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Durehlanchtigster  Kronprinz, 
Gnädigster  Kronprinz  und  Herr: 

Die  grossen  Siege,  aus  denen  endlich  das  Deutsche  Reich 
hervorgegangen «  haben  zug^eieh  dem  entwickelteii  Kultur* 
leben  der  Nation  die  feste  Grundlage  Terschafit,  die  es 
alliu  lange  hat  entbdiren  mOssen.  Nun  um  so  eifriger 
wird  dah^  die  Wissenschalt  an  ihrer  Arbeit  sein.  Zwar  auf 
die  lange  Periode  des  Denkens  und  Forschens  ist  die  Zeit 
der  raaehmi  That  gefolgt,  und  Mancher  scheint  zu  zweifeln, 
ob  in  ihrem  gewaltigen  Umschwung  das  langsame  l'age- 
werk  des  Gelehrten  noch  Etwas  zu  bedeuten  habe.  Allein 
die  Wissenschaft  kairn  unter  solchen  Waffen  nildit  leiden^ 
welche,  niefat  bloss  von  einem  starken  Axm,  sondern  auch 
von  einem  grossen,  seit  Jahrhunderten  thätigen  Geiste  ge- 
führt, da«  Leben  des  gpsnzen  Volkes  erneut  haben.  Diesen 
Waffen  fülilt  sich  die  Wissenschaft  vielmehr  tief  verpflichtet, 
und  ihnen  nachzufolgen  besdwidet  sie  in  so  kampferfilllter 
Zeit  sich  gerne. 

Noch  tiefeiea  Dank  weiss  sie  den  Helden,  unter  deren 
Führerschait  das  geeinigt^  Volk  nun  erst  seine  volle  Krai't 
eikannt  und  «firobt  hat,  unter  deren  Zeidien  es  dem 


Digiti^ed  by  Google 


Ausbau  einer  grossen  und  glücklichen  Zukunft  entgegensieht. 
Denn  mit  dem  Kaisertiium,  dessen  Kern  Preussen  bildet 
dessen  Krone  bei  dem  Hause  Hohenzollem  steht,  hat  es  end- 
lich jene  mächtige  Form  der  Oemeinschaft  gefimden,  deren 
auch  das  geistige  Leben,  wenn  es  nicht  schliessüch  zerspüt- 
tem  und  im  Kldnen  sich  verlieren  soll,  nicht  entrathen  kann. 

Doch  indem  jetzt  das  Deutsche  Keich  seine  hohe  poütische 
Stellnng  eingenommen,  hat  es  ftr  die  Knltur  noch  eine  wei- 
tere Bedeutung.  £s  ist  die  sicherste  Gewähr  &ir  das  ihedliche 
Zusammenwirken  der  Nationen,  ftr  die  allgemeine  Steigerung 
ihrer  Bildung  und  Wol&hrt.  Mögen  noch  Kämpie  bevor- 
stehen: das  Neue  Reich  bleibt  dennoch  berufen,  in  der  ge- 
sitteten Welt  die  Segnungen  gemeinsamer  Friedensarbeit  zu 
reifen  und  zu  verbreiten. 

Zur  grossen  Wendung  der  deutschen  Dinge  steht  daher 
die  Wissenschaft  in  einem  inneren  Yerhältniss.    Beides  aber, 
politische  Grösse  und  geistiges  Gedeihen,  efsoheint  ihr  auch 
ftlr  die  kommende  Zeit  in  der  Person  Ew.  Kaiserlichen  und 
"*^igUchen  Hoheit  yerbOrgt  und  gesichert.  Daher  der  natOrlidie 
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Wunsch»  Allerhit'KdiBt  Ihnen,  Gnftdigster  Kronprinz,  dieses 
Werk  zu  widmen,  das,  vou  den  btTulensten  Klüften  des  In- 
und  Auslandes  in  gemeuosamer  Arbeit  unternommen,  die  For- 
schungen der  Kunstwissensehaft  —  die  ja  vorab  den  Bestand 
einer  hochentwickelten  Kultm*  vorausset^  —  in  emer  festen 
Form  zu  vereinigen  und  auszubilden  strebt.  £w.  Kaiserliche 
und  Kfioi^iehü  Hoheit  haben  die  Widmung  huIdTolbt  an- 
genommen, und  das  deutsche  Euch,  zugleich  in  vollem  Sinne 
des  Wortes  die  Frucht  internationaler  Geistesarbeit,  ist  stolz 
darauf^  unter  so  hohem  Namen  in  die  Welt  zu  treten.. 

Dass  aber  in  so  thatenyoUer  Zeit  auch  die  feinste  Blflte 
der  Gesittung,  das  Yerständniss  iür  die  ideale  Welt  der 
Kirnst,  günstige  Bedingungen  ihres  Wachsthums  zu  finden 
vermag»  dafür  bürgt  sowol  der  allgemeine  Aufschwung  des 
geistigen  Lebens  im  Neuen  Reiche,  als  insbesondere  die  ein- 
sichtsvolle Theilnahme,  welche  Allerhöchst  Sie»  Dnrehlauch- 
tigster  Kronprinz,  der  Kunst  imd  ihren  Werken  überall  ent- 
gegenbringen« Zu  allen  Zeiten  ist  die  höchste  Ausbildung 
des  Kuustintüresses  Hand  in  Hand  gegangen  mit  der  £nt- 


wiekelung  der  staatlichen  Macht,  auch  wo  diese  mit  Drang 
und  Kampf  verknüpft  war;  Athen  mid  Florenz  haben  dem 
ihre  eigenthOmliche  Grösse  zu  verdanken.  Auf  einem  solchen 
Höhepunkte  scheint  jetzt  das  Deutsche  Reich  zu  sein;  ^ück- 
lieh  zudem,  an  seiner  Spitze  ein  Fürstenhaus  zu  sehen,  da«, 
in  Krieg  und  Frieden  verehrt  und  geÜebt  vom  ganzen  Volke, 
die  Macht  und  den  Willen  bewährt,  dieses  seinem  höchsten 
Ziele  nizufähren  —  in  Krieg  und  Frieden.  Und  davon 
möchte  auch  dieses  Werk  ein  kleines  Zeichen  sein. 

München  im  Februar  1872. 

In  tiefster  Ehrfurcht 
gehorsamst 

der  Herausgeber. 
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Vorwort. 


Wenig  ist  am  Absclüusae  des  ersten  Bandes  dem  Vorberichte 
binnutifilgen,  mit  dem  die  eiste  Üeüenmg  des  Werkes  vat  den  Lessr 

trat.  Dieser  hat  nun  selbst  zu  entscheiden,  wie  weit  die  vorliegenden 
Hefte  den  Bedii^gungen  des  dort  entwickelten  Planes  nachgekommen 

Doch  über  zwei  Funkte  fühlt  sich  der  Herausgeber  verpÜichtet 
niheie  Kechenecthalt  sn  geben,  um  mfigUchen  Miaiveirtindnisswi .  Ter- 
labeugen:  Aber  den  bis  jetit  langsamen  Eortgang  sowie  Aber  den 
nach  Mas^gabe  des  ersten  Bandes  voraussichtlichen  Umfang  des  Lexi- 
kons^ Mn  könnte  von  dem  ersteren  auf  die  Dauer  des  Emlieineiis 
Oberhaupt  schliessen ,  tien  letzteren  aber  nach  einer  äusseren  Ver-: 
gieiebnng  mit  dem  alten  i^eidkon  Naolbb's  bemesseii  woUen.  Dass 
aber  weder  dn»  Bine  noch  das  Andere  zutreffim  würde,  ist  «a  dieser 
Stelle  ausdrücklich  zu  sagen. 

ZimiGluit  verwnliit  ach  unser  Weri£  dagegen,  mit  einem  Mass- 
stab gemessen  sn  werden,  der  ron  anderen  lexIkaHseb^biographischen 
Weriien  abgesqgen  ist.  Als  ein  in  seiner  Art  ganz  neues  Werk  unter^* 
K«gt  es  neuen  Bedingungen;  daher  denn  auch  —  sollte  es  gleich  so 
gut  als  möglich  beginnen  —  der  Anfang  besonders  schwierig  war. 
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Vorvort. 


Was  unser  l  nternehmen  von  fthnlichen  Arbeiten  wesentKch  unter- 
scheidet,  bat  der  Vorbehcht  näher  bezeichnet;  es  will,  um  es  hier 
kurz  zu  wiederholen,  seinen  alle  Zeiten  des  Kunstlebens  um&asenden 
Stoff  mit  Hülfe  sowol  der  vorliegendrn  als  der  von  ihm  neu  veran- 
lassten Foischungen  gänzlich  durcharbeiten,  kritisch  und  lustorisch, 
ergänzend  und  vervollständigend,  in  fester  und  gleichmässiger  Form. 
Das  aber  in's  Werk  zu  setzen,  dazu  bedurfte  es  Zeit.  Nur  bei  der 
gewissenhaftesten  Arbeit  der  Bedaktion  war  es  mfiglich,  die  als  richtig 
exkannte  Norm  schon  beim  Beginn  überall  durchzufllhren.  Zudem, 
wie  Viel  neu  zu  thun,  wie  sehr  noch  in  der  Kunstwissenschaft  das 
wissenschaftliche  Element  auszubilden  ist,  das  wird  allen  denjeni- 
gen nicht  unbekannt  sein,  welche  diesen  Studien  näher  stehen.  Dass 
auch  in  dieser  Beziehung  die  vorliegenden  Hefte  das  Ihrige  zu  thun 
versucht  haben,  wird  der  Kundige  nicht  bestreiten. 

Jetzt  aber,  da  die  Oiganisatiou  der  .Arbeit  sich  immer  mehr 
vollendet,  da  das  Triebwerk,  zu  dem  die  verschiedenartigsten  Kiifie 
in  einander  greifen  müssen,  in  geregeltem  Crange  Ist  und  die  schwere 
Last^  welche  aui  der  Redaktion  lag,  sich  mehr  vertheilt,  wird  sich 
bald  ein  rascheres  Erscheinen  ermöglichen  lassen.  Doch  nicht  bloss 
das-s  sich  die  J Lieferungen  schneller  folgen  sollen;  sondern  es  werden 
auch  alle  Vorbereitungen  getro&n,  das  Werk  noch  an  ainem  andeien 
Buchstaben  mit  einer  zweiten  Serie  fortzuAlhen,  zu  der  später  noch 
eine  dritte  treten  kann,  so  dass  danu,  in  drei  Abtlieilungeu  gleichzeitig 
vonftckend,  das  Lexikon  um  so  rascher  seinem  Schlüsse  zugeht. 

Was  zum  Anderen  den  Umfang  des  neuen  Lexikons  anlangt, 
so  ist  vor  Allem  die  \  ergleichung  mit  dem  alten  Naglsb  unzulässig. 
I^ieser,  ein  fleissiger  aber  insbesondere  am  Anfimge  vom  Znfidl  ab- 
hängiger Kompilator ,  hatte  bei  den  ersten  Üuchstuben  noch  ,  wenig 
Material  und  gab  wenig  —  weil  er  wenig  hatte.  Dann  kam  er  in's 
Semmehl,  der  Stoff  häufte  sich,  und  insbesondere  vom  P  an  schwillt 
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sein  Werk  immer  ungebührlicher  an,  zu  einer  Breite,  in  der  un^esichtetes 
und  ungieardiietes  Detail  und  ein  weitschweifiges  bald  dar  bidd  doither 
geholtes  l^rtheil  das  Wesentliche  der  Sache  nur  m  oft  überflntlien. 
Daher  l&sst  sich  im  Einzelnen  nach  dem  Umfange  des  NAGLsaschen 
Lexikons  das  onsere  schlechterdings  nicht  bemessen.  —  Doch  auoh 
in  sich  selber  die  Aui>dehnimg  des  neuen  Werkes  kurzweg  nach  dem 
vorli^ienden  Theile  von  A  zu  bevedinen,  geht  nicht.  Unser  Ä  ist 
nmfiuigreicher  als  gewöhnlich,  da  es  nach  unserem  Ftinzip  der  Namena- 
steilung eine  Anzahl  namhafter  Italiener  in  sich  fesst,  die  sonst  zu- 
meist unter  anderen  Buchstaben  ihre  Stelle  finden;  da  er  zweitens  einen 
der  grOssten  Artikel  enthfilt,  welche  das  Lexikon  überhaupt  haben 
wird.  Allegbi-Cürreggio  nimmt  nahezu  zwei  Lieferungen  ein:  so 
viel,  weil  fdr  diesen  Meister  eine  genfigende  Monographie,  welche  man 
als  Grundlage  hätte  benutzen  können,  nicht  vorlag,  vielmehr  die 
Forschung  und  Kritik  einen  guten  Theil  der  Arbeit  neu  zu  machen 
hatten;  daher  selbst  grosse  Meister  von  nmfiussenderer  Thätigkeit  als 
CüRREGGio,  sofern  sie  schon  ihre  Bearbeitung  gefunden,  kaum  ebenso 
viel  Baum  beanspruchen  werden.  Bringt  man  dies  Alles  in  Anschlag, 
so  ergiebt  sich,  dass  das  il,  hfttte  man  seinen  gewöhnlidien  Inhalt 
beibehalten,  etwa  13  Lieferungen  umfasst  hätte.  Damach  lässt  sich 
eine  annfihemde  Schfttznng  des  ganzen  Um&ngs  vornehmen.  A  ist, 
bei  richtiger  Eintheilung,  fiflr  die  Künstler  einer  der  grösseren  Buch- 
staben des  Alphabetes;  F,  if,  Ky  ü  etc.  nehmen  weniger 
Baum  ein.  Sonach  Usst  sich  das  Ganse,  auf  das  Weiteste  bemessen, 
etwa  auf  zwanzig  Bände  berechnen,  und  das  ist  bei  dem  neuerdings 
so  sehr  angewachsenen  Stolfe  und  bei  einer  Bearbeitung,  weiche  ihn 
ganz  bewSltigen  soll,  sicher  nicht  zu  viel. 

Allein  überdies,  bei  dem  neuen  Charakter  des  Werkes,  bei  den 
verschiedenartigen  Anforderungen  der  heutigen  Wissenschaft,  hatte  der 
erste  Band  den  Versuch  zu  machen,  wie  weit  man  in  der  Vollständig- 
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keit  überhaupt  und  in  der  Ausführuug  der  einzelnen  Artikel  gehen 
kfinno.  Jetst  Uegjt  ein  Eigelmias  vor,  danach  «ich  benrtheilen  Iftnt, 
was  etwa  ganz  wegblmben,  was  kflner  gegeben  werden  darf.  Nach 
dieser  Erfahrung  wird  nun  das  Werk  fortgeführt  weiden,  ohne  daas 
an  seinem  Plane  und  den  Grundsfitsen  desselben  das  Geringste  ge- 
ändert würde:  es  erweitert  sich  nicht,  sondern  verdichtet  sich  viel- 
mehr. Was  an  Werth  und  Bedeutung  in  jeder  Hinsicht  sweifslhaft 
erscheint,  wird,  je  nachdem,  weggelassen  oder  in  der  gedrängtesten 
Form  gegeben.  Ein  solches  Werk,  da«  die  V  ergangenheit  zusammen- 
sulassen  trachtet,  darf  wol  ein  wenig  die  RoUe  der  Geschichte 
spielen,  und  was  nur  Vergängliches  in  sich  hat,  der  Vergangenheit 
aberiassen. 

München  im  Februar  1872. 

»■ 

Der  Heiaoflgeber. 


■ 


Yerzeichiiu»  der  Mitarbeiter 

L  im  Inlande: 


Prof  F.  Adler  mB^iXin. 

Prof.  R.  Bergan  in  Nürnberg. 

Dr.  Jos.  Ritter  von  Bergmatm ,  Direktor 

d.  K.  K.  Müua-  und  Antikenkabinet« 

in  Wien. 
Moritz  Blanckartis  in  Düsseldorf. 
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Dr.  Robert  Dohme  in  Berlin. 
Prof.  Dr.  f^*  Eggert  in  Berlin. 
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«or  d.  K*  K.  Huflenms  für  Kttiitt- 

ÜDdiutiM  in  Wien. 
Dr.  IFtll.  JSh^«ftiMiifit&  Leipgig. 
Dr./fMMib.  entar  Kusto»  undDirak- 

tor-SteUT«rti«ter  «tn  ottenr.  Mmenm 

für  Kirnst  und  Industrie  in  Wien. 
Dr.  Thoodof  Omtdm'tx  in  Lübeck. 
Dr.  Herman  Orimm  in  Berlin. 
Fkof.  L.  Gruner,  Direktor  dei  Kupfer- 

stichkabinets  in  Dresden. 
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Dr.  Konr.  Dietr.  MastUr,  Obentudien- 

retb  in  Ulm. 
Di.  J.  H.  von  Hefner-AUetieck,  Director 
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Prof.  Dr.  Herrn.  Hettner  in  Dresden. 
Prof.  Dr.  H.  G.  Hotho  in  Berlin. 
Dr.  Albert  Bg  in  Wien. 
Albert  Jansen  in  Berlin. 
Dr.  Jte/MBNt  in  Leipzig. 
AnmMH  JCfNÜf  in  Nenstrelits. 
Frof .  A,  JK«Aii,.KoitMmitor  am  Natumal- 

BUiMiim  in  München. 


Dr.  Jul.  Lmmg  in  Berlin. 

Fr.  Li/>pm<m«  in  Wien. 

Prof.  Dr.  Wilh.  Lühke  in  Stuttgart. 
Prof.  Dr.  Karl  von  Liitzow  in  Wien. 
H.  W.  H.  Miihoff,  Oberbaurath  in  Han- 
no v  e  r. 

Dr.  Herrn.  Alex.  Mnllrr  in  l^remen. 

Heinr.  Offe  in  Froh(l«'n  bei  Jüterbog. 

Friedrich  Pccht  in  M  ü  n  c  h  e  u. 

Prof.  Anton  Ritter  von  Perger  in  Wien. 

Ludwig  Piei$ek  in  Berlin. 

C7.  Adanä,  Düddor  dee  Mueemni  in 
Weimar. 

Wilhelm  Sie^Mür  in  Hänchen. 

Dr.  KatlSd^Mum,  Geh.  Rath  in  Wies- 
baden. 

Dr.  SdMarr,  Archivar  und  K.  K.  Bath 

In  Innibrnck. 
Dr.  Jboin  iSSeM^in  Brealan. 

Dr.  Segelken  in  Bremen. 

Prof.  Dr.  Anton  Springer  in  Bonn. 

Anton  Teichlein  in  M  ü  n  c  h  e  n. 

Dr.  Moritz  Thausing  in  Wien. 

Prof.  Fr.  W.  ünger  in     ö  1 1  i  n g  e  n. 

Dr.  Karl  Weit»,  städtiacber  Arduvar  in 

Wien. 
/.  E.  Wessely  iu  H  e  r  1  i  n. 
Prof.  Dr.  Alßr.  Woltmatm  in  Karls- 

ruhe. 

Prof.  F.  Wüstenfeld  in  G  ö  1 1  i  n  g  e  n. 
Alfred  von  Wurzbach  in  W  i  e  n. 
Hofrath  Dr.  Alb.  von  Zahn  in  Dresden. 
Edmund  Graf  Zichg  in  Wien. 
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Prof.  Karl  G.  EtÜander  in  HeUing- 
fort. 

\h,  Chttfavo  FHuoni  in  B  c  i  g  a  m  o. 

/.  /.  Ouij/rcy  in  Paris. 

K.  F.  Heimen  in  Chicago.  - 

Jtile$ffaUig  in  Lntticli. 

Ludmg  Meoen  in  Pest. 

S,  Su-Heuder,  Vorstand  des  Museums 

in  Hasel. 
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Jum  wm  JRtku^eüic  SokemaUf  Msident 
der  Gesellschaft  fiir  sudslav.  Gesch. 
u.  Alterdiümm'  in  Agram. 
Paul  Le/ori  in  Pari  s. 
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TModore  Van  Leriui  in  Antwerpen. 
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George  William   Und,   Keeper  of  the 

Prints  and  Drawings  in  the  British 

.Museum  in  L  o  u  d  on. 
J).  Rttwimki,  Exe,  in  St.  Petersburg. 
Dr.  P.  Ks'c/iel/etna,  Archiv,  in  Amsterdam. 
F.  Schroeler,  Daumeister,  Mitglied  der 

Kais.  Akademie  der  Künste  in  St.  P  e  > 

tersburg. 
Ado^tke  Siret,  Blemhre  dÜBCtif  de  PAca^ 

d£niie  rojale  de  Belgiqfue  in  St.  Ni- 
colas. 

Fred.  r{77o;,S6cr6taireg^neral  des  Blustes 
Imperiaux  au  liOUTre  in  Paris. 

C.  Vostnaer  im  Haag. 

Aiphoiise  W<mters,  Archiviste  de  la  ville 

de  BruxellfS  in  Brüssel. 
W.  H.  Jaritfs  Wtale'm  Brügge. 
Dr.  A.  ran  der  Willigen  in  II  aar  lern. 
Prof.  Dr.  /.  E.  TTW  in  Prag. 
Don  Manuel  Zarco  dei  ^'aUe  in  Madrid. 


Zur  Revision  der  ^'erzpi(  hnisse  der  Werke  der  Kupferstecher,  sowie 
der  Stiche  nach  den  Malern  haben  ihie  Mitwirkung  zugesichert: 


Anusk-r  n.  Jiuihardt  'ux  Beriiu. 
Aloys  Apell  in  Dresden. 
C.  G.  Boemer  in  Leipzig. 


W.  Dmgtdin  in  Leipzig. 

//.  (/.  Gufckuiifsf  in  Stuttgart. 

H.  Lemperlz  in  K  ö  1  n. 


uiyiiized  by  Google 


Vorbericht 

üb^  den  Plan 

des 

AUgemeiüen  Künstler-Lexikons. 


Digitized  by  Google 


Dm  Ilticht  der  UeberRetzung  in  fremde  Sprachen  haben  aieh 
der  Herausgeber  und  der  Verleger  vorbehalten. 


L 

Das  Werk,  dessen  erste  Lieferung  vnr  hieroit  dem  Publiknni  Ubergeben, 
umfosst  die  Meister  aller  Knnstgattongen,  imd  nmr  von  den  titeetenSSriteii  Ua  aaf  die 
Gegemnirt.  Ea  will  von  allen  diesen  Kttnstleni  genane  ReehenBebaft,  ^ron  ihrem  Leben 
wie  ▼on  ihren  Werken,  naeh  dengründliehstenUntenncbungen,  eingehende  Naehrieht 
geben.  Hinsichtlieh  der  grosseren  Meister»  immer  in  gedrängter  Fassung,  so  toII- 
ständig  als  möglich ,  hinBichtlich  der  kleinrron  durch  eine  alles  Wesentliche  bei- 
bringende Charakteristik.  Doch  wollen  wir  auch  die  wenig  gekannten  Meister  hcrlick- 
sichtigcn,  insbesondere  Keinen  Ubergehen  ,  der  in  den  zeieltnenden  Ktlnsten,  rnitlnn 
als  Stecher,  Radirer,  Holzsclmeider  u.  s.  f.  thätig  gewesen  ist.  Denn  es  schlügt  in 
unsere  Auf^^ubc  ,  die  Werke  der  Letzteren  Überhaupt,  der  Stecher  ,  Kadirer  u.  s.  f., 
soweit  sie  naeh  sorgtUltigen  Nachforschongen  sich  feststellen  lassen,  nahezu  sämnitlich 
zu  verzeichnen. 

Ein  solches  Werk  umspannt  beinahe  die  ganze  Masse  des  kunstgeschicbtlichen 
Stoflb.  Denn  es  liegt  in  der  Natur  der  bildenden  Kunst,  dass,  wo  sie  immer  sn  elgen- 
tfattralieben  und  grossen  Leistongen  sieh  ausbildet,  ihre  Urheber  und  SehOpi^  als 
bestimmte  Individnen  henrortretes,  nnf  welehe  rieh  das  Interesse  der  Nachwelt  um 

so  mehr  sammelt,  als  von  der  Kenntniss  ihres  Lebens  und  ihres  Schaffens  die  Kennt- 
nisB  der  Kumt  selber  abhängt.  Je  tiefer  die  moderne  Kunstwissenschaft  mit  immer 
steigeiideni  Eifer  in  die  verschiedenen  Epochen  der  Vergangenheit  eindringt,  um  fo 
mehr  arbeitet  sie  auch  au  der  Erforschung  der  Künstler,  ihrer  Lebensumstände  und 
ihrer  Leistungen. 

Um  so  mehr  aber  häuft  sich  auch  das  Material  in  allen  Zweigen  der  Kunst- 
geschichte. Neue  Namen  treten  aut,  Irrtlillmer  werden  berichtigt,  Lücken  ausgefüllt, 
in  Archiven  bisher  unljekannte  Daten  gefunden ,  verschollene  Kunstwerke  an  das 
Licht  gebracht,  die  Torhandenen  Monumente  von  Neuem  mitersueht  und  ihren 
Urheibeiii  nachgespürt.  Dadurch  hat  die  Kunstgeschichte,  und  gerade  in  der  jtlngsten 
Zdt,  eine  gans  neue  Gestalt  gewonneii:  die  kritische  Prttflmg  der  Thatsachen,  die 
Beschäftigung  mit  den  Meistern  und  ihren  Werken  hat  eine  tiefere  Kenntniss  der 
Stile ,  ein  tieferes  historisches  und  künstlerisches  Verständniss  herbeigeführt.  Um- 
gekehrt wirkt  dies  wieder  auf  jene  Forschungen  fördernd  -/.urück.  Im  Zusammen- 
hange aber  mit  dieser  Ausbildung  der  KniistwissenHchfitl ,  die  eine  wesentliche  Arbeit 
unseres  Zeitalters  ausmacht,  hat  sich  das  Interesse  des  gebildeten  Publikums  an  der 
Kunst  selber  sowol  wie  an  ihrer  Geschichte  mit  jedem  Jahre  vertieft  und  erweitert. 
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Nur  sind  jene  Forschungen ,  fast  gleichzeitig  von  den  verschiedensten  Seiten 
aus  begonnen,  angestellt  in  allen  Sp<^oialfärbpni  und  getheilt  nnch  Ort  und  Zeit,  in 
einer  Menge  von  einzelnen  Unterfsuchungen  zerstreut  und  zersplittert.  Andererseits 
haben  sie  ,  dun-h  Zufall  und  I  nistände  mannigfacher  Art  nuf  hcstimnite  Meister  und 
Schulen  geriebtet ,  doc  h  wieder  viele  Lllcken  gelassen.  Solleu  xie  deui  Mainie  der 
Wisseuschatl  wie  dem  Gebildeten  Uberhaupt  zu  gute  kommen ,  sollen  sie  das  ganze 
Qelriet  der  KiiiiBtge«chichte  in  immer  weiterem  Umfange  aufklären,  so  mttisen  sie: 

erstens  verarbeitet  und  zusannnengefasst, 

zum  zweiten  fortgeführt,  er^^änzt,  vervollständigt, 

zum  dritten  die  so  gewonnenen  Ergebnisse  möplicbst  erschöpfend  in  einer 
übersichtlichen  und  gedrängten  Form  mitgethcilt  werden. 

Damit  ist  im  Wesentliohen  die  Aufgabe  des  vorliegenden  Werkes  gekenn- 
zeichnet. 

Indem  aber  dasselbe  von  cinoin  wissf  uschaftlichen  Bedürfnisse  ausgeht,  will 
es  sogleich  einer  allgeuH  inon  Anforderung,  dem  verbreiteten  und  iresteigerten  Kunst- 
interesse der  Zeit,  entge^^en  kommen.  Wie  die  neue  Forschung  zu  iiireni  allergrössten 
Theile  um  die  Urheber  der  Kunstwerke,  um  die  Meister  aller  Zeiten  und  Völker,  sich 
bemttht,  so  soeben  ünerseiis  die  Qebildeten ,  Laien  wie  Kenner,  je  lebhafter  die  ali- 
gemeineTheilnahme  an  kttnstlerisdien  Dingen  nnd  insbesondere  an  den  Konstweifcen 
mit  jedem  Tage  wird,  am  so  genanere  Anskonft  Uber  die  Kttnsder. 

Daher  hat  nnser  Werk  Beldem  mi  genügen:  sowohl  den  Anfordernngen  der 
vorgeschrittenen  Wissenschaft  auf  kritisehe  nnd  ergänzende  Verarbeitung  des  aufge- 
häuften Materials,  als  den  Ansprüchen  der  gebildeten  Klassen  auf  ein  Buch,  das  ihnen 
diese  Resultate  in  der  braachbaraten  Form  Uberliefert.  Zugleich  ist  in  einem  Ganzen 
den  kommenden  Zeiten  /n  übermitteln  ,  was  die  Kunstwissenschaft  in  der  Erforscbmig 
aller  Meister  bisher  geleistet  bat  and  noch  za  leisten  vermag. 

IL 

Bei  dner  so  nmliumiiden  Ao%abe  erschien  es  angemessen,  zar  Gnmdlage  ein 
fiHheres  Werk  za  nehmen,  das  ein  RhoNehes  Ziel  Tei^lgte,  aber,  sa  einer  Zdt  anter- 
nommen,  da  die  Knnstforschnng  imseres  Jahriinnderts  erst  an  ihrem  Beginne  stand, 
nnd  mit  nnznlaogliehen  Mitteln  ansgeftihrt,  nur  sehr  zomTheil  seinen  Zwe^k  za 
erreichen  vennochte.  Es  ist  dies  das  Nagler'sche  Ktinstlerlexikon.  Wie 
gross  das  BedUi-fniss  nach  einem  solchem  Werke  war  und  noch  ist,  beweist  die  fort- 
gesetzte Nachfrage,  die  auch  beute  noch,  nachdem  die  neueren  Fnrsclninireu  in  fast 
allen  Theilen  weit  darllljcr  hinausgegangen  ,  nach  dem  hingst  verj^^rillenen  Buche  ist. 
Denn  es  blieb.  zusamnu;ngebracht  durch  den  zwanzigjährigen  Sammlcrfleiss  des  Ver- 
fassers,  das  umfasHcudste  Repertorium  seiner  Art,  das  hinsichtlich  einer  grossen 
An/ah l  namentlich  von  kleineren  Meistern  die  vollständigsten  Nachrichten  gab. 
Dieses  Verdienst  muss  man  dem  Bache  lassen ,  so  Vieles  sonst  an  ihm  aaszasetzen 
ist,  imd  so  YerwerfKch  ein  bentzntage  also  abgefasstes  Werk  wire. 

Dem  neaen  Lexikon  kann  daher  das  alte  nnr  als  Anhaltspnnkt  dienen.  Boll 
nnser  Baoh  jenoi  Anfordernngen  entsprechen ,  so  ist  es  anf  eine  ganz  andere  Bads 
za  gründen,  m  ganz  anderer  Weise  dnrehznftlhren. 


Digitized  by  Google 


III. 

1.  Als  die  erste  nothwendipre  Bedingung  erschien  die  Mitarboiterschaft  aller 
Derjenigen,  welche  sich  in  jenen  I'orschimgen  hervorgethan  und  iiberhatipt  durch 
ihre  selbstöndigen  Studien  um  die  KiinstwissenschafY  verdient  geiriaeht  haben.  Eine 
hlosse  Kompilation,  von  einem  Einzehieii  oder  auch  von  Mehreren  unternomnien, 
würde  nicht  einmal  im  Stande  sein  ,  das  an  den  verschiedensten  Orten  niedergelegte 
Material  vollständig  aasKiinlltzen.  Ansserdem  aber  wären  auf  diese  Weise  zwei 
Hauptzwecke  des  Werkes,  das  wir  im  Sinne  baben«  keinenfklls  za  erreichen:  einmal 
die  aUseilige  Yerwertiimig  der  sebon  gewonnenen  Ergebnisse  nach  Prttfiing  ihrer 
Zoverlllssigkeit;  und  mm  anderen  die  Erwefternng  und  EigSnznng  der  bisherigen 
Forsdinngen .  an  sieh  sowol  als  dnrch  nene,  welche  allein  die  betreffenden  Forscher 
selber,  zur  Mitarbeiterschaft  l>erufen,  vornehmen  kOnnen. 

2.  Aus  diesem  Gesichtspunkte  ergab  sich  sofort  von  i^olhst  ,  dass,  nel>en  den 
deutschen ,  die  Knnstgel ehrten  des  Auslandes  heranzuziehen  seien.  So 
viel  in  der  Kunstwissenschaft  neuerdings  auch  von  dentscher  Soite  p^nehehen  ist .  m 
werden  wir  doch  neidlos  anerkennen  ,  dass  ;in  den  weitgreitendeu  Ergeltnisscn  der 
jtlngsten  knnstgesohiehtlichcn  Stndicn  das  Aushmd  eiucn  ganz  wesentlichen  Autheil 
hat.  Wir  brauchen  nur  an  die  Arbeiten  der  holländischen  und  belgischen  Forscher, 
dann  an  die  Werke  von  Growe  nnd  Cavalcaselle  zu  erinnern.  Alle  diese  Unter~ 
saehnngen ,  wenn  schon  weit  vorgerückt,  sind  noch  im  Zuge  nnd  im  Begriff,  ihre 
Gebiete  in  immer  weiterem  Umfimge  anftokttrai.  Um  so  mehr  galt  es,  sie  für  nnser 
Weik  dnrch  nnmittelbare  Mitwirkung  ihrer  Urheber  zn  yerwerthen ,  ja  diese  zn  ver- 
anlasaen,  ftlr  unsere  Zwecke  ihre  Studien  systematisch  fortznftlhren  nnd  auszudehnen. 

3.  Ueber  Erwarten  ist  dieser  Versuch  gelungen.  Man  kann  den  ausländischen 
Knnstgelehrten  nicht  genug  Dank  wissen  für  das  lebhafte  nnd  werkthatige  Interesse, 
womit  sie  sieh  ohne  Bedenken  (lern  deutsehen  Unternehmen  zugewendet  hal)en.  Ihre 
Betheiligung  ain  Lexikon  wird  eine  wesentliche  sein.  So  haben,  um 
nur  ein  Beispiel  anzuführen,  die  belgischen  und  hoUändifehen  Forscher  die  .Meister 
ihrer  Länder  ttbemommen  ,  indem  sie  sich  ,  je  nach  dem  Oang  ihrer  Studien  ,  in  die 
Kilnstlergeschieliten  der  einzelnen  Städte  theilen.  Eine  Anzahl  noch  nicht  veröffent- 
lichter Forschungen  in  den  verschiedensten  Knostzweigen ,  znm  Theil  nach  archiv»- 
Hsehen  Qoelten,  znm  Theil  nadi  denMonomenten,  sind  ans  zugesichert;  andere 
werden  eigens  ftr  das  Lexikon  vorbereitet.  Ausserdem  wird  unser  Wer^  eine  Bdhe 
neuer  ErgeboisBe  der  ausländischen  Kunstwissenschaft  zuerst  in  deutscher  Sprache 
veiOffentlichen. 

4.  Allein  auch  die  bisher  wenig  durchforschte  oder  ausserhalb  kaum  gekannte 
Kunstgeschichte  der  entlegenen  Länder  sollte  ftlr  unser  Werk  zugänglich 
werden.  Zu  diefjetn  Zwecke  sind  z.  R.  in  Schweden,  in  Dänemark,  in  Russlaud  die 
geeigneten  Kriit't(»  licwonnen ;  eine  gleiche  Anordnung  wird  hinsichtlich  der  öster- 
reichischen Krouländer  getroffen. 

Dieser  erste  Versuch,  die  ausländische  Wissenschaft  in  ihren  hervor- 
ragenden Vertretern  unmittelbar  zu  einem  deutscheu  Werke  heranzuziehen  ,  hat, 
wie  uns  scbeiut,  noch  eine  weitere  Bedeutung.  Unzweifelhaft  liegt  in  der  Aufgabe 
mserea  Zeitalters,  bei  dem  ihm  eigentfattmliohen  Austausch  allw  seiner  Interessen 
undBeatrabnngen,  audi  das  wissenschaftliche  ZusammenwlTkcn  der  versefaiedeneii 
Kationen.   DiMe  Arbeit  sucht  auf  seinem  Felde  unser  Lexikon  zu  ToUziehen.  Von 
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jeher  ist  der  deutsche  Geist  aufweine  Eigenschaft,  auch  das  Fremde  sich  anzueignen, 
stolz  gewesen  :  dann  nber  ist  es,  so  meinen  wir,  nicht  minder  seine  Ptiiclit,  den  hohen 
Werth  der  ausliiiHlischen  Wissenscliaft  dadurch  anzuerkennen,  dass  er  dieser  iur  ihre 
eigencD  Leistungen  dm  Wort  leiht  und  sich  iusuweit  begnügt,  mit  seiner  Sprache 
das  Mittel  der  gemeinsamen  Sfitäieilung  alnngeben.  Daas  er  auf  solche  Weise  seinen 
nniversellen  Bernf  erst  recht  erfttUt,  indem  in  seiner  Form  die  FttUe  des  fremden 
Inhalts  zn  einem  gescbtossmen  Gänsen  sieh  sammelt,  ist  nicht  sdiwer  zn  eikennen. 

5.  Noch  in  anderer  Beziehung  erscheint  es  als  wesentlich»  anslMndische  Kunst- 
historilcer  un  dem  neuen  Lexikon  zn  betbeiligen.  Das»  in  diesem,  bei  der  aus- 
gebreiteten Kunstthätiglieit  unseres  Jalirhuuderts ,  die  muderuen  Meister  eine 
Stolle  finden  ,  wird  man  nicht  anders  erwarten.  Es  geliört  zu  unserer  Aufgabe, 
genaue  Nachrichten  von  denselben .  soweit  sie  irgend  in  der  (ieschichte  der  Kunst 
einen  Platz  einzunehmen  l)erufen  scheinen ,  den  uachfulgeuden  Zeiten  zu  uberliefern. 
Zn  dem  Ende  war  es  erforderlieh,  in  allen  Hauptstätteu  des  heutigen 
K  u  n  s  tl e  Ij c  US ,  in  den  dcut.scheu  suwul  als  iu  deu  ausläudiscbeu,  solche  Mitarbeiter 
zu  gewinnen ,  wehdie  die  Laufbahn  der  betreffenden  Meister  ganz  aas  der  NVhe  ver- 
folgen und  daher  von  ihrem  Leben  wie  von  ihren  Werken  die  beste  Rechenschaft 
geben  kennen.  Zudem  werden  diese  von  den  noch  lebenden  Künstlern  selber  die 
sicherste  Auskunft  erhalten,  die  aus  der  Feme  immer  aehwer  zu  endehen  ist. 

6.  Besonderen  Hitarbeitern  im  In-  wie  im  Auslande  waren  ferner  die  Meister 
in  gewissen  Nebensweigen  der  bildenden  Kunst,  insbesondere  die  Stempel- 
Bchneider  und  die  Meister  des  K  uusthandwerks ,  zu  übertragen.  Wie 
namentlich  in  die  Geschichte  des  letzteren  eri^t  neuerdings  Licht  gebracht  wird,  ist 
bekannt;  und  wenn  hier  auch  die  Erzeuguisse  selber  und  deren  Bereitungsweise  von 
vorwiegendem  Interesse  sind,  so  ist  uns  doch  Kunde  von  einer  Anzahl  \  ou  Meistern 
erhalten,  deren  Namen  mit  den  besten  ^yerken  verknüpft  sind  und  deren  Geschichte 
daher  einen  Einblick  gewährt  iu  die  bemerkenswertbesten  Leistungen  der  Kunst^ 
indnstrie. 

7.  Büdlich  handelte  es  sieh  dämm,  ftlr  die  grttndliehe  Bearbeitung  der 
Kupferstecher,  Radirer,  Holzschneider  n.  i.  f.  Überall  die  geeigneton 
Klüfte  zu  ge^vinnen.  Denn  wir  betrachten  diesen  Kunstzweig  ab  einen  sehr  wesent- 
lichen Theil  unserer  Aufgaljc.  Daher  liegt  es  in  nnserera  Plane,  sowol  die  Ergebnisse 

der  bisherigen  Handbücher  der  Kupferetichkunde ,  nach  sorgfältiger  Vcrglcichung ,  in 
der  Hauptsache  aufzunehmen ,  als  auch  nach  dieser  Seite  ergänzend  und  berichtigend 
die  Arbeit  der  Kunstgeschichte  fortzufuhren.  Dies  aber  bedingte  wieder  die  Mit- 
wirkung der  geeigneten  Special  forscher  in  Deutschland  wie  im  Auslande.  Es  sind 
zumeist  solche ,  welche ,  durch  ihr  Amt  an  den  grösseren  Kupferstichsanmdungcu 
beschäftigt,  das  uoth wendige  Material  fUr  ihre  Studien  gleich  unter  der  Hand  haben 
und  so  aus  der  niehsten  Quelle  schöpfen. 

8.  Inwieweit  es  gelungen,  alle  bewSbrten  Kittfte  der  inländischen,  wie  der 
auslilndischen  Wissenschaft  unserem  Unternehmen  zuzuwenden ,  zeigt  der  Kreis  der 
gewonnenen  Mitarbeiter.  Er  umfasst  alle  Forscher,  welche  sich  mit  Erfolg  um 
die  Geschichte  der  Kunst ,  msbesondei  c  der  KUn^tler  und  ihrer  Werke ,  bemüht 
liaben  und  nodi  nntten  im  Zuge  ihrer  Thätigkeit  sind.  Dass  sie,  die  Deutschen  wie 
die  Ausländer ,  so  bereitwillig,  mit  so  regem,  sofurt  thätig  eintretendem  Eifer  an 
dem  neuen  Unternehmen  sich  betheiligen:  das  beweist  wol  am  besten,  wie  ein  solches 
Werk  ein  Uedürfuiss  der  beutigen  Kunstwissenschaft  ist. 
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IV. 

1.  Wie  die  V  er  t  Ii  ei  lang  des  Stoff»  uuter  die  Mitarbeiter  vor  sich  zu 
gehen  hahe,  ergab  sich  von  selbst.  Entweder  theOen  sich  in  ein  aiiQgedehntes  Eiszel- 
gebiet  dne  Anzahl  iron  Fonehern  deigestelt,  dass  ihre  vereinte  Arbeit  den  gesammten 
Stoff  dieses  Gebietes  oTscbdpfts  oder  ein  abgegrenxtes  Feld  ist  fttr  sich  einem  oder 
swd  susammenwiikenden  Gelehrten  Übertragen.  Hierbei  ist  jedoeh  das  Ueberein- 
kommen  getroffen,  dass  aacli  in  solchen  Branchen  andere  Mitarbeiter,  sofern  sie  mit 
einzelnen  Meistern  derselben  eingehend  sich  beschäftigt  haben ,  fUr  diese  zngczogen 
werden.  Denn  jedes  Ergebniss  ^'itindliclior  Arbeit  von  Seiten  bewährter  Kenner  soll 
wo  möglich  unserem  Werke  zu  gufe  konnneu.  Sogar  einzelne  Notizen,  kleinere  Bei- 
träire  zum  Leben  und  Wirken  eines  Meisters,  welche  ein  bei  jenem  Zweige  nicht 
bethc  iiigtor  Forscher  zu  geben  in  der  Luge  ist,  werden  durch  die  Redaction  ihre  Ver- 
werthuog  finden. 

2.  Um  die  Ergebnisse  wo  möglich  aller  Forsebungen  zn  verbinden,  wird  daher 
ein  Zusammenwirken  Tersohiedener  KrUfte  aneh  bei  einielnea  Meistern  statt- 
linden, bisbesondere  bei  den  hemnriagenden  Kttnstieni,  einem  Michelangelo,  Bafoel, 
DOrer  seheint  ein  solches  gemeinsames  Arbeiten  fhr  onsem  Zweek  das  allein  richtige 

zn  sein.  Schon  sind  die  Vorkehrungen  dazu  getroffen.  Dass  dabei  dennoch  die 
Darstellung  ihren  nothwendigen  einheitlichen  Charakter  bewahren  wird,  erhellt  ans 
der  Art  des  Zusammenwirkens,  von  der  wir  weiter  nnteii  die  Il;inptzllp:e  angeben. 

3.  Ausserdem  stehen  dem  Herausgeber  von  Seiten  versc  liiedener  Kfirscher 
sehr  schätzenswerthe  Materialien  in  Manuscriptcn  zu  Gebote,  die  ihm  zur  Be- 
nutzung tilr  tlas  I>exikon  Überlassen  sind.  Unter  ihnen  nimmt  da.sjenige  von  Herrn 
Otto  MUudier  in  Paris,  bekanntlich  einem  der  bewährtesten  Kenner  unserer  Zeit, 
die  erste  Stelle  ein.  Es  sind  nmfassende  und  reichhaltige  Notizen,  die  sich  Uber  fast 
alle  Gebiete  der  nenerenEunst,  von  der  mittelaltorlidien  angefiuigen ,  erstrecken, 
wUhrend  eines  halben  Mensehentebens  auf  dasSorgsamate  gesammelt  und  fortfiltbrend 
eiglnzt;  die  Ergebnisse  eines  naansgesetsten  Stadiums,  insbesondere  der  Malerei, 
das  namentlich  dnrdi  eine  fortwahrend  getlbte  Anschauung  in  einem  grossen  Mittel- 
punkte der  Kunstwelt  und  die  Ergänzung  derselben  durch  ausgedehnte  Kelsen  ,  unter- 
stützt sodann  durch  die  Kenntniss  der  literarischen  Quellen ,  zu  einer  Hellten  Kenner- 
schaft gt^ftlbrt  hat.  Dieses  Material  sollte  eigentlich  die  Grundlage  eines  von  dem 
Verfasser  selber  herauszugebenden  KUnstlerlexikons  bilden  ;  doch  überliess  eres  dem 
IJnterzeichneten  sofort  zu  freier  Benutzung,  als  ihm  derselbe  den  Plan  des  neuen  auf 
noch  breiterer  Basis  augelegten  Unternehmens  mittlieilte. 

V. 

Dem  so  umfassenden',  mit  der  Beihttlfe  so  vieler  und  so  ▼enebiedener  Kräfte 
unternommenen  Werke  mosste  ein  ei  n  h ei tlieb er  Gharakte  r  erst  recht  gesichert 
werden.  Es  waren  gewisse  Normen  der  Anordnung  und  Behandlung, 
gewisse  Grundsätze  und  Bedingungen  der  historischen  BearlM'ifung, 
die  sich  ans  dem  £,'ep^n wäl  tigen  Staiide  der  Kunstwissenschaft  ergeben ,  festzuhalten 
und  mit  den  Mitarbeitern  ihre  Durchführung  zu  vereinbaren.  , 
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Von  diesea  Gesichtspaakten  könneB  wir  hier  dqt  die  voraelimstoi  heraus- 
heben. 

1.  Was  zanächst  die  Biop:raphien  der  Meister  ersten  und  zweiten 
Ranp:es  anlangt,  so  soll  die  Darstellnnf?  alle  Tinit^iachen  ,  hinsichtlich  des  Lebens 
sowol  als  der  Werke ,  vollständig  uiittheilen.  Allein  diese  Züge  sollen  zugleich  iu 
historiseher,  wenn  ancb  gedrängter  Schilderung  verarbeitet  Bein,  «m  Ton  der  kltnsi- 
lerisehen  Individnalititt,  ihrem  ganzen  Wirken  und  Sehaffen ,  ein  rolles  klares  Bild 
zn  geben.  Das  setzt  (Ar  den  eigentlichen  Text  der  Biographie)  dne  Behandlnngs- 
weise  Yorans,  welche  Leben  nnd  ThMtigkeit  in  Eines  verinndet  und  deren  Weehsel- 
wirknng  aufzeigt;  welche  zweitens  das  Verbältniss  darlegt,  das  die  betreffenden 
Meister  zur  Kunst  ihres  Zdtaltei-s  gehabt,  wie  sie  aus  ihr  hervorgegangen,  wie  sie 
dieselbe  fortgebildet  haben ;  welche  drittens  die  Stellung  bezeichnet .  die  sie  in  der 
Kunst  Uberhaupt  einnehmen ,  und  daraus  zur  WUrdig:ung  ihrer  künstlerisehen  Eigen- 
thilniliehkeit  ^elanj^rt.  Eine  derart  eingehende  Schilderung .  l>ei  aller  KUrze  in  der 
Fassung,  wird  l)ei  jenen  Meistern  .  welche  die  Gipfelpunkte  der  Kunst  tiberhaupt 
bedeuten,  vom  Leser  erwartet  werden;  solche  Artikel  mtlssen  auch  in  ihrem  Zusam- 
menhange Werth  und  Interesse  haben.  Da  sie  natürlich  von  grösserem  Um&nge 
sind,  werden  sie,  zn  rascherer  Uebersieht,  in  Absitze  mit  Anftehriften  getbeOt  sdo. 

2.  Zugleich  aber  haben  wir,  anseer  diesem  biegitpfaisehen  Text,  welefaer  die 
Arbeiten  der  Meister  im  Verlanf  ihres  Lebens  betrachtet,  eigene  Tollst&ndige 
Verzeichnisse  ihrer  Werke,  ihre  «Oeuvres«  zu  geben:  mit  genauer  Prüfung 
ihrer  Aechtheit  und  Unächtheit,  chronologisch  geordnet  nnd  nebet  Bezeichnung  der 
Lokale,  wo  sich  die  einzelnen  Werke,  welcher  Art  sie  seien  .  gegenwHrtig  befinden. 
Da  es  sich  hier  nur  um  hervorragende  Meister  bandelt,  wird  dieses  Ver/.eichniss  auch 
die  verlorenen  und  verschollenen  Arlieite'n  derselben  nmfassen.  Endlich  soll  hier 
die  Geschichte  .  welche  manche  Kunstwerke  haben  ,  das  Ganze  ihrer  Wanderungen, 
Beschädigungen,  Uestaurationcn  u.  s.  f.  kurz  erzählt  werden. 

Hier  zeigt  sich,  wie  bei  den  hervorragenden  Meistern  ein  Znsammenwirken 
mehrerer  Mitarbeiter ,  je  nach  ihren  besonderen  Stadien,  mOgUdi  ist.  Oeflers  wird 
das  Verzeiefaniss  der  Werke  ▼oo  dner  andern  Hand  sein,  als  der  biographische  Teil. 

3.  So  stellt  sieh  nnser  Werk  die  Angabe,  von  allen  hedentenden  Heistern 
zwar  gedritagte ,  aber  so  weit  gegenwMg  mO^^ieh  erschöpfende  Monographien  zu 
bringen. 

\.  Mehr  summarisch  sind  natürlich  die  untergeordneten  Meister  zn 
behandeln  :  doch  wird  auch  ihre  rharakteristik  jede  wesentliche  ,  uns  sieher  über- 
lieferte Nachricht  brinjrcn,  sowie  die  Hauptwerke  aufzählen.  Zu  diesem  Ende  werden 
au(  h  die  ursprUn;:lichen  Quellen,  die  älteren  Sehriflstcller.  welche  von  ihnen  berichtet 
haben  und  die  bisher  weit  weniger  benutzt  sind,  als  man  irlauben  sollte,  aufs  Neue 
nachgesehen.  Die  Kritik  ihrer  kUustlerischcu  Bedeutung  wird  sich ,  indem  sie  die 
bedentsamen  Züge  hervorhebt,  so  kurz  als  mdglieh  &8sen. 

5.  Schwerer  ist  es,  eine  allgemeine  Norm  fttr  diejenigen  Kttnistler  dnrchza- 
Itohren,  von  denen  ans  keine  Werke,  sondern  nnr  einige  nrkandliehe  Daten 
erhalten  sind.  Bekanntlich  haben  die  arehiTafisehen  Untersachnngen  der  letzten 
Jahrzehnte  Hunderte  von  dergleichen  Namen  zaTige  gefördert.  Solche  Meister  wollai 
wir  an  ihrer  alphabetischen  Stelle  dann  eigens  anführen  : 

a.  wenn  uns  von  ihrer  Werkthätigkeit  ein  charakteristischer  Zog  über- 
liefert ist; 
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IX 

b.  wenn  sie  zn  einer  grossen  Knnstepoche  oder  zu  bedeotsnmen  Meistern 

r      in  Beziehnnp:  stehen  : 
C.  wenn  sie  in  eino  triilic  Kpoche  znrtlckgehen  und  somit  für  den  Beginn 
der  KunBtthätigkeit  in  einer  beatiinniten  Stadt  oder  Gegend  bezeicli- 
nend  sind. 

d.  Diejenigen  aber,  von  denen  lediglich  nichts  bekannt  ist,  als  ihr  Name, 
iliie  QeburtsaseSt  vnd  etwa  Ihre  Anfiiahme  in  eine  QUde ,  wollen  wir 
so  Tiel  Ab  mdgttch  in  Gmppea  snsammenfiMsen,  am  besten  also 
nnter  den  Namen  ihrer  Gilden  (s.B.  Florentiner  Ifolerrolle  nnterF., 
Antwerpener  Halerznnft  tmtsr  A .) . 
(».  Aehnlich  wollen  wir  es  mit  den  Vasenm.alern  dog  Alterthnnis  halten. 
Nach Uebereinkanft  mit  Prof.  H.  Brunn,  dessen  hewiihrter  Hand  die  Meister  des  klas- 
sifschen  Alterthums  übergeben  sind,  werden  jene  sämintlii  li  unter  dem  Artikel  »Vasen- 
nialer«  zusamraenjrefnpst  werden.    Nur  so  wird  auf  ihre  Thätigkeit  ein  niiheres  Licht 
fallen  können  :  eineThätigkcit,  welche  die  gesonderte  BorUcksiclitigung  iedesKinzelnen 
um  so  Ubertiüssiircr  erscheinen  lüsst ,  als  sie  fast  durchweg  einen  fal)rikni;issigen 
Charakter  hat.    Hingegen  sollen  die  G  e ni  m  e  n  s c  h  n  e  i  d  e r ,  auch  die  angeblichen , 
sowie  die  gefachten  Namen,  jeder  filr  sich  angeführt  werden.   Zwar  nur  von 
Wenigen  haben  mis  die  Alten  rnnweifelbafle  Naebriehten  oder  Mehte  Werke  binter- 
lassea ;  allein  unser  Lexikon  soll  die  Geleiieabdt  geben ,  aneh  die  auf  Inibnm  oder 
Filscbong  berohenden  Namen  nnd  zugleieb  die  Beriobtignog  m  finden. 

7.  Andrerseits  wollen  wir  sdebe  Heister  in  den  Kreis  unseres  Werkes  ziehen, 
diezwar  nicht  mit  Namen  auf  uns  gekommen  sind,  aber  dnrch  ihre  noch  erhal- 
tenen Werke  bestimmte  KUnstlerindiv  idualitäten  bilden ,  als  solche  in  der  Kunst- 
geschichte ihre  Stelle  haben  und  unter  einer  gangbaren  Bezeichnung  in  das  Lexikon 
sich  einreihen  lassen  !z.  H.  der  Meister  mit  dem  Anker  unter  A.  der  Meister  E  S, 
nnter  Ei.  Auch  ungenannte  Meister  einer  bestimmten  Schule  sollen,  ^soweit  sie 
entschiedene  Charaktere  bilden,  unter  dem  Namen  dieser  Schule  ihre  Stelle  tinden. 
Alle  diese  Meister,  denen  der  eigentliche  Name  fehlt,  sollen  in  einem  besonderen 
Bande  yereinigt  werden. 

YI. 

Eine  schon  dnrch  ihren  Umfang  bedeutende  Stelle  werden  die  Kupfer- 
stecher, Radirer,  Holzschneider  u.  s.  f.  einnehmen.  Anf  die  sorgtiiltige 
Bcarheitnng  dieser  Kunstzweige  sind  wir,  wie  sclirm  bemerkt,  nicht  minder  bedacht. 
Nach  dieser  Seite  gleichialls  soll  un^cr  \\ Crk  möglichst  vollstltndig  sein. 

1.  Daher  beachten  wir  hier  ;ui(  Ii  die  kleinen  Meister.  Denn  indem  ihre 
Werke  vervielftÜtigt  worden,  liabeu  sie  in  weiteren  Kreisen  Eingang  gefniKicn  und, 
anf  welche  Weise  es  immer  sei,  zur  Verbreitung  der  Kunst  beigetnigen.  Zudem  baben 
diese  kleinen  Meister  oft  ein  historisches  Interesse,  das  den  Mangel  des  künstlerischen 
gewiflsermaaseen  sn  ereeftB^  Yennag. 

2.  Von  den  Werken  aller  Heister  werden  wir  annlbemd  yollstftndige 
Verzeiebnisse  geben;  wobei  wir  aber  snsanmengehOrige  kleinere  Blätter  mög- 
lichst in  Ghmppen  fessen  wollen. 

3.  Dagegen  wollen  wir  in  den  Beschreibungen  der  Blätter  so  gedrängt 
als  möglich  sein,  so  weit  diese  in  den  sohon  Torhandenen  Handbttehem  oMber  be- 
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zeichnet  sind,  l^mgekehrt  wir^l  von  den  in  diesen  HandhUchem  nicht  angeführten 
Blättern,  welche  wir  nachtragen,  ausfuhrlicher  die  Kede  sein. 

4.  Die  Titel  der  Stiche  werden  in  ihrer  ursprünglichen  Sprache  beigefügt 
und,  wo  es  notliweadig  endidnt,  llbeisetit. 

5.  So  viel  wie  möglich  werden  wir  die  in  jenen  HandbUcbem  gegebene  Nu- 
merirnng  der  Bifttter  beibehalten.  Da  wir  aber  auch  aof  diesem  Gebiete  oiancbe 
neue  Forschungen,  Bericbtigangen  nnd  Znefttse  sn  bringen  haben,  eo  weiden  wir 
öfters  eine  eigme  Nnmerirung  annehmen  mttseen,  jedoch  immer,  dort  wie  hier ,  die 
Nummern  von  Bartsch,  Robert  Dnmesnil,  Passavant,  Gandcllini  u.  s.  f.  hinzufügen 

n.  Das  Format  der  Rohon  in  jenen  Handbüchern  beschriebenen  Stiche  wird 
nur  im  Allgemeinen  angegeben:  wobei  Fol.  irap.,  roy.,  gr.,  kl.  Fol.i  4.  und  8.  ein- 
fach geBet/t,  in  die  Höhe  zu  verstehen  ist,  Format  in  die  Breite  dagegen  mit  qu.  Fol. 
u.  8.  f.  bezeiehnot  wird. 

7.  [Ja^cgen  wird  das  Format  der  noch  nicht  beschriebenen  BlÄtter 
(der  ilteren  Meister)  in  Zollen  und  Linien  oder  in  Conti-  und  Millimetern  augegeben. 

8.  Aneb  die  rersehiedenen  AbdrnclKSgattnngen  (d.  h.  Platten- 
znstlhide)  wollen  wir  anmerken ;  vand  swar  immer  in  heionderen  Zeilen  unter  den 
Stichen  einfimh  mit  I.,  II.  n.  •.  f. 

9.  Die  Kopien  nach  den  Stieben  werden  gleichfalls  angegeben.  Da  es 
vontehmlich  bei  den  namhaften  Blättern  darauf  ankommt,  die  Kopie  von  dem  Original 
untei*seheiden  zu  k<innen ,  so  wird  in  solchen  FXllen  die  Komposition  etwas  näher 
(Figuren  rechts  oder  links  u.  s.  f.  bezeichnet. 

tu.  Xon  den  Stahistechcrn  und  Lithographen  werden  die  nanihaften, 
deren  Leistungen  küiistlerisehen  Charakter  haben,  el>enso  wie  jene  Meister  behandelt. 

1 1 .  Auch  was  solche  Meister ,  deren  eigentliche  Thätigkeit  in  ein  anderes 
Kunstgebiet  fallt,  gestochen,  radirt,  geschnitten  oder  lithographirt 
haben,  soll  am  Ende  der  sie  beapfeehenden  Artikel  in  der  angeführten  Weise  ver- 
seiobnet  werden. 

VIL 

1.  Einen  anderen  Theil  unserer  Arbeit  bildet  die  Aufzählung  der  irgend 
namhaften  Aiihildungen ,  insbesondere  also  der  Stiche,  nacli  den  Werken  der 
Maler,  lüldhauer  und  Architekten ,  am  Ende  der  diese  sclher  betroticnden  Artikel. 
Hier  natürlich  in  knapperer  Form  als  nnter  den  Stet  hern  und  immer  ohne  die  Ab- 
drucksgattungen;  ausfUhrlicher  jedoch ,  wo  die  Stecher  etc.  nicht  genannt  sind  oder 
die  Beschreibung  des  Blattes  von  Interesse  fllr  dieKenntniss  des  betreffenden  Meisters 
ist  (wie  a.  B.  bei  van  Aeken  oder  Boseh).  Auch  ^ohshe  Naehbildnngen  von  Werth 
werden  angeführt,  die  sich  insbesondere  in  monographischen  Werken  befinden; 
ebenso  die  bedeutenderen  Originalphotographien. 

2.  Diese  Nachweise,  bisher  kaum  irgendwo  vorbereitet,  erfordern  in  den 
meisten  Füllen  weitläufige  und  schwierige  Nachsuchungen.  Dass  diese  zu  einem 
grossen  Thcile  jetzt  schon  gemacht  sind,  ist  insbesondere  dem  Verleger  zn  verdanken. 

3.  Wie  wir  übrigens  auch  in  diesem  Punkte  kritisch  verfahren  und  z.  B.  die 
Stiche  nach  lichten  iiildern  von  denen  nach  angeblichen  und  uniichtcn  unterscheiden, 
wird  uuter  A  die  Liste  der  Stiche  nach  Allegri  (Correggioj  bekunden. 


Endlich  werden  wir  die  Monogramme  der  Meister  {,^eben  und  gleich  uotar 
dem  Texte  ihre  im  Stiche,  ächmtte  u.  8.  f.  yorluiudenen  Bildnisse  auführen. 

VIIL 

1 .  Um  unserem  Werke  auch  alle  Bedingungen  der  wigseuschaftUcheu  Brauch- 
barkeit za  siehern,  soll  jedesmal  ganz  am  Schlnss  der  Artikel  die  einschlägige 
Literatn r  angesogen  weiden.  Insbesondere,  und  zwar  zuerst,  ;üle  Monographien 
mit  ihrem  roUstSndigen  Titel,  dann  alle  nrsprttngliehen  Quellen,  endlieh  jene 
spAteren  Werke,  welche  Nachtrilge,  Ergänzungen  und  Berichtigungen  beibringen. 
Ucl)erall  wo  die  citirteu  Quellen  uielit  seihst  eine  alphahetische  Ordnung  hahen, 
welche  sofort  Imui  Nachschlagen  den  betreffenden  Artikel  finden  Ittsst,  werden  wir 
Band-  und  Seitenzahl  angehen. 

2.  Oefters  citirte  Werke  werden  nur  mit  den  llauptworten  ihres  Titels  knr/, 
bezeichnet.  Denn  es  soll  von  deusellieu  mit  ihren  vollständigen  Titeln  am  Ende  des 
ersten  Bandes  ein  Verzeichniss  gegeben  ,  dieses  Verzeichniss  dann  in  den  folgenden 
Bänden  ergänzt  werden.  8o  wird  unser  Werk  zugleich  einen  Katalog  der  kunst- 
bistorisehen,  sowie  derKunstgesebichtiiches  Überhaupt  enthaltenden  Schriften  bringen. 

IX. 

Um  dem  Leeer  das  Nachschlagen  in  unserem  Lexikon  so  leicht  als  möglich  zu 
machen,  wollen  wir  hier  noch  die  Grundsätze  darlegen,  welche  wir  fllr  die  Nomen- 
clatur  angenommen  hal)en.  Denn  ^'cwisso  rinindsiitzo,  wenn  sie  auch  nicht  Uberall 
durchzufllhren  sind,  waren  erforderlich,  um  endlich  der  Znfalli^'kcit  und  Verwirrung 
vorzubeugen,  welche  sich  in  dieser  Hinsicht  in  den  meisten  lexikaiisch-biographiscben 
Werken  finden. 

1.  Alles  wul  erwogen,  schien  das AngeroeSRenste :  einmal,  die  KUnstlcr  unter 
ihren  eigentlichen,  nieht  unter  ihren  Betnamen  (seien  sie  nun  vom  Geburtsort, 
yom  Vater  odar  Mmst  woher  genommen)  au&nfllhren,  und  zwdtens,  wie  dies  meistens 
der  Gehraneh  der  Zdten  selber  war,  unter  ihren  Vornamen,  so  lange  die  Geschlechts- 
nnd  Familiennamen  noch  wenig  in  Anfimhme  gdtommen,  unter  diesen  aber,  seitdem 
dieselben  immer  mehr  allgemein  geworden.  Bekanntlich  fand  dies  in  Italien  spttter 
statt  (etwa  seit  der  Mitte  des  15.  Jahrhundert^)] ,  als  in  den  nordischen  Ländern. 

2.  Nicht  in  allen  Fällen  wird  sich  dieses  Princip  beibehalten  lassen  ;  ftlr  Aus- 
nahmen muss  Ranm  bleiben.  Eine  solche  tritt  z.  B.  ein,  wo  Meister  des  15.  oder  1(5. 
Jahrhunderts  durch  die  Bezeichnung  ihres  Vornamens  mit  einem  bestimmten  Znsatze 
gleichsam  ihren  eigenen  Namen  für  alle  Zeiten  erhalten  haben.  Daher  wird  z.  B. 
Andrea  del  Sarto  am  liesten  unter  den  Buchstaben  seines  Vornamens  gezogen. 

3.  Ii^ndwie  zusammengehörige,  durch  Schule  oder  Verwandtschaft  eine 
Gruppe  bildende  Heister,  welebe  unter  einem  gemeinsamen  Namen  bdcaant 
sind,  weiden  am  passendsten,  schon  der  histofischen  Folge  und  Entwiekelung  halber 
welche  sich  in  ihnen  danteilt,  unter  den  Buchslaben  jenes  gemeinsamen  Kamens 
gebracht.  So  z.  B.  die  Pisani,  die  Gaddi,  die  LorenzetH. 

4.  Selbstverständlich  wird  von  den  verschiedenen  gebrünchlichen Namen  eines 
Künstlers  jeder  unter  dem  lictrefTcndcn  Buchstaben  angefUhrt  und  dabei  auf  jenmi 
verwiesen,  wekh^  den  eigentlichen  Artikel  bringt. 
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T).  Für  die  Hcibeufulge  gleichnamiger  Meister  ist  es  zweckiuasisig ,  au  die 
Stolle  der  ulpliabetischcu  Ordnung  diechrouülogibchezu  öctzeu.  Gewisse  Gruppen 
und  Familien  voa  Kttnstlem  stehen  nnter  sich  in  einem  geseluehtliehen  Zottunmen- 
hange,  nnd  sowohl  ihr  Leben  als  ihre  ThAligkeit  begreift  sieh  leiditer  nnd  ein&cher, 
indem  man  dem  Verlaafe  dieses  historisehen  Proeesses  naehg^t.  Umgeicehrt  sind 
hei  der  a^habeüsehen  LinieBttckbesiehangen  and  Wiederiiolnngen  nicht  an  Yenneiden. 
ÄDSserdem  ist .  bei  ih  n  ö^U'r>  gehäuften.  Öfters  gleichen  und  bisweilen  unsicheren 
Vornamen,  die  chronologii^che  Fulge  für  den  Nachschlagenden  bequemer;  auch  wird 
ihm  die  ongefiUire  Zeit,  welcher  der  Künstler  angehört,  höchst  selten  oubekaunt  sein. 

X. 

Diesem  in  festen  Grundlinien  ge/eii  hueten  Plane  musste,  damit  er  in  seinen 
äusseren  HauptzUgeu  sofort  dem  Auge  kkr  sich  darstelle,  eine  ebenso  feste  typo- 
graphische Norm  entsprechen.  Eine  solche  ist  wesentfieh«  am  mit  dem  fräsMu- 
sdiaftliehen  Werthe  eines  derartigen  Baches  praktische  Braochbaikeit  xa  verfaindeii. 
Nach  reiflicher  ErwSgnog  nnd  mannigfaehen  Versoeben  hat  sich  die  jelst  Torliegoade 
Form  als  die  beste  heransgestellt.  Sie  bedarf  keiner  Erklärung ;  schon  bei  flUefatiger 
Einsicht  wird  sich  der  Leser  leicht  znrechtfinden.  Um  auch  dem  Texte  der  griwsseren 
Artikel  (Jie  nöthige  Uebcrsichtlichkeit  zu  verschaffen ,  erhält  derselbe  Uebcrschriflen, 
welche  den  Inhalt  der  ein/duen  Alisrhiütte  im  Wesentlichen  angeben.  Wie  UV»<'rliaiii)t 
der  ganzen  Anordnimg  nach  die  seiir  ausführlichen  Artikel  Uber  die  hervorragenden 
Meister  gehalten  sein  werden,  wird  im  Buchstaben  A  der  Artikel  AUeg^iiCorreggiu) 
zeigen. 


Am  Schlnss  dieses  Voiberichts  bleibt  dem  Heransgeber  noch  ttbiig,  detgenigea ' 
Gelehrten  an  danken,  welche  doroh  ihre  eingehende  Theilnahme  das  entstehende 
Werk  nnterattttst  and  den  Beitritt  aadeier  Mitarbeiter  Yermittelt  haben.  —  Zn  beson« 
derem  Danke  ist  der  Herausgeber  noch,  ausser  der  Berliner  k.  Bibliothek,  der 

.MünchenerStaatsbibliothck  und  namentlich  ihrem  Vorstande,  Herrn  Professor 
Halm,  verpHichtet.  Von  Seiten  der  Kedaction  wäre  ein  solches  Werk  kaum  durch- 
zuführen ohne  die  rcic  hcii  IlUlfsniittel .  sowol  ältere  als  neuere  ,  wie  sie  in  seltener 
Vereinigung  diese  Uibliotbek  l)ietet.  Uie  Benützung  der  letzteren  aber  ist  wesentlich 
erleichtert  sownl  durch  die  Bereitwilligkeit,  die  liberale  Weise,  welche  die  Venvaltiing 
dem  wissenschultiicheu  Arbeiter  entgegenbringt,  als  durch  die  Einsicht,  mit  der  dieselbe 
auf  AusAillung  der  etwa  noch  vorhandenen  Lücken  fortwährend  bedacht  ist. 

Koch  ghiabt  derHeiaaqgeber  der  wesentlichen  Föiderong  gedenken  an  mUiaen, 
welche  das  grosseUntemehmen  in  der  Person  desVerlegeEa  findet.  DieAasflÜurong  in 
dieser  Weise  wl&re  nicht  mOgüch  ohne  die  nnermUdliche  Thätigkdt  nnd  den  nmstoh- 
tigen  Eifer,  ohne  das  sachliche  Interesse  nnd  Verstftndniss«  welche  Herr  Wilh. 
Engeimann  dem  Werke  widmet. 

Httncheu,  im  isovember  ISbU. 

Der  Herausgeber: 

■ 

m 
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Aa.  II  illobrand  van  der  Aa,  holländi- 
scher Prospectzeichner  und  Kapferatecher ,  ar- 
beftote  nn  1«92~17M  fnftch  Zani) ;  someist  ftlr 
den  Verlag  »eim  Tiriiders  Pieter  \-an  der  Aa, 
Konsthändlen  zu  Loyden.  Er  hat  nur  wenige 
•einer  Blliter  bezeichnet.  Durch  eines  deräulbca 
ist  sein  Vorname  liekannt:  »Lngduni  Batavorum 
cxciidebant  Petrus  lialduinus  van  der  Aa :  cae- 
labat  Hidelbranduä  van  der  Aa  fratres  lt>()7.« 
Theils  nur  gezeichnet,  theilflauehgeatoelMBeind 
von  ihm  folponde  Blätter: 

1)  Titelblatt  7.u  ;  Uet  leven  van  ( in staaf  Adolf, 
Koning  van  Zweden.  —  Leiden  by  Boudewjn 
Tftu  der  Aa  16)18.  Die  fibrigen  BU.  sind  too  J. 
VI»  ATeelen. 

2)  Titt  lWatt  m  Index  Batavicus  von  Adrianus 
Pars,  Lugd.  Bat.  1701;  nach  einer  Zeicbnoac 
von  W.  van  M lerlt. 

3)  ZaeignangsbUtt  des  Werkes  von  Fr.iriz  Krtin- 
ger:  Kaateelcn  en  Heerenhuizingen  der  Eedelen 
van  Braband  midsfaders  der  voörnaamste  Kloo- 
st«». Ueraasgefebm  von  Baron  Le  Roy .  Leyden, 
van  4er  Aa  1699.  gr.  Fol.  Aach  mit  lateini- 
srhem  Titel. 

4)  Titelblatt  zo:  Les  DeUces  de  ritalie.  Leide 
1  TOO.  12«.  HfU.  van  der  Aa  fee. 

6)  Titelblatt  zu  der  Ausgabe  de?  Erasmu-s .  Leiden 
1703—6.  gx.  Fol.  H.  V.  Aa  Inv. :  W.  V.  .Mie- 
ri>  Dol.:  J.  Bapti»t  Sculp. 

6J  Titelblatt  zun  4.  TheU  der  Aas<rab'>  les  Cicero 
Amftetdam  1724.  80.  H.  van  der  Aa  inv.  J.  v. 
il  .\.  veele  Sculp. 

7)  Eine  Folge  Ton  71  Blattern  mii  fiheinanaichten, 
mit  Pioipeeten  der  anliegenden  Stidte.  vom 

Haag  nnd  von  Am^tcnlam.  P.  Schenk  excud. 
Amstelodami.   Silion  gez.  und  gest.  qu.  8. 

8)  Bildnisse  zu.  Principiura  et  illustriom  Tifoiam 
Imagines.  folge  von  97  BU.  Fol.  Logd.  Batav. 
Deranter  mft  sefaiem  Namen  bez. : 

a)  Statue  des  Erasmus  von  Aynstmiam  auf  dem 
Markte  Über  einer  Kanalbrüctie  daselbst.  H. 
▼an  der  Aadel.  V.  Stoopendaal  scolp. 

b)  Otho  .Vrchifpi<;ropu.s  et  Viceoomes  Medtola- 
nensis.  Ii.  v.  Aa  IHsl.  et  Scnlp. 

9)  BUdnlsae  der  FsmlUe  Tiseentl  In  12  Bll. 

ImVerl.-ij^e  dr^  Pieter  van  der  Aartnd noch  fol- 
gende grosse  Bilderwerke  erschienen ,  zu  denen 
fini.  vnn  der  An  mitircwirkt  haben  kann : 

Imagines  XLl  \'iruruin  relcbriorum  etc.  Fol. 
XXV  Portialts  des  henmes  oelibres.  Fol. 
XX  leone«  cJarlssfanoram  Medicomm  etc.  Fol. 
Fondatoris,  Curatorum  et  Profawotnn  eeleberr.  etc. 

£fagies.  150  BU.  in  Fol. 
Mejrer,  KttaaUss'lMifeoa.  I. 


Bflgies  Virorum  ar  Fr  rnin  iruni  iUustrium.  9  Partes. 

IDtSU  BU.(Zuer8tia  Gronovias'  Thesaoms).  Fol. 
La  OaUHe  agrtUile  dn  Mmide  etc.  les  RaUnenens 

et  moeurs  des  peuplcü  etc.  66  Tomes.  Mit  ca. 

2400  Uli. ,  gest.  von  Luyken,  Mulder,  Ooer^, 

Baptist,  Stoopendaal.  Fol. 
Otand  tMiin  kiatoilqne  etc.  5  Vob.  MU  vielen 

BU.  1793.  gr.  Fol. 
L'Italie  illmtiA  etc  Mit  135  BU.  1757.  Fol. 
Forces  de  l'Bnnpe,  Asie  ele.  etc.  20  Tomes.  Mit 

Flinen  n.  TkfUn.  qn.  Fol. 
Icones  Arborum  etc.  80  Bll.  qu.  Fol. 
RecueUdeapltu belies Taille»^ouces etc.  40  Bll. Fol. 
Rabillements  de  plnsfenrs  Nations  etc.  (119  BU. 

nicht.  wi(  ,111  f  ilem  Titel  angeg.,  137). 
Le  Miroir  des  Portraits  des  Refomateus  des  Egllsea 

protestantes  k  LeMe.  68  PIfices.  Fol. 
Vues  des  Villcä  de  Londre.  de  Canterbur)*,  de  Col. 

chestre  et  auties  lieuz  circonvoisins.  1.  2.  Livr. 

lang  4. 

Antre  Saite  semblable  de  YtA  et  de  Laneaitn. 

— —  —  de  Cambridge. 

 d'Eeoise  et  ffMande.  1.  2.  Uvr. 

XIX  Imagines  quornndam  ch 

gor  um  etc.  eti-.  Leid«.  Fol. 
XL  VI  Divers  Portraits  de«  Bspes, 

Bois  etc.  etc.  Leide.  Fol. 
Fertratts  des  plus  illustres  Papes,  Empereors, 

Prlnces  etc.  etc.  au  nombie  d'envliett  690,  en 

XX Vm  plancbes.  Fol. 
XLFII  Partialts  de  plnsleors  Comtes,Barons  ete.  ete. 

Leide.  Fol. 

s.  Ileineken,  Dict.  l.  17,  voauchdie  Büdnisae 
einzeln  aufiierabrt. — Z  a  n  i .  Bnelclepedial.  283, 
.343.  —  Füssli,  Allg.  Kilnstlerlez.  n,  l.*— 
Ottley,  Notices  of  Eiigravers,  1831. 

7.  «M  IFcsMesne  smd  W.  MnUdl. 

Aa.  Dirk  van  der  Aa.  Wappen-  und  Kut- 
achennutler  in  Haag,  wo  er  von  1731  —  1809  lebte. 
Er  malte  Amoretten,  Blumenguirlandon,  Wap- 
pen und  Arabesken  auf  Kutachenwände,  auch 
Tapeten  in  der  dekorativeu  Weise  des  18.  Jahrh., 
das  bekanntlich  derlei  Arbeiten  mit  besonderer 
Kunnt  betrieb.  Temnthlloh  LehrereelnesNefGni : 

Jakob  van  der  Aa,  der  nach  einer  Relie 
iu  Italien  Mitglied  der  •Schildersconfrerie»  im 
Haag  wurde,  woselbst  er  als  Bildnissmaler  sich 
nicdcrlieaa.  Stub  im  Jannar  1770  io  der  Snft 
seiner  Jahre. 

s.  V.  Eynden  ii  V  D  Willigen,  üesch.  der 
Taded.  Schiiderk.  Ii.  21 1 .  —  Immerseel,  De 
Leveoa  en  Werken.  —  Uh.  Kram m  f  De  Levens 
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en  Werken.  —  Pieter  Terweaton,  Resristcr 
der  Confteci«  Pfotai»  (M&nuscr.)* 

T.  f.  Wcitrhecne. 
Aach  oder  Aachen,  s.  Achen. 
Aaiaei.  PederAadnes,  norwegischer  Ma- 
lor  um  177';   aus  Odnes  am  in'irdlichsten  Kntlo 
des  iianiiäfjurd  ia  Lands  Kirchspiel ,  (Jbriatia- 
nia- Stift,  gcbOrtig. 

Rildii.  des  Natiirfor^srhcrs  Hammer,  nUtdflTJshr- 
uhl  ITTfi.  (rcst  von  .1.  (J.  Haas. 

Asiraard.  Carl  Frodrik  Aapaard,  dani- 
eclier  LandschafuiuakT,  geboreu  zu  Odenäe  I 
Zuerst  Malerlehrling  bei  einem  tüchtigen  Haud- 
werksmeister  Pninfjc ,  dann  :nif  der  Akademie 
SU  Kopenhagen  gebildet,  zeichuetc  er  iu  seinor 
ersten  Zelt  auf  Hohl  flir  eine  xflograpbiaehe 
Ansfalt  und  lu  tln  ili^rtc  sir-li  an  cinifjon  pM'issern 
Dekorationsarbeiten.  hielt  er  sich  bei  V'ud- 
blk  in  Nordseeland  avf,  wo  er  Studien  naeh  der 
Natur  machte ,  und  wurde  mit  d«'ni  Meister  der 
dänischen  Landschaftsmalerei,  äkovgaard,  be- 
kannt, der  ihm  Unterricht  ertheilte.  A.  hat  auch 
den  trefflichen  D.'korationsmalerllilker  bei  \wh- 
roren  Arbeiten  unterstützt.  Auf  der  skandiua- 
vlachcn  Ausstellung  in  Stockholm  1866  war  von 
ihm  eine  Partie  aus  dem  Thiergarton  bei  Jäjrcrs- 
b<tr;::  auf  Seoland,  das  Bild  gehört  der  k.  Gale- 
rie zu  KupenhagüM  und  ist,  neben  eiuer  Parti<- 
von  Liselundsgarten  auf  Höen,  vielleieht  seine 
bedi'utendr^fe  Leistung. 

äkovgaard's  frische  Darstellungsweisc  und 
getrene  NatmbMbachtung  sind  auf  den  SciiUler 
übergegangen:  iiaTui'ntlich  thut  sich  der.'^ellH'  in 
der  Schilderung  düiiischer  Buchenwälder  her- 
vor. Seine  Motive  liat  er  mit  Vorliebe  der  kleine  i  . 
InselMi'MMi  u  ilin-r  tVi.  dlirlicn  Natur entnomuK'n. 

Aagaard  8  iiia'rer  Bruder,  Kunsthändler  in  Ko- 
penhagen, Ist  ein  guter  Xylograph. 

lliffrirh*  'tl. 

Aal.  Vau  Aal:  unter  diesem  Namen  führt 
der  Katalog  der  ehemaligen  ben.  brannsehwelg. 

Oaleric  zu  Salzdalum  eiu  (icmälde  derPsyclu-  mit 
Aeolus  uud  Amor  auf  und  fUgt  hinzu,  dass  diu 
Landschaft  von  Riesbrand,  die  Blnmen  von 
van  BrUpt^e  p<  in:i!t  seien.  Mit  l.t  tzterom  ist 
ohne  Zweifel  der  Blumenmalcr  K.Verbruggeu, 
unter  crsterem  vielleicht  der  I^ndschafteiMler 
Rysbrack  f,M'ui(  iiit,  di  r  ^'leiolizcitip  mit  jeufui 
zu  Antwerpen  lebte.  Van  Aal  aber  ist  wahrsclicin- 
lieh  Nikolaus  van  Hai,  der  Zeitgcnosso  Beider, 
der  hinüg  Nymphen  und  Genien  io  die  Werke 
anderer  ]£elster  malte. 

W,  Sfhmtdt. 

Aalst,  s  Aelst. 

Aarcstrup.  Marie  Ih  ii'ue  Aarestrup, 
norwegische  Malerin,  geb.  in  Flokkefjord  lb2y, 
malt  besonders  Bildnisse ,  doch  auch  Oenrebil- 

d'  T  Hircn  ersten  Unterricht  erhielt  .sie  von  dem 
Land.Ncliafter  Keu;^cli  iu  ü  -r^en.    Nach  dessen 

*j  Die  autführlichen  Titel  der  aiigeführteu  Werke 
siehe  sm  Ende  des  Ksitdes. 


Tode  ging  sie  1S56  nach  Paris,  wo  sie  unter 
Tissier  arbeitete ,  und  später  nach  Düsseldorf, 
wo  sie  Vautier's  Schülerin  wurde.  Ihre  Por- 
träts, die  meist  nach  Schweden,  J>änenuurk  und 
Frankreich  gegaagm  sind ,  aekdiiien  sieh  dnreb 
f«  ines  Gefühl  aus;  ISt'.ti  erregte  ein  Porträt  der 
Sängerin  Nilson  auf  der  Ausstellung  in  Paris 
einige  Aufinerksamkeit  Von  Ihren Oeuesttteken 
sind  bemcrkcnswerth  :  Ein  Fruchthändler  Ber- 
gcuj,  Spieiundes  Kind  und  Hirtenknabe  vlb<»3, 
Christlania-Kunstverein),  E^MOneh,  PIfferari 
(Gothenburg  ,  Interieur  von  Hotel  Cluny  in  Pa- 
ris, Blumenmädchen  (Museum  von  Gothenburg), 
Eine  Sennerin  und  Ein  Interieur.  Sie  hält  sich 
meist  iu  Paris  auf. 

Hueh  schrifü.  Mittheilnnfsn  der  KOantleciB. 

Dkirlrhton. 

Aarhuus.  Andere  Ottesen  Aarhuus ,  ila- 

niselMT  KupttTriti't'her  um  in.'iO.  walirfclifinlich 
in  Aariuui.-?  iu  .Jiitlaud  geb.  Seine  Arbeiten,  de- 
ren da.s  däuisclie  KupferstiehkabiMt  drei  BUUn 

ter  besitzt,  sind  porinp. 

1 )  lUIdniüü  tleä  Jobaiiu  Itrockeabuua,  lti5U.  kl.  Fol. 

2)  Bist.  I^dschaft  mit  den  Eraag.  Mstthin*  nad 

.\n(ireas.  qu.  4. 

3 )  Iiigeborg  Kruses  Ahnen  !n  der  h{nmili.schon  Ilerr- 

lichkiMt.  qii.  4. 

s.     f  i  n  V»  i  (  Ji ,  Kull^tner-I,exic^n.  JHtiTfhsK)i\ 

Aaroa.  Abraham  Aaron,  Stempel-  und 
Kdelsteinsjhneider,  arbeitete  1764  in  Schwerin, 
1774  —  76  in  Stockliolm.  1777  kehrte  er  nach 
Schwerin  zurück,  wo  er  179S  starb.  Aul  seinen 
Gepiügen  stehen  die  Boehataben  A.  A. 
s.  i^chlirkeysen,  Erkllr.  etc.  snf  Mflnsea, 
p.  42. 

W.  Srhmidt. 

ämtU  Aart  oder  Asrtgen  van  Leyden.  Der 
Sohn  eines  Klaas,  daher  Ciaassen,  richtiger 
K laasaoon  genannt.  Sieh» dieaen. 

Aartman.  N  ic  o  I  a  a  .s  M  a  1 1  h  y  s  z  A  a  r  t  ni  a  n , 
Zeichner,  geb.  venuuthlich  xu  Amsterdam  5.  Des. 
1713.  f  5.  KSrc  1760.  Man  kennt  von  Ihm 
Zt'ichuuup.  u  I.andseliaften  mit  Gebäuden  und 
Fig.;  mit  Feder  und  Tusche  fein  behandelt,  auch 
Titelvignetten.  Im  Knnstkatalog  von  E.  Wel- 
gel  Nr.  1 173  ist  eine  Zeichnung  mit  dem  Namen) 
angeführt,  reiche  Architektur  mit  Figuren ;  Spi- 
ter  in  Kolas  du  Rosey's  Be.sitz. 

J.  S.  h.)u((  radirtf  nach  ihm  eine  Bauerakbch« 

weih :  Itocreu-Kermis  Yreugd.  üeinvente^rt  en  ge- 

teekent  door  Aardman  en  in  kooper  gebragt  door 

J.  S  f  h  oute.  er.  Fol. 

s.  V.  Eyiiden  en  V.  D.  Willigen,  Gesch.  der 
Yaderl.  SchfMeric.  IL  139.  —  Immerceel,  De 
Levens  en  Werken.  —  Ch.  Kramm,  De  Le- 
vens en  Werken. 

A.  Aartman ,  von  dem  im  vorigen  Jahrhun- 
dert Landschaften  mit  StafTaze  ,  z.  B.  Rheiuan- 
sicttten  mit  Gebäuden  uud  Fahrzeugen,  dann 
auch  penreartiye  Darstellungen  (t.  B.  die  vier 
Tageszeiten  in  häuslichen  Scenen  mit  Tusche 
o<ier  Farben  gezeichnet,  in  verschiedenen  Kunst- 
auctiuDcu  vorkamen,  ist  vielleicht  ein  Verwau- 
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dter  von  jenem  N.  M.  Aartmann,  oder  auch  der- 
•dbe  Künstler,  dessen  Namen  nur  unrichtig  an- 
fafeben  wordoi. 

1.  Chr.  Kranm,  de  Leven«  en  Werken. 

T.  9.  WtttrUau. 
Aartsen,  die  Kfiniflev  dieses  NanienB  unter 
Aertsen. 

AartUy  B.  A  0  r  1 8  z. 

A.-Atto.  A-ATTO  OJ.IBATO  SM.  So 
viel  his  Hnt!u0  PhObonias  vou  dem  Namen  des 
Bildhauers,  der  1292  eine  Tafel  mit  dem  könig- 
lichen Wappen  an  dem  Thurme  von  Castrum 
Cellae  bei  OmM  io  den  Abranen  ensf^iien 
hat.  Dasselbe  ist  mit  der  Umschrift  d"rt  nli^e- 
biidet.  Die  Inachrift  danach  bei  Schulz,  Dunkm. 
d.  K.  iBUiiteritn.8l. 

f.  Miitins  Phöbonius,  bist.  Mirsor.  Neap. 
167S.p.  2U(i.  —  QraeTiithe«.«nt.  et  bist.  It.  9,  4. 
p.  15S. 

F.  W.  Inger. 

Abaceo*  Antonio  del  Abaooo,  s.  La- 
baeeo.. 

Abedie.  Paul  Ab  »die,  Architekt  f^cb.  zu 
Bordeftia  22.  Juli  1783,  bUdete  sich  zuerst  un- 
ter Bcmfin  in  Bovdeem,  dann  unter  Ferefer  in  Pa- 
ria aus.  Von  1818— ISS-I  ^\rchitckt  des  Dcpartt-- 
ments  der  Cbarente,  war  er  iosbesondcrc  [für 
iSffBntliche  Bauten  in  Angonidne  thätig;  von 
ihm  sind  daselbst  namentlich  der  .Tusti/.paiast, 
das  Gefäugniss,  das  Präfecturgcbäude  und  die 
an  da«  Seminar  anstossendc  kleine  gothische 
B^iie. 

s.  Gäbet,  Dictionnaiie.  —  Bellier  de  la  Ch  i  - 
▼  IfneTie.'Dlrt. 

J.  Meyer. 

Paul  Abadie,  Sohn  des  Vorigen ,  geb. 
9,  ITov.  1812,  Architekt  verschiedener  franz. 
Dcpartement.s  und  Mitglied  der  Kommission  für 
Erhaltung  der  Baudenkmäler.  Von  ihm  insbe- 
sondere die  namhafte  Restauration  desThuruH  .'* 
an  der  Pfarrkirclic  St. -Michel  zu  Bordeaux  und 
iliejeiii^'f  di  r  ^virclic  .'^ti-.  - Croix  ebendaf^clbst. 
A.  ist  iibi  rliuupt  liir  deii  Kirchenbau  in  Frank- 
leich  seit  vielfach  tbStig  gewesen. 
■.  Ballier  de  1«  Chavignerie ,  Diet. 

J.  Afeytr. 

Abaltl«  Tommaeo  AbaisinndseineStthne 

Alberto  und  Arduino  ,  Bildbauer,  von  Mo- 
dena  gebUrtig,  arbeiteten  gegen  1450  die  Btisten 
der  Apostel  für  die  Sakristei  derKatliedrale  von 

Ferrara  später  beim  Umbau  des  Chore»  ent- 
fernt und  in  das  Museum  des  Kanonikus  Sc-i- 
labrini  gebracht  ".  Im  Archiv  derKicche  S.  Fran- 
ccseo  daHelbst  findet  sich  die  Notia,  dass  Ar- 
duino B  a  i  s  i  o  von  Modena  Biirper  von  Fer- 
rara, von  den  Patres  nach  Modena  berufen 
worden  und  den  Auftrag erlialten  balw,  den  Chor 
Ml  bauen  1428-1  13!  . 

•.  Cicognara,  titoria  lielU  öcultura.  11.  1%. 

Abano.  Petrnp  de  Abano,  geb.  zu  Abano 
bei  Padua  1250,  ein  berühmter  Gelehrter,  dem 


man  eine  eigcnthlimlichc  Steile  in  der  Kunstge- 
schichte hat  zuweisen  wollen.  Er  reiste  in  sei- 
ner Jugend  nach  Constiiutinopel  und  betrieb  dort 
das  Studium  der  Mediciri  mul  Pliilosophie.  FTier 
erwarb  er  sich  eoiciie«  Nuiucu,  dasa  c*r  nach  Pa- 
dua bemlto  wurde,  ging  aber  später  nach  Parl.s, 
wo  seine  astrologischen  Aubichten  ihm  Verfol- 
gungen wegen  Ketzerei  und  Zauberei  von  Seiten 
der  Dominieaner  anzogen ,  so  (la.ss  ihn  diu  Uni- 
vorsität  und  der  Pabst  dagegen  schiitzcu  muasten 
Er  hatte  das  Verdienst,  zuerst  den  Schriften  des 
aral)lselien  Philosophen  und  Arztes  ATerrlioes 
Eingang  in  die  scholastischen  Studien  zu  ver- 
schaflfen.  Dann  i^ehrte  er  nach  l'adua  zurück 
und  wurde  1814  anf  rtn  Jahrnaeh  Truvisu  beru- 
fen ,  um  dort  an  der  neu  eröffneten  Univerbität 
Mediciu  zu  lehren.  £r  starb  in  Padua  lAib. 
Auch  hier  hatte  man  ihn  wiederholt  der  Kettwtei 
angeklagt;  nach  seinem  Tode  wurden  seine  iie- 
beine  Öffentlich  verbrannt.  Die  späteren  Öcbrilt- 
steller  pflegen  ihn  als  einen  (grossen  Zanlmer 
hinsustellen.  — 

r)iesem  merkwlirdifion  Manne  soll  schon  Gio- 
vanni Augeii  in  dem  Astrolabio  de  iiaueti  iVe- 
nezia  MM)  die  Erfindmg,  wenn  auch  nicht  die 
Ausfllhnni^r  des  Cyclus  von  etwa  4üO  aaUologi- 
«chen  Bildern  lugeschriebcn  haben ,  mit  denen 
derSalonedee  Palasno  della  Rat;i.  ne  i„  i  adua 
(8.  den  Art  Pietro  di  Cozzo)  geziert  ist.  Aller- 
dings pflegt  nwn  in  denselben  tielere  astrotu- 
gisohe  Oeheimnisse  sn  Termuflien,  als  sie  in 
Wahrheit  enthalten.  Denn  die  oberste  Keihe 
^'ehildert  lediglich  die  verschiedenen  Ueachältc, 
tiic  in  den  Bureans  behandelt  werden,  lu  wei- 
chen die  vielen  Thüren  des  Saales.  lUiireu ,  und 
darunter  sind  die  Zeichen  des  Ibierkrcises  mit 
entsprechenden  Bildern  als  ein  Monatskaiender 
angebracht,  wie  solche  schon  im  Alterthum  vor- 
kamen und  im  Mittelalter  vielfach  die  Jb'a^aden 
der  Kirchen  schmückten.  Auch  die  Apostel  sind 
in  gleichem  Sinne  naich  den  Zeiten  ihrer  Fest- 
feier den  Zeichen  des  Thierkre;8C8  zut;ethtilt.  — 
Im  J.  1420  wurde  der  Palast  durch  einen 
Brand  serstffrt,  nnd  nach  Campa^nola  bat  ein 
sonst  unbekannter  Maler  Giovanni  Miretti  (S.  d.j 
von  Padua  einen  Theil,  und  ein  ungenannter 
Ferrarese  einen  andern  Theil  des  wiedra  herge- 
stellten Salone  gt  malt.  Ob  Giovanni  und  Antd 
nio  von  Padua  daran  Antheil  haben,  was  Crowu 
und  Cavalcaselle  für  nicht  unmIJglieh  halten, 
nniss  dahin  gestellt  bleiben.  Rechts  am  Ein- 
frange  findet  sich  dort  die  Fifior  eines  A&tromi- 
nien  mit  dem  Namen  des  Giotto  darunter,  der 
bekanntlich  zur  Zeit  des  Petras  in  Padua  genait 
hat.  Es  scheint  danach,  dass  die  ursprüng- 
lichen Bilder  wirklich  vou  diesem  nach  der 
Idee  des  grossen  Astrologen  gemalt  waren, 
und  Jene  Erzählung  darf  man  nicht  ohne 
weiteaes  zu  den  Fabeln  werfen,  mit  denen 
das  Leben  des  Letzteren  ausgeschmückt  wor- 
den ist.  Doch  hat  »ich  jedenfalls  Miretti, 
oder  wer  sie  sonst  malte,  nicht  stzeng  an  den 
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früheren  Zustand  derselben  gebunden;  wenig- 
stens sind  die  Reilifrenbilder  in  den  untern  BXu- 
nien  »icher  keine  Erneuerungen  älterer  Gein:ild(\ 
<U  der  beil.  Mmtcus  hier  nicht  bloss  Almosen  ge- 
bend, sondern  auf  einem  Tliron  sHsend  ereebelnt, 
offenbar  ein  Sjnnbol  der  vfiirziiini^chen  Herr- 
schaft, die  erst  1403  eingutretvu  war.  Künstle- 
risch genommen  sind  ttbrigens  diese  Malereien 
von  IceJner  besonderen  Bedentang,  jeM  nnch 
mehrfach  übennalt 

s.  Ct.  M.  Ma r  z ucch  cl  1  i ,  \otizie  storiche  e  rrl- 
ticho  intorno  alla  vita  di  Fictro  d  Abaiio .  in  der 
Raecolt«  d'optucoU  »dentillci  e  tilologici.  Tom. 
XXin.  ▼enetfsn41. 
s.  Oio.  Batt.  Rossetti,  Descriziooe  dsOe  Pit- 
ture  etc.  etc.  dl  Fadova.  Fad.  ITTß. p.  285.  2S6. 
—  Zanotto,  Pittura  Venez.  p.  234.  —  .^n- 
onlmo,  ed.  Horelii,  p.  28.  —  CroweandCa- 
Talcasells,  RlM.  of  Pilnt.  In  IC  I,  299  u. 
IIi  251.  —  Salinsase,  Kwntsssdi.  yil,513. 

F.  W.  Vnger. 
Aba^nesne.  Madou  Abaquesne,  ein  Tö- 
pfer, wird  nach  Andre  Piitti'T  in  einer  C'hronil< 
von  Kouen  zum  Jahre  154«  erwiihut.  Pottier  ist 
geneigt,  ihm  die  beiden  uns  dem  Sehloese  Eeonen 
stammenden  BruchstUclce  eines  Fussbodriiyi  \  oa 
glasirten  Fliesen  suzuschreiben,  die  sich  in  der 
Snmmlmig  des  Henofs  Ton  Amude  sn  Orleana- 
House  befinden,  .'^ii^  sind  mit  der  Inschrift  «A 
Souen  1 542»  bezeichnet  und  enthalten  in  23»  Car- 
rean'a  die  DweteUmigeD  de«  Hnelna  Selvolft  und 
des  Curthu  In  der  Technik  der  UalteniMhen  Ha- 
joliicen. 

AbUldnng  tn:  Alex.  Lenoir,  WnMfe  des  menn- 

mens«  franrai«  T  III.  pl  IIS.  llü;  wo  sie  mit 
Unrecht  dem  Uentf  Pali»«y  zuge^schriehcn  werden. 

a.  Labarte, -Alts  Indnslr.  TV.  4<^3,  4S4. 

fr.  \V.  t'nyer. 

Abarca.  Donna  Maria  de  Abarca,  spa- 
nisehe  Malerin,  lebte  n  Madrid  gegen  die  Mitte 

des  17.  Jahrh.  Garcia  Hidalgo  spricht  mit  An- 
erkennung von  dorn  Talente,  das  sie  in  der  Aus- 
ftthnmg  von  Miniaturen  und  Bildnissen  zeigte. 

«.  Garcia  ITidfileo,  I'nn<  ii)io>  p.tra  t--^tudiar 
el  noblÜMimo  arte  de  U  piutun.  Madrid  1091.  p.  4. 

Ltfort. 

Abarca.  Miguel  de  Abarca,  Baumeister 
zu  Bessin  in  Guipuzcoa,  baute  dort  von  1657— 
1663  von  Almosen  eine  Kapelle  des  S.  Martin 
de  la  Ascension  y  Loimiz  gegenüber  dem  Ge- 
burtshause de.s  Heiligen.  Der  nicht  unbedi  Utende 
Bau  wurde  durch  den  Mangel  an  Geldmitteln 
unterbrochen  und  erst  nach  dem  Tttde  des  Abarca 
zu  Ende  gefllhrt.  -f  lfi«^r» 

s.  Lla^u  n  o  y  Am  i  roU .  Notirias  III.  93.  IV.  ,)2. 

Fr.  W.  Ingtr. 
«    Abaria*  Esteban  Abaria  baute  16iu  den 
Thurm  der  Pfiirrkircbe  Sta  Maria  de  Oxiroudo 
In  Vergara,  Provinz  Guipuzcoa,  der  als  ein  hUb- 
•    SOhes  und  gut  gearbeitetes  Stllck  gerühmt  wird. 
8.  Lla^nno  y  Amirola,  Noticias.  II»  19. 

F.  W.  Ungar. 
AbAtet  Pier  Antonio  dell"  Abjtt*'  von 
Hodena,  auch  bloss  Pier  Antonio  da  Mo- 


dena  genannt  F.  Ant.  d'Allaban  beim Anonimo 
dee  Morelli  p.  4  let  fhts«h) ,  gegen  Ende  dee  15. 

.T;ilirh.  durch  seine  Arlh  :t  r  in  Hnlzmo.sailc  be- 
kannt, die  besonders  für  ChorstUhle  verwandt 
wurden,  la  Padna  arbeitete  er  1462  Irft  1469  mit 

den  BrUdem  Lorenzo  und  Cristoforo  Canozzi  von 
Lendenova  an  den  Chorstiihlen  :  von  ihm  waren 
die  ROcklehnen.  Selbständig  verfertigte  er  von 
14S1  bis  U^'S  zu  Vicijnza  die  ChorstUhle  von  St. 
Maria  in  Monte;  14S(j  nach  derlnschrifT  hf'iBur- 
chelati,  couiment.  bist.  Tar>'.  p.  272,  zu  Treviso 
die  In  S.  Fraaeeeeo. 

I.  G  on  z at  i .  S.  Antonio  di Padova  I,  6S.  202.  — 

Anonimo,  ed.  Morelli,  p.  92. 

Fr.  W.  Vngtr, 
Abate.  Abftte  dl  SanMartino,  s.  Pri- 
ma ticcio. 

Abatc.  Andrea  Abate,  8.  Belvedere. 
Ab  Aribus,  s.  Oaello. 

Abbaleratug,  Midie  Leaait  flirBeienntna 
(s.  diesen  Art.).  ü. 

Abbart.Franz  Abb.irt  od.  Abbarth.auch 
Abhardt,  Bildschnitzer  aus  Kerns  in  Unter- 
walden,  f  10.  Sept.  l^^eS  Ein  Crucifix,  ein  be- 
tender Niklas  von  der  FlUe  und  ein  Winkolried, 
nachdem  er  den  Drachen  petiidtet,  von  dem  jun- 
gen A.  in  Bern  1S04  uubgestcllt ,  fanden  insbe- 
sondere durch  das  Naive  und  Originelle  der  Ar- 
beit Beifall.  FUr  einen  zweiten  Winkelried  erhielt 
A.  eben  dort  1810  die  goldene  Medaille.  FUrulie 
Stadt  Zopfingen  sehnitate  er  1812  naeh  einer 
Zeichnung  des  Bildhauers  Tieck  eine  Gruppe  der 
drei  Grazien  als  Fuss  eines  silbernen  Bechers 
(Ehrengesohenlt  an  diesdiwdaeriseheKlinstler- 
j;e.sellscbaft  .  Auch  dio  eranitnen  Bären^aiu 
Muriner  Thore  von  Bern  sind  von  seiner  Uaud. 
Er  hat  auch  einige  Christus-  und  Madonnenbil' 
der  >;eschnitzt .  doeli  wurden  seine  Genre(üir»tel- 
lungeu  aus  dem  Hirtenleben  u.  dergl.  vorge- 
zogen. « 

s.  Morpenblatt ,  Stuttgart,  1S12.  p.  652.  — 
KunitbUtt,  Stuttsut  1542.  p.  97.  —  Wie- 
ner Fremde ablatt  1863.  No.  265. 

Notisen  von  Fr.  W.  Ung er. 

J.  Meyer. 

Ablwto»  SleKllnstlerflimilledeir  Abbnte 
odw  dell*  Abbftti  von  Hodena. 

Giovanni  dell '  Abbale, der Aelteste der- 
selben,    den  folg.  Art. 

Niccol6  dell  Abbato  von  den  Italienern 
aueh  Messer  Nieeoi6  und  Kieeollno  genannt;, 

das  berühmteste  Glied  der  Familie ,  ein  i*einer 
Zeit  viel  bewunderter  Maler,  der  mit  l*riniatiocio 
und  Rosso  die  Welse  der  SpKtrenalssanee  naeh 

Frankreich  gebracht  hat  und  mit  diesen  auf  die 
französische  Kunst  von  grossem  Einäuss  gewe- 
sen ist.  Der  Meister  ist  mehr  dnrch  die  Stellung, 
welche  er  in  der  KnnHtrt  f*chichte  einnimmt,  und 
durch  da»  unfrewöhnliche  Ansehen,  d.is  er  im 
ganzen  10.  Jahrhundert  behauptete,  als  durch 


Kiooolo  dell'  Abbate. 


die  Werke .  dio  er  MntnriMIwm  hat>  VOD  \mou- 
derer  Bedeutung. 

Ii  liuM  nA  Badconmen.  AubiUn^  AiWllB 

In  Modena. 

Man  war  lange  im  Un^wlMen,  woher  der 
Name  des  KUnstlers  stamme.  Malvosia  (Felsina 
pittrioe  II.  IS^*  berichtet,  duss  Niccolö  seinen 
Namen  von  I^inmticcio  iiabc,  und  beruft  dich  da- 
bei «uf^e  Stelle  in  den  Minervalia  Bononiae 
von  Bunialdi;  »Nicolaas,  Francisci  Primaticcii 
Abbatis  diseipalos,  Nicolaus  Abbatia  propterea 
dietin,  qvi  bOtUift  em  pimeeeptore  din  numsit.« 
Primadccio  war  nämlich  von  Franz  I.  !  .">4  I  zum 
«Abb^  de  St.  Martin  de  Troyes«  eruaunt  wurden 
uid  hies«  seitdem  l'AbM  Primatiedo.  Aueh  in 
Itecfnmii^'fn  de»  franz.  tiefes  kommt  unser  Nic- 
col6  unter  dem  Namen  Nicolas  Labbö  oder  Ni- 
eokM  de  Labbey.  aadi  Nie.  Labiwti  tor;  «nd 
wenn  er  aueh  I*riumticeiü'8  Schiller  nicht  sein 
i^onnte«  da  er  erst  mit  vierzig  Jahren  au  diesem 
kam ,  so  koonte  er  doob,  da  er  mit  «nd  vnter 
Priuiaticclo  arbeitete,  wie  das  bisweilen  der 
Brauch   war,  nach  ihm   genannt  sein.  So 
Bchloss  auch  itariette  in  seinen  Anmerkungen 
zum  Abucedario  des  Pater  Orlandi;  zugleich 
wollte  er  (Jen  walireti  Xaiiieii  des  Nicoolo  ent- 
deckt haben.  Kr  taud  nüuilich  in  den  HolVecli- 
.  niDlgMt  einen  »Nicolas  Btillin  dit  Mudi-sne 
pfintri'"  angeflilirt,  der  1533  für  einige  in  Fon- 
tainebleaa  unter  Primaticcio  ausgtifdhrte  Arbei- 
'  tea  Zaiilnnf  empfing,  und  hielt  nun  ohne  Wei- 
teres diesen  Bcllin  und  jenen  Niccol6  für  einen 
und  denselben  Künstler.  Allein  auf  keine  Weise 
Uiast  aldi  enretsen ,  daw  Nieeo16  tehmi  1539  in 
Frankreich  gearbeitet  habe,  und  unzweifeDuift 
ist  JBtillin  ein  besonderer  Meister,  ebenfalls  aus 
Modena,  geweeen     Bettln).  Es  Übst  sieh  sogar 
vermuthen,  dasa  von  ihm  dicStatuen  horrülui  n, 
die  man  bisher  wülkUriich  dem  Niccolö  dcIl 
Abbate  ngesoiirieben  hat 

Abati  oder  Abb:ite  ist  aber  nicht  Zuname,  von 
'Primaticcio  hergenommen,  sondern  Familien- 
name ,  und  swar  vom  Oeburtsorte  de«  Hauptes 
der  Familie  hergeleitet.  So  nahm  schon  Zani 
an.  indem  er  dafilr  geltend  machte,  das»  Gio- 
vanni, der  Vater  Niccold's  in  »Abba  nel  Regianu, 
in  guter  SprJujhe  Abbate  genannt«,  geboren  sei. 
In  der  That  sehen  wir  bei  Tiralxjfchi ,  das»  er 
iu  einem  Todtenverzeichnis»  vrnii  1.  Januar  155'J 
gefunden:  41.  Zovanno  di  Abba  Dopintor  morse 
in  Modcna«  u.  s.  f.  Niccolo  war  der  Sohn  dieses 
Giovanni  di  Abbate  und  hatte  abo  vou  die- 
sem seinen  Namen.  Der  Vater,  auch  Maler  'der 
also  1559  gestorben  i.st  ,  luiichte  nach  der  Chro- 
nik LancUotto  8,  der  ihn  persüulich  kannte,  mit 
•ebVn  geaibeiteten  Crndfixen  (Christas  am 
Kreuze;  aus  Stuck  gute  Geschäfte,  und  ohne 
Zweifel  hat  von  ihm  Niocolö  die  Stuocoarbeit 
gelernt .  di«  in  der  iaaem  AMMhmfieknng  des 
P.iia.srt  ä  von  FootainebleMi  oft  genug  xor  An- 
wendung kam. 
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Niccolö  di  Abbate,  Abbati,  deli'  Abbate,  geb. 
1&12  ida  in  LaacUotto  a  Chronik  berichtet  wird, 
er  sei  1563  im  Alter  von  Tieisig  Jahren  naeli 
Paris  gezogen;,  erhielt,  wie  es  scheint,  sei- 
nen ersten  Unterricht  vom  Vater,  dann  vom 
Bildner  A.  B^^Ili.  Bald  haben  dann  die 
Werke  Correggio's  und  ParmigiuninO%  Mit» 
schiedenen  Einfluss  auf  seine  Anschauung  und 
Kuntitweisu   ausgeübt,  während  nicht  lange 
nachher  die  Grundsitze  der  rümlseliea.  Schule 
auf  ihn  einwirkten;  auch  heisst  es,  er  hal)e 
sich  eine  Zeitlang  unter  GiuUo  Bomano  in 
Mantua  weiter  aoigebildet  Er  toll  in  seiner 
Jugend  Soldat  .gewesen  sein,  doch  finden  wir 
ihn  schon  in  seinem  26.  Jahre,  1537,  ni^t  Alberto 
Fontana  bei  der  Avtmalmig  der  SehlaehtUhdce 
seiner  Vaterstadt  thätig .  insbesondere  wird  der 
hl.  Gimignano  mit  zwei  Engeln,  jetzt  vou  der 
Haner  abgenommen  und  im  Musemn  cnlfodana, 
für  Niccolö  s  Werk  gehalten.  Erst  1546  erscheint 
er  urkundlich  mit  den  Wandmalereien  des  Pa- 
laszo  del  Connna  seiner  Vaterstadt  betraut. 
Auch  hier  arbeitete  er  mit  Alberto  Fontaua; 
aber  diesmal  malte  der  Letztere  nur  die  Orna- 
mente, während  Niccolo  die  Ausfahrung  der 
Uauptbildcr  Ubernahm.  Dieselben,  welche  die 
Versorgung  Modena's  mit  Lebensmitteln  durch 
limtus ,  das  Triumvirat  des  Augustus,  M.  An- 
tonius und  Lepidw,  die  Belagwung  üodena'e 
durch  die  liohjgnesen  und  eine  Kriegsscene  aus 
der  Geschiclite  der  Stadt  zum  Gegenstände  ha- 
ben, sind  noch  vorhanden,  aber  mitOel  Über- 
malt und  iuschlimmem  Zustande  ».Stiche  N'o  G  . 
Im  folgenden  Jahre  malte  Niccolö  fUr  S.  Pietro 
In  Modena  die  Marter  der  Ap.  Petrus  nnd 
Paulus  s.  Stiche  No.  13  und  14  ,  denen  die 
auf  Wolken  schwebende  Uimmeiaitünigin  durch 
Engel  Ae  Mirt^Terpalme  reichen  lisst,  jetzt 
in  (Um  Galerie  zu  Dresden.  Der  Einfluss  Cor- 
reggioä  tritt  in  diesem  Werke  deutlich  zu 
Tage,  wie  denn  auch  die  Figur  des  einen 
Ilenkersknechtes  geradezu  dem  Martyrium  des 
heil.  Placidus  (von  der  Hand  jenes  Meisters; 
entnommen  ist;  doch  ist  die  Nachwirkung  der 
römischen  Schule  nicht  minder  merklich.  Ein 
seiner  Zeit  viel  gerUhmtes  Werk ,  das  bald  dar- 
aui  eutsuiud,  war  in  der  Kirche  derServiten. 
die  vier  Evangelisten  tmd  KlidiendootorBB  mit 
dem  Herrn  ind«rlQtCe,inderW01bmigttberdeni 

liauptaltare. 

n.  JislsNisa  ia  Bohloise  ßcandiano  aad  n  Btlo|BSi 

WtlrdigTiag. 

Von  den  WandgemSIden,  welche  sonst  Nieoo16 
Hir  öffentliche  und  Privaträume,  auch  an  den 
Paraden  der  ll&user,  in  Modena  und  der  Umge- 
bung ansfDbrte,  sind  die  melatm  ceratffrt  und 
zu  Grunde  gegangen.  Nur  diejenigen  au»  dem 
Schlosse  Scandiano  haben  sich  cum  grUssten 
Theil  erhalten.  ITTS  wurden  rie  von  der  Hauer 
abgelöst  und  in  das  Museum  von  Modena  ge- 
bracht; dann  (nach  einem  Brande  im  J.  1S15, 
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welcher  drei  Bildor  zrrsttJrtr  auf  Leinwand 
Übertragen  und  von  Golduni  Carlo  restaurirt 
EhiM  derflefben,  Deekenbild  Iii  Medafllonfonn, 

stellt  t'ine  musikalische  Gt ■■Seilschaft  dar.  in 
Halbfiguren  rings  im  Kreide  ^nippirt;  es  sind 
^«  Glider  ctorFftiiiiKe  Bojardu.  den«n  damals 
das  Sehlen  gehSrte,  bei  hi  it<-n-in  Spiel  undGe- 
panpr.  darunter  die  jupeudlichcn  Männer-  und 
Mädchengestalten  von  jeuec^reien  uuddt»ch  vor- 
nehuien  Anmnth ,  die  den  edlen  Geachlechtem 
der  Renaissaticezeit  ei^jen  war.  Von  den  zwölf 
Fresken,  welche  in  demselben  Zimmer  Scenen 
aoa  den  swOlf  Gedbigen  der  Aenelde  daiatelUen , 
sind  rmoh  neun  erhalten  s.  Stiche^No.  4  ;  ausser 
deiu  liruohstUcke  von  Figuren  und  Landschaften, 
einii^c  vMMeht  m  einem  Bildercycliw  aus  dem 
Orlando  des  Ariost  f^ohörig,  derebciifallsin  Scaii- 
diano  in  einem  Säulengang  gemalt  war  ^Figuren 
TOQ  ein  Drittel  LebensgrOMe).  Jene  Kompoeltlo- 
nen  zeugen  von  Keichthum  und  Leichtigkeit  der 
Erfindung  und  einer  gewissen  Meisterschaft  der 
Behandlung;  auch  finden  sich  manche  reizende 
Motive.  Allein  gewöhnlich  sind  sie  inderOmp- 
pirung  fihrrliätiff.  in  deu  IJewegimgen  von  jener 
launeiiliafteu  ,  oft  gezwungenen  Kraft  oder  An- 
mnth, die  der  damals  schon  In  Manier  vt-rfallen- 
den  italienischen  Kunst  eigen  war.  l>ic  Cestul- 
ten  sind  in  der  hekaunten ,  über.-<c!il,uikt  n  und 
gezierten  Weise  des  Primaticcio  und  l'.niidgia- 
iiiü'^  die  Landschaft  barock  in  ihren  Formen 
und  olinc  NaturgefUhl ;  die  helle  Färbung  —  da- 
rin e»  NiccolA  dem  Correggio  naehsathan  meinte 
—  in  ^<  flrdlo  und  llartr  ,  während  umge- 
kehrt im  Dresdner  liilde  die  Chatten  und  die 
tiefen  T6ne  zn  schwer  gerathen  etnd. 

ZwispIhmi  1"  IT  und  I  ri'i'i  arbeiteto  unser  Maler 
auf  buioguesischcm  Gebiet  und  in  Bologna  sel- 
ber; »ein  Buf  muMte  efcAi  damals  schon  ttber 
seine  Va(i  rr*tailt  hinaus  verbreitet  haben.  Auch 
von  diesen  Malereien  hat  sich  wenig  erhalten. 
Die  Fresken  im  Palast  Torfanini  sciiilderten  in 
16  grossen  Bildern  <lie  Geschichte  des  Tarqui- 
nius  Superbus ,  in  einer  reichen  Dekoration  von 
grau  in  grau  geraalten  Gi)tterteruu>ii  und  von 
Stucciiornainenten  .s.  Stiche  No.  '.i  .  Crespi  er- 
zählt,dass  der  beriilimte  Arzt  Beccari  die  Gemälde 
als  »ein  bewundenn^wUrdigcs  Werk«  von  Dome- 
nico Fratta  in  Wasserfarben  kopiren  Hess ,  als 
der  P;i!;r//(«  'furfanini  im  l^.  dahrhtnitlert  alt- 
getragen  wurde,  und  diese  Zeichnungen  bis  zu 
seinem  Tode  wie  einen  besonderen  Scbats  auf- 
bewahrte. Von  den  Fresken  Niccol/i's  im  Palaste 
Poggi  Jetzt  der  Universität^  hat  sich  noch  ein 
Fries,  jedoch  In  kümmerlichem  Znstande,  erhal- 
t''n  junge  Männrr  und  Frauen  in  heiterer  gese  ll 
»chaftlicbcr  Unterhaltung.  Ausserdem  in  einem 
PorticosdesPalastes Leoni etneGeburt Christi  's. 
Stiche  Xo.  7 ,1  s  .  eines  der  besten Wttlce  des  Mei- 
sters u.  von  Lauzi  sehr  hervorgehoben, aber  nach- 
gedunkelt und  beschädigt.  Die  Manier  freilich  in 
der  Gruppirung  sowie  in  der  gesuchten  Anmuth 
der  Bewillig  ist  auch  hier  ntoht  zu  verkennen. 


Fast  unbegreiflich  scheint  heutzutage,  wie  da- 
mals die  Zeitgenossen  sowol  als  die  Nachkom 
nen  bis  ins  18.  Jahrh.  hinein  die  Arbeiten  Kle- 

eolo  s  auf s  Höchste  bewundern  konnten.  Mal- 
vasia  nennt  ihn  ein  grosses  Genie ,  vollkommen 
in  der  Zeichnung,  in  Liebt-  und  Schattengebung, 
Ve<lriani  ein  Wunder  in  seiner  Kunst,  unt!  Sca- 
nelli  berichtt't.  dass  soinc  Werke  in  Modoua  wie 
Malereien  von  Rafael  erschienen  seien.  Auch 
Vasari  ist  mit  seinem  Lobe  nicht  sparsam.  Aber 
auch  die  Caraeci  die  ja  dem  schon  in  Niccol6 
sich  ankiiti(leiui«'n  Manierismus  mit  allen  Kräften 
entgegen  zu  wirken  suchten,  sind  enthusiastische 
Verelirer  des  Meisters.  Aus  seinen  Fresken  im 
Palast  Torfanini  machten  sie  ein  besonderes 
Stadium,  und  In  jenem  bekannten  Sonett 
stino's,  das  als  das  Ideal  des  Malers  die  Ver- 
einigung aller  charakteristisohen  Vorzüge  der 
grossen  Meister  aufttellte,  wird  sehlieealieh  »Hie- 
eolino  al?  das  nachahmcnswerthe  Muster  geprie- 
sen, das  dieses  Ziel  schon  erreicht  habe.  Um  su 
merkwürdiger,  als  die  Caracci  von  dem  gesuch- 
ten K(  i/.  dieties  Meisters  als  ausflbende  Künstler 
sich  frei  gehalten  haben.  Was  sie  an  diesem  an- 
zog und  Uber  seine  Mängel  täuschte,  das  war 
otl'eubar  seine  Vermiselinn^  des  correggesken 
Stils  mit  der  Formengebnng  und  der  Kompo- 
sitionsweise der  römischen  Schule.  Und  aller- 
dings ist  die  Nachwirkung  dieser  Yorbilderin 
dem  Adel  nianclierOestalten  nicht  zu  verkennen, 
auch  dem  Maler  eine  gewisse  Tüchtigkeit  der 
Dar.sudlung  nicht  absi^pfreehen.  Das  bmengt 
auch  das  Dresdner  Bild.  Zudem  ist  in  seiner 
Phantasie  ein  Überquellender  Zug,  in  seiner 
Kunstweise  ein  Nebeneinander  von  anftlring- 
licli'T  Kraft  unci  verfeinerter  Zierliehkeit, 
eudlich  ein  Schein  von  Meistersciiaft,  der  den 
Griindem  der  bologneslsehen  Akademie  im- 
ponirfee. 

HL  BmftngasohFkokisIcik  Wilirfsn  in  gbityasIlMa. 

Unserm  NieeoI6  aber  ging  es  in  Bologna,  trotz 
»eines  znnelimenilen  Hufcf«,  immer  rmch  schlecht 
genug.  Da  trat  der  Wendepunkt  in  seinem  Le- 
ben ein,  der  ihn  nach  Frankreich  führte,  dort  im' 
Ansehen  br;\f!it.^  iihd  ihm  fllr  den  Rest  seiner 
Tage  eine  sorgenlose  Existenz  bci^itete.  Ve- 
drianl  berichtet.  Primatleeio  habe  zuftltig  auf 
bolngiiesisrliem  Gebiet  Kireliengenmlde  von  Nie- 
Golö  s  Band  gesehen  und  >*'u-  in  hohem  Grado 
bewundert.  Zu  seinen  ausgedehnten  Arbeiten, 
die  er  fortwährend  für  den  frauzösi.schen  Hof 
im  neuen  Schlosse  zu  Fontainebleau  auszuführen 
hatte,  bedufta  er  dnea  weiteren  tüchtigen  Oo- 
liiilfen,  der  mdur  wire  ata  bloss  dienende  Hand; 
N'iccolö  mag  ihm  dazu  um  so  tauglicher  er- 
sehienen  »ein ,  als  er  bei  ihm  eine  Gewandtheit 
derFrescomalerei  fand,  deren  er  selber  sich  nicht 
rühmen  konnte.  Auf  Primaticcios  Veranlassung 
also  nach  Frankreich  berufen,  reiste  Niccobi  am 
25.  Mai  1552  dahin  ab.  Er  fand  die  beste  Auf- 
nahme und  gleich  Anfangs  günstige  Arbeit ;  bald 
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schrieb  er  dem  Vater,  wie  dieser  selber  Lanci- 
lotto^erzählto,  »cboD  habe  er  Uen  l^üuig  und  die 
Kteigln  pOTtoaitirt,  m  gtngo  üim'giie  und  mao 
mü<re  ihm  Frrui  und  Kinder  schicken.  Er  ge- 
dachte also  ia  Frankreich  zu  bleiben  und  dort 
«elm»  Heimat  m  nelnnfttt. 

Und  so  kam  e»  aucli.  In  den  franz<5si.sclien 
«KJomptes  des  bfttimen»',  insbesondere  fUr  Fon- 
taineb1«ra,  werden  I556->15(1  maneberlei  Zah- 
lunf^i  n  für  die  Arbeiten  des  »Nicolas  de  TAbbey, 
paintre*.  {einige  Male  auch  in  Gemeinschaft  mit 
seinen  söhnen  Giulio  Camillo  und  dernjUngem 
Cawillu  aufgefiihrt.  Seimm  Wohnsitz  hatte  er 
in  Fontainebleau  genommen  ;  er  war  dort  jranz 
eingebürgert  und  stand .  tleni  Kircheuregistcr 
von  Avon  nach,  mehrere  Male  Gevatter,  wie  auch 
seine  Frau,  »Catherine  del'  Abb^« ,  einmal  zu- 
sammen uiit  Primaticcio.  Er  muos  sich  ein 
«nsehnliclies  Vennttgen  erworben  haben ;  Tira- 
boechi  spricht  von  einem  festen  Gehalt  von 
JOOU  '»äcudi«,  was  wohl  lOUU  Livres  heisseu  soll, 
^  da  Prlmatloelo  nleht  mehr  als  1200  erMelt;  doch 
wurden  ihm  ausserdem  seine  Arbeiten  noch 
reichlich  bezahlt  In  jenen  Rechnungea  wird  er 
jedesmal  gemelnsehaftlieli  mit  Primatieelo  ge- 
nannt, und  zwar  so,  dass  er  immer  nach  dt-^scn 
Anleitung  gearbeitet  habe.  Es  ist  indessen  kaum 
wahrscheinlich,  dass  n  der  Anmelimttcknng 
aller  Bäume  und  zu  den  verschiedenen  Fresco- 
malereien  Primaticcio,  der  zudem  als  »Oberauf- 
sehcr«  isnrintendant^  der  königlichen  Gebäude 
Vtdhittf  betehSftigt  war,  ausschliesslich  die  Zeicli- 
nungen  entAvorfen  Vielmclir  wird  er  Niccolü, 
dessen  dekorativ  s  Tal«  iit  uiul  Erfiudun;^r<gabe 
sieh  schon  tu  ItaSli  u  ;.'lau/,(  nd  bewährt  hatten, 
zu  manchen  eigenen  Kompositionen  freie  Hand 
gelassen  haben.  Was  Übrigens  ganz  des  Letzte- 
ren Eigenthum,  was  er  nach  den  Entwarfen 
Primaticcio's  gemalt,  wHrde  sich  auch  dann  nicht 
ausmachen  lassen ,  wenn  uns  von  diesen  Male- 
rden  mehr  eriialten  ir§n,  als  dies  in  der  That 
.  der  Fall  ist.  Immerhin  berichtet  Venturi  nach 
Forciroli,  der  am  Ende  des  Iti.  Jahrh.  gelebt, 
dass  im  Ballsaale  auch  die  Zeiebnnngen  von 
del!"  Abbate  j^ewesen. 

Die  gemeinsamen  Arbeiten  beider  Maler  in 
Fontainebleau  waren :  im  Gemach  des  h.  Lud- 
wig verschiedene  Scenen  aus  dem  trojanischen 
Kriege,  restaurirt  1723  von  J.  B.  Vanloo,  jetzt 
ganz  verschwunden;  die  reiche  Dekoration  mit 
mythologischen  Darstellungen  froBallsaale  aucli 
Saal  Heinrich  s  II.  genannt] ,  deren  leuchtendes 
und  harmonisches  Kolorit  Vasari  —  wol  nach 
Mittlieilnn^n  Primaticcio  s,  da  er  sie  selbst  nicht 
gesehen  —  be9(>nderB  rühmte,  und  die  neuer- 
dings unter  Ludwig  Philipp  von  Alaux  restau- 
tirt,  d.  h.  fast  ganz  von  Neuem  hergestellt 'sind 
{».  Stiche  No.  22— 'M;  ;  dann  in  fi«'r  «;rross.'i! 
Galerie«  das  Hauptwerk  des  Niccolo,  das  Le- 
ben und  die  Sebidcsale  des  Odjrsseus  fai  &7  Fei- 
dem;  zudem  an  der  Decke  in  fiinfzeiin  reich  ge- 
giiederteu  Abtheiluugen  die  Götter  des  Olymp 


'gemalt  1559 bis  15f.!  Nichts  davon  ist  geblie- 
ben, da  173b  diese  Galerie  abgetragen  wurde, 
doch  sind  uns  die  'lliaten  des  ülysses*  durch 
höchst  mittclmässige  Stiche  von  van  Thuldi  n 
Stiche  No.  1  u.  2],  sowie  von  derDeckeFragmeuto 
<l  uroh  andere  Stecher  erhalten.  Hariette,  der  sie 
noch  gesehen  hatte,  lobte  insbesondere  die 
Fresoobehandlung,.  die  wenige  Maler  so  gut  ver- 
standen hStten,  wie  Nlceolö.  Gerade  diese  Werke 
wurden  von  den  Zeitgenossen,  und  ebenso  noch 
im  17.  Jahrh.  besonderer  Bewundenin",'  werth 
gehalten ;  nach  Vedriaui  waren  .sie  von  schützen- 
den kostbaren  Vorhängen  bedeckt.  Der  Graf 
Algarotti .  <lfr  sie  noch  im  letzten  Moment  vor 
ihrer  Zerstörung  sah,  beklagte  tief  diesen  uner- 
setzlichen Verlust  (Brief  an  den  Dr.  Beceaii  von 
Bologna  vom  2.  Juni  1744; ;  ihren  Urheber  rech- 
nete er  zu  den  grüsstcn  Künstlern  der  Welt. 
Dass  utsere  Zeit  eine  so  uneingesehrinkte  Be- 
wunderung nicht  theilen  kann,  i  ri:il)t  sich  schon 
aus  den  durch  den  Stich  erhaltenen  Kompositio- 
nen. In  ihnen  finden  sich  dieselben  Mängel,  von 
denen  oben  die  Rede  war.  Geschick  und  Leich- 
tigkeit der  Anordnung,  ans  der  guten  Zeit  der 
Renaissance  ttbericommen,  der  frische  Zug  einer 
Ii  l  liatten  Einbildungskraft  Und  der  Reiz  einer 
iiuiteren,  die  schöne  Formenwelt  der  Antike  de- 
koratir  versinnlichenden  Wirkung  lassen  sich 
ihnen  nicht  absprechen.  Aber  nirgends  istRuho 
und  Mass,  Einfachheit  und  Würde,  Uberall  die 
Manier  einer  übertreibeudeu  Bewegtheit,  welche 
die  Figuren  häuft,  die  Kontraste  steigert  und  die 
natürliche  Schönheit  der  nackten  Form  nicht 
mehr  zu  treffen  weiss.  Weiterhin  malte  Niccolö 
nach  Mariette  157ü  im  Auftrag  der  Königin 
Katharina  von  Mediei,  in  dem  Gemach  der  Iler- 
zogiu  d  Etampes,  das  jetzt  zum  Treppenhaus 
gesogen  ist,  das  Leben  Alexandei's  des  Grossen 
[restaurirt  unter  Ludwig  Philipp  von  Abel  de 
Pigoli  (8.  Stiche  ^io.  37—42,.  Die  Zahlung  da- 
flir  erldelt  er  1571  (s.  unten  de  Liriwrde).  xuglei- 
dier  Zeit  mit  derjenigen  für  die  Besfeumtion 
ciuQr  »liegenden  Frau«  von  Tizian. 

Aach  ansserhalb  Fontainebleau  1it)emahmen 
Primaticcio  und  Niccolö  die  Ausschmückung 
mancher  PalästOi  so  im  alten  Pavillon  vou  Men- 
don,  im  HOtel  Hontmorency  su  Paris,  im  Schlosse 
J5eauregard  bei  Biois.  Niccolö  führte  allein 
gleichfalls  derartige  monumentale  Wandmale- 
reien aus,  >.  B.  in  der  Kapelle  des  Hötel  de 
Gui.fe.  Nichts  von  dem  Allem  ist  erhalten,  so 
wenig  wie  von  den  Staffeleibildem  unseres  Mei- 
sters fUr  den  königlichen  Hof,  die,  wie  eb  scheint, 
die  nackte  Gestaltenwelt  der  Antike  etwas  in's 
I. iisferne  hinüberzogen.  Die  Heimischung  des 
sinnlichen  Reizes  lag  Uberhaupt  in  der  Weise 
<ler  SpStrenaissanee ,  und  Ar  den  fransödschen 
llof  von  damals  mochte  sie  Xiccohj  erst  recht 
am  Platze  hod^u.  Auch  eine  Amcahl  vou  Land- 
schaften malte  derselbe  den  Bechnungsnrknnden 
nach  in  Fresco.  Endlich  ergibt  sich  noch  aus 
solchen  Anweisungen,  daas  Niccolö  1571  fltr  die 
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feierlichen  Einzilirp  Carl  s  TX  nnti  dor  Köni^n 
Elisabeth  mit  dem  Bildhauer  (jrermain  Filon  die 
kttnfltteritehe  nad  dekorative  AtmtiMng  der 
Triumphbögen  leitete,  wobei  es  an  frostigen  und 
schwülstigen  Allanen  nach  den  Erfindungen 
der  gleichzeitigen  Poeten  nielit  fehlte. 

Von  erhaltenen  Werken  desNiccolt*)  finden  sich 
au!»3er  den  genannten  noch  ein  Raub  der  Fro- 
serpina  s.  Stiche  No.  Ib  ,  in  einer  reichen 
phantastischen  Landadnll  von  schlagender  Be- 
leuchtung, beim  Horzosr  von  Sutherland  in  Lon- 
don, und  eine  heilige  F  a  ui  i  1  i  e  ,  in  der  cor- 
le^sken  Weise  des  Meisters,  bei  Lord  Scars- 
dale  in  Keddlestonh:»!!  ob  die  auf  Holz  ge- 
malte iebensgrosse  Diaua  in  Fontainebleau 
von  Primatiedo  oder  Niccoiö  herrühre,  ist 
unj^ewiss.  Sicher  abc-r  ist  nicht  von  Letzte- 
rem das  Miniaturbilduiss  Franz  de»  Eräteu,  im 
KostSm  der  Minerva  (Gesellen k  des  Grafen 
Caylus  an  die  Pariser  Bibliothek,  jetzt  im  Kupfer- 
stichkabinet,  gestochen  von  P.  Chenu,.  Das 
übrigens  gnte  Bttdidien  verritth  m  sehr  die  Hnad 
eines  eigentlichen  Miniaturisten.  Einige  schöne 
Uandzeichnungcn  des  Kicooid  besiut  die  Samm- 
lung des  Louvre,  iwel  die  Gnterie  von  Modenn ; 
im  Kabinet  Crozat  waren  deren  5ü. 

s.  B.  Weic  l,  Hmndieichn.  Nr.  5221—26. 

TIraboäcbi  berichtet,  nach  Forciroli,  dtss  der 
KttneUer  1571,  also  sehr  bald  nach  jenen  Arbei- 
ten für  den  Etnzu<r  des  Kihii^? ,  und  zwar  in 
Fontainebleau  gest.  In  der  That  tiudet  er  sich 
aehdeiD  niiseiidn  mehr  enriümt. 

I?.  CkMletsMk. 

)!lieeol6wareiiierderbedeatend-ti>u  von  jenen 
Meistern,  welche  am  Ausgang'  der  Rcn.ufsanco 
stehen  und,  nachdem  die  büclutte  Entwickelung 
der  Kmet  in  rascliem  Laufe  eneieht  war,  auf 
ili  r  H">be  -»ich  nicht  zu  erhalten  vermochten.  Mit 
überreiztem  Geschmack,  schon  nicht  mehr  fähig, 
das  reine  Ebennase  freier  und  doeh  efofteher 
SchÜnheit  zu  fnii)finden,  suchen  sie  in  einem  aus- 
gelassenen Formenspiel,  in  aparten,  kecken  Be- 
wegungen, in  Mmtriebener  Kraft  md  Iberrier-' 
liehet  Anmuth  nach  m  uen  Ecizen.  Dazu  kommt 
ihnen  die  von  den  grossen  Vurgängem  erlernte 
Mdsterselisft  «od  die  AnsUIdiwig  des  m»\«A' 
■eilen  Reizes,  wie  sie  namentlich  durch  C'orreg- 
gio  suttgefunden,  sehr  au  Statten.  Die  Zeitge- 
nossen aber  empfinden  nodi  den  groseen  Zug 
der  Renaissance,  der  in  ihnen  nachwirkt,  und 
halben  doch  zugleich  mit  schon  verwühntem  Ge- 
i>chmuck  ein  besonderes  Gefallen  an  ihrer  Manier 
und  dem  Spiel  ihrer  Virtuosität.  Uebrigons  hatte 
Niccolo  zur  monumentalen  Dekoration  festlicher 
Käume  ein  entschiedenes  Talent ,  und  so  hat  er 
ilifliht  wenig  dazu  beigetragen ,  die  heitere  Ge- 
ttl^lenwelt  der  Antike  in  die  frjinzüsi.sche  Kunst 
einniflUiren.  Ein  unmittelbarer  Einäuss  seiner 
imd  dee  Prinstioeio  KmatweiM  auf  die  fran- 
zösischen BiMhauer,  insbesondere  Jean  Goi^jon 
und  Germain  Fiion,  ist  nicht  su  verkennen. 


8^  Bildnis»  $.  No.  4  o.  No.  5  der  Stkhe. 

a  An^'t  blich  von  ihm  radirt 
1  j  Pallas  mit  dem Uelme  in  d«r  einen,  und  der  Laiize 
In  der  andern  Hsad. 

b'  Nach  ihm  gestochen  : 
1)  Les  tisTaox  d'Ulysseä.  Le«  desseignesparleSieur 
de  Saint  Martin  (i.  e.  Primaticcio)  ^  la  fa^oh, 
qn'ils  :>e  voyeiit  Jans  la  maii-on  Hovat  -  ir  !" m- 
tainebleau,  peint«  par  le  Sieur  Nicola«  et  gra- 
\is  en  cuivre  par  Th^od.  vau  Thaiden.  Pa« 
zto  1634.  lang  4«.  5S  ra-l.  P.ll 

21  Vf rkleinerl«'  Copien  von  der  Gegea»eit«,  gest. 

von  M.  K  i '  1 .1  Ii.  f  1. 

3j(iiampletroZanotti,  le  FitturedlPellegrino 
Tibddi  e  dl  NloMlA  AMsti.  MUteatl  neU'  In- 

stinito  di  noloenii.  Venezia  1756.  gr.  Fol.  41  Bll. 
iiieriii  <lcr  Fries:   Ge»eIU<'haft  von  jungen 
Männern  und  Frauen .  i;uni.  von  NlMOlAi 
fest,  von  B.  CrjvelUri.  4  Bll. 

4)  LlEneMe  dt  Yligillo.  dli^Ma  In  Seandisne  M  eel. 
pitt.  N.  \hht\  11  (utto  rappresontato  In  di<egnJ 
iuiitati  dall  onpnale  dal  Sig.  Gius.  Uoiz- 
zardi  Bol.  — .  indse  dal  Ai  Sig.  Ant.  Oajan  i.  ' 
Mit  Teat  von  O.  B.  Yeotori.  Modena  1821.  gr. 
Fol.  18  BU.  mit  Fottr.  von  Nl«eolft. 

SjFregiodelle  SaledelgiliPalazzo  I^-oni,  ora  Marche- 
sino,  dip.  dal  rel.  Nicolö  dell'  Abate  postti  iu  Llto- 
grafia  da  Achillc  Frulli  Hol.  (Bologna  1S4T, 
1S52),  Fol.  Mit  dem  Bildnis*«  des  KOostten 
und  38  Uth.  BU. 

6)  Gius.  Gnizzardi  e  Glnl.  Toniba.  \e  Opere 
di  Gaido  .Mazzoni  e  di  Ant.  BegareUi.  oelebri 
Pla^tiri  Modeiicjti,  e  le  Pittare  «seilte  nelle  Sale 
del  Palaazo  della  CoDinniti  dl  Modena  d«  Nico. 
Ab»«,  Bart.  Schedoni  ed  Erc.  Abati.  Con  le 
Vita —  scritte  da  Ccs.  ti.iluii.  i  Mslniusi  e 
M.  Valdrighi.  Modena  1623.  gr.  Fol.  42  BU. 
in  UmtiMCn. 

7)  Die  Anbetung  der  Hirten  oder  die  Gebnrt  Christi, 
atu  dem  Palast  Leoni,  ge!>t.  \on  Gaet.  Gaii- 
dolfi.  gr.  qu.  Fol. 

81  —  daas.,  lad.  von  Jos.  Marls  MiteUi.  gr. 

qn.  Fol.  Ton  Bsitsdi  akkt  gskanat. 
9)  Die  Anbetung  der  Könige  la FUSstoOl.  Httart 

cxc.  schmal  qu.  Fol. 
10)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  dem  Bilde  im  Pal. 

Soubise  zu  Paris,  gest.  von  J.  A.  1«  Paatre  in 

1  BU.  trr.  qu.  Fol. 
11")  Die       Familie  in  tiiit  r   l  andccbaft.  NichoU 

del  Abate  delin.  K.  Lern  fecit.  gr.  Fol.  Schö- 
nes Schwankonstbl. 
12)  Madonna  mit  dem  Kinde,  rad.  t.  Denon.  kl.  Fol. 
13  .Martyrium  der  Apo»tel  Petras  andPatUus,  das 

Dresdner  Bild,  gest.  von  J.  Folkema  für  des 

Dresdner  Oaleriewetk,  gr.  Fol. 
14)  —  Dms.»  gsst.  v«nL.  2«eeki.  gr.  B»l. 

FIr      PfSiJesr  Oeiiila»ii>  gest.,  eker  Ae  Ab> 

MA»  BkM  tet>  Bv^iMMiaa.  Mas  flndet 

sokb«  obne  Namen  des  Stecher». 

löj  Martyrium  des  hl.  btepbau,  gest.  von  J.  Haroii. 
Fol. 

16 j  MsityziaaidesU.  Androes,  geet.  von  J.  Baron. 
FM. 

17  Ein  knieendcr  M.  .Märtyrer.  Nl00l.delAbhBtedel. 

Nach  einer  Zeiehoung.  6. 
16)  DleBntflUiiaagdccFMseiftas,  gesi.  AraieGsF^ 

leric  Ori^ua  und  fllv  die  Ostarfe  des  Maiqnla 

Stafford. 
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19)  Mar»  und  Venus.  Jonet  SyapMa  JOn.  «c 

London  172b.  ^u.  Fol. 

KV)  AfoDo  «af  dan  Pudim,  ^  dtn  MtuM  mn»- 
b«n.  N.  rAbtale  Inv.  Btlenac  d«  Laune  i< . 
1a  32. 

Sl)  Die  MoMO  beim  O^fer  desTto.  In  der  Veiae  de» 

Mar«"  Aiitoii  ;rest    4 . 
22 1  Studie  einer  aiäunUciien  Figur.  Had.,  ohne  Na- 
'  nun  dat  KQaatim.  kl.  VU. 

13)  Croupe  et  flgtires  diverses  fOnippe  u.  verüchle- 
denc  Figuren).  Nach  einer  Zeichnung  gest.  von 
Caylus.   kL  Pol.  Pkilf.  (Chalco^ivUa  dn 

LouvreJ. 

24— 3S,  Die  .Malereien  im  BalUaale  zu  Fontaine- 
blean,  fteit.  T.  Ales.  BetOD.  15 BU.  Beb.  Dum 

VllI,  1  —  15. 

Ton  den  Malereien  im  Zimmer  der  üerzoipn  d'Etam- 
pes  sind  gestochen : 

39;  Alexaodez  den  Bttcephalos  tibtDend,  von  Ltfon 
Davent.  Fol. 

40)  Alt  xaiiilt-r  uinl  flic  Königin  Thal<"'tri>,  von  dem 
Meister  i^.  dem  Monofnnun :  1  ^  V .  Ii.  IX.  p.  24. 

41)  Apeltea,  Alexander  tHld  Kampa^pe  malend,  von 
den)§.  Meister. 

42 j  Gastmahl,  von  Alexander  narh  der  Einnahme  von 
Babylon  seinen  Mdherren  gegeban^  van  Dom. 
d 1  B ar bi e Ff .  pr.  qn.  Fol. 

43)  Thalcatris  lionitut  zu  Alexander,  vou  dem  Meister 
mit  dem  .Monogramm  FG. 

44)  Alexander  flberliatt  Kaiajpmpe  dam  ApeUea,  von 
einem  Anonfmoa. 

'Angeblich  nnch  ihm : 

45)  Yemlbhing  der  b.  Katharina.  Im  Hnadia  fnn- 

<.-,iis  von  Fühnl  et  Landon.  Fol. 

t.  F  r  «  d .  K  c  i  s  e  t ,  .Niccolö  deU'  Abbate  imit  Facti- 
mile  einer  Zeiebnonf  dee  KtatllerB,  geat.*  von 

L4on  Gaucherei,  einer  anderen  Zeichnung, 
gest.  von  demaelben  u.  einem  Holzschnitte  u. 
einer  Vijfnette).  Paris  !'•")!>  (Ansiug  aoa  der 
üawtte  d«a  beaax-arto.  lU.  lys— 210.  266— 
»7.) 

a.  Vasari  ed.  Lemonnier  XI.  241,  XIII.  5.  — 
Malvasia,FelsiAapittricell.l$6f.  — Creapl, 
Plttorf  IMogneal.  p.  13  ,  296.  —  Yedrlanl, 
Pittorl  etc.  Modenesi.  p.  62f.  —  Marlette, 
Abecedarlo  1S51.  —  Zani,  Kndclopedia.  — 
Heineken,  Dict.  I.  30—32.  —  Lanri,  Sto- 
rU  Pitt.  IV.  96.  »  Tiiaboaebl,  BIU.  Mod. 
Not.  ete.  VI.  SSSf.  Venterl,  Stella  di 
Scandiano,  Modeoa  1622.  p.  103  (daselbst  in 
Umrissen  gest.  das  Deckengemälde,  die  Familie 
Bojardi  in  mnsikalischer  Gesellschaftdarstellend). 
^  Cte.  de  Laborda,  Im  Renaissance  de«  Art» 
blacondenenee.  I.  III.  215f.  478,  493  u. 
peaatm.  —  Roelal,  ntton  Italiana.  T.  192  f 

Pietro  Paolo  dell'  Abbate,  der  Kader 
des  NiccolO.  Nach  dor  An^^sage  seioes  Zeit- 
genosaen  LancUotto  als  Pferde-  und  Schlnch- 
tenranler  tob  beBerkenawerthem  Talent,  na- 
mentlich in  bewegten  Dar8tellun;,'cn  Der  Malor 
blieb  wol  immer  in  Modena  und  kam  nicht  nach 
Fnuüueieh.  f  um  1&79. 

s.  Tiraboichi,  Bibl.  Mod.  Not.  etc.  VI.  232.— 

Vedriani,  Pittori  etc.  ModanaaL  p.  68. 
Xajrtr,  JCan*tler-L«atkon.  1. 
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Giulio  Camillo,  Cristofnro.  Cainillo 
deir  Abbate,  SOhne  dea  Niccol6,  die  ihui 
naeh  Piankreleh  folgten  nnd  bei  aeinen  Ar- 
beiten halfen.  Cristofuro  kommt  in  den  Aua- 
gabeverzcichnisaen  von  Fontaineblcau  1560— 
1S61  vor.  Giulio  Camillo  ebenda  in  den  J. 
1568— 157U ;  er  war  ebeafUta  ansässig  in  Frnuk- 
reich,  in  den  Registern  von  Avon  finde«  sieli 
seine  Frau  und  Tochter,  er  aelbst  noch  15.  Jau. 
l575al8Taufpatbeaag«flilnt.  Der  jttngfle  Ca- 
mino scheint  vorzugaweia«?  mit  dem  Vater  pfe- 
Hfbeitet  zu  haben.  1570  ist  er  als  GehlUfe  soines 
Vatera  genannt  bei  den  snm  Einsn^  des  KllBi|a 
p:oforti(:rton  Malereien.  Sie  alle  ttld  itt  ItalleB 
unbekannt  geblieben. 

a.  Ote.  de  Laborde,  la  Renaissance  des  ArU 
eic.  wie  oben. 

Breele  deir  Abbate,  der  IHeete  Sohn 

des  Giulio  raniillo,  ein  Maler  von  Talent,  der 
melir  hätte  leisten  künnen,  wenn  er  nicht  ein 
wHdee  nnd  aoeeehtrallbndee  Leben  geflHirt  hStte. 
Kr  liut  nur  iu  Modona  gearbeitet  und  ist  wol 
Jung  mit  (lern  Vater  dorthin  zurilckgekelirt.  Nach 
Vedriani  malte  er  verschiedene  Madonnenbilder 
fttr  Modeneser  Kirchen,  auch  ein  Noli  me  taui- 
gere, so  wie  einen  Herkules,  der  den  Neineischen 
I<öwen  erwürgt,  für  den  Cavaliere  Marino.  Spedi 
sah  von  ihm  noch  !l819,  Kunst  in  Italien  I.  102) 
zu  Modena  in  der  Kirche  l;i  .M:ul  del  Paradiso 
eine  Darstellung  dea  eugübchen  Gruaees,  und 
eine  M^che  in  S.  PlelK».  E.'e  BMq^tereric  aber 
waren  die  FreüComalerei'  T!  welche  er  mit  Bart, 
ächedone  iu  der  Wölbung  des  groeaen  Saal  a  im 
COmiuialpalatte  ausfllfarte ,  die  lliaten  des  Her- 
kules von  E.  s  Hand:  Menoikeus,  der  sich  von 
den  Mauern  Thobeua  herab  in  daa  griechische 
Lager  iMIftt;  Heiknlee  nlt Keule  nnd  Bogen; 
ausserdem  verschiedene  Einzelfif^un  n  Diese 
Arbeiten  sind  zum  Theil  noch  eriiaiten.  Sie 
stehen,  wie  diejenigen  detNieool6,  nnterden 
Einflüsse  Correggio's  und  zeigen  die  Manier  je- 
ner Zeit;  doch  ist  die  gewandte  Darstellung 
nicht  ohne  Adel  und  von  dekorativer  Breite.  In 
der  Galerie  von  Modena  finden  sich  noch  vier 
Gemälde  dos  Meisters:  Vermäliuifr  der  Maria, 
VerkUüdiguug,  Darstellung  der  Juugirau  im 
Tempel  nnd  Geburt  Johannis  des  Täufers.  Doeb 
iat  das  erste  Bild  zweifelhaft  und  wird  auch  dem 
Sohne  des  Ercolc,  Pietro  Paolo,  zugeschrieben. 
Uebrlgens  wird  der  Haler  angdttaft  (von  Spno- 
cini  in  dessen  Chronik  unter  dem  I  I  Au;f.  IHl  1 , 
citirt  vou  Tiraboachi),  fUa  Bild  des  h.  Sebastian 
von  Correggio  durah  Beetanmtion  verdorben  su 
hüben;  was  übrigens  Pungileoni  MemoHe  isto- 
ricbe  di  Correggio,  II.  I94j  beatreitet.  Ercoie, 
der  a«eh  viel  ia  bUrgerliebes  BiuMiii  Fmeo 
malto,  itail)  deo  29.  JamMur  1613. 

Ce^.  (iilvani  <>  Coiitf  Mar  Valdrljrhl, 
della  ViU  e  delle  üperc  di  Hart.  Schcdoni  e  Ercolo 
Abati,  Pittori  modenesi.  Memoria  e  Ctniii  oftrattl 
deUe  Opera  dl  Q.  Maixooi  et  Ant.  Ke^areUl  ete. 
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Pietro  Paolo  dell'  Abtete. 
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«to.  t.  dM  onlar  NicMl&  ugsfaiirt«  GeMmmtwerk. 
KodMMlSM.  fr.  Fol. 

t.  Tirabocchl.  BIbl.  Kod.  Not  Me.  Tl.  SISL 
~  VedrUBl,  Pfttoil  «le.  Modraetl,  p.  102. 

Pietro  P»oIo  deir  Abbftte,  der  JSii- 
gere,  Sohn  des  Ercolc  .  IMri— IG:ut,  mittelmäs- 
siger  Maler,  der  dem  Yat«r  uicht  gleich  kam. 
Naoh  Vedriani  malte  er  fBr  den  Dom  n  Mo- 
dena  die  Marter  de^  h.  Bartolomäus,  fiir  S  Ciur- 
gio  eine  Madonna  in  Fresoo  u.  a.  f.  Di«  Uaierie 
zu  Modeoa  enthält  von  tlini  noeh  eine  Darlwin- 
gngCIlritti  im  Tempel.  Mit  ihm,  der  arm  und 
wenig  ang<'!tehen  starb,  scheint  daa  KUnatlecge- 
Bcklecht  der  Abbate  erlonchen  in  sein. 

Nach  ihm  j;est<K  licii 

Die  MAiJoniia  dcl  popolo  von  Jacopo  Piccini, 
als  Titelblatt  tu  :  Oio.  fUtt.  Mauiii,  breve  trat- 
Uto  d«U'  ooora  e  culto  i;lie  ai  dee  the  MOt«  immar 
gini,  Modena  1653. 

s.  Tiraboschi.  Bibl.  Mod.  Not.  etc.  VI.  233. 
—  Vedriani,  Mttori  eU.  Modenesi.  p.  106. 

Mündler  u.  Meyer. 

Abbate.  Abbate  Ciccio,  b.  Suliiupua. 

Abbat!.  PietroGiovfinni  Abbati,  Archi- 
telctur-  und  Dekora^inuMuialt  r  von  Parma  nach 
Zani),  na  noo  zu  Turin  und  Bolofma  thätifr; 
Schiller  von  Ferdinando  Galli,  ^en.  Hibiena,  nach 
dessen  Entwürlcn  er  Theaterdekomlioneu  fllr 
das  Ic.  Theater  cu  Turin  und  PMspektnialereieQ 
ausfiilirti'  Deren  sind  auch  unter  »einer  Leitung 
eine  Anzahl  liurausgc^joben  worden  : 

Ij  I)iit'g;ii  di'Ue  si-fiie  rlie  servano  alle  iluo  itju-n- 
che  si  uppreM'iitaiio  l'anno  corentc  (1 7U3)  lul  lUg- 
(io  Teatto di  Torino,  Invenzione  di  Ferdiuaudo 
Btbiena  —  pmte  In  op«ra.  depinte.  dcdfnte  da 
me  F'iftro  (<]>>.  Vbbati  all'  A\ta/\  II.-.ilc  di  Carlo 
Emanuelle  l>uca di  ^»avoia.  Carlo  Autoiiio  Buf- 
fagaottl  iata^.  Fol. 

Aaf  Mmb  Bl.  n.  A  <li<- i!t'ti*ichtiuQK:  »Inr.  Feiii>. 

OlBtE?!A     AUCH*.     —     i'lKTMO     GlO.    AUSM     KKCK : 

C*.  B.  Inl^'i  iinUeliu).  1>»»  Fee«  botrichnet  oflVn- 
bar  nur  d\e  auf  Jt'm  Tit«'l  d*"!^  Wt^rkof  angetuhrt»' 
'ITikti^ikPit  ilcri  Alilsiti,  d.  h.  das«  *r  di«  Thoatenl.-i  M- 
ratiüoeu  nach  den  EDtwbrfen  lieB  llibiena  gi>iii»li, 
iiuKgrführt  habe :  eiftaa  iat  BaAfnotti  ala  Siecher 
gcDasDt.  Uaaa  dieaclba  Badestuf  hat  aatOrlick 
jraM  lila«««,  wo  allein  vorkomnu,  ohn«  di-n  Zn- 
t4rtxC*.  B.  Int*.;  »o  t.  lt.  anf  einem  HIatt«  aus  Ji-m 
'Werke,  daa  sich  im  Uerlincr  KupfertUch-Kabiii'rt 
bfflndi't :  Isaer«!  «ini-»  Hof«-».  Arcbit«kt«rbl.  Link» 
aat«B:  FauMvaitpo  Biaina:  attca*.  du». 
BaaMa:  Finao  Onvaan  Aaatt  »et. 

2)  Varie  Operedi  l*ro*jicttiva  iiivcntatc  da  Ferdi- 
nandoOaUl  —  rKcolte  da Fietro Abbat! et intag- 
UatedaCatloAnt.Bnfragnotti.Bol.  1707.  Fol. 

Daa  von  Rein«ken  Dict.  I,  33  erwähnt«  Bl.  "Ein  Ka 
tafalk",  nach  der  Z«ichuuBg  aalnet  L«hi«ta  pst., 
ffsh^rt  wol  einem  dieser  Wark«  ao)  CbeMO  dl«  Ton 

OUley  erwahnieu  Bliltar. 

f.  Ottley,  N'otices. 

W.  Schmidt. 

Abbat!.  Vinronzo  Abbati  di  San  Pie- 
tro, Kupferatccher. 


AbbtttL 


Von  ilun  nur  ein  Blatt  bekannt :  ApoUo  auf  dem 
Sonaenwagen,  naeh  Guide  Benl. 

AbkatL  Yiveenso  Abbati,  Maler,  g^.  in 

Neapel,  lebte  um  1^43  in  Craz.  spitor  iftlloraia 
und  Venedig,  gegenwärtig  iu  Neapel.  Seine  BQ- 
der,  nanentlieb  lanenan^elrteD  flnlMenm)  ten 

Kirchen,  daran  be^oniier,-*  die  Lichtwirkutigen 
beiaeritt  wurden ,  doch  auob  Landschaften,  fim- 
den  ia  den  vierziger  Jahren  vielen  BeiMI;  dar- 
unter die  Ictfnigliche  Kapella  zu  Palermo,  das  ' 
Grabmal  Peters  von  Toledo  u.  and.  im  Besitze  der 
Herzogin  vonRerry  als  deren  Hofmaler  genannt 
in{L.  A.  Frankl,  Sonntagsblätter  1S44  p.  9%  ,  . 
die  unterirdische  Kapelle  des  h.  Jauuar  zuNea« 
pel,  im  Besitze  des  Grafen  Chamburd. 

Mfrtdwm  WimbeeA. 

Giuseppe  Abbati,  Soim  des  Vorigen, 
tttehtiger  Maler  der  nen-italienia^en  Sebole, 
geb.  zu  Neapel  IS.'iß,  gest.  2ü.  Febr.  zuFlo- 
renx.  i>eu  ersteu  Unterricht  empliug  er  von  sei- 
nem Vater,  seine  weitere  Ansbildtmfr  vein  14. 
Jahre  an  Ins  1  i:t  der  Akademie  zu  Venedig, 
wo  damals  seiue  Familie  ilireu  Wohnsitz  hatte, 
indem  er  eieli  insbesondere  derOenre-,  Arebiteic- 
tur  u.  I.andiichaltsmalerei  widmete.  Eini^'e  Jahre 
darauf  nach  Neapel  mit  seinem  Vater  zurückge- 
kehrt, malte  er  zunächst,  wie  dieser,  architekto- 
nische Innenaasiebteu ,  davon  die  Kapelle  TOB 
.S.  Domenird  in  Neapel  Auerkenuung  fand. 

Unter  dem  iüindruck  der  veuczianischeu  Mei- 
ster gross  geworden ,  hielt  er  sieh ,  den  mannig- 

fiu  hen  Experimenten  der  Modernen  ^regeniiber, 
au  treue  Beobachtung  uud  strenges  Studium  der 
Natur.  Doeh  wurden  lt»60  seine  Arbeiten  dnreh 
den  Krieg  unterbrochen;  er  ging  unter  die  Frei- 
willigen  Garibaldi  s  uud  verlor  am  Volturno  ein 
Auge.  In  der  italienischen  Ausstellung  zu  Flo- 
reuz  1S61  trat  er  dann  mit  zwei  schünenlntirienr- 
bildem  der  Kirche  S.  Miniato  al  Monte  anf,  von 
denen  das  Eine  der  Staat  erwarb.  Mit  nur  um  so 
grosserem  Eifer  aetste  A.  seine  Studien  fort,  in- 
dem er  sich  jetzt  der  strengen  Schule  iler  jungen 
Kealisten  auschlosa  uud  namentlich  die  laud- 
sehaftllehe  Natvr  in  ihrer  Wahrheit  an  erfassen 
snrliti-  Allein  dieNoth  zwang  ihn,  di«'  Tntf'neur- 
uialerei  wieder  aufzunehmen ,  um  so  mehr  als 
seine  anderen  Bilder,  nicht  genug  vollendet  und 
beeinflusst  von  der  ihm  eigenen  düsteren  Ge- 
mUthsart,  heftigen  Tadel  erfuiireni  aus  dieser 
Zeit  verschiedene  Innenansichten  vom  Bargellu 
l'ala/.ZD  d.  l  Podosti  zu  Florenz.  Einen  ent- 
schiedenen Erfolg  hatte  er  dagegen  IbÖö  mit 
einem  kleinen  Bilde,  .Singender  Dominikaner  im 
Chor  von  S.  Maria  Novella  gemalt  in  Florenz; 
jetzt  in  der  l'inakothek  von  C'apodiuionto  ZU 
Neapel;.  Nachdem  er  wieder  an  dem  Kriege  des 
J.  1866  alsFreiwilliger  in  Tirol  Theil  genommen, 
zog  er  ganz  auf«  Land,  andieto8kani8cheKlK><te, 
um  sich  nur  der  Schilderung;  des  Natiur-  und 
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Bftneralebens  zu  widmen.  In  dt-r  Wahl  wie  in 
der  ernsten  Auffassung  dioser  Stofle  nahm  ereinc 
übnlicho  Richtung  wie  der  Franzose  Breton.  Bier 
hergehören  die  Bilder :  zwei  Innenansichten  eioer 
Hütte  von  Holzhauern ;  RjiiRlMMi.ler  Kauer  unter 
einer  Weinlaube;  »Der  Chilo-,  baueriiluuiilie  in 
der  SieetMtvnde,  letzteres  namentlich  beiuer- 
kenßwerth  durch  die  Charakteristik  wiedieFein- 
heit  des  Tons.  Kaam  hatte  A.  mit  diesem  Bilde 
eine  der  eisten  Stellen  In  der  modernen  italieni- 
schen Malerei  eingenommen  ,  als  er  auf  traurige 
Weise  umkam:  an  den  Folgen  eines  Bisses  von 
Mlnem  Hunde,  der  der  einzig«  Gefilhrte  seiner 
EbiMUnkoit  war  —  Von  seinen  Werken  sind 
Boeh  zu  en^ähueu:  kleines  lnt6nearbUd  vom 
Bugello  (1^63)  ;  Das  Gebet  (1S65,  beide  in  der 
GalleilaModema  zu  Florenz  ,  Dominikaner 
in  der  Galleria  Moderaa  zu  Maiiauüj.  Xu  manche 
Bilder  des  jungen  Meisters  ist  ttwM  von  der 
tranrigen  Stinmong  seines  nogiackliohen  Lebens 


AbbaUnl.  Guido  Ubalde  Abbatini,  Hi- 
storienmaler, geb.  um  lüOO  in  Cittä  di  Castello, 
f  au  Korn  1050.  Er  giug  früh  nach  Kom,  lun 
dort  unter  dem  Sehati  eimu  Verwandten,  der 
ein  antre'^elKMier  Beamter  am  päpstlichen  Hofi« 
war,  sein  Glück  zu  macheu.  AUeiu  derselbe 
atHb,  nodi  ehe  «r  ihm  helfen  boonte.  und  Abb»- 
tini  hiittc  s(  liwere  Mühe  weiter  zu  kommen. 
KaobUem  er  eine  Zeit  lang  Schiller  des  Cava- 
Here  d'Arpino  gewesen  nnd  in  dessen  Manier 
pearl  teilet  hatte,  gelang  is  ilini .  \  IJirnnii, 
der  uiUer  Urban  VlU.  tlie.gaQse  rOmisclte  Kunst 
beherrschte,  und  unter  seiner  Leitung  beectiSf- 
tigt  zu  werden.  Allein  Bernini  wusste  den  Maler 
zeitlebens  kurz  und  in  seinem  Dienst  zu  halten, 
bei  viel  Arbeit  und  geringem  Lohn,  derart,  dass 
er  immer  »wie  an  der  Kette«  sein  GehitflTe  blieb. 
Daher  kam  er  auch  nicht  weiter ,  als  er  mit  Ho- 
mancili  im  \'atican  beschäftigt  wurde  und  Papst 
ÜrlMn  au  »einen  Arbeiten  Gefallen  fand.  A. 
malte  in  der  Weise  der  Mauieristeu  in  verschie- 
deneu römischen  Kircbeu ;  bemerkenswerth  aber 
machte  ihn.  das»  er  einer  der  Ersten  unter  jenen 
Malrrii   dir  Barockzeit  war,   welche  an  den 
Deckengemälden,  um  die  Wirkung  zu  erhüben, 

'  elnaelne  Gestalten  SU  wirklichem  Belief  heraus- 
treten Hessen.  In  dieser  Art  stattete  er  die  Kup- 
peln von  Kapellen  mit  Kngelsglorieu  und  Er- 
scheinungen des  h.  Geistes  «wischen  Wolken 
ans,  deren  lichter  schimmernder  Ton  von  einem 
gewissen  Effekte  war,  so  immentlich  in  der  Ka- 
pelle der  h.  Theresa  In  der  Kirche  Maria  della 
Vittoria  uu  Bom.  Aus  Nuth  t<uh  er  sich  schliess- 
lich gezwungen,  nntrr  I'iotro  ila  KorTon.i  in  der 
Peterskirehu  Mo.-^aik  zuarbeiten  unter  Anderem 
weh  in  der  Capelia  dcl  Saeramentu).  Doch  sind 
dort  atieh  nach  seinen  Kartons  Mosaiken  ausge- 
führt, so  in  der  Kuppel  der  CapoUa  8.  Sebastiane. 

'  INr '  KOnstier  starb  in  Volgu  eines  heftigen 
Sehveckens,  den  er  hatte,  ab  er  (im  J.  1666,  da 


in  Rom  die  Pest  wüthete)  seine  Geliebte 
chen  wollte  und  eben  an  der  Thiire  angekommen 
ihren  Leichnam  heraustragen  und  auf  den  Wa- 
gen sn  den  ttbrigea  Pestleiehen  legen  sah. 

Nach  ihm  gestochen : 
1)  Papst  Urban  VIII.  Brustb.  Blondeau  sc.  4. 
2j          der*.,  den  Sepen  ertheilend.  S.  VoulUe- 

mo  n  t  sr.  Rom  1 6-12.  4. 
3)  Das  Titelblatt  zu :  Aedes  B«rberiuae,  elue  sitzend« 

Figur  und  drei  Grazien,  von  OsmnioCongi«». 

qu.  Fol.  Auch  F.  (Jrenter  hat  nach  ihm  gest. 

s.  Pa.aseri,  Vite  dl  Pittori  etc.  Koma  1772. 
I.  24Ufr.  -  Fii.  Ttti,  BtodiodlPHtmeaet«.  Bsoia 
1674.  p.  14—36  psssfin. 

J.  Mtyer. 

Abb^.  Mit  diesem  Namea  indet  sieh  folgsu- 

der  Stich  : 

Darstellung  den  Feuerwerks,  da»  175U  vordem  Pah- 
ser  UatbhauM  zur  Feier  der  CMhuI einer  Plein» 
ze«io  abgebraunt  wurde, 
s.  P&ssli,  AUg.  KQnstlei^Lex.  II. 

W.  S'  hmiiÜ. 

Abbd.  L '  Abb^ ,  Beiname  dos  Ca  i«sa n a.  s.  d. 

Ahb4.  Hendrik  Abbö.  Architekt.  Maler 
und  Zeichner  von  Antwerpen. 
fj\  flalin  Ueber  die  Lebensumstände  die- 
X.  uviili.      Meisters  wusste  die  Kunstge- 
schichte bis  jetzt  nichts  Näheres  mitzutheileu ;  J. 
R.  Fflssli,  einer  der  Ersten,  die  von  ibmbeffehtet 

haben,  liat  nur  die  Xnti/,.  dass  Abb<5  frefren  1(570  zu 
Antwerpen  in  Kupier  gest.  und  dassChrist  ^Mono- 
grammenkuttde,  p.  207)  sein  Monogramm  yerdf- 
fentlicht  habe  .Dieses  von  Christ  gegebe m  Zeichen 
weicht  Übrigens  von  dem  nebenstehenden  ab,  das 
sieh  auf  Kupferstichen  nach  dem  JUMm  indet. 

Nach  urkundlichen  ForschUBgmi  lissl  sieh 
jetzt  Folgendes  feststellen : 

H.  Abb6  war  der  dritte  Sohn  des  Claude 
AbbA  und  der  Klisab<>th  van  Noorde  nicht  van 
Home,  wie  sich  falsch  «rosohriehen  tindet  Die 
Trauung  seiner  Ijitern  war  den  29.  Dezember 
16M  in  der  St  lakobskirchc  zu  Antwerpen  voll- 
zogen worden.  Aus  dem  Trauungsakte  erhellt, 
dass  beide  Gatten  in  Antwerpen  Fremde  waren ; 
er  stammte  toh  Dole,  sie  von  Lllwen .  Der  Vater 
Claude  wurde  als  Kunfthiindler  handelaer)  im 
J.  lt>44  —  lti45  in  die  i>t.  Lukasgilde  aufgenom- 
men (im  Beehnungsbttohe  fillsehlieh  Glonden  Labe 
genannt  .  Er  i.^t  zwischen  dem  18.  Sept.  1652 
und  dem  17.  Sept.  1  (»53 gest.,  wie  aosdemlleeh- 
nungsbuelM  der  Gilde,  welches  in  diesem  Jahre 
seine  sogen.  Todtenschuld  verzeichnet,  hervor- 
geht. —  Die  älteren  BrUder  des  Hendrik  waren : 
Franz,  gct.  den  S.  Dez.  Iü34  (also  kurz  vor  der 
Trauung  u.  Joseph,  get.  den  27.  Mai  lö36  (ver- 
mält  1  r»50  mit  einer  Anna  .Maria  van  (ieelbergen  . 
Hendrik  selbst  wurde  den  2b.  Febr.  1(J.J9  in  der 
Kathedrale  von  Antwerpen  ("sUdliches  Viertel«) 
getauft.  Nach  ihm  kam  dann  noch  eine  Sehwe- 
ster,  get.  den  1.  Aug.  1643. 

Die  eiste  Spur,  welche  sieh  von  seiner  küost^ 
Isriseheii  Thit^it  flodet,  ist  die  Zeiehnnn«  su 
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dem  Bildnisse  des  M;i!er«  Peter  van  Bre«lael, 
welche  von  Conrard  Lauwera  Courard,  nicht 
Conrad  ;  s.  Lauwerai  fUr-duGiÜdenCabinetvon 
Conu'Iia  de  Bie  frositochcn  wurde;  dieses  Werk 
erschieo  zu  Antwerpea  lti02.  i>»a  Porträt  ist, 
wie  8Iret  mit  Recht  bemerkt  hat»  inderhnfteii 
Weise  van  Dyck  s  behandelt. 

Sonderbarer  Weise  kommt  der  Name  Hendrik 
Abb6  in  dem  Liggeie  und  den  Reehnvngen  der 
Antworpcntr  Lukasgildc  nicht  vor  oliwol  nach 
Christ  im  J.  1<)70  m  Antwerpen  Stiche  von  ihm 
eneUenen  fein  sollen.  Den  EtnaehreOwregister 
erwähnt  nur  im  J.  If.T !— nn4  einen  Miniatur- 
maler (verlichter)  Heinrich,  ohne  dessen  Fami- 
liennamen beiinfttgen.  Nieht  vmnOgHoh,  dnsa  da- 
mit unser  Abl)6  gemeint  ist ;  doch  ist  jener  Hein- 
rich ahi  Freimeister  verseichnet,  während  Abbä 
»MeiBteruohn«  ist. 

A.  ist  auch  Maler  und  Architekt  t;ewescn. 
Alex,  iinchart  hat  in  den  Akten  des  Bathes  von 
Brabant  (aufbewahrt  in  den  allgemeinen  Archi- 
ven des  Köni^^reiclis  KelKieu  gefunden,  dass 
Heinrich  Abbe,  Maler  und  Architekt  schilder 
oudc  architect  i671  ein  Modell  fUr  die  Leuch- 
ter verfertigte,  welche  das  Kapitel  der  Kirche 
der  h.  Gudula  unter  den  .Statuen  der  Apostel 
aufstellen  wollte.  A.  belaudsich  demnach  schon 
damals  zu  Uriicu^el.  In  den  Einschreiberegisteni 
der  1*1  ibsfler  Kiiii.'*t.er  liui  Ii  ruerhiu  Alex.  Tiii- 
cluirt  suhou  früher  die  Aufnahme  des  Ma.ers 
Abb6  (ohae  Angabe  de»  Vornamens)  unter  dem 
i:^.  Jnsi  16T<i  uotirt  {^cfuntlen.  Da^s  dieser  Abbe 
derselbe  Meister  mit  tmäcrem  A.  ist,  dafiir  spriciit 
auch  der  Umstand,  dass  die  Aasgabe  der  Uetsr- 
morphoscu  Ovid's,  anderen  Illustration  A.  mit- 
gewirkt hat,  iun  SU  Brüssel  erschienen  ist. 

In  den  Antwerpener  Kirofaenbttehem  findet 
sich  kclao  Spur  von  einer  Vorehelichung  uuseres 
Abbä,  nouh  Taufakte  von  Kindern  von  ihm.  Da- 
gegen tiudet  er  sich  unter  dem  lö.  Nov.  als 
Mitglied  der  Gesellschaft  der  Juaggeeellen  vw- 
zeichnet,  welche  bei  den  Jesuiten  von  Antwer- 
pen errichtet  war.  Wahrscheinlich,  dass  der 
Heister  In  Brüssel  gest.  ist. 

i.  Uej-'i^ter  der  Antwerpener  Pfarrkir- heti  —  Ph. 
llombouts  u.  The'od.  van  Lerius,  De 
Uggeren  en  andere  histori.scbe  archieven  der  Ant- 
weipscbe  St.  Lucugüde  II.  155  u.  161.  —  J.  R. 
Ffistll,  Kflnstierlex.  1779ff.  —  Ch.Kramm, 

de  Levens  on  M'pTken  etC.  —  BlOgrsphle 
lUtiou&lä  de  Belgique. 

UM,  MM  Xsrtaa. 

Mit  dem  nebenstehenden  Monogramme  fmit  F. 
T  «      imd  1077;  s.  BruUiotl,  No.  337)  kom- 
I  IV  nen  aneh  Zdehnnngen  vor;  solehe  be- 
sass  dt  r  Kunstsammler  J  Hazard.  Sie 
sehr  wahrscheinlich  von  unserm  Meister. 
Selbst  gestochen  hat  A.,  wie  ee  sehefait,  nicht. 

Nach  ilnn  trustoclien  : 

1)  Büdn.  d.  Malers  Peter  vaii  Bredael,  gest.  v.  Con- 

rardLanwert  ffirllet  gülden  kaUastvan 
Corriells  de  Bie.  Knieestück.  4. 

2)  ders.  C.  W  au  maus  6C.  kl.  Fol. 


3)  3lehreie  Blitter  in :  Lea  Metamorphoaes  d'Ovide 
en  latln  et  en  fran^  de  la  trsdneden  de  PletM 

I>n-R)er.  Edit  nouvelle  enrichie  de  tres-belles 
ßffurfs.  A  Bruielles  lüTT.  Fol.  In  einer  neuen 
Aufl. :  Amsterdam,  P.  und  J.  Blaevr  1702.  Gest. 
sind  die  BIL  dieae«  Werkes  von  P.  P.  Boucbe 
n.  A. ;  rar d!e  tpltm  Aug.  anch  v.  Bonttats. 

4)  ^1>^^eK  die  Freier  tüdtond,  gast.  'MB  Fred. 
Bouttats.  gl.  qu.  4. 

5)  Eine  Ftsn,  die  «nthnnden  wird,  gast  vondsos. 
p.  t«.  4. 

Betile  B11.  n  «iiMai  Bacht. 

8.  0 1 1 1  <•  >  .  N  itices.  —  N  a  g  1  e  r  .  Monogr  III. 
595  uud  ül7.  —  Biographie  nationale  de 
Belgl^e. 

J.  Meyer. 

Abhema.  Wilhelm  von  Abbema,  Zeich- 
ner und  Kupferstecher  sa  Düsseldorf,  geb.  sn 
Cn  tVlil  l^l'i  Kr  besuchte  1S30— 1S33  die  Aka- 
demie iu  Düsseldorf,  um  sich  fUr  die  Land- 
sehaflsamlerei  aussnbllden,  and  wurde  daan 
.^c  liiüer  von  J.  W.  Schirincr.  Doch  befriedigte 
iüu  selber  nicht,  was  er  in  jenem  Fache  zu  Stande 
brachte ;  er  bei^nn  sieh  mit  Radiren  mi  besehif- 
tigeu  und  erlangte  baM  diirtü  eine  ancrki  nnens- 
werthe  Fertigkeit.  Nachdem  er  in  einer  grossen 
Stahliadining,  »Der  Domsn  KOtn  vorderHestan- 
ration«,  seine  schon  recht  geschickte  Hanil  be- 
währt hatte  U^'lSj»  wendete  er  sich  vornehmlich 
dem  laadsehaftliehen  Knpferstiidra  in.  Hferia 
erkannte  er  nun  das  eigentliche  Feld  für  sein 
Talent  gefunden  zu  haben ;  auch  blieb  ihm  hier 
der  Erfolg  nicht  aus,  indem  er  seine  Darstel- 
lungsmittel mit  Schönheit  und  Freiheit  Stt  hand- 
haben und  7.uu'!('ich  die  Orij.'inale  bei  sorgsa- 
mer DurchtUliruug  wiederzugeben  verstand.  £r 
wusste  sogar  in  Amd  atditemen  and  vndaiikba- 
ren  Stahlmateria! ,  das  sich  immer  der  maleri- 
schen Wirkimg  schwer  fUgt,  auch  diese  bis  zu 
einem  gq^tvissen  Grade  sn  erreichen,  wenlgeteas 
annähernd  mit  der  Weiclihi'it  krüfti^o  Tiefe  zu 
verbinden.  Seine  Stiche  nach  Lessing,  Schen- 
ren,  Aobenbneh,  in  weiten  Kreisen  beunnt,  sind 
die  besten  Reprodiictioneu  dieser  Meister  und 
haben  Abbema  einen  Platz  unter  den  tüchtigsten 
Landscbaftsstechem  imseres  Jahrh.  gesichert. 

Von  ilim  gestochen : 
1 1  Alte  Stadt  am  FnsB  and  anf  der  BSbe  eines 

Berges. 

2 )  Rnine  eines  BsnhsehlMias  adt  FeinshAt  saf  das 

K{t-^<>nFebirec,  mit  KlostST  am  Walds. 

t:t.  qu.  F<il. 

Beide  IUI.  nach  eigener  Zeichnung  rad. 

3)  20  BU.  Xbiec-  und  LsadMihaftaatudien ,  som 
Thell  nach  Bembrandt,  N.  Berghem,  P. 

Potter,  D.  Stonp,  r.  dn  Jardin  u.  A., 
zum  Xheil  nach  eigener  Zeichnung.  8.  4.  uud 
qn.  4. 

Asf  elMB  n.  iWil  IdalM  BaaraagM  tob  C. 
ftokoaroB. 

4)  Der  Dom  lu  Köln  (Frontansicht  mit  dein  West- 
portal des  südlichen  Thunnea),  vor  dem  Wieder- 
angriff  des  Weit«rtanss  (1942),  mit  grasssr  FMK 
cesaion.  Roy.  Fol. 

5)  Dieselbe  Anaicht,  du  Portal  allein  mit  dsiaa 
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»toMeodeiB  Fentter,  in  Tetgiötwitem  MtiMtebe. 
Bar-  Pol. 

Beide  BII.  4.  5.  vomKttiiifliirBielld.]fatargM. 

1.  Vor  d.  Sehr. 

6)  Nordischer  Kiefernwald  Im  Schnee  ,  mit  eiiiom 
Banentteio.  Andr.  Achenbaeh  dal.  Ib58. 
Roy.  qn.  Fol. 

I.  Vor  d.  Sehr. 

7)  Norwegische  Sumpflandjichaft.  A.  Cappelen 
p  Dis  Original  in  der  Galerie  Liechtaailela  wa 
Wien.  DQMddorf  1864.  Boy.  qn.  Fol. 

I.  Vor  d.  Selir. 
6)  Lariilsi-hart.  Hobbema  p.  (angeblich).  Aas  der 

Weyer' sehen  Sammlung  in  Cöln.  qa.  Fol. 
9  u.  10)  Palmenwald  u.  Urwald  auf  Gaylon.  V.  KS- 

nigsbrunn  del.  2  Bll.  gr.  Fol. 
II) Die  Abendlandschaft  (Nr.  1)  in  MoodlMleoefa- 
tang,  mit  dem  Hirsch  und  den  beiden  Kinichen. 
C.  F.  Leasing  del.  gr.  qu.  Fol. 
I.  Tor  «Oer  Sdir. 

15)  IMe  Abendlandschaft  (Nr.  2)  mit  verfallener 
Hfitto  und  .Steg  im  Walde.  C.  F.  Lesslnir  del. 
«r.  qu.  Fol. 

13)  Die  WaldlAodscbaft  (Nr.  3)  mit  WaaserfaU  und 
Mber.  C.  F.  Leselngdel.  gr.  qa.  Fol. 

I.  Vor  ihn  Nr,  3. 

14)  Die  WaUüandächaft  (Nr.  4)  mit  einem  Waldbach, 
im.  Yordergrunde  auf  einem  rerdorrten  Raum- 
■tanua  aio  Sperber.  C.  F.  Lessiog  pim.  Das 
Origjael  Im  Beefite  dee  Hon  Dohm  ta  Stattin. 
gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Nr.  4. 
1$)  Grosse  Landschaft  (Nr.  5)  mit  Staff^  im  mit- 
telallariielMn  Gltankter,  Vertkeidigiiiig  einet 
nrebhofes.  C.  F.  Leest  ng  p.  Das  CMginal  im 
Stldti.schen  Museum  au  Düsseldorf.  Die  Staffage 
ist  von  F.  Werner  red.  u.  gest.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  in  8ekr.  nu  nit  dem  Veppen. 

16)  Grosse  Waldlandschaft  (Nr.  ü).  Der  Kloster- 
brand. Im  Mittelgründe  ein  brennemles  Kloster, 
im  Vord|:rgrundc  liie  abziehenden  Dominikaner- 
Mönche  .  C.  F.  Leseingp.  IMe  Staffage  ^t. 
von  F.  Dinger.  —  Du  Original  In  der  Galerie 
Lif.  htenstoin  zu  Wien,  pr  qr:   F  l  1S70. 

IT)  Jäger, am  Waldeinpantre b.  ein.  I.agorfeuer Nacht- 
ruhe haltend.  C.  F.  Leasing  p.  qu.  Fol.  1S46. 

18)  Urwald  mit  Eichen  und  Wasser;  Jlfentefliige. 
J.  W.  Lindlar  del.  gr.  Fol. 

H)  Wagserf.^ll  der  Kander,  niit  dt  r  Rlümli-alp  im 
Uiuteigrunde.  J.  W.  Lindlar  del.  gr.  Fol. 

tt) Tal  Anceaee  mtt  dem  Monte  Bom.  J.  W.  Llad- 

Urd.-l  Fol 
Sl)Ein  Hulie  nut  <irei  liegenden  .Srhaafpu.  P.  Pot- 
ter p.  (angeblichj,   i>as  Original  in  der  Weyoi* 
scheu  Sammlang  za  Köln.  qu.  FoL 
•  tt)  HolMef nledie  WaldlendselMfl.  Oerl  Roee  p. 
gr.  qu.  Fol. 

23)  Lendschaft  aus  .tVjkadien  mit  einer  Tempclriune. 
Oarl  Ross  p.  gr.  qu.  Fol. 

21)  «.  22)  nr  4*0  K«BstTar«iii  in  Kisi  gest. 

24)  1.eBdac1ieft  im  Chexekteir  des  Rhatne,  mtt  «iiier 
Stadt.  (\  s  r  V.  <  uren  doL  gr.  q«.  FU. 

I.  \'or  der  .Sehr. 
2$)  Landüchall  mit  etelnigem  Wogo.  Job.  Wilb. 
Sehirmerp.  qn.  Fd. 

Vnr  wenige  Aatxdrlkcks ,  de  die  Platte  akgascUIireD 
wurde. 

26)  Zwei  Kühe,  wovon  die  eine  liegt,  in  einer  Land- 
schaft. F.  ^  i  mmlor  p.  qa.  Fol.  —  Die  Hotte 
kt  abgeschliOMi. 


27)  Donauaoslcht,  der  ätnidel.  qu.  Fol.     Für  den 
Lloyd  in  Trtaot  goit 

28)  Ansicht  aus  Tyrol.  q«.  FoL  FflrUntttboiBOtiB 

Innsbruck  gest.  . 
Von  allen  .Stichen  giebt  e$  .AetzdrQcko. 
Nach  Mittheilangen  des  KOntUoit. 

iL  Andrnm  h.  W.  Engtbtumn. 

AkWfl]l».Mellmii  d'AbbeTlUe.g.Hellftn. 

AMML  Ptlippo  AbbUtI,  geb.  m  IM- 

lanil  1640,  f  dsiHrlbHit  1715,  Schüler  von  C. 
Fr.  Nuvoloni,  einer  der  gewandten  und  scbneU- 
fertigon  BarMkowler  des  17.  Jahib.  Im  Ver- 
hültniss  zu  seinen  flUchtfgen  Zeitgenossen  hatte 
er  eine  gewisse  Sicberiieit  der  Zeichnung,  Leich- 
tigkeit der  Erfindan^  nnd  «in  nicht  gewCHbnliehes 
Geschick  in  der  Frosco-,  wie  in  di  r  Oeliualerei, 
wodurch  er  rasch  zu  Ansehen  und  Heichtbum 
gelangte.  In  Padua,  I^tvia,  Bergamo.  Turin, 
Mailand  malte  er  eine  grosse  Anzalü  AltarUldsr. 
.Seine  in  Gemeinschaft  mit  Fed.  Bianchi  ansgpp- 
lualte  Kuppel  der  Mailänder  Kirche  S.  AU  »sau- 
dro  ist  eiue  unruhige  und  ermiidt-ndo  Menjje  von 
Ht'iliircu  .  Enfft'ln  und  iiIlcLrurist  hcn  (»t'btalt>.'n. 
Eiu  besseres  VVerlc  ist  die  i*rediy:t  des  Ii.  Johan- 
nea  in  Sanmno.  Zwei  seiner  besten  Schüler  und  . 
Nachahm«r  waien  Fietro  Xaggi  nnd  OiMs^pfie 
JKivola. 

0.  Orlandi,  Aboeedaiio.Firftnxo1778.p.  360.— 

Lanzi,  Stor.  Pitt.  Flrenze  IS.'U.  IV.  204.  —  Or- 
loff,  Ilist.  de  lapeint.  eu  It.  T.  11.  319.  —  Uo- 
sini,  PlttoT«  itsllsns  TR.  179. 

J.  iVeytr. 

AbblatL  Paolo  Maria  Abbiati,  Kupfer- 
ateeber  nm  1686 ,  naeb  Zani  in  IfoUaad  gnb. 

Bildnis«  des  Girolamo  Cornaio,  Fkoeoaitor  von 
S.  Marco,  ohne  Namen.  Nach  Hstoobsn. 

0.  Hoinokon,  DIet. 

AbbifttL Giuseppe  Abbiati,  Zeiobnernnd 

RupfefBteeher  von  Mailand,  arbeitete  um  1700. 

1)  Zaeignungübl.  zn:  Le  .Scelte  I'itture  di  iire^icia. 
Brescia  1700.  4.  Josef  Abbiati  Delin.  et  .»^rnlph. 

2)  Heiliger  auf  einem  Löwen  eitxend,  achreibend. 
G.  Abbia  fece. 

Gerii.^tetes  Wrtb,  obw  FSckol  onsMaehond.  O. 
Abbiati  fece. 

9)«.  9)taMMlera. 

4)  Feuer^verV   .1  r     Franc.  Baroncollufl  DoU 

Jos.  Abbias  .Sculp.  qu.  Fol. 

Ottky  zweifelt,  ob  dies  demnlb«  Meictar.  IMsH. 
ist  ^Btlich  Bit  dam  Stickel  behandelt. 

5)  Noch  erwibnt  Oandelllni  eine  gleichfalls  mit 
dem  Stiiliel  ausgeführte  The^e. 

6)  Einige  kleine  Bll.  mit  Schlachten. 

1.  Oandollini.Notltlo  jstociQhodegUIntagUa- 
tort,  1771.  —  Öttloy,  Notloos. 

W.  Schmidt. 

Abbo.  Abbo,  Goldschmidt  und  küuiglicher 
Münnieister  in  Limoges  vm  600 ,  Lehrmetoter 

des  heil.  Eligius.  Eine  Silbermtlnze  mit  der  Le- 
gende :  ABBONE  MONET ,  auf  dein  Avers  mit 
einem  roh  geprägten  Kopfe  nnd  zwei  Bndtsta- 
ben,  die  anscheinend  LE.  d.  i.  Lemovico?i  Li- 
n||ges)  zu  lesen  sind,  bat  Lecointre-Dupuut  in  ^ 
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derBevue  Numismatique  von  1840  p.  318  bekannt 
gemaeht.  Dodi  ist swelfelluift,  obtteh  die  Münze 
wirklich  auf  AIiIk)  bezieht  Die  Umschrift  kann 
man  auch  lesen :  Muueta  B  Bone ,  und  das  L  in 
LE  ist  nndentliob. 

s.  Audoeuus,  vita  S.  Elifrii  <•.  3.  —  Texier. 
£BMi  snr  lea  aifentien  «t  les  tfnuulleur»  de  Limo- 
ges  In:  Mteobw  4»  la  aooMM  das  uitlqiuires  de 
rOiiMt,Ann«B  1842,  Poltiarsat  Paris  IM.i.  p  115 

Fr.  W.  Inger. 

äJhhvüäSit  Sangiorglo,  t.  SAngiorgio. 

AlbWt»  J.  Abbot,  Englaad.  Vott  ihm  ein« 

LieU»b«f-Radirung : 

Pted  mit  Öattel  uud  Ztnm.  bez.  J.  Abbat  1767. 
B.  Ottlay,  Notiaes. 

W.  Schmidt. 

AbboU  Joijn  Abbot,  Maler  su  London, 
arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrb., 
zu  naturhi^^tnriiHhen  Zwecken.  Seine  gemalten 
Inaekten  aebr  gerühmt : 

Jolin  Abbat,  Tha  natural  history  of  ].' ^>  1  pterous 
Insects  of  GeMgia.  2  VoU.  Mit  104  wlot.  T«f. 
iji  Fol.  London  1797. 
a.  Fiorllla»  Oeseh.  d.  xalek.  KQnste.  v.  64  t. 

J.  Meyer. 

Abbott.  Lemuel  FraneU  Abbott,  engli- 
scher Porträtroalcr,  geb.  um  1762  in  der  Grafschaft 
Leice8ter!*hirc  t  ^'i  London  lb03.  Obwol  eroin 
gewisses  Tah  üt  zum  Treffen  gehabt  imdmaiwh> 
mal  eine  geschmack volle  Einfachheit  gezei^ 
hat,  kann  Abbott  doch  nur  als  ein  Bildniss- 
maler zweiten  Banges  betrachtet  werden.  Svin 
Leben  tat  nlemali  eidblt  w(»nU>n  und  seine 
Werke  haben  ihm  einen  dauernden  linf  tii -ht 
verschaffen  können.  Unter  den  von  ihm  geuial- 
tK«  Ptortittta  war  anch  das  des  Dichters  W.  Cow- 
per.  Die  Galeric  des  Hospitals  von  Grei^nwich 
besitzt  zwei  Bilder  von  seiner  Hand :  das  i'ortriit 
des  Adrairals  Sir  Peter  Pariser  in  ganser  Lebens- 
griisse  und  das  von  Nelson  s  .Stiche  No.  f.  . 
Letzteres,  179S  gemalt,  hat,  obwol  unvollendet, 
lange  Zeit  fllr  das  tretteste  Bild  des  Siegers  von 
Trafalgar  gegolten 

Edwards  erzählt,  dasa  Abbott  in  London  mehr 
Bestellungen  hatte,  als  er  ansaufllhren  im  Stande 
war  •.'  ,  und  unter  dem  Druck  der  Armuth  und 
hUu^li«  her  Sorgen  starb.  Er  hebt  inabosondere 
die  A«  huliehkeit  seiner  HSanarfaildniiae  hervor 
nnd  fügt  hinzu,  dasa  fr  in  den  weiUiehen  weni- 
ger glttcklicb  gewesen.  ^ 

Nach  ihm  gestoeben : 

1)  Des  Künstlew  «igenM  Bildniss.  da«  Porträt  von 
Nelson  haltend,  se  ipse  p.  V.  Green  sc.  1805. 
Schwarzkunst,  gr.  Fol. 

2)  Vatentin  Green,  Kupferstecher,  te  ipsescHüftb. 
1788.  Sehwmkanst.  fr.  Fsl. 

3)  WilUam  Herscbel,  gcnt  v  It  y  d  e  r.  1 788.  kl.  Fol . 

4)          der».  C.  Westermayi  fec.  8. 

5)  Thomas  Erskine,  gest.  -<bn  Janas  Walker. 
Schwank,  gr.  Fol. 

6)  Nelson,  in  Farbendruck  von  W.  Darnard.  gr. 

Fol. 

~i)   Hüftb.  Oöldingftc.  Fol. 


S)  Nelson,  J.  Heath  sc.  Fol. 

9)   A.  Weci  r  M  .  kl.  Fol. 

10}          (Uoratio  Viscount  Nelson).  (Jest.  v.  Gra- 

Tcs.  gr.  FaL 

11)  <ir  Thoma«  Pasley,  AdaUial,  J.  f.  Smith  ae. 
riihklrrt.  p.  Fol. 

12)  (m   r.-,  Tierney,  ParlamaatSBBltgitod,  gSSt.  «OB 
W.  Nutter,  1798. 

13)  Alex.  Rood  Bridpoit,  Admital,  §M.  von  T. 

Green.  Mezzotinto,  gr.  Fol. 
Hj  ders.   In  Lodge's  Fortraits  gest.  von  J,  H. 

Robinson.  4 . 
15}  Lord  Samuel  Uood  Bridport ,  eogL  Admiral  io 

Amerika.  C.  Ploartsc  Fol. 
16jTb.  Dennian,  CUfOIg,  1739—18».  Skel- 

to n  so.  Fol. 
1 7 )  Job»  d'Ggly.  Ksq.  (»reen  sc.  qu.  Fol, 
\b)  F.  J.  Pahud  da  Valangia,  Axat,  J.  Asperne 

exe.  1805.  8. 

19)          .I.r<,  J.  Collyersc.  1794.  Fol. 

20)  Win.  5>harp,  gemalt  1784.  C.  Turner  so.  Fol. 

21)  Sir  W.  Watson,  Artt,  Thornthwaite  s 

22)  W.  Woodvine,  Ant,  Bot.,  1762—1805.  Ualbf. 
Bond  sc.  Fol. 

23}  J.  Nolickens.    Bildhauer.   Oürtelb.   mit  .nner 
BOste.  J.  Vendraminisc.  Pauktirt.  1816.  FoL 
24)  James Meath,  Kapfeist.  ODrtelb.  J.  Raf. Smith 

sr.  17ft»i.  Srhwarzk.  gr.  Fol. 
25 j  bir  Hob.  Cildtr.  Ormesc.  Fol, 
20)—-,  John  Buckner  of  Cläre  Hall,  Camb.,  Bi-  . 
schof  Ton  Chichafter.  C.  Turner  sc 
Fol. 

s  P.ryan  and  Stanley,  Biogr.  Dirt.  1.  — 
£ d  M  a  rd » ,  Auecdotes  of  Faiaterü  etc.  Lond.  1S08. 
p.  281. 

W.  EftgümaiM. 
Abbott.  Henry  Abbott,  Zeichner  und  Ar- 

ehitekturraalervon  London,  f  um  1S40.  Er  machte 
seine  Studien  in  Italien  und  hielt  sich  einige 
Jahre  in  Rom  auf.  IS  18  zeichnete  er  dort  die 
bedeutendsten  Ruinen  des  Alterthums  und  nahm 
ein  Panorama  ilcrselben  auf  erschienen  in: 
Antiquities  ol  Uoote,  couipr.  24  select  views  of  tbe 
prindpsl  rulns  of  Roma.  London  IS'io  r  i 

J.  Meyer. 

Abdallah.  Abdallah  Ben  Batü,  oberster 

Palustiliener,  und  Said  Ken  .Vyüb.  Haumeister 
de.H  Abdallah  Ben  AImIi  rrahuian .  bauten  den 
Orangenbof  der  Kathedrale  von  Cördova  im 
Jahre  957  {S46derHedBflhia).  Inschrift  daaelbel. 
s.  Llaguno  y  Amlrola,  Not.  I.  24() 

Fr.  W.  Lnger. 

AbiaUah.  Abdallah  Ben  Kalib  (niehl 

AlulaUia  Ben  Kiaih;  baute  im  .lahre  947  r.ibAe\ 
Uodachraj  im  Auftrage  des  Chalifeu  Abderrah- 
man  ^tt  MInaretsQToctoea.  Insehrift  am  Hanse 

des  Sakristan.s  hinter  der  Kathedrale  bei  La- 

borde,  Voy.  pitt.  en  Bspagnc.  1.  39.  pl.  tib.  8. 

folg.  Art.  . 

Ferd.  WütUnftid  u.  IV.  W.  ^iper. 

Abdallah.  Abdallah  Ben  Kolaib  war  im 

.1.  a.C!  der  Hedsclira  '"14  n.  Chr.  Gehülfe  de« 
Abderrahman  Ben  Hamid  bei  dem  Bau  eines 
Hmuee  in  Tortosa.  Da  Kolaib  Deminutivform 
de.s  Namens  Kalil)  ist,  so  kann  er  eine  Person 
mit  dem  gleichzeitigen  Abdallah  Ben  Kalib  sein. 
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s.  Llaguno  y  AmiroU,  Not.  I.  239. 

Fr.  W.  Unfftr 
AMallah.  Abdallah  Ben  Kolaib  Ben 
Thäbit»  und  Gäfar  Dschafar;  Ben  Miihasin 
tMOlen  835  (220  der  lledsclira  flir  den  Emir  Ab 
demhnian  Ben  Albaken  das  Castcll  von 
rid»  an  der  Quadiana.  AiabiMfa«  lasohrift  da 
••Ibat. 

t.  LUguDor  AmIfoU,  Not.  I.  239. 

*V.   W.  Inger. 

.  Abdallah.  Abdallah  ben  Said  ben  Mo- 
hammed ben  BatrI,  unter  Alnanaor  (Mo- 

hammod  II.   oborstor  Baumeister  der  MohcIh  o 
und  des  künigliclitia  iiauaes  in  Cördova ,  und 
-anglefeb  PrIMct  der  Stadt  f  1023  {401  d,  U.). 
t>.  Cond  LS  Hi<t.  de  la  donlnadon  dM  kw  Ara- 

bes  in  JbUp.  1.  679. 

Abdallah.  A  b  d  a  1 1  a  h  b  c  n  Y  u  ii  u  s  Caveihi 
schreibt  Abdullah  ben  Yuuas;  war  nach  Einigen 
der  Erbauer  des  flberaufl  prachtvollen  und  von 

arabischen  Diciitern  besungenen  Palastes,  den 
^halif  Abdorrahman  III.  im  J.  936  unweit  C6r- 
.dova  in  einerneu  gegründeten  und  seiner  gelieb- 
ten Sklavin  Azzahni  d.  I.  die  BlOhende;  zu  Eh- 
ren Medinet  Az-zahrä  genannten  Stadt  erricli 
ten  lies.s.  Nach  Andern  war  der  Baumeistc 
Maalania  ben  Abdallah  Caveda  sehrelbt  irrig 
Muslimaton  ben-Abd-Allali  . 

8.  C«veda,  (iesch.  der  Itaukunät  iit  Spanien, 

hera.u»?.  von  Fr.  Kuglor,  p.  99. 

Die  Be«cbreibUug  der  Sudt  und  dea  Paltste«, 

von  d«in  nur  noch  einige  Schntthaufen  liltrift  siail. 

■  .  Ui  K   Fr.  vnn  v'^rhack.  Poe-ie  niid  Kun-r  di-r 

Araber  in  .Spanien  und  Siciiien,  II,  2U2— 212. 

IM.  inUfca/Ud  u.  t)r.  W.  Vngtr. 

AMairahiuni.  Abderrahnan  Ben  Ham  i  d 

baote  mit  tllüfb  dea  AMallah  Ben  Kolaib 
riehtlger  Kalib;  im  Jahre  der  Hedschra  333  ^944 
n.  Chr.)  SB  Tmtoaa  ein  Baiu  für  den  FBisten 
Abdallah  Ben  Abdenahuiaii.  laaduift  in  Tor- 
tosa. 

s.  Llaguno  y  Amlrola.  Not.  1  239. 

fV.  W,  Vnger. 

Ahderrahman.  Abderrahnian ,  ««in  arabi- 
scher Bauuieiüter  aus  Segovia,  war  Obcrmeiater 
bei  dem  Bavo  der  Jetst  sogenannten  Kapelle  der 

Königf  in  der  Karthauso  dol  Pinil.ir.  welche  Kö- 
■Ig  Juan  1.  1390  iu  dem  i'hale  von  Lozoya  grün- 
dete, und  zu  der  Rodrign  Alfomo,  der  Baumei- 
ster <ler  Katlifdrale  von  Toledo,  den  Plan  machte. 
Die  Uauptkirche  der  Karthause  wunlc  von  1 4.'i:i 
bis  1440  erbaut,  und  Abderrahman  iiatte  unter 
»ich  den  Zimmcnneister  Gabriel  üali  aus  Sego- 
via, den  Maurermeister  Alonso  Estoban  au»  To- 
ledo und  den  Steinmetz  Garcia  aua  Segovia.  Die 
Karthauso  ist  nicht  mehr  in  dem  früheren  Zu- 
Btande,  <la  sie  in  eine  belgische  Glasfabrik  um- 
gfwaudelt  wurde.  Das  Beispiel  der  L.eitang 
eines  eliristlich<-n  Baues  durcii  einen  tttercihriflt- 
liclier  ihTrscIiiift  angesiedelten  Araber  ist  aber 
um  so  merkwürdiger,  als  man  aas  dem  mit  ihm 


abgeschlos.seiiLMi  Kontrakte  sioiit,  wie  die  Pracht 
der  maurisclien  Kunst  benutzt  werden  sollte. 
Es  war  darin  iK  somlor»  bestimmt,  dass  dieDeeke 
so  wk-h  und  tid.mhar  als  inüglich  aus^^eflihrt  wer- 
den sollte* ;  dabei  sind  eine  Monge  Eiazelheitea 
aufgeführt,  die  darauf  schlieeaen  lassen,  dasa 
mau  t'ntwcder  ein  TiiaurisoJies  sogenanntes  Sta- 
iaktiteu- Gewölbe,  oder  ein  sogenanntes  Arte- 
sooado,  d.  1.  eine  !n  der  kOnetlieben  mawikehen 
Weise  kassrtirti-  Decke  im  Sinne  hatte.  Vieles 
von  dem^  was  dabei  zu  crwühncn  war,  wussto 
man  nnr  mit  arabischen  Namen  zu  bexeiehnen. 

s.  I.l»guiic)  y  Aniirola,  Notii  ii'«.  I.  77.  78. 
—  Ford,  Handb.  L  tmv.  in  öpaiu.  II.  7(>7. 

I>V.  W.  Vmgtr. 

Abedo.  Diego  Abedo  de  Vi  11  anbrande, 
ein  gl  fx-hätztor  Goldschmied  zu  Madrirl  hatte 
für  das  Domkapitel  den  Qoldschuuck  der  Ma- 
donna del  Sagrario,  nMrolieh  ISäl  die  von  AI«o 
de  Montoj'a  verfertigte  Kroiu»  und  1 5«»()  mit  meh- 
reren Andern  den  reichen  von  Julian  üortado 
gearbeiteten  Arm-  vnd  Fuasschmiiok  tn  taxlren. 
s.  Caan  Bermndez»  IHoc. 

W.  l'nger. 

Abeele.  Pieter  van  Abeele,  Stempel- 
P  y  A  <^<^bneider  in  Amsterdam  zwischen 
1022—77,  der  seinem  Meister  Ju- 
riaau  i\>ol  überlegen  war.  Bolsenthal  rühmt  seine 
silbernen  DenknOnsen  ato  die  lM»teii.niederIlD> 
di»chon  aus  joner  Zeit.  Die  davon  erhaltenen 
vorherrlicheu  zum  grüsateu  Theil  die  Begenten 
derveroinigten  Provinaen :  Wilhelm  den  Schweig- 
«amen,  Moritz,  Frie<lricli  Ileinricli,  Wilhelm  II. 
Wilhelm  III.  und  seine  Mutter.  Auoh  eine  Me- 
daille auf  den  sehwedlaehen  KOnig  Karl  Gustav 
ist  «liiniiiti  r;  möglich  also,  dass  der  Meister  in 
Schweden  gewesen.  Auf  seinen  Werk,  n  findet 
sich  Öfters  das  Monogramm  PVA.  Hinter  .iie- 
sem  Zeichen .  welches  auf  einer  1657  geschla- 
genen Medaille  mit  der  Büste  des  jungen  Prinzen 
Wilhelm  in.  vorkommt,  tiudet  man  PIK;  man 
hat  dies  pinxit  gedeutet,  und  darana aehlfciwtt 
wollen,  dass  van  Abeele  auch  Malsf 


1}  Bilite  d«ft  Jtfoiitz  vonOranien,  mit  der  Legende : 
Mannmo  »,  o.  pbixc.  avr.\i.  eoM.  na««,  hc. 

gez.  1%  A  1  —  Auf  d.  in  lU'VLTs  derv^.  zu  Pferde, 
mit  der  Leg.  :  .MavucI  ATXIUUM  PaABSTAHS 
VICTOHIA  IIKHGIK.  1632. 

Abgcb.  bei  lUjtot.   Hist.  niet.,  Snpfil.rment 
p.  106;  bei  Vau  L 00 n,  Iliüt.  mtft.  11. 1 19. 

2)  llü»te  des  Frfedridb  Hefnrldi  Ton  Orialen ,  tnH 
der  Le)j.  :  Fkid.  uesiucvs  i».  o.  l  uixc  Avit\i- 
toM.  .VAS«.  K«.  sei.  PVABKBLR.  F.  —  Auf  dem 
Ki-  v.  l  im-  rroj  li.te  im  Lorbeerkranz  mit  der L^.; 
Vltimo»  Amts  (mimss  ob  rAMTx  rAOK  rami- 
ncfs.  1646. 

Abgeb.  bei  I?  i  z  0 1 ,  Sappl,  p.  i73j  ket  Vsn 
LüOD,  11.  2S*j. 

3)  BQste  des  WUlielm'S  II.  von  Oranten,  mft  der 

Leg.  :   WiLMKI.MVS  II.    ».    O.   PRINC.  AVR-VICAK. 

coli. »ASS.  Bc.  gez.  1-.  V.  A.  1650.  —  Auf  dem  Rev. 
iliis  Waj-peii  d.  s  Prinzen  mit  der  Leg.:  Howri. 
»Ol  Qvi  MAL.  T.  rsxas. 
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Abgeb.  belBtiot,  Suppl.  p.  175;  b«i  V'&n 
i,o(.ii  II  y.i's. 
i)  Dieselbe  iiütt«.  —  Auf  dem  Rev.  BQite  der 
Witt««  WfllMlni'»  II,  Bilt  der  Leff.:  Mabu  d.  o. 
raiNcsp«  u.  niT.  AVMun,  nvtAMiA  was.  gez. 

Abgeb.  beißizot,  Bnppl.  p.  178;  bei  Yaii 
Loonll.  340. 

5)  Baal«  de»  AdmiHJeMertinTwp,  mit  der  Leg. : 

MaRT.    mtBT.   TROXr.   K.   L.  AI>M.  T.  BOLL.  B. 

WK8-n'.  A»  1653.  gez.  pva.  p.  —  Auf  dem  Ilev. 
zwei  Üreifu  mit  di-in  W&ppeii  deet.,  daran ter 
Seegefecht  iu  einer  Kertasche. 
Abgeb.  bei  BIcet,  Sappl,  p.  175;  bei  Ten 

Loon  II.  :Hf54. 

6)  Büste  des  jungen  WUhtlni  III.  von  Oranieii  mit 
der  Leg.:  WlunUfTB  iii.  d.  o.  i-uixc.  abavs. 
BTC.  AM.  )6S4.  —  Der  Bev.  den.  wie  Iii«.  4. 
1664. 

Abgeb.  bei  Hlzot.  Suppl.  p.  17'^;  bei  Van 
LoonJI.  .575,  b*:i  Chevalier.  Hisloire 
(iunlaiinie  III,  Amsterdam  lf>92.  p.  G. 

7)  Dteieibe  liütte.  —  Auf  dem  Bev.  ailegorieche 
Chnppe  der  MUienfB  ndt  den  Primen ,  mit  der 
Leg.:  Ti>rB  ukvm.  gez.  kv.ab.f.  —  1(i51. 

Abgeb.  bei  litzot,  Suppl.  p.  17S;  bei  Van 
Loon  II.  376;  bei  Chevalier,  p.  7. 
8}AebiiUcbe  M«ta,  mH  der  Leg.:  Wiuau.- 
xvs  m.  D.  o.  nnrc.  atsiac.  o.  v.  —  Auf 
dem  Kev.  lüisfr  -eiiior  Mutter  mit  der  Leg.: 
Maria  n.  o.  i-kincri-»  ma«.  hrit.  avuiac.  i>o- 

TAUA.  16&4. 

AbiPb.  bei  Bisot,  U.  236;  bei  Cbev«. 
Her,  p.  6. 

9)  riHsto  von  Jean  Wolfert .  Herr  von  Brederode, 
mit  der  Leg. :  Jou.  wul»-brots.  o.  u.  brru. 
OOM.  KAY.'  U.  COM.  HOUi.  DOM.  e.  ».  V.  A. 

TioB.  c.  n.  T.  ooirr.  an.  m  c.  maksck.  o. 
ger.  w.  F.  —  «Auf  dem  Rev.  Wlldsi-hweins- 

ki>(  f  iibcr  zwei  Lorbeerzweieon  init  der  Leg.  : 
BTU  MORTCUS.  VVIT.  CICCICLV.  —  1655. 

Abgeb.  bei  Bisot,  Sappl,  p.  177;  bei  T«n 

Loon,  II.  3S0. 
lu)  liohelmte  Büste  WilhclDi"«  III. ,  mit  der  Leg.  : 

WlI.HKI,M\'8  IU.    n.    O.   l'RINC.    AVRAI.    geZ.  P. 

V.  A.  pia.  —  Aul  dem  Rev.  Phönix  im  Kreuze 
von  OÜngenblitleni,  mit  den  Worten:  Emori- 

TOm  n  BBQCIFSCTT.  —  16.^7. 

Abgeb.  bei  Bizot,  11.  237;  bei  Van  Loon. 
IL  4U9;  bei  Chevalier,  p.  9. 

11)  BOate  des  Karl  OnaUv,  KSnig  tob  tkbweden, 
mit  der  Leg.:  Cabolts  «titat.  ».  o.  erao. 

OOTll.    VAXDALon.    U.    RBX .    PCZ.    VW.    —  Auf 

dem  Rev.  der  König  zn  Pferde ,  mit  der  Leg. : 

IXTIA  VIRTUTI  NVLLA  B8T  VIA  AN»  165$. 

Abgeb.  bei  Van  Loon,  II.  424. 

12)  B0flte  Karr«  II.  K6ntg  von  Kneland,  mit  der 
Leg.:  Carolv«.  d.  n.  —  Auf  dein  Rev.  eine 
Flotte,  darunter  eine  Muschel  mit  loachrilt. 
Leg.:  In  nomikb  mo  UAiiCaanrini  oobku 
BICH.  —  1660. 

Abgeb.  bei  Van  Loon,  n.  462. 

13)  .\/idere  Büste  desselben  Fürsten,  mit  der  Leg.  : 

CaROLCS  U.    O.    O.    MAOXAB.   BBIT.    PSA.  BT. 

RiB.  KBx.  —  Beven  denelbe  wie  bei  N>  12. 

1660. 

14)  ZerstOning  der  englischen  Flotte,  mit  lier  Leg. : 
Anno  1667.  Door  Order  van  haer  K.  Hoogh. 
Mag.  ooder  't  beleyt  etc.  etc.  ~  Auf  dem  Hev. 
AJlegorlacbe  Flg.  dM  Frladme,  nlt  dar  Leg. : 


Abeets. 


Daa  6.  Septanb.  An  »  1667  U  de  Yraede  tu- 
idien  etr.  etr.  —  IliC.T. 

Auf  einem  Exemplar  in  l'nvatbesitz  in  Bxüft- 
sel  findet  sich  das  Zeichen  PVA. 

Abgeb.  bei  V»n  Loon,  II.  53S. 

15)  Mate H'flkaibB'a  m.  ^onOranien,  mit  der  Leg.: 
WiLHKLicn  XU,  ».  9.  noxc.  AVRAI.  bt  NAS- 
SATTiAB.  tfi.  gez.  PTA.  F.  Anno  1677.  —  Aot 
dem  Rev.  zwei  Krieger  eine  Krone  über  dea 
Namenazug  dea  FQialflQ  haUaiid,  mit  der  La«. : 
Pabta  tvbjtdo. 

Abgeb.  bei  Van  Loos,  III.  222;  beiClie- 
valier,  p.  48. 

16)  Denkmanae  aof  die  Terledrang  dea  Weppena  an 
die  Stadt  Amstenlam  .  von  Seiten  des  Grafen 
Wilhelm  von  Holland,  mit  iler  Leg. :  Com.  Wilh. 

Hoc.      IXSIO'B.      AMMTELODAHO.     DONO  I>K1JI1 

1342.  Gez.  p.  V.  ABULS.  f.  —  Auf  dem 
Baven  der  Kaiaer  Haximlllan  den  Wappen« 

Schilde  die  Krone  aufsetzend  mit  der  I.ep.:  (  Ars. 

MAX.    CüKüXA.M    IJtP.     IX)NATIT.  AMSTKUtDAMO 

1488.  Ohne  Jahrzahl. 
Abgeb.  bei  Bizot,  SuppL  p.  16;  bei  Van 
Loon,  I.  266;  bei  Bolzenthal,  Skizzen 
u.  s.  1.  p.  225. 

17)  Büste  Wilbelm'ä  des  Schweigsamen,  mit  der 
Lag.:  Wiunucva.  o.  o.  nmona.  atsai. 
COM.  »AS».  Gez.  p^-A.  T.  —  Auf  dem  Rev. 
derselbe  mit  zwei  Rathen  .  mit  der  Leg. :  BbI/* 
oiCA  luibrta»  viovrr  viimTK  .mi.hklmi. 

Abgeb.  bei  Bizot,  Suppl.  p.  63;  bei  Van 
Loon,  1.  203. 

T.  vm  WesMame  u.  J.  ICiyar. 

Abe«Ie.  Jodocus  Sebastiaen  van  den 
Abeele.  Maler,  geb.  zu  Gent  rifii  21  Jan. 
1797  ,  ~  daselbst  den  23.  Febr.  Iböö.  J-^r  inachte 
seine  ersten  Studien  unter  Hnffel  und  In  der 
Akademie  seiner  Vaterstadt.  Darauf  png  er 
ISIU  nach  i'aris  uud  trat  daselbst  iu  dBS  Ate- 
lier von  J.  A.  Oroa  ein.  Er  eignete  sieh  hier  die 
Wei.so  der  Davidschen  Schule  zu  i\vr  y.i  auch 
Grod  oaoh  seinen  hiatorischeu  Dardtelluageu  der 
Napoteoniadien  Zelt  svrHdkkehrte,  und  entmifam 
seitdem  mit  Vorlii  bi^  i<einc  M<)ti\  !•  d.T  griechi- 
schen Mythe  uud  Geschichte.  Vou  dem  klassisch- 
akademlaehen  Weeen  dieser  Sohnle  ist  er  auch 
fernerhin  nie  ganz  frei  geworden.  1*524  begab 
sieb  der  KUnstler  nach  Italien,  wu  er  sich  hh 
1836  aufhielt  und  neiben  nrnneherlel  Studien  uach 
alteu  Meistern  auch  religiöse  Bilder  malte.  Zu 
seinen  llauptwerlccn  gehören  .Sukrates,  vom  Ora- 
kel zu  Delphi  fiir  deu  Weisesten  erklärt,  umi 
Orpheus  uach  dem  Tode  der  Eurydike.  Van 
den  Abeele  malte  M^wcilon  aueli  Landschaften, 
Porträt«  uud  Geurebiider;  ein  solches,  Familie 
im  Abendgebet ,  bt  Im  Bestie  dos  KOnigs  Ton 
Belgien  Seine  Aquarelle  waren  sehr  vorl>reit3t. 
1H3G  wurde  er  Professor  der  Akademie  iuGeut; 
seitdem  ist-  wenig  mehr  von  Ihm  bekannt  ge- 
worden. 

J.  Meyer. 

Aheets«  Alexandre  Pranfois  Abeets, 

Bildhauer,  Sohn  des  Jean  Baptiste  und  der  Mar- 
guerite  Van  den  Driesohe,  giib.  den  21.  Septem- 
ber 1727  sa  Brüssel,  nnveifa^thet  gest.  den 
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12.  April  1767,  genau  eiu  Jahr  nach  dem  Tode 
Beines  Vater».  Den  13.  Mai  1761  wurde  er  als 
Meister  in  die  sogen.  Zunft  der  Quatre-Couron- 
n^s  auf^'enommen ,  darin  sich  flie  Archih  kten, 
Bildhauer  u.s.w.  einschreiben  Hessen.  Das  ein- 
zige vün  ihm  bekannte  V7erk  i»t  efm  «nmothlge 
Arbeit  von  guter  Modellining  im  Hrschniack  »It-r 
Zeit  Ludwif^  a  XV,;  ein  noch  erhaltener Chorpuit, 
gegenwärtig  im  Chor  der  Kiiehe  Notie  Dame  de 
la  Chapelle  zu  UrÜssol,  nachdem  er  l;in;:o  auf 
eiueu  tipcicher  verwiesen  gewesen.  Auf  einem 
dreieckigen  Sockel  toh  welaaem  Marmor  liegen 
zwei  kieiuf  reizendcGeuien ;  der  eine  «nr Rech- 
ten stützt  sich  auf  ein  offenes  Gesangbuch;  der 
andere  aorLinkenhiatelnenSchUd,  worauf  nach 
der  Wnsv  eines  Wappens  eiu  Pelikan  eingegra- 
hen  ist,  Uerseine  Jungen  von  seinem  Blute  nährt; 
«of  der  Bflekseite  des  .Schildes  die  Inschrift :  a. 

F.  AUEET8.  DKVXKLL    l.NV    J;TFEC1T  1762.  Auf 

der  dritten  Ecke  des  Sockels  verschiedene  mu- 
aikallsche  Instrumente.  Der  Adler  mit  ausge- 
breiteten Flügeln,  welcher  als  Pult  dient,  ist  aus 
Kupfer  and  ruht  auf  einem  Globttt  von  weiBAcm 
Marmor. 

Die  Lebeusdftten  nach  dem  Zwifk-Regtater  Im  Eut 
civil  von  Arüssel. 

Alfz.  Pinehart. 

AfceU  H  a  u  8  A  b  e  1 ,  Maler  in  Frankfurt  a.  M . 
gegen  Ende  des  15.  Jalirh.  Naeli  daar  NMiz  in 
Lersner'a  Chronik  der  Sladt  Frankfurt,  II,  43 
eraiolt  er  1494  für  Fahnen  mit  dem  Adler  die 
Summe  von  6  Gnldm.  IM»  dakotvle  er  über 
drei  Thorm  der  SfMlt  dia  Sommoaelger. 

J.  Meyer. 

— i'ü!'  ?ßfnhard  und  Arnold,  Bildhauer, 
«ad  Florian,  Maler.  anaKOlii.  Alles,  wu  Uber 

nie  l>etden  Bildhauer  und  ührr  ihren  bisher  völ- 
lig unbekannten  Bruder  Florian  mit  urkun.l- 
'ichcr  Sicherheft  berfditet  werden  kann ,  be- 
schrankt sich  zur  Stunde  auf  die  J.  1561  bis 
loC4 ;  von  ihren  Leistungen  sind  nur  jene  be- 
A  ?"f*  ^«        Zeit  fallen,  nSnilich  ihre 

Arbeiten  zum  Grabmale  des  Kaisen  MaximiliHu 
in  der  Hofkirche  zu  Inns!,ru.'k 

Im  Frühling  des  J.  1501  ündeu  wir  Bernhard 
und  Arnold  Abel  in  Wien,  wo  sie  «an  kaiserlicher 
M^estät  Hof  gelegen  und  daselbst  gearbeitet 
haben.-  Daas  sie  es  zur  Zufriedenheit  ihres  kai- 
seriiehen  Bestellers  gethan.  beweist  ihre  Beru- 
fung zur  endlichen  Ausführung  des  Maximiliaui- 
achen  Grabmales.  Am  28.  April  1561  unterzeich- 
neten Bernhard  und  Arnold  Abel  den  Kontrakt, 
vcnnßge  weichem  sie  die  H.  rstellung  der  Bild- 
hauerarbeiten zum  Grabmal  nach  der  ihnen  vor- 
gelegten Zeichnung  und  nach  allfälliger,  Sr. 
Majestät  dem  Kaiser  Ferdinand  beliebigen  Ver- 
besserung Übernahmen  Marmorarbeiten, 
insoweit  sie  nur  Architi^ctur  betrafen,  sollten 
Jedoch  sowol  hinsiebtlich  de^  Brechens  und  Zu- 
lUhrens  des  Marmor»,  als  in  Betreff  »einer  Hear- 
beitung  durch  die  kaiserlichen  Wcrklcute  in 
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Innsbruck  vollzogen  werden.  Die  Gebrüder 
Abel  dagegen  Ubemabmen  Ü  «Historienbil- 
der», die  gesammteOmainentik  und  dtelnsehrlf- 

ten;  für  jedes  der  viennidzwanzig  Bilder  wurden 
ihnen  «240  Pfund  Pfenninge»  zugesagt.  Sie 
mnssten  jedoch,  allerdings  auf  Kosten  des  Kai- 
sers, sich  selbst  zu  den  Strinlirii<  lirn  Vi  rfugen 
und  «ihr  Aufsehen  tiaben,  damit  taugliche  und 
sehtSne  Steine  gebroeben  wurden».  Der  wetese 
Marmor  sollte  aus  Italien,  der  schwarze  aus  den 
Niederlanden  oder  aus  Mailand,  der  roth  und 
weiss  gesprenkto  aus  dorn  Gebirg  bei  Salzburg 
bezogen  werden.  Durch  den  letzten  Punkt  des 
Kontraktes  verpflichteten  sich  die  beiden  Meister, 
alle  StUckc  des  Grabmales ,  «sobald  die  Gegos- 
senen und  die  Historienbilder  verfertigt^  iHben, 
auf  das  fleissigste  zu  versetzen. 

Laut  eines  Schreibens  des  Kaisers  an  die  Be- 
giemng  snlnnsbrnekdün.  Wien    Mai  desselben 

J.  wurde  fUr  die  beidenKilmrtler  die Herrichtung 
eines  Wohnzimmers  und  einte  Werkstätte  anbe- 
fohlen, damit  sie  bei  ihrem  Eitttrefl^  In  Inasbmek 

.Hofortan  ihre  Arbelt  gehen  könnton.  Einweiterea . 
.Schreiben  vom  7.  Juli  meldet  die  erfolgte  Ab- 
wendung der  verlangten  »Visire«,  die  sich  jododt 
iiirlit  auf  (üp  ReIi('n)iIil(T  bezogen,  ZU  welchen 
die  Zeichnungen  erst  gemacht  wurden  und  zwar 
in  I'rng.  Es  ist  nSmlich  ein  Irrtimm,  wenn  man 
glaubt,  die  Reliefs  des  MaximiltJinischcn  Grah- 
mals  seien  von  den  GebriidemAbel  undAlexan- 
derCollin  niebt  btos  modelllrt  und  gemeiselt, 
sondern  auch  von  ilen^elbon  entworfen  worden. 
Die  Zeichnung  die.ser  Bilder  rührt  vielmehr  von 
einem  Maler  in  Prag  her ;  dieser  ist  nach  einer 
Stelle  in  einem  Briefe  des  Kaisers  an  die  Regie- 
rung zu  Innsbruck  vom  22.  November  1561  kein 
anderer  als  ein  Bruder  der  beiden  Bildhauer 
Abel.  Der  Kaiser  schreibt  nämlich ,  er  li;ibe  er- 
fahren, »dass  die  Gebriider  Abel,  Bildhauer,  der 
Abrisse,  so  ihr  Bruder  bisher  gemacht 
hat,  nottlirftig  seien.«  »Wir  sehiekon  Euoh 
darauf  zwei  .Stück  der  Abrisse,  so  der  Maler 
nunmehr  gemacht  hat,  hieueben  zu,  und  weil  die 
Abri.sse  des  (ibemTheils  am  Gnib,  d.  i  K;ii^er 
.Ala.\iijiilian3  Bildniss,  die  Wappen  und  Kinder 
liievor  schon  oben  sein,  so  werden  Unsers  Erach- 
tens die  Bildhauer  daran  wol  zu  arbeiten  haben. 
Nicht.sdestoweniger  aber  wollen  wir  bei  dorn 
Maler  anhalten  lassen,  damit  er  den  Abgang 
ebeetens  fertige.  Und  damit  Wir  aneh  ein  Wis- 
sen haben  mJigpn.  was  am  genüthlgsten  sei,  die 
Feldnng  oder  die  Bilder,  und  darauf  der  Maler 
da»,  so  am genöthigsten  ist,  am  allwebesten  fer* 
tigen  raJige,  sownlletUns  dessen  auch  ohne  Ver- 
zug schriftlich  berichten.«  Hier  ist  also  aus- 
drlleklieb  von  einem  Bnider  der  beiden  Bildiwtier, 
welcher  ein  Maler  ist,  die  Rede. 

Die  Gebrüder  Abel  reisten  bereit«  im  Mai  156t 
nach  Innsbruck  ab ,  nachdem  ihnen  noch  vom 
Kaiser  160  il.  atlf  Rechnung  ihrer  Arbeit  vorge- 
schossen worden.  Ihr  AutVntliiilt  daselbst  war 
jedoch  von  keiner  langen  Dauer.  Meister  Bern- 
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banl  rehtc  zur  Gewinnung  des  rothcu  Marmors 
Milte  Juli  uach  Salzburg,  Meister  Arnold  nach 
Italien.  Letzterer  hatte  sich  abCT  ftir  seine  Keise 
nicht  blos  zur  Aufgabe  gestellt  den  ftir  die  Re- 
liefs uüthwcndigen  Kararischeu  Maruiur  an  Ort 
und  Stelle  auszusuchen,  sotidem  hatte  auch  vor, 
Rouj  Ull  i  andere  Städte  It.-iliens  zu  be.sucli<'ii,  um 
die  Autiko  zu  studireo,  oder  wie  der  Kamiut  r- 
meister,  weldMrIhn  »u  diesem  Zwecke  i"it  ti. 

5  kr.  :iu-!?.aldte  .  sich  :iusdriirkt  «zur  Ersehung 
der  AotiquitätuD».  Daas  Meister  Arnold  in  Rom 
war,  beweist  eineRechnmijirfllr  einen  neuen  Sat^ 
tel,  den  er  zu  Eoui  fiir  sein  Ross  gekauft  hatte». 
Er  war  öl  Tage  auf  der  Reise.  Als  -Expendit» 
beim  Ankauf  des  Marmors  wurde  ilim  Erasmus 
Linder,  BUrger  und  Wirtli  von  Inii.-bruek.  uiit- 
gegeben.  Sie  Itauften  52  üüick  Marmursteiue. 
Linder  erhielt  für  die  Reise,  fRr  den  angelcauf- 
ten  and  liinauagelieferteu  Marmor  194  fl.  12  kr.; 
die  sonstigen  Auslagen  für  den  Ankauf  und  den 
Transport  des  italienischen  Marmors  betrugen 
2;t4  fl.  20  kr. ;  für  den  Salzburger  Marmor  576 
Ctr.  H5  Pf.  wurden  v  erausgabt  438  fl.  19  kr. 
Auf  Reclmung  ihrer  Arin  ii  Imtten  tlie  (iel)rUder 
Al.el  vom  10.  Juli  bi»  12.  Dez.  ".<)ti  fl.  aus  der  1. 
f.  Kammer  zu  Innsbruck erhulteu.  DieGcsammt- 
auälageu  dieser  Kammer  für  das  Grabmal  I)etru- 
gen  im  J.  15ül  im  Ganzen  2U42  tl. 

Beide  Meister  Abel  linden  wir  Mitte  Dezember 
von  ihren  Reisen  zurückgekehrt  iu  Innsbruck.  .Sie 
hatten  jedoch  wenig  Lust  sur  Arlieit  mitgebracht 
und  obwol  sie  \  <>ii  licr  nf;,ni'n!ii:r  ■  mit  \V<'rkzfUL', 
Wachs  ,zum  Boasireu  ,  liausrath  und  aller  Not- 
turft  versehen»  worden  waren ,  «damit'  rie  tm 
Werk  nielit  verhindert  wären',  so  liatdn  die 
beiden  KUostler  im  Juui  \i>ö2  doch  erst  »den 
'vierten  Theil  einer  Historie  postirbi.  Wihrend 
sie  die  Werkstjitt  ilii  eni  einzigen  Gesellen  Uber- 
liesden,  ergaben  sie  sieh  dem  fröhlichen  Leben 
auf  Unkosten  ihres  freigebigen  Itaiserlicnen  Be- 
steller», und  zwar  so  rüekhaltlos,  dass  sie  beide 
erkraukt4-n.  »Sie  sind«,  schreibt  am  1<>.  Juni  ]5ti2 
die  Regierung  an  Se.  MajestXt,  »wie  uns  vor- 
kommt, durch  ihre  uuordeutliehe  Haltmig  iu 
tödtliilie  Krankheit  gefallen  und  lange  Zeit 
krank  gelegen«;  es  sei  keine  Aussicht,  dass  sie 
»Zittems  Imlber  in  den  Händen«  sobald  wieder 
arbeiteTi  könnten.  Die  Zeii  lniungen  zu  den  Hi- 
storien hatten  auf  sich  nicht  warten  lassen ;  der 
Bruder  der  beiden  saumseligen  Bildhauer  hatte 
diiriii  iiirhtH  mit  ihn<  ii  f^rtnein.  Die  zwei  i  rstt  u 
Ztcichnuugeu  laugten  sehuu  im  i»päUierbsl  1561 
in  Innsbruek  an,  und  in  einem  Schreiben  des  K. 
1\ rdinand  ddo.  Tra;;  :t.  .län.  I'><i2  wurde  ver- 
sprucheu,  daas  «auch  die  zwei  auderu  StUck 
Feldungen  aus  den  Historien  eliestens  naohfol- 
gen«  würden. 

Während  nun  die  fJehrüder  Bernhard  undAr- 
noid  Abel  thatlus  ilm  r  Aufgabe  gegenüberstan- 
den .  bewiesen  sie  sich  um  so  ausdauernder 
iu  ihren Geldforderun;,'eu.  Daftiitda.«  Wi  rk  nielit 
iu  völlige  btockuug  gcrathe,  hatte  ihucu  die  Re- 


gierung im  Juni,  als  sie  sich  von  ihrer  Krankheit 
soweit  erholt  hatten,  dass  sie  wieder  ihrem  Ge- 
schäfte nachgehen  konnten ,  weitere  -n*.  ij.  be- 
zahlt und  damit  Mrister  Beruhard,  wekher  »Zlt- 
terns  halber*  fUr  die  subtile  Arbeit  doch  noch  nicht 
recht  zu  brauchen  war,  nicht  müssig  gehe,  bean- 
tml'fe  die  Rrfrit  runj,'.  ihn  nach  den  Niederlanden 
zu  .'^ehiekeu ,  um  schwarzen  Marmor  zu  holen. 
'Inz^\ischen  erhoben  aber  die  beiden  Abel  neue 
Forderungen  und  verlangten  weitere  4«Mt  fl.  zur 
Abzahlung  ihrer  Schulden,  eine  «Ergötzliehkeit» 
fax  ihre  eriitteno  Krankheit,  und  $00  fl.,  um  zur 
Besor^iung  von  Ge-t  lli  n  vi  -Ii  auf  die  Reise  be- 
geben zu  können,  endlich  die  Bezahlung  einer 
Wirthshausrechnung  von  81  fl.,  im  Gatusen,  die 
'•Ergntzli(  Idceit  nn^'<  r.  <  liiu't .  1062  fl.  Diese 
Summe  kam  der  Regierung  aU  eine  zu  hohe  vor, 
zumal  die  Oel»rUdcr  Abel  bistier  nicht  bloss  aus 
der  Kaninier  zu  Innsbruck ,  sondern  auch  am 
dem  Uofzahlmeistoramte  Geldvorschüase  erlial- 
ten  hatten.  ImJabreI561  hatten  sieausertterer^ 
die  Rei.«M'geIder  nicht  gerechner.  r.cr.  ü.  und  aus 
dem  Hnfzahlnieisteraint  T;ttl  fl.  30  kr.  l»ezogen. 

Der  dur  Ii  die>»e  Ausgaben  veninlasste  Bericht 
des  H('t/:i!i]ineister9  macht  uns  mit  dem  dritten 
Bruder  Abel  etwas  näher  bekannt.  Naelid«  in  der 
Zahlmeister  jene  Vorschüsse  an  Beruliard  uu«l 
.\mold  aufgezXhlt ,  sagt  er :  »Dann ,  so  ist  auch 
ihrem  Bruder  Florian  Abi  von  Köln,  welcher 
ihnen  auch  geholfen,  gleichfalls  auf  k.  Mjt.  Ver- 
ordnung 249  fl.  40  icr.  geben  wordea.«  Florian 
war  also  der  Vorname  di-s  driften  Abi  !  Dass 
dieser  der  Zeichner  der  berühmten  Reliefs  am 
Maximltianisehen  Grabmal  Ist,  wird  durob  t/tn. 
Schreiben  K.  Fenünands  aus  Trag  28.Feb.  \  ^f'>- 
zur  vollen  Gewissheit ;  darin  heisst  es:  »Wir 
senden  Euch  wiederum  eine  durch  Florian ,  Ha- 
ler, gefertlL'te  IIi^tllrie  zu  K.  Maximilians  Be- 
gräbniss".  Da  dieser  Maler  auch  fUr  alle  weitem 
ReHefbilder  dieZeleiinungen  geliefert  hat  (siehe 
Collin  ,  so  ist  derselbe  trotz  der  meisterhaften 
technischen  Austllhrung  der  Reliefs  durch  Col- 
lin nnd  seine  Gehilfen,  doch  die  Seele  des  ganzen 
Unternehmens,  so  w«'it  es  sich  auf  dii  l'lH>tik  in 
Marmor  bezieht  Leider  ist  uns  von  die.^emtrefl- 
lichen  Mei.ster  bisher  weiteres  nicht  bekannt.  In 
Prag,  wo  er  urkundlich  viele  Jahre  zugebracht 
hat,  dlirftcjedoeli  f«eineWirksanikeitnieht  s])urloft 
vorübergegangen  sein;  wir  irn  n vielleieht  uielit, 
wenn  wir  an  den  Sktilptnren  «le.s  .sehönen  Grab- 
mals in  drT  Frajjer  Donikin  he  die  Betliiitigung 
dieses  Meisters  in  ähnlicher  Weise  wie  iu  luus- 
bruek  su  finden  glauben. 

Zu  den  Arbeiten  -l  in,  r  üriiiler  w  urden  bisher 
die  vier  Reliefbilder  Nr.  21,  22,  23  uud24  an  dem 
Maximilianischcn  Grabmal  geriMxbnet.  Ein  von 
Collins  Sohn  dem  Landesfiirslen  Überreichtes 
Promemoria  behauptet  jedoch,  <lie  beiden  Vor- 
gänger seines  Vaters  hätten  nur  nlrei  Stück  Iii- 
stori angefangen  und  deren  keines  au.-^-eniaeht«. 
In  der  Tliat  sind  die  genannten  vit-r  Bilder  in 
ihrer  Durchführung  so  verschieden,  dass  mau 
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eines  vermöge  seiner  ganz  eigenen  Behandlung 
aanacbliesaUcb  «la  ein  Werk  der  beiden  Abel, 
BMrei  aber  als  dtircb  ColHn  vertMiterte  und  toI- 
Icndete  und  tlas  vierte  schon  gani  als  4**  WeA 
CoUins  bezeichnen  könnte. 

Die  beidun  Abel  haben  ferner  die  dekorativen 
Einrahmungen  der  Uber  den  Reliefs  befindlichen 
Inschriften  und  dioWoddle  zu  den  zu  unterstam' 
Monument  angfUntchtcn.  von  Löflflcr gegossenen 
ywriemngeif  mit  Motiren  ans  Waffen  und  RUnt- 
zeug  verfprttVf.  Dnniit  ist  die  Angabe  Uber  ihre 
Kunstflehöpfungen  am  Urabmal  zu  Innsbruck,  so 
weil  tte  anitvnMiekliek  faiUiittellf  tfnd,  er- 
iehöpff  Olisio  an  den  dasGrabmal  umpebondrn 
Enbildem  einen  Antbeü  haben,  ist  uicbt  mit 
Beftimmtiielt  nmmg^bm;' tUbtmr  Itt,  Aun  die 
beiden  Abel  fiir  tWc  Herstellung  weiterer  solcher 
Statuen  einen  Kontrakt  eingegangen  waren. 

In  J.  15es  wurde  Mm  Ifllller.  BiMkauer  zn 
Antorf.  angegangen,  "«^tlirlit'  BildlKiutTtcr-j^cHen» 
aar  Untenttttzuag  der  Gebrüder  Abel  oacblnns- 
IrmlcEusekldieB.  VillmrMlMltktdmiyerlangen 
ent«pri>chen  zu  haben.  Wir  finden  Ende  des  ge- 
nannten Jahres  in  den  Abel'scbeo  Werkstitten 
folgende  drei  OeselleB:  Fnus  Willens,  Haas 
Emhof  er  [Aemhofer?  s.  d.;  und  Michael  von 
der  Veckon.  Im obgenannten Jahre wtirdcn den 
Gebrüdern  Abol  vom  19.  Feb.  bis  27.  Nov.  noch 
1 200  fl.  aus  der  landeHfUfitfieheB  Kammer  bezahlt. 
Die  bedeutenden  Zahliinfren  an  die  beiden  Mei- 
ster Abel  und  deren  verlialtnisßujiisaig  wenige 
Leistungen  stehen  gerade  im  umgekehrten  Ver- 
hältnisse zu  der  Arlx»it  und  dem  Lohne  Collins. 

Bernhard  Abel  st.  im  Des.  oder  Anfangs 
Jlnaer  1564.  Seta  Bruder  Arnold  folgte  ihm  im 
Febr.  Tlire  Scliweffer.  Katharina,  kehrte  nach 
dem  Tode  ihrer  beiden  Brttder  wieder  in  ihre 
Vaterstadt  KOln  amHek. 

Varh  rrkunden  dei  k.  k.  StMtkalteni-AnUvi  t« 
Innsbruck. 

2>.  BMnkm. 

AbeL  .lohn  Abel,  der  auageieieltnetste  eng- 
lische Kolzbaumeister  des  17.  Jakik.,  geb.  J577, 
•<-,  97jährig,  1<I74.  Koeh  vor  kurzen  waren  schöne 
Werke  dieses  Meisters  in  den  Rathhäusem  von 
Hereford  und  Leominster  erhalten;  allein  die 
Verwaltungsbehörden  jener  Städte  fanden  dic- 
sdbea  unbeqnen.  und  trotz  vielfacher  Proteste 
seitens  der  Frrnnde  alter  Architektur  wurde 
inerst  (ib&&)  das  iüitiiimu^  in  Ix'ominstor,  dann 
riMI)  das  Badthans  in  Hereford  niedergerissen, 
nm  modemon.  massiven  Gebäuden  Platz  zu  ma- 
chen. In  richtiger  Vurahnuag  dos  diese  alter- 
tkttoilleheii  Gebinde  ewrartenJen  8ehieksals, 
hatte  der  Architekt  John  Clayton  noch  in  den 
vierziger  Jahren  seine  Sammlung  'Alter  Holz- 
bauten' Temnelaltet.  In  wdito  andi  lUe  Werke 

Abels  dnri  }i  allircnu  ine  Ansichfi  n  und  Detail* 
darsteilungen  gründlicli  erläutert  werden 

Das  Bestreben,  den  damals  herrschenden  Tu- 
dORst]^  dra  Bedingtingen  des  Ilolzmaterials  an- 
npMaetti  lelfl  sieh  in  diesen  Werken  erfolf> 


n  ii  h  (Inrcligeftihrt.  Da.»  Rathhan?  in  Hereford 
wurde  getragen  von  drei  Reihen  ISäulen,  9  Säu- 
len in  jeder  Reibe ,  und  hatte  eine  LKnge  roo  84 
Fuss  bei  einer  Breite  von  M  Fuss.  Es  be^*tand 
aus  zwei  Stockwerken,  deren  oberes  in  vierzehn 
Gemächer  eiogetbeilt  war,  zur  Benutzung  der 
vienehn  €Mld^  der  Stadt,  wührend  das  untere 
die  frropso  Sitziintrj'hsille  iler  städtischen  Bekikr* 
den  entliielt.  An  den  vier  Eckendesolwmßtock- 
Werkes  waren  Erker  angebracht;  dio  offene  Halle 
unter  den  .Säulen  diente  zu  Kautlüden.  Schnitz- 
werk und  reiche  Ornamentik  jeder  Art  zierten 
dieFs^iiOBWiedieinneiwBinDe.  Als  wahr- 
scheinliche Zeit  dieses  Baues  nennt  Duncunib  das 
Ende  der  Regierung  Jakobs  1.  Das  Rathhaua 
von  Leominster  wurde,  nach  Prlee,  In  J.  IWI 
volleudet.  Derselbe  Schriftsteller  nenntAbel  als  • 
den  Erbauer  der  Rathhäuser  von  Brecknock  und 
Kington.  Clayton  gibt  ausserdem  Abbihluugen 
eine.s  uuch  erhaltenen  Landsitzes  in  der  Nähe  von 
Weubly,  eines  Scliulliau.«ieR  inWeobly  uud  eines 
Arnieuhause»  iu  Hereford.  Naeh  Price  war  Abel 
in  Hereford  zur  Zeit  der  Bela^rernng  der  Stadt 
dnrcli  di»'  «'  hottiHche  Armee  im  J  und  er- 

warb sich  die  grüssteu  Verdienste  durch  die  Er- 
bamng  einer  neuen  Art  rem  Kommliblen,  deren 
Arbeit  die  Belajrerten  in  den  Stand  setzte,  die 
Stadt  zuhalten.  ZumLoha  fiir  diesen  Dienst  er- 
theilte  Kari  I.  ihn  den  Titel  einen  'KtalgUeben 
Zimmermanns  In  seinem  ^0.  Jahre  verfertiKte 
Abel  sein  eigenes  Grabmal  auf  dem  Kirchhofe 
vonSamesfield  und  sehnttste  daravf  die  Icideen- 
flen  Figuren  seiner  selbst  und  seiner  zwei  Frama, 
nebst  deu  Symbolen  seiner  Kunst:  dem  Richt- 
scheit, dem  Zirkel  und  dem  Winkebnass.  Auch 
settte  er  sieh  aelbet  die  folgende  Giabsehrift : 

This  crs(:gy  stone  a  covcring  is  foran  uchitect's  bed| 
Tb«t  lofty  buUdini«  isised  Ugb ,  yet  now  lay«  down 

bis  hesd; 

Thli  line  and  nie  so  Dsstk  condudcs  ar«  todied  up 

in  ^to^e,  , 
BuiMi  tiwjr  who  Ust,  «r  theifwhowist.  for  he  csa  IwiM 

ms  houN  «f  dsy  wouM  hold  oo  kofer, 
Mag  Ueavens  franie  hfan  a  stronger! 

John  Abel. 
Tlva  nt  vlvas  la  aetennua. 

s.  J.  Prioe:  Au  historkal  and  tnpopaptiiral 
accouot  of  Leominster  and  its  viciaitjr,  17 9&.  — 
J.  Duneumb,  Hiitory  «od  antiqaitiea  of  the 

Connt)  of  Henford,  I<i04.  I.  411  —  J  T!  lyton: 
Anricnt  Tiuiber  Edillces  <if  England.  Lon.iun  ISl»». 
Fol.  —  Ilhisfrated  London  News,  27.  .March  iHäS 
(daaeibat  eine  Abbildung  des  KathJua»««  z«  Höre- 
And).  ~  The  Bender,  1661.  p.  M. 

F.  AHkau$. 

AbeL  »Monsieur  Abel«,  so  nennt  Malvnfia 
einen  fran/.fJsi.'M'hen  Maler,  der  um  lüöO  iu  Kom 
arbeitete  M.  berichtet,  dass  derselbe  für  eine 
Kopie  der  Koniniunion  des  heil  Hieronymus  von 
Domenichino,  für  welche  dieser  selber  nur  fünf- 
zig rOnüselie  Send!  en^ifangea ,  deren  hundert 
eriudten  habe.  K^e  weitersa  Naefariehten. 

3» 


Digitized  by  Google 


so 


U.  A.,  E.  H.,  O.  Fr.,  Jo«ef  Abel.  1«.  Jftbrb. 


«.  M»lT*«U.  Felsina  pittiiee,  11.  320. 

J.  Jtfoyer. 

Abel.  Ernat  Au^u-t  Alu'l,  uucli  E.  A. 
<l  Abelle,  Miniaturmaler,  geb.  zu  Zerbst,  uhä- 
tete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrb.  «n  ver- 
4Msbiedonen  Orten ,  namentlich  in  London,  Paris 
und  Hamburg ;  177S  in  Köln,  Frankfurt  und  am 
Hofe  des  Laud^afeu  von  Ileasen  -  Homburg. 
Beinahe  60  Jahre  alt  heirathete  er  in  Darmstadt 
ein  junges  Mädchen  und  licsä  sich  1TS2  in  Ham- 
burg nieder,  wo  er  starb.  Er  malte  Turträts  in 
Mbiatiir ,  In  Oel,  Pastell  und  Aquarell  in  feiner 
und  ani^prcchender  Aiis^Qiniii|;,  die  ihrer  Zeit 
vielen  Erfolg  hatten. 

a  Von  ihm  radirt ; 
£io  Mtyiisches  Blatt,  AofsOf  elosr  BNaburgi- 
•chen  Bfiigenrehr. 

b  Nach  ihm  radirt : 
Ij  BUdn.  des  aöttinger  Theologen  Gottfr.  Less, 
TOD  C.  O.  Geyter. 
2)  BUdn.  dM  Ante»  Beinbud,  von  Wf eker. 

Seine  Brüder  E  H  il  Abel  und  Leopold 
Aagttst  Abel  warou  ebenfalls  Maier  und  in 
derselben  Gattnng . 

Von  dorn  erstcrcii ,  der  um  1TS3  in  Urcnicn 
lebte  and  seiner  Zeit  im  Porträt  ein  gewisses 
Anaehen  hatte,  finden  «ich  fleissig  in  TÜdw  «ad 
Aquanll  ausgaflhrte  Kkbiiaae  noch  in  FtiTat- 
aaaunlnngen. 

Nneh  B.  H.  Abel  gestochen : 
1)  Der  StiaaSb«iiiet  Scböffe  Beck,  von  J.  C.  G. 

Frttssch.  8. 

2J  Der  .Schullehrer  u.  Dichter  Job.  Ileinr.  Köding. 

Del.  1777.  Gest.  von  J.  C.  G.  Fritzsch.  8. 
;5)Joh.  Jak.  Ueiehaid,   Afit.    Cdntgen  u. 

OöpflectscFol. 
4)  0.  O.  aehoane,  Senator,  p.  1774.  D.  Cbodo- 

wieeki  deL  v.  le.  1793.  kl.  Fol. 

Leop.  Au'g.  Abel,  war  Violinvirtuose,  malte 
aber  gleichfalls  Bildnisse  und  unterwies  dariu 
zwei  seiner  .Söhne : 

Auguat  und  Wilhelm  Augnst  Christian 
Abel.  Letzterer,  geb.  zu  Zerbst  i :     ^in-  i  ■  ■ 
nach  Koi)c.nhagen  und  hatte  dort  bald  nachher 
als  ißilduissmaler  einen  gewissen  Buf.  Atwih  fin- 
den sieh  Landsohaften  von  Ihm  in  Dinemark 

Meu.ol,  Mi^cdl  VI  Il.'ft  p.  39.  -Fa"H 
K.iUi»tlerlex.  U.  2.  -  llamburgischeä  KflnsUer- 
les.  1854.  iwr  c  I.  ji 

W.  Schmidt. 

Abel.  G  Ott  lieb  Friedrich  Abel,  seit  1796 
k.  wUrtomb.  Hofkupferstecher,  geb.  in  Stutt- 
gart 1763,  Schüler  von  J.  O.  von  MOIler. 

Von  ihm  gestochen : 

1 )  Allegorisches  T^latt  zum  Wahl-DUrlum  dos  Kai- 
ser* Leopold  II.  Mach  Hoideloff  (obne  deown 
Namen). 

2)  u.  3)  Plane  von  Hohenheim  und  der  .SolitQde 
nach  der  Zoicbn.  dos  Hauptmanns  Fischer. 

4)  Kino  Folge  von  Pl&non  s«r  Oewhkkte  des  •i»- 


benjahrigfii  Krie^;e'S.    Nach   Zeichnungen  von 
Kusch. 

5)  Folge  V.  125  kol.  BU.  zu  J.  D.  Beittet's  u.  Abels 
Abbilduni^en  der  deutschen  wOden  Hollarten  etc. 
Stuttgart  1S03— 5.  gr.  4. 

B.  Meusel,  Kansüerlex.  ISOS.  —  Ffissli ,  Neue 
ZnsItM  zvm  KQnotfeilex.  1824. 

W.  Schmidt 

Abel*  Josef  Abel,  Maler,  geb.  17<its,  zu 
Asehaeh  in  Ober-Oesteneleh;  f  zn  Wien  an 

4.  Okt.  ISIS.  Von  seinen  unbemittelten  Eltern 
in  der  Absiebt  nach  Wien  gesandt,  um  sich  dem 
KaniiaumnsBtande  an  «Idmoi,  trat  Abel,  aii%e- 
muntert  von  t  iniMU  Kunstfreunde   welclier  nein 
Zeichnen- Talent  entdeckt  hatte,  17S2  als  Z(^- 
ling  an  der  Akademie  der  Kflnste  ein.  Fleiss 
und  ungewöhnliche  Begabung  verschalften  ihm 
mehrere  Preise  und  im  Jahre  1791  eiue  grössere 
Pension.  Noeh  war  aber  A.  vnsehUlssig ,  wel* 
chem  Zweige  der  Malerei  er  sich  widmen  solle. 
Fürst  Kauuitz  ertheilte  seinen  Pferde-  und  Land- 
»chuftsstudien,  Casanova  seinen  Schlachtscenen 
grossen  Beifall ;  doch  widmete  er  sich  endlich 
auf  den  Rath  FUger's  und  aus  eigener  Neigung 
der  ilistorieumalLTei.  iui  Jahre  17U4  erhielt  dann 
sdn  Bild  Dädalus  und  Ikaras,  nach  drei  jährigen 
juistrenfrenden  .Stuilit-n  ent'^tanden  ,  die  höchste 
akademische  Auerkenuung,  die  goldene  Me- 
daille. In  wdteren  Krdsan  hatte  sieh  A.  bereits 
durch  seine  Porträts  einen  Namen  erworben.  Im 
Jahre  1795  bestimmte  Fürst  Adam  Czartoiyski 
den  Kflnstler,  mit  ihm  nach  Polen  tu  reisen ;  dm 
verlebte  Ab  1  ein  glückliches  Jahr  auf  einer 
Villa  des  Fursteu  und  erhielt  die  glämeendsteu 
Antrige  aus  F»len  und  Bnssland ,  welche  ihn 
auf  die  Dauer  im  Norden  fesseln  Hollteu.  Er 
kehrte  jedoch  noch  17Uti  nach  Wien  zurück  und 
blieb  hier,  mit  Ausnahme  von  knrs  dauenidea 
Reisen  1  is  1->*01.  Im  letzteren  Jahre  konnte  er 
endUoh,  wonach  er  sich  lange  gesehnt  imit  Unter- 
stfltzttng  der  Ahademie)  naeh  Bom  reisen.  Dort 
zeichnete  er  nach  Kafael  und  Michel  Angelo, 
that  sieh  neben  .Schick  als  Historienmaler  hervor, 
und  wurde  mit  dem  Landschaftsmaler  Beinhart 
nahe  befreundet.  Mehrere  seiner  bedeutendsten 
(Ji  niälde  sind  dort  entworfen,  zum  Theil  auch 
vollendet.    Dazu  gehüren:  Autigone  auf  den 
Knleen  vor  dem  Leichnam  des  Bruders,  welches 
noch  in  Abels  Nachlasse  vorli:ind«'n  war  Klop- 
stock  wird  von  der  Germania,  llomer  au  der 
S])iue  der  bertthmtesten  Dichter  aus  alter  und 
neuer  Zeit .  in  da.s  Elysinm  eingeführt ;  1 907 ;  mit  2:i 
halblebensgrossen  Figuren;    die  Landschaft 
ist  von  Beinhart) ,  gegenwSrIig  im  k.  k.  Bel- 
vodore;  Hektora  Abschied  von  Auilroinuche; 
Andromache  in  Ohnniacht,  als  sie  Hektors  ge- 
schleiften Leichnam  vom  Thvrme  erblickt;  beide 
im  Auftr^e  des  Grafen  Fries  nu-^^eführt.  —  In 
Rom  entwarf  er  noch  das  erst  später  in  Wien 
auageführte  Bild :  Cato  von  ütika,  dem  der  Skla^ 
venknabe  das  Schwert  zum  .Selbstmorde  reicht, 
g«Hr'*nwHrtig  im  Rathssaale  der  Akademie  der 
bildenden  Künste. 
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Im  Oct  1807  kehrte  A.  nach  Wien  zurück  und 
▼erbHeb  hier  bis  zu  seinem  Tod.  Don  8.  Vehr. 

1S15  erfolgte  »eine  Ernennung  zum  Mitgliede 
der  Akademie  der  bildenden  Künste.  In  den 
Zeitiuiim  von  1807— IblB  fällt  die  Vollendung 
der  folgenden  Weike:  Orestes»  der  sich  seiner 
Schwester  EUktra  .zu  erkennen  gibt;  Gefes- 
selter Prometheus i  Sokrates,  der  seiueu  Schü- 
ler Thenuneiiee  Im  Arsopege  rettet;  Tberame- 
neg,  die  drei  Grazien  Tollendcnd,  derzeit  in 
Riga;  Flucht  nach  Egy^toa;  Der  heil.  £gi- 
dhis,  HsQptaltsrblstt  in  der  Yorstadt-P&rr- 
kirchi'  zu  Gurapendorf  in  Wien,  Die  Taufe 
Christi ,  in  der  P&rrkircbe  zu  Gainfam  bei  Ba- 
den, und  Der  h^.  Vitus,  Ranptaltarblatt  in  der 
Pfarrkirche  zu  Krems.  Auch  malte  Abel  den 
Hauptvorhang  für  das  Pester  Schauspielhaus 
und  führte  nach  FUger's  Zeichnung  den  figür- 
lichen Theil  des  H«tptvorhanges  für  das  liurg- 
theater  in  Wien  ans;  ih  r  hintipchaftliche  Thoil 
deseelben  ist  das  Werk  des  Malers  Schönber- 
ger. Sechs  Bilder  von  ilmi  befinden  •ieli>in  der 
Hoser' sehen  Snnmihinfr  der  Gemäldi>  -  Oairric 
der  GeaeUachaft  patriotischer  Kunstfreunde  iu 
Prsf.  Sehe  letete  AiMt  wsr  ^  iebensgrosses 
Porträt  des  Kaisers  Franz  im  Kaifleromate.  Eiue 
gi-osee  Zahl  von  Eotwttrfen  und  Zeicbnongen 
'ftnden  fleh  In  seinem  Naeiiises6,  wwm  ein 
Theil ,  darunter  namentlich  Skizzen  von  Michel 
Angelos  jüngstem  Gericht,  der  Wiener  Aka- 
demie der  Künste  svfiel. 

Abel  gehört  zu  jenen  Künstlern  vom  Anfang 
dieses  Jahrh.,  welche  von  einer  idealen  An- 
sAmmmfr getrieben,  sich  mit  Vorliebe  der  Antike 
und  ilir<  r  Stoffwclt  zuwandten.   Seine  Auffas- 
sung war  immer  charaktervoll  und  ernst;  aber 
es  Mifte  Ihr  an  Tiefe  und  Energie,  wie  Uber- 
haupt seine  ganze  Kunstweise,  der  EigenÖiüm- 
lichkeit  jener  Epoche  nach,  ins  Akademische 
spielte.    Seine  Färbung  war  ziemlich  kräftig, 
sber  etwas  kalt;  die  Zeiehnaf  bei  seiner  gros- 
sen Fruchtbarkeit  nicht  "fren^jTO  und  korrekt  ge- 
nug. Sein  Klopstock  ist  ud'uubar  unter  dem  Ein- 
flüsse w  JMutYn  Ptonsss  entstanden.  Becht 
tüchtig  waren  seine  zahlreichen  Porträts. 

fiUdni8.se  des  Meisten  s.  No.  1  n.  20d(>rK«(lirungeT,. 

Die  tlopraph Ischen  Daten  nach  einem  Nekrologe 
<]>.■:   v.it.rl:i[uli5r?,,-ri    WlXHer  V.   181 S.    p.  409, 

welcher  mit  Benützoog  von  Briefen  Abels  an 
efncn  Frsand  -revftsst  Ist.* 

K.  Weil«. 

Abei's  £uf  ist  weniger  durch  seine  Bilder, 
als  dnreh  seine  Bsdirungen  in  weitere  Kreise 
gedrungen  Dieselben  sind  leicht  und  frei  behan- 
delt und  übertreffen  an  poistvoller  Darstellung 
diejenigen  seines  Lehrers  Füger, 

»)  Von  Onn  radirt : 

J)  Eigenes  Bildniss,  BniBtb.  nach  rechts.  Se  ipse 
del.  «t  sc.  F.  X.  SiSdü  «xe.  Nadi  dem  BUde 
in  dar  LtedMensteloer  Oslerie,  jetit  In  Pest.  4. 

I.  Vor  aller  Sehr 
2)  Melchior  Abel,  Kauliuauii,  de«  Künstler  *  Vater, 


geb.  171b,  t  1^^'  Brastb.  in  A.  Dyck's 
Xuiler.  4. 

I.  Proboidr.  vor  aller  Sehr.  l!.  Vor  der  Sehr. 

3)  Martin  Molitor ,  Landitcbaftsmaler.  Bnutb.  in 
Oval.  F.  X.  Stvkl  exc.  Nasb  ton BOde  Inder 
LUcktensteiuer  Galerie. 

I.  Vor  der  Sehr. 

4)  Die  .\nbetung  der  Dirten.    1S06.  kl.  FsL 
I.  Probedr.  vor  der  Aquatint«. 

5^  Johannes  der  Täufer.  1809.  4. 
6)  Die  beiden  Apo«teIbtltt«B  (Johannes  n.  Petm  1). 

Ohne  Namen,  qu.  8. 
7j  S(,i  Magdalena.  Ohne  Nanieii.  qu.  f>, 
h)  Der  betende  Hann,  daneben  zwei  Kinderkepfe. 

Ohne  Namen,  qn.  6. 
9)  Venns  und  .\mor.  1813.  4. 

10)  Venus  und  Amor  In  der  Werkstatte  des  Vulkan. 
1783.  (?)  4. 

11)  Sociates  diktixt  seinen  leUten  WUlea.  Ohne 
Nsmen.  qa.  FU. 

I.  Aetzilr.  II.  Zweiter  Aetzdr.  III.  Kit  der 
Jahrz.  18ÜÜ.  IV.  .Mit  lbU8. 

1 2)  DI«  Matter  m.  2  Kindern  In  bittender  Haltung.  4. 

I.  Mit  .!-  r  .r;ihrz.  IMiO.  II.  .Mit  1S09. 

13)  Die  Zigt'iuii  rill.  lirustb.  Uhne  Namen.  4. 

14)  Da»  nachdenkende  .Mädchen.  Halbflgnr.  ISlSw  4. 
15l  Die  «usrukende  Frau.  1813.  4. 

16)  Die  beiden  JOnglin^e.  Bmstb.  Ohne  Nunen.  8. 

17)  Der  Rosselenker.  Ohne  Namen.  4 

ISJ  Tod  Jakob's,  qu.  Fol.  Selten.  Ilandschriltlich 
von  Kud.  Weigel. 

19)  Die  Mutter  mit  dem  ABC-Buche  und  zwei  Kin- 
dern. Ohne  Namen.  Original-Lithogr.  kl.  Fol. 

20)  Aufritl  n  .  li  (]f;rn  Körner  u.  Krünunj;.  von  .\bel 
u.  Neubauer  in:  Voll»tindige«  Disrium  der 
KömUcb  -  königlichen  Wahl  u.  kslieil.  KlSuung 
Leopold  II.  f  ranktoxt  1791.  Fei.  Darin  aneb 
Abels  BUdniss. 

b)  Nneh  ihm  gestodien : 

1)  Franz  Ant.  Graf  t.  Marlis.  J.  Flacker  se. 

1798.  Fol. 

2)  Otaf  Sigmund  von  Hohenwart ,  EnbfscTiof  von 

Wien.  V.  KInIngersc.  1800.  Scbwar/k 

3)  Martin  v.  Molitor  fs.  obenk  p.  ISlO.  A. 
Bartsrh  sc.  1«>12.  Rad.  Fol, 

4^  C.  Schallhas.  .Mal«.  A.  Gelger  »c. 

5)  Mich.  Ziegler .  Probat  zu  St.  Florian  in  Wien. 
IlüftbiW.  T.  Beiiedetti  sc.  Ff»l. 

6)  Jos.  Fischer.  Jos.  Fischer  ac.  4. 

7  )  Maria  das  Kind  UobkosMid.  Halbdgur.  «1. 
n  i  n  ger  sc. 

8)  Klopstock  Im  Elysium.  Nach  dem  Bilde  im  Bel- 
ve.lere  zu  Wien    In    k.  k.  Hil.Jergalerie  im  Bel- 
vfdcre  /.u  Wivu.  nach  den  Zeichnungen  SIg. 
}\-ini-r>.  in  Kupfer  gest.  von  Terackladenen 
KQiutlern.  kl.  Fol. 

9)  Prometheus  am  Kaukasus.  Rad.  J.  £  issner  se. 

lOj  Der  SchwnrbeiderLrtfliiederLaeMtiä.J.Blse- 

nersc. 

11)  4  BU.  mit  Tianspaienten  dos  Hauset  dosihalkn 

von  Fries  beim  T.inru^f  ik-s  Kaisera Fianz  1814« 

Rad.  von  C.  IU  Ii  1  in  Lmris^en. 

12)  B.  L.  Natorp,  df-r  Padagofr.  lf.ilbll)rursittend.  Abel 
pinx.  V<in  K  i  n  i  n     r  ge>t.  gr.  Fol.  Sehwank. 

Vielleicht  ist  nach  dieaem  Abel  noch  : 

13)  N.  L.  Francois  (de  Neufchateau,  ftanz.  Minister 
17»0— lb2S).  Abel  p.  C.  Guffrin  sc.  4. 

s.  Andresen,  Maler.  Bad.  UI,  70—79. 
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Ueber  die  Bildet  de«  Künstlers  ».  die  Zelt- 
lehTtft:  Pini«,.'Wlen  und  London.  1.  41—91. 

W.  Fn<>flmrmn. 

Abel  de  P^Jol.  Alexaudrc  Denis  Abel 
dePuj  ol ,  Historienmaler,  «eb.  «t V»lencienne8 

17S7,  -  zu  Paris  den  29.  Sept  l*«!  1.  Er  kam 
«US  der  Schule  David'i  und  blieb  zeitlebens  in 
ihrer  klaMisch-akmdeBtoehen  Weise  befimgen. 
Wii'  alle  Soliiilfr  der  Ecnlo  des  beaiix-art», 
vt  lclie  den  ersten  I*rei8  erhalten,  kam  erlbll 
Hilf  lUuf. Jahre  in  die  französisch«  Aktdenrie  «u 
Rom,  und  bildete  sich  dort  so  weit  aiw,  als  es 
bei  grossem  Fleiss  sein  niässi^'es  Talent  zuliess. 
Er  producirte  Übrigens  mit  Leichtigkeit  und 
wuMto  eldi  in  jener  unter  dem  Kaiserreiche  be- 
liebten Darpt<  lhiii;'sw  ei8e,  welche  ihren  der  An- 
tike entnonunencn  Gestalten  durch  ein  bühneti- 
haftes  Pafbos  Leben  nnd  GrOsse  zu  verleihen 
suchte,  Anerkennunfr  zu  verschaffen.  Sein  Tml 
des  Britannicus,  deu  er  18U  von  Horn  nach 
Paris  schickte  jetzt  im  Hnsenm  Ton  Dljon), 
erhielt  die  Medaille  erster  Klasse.  Nach  der 
Wiedorlur.«telIung  der  Buurboneu  Ueas  sich 
dann  der  Künstler,  wie  fast  alle  SehWerDnTid's, 
.  ohne  Bedenken  von  der  neuen  Regierung  ver- 
wenden ,  obwol  der  M.  iHter  selber  in  die  Ver- 
bannung nach  Brüssel  {.nug.  Als  nun  die  Bour- 
bonen  tMk  angelegen  sein  Hessen ,  die  Kirchen 
mit  frommen  Oeniülden  zu  schmüeken  fand  sieh 
auch  Abel  dazu  bereit,  wenn  er  gi<  leii  noch  isl« 
einen  theatralischen  CIsar,  der  auf  dem  Wege 
•/um  Sniate  vnii  Calininii;!  iUifgehalten  wird, 
ausstellte,  üoiü  erste»  religiöses  Bild  war  der 
h.  Stephan,  der  das  Eyangettna  prodigt  rSalon 
von  ISI 7,  jetzt  in  St.  Etienue  du  Mont  zu  Paris  ; 
dem  folgte  das  damals  sehr  günstig  aufgenom- 
mene Begräbniss  der  h.  Jungfrau  durch  die 
Apostel  im  Thal  josaphat  Salon  von  l^TJ,  jetzt 
in  Notre-Üame  zu  Paris  .  Uebrigens  »ind  auch 
diese  christlicllbn  Figuren  im  antikisirenden  Stil 
Jener  Schule  gehalten,  verkleidete  Helden  des 
klassischen  Alterthinus,  wie  sie  damals  der  fran- 
zösische Siuu  auHasste.  Und  in  der^^elbeu  gluich- 
fitnnigenArt,  mit  troekener  und  konventioneller 
Gefeliieklic  hkeit  in  der  Beluindlung  des  Xarkren 
und  der  Gewandung,  bearbeitete  der  Künstler 
die  verndiiedensten  StoHte.  Binen  setner  besten 
Werke  war  die  Wiedergeburt  der  Künste .  die 
er  1^19  Uber  dem  Aufgang  der  >^grossen  Treppe« 
im  Louvre  malte ;  doch  ist  ee  ndt  derselben 
seratürt  worden. 

Eine  Anzahl  von  seinen  grossen,  meisten«  reli- 
giösen Gemälden  finden  sich  in  franzüsisclien 
IVovinzstädteu .  so  im  Museum  zu  Lille,  in  der 
Kathedrale  zu  Reims  nnd  in  St.  Pierre  zu  Douai ; 
ferner  noch  iu  der  Galeric  der  Diana  zu  Fon- 
tainebleau  und  in  der  Kap.  der  Dames  du  sacr^> 
coeur  (  tu  nd;!  .Mh-I  ilel^ujolwardanuauch unter 
den  Künstlern,  welche,  als  die  Regierung  an- 
fiinga  der  iwnnaignr  Jahre  die  maleriaehe  Aiis- 
sehmiickung  der  Kirchen  fiirmlich  maascnM  eiso 
botrieb,  die  unter  David  ganz  veruauhliüsigtu 
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Freseomalerei  wieder  zu  erneuern  suchten.  In- 
dessen ist  ihm  das  dvenso  wie  den  ttbrigenmtw- 

hingen  von  seiner  Hand  die  Kapelle  des  heil. 
Rochus  in  St.  Sulpice  zu  Paris,.  Als  später  unter 
Karl  X.  die  LouTrealle  mit  DeekengeiMden 
ausgestattet  wurden,  war  auch  liier  wieder  Abel 
unter  den  Berufenen  ^Aegypten  gerettet  durch 
Joseph).  Selbst  unter  Ludwig  Philipp  fielen  ihm 
noch  mancherlei  monumeutalr  .Aufgaben  an;  so 
ein  grosses  Altarbild  in  der  Madoleine,  die  h. 
Magdalena  in  der  WUste,  und  die  Kuppelmale- 
reien  über  don  Hoohaltare  in  St  Denis  dn  St 
Sacrcment. 

Abel  de  Pi^ol  hat  die  üffentUciie  Auerken- 
nnng  Ui  in  seine  aplten  Jahre  reiehlieh  erfiih- 

ren;  noch  gelegentlieh  der  grossen  Ausstellung 
von  \i»bb  ist  er  ausgezeichnet  worden.  Allein 
längst  sehen  war  damals  seine  Zelt  um;  er  gn- 
hi(rt4.>  zu  jenen  NachzUglern  der  klassischen 
Epoche,  die  nach  dem  Aufschwung,  den  die  fmn- 
cOstsehe  Malerei  dureh  die  ronutntiBche  Sehnle 
genommen,  fast  zum  Spotte  wurden.  Was  Abel 
allenfalls  noch  hatte,  eine  akademische  Regel- 
fertigkeit der  Zeichnung  und  ein  gewisses  Ge- 
schick in  der  Anordnung,  das  wusate  man  um 
so  weniger  zu  schätzen  .  als  es  ihm  an  maleri- 
schem Sinn ,  wie  an  eigener  Anschauung  immer 
gefehlt  liat.  Der  durchaus  sculpturhafte  Ch»-* 
rakter  der  David  sehen  Kunst  ist  \  on  ihm  in  sei- 
ner ganzen  Einseitigkeit  ustgciialten  worden; 
beaeiehnend  dafUr  sind  seine  »Grisailles«  (bn 
Lonvre  und  in  der  l'arisi  r  Börse  ,  jene  bekann- 
ten üruu  iu  Grau  gemalteu  DarsteliungeD,  wdehe 
die  Wirkung  des  plastiaehen  BaareHefe  tin- 
scheiid  nachzubilden  suchen.  Darin  war  der 
KUnstier  besonders  gesobickt,  eben  weil  er  gar 
nichts  vom  Mnler  hatte. 

K  \  1'  l  i  (  .«Ii  Iii  l't  iiitures  l  fresque  extfcut^e« 
par  Abel  de  l'njol  lUii^  U  i  hA]^K;lle  de  .S.  Koch, 
k  S.  Snlpice ,  pr^f^dtfe  d'une  court«  nutice  SttT 
re  genre  di>  peiDtuies.  8.  Paris  1822  (17  psg. 
mit  4  T«felnj. 

s.  J.  Meystf  ftant.  Mslersl,  p.  106.  ITS. 

Akelmiato,  mun  heisaenn Seienato,  Be- 
1  enatns. 

'AbeUn.  Joh.  Abelin.  Kaeh  diesem  aonat 
unbekannten  Meister : 
Warhaffts  Ahcooterfeyung  des  Haillgpn  Balchs  Stets 
Kni  eten  etc.  Hojsschn.    BansBegeL  1569. 

qu.  Ful. 

s.  Heller,  Handb.  f.  Kpftt.  p  t.u.^ 

W.  Engelmann 

Abeloos.  Michael  Abeloos,  Bildhauer, 
geb.  zu  Löwen  den  28.  Jan.  182s,  Sohn  des  Pe- 
ter A.  und  der  Katharinn  Vmti  de  Put.  Nach  sei- 
nen ersten  Studien  an  der  Akademie  bildete  er 
sich  weiter  unter  dem  Bildhauer  Knrl  Geerts  aus, 
bei  dem  er  bis  zu  de^sen  Tode  Jbäö,  arbeitete. 
Er  hat  iu  dieser  Zeit  zu  BrUssel  1S4S,  1851  und 
1854)  veraehledene  WeHie.  namentlich  religi(teer 
Gattung,  ausgestellt.  Auch  hat  er  llir  die  Ka^ade 
des  Rathhauses  zu  Löwen  22  Statueu  iu  Stein 
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gefertigt,  auesenUsiu  fUr  die  Itominikanerlurche 
dMelbst  einfl  Ifauloiiiia  In  Hols,  sowie  ein  ftsde- 

iw  Werk  Iq  der  Jakobskirche. 

A.  hat  überhaupt  viel  {roarbcitot  fiir  (iic  Kir- 
chen Belgiens  und  KurdfrankrtHeh  ä,  iu  31anuur, 
Holz  und  Stein.  Wir  erwübnm :  zu  Brttssei  eine 
Pictä  in  dor  Knpolle  Salnzar;  in  Brilgrge  den  Al- 
tar in  der  isLayelle  de«  hl.  liiutet»,  im  äpitzl>ogea- 
«tll  umIi  den  Seidinniigen  vm  Betiraa»  (1858) ; 
zwei  Altäre  und  ilie  Kanzel  in  der  Kreuzkirclio 
(lieaeriStadt;  iu  Uent  einen  Altar  in  der  Kirche  des 
Erkiset«  (0t  Snaveur) ;  an  Hon»  iwei  Altflre  in 
d«^r  Kli.MjilK'tlikirclu'  lauter  Werke  iu  Stein,  uiit 
ÜMnäeiB  und  iJtatuen.  In  Mnrmor  hmt  er  für 
4m  Ideine  Sentnnr  n  Meehehi  die  Gmblej^ng 
Christi  ausgefülin  und  zu  Liittich  einen  Altar 
für  die  Kirche  d.  s  hl  Au^rustin.  Weitere  Werke 
von  ihm  in  i'>uukitich :  iu  der. Liebfrauenkirche 
zu  l'ourooing,  der  MactbMtiirche  zu  Roulwix, 
im  Seminar  des  hl.  Kreuzes  zu  Orlens  etc. 

Auch  nach  Eu^nd  sind  viele  seiner  Werke 
fVlEonnett.  So  nnmentUeh :  in  Eichenhols  ge- 
schnitzt die  Darstfllunpen  aos  dem  Alton  und 
Neuen  Teatauent  iu  Hochrelief  fUr  die  Chur- 
•tlüile  du*  Kntiwdimle  W9m  Ely,  loirie  die  Figu- 
ren nir  die  Ruiporkirclie  desselben  Bhu's  ,  da:< 
hl.  Atmndmatoi  fUr  eine  Kirche  von  Norfolk  und 
fDr  die  Dreielnigkeitalcirolke  cn  Onibridge;  die 
Kanzel  für  dio  Kircli«'  zuHri^rliKm  ;  die ChorstUhle 
mit  bttttuen  für  die  iurebeu  von  Burtbrd  und  von 
Tealwiy.  Atneeiden  in  Stein  die  Kanzel  fdr  die 
Kirche  von  Ipawich  ,  ein  Altar  und  Kanzel  ;mit 
f%ureuj  für  die  Kirebe  von  üronton  -  Square  zu 
London.  Endlieii  enHütoea  wir  noch  aus  der 
gruMSen  Anzahl  vüu  Arbeiten  des  fruchtbaren 
lleieters  das  l>enknutl  Kum  Gedächtuiss  des  Lonl 
Norwidi,  nit  der  Owntelluug  des  acuten  Sama- 
liler«  (in  tfimar),  in  der  Kirohe  von  Block ley. 

Alex,  tituharl, 

'  Abel».  Jaciibus  Theodorus  Abels, 
Landschaftsmaler, geb.  l.Sept.  1S03 
4  zu  Amsterdam,  +  zn  Abcotide  den 
'  1^.  Juni  1  '«(iti,  .Schnier  (U-s  Tliienna- 
lers  Jau  vau  Haveuswaay.  Im  Jahre 
1826  machte  er  eine  Belse  meh  DentflcUand, 
und  Hess  sich  nach  der  Heimkehr  im  Haag  nie- 
der, wo  er  eine  Tochter  des  Haiers  V.  G.  vau  Os 
heirathete.  Beeonders  sind  seine  Hondachein- 
Liindschaften  wegen  des  iiatiirlichen  Kolorits  und 
Lichteflfokts  hervorzuheben.  Heine  Aquarell»'  und 
Zeichnungen  waren  vornehiulich  gesiK-ht.  Eine 
derselben,  weli  he  iui  Besitz  vuu  Ii.  Weigel  war, 
bez  F  Allels  f.  1^.1*^.  Bisweiieu  findet  »ich  auch 
«lie  Bezeiclinuu^  J.  C  Abchi,  t^oauf  eiuurFluas- 
und  MondsebeinlMtdeehaft  {AakHonflkatalog  des 
Greffier  E.  Ter  Brüggen.  Amsterdam  1855  Das 
Rylu- Museum  im  Pavillon  an  Uaarlem  besitzt 
von  ihm  einen  Tannenwald  mit  Vieh,  eine  Wald- 
Jlisicht  und  eine  DUncuansicht. 

tfein  tomit  in  UeUtcba.  bei  Imiuerzed 

1.  vtm  Vi'utrkeent. 
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Abels.  Simon  Abels,  Bildhauer  des  IS. 
Jahrh.  Von  ihm  ist  in  der  Theinkirche  zu  Pra^r 

ein  Altar  mit  fast  ganz  rund  geschnitzten,  be- 
malten und  vergoldeten  Figuren ,  der  in  vielen 
Abtheilungen  das  Loben  Clu-isti  schildert,  mit 
der  Jahreszahl  1744.  Iu  deu  Formen  und  Ver- 
hältnissen, namentlich  des  Hauptrelitfs,  der 
Taufe ,  zeigt  sich  ein  tUchliger  Kuustier,  doch 
ist  die  ganze  Arl)«it  in  den  gewOtaüoiiea  Cha- 
rakter jener  Epoche. 

ü.  Kunätbl.,  Stuttgart  lb33.  p.  7. 

J.  Hey». 

Abeii.  Aben  Mahoraart  Aben  CeucinJ 
soll  nach  der  Uebursetzuui^  des  Josef  Coruidu  in 
einer  lug^hrtft  dea  LVwenbninnens  in  der  AI- 
hambra  als  Verfertiger  denselben  mit  der  Jahrs- 
zahl 14U2  ^76(1  d.  H.)  genannt  sein;  Llaguno  y 
Amirola,  por  Cean  BermudezI,  239.  ISewird 
hier  irrig  angegeben .  dass  der  Lüwenbrunnen 
sich  im  Hofe  der  Abenoeragcu  Ix  finde,  wUlireud 
er  dem  Löweuhot*e  seiueu  Namen  gegeben  hat. 
Allerdings  eirtfailt  die  untere  Alabusterschale  an 
dem  ätis.'ieren  Rande  eine  nach  arabiselior  Weise 
verzierte  kutische  Inschrift,  von  dor  auf  jeder  •  • 
der  zwölf  Seiten  ein  Vers  zu  lesen  ist.  Jlnrphjr 
Ära  blau  antiquities  nf  .Sjt.u'n.  Lond.  1613,  hat 
dieselbe  auf  BI.  b3  n.  64  abgebildet  und  J.  Qonry 
und  Owen  Jeaee  (plana  ete.  of  fhe  Alhamln»  I. 
pl.  Hl  geben  eine  Uebi  r-^i  tznns'  welche  Pascual 
de  Gayengos  nach  deu  von  ihnen  genommenen 
Abgüssen  gemacht  liat.  In  diesen  Versen,  die 
eine  poetische  Verherrlichung  des  Brunneu.s  ent- 
halten, kommt  aber  Itein  Name  eines  Künstlers 
und  keine  JahntaM  tot,  nnd  eine  andere  In- 
schrift, die  bei  Llaguno  gemeint  sein  kiinnte, 
scheint  nicht  da  zu  sein.  Wie  es  sich  a\m  mit 
jener  Angabe  Llagimo's  näher  verhält,  lässt  sich 
nicht  bestimmen  oder  sitllte  sich  ein  zweiter 
Löwenbrunnen  im  Hofe  der  Abenoeragen  Iraftm- 
«len  habenf).  • 

Uebrigens  ist  der  Lttwenbmnnen  ein  merit- 

würdiges  Denkmal  arabischer  Kunst.  Das  Mar- 
morbeeken  ist  einfach  und  elegant  mit  sparsa- 
men Hachen  Arabesken  und  dor  knti.schen  In- 
BClupiftgeziert.  Die  zwölf  Löwen  aus  weissem  Mar* 
mor.  auf  tleren  l'üi  k-  ti  !lu>--i  lhf»  nilit,  sind  dage- 
gen iu  einer  eigeatiiuuuicljeusciH'matiächenWeise 
gearbeitet,  was  auch  sonst  bei  arabischen  Thiw- 
bildem  vorkommt.  Es  sind  nämlich  die  Leiber, 
die  aufgericbtcten  Hälse  und  Kdpfe  ausgeführt, 
wogegen  formlose  viereeldge  StEnder  die  vier 
Beine  vertreten.  Man  erkennt  daran  die  den 
Mobamcdanern  eigene  Scheu  vor  der  Abbildung 
des  Lebendigen,  flimr  die  man  sieh  wol  Mnwef^- 
setzen  konnte ,  da  der  Koran  kein  doutlifties 
Vertrat  solcher  Bildwerke  enUüüt,  die  sieb  aber 
doch  in  den  spiteren  Jahrhnnderlea  dea  MiftM- 
alters  noch  mehr  geltend  gemacht  Ml  lUklMn 
scheint,  als  dies  frtiber  der  Fall  war. 

s.  Sehaek,  Fsssfe  naAKnoel  dar  Aisber  in 
Span.  n.  SlelL  n.  110t 

F.  W.  L'ngtr. 

I 
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Abent.  Leonhard  Abent,  Zeichner  yon 

XFlUMu,  um  15T6  tliSlig.  Vaaii  OuB  IM- 
t.'eiMleiBlfttt: 

Plan  von  l'assau.  «est.  von  Fr.  Hof enberf , 
In  dam  bekannfrn  Stadteburh  von  O  Prunn  (.  ivi- 
tatet  erbis  Terranun  Ubri  VI.  Att.  Georgius  Bnun 
et  Fruiclwiu  Hogentwrg.  GoIm.  Agripp.  1578. 
1G17.  Auf  dem  BI.  das  Monogramm  und  der  Name  : 
LeouardusAb«utpaUuien.  F.  .\niio.  M.  D.  LX.Wl. 

BeiMlra't  Angabe,  dii>»  d^h  Ul.  aacli  Tun  Ab«Dt 

K»at»cfaen  sei,  ist  ein  Irrthum.  l>-r  H- r»a-ffi  bfT 
r»unb«nierVt  in  dem  W-rkc.  y-r  -  in  1  and 

gern  Tertrilen  «Ii«,  di«  Abbildung'  . m  .  inlr  n  -i üc, 
w«lcbe  er  dann  unter  Nennung  d»  - N..iii-  i.-  v.  n  H  j- 

Babarg  st«cben  laaaan  w6rd«.  Auch  das  ti.d  lleine- 
■  fifab«a«  Monogramm  ist  irrig. 

B.  Heineken  ,  Dirt.  I.  35.  —  Ottley,  Noti- 
ces.  —  Le  Blanc,  Manael.  — Waglet,  Mono- 
moimlsleii  IV.  896. 

W.  Srhmidt 

▲beregne.  Giacomo  Aborepno  nicht 
Albengno,  wtoZnottotehreibt  wird  al»  vtnr- 

zianischor  Maler  um  1400  aufgeführt.  Die  Quollt- 
iat  eine  von  Zani  mitgetheilte  luschrift :  Jacubü 
Aberegno  plslt.  PUlt  fUr  jrfnzlt  ittnieht  befrem- 
dend :  aber  die  Fonn  Abereprno  neben  Jacobus 
läast  einen  Irrthom  in  der  Lesung  arg^ühnen. 
Vielleicht  Jae.  ab  Arogno  (DiSoea  Como)? 

R.  Zanotto.  Pittura  Veneziana,  p  242.  — 
Zani,  Eodck^edia.  I.  1.  p.  294.  —  firyau. 
Dict.  of  paint.  Lond.  1616. 

Fr.  W.  Inger. 

Aberer.  Allerer,  Goldachuiidt  in  Ulm,  ver- 
fertigte um  1500  fQr  die  Kntft'sche  Familie  ein 
grosses  Ajfnus  Dei  in  einem  zierlich  durchbro- 
chenen T»bernakel  und  ein  Marienbild,  beides 
von  Silber.  Urkunden  erwähnen  noch  einen  h. 
Martin,  12  Mark  1  Loth  »chwer.  den  er  Uys  für 
143  Gulden  1  Ort  verfertigte,  und  einen  h.  Vin- 
cenz,  an  dem  er  1501  arbeitete. 

8.  Knnttbl.,  Stuttgait  1633.  p.  409. 

/V.  W.  Vnytr. 

Iberg.  Fredrik  Ulrik  Aberg,  scbwedi- 
tcher  Blldhaver  fCtobortaJahr  nnbekamit) ,  ein 

S<  liijler  Servers.  6t.  jun<r  um  l*^'io  Seine  Oritri- 
ualkompositionen  sind  mittelmiusig ,  seine  For- 
trätmedailkma  dagegen  beaaer. 

Nach  ihm  gostoehen : 

Bildiiis«  des  Dichters  C.  J.  Hallman.  in  der  Stj(?rn- 
•tolpe'Mhan  Ausgabe  von  de*sen  Skiifter.  btuck- 
bolm  1690.  6; 

t.  EitUndei,  BUdaod«  koostemas  bistoiia. 
■p.  504. 

Dktrtehtim. 

Iberg.  Victoria. ^berg,  finnländische Ma- 
lerin, geb.  um  1828,  studirte  einige  Zeit  um  lb59 
in  Düsseldorf  unter  Gude  und  hat  rieh  qdUer  in 
Weimar  avigehalten.  Ihre  Landschaften  sind 
mehr  korrectals  kräftig.  Herv  orzuheben  ist  eine 
Ruine ,  Rudelsburg  an  der  Saale,  und  Monrepos 
]lwi  Wiborg  in  Fianland. 

Mach  fenBnll^aa  Kaehikhten. 

DMrteAM«. 


Aberll.  Johann  Ludwig  Aberli,  geb. 
1723  Bv  WiBterthur,  f  an  Bera  den  17.  Oetlir. 

ITS6,  Zeichner,  Maler  und  Radirer,  der  Begrün- 
der der  in  Umriaaen  radirtea  und  getuschten 
oder  kotorirten  SekwalBer-ftospecte,  diefrfiher 
vielen  Beifall  fanden.  Er  machte  seine  ersten 
Studien  beim  Landschafter  Felix  Meyer,  der 
Übrigens  als  untergeordneter  Kiinstler  au  seiner 
Ausbildung  wenig  beitragen  koaafta.  Achtzehn 
Jahre  alt,  zog  Aberli  nach  Bern,  wo  er  sich  sei- 
nen Unterhalt  durch  Anstreichen  verdiente ,  bi» 
ihn  der  Zeiehnealehrer  ich.  Grlnan  in  adne 
Dienste  nahm.  Auch  so  kam  er  nicht  weiter  und 
mühte  sich  umsonst  ab  mit  Porträtmalen  und 
Kopiren.  Erst  ala  er  begann  die  Katoraelber  au 
Studiren  ,  trat  sein  eigentliches  Talent  hervor. 
Auch  hatten  die  Landschaften  von  Schiita  und 
Hirtii  ans  Frankfurt  a.  M. ,  die  «n  dieae  Bett 
ikrIl  Dcrn  kamen,  Einfluss  anf  ihn,  und  er  be- 
gleitete thitin  Schlitz  »elber  auf  dessen  Wande- 
rungen durch  das  Berner  Oberland.  1759  ging 
er  mit  dem  Kupferstecher  A.  Zingg  zu  seiner 
Fortbilduntr  nach  Paris;  allein  bereits  nach  neun 
MonaU-n  kehrte  er  heim,  weil  ihm  schien,  dass 
die  Natur  aieh  am  beaten  durch  unmitteltMure 
Anschauung  stadiren  lasse.  Die  Wahrheit  und 
den  Irischen  Eindruck  der  Natur  wiederaugeben, 
daa  war  aeitdam  aelae  AnfgalM.  Br  liat  diea 

wcnitrer  durcli  Oclbildor  —  den  n  er  von  ^rn",.';- 
serom  Umfange  nur  wenige  gemalt  hat  und  die 
mehr  aqnaraUirtea  Kupferaddhen  gleieli  aeben  — 
als  durch  Zeichnungen  und  Aetzungen  zu  errei- 
chen gesucht;  letztere  hat  er  so  geschickt  und 
lebhaft  in  Tusche  und  Farben  ausgeführt,  dass 
man  sie  anfangs  für  ZeichnnngaB  hielt.  Aberli 
gilt  als  der  Bi  fTrilnder  dieser  Tienen  Kunstart, 
die  bald  zahlreiche  Nachahmungen  hervorrief. 

Zn  seinen  Sehllem  gehören :  Bieter,  N.  Kö- 
nig. .T  Bildemiann,  Lory,  Frey,  Luttringhau- 
sen,  Oppenmann,  Muritz,  J.  Mayer,  J.  Wetzel! 
Sein BUdniBs hat  J.  H.  Schellenberg  in  8. 

diit  für  Füssli';!  Gt-.M  hii  hto  der  Schweizer  KQnst- 

kr,  III.  223;  spater  auch  M.  Esslinger  gest., 

B.  naten« 

Andrtien. 

a  Von  ihut  selbst  radirt : 

1)  Vne  du  chäteau  de  M'immis  et  des  envirens. 
Des«,  et  giav.  paz  J.  L.  Aberli.  gr.  qu.  Fol. 

2)  Vne  deeilndi»  I  Movri  prie  de  Bern«,  kberlt  d. 

et  sc.  gr.  qu.  Fol. 

3)  Vue  d"Y\crdon  pr;-.«  depuis  i  lindi.  Id.  d.  et  sc. 
jrr.  qu.  Fol. 

4)  Vue  de  Cerlier  et  du  Lac  de  Bienoe.  Id.  d.  et 
*e.  gr.  qu.  Fbl. 

f>)  Vue  de  la  VOle  d«  BeiBe  dn  cM  dn  Nord.  Id. 
d.  et  sc.  qu.  Fol. 

6)  Yoe  dassin^e  sur  lee  nnparts  da  BeoM.  Id.  d. 
et  sc.  qn.  Fol. 

7)  Vue  du  Vlllige  et  du  Lac  de  Brient«.  Id.  d.  et 
st:,  qu.  Fol. 

8)  Vue  de  U  Vall^e  Oberhasli.  Id.  d.  et  sc.  qu.  Fol. 
ilC-16)Babni«iaeosde«Paysan«en  Sulsse.  8  Feullles 

(3  davon  von  B.  A.  Duncker  gest.).  kl.  Fbl. 
1 7}  La  tour  pr^s  de  Vevey.  qu.  Fol. 
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16)  "Vue  d'Erlach  prfs  du  Lar.  qu.  Fol. 

19)  Yue  de  la  Cascade  de  Pissevache.  gr.  qu.  Fol. 

20)  La  (  a.sra(le  de  Terny.  Fol. 

1.  Vor  der  Sehr. 

21)  Cttcul«  de  TlTolL  kl.  Fol. 

b)  Kaeh  ihm  ndirk  oder  gcstoeken: 

1)  Vue  de  Nidau  pr^s  du  Lar  de  Bienne.  J.  L. 
Aberli  del.  C.  ü.  Gutenberg  sr.  qu.  Fol. 

2)  Vae  prUe  da  ChileMi  de  Thona.  Id.  d.  et  U.  m. 
qv.  FoL 

3)  Vue  de  1b  CbACe  d*&it  inelU^  Stenbtwdi  dans 
la  YaU^e  Lauterbrunnen.  AbU'li  dd.  M.  Pfen- 
n  i  II  p  e  r  sc.  qu.  Fol. 

4)  I  ne  Partie  des  Oledets  de  Qrindelwdd.  Id.  d. 
Jd.  sc.  qn.  Fol. 

.  5)  ▼ee  dn  YlUeie  et  do  Lee  de  BrienU.  I>eM.  par 
J.  L.  .AberU  et  «mrd per  H.  Pfenittgaer.  gr. 
qu.  Fol. 

Q  Vue  de  Vevey.  Aberli  del.  B.  A.  Duncker  le. 
qu.  Fol. 

7)  Vue  de  Lansar>nc.  Id.  d.  Id.  sc.  qu.  Fol. 

8)  Vdo  pri?.'  au\  eiivirons  de  leTour,  gfmv.  per 
II.  Uieter.  gr.  qu.  Fol. 

9u.  10)2  RH.:  VaeideU*Vflle  de  Berne;  die  eine: 
du  c6t4  da  Lcvant;  das  andere  :  du  cote*  dn  Midi. 
J.  L.  Aberli  ad  Nat.  del.  et  exc.  Adr.  Ziiig;,' 
IC.  175S.  gr.  qu.  Fol. 

Da«  erstere  1758  bef.  Beide  Bll.  ge«t. 

IIa.  12)2ScfaweiterLendKbeften:dleefnentteiDer 
Mühle,  fiie  andere  mit  Bauer  und  Bäuerin,  welche 
eine  Kuh  führen.  Dess.  par  J.  L.  AberU, 
grav.  A  Ziiriai  en  1771  per  H.  PfeajBiager. 
gr.  4.  Beide  BU.  geet. 

13—1«)  4  BU.  Sehuieixer  Liiid«dliefteB.  AtaUdeL  J. 
A.PreM  eie.  Qeet.  v.  0.]>.He«««iia.  1747. 
qn.  Fol. 

17)  Folge  von  14  Schweizer  Laudsch.  mit  Flgg. 
u.  Gebiudeu.  J.  L.  Aberii  del.  Adr.  Ziagg  «c. 
Ch.  de  Meokel  ese.  1746.  qa.  4.  —  Dexa  ein 
Titelblatt :  14  LendtehifUelii,  Imr.  ▼en  J.  L. 

Aberli.  Selten.  ' 

18)  Folge  von  12  Schweiler  Landsch.  J.  L.  Aberli 
del.  J.  A.  FfeUel  e\c.  qu.  4.  Diese  Bll.  gest. 

19)  12  Anilekten  von  Terschied.  Landschaften,  gest. 
von  0.  (!  ill  ■  A  cq  II  a.  qu.  4. 

20 — 29)  Cainer  de  dix  feuilles.  Petites  Vues  choisies 
pour  oenx  qol  oommencent  k  deaetner  prises 
d'epcte  netuie  par  J.  L.  AberU  et  grav^es  par 
H.  Bieter.  Num.  Folge,  qu.  4.  —  Ansichten 
von  f  irif  r  Reise,  welrhe  .\berli  17S2  mit  II.  Rio- 
ter  machte,  mit  beigedrtickter  Reieenmte.  Auch 
kolorlrt. 

20)  r.nrherz  pr?s  d»j  Lac  de  Bieuie.  . 

2  Ij  Le  i  hatcau  de  Ceilier. 

22)  L'Iülü  8t.  Jean  pr^s  du  Lac  de  Bienne. 

23^  Pout  de  Tkiele  pr««  du  Lac  de  Neufchatel 

24)  u.  25)  Au  Pont  pr»"^s  du  Uc  de  Jou-v; 
2  versrhifdene  .Vnsi<  hteii. 

2U)  Lea  Charboni^res  pris  du  Lac  de  Joux. 

27)  u.  28)  A  Orbe ;  2  veieebied.  Anriekten. 

29j  A  Montcherand  prJ>s  d'Orbe. 
80)  4  Folgen  .Schweizer  Landschaften   in  verschie- 
denem Format  gest..  wenigstens  5«  BII.  Augs- 
boig.  J.  A.  Pfeffel  exc.  1744.  W.  qo.  8.  und 
kl.  qn.  4. 

31 )  Folge  VOM  4  kol.  Ansichten  unter  ili-n»  Ti(.  I 
F'ctites  vucs  choisies  pour  cenx  qui  commenceut 
k  dcs-iiner.  p  ige»  d'aprps  nature  par  J.  L.  AberU 
et  gravtfes  par  II.  Rietei.  kl.  qo. 
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32)  Folge  von  G  Bll.  mitBauorntrachten  ansdemKan-  - 
ton  Bern.  Aberli  del.  B.  A.  Duncker  sc  8. 
Biographie  y.  Heinr,  Uieter  in:  Helve- 
iUehesJoonulf.  Llt.  u.  kLunet.  1,  Zürich  1SU2, 
und  in:  13.  Nenjekritflck  der  Kflnstlergesell- 
schaft  in  Zürich  auf  das  J.  ISIT.  Mit  .V.'s  BUdnibS 
in  .Motl.iilli>(i,  gest.  von  .M.  Hssliuger.  4. Zürich. 

s.  F  ü  d  s  I  i .  Gesch,  der  best.  KQnttleriBderSekw. 
lU.  223.  —  Heineken,  Dict. 

W.  Fngelmann  u.  J.  Mtyer. 

AberU.  Johannes  Aberli,  Medatneur und 
Edelsteinschneider,  ffcb  5.  Jan  1774  zu  Win- 
terthur,  f  daselbst  24.  April  1851 ,  Schüler  von 
Hvber  in  Basel,  bekannt  dvroh  tllehttffB  Lei- 
stungen. Von  ihm  ist  unter  anderen  eine  gute 
Denkmünze  auf  Pestalozzi,  nach  Bodenmttllera 
Bnutbild  vom  J.  1846. 

Sein  Bildnis.s  von  II.  Merz  tteehefneaiDegnM^ 

reotyp  »^est.  in  dessen 
Biographie    in:    N  e  uj  a  h  rsli  I  Itter  der 
KäniClergeeeUecheft  In  ZQrich  für  1S5:l  .Mi;  einer 
Tafel Rellelkttehen  nach  Siegelabdrücken.  Zürich, 
gr.  4. 

s.  KuDttblatt,  Stuttg.  1846  p.  31. 

W.  ArknifA. 

Aberrj.  J.  Aberry,  Kupferstecher,  Inder 
2.  UäU'te  des  18.  Jahrb.  in  London  thütig. 

Bildnlm  de«  Sir  WatVin  Williams  Wynne.  T. 

Htidffin  pin\it    -    .T    Alxrr)  f.,  it  .\quaforti 
1753.  In  \Vorli(iKe^s  .Manier.  Für  den  Verlag  von 
Boydell  gest.  kl.  Fol. 
a.  Ottley,  Motices. 

W.  Schmidt. 

Abeftch.  Johann  Peter  und  Peter  Anton 

Abesch  ,  Glasmaler  von  Sursee,  im  Anfanp- dpf? 
18.  Jahrb.,  gehörten  zu  deiuenigea  Schweizer 
Künstlern,  welehe  jene  Kunst  noch  übten,  als 
sie  anderwärts  ganz  hcrab^^rkommeu  oder  völlig 
erloschen  war.  in  der  Bonediktinerabtei  Muri 
im  Aar^n  waren  Werke  von  Ihnen.  Als  diese 
Abtei  vim  der  Rt  ^ncning  des  Kantons  IS41  auf- 
gehoben wurde,  brach  man  die  Glasgcmäidc  aus 
den  Fenstdm  des  Kreuzganga  und  brachte  sie 
nach  Aarau,  wo  sie  indessen  bis  jeUt  nicht  auf- 
gestellt sind.  Möglich,  dass  sich  darunter  Schei- 
ben der  Abesoh  befinden  (üotiz  von  Gottfried 
Kinkel). 

Barbara  Abcsch  ,  Tochter  Peter  Attton's, 

ebenfall«)  eine  ^(^^(^bickte  Glasmaleiin  sndln  Je> 
Der  Abtei  thätig,  7  1750.       '  ' 

8.  Fiorillo,  Geschichte  der  seichn.  K8n«le  In 
DeuteeU.  IV.  45.~Faesli,  Kanstler-Lexir«». 

H".  SeltmidL 

Abesmaister.  Hans  Abesmalster.  Maler 

in  Augsburg,  zählte  zu  den  namh.ifti  ren  Künst- 
lern am  Ausgange  der  gothischeu  Zeit;  f  1505. 
Kdne  weiteren  Nadnlditen. 

/.  Meytr. 

Abi'ben  Mogiaz,  Vatyr  des  üalam,  ist  nach 
Vinc  Mortillaro  (Opere.  Patemo  1846.  III. 
205-212)  der  Name  (b  s  Verfertigers  der  mit 
Elfenbein  und  Metall  eingelegten  luschriiten  nnd 
Arabesken  auf  einem  bBlxemen  Schmoekklst- 
chwi  In  der  C^pella  Pslnlfau  10  Falermo;  dessen 
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Abbildung  s.  übuDU«.  AUeio  die  EutzififuraDg 
.  der  kufiaehen  Sehriffliinder  tet  itadi  M<NÜIkin>'« 

t'iireiwin  Oostiindni.-*.'?  {ranz  unsicher  inid  /urn 
Tbeil  entschieden  falsch.  Jener  Name  ist  uller- 
dings  dann  sn  lesen;  allein  das  »ben«  ist  ganz 
iinsiclier,  anstatt  dos  Gonitivs  Abi  muas  im  Ko- 
minativ  Abu  gesetzt  werden,  und  der  Name  lau- 
tet in  Wfrkliohkeit :  Abu  . . .  Mogaz  Modschaz] 
Ilm  (>I  Hakaiu.  Man  giebt  data  KiL^tchen  fllr  einen 
Behälter  von  wohlriechenden  Sachen  aus;  allein 
das  Wort ,  worauf  sich  diese  Meinung  »tUtzt, 
l)odeutet  Kostbarkeiten  im  AUgomeineu.  Die 
Deutung  der  Inschrift,  nach  welcher  Ibn  el  Ila- 
kaiu  die  Inschriften  und  Arabesken  gezeichnet 
hKtte,  ist  überdies  viU%  nSBUTerlässig.  Die 
Verfertigung  des  Kästchens  setzt  Mortiilaro  in 
die  Zeit  der  Nunuaunischea  lierrscb&ft  wegen 
der  Form  der  kufischen  Insehriften ,  des  Stils 
der  mit  viorfiissitrrTi  TliirnMi  nnd  Vn>:cln  gezier- 
ten Arabeskeu  und  des  Mangels  alier  Formeln 
ava  drai  Kotaa. 

Fr.  WtMmfdd  tMrf  Fr.  W.  Gifw. 

AbielL  Ouillermo  Aliiell,  war  1416  zu 
HaroelluQ«  Werkmeister  bei  duu  Kirckeu  N.  S. 
del  Pino .  8ta  Maria  de  Honte  Carmelo ,  Honte 
.Sinn,  St  Ja;ro  und  dem  Ho.spitjil  voiiSui.  Cm/., 
und  wurde  mit  Andern  vou  dem  Bisobof  uud 
Capitel  an  Gerona  l)erafen,  um  ibar  die  Fort-' 
■  Bi.  t/.uii^'  des  Baues  der  dortigen  KathediBlo  sein 
Gutachten  abzugeben. 

8.  LUguiio  )  Amirola,  Notfeias.  I.  92.267. 

Fr.  W.  Ungtr. 

Abildgnnrd.  Sörcn  A!)ildg;iard,  norwe- 
gischer Zi-iciiiiLi- ,  geb.  in  Christiaussunds  .Stift 
1718.  Schon  als  Stutlent  in  Kopenhagen  wid- 
mete er  sich  lM'i*on<lers  der  Zeifhnenkunst.  Der 
antiquarische  Forscher  Langebeck  wurde  auf 
sein  Tktent  anftnerksam  gemaebt,  nnd  mit  ihm 
besuchte  Abildga.ird  Schweden  und  die  Ostsee- 
provinzen  (1753  bis  54],  wo  er  eine  Menge  Alter- 
thttmer  (Vr  Langebeek  aelebnete.  SpXter  be- 
r<  i-tf  (  r  auch  I>änemark  uml  Xoru  i  L'iMi  nl«  'lofr*  - 
naunter  »ArchiTzeichner«.  Seim  ilniulzeichuitu- 
gen,  an  die  900,  im  «ntlqnarlseb-twp<  i^mphisehen 
Archiv  des  Museums  fllr  uonli.Hrlir  Alti  i  tliünifr 
zu  Kopenhagen.  Die  grüsstc  Bedoutui^g  hat  er 
durch  den  Einäuss,  den  er  auf  seinen  weit  1»e- 
riHimteren  Sohn,  den  HistorienDMlerK.  A.  Aldld- 
Saard  s.  d.','  ausübte. 

s.  W  e  i  u  w  i  c  h ,  Kunstbistorie  p.  168  u.  schriftl. 

Anbakhauifen. 

Dietrichton. 

KIcotai  Abraham  Abildgaard,Haupt- 

iin'istrr  (Irr  iiruiTM  (läiiisrhi-n  Matt'm'lnile,  Sohn 
des  SOren  A.,  geb.  iu  Kupenhageu  1 744,  machte 
seine  ersten  Stndite  anf  derKopenliagener  Aka- 
demie unter  Mandelberg  s  Anleitung.  1767  cr- 
liielt  er  (ii(>  ^^rosse  Medaille  uud  ging  bald  nach- 
her nach  Itiilien,  wo  er  sich  von  1772—1777, 
besonders  in  Rom ,  aufhielt.  Hier  traf  er  mit 
dem  Bildhauer  Sergel  und  mit  FUssIy  zusammen, 
.welcli  Letzterer  grossen  Eiufluss  auf  ihn  aus- 
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Übte.  £r  suchte  sich  nach  Bafael  und  den  An- 
tiken, dann  auch  naob  Hiolieiangelo  und  Ti^ 

7.11  liildf-n  ;  in  seiner  Zeichnung  und  Farbe  sind 
die  EiuHUsse  dieser  Meister  kennbar.  1777  kehrte 
er  naeb  dem  Vateriande  snrttek,  wvrde  bdd 

Mitglied  und  17>o  Professor  der  Akademie. 
Schon  in  £om  hatte  er  einen  verwundeten  Phi- 
loktet  ToUendet  Jetzt  iu  der  Galerie  Christians- 
borg; ;  für  seine  Aufnahme  in  die  Akademie 
malte  er  ITTb  die  dänischen  Frauen,  ihrem  Kü- 
nig  .Sven  Tveskäg  Uir  Geschmeide  anbietend,  um 
ihn  aus  der  Gefangenschaft  zu  erlösen.  Sein 
Hauptwerk  waren  die  nun  fi'l^.  ii  li  n.  17'.»1  voU- 
eudt-leii,  laätui'iäch-allegoriaclieu  UiUler  iu  einem 
Saal  auf  Christianabtw^,  >die  Geschichte  £ttro> 
pa's".  die  iudi  ssen  schon  17!M  mit  dem  Schlo.-^se 
selbst  verbrauuteu.  Die  Darstellungen,  der  Na- 
tnrsnstandEoTopa's  in  derüneit,  Rom's  Ctewalt, 
das  Z(  ifalt.  r  ilcr  Hierarchie,  endlich  die  Zeit  der 
Ertiuduiigeu  und  Entdeckungen,  jedesmal  die 
pi  Tttonifidrte  Europa  nut  Atüibuten ,  waren  in 
der  damals  herrscheirdeu  akademischen  Weise 
eines  frostigen  und  höhschen  Aliegorionwesens. 
Der  Ansohauungs Weise  jener  Zeit  nach  war  er 
nicht  bloss  ein  "giortsiT« ,  stmdem  auch  »gelelir^ 
ter«  Meister,  d.  h.  i-r  ht'sa8.s  grttndliche  ^rir- 
chische  und  rümische  .Studien.  Er  hatte  diu 
Dichter  und  Historiker  des  Alterthums  iieissig 
studirt  und  M'usste  in  seinen  iKiloini.-jclii  u  und  • 
kritischen  Schrifteu  die  Feder  klar  uud  sicher 
zu  rUhreu.  Uud  so  geht  auch  ein  gedauken- 
lialti  r  Zu'j  durcli  M-in  ktlustlorisches  Schaffen. 
I>if  \  eruithtuug  »einer  Hauptwerke  lähmte  eine 
Zeitiaug  nnsem  Meister.  Er  besebXfUgto  sieb 
tiuif^t'  Jahre  hauptsiichlich  als  Dekorat'  ur  und 
Architekt,  bis  er  endlich  zur  Malerei  mit  altem 
Eifer  surnekkehrte.  17S9~179S,  dann  wieder 
ibU2  bis  zu  aeioem  Tode  war  er  Direktor  der 
Aiuidemitt. 

Die  SlclDnik  an  den  OenUden  auf  ChrfsHans- 

borg  sind  theilweise  in  dt  r  (lak-iie  des  .Schlossea 
eriiatten.  Eine  Slüzze  daselbst,  Christiau  VII., 
die  Fesseln  der  Bauern  lOscud,  ist  in  dorsellien 
Weise  componirt.  Fr  Uber  fand  sich  dort  uocb 
eine  für  Ciiri.-'tiansliiirir  ;;eiiialte  Allejroric  auf 
Christiau  s  Iii.  iicKieruii^ .  ^ui  iu  der  Anord- 
nung md  Banmvertheiltuig .  im  Tone  heil  und 
von  angenehmer  Wirkun>r.  .Seine  Keiiutniss  des 
Alterthums  bewährte  Abildgaard  in  den  vier 
Seenen  aus  Terens's  Andria,  welche  mehr  SehÜ- 
derungeti  des  Privat!i'1n  n«  in  einer  f,'riec}iis<.lu>ii 
Stadt  als  lUustratioueu  zum  Werke  des  Dich- 
ters dttd.  Aneb  hat  man  zwei  Bilder  naeb  Apn- 
lejus'  goldeneui  E»el.  seine  letzten  Werke.  Von 
seinen  Übrigen  Bildern  erwähueu  wir  noch  Os- 
sian  nur  Harfe  singend  (s.  Stiebe  No.  2),  Sokn- 
tes  und  sein  Genius  s.  Stiche  No.  1  ,  der  dem 
Neid  den  Mund  schlieest,  die  Findung  Mosis, 
lebendig  in  der  Auffassung,  im  Kolorit  leicht  und 
klar,  und  n.iiiiletbei  der  Königin  vou  Schottland, 
nach  Saxu  ^  ( 'lironik  s.  Stiebe  No.  11,.  Vier  »einer 
Bilder  beluudcu  sich  uoeh  1&22  aufSauUerum- 
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gurd  auf  FUhnon ,  ein  mythologisobes  im  Pri- 
TiÜbMUa  m  Stockholm  uod  sein  Petras  und  der 
Lalme  in  d^rlSammhuig  m  CfariBtiania.  In  den 

lot/ton  Jahren  seines  Lebens  lualtc  «t  noch  die 
liuitliguug  des  König»  Friedrich  Iii.  Auf  dorn 
SehkmplatK  n  Kopenhagen  16tk),  ein  Entwurf 
VOO  f  bei  Predriksdai  ISOy.    Wie  nnge- 

9eten  damals  der  Künstler  war,  gebt  daraus  her- 
vor, dass  d«r  Sribpriia,  qiilerChriiltaii  Vm., 
iliin  die  Gnibrede  hielt. 

Als  Direktor  der  Akademie  und  Leiirer  hatt^' 
AbQdgMrd  grmaen  EfnfloM  auf  die  jüngere 
KiinstItT.'*r!i;ift  ;ni'-_'i  iilit .  besonders  aber  brachte 
ihn  jene  Öteilung  mit  zwei  der  gruasteu  Meister 
der  iiio'fa8tfo1||^d«n  Zeit,  Carstens  imd  Tbor^ 
waldsen  in  Berührung.  Für  die  EigenthflmHelh> 
keit  Carstens  fehlte  ihm  Ubrigcnä  das  Ver- 
stSndniss;  er  wusstc  iliui  nur  zu  sagen,  dass  er 
nie  »ein  ordentllclier  Maler  sein  werde«.  Desto 
schöner  war  sein  Verhältniss  zu  Thorwaldsen, 
als  dieser  Zögling  der  Akademie  war.  Abild- 
gaard ermunterte  den  strebsamen  Jüngling,  nahm 
an  seiner  Ausbildung  iiml  seinem  Fortkommen 
den  lebhaftesten  Antheil  und  verschaffte  ihm 
•ndlioh  Gelefenheit  svr  itatienbclieii  Beise. 
Auch  Kclcersberg  pehört  zu  .seinen  Sehiüern.  In 
derZeit,  da  er  Direktor  war,  blieb  Abildgaard 
die  dgentUehe  Seele  der  Akademie.  Mehr  in- 
dessen als  sein  eigener  akademischer  Stil  wirk- 
ten seine  klaaaiache  Bichtung,  seine  Lehren, 
seine  Sammlimgen  und  GypsabgUsse  nach  der 
Antike. 

Sein  Rildniss: 

1 )  B.  Verzeirhniss  der  Stirhe  nach  ihm  No.  8. 

2)  Auf  einem  Blatt  mit  10  ProUlküpfen.  Nach  einer 
Zeichnung  von  MaJame  Cl em e  n  s  .  vou  A.  P. 
Msdsea  rad.    Da  lOt«*  Forträt  iat  Abildgaard. 

Nach  ihm' gestochen 
Von  J.  F.  Clemens:  1— S). 

1)  8okTate8  im  Oeringniss.  ]7Sl>.  gr.  qa.  Fol. 
IlaiiptbUtt  sowol  des  .Malsrs  als  des  Ste<-hers. 

2)  Osäian.  zur  Jiarfe  singend.  1787.  kl.  Fol. 

3)  Homer,  kl.  Fol. 

4 1  Lo  sort  des  artiste«.  qo.  FoL 
5j  Nüglcri  til  kjübenhtTns  Skilderi  (Schlüssel  zu 
der  Schilderung  KopenhagensJ.  7  BH, 

6)  Die  Illustntionen  za  der  von  Baggetien  über- 
setzten nriteiMbdiea  Retsa  Niels  Klints  v.  Hol- 
berg. Kopenh.  1789.  4.  15  BU.  aadi  Akfldgaaid, 
1  nach  Joel.  * 

7)  Die  IHaetrationen  sa  Virsld^ii  Adam  vnä  BTa. 

h  RH. 

S)  Sergel,  an  einer  MlneiTaatatae  arbeitend,  an  der 
Waid  AbfldiMid'b  Ptttiit. 


9)  Bildniss  des  Professors  Anders  Jahon  Retzius. 
Rrnstb.  in  Oral.  J.  O.  Schmidt  sc.  1790.  Fol. 

10)  Act  IV,  flceae  2  of  Henry  the  VIH.  by  Shake- 
speare. Von  C.  Schule.  1783. 

11)  BaoUet  1  Semtato  med  DronniagMi  (H.  in  Oe- 
«pileke  Bttdar  KSttI|in).  Ton  J.  B.  C.  Walte  r. 
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12J  Cathmor  und  Sumalla,  nach  dem  GemUdo  in 
Spengler'k  Sunmluog  (1839),  vou  dem«. 

Nach  ihm  lithographirt: 
i:j  )  Rirbclieu  ronfei^sant  ses  criiues  les  plns  seciets 
dovant  Rhaduuianthos  von  J.  F.  Clemens,  qu.  4. 
Icber  seine  .Schriften  s.  X)  erup  og  Kraft,  For- 
fatter-Lexicon.  —  Minerva  1791,  18ü9.  — 
LflBtd«  Efterretninger  fOelehrte  Nach- 
Tiehten)  1809,  No.  2t)  (Abüdgaard  selbst  hat  in 
(iR^er  Zeitschrift  mehre  Aufsätze  verfaast).  — 
Uaiudohr,  .Studien  zur  Kenntnis»  der  scböueu 
N'atur,  der  schüncn  Künste  u.  s.  f..  auf  einer 
Beite  nach  Dänemark.  Hannover  lTi»2  (<  *I3— 
101.  üeT)er  das  Verhältnis*  Abildgaard  s  zu 
C  ir-^teii s  - .  F  f  r  n  o  w ,  Leben  des  A.  J.  CantanS, 
Leipzig  lb06,  p.  36—42. 

AMrfrtsm: 

Ablasser.  A  b  1  .i  s  s  o  r  ?  Maler  ai«  MShren  in 
der  zweiten  Hälfte  des  IS.  .Jahrli  Von  spiner 
Hind  in  der  Kirche  zu  Paaseck  im  OlniUtzer 
Krei«  da  AltargemUde. 

Alfrtd  V.  Wurtbach. 

Ableitner.  Johann  Ableitner,  Bildhauer 
zu  München  in  den  ersten  Decennfen  des  17. 
Jahrb.  Nähere  Nachrichten  über  sein  Leben 
fehlen.  Westenricdor  lässt  ihn  in  seiner  'Be- 
sehreflnmf  der  Hatipt-  und  Besidencstadt  Mün- 
chen I7S:}r,  in  München  ^'oboren  sein.  Er  ül)te 
vorzugsweise  religiöse  Kunst.  Ein  noch  crhal- 
tenea  Werk  yon  ihm  ist  der  Apostel  Paulus  in 
der  St.  Petorspfarrkirche  zu  München  nächst 
dem  Hochaltäre,  welches  üfters  dem  Raltliasar 
Ableitner  zugeschrieben  wird.  Uittersiiauseu 
führt  in  seinen  »Merkwürdigkeiten  der  Beeiden» 
Stadt  München  17sv„  .i„f.|,  eine  Sfatue  dos  an 
der  .Säule  stehenden  (,abuQdeuen  Heilandes  aa, 
welche  sich  in  der  Herzogapitalkiroiie  befindet; 
sie  ist  dort  noch  nelmn  der  Sacri-stei  erhultcn 
Dies  Werk  zeigt  starke  Spuren  des  Uauierismos. 
Eine  »hnliche  Statae  des  au  der  Sinle  der  Oeta- 
selung  stehenden  Hoilnndes  in  der  rarnioliten- 
kirchu'von  diesem  Künstler  existirt  nicht  mehr. 

J.  Ai  Kukn. 

Hill  thasar  Ableitner  war  kurfUrstl.  Hof- 
bildhauer und  scheint  der  8ohn  des  Obijron  ge- 
wesen zu  sein.  Auch  Uber  diesen  Künstler  feh- 
len alle  näheren  Mognqphlechea  Naebrtcbtea. 
doch  ist  gewiss,  dass  er  uocli  K'.'Jf)  se'e^t  hat. 
Die  nach  Lipowsky  in  der  Üerzog-Uaxbnrg  be^ 
findliehen  Sutnen  der  Oeiaielnag  aad  Verfol- 
gung Christi  sind  verschwunden;  ebenso  kann 
man  keine  Nachricht  erhalten,  wohin  die  bisher 
aali^tnten,  Mber  ia  der  Sakrielef  der  Tbea- 
ttiif-rlcirrhc  I».  findliehen,  aus  braunem  Holxe  ge- 
sdinitteuen  J-iguren,  Christus  an  der  Marter- 
sHatot  «HeKrdnnng  Maria  s  durch  di  h.  Dreifal- 
tigkeit, die  Geburt  Christi,  die  Bildnisse  de» 
Kurfürsten  Ferdinand  Maria,  das  der  Kurfllrstiu 
Adelheid,  eudlicl»  der  KurfUrstin  Adelheid  mit 
einem  Priuen  und  einer  Prinzessin  an  der  Seite, 
gekommen  sind.  Auch  dar*  M.irienbild  von  Ettal 
aus  weissem  Marmor,  das  früher  auf  dem  Fami- 
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lien -Christi- AI t&r  iu  der  Kajotankirchc  suml, 
ist  j«tst  weder  in  der  Kirche,  noch  in  den  De- 
pots derselbon  \  nur  rlie  vier  in  Holz  gearbeiteten, 
kolossalen  Evangelisten  neben  dem  Choraltar- 
tisdie ,  der  nadh  dentsolier  Sitte  frei  stdit,  wie 
die  die  beiden  Oratorii-n  tragenden  Engel,  sind 
noch  vorbanden.  Fi|pu:en  sind  tüchtig 

clumkterieirt,.  die  anatomfachen  Yerbiltniiae 
richtig  und  die  Gewandung  gut  behandelt ;  nur 
hat  der  Künstler  die  Gestalten  zu  bewegt  und 
pathetisch  gehalten,  auch  fehlt  es  an  der  feineren 
Darebbildimgder  Form.  Im  bairiselien  National- 
museum befindet  sich  von  diesem  Meister  ein 
schön  gearbeitetes  14"  hohes  und  11"  breites 
•  Belief  des  Pfalzgrafen  Ueinrich  von  Neuburg 
nnd  seiner  Cn-uiahlin  in  braunem  Holz,  die  Figu- 
ren 9"  hoch ,  welches  eine  lebensvolle  Auffas- 
sung der  Chanktere  mid  groaaes  tediniBclies 
Geschick  bekundet. 

8.  Lipowäky,  bayriüches  Küostlerlexkon. 

J.  A.  Kuhn. 

üeber  die  Bildhauerfamilie  Ableitner  fin- 
den sich  noch  im  Naglcr'schen  Nachlasse  einige 
nähere  Angaben  ,  deren  Quelle  yiih  aber  nicht 
auffinden  länst  und  die  wir  daher  nicht  verbür- 
gen kttnnen.  Weuigsti  n:^  luibi  n  die  Nachsurhun- 
gen  in  den  verschiedenen  Archiven  bis  jetzt 
Beraltat  etgeben.  Jene  Kotisen  lauten: 

B«lt1iasnr  Ableitner,  geb.  sn  Miesbach 

in  Oberbnüm  If.n  '•  ru  München  1705  ,  Schüler 
des  Christoph  Angermayer,  ltid2  sum  Uofliild- 
haneremnttttt.  Arbeiten  fttr  die  Residenz,  das 
Schleissheimer  Schloss,  die  TIerzog-Maxburg  in 
München  u.  s.  f.  Von  ihm  auch  und  von  Andreas 
Faistenberger  die  grossen  Apostel  in  der  Peters- 
kirahe (Jetst  veigDldet). 

Joha  un  B  lasius  und Fmns  Ableitner . 
die  .Siiliin-  (!<  H  Vorigen,  unterstüzten  den  Vater 
bei  seineu  spateren  Arbeiten.  Der  crstere  wurde 
nach  dem  Tode  desselben  Hofldldh«aeK.  Von 
Kagler  wahrMcheinlicb  verwediielt  mit  dem  alten 
Johann  Ableitner. 

Frans  Ableitner  erlangte  löTb  das  BUr- 
geneeht  Sein  Hnnptwerk:  die  Iladonna  über 
den  Foiinl  des  BUrfeftMle  in  München  i 

J.  Meytr. 

Nach  Balthasar  Ableitner  gestochen : 
Max  Emanuel,  Kurfür>t  von  Bayern  sn  Pltade, 
gsii.  von  Q.  TOD  Amliog.  Fol. 

W.  Sdtmidt. 

Xbom.  J  o  h  a  n  F  r  e  d  r  i  k  A  b  o  m ,  8( ■  h  wedischer 
Architekt  u.  Leiter  des  Oberbauamts  in  Stock- 
holm, geb.  1817,  hat  eine  Reihe  ansehnlieher  Pri- 
vathäuser, sowie  das  Theater  am  Südermalm  ge- 
baut, das  1&Ö2  fertig  geworden.  Auch  hat  Aboni 
die  Plaue  geliefert  zu  der  Umgestaltung  des 
Hanaus  des  schwedischen  Reichstags  (1866)  und 
zum  Elementarächulhause  zu  Fahlun  (1806). 

s.  Civiimatrikel  für  äverige  1859. 

C.  fidUhom. 


AboBdlo* 


Aboadie.  Es  sind  uns  Nachrichten  von  vier 
Kllnatiem  dieees  Namens  eihalleB,  von  denen 

zwei  d<'n  Vornamen  Antonio,  zWei  den  A 1  e  s  - 
sandro  tragen.  Von  je  einem  Antonio  und  je 
einem  Aleasandro,  und  swar  jedesmal  dem  Jttn- 

jrt  rcn.  hiibcn  \vir  beglaubigte  und  arcbivalische 
Kunde,  während  wir  von  den  beidmanderen 
nur  ana  üteiwisdien  Quellen  vrissen  nnd  btosa 

von  einem  derselben  noch  vorliandt-nc  Wi  rke 
nachweisen  können.  In  jene  Nachrichten  Ord- 
nung zu  bringen,  sowie  den  richtigen  Zusammen- 
hang der  vier  Kiin»tler  aufzufinden,  ist  bis  jetat 
nur  annähernd  möglich;  doch  lohnt  es  sich  um 
so  mehr,  die  Untersuchung  so  weit  als  möglich 
zu  führen ,  als  Antonio  Abondio  der  'JUngore 
einer  der  iiK-isterhaftesteu  Medailleure  des  1<>. 
Jahrh.  und  von  seiner  Hand  eine  Anzahl  schöner 
Arbeiten  erhalten  Ist. 

AntonioAbondio,der  Aeltere,  Bildhauer. 
Von  ilim  berichtet  Torre  in  seinem  Iiitrat to  di 
Milano  i'i.  £dis.  1714,  p.  68),  indem  er  ihn  unter 
dem  Namen  Aseona  anfllhrt.  Denn  so  hiesa  andi 

der  in  der  ersten  Hälfte  des  l(j.  Jahrb.  angesehene 
Meister  von  seinem  Geburtsort  Ascona  am  Lago 
maggiore.  Franz  I.  von  Frankreich  Hess  von 
ihm  für  seinen  Palast  eine  Venus  und  einen 
Amor,  deren  Anuiuth  f^j'lii  ^rtTühmt  wurde,  in 
Marmor  ausführen.  In  Mailand  acheint  der  Künst- 
ler längere  Zeit  thätig  gewesen  zu  sein ,  dn  er 
als  »Statnari^^-  der  Kathedrale  bezeichnet  wird. 
Auch  arbeitete  er  für  die  Kirche  S.  Maria  bei 
9.  Celso  swei  Karyatiden  (Termini)  afa  Tirii^ 
der  Orgel,  und  ferner  für  die  Fa^-ad»'  des  pr.itb 
tigeu  Hauses  von  JLeone  Leoni,  dem  damals  sehr 
angesehenen  Goldsohmiede  nnd  Medalüflor» 
acht  KoIo88al8tatuen  von  Stein.  Nach  Vaaari 
in  seim  r  Biographie  dieses  K-instlors;  waren  es 
nur  sechs,  und  zwar  Sklaven  auf  Pfeilern,  welche 
da»  Volk  Ouienoni  nannte,  wovon  denn  aoeh 
noch  heute  die  Strasse  ihren  Namen  hat. 

Antonio  Abondio,  der  Jüngere,  Medail- 
AN:  AB.  A.A.  leur,  aber  auch,  wie 
er  in  den  Ausgabenvenefohnfsaen  des  Österrei- 
chischen Hofes  genannt  wird  r(ni(r,ifetter  und 
Maler«,  if  der  zweiten  lüilfte  des  16.  Jahrh. 
v<imehnilich  am  Hofe  Kidser  Rudolfs  des  Zwei- 
tcn  zu  Prag  befsrhäftigt.  Seine  mit  den  Mono- 
grammen AA  und  AN :  A  B  bezeichneten  Me- 
daillen waren  schon  lange  Z(>it  geschätzt,  ehe 
man  auch  nur  den  Namen  des  Meisters  wusste ; 
erst  neuerdings  ist  von  ihm  und  seinen  Lebens- 
umständen durch  arcbivalische  Forschungen  (s. 
milen  die  Qnellenangab«)  NSheraa  bekannt  ge- 
worden. 

Ant  Abondio  in  Mailand. 
Der  Künstler  ist  wohl,  wie  sich  aus  seinem 
von  Martin  Hota  in  Kupfer  radirten  Blldnisa  er- 
gibt, das  die  Inschrift  trli-rt:  »Antonius  Abundus. 
A.  F.  Anno  suae  aetatis  XXXVl.  MDLXXIUI 
Martinas  Bot»  foei^,  1S38  geboren.  Ilaa  A.  F. 
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kann  nicht  Alexandri  filius  beissen,  wie  Einige 
»ngeuommeu,  da  der  angebliche  ältere  Ale^sau- 
dfO  Atrandio  s.  den  nächsten  Art.)  noch  spätt  r 
als  unser  Antonio  uach  Prap  berufen  wurde. 
Vielmehr  ist  sehr  wahrscheiulich ,  dase  Autoiiio 
der  Sohn  des  oben  genannten  älteren  Antonio, 
und  zwar,  da  dieser  läuf^cre  Zoit  in  Mailand 
»rbeitotc,  in  eben  dieser  Staiit  ;4eboren  ist.  Es 
liegt  sogar  die  VemmAimg  nahe.  dMt  der  junge 
Abondio  nicht  blos  von  seinem  Vater,  sondern 
auch  von  juneui  Medailleur  Leone  Leoni,  der 
der  reiche  Gllnatling  Kaiser  Kwrl'e  V.  war,  und 
8«  in  llaus  vom  alten  Abondio  so  stattlieh  hatte 
aus«M;Luiückcu  lasAen,  die  Uebung  seiner  Kunst 
erlernte.  Für  diese  Annahme  scheint  eine  Me- 
daille auf  den  sild-tirolischen  Freiherrn  Nicolaus 
von  Madruxzo,  isLarl's  V.  Obersten  Uber  deut- 
lehee  PuasTolk,  m  epredien,  deren  Avera,  das 
Bildnifts  (Irs  öl-cr.stcn,  mit  dem  Monogr.  AN  ;  iB 
bezeichnet  ist,  während  der  £evers  in  vor- 
treflieber  Arbeit  den  Stars  der  Giganten  dar- 
stellt, dessen  Coniposition  nach  Cicognara  und 
Vasari  von  Leone  Leoni  herrührt  Zwar  ist  diese 
Kedidlle  kein  Beweis  fUr  ein  Kemeiuschaftliches 
Arbeiten  des  Leoni  und  des  jungen  Abondio,  da 
der  Originalguss  zu  joner  Meilaille  auf  Madruzzo 
einseitig  war  und  erst  auf  »pUtereu  Güssen  jeuer 
OiganleBetiin  vorkommt ,  der  ursprUnglieh  den 
Bevers  zu  einem  Bildnisse  Karl  s  V.  bihiote 
AHein  bezeichnend  ist  es  doch ,  dass  auf  diese 
Weise  ein  Werk  von  Leoni  mit  dnen  eotehen 
[Abondio  verbündt  n  \sunle,  und  jeder  Um- 
I«  der  diesen  mit  jenem  in  Bexiehui^  setzt, 
um  so  Interessanter,  als  dadurch  die  Abkunft  des 
jüngeren  Antonio  vom  älteren  gewisser  wird. 

Dass  Übrigens  jene  DenkmUnze  auf  Madruzzo 
▼om  jüngeren  Abondio,  und  nicht,  wie  man  wol 
^meint  hat,  vom  älteren  herrUhrt,  ergibt  sich 
aus  dem  Bildnisse  auf  der  Medaille  selber.  Nag- 
1er  wollte  sie  in  den  Monograuimisten  in  das 
Jahr  1547  setzen  und  daher  dorn  ält4>ren  Abon- 
dio zuschreiben,  weil  sich  bei  J.  T.  Luckius, 
■äylloge  uumismatum  olegautiorum  etc.«,  1(>2U, 
bosBg'Udi  der  allgebildeten  Münze  die  .Stelle 
findet:  »Numus  votivun  Nicolai  Baronis  Ma- 
dmcU  cusus  in  honorem  Caroli  V.  ob  foedus 
Soudealdieam  dissipatnm,  eaptos  prlmos  ejus 

Prr)c«Tes  annn  1t IT'.  Ist  aber  auch  die  Münze 
auf  die  Vernichtung  dos  schmalkaldisoheu  Bun- 
des gesehlagen,  so  tot  damit  sieht  1>ewiesen,  dass 
sie  in  eben  demselben  J.  1547  gefertigt  sei. 
Vielmehr  liegen  für  eine  q>ätere  fintstehsngs^ 
zeit  die  deutlichsten  Anzeichen  vor.  Denn  tfa- 
drozzo  —  davon  ganz  abgesehen ,  dass  er  im 
vorgerückten  Alter  er;*t  1570  gestorben;  abge- 
bildet ist  —  führt  auf  der  Medaille  selber  den 
Titel  des  •Dominos«,  von  Madruzzo  u.  s.  f. ;  so 
konnte  er  aber  erst  von  Ende  15.52  an  hcissen, 
da  erst  dann  sein  älterer  Bruder  gestorben  und 
er  mit  den  Lehen  der  lüamilie  investirt  war.  lif 
den  fünfziger  Jahren  war  er  viel  in  Italien ,  er 
hatte  in  Mailand,  ab  sein  Bruder  daselbst  iitatt- 


halter  war .  ein  Kommando  und  befehligte  im 
Feldzuge  gegen  üieua  1554  das  deutsche  Kriegs- 
volk.  Recht  wol  möglich,  dass  sich  dann  wie- 
der Madruzzo  in  Mailand  aufhielt  und  hier  durch 
die  Empfehlung  des  berühmten  Leoni  den  talent- 
vollen jungen  Abomßo  kennen  lernte.  Bald 
darauf  und  noch  ehe  dieser  nach  Bühmen  kam, 
mag  er  ihm  jene  Medaille  bestellt  haben.  Dafür 
spriebt  andi,  dass  der  Verfertiger  derselben 
offenbar  die  österreichischen  VerhältnisHe  noch 
nicht  genau  kannte ;  denn  daa  Bilduiss  dos  Fcld- 
herm  hat  das  goldene  VUess  mn,  das  dieser  gar 
nicht  hatte,  und  noch  dazu  unrichtig  an  <  im  m 
Bande.  Vielleichtdass  jene  Bekanntschaft  Abou- 
dio's  mit  Madmzso  nnd  die  Denitmttnse  auf  die- 
sen  die  erste  Veranlassung  gaben,  den  mnstler 
nach  Frag  sn  berufen. 

Ant.  Abondio  in  Prag  nad  la  Mttachea. 
Wann  Abondio  nach  Böhmen  iri^knnimen,  ist 
unbekannt.  Er  wird  15>>b,  also  sctiou  unter  Kai- 
ser Maximilian  II. ,  als  »Conterfeter  tmd  HaleM 

mit  monatlich  20  Ii  n<)n)e9oMung  im  kaiserli-' 
eben  Uofstatus  aufgeführt.  l&OS  uud  1 570  sind 
dann  Zahlungen  fUrkaiserllobe  Bildnisse  no^; 

auch  kommen  norli  Medaillen  mit  Maximilian  IT. 
und  seiner  Gemahlin  Maria  vor,  wie  denn  der 
Heister  Sfters  andi  als  »Ersschnelderk  beseieh- 

net  ist.  Unter  dem  28.  Febr.  1574  wurde  ihm 
von  Maximilian  Ii.  der  Adel  bestätigt  und  das 
Wappen  aufgebessert;  ein  Zeichen,  'da.^9  eiuer- 
»i-lii  nmer  Künstler  aus  einem  adrlj^M-n  Ge» 
Bchlcrhtf  entsprossen  vergl.  Alessandni  Abon- 
dio war,  und  andererseits  beim  Kaiser  in  hohem 
Ansehen  stand.  Nicht  geringere  Gunst  erwies 
ihm  hierauf  Rudolf  II  Der  Künatler  .schien  mit 
seinem  Verdieni*l  nicht  recht  auiizukummon; 
eine  Urkunde  von  1  57  7  berichtet,  dass  er  auf 
dem  neuen  Markte  zu  Wien  ein  überschuldetes 
Haus  besass,  ein  Recepisse  vom  16.  Jännor  1580, 
dass  »Seine  Majestät  Rudolf  II.  den  Antonio 
Abondio  Contrefaktor  bei  «einen  Gläubigem  um 
1000  ü.  enthoben  hatte«.  Abondio  muss  um  jene 
Zeit  von  Ptag  abweeend  gewesen  seto,  da  ihm 
der  Kaiser  bemerken  liess  dass  »er  auch  ehipti-ns 
allher  zu  Hof  sich  vermögen  müge>;  auch  wird 
dnroh  Dekret  vom  19.  April  dem  Ho&sUmeister 
angezei;.'t .  dass  -Uire  Maje.stät  dem  Antonio 
Abondio  seine  Abseuten ,  so  7&7  fl.  bringen, 
passiren  su  UMSen.  gpädigst  bewilliget  habe«. 

Dass  derKllnstler  längere  Zeit  vom  kaiser- 
lichen üofc  abwesend  war,  ergibt  sich  auch  aus 
▼erschiedenen  Medaillen  mit  Bildnissen  answltr- 
ti^er  Fürsten,  die  offenbar  nach  dem  Leben  ge- 
nommen sind.  Die  DenkmUnze  zwar  mit  den 
Porträts  des  Herzogs  Joh.  Friedrich  von  Sachsen- 
Gotha  und  seiner  Gemahlin  Elisabeth  vom  J. 
1576  ist  sicher  in  Wien  selber  modellirt,  als  das 
herzogliche  Fhepaar  zu.Wiener-Neuatadt  gefan- 
gen sass.  Auf  einen  Aufenthalt  in  Koburg  aber 
lässt  die  schöne  Medaille  mit  dem  Bildnisse  jenes 
liieronymuä  Scotti  ,vom  J.  löbu,  achlieaaeu,  der 
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als  ZauboriT  und  Alchjuiist  in  Koburg  die  Rollt- 
eines  grossen  Herrn  spielte  und  die  Herzog!  u 
verfnbrte.  Amh  hi  UBnelien  sdielnt  unser  Mei- 
ster verschiedene  Male  und  einmal  IRngere  Zeit 
verweilt  zu  haben.  Vom  J.  15  <i  sind  die  Me- 
daillen mit  den  BfldniMen  des  Primen  Emst  von 
Bayern  und  dies  Sebastian  Zäh  von  Augsburg ; 
die  It'tztor«'  von  besonderem  Interesse  durch  die 
breite  Sicherheit  der  Behandlung ,  die  Abondto 
aneh  in  kletnem  Format  zu  erreichen  wusste. 
Unser  jüngerer  Antonio  mus«  auch  jener  Abon- 
dio sein,  von  dem  berichtet  wird,  dass  er  Anfangs 
der  sehtsleer  Jahre  eine  Zeitlang  in  Mlliidien 
gewesen  und  dort  verschiedene  Werke  ausge- 
führt habe.  Es  existirt  von  ihm  eine  undatirte 
Medaille  mit  der  Büste  des  Henogs  Wilhelm  V. 
von  Bayern ;  und  m  sind  wol  auch  von  seiner 
Hand  jene  iebensgrossen  Bildnisse  iüi  den  Her- 
zog Wilhelm  V.  -  offenbar  dessen  eigenes  und 
tUisjeuigo  der  Herzogin  Renata  -  die  ein  Aboii- 
dio  nach  jenem  Bericht  l  i^2  in  München  gemalt 
haben  soll.  Dass  unser  Antonio  anch  lebens- 
groese  Porträts  malte,  kann  nicht  Wunder  nch- 
TOfMi  Kr  wird  in  den  Hofakten  eigens  als  Maler 
aufgeführt,  und  wie  zu  seiner  Zeit  oft  eine  mid 
dieselbe  Hand  in  den  ▼erschledenen  Zweigen  der 
Kunst  fricicli  •rcsrhirkt  war,  ist  bekannt. 

So  lange  scheint  unser  Meister  von  Prag  ent- 
fernt gewesen  m  sein .  dass  er  1581  in  »einem 
Hofamte  auf«  Neue  Ix  Mäti-t  werden  musste. 
Er  stand  dann  bei  Rudolf  in  der  alten  Gunst , 
1583  erhielt  er  als  sechzigmonatliche.)  Rückstand 
.1200  fl  (die  Besoldungen  am  kaiserlichen  Hofe 
flössen  immer  nur  langsam  und  in  Unterbreehun- 
gßu\  zudem  noch  150«.  W  seiner  -Bayss  an- 
Stabs in  Italia«.  Doehmnss  er  nur  kurze  Ze,t 
in  der  alten  Heimat  gewesen  sein  .noch  m  dem- 
selben Jahre  wird  sein  Sold  .«f  33  fl.  monatlich 
eiliSiit  wttrend  sonst  der  Monatsfrc^ialt  fiir  die 
Hofküistlcr  selten  20  fl.  überstieg  Er  wird  dann 

noch  einmal  1590  für  eine  ^•^S.ti^^  Z' 
nannt.  Er  starb,  wie  Jos.  v.  BeTpnwm  ^f^\ 
unten  die  Quellenangabe;  in  einem  Wiener  Tod 
tenbnchegefiinden,den22.M...  1D91. 

Ant.  Äbondlo'i  Bchanmänxen. 
Abondio  arbeitete  namentlich  k»^^^" 
liche  Familie  und  dl«  dnfChiGebnrt  oder  Stellung 
in  den  «Hterrcichisehen  Undcn  heryorrn^-enden 
Männer :  die  Freiherren  vöü  Hamich  Ivheven- 
hUller,  Pernstein  undTrantSon,  d.  n  ungarischen 
Primus  Franz  VerantiuB  ...  s  t.  Auch  aut  bc- 
deutcMlo  Künstler  hat  er  Medaillen  geferngt.  so 
auf  den  berühmten  Edelsteinschneider  Trezzo 
(den  er  noch  in  Mailand  gekannt  haben  kann  . 
.Nir/n!:.  ,1- Triz/ia«  1572,  und  Ferabosco  den 
Baumeiäter  de«  l'rager  Schlosses.  Setoe  erhal- 
tenen Denkmünzen  fallen  llborhaupt  in  den 

Zeitraum  von  löOT  bi.  '      '  »5 ^SJ^C^iZlf« 
zühit  ihrer,  soweit  sie  mit  seinem  Monogramm, 
die  frttheran  meistens  mit  A  A,  die  spateren  ui.t 
AS:  ABbeseiehnet  sind.  27  auf,  wovon  neun 


mit  Jahreszahlen.  Unter  seinen  Schaumtinzen 
mit  den  Bildnissen  der  kaiserliehen  Familie  sind 
namentlich  hervorzuheben  die  auf  Maximilian  II. 
und  seine  (roniahlin,  mehrere  auf  Rudolf  II.  mit 
verschiedenen  Reversen,  diejenigen  auf  Kaiser 
Frledirteh  IV.  und  Marimilian  I.,  dann  auf  Fer- 
dinand I.  mit  dem  Bildnisse  der  Kaiserin  auf 
dem  Bevers  I157öj ,  auf  die  Erzherzoge  Mat» 
thias  vnd  liazlnillaB ,  Albert  und  Weniee- 
laus  im  Knabenalter.  Steniiicl  zu  Miiir/.ei.  bat  er 
schwerlich  geschnitten,  da  ^ich  davon  nirgends 
eine  Spur  erhalten  bat ,  dagegen,  wie  sidh  am 
archivalischen  Daten  ergibt,  auch  grössere 
Knnstwerlce  in  Metall  geformt  and  gegossen. 

iat  iMIo  ab  VaehtUMasr. 

WadhsblldiMr  ist  natürlich  dieser  An  tonio 
Abondiu  schon  als  Me- 
dailleur j^ewi'seii.  Allein 
aiiehseIbstiiudii.;L-  Arbeiten 
kann  er  in  jener  Eigen- 
schaft gefertigt  haboa. 
Auf  mythologischen  DarsCellungcn ,  welche  in 
Wachs  iu  feiner  halberhabener  Arbeit  ausge- 
führt sind,  kommt  das  nebenstehende  Mono- 
gramm Tor.  Ein  aolehes  Wachsbasrelief,  eine  auf 
dem  Bette  liegende  Xcmi.-*.  welche  von  Amor  ge- 
kllsst  wird,  iandsich  in  der  BrackeuhoÜer  sehen 
Kunstkammer  zn  Strassbnrg  (nach  der  nn- 
gedruckten  Beschreibung  derselben;  und  wurde 
mit  Bestimmtheit  einem  Ant.  Abondio  zuge- 
schrieben. Auch  ein  Kupferstich  exlstirt  nut 
jenen  Zeichen  nach  einem  Medaillon  in  Wachs, 
bekannt  unt«'r  den.  Namen  der  Toilette  der  Ve- 
nus :  der  Venus,  neben  welcher  Amor  sitzt,  halt 
ein  AnonMe  einen  SfHegel  vor ,  während  zwei 
Nymphen  ihr  das  Haar  ordnen.  Ob  uun  diese 
Werke  in  Wachs  von  Ant.  Ab.  dem  Aelteren 
oder  dem  Jüngeren  henrOhren.  ntsst  sieh  nieht 
mit  Sicherheit  juismaohen;  doch  es  wahr- 
sdieioiich ,  dass  die  feinere  Hand  duä  J  Uugeren 
sie  eher  hat  bilden  kOnnen ,  als  die  an  sohw'ere 
Arbeit  gewühnte  der*  Aeltere.i.  Sie  dem  Alesn. 
Ab.  (8.  folg.  Art.;  zuzuschreiben,  verbietet  das 
Monogramm. 

Unstreitig  gehOren  die  Medaillen  des  jlingerett 
Abondio  zu  <U  u  liosten  T.eistungen  jener  Epoche, 
die  es  zudem  auf  diesem  Felde,  wie  auf  alieu 
andern  der  bildenden  Kunst,  cnr  MeislefiehaA 
gebracht  hatte.  Sic  zeigen  eine  Lelwndigkeit 
der  Auffassung,  eine  Sicherheit  undEneq^  der 
Darstellung ,  weiche  die  IndtrÜMtHtilt  elnfkch 
und  gediegen  auf  die  Uberzeugendile  Weise  wto- 
dergeben  ;  dabei  bekundet  die  fein  durchgebil- 
dete und  doch  zugleich,  auch  im  kleinen  Mass- 
stab ,  bireit  und  gross  bebandelte  Form  einen 
Meister ,  der  in  der  Blütezeit  der  italienischen 
Kunst  und  unter  dem  Einfluss  des  Studiums  der 
'Antike  sich  entwtokMt  hat. 

s.  H.  Bolzt- Hill  al.  SkizzL'ii  p  1  f.G  f.  ;  daselbst 
abgebildet  die  Schaumünu  mit  «letu  UUdnlsae  Mau- 
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ndlian's  II.  tn  oraiem  Medaillon  und  die  Med.  auf  Se- 
butfanZib.  —  J.  Rergmann  .  Medaillen  berühm- 
ter Minner  des  österreichischen  Knist^rstaat«».  II.  Sl. 
Die  Med.  auf  Nikolaoa  von  Madruzzo  eb«nda  abge- 
UMe«.  I.  tob.  m.  Nr.  13.  — Derselbe  In  den  Wle- 

ierJahrbürhern  der  I,iteratnr.  M.  CXII.  AttMlgebl. 
S,  1  —  25  und  lid.  C.XIV.  Aiueigebl.  43—45.— 
J.  E.  Schlager,  Beiträge  zur  Kunstfrescb.,  im 
Afobiv  Österreich.  GeacbicbttqQeUeo.  III.  Jthxg. 
T.  701.  —  Naffer.  MonogruDmistea  1,  lOOS, 
1006  u.  1007.  —  lv^^^inliche  Mlttbeilnngen  de» 

Herrn  Dr.  .1.  von  RtTifniinti. 

Zsi  den  üichcr  begl;tulu>jtcii  Arbeiten  ilus  Ant. 
AI).  gebOron  noch  zwei  kloine  Reliefs  in  Meilail- 
len-Format,  welche  sich  im  k.  Mlluzkaldnete  zu 
MltnclieD  befinden.  Sie  sind  sehr  fein  und  kuuat- 
rdeh  in  fiirbigem  Wachs  modetlirt  und  mit  Air- 
len  und  Steinen  etrigcfasst.  Man  dontete  früher 
diese  beiden  PortrUts  auf  den  llerzug  Wilhelm  Y. 
▼<m  Bayern  und  seine  Gemahlin  Renata;  allein 
durch  Vi  r^'ltMLhnng  mit  einer  ini^Iünzkabinetc 
gleichfalls  befindlichen  (bei  Uergott,  Nuuioth. 
prfaie.  Anstr.  II.  tab.  VHI,  22  abgebildeten:  Me- 
daille ergibt  sich,  da.H8  die  Watlisri  lit  fs  die  Bild- 
nisse Kaiser  MaximilLiuä II.  und  .si  iner  Gciiiiildiu 
Maria  nnd  wol  die  Originale  zu  jener  .Schau- 
mUnze  sind ,  deren  schon  weiter  oben  ge<Iacht 
ist  Si«>  variiren  von  derselben  nur  in  Neben- 
dingen der  Gewandung. 

».  Sltxuagsberichte  des  MQneliener  Alter- 

thnmsTereins,  IToft  I.  iSCtJ— «7. 

(\otis  von  Prof.  A.  Kuhn  in  AJünchen). 

Alessandro  Abnnd in.  der  .Aeltere.  Maler 
und  Wachsbildner.  Von  ihm  berichtet  unseres 
Wissens  blos  Sandrart,  der  flilt  seiMm  Sohne 
(S.llltSll)  vertranten  Umfranpr  und  von  ihm  rm- 
t&rlieh  die  Nachrichten  Uber  den  Vater  hatte. 
Denslbe  soll ,  ans  einem  edlen  Florentiner  Gc- 
whloehte  entsprof^scii  ein  Schiller  Michelan^^eln's 
gcwusen  sein  und  sich  in  historisobeu  Darstellno- 
gen,  inriMSofkdereaberin  Bildiitssenavsfkrbigem 
Wachs,  atisfrezeichnet  haben.  Dabei  zeipte  er 
eine  seltene  Kunstfertigkeit  im  Kolorit '  wie  er- 
habene Bilder,  bemerkt  Sandrart,  erschienen 
■^oiti"  wKchsernen  rioniiilde.  Auch  «cii'n  -.'ine 
Städte  nnr  bei  grossen  and  vornehmen  Herren 
gefoadeD  worden.  Der  Orosshersog  von  Tos- 
esna  habe  ihn  sehr  geflchätzt  nnd  seine  Werke 
immer  fiir  sich  behalten,  jf  doeh  pine  fiprurenrciche 
Darstellung  der  Gebtirt  Christi  mit  Hirten,  Thle- 
ren,  Geliänden  titui  I .mdschaft  demKaisorRu- 
tlolf  II.  zum  Ocsehenk  treiiiacht.  I)ie!«er.  so  fährt 
Sandrart  fort,  Hess  daa  Werk  in  seine- Schatz- 
Itammer  bringen  irad  berief  den  Kttnstler  selber 
nach  Prasr ,  wf)  dann  derselbe  viele  •erhobene 
Contrafäte«  ans  colorirtem  Wachs geoiacht  habe. 
Er  soll  naeh  einer  Kaohriehft.  deren  Quelle  mir 
unbekannt  ist,  1606  gest.  seia. 

Allein  seltsam,  dieses  Alessaiulrn  .Vboiidio  ist 
in  den  Hotregistern,  den  AusgaUenverzeichnis- 
iSn,  welche  Schlagor  (s.  unten}  verüffentlidit 
hat,  nirgends  gedacht  iind  ebensowenig  scheint 


sich  in  den  Rechnungen  der  -»geheimeu  Kammer« 
der  Kaiser  Privatkasse^  diu  gerade  aus  Ru- 
dolfs Zeit,  1576—1606,  vorhanden  sind,  der 
Name  des  .Meister»  gefunden  zu  haben  Sollte 
vielleicht  Sandrart  im  Vornamen  sich  geirrt  und 
-von  dem  MedaiHevr  Antonio  AbonÄo  haben 
sprechen  wollen?  Wachsbossirer  ist  dlesi  r  am  h 
gewesen,  txnd  seine  MedaiUen&ri>eiteu  könnte  er 
Obersehen  IwiMn,  weil  ihm  die  grosseren  Kom- 
positionen in  Wachs  bedeutender  schienrii  und 
darin  auch  sein  Freund,  der  .Sohn,  sich  auszeich- 
nete. Die  Nachricht,  dass  die  Stliclie  des  älteren 
Minudi  )  nur  bei  grossen  und Tomehmen Herren 
j,'et'uuden  wurden,  passt  sehr  gut  auf  jenen  An- 
tonio. Doch,  wie  dem  auch  sein  mag,  der  Vater 
des  Leiiteren  ist  dieser  Alessandro  sieher  aieht 
•gewesen  wie  man  bisweilen  anpcnommeit  ,  fnn- 
dern,  wenn  er  wirklich  existirte  und  mit  Jenem 
susammenhhig,  der  Brnder. 

Alessandro  Abondio,  der  JUugere,  der 
söhn  also  entweder  des  Uteren  Alessandro  oder 

de^*  jfiti;ri'ren  Antonio,  in  der  Waclislio^sirkunsit 
einer  der  namhaftesten  Meister  vom  Antaug  des 
17.  Jahrb.  Naeh  den  nen  entdeckten  arehiva- 
li.'jclieii  (Quellen  's.  Schlager  unten'  wurde  der- 
8eit>e  als  kaiserl.  Majestät  Hofsculptor  mit 
monatHeh  10  fl.  aufgenommen.  Sandrart  be- 
richtet ,  dass  er  nach  Rudolfs  Tod  nm  Heno^ 
Maximilian  in  Hävern  K«'l^<>n""en  »«'i .  woraus 
man  dann  allgemein  };eselilos.seu,  dass  dies  1H12 
der  Fall  jrewcsen.  Das  ist  falsch  r  wenn  es  heisst, 
dass  Ahonilio  nach  Rud<»lf.i  Tod  —  der  1H12 
ein;;etreten  —  an  den  bayrischen  Hof  ijczogen, 
so  heisst  das  nooh  lange  nieht,  dass  ee  sofort,* 
also  ebenfalls  1G12  geschehen  sei.  Vielmehr 
wurde  der  Künstler  lül  3ji1s  »Bildbaner  und  Pos- 
sirer»  aneh  vom  Kaiser  Mattirias  angenommen ; 
noch  I';'2')  etliieit  er  rlickstündige  Be.-'oldung  als 
des  Kaisers  Matthias  -gewester  Cammerbiid- 
haner>.  Sehlager  sohllesst  fs.  unten)  wol  ans  dem 
Resultat  der  Soldrechnungen,  dass  ihn  erstKai* 
ser  Ferdinand  II.,  also  KilM.  seines  Dienstes  ent- 
lassen habe.  Folglich  kann  er  erst  damals,  um 
zu  bleiben,  au  den  bayrischen  Hof  zu  Hentog 
Maximilian  gekommen  sein.  Sielleri^<t,  da^i«  er 
1630  in  dessen  Diensten  war;  in  einem  bayri- 
schen Hofakte  von  diesem  Jahre  wird  ihm  vom 
Kurfürst  Maximilian  I  ein  Wartgeld  von  ITiO  fl. 
zugesichert.  Nach  Sandrart  staud  er  bei  diesem 
in  hohem  Ansehen;  gleich  einer  Adel8por»o|i 
wurde  er  ^rehalten ,  »auch  wegen  seiner  edlen 
Kunst  und  Herkommen«.  Nocli  in  Prag  hatte  er 
sich  (1616)  uüt  der  Wittwe  des  Kaiers  Johann 
von  Achcn  verheirathet.  Nach  Lipowsky  fiudet 
sich  sein  Name  in  alten  Bcchnungen  zu  München 
bis  1641;  anch  ist  er  daselbst  nach  Sandrart 
1675  gest.  Sandrart  erzUhlt  noch,  da.«»?  er  mit  die- 
sem jilnjrern  Ale8f<.  Ab.  in  vertranlielier  Kreuiid- 
sehat't  gelebt,  und  ihm  die  Mittheilung  vieler 
zum  Theil  .sciiou  vom  Vster  gesammelten  Nach- 
richten verdanke. 
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Auch  dieser  Alessaudru  hat ,  so  echt-int  es, 
Vom  Vater  angeleitet,  sich  an  der  Antike  gebil- 
det und  namentlich  durch  seine  «C^ontnifäte«  in 
gefärbtem  Wachs  viel  bei  Badulf  II.  und  ande- 
ren Fürsten  gegolten.  Er  gleichfalU  habe  ihre 
Bildnisse  in  »MedagUen  und  Gnadenpfeni^'e«  ge- 
bracht ^iSandrart; ;  war  er  de«  Jüngern  Antonio 
Sohn,  so  Übte  aneh  er  also  die  KniMt  dea  Taters . 
In  München  verfertijfte  er  unter  anderin  das  he- 
riibmte  iiebensgrosae)  wächaome  Vesperbild, 
Maria,  den  Leichnam  Chriati  muftuwend.  das 
gegenwärtig  Eigenthum  der  lateinischen  Kon- 
gregation daselbst  und  in  der  Dreifaltigkoits- 
kirche  aufgestellt  ist ,  eine  Arbeit  von  wirkuug.-i- 
volkin  Au.sdnwkund  vortreflFlicher  Modellirung. 
Das  Werk  war  von  dem  bekannten  Erzgiesser 
Haus  K,iuiiii)j)Lr  au.s  Wrilln  iiu  erworben  worden, 
der  gleicbfails  t'Ur  jm.  n  Ktirtürstcn  Maxiniiliun 
arbeitete  und  vou  ihm  Iii soliiuii;.'^ I«v,<>ir ;  später- 
bin hatte  CS  wn  Verwandter  desselben  der  1635 
errichteten  «oiittleren« Kongregation  geschenkt, 
von  welcher  es  dami  izi  ircu  Ende  th  n  .JalirK. 
in  den  Besitz  der  grusseu  lateiuiscbou  Kongre- 
gation  überging  (HittiieUang  des  Prof.  A.  Kehn 
in  München  nach  Urkunden  dieser  Kongregation,. 
Das  schone  BUdwerlc  ist  vou  C  ti.  ab  Auiling 
1677  gestochen  worden.  Untor  den  In  Bayern 
gefertifil -n  Jiililiiis^eu  dieses  Meisters  werden 
noch  hervorgehoben  da«  des  Dr.  Paul  Freher 
und  «einer  Frau  in  Nürnberg,  sowie  das  sei- 
nee  Schillers  Johann  Männlich,  der  l*j'''>  in 
Augsburg  als  Wachsbossirer  thüdg  war  und  spä- 
ter in  bayrische  Dienste  kam  {früher  bei  I%nt 
von  Stetten  in  Augsburg  .  Ausser  jenem  V»  s- 
perhilde  ist  uns  noch  ein  tr.  ffliches  Werk 
von  ihm  erhalten,  in  der  Anibraser  .Sammlung 
zu  Wien  :  das  geharnischte  Bildnis«  Rudolfs  II. 
in  hali)cr  Ki;.'iir,  Flaclir.  licf  vou  mehrfarbigem 
Wachs  auf  uiuur  ruudeu  (jiladscheibc  von  41/3" 
imDorchmeaier ;  anf  derBllolEaeite  eine  stellende 
Siegesgöttin,  neben  ihr  zwei  gefesselte  Türken 
mit  allerlei  Kriegaieug,  dabei  die  Uel^ersclirift: 
Victoria  Dacica.  Die  Darstelinng  kann  sieh  nur 
auf  die  Wiedereroberuug  Siebenbürgens  1 599 
oder  die  dortigen  Ereignisse  im  J.  1603  bezichen , 
in  beiden  Fällen  moss  das  Werk  rem  jüngeren 
AJessandro  SMn.  Es  kommen  auch  eben  solche 
Mfflaillcn  vor;  offenbar  hat  jenes  Wachlgebilde 
da^u  als  Modell  gedient. 

Sein  BlUlnisä  gest.  von  G.  Ch  r.  K  i  1 1  an.  S. 

•  s.  Sandrart.  Tciitsche  Akademie,  Nürnb.  1675. 
II.  .141.  —  J.  n  (•  r  III  a  II  ti ,  an  tk'in  angef.  O.  s. 
diQ  (/ueUenang.  bei  Antonio  Abondio.  —  J.  C. 
Schlager  im  ArehiTfÜr  Ssterrsleh.  Oeä<!hichtaq. 
III  .lahrg.  IW  V  701.  —  Llpowsk  y .  bay- 
rische» Künstlerlfxicon.  —  Ed.  v.  Sacken, 
Konstwerke  u.  üeräthe  des  Mittelalt«r)i  u.  der  Ilc- 
nalMaaee  in  der  k.  k.  Ambfwer-Sammlung  in  Orig. 
Phot.  Wten  1864.  U.  122. 

AlnndiSB»  Bildhatter,  s.  Awram. 


—  Abrshsin» 


Abraham.  Abraham  vou  Leydeu,  Glasma- 
ler in  KIHb  18M. 

s.  .Marie,  MelMerd. allkHB. Milersshaie.  1M2. 

p.  m. 

Ahraham.  Fr^re  Abraham  TOB  der  Abtsi 

Orval,  s.  Jean  Henri  Gilson  ° 

.Abraham.  (\  u  i llaume  und  Pierre  Abra- 
ham, Maler  vou  Uouen,  linden  sich  bei  den 
Unteraeiehsem  der  Malergeoieiiisohaft  dieaer 
Stadt,  den  17.  September  1631. 
s.  Archive«  de  l'ait  frsajats. 

J.  J.  Gxtiffrey. 
Abraham.  Jakob  Abraham  aurh  A  l>  r am  . 
A  I.  A  pt  b  711  Strt  litz  1723.  zu  Berlin 
17.  Juni  l'stju,  Mcdailliuru. Steinschneider, arbei- 
tete Uber  50  Jahre  an  den  Münzstätten  zu  Stettin 
1 1752  .  K<hiif:sberp  IT.')T  und  Berlin.  Er  begann 
als  gewöhnlicher  Wappeur*techer  und  brachte  es, 
ohne  zeichnen TOdmudelüren  zu  kUnnen,  doch  zn 
Arbeiten.  90  gut  iti  <i<T  damals  mangelhaften 
.Stempelschneidekunst  überhaupt  zu  Staude  Ita- 
men.  Unter  seinen  Denknttnaen  sind  als  ^  bes- 
seren  zu  nennen  diejenig<'n  anf  die  Siege  Frie- 
drich s  des  Grossen  im  siebeiyiihrigen  Kriege, 
insbesondere  den  bei  Torgau  erfoehtenen,  nach 
Ranilers  Erfindung  und  M*il's  Zeichnung;  die 
Medaillen  mit  dem  Bildnisse  des  FUrsten  Potem- 
kin  vnd  der  Festang  Otsehakow :  Otschakovia 
Expugnata;  zum  Jubelfeste  der  franzüsischen 
Gemeinde  zu  Berlin  am  lu.  Juni  1772,  nach  dem 
Entwürfe  von  D.  Chodowiecki  \  mit  dem  Bild- 
nisse von  Sigmund  van  der  Heyda,  den  Verdifli- 
diger  von  Kolberg  1760. 

s.  Fütsli,  Kttnstlerlex.  II.  2.  —  Schlick« 
eysen,BiU.  derAbkflrt.p.  144. 

W.  Schmidt. 

Abraham.  Abraham,  Architekt.  Von  ihm 
ist  nur  bekannt,  dass  nach  seinen  Plänen  die 
Kirche  des  alten  Kapitels  von  I.<'ir/,e  im  Henne- 
gau ,  welche  in  ihrer  ursprünglichen  gothischcn 
Oestalt  (ana  dem  13.  Jahrb.)  1741  abgebrannt 
war.  1742  wieder  aufgebaut  wurde.  Sie  ist  in 
ihrer  neuen  Form  eine  der  grüsaten  Belgiens. 
Das  Aenssere  ist  sehr  einfkoh,  die  innere  Anord- 
nung ah,  r  von  sehüner  Wirkung.  Die  drei  Scbiffe 
wind  vou  zwei  lieihen gekuppelter  dorischer  Säu- 
l>  n  gebildet;  Uber  dem  Hanptaltar  der  Kreuzung 
erhebt  sich  eine  Kuppel,  welche  anf  vier  giüS' 
sen  Pfeilern  mit  Komposit  -  I'üastern  aufsetst. 
Letztere  auch  in  Chor  und  Kreuzschilf. 

8.  A.  G.  U.  .'^ehayes,  Histoire de rArehiteelaTt 

en  Belgique,  2.  M.  Hruxellcs  185:).  II.  445. 

Nach  einer  Notiz  des  H.  Ad.  Siret  wäre  der 
eigiiitlii  hij  Name  des  Meisterü:  Floreat| 
de»äen  Yornune  vielleicht  Abr. 

Abraham.  Tancrt'dcAbrahnm,  Maler  und 
Radirer  der  neufraiiziis  .Seluile,  geb.  zu  Vitr6 
iDep.  Ille-et- Vilaine;  7.  Jan.  Schüler  von 
J.  No4n  und  Nason.  Er  ist  seit  IS6t  mit  Land- 
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Schäften  in  der  roalist.  Weise,  insbesondere  aber 
nit  Bs^nmgen  »v^petnten. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Environi  da  chiteau  Qoottor.  qa.  Fol. 

I.  Tor  d«r  Sehr,  tuid  Nr. 

II.  Mit  der  Sehr,  und  mit  der  Mr. 

2)  Bords  de  Oadou.  qu.  Fol. 
I.  Vor  der  Sehr,  und  Nr. 

II.  Mit  der  Sehr,  und  mit  der  Nr. 

Beid«  BII.  fbr  dms  Albam  tu  >8mMU  iM  Amafor- 
«UtM«.   Pari*  lt»«2. 
S\  ÜB  raissaaa  en  Anjoa.  1894. 
4)  Vn  sentier,  J86ft.  Fardle<]«Mll8ekdld«rAi|ua- 

Fortisten. 
5^  Val  Clenience.  1866.  Ebenso. 
0)  Une  cUih^re  en  Aj^Joq.  1867. 
7)  YaHwi  deK«i«»o6  ^  dwBme  Arrtigna).  186S 
a.  Bellter  delaCliaTignerie,  Dirt. 

J.  Meyer. 

Abrahamsz.  C'laasAbrahamsz,  Glasmaler 
zu  Haarleiu  um  1599.  Er  h»t  Glasgeiiiälde  aus- 
geführt in  öffentlichon  Gebäudej^  zu  Leiden,  in 
den  Kirchen  zu  Ilaa.stTecht  nnd  zu  Lekkerkerk 
sowie  im  Doolen  zu  ITaarlem.  Erwähnt  bis  161 R 
A.  v»n  den  Willigen,  (ieschledk.  Aant 
Haiilaa'aelM  Sddldm  ata.  Biarlem  1866 

C.  Votmatr. 

AtauBOW.  Grigori  Abramow,  Moskaner 

Heiligenbildmaler,  malte  im  J.  Iß60  fiir  die  Ka 
thedntle  des  Eneogels  MicbAel  in  Moskau. 
•.  PaBBBCBil,  «er.  p.  «ojrkneaMi.  (Ra 

winski,  Gesch.  i\cr  r  Schulen  der  Heiligenb." 
in  den  3aD.  H.  apx.  o6u(.  fMemoiren  der  Kais 
aitb.  Oes.)  18$e.  Tm,  IM. 

£4.  IkHtrt. 
AbnuBMi.  AbrAbsm  Abramson,  Sohn 

des  Jakoh  Abraham,  Medailleur 
A.  A.  m.  *     mdk  .  preuss.  HUnzmeister,  geb 

inPotsdaml754  (1752?j, -i- ISll 
zu  Berlin,  stand  seiner  Zeit  als  einer  der  besten 
Meister  seines  Fachs  sehr  in  Ansehen.  Er  Uber 
traf  bald  seinen  Vater,  mit  dem  er  Übrigens  eine 
Zeitlang  gemeinschaftlich  gearbeitet  za  haben 
scheint,  da  eineDenkmUnzi'  auf  rl«  n  Schauspieler 
Brockmann  als  ein  Werk  des  Vaters  und  des 
Sohnes  angeführt  wird.  Insbesondere  sfaid  die 
Darstellungen  Chodowiecki  s  auf  ihn  von  gutem 
JiinÜuös  gewesen.  Er  suchte  der  Natur  näher  zu 
kommen  und  die  Auartengen  des  Zopftttls  tn 
vcnneiden;  daher  auch  die  Bildnisssrite  .seiner 
MUnaen  das  Beste ,  während  der  Bevers  immer 
eine  dürftige  und  frostige  allegorisdie  Erfindung 
z«"»?*  Auch  in  dor  Zeichnung  geht  er  auf  grö.s- 
sere  Eintiacbiieit  als  seine  Vorgänger  aus,  lässt 
aber  die  fi«iere  Hand  frtthefer Melater  vermtssen. 
Bis  zu  si  inrrKun.-^treise.  welche  er  1788  bis  Ende 
na2  unternahm,  arbeitete  er  übrigens  nnr  nach 
fremder  Angabe  und  Zeichnung;  erst  seitdem 
sind  seine  Gepräge grtaateiitlwlla  anehvonihm 
selber  erfunden. 

Von  seinen  sahtreiehen  Medaillen  sind  folgende 
hen'orzuhebcn ;  auf  die  Aus<riistung  der  preuss. 
Truppen  1779,  auf  den  Teschener  Frieden  1779, 
auf  den  Tod  des  in  der  Oder  ertrunkenen  Her- 
aqga  Leopold  von  BraunschwiÄg,  Frieden  adt 
Msysr.  KSsattor-LMUua.  L 


Kusaland  1762,  Besitznahme  des  Netxdistrictes 
1772,  den  KOnigsTl. Geburtstag  17S2,  EinAlinng 

des  Seidenbaues  1783,  Zusammenkunft  der  Mon- 
archen in  Tilsit,  die  Bttckkehr  des  königlichen 
Fharee  1606,  Tod  der  Königin  Lotdse  1810, 
Ertheilung  de.s  Bürgerrechts  an  die  Juden  im 
damaligen  Königreiche  Westfalen,  Befreiung  der 
Jnden  vom  nuwiseben  Joebe  unter  Alexander. 
Die  beiden  letzteren  sind  sogen.  Geschichtsthaler. 
Yortre£flich  ist  auch  die  Medaille  auf  den  Tod 
der  KSnigin  Ifairle  Antoinette  (zu  einer  Folge 
vonD.  F.  Logs  :  Les  six  victimesi.  SeingrUsstet 
Gepräge  ist  die  Denkmünze  mit  der  Büste  Frie- 
drioh's  des  Grossen  auf  einem  die  Sphinx  er- 
drückenden Felsen  mit  der  Legende:  Friderlens 
Legislator,  17S5. 

Ausserdem  fertigte  Abramson  eine  Reihe  von 
Medaillen  mit  BIMiiiisen  berühmter  Männer  sei- 
ner Zeit,  so  von  Moses  Mendelssohn,  Kant,  Les- 
sing, Wieland,  Kauiler,  Subser,  Euler,  Spalding, 
D.  Bernoulli,  Overbeck,  Boloff,  IflMKnC  Foff- 
mey.  Martini,  Gall ,  Bnig,  GeÜÜlrtt,  Welaie, 
Spiegel,  Thüden  etc. 

Sein  Bildnis»  vor  dem  86.  Bande  dsv  Kfflnltl- 
FlötlM'schea  ekonoBiiadMn  BniMlepIdla.  Beiltai 
1802. 

Von  dem  Meister  selber  die  Schrift : 
Versuch  über  den  Geschmack  au/  Medaillen  und 
Maaien.  Beriln  1801. 


Naeb  ibm  geatoehen  von  Dan.  Betgu: 

1)  Zwei  MedaUlen  anf  die  Anwesenheit  dSS  Omst 
fürsten  von  Uusslaud  zu  Berlin : 
a.  Mit  »Friedericus  Rex  *nitHlsoa. 
k  Der  Kopf  des  GioMfOisten  ndt  »FSnl  Peim- 

witeh  etc.* 

als  Titclkupfrr  zur  Beschreibung  der  Heise  Sr. 
K.  H.  des  Urossfürsten  von  Runland.  fisrlln 
1776.  8.  Beide  Med.  von  Loosvnd  Abnunaon. 

2)  MedaUls  anf  daa  HochzeitsJubiUum  König  Frie- 
drichs n.  Mit  dem  Brustb.  der  Könifrin  Ells. 
ClirUti/ia  nnd  des  Könige  Fridericus  —  Rex.« 
als  Titelknpfer  zum  BUtorUchen  PortefeuiUa. 

2.  Jahrg.  6.  St.  Fsankltaita.  d.  O.  1783.  8. 

3)  Drei  Medaillen  anf  den  Hoadf  teoföld  von 
Braonschweig : 

a.  mit  Maximil.  Julias LsopoldHsnof  snBismH 

achweig  eto. 

b.  Der  Kopf  padi  der  linken  Seite. 

c.  Der  Kopf  narh  der  rechten  Seite, 
als  Titelkut)fer  ujid  Vignetten  zu  »Herzog  Leo- 
pold zu  Braunschweig  etc.  Kin  Schaltenilss  vsn 
M.  N.  Fr.  ¥t9m.  Berlin  1785.  8.« 

4)  Medaille  anf  die  Znaanuneokanfl  to  Katieia 
.Mcxandcr  in  Memel  mit  König  FMsdllob  Wfl* 
heim  III.  Abrahamson  inv.  8. 

a.  Ausführliches  Verzeichnis«  von  57  der  von  A.  bla 

1807fefsrtigtenDenkmflncsnin :  J.a.Menaei's 
Tentaehes  KOastlerieiJeon  etc.  1606.  —  Nico- 
lai, Beschreibung  Berlin'«,  Berlin  1786,  Iii. 

3.  Anhang.  —  Füssll,  Künstlerlex.  II.  2; 
ncne  Zualtie,  p.  0.  —  Schllckeysen,  ErU. 
der  Abkfirx.  u.  s.  f.  pp.  41, 43, 64.  — 1>.  Ber* 
ger'i  Weifte  ffo.  259,  646—46,  566. 

A.  H  ujtn  u.  W  Schmidt. 

Abramson.  M.  Abramson,  Kupferstecher, 
wol  sn  Berlin  nm  1706  tbitig. 
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3 1  AbreBch    ■  ■ 

Biiwii  Ubd,  OtomUMT  n  Berltn.  9.  A.  KtQ- 
S«r  p.  M.  AtanuMi  m,  1798. 

W.  EnMltmmn. 
AbreHck.  Franz  Abresch,  Smttler  von 
Frommel,  ^(■<<e)iickter  Stahlatecher ,  naiiu'utlich 
von  Lantiüchatten  und  Moniten,  besonders  als 
mutntortUttff. 

Blätter  von  ihm  finden  sich  in : 

1)V.  T*abl««OB's  Vi««soltheBlitM.  Lomloo. 
W.  Q.  Fearaitd*  1833.  DavMi  and  «bw  d«atidi« 

Ausgabe. 

SjDfti»  uialt-rische  u.  romantische  DeuUchlaiui.  Leip- 
zig Ib^jiitr. 

8)  WiMbadea  u.  Umgebg.  1 S  Aosiclitea  in  SttUfest. 
TM  V.  AbiMch,  J.  Poppe!  n.  C.  Wlttmann.  1941 . 

Hack  tta  sw»i  EopU«  vom  E.  B«fer : 
1)  lABAbvtlwl  ia  8iniariii(«n. 
äi)  Taioaeb      fewIiMia. ->  LiabaasaU. 

SthwUdl. 

Abreo.  Abreu,  Gebrüder,  Holzschnitzer  zu 
Evora  in  Portugal  in  der  ersten  Hälfte  des  Ib. 
JtMt. ,  Ton  deiMii  stdi  AAMua  Is  d«r  Kntt- 
hauae  and|v  dar  gitwicn  Kapelle  von  St.  Joeef 
befinden. 

t.  Raes Y II 5k i,  Arts  en  Port.  1947.  p.  442. 

Fr.  W.  J'witr. 

AltWb  Joao  Nnnes  de  Abreu,  genannt 
AlirevdoCastello,  portiigiesieber  Maler,  »einer 
Zeit  sehr  gepriesen,  -  Doch  war  <  r  nur 

als  Architektur-  und  Ornamuntenmaler  von  eini- 
ger Bedeutung.  In  portugieriechen  KIrdien  und 
fiUsten  Plafondbilder  von  ihm. 

a.  OyrilloMaehad«,  Ck)Ue(aodeMeaoiiaaetc. 

Uäboa  18S9.  p.  18S.  J.  Mtgtr. 

AluU  Louis  Abri  (auch  Abry),  Maler  und 
fiadircr  von  Liittirli,  freb.  um  1640.  Rehrmittel- 
mVaeiger  Meister,  abur  von  Interesse  durch  die 
lilogniphieeben  Noticen,  «etebe  er  Uber  6.  Lai- 
resse, dessen  Schüler  er  gewesen  sein  soll.  B. 
Flemael,  Carlier  n.  andere  sseitgenüssische  Mei- 
ster Ton  Lllttieta,  die  wie  Jena  leiiie  Ikeamla  iva> 

ren.  liinterlasson  hat.  Bartsdl'tfhltilmintilttD- 
lich  zu  den  Italienern. 
1)  Die  bdHfe  Amiltfl  mit  Joseph  und  Johannes, 

n^ih  Pcrtholet  Flemael  Lud.  Abcl  V^c. 
lt>7;i  lül.  Llart8<h  XM.  p.  23t. 

Jf)  l)as  Wappen  einer  Acbtiasiii  mit  zwei  weiblloheii 
Figoien  zu  den  Seiten,  die  eine  mit  dem  Kieaze, 
die  andere  mit  dem  Oelnr^.  ünlen  die  Devise : 
Je  regne  par  ma  vertv.  Ltul.  Abry  in.  Fee.  qu.  4. 

8.  Ob.  le  Blaue,  Manuel.  —  Uttley,  Notices.  — 
Marlelt»,  Abecedario. 

JtiU*  Selbig  u.  W.  Schmidt. 

J.  8.  Abri,  sein  Sobii,  wer  ein  mittebnÜBsiger 
tfalerund lebte  1726.  tlr.  W.  üngtr. 

Abril.  Bartolom^  Abril ,  Bildhauor,  nach 
Cean  Bermadez  ein  Valencianer,  nach  Ford  ein 
Schweiser,  Hess  sieh  1607  In  Toledo  nieder,  und 
wurde  dort  Obermoister  der  Kirche  Johanu  Bap- 
tbtMouegro.  Als  solcher  hatte  er  die  .Marmor- 
arbeiten  In  der  Kapelle  Sta  Maria  del  .Sa^aario 
zu  vollenden  uiifl  aufzustollon.  iMit  zwei  andern 
KüMtlem  verfertigte  er  lülb  die  Marmurarbei- 
ten  an  den  W&nden  und  Brüstungen  dee  Chors 
(eapiUa  major)  dee  Kloator»  vonOuadetttpe  «ad 


AbsoloD. 


die  GrabmXler  Heinrichs  lY.  und  seiner  Mutter 
in  demselben.  Dann  arheitete  er  1620  mit  meh- 
reren Andern  nach  den»  Plane  des  Gomez  de 
Mora  an  dem  oberu  Tbeile  des  küniglichen  Pan- 
[la  >ns  unter  dem  Chor  der  Kirche  des  Escorial. 
Auch  führte  er  mit  Juan  Baut.  Semerio  h)  1.  m 
Colegiu  de  Corpus  Christi  oder  del  Patnarca 
den  Brunnen  im  Kreuzgang  aus,  SO  wie  die  Ba- 
lustrade, weiche  den  leztern  krönt. 

C'eaii  lUrinudez,  Dicc.  —  Llaguno  jr 
Amirola,  Notidis  IT.  99.  180.  —  Ford, 
Han.lb.  p.  481,  Fe.  W.  Unger. 

Abril.  Pedro  de  Abril  ttbemahm  mit  Pedro 
de  Aguirre  die  V<rtlenduiig  de»  Kreuzganges  bei 
der  Kathedrale  von  Cuenca ,  aU  der  Erbauer 
desselben,  Juan  AndreaRodi,  15Sö  die  Direction 
niederlegte. 

s.  Llsgmne  y  Amirola,  Not.  Iii.  30. 

Fr.  W.  Vmger. 
AML  Juan  AlfoBto  Abril.  efMuMier 
Maler,  lebte  zuTalludoli.l  um  die  Mitte  des  17. 
Jahrh.  Pouz  nennt  ein  Bild  de«  Kttnstlers,  einen 
K«pf  de»  bl.  Psulna,  In  der  Sakristei  dee  Doni- 
nikaiiorklostcra  zu  V.illadolid. 

s.  PoBZ,  Viage  de  Kspana,  Xi.  tiO. 

£<<brt. 

Abrnsea.  Carlo  Antonio  Abrusca,  Rit- 
ter, Maler,  in  dur  zweiten  Hälfte  des  17.  J4hrb. 
in  Italien  lUticr.  Irriger  Wetoe  bemerkt  FflssH 
(Neue  Nachträge,  p.  10  .  4ads  Heinekon  mit 
obigem  Namen  den  des  Carlo  Franceeco  Eusoa 
▼entttmmeltbabe.  Letsterer  lebte  später,  1101 
bie  1709. 

Nach  ihm  gestochen : 
Ein  Titeibl.,  Kardiaalsvappea,  von  Barend  BaK 

Ii  US.  gr.  4. 

•.  Ueineken,Dict.l.  38.  <-  Zani,  Endel.  1. 297. 
—  La  Blane,  Manuel.  I.  131. 

W.  iScAmidl. 

AbikOfW«  Malerfiutilie  tob  Aatirefpeo,  f. 

Apshoven. 

Absolam.  .1  Absolam,  Steoher, wahrschein- 
lich Engländer. 

Bildiii*s  des  Thomas  Ciomwell .  Karl  of  Esaex. 
Ilolbein  Pinx.  J.  Absoiam  Seuip.  Vsmathlicb 
Copie  uash  J.  Houbraken.  Dm  BI.  trmd»  1794  ia 
Ilarrisoa's  FolioaUHgabe  von  Bapln  veröffentlicht. 

8.  Ottley,  Notice».  W.  Schmidt. 

Absolon.  John  Absolon,  englischer  Aqua- 
rellmaler, geb.  in  Lambetb  den  ft.  Mai  IS15.  Den 
ersten  Unterricht  empfing  er  von  Ferrigi.  Er  ar- 
beitete zunächst  einige  Jahre ,  als  GehUlfe  der 
Grieves,  für  die  Theater  DruryLaae  und  Croreot 
Garden.  1S36  verheirathet,  bildete  er  sich  dann 
in  Paria  weiter  aus  uod  trat  darauf  der  New 
Water CoknirSoelety  bei.  Eünee  der  ersten  BD- 
dir  (Li8  in  den  Ausstellungen  derselben  bemerkt 
wurde,  war  der  Vikar  vonWakefield  insGefäng- 
niss  geführt  (1842).  Er  fimd  Mftdem  nnmentileh 
Beifall  mit  Darstellungen  aus  dem  heutigen  Le- 
ben des  Volke»  (bisweilen  auch  aus  den  hüheren 
Ständen)  und  nadi  englischen  RMten;  Bilder 
rem  geedUekter  Bebaadhog  in  der  Weise-  der 
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AbBolop 

modernen  engHsclioTi  Aquarellisten,  meifltenBvon 
heiterem  und  gefälligem  Charakter.  Der  Art  sind 
faksbeBondere :  «^Thieii^^  tlieKeedle»,  Onippe 
von  syiiolenden  jiingen  MiMchen  und  MSnnern 
(1846 ;  B.  Stiche  Nr.  3} ;  Erste  Nacht  m  einemKJo- 
Btor  ( 1 85S> ;  TaaftoeneansdeniniitaNnKhMBeBdM 
Volkv'B  '1856)  -,  "Tete-ä-Töte»,  komische  Licbes- 
Bcene  indcrWcrkstatteinesGrobschmieüs  UbCUj 
Bisweilen  greift  A.  an'eh  sv  eraBteien'StoffeQ 
die  ihm  indessen  weui^'or  ^'»'linp-on  wollen  ;  so  in 
der  Soene  aus  der  franzüs.  Kevoiution :  MUe  de 
Sainbreuil .  ein  Glas  BInt  titnlMnd,  mi  das  Le- 
ben ihres  Vaters  zu  retten    Er  hat  ausserdem 
Landsebaften  (s.  Stiche  Nr.  12)  gemalt,  daninter 
solche  aus  Italien  und  der  Schweiz. 


AbtB. 


von 


Na^  ihm  gestochen : 

1)  i^rheVivandMie«  von  B.  Lsmon.  gr.  WA.  (JSag- 

Heches  Kunstvereinsbl»tt  von  l&i^J). 

2)  The  Reverie.  Ot  st.  von  U.  Lemon.  Fol. 

3)  Kis8  in  tbe  lUiig  (spieleods  OeMlIsAsft), 
Blanchard.  qa.  Fol. 

4)  ThieadingfhelVsadle,  von  B 1  ■  n  e  h  a  r  d.  qa.  Fol. 

5)  Saturday  Nlpht  von  F.  Holl.  qu.  Fol. 

61  dass.  von  Hurt  gr.  Roy.  qn.  Pol. 

7j  Snday  Mornin«;  von  W.  Holl.  qu.  P'i.l.  (Jegeii- 

■tfloke.  VoUubeluBtigtiugeii  im  Freien. 

g)  dass.  'wmW.FIeBiming.gT.  Roy.  qu.  Fol. 

9)  Tili-  lifo  of  chont.  Gest.  von  W.  Holl,  gr.qu.  Fol. 
10  J  üfim-mber  the  Sabbath-day  to  keep  It  holy. 
Ciest.  von  W.  T.  Davey.  Roy.  qu.  Fol. 

11)  An  inddent  in  the  UTe  of  Robert  Borna :  fiarua 
First  SeBMtkMi  «r  L«vs.  Qm^  von  B.  C.  Rsd- 
cli  ff  e  gr.  Fol.  Für  den  Konstvereln  v.  Glasgow. 

12)  The  Sands  of  Bolüogne  (di«  Sandbänke  von  Bou- 
logn  e  >  C  bromolithotnpliis  fBr  dsn  KuiiCTsniD 
von  London. 

13)  niustrmtlonen  tn:  The  Pwrt.  Works  öf  Oliver 
Goldsmltb.  London  1851.  Mit  Holischnitt. 

  Xhe  rouie  of  the  overland  tnail  to  India  from 

Southampton      (  ülMitta.    IS'il,  (ju.  !■ 
Jiit  Bolzschnitten  in  Form  der  Panoramen, 
Dseh  Absolon,  Orieve  und  Telbin.  Von  A 
gröästcnth.  dieFijrurcn  in  d.  Landschaften. 

—  Becollections  of  the  great  Exhibition  of  all 
nations,  25  Views.  LondSB  18ftl.  lU. 

—  Waltons  AogloTf  1643* 
_  Poems  of  CoUlns,  Ans«,  von  Bogne. 

—  Poems  of  Beattic.  Ausg.  von  Bopue. 

—  Old  English  liallads.    Mit  49  IloUschu. 
kJ.  4.   London  1664. 

201  Eine  Anzahl  «einer  Genrebilder  üi  den  Illastra- 
ted  London  Newa,  in  flols  fSMsktt.  VMt  Lan- 
deUs,  W.  Thomas,  O.  DaUlsl  «ad  von 

^'  ^'  ^'  Msy  CoMumdJ.  JAvsr. 

AbaoleiU  Absolon,  Mönch  von  S.  Maxitnin 
in  Trier  und  EiagieBser.  Siehe  Gozbert. 
,41^  Abt,  XalvrAuniUeTonAiigBlnirg. 

Nuch  dem  Aughhurger  Malprbuchc  •^  1 51S  Ja  - 
^nh  Abt  +  1521  UirichAbt.i  1527  Michael 
Aht  U  l'r  ich  Abt  malte  im  J.  1496  für  das 
A«J.».iirfl-er  «t.  Ulridisklostor  eine  Kreuzes- 
fiiw  auf  Leinwand,  welche  beiderseits  das  Bild 
beii^  Afra  «ammt  den  Martern,  dtoile» 


14) 

15) 

1<!) 

19) 


erdulden  hat,  zeip;tp  mvl  etwas  über  zwei  Gulden 
kostete.  Von  einem  .Meistor  Michael,  der  in 
Danzigftr  einen  AiitrHburj,'L'r  g:»It,  ist  der  Hoch- 
altar der  dortigen  Mari' nki  ich  >'  Mll  bis  1517 
mit  Bildern  nach  Compositionen  von  A.  Dürer 
aasgestattet;  ob  aber  dieeer  Michael  (der  in 
Chroniken  des  17.  Jahrh.  Michael  Schwarz  ge- 
nannt wird)  eine  and  dieselbe  Ferson  mit  Miohael 
Abt  sei,  ist  nielit  an  ermittstn. 

Giinz  willkürlich  ist  die  Vennnthvng  Ka|^'B 
in  deo  Monogr. ,  das  Monogramm  ,  welches 
nebst  der  Jahreszahl  MDXVI  iui  Ilofe  eines  vor- 
mals Fuggerschen  Hauses  in  der  MaximHiaB- 
Strasse  vorkommt,  künnte  Einem  der  Abt  ange- 
littreD.  Die  spärlichen  Kestc  dieser  sehr  be- 
achtenswerthen  Fresoomalerei  zeigen  vielmehr 
einige  Verwaudt.Mcliaft  zu  Altdorfer  (?,! ,  der 
bisweilen,  abweichend  von  seinem  gewübniiohen 
Mono^amm,  mit  einer  blos  ans  A  gebildeten 
Chiffre  gezeichnet  hat  ver>,'l  auch  sein  Blatt 
Bartsch  Nr.  71},  Do^  lässt  sich  von  jener  Ma- 
erei  tn  wenig  mehr  erkennen,  nm  einen  a^- 
nSheni<!  sieliern  Schluss  daraus  ziehen  zu  künnea. 

Im  Augsburger  Zunftbuche  findet  sich  noch  ein 
»^"«iter  Ulrieh  Abt  eingetragen ,  der  1532 
gest. ;  er  lu  is.Ht  der  Alte«. 

S.  Fr.  Wilhelmi  Wittwer,  Catalogns  Abbatum 
nonasterll  SS.  Udalrid  et  Afrae  Augustensis,  in 
Steiohcle's  Arohiv  für  die  Geschichte  dor  BisthQmer 
Aufsburgll.  —  Woitmann,  Hoibein  und  leine 
Zelt,  I.  66. 368. 

.-4.  Woitmann  ti.  J.  Meyer. 
Abts.  Wouter  Abts,  Maler,  1582?  — 1642, 
•48.   Er  soll  nach  der   gewöhnlichen  An- 
ahnie  zu  Lier  in  der  Nähe  von  Antwerpen 
eb.   sein;   vermutlilich    weil  sein  Schüler, 
Adrian  de  Bie,  aus  diesem  Theile  der  Campiue 
atammte.  Obwol  nun  eine  Familie  Namens  AbtB 
am  Ende  des  IC.  Jahrh  ^\irklich  in  Lier  existirt 
hat,  so  ist  doch  sehr  wahrscheinlich,  dass  unser 
Meister  in  Antmrpen  geb.  ist.  Auch  hat  meine 
Nachforschung  ergeben,  dass  der  Taufschein  des 
Malers  im  Stadthanse  zuLier  nicht  vorhanden  ist. 

I)«S«gen  haben  wfar  in  denBegistera  der  Ant- 
weri>ener  Pfarrkirchen  die  Spuren  einer  dort  an- 
»ässif^en  Familie  Abts  vom  J.  15t>7  an  gefunden. 
Unter  venchiedenen  Tanfekten  derselben  Ifaidet 
sich  einer,  nach  weleliem  den  12.  Aug.  15G9ein 
anderer  Valerius  oder  Gautier  iWouterJ  Abts 
Taufpatho  Yon  Susanne  van  Veitbrake  war,  der 
Tochter  von  Cornelia,  Iläuseranstreicher ,  der 
1559-1^0  als  Meisterssohn  in  die  LokasgUde 
aufgenommen  worden. 

VermuthlichiBtnnser  Abts  gegen  1^*52  geb.,  u. 
«war  im  Pfarrsprengol  der  Kirche  des  h.  Georg, 
wo  wir  %,ju  1509  —  1666  vier  Taufakte  der 
Familie  Abts  gefunden  haben  (von  den  J.  1579 
bis  1582  fehlen  die  Tuufregister  von  St.  Georg 
in  der  Sammlung  des  Stadthauses ,  und  vom  3. 
Apnl  1  r,s2  bis  15S5  Bind  die  Tkllftkto  aller  Kir- 
chen nur  in  die  Bücher  der  Kathedrale  «i^*^- 
«w»;  auch  sind  zu  dieser  Zeit  mehrere  Kinder 
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im  väterUcb«a  Hause  getauft  wordeuj.  Unsere 
yOTmuthnnf ,  ValeriuB  Alrts  sei  um  ISSSfeb., 

gründet  si(  h  darauf,  dass  er,  wie  das  Li^:??' rc 
erwiUiat.  im  J.  1593—1594  als  SchUler  des  Ma- 
len Wilhelm  de  Vo«  eingeschrieben  wurde; 

im  Alter  von  elf  oder  zwölf  Jahren  bof^unm  u 
gemeiniiin  unsere  alten  Meister  ihre  Liehizeit. 

Al>ts  wurde  16U4— 1605  als  Freimetster  in  die 
Antwerpener  Gilde  aufgenommen.  Man  hat  bis- 
her nicht  nrig'eben  künnen,  in  welchen  Gattungen 
derMiilert  i  iT  thätig  gewesen.  Wir  erfahren  jetzt 
aus  einer  Mittheilung  des  Hetm  Pierre  Antoine 
Verlinde  iMaler  zu  Antwerpen  und  Restaurator, 
der  viele  biüher  unbekannte  Werke  Antwerpener 
Heister  entdeckt  hatj ,  dass  Wouter  Al>tä  ein 
guter  KonveraatioiiBStUcken-  und  Landscbafts- 
maler  war. 

Abts  verheirathete  sieh  den  10.  Des.  160S  in 

der  Kirche  St.  Georg  mit  Cornelia  de  MrHelo; 
in  dem  betr.  Akte  heiast  der  Vorname  Abts  Va- 
lerias. IMe  Begtster  der  PAurUreheii  erwifanen 
aus  (lieser  Ehe  vier  Kind<$r:  Joh.  Baptist,  ge- 
Uuft  deu  2B.  Juni  1(K(S ;  Maria,  get.  den  21.  Juli 
1610;  eine  «weite  Maria,  get.  den  1.  Febr.  1620 
(ihr  Pathe  wnv  Wilhelm  de  Vos,  der  Lehrer  des 
Vatersji  Franziska,  get.  den  12.  Febr.  lt>24. 
Nach  dem  TanHiIcte  der  Letxteren  wohnte  Abts 
zu  dieser  Zeit  in  der  Schuttershof^traet  zum 
Schild  des  hl.  Quentin ,  wahrscheinlich  in  dem 
Hause,  das  dem  Maler  Quentin  Massys  angehört 
hatte. 

Die  Archive  der  Lukasgilde  nennen  acht  SchU- 
ler des  Abts ,  welche  in  sein  Atelier  aufgenom- 
men wurden  ;  Mathias  Machielsen  ,  eingeschrie- 
ben 1601  — lOo.T  ,  in  ficiiiselhen  .1  .  du  Abt^f  zur 
freien  Meisterschaft  bet'ürdcrt  wurde,  Leonhard 
Coymnns,  1606^1607;  Frederik  vra  Gelder,  den 
2.  Aup-,  1G17,  als  Meister  zu^^chissen  1620; 
Michel  Giskeir.  1017—1618^  Alexander  Püurre. 
1622-1623 ,  Meister  1631  — 1632 ;  Egidins  vnn 
Haelbceok,  1G2S_1G29;  Philipp  Garibaldo.  1621» 
—um  ,  Comelis  Bocx,  1634—1635.  Alle  diese 
SehfIter,  auch  die  als  Meister  aufgenommenen, 
eind  unbekannt  geblieben. 

Doch  hatte  Abt»  ausser  diesen  einen  Schüler, 
der  mit  Recht  zu  Ansehen  gekommen  ist,  Adrian 
de  Bie  (geb.  1593,  nicht  1591,  wie  man  bisher 
angenommen ,  s.  diesen  Meister) .  Das»  Adrian 
der  SchUler  des  Abts  war,  berichtet  H.  de  Poo- 
tor  in  seiner  Lobrede  auf  Adrian  in  dem  »Gulden 
Cabiuet"  von  dessen  Sohne  Cornelis  de  Bie  (p. 
2:k»  .  Es  ist  souderbar,  dass  weder  das  Liggere 
noch  die  ßechnungsbücher  der  l..uka8gilde  jenen 
Umstand  envähnen  ;  doch  findi'u  sich  noch  mehr 
solcher  Lüekeu  in  diesen  Urkunden. 

Wouter  St.  swischen  dem  18.  Sept.  1642  und 
dem  ]'»  Sept.  1643;  in  dicj^er  Z«Mt  notiren  die 
KeehnuQgbbUcher  der.  Lukasgilde  die  Zahlung 
der  Todtenachuld,  welche  der  Kttrperscliaft  nach 
dem  Ableben  eines  ihrer  Mitglieder  zufiel. 

s.  Die  Tauf- Q.  Uochxeittregistei  der  alt«u 
PiCttdciKlisn  von  Antweipen  und  LIer.  —  Ph. 


Bomboutsu.  Th.  van  Lerius,  De  Li^ereo 
en  andere  historische  archieven  der  AntWflip« 
sehe  St.  LueasgUde  etc.  I.  u.  II.  p«s»im. 

Th{^.  van  Leriu». 

Abu  Alajth.  Abu  Alayth  (richtiger  Abul- 
Leith,  d.  i.  der  Vater  de«  Löwen j ,  der  Sicilia- 
ner  ei  Sikeli  ,  vollendete  in  Sevilla  in)  J.  1196 
^593  d.  H.  auf  Befehl  des  Almauzor  Jacob  die 
grosse  Mosdiee  nnd  den  berühmten  Thurm  der- 
selben .  der  unter  dem  Namen  der  Giralda  be- 
kannt ist.  Er  krönte  die  letztere  mit  einem  schö- 
nen goldenen  Apfel  von  m  um  rhörter  QrOflie, 
dass  man  ihn  nicht  durch  die  Thür  de«  Sacristam 
Almudenj  bringen  konnte,  ohne  den  Sturz  der> 
selben  abtnbredhen.  Oer  Apfel,  den  man nuf 
100,000  Golddublonen  schätzte,  wurde  rf95hcr- 
untergeworfen.  Als  dem  hetV  Ferdinand  die 
Stadt  übergeben  werden  mosete,  wollten  lUe 
Mauren  die  Be<lippinp  stellen  eben  des  Apfels 
w^en),  dass  der  Thurm  abgctrageu  wUrde. 
Aber  Ferdinnnd's  Erstgeborner  Infiint  Aioneo 
erklärte,  wenn  ein  Stein  desselben  abgetra^an 
werde,  sollte  kein  Muselmann  inderätadiam 
Leben  bleiben ,  und  so  wurde  er  erlmlten.  ■  Her- 
nan  Huiz ,  der  JUngere  s.  diesen)  hnt  1MB  den 
Thurm  eine  Spitze  gegeben. 

8.  .\bd  el  Kai  in  [rahtiser  Ibn  Abd-el  Keria), 
Gesch.  von  Fez,  nach  Ceaii  Bermuder,  dascr. 
•itist.  de  la  catedral  de  SeviUa,  apend.  p.  Y. 

Fr.  W.  Inger. 

Abu  Bekr  Be»  jlft«  Butaetar ,  AMSritih 

Alcadi  d.  h.  der  Rechtsgelehrte  und  Richter, 
baute  im  J.  IIST  566  d.U.,  einen  Thurm  in 
Mertola  iu  Portugal  fUr  Abu  Abdallah,  den  Sohn 
des  legierenden  FOteten. 

luschrift  daselhst  bei  Llagaao  y  AmlreUi 

Mot.  1.  240. 

Abu  Bekr  el-Beschschäri.  Abu  Bekr  el- 
Baschschäri  war  ein  berUhuter  moalimiächer 
Baumeister  ^Banuä  zu  Jemsalem,  dender  ägyp- 
tisehe  Fflrst  Ahmed  ben  Tülün  nach  der  £r- 
obriunir  von  Syrien  &Tb  (26 1  d.  Ii.  berief,  um 
in  Akkd  St.  Jeau  d  Acre  einen  befestigten  Ha- 
fen nJieh  dem  Vorbilde  von  l  yrus  anzulegen,  da 
die  aus  der  ganzen  Pro  vi  uz  berufenen  Bau- 
meister sich  der  Aufgabe  uicht  gewachsen  zeig- 
ten. Er  liess  ein  Flosa  aus  dicken  Bohlen  von 
S>  f  oun  renholz.  eutsprechend  der  ganzen  Länge 
der  Laudbefestiguug ,  dieser  gegenüber  auf  das 
Wtsser  legen,  nnd  führte  auf  demselben  eine 
Mauer  von  Steinen  und  Gyps  auf.  so  dass  das 
Floss  allmälig  mit  derselbeu  sank.  }^\u  eine 
breite  EinfUirt  blieb  anf  der  Westseite  offen. 
Als  er  überzeugt  war,  dass  das  Floss  den  Mee- 
resgrund erreicht  habe,  liess  er  den  Bau  ein  Jehr 
laug  liegen,  damit  er  sieh  festsetie ,  nnd  dann 
erst  führte  er  die  Mauer  weiter  in  die  HShe  und 
verb:iTiil  sie  mit  der  Landbefestigtmg.  Die  Ein- 
fahrt wurde  jedeu  Abend  mit  einer  Kette  ge- 
sperrt AI«  Belohnung  erhielt  Abu  Bekr  tausend 
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Dinare  nebst  einem  Ehrenkleide  und  dem  bei 
dem  Bau  benutzten  Schiffe-,  aaoh  wurde  »ein 
Marne  in  die  Mraer  eingehauen. 

Aveh  tetn  Sohn  und  Enkel  waren  BanmeUtcr . 
Ueber  den  erstem  ist  nichts  bekannt.  Dagegen 
erwarb  sich  den  Ruf  eines  gelehrten  Baumeisters 
MinSnkel: 

Abu  Abdallah  Muhninned  bev  Ah- 
med benAbafiekr  »IBaschschäri,  ge- 
wöhnlich Ihn  el  Bann»,  d.  i.  Sohn  des  Baumei- 
sters genannt  nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
berühmten  Mathematiker  AM-Abbas  Ahmed 
Ihn  el-Banna  in  Mamcoo  um  1220).  Diesef 
machte  zu  seiner  Ausbiiüuu^  weite  Reisen  durch 
gnnz  Asien  und  beechrieb  die  berühmtesten  Bau- 
ten, die  er  dort  sah,  um  98*<  ?37S  d.  H.  in  einem 
Werke :  »Die  Denkmäler  der  Länder« ,  dessen 
YerluBt  nach  den  AonOgen  in  Jacut's  gcogra- 
jhlscheni  Würterbuche  sehr  zu  beklagen  ist. 
9.  Jacot,  geogr.  Würteibuch  im  Art.  Akk». 

fWr.  WMmfiU  u.  iV.  W.  Jhgtr. 

AeMdati.  A  e  a  c  c  i  a  t  i ,  falsche  Lesart  In  Le 
Blanc,  Manuel  deafisUmpea  I,  Ittr  SeaooUti, 

s.  diesen. 

W.  Schmidt. 

Aoar.  Charles  Louis  Acnr.  Malor,  geb. 
180-4  zu  Auticuarde,  w»  er  Schiller  der  Akademie 
wurde.  Er  setzte  dann  seine  Studien  au  Briisscl 
fort,  ebenfalls  an  der  Akademie,  sowie  unter 
Odevaere.  Mitte  der  zwanziger  Jahre  waren 
T(ni  Qun  ▼enehtodene  Bildnisse  in  den  Gtonter 
Ansstellungen ;  etwas  später  einige  Bilder  in  den 
Ansstollungen  von  Haag  und  von  Amsterdam; 
1842  ein  Genrebild  (Der  Zeidienuntenioht.)  im 
8»l0ll  asu  Brüssel.  Hier  hatte  ersieh  zu  dieser 
Zeit  niedergelasseu.  Gegen  1S4Ö  malte  er  ein 
groesee  OenXlde,  Mertyrtbera  der  hl.  Berbara, 
für  dnn  Hochaltar  der  Kirche  des  hl.  Ilermas  zu 
Kenaix  und  eine  kleine  Darstellung  der  Jungfrau 
im  Teoipel  für  die  Kirefae  Ton  Lootenbnlle  bei 
Gent. 

.  Atej.  I'inchart. 

AeeaiM.  Bernardiis  Aoosm»  (anohAk^ 

kema;,  Haler  zu  Leeuwarden,  geb.  1697,  •{•  1756. 
YerdienBtlicber  Bildnissmaler,  welcher  u.  A. 
Terscbiedene  Porträts  der  Statthalter  von  Fries- 
land aus  dem  Hause  Nassau  malte,  die,  früher 
auf  dem  Rathhaus  zu  Leeuwarden  befindlich, 
bei  der  Revokilion  von  1795  zu  Grunde  gingen. 
Sein  BildniM,  ron  ihm  lelbst  gem.,  befand  sich 
in  der  Sammlung  von  van  der  Alarak  ZU  Leiden 
il773  in  Amsterdam  verkauft). 

Nach  iliiii  geetooiien : 

1)  Anna,  kSniql.  Priu/e'-in  von  (iross-BrItannien, 
Prinzessin  von  Oraiuen.  Gest.  v.  iialth.  Ber- 
nard 8.  trr.  Fol. 

2)  PrinzessiD  Ifuis  LouIm  TonHeasenksMd  u.  Ora- 
nfea,  BRNttttM  nlt  Ovsl  In  Betwuken  naeh  H. 
Pothoven.  j!fft  V  Jac.  Honbrakcn.  Fol. 

i)  —  daas.,  ottiie  beiwetke  gest.  von  P.  Xanjtf. 


4)  WUIem  van  Haren,  Statihkiler,  gest.  VWI  P. 
Tanjtf.  Oralin  Fol. 

5)  €M«taMn  Btoeo  van  Goslinga,  hoUind.  Staat*- 
mann,  geit     Ja«.  Houbtaken,  1731. 

6)  H.  Venems,  fett.  v.  J.  Benbtaken.  4. 

7)  Dr.  Campegü^ius  VitrlngS,  gMt.  V.  P.  Taojtf.  4. 
s.  Heinekeo,  Dict. 

Matth  ijs  Accama,  Bruder  de»  Vorigen, 
geb.  1702  ebenfalls  zu  Lieuwardeu,  ■■■  17S3,  be- 
suchte Italien  und  malte  historische  und  allego- 
rische Vorwürfe.  Seine  Werke  waren  in  Fi  i<'8- 
land  in  iSffentlichen  Gebäuden  nicht  selten  .\uch 
malte  er  im  Ci eschmacke  seiner  Zeit  Tapeten. 

T.  9.  Wtahkum, 

Aecard.  Eugene  Accard,  Bildniss-  und 
Genremaler,  geb.  zu  Bordeaux  1624,  Schüler  von 
Abel  de  Pq|ol  und  seit  1S48  in  den  finuiiffiriiiclieii 
Ausstellungen  aiif^t  troti  n  Er  srliildert  nament- 
lich sittenbildliche  Scenen  aus  der  franzOaiflchen 
Geseliiehte,  die  meistens  am  Hofe  spielen,  dann 
auch  aus  dem  modernen  Leben  der  feineren 
Stände.  Kleines  Talent  i  Biohtung  aof^  das  Ge- 
fällige. 

Belltsr  de  laOkav.  Dlet. 

J.  Meytr. 

Acceptas*  Aeeeptns  peoestor  nreblÄaco- 

nus  nennt  sich  laut  Inschrift  der  Vorfertigor  der 
Kanzel  in  der  Kirche  zu  Canosa  in  Unteritalien. 
Acceptus  ist  wol  so  wenig  ein  Name,  wie  pec- 
cator,  sondern  heisst  nur :  der  zu  Gnaden  ange- 
nommene SiindtT.  Die  in  Anlage  und  Ausfüh- 
rung einfache  Kanzel  scheint  der  Zeit  um  lluu 
anzugehören.  Sie  hat  noch  nichts  von  dem 
Keichthum  der  normäunischcn  Ornamentik  und 
dem  eindringenden  byzantinischen  Prunk. 

8.  Schulz,  Denkm.  in  ünterlt.  1,  59.  Abbild. 
aiffTsL  9,  ng.  1. 

Aeeer  s.  Aeolae. 

AccI^o.  Pari  de  Aociajo,  von  Sarzana, 
war  nach  der  ungedruckten  Geschichte  vou  Luni 
und  Samn»,  die  IppolitoLandinelli  za  Anfkng 
des  17.  Jahrh.  geschrieben,  ein  trefflicher  ITolz- 
schnitaer,  der  das  Tabernakel  des  Hanptaltars 
und  die  Serrntben  der  Orgel  in  der  Kathedrale 
seiner  Vaterstadt  verfertigte. 

>.  Soptani,  Pittori  etc.  Geoovaai  I.  54. 

Fr,  W.  Vitifer. 

iüäwh  Prisene  Aeeivs  ■.  Attlus. 

Aceins.  Cesaro  Antonio  Accius,  Land- 
schaftsmaler und  Radirer,  Anfangs  des  17.  Jührh 
thätig.  Er  wird  von  Zani  auch  Accer,  Accker 
oder  Aeefer  genuint.  Gemilde  sind  i^t  mehr 
nachzuweisen,  wol  aber  radirte  Blätter  in  der 
Weise  des  R.  Canta-Gallina,  in  denen  sich  eine 
gesehlekte  und  krlMge  Ntdel ,  doeb  wen^  V»- 
turgefUhl  zeigt. 

1)  Bergige  Laadachaft  mit  Gebinden  links, 
zwtsdien  wdehen  ein  Baeb  unter  einer  BrQdte  weg 

dem  Strome  zufliesst.  Am  Ufer  de«  Flusses  «nrhpn 
drei  Männer  mit  einer  Blendlaterne  n.  s.  f.  Em- 
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zu  betittben,  m  du»  «in  vierter  im  Wasser  ätohen- 
der  sie  mit  Binden  gMifiMi  kUM.  Unten  gegen 
links  auf  eiuem  Steine:  cnejkSB  |  aktoki  |  acciüs. 
I  raciT  et  1  iKv.  A.  i>.  I  1609.  |  8"  6"'  br.,  6" 

Kordie«««  Hl.  hat  Ueineken.  Dict.  I  an- 

E fahrt;  »uch  im  f  atalog  Oottfr.  WiliUer  jr. 
Afüg  1814  Iii  ea  Terieid^net. 
1)  Lendaeh&fl  mit  je  iwei  Bäumen  re<  hts  und 
links  auf  abschüssigen  Anhöhen.  Da»  «eieigä  Xer- 
rain  des  Mittelgrundes,  worin  linki  ein  idirig  •te- 
ilendes Kreuz  ,  wird  von  einem  Hnk.s  herkommen- 
den Bache  durchachnitten,  »el.  her  unter  der  rechts 
vom  beflndHehen  BrOcke  abfallt.  .\nf  dem  in  der 
Mitte  ragenden  Felsen  ein  altea  Gebäude  mit  run- 
dem Thum»,  liabei  einige  Bäume,  in  der  If ihe »eehH 
andere  Gebäude  u.  altes  Cfemäner  von  einem  Hause 
mit  Tbunn  überragt.  JLinka  in  der  Ferne  eine  kirobe. 
Ohne  ZeidMii.  S^«»'  br.,  6»  6*'  iMHh. 

mtHr.  2  bez«ichnPt;  trrUttg  falM.  liflM 
■«  fate  «nd  »orgfäiltig  aa^(^«'**'*• 
H)  Landschaft  mit  Wasserfall  link-,  .lun  b-  n  brei- 
ter Weg,  der  xn  dem  im  Mittelgründe  beflndliohen, 
theo«  mit  Bnaehweifc  beweebsanen,  theiU  mit  alten 
Gebinden  besetzten  Felsen  führt.  Iloohta  bieiter 
nun;  an  seinem  jen-seitiuen  Ufer  ein  Gebäude  mit 
qnadratem  Thurm  zwis.  hen  Biuinen,  weiter  /iirück 
noch  ein  Oebende.  Auf  dem  Fluaac  iwel  Kähne ;  in 
einem  zw«!  Minner.  In  der  Mitte  dea  Vordergrun- 
des geht  ein  Wanderer  nach  links.  Unten  Im  Lichte 
die  Abbr.  Anto.  7"  t>"'  br.,  5"  4"'  hoch. 
Nadt  Boerner'aehAii  Mamucripten. 

W.  Sekmidt. 

Accolti.  PietroAccolti, ProflpfktMtohllW 
und  Maler,  war  leUinFtorauliiitig.  Belaimt 
4atch  das  Werk : 

Lo  inganno  degl'  occhi,  proepetava  pratica,  trat- 
tato  in  acconcio  della  pUtaiS.  nnOM  IQtt.  F«l 
mit  vielen  Uoizecbn. 
s.  Zanl,  Baddopedla. 

J.  Mtyer. 

▲ocolto.  Cioned'Accoltü,  s.  Ciontf. 


Arcon.  A  c  c  o  n  von  Middelburg ,  gesckickter 
Zeichner  und  Aquarellist  von  Marinen  vom  An- 
fmg  dieses  Jahrb.  Uns  nur  Wannt  durch  (U-u 
Kiitalo^'  desKiibinet«  R.  Brisart  zu  Gent,  1>>49, 
der  zwei  sorgfältig  kolorirte  sowie  zwei  andere 
getuschte  Marfaien  anfthrt 

J.  Mtyer. 

Aoebedo«  (iunzalo  de  Acebedo,  Bau 
meister,  dekorirte  1591  mit  Tom6  de  Cavano  im 
gothischon  f^tii  die  erste  Sftla  de  Despacho  im 
Archiv  iSiuuiUcas. 

a.  LlagnnoyAmlfola.Hot.  II.  32S. 

Fr.  W.  üngtt. 

Acebedo.  Cristobal  de  Acebedo,  spani 
aolier  Maler,  geb.  zu  Murcia  gegen  Ende  des  l',. 
Jahrh.  Er  war  zu  Madritl  Schüler  (l<"i  Bart.  Cai-- 
ducho  und  lies»  sich  duuu  in  seim  r  Geburtsstadt 
nieder.  Die  Werke,  die  er  dort  hinterlassen  hat, 
zeigen  ihn  als  einen  der  besten  Künstler  seiner 
Zeit  durch  die  Korrektheit  der  Zeichnung  und 
den  edlen  Cbnnkter  der  Flgnren.  Zu  den  be- 
deuteuiLsten  geliörcn  folgende  in  verschiedenen 
Klöstern  von  Murcia :  dor  h.  Fulgeucio,  die  Jung- 
frui  anbetend ;  der  h.  Aadrö»  Coniaop  gqgea  die 


•  Achard. 

Mauren  kämpfend ,  der  h.  Pedro  Nolasco,  Gefan- 
gene einlüsend.  Acevedo  soll  gegen  die  Mitle 

es  17.  Jahrh.  in  Murcia  gestorben  aeia. 

B.  Ceau  lJurraudei,  Dicc. 

Lefort. 

Acebedo.  Manuel  Acebedo ,  Maler,  geb. 
zu  Madrid  1744,  f  ebenda  180U.  Er  war  Schiller 
dea  mittelndtaaigett  Joae  Lope  und  Ubertraf  sei- 
nen Meister  bald ,  indem  er  sich  durch  Kopiren 
nach  guten  Mustern  v^iter  bildete.  Bermudez 
nennt  von  ibn  twei  KlrdienbUdex :  Johannes 
der  Täufer  und  der  h.  Fraticiscu^,  in  der  Kapelle 
der  Nonnen  der  Latina  ^in  Madrid;. 

B.  C.  Bermudez,  Dies.  Tl. p.5&.^fiailUet 

^'  ****  r 

Aoero.  Vineente  Aoero,  Baumelster  in 
Gadiz,  wurde  1720  mit  dem  Entwurf  zum  Bau 
einer  neuen  Kathedrale  beauftragt.  £r  legte  am 
U.  Jan.  1722  den  Grundstein  nnd  bradlte  den 

Jau  bis  zum  Abschluss  der  unterirdiachen  Ge- 
wölbe. Dann  aber  wurde  er  mit  dem  Kapitel 
uneins  über  den  Weiterban,  nad  ging  naeb  Se- 
villa, um  dort  den  Ton  Jnan Wandembor  lK  i,.ni- 
nenen  Bau  der  grossen  königlichen  Tabaksfsbrik 
zu  Ubernehmen.  Dort  ist  er  nicht  lange  damaeh 
gest.  Sein  Projekt  fUr  den  Dom  von  Cadix 
blieb  liegen.  Map  erklärte  seine  Pläne  für  un- 
brauchl>ar,  während  die*  Mit^jHeder  der  Bau- 
Kommission  die  fttr  den  Bau  bestimmten  Ein- 
künfte unterschlugen  Erst  1769  setzte  Biiwhof 
Domingo  de  Silos  Moreuo  die  Ausfdhrungdurch, 
naeMem  Pnneiseo  Cafon  bedeutende  Yerbea* 
serungcn  .in  den  Zeiclmungcn  de«  ;\ctTo  vorge- 
notnmon  hatte.  Ausserdem  hat  Aceru  auch  die 
1  ai^jide  der  Ktrehe  von  Malaga  entworfen,  za 
der  das  Kapitel  eine  Konkiirronz  ;iu.sfirhrieb. 
Durch  Bcachluas  vom  15.  April  1724  wurde  der 
Plan  eines  gewissen  Ayala  verworfen  und  der 
von  Acero  angenommen,  den  alsdann  der  Klr- 
cheubaumeister  Josef  Bada  und  nach  dessen 
Tode  1 756  Antonio  Ramos  «nsgefUhrt  hat.  Ton 
den  beiden  proJ^BÜrten  Thünoen  iat  nnr  dner 
vollendet. 


8.  Llaguno  y  A miroU,  Not.  IV. 99. 100.  108^  — 
Ford,  Handb.  p.  135.  —  Caveda,  Baaknnst 
in  Span.  p.  287. 

JfV.  W.  (Avar. 

Ae«r«40  Aeebedo. 

Achamer.  J.  Ach  am  er  in  Wien,  Olocken- 
giesser.  Von  ihm  imHaupttJiiunne  der  Stephans- 
kirche zu  Wien  die  402  Centaer  schwere  9'  8Vf* 
holie,  10'  im  Durchmesser  dicke  Glocke,  welche 
Kaiser  Joseph  I.  1711  aus  eroberten  türkischen 
Kanonen giesaen  liess.  Sie  iatreich  mitlleiligen» 
bildem,  Wappen  imd  InaelirlftBn  Terxiert. 

s.  Tsch ischka,  Kunst nnd Altertbam im Silei' 
reich.  Kaiserst.  p.  S. 

Alfred  v.  Wur%bach. 
Aohard»  J  e  a  n  A I  c  x  i  s  A  i  b  ;i  r  d  ,  geb.  S.  Juni 
1S07  an  Voreppe  viaerc;,  zätilt  zu  jenen  Land- 
schaftsmalem  der  modernen  firanaUs.  Sdrale, 


Aohard 
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welche  der  realistischen  Aufla88UTi<r  «kr  Natur 
sich  annchliesseu.  daher  ittsbesondüre  das  6üm- 
muD^lebw  der  notdUttlieii  hamiatk^  in  Ftriw 
und  Ton  »o  wahr  als  mfiplich  auszusprechen  sn 
choD,  dabei  aber  weit  mehr,  aU  e«  die  Art  der 
•ifleiitUdiea  Be»Uatni  ist,  auf  G«g«iiden  ▼on 
reicher  und  mannigfaltiger  Scenerio  Wi  rth  lej^en 
Ihre  Natvempfindimg  ist  meliräusserlich,  weni- 
ger ti^  md  leht,  als  die  der  Vefster  des  neue- 

8ten  Realismus.  So  ist  os  auch  mit  Aclianl,  ih-r 
indem  einen  kieiuüohen  und  masierirten  Vor- 
trag bat;  dock  lassen  steh  seteem  Kolorit  eine 
gewisse  Wärme  und  Leuchtkraft  nicht  abspre- 
^•n.  Seine  Motive  eotoimmt  er  mit  Vorliebe 
der  Umgegend  Tm  QrevoUe  und  dem  Departe- 
ment der  Isire.  Die  Galerie  der  modernen  Mei- 
ster im  Luxcmbonrg  (Paris;  hat  von  ihm  ein  gu- 
tes Bild  aus  der  Umgegend  von  Grenoble  (]S45j. 
Auch  in  den  Museen  von  QrMioblo 
finden  lieii  BUder  von  üud. 

Von  ihm  radirt : 

n  LftodMksft  mit  Boteobrücke  (Nr.  n.  q«.  6. 

2)  —  nlt  zw«i  Biamen  (Nr.  2^.  qu.  9. 

3)  —  mit  srhrS^em  Baume  (Nr.  3).  qu.  8. 

41  —  mit  Wasserbecken,  lS48(Nr.  4).  kl.  qu.  Fol. 
6j  OsUigslandadnft  bd  8t.  Egrtve  ui  Dinpldntf. 
q«.  Fol. 
I.  Ter  Anr  8ebr. 

6)  Waldeingang  mit  hohen  IViumea,  Mtdsm  Ptok 
TOD  Bainey.  18»0.  qu.  8. 

I.  Ter  der  Sehr. 

IHMwM«iaBU.D^  iaAlWB  da  laF«t« 
«ittsttn«  4a  5.  laarier  18M  (Bnuelles  lt»M). 
(rn.  Fol. 

7)  Grosse  Landschaft  mit  Waaser.  1650.  qu.  Fol. 
8»  Ansicht  bei  Rainry.  1850.  qu.  Fol. 

8>  KMoe  LuMlMhftft  in  di«  finita,  qu.  12. 
t<l>-16)  81a  Paysiges  gnf4t  I  Peao<-ftita  par  J. 
Aehari.  BrmeUes  1851. 

Das  Fornat  dor  Had.  !it  8.  uad  an.  S. :  iif 
Platten  "inJ  aber  auf  Fnlio-Btl.  gfrdrucit. 

Anch  wurden  Itf  AU.  n  aiaar  Folg«  Teroi- 
alft :  Lea  Pajrsacta.  Ofsvaias  ftÜNB-lteto.  MB 

—  IMl.  Pol. 

S.  J.  Meyer,  franz.  Malerei,  p.  772.  —  Bel- 
lier  da  U  Chav.  Dict.  Dasalbat  AufiOhlunf 
aeinar  seit  1839  anifait.  OemlMa. 

J.  Meyer. 

AduurinBy  PseudonTm,  a.  Seholander. 

Achelom.  Jan  von  Achelnm.  :inpef  un- 
ter dem  Namen  Signor  Giovanni  als  Hofmaler 
des  ChoeslienEoga  von  Tosenim,  arbeitete  in  der 

ersten  Hiilftc  dos  17.  Jahrh.  in  Florenz.  Seine 
Werke  unbelcannt.  {HagUr'teha  Mamuhr.) 

J.  Mtyer. 

Aeben«  Johann  Tlans  von  Achon,  Histo- 

Nrien-  und  Blldnis-^nialcr  j^cb.  zu  Kiiln  1  .^62, 
führte  den  Namen  vou  der  Geburt«8tiitte 
Beines  A'nters  Aachen  .  Schüler  von  C.  Jerrigh 
in  Köln  inul  Kaspar  Rems  in  Venedig,  suchte  er 
sich  in  Italien  zuerst  nach  den  Nachfolgern 
Michelangelo'»  zn  bilden,  schloss  sieh  aber&nn 
an  Tintoretto's  Weise  an.  Zugleich  stand  ©run- 
ter dem  Einiiusa  von  Goltzioa  und  Spraager. 


Nachdem  unser  KUnstler,  1 5S8  aus  Italien  nach 
Köln  zurückgekehrt,  dort  eini;?o  Zeit  t^oarbeitct 
hatte  (Kreuzigung  Christi  in  der  prute.Humtischen 
Kirrlio  iLiselbst  und  Grablegung  Christi  in  der 
Münsterkirche  zu  Bonn),  fand  er  seit  1590  bei 
dem  -knnatliebonden  Herzog  Wilhelm  V.  von 
Bayern  vielfache  Beschäftigung.  Für  die  nene 
Besidens,  die  Uenog-Mnxburg,  malte  er  ver- 
sehieden^  Bilder,  die  jetzt  zum  grössten  Theil 
entfernt  und  unter  Anderem  nach  Sohleisah^ 
gebracht  sind.  In  der  Hurf;kapello  ist  noeh 
eine  l^etä.  In  der  neuen  JeäuiteuiLirebe  in- 
den  sich :  eine  Pieti,  die  Marter  dee  h.  Se> 
baatian  und  der  Magdalena ;  in  der  Kreuzkapelle, 
dem  Oratorium  Wilhelms  und  seiner  Gattin,  das 
AltargemMIde  mit  Obrlatos  am  Krens,  eines  der 
besten  Werke  dos  Meisters.  Die  lebensgrossea 
Bildnisse  der  Letztem  wertien  im  Nationalmn» 


Von  MUnchen  aus  war  von  Achen  aueh  u». 
kanstrimigen  Kaiser  Badolf  II.  bekannt  gewor- 
den, der  in  Prag  Hofhielt  Er  wurde  zu  dessen 
Hofmaler  ernannt ,  tuicIkK  uj  er  schon  vorher  im 
Auftrag  des  Kaisers  ältere  Meister  in  Rom  ko- 
pirt  hatte.  Wir  ihideB  ihn  in  den  kaiserlichen 
iiechnungsverzeichniseen  1503  als  ■kaiserliclier 
Camer  Maller  von  Hanss  aus«,  d.  h.  von  seinem 
Wohnsitz,  also  von  Müuchca  aus,  mit  200  fl, 
jjÜirlicher  Besoldung.  Ebenda  wird  bemerkt, daai 
er  1596  auf  seiner  Hochzeit  in  MUnchen'  «ein 
silbern  vergult  Trinkgeschirr*  erhalten.  Der 
Künstler  hatte  sich  damals  mit  Beginn,  derToeln 
tor  dos  berühmten  Komponisten  Orlando  (Ii  La.sÄO, 
vermählt.  Nach  den  Beiohsadelsakten  verlieli 
ihm  «aeh  Bndoiril.  am  1.  Nev.  ISM  den  Ad«l 
und  am  14  Mai  li">()5  andere  Freiheiten,  s.  Joe. 
Bergmann,  in  Mittb.  der  k.  k.  Centr.  CÖmm  II 
148.  Dort  «MaMh  angegeben,  naeh  Honsatko, 
die  Metropolitankirche  zu  St.  Veit,  p.  64.  66 
Johann  s  Gemalin  habe  Ua^äam  de  Joao  geheis- 
sen,  «mhfsebeliilieh  versefarieben  für  di  Lasso. 
Erst  1601  scheint  er  von  MUnchen  naeh  Plag 
gezogen  an  sein;  mit  diesem  J.  kommt  er 
mit  3M  fl.  in  jenen  Venelchniasen  vor ,  in  de- 
nen 1  r  dann  noch  lülO,  und  zwar  als  der  einzige 
Uofmaier,  genannt  wird.  Aus  dieser  Zeit  ht  noch 
im  Kkntsr  Strabow  des  Kaisers  Bildnis.s.  Neun 
Bilder  sind  im  Belvedere  zu  Wien ,  biblische, 
antik-mythologisohe  und  frenrehafte  Darstellun- 
gen. Die  Bildnisse  des  Kaisers,  des  Herzogs 
Emst  und  der  Gattiu  des  Künstlers,  früher  ebm^ 
falls  im  Belve  It  rc  hotinden  sich  dort  nicht  mehr. 
Zu  Prag  stand  vuu  Acbeu  in  grossem  Ansehen, 
wie  er  aneb,  vielÜM^  für  Vornehme  nnd  Flinten 
beschäftigt,  zu  grossem  Roichthum  gelangte. 

Nach  dem  Tode  seines  GOnners,  Budolf  II 
(1813).  wvde  er  voiiVattfaias  I.  in  seinerWtfnIe 
als  Kammcrmaler  bestätigt.  Doch  starb  er  nicht 
lange  darauf,  deu  6  Jan.  1616zttPng  und  wurde 
im  dortigen  Dome  von  6t.  Veit  beigesetst,  wo 
schon  die  Mutter  und  zwei  Töchter  desKünstien 
begraben  lagen.  Dies  folgt  ans  der  von  DIabaen 
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bekannt  gemachton  Orabplatte,  die  sich  in  St. 
Veit  mit  folgender  luachrift  befindet :  d.  o.  m. 
OLAKUBtiio.  ar.  ■zoBu.umwnio.  woMAUoat. 

IMPRIIATOR.  RÜDOLPHl  U.  ET.  MATHIAE  I.  PIC- 
TORI.  CUBICULAKIO.  JOAKMI.  AB.  ACH.  MABITO. 

oniDnATiniiio.  Aim.  obboti.  m.d.o.  zt. 

AJBTATI8  LXIU.  DIE.  VI.  JAN.  FrSf'TO  (  ONM  X 
M0E8TISS.  BBOISA  DE  LA880.  MONUMEMTUM. 

Boo.  MBicoBUB.  OAiiSA.  p.  o.  Nm^  «tiier  Vtg- 

ler'sclion  Notiz  wäre  er  dagogen  in  Müncheif  in 
seinem  nach  Orbundo  di  Lmso  gemuuiten  Haiue 
geetorbem  und  mof  dem  Ootteaaokffir  toh  8t.  8al- 
vator  begraben  worden,  wie  man  aus  seiner  jetzt 
lüngst  erloflehenen  GnbBohiift  ersehen  habe. 
Dieie  Angabe  ist  mn  so  weniger  haltbar ,  als 
Naglem  noch  der  Irrthum  begegnet,  Regina,  des 
Malers  Frau,  in  München  bis  zu  ihrem  Tod  ver- 
weilen zu  lassen.  Sie  verheirathete  sich  im  6c- 
gentheil  1616  mit  Alessandro  Abondio  dem  Jün- 
gern (8. diesen).  Wie  es  heisst  in  Prag;  auch  ist 
der  Letztere  wol  erst  1619  nach  München  ge- 
kommen ;  dies  gleichfalls  spchdlt  dilllr,  dMS  J. 
von  Achen  in  Prag  ge.storben. 

Auch  im  Auftrage  ßudoH  s  11. ,  und  zwar  zwei- 
mal, ^heint  der  KflnsCIer  In  Italien  gewesen  zu 
sein  ;  d.is  eine  Mal,  um  verschiedene  Werke  nach 
den  grossen  ital.  Meisteru  zu  kopircn,  das  andere 
Mal  in  einer  besonderen  und  vertraulichen  Mis- 
sion. Die  Chronik  des  Spaccini  berirbti  t :  den 
20.  Dez.  1603  sei  ein  Gesandter  des  Kaisers  Ku- 
iaif  BBch  ModeoAgakommMi »  von  einem  Haler 
■Okvfnnni  Tedesco«  begleitet ,  damit  dieser  das 
BUdnlss  der  Prinzessin  Giulia  d'£ste  für  den 
Kniter  male.  Dieser  Giovanni  —  dessen  Fami- 
liennamen die  Chronik  nicht  beibringt  —  sei  k. 
Kanunerdiener  gewesen  and  in  den  Adel  erho- 
ben wovden,  mit  einer  Fension  von  3000  Dokalen 
jährlich  ;  vom  flerzog  von  Modena  habe  er  eine 
Kette  im  Werth  von  400  Duk.  erhalten.  £s  ist 
aelff  wahrscheinlich,  dass  dieser  dentsehe  Johan- 
nes u.  geadelte  Meister  diesellM  Person  mit  von 
Achen  ist.  Doch  ist  jene  Pension  jedenfalls  zu 
hoch  gegriffen :  zu  dieser  Angabe  mag  dt  r  Reich  - 
thum des  Meisters  veranlasst  haben.    In  der 
Galerie  zu  Modena  befindet  sich  von  Achen 
(uutvr  dem  Namea  »Abak«)  eine  Anbetung  der 
Hirten;  wol  bei  jener  Gelegenheit  vom  Henog 
erworben . 

In  welchem  Ansehen  A.  stand,  geht  auch 
daraus  hervor,  dass  der  in  Dresden  b^hSftigte 
Architekt  Noaseni  in  seinen:  Sonetti  di  Ju. 
Mar.  Nosauni,  Dresden  1602,  auf  ihn  und^pran- 
gw,  die  beide  lOOS  in  Dnedenwareo,  ein  Lob 
gedÜeht  machte. 

Der  Marne  des  Meisters  ist  auf  die  mannig- 
&ehste  Welse,  insbesondere  von  den  Italienen 
verunstaltet  worden    er  wird  angeführt  unter 
Abak,  Aqnaoo,  Jean  Dach,  Fanachen,  Janachen, 
Aek,  van  Adren  n.  s.  f. 

Jidiann  von  Achen  ist  seiner  Zeit  sehr  iiber- 
sciiitat  worden,  auch  van  Mander  und  Sand- 
xart  loben  ihn.  Er  ist  gespreiit  nnd  antfidi- 


rend  in  seinen  Stellungen  und  Geberden ,  Uber- 
trielwn  in  den  Kompositionen,  in  der  Weise  der 
CMtains  nnd  Sptanger.  Allein  ihm  feUt  sogar 

jene  sichere  Hand  der  niederländischen  Maido^ 
risten ,  welche  doch  immer  noch  ein  achtnagi^ 
wertbes  Wissen  eikennen  lisat.  Offlnbarnun- 

gelto  ihm  ein  prüudtiches  Naturstudium ;  er  half 
sich  mit  eiuerfingorfertigenPraxis,  welche  sdia- 
blonenmlsslg  dl«  Fig«n«n  snsammenntaetasn 

weiss.  Seine  Zeichnung  ist  sehr  uberfliichlich, 
sein  Kolorit  hat  nichts  von  der  leuchtenden  Kraft 
des  Thitoretto ,  den  er  sieh  doeh  snm  Vorirfld 
nahm,  ist  vielmehr  matt  und  schwer.  Seine  Bil  l- 
nisse  sind  wie  die  seiner  Genossen  Uberhaupt 
noch  am  ansprechendsten.  Al)erauch  ihnen  fehlt 
die  Tiefe  der  Auffassung ;  die  Fleischtheile  sind 
blass  mit  undurchsichtigen  Schatten ,  die  Bewe- 
gungen der  HSnde  missverstanden,  die  Verzie- 
rungen mit  unsicherer  Ebnd  ausgefiihrt. 

Schüler  drsMiilf^rs  waren  Peter  l.^Hiik  und  Jo- 
seph iieiiiz.  Mh»  trifft  übrigens  nicht  selten  ihm 
verwandte  Bilder;  Rottenhammer  ist  ihm  oft 
selir  iihnlif  h.  Einen  griissern  Einfluss  auf  die 
deutsche  Kunst  hatte  er  schon  desshalb  nicht, 
weil  die  neuen  italienischen  und  niedsrlindisohen 
Richtungen  bald  Alles  beherrschten 

1862  befanden  sich  in  dem  neui  u  Wallraf- 
Richartz-Mnseum  zu  KOIn  von  seiner  Hand: 

1.  Steinigung  des  h  Stephanus,  2.  Erweckung 
des  Lazanis,  3.  die  Geburt  Christi,  4.  dieiureuz- 
tragung,  5.  die  hl.  Katharina,  6.  die  hl.  Maria 
nebst  einem  knieenden  KarthÜusor  und  7.  das 
Bildniss  des  kölnischen  Bttrgenneisten  Johann 
Broelmann,  vom  Jahre  1588.  Bei  einer  1864  vor^ 
genonuucnen  Revision  wurde  riur  den  Nummern 

2,  3,  6  und  7  der  Verbleib  gestattet.  In  der  Ga- 
lerie itt  SeUelssheim  sind :  1 .  derenglisdieOrass, 
2.  Christus  erweckt  den  Sohn  derWittwe,  3.  Un- 
ter dem  Schutze  der  Gerechtigkeit  siegt  die 
Wahrheit,  und  folgende  Bfldnlne  von  HltgUe- 
dem  d*-s  bair.  Hauses:  4.  Anna,  Gemalindes 
Hersogs  Albrecbt  V.,  5.  Ferdinand.  Sohn  AI- 
breehfs  V. ,  6.  Marie,  Tochter  Albreebl^s  Y., 
7.  Emst,  Sohn  Albrechts  V.,  Erzbischuf  von 
Köln,  ^.  Wilhelm  V.,  Herzog  vonBayem,  9.  Re- 
nata ,  Gemalin  Wilhelm  s  V. ,  10.  Mafia  Anna, 
Tochter  Wilhelm  s  V. .  11.  Philipp,  Sohn  Wil- 
helm's  V.,  Bischof  von  Regensburg,  12.  Ferdi- 
nand, Sohn  Wilhelm  ä  V.,  Erzbischof  von  Köln, 
13.  Karl,  Sohn  Wilhelm's  V.,  14.  Albrecht  VI., 
der  Lcuchtenberger,  Herzog  von  Bayern,  15.  M&r^ 
guretha,  Tochter  des  Herzogs  Georgs  d.  Kel- 
chen, Aebtissin  in  Neubarg. 

Zeichnungen  des  Künstlers  mit  gespreizten 
Stellungen  and  Uebertreibungen  joder  Art  sieht 
iiKii)  naraentKeh  in  der  Alber&a  (Samnilnng  den 
Krzhcrzogs  Albrecht)  zu  Wien ;  eine  derselben 
ist  »üaus  vooAch«  bezeichnet.  (,.Vo(ü  v.  O.  MQadUr). 

Bil  dnliie  des  Meisters : 

i)  fiiuMh.  in  Oval  mit  dM  Uaschiift:  MBamn 
AB  ACH,  oasssniss  nainsTans  Jicioni ,  anxi- 


J<^.  Ton  AoJbien« 
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FlCI  BT  PHII.OrAI.O  PTIMIO  VKTHVS  ISAACH  D18C1- 
PVLV8  PUBCKi-TORI  BT  i>USTBUITA  TIL.  ».  J^.  P.  — 

J.  Stenredam  MDlp.  «t  «ics.  Ao.  1601. gr. 

•Fol.  xMerlo  1 . 

Nacb  dem  eigeneo  OeaiU«TOa  Ach«o'!j,  ds* 
d«ri<>ll>e  leiBein  Scb&ler  P.  Imuf  IßU!  von  Pr»^ 
»OB  nach  Ametardaili  gemchickt  halt«,  ba^c  k 
demselben  in  aailwr  weiiltvoU««  G«ail4e»MBUi- 
luDK  drn  Lhr'-nplati  «IB  Ui  UtM  ««  TtB  BMü- 
redAtn  st«cht>n. 

3)  Der  K&nstier  in  halber  Figur,  wie  er  das  BUdni&s 
de«  Paul  Tan  Viaaen  malt,  oeben  dam  be- 
TSft»  fertig«  von  dei  Lctiteren  Bruder. 
Iteirhverziertes  RundbiM  mit  der  Unter- 
sdirift :  In  hac  tabella  qui  plogitnr  Joannes 
ab  Aken  etc.  Jaeoboe  LvtBia  fedtaqua 
ünti  et  aie.  J  o  «  n  n  •  •  L  v  t  m  •  d'ood«  iBT. 
FdI.  M.  3. 

•  ^)         In  halber  Figur,  mit  dem  Namen  :  .loannes 
Aquanus.  Im  itande  mit  vier  latein.  Ver- 
sen. Uh.  exc.  4.  Gehört  zu  der  Sammlung 
der  KünstlerbildallM  Ton  Hoo- 
dios.  M.  2. 

-  P.  I  saa  c  exc.  M.  4. 

-  gest.  von  Egidlu«  Sadeler  (Catalogue 
of  engravliigt«iid«(eMlk0i.  London  185S).  FUüt 
beiM. 

6lBraetb.  O.  C.  Kilian  aculpsit.  8.  M.  6. 

7j  Bmatb.  mit  fOmf  anderen  BUdniasen.  für  .^and- 

sezt  a  Akademie  (Platte  H  U  in  TheU  2  t.  Bd.  I) 

TOB  Weldrelek  gail.  M.  5. 

8)  Büste  mit  /vrei  anderen  Bildn.,  für  J.  de  Jongh'a 
Ausgabe  des  C.  van  Mander  1764  (Platte  N  N) 
▼on  J.  Ladmiral  gest.  M.  7. 

5)  Brustb.  lith.  in  M.  F  r  a  n  c  k '  s  deuUcbet  KftOSt- 
lergalerie.  München  1813.  4.  M.  %. 

Nach  ihm  gestochen. 
•)BlldiilBM: 

1)  Adolph  von  .\1thannlnOva].  L.  K.  F.  (Lucas 
Kilian  iVc).   Unten  sechs  latein.  Verse.  4. 

.Merio  24 

2)  Sixtus  Baron  von  Althann  in  Ot«1.  L.  X.  (La- 
caa  Kilian)  sc.  4.  M.  25. 

.Andreas  Athemstadt,  Arzt,  Brottb.  In  Oval. 

I>.  Cuetoeec.  1582.  U.  4.  M.  9. 
4)  Georg  Frethen  von  Baeta,  Eques  Anrät.  Brustb. 

in  Oval.  1592.  D.  Custos  sc.  gr.  8.  .M.  10. 
b)  Sigmund  Bi^ry,  Brastb.  in  Oval.  D.  Custos 

«und.  1696. 4.  M.  11. 

6)  Marcus  Bragardinus,  Alchynii<t.  lf>00  in  Mön- 
chen gehangen.  1591.  D.  Custoäsc,  oval,  8. 
M.  12. 

7)  8ie8friod  von  Colonitaeh,  iaOral.  L.IL.»c  4. 
M.  26. 

B— 19)  Zwölf  lUldn.  der  Fugger  mit  der  Jahrzahl 
1592,  in  Oval.  gr.  8,  die  zum  Werke  Iconee 
Fuggetonm  fAben ,  aInBtlieh  mU  der  Be«. : 
D.  Caetotie.: 
Antoo  der  Aeltere  (Weltaenbom) ;  Otto  Hein- 
rich ;  Christoph ;   Ferdinand  ;  Markus ;  Ja- 
kob; Johann;  Karl;  OkUvian ;  lUimond; 
FUUpp Eduard;  Oeorg.M.  13— 18  hat  deren 
mn  Meh« ;  ihm  fehlen  9),  1 1),  13),  15),  17), 
tV). 

.20)  Ferdinand  Wilhelm  V.  Kurfürst  von  Köln.  J. 

A.  Z  immermann  ic.  Fol.  Fehlt  l>el  Merlo. 
21)  Zaebarias  Oaizkofler  von  Oeilenbacb,  k.  Oeheral, 

Proviantmeiater.  D.  Cnetoe  etoanogr.  1600. 

Oval.  4.  M.  19. 
■ejrer,  Staeaer>&iilkaa.  I. 


22)  Heinrich  Julius ,  Bischof  von  Halbenlidt.  L. 
Kilian  F.  kl.  Fol,  Fehlt  bei  .VIerlo. 

23)  Maria,  Gemahlin  Karl"«,  Erzherzogs  von  Oester- 
reich. J.  A.  Zimmermann  sc.  Fol.  Fehlt  bei 
Merlo. 

24)  .Maria  Christina  Karolina,  Erzherzofpn  v.  Oe  ster- 
reich, Gemahlin  Bathori's.  D.  Custos  sc.  4. 
M.  20. 

25)  Mechthilde,  Gemahlin  Alteeeht'e  VI.  v.  Bayan, 
J.  A.  Slmnermann  ae.  FU.  Fehlt  bei  Merlo. 

26)  Melchior,  Baron  von  He  ldern,  k.  Feldmaaeliaii. 
L.  K.  f.  (L.  Kilian i  Oval.  4.  .M.  27. 

27)  Kaiser  Rudolf  II.  mit  alleg.  ümgebmif.  B.  8a> 
deler.  1603.  Oval.  Fol.  M.  32. 

26)  Kalter  Bndolf ,  von  Blaa.  HSfel  für  Perger*! 
Wiener  Galerievrerk.  Bd.  4.  Hff  55  4  VI  22. 
39)  Im  TaaoheDbnclie  ImmsrgrOn  tqd  lsa7  «ine  klein» 
Kopia.  M .  23. 

30)  Herrn.  Chr.  Freih.  v.  Rueswormb,  kaia.  Feld- 
marsrhall.  hiri»rnrichte|  1605.  L.  X.  (L.  XlUan). 
•  ac.  Oval.  4.  M.  28. 

81)  Ghrlatoph  Sehwaiger,  Edebtetnadinelder.  L.  K  t- 

liaana  sc.  gr.  S.  M.  21. 

Nach  Lij>ow»kj  (Bayer.  K.-L.)  noU  di«s  BUda. 
aattvaiB]>.C«atoakara«Kgeg.  ■•in. 

32)  Adolf  OraT  von  Sehwanenberg.  L.  K.  sc.  Oval. 

■  1  .M.  :io. 

33)  Harth.  .Spranger,  Maler  in  alleg.  Verzierung.  J. 
Mulle rus  incidebat  1597.  Oval.  Fol.  M.  31. 

34)  ChrUtoph  von  TeniEenhaeh.  J.  Sadelet  ae.  4. 
U.  88. 

86)  Barth.  Sehtralb  von  Giesitz,  kaiserl.  Leibaiat, 
Aet.  47.  ao.  1596.  Aegid.  Sadeler  ae. 

36)  V.  Achen's  eigenes  BOda.,  geet.  von  Saenr«« 
dam,  a.  oben  Nr.  1. 

b)  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente  : 

37)  Judith  überreicht  das  Haupt  des  Holefernea  der 
Dienerin.  D.  CnatOi  Chkied«.  An«.  Vlndel. 
gr.  Fol.  M.  39. 

38)  Judith,  Holofernea'  K(^f  in  den  Sack  der  Magd 
steckend.  Faerolna,  vfn* —.  Efidi  Sadeler 
sc.  Fol.  M.  62. 

c)  Darstellungen  aus  der  evangelischen  Ge:schit  hte. 

3i>  1  Herodiade.  Johan ;  barra  sculptor.  4.  M.  ;i5. 

46)  Verkfmdigun«  M.iri  ».  Oben  Gott  Vater  mit  En- 
geln. Nebst  9  anderen  kleinen  Darsteilon- 
gen  von  veiMUad.  Meiltoni.  Ai  CSir.  von 
Mechel'a  JMaMMoflfhr  CMeiteweck.  1778. 
M.  55. 

41)  yuis  Juvenls  — .  L.  Kilianna  Aagt. 

caeUtor.  OvaL  Fol.  M.  47. 

42)  SalutatJo  angeliea.  Crisp.  van  den 

Passe  se.  Fd.  M.  59. 

43)  Ohne  Malenumeu.  Jaspar  Isaak  exc. 

Fol.  .M.  4.5. 

44)  halbe  Figuren.  Annnndatio  — .  Q.  Uni' 

1er  «ze.  qii.  Fei.  M.  56. 

46)  virpo  huec  virjra.  (NuMlfanoiidMBIoebeiit. 

kl.  Fol.  M.  Iü9. 
46) Anbetung  der  Hirten;  im  Vordergrunde  eine 
Fran  in  halber  Flfor.  Jean  Sadeler  se. 
UonacMf .  Oval.  kl.  Fol.  IC.  65. 

4T)  Kopi«  von  P.  J.  Lan  tevbarffaf.  ITM. 

Oval.  kl.  Fol.  M.  5». 

481  John  Bernynkel  sc.  Fol.  M.  36. 

49)  aehait  Chiiati,  mit  Aobetaag  derXagel  and 
Bitten.  B.  Sadeler  as.  1666.  FU.  N.  68. 

50)  Geburt  Chri.sti.  w.  p.  Zimmermano  ie.  «ra. 
Fol.  Fehlt  bei  Herh). 
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51  j  Aubtitung  der  Hirten  in  Kiiifusung  voii  Blutnen. 

Ohne  Namen.  Fol.  M.  III. 
52)  AnlMtuüff  der  Könige;  Maria  aitot  erhöht,  dac 

Ktnd  aof  dem  SoliooeM ,  hinter  ihr  Joseph.  E. 

Sadr-lcr  sr.  rjii.  -1.  M.  ti'i, 

5.M  Ai't«;tung  der  Koiü^^e  ii<  iiniblematisrher  Ein- 
fassung, 0  nonien  prafdulce  — .  Ohne  Nam^  des 
äteehert.  Mit  Nr.  2  bez.  kl.  Fol.  M.  112. 

54)  Beaneh  der  EUnhelli  bei  Ibife.  IMh«  Flgomi. 
Vax  enirn  tua  — .  Olm  Nhmb4m  fltodWTi. 
UvaJ.  8.  M.  110. 

55}  III.  Familie  mit  «inem  Eii^'t-I  in  halber  Figur, 
welcher  ein  Jianehfefia«  hAit  und  «inea  LUien- 
tweif  darbietet.  B.  Sadeler  sc.  gr.  Tfü.  M.  6S. 

6G)  III.  Kamille  mit  <>!iiL'rn  Kiil'^I,  .Itr  «  in«'  SrliaaU- 
mit  Früchten  gebracht  uuii  einen  Lüieuswei^ 
darrei<-)it  Auetofl  mom  — .  Sedeleri  escud. 
VenetUa.  Fol. 

Pass.  BI.  kommt  mit  der  BaaeichaaBK  Veros. 
cMahlMlavw.  M.«e. 
ftn  Kapia  TOB  «iooor  DmML  te  BOiHCfci.  sK 
««■OMQr.ioaCkriatoBfe  TesSlehe«. 
SegaMoaBtbahraik.  iT. %.  M». 

68)  — der  Gegenseite  und  mit  Veränderun- 

gen. V'ernesson  exc.  qu.  Fol.  M.  lOH. 

50)  Clara  .Maria  Sl«m«rt  Mi.  Ba4trt. 

Fol.  Fehlt  bei  Hedo. 

60)  m.  Vkaiflie.  Hinter  der  Maria  nft  dem  Jeeoa- 

Ittnde  steht  ein  Engel.  Elisabeth  stellt  den 
kl.  Johannes  vor ,  Joseph  lieat  im  Buche. 
Raph.  Sadeler  ae.  et  «u.  1589.  FM. 
M.  95  u.  97. 

61)  I    nlt  ycrindernngen.  Neben  der  Maria  mit 

dem  Kindö  Ji^harmes.  r.wei  Efict  l  in  lialber 
Fig.  reichen  Früchte  und  Blumen  dar.  U. 
Sadeler  sc.  gr.  4.  H.  96. 

Kin  «patam  iwsltar  DraA  tat  die  Idr.  tob 

O.Talcka.dMlfr.S.M.10T. 

62)  Hl.  Familie  in  halben  Figuren  ;  auf  dem  newandc 

der  Maria  sitzt  ein  Vogel.  A.  ülooteliug 
8c.  V.  ^«ppM  «ae.  OvnL  kl.  Fol.  M.  37 
u.  104. 

63)  ;  eben  der  hl.  Gebt.  I>.  Cvitot  ae.  8. 

M.  40. 

64J  Corn.  Oalle  jun.  sc.  kl.  Fol.  M.  41. 

65)  Hl.  Familie  mit  der  .Magdalena,  welche  den  lin- 

ken Foaa  des  Kindes  Üuat.  S>.  C.  ex«.  Aug. 
Ohne  des  Steeber*  (L.  Kilian)  Namen. 

4.  M  1^ 

66)  ohne  Magdalena,  halbe  Figuren.  L.  Kilian 

M.  4.  M.  -19. 

87)  Kopta  TOB  diaaar  DarateU.  Jacob  P«- 
«ea£a  ae.  ateaa.  PoU  H.  60. 

69)  Hl.  Familie  mit  mehreren  Engeln.  Im  Burhe 
eines  derselben  :  Deus  spiritus  est  — •.  E.  Sado- 
Ic  r  .sc.  Fol.  M.  r.T. 

69)  Ul.  FamUie  mU  Magdalena,  halbe  Figuren.  Ve- 
roB  Aiylom.  Jean,  ab  Aeb.  pinx.  1591.  J.  8a- 

delersr.  Moriarhü    I   M   ^1 , 

70)  KoDie,  anoniir..  NDM  Picudit.  1603.    4.  Fehlt 
b«i  Merlo. 

71)  Hl.  Familie  mit  einem  Engel,  \^ett  her  .lüUanncs 
eine  Schüssel  mit  Ob.st  reicht,  halbe  Figuren. 
Doloia  Virgo  Parena  — .  Joan  ab.  Ach.  Colonlen- 
«Ja  deplnz.  Joan  Sadeler  fe«.  HtNiacchll.  4. 
M.  86. 

72)  Kopi«  ohne  Namen  des  Stechers,  gr.  8. 
U.  115. 

73)  Kopif>  in  Schabnaolar  von  J.  Ö.  Seiler, 
gr.  S.  M.  li»5. 

14)  Hl.  Familie  iu  halben  Figuren.  Hac  tegimus  — . 
Obm  Ntmea  dM  StaehM«.  4.  M.  114. 


75)  III.  Familie  %on  A.  Viviaiii  gest.  Ixi  Uallerla 
Pitti.  1S39.  Fol.  Fehlt  bei  Herlo. 

76)  Ul.  Jungftaa  mit  dem  Kinde  und  den  U.  Jo* 
bannea.  B.  Sadeler  ae.  U.  Polt  M.  69. 

771  Hl.  Jungn^u  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne 

sitzend,  zwischen  den  beiden  Johannes.  Vor  ihr 

schwingen  zwei  Engel  Ktfuchfässer.  JOAB  SitdI. 

autor  et  sc.  1589.  qu.  Fol.  M.  88. 
7S)  Ul.  Jungfrau  mit  dem  Rinde,  dto  bl.  Anna  und 

einem  Krigel,  halbe  Fig.  Oval.  Fol.  Fehlt  bei  Merlo. 
79)  HI.  JutiKtrau  mit  dem  ikinde,  dem  der  id.  io- 

haiiiit  s  Trauben  reicht,  b SdMbmailiflr TOD  J.  J. 

Haid.  kl.  Fol.  M.  43. 
SO)  Hl.  Jungfrau  mit  Kind,  dw  U.  KaOarlnawia 

Engeln.  J.  Sa  d  e  1  e  r  sc.  4.  M.  9$. 
bl)  Christva  am  Oelberg.  Uethaemani  ooUea  — .  B* 

.Sadelerse.  kl.  Fol.  M.  83. 

82)  ChriatBS  vor  Pilatus,  von  Soldaten  «mgebm. 
Halbe  Figuren.  L.  Kil  ian  sc.  4.  M.  50. 

83)  EflSB' homo  :  Chriütu-s.  vua  , Soldaten  e(itkl>  idt't, 

▼or  dem  Volke.  Ueorge  Andr^  »c.  gr. 
Fol.  Sehr  selten.  M.  34. 

84)  ,  mit  Einfaasang  von  Blumen.  Ohne  MaoMB 

des  Stechers,  gr.  Fol.  M.  117. 

85)  —  .  b.ilbi-  Figur  des  Heilandes  unter  einem 
Thronhimmel,  zur  Folge:  Theatrum  Paaaioaia 
ChrlatL  L.  Kilian  ae.  4.  M.  116. 

86)  Cbtiattu  am  Kreuz,  mit  Maria  and  Johannes. 

Nach  dem  OemiÜde  in  der  Jeäuitenldrcbe 
zu  .Münoben.  S.  Sadeler  ao.  p.  Fei. 
M.  84. 

87)  B.  a  Beltwort  ao.  «r.  Fd.  M.  38. 

88)  O.  A.  Wolfgang  ae.  «r.  Fol.  FcUt  bd 

.Merlo. 

99)  mit  Veränderungen  ,  im  Hintergründe  J©- 

raaalem.  Ohne  Namen  dea  Stechera.  gr.  Fol. 
M.  119. 

90)  I^ichnsm  Christi  ron  zwei  Engeln  beweint: 
Haue  c«rnens  petram  — .  Nach  dem  Oemülde  in 
der  Jc»uiteiikirche  zu  MfindMU.  R.  Sadeler  fC. 
U.  qu.  Fol.  M.  99. 

Ql)KeplavoBi.A.Fa«H.  4.  Pahtt%at  Mario. 

91)  Kopie  von  Ch.  A  D  d  ran.    Fehlt  bfi  Mrrln. 

93)  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  .Maria,  Ton 
En)^ln  und  der  Magdalena  beweint:  Non  est 
dolor  —.  L.  Kilian  ae.  VenetUa  1602.  gr.  FM. 
M.  5t. 

94)  Leichnam  Christi  auf  dem  Schciosse  der  Maria 
am  Kusse  des  Kreuzes,  anonymer  StahUt.  nach 
dem  r>ilde  in  der  Kapelle  in  der  HaX-BVf  tn 
München.  12.  Fehlt  bei  Merk».' 

95)  Grablegung.  J.  Sadeler ■eiilpattliiNiaflbttl598. 
Oval.  kl.  Fol.  M.  100. 

%j  Die  diei  Marien ,  Christi  ürab  beaucheod.  E. 
van  Faend.  ^beit  Vitt  FinieMa) M. 
8.  M.  58. 

97)         mit  Bordire.  Chriatat  nostra  eara  — . 

Ohne  Nitiioii  des  Stechers,  er.  s.  M.  II'.). 

98)  Auferstehung  Christi.  Oben:  Christi  de  morta 
triumphus,  unten  acht  Versa  und  die  Widmung 
anBiennymualtathiua.  R.  Sadelerjnn.  ao.  M»- 
neehtt  1614.  «r.  Pol.  M.  103. 

99)  Christus  a\s  (iartner  vor  Magdalena.  Iiftlli-:  Figu- 
ren. Maria  Kabboni  — .  Hans  Sadeler  sc.  4» 
.M.  91. 

100)  Himmelfahrt  Christi.  O.A.  WolffffeBgM. 
gr.  Fol.  Fehlt  bei  Merlo. 

lül  —  lOS)  .Vcht  ItU.  mit  DarftcUuiiv'Cii  aus  dem  neuen 
Testament  zu  einer  Folge  von  xwöU  BU. :  Salus 
genailB  buneni  etegtntlBilinle  ilfule  le  enUe- 


JjidT«M  Aobenbfltoli. 
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BiAtibQS  proposiU  «  Qeozgio  UoeloAgUo  Belg». 

B.  8U«ler  ms.  U.  Fol.  X.  10— ftS. 

Sü  %  diMW  BIL.aichl««l*]f.  iMliit.  ^«  Vi 
•M  BAcli  Ae)i«ii.  Awft  MliQrk  n  dieier  Fol^ 

der  Tön  Merlu  eliren»  an(5»>fflhrte  Stick  Nr.  M. 

lüyj  M»g<l»lena  vor  demCiucitlxe  Unten  vlfr  Uteio. 

Verse:  Quau  mmle  ^.  niMidie  Widmung 
w  dS«  fiwxogm  BmmU  voa  üayani.  L. 
K 1 1  ia  n  le.  OeiBiUe  In  der  JesoIteaUnhe 

zu   Miiiii  heii.  M-  52. 

1  lüj  i»  gauzLT  Figur.  Quam  male  virgineum  — . 

J.  8«deler  exend.  Venet.  Fol.  .M  \H. 

111)  Die>elb«Dir«t«ll.H.  Hondins  «le.Kopie 
oaeb  SMl«l«r.  Fol.  M.  44. 

112)  Kn*  andere  Kopif  liat  P.  de  Rcggerp  Adr. 
Fol.  M.  Hl. 

IIS)  mit  der  Uebenchr. :  S.  Maria  Mafdaleoa, 

0.  Oa;it«  te.  kl.  FM.  BC  4f . 

114)  .Majrialcni  in  einer  Felscngrotte.  HalMgar. 
Nix  ego  — .  K.  S  a  d  e  l  e  r  SU.  4.  M.  102. 

115)  Magdalena  mit  Buch  und  Crucidx.  Mulieiem 
fortwD  — .  Ohne  Namen  de«  S««dMn.  4.  M.  120. 

IIQ)  IMe  Marter  dei  bl.  SebMtlan.  S.  S  ad  et  er  ac. 

Nach  dem  Gemälde  in  der  .Tesoitenkirche 

zu  .Mönrhen.  Fol.  Fehlt  bei  hf^rlo. 
Hl)  —    Unten (e«htYer«e:  Cumleratei*sino«— . 

Joaa  Mallarae  ae.  £U  MuUet  exe. 

gr.  Fol.  M.  57. 

Jac.  Lamas  »e.  1600.  gr.lU. 

119)  Spl'rinx  sf  Fol.  Fehlt  bei  Merlo. 

120)  8t.  Angiutin.  halbe  Pifnr.  J.  Sadeler  lo.  4. 

M.  93. 

121}  St.  Albert,  halbe  Figur.  Clara  fugat  Joan. 
Sadel.  ac.  4.  .M.  92. 

139  Kefie.  B.  8»4«l«r  k.  12.  M.  IM. 
113)  —  FtUn*  de  Jod«  (d.  A«tt.)  ic.  X:  4$. 

lij  M)thologiache  widaUeforia^DuBMUiiiigM. 

124)  Urtheil  det  Faria,  In  schöner  Landschaft.  B. 

äadflUr  ladt  «teic.  1589.  fr.  «u.  Fol.  M.  151. 
135)  Venu  und  Amor,  Enioftaek.  Sie  Mit  die 

Attribute  der  Milerei  und  ^fusik.  Amor  fucatns. 
Mit  vier  lat.  Vursaii.  Ii.  Sadeler  sc.  1591. 
Fol.  M.  150. 

136}  Venu»  und  Amor.  J.  gadolor  ac.  kl.  Fol. 
H.  144. 

121)  Juno.  Vl'imi'«.  Mlnerm.  B.  Bolooatd  iC.  ^n. 

Fol.   F«blt  b«i  .Merlo. 
128)  Jiioo,  Venus,  Minerva,  halhd  Flfnien.  J.  So- 
de lar  sc.  kl.  qu.  Fol.  .M.  14a. 

13&)K«ia«.  R.  de  BaaAoez  «.qe.  4.  IL  iSt. 

130)  Venus,  Man  u.  Cupido.  ijuod  veneris  prlicl— . 
J.  Saenredam  sc.  qu.  Fol.  M.  152. 

131)  .Marü  von  Venii!«  ciitwaftiei.  Okao  NaoMii  dea 
Stechers.  Fol.  M.  154. 

ISS)  Die  PonM».  Mit  der  Uoleisehr. :  Uhumai» 
vitae.  S^".  G.  Sadpl^r  Iniipntm.  Hoefnaglij  a 
J.  TOU  Ach  Ilj^uiAtu.  lä^ü.  gr.  Ful.  .M.  141. 

133)  Koni«.  Mit  der  Cnt«nichr.:  Die  B«traeh- 
tang d«a Lebens.  SigismondoNevosadi 
r«e.  $T.  Fol.  M.  130. 
134)  Tod  der  Lucretia.  .Stulta  quid  in  corpus  — . 
B.  Sadeler  K  4  M  142. 

137«  Kopie,  öhita  Namaa  de<  St<>ch<>rg.  4; 
•iae  sweit«  hat  die  Adr.  von  J.  llüiierTooft, 
4:  «ine  dritte  erscUea  In  Terlag  t oct  öottfr. 
lUller.  U.  IWw  in.  IM. 
Verto  Kr.  13t  fihrt  imA  «Iae  K«Maselti«e 
Xopii>  Ton  Ooltx  i  u  ■  an.  E*  wir«  denibar,  dass 
E.  Sadeler  aa«h  Ooltaius  da«  Bl.  kopirt  batt«. 
aber  aicbt  nmgekabrt ;  allein  Bari.<ich  kmul  ein 
•olebes  Bl.  ron  Goltsio«  nach  Aohcn  aiehk 
lW)ChaTttaa.  B.  Sadelorae.  4.  M.  140. 
lSS|)Alleiari«  «itf  FHeden  «n4  Kriegt  oIm  Ftaa 


iwiücben  einem  Eiijrel  »ml  cincni  Krie)<«>r.  C. 
Bois.  F.  et  exc.  Radirt        qu.  Fol.  .M  122. 

140)  Gerechtigkeit  and  Wahrheit.  Wo  allhicr  Ge- 
rechtigkeit — .  L.  Kilian  sc.  gr.  Fol.  M.  133. 

141)  Minerva  führt  die  Malerei  bei  den  Mui>on  ein. 
Nobile  si  quid  humus  — .  G.  Sadeler  sc.  Mo- 
nachii.  gr.  Fol.  M.  137. 

142)  Vereiai|iing  Minerva's  und  Mercut's.  Mit  der 
Ueberschr.:  Hermathena.  Scalp.  Q.  Sadeler. 
Ex.  HoefnaRius  auctoT  J.  1^  aek  CtdooleneU 
Üi.  gr.  Fol.  M.  138. 

143)  Amor  und  die  Mderei.  NecUr  in  OW  Mptt  — . 
E.  Sadeler  sc.  kl.  Fol.  M.  139. 

144)  Gerechtigkeit  und  Wahrheit  vernichten  den 
Hetrujf  durch  einen 'wflthi  ri  i  jfi  Löwen.  Non  beno 
convenlunt  — .  O.  A.  W  eil f gang  «c.  roy.  Fol. 
M.  153. 

145)  (feriuania,  allegorisch.  ITli-regina  — .  J.  S.(ado- 
lerj  ii  alp  .  et  cxc.  .Monaohij.  kl.  qu.  Fol.  M.  145. 

146)  Italia,  alk-gori:i('h.  Mc  bcAt  ingenjnm— .  J.  8a> 
de  1er  sc.  kl.  qu.  Fol.  M.  146. 

147)  Hispanla,  aHegorli^.  Hegne  iotnnaiego— . 
R.  S.fadeler)  MC,  etc.  Momedit).  U.  qv.  Fol. 
M.  147. 

148)  Franoia.  allegorisch.  Numina  blna  mihi  — .  R. 
Sadeler  ec.  et  ose.  lifonach^.  kl.  qa.  Fol. 
M.  14S. 

140— 1 5?)  Kopien  nach  diesen  4  Bll.  Ttol>  Bois* 
sart  M.  qv.  Fol.  X.  123—126. 

1.^3 — t."><5l  Andere  Kopien.  Al^s^sndro  Fnbrl 
fic.  Fol.  in  die  J1l.1ii>.  M.  rJ7-l:tO. 

157 — IH^if  K'ifvien.  Ohne  Nanion  d««  Stecher«, 
(fr.  qu.  4.  M.  I5.'>— 15s. 

161)  Sabinerinnenraub.  Nach  einer  Zeichnung  In 
Feder  o.  Tnscbe.  Gest.  von  J.  D.  Laurents. 
Sammlung  Krüger  n.  Lanrentz.  kl  4.  R.  Wel- 
gel,  Wtrkc  der  Malerin  Ihren  Handzetilin.  lHtj5. 

162)  Der  Herkulesbrunnen  in  AuKsburg  Joannes 
Maller:  ae.  Ano  1502.  Adrianoa  de  Vzias  Ua- 
glen  —  inaenlor.  DeUneevit  —  Joanoos  ab  Ach. 
gr.  Fol.  M.  135. 

s.  K.  van  Mandtsr,  Leven  der  ScUüUcrs.  lUlS. 
p.  203.  —  Sandrart's  Teutsche  Akademie,  Tbl. 
II.  Bd.  3.  p.  2S5.  —  Dlabacx,  bShmiacbea 
KQnatlerlexleon ,  p.  25.  —  Merlo,  KSIntache 
Künstler.  —  Org.^n  für  christlichn  Kunst,  XV, 
-  Jahrg.  p.  155.  —  G.  Campori,  Artisti  itälianl 
e  itranieH  ete.  MMern  1S56.  y.  245. 

W.  Srhmidt. 

Aohea.  Arnold  van  Acbea,  lülacbi.  für 
Amold  TM  Aken  ■.  ttoten. 


Andr««»  Aebenbneh,  g«b. 

zu  Ca3.sf  l  Ar]]  Sept. 
Iül5,  uQt«r  dt)u  mudof 
nen  deutschen  Land- 
~|  Jtl  AA    8chaftern  der  uiitunili- 

^tischen  Elobtuag  der 
j  B«deiiimidsteiindeti)et 

DilBsoldorfer  Schale. 
Die  Reisen ,  welche  er 
schon  in  frühem  Alter 
mit  dem  Vater  machte, 
der  Kaufmann  war  und  wjitenweiae  sich  in 
Haaahtte,  dann  in  Petersburg  aufhielt,  mli- 
gen  schon  im  Knnhen  «len  Hinn  für  latitl- 
tphftftliahA  iijchUnheU  g«>weckt  balMU.  Nach- 

M  die  FkBÜto  1023  in  DUseeldorf  wge- 
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siedelt  hatte,  tnt  Andreas  A.  1827  als  Schüler 
in  die  Akademie  ein  tmd  Terblleb  In  deneltien 

bis  1*^35.  Schon  früh  Bewährte  sich  die  grosse 
Leichtigkeit,  mit  der  er  von  jelier  gearbeitet 
lint,  vnd  die  fMHeh  nidit  btoae  das  Ergobniss 
ungewöhnlicher  Beffabung,  sondern  audi  aus- 
dauernden Fleisses  ist.  Daiu  trat  bald  seine 
Eigenart  hervor,  die  insbesondere  dnreh  Frische 
und  UrsprUnglichkeit  der  Auffassung  siq}»^  aus- 
zeichnet; sie  entspricht  dem  heiteren  Naturell 
dea  Kiiustlers  und  seiner  atrammen,  entschlosse- 
nen Wciäe,  das  Leben  zu  nehmen.  So  prügt 
sich  schon  früh  in  seinen  Werken  eine  volle  In- 
dividualität aus.  * 

In  seinen  ersten  Landschaften,  Anfangs  der 
dreissiger  Jahre,  hielt  er  sich  an  die  nahegele- 
genen Bheingegenden  und  entnahm  ihnen  an- 
ipraehslose  Motive,  denen  sich  der  heimliche 
Beiz  einer  friedlichen  Natur  abgewinnen  Hess. 
Noch  ist  in  ihnen  ein  leiser  Anklang  jeuer  ro- 
ninn<iB«hen  Enpfindmigsweise,  .die  Innge  Zeit 
das  Kennzeichen  der  Düsseldorfer  Schule  gewe- 
sen. Allein  bald  zeigte  A.  eine  eigenthiimliche 
Anseliannng.  Schon  jenen  Bildeni  Hegt  eine 
Auffassung  zu  Grunde,  welche  daseigcin'  Leben 
der  Natur  zu  entbinden  sucht,  ohne  durch  die 
ZnAat  einer  ungewöhnlichen  StaiAMI^  oder  den 
Auedruck  einer  aparten  Stinimuntr  eine  beson- 
dere Seele  in  sie  legen  zu  wollen.  Er  verlor  sich 
nicht  in  jenes  Spiel ,  das  Nntnr,  Phantasie  und 
romantisches  Gefiihfaiweeen  seltsam  durcheinan- 
der mischte.  Ihui  war  es  um  die  landschaftliche 
Erscheinung  selber  und  ihr  mannigfaltiges  Leben 
nthvn.  Bnidgenligleilim  nicht  mehr  das  nächst- 
gelegcne,  wol  anmtithi^e,  nlwr  einförmige  Rhein- 
land. Begierig  nahm  er  eine  Menge  neuer  land- 
sebnftileher  ^ndtVeke  auf  einer  Reise  auf,  die 
er  I'i32  und  18^3  mit  Bcinoiu  Vater  über  Holland 
durch  die  Nordsee  nach  Hamburg  und  von  da 
nneh  Riga  nrnehte.  ffier  ging  ihm  die  herbe  und 
doch  wi( der  weiche,  an  das  menschliche  Gcmttth 
anklingende  Schünhoit  der  nordischen  Natur  auf. 
1835  ging  er  dann  Uber  IMinemark  nach  Norwi  - 
gen  und  Schweden  und  fand  in  ihrer  ur- 
sprünglichen Landschaft  unerschüpflicho  Motive. 
Aeiienbä^  war  so  nnter  den  Dentsdien  der 
Ersten  Einer,  der  ganz  nmie  Gebiete  der  Land- 
schaftsmalerei erschlossen  und  damit  einen  echt 
modernen  Zug  dersellien  aus^rebildet  hat.  1836 
sah  er  sich  im  SUden  Deutschhinds  um,  nainent- 
Hch  im  bayerischen  Gebirge  und  in  Tirol.  In- 
dessen die  Vorliebe ,  die  er  einmal  Ar  den  Kor- 
den gefasst,  zog  ihn  1S39  wieder  nach  Norwegen, 
wo  er  Kicli  diesmal  durch  die  gründlichsten  Stu- 
dien die  Natur  des  Landes  ganz  zu  eigen  machte. 

8o  vielseitig  und  bewe^^Ueh  wie  sein  Natur- 
sinn,  so  bewährte  sich  nun  anrh  sein  Talent  der 
Darstellung.  Schon  frUh  zeigte  sich ,  dass  er 
nidit  min^r  wie  die  Vegetation  und  die  Berjr- 
natur  das  wechselnde  Loben  des  Meeres  zu  schil- 
dern versteht.  Seine  ersten  Marinen  entstanden 
■ohon  Mitle  der  dielselgec  Jfthve.  EiaSeettm 


an  der  schwedischen  Küste  in  der  neuen  Mttnob. 
Pinakothek  ist  vom  J.  1836 ,  dasiStranden  etnee 

Srhiffs  im  Städol  sohcTi  Institut  zu  Frankfurt 
von  1837,  einige  kleinere  Seebilder  in  der  Dann- 
städter  Gaierle  vom  Anfcng  der  vieirigiAr  Jnlm. 
Von  be.sonderem  Interesse  .•?ind  auch  seine 
Küsten-  und  Strandbilder ;  er  weiss  den  gleich- 
sam verdoppelten  Bete,  den  das Natnrleben  in 
der  feingestaltigen  Berührung  von  Land  und 
Meer  zeigt,  sehr  geschickt  zu  fassen.  Zudem 
gaben  ihm  diese  Uferscenen  Gelegenheit,  das 
Leben  des  Menschen  in  der  Natur  in  anziehender 
Weise  zu  schildern  und  so  den  Aus<lruck  der  ihr 
eigenUiümlicben  Stimmung  zu  öteigern.  Derar- 
tige VOTWÜrfe  behandelte  A.  eine  Zeitlang  be- 
sonders gern,  wie  er  denn  noch  nach  jenen  Rei- 
sen verschiedene  Ausflüge  an  die  holländiöchcn 
und  belgischen  Küsten  maclite.  Das  ewige  Spiel 
der  an  den  Strand  bald  leise  ausflicssenden,  bald 
hart  anprallenden  Wellen,  die  feuchte,  duftig 
schimmernde  Luft,  das  dunkel  davon  tidk  nilhe» 
bende  Schiff-streiben .  in  dessen  Schildereag  er 
sehr  gewandt  ist :  diese  Seite  der  Natur  hnt  er 
immer  n  treffen  verstanden  (versdiledette  Bil- 
der vom  Strand  von  Scheveningen).  Doch  h;»ben 
vielleicht  mehr  Beifisll  jene  anspruchsvolleren 
Bilder  gefunden,  darin  Aehenlmeh  rei<Ae  und 
gewaltige  Landschaft.8scenerion  des  Binnenlan- 
den  namentlich  Schwedens  und  Norwe^ns)  in 
ihrer  gansen  Wneht  und  Mannigfaltigkeit  stAII- 
dert  und  sie  doch  in  einheitlicher  Wirkung  n» 
sammenhälti  oder  jene  Buchten  (-Fjorde«} ,  wo 
die  Wellen  an  stelle  Oranttfelsen  und  an  unwirk- 
liche Ufer  mit  dUstem  Führenwäldem  anschlagen 
;So  der  liardangerQord  bei  Bergen  von  1843  in 
der  DSsseldorftv  Galerie). 

Und  wie  A.  die  verschiedensten  Soenen 
Landschaft,  so  weiss  er  auch  ihre  verschieden- 
sten Stimmungen  malerisch  auszudrücken  :  das 
veründerliche,  bald  heitere,  bald  düstere  Spiel 
von  Licht  und  Luft  je  nach  den  Tages-  und  Jah- 
reszeiten, die  idyllische  Ruhe  sowol  eines  fried- 
lich eingehegten  Wiesen-  oder  Banmiandes  als 
den  Aufruhr  der  tobenden  Elemente.  Indem  er 
dann  bisweilen  in  den  leztercn  das  Schicksal  des 
ihm  unterworfenen  Menschenlebens  mit  hinein- 
zieht, bringt  er  in  seine  Kompositionen  einen  be- 
wegteren, dramatiächen  Zug.  Nach  dieser  Seite 
hat  er  auch  das  UngewOlintfelM  ttlMrwugend  ver- 
sinnlicht ;  wie  jenen  Untergang  des  Dampfschif- 
fes »Präsident«,  das  die  Eismassen  im  atlanti- 
sohen  Ooenn  lermalmt  haben  sollen,  von  1842» 
in  der  Galerie  zu  Karlsruhe ;  von  demselben  J. 
ein  strandendes  Dampfboot  an  der  norwegischen 
Küste. 

Indessen,  solche  Schaustücke,  sowie  jene  rei- 
chen Scenerien ,  so  meisteriich  sie  auch  behan- 
delt sind,  kommen  doch  nicht  manchen  klei- 
neren Landschaften  gleich,  darin  sieh  die  künst- 
lerische Natur  Achenbach  s  einfacher  ausspricht. 
Solche  Bilder  geben  eine  gesammelte  Naturstim- 
mimg  mit  ObenevgendMr  WnhriMit  wieder,  das 
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eigene  ahTinnf?fivone  Auflcbrn  eines  bescheide- 
nen Stückes  Laudschalt  in  der  zarten  Ulille  von 
Udlt  und  Luft.  Nur  tet  A.  nicht  eigentlich  das, 
wu  man  Stimmungsmaler  nennt.   Ihm  ist  nicht 
4er  malerische  Ton  der  Natur,  der  gleichsam  mit 
mudkaliäohef  Wirkung  in  die  Seele  eindringt, 
das  eigrntlichQ  Objoct  der  Darstellung;  nach 
dieser  Seite  ist  sein  Talent  scbwücher  und  we- 
vigtt  avBgebUdiet.  Allein  in  jenen  Bildern  webs 
er  die  durchbildende  Charakteristik  der  Natur, 
ihre  Individualisirung,  die  seine  Stärke  ist ,  mit 
einer  die  Eoipftidiiiig  anregenden  koloristischen 
Kraft  zn  verbinden.  Hier  Insbesondere  bewährt 
sich  sein  treues  Nattyrstudium  und  der  gesunde 
RealisiBiu  seiner  Ansehanung;  Mer  wird  er  auch 
frei  von  der  etwas  kühlen  und  gläsernen  Fär- 
baug,  die  er  eine  2ditlang  mit  der  ganzen  dout- 
aeben  Malerei  dieaee  Jalirb.  getiiell«  liat  Der- 
artige Bilder  —  auch  khine  Socstiicke ,  und 
immer  einfache  Naturausschnitte  —  sind  ihm 
HUBeDtlich  gegen  Ende  der  rier^r  Jabre,  doch 
auch  m)oh  später  gelungen  (so  in  derjiin^'sten 
Zeit  wi({der  in  der  Darstellung  der  westfälischen 
Natar).  Oefters  bat  er  ale  mit  Olflek  der  bol- 
nndischen  Landschaft  entnommen  >z.  B.  Uol- 
lindischer  Kanal  im  Mondschein  von  in 
Privatbesitz  in  Düsseldorf,  und  bollintUsobe 
Landschaft,  1S5B  auf  der  grossen  Mttiidiener 
Ausstellung).  Auch  seine  Behandlungsweise  hat 
•ich  in  diesen  Werken  am  freiesten  und  sicher- 
aten  entwickelt;  hier  verbindet  (sich  mit  der 
lachten  und  dabei  sorgsamen  Ausführung ,  die 
•oeh  das  Detail  mit  Liebe  bebandelt,  malerische 
Freib^  und  Breite. 

Der  rastlos  arbeitenden  Phantasie  des  Künst- 
lers gentigte  es  aber  nicht,  bloss  die  nordische 
Natur  so  nrospannen.  Aueb  an  der  tOdUchen 
Lands.ch:il't  wolltr  ersieh  versuchen.  1S43  machte 
er  sieh  aui  dun  Weg  nach  Italien,  und  trat  dann 
von  Bom  «na  (wo  er,  man  weiss  niebt  aus  wel- 
chen Gründen,  zum  Kntholicismus  über^nnp  init 
den  Laudsohaftamalern  Karl  und  Bernhard  Fries 
eine  läng«»«  ridlianiMhe  Reise  aa.  1846  kehrte 
er  nach  OÜaaeldorf  zurück  und  machte  sich  nun 
■ofort  daran ,  die  verschiedensten  Vorwürfe  der 
italienischen  Landschaft  zu  behandeln.  Allein, 
ao  -Hchr  Hich  auch  in  diesen  Bildern  seine  Ge- 
wandtheit bewährte,  so  zei;rte  sich  doch  dass 
der  ideale  Furmeuzug  des  SUdcns  seiur  Sitchc 
nicht  war.  Die  aUdliche  Natur  verlangt  eine  stil- 
volle Auffassung,  welche  die  Natur  in  der  Ruhe 
ihrer  eigenen  .Schönheit  nimmt,  den  Rythmus 
ihrer  groesen  Bildungen  in  der  Reinheit  ihres 
Licht-  und  LuftU'bcus  einfach  }ier\'orhobt.  Das 
hat  Acheubach  auch,  und  nicht  ohne  Glück,  ver- 
Biidit  (der  Veanv,  der  Aetna,  Ansicht  von  Pa- 
lermo .  «las  Innere  eines  Waldes  u.  s.  f.  ,  aber 
der  lebendige  Zug  seiner  nordischen  Bilder  ist 
hier  anageblieben.  Zudem  iUlt  sein  Kolorit  hier 
manchmal  geradezu  in'»  Bunte  .'z.  B.  Herbstmor- 
gen in  den  poutinischeu  Sümpfen  von  lb46  in 
dernonen  Mttneb.  Finakotiiek).  Wo  or  aber, 
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mehr  in  seine  Weise  passte ,  die  südliche  Natur 
in  Bewegung  und  Aufruhr  geschildert  Iwt,  da 
hat  er  nothwendig  Ihren  eigentlichen  Beiz,  die 
in  reiner  Luft  aufleuchtende  Formenaebttuheit» 
zu  gutem  Theil  aufgeben  müssen. 

Die  grosse  Leichtigkeit,  mit  der  Achenbach 
arbeitet,  und  die  Virtuosität  seiner  Behandlung 
haben  ihn  zu  einem  der  fruchtbarsten  Heister 
der  Gegenwart  gemacht.  Er  hat  das  ganze  land- 
schaftliche Gebiet  umfasst,  auch  architektonische 
lunenräume  gemalt  (so  noch  Iböü  das  Innere  der 
Latubertuskirche  zu  Düsseldorf  mit  klar  eln&l- 
lendem  Sonnenlicht)  ;  zudem  diese  Bilder  vom 
verschiedensten  Charakter  in  merkwürdig  gros- 
ser Anzahl  schnell  lieh  Mgen  laaaen.  Seine 
Werke  haben  in  alle  Länder  um  hohe  Preise  Ab- 
satz gefunden;  viele  davon  sind  nach  Belgien 
und  Holland  gekommen.  Bei  so  grosser  Produk- 
tivität lief  natürlich  manches  mehr  mit  Bravour 
hingeworfene,  aUi  künstlerisch  durchgeführte 
Bild  ftit  unter ;  In  soleben  Werken ,  die  nur  daa 
äussere  Ansehen  der  Natur  ziemlich  gleichgültig 
wiedergeben ,  ist  bloss  der  Schein  von  Meister- 
schaft noch  von  einigem  Kelz.  Anob  hat  sich  A. 
im  Streben  nach  neuen  Wiiknngen  bisweilen  zu 
Seltsarakciten  gehen  lassen,  worunter  dann  die 
Zeichnung  und  die  koloristische  Stimmung  ge- 
litten haben.  Dies  ist  namentlich  in  einigen  Ge- 
miililon  der  loztcn  Jahre  der  Fall ;  es  scheint  fast, 
wie  weuu  in  ihnen  Achenbach  mit  der  neuesten 
franaCsisehen  Laadachall,  die  gern  anfkriftig« 
Tonwirkungen  von  apartem  Charakter  ausgeht, 
es  h&tte  aufnehmen  wollen.  Allein  er  gerätb 
dabeilfliolit,  Inden  er  dof^na  wahr aelnwll], 
in  eine  bunte  und  unnihige  Färbung  fz.  B.  Um- 
gegend von  Ostende  bei  regnerischem  Wetter  im 
ParisMT  fibdon  von  1M6).  Daran  leidet  aueb  daa 
'^vo<^c  Bild,  Ansicht  von  Amsterdam,  aus  der 
Oalt  rie  Kavent  zu  Berlin)  auf  der  Weltausstel- 
lung von  1867,  80  tHebtig  auch  In  Toipisfinmnmg 
uiul  Form  nmüches  Einzelne  der  fit^t  zn  reichen 
Komposition  ist.  Von  schüner  Wirkung  ist  da- 
gegen wieder  das  grosse  räd  von  Ostende 
'Eigenthum  der  prcuss.  Nationalgalerie),  kühn 
behandelt  und  von  merkwürdiger  Kraft  in  der 
Lokalfatbe  bei  einer  doch  sehr  entschiedenen 
Lichtstimmung. 

Achenbach  wird  immer  zu  den  ersten  Meistern 
unseres  Jahrh. zählen.  Unstreitig  hat  gerade  in  der 
Landschaft  die  moderne  Kunst  es  zu  Leistungen 
von  bleibendem  und  eigeiitliilniüoht  in  Wertli  ge- 
bracht; denn  in  der  laudschaUlichen  Natur  hat  das 
Jahrh.  noch  eine  reine  und  ungebroche  n  e  We  1 1  des 
Scheins  gefumlen.  zu  der  es  sich  aus  der  Unruhe 
seiner  verwickelteu  Bestrebungen  gerne  flüchtet. 
Daher  hat  ea  Ae  Landschaft  nadi  allen  Selten 
HO  weit  ausgebildet,  wie  kaum  irgend  eine  frü- 
here Zeit.  Vornehmlich  sucht  es  die  Naturer- 
sebeinnng  in  ihrer  vollen  Wahrkeit  sn  fiMsen, 
sowol  den  rimnikter  bestimmter  Gegenden  und 
Länderstriche,  als  das  ahnungsvolle  Aufleben 
der  Natur  in  den  elementaren  liefen.  Dmni 
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Acheubach  Beides  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
SQ  voreinigen  gewuBt«t,  iiat  ihn  die  Spitze  der 
deotscheD  naturalistischen  ülalerei  gestellt.  Er 
ist  auf  dieser  Seite'  ebenso  der  unbostrittene  IJei- 
sier,  wie  auf  der  andern,  in  der  edlen  Auffassung 
der  FonaeoMhOiilieit  des  Südens,  Rottnann,  der 
freilich  !«o;aer8eit8  eia  tieferes  ludeniiler ange- 
legtes Talent  ist. 

AehenlMwh  lebt  In  DOn^dorf. 

Von  den  Radirungen  und  Orifrinallithogra- 
plden  des  Künstlers  sind  viele,  nüt  geistreicher 
vnd'eieherer  Hand  gezetelmet,  nadi  sdnen  beeten 
Gemälden.  Die  ktnatoeheu  BU.  «Iiid  Yon  troffsii- 
der  Charakteriftik. 

Dm  BIMp.  Im  Malsltrs  gMtt.  -wtm  B6tlng. 

Da«ft-lb'->  ):v7.  iiiid  Htlic>gr.  von  Höfliii):.  Brustb. 
mit  i<a«:«iuule,  lur  eine  J<'o)ge  to»  kuustlerpor- 

tiils  CDOMeMeif  iaS3>  Fd. 

a)  Yonfliiniadlrt: 

1)  Karik-itnrportrit :  W.  ücnkcl ,  T!u  .it>  nlirektor 
in  DüKseldorf  als  Willenstein :  »."Sulth  ein  Mo- 
ment w&t'm.  Ganze  Figur.  1842.  4. 

i)  Eine  Kaiaevalsremouilang,  mit  BHdnfaaon  In 
KsTlkatar.  1842.  %m.  Fol.  Mtea. 

3)  Die  KoaitMCaite  ftff  1842.  Anf  fetten  P^ier. 
kl.  4. 

4)  Di«  MaalMnMl-Kaite  Ax  1841  kL  4. 

5)  MstroM  n  einen  PfUil  gelebif .  8. 

6^  WtMUiKlschaft.  18:}7.  kl.  Fol. 

7)  Drei  betrunkene  M»tros«n  «m  Strand«.  >A .  Achen- 
bach. 1838.  Frankfurt.«  qu.  8. 

8)  Fischerboote  auf  stürmischer  See.  1  b3S.  gr.  qu.  8. 

9)  Sdieveiiiiigur  Fischerweib  am  Strande  vor  den 
Fiächern.  Mit  dem  dritten  Munogr.  zwlldien  der 
Johruhl  »l!>3'J.  Dä»i«ldorf  im  Mwts.« 

I.  Vor  der  Sehr. 
10}  Lmdschaft  mit   FUcherhfittcn  am  See.  »A. 
Aahenbach.  Düsseldorf.«  1S39.  kl.  qu.  Fol. 

11)  Sin  Boot  nimmt  Reisende  ans  einen  ftosscn 
SeUibaaf.  kl.  Fol. 

12)  LandendM  SddlTerbool;  der  Sdittto  wtrfl  die 
Leine  nach  dem  UicrpfAhl.  qu.  8. 

13j  l'.in  Boot  vor  der  S<  liilTstreppe,  aul  welcher  eine 
Frmi  lieral>>.tcij;t.  qu.  -1. 

14)  Seestrand  mit  ^trosen  und  Schiffen,  kl.  qu.  Fol. 

I.  Yen  der  gnesea  Platte.  Selten. 

15)  Ein  Blofkhaus  an  der  See.  qit.  4. 

16)  Norwegiüche  Landschaft  mit  Wasserfall  und  Hüt- 
ten. Oben  rechts :  »A.  AehenlMWh  1888.  Dfissel- 
doif.«  U.  «u.  Fol. 

17)  Kleine  Landschaft  mit  WaMeiCdt,  1847.  8. 

16)  llMlIindische  Staffage.  Ing.fähr  4ü  kl  eine  Dar- 
»u  lUiii»ren  auf  einem  HI.  Ib43.  qu.  Fol.  Selten. 

19— .Kij  Landschaften  mit  Staffage  und  .^ee.stüi  keu. 
12  hü.  in  Umscblaf  mit  dem  Titel :  lUdirungen 
von AndfOM Aehenbarh. Dfisseldorf  1S62.  qn  Fol. 

81)  Radirung  In-,  Liedi  r  ■  itj«';  M.ilers  nut  Haiid- 
xeichnuugen  seiner  Freunde  (von  K.  Bein  ick). 
Düsseldorf  lb38.  gr.  4. 

b,  Dnd  i6j  auch  in  dar  Saamiaag  im  Osigiiial* 
iLviirun^en  l)o>3«14ailkr  Etostta«  (MBU.  an.  4. 
I>6»Beldorf  1H69). 

b)  Von  ihm  lithograpbirt : 

82)  Zog  der  DBsaddorfer  KOnatler.  Kadkaturpor- 
träts  In  ganzen  Figuren.  1637.  Ffles  tn4fiU., 
Xondruck.  gr.  qu.  Fol.  Selten. 


33)  Gruppe  von  Champagnerttinkern  i  Karikatur.  In 

fluAen.  gr.  qu.  M. 
34—37)  4  BU.  Karikatore»  vea  1848.  Lflieht  kiU- 

rirt.  4. 

3S)  DorCansicht  mit  l^auernunz.  1640.  qu.  FoL 

39)  NorwegiKho  Landachalt  mit  Oehiifen  u.  Schif- 
fen auf  der  See.  1840.  qn.  Fol. 

40)  Reweete  See  mit  Dampfb'^ct  und  anderen  Schif- 
fen :  »Fantuie  von  Achenbach,  184U.«  gr.  qu. 
Fol. 

I.  Vor  ier  Sehr. 

41)  Der  8tma4  bei  SdMmnfaifen,  1882.  Toadrwk. 

qu.  Fol. 

42j  Porto  Venere  bei  Moudaufgang.  Chromoiith.  von 
.\chenbach.  1856.  Roy.  qu.  Fol. 

43)  Illustration  au  dem  Liede  von  £.  Geibel:  Ave 
Maria  (kuuiponlit  von  R.  Franz)  in:  DQsseldov» 
f.  :  Lirder-Album  1S51.  In  Farben,  qn   F  d. 

44)  >ee5tMrm,  Chromolith.  In:  Aquarelle  Düssel- 
dorfer Maler  lb53.  qu.  Fol. 

46)  Im  hokMi  Weg.  2  BU.  so  einem  GedlAla. 

Endlich  noch  verschiedene  BU.  im  DIlMelis^ 
fer  Künstler-Album,  1651  ff.,  im  Düsseldorfer 
Lieder-Album,  1851,  imDOasehl.  WoUmacht»- 
Album ,  1654  und  In  den  Dfiaseldorfei  Monel*' 
heften,  1868  ff. 

c  Von  ihm  selbst  auf  Stein  geschabt : 
46 J  Der  Untergang  des  DampfScIkiffM,  der  Prlsident. 
Naek  dem  Gem.  von  1842  (e.  «iben).  gr.  qn.  M. 

Existirt  nur  Ein  Abdruck. 

Nach  ihm  gestochen  oder  lithographirt 

1)  Drei  .M  uuier,  welche  beim  Hegenwetter  angeht, 
n^mlirb :  .\.  Achenbach ,  Th.  Fearnley  und  K. 
ffreslauer.  qu.  4.  Radirt  von  Fearnley. 

2)  Nordischer  Kieferweld  im  Schnee  mH  einem 
Runenstein,  gect.  v«B  W.  T«n  Abboma.  18tt> 
Roy.  qu.  Fol. 

3)  Norwegischer  WasaerfaU.  Nach  dem  Ollgiaal- 
Gumälde  im  Besitze  des  Bildhauers  Hans  Gasaer 
in  Wien,  gest.  von  K.  B.  Post.  Wiener  Kunst- 
vereinsblatt, ISCl.  \:t.  qi..  Fol. 

4)  L'approche de l'orage, Uth.  von  Stroobant.  In: 
PAit  medenw,  CoUecCIoa  de  UttograpUes. 
BruieUes  1850.  kl.  qu.  Fol. 

5)  Wasserfall  in  Süd-Xirol,  lith.  von  Würthle 
im  König-Ludwi^-AIbna.  4.  Jakig.  1865/M. 
gr.  Fol. 

6)  Die  KQste  fon  Caprf ,  Utib.  von  Wllrtkle  in 

lUdirnianier.  Tondmck.  In  :  Kunst  ti.  Literatur  — 
von  .\.  KaulTmann.  Düsseldorf  1^55.  qu.  Fol. 

7)  .\m  .Meeresstrande  nach  einem  Sturme,  Utk.  im 
Verl.  von  PUoty  nnd  Löhle.  gr.  qu.  Fol. 

8j  Fiscfcer  an  der  KordsM,  Utk.  In  dems.  Yed. 
gr.  qu.  Fol. 

Beide  Uem&ld«  in  dar  nsnao  Ubachs a«x  PiaakamSk. 
Biographie  in  den  HaUMMtUt.  KaaatveMl»-B«lk^ 

ten,  1839/41. 
8.  R.  Wiegmann,  k.  Kunst-Akademie  InDS»' 

seid.  185G.  p.  346.  —  W.  M D  1 1  e r  v on  K ö- 
nigs Winter,  Düsscld.  Künstler,  p.  334.  — 
Kunstblatt,  Stuttgart  1636,  1838, 1839,1840, 
1843,  1845,  1847.  —  KunatbL  keraugeg- 
von  Fr.  Eggers,  18M,  1855,  1888. 

J.  Mfyff. 

Oswald  Acheabacb,  der  Bruder  des  Von- 

Ageu ,  geb.  den  2.  Ftobr.  1827  m  DOssd- 
dorf,  gleichfalls  einer  diT  1)edriif,  n'laten 
Laudscbaftsmaler,  die  aus  dur  Diiafieldor- 
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fer  Schule  hervorge|;aiigeii,  aber  naob  einer 
den  Rtehtung  hfn  md  wieder  T<m  elKener  Art. 

Nachdem  er  seine  ersten  Lehrjahre  in  der  Aka 
demie  verbracht,  wurde  er  Schüler  seines  Bni 
der«.  Aber  dem  Einflüsse  desselben  entzog  sich 
bald  sein  eif!:euthümlicbe8  Talent,  das  an  der 
nordischon  Natur  \voni;2;^  Gefallen  fand.  Schon 
auf  deinen  Wanderunf^en  in  ilaa  bayrische  Ge- 
birge, dann  noch  entschicdt^m  r  auf  seinen  Stu 
dienreisen  in  der  Schweiz  und  in  Italien  —  1845 
war  er  im  oberen,  Iböü  und  1851  iiu  öüdlichen 
Italien  —  trat  seine  SdllMstiindi^c  Auscbauang 
zu  Tage.  Gleich  die  ersten  Bilder,  mit  denen  er 
sieh  Ende  der  fUn&i|^r  Jahre  in  weiteren  Krei- 
sen bflkaniit  mebte,  seigten  seine  eutechiedene 
Vorliebe  flir  die  aVdllefae  Natur.  Allein  es  war 
nicht  der  rythndMlie  Hükenmg  Umr  Linien, 
sieht  die  SeMfnhett  der  ErdMIdaifeii  im  reinen 
Lichte  rles  it^ilienischen  lliuimeld,  die  ihn  anzo- 
gen, äeiae  Ansciiauiing  wie  seine  Darsteliunga- 
wefse  «lud  Tcr  Allem  malerieeh ;  er  will  insbe- 
sondere die  eigenthlinilichen  Licht-  und  Luft 
Stimmungen  des  Südens  wiedergeben  and  h9 
wllnt  dafttr  ein  nngewOhnliehee  Talent.  Die 
Tonwirkung  also ,  gegen  welche  die  Zeichnung 
and  die  Dvrchbiiduug  des  Einzelnen  zurUdctre 
len,  ist  ihm  die  Hauptsache.  Daher  spielt  die 
Bdenchtung  schon  in  seinen  ersten  Werken  eine 
grosse  Rolle  ;  Gew  itterluft,  warmer  Abend,  Son 
neuuutergang ,  Moudbchein  hüllen  Mittelgrund 
und  Feme  In  weichen  Duft,  während  der  Vor- 
ders^rnnd ,  pr<'wöhnlich  tlUchtitr  behandelt,  das 
Auge  kaum  beschäftigt.   Soicliu  Landschaften, 
n  denen  die  Motive  meistens  der  rUmi»chen 
Campagna,  den  Villen,  Waldgegenden  undKlo- 
atergärten  Mittelitaiiens  und  Neapels  eutuonunen 
rind,  gehören  dvreh  ihre  Uber  eine  feleke  Nfttvr 

warm  und  voll  ausgeflossene  Stimmung  Süden 
anaprecheudsten  Werli^ea  des  Künstlers. 

jüleln  er  begnügte  rieh  damit  nieht  und  ging 
bald  auf  pikantere  Wirkungen  von  apartom  Reiz 
aus.  Diese  suobt  er  oamentlicli  zu  erreichen  durch 
Doppelbetenehtimgen  nnd  interessante  Staffa- 
gen, die  ein  StflclL  des  heutigen  italienischen 
Lebens  versinnlichen.  Derart  ist  schon  ein  Bild 
von  IS50,  Volksfest  vuuSUdtirol  bei  Fackellicht 
und  Mondschein,  ferner:  Abendlaudschaft  bei 
Aricia,  wobei  Einzug  eines  Kardinals  ^1853  im 
Besitz  dur  Königin  von  England; ;  Nächtlicher 
Letehensug  in  Palestriua  und  Pilger  ans  den 
Abruzzcn  bei  Civita-Ca.Mtellana  vom  .Sturm  über- 
rascht .beide  im  Pariser  Salon  von  IbQl  : ;  Messe 
bei  den  Sehnittem  in  der  römischen  Campagna 
Kölner  AtiHstellnnr:  von  18G3  :  Mondnacht  am 
Strande  von  Neapel  (1804;;  Nach  Sonnenun- 
tergang, lIotiT  ans  Ttorredel  groco  am  Fuss 
des  Vesuv,  und  Römistlie  (Jebirgastadt  (beide 
läSSy.  Solchen  Bildern  ist  meistens  ein  rea- 
Hstlsdiee  Element  beigemtsolit.  Klebt  nur  ist 
in  ilcr  Staffage  iie  alltägliche  Wirklichkeit, 
bisweilen  mit  komischem  Anflug,  stark  aus- 
gesprochen, sondern  nach  die  italienisclic  Na- 


tur von  ihrer  Kehrselte  trenommon ,  z.  B.  mit 
ihrem  schweren  Siroccoliimmel ,  dem  ätaub  und 
Qualm  schwüler  Sommertage.  Recht  beieidi- 
neud  filr  diese  Auffassung  ist  die  Strasse  von 
Torre  dell'  Annunciata  bei  Neapel.  Hier  ist  die 
reizvolle  Umgegend  Neapels  in  Staab  und  dun- 
stige Gluth  eingoliiillt  und  mehr  beunruhigt  als 
belebt  von  einer  »tark  hervortretenden  Staffage 
von  verschiedenen  Greppen,  wie  sie  «ufällig  auf 
der  Strasse  sich  umtreiben,  Lazzaroni  und  Eng- 
länder in  der  Lächerlichkeit  ihres  Gi^eusatzes. 
Die  Illusion  des  sOdllehen  Pkradlesee  erscheint 
absichtlich  zerstört;  aber  ,1<k  h  ist  wieder  durch 
den  glühenden  Ton  des  AbondhUumels  eine  an- 
ziehende Stimmng  Iber  dIeSeene  ausgebreitet. 
Diese  Bilder,  bei  blüss(  r  Skizzirun-  des  Details 
mit  grosser  üeschicklichkeitgemacht,  leicht  und 
sicher  behandelt  und  mit  koloristischem  Sinn 
durchgeflihrt,  haben  iudess  keine  reine  Wirkung. 
Mit  dem  Malerischen  mischt  sich  in  ihnen  das 
Seltsame  nnd  Baroeke,  und  die  südliche  Natur 
scheint  fast  nur  ein  Spielplatz  zu  sein  für  das 
herabgekommeuü  Dasein  der  gewöhnlichsten 
Mensehengattung.  Daher  bewährt  sich  auch 
neuerdiug»  noch  die  grosse  Begabung  Oswald 
Achenbach«,  die  Luftstimmung,  deu  Ton,  die 
malerische  Bewegung  der  sUjüicheu  Landschaft 
zu  fassen,  mit  grösserem  GlUck  in  seinen  ein- 
facheren Darstellungen.  Dahin  gehiiren  z.  B, 
das  Farkbild  aus  der  ViUa  UEste  bei  Tivoli  und 
Nemi  ia  einer  Moadnaebt. 

Von  Ihm  geseiehnet  u.  HthographM: 

1  u.  2) Itaiienis. he  Undidisllsa: Mittun. Abend. 

2  mj.  chromoUth.  Fol. 
3)  Molo  von  Nsap^  In  Farbendmtk.  qu.fd.  1859. 
4j  lilustiation  zum  Liede  von  Eichendorf:  Der 

Staie  Oruii.l  (^konipouirt  von  F.  ilillorj.  In  :  Düs- 

mU  Tfur  Licder-Album.  1851.  Fol. 
b)  iuiiujü&che  LtudBclutt.  in :  AaumU»  i>.t^i- 

docÜDT  ILOnsUer.  DttMddorf  1853.  qu.  Fol. 
6)  Mondsfhelnlandscbalt     t  hnum  lith.    für  dui. 

Wirk  \on  Ibäa.  (Auel»  im  Landdchafts-Aibum! 

Dü=M;l,i.  18ä!>J.  qu.  Fol. 
7}  Mitta|[,  Motiv  aus  dem  Sabinerft-birirf.  Chromo 

llth.  In :  Oaleiie  neuerer  Düsielaurier  Utiiualue. 

1853.  gr.  qu.  Fol. 
bj  UerUtebeud»  Motiv  aus  der  CamMcoa.  Chiomii- 

llth.  sbeada.  gt.  qa.  Pd. 

9)  Italicnisih..  r  IIerb>ubend.  In:  Kunst  u.  Litera- 
tur Ton  A.  Kauffmaiin,  1855.  Xottdruck.  qu.  FoL 
Ausserdem  BU.  too  ihm  In:  DHatSIdorfer 
Künstlet- Album,  1851  ff,  im  Düsseldorfer  Lii- 
dsf-AIVom,  1S51,  im  Düsseldorlcr  Weihnachts-  , 
Album,  1  Ms^  «  jiiT  ITHmoM  Mflnslitflftcin 
IböSff.  ' 

b,  Nach  ihm  lithographirt ; 

1)  Dss  Gnbmai  der  CedUa  Metelk  (mit  Wlgera  auf 
dem  WegeJ  bei  Rom.  Lithogr.  von  Alb.  Aius. 

DÜBseldorf  I8ül.  Toudruck.  qu.  Fol. 

2)  Loreleifelacn.  Oelfarbendruck.  1809.  gr.  qu.  JW. 
DOMeldorf,  Breidenbach  &  Co.  1869. 

3)  Miosetbam bei  Bingen.  Üelfarbendruck.  gr.  qu. 

F"o!.  Ebend.i  lSß9, 

4J  Monte  öoiacie  (Wallfgluer  von  «iuein  GewUiei- 
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»türm  überrascht).  Lith.  von  Lüttuaiio.  In: 
DOwHld.  KflJuder^AIlNim  1862.  gr.  4. 

t.  KunstbUtt,  Stuttgart  1848.  —  Kun 8 tbl., 
henusgeg.  too  ¥t.  Egger»,  J.  1850,  1S56, 
1857.  —  B.  irugnaiio,  k.  Kuitl-Akadflmle 
In  DfiMaidoif.  p.  377. 

J.  JWeycr. 

Achlllas.  Aehilius  (dialuktisch  für  Aegi- 
dius ,  Stiinnietz  zu  Köln,  i  1293.  Familien- 
Nachricbten  über  ibu  und  seinen  Sutiu,  den 
Steinmetzen  Everhard,  von  1S5S  Wf  1301  in  Urk. 
beiKerlOfNachxiohteDa.    w.  p.  14. 

Ä.  W.  Inger. 

AddDe.  Aebllle,  FonnsdineidOT,  irbeitete 

fUr  das  Ma'^asin  pittoresque  und  da.-?  M6niorial 
de  Sainte-Höltoe,  Ptai»,  Bouidin  li>41.  gr.  8. 
■.  L«  BUne,  Ibnnel. 

W.  Schmidt. 

Achilles.  A.  A  c  Ii  i  1 1  e 8 ,  Zeidmer  und  Litho- 
graph in  der  ersten  fflUfto  dm  19.  Jfthrli. 

»)jyon  ihm  selbst  gezeichnet  nnd  UtiiogTaijinrt 
I)  Friedrieh  Franz,  Grosshenog  roa  Mecklenburg- 
Schwerin.  Gaue  Figur  auf  den  Tttdtentette. 
qv.  Fol. 

5)  Friedrich  Franz,  Gro^sherzog  von  HseUsnbut- 
Sehwedn.  gr.  Fol.  Wiamar. 

dort.  Fol.  Sehwerln. 

3)  Auguite  Wilhelmlnc,  -leine  Gemalin.  pr.  Fol. 

A)  Friedrich  Wilhelm  Nikolaus,  Herzog  von  Meck- 
lenbiiig<iSehwerln.  gr,  Fol. 

6j  Antoti  Friedr.  Lnlw  v.  Kamptz ,  Orosoh.  Oe- 
jieraluiajor.  Nach  dem  Ltjbciiaui  :?t<2Ui  gez.  1831. 
Fol.  Schwerin. 

6)  Simon  Aiidrtf  Tiuot,  Med.  la  Lausanne.  1829. 
Pol.  Sdiwerfn. 

7)  Ole  Bomemann  Bull,Violin~pieler.  Fol.ScLworin. 
SjJaUeGaeib,  Sängerin,  U&ftbUd.  Fol.  Uth.  ad 

▼i^m  1836. 
9)  U.  A.  Vogel,  Arzt,  Halbflg.  1830.  Fol. 
loj  Anna  Lemke  als  Hosa  in  der  schönen  MuUerin. 
4.  Ebend. 

11)  Landschaft  mit  2  Bauernborschan  bei  einem 

stallenden  Pferde,  gr.  qu.  Fol. 

b)  Nach  Andern  gezeichnet  und  lithographirt : 

12)  J.  0.  Krampe,  Sehaaepfeler.  1841.  Fol. 

13)  Antia  Lemke,  Sätiperin,  BOlkh.  J,  Einrieb - 

seu  deL  lith.  Ib'SA.  Fol. 

c)  Nach  ihm  gestochen : 
Dr.  N.  W.  Freudentheil,  Archidiac.  in  Hamburg, 
gfz.  V.  Achille»,  Stahlst,  v.  S  c  h  röder  inFreu- 
deutheils  Gedichten.  8.  Hamburg. 

W.Engdmmm, 

AdlliiltiMir  B.  Aohkleitner. 

Achmctjew,  eine  russische  Familii'  welche 
um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  eine  der  ersten  An- 
atnlten  itlr  VolkS'^miiien  (jiy6oqHbiii  RapTaBu) 
in  Hoskna  besnss. 
s.  CRerapeaii,  4y6o<iBbifl  nspimai  pyecn. 
Hapo^a  rbMocR.  Mip%.  Moens  1861.  (Sne- 
girew,  die  Lindenbast-Bilder  des  russ.  V^olkn 
in  der  Moskauer  Welt.)  Moskau  1861.  p.  26. 

Ed.  DMmt. 


Achmilllner.  Georg  od.  Jorig  Achmllll- 
ner,  einer  der  sechs  Steinmetzen,  welche  die 
reich  geschmückte ,  hHchat  zierlich  gearbeitete 
Kanzel  des  Stephans -Duma  in  Wien  fertigten; 
Achmüllner  war  daran  1430  unter  Hans  von 
Bracheditz  beschäftigt.  Sieh«  anoh  Andren« 
Grabner. 

Oer  St.  8«ephana-Dom  in  Wien  nnd  seine  alten 

Penkmale  der  Kunst  etc.  etc.  ,  bcsrhrieben  TOn 
Ftenz  Tschiscbka.  Wien  1832.  p.  4. 

J.  Jffeycr. 

Achten.  Josef  Achten,  Zeichiur,  gcb  in 
Oesterreich,  seit  1862  in  Berlin.  Von  Uun  na- 
mentlich Bildnisse  inKreideselelnranf,  dnnmter 
das  der  KOnigin  Augusta  von  Preussen.  Da  ihm 
das  Unterscheidungsvenuögon  fUr  die  Farben 
abgeht ,  hat  er  sich  in  jener  Gattung  beMnden 
ausgebildet.  AochgenrehalteDinnteUnQgsn  fiiH 
den  sieh  von  ihm. 

Nach  ihm  lithographirt : 

Karl  Magnus  lleinr.  von  Krosigk,  herzogl.  Anhalt- 
BenilNirg.-Mi»isler,  Ton  Hanfstängl.  Fol. 

Alfred  r.  Wunbaeh. 

AohteraUMB»  (Theodor)  Wilhelm  Ach- 
te r  m  a  n  n ,  Bildhauer,  geb.  inlßbi- 
ster  (Westfalen  15.  Aogust  1799. 
Sohn  eines  Sclireinermeisters ,  er- 
hielt er  nur  den  nothdlirftigsten 
Sehnlnnterricht  und  arbeitete  dann 
bis  zu  seinem  30.  Jahre  als  Bauer  auf  dem  Hofe 
seines  Oheims  in  der  Nähe  von  HUnster .  Schon  da- 
mals, daernoebalsKnabe  die  Herde  htttete,  übte 
er  sich  im  Schnitz,  n.  Nach  dem  Tode  des  Oheims 
kehrte  er  nach  Münster  zurück  und  lernte  noch 
Bu  »pät  dae  Tlsohlerhandwerk  bei  seinem  Vater. 
Schon  vor  Ablauf  eines  Jahres  zeichnete  er  sich 
als  Uolssohnitxer  aus  und  ward  daher  vom  Ober- 
präsidenten  von  Vincke  an  Rauch  in  Berlin 
empfohlen.  Ohne  alle  Mittel  machte  ersieh  !S10 
dorthin  auf  den  Weg  und  begann  au  der  Aka- 
demie mit  einer  Ideinen  Unterattttenng,  die  ihm 
der  König  gewährte,  seine  Studien.  Nach  eim  m 
Jahre  war  er  tüchtig  genug,  im  Atelier  Eauch  s 
selber,  dann  Tieck's  «u  arbeiten.  Gleich  Anfangs 
bildete  er  mit  besonderer  Vorliebe  Crucifixe, 
Madonnen  und  Uoiiigenfiguren  i  Werke  von 
streng  religiösem  Charakter,  die  dnreh  den  Aus- 
druck ungezwuUp'ener  Frünimii^keit  etwas  Eige- 
nes haben.  In  der  That  ist  A.  Zeit  seines  Le- 
bens, wie  er  in  beschränktem  Kreise  aufgewach- 
sen, frommer  Katholik  von  naivem  Glauben  ge- 
blieben ;  dadurch  hat  er  auch  als  Klüistler  eine 
besondere  Stellung  eingenommen. 

Da  nnn  A.  fllr  sieb  seibat  sorgen  musste ,  ka- 
men schliunnr  TaiTo  Er  hätte  fernere  Unter- 
stützung gefunden,  wenn  er  sich  —  wozu  er 
gleichfalls  Talent  zeigte  —  der  Mechanik  nag»- 
wendet;  aber  er  wollte  sich  ^'ur/.  srirn  r  Kunst 
widmen.  Er  erwarb  sich,  so  gut  es  ging,  mit 
Crucihxcu  und  Stntdetten,  die  später  nnanlff- 
fiwh  vervielfiUtigt  worden,  seinen  Unterbalt. 
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1S37  erhielt  er  endlicb  Gelejienheit  zu  einem 
gt^Morea  Werke.  JUs  ist  «Uea  du  für  das  Froati- 
8pta  der  Bertiaer  IwUiollseheii  Ktrabe  ausge- 
Ährte  Belief,  das  die  Anbetung  der  h.  drei  Kö- 
nige vüf  dem  Tlirun  der  Madonna  mit  <ieui  Je- 
suskinde darstellt.  Bs  tritt  darin  das  Vorbild 
der  Antike  entschieden  zorttck,  dagegen  eine 
Hiimeigang  xur  iUteren  christlichen  Kunst  her- 
vor. So  stand  sehen  damals  A.  ausserhalb  der 
Baucb'schen  Schule. 

JDcn  Künstler  litt  es  übrigens  mit  seiner  christ- 
Uobeo  Emphndungsweise  in  Berlin ,  nachdem  er 
sich  dort  technisch  so  viel  wie  ihm  mOglioh  ans- 
gebildet,  nicht  lange  mehr.  Er  sehnte  sich  nach 
Itttiieu.  nach  ilem  Mittelpunkt  des Katholicismus; 
mit  den  *liirta^dten  Mitteln  —  dem  KrlOae  aus 
einem  C'rucitixo  für  LJethmann-HoUweir  —  trat 
«r  die  üieise  an.  äeit  den  vieraiger  Jahren  dnden 
wir  Sh»  in  Bam,  nMhdeai  er  eiidge  2eit  in  den 
Marmorbrücheu  von  ("iirrara  [daher  er  sich  spä- 
ter i^ute  Marmor  blocke  zu  verschalfou  wusste; 
nilfeiinnht  hntt».  Dort  iat  er  beinriMli  gewor- 
den, so  sehr  er  sich  Anfangs  durch  bittere  Ar- 
motk  «lorohküinpten  luusate,  uoü,  einen  wieder- 
kolten  innen  Äufentimit  in  der  Heiaiat  abge- 
rechnet, bia  auf  den  heutigen  Tag  geblieben. 
Nur  von  seiner  kircblichcD  Geeiinnung  bewegt, 
von  anderen  EintlUsseu  unberülirt,  folgte  er  in 
Rom  in  der  l'iastik  derselben  Richtung,  welche 
Overbeck  und  dessen  Naelifolger  in  der  Haierei 
eingeschla^uu  haben. 

Seitdem  hat  er  sich  mit  einigen  grUsseren 
kirchlichen  Arbeiten  ausschliesslich  beschäftigt. 
Ein  Christus  am  Kreuze,  lbi2  vollendet,  kau  in 
den  Beaitt  dee  Henogs  von  Aremlierg.  Er  mo- 
dellirte  dann  eine  grosso  IMeti,  die  flogen  seine 
früheren  Werke  eiuen  eutschiedenen  Fortschritt 
telmndete ;  eie  wurde  fttr  den  Dom  sn  Mttnater 
angekauft  und  im  Chore  aufgestellt  (sechs  klei- 
nere NaehbilUaogen  derselben  arbeitete  A.  filr 
Privmtlettte).  Dannf  arbeitete  er  Jahre  lang  an 
einer  Kolossalgruppe,  welche  die  Kreuzabnahme 
darstellt,  d.  h.  den  .Moment,  da  der  abgenotn- 
muue  Leichnam  zur  Erde  gelegt  wird,  Joseph 
Tt>n  Arlnathäa  hält  stehend  den  Kürper  Christi, 
Johannes  Heine  Beine  ,  während  Maria  sanft  die 
Hände  um  sein  llaupt|  legt  und  Magdalena 
katend  da«  BIvt  ans  der  Fneswande  anfsaipmelt 
(mit  dem  MnnoL'ranim  und  der  Bezeichnung 
BOMA).  Die  Gruppe ,  aus  einem  einzigen  Mar- 
nu»rbloelc  gelianen.  war  sugleleli  als  Monument 
für  den  Erzbiflchüf  Clemens  August  von  ('{iln 
bestimmt  uud  kam  lb5S  gleichfallB  in  den  Dom 
Ton  Mllnater.  Ib95  atboltete  A.  an  einem  gros- 
sen Altanverk,  das  unter  Anderem  eine  Gruppe 
der  Kreuzigung  und  die  Aniietang  des  Jesas 
kindes  enthält. 

Jene  Werke  haben  ihrer  Zeit  viel  Lob  und 
nicht  minder  herben  Tadel  erfahren.  Indcr  Tluit 
ist  üinen  eine  würdige  Einfachheit  der  Antfas- 
aung  und  Emat  der  Empfindung  nicht  abzu 
sprechen  ,  allein  im  Verständnisa  der  Form,  in 


den  Stellungen,  in  den  'I';,pi'n  der  Köpfe  und 
dem  Stil  der  Gewänder  lassen  sie  von  plastischer 
S^te  viel  «n  wttnsehen  flbrig.  Mit  elaer  ttreag 
religiösen  Anschauung  wird  der  moderne  Bild- 
hauer noch  weniger  erreichen  ats  der  moderne 
Maler ;  denn  er  wird  mehr  oder  minder  amaer 
Acht  lassen ,  was  die  Plastik  unseres  Jahrh.  als 
ihr  Vorbild  erkannt  hat:  die  antike Aufiiusung 
und  Behandlung  der  Form. 

BUdiiiM  des  Künstlers,  gez.  von  F.  Ablboru 

für  di«  ForttitisiDiBluiig  Vogel's  vor  VofsliSsiB. 
Leben  Wtlh.  Aehtemumn's'fvoB  Aisssior  Zehe 

in  .Miiiu<tfrY  ^   Mü()>t<.'r  iS59.  (5S  pa?.') 
8.  Kunstblatt,  bluttgart  IWb,  l!*42,  lb44.  — 

Kiitistbl.  benNisgBg.  ^ Fr.  Sggers,  ISU; 

1&58  p.  156. 

0.  Mumil^u,  J.  Mtyer. 

Aehtenreldt*  Jakob  Aebterveldt,  dcher 

dieselbe  l'erson  mit  Jan  Oohtervuldt.  Siehe 

Ochlcrvehlt. 

Aehtleltner.  Simon  Achtleitner,  Dom- 
baumeister in  Wien,  setzte  nach  Puchsbaum, 
der  noch  1454  lebte,  den  Bau  des  Thunnes  von 
8.  Stephan  fort.  Tffchischka.  Kunst  und  Alter- 
thum, p.  327,  setzt  ihn  in  die  Jahre  1478—1481. 
Achleitner,  wie  der  Meister  an  dieser  Stelle  und 
bei  Perger,  Dom  zu  8.  Stephan  p.  14  genannt 
wird,  scheint  unrichtig  zu  sein, 
s.  Tsehtseliks,  Gesell,  der  Stadt  Wien  p.  tt5. 

Fr.  W.  Inner. 

AehtsctaeUinck.  Luc  oder  Lucas  Acht- 
s  c  h  e  1 1  i  n  c  k  oder  Achtsohellinckz,  Landsebafte« 

uialer.  Bryan  ist  der  Urheber  derlrrthUmer  hin- 
sichtlich dieses  Künstlers,  dessen  Lebenszeit 
man  gewölinlu  Ii  zwischen  die  J.  1570  und  1Ä31 
gesetzt  hat.  ^'^>n  den  früheren  Schriftstellern 
gibt  keiner  Aiwkuuft  über  das  Lehen  A. 's,  mit 
Ausnahme  von  Cornelis  de  Bie,  der  ihn  von 
BrOaMl  gebOrtig.  Schüler  des  Lod.  de  Vadder 
nennt  und  TOB  ihm  aia  von  einem  Zeitgenoeaen 
spricht. 

Lneas  AchtschelUnck ,  Sohn  von  Jan  A.  uud 
Anna  van  Onk«  !,  ist  in  der  That  in  Brllssel  geb. 
und  wurde  daselbst  in  der  Kirche  zu  den  hh. 
Miehael  und  Gudula  den  16.  Jan.  1636  getauft. 
Er  verhelrathete  sich  mit  Anna  Parys  den 
13.  März  lt>;4,  wobei  der  Maler  Fraufiois  du 
Clmstel  Zeuge  der  Trauung  war,  und  wurde  in 
Brüssel  begraben  den  12.  Mai  1699. 

Noch  nicht  14  J.  alt,  wurde  er  als^hUier  von 
Pieter  Van  der  Boroht  eingeschrieben,  den 
29.  Okt.  1639;  zur  Meisterscliaft  wurde  er  erst 
1657  zugelassen.  Seine  Studien  dauerten  also  18 
Jahre ;  wahrscheinlich  hat  er  wtbrend  derselben 
einige  Reisen  in's  Ausland  gemacht.  Denn  sein 
naohgeborner  Bruder,  Pieter  Aohtschel- 
lini  k,  der  gleichfalls  Maler  war  und  den 
IS.  Sept.  1643  in  die  Werkstatt  des  Malers  Phi- 
li]!]!  \'an  der  Eist  trat,  wurde  schon  im  Januar 
IOjJ  als  Meister  aufgenommen.  Nach  den  Regi- 
stern der  Brüsseler  Lukasgildo  hatte  unser  Mei- 
•teriuSohttlein:  Finna  Yoldeca,  1664;  Pict 
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Bedet.  1674;  Simon  Kijfun,  Pieter  Hen- 

drickz,  1661 ;  Jakub  vanHattem,  ltiS3  undTheo- 
iMrid  XidiMZ,  1686. 

Als  Achtschelünck  mehrore  Cartons  fl\r 
BrliBMler  Tapezierer  ausgonihrt  hatte,  bcwil- 
liffte  ihn  der  Ibgiatnt  der  Stadt,  naeb  eiiMiii 
lan^e  in  Kraft  gebliebenon  fJrbrauch,  den  ^0 
Män  1689  Befreiung  von  der  Biervteuer  bis  su 
iwei  Eimern  jUirlieh. 

A,  ist  ein  Maler  von  namhaftem  Verdienst; 
seioe  Biider  haben  einen  grossen  Zog  und  einen 
kriMUgen  Ycwtraf .  sein  Kolorit  ist  Itlar  und  har- 
munisch.  Seine  Bchandlunpeweise  i«t  sehr  leicht 
nnd  gewandt,  bisweilen  etwas  dekurativ ;  seine 
Bilder,  der  niederlindischen  Natur  entaominen, 
hiil)en  doch  öfters  einen  idealen  Zug ,  der  an  den 
Süden  erinnert.  CbarakteriBti»ch  ist  das  inten- 
sive Griin  seiner  Vcgetatiun.  Kr  bat  viel  fUr 
Kildien  «ad  Klöster  gearbeitet ;  diese  Bilder  — 
oft  von  grösseremUuifanjf  —  sind  mitScenen  aus 
dem  Neuen  Testamente  o<kr  aus  der  Ueiligen- 
legende  staflfirt. 

Nach  Descampp  und  Mensaert,  wralie  viele 
der  gegen  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  iu  tleu  Kir- 
cImd  «ad  KMlsteni  der  Österreichischen  Nieder- 
lande befindlichen  Gemälde  beechrieben  haUeu, 
waren  Landschaften  von  Achtschellinck  zu  Brüs- 
sel in  derKlrelie  an  den  bh.Midiael  nndOndula 

nad  in  Notre-Dame  In  ChajK'llc  im  KIi»ster 
tieliendael  zu  liecbeln ;  eine  in  der  Kirche  der 
b.  Anna  an  Bringe,  stafErt  mit  einer  h.  Familie 

auf  der  Flucht  von  dem  Briigper  Maler  I.  de 
Deysier,  eine  andere  in  der  Kirche  >der  LtUucn« 
bei  Otteade.  dem  Katalog  der  Bilder,  welche 
1*65  nach  Aufhebung  einer  grossen  Anzahl  von 
KtOitem  verkauft'wurden ,  finden  sich  mehrere 
von  A.  erwXhnt:  drei  Landschaften  ans  der 
Kirche  der  Annunciaten  von  Brllpsel ,  drei  an- 
dere HUB  dem  Kloster  Leliendael  mit  Seeiien  an» 
«lern  Leben  deslh.  Norlu  rt :  zwei  endlitli  au» 
dem  Karthäusicrkloster  von  Gent.  Letztore  wur- 
den um  110  fl.  verkatiff .  ein  an.sfiiiiiiclier  Prei.s 
zu  jener  Zeit  .'da  mehr  ale  22(»0(i  Bilder  auf  ein- 
mal versteigert  wurden.  Indem  vonN.  Alexandre 
veröffeiitru  litcTi  Katnloiir  dor  zu  Briif sei  vftn  177'! 
bis  ISo:»  verkautteti(i«  niälde  sind  noch  12Laml- 
schaften  wm  A.  verzeichnet,  welclie  ans  Privat- 
be.'iitz  kamen ;  staffirt  waren  Land.^c  haften  vi.ii 
Bout,  Micltaux,  Ganssens,  Van  Avont  und  An- 
tonio •  Letzterer  batte  Venns  und  Adonis  bei 
d«'r  F)lMTja;:d  dar-rejitcllt. 

Von  noch  heute  vorhaudenen  Gemälden  des A. 
liisM  i(  h  nur  eine  kleine  AnsabI  aufweisen.  In 
den  Kirehc  n  zu  Bril!<hel  nieht  man  noch  einige 
von  den  Bildern,  welche  sich  schon  im  ls..Jahrii 
dort  befinden;  swel  sind  in  einem  Saal  des 
Kathl.auses  zu  Brll^'g.- ;  das  Mi  s^im  daselbst 
besitzt  deren  drei,  wovon  das  ein.  dasjeni-e  au« 
dor  Abtei  der  Dünen  int  und  ein  and.  kh,  «taffirt 
f.  Van  0,,.T  aus  dem  I»onjinikanerkloster 
i'iiigge  Hauinit.    Nach  dies,  ni  G.  n  iilde. 
M*nem  andern  vonL.  de  Deister  staitirteu] 
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das  Descamps  anfuhrt,  zu  schliessen,  iuUte  sich 
der  Brüsseler  Heister  ziemlieh  lange  InFlanden 
aufgehalten,  da  einerseits  G  Van  Oost  lOM)  Bt. 
und  andererseiu«  de  Deyster  erst  16^6  snr  Mei- 
sterschaft zugelassen  wurde. 

Inden  Mnseen  TS«  Fkmnitreieb,  Spaden,  Italiea, 
Schweden  und  Dänemark  kommen  keine  unter 
Achtschellinck's  Namen  verzeichnete  Gemälde 
TOT.  Die  Dresdener  Galerie  beritat  awel,  aoeh 
durch  ihren  klaren  Ton  ansprechemle  Landschaf- 
ten.niederländischeWalddtfrfer,  staffirt  von  Peter 
Bont.  Dieselben  sind  aeboa  in  einem  Katalog  der 
Dresdener  Sammlung  von  lT«i5  verzeichnet;  aus 
diesem  Katalog  scheint  auch  Mariette  das  irr- 
thiimiiche  Todesdatnm  des  Meisters,  1 704,  genom- 
men zu  halH'u.  Ein  Bild  von  kleinem  Maspstab 
findet  sich  im  Berliner  Museum ;  drei  sind  noch  in 
der  Galerie  zu  Ponnersfelden ,  wovon  das  eine 
ebenfalls  von  Bout  staftirt  ist.  Nach  Waagen  ist 
im  Besitze  t\r<  Dr.  Curan.la  in  Wien  ein  Bild, 
de»»eu  Ki;;uieu  von  Gouzales  Cocques  gemalt 
sind ,  während  die  Landschaft  von  A.  herrührt. 
Das  gemeinsame  ArlK'iten  mit  einem  »o  bedeu- 
tenden Figureuniaier  spricht  auch  für  die  ei^jeue 
BedeatoBf  AebtaefaeUiMk'a. 

6.  Arr}i;\  J»  >  Kt^t  .  i  .i:  zu  B^ö^i^e^  —  C.  de  Bie, 
Uet  üuJdeu  t»bij:et,  p.  399.  —  Mensaert.  l« 
Psintn  SBStsiir  «t  eurieux.  —  D  e  >  c «  m  p  » , 
Voysge  pittorcaqoe,  p.  67.  b2.  130.  2b7. — 
Mtriette.  Abece^Urio.  —  H.  W.  James 
VcaUi.  Hrii>:i-  et  ^e^  eiiviniis .  l'^CA.  p.  "21. 
<—  Waageu,  i>i«  VoiuebiU6t«n  Kun  -  tdcukoiä- 
terlnWten,  I.  p.  340. 

Altx.  Pinrhati. 

Ader.  M  i  c  h  e  l  V  i  c  t  o  r  A  c  i  e  r  ,  Bildhauer, 
geb.  zu  Versailles  20.  Jan.  17aü,  iu  l'aris  gebil- 
det. Er  hatte  daselbst  sebon  mebrere  grosse 

W.  rl<<'  aus^'efdlirt ,  darunter  verschiedene  Sta- 
tuen tlir  eine  Kapelle  in  Burgund,  als  er,  auf  die 
Empfehlung  des  Kupferstecbers  Wille,  IT64  an 

die  Porzellan-Manufaktur  nach  .Meissi  u  beruft  u 
wurde.  Dort  modellirte  er  eine  Anzahl  von  jenen 
Figuren  und  Gruppen  aus  Meissener  Pondiaa, 
diedun  Ii  ihnZierlielikeit,  die  Feinheit  der  Arbeit 
und  ihren  dekorativen  K.ikoko- Charakter  noch 
heute  um  hohe  Preise  gesucht  und  beliebt  riad. 
Besonders  bemerkenswerth  war  ein  Hochrelief 
den  M.  istt  Tf«,  das  den  Tod  des  G.'nerals  Schwerin 
.luisteilte.  Acier  kam  nach  I7SU  als  k.  Mo<lell- 
meistepnacb  Dresden,  wo  er  aueh  Modelle  sa 
Monumenten  machte,  und  f  dort  II'^'k 

B.  J.  S.  Wille.  Memoire«  et  Jourusl,  |*ubl.  pr 
G.  iHipestts  II.  264.  —  Mensel,  T.  KOnstler- 

h\.  2  Aufl.  Lin:-'  —  ])■  '-ifiix,  l-w 

Arti»les  Fidii^-ai»  k  rKir.ni;;er,  l'an^  1^50,  p.  !»1. 

Ack.  Hans  Ack:  so  nennt  Guicciardini  und 
nach  ihm  Reiffenberg  de  la  Peinture  snr  Verre 
aux  -  Pays  Bas ,  iu  den  Nouveaux  Memoire»  de 
l'Acad^mic  de  Bruxelles,  1632)  fXIschlicb  den 
Glasmaler  Jan  Haeelt;  a.  diesen. 

J.  Meyer. 
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Acker«  Malcrfamilie  von  Ulm. 

Von  ihr  sind  seit  den  ersten  Jahneboten  des 
16.  Jahrh.  melnrefe  Mitglfeder»  todft  BrOder 

Hans  und  Poter  in  don  Jahren  UM, 
Michael  nm  144C  urkundlich  bezeuget. 

Nur  von  Jakob  Acker  ist  ein  aicher  be- 
glaubigtes Werk  vorhanden.  Es  sind  die»  die 
GemUde  auf  den  Seitenflügeln  und  auf  der  Pre- 
delle  eines  Aitarschreius ,  der  sich  noch  in  der 
St.  Leonhardskapellc  auf  dem  Gottesacker  zu 
Biwttom,  Obenunts  Ebingen,  befindet  und  auf 
der  Seit«nwand  folgende  Inschrift  trägt;  »Jacob 
ackcr  maier  zv  vlm  bat  diese  dafel  gemacht  uf 
dw  Ittiingmi  Knmli  tag  m  «vno  dmi 
MCOCCLXXXnijar..  Auf  den  Flügeln  männ- 
liche und  weibliche  Heilige;  auf  der  Predella 
Chistat  mit  den  Jflngern ,  Kttpfe  von  nütniter 
anmuthiger  Schönheit  von  der  Hand  eines  nicht 
nnbedentenden,  wenn  auch  seinen  grüsseren  Zeit- 
ganoMen,  BnrtlioloinSns  Zeltblom  jund 
Hans  Schuhlein,  nicht  ebenbürtigen  Mei- 
sters. Auf  der  I^redella  befindet  sich  auf  dem 
MeBser  des  h.  Bartholomäus  das  Zeichen  ^, 
wahrscheinlich  du  Monogramm  des  Meisters. 
MfSglich  ,  Ibei  der  grossen  Aehnlichkoit  der  Be- 
handlung, dass  auch  der  h.  Veit  und  die  h.  Ur- 
sula in  der  Staatssammlung  vaterländischer 
AltcrthUmer  zu  Stuttgart,  welche  gk-ichfalls  aus 
einer  oberachwäbischen  Kirche  herstammen,  von 
ihm  {sind,  nnd  dass  er  aveh  an  dem  groesen,  [in 
die  gleiche  Zeit  fallenden  Altanvrrkc  zu  B  laiL|- 
benren  mitgearbeitet  hat,  an  welchem  jeden- 
Uü»  ndirere  Kinde  unterMliieden  werden. 

s.  Verhandln ngen des TenSnsfQrCIm  11.  Ober- 
schwaben.  1844,  p.  SO. 

0.  D.  Ba$»Ur. 

Unter  dem  J.  1484kommtanch  ein  Glasmaler, 
Namens  J a  k  o b  A eker  vor,  weleher  derselbe 
KUnsÜer  sein  künnte. 

J.  Mtytr. 

Acker.  Johannes  Baptista  v an  Acker, 
Miniaturmaler,  geb.  zu  Brtigge  1.  Mov.  1794, 
gest.  dasclbft  I  5  JiiTii  !'<''i.'<,  Sohn  von  Laurentius 
Tan  Acker  u.  Johanna  Atipcslagb,  empfing  den 
ersten  Unterricht  bei  Dacq.  Seäm  in  der  Heimat 
zu  Ansehen  pckoninicn,  begab  er  sich  rm'pfoli- 
len  an  die  Miniaturmaler  Saint,  Isabey  und 
Angnstin)  1834  naeh  Ftrls ,  wo  er  bnld*  tv  den 
bessern  Kllnstlern  seines  Fache?  rlihKf.  Er  hat 
eine  sehr  grosse  Anzahl  TonMiniaturbildnissen, 
Uber  300  in  Paris  and  1 100  su  Brügge  nacb  sel- 
jier  Rück  kell  r  ,  malt.  Er  wurde  dann  an  den 
lief  des  Künigs  Leopold  berufen  und  malte 
tn  Brüssel  mehrere  gute  Portrilts  der  kOnigl. 
Familie,  auch  dea  Königs  selber.  Nach  einem 
darauf  folgenden  Aufentbalte  in  England  kehrte 
er_ttaeh  Brügge  snrOck,  um  dort  zu  bleiben. 
—  Neben  grosser  Leichtigkeit  zeichnete  er 
i^icIT  durch  sein  wahres  und  leuchtendes.  Kolo- 
rit aus. 


8.  Oct.  Dclepierre,  Galerie  U'artietes  Brogeois. 

Bruges  1840.  p.  159. 
NoUann  von  W.  U.  JonuM  WtaU. 

3.  .Weyer. 

Aektnnann.  Job.  Adam  Ackermann, 

Landschaftsmaler  zu  Frankfurt  a.  M., 
hatte  in  JUamz,  wo  er  ITbO  geboren, 
den  ersten  Untanricht  empfangen. 
.Schtm  früh  war  er  nach  Paris  gegan- 
gen, um  sich  auf  Anrathen  seines  Mäcena,  des 
KnrfUriton-Erzkanziers  von  Dalberg,  unter  0a- 
vid's  Leitung  der  Geschichtsmalerei  zu  widmen, 
aber  sehr  bald  in  die  Heimatb  und  zu  der  ihm 
liebgewordenen  LanAMkailsurttekgekehrt.  An- 
fangs ]cl)tc  er  in  d'  r  Nähe  seines  Beschützers  ZU 
Aschaffenburg,  seit  1^4  aber  in  Frankfurt.  Ein 
zweimaliger  längerer  AnfenthaltfnBoni  fitrderfee 
seine  Ausbildung.  Ackermann  bekundete  in 
seinen  Arbeiten  richtiges  Gefühl  für  die  land- 
schaftliche Natnrnnd  gnien  Geschmack ,  womit 
jedoch  die  technisclic  Ausfiilirunp  nirlit  inniier 
gleichen  Schritt  hielt.  Am  meisten  Anerkennung 
fanden  seine  mit  besonderer  Yoriiebe  behandel- 
tem Winterlandachaften.  Seine  Motive  schöpfte 
er  in  der  nächsten  Umgebung,  im  Taunus,  Spes- 
sart und  Odenwalde.  In  der  Galerie  an  Darm- 
stadt sieht  mau  von  ihm  Auerbach  an  der  Berg- 
atrasse und  eine  Ansiebt  der  Gegend  von  Boig- 
hetto.  Von  dem  höchst  interessanten  im  J.  1813 
zum  Abbruch  gekommenen  mittelalterlichen 
Kaufhauee  zu  Mainz  hat  er  eine  gute  Aquarell- 
zeiehnung,  in  gleicher  Weise  verschicdeue  innere 
KircbeuMMichten  und  Klosterhallen  geliefert. 
Ackermann  f  1S53  in  Frankfurt  a.  M. 

Sein  jüngerer  Bruder  Ocortr  Friedrich, 
geb.  zu  Mainz  IT&T,  f  zu  Frankfurt  a.  M.  Ib43, 
hat  sich  gleichfalls,  jedoch  mit  geringerem  Er- 
folge ,  dem  landsehaftlichcu  Farhe  gewidmet. 
Seine  Versuche  im  Badiren  beschränken  sich  auf 
Nachbildungen  von  Thieq^appen  nach  Hnet, 
Pferden  nach  DirkStoop  nnd  Aehnliches  \  anssec^' 
dem  von  ihm : 

Landschaft  mit  zwei  Middien.  4.  Sehr  selten. 

I'h.  F.  fivivnrr. 

Ackcrsloot;  lalschc ^Lesart  für  Akcrsloot 
s.  diesen. 

Aelaid.  Hngh  Dyeke  Acland,  Zeichner 

und  Landi^ihaftsmak-r  von  Londdn  Inn  istc  um 
Ib'lb  den  Kontineut,  insbesondere  »Ul  .^ciiweiz. 

Nacb  bciueu  Zeichnungen  gestochen : 
lUusttations  of  the  Vaudois,  In  •  ««ries  of  Tiews: 
engiaved  by  E  d  w.  Finden,  Ironi  ilravs iiig?  >>y 
JH.  D.  Acland  £sq.  Acconipauied  vmUi  deiicrii.- 
tioBs.  London  Ibül.  gr.  8. 

J.  Mtyer. 

Acon.  John  Acou,  Kupferstecher  in  Lon- 
don. Stablstfehe  von  Ihm : 

"W.  Tomblfsdtrs  Vie«-^  of  thu  Kliiiic.  Eiiitcl  by  W. 

ü.  Fe»nn>ide,  2  VoU,  London  1832.  Koy.  b. 
Tomblcaon'i  Ttows  «f  «h«  Thames.  London.  Boy.  K 

J.  Mtyer. 

Acosta.  UünCayetanoAcüsta,  Bildhaui 

7« 
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geb.  inPortaga]  HIO,  kam  mit  dürftigen  Kennt- 
nissen nach  Si  vi!I;i,  und  schlosa  sich  hier  dem 
nuinicrirteu  Uamckstile  des  PtHlro  Cornejo  und 
Geronimo  Barbäs  an.  Cavcda  ziihlt  ihn  zu  den 
zügellosesten  Anhän^'cni  iI.  h  besonder»  durch 
Douosü  verbreitete»  Ge.sc  Imiarks.  Aci'sta  lie- 
ferte unzählige  Arbelten  für  das  f^auzc  Krz- 
biatiium,  und  seine  Thätigkeit  wurde  um  so  ver- 
derblicher, als  er  von  den  alten  eiiifiu  hen  Altar- 
Tabernakeln  viel  zerstörte ,  um  seine  Werke  an 
die  Stelle  zu  setzeii.  In  der  SMvntoifcireke  tu 
8f\il!i,  einem  einfachen  Bau.  der  schon 
im  achiecbtoaten  Stil  des  Cburriprucro  umgestal- 
tet war,  Terbnute  er  den  Ein^an^  zu  der  Kapelle 
de]  i^;ii:rario  durch  (  in  monströses  Portal,  und 
drängte  1770  .nicht  lü7u,  wie  Caveda  irrig  an- 
nimmt) den  Ohor  dnrch  ein  nenes  A1tar*Taber- 
nakel  mit  einer  Verknirunjr  Christi  ausa'  Un- 
lieben kolossalen  Figuren  in  die  Mitte  der  Kirche. 
Die  bannherzigen  Brüder  vom  Barflteaer-Orden 
verloren  durch  ihn  drei  trefTliche  Statuen  des 
Moiitanes,  die  er  durch  Arbeiten  seiner  entar- 
teten riianta>ie  ersetzte.  Zuletzt  mussteu  sogar 
die  Werke  des  Alonso  Cano  den  seinigen  wei- 
chen, da  sie  für  zu  einfach,  und  die  Arbeiten  des 
Acust»  für  zierlicher  gehalten  wurden,  f  in  äe- 
tIHa  1780.  A.  vererbte  seine  massloM  Manier 
auf  seineu  Sohn,  seinen  Neffen  und  seine  Schüler. 

S.  Ce»n  Ii  r  m  u  ü  e  z  .  L>icc.  —  Llaguno  y 
Amir«U,  Not.  IV.  70.  —  Ford,  Haiidb.p.  198. 
—  Oaveda,  Baakanst  in  Sp.  p.  271. 

fV.  W.  ÜHftr. 

Acqaa.  Pietro  dell'  Acqua,  Baumeister 
iu  .Mailand  und  als  Ingenieur  beim  Doudtau  an- 
gestellt, wurde  13i)9  und  1402  bei  dun  Verhand- 
lungen «ngeMgen«  vel<dM  dnndi  die  AoMtelliin- 
g«n  des  Job.  Mignothus  .s.  d  veranlasst  waren. 
Seine  Berichte  Hess  er  von  Andern  unterschrei- 
ben, d»  er  eelbil  niolife  sebreiben  konnte. 

s.  Francbetti,  Duooio  dl  BCil.  p.  141.  —  Nav« 
p.  H3.  133. 

Fr.  W.  Inger. 
.4cqna.  f  ri  s  to  foro  dall "  Aequa,  Zeich- 
ner und  Kupferstecher,  gelb,  zu  Viceuza  l"y4, 
f  daselbst  1787.  Er  hinterliess  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Blättern .  welche  theils  gestochen, 
theils  radirt  sind.  Auf  einigen  Blättern  nennt 
sieh  der  Kttnstler  ab  Aqna.  Ein  schnell  fertiires 
Talent,  mit  malerisehein  fJoschick ,  al>er  ohne 
Tiefe.  Dass  er  nichts  nach  klassisohen  Meistern 
rrestoeben.  hat  jedenfalls  das  Meiste  an  seiner 
^'er^'e.sselllleit  beigetragen.  Historien-,  Genre- 
bilder, Landschaften  und  Architekturen  stach  er 
ingleleherWelee. 

Von  ihm  gestochen : 

J)  Bll.  ii.iili  <ii;ir  ('i<.--<.-i  zu:  Poesie  italiane 
sopra  l'ultiina  guerra  (  on.se(  rate  alla  M.  di  Fede- 
rico  il  praiide  H«'  di  Pnissia  da  Giul.  Ferrari. 
Vicenza  1TG4.  4.  Darin  di«  BUdnisM  Fitedci«h's 
<l.  Gr.  und  des  Dichter»  G.  Ferrari. 

2)  im.  nach  eiRener  Zeii  hnung  nini  der  de^  Giu. 
(iobbis  zu  den  Werken  des  .Vletasta^io,  Venezi*, 
1781—1793.  16  Tbl«.  8. 


Criat.  dair  Aoqus. 


3—9)  Sei  disefsl ,  ob«  rappresentano  uo  cortUti 
refgio,  delizie  xy-xW.  piazza  reale,  regia  e  porto 
reali,  fattl  per  Carlo  VI.  Imp.  et  intagllati  in 
lane  da  Cristoforo  dell'  Acqua..  Nach  Olo.  Ma- 
ria Gall  i-Bibient.  1766/68.  ST  qn  Fol. 
lU)  Antonio  PssqualinL  Nach  Andrea  tiaccht 

11)  L.  JoannottdeS.  Lanrsnt.  Nach  O.  Bonglo* 

va  n  n  i. 

12)  Fr.  l'isauri.   Nach  P.  11  i  n  i 

13j  Oiiüio  KonMDo,  Bnutb.  Ü.  U.  Aottaal  <M. 
gr.  8. 

14j  Oraf  F.  t.  Nogutli,  1&  Jahih.  V.  ftreg« 

Vetoa*del.  8. 
1S)0.  L.  Onfv.  Bnflon.  DrooaUp.  8. 

I6j  Baron  von  Ferrari .  Ot^terr  General.  aPstlna 

Judicium  etc. o  A.  Piran  i  dtd.  8. 
17)  Hier.  Tartarotti.  Serbatt,  IHchter.  C.  L.  Van- 

nettl  del.  17(?M.  8. 

IS)  Geisselung  Christi.  Nach  Guercino.  gr.  Fol. 
I.  Vor  der  Sehr.  Schönes  Rl. 

19)  Der  bliade  BeUsar,  an  Almoam  bittMid,  naift 
Salralor  Reta.  Oegsnaafttg«  Kopie  aaek  R. 

St  r  s  ti  tre   1769.  «r.  Fol. 

20 )  Cäaar  ver«chiiuUtt  Ponpejs  uad  nisuat  Calpor- 
nia  zum  W«ibe.  Nash  Pietro  da  Corte  na. 

1709.  KT.  Fol. 

21)  Romulu.-«  und  Kemus.  Nach  Pietro  daCor- 
t  ti  n  a.  gr.  Fol. 

22j  La  morte  di  Cleopatra.  Sie  aotat  die  SeUanc« 
an  die  Brost.  Nadi  Ontde  Renl.  Kopte  nach 
R.  Strsrifre.  lT7ft.  er.  Pol. 

23")  Venus  von  den  üraiien  ge»chniürkt,  nach  Guido 
Keni.  Kopie  nach  .Strange.  1773.  gr.  Pol. 

24)  ApoUo  krönt  das  Verdienst  und  beatraft  die  Un- 
wiasenheit.  Allegorie  auf  einen  berühmten  Mu- 
•iiker.  Nach  And.  Sacchi.  1771.  gr.  Fol. 

25— 28)IMe  vier  EienMuto  in  m>-tholog.  Scenen. 
Lnd.  de  Bonlogne  pinxit.  1770  —  1774. 
qu.  roy.  Fol. 

25)  Venus  litst  Waffen  fflt  Aooeas  in  der 
wofkotatte  des.  Vulkan  iehntoden. 

26)  Juno  befiehlt  dem  Aeola*|  den  Winden 
die  Thore  7.u  üfTnen. 

27)  (  ere>.  KacdMu  nnd  Cjrbele  bringen  der 

Erde  Gaben. 
1%)  Der  Triumph  dorOabiAoa  anf  demüset«. 

29—32)  Die  vier  Elemente,  in  mytholog.  Fimimi. 

Nach  WUUam  und  Uavin  Hamilton.  Oval.  Fol. 
3.'i— ;««>)  V1«r  htttortadHillesorlsche  nad  satyrisebe 

D.ir^t.  üungeu  auf  den  i  .wA  ler  Welt.  Feiice 
liijsf  arati  iuv.  Christ,  ab  .iqua  Vicentino  del. 
et  äc.  Nach  Zeichnungen  TOD  O  i  u  s.  B  u  f  f  e  1 1  i. 
Verou.  1772—1776.  qa.  toy.  Fol.  Besonders 
gute  Bll. 

33)  Mundi  Vetu.s,  Reeoni  kiac  poiterttB  nni- 
versale  Systems. 

34)  Asylnm  monle. 

35)  Satyra  VesUlis. 

3G)  Vita  mundi  et  Ueconomica. 
37 — 40)  Itälieiiitrhe  Karnevalsscenen  asf  Flitten. 
Nach  Tiepolo.  4  IUI.  qu.  Fol. 

Nach  Cipriani:  Nr.  41—44. 

41)  L'AmorlHale.  Oral.  gr.  qu.  Pol. 

42)  L'Amor  materno.  Oval.  \ir.  iju.  ¥o\, 

43)  L'afnitte  Madre.  Oval.  gr.  qu.  FoL 

44)  n  Fadie  felice.  Oval.  gr.  qn.  Fol. 
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Ciist.  und  Giua.  cUül'  Aogaa 


Qio.  Batt,  dell'  AeqiUk 


Narh  Hnel:  Nr  45  —  54. 
45)  Lt'  pctit  Sabat.   qu.  Fol. 
40 )  Les  Boallos  du  Savoa.  qn.  FtL 
47 )  Le  Jeu  du  Cerf-volant.  qn.  Fol. 
4Sj  Le  p«tit  Chateau  de  Cartes.  qu.  Fol. 

49)  La  Rouillie  aux  Chiit-..    qu.  Fol. 

50 )  Le  Jeu  de  Ballon,  qu.  Fol. 

51)  llFrateUo,  diedl  nn  ^a|pl»  dbiMiflVMD«.  Fol. 
52j  La  Sorella,  «he  dk  U  amdft  ü  MMFnMto.  "Ftl. 
&3)  1  Trampali.  qn.  Fol. 

54  )  La  Capra  ben  amata.  Fol. 

56—^)  Ztrölf  Uiidtchaftwi,  lMt«alMDd«asP«liateii 

yoü  FaUadi«,  PÜtara  m  VloMua  und  dn»  Tea- 

tn  Olinipiro    er.  qn  Fol. 

Kacfa  JoMph  V  a  r  n  e  t :  Nr.  67—72. 
67)  n  Porto  dl  fl.  MM.  gr.  qa.  Fol. 

ß^j  II  vecchio  Porto  dl  Tolone.  gr.  qn.  Fol. 

69)  11  porto  di  Brest,  gr.  qu.  Fol. 

70)  II  porto  di  Rüccaforte.  gr.  qo.'FM. 

7l1  Veduu  dd  Poito  dl  Diepp«.  gr.  qu.  Fol. 

72)  Yedvto  dd  I^iMo  dl  XarslgHa.  qu.  FoL 

TSj  liafio  Porto  OrienUl.  Franc.  .\. v iaiii  pfnx. 

Ch.  ab  Aqua  se.  1777.  gr.  qu.  Fol. 
74)  Ampia  ViUa  R«aL  N««k  Gioll.  gr.  qn.  Fol. 
Ib^irj  DMiJüiitehtndMJUi^St.  AoMlMiftlii 

Yofou»: 

75)  Sparcato  della  chiesa  diSt.  Anaatasi«  ia  Ter. 
Chriit.  daU'  Aoqu  Yieentino  doL  et  oe.  kl. 
Fbl. 

'rospetto  laterale  (Ifll.i  cTiiö»*  dl  8t.  AOMt. 
'  Id.  del  et  k.  \1.  qu.  Fol. 
TT)  Farciata  deQ*  AKm  nu^oR  detk  eUe«  di 
St.  Anast.  Id.  del  «t  »e.  kl.  qa.  Fol. 
76)  Stoben Bll.  mitarehitektoniachen  Kompositionen, 
zain   Theil  Theatordekorationen.     Narli  Ant. 
Gioli  und  Fil.  Juvara.    CbrUt.  ab  Aqua  et 
Berardi  incld.  1770.  gr.  qv.  Fol.  «id  Fol. 
79—80)2  011.   in:  Descrizionc  della  magniflca  e 
▼ag»     llluminazionc     fatta    nel  Teatro 
Olimpirn   <li  Vlcenza  (17.  Juni  1761)  — 
per  U  publica  Foata  celebrätaM  uol  nedesimo 
tenninando  i^nrfooaiaoole  11  BegjhiiMto  di  Oapi- 
tanio  —  Andrea  Renier.   In  Vicenia  per  G.  B. 
Vfndri*mini  Mosca.  4.  8  8.  Text,  2  Kupf.  C. 
dair  Acqua  8C. 
s.  Heiaeken,  Diot.  I,  416.  —  Fflioli, 
KflniOtftexikoa.lI,  3«iiA416.  Oandelltnf 
«da  A.ii6«lii,']lot.d«gtlIiltitlijt<r)  l  t.  V.  s 

W.  Schmidt. 

Giuseppe  dair  Acqua  (Joseph  ab  Aqua, 
Giuseppe   DallacquH  ,    Kupferstecher,  Sohn 

Crietoforo's ,  geli  zu  Vicenza,  arlHMtcte  pogen 
£ode  des  18.  Jahrh.  bi-^ioadtirt«  im  Laudscliaft»- 
fMihtt.  Bfo  IhnilMschen  Landschaftastecher  ha- 
ben einen  grossen  Einfluss  auf  ihn  ansjf^eilbt, 
doch  ist  er  minder  fein,  als  die  bessern  derselben. 

Nach  C  i  p  r  i  a  n  {  geitocheo :  Nr.  1 — 3. 
1)  Rinaldo  e  Armida.  Oval.  qn.  Fol. 
2l  Copido  che  lega  Aflida.  Oral.  qa.  FoL 
3)  AngeHea  e  Vedoio.  Orol.  qu.  nL 

Nach  Angelika  K  a  u  f  f  ma  n  n  :  Nr.  4^12. 
4}  Cefalo  e  Pio«rL  OvaL  qu.  FoL 
9—8)  Die  Tier  Jaluenetten  in  alleg.  Figuren. 

4  Bll.  1786.   gr.  Fol.  rund. 
9i  Die  Nymphen  dem  Merkur  Opfernd.  Oval.gr.  Fol. 

10)  Diu  Nyiuphen  dem  Cupidt^iipfernd.  0«al.gr.Fol. 

11)  Eine  NfaiplM  opfetitd.  OnL  (z.  FoL 


U)  UAiaMmk.  OvaLcr>i^l* 

Nadi  A.  Kauffmann  und  Lawrence«  Bit 
Testolini  gestochen:  Nr.  13—18. 
13)  Palemoue  e  Lavinia.  Oval.  Fol. 
14l  KooaUnda  e  Cella.  Ofal.  Fol. 

15)  Dämon  e  Musidora.  Oval.  Fol. 

16)  Daoion  e  Dt  ii  i    nval.  Fol. 

17)  Labia  e  Rosalia.  Oral.  Fol. 
ISO  Celadon  e  AaieUa.  OwL  Fol. 

NM*  J.  H.  Beawelt  Nr.  19,  20. 

19)  La  Vendetta  di  Cupido.  Oval.  Fol. 

20)  Cupldo  disarmato.  Oval.  Fol. 

Nach  G.  R.  Ryley:  Nr.  21—24. 
Iii )  L'ultimo  liifontro  fra Carlotta e  Wetter. Oval.  Fol, 
22)  Visita  alle  Donne  dello  tiglie.  Oval.  F»l. 
33}  Figlia  scopeiU  De'  ouoi  amori.  Oval.  Fol. 
34)  Aaunte  dJqpenlo  «iiealk  parueeMenl.  (Hd.  Fol. 

Nach  S.  Shelley:  Nr.  25— 28. 
25;  Roger  and  Jeiuy.  Fol. 
2«)  Pogff  aiid  PMIe.  Fol. 

27)  Pegey  and  Jenny.  Fol. 

28)  Patie  and  Peggy.  Fol. 

Nadi  J.  Ternet:  Nr.  29—46. 
2f))  Der  FnirhteverkSufer.  Oval.  qa.  Fol. 
30)  IHo  Schlffex  ia  Rabe.  qn.  FoL 
81)  We  Fiflelierfn  nach  dem  Fischfang,  qu.  Fol. 

32)  Die  Fischer  frühntöckend.   qn.  Fol. 

33)  Die  Fiscberinnen  in  Ruhe.  Oval.  qu.  Fol. 
34 J  Der  Fischer  mit  der  Angel.  Ot«al.  qn.  F<d. 
35^  Die  umgestarzte  Barke.  Oval.  qu.  Fol. 
30)  Die  badenden  Frauen.   Oval.  qu.  FoL 

37)  Ve<lM(,i  il.'!  Piirt  i  Iii  ToL-n.   gr.  qu.  FoL 

38)  Vue  du  Port  de  Mar»eillc.  qu.  Fd. 
99—42)  RhetnanstehteD.   4  BH.    Nach  Vernet 

und  P  C.  Brinrkmann.  1779,  gr.  qn.  4. 
1.  Vor  der  Dedtk.  an  Repetta. 

49—4«)  Tedata  M  ooirtenil  di  fli^ena.   4  Bn.  «r. 

qu.  Fol. 

Nach  J.  Pillemcnt:  Nr.  47—54. 

47 — 50)  Die  vier  Jahre^ieiten  ,  Figurenpruppen  in 
Landschaften,  qu.  Fol. 

51—54)  Vier  Landtchafteo.  Oval.  qu.  Fol. 

56—58)  Vedota  def  OOniomi  iHFrascati.  4  Bll.  Oval, 
qu.  Fol.  fRel  GeadsDiiil  halD  MatofmoBe  an- 
gegeben.) 

Nach  P  e  r  c  1 1  e :  Nr.  59—62. 

59)  n  Golfo  di  S.  Eufemla.  4. 

60)  n  Golfo  di  Cagliari.  4. 

61 )  n  Golfo  dl  Rapalo.  4. 

62)  II  fiolfo  <ii  Policastro.  4. 

63—74)  Zwölf  Anaiohtea  von  veteoUedenen  Land- 
■dHAan.  lavontate  adfoegaato  dalT  Aberli. 
qn.  4. 

75—78)  Vier  Bll.  Baoern  in  Landschaften.  Nach 
D.  Tealars.  Oval.  qa.  FU.  Bohnankaait. 

a.  Zanl.  Enciclopedia  I  302  —  Gandcllini  e 
de  Angolis,  Not.  degli  Intagliatori etc.  V.  10. 

1F.  SeimUt. 

Aeqna.  Giovanni Batti«t»«6ll*Ac(|iia, 

Architelctunnalor,  geb.  zu  Mailanfl  17M  ^  l<<45. 
Er  war  Schiller  des  seiner  Zeit  sehr  angesehenen 
G.  Miglbra  und  hatte  in  den  dnlMiger  Jshrcf 
BMMiitlkli  mH  Mineo  «Nlilt«kKmiMlMa  Int 
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Cösar  Dell'  Acqua. 


rieurs  Erfolg.  Er  malte  auch  T-andschaften  mit 
Architektur.  Seine  Bilder  haben  immer  viel 
Stiiffa^ ,  doch  erreicht  er  in  der  Lebendigkeit 
der  Figuren  lange  nicht  seinen  M^'isttT.  In  der 
Färbung  hat  er  eine  gewisse  Buntheit  und  Härte. 
Am  meisten  BeffoU  fiuMleo  a^m  Moodsdiein- 
landschftften. 

J.  .Meyer. 

Aeqwu  Ciitr  (Ffllz-Oeofgw)  Dell'  Ae- 

(jUH  niclit  ilcl!  Acqua  ,  Maler  {historisches 
Genre  undPortrütJ,  geb.  xuPirano  anweit Trieat 
MD  22.  Jnli  1821.  KmIi  dem  frühen  Tode  des 
Vaters  verbrachte  er  mit  der  Familie  seine  Ju- 
gend zu  Trieat;  dort  trat  er  auch,  zum  Kauf- 
mann bestimmt,  in  einHandlungaiiauB  ein.  Doch 
verricth  sich  bald  seine  Anlage ;  die  Zeichnun- 
gen. w<>k'he  er  in  seinen  Mu.sHt'stundcn  machte, 
bewogen  den  Hildhauer  Pielro  Ziindomeneghi. 
eich  fUr  das  junge  Talent  zu  verwenden  und  ihm 
vom  Gemeinderath  derStadt  dieMitt»«!  zum  Stu- 
dium an  der  Akademie  zu  Venedig  zu  erwirken 
(seit  1842).  Dort  bildete  eioh  Dell'  Aequa  znm 
Maler  aiifl  Eines  seitier  ewten  Bilder ,  das  be- 
merkt wurde  und  in  den  Besitz  des  Erzherzogs 
J«^iiik  Ton  Oeeteneich  kam,  war  du  Zuiam- 
meotreffen  dmabne'a  mit  dem  jongea  Giotto 

(1847). 

Bald  darauf  begab  sich  derKttniÖer  m  seiner 

weiteren  Ausbildung  nach  Paris,  und  da  dort  im 
J.  184S  seines  Bleibens  nicht  war,  nach  Brilssel, 
wo  sein  Bruder  Eugöne  sich  angesiedelt  hatte. 
Hier  lernte  er  Gallait  kennen,  nachdem  ihnBolmn 
in  Venedig  ein  Werk  desselben,  dasBildniss  des 
Malers  Giglio,  zu  jenem  Meister  hingezogen. 
Gallait  ist  dann  aveta  auf  den  jungen  Maler,  der 
sein  Schüler  wurde,  vonbestitiimendeni  Einfluss 
gewesen ;  neben  der  Einwirkung  der  venetiani- 
Bchen  Schule  ist  in  seinen  Bilden  namentiieh  die 
Weise  Gallait's  bemerkbar 

In  den  ersten  Jahren  seines  Brüsseler  Aufent- 
haltes brachte  Dell'  Acqua  snr  Ausitellung:  die 
letzten  Augenblicke  des  Niccolö  Macchiavelli, 
Provenzano  Silvanl,  das  Lösegeld  eines  Freun- 
des auf  demPlatse  yon  Siena  erbettelnd,  Grom- 
wcll  auf  dem  Schlachtfelde  n  s.  f.  Bald  darauf 
malte  er  zwei  grössere  Bilder  Air  die  griecbisdi- 
orientaHsehe  Kirehe  sn  Trieat,  dnen  eines,  Pre- 
digt des  Johannes  in  der  Wüste,  solchen  Bei&ll 
fand ,  dass  ihn  die  Stadt  zu  ihrem  Biiiser  er- 
nannte 1 1 65 1  ^  Das  andere .  Jesus  ruft  die  kM- 
neu  Kinder  zu  sich ,  fand  sich  auf  der  Brüsseler 
Ausstellung  von  1854.  Die  Anerkennung  fUhrte 
zu  neuen  Aufträgen  und  so  entstanden  eine  neue 
Anzahl  von  Sittenbildern ,  insbesondere  aus  der 
Geschichte  seines  Vaterlandes.  Darunter:  Die 
Brllder  Degli  L  berti  bei  der  Schlacht  von  Monte 
Aperto  (1H51);  Maria  Stuart,  vom  Volke  ver- 
höhnt zu  Edinburt,-^})  l'*54;i ;  Ferruccio  bei  der 
Vertheidigung  von  Volterra  1854;,  Erklärung 
Triest  8  zum  Freihafen  und  Ugon  da  Duino  mit 
der  Regierung  von  Triest  betraut  1S55  . 

In  den  folgenden  Jaliren  —  nach  einer  Reise 


in  Italien  und  seiner  Verheiratung  —  errang 
der  Künstler  seine  grössten  Erfolge.  In.ibeson- 
dere  wieder  mit  historischen  Sittenbildern  ,  die 
er  von  \s^l  —  ]^f,s  in  Antwerpen,  Brüssel,  Gent, 
Ruttcrdam,  Liittich  und  Paris  ausstellte.  Dell' 
Acqua  weiss  immer  anziehende  oder  interessante 
Situationen  aus  Nobenvorgäugon  der  Geschichte 
zu  wählen,  seine  Figuren  gut  zu  charakterisiren 
und  durch  die  nuilerische  Behandlm^f  dea  Ko- 
stüms eine  ansprechende  Wirkung  zu  erzielen. 
Von  jenen  Werken  beben  wir  hervor :  Aufiaabme 
der  Malliader  naeh  Zeratlhrnng  der  Stadt  durah 
die  Einwohner  von  Brescia  im  J.  1162  (1857  ; 
Beichte  Ludwig 8  Xl.  (1858};  Cornelia,  Mutter 
der  Gracehen  ndt  IhrenKhidem ;  Tintoretio  vai 
seine  Tochter;  die  letzten  Augenblicke  des  Do- 
gen Marino  Faiiero;  Anna  Erizzo,  die  Liebe 
Mahomets  surHckweisend;  Erasmus  trifft  bei 
Bologna  auf  Studenten ,  welche  seine  Werke  le- 
sen; Jugend  Spinoza's  im  Museum  vonSpa'j; 
Dante  zu  Verona  von  Cane  della  Scala  empfan- 
gen; Ausfall  der  Mailänder  gegen  Barbaroeea 
1863  ,  Die  meisten  dieser  Bilder  sind  in  Belgien 
geblieben,  zwei  davon  nach  London  gekommen. 

Aach  in  Aquarellen  hat  sich  Dell'  Acqua  her- 
vorgethan  'eine  f^ro(»se  Anzahl  derselben  im  Be- 
sitze der  Grätiu  Duval  de  Beaulieu  zu  Brüssel, , 
in  dieser  Gattung  hat  er  ausser  geschichtlichen 
Vorgängen  auch  Stoffe  aus  dem  täglichen  Leben 
der  Gegenwart  behandelt.  Zwei  dieser  Dantel- 
luagen  (s.  unten)  dnd  dnfA  «Ue  Utiboehronie 
-  die  damit  ihre  ersten  Versnehe  in  Belgien 
machte  —  verbreitet  worden. 

Eine  Sellie  yon  grosseren  Werken  führte  der 
Künstler  in  den  J.  1S5S— 1S66  in  einem  Saale 
des  Palastes  Miramar  für  den  verst.  Kai- 
ser Maximilian  aus.  Die  Darstellungen  beziehen 
sich  auf  die  Geschichte  des  Ortes :  Die  Kelten 
als  (He  ersten  Bewohner  der  Felsen  von  Mira- 
mar ;  Ein  römisches  Fest;  Kaiser  Leopold I.  be- 
sucht das  Kloster  von  Grignano;  Brthntog 
Maximilian  von  Oesterreich  empfangt  die  Depu- 
tation, welche  ihm  die  Krone  von  Mexiko  anbie- 
tet; Abfahrt  des  kaiserliehen  Purse  Ton  Mim- 
mar;  Ankunft  der  Kaiserin  Elisabeth  von  Oester- 
reich in  Miramar  bei  ilirer  Rückkehr  von  Madeira. 
Anaserdem  ehe  allegorische  Darstellung  an  der 
Decke  des  Saales  der  Erzherzog  mit  dem  Ge- 
danken beschäftigt  auf  dem  Vorgebirge  Grignano 
Miramar  in  erhanen. 

Ausser  dieser  reichen  Anzahl  verschiedenai^ 
tiger  Werke  hat  Dell'  Acqua  viele  Bildnisse  so- 
wie weibliche  Balbfiguren  in  den  malerischen 
Trachten  des  Orients  und  der  slanüchenStSmme 
an  den  Ufern  des  adriatischen  Meeres  gemalt; 
anmuthige  Frauengestalten,  an  deren  Darstel- 
lung der  Kttnatter  naaentlleh  neucfdinga  Geiü- 
len  findet. 


Nebenstehendes  Zeichen 
findet  sich  auf  Aquarellen 
n.  Zeichnungen  d.  Meist. 


Aoqaarelll 


Adidbert. 
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Nach  ihm  litbographirt : 

1)  M U)»re  et  Corapusion  (Ein  blinder  Oetger  er- 
halt von  einem  vorübergehenden  Musiker  Almo- 
•en).  Nach  C^sar  dell'Acqua  gez.  von 
Tony  Voncken.  Chromolith.  von  Simonen 
Q.jr00Tey.  Fol.  BrüsÄel  P.  van  der  Kolk. 

2)  Htttre  et  Arrog«nce  (BettltirUmilie  vaii  einem 
herrschaftlichen  Diener  abgewiessen),  gez.  von 
demi.  Chromolith.  von  dem«.  Fol.  EbdU  1859. 

3)  Zeidinangen ,  liCh.  von  Llnasel  fttdi- 
nand  I.  und  Maria  CatottM  fn  KQotanluide 
(d.  5—16.  Sept.  1844). 

t.  Vent«  •  Oner«,  Triest  16.  Ihl  1869. 

Aler  Pm'-hart. 

AeqiutrelU.  Acqaarelli,  seiner  Zeit  osm- 
balter  Onummitet  imd  Praspektmaler  des  17. 

Jahrh.  Von  ihm  rührte  ein  Theil  der  dekoratl- 
veo  Auaatattung  in  S.  Pttolo  Maggiore  zu  Nea- 
pel Iber.  Hit  Scoppa  mftlte  er  Theftterdekora- 
tiuncn  uixl  Ornamente  in  Palästen. 
•.  B.  de^ominiei,  Vit«  d«i  pittoti etc.  napoli- 
tani.  Nap.  1840—46.  U.  402.  —  PiMapM  8«r- 
nein.  Guida  de*  Foteetlaii  mIU  dtU  dl  Napoli 
Napolt  1708.  p.  62. 

Aeqnaroni.  Giuseppe  Acquaroni,  geb. 
>aRoml78U,  Zetcboer  und  Kupferstecher  von 
Arehitekturen.  Er  hat  anch  su  Werken  Bber 
antike  römische  Buten  und  ttfndaditt  BuUiken 

Stiche  geliefert : 

1)  Vestigie  d!  BwBa  antiea.  Planta  detle  AntiquiU 
di  Koma,  sec.  le  osserv.  di  Ant.  deRomanis  e 
di  Ant.  Nibby.  Roma  1817.  PUn  der  Ueber- 
recte  de«  alten  Rom'»,  dem  Papst  Vin»  VlI.  ge- 
widmet. O.  Acqaaroni  di«.  e  inr.  gr.  qn.  Fol. 

2)  Das  antike  Porom  Romanum  mit  dem  Jupiter- 
tempel und  anderen  Umgebun);en.  Nach  Cocke- 

'  rell.  Parboiii  et  Acqaaroni  incis.  kl.  qu.  Fol. 

3)  5  BU.  in:  Roma  Antica  dl  Famiano  Nardini. 
Ediz.  qaarudl  Ant.  Nltby.  Bonu  1618— 182u. 
4  Tom.  8. 

4)  Le  qiiattro  pr.iirifnli  Rasilirhe  di  Roma,  doscritte 
per  cura  di  Agostino  Valentini.  Roma  1832— 
1664.  Ton.  I— ID.  (Ltof.  1—60).  gr.  FM. 

Ton.    I-  La  patriarcale  ßa^ilira  LatnHMIue. 

18a2.  Mit  139  Tafeln. 
„    II.  Basilic«  Liberiana.  oggi  dt  S.  Maria 

maggiore.  Mit  1U3  Tafeln. 
.,   III.  La  patriarcale  Basiliea  Vaticana. 

1S45— 55.  Mit  2.11  Tafiriii. 

Bin  Tom.  TT.  ■oll  die  BeeiUea  Lonoaaa  «atkattoa, 

iadtxD^Q  i-t  dIeMt 
boatiaiat. 


Acqnlstabene.  Aeqaiet»boiie,  Maler  in 
Brescia  1205. 
t.  Zamboni,  Men.  litt,  a  pubbl.  Cibbrlehe  dl 
Braoeta,  p.  109,  acta  41. 

Fr.  W.  Vnger. 

Aofiiftl.  Laif  i  Aeqnfatl,  Btldhauer,  geb. 

1745  zuForli.  f  1923  zu  Bolofnia; 
aiUüte  zu  den  namhafteren  Mei- 
stern der  neueren  raaitlnffisehen 

Schule.  In  Palästen  und  Kirchen 
Bologna  s  finden  sich  von  ihm  Re- 
liefs, HarmorbUder  und  Qrabmüler.  Auch  in 


Rom  arbeitete  er  längere  Zeit,  insbesondere  Sta- 
tuen der  Venus,  wobei  er  sich  gewOhntiehandas 

Vorbild  der  mediceischen  hielt.  Vom  J.  1806 
ist  eine  Gruppe,  Mars  von  Venus  besänftigt,  da» 
der  Graf  Somnuüriva  für  seine  Villa  am  Corner  See 
erwarb.  lSUt>  be^^ab  sich  Acquisti  nach  Hailand, 
wo  er  später  für  den  Arco  della  Pace  zwei  Sta- 
tuen ,  die  Cieaohichte  und  die  Poesie,  und  zwei 
Basreliefs ,  den  Einzug  dos  Kaisers  Franz  I.  in 
Wien  und  den  Kongress  in  Pra;^,  ausführte  Dem 
KUnaUor,  dem  sich  Geschicklichkeit  nicht  ab- 
apredien  Utist,  fehlt  ea  Indeasen  an  Eigtntiillni- 
lichkcit  und  Erfindungsgabe,  tibardifla  seinen 
Köpfen  an  Ausdruck. 

O.  Alfimiler  u.  J.  ITeyw. 
Aongaa  a.  Akragaa. 

Acto.  ActodiPieroBraccini  vonPistoja, 
Goldschmid,  arbeitete  i:U)4  und  in  den  folgen- 
den Jahren  für  die  dortige  Kathedrale  an  dem 
silberam  Altaran&atae  In  Geneinsobaft  mit 
Nofri  di  Buto  (s.  diesen 

8.  Clampi,  Notizie  inedite  p.  137. 

fV.  IT.  Vnftr. 

Aeton.  Riehard  Aeton.  Von  ihm  die  Zeidi- 
nungen  zu : 

Souvenirs  de  ranclenne  VUle  de  Stabfet,  an- 

Jourd'hui  Castellamare.  par  Rieh.  A^ton.  Avoc 
20  PI.  chromolithogt.  d'apr^s  les  Dessins  de  B. 
ActoQ  et  litb.  par  Richter.  Napls«  1857,  58. 
gr.  4. 

W.  Engtlmann. 

Aearlela.  Pranclseo  Aenriola  in  Ante* 

quera  war  ein  Baumeister ,  der  sich  in  .Andalu- 
sien mit  vielen  gut  ausgefUhrtou  Bauten  einen 
Namen  maclit»and  1585  In  Anteqnera  ein  schö- 
nes Stadtthor  baute.  Der  Stadtrath  lieas  alle 
rOmischen  Inschriften,  Alt&re,  Statuen  und  an- 
dere Alterthttmer  des  alten  Anttkaria  und  der 
Umgegend  sammeln  und  in  einer  Wand  dessel- 
ben einmauern ,  ein  Unternehmen,  das  in  meh-> 
reren  lateinischen  Gedichten  gepriesen  wnrdn. 
s.  Ltagni^Bjr  Amlrola,  Not.  Iii.  53 

Fr.  W.  Inger. 

Acntna.  Acutus.  Die  Kanzel  in  S.  Angelo 
an  Pianella  bei  Chletl  In  Unterltalten,  ein  Werk 

des  12.  oder  13.  Jahrb.,  hat  auf  rinem  vorsprin- 
genden Kragstein  die  Inschrift ;  Magister  Acutus 
fecit  hoe  opua.  Vieneleht  Ist  aber  acutus  nur 
eine  Bezeichnung  des  scharfsinnigen  Meisten, 
dessen  Name  dann  gar  nicht  genannt  wäre. 

t.  Schulz,  Denkm.  in  Unterit.  II.  22. 

Fr.  W.  Vtifftr. 

Adalbert,  Adalbert.  Mönch  in  Renedikt- 
beuern, Miniatur -Maler  unter  Abt  Cbthelm  um 
1065. 

s.  Hefner  Im  ObeAayr.  Aiehiv  iii 

Fr.  W.  tnper. 

Adalbert.  Adalbert,  MSncb  des  Klosters 

Lorsch  zur  Zeit  des  AbtaFoIcnand  1144-11511, 
leitete  den  Neubau  der  Kirche,  der  dies^be 
beträchtlich  vergrüsserte. 
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«.  Codex  Lmrlab.  dlplom.  I.  3(2. 

Fr.  W  Inger. 

Adalbert.  Adalbert  II  ,  Erzbiscbof  von 
Magdeburg,  welcher  während  seiner  Studienzeit 
m  Parti  nit  dm  Fomm  IraaRBiiBcher  Kathe- 
dralpn  bekannt  p>wnrden  war,  griin^lctc  l"iüS 
den  Chor  des  Duiu.s  ui  Magdeburg.  liier  ist  das 
PalyfOB  des  Chur^chlussi-s  von  eioeu  UmgauKe 
uüiiroIvTi  lind  dieser  wiftlornm  von  einem  Ka- 
pt;llenlvr»uxe ,  genau  wie  faat  bei  allen  groseeu 
ftmiUMaelMn  KaAedralen ;  eine  Anordaung,  die 
später  an  Kninrr  Dnmf  in  ^'T<^f-"'ar'ti{rer  Weis«* 
anigefUhrt  und  noch  später  bei  einigen  andern 
Rirehen  Ib  Deatsdiland  angvirmdat,  hier  iwleie 
im  AIl|u:emeinen  nie  rocht  hi  innHch  Ki'worden  ist. 
Ihre  frühzeitige  Anwendung  bei  dem  Domo  zu 
Ma;nleburg  iiast  sfeli  daher  nur  als  Folge  einer 
direkten  Uebertragung  aus  Frankreidi  ans(  hm 
der  Mangel  leichten  Emporstrebens  in  den  Mas- 
sen, so  wie  die  abweichende  Bildung  des  Details 
und  des  OrnamentB  in  spätromanischer' Weise 
aber  dadurch  erklären,  das.s  die  Ausflihrung 
durch  deutsche  Meister  geschah.  Unter  diesen 
Verhültnissen  liegt  die  Annahme  nahe ,  dass 
Adalbert  II  die  Einftlhrung  jener  (rrnndriss- 
forin  güthischer  Choranlagen  bei  seinem  Dome 
MB  BIbufer  voiniltolt  xaA  &ütitt  asoh  an  der 
Anrirdnnng  des  ganzen  Bauplaaestolihafleil An- 
theil  genommen  haben  mag. 

0.  V.  QuastnadOtt«,  ZaitteiififlfBrflhrbtKcb« 
AnUdagle.  I.  330. 

Mithoff. 

Aialperl«  Adalpert,  lIViMlt  von  St  En- 
meKm  in  Etgetubniy.  •.Artpo. 

Adalriena.  Adalricus,  Oefsttieher  und 

Glf>ckenjnesser  zu  Freising,  den  sich  Gozbert, 
seit  982  Abt  Ton  Tegemaee,  vom  Bischof  Qode- 
Kaldi  erlMt,  da  seit  drei  Jaiiren  fbnn  vad  Me- 
tall zu  der  Glocke  bereit  lapen 

s.  Meichelbeck,  Bist.  Frising.  I.  471,  n.  2. 

Adam.  Adam  von  Arogno  in  der  DiftccsComo, 
begann  1212  den  Bau  der  Kathedrale  von  Trient. 
der  von  seinen  Söhnen  und  Enkeln  (aplatici  für 
«Tiatici,  s.  Du  Cange,  gloss.  med.  et  inf.  latinit. 
s.  V.  ablatici*  fort^esetr.t  wurde  Or.nitftchrift 
ohne  Datum  l)ei  Bonelli,  nionum.  eccl.  'lYident. 
III,  2.  p.  50.  Der  elegante  romanische  Bau  un- 
terscheidet «ich  von  den  italienischen  und  na- 
mentlich lombardischen  Bauten  durch  die  Thurm- 
fii^ade  «nd  nngewOhnHch  hohe  MtensehitfiB. 
Auch  hat  er  schon  Anklänj^e  an  den  grothisehen 
Stil  in  den  birnenförmigen  OewOlbrippen  und 
kniffen  iRndfeuelei  n. 

B.  Mittelaltfrl.  K  u  n  s  di  r- rj  V  m  Jos  öüforr.  Kai- 
Bcn»t.  11.  152  —Kugler,  Baak.1. 162-<-185.— 
Schntaie,  Kunstgescb.  Vn.  131.  —  IT.  A. 
Rieoi,  AMh.  In  lt.  I,  441. 

AUm»  JonnnoiAdnn,  ein  ftaaaöaiaeher 
OloeltenglMMr  nna  d«r  Dittoes  Ton  Toui,  flfter- 


nahm  1416  den  Onn  der  Olooke  für  ffieSnthe- 

(Inilc  von  L(>ri(U  in  Catalonien  und  vollendete 
denselben  im  April  1418.  £r  war  «de  boigo 
SMMtee  Marino-  fdoeh  gieht  ea  in  der  DiOeee 
mehrere  Orte  dieses  Namens'. 

B.  VilUnuevt,  Viage  liter.  XYI, 

fV.  W.  VitftT. 

Adam.  Adam,  Steinmetz  in  Köln,  unter  dem 
Baumeister  Gerhard  de  Goch  von  Lohmar  beiia 
Domiwo  bescliäf tigt ,  wurde  1487  andi  Xanten 
berufen,  um  wegen  Errichtung  der  Pfeiler  an  der 
Kinhe  St.  Victor  sein  Gutachten  abzugeben. 
Für  den  Kölner  Dom  scheint  er  namentlich  Säu- 
len und  Kapitelle  MMgetthit  an  fenhen.  SWie 

auch  (i  e  r  h  a  r  d  von  Lohmar. 

8.  Ii.  C.  bcholten,  Au£iüge  aus  <ieu  llturech- 
anngan  der  St.  Vidonkliehe.  Berlin  isbi. 

Adaai.  Adam  vonFVaakfnrtyllnBMttr  A&n 
Elaheimer. 

Adam.  Adam,  Maler  in  Krakau.  In  den  von 
.\.  drabowski  untersuchten  Rathsakten  kommt 
i4t»l»,  15ut>,  151D  und  1021  ein  »Adam  pictur»  vor. 

Dann  lebte  aneh  in  der  zweiten  Hälfte  des  16. 
Jahrb.  ein  Adam  in  Krakau.  In  seinem  Testa- 
ment von  15U6  werden  mehrere  Werke  genannt, 
wummor  anch  AltarMlder.  Er  malte  DnnMI- 
lungen  ans  dem  Leben  Jeitt  Und  Marli,  lbUlon> 
nenbilder  and  Cnici&xe. 

•.  Ed.  Raatawlaeltl,  Blownik  oulariöw  polt- 
Uch,  n.  165,  woalo  Vanatehniä»  Ut. 

I^.  Schmidt. 

Adnnu  Hanl  Adnm,  Briefmaler,  Form- 
schncider  und  Verleger  von  Nürnberg,  iat  durch 
verschiedene  BU.  betcannt ,  welche  zwar  keinen 
besonderen  Kunstwerth  haben ,  aber  \  on  Inter- 
esse sind.  Adam  war  um  1553  —  1557  thätig. 
1564  kommt  er  unter  den  Bricfmalern  in  Nürn- 
berger AetAJü  vor,  156b  dagegen  Eis  Adamin, 
Wittwe,  um  1572  ein  Endrcs  Adam,  vielleicht 
ein  Sohn  von  ihm  Sein  Tod  si»ll  in  das  J.  1567 
fallen.  Sein  Zeichen:  HA  zu  deu  Seiten  der 
iüeiaen  Flgar  den  Adam  (l»ei  Mr.  5; . 

1)  llrtistbild  des  Herzogs  Georg  von  .SAchseii ,  im 
Fel/.iock,  ntit  data  goliienen  Vliesse  bekrön/t 
Oben  steht :  Von  Üottes  genaden  (ieorg  Hertzog 
zu  Saduen ,  Landgiaff  Sa  Dfiringen,  Muckgtaff 
in  Maliien.  Unten:  Ber  Hans  Adam.  kl.  Fol. 

2)  ChriBtus  tm  Kreuz  iwiBchen  Marfa  tuiil  Johan- 
nes, origiii&lseitige  Kopie  nach  A.  Diiror  .>  ttl.  von 
1516,  aber  ohne  Jahrzahl  und  mit  btigerrigter 
Boidfire.  Oben  steht:  Com  ioeleracis  raputstut 
est  und  nntsa :  Er likdanUelMlfhsteni  glaieh 
icerechnet  — .  Im  Rande:  Gadmekt  EU  NOmbeig 
diir<  h  Hans  Adam.  Fol. 

3)  Alter  .Vlann  utit  einem  .Madchen ,  welches  nach 
d«m  Oeldaick  f leift.  Cnt«n  «in  dentscfaes  Qa- 
dleht  und  die  AdTCSsar  Qetruckt  bey  Hans  Adam 
in  Niirnbers  Fol. 

4)  \ltc  Frau  njit  einem  Jüngling,  welcber  In  den 
Oeldsack  greift.  Gcgeastflek  an  3. 

5)  SohlMlit  bei  6ie«ershausen  am  9.  Juli  1^.  Utt 
Uaberschrift:  Gontraitetar  und  kurtzer  Beiiät 
Jl^itar  8chk«ht  bei  aibanhMM  r.  a.  w.  MMk 
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vadeiricht  Etlicher  ppr^orim .  die  von  beden 
theiln  d«rbey  gewe«t ,  juffgensgea  Vnd  in  die»e 
Stellung  pncht,  wie  man  ungeferlich  zu  Koss 
and  fufs  Ina  den  SctüAcbtocdaungaa  Gegen  eio- 
andOT  gehalten  gtmgsB  Ynä  dmnuiA  Angriffen 

h»t-  —  Kinpti  Crossen  Theil  lics  a  «i  lirri  iV>jrrn 
beBteheiricn  liulzst  hnittes  niiiiuit  Oie  LamisoiiÄU 
ein.  Auf  «ier  rechten  Hälfte  du«  zweiten  Rogens 
iuid«uf  dem  dritten  d«r  Aogriff.  Dva  OrtKhaf- 
«Mi  ited  Hamm  befgefagC;  anaatideai  Terw«toen 
fiaehstaben  auf  die  Beschreibung.  Letztere 
nimmt  süchs  Kolumnen  ein.  In  der  Mitte  der 
selben  ein  Schild ,  worin  Adam  mit  dem  Apfel ; 
XU  den  beid«ft  Seiten  die  Buciuitaben  HA.  Am 
SfUtttte  der  aeclisten  Kohnnne:  fedrodct  zu 

Ifttnilieripr  il'irrli  Ilaiis  Ailain.  qn  Fnl. 

In  der  Ke«cbr«ilniB|;  hei  Mf  u««l,  Holler  nnd 
Brulliot  flndvD  «icli  Irrth&mer. 

6)  WarhaflTte  Zeitungen  —  am  Uimmel  zu  Nürn- 
berg gesehen  1554.  Fol. 

7)  £in£lephant  nach  der  Zeichnung  von  Melchior 
Lorch.  Dieses  Bl.  hat  die  Adresse  des  Uans 
Adam;  es  kommen  aher  auch  die  Bwlittaben 
*I.  8.  vor.  Fol. 

a.  Heller,  Haadbndi  f. ->1lag1eT,  ITonogTam 
miaten  III.  599  u.  IV.  2183.  —  M  c  u  ml,  neue 
MIacellen,  12. St.  p.484.—  Nauraaun's  Archiv. 
IX.  157.  —  j.  Baader  in  Zahn'a  Jahr 
bOcher  f.  Kun«twiMen«;h.  1.  230. 

W.  SehnMt 

Philipp  Ad  am,  Landschaftsmaler  und  Ra 
direr  von  Neumarkt  an  der  Etsch,  des 
»         Ben  Thätigkeit  in  die  zweite  Hälfte  dos 
ß^^Ümm»        «fahrh.  fällt.   Er  hielt  sich  lange 
Zeit  zu  Rom  und  sonst  i»  lüilion  auf. 
Seine  BIl  .,  die  zu  den  Seltenheiten  gehören,  sind 
Bit  Punkten  beendigt,  und  gans  roh auagefBhrt 
Noch  schlechter  ist  die  Staffage,  wovon  bei  der 
Folge  1  —  b  die  vorusitzendeu  Figuren  in  der 
Weise  Claud.  Mellan's  ohne  Qaentrloh  behan- 
delt sind.    Seine  Radirmanier  ist  der  Perelb'  fi 
verwandt.  Auf  seinen  BU.  nebenstehendes  Mo- 
BOfHunm  (woM  P  mit  A  veilninden}  nebst  dem 
Zusatz  inu.  et  fe. 

J — 6)  Ansiehteo  von  St&dtan  an  Waner  und  See 
hifen.  J.  de  lUm  Excndit.  6  Bit.  L'nten  am 
Rand  numinerirt.  qu.  S. 

K*  pibt  AbdrQoko  ohne  Adr.  u.  Nr. 
7 — 12)  Landschaften  mit  Hütten;   im  Vorder- 
gründe Jeden  Blattes  eine  sitzende  Figur,  fo- 
▼ene  et  Mertter  exe.  qu.  8.  Ohne  Wummern. 
F5  gibt  Abdrückt-  ohne  Adr. 

*.  Ottiey,  Notices.  —  XirollachesKtastter^ 
lex.,  1830.  —  Heineken,  Dlct.  I.  41. 

W.  tehmidt 


Adern.  Claude  Adam,  Bililhaiior  aus  Lo- 
thrii^n,  arbeitete  um  1650  in  Korn  unter  der 
Lefiong  dee  Lorenzo  ßemini.  Er  hieas daselbst 
Monsu  Adanio  o<ler  auch  fbudio  Francese.  Von 
ihm  ist  die  kolossale  MarmorHtatue  dos  Ganges 
■a  dorn  groeaen  Brunnen  auf  dem  Piazza  Navona, 
nachdem  Entwurf»'  Bemini's  und  in  dessen  Weise 
behandelt;  <lor  Ausdruck  der  Naturmaefat  ist 
amh  Uer  absichtlich  doroh  ein  hefUgea-ftiliiOs 
gestetfTPrt.  Di©  Ausführung  zeigt  eine  gröbere 
Üaad  als  die  Bemini's,  doch  ist  das  Naokte,  die 

Veyer,  Kaai«la»lieiikea.  L 


Muskulatur  mit  einer  gewissen  Einfachheit  be- 
handelt. Von  demselben  Meistor  nach  Titi  eine 
Statnein  der  Kapelle  der  Gaetaui  in  Sta.  Pudeu- 
ziana  zu  Rom  und  nach  Dussieux  der  ihn  irr- 
thümlicb  fUr  den  Vater  von  Lamh.  Si-f.  und  Nie. 
S«*b.  Adam  bkltj  Reiiels  in  der  Kapelle  Corsini 
in  S.  Oiovanni  in  Laterano  da.-ielbst.  üeberden 
Zusammenhang  dieses  Claude  Adam  mit  der  Bild- 
hanerfamilie  Adam  ans  Nancy  haben  wir  keine 
Nachrieht;  es  wKre  mQgltch.  daas  sie  von  ihm 
abstammte. 

Titi,  Nuovo  Studio  di  Pittura  nelle  Chiese  di 
Ronap.  187.  —  Baldfnui  ci,  Not.  de  Prof. 
ff'    Mi'uin  isl2,  MV.  «4.  —  Dussleox, 
Anistes  tranv-  k  1  Etr.  Ib56.  p.  34;i. 
NommvmUr.  W.  Oitftr. 

J.  .Veytr. 

Adam.  Die  Adam,  französische  BUdhauer- 
fmeflleansHanor. 

Jaeob  Sigisbert  Adam,  dasliaupt  dieser 
Familie,  geb.  zu  Nancy  den  28.  Okt.  1670,  Sohn 
von  Lambert  Adam  und  Anue  Ferry  Dauphin. 
Sein  Lehrer  war  ein  Künstler  von  Nancy .  der 
dort  in  einem  gewissen  Au.seheu  stand,  CSsar 
Bagard.  Einen  Theil  seiner  Jugend,  zwnlfJnhre 
im  Ganzen ,  brachte  er  iu  Metz  zu ;  lt>yy  war  er 
wieder  in  Nancy ,  wo  er  am  fl.  Juli  Säbastienne 
Leli'-al  heirathete ,  die  daselbst  1736  starb.  Aus 
die  ser  Ehe  stammton  drei  Söhne,  von  denen  un- 
ten die  Rede  a^n  wird.  Als  der  Mteste  Sohn 
Lambert  Sipislicrt  sirh  in  Paris  niedergelassen, 
soll  daselbst  der  Vater  wiUirend  sechs  Jahre  mit 
ihm  gewohnt  hallen ;  dodi  hirtte  er  gewöhnlich 
seinen  Aufenthalt  in  Nancy.  Mau  zeiptnoeh  da- 
selbst das  Uaus  (nie  J.  J.  Rousseau  oder  des 
Dominieaine  Vo.  57),  das  er  sich  gegen  17is  ge- 
baut und  mit  Bildwerken  in  dem  heftig  bewegten 
und  anspruchsvoll  dekorativen  Gesclnnark  ii>nor 
Epoche  ausgestattet  hatte.  Basreliefs ,  Medail- 
lons aiitaHegorischen  Figuren,  Gdtter  vnd  Gtft^ 
tinnen  auf  den  runden  Fensterpriflicln  lie^j-end 
bilden  die  Hauptmotive  der  Omamentation.  Dies 
Haus ,  von  nnr  s«rei  Fensteni  in  der  FVonte.  ist 
heute  nocii  eines  der  reichsten  und  merkwHr- 
diK'steu  von  Nancy ;  es  gibt  zugieioh  die  beste 
Voretellan^  von  dem  Talent  des  KVnstlers.  Der- 
sellH'  ferti'jtf  iiunapnlcm  eine  grosse  AnziiliI  \  i>n 
damals  geschätzten  Arbeiten  in  £rz,  Blei,  Stein 
■nd  aamentlleh  in  Kebraanlem  Thon.  Er  arbei- 
tete viel  ftlr  den  Herzog  Lnipnld  von  Iy<ithrinf;('n, 
au  dessen  Hof  er  als  Bildhauer  angestellt  war. 
Einer  der  bewährtesten  Kenner  nnter  den  Fnui- 
zofpn,  Mitrifttc.  s;i;rt  von  ihm  in  setneui  Abece- 


dario ;  »Da  nuin  zum  Besten,  was  er  gemacht  hat, 
seine Forien und  Parzen  zählt,  sr)  i.st  auzuueh- 
men,  dass  sein  Talent  ihn  trieb,  herbe  und  un- 
schöne Gegenstünde  zu  behandeln  und  dass  er 
frühzeitig  den  Geschmack  dafür  seinen  Kindern 
einflösste ,  was  in  ihre  Manier  dne  abstoasende 
Trockenheit  gebracht  hat.« 

Jacob  Sigisbert  starb  den  7.  Mai  1747 
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Er  hatte  swei  Brüder  geiiabt,  von  denea  der 
Efate,  Lttnbert,  «benfiiUsBildlMiier  war.  Auch 

Beine  drei  Sühne  waren  BUdhMWr,     dl»  f.  Art. 

Lithogntphie  MiiMt  H«aiM  tu  Mtncy ,  gezeirhnet 
T.  T1i»rella  1851,  nrit  efnor  bioin^ph.  Notiz. 

Mariett'*,  Abecedario  dms  I>  -^  An  Ii  l'art 
fr.  ISäl  ff.  —  A.  J»l,  Uictionnaire  iritique  de 
bkpqibie  et  d'hktoire.  i'aris  lSt>7.  —  Hiblio- 
tMque  lomine  de  dorn  Caimet.  1751.  Fol. 
eti.  8—21.  —  Note«  k  U  suite  de  IVIoge  de 
CanotpwIaptreHntton.  Rruxeii.  v  itt*. 

J.  J.  liuiffrfU- 

Lambert  Sigisbert  Adam,  Bildliauer, 
ilteater  Sohn  des  Jaoob  Sigteberl.  g«b.  sa  Nancy 

den  10.  Fi'lir  ITtMi  Mit  aclitzt'hü  Juiir.'ii  kam  er 
nach  Metz  und  da»  folgende  JaJir  nach  Paria,  w<> 
er  Sohttler  der  Akadenfe  wurde.  Nadiden  er 
1T23  den  grossen  .Skuli)riirpr(n8  erhalteu ,  ging 
er  nach  fiom,  wo  damals  firauzösiscbe  Bildhauer 
flberiiaiiptTiel  beediiMgtworden,  nndbliebdort 
zehn  Jahre  lang.  Er  fand  im  Kardinal  Polignac 
einen  Gönner ,  der  ihm  mehrere  Rf^ntaurationen 
von  Antiken  übertrug,  kam  bald  zu  grossem  An- 
et>hi>n  und  galt  mit  Bonebafdoik  fUr  den  besten 
BildluiuiT  in  Rom  ,  nur  dass  man  don  Lt-tzu-rtm 
»einer  roit-heren  Kenntuisso  wogeu  vorzog'.  An- 
ders und  weit  ungttnatiger  lautet  Mariette's  :s. 
oben:  Urtheil  Uber  Ihn.  »Dieser  Künstler,  so 
schreibt  er,  behandelt  Alles,  was  er  arbeitet,  mit 
einen  wUdon  und  bwrbartoelien  OeadinMok  nnd 

wnnlf  nur  bearlitct,  weil  ninn  niotnto.  dass  Kri 
Der  so  den  Marmor  vertiefen  und  durehwUhleti 
kOnne  wie  er.  Er  selber,  um  die«  zv  betihStigen, 
arlifitt'tf^  lirrart  (J;is«  ssoiiic  Wcrlco,  voller »chrof- 
fer  Vertiefungen  nnd  Löcher,  eher  FelsstUcken. 
ala  irgend  etwas  Anderem  gleleb  tehen.«  Im 
Mustnim  dos  Louvn'  nnxl  PIjtMtik  N'i>,  '2ti:!  be- 
findet sich  von  Adam  das  Bildwerk,  das  ihn  zum 
Mitglied  der  Akadmle  madite :  Neptun  ron  Tri- 
toneii  umgeben  nnd  die  Wogen  benthigcnd.  Mit 
Recht  hat  man  bemerict,  dass  dieser  Neptun  das 
Meer  eher  aufzuwühlen  als  zu  beruhigen  scheine ; 
•eine  Stellung  ist  gewaltsam,  der  Ausdruck  von 
ObertrielMMior  Hcftifxkeit,  dio  Arbfit  des  Meisseis 
von  einer  gewissfii  Härte.  Doch  zeugen  einige 
Partien  von  Kenntnis.H  und  gutem  Studium,  so 
insbesondere  der  Torfto  des  M«ergottes  nnd  ein 
ansprechender  Tritonenkopf.  Mitglied  der  Aka- 
demie wurde  der  Meister  den  S7.  Hai  1737  nnd 
Professor  dernelben  den  Jan.  1714.  Anss^r- 
dem  gehörte  er  der  Akademie  von  S.  Luca  in 
Bom  und  der  CleoMntina  von  Bologna  an.  Be- 
weise ^'cnug,  dass  derKttttetleranBnf  gekommen 
und  geschätzt  war. 

Während  seines  rönii.schen  Aufenthaltes  wurde 
anch  er  zu  den  sechzehn  Künstlern  zugezo<ren, 
die  im  Auftrage  des  Papstes  Clemens  XII.  Ent- 
würfe für  die  Fontana  Trevi  zu  fertigen  hatten. 
Der  seinige  wurde  für  den  besten  erkUCrt;  aber 
die  Ränke  der  italieniachen  Bildhauer  wussten 
die  AuafUtirung  za  vorbindem.  Ueberbaupt 
wurde  seine  Stellung  in  Bom  aehwierig  und  end- 


lich um  so  unbaltt>arer,  als  sein  Gönner,  der  Kar- 
dinal Polignae.  Bom  ▼erllesa  undnaeh  Frank- 
reich zurückkehrte.  So  machte  denn  auch  er  1 733 
sich  auf  den  Heimweg ,  ala  ihn  der  Herzog  von 
Antin  im  Namen  des  KSnlgs  eingeladen , 
Aufenthalt  in  Frankreich  zu  nehmen.  Er  fand 
dort  reichiiohe  Arl)eit.  FUr  den  Henog  von  Or- 
leans führte  er  1734  die  Gruppe  der  Setae  md 
Marne  aus  Uber  der  grossen  Cascade  von  St. 
Cloudi  und  fttr  den  Herzog  von  Antin  einen  Jä- 
ger l  im  Park  von  Orosbois).  1735  fiel  ihm  dann 
der  Auftrag  zu,  die  Fontaine  des  Neptun  in  Ver^ 
.saillea  auszuAihren ;  e«  ist  die  Gruppe  des  Nep- 
tun und  Amphitrite.  wobei  ihm  sein  liruder  Ni- 
colas Sebastien  geholfen  zu  haben  .Hcheint. 

Zw  ei  allegorische  niidwei  ke  iler.hi^d  und  des 
Fischfangs  oder  der  Luft  tindilort  Wassers,  jedes- 
mal Gruppe  von  zwei  Nymphen,  wovon  die  er- 
stere  mit  gefangenen  Vögeln  spielt,  die  andere 
mit  Fischen  beschäftigt  ist  und  die  eine  der 
Nymphen  einen  Amor  In  lloea  Kelae  fingt), 
welche  Adam  für  das  .Sihloss  f'hoisi  gear- 
beitet hatte,  schenkte  1749  Ludwig  XV.  dem 
KQnige  von  Pronasen.  Sie  fiuiden  ihren  Plati 
im  Garten  von  Simssouci  und  b.ilii  so  :illgemei- 
nen  Beifall,  dass  der  KUnstler  noch  weitere  Be- 
stellungen vom  prenssiselwn  Hofb  erliielt  Doch 
fertigte  Lambert  Sigisbert  nur  die  Modelle,  die 
dann  sein  Bruder  Gaspard ,  der  nach  Berlin  be- 
rufen worden,  ausfUhrte.  Das Bemeikenawer- 
th  'ste  von  diesen  Arbeiten  ist  wol  der  ruhende 
Mars  in  Sanssouci ,  übrigens  in  der  Hauptsache 
eine  Kopienach  einer  Antike  in  derVilla  Ludovisi, 
welche  wie  es  scheint  Adam  schon  1730  zu  Rom 
gemacht  hatte  ITTto  stellte  Adam  eine  (»nippe 
in  gebranntem  1  hon  im  Louvreaus,  die  bezeich- 
nend für  Ihn  und  die  ganze  Kunst  jener  Zeit  ist : 
Fninkreich  als  weibliche  Figur  sitzend  und  auf 
den  Erdglobus  gestützt,  betrachtet  mit  vcrzttck- 
tem  Anadmek  den  Rffnig  sn  Pferde,  der  seiner- 
seits zwei  wildo  Thicro  an  einom  Bande  hMlt. 
Ob  diese  fade  Allegorie  jemals  in  Erz  oder  Mar- 
mor avsgefBhrt  worden,  ist  nnbelcannt.  Eine  der 
letzten  Arbeiten  des  Künstlers  ist  endlich  die 
kolossale  Marmorstatue  des  hl.  Hieronymus,  ur- 
sprünglich für  den  Invalidendom  bestnnmt  und 
jetzt  in  der  Kapelle  i!er  JuIl^"f^au  7.vi  St.  Roch 
vin  Paris] ,  mit  dem  Namen  und  der  Jahreasahl 
Mit  braeichnet.  Starb  nnverheiratiiet  den  13. 
Mai  1759. 

L.  8.  Adam  arbeitete  ganz  in  der  entarteten 
Manier  der  Nachfolger  Beminfs,  der  dUe  Plastik 

seines  und  des  nachfolgenden  Zeitalters  be- 
herrscht hat.  Er  hat  das  ;:ewalt*am  bewegte, 
zopfisch  Malerische .  patlietisch  üebertriebeoe, 
das  Anspruchsvolle  und  Hinau^eeeliraubte  der 
damaligen  Bildhauerei  im  Uebermass,  ohne  jene 
Anmuth  und  jenen  freiitn  dekorativen  Wurf,  die 
bei  aller  Entartung  manche  Werke  der  2So{pf- 
zei  t  auszeichnen .  A .  wollte  immer  kühn  und  gross- 
artig sein  und  wurde  nur  mauierirt.  Seine  Be- 
bandlnng  Ist  trocken  und  geqnUt. 


Lamb.  Sigisb.,  ITio.  Söb.  Adam.  18.  Jahrb. 
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•.Mariette.  AberorJario.  —  Jal.  Di.t.  rrit  — 
Eloge  de  Callot  du  p.  ilussoii.  —  Bibliüth«'qiie 
lorraine  de  Dom  C'almet.  —  Description  des 
groupes,  sUtues.  ^ui  formeut  1«  collectioa  du  roi 
de  Prusae  pw  tf  «thlta  Oetterreleh.  Berlin 
I7T4.  —  Catalogiie  du  Mus^e  de  Versailles.  — 
An  hi  VC*  de  l"art  l'ranrai'?.  1. 117  —  190.  — Vies 
de«  famciix  sculpteuri  jar  Dargenvllle,  le 
flu.  Paria  1787.  —  L.  Dussieux,  Axtiit«s 
fnttfri«  I  rAnnger.  Fluit  1856.  p.  72.  949.  - 
Seine  in  den  .Salons  aumMtelHen  Werk«  M  B«  1  - 
her  de  la  Chftv. 

/.  /.  Ou^ref. 

»,  Von  ihm  gestochen : 

1}  PUuclie«  uutomiquea,  dessint^e»  et  gnr4t»  par 
Adam  l*ata4  etc.  Deeeription  par  le«  lolns  de 
r  Vf  Disdier.  Paris  1773.  S  l  *tYln  in  Roth- 
fctitttnanier,  davon  6  von  L.  8.  Adam.  Fol. 

Sj  Da»  Titelblatt  zu  dem  unt«r  b.  veneiriineten 
Werke,  ah  eUi«ori«chea  Fifnren.   Le  Temps 
d^ceuvre  t«e  rainei  du  paUlt  de  Mario«  en  1 729. 
L  S.  Adam  ratA#  de  Ncncy  Iot.  et  fedt  1754 
kl.  Fol. 

b  Nach  seiner  Zoiclmunp;'  f>:('«to<'lipn 

Bec  u  e  i  1  de  sculptnresantique«  grecque-»  et  romaines 
trouv^es  dan«  le«  rnine«  du  palais  de  Ntfron,  au 
Mont-Patatia  etc.  gra^^  d'aprte  le«  desslns  de 
L.  S.  Adam  par  de  Fahrt.  Nancy  17M.  62  pl. 
in  Fol  2  t^iiit  1T."».3.  —  Nicht  alle  .Stiche  sind 
von  de  Kehrt;  eine  Anzahl  sind  von  Le  Mire, 
P.  F.  Tardieu,  P.  Surugue,  le fll«,  O. 
Chevllet,  A.  Fonbonne,  J.  C.  Francais, 
E.  Fe»«ard.  J.  Tardipu.  J.  Ph.  Lo  Bas. 
Ein  Vorberii  Iii  mrlikit ,  das9  .sämuuliohe  Bild- 
werke Eigenthum  Adam'«  waren  j  den  gröaaten 
Theil  derealben,  Mher  im  Beafti  de«  Kardinals 
Polignac,  hatte  A  von  'lf<sen  Erben  er>Tor^<;'n. 
(>fTenbar  waren  mehrere  F.iUchungen  liariuiter, 

^  neue  Werke,  die  fflr  antike  ausgegeben  wurden. 
Die  drei  letzten  BUtter  «ind  nach  eigenen  Wer- 
ken Adam'«: 

a)  Apollobü4;o.  ans  demJ.  1749.  P.  Bvru- 
gue  le  Als  Srulp. 

b)  l  Eau  (Theiis)  und  TAlr  (Boreas),  Bü- 
st.-n.   .Ja  Ph.  Le  Bas  Sculp 

cj  le  Feu  (Pluton)  und  la  Terre  (Cybele). 
Blletea.  Ja.  Ph.  Le  Ba«  Sealp. 

J.  Meyer. 

Nicolas  S^bastien  Adam,  zweiter  Sohn 
des  Jacob  Sigisbert,  geb.  zu  Nancy  den  22.  März 
1705.  Er  tuHchte  seine  Stadien  iu  der  Pariser 
Akademie  und  kam ,  nach  Matiette  ,s  Herii  ht 
gleichfalls  als  Peuaiouär  dus  Konig»,  uücü  Kum, 
als  sein  älterur  Bruder  schon  dort  war.  Dort  er- 
hielt er  einen  Preis,  der  von  der  Akademie  von 
ä.  Luca  ausgesetzt  war  und  gründete  damit  sci- 
neaBaf.  Von  1735  an  half  er  dem  Bruder  bei 
seinen  meisten  Arbeiten  in  Paria  aowol  als  in 
Yersailles.  Mariette,  dessen  Urtbeil  Uber  die 
giBM  Familie  ttbeilutapt  voa  anoMhiiektHeher 
Strenge  ist .  ist  auch  auf  Nicolas  nicht  gut  zu 
qmchen.  »Als  er  nacb  Paris  snrttckkain,  so 
tthrelbt  er.  maebte  man  viel  Unn  ▼<»  seinem 
Können  und  man  wollte  ihn  in  die  Akademie 
bnben.  Mao  merkte  bald,  dass  es  ibm  an  den 


Prinripii>n  fchlto  und  dasa  er,  um  Sand  in  die 
Augen  zu  streuen,  schwierige  Werke  unter- 
nahm.« Dieser  Kritik  enteprielit  das  Werk ,  das 
ihm  den  Eintritt  in  die  Akademie  verschaffte ; 
er  vollendete  es  nur  mit  grosser  Mühe,  nachdem 
er  Jakre  tenur  daianf  warten  lassen  imd  vergeb- 
lich verlantrt  hatte,  dass  man  ibm  erlaube,  ea  in 
Erz  auszuführen.  Es  stellt  den  an  den  Felsen 
gefesselten  und  vom  Geier  zerfleischten  Prome- 
tLeus  dar  im  Louvre,  Galerie  der  modernen 
Plastik  Xr  2S8  .  Alles  ist  prewaltsam  und  libtT- 
triebeu  in  dieser  Figur;  daa  Heiwerk,  Kelsen  und 
Gewandung ,  drängt  sich  vor  und  erdrückt  die 
Hauptgcstalt ;  mit  kleinlicher  Sorgfalt  ist  der 
Adler  au.<»geflihrt.  Endlich  wurde  Nicolas 
bastii  n  den  '26  Juni  1762  Hit^liedlder  Akademie 
und  IVjfessor  derselben  den  30.  Jan.  1768.  Schon 
vorher  war  er  zum  Bildhauer  desJCdnigs  ernannt 
worden  und  beaog  als  eoleher  einen  JUiriiehen 
(^"halt,  den  nach  seinem  Tode  .Joseph  Vernet 
erhielt.  1767  verheiratbete  er  sicb^it  einer  Gold- 
•ekmiedstoekter  fLenoIr)  ans  seiner  Vaterslaat. 
■f  27.  März  177S.  Von  seiner  Witwe  erhielt  die 
Akademie  sein  Bildnias,  gemalt  von  Eticnne 
Aubry ;  dasselbe  befindet  sich  jetzt  in  der  Bild- 
niss8aunnluu<;  der  Altademlker  in  der  fioola  de 
Beaux-Arts  .Paris,. 

Sein  Ansehen,  ohne  dasjenige  seines  älteren 
Bruders  sn  errrfehen,  war  doch  siemlioh  bedea- 

tend.  Zu  seinen  Hauptwerken  zählt  man  den 
Entwurf  zu  einem  Grabdeniuaal  fUr  den  Kardi- 
nal Flenry ,  der  indeseen  nicht  ansgefilhrt  wor- 
den. 1705  stellte  er  einen  Polyphem  wm ,  den 
Diderot  geradezu  abscheulich  fand.  FUr  eine 
seiner  bemerkenswerthesten  Arbeiten  galt  noch 
das  Denkmal  der  Küui>(ia  von  Polen,  Gemaliiin 
des  Stanislaus,  vollendet  1 749 ,  ehemals  in  der 
Hinoritenkirche  von  Bon  Se.  ours  in  Nanc  y  auf- 
g(^Httdit.  Unter  Anderm  sind  noch  von  ihm  die 
St-ulpturen  am  Portal  des  Oratorium"»  in  der 
Kue  Saint-Honore  und  der  Froutuu  mit  iviadern 
des  Uötel  Bouret  in  der  Rue  Grsnge-Batoliere 
vom  J.  IT.i.J  jetzt  Aduiini-stration  der  Oper  in 
der  Bue  Drouot^ .  Mit  seinem  älteren  Bruder  hatte 
er  nStf  das  HAM  SoaUte  (Jet>t  BeiehsarehiT) 
auagestattet  ;4  Gruppen  davon  gest.  s.  Stiche 
No.  2;.  Das  Beste,  was  er  gemacht  hat,  so  ver- 
sichert Mariette,  ist  ein  Basrelief  ittr  die  Kapelle 
von  Vcraüilles;  es  stellt  das  Martyrthum  der  hl. 
Victoria  dar  und  ist  auf  einem  der  Aitäro  auf- 
gestellt. Allee  la  Allem  fenommen,  blieb  Hico- 
laa  Sebaatien  ein  unter^eonlneter  Künstler,  der 
den  Kuf  seines  älteren  Bruders,  dessen  Manier  er 
so  viel  wie  möglich  «mahm,  und  seines  Vatera 
wol  sa  benatMo  waaate. 

S.  Literatur  wie  oben;  s.  n  h  Ii  Lionnois,  Hi- 
stoire  de  Nancy,  1S05.  —  A.  Digot,  l'Hiatoire 
de  Lorraine.  —  Lettre  sur  le«  quatre  modele« 
expo«<«  au  Salon  (de  1 743J  pour  le  Mauooltfe  de 
8.  E.  le  esidtoal  de  Fleurjr  (par  Peaselier), 
10  p.  in  4.  —  s  noch  :  Revue  universelle  des 
Arte,  XVlll.  215  (Art.  von  Jules  Cou- 

8» 
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My  Seine  in  dtsn  ä*lona  ausgestellten  NVerke 
bdBnllier  de  UCkev. 

J.  J.  Oviffrtf. 

Nach  ihm  gestochen : 
1)  Dl«  Denkmal  der  Küoigin  von  Foien  von  C  har- 
lefi  Kraiifol«,  fb 4aB BmuU iw bMmnM 
de  äUnislaä. 

Zn«r»l  nst.  von  C  o  r  h  i  n ,  dpm  Sokn{  aWr dia 
Platte  rerdarb  rnnter  d«iD  Aetx«n. 
3)  Vier  Onippen  :  Meifcur  u.  Venu«,  Diana  u.  En- 
dymion,  BaechiiB  u.  Ariadne,  Um  n.  V«iiua, 
geat.  in  Boffrand's  Livre  d'Arehiteetare.  PeHs 
1745.  Imp.  Fol. 
3)l>ie  Sculptnren  am  Portal  dea  Oratoriums  der 
Bne  Seint-HMMii  «bi^*  ^  Blondel'6  Archi- 
tectaie  tnn^jdn.  Ay«U,  Fall«  1752—50.  Fol. 

J.  Mexftr. 

Fr«iiQois  Osspard  Baltliftsftr  Adam, 

der  jlliiKitto  und  am  wenijrsten  gekannte  Sohn 
von  Jacob  Sigidbert,  geb.  zu  Nancy  Mai  171U. 
Er  Irildete  aidi  in  der  Scbvle  «einer  Üteren  BrU- 
dor  und  {ring,  als  er  1741  den  ersten  Preis  gewon- 
nou  hatt«,  1742  nach  Rom  ala  Pensionär  dea  Kö- 
nigs. Ton  Bomsttrflckgekebrt  wurde  er.  Dank 
dem  Ansehen  ,  das  damals  seine  Familie  hatte, 
vom  König  von  Preusson  berufen  irait  dem  da- 
mals hohen  Jahrcsgehult  von  4UÜ0Livres;,  um 
die  PHläste  von  Potsdam  und  Sanssouci  zu 
schmücken.  Wie  er  dort  lum  Theil  nach  den 
Modellen  seines  ältesten  Bruders  arbeitete,  ist 
schon  oben  unter  Lambert  Sigisbert  A.  erwähnt. 
Zu  üoinen  in  Bt-rlin  befindlichen  Werken  gehö- 
reu  Kleopatra  milder  Schlange  und  lYiuniph 
der  Galathea  !l'50)  im  Osrten  zu  Sanssouci, 
Lucretia  u.  Voluptas  im  .'*rlil<>><P(*  daselbst;  sechs 
Hmrmontattten  um  das  grosse  Bassin  vor  der 
TevMwe  von  SMBBoad:  Apollo  [itVt),  Diana 
ftT.SM  Juno  17531,  Jupiter  (1754  ,  derwflthende 
Hans,  und  Minerva  (17GU}.  £r  blieb  in  Berlin 
bis  nnn  Tode  de«  Lambert  (1759)  vad  ging 
nach  Paris  zurtii  k ,  wo  nucli  er  bald  darauf 
1761  starb.  Mehrere  vom  Könige  von  Preus- 
nen  bestellte  Statnen  brt  er  miTollendet  gelas- 
sen; so  jenen  wUthenden  Mars,  den  Wurf- 
Bpiess  schleudernd ,  einen  sitsenden  Mars  mit 
einem  Wolf  und  die  MarmorstatnedesHarsehalls 
Schwerin.  Die  letzte  Hand  hat  daran  Sigisbert 
Michel  Adam  (s.  d.  gelegt.  Die  Werke  des  Gas- 
pard,  der  selber  einen  grossen  Theil  seines  Le- 
bens in  der  Fremde  zubrachte,  befinden  sMi  fast 
alle  ausserhalb  Frankreichs. 

Dieser  F.  G.  B.  Adam  hatte  walirscheinlich 
swel  Stlhne,  dieebenfiribBildhavertvMen: 

SigisbertMichel  n.  ClandeMichel.  Un- 
ter den  Zeugen,  welche  dem  Bcgräbniss  des  Nie. 
S6b.  beiwohnten,  finden  wir  diese  beiden  als  Nef- 
fen des  Verstorbenen  angeführt  und  wir  wissen, 
daaa  der  Aelteste  der  drei  Brüder  nicht  verheira- 
thet  war.  Jener  Zeugenakt  gibt  dorn  Claude 
Michel  den  Titel:  »Bildhauer  des  Königs,«  ein 
aeuerBeweis  desAnaehens,  in  welchem  die  ganze 
Fkmilic stand  —  SigisbertMichel  folgte  sei- 
nem Vater  als  Bildliauer  dos  Königs  von  Preua- 


BolMK  Adni.  18.  7tlirh. 


Ben  nach,  kehrte  aber  1770  ganz  nach  Paris  au- 
rllok,  well  er  in  Berifn  die  Bemlihingflh'MiiM 
Worin  flieht  erhalten  konnte. 

i.  Literatur  wie  oben.  —  Dazu  noch :  Notiz  über 
die  Künstler,  welche  in  Berlin  gelebt  haben,  \on 
Ab.  Humbert,  in  U  e  i  n  ek  e  n  *8  Kuustnat-h- 
riehten.  I.  7.  —Die  Werke  beiDuf  sieu  x.,  Lea 
«Hlslss  AsBc.  18S6.  p. 

J.  J  (hiiffrfM. 

▲dank  Die  Adam.  Arehitekten£smiUe  aus 
Sehottiand. 

William  Adam,  der  Vater,  von  Maryburgh 
bei  KinroBs,  arbeitete  in  Schottland  gegen  Ende 
des  17.  und  in  der  ersten  Hü! t'te  dcp  1*«  .Juhrh. 
Von  ihm  eiud  viele  Häuser  und  Liiiuisitze  der 
ersten  8chotti.-*<  hen  Hdelleute ,  zu  Hopotown 
Uouse,  welcher»  d;t>  Wi  rk  \  iin  William  Rruce 
ist,  entwarf  er  die  Seiteutitigel,  auch  das  künig» 
liehe  KnudKonhaoa  >«  Edfaibnifh  ist  von  ihin 
erbaut.  A.  war  Baumeister  des  Königs  von 
Schuttland  und  in  dieser  Eigenschaft  begann  er 
den  Bau  von  Fort  Geoige,  den  sein  Utaater  SoIub 
John  vollendete. 

Nach  seiner  Zeichnung : 
William  Adams,  Vitravin«  8<^tica«,  a  CoUectioa 
of  ptame,  etevathUM  end  secMens  ef  pnUie  ImiO- 
dingB  etc.  in  Srntland.   160  T.  fest.  V0D  Coo- 

per.   Edinb.  s.  li.  |1T5(».)  Fol. 

Robert  Adam,  Hein  zweiter  Sohn,  geb.au 
Edinburgh  1736.  gelangte  zu  weit  grosserem  Bnf 

als  der  Vater.  Seine  Studien  machte  er  1754— 
1 702  in  Italien,  und  verwendete ,  indem  er  seine 
Reisen  bis  nach  Dalniatien  ausdehnte ,  viel  Zeit 
namentlich  auf  die  Unter^uelumg  und  Zeichnung 
der  Ruinen  von  Dinoletians  Palast  in  Spalatro, 
unter  der  Beihlilfe  Cleri-sseau  s,  eines  damals  be- 
deutenden französischen  Architekten.  Nach  Eng^ 
land  zurückgekehrt,  radirte  er  seine  Zeielinun  ■ 
gen  in  Kupfer  und  gab  sie  1704  in  einem  eigenen 
Werke  heraus.  1761  wurde  er  zum  Architekten 
des  Königs  Georg  ernannt,  1702  in  die.seui  Amt 
von  der  Königin  Charlotte  bestätigt .  er  be- 
kleidete dasselbe  bis  17»is,  wo  er  fllr  die  Graf- 
schaft Kinruss  in  Schnttlaml  <  iiicti  JSitz  im  Parla- 
mente einnahm.  Sein  Werk  brachte  ihn  rasch  zu 
Anaehen  nnd  in  Veritehr  mit  den  bedentendsten 
Männern  seiner  Zeit,  somit  IIimit\  Robertson  \ind 
Adam  Smitb.  Nun  kam  auch  die  Zeit  fUr  ihn,  da  er 
eine  reiehe  arobitsklonisehe  ThÜtlgheit,  die  Iba 
eine  Zeitlang  Uber  Gi'hUlir  beriiln«  gemacht  hat, 
entfalten  sollte.  Die  Studien  jenes  Palastes  aus 
der  spüteeten  Zeit  der  rOmtoehenKnint,  gemiaebt 
mit  den  Einflüssen  der  italienischen  Barock-  und 
Rokokoarchitektur,  haben  nicht  günstig  auf  sein 
Talent  eingewirkt.  Insbesondere  in  der  Oma- 
mentation  hat  er  sich  dem  ausgelassenen  0»- 
srliinHek  der  damaligen  Zelt  ganz  hingegeben. 
Er  scheint  Einer  der  Ersten  gewesen  zu  sein, 
welche  der  Vorxienu  '  r^e  des  Rt)koko  in  Eng- 
land Eingang  ve'-Tidli  haben  Doch  .suchte  er 
dabei  gewisse  auiikc  i:  urmcn  beizubehalten  und 
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dwrohattnÜMren.  Dwsor  seltsam  gremisihte  Stil 
•nchien  als  etwas  dnrcluiufl  Neue»  uud  »tauu  iu 
direktem  Ot?;<ou8Htze  zu  dem  der  vuraiigega«g»> 
nen  i*erioa©;  er  litt  an  einem  Uebermass  von 
Dekoration,  wiedieser  anschwerfälliger  Trocken- 
heit. Worin  ab.  r  R.  Adam  TUchtigea  leistete, 
das  war  die  innere  pa-*sende  und  bequeme  An- 
Oidnunfe'  der  PrivatliausMjr ,  diese  üigenscbaft  der 
•iHplbcben  Bauweiße  scheint  er  zuerst  entschie- 
den bekundet  zu  haben.  Er  beschränkte  sich 
tibriiten»  nicht  aut  die  Architektur,  sondern 
suchte  »eine  liefonuen  auch  auf  Elnrielltiuig, 
MvlMl  und  Ausstattung;  der  Gebäude  auszndeln 
nen.  Uierin  verfiel  er  gleichfalls  in  eine  Über- 
ladene und  aUzu  slerHche  Dekoiationswetse. 

\\  äiirend  einer  solchen  fUnfuudzwauzij:jähri- 
geu  ThäUgkeit  hat  B.  Adan»  nüt  Beihülle  seines 
Bradem  James  in  aUen  TheUen  Englands  eine 
gn)s»e  Anzahl  von  Privat-  und  öffentlit  heu  Bau- 
ten auBäciiÜu  t,   In  London  selber  entstanden 
oa^  U  seinen  BatwMn  ganse  HMnserreihen,  diu 
daiuais  a.s  ar.hitcktonis.he  Werke  von  neuer 
uud  grosser  ilrauht  gepriesen  wurdeu.  So  insbe- 
«)ndere  (ausser  Fitzroy  Square  und  Stratlurd 
F-ace,  dieliäusormasseder-Adeiphi«:  oineKeihe 
eutlVnui4(  nach  duröe.beu  ZHiehuunK  ilurchge 
Fa^adl«,  auf  die  scJiou  damals  das  Öpott- 
wurt  uimief,  dasssie  wol  ihren  Nauiei^  abernleht 
Ihren   Geschmack   vou   Griechenland  hätten 
Wie  es  Adam  mit  der  Anwendung  der  An- 
tike hielt,   zeigt  deutHch  das  Oeldinde  der 
Society   uf  Arts  in   .J,,hu   .Street;  jouische 
Säulen,  die  ein  ^»uz  magofü»  Gesimse  tra- 
gen, ohne  Arebitrav ,  mit  etnem  von  kleinüuhen 
Ornamenten  überladenen  Fries  und  einem  unge- 
gliederten abSubUessenden  Leisten.   So  hat  er 
in  der  Tbat  nichts  künstlerisch  Durchgebildete» 
2»  Sumdo  gebracht ;  von  Einheit  der  Komposi- 
tion hatte  er  gar  keine  Vorstellung,  und  was  im 
Einuinen  Gutes  in  «eiuen  Zeichnungeu  ist,  das 
istwillkürlich  bald  da-,  bald  dortherentnommen. 
Von  der  Manierjles  1^>.  Jahrh.  konntr  rr  si,  Ii 
nicht  iuaujH.  h-  ii,  luul  die  Antike  gründücher  zu 
Midiran,   la/n  war  die  Zeit  noch  nicht  gekom- 
men, no<  h  auch  sein  Veretändniss  reif  irenug. 
Ais  das  bcate  uud  grüsste  Werk  unseres  Baumei- 
sters wird  Kedilleston  Hall ,  die  Besltinng  Lord 
H-  Hrr»dak  >  bei  Derby  jrenannt.  —  R.  Adam  hat 
«uch  Landschaften  mit  Architektur  gezeiihuet 
itnd  aquarellirt ;  dieselben  sind  meistentheiis  von 
Jl  Zuechi  staffirt. 

Von  177a  bis  n7b  veröffentlicbton  die  beiden 
Brüder  eine  nmHusende  BeUienfolge  vou  ;}eich- 
nuujjen  ujid  Entwürfen  zu  Bauten  und  Hausgc- 
räthcu,  Möbeln  u.  s.  f.,  danuifer  auch  diejeni- 
gen zn  den  neuen  Universitätsgebäuden  von 
Eüiubni^gb.  B.  Adam  starb  3.  MIrc  1792  in 
London. 

1)  Kuins  of  the  paUc«  of  the  Emperor  Diodetian 
at  ^paUtro  in  Dalniatia.  by  Robert  Adsiä.  Lon- 
don 1764.  4}1  Bll.  gc.  Fol.  Dm  oben  «wiknte 
Werk. 
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2)  The  Work«  in  .^r.-hit.N  tur^  of  Üdbcrt  .hnd  J«ni«s 
Adam.  3  Vol*.  Mit  lüä  Tal.  ge»t.  vou  T  Vivs- 
r  e a  und  Jos.  ZueshL  Lsnd.  1778. 1779. 19S2. 
gr.  FoL 

Ba^l*aUs  BffeMin  dsB  «en  d«o  Brüdern  *us- 
gafBlole»  Mistsn  umI  Biussn. 

Kaeh  seiner  Zeichnung  gestoehsn : 
l)Liadlches  Fest  des  Urafen  Derby  711  Oaks  !n 
Surry  1774,  gest.  v.  Caldwall  und  üricnon 
in  2  Bll.  ITSü.  gr.  qu.  Fol. 
2j  üiu  Pavülon,  darin  1774  ein  liatUidiMFMt  ge- 
geben wurde,  gest.  von  J.  Roberts. 

James  Adam,  der  Bruder  des  Robert,  s. 
unter  Diesem.    James  war  ohne  selbstänciige 
Bedeutung ;  er  arbeitete  immer  gemeinschaftlich 
mit  dem  Bruder  und  seheint  ancb  so  nur  an  des- 
sen Lntwtirfon  einen  unteigeordnateii 
gehabt  zu  haben,  f  1784. 
s.  ftber  beide  Adun:  Blbilotbck  d,  r  neuen  W  is- 
*eii.chalten  XII.  Th.  I.  9ü.  —  N,,„,.  lüblio- 
th«k.  LIII.  Th.I.lübf.  —  l>*il.w«y,  An«c- 

, -M '  '/eV*"    England  etc.  London  1900. 
p.  lau — 152. 

J-  Meyer. 

Adam.  C.Adam,  Kupferstecher  zu  Augsburg 
in  der  zweiten  ilälfte  des  IS.  Jahrh.,  lieferte 
mehrere  Ph>8pekte,  u.  a.  einen  von  Dresden  (sehr 
tfcnnge  Arbeiti ,  den  er  nach  ein«m  BL,  C 
G.  Werner  1768  zu  Tbiele's  »»mmiTing  UOmmu 
Gegenden  fertigte,  kopirte. 

Vielleicht  war  F.  Adam,  ebeitfiUls  ein  Angs- 
burger  Kiipfersteehor,   der  auch  dergleichen 
werthlose  i'rospekte  lieferte,  ihm  anverwaudt 
Er  lebte  zu  gleicher  Zeit 
s.  Fassli,  i<eueZv«ltie,p.  17: 

H'.  Schmidt. 

AUm»  Jalcob  Adam,  ÄBicliner  und  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Wien     Oct.  174S,  f  daselbst 
16.  Sept.  ISll,  studirte  auf  der  Wiener  Akade- 
"«*  Mansfeld.  Er  arbeitete 

viel  Ulr  Druckwerke,  hat  sich  aber namentlieh 

Mif""»^«  ^"^«^  Anzahl  meist 

kleiner  Bildniflse  [in  Medaillon  ,  welche  beson- 
ders fiirstlirhe  Per.sonon  ries  üsterteleliischen 
Hauses  und  österreichische  Not^ibilitäten  dar- 
stellen. Sie  sind  meistens  in  den  zwei  letzten 
Jahrzehnten  des  IS.  Jahrh.  bei  Artaria  ft  Co. 
erschienen  und  in  derselben  Weifte  wie  diejoni- 
genTOn Mansfeld,  Kl.  Kohl  und  Anderen  mit  we- 
nig Geist,  aber  sehr  zart  und  miniaturartig  mit 
)unktirten  Fleisehtheilen  ausgeführt 
BUdnUa  des  Meisters:  Brustbüd  gest.  von  Ph 
Kuieicbek. 

a  Von  ihm  gestochen: 

1)  Kaiser  .Maximillau  1.  Flni^thill  i  ,,,as  van 
Lo  den  fecit  162Ü.  Jakut.  A.laiu  stülp.  Vienuse 
l4bS.  Kopie  iia.  h  L.  van  Leyden,  B,  Nt  17J.  4 

3)  Kr.nz  I.  iq  «fc^.         j.  Krentiing.,. 

kl.  Fol.  * 
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4j  Maria  Theresia  zu  Pferd.  Nach  J.  Kr«utzin- 

RtT.  kl.  l"nl. 

5  )  Joseph  U.  ai»  lUiser.  1788.  gr.  8. 

6")  .  sehr  klein.  Ffir  Medaillon*  (restochen. 

7  )  .  im  flandt*  t  iiu-  Schlicht,  gr.  S, 

b)  Leopold  II.,  ab  KuniK  von  Lugani.  zu  Flerdt-, 
am  Kröiiiingshügel  zu  t're»!»buig.  '  Nach 
J.  Kreutzinger.  1790.  Fol. 

9)  ,  ioi  Itru6tbild.  Nach  J.  Kreutziof  er.  4. 

10}  Maria  Ludovika  von  Spanien ,  de»  Vorigen  Qe- 
mahlin.  Nach  C.  OrassL  1791.  4. 

11)  Leopold  II.  Nach  Rteutxinf  er.  1790.  p.  h. 

12)  .Maria  I.iulovik.i.  N.i.h  L.  Posch.  1790.  (?r.  H. 

13)  Leopold  11.,  aL»  Palatiri  von  Ungarn.  Im  Hinter- 
gninde  Ofen.  Narh  L.  Posch.  4. 

14)  Leopold  U.  Im  KteUe  Miner  Familie  bei  der 
Ankunft  beider  SieUiankehen  Majettiten  in 
W  im  I7')l.    qii.  Fol. 

15j  Ehrenpforte  für  kaiaer  Leopold  11.  von  dem 
Vtener  Stadtnth  eirlckttt.  Boy.  Fol.  1790. 
I.   Vor  der  Sehr. 
16)  Frari?  II.  als  Krzherzof.  17b9.  gr.  b. 
17j Maria  Theresia  von  Neapel,  des  Voilfan  Cto* 
mahlin,  ala  Erzherzogin,  gr.  8. 

18)  als  Kitherzegtn.  Nach  L.  Poteh.  1791 . 

pr.  8. 

19)  Uanz  dasselbe  Porträt,  aber  fast  halb  so 

giOM.  FQr  Medallloiit. 

20)  Franz  II.  im  ungarischen  KlinungakottQm  zu 
Pferde.  Nach  L  Posch.  4. 

21)  Franz  11  Nurh  cini  r  Wachsbossc  von  L.  POBCh, 
gez.  von  Kreutzinger.  1792.  4. 

22)  Maria  Theteata.  Naeh  KrentKlDf  «r.  1792.  4. 

23)  Franz  II.  Nach  Joseph  Müller.   1794.  gr.  6. 

24)  -Maria  Theresia.  Nach  J.  M  üUer.  1794.  gr.  8. 
25j  Allegorie  mit  dervon  Adleitt  feS0fen«llkaia«riB 

Matia  Theresia.  Fol. 

26)  Fhu»  Kronprlns  von  Nespd.  Nach  C.  Bei ri n. 
gr.  h. 

27)  .Maria  C'lemcntina,  dM  Toilgen  Gemahlin.  Nach 
C.  Belrln.  1793.  gr.  8. 

28)  Alexander  Leopold,  ErzhcTMg.  NmIiL.  Poich. 

17Ü0.  gr.  S. 

29)  Peter  Leopold,  GraNhetzog  TOB  Toikanft.  Nadi 
ZoffauL  gr.  8. 

30)  Ferdinand  III.  Joseph ,  Oiowherzog  von  Tos- 
kana.  Na<h  L.  Posch.  1791.  gr.  8. 

31)  .Maria  Li.do\ika  (von  Neapel),  (Jrossherzogiu  von 
Toskana.  Nach  L.  Posch.  1791.  gr.  8. 

32)  Nach  &.  Menga.  gr.  8. 

331  Karl  Ludwig,  Enheizog.  Nach  L.  Poteh.  er.  S. 

34)  Joseph  Antoo,  Enhenog .  Mach  Jos.  M  Olle  r. 
1796.  gr.  8. 

35)  Ludovika,  Erzherzogin.  Nach  L.  Posch,  gr.  8. 

36)  AlaximiUaii  FiSBZ,  KrzhertOf  foo  Oesterreich 
und  KurfOrtt  von  K61d.  dd.  et  sc.  1794.  gr.  6. 

37)  Marl  i  AiiKii.i.  ErsheROgtn.  Nach  C.  Belrln. 

ny.j.  gr.  b. 

38)  .Maria  Anna,  Enhenoglo.  Nach  L.  Posch. 

1792.  gr.  b. 

39)  Albert  August  Moriz,  Herzog  vun  .Sachsen-Te- 
feihen.  l!nl^tb.  Nach  Moroni,  gr.  S. 

40)  Aotoo  (König  von  Sachsen)  als  Junger  Prinz. 
Naeh  L.  Posch.  1793.  4. 

41)  Allii  rt.  lli  rzo-:  vim  Sai  lisen-Teschen.  17S2.  gr.  8. 

42)  .Maria  (  brlstina,  des»eu  Oemahliu,  Staithalterin 
der  Niedetlande.  Narh  HtcheL  1782.  gr.  8. 

43)  Pabst  Pius  VI.  fG.  A.  Braschi).  Halbe  Figur  in 
OvaL  NachJ.  E.  Mau« fei d.  17b2.  gr.  b. 


44)  Pabst  Piu8  VI.  J.  E.  Mausleld  dd  1782.  J. 
Adam  sc.  1782.  4. 

45)  Friedrich  II.  von  Preusson,  za  Pierd.  Neck 
Uodowlecky.  gr.  8. 

46)  als  Büste,  gr.  8. 

47)  Friedrich  Wilhelm  II.  von  Preussen.  Nach  A. 
Graff.  1792.  gr.  8. 

48)  Ludwig  \VI.  von  Frankreich  mit  Maria  Antoi> 
nett«  und  dem  Danphln.  Nach  C  al  I et.  gr.  8. 

49)  Die  (trafen  von  Artois  und  Provence  «Bd  dOT 
Prinz  Cond<.  Naeh  A.  Klein,  gr.  8. 

50)  Karl  Wilhelm  Ferdinand  von  Brsunsehwdg, 
General.  Nach  A.  Gr.in   1791.  tr  S 

51)  Friedrich  Josias,  Herzog  von  äachi>en- C  oburg. 
Nach  J.  Kreutzinger.  1792.  gr.  8. 

52)  Anton  Clemens,  UoTzog  zu  Sachsea.  NadlL. 
Posch,  gr.  8. 

53|  I>t--rii  <ieni.thlin.  Nach  L.  Posch,  gr 
54j  Joh.  Friedri<  h  von  .Sachsen.  Narh  L.  äcblick. 
fr.  8. 

55)  Friedr.  Aup.  Ferdinand  .  Herzog  von  Wörtesi» 
berg.  J.  Müller  lec.  ad  vivum.  1793.  gr.  8. 

66)  Karl  Fürst  do  Llgoo.  Nach  J.  K  rooiz  I  BgOt. 
1785.  gr.  8. 

57)  Karl  FQrst  von  Liechtenstein,  General  der  Ks- 

vallerie.   Nach  Hacf-nauer. 
6Sj  Karl  Fürst  von  Liechtenstein.  Nach  J.  Müller. 
1782.  gr.  8. 

59)  Friedrich  Wilhelm,  Fflrst  von  Hohenlohe.  J. 
KreatilBgor  del.  1791.  se.  1793.  gr.  8. 

60)  Karl  Anselm,  Fürst  TOB  ThuB  oad  Tilit.'llMh 
J.  de  Giorgi  gr.  8. 

61)  Christian  August,  F6nt  tob  Waldock.  4. 

62)  F.  Esterhazy  de  Oalintht.  BlBStb.  Eboiipacfe 

exc.  Fol.  Schwank. 

63)  Maxim.  Friedrich  ,  Krzbischof  u.  Kurffirst  von 
Cöln.  Joh.  deOiorgiad  vivum  del.  1782.  gr.  8. 

64)  Johann  Hennsim,  Baron  von  Rledesel.  sJ.  Do- 

nat  pinx.  Tes<hinae  1779  «.  17*<2   rr  H. 

65)  Jo!.eph  Gral  1  el.ki  lie  SzoTi  Na*  ti  .1.  Kreutzin- 
ger. 4. 

66)  DsgobertGiaf  Wurmser.  Na«hJ.  M aller.  1793. 
J.  Adam  sc  1795.  gr.  8. 

67)  Franz  Graf  V  l'r-in  n.  r,o«enberp  .  kai-.  Oht> 
hoflaeister.  C.  Vinazer  fec.  1783.  gr.  8. 

68)  Feldmarschall  Gideon  Baron  Laudon,  zu  Pferd. 

Na  h  Konnnitsch.  14.S9.  4. 

69)  Ders.  .Medaillon.  Nach  ('.Vinazer.  1781. 

gr.  S. 

70 )  Andreas  GrafHaddik,  Feldmarschall,  voB VOCB.  4. 

71)  Ders.  im  ProHI.  Nach  C.  Vinazer.  1781. 

gr.  8. 

72)  Feldmarschall  Moriz  Graf  Lasc) .  Für  kleine  .Me- 
daillons gest. 

73)  Alex,  von  Enders,  General.  A.  0.  Bihmol 
pliix.  1779.  gr.  6. 

74)  (ieneral  Karl  Graf  V.  aslffayt.  [Nich  J.  M  Al- 
ler. 1792.  gr.  8. 

75)  C^raf  von  Falkenstein,  Gesandter.  BOste.  gr.  8. 

76)  General  Karl  Ciraf  v.  .Mack,  Freiherr  vOD  LoilO» 
rieh.  Nach  J.  Müller.  J792.  gr.  b. 

77)  Artillerie-General  Freiherr  Jos.  von  Tins.  Nach 

J.  K  re  II  tz  Inger.  1793.  gr.  8. 

78)  (ieneral  Franz  Jos.  Graf  v.  KiM^k)■.  Nach  dems. 
17^7.  er 

79)  Friedii^'h  Freiherr  von  der  Trenck.  Ganze  Fl- 
iror  in  Silhouette.  Ohne  A's.  Namen,  gr.  6. 

(O^GIoska,  \«allachiMher  Helell  zu  Kaiser  Jo- 
seph s  II.  Zeil.  Ganze  Fignr.   gr.  b. 
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81}Hoija,  Anführer  der  walUcbiMhea  Bebellen. 
Ganze  Figur.  1784.  fr.  8. 

52)  .^.ntoii  Theod.  von  CoUond»,  ErzbUehof  von  Oi 

mutz.  gr.  8. 

53)  Friedrich  Karl  Joseph  von  Erdia],  KvrfflKt  ton 

.Main/..  J.  D.  (iporgi  del.  gr.  R. 

84)  Kr.  Xav.  Fuchs,  Bischof  vonNeitra.  li>03.  gr.  6 
85 J  Anton  Stnschleslka,  Abt  m  BabokA  in  Ungarn 

Maasinger  p.  gr.  8. 
66)  Maler  A.  Raph.  Meng«.  Braatb.  In  runder  Ein- 

fissiiiijr.  Nach  ihm  selbst.  4. 
87J  Vincfiu  .Martin,  gen.  Spagnnolo,  CoD)ponist. 

Nach  J.  Kreutzlng«r.  1T87.  gr.  S. 
88}  Naturforscher  Ifnas  von  Bon.  NachBeirin. 

1782.  gr.  8. 

Si(j  .1  lirown,  Ant  1736—88).  O.  Cagnon  dd. 
gr.  8. 

90)  Saorad  Angaattn,  Ant  nnd  FMfeaaor  in  Wien. 

Narh  J.  Kreut  Hnper.  1801.  gr.  8. 

91  j  Job.  Alvx.  von  Üraoibiila,  Leibchirurg  von  Jo- 
seph II.  n.  OrQnderder  josephiniftchen  Akademie. 
Nach  J.  H.  da  Lam  pi.  1783.  gr.  8. 

92j  Xiliula»»  Jos.  von  Jacquin,  Arzt  u.  Naturforscher. 
Nach  J.  Kreutzinger  1784.  gr.  8. 

93}  Anton  von  Haen ,  k.  lt.  Leittarzt  und  Ploteaeor. 
Nach  O.  Prochaska,  gr.  8. 

94  t    dcrH.  Silhnnettf.  12. 

95j  Joseph  (^uarin,  k.  k.  Leibarzt.  Nach  J.  K  re  u  z- 
zinger.  1788.  gr.  8. 

96)  Joh.  Siegfr.  Wi*er,  Prof.  der  Theol.  Mach  J. 
Kreutsinger.  1787.  gr.  8. 

97)  Anton  Paul  Kick .  Pfatnr  iB  PaildBg.  MiCb 
Weiokert.  1794.  gr.  8. 

88)  HkhMl  Denis ,  Blbliegnph  nnd  Richter.  Nach 
J.  Donner.  1781.  gr.  8. 

Daron  eia«  Kopie. 

90)  Wilh.  Ifriari.l.  1790.  er.  «• 

|U9)  Chr.  Fr.  Wappler,  Buchhändler  in  Wien.  gr.  8. 


101)  Die  Vermiblungd.  Erzherzogs  Franz  v.  Oester- 
reich mit  der  Prinzessin  Elisabeth  von  Würt^m- 
berg  zu  Wien.  6.  Jan.  1788.  J.  Chr.  .S a m  bac h 
del.  .Mit  Beschr.  in  fran/.i'i.*.  .^yr.  Fol. 

102)  Diplom  der  Freimaurer  für  Prag.  gr.  qu.  4. 

103)  Schlafende  Nymphe.  Nach  Ann.  Carracci. 
kl.  qii.  Fol. 

104|  Jesus.  lUjsti  iu.  h  C  arlo  Doke.  Oval.  12. 
105)  Kinder  mit  einem Medaülen enthalt«!'' en  FOll- 

bom.  U.  qu.  4. 
100)  Bildungen  des  gemeinen  Tolhes  zu  Wien.  Lea 

Pürtr:iit>^  du  coninnrn  peuple  \  Viennc.  1760. 

84  BII.  uiit  Ko»itijDillK"rcn.  er.  8. 
IOT)TitelM;:iit  ti.-  /u  Kein.Ier's  .\deUtern  oderEhr- 

geit  «ud  Vorurtbeil.  Wien  1781 ;  gez.  J,  A. 
10«)  Bn.  in  der  Wiener  BUdeiblbel.   1803,  mit 

!»tith«'n  nach  IJ a f i  »■  1 .  U  u ben  s .  K <  in  brand  t , 

Le   .Moine,    I.e   Brun,    Lcbueur,  van 

Dyck  u.  A. 

109)  Desgl.  in  Jacquln'a  botanischen  Werken. 

110)  Desgl.  ZV  dem  Plan  Ton  Wien  »Srenograi  hia 
od.  (iennictrlan,  j  cr-j  K^rt iv.  .\l;lri^- ilcr  k.  k.  Ue- 
biilenzstadt  Wien,  aurgenommcn  in  tiiii  J.  1769 
bis  1772  V.  J.  D.  Huber.  24  Bll.  rad.  mit  J. 
Wagner,  i".bcTlift<  h  u.  Ki;ntz.  gr.  Roy.  Fol. 

WahracbeinJicli  sind  noch  folgenUe  Bll.  von 
Jakob  Adam : 

111)  A.  Bertte,  Dichter  1752— 1790.  Monnetp. 
gr.  8. 


112j  C.  Kiviere  Dnfresuy,  Luitapleldiehtet  1648 — 

1724.  Mfhu  del.  4. 

II.'!;  I'-uiii,oi?f  (irattl^'iiy  (d'ls.senibourKl ,  Schrift» 
stellerin.  dram.  Dichterin.  1^94 — 1758.  4. 

b;  Nach  ihm  pestocht-n  .' 

1)  CfOtthold  Ad.Neufaorer,  Dichter,  Movellist,  geb. 
1773.  Hatirfig.  leaend.  Adam  del.  A.  8ch«n 
sc.  gr.  8. 

2)  Karl  Fasdi,  Komponiit,  Klavierspieler  Frle- 

drirh'sll..    n.'iC)— 1800.     Ifalbflgur.  lesend, 
hinter  einem  guihischen  Fenüier.    Adam  del. 
Riedel  sc.  Oval.  4. 
Ob  diese  beiden  BU.  nach  tiuseim  Adam,  ist 
sehr  vngewiaa. 
8.  Ruber  u.  Rost.  Handb.  für  Ktin*tliebbabi  r  u. 
Sammler.  Zürich  1796—1804.  Ii.  298.  —  W  u  r  i- 
bach,  biograph.  Lexicen.  18Mf. 
iVotisan  von  M.  Ttousm^. 

W.  8ekmUt,  . 

Adank  John  Adam,  englischer  Knpfer» 
Stechergegen  Ende  des  18.  Jahrh. ,  stach  Bild- 
niwe  für  liter.  Werke.  Einige  derselben  finden 
sich  in  den  drei  ersten  Bänden  von  Caulßeldt 
Ifisfory  of  rrnuirkuble  charactem  fr<>in  (hr  fime 
of  Henry  VIU.  to  Jamu  II.  und  in  Ilerbvrl'$ 
Biogngihjf  of  SeoUiA  penoM^tt  ^  dSM<mc<«M. 
Ausserdem  von  ihm : 

1 — 2)  Die  Bildnisse  der  Köni»citi  Elisabeth  und  des 
Bobett  Dudley ,  Karl  von  Lcicester,  in  CnyOB- 
manier  nach  F.  Zncehero.  Fol. 
s.  Ottley,  Notlres. 

W.  Sehrnidt. 

Ada».  Georg  Adam,  Zeichner,  Kupfer- 
Stzer  und   Landschaftsmaler  in 

Guuache,  geb.  1784,  -J- 1823  inNUm- 
•  bürg,  bildete  sich  nwtvr  Knffner 
Ein  längerer  Auii-uihait  iu  Mün- 
chen, der  Umgang  mit  den  besten  Landsehatts- 
ni.Tlfni  ctifwirkcltcn  .'^line  Anlagen  rasch;  auf 
wiederhulteu  liciscu  nach  Tirol  und  dem  äalz- 
kanmiergate  fBllte  er  «eine  Happen  mit  Studien 
und  Zeichnungen,  die  or  spiitrr  In  i  sehten  land- 
schaftlichen Radimngen  bcuutzte. 

Adam  war  ein  fruchtbarer  nnd  begrabter  liel- 
."ter.  geititn-ich  in  der  Führung  der  Krulinindel ; 
aber  oft,  da  er  viel  producirtc,  zu  eilfertig  und 
fltichtif .  Wenige  Kflnstler  haben  eine  to  grosse 
Anzahl  Radirungen  hinterlassen;  gewtihniii  h 
ätzte  er  sie  auf  einmal .  uhnc  sich  der  naebbel- 
fenden  kalten  Nadel  zu  bcdieuen.  Am  besten 
gelangen  ihm  die  Bll.  nach  seinen  eigenen  Zeich- 
nungen. Sie  bestehen  zum  grOasten  Theil  in 
Landschaften  und  Ansichten. 

a  Von  ihm  nach  eigener  Zeichnung  gestochen: 
1}  Landschaft  mit  gioasen  Felsen,  atair.  mit  einem 

F'lötenspielcr.  l'^M.'i.  qir.  8. 
2j  Kinöde  von  Vau«  Ii. m-,  Xus  der  er.^tcn  Zeit  des 
Künstlers,  qu.  Fol. 

3)  Im  i^alzburgilicbeo,  1807.  qu.  4.  .Selten. 

4)  Neujahnkaite,  1508.  8.  Aeuaseist  selten. 

5)  Die  Tageatelten.  Undliche  Scenen.  4  BU.  1815. 

qu.  4. 

r>  I  An^bi.  li,  von  der  Mittaggseite,  qu.  Fol. 
7j  Das  llaiu  des  Andr.  llofer.  qu.  4.  * 
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8}  Eiiwieilekiiea,  Butgruineu  und  MöUeo  im 
VttifliebMi  ud  TiraL  1.  Faige  •  BU.  Aagibaig 

b«i  IlerzberK  qu.  4. 
yj  Gee«ii«l«n   in   Tirol   nnd  im  .SAUburjnschen. 

2.  Folge  G  HU.  Kbenda.  qu.  4. 
lOj  Kleine  L«od«cli»fteii  »ua  dem  Sdibnigbcheo  a. 
Tirol.  Bfnffedeieleii  u.  KspellM.  6  M.  qn.  4. 
u.  gr.  qn.  *^ 

1 J )  Malerisrhe  Partien  bei  Schw«riienbnick.  3  BU. 

qu.  S. 

12  u.  13)  Zw«i  Aiwiehten  der  butg  «u  Nanberfc. 

NilmberK  bei  Riedel,  kl.  qu.  Pol. 
14)  Ansicbtvii  ^ull  Nürnberg  und  au«  «elMf  UlBglH 

bung.  6  Bll.  Laicht  »cluUin.  qu.  b. 
15  u.  16)  Nürnberg,  von  der  MorgMi- a.  Abflndtdte. 

lsl2.  2  nil.  Kür  (■«mp«.  qu.  Pol. 
il)  Aiisirhten  ans  der  ÜniKefeml  von  Nürnberg. 

•>  Bll.  qu.  S. 
IbJ  Buiiieo  der  alten  Veete  bei  Zirndorf,  qu.  Pol. 
19)  ErtBMmiigibl,  des  J.  1615.  13  Darrteil ongfri 

aij r  finer  Platte.  K»!. 
20j  i'<.A$K  Mju  4  DU.;  Klupstjik  »  li.  W  itl*i(il s  IJrab, 
.'Nchiller  s  ii.  Göthe  s  Uarten.  kl.  qu.  Fol. 

21 )  Folge  V.  3  Mi.  m.  Rhein- u.  Mainanaichten.  ^>i.Foi. 

22 )  Hiiuiia{>tfte'a  Yeihapniiiigaoit  eder  luverliaafge 
An»i<  ht  dar  lud  SC.  Hdeae.  Badlit.  1$16. 

qii.  Fol. 

23)  Landschaft  an  da«  KefelkaooMr  M  ftelaadi. 

NOrnbcrg.  qu.  4. 

24)  Panorama  de  LAuaanoe,  MMflffiiilr.  qn.  FoL 
26)  ^lalerii-ohe  .\i)»icht«n  aus  der  Obi-r^-falz  iiml  bei 

.\ltdorf.  Ritterburgen,  Ücbiüaaer  «U-.  AuKaburg 
bei  Henberg.  qn.  4. 

2>\)  \tiNii  lit  von  Hanii'>ver.  qu.  Fol. 
27j  AuaicLt  von  Nürdlingim.  qn.  FoL 
28  o.  29)  An>>i<  Ilten  vom  Hohetttidel  nnd  Hohen- 
aaperg.  2  Bll.  gr.  qu.  Fol. 

30)  Zekhnuui^en  zu  der  Samnilnug  der  Uuinen  und 
Uitterbnrefn  in  Franken.  2  Hefte,  gr.  qn  Fol. 

31)  J.  G.  Erhards  Landichafts-  und  Zeicheitschule. 
12  nU.  mit  Studien,  in  der  Weise  Krhard's  rad. 
NOriiberg  ISl»*.  bei  F.  <  om}ie.  gr  l 

32)  Pflanzen-,  Baam- u.  Landachaftastudien.  12  Bll. 
4.  n.  qn.  4. 

33)  I.an*lsrhaft««tudien  :  Rrnniipn.  Krinter.  Bäume. 
Brill  keil  etc   12  Bll.  Nürnberg  bei  lUedel. 

34)  Vorlagen  i\im  Landachaftaiekhoen.  24  BU.  mit 

l>onauiin<ii(:litcii.  Mii.  A. 

:t5)  l.ajul.<*c  ll^fts^t  (luij ,  lU.ji  elt,  tu  Cmrisseu  und 
ausgeführt.  Ü  Bll.  Nürnberg  bvi  Campe.  4. 

'Mj  LAndachaftastudien.  Auf  dem  Titel  recht«  eine 
Siule  nlt  Varia'a  Klage  um  den  fodteo  Heiland. 

12  Bll.  4 

37j  I>anii<«'hjiltcn  ii«<  h  der  N^tnr  Zum  Nai  hzeirh- 
nen.  Nüniberg  bei  F.  M.  S  hwarz  qu. 

36)  Kleine  Naturatudiea  «Zum  Landacbaßaxeich- 
nen.a  12  Bll.  Nflraberg  bei  Caape.  12. 

39|  *-'  '  iiri)  rin<  dem  Tyi^  !■  r  Nnt-t-iini  t  i-  zur  Fr- 
ei hiessung  iiofera.  ü.  Adaul  und  F.  Fleiscb- 
m  a  II  n  del.  et  fec.  9  BU.  qn.  Fei.  Bed.  mid 

koloriri. 

40)  Eine  (troftui-  Anzahl  »'»uenannter  Uiklerb'.;ieii  für 
den  Verlar:  n  .h  Fr.  (  ainpe  in  Nürnberg:  die  12 
Monate,  die  Jahrva-  und  Tageazeiten,  Tiroler 
Kampfacenen,  Anai^liten  ana  allen  Gegenden 
I)eii»r((  hland»  .  Kriegs-  iiH'I  milit  iri><  h>'  Si  ,-,ifn 
etc.  Fol.,  qu.  Fol.,  4.  übschon  für  den  Tag  ge- 
fertigt, docb  efl  leeht  intneeaant  und  kevtiotaga 
Mtteo  gewetdeo. 


lauster  auch  Sclk.^bt«BbLkl«r  lU.  qa.  4.) 
aa»  d^n  KapoUotutcben  iCriegra.  I>i«»«lb«ii  lien* 
der  iadiutnalle  Verlier  Cum  ackoa  rordas 
ttkm  itiiSia  Kaebr  -  -  - 
waiden  ri«  daaa  alt  ^ 
Mhen  uad  di«  ai^gendc  Anne«  wia 
eBtkprechend  illnninirt. 

\tmh  Mttthtiltmf  tt/n  II'.  Enytl» 


b  Von  ihm  nach  den  Zeichnungen  Anderer  gest. : 
4 1  j  Vuea  de  24  Vfllea  de  la  Saiaae.  Folge  r.  12  BO. 

mit  je  zwei  Prospekten,  radirt.  Nuh  Hegf, 
k<aiig  u.  a.  .\ug«burg  bei  Uerzberg.  gt.  4. 

42)  Ansicht  V.  Paris.  .Nac  h  J.  Rigand.l9l4.qv.Sal. 

43)  Wildbad  Ga»teln.  Nach  der  NatQf  tßt.  «OB  A. 
Iteutter.  lbl>».  gr.  qu.  Fol. 

44)  .Schloss  und  >traiibiii^'<  r  Hof  iiu  Wildbad Oaattrin, 
von  A.  Reuttetgez.  qu.  FoL. 

45)  Aaaieht  dea  Kieml  In  Meakan.  Nach  O.  de  la 
Barthf    jm  4 

46)  .\)i«i<  hl  eine»  Oirti  heus  in  den  Zellen  der  Kart- 
han»e  in  Nürnberg,  f".  Keim  del.  qn.  Fol. 

47)  Anaicht  eine«  Tbeiles  der  Stadt  Bamberg.  Nach 
F.  C.  Schmitt,  nj.  qn.  Fol. 

48)  Ansiebt  des  Bucbhofes  gegen  Bamberg.  Nach  J. 
L.  Rotermundt.  1SI4.  gr.  qu.  Fol. 

49—51)  Weimar.  Gotha  u.  der  DoniaElfoit.  3BU. 
Nach  J.  C.  Wendel,  qv.  4. 

52)  Landachaft  mit  Beeide.  J.  €.  Erhard  deL 

qu.  Fol. 

53)  I>er  ueae  Pfarrplatz  in  Kegi-uüburg,  ISO",  mit 
der  Wachtparade  ile<  Bürgermilitirs.  Nach 
Spei  segger  und  TooehemOttllD.  Jted. 
ISUS.  Imp.  qu.  Fol. 

94)  Die  Bll.  na'hC  lle  ideloff  in  :  Hermann's,  da* 
frommen  ächafert  Krsehainungeu  zu  Frankenthal. 
Naeheiae^Lagende^ J.  A.  Keah.  Cehuf  1829. 
qu.  4. 

c,  Nach  ihm  goatochen : 

1 )  Vue  de  Maison  d'Et«  kCbaumiitre.  proprie'K'  da 
r  iin  .  P  iifidiiiie.  von  Ilammer.  gr.  qu.  Fol. 

2)  Uonaugegeud  bei  Regeuaburg,  von  Paul  WoU- 
geng  Sehwart.  1803.  Fei. 

.4   ATuirf^en  u.  J.  Affycr. 

Adam.  JeanAdnm,  Kupferstecher su Paria 
um  1920,  SebKler  von  Selller.  dem  Vater,  ond 

Van-Mahel,  arbeitete  im  topographischen  Fache. 
Insbesondere  für  viele  wichtige  Werke  Uber 
Briicken-  und  Straasenbau ,  militärische  Anla- 
gen u.  8.  w.,  so  für  die  Arrhitrcturt  hjfivmH^» 
von  Belli!"!  e.  (lif  Sctfiire  dt  t  Inffruieur  \on  deWr 
»elbfU,  i Attaqtte  et  ia  DtJ'nue  des  I'lacet  VOB 
Citruot ,  die  Cominietiim  dtt  JhmU  von  Xarner, 
ilie  FnrctA  naralea  de  f  Antjleterre  von  Ot.  Ijujiin. 
die  Dulribution  du  eaux  lUins  Varia  vun  Uvnut, 
die  (%mm$  mfer  von  Cordier,  die  Amm«  d$ 
Poinpei  u-  5.  w.  Er  hat  auch  die  Uli.  des  AtUisse* 
über  desi  l  'erbindunftkanal  der  Muag  und  de*  Rhei- 
fiM  und  mehrere  fllr  die  lU$er^pÜm  ät  fEpypte. 
Paris  h^(f9—i.si8  das  von  der  französ.  Regie- 
rung beniusgeg.  Werk)  geatochon.  Bauptbll.  des 
Künstlers: 

1)  Viie  ge'ometrale  du  punt  nur  la  Garonnc  devant 
Bordeaux,  gest.  nach  L.  Chr.  Deachampa. 
1S21.  gr.  qu.  Fol. 

2)  ^'||<•  e.-mm  tr.ile  i)n  ]ii.iit  -i  r  I  i  Dordogne  devant 
Libourne,  gest.  nach  domsi.  1^22.  gr  qn.  Fol. 

s.  Oabe«,  IMct.  —  Le  Blane,  Manuel. 

W.  Acknudt. 
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Adam.  JiJin  Nicolas  Adam,  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Paris  17&6,  fum  IMü.  Ervull- 
endete  nach  den  Aetzuugen  von  Conch6  die 
Schlachtenltililtr  für  Xorrins  HUiuire  ile  Kapo- 
It'oii  uud  stach  oacb  Civeton  s  Zeichauagcu  An- 
Sil  Ilten  für  die  Sülein  a$aiqiiiU9  von  Duhatn. 
Uaaptbll.  des  Künstlers: 

Ij  Le  Maufnc«  da  capiuine  FreMioet,  nach  J.  C. 
Marebals.  Fol. 

2)  Ansicht  von  St.  .Main,  nach  Th.  Gadtn.  Fol. 

3)  Uildntss  \iiit  Hr!/.ard.  Ib24. 

Yermuthlich  sind  auch  folf^eodo  BU.  von  ihm : 

4)  Propertius,  iSiatieber  Kle^ker  ii.  51.  v.  Chr. 
Nai  h  dt-r  AiiUke.  Vi  s <•  o  ii  t  i  del.  Adam  sr.  8. 

5j  i'uWiu»  Papiufi  öiatios,  l>icht«r  (61—95).  Nach 

der  Antike.  TUeoatidet.  Adam  m.  8. 
t.  Oabei,  INct.  -~  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Seknüdt. 
Ainu  Bairiflche  KOiullerfamilie. 

Albrecht  Adam,  der  Ael teste  derFuiuilk'. 
AA      A    A   A  Darstellung  des 

^JtL  ^  Kriepi-  uiiii  Soldatenle- 

A.  A.  bona,  ebeujsu  iu  der  Pferde- 
malerei  einer  der  beeten  Meister  aeiner  Zelt, 
geb.  Jen  16.  April  KSfi  zu  Nördlingen.  f  den 
28.  Aug.  1S(>2  zu  MUucben.  Als  Knabe  mnsstc 
er  fn  ^  Konditorei  seines  Tnters  arbeiten,  ob- 
gleieh  er  früh  eine  auagcaprochenc  Neigung  zur 
Malerei  zeigte.  Die  Kupfersticbsamnilung  seines 
Vaters  gab  ihin  Gelegenheit,  sich  wenigstens  im 
Nachzeiehnen  zu  üben.  Als  er  dann  1803 ,  noch 
als  Konditor,  nach  Nürnberg  kam,  entscliied  ihn 
die  freundliche  Aufnahme,  die  er  bei  dem  Aka- 
dOmie  -  Direktor  Christoph  Zwinger  fand,  rieh 
ganz  der  Kunst  zu  widmen.  Mittellos ,  wie  er 
war,  sab  er  sich  gezwungen,  erat  durch  Form- 
sebneiden ,  dann  dnreh  Bildirisse  seinen  Unter- 
halt zu  erwerben.  Doch  fand  er  noch  Zeit  zu 
kleinen  Jagd-  und  PferdestUcken.  Bald  leitete 
Ihn  die  Bekanntschaft  mit  dem  Schlachtenmaler 
Rugendas,  die  er  1S06  in  Augsburg  machte,  um 
so  mehr  auf  die  Darstellung  niilitiirischer  Sce- 
aen,  als  er  schon  mit  Vorliebe  und  Geschick  das 
PfonI  in  seinen  versehiedraen  Bewegungen  ge- 
schildert hatte. 

In  dieser  Kunst  sich  weiter  auszubilden,  bot 
■ich  ihm  bald  die  gSnstige  Gelegenheit.  IHirch 

die  Vermittlung  eines  Günners,  den  er  1807  in 
München  gefunden ,  konnte  er  dem  österreichi- 
schen Feidzng  von  1S09  I)eiwohnen  und  kam  so 
luivb  Wien,  wo  er  viele  Bildnisse  zn  Pferde  nnd 
eine  Reihe  von  Episoden  aus  jenem  Kriege  malte. 
Diese  Arbeiteu,  die  vielen  Beifall  fanden,  erreg- 
ten die  Aufmerksamkeit  Eugöne's  Beauhamais, 
«les  Vicekönigs  von  Italien,  und  verscliafften  dem 
jungen  Maier  die  volle  Gunst  desselbeu.  Zum 
Hofmaler  des  Forsten  ernannt,  folgte  er  ihm  auf 
seineu  Reisen  nach  Italien,  Hess  sieh  eine  Zeit- 
lang  in  Mailand  (wo  er  sich  IHll  verbeirathetc) 
and  am  Corner  See  irieder  —  wo  er  sein  erstes 
grösseres  Kriegsbild ,  die  Sohiaeht  bei  Leoben, 

M»jr«i.  Kfiaatler-Laslkan.  1. 


iniilte  —  und  bcffleitete  dann  1  ^I  'i  den  Vicekönig 
auf  dem  Zuge  nach  Kusslaud.  Dort  war  er  Augen- 
zeuge aller  Gefechte  und  Schlachten ,  sowie  des 
K rundes  von  Moskau ,  und  scheute  keine  Mühe 
uud  Gefahr,  au  Ort  uud  Stelle  die  denkwürdigen 
Ereignisse  und  Episoden  jene«  Krieges  naeh  dn 
Natur  zu  zeichnen. 

Sein  Talout,  das  vou  liaus  aus  einen  realisti- 
schen Zug  hatte,  fimd  dergestalt  sein«  reebte 
Ausbildung.  Von  1815  an  führte  er  fUrEugtee 
Beauhamais  in  83  Bll.  ein  Tagebuch  des  rnsaU 
sehen  FeldsugesaufPapier  In  Gel  aus  tK>^.  4.; 
mit  der  Bibliothek  und  den  Kunstsammlungen 
des  Fürsten  IhiO  nach  8t.  Petersburg  gekom- 
meuj ;  später  veröffentlichte  er  hundert  lithogra- 
phirte  Darstellungen  aus  demselben  Kriege. 
Ufhftali  bekundet  sieb  hier  eine  trtfffentle  Cha- 
rakteristik des  Soldatenlebcus,  wobei  das  Pferd 
in  seiner  Verbindung  mit  dem  letzteren  selten 
ver^a'i^sen  ist;  Gruppirung,  Form  und  Bewegung 
sind  lebendig  dem  realen  Momeute  abgelauscht, 
sicher  und  energiseb  durehgeftthrt.  Gknrade  die 
Scliildcrung  des  krie;;erisclien  Treibens  von  sei- 
ner mehr  sittenbildlichen  Seite ,  in  den  kleinen 
Kümpfen  nnd  Episoden ,  im  Quartier,  im  Felde 
und  im  Lager,  mit  den  Leiden  uud  Schicksalen 
des  einzelnen  Soldaten,  ist  dem  ivUnstier  vor- 
zugsweise gelungen. 

Adam,  vor  dem  Prinien  Eugen  nadi  KOncbeii 
zurückgekehrt,  traf  1S13  dort  mit  ihm  zusammen 
und  begleitete  ihn  wieder  nach  Italien,  wo  er 
bis  Sommer  1815  yerbHeb.  Dort  entstaaden  eine 
Menge  Oelbildchon,  woIcIil'  in  Italien  uud  Oester- 
reich zerstreut  sind  i  femer  die  grosseren  Dar- 
stellungen der  Sebbwbten  von  Raab,  Ifosalsk, 
Molojaroslawez  uud  St.  Michel,  die  ebenlull.s  für 
jenen  Fürsten  gemalt,  später  aus  der  herzog- 
lichen Residenz  zu  EichstSdt  naoh  Petersburg 
kamen. 

In  München  fand  dann  der  schon  allj^emein 
anerkannte  Künstler  durch  den  küniglicheu  llof 
vielfiwhe  BesebIfUgnng,  Inden  Ihm  nnnt  Maxi- 
milian I.,  dann  Ludwi;^!.  ihre  Gunst  zuwandten. 
Eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Bildern,  welche 
A.  1817  bis  18S4  im  Auftrage  Maxfanilfam'B  aus- 
führte, befinden  sich  jetzt  im  Schlosse  zu  Tegern- 
see. Auch  fUr  den  König  Wilhelm  von  WUrtem- 
bcrg  hatte  er  zu  arbeiten,  wesihalb  er  18S9  einen 
eiigührigen  Aufenthalt  in  Stuttgart  machte.  Es 
waren  insbesondere  Bildnisse  von  feinen  Race- 
pferden,  die  er  für  des  Königs  reiche  Sammlung 
zu  liefern  hatte.  In  dieser  Gattung,  die  bei  dem 
Werth,  welchen  man  damals  schon  auf  Luxus- 
pferde lügte,  Hclir  Vu  liebt  war,  zeichnete  sich  der 
Künstler  überliuupt  ans;  seine  Pferdeporträts 
waren  auch  in  Norddeutschland  gesucht  und  sind 
Ifesonders  in  Mecklenburg  und  Ilolsteiu  verbrei- 
tet (auch  im  Beeitze  Salomon's  von  Rothschild 
eine  Anzahl  derselben  Rald  indessen  sollte  ihm 
wieder  manuigCaltige  Gelegenheit  zu  grösseren 
Kompoeitionmi  werden.  Er  iMlte  iu  Auftrag 
des  KOnig*  Ludwig  fllr  den  Festsaalbaa  der  Bo- 
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sideu/  die  Schlacht  an  der  Moskwa  {IHSh  voll- 
endet) ,  fitr  den  jnngen  Henog  T<m  L(>urht«n- 
ber}?  viorzehn  Kriofjsbililer  1*^4!;.  weicht*  Epi- 
soden aus  dum  Lebeu  seiues  Vaters,  des  Priuzeu 
Eng«n,  BeMtdmrn;  dann,  nach  Wien  berufen 
(ISSO;  ,  auf  «li'ii  Wunsfli  .Ii  s  Ilnfcs  die  Tliiitcn 
der  üsterreichischen  Armee  uoter  ihrem  Führer 
Radetzky.  Etne  AAeit,  der  tieh  Adam  mit  nm 
Bo  ^jössfifiii  Kifer  liinfTiib,  als  t'r  aucli  in  Wien 
•eine  LaafUahn  mit  Erfolg  beKonnen  hatte.  Das 
ente  der  ao  entstandenen  Bilder  tcbilderte  die 
Schlacht  TonCnstozza,  darauf  fol;;teii  diejenif^cn 
von  Novara  und  'IVniosvar  ;  dt'ii  S.  hlusa  die- 
ses Cyilus  bildet  daa  BiidniH»  Radetzky'a. 
Auch  König  Ludwig;  von  Bayern  lii  ss  die  neue- 
sten Krt(  •^'•sert'if^nisao  von  Adam  darstellen  .  so 
iusbeaundere  die  Schiachten  von  Novara  und 
Cnstosaa  und  weiterbin  die  Bntarmung  der  Dttp- 
peliT  Schanzen  (diese  drei  Werke  in  di  r  Aliin- 
ebener  neuen  Pinakothek).  Doch  sind  diese  drei 
Bilder  mit  weeentlieher  Beiblilfe  seines  Sohnes 
Franz  Adam  (e.  d.)  ausgeftihrt ;  wie  denn  Über- 
haupt das  gemeinsame  Arbriten  des  Vaters  und 
der  Sühne,  insbesondere  l»<  i  den  lithographirten 
Werken,  in  manchen  Fällen  eine  Unterscheidung 
dessen,  was  Jedem  derselben  angeh«'»rt,  fast  un- 
m(iglieh  macht.  Das  letzte  grüsserc  Hilil  des 
Meisters  war  die  im  Auftr^  des  Königs  Ma- 
ximiliriTi  TT  «rciiKiltr  SVMnclit  von  Zomilorf 
ifUr  die  tiisturisehe  Galerie  des  Maximiüaueum 
bestimmt). 

Adam  arbeitete  mit  ungomcinor        htii^krit : 
er  fiind  so  bei  stnniMi  grösseren  Arbeiten  noch 
Mnsse  genug,  eine  grosse  Aniali!  von  Oenrebtl- 
dern  auszuführen ,  von  denen  ein  nicht  geringer 
Theil  in  s  Ausland  gekommen  ist.  In  der  Schil- 
derung des  Soldatenlebeus  war  er  WMrschöpf- 
tleh  un  inuiier  neuen  Kombinationen.  Dabei 
wiis-^tr  «  r  liiswcili  II  il«Mi  Ton  einer  tieferen  Era- 
ptiuduug  an/.ust'lilageu ;  so  z.  B. ,  indem  er  ein 
verbissenes  Schlachtfeld  schildert,  auf  dem  sich 
fran7,<5'<is(  lie  Kürassii-re  mit  ihren  verwundeten 
Pferden  zu  retten  suchen ;  im  Vordergründe  steht 
anter  einem  Banme  ein  ledige«,  abgemttdetes 
Pferd,  so  lahm  und  srhwcr,  wie  die  Atmosphäre, 
die  auf  der  ganzen  Seena  liegt  und  die  bange 
Ahnung  erregt  von  allen  Sehredcen  des  Kriegs. 
Oder  der  Kiinstk-r  vergegenwärtigt  in  griissoroin 
Kähmen  und  in  vorsebiedeneu  Epiaodeu  das 
Elend  des  rnsaiachen  Rliekcnges.  Aueh  Arbeit 
und  Mühsal  des  Pferdes  im  Dienste  des  Menschen 
wna,<»t(i  er  k  bendig  zu  verausihauliehen,  sowol 
das  feine  nervige  Wesen  des  Luxuspferdes  als 
die  sehwerfÜUige  Anstrengung  des  Ackergauls 
aui  ]^f!iiL,'undamLastw.i^'<Mi  —  In  seinen  Srhbu  h- 
teubilderu  ging  er  immer  auf  ireuc  der  Loka- 
UtSt  und  auf  Versinnlichnng  des  Hanptvoigaags 
aus,  so  z-  B.  in  der  Sihlaclit  von  Custozza,  wo 
einerseits  der  muthige  Augritf  des  Regiments 
Kinsky,  andereridta  die  Gruppe  der  Oetorreiebi- 
8<'hfn  Befehlshal)er  eine  Vorstellung  von  der 
gauaun  äoblacbt  au  geben  suchen .  Wie  diu  mo- 


dernen Schlachtenmaler  Ubt  rlianiit.  so  deutet 
auch  Adam  gern  die  atrategiäche  Bewegung,  die 
l>iH|tiisition  der  .Massen  an.  Dadurch  erhalten 
solviie  Bilder  bei  einer  grossen  Anzahl  kleiner 
Figuren  einen  landsehaftliehen  Charakter,  wih- 
rend  d:is  eigentlich  maleri--«'}!!  Krunpfgetflmmel 
nur  in  einzelnen  Episoden  beiherspielt. 

Zn  den  künstlerischen  Yerdienaten  Adaras  ge- 
hört auch  dies,  das»  er  neben  Peter  Hess  und 
Anderen  ein  gesundes  realistisches  Element  in 
die  Genremalerei  der  MUnchener  Schute  gebracht 
hat.  Seine  Arbeiten  zeugen  von  einem  genauen 
N'aturstudium ;  dass  er  fifters  noch  in  Pferden 
uud  Figuren  etwas  ungelenk  blieb,  kauu  nicht 
Wunder  nehmen,  da  er  ohne  anmittelbare  Vor^ 
gäu^rcr  fast  Alles  aus  sicli  selber  lernen  mus«te 
Seine  malerisclie  Behandlung  leidet  au  dem 
trockenen  und  ktthten  Ton,  der  in  den  vier  ersten 
Julirzelihten  diesed  Jahrh.  der  deutsi  heu  Malerei 
fast  durchgäugig  eigeu  war.  Indess  ist  sein  Vor- 
trag eher  breit,  als  Sngstlieh  und  spits  au  nennen. 
An  denGemUden  seiner  späteren  Zeit  haben  die 
Srdine  mitircarbeitet,  «eine  Weise  lassen  sie  da- 
her nicht  mehr  rein  erkenneu. 

Adam  hat  nach  seinem  Tod»  eine  Meng«  von 
/eii  linungen  iintlStn<lien  hinterlassen,  n:i  h  de- 
nen seine  Bilder  zum  Theil  ausgeführt  sind ,  es 
finden  sich  Bll.  darunter,  die  «u  seinen  besten 
Leistungen  gehören  (allein  23t  zu  Voyage  en 
liussie',  auch  eine  Reihe  von  Schlaehtenbildem 
an»  ileui  Feldzuge  von  ISO»  in  Kärnthen  und 
Italien  zu  einem  Porzellan-Service  fUr  den  Kai- 
ser Naptdeon  I. ;  femer  zwei  grosse  ZeicJinungen, 
die  eine:  Napoleon  vor  Moskau,  die  andere, 
dessen  Rückzug  ans  Rnssland  etc.  Eine  reich- 
haltige  .Sammlung  von  Skizzen  an.s  den  Kriejrs- 
jähren  1SÜ9  u.  1^12.  sänimtlieh  auf  den  SchUicht- 
feldem  selber  genommen,  ist  in  das  k.  Kupfer- 
stich-Eabinet  SU  München  übergegangen. 

Der  Künstler  hat  aueh  selber  radirt  und  litho- 
graphirt.  Seine  Radirungeu  zeigen  eine  ge- 
wandte Nadel,  sind  übrigens  bald  mehr,  bald 
minder  au.s^-efilhrt.  Namentlich  diejenigen  aus 
seiner  früheren  Zeit  sind  selten.  Es  linden  sich 
unter  den  Bll.  eine  Anaahl  Bilderbogen  aua  dem 
^'erlage  von  Fr.  Campe  in  Nfimbeiig.  gewOhn- 

licli  kolorirt. 

tiildaiästi:  Briiistb.  Kruger  del.  Kemy  lith.  Ful. 
Vergl.  auch  No.  85  u.  80  der  Origimdltth. 

a}  Von  ihm  radirt : 

1— 6J  6  BU.  mit  tfUitli-  a.  Reiterxcenen.  In  t'n- 
r{MenIele1>tMhattirt.6BU.        bez.  kl.  qu.  8. 
W  ill  ilic  i  TvtvM  Versuche  des'  Meisters  Villi  I  SOti. 
7 — lOj  Soldaten  zu  Fum  und  zu  Pferd,  im  Freien 

und  bei  Qebiuden.  1806.  ^u.  8. 
11)  Kill  l'l   mit  vier  Motiven:  Pferde  am  Brunnen, 
ui  kcrmk  r  Kauer  etc.  HOC  gr.  qii.  4.  .Sehr  selten. 
I2J  Die  .Schlacht  von  Kylau.  ISO",  qu.  Fol. 
13)  Die  .Schlacht  von  Breslau.  1S07.  qu.  Ful. 

Beide  Bll.:  I.  Vor  der  Sehr.,  sehr  selten.  Dann 
kolorirt. 

14 j  Schlacht  zwischen  Frantoaen  u.  Oea(«n«icbeni 


Digiiizeü  by  Google 


Aibrecht  Adam.  18.  Jahrh. 


67 


im  Bef^)ii»g!«kriege.  In  «Icr  Milte  ein  Trompete: 
tu  Pferd,  qu.  Fol.  A»i.s  der  früheren  Zeit 
15}  Das  spajii.srhe  liifniiterierepnieiit  Qiudulax.ir.» 
«urdcmDurrhzug  nach  Aggsburg.  qu.  4.  Kolorirt 

16)  Bfwuae  roa  iMyrlmlien  CheTraxIcgen.  SehSne 
n.  seltene«!  R|.  kl.  qn.  Fe]. 

17)  Hayrisehf  Artillerie.  ISüT.  qu.  4.  Kehrseiten. 
IS)  Fran/ö.s.  Kürassiere.  Aqtiatintavenodi.  qn.  Fol. 
19  u.  iO)  Zwei  Ueit«rgefeebte.  qa.  4. 

Beide  SIL:  I.  Vor  der  Sdur.,  Miv  mIIbd 
T>.itin  kolorirt. 
JI)  Cavalleric-Lajrer.  Mit  dem  Namen,  qu.  4. 

22)  Ua>  rieche  Che  van  xle^ers.  qu.  *<. 

23)  Der  verwundete  Kürasiier  oach  rechts  reitend 
Mit  dem  Namen,  qn.  9. 

^  Aen»aer»t  Helten,  da  Ai«  PUtte  Hol 

Abdrii<-)[i>ii  ubgeachlifTen  wurde. 
24} Die  Ileitschulc.  .Mit  »lern  Namen,  qn.  *«. 
2&j  Waküajid«cbart  mit  drei  lieitern.  Leicht  radirt. 
gt.  qii.  Fol. 

26)  Oer  .A        zur  Jagd,  mit  vielen  Flg.  Leicht  md 

gr.  qu.  I  nl 

l>ii'..'  «ar  für  fiiir  K"1^.'r  vnii  ti  IUI.  li|>. 

fiilnntt.  mit  .-M  oni'U  Kjm  i\,-r  rartur<i-j,ij;ii.  w<  li  )ni 
l'oi  J.  L.  HnRPndAA  in  An(;Khur|;  orn'hiPM.  |i! 
ZaiehBUDg  deritelh<>ii  M  von  A.  Adam,  die  I'laL- 
tea  tiad  wo)  ebcnfallii  von  Uim  vorradirt.  Da  Kn- 
■■■iaa  4ia  Jagdulftck«  in  Schwurzk.  her»a«K«b, 
aiad  die  AbdrOdke  Toa  4aa  raAvtm  PtetlMi  aahr 
•«ItcB.  Di«  Bll.  iuili«ndeatiiclieBn4fVBnt6flf«e1ia 
lTnt«>r»icliriften. 

27— 3 1)  Die  FolRe  .les  Hirehtanges,  b  Bll.  mit  Ilirs.  h- 
jagden.  -Mbrerht  Adam  fec.  Aug.  V.  kl.  qu.  Fd. 
I.  V«  der  Sehr. 
35)  Zwei  Birsehiaffden  auf  einem  Bl.  qn.  Fol. 

36— 38)  Ruht  nde  ].ö\\U\,  .stehender  TUger^  twei 
growo  AfTen.  Ii  Uli.  qu.  Fol. 

l>imo  Thiere  aeichaat«  Aduiu  INI"  in  der 
Heaag«ri«  von  Siaioaelli  in  Aunbnzg  nad  radirt« 
ala  in  nakataualgaa. 

39)  Fuhrleute,  welche  mit  fünf  Pferden  auf  einer 
Rergstra»sc  fahren  ;  da«  vordere  Pferd  istge.stürzt. 
Mit  dem  kleinen  MonoRramm  der  beiden  A.  qu.  8. 

40)  i^n  Zugpferd  nach  link«  mit  einem  Stricke;  der 
WapCTi  oder  das  ee/o^cne  Schirr  Ist  nicht  sicht- 
bar. Mit  dems.  Monocrumn.  qn.  ^. 

4 1 )  Landschaft  mit  zwei  Itcitcrn  und  einem  Hilten, 
qu.  8. 

42)  Zwei  Männer  tu  Pferd  im  Trabe,  qn.  8. 
A'.i )  Kin  .Mann  zu  Pferd  in»  Üalupp.  qn.  H. 

41)  Vur  Pferde  auf  der  Wdde.  qu.  8.  DieAetz- 

drücke  «ehr  »eltcn. 
45)  Eid  Holxwagen  mit  drei  Pferden  ami  Fig.  bei 

Schtieegestiiber  qn.  *> 
4fi)  l'ferde  und  Kiilie  hei  ili  r  Trünke,  zwei  Darstel- 

Iniiften  auf  einen«  Bl.  qn.  4. 
47}  Zwei  Pferde  am  Waaaer.  qu.  S. 

49)  Die  State  mit  dem  Füllen,  qn.  4. 

40)  Da^  grrasende  Pferd  twi  einer  I^MinxäODUBg. 
qu.  8.  Sehr  sclteu. 

50)  Da*  Pferd  em  BnimMn.  qu.  8. 

51 )  (imppe  von  vier  Fiihrmannspfenieii  auf  der 
Stra.i*e.  Mit  dem  Moue;;ramm  der  lieiijen  A.  u.  1. 
qu.  12. 

52)  Tier  Pferde  mit  und  ohne  Ueiter.  qu.  4. 

53)  Dae  Oeetöte.  qn.  4. 

64)  Der  Karren  im  Holihvrc  qn.  12. 

55)  Studien  von  9  Zirg-  und  .\i  ker|jlerden  mit  5  Fig. 
schmal  qn.  4. 

56)  Die  heimziehende  KuUiccrdc.  qu.  8. 

57)  ]>er  Ober  einen  Beametunm  leitende  Ottder. 
qo.  9.  8«hr  edten. 


58)  Die  junge  Ktth  im  Stalte.  Bad.  a.  in  Sobirank. 

qu.  S. 

"»'J  —  fil)  Studien  von  Hirschen,  einem  Pferde  nod 

einem  üuude.  6  Bll.  8.  n.  qu.  12. 
65)  Zwei  Affen  anf  einem  BL  8. 

dt»)  per  K<'ff-  nlii:i:il  aiitMein  Hnridehans.  ümrisa.  12. 

67 )  Twiti  r  llir^i  li,  l  lari^*  mit  Aquatinta.  12. 

ÜS)  Kin  I>l.  mit  llirsi  lil^ojden,  in  \i|n,itint:i.  qu.  8. 

69)  Der  Pferdekopf  ohne  Zaum :  Kopf  u.  Ilala  eines 
Apfelsrhfmmels  im  Profil.  Mit  dem  Namen.  8. 

1   It.iil.  v<<r  der  Aquatinta. 

70)  i'lenlfkopf  mit  Zaum,  nach  rechts  sehend.  1814. 
Rad.  u.  Aquatinta.  4. 

"Ij  Da.s  Landhau»  hinter  dem  Zaun  ;  rechte  vorn  ein 
.ritzender  Mann  bei  zwei  Il.inmen.  Selir  diu  litig 
rad.  qu.  8. 

72)  Bl.  mit  verschiedenen  Figureustudicn.  qu.  8. 
73—84)  Minner-  und  FreuenkortHiiie.  12  BU.  18. 
Sehr  seUene  Folge. 

b]  Von  ihm  lithograpbirt: 

85)  Selbatportrit:  Albrecht  Adam,  finie  Figur  xu 
Pferde.  Bf.  qu.  Fol. 

•^ti)  Vcn.irr«  i  itt-  r<  -qu  •  i>t  militaircde  Willenbergen 
l'rus-e  )ii-)n  ii  M  ii.iMi,  fait  en  1812,  pris  sur  le 
terraiii  ni< mr  r  t  iithogr.  par  A.  Adsm.  101  pl. 

Munic  1827— Ib;»;!.  qn.  Fol. 

Mit desRQnstler^sBrustb.  D.  K  n ee I  m a n n 

ilel.  juif  dem  Titel,  Dann  die  Bililni-ise  des  Prin- 
zen Eugen  .  dc8  Kaisers  Napoleon  1.  und  de« 
Generals  Murat,  ebenfalla  Ton  Engelmann 
lith.  Am  Schluss  des  ersten  Heftes  ein  Bl.  nach 
C.W,  V.  Heideek:  Prin;.  Kupon  im  Kampfe 
mit  Kosacken  bei  Magdeburg. 

Di«  OriKinKlzeichnongeB  in  der  Lcuchtcn- 
b*rii"»ich«'n  Oalcri«  tu  8t.  PetantbnrK.  Nur  di« 
Umri-ino  hind  vonA.  Adam  und  iwar  mit  dorn 
Pins'-l  auf  St.  ii,  j/.v  .  i.  li  t,i  t.  die  lith.  AnKfuhniDg 
dauf-KTi  rührt  von  Noinpti  .S<ihnen,  Tomg»wai*a 
Krnn»  Adam,  her.  Eh  glM «en dOBI  WOlka 
auch  kulorirte  Exemplare. 

87)  Vierundzwanzig  Umrisse  (Scenen  aas  dem  ma- 
aischea  Feldzug  im  J.  1^12).  Neb«t  dem  franr 
Titel:  Croqui»  pitt.  etc.    Tondruck.  Mümhcn 
1*^34.  qu.  Fol. 

'^'^)  N  apoleon  1.  zu  Pferd  vor  Moakau,  nach  dem  Ge- 
mälde bei  S.  TOn  BothsehUd  tn  Pari«,  gr.  Fol. 

Hitj  Prinz  Kugen  von  Lenrhlenberg  in  der  S.  lilacht 
an  der  Moskwa.  N.n  h  dem  (icmalde  im  Fe.st- 
-  lalbau  der  Residenz  zii  .München,  gr.  I"i>l 

9U)  Reiterbildnlsa  des  kgl.  bairischen  Uberstallmei- 
•tere  von  Kesaling  (die  Landschaft  ist  von  Le- 
lcsch»f)-  gr.  Fol. 

91)  Fünf  schmausende  fransös.  Soldaten,  qu.  FoL 

92)  Polnisehe  Soldaten  im  Stalle  heim  Mahle,  qn.  FoL 
9.'1)  Fressendes  Pfer-I  im  Stalle,  qu.  Fol 

!»4)  TravelliT.  .Stefiendr-r  fUppe  nach  rechts.  In  einer 

Biirdüre.  pr.  qn.  Fol. 
95)  Das  fürstlich  Wrede'sche  Gestüte  zu  Colmberg. 

In  derSsmmlong  tob  Orlg.«H«iidMlchnuugen 

lebender  bayr.  Künstler.  5  Hefte.  Müneben  1817 

—20.  roy.  qu.  Fol. 
%)  van  Aken  mit  drei  Löwen  qiieleDd.  Ebenda. 

1819.  loy.  qu.  Fol. 
97)  Pfeidewelde  mit  einem  Hirten,  der  unter  einem 

Kidihaum  .sitzt;  (legeiid  bei  .Starnberg,  qu.  Fol. 
9S)  rier.iestndien.  1.  LieL  8  Bll.  Mfincben.  qu.  FoL 
90)        2  Lief.  6  Bll.  1820.  Ebenda,  qn.  Fol. 
1  "1 1  Da*  Oktoberfest  in  München.  1822.  gr.  q«.  Fol. 
loijOas  Pferderennon  bei  dem  Oktoberfeete  In 

MOnehen  1822.  p.  qn.  Fol. 
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c    Niirh  iliiii  gestochen: 
Ij  Treffen  bei  Kbt-rebcrg,  Kampf  auf  der  Brücke. 
3.  Mai  1809.  A.  Adun  luv.  J.  L.  Bngendas 
M.  tOf.  qu.  Fol. 

dj  Nach  ihm  lithoj,'rHphirt : 

1  j  Kdser  Joseph  I.  vou  Oesterreich  zu  Pfeid  mit 
seinem  OenenUlabe ,  Galvanogr^pUe  von  L. 
Schön  Inger,  gr.  Fol. 

2)  Französier  hü  Krira.<i»iere  in  Moskau,  lith.  von  J. 
Giere  für  den  hannovei'wiMii  Kunitveiein. 
1834.  Roy.  qu.  Fol. 

3)  Der  Pfirrt  von  Faistenberg,  nebrt  der  FOntiu 
u.  Gefolge  zu  Pferd  in  einer  LiBdidull,  lith. 
vou  Mftier.  qu.  imp.  Fol. 


4)  Das  Innere  cinci  Pferdost.illcs  mit  drei  Pferden 
und  dem  Knechte,  Nun  JuL.  A.  Sterzor.  gr. 

qu.  Fol. 

5j  Ein  St«ll  mit  orieataliMhen  Pferden,  von  Oem- 
•elben.  Pol. 

6)  Studien  von  Pferden  verscliii  dener  Haren,  von 
ü.  W.  Melchior,  gr.  qu.  Fol.  .\uch  kolorirt. 

7)  Kaianan,  arabisches  Pferd  tat  Gestüte  Scharn- 
luUMQ,  von  G.  KQstner.  gr.  qu.  Fol. 

8)  Weidende  Pferde,  von  Rckemann-Alesson. 
Toiidr<i«k.  jtr  iju  Fol. 

u.  lUj  £iu  pflügeudet  und  ein  huimkebreuder 
B«aer,  2  BU.,  von  demselben.  Tondruck. 

gr.  qu.  Fol. 

11)  Gebirgsansicht  von  der  Uöhe  dea  Peisi>euberged 
in  obcrbayem,  von  ¥.  KrotschmAr.  o.  gr. 
roy.  qu.  Fol. 

1 2)  Landieliaft  mit  aekomden  Bavem,  von  F.  B  o  c  k 
borny.  qu.  Fol.* 

19  Q.  14)  Landachaftcn  mit  Vieh.  2  BU.  nach  .\. 
Adam  u.  VAgenbnoer.  YonF.  Bockkorny. 
qo.  Fol. 

15)  Zwei  Pferde  anf  der  Weide,  von  0.  Lander. 

Fol. 

IbJ  Laufende  Pferde  im  Freien,  v.  dem  selb.  Fol. 
Sine  Annbl  von  Gemälden  u.  Zeldurangen 

A.  Adam's  \*t  von  seinen  Sdhoon  thAlll  Hp 

dirt,  theils  lithogr.  worden : 
17—26)  Verschiedene   Darstiilangen  von  H«in- 
rioh  Adan.  s.  d. 

27—38)  von  Ben  n  o  A  d  a m.  s.  d. 

•M  — 49)  ,  von  Fr  in  /  Ailani.  s.  d. 

00—61}  ,  von  E  u  g  e  n  A  d  a  ui.  s.  d. 

<fi2«.69l)<»~,  von  Jallni  Adam.  i.  d. 

64)  Die  Veredlung  der  Pferdeznrht  auf  Alsen.  Rild- 
nisse  und  Skizzen  aus  dem  (ie»tQte  des  Uerzogü 
Chri.Htian  Augu.st  vott  flddesvtig-HoUtein-Son- 
derburg-Aufiuteaburf ,  nach  der  Katar  gem. 
1838.  Von  Benno  and  Franc  Adam.  Stutt- 
gart 1839—41.  1!)  Itll.  in  r..y.  qu.  Fol.  nebst 
erklär.  Text  vom  Grafen  vom  Holmcr.  gr.  4. 

65)  Zehn  arabische  Pferde  des  Herrn  Gliocho ,  auf 
2  Bll.  von  Benno  u.  Franz  .\dam.  Fol. 

».  Kunstbl.  Stuttgart  1823,  1S27,  1835,  1839, 
1841.  —  Kunstblatt,  beransgeg.  von  Fr. 
Bfgors,  1851,  1854. 

J.  Mtyer. 

Heinrich  Adnm.  lAndsolinftsmaleritiidlta- 

y yt         (lirer,  j^eb  zu  N'Ttlliuprn  17ST, 
hOi  Cj         MliDchcn  di  u  15.  Februar 
^  1862.   Ur»prlluglioh  wie  sein 
ßntder  Albreelit  nnn  Konditor  beetiiniDt,  wandte 


er  sich  in  Aufrsbiirfr  der  Kunst  x\\ .  w»>  er 
zunächst  BiUli-r  zum  Auschncidcn  und  äcblacb- 
tcn,  welclie  kolorirt  wurden,  ndirte.  Nocb  in 
deni.selbcn  J.  kam  A.  nach  Mlinchon,  war  dort 
kurze  Zeit  «m  Wasserbaabureau  aogcatellt  und 
radirte  yerscliiedene  Platten  für  deaaen  Oeneral- 
direktor  Wiebokin^.  \^\  \  hielt  er  »ich  mit  sei- 
nem Bruder  Albrecht  längere  Zeit  am  Comer»ee 
auf  und  Tennehte  aidi  dort  in  Aquarellmalerei. 
Damals  radirte  er  auch  nach  j^cin»  ni  Bruder  zwei 
tfrüssiTc  Bll.  mit  itjilieni»chem  Miiitär ;  ebenso 
nach  Albrecht  ISI3  zu  Mailand  sechs  Jagdstlicke. 
Anch  liir  (las  Werk  den  Grafen  Rechberg  (Iber 
russische  Kostüme  lieferte  er  mehrere  Bll.  Im 
J.  Ibl9  machte  er  eine  dritte  Reise  nach  Italien 
und  entwarf  am  Comersee  Zeicbnnngen  und 
Skizzen  zu  Oelbildem. 

Seitdem  bat  ersieh  vornehmlich  der  Land- 
schaftsmalerei angewendet  (1822  Ansiebt  Ton 
Como  für  Max  I.  von  Bayeni^ ;  doch  hat  er  nie 
mal.s  aufgehört  zu  radiren.  Im  J.  I'^ifi  durch- 
reiste er  Bayern,  um  24  Städteansichten  zu  zeich- 
nen, welche  von  G.  Kraus»  lithographirt  wurden. 
In  der  letzten  Zeit  malte  A.  eine  bedeutende  An- 
zald  von  Pro!<p(>ktcn,  besonders  von  MUncben 
und  der  Umgegend.  In  der  neuen  Pinakothek 
djiselbst  ist  eine  Ansicht  des  Max-Josephplatzes 
von  1 1  Ansichten  monamentaler  Neubauten  um- 
geben, eine  andere  ▼om  Marienplatae  mit  14 
Ilan(l])ilili  rn  T><><'h  malte  er  aurli  I..indschHften 
aus  den  bairiscbcu  Alpen ,  aus  Oberitalien  und 
der  Schweiz.  Dieae  Bilder  sind  mit  Flelss  und 
Treue  nach  der  Natur,  aber  in  einer  nüchternen 
und  trockenen  Manier  ausgeführt,  welche  anch 
seine  Kadirungen  kennzeichnet. 

Avf  Aqwurelleii,  Tnacbxeichnnngen  uidOe- 
mlildoB  kommen  obenatehende  Honognmme 
vor. 

a)  Von  Ihmmdirt: 

I — 4)  Darstellungen  aus  der  französischen  Revo- 

lutioa.  4  BU.  S.  Aus  früherer  Zeit. 
5)  Ansldt  der  Illamtnatlon  In:  Besdirelbung  der 

grossen  Illuuiinafi'iii.i;if  !■  ni Max-Joseph-PUtZf 
zu  München  bei  der  Vi  rniahlung  des  Kronprin- 
zen von  Baiern  mit  There^'e  von  SaeilMB-BüDd- 
btirphausi-n.  13.  Okt.  I^lu.  4. 

Hj  Schafe,  kl.  qu.  8.  Aus  früherer  Zeit. 

7— 15)  9  Bll.  Landschaften  mit  Ruinen,  Geb&udeo 
und  Fi^iiren.  qu.  12.  8.  nad  ga.  4.  Aus  frühe- 
rer Zeit. 

16)  I.ian<t'<  h:tft  riiit  Fluss  und  FUtffO,  worin  ein  paar 

S<ddaten.  INJÜ.  qu.  4. 

17)  Lagemdes  Militär  vor  ei  nemOehMle.  1809.  qa.  4. 

m)  Teil  und  der  Hut.  kl.  S. 
lyj  Staiiffacher  und  Gertrud,  kl.  8. 
20 — 25)  Sechs  Ansichten  von  Laiulshut  utid  Uaifa» 
bung.  1822.  Landshut  bei  Kräll.  qa.  Fol. 

26)  Pferderennen  am  Mfinehener  Oktoberfest.  MH 
fU>  KTin-tli  T-i  Namen,  qu.  Fnl 

27)  Ait>if  ht  \'>n  .München  w^w  «li  r  Ferne  gui.  kl. 
qu.  Fol. 

28)  Ansicht  der  FraueuUrcbe  zu  München.  1811. 
kl.  Fol. 

29)  Ansieht  de*  Marisoplatios  dssalbst.  U.  lU. 
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■'<()")  Ansicht  dt^rneiien  Is.irbrrirkr(l,«-.'lb!-t-  kl.  qti.  Fol, 
«U — 34 )  Die  vier  Jahreszeiten  iu  »AtMiiiUitund«!!  iler 

Familie  Koseuthal.«  HflnehOB     Nfiinterc.  s.  a. 

8.  4  Bll.  bez.  U.  A.  f. 

It  ■  Von  ihm  mich  Anderen  radirt : 

35)  kltiiitu  LaniUchaft  mitFiacberhatte.  Nacli  Dil- 
ti s.  kl.  qn.  8. 

36)  l>a  Cavaloris  (1<  I  rccno  d'Italia  unter  Ku^cn. 
Nafli  A.  Adam.  Aiuh  kolorirt.  (tr.  qii.  Fol. 

37  )  I.  Iiif:intcria  del  regno  d'ltalia  unter  Engen.  Nach 
A.  Adam.  Auch  kolorirt.  gr.  qu.  Fol. 

36)  F^KniMscbe  KOraMleie.  Nuh  A.  Adam's 
Zfiihrninp.  qu.  1. 

3'J— 44  )  Folge  V.  6  Bll.  mit  J.igilen.  \ach  A,  Adam. 

1813.  qu.  4. 

l&-~>48}4  Ansiehten  vom  Corner  See.  O.  Bebe  II 
dd.  Andi  Itolorirt.  qn.  Fol. 

C)  Von  ihm  Dach  Andern  gestuchon : 
49)CaTÜlo  anbo  fardthcheB  Pfmd),  von  einem 

Diener  nach  recht."!  gofürt.  mit  .\rchitoktur. 
Nach  A.  Adam.  Mailand  1811.  gr.  Fol. 

d]  Von  ihm  lithograpbirt: 
90)  MuidTer  bayerlMher  Aztmerie-Landvelir.  1814 

1814.  qu.  Fol. 

I.  Prob«*dnirk. 
&1)  ri)tcrri<-ht  im  L.iiulx  h;ift«zelehlMn.  Mttncben. 

4  Hefte  mit  32  BU.  qu.  Fol. 
&S)  Jokann  Enbenef  wnOeateneich.  Nach  K  r  i  e- 

knber,  Tondr.  Pol. 

e)  Nach  ihm  gestochen  Q.  lithognphbt: 
J)  Ansicht  von  München,  mit  10  Budbildeni,  gest. 

Ton  C.  Sc  hl  eich.  qu.  Fol. 
t)  Das  Schwibbogen-Thor  zu  .\ugsburg.  Gest.  von 
F.  Warthle  für  da«  Küuig- Ludwig'« -Album 
8.  Jahrg.  1861.  qv.  Fol. 

3)  Anwirbt  von  St.  Veit  bei  Landshut.  bez..  mit 
H.  A.  1839,  in  verkehrter  Folge.  Lith.  von  J. 
Se  1  b.  gr.  qu.  Fol. 

41  24  Städteansichten  aus  Bayern.  Von(».  Krauss, 
5)  Anleitung  zum  Landi^chafbizcichnen  in  systeroa- 

tischer  Stefenfolge.  Stuttgart  1842.  35  Bll.  qu. 

SU. 

'Rafaol)  BcnnoAdani,  der  älteste  Sohn 
des  Albrecht,  ffeb.  zu  Müuclu  ii  lsl2,  unter  den 
Thlermalem  der  modernen  deutschen  und  ins- 
b<'sondere  der  Miinchener  Schule  Einer  der  Er- 
sten. Er  bildete  .sich  unter  seinem  Vater  aus  nnd 
lithographirte  xuerst  verschiedene  Bll.  nach  des- 
wn  GemUden  und  Zeiohnniiiceii.  Bald  indessen 
(wblnp  or  eine  selbständige  Richtung  ein,  indem 
er  das  Leben  des  Hausthiers,  biswciloo auch  in 
J*w«l»»fter  Verbindung  mit  menschliehen  Figu- 
ren 'z.  B.  Vichinarkt  im  ^nyrisclicn  Gebirge  in 
der  MUnchencr  neuen  Pinakothek;,  zum  Gegcn- 
•tmde  nahm.  Kaeeii  bekundete  er  nnn  In  dieser 
Gattung  »MTi  vielseitiges  Talent.  Er  vorsti-ht  die 
verschieUcnsten  Thiercharaktere  gut  zu  treffen, 
flire  Eigenthflmlichkeit  scharf  auszuprägen  und 
«wohl  die  ernste  als  die  koniischi"  Seite  ihres  Le- 
bens zu  scbiageudem  Ausdruck  zu  bringen. 
Eben  darin  nimmt  er  —  verwandt  dem  engli- 
«cken  Thiennaler  Landeeer  —  jene  kerrom- 


^•-ende  Stelle  ein.  So  schildert  er  nicht  nur  dae 
Hnusthier  auch  Pferde,  Ziegen  u.  s.  f.)  in  ihrem 
drolligen  Zusammensein,  in  ihrem  dumpfen,  brü- 
tenden Zustande,  sondern  audi  dasvomJMger 
^rehetzte  oder .ingeschosseiie  TTorhwild  'bisweilen 
in  Lcbensgrüssu)  mit  gleichem  Erfolge.  In  der 
neuen  MUnchener  PInidcothek  finden  sieh  einige 
Bilder  dieser  Art. 

Zu  seinen  Wsten  Bildern  zählen :  eine  F'uchs- 
jagd  (lebensgross)  im  Besitze  des  Fürsten  Karl 
von  FHrstenberg  in  Donaneschingen.  und  Anj(e- 
»chosaener  Hirsch ,  von  einem  Hunde  gestellt 
leben8gro.s8)  beim  FUrstcn  Max  von  FUrstcn- 
b«rg  in  Prag.  Viele  »eine  kleineren  Bilder  sind 
nach  Amerika  gekommen 

In  seinen  früheren  Werken  hat  die  Behandlung 
noch  die  troekene  und  f^sehriebene  Weise  der 
älteren  Zeit ;  in  den  späteren  Avird  sie  freier  und 
neigt  zu  einem  dekorativen  Vortrag.  Die  Fär- 
bung ist  gowÖhnHeh  in  einem  klaren,  kühlen 
Ton.  —  Sehr  botnerkenswerCk  sind  aneh  seine 
Originallithograpliien. 

&]  Von  ihm  nach  eigener  Zeichnimg  lithograpbirt : 
1)  Kiti  Stier  auf  der  Weide,  nach  einem  Bilde.  In 

Tondruck,  gr.  qu.  Fol. 
2.  u.  3)  WUde  Schveine.  Todta  Hiische.  2  BU. 
irr.  qu.  Fol. 

4)  Kilckkehr  von  einem  Tiohmarkt.  In  Kdhlefs 
Münchener  Album.  3.  Heft.  1839.  lOjr.  F<d.  • 

6)  Lauernde  junge  Füchite  .  im  Könlg^LadwifV 
Alb.  1.  Jhrg.  München  1 851 .  qu .  Fol  Chromnlith. 

6)  .Seltene  Verträglichkeit  fHund  u.  Katze).  Chro- 
niolith.  Ebenda.s.  4.  Jahrg.  18.55/56.  gr.  Fol. 
(Auch  photogr.  von  J.  Albert  1861). 

7)  Wildschweine  fm  "Walde,  roy.  qn.  FM. 

8)  24  Taf.  in:  Beiträge  zur  Und-  nnd  for.Ktwijisen- 
schaftlichen  Stati.«tik  <i(  r  Herropfhfimer  Schles- 
wig und  liiil-t^'in,  l'.il. 

D^T  KönstifT  war  1n4<  vom  |>r^f.'n  Krn'-t  T?''v(>iillr>w. 
Farofi  ii.\ch  lliilsti'in  hi>riif-  ii.  mn  tnr  U'wrt  W'.^rk 
äin  Vi<»hrBfen  von  Schloswig  unj  llil-i/'in  in 
leichnen. 

9)  24  Taf.  in  Farbondr.  In :  Anleitung  zur  Rind- 
viehzucht von  H.  W.  von  Pabst.  gr.  8.  Stutt- 
gart 1851. 

10)  8  Taf.  In  Ftobendr.  in:  Abbildungen  der 
Schwei/er  RindviehraesD,  nach  der  Natur  jiez. 
von  Benno  Adam.  Heiaasgeg.  von  der  ökono- 
misdienOeieilflchaftiBBem.  gr.4.  JBenil8S9. 

b)  Von  ihm  nach  A.  Adam  litbognqihirt: 

11)  Wilhelm ,  Köni^  \nn  WürtiTiiberg  SU  Pferd. 
A.  Adam  p.  ad  nat.  Imp.  Fol. 

12)  Stute  mit  FOllen  (Qruileus:  Im  Qettaie  des 
Baron  Biel  In  Meeklsnburg),  fss.  R.  B.  Adam. 

gr.  qu.  Fol. 

13—17  )  Oestütheng.^te :  Kobin  Hood,  Plimiper,  He- 
rodes,  Qodolphin  u.  Sbuffler.  5  Bll.  gr.  qu.  FoL 
18  tt.  19)  s.  Albtecht  Adam,  d.  No.  64  u.  65. 

c)  Naeh  ihm  lithographirt  und  photographirt : 

1)  Ländlicher  Stall,  nach  dem  Gemälde  in  der 
Manchener  Pinakothek,  von  J.  Woelffle.  In: 
niotynnd  L5Me,  Tlerzif  IHhogr.  Abbildungen 

efr.    Mf,tirli,.n  lsr.2.  my.  qu  l'n! 

2)  Viehmarkt  im  bayrischen  Oberlande  von  dem- 
selben. In  der  Sammlung  der  TorzQi^UAsten 
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Gemälde  in  der  Frivjitgaleric  des  Kuuig«  Lud- 
wiR  I.  MTflnclieii  1S45.  gr.  F«l. 

3^  Fiielische  ToUldatpfetde,  von  'demselben. 

*ju.  Fol. 

4)  Die  Pluiidening(]9.  Jahrli.),  von  demtelben. 
qu.  Fol. 

5)  Tftch  der  nirtrhJiiKd  fEtn  Jafcdliiind  erwartet 

i'dics  Wild),  von  .Tiiliiis  Adam.  qn.  F(d. 

6)  Hirschhetze,  von  C.  Straub,  qu.,  Fol. 

Beide  In  Ton-  «nd  Farbendrnek  im  neuen 
Mwiichi-npr  (J.ilorio'w-f'rk, 

7)  Nach  der  Jagd.  Fütterung  der  ilunde,  Waid- 
»ccnc.  Von  Fr.  Hehe.  Farliendr.  Hflncben 
1661.  gr.  qu.  Fol. 

9")  Lauernde  Hundo  (HnndesUll).  Nach  di-rn 
Oricinal  ]>hot..|;r.  von  J.  Albert.  MQndicn 

ISfiO.  kl.  qu.  Fol. 

9(  Zif  ci  ni:nipp<r.  Narh  doin  ricntäldc  in  der  Mün- 
rhener  Pin.ikotlii  k  |ili.  to(rr.  von  J.  Albert. 
München  1^*64.  gr.  qu,  Kol. 

J.  Meyer. 

Franz  A  d  :i m  .  (l<>r  zwcito  .Sohn  dfs  Albro<'ht, 
f^oh  zn  Mail.iiiil  Isif)  rTrnnniialt'r  des  Solda- 
ten- u.  Schlai.'ht«'nl(diriifi  .iowIp  in  seinen  I'ferde- 
darstellun^en  einer  der  licsti-n  deutschen  Meistor 
der  Neuzeit  Kr  fcliln;:  die  KielitiinL'  peinf*;  Va- 
ter» ein,  beivundete  aber  »ehon  in  den  Hiiiiern 
seiner  frllhetMi  Zeit  eine  ei^^eno  malerische  An- 
SClllUlling  frnnz<"isi.'sche  Kiiiü-^if're  in  einer  Halle 
wUuead  des  HrandeB  von  Mui^kau  in  der  MUn- 
ehener  neuen  Pinakothek).  Franz,  der  schon  im 
.1  1*^19  tnit  seinetn  Unider  Enpen  während  des 
Krieges  in  Italion  .Sttuliuo  gemacht,  begab  »ich 
1850  zn  fflelchem  Zwecke  nach  Ungnm.  An-re- 
rpf.'t  dun  li  die  uianittelbare  An.'icliauunjr,  be- 
kundete sich  uuu  rasch  sein  ungewöhnliches 
TUent  rar  Sebfldemni^  desKrii^lebens.  Schon 
bei  Albrecht  Adam  war  von  dem  wesentlichen 
Antheil  die  Rede .  den  sein  Sohn  Franz  an  den 
Sohlachtenbildem  vcm  Novara ,  Custuzza  und 
den  Diippeler  Selian/en  hatte.  Die  realistische 
Kuu.sfweise  fiilirfe  Franz  A.  hier  wie  Überhaupt 
noch  entBcliiüdcuor  durch  als  sein  Vater.  Gerade 
nach  dieser  Seite  bewahrte  er  sowol  in  seinen 
Pfcrdeptiieken  wie  in  seinen  Krie-rsncenen  eine 
l)e64mdure  Fähigkeit,  die,  verbunden  mit  einem 
f^dieii^onen  Vattirstitdtitn.  ee  zn  hervorragenden 
Kei-stunjcen  ffebraelit  hat  Reiter^refeeht  bei  Volta 
für  den  Kaiser  von  Oesterreich  .  Eine  nicht 
minder  treffende  Beobachttinp  zeljjte  er  ^leich- 
zeitif;  in  der  Darstellung'  \  olksthiimlicher  Sitten 
und  (Jewr>hnheiteu ;  daiiin  geliören  eine  Anzahl 
v«m  Bildern  aus  dem  ungarischen  Volkcleben. 
iiisltcßondere  eine  SehllRlfahre  am  Strande  der 
'Fheiss  mit  vielen  Fifjnren  un«l  eine  Scene  an  deni- 
tHilben  Flusse  (eine  Heerde  Schaafe  mit  ihrem 
Hirten  und  Wallfiihrer  in  einem  SchffliB). 

Der  Kflnstler  hat  bis  sinn  J.  1859  namentlieh 

in  Oesterreich  Anerkennun<r  und  Celefrenh-  ir  zu 
njanuigfachen  Arbeiten  gefunden.  Ausser  iilei- 
neren  Genrebildern  ans  demSoIdatenleI>en,  wor- 
unter nauientlich  da»  Kroaten-Quartier  in  einer 
Villa  bei  Mestro  ;im  licsit%c  des  Kaisora  von 


(Jesterreicb)  hervorzuheben,  entstanden  dort 
mehrere  lebensinroese  ReitorMIdnisae,  die  das 

gleiche  Geschick  de.«*  Malers  bewiesen  fiir  die 
Darstellung  de^  Menscheu  nach  dem  Leben  wie 
fBr  die  scharfe  Charakteristik  des  Pferdes  fein 
Werk  dieser  Art  .m  li..n  ans  dem  J.  1M3:  Feld- 
marseliall  Fürst  VVrede.  im  Besitz  der  fürstlich 
VVrede  hohen  Familie  zu  Eiliu^en;.  Es  Bind  dies 
die Portraits de» KaisersFranz  Joseph  u.  vorab 
Radetzky's  fiir  das  Wiener  Arsenal  bestinimf 
vollendet  1859:  .  letztere»  ein  Hauptwerk  des 
Meisters.  Amserdom :  Feldmarsehall-Liewtenaat 
Baron  Haynau  mit  •^eint  r  Urnffebunjc  auf  dem 
Teleprapheuthurm  vs  ährend  der  Belagerung  von 
Malqhuera  an  Mestre. 

Im  J.  l'^">9.  während  des  italienischen  Feld- 
zuf^es,  befand  sich  Franz  A.  mit  seinem  Bruder 
Knpvin  im  Ssterr^chiseken  Hauptqiaurtler  au  Ve- 
rona. Villafranca  und  V^egKio.  Er  sollte  die 
Vordränge  jenes  Kriefres  malen ;  allein  durch 
äussere  Umstände  wurde  ihm  der  länfferc  Aufent- 
halt In  Oesterreich  verleidet,  und  so  kehrte  er 
noch  l'>'>9naeh  München  zurück.  Seltsam  ist, 
dass  ihm  hier,  bei  seiner  ausgesprocheneu  Beü- 
bung fHr  die  Seblaehtenraalerei.  keinerlei  Auf- 
trüpe  von  Seiten  der  Re^riernnfr  wurden.  Tnd 
doch  hat  sich  Franz  A.  namentlich  in  der  Schil- 
derung des  KrlegsgetUmmelB  imd  der  mannig- 
faltinen  Episoden  aus  dem  Fi  Idleben  noch 
neuerdings  ausgezeichnet.  Er  vor  Allen  weiss 
die  ktthne,  leidenschaftliche  Bewein  np  des  Mo- 
mentes, die  Kämpfenden  in  ihrer  individuellen 
Lebendipkeit  zu  erfassen.  Selten  fehlt  das  Pferd 
dabei :  es  ist  immer  nach  der  Natur  und  mit 
melst<'rlicber  Sicherheit  freschildert.  Er  hat  dann, 
da  ihm  selten  Gelepenheit  zn  (rrJis.xeren  Aufpa- 
ben  wurde,  auch  selbständige  Pferdedarstellun- 
pcn  bis  in  die  nencste  Zeit  gemalt;  am  liebsten 
das  wilde  nngebändigte  Pferd  der  ini^'aris.  lien 
Puszta  oder  den  Soldatcngaul ,  etwas  mitge- 
nommen im  anstrengenden  Dienst,  bald  im 
K:iin|)r    bald  in  der  Ruhe  des  Lagerlebens. 

allen  diesen  Bildern,  und  insbesondere  den 
späteren,  noch  ausser  der  energischen  Zeichnung 
eigenen  Reiz  gibt,  ist  die  malerische  Behand- 
lung. Franz  Adam  weiss  Landschaft  und  Figu- 
ren in  eine  besondere,  der  Natnr  fein  abgesehene 
Licht- undLufItstimmung  zu  setzen  und  darin  die 
Tonma.^sen  wirksam  von  einander  abzuheben. 
Auch  iler  Vortnig  ist  meistens  malerisch,  markig 
und  breit;  es  sind  nur  seltene  Fälle,  woerin's 
Flaue  unil  Verblasene  fällt.  Eine  interessante 
Leistung  des  Künstlers,  die  vou  seinem  Tateut 
und  KSnnea  ein  trefmdies  Zengniss  gab,  war  daa 
prosse  Bild  niif  der  Pariser  Weltansstellmiu'  von 
lbü7 :  die  .Strasse  zwischen Solferino  und  Valeggio 
aml^H^dergrossen  Schlacht.  Sieaeigtdieseiiieht 
selber,  sondi  rn  ilm  Hückzug  der  verwundeten 
Uesterreicher  hinter  lU  r  Front  der  Armee,  wäh- 
rend zugleich  neoe  Truppen  mitCtoschtitzen  zum 
Angriff  vorstürmen.  Alle  Schrecken  des  Krie- 
ges sind  hier  in  der  heUgrauen,  heissen  Luft  dos 
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MHtajf»  sfliarf  aiisjropprorhen  und  mit  orirn  iftn- 
dw  Wahrheit  versinnJicht.  Nur  fehlt  e«  der  aus- 
gedehnten KoropoBtlkm  nit  Ihren  maimigfMhen 
Episoden  an  tMii-  m  MitMimnkt,  wie  und.'rerseits 
Licht  iiud  iiichattitu  nicht  genu^  ziuamiiiengchal- 
ten  sind.  Dmaoeli  bleibt  dM  Btld  eine  der  be- 
(leiiff-ndsteii  Leistungen  der  neueren  Malerei.  Die 
sihauerlichen  Folgen  de»  Krieges  hat  Franz  A 
iMebBalein  jüngster  Zeit  in  einem  Kilckzuge  aus 
Russland  1SI2  versiMnIlclit.  ein  Hild,  dM  viel 
leicht  zu  sehr  nur  auf  uiaieri.st  he  Wirkiintr  anire- 
legt  ist  (Internat.  Ausstell  im;,'  iuMünclieii  I>«i9 
Noch  ist  der  Bittenbildlirhen  Krie^ssoenen  in 
kleinerem  Massstabe  aus  den  letzten  .Jahren  zu 
gedenken,  die  nanit  ntlic h  auch  durch  die  feine 
AnafUiniag  «nsprerli»  ad  sind.  In  dieser  Weise 
ist  ein  neueres  UiitU  hen,  Gefecht  von  .istern  i- 
ehischeu  UJiluneu  uiitpiemontesiBcheuDriigoneru 
aus  dem  Feldzu^  von  18«!  (gemalt  1868),  niclkt 
bloss  durch  die  lebensvolle  Bewej;theit,  sumlern 
■ach  durch  die  materis;  he  UurchfUiiruug  von 
beioiiderein  Werthe;  ebenso  vier  kleine,  fast 
miniadii-u  ti;;  in  Oel  auf  MeUill  ;;euialte  Schlach- 
ten au»  dem  Krie^slebcu  des  bayr.  Feldmar- 
seiialls  Prinzen  Karl  zn  der  Decke  des  diesem 
.Vüu  der  liayr.  Armee  nach  dem  Kriege  VOn  186li 
gewiduiett  11  l'iaLhtaibuius. 

i  r.  Adum  hat  in  seiner  früheren  Zeit  nach 
Zeiebnungea  and  Bildern  seines  Vaters  Ktho 

graphirt;  schon  in  dic.ii  n  I^ll.  zt  i.  Iiiu  te  er  sich 
durch  eilte  sichere  uud  euer^iische  llaud  aus 


J»)  Feldniarsrhail  Graf  R..,l«tzky  mit  Ai>in«r  UmgS- 

buni;.  Imp.  qu.  Fol.  Nebat  Erklär.-Iil. 
9)  Räckzug  «Qs  RuasUnd  (1813).  Fflr  <Us  KSnix- 

Luihviij's-Album.  1855.  Tondrii.k.  ftr.  qn.  Fol. 
I DJ  Der  Hiifsrhmied  .  oder  die  Ni  hroiede  mit  dem 
krankon  S.  himtncl.  Nachdem  Bilde  im  llesit/t- de« 
Baron  Botbachild  in  Psiis  vom  J.  1840.  gr.  qu.  Fol . 

11)  DerPabmann,  seine  Pferde  bn  Stalle  »fhirn-nd. 
pr.  (|u.  Fol.  <;.■L't'll^t^i(•k. 

12)  . Sultan  .Mahmud,  Haupt- Keschil- liengat  dea 
Künigä  von  Würt«?mU  rK.  gr.  qu.  ¥<A. 

l.tj  Urel engl.  Jagdpferde  U.  Lord  F»?mt)ioke.  qu.  Fol. 
14J  «astard.VoHWutpiL.  rd  d.  Lord  l'fiiiljroke.  qu.  Fol. 
lÄJ  HildnisM'  vorzii),'liiher  l'l. nlf  dt-s  Königs  \oii 
\V  nrtembt!rg.  2.  Lief,  in  24  Uli.  Stuttgart,  qu.  4. 
I(i)  Adrast,  Uestfltbenpt.  gr.  qu.  fVtl. 
17  u.  Ib)  s.  Albrucht  Adam.  «.  No.  64)  0.  K«.  «5). 
lyj  !».  Fuge«  .\dam  b.  No.  2. 

ci  Nach  ihm  gestochen : 
I)  EHsabelh  (Kataarin  von  OsHterrelfb)  'als  Prin- 

zesiiin  Braut  zu  Pferde  im  .Srhlo-Rarten  /» 
FoiM-nboleii  lb52.  Figur  von  t'.  Piloty,  Pfeixi 
Ton  Fr.  Adam.  Von  Fiel  ach  maon.gr.  roy-Fd. 


ay  V  oll  ihm  nach  eigener  Zeichnni^t 
litliographirt : 

1)  Transport  gefangener  Piemonteaen  aus  dem  Ital. 
Feldauge  lä4b.  Für  das  Künig-i.«dwig'»- Album 
I.  Jahrg.  185a.  gr.  qu.  Fol.  ' 

'2i  I  i  .1/  .l.ps..j,h  I.  KaUer  %on  Oe-ierrci.b ,  im 
Hintergründe  iruppen.  Nach  dem  Leben  ge- 
mslt.  gr.  roy.  Fol. 

3)  Hin  fehlcrlreie-i  1'i.tiI.  Fol. 

4)  tln  febierTuUes Pferd  {luU  Angabe  aller äuaaer- 
Uchen  KTsakkeftenj.  qu.  Fei. 

b)  Von  ihm  naeli  A.  Adam  lithographirt 
Ij  Schlacht  bei  Novara  aiu  23.  .M.irz  Ivl'J.  Smh 
dem  grüaaeren  Bilde  A.  Adam  s  im  Be^luc  de» 
Feldzengmeiatera  Bsron  He«s  in  Wien.  li„y. 
qu  Fol. 

2)  Wilhtln»  Konig  von  Würteniberg  Ui  Uenerals- 
uniform  auf  ebiem  srab.  ScMmmelbengaf.  gr 

Fol . 

3»  .\lexander  Herzog  von  H  iirlemberg  in  Liiiforu 

zu  Pferde,  gr.  Fol. 
4jOen«x«l  v«n  Münchingat,  kgl.  wiirti-mberg 

Obersfallmelaler  In  Uniform  zu  Pferde,  gr.  Fol. 

5)  Joseph  (iraf  von  Hcioldingen.  (Jen. -Adjutant 
de»  Rünigs  von  Würtomberg,  in  Lniform  zu 
Ffenie.  gr.  Fol. 

6)  Baron  von  Kes>liiiL',  ksil.  bayr.  ( )I>.  rstallmei.ster 
zu  Pferde  In  arrhitekl.  Lmgebuug.   2.  AuHage 
(die  erste  siehe  A.  Adsm,  Uth. ,  Nr.  90).  gr 
Fol. 

1)  Qsnersl  Omf  Clam-Oallaa  mit  Umgebung  bei  .S 
Luds.  gr.  Pol. 


d)  Nach  ihm  litkogiapliirt: 

2)  Die  Franzosen  im  Kreml  SU  MesItSU,  von  J. 
W  ül  f  fle.  In  liUi.  .\bblldg.  derbsvr.FiBakolhek. 

IS50.  roy.  Fol. 

3)  Englische  VoUbiutpferdc  von  J.  Wölffle.  Fol. 

4)  l  ngarlsrhe  Pferde  auf  der  l'us/U.  Photogr.  v. 
.1.  A  !  ln-r;.  gr.  Fol. 

l>iis  Merbeiide  Pi'erd,  von  seinem  verwundeten 
Husaren  I  etrachlet.  Nsch  A.  Adam.  qu.  Fol. 
Zum  TheU  mach  MSmIkr'tehm  AVf/.en. 

J.  .Ueper. 

KuKcn  Carl;  Adam,  der  dritte  Sohn  des 

Albrecht,  ;^eb.  zu  Miinchend.  22.  .Jan.  IM  7.  Sciiii- 
ler  8«Miie.H  \  ater»,  gleichfalls  Uiobti^  in  derächil- 
derun^r  <  les  .Soldatenlebens  in  Kriepr nnd  Frieden. 
L)wh  behandelt  er  atich  niitflMlck  die  SitUMi  male- 
rischer Volksstämuiü  iuuiitten  ihrer  Katur  uud 
Wohnsitose.  Schon  In  depj.  1844~1M7  bereisteer 
zu  «lic.scni  Zweclie  L'n^arn,  Kroatien  u.  Dalmatieu. 
Im  August  1!>4S  ging  er  daun  mit 
auf  den  Kriegssohanplatz  in  Italien,  /.uiiiiclist 
nach  Mailand,  und  verweilt«  bis  l'iöü  namentlich 
in  Venedig,  Mailand,  l'uriu  und  Florenz.  Wäh- 
rend der  Feldslige  in  den  J.  164»  und  lb4U  sam- 
melte er  eine  Reihe  von  Terrainskissen  sowie 
FipTurcnstudien  aus  dein  militürisrhen  Lehen,  die 
zum  Theil  von  Albrecht  und  Franz  Adam  zu 
iliren  S(  hiaebtenbildem  bmantst  wurden  nnd 
überhaupt  für  die  lith.  Krieg8dar.steIIunf.a'n  des 
Vaters  und  der  Brüder  eine  wesonüiclie  ümnd- 
Inge  bildeten.  Hierbei  bewShrte  Eugen  A.  ein 
besi.nderes  (icschick  flir  <Iie  eharalcteristischo 
Schilderung  der  Lokalität,  der  landschaftlichen 
sowol  als  namentlich  der  arebttektonisclieu ,  de- 
ren Zeichnung  immer  sicher  und  treflRmd  ist. 

Von  den  Oelhililern  des  Künstlers  au.-^  dem 
Gebiete  des  KriegBlebeus  »iud  vorzugsweise  zu 
nennen:  Hanoevcr  uuter  dem  Kommando  des 
Kaisera  von  Oesterreich  auf  der  Heide  von  Mal- 
pensa  im  J.  1S51,  mit  vieienFig.  lim  Besitze  des 
Olafen  Ginhiy  sa  Wien);  t  Dantdltti^en  aas 
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der  Einnaliuif  von  Malqhuera  (1S52,  im  Besitze 
des  KRiseis  von  Oesterreich;;  Der  verwundete 
Soldat  auf  deui  Schlachtfeldc  von  Solferino 
*l<^59,  in  der  Müncheuer  ueuen  i'inakothek,  8. 
Lith.  b.  Nr.  4, ;  Keitergefeciit  zwischen  österr. 
Ublanenimdpiemout.  Dragonern ;  1  bGs  .  Au^ser- 
deui  hat  Eugen  A.  viele  kleinere  Soldatenbilder 
iu  Aquarell ,  aowio  Plerdebiidniaae  gemalt ,  die 
^satontheib  naohOesterreidb  gekommen  sindi 
immer  bcuu  rki'iisw  t'i  t  Ii  durch  treue  Nfttnrbeob- 
achtuuf^  und  surgsuuu-  Ausfiihruni?. 

In  lii  i  ucueston  Zeit  ist  der  KUnstler  nament- 
lich wieder  mit  Schiiüciun,eu  iles  Volks-  BO- 
wie  des  Jaijdlebens  beschäftigt  ;auf  der  Internat. 
Austeilung  iu  München  ISüU:  Dalmatiner  Land- 
tottte  am  Bmimen  und  Btldckehr  von  d«r  ¥u- 
foroo-Jagd). 

a;  Von  ihm  nach  Albr.  Adam  lithographirt : 
ij  Der  Mitug.  B«yr.  UocbUnder  mit  einigen  Pfer- 
den anter  einer  Elehe  mhend.  gr.  qn.  Fol. 

4j  Der  Abtiid.    roMÜloii  mit  seinen  Pfi-rden  im 
iie^^prach  mit  eint-r  Hauerin.  gr.  qu.  Fol. 

3—6)  J«gden  zu  Pierd.  4  Bll.  gr.  qii.  Fol. 

7)  La  Chaü.so  au  Sanglier.  gr.  qu.  Fol. 

b  u.  9J  L'AITüt  und  Iu  Kepo«  d'apris  U  chasM, 

2  BU.  tliromolith  q  i  Fol. 
10— 12j  Drei  BU.  mit  Uuudcu.  Fol. 

b|  Nach  ihm  litlio^'raphirt : 
1)  Ansichten  der  .Stadt  .Salzburg  u.  ihrer  maier. 
Umgebungen.  Nach  der  Natur  aufgenommen  von 
Kiii-MMi  .\dani.  auf  Stein  ge?..  v.  Theodor  Hell- 
muth, a  iklto  i  0  Bll.  .München  1837.  qu.  Fol 
i)  Erinnerungen  an  die  Feld£Ü;.'f  der  Österreich 
Amee  iu  liaUeu,  1S48  und  164».   Hit  Text 
von  ¥.  W.  Haeklinder.  24  BU.  Fol.  MOnchen 
OlÜesleniheiU  nach  Originalzeichnuugen  und 
AquareUbildorn   von   Fugen  .\.  gi-uein- 
Mbaftl.  mit  Franz  .\dam  au»geliihrt  und 
von  Letzterem  UtJi.  Uedruckt  in  der 
llth.  Anstalt  von  Jullna  Adam.  Dt  Ganze 
als  ein  ^t  meiiisames  Weifc  der  GebrQder 
Adam  herausgegeben. 

3)  Die  KlKhe  Ton  Blooeea  bei  Nora»,  F 
W  U  r  t h  1  e.  Für  dM  KOolg-Ludwig'a- Album  \ot 

IbbU.  gr.  Fol. 

4)  Nach  der  Schlacht  bei  Solleriuo,  verwundeter 
Soldat  auf  dem  .Schlachtfelde  (nach  dem  Bilde 
in  derMüiichener  neuen  Pinalt.  aus  der  23.  Lief, 
der  Pinakotheken  3.  vtrreini^le  Sauuulung). 
Von  C.  Feederle.  gr.  Fol.  München  IStil. 

5)  Bildliche  Erinnerungen  an  den  eidgenössischen 
Tnijijtenzusammcn/np;  im  .\ug.  IMü.  Nach  der 
Natur  gez.  von  Fui;en  .\daui.  Lith.  vun  Franz 
Adam.  15  KU.  (Text  dcutsih  u.  franz.  von 
OUt.  Ahr.  Uoth).  Bern  Iböa.  gr.  qu.  FoL 

c]  Nach  ihm  in  Uolz  geschnitten : 

6)  Eine  Anzahl  miUtäriscbec  Darstellungen  au^ 
dem  Ital.  Kriege  von  1SS9  In:  Haddindcr  .s 

»I  fber  Fand  und  Meor«.  Stnftir.irt  1S.">'.). 
"*  und  *> )  Zwei.MünchtiuT  IUld<  rl>ni;<  ii .  DerChrist- 
baum  und  Der  Flache.  Fol. 

Dm  ^gn^^hische  nach  MittheUungen  des 
KÜnadMt. 


Julius  Adam,  Maler  und  Lithograph,  der 
vierte  Sohn  des  Albreeht,  geb.  zu  München  1  Wl, 
Schüler  seines  Vaters.  Er  wendete  sieh  bald  ganz 
der  Lithographie  zu  und  gründete  zu  München 
eine  lithograph.  Amtalt,  aus  der  viele  gute  BU. 
hervorgegangen.  Landsi  hafu^n  mit  Figuren  und 
I'hieren  in  Acjuarell  kommen  nur  aua  Beiner  firü- 
heren  Z.it  vor.  Neuerdings  Photograph.  Ab 
solcher  hat  er  sich  gleich  Albert  bemüht,  die 
Photographie  auf  Metallplatten  zum  künstlichen 
Schuelldruck  unter  die  Presse  zu  briugeii  and 
trat  Halmr  als  Leiter  des  ueuen  Vetfithiens  in  die 
Albert aeho  KunBUlniekerai  ein. 

a;  Von  ihm  nach  eigener  Zeichnung . 

1 )  Studium  von  Eaeln,  radlii.  «clun.  qu.  Fol. 

2)  lluiidekopf,  lith.  4. 

3J  Flu  Ii.  iter  lasst  aus  einem  P.nrri>n  sein 
trinken.  Mit  der  Feder  auf  Stein  gez. 
kl.  qu.  8.  Selten. 
4—8)  Beiter  u.  Beitpfetde.  5  BU.  Utb.  qu.  loL 

bj  Von  ihm  nach  Anderen  lithographirt : 

1)  Pferde  mit  Jimgeu  an  eluem  Bruimen.  Nach 
dem  Oemilde  von  A.  Adam  bei  H.  Max  v.  iler- 
dinA  in  München  (  Für  den  Maiwbeimer  kunst- 
vereiu  lb41J.  wy.  qu.  Fol. 

2)  Studien  von  Pferden  verschiedener  lU.  e  und 
Abkunft.  Naob  der  ^atu.  gex.  von  A.  Adam. 
3  Hefte  b  4  BD.  Stuttgart  1841.  loy.  «u.  Fol. 

3)  ».  lleiino  Adam.  c.  Nr.  5. 
4j  s.  £mU  Adam.  Nr.  1. 


PiVrd 
1^40. 


E  m  i  1  A  d  a  m ,  Maler,  Sohn  des  Benno  Adam, 
geh  -io  M;ii  1 zu  MUnehen.  Er  schildert  ins- 
beaoudere  das  Loben  deal^erdes  im  Dienste  des 
HcDseben;  anch  in  ndUtärisehen  und  Jagd- 
S.  eiH  ii    (Itn  !i  zeichnet  er  sieh  dabei  neuerding« 
nicht  minder  iu  der  charakteristischen  Darstel  lung 
dermenschlichenFigttrenanB.Ssineerste  Ausbil- 
dung erhielt  er  bei  seinem  VaU'r  u.  uamentlich  bei 
seinem  Onkel  FranxAdam.  Schon  IbOü  hatte  er  tiir 
den  Eraherzog  Karl  Lndwig  einig«  Pferdeportrit» 
7U  malen;  das  erste  Hildthen,  das  er  d:nin  üfifent- 
H(  h  aussteliti!  Oesterreichische  Lagerscene,  aut 
der  gr.i:^.>ieu  Kölner  Ausstellung  von  1861)  waid 
mit  Beifall  bemerkt  (nach  Holland  vorkauft!. 
Auf  der  Münchener  Ausstellung  von  ISW  waren 
von  ihm  zwei  grosse  tüchtig  ausgeführte  Pferde- 
bilder. ImJ.  lb6S  machte  er  einen  achtmonat- 
lichen Aufenthalt  in  Brüssel  und  bescliiiftigto 
sich  dort  im  Atelier  de»  Malers  Portaels  mit 
ggUrtleken  Studien.  Im  Novbr.  1867  wurde  er 
mit  seinem  Vater  nach  Pardubitz  in  Rnhmen  be- 
rufen, um  ein  grosse«  Porlrätbild  des  dort  zu 
den  Parforcejagden  versammelten  hoben  Adels 
zu  malen.  Das  Gemälde.  Ein  Meetbei  P:irdubitz, 
istis  im  Auftrage  des  Pardubitzer  hunting  Club 
ausgeführt,  befindet  sich  im  Besitz  der  Fürstin 
Maria  Kinsky  (die  Landschaft  und  die  Hönde 
von  der  Hand  de^*  Viiters  .  Das  Bild,  das  sowol 
durch  die  glückliche  Anordnung,  bei  sorgsamer 
und  malerisch  gewandter  Avamhrung,  wie  durch 
I  die  treffende  Charakteristik  der  einaeineu  Bild- 
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niaae  voJle  AnerkennuBg  faud,  liut  eiu  woiteres 
laterane  durch  di«  Osrstellung  hoher  i  'ersön- 
lidikmten  der  MeirMiaelieii  AriatokiHtie. 

»)  Nack  ihm  Hthog^raphirt: 

1)  Arahi\.lu  \  nlll.lmstiili'ii .  Kt/ii«  htfi  im  l'rival- 
gestüi  tt.  König»  v.  Württemt>erg:  Auu^a,  IUj>- 
four«,  Duebt,  Itaehma.  Narh  dem  Leben  iseni. 
von  KniiI  A.laiu.  Litli.  von  .Jul.  A.lam  in 
.Müm  licn.  4  Bll.  Shjtt(::irt  IM)2.  kt.  qu.  4. 

b,'  Nach  ihm  photoj^iviphirt 

2)  Kin  Mvvt  U-i  l'anliiliit/  (s.Trvi;.  OnginalpliMi 
^oii  J    A  ll.t-rl    Ini|..  ,ju.  F..I 

Da«  Biographische  iiaik  Mittheilangeii  dt> 
Kflnstler». 

J.  Meyer. 

Adaai.  J  Adam,  wol  engliadier  (acbotti- 
asker?)  Stecher.  Vou  ihm : 

1)  Jakob  I.,  KüiiiK  von  ftrbotttuid.  Kopie  nadi 

J  O  Ii  Ii!*  tli  II  V.  4 

2J  Maria.  Künigin  von  hottlaml  N  n  h  .  in,  im  ii.  - 
milde  bei  Lotd  Bnelitn.  8. 

\y .  Kntjtlmimn. 

AUauu  Adsui,  franxiHtiächer  Purzellauuia- 
I«r,  1807  bei  der  Poraelhw-Hanulkktar  in  Pc- 
toralmr}?  Iwschäfti),'!  Das  Mu»<«iim  «h^r  KrmitjiK«' 
besitzt  von  ihm  eine  bJ.  Familie  auf  Pürzeilau. 

1.  Dttssleax,  leii  arliste«  ftine.  I  IVtranirer:  Pa- 
ri* 1856.  p.  424. 

Adam.  Pierr«'  (Michel    Ailaui,  Kupkr 
Stecher,  N<  rt«-  VKU.Ican  Ailam,  fjeb.  29.  Mai  I79H 
zu  Pari».  .Schiili  r  von  I'  (Jin'-i  iii  iin.I  Ourtt  inan 
achtJahre  hing  ProJesiwr der Kiiptcratechurkuiutt 
am  l'aiibstumroen -Institut  In  Phria.  Er  führte 
die  Nadel  mit  ffrosser  Sicherheit,  wt  iHl<  (e  alicr 
auch  deu  Grabstichel  an  und  vullendete  dicPlatU- 
mit  Punkten.  Die  naeh  O^rard  radirten  PbrtrKtM 
des  Kl^n^'tl«•Is  uarcii  ihrer  Zeit  .sehr  ffe-Hchützt 
Uelegeiitlich  derselben  bemerkt  Goethe  "SeiTie 
■eiaterhaft  geistreiehe  Nadel  leistet  alh'»,  was 
»ic  will        —  Es  ist  ein  stiicheM  .Seutimciil  in 
seiueiu  liuttrumcnte  und  der  Abwei  hseliiuf,'  de  » 
selben,  daas  der  Charakter  de»  zu  behaBdeluden 
Gcgenatandea  niigenda  vermiast  wird  n.  a.  w.« 

t)  BIM  nisse  ti^riihniter  fersotirn  in  ;-  iii/eii  Fijpi- 
reii  :  »(  ollertion  ile*  l'ortMit>  lirsturi.jii»-»  df  Mr. 
ie  Haron  »i.  t  imI,  |!;rav«^H  ä  l'eaii  forte  par  M. 
Pierre  Adaiu.«  ParU  1826.  bU  Bll.  Die  Aux- 
nhrang  derselbm  BlteftniK  der  KOnsUer  dem 
Maler  OAaid. 

I.  Vor  der  Hohr.  Selten. 

In  der  2.  Aii.'Sßabe  :  Oenvrcs  du  Har»ii  Fraii- 
i,oi.s  (ie'raril  grave'es  h  l  eau  lortc  (d'a|>ri"'s  li-s 
deMiiiA  du  I>ev«ria)  par  P.  Adam.  3  Vuls. 
Paris  Fol.  Vol.  I.  enthilt  die  8U 

l'itrlr  ■Icr  I,  Aij!<r..  aiis.terdem  .'i  m-iic  im.! 
»ia--*  l'urtr.  des  Malere  geht,  von  (r<-rari|, 
Vol.  II.  .'t(j  HU.  histor.  K<)iiii>.><iti.iiitii, 
Vol.  III.  120  BU.  Skixxen  und  PorträU  i» 
BnutbUd.  oder  Halbllg. 

2)  Mercare  endomiant  Aign».  Naeb  C.  Stenben. 
gr.  Fol. 


Hiervon,  sowie  von  den  nachstehenden  Nm. 
4),  «»).  7)  II.      giebt  e»  Abdrücke: 

I.  Vor  aller  Sehl.,  mu  mit  den  gerlsflenen 
KüiMtlernameii. 

II.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  NadeUehrlft. 
3)  L.tnis  XVI    (li^tTihti mf    des  BienfaitÄ  ä  den 

paiivro  l'.i>v.,n,-.  dans  llliver  I7SS.  Nach  L. 
II  e  r  s  II  t  K..y  qu.  Fol.  (t82S  anafceatellt). 

I.  Vor  aller  Sehr,  tinr  mit  d*>n  geilsaenen 
Kfinstleniamen  und  Wappen. 

II.  Vor  d.-r.Schr.,  d.  h.  mit  Nadelschr. 

III.  Mitder.Hrhr.  a.  vor  der  AdtesM  «on  Danloa. 

IV.  Mit  der  Ad  res*«. 

!)  M  iladir  (!.-  Las  -  Caüas.  Narh  L.  Herseiit.  gr. 
4>i  Kol.  (1S24  au«gesteUtj.  Fflr  die  SoeiJte'  des 
Ami»  des  Art»  gestochen. 
■5)  Jeaniic  d'.Vrc  faite  priMinnirrr  [  ir  1.  s  Aii;:l.ii- 
Ein  jiinijcr  Engländer  u.  ein  .M..ii.  h  rauben  ihr 
I  w.i blieben  Kleider.  Maeb  R.  Ddvtfria. 
«r.  Fol. 

6)  P««Mtrede  la  B^r^stna.  Oh.  Langloli  p»t. 

Inip.  <ju.  Fol 

7)  .Napoleon  aoi  den  Ki.sü  l.l.  rn  KnxMlandä.  Nach 
i'U.  Lani;lois.  Imp.  qn.  Fol. 

S)  Hataille  de  Wagiam.  Naeb  üb.  LangUls. 

Inip.  q«.  Pol. 
y»  Firun  k  la  porte  d'AuleuiLNacb  Fiiol.  Ribavit. 

(iros>f  itadirung. 
loj  liildniss  des  Uni  Byron.  NaehFrlnl.  Ribanlt. 

«r.  Fol. 

Narbe.  D^v^ria.  No.  11  —  15; 
in.T.  F.  Collin  d  llarleviiu-,    I.iist.spieldlchter.  4. 
12)  Th  Itoiirgoiii,  8chaiupielerio.  4. 
1^)1.  B.  Hrizatd(ten.Britanl).  fkhanspieler.  4. 

11)  .1.  U.  Marqiii.s  Av  Campi..itron,  r)nimatjirg.  4. 
If»)  F.  Ro;:er,  dramati.nrln^r  Du  litt  r  4. 
-■i    i;  ilM  t     lii.t      -    L.'Hlan.-.    Mttna-l.  — 

Uoeihe,  Kunst  u.  Alterthuw.  1S24.  V.  lieft 3. 

p.  118. 

VI'  Srhmidt 

Adiuu.  liippulytc  (Benjamin)  Adam, 
Maler,  geb.  SV  Pkris  2«.  Sept.  1808,  f  1853, 

Si  iiiiler  von  Lanffloi»,  dann  v.m  P  Delarnche, 
zählt«  er  zu  jenen  Kleiumeif^tern.  weUlie  vnn  der 
klaasisehen  sur  romantischen  Schule  sich  her- 
tiherwendend ,  inaliesiMidere  das  p-schichtliche 
Sittenbild  |iHe^'fcn.  Derartiife  K..stiiiiil,i|,|,.r  h.it 
A.  vomehuilich  /.wischen  iMio  und  IMOjjemalt; 
sie  sind  von  j^cringem  Werth,  .Später  beschäf- 
tigte er  sich  mit  Bildnusen  und  dekorativen 
Arbeiten. 

a.  BellterdelsObaTiitnerle,  DIet. 

J  Meyer. 

Adiun.  (JeanJ  Victor  Adam.  Maler,  geb. 
SU  Ptels  «8.  Jan.  1801,  f  In  Viroftay  am  1,  Jan. 
I*^R7.  Solln  des  Kupferstcciiers  Jean  Altem, 
Schiller  vou  Meynier  und  Kegnault.  Er  ging  von 
der  ktaasisoh  akademlsehen  Richtung  an.s.  dann 
aht  r  zur  Darstellung  des  genrehaften  Kriegs- 
und Suldateniebens  Uber,  als  unter  I.ouis  Phili|)ij 
das  historische  Museum  von  Versailles  errichtet 
iinil  die  Maler  fttrdjus.selbc  ma.'iseuweise  beschäf- 
tigt wurden,  um  alle  Momimte  der  französischen 
Geschichte  in  grossen  und  klciuen  Bildern  su 
schildern.  Auch  Adam  hat  fUr  Jene  Galerie  eine 
Reihe  von  ächlachteuceDen  geliefert  Blnzug 
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der  FraazoscQ  ia  Mainz,  Sohl«oht  vua  C«atiglione, 
Schlaebt  von  Neuwied.  Kftpttulatlmi  von  NOnl- 

Hngen ,  Schlacht  vm  Moiirdir  llit  Kapitulation 
von  Meiniogen  (die  beiden  letzten  ia  Gemein- 
•diaft  mit  Ahm)  and  Andere.  Ancb  elnfiMhe 
Genr^lldör  bat  Victor  Adam  gemalt :  der  Pustil- 
loD,  <Uo  Marketenderin,  RUcklteiu-  vun  der  Jagd 
u.  8.  f.  Er  iüt  nicht  ohne  Talent  und  Geschick- 
lichkeit, steht  aber  in  seiner  Gattung  hinter  i^ei- 
non  Zeitffi  noRSPTi.  den  Charlet  und  Bellanpe,  an 
l^ebeudiKkcit  und  Energie  der  Darsteil unp  weit 
snriick.  .Seit  den  vierziger  Jahren  hat  ci  Ii 
v(tni.  iiiiili'  li  mit  der  Lithographie  bewhiifligi, 
nachdeni  er  hcIhju  vorher  verscfaiedene  litbogra- 
phisehe  Albums,  die  ihrer  2^it  Belflül  ftnden. 
herausgegeben.  In  weiteren  Kreisen  uanicutlich 
dureli  diese  Thätigkeit,  in  der  er  eine  reiche  £r- 
findmigflgnbe  bewlhrte,  bekannt. 

a)  Von  ihm  u:ich  eigener  Zeichnung  gestochen : 

I)  Die  Sehiacht  von  CMtigUM«.  T.  AdaB  ptoxlt 
eCaculpsit.  l^i.  Rtdimag.  qu.  Fol. 

Oakört  n  «iMr  mUm««  Fol««:  Bwtiade 
muma  k  l'»tm4mi».  193».  14  ML  ?  «a  vtneki*- 
mwn  Etattkn. 

21  SrWarht  bei  Neuwied  am  IS.  April  1797.  Nnrh 
^eiiieoi  Bilde  in  Neuwied  ndirt.  qn.  Fol. 

3j  Stiche  von  ihm  in:  D^scriptlMdiMC^rAsonies  et 
des  F«(M  qui  ont  eii  lieu  poia  le  B^ttoe  de 
Henri,  DttdaBenteans.  Fimim.F.  BeooMid. 
gr.  Fol. 

b)  Von  ihm  nach  eigener  Zeichnung  lithograpliirt 
4)  HiDtoire  de  Napol^ön  et  de  U  grande  arm^e. 

Csmpagne  de  Ia  r^pnbllqno  et  de  l'empire  de 
m2  k  isiä  S  Ell.  (Bataiiie  de  llonteiaan  — 
Waterloo. j  Paris,  Jouy.  qu.  Fol. 

i)  Kapoleon  Franz  Joseph  Karl,  Herxog  von  Reich- 
städt, geb.  1811.  f  1^32.  Zu  Pferde.  Fol. 

tili.  7).\ux  braveü  de  Mazagran.  Unten  steht, 
l  'i.'i  i'ontre  12,000.  2  Kampf  -  Seen«  am  dem 
«l<i«risc)ien  Kri«t«.  1940.  fu.  FoL 

8)  Der  Tod  des  Herxo«!  voatMAiw.  4  10.  1S42. 
gr.  qii.  Fol. 

9)  Kemme  du  Harem,  montaut  un  cbe%al  per.iuii 

(ju,  Fol. 

10)  I  n  I.ongchampa  sona  la  Mgence.  Ju  Farben, 
pr.  qn.  Ptfl. 

I I )  Seiiweizertrachten  iti  ütterer  Zeit.  Folge  von 
12  Uli.  Paris.  Kiigelmaiio.  4. 

12j  S<  hwei/.erlracliteit  in  neuerer  Zeit.  FUge  von 
21  IUI.  Paris,  KuKelnMP.  4. 
Va!4«  Fol);«!!  audh  koloriit. 

13)  (  oiiertion  (if  l  östumcs  odUttfiei;  Anofc  ftan- 
^aiüe.  Ifs.i'l.  Iii  (teareblldem.  4. 

14)  Album  miliUir«.  8  BU.  Paris  1834.  kl.  Fol. 

lö  u.  la}  U  CWpabliqae :  CoUertien  4'mifonBes. 

30  Motive  auf  2  BU.  «r.  Fol. 
17  o.  18}  La  grandts  Arm^e :  Collecti'in  d  uniformec. 

ov  rfimpire.  30  MoUve  auf  2  m.  gt.  Fol. 
19  Q.  20)  La  jeiine  Armde:  CoUeoüea  de  noeveanx 

uniformes  fran^is.  30  Motive  auf  2  HU.  irr.  Fol. 

21)  ('haradeü  alphab^tiques  par  V.  AiUni.  Pari.*, 
rhei  Avhert-  qu.  Fol. 

22)  NooTOaii  Ab<c4dalte  ea  Enigmeo.  25  BU.  Faris, 
ehez  Aalwrt.  Fol. 

23)  F«He.>  <\r^  KnvirnntdeM«.  SWl.Parfo,  Boffol- 
tnaitn.  qu.  Fol. 


24)  Promenade»  dann  l»aria.  —  Pari*  en  miniftture. 

h  BU.  qu.  Fol. 
25 j  Ooltfrte  pittoroHue  de  Uieonou«.  40  BU.  To&t 

Ton  Mm.  de  Savignae.  Sehwarz  n.  kol.  qa.  4. 

26)  La  M^re  Gigogne.  Kleines  Album  mit  Text  von 
.Vln>«.  de  .Savignar.  Paris  rhez  Aiibert.  qu.  S, 
.*»<hvrarr  n.  koloriit. 

27)  Lea  Pimo- Tempo.  30  Uef.  l  6  BU.  gr.  4. 

Osmi  «OrU  AabMt  ia  Paria  aia  Alba«  «0» 
40  ML.  ola  niona  roa  an  Bm  brfis  sOkwan  a. 
koloriit. 

2^")  Le  Bien  et  le  Mal .  sujets  comiiosifs  et  lith  par 
V.  Adam.  17  Lief.  16  Bll  Pari.s .  Aubert  gr. 
qu.  4. 

2;«  )  Tontes  Sortao  do  Cbosea.  ^  hunotiatische  BU. 
gr.  qu.  Fld. 

M))  Course  au  CKxher  qii  F<d 

3lj  Uollection  de  .Sujets  de  C hasse.  SBU.  toy.  qu.Fol. 

Auch  hii^ruus  pdirt«  Allbeil  «toAlVaB  TOB 
31»  BU.,  aakiran  m.  kulorirt 

32^35)  Jagden  anf  wilde  TUoie.  4  BD.  Forts,  Dob* 

rue.  kl.  qu.  Fol. 
32)  <  li.i-i>e  au  :<anglier.  —  33)  Cbass«  k 
Tours.  —  34)  Cbasie  i  la  UOMie.  — 
35)  Chatse  au  ti|ze. 

3e_49)  4  BU.  übend,  «r.  <|u.  Fol. 

36)  Chasae  ati  Lion    —  37  |  — au  ceif. 
—  38 )  —  Ii  l  ours.  —  3U)  —  au  Sanglier. 
(No.  32—35  i«t  elno  kleinere  Folge.) 
40—43)  I.es  grandes  Ckasses.   4  Nro.  (Cboaoo  «■ 
«eri ,  —  au  Tigre,  —  au  Lion,  —  an  Blsoa.) 
Paris,  Dusacq  &  Co.  gr.  qu.  Fol.  Ai.i  h  kolorlrt. 

44)  Gbasse  k  tii  et  courro.  12  Nrs.  £bend.  qa.  FoL 
Aach  holoiüt. 

45)  t.'hevaux  de  race  de  toun  pay».  30  Nr«.  5  Sftie» 
i  6  Nrs.  Kbend.  qu.  Fol. 

I.  S^rie.  Cbevaax  pur  soag. 

II.  ~         —       du  Maror. 
m.    —         —       du  Nrdiilji. 
IV.    —         —  Ma.'ii-fltes- 

V.    —     ^talons  et  PoulliiiJTes. 

461  R^emponie.«  artistiques.  2  (  «hier^.  ehaeun  de 

24  Sajeu.  Ebend.  kl  4. 
47)  Albaia  4u  Cboosear.  8  BU.  IHe  I^MMtocba»  |os- 

▼on  BUhabelo,  Sabatlac  and  TU|paaae. 

die  Figuren  von  A.  Adaai.  Fori»«  cbaa  Askait. 

qu.  Fol.  Auch  kolorlrt. 
IS)  L'Allnua  du  Chasaear.  CoUeetloa  d^urimaui  et 

seines  Tari^es  de  chasses.  40  BU.,  auf  Jedem 

El.  iwei  Darstellungen.    Pari».  Bulla  fT^^ea. 

qu.  Fol.   .**rhwar«  und  kolorirt. 
49  )  Animanx.    ProaBior  Cahior  formant  an  ronrs 

romplet  on  24  BiedUss,  depalo  las  preaaMies 

t^tudes  jiiMpraaxooiapooMoas  achowdoo.  Paiio, 

Delarue,  qn.  4. 

50)  CourM  «nf  meiitaire  d'aniMaz  da  teala  aopire. 
60  plancbes.  Pari«,  ilelarae.  4a.  4. 

51)  Conra  d'Etudea  d'Aniaiaax,  datslndes  d  apre» 

nature  et  lith.  par  V.  Adam.  25  Uef.  Aftlith. 
BU.  Paris  1840—43.  Fol. 

Bildet  ciu«  AI. tlieiluag  <\<-»  Courjt  i^t^raentajlt 
etprogreaaif  da  dessin.  Pari»  tMO— U.  FoL 

52)  Notnreües  Andes  d'anfmmx  dess.  et  Utbogr.  50 

BU.  Paris.  Delarue.  Fol. 
.=)3)  Suite  d'Aiiimaux.  6B11.  Paris  1833.  gr.  qu.  Fol. 

54)  Lilly.  —  Percheron. —  Boul  n  u-  —  Dearlinf!. 
—  Vengoaaoe.  —  Btyadire,  AriequlnetMaoeue. 
6  BU.  Snjoto  de  efaevanx  et  iroltmeo.  Faito, 
Delaiae.  gr.  qu.  Fol. 

55 )  Porpoiato.  —  Modcap.  —  Calliste.  —  Itunit«.  — 
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FUmmiiu.  >  BImoii.  6  BU.  Pferdvstudkh. 
Ebmd.  gr.  qu.  Fol. 

f»h)  T<e  Marrhf"  «ux  (_'lie\aiix.  2  Nis.  Etwod.  gr. 
«jti.  Fol.  Amli  kolorin. 

57)  Grsiides  fhndmiitChi  \Mx  d  apr^s  natare.  12 
Nr».  Ebend.  gr.  qv.  Fol.  Auch  kolorirt 

58)  VAmMem  de  Cbirvaax.  24  Nr«.  Ebctid.  sr. 
qu.  Fol.  Auch  kolorirt. 

o!*)  Chevaux  He  Cour«es.  8  BU. :  FUlc-de-l  Air.  ~ 
Bois-Bous»el.  —  Termottt.  —  Bldr-AUiot.  — 
Oladiateur.  —  Oontran.  —  Majcenta.  —  Valen- 
tlno.  Paris,  Delarue.  gr.  qu.  Fol. 

60)  Alliaron«'>histori(jiii  s.  Narkle  Fraiu-ii  suPferde. 
6  Nr»,  l'aris.  Dusacq  &  Co.  qu.  Fol. 

61)  Souvenirs  de  Volture*  Matotiqnea,  Chevaux  «tt . 
Geschichtf  6es  Pferdes.  Dem  Jockey-Clvb  ge- 
widmet. 6  KU.  qii.  Fol.  Kolorirt. 

62)  12  KU.  mit  Reiterbildern ,  darunter  vier  oilt 
fraozdaiadier  Kavallail«.  qo.  Fol. 

63)  24  BU.  mit  ftmi^,  Kttbra,  8tl«wn,  EmIh  etc. 
ATit  färb.  Papier  gedr.  6  Hefte.  Perlt,  Engel- 
Dianii.  irr.  qu.  Fol. 

64)  Le  Tournoi.  Collei  tion  de  24  sujets  de  (  lic- 
vaux  et  Coatumea.  Paria,  Qoupil  &  t  o.  Fol. 

65)  L  IIippodr6aie  an  coiB  du  feit.  16  Hll.  qu.  Fol 
.Viiili  kolorirt. 

t'(i)  Etreuneri  au\  Paysagistcä ,  btude«  d'attUuaiU 
Folg»-  von  21  BU.  Paris,  Aubert.  Fol. 

67)  Combat  du  Taureau  a  .SAille  12  Bll.  Dcss. 
dapr^s  natnre.  Paria,  Delarut-.  kl.  qu.  4. 

68)  Panldocbtaie  00  toBtei  Mftes  de  voltuiea,  in 
Heftan.  4. 

6»)  Pa«e«  klatorlqaes  de  tootes  lea  Natfona.  6  Bll 

Fol. 

70)  Le  t<ac  aui  id^fs,  aval&nclic  du  compositions  de 
tont  gfinf.  10(1  BU.  4  Alhua  k  25  BU.  Paria, 
Uoaacq  it  Co.  4. 

71 )  M.  de  U  Lapini»re.  34  Sqjets.  Ebend.  4. 

72)  L'rfqultatlon  et  ses  rhannes.  24  Sti  j.  f    Kbnul.  4 
7.1)  Ke-tcz  choz  vous  pour  rfviter  l<-i  an  ideiia  de 

volture.  24  J^Jeta.  Ebt'nd,  4. 
74j  LaVie  d'mi  Soldat,  ou  ladiarge  endooietemps 
24  8u}0tB.  Ebend.  4. 

75)  Eaux  das  Pyri^n^.  ftBilihlee  ud  KoMmm 
b  Bll.  Mit  Text.  Fol. 

76)  Aug.  FiM.  JItnwat,  Heitog  mm  Bageae.  Ber- 
Uo.  Fol. 

77)  Catascrophe  dn  rheiuin  «le  lor  liv  VersaiUes, 

Mai  1'n42.  V.  Aljarn  ia-.  .i«!  \ ivum.  gr.qa. Fd. 

78)  Poniatowsky  m  Pferde,  qu.  Fol. 

79)  n>ttnt«  dd  (Mndlral  Ten-Pktaee.  dan«  aea  dlverc 

roslnmes,  et  de  -"'u  r<'rpiipaKe  (aTOO  10- 
bauts).  Pari»,  (ioupil  *  lo.  Fol. 
htti— — de  Küsciusko.  Ebuud.  Fol. 
8ij  Mtfnorablea  Jouro^ea  de  lü^.  Faits  hiätoiiqvea 

(27—29.  JoiUet),  reeueUlia  et  litb.  i^r  V.  Adam. 

Tf'\tcj>arJ.  ([harrin.  15 Ufte.  Paris  IS.iii  qu  F.  ! 
R2)  La  I>esiribuliori  dt-.s  Aiglen  au  Cliamp  de  .Mar.-«, 

It-  lU  mai  1HÖ2.  Paris.  (fOupUAOo.  roy.  qu.  Fol. 
M)  La  B^nifdiotiofl  dea  Drapeaox.  (Mtenatfick. 

Bbe*d.  rojr.  qu.  Fbl. 
M )  Pauorama  de  la  balaille  da  l'Alne.  Paria, 

larun.  Laug  Fol.  Auch  kolorirt. 
8&j  Gut  rre  d  AfHqiio.  4  N».  Paria,  Uuaaeq  Co. 

qa.  Fol 

86)6Bn.  TtalfeDl8«herFc1<l7u?;  Los  r>»iffiisfurg  de 
riiideprii(ldn<c  Ituliemif  (  .nib.K  ili>  Monlf- 
bello.  —  Baiaillft  d**  .Magetit*.  —  Bataille  de 
8oireriuo.  —  Combat  de  FMeatie.  —  Ooaitat  de 
Marigaaa.  Pteia,  Delenie.  gr.  q«.  Fol. 


'*7)  Prisw  dl-  T^tonan  parl'ArmiV  cspagnole,  ><ni^  Ics 
ordres  du  mar^rhal  ü'DoiineU.  Ebend.  gr.  qn.  Fol. 

SS)  BauiUe  du  Mont-Nepro,  gagn^e  p«r  l'aruiee 
espagnole  aur  lea  tooepea  maioeainea.  Ebeod. 
Kr.  qti.  Fbl. 

S9)  Pri*o  doPnebiapar  l'aroi^r  fran«;.  -ous  los orilri-s 

du  .MarfVJial  Forey  (17.  mai  1863.)  (jr.  qu.  Fol. 
9»)  Delassement».     24   .Sujet«    (BU.):  Course», 

Cbaaaes,  Pecbea,  Voitniea,  Bataiilea  etc.  Paria, 

Doaacq  St  Co.  q«.  4. 
Aniaeidem  verschiedene  BU.  genobiaohelllicii 
mit  Anderen : 
91)  Panorama  dn  alltfedeSebastopol.  VonV.  Ad.ini, 

F.  Cicerl  etBennit  J'.^ri*.  (iitiipil  .t' Toqu .  Ful 
1t2)  I.e  SiÄjre  de  Sebastoj.ni.    Von  V.  Adam  und 

Li- roy.  Ebend.  qu.  Fol. 

93)  U  BataiBede  l  Alma.  Von  V.  Adam,  E.  Cieeri 
n.  Morel  Fatlo.  Ebend.  qu.  Fol. 

94)  lUfdiir  en  France  des  Drfpouilli's  mortelles  de 
Napoleon  I.  Von  V,  Adam,  Arnout  u.  Bicbe- 
boifl.  19  BH.  Paris  1840.  gr.  qn.  Fol. 

95)  Suisse,  les  Päturages.  f  Alpe  mir  KuI  mi  u  '/.'w 
gen.)  Von  V.  Adam  u.  H.  (  lergitt.  gr.  qu.  Fol. 

96)  Sai  rc  (Ii-  Charles  X.  dans  la  ni^tropoiedoEelma, 
lo29.  Mai  1S25.  12  BU.  v.  V.  Ad.^m,  Arnout, 
Conrtfn,  Deroy  und  Maurin  Paris  1825. 
Er.  Fol 

97}  Der  Fruinchütz  ou  Kobin  des  Boü.  8  BU.  von 
Adam  u.  E.  Hoateln.  Fol. 

98)  Soiiveuir«  et  croquln  de  Dieppc  et  de  scs  envi- 
rons.  Laudachafteo,  Madnea  etc.  Von  V.  Adam, 
Montbelier  und  Ttrpeone.  Fol. 

99)  Cour»dePaysagea,  Fiptirp^et  animaux.  Lithogr. 
par  Biehebois  et  V.  Adam.  24  BU.  Paris, 
Bulla  firlree.  Fol. 

G)  Von  ihin  naeh  Anderen  Htiiognphirt : 

l(NI)Filllea  dn  LafonUine.  .Suite  de  CompositiOBa 
par  Seurre  aiad  Statuaire,  lith.  k  deax  tetntea 
par  V.  Adam.  12  Livr.  ob  96  pl.  Perle  1849.  IVil. 

lOl)  Jacderinnertmeen.  Gez.  von  E.  Fröhlich, 
2  Helte  k  U  Bll.  Mamibeini  \SVJ.  (Bfrliii,  Lü- 
(Irritz.)  gr.  qu.  Fol. 

Iü2)  Treibjagd  aufllasen. Narh  E  FröblirU.  gr  4. 

iOX)  Bll.  in  der  Reise  des  Urafcn  Emanuel  Audrä«y 
iu  Ostindien,  naehdioaem.  Utk. fkrbendi.  Peeth 

IS5y.  gr.  Fol. 

1U4)  Vuesde  Ciirt^mouic«  du  Couromjcuient  du  1  Lm- 
percur  Nicola«  1.  et  de  l'Imp^ratrice  Alexandra 
k  Jdoecou.  14  BU.  uacb  Zelchuimgea  von  niwi- 
sdien  KQnetleni,  von  V.  Adam  n.  L.  Court  in. 
Paris  1S2S.  Roy.  Fol 

105)  Inneres  der  Kapelle  von  St.  Omer.  Nach  Bo- 
nin gtOB.  Fol. 

d)  Vmdk  ihm  gestoclien: 

1  I  Itmidition  d  l'lm.  Napoleon  I.  empfangt  den  Qe- 
neral  Mack.  Nach  V.  Adam  Hiul  Stenben 
von  Edm.  Jean  R«hi»re.  1832.  Mit  ErUi- 

rung.sbl.  Inip.  qn.  Fol. 

2)  ileleue,  lierzugiu  vou Orleans,  Priuz.  xon.Vleck- 
lenburg.  StaUst.  Leiptlg.  gr.  4. 

3)  ArrivHc  do  Charlfs  X  ä  Rheims.  Nach  Lafi  i  tc, 
Viitor  Adam  und  Bourhet.  gfM.  von  Le- 
liM  n-  und  Dormler.  Die  Figuren  von  Lelf«vte, 
die  Architektur  von  Dormier.  Paris,  Chaleogr»- 
pMe  dn  LoBvie.  qn.  Fol. 

Die  Plett«  wBide  nkkt  «ettendef . 
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i)  Lc  ScriiH  ii«  I  Sai  rr  ilo  I  harlt  s  X.  I*«2;»,  ).  Narh 
Lafitte.  Vii-t  A<lRni,  lliffi>rf  ii.  I,  t-co  i  ii  t  o  . 
gest.  von  Bevnard.  Ib30.  £bend.  qu.  Fol. 
Die  PUtto  vorde  nicht  Tollendet. 

5)  I/Infroni-afi.'ii.    ( Sa-  r«'  .1f  rii.irlcs  X.  I*>25.) 
Von  lioiisvibeii  >rt'/fi<  liiiiH.  ßcst.  von  Iturdut  u. 
HiKaitd.  Kbend.  qii.  Fol. 
Die  Platte  wurde  nicht  vollendet. 

ß)  Capitaine  des  gaides.  Nadk  Adun  nnd  0 bo- 
na var<l.  i:est.  TOD  PrdTOt  o.  Der  inier  1830. 
Ebeiid.  Fol. 

cj  Nach  ihm  litliugraphirt . 

7)  Niipol*fon  cntonrrfdcs  Persohapos  les  plus  iUtiBtre« 
(ic  ^oii  .•|M..(in'.  Von  Marin  l,.i\i::nf.  Paris. 
Bulla  freros.  Mit  Eiklär.-Bl.  luip.  qu.  Fol. 

8)  Nepoltfon  entoniitf  de  ■««  gtfn^raux  cbeval.  Von 
Marin  Laviene.  Ebeod.  MH  JBrUirangi-Bi. 
linp.  qu.  Fol. 

9)  Srrncn  aus  dem  I.vbon  Napoloon*  l.  Tott  N>  E. 
Mau r in.  1.  Lief.  Ib^'i.  gr.  qu.  Fol. 

10)  Thiersnippon.  23  BU.  Ton  A.  Oodard.  Tondr. 
lir.  'III.  F'  I. 

llj  .Shwi  i/xrtrailitcn :  10  IUI,  von  K.lniMrl  l'iii- 
grel.  kolorirl,  und  ."50  IUI  \.  AiIüu.  I.iiti 

von  Engelmann.  Zürich  1624,  2i.  11.  Fiisäli. 
qii.  4. 

J2— 1  1)  V(r-lii..l.  II.  LiimI-.  tiaftt  n  in:  .1.  Mil- 
be, rt's  Itiui-riiirf  |>itt'iri  :-(|ii(' "Im  Heu vc  Hudson  : 
B.  Iloatein'r«  liout«-  du  .Iura;  IMeppe,  st  -  •  ii- 
Tlrons  et  ses  habitants,  lith.  par  Jai me.  Kmint- 
Urb :  Pari»,  rhp.z  Anlit. 

15)  <'lii"..iii\  Ne<ljdi,  12  Hll.  LIth.  von  J.  Bon  II 
tag.  qu.  Fol.  Wit^n,  i'atenio. 

16)  Pfeidermen  (Nr.  9—16),  8  Bll.  Lfth.  von  J 
Sonnt.i)».  qu.  Fol.  KlK^nda. 

17)  Uli,  im  PfcniiMlbum  (Nr.  :$ .  1.  1.«,  U. 
I.itli   \(>n  .1.  SonntaR.  qn.  Fid.  Klionda, 

Ib)  Le  M^l.  Oerard  (zu  Pferd).  Sijige  d'Auven.  Lith. 

von  Lemercier.  Paris,  Omtpil  *  C'o.  gr.  4. 
19)  Maria Cli-irloUv  <  ordfiy.  I'  iri-  «iotij.il  *  Co.  Fol 
Mi'liri  rc  Slii-Iii'  n.Hch  si  incn  (irrii.ililrn  im 
Mii-«'n!ii  ;ii  \i  I   iill(!S  in  dem  liHlrrii-work  \ on 
Cb.  Uavard,  von  Brunetlliro,  Obollot  u. 
Pcronaard. 

W.  Enf/etmatm  u.  J.  Mtytr. 
Adani-Malnnion.  A  ii  t  <>  n  y  S  a  \\\  n  «•  I  A  <l  a  lu  - 
8alouiuu  ipäciul.  (lAdumaj,  ilil<lh;tut'r .  k<'1> 
1818  SU  la  F«rt*-»oü8  Jouaire.  Sohiilor  v<»u  V.  r 
Cflli.  Er  war  zuerst  MiKlrllenr  i-intT  Manuluktiir  , 
alu  Hoichcr  lertigte  er  ein  HiltlniiM  von  licrunger, 
das  durch  seine  einfache  Auffksauni?  und  aeiue 
Treu«'  fiiu«  «li  r  lidiobtoHtcn  uu<l  volkrtthünilich- 
Btcn  Darstflluugua  clcs  i'octeu  guwurdun  idt.  Kr 
kam  daratif  sn  seiner  Ausbildunf?  nach  Paris  und 
fand  dort  Aia-rkcnnun^  mit  Sfinon  PortriHbÜMh  ii 
nach  nauilial'ten  Männern  des  Jalirh. ,  wuruntrr 
die|«!ni;;en  von  Lamartine  (kolossal)  und  Ros 
^ini  iiMicn  Vfrciiii|,:ti  11  M:i;itrii  In  <l«'r  Lnuvn-- 
jjaicrir  ist  (li>-  l".ii><tf  dt-H  Malcrrt  I.(>ii|m>I<I  ivohcrt 
von  (H'iniT  liaml.  Aurh  riiir  ( 'liarlottt.' ( 'oniay 
in  Basrelief,  die  vielfach  na(  li;;i'l»il<i<'t  wnnlen, 
faml  Ücilall  In  iticaicn  I)arstt'Ilini;r«  n  ist  ilrr 
KUuiitier,  ilesuen  Talent  «laH  luili\ iiliK  lIc  wol 
viederzufteben  weiss,  weniger  ^rliit  kii«  h  «las 
z«;'i;:f  sich  in  dt  n  Statiini,  <li<-  *'r  ttir  »l<  ii  Ausitaii 
des  Luuvrv  uiuzuftihreu  hatte,  '<lum  (.icuius  der 


Musik"  unij  -«leui  .Studium«.  A»lam-8alomon  be- 
sehSftifct  sieh  jetat  havpiaSehlieh  nU  der  Pho- 

topraphio. 

(>.  BclIierdclaCbavignorie,  l>ict. 

J.  Mtyer. 

hAumm,  Adamaa  a.  Dionyaodoroa. 

Adamek.  Johann  Ada  nick  ,  MiniatiirnKilor 
in  Wien  f  IMO,  Schüler  der  (l(»rtif,'t'n  Akademie, 
maUe  Portrats,  mythologische  und  gunrcartigc 
DarateUttOgen. 

Naefa  ihm  festoehen : 

I")  ("hr.  I>or.  Eitc«'ii!s«tr  .   Si  hanspit  lcrin  und  Säti- 
jrorin    Halbflsriir  als  ».Marie«.  D.  WeisBüc.  4. 

2)  Nie.  iioiirt.  iir.   Schauspieler  fo  Wien.  B. 
Biaacbke  sc.  b. 

3)  Fr.  KiOnuner,  Komponist,  KammcrkapfUmelster 

in  Wieu.  Halbllp.  J   N .  i  1 1  .sc.  Wien.  I. 

4)  Juli.  Vanbal  (aucb  Watiniidl).  Ki>mponib(.  T. 

H.  Pfeiffer  sr.  Wim  I 

5)  ders.  Biedel  sc  11:^15.  Leipzig.  4. 

W.  Engelmam. 

AdaMt.  Pictro  Adami,  neapolitanischer 

Mosaici.Ht  des  1**.  Jalirh.  ,  da  ihn  Virtori  in  der 
Vorrerie  zu :  De  Hanctis  Septem  L>urmientibns 
fRomao.  1741.  p.  XI)  als  Zeitgenosaen  nennt. 
Von  ihm  in  der  Sakristei  der  Poter.'^kirchc  zu 
Rom  ein  Musivgeuiäldc,  nach  dem  Bilde  des 
Roncalli  delle  Pomamnee,  Tod  des  Auaaias  and 
I  i  Sapphira,  daa  rieh  In  derCertoaa  saRma 

iK-tiiidet. 

H.  (N i bby),  Roma  nell* annoMucccxxxnn.  Itoma 
m9.  Parte  Hod.  1.  633. 

J.  Meyer. 

Adami.  Pietro  Adami,  geh.  in  Rom.  malte 
Seestlieke  um  1730. 
8.  Bryaa«  Dict.  of  Palnt.  and  Kngr.  New  ed.  by 
O.  Stanley.    Lond.  1849. 

Fr.  W.  lng€r. 

Adami.  8  a  I  o  m  <•  n  A  d  a  ni  i ,  däni8ch<!r  Maler. 
fH.  1750.  Miniaturmaler,  der  aber  auch  in  Oel 
malte    Kr  lebte  noch  17.M)  in  Kopenhagen. 

s.  Saudviga  CoUectauea,  p.  3. 


AdamM.  Die  beiden  Adami nl.  Brüder  und 

von  (Jeburt  lüiliener.  Arrhitekten  k.iun'n  wSli 
rond  der  Kofnerung  dvr  Kaiserin  Katharina  II. 
nach  St.  Petersbnrir,  wo  sie  in  die  AdniralitiltB- 
bcliörde  traten  Von  l  in- m  di-r  llriider  Btamnit 
der  £ntwiu^  zu  dem  l"*;!*.*  eingeweihten  Denkmal 
auf  die  Waffnnthatcn  des  mssischcn  Heeres  In 
dtT  .Schlacht  von  Horodiuo.  Da.H  Denkmal,  auf 
der  kleinen  Anhübe  aufgestellt,  wo  der  Fürst 
Ita^^ration  tinltlich  verwundetward,  hat  die  Form 
einer  alioesiinuprtcnachtecic^tiniPynunide,  Uber 
welcher  .sieh  ein  v«Tirnldt'feft  >nt8Reisemes  facet- 
lirt«'.'*  KIlipHoid  mit  einem  lironzenen  Kreuz  er- 
hebt. An  dem  unt«'rn  Theil  der  l'vramido  h 
durch  l?r»;ren  nnt  einander  verbundene  .'^äiilcn 
In  einer  der  so  entstandeuuu  Niäciien  das  biU\ 
desErUfsers  nebet  der  Insohrift:  »In  ihm  ist  Heil. 
Horodin'sche  Schlacht  atn  2«.  August  1SI2- 
(russ.)  i  in  den  andern  sieben  Nischen  die  bron- 
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Bcnen  AbbilduDgen  der  auf  das  Jahr  lbl2  go- 
ioblag«fieii  Medafllen  nebst  loBchriften.  — 

In  den  zwanziger  Jahren  erbauten  die  Adamini 
die  (cHtholische  Kirche  im  k.iis.  Ijustj^ohloss 
Zarskujc  Sselo  bei  Petersburg.  Die  Kirche  hat 
die  Form  eines  Kubus  die  Fa^ade  leifft  einen 
von  Bcchs  korinthisch»  II  S.-iulpii  pptrnpenen  Gie- 
bel, die  Rückwand  einchalbkreisfiimiigeNisclje. 
Ueber  dem  CtebKade  erhebt  sieh  eine  siemlieh 
flache  byzantinische  Kuppel. 

t.  dsniiBJi.  Ajoaajik.  (KoeyklopIdSscbe«  Wört«r- 
'  bneh,  St.  Petenhoit  1862.')  Artikel  «Adamtnt*. 

—  »L'ebersirht  ^«t  vnrnfhin^tf'n  in  Riis.'-l.ind 
crrii-hleten  Dcnkniäleri»,  im  dtMitsi  hcn  St.  Pe- 
tertlioTger  Katendsr  fOr  1841 . 

Ed.  Dohhert. 

Adamlans*  Adaminns  de  Scto  Georgio  me 
ieeit.  Tnsohrift  avf  der  vorderen  Fliehe  eines  der 

trichterftJnnigen  Kapitelle  an  dem  Portikus  der 
Krypte  in  S .  Zenone  iuaggiore  zuVerona  Durch  die 
Entdeck  ung  von  zwei  in  derWand  unter  dem  Hoch- 
altar vermauerten  Säulen  hat  rieh  Imaaigestellt, 
daa»  die  Iteiden  DoppdlKiffon  von  rothem  vero- 
neser  Mannur,  welche  zu  beiden  Seiten  des  Al- 
tars den  Ziipmg  zu  derKryptc  abschliepsen,  nur 
Uniriistikke  einer  Arkade  voü  siclicn  Bögen 
sind,  die  ursprunglich  die  gauzc  Breite  der 
Krypte  einnahm.  Die  Krypte  selbst  war  nieht 
auf  den  Bau  berechnet,  rler  jetrt  drirfibcr  aus- 
geführt ist ;  das  beweisen  ausser  jenen  eingc- 
nanerten  Sivlen  swei  miehtige  Pfeiler ,  die  als 
Basen  für  die  Chorpfeiler  mitten  in  dit-  GewiMbc 
der  Krypte  hineingebaut  sind.  Auch  war  wol  die 
Krypte  ursprünglich  kein  unterirdischerBau,  son- 
dern ist  dies  erst  durch  die  Schuttanhäii fünften, 
welche  den  Boden  erhöht  haben ,  im  T.aufe  <ler 
Jahrh.  geworden.  Die  Krypte  war  demnach  ein 
üteres  Heiligthum,  da.««  man  später  mit  dem  Bau 
der  jetzigen  Kirche  in  "N'crliindimtr  fjeliraeht  und 
mit  dem  Chor  überbaut  tiut.  Auttalleud  ist  nur, 
dass  dieses  alteHeiligthnm  nicht  die  Gestalt  der 
Ba.si]ik:t  b:i(t"'  8(mdern  eine  Halle  mit  kleinen 
Kuppelgewölben  bildet,  die  von  zahlreichen  in 
gleiehen  Entfernungen  von  einander  anfgestell- 
ten  Sätden  {^etratTt  n  \v«^rden.  Diese  Form  ist, 
abgeselien  von  einigen  liesonders  in  Untoritalien 
voriunnmenden.  Krypten  ImI  tieiner  Art  von  SI- 
tem  christlichen  Gebäuden  bekannt. 

Das  Alter  der  Kr}'ptü  von  S.  Zeno  uhi.hs  ein 
sehr  hohes  sein.  Ihre  Kapitellforuieii  .^tdieu  p  - 
wissermassen  in  der  Mitte  zwIhcIicu  d(-iit>n  d<-s 
6.  und  ll-.Iahrh.  Insbesondere  wci."«  !!  die  trich- 
terförmigen Kapitelle  des  erwkJinteu  Portikus 
eherauf  eine  IHHieteafaispXtepe  Zeit.  Sohrlw- 
inerkenswerth  ist  da«  feine  fast  antik  zu  ncn- 
nende  Ornament,  welches  in  zwei  übereiuanUer 
negraden  Streifen  Bilgen  dieses  Portikus 
umzieht.  Ueber dcnselbun  Vwi^t  ein  tlrittt  i  Sti  l  i- 
feu  mit  weit  schlechter  gearbeiteten  Titiurgu- 
stalten ;  man  sollte  denken,  derselbe  wXre  erst 
tiei  d(tni  Bau  der  jetzigen  Kiishe  gegen  Ende  des 
12.  Jahrh.  liluai^{e%t. 


Adaminus,  den  man  bisher  nur  für  den 
Bildhaner  des  betr.  K.<ipittels  gehalten  hat,  ist 
sehr  wahrscheinlich  der  Baumeister  dieses  Por- 
tikus i  schwerlich  der  Erbauer  derfjanzcnKrj'pte) 
und  hat  sich  als  solcher  dureli  Jene  Inschrift  be- 
zeichnen wollen.  Urkundliche  Nachrichten  über 
denselben  fehlen ,  und  die  Uel»erlieferan>;  Uber 
das  Alter  des  Baues  ist  uuzuvürlässig.  Nur  so 
viel  steht  fest,  dass  d«r  Nenban  der  KIrahe  1138 
begonnen  wurde. 

s.  Orti  Manara,  S.  Zenono  magg.  p.  25. 

#V.  W.  thtftr. 

Adamo  di  Porino  von  Shwawar  \'.VM  beim 
Holzmosaik  im  Chore  des  Doms  von  Orvieto  be- 
schäftigt. 

».  Deila  Valle,  Dnoiao  dl  Orvieto.  p.  381. 

Fr.  W.  Inper. 

Adamo  d  i  C o I  i no ,  Maler  (vielleicht  nur  TUn- 
cher?i  inSiena,  malte  1419  das  Dom-GewKlhe 
und  112)1  das  Gebälk  des  Krankenhauses.  Er 
soll  mit  Adamo  di  Arcidosso,  der  in  der 
Sieneser  Malerliste  von  142b  aufgeführt  ist,  eine 
PeiBon  sein. 

«.  If  llsnesl ,  Doe.  Sen.  I.  47. 

#y.  W.  Vngtr. 

Adama  S  e n  1  to r  e ,  Beaelehnung  auf  Kupfer- 
stichen mit  einem  aus  A.  S.  bestehenden  Mono- 
gramm, die  man  früher  einem  Adam  Ghisi  zuge- 
schrieben hat.  Allen  neueren  Forschungen  zu- 
folge ist  Scultore  oder  Scultori  Familienname, 
und  zwar  derjenige  einer  Familie  von  Stechern. 
8.  Scultore. 

s.  C sr  1  o  d  A  r  CO .  Di  cinque  valenti  tnclsori  H«n- 
tevsai,  Muit.  1840. 

Meyer. 

Adaaio.  Adamo  Tedesco,  Adamo  dl 
Francoforto,  s.  Adam  Elabeimer. 

Adaaa.  Honsft Adamo  s.  GlandeAdam. 

Adam«.  IfaxAdamo,  Historien-  und  Genre- 

maler,  geb.  zu  München  IH.'<6.  Seine  ersten  Stu- 
dien machte  «r  an  der  Akademie  daselbst,  trat 
hierauf  in  die  Schule  Piloty's  und  nSherte  irich 
dann  in  i>iner  Reihe  von  Zeichnungen,  die  zum 
Theil  novellistische  Hergänge  aus  der  heutigen 
Gesellschaftschildern,  bald  der  AuflFassunpKaul- 
bach's,  bald  derjenigen  Schwind's.  Ein  siudien- 
des  Talent,  das  nicht  gleich  seinen  wahren  Weg 
Huden  konnte,  ul>er  neuerdings  eine  nicht  gu- 
wilhnliehe  Besabnng  an  den  Tag  legt.  Ein  gros- 
ses historisches  Bild  Fresko:  im  Münchener  Na- 
tlonalmuseum ,  die  (tründung  der  Universität 
Heldelbei^ .  ist  gleich  der  grossen  Mehrzahl  der 
dtut  ausgeführten  nemiiidc  von  keiner  Bedeu- 
tung. Erst  seit  kurzem  hat  Ailamo,  wie  auch 
andere  jüngere  Talente  der  Mtlnehener  Schule, 
einer  ent^  MimIih  nialerisehen  Anschauung 
sieh  zugewendet  und  damit  weiter  ausge- 
bildet. Ein  BUd  vom  J.  I86S:  HeTZt^r  Alba 
lä»8t  im  liathe  der  Unruhen  niederländiHelie. 
Grosse  zum  Tode  vorurthoilen,  zeichnet  sich 
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dwch  den  tiefoo  aad  doeb  kUumi  ■timuttogs- 
vollen  Tob,  towie  durcli  tOehtig»  CharaklerlBtlk 

MB. 

J.  Meyer. 

AdamH.  Robert  AdHmt«,  ongliscber  Archi- 
tfkt  und  Oberaufseber  des  Bauwesens«  unter  der 
Könif^in  EHnabeth .  auch  KupferBtocIier ,  geb. 
1540  zu  London.  Von  seinen  areliitcktonlaehiNl 
Werken  i^f  kt-iue»  bekannt;  aber  eiuijfe  von  sei- 
nen Pliint  u  und  .Stichen  sind  nocli  vorbanden. 
AdamB  starb  im  J.  1595  nnd  wurde  in  der 
Kirche  zu  fir-'t-nwieh  bt'grrtlu'n.  wo  ihm  1601  ein 
Simon  h^nil  vin  I>cnknial  setzte,  mit  der  In- 
schrift :  Egregio  Vin»,  Boberto  Adama,  opernm 
regioruni  fxipervisori,  arefaitectarae  periiUaaimo 

ob.  1095. 

Von  nnd  nach  ihm  gestochen  und  radirt 
1)  GnMser  Grundriss  von  Middluburgh,  IbbÜ. 
i)  Thamesi»  desrrljktto  (SOT  VflrtksMIgUng  de 

Flusses),  1588. 
3)  Zwölf  Darstelluuitcn  ,  welche  «ich  «iif  die  .>ip«- 

niflrhr  Armada  l»eziehen.  darunter  dor  I  nter- 

gaog  der»elbea;  gest.  u.  T«röfleittliclit  von  A. 

Ryth  er.  1589.  gr.  qu.  Fol. 
s.  H.  \Val{Milc,  Aiietd.  of  Faint.  4.  od.  Londdii 

nse.  1.  275,  V.  27.  —  Ottley,  Notices. 

J.  Meyer. 

AdAHUk  C.  Adams,  holländ.  &iipfenteclier ? 
s.  C.  Apens. 

Adam«.  ('hHrled  Adams,  Kupferstecher, 
der  nach  Heineken  ein  Porträt  zu  Pferde  von 
Karl  Stuart  (dem  Ersten^  von  England  gestochen 
haben  .Holl  Ottley  i-rfuhr  von  Mr.  Dodd,  dass  er 
es  in  der  Sammlung  des  Dr.  Combe  gesehen  habo ; 
es  sei  ein  geringes  Erzcugniss  und  tu^heine  ihm 
in  England  Ewischen  1660  und  16S0  nach  der 
Reiterstatuo  zu  (^li;iriti>r('ro!is  aoflgeftthrt  Sttsein. 
Dur  Meister  suust  uubekauut. 

6.  Heineken,  PSct.  1.  42.  —  Ottley,  Notice«. 

Von  einem  Adams  ist  nneh  dneReiteiWIdniss 

von  .lohn  .T,»\vlr(t.  >T;irriiii3  von  Winrhcstor,  geb. 

1507,  4.,  gcsluchen  worden.  Ob  derselbe? 

w  auaitji 

AAUiB*  T.  Adams,  wahr»chetnlich  engU> 
scher  Haler  ans  der  l.  Hälfte  des  18.  Jahrb. 

Nach  iiim  gestochen 
Mr  William  Johiiaon,  Mi^or-Oeiioral.  \  on  C  harles 
8i»o»ner.  Fol. 

H'.  Fjntjtttnai'n 

Adams.  Carl  Adams,  schwediaeher  Uiseleur 
aus  der  letzten  HHIIIe  dee  18.  Jahrh. ,  stodirte 

/.tu  rsr  nutet  dem  Medailleur  Fehrmann  und  dem 
BildhaiK  1  l..i!(  hovf'squf  Nachdem  er  1774  die 
grosse  Medaille  der  Akademie  flir  eine  model- 
Utte  FIgnr  erhalten,  ging  er  nach  Paris.  17M) 
wurde  er  wieder  nach  «1er  Heimat  berufen,  um 
die  Statue  Gustav  Adolfs  von  Larchevesque  lu 
ciaelireB. 

•.  Ny.t    l.rtrtU    ThlniiiBar   1774   \k  96.  — 
Kebriuanv  Uesedagbok  (Uandsciir.  der  kgi. 


George  O.  Adams. 

BibUothsk  su  fitoddiolm).  ^  Stock h ol  m  Llr> 
da  TMaincar  1780.  p.  594. 

Ifiilrirfin'iii 

Adam».  F.  £.  Adam»,  Kupicrüiecber  iu 
.Schwarzkttnst,  um  1773  in  England  thitig.  Sein 

Nam»'  kommt  nur  auf  wcnii^cTi  Bll  vor 

I J  ne>da)  !  i«  tUis  iny  daiiphtpr  Anne  !  ."^«tyribchei 
Hl.  luit  8  Vfrsiii  im  Kaude.  F.  E.  Adanu  invt. 
et  fecit.  PubUsbedDec  6,  1773  by  Jobo  Bawlei. 
gr.  4. 

2)  ».\ii>.  Kit!  Mailrhfti  einori  Voßel  an  »•iiit-ni  Bind- 
faden h»iteud.  Zu  einer  Folge  der  vter  Elemente? 
R«oax  idnxlt.  F.  E.  Adsma  fecIt.  RbenMU 

hri  .IkIiii  Hii\s!f«.  SchwHr/W  k!  F'^M 

DifH«'r  F.  E.  Atlanis  könnte  derselbe  sein  wie: 

E,  Adams,  der  das  Bildnis»  von  Richard 
Watts,  Gründer  der  Arnienhiiuser  zu  Rochester, 
nach  der  BHsto  an  der  Vorderseite  <lerselben  in 
Sohwarzkunst,  S,  giMtoohon  hat.  Die  gewöhn- 
jiiheu  Abdrücke  sind  ohne  den  Namen  des 
Kttnülen. 

s.  Ottley,  Hotlcei. 

W.  Schmidt. 

Adam«.  Pf  eter  Adams.  Architekt  von 
Utrecht,  zum  Baumeister  der  Stadt  Rotterdam 
ernannt,  f  1S4«.  Nach  seinem  Plane  ist  ein 
Theil  dos  Rotterdamer  Rathhauäes  gegen  den 
Käsemarkt  zn  imd  das  Koopmans-Winkeihuls 
(Waarenlager  von  A.  Sinkel  zu  Utrcrht 

S.  Ch.  Kraiuni,  De  Levens  en  Werken  etc. 

AdamH.  Eduard  Adams,  Anhitikt  von 
London  Mm  lite  .seine  Studien  iu  Italien  und 
1)i>schiit'tigte  »ich  namentlich  mit  der  oruanxeuta- 
leu  Ansstattvng  der  InnenrSume.  Von  ihm  die 

Werke 

Ij  Tht'  pül\<lininiafir()rnanienl  ofltaly:  aSories  of 
Kianiplt  s  ui  thc  Interior  Merorationsaml  rresi  <^«^s 
of  thc  Sixteenth  Century.  London  1S46.  Nach 
den  Originalen  auf  Stein  gez.  von  E.  Adams,  In 
Farben  godr.  von  O.  Jone».  Key.  4. 

2 1  Keniofidc  Srniptnrei  Ki^ttiiqnos,  (lessineeüetfn- 
v^es  Tean-forte  d'ajin'.s  Ics  plus  heanx  Monu- 
oient»  roiistruit«  en  France  depui'«  ronzidnte 
jusfo'au  quinzi^me  äitele.  id2  Fl.  «rec  Texte. 
Psils  1857.  gr.  4. 

Adams.  H  con^fO  Adam«,  englischer  Bild- 
hauer, geb.  zu  London  um  IbOü.  stellte  da- 
selhst  soertt  1841  PefftwdtmednlBone  mm;  Mr 

<'ine  3fannorgTuppe ,  .Scene  ans  dem  bethlehem 
Kindermord,  erhielt  er  1847  von  der  Akademie 
die  goldene  MedntDe.  Er  fit  dm»  nnmentlMi 

durch  eine  grosse  Anzahl  von  PiortrlUblisten  be- 
kannt gew(mlen,  die  sich  zum  Theil  in  den  Pa- 
lästen des  hohen  euglischou  Adels  befinden.  Sie 
/«■irhnen  sich  durch  Tflohtifkeit  der  Arbeit  nnd 
treffende  Charakteristik  aus  ,  auf  der  Wf>ltaus- 
stellung  von  1^67  gehörten  sie  euglischerseits  zu 
den  besten  Leistongen  fn  Aeaer  Chrttnng  <Btste 
von  Palmen<ton  .  Ausserdem  von  ihm  die  St«ud- 
bilder .  Napior  s  aul  Trafalgar  Square  in  London, 
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OUdstone  s  in  T.ivt^rpodniiddwFeldmMadiaira 
Seaton  iu  Plymuutb. 

Nottun  von  fV.  AUkam. 

J.  iUytf. 

Nücli  iliui  ;rt'f»t()cheu 
i>er  Adüuxal  Napicr.   Kiigr.  by  K.  Artlott  Crom 
die  Sutue  by  G.  0.  Adam».  PabMrt.  Art>Jour- 
nal  Jabig.  1858.  kl.  Kol. 

W.  SrhmiiU. 

Atens«  John  (Gloyftvni)  Adaras,  engli- 
scher Bildhauer  der  Gej:;eii\vart.  in  Rom  lebend, 
bekannt  durch  gute  Porträtmedaillon».  Von  ihm 
auch  eine  Gruppe :  Oreates  und  Pylades  ranben 
die  Statue  der  Diana,  und  zwei  Statuen  auf  der 
l^H^iHer  WVU«u9stfillnng  von  1867  :  Die  Tochter 
i'tiaruüuis  und  der  Spieler. 

Adan.  J  n  ;i  n  A  d  ;i  n   BiUlbauer,  geb.  zu  Tara 
gona  in  Arra4(vni«n,  um  die  Mitte  des  18.  Jahrh. 
Erst  Schiller  Ton  3<n6  Ramirez,  bildete  er  sich 
dann  weiter  iu  Rom  aus.  Er  verweilte  lanj<e  dort 
und  wurde  Mitglied  der  Aicadeniie  vun  S.  Luca ; 

nach  Spanien  zurliclcgekehrt ,  lieferte  er 
viele  Arbeiten  iui  Auftrage  der  Regiemug. 
15.  August  1814  zum  Direktor  der  Akadcuiie  von 
8.  Fernando  in  Madrid  eruauut,  f  H.Juni 

Von  MiaeB  Warice«  alnd  herTorsahebett:  ein 
Brunnen  in  Araujuez  mit  der  Gruppo  des  Her- 
kules und  Antaeus ,  Madonna  in  der  Katbadrale 
von  Malaga,  im  Eskorial  Reiteratalae  von 
Karl  IV  Heiligeuatatuen  iu  den  Kathedialen 
zu  Grau;uln  nnd  .T»en  ,  in  der  Akademie  von  S. 
Femaado  eiue  ileu  und  mehrere BiUton;  endlich 
die  Skulpturen  an  den  Attutabcmaluln  dirKa- 
tht'Jralc  von  Lerida. 

deine  Arbeiteu  bekundea  ein  ematet  Studium 
aadi  Uaaaladwn  Kiistertt ,  blelbea  aber  in  dem 
akadeniiv  lit'u  Charakter  br-faagea,  der  den 
£ade  deH  l>>.  Jahrb.  eigen  iat. 

f.  Üssorto  y  Buruard,  Galeite  Btognrfira  de 
ArtiWM  »iptaalea  m.  MMrid  1§68. 

Fr.  W.  Lnfftr. 

Adaa.  J.  Louis  Adau,  L>ekoration8nialer, 
fieib.  sa  Paris  1789.  Ca  lelaea  beaton  AiMten 

gebUren  Di(>  Einnahme  des  Trocadero,  Defkeu- 
Cleoilllde  in  dem  groseen  Saale  •Angoalöme«  im 
Plwlni'  IHadrtwinee;  die  Müerelen  hn  H6tei 

8ebiokler,  Plate  Vend6rae,  in  Oomeinschaft  mit 
s^inein  Bruder  auegeftlhrt ;  diejenigen  im  zwei- 
ten Logenmnge  des  ital.  Theaters.  Auch  zu  der 
aial«>ri8chen  Ausstattung  der  Innenräume  in  den 
PalHsten  der  (rpbrUder  Rothschild  in  Paris  und 
auf  dem  Laude  hat  er ,  unter  der  Leitung  von 
Claari,  adlgairMU. 
Oabat,  Dkt. 

J.  Utftr. 

AdflB*  Loaia  Ball«  Adan,  Laadaehafta- 

nnd  Arrhitektnmialer ,  geb.  zn  Paris  26.  Mfirz 
18M,  Schüler  von  Plcot  und  Cabaael.  £r  behau 
dikvoraalHBlIdi  HaNeaiaobe  BaalieiikaiteB  a^t 
faicfcaratafhgahiZelelia— gaawdAqnareiiea. 
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Beliier  de  la  Cbavlgaerle. 

J.  MtytT. 

Adeaek.  O.  Ade«ek,  Kapfcratadwr  inLoa- 

don  vom  Anfang  des  If).  Jahrh. 

1 )  Riebard  Wt:Uesl«y ,  ÜoaTemaur  von  Indi^u, 
RMh  ThoB««  Lewren««.  Fol. 

2)  Th.  Young.  Arzt  i  HTM     1S29).  Küftb.  mit 
Fa<;»iiutle.  Narlt  d  e  lu  h  el  beii.  1S3U.  gr.  8. 

3)  Richard  Greene  iile,  Uertog  von  y1^'^^t■g^tf», 
f  1830.  Nach  Sannder».  4. 

4)  lohn  Jeffeifes  Pimtt,  Maiqnto  Canden,  f  1840. 
Narh  Reppner.  8. 

I.  Vor  der  .S<  hr. 

5)  Richard  Cobden.  Nach  Du  V  al.  ^. 

öj  iofan  Munter,  her.  Clilmig,  f  1793,  mUAniogr. 
Nach  Eeynolds.  8. 

7)  Henry  Venn,  OeUtlii  her,  -j-  IT'.tG.  4. 

8)  Edward  M  ard  ol"  \VaUli*ui,  f  lb^5.  b. 

9)  Rev.  W.  Watts  W  ilkinson,  f  1S40.  4. 

10)  Samuel  Butler,  Dichter,  f  16Sü.  .Mit  Autogr.  4. 

11)  Edm.  Keao,  ber.  Schanspieler.  f  1833,  als  Sir 
(Hles  Overrearh.  12. 

121  Ruuett,  SchauaplelerCin»tiieSl«epWaUier>rj.  12. 

13)  0.  Smith,  Sehanqrtekr  (In  i4he  Demoii  Za> 
mleU).  8. 

14)  ('.  Euleuütein  (Virtuus  auf  der  .MaultrouiiuelJ, 
geb.  1SIJ2,  mit  Autogr.  b. 

15)  \lliit«  Rose  and  Night  Cwvolvalu».  Elisa 
Sharp»  del.  Pirnktirt  Fol. 

W.  Engtlmimn. 

Adda.  Coute  FranoesuM)  d'Adda  von  Mai- 
land, Maler,  f  1550.  Nach  Torru  hätte  er  sich 
seiner  Zeit  als  Soldat,  aber  auch  als  Maler  und 
Poet  bekannt  gemacht ,  nach  Lanzi  uhnito  er  deu 
Stil  dos  Leonardo  da  Vinci  nach  uud  malte  be- 
sonders auf  Ilolz  und  Schiefer.  Beide  bezeich* 
neu  als  sein  llauptwerk  ein  AlUirbild  mit  der 
Darstellung  Johaones  des  Täufers  in  ä.  Maria 
del  le  Grazie  zu  Mailand ;  doch  bemerktTorre :  daaa 
da8  HiM  von  Fr  d'Adda  herrlihre,  sei  nur  t'iuf 
L'eburiiufcrung  derMüuche.  Jl>ie  ganze  Angabe, 
welche  anoh  in  Mafiinder  Oidden  Übergegangen 
ist, erweist  sich  a!:?  imhflmlich.  Bei  ircnaui'r  Un- 
teranchungluitO.MUudler  gefanden ;  dasAltarbild 
in  derswelten  Kapelle  recbta  jener  Kirche,  einen 
jugendlichen  Täufer  vorstellend,  iler  in  der  Wüste 
an  einem  Felaenquell  Wasser  scbOpft,  ist  ein 
interessantes  und  bezeichnetes  Bild  des  Ginl. 
Bugiardini  s.  d.  ,  der  allerdings  im  HailMndi- 
sclien  seiton  vorkommt,  (tnnz  '\\\  Ucbcreinstiin- 
mung  damit  meldet  G.  Frizzoni ,  dass  die  Be- 
zeictonag  des  Bildes :  IDLBDOIAB.  lautet.  Lanii 

FLO  PAC. 

hat  dies  an  eiuer  dunklen  Stelle  befindliche  Zei- 
chen nicht  beachtet. 

C.  Torre.  Rltratto  di  Milsno.  2.  K«Kz.  1714. 

p.  151.  —  Lanxi,  St.  Pitt.  d.  It.  Ftr.  1834. 

IV.  la». 

J.  MeytT. 

Adelardas.  Adelardns  U. ,  AUt  von  JSt. 
Trond  (oder  Trnjreu  ka  Mg*— *fn  Unbwqf) 
Maler,  Bildhauer  und  Baumeister  (nach  der 
Chrouik  der  Abtei :  »uetjue  iguarus  desoalpen- 
dis  plngendtsqne  imagiaAw«}.  geb.  la  Lovvea- 
Jool  bei  Ltfwen,  f  6.  Dai.  1062.  naehdem  er  27 
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Oarl  Vtodrüt  Adeleraats. 


Jabre  lang  Abt  £u  St.  Trond  gewesen,  wu  er 
«aeli  enoKOD  worden.  A.  seigte  viel  Eifer,  die 

Haulichkfit«'n  seines  Klosters  zu  orwoitcm  tiinl 
zu  vvracbüueru,  doch  war  er  auch  sonst  uucli  uis 
Bftumewtor  tlildg.  In  der  Stadt  St.  Trond  grün- 
dete er  die  Lielifniuenkirche  und  befjann  mit 
deren  Bau  imJ.  105b.  Zur  Ausstattung  derselben 
lien  er  12  gefatlae  Säulen  aus  der  Gegend  von 
K01n  kommen.  Von  dem  ursprünglichen  Bau 
diefMT  Kirclie  ist  nichts  mehr  erliuiten  .  ihr  Chor 
ist  im  I  I  .  du»  .Schiff  iiu  15.  und  der  1  liiirin  im 
l'i  .J;ihrh   m-ii  erriclitot  worden. 

Afli  lii  ss  jiuch  dieKirt-hr  <!•  sh  (i.'ingolt* 

erbauen,  ein  kkiues  romanische»  üebäude,  du» 
In  seiner  hnuptritcfalfchen  Anlage  faente  noch  er- 
halten ist   Kndlich  li>  ss  i>r  diu  WXlIe  der  Stadt 
ganz  von  Neuem  aultiihren. 
».  Rodulff  fest«  ibb.  S.  Trodon  bei  Perts, 
riiuii.  hist.  (mtiii.  Xfl   p.  22:J.       D"  \  .  li.'r> 
iSpii-ilegiuui  11.  t»ü2.  —  Kiuiirii-  David.  Ili- 
»toire  de  U  Pteiiitui«  tu  Moyen-Age.  p.  113. 

JuUs  llelhig. 

Adelvraut/.  Gorau  Josuae  Adelcrantz, 
Architekt,  geb.  zuStockholm  15.  Nov. \ms.  -<•  da- 
selbst 2ti.  Febr.  I7;»i  SelnNaiue  warursprlinglit  li 
Törnqvist;  dun  Namen  Adelcrantz  erhielt  er,  :iia 
er  geadelt  wurde.  .Sehr  frUli  begann  er  seine  ar- 
chitekU»ni.<ieht;u  .Studieti  unter  dem  treffliiheu 
Haumeister  des  k.  .Sfliios.ies  in  Sfix  kholm,  Ni 
» lulcmus  Te.Hsiu  d.  j,  Nuehdem  Kiii  l  Xli.  ilcu 
Tlir»)!!  btirttie;,'»'n ,  wurde  A.  ITi»!  Leiter  des 
.Schlussbaue.s.  Noch  in  di  ins»'lij(  ii  .1.  trat  er  eine 
dreijührige  Heise  dun  h  Oeutäehiauü,  Frankreich 
und  Italien  an;  einige  2teit  hielt  er  aich  am  Hofe 
Ludwigs  XIV.  auf,  wi»  seine  l  ähigkeiten  all^'e 
meine  Anerkeuuuug  fanden.  Zurückberufen,  um 
Tesdn  im  Sclilossbau  l>eixu«t4)hen,  wurde  er  noch 
17(17  Hofurehitikt.  Aber  der  Krieg  nut  Husylauil 
hatte  vurer.st  die  Einstellung  des  S<:hlossbuue.s 
lur  Folge.  Man  gab  'riirnqvi«l  eine  Anstellung 
als  Aufseher  der  .Seldös.ser  Drottnin^liolni  und 
Ulriksdal  1712  timl  uiHclite  ilui  I71.'>  xum  .St.iuU- 
an-hitekteu  in  .Stockhului.  1727  legte  er  seine 
Aemlw  nieder. 

A.  hat  die  Wieilcrher.'^tflluii^'^  diT  Katharinen- 
kirche von  Stockholm  nach  dem  Brande  von  172a, 
sowie  die  Vollendung  der  Hedwig- Eleonora- 
Kirche  nach  dem  ursprünglieheu  l'lau  Jean  de 
laVall^es  von  n:!ii  —  :t7  •geleitet.  Doch  hat  die 
letztere  ihre  Kuppel  erat  im  J.  l^bT  erhalten, 
wobei  die  PUbw  de  ia  ValMe'a  und  A.'s  im  We- 
sentlichen benutzt  wurden  —  A.  wairauch  P«H?t; 
es  sind  üeden  und  kleine  Gedichte  vou  ihm  ge- 
drmdct  weiden. 

.Sein  Hildniss,  von  Lorenz  ra.sch  d.  Ä.  gem., 
betindet  sich  iu  der  Samminng  des  U.  C.  £ich- 
iioni  SU  Stockholm.  Kiktaw  Söder  kat  eine  ein- 
seitige Medaille  auf  Um  schlagen  husen. 

s.  Qahai  Pahrsson,  Kon.'»tiiSrHi»andinKar{H8n<l- 
»chrifl  In  der  l'niv.   Hilil.  7.11  l'psaUl. 
H  (1 .1 1  i  II  g ,  I  nor  slJ«ndc  .Storkholm  ( .Si.ti  kliolui 
Ut  :teiiier  Ululbe),  Soppl.  p.  613.  —  Biogra- 


ph ifikt  l.u&iLon.  —   BioKT.  l.«-\ikim,  Ny 

Kiihh'ini  II  hirtfiftiiii.n. 

Carl  Fredrik  Adeicrautz,  Architekt,  geb. 
zn  Stockholm  den  3.  Jan.  1716.  -f  daaelbet 

1 .  März  1 7HG.  Die  ungereeht«-  Zurüeksetzung, 
welche  sein  Vater  Göran  Josuae  A.  al.s  Ar- 
chitekt erfahren ,  hatte  diesen  bewogen ,  »ei- 
nen .Sohn  für  einen  andern  Beruf  zu  iM-stini- 
nii'ii  A.  sdidirtc  t  iuiirr  Z»  it  an  der  Universität 
L'|).sala,  alter  kaiiiii  war  der  \  ater  gestorben,  als 
der  .Sohn  aus  eigener  Neigung  zur  Baukunst 
iilxM^rinK  und  eine  .Studienreis»'  I  T^tli—  174  I  nach 
1-Vaukreich  und  Italien  untemahui.  l>ie  Grund- 
lage de«  ersten  Unterrichtes  hatte  er  schon  frO- 
her  an  der  von  C  G.  Te.ssin  neu  gegriindeftu 
Zeicheu-Akademie  empfangen.  Von  seiner  Keise 
zttrttckgekehrt,  wurde  er  der  eigentlidte  Refor- 
mator der  Akatlemie.  der  Vcdlender  des  Werkes 
seines  Vaters  und  zudem  der  Architekt  der  mei- 
sten öffentlichen  Bauten  dieser  Zeit. 

Nachdem  er  17-11  /um  »('oiMliu  teur«  (dne 
untergeordnete  Stelle  am  S<hlo!ii.sl>an  ernannt 
w<»nlen  war,  wurde  er  17.50  Hofintendant  und 
ausserdt'ui  unter  Adolf  Frie<lrieh  «  Regierung 
ndt  verseliiedent  ii  Mofäniteni  bekleidet  AI« 
Oiierintendant  des  Bauwesens,  wozu  er  1757 
iH-stellt  wurde,  hatte  er  den  grOisten  Bin- 
ffiiHs  auf  die  Ausbildung  der  schwedisriien 
Bjiukuust  in  der  zweiten  Hälfte  des  It».  Jahrb., 
wie  sieh  Oberhaupt  sdne  Wirksamkeit  auf  die 
ge.sanmite  vaterländische  Kunst  erstreckte.  N<K'h 
zweimal  besuchte  er  i^nkreich,  J75U,  um  fran- 
sUsisehe  und  italienlaehe  Rünstier  IHr  die  Ein- 
richtung und  Dekoration  des  .Schlosses  zu  p  - 
wiuueu,  und  175a,  um  sich  Modelle  für  des- 
sen innere  Einrichtung  zu  venehaffen.  1766 
wunlc  er  in  den  Fniherriistand  erhol)en, 
l7Ga  mit  dem  Kommandeurkreuz  de»  Nordstem- 
ordens  ausgezeichnet,  was  damals  eiue  grosse 
Bedeutung  h.itte. 

Was  seine  bauliehe  Wirksamkeit  anlangt, 
hat  er  zunüchst  das  k.  .Schloas  zu  Stockholm 
nach  Nie.  Tesrin's  d.  j.  von  ihm  snm  Theil  ver- 
änderten ZeiehntiUK'"  vtillrmlrt  es  ist  mifer 
seiner  l<eitung  zu  einem  der  schöuateu  Bauten 
des  IS.  Jahrh.  geworden.  1768—1774  erbauteer 
dann  zum  Theil  unter  sehr  ungünstigen  Verhält- 
uiasen,  da  oft  die  Mittel  nicht  ausreichten  und 
Adolf  Friedrich  in  das  Bauwesen  »ich  einzu- 
misdieii  liebte,  die  Adolf- Friedrichs-Kirche  M 
.Stockholm,  eine  lier  schönsten  der  Hauptstadt. 
Deun  A.  wusste  sich  immer  von  den  Geschmack- 
lorifkelten  der  Baroekaeit  firefamhalten.  Naeh 
dem  Tnile  Adolf  Friedrichs  erwi  itcrte  Adelcrantz 
für  die  Königin-Witwe,  Luise  Ulrika,  dasSchloss 
Friedrldisbof.  Aueh  Gustav  III.  wandte  3ini 
seine  Gnnst  zu  und  übertrug  ihm  den  Bau  des 
neuen  Opernhauses  am  Gustav -Adolfs -Platze. 
1 7  s2  eingeweiht.  Leider  aber  bestand  der  KOnig 
darauf,  dsiss  das  Gebäude  eine  Menge  Neben- 
zwecke erfüllen  sollte;  und  so  ist  hier,  indem 
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sich  ein  geschlossener  Plan  nicht  durt-hrühron 
lie^s.  ilHä  Resulbtt  Lviu  glückliche!«,  AuHHt'nleui 
halt  A.  eiiif  Mengt'  Privatbiiutt-u  uiul  uiehrerc 
»lek(»rati\ Artx'iten  ausfrefiilirt  wii'  /  |{  il. n 
Altar  in  «U-r  Kirche  lar  hl.  Clara  in  Stuckhului 
Auch  ist  er  der  Erbswr  der  Brücke  DMh  Drott- 
ninifhohii,  wif  \  .mi  ihm  <'ndH<-h  der  erste  Entwurf 
zu  der  Brücke  zwischen  dem  Schlosse  uud  deui 
OiisteT-A<Mft-PUtie  berrOhrt. 

Eine  liii  !if  ^'<  rit»>:ere  Bedeutuu»?  hat  Adelcrantz 
al«  Eetormator  der  schwedi»(  lieu  Kuiisukn- 
donle.  Ibr  war  jene  von  Carl  Gustav  Tessiu 
1735  gegründete  Zeieheuakadenie,  «1  der  Tarn- 
val,  Scheffel  und  Pasch  Lehrer  waren,  vorauf 
fiegaugen.  Dieselbe  wurde  seit  1766  von  der 
ReKicruuK  unterstützt.  Doch  machte  sich  bald 
das  ßedürfniss  nach  einer  wirklichen  Kuiist.ik:» 
demie  fühlbar.  Es  war  Adelcrantz,  der  ITüb  iu 
Uebereinetimmaiif  mit  den  angesehensten  Künst- 
lern ötuckholui  s  die  Errichtung  einer  "Miiler- 
Ond  Bildhauerakademie«  veranlasste;  der  Bild- 
haner  Larehevesque  wurde  Direktor,  der  Kupfer- 
stecher Floding  Sekretär  der  Anstalt;  ihre  Sta- 
tuten bestätigte  später  Gustav  III  Als  ihr  ober- 
ster Vorstand  hatte  A.  indessen  mancherlei  An- 
fechtuuj^en  zu  erdulden ,  die  ihn  endlich  bewo- 
gen, I  79li  alle  Heine  Aeinter  uiederzulefir-  ti  Kr 
Starb  1796  llini  aber  hatte  die  Akademie  ilir 
Gedeihen  vcrdsinkeu.  schon  kurz  vor  seinem 
Tode  hatte  tiie  •>  Li  hrn  nni!  I'mi  Schüler. 

Roölin  hat  A  s  Bildniss  gemalt;  seine  Büste 
ist  von  Sergel  modellirt  (beide  in  der  Kunst- 

nkad.'iuic  zu  Stockholm  Ljuuj;berger  hat  ilin 
auch  in  einer  Medaille  zum  Gedächtiiiss  der  Voll- 
endung des  Opernhauses  modellirt ,  mit  der  In- 
eehrift:  »Fu*  fama  labofl.« 

■.  Wennbeig,  Minne  of  Adelcrun^/  :^  m.  klmim 
t79Ä.  — SkJSldebrand,  Adekrautz  s  Minne. 
—  Biographlskt  Lesioon.  Art.  von  P.  A. 
SondAü. 

RUtrichton. 

AdeUia«Mr«  Hans  Adelhanser,  deuteeher 

Künstler,  lebte  in  il>'r  zweitfu  Hülfte  des  16. 
Jahrh.  in  Polen.  Man  hudot  von  ihm  nur  einige 
Zeieluningen  and  naeli  ilim  folgendes  El. : 

Gr.)..sf-  aij'  ^^^t•i  BU.  be»tt:hende  Arisiclil  v.  Grodiio 
mit  den  Einzügen  der  ruuUchen,  tüikUchen, 
wdlaehlMben  n  «.  w.  an  den  KSnif  von  Polen 

gesandten  Botschafter.   Oben  steht :  vbra  dp. 

»lOJfATlO.  VKMIJ».  IN.  UTTAVIA.  OUODNAK  Liuks 

und  ri-i  ht-i  »ind  verzierte  Ktrtuschen  mit  In- 
•chruien,  recht«  mit  dem  Schlüsse:  Uaec  facU 
•ont  Anno  Christi  1S67.  Mense  Julio  et  primo 

sir  a  Johanne  \<!elh»u^er<>  .  MUM^'nstj.  deinde 
«  Matthia  Zundtio  Nurmbergae  perfecta, 
Anno  Domini  1668.  «r.  Pol. 
»  Ed»  Rastawlecki  SJ  iwnik  Maljr/öw  rol-- 
klch  etc.  (polnische«  KünstlerlexironJ  War»- 
sawa  1860. 

W  Schmidt 

AdelBUUlU.  Joh.  Christ.  Wilhelm  Adel- 
nnnn,  Knpfereteeher,  geb.  su  Nflniberg  am 
I7S0,  Schüler  von  Ambrosia»  Gabler,  warbe> 

Uajar,  KOaaÜer-UxUcua.  I. 


sonders  für  den  Buchhandel  thjifijr  Vi»n  ihm 
zwei  Bll. ,  dereu  Zeichnung  uud  Stich  i'uuktir- 
manier;  gleich  oiittelniisaig  sind: 

1  •  F'rrtMll.rnstb  eiiu  r  NHniV.  'i.'.  riii .  iiJirh  Link;-,  laut 
Int.  TM  hilft:  .M.jrKarrihn  Hruaininer.  (tebohrne 
Ksrich.bt'/  Adlm.del.  et  m  OmiIo. Medaillon.**. 

2)  froOlbUdo.  der  N'uietUi  Kuhn.  geb.  Haibnuior. 
An  der  ovalen  Ebifasannf  leehts  gos.  Addm. 
del.  et  «r.  6. 

Nnch  Ihm  gestochen: 

r.virtiu  v-ii  Tr\t<.r  rr.3r.  der  Chtruffio in  Wüzz- 

burg.  Kü6ma»lersc.  4. 
IVaeJk  Aoemer'seftat  MamuMptm. 

Adelmodus.  Adeluiodu«.  ein  sächsischer 
Frii'st«-r,  kam  um  luan  nai  h  .Mnntr  ('as(<iuo, 
«urde  dort  Mütu  li  und  verfertijrti'  tiir  Klo- 
ster aus  uiiceneu  Mitteln  eiu  silbernes  grossten- 
theils  vergoldetes  Krens,  etwa  'a  Pftind  schwer. 
Er  war,  wie  Schulz  benu  rkr.  wnl  i-iner  der  vie- 
len Augeisachsen,  welche  nach  italieu  wailfnhr- 
teten  und  damit  aneh  ihre  Kunstfertigkeit  dort- 
hin  übertrugen. 

s.  Leo  Ostiensis  11.  55  bei  Portz,  Mon.  hiat. 
Qonn.  IX.  —  Sehalz,  Denkm.  d.  K.  i.  M.  A. 
inUnterit.  II.  tu. 

Fr.  VV,  I  nyeT 

Ademolla.  Lnigi  Ademol lo.  Maler  und 
Kupferstecher ,  geb  zu  Mailand  m  April  1764, 
f  zu  Florenz  um  11  F.  Vir.  1*^4;».  Er  bildete 
sich  iu  der  Akademie  daselbst,  dann  iu 
Rom  aus  und  wnrde  hierauf  vielfach  aar  Aus- 
uialnnjr  von  Innenniurtien  iu  Fresko,  namentlich 
in  seiner  N'aterstadt,  verwendet.  Su  malte  er 
unter  Ferdinand  m.  die  Kapelle  des  Pittipa- 
lastes,  dann  .nu  h  in  nit  hn  ren  Sälen  desselben 
grosse  allegorische  Darstellungen  an  deu  Decken, 
die  Befreiung  Wiens  von  den  Türken  und  An- 
deres Üsnn  um  1814  (etwas  später  als  Benve- 
nuti  undSabatelli  im  Dom  von  Arezzo  Geschich- 
ten des  Alten  und  Neuen  Testamentes,  hierauf 
im  PalazzoDucalezuLucca  im  Saale  der  Wachen) 
die  Geschichte  tie-*  Tra  jan,  endlich  nuc  h  Anfangs 
der  drei!»8iuer  .Jaiire  wieder  biblische  Darstel- 
lungen an  den  Wänden,  der  Decke  und  im  Chor 
der  Kirche  S  Anibrnd-in  /u  Florenz  Zu  seinen 
Hauptwerken  gebüreu  noch  die  dekorativeu  Ma- 
lereien im  Theater  dei  Ftoridi  su  Livomo  und 
in  den  Siilen  desCasinc»  ilaaelbst,  endlich  Fresken 
iu  eiuer  Kapelle  der  Annunsiat«  zu  f  loreux. 
OberflXohlieheQeMhiokliehkeltbelgroMerLeieli- 
tigkeit;  schwache  Z^ehnung  ^  Nackten  luid 
der  Gewandung. 

Von  ihm  nach  eigener  Zeichnung  gestochen 
1 1  Trionfo  di  äciplooe  «ffricano  dopo  U  secunda 
Guerra  Punic«,  rtdirt  o.  In  Aqustinta  in  der 

Manier  der  Prester^chen  Nachahmungen  naeh 

Zeichnungen,  gr.  qu.  Fol.  igelten. 

2)  Imbarco  di  300  (hiagff  CsrtaginMt  ete.  In 

.Afjiiatinta  *^ti  Fol 

^—6)  Venchiedene  Friese.  Processionen ,  Feet- 
lichkeitsn  «Co.  4  Bll.  in  A^natinta.  Luif  4. 

II 
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T)*-!  Tn(.  in  lti>t«T.  Fol.  iii:  Agoftt.  AdesioUo. 

f;li  >l)etucoli  di'U  aiitira  Roma.  Kiren».»1837.  !». 
»»)  l>le  Z«iehnmMreii  (oin  TheiJ  der«,  von  N  .  ik-I) 

zur  Florentiner  Aii»K»bc  im  D«nto  ia  4  Binden. 

Pol.  1817  —  Ibl»;  ein  Theii  der  t2&  RH.  von 

ihm  8«lbnt  K<'!>t. 
».  KaustbUtt,  8iutt«srt  lba4.  p.  3^15.  —  Von 

4er  Haffen,  Briefe  In  die  Heinutli.  IV.  355. 

—  l.<'  arti  Ii  eil.-  in  To^can.»      uifzn»  il  »toI« 

.Will  ai  di  nostri.  .Meuioria  storira  dUiiiKliclmo 

Enrico  Sdtlni.  Firenze  186t. 
Kothm  «Wl  D.  Martellt 

O.  Munältr  u.  J.  Meytr. 

Carlo  Ademollo,  Maler,  geb.  l82*«nFlo- 

ivuz,  XfflV'  »1<'S Vi»ri;;vti,  «li  rn  vr  in  «Um-  I.iMclitijr- 
kcit  ili'.s  SchaffcuB  verwaudt  ist.  Aus  dei  ScIniU* 
des  Bezzuoli  kommend,  m«dite  er  »ich  «nerst 
diirt  li  Landschaften  mid  Thit-rstllpko  lu-kunnt. 

t  rliu  lt  i'i-  <liinn  von  dcrKt'f^ionuig  von  Tos- 
kauji  drn  Autirug  zn  oinem  p-oswii  Bilde  der 
Sehlacht  von  S.  Ifartino  (in  d«n  iiuWrw  der  nw- 
dcnicn  «Jcnülilr  zu  Klort-nz  .  Srit.l.  iii  Imt  Ad- 
uiolU»  tiust  mir  Episodfu  aus  dem  .Soldituu  uml 
Krtegsleben  der  neuesten  itaUenlsehen  Erlieliung 
beliandelt  so  den  Tod  des  Cairoli  iiu  Treffen 
von  Varese  [ISM]  mit  iebeusgrosseu  Figuren 
auf  der  italiemechen  AuBrtellung  von  1861  zu 
Florenz  .  Tod  der  Anna  Cueiniello  in  <irei  klei- 
nen HlMeni,  Verurtheilunff  des  fcVate  Ugo  Bassi 
u.  ».  f.  Von  ihm  aurli  eine  Episode  an« dem  pol- 
nischen AufsUnde  StanlsiaB  Beehi  auf  dt-in 
(Jnnir  z»Mn  Tode  Ish;)  .  Sein  neuesUiö  Werk  ist 
das  Keiterhilduiss  von  Eord  Xapier  l>ie 
Art  des  KHostlers  hat  Aehnlichkeit  mit  der 
ieni<;en  desdeutsohi'U  Srhlaohteuuialcrs  Albrecht 
Adaiu. 

Nach  ihm  phutugrapliii  t. 
Lamortedi  Enrir«  (  «iroli  •weimt«  tiel  eombatii- 
nento  dei Monti FarioU  pre»««  Koma.  gr.  qu.  Vi<\. 

Dieyö  MnrtfUi. 

Aimet.  Adenet.  Kupferstecher  um  1815  sv 
Paris,  in  Le  Blanc's  Manuel  angeflilirt 

W  SrhmhU. 

AdeodataH.  Adeodatus,  ».  Deudatus  und 
Diodntns. 

Adeodatns,  Bruder  desOniamons,».  Grua- 
mons. 

Adlmarl.  1^.  Pat.'-auo  det,'I  i  Adi  mari ,  Do- 
minikaner und  Baumeister  zu  Floreuz  in  Am 
zweiten  Hälfte  des  13.  Jshrfa.,  mreiterte  mit  P. 

Pani|nale  dall'  Aneisa  auf  BotreilMin  de»  I*.  Aldo- 
bnuurnii  ilii-  alte  Kin  lie  S.  iMaria  Novella ;  baute 
ferner  daa  iloapiz  8.  Üomeaicozu  Figline  au  der 
Strasse  nach  Areiso.  sowte  mehrerea  Andere  in 

T»s<"»Ti:i . 

8.  Marchesc.  l»oim;nif.  i.  W.  bü. 

Ar.  W.  Vngwr. 

Adlard.  Henry  Adlard.  Kupfersteeher  In 
London.  H>.  Jahrh..  beaondera  durch  «eine  ge- 
sckii'ki  gearbeiteten  Stahlstlehe  bekannt,  mei- 
stens nach  enffUsehen  Gebitiden,  Kiroben  und 
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SchUlsaem.  dueh  aueli  nach  Bildnissen.  Zu  asl- 
nen  l>CBten  .Stielten  gehören  diejenigen  VtA 
Hogarth . 

IJ  Stiche  in:  Ttie  work»  of  W.  Hogarth  Ina 

Serie«  nf  57  Enf  ravinirs,  by  Trailer,  t*.  «dit. 

Loiitlon.  .)i>iii-~  Hiiil  (  ".  iSItl,  1. 
2j  bliebe  iu;  Wauderungun  itu  Norden  von  Kng« 
Itnd.  Narh  Zeiehnunünn  von  Th.  Alloro.  Lon- 

l.  ii   2  IWf.  lsr$l/.'{5.  Kr.  1. 
.!  I  \  -ih  tii  II  7.n  ;  Thf  Kiiint-  illiistrated.  London 

4)  Bildu.  dv6  .Uex.  Pope.  U.  8. 

5)  K.  M.  V.  Weber,  KompMiist  Oirtalb.  8. 

ü)  A.  t'anovs,  BOdh.,  BnutkmttVkMlmfle.  Punk- 

tirt.  S. 

',).].  ( ixjk.  Woltiiiiisi^lcr,  Giirtelb.  mUFecsImUe. 

N.  Dan«  e  p.  lH2tt.  8. 
S)  .1.  I>r>.).  n.  fii^rtelb.  mtt  Pacftfoine.  O.  Knel- 

i  e  r  p. 

Sam.   liabneuiann,   Homöopall».    Riist«^.  M. 
tUucldel.  8. 
III)  l.itrti  [{..beri  Will.  Mannen,  f  iV».  Ha/eh  U. 

1!  r  !■  r  (■  t  ou.  b. 

!!)(;.  I    i:abMm,  Artist.  +  1833.  Na^h  J.  T. 

S  mitb.  ^. 
12)  Jenn  Ward,  Paustkimpfer.  8. 
t:»)  Wni.  ('(it.»..-tt,  I'.mik.r.  siticnil.      n.  4. 
1  t(  Win.  KnuTM.n.  Mathemaf..  f  IT»'2.  S. 
15)  John  Adams  ^  1S29.  8. 
10)  Job»  Keed  Afplelra  v.  Werter  lUU.  4. 
17)0.8.  FsrinalH,  her.  Hin«»r.  8. 
».  Le  Alane,  Manuel. 

W.  Knyelmunn. 

Adler.  Philipp  Adler.  Ffetrider  aus  Anga- 

bürg  .  Hoc  opus  fecit  PilUin>na  Adler  i'atri- 
(  in.i  I51S  steht  auf  einem  Kupferatieh  von  Ihi- 
niel  Ilopfer.  di  r  auf  zw«  i  BU.  ein  .Sakrauu-uts- 
häuscheu  iidt  dem  Christkind  unter  Kindcru  mit 
iliren  Erziehern  darstellt.  l-'Unttut  le  Conite  iu 
seinem  Cabttiet  de»  Sint/ularUts  las  statt  l'atri- 
eius  Paticina;  seitdem  ist  dieser  Name  aueb  in 
ainlere  Schriften  iiberfrefjangen ,  sojjar  7.\\  i>.  lici 
zwei  versehiedüneuKüustlern  Adler  uudPatieina 
unterschieden  worden.  Auch  bestimmte  Kupfer- 
stiche und  IIol/,.S(  hnitti'  willte  man  diesem  Pa- 
ti(  ina  zuBclireibeu.  Üb  übrigens  jeuer  Patriciur 
Pliilipp  Adler  auch  Bildhauer  oder  Goldschmied 
war,  o<li'r  ob  da»  Sakranientsliäusoheu  bloss  aaf 
seine  Bestellung  gemacht  nurde,  ist  nicht  n 
eutficlieiden. 

W.  Sehmidi. 

Adler.  Tobias  Adler,  MiiiiatnnDalfr  lebte 
in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrb.  in  der  Samui- 
liitig  des  Preiherm  Bolas  du  Bosey  war  eine 
Landschaft  mit  einem  Reiter,  welchem  ein  Stelz- 
fuss am  andern  Ufer  einen ätoek  reicht,  um  hio- 
libor  zu  kommeu.  Unten  steht :  An  Gottes  segen 
ist  alles  gelegen.  Wer  den  nit  hat  nius  Anuuth 
pflegen  Toliias  Adler  RegensbuiK  1647. 
Keine  weiteren  Naclirichtcu. 

W.  Schmidt 

Adler.  Christian  Adler.  Porzellanmaler, 
geb.  zu  Triesdorf  bei  Ansbach  0.  Mai  1787,  f  zu 
Mttnehen  1842.  Nachdem  er  den  ersten  Kuurtnn- 
terricbt  bei  Prof.  Naomann  in  Ansbaeh  erhalten 
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luitt«'.nrlH  itf;tc  er  von  1 SI I  »n  in  der  k.  PorMllan- 
miinufaktur  zu  Nyuiplu  nt.urfr  bei  MUnch«»«!  ntid 
wi»d©  1815  Kum  Obernialer  uuil  Iiwpektur  tler- 
»elben  ernannt.  In  Deutschland  gehOrte  er  bald 
lu  üeu  ersten  Meiste™  seines  Fachs  nnd  brachte 
ei  m  der  danials  belicl)teu  .Schmelzmalerei,  iaa- 
beMmdere  in  (lerNachbildangalterMebtenrerke. 
in  ehu«r  nicht  >ccwöhiilichcu  Geschirklirlikrir 
Daa  tiefere  Krfasseu  der  alten  Meister  iu  iiirem 
Couskter  darf  maa  freilich  ▼on  ihm  ebenw  we- 
niff  erwarten  wie  von  den  andern  Kleiclxreitigen 
Künstlern  seines  Fachs.  Dieser  Mangel  tritt  denn 
«wfc  !■  den  PoneUangenlidea  au  Tage,  die  er 
von  1827  an  auf  Anordnunf^deaKiVBigs  Ludwig  I. 
als  Kapien  oacli  hervorrafrenden  IJildem  der 
alten  Pinakothek  zu  MUnclien  ausführte  die 
Sammlung  befindet  sich  im  Erdgeschosse  der 
neuen  Pinakothek  .  Zu  d.  n  hcsten  Arbeiten  des 
KtfnstlerH  gebOreu  mehrere  grosse  Luxusvasi n 
mit  Bildnissen  der  hayriflehen  KVnigBfiimnte, 
wir  die  Vase  mit  einer  Darsteihni-  der  Ilulili- 
Kuiig  der  Künste  und  Wissenschafteu  nach  M. 
Waj^ier'B  Entwurf,  welche  dem  KOnfg  Max- Jo- 
seph zu  »einem  Juhiliinin  JH2r)  (U>erreicht  wurde. 
Die  farbige  Beluindlung  sucht  in  allen  diesen 
Werken,  wie  flberltavpt  in  der  Porzellanmalerei 
der  Zeit,  der  Wirkung  des  OelUldea  nahe  so 
kommen  und  hat  nidits  v<.n  jenem  zarten  und 
eigenthttmlichen  Ton,  den  dieser  Kunstxweig  im 
18.  Jahrk.  m  erreiehen  wiuate. 
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Ibrk,  endlieh  PrhratliXvRer  hi  Berlin  mit  pas- 
sender Anwendung  (Irr  klitssis.  heu  Baufonueu. 
Schlösser  in  der  Mark,  Polen  und  Esthland,  £rb- 
begiUbniaae,  Yiflen  o.  8.  w. 


s.  Verzeichiiiss  st  incr  Wt-rke  in  :  N  «rUt  s  (;p- 
»chicJite  «ler  k.  PurzelUn  -  üanuJisktur ,  in  den 
Bayer.  Amston.  Jshrf.  1834. 

J.  Meytr. 

Adler.  Friedrich  Adler .  B  uumeister.  gel.. 
16.  Oet.  1827  BU  Berlin,  erhielt  auf  der  dortigen 
Kunstakademie  seine  erste  Ausbildung,  besuchte 
jedoch  daneben  die  Maleru  .  rkstüfft  n  von  Ferd. 
Weiss  und  dem  Laudscliattcr  Grieben.  Nach 
dem  er  l<*46-49  die  Universität  beancht,  begann 
er  IS4h  seine  Studien  an  der  Berliner  Bauaka- 
demie. Seit  IS6I  ist  A.  an  derselben  Professor 
derBaugeschiehte.  Seine  Stndienrafsen  erstreck 
ten  sich  auf  Deutschland,  Holland,  BeMen 
Frankreich,  Italien  und  Sicllien. 

Seinen  anegefiUurten  Bauwerken  liegt  die 
St  hinkei-BOtticher'sche  Auffassung  dergriech 
Antike  zu  Grunde  und  das  Br'.trel.i  Ti   von  ihr 
an«  eine  Durchdringung  der  klassisclien  Bau- 
formeii  mit  den  Stilen  des  Mittelalters,  Insbe- 
sondere mit  Hcii.eii  Stniktun^yjtemeii,  zu  Stande 
«0  bringen.  Solch  ein  Versuch,  den  mittelalter- 
lichen Rundbogenatn  mit  antiken  »eroenten  zu 
durehdringen,  ist  die  St  Thoraaskirche  zu  Ber- 
lin (1665—69),  ein  kurzer  Langbau  in  Backstei- 
nen, von  echOner  Wirkung  im  Innern.  -  Andere 
Bauten  von  ihm  sind :  Die  ChriHtuskirche  zu  Ber- 
lin {lb62  tt.  Ö3J ,  ein  kleiner  g(»thisc)icr  Zieg.  l- 
rohbMt  mit  zierlicher  Fa^jide ,  die  Pfarrkirchen 
zu  Heppen«  an  der  .lahde  und  zu  GfOben  nnd 
»andoir  in  der  M.irk .  die  Kapellen  zu  Rarske  ■ 
wit«  in  Pommern  und  zu  Nennhauseu  in  der! 


Von  ihm  herausgegeben: 
Mitt«lalierlii  h<-  Batkstdn»  Bauwerk«  des  Preo«. 
StMtOB,  Lief.  1  —  10.  k  lüKpft-if  .  Bf^t.  V  Wal- 
tber.  Nicolay,  Srh weckten,  L.  lUuch  u.  A.  — 
Suppkmeiit  zur  Zeitschrift  f.  Bauwesen.  Beriln 
1859—69.  gr.  Fol. 
Ausserdem  drei  SchinkeKestreden  nnd  lahlrelrhe 
knnsthist.  For«itmnjj«.!t        iid,  r  Amlri-as  hin- 
ter, das  .Sc'hloss  (  hilluii.  ,l,  n  J'^iasf  des  Diocle- 
tian,  das  Pantheon  zu  Kom  .-t.-.  in  verschiedenen 
ZeitsduriOen  (aameatUch  in  Krbkam  s  Zoits(  hr 
f.  Banweien  n.  Im  Wo«lMfubUU  de»  Ht  rliner 
Arebltektm-Terainf). 

Adler«  C.  Adler,  moderner  Stahlsiether. 
\  '>n  ihm  folgende  Bll. 
Jurmaerung  an  Gnx,  13  Bll.  Ansichten  aaeh  der 
Natur  ges.  v«nC.  Reirhert  und  in  Stahl  gest. 
▼en  C.  Adler,  gr.  q«.  8.  0ns  1859.  Wiessnar. 

W.  Enyelmann. 
Adlerberg.  Bror  Reinhold  Adlerberg, 
schwedischer  Bildhauer,  geb.  I7!ll.  •;  18:J4.  Er 
machte  seine  Studien  in)  At.-lier  des  schwedi- 
schen Bildliauers  Goethe  und  bildete  vornehm  - 
lich Porträts.  Seine  Rüsten  wniden  wegen  der 
Aehulichkeit  mehr  als  wegen  der  kflnatierisehen 
Durchführung  gelobt. 
8.  Boye,  Milaralexieon,  Suppl.  p.  395. 

Dielrir/iKin. 

Adlorfljrcht. Susanna  Rebekka  Elisabeth 
von  Adlerflycht,  geb.  von  Riese,  eine  ge- 
hchickte,  selbstschaffende  Dilettantin  in  Frank- 
furt a.  M.,  geb.  daselbst  23.  Sept.  1775,  f  15. 
MSrz  184«.  Sie  malte  iu  Oel-  und  iu  Wassertar- 
ben zum  Theil  nach  eigener  Erfindung  Blumen, 
Landschaften  und  (ienrehiMcr    Besondere  Er- 
wähnung verdient,  dass  von  ihr  der  erste  Ge- 
danke und  aueh  die  erste  Ausführung  des  be- 
kannten Rheinpanorauu's  herrühren.  Im  J.  ISII 
hatte  sie  während  einer  Rheinfahrt  d:us  Khein- 
thal  ven  der  MUndnng  der  Nahe  bi.s  zur  .Mosel 
aufgenommen  und  nachher  in  Farben  ausge- 
führt. Diese  Zeichnung  wnrde  1S22  in  Stuttgart 
durch  den  Steindruck  vervielfältigt.  Das  ßl.  ist 
bezeichnet   Elisabeth  v.  A. ,  lithogr.  v.  Keller 
und  gab  dem  Kui.ferstecher  Delke.-ikauip  den 
Anlass  zur  Herausgabe  seines  erweiterten  uud 
kiinstleriseh  venrollkonunneten  Punorama's  des 
Rheins. 

(iwinrifT. 

Adiemp«rre.  Sophie  Alberttne  Adler- 

J<pHrre,  »chwediselie  Malerin,  geb.  G.  März 
istih  im  Kirchspiel  Repplinge  auf  Oland,  Tt»ch- 
ter  des  bekannten  Oeorg  A.,  welcher  1s09  die 
schwedische  Revolution  leitet.-  im,l  später 
^  ^ndshiifdiug  [Amtmannj  in  Vermland  wurde 
In  Stockholm  wnrde  sie  die  Schülerin  de«  Bild- 
hauers Qvarnströin  nnd  des  Malers  Ekman. 
Nach  ihres  Vaters  Tode  uig  sie  18J8  nach  Paria 
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und  trat  iu  L.  Cof^iet  8  DamenAtelier.  DaDebt^n 
erhielt  sie  vou  ihren  Landsleuten.  dea  Malern 
W'ickeuberg  nnd  Walilhoui ,  ciuif^c  AnleituHjt. 
Sie  liat  iliinii  nann-ntlieh  durch  tieissige  Rupien 
uac-li  den  besten  italieuischen  Meiätern  und  Mn- 
riilu  sieli  bekimnt  gemacht;  diejenige  der  aix- 
tinisohen  Madonna  in  Orifjinalf?ri588e  ward  von 
der  Künijrin  Jusephine  in  der  katliolisehen  Kirelie 
sn  Christianfa  tiafgestellt.  Nach  ihrer  KUckkehr 
von  Dresden  purträtirte  sie  tlen  Könijj  Oskai  mnl 
seine  tiattiu  Jusephine.  Mit  ätaat»ätipendiuui 
untemahm  sie  dann  1851  eine  Reise  nach  Mttn" 
eben.  Bido^na,  Florenz  nu«l  verweilte  ;•'.>  Jahre 
iu  Rom,  wu  sie  mit  Fo^elberi;,  Overbecli  und 
Hebnetx  verkehrte.  Auf  dieser  Belse  koptrte  »ie 
u  A.  Raffael  s  Transfignmtion ,  jetzt  in  der  ka- 
thuiiücheu  Kirche  in  Stockliulni.  Aneh  matte  ^ie 
ein  l'orti-iit  von  Pius  IX.  nach  dem  Leben  für 
dieGalerieaei^eDOesischer  Hei  radier  auf  Drott 
ningholm.  ein  tanzendes  römisches  Mädchen,  ein 
Mädchen  von  Fereutiuo,  ein  Porträt  der  tier^iiiu 
Giotti  in  Florens  nnd  eine  Bettlerin  von  Ten  a- 
cina.    Sie  wciii,^  ErfinilnntrH^abc  d.-ih.-r 

hat  sie  mehr  Bedeutung  durch  ihre  gewissen- 
haften Kopien,  die  von  VerstiEndniss  der  alten 
Meister  7.ou^;tMi,  aI^*  durch  eigene  Werke. 

In  itttlien  trat  sie  zum  Katboliciümus  Ulier  und 
starb  den  23.  Hin  16€2  su  Stoekholm. 

t.  Biegrafiskt  Lezicon,  ny  i<iijd  —  Tid- 
tkrtft  Or  Hemmet  (Zeittchtift  lar  <Ut>  HausJ 
1863  und  tS64  (vier  Art.  nsch  ihren  eigenen 
Noitzen). 

AdlofT.  Karl  Adlolf.  Laiidsehai'ts-  uml  Ai- 
chitektnrmaier  aas  der  Düsseldorfer  Schule,  ^^eh 
zu  l)Us,-<eIdorf  ISIO  und  lH:<:i--ls4I  an  der  dor- 
tigen Akademie  gebildet.  Aut  die  eigentliche 
Landschaft  beschifinkte  er  sich  nur  in  seiner 
früheren  Zeit ,  mit  Vorliebe  und  in  pnigserer  An- 
zahl malte  er  später  holländische  Halen-  nnd 
Knnalansichten,  Strand-  und  Arehltektnrbllder. 
Es  sind  Veduten,  von  ansprechender  Wahl  iler 
Motive  und  mit  sorfTfamer  Treue  ausgeflilirt. 
Doch  sind  diese  Werke  in  der  Farbe  trocken 
und  nicht  krüfti^  i^cnu:^  auch  fehlt  es  ihnen  au 
dem  Interesse  einer  eivi-ntliiinditdicii  kiiiistieri- 
sehen  Auffassung.  Zu  seinen  besten  Bildern 
slhlen:  der  hollündisehe  Kanal  (1841),  die  Ha- 
fenpartio  bei  Amsterdam  ,IS4fi  ,  eini^^'  hollän 
dische  VVinterlandschaften,  L&nduugsplatz  in 
Dordrecht  (1851),  Ansieht  von  fflirenbreitstein 
unil  Kobleiia  (1(164} ,  ein  Seahafen  Im  Sonnen- 
licht 1857). 

5Ioiidscheiiil*ndst:batt.  tlirooiolith.  in :  Aquarelle 
DQsMldorfwKfinstler.  13.  Heft.  1856.  U.  qo.Fol. 

i.  K  \V  i  r-  (t  m  a  n  n ,  KuDsiskademie  sa  Dücieldorr 

IS6G.  p.  ;i68. 

J.  tfcycr. 

Adnion.  A dm ou.  angeblicher Steiusoltneider 
Nur  auf  einem  Karneol  hinter  eineui  stehenden 
Herakles  mit  Keule  undBeeher  schointderName 
eobt,  aber  schon  wegen  seiner  OrOsae  nicht  den 


.Steinschneider,  sondern  den  Besitaer  au  be- 
zeichnen. 

^.  Abbildungen  bei:  Stosrh.  üenini. aut.  I .— 
Br«cci,M«ai.  degliinctftori  1, 1.  —  Abdräcke 
bei  Winrkelmann,  Cab.  de  Stosch  II,  1771. 
—  Lippen  1,  229. 

Leber  mehrere  andere  theils  sehr  veidichtig«, 
theiU  «nerkannt  nodenie  Arb«ft«u  mit  seinem 
Namen  s.  Brnnn.  Qeteh.  d.gr.  Ksfl  II  ff. 

H.  Brunn. 

I/Adalral.  Jan  nnd  Jacob  L'Admiral, 
s.  Ladmiral. 

Adolffsen.  Harmeu  Adolffseu.  Maler  von 
Karten  und  Wappenschildern,  I607  zu  Haarleni 
S.A.  van  der  Willigen,  UeM-liiedk.  Aunitek. 
Over  Haail.  lehttden  etc. 

Adolffz.  Aduil  t'z  unter  uitsi'Ui  Nauieu  ist 
nach  Bryan  und  Stanley  ein  selten  »rewordenes 
Ri  iterbildnis^  iles  Herzogs  von  Biron,  .Marschalls 
Voll  I  raukreieh  gestochen.  Dieser  A.  ist  nach 
Urui/iiiiii  Mol  nur  der  Kunstverleger  Hermann 
Adulfsz^  der  auch  die  für  Praukreieh  bestimm- 
ten Platten  von  Goltzius  verlej^. 

s.  Bryan,  Btogr.  and  «it.  Dict.  New  ed.  by  ti. 
Stanley.  London  1849. 

#V.  W,  Lnj/er. 

Adeifl.  Die  Ado I f  t ,  HaleHamlHe  v.  Bergamo. 

Benedetto  Adolf! .  der  Vater,  geb.  1640, 
t  IT2o.  machte  seine  Studien  zu  V^enedijf.  Elr 
war  nicht  ohne  Talent,  widmete  sicii  aber  der 
Knnat  zu  spät  und  erst  dann,  als  unii^instige 
Verhältnisse  ihn  dazu  trieben  Doch  schätzte 
man  seine  Bilder,  von  denen  sich  manche  in 
l'rivathüubern  befanden ,  wegen  ihres  zarten 
Tons,  der  inm  Theil  wenigstens  für  die  MKngel 
der  Zeldmimf  entsebXdigte. 

(t  iacomo  Adol  fi ,  des  Vori^.  t» ältester Sohu, 
geb.  16b2,  f  1741.  Von  ihm  war  noch  1793  zu 
Bergamo  die  in  Oel  gemalte  Decke  der  Kirebe 
delle  Monache  del  Paradiso  erhalten;  ebenso 
Malereien  in  .S.  Alessandro  della  Croce. 

i'iTo  Ado  Mi  der  zweite  Sohn,  geb.  16»3. 
f  IT5b,  malte  mehr  iu  Fresko,  so  iu  der  Chieaa 
del  Carmlne  nnd  anderen  Kbehen  von  Bergamo. 

Nicola  Adoiri,  der  dritte  Sohn,  wird  als 

geschickter  Schlaehteumaler  genannt.  — 

Was  von  ilen  Werken  dieser  kaum  gekannten 
KUtutler  sich  erhalten  .  trägt  einen  haudwerks- 
mUssigen  ('harakter,  so  insbesondere  die  Fuas- 
MaHc'liuni:  ("liristi  d»'t<  (i  iacomo  A.  iu  .S.  Ales- 
sandro della  l  roce  ^Mitlheiluug  de»  H.  U.  J-Vü- 
znm'i.  NnrTassl  spricht  von  ihnen  ;  sie  seheinen 
sonst  nicht  erwähnt  zu  sein 

s.  F.  M.  Tassi,  Fittori  elc.  beigama»<-tii.  Uer- 
(uao  179.1.  II.  129. 

J  Ufj/er 

Adolfsoou.  ChristuffelAdolfzoou,  btem- 
C.  A.  C.  A.  D.  pelsofaneidM-  im  17.  Jahrh.. 
war  nur  durch  4  Denkmünzen  xvon  1666—1676/ 
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mit  den  vorstehondiMi  Mono|;r.  hekatnit  dif 
»ich  auf  den  holländischeu  Seehelden,  tle  Kuy- 
ter,  den  Prinzen  Wilhelm  III.  von  Onnien 
und  den  Seekrieg  von  16«>T  beziehen.  Dass 
seine  Medaillen  Rehr  geschätzt  wurden,  beweist 
der  hob«  Plwis  von  lOUO  Dukaten ,  die  er  fli# 
diejenige  von  IfifiT  erhielt.  Diese  DonkniUiize 
worauf  die  allegunscbe  Figur  der  Niederlande, 
die  Zwletraeht  zertretend,  und  in  der  Feme  die 
Zerstörung  der  englisehfni  Flotte  mit  der  Auf- 
schrift: Frocul.  hiuc.  mala.  Bestia.  Jon.  Regiii» 
daigestellt  ist.  hütte  1672  beinahe  zu  netieni 
Zwiespalt  zwisclion  England  und  Holland  gi 
ftilirt,  da  die  Iiöfiin;.'o  Karls  II  sicli  mit 
«mala  Bestia"  bozeicliuet  glaubten.  Die  Staaten 
von  Hollarid  und  Westfriesland  bemühten  sich 
daher  die  Medaille  einzuziehen  und  vernichteten 
deu  Stempel,  indem  »ie  dem  Adolfzoun  loou  holl. 
Dncaten  sahtten. 

Jene  Medaillen  haben  die  folgenden  Beseich- 
uuniren : 

I  )  Kiejt'iiipe  niil  «ItT  allffi;   Fi^iir  <l«'r  Nirdcrlitiiilt 
i  )  (iiiT  <■ .  .\ . )  hat     I  ilciii  Ftfvers  ein»'  allep. 

Figur  luii  der  Intcbriit  aut  einer  Ruideiole : 
Into  Bellnm  PI«e«*o  Nunitne  P«x  est. 

Abßt  Uililt  (  h<  i  Hizoi,  Hi>t.  III  r.  «Jt- ja  n-p.  <le 
HolUiide,  .Vmsterdaiu  — 1691).  I.  2ti2; 
bei  y«n  l.oon,  HiM,  m^l.  des  Pay«-B«s, 
II 

2)  Znei  Fabr/euge,  1667.  Auf  dem  Keven  dss 
engHscbe  und  Mfisdie  Wappen :  Rritsn :  Batav : 

Pax  .Mit  C.  .\ 

Abgeb.  bei  Bi^ot.  I.  bei  Vau  Looii, 

II.  .b3S 

üusle  des  Prinzen  Wjlheloi  III.  von  Dranien  vi>n 
1672.  Unter  dem  Atme  ('.  A,  Aul  dem  Kev.  rs 

die  I'alli-    Ntr.  Sorte    Nt-r.  Fato 

Abgeb.  bei  Bizol,  1,  276;  bei  Van  Luuii, 

III.  71. 

4|  Hüsfe  (Ks  A'bniraU  Mirliol  de  Ruytcr :  Midi  it  l 
de  Kviter  Trovinciarviu  touloeder«! .  Bcijiii 
Aiehitba.     Lassvs  Dtx  Et  Eqve».   l  iiter  <b  m 
Ana  i:.  A.  D.  F.  l>leM  Medsille  ist  aus  dem 
J.  1678. 

.Vb-*'h  bei  Van  Loon.  Ul,  176. 

Nach  jenen  vier  Dcnkmlinzeu.  die  mit  Sicher- 
heit dem  Adülfzoon  gehören,  hat  Pinchart  in 
Folge  gemelnMmer  Herkioale' noeh  vier  an- 
dere mit  grosser  Wahrseheinlichkeit  ihm  snge- 

(tchriebeu : 

5)  Ein  Seegelerbt,  166«.  Unten:  Piienandn.  Auf 

dem  Revers  in  einet  Ciiiirlunlr  MncuiM-\ h"ii 
bpcctsndae.  Vitioriae.  Kt  VirtiHis.  Batavae. 
Clause.  Britnnnira.  guAtridwm.  —  Entnim. 
BepugAMi:».  Fortiter.  Profligau.  Capto.  Arrhi- 
tbäasiio.  Navibvs.  xxiu.  Qv«.  Mersi».  Flivsti». 
Fnpti.  Po^terltati.  Inttnsndnni.  Chnd:  Foed: 
Belg;  F.  F. 

AHeh.  ixd  Rizot.  II.  258:  hei  Van  I.ooii, 
II  5'»l 

Die  <tlle|Cori6chü  Fii;ur  der  vereinigten  l-'ru>iM 
sen  mit  SehllTen  auf  der  See,  l416t. 

Rr-vcr-i  in  «»iner  (•iiirlandc ;  Asserti^ 


Abgeb.  bei  BItot,  II,  262;  bei  Van  Loo», 
II,  534. 

7)  Der  Capitain  Sweerle  auf  seinem  (Irsbusle  sds- 
gestieekt,  1673.  Doe  Nam  My  LUer  Ick  Vochj 

Ken  Yzer  Uyter  Tyt  etc.  .\ul  dem  Aver*:  Dvs 
Moet  Men  Iv>rhenetc. 

AbKfb.  b.i  V.,  I,  Ion  II,  III.  II.S 

8)  Ein  Schild  mit  lleliu  über  der.  KartUbcbc :  Ge- 
dachtenis  vstt  Jonkh.  J«n  Paulz  van  QeMer  Cspt. 
op't  bed  van  eer  gestorren  deu  21  Auß  1K7.1, 
out  26  jaren.  Auf  dem  Revers:  I)e  \  ader  Wou 
De  Slap  de  Zoou  Verloor  Z>m  Blued  etc. 

Ab(feb.  bei  Van  I,  ««rMi    III,  ||.T 

Der  Avers  von  No.  ö,  eiue  .Seeschlacht,  iiudet 
sich  als  Bevers  wieder  auf  No.  4,  7  u.  8. 

Der  Künstler  nannte  sich  aucli  <  Adolphi, 
der  Sohn  des  Adolph,  was  ja  aiu  h  "Adolfziion» 
bedeutet.  Diese  Bezeichuung  tintlel  sich  auf; 

9)  Denicmante  mit  eteem  doppelten  Kranze,  darin 

ein  Engel  über  den  zwei  ver<rhlim):ein  n  'Stäm- 
men eines  Räumt.*  einen  Lorbeerlirani  hält. 
Dar.iiil' steht:  Ecr»-  C'Mb,Hcrrcbuni  Sociaiitq:  Ar- 
ctuis  Ibunt  Fooder«  Si  taelo  Kq»  Patiamar  Agi; 
unten:  C.  Adolpbl  Fe. 

».  Van  I.oon,  Bescbr^vlng  ete.  II.  bbb.  — 
Bolzentbsl,  Skizzen  etc.  p.  229.  -  Pin- 
Chart,  Recherchen  nur  la  vie  et  les  travaux  des 
graveiirsdeni.>dailb'ietr.  Briixelles  \  ^hS.  p.  229. 
—  N  a  g  I  e  r ,  Monogrammiaten  1.  2201. 

T.  t».  WtHrheene  u.  J.  Meytr. 

Adolph. MeisterAdolph,  Bildhauer , Auna- 
)>erger  Chronik I,  a.  Adolph  Dowber. 

Adolph.  Jus.  Franz  Adolph.  Maler,  geb. 
1671 2.  Nov.  1749  su  Nikolsbnrf^  in  Mlhren. 

Hofmaler  des  Ffir.'*ten  V  Max  von  Dietrichstein. 
Aus  der  .Schule  des  G.  Hamiitun  hervorgegan- 
Ifpen.  erwarb  er  sieh  namentlich  als  Thiermaler 
einen  Namen  Nach  dem  Oe»ehniacke  des  rei- 
cheu  kunstsinnigen  Adels  jener  Zeit  fiel  ihm  eine 
ihnliche  Auftrabe  wie  Haniilt<ui  zu ;  er  hatte  für 
en  Filr8teti  Dietrichstein  die  schönsten  Pferde 
."»einer*  (M'-jfiites  711  Knprowitz  zu  m;ilen,  welche 
zum  Theil  noch  gegenwärtig  im  Schlosse 
NikolsbaTga«if;»Btellt  sind. 


zu 


Josef  Anton  Adolph, Maler, j;eb«.  Okt  ITl'9 
zu  Nikolsburg.  f  zu  Wiend.  17.  Ja».  1702.  Sohn 
des  Vorigen,  machte  seine  ersten  Studien  unter 
der  .\nleitnng  seinef«  ^';lfe^^.  widmete  je- 
doch der  I'orträt-  und  Histurieumalerei  und  ging 
1745  naeh  London,  wo  er  eine  Reihe  von  Jah- 
ren ver\\  t  i'ti  in  1  »ich  niei!*t  mit  der  .Anfertigung 
von  l'ortriius  beschäftigte.  In  Folge  des  an  ihn 
ergangenen  Rufe»,  das  Sohloee  Kremeier  mit 
Fresken  zu  schiniicken ,  kehrte  er  nach  Mähreu 
zuriick  und  malte  ileu  Piafond  <le.-4  grossen  .Saa- 
les. In  der  Kollegiatkirche  seines  (iebiirtMortcs 
Auf  d'etiJ  Nikolabnrg  rühren  von  ihm  drei  Altarblätter  her. 
I  rsibv^nMan  riihinf  H«'in  Kompositionstiilent ,  wie  auch 


Eiucndati.-*.  baiTir».  Adiutis.  Deten^i».  toncia-  i  sein  kräftiges  warmes  Kolorit.  .Nach  Wolny  s 
litis.  Regibus.  eie.  )  Topographie  von  Mähren  ftthrt  Adolph  das  PMdi- 
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▲dolphi 


▲drlaens. 


kat  V.  Frenttuil,  (loch  findet  sich  iin  Adelstanda- 
register  de«  Ministerium  des  Iihmtii  in  Wien 
eine  aolche  Adelebeseiehnuiig  aidit  tot. 

Neeb  ihn  n^eetoehen : 

Cfporc  III.  Kr.iiic  von  Knelaiul  zu  I'fer>lp .  ITäS. 
y.  Beruarü  Uftrou  fürdeu  Verl.  vunJ.  Ikiydell. 
fr.  Fol. 

A'.  Weil". 

AdolphLCbristophAdolphi.s.  C.Ädulf- 

zoon. 

Adolskl.  (ir'mnv']  Adulski,  Malerinder 
frsten  Hälft«'  dos  !*>  .lahrh.,  geb  in  Moskau. 
Er  arbeitetf  mit  <>>>;],  Kiiliipin  und  Maxim  Wo- 
rowski  für  den  Vaia^t  iVttirs  I.  in  St.  Petersburi; 
und  war  Zeiohentehrar  In  der  bei  der  St.  Peters 
bnrser  Buohdmckerel  erriehteten  Ütehnte. 

Adoihki.  I  wan  Adolski,  MaU>r.  };eb.  avi^vu 
Ende  (li'K  IT  .I.ihrl!   Im  J.  1711  find*<n  wir  ihn  an 
der  RUstkuiuiuer  njiyKaiusanMATa,  Oruttheinaja 
Pklata)  hl  Motlura  angestellt,  doeh  wnrde  «  r 
noch  im  näiuliclicn  .1   nach  IVtprsburjr  an  «Iii* 
bei  Grig.  Adulski  geuHUUt«  Schule  als  Lehrer 
berufen.  Auch  erhielt  Adolekt  AnftiÜKe  für  den 
Somraor-  und  Winterpalast  in  St.  Petersburg 
sowie  für  die  Bildergalerie  des  Schlusses  Mon 
pUisir  ittPoterhuf  Seit  1728  finden  wir  ihn  wie 
der  in  Moskau.  Im  J  1745  wurde  er  zugleicb 
mit  mehreren  andern  Künstlern  aus  Moskau  be- 
rufen, um^ie  Kirehe  in  IVtcrhof  nnt  Malereien 
zu  »chmHeken,  doch  \»t  nicht  bekannt,  ober  dem 
Rufe  folffte   Er.sn\vn|  u  icauch  nocli  ein  Hn(b'rer 
Iwan  Adol.ski  nmltcii  ii(<*iligenbilder. 

AdolslÜ.  Andrei  Adulski,  Ueiligenbild 
mater  im  t9.  Jahrii. ,  ^rd  von  Sarudnew,  der 

die  Cen-iHur  der  fleili^'eiiuialori'i  handhabte  .  zum 
Gohiilfen  in  diesem  Fache  ernannt.  Von  diesem 
Adoiski  scheint  das  Bildniss  der  Kaiserin  Ka 
tharina  I  .  in  pinzer  Figur,  zu  stammen,  wel- 
ches, vtm  Alt'xei  Subow  in  schwarzer  Kunst  aus 
genihrt.  fieh  im  Archiv  des  Geueralstabea  su  St. 
Peti'rsburg  behndet  und  links  die  AnfiKlirift<idle 
Oestatt  schattirte  Adulski«  (loepeftay  <ryniesa.iii 
.\^o.ibcKiH«,  aufweist, 
s.  9«i|««4.  ejMB.  (Bneykl.  Wörterbuch)  II.  (><)  fT 

F.d  ihMfTt. 

Adeni.  Äduni  in  Rom  hatte  als  Edelstein- 
Schneider  sn  Anfang  des  17.  Jahrb.  itrossenRnf 

Doch  wcisfi  man  nur,  tlasi»  er  für  junjro  Eheleute 
verschlungene  Hände  in  Relief  arbeitete. 
«.  Olalianelli,  tfeiD«rie  degU  fnUgliatorl  mo 
derol,  Livorno  1763»  p.  6». 

Fr.  W.  Lnsfcr. 
Aderf,  falsche  Lesart  bei  Möhsen,  Vers,  einer 
.Sammlnng  von  Bildnissen  berttbmter  Aeratc^ 

Adooby.  .Ich an  Adouby,  Steinmetz  nia 
<;on),  ÖbernHlim  14uu  mit  Jehan  Riebart  den  Bau 
'  vi<.r  Zimmern  mit  Kaminen  im  ^cbloeseDes 
CmfsehaftBtois. 


s.  Lsoii  de  Laborde,  Duca  de  Buurgogne  etc. 
Paris  1S49-52.  11,  ui.  IM. 

Adovitsio.  Ferd  Adovatio,  italieiysoher 

Siecher  um  IT.öl.  Von  ihm: 

Vediita  dpi  ((»rsii  delU  Uiia  i-niftat«  <\*\  Mont«  Vt- 
soiflo.  Oben  re<  h»s  .\ii8irlil  >  Krat«  Ii  ih» 
dsi  Lavattrom.  N.  lleuzela  del.  Ferd.  Ado- 
vaslose. VW.  9«.  Fol. 

W.  Engelf lumn. 

Adrlaans.  Jan  Adriaans,  rermuthlich  ein 
holländischer  Maler  des  lö.  Jahrh.  Er  wird  er- 
wiUint  In  den  Testament  des  Jakob  Bujrek.  Ka-  . 
nonikns  zu  EiuMtei  icli  von  \  \vi>rin  unter  An- 
dern ein  Christus  am  KreuA  von  Jan  Adriaaos 
ien  Schwestern  y<m  St.  CadKa  hn  kleinen  Kon- 
vent  zu  Kalkar  vermacht  winl. 
s.  Vh.  Kraam,  de  Leven«  en  Herken. 

T.  r.  Wutrkum. 

Adrlaen.  AdriaenVsn  Utrecht,  s.  Utrecht. 

Adriaens*  Lucas  Adriaeusud.  Adi  iaeus- 
sone,  Maler  von  Antwerpen,  wahrseheinlich 

Bruder  von  Jan  Adriaens,  Hilrfror  von  Ant- 
werpen und  Goldschmied.  Er  wurde  14t)'.«  als 
Frel-Melster  In  die  Lnkasgilde  angenommen, 

worin  er  dann  fllnfnial  .Mtcnnann  ;»doyen«)  war : 

1  W.K  1  JT-i.  I  I7.T.         und  \  i<K 

Keiu  Künstler  hatte  m  oft  diese  Wiiide  be- 
kleidet: A.  mnss  bei  seinen  Genossen  in  beson- 
derer Aehtun-  jrestanden  haben.  Unter  seinem 
Dekanate  im  J.  UbO  wurde  iu  der  Gilde  eine 
AbtheiInng  fllr  Beretomkelt  (Rederykkamer . 
freu.  I»e  Violicre  cinchtet,  die  sieh  im 
Iti.  Jahrh.  besonders  aus^ichnete.  A.  arbei- 
tete 1467  an  der  Aussehmttekung  der  Lieb- 
frauenkirche  zu  Antwerpen,  wirkte  bei  den 
btTübniten  "Entremets-  zu  Brllgge  im  J.  14bS 
mit  und  lieferte  die  Zeichuun;;en  fllr  die  Fenster 
der  Kirche Saint-Brice  zu  Touruai.  Fklschlieher^ 
weise  hat  man  ihm  die  Ausfiihruntr  tier  (^lai*Ke- 
mälde  zugeschriel)en  und  einen  Glasmaler  aus 
ihm  maoben  wollen.  Jene  Arbeiten  sn  Brügge, 
für  (b-n  Hon-.!»}?  von  Bur^rund,  und  zu  Tournsy 
linden  sich  in  den  Archiveu  der  Städte  urkuod- 
lioli  ▼nseldmet; 

Am  19.  Januar  149S  ist  A  ^  1  >  lu,  Margaretha 
V(dckerick  .  als  Wittwe  verzeichnet  Poch  war 
Adriaens  wol  erst  kurz  vorher  gest. ,  da  ein  Le- 
gat, da»  er  der  Liebfrauenkircbe  zu  Antwerpen 
vermalet  katle,  erst  1495  aosgezahlt  wurde. 

Als  Schtller  von  ihm  werden  in  «bnii  .\nt\v(  r- 
pener  Liggere  genannt .  Michael  1' iuris,  bei  ihm 
eingetreten  1470;  Hendrik  Van  der  Vaert,  nn- 
gleich  mit  Willem  Daneels.  1472;  Willem  Van 

Kessele.  1484. 

■i.  l.f'oH  üi>  I.«borde.  les  DuesdeBourfogne  ele. 
Paris  1S4»  — r.2  1.  540.  11.  .VM .  —  Art  s  ii 
Chev.  L.  de  Burburc  iu  der  Biograiiiiu-  lu- 
tionsle  de  Bdglque. 
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Adriaciii*!4eu.  Alcxiintler  A«lriHi'n>>si' u, 
IbUer.  jreb  1587  m  Antwerpon.  Sein  Vater, 
EniHnupl  Adriaenwen ,  el>enfall8  ji^ch.  zu  Ant- 
werpen, war  ein  uamharterKou)poniNtuu(l»i|>ielte 
vortrefflich  die  Laute,  fllr  die  er  1584,  1502  und 
\Mt)  Saiiiinliiiifren  von  Stücken  herausfpib.  I'rr 
nelhi}  hatte  sich  mit  Sibylla  C'rcic  oder  C'relin 
▼erheirathet,  derTueliter  von  ¥nu\  und  Helene 
Schyfeli  «hIit  .Scheffelinck  von  Nlimberg,  der 
Wittwe  lies  Micbe!  Ysebout  MittheltiiDg  des 
Cbev.  L.  de  Burbnre}.  Aus  den  KlrehonbOehem 
der  St.  Jakobskirche  zu  Antwerpen  jreht  hervor, 
»la'is  dio  Khe  nach  pr«)tosfantiscbpm  Ritus  vnll- 
/.«i/^en  war.  Imlosseii  ist  schon  das  erste  Kind 
ans  derselben,  unser  Maler  Alex.  A. ,  den 
IT.  Jan.  It*>T  in  dien  jcnt'r  Kirc!i(>  <lfs  Ii 
Jakub.  also  kathtiliiicii,  getauft  worden.  Taul- 
ftathen  des  Alex,  waren:  der  KapitSn  Pro- 
yit'ir  i-i  Hrirfot/}-  ■^ic ;  Hucroccbi  und  (rio  Hatt 
1-ockny.  beide  vuu  Bologna,  <liu  üevatteriunen 
Meritt  Steelant  und  Clara  Oabrf.  Der  Taufakt 
iribt  tleni  Vater  die  Pi  zcichnunj^  »Sitnior«,  die 
dauiaU  nicht  alUu  häufig  war.  Nach  der  Geburt 
zweier  weiterer  89bne,  FVans  und  Einannei ,  in 
den  J,  I '»SS  und  IJi^O,  wurden  am  I.  .Sept.  letzte- 
ren Jahres  die  Eheleute  in  ihrer  Pfarrkirche  St 
Jakob  imeh  ttaChotiselier  Weise  eingesegnet, 
der  darüber  au8ge»tellte  Akt,  dei^sen  Zeuge  ein 
HerrConrard  ohne  Antrabe  des  faniiliennauiens 
und  Mathias  Goris  waren,  bemerkt,  tU;»»  diu 
Gatten  mit  der  katkollscben  Kirche  wieder  aus- 
>re?*öhnt  seien.  Alexander  erhielt  dann  noch  drei 
Geschwister:  Helene,  geb.  1591  «juug  gest.j, 
Vincenz,  geb.  1595,  und  Nieotaes,  geb.  1598. 
Heren  Taiifpathen  haben  ziiin  Tlieil  italienisclic 
Namen;  offenbar  stand  Emanuel  A.,  der  um 
1598  Hauptmann  der  Bflrfirerganle  war  und  eine 
Hr}re!«chene  Stellunp;  einnahm,  in  {ruten  Bezie- 
hungen zu  ilen  in  AutM-erpen  angesiedelten  ita- 
lienischen  Familien. 

Alexander  A.  wunle  im  J.  1597/'.»,  also  im 
Alter  von  etwa  elf  .lalin  u  .  .Schüler  des  Ma- 
lers Artus  oder  Arnold  Vau  l^aeck  in  da.s  l.i^'- 
gere  der  Antwerpener  Lukasgilde  eingeschrie- 
ben. Als  Freinicister  wunlf  er  im  .1.  IHlO— IHll 
aafgeuommen,  mit  dur  Bezeichnung  »waterj^chil- 
dei^  rlfailer  in  WasserflirbenS  wXbrend  ihn  «las 
Reclinungsbuch  der  Gilde  einfach  Maler  nennt. 
Jene  seltauuie  Bezeichnung  tindet  sich  auch  bei  Ja- 
kob Jordaens;  was  indessen  nicht  ausschloss, 
da  "'S  dieyer  suwol  al.s  Adriaeusricu  mit  der 
gröMitea  Ge:»chickliciik«it  auch  die  Oelmalerei 
betrieben. 

Et  ist  kaum  wahrscheinlich,  dass  A.  jene 
innze  Zwiscbenseit  von  13—14  Jahren  in  der 
Werkstatt  Ton  Artui«  Van  Lacek  zugebracht; 
Bach Vollendunjf  neinerStudieu  liat  ersieh  walir- 
Siln  inlich  auf  Reisen  bijjclK'n  .''  «ItMifaUs  hat 
er  deu  hiutluss  von  Rubens  erfahren. 

Der  Künstler  verhefradiete  sieh  den  20.  Febr. 
Iiill  in  der  Kathedrale  seiner  Vaterstadl  nti(  j 
]i»ria  Zeoldrayerö,  welche  vvol  dic<»elbe  war  mit  I 


einer  Magdalena  Zi-cldrayer»,  jü;flanfr  in  derKa- 
theilrale  den  l.  Dez.  1591.  Zeu^:« n  I  i  l  iauung 
waren  Adriaen  Mert»Mis  vielleiclit  «Ii  i  .Maler  die- 
se« Namens,  imd  Jan  Van  Hove.  Das  erste  Kin«! 
aus  <Heser  E3ie  wurde  den  1.  Febr.  Itil5  in  der 
Kirche  St.  Jak(tl)  f:et;nf1'f ,  ihm  foluteu  ItllT  Pe- 
ter, unter  doüseu  i  aul'pathou  der  äcldachtcuma- 
lerPeeterSnayers  war.  dann  1619  Chira.  1«20 
Emanuel,  dem  die  eristc  (Jattin  vou  Rubens, 
die  »Signora«  Isabuila  Braut,  mid  Viuceuz 
Adriaenssen,  der  Bruder  desA.,  «u  Gevatter 
standen,  und  Jakob,  getauft  tien  1  Jan.  I62.'< 
Der  Taufakt  des  Letzteren  ergibt,  da^s  damals 
die  Kltei-n  das  Wupper  bewohnten,  in  dessen 
Nachbarsehaft  auch  das  Ilaupt  der  ilamHuilisehcn 
Scliule  Iiulieiis  vvohnto  Das  sechste  und  letzte 
Kind  de»  Adriaeuöseu,  getauft  deu  J^.  Mänt  Jti25, 
empfing  den  Namen  Kadiarina. 

A.  nahm  im  J.  t*;  .L'  in  sein  Atelier 

einen  Schiller  Namen»  i'liiiipp  Milcx  auf.  der 
einzige  SiAttler  unseres  Meisters,  dessen  die 
Archive  «ler  Lukasgilde  gedenken,  und  dieser 
eine  ist  unbekannt  geblieben.  In  <lcuts<  lben  J. 
liess  sich  A.  in  die  "Kammer  der  Beredsamkeit«, 
gen.  De  Violiere  Einrichtung  der  Lukasirilde 
H.  Lukas  Adriaens;,  aufuuimieu,  trat  daraus  aber 
wieder  im  J.  1633—1634. 

Der  Künstler  war  tnit  Ant<Mi  Van  Dyck  be- 
freundet. Der  Letztere  uialte  sein  Bildniss.  da» 
danu  vom  Autwerpencr  Stecher  .\nf(Mi  Van  der 
Does  in  Kupfer  gestochen  wurde  eine  stattliche 
Fi;rur  mit  schOnem  nachdenklichen  Kuitfc  in 
schwarzer  Kleidung.  Der  Stich  trügt  ilie  iu- 
echrift:  Alexander  Adriaenssen  —  Horum  avium 
et  pisciiuu  ]tictor  exceüi  ii^  .Vntverpiae 

Diese  Inschrift  bezeichnet  die  Gattung,  darin  A. 
thütig  war.  Allein  er  nyilte  nidit  Mos  das  StItI» 
leiten  der  -Blumen,  VH^el  und  Fische«',  sondern 
auch  die  Gartenfriichte,  sowie  metaUnc  Gefassc, 
Vasen,  Krüge,  GiXser  etc.  Alle  diese  Dinge 
malte  der  .Meister  mit  einem  feinen  Verstiindnisa 
de-  Hellilunkel.«,  mit  sehr  leichtem  und  sicherem 
Pinsel  in  einem  zarten  siii)eruen  Ton,  doch  (hat 
er  sich  vor  Allem  in  der  Darstellung  der  Ki.>*che 
hervor  r>i''  Wirlcimir  -eines  Kolorits  wird  noch 
gehoben  durch  eine  korrekte  und  geistreiche 
Zeichnung.  Begreiflich,  dass  vwn  einem  solchen 
Meister  Rubens  zwei  Bilder  besass  das  eine 
Vr»gel  vorstellend,  das  andere  einen  Korb  mit 
Kruchten. 

Xt»ch  vor  wenigen  Jahren  besass  da»  Museum 
von  Antwerpen  kein  Werk  des  einheimischen 
Meister.'*,  erst  l'^tiT  erhielt  es  ein  solches  durch 
die  (iesellschaft  »,\rtibus  Pattine"  Ks  ist  «>in 
besonders  lietrierkenswerthes  BiM,  da  es  alle  die 
(Jatlungen  in  sich  vereinii:t.  darin  A.  sieh  aus- 
gezeichnet hat.  Fische  versehiedener  Art,  Krebse 
iund  zwar  die  in  der  .Maas  \  orkonimcnde  .Arten 
»Maaskreeftjes«'  u.  s.  f.  sinil  auf  einem  lische  aus- 
gebreitet :  dabei  eine KatzelmRegriffdartlber her- 
.' Ilen, aber  noch  auf  der  Lauer,  wie  wi'nn  sie  eine 

I  Störung lllrchtete;  ausserdem  KiichcngerUthc  mit 
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Alex.  Adriaenssen 


Antony  Adriaensaen. 


Genuisf  und  t-iu  kli  iner  Korb  mit  tudtoii  Viiffeln. 
DasBiid,  von  <:ato\-  Anoninunf?,  zei^die  oben 
erwähnten  Eiu.  iix  l  ii  ii .  liier  sind  die  Fischiv 
ubwol  Alle«  vortrefllich  aufgeführt  ist,  doch  da» 
eigentliche  Heisterwerle.  Der  Verf.  dieser  Biogr 
hesitzf  i^leiclifalls  ein  Ril(1  sn\vie  eiiif  Studie 
des  Mnlers.  Das  erstere  stellt  auf  einem  bUueii 
Teppiche  reiciie  Gewisse  dar,  eine  silberne  Platte 
mit  Artischocken,  eine  schön  ornanientirte  sil- 
berne Vase,  ein  mit  rothem  Wein  j.'efiillte«  Glas, 
auf  dessen  Wand  sich  ein  F'enster  spiegelt,  des- 
sen Refli'x  sieb  auf  der  Flüssigkeit  selber,  dann 
n«x>h  ant"  einem  zweiten  Glase  neben  ilem  ersten 
wiederholt  u.  s.  f.  Da«  fein  gemalte  Bild  trägt 
auf  dem  Tische  das  Zeichen .  Alex.  Adrianeen  ^ 
Hvl".  Die  Stiulie.  auf  jetzt  :iuf;.'-eleitiirem  P;ipie) 
gemalt,  ein  Paar  titdter  Vögel  au  einem  Haken, 
tot  geseichnet:  Alex.  AdrieanMen  fecit.  Van 
sieht  aus  diesen  Bezeichnunpen  ,  dass  der  Maler 
seioen  Nameu  auf  verschiedene  Weise  schrieb . 
doch  findet  «ich  demelbe  niemals  mit  einem  s  am 
Ende,  wie  er  Jetzt  manchmal  anffefiihrl  wird. 

Gute  Werke  \  <in  der  Hand  des  ^^eln  iVnrhtba 
ren  Meister»  linden  sich  noch,  drei  in  der  Ber- 
liner Galerie  und  vier  im  Madrider  Hnieani 

Aneh  in  der  Galerie  von  Pom  in  e  r  »fei  d en 
AA       sind  Bilder  von  Alex  Adriaenssen 
/y\\      Zwei  der  Gemälde  im  Berliner  Museiiui 
imi  mit  seinem  Namen  bez    das  eine 
noch  mit  .lei  .bihrz  H147    Ein  frelTliclii  s.  auch 
im  Helldunkel  meisterliches  Stilleben  mit  zer- 
schnittenen Fischen  jfez  Alex.  Adriaenssen  fc. 
A".  1632.  im  Be;-il  /,e  des  Grafen  Ton  in-  zu  M  Ii  n 
eben.  Auch  sollen  Bilder  vou  dem  Meiater  mit 
dem  nebenstehenden  Honogr.  vorkommen.  Waa- 
gen Handbuch,  1SK2.  II   70   rühmt  noeli  die 
grosse  Naturwahrbeit  e^er  Darstellung,  sowie 
seinen  breiten  und  meisterlieben  Vortrag.  Auch 
in  der  Anordnnnjr  seiner  Stilllebcn  /ei>rt  der  Hei- 
ster nicht  selten  eine  gewisse  Grö>-e 

Jakob  Van  der  Sauden,  Sekretär  der  alten  Ant- 
werpener Akademie,  wnsste  nichts  NXheres  von 

diesem  KüTjstler  und  vermnthete  nur,  dass  das 
vonJ.  B.DeäcampsaDgegebeuoGeburt^ahi  lt>25 
um  einige  Jnbre  vorgerttokt  werden  mttsse.  Cor- 
nelifc  <1c  Bic  cr^v'ilin?  in  -ciTii-ni  Gulden  Cabinet 
A.  unter  deu  zix  seiner  Zeit  lebeudeu  Meistern . 
worans  J.  Van  der  Sauden  irrthlimlicb  folgerte, 
der  KUnatler  l(l«>2  noch  am  Leben  gewesen. 
Alex.  Adriaenssen  st  vielmehr  in  »einem  75 
Jahre,  den  30.  Okt.  IM!.  Bestutiei  wurde  er  in 
|}er  St.  Jrtkobökirche  zu  Antwerpen,  unter  dem 
Grabsteine  seiner  Gros-mutter  Helene  Schyfeli 
neben  seiner  Schwester  lieleue.  Die  In- 
wift  dieses  Steines  lautet: 

\)  II.  M 
iliei  Ittel  bvgraveo  de  eerbaie 
Jonffr.  Helena  SchyTeli  van 

Norcnberrh  bterft  .!en  13  yh  di  i".  1S95. 
Helena  .^«iri.icnst  n  dochtcr  *an 
Enunuel  AdrijK'iisi  ii  >terft  dSD 
2.  Jwuari  «o.  igQQ, 


ende  den  eonnunen  Alexander 
Adriaeiineii  sont*  van  LnianncI 

Adri«eiij»«a  «teift  deu 

30.  October  a«.  IMl. 

\V\i\t  vnor  de  Sielen. 

C'uraelis  de  Bie,  der  von  deu  Lebeusumstän- 
den  des  Heisters  nichts  wusste,  liegntlgte  sieh 

mit  der  Rizeiclmun^'-  des  Knnstzweiges.  darin 
er  tiiatig  gewesen.  Arnold  Uoubraken  erwähnt 
seiner  nur  flüchtig  (De  groote  Schonbnrgh  etc. 

175;».  II.  144,  und  Campo  -  Weyerman  ge- 
denkt nur  der  Gegenstände,  welche  er  vornehm- 
lich behautlelte.  Descamps  gab  willkürlich  das 


Geburtsjahr  162 


I  an 


>beii  .  ;:e stand  aber  we- 


der den  Ort  noch  das  Jahr  tles  Tode.s  zu  wissen. 
Als  das  letztere  faud  Felix  Bogaerts  in  irgend 
einem  Budie  1685  angegvbta;  In  Seiner  Afiniw» 

iF une  histtiivi    dvs  iirts  rti   Jir/f/ir/iri    (hpiiis  Ifi-iO 

ftusqUa  1040  machte  er  die»  Datum  bekannt,  das 
«lann  Afters  wiederholt  worden.  Sdtdem  sind 

ans  dem  einen  Alexander  .Adriaenssen  zwei  j^e- 
wordeii,  welche  man  den  Aelieren  und  den  .lüu- 
ireren  genannt  hat.  Auf  den  Letzteren  bezieht 
man  das  von  Desoamps  angenommene  Geburts- 
jahr und  das  \tm  Bogaerts  veniffenflii  htc Todeft- 
jahr. Der  Aeltere  dagegen  gilt  tUr  den  Schüler 
des  Artos  Van  Laeek ;  von  ihm  weiss  man  nnr  m 
>a^'en .  dass  er  im  17.  Jahrh.  gelebt  nnd  seine 
Bilder  sehr  nachgedunkelt  haben. 

Letztere  Bemerinnig  trüTt  gleiehfalls  nicht  die 
Bilder  nn^e).-  Mei.^ter.-*  T.iMichfMKl  i,ti,l  durch- 
sichtig auf  gut  präparirtem  Grunde  gemalt,  kön- 
nen sie  wol  die  ünbill  der  Zeit  erfahren  luiben. 
sind  aber  nicht  trübe  geworden 

UnnOthig  hinzuzufügen,  dass  Alexander  Adri- 
aenssen, Sohn  des  Ji&ob,  getauft  in  der  Ant- 
werpener St.  Jakobskirche  den  17  Marz  157*, 
nichts  als  den  Namen  mit  unserem  Adriaenssen 
gemein  hat. 

1)  BUdni&s  des  Meister»  nach  V  a  h  d  ^  >  k  .  (.>■■,{  m^u 

AutonTsn  derDoes.  Ful.  i>  im  laxt. 

2)  .  geni.  Ton  Fran^ols  Denys.  gest.  von 

S  n  1 0 n  Va  u  d e  r  I»  iic Fol 

s.  KegiHterder  Plarrpenieindcii  von  .Viitwerpeo 
im  I  ivilüiand  (Etat  civil)  von  Antwerpen.  — 
V Ii  Ruinbonts  et  Thtfod.  Van  Leriu^. 
De  Liggeren  etr  I  .  399.  460  n.  471.  11  41  u 
14  •ir.it  cn  «edenkschritten  der  l'roviiKie 
Antwerpen.  Antwerpen,  Berken  von  St.  Jacob, 
Sie.  'WslbuTfisen  St.  Joris.  Bl.  t6U.  —  Spe- 
«  ifi«  Hf  iin  des  peintnre»  fronve»-^  h  la  inaison 
mortuairc  de  leii  Mcssirc  l'ierre  I'aijj  H  ihciin  ett. 
in  Hevti«' universelle  de*  .\rts.  I.  27*i  — Ch. 
Kramoi,  Aanhangiel  etc.  —  Ueber  den  Vater, 
Emmannel  Adriaenssen :  7.  J.  F^tli .  Bfogrtr 
phie  iiniversellr  des  niiisiriens  et  bibUngtlfAif 
generale  de  la  luuüiqMe,  2''.  id. 

rkiud.  v«in  JLeriM. 

AdriaensS6ll»  In  den  Verzeichni.'<(^en  der  Anfr- 
werpeaerLnkaagilde  budet  sich  eine  ganze  Beibe 
von  Malern  dieses  Namens  angeführt,  von  denen 
sich  aber  keine  Weike  mehr  naehweisen  lassen: 

Au  ton  y  Adriaenssen,  der  Aeltere,  Schüler 
▼on  Jan  de  Beer  im  J.  151U. 
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Nicolaes  AdrUensaeii.  mit  dem  Reina* 
um»  DoDdari,  Meister  um  IMl. 

AntonyAdriaonssen.  der JÜDgero^Lehnr 
de»  Hendiiek  v«n  Baien  1606  ,  Meieternm  1615. 


Gr  spar  AdriaensseB,  Metoler  tun  I62u. 

f 16^2. 

Jan  AdrUenaten,  IMster  im  1622. 

JanAdriaensseii,  Schüler  von  Drodati  um 
1623. 

s.  A.  Siret,  Dict.  hi»t.  des  reiotre«.  2.  Kd. 
P»ri«  1866. 

J.  .tfcyff. 

\driaeusiseuH.  Rogrnier.Adriat'nsscns  der 
Jungte.  Glasmaler  und  Glaser,  .Suhn  des  Keynier 
A  des  Alten  ond  dw  Anna  Gonies .  deren  Ehe 
vollzogen  wnn!'  i.  Rej^nier  der  Junge 
wurde  HiS9— lüyo  als  Meiätcrssohn  aatgcDOui- 
nen;  1702—1703  war  er  Dekan  der  Antwer- 
P'  ii-  r  Sf  I.iika.sgilde.  Oh  .  r  in  Oel  ncmnU  oiWr 
gestoclicu ,  w  ie  angegeben  wird,  ist  zweifelhalt. 
Zwfeeben  dem  18.  Sept.  1723  and  dem  IS.  Sept 
IT24  starb  er.  denn  in  dii  srni  Jahre  wnide  seine 
TodtenscbuJd  an  die  Gilde  bezahlt. 

niod.  Van  fjtrhui. 

Adriaeos.  JanAdriaenz.  Haler.  i:>:m  Schü 
ler  von  Philipp  van  Utrecht,  \hs:\  Frei-Meister 
der  Lukasfrildezu  Antwerpen  und  154'.»  Altemiann 
Dekan  (ier!^elbt;n.  Sein  I5b3  erbautes  Hans,  mit 
<!>  n  an  der  Fa^-ade  anfrehrachtoti  Bildnisfsen  Jan 
van  Eycli  B  und  A.  Dürer  b,  war  noch  ihhl  iw 
Antwerpen  erhalten. 

».  Siret.  Olol. 

J.  Ueytr. 

Adritti«  Adrian  van  Peghem .  s.  Peghem 

Adriaa«  Lanrentins  Adrian,  ein  Bild- 
schnitzer, welcher  um  bei  der  Täfelung  und 
Ausschmückung  des  Artushofef  in  Danzig  thätig 
war.  Seine  Werke  sind  im  Geschmack  der  von 
den  Niederlanden  nach  Danaig  eingeführten 
zopfigen  Renaissance  Leider  ist  da»  Meiste  -ei- 
ner Arbeiten  im  J.  als  der  Artushof  den 
F^Miaoeen  als  MiKtir-Lasareth  dienen  nrasste, 
zu  Gmndo  gegangen  oder  hp]  Restauration 
IMb  verändert  worden.  Auch  die  von  Hirsch 
fdie  Oberpfarrk.  St.  Marien  in  Danzig  I.  iO'A 
;insdrfioklic})  als  im  J.  ISJ.J  noch  vorhanden 
erwähnte  Einfassung  der  Reinholds  - Statue  x^t 
nieht  mehr  vorfindlicb,  und  der  im  F'ries  erhaben 
gearbeitete  Triumphzug  der  Danziger  nach  der 
Marienburg  wurde  schon  IHKi  zerstört  Für  bei 
dea  waren  dem  Künstler  lüO  Guldcu  bezahlt 
worden.  Die  Umrahmung  der  halbrunden  Bil- 
der, welche  er  verfertigte ,  lässf  keinen  ansser- 
gewöhnlicb  begabten  Meister  erkennen.  Die 
Ttoehlerarbeit  an  der  Wandtüfelnng.  dem  (4e- 
itflhl  efc  machte  Heinrich  Holzapfel  ans  Kassel 
(nicht  aus  Köln,  wie  bei  Hirsch  a.  a.  0.  p.  205 

M«yrr,  KSB»tlrr>Lwilii»B.  L 


».  Preacs.  ProTinzialbl..  1857.  XII.  195—20;«. 

H  Otu 

Adrianl.  Gerhard  Adrian i  malte  itiJit  und 
stach  nelleicht  auch  selbst  da»  Rildntss  de?  Six- 
tus Ripperdus.  geb.  i5«»I.  refonnirteMi  Prediger» 
zu  Leeuwarden.  Oval.  kl.  Fol.  Brustb.  mit  4  la- 
tein  u.  4  holl.  VeiMB.  Hiemadi  ist  Hefaieken's 
Angabe,  dass  A.  den  Sihnuul  SixHus  i;<  malf  zu 
berichtigen.  Letaterer  ist  von  A.  Matham  uaob 
N.  Moyaert  gest. 

AdriiBO.  Adriano.  spanischer  Maler,  Schü- 
ler von  Pablo  de  Cesped^.  Kannelitermönch  in 
einem  Kloster  zu  ('or«lova .  wo  er  Sein  ginifo 

Leben  zubrachte  und  gegen  I6.ii»  in  vonjertlek 
tem  Alter  st  Parheco.der  ihn  persönlicli  kauute, 
nennt  ihn  einen  tücbtigett  Künstler,  und  Palo- 
iniiio  lierichtci  ihiss  man  •<i'inerZeit  in  derKar- 
nielitt  ikiitlie  eine  Magdalena  von  der  Hand 
Adriatio  8  .sah,  welehe  an  die  Welse  nnd  das  Ko- 
lorit ri/taii  s  erinnerte  Xach  Quilliet  befand 
»ich  diefies  Bild  später  iiu  Palast  v<in  ("ordova. 
Pons  erwShnt  rühmend  eine  Kreuziguug  vnd 
verscfiiedrne  Helligenlignren  in  der  8«kriatei 
jenes  Klostors. 

a.  PaloDiino,  Bl  Musen  Vinortro  et^.  III.  49. — 
Cean   Bermnde/.  Di..  y  („lullllot, 

Dictionnaitt-  «It's  Peiulres  K^paglto|». 

Ufort. 

Adriaiias.  .\drianns  \ nn  Herzogenluisch  ist 
mit  dem  Jahre  14SU  und  einem  gothischeu  A  als 
Werkseiehen  in  einem  uro  1590  verfassten 

haMiisr  ftrittlii  hen  KUnstlerverzeichniss  erwähnt. 
Wahrscheinlich  eine  Verwechslung  mit  Hiero- 
nymus Bosch  und  wol  nicht  der  Adrian  de  Boia 
Ie  Duc.  der  nach  Laborde  Catal  des  artistee 
p.  n  148S  in  Brügge  als  Maler  bei  den  Zu- 
rUstuugen  zu  den  herzoglichen  Festlichkeiten 
beschähigt  war 

».  Nag  ler.  Moiio((r.  I.  Nr.  ä. 

Ft.  W,  Vng». 
Adilek.  Chr.  Adricb  se.  Mit  dieser  Be- 

zeirhnung  erwNhnt  der  von  Frenzel  lierausge- 
gebene  Katolog  Sternbcrg  V.  Nr.  1359  folgen- 
des Bl. : 

Plan  und  Ankieht  de-  alten  Jerasalen.  gr.  qu.  Fol. 

W.  ScAmMl. 

AdrtBeaL  Advinent,  Maler  und  Radirer. 

geb  zu  Lyon  um  ITßo.  arbeitete  in  der  Pro- 
vence, wo  er  gegen  1S25  et.  Er  war  im  Land- 
schaftsfache thätig.  zeichnete  aber  auch  Figuren 
und  vcrsnchte  eich  in  der  Schabkunst  und  Ra- 
di rmanier  Sein  Werk  belüuft  sich  auf  etwa 
zwölf  Bll.,  die  selten  8»ind  So  eine  Landschaft, 
worin  ein  Hirt  eine  Hirtin  im  PItftenbluen  un- 
terrichtet, bez.  Advinent  invenit  et  settipstt,  kl. 
qu.  Fol. 
s.  La  Rlane.  .Manuel. 

W  Schnudt 

Dieser  Atlvineiit  ist  vielleicht  derselbe  mit 
Etienue  Louis  Advinent,  Maler,  geb.  zu 
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Lyon  n«7,  i  zu  M»reeille  Er  malte  iaa- 
besonder«  GenreMMen  m»  dem  BMenileben 

des  HÜdlirhcn  Frankreich:  im  Museum  von  TA(»n 
ist  vuQ  ihm  ein  Thiei-markt,  mit  dur  Jabrusziüil 
1692  beseidmet.  Raynaud  von  Aix  aoll  wtk 

ihm  jfoflt.  haben 

a.  Bellior  de  U  C  h«v. 

J.  Afcycr. 

Adwai*  Thomas  Adwud  Adwood/  wird 
von  dem  russiischen  Archäoloifcn  S«belin  als 
deutscher  GoldarbeiUT  iK'Zoichnet,  der  1654 
in  Bnnlmd  war  uud  EuiHilarbeit(>n  iiotVrt«- 
Der  Harne  deoM  dodi  woki  auf  engUnehen  Ur- 
spran^. 

8.  adMüinvte:  •  «rrajMnwrR«»  ufamumMm^ 

t%  Paeein ,  in  «b'»  3aiiHrKu  Hmii.  «pxeojw- 
rB«MSK«i-u  uGiuiM-TRa  \  .  llU  und  deceelbeii 
ll«T«|tn<nCBtte  o6oa|i'tiuic  i|)HHii4>THU»ro  u 
^«NBNiHU'v  aImh  m%  Poccia,  ebciid.  Vi,  'isT. 
(Aabelln'B  AufMtzp:  Aber  die  Metallsrbeit  in 
RnsMaini.  in  <l<'n  >f»'inoir<>n  dor  Kai!;<Tl.  Ar  hÄo- 
loR.  Omdlat  liaft  V,  llü,  und  historische  l  eber- 
•irbt  der  Bmidktrbelt  in  Rnttluid,  «beiid.  Tl, 

^'■^  Ed.  Ihbierk 

Aiaer«  DanielJcnsen  Adzer  auch  Azc 

A  (lUuischer  Medailleur.  Der  Sohn 

D.  1.  A.     eines  Schleswig  scheu  Hauers, 
D.  I.  A.  F.   machte  er  seine  StwUen  na  Ko- 

penlisiKen.  orhiolt  .-«piitor  ein  Stipendimn  zur 
Rei!<c  in  s  Ausland  uud  kehrte  nt)4  nach  Kuyuu- 
hagen  zurflek.  FBr  die  Reinheit  der  UmrlMe 
nahm  er  sich  Uedlinger.  fUr  die  Behnudiunjr  der 
Figuren  Dti  Vivicr  zum  Bfustcr.  Er  ward  erster 
kiin.  Medailleur  und  Mit^fHed  der  Aliademie  «u 
Kopenhagen.  Unter  ilcn  Hegii  i  nu^'en  Frie- 
drich s  V.  und  C'liristian's  VII  Mliuitt  er  eine 
Anzahl  scböuer  Stempel.  Davon  »ind  insbeson- 
dere an  nennen :  dieDenkmttnze  auf  die  (^liiti- 
diiiiL'  «1(1  Akademie  der  .schönen  Künste  in  Ko- 
penhagen ;n54  ,  die  Medaille  mit  dem  Bilduisae 
des  Grafen  Moltke  fl7B7 ;  auf  Kosten  der  Aka- 
demie In  Oold  und  Silber  ausgeprägt  .  die  Deuk- 
mfinze  auf  das  Indigcnatgcseta  ATt^;,  diejenige 
der  Lauclhau8haltung8-(Jesell8chaft  fitt  Gold  nnd 
Silber  uml  das  ti  ell  liche  Medaillon  mit  dem  Bild- 
nisse <le8  Hi8t»»rikera  Fr.  bulini  i  1^^"^» 
zu  Kupenhageu. 

I«  Wsinwieh,  KMiis.tn«>r-bexi<oii.  —  Au  -sit  l- 
I U  II  »r  ^  k  a  t  a !  o  ^  c-  der  Koptinliageiier  Akviemie 
rnrlTTSii.  I7'.»l. —M. Thiele,  KuDStacademiet' 
nfi  iicMsiAtncn  pat  Amslicnbois.  Kopenbagt-n 

im.  p.  142. 

L.  DtttHehton  u.  J.  .Veyer. 

AeehlHger.  Jakob  Aechingcr.  Zeichner 
und  Radirer  um  die  Mitte  de.s  \'^.  Juhrli.  in 
Oesterreich.  Von  ihm  lulgcnde  soltcuoKadirung : 

Maria  mit  ilcin  Kinde,  liub  F.  Slgrist.  4. 

Von  FA»iiU  nlt  Vanchi  d*B  O.  BMscsr  m- 

KSüClurieben. 

A.  AndfCMn. 

Aegemunn.  Siiu.  Sev.  Aegcnianu.  Mit 
(Ueüer  Bez.  findet  sich  eine  Badiruug  mit  der 


van  Aelten. 


Unterschr  :  Keyserliehe  Bxeeation  vber  die 

Aechter  vnd  Ma'letitz  Personen  —  zu  Frank- 
furt a  M.  ergangenn.  lölti.  Sim.  Sev.  A<^- 
mann  fee.  qu.  Ful. 

W.  Entitlmimn. 

AegertH.  ■aeoerts  mk  nx  ir  antwkrimab» 
mit  dieser  Bezeichnung  »ah  ich  im  IVivatbesitz 
in  Lille  ein  vorCrefflicbes Bildchen  im  Geschmack 
de.s  Mieris  tlem  es  auch  zugeschrieben  wurde  . 
eine  junge  Frau  am  Klavier  vorstellend,  neben 
ihr  ein  lUnn  stehend ;  die  Nebendinge,  die  Ver- 
zierungen am  Klavier  u.  s.  f.  ungemein  zierlich 
uud  scharf  aufgeführt.  Man  findet  nirgends  ,so 
viel  mir  bekannt)  eine  Spnr  von  diesem  Künatier. 

DerXame  in  dieser  Form  i.st  nicht  flainäudiseh , 
vielleicht  ist  die  Bezeichnung  aus  dem  Vor-  und 
Zunamen  zusaramengosets  ',AB. OBKUtt..  Inden 
Liggercu  der  Antwerpener  St>  Lokasigilde  hat 
Theod.  V;i!i  Lerius  eiiuni  Meister,  auf  <len 
die  Buzuichuun^  allcnfalltt  hiudculelc.  nicht  liu- 
den  kttnnen. 

(I  Minullrr 

Aegid.  D.  Fr.  Aegid.  Mit  diesem  Namen 
und  6em  Zusätze  Traixegnie  findet  sich : 

Kin  Hl.,  die  Maria  von  der  guten  UoiTntin^  dar- 
•usUeud^  in ;  Le.^  plaiutes  «mounu«««  de  Je«a  e( 
do  Marie,  par  Angnsie  de  Felleries.  Möns  1661. 
4.  Kopie  nath  einem  anonymen  Bl.  in  einem 
Buche  von  1653.  —  Der  Stecher  ein  Krater 
Aegidius  von  der  Abtei  der  Benne-EsptSraiice  In 
Belgien? 

J.  Mtftr. 

AegidlQfl.  Aegidius,  Giockenßiesser  swl- 

.schen  den  .1  ll'-l  in  Böhmen.  Von  ihm 

haben  sich  folgende  Glucken  erhalten :  zwei  in 
der  Stadqifarrkircho  an  Pilsen  ans  den  J.  1464 

und  IJTi»  und  eine  locke  zu  P(»tworo\v  in  Böh- 
men auH  «lern  J.  I  iMt.  Auf  der  letzteren  nennt 
er  sich  Egidin»  de  pr,  also  wabndieinlicb  von 
Prag. 

g.  Diat  ti  '    mIk  KtuigtleriexiooB  fikr  Böhnea  u. 

Mahri  II.  I'r.ii;  l'«'J5. 

Aeginetesy  s.  Ncalkea. 

Aeken.  IUeronymuf  van  Aeken.  meist 
Hieronymus  Bosch,  auch  Bos  von  seinem  Ge- 
burtsort genannt,  Maler,  geb.  «n  Hersfigettbusch. 
Imnierzeel  De  Leven»  en  Werken  etc,  1  TT 
las  falsch  in  den  gleich  zu  nennenden  Registern 
Agnen,  woher  tler  Künstler  in  neueren  Wer- 
ken so  auch  in  Paasavant'a  Peintre  graveur 
inthiiitilieli  (ifters  s(»  genannt  worden.  Seinen 
riclitigeii  Namen  hat  ,\.  Pinchart  s.  unten  ge- 
funden, indem  er  die  betr.  Register  genauer 
einsah  In  den  veisoliirdenen  l'ikunden,  die  von 
ihm  handeln,  wird  er  Aquen,  Aken,  auch  Aekcn 
genannt;  dieletstere  Lesart  ist  die  Jetst  ge- 
brXuohllolke  geworden. 

1  UrkudUabe  ■MhrfohtMk  Tsa  Kaadar «Wr aafasBUta  - 

Aeken  ist  nicht  unwahrschrinlieh  der  Sidm 
vuu  Laureus  van  Aeken,  der  Mti^  als  Bürger 
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von  Herzogpnbuscil  einpeschriebeii  ist.  ErH«'lbst 
äodet  sich  iu  eleu  Kegifteru  der  »Illustre  Lievc- 
VfOBwe  Broedcrschap«  der  BrUderttobaft  von  un- 
serer lieben  Frau  iu  jener  .St;u1f  vin-  Da  er 
dAiDiiis  beruita  25  Jubre  alt  gen  eseu  äeiu  uiusi», 
liwt  sich  «nnehnen ,  dMs  er  swlaehen  1460  nnd 
1464  f{eb.  wordeu.  Jone  Ropstt  r  hckinuUni  aiicli 
dMB  ur  14U4.  14Uy,  15U4.  15UU  und  l'>12  iu  deu 
Niederlanden  gewohnt  halie  (im  leteten  J.,  1513, 
•  rhielt  er  flir  da»  Modell  zu  eineui  Kreuze  20 
Stüber).  Endlich  geben  sie  auf  fulgcndti  Weiae 
das  Jabr  »oines  Todos  an:  «Obitus  fratrum: 
A*.  1516.  Hieroniniii»  Aquru  ulä  Bosch,  in- 
f^ignis  Pictur«.  Diene  Angabe  findet  sich  iu  dem 
Namen-  und  Wappeurugistor  der  Mitglieder  de r- 
helbi^n  BriiderNeliaft  bustätigt;  unter  einem  leereu 
Wappcurtchilde  steht ;  llieroiij  muH  A(iuen8  hÜii» 
Bosch  »cer  vennuord  Schilder  obiit  l  *>l«i.  Aqueu» 
ist  wul  abgekürzt  fUr  A<|aensls;  da«  hieä»e  al»u, 
da«  Bu>«rli  vdii  A  ;u  h  (■  II  staunne.  Da  er  aber  iu 
Herzugeubusch  geb. ,  bu  wäre  uiithiu  »ein  Vater 
vuD  Aiicbengewesen?  Dernnseh  würde  van  Aeken 
wn'iel  wie  von  Aachen  heissen ,  und  die«i'  He- 
xeicbuuug  des  Ursprungs  wäre  hier  ub«u»o  zum 
Namen  geworden,  wie  bei  dem  Maler  Johanu 
von  Ach<'u 

Aus  den  augeiuhrtenJJateu  ergibt  sich,  dabs  ilte 
öfters  vorgebrach  toVermutb  uu^' ,  Hoseh  sei  In  8]  ta^ 
nien  gewesen,  ^anz  willkürlich  i^t ;  weui;;Rtcut« 
müsste  »ein  Aufenthalt  dort  »ehr  kurzgüdauürt  ha 
ben.  Ebenau  unbeK'ründet  ittt  die  andere  Behaup- 
tung, dai^atler  Anblick  der  KnuHtwerkelmEskurial 
auf  die  Kunstweise  vau  A»'kt  u.>  und  die  Oej^eu- 
ständ«  seiuer  Darstellung  von  bestimmendem 
Einflttie  gewesen.  D.  Felipe  de  Qnevera,  Hof- 
junker  Karl's  V. ,  macht  .•^cluin  iu  »einen  Koni- 
meutareu,  die  in  der  Mitte  de»  lt>.  Jahrb.,  noch 
ehe  der  Bntt  des  Esknrial  begonnen  hatte,  ge- 
schrieben sind,  von  unscn  iu  M(  i.-*t«  i-  Mcliluug 
und  berichtet,  das«  seine  Maleruiuu  von  ätaub 
und  Schmutz  bedeekt  seien. 

1493  oder  1494  fertigte  van  Aeken  die  Zeich- 
nungen ftlr  die  Glasfenster  der  Kapclti-  der  Bru- 
derschaft in  der  St.  Johauuiskirdiu  zu  llerzo- 
genboich,  die  durah  die  Glasmaler  Willem  Lom- 
bard und  Hendrik  Baekeu  oder  Hucfkiiuk  aus- 
gefObrt  wurdeu.  151'i  ceichuute  ur  fUr  die  Bru- 
dendbaft  die  Skiszo  sn  einem  Krens.  Vor  dem 
J.  I.M)4  malt»'  er  tÜr  deu  Herzog  Philipp  deuSehü- 
ncn;  ein  Kcj^ister  derKeehnuujfjjkaunmer  zulty»- 
sel  Lille  enthält  die  Benierknug :  »A  .leronimus 
van  Aeken,  dit  Boseh,  peintre.  demouraut  an 
Boi»-le-Duc,  la  •^ounin-  ili'  XXXVj  livre»  ;'i  htm 
compto  sur  ce  qu  il  pourrtiit  eetre  deu  sur  uufi 
grant  tableau  de  p«incturi\  de  IX  picdsdehault 
(11  X)  pii  il"  dl'  ttti  doit  c^frf  le.)ngem«'nt  de 
Dieu,  assavoir  parailis  et  eufer,  que  Mouseigneur 
Ini  avait  ordonn^  faire  ponr  son  tris  noble  plai- 
sir-".  Audi  Mar^r.in  tli.i  von  Oesterrricli.  löoTzur 
Regeutin  der  Niederlande  berufen,  kam  in  den 
Besits  eines  QemSIdes  von  Boseh,  das  die  Ver- 
«nehttiig  dea  hl.  Antonf ua  aehilderte.  Ausaerdera 


sind  noch  einige  an<tere  Werke  von  alfen  .Auto- 
ren erwähnt.  .So  hatte  viui  ihm  Karl  vau  Mauder 
zu  Auii«terdum  eine  Flucht  uach  Aegypten  ge- 
sell i-n  .Io»eph  fragt  im  Vonlergrund  einen  Bauer 
nach  dem  Weg.  Maria  sitzt  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Esel ,  im  Hintergrund  neigt  sieb  eine  He^ 
berge  mit  viel  Volks  duvnr  und  ciuigen  fremden 
Seeieaton,  die  einen  grossen  Bären  tanxen  las- 
sen; femer  eine  HOlle.  daraus  die  Fatriardien 
i  rlikst  werden  .  während  Judas,  der  auch  heraus 
möchte,  durch  allerlei  phantastische  Teufel  fest- 
gehalten wird ;  endlieh  utK'h  eine  KreuztrM|;uug 
in  ern.Hteni  Htile.  Dernelbe  Schriftsteller  sah  bei 
einem  llaarlim  sdicu  Kunst.«(ammler ,  Joan  Die- 
triugli,  \ tr.Mliiedene  Heiligenbilder,  worunter 
ein  Mönch  unt  Ketoem  streitend:  da  Alle  iiure 
Büchi'r  in  8  Feuer  geworfen  hatten,  verbraunten 
die  der  Ketzer ,  das  des  Ueiiigon  aber  stieg  un- 
vmrselirt  ans  dum  Feuer  auf.  Der  Münch  und  die 
Seinen  waren  erut»t  nnd  edel  fjohalten,  die  Ketzer 
aber  mit  lächerlichen  und  abeonderlioheu  Ge- 
siehtssligen  und  GebHrden.  Nodi  nennt  van  Man- 
dl r  ein  Mirakel,  worauf  die  Kiipfe  mit  Haar  und 
Bart  »ehr  natürlich  und  breit  gemalt  waren.  Anch 
»eiue  Malereien  flir  die  .St.  Johanniskirche  au 
Herzogeubuflch  w(;rden  von  vanMandererwühnt; 
nach  dem  Zenp;Tiiss  v»in  ftrimaye  waren  sie  noch 
IUI  i  daselbst.  Sie  stellten  vor:  die  Erschaffung 
der  Welt.  AbigntI  bei  Salomo.  die  Anbetung  der 
Weisen   ilie  Kelafreniiitr  vcni  Bethulia  mit  dem 
Mord  von  Ilolofemes  uud  der  Flacht  von  dessen 
Heer,  Esther  uud  Ahasvems.  Bei  der  Einnahme 
Ilerzctpenhuwir."«  durch  deu  Sfatthalti  r  Friedrich 
Ueiurich,  1<>2U,  erhielt  die  katholische  UoistUch- 
kett  die  Erhinbniss,  die  GemlUde  mitsttnekmen; 
8«  itdem  weiss  man  nicht,  was  aus  ihuen  gewor- 
deu  ist. 

n.  Kaohricht«n  von  Bildern  in  Itnlieo,  Belgien  a.  Spule» 
Seine  Werke  müssen  schon  frilhu  in  Italien 
bekannt  gewes<-n  ^^ein,  da  der  Anonyimui  des 
MdH'ili  auf  »einen  Keisen  deren  einiKe  antraf, 
u.  A.  bei  dem  Kardinal  Grinutni  eine  Hölle  mit 
Uugeheuero,  eine  phantastische  \'orstellung  rtcs 
Traumes  und  eine  all^risohe  der  Fortuna, 
worMiif  das  N't  r'^chliTiiren  des  Jonas  durrlt  den 
Walltisch  veranschaulicht  war.  Noch  sollen  zwei 
grosse  GeiuHlde  von  v.  A.  in  dem  Rnthssaal  der 
Zehnmänner  zu  Venedig  gewesen  sein.  Prinz 
Wilhelm  von  Orauien  und  Jan  de  Casembroot, 
Herr  von  Backerseel .  besHssen  Jeder  ein  Bild 
von  ihn),  der  Letztere  eini'  Anbetunfr  der  Weisen. 
Beicle  Gemälde  nahm  IMiilIpp  11.  zu  Brü^-^ol  an 
sich,  als  die  (Jiifer  der  Aufständischen  eingezo- 
gen wiinieu.  KubeuH  war  im  Besitz  von  vier 
Bildern ,  einer  Ver.xuehuu^r  des  hl.  Antonius, 
zweier  halb  lebeusgrossen  Köpfe  und  einer  Hoch- 
aeit.  Endllek  urird  noch  gemeldet,  daas  der  Ert- 
herzi»|Lr  F-rust  I  UM  -  1>'i  llbi-r  fSnlden  für  einen 
Christus  am  Kreuz,  worunter  die  VorhüUu  zu 
sehen  umr.  und  die  HMlfte  dieser  Summe  fUr  ein 
anderes  Bild  von  Boseb  beMhlt  hatte. 
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Vor  Allem  jedoch  w»r  Sp»nien  früher  aui«ser- 
gewUhnKdi  refeh  an  seinen  Werken.  Philipp  II. 

besass  nicht  wenifior  hIx  l'i  fJi'inälili-  Acht  da- 
von pingpn  btMni  Brand  cl.  r  Kids  (Jh»  Panlo  ver- 
nichtete.  zu  Grunde  Nach  Arp>fa  di  Molina 
waren  dabei  sif'ben  Vor8tellunp«*n der Versuchuufr 
und  der  biillisohen  Plafjen  des  hl.  Antonius,  das 
achte  war  die  Abbildung  eines  ungehcuei  lichLn 
Kindes,  dais  ilrei  Tape  nach  seiner  Geburt  sielten 
Jahre  alt  wliii  ii  Pater  Sitriienza  ,  der  erste  Be- 
Rchreiber  des  (iebäudes  und  der  Kunstschätze 
des  Eskitrial,  welcher  attsfUirlieh  von  diesem 
Kiinsflt  r  spricht,  ohne  dasR  irjifend  wie  di  iitlioli 
würde,  dass  er  ihn  perBÖulich  gekauut  hätte, 
thellt  Beine  Werke  in  drei  KlMsent  1^  Gejfen- 
»tünde  der  Andacht,  hi.'^tori.Hche  Vi>rstclliin}ren 
«U8  dorn  L«ben  und  Leiden  Christi,  durchgängig 
würdig  und  ernst  aufpefasst .  wobei  jedoch  die 
Feinde  de»  Ueilauik's  nehou  in  allerlei  Zerrbil- 
dern un<l  mit  roher  T^eitlen.'<chaftlichkeit  in  den 
Gesichtszügen  abgebildet  .H.  ieii ,  2  Versuchun- 
gen durch  höllische  Geister  und  Plup  n  derHJille. 
meist  >nit  dem  hl  Antonius  alw  Hauptfigur,  da- 
rin die  üngcthtime  sowol  der  heidnischen  al» 
diHstlichen  Mythologie  entlehnt  rind.  voll 
echreckenerregcnderPrachrii  und  phantastischer 
Vögel  und  Thierei  H;  Symbolitiche  Vurstellungen 
der  Verkehrtiieiten  vnd  Untufenden  der  Men- 
seln d  wobei  da**  i1<m  T-ridcTisohaften  auf 
sionreiche  Weis«  veranschaulicht  wird.  Die  Gre> 
milde,  welche  wir  von  anderen  Autoren  oder  in 
authentischen  Dokunieut<>n  envähnt  6nden.  ge- 
hören gHisstentheils  zu  den  beide«)  erstgenannten 
Kategorien;  von  der  dritten  werden  uir  gleich 
im  Museum  zu  Madrid  mehr  als  ein  merkwürdi- 
ges Beispiel  antreffen  l'ebrigens  liatf.'  Patt  r 
Siguenza  versiiuint  aiieli  ikk  I»  eine  vierte  Gat- 
tung anznfllhren ,  'lie  der  Bauernkirchweihen, 
Trinkgelajre  und  fiotiiiilnn  Geselhfliaften  ;  viel- 
leicht, das»  er  Werke  dieser  Art  in  Spanien  nicht 
vorfond.  Die  politischen  Besiehungen,  welche 
in  der  ersten  Hälfte  do:^  IH  Jahrh  zwischen  den 
Niederlanden  uud  Spanien  bestanden,  erklären 
die  Anweseidicit  einer  so  grossen  Anuhl  von 
Bildern  der  niederlandiselien  Schule  in  Palästen 
und  Kirchen  Spanien  s  zur  Genttge ;  und  gerade 
diejenigen  von  Bosch  müssen  eine  besondere 
Anziehungskraft  für  den  »panischen  Volkscha- 
rakter gehabt  haben  Sehr  charakterii^tisch  ist 
es.  dass  Philipp  II.,  in  dem  die  kirchliche  Rich- 
tun;;  seines  \  olke.s  einen  besonderen  Ausdruck 
erhielt,  in  r|er  Mönchszelle ,  seinem  Sterbezim- 
mer, ein  Bild  von  B(»scli  hatte  aufstellen  lassen, 
worauf  die  Sünden  dargestellt  waren,  von  denen 
das  C'liri'»tenthum  die  Menschheit  liefreieii  s,il|tc. 
In  der  Mitte  war  das  Bild  ('hri.sti  gemalt,  umge- 
ben von  himmlischem  Glans;  das  Gans«  eher 
trug  die  Aufschrift:  Cave  Üave  dominus  vidct! 

m.  Ohanklarfrtik.  BUdtr  b  XtdiM. 

Durch  seine  eigenthiimli>-he  AnschaiiungsweiHe 
hat  van  Aeken  in  der  Kunst  seines  Jahrh.  eine 


ganz  besondere  Stellung  eingenommen.  Zunächst 
durch  die  ürspriingliohkeit  und  nnerschffpfliche 

Lebendigkeit  seiner  Pliantasii  Nicht  nur  war 
er  der  Vorläufer  jener  Richtung  der  niederlän- 
dischen  Kunst,  welche  sich  an  das  Volksleben 
liiclt  iiiid  an  seine  iingebuudeuen  Aeussernngen 
sinnlicher  Au.sgelassenheit .  also  der  Erste  atif 
der  Bahn,  die  .später  von  Brouwer,  Teniers, 
van  Ostade,  Jan  Steen  eingeschlagen  worden; 
.sondern  er  ist  auch  im  eigentlielif  n  Sinne  des 
Wortes  der  Schöpfer  einer  ganz  ueuen  Uichtung, 
der  phantastischen,  gewesen.  Zahlreich  waren 
seine  Nachfolger.  Bereits  unter  seineu  Srliiilrrn 
musi^en  ihrer  gewesen  sein,  die  nach  seinen 
Kompositionen  Gemälde  ausftthrten,  welche  für 
seine  Arbeiten  li  li.ilfen  uml  verkauft  wiu'deD. 
l).  Felipe  de  Qucvara  meint  mit  Hecht,  dass 
nicht  alle  ihm  xugeschricbenen  Weilce  Seht  wä- 
ren und  dass  der  hohe  Werth,  der  daraufgelegt 
ward,  zur  Nachahmung  verleitet  hätte  Später 
sind  selbst  Dürer,  Cranach,  aber  vor  Allem  die 
Brueghels  Q.  A.,  auch  bei  gleich  grossem  oder 
uoch  greisserem  Talent,  in  seinen  Spuren  ge- 
gangen. 

Die  ihm  vorausgehenden  Meister,  van  Eyok, 

Rogier,  Meraling.  gläubige  Söhne  <ler  Kirche 
und  unter  der  Herrschaft  ihres  Dogmas  malend, 
hatten  sieh  wol  auch  an  das  ÜebematttrKche  und 
SjTnboHsche.  da.s  .sie  in  den  Lehren  <ler  Kirche 
fanden,  gewagt,  aber  erstBosch  hatden  schreck- 
haften Vorstellungen  derHOlle  mit  ihren  Qualen 
und  Strafen  Gestalt  und  Farbe  verliehen  Ein- 
mal in  das  düstere  Gebiet  eingetreten,  ergriff  er 
mit  Wollust  alles,  was  seine  Einbildungskraft 
aufst.ij:(  u  sah.  und  gab  es  mit  aller  Kraft  der 
sinnlichen  Erscheinung  wieder  Kein  Wunder 
als«»,  dass  in  seinen  höllischen  Vorstellungen 
alles  gleich  spukhaft  Ist;  die  Gestalten  der  Men- 
schen und  Tliiere  mi.ssgoschaffen,  ungeheuerlich 
und  in  den  ungereimtesten  Mischungen,  die 
Handlung  selbst  sowol  als  die  Scene,  worin  sie 
vorgeht,  zwar  ihren  Motiven  nach  wiederum  der 
sichtbaren  Welt  entnommen,  durch  die  Phantasie 
desKttnstlers  aber  mittelst  der  abunteuerlichsten 
Formen  und  Farben .  vor  Allem  auch  mit  An- 
wendung von  Rauch  und  Flammen,  auf  die 
wanderbarlichste  Weise  versinniicht. 

Obschon  das  hunnoristlsche  Element  in  diesen 
Phantasma. 'orien  nicht  ganz  fehlt,  obsrlum  es 
auch  in  den  Qualen  und  Strafen  durchblickt, 
welche  er  die  menschlichen  Untugenden ,  auch 
tliejenigen.  welcher  sich  die  Geistlichkeit  da- 
mals schuldig  machte,  in  der  Hölle  erleitlen  lässt. 
war  es  ihm  doch  In  der  Regel  vollkommen  ernst 
mit  sein«'n  Vorstellungen  Als  ächter  Sohn  der 
Kirche  hat  er  sicher  selbst  daran  geglaubt.  Mög- 
lich sogar,  (las>*  er  eine  m(»ralische  Absicht  mit 
seinen  Darstellungen  verband.  Darauf  scheinen 
wenigstens  Jene  Allegorien  zti  deuten  ,  w*ovon 
das  .Vluseum  von  M  ad  r  i  d  zwei  tn(.  rk würdig«  Bei- 
^iele  bewahrt.  Das  eine  hat  den  Triumph  des 
Todes  sum  Vorwurf.  Mitton  in  einer  diehten 
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Mfnpe  von  Gerippen  uml  S}ml:[:r«t!)lt.n  i.  jint 
(lur  Tod  mit  der  äeoso  auf  faliieiu  PlVnl  uiit 
lomm  Zttg«l  emher.  flbemll  Sehreeken  verbrei- 
tend und  die  Lebenden  p  waltsani  in  s.'in  Reich 
eiutreibend;  eioe  Baad«  Gürippe  ist  ihmdalK-i 
behfllllleh.  Auf  dem  VorderKrnnde  ist  die  Nich- 
ti»(keit  der  weltlichen  Ehren  uml  Genüsse  ver- 
Hiualicbt.  £iu  König,  dem  seine  letzte  Stund«* 
verkfindlgt  wird ,  fitilt  In  seinen  Purpurmantel 
gehilllt  nieder,  während  »eine  Schätze  iiiui  ent- 
rissen werden ;  «»ine  Gruppe  Männer  und  Frauen 
wird  mitten  iu  tVtihlicher  Scbuiautferei  nod  Lust- 
barkeit Keütürt  nod  trachtet  veifeblieh  dem  sie 
bedrohenilen  Loos  zu  entrinnen.  Mitten  «luicii 
diese  Sc«ue  rollt  der  Wagen  des  Todes,  um  die 
Schlacbtopfeeeinziuamnieln.  DaaanderetrKfrtdie 
A II f«cliri ft :  Omni»  caro  foenani  die  Kitelk.  it 
des  Fleisches  in  der  Welt).  Auf  einem  Leiter- 
wagen, der  mit  sieben  phantastischen  Thiereu 
bespaniit  i«t,  befindet  sich  eine  Auzald  spielen- 
der nud  singender  Weibor.  in  ihrer  Mitte  die 
Funa,  die  avf  Ihrer  Trompete  bÜst.  Menschen. 
Geschöpfe  von  allerlei  Stündfu  und  Alter,  >;eben 
sich  von  allen  Seiten  her  Mühe  nm  die«  Sinn- 
bild der  weltlichen  Lnst  zu  erkiiiumeu,  derwei 
eine  Anzahl  Anderer  bereits  herabges^rat  und 
durch  die  Räder  des  schweren  Wagens  JXninier- 
lich  zerechnieftert  sind. 

IV.  Dant«UDDgea  auf  Stlobw.  Saiiie  K^uiatweiae. 
Zu  diesen  moialialrenden  Atlegorlen  f^ehUreu 
noch  zwei  andere  Dantellungen,  die  von  Hierou. 
t'ock  oder  in  dessen  Atelier  gestochen  sind.  Die 
eine  schildert  die  Geldgier  einer  Anzahl  Figuren 
Xo.  2*')  dir  in  Koffern  oder  Tonnen  nach 
Schätzen  oder  Kautwaaren  suchen  und  einander 
die  Beute  streitig  uiacheu,  au  der  Mauer  ist  ein 
Bild  befestigt .  w  •  »rauf  su  lesen :  Nienant  en  kent 
heu  selTeo,  und  darunter: 

Nemo  m>n  quaerit  psssim  sna  comnioda,  nemo 
Non  qnaerit  aese  rimctfs  In  rsbus  agendU. 

Nenio  ii'tn  i(diia(  privativ  iiiidiqiie  li;<'ri> 
tlirtrahit.  illfirahit,  rniifti'-  iuiior  iinh'- lidbfiiili  ot 

Der  andere  Stich  No.  Ib;  stellt  einen  Walltischauf 
dem  Strand  vor,  der  eine  Menge  Fische  ausspeit. 
wSfarcnd  ein  Manu  ihm  den  Bauch  aufäclineidet, 
woraus  andere  geschuppte  Thiere  zum  V  oiscbeiu 
kommen.  Am  Ufer  des  Meeres  fltngt  ein  FIseher 
luit  einem  HärinK  als  Lock.speine  einen  t^-iissereu 
Fisch.  DasGauze  wird  erklärt  durch  den  Spruch 
GrandibuB  exigui  sunt  ptsces  piseibns  esca. 
Auf  der  Grenze  zwischen  diesen  allegorischeu 
Voi.stelliiuKeu  uud  deujeuigeu,  welche  der  liei- 
iter  aus  ilcm  Volksleben  entlehnte.  Steht  die  sinn- 
reiche KiMuposition,  welche  durch  einen  kleinen 
mit  ili  r  HezeiebnuniT  "Aux  quatre  vents«  versebe- 
ueu  Stich  ,No.  21  bekannt  ist.  Im  Vordergründe 
«itst  die  Thorheit,  iu  Gestalt  .  iner  alten  Fran 
luit  einem  Kranz  anl  dem  Haiipf  l»  s(diiifti);t  ein 
Xtsl  vuu  Narren  auszubi  iit«  u    Zur  Linkt-n  « ii  d 
Iiis  hungrige  Brut  durch  «wei  uäirisch  gekiei- 
dete.  lächerliche  Wesen  gespeist.  Bechts  schlägt 


ein  Greis,  mit  einer  Schellenkappe  auf  (Um 
Haupt,  auf  eine  Cymbel,  wobei  ein  kleiner  ünn 
tarnend  hentmspringt. 

Miteiner  andern.  vonP.Merecinus  gestochenen 

Dar.HtelInng  Nu  i'o  iilMi-.sclireitet  der  Maler  jene 
Grenze  uud  steht  mitten  im  Volksleben.  Hinter 
einem  viereckigen  Ueberhang.  tielemditeC  dank 
ein  Fenster  mit  rautenfürnii-^en  Gllisem,  sieht 
man  unter  einem  breiten  Kaucbfang  eine  alte 
Frau,  die  auf  dem  Feuer  Walfoln  bückt.  Ihr 
gegenüber  schläft  eine  li  uhso.  dicke  Hannsge- 
dtalt,  ungestört  von  dem  (Jnitarrenspiel  eines 
hinter  ihm  stellenden  Mannes.    Am  Mantel  des 
Rauchfangs  ist  ein  Papier  befestigt,  worauf  eine 
Eule  in  einem  Pilgergewand  abj;ebildet  i.^t,  dur- 
unter steht:  Uiero.  Bos.  Iuuentt»r.  Neben  der 
Waffe Ibä4kerin  leert  ein  wolgt  fiittciter  Mttuoh 
i'iiu  11  Hierkruir:  Hiidann  erblicken  wir  eine  tan- 
zende Frau,  die  mit  der  Zauge  auf  eiueu  Kost 
schlägt.  Herein  treten  noch  einige  liemlteh  auf- 
geregrr  rt  rsduen  mit  einem  B';l-cl)alL^  einem 
Spiunrockeu  uud  ciuem  Bratspiess,  woran  ein 
Vogel  steckt.  Beohts  am  offenen  Fenster  spielt 
ein  Münch  auf  dem  Dndelsnck;  einem  Hanne  mit 
dummem  Ge»i<  ht  wird  der  Bart  von  einer  sehr 
hässiichen  Frau  eit.geseift.  Auf  dem  Vorder- 
grund läuft  ein  Hund,  mit  einer  Haube  auf  dem 
Kcpf  Muf  seinen  Hinterpfoten  Län^'s  der  Muuer 
endlich  sind  Bretter  augebracht,  worauf  Geschirr 
von  Kupfer,  Thon  und  Glas:  an  der  Wand  ein 
Vogelbauer.  Man  sieht,  wie  der  Keim  der  natu- 
ralistischen Richtung,  welcher  die  niederländi- 
sche Schale  folgen  sollte,  bei  H.  Bosch  bereits 
sehr  .stark  cnTwii  kelt  war;  aber  amh,  wie  in  jede 
seiner  DarstcUungeu  das  Phantastische  und  Ba- 
rocke hineittq>{elte.  Das  ist  selbst  da  der  Fall, 
wo  er  mit  dem  vollf^ten  Ernst  historisch -bildliche 
Vorwürfe  behandelte.  In  der  Anbetung  der 
ROnige  (Mnsenm  in  Madrid;  sieht  man  auf  dem 
Kragen  eines  derselben  nicht  bloss  verschiedene 
Heilige,  sondern  auch  allerlei  Teufelchen  ge- 
stickt ;  der  Saum  des  weissen  Mantels  des  Moh- 
renkönigs ist  mit  zahllosen  abentetterllch  gotal- 
teten  Vifgetn  versiert. 

Ueberbaupt  ist  dieses  Bild  auf  dem  auch  die 
Stifter  mit  ihren  Schutsheiligeo  vorgestellt  sind) 
für  die  Kunstweise  des  Meisters  beaeiehneod. 

fMto  MiinJii  i  M  Ii  reibt  un.'^  darüber  Das  Ge- 
mälde scheint  dem  Süie  nach  dem  15  Jahrh. 
anzugehüreu  and  Überrascht  diejenigen ,  weiche 
den  Maler  nur  aus  seinen  späteren  Werken  ken- 
nen. Es  ist  ein  bedeutendes  Werk  von  grossen 
Schünheiten  im  Einzelnen  Der  Mohrenkünig  in 
weissem  Gewandte  mit  langen  phantastischen 
Aermeln  und  Quasten  ,  mit  langen  Fransen  .  die 
auf  dem  Bodei^auÜiegeu,  ist  sehr  weich  und  fein 
ausgeführt  bei  grösster  Bestimmtheit .  dann  ist 
z  B  das  zerbröckelte  Gemäuer  über  dem  Ein- 
gang des  Stalle«  so  scharf  gezeichnet  und  so  be- 
wundemngswlirdig  behandelt ,  die  Färbung  des 
Garnen  endlieh  so  sehOn ,  Oass  der  Meister  bei 
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anderer  («oiHteHriohtun^  ein  sweiter  Memlfaig: 

hätte  wertUMi  können 

Das»  Bosch  ül  ters  ernst-religiiis«  Gegenstände 
darstellte ,  da»  beweist  auek  ein  Jetzt  verschol- 
IciHS  Hild,  HImt  welches  ffntifrifd  Kii,l,;l 
Utl^ende  Notiz  auti^etunden  hat:  (xerbarü  von 
Haen,  Kanonikus  am  bonner  MQmter,  farafte  in 
Köln  eine  ans  Herzop'nlm^cli  staiinncnde 

Alurtal'i'l  op«ra  quomlaiu  ilieroainii  Buschii 
oeiebriB  wwtri  tonporie  e6  lod  iiietorit  ex- 
<|uisite  artificii)  ilepictain.  welche  ein  we^'en  sei- 
ner katboliadieu  Keluion  vertriubenor  Nioder- 
IKndw  beaaM,  und  Menie  sfe  traf  den  Hanptaltar 
der  genannten  Kirche.  Auf  dem  liauptliiiil 
Ciiristi  Einzug  in  .lerusalrm  ,  uuC  <leu  Klil;;elu 
aelneGeburt  u.  »eine  Auferstehung.  Das  Uild  litt 
durah  die  ScheuckKchen  Soldaten  bei  derPIVn- 
derung  von  ir»s7  ;  Haen  Hess  es  n  i^tMiirin  n  ,  «  s 
ist  aberBettdeni  verHcliollen,  vieiieiclitdurch  den 
Kirchenliraud  vi»n  1-V.»(>  zerstört  worden.  Eigen- 
händige Notiz,  lies  Kiiiinuiku.-^  Haen  vouj  Jalire 
l&b9,  in  eiueui  baudbchrit'tl.  KuUektenbuch  des 
Mtatton,  Jetzt  aaf  der  Dniv.  Bibl.  su  Bonn. 

Da.s  der  niedcrländlwlieii  Sehnle  eigene  Stre- 
ben nacli  Wahrheit  und  Natürlichkeit,  tritt 
auch  bei  vau  Ackuu  hervor,  weuugleidt  iMiiue 
«eltaame  Pluntasie  dasu  im  Gegenmtze  stand. 

Dage^-^en  war  er  in  den  FDnrien  freier  als  die 
voraugegaugeueu  Muit^icr  uuü  diUikte  cutbchie- 
dener'  und  lebendiger  die  Bewegungen  ans. 
Klienfi»  ^-ing  er  weiter  Iii  dOT  EutgegenseUiuig 
lichter  unddunkeler,  warmer  und  kühler  Farlien 
Flammen,  Ravcb,  Feuer  und  Daujpf.  die  llun  zu 
seinen  VOTStellungeu  tretTlieh  zu  Stritten  kauieu, 
und  wovon  er  mit  Voriit  lie  und  \ieleni  fJe.whick 
(iebraucli  niaehte.  dienten  zugleich  die  Wirkung 
seiner  Malereien  zu  t  rluilien.  Seine  Gewänder 
haben  minder  kleiidiilie  Falten,  als  hei  >(ineu 
Vorgäugcru.  Seine  Mahvcisc  vcnälh  eine  feste, 
vor  allem  auch  gewandte  Hand.  Man  meint,  dass 
er  gewfihnlieh  an  mehr,  d<-nn  einem  (M-mäidc, 
zugleich  arbeitete.  Er  skizzirte  seine  Figuren 
anfeinen  weissen  Grand  und  gebrauchte  durch- 
»rheinendr  bleifarben,  bei  denen  »ler  (irund 
durvitachiuiioerttt.  Seiue  Farbengebuug,  auch  wo 
sie  etwas  dunkel  ist ,  bleibt  immer  warm  und 
harmonisch. 

Da»  Bildnüu»  des  Künstlers  (s.  unten  X(.  1 
zeigt  in  Antlitz,  Haltung  und  Tracht  einen 
Bcblichten  Mann  ,  durch  eine  OeAung  in  Hin- 
tergrund sieht  uijiu  eine  H.illr  mit  nmustrüseu 
Teul'olu.  Unter  dem  Porträt  lieiit  mau  von 
Uuapsonins:  ^ 

<x'"i<l  Mbi  Milt  llirunyme  Roschl 
lUe  ocoiiu  Ullis  «ttonitut?  quid 
■"^Uer  In  oi«t  vehit  tonni#i  il  «c 

itiillliii  rorani 
Aspicere«.  Tibi  |>iii!,  avari 
\  ftdijfriiu  pHttiisjM;  receaaus 
rartareuquedoinos;  tuaquuido 
W<iu  quill  habet  »inu«  imu«  Averui 
Tarn  potnU  bene  plngere  dntn. 


V.  Venchi«duie  Bilder  lu  a&i«neD  o.  üu  l>hviitb«uU. 

Eine  Ansaht  Malerelen  nnseree  Meisters  scheint 

verloren  gegangen  zu  sein.  Dazu  gebi>rc»  die  iu 
der  8t.  .lohanniskirehe  zu  Uenogenbusch  be- 
findlichen, sowie  die  von  K.  Mander.  Morelli 
Q.  Zanetti  erwähnten,  welche  letzlere  (im  Do- 
genpalast 7M  Vent'di-r  denvollfn  Naiiienszug  des 
Künstlers  trugen  Erhalten  bind  im  Miifeniu  vou 
Ma<lri<l  der  Triumph  des  Todes;  Omnis  caPO 
foenum  die  Kitelkeit  'h  r  Welt  ;  der  Fall  der 
aufrührerischen  Engel ,  Adam  und  £va ,  beides 
Finget  eines  Trifktyelions:  die  Anbetung  der  KV- 
nige,  Mfttelstüek  eines  Altarwerke»  auf  dem 
rechten  Flügel  sieht  man  die  Douatorin  mit 
ihrer  Fstronln,  wahmchelnifcb  der  hl.  Bartwia, 
auf  dem  linken  den  Ponato  r  mit  di'm  hl.  Petnis; 
drei  Vorstellungen  »ler  Versuchung  und  Qualen 
de«  hl.  Antonins.  Im  .Museum  zu  Va  I  e  n  c  i  a  frll- 
lier  in  der  Kirche  St.  Domingo  daselbst  V'hristii> 
mit  der  Dimienkrone  und  dii»  fieissi  lnng ;  die 
Gestalten.  iR-inahe  lebensgroj*!*.  ha l)ru  nach  Fas- 
savant viel  Ansdmck,  die  Kehandluug  ist  Itrilf- 
tig.  Im  .Museum  v(m  Berlin  ein  Triptychon.  wo- 
von das  Mittelstück  ilas  jüngste  €rericht,  der 
rechte  PIHgel  die  ErsehalAing  der  Eva,  den 
Sdudeufall,  die  Vertreibttng  atis  dem  Paradies 
und  den  Kngelssturz,  der  linke  die  hrdlischeu 
Strafen  vorstellt.  In  der  Akadcmiegalerie  tu 
Wien  da.s  mit  dem  IVrIiuer  ziemlich  übereln- 
stiujuieude  jüngste  dt  rieht,  iu  der  Galerie  des 
Hidveden;  daselb.st  zwei  Versuchungen  des  hl. 
Antoidii.-*.  deren  eine  je<lo(  li  Waagi  n  dem  L;mi- 
zelot  Hluudt  e!  zuschreibt,  uml  eine  von  Michiels 
erwähnte  Zeichnung  iu  der  Albertina,  die  ein 
und  dreis.sig  Gebrechen.  Michiels  führt  nodi  ab 
acht  an  im  Museum  ziirLouiii  '  eitien  Zauberer 
iu  der  Sammlung  desGraleu  Duchütel  zu  Paris 
den  Fall  der  Verdammten  und  eine  frtther  bei 
Herrn  <.»ue<leville  lietindliche  Versuchung  des  hl 
Antonius.  Als  unächt  bezeichnet  dagegen  Michiels 
eine  Versuchung  des  hl.  Antotdns  In  Antwer- 
pen, obwol  diesellK*  mit  dem  vtdien  Namen  des 
Maler«  —  Iheronimus  Bosch  —  bezeichnet  ist. 
Dagegen  befindet  sich  dort  nach  einer  Mittheilung 
de»  H.  Thfoi.  ran  Lerhis  im  Besitze  der  Verwal- 
tung der  Antwerpener. Spitäler  bestiuir  dergods- 
huizen !  ein  Bild  des  Meisters,  das  in  scineui  oberen 
I'heil  den  Heiland  als  Wcltrichter  auf  einem  Re- 
genbogen sitzend  vorstellt,  zwn^ehenderhl  .lung 
frau  und  Johannes  dem  Täufer,  weiter  uuteu  iu 
kleinen  Abtlieilnngen  die  sieben  Kraptstlnden 
und  die  .sieben  Werke  der  Barmherzigk(>it  Im 
Katalog  des  Autwerpener  Museums  ^1857;  wird 
eines  Gemlldee  v«m  Boeeh  gedadit,  das  steh 
in  der  Aremberg'schen  Galerie  an  Brll«st  1  be- 
finde; doch  erwähnt  nichts  davon  W.  Bürger  in 
seiner  BesehrelbnngdleiterGalerie  (BrUssel  1899). 
Das  Oemiild«'.  der  Streit  der  Engel .  von  J.  Be- 
nouvier  iDes  Tvpes  etc  p  III  ,  als  im  Museum 
zu  Brüssel  genanut,  kommt  im  Katalog  vou  \ 
nleht  vor,  wol  aber  der  Engetsstnrs  von  Peter 
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Bmeghel ;  daher  beruht  wol  jiMie  Aamkme  auf 
einer  VerwechMt»l!m{r    Noch  rtlliren  wir  nne\ 
WajiKcn  ein  BilddeaKüiistlcrs  früher  in  SpHuicii 
in  Ht'sitz  «l<  s  (trafen  Kfdeni  au.  wieder  ein»'*  Ver 
suchnnff  de8  hl.  Antonius,  ziemlich  ifrosw^  Altir 
Irild  mit  i'lt^eln  und  unter  diesen  DarätulhuiKeu 
d«fl  Meisten  eine  der  hemerkeMwertheateii . 

T.  V 


TL  QhenkUriittk.  Verh&ltniu  dei 

KanstveiM  Mines  ZeiUJtcn. 
1>HM  Phantastische  und  DiaboliiM-Jit» .  das  uii 
Boseli  entwhieden  in  die  noidlscho  Kuu»t  eiu 
tritt,  koitniif  v\<»!  in  ihm  zuerst  zuTii^e,  ducl 
bt  es  nicht  »eiu  btrispiel,  dem  die  doutscbon 
Metator  des  16.  Jalirii.  ledifHeh  «elelct  wiien 
Der  phautastisehe  Zn«r  liifr  in  der  dentscheu  Kunst 
ttberbaiii»t,  wio  er  sich  deun  in  ihr  von  vorn 
herein  weit  ttitaker  aasKeprüi^  hat.  ata  in  der 
italieniHelien  (man  vergl.  aar  den  Triaiuph  dei« 
Tod<'.s ,  den  man  hi<<)it  r  (»rcai^a  sugeachrieben, 
mit  dtr«elbeu  Durswiluiig  unsere«  Meisters:. 
At-chtf^nuauisch  sintl  die  beiden  HiKeii>cUafteu, 
Welch«'  jiMHMi  Ziitr  iH'diitirf"    ih  r  lebhafte  «Sinn 
fUr  da«  indi viilucUf  uml  <lt  r  liifb.  die  religiöse 
Mythonwelt  aufzulösen  dureil  ihre  bixaite  Stei 
f^ening^  in's  Fabelluifte.  Beide  al«  i  k'^muifn  •■r-t 
da  zur  Geltung,  wu  sich  der  ZuHauiutiiiiiaiig 
swfieiien  den  veUJieheii  und  religiösen  L«beu 
lockert,  und  ihre  sich  vollziehende  Trenuuug  in  s 
Bewoaetaeiu  tritt  ^  ahiu  naturgeiaiia«  auiikgiune 
de«  Beformatimsieitalters.  In  der  Kuaet  offeu 
hart  sich  dieser  Zwiespalt  zuerst  als  Darstelluug 
der  voilkoinuetteu  äiiudlmftigLeit  des  von  Uott 
losgelösten  Welttrribena  uad  deroi  VerKcltuug 
durch   die  schauerlichsten  Strafen  der  Hölle 
Beides  finde«  wir  in  Bosrh ,  der  wol  an»  der 
Kyck  sehen  fichuie  her\ or;.'i  i:Hii^HMi,  aber  uua  der 
UnbefiMigeinheit  ihrer  relii:i<i>i  u  An^eiiauungs 
weise  heransfretretcn  Ist.    Allt  in  itnh m  Bosch 
das  Weltliche  im  Kontrast  zum  (xüttlichcu  auf 
fawt,  Mtdet  er  es  «igleldi  In  sich  au  voller  Bea- 
lität  aus.    .Seinen  unfrcheiieriichen  Mischungen 
der  verMcbiudeusteuUeschöpfu  uad  Famen  liegt 
das  treueate  Natuntadfnm  m  Grunde ;  Hotbo 
bat  treffend  bemerkt,  wie  bei  ihm  das  Aber- 
witzige nntl  Spukhafte  doc^i  anschaulich  und 
auDj  Greifen  nähe  sei.  Allein  noch  mehr  auch 
heiligen  Stofff  verweltlicht  er;  er  zieht  sie 
herab  weit  mehr,  als  die  Eyek  «elie  Sehlde  es  ge- 
than,  in's  Ueale,  in  da»  (4enrehafte .  in  die  ifc- 
Wühnliche  Umgebung  seiner  Zeit;  aueh  hier  kann 
er  allerlei  .-icdtsauie  Zuthatcn  nielit  lassen.  Wenn- 
gleich er  iu  der  Darstcllunjf  heiliger  Vurgäuge 
aodb  eine  gewisse  VVUrde  und  >d'eierlichkelti  be- 
wahrt die  ebeii  beweist,  dass  Husc  h  noeh  nieht 
v^ig  fremd  diesen  Dingen  gegenüber  standj,  so 
miacht  aieh  doeh  flberall  dlesee  genreliafte  We- 

•enein.  und  »elinn  ^-an  MaiiiiiT  s])richt  vom  fJe- 
gen^at?:  der  «äftiscJieu«  Uestalteu  zu  den  >«tatt- 
lieheu".  So  Behauen  s.  B.  hi  der  Madrider  An- 
betung der  Kffnige  —  ganx  aUgeiehen  von  den 


abenteih  iliclifn  Trachten  —  die  Birten dnreh  ein 
Loch  in  der  Mam-r  der  Kehnihütte 

Dif  Kuiiölweitje  von  Bosch  zeigt  mithin  ein  dop- 
{H  lt<  s  Gesicht  einevseitB  befteitvondenSohran- 
ki  iHleraltenAulTa.ssungn.l^arjtfllinijr  clii'ndes.s- 
halb  weniger  erust  uud  würdig^aber  tlUsüiger  iu  der 
<3ewandnng  und  Inden  Bewegungen,  mannigfalti- 
ger im  Kolorit,  in  dvr  Verbindujig  stark  ausge- 
sprochener Lokalfarbeu  mit  grauen  TOnen;  an- 
dererseits befangen  in  bizarren  Kontrasten  und 
einem  t-ifrcnsinnii^en ,  die  Fornn-n  verzerrenden 
I'hantasiespiel.  Ks  ist  dies  nur  der  Ausdruck 
de«  eigenen  VeiUUtnieBee  dfoeer  Kant  m  ihrem 
religiösen  Inhalt:  sie  löst  die  alte  naive  Glau- 
benswelt auf.  zur  freien  Weltlichkeit  aber  kann 
•sie  niclit  kommen  uud  bleibt  so  zwischen  beiden 
Welten  aehweben,  wodurch  die  Einbildungskraft 
nur  um  so  mehr  zu  ileren  abenteuerlichen  Ver- 
mischung getrieben  wird.  Es  ist  ihr  noch  Emst 
mit  dun  von  ihr  erfundenen  üngefhümen;  und 
diesen  eine  dnitlii  la;  Gestalt  zu  ■^elx  ii .  ver- 
mochte sie  nur,  weil  sie  sellier  fast  noch  au  sie 
glaubte.  AlMn  ein  Piroseaa  der  Batoimg  tat 
tlie.s  «loch  und  der  entschiedene  Uebergang  au 
einer  weltlichen  IfLuust,  wie  aie  dann  namentlieh 
von  Rubens  mul  ileu  HollKndem  anegeltiUlet 
worfh  u.  Wie  übri(;eus  diese  Weise  dem  Wesen 
uod  den  Bediij'fnisaou  dergutzen  Zeit  entsprach, 
das  zeigt  ihre  fast  begeisterte  Aufnahme  bei  den 
versciiiedenen  Nationen.  Nicht  blo»«!^  bei  denSpä- 
uieru,  auch  bei  den  ItalicTu-m.  wie  denn  Ixiniazzo 
in  seinem  Trattaio  tiell  arte  Buch  VI,  p.  316» 
die  Werke  von  Boieh  geraden  gOUHeb  findet. 

rt  .^rsot»  fli  \frtlina,  I.ibro  de  la  Monteria  del 
IU  )  iJoii  AJonao  Femaiidez.  Tom.  1.  174.  — 
K.  v«u  Mander,  .SchilUcrbotk,  Aiisf.  v.  1618 
p.  138.  —  Morelii,  NotiziA  d'opere  etc.  Ras- 
ssno  ISOO,  p.  77.  221.  —  Zanetti,  Deila 
Pittiir,^  Vcruzidiia.  Kili/.  m^'.  Wiic/ia  ll\i2.  II. 
H;j^.  —  I  ui  üi  e  r  /  e  e  1 ,  De  le vens  ui  werken  etc. 
I.  77.  —  Ch.  Kramm,  Asnhsn||[:sel,  p.  20.  — 
Miehiels,  Ulstoire  de  U  pcintnre  flamande, 
2*.  M.  IV.  207f.  — A.  PJachart.  .^rrhires  des 
,tX-.  i.  Ii,  e>  iH  leun  s.  <i«ni!  1*»60  p.  268.  —  U. 
V.  Waagen,  KunstdeukJoiUer  in  Wi«u»  1S<K, 
9, 243,  u.  JahrMkihet  f.  Mld.  Kunst,  1868. 1. 50. 

Bildnisse  des  Meisters ; 

1 )  Oartelbild  mit  derNunimer4rechts  in  der  obem 
Keke,  tn  der  f  572  von  4er  Wtttwe  den  Rfer. 

t'ork  be.siirefon  \ü-lmU<>  der  l'orträtsammhing  : 
Hctoruui  atiquot  <  i  letiriutn  (rermania«  inCariorts 
efligie».  4.  In  der  zweiten  .\ufla^  fldÜ0lt4ss 
Fortrit  die  Nr.  3.  In  der  3.  Anflaxe  mit  Tb 
Galle  excud.  und  Obijt  Stluaeduci»  in  patii^ 
lirr.i.ui.  l.">Of)  ilii  .1,111  Werke  »The  true  Kill- 
giv*  of  the  niost  eiaiiient  Painters  sud  oth«r  fa- 
mons  artists.  1  Antwerpen  gednirkt  by  Jan 
.Meyssens«  vom  Jahre  1694  (liulot  -l.  Ji  Tht!o4. 
Oalle'a  Aaflage  mit  nnvwAnderteui  liteA  und 
Adieme). 

2)  — —  dssB.,  Keple  von  der  negen«fit»>.  «ihr- 

•oheinlleh T.  S.  Frlslns,  lUr  die  Portfit- 
ssanalungdts  U.  Uoadius.  4.  IHm*1' 
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beDPUttt-n  aiirh  ht  init/t  von  J.  Jaii-'suii'i;  > 
dir:  Thealrum  Jlaiion».  in  quo  iw-tu 
ApeUu  SaeeaU  — .  1618. 

3)  <:«st.  von  J.  Lailmiral.  In  .1.  de  JOAfh't  Aue- 
gabe des  K.  \aii  Maiidcr.  ITBl.  ^. 

4)  (»est.  von  E.  Boiilonois.  In  Biillart,  Acadi^mie 
des  »ciene««  et  de«  wto.  Pftiis  1682.  Fol. 

5)  Bnistb.  in  Holudinltt.  In  0|Mneenis  et  Bey«r- 
linck.  Opus  (hronographkQmOTbtoaniTenl,  1611. 
Fol.  1.  4:>u. 

Vll.  Bosch  war  nicht  anch  Stecher. 
Die  üfUT»  besprucbeau  Fratfe,  »ib  v  a  n  A  ü  k  e  u 
ndeh  in  Kupfer  gestochen  bab« .  uiuh»  verneist 
werden    Wa»  zuvörderst  die  nach  Passavant 
allein  mit  dutu  Nauieu  >boti«  oder  eiuem  »b«  mit 
Zugabe  eines  Heaeen  lieBeidiDeten  Stiehe  anbe- 
laiiL'^r  -SO  ist  uach  deu  von  Niifjler  iu  den  Mdiio- 
graumistea  (Iii,  567;  bcif^ebraobteu  Facdiuile  s 
eher  »hos«  ond  »h«  tu  lesen ,  wie  aueh  die  Bel- 
fligiin^  des  Me!^^^ers  »ehr  aiitralleud  ist,  und  der 
Name  des  Kiiustlers  auf  den  ^It^ichzeitiKen 
8tiehen  »Buficbe«,  in  den  i^leiciizeitiKen  Akten 
»Busch»  lautet.  Es  ist  auch  an  sich  uieht  walir- 
scheinlicli ,  dass  van  Aeken  naeh  deuijUnp-ren 
Dürer  die  Kupie  des  bl.  Sebastütn  geferti^  habe. 
Aber  auch  die  mit  den  bei  Ifagler  I.  23,  24  gei^e- 
lieneo  Monoffrauunen  iH'zeichnetcii  Sticln'  ki'>n- 
nen  tUr  ihu  nicht  beigezu^en  werden,  bartscii  \1 . 
354,  liat  dieselben  dem  Alart  du  Hameel.  wel- 
chen wir  »ja  einen  mit  Bo.scli  L'lcifltzciri^cen  bau- 
meister  uud  Bildhauer  von  Uerzugenbusch  idas 
NKhere  s.  Hameel)  Icennen,  sugescfarielMn. 
Und  gewis.s  mit  Hedit  Denn  das  aus  -A  Alart 
und  dem  Kreuze  benttjheude  Zuiuhuu  kommt  bei 
No.  4  unseres  Veraeichtniises  mit  dem  Nacb- 
uameu  üauieel  verbunden  vor;  auch  auf  den 
Sticheu  eines  Keliijuienkästehen»  .  eines  Sakra- 
mentshänschens  und  einer  auf  einem  gothischen 
S  iuliMikuHuf  stehenden  Bildsäule  des  hl.  Petrus 
hudeu  sich  Alart  .s  Kann-  und  Zeiclieu,  aber  ohne 
die  Beifügung  von  -busche«.  Die  Zeichnung  zu 
den  letzten]  Bit.  bat  Alart  als  BiMbaner  gewiss 
selbst  pcmaclif   dass  er  sie  aber  auch  frestocheu 
bat.  .dafiir  spi-ecbeu  die  Abwesenheit  eines 
Steober- Namens  oder  Zeichens  und  die  Belftl 

^unt:  seine»  N'anit  ns  imil  Zeiehena  zn  den  mit 
buschu  bezeicbueten  KumpusitiuneD.   Will  man 
aber  trotidem  Bosch  als  Stecher  fetthalten,  so 
wird  luau  zu  der  Aiiiialune  gedränKt,  das«  Jen i 
phantastischen  \  orstellun^fen  von  Alart  trezeieh- 
net  und  von  Bosch  iu  Kupfer  gebracht  worden 
seien,  oder  das«  Bosch  den  Alart  zum  Stiehe  der 
Bll   als  Gehiilfen  gehabt  habe    Die  Unwahr- 
scbeiulichkeit    dieser   Annahmen    liegt  auf 
der  Hand.  Sieht  mau  Bosch  als  Steeheran,  so 
wird  man  zn  haltlose. i  H\ potlie.sfi»  tredrän^rt 
lädst  man  dagegen  deu  Alart  uach  ihm  stechen, 
so  löst  sich  die  Frage  gans  natUrlieh. 

l'"l)ri^,-ens  könnte  .Matt  lunh  nach  einem 
audereu  JMeister  gestochen  haben  Das  Ver- 
zeichnifls  in  Fkssavant's  Peintre  -  gravenr  liihrt 

^er  No.  13  einen  IwbünateB  jungen  Mann  an 


mir  ilcni  Namen  Hameel  iindd»Mi  Initialen I.  M.  S., 
wek-he  sich  alleufalls  auf  dun  Maler  beziehen, 
mit  Boseh  hat  dieses  Bi.  ▼ielleieht  gar  nichts 


/.II  fluni 

Pincbart  bemerkt,  dass  vou  I4b4— 141)u  ein 
Baehdrucker  Gerhard  Leempt  In  Uenogenbuaeh 
sich  aufgehalten  habe ,  wälii<  n<l  bis  1511  keiner 
mehr  daselbst  vorkomme,  uud  glaubt,  dass  des- 
sen Presse  snm  Abdrucken  der  Alarf  sehen  Stiehe 
benutzt  worden  sei.  Dieselben  würden  also  iu 
jene  Jahre  fallen.  Auch  abgesehen  hiervon 
möchte  Alart  seit  I4i»j,  als  er  von  Herzogeu- 
buseh  wegzog  und  «um  "Werck mau  «teeuhouwei-- 
iler  .Stadt  Löwen  ernannt  wurde, schwerlich  mehr 
nach  Bosch  gestochen  haben. 

In  den  Jahren  15M- 157U,  ab  die  Richtung 
unseres  Meisters  besonders  durch  Piet^r  Bnn  ghel 
ausgebildet  wurde,  liess  nach  ihu  Uierouymus 
Code  llbr  seinen  Verlag  mehrere  Bll.  stechen. 
Eine  Anzahl  derselben  ist  mit  dem  Monogramm 
les  Petrus  a  Merica  (Merecinusj  beieichnet.  Spä- 
tere Verleger  Hessen  die  MonogranoM  weg,  in- 
derten  die  luschritten  u.  s.w.,  woraus  denn  aller- 
lei Verwirrung  entstanden  ist. 

Auch  mehrere  Holzschnitte  sind  unserm  Boseh 
zu;.:<  >riii leben  worden;  so  insbesondere  nach  J. 
de  Jun;,-^!!  s  Aus^r  des  K.  van  Mander  von 
1764  von  lind.  \Vei;:el  Kuustlagerkatalog  No. 
■iU479  eine  N'ersuehung  de.s  hl  Antonius.  Gegen 
lie  Ei;,'en!iän(li«^keit  de»  Schnittes,  die  auch 
Uberhaupt  kaum  anzunehmen  wäre,  spricht  aber 
dtte  Jahresnahl  lt22.  dieselbe  macht  auek  sehr 
zweifelhaft,  ob  tilierhaupt  eint-  Zeichnung  von 
Bos(  Ii  zu  Gruude  liegt.  Zwei  andere  Bll.  bringt 
Nagler  Monogr.  I.  No.  23,  bei,  aber  giefehfislls 
ohne  jedeu  Beweis  Desshalb,  weil  eine  Dar- 
stellung spukhaft  ist,  rührt  sie  noch  lange  nicht 
von  Bosch  her. 

a  Naeh  ihm  gestochen  vou  Alart  du  liameel 
1 )  Die  eherne  5«rhlange  erhöht  auf  einem  Hfigel. 

Rechts  knieen  die  Juden  im  (iebet;  vier  verthei- 
digen  sich  gegen  die  Bi.N>e  der  .Schlangen  in 
der  Mitte  oben  Alart's  Monoi;ranim  und  boftt^- 
In  Jeder  Ecke  ein  Laubwerk,  gr.  4   Bartsch  1 

"2)  Das  jün»fste  Uericht  In  der  Mitte  C  hristus  au( 
dem  Hinin]el!.bOKen .  die  Weltkugel  nnt«r  den 
FiuMU.  In  »einem  rechten  Arme  die  Palme, 
neben  dem  Unken  schwebt  dH  Schwert.  Links 

in  der  Ferne  führen  Knircl  die  Krwihlten  dem 
Himriicl  zu ,  aui  tui^ang  in  dass  Ihal  streiten 
eui  Kugel  uud  ein  Teufel  um  eine  Seele.  Ueber 
dem  Bogen  Engel  mit  Trompeten.  Auf  der  sie 
uroirebenden  Binderoler  Hsec  e«t  dies  qnem 

fecit  dominus.  Rechts  im  Tirunde  das  HriUen- 
ijohloss.  Morln  die  Verdammten  gequält  vterdeu. 
Ueber  der  Hülle  Engel  mit  der  iSchrift  auf  der 
Banderole :  Surgite  mortui.  Venite  ad  iudicinm 
Im  Hintergründe  noch  Dimonen.  Oben  Alart''^ 
Zeichen  und  bofc^c.  qu.  Fol.  B.  2 

••incK  lull-  •  1  t  -  it'Tii'nl  AlHlrnckcrj  vor  J^t 
Uebctarboituii^  am  Hiumel  recht!« :  •-  tiutvcb. 
KlipfcrittichKBtDml  No.  IS5U. 

Uienron  «ine  alt«  gegesttttif«  und  eine 
4*»eKeiU  ««4; 
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ÜTi«».    R.  r  tI  fic.  Ii..,,    qa.  F..). 
4)  I»er  K:n:«  lu  P^^^l  m  t        irTiictt-n  Kitti-rn  \.  r 
einer  c»  iüK^  kapcL«.  V.>n  <i«m  B*liou  httah 
«^tekt  cia  Gacri      ikn.  Rechts  Mehen  vier 
Minner.  ttnr-n      .Ür;  Kip  - •  intn  i.-ijJtrti  drt  i: 
in  Khrfv.r  ht  V-^tr:  Ltcü<i.  Oben  AUrt  *  Zcirheu 
nn<l  k»r(fef  rr  4  l'.  J. 
5J  Ein  Eiep4MU       eioen  -«w  Soldifon  anc. -rrif 
fc*e«  KaMdl  «af  dem  Rö«-ken.    In  dir  Mitti 
rom  reitf«  ein  <'\'iit  tni  •  itx-m  Stier,  »'in  m\>\^ 
rer  aufeioejB  Lc  «co.  Kechu  du  Zeichen  Alans 
MMd.  Links  tom  «iederiiolt  sieb  4iie> 
Naae.  I»  der  Mitte  oben  gr. 
Fol.  B.  •!. 

•)  I»er  h!  Chri-t  ph  mit  dem  Jesii-kin.K-  auf  .lir 
Srhoiter.  dürrb  den  Hom  srbieiteod.  Auf  dem 
WaMer  «Derlei  spaUafte  TbteTe.  Link«  der  Ere 

mit  mit  der  Litern*.-.   A«f  der  IVulI.  r  !,  ..U  n 
(Ebnftoforc  ftc  nnun*  mbitliiate.  qui  te.  bt  mone 
öl^cf   rotturno  tempore  hbtt  bofcfee.  Oben  in 
der  Mitte  über  den  Baude  und  auf  dem  Sohwc-rt 
eine«  Mmons  da«  Zeieben  Alart's.  Fol. 
vant  lt> 

"J  Kon^t.witin  der  <rn>^ie,  i  Pferd  «n  der  Spitie 
de>  H.  vres.  blickt  ia  Verebninir  nach  Ann Kieai. 
«eicbet  ein  Sned  bilt.  Herhts  Pap^t  Sylvester 
«B  Pferd,  Hnks  nrel  Offfzieiv.  Im  «ninde  dU- 
Sudt  vom  Wv-«f-r  iimireben.  t)ben  das  Mono- 
gramm Alan  *  uud  der  Name  bi^dlt.  4.  P.  11. 
I'cr  Liebesbninoen.  Ein  JftngliDf  die  Lantv 
spielend  un.l  ein  Mädchen  eine  Blume  lullt  iid 
fteben  bei  einem  leothis.  hen  Brunnen,  worauf 
das  Fieürrhen  eines  pissenden  Amors;  unten 
kauert  ein  aller  Narr,  der  dem  Mädcben  den  Kock 
aufbebt.  Kacb  Renenvler  fin  Mttlscben  .Museum 
ru  l.  -n.I  ri  N  fiipiU<  h  uni^mitdem  ZelebenAlait's 
uiid  dem  Nüiuitii  Bo-*fhe  %-ersehen. 

Au»fter  de»  oben  srhon  erwähnten  mit  boa  

vlelmebr  bo«,  b  oder  vielmehr  h  bezeichne- 
ten Stfrben,  welche  von  Passavant  nil.«  hll.  h 
iin-er.  m  B^ Ii  zDii.  -rhri.  ben  wordt  ii.  hiW» 
sehr  »ahrs<  hiiiiÜLh  auih  folgende  BU..  die 
man  ihm  zugethellt,  nicht  da«  Geringste 
mit  dieaem  Meister  zu  thnn  : 

a)  Efne  Schlacht.  Ohne  Zei.  hen.  qu.  Fol.  C«b. 
B.  D.  (Delbetq  i  l  '  ir^  Isr.i»,  \,,  275.  Pass.  12. 

b)  Christus  zwischen  .Maria  und  Johannes.  Ohne 
Zeichen.  Fol.  Schon  von  Duchesne  (Voyape 
d  un  I.onophiJe,  I'.iri-  ls:(I|  ilcni  Bosch  zu- 
Kesrhrleben.  lliiKmvier  erklärt  dagegen  das 
Bl.  für  .  ine  r.»ho  .Vrbeit  Is  d«r  Alt  de«  I«rael 
van  Meckeneu.  Paa«.  14. 

e)  Tenaebnag  de«  von  vier  TeufUn  umringten 
hl.  Antonius.  «»hneZeichen.  4.  Von  Kenou\icr 
und  Napler  ( M  .nocr.  L  23,  No.  fij  für  Bosch 
»:ehalt«;n.  Das  Bl.  ist  jedoch  in  der  Weise  des 
Meisten  £.  ä.  bebandelt,  dessen  .<<chiile  e> 
aueh  Pusavant  fTI- No.  I7.T)  zuschreibt.  Irr 
thOaitich  erwühiit  <  .  .i  .nn  <j<)rli  wieder  Paaaa- 
vant  nnterden  \S  t  rken  von  Bosch. 

dj|>er  hl.  Michael,  die  b5Mn  Oelitar  enehU- 
gend.  Ohne  Zeichen.  Von  Beiiouvier  bei  den 
ra.KAlar^«  erwähnt ;  nach  Pa^savaiu  Jedoch  im 
Chaiskterdet  ficbnto  d«a  Melaten  E.  8.  Pasa. 
46. 

b)  NAcb  ihm  gestochen  vuu  HnUureu  Meistern 

9)  Tanfe  Obrlad  dvreh  Johanne«.  Vit  dem  Namen  I 

Rof»  bczoirhnet. 

tt  <■•  >  e  r ,  K&iutl«r-L«xikoB.  L 


lM|l  h:istus  fivh  r.olsatha  freführt.  Vincitur  itt- 
sano  — .  ll.iron\mu>  lU.s  inuenit.  L.  Loiu- 
bardtts  le^tuuii.  H.  t\^-k  ,  \.  ud.  gr.  qn.  Fol. 

Kommt,  ohtK*  L«Dtb«ri's  JiaMa,  aack  sil 

1 1 )  I>.vs  jüngste  liericht.  in  Form  eines  Tiiptj-cbons. 
Ju-tomm  anlniae  — .  Hieronymus  Bos  InTCtitor. 

ilteron\mi;>  Cr.  k  e\.  •  !.    _-7.  ^i.  Fol 

12)  Die  VerM.chnii.  .les  hl  Antouiu.«.  Bei.  he  Ci>n»- 
p^-»iti.iii.  Multa.  tnliil.i:i,.iies  jti.^torum  — . 
Uieron.  Bo»  üive.  U.  Cock  excndit.  I5(»t. 
qu.  Fol.  Im  Katalog  Steniberg-Fte&iel,  Rd.  III. 
No  2(1.  mit  der  IVzi  i.  hiiuiig  dNe  Leiden  des 
Gerechten  u.  s.  f.«  aiiireführt. 

13)  Die  Versuchung  des  hl.  Antonius.  Qui  nen  est 
tenlatus,  ^uidacit.  Petr.  Fireiis  excud.  rt.  4. 

14)  VersBchnng  des  bl.  Antonius.  J.  Wierx  sc. 
kl.  Fol. 

lö)  .S(.  Martin.  Phantastische  Composition :  der  llei> 
li?o  mit  seinem  I'ferde  aaf  einem  Schiffe  in 
einem  Uafen.  umseben  von  Kähnen,  die  mit 
abenteuerlichen    Fienren  be.seC^t  sind.  Links 
kommen  Bettler  und  Krüppel  in  den  seltsamsten 
(iesulteu  zum  Thore  heraus.  Martin  ist  im  lle- 
griffe,  mit  erfat^em  Schwerte  den  Mantel  in 
theilen.    Allerlei    Krüppel    am   I  fer  und  im 
A\  asser  kriechend  und  schwimmend.   De  t:<>ede 
Sinte  Marten  — .  Ihen.nimuf  Bof  inuetor.  II. 
Cock  exc.  gr.  qu.  FoL  SpottbUd  auf  die  Wolthä- 
tigkoit  und  die  Bettler,  die  sieb  um  St.  .Martin'« 
Maatet  sanken.  Im  2.  Druck  sind  fr.»ii/".,.  Lischr. 
bcifcstochen :  La  vie  joyeuse  et  itkUi  souci  des 
estropiez  — .  Joan  Galle  excud. 
10)  Die  blau  Scha>te.  Das  »chiff  der  Venlerbni<(s. 
Bin  dBrrer  Sptelmann  stenert  einen  Kahn  mit 
siiii;..  iidi  ii  Wi  ibi  rti  i:iid  M.innern,  während  ihm 
Vogel  um  dun  Kopf  fliegen,  weil  sie  ihn  für  eilM 
Eule  halten.  »Daer  platbroe<'k  speelman  —  Ret 
suUen  de  sanghers  in  de  blau  schu)«e  hi  .  ton^. 
Bieronymus.  Bos.  Inuentor.   .Mit  dem  .Manu- 
pramm  des  Petrus  a  Merl  Da.  H.  CoA  escv<- 
deliat.  155«».  kl.  qu.  Fol. 

Kommt  auch  mit  Jotn.  Uoll«  exe.  vor. 

1 7J  Zwei  Blinde,  wovon  der  Eine  den  Andern  leiten 
will,  In  einen  Graben  startend.  Oaecns  dueem  — 

e<cor»e.  IL  Bos  inucntor.  Mit  dem  .Monogramm 
des  I'etrus  a  Merlc.i.  H.  Cook  OXC.  qu.  Fol. 

Ki'iDiiit  iktirli  mit  Thood.  flalls  «te.  ead 

mit  JoAri.  Oalli-  ><i<  .  vur. 

Kine  >i-rV.lfiiirrli-  Koiiic  Nr.  :is  in  1).-  Hrj 's 
Uesplleiibuclio.  Sio  i  .K'ras      iluotT«'  HM'nm. 

IS)  Der  grosse  orie;.'to  \V.illllsrh  mit  seinen  InSB»» 
sen;  komische  Darstellung.  Üben  Links  ,  (iran- 
dthiis  exfgul  sunt  pisce.s  piselbtt«e«ca.  Mit  dem 
/•'irht-n  des  Putru«  a  Meriea.  H.  Cook  aic. 
1551.  kl.  qu.  Fol. 
«.  die  Im  Texte  beicbriebeae  DaraMlnng. 

8pftt«r«  Abdrlkckf!  ohne  Voaograiaai  habsa 
dio  Adr.  von  Jati  üAÜe  und  *aii  Jan  Tiiil. 
19)  Die  gcjfcn.K'iti^;«'  Kupin  von  IfilU,  unten  mit 
deuttchcB  ViTsiMi ;  Djp  (»«»lohrten  »ai^pn  (•tc.,  ul 
nntor  ci<<m  NaiD«n  de»  KarnAvelt'itclten  Unge- 
heners  b«kannt.  qu.  Kol. 

20)  llollindische  Küche  mit  Waffelbäekcrei  oder  der 
Pastnaehtadlenstag.  Masqners  entrez— sot  wel 
scheeren.  Mit  il'  ru  Mimogramm  de«?  Petrus  a 
Neri  ca.  Hiero.  Hos  Inuentor.  H.  tkick  excu- 
debat.  15ß7.  kl.  qu.  Fol, 

B.  die  im  Texte  beschriebene  Q«nrescen<>. 

Komat  saeh  ntt  Cm.  van  Tlaacn  exe.  vi.r. 

21)  Kin  N.irr  srheert  andern.  Mit  dem  Mono- 
gramm des  Petrus  a  .Meric.a.  II.  Cock  exc.  kl. 

PM. 
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22j  i>j>uUbilü  »uf  die  KnthaltMmkeit  der  MSnehe. 
Li  «Inor  «fltoon  Mnüi  hel  lehwliiuiieii  l*i  l\-rf,o- 
nen,  worantor  mehrere  Mönche,  auf  dem  Meer. 
Einer  der  Mdnphe  küsst  eine  Nonhe,  ein  Anderer 
LÄlt  Eier  uud  Sdiink  ri  iiif  den  lUiideii,  ein 
Dritter  einen  Schweiuskopr  auf  einer  SchQssel. 
Doreh  die  Mu»cb«l  Ist  ein  Benin  gewachsen, 
worauf  ein  WasserltriüT,  eine  Etile,  ein  aiiilertr 
Vogei  und  ein  iläriug.  Mit  dem  Mouogr.  dea  Pe- 
trus a  Merica.  HaiOnlmui  boe  Ido«.  H.  Godt 
ex.  1562.  qu.  4. 

23)  AUegnle  taf  die  Laster  der  Trunksucht  nnd 
QeftlMiükeit.  Ebrietas  est  vttanda  ingliiviosribo- 
nun.  Schont  dronckensoltaft  on  gubiciteyt  eten 
want  Ouerdaet  doet  godt  en  hcni  seluea  ver- 
gbedm.  Mit  dem  Monofr.  de«  P.  a  Merio«. 
H.  Code  exe.  1558.  qa.  4. 

24)  Die  Narren famiiie  oder  dieThorheit.  Tis  ai  sut, 
Koomenwel  mach  aenachouwen  hier  —  seer  iiebt 
ven  etiHi«.  Ohne  Nemen  des  Stechers.  Mit  der 
.Adresse  Anx  qnalre  vcnts  (II.  Cook),  qu.  Fol. 

8.  die  im  Texte  bvsrhr.  Darütellunf;. 

25)  Die  W  rliL  bten ;  sie  sitzt  auf  des  Mannes  Srlioose 
vor  einem  rauchenden  Kamine,  Rechts  wird  ein 
Karr  gesehoren.  Lung  1«  lot  —  Toor  onfbeeren. 
Mit  der  Adr.  Anx  quatn  veirts.  Ohne  Namen 
des  ätecbera.  4. 

26)  IM«  GeMgter.  Miemant  en  kent  he«  aeUiMi  und 
Nemo  non  querit  — .  H.  Cock  exe. 

s.  die  Im  Text  lieaclir.  Darstellang. 

27)  Ple  CVjfllscIiaft  bei  Tische.  Auf  dem  Nüten- 
blatte  an  der  Wand :  Compt  al  ter  feesten  Bac- 
chus. Unten  ein  franzüsiiMiher  und  ein  nieJi-r- 
deutacher  Vers  in  je  6  Zellen,  and  In  der  Mitte 
1580.  Ohne  Namen,  qu.  4. 

I.  A  ir  ili-r  Jahrzalil. 

28)  Uer  ^Quacksalber  vor  Leuttm ,  deren  einem  der 
Oddbealel  geeloUen  wird.  Obm  xwd  Reihen 
niederiiniiisrher  Verse.  Iheroninius  Unsrh  In' 
vintor.  Auf  dem  Saum  des  (iewandes  des  ^uack 
salljeni:  v.  UAUVOUiUV»  uv.  qu.  Fui. 

29)  Komposition  von  allerlei  Krüppeln,  Narren, 
Mwtkanten,  Jeden,  Bettlern  ete. ,  treldM  an 
Krüi  ken  oder  auf  Stelzen  gehen,  auf  dem  Rmien 
rutschen  u.  s.  w.  Ai  dat  op  den  — .  Jer.  Itofsbc 
inuent.  Aux  Quatre  vont«.  kl.  Fol. 

34))  Aehnlidies  Bl.  Ueae  Jeronimua  boeob  droUen 
— heeft.  Jeron.  Boaeh  in«.  Atix  Quatn  vcnts. 
kl.  Fol. 

31)  Ein  Krüppel.  Jer.  Boahe  inv. 

32)  Bin  Tiann.     Cock  exe.  1501.  gr.  qu.  Fol. 

Das  Bit  Mim  di  Jede  eaeafii  heMiekn*t« 
BL,  die  Titme,  latvlellalaU  ner  etat  apiterer 
Ontk. 

33)  Bin  groiaer  Elephant,  mit  einem  Kastell  anf  dem 

RQcken,  in  der  Mitte  di'-;  Pildi     wird  von  Mön- 
chen, Soldaten  e.  a.  Volk  angej^ritTen.  Tiiue- 
ritatis  subiti  ot  TriMOMMet —  vtlcfit.  Ilit-r.  ßos 
Inve.  U.  Cock  exe.  roy.  qn.  Fol.  Dieselbe  Vor 
Stellung  wie  Mo.  4. 

KoBBt  aaA  »H  Fwel  do  laBevweeie. 
teUver. 

34)  Die  Fett-  und  Wnrstfrc  sscr.  .So  vuijl  Saus  .  .  . 
net  en.  II.  Co«  k  exend,  kl.  qu.  Fol.  Öternberg- 
Frenzt!  üd.  III.  No.  26. 

35)  Horgheloos  Leven  (^tktrfenloses  Leben).  Voo 
Wien  arbeyde  ick  etc.  Job.  Oalle  exc  qn.  Fol. 

Ks  ist  wlir  niivs  :i1ir-<  Iieiniich ,  dass  die  HmI/- 
achnitte,  >M-li  hc  Irüher  unsereni  Meister  zn- 
SOiehriel>en  wurden,  nach  Zeichnungen  von 
Ihm  ansgefOhrt  sind.  Am  ehesten  müebte  die» 


noch  mit  dt-r  \  ersuchunp  des  hl.  Antonius 
der  Fall  sein,  \m1iIic  im  Text  erwähnt  und 
bei  U.  Weigel  (Kl.-Kat.  No.  20479)  be- 
schrieben ist.  Ganz  zweifelhaft  aber  Ist  es 
l)ii  folä:cnden  Schnitten,  welche  öfter 
von  Bosch  selber  oder  nach  seinen  Uetnälden 
gefertigt  angefahrt  werden : 

a)  Der  hl.  Johannes  anf  Pathmos,  zur  Madonna 
aufblickend;  netten  ihm  ein  Teufel  imBegriife, 
das  Schreibzeug  zu  rauben.  Ohne  Zeichen, 
qu.  FoL  Kegler,  Monegramm.  1,  23.  Ho.  2. 
Pass.  1. 

b)  Der  hl.  .\ntonius  in  der  Wüste,  zu  den  um 
ihn  Ner^ammelten  Thieren  redend.  .Mit  lui- 
deutlichem  Monofsraum  (gothisehe*  A  mit 
einem  Sehnörkelfi.  Nagler,  Mob.  1,  23.  No.  3. 

e)  Die  OesehJebte  Johannis  des  Tinfeta :  Predigt, 

Taufe  imJi>r>laii  unil  Enthauptung,  gr.  qu.  Fol. 
Oeftur  in  Katalogen  al»  \on  Üosob  angeführt, 
s.  ileineken,  Dict.  III.  IHI,  1S5.  —  Bartsch , 
P.  Gr.  VI.  354 ir.  —  KaUlog  Winkler,  1S05. 
III.  118.  —  Kathgeber,  Annalen  der  nie- 
tl,  tl  ihiÜM  hi  ii  Malerei,  II.  12t».  —  Itenou- 
v  ier,  Des  t)-pes  et  des  maniires  des  Maiues- 
gravmin,  IfontpelUor  16M,  p.  144;  n.  Histaii« 
de  rnriginc  et  des  progrös  de  la  gravure  dans  les 
ra>s-ba.s  jii>;qu'ä  la  Ün  du  XV.  si^cle,  Bruxelles 
ls(>l).  p.  IM.  —  Nagler,  Monogrammisten  I. 
No.  23,  24,  m.  567,  25Ü0.  —  Passavant, 
Peinti»-Ofav«ur  I.  19,  219.  II.  l84.  —  Man- 
nann*s  Arehiv,  7.  Jahrg.  p.  88. 

W.  Schmidt. 

AeklidM.  In  «iner  thebnniscbeu  Inschrift  wer- 
dm  folgtude  NmMi  mfgMililt: 

Lysipi  Solin  des  .  .  .  irralion, 

Hypjtiidoros,  u  »  Itreikidas, 

Mkon,         *    »  »  Sostrotoa, 

Aristogiton,  »  ■  Uomolo'tchoa, 

Thelbadas,  •  •  Theozotoa, 

tiorgldaa»  »  »  KaphisodOMM, 

Andton.  »  a  Uurgidas, 

Phettalos,  »  •  Ismenios, 

KapbUias,  •  »  Acistens, 

Antlphsnos,  •  •  Chareitidas, 

Dexippos.  u  »  Mnasikratna, 

Antigenes,  >  •  Nikia«, 

Tinion,  ■  •  PhUtppoe, 

Aeklidas,  ■  s  Molen, 

Ir  .  .  .  . ,  »  »  Koss  .  .  . 

D»  ontor  Urnen  Hypatodoro«,  AriatofteitoQ, 

Audron  ntul  Knpliisius  als  thebauischo  Hiltllnuirr 
bekannt  sind  uud  auch  ein  llmon  als  Künstler 
p.>n«nnt  wM,  so  t«l  et  tehrwnlineheliiNcli,  dnae 
die  {jjinzo  Liste  ein  Verzeiclinis.s  fliclKinischer, 
zu  irgeud  einem  Zwecke  vereinigter  KUnstler 
entbiUt,  die  mich  dem  Aiter  der  znerat  GennnB- 
ten  am  dw  J.  HH)  v.  Chr.  gelebt  haben, 
a.  Brnnn.  tiesoh.  der  gr.  K&nstlwr  U.  293. 

A*  JhrHMS. 

AellMrli»Gerrlt  Aelberti,  b.  Albertn. 

AelMne.  Aeifvine  (oder  Aelfwfne,  aber 

nicht  Aelffin).  wurde  1o:i5  Abt  des  Klosters 
New  Minater  tnler  Hyde-Alitei  zu  Winchester. 
Bei  einer  der  Miniaturen  der  Paraphnise  des 
Cnedmon  in  der  Budleianischen  Bibliothek  zu 
'  Oxfoid  int  ein  MadailloB  mit  einem  Brsatbilde 
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IHxl  <lfni  Namen  Aelfvinc  ^seichnet.  O!»  dies 
aber  den  iicbreiber  oder  den  Besitzer  des  Mauu- 
•erifiti  Tontollt,  tot  tbm  so  mag&mim,  ob 
(taniit  j«*nor  Abt,  wler  jener  Di'kan,  für  den  Acl- 
siBUS  {».  diesen)  Um  Officium  S.  trucis  Mlirieb, 
oder  eine  (tun  andere  Fenon  gemeint  tot.  Die 
MAIreii  lH'H  Hilder  dieser  Ilandsclirift ,  welche 
Henry  Ellis  in  der  Archaeolopa  fxxiv.  329 ful., 
pt.  5S— 104)  publicirt  hat,  sind  übrigens  in  dem 
nngctoKchfliscIien  Stile  jener  Zeit  nielir  kulli^ra- 
phisch,  als  kiloatleriBch  behandelt,  die  meist  un- 
natürlich verzerrteu  Figuren  ebenso,  wie  die 
Bäume.  ledJ|{lleh  nadi  elaeB  koMBnUehen 
Schema  mit  mehr  Fleiss  als  Verständniss  aus- 
geführt. Aach  in  den  Initialen  herrBcht  das 
Prataeabafle  tot;  ale  haben  niehti  mda  von  der 
eben  so  inItliHanien  als  zierlichen  Manier  llterer 
irisch-angoUächaischer  Maauekr^te. 

lelgiro.  Aclgiva,  andh  Enrnui  genannt,  die 
(iemahlin  Kannte  <b'M  Grossen  und  Wittwc  Kfln  l- 
reds  von  England,  war  geschickt  iu  kuuätvoUtT 
Sdekeiel.  Auaer  anderen  weniger  kostbaren 

Arbeiten  verfertigte  fir  Tim  1 016  einen  purjuimen 
Altar^'ürha1lg  mit  goldgestickter  Borde  ^nurifri- 
anm)  und  braetste  Ihn  mK  Gold  nnd  kostbaren 
Steinen.  Ho  dsM er efoom wondervollen MoMik- 
uioster  glich. 

Acta  8.  SÜMldiedte  S,  3.  In  Aet.  Set.  Inn«  IV. 

#V.  W.  Inger. 

A<Mi0*  Aelius,  angrebHeh  Stetnsdneldsr; 

doch  bleibt  der  Nachweis  noch  zu  liefern ,  ob 
sein  Name  auf  einioren  Steinen ,  deren  Echtheit 
vorausgesetzt,  wirklich  einen  Künstler  be- 
sstobneft. 

U  nrwm. 

AellOfi.  P.  Aelius  ilHr))ocration,  genannt 
Ptodns,  ■osaikailMfter.  nlebt  vor  <tani  iweüen 

Jahrh  it.  Chr. 

>.  Curp.  inscr.  gr.  2U24  u.  25. 

a.  Bfwm. 

Aels.  N  At'Irt  konniit  atif  in  Ttalien  ercfhic 
uenen  Kupfersticheu  vor;  auch  Aels.  f.  auf  einer 
Badfaiung  mit  den  J^eaasknaben  and  den  kl.  Jo- 
sepb.  s.  Elsheim  er. 

Aeltkelnier.  Aelshelmer  oder  Aolshne- 
mer,  s.  Elsheimer. 

Aelsluns.  Aelsinna.  MOnch  im  Kloster  New 
Minster  oder  il^'de-Abtei  zn  WiDcheater,  achrieb 
ein  OfBelmn  8.  Graeto  arit  MMataten  der  Kreu- 
zigung und  der  Dreieinigkeit .  da«  «ich  in  einem 
kleinen  Miscbbande  unter  den  Cotton  MSS.  de« 
brfttlsalmMnsemns,  Utas,  D.  xxvn.  befindet. 
Der  demselben  vorjresetzto  Kalender  beginnt  mit 
dvu)  J.  97>,  und  um  dieselbe  Zeit  wird  auch  das 
Maonakript  geschrieben  sein.  UM>er  den  etgcn- 
thiiniliehen  Stil  der  angelsUtrhsischen  Miniaturen 
dieser  2£eit  s.  die  Art.  Aelfvine  n.  Eadfrith. 

s.  J«hn  Gage  in  dar  Aichaeologia  xxi?, 
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Aelnt.  Peeterv.  Aelst  fec.  E^rid.  Hendricx 
exc.  1U65:  mit  dieser  Beseiohnnog  findet  Mch 
ein  grosses  Bi.,  das  den  1584  au  Antwerpen  er^ 
richteten  Riesen  darstellt.  MitderBez  i^tPee- 
tcr  Coecke  von  Alost  gemeint,  der  jenes  Bild- 
werk avsgeflihre  Iwt.  s.  Coeckc. 

'IMcMi.  Van  Jjtrixu. 
AelsUPauwels  vanAelst,  8.PMüGoecke. 

Aelst.  Pieter  van  Aelst,  s.  Fleter  van  der 

Eist. 

Aelst«  Nikolaus  VanAelst,  Kupferstecher 

aVa  -TT  und  Verleger,  soll  1520  zu 
yVV\  TVn.  Brtlssel  geb.  sein.  Ileineken 
lÜAst  ihn  bereits  um  15.50  in  Rom  sein;  Ottley 
jedoch  hält  diese  Ansicht  für  irrig,  da  Van  Aelst, 
wenn  so  fkUhe  Daten  anf  den  voa  Ihm  verlegten 
Kupferstichen  vorkommen  ,  desshalb  noch  nicht 
der  erste  Verleger  sein  milaae.  Auf  Uew  Stiche 
dea  A.  Bnmbiila,  der  disFkgaAi  dar  157ftdnieh 
Kard.  Alex.  Famese  erbauten  Jesuskirehe  zu 
Rom  darstellt ,  findet  .lich  eine  lange  Widmung 
van  Aelst's  an  den  Neffen  des  Kardinals  Ba- 
nuceio  Fkmese  vom  Jan.  15S9  datirt.  Diese 
Widmung  erwähnt  die  letzten  UiiriilK  n  iu  Flan- 
dern ;  daraus  glaubt  Ottley  schUeaseu  zu  können, 
daaa  Vaa  Allst  knn  suvor  ans  aeiaer  Heinath 
gezo<?eii  sei. 

lioinekea  beuierkt,  da«8  es  auch  BU.  gebe, 
woranf  vaa  Aelst  die  Worte  fecit  oder  senlpslt 
beigefügt.  D.m.ach  wäre  er  allerdings  unzweifel- 
haft Stecher  gewesen;  Jedoch  können  wir  ebeuao 
wenig  wie  Ottley  solche  Bll.  genaaer  beieiehaen. 

Sein  Kiiiistliaiidi'I  in  Rom  hafte  eine  bedeu- 
tende Ausdehnung.  Bei  ihm  ersohieuon  Bll.  von 
eher.  Alberti,  Vesp.  Strada,  A.  BnmiMIto  u.  A. 
und  besonders  von  A.  Tempesta.  Die  bei  ihm 
henui^pekommenen  Abdrücke  gi>hüren  nicht  im- 
mer zu  den  besten,  da  er  öfters  schon  ausge- 
druckte Platten  wieder  abziehen  Hess.  Nach 
seinem  Tode,  der  ihn  erst  in  hohem  Alter  erreichte 
noch  lüia  gab  er  oineFolge  vou  24  Stichen Tem- 
pesta's,  KiiegsereigBisse  ans  dem  alten  Testa- 
ment, henuisj ,  ging  sein  Verla?:  in  die  Hände 
vou  Thumasain,  Joh.  de  Rubels  d.  JUng. ,  V. 
Cend  zu  Bom  und  8tef .  Seolari  an  Vene^g  ttber. 

Welche  der  folt^enden  Stiche  er  selbst  gc- 
stochen,  oder  bloss  verlegt  hat,  künnen  wir  nicht 
beantworten. 

I  j  Anbetung  dst  Birten.  Nach  Ann.  Carraect. 
gt.  qu.  8. 

Y)  tis«  Jcanttind  von  Marl*  und  KUtabsA  ge- 

w&schen.  KKVk    VR    INV    Nirr.1„  V/in  Aelst 
fonnis.  Fol.  Nach  deui  Hilde  iu  «iex  DrvMlner 
Galerie,  gen.  Madouiu  d«Ua  gssdlMs  O.  für 
(iiidio  UomaiM  angenomnien. 
Ä)  Landfleluft,  worin  das  Jetoddnd  den  klebten 

Johannes  lieliknst    N   V   Aelsät  for. 
4jDas  Jesii-^kind  .  im  Tcui(iel  Ichrund.   Nir.  Van 

Aeltt  ftnnni't. 

UaM.  ui.  hMMrt  uali  alt  Aai.  Sal.  aic  m. 
5)  Die  UnMegimg  OMtfl.  flilbe  Plf .  Nk.  Van 

Asht  temls.  Vsl. 
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C.)  Vi  IUI-  iiiiiJ  A.lonis.  Nach  Th.  (ihlgi.  qo.  Fol. 
ij  lUucnii  aus  der  L'mgebüiig  von  Rom.  4. 
8J  P»p«t  Gregor  XIII.  Portrait  mit  40  Uaiidl.ildi  rii. 
Min«  hftuptftidtlichsteu  Uegi«ruagsereignls:«e  und 
Bauten,  besonders  Jesaft«n'-8eniliiul«ii.  darst ei- 
lend. Rad.  N.  van  Ail<!t  r-xr.  l.Ss.5.  er  Fol. 
9)  PontAiia  Fellce  in  Horn.  15S9.  qu.  Fol. 
lOJ  Fontäne  auf  dem  Capitol  in  Rom.  1600.  Mco- 

laiiä  Van  Aelst  fomia.  gr.  Fol. 
in  (  apitoin  Romanl  Vera  Iintfo.  1600.  Nieolan» 

\  ;m  .\flst  foriiiis.  pr.  >iii  FiM. 
12— 14J  Drui  ObelUkt-i»  in  Koni.  Mit  nt.lik.itiiui  rü. 
den  Papst  Sixtus  V.  Nkolaus  Van  v.  ;-i  r..  i 
for.aenels  insis.  dir«TftAnnoM.O.LX.\XViiii. 

Dm  enrt«  cl«r  BILifteMhven  BrambilU 
mltat,  in  derselben  Ortaw,  ntt  4sra»lben  Wi<l- 
■inig,  JakfMhl  n.  lasoMlt.  OtU«r  glaobt,  daxH 
Van  Jurist  das  BU,  «S|m  passar  Nachfrsge, 
aad«M<o«baa  liaba. 

15)  Paiilu«.  V.  Komanns.  Tl.-ilbfli-Mjr  narh  reilits 
sitzend.  F.  0.  .M.  orcatusdie.  XVI.  M&ü.  MDC'V. 
»Nie.  Van  .\el6t  DD.«  »81  Btampa  in  «ontiD  AUa 
Face.«  kl.  Fol. 

16)  Alexander  Magnus  and  JnUns  Ca«iHr  tv  Pferde ; 
II  ml 

17)  Zwölf  Abbildungen  geputzter  Pferde  lu  emero 
Karoiissel  In  verzierten  Einfassungen.  Bernardi- 
nu8  P.  (Pa.s.sari)  fecit.  Nie.  v.  AelstSC  gr.  qu.  Fol. 
Sternberg-Frenzel  I.  No.  4517. 

s.  Heineken.  Dict.  I.  4(J.  —  Ottley,  NoHees. 
—  LeBlanc,  Manuel. 

W.  aekmidt. 

Aelst.  J.  van  Aelst,  Kupferstecher  In  Uol- 
lantl  Uli]  l<>29.  Sein  Käme  findet  sich  auf  folgen- 

üem  Iii.: 

1)  TUelbl.  der  Cronica  Carionis  etr.  doorPhil.  Me- 
lanohthooem  ende  D.  Caspar  Feucerum,  ver- 
taeld  doer  W.  van  Kurien  van  NirveU,  Arnheni 
liyJan  Jansi  1629.  >:est.  nach  David  Vincke- 
booms in  der  Manier  des  alten  C.  de  Pas»e. 

s.  Kramm,  De  Levens  an  Werhen ,  Anhaue.»  l. 

T.  van  Wtitrheene. 

Et  ist  Ohm  Zweifel  identisch  mit  dem  J. 
Aelat,  dessen  Nnme  sieh  nnf  folgendem  BI. 

findet : 

2)  Titelbl.  *u:  La  Perspective  —  par  banuiel  Ma- 
rolois,  Amsterdam  ehes  Jan  Janszon.  1629,  und 

in  (ii-r  nic'li  rl'.iKÜ^rlicnreberscf/niic.  HiHS.  Fol. 

Da  das  (Ubrigonä  ^uiiz  unverkennbare)  J  uiit 
Aelst  soBMunengczuii^en  ist,  so  las  Kramm  »N» 
und  uiHcüte  eimn  Nikolaus  daraus,  den  erden 
Jüngeren,  zum  Unterschiede  von  dem  Aelteren, 
nannte. 

a.  Kramm,  De  Levens  en  WeAen. 

W.  Sfhmidt. 

keUU  Evert  van  Aclst,  Stilllebcnmaler, 
geb.  »u  Delft  1002,  ;  'iHstllist  lOSS.  Er  malte 
smneiat  todtes  WiM  .  tmlie  Vr.irt  l.  (Jciätlio  von 
Cklld  und  Silber  uml  Kricjiswcrkzi  ui,.  Ein  Lii'b- 
Ifaif^agegeaatrad  von  ihm  war  ein  oder  <-i  l'üar 
KiMiühner.  an  fiuem  Nagel  hängend  uiul  ;iu ' 
eiuüu  lichten  Grund  gemalt.  Seine  Bilder  sind 
gesehatst  wegen  ihrer  grossen  Trene  und  der 
feinen,  Hi  issi;;en  Ausführung  des  Details.  DtM-h 
hat  seine  Fürbung  einen  kUlüen,  grauen,  stahl- 
artigen Ton;  er  steht  dalier  hinter  seinem  Neffen 
und  SehOler  Willem  van  Aelat  nrOelt.  Die  Qa- 


erie  von  Dresden  besitzt  von  ihm  awoi  Bilder 
mit  tmlton  Wildvügeln,  ebenso  das  Hnsemn  von 
Herl  in  deren  zwei,  wovon  das  eine  ausserdiin 
noch  Jagdgeräthc  zeigt.  Auch  die  Galerien  von 
Augsburg,  Schwerin  u.  Potsdam  behaup- 
ten Bilder  von  seiner  Hand  zu  lubcn ,  doch  ist 
zum  TIt'ü  «l.  riMi  Accbthcit  zweifelhaft,  iu  der 
Sammlung  Kolas  du  iiosey  i Leipzig  l'»«>4  wur- 
den awei  Zeielmmigen  dea  Meisters  veriiauft, 
hi  ide  mit  Feder  und  Bister  auBgeftihrt,  die  «■nu" 
iuaruu.rne  Vasen,  die  andere  einen  sitecudiu 
'Htiian  hen  vorstellend;  das  Ictsstet«  Werte  mit 
seim-ni  Namen  beieiehnet.  Er  scheint  driimiu  li 
aiicii  Figuren  gemalt  zw  haben,  doch  finden  sich 
deren  keine  in  Oelbilderu.  E.  vanAelst  itt  wol 
mit  Unreoht  Lebnr  den  Arahitektnnulen  Bmar 
nuel  de  Witte  genannt  worden. 

».  J.  Campo  Weycrm.m.  De  Levensbeschry- 

viuRi-n  der  Nedcrl  .u  1  i  It.'   KuM^t5childers  otr. 

II.  17.  —  A.  Houbraken,  De  groote  Scbou- 

burgh  etc.  2.  Ausg.  1763.  1.        —  Im«*«^ 

Zeel,  De  Levens  cn  Werken. 

T.  vitn  WcMrheent  ti.  J.  Mq/er. 

Aelst.  Willem  van  Aelat,  oder  wie  ersieh 
meistens  Italienfseh  lelehnete,  Gui I  i  H  i » o  vaa 

Aelst.  Stilllolion-  inHn^lmiu'mniiIt.'r,  gob.  zu 
Delft  l(i2u,  f  zu  Amsterdam  ItiT'J,  NeÜe  und 
Schüler  des  Evert  van  Aelst.  Er  soll  derSohn  eine« 
Notars  Jan  van  Aelst  gewesen  sein .  Er  bra  ch  te  vier 
Jahre  in  Frankreich,  dann  sieben  in  Itolien,  vor- 
zugsweise in  Florenz  zu.  Seine  Werke  wurden 
ilberaU  sehr  gesehUtat  und  gut  bezahlt,  auch  in 
ItrilirTi  w<>  t'i-  imter  dem  Namen  GugUelmo 
d  Gianda  bühr  bekannt  war.  Vom  GrosslieiiQg 
von  Toakann,  der  seine  Arbeiten  sehr  bewun- 
derte, erhielt  er  eine  ;:i>lil(  nc  Kette  und  Medaille. 
1056  aus  Italien  zurückgekehrt,  verweilte  er  erst 
einige  Zeit  in  seiner  Oeburtsstadt  Delft;  dann 
liesa  er  sich  in  Amsterdam  nieder,  wo  er 
sich  mit  einer  deutschen  Frau  .seiner  Magd?) 
vereheliebte,  von  vpeldier  er  drei  Kinder 
hatte.  Die  berühmte  Blumenmalerin  Rachel 
Kuysch  wird  meistens  seine  SohUlorin  genannt; 
da  sie  erst  15  J.  alt  war,  als  W.  V.  A.  atarb, 
kanu  sie  wenigstens  nleht  lange  seinen  Unter- 
richt gcnossiMi  haben. 

Waagen  »teilt  deu  Meister  mit  Recht  unter  die 
besten  Künstler  seinee  Faehee;  Ja,  er  weist  ihm 
in  d<  r  0  nippe  der  gleichartigen  Meister  ge- 
radezu die  erste  Stelle  an.  Seine  Kompositio- 
nen rind  mdst  sehr  mnleriseh:  »ein  Kolorit, 
übschon  öfters  kühl,  ist  klar,  kriiftig  und  har- 
monisch, diu  Ausfuhrung  breit,  dabei  doch  sorg- 
fältig. Vor  Allem  sind  die  StUUeben,  wobei  er 
Uiiringe  oder  andere  Fische,  Biot,  Gläser  und 
irdene Trtj)fo  dnrstrilti  ,  meisterlich  gemalt.  Seine 
besten  Werke  wunliii  bereits  kurze  Zeit  nach 
seinem  Tode  theucr  bezahlt;  so  ItlsT  zu  Auistir- 
daui  ein  Bihl  mit  dMlr« m  (ü  flüg»']  mit  loo  (dul- 
den;  im  folgenden  Jalirh.  galten  seine  guten 
Bilder  dniohgehends  ungefähr  ISO  fl.  Das  Mu- 
seum im  Haag  besftst  von  Ihm  dne  Taae  mit 
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l^hnnon  ,  1k'Z.  Giiill'öo  van  Aolst  U\*V.i,  und  einoii 
ttKlten  Vogel  mit  Jagdgerätbu,  Uuz.  Guili>""  vhti 
Aelst  1S11  (Im  Katalog  htAie  naler  dem  Nam«  n 

BTOrt8V.A.>?«stoIIt^  ;  (lasMnscinn  Boynians  zu 
Botterdam  eine  Vase  mit  Blumun,  gez.  Gaiil">« 
▼an  Aelst  IMS,  danmter  HerrSuermondt 

in  Aaclicn  Flscho.  bez.  G.  v.  A.  16«;";  da.H  Mii- 
seiiiu  von  Dresden  drei  StUlleben,  zwei  dHvuu 
vOTi  1A44  ti.  1679;  die  Pinakothek  nllttnchen 

Reldiiilinnr  und  JajrdporSthe ;  da»  Museum  von 
Gt»tlja  ein  Stiillcbfu  mit  Härintr,  Brotu.  Wein  : 
das  von  Berlin  ein  Stilllebcn,  zwei  Schnciifcn 
und  andere  Vögel,  von  IGSH,  und  ein  anderes  mit 
Ilärinp,  Austern.  Brot,  GläHcm  und  Scliüs.seln 
von  165U;  das  vuu  Kopeniiageu  l'iselic  und 
etn  anderes  SÜUeben  n.  s.  w.  Auch  die  Ka  r  I h- 
ruher  Galeric  hat  zwei  Gemälde  von  seiner 
Hand ,  die,  ubscbun  mit  dorn  vollen  Namen  ge- 
zcicbnet,  Mäher  frrig  fHr  Werke  dee  Bvert  van 
Aflnt  uusgegeljen  worden;  das  eine,  ein  sehr 
feines  Bild,  mit  todtcn  Vögeln  und  einer  Jagd- 
tiiscbe,  datirt  iriti<«,  das  andere,  worauf  Disteln, 
Schnecken  und  allerlei  Gerätli,  dat.  Iti"!  Notiz 
n>n  J  Woltmtttur  .  Von  «einen  Bildern  sind  en<l- 
lieh  auch  vier  iFrilbstücksbild,  Vögel  mit  Ja;;d- 
gcräthi!  und  zwei  Blumen-  and  Fruehtstilcku)  in 
iI't(  rie  Pitti  zu  Florenz  (sie  stammen  noch 
aus  tler  Zeit  seines  itulit  iiischen  Aufenthaltesj 
BU  erwähnen,  ilie  mii  zu  seinen  Iwsten  gehören, 
und  Eines  in  di'n  Uffizicii  todte  \T>;r<-!  .  (lau 
ebenfalls,  obwol  W.  Vaeist  gezeiclmet,  dort 
fiUechlich  dem  Evert  van  Aelst  mgesdifleben 
wird. 

In  dieser  bescheidenen  Gattung  der  Stilllebcn, 
die  im  IT.  Jahrh.  sehr  beliebt  war,  haben  gerade 
die  Bilder  diese» Mdsters  einen  besonderen  Keiz 
sowol  durch  die  grosse  Natunsulirheit ,  als  die 
nialerisctie  Anordnung,  womit  diese  kleinen 
IMnge  der  Natnr,  das  Gerithe  des  tüglichcu  Le- 
bens, die  Gegenstäii'le  oinen  ernten  Frühstücks, 
ZU  einem  ausprechuudun  Gauzeu,  das  uns  in 
ein  behagliches  bfli^tlehes  Dasein  Mieken 
lässt,  voreinigt  sind.  Auch  die  Schärfe  der 
Zeichnung  ist  an  dem  Meister  hervorzuheben. 
Dazu  kommen  die  Feinltelt  und  Weiehlieit  der 
diir(  hfUhrenden  Behandlung  und  die  klare  kolo- 
ristische Wirkung,  die  diesen  g»'riiiL'fiigigen 
Dingen  einen  ganz  selbständigen  Kelz  der  Er- 
seheinirag  geben. 

Nach  ihm  gestochen : 
Frutii  (Frili-h(c).   O.     A«l«t  ptttx.  O.  TlbklAl 

dt'l .  V.  d  c  1 1  *  B  r  II  n !»  sc. 
s.  J.  Campo  W  c  y  e  r  III  a  II  II ,  I)i  Levensbesohry- 
vinicen  fiU-.  II.  19.  —  Honbrakeii.  De  jn'oo'e 
Sehouhuigh»  2.  Aua«.  17^.  1.  22S.  —  J.  U. 
Peseamps,  La  vi«  de«  polntres  ete.  II.  70, 
279.  —  IninuT/.i!ol,  De  I.rvcn^  cn  Werk«  n. 

ivni  Weftrhecne  u.  J.  Mtycr. 

Aeltlin.  Lienliard  Aeltlin,  von  Kellheim, 
Ballier  des  Baumeisters  Biirktiani  Kngelber;.;<  r. 

kam  mit  letsteiem  nach  Ulm,  um  den  gesunke- 
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neu  Bau  des  dortigen  Ministers  vor  dem  drohen- 
den Eiuisturz  zu  bewahren ;  er  baute  desshalb  die 
8t  itenschiffe  um.  Die  Reihe  ungemein  schlan- 
ker Kundprciler  in  der  Mitte  derselben  mit  ihren 
Laubkapitellcn  gelten  als  sein  Werk,  1 502— 1 507 . 

Der  Frauenkirche  mler  dem  Münster  diente  er 
als  Ballirer  für  w iiclu  utlich  I  Gulden  rheinisch; 
1517  wird  er  Altbulilrer  dersellwu  genannt,  in- 
dem er  yermuthlich  seines  hohen  Alters  wegen 
nicht  mehr  beim  Bau  thätig  sein  konnte  In  den 
J  1514—1516  stiftete  er  tu  mehrere  Kirchen  be- 
trXcktiiehe  QuantitSten  Oblaten  —  er  hatte  wol 
ein  Nebengeschäft  als  Oblateninacher  —  und 
vennachte  1517  sein  Oblateueiscu  der  Bauver- 
waltung des  Httnsters.  In  diesem  Jahre  hat  er 
sich  also  zur  Ruhe  geaetatnnd  wird  nioht  hunge 
darnach  gestorben  sein. 

8.  (frii  II  eisen  ii.  Mau  eh,  Ulms  Kuuüüebtiii  im 
Miii  iüter.  p.  19r.  —  Kunstblatt,  Stuttgart 
Ibii.  y.  4U6. 

H.  Otk «.  r^.  W.  Ihtger. 

Aoltre.  CornelisVan Aeltrc,  Uolzbild- 
seliiiitzer  und  Zimmcrmelster  der  Stadt  Brügge. 
Er  und  Gillis  Van  der  Uoutmeersch  verpflichteten 
steh  dnreb  einen  YertragTom  31.  Des.  1401,  (ttr 
das  Stadthaus  eine  in  Holz  geschnitzte  GewJMbo- 
decke,  ein  Thor  und  ein  mit  Statuetten  von  Pro- 
pheten geziertes  Portal  anssuftthren :  das  Ganse 
für  die  Summe  von  12o0  Pariser  Livres.  Noch 
ist  ein  Tbeil  dieser  Werke  von  sehr  schüoer  und 
feiner  Tisehlerarbeit  erhalten. 

In  den  J.  I  I  UI— 12  fertigte  Cornelis  Van  A. 
Chorstuhle  für  den  Chor  der  berühmten  Abtei 
Melrose  in  Schottland,  in  der  allgemeinen  Anlage 
ähnlich  denjenigen  in  der  Abtei  »der  DitneiK'  und 
in  der  Bildschnitzeroi  denjenigen  der  Abtv'x  von 
Ter  Doest  bei  BrUgge.  Der  Meister  begab  sich 
salbet  naeh  Meiiose,  um  sie  aufzustellen. 

W.  H,  Jtmuu  ir«iile. 

AenillioS)  s.  M  idias. 

Aemskerky  s.  Niklas  van  der  Heck. 

Aenao.  Petrus  Aenae,  Arne  auch 
Aenoae),  Stecher  mit  dem  Stichel  und  in 
Schwanlninst,  arbeitete  irahraeheinlleh  an  Fra- 

neker  in  Friesland  um  iOSO— 17(»0.  Man  kennt 
in  schwarzer  Kunst  bloss  Bildnisse  von  ihm. 

Ij  lleiiririi»  Casitidrus,  Nass.  Princeps.  V.  .\eiiiio 
f.  Kumpt.  H.  Nautae.  Bruisth.  ia  einem  mit  Lor- 
beerblättern vetzierteu  Oval.  Hoch  402  milL, 
Brait  3S7  BÜl. 

2)  .\nieHa  Anhaltina,  N.i-s.i%iac  princeps  elf.  I». 
Aenae  f.  Sumpt.  H.  NauUc.  Brustb.  io  einem 
mit  l..orbeerbl3lttem  verxletlen  Oval.  Hoch  402 
Tnlll..  Breit  327  leiH 

'6)  ll<  iiriius  ('asimini>,  N.iss.  priiircps  Frisiae.  P. 
Aenao  feiit.  .'^umpt.  J.  Ilorrou».  Brustb.  in 
Oval.  Horb  290  nilll..  Broif  21*)  mil! 

4)  Amelia  .\nhaltina ,  Nassavia»'  |iriiic  eps  etr.  I*. 
.\enao  IVcit.  .'^'iiiiipt.  J.  Homms.  Bnutb.  in 
Uvtl.  ilucli  294  niUl.,  Brett  244  mill. 

5)  lleurick  CMimUr.  Braatb.  Im  Oral,  Im  Buid: 
Uoorich  Caaimir,  eine  vierseUigs  Uotttodtadie 
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l'ntersihrilt  und  1'.  -tiiic  Fet  it.  Ho<  h  iiTO  inill., 
Breit  314  mill.  Acusscr8t«elteii. 
6J  Nicolauft  Bl«nc«rda«.  Bnutb.  in  Oval.  Uoteo 
min  Wappen.  Im  Band :  NtoolaiiB  Blancardns. 
M:  D:  et  in  Arademia  Franrqiierana  Hi>tr>ria<'  et 
Lituraturae  Graoae.  Professor  ordiit.  Aclalis 
LXVIII  P.  Aencae  redt  et  escadit.  Hoch  250 
mill.  Breit  210  mill. 

7)  D.Wflli^iia  vanMtrMi.  Roch  SMmtll.,  Btelt 
250  raül. 

8)  Lieuwe  Willems  (iraaf.  Halhllc.  :iiiival,  die 
hinke  aul  einen  Ulubu^  gestützt.  Im  Kaiid: 
Lieuwe  Willems  üraaf,  leeraer  der  dooptgeain- 
den,  eine  acbUeilige  Strophe:  Aennrhonwer, 
wicghij  zijt eto.  S  t  e  r re  n  b c  r i;  pinxii.  Gedruckt 
bij  j.  Kobijn  met  Privilcgi.  Petrus  Acneac  fecit. 
Hoch  314  mill.,  Breit  264  mill. 

9)  1^1^011»  Uuber.    Bftfite  in  Oval.  Im  Kaiide  eine 

vierzeiliRe  Untersrlirilt ;  L  lricu*  Hubert  

MDCXCll.  P.  Aenae  le.  kl.  Fol. 

lOj  JMobua  lUienfetdius.  Büste  in  Oval.  ImUaade : 
Jaeobn«  Bbtoferdius  In  Actdeada  Ftinequerana 
Linguae  ncbieaePNfcstoroidliuriiis.  P.  Aanete 
Jccit.  kl.  Fol. 

11)  Röcll.  Bü.ste  in  Oval.  Im  lUndc:  Ilermannu.- 

Alexander  Köell,  Theologiac  et  Philosopliiae  in 

«cademia  Frisiorum  Professor  Ordinarius.  P. 

AeneM  fedt  ot  cxcudit.  kl.  Fol. 

In  den  roiiierii  iMickea  »ind  die  Angäpfel 
mit  dem  Sticnel  aufge»chnilten. 

Die  toljseudeu  3  Platten  aind  mit  dem  Stichel 
behandelt.  Sie  find  von  der  grBsaten  Sel- 
ten h  ['it. 

IS— 14j  Abbildungen  dea  reich  mit  Bildhauerwerk 
venierten  SukeplMgee  Ton  Beimleh  Kaalmir, 

Prinzen  von  Nattsaii  tind  KrbstatllialteT  VOn 
Friosland,  gest.  zu  Leeuwarden  1696. 

12)  Der  Sarkophag  von  der  Seile  ct  seben.  I'. 
Aene  fecit.  Hoch  205  mill.,  Breit  341  mUl. 

13)  Das  Haupt  des  Sarkophags.  P.  Acne  fecit. 
lltxh  'Ii)'.)  mill..  Breit  170  mill. 

14j  Der  untere  i'beil  dessellwu.  F.  Acne  fecit. 
Hoch  186  nOL,  Bralt  16S  mlU. 

AeaeMy  s.  Enea  Vioo. 

Aepollanns.  Acpolianus,  an^^ebllch  Stein - 
aohneider.  Sein  Maine  io  lateinischer  Schrift 
(Aepdiani)  fiadet  rfeli  unter  einem  bärtigen, 
(leni  Marc  Aurel  einigcnnassen  verwandten 
Kopfe,  beseicbnet  aber  nioht  den  Künstler, 
■ondem  den  BMilier  dee  Steinet.  Auf  einigen 
andern  ist  er  gefiilacht. 

Abbildungen  bei;  Stosch.  Uemm.  ant.  2.  — 
Bracci ,  Mcm.  degli  incisori  1.  3.  —  Abdruck 
bei  Winokelmann,  Cab.  de  Slosrh  IV.  201. 
f.  Brunn,  Üeach.  d.  ft,  KaU.  U.  ötll. 

a.Biwm. 

Aepe.  Jan  Aeps,  Sohn  des  Jan,  flbte  an 

Kn<lc  (los  15.  Jahrli  in  T.üwcri  Qlaseriiand- 
werii  aus.  In  den  L'rl^uadcn  ist  sein  Käme  bis- 
wellen Abs  oder  Van  Aeps  goeehrtobeo.  1490 
lieferte  er  1 2  gezierte  Seheiben  zur  Zierde  de  r  Fon- 
sterkrouze  flir  da8«Daa88t.Geoi|^.  149U  braclite 
er,  aaf  Kosten  der  Stadt  Löwen,  »Einfasstmgon» 
in  giemalten  Scheiben  im  Zufiu()it>*bans<-  ili  i 
'  '»tci  von  Gembloux  au.  Sehr  wahrschciulich 


Aersohodt. 


wurde  diesem  Meister  1525  die  Ausnihrung  der 
frrau  in  gran  gem^feen  Baadfelder  mit  farbigen 

Einfassungen  Ubertrafren  welche  da.H  oineFenstcr 
des  Seitenschiffs  in  der  Kirche  des  grossen  ücgi- 
nenkloeters  m  Lttwen  sohmtleken  sollten ;  siehar 
ist  wenigstens  ,  (biss  «liesolben  unter  der  Leitung 
von  Aeps  eiogesetat  wurden.  ZwOlf  der  Begi- 
nen  tiimltensieh  in  lUese  Angabe.  Seelm  dieser 
Randfelder  sind  noch  vorhanden :  die  Darstel- 
lungen sind  entweder  aus  dem  Neuen  Testamente 
oder  die  Schutzheilige  der  Donatorin  mit  dem 
Bildnisse  der  letzteren  in  knieender  Figur  im 
Vordergrunde  und  mit  ihrem  mit  der  Jahrzahl 
1 526  verbundenen  Namen  in  einem  weissen  Foklo 
durunter.  »Diese  Baadfelder,  sagt  Van  Even, 
(k  r  (ließe  Mittheiltingen  nuielit .  sind  in  einem 
bräunlichen  Grau  gemalt ,  gehöht  mit  Schwarz 
und  Gelb  und  mit  Talent  behandelt.  DieGewSn- 
der  halioTi  ikk-H  das  gothisclie  Gepräge;  allein 
schon  fühlt  man  im  Nackten  .die  korrekte  Linie 
der  Renaissanee  sieh  Bahn  l»raehen.« 

.lan  Aeps  -/.wischen  1527  und  15:»0.  MOS 
nahm  er  tUs  ächUier  Jan  Tan  Papenhoven  bei 
sich  auf,  der  Meister  wurde  und  ISll  noch  lebte. 

».  Messai;er  dss  sciencei  U<tQriqttes.  Oaiid 
m\i.  p.  44. 

Aerendts.  GiebrcchtAerendts,  Bildhauer, 
i  14.  Mai  ItMl.  DerNamo  findet  sich  io  den  Ar- 
chiven des  Hospitals  von  Kotre-Dame  au  Ande- 

naerde;  in  Beehnuugen.  wuuaeh  der  Meister  Tiir 
Anfertigung  eiues  Tabernakel)»,  eines  Altar- 
tisches ,  zweier  Eugei  und  verschiedener  Bilder- 
rahmen Beiahlnnig  eriialten.  Keine  weiteren 
Nachrichten. 

8.  Ch.  Kramm,  (iecsliicdouis  etc.  .\mslerdaiu 
1804.  1.  7. 

Aernhofcr.  11  auü A er uhof er  aucli  A  i r eu- 
hofer.Ernhofcr,  Bildhauer  in  München, Schil- 
ler von  Hans  Aesfllinger,  trat  als  Meister  auf, 
arbeitete  namentlich  fUr  die  Uenog-Max-Buig. 
+  1021. 

Balthasar  Aernhofer.  vermnthUch  der 
Sohn  (Uh  Haofl  A.|  auüte  um  1012  in  Mttneben 

BilUmssc. 

Aerschodt.  Severin  GuiUaunie  Van 
Aerschodt,  Bildhauer,  Suhn  des  Thomas 
Guillattnie  und  der  Anne  Maximiliennc  Van  den 
Gheyn,  geb.  zu  Lüwen  ani  7.  Ft  br.  ISUI.  Er 
machte  seine  Studien  an  der  dortigen  Akademie 
bis  1S46,  ging  dann  nach  Paris  und  arbeitete  da- 
selbst ungefähr  swei  Jahre  im  Atelier  des  Bild- 
hauers Ant.  Etex.  während  er  zugleich  die  k. 
Scliulo  der  schüneu  KUnsto  besuchte,  ächon 
1842  war  er  in  der  Briisseler  Ansstellmig  mit 
einem  Amor  aiifj^ctroten  M'^  l^  vhvn  tl:i  eine  St.i- 
tue  des  Gebets  und  eine  Büste  der  Bescheiden- 
heit). Van  A.  Itehrte  wenige  l^ge  vor  der  Fto- 
bniarrevolution  von  1'  IS  in  .'icine  Vnler.sladt 
zurück.  Das  Jahr  darauf  fertigte  er  in  Marmor 
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für  die  dortige  Kirch«  8t.  Qacntin  einon  Gott 
Vator.  Bs  w«rde  t^erailo  damals  dio  Fa^«de  des 
ätadthauses  zn  Lihvcn  mit  Bildwerken  in  Stein 
geschmückt  i  Van  A.  flihrtc  Ibäu  deren  sechs 
aus.  welche  den  Beifall  des  Schieds^^erichts  fan- 
tlon  .  (hl  der  jfeschichtliche  und  altertlitiniliche 
Charakter  der  FttrsUulicbkeitengutgetruffen  war ; 
dfunmterdfoStotiien  vonPeterCoathereol,  Eras- 
mus von  Rotterdam,  Dierick  Bouta.  Auch  Bild- 
niaabUsten  in  Marmor  hat  der  Kttnstler  gearbei- 
l0k.  Indeiien  gab  er  ISBI  dfoKvBSt  tmf,  vm  rieh 
der Erzgiesserei  zuzuwenden  V<in  seinerMutter 
her  war  er  derMachkolume  des  ietateo  Glooken- 
glenenJeiiN'  berUhmten  Fandlte  der  Van  den 
Ohoyn,  welche  Un  14.  Jahrli.  zu  Mcclicln  lobte 
lud  deren  Glieder  im  15.  Jahrh.  nach  8t. 
Trond,  Tirlemont,  Hecheln  und  Löwen  kamen. 
Van  A.  wurde  Qlockenfdesser  wie  sein  Bruder 
Andre  Louis  Der  Huf  ihrer  Fabriken  ist  über 
ihr  Vaterland  liiuaua  verbreitet.  Aus  dem  Ge- 
schäfte des  ersteren,  daa  bisher  mehr  als  <i(io 
Glocken  (geliefert  hat.  sind  dio  Glockenwerke  der 
Pauiskirohc  in  Antwerpen  und  der  Kathedrale  au 
Ltittieb;  anatcrdem  vlde  dar!  Ueinwen  Kirchen 
in  Beipen  iauch  Glockenspiele). 

s.  J.  Weal«,  Ikigium,  p.279.  — YanKIcwyck, 
HattUaa  Van  den  Qhsfn. 

Alfj.  Pinchart. 

Aersien.  Theophile  Aersaen,  Land- 
•ehafttmaler,  6.  Min  18&2  jung  lu  Lttwen  ge- 

Btorben.  Von  iliin  auf  der  Brüsseler  Ausstellunj; 
von  1 S-18  Deutsche  Gegend ,  auf  derjenigen  von 
1851  Landschaft  aus  den  Ardennen. 

Alex.  Pinehart. 

Aorsslnger.  Michael  Aerssingor  auch 
Aeratingerj,  Maler  in  MUncheu  um  153u— 1546. 
Ob  mter  dm  fn  Kfrehen  noeh  «rtwllenen  Gfimäl- 

den  aus  jener  Zeit  solche  sind,  die  von  Ihm  her- 
rtthren.  iäist  sich  nicht  mehr  ermitteln. 

Aeri.  J  e  h  a  n  A  0  r  t ,  Erzgicsscr  gegen  Ende  des 
15.  Jahrb.  zuMaaatrieht,  da«  damals  zu  dem  alten 
Risthum  von  Lfittich  gehUrte.  Sein  Work  war  in 
der  Kirche  der  Rokollekten  daselbst  ein  siebenar- 
uiiKerKandulaber  inKupfor,  ausRordeni  metallene 
Gorüthc  im  Chor  der  Stiftskirche  dea  Iii.  Serva- 
tius. Von  diost  a  Arbeiten  ist  nichts  mehr  vorhan- 
den. Andere  Werke  fertigte.!.  Aert  für  die  Stifts- 
kirche von  Bois-Ie-Duc  liler^ogenbusch  ,  das 
Btt  j«aier  Zeit  im  Horzogthum  Brabant  lag.  Das 
bedeutendste  davon  ist  der  kupferne  Tautkessel, 
der  sich  noch  in  der  Kapelle  des  hl.  Johan- 
na befind  (vom  Jahre  1492);  geiievt  mit 
mehreren  tüchtig  bohandelfen  SUtuetten.  Nach 
alten  Beschreibungen  der  Kirche,  die  sich  wul 
auf  BeehnnngeB  itatBen,  wtogt  derKeasel  mit 
seinem  Untersatz  2<'.0O  Pfund  Der  Deckel  hat 
die  Gestalt  eines  Thürmchent.  Auch  ward  der 
Meister  1493  von  d«r  BrOderaehaft  in  Unserer 
L.  Frau  l)eauftragt ,  da»  Gitter  zwischen  dem 
grossen  Chor  derselben  Kirche  und  der  Kapelle 
zu  fertigen,  welche  jene  an  diesen  Theil  de»  Ge- 


bäu<le8  unter  der  Leitung  den  Aielatekteu  u.  Ste- 
chers A 1  a  r  t  d  u  H  a  m  e  e  I  hatte  anbauen  lassen. 
Das  Gitter  boRtoht  aus  einer  Reihe  von  Saulchen 
in  Kupier ,  uaeli  der  Zeichnung  dieses  Meisters 
Alart,  die  ein  Bildhauer,  Namens  Watter 
Wouter  den  becldsnyder;,  in  der  beahsichtigteil 
Grösse  fUr  den  Giesser  ausgeführt  hatte. 

In  den  Beehntnigeii ,  denen  wir  diese  Naeh- 
richten  entnehmen,  ist  der  Giesser  n!s  Weitster 
Arunt  den  gheelgjter  tot  Maestrecht 
bexeielineti  Jean  Aertn^tlhndnsAnnvsirede 
Limbourg,  mit  der  Augabc,  dass  die  iMittheilun- 
gen  Uber  dessen  Werke  zu  Maastricht  aas  alten 
Omdiehriften  geschöpft  seien.  AUdnirfr  haben 
Uberall  seinen  Nanieu  nur  in  jener  Furui  gefun- 
den. Doch  mag  es  bis  anf  Weiteres  mit  dum  Vor- 
namen Jean  oder  Jeiian  sein  Bewenden  haben. 

.\bbilduiig  des  Taufkessels  in  der  .Stift.>kircho 
zu  Bols-le-DuG  (lleriogenbRwh)  in:  ]i«se- 
mans,  De  Sint-Jans  kerk  te  *•  Hertogenboseb, 
lS6fi. 

8.  Annuair«;  du  Limbourg,  ]b30.  p.  11',).  — 
0  u  d  u  II  h  0  V  c  ri ,  licscliry^lnf  der  Htad  '8  Ilcrto- 
genboHch,  1670.  p.  96.  —  Mobach  ins.  Be- 
achryvlng  der  flInt-Jsna  Kcrk,  1 789.  p.  55.  — 
C  (1  p  p  e  M  s  .  N  ii  uwe  be-<rhrijv}ng  van  het  hisdoni 
V4U  '8  llertogonboadi,  1&41.  U.  79.  —  Her- 
rn ans,  Oesdiledeab  wna  Abs  bosw  der  Slnt- 
Jans  kerk  *S  IIertogcnbo.sr)i,  1853.  p.  15. 
Archive  der  BrQdcTsrhaft  zu  Unserer  L.  Vrau, 
im  Besitze  der  Hcsellii^-hart  Provindssl  ge» 
nsotachap,  zu  Herzogenbuscb. 

^liss.  Pbwiarf. 

A«rt8«i  T«n  üflfiea«  s.  A.  ClMifeo  oder 
KlaMSOon. 

AMrtifDieAerti^BlldbftiwtfiunilieiiiBragge. 

WillcmAerts,  geb.  su  Brügge  gegen  Aus- 
gang des  15.  Jalirli  .  f  den  April  1537.  »Pen- 
sionnaris  und  Grefhcr>  (ächreiber  oder  JRegistra- 
tori  des  Vrfsn  (oder  FVane  de  Bmges,  Dntrfltt, 
der  eine  grosne  Anzahl  von  Dörfern  und 
Herrensitzen  in  der  Umgebung  von  Brügge 
nmfasste).  Im  J.  tfü»  fnrtfgte  er  etat  Gmb- 
dcnkmal  in  schwarzem  Mannur  mit  den  Bilrl- 
nissen  des  Chevalier  Robert  de  Thiennes  de 
Lombise,  Herrn  nm  Caestre,  dee  RaHies  der 
Herzöge  Philipp  s  des  Guten,  Karl  s  des  Kühnen, 
Maximilians  u.  Philipp  s  des  8chüneu,  +  2.  Jan. 
15011,  sowie  seiner  Gattin  Marie  von  I^ongprö, 
f  im  Dez  1496.  Dieses  Mausoleum,  welches  seit 
Anfuii^'  dieses  Jahrh.  sich  nieht  mebr  in  drr 
Kirche  von  Caestre  befindet ,  wunic  aut  Kusteii 
Ton  Jaqnes  de  TUemies  errichtet  und  dem  Bild- 
hauer bezahlt  mit  24  gr.  (fl«pdris^er  lAyn» 
oder  Ponden]. 

1 529  maefato  Aerts  den  Entwnrrynn  PMtale  der 
Kill  !ie  i1(>s  hl.  Rasiliu.s  zu  Brügge,  sowie  dcnjoni- 
gen  zur  Fassade  der  Krimiual-Kanzlei  der  Stadt. 
IHeso  Batttheile ,  ganz  in  blaoem  Strfne  ausge- 
führt, bekunden  durch  die  Eigenthiinilichkeit 
und  die  Zierlielikeit  der  Onuimeutation  ein  nicht 
gewühnliches  Talent.  —  In  den     1&<}&  und  1536 
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Pieter  Aertsen. 


führte  Aerts  die  Statuen  Moses  und  Aaron,  so- 
wie die  allr^'drisclu'U  Fi;,airen  der  Billi'rki'it,  der 
Gurechtigkttit  und  der  Treue  aus,  welche  die 
Fagade  der  alten  Civil-Kaulei  von  BrOgge  bis 
in  die  nemisiger  Jaloedes  18.  Jalnli.  soInnUckten. 

Gregorins  Aerts,  Sohn  des  Willem  und 

der  Jcnnne  Dokin»,  warfjk'ichfallsoin  BildLniK  r 
vun  Vcrdicutit,  von  dessen  Werken  aber  nichts 
eilialtenist. 

JooB  Aerts,  ebenfalls  Bildhauer  md  Sohn 

deswillen»  und  der  Dekin«.  Iliin  wurde  der  Bau 
des  steinernen  .Sockels  zum  tirabmalc  Karl  s  des 
Kuhnen  übergeben ,  das  sich  noch  in  der  Kirche 
Notre-Uanie  zu  BrU^Ke  befindet.  Ferner  rlilir;i 
von  ihm  das  Modell  der  kupfenieu  Säuleu  zu  den 
Kandelubcm  her,  welehu  deu  liauptaltar  dieser 
Kirche  umgaben,  wie  er  aneh  Ihre  Basen  in  Stein 
vm  ATesnes  ansarbeitete. 

Boch  Acrts,  Sohn  von  Jooris  um!  Urenkel 
von  Joese  A.,  Bildliauer,  f  7.  Jan.  173».  Von 
Ihn  iit  das  sdiVne  Denkmal  des  Brffpcfrer  6o- 
scfaichtsdireibers  Otivier  Vrcdius,  das  in  der 
Kireho  Notrc-Üiune  zu  Briigj^e  noch  erliult<-n  ist 
Dieser  Roch  Aerl^  unterrichtete  den  Maier  Jan 
Gaeremjrn  im  Zdehnen. 

Jinne»  Wtah. 

Aerts«  Joa.  Acrts,  Kupterstcchor,  nach  Ott- 
lef  (Notiees)  nm  1700.  I^rselbe  wie  der  Fol- 
geude^  Ottley  kennt  von  ihm  das  Bl. : 

£iu  ästyr,  auf  vlae  Krücke  gestützt,  mit  eUiem 
mit  BOdiern  fenUlen  Korb  «ef  dem  ROeken. 

Ob.  n:  »Tytiniller  «.  uiit<  ii  l(i  lateiniiche  Verre. 
Joa.  \iSTU  sc.  12.  O.  tult  div^  für  ein  Titoibl. 
/II  einen  In  Uollsnd  gedrackCen  sstyri^cbeo 
Buche. 

W.  SehmtdL 

A«rlBt  Jean  Franfols  Aerts,  Knplbr- 

Stecher  zu  Antwerpen,  j^eb  r,  April  1711,  in 
die  dortige  St.  LukasgUde  auigcuommen  1761. 
Von  ihm: 

1 )  Saint  ScT^re.  VotivU.  fltr  die  Webemioll  von 

Antwerpen.  4. 
2j  Folge  von  23  «Uegor.  VonteUuogen  zu  Ponu  y  > 

PwitiMiun  MythtcuD. 

J'myuün. 

Aerts.  G ustave  Aerts,  Bluuienmaler,  geb. 
an  Antwerpen  1839.  Bilder  von  ihm  auf  den 

AuRstclIunjjen  zu  Antwerpen  1  "^'i  l  untKnint  l'^fi.^. 
f.  au  der  Cholera  24.  Okt.  l^oo  zu  Brüssel. 

AUx.  Pindlmt. 

Aertsen.  Pieler  Aertsen,  Maier,  wegen 

seiner  ungewöhnlichen  GrVsse  «de  hinge  Peer«, 
in  Italien  Pietr»i  lunffo  grenannt,  der  Sohn 
eines  Strumpfwirkers  yrleiclien  Nanu  ns,  geb. 
15U7  zu  Aiusterdaiu.  Wenigsteus  hat  uian  bis 


jetit  1S05  als  sein  Gelrartsjahr  angenommen. 
Doeh  sohebt  dies  nach  folg«  nder  Mitthoilunf; 
von  Alfjr.  Pinchart  unrichtig'  zu  sein.  Die 
kiinigl.  Bibliothek  zu  Brllsstl  besitzt  eine  ein- 
seitige silberne  Denkmünze,  welche  ein  Brust- 
bild im  Profil  darstellt,  mit  der  Legende:  te- 
•i  KiiR.  AEUTfj.  AKT.  LV  und  mit  dem  Datum  15t>ü, 
wahrscheinlich  geschnitten  von  Jakob  Jonglie- 
linck.  Die  Nachforsclmniren  riaeh  der  Person 
dieses  Peter  Aerts  sind  vergeblich  gewesen; 
doch  Hegt  die  Annahme  sehr  nahe,  dass  dersellie 
kein  Andrer  ?ei  als  der  unter  di-m  Namen  Pieter 
Acrtseu  belianute  Maler,  der  imch  einigen  Bio- 
graphen 1507 ,  nach  Van  Mander  aber  1519  geb. 
wiii  i'  Der  Meister,  der  viele  Jaiire  in  Antwer- 
pen lebte  und  lobl  dort  liUrger  wurde,  ist  in 
dem  Register,  das  den  letsteren  Akt  entldUt, 
also  bezeichnet  Pieter  A«-rts,  Peters- 
sone;  mithin  genau  mit  derselben  Schreibart 
des  Namens,  welche  jene  Denkmttnze  zeigt. 
Diese  aln-r  gibt  mit  dem  Bildniss  des  Malers  sn- 
gleii  h  sein  Alter  an  und  setzt  so  seine  Geburt  in 
dasJ.  läuö.  —  Im  Katalog  des  Amsterdamer 
.Museums  wird  dagegen  der  KHnsder  Piert  A  rl  > 
jarnsz  genannt,  mit  der  Ib'merknng ,  da.^s  P 
.Schcltoma  in  dem  Verzeichnisse  der  Begräbnisse 
der  »Alten  Kirehe«  an  Amsterdam  den  Todestag 
des  Meisters  unter  diesem  Namen  i.'i't'iitnleu  habe. 

Schon  früh  zeigte  A. grosse  Neigung  ziurKunst, 
nnd  auf  den  dringenden  Wonseh  seiner  Mntter 
zu  Alart  Claaszen,  einem  der  besten  dama- 
ligen Maler  in  Amsterdam,  in  die  Lehre  gethan, 
machte  er  bald  grosse  Fortsdirltte.  Doeh  blieb 
er  nicht  lange  bei  Claaszen ,  er  begab  sieh  zur 
Fortsetzung  seiner  Stmlien  in  deu  südlichen 
Theil  der  Niederlande,  insbesondere  nach  Ant- 
werpen. Dort  wurde  er  1535  als  Meister  in  die 
I.nkasgilde  aufgenommen ;  das  Liggere  führt  ihn 
nntor  dem  Namen  «Langhe  Peter,  Schilder*  auf. 
Im  J.  1552  erhielt  er  zu  Antwerpen  das  Bttrgnr- 
recht. 

Sein  ungowühnlichcs  Talent,  in  Form  und 
Farbe  alle  mttgliehen  Gegenstände  mit  nngenei- 

ner  Wahrheit  wiederzugelun  bewährte  er  schon 
in  der  Jugend  durch  allerlei  ätilUebcn,  die  er 
<ler  gewühnliehen  Realitit  de«  Tages  entnahm, 
insbesondere  durch  Küehenstücke.  Doch  hat  er 
dann  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Altarbildern 
auigefiUii  t ,  in  denen  die  genrehafte  Auffassung 
der  eiinstlichen  Stoffe,  die  sehun  in  I.ih  ms  von 
Leyden  liervor;:("tn'fen  war, ZU  v«tl!rr  Au.sljüdung 
gelangte.  Leider  sind  sämmtliche  Altarbilder, 
welche  er  flir  die  alte  und  neue  Kirehe  in  Am- 
sterdam, sowie  in  Delft,  Lüwen,  Diest  und  an 
anderen  Orten  ausführte,  nach  dem  Zeugnisse 
dos  van  Mander,  im  Bilderstarm  von  1560  ser- 
stJirt  worden.  Von  dem  einen  Bilde  in  Ainstenlam 
berichtut  auch  Vasari :  es  sei  ein  Mittelbild  mit 
Seitenflflgeln  gewesen,  die  Madonna  mit  Heilige- n 
darstellend  und  habe2U(MiScudi  gekostet;  ein  filr 
die  damalige  Zeit  nehr  ansehnlicher  Preis.  Dem 
anucu  KUnslIer  ging  d(.r  Vcrltist  seiner  Geutäldo 
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so  nahe,  dm»  er  sich  zu  leidcoschaftiichen 
A«Q88«ninKen  hinrrfawm  lie»s,  die  ihn  fast  in 
Oefahr  brachten.  In  der  That  isl  nieht  nur 
nach  den  günstigen  Urthoilen  des  van  Maii- 
dcr  Uber  jene  beiden  Werke  in  Amst^Tdam,  »on- 
dem  aaeh  den  wenigen  noch  erlialtcnen  Bildern 
zufolpe  jene  VerniditnuL'  zu  h 'kliijfcn.  Letzten* 
liekandun  allerdings  eine  ücrhri'Hlistische  An- 
schauung, vereinii^  aber,  bei  vielem  GesL-hi«  k 
ftir  die  Anordnun{f,  grosse  Leben<lijkr  it  uiid 
tUchtige  Zeichnung  mit  geistreicher  UuhandlunK 
und  einem  trefBiehen  Inpaito.  Aach  zelten  die 
(frö^soren  Bilder  ein  waniios  miil  kräftitrc«!  Ko- 
lorit; in  den  kleineren  ist  die  Farbe  kiUdrr.  Van 
Hander  rfthmt  ferner  d!e  Oeechicklichkeit  des 
Künstlers  in  der  perspektivischen  Darstellung 
architektonischer  IllntergrUnde ,  wovon  mU^sa 
die  noch  vorhandenen  Werke  kein  lieiäpiel  ^^e- 
iriUuen. 

Nur  wenige  Galerien  haben  von  seinen  Bildern 
aufzuweisen.  Eine  kleine  Kreuzigung  im  Mn- 
senni  von  An  tw^erpen  (No.  1 59),  von  reicher  und 
^'•"«f  liii  ktor  Koniposition,  zeigt  Im  Vorgrunde 
die  trHuemdcu  heiligen  Fraueu  und  Jünger  Jesu, 
im  HintefgruiKle  C^iristnt  am  Rrews,  nmhor  Rei- 
ter, Krieg«knethte  und  Volk.  Ausserdem  befin- 
det sich  noch  in  Antwerpen  in  der  Kupeltc 
des  von  Johann  Van  der  Biest  gegründeten 
IIospitalH  ein  'I'r  i  p  ty  c  Ii  o  ii ,  «Icssnu  .Mittelbilil 
Christus  am  Kreuze  diir»tullt,  umgeben  von 
der  Jnngfirau,  dem  Johannes  und  Maria  Magdu- 
len*.    Wie  L4on  de  Barbure  in  einem  Kech- 
nnngsverzeichnlsse  dieser  Stilttn;::  ^'efund'n, 
war  dem  Kilnstler  dieses  Gemälde  am  12.  Okt. 
1546  bestellt  worden ,  luid  erhielt  dersellie  eine 
Anzahlung  von  12  Pfund  und  \o  Escalinen  im 
J.  1546 — '17  (die  Rechnungen  der  folgenden  Jahre 
sind  niebt  erhalten).  HOdist  ehankteristtsch 
aber  für  den  üelier^rang  der  hiatorisclien  zur 
Genremalerei  ist  eine  1 552  Decembcr  22.  p.  a.  be- 
lelchneteKreuBtragung  imMnsenmvon  Ber- 
lin No.  72«»:  .  Hier  kam  os  dem  KUnstler  nicht 
mehr  auf  <len  heiligen  Vorgang  an  ,  den  er  vii  l- 
niehr  als  Episode  im  Mittelgrunde  l)eljandelt, 
Hondem  auf  die  ausflthrliche  Darstellung  einer 
Hinriciitmig  ans  »einer  Zeit,  welche  den  ganzen 
Vorgruml  oinnimmt.  Darauf  richtcteu  »ich  das 
ganze  Interesse  und  Talent  des  tfalers.  Dnter 
allerlei  Volk  sehen  wir  auch  den  von  zwei  Krieg.s- 
kncchten  gefasston  Synion  von  Cyreue,  dessen 
Frau  mid  Kinder  sieh  bemflhen.  Ihn  surflckzu- 
IiiiitiMi.   Darüber  aber  wird  die  Milcli  iiinj^i-Mtds- 
»eu ,  ein  llund  macht  sich  Uber  die  Butter  her, 
womit  die  Familie  einen  kleinen  Handel  treibt. 
Ein  dritter  Kriegsknoclit  In  nnizt  den  Moment, 
da  Christus,  von  Anderen  seiner  Genossen  un- 
baruihcrziggcschlagen,  zusammensinkt,  inn  eiutüi 
SebnapB  zu  nehmen.  Mehr  auf  der  re<  Iit<-n  Seite 
wenlen    iiuf    Arme«(liiderkarron    die  beiden 
äcliächer  von  einem  l'Vanoi.skuner  uii«l  einem  Do- 
minikaner begleitet;  denn  diese  beiden  Orden 
hatten  in  Jener  Zeit  den  geistlieheu  Trost  der 

Mof  ür,  K&oaUer-Lesikon.  1. 


Verbreeher  übernommen.  Hinte  r  den  Scliiieliern 
tiine  Sclnuir  von  Reitern  und  eine  gros»e  von 
Jerusalem  kommende  Menschenmenge.  Auch 
(Jolf^atha,  in  durchaus  landschaftlielier  Auffas- 
sung, ist  im  Hintergründe;  als  eine  Uichtstätte 
aus  der  Zeit  dos  KUnstlers  bebandelt,  auf  wet- 
eher  ein  statfliclier  f?:iVjen  und  tnelirere  Iviider 
niitilen  UeluTresfc  ii  tlcr  Verbreeher  Hiciitharsind. 

In  .seinen  Gcurebildem  schliesst  sich  Aertsen 
der  AuiYassmig  des  Quentin  Hassys  an.  Der 

Art  ist  eine  jun-e  Frau,  welche  einen  kU-inen 
au  ihrem  Kopf  sich  fLäthaltcudcu  Kuaboo  auf 
der  rechten  Schulter  trägt,  mit  noch  anderen 
Figuren  in  dem  lamlbeliaftiichcn  ilinter;;rumk\ 
im  Berliner  Museum  iNü.  "Uli;  wiee»  scheint 
das  Fragment  eines  grosseren  BiUlea.  Der  Kopf 
der  Frau  ist  von  scinJnen  Zügen  und  warmer 
Farbe,  das  Ganze  meisterlich  geu)a!t.  Ein  Bild 
mit  Laudieuten,  welche  Gcliügcl,  Butter  und 
Eier  auf  den  Marktplatz  im  Hintergrunde  brin- 
gen,in  d.'rSaiiunlung  de»iBel vedere  in  Wien, 
zeichnet  sich  durch  gru^MiC  Wahrheit  uuü  kiihiei 
harmonische  Ualtong  aus.  Von  ahniieben  Vor^ 
dieusten  i.st  ein  Bild  in  (h  r  königl.  Galerie  zu 
Kassel  mit  Früchten  und  Gemüse,  auf  welchem 
eine  Prau  eine  Bnte emporhült.  Auch  die  (Jalerie 
zu  I'ommersfeldeu  besitzt  ein  selir  tüchtiges 
Bild  vou  Aertsen, eine  Fi.schhäudlerin  darstellend, 
mit  dem  ersten  Zeichen  (in  Ge.stidt  eine.s  Drei- 
zucks zwi.schen  der  Jahrszahl  150»%;  einolobOTS- 
grossc  llalbti;ur  auf  Leinwand.  Ein  .sehr  merk- 
wlirdigea  Bihi,  «iaürt  l  '.öT,  ist  fenier  im  M u - 
«cum  zu  Amsterdam:  Der  Eiertanz.  Ein 
junger  Mann  tjinzt  auf  dem  !nit  Estrich  ge- 
püasterttn  Buden,  darauf  mit  wciatjer  Kreide 
ein  Kreit  gesogen  ist;  dabei  heitere  Zusehaimr 
beiderlei  Geschlechts.  Möbel  und  Gerätlie,  kws 
alie-s  Beiwerk  ist  vortreö'lich  gemalt.  Im  .\I  useum 
Boymans  zu  Kotterdam  findet  m(  I.  eine 
II aiidzeichnung,  die  ihm  wol  mit  Keclit  zuge- 
•Hchriebcn  wird;  es  ist  ein  Küclimsliick  unt  6 
Figuren  und  vielerlei  Geräthe.  im  Museum  zu 
Kopeuha;;en  eudlieh  ein  Kilehonstück  auf 
Holz,  Im /liehnet  .5*  1572 .  ans  «1er  letzten  Ziit 
des  Kiinsilers.  Nocli  behuUen  »ich  in  der  alten 
Kirche  von  Amsterdam  nach  seinen BntwUrfen 
ausgeführte  GlasbUder. 

Pieter  Aertsen  war  ein  Mann  von  plumpem 
und  bHurischem  Ausselicu,  das  in  uichta  Ueu 
treftlichen  Künstler  anzeigte.  Er  hatte sioh-im 
J.  ir).>2  ndt  der  Tante  seines  Schülers,  Joachim 
Beuckehier,  zu  Antwerpen  verheirathet, ans  wel- 
cher Ehe  drei  Sühne  stammten,  die  ebenfklie  Ma- 
ler wurden.  P.  Aertsen  iHnliente 'sich  abweeli- 
selud  der  beigesetzten  Zeichen. 

Wann  <ler  Meister  in  seiue  Vaterstadt  zurück- 
gekehrt ist,  llisst  sieh  nieiit  l>cstlmmen:  doch  Ist 
er  daselbst  im  Sept.  ir»7:{  ^re^t.  :  im  Kat.i'M-  .|,  h 
Amsterdamer  Museums  ist  als  sein  Begrabuij^s- 
tag,  den  P.  Sehettemaaul^efiimlen,  der  21. 8^. 
1573  angegeben.  In  der  alten  Pfarrkirche  zu 
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AnisttiicUui  trägt  der  ihm  mit  seinen  Sühnen  ge- 
ndnidHifltlielw  Gniwteiii  die  Imehrift: 

Den  konfttigon  «chü  lfr  T.inirc  Pier 
Met  bey  lyn  sooueu  l«^eu  kiei. 
Sein  BUdnlM« 

1)  halbe  Fignr,  nett,  von  H.  Hondius  für 

»eiuu  PortrÄtummlnng.  Pctru»  iVtri  Loii- 
gu»  Anutelr.  Pictor.  4. 

2)  gest.  von  J.  ii*dmir«l  in:  K.  vutlfan- 

to,  Hatlvt^dwaeUUmcte.  ^T*-ritrr  1 764 
8.  Tafel  L*.  No.  3. 

Nach  ihm  g'cstochcn : 
1 — 5)  Folgu  von  5  KächenstQckeu  mit  biblif^chi-n 
Soenon  In  OinleiiniMle.  Lugepier  pinxit. 
j.  Mit  harn  seulp.  et  e&ead.  gr.  qn.  Fol.  B. 
164—108. 

1)  Die  Köchin,  welche  Fische  siedet. 

2)  Die  Ködütt  beim  Oeflagei. 

31  Der  Knot-  v.  GemBaeouikt  mit  dem  Kell». 
4j  Fnirhtmarkt  mit  demBiaer,  welcher  einen 

Hahn  h^U.  1  *'>():{. 
5)  l->aii  in  ilorKii'  iu<  hei  «-inemMuiaeeltiend, 
welcher  den  Spiosj*  dreht, 
ti)  Der  sitzende  Bauer  am  Kamin,  mit  Zubereitung 
des  K^sen«  be«chäftigt;  Im  Ilintergmnde  links 
die  Köehin.  U.  Bary  sc  qu.  FoL 
a.  K.  van  Blander,  Ret  Leven  derSdiIldera  etc. 
IfilS.  Fol.  Ifi2b.  —  DeücnnpH,  La  vi»  des 
peintrr.-;  fliimands  etc.  1.  108.  —  Uatbgobur, 
Annaleii  ft<-.  II.  369.  —  VasMl,  ed.  LemoD- 
nicr,  XIII.  153. 

Hit  Benutzung  haudscbriftlicker  NotizLn  v.ai  ü.  F. 
Waoftm^  O.  MOmMerimd  T.  «an  W«$trheen<. 

J.  Meyer. 

Aertsen.  Pioter  de  jongc,  Aert,  Dirk 
Aertten,  dl«  SOha«,  und  Geert  Aertsen, 
der  Enkel  des  Ffeter  Aertsen»  s.  Piotergs. 

AertMM«  Hendrik  Aertieng  g.  HMidrik 

Arts. 

Aertsscnti.  Egidc  Emile  Acrtssens, 
Bildhauer ,  Sohn  des  PranQois  A.  und  der  Uariv 
Theröse  Van  Beneden,  geb.  zu  Etterbeck  bei 
BrUs.sel  den      März  Er  ijüiclitc  seine  Stu- 

dien an  der  Akademie  daselbst  und  wurde  tlann 
Sehflier  von  GuillMiine  Oeefr  und  P.  Puyen- 
broock.  I''''2  «riiiir  er  nach  Paris  und  trat  dort  in 
<1ju  Atelier  des  beigischen  KUnatlers  B.  Frisuu 
ein.  1867  leMekte  erdnnnnvf  dleBilbwler  Aue- 
stcllunff  sein  erstes  Werk  in  Glpsl,  ein  juti^re.s 
Müdohen  mit  der  Beseichnung ;  Friihlingaljiumo. 
1860  kehrte  er  nneh  Belgien  gnrllek.  Von  Ihn 
sind  die  Skulpturen  an  der  neuen  Hl.  Kreuzkirehe 
zu  IxeiloH  bei  Briisscl :  das  'l'ynipanon  der  Ein- 
li^ngsthUre  (miteinem  sefpiendon Eni;cl  und  die 
Verkündigung ,  grooee  Gruppe  in  einer  Nische 
über  dem  Altar  der  Jungfrau;  ferner  in  der 
Kirche  des  Daraes  de  Berlaymont  zu  Brilasel  ein 
grosses  Baerolicf  in  Stein  in  einem  Giebel  von 
nu'lir  ixh  \  '->  Meter  Breite,  die  unbefleckte  Em- 
plangnisH.  A.  hat  auch  zur  Ausstattung  der 
Fa^^wde  deeStadtheuee«  vouBrttNel  mitgewirkt; 
von  :*(  iner  Hand  sind  die  steinernen  Bildwerke 
des  KarlumiMi,öühues  des  Karl  Miurtoll,des  Amuld 


v  on  Käruthen ,  natUrlicheD  Sohnes  des  Kaisers 
Ltdirig  n.,  nnd  ieiner  OemtUfai  Itta  (an  nA' 

ton  FHIirel  Er  hnt  mich  Bildnissbüsten  gefer- 
tigt und  vollendet  gegenwärtig  ein  grosses  mar- 
mornes Denkmal  fllr  die  FanIHe  Yan  de  Wiete, 

mit  Basreliefs  und  Statuetten,  das  auf  demPrled!- 
hofe  von  Coortrai  aufgeateUt  werden  soll. 

Aertsz.  Rykaert  Aertsz,  genannt  Ryck- 
uiettcr-Stelten  (mit  der  Stelzej .  Maler,  geb.  zu 
Wyk  aan  Ze«  in  Nordholland  1482,  Soliu  eines 
Fisc  hers,  wurde  In  seiner  Jugend  nach  Haarlem 
gebraebt,  um  von  einer  Brandwunde  am  Bein 
geheilt  zu  werden.  Die  Behandlung  maelito 
eine  Amputation  des  Beines  nothwendig;  er 
mnsste  sieh  daher  eines  hölzernen  Beines  be- 
dienen, woher  sein  Name.  Während  seiner  un- 
fteiwIUigen  Moiae  oft  an  Fener  aitgwd,  begann 
er  Lust  zur  Malerei  zu  spUrcn.  Da  er  auf  den 
Herd  und  die  weisse  Sebomstoiniuauerzeiobiiete, 
frug  man  Ihn,  ob  er  das  Halen  lernen  wolle.  Anf 
sein  Begehren  brachte  nuin  ihn  zu  dem  Ilaarlc- 
mor  Meister  Jan  Mostart ,  wo  er  grossen  Ficiss 
bewies.  Er  schilderte  anf  den  Flllgeln  des  Altäre 
der  Sacktiigergilde  (in  Haarlem  ,  dessen  Innen- 
seite schon  frUher  von  dem  Lehrer  Mostart's, 
Meister  Jacob,  gemalt  worden,  Scenen  aus  dem 
Leben  des  Erzvaters  Joseph.  Viele  seiner  Werke 
kamen  nach  Friesland,  niclit  wonifre  wringen  auch 
zu  tiruado,  so  dasa  van  Mauder  keine  w  oiter  nach- 
weisen konnte.  SpSter  lioBger  ridi  in  Antwerpen 
nieder,  wo  er  152(t  in  dieHchi!derkamnier><<le  Vio- 
liere  bloem«  anter  der  Devise :  »Wt  joosten  ver- 
eaentt  an^ettoaunen  wurde.  Hlernalto  er  sei« 
ner  Ruhe  halber  bloss  das  Nackte  in  die  Werke 
seiner  Kimstgenoesen  fUr  gewöhnlichen  Lohn. 
Als  ihn  in  hohem  Alter  das  Gesieht  verliose, 
strich  er  die  Farbe  so  dick  auf  die  Leinwnad, 
dass  sie  üftcr  ab/reschabt  werden  musste.  Es 
nmciite  ilaii  (iraui,  daas  er  keinen  Zuspruch  mehr 
liattc  Keine.^  seiner  KindOT  beetinunte  er  zur 
Kunst.  Karol  vanMander  versichert  dass  er  ein 
Kuter  Meister  geworden  »ei.  f  gegen  Mai  1577  in 
hohem  Alter  u.  beinahe  erblindet.  Fr.  Floris,  sein 
Freund,  hat  den  Meister  als  hl.  Lukas,  die  Maria 
malend,  abgebildet,  und  hinter  ihm  sich  selber 
all  FMienrelber  mit  an^seiehifarsten  Aemeln 
(las  Bild  im  Museum  zu  Antwerpen,  No.  Iti;<  . 

Durch  ein  sonderbares  Missverständuiss  hat 
man  den  bolHtndlsohen  Maler  in  dnem  tweiten 
Maturino  u.  Polidoro  da  C'aravaggio  machen  wol- 
len u.  behauptet,  dass  er  hauptsächlich  die  Friuse 
der  Häuser  bemalt  habe.  Dieser  Irrthum  schreibt 
sich  daher,  das»  Descampg  die  Angabo  van 

Mander's  ^Vi-cl  van  Jiyckens  wercken  z^-n  <zü- 
weeal  iu  \  rieslandt«  in  »La  plus  grandc  pariie 
de  ses  ouvrages  etoient  on  frise*  verkehrte. 
Ir^jeudwie  ln'jjlaubigte  Werke  von  ihm  hat  man 
nicht  aufgefunden,  darum  ist  auch  das  ihm  zu- 
geiokriebMieBnd  der  Wfl^ei'aeheBBammtunc  tn 
Knill  mit  der  Anbetung  derKOnige  ;r.iTi/,  will- 
kürlich auf  seiuuo  Nauion  getonft.  Uubrigeas 
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raÜKen  die  FlniHchtheile  In  noch  crhaltenpii  Bil- 
dern gleichzeitiger  KtbMtler  von  Antwerpen  hie 
und  dft  TOn  ilin  gomtt  Bofn. 

Sein  Bildnlss  rad.  von  J.  Ladniiral  in:  K.  van 
M  a  n  d  e  r ,  Het  leven  der  Schiiders  etc.  Amster- 
dam 1764.  8. 

$.  K.  vaii  Maiidor.  Het  Leven  der  Schilder»  etc. 
1618.  Fol.  166a.  —  Deaeampa,  U  vi«  dea 
umada  eto.  1.  36. 
T.  mm  WmMmmh.  W.  Mmiit. 


Aorttingrer.  Karl  August  AerttJngor, 
Schlachtenmaler,  geb.  zu  München  17.  April 
1803,  Sohn  eines  MtlttKrbmmten.  Er  besuchte 
zuerst  (lif  Ktmstschule  in  Au^rsburg  unter  Kli' 
mensZinununuann,  bildete  sich  dann  von  seinem 
20.  bis  25.  Jahre  in  der  MOnehener  Akademie 
und  wüiterliin  durch  einen  twcijäliri{?cn  Aufent 
halt  11S30 — 31)  in  Paris  aus.  Er  hatte  anfangs 
als  Porträtmaler  einen  gewissen  Ruf,  malte  aber 
spiitor  fast  ausschliesslich  militärische  VorgUngc 
und  Paradcstllcko.  I*>ir.  bogiib  er  sich  auf  IHn- 
gere  Zeit  nach  Wien ,  wo  er  unter  Anderem  die 
Österreichische  KaiserfamlHe  su  Fferto  (1848) 
und  den  Erzherzog  Karl  sammt  allen  Osterrci- 
ehischeu  Generalen  aus  dem  J.  1809  in  grossen 
Bildern  durttellte.  Nach  dem  J.  1848  latm  er  mit 
einem  Einpfehlun^'s^tiriofe  des  Feldniarschall» 
von  Weiden  nach  Ungarn  und  achloss  eich  bei 
Komom  der  roasliehen  Armee  an.  Hit  dieser 
ging  er  nach  dem  Peldzu;;o  nach  Polen ,  wo  er 
fiinf  Jahre  beim  FUrstcn  Paskicwitsch  als 
dMSen  Maler  blieb  und  grosse  Aufträge  für  ihn 
ausführte.  So  entstanden  mehrere  Bilder  aus 
dem  persisch-russischen  Feldzuge  des  Fdrston 
Einnahme  von  Eriwau ,  Einzug  des  FUrstcn  in 
dann  der  Empfang  der  ungarischen 
Magnaten-Deputation,  welche  ilem  Fürsten  dii.M 
IHplom  des  EhrenbUrgerrecbts  fUr  die  Stadt  Pest 
fHiervelcht ,  und  Revue  der  ruwiiehen  Armee  in 
Powonsk  bei  WarsrliHii  kehrte  A.  nach 

Dctttschhind  zurück;  seitdem  malt  er  namentlich 
Genrebilder  und  Laadsehaften.  Bei  ceseliickter 
Behandlung  ist  seine  IHmtelluag  tobeadlg  und 
charakteristisch. 

Nach  ihm  photorrapkirt  VOB  J.  AlbOTt: 

i)  folniscltc  Hochzeit. 

3)  Besuch  de«  Königs  Franz  11.  von  Neapel  und 
seiliw  Cemahlln  Maria  in  den  Batterien  vun  (iacta. 

J.  A.  Kulm. 

AetfauHk  Andreas  Aetinas  oder  Aeeinas, 

aurh  Andrea  di  Jcsi  genannt,  italicni8<^^her 
Maler  des  Itt.  Jahrh.,  von  der  Kunstgesehichtc 
bisher  kaum  beachtet,  lieber  das  einzige  von 
ihm  erhaltene  unii  Ixikunnte  Bild  haben  Ange- 
Ineci  und  früher  sc  hon  Marchese  Ricci  berichtet. 
A.  lualte  im  J.  1525  fUr  die  I^apelle  Casini  iu  der 
Kirche  dal  Boaario  su  Saa  HareeHo  (ia  dar  Pto- 

vinz  Anennn  eine  thronende  Junpfnui  zwischen 
den  lib.  Aulonius  und  Frauziscus.  Das  Bild  or- 
iauort  in  der  Beinlioit  der  Linien  u.  der  Anmuth 
der  Bewegungen  an  Innoeenio  Franenoei  u.  gibtj 


Inach  Ricci,  diesem  Mrister  nicht.s  nacli,   In  der 
Fredella  die  Bezeichnung:  andrkab  aksinus 
~  PInz.  KDXXT.  Saa  Oemilde  scheint  spSter  in  das 
Kastell  von  Ankona  gebracht  zu  sein, 
a.  Bieei,  Mdasrie  atoriche  della  artl  etc.  della 
Marcs  «  Aaema.  1834.  U.  128.  129.  135.  ~ 
Lcttcra  di  Aug.  Angelucci  inttnnin  ad  uiia 

tela  di  Andrea  dl  Jfesi.  Aucoua  Ihö6.  gr.  b. 

» 

Aeschines.  Aeschines,  ein  nur  dem  Namen 
nach  aus  Diogenes  L«aertius  64  bekannter 
Bildhauer. 

n.  Brunn. 

Af>sopoH.  Aosopos  wird  als  Bildhauer  eines 
Porträt«  in  einer  bekannten  Inschrift  von  Sigeam 
gonannt,  die  Xlter  als  das  J.  500  v.  Chr.  an  sein 

scheint 

M.  Corpu«  iii»cr.  gr.  u.  8. —  Kirch  hu  ff,  Studien 
anrOsaeh.  d.  grieeh.  Alphabets,  2.  Ann.  p.  18ft 

//.  limnn. 

Aesilingcr.  U-au^  Aesslinger  (auch  Ass- 
linger  u.  Esslingcr  genannt),  eino'der 
bedeutendsten  Bildhauer  Münchens 
XjX«  uuidieMittedeslU.  Jahrii.  Trotz  der 
Borgfältigsten  Nachforschungen  in 
den  Rathsprotoliollcn  und  Steuerbüchern  Mün- 
chens ist  uns  von  Meinem  Leben  uiclita  bekannt 
gewurden.  AVahrÄcheinlieh  war  er  ein  Nach- 
komme oder  Verwandter  des  weiter  erwähnten 
Ulrich  Ae.selin^^er.  Nur  die  eiue  Notiz  haben  wir  in 
Fickler  .s  Bebclireibung  der  Kunstkammer  der 
bayeris;  heu  Herzoge  (Cod.  bav.  2133  der  Mfln- 
chener  Iluf-  und  Stiiat-slMltliothek  iijefunden,  dass 
er  als  einer  der  besten  »Coutrafeitcr«  galt.  Ausser- 
dem findet  sieh  noch  (handscbriftlidi  naeh  Natjlers 
die  Nachricht ,  dass  der  Erzbischof  Slichael  von 
Salzburg  Albrecht  V. ,  Herzog  von  Ba^'eru  ;in 
dessen  Diensten  demnach  A.  stand  .ersuchte,  ihm 
den  A.  zu  schicken,  damit  derselbe  des  Bischofs 
Grabmal  fllr  den  Dom  fertige;  nach  VolU  ndung 
des  Werkes,  15Bb,  dankt  dann  der  Hi^ciiul  dem 
Herzog.  A  soll  noch  1571  als  LehnujBbter  des 
Aernliufer  vorkommen. 

Ein  beglaubigtes  Werk  von  seiner  Hand  be- 
kundet einen  ausgeselehneten  Kttneller,  sowol 
in  der  Auffa.Hsimi;  als  liczilulich  der  Technik. 
Das  bayrische  Natioualmuseum  besitzt  von  Ihm 
ein  Xohtes  mit  seinem  Honogrnnm  und  der  Jah- 
reszahl 1550  bezeichnetes  Relief  in  Snleidiofer 
Stein,  r  6"  breit  und  1'  hocli  früher  in  der 
Kunstkammer  des  Herzogs  Albrecht  \  .  ,  das  zu 
den  bebten  Arbeiten  der  deutschen  Skulptur  des 
Ifi.  .Jahrh.  gehört  Es  ist  eine  treue  Nachbildung 
des  t>ekannten  Stiches  "das  Urthcil  des  Paris« 
von  Marc  Anton  (BalaMMidi),  den  dieser,  wie 
Vasari  berichtot,  kurz  nach  seiner  .\nkunft  in 
Rom  nach  einer  Zeichnung  RafiMl  s  ausführte, 
deren  Idee  einem  antiken  Basrelief  entnonmien 
sein  soll  Die  feine  I^ehandlunp  dirsi  s  Oogeu- 
standes  in  Steiu  läsat  auf  einen  sehr  begabten 
Kflnstler  sebliesaaa,  der  jedenfalls  seine  Studien 
inltalien  gemacht  hat  Nkht  bloss  ist  die  tieneate, 
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bis  in's  Kiuinste  gchenüu  Machbiiilung  dui»  Stiches 
bewnndernswtflb,  Bondern  vaebr  noeb  die  VoU- 

emlunfi;  der  Formen,  welche  in  der  BehenrschuuK 
(loa  sjMrUüon  Stoffs  den  Meister  bekundet.  Die 
SSitnie  der  Gewandungen,  die  Huve,  die  FlüKel 
«ler  Genien ,  die  Federn  cles  Pfau  s  und  de.'*  Ad- 
lers u.  8.  f.  sind  mit  Gold  pehöht;  ebenso  hcheiut 
der  Grund  de.'*  Thierkreises  mit  dem  Sunnen- 
fi^uttc  diese  Unterlaf^  gehubt  zu  habvii.  Am 
:Mi!»f»T«ten  linken  Ende  dos  Relief»  findet  »icli 
dieselbe  Inschrift ,  wii-  auf  dem  Stiche;  doch 
stehen  nach  rechts  st;itt  der  zweiten  anf  diesem 
betindli<  In  n  Inschrift  ;l\aj)li.  Urbi.  nie  invun.) 
hier  die  >^eicheu :  A.  U.  1.  U.  lööu  «d.  h.  Albrocbt 
Heraog  in  Bayern). 

Wie  die  meisten  Bildhauer  seiner  Zeit  war  II. 
Acssliii^er  auch  Medailleur,  wie  si<  h  mir  aus 
ganz  neuerdings  angestellten  Forsohuiijreu  erge- 
ben hat.  Im  bayeriscben  Nationalmuseuui  bndet 
sieh  fim-  silherue  und  ver;r<ildi  tc  Mctluille  des 
Herzog»  Albreilit  V.  in  Bayern  im  Alai  l*»ü2  vuu 
H.  Gender  In  N Ilmberg  erworben).  Sehon  die 
'r«  cliiiik,  ."^owie  das  sciir  lebensvoiie  Gesirlit  (K  s 
Herzogs  uu<l  die  trefUiehe  Model iiruug  lasj>eu  uuf 
nnseren  Meister  eeUiessen.  Alieb  dase  die 
Denkmünze  sicher  v<m  diesem  herrührt,  bekun- 
det lUs  mit  dem  obigen  ganz  Uberuinstimmende 
Monogramm  am  Rande  dm  Bnutbildos :  1 5  54 . 
Die  Inschrift  auf  dem  Avers  lautet:  albektls 

COM,  PAL:  KHK.  LTKI  :  HA  VA.  DlIX;  der  Ke  Vi  IS 

zeigt  das  bayerische  Wappen,  um  dasselbe  itn 
das  goldene  Vliess  geschlungen,  Uber  dem  Wap- 
pensrhiUle  auf  dem  geschlossenen  Helme  der 
bayerische  Löwe  als  Helmzier.  Umschrift:  tii. 
DKD8.  XOliiacV.  X.  HVl».  CONTRA.  HOS.  —  Bol- 
zen thal  gedenkt  in  seinen  Skiisen  etc.  des  Mei- 
sters nicht. 

Nicht  öowid  dem  Haus  Aesslinger  selber  als 
einem  seiner  .Schüler  dürfte  das  ebenfiüis  im 
Natit»ualniusLUui  ln  iiiullicln'  .{ '  1  "  breite  und 
2' hohe;  Relief  in  .Soleuhülcr  .Stein,  welches  die 
Disputa  Kafaol's  darstellt,  zugeschrieben  wor- 
den. Es  kontmt  jenem  »  rsr* n  IN  li^f  weder  in 
der  stilvulleu  Einfachheit  iler  Darstellung  noch 
in  der  feinen  DurRbbildung  der  Formen  gleieb. 
—  Bezeiehm  nd  sind  briil.  Werke  fUr  die  BlUto 
der  Kunst  unter  Albrecbt  V.  in  Münclien. 

J.  A.  Kulm. 

AessUnger.  U I  r  i  e  h  A  e  s  s  1 1  n  g  o  r  od  c  r  A  e  s  t - 

I  Inger,  MUnchener  Maler  in  den 
TT^C    ersten  Deeennien  des   IH.  Jalirh. 
xi^/Sl    Vielleicht  der  .Sohn  eines  älteren 
Malers  Ulrich  Aesslinger,  der  nach 
uiuem  Ladxettel  von  l.'.oit  an  «1er  Spitze  der  All- 
meister der  I.ukas-zuuft  sUnU,  und  vielleicht  der 
Bruder  dos  Hans  Aesslinger.  Er  malte  fOr  den 
herz(»glirl„.n  Hof  Wm^p^u  und  Bildnisse  in  O.-l. 
Das  MoiM.j;ramni  besteht  wühl  aus  VAE;  es  lin- 
'h't  .sich  unter  dem  bayerisdien  Wappen  auf  dem 
'  "»'l  «'"H  Werkes  : 
Die  new  erclerM«  der  laiids  ftcyhait  des  leUlcben 


Hau-  \nd  Furstenthum«  obern  viul  Nidcrn  baira. 
München  1510.  FoL 
ft.  Nsgler,  MenogtammiHtftn  11.  ^r.  611. 

«7.  iltytW' 

Aefhelwold.  A  eth  e  1  wold ,  Abt  des  Ktosteis 

New  Minster  oder  Uyde-Abt»'i  /.n  Windiefter 
um  legte  nicht  nur  einen  erstauulicbeu  Eifer 
in  der  Gründung  von  KISstem  an  den  Tag,  son- 
dern beschäftigte  sich  auch  permhdich  mit  Me- 
tiillarbeiten.  l^r  goss  zwei  Gltwken,  verfertigte 
ein  mit  Schellen  besetztes  Rad,  wierieinden 
Kiiih.'ii  hräuehlich  waren,  und  eine  silbenie 
Tafel  von  dem  Werthe  von  300  i'fund.  zu  der 
König  Eadgar  beisteuerte,  und  deren  künstliche 
Form  noeh  den  Werth  des  Materials  übertraf. 
A  rrh.-itolopia  WIV,  22.  —  Springer, 
Artit.  med.  4cvi.  p.  2ö. 

Fr,  W.  Vnger. 
ApthcrlcUB.  A  e  t  h  e  r  i  c  u  s  war  im  1 1»  oder 
Anfang  des  11.  Jahrb.  Maler  und  Mönch  im  Klo- 
ster New  Minster  oder  Hyde-Abtei  sn  Winche- 
ster und  muss  sich  eiuigermassen  lu  rvorgetlian 
oder  um  du.>jKloster  verdient  gemacht  baiieu,  ila 
der  im  Art.  Aelslnus  erwÄhnte Kalender  tan  Mai, 
XllI  kal.  seinen  Todestag  verzeichnet, 
s.  Jobu  (i«ge  iu  der  ArchseologU  XXIV,  41. 

#¥.  IT.  Vnifet. 

Aetkerlos.  Aetherins,  Architekt  unter  Kui- 

ser  AnasU.sius  um 'jim)  n  Cltr  ,  für  tU-n  er  in 
dessen  Palast  einen  wegen  seiueä  Glanzes  hocb- 
gepriesenen  Saalbau,  Xidtt%  genannt,  anaftthrte : 
Brunck  Amilecta  III,  p.  13ä.  n.  15;  Cedreum 
I,  .')('.:icd.  Bonn.  Da  jedoch  anderwärts  die Chalke 
als  ein  älterer  Bau  erwähnt  wird,  so  vennntiiet 
Jaltobs  Anthul.  XI.  2G0},  dass  das  Epi- 
gramm sich  viulmehr  auf  das  grosse  Triklinium 
fy  jau^tifuus  beziehe,  welches  vun  Suiiüis 
V.  'j^vuatdotot)  als  ein  Bau  aus  der  Zeit  des 
Ansistasius  angeführt  wird. 

8.  Voelkci  Aichaol.  .Nacl»ia«s  herauhg.  vun  <). 
Malier,  p.  102. 

//.  /?rt/lin. 

AeUou«  A  e  t  i  u  u ,  ionisch  Eetiou.  nichtEchiou, 
wie  er  in  einem  Theile  nnseror  Nachrichten  auf 

Grund  schlechter  Handschriften  genannt  wurde, 
kommt  als  Bildhauer  nur  einmal  in  einer  flUcb' 
tigcn  Erwähnung  bei  Plinius  (34,  50)  vor;  als 
Maler  dagegen  wird  er  von  Cicero  Brut 
Parad.  5.  2;  ,  Plinius  Jio;  und  Lucian  de 
merc.  cond.  42 ;  iuiagg.  7}  in  einer  Reihe  mit  den 
Meistern  der  vollendetsten  Knnst,  einem  Ai>el- 
les,  Protogenes  u  a  genannt.  Seine  Zeit  uiiil 
n<»ch  sicherer  als  dur(  Ii  eine  Angabe  des  Plinius, 
der  ihn  in  die  107.  Olymi^iade  fe.  860)  sstet,  da- 
durch  bestimmt,  dass  er  die  :J2S  v.  Chr.  vcdlzo- 
gene  Vennälilung  des  Alexander  unt  der  Rlu>- 
xane  nuilte.  Plinius  flllirt  als  seine  Werke  an 
einen  Bacchus,  so  wie  Bilder  der  Tragödie  und 
KonifSdie.  wahrscheinlich  Scitenstlkke.  Aus.«er- 
dem  nennt  er  «Semiramis  aus  einer  Magd  zu  kö- 
niglieher  Wttrde  emporstev gend ,  eine  Alte, 
Faekeln  vortragend  nnd  eine  durch  sittsame 
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Schaan]  ausgezeichnete  Neuvennülilte'  Wehn 
niiu  auch  die  letztou  Worte  eine  Bezitihung  auf 
ßhoxunc  zuzulassen  acheinen,  so  ist  es  doch 
wahrscheinlicher,  doss  Piinlus  mir  l-Iu  einziges 
Bild  im  Auge  hatte;  eine  Uuclizoit  duu  Ninos 
vdA  der  SeninuDto,  bei  veleber  die  Atte  als 
Brautmutter  fproniilta  figurirte.  Wir  gewinnen 
dadurch  ein  vortrüt'äiohes  iiieiteDstiick  zu  der 
Hoebieit  der  Rhoxane.  welche Lucian  in  der 
Sclirift  Aetion  so  frenau  beschreibt,  dass  zwei 
Uerühmtc  Künstler  der  neueren  Zeit  den  Versuch 
machen  konnten,  danach  denselben  Gegcuatiiu<l 
auszuführen :  Rafael  in  einer  Zeichnung,  welche 
die  SammlunfT  dos  Louvre  besitzt  und  darnach 
in  «einer  .bchule  das  Fruakobild  im  Caainu 
d  l   \  iiia  Boigheee  anegpirfahrt  wnrde,  So- 
douia  in  dem  groaaon  Waudgcmählc  der  Far- 
ncaina.    Zur  Vergleichung  mit  ihren  Wer- 
ken maff  die  ganie  Beaebrelbung  folgen :  «Die 
Srcne  bildet  ein  prächtiges  Brautgemach  mit 
dem  bräutUchen  Lager,  auf  dem  Rhoxane  sitzt, 
eine  herrliehe  Jungfrau.  Sie  blickt  zur  Erde  aus 
Schaani  vor  Alexander,  der  vor  ihr  steht.  An 
einer  anderen  Stelle ;  imagg.  7,  preist  I.uoian  die 
Schönheit  ihrer  Lippen;.   Einige  Eroten  sind 
lächelud  dabei  beschäftigt :  der  eine  steht  hinter 
ihr,  hebt  den  Schleier  v(m  ihrem  Raupte  und 
»eigt  sie  dem  Hräutigam;  ein  anderer  zieht  ihr 
dienstfertig  die  Sandalen  vomPnsse,  damit  sie 
»ich  nunniedt-rlege  :  wieder  einer  hat  den  Alexan- 
der beim  Mantel  ergriffen ,  ebenfalls  ein  Eros, 
nnd  siebt  ihn  mit  vollen  Kriiften  anr  Rhoxane 
hin    Dl  r  Kfniitj  srllist  aber  reicht  dem  Mädchen 
einen  Jvranz.  Als  Begleiter  irad  Brautftihrer  ist 
avdi  Hepkaoetiott  mit  brennender  Fackel  gegen- 
wlrtig  und  stutzt  sich  aof  einen  Jüngling  in 
»ehr.nster  Jugendblüthe:  Hymenaeus  nieine  ich. 
denn  der  Nanie  ist  nicht  Ix  igcschriebcn.  Auf 
der  anderen  Sritt  des  Bildes  achenen  anden- 
Enrten  mit  den  Waffen  Alexanders :  zwei  tragen 
seinen  Speer  wie  LAStträger,  die  von  dem  Ge- 
wiobt  eines  Balkens  schwer  belastet  sind ;  zwei 
andere  ziehen  einen  dritten  auf  il(  in  Schild  ge- 
lagerten wie  einen  König,  indem  sie  den  Schild 
bei  dott  Henkeln  gefasst  haben.  Einer  endlicli 
ist  in  den  iimgestiirzt  daliegenden  Panzer  ge- 
krochen, als  lüge  er  im  Hinterhalt,  um  die  ande- 
ren zu  erschrtH'ken,  wenn  sie  beim  Ziehen  an 
ihm  vorbeikommen«.  Nach  dieser  Schilderung 
mu88  da.s  Bild  von  grossem  Reiz  gew'e.sen  sein ; 
auch  hatte  es  bei  einer  Ausstellung  in  Olympia 
bedeutenden  Erfolg  und  einer  der  HeHanodlken 
wurde  dadurch  veranlagst,  dem  Künstler  seine 
Tochter  zur  Gattin  zu  geben.  Leider  erfahren 
wir  nichts  NSheres  Utier  &a  besondere  technische 
und  kfinstlerir^olH'  Vordienst  des  Meisters.  Nur 
hinsichtlich  der  Auffassung  liefert  uns  das  Bild 
dnreh  die  Einführung  der  Broten  nnd  desHymen- 
ncm  eine»  der  frühesten  Beispiele  für  die  Ver- 
mischung mj'thologischer  Oestalten  mit  Figuren 
der   Wirklichkeit  zn  poetisch  -  allegorischen 
Zwecken,  sowie  fltr  die  kalb  tiiidalnd»  Behand- 
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luug  der  Kröten  ;  also  für  eine  Auffassung ,  wie 
sie  besonders  in  der  römischen  Zeit  zur  ausge- 
dehntesten Cteltnng  gelangte. 

H.  Brunn. 

Aetiou.  Steinschneider?  Sein  Mame  fand  sich 
«nerat  anf  einem  8ard  vor  einem  bKrtigcn  Kopfe 

mit  plit yu'iscliiT  Miltze.  Doch  lä.tst  sieh  bis  jetzt 
nicht  bestimmt  nachweisen,  ob  er  den  Stuin- 
sehneideroder  den  Besitser  beaeichnet.  Andere 
später  bekannt  gewordene  Arbeiten  mit  seinem 
Namen  sind  theils  noch  nicht  hinreichend  nnter* 
sucht,  theils  anerkaunt  worden. 

AbblldangendMentenKopfesbei:  Stsarh, 

(jemtn.  ant.  3.  —  B  rar  ei.  .Mem.  depll  im  i- 
sori  1.4.  —  Abil  ri'u  kc  bei  Wiuckelutaiiu, 
Cab.  de  Sto^rh  III.  191.  —  Lippert  II. 
117.  —  R«ape  9106. 
s.  Brunn,  Gesell,  d.  itr.  Kflnitler.  II.  537. 

77.  Ttrunn. 

AfanassU  Afanassi,  Moskauer  Metropolit 
im  16.  Jahrb.,  Beichtvater  des  Zaren  Joann  des 

Schrecklichen,  malte  viele  Heiligenbilder.  Im 
J.  1500  restaurirte  er  ein  beriilniites  »wnndertllä- 
tiges»  Bild  der  »Wladiiuii  sehen  Muttergottes«, 
s.  PanniicRÜ,  HcT.  pyccR.  maojrb  iiKniinii., 
rb  aaa.  Uitn.  apx.  o6m-  ( U  a  u  i  n  g  k  i ,  rk-si  h.  der 
ru68.  Schulen  der  Heilicroimtalcrei,  in  den  .Mem. 
der  Kais.  An  haol.  (iisfll v  h. )  1S50.  MN.  7, 
131.  —  CBorapeaiti  0  SHSienia  o-r«4(icTB. 
■■«MOD.  (Snegfrew,  üeber  die  Bedeutung 
der  vatiTl.  Ileili^tTinialcnM.  )  KUr  tiil.    IS  10.  I. 
2()3.  —  CuerupcN-b,  IlnMnvn  Mckk.  ^pcMi. 
(Snegirew,  Dciikmäler  .i..s  Mosk.  Alteitb.) 
Moskau,  1842~1H45.  p.  XXXVl. 

J».  DdUstI. 

Aranas^lmr«  Mehrere  niss.  HeOisenmaler 
dieses  Namens: 

Wassili  Afana.sfljew  betheiligte  sich  I66S 
an  den  Malereien  im  Ssawinski-Kloster. 

D  m  i  t  r  i  A  f  a  n  a  a  s  j  e  w ,  wurde  1  OOd  aus  Ja- 
rosslaw,  »einem  Wolinorte,  nach  Moskau  ge- 
sandt, um  an  den  Arbeiten  in  der  Katbednie 
dos  Enengela  Michael  Thell  zu  nehmen. 

L  u  k  a  A  f  a  n  a  8  s  j  e  w ,  1  (')5*.>  ans  dem  TroYzko- 
i^seigicw  sehen  Kloster  nach  Moskau  geschickt, 
wo  er  sieh  noch  1670  anfhielt. 

Peter  Afanassjew,  Ileiligcnbildmaler  in 
Nishni-Nowgorod ,  malte  10011  Heiligenbilder 
filr  den  Patriarchen  Makarius  von  Antiochien. 

Fedka  Afanassjew.  ebenfalls  ein  Ni.shni- 
Nowgorod scher  Maler,  arbeitete  im  Jahre  ItiUM 
an  den  OendUden  fttr  ^e  Kirche  des  Eraengels 

in  Moskau. 

t.  PasaucBifi,  IIct.  |tyccK.  wnowrb  mtoHoa.« 
Wh  ssn.  Man.  api«M   tAtn.  (RawiuskI, 

Gesch.  der  russ.  Schulen  der  lleili(;enntai<'rt  i  in 
den  .Vtumoiieii  der  kai«.  Arehäol.  (Jus  )  ISÖO. 

•  vni.  131. 

Fd  Ih.Uhett. 

AfaUU^Iew.    Zut't  russische  Kupt«>rstcchei 

dieses  Namens: 
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Afanassi  Afunassjewitsch  Afanats- 
jew,  fgBb.  t7M,  1764  bia  1719  in  der  8t.  Pslen- 

burger  Ak;t>It  Tiiie  der  KUmte  g^Met»  lobto 
BiNiter  itt  Hoskau.  \'ou  ihm: 

1)  Kopie  BMh  efnem  Knpfenttdi  Taraiie* 

«itsell'ft:  Bildniss  der  Zarewna  Sophia  AU  \e- 
Jewna  (Schwester  Fet«i«  Ut»  ürosät^iij.  Sein 
bt;stei  Werk. 
2j  Ein  ru»»Ucher  Kkiier,  imigebail  von  7  kleinen 
allefcoriselien  Srenen.  A.  Aftnwrtef  imlp. 

3)  T>ii  lUMiiN-.  in  l^.  k.  t  l^^■-  W.  rki-:  »R.Tnhmt.- 
Vaterlaiidsgenossenn  (^saajieaBTue  cooreqecT- 
•onuns). 

B.  dn|BM.  r.ioii.  ( Knryklopäd.  Wörterbuch).  V. 
744.  —  Fiorillo.  klt-iin'  Schrillen,  p.  hH. 

Konstantia  Jakowlü  witsch  Afauass- 
jew.  geb.  {nSt.FMenbiirfrl79S  (1794f)  f  1857. 

ISo:i  l»b  IMs  Schülor  (it  r  Akinlt'uiie  der 
Künste  lurnto  er  als  Stecher  zuerst  uuter  Klau- 
ber's.  dann  unter  Utidn'e  Leltitig.  Er  Uelt  sieh 
dann  eitR  Zrit  lang  in  dem  LnstschlosBc  Paw- 
lowsk  aul'  uiiil  zeichnet«  niclircri'  Landttdiaftcn 
nach  der  Natur  i'iir  da»  Album  dei  Kaiserin  Mut- 
ter Muia  Feodortiwiiu.  Mit  sciuer  Ucbersicde- 
lunj?  nach  Pt-teisburg  be^^u  für  ihn  eine  Zi-it 
angestreugter  Arbeit,  die  bis  xu  seinem  Tode 
«Hlirle.  Srivnr  der  «rate  ntniMilMKflnstier,  der 
auf  Stahl  stach.  1839  ward  er  für  elueu  Stahl- 
stich nach  Karl  BrüUow's  Zeichnung  zu  einem 
Denkmat  Karamrin^s  snm  Mlt^led  der  Akademie 
dor  Kiiii.>ti- (  ni.inut.  Die  Mfi  Platten  ,  die  man 
vuu  iluu  kennt,  sind  von  sehr  versclüedenem 
Werthe;  doch  teiehnen  deh  im  Ganiaa  aelne 
Arbeiten  durch  Reinheit  des  Sticlu  MW.  IXoba- 
luuuitesten  seiner  Stiche  sind ; 

I)  Der  Dirhter  Barkow. 

2j  Ktraiusiii.  lilr  llaiienschild's  IVbcr^etznrig  von 
de»eeM  Uesi-Lichte  des  KuMi»rhen  Ueiclia. 

3)  PUwilsrhiKhikoir,  BnchUbidler. 

4)  NareAhny.  Romandlchtef. 

5)  (irar  Araktsob<y«w. 

6)  Kaiser  AleuBdorl. 
7jMeray«kow. 

8)  Wooldfcow. 

9)  F.  N.  Oltnka. 
lUj  JertUM. 

11)  Fürst  Kncatyische« . 

12)  Ssoasnltki,  Schanapielvr. 

13)  Kaiaerin  ElftabeOk  Alexejewna. 

14)  HsemenovN  der  Aeltere. 

15)  Kullbin,  Mei-hauiker. 
16j  J.  J.  Koslow. 

17J  lüiaabetk  Kotansim,  Uiehlerüi  (StahUiidij. 

18)  1.  P.  Martot. 

19)  KoühU-r,  Akademiker. 

20j  X.J.Ltkln.  Kupfcrsterher.  Nach  Trappinin. 
gr.  Fol. 

2t )  Der  Thronfolger,  Jetzt  Kaiser.  Alexander  NMko- 
li^ewiiM'h,  Stablstkh  {Gr  den  St.  Hetersbiinter 
Kalender. 

22j  Die  Königin -Orosufaratiii  Anna  Pawiowti« 

Htahlstteh  Ar  im  St.  Peteraburger  Kalender. 
23j  Kaiser  Nikolai  I.  Stahlstich  iiaeh  Krüger,  * 

24)  Fürst  W.  W.  Doluornkow. 
2ö)  Fürst  J.  F.  |)i>t)ii>riiku\\ . 
2t>j  tiraf  W.  D.  OlasuQew. 


27)  J.  I*.  Kutsnezow. 

2S  )  Der  h.  Hieronimas.  Nach  J  e  g  o  ro  w  . 
2ilj  Denkmal  Kannain's.  Mach  einet  Zeichnung  K. 
Briillow'a. 

30)  77  Platte!»  l  iiiiN  '  in  Kupfer=ticli  ?iim  Alten 
Testamente,  narh  Zeichnungen  von  A  g  i  n ,  her- 
ae«i?.  yoa  Pi;fsntselinlk»w  und  ftot^oeknlkoir. 

31)  21  T  if,  ]n  Umrisse  fflr  da=i  Werk  :  .AntJquitft 
du  Hosphore  Cimiuerien  ronscrvt^es  au  Muai^  d« 
l'Krmiuge  tepMik,  oadi  MolunuicaD  von 
Picard. 

32)  Die  4  EvangeHiten  su  einer  Ausgabe  des  Neuen 

Testamente,  Stahlstich  nach  S  su  1  ii  z  c  w. 
a.  Deut  sc  her  St.  Peterab.  Kalender  1  ^öä.  2t>2. 

—  9aqaRji.CMB.  (Enryklop.  WSrterb.)T.  745. 

—  Peutselie  8t.  Pelenb.  Zeitung  1839, 
41  AprU. 

AfexB.  PietroAfosa,  Malrr,  aus  der  Pro- 
vint  BasilicaU,  arbeitete  nm  lü5o.  £r  war  aus 
Liebe  snr  Knnet  nls  Diener  bei  einem  Msler  in 
der  Lombarde!  einfjotreten,  machte  es  bald  bes- 
ser als  dieser,  st.  aber  doch  in  Armuth.  In  der 
Kirohe  der  Konvcntualen  von  Marsieo  Nuoto 
zu  Neapel  befindet  sich  von  ihm  eine  MariS  Him- 
melfahrt, welche  nach  Dominici  von  Kennern 
geschätzt  winl.  In  der  Stadt  Sal;i  war  die  nun 
verfkllone  Kirche  Sta.  Sofia  von  ihm  in  Fraeko 
ansgcmalt,  elienso  die  Kapelle  S.  Priseo  nnsaer- 
halb  derselben  Stadt,  llomiuici  rühmt  dw  Frische 
und  Anmuth  der  Farbe,  wozu  der  UusserHclW 
Reiz  schillernder  Q«««iidttolliB  mitgewirkt  sn 
halnni  scheint. 

s.  B.  de  Dominlot,  Vit«  de!  ptttori  ele.  napo- 
letsni.  Map.  1840»46.  IL  998. 

AMta.  Itid.  Affeitn,  Zeiribnermnl«»?, 

scheint  sich  in  Polen  luul  Deutuchland  aufgehal- 
ten an  hnlm,  vielleicht  ein  Portugiese  oderäpa- 
irfer.  Macdiflim: 

Bellgerung  Cracau,  von  den  Polen  nnd  Oeatref- 
ekischeii  veigenemman  und  Im  Augusto  1987 
voUrekrt  worden.  FUegwtea  Blatt  srit  den  Ak- 
kordspunkten  in  Typoildruck.   nrsnkftnt  bei  C. 

Merian.  gr.  Fol. 

AJTenSO.  G  ei»  r  f^c  A  f  f  o  n  s  n  ,  Portiipirüe,  M:i- 
ler  des  Königs  Emmanuel.  Nach  einer  Urkunde 
in  den  ktfnigl.  Ardiiven  wnrde  AMuam  1508 
zum  liofuialer  uud  zum  Schützer  dar  GemSIde 
ernannt.  Er  lebte  noch  1540. 

s.  Raczynski,  Lies  artt>  en  Purtugal.  J'aris  lS4ti. 
p.  223. 

Lefort. 

Affönso.  Affonso  (Hier  Loureut  Al- 
ph'  :t  in  Lissabon,  liildliauer,  war  nach 
Kaczynaki  ;Dict.  p.  »>;  lieim  Karmelit<'r-Klt)st«'r 
iiugeatellt.  Dieser  nennt  ihn  einen  der  besteu 
seiner  Zeit,  olme  die  Zeit  aniugetMO. 

Fr.  W.  Lngtr. 

Alinger.  Berukard  Afinger,  Bildhauer, 
geb.  m  NÜmbeig  6.  Uni  1813.  AI»  der  Sohn 
änet  mrmen  Weberm^aton  wnehs  er  in  seiner 
Heimat  in  engen  Veritiltniüett  nuf  and  mnaet» 
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sidi,  unerachtet  der  künstlerische  Trieb  früh  in 
ikn  «rwaehte,  wem  Hwodwerk  b«q[iMiMn.  SBn- 

prst  vier  Jahre  I.  I  rling  bei  einem  Klempner, 
daiia  als  ti«8eUe  sieben  Jabro  »af  der  Waude- 
ruDg,  w*t  er  In  der  beMlwIteiMi  Lttllwlui  des 
Handwerkers  zum  Uta»  feworden ;  doch  hatte 
or  Hoino  Miisscstnnden  immer  zum  Zoichnon,  Me- 
Utlltreibeu  und  Scbnitzcu  beimut  und  uicli  so 
ohne  AolettniV  gewisse  künstlerisclR' 

Uebunji^  erworben.  Da«  eminfflichte  ihm  nach 
seiner  RUckkehr  [183Si  den  Eintritt  in  eineMUrn- 
berfrer  Silberpiattirfabrik ,  wo  er  mehr  mit  der 
Bildung  der  flefässfonnon  u.  s.  f.  als  mit  hand- 
werklicher Art>eit  2u  thua  hatte.  Auch  konnte 
er  nmi  die  KimttMhide  besnctoi,  da  er  sieh  den 
Direktor  der  Anstiilt,  den  Kupferstecher  R«  in- 
del,  zum  Günuer  gewann  uud  zugleich  beim  Ma- 
gistrat UnteretiltiuDg  fand.  Was  er  hier  su 
Stande  brachte,  eine  Reihe  von  Studien  iu  Holz 
nnfl  Stein,  dio  ihm  eiffentlich  nur  als  Modelle  fUr 
!«:iiiL'  Tliiitij^keit  in  jener  Fabrik  dienen  sollten, 
da»  waren  schon  die  ersten  Leistungen  des  wer- 
denden KthiÄtlors  Auch  s<)lit(>n  sie  fllr  sein  fer- 
neres Leben  entscheidend  werden.  Im  J.  Ib4ü 
kam,  zum  Dürerfeete  feladen,  Raneh  tta<di  Nürn- 
berg. Rasch  erkannte  dort  der  Meister  auf  einer 
Ausstellung  der  KunstschUler  in  den  Arbeiten 
Afinger'B  ein  büdungaflUiiges  Talent,  nnd  maehte 
ihm  den  Vorschlag,  in  Berlin  unter  seiner  Lei- 
tung zu  Mrbeiton.  Afingcr  sagte  auf  der  Stelle  zu. 

Alleia  leleht  sollt«  ihm  die  nene  Laufbahn  und 
zunächst  die  Ausbildung?  in  der  Rauch'sc  lieii 
Schule  «licht  werden.  In  Nürnborg  hatten  .sich 
seine  A.nschauung  wie  sein  Talent  unter  den 
Eirulrllcken  der  mittelalterilehen  Plastik  ent- 
wickelt. Xothwendig  mnssto  nun  in  Rauch's 
Werkstatt  eine  Umbildung  mit  ihm  vorgehen. 
Ihie  Grtdidlage  ww  daa  VersUtiidliifla  dee  Kör- 
pers und  der  Gewandung  nach  den  OmndaUtzen 
der  Antike,  und  dieser  Formenwelt  stand  unser 
KUnttter  iMfan  Eintritt  aehleohtording»  fremd 
gegenüber.  Er  hatte  zu  ringen  mit  seiner  harten 
nnd  nnfltiseifen  lland,  seiner  eingeeehränkteu 
Attffaasang.  Doeh  ging  es  raeolier  nnd  beiser 
■It  ihm,  als  es  zoertt  den  Anschein  hatte.  Dazu 
kam  ihm  die  grosse  Lohrfähi^keit  von  Rauch 
sehr  zu  .Statten.  Allmälig  uud  in  an.strcngender 
Arbeit  gelang  eo  ihm .  durch  den  Anschluss  an 
die  Kmiatweiric  des  Mi  ij^ters,  »ich  die  Kenntuiss 
der  acht  plastischen  Nona,  zu  der  die  Antike 
die  UMnechliche  Gestalt  ausgebildet  hat,  zu  er- 
werben. Die  Kopie,  welclie  er  in  dessen  Atelier 
aaob  der  Sarkophagatatue  der  Künigin  Louise 
antilllirte,  war  die  ettte  nmelit^eeee  Stadiums ; 
sie  fand  bald  vielfache  Verbreitung.  Bald  darauf 
erhielt  er  auf  Rauch  s  Empfehlung  einen  Theil 
der  Arbeit  tat  der  dekofntiven  Annti^tnng  des 
neueu  Berliner  .Museums. 

Als  A.  1842  auf  einige  ^it  nach  NUmberg 
suriickkebrte,  fand  er  dort  Gelegenheit  zu  einer 
grosseren  Arbeit.  Er  hatte  einen  kol«>8salen 
C'kriatui,  haltM  Figur  in  UoobreUef,  iu^iandatein, 


zu  bilden  fllr  die  nene  romaniacbe  Kirche  in 
DinIceleblUd  (im  Rnndbogenfeld  «ber  der  Tliür). 

Die  Gewandung  ist  hier  der  Antike  entnommen 
und  in  ihrem  Geiste  bebandelt ;  aber  in  der  Figur 
•dber  iet  noeh  die  Gebundenheit  der  alt^ut- 

schen  Plastik  und  die  abeiohtliche  Härt(>  ihrer 
F^onuen.  Auch  später  noch  suchte  er  bisweilen 
seine  neuen  Studien  mit  ih  r  deutschen  Auffas- 
sung der  chrietiieben  Gestalten  zu  verbinden,  in 
Christusbildem  und  Hciti^'t-nfipuren.  In  der 
Statuette  einer  Jungfrau  mit  dem  Kinde  gelang 
ihn  das  insofern  bMaer,  ala  er  aieh  hier  nicht 
mehr  :in  die  iVlIliero  mittelalterliche  Behaud- 
lungsweise,  sunderu  an  diejenige  P.  Viselier's 
«neehkna,  die  eelber  in  ihrer  breiten  nnd  fllisei- 
L-:*  «  Art  einen  tief  verwandten  Zug  mit  der  An- 
tike hat.  Doch  erhielt  A.'a  Talent  seinen  vollen 
Anedmek  etet  in  einem  Werke  profaner  Art  vom 
J.  1850.  Es  ist  die  Statuette  der  Schau.'jpielerin 
Rachel ,  ausgeführt  im  Auftrag  des  Königs  von 
Preussen  (auf  der  Pfaueninael  bei  Potsdam) ;  sie 
sollte  erst  nur  die  Kopie  einer  firamOsischen  Sta 
ttiette  sein ,  aber  unter  den  Ilünden  wurde  sie  dem 
Künstler  zu  einer  selbständigeu  Arbeit. 

Noch  entsohiedener  trat  seine  Fähigkeit,  die 
Wahrheit  des  individuellen  Leljens  in  schnner 
1^'onn  ausznapreoben,  in  einigen  Werken  der 
nlohtten  Jahn  hervor:  In  den  Beüefbiidnieeen 

des  Prinzen  von  Preiis8f'ii  mitl  seiner  Gemahlin, 
des  Generais  v.  Wnuqgel  (in  Erz  1S50;  und  in 
den  viel  verbreiteten  Medaillonportritta  von 
Rauch ,  Cornelius,  Kaullrach  und  A.  von  Hum- 
boldt (ISM— ltif>«;  In  ihnen  zeigt  sich  ein  feine« 
Yerständniss  des  Phyniognomischen,  verbunden 
mit  edier  Auffassung  und  durchgebildeter  Mo- 
dellirung.  Als  sich  der  Künstler  von  Neneui  dem 
Kreise  der  ohristlicheu  Ueiligengestaiti-u  zuwen- 
dete, in  einer  Reibe  venflnndetefaiignren,  die  er 
im  Auftrage  der  Herzogin  von  Sagan  fllr  die 
dorti|^  Sehlosektrohe  aasaurubreu  hatte ;  da  be- 
wfeeer,  daeserdnreh  jene  Arbeitra  von  seiner 
altdeutscheu  Manier  bis  auf  wenige  Härten  frei 
geworden  (von  diesen  Figuren  sind  besonders 
die  U.  Dorothea  und  die  U.  Katharina,  die  leid- 
triigende  Maria  und  das  BiM  des  Gekreuzigten 
hervorzuheben;.  Doch  Überragt  auch  diese  Ar- 
l>eiten  wieder  eine  Portrittbttsto  des  Kflnatlen, 
db^enige  der  Herzogin  von  Sagnn  (1854  in  Mar- 
mor ausgefiihrt  im  S<  hlosw«  d.^iselbst;  eiew  Wie- 
derholung im  Seiilobse  zu  Charlottenburg  .  Noch 
einmal,  1S57,  wurde  ihm  eine  Aufgabe  zu  Theil, 
bei  der  et*  mehr  als  je  mit  der  antiken  Schönheit 
der  Formen  die  Innigkeit  rcligiUsen  Gefühls  zu 
verschmelzen  suchte.  Im  Auftrage  des  Grafen 
Pourtiil^s  arbeitete  er  fUrdessen  Familienbegräb- 
nias  in  der  Kirche  des  Gutes  Laasow  iin  der  Nie- 
derianeiti}  die  Flgar  elnee  knieenden  Engels, 
der  ala  Hofe  des  Herrn  gedacht  den  .suchenden 
Marien  am  Grabe  die  Weisung  gibt,  dass  Christna 
auferstanden  wtH.  AnnBhemd  ist  hlerwenigstens 
erreicht,  was  der  modernen  christlichen  l'lastik 
nie  ganz  gelungen  Ist :  den  AusUrock  religiösen 
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Hiunc'ä  mit  klassiöclior  ilaltuu^  und  iJiirchbil- 
dnng  dea  KVrpen  sn  ▼crMnden.  Doch  fehlt  ancli 

lii<T  liic  volle  Ui>l)cfaiiiri'nlioit  <lor  Kniplindung. 

lu  Ueu  J.  Iböö  und  l'^öO  erhielt  der  KUiutler 
endlich  Anfing  m  ehiein  grosseren,  monnnieii- 
t:i!(  n  Wnki':  ZU  oiiieiii  Denki)i.ilr  für  die  Uni- 
\'er8ität  Greifswalde.  Au  den  Eckpfeiicm  des 
gothiscben  Monnmentes  hatte  er  die  vier  Faknl- 
tiiten  in  vier  bedeutenden  Vertretern,  sitzenden 
Iel)en8>n"'»i5'f»en  Fif^nren,  darzustellen;  die  Tlieo- 
|oj,'ie  Vfranschaulicht  durch  Johannen  Bufrcn- 
huifcn.  dit  Jurisprudenz  durch  Mevius,  liii  >Fe- 
dizin  durch  Benulf  uud  die  PhiloHoiiliic  diucli 
E.  M.  Arndt.  Die  Arbeit,  wieder  anaprccheud 
dnreh  die  lebendige  Indtvidn»Hshirog.  ist  hier 
iüi'j  <>i  n  I  ruas  fliiclitip  und  di*"  )il:i<ti.-<ch('  Er- 
iicheiuung  der  Figuren  nicht  bedeutend  genug, 
nm  fttr  die  arehltcktonische  Musse  des  Denkmals 
das  reclite  Ge'reufjewicht  zu  bilden.  Noch  ist 
hier  seiner  beiden  Statuen  der  Wissenschaften 
zu  gedenken ,  die  er  an  der  Küni};!*lK'rger  Uni- 
versität ausführte,  cinifTtr  Beliefdarstelluujcon 
ans  dem  .J  l**."»!'  für  «li-ii  llnninen  auf  dem  Wer- 
der'sclit  i)  Markte  zu  IJcrIiu  und  vor  allem  de» 
neMerdinjrs  voM«  n<li  im  K nlos-^inlstandbildes  von 
Knir*t  Mtiritz  Arndt  in  Erz  zu  Honn  Darin  ver- 
bindet sich  mit  dem  Charakteriatiacheu  der  Fer- 
sQnliehkeit  dooh  tnoii  der  Ideale  Anadmck  ihrer 
Bedentuiii: 

Neben  diesen  grüsseren  Werken  uiodellirte  A. 
noeh  eine  Anxahl  von  BildnissbOsten,  die  riimmt- 
Ifeh  jene  Eifccnschaften  seines  tlichtij?  gebildeten 
Talentes  zeigen;  dann  eine  Reihe  von  ätatuetten, 
in  leiehter  AntofUhrnn^,  für  eine  Thomnunen- 
fabrik  in  Ntmhaldensleben  insbesondere  histo- 
rische Fi  im -n  wi«-  TjitluT,  Melanchthon  u.  s.t.l, 
darunter  Washin^nou  ,  namentlich  für  den  Ver- 
kauf in  Amerika  bestimmt.  Es  ist  das  allerdings 
mehr  Waare  flir  den  Haiulcl,  doch  Iwkundote  sich 
auch  hierin  die  charaktcrisirende  Kraft  des 
Künstlers.  Und  so  Hegt  ÜIwrhBnpt  In  der  Indl- 
viilufllen  Durelihildung  derMensclienirestalt,  ins- 
besondere der  Gesichtszuge,  das  Eigeutbiimliche 
seiner  Begabung,  währeml  rie  ni  movnmentalen 
Barstellnngen  von  idealer  Art  niefat  ausrelelit. 

a)  Von  Ihm  geatoeben: 

Seil,  ri-,  tM  ~  Hildniss.  Büst«'.  Cez.  u.  rad.  B. 
AUngerdui  1/3.  1S4].  Uirlin.  4. 

b)  Nnrh  ihm  fjestorhen  : 
MttJaill<iiiportrat.   Naili  diiii  l.ela-n  iiiu<U"llirt  von 

Clir.  U;iu<  li.  lUd.  von  l'r.  W  a  jj  ii  »•  r  juii.  Ilaiit- 
reliefsUch.  In:  Kunstblatt,  hcnusgeg.  von  Fr. 
Enmrs,  1H55.  gr.  4. 

B.  K  n  II  stl.latJ .  ."^tiitt^art  1*'4S.  —  Kti  n  stblatt , 
herausgcg.  von  Fr.  Eggers,  1851,  lij57;  insbes. 
noch  1865,  p.  IIS,  a.  186S,  p.  181  f. 

Allngcr.  Nikolaus  Afinjrer,  Knpfi-rstc 
t  li<T,  l'irudi  r  drs  Vnriirt'n.  irt'b.  zu  Niirubert?  am 
20.  IK'Z.  isl^,  ;  am  l(»  (Jkt.  1 '^r>2 vouVcrwandten- 
iiaud  ermordet.  Er  hatte  eigentlioh  die  Weberei 


-  netto  FmIo  AgaMto. 

i  rlerut,  mussteaber,  weil  ür  aut  tler  VVauder- 
schaftdnen  lahmen  Fuss  bekam,  davon  afaeteboD 
und  wandte  sich  d«  rKujif.  isk  cherkunst  zu.  Als 
Stecher  lieferte  er  in  der  letzten  Zeit  beeonders 
BIl.  fOr  Volkakaleiider  md  andere  ffloatrirta 
'Schriften.  Sie  sind  ohne  Jede  BedevtOOg. 
Ij  J.  L.  ächüolein,  Ant.  4. 

I.  Vor  der  Sehr. 
2)Boisig,  Fabrikbesitzer  iu  Bedin.  Bmstb.  4. 

Robert  Blum.  H. 
4)  Graf  Waldok.  S. 

I.  Vor  der  Sehr. 
h)  Midonna  df  Tempi  fn  der  Ptnakothok  ron  MAn- 

rlu'ii.  \a<  h  H  a  f  a  !■  1 .  Oval.  H. 
s.  N.  Nekrolog  der  DeutHrlien,  XX\.  No.  223. 

Afflhii.  Nunzio  Ferrajnoll  degli 
Afflitti,8.  Ferrajnoli. 

Affry.  Louis-AuKuste-Augustiii  Graf 
d  Affry,  transüsiseher  Gonerallieuteuaat  und 
Gesandter  bei  den  niederl.  Generalataaten,  feb. 

zu  Freiburj<  in  der  SdiNu  iz  ITi:!.  ;  /n  Versalllea 
17UÜ.  Von  ihm  eine  Liebhaber-iUdirung : 
Landschaft  mit  einer  Rotaiide  links  im  VarRrunde 

und  »äiu-r  Kill  Iii'  im  Iliiiti  rsrimdt'.  kl.  .|U. 
tt.  lluiitek(;n,  Dict.  1.  Ol.  —  Lu  Utanc,  Ma- 
nuel. 

.•1.  An'h/^rn 

Afouastgeir.  Larion  ^Lurkaj  Afuuass- 
j  ew,  von  Gebort  einSchwede,  wurde  im  J.  1062 
zn  dem  FUigran-Artioiter  Wassili  Iwanr)witsch 
in  die  Lehre  gegeben.  Bereits  ir)t>4  war  er  Mei- 
ster. Er  verferfijrte  in  den  J.  1('>S0— SS  verachie- 
deni'  13i  kl(  i(luuKt  «  von  goldciH-m  Filigi*an  fUr 
Ib'iligenbihler,  darunter  flir  eines  der  .Ssuiolens- 
kischen  Muttergottes  im  »Neuen  Fraueukloster«. 

s.  3a61iji«n%,  O  iieraA«.  opoass.  n  Psecia, 

BTi  3;ui  IImu.  apxoo.i.  ofinv  (Silielin.  Ffber 
dii' .Mctdll.irbciUii  in  Hll^^■lllnd.  in  dfuMein.  diT 
Kais.  ArrhÄül.  tl.-s. ).  18n:<.  V.  .'^4,  112.— 
Desselben  Her.  o6osn.  ^mBU^.  m  i|Mi< 
Akia  vb  Pwoia  (Cteschlrht).  üeberslclit  dar 
Emsn-Arhdton{nRnaal.)Kben  ].  t>N.53.  VI.  288. 

Ed.  tkAbtri. 

Aerabito.  Pietro  Paolo  AgftbYto,  Malor, 
Hililliaucr  und  Architekt,  aus  Sassofen'ato  in 
der  Mark  Ankoua  ,  malto  von  löl  1  — l.Ml.  Er 
galt  frUher  fllr  gebilrtig  ausMassaccio,  südwest- 
lich von  Jeei,  insbesondere  weil  man  für  ihn 
auch  den  Beinanjen  Massaecio  findet ;  doch  nahm 
dort  seine  Familie  nur  ihren  Wohnsitx.  Dass  er 
in  Sassoferrato  geb.,  gelit  mMweilbIhaft  am  Ur- 
kunden im  dortipen  Archiv  hervor.  In  drin  Te- 
stamente, darin  sein  Vater  ihn,  den  Pietro  Paolu, 
von  den  SOhnen  snm  Uitiverialerben  elnaetitt 
erklärt  derselbe  vun  der  aanteren  VofBtadIx  von 
Sasaofermto  zu  sein. 

HareheseRieei,  der  (Iber  den  wenig  gekamiten 
Meister  i'ini};e  Nachrichten  Iwdbringt ,  sieht  in 
iliin  .  iiu'u  Xaehfolfcer  des  Carlo  C'rivelli ;  in  der 
riiai  /t  i-  i  A.  deutlieh  die  Einwirkung  tler  veue- 
tianischen  Schule .  indes8i?n  mehr  den  Einfluss 
dee  Loreoao  Lotto  als  jenen  Uteren  Meisten^. 
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Zwei  «etiler  fiUder,  vod  15i]  und  1518,  befinden 
•leb  BMfa  med  noch  in  der  Kirche  S.  Maria  de 
Kauo  zu  Sassoferrato.  Das  ersteroHtellt  die 
thronende  Jungfrau  dar  zwischt'ii  <lor  hl  Katiia 
rin«  und  Johannes  dem  Täufer,  und  in  der  Pre 
delle  Scenen  aus  der  I.eideusffeBchii  hte  Chrittl; 
»n  dem  Bilde  sei  mehr  der  Keiz  dos  Kolorite  zu 
riilimoD ,  als  Zeichnung  und  Kouipositiou.  Na- 
mentlich in  der  Färbung  und  In  der  nmiithigen 
Bewegung  des  Christusknaben  findet  Ricci  Ver- 
waudtduhaft  mit  CrivülU.  Daa  Bild  von  1518  ist 
boMleliiiet:  pirnnw  paujld«  aoabiti  di  saxo- 
FERRATo MDXviu.  Vou einem auderii Bildeindor 
Kirehe  8.  Agostino  saäaaeoferrato  mit  dem  Da- 
tam  1514,  worin  derKliiisUer  ebenfalls  Saasofer 
rato  als  s»'in  Vaterlaud  genannt  hat ,  berichtet 
Lanai.^  Bioci  erwähnt  weiter  noch  ein  Altarge- 
ndUde  in  8.  Portunato  daselbst ,  das  besonders 
benierkenswerth  ist  durch  die  Darstellung  der 
Stadt  Sassoferruto  im  Hintergründe  ;  nach  einw 
Urkunde  übernahm  der  Maler  151«»  die  Aus- 
führung für  40  Goldgulden,  doch  wurde  e«  erst 
1521  vollen<let.  Endlich  rindet  sich  noch  zu  Sas- 
aoferrato  ein  Altarbild  vomJ.  1522  iuderKirche 
8.  Fraaeeeeo  dl  Oorinaldo  vnd  eines  in  8.  Croee 
vom  J.  1S24,  ein  hl  lioneilikt,  der  mit  seinem 
Mantel  viele  Müache  bedeckt.  Letsteres  ist  wie- 
der mit  dem  Tollen  Namen  des  Künstlers  und  der 
Jalurzahl  snu  ii»  mit  dem  Namen  des  Donators, 
des  Miinches  Hieronymus,  bezeichnet. 

A.  blieb  bei  seiner  Darstell uujjsweise,  die  noch 
Htnehes-vonderdelrnndenheit  der  MIterenKnnst 

hat,  auch  als  er  »<  inen  Wohnsitz  in  Massaccio 
geuommeu.  Er  hatte  sich  dort  zuerst  dur. h. Sta- 
tuen in  Thon,  die  er  nach  1516  tlir  das  sogen. 
Convento  deli  Eremita  gefertigt,  bekannt  ge- 
mactit.  Doch  ist  von  derartigen  Arbeiten  des 
Heisters  InslNwondere  der  Altar  hervorzuheben, 
den  er  1513  flir  die  Kapnzinerkirche  von  Aree- 
via  DiözesSiniguglia  ausgefilhrt  hat  Derselbe, 
durch  Kompositpilaster  in  drei  Nischen  getheilt, 
leigt  in  der  mittleren  die  Jnngliratt mildem  Kinde, 
zu  den  Seiten  den  hl.  Hieronymus  und  Johannes 
den  lliufer  und  in  der  Predelle  zwischen  Ara- 
besken und  FruehtgehXngen  Seenen  aus  dem  Le- 
ben des  hl.  Abts  Antxmius.  Das  Werk,  In  glasir- 
ter  Terrakotta  wie  die  Arbeiten  Luca  s  della 
Kobbia,  kommt  densellmi  selir  nahe ,  und  fast 
scheint  es,  wie  wenn  sich  derKün.stl.  rauf  solche 
PUstik  in  Thon  besser  Teiatanden  kitte»  als  auf 
di«  Malerei. 

Itoch  widmete  er  sieh  dteeerKnnst  vorzugs- 
weise srit  seiner üelxTHicdehtn^^iiHch  MiiBsaccio. 
In  seinen  letzten  Jahren  malte  er  dort  nament- 
Itoh  für  die  Kirche  und  dasKloster  deirBremlte. 
Aniaenieiii  einet  eelner  HraptUIderbeieiehnet: 

petrus  pauluf 
agabito  piTit 

das  sich  heute  noch  au  liochaltar  der  Kirche  der 
FMri  Siformati.auiaeriuabJeri,heliiidet.  Inelnr 

reichen  Marmorbleude,  die  oben 
Mtytr,  Kan«il«r-l<«xU(oii.  1. 


rothen  Muschel  nb<re9fhlnssen  i'it,  nitzt  die  Jung- 
frau, das  Christuskiud  liebevoll  an  sich  drückend, 
Johannes  der  TIvfiBr  mid  der  hl.  Antonius  sn 
beiden  Seiten  beide  mit  sprechender  Bewegung 
dem  Beschauer  zugewendet.  Der  Letztere  hält 
mit  der  Linken  ein  grosses  rothes  Buch  und  eineu 
Lilienzweig,  die  Rechte  legt  er  an  sein  Hers. 
Den  Hintergrund  bildet  eine  sehr  reiche  Land- 
schaft, ein  Hiigelkraoz  mit  Wasser,  Gebäuden 
u.  s.  f.,  wol  der  dortigen  Gegend  entnommen. 
Ganz  vorn  rechts  ist  eine  abgebrochene  rotbe 
Marmortafel  mit:  »hoc  opü  f.  f.  iovan.nks  ua- 
TWTA  rRAXCtOLW.  M.  D.XXVDI« ;  also  der  Name 
des  Bestellers.  Auf  dem  unteren  Marmorboden 
des  Thrones  liegen  zwei  Aepfel,  ein  GranHtajift !. 
Gurken,  eine  Birne  uud  ein  Bündel  grosser  Kir- 
schen; am  HimsMl  so  beiden  Seiten  lehwero 
Wulkenmassen  Die  unten  angefügte  Predelle 
enthält  vier  Abtheüungen ;  1}  Der  hl.  Hierony- 
mus in  der  WUste,  lesend  anf  einer  Felsenbank, 

vor  ihm  ein  Cnicifix  ar.  <  im  m  Baumstamm; 
2,  Madonna  und  Joseph  das  Kind  im  Stalle  an- 
betend, dsriber  swei  Engel  schwebend;  3;  Die 
Anbotung  der  Könige,  von  denen  ein  Alter  neben 
Joseph  kuieet  und  die  beiden  Anderen  femer 
stehen;  4)  Der  M.  Sebastian  und  der  hl.  Rochus, 
derErstere  an  einen  Baum  ^relnimlen,  der  Letztem 
sitzend  und  seine  Beule  betrachtend.  Der  Stil 
dieses  Bildes  vou  b '  Hohe  zeigt  eiue  Mischung 
von  Lorenso  LoMo^s  und  von  Haieo  Pklmegiani's 
Einflu.HH:  die  Behandlimfr  ist  trocken,  und  in  der 
Nähe  besehen  namentlich  üäade  und  FUsse  von 
schwaoher  Zeichnuug.  Die  PredeHe  aber  ist  lie- 
benswUidlg,  von  friseliem  nnd  gUfasendem  Ko- 
lorit. 

Noch  ist  in  einem  Oratorium  uebeu  S.  Flo- 
rian in  Jeii  von  derOind  desselben  Kttnstleis 
ein  lebensgrosser  hl.  Hieronymus  mit  Löwe, 
Frosch,  Schlange  und  allerlei  Nebeudingen;  den 
Hintergrund  bOdet  eine  Felsenhühle.  Mit  dem 
Namen  beieidmet,  aber  mileieilidi. 

Ricci  berichtet  auch,  dass  A  .\rchitekt  ge- 
wesen ;  nach  seiner  Zeichnung  sollen  die  Loggien 
m  Hofe  des  diemats  den  Ssporiti  aagehSrigen 
Hause.s  fj^ebaut  sein ,  wovon  indess  gegenwärtig 
nur  noch  einige  Bogen  vorhanden  sind.  Der  Bau 
ist,  wie  Blee!  bemwkt,  im  Stile  der  besten  Mei- 
ster Jener  Zeit  (Renaisssnce). 

Miir.h.  Am.  Ricci.  .Mtniorie  .storichc  etc.  .M«. 
c^iau  1834.  II.  19.  136—138.  —  Frwc.  Me- 
nlencet,  Stori*  deglf  Aitald  del  JfsModo  dt 

Je^iin  :  Colli  I' (■  i ,  .AiitirhitÄ  Piccne  IX  170. 
—  I.anzi,  Stori«  piitoric»  elf.  Kd.  quinia,  i^i- 
rcii/i!  1834.  II.  35.  —  Vincenzo  Lazari, 
NoUzi*  delltt  opsie  d'stta  •  d'aniichlU  deUs&M- 
eolto  Coner  dl  Yensais.  8.  (1859.)  p.  43. 

0,m$utt»u.J.  Meyer. 
Agablte.  Veit  (Vitto)  Agabito  oder  Aga - 
pito.  Maier,  aus  Istrien  oder  Dalmatien  gebUr- 
tiff,  lebte  nm  1781—1140.  In  der  Galerie  des 
KsrdlnlsPeseb  befind  sieh  Tonihm  ein  Oemilde, 

16 
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Dm  Anbetaog  Uer  Uirteo,  ^ez.  umi  init  Hom 
int  äaSiit.  Bei  der  Yersteigerung  der  Galerie 
wurde  es  mit  155  fr.  verkaaft. 

Oaltfrie  d«  F«a  H.  £.  1«  CkUsuI  F«wh,  IV 
13.  —  IvanKakelJeTlc,  8loniik unUetai- 
ka  Jugoglaven^kih.  Agnm  18&8.  —  Defer, 
Cataloguc  getio'ral  U. 

K.  Wei$$. 

Agabitas.  A^'abitus,  Sohn  des  riontilis 
1815  Baumelater  vun  Sta  Maria  iuter  viaeas  zu 
ABooliinünteritalien.  LudiriftiinideDFeneter 
bo^on  (los  Churä  bei  Sdiula,  Dwikn.  d.  K.  der 
Ha.  in  Unterit.  11,  6. 

IV.  W.  Vnftr. 
Agafonow.  Iwan  Aga fonow,  Silberarbct 
tcr  und  Ciselirer  der  Stadt  Jurjew  Powolski 
1653  verfertigte  er  Bekleidungen  zu  Heiligeu- 
Uldem  in  der  Uspenskilcfaehe  n  Moekaa. 


t.  SaGlj.iHHii,  0  ucTSAA.  nponsB.  rb  Poccia, 
rb  3BI1.  IIhd.  ap\ro.i.  oOu^.  (>abeliit,  Ueber 
die  Metallarbciten  in  HuRslaiid,  in  denJIafli.  der 
KAik  Aidiiel.  Ues.j  V,  110. 

Bi.  Dobbert. 

Agaia*  Antonio  del  Agaia,  Radirer,  arbei- 
tete zu  VenediR  in  der  ersten  Iläifte  des  1 H.  ÜHhrh. 
Von  ihm  da»  geistreicii  radirte  Blättchen: 

IM«  Charitas  mit  4nl  Kindern  in  baHwn  Figuteo. 
Nub  A.  Balettr*,  bvs.  Ant.  dal  Aflila  iatsg; 
der  Rosalba  Garden  zugeeignet. 

W.  Schmidt. 

AgamedeR.  Apaniedes  uud  Trophonius, 
mythiiichu  ArcLitckteu ,  vou  denen  die  Tempel 
des  Apollo  zu  Delphi,  des  Poseidon  bei  Hui 
tiuea,  die  ScIiHtzliäuser  des  Ilyrieu«  und  Au^t-as 
und  der  i  halauos  der  Aikmeue  in  Theben  ge 
baut  lein  aollen.  Die  EnHhlniig,  wie  ale  am 
Schatzbause  des  Ilyricu»  einen  Stein  zum  Her- 
auanehmen  einricht£n,  dann  die  Schätze  stehlen, 
wie  aber  bei  wiederholtem  VerBnebe  sich  Tro- 
phonios  nur  dadurch  rettet ,  das»  er  dem  in  die 
Schlinge  gefallenen  Afüuuedea  dua  Haupt  ab- 
schneidet, ist  eine  Variation  der  aus  üerodot 
1.  121  bekanalen  Sage  toh  dem  Sehatahanae  des 
Bhampsinit. 

B.  Homer,  Hjrmn.  Apoll.  Pyth.  116.  —  8trabo, 

IX,  421.  ->Platarch  de  oonsol.  ad  Apnilon. 
14.  —  Paasaa.  VllI,  lU,  2;L\,  11,  1;  37,4; 

X,  5,  13.  —  8t«ph.  Byz.  u.  Delphi.  —  Srhol. 
Aristepb.Nttb.609.->Clo.Tut<  i.  47.  Ii  i. 

II  Itmnn. 

Agaplc.  Agapic  oder  üapic,  Maler  aus 
dem  altadcligcn  Geschlechte  der  Gapici  (Ital. 
A|?apcü  von  der  Insul  Cher.Hu,  daseibat  um  1510 
geb.  Am  1 2.  April  löt)2  wurde  er  in  die  illyrische 
Komgregation  dea  hl.  Hieraoyau»  va  Bion  auf- 
genommen; im  J.  1576  war  er  noch  deren  Mit- 
glied. Von  aeinen  Arbeiten  aeheint  nur  noch  ein 
Bild  vorhanden,  das  er  ftr  daa  Ulyriiehe  Kolle- 
giathaus  malte  und  fUr welches  eram 3.  Juni  1563 
<ien  Ae«t  des  Preises  mit  12  Scudi  erhielt.  Es 
ateiitdeahl.  Hieronymus  in  Lebensgrösse  dar, 
Uber  ihm  »eh webend  Maria  luit  dem  Kinde  um- 
geben vtm  ünguln.  läa  befand  aich  früher  ttber 


dem  Thore  des  Kollegiaüuuiaea  und  wird  gegen- 
wirtig  in  den  VurmthariUmea  deaaelben  «iifb»- 
wahit. 


•.  I  V  .n  II  K  !i  k  II  I  j  (•  V  i  (■ .  Slovriik  ' 
slaveujii&ili.  Agraiu  ]S5b. 

Alfir0i9.  Wwnkoek. 
Agapita«  Graf  Andreas  A  r  p  i  t  o  ,  Maler  und 
Architekt,  anaBuzel  in  istrien gebürtig,  gest. 
ISlTinTrleet  Er  kam  ala  Klad  in  die  MUitfir- 
Erziehungsanstalt  nach  Verona  und  widmete  sich 
dort  der  MiUtär-Arehitdktnr  und  Malerei.  Ibio 
trat  er  in  die  MUitinUenata  dea  KOnignieha  Ita- 
lien, kam  in  demselben  J.  nach  Laibach  u.  wurde 
dort  zum  kais.  Banbeamten  ernannt.  In  dieser 
Eigenschaft  wirkte  er  inKrain  viel  surVerscbü- 
nerung  von  Gebttodea  mlA.  Seine  letzten  Jahn 
verlebte  er  in  Triest,  HQ  er  mdixereChriatva-  u. 
Marienbilder  malte. 

•.  StanliOTich,  Bibliognia  dalli 
tlnü  d«U'  latiia.  lU.  «8. 

A'.  vi; 

Agapaw«  liasim  Agapow,  rma.  Heilige«- 

bildmalcr  aus  dem  Anfang'  unsers  Jahrh.  Sein 
Name  findet  aich  anter  einem  Bilde  der  Motter- 
gottds  in  der  Ibithedrale  an  Bfblnric. 

8.  PaBBHCKifi,  IIcT.  pyccK.  maoji'h  HKOHon., 
a%san.MHa.apa«o.a.«6a^(,it«wiiiaki,  ÜeMli. 
dar  r.  Sehulen  der  UelUgenUldDMlerel  In  dea 
MaaMdnn  der  Kai«.  Aich.  Oes.)  1856.  VIII.  126. 

Bd.  Dobbtrt. 
Agar.  Jacques  d'Agar,  geb.  1640  an  Pa- 
ris, Maler,  der  aus  der  Schule  vou  Ferdinand 
Vuuet  kam  riit(  r  dessen  Leitung  begann  er 
mit  der  Dai\-teiiuu^  historischer  Stoffe;  da  er 
aber  bald  als  Porträtnuler  mehr  uud  mehr  an 
Kuf  kam,  beschräukte  er  sich  auf  die^ie  (Jattun«; 
Dcu  3.  August  1675  wurde  er  in  die  k.  AJcadumie 
aufgenemmen,  nadidem  er  an  dleaem  Zweeite  die 
Bildnisse  von  Girardon  und  AtiKuier  gemalt 
hatte.  —  Jacques  d  Agar  war  vermählt  mit  der 
Tochter  eines  Malers  Michel  Picart.  In  dea 
Sterbeverzeicbnissen  seiner  Kinder,  die  alle  jung 
gestorben  sind,  wird  er  peintre  ordiuaire  du  Hoi 
en  Mou  Academie  loyale  de  peiuture  et  de  »cuip- 
ture  genannt.  Daa  eine  dieaer  Verzeichnisse 
zeigt  ausserdem  an,  dass  er  der  »angeblich  refor- 
niirten«  Beligion  angehörte.  Auch  wurde  er, 
oaeh  dem  Widermf  dee  Edikte  von  Nantea,  von 
der  Akademie  als  I*rotestaut  auslese hlosaen 
^deu  31.  JftD.  16b2j.  £r  verlies«  hierauf  ir'raok- 
reich,  um  nlciit  mehr  dahin  urflekankehren. 
:i.  ArchivesderAit  ftanfial«.  I.  368.  —  DU t. 
de  Jal. 

J.  Ouiffrey. 

Nachdem  d'Agar  schon  eine  gewisse  Be- 
rühmtheit erlangt  hatte,  ging  er  nach  Dänemm  k. 
wo  ihn  Christian  V-  zu  seinem  Hofmaler  und 
Kammerjunker  ernannte.  Er  hat  die  Porträts 
C'hristian's  V.  und  «einer  Geuiuliüu  riiurintte 
Amalie,  sowie  auch  dem  Wunsche  des  hLouigs 
zuiajgo  im  aaim  djgrmea  gaamlt  LalBtei«a.dsa 
naeh  Floreaa  gesandt  wurde,  befindet  afaih  noch 
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dort  unttT  den  MalerbildnisH.Mi  der  FffiziiMi  In 
der  Malehes  scljeD  Sammlung  zu  Chriadaau  fin- 
det man  von  ihn  ein  PortriU  des  Seefelden  Cort 
Adeker.  Anch  Frie«lricli  I  .  der  1699  deu  Thron 
bestieg',  erwies  dem  Maler  »eine  Gunst  und  wollte 
iha  vielfach  bcscbätti^^en ;  er  aber  »Bebate  sich, 
foemde  Linder  tu  gehen« ,  und  glag  naek  Eng- 
land, wo  er  in  I^ondüD  eine  Menjre  von  Arbeiten 
nir  den  Adel  lieferte.  So  hat  er  den  Herzog  von 
HoBtagw,  die  OfUb  r<M  BodMfeft,  Fiwieeaeo 
Cbmaro .  die  (Jräfin  Sunderland .  Tiimiias  Graf 
fOD  ütrafford  ood  die  Ktoigin  Katiiarina  gemalt. 
Frther  ftadeii  «feh  von  Ihm  te  der  k.  CMeile  ni 
Christittnäbor^  die  Bildnisse  Karl'»  II.  von  Eng- 
land, Friedrichs  1.  von  Preasaen  und  seiner  Oe- 
■ilüia,  die  iwei  letsteren  ganz  in  der  Haltung 
ui  Manier  der  ftaniMflolien  Alloagep 
seit 

DA^ars  Bedeutung  für  die  dänische  Kuust 
liegt  darin,  dam  er  mit  seiner  ftaoaOeieeken  Ma- 
nier die  dama!?  drrch  Kurel  vanMandor,  Wnch- 
l6n  u.  A.  noch  herrschende  niederläudische 
PoiWttaMlerel  yerdriiagte.  Die  nntUrif ehe  Kar- 
natiou  der  Nioderläuder  wich  der  schillerodon 
Färbung  der  Franzosen,  die  Einfachlieit  der  Er- 
scbeinang  machte  dem  sSsslichen  Ausdruck  und 
den  geaterten  Modestellungen  d'Agar  s  Platz. 
DAgar  st.  1716  in  Kopenhagen  [?  nach  Anderen 
in  England) ;  Walpolc  (Aneedotes  ete.]  setzt  sei- 
nen Tod  flOieliHeh  hi'e  J.  1738 

Sein  nidnlM  s.  Mo.  1  n.  2  dwflcidw. 

Nach  ihm  gestochen : 

IjSein  «igases  BUdniss  in  deu  Iffleieii). 
Biustb.  8e  ipae  p.  Rocco  Pozii  hc.  ha 
Mui>eum  Floreutiuum.  Fol. 

2)  datf.,  füllt,  von  U.  jP.  LasiAio.  In  B«n- 

venoH,  OalMe  ImpMale  de  Ploreoce  «te.  Flo- 

reiice  Wll  n.  1S12.  Turne  III.  8. 
i)  BilduisH  Chri^tiau'ä  V.  im  Krünuug^ornat,  ^eat. 

TOD  Hubert  Soliaten.  Pol. 
4)  Franciscus  Cornaro,  veiiut.  Oc^-andtor  am  Hofe 

der  Königin  Anna.  L'.  d'Agar  pinx.  J.  .^mith 

fec.  1706.  Oval-Fol. 
öJLady  Besaey,  (irUn  von  Itocliford.  gett.  von 

de  ms.  11».  Fd. 
6)  Mrs.  Anne  Walson.  fest,  von  dems.  1708. 

Oval-Fol. 

7}0rtflu  Be8!>y  .Savage  Kocbford ,  -}-  1746,  eine 
Krnnc  haltend.  Gest.  von  Smith.  Fol. 

&J  Thüuia»  Wundworth,  ('ral  v.  Strafford.  f  1739. 
Kniestück.  Ciest.  von  Jean  .Simon.  Fol. 

9)  Anne  ChurchUl,  Oiifln  von  Sunderland,  f  1716. 
(Jost,  von  Simon.  Fbl. 

10)  (irif.   Franc.   Worsley  Oranville  (Lady  Car- 
(ent),  f  1743.  tiest.  von  älmon.  Fol. 

11)  Maiir  Churchill,  duckes«  oTMontasy,  f  1751. 
Gest.  von  Simon.  Fol. 

12jMar>  Laue,  Urä^u  von  Macdesildd,  ■[•  175J. 

(ieiit.  von  John  Faber.  Fol. 
13)  Lady  Carteret.  Oeat.  v.  J.  Faber.  Schwank.  Fol. 
14f)  Franko!«  Page.  Oest.  von  Ueo.  Te^tue.  17M. 

jrr  Fn!. 

s.  Weinwich,  Kiinatnerlex.  —  Spengler,  Ca- 
Iriof  Over  Osleitot  par  OhitaClannborg  p.  S4W.  ^ 
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StoiM  Ti  >n  r  fr ,  Nfi  rkwürdlgkeittsn  de*  k.  Schlos- 
aes  Uuüeuberg  £u  Koptinhagen.  Kopenhagen  1628. 
J>nssietta,  Art.  frantais  Ii  IVtr. 

L.  Dittrieluon  u.  J.  Meyer. 

Agar.  J.  S  Acrar,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher iu  Puuktiriuanier ,  zu  London,  trat  um 
1799  auf  und  war  1835  noch  thätig  Er  inachte 
sich  besonders  durch  seine  zierlich  gearbeiteten 
Bildnissstiche  l)ekannt;  sie  erschienen  zum  Theil 
ta  R.  Aekeraunn^  Terlaff. 

1)  Pius  VI.  Nach  einem  W.irh^ninHell  vonNalhz* 
nacl  Marchs  nt.  A.  'i  eiidl  dtl.  b. 

3)  Graf  Sunislaus  Zunolskl.  Haeh  J.  B.  J.  An- 
gustin.  kl.  Fol. 

3)  K9nig  Oeorg  III.  Nach  dorn  Orafta  Münster. 
Mit  allegorisrher  Umgebung.  Fol. 

4)  Königin  Adelaide ,  Gemahlin  WUbelm's  IV.  von 
England,  f  1849.  Nack  Oleen.  Ffll. 

I.  Vor  der  Sehr. 

PQr  Lodge'H  Colleetion  of  Portraits  1917. 

No.  5—9 : 

5)  Henry  Percy ,  Earl  v.  Nortbumberland,  Tbeil- 
nehmer  der  PuWerverschwSnNIg.  fl69S.  Kniest. 
Nach  A.  Van  Dyck.  Fol. 

6)  Klisabeth  Cecil ,  Countess  of  Uevonshirc.  Nach 
▼an  Dyck.  1817.  Pol. 

Dlaaelb«  in  4.  fOr  di«  klein«  An»g;ab«  von  1834. 
7 j  Thomas  Wentworth  ,   Earl  of  .Strafford  ,  ent- 
hauptet 1641.  Nach  Van  Dyck.  1816. 

8)  Jarno«  fieriog  von  UamUton,  Qraf  v.  Arnm,  (!•- 
neral  unter  Onitar  Adolph,  enthauptet  1649. 
Kniest.  Nach  A   Van  Dyck.  Fol. 

9)  LotdW.CeoUBurldgb.Ministei  unter  Elisabeth. 
HUIMld.  Nack  M.  Gerard«  (Geeraerts).  Fol. 

10)  Baronet  Oeo.  Beamnont.  Bnistb.  Nack  J.  Bepp- 

ner  1612.  Fol.  In  Cadells  Portrnits. 

11)  Charles  Daubeny,  f  1S27.  Nach  C  J  agK  t  r.  4. 
12J  Lord  Thum.  Cuvcntry,  Genendsaikvalter  Carl  I. 

f  16d9.  UiUkbUd.  £iach  C.  Janiten.  Fol. 

1 3)  Prinietsln  Chailotte  von  Wales ,  OemahUn  des 
Priiuen  L.  op  ild  von  Sachsen-Coburg.  •}•  1817. 
Gancc  Figur,  stehend.  Nach  Charlu  tte  Jones, 
gr.  Fol. 

14)  Gräfin  Sophie  Zamoiska,  geb.  Prinseosia  Oiarto- 
rlska.  Nach  J.  B.  Isabey.  Fol. 

15)  John  Maitland ,  Herzog  von  I.ainlt  rd  de,  Mini- 
ster Carl  11. 1 16S2.  HOftbUd.  Mach  P.  Lely.  Fol. 

16)  John  CMh«n  Obwkeate),  YSseminiDutt- 
dee,  Covenantcnerfoliw.  PSsit  Knlselkifc.  Naok 
F.  Lely.  Fol. 

17)  Viscounteaii  St.  Asaph.  Nach  AunaMeo.  p.FoL 

18)  Lady  Jan«  Aslxymple  BamUton.  Mach  der«, 
gr.  Fol. 

19)  Frincess  Amelia,  Toeklav  OsorgUI.,  f  tSlO. 
Nach  d«ra.  gr.  4. 

20)  AnneOonnless  of  Ghatleaont,  Dau^hlerofWHl. 

Bermingham,  of  Oalway    Mrs.  Meep.  Fol. 

21 )  Lady  Cath.  ^Soph.  Ueathcote.  Nach  Anna  M  ee. 
Pol. 

Nach  Thomas  Philippe  No.  22— 26: 

22)  George  Gordon  Lord  Byron,  b. 

23)  Georg  tyBrien  WynAan  «ari  ef  Egremont, 
1 1838.  4. 

t.  Vor  der  Sehr. 

24)  Granrille  Levesen  Oow«  visc.  «f  SkMM  fsik  ««0.» 
*{*  1846.  4. 

Sft)  Ondley  Byder  «ari  of  Hovrawby.  f  1847.  4. 
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26)  Edward  Suble«,  Lteat.  Col.  f  18.  Juni  1815  bei 

Waterloo.  4. 

27)  Samurl  ('mvUh.T.  (Ves.  ofSlOII  CtdlCfS,  1*1829. 
Nach  Rei nagle.  Fol. 

28)  Vnmw  Anne  Much.     Oandan,  + 1839.  Knch 

J.  Reynolds.  4. 

29)  Lord  Franc,  «iiildfonl  (North),  Ob^rrlchter  von 
KiigUiid.  f  1685.  Knie  t   N;uh  Riley.  Fol. 

3U)  Will.  Windiuun  Loid  OrenvUle,  f  1834.  Nach 
Owen.  4. 

31)  Matthews,  John  nf  Belmont,  f  1826.  Nncb  W. 
Owen.  Privatplatte.  Fol. 

32)  George  fourth  duke  of  MariboMogb.  f  1840. 
NMliCoswny.  Priv«tplAtte.  F«L 

I.  Vor  dar  Sehr. 

33)  Frances  Thoni  i~in<  rounteti  of  Talbot.  ■}■  1819. 
NMhÜ.  Hobertauu.  Fol. 

ITaeh  T.  Uwini'  Zelclinonf;  No.  34—39: 

34)  Heinri«  h  VIII.  und  Anna  Bolcyii.  kl.  (|u.  Fol. 

35)  Taufe  der  Prinzes>in  Hlisabetli  (Tochter  der 
Anna  Boleyn).  Gegenstück. 

36)  Charles  llague,  Komponist  1769—1811.  Uanze 
Fii^iir.  1613.  Fol.  Farbendrudi. 

37)  J.  .lo--  (  iiybeare,  .Miiieralog.  unbODMintM 
Portiat.  Ganze  Figur.  1814.  Fol. 

a8)N.  Pflgge,  Ant,  ildieiid.  Ouim  Figur.  1813. 

gT.  4. 

39)  ders  .  sitzend.  ISi;«.  gr.  4. 

40)  Sir  Astley  Cooper,  Chirurg  f  1841.  flaitUld. 
Wivell  p.  1825.  gr.  Fol. 

^1  Shakapeare.  Brustb.  nach  dem  Basreliel  auf 
Mfneoi  Onbdenfcnd  In  Stntlbfd.  Nach  A.  Wi- 
vell. gr.  Fol. 

42)  Madonna  mit  dem  Kinde,  am  Raffael'a  Shtfl- 
iiischcr  M:ifi>iiiiia.  Nach  ciiirr  Zt  ichnniig  von 
Mad.  fieidelmann.  Funktirmanier  und  farbig  gi^ 

'  dniekt.  In  otner  Rundung.  1799.  Fol. 

43)  Madonna  .  .  .  Nach  Vineento  da  S.  Ge- 
mignano.  12. 

44)  Christus  am  Kr.  iiz.  Nach  J.  .S.  Agar  (..'ll  -t  Fnl. 
4Sj  Vermihlung  der  hl.  Katharina.    Nach  einem 

OerniUe  Parmegg iaaino*«,  tm  Besitze  des 
Hrn.  W.  Morl  and.  4. 
1.  Vor  aUer  Sehr. 

46)  Finding  of  PenUt».  Nadt  Henry  Thonoon. 
1833.  Fol. 

47)  Römische  Banem  bei  oinon  sehlafcoden  Kinde. 
Nach  Htnry  Thomaon.  gr.  Flol. 

I.  Vor  der  Sehr. 
AS)  Sit  up  Fapageno.    Kinder  mit  einem  Hnnde 

spielend.  Nach  Singleton.  Fol. 
49)  BU.  in :  Specimen*  of  ancftait  Scnlptme.  Lon- 
don 1809,  1835.  Fol 
&0)  Weatall'a  lUasttations  of  the  Book  of  Common 
Prayer,  eondating  «f  12  Snbjects  engraved  from 
the  original  «Jrawing«  by  J.  S.  Agar,  N.  et  L. 
Schlavoneiiiand  A.  Cardon.  London  1815.gr.  Fol. 
a.  Ffiaali,  Neue  Zusätze  p.  24.  —  Ottley,  No- 
Hees.  —  LeBlanc,  Manuel. 

W.  BekmUlu,  W. 

AgM,  •.  Aggai. 

Agasias.  Agasias,  Sohn  des Menophilo»  au» 
Ephesüs ,  ist  nur  durch  eine  deliache  Inschrift 
bekannt,  der  zufolge  er  um  dM  J.  100  v.  Chr. 
die  Slatae  «inea  lOmiaohMi  Legaten  C.  BUlienuB 
loaehte. 

n.  Corpus  in^^r.  gr.  n.  2285  b. 

'  ^a  Bt^MA^KMk 

ff.  MfttKMw 


Agasias.  Agasias, Sohn  desDoaitheos.elnsu- 
falls  aus  £phe808,  also  viriMeht  ein  NaehkomM 

des  eratoren,  der  KUnatler  der  iintei  dem  NaflMB 
des  b<)rglie8i8cheu  Fecliters  bekaaut«n  Marmor- 
»ttttue  eines  wahr»clieiulich  gegen  elneil  Beitier 
ankämpfenden  nackten  Krieger«,  jetztim  Loavre. 
Xach  <lfii  HiichstabenforuuMi  der  Inschrift  ist  da« 
iu  Antium  gefundene  Werk  kaum  vor  der  rüiui- 
sohen  Kaiseraeit  entstanden  und  bildet  sonach 
eines  der  letzten  Glieder  in  d(  r  Entwicklung  der 
kieinasiatischen  Kunst,  als  deren  Uöhepunkte 
wir  den  Laokoott  und  den  farneiäBclien  Stier  zu 
betrachten  gewohnt  sind.  Aber  während  in  die- 
sen die  hUobste  Meisterschaft  der  IMrchfUhrung 
nur  darauf  lienelmet  en^etnt.  für  das  hOeliate 
dramatische  Pathoo  den  prägnautesten  Ausilruck 
zu  finden,  vermissen  wir  in  dem  Fechter  ein  sol- 
ches etliiüclieb  Moment  und  begegnen  fast  mir 
noch  dem  Streben,  durch  die  üeberwindung  der 
bedeutenden  SchwieriKkeiU'n  zu  glänzen,  welche 
der  Künstler  sich  durch  das  Aussergewöhuliche 
der  ganaen  Stelling,  und  die  Kombination  der 
verschiedenen  Motive  ^^ewjilti^eii  VorwUrtsdrin- 
gena,  vorsichtiger  Abwelir  und  wul  überlegter 
Vofbereitaiigsiim  Angriff  doch  im  Grunde  selbst 
erst  geschaffen  hatte.  Allerdinirs  liat  er  sein  Ziel 
insofern  erreicht,  als  die  anatomische  Darlegung 
der  im  Kürper  wirkenden  Kriifte  noch  in  unaerer 
Zeit  als  geeignet  erkannt  werden  ist,  um  daran 
die  rianptrepeln  der  Anatomie  fiirKUnstler  nach- 
zuweisen is.  dau  Werk  von  Salvage);  nnd  im- 
merhin ist  es  ein  grosses  Verdienst,  dass  der 
Künstler  in  einer  vielfach  nur  mit  Beproduktion 
älterer  Ori|<inale  beschäftigten  Zeit  noeh  ein 
dnrohauB  selbständige«  Werk  geschaffen  hat.  Im 
Grunde  aber  bleibt  dasselbe  doch  vielmehr  eine 
Frucht  Borgfaltigeu  uud  berechnenden  Studiums 
und  technischen  Wissens,  als  einer  freien  nnd 
unmittelbaren  künstlerischen  Schöp'un^skraft. 
*.AbbilduMgenderSUtuede.sFechters  iu  :  Cla- 
rae,  Mna.  de  aeolpt.  pl.  304;  u.  in:  Müller, 
Denkni  a.  K.  1.  48,  216.  —  Jean  (Jalbert 
Salvage,  Anatomie  du  gladiateur  combattant, 
applicable  awx  beanx-arts,  ou  Tratte'  des  o.s.  dos 
mnsclea,  dn  mtoiniame  de«  mouvemena,  de« 
proporHon«  et  des  carart*re«  dn  corpa  hnmain. 
Paris  1812.  Fol.  Mit  22  Taf..  wovon  M  mit  der 
Ötatue  den  Fechter»  als  tikelet  u.  al»  .Mu^kel- 

kBrper.  ^ 

i.  Brunn.  Gesch.  d.  gr.  KiÜ.  1.  677.  —  Over- 
beck, Gesch.  d.  gr.  Pia«.  11.161.  —  Stark, 

in  den  Verhandlungen  der  Würzburger  P1lllo<- 

logenverfsammlnng  ISÜS  p.  218 — 220 

Ueber  einen  dritten  Agaeias  ».  unu-r  Hera- 

H  Hrunn. 

Agasse.  Jean  Agasse,  Thier-,  besonders 
l»ferdemaler  nnd  Sadlrer,  ans  Genf  gebürtig, 

zählt*'  zu  den  berühmtesten  Künstlern  .seines 
Fache»  am  Ende  des  1  s.  undAnfangdes  19.  Jahrb. 
In  der  Genfer  üffeutlichen  Zetdicüsdrale  vorge- 
bildet, begab  er  sich  noch  vor  seinem  20.  J.  nach 
Pkris,'nui  dort  in  der  Koole  v6t6rinaire  sieb  mit 
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der  Anatomie  der  Pferde  und  anderer  Thiere  bc- 
kaant  tn  machen,  so  das»  er  dieselben  selbst 
■edreo  und  deren  üaupttheilc  skelcttiren  lernte. 
Als  er  sich  l*»'»**  [rorade  in  der  Schweiz  befand, 
Hess  von  ihm  eiu  reicher  Kugiüniler  das  Bild 
eines  todten  Lieblinii^bunües  malen  uiul  fand 
daran  «olfhcs  Gefallen,  das»  er  den  Künst- 
ler mit  nach  EugianU  nahm.  A.  fand  hier-  vielen 
Zuspruch,  St.  aber  sebon  um  1808  in  noeii  krtf- 
tigein  Alter. 

a)  Von  ihm  pestochen : 

I)  Die  Ziirüst-ing  7.11  einem  Pferdcreimen  und  der 
Fortf^atiK  dcss«ib«>n.  In  indueien  BO.  Qeoiein- 
adultUok  bU  Ch.  Turner. 

2  a.  8)  Zwei  ndirtc  BU.  In  dem  Werke  von  Ch. 
Pfetet  Aber  die  Meifnoseha&.  1802. 

b)  Nach  ihm  geetoehoi: 

I)  Die  Weide.  In  Sdubmanier  von  Levaebez. 

fr.  Fol. 

2—7)  Sechs  Land^trhaft«!!  adtFfeiden.  Red.  von 

M.  Scheuker.  qu.  Fol. 
S.  Measel,  N.  MiMielL ,  Vlll.  1052.  —  Fio- 

rillo.  V.  S41.  —  MofKeiibUtt.  Tübingen. 
18Üb,  p.  876.  —  Fdssli,  ^euc  Zusätze,  p.  24. 
—  Le  Blane,  Ifsonel. 

W.  Schmidt. 

Agate.  Frederick  S.  Agate,  amerikani- 
seher  Maler,  geb.  tn  Sparta  fNewTOffk)  1807. 
»  Von  ihm  historische  und  reMj^iO-sc  Bilder,  darin 
sich  Talent  für  Komposition  zeigt ;  Pieta,  Maria 
Hirnnwlfolirt,  Kolmnlnis  mft  dem  Ei  nndOraf 
Cgolino.  Einige  davon  sind  gestochen. 

Tnckerman,  Book  of  tbe  Artist.  New  York 
1867.  p.  900. 

Agathaagelos.  Agathangelos,  Stein- 
•ehneiderT  Anf  dnem  bekaanten  Kwaeol  des 

berliner  Museums  findet  sich  der  Name  unter 
einem  Brustbilde  des  Sextus  Pompeins  Aber 
wenn  anch  dieEehtiiett  namentlich  der  Inschrifl, 
wie  es  scheint,  mit  Unrecht  bezwellblt wird,  bleibt 
doch  ausserdem  noch  die  Frage  zu  entscheiden, 
ob  sie  den  KümtlOToder  den  Besitzer  bezeichnet. 
Abbildungen  bei:  Vonuti  und  Borioni, 
Udleet.  antiq.  rem.  t.68.  —  Bracci,  Mem. 
degtf  fnciserf.  I.  8.  —  Abdcüeke  bei 
WiiirkeimaiMi,  Gab.  deStoseb.  lY.  180: 
Ra»f  e  10794. 
•.Brunn,  Gescb.  d.  gr.  Rstl.  II.  530  ff. 

Tf.  Brunn. 

▲gatbanor.  Aga  th au  or  wird  in  den  Frag- 
menten der  BaureehnnogeD  des  Ereditfaeinns 

in  Atheu  aus  (Lr  O'.i.  Olympiade  !406  v.  Ch.) 
erwähnt  alhWachsbossirer  architektonischerOr- 
namente  und  als  einer  der  feineren  fSti  inarbeitcr 
oder  Bildhauer,  welche  mit  der  Ausführung  der 
einzelnen  Figuren  des  Mannorfrieses  beauftragt 
wurden. 

s.  Stcphani  in:  Anasl.  ddF  Instit.  arcbeol. 
1843.  p.  306. 

/r.  Brunn. 

Agatfcarahes.  Agatbarehos,  Sohn  des  Eu- 
daaoa,  Maler  ans  8mm»,  aber  dwdi  Mine  ThM^ 
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tigkeit  nach  Atheu  gehörig,  war  in  seiner  Kunst 
Autodidakt  (Suidas  und  Harpocration ,  unter: 
Agatharch;  01ympiod(»r  bei  Bentley  op.  {Alt. 
p.  349  p(l  Up?)  .  Seine  Thätigkcit  fällt  wegen 
seiner  Begeguung  mit  Aeschylus  einer-  und  mit 
AlciUades  und  Zcuxis  andererseits  etwa  iwt- 
schen460— 420  v.Chr.  Aleihiades  nHmlich  zwang 
ihn.  sein  Haus  ausznmalen  (Plut.  Aicib.  16,  An- 
doddea  c.  Aleib.  f.  17;  vgl.  Demostb.  o.  Ifidiam 
147  mit  den  Schol.) ;  flir  Ae.schylus  dagegen  »sce- 
uam  fecit>,  d.  h.  er  besorgte  und  zwar  zuerst 
(prinnm)  in  kmntadMger  DnrehfÜbrnng,  die 
dekorative  Ausschmückung  der  Bühne  und 
schrieb  darüber  ein  Buch  {Vitruv.  VII,  praef. 
10; .  Dem  Wesen  solcher  Delcorationsmalerei  ent- 
spricht es  sehr  wol ,  dass  er  dem  Zeuxis  gegen- 
über sich  seiner  Schnelligkeit  rühmt,  wührend 
dieser  auf  die  längere  Zeit  erfordernde  Durch- 
ruhrung  Werth  legte  (Fiat.  Perid.  13;  deanieor. 
mult.  5). 

Seine  eigentliche  Bedeutung  beruht  aber  in 
seiner  historischeu  Stellung.  Noeh  kurz  vor  ihm« 
in  der  Malerei  des  Polygnot,  Uberwiegt  durchaus 
das  Gedaukeureiche  der  Komposition,  die  Sorg- 
falt and  Strenge  der  Zeichnung,  wihvend  «Ue 
Farbe  in  grösster  Einfachheit,  fast  nur  in  Lokal- 
tünen  und  ohne  Licht  und  Schatten  angewandt 
wird.  Die  Delcorationtmalerei  des  Agathareh 
dagegen  musste  von  ganz  entgegengesetzton 
Priucipieu  ausgehen  und  durch  den  optischen 
Schein  der  Kealität  zu  wirken,  Illusion  her- 
vorzubringen snehen.  Dadurch  aber  bildet  sie 
den  Uebergang  zu  der  weiteren  Entwickeinng 
der  Malerei  durch  Apollodor,  Zeuxis  und  Par- 
rhasios,  in  welcher  diespecifisch  malerisoheu 
Elemente  der  Kunst,  Farbe.  Licht  und  SchatteD, 
eigentlich  erst  zu  voller  Geltung  gelangen. 

B.  Brmm. 

Agathemeros.  Agathemeros,  angebUeb 
Steinschneider,  aber  richtiger  der  Name  des  ur- 
sprünglichen Besitzers  eines  Karneols  mit  einem 
Solueatesicoplb. 

Abbildungen  bei:  Stosch.  Gemm.  «nt.  2. 
—  Bracri,  .Meni.  degli  inrinori  I.  6.  — 
Worlidge.  (ieiii!..  Ö4.  —  Abdrücke  bei 
Winekelmaun,  C*b.  de  Stotch.  IV.  61.— > 
LIppert  II,  344.  —  Baspe  10240. 
s.  Brunn,  Oeieb.  der^r.  Kstl.  II.  592. 

H.  Brunn. 

Agathen.  Agathon.  Agatlions  Name  auf 

einenigeschnittenen  f^teine  bei  Raspe  (Catal.de 
Tassie  1273)  ist  von  Clarar  Catal,  des  artist. 
p.  17;  auf  einen  Steinschneider  bezogen  worden, 
jedodi,  wlee8iehefait,<AnAhinrelehenden  Gmnd. 

H.  Brunn. 

Agathapu*  Agathopus,  Steinschneider. 
Ah  edit  und  «utarMditig  Ist  eduName  nur  auf 

einem  Aqiuimarin  der  florentiner  Galeric  anzn» 
erkennen ,  wo  er  sich  hinter  dem  Kopfe  eines 
Börners  etwa  aus  der  letzten  2<eit  der  römischen 
BepnUlk  liadat. 

Abbfldnagen  bd:  De  laCbauste,  Mus. 
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Rom.  I.  21  (ohne  den  Nanjoii).  —  Maf  .ei, 
QfltBili.  Mt.  i.  6.  —  St08  ch  ,  Gemtn.  ant.  5. 

Gorl,  loMiipt.  etc.  I.  t.  1,  3.  —  Mnt. 
Flor.  n.  1.  —  Brtecl,  lf«n.  dfigliiaciion 
I.  7.  —  Abdnn  k  bei  Viaekelmkno» 
C«b.  de  Stosch  IV.  1S9. 
«.  Brnnn,  Oeteb.  d.  gr.  Kitt.  It.  470. 

n.  Brunn 

AgusinJ«  0.  Agftssinij  Maler  in  Modena, 
18.  J«hili.f 

Naoh  teiiier  Zekshnug  BBttoehoB: 

Du  BUd  des  hl.  Rochuti  iaiDm  ra  MlraniMa, 

s.  Campori,  Aitbti  EitoDii.  Modfln«  18M. 

Efv  OIqHo  Anr^scAi*).  dessen  CHulaoA 

!n  (U-n  Mcmoric  Orif^in.ili  luliiini'  etc.  S.  I.  p. 
ffodonkt,  ist  vielleicht  derselbe  Meister.  Gua- 
landi  sjih  von  ihm  1840  bei  einer  Familie  zu  Bo- 
logna eine  hl.  Familie,  bez. :  di  oiumo  AnAzzisi 
r>  AMENo  DEL  CAi»»o.  u.  las  I^etztere» :  da  meno 
dcl  Capugnano  (d.  b.  geringer  als  Giovannin  da 
CbpOgOMIO). 

Age.  Ag e  — ,  wahrscheinlich  Anfang  des  Na- 
umbs  elnM  MlftMlenpolicliiMMen  Mf  ofaier 

Xtfnze  von  Terina  in  Untcritalicn 

Abbildung  bei:   H.  Rocbettc,  üraveurs 
4ek  moBtt.  grsM.  III.  tt. 

//.  Jirunn 

Agcjew«  Drei  rusu.  Uciligenbildmalur  dieses 

HgBIMkt. 

LjubimAgcjcw  betheiligte  sich  an  der  in- 
neren Aussclinittrkung  derUspenskl-Kathednle 

in  Mockau  im  J   I  5. 

Griflchlca  und  Gurka  Agejew,  UeiligeO'- 
bildmaier  in  Wologda ,  wurden  im  J.  nnch 
Moekan  geeandt,  um  fllr  dieEntliediale  des  En- 

engcis  Michael  zu  malen. 

6.  FaititucHiA,  HCT.  pyecR.  WKo.i-b  bkomou.  ai» 
san.  ilMa.  ap.feu.1.  oon;.  ;  K  i  v  1  u  ~  k  i .  «it  M  ii 
dei  r.  Schulen  der  Heiligetibildiu.  iu  den  Mi-m. 
der  Kais.  Archio).  Oes.)  18S6.  TUI,  IST. 

Ed.  Dobbert. 

Agelsdas.  A  ^'d  iida» ,  «ler  berühmteste  Erz- 
bilduer  der  älteren  Schule  von  Argos,  niusü  als 
Zeitgenosse  dee  Kaanehos,  Aristoliles  und  Ona- 
tH«  und  als  Lehrer  des  Myron  ,  Phidias  und  Po- 
lyklet,  von  denen  der  letztere  noch  nach  Ol. 
89, 2  (423  V.  Chr.)  am  Leben  war,  swlsohen  Ol.  7o 
und  80  (500—460  v.  Chr.;  thütig  gewcfion  f*(  in. 
Von  dieser  zwar  allgemeinen,  aber  sicheren 
Grundlage  ist  daher  bei  der  Beurthcilung  der 
spcciel leren  Angaben  ausiugehen,  die  zu  viel- 
faclion  Erörtfnin!.''Pti  .Aiihiftf»  ^rfuTlx'"  HhUpii  in- 
dem sie  das  Leben  des  KUnstivr»  Uber  diu  natilr- 
lleben  Oveuen  nosradehnen  sebelnen.  Avfeino 
frühere  Zelt  wiesen  zunächst  einige  olyrapische 
Siegerstatuen  hin.  Werke  des  AgeUida«  waren 
ttlmlleb  die  Stttnsn  des  Anoehos ,  der  Ol.  66  im 

Stndium  und  ausserdem  im  l)op|)ollttiif ,  Paus. 
Vi,  14,  11)  siegte i  des  Kleusiheues  mit  seinem 


Viergespanne,  der  Oi.  t>6  im  Wageureunea  siegte 
VI,  10,  •) ;  des  TlnasMieeB.  derbs  FMkratfon, 

zweimal  in  Olympia,  dreimal  in  Delphi  eesiof?t 
hatte,  Ol.  68,  3  aber  von  den  Athenern  hinge- 
riehteC  wurde  (VI,  «;  vgl.  Herod.  V,  TOsq.). 
Es  ist  aber  nachgewiesen,  dass  namentlich  in 
diesen  früheren  Zeiten  und  nachdem  überhaupt 
erst  wenige  Olympiaden  vorher  die  ersten  Sie- 
genlaluou  anfjKenlellt  worden  waren ,  ihre  Wel- 
hnnp-  keineswe^  nothwcndif^  bald  nach  dem 
.Siege  erh)lgi'u  uiuiuttc ;  wir  sind  also  nicht  su  der 
Annahme  gezwungen,  dass  die  ThStlgfcelt  des 
AKeladas  bereite  Ol.      bcfronnen  habe. 

Auf  der  anderen  Seite  ist  es  ein  offenbarer 
InrthtRn,  wenn  Pltnins  in  einer  überhaupt  sehr 
verwirrten  chronologischen  Atifzählun^r  XXXIV, 
49  ihn  in  die  ''T  Ol  •<<'tzt ,  in  der  sein  SchUler 
Phidias  alt»  bewahrter  Maua  starb.  Allerdings 
wird  aneh  die  Weihung  einer  Stetoe  dee  Hera- 
kles im  attischen  Demos  Melite  von  der  Hand 
des  Agoladas  mit  der  atitenischen  Pest  im  An- 
fange des  peloponneeieehen  Krieges  fai  Verbin- 
dung'- gesetzt  'Schol.  Arisf  ran  io} .  Tzetx. 
Chil.  VlU,  325).  Aber  auch  hier  iässt  sich  nach- 
weisen, dnss  gerade  die  athenlsebe  Best  als  die 
bekannteste  zu  mehrfachen  Verwechselungen 
mit  andern  Scnelien  Anlass  gegeben  hat.  So- 
nach cr^chüiut  uuUT  den  uus  bekannten  Werken 
a\»  diiH  späteste  ein  Bild  des  Zeus  Itbosnees 
iPaus  TV.  'i't,  2  wf'lfln's  Apdadits  nrsprfinif- 
licb  fUr  die  nach  >)aupaktu8  iibergeäiedclten 
Messenier  gemadit  hatte,  d.  h.  bald  nach  Ol.  19, 
3  (nicht  81,  %\  vgl.  Krüger,  bist,  phflol.  JStndiea. 
S.  15«;. 

Uebcr  seine  Werke  er&hren  wir  ausser  den 

schon  angeführten  Notizen  wenig.  Der  zuletct 
angeführte  Zeus  war  wahrscheinlich  al»*  Kind 
oder  Knabe  gebildet,  ebenso  wie  ein  zweiter, 
der  sl^  nebrt  einein  jngendllolwn  Hendües  In 
Aegion  befand  Paus.  VII,  24,  4;  vgl.  Brunn, 
Gesch.  d.  gr.  K.  l.  13;  Orerbeok,  Bbein.  Uns. 
K.  F.  XXn,  118).  Bine  Mnse.  die  nrit  iwel  an- 
dern des  Kanaclios  und  Ari^toklcs  aiif^restellt 
war,  trug  dasBarbitun  lAuthol.  gr.  11,  lö,  35]. 
Ausserdem  erwlhnt  Pansanlns  (X,  10,  6)  nur 
ganz  kura  ein  Weihgeschenk  der  Tarentincr  in 
Delphi :  eherne  Reiter  und  krtcfjsgefanfjene  mes- 
sapische  Frauen,  wahrscheinlich  auf  die  bald 
nach  den  Pcr8erkrici;<'n  «tiitttindendcn  Kämpfe 
der  Tarentiuer  udt  den  bcnndilcirtcit  h;trhari- 
schcn  Stämmen  bezüglich  ,vgl.  unter  Unatas;. 

Dass  Ageladas  zn  den  bedentendsten  KOnst- 
lern  seiner  Zeit  gehörte,  dürfen  wir  allerdings 
daraus  schliessen,  «iass  von  keinem  seiner  Zeit- 
genossen ,  etwa  Ouatu»  ausgeiujmmen,  so  viele 
Werke  angeführt  werden,  wie  von  ihm.  Uelier 
das  be.son»i*  re  Verdienst  derselben  wird  aber  gar 
nichts  berichtet,  und  wir  vermdgen  also  nicht 
poeiUv  naehsnwdsen,  welehe  Eigensefaiüften  fs- 
nide  ihn  vor  Andern  bofShigten  der  Lehrer  des 
Myron,  Phidias  und  Pulylüet  au  werden;  der 
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drei  KUostler,  auf  denen  diebtfchste  Entwicke- 
hng  der  griechisoheD  KmiBt  Inndit.  Nor  »«ider 
TiH^aaehe  und  ihren  Folgen  dürfen  wir  vermu- 
thuiiffsweiso  einen  Sclilu88  ziehen.  Die  Kunnt 
des  Peloponnes  in  den,  wie  es  sohoiut.  Stets  eng 
verbundene«  Sdnlaii  wva  AxgoB  «ul  Sikyon 
■eigt  in  ihrer  uns  f;enaner  bekannten  weiteren 
£ntwickelaDg  vuu  Folyklet  bin  nach  Lysippus 
nad  ebenoo  In  dar  Maiei«!  ▼(»  Euikm^b  und 
Pauiphilosbis  siufNealkes  bni  allem  Wechsel  der 
Zeiten  doch  eiaea  bestimmten  einheitlichen 
Grundchankter.  Sie  lelehBtft  sieh  mm  aloht  so- 
wol  durch  hohe  GenialitMt,  als  durch  solides 
kUngtlerisches  Wissen ,  und  erscheint  daher  be- 
sonders befähigt,  durch  Lehre  und  Unterricht  zu 
fHrkai.  WirdHrfe«  daher  annehmen,  dass  die- 
ser Charakter  ihr  von  Anfang  eigen,  und  dasa 
geiade  AgeUdas  der  Künstler  war,  der  schon 
TW  der  epoehenMhendMi  WfakSMBkeit  des  Po- 
lyklet  den  Grund  für  ilk>  Fnl-rezeit  legte.  In  die- 
sem Falle  aber  werden  die  Eigensotaalten,  die 
dM  Wesen  der  gijiwiteii  SeUie  mmbimImd, 
aveh  ihm  penOnlieh  «ignMMnHdi  gewesen  sein 

H.  Brwm. 

Agelllo.  Giuseppe  Agellio,  Maler  von 
Sorrent,  arbeitete  um  1620  in  Born.  Er  war 

Schüler  des  Manieristen  Roncalli  dcllo  I'innc- 
rancie  und  half  diesem  bei  manchen  seiner  Ar- 
beiten. Doch  auch  noch  andern  Künstlern,  u.  zwar 
suwul  mit  Figuren  als  mit  perspektivischen 
Darstellungen.  So  malte  er  die  Figuren  In  S.  Sil- 
vestro  auf  dem  Quirinal  und  gemeinschaftlich 
mit  Crfatoforo  Casolano  in  8.  Maiin  delle  Onsle. 
Qewfflmlicher  Huieriet 

• 

Nach  ihm  gestochen: 

Der  hl.  K«rl  Borromäns,  kniend,  im  Gebete,  oben 

die  Dreieinigkeit.  (Altsrbfld  io  der  Kirdie  8. 

GuIImii  >  in  Rom.)  Josephas  Agellus  Sorentin. 

del.  Franc.  Villamenaec.  gr.  Fol. 
s.  B.  da  Dominioi,  Vite  dei  pitt.  etc.  nap.  Na- 

p«U  1840-46.  n.  390.  ^ 

Agenols*  A.  Comted'AfenoIa,  IS.  Jahrh. 
ToniluB  nrei  Liebhaber-Radiningen: 

1)  Lan)1fi''hafl  mit  Reit«rn  ii.  Fussgin^rn.  Linits 
unten  :  Innento  et  fait  par  le  Comte  d'agenois  en 
1730.  kl.  qu.  Fol. 

2)  Landschaft  mit  einer  Harksteodeiln  bei  einer 
Kapelle.  Links  unten  im  Baads :  A.  d'Agenols 
^(if.  kl.  qn.  4.  . 

8.  Le  Blanc,  Manuel. 

M 

AfMaaiNe*  Ageaandros,  Polydoros  u. 
Athenodoros  von  Rhodus,  die  Künstler  der 
Laokoonsgruppe.  Leider  sind  die  Nachrichten 
der  Alten  ftber  (Heselben  sehr  imgentigend.  Ob 

ein  durch  schöne  Fniuenbildnisse  aus  Plinius 
(XXXYl,  66^  bekannter  Athenodoros  der  Ebodier 
oder  ein  MItererRflnatler.  Schiller  des  Polyklet 
war,  lässt  sich  nicht  bestimmt  entscheiden.  Einige 
Instikriften,  in  denen  AtheDodocos,  Sohn  düee 


Agesandros  ans  Rhodos,  als  KUtustler  genannt 
wird,  beaiehen  rieh  nnob  der  Art,  trie  aie  ans»* 

bracht  sind,  nicht  auf  Orip"»'t^.  sondern  auf  Ko- 
pien seiner  Werke  und  sind  daher  für  eine  2eitn 
bestimmung  ohne  Werth  [Corp.  inscr.  gr.  8870b, 
6133  u.  34;  Bull,  d.- Inst.  1867,  p.  143).  Auefa 
ein  Ehrendekret  aus  der  Diadochenzeit,  dem  zu- 
folge die  Rhodier  einen  Athenodor,  Sohn  des 
Agesander,  mit  einem  goldenen  Kranze  und  einer 
Bronzestatue  ehren  kann  allerdinp»  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit,  alter  doch  nicht  mit  voller 
Sieherhelt  avf  den  Künstler  belegen  werden 
(Rhein.  Mus.  N.  F.  IV.  161  ff.  n.  21;  vgl  n.  9). 

So  ist  <li'>  Forschung:  auf  die  1 506  bei  «len  Sette 
Sale  in  der  NüIk?  der  Titusthermen  zu  Rom  auf- 
gefttndene  und  im  Vatiltan  au^estelite  Marmor- 
{iTnppe  und  auf  die  bekannte  Stelle  des  Plinius 
XXXVI,  37  angewiesen,  aus  der  ein  Theil  der  Ge- 
lehrten hat  folgern  wollen,  daaa  daa  Weiit  In  der 
Zeit  (kr  Nachfolfrer  Alexanders,  ein  anderer, 
dass  es  IQ  der  Zeit  des  Titus  entstanden  sei.  Sie 
lautet  TollBtilndig:  Nee  doinde  nnilto  plwinm 
(artificumj  fsma  est,  qnomndam  elarltati  in  opo- 
ribuB  eximiis  obstantenumeroartificum,  quoniam 
nec  unus  occupat  gloriam,  neo  plores  pariter 
nuucupari  possunt,  äent  IttLaoooOBte,  qniest  in 
Titi  imperatoris  domo,  opus  omnfbus  et  pictnrae 
et  statuariae  artis  praeferendum.  £z  uno  lapide 
eom  ae  lllieroe  draeonnn^oe  mirabiles  nexna  de 
conailii  scntentia  fecere  summi  artifices  Agesan- 
der et  Polydonis  et  Atbenodoms  Rhodii.  Pli- 
nius sagt  also,  dasa  ddi  üb  Gmppe  hn  Hanie 
des  Titus  befindo,  aber  keineswegs,  dass  sie  für 
dasselbe  gemacht  sei.  Zwar  hat  man  die  Worte 
de  eonsIHi  sententta  dalihi  deuten  wollen,  dass 
ein  Consilinm,  eine  Knnstkommission  des  Titus 
den  Künstlern  den  Auftrag  crtheilt  habe.  Aber 
wenn  auch  eine  solche  Kommission  im  Alter- 
thum Überhaupt  nachweisbar  wäre,  wofUr  in- 
dessen alle  Anulugien  fehlen ,  so  Hesse  sich  wol 
begreifen,  dass  sie  mit  Künstlern  Uber  üerstel- 
Img  OUbntilcher  Monmnente,  wie  Mo^Ih 
bOgen,  Ehrenstatuen  u.  a.  unterhandelte.  Wie 
aber  sollen  wir  annehmen,  dass  ein  Werk  wie 
der  I2u}kooo,  in  vielen  Bmiehvngen  die  eigen- 
thumlichste  Aufgabe,  die  sich  Je  plastische 
Künstler  gesetzt  haben,  auf  Bestellung  einer 
bureaukratischcn  Kommission  entstanden  sei? 
Wenn  ferner  die  Künstler  zur  Zeit  des  Titus  und 
also  auch  des  Plinius  selbst  gearbeitet  hätten, 
würden  da  ihre  Namen  fast  im  Moment  der  Eut- 
atehnng  Ihres  Werkes  schon  wieder  Imlb  In  Ver- 
gessenheit gerathen  sein  kOnnen?  Plinius'  Be- 
merkung Uber  ihren  geringen  Rubra  luinn  doch 
nur  den  Sinn  haben,  dasa  mit  der  Zeit  die  Namen 
dem  Gedächtniss  rler  Menge  entschwunden  und 
nur  der  geringeren  Zahl  der  Kenner  and  For- 
scher benrnnt  geblie!»en  waren. 

Bben  ao  wichtig  wie  die  Wort»  doa  Pünina 

sind  ühi'T  auch  die  allgemeinen  kun8t|:;o- 
soiiioUtliohett  Verhftltaiaae.   Aus  der 
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Kaiserzeit  kennen  wir  keiuta  einzigen  rlioUi- 
schcn  Künstler ,  dagegen  eine  ganze  Reihe  aus 
der  ^eit  der  Nachfolj^er  Alexanders,  der  hrtchsten 
HftndelsblUthe  von  Rhodiis,  die  nachwLiöÜLh 
auch  eine  hohe  BiUthe  der  Kunst  im  Gefolge 
hatte  Sf>I!  alsn  (ins  hcriihratrHtp  Werk  der  rho- 
diecheu  Kunst  gauz  isolirt  uud  wenigstens  zwei 
Jahrh.  nach  dieeer  BlfllfaeMit  entetnaden  eeinf 
Dasjenige  Werk  aber ,  welches  unter  allen  uns 
erhaltenen  allein  dem  Laoluxm  sor  Seite  geetellt 
werden  kann,  der  MigettuinleFuiieeiselie  Stier, 

war  nicht  etwa  in  der  letzten  Zeit  der  römischen 
Republik  auf  des  AsiniuB  Pollio  Bestellnng  ge- 
arbeitet, wmdem  am  Bhodiu  nach  Horn  Über- 
geführt worden,  also  ebenfalls  ein  Werk  älterer 
Zeit  vgl.  unten  Apollonio«  von  Tralles 

Fassen  wir  jetzt  den  Kunstcharakter  dee 
Laokoon  selbst  in's  Ange,  ao  findet  dorselbe 
ebenfalls  nur  in  der  Zeit  der  Nachftdger  Alexan- 
ders seine  Erklärung.  Aiit  den  Ausläufern  der 
Sehnten  deeSkopas,  Praxiteles  uLy^ipp  sehwand 
die  rrsprünglichkeit  kUnstli'rischer  Schöpfer- 
kraft immer  mehr,  und  wie  in  Poesie  und  Litera- 
tur (Iberall  ein  bewniatet  wieseneehafUiches  und 
gelelii  tea  Studium  hervortrat,  so  zeigt  sich  eine 
gleiche  Richtung  auch  in  d<'r  Kunst  An  die 
Stelle  unbefangener  Hingebung  au  diu  küusUe- 
rliehe Aufgabe  tritt  bestimmte  Berechnung:  man 
suchte  zu  p-länzen  in  der  Ueberwindung  mate- 
rieller luul  technischer  'Schwierigkeiten,  in  der 
kunstniiissi^^en  Verknüpfung  koapUairter  Mch 
tive,  in  der  Steigerung  der  Affektei  und  I-eidrn- 
schaften.  Alles  dieses  ist  beim  Laokoon  der 
Fall :  erletnitthtdaaEnengaiiselneeeinrigeiianf 
unmittelbarer  Anschauung  beruhenden  schöpfe- 
riaeheu  Momente»«  sondern  ex  uno  lapide  (d.  h. 
in  gesohloaeeiMr  Gruppe;  denn  in  WirkUchkeit 
Ist  sie  aus  mehreren  StUcken  zuaammengefUgt, 
eum  ac  liberos  draconumque  mirabiles nexus  de 
eonsilil  sententia  fecere  summi  artifices 
d.  h.  die  Schwierigkeiten,  welche  in  der  Ver- 
knüpfung des  Vaters,  der  Sühne  und  der  Schlan- 
gen zu  einer  einheitlichen  Gruppe  lagen,  wur- 
den iiberwttiide«»  geUtot,  wie  dieSohwierl^elten 
einer  komplizirten  Rechtsfrage,  und  dienten 
vielmehr  den  KUnsUem,  ihre  Moietereohaft  nach 
den  venehiedensten  Riehtnngen  hin  darsniegen. 
Die  frewalti/^e,  fast  krampfliafte  Anstrengung 
der  Bewegungen  machte  eine  Darlegung  anato- 
ntledien  Wiseeni  nOtbig,  wie  de  <rime  ^e  dureh 
Heropbilus  in  der  Zeit  der  ersten  Ptolemäi  r  zu- 
erst begonnenen  SecirUbungen  am  menschlichen 
Leiehnam  kaum  müglich  gewesen  wäre.  In  der 
Komposition  war  die  Aufgabe  zu  lösen,  die 
scheinbar  sich  widerstrebenden  mid  verwirren- 
den Momente  klar  auseinander  zu  logen  und  <ioch 
wieder  einheitlich  zu  verknüpfen  und  so  das  Un- 
mögliche oder  wenif^stOTis  Unwahrscheinliche  in 
dem  Kunstwerke  als  wahrscheinlich  vor  Augen 
au  führen.  In  dem  Auadmeke  warniohtnvrU^ 
perlicher  Schmerz  in  den  verschie'lenston  Abetu- 
t  ungen,  sondern  gerade  im  Vater  ein  Höchste«  kör- 


perlichen Schmerzes  doch  immer  noch  als  einem 
tiefen  Seelenleidea  «Bteigeordnet  danraalellev. 

Nach  allen  diesen  Richtungen  hin  bildet  der 
l.Aokoon  den  Höhepunkt  einer  zwar  nicht  aus 
unndtfeeibarem  KwutfefUit  heraas,  aoodera  wH 
bewusster  Berechnung,  aber  noch  mit  dem  voll- 
sten £rfolge  arbeitenden  Kunst.  In  Beziehung 
auf  klnatleiiaeibea  Wissen  erscheint  er  als  die 
reifste  Fraebt,  ja  als  eine  Potenzirung  aller  vor- 
angegangenen Entwiokelungsstufen  an  der  wir 
vor  Allem  bewundern  müssen,  dass  die  Grenze 
des  im  plastischen  Stil  Erlaubten  zwar  berflhrt, 
aber  nie  eigentlich  Uborschritton  wird. 

Der  hier  angedeutete  Grundcharakter  des 
Weikee  findet  in  den  venehtodenen  Ersobeinna» 
gen  dof(  Geiatealebens  der  alexandrini^chen 
£pocheldnlia|^obeAnalQgien,  nicht  aber  in  der 
rSmiachen  Zeit,  in  der  namentlich  die  Kunst, 
abgesehen  von  einer  specifisch  römischen,  rea- 
listisch-historischen Entwickelung ,  fast  nur 
durch  mehr  oder  minder  freie  Reproduktion 
alterer  Originale  »ich  eines  gewissen  äussecea 
Gedeihen?  erfreut.  Selbst  ein  der  Rnnstrlchtung 
des  Laokoon  noch  mehrfach  verwandtes  Werk, 
das  an  die  rtfarfedie  Perlode  beranreleht,  der 
sog.  Borg-hcBe  sche  Fechter  's.  unter  Agasias  , 
zeigt  doch  bereits  ein  starkes  Abnehmen  derje- 
nigen Krlfte,  in  deren  Vollbesita  sieh  disKttnst- 
lor  des  Laokoon  noch  befanden,  and  bestHtigt 
daher  die  Annahme,  dass  Letzterer  in  einer  frU- 
befen  Zdt,  etwa  iwliehen  300  und  ISO  v.  Cbr. 
eatstanden  sein  mosa. 

Kaum  ein  anderes  Werk  dt<r  alten  Kunst  i»t  in 
neuerer  Zeit  unter  den  verschiedensten  Gesichts- 
punkten »0  vielfach  besprochen  worden,  wie  der 
Lsokooo.  Wimskielswuu's  Krötteruugou  in  der 
OM«hlehte  der  Kunst,  Leising's  Laokoon.  ßö-  ' 
iht' s  AutVatz  in  den  Propyläen  dürfen  als  all- 
gt^mein  bekantit  vorausgesetzt  werden,  l  eber 
<lie  neTicrc  Literatur  Tgl.  dlsy«rhan4lnageo 
der  16.  FbilologeuTerssaailung  in  Stuttgart 
1857,  p.  166  «ndOTerbeek,  Stshriftquelle« 
No.  2031. 

Für  die  ilteru  Enutebuugstelt  aprecben  na* 
menttleh:  Welrker,  alte  Denkm.  I.  332  ff. 

Hin)  'iU\  ff.  (der  auch  das  p  '.  i^chf  Moliv  der 
Komposition  beijonders  ^(hini  darlee'l  und 
Bruuu,  üesch.  der  gr.  K>tl.  1.  424  IT.  —  Fiir 
die  Entstehung  in  römischer  Zelt  ätephani, 
Bullet.  hlKf.  phil.  de  l'Acad.  de  St.  P^tcrsb.  VI. 
IIT.  u.  r.nr^ia.i.  .lahrh.  1.  l'liilol.  «»7,  92ff. 
u.  in  Krach  u.  Gruber's  Alig.  i'ncykl.  1.  Bd. 
82. 500.  — Toai  MatonilKh-phy-iologi<clien  und 
S<!hf  tisrhen  Standpunkte  behandelt  die  Itriip)»« 
W.  Henke:  die  Gruppe  des  Laokooi^  od.  über 
den  kritischen  StülsUnd  tragitchsr  Ench&t- 
terung.  Leipx.  u.  Heidelb.  1802. 


Igeeel.  Barnard  Agessi,  Maler,  f  1788? 

Nach  ihm  findet  sich  folgender  Stich? 

Bildniss  des  JeaJi  Mvuy,  Prediger  des  König«  ete., 
•fisead.  Nach  B.  Agessi  gest.  von  Franc 
Oodefcoy.  Fstls  1760.  gr.  Fol. 

W,  hngeknaim. 
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Bftlph  Aggas 


AffM.  Ralph  Aggas,  Architekt,  Aafsebcr 
der  kOnigi.  Bauten  nr  Zelt  der  KHafgia  Bllia- 

twth  in  England,  geb.  am  1526,  war  vielltdcbt 
ein  Verwandter  von  Edward  Agga«,  dem  Buch- 
drucker. Er  selbst  hat  wol  nicht  gestochen,  wie 
wtam  g«glaubt  hat,  und  scheint  bloss  die  Zeich- 
nung zu  folgenden  Plänen  geliefert  zu  li»l>cn. 
I  )  (irosMT  flau  oder  Voi^eimugicbt  von  Loiidou  u. 
Wesiminster.   Koizschiiitt.  6'  3"  ItBf.  2*  5" 
hoch,  alititigliiichea  Mass. 

K»t'h  Vertue"*  Meinung  ent«sorfen  um  löbO. 
im  Begiune  der  RcgierunR  der  Königin 
KÜMbetb.  OtUey  gUubt,  daM  e«  Drucke 
von  ISM,  Inkl  nach  1588,  1603  u.  1618 
gäbe,  dorh  «ind  i\c  beiden  rrs'cn  7.:Mci\ 
sehr  ungewis«,  d«  sie  «ich  aus  dt  r  liisrhritt 
dm  Oxforder  Plane»  (s.  unten)  nir-ht  fol- 
gtxm  lassen.  D«r  mt«  Druck  hat  da!<  Wap- 
pen dar  Königin  BllsabetI) ;  derjenige  vun 
1618  dati  von  Jukub  I. 

K»  existirt  pinp  petr»'««»  Kopie  in  Zinn  oder 
»iuein  .^ridcrnv.  Mi-ii  h-n  M«-tall,  dio  nach  Ottipy 
Ton  einem  hollindischen  Stecher,  der  mit  Wil- 
helm III.  nach  Kn^land  kam,  herrbhren  mochte. 
Vertme  jah  «ie  wieder  haraua:  Vertae,  Aoe. 
Aatfip  Losd.  «Madii  mi.  Awh  4ni  Plan  in 
BnMB*i  CWitel«»  OiMa  Tarnnm  hlH  Ottley  far 
•ia*  Kopie  (nach  dem  I.otzterea  wiader  eine 
Ksyla  In  »La  Coinnotfraphie  UnivcfMUa«.  Pari« 
t.S7M.  Ist  ili«s  d«r  Fall,  so  i«t  der  erste  Abdruck 
drs  Hnlzüchnittcii  schon  Tor  160U  erschienen. 
Hichere  Anhaltapnnkt«  tu  diaatr  AnniJime  fah- 
leu  jedoch. 

2)  <irns»er  Plan  oder  Vogeiansirht  von  Cambridge. 
In  .Metall  gest.   1578  herausgegeben. 

3)  Plaui'dcr  N  opi'lau?ir)it  viwi  Oxford,  (t'eleherrimae 
Ozoniensis  Academiae  etc.  elegaua  simul  et  ac- 
cnrau  deseriptloj.  In  Metall  geat.  Grösse  des 
vori*;en.  Kadulphn  Agaso  autore  An".  Do»'.  i^lH 
A  ug  ti s  t an  u  s  U y  t  he r  Aiigiusdeiiuiavii,  158b. 

4j  Karte  von  Dnn>»ich.  1589. 

s.  Walpole,  .\pacdolas  o(  Faiuting  in  England 
(naeh  O.  Verto^.  1786. 1.  267;  V.  16r.  — 
Huber  a.  Beet»  HeadtaehlZ.  63.  — Oltley, 
Notlees. 

W.  MmUt. 

AgfSB.  Robert  Agga»,  engliitchcr  Maler, 
geb.  gogen  löl9,  gest.  zu  London  167U.  A^^a», 
deeeen  Name  Uewetlen  fUiohHeh  Augus  ge- 
schrieben \tyt.  wird  von  Graham  undWalpole  als 
ein  guter  Landschafts-  und  Architekturmaler 
erwShnt.  Oleich  geechickt  in  der  Behandlong 
der  Oel-  wie  der  Wasserfarben  hat  er  kaum 
etwas  Anderes  ge»rb<»itet  hIh  rheatcrdckoratu»- 
nen.  Man  Aihrt  von  ihm  nur  ein  Bild  an ,  eine 
Landeehaft,  die  noch  in  London  in  dem  Vereini- 
i^uiif^!<i<»al  der  Kürpersdmft  der  Glasmaler  vor- 
banden sei.  Aggas  war  der  Lehrer  von  Thomas 
Steveiieoii. 

s.  Graham,  English  School  p.  398.  —  H  \V.,1- 
pole,  Anecdote»  of  Paiuting  in  Kngland.  L>m- 
den  1786. 1.  367. 

P.  \Iants. 

Aggcire«  Stephauus  ab  Aggere,  bei 
Seardeoniiie,  de  Antiiiolt.  Urb.  Pktaviae,  Bmü. 

i5f^o.  p  'M'i  falsche  Lesart  für  Stefano  dair 

Arzere,  s.  Arzcre. 

Aghlnetti.  Marco  di  Uuecio Aghinotti, 

Majei,  KuafUei-Ii«xikvii.  I. 


Agi.  151 


Maler,  wahrscheinlich  von  Florenz,  in  der  «wei- 
ten Hälfte  des  14.  Jahrh.  Er  kommt  im  Rcch- 
nongabaebe  dee  Banaufsehers  des  Florentiner 
notnes  vor,  wo  eine  Zahlung  an  ihn  ftlr  Malerei 
des  Wappens  der  Falconieri  verzeichnet  ist. 
Baldinn^  glaubt,  daee  er  mit  anderen  dort  ge- 
nuiinten  Meistern  derWei?e  Giott*»'»  gefolgt  sei. 

«.  Baldinucci, Opere. Mtl.  1 808— 1812. IV. 452. 

♦ 

Agi*  Andrea  Cordelle  Agi  auch  Cor- 
degHaghi?),  venezianischer  Maler  vom  An- 
fange des  16.  Jahrh.  und  Schüler  des  Giovanni 
Bcllini ,  von  desaen  Werken  wenig ,  von  dessen 
Lebensumständen  gar  nichts  bekannt  und  Uber 
dessen  Namen  sogar  nicht  volle  Klarheit  ist. 

Viuari  nXmtich  [im  Leben  des  V.  Scarpaccia) 
spricht  von  einem  G  i  a  n  e t  to  C ordegli  a gh i , 
welcher  in  Venedig  sich  fast  ausschliesslich  mit 
Kablnetbfldem  (oder  Zlrnmervenierangenf  Va- 
saris  Ausdruck:  qundri  da  caniera  hefasst, 
darin  sich  durch  Zartheit  und  Weichheit  aiisge- 
zeiehnet  und  Maler  wie  Basalt! ,  Cina  da  Cone- 
gliano  u.  V.  Cat<*na  libertroffon  habe.  Von  allein 
dem  scheint  nichts  auf  unseren  Andrea  Cordelle 
Agi  zu  passen.  Daher  wtire  müglich,  das»  neben 
Andreaauch  ein  GianettoCordclle  Agi  geU'l)t  und 
im  Stile  des  Bonifazio  und  Schiavone  mytholo- 
gische und  allegorische  Darstellungen  als  Zim- 
merschmuck ausgeführt  hätte.  Wenn  wir  jedoch 
die  Un7:iivprläH8igkoit  Vasari's  bedenken ,  die 
insbesondere  seinen  Nachrichten  über  die  vcae- 
sbinlaeben  Maler  anhingt,  so  werden  wir  nns  in 
jenrr  Annahme  kaum  entschliessen  kHnnen. 
Ebenso  wenig  Gewicht  ist  auf  Morelli  s  Vermu- 
thnng  SU  legen ,  es  eei  ein  von  eelnem  Anonfano 
angeführter  »Zuan  del  Zannin  Comandador"  der 
Vasari'sche  6  i  a  n  e  1 1  o  oder  unser  Andrea  Cor- , 
delleAgl.  Von  letMerem Meister  fflbrenMoeebini 
und  Zanetti  jeder  ein  bezeichnetes  Bild  an ,  welche 
jetzt  verschollen  sind.  Mir  ist  bei  jahrelangem 
Aufenthalt  im  Venetianisohen  nie  ein  eolehee 
vorgekommen.  Das  einzige  Werk  mit  seinem 
Namen  ,  das  ich  kenne ,  ist  das  von  Sir  Charles 
Eastlake  aus  der  Sammlung  des  Herzogs  von 
Buckingbam  in  Stowe  erworbene  Bild  der  Ver- 
mählung der  hl.  Katharina  mit  dem  Christus- 
kinde in  Gegenwart  des  Täufers.  Es  ist  mög- 
licherweise Äe  frttbeste  Arbeit  des  Malers, 
jedenfalls  ein  Jugendwerk  und  eine  genaue  Wie- 
derholung eines  vortrefflichen  und  reizenden 
Bildes,  oflbnbar  von  der  Hand  des  Andrea  Piro- 
vitali,  welches  sich  in  der  Sakristei  von  San 
Giobbe  zu  Venedig  befindet.  CordcUe  Agi's  Ko- 
pie ist  von  sebwaelierZeiehnang,  ohne  Geist  und 
Leben  .  aber  gut  in  der  Farbe  und  von  schmel- 
zender Behandlung.  Die  Bezeichnung  lautet: 
r  1504.  Andreas  cordelie  agy  dissipnius  iovan- 
ni»  bellini  pinzit. 

Im  M^iseum  zu  Berlin  wird  dein  Meister  eine 
Vermählung  der  hl.  Katharina  in  Gegenwart  des 
hl.  Petrus  zugeschrieben ,  wahrscheinlich  nur 
vermöge  einer  Tradition,  die  auf  keiner  tieben 

16 


Digiiizeü  by  Google 


142 


Domenleo  AgUo. 


Grundlage  beraht.  Ich  finde  in  dem  Bilde  eine 
MfbUeiäe  I7ebereinsthnnran(ir  mit  den  Jngend- 
werken  Previteli  s.  C.  Ajri  a  Nuuicu  trafen  wol 
noch  einige  BiMor  in  Venedig  ,  docli  ohne  (law 
dafür  ein  gt'uli|^»'ntler  Grund  vnrhaudeu  wäre. 
Mit  uffcnbarem  Unrecht  Ist  derselbe  einem  vor- 
tr»'ffli(  lio!i  Hüdi'lien  ^repehcn ,  das  sich  in  dt-r 
»riuucot^ca  tontarini«  der  dortigen  Akademie 
befindet  fNo.  110) :  die  Jvngfhiii  i^t  dem  Kinde, 
der  Iii  Katliarina  und  dem  hl.  Johanni  s  inciiirr 
Ansiclit  nach  ein  Jugendwerk  Furduuuue  s. 

O.  Affimiler. 

Nach  Uosini  wäre  das  von  Zanetti  erwähnte  Bild 
von  A.  Cordeile  Agi,  Jungt  rau  mit  dem  iünde,  das 
■ich  in  der  Galerie  Zeno  befand ,  in  den  Besitz 
dM  Berliner  Musounu  Ubergegangen.  Dieses 
kftnnte  alf*o  da»  «d>en  anpt'ftihrte  Gemälde  der 
Vermälunir  der  Id.  Katharina  »ein;  allein  abge- 
sehen tluvon .  ilass  hei  Ziinotti  nur  von  einer 
Jiinglrau  mit  dem  Kinde  die  Kede  ist,  trägt  das 
Berliner  Bild  die  Inscliril  t  nicht,  welche  an  jenem 
Werke  zu  lesen  war :  »Andreas  Cordelle  Agi  f.« 

Noch  erwalint  Boschini  in  seinen  Rieche  Sli- 
nere  drei  Bilder  des  »CordeUa«  zu  Venedig :  ein 
Altarbild  in  8.  Oinüttio .  ein  Bild  des  Heilands 
in  der  Sacrestia  della  Salute  uud  ein  Bildnis.^ 
dea  Kardinals  Bessarioue  in  der  ücuola  della 
Cnriti.  Diese  drei  OemiUde  erwihnt  Mieh  Zn- 
netti,  sowie  noch  ein  A  lertes  .  eine  Mudonnu  mit 
Heiligen  im  Magistrato  doli  i:^traordiuano  bei 
der  Dogana  ;  riiamtUdi  tden  «ie  im  Stile  6io. 
Bellini's  ausgeführt  Zftaetti  meint,  das«  dieser 
Cordella  wol  der  von  Vasarl  genannte  Giannetto 
Cordegliaghi  sei ;  doch  bab«  er  in  Privatgalerien 
keines  der  Kabinetbllder  finden  ktfnnen,  von  de- 
nen Vasari  spreche ,  aiipscr  das  schon  oben  er- 
wähute  ,  das  aber  uicht  Giauutto ,  sondern  An- 
drea bezeichnet  ist.  Daher  lässt  sich  mit  Sicher- 
heit bis  jetzt  nicht  entscheiden  ,  ob  es  zwei  Cor- 
della  oder  nur  den  einen,  mit  Vornamou  Andrea, 
gegelMnhabe.  JeneeBildBisedesKardimilsBe»- 
sarione  ist  nach  oiner  Antnerktin^r  der  Ausgabe 
des  Vasari  von  Le  Mounier  iu  den  Dogeu|täla9t 
gekemmen .  und  swnr  In  die  Camera  degU  Scar- 

latti    Dil'  andt  ren  von  Boschini  und  Zauetti  eT- 
wälinten  Bilder  scheinen  verschollen. 
B.  Tasarl.  ed.  Le  Möonfer.  VI.  101,  102.  — 

.M»rr. o  noscbini,  Le  Kirche  Miiiere  etc.  Ve- 
neria lti74.  .S.  p.  112;  D.  D  p.  '20  u.  p.  aß. 
—  Zaiictti,  Plttur»  Vencziaiia.  IM  II.  17*J2. 
I.  88u.  89.  —  Anonimo  diMorelli,  p.  62. 
197.  —  Mesehtni,  Nuot«  Uuldaper  Venezia. 
Vctiozla  1918.  —  RoslBl,  SloHa  4.  PHt.  Ital 
IV.  15*. 

Apln.  ZeitgonÜHsischer  nissinehi  r  Zeichner 
und  Illustrator.  Von  ihm  eine  Reibe  von  Zeicli- 
nangeB  sn  einer  An«g»be  des  »llenTeetomentes, 
die  von  K.  J.  Afiumsajew  gwtodien  wurden,  ■. 

diesen. 

Ed,  DobberL 

AgineMit»  Seroux  d'Aglnoonrt,  Se- 
ro m. 


IgUepkon.  Aglaophon,  Maler  von  der  In- 
sel Thnaoe  iind  Ldber  ertner  iMrthmteren  SOkne 

Pt^ygnot  n.  Arlstopbon,  wesshalb  seine  lliätig- 
keit  in  den  Beginn  der  Perserkriege,  nicht,  wie 
Plinius  XXXV.  (iu  irrthümlich  angibt ,  in  die  W. 
))lynipiade  fallen  uni»s.  Ausser  allgemeinen 
Lohspriir  hen  7.  B.  hi  i  Qiiintil.  XII .  lo  ,  wird 
von  ihm  berichtet,  dass  er  zuerst  die  Nike  ge- 
flügelt gemalt  habe  CSekol.  Ariel  Ar.  MS) ,  nad 

nin  Bferd  ihm  besonders  «rehingen  sei  Aelian 
bist.  an.  epilog}.  £iuige  andere  Machricbten  sind 
inraHmlieli  von  aeinem  Sokne  Arieiopkon 
(a.  diesen)  nnf  ikn  flbertngen. 

M.  Brvnn. 

Agllati.  Luigi  Agliatl  oder  Agiietti. 
Bililhauer  von  Hailand,  Mitglied  der  Akademie 
lind  ~  daselbst  IbüJ.  Von  ihm  iu  Venedig  und  an- 
deren oberitalienisehen  Htädten  Grabmonumente 
und  Büsten.  Auf  der  Mailänder  Ausstellung  von 
I*»  l  '>  befand  sich  von  ihm  ein  Mädchen  in  weitem 
Gewände,  das  mit  Tbräueu  auf  den  Wangen  den 
Roeenkraas  abbetet :  ein  für  die  Plaatik  aeltaa^ 
mer  Vorwurf. 

Agliand«.  Ignaiio  Agliando,  AreMtrtt 

und  Vedutenzeichner,  Spanier  von  Geburt  lebte 
zu  Tarin  um  1731.  Heineken  nennt  ihn  tlUsd»- 
lieberwefeM  AgUaadna. 

Nach  ihm  gestochen  .- 

Ansicht  des  Lustschlosses  La  Vigna  der  Königin 
von  SatiUnlen  bei  Turin,  nebst  der  1737  autt- 
frehsMen  Dlnnitnatioa.  Nach  den  ZeleliniiiiKcn 
dt  r  .Vrchitekten  ÄKliaiido  und  fJio.  Rerimrdi.  Jo. 
.Vnt.  Beloiondus  sc.  In  dem  Werke:  La  »oii- 
tuosa  lUnmlnatlone  della  citu  di  Torino  per 
Tauftnuto  sposalitio  di  Call«  Bamanuele  RA  di 
Sardeiina  etc.  Torino  17S7.  FoL  Die  Abrifen 
13  Kupfer  sind  von  Preaaer,  DaiidM,  iWilMSt 
tt.  O.  Blanoo  geatocben. 

s.  Hetneken,  IHet.  I.  53  nnd  IL  290.  — 
Zani,  Eadolopedlal.  t.  3Sft. 

W.  Sekmidt. 

Af^«*  Domenleo  Agiio,  Maler,  leiMe  am 

1670.  Von  ihm  findet  Bich  nur  ilic  Notiz  in  den 
Bttohem  derConfratamitä  di  Ö.  Kocco  di  Catpi}, 
daee  er  die  Ertaabntn  «dmiten,  in  derKinke 
des  S.  Koc(  o  /u  Cari^  den  hl.  Bodiia  dea  Gnido 
Keni  zu  kopiren. 
».  Campori,  Artltti  Estenai.  Ifodeaa  1865. 

Ein  DomenicoAgliü,  gen.  il  Gobbo,  wird 
noch  von  Zani,  Enciclopedu,  erwähnt,  als  Ma- 
ler von  Vinnz.i.  dernm  !TI  1  arbeitete  Es  könnte 
das  derselbe  Meister  wie  der  vorige  sein :  oder 
verwechselte  Zanl  diesen  Aglio  mit  dem  BM- 
haner  Aglio  s.  folgenden  Artikel),  der  denselben 
Beinamen  hattet 

Aglio.  Dom enicD  Aglio  genannt  il  Gobbo, 
der  Bucklig^},  lebte  au  Ende  des  17.  uud  An£ang 
dee  18.  Jabriranderts  als  Bildhauer  von  Ruf  mit 
■einer  Familie  in  Verona.  Er  war  in  Vicen» 
geb.  und  dort  waren  die  Brüder  Uraaio  und  An- 
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gelo  Marinali  von  Bassano  seine  Lehrer  ge- 
wesen. In  Verona  begründete  er  seinen  Ruf 
danh  ehk  Kruzifix  von  kamdicheni  Marmor 
■  mit  den  zwei  Soitonbildom«,  das  er  flir  das  Ora- 
torium Sta.  Maria  dcllu  Diäciplina  fertigte.  Flir 
den  Saal  des  Kkwten  8.  Eufemi«  lieferte  er  die 
Statuen  der  beiden  gelehrten  Veroneser  Onofrio 
PkDTÜiio  und  Kardinal  Nona.  Für  den  Dom  vcr- 
ftir^jrto  er  »neb  eine  Biete  dee  lelstera.  8tn. 
Haria  in  Organi  erhielt  von  ihm  eine  nimnidlHlirt 
Mariä,  umgeben  von  einer  Eugelgrappe,  und  8. 
StoAmo  fttr  den  Bkiohakar  den  NamentheUlgen 
Pozzo  rühmt  an  ihm  die  GeeoUeUielikeit  nnd 
den  Ideenreichtbun. 

Bar«.  dalPoase,  PIttQilete.  TeioiMil.  Te- 

nna  1718.  p.  110. 

F.  W.  Ung», 
IfliOi.  Agostino  Aglio,  Maler msd Zeich- 
ner .  aus  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrh  ^eb. 
zwischen  178U  undl790j,  der  zumeist  iuEuKlaud 
lebte.  Die  Lithographien,  welche  er  iu  deu  zwan- 
ziger Jahren  in  England  fertiKte,  wurden  damals 
als  die  besten  geschStzt,  wciclie  daselbst  gemacht 
wurden.  Lord  Kingsborough  Hess  von  ihm  die 
Tafeln  zu  seinem  Werke  Uber  die  Autiquities  of 
Mexico  zeichnen;  zu  diesen]  Zwecke  bereiste 
Aglio  in  den  dieiasiger  Jahren  den  Kontinent, 
«m  in  den  BfbHotlielien  von  Baris,  Berlin,  Dree- 
den,  Wien,  R<'lo>:it:t.  Rom  alle  vorhandenen  nie- 
xikaniaeben  Darsteilongen  ^Malereien,  iiclirift- 
leiehen  md  SinnUMer)  sn  koptren. 

Aglio  wunle  iu  England  aucli  zu  dckonitiven 
Malereien  verwundet,  insbesondere  von  Ladwi>c 
Graner  1842-^  im  Sommerhaoie  von  Bneking- 
ham-Palace  zur  Ausschmückung  eines  kleineu 
Zimmers  im  pompejanischen  Geschmack;  die 
Decke  ist  nach  A.'s  eigener  Komposition.  Auch 
sind  von  einem  Aglio ,  wol  von  demselben  Meis- 
ter Fn^r^ken  iu  der  Stadthulle  zu  Manchester  in 
den  dreisaigur  Jahren  ausgeführt. 
8ainBildn.lith.  von  SthroelillnK.  4. 

a.  VbnihmnidiTt: 

1 1  Flusslan^toshafl  mit  teeiier  sfeiiMiner  B(^a- 

bräcke.  qn.  4. 

b.  Von  ihm  lithographirt : 
2)  Bildniiss  König  Oeorgs  IV.  in  der  Tracht  des 

lio-enbandordens.  IS'i'i.  Kol. 
3j  Charles  Vanscborel  ou  le  Foaldet  Beige  I  Inne- 
lei  de«  Antiraipener  Hflnsten  mit  vielen  Fig. 
Srhaiidblld  auf  einen  Kirrhfnalteiten  des  Mini- 
sters wegen  l'ntcrschlaeuiic.  in  London  gefertigt 
1811.  A.  Aglio  de!  gr.  .ju.  Kol. 
4)  Views  In  Switierlaud  1  Ansichten  aas  der  Schweiz). 
NadiO.  Bevrgeois.  SH«flesn4lliL  18». 
Fol. 

b\  6  Aneicliten  der  Abtei  Bolton.  Fol. 

6)  1 05U Taf.  in: Lord  Kiug&borough,  Autiquities 
of  Mfxito,  comprisiug  facsimiles  of  uicieitt  nie- 
xl<an  i'aintings  and  hicrocbpliits ,  prcserved  in 
thc  royal  lihrairic^  of  l'ari-,  üerlin,  Dresden  etr. 
London  1S3 1—1 848.  Fol.  max.  Die  von  Aglio 
Hlh.  Tafeln  (stmulllck  von  Ihm)  sind  In  den  4 
eisten  Undsn. 


c.  Naeh  ilira  gestochen: 

1)  Mo.'icü  breaking  tbe  table«  of  tbe  law  (Mos€i>  die 
Oesetzostafeln  zerbieckend).  Gest.  t.  Heffam. 
Schwank.  Fol. 

2)  Ein  Bt.  ta:  The  Deteiatiens  of  the  <3«r4en-Pa- 
villon  in  the  grounds  of  Buckingham-Paiacc.  eii- 
graved  nnder  tbe  superinteudanc«  of  Lewis 
(rrnner.  Mit  15  kolifflrton  Taftln.  London, 
Uanayl846.  FoL 

NoU»  von  L.  Onmer. 

J.  Meytr. 

Agnaptofl.  Agnaptos  <"»riecbe.  Haumeistcr 
einer  Halle  in  der  Altis  zu  Olympia,  welche  nach 
ihm  benannt  wurde  Pausanias,  V.  15.  6.,  VI.  2Ö» 
10  und  13).  Seine  Zeit  nnlwlcaant. 

EM  l^M^AM 

AgmM§atmu  Jenn-Andr6  AgneoanenB, 
1.  Anneesaene. 

igneessens.  Edouard  ; Joseph  Alexandre' 
Agneessens,  Maler,  geb.  zu  Brüssel  den 
24.  Ang.  1842.  Er  hat  mit  Erfolg  «eine  Studien 
auf  der  Akademie  daselbst  gemacht  und  malt 
vorzugsweise  Bildnisse.  Werke  von  ihm  auf  den 
Ansetellnngvn  inBrHseel  von  18C6  nnd  1869  und 
auf  derjoniffen  zu  Gent  von  IStjs  Davon  sind 
hervorzuheben:  Keoige  Magdalena  uuil  Der 
Bildhauer. 

Alex.  PineharL 

Agnelos.  Agneios?,  Arneios?,  s.  Uerftp 
kleides. 

Agnelli.  FraGugliolmuAguelli,«.  Qu- 
glieimo. 

Agnelli.  Foderigo  Agnelli,  KiqifMtste- 

cher,  Buchdrucker  und  Verleger,  in  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  und  im  Beginne  des  18.  Jahrb.  zu 
Mailand  tUltig.  Er  mnsa  sehr  altgeworden  sein ; 
iliu  li  ist  die  Angabe  seines  Geburtsjahres  1604 
bei  Zani  I.  326  sicker  ein  Irrthum.  Seine  Stiche 
sind  nngleieb ;  bald  besser,  bald  wieder  sehr  mit- 
telmässig. 

1 )  Efflgieü  a.  SimpUciaui  episc  Milan.  4. 

2)  Ferdinand  L,  deutscher  Kaiser.  4. 

3)  Ferdinand  IL.  deutscher  Kaiser.  4. 

4j  Papst  Innocenz  XI.  In  einem  ornamontirten 
Oval.  In  der  Manier  des  Claude  Mellan  ohne 
Querstriche  gest.  Agnellus  bc.  4. 

5)  Karl  I.  v.  England.  .Mit  An*icht  v.  WhitebaU.  4. 

G)  Franc.  Arisio  Ord.  Conterv.  Civit.  Ciemon.  ABr 
gelus  Maserottus  Cremon.  pinx.  # 

7)  Msdennn  auf  den  Wolken  sitzend  iwiseben  S 
Engeln  mit  musikalischen  Instrumenten,  unten 
Schäfer.  Be/eirhnet  »Niiovo  discgno  dell'  Apari- 
cione  della  B.  V.  dell'  Bosco«  etc.  l'nten  Dedi- 
kation  an  Onl  Antonio  Corio.  Benadetto  de 
segatI  Iffventor.  Fed.  Agnelli  Ikea.  Vol. 

8)  Alhgiiri<<  auf  das  Fauiilienwappen  der  Chigl. 
Soldat«  !!  ftul"  liergeii.  .\ul  einem  Kahnchen  steht: 
Sapientiae  niiliteii  pLiiiiaä  habent.  Fol. 

9)  These.  Herkules  knieend  überreicht  eine  Uirscb- 
k«h  dem  Jupiter  und  der  Diana.  Nach  der  Zeich- 
nung de»  (  enare  de'  Fiori.   Ki  l 

lUj  Ansicht  mehrerer  religidier  Ucbiude  aut  einem 
romantlichen  Berie.  DlMogno  delU  Fabbrica  del 
Sine.  Bossilo  nel  flsgro  Itoite  «opbi  Varase.  Fe« 
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derico  Agnelli  acuipi  in  MU«ito  31.DC.LV1.  Uay. 
^n.  Fol.  Kopie  narh  OeMi«  Bas« an 0.  * 

11)  PUiit«*  delle  CitU,  Pfazze  e  CastelH  fortiftr.ti  in 
qiie!>to  $uto  tli  MUano  ecc.  da  Doa  Giov.  B»tr. 
8 es  t  i.  In  Milano,  per  rAgnetU  sadtne  e  ctem- 
palore.  1711.  4. 

Pie  Knpf«r  sind  nach  Beati'i  Zeichiiutig«>n 
von  Agn«Ui,  b«i  dem  »chon  I7U7  eineAiM(»te  ti- 
schipnen  war,  gestochen. 

12)  GiuuddM  der  bUdt  Muluid.  qu.  Fol. 

13)  Vero  dlsegno  delle  parti  laterali  dcU'  Iiisignc  — 
Chie^.>l  Mi  tri.)  ii:t  .ii  Milano  — .  Oben  rf<  hts 
in  der  Luit  ein  Engel  mit  Spruchb*ud,  woiaur: 
n.  mmm  ta  milako.  Agnelli  fece  Milmo.  gr. 
qu.  Fol. 

DieM  Ansicht  unifas^t  hiuii>t)>ä<  blick  goihi^rhc 
Bautlieile.    Die  rollenden  Hll.  sind  narh  den- 
Jeuigeo  de»  Archit.  Carlo  Butio  (Buaio 
■f-  1658),  die  nacb  seinem  Tode  am  Dombau 
«usgcfBlirt  wurden. 
II)  Didsugtio  per  la  Facciai«  del  Duoino  di  .Milano 

che  mostra  i  rniformito  rol  corpo  dcl  Teni|iio  «on 

flnestre,  et  Porte  die  «ano      fatte  alla  Ronuua 

dl  Carlo  B  II  t  i  0  Areblterto — .  Fed«.  AgnelU  sculp 

Mi!""  kl  K.l 
Inj  l>i»i'gtiö  di-lla  Faniata  dd   Duomo  di  Milano  di 

t  arln  Riitio  Architecto  — .  Agnelli  f.  kl.  Fol. 
Ib)  EU.  für:  Carlo  Torre,  illUtntto  diMiUno  1  ß74 

4.  Zweite  Auflage  im  Jahre  1714.  Per  gl' Agnelli 

»rulp.  e  Atauip.  1. 

s.  Heineken,  Dict.  I,  54.  —  Uandellini  e  de 
Anteils,  Kot.  —  Fflssli,  Neue  Ztttftse  p. 

25.  —  0 1 1 1  e  y  .  Notlcei.  —  Rlecl ,  Aiebltet- 
tnra  in  lt.  II.  393. 

AgnelU.  Bartolouimeo  il  Agnelli  Die- 
ser Name  mit  dem  Zusätze  inveDt6  e  fece  findet 
■leb  auf  einem  tod  6  BI1. .  welche  Rmnohr  (s. 

unten  erwähnt  Das  f*'cel)t'(l('utetunzweifelhÄft, 
dass  d' Agnelli  hucIi  dt*r  Stecher  der  BU.  gewesen. 
Sie  sind  von  unf^Icicher  Grösse  das  bezeichnete 
qu.  Fol.  ,  stellen  trocken,  jedoch  mit  fe.ster 
Zeichntin;:  rndirtc  ncst-hlingc  und  Blattverzie- 
nin^eu  dar  und  näliorn  sich  im  Stile  der  imperia- 
listischen Auffassung  der  Antike.  8l6  gebOien 
wahrnclieinlirb  zu  cin-T  Fdlf^o 
8.  K  u  m  u  h  r  u .  Thiele,  Gescb .  der  k.  Kupfer- 
«tlelMunmlung  in  Kopeoliagen.  pp.  91,  HS. 

W.  Engelmann. 

Agrnelli.  N.  Agnelli ,  Maler  von  Rom  in  der 
ersten  Hälfte  de»  18.  .lahrh.',  aber  haupt.mhlioh 
hl  Turin  beschäftigt.  NurLanzi  Ticozzi,  Dizio- 
nario,  und  Boni,  Biografia,  wie  derbtilen  ledi^r- 
lich  seine  Angabe  ,  der  ihn  als  Vorgänger  v«)u 
Claudio  Beanmont  beaeichnet,  spriehi  von  ihm ; 
er  hal)e  sich  eine  aus  den  Manieren  des  Pie- 
tro  da  Cortona  imd  des  Carlo  Haratta  ge- 
mtoohte  DaivtollanfKtweise  f{«MMet  und  in  Torfn 
einen  gnissen  >^;i.'il  aii^^rt^iiKilf  rirr  d;ih<'r  derSaal 
des  Agnelli  genannt  worden.  Da  derselbe  für  den 
Hof  arb«ftete,  war  dieser  Saal  wol  ImkOnfgliolien 
Schlosse.  Es  findet  sich  nirgends  eine  Nachricht, 
ob  diese  Malereien  noch  erhalten. 

E.  Lanzi,  Sloria  pitt.  dellalt.  Kdic.  V.  Fir.  1S.'{4. 
3X4. 


Agnello.  Niccolö  Agnello,  Zeichner,  der 
nach  R.  Weigel  Kunstkatalog  No.  {«561 ;  zu 
Braun  sCivitate»  Orbis 'IVrrarum  llbri  VI  (C'olon. 
A^.Tijip  u   f  I  Zi'iclinnngen  g>'H*'fert  hat. 

Auf  den  Blättern  des  Werkes  selber  sind  übri- 
gens fast  niisenda  die  Namen  dnr  Zdehner  an- 
gegeben. 

AgBaOo«  Angelo  Agnello  oder  Aniello 
dl  Flore  9.  Fiore. 

Agnellus.  Agnollus,  Bischof  von  Ravenns^ 
7  5»>6.  errichtete  in  dor  dortigen  Kathedrale  eine 
Kanzel  oder  einen  AiuImi  .  von  dem  noch  zwei 
konvexe  Stücke  aus  griechischem  Marmor,  2Vi 
Meter  hoch,  aufbewahrt  werden.  Sie  enthalten 
ausser  Reliefs  mit  Fischen,  Tauben,  Pfauen  und 
Utaninem  die  loiehrift:  Srarvue  xpi  AcmBu.im 
Ki'isc  nuv,.  i.vKci  M  FKciT.  Ob  der  Bi.schof  sich 
damit  als  den  Kunstler  oder  nur  als  den  Stifter 
beieiohBeB  will,  ist  nidit  «usaer  Zweifel,  md 
eben  so  ungewiss  ist  es,  in  welchem  Sinne  du iu 
derselben  Kirche  aufbewalirte  silberne  Statidn»- 
kreu  nach  ihm  beoaunt  wird.  Letsterea  ist 
1,66  Meter  hoch  und  I  I')  Meter  breit,  und  auf 
beiden  Seiten  mit  Medaillons  geschmtickt.  Die 
beiden  Hedaillone  in  der  Mitte  enthalten  auf  der 
Vorderseite  die  Auferstehung  Christi  und  auf 
der  Rückseite  eine  mit  ausgebreiteten  Armen 
betende  Maria  zwischen  zwei  Cyprcsseu.  Auf 
den  Annen  des  Kreuzes  sind  4U  andere  Medail- 
bms  vertheilt.  Dass  beide  Kunstwerke  der  Zeit 
des  Agiieilus  angehüren,  ist  nach  der  Bebcbaf- 
fenbett  dee  Bildwerk»  mit  Sieheilieit  aaw 
nehmen. 

8.  Uibuffi,  (iuida  dl  Uavenaa,  p.  12,  19. 

Agnea.  Jeronymut  Agnen,  gen.  Bosch, 
fUaehUebfHr  Aeken.  a.  d. 

Agneni.  Eugenio  Agneni,  Maler,  geb.  in 
Siitri  lif'i  Rom  1^10,  kam  schon  IM'l  nach  Rom. 
um  dort  unter  Franc.  Coghetti  zum  Künstler  sich 
auszubilden.  Ton  grosser  Lelehtigkeit  des  Ta- 
lents brachte  er  es  unter  dessen  Anleitting  da- 
hin, schon  mit  18  Jahren  grosse  Kirchengemälde 
in  Oel,  TempM«  und  F^ko  nneittftthren.  Von 
Papst  Pius  IX.  erhielt  er  1847  den  Auftnig,  den 
Thronsaal  im  Qnirinal  auszumalen,  von  Don 
Marino  Torlonte,  deseen  YiHa  mit  mythulogi- 
»eben  Darstellungen  zu  sohuiilcken,  während  er 
zugleich  für  den  Fürsten  Aless.  Torlonta  ver- 
schiedene kleinere  Bilder  malte.  Auch  stattete 
er  noch  in  demselben  J.  die  Kapelle  S  Vin- 
cen  7  o  d  i  F'at»  I  a  auf  Monte  Titorio  mit  Ifi  Scp- 
nen  aus  dem  Leben  des  Heiligen  aus.  1S4S  nahm 
er  dann  ahi  BataHloneftthrer  der  Frdwilllgen  an 
der  Revolution  und  an  der  Vertheidignng  Rom  s 
Theil.  Nach  der  Entscheidung  der  Dinge  düch- 
tete  er  nach  Savona  im  Genneeleehen,  wo  er  1849 
mit  seinem  Lehrer  Coghetti  Fresken  in  der  Do  m- 
kircbe,  sowie  in  der  Kirche  di  Legine  aus- 
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  Agnen!  — — 

fUliitti.  Bald  darauf  wurde  er  uach  Genua  zu 
Wandiiial«relett  in  den  Pl»lKsten  Rooca  (Die 

WandluDgen  de»  mcaschlichen  Lebens  in  40  Hil- 
dera;,  Solari  und  Pium»  (Dm  triamphirvnde 
Italienj  berufen. 

I S52  von  LeÜuel.  dem  Architekten  des  Louvro- 
Npubau's,  aufffefordert,  au  der  malerischen  Aus- 
schmückung desselben  mitzuwirken,  begab  er 
■ich  nach  I^a,  blieb  aber  daselbst,  da  er  uuc-ii 
dem  Attentitt  Pianori's  von  der  franzfis.  Tolizei 
belästigt  wurde,  nur  einige  Monate,  ging  lUraut 
nac  h  London  und  Uem  rieh  nielit  wieder  tor 
Rückkehr  nach  Frankreich  bf^ve-^cn.  Doch  hatto 
er  auch  in  Paris  Zeit  gefunden,  eine  Anzahl  Bil- 
der aaasQfHhran,  danuiter  Einet,  das  sich  in  der 
modernen  Galerie  zu  Turin  befindet  Die 
Schatten  der  ktosscu  Florentiner,  unter  den  Hal- 
len der  üffisien  gegen  die  Besetzung  der  Stadt 
durch  die  Fremden  protestirend. 

In  London  erhielt  er  sofort  den  Auftrag,  den 
Saal  der  Künigin  in  Convent-Qarden  aus- 
zumalen (4  Darstellungen:  Die  irdische  SeliOn- 
heit,  von  Merkur  und  Amor  zum  Himmel  empor- 
getragen^  Zephyre,  Amoretten  im  Fliegen  un- 
terrichteflid;  Venns  mit  Amoretten,  welche  sich 
im  BogoB-Schiossen  üben ;  Amoretten  mit  Blu- 
men) i  worauf  er  fUr  die  Künigin  selber  in  einem 
greseen  -Oelbllde  die  ganie  IcOnigliche  Fa- 
milie and  die  ersten  Persönlichkeiten  des  Ho- 
fes auf  einem  Maskenballe  darzustellen  hatte. 

Nach  Befreiung  Italiens  von  der  Fremdherr- 
schaft zurückgekehrt  und  in  Flore ns  angesie- 
delt, malte  er  dort  fiil'die  Srhauspielerin  Ri  B  tor  i 
die  Säle  ihres  Palastes,  sowie  Ülr  den  Marchese 
Corsi-Salviati  einen  grossen  Saal  in  seiner 
Villa  zu  Sesto  (Die  Elemente  in  ti  Darstellungen, 
letztere  vielleicht  eine  der  besten  seiner 
Freskomalereien. 

Im  J.  ISO«  nahm  A.  von  Neuem  an  der  italie- 
nischen Bewegung  Theil  und  zog  mit  Garibaldi 
nach  Tirol.  1867  itellte  er  dann  versehiedene 
Scenen  aus  diesem  Feldzuge  in  Temperii  in  der 
Villa  Salviati,  jetzt  Mario,  bei  Florenz  dar. 
Oegenwärtig  (1869;  ist  der  Kttnstler  mit  Wand- 
malereien in  den  Sälen  der  Nationalbank  zu  Flo- 
renz beschäftigt  (Durchschnitt  der  Landenge  von 
Suez ;  Der  unterseeische  Telegraph ;  die  Verei- 
nigung der  italienischen  Provinzen  etc.  ;. 

A.  hat  »ich  in  allen  Gattungen  <U'r  .Malerei  mit 
Glück  versuciit.  Sehr  fruchtbar  und  gewandt 
hat  er  ausser  seinen  grossen  Wandgemälden  eine 
Atizjilii  deurehiliter  trelicfert,  sowie  die  Ausstel- 
lungen der  fünfziger  Jahre  mit  biblischen  u.  allu- 
feorlsehen  Dsrstellnngen  beeohickt,  von  snm 
Tlieil  rteltsamor  Erfindung.  In  (Irr  \V;ifil  der 
Stoffe  hat  er  alle  £inilUsj»e  seiner  Zeit  eriahren. 
In  seiner  FrnluNMlerei  ist  die  gute  Einwirkung 
der  älteren  teüeBischen  Meister  noch  sichtbar, 
doch  ;,'eht  im  Ganzen  seine  Darstellungsweiso 
ttber  eine   geschickte  Mitteiuiässigkeit  nicht 

liiaans. 


  Agnet.  ^  H5 

Agnes.  Agnes,  Tochter  des  Markgrafen  Ar- 
nold von  Meissen,  Aebtisaln  sn  Quedlinburg  von 

M  S  I  bis  um  1205,  wird  von  SchriftateUern  des 
vorigen  Jahrh  (wie  z.  B.  Wonnigstadius  bei 
Abel ,  Sammlung  etl.  alter  Chroniken,  p.  493;, 
als  Künstlerin  gepriesen,  indem  man  ihr  einer^ 
seit«  ein  mit  gemalten  Initialen  geziertes  Evan- 
gelienbuch ,  anderseits  die  »chünen  Ueberteste 
eine»  in  Wolle  gestickten  Teppichs  zuschreibt, 
itie  tu  (Ii'iii  Zittcr  Secretarium'  <Iit  S.  Servatii 
Stifts  und  Schlosskirciie  zu  Quedlinburg  aufbe- 
wahrt werden.  Das  E vangeliarium  (No.  (17) 
u't  hört  jedoch  seiner  Schrift  nach  dem  Eixle  des 
15.  Jahrh.  an,  und  der  mit  Silber  (Iberzogeue 
Deekel  enthltt  die  Jahrsiahl  1516.  DerTep- 
IM  - Ii  (Iji^-cfreti  isf  iiacli  dem  Stil  der  darauf  ge- 
stickten Darstellungen  allerdings  in  die  Zeit  der 
Aebtisain  Agnes  zu  aetien,  und  es  lisst  rieh 
kaum  zweifeln,  da-ss  wir  in  ihm  die  Dorsalia  für 
(ieu  Chor  und  die  tapete  ante  snmmum  altare  be- 
sitzen, welche  Agnes  nach  einer  von  ihr  selbst 
herrührenden  Aufzeichnung  Krath,  co<l.  dipl. 
Quedl.  p.  109.  n.  40)  dem  Klostor  schenkte. 
Dass  sie  dieselben  selbst  gestickt  habe ,  i»t  wol 
nicht  anzonehmen,  nnd  noch  weniger,  d  iss  >ie 
die  Zeichnunfr<'n  <lazu  verferti„^.  Ob  .sie  den  In- 
halt der  Darstellungen  angegeben,  bleibt  min- 
destens cweifhihaft. 

Dio-ffe  Teppi;  lie  ;iehnrcn  zu  tlcni  Merkwürdig- 
sten, was  wir  aus  jener  Zeit  besitzen,  sowul  we- 
gen ihres  Inhalts,  als  wegen  der  künstlerischen 
AusführuM";.  Der  Inlia't  ist  den  zwei  ersten  Bü- 
chern des  Martianus  C'apelia  von  der  Yermkiung 
der  Plulologie  und  des  Merlrar  entnommen,  die 
Notker  in  St.  Gallen  im  J.  1022  übersetzt  hatte.  ' 
Doch  beweisen  die  HeiHchriften.  dass  bei  der  Er- 
findung der  ZeichuuUjj  fiir  tlie  1  eppiche  ein  la- 
teinischer Text  von  der  Art  der  GOttinger  Hand- 
sclirift  benutzt  ist,  die  kaum  jiiuger  als  der  Tep- 
pich sein  kann,  und  den  neuesten  Herausgebern 
des  Textes  nicht  bekannt  mx^  Wir  haben  hier 
also  ein  seltenes  Beispiel  vim  dem  Wicderauf- 
lebeu  der  kiaasischen  Studien  u.  der  Benutzung 
einer  heidnischen ,  halb  philosophischen,  halb 
mythologischen  Allegorie  zu  kirchlichen  Bildern, 
welche  die  heiligste  Stätte  zu  schmücken  be- 
stimmt waren.  DeurStil  nach  ist  die  Zeichnung 
dieser  Tippiehe  einigenuassen  dem  wahrschein- 
lich gleichzeitigen  Deckeuf;euiälde  (1er  Micliaelis- 
kircbe  in  Hildesheim  verwandt.  Mau  unterschei- 
det Jedoch  sweierlei  HMude,  indem  tinige  Figu- 
ren in  der  Würde  und  Auiuutli  der  Hauptfuniun 
und  besonders  im  Faltenwurl  sich  erbeblich  vor 
andern,  die  nicht  ttlwr  das  CtowMinliehe  hinans- 
gehen,  uuazoichnen.  Die  Aurtfilhruug  beM-liräukt 
sich  auf  scharfe  Umrisszeichnung,  die  mit  Far- 
ben einfach  ausgefüllt  and  nnr  schwach  schat- 
tirttot 

K.  Abbild  II  nie en  bei  8te  ne  r«  «Id  ii.  V  { r  jf  I  ii , 
iM{tt«Ulterl.  kiiniuchätze  im  /itierguwölb«  in 
OiK-dliiib.  V.  aC— 40.  —  kugle r,  Id.  Sehr.  1. 
latf.  —  Uubl  it  fcuiuldenkm.  I.  14. 
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g.  Kankeu.  Kugler,  He»chreib.  u.  OeMsb.  der 
8«hloflsk.  tu  CNedlteb.  f.  147—151.  —  Kng- 
1er,  kl.  Si-hriftcn.  I.  G35.  —  8«kBMi«,  Gwch. 

der  bild.  Künste.  V.  US7. 

Fi.  W.  fnycr. 
AfTBtttinL  Franc caco  Af^nüsiai,  Bild- 
Lauer  aus  Carrara,  war  ein  ScbiUer  des  Alessan- 
dro  Algardi.  In  Bologna  itt  voo  Oim  eine  der 
büitli'u  kolussal-Sutiien  aus  Sandstein,  die  als 
Träger  am  £iogMigä  des  Talastes  der  Bargellini 
nngelmMbt  sfaid.  Diener  Fdnnt  wnrde  16M^  von 
A;j:nstino  Barelli  f^ebaut  und  führt  von  jenen  bei- 
den Fi|pireu  den  Namen  Palazzu  dei  Giganti. 
Aueh  in  und  um  Veronn  bat  Agnesini  Venehie- 
duncs  gearbeitet,  und  man  riihutc  durt  nament- 
licli  einen  Adonis  im  Garten  dee  Grafen  Verit4 
in  Lavagna. 
Btrt.  dalPoizo,  Pittori  etc.  Yeronesi.  p.  205. 

— Campori.AitUtilisiMMi.  p.  10.— gicci, 

Aiditf.  In  Ital.  m.  904. 

Fr.  W.  Inger. 

A^ni.  Zanino  Agni,  Glasmaler  aus  der 
Kormandie,  wird  in  den  Urkunden,  welche  da.s 
Arcliiv  des  Mailänder  Doms  aui*bewabrt,  mit 
Steriiniiu)  du  Paudeno,  Micheliuo  da  Bisotiu,  Bar- 
tolumeo  de  Frauzia  üive  Sabaudia  ^Savoyeni 
miter  den  Magistri  a  vetreatis  genannt,  die 
14  h;  unter  die  Arbeiter  am  Dom  auf>;enorauK'n 
wurden,  um  lUe  Fenstermalereieu  2U  volleudeu, 
welche  bald  nach  1400  Tomnuuo  Dioeaudry  be- 
gonnen hatte.  Nur  diese  Glasmaler  scheinen  zu 
jener  Zeit  am  Dome  beschäftigt  gewesen  zusein ; 
etat  spiter  erwShnen  deren  die  UrkvodMi  des 
Baus  eine  grössere  Anzalil. 

«.  Am.  Ricci,  Arcbii  iu  Itftli«.  11.  '^1. 

Agnolo.  A},'noIo  da  Siena,  s.  Aguati- 
uus  de  8eni8  u.  Angelo  di  Ventura. 

Afnolo.  Agnolo  del  maestru  G io v anni 
1^4^  Agnolo  di  V  uuui  13&8;  Agnolo  Mi- 
eheli  (14.  Jahrh.);  A^uolo  di  Taddeo  di- 
pintore  1397,  alle  in  der  Florentiner  Ilalerrolle 
aagofUiirt. 

t.  0*7«»  Cutaggle.  11.  96. 

Fr.  W.  Inger. 
Affnele*  Aguolo  di  Maldnccio,  Maler  in 
&Hena.  aalte  ISWelMV^ahBeBstHu^L  tilrHta  Ma- 
ria di  AkosUi  und  das  im  Dom  aufbewahrte  Ban- 
ner der  Gemeinde.  Mooh  in  der  MaierroUe  von 
1310  aufgeführt 
1.  Mllaneil,  Doe.  fi«.  L  40.  3U9. 

Ft.  W.  Vnger. 

Agnolo.  Agnolo  di  Masolo  in  Gubbio,  ein 
Maier,  der  1110  naeh  Urkunden  in  den  Bllehen 
des  ( 'amerlcufTHto  zu  Gubbio  thätifx  w  ar  u 
gest.  ist.  Kurz  vor  seinem  Tode  arbeitete  er  tur 
die  BrüdecMhaft  der  Sta  Marfa  de'  Lalel.  den» 
Kapelle  jetzt  die  Krypte  ilicst  d  Namens  ist.  Die 
aehadhaften  Fresken,  die  sich  daeelbet  noch  be- 
linden, «brieeos  von  nehnven  Mebtem  berrtth- 

,  sind  IUI  Stil.,  joner  Zelt  gemalt,  indefls  von 
ti;;er  Be«leutung. 


s.  Crowe  tiid  Cavalraselle,  Uiit.  of  Paiat. 
in  Ittly.  n.  101.  —  Onalandl,  Memode  Oil- 

pinali  luliaiie  risriiardaatt  le  belle  Altf.  Bol. 

1^40— 1845.  S.  IV.  4b. 

Fr.  W.  Vngm. 
AfBtl«»  Agnolo  Oaddi,  8.Gaddl. 

Agnolo.  Agnolo,  Sohn  dos  Niccoli  degli 
Ociroli,  Goldschmied iuFlorcuz,  arbeitete  144Ü 
flir  8.  Giovanni  daaelbet  ein  Fkar  silberner  nnd 

v(  i  iioldoter  Leuchter  Dio  Angabe  Gori's  (The- 
saurus veterum  diptychorum,  Flor.  ITäW),  dass 
ein  Angelo  di  Niccol6  mit  PoUajuolo  an  den 
grossen  Kandelabern  dt  s  Silberaltars  derselben 
Kirche  gearbeitet  habe,  beruht  offenlMir  auf  einer 
Verwechslung  mit  jener  Thatsaehe.  Diese  Kan- 
delaber winden  erst  1465  bestellt  und  1470  voll- 
endet. 

s.  Labartc,  Arts  industriels  etc.  II.  49|j.  497. 

* 

Agnolo.  Agnolo  Zotto  von  Padua  wird  in 
dem  von  Morelli  180U  herausgegebenen  Manu- 
skript des  Anonynrae  enifhnt  iür  der  Urheber 
i'incr  FipTir  dos  h.  Paulus  auf  dem  dritten  Pi- 
laster  zur  Rechten  des  Eingangs  von  8.  Antonio 
in  Fsdna,  mit  der  Beseiehnnng  »ignobile  pittore*. 
Weder  dieses  noch  ir;^oud  ein  andt  rcs  Bild  \ nn 
seiner  Uand  ist  uns  erlialtenj  obgleich  wir  aus 
den  Urkunden  der  Kirehe  die  Gewieehelt  haben, 
dass  er  l  lfifi  im  Zuuft-Roidster  zu  Padtia  einge- 
schrieben ist;  dass  er  14b9  in  8anta  Giustina  zu 
Padua  und  11 72  in  der  Gattamelata-Kapolle  mit 
andern  SchUleni  Squarcione's  gearbeitet  hat. 
Unter  (ii«»«<'n  L'ni-»tänd(Mi  würde  »ein  Name  der 
Krinneruu;;  kaum  werth  erscheinen,  wenn  nicht 
die  Aehnlichkeit  desselben  mit  denjenigen  von 
Giotto  Veranlassunjr  ;;pj,''('b(»n  hätte,  dem  grossen 
Florentiner  einige  der  Malereien  im  Salone  von 
Pkdna  losniehrelben,  welebe  wahrsehelnlieb  von 
jenem  Schiller  des  Squarcione  herröhrten. 
«.  Motizi»,  «d.  .Morelli.  8.  —  Oonzsti,  la 
BasIHe«  df  MIeva.  I.  56.  59.  —  Seardoon«, 
Antin  pauv.  p.  373.  ~  Mesehinl,  Vlcende 
deiia  Pittura.  p.  25. 

Owtfs«.  CVwnts— 

Agnelo.  Agnolo  di  Donnino  oder  di  Do- 
menioo  Donnini,  Florentiner  Maler  des  15.^ 
Jahrb.,  erst  naeb  1513  f,  da  vom  ersten  Mai  die- 
ses Jahres  sein  Testament  datirt  ist.  Er  arbd- 
tete  gleichzeitig  mitCosinio  Rosselli,  mit  dem  er 
sehr  befreundet  war  und  in  dessen  Weise  er  ge- 
malt zu  haben  seheint.  Ytttri  bttrieiitot,  das«  In 
dorn  Buche  uiit  Zeichnungen  verschiedener  Mei- 
ster, das  er  besass,  die  Bildnisse  des  Cosimo  Kös- 
seln nnd  des  Benedetto  da  Sovesnmo  von  der 
lliind  (1*  ;j  Agnolo  seien.  Er  erzählt  dann  weiter, 
dass  sich  A.  mit  dem  Zeichnen  riol  Mühe  gege- 
ben und  danüaf  so  viel  Zeit  vetwendet  habe,  dass 
er  zum  Malen  nicht  gekommen  sei ;  was  dann 
auch  von  Baldinucci  wiederholt  wird.  Dazu  will 
freilich  die  andere  Mittheiluug  Vasari's  idcht 
passen,  d.ks->  iiiimlich  A.  unter  den  Malern  gewe^ 
sen»  welehe  Michehingelo  naeh  Rom  gwafen,  nn 
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TOD  ihnen  dio  Freskotecbnik  zu  erlernen.  Von 
dmi  bei  Vanri  erwibaten  Wandnalereien  des 

Heisters  im  HospiUtl  di  Bonifazio,  di  reu  auch 
Bifiha  and  Baldinucci  (Renken,  ist  nichts  mehr 
ertalteo»  wie  ftberiurapt  alle  seine  Werke  nnter- 
ge^aogen  zu  sein  scheineD.  Baldinucci  sah  sei- 
ner Zeit  noch  Freskomalereien  in  einer  Kapelle 
im  dem  Dorfe  Calcin^a  bei  Florenz,  die  er  fUr 
eine  Jogendarbeit  des  Agnoio  hielt.  Baldinucci. 
der  in  der  zwoiUMi  Hälfte  des  17.  Jahrb.  lebte, 
schloss  dies  hu»  der  Verwandtschaft  mit  den 
ttlir^eil  Werken  dca  Künstlers,  die  er  also  noch 
gesehen,  und  fand  in  jenen  Gemälden  die  jugend- 
liche Hand  in  der  Trockenheit  der  Umrisse,  von 
der  die  späteren  Bilder  frei  eeieii.  Vaaaii  meldet 
auch,  dass  A.  sehr  arm  gest.  sei,  wobei  dann  nur 
an  verwondem,  dass  er  ein  Testament  machen 
kinnte,  daria  er  seiM  SOIwe  I)omenioo  n.  Fiaik- 
eeioo  an  £rbea  eiaaetate. 

Nach  seiner  Zeichnung : 
Das  BUdni»»  des  Benedetto  da  Roveisano  in  Uolz- 
sehnitt  la  den  Ansgabea  des  Ymnal  (Va«tfi,  ed. 

Le  Moiuiier.  Vlll.  175).  Wahracheinlirh  auch 
daajtuige  des  Goiiiiiiü  Uö.ssulli,  ebtiida  (Vasari, 
ed.  Lc  Monnier.  V.  27j. 
s.  Vaaari,  ed.  Le  üonnier.  V.  32.  VUI.  160. 
XII.  190.  —  Baldinucci,  Kotlzle  de^Profes- 
Bori  rJel  DiscKiin.  .Müano  180S— 1'^12.  V.  4S:<. 
—  Richa,  Notizie  latoricbe  delle  Lhie»«3  Fiu- 
MBdne.  t7M.  V.  927. 

J.  Meyer. 

Affuolo.  Die  d'AfnelOy  mit  dem  Cleschiechts- 
auneD  Baglioiii,  FknMtbier  Arairt««ktea&- 
müle  aar  SSeit  der  Benainaaee. 

Baccio  (Bartolummeo)  d'Agnolo  Bag- 
lioni  der  Vater,  geb.  1460  zu  Flurenz,  i  da- 
selbst  1M3.  Er  zihlt  zwar  nicht  zu  den  grossen 
Baumeistern,  den  Brunellesco,  Alberti,  Michel- 
ozzu,  Benedetto  da  Majano  undOrouaca,  welche 
den  Charakter  der  Florentiner  Renaissance-Ar- 
chitektur bestimmt  haben ,  nimmt  aber  doch  in 
der  Weiterbildung  derselben  eine  bedeutsame 
Stelle  ein.  Seines  Zeichens  war  er  alegnajuolo«, 
d.  b.  »owol  Zimmermann  als  Hobachnltier  nnd 
Meister  in  ein;.'clegter  Arbeit;  wie  ihn  denn  aucli 
die  noch  vorhaudenen  Urkuuden  namentlich  in 
fleiner  fHOieren  Zeit  unter  dieaer  Beseiehnung 
anlttbren.  Bekanntlich  sind  fast  alle  Architekten 
dea  Cinquecento,  sei  es  vom  Handwerk ,  sei  es 
TOB  der  BÜdhanerel  oder  Malerei  ansgegangen, 
und  gerade  diese  praktische  Grundlage,  welche 
dioFonnenanschauun;;  übte.  erkliirtVaäari gleich 
am  Anfang  »eiuer  Biographie  den  Baccio  lür  da» 
Richtige.  Audi  blieb  d'Agnolo,  unerachtet  des 
Ansehens,  dazu  er  bald  uls  Baumeister  kam, 
aeitlebena  bei  seinem  Handwerk ;  wie  er  ande- 
Niieitt  immer  aefaw  Werkstatt  belbeUelt,  darin 
die  angesehensten  Meister  jener  Zeit,  Florentiner 
Biir<;er  und  Fremde.  "ZU  schönen  und  bedeutcia- 
oieu  besprächen«  sich  zu  versammeln  pflegten 
(Yaaati).  ^ort  gingen  Andrea  Sansovino,  Filip- 
plM»  Lifipi.  INaao,  Cnmaea,  die  BangaUi.  aueh 


der  juage  Rafael  und  bisweilen  selbst  Michel- 
angelo ein  aad  aas.  Beweis  genug,  dasa  Baccio 
unter  seinen  Genüssen  geachtet  war,  wenn  ihn 
auch  später  einige  Male  der  Vorwurf  traf,  dass 
man  am  Künstler  immer  noch  den  Zimmermann 
merke.  Bei  seinen  MitbUrgem  gleidifiüla  tnd 
er  bald  als  Archit<>kt  volle  Anerkennung  und 
Aufträge  zu  Hauten  der  verschiedensten  Art. 

I.  Baooio  als  Meister  in  feiner  Holtarb«it. 
£he  jedoch  von  diesem  näher  die  Bede  ist, 
haben  wir  aeiner  Leistungen  in  kunstreicher 
Holzarbeit  zu  ;:c(lenken.  Kines  seiner  frühesten 
Werke,  darin  sich  gleich  seine  ganze  XUchtig- 
Iceit  bewihrte,  wardaaChorstuhlwerk  in  8. 
Maria  Novell  a.  insbesondere  die  hohen  RUck- 
lehnen  desselben  (noch  erhaltenj ;  mit  verschie- 
denfiurliigeii  Httlaem  eingelegte  BeaaiSBanee- 
Omamente,  Arabesken  vom  anmutbigsten  Fluss 
der  Zeichnung  und  zierlich  in  den  Kaum  ver- 
theilt, wie  sie  damals  meistens  an  die  Stelle  der 
früher  gebräuchlichen  architektonischen  Ansich- 
ten traten  (die  Stühle  selber  später  nach  einer 
Zeichnung  des  Vasari  erneuerte .  Weiterhin  der 
Orgellettner  itt  derselben  Kirclie,  der  in  dem 
jetzigen  hölzernen  verborgen  noch  Vorhandensein 
soU,  und  das  Hoizsuhnitawerk  an  dem  Haupt- 
altare  der  Kirehe  8.  Amransiata  (nach  der  SSeidi* 
nung  L.  1)  Alberti  8  oder  Leonardos  da  Vinci?], 
das  indessen  später  bei  der  aul' Kosten  der  Sdbne 
des  Vitale  Hedici  Torseaommmisn  Emenerung 
des  Altars  weggenommen  wurde.  Durch  diese 
Werke  in  seiner  Vaterstadt  au  Kut'  gekommen, 
wurde  Baccio  14M  tait  den  nandmftesteii  Arehi* 
tekten  der  Zeit  zur  Berat  h  u u;.:  iil>er  eine  neue 
Decke  im  grossen  RathssauU-  des  Stadtpalaates 
(Palaazo  vecehio,  berufen.  Unter  dem  17.  Febr. 
1496  (1497  neuen  Stils]  Übernahm  er  dann  mit 
ihnen  die  Anfertigung  derselben  um  den  Preis 
von  23  Lire  flir  jedes  der  hundert  Felder.  Him 
fiel  ein  betriehtlieher  Theil  der  Arbeit««;  wie 
sich  aus  den  Urkunden  ergibt ,  das  grosse  Ge- 
simse ,  dann  auch,  unter  Beihdlfe  von  Antonio 
Sangallo,  das  Hola-  «nd  Sehailawerk  fllr  den 
Altar  der  daselbst  errichteten  Kapelle  und  der 
Kähmen  für  das  vonFilippino  Lippi  geaoichnete 
und  TOB  Fra  Btttolommeo  genulte  Altarlrild  (die 
Ausstattung  des  i^ales  wurde  später  untt^-r  (.'u- 
simo  I.  von  Vasari  verändert.  .  FUr  die  gatize 
Arbeit,  soweit  sie  in  der  Einrahmung  des  Altares 
bestand,  erhielt  Baccio  1690  Lire,  wovon  er  die 
zweite  Zahlung  am  10.  Juni  1  ."iiri  empfing.  Für 
seine  Bilderrahmeu  war  der  Mci.Htur  überhaupt 
gemuht  Von  ISOO^lMä  Huden  wir  ihnalaLid- 
ter  i'cnpomaestro«"  jener  Werke  im  Palazzo  vec- 
ehio augelUiirt,  zu  denen  auch  die  Errichtung 
einer  Truppe  mit  reichem  Marmoraehmiiek  ge^ 
hörte,  welche  in  jenen  Saal  fUhrte.  Don  17.  Juni 
15U3  schied  er  dann  aus  jener  Stelle  aus,  au  der 
nun  Qinliaiio  da  Sangallo  erwühlt  watde.  Schon 
den  10.  Okt.  1502  dagegen  hatte  er  es  übernom- 
men, die  gesehnitat^  und  eingelegten  Cbor- 
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BtOhle  der  Kirche  S.  Ago«tiuo  zu  Perugia,  uacii 
der  ZelclinunK  dM  Pfetro  Pengfaio  lo  fertigen, 
für  deu  Preis  von  1120  Gulden  PeruginerMUuzu. 

Auch  weiterhin  noch  war  B.  niitgrOMen  Uolz- 
arbeiten  im  Auftrage  der  Stedt  Floren«  bwchäf- 
tift,  so  mit  'lYinniphbügtin.  wie  sie  kunstvoll 
verziert  im  ('inqiiccentu  ttci  tVstlirhen  Antässon 
Sitte  waren,  für  dU-  Aukunlt  Leos  X.,  und  upä- 
tmr  löiiti  mit  seinem  Subne  GinliSDO  fUrdeoEin- 
zii;r  Kurl  s  V  In  di-n  Häusern,  dio  er  baute,  wa- 
ren die  inuere  Einrichtung,  die  \  crläleluug  und 
die  Mdbet  Öfter  von  «einer  Hand.  BslUinucci 
[oder  virimehr  I'irn  i  nza  in  »t'iin«ii  Zusätzen  zti 
Baldiuucci;  hebt  dieaeu  Schmuck,  der  zu  der 
Einfnehheit  der  Ineseren  Omsmente  eine  MshOne 
Erji^nzunp  gebildet  habe,  rUhmnni  lii'i  \  nr.  his- 
beoondere  seichnete  sich  du  fUr  Borghuriui  er- 
baute Bus  (j«tBt  tan  BeritB  der  FnnIHe  Roeeelli 
durch  eine  solche  Ausstattung  au»,  durtli  die 
Thiironismente,  die  Ksmine  und  vor  Allem 
durch  die  Truhen  von  Nnsebsumliols  mit  ge- 
sehnitzten  Kinderfigtiron,  wie  man  sieiaVssari  s 
Zeit,  nach  dessen  ei;renem  QeständnisM,  nicht 
mehr  zu  Stande  bravhte. 

Uoberlinvpit  war  nnaer  Meister  in  aller  O  r  n  a  - 
mentation,  welche  der  Charakter  der  fust- 
licben  Architektur  ertordert.  von  »ucrkaauter 
Kvnttfertigiceit.  Diese  bewäiirte  er  noch  insbe- 
sondere, als  ihm  di«'  N  nlliMulnng  des  Marmor- 
fussbodens in  S.  Harm  del  i-  iure  \uer  Domkirche 
▼on  Piorens  ttbertragen  wurde.  Er  legte  hierb«  i 
nach  eigener  Hrfindun;,'  eine  neue  Zciclimiiiu'  /.u 
Oninde  u.  war  zu<;loich  Einer  der  Ersten,  der  die 
Teppichnnstening  auf>!ab.  Er  Uldete  die  Muster 
des  Ornaments  in  einfachen  gcoiuetrii>chcn  Figu- 
ren au8  Marmurplatten  von  weni)(en  hiM^monisch 
gestimmten  Farben  u.  brachte  so  ein  reines  arehi- 
tektonißcheB  Furmenqiiel  SU  Stande,  das  zu  dem 
Bau  und  seinen  Formen  passend  gestimmt  it>t. 
Burckhardt  bezeichnet  jenen  Fussboden  als  das 
•  bedeutendste  Werk  dieser  Art,  das au8  der  Bliiti.»- 
zeit  der  Uenaissan»  e  sich  er!i:i!t<Mi  hat.  Kicha  ist 
nach  dem  Vorgänge  vonCiueiii  .liouchi,  Le  Bei- 
leHedetlaeittidlFioreBM,  ampl.  da  6iu.  Ci- 
nelii,  Florenzo  1077)  nicht  abgenei>^t,  die  Zcidi- 
uung  dieises  Dombodens  eher  dem  Franc.  daSan- 
gallo  ids  demBaccio  ■usnschrellMn:  doch  hat 
man  bi»  jetzt  gemeinhin  den  letzteren  als  deren 
Urheber  angenommen.  Uebrigens  starb  B.  Uber 
der  Ausflihrung;  da.s  Werk  wurde  von  seinem 
Sohne  Giuliano  fortgesetzt,  jodoeh  erst  in  der 
zweiten  Hälfte  iIch  IT  .fahrh.  ganz  vollendet. 
Hierbei  handelt  es  sich  uur  um  die  Oruamcnti- 
rung  des  Bodens  tm  HittelsoUflb;  diejenife  in 
den  Seitenschiffen  war  schon  1526  (naeh  der 
iteichnang  MicheUngelo'sf  j  vollendet. 

H.  Bacdo  als  B*iimeiit«r  Ton  Paltstes  und  PrirkthftaMm. 

Was  Bacciu  als  Architekt  leistete,  ist  in 
doppelter  Besiehnng  von  Bedeutunfr-  Er  hat 

einmal  in  t!ie  Florentiner  Architektur  jene  Neue- 
rungen eingefdlirt,  welche  fUr  die  Baufurmen  der 


gaiuen  italienischen  Hocbrenaisaance  bestim- 
mend ^ewoiden  sind,  und  dann  dem  kleineMb 
Haus  des  reichen  Florentiner  Bürgers  (iie  klin^t- 
lerische  Gestalt  gegeben,  die  es  dem  Palastbau 
nttertnnddodiiiodihn  Charakter  desbOrger- 
lichen  Hauses  belässt. 

Der  er.ste  ^'e^HtIrh  freilich  schlii"-  üisii  ziinH<-h9t 
bei  seinen  Lainbieuien  uii  lit  zum  ivuliuie  aus. 
Er  liatte  seine  architektonischen  Studien  in 
Ron)  pemacht  und  sich  dort,  icicich  den  meisten 
seiner  Genossen,  nach  deu  kräftig  vorspringen- 
den, plastisch  stark  ansgesproehenen  Fimnen 
der  ;iiis  ileni  Alterfhnni  noch  erhaltenen  rOmf- 
schen  Architektur  gebildet.  Nach  Florens  zu- 
rttekgekehrt,  wvnle  er  bald  naeh  dem  J.  1580 
mit  einem  Privatbau  beanftr.ijLrt  Er  hatte  fttr 
Gio.  Rartoltni  ein  Haus  (Vasari  nennt  es  einen 
Palast ,  jetzt  Hfttet  dn  Nord  am  Platse  8.  Tri- 
nitä  aufzuführen,  für  dessen  Fassade  ihm  nur  ein 
scliuialer  liaum  gegeben  war,  und  sachte  nun,  in- 
dem er  sich  sugleich  einer  neuen  Aufgabe  gegen- 
Uberfand,  selna  neuen  Anschauungen  eigen- 
thUmlich  zu  verwerfluMi  Die  florentinischo  Pa- 
iastfassade,  wie  sie  Brunei  lesco.  Micheloxxo,  Ma- 
jano  und  Gronaoa  ausgebildet,  war  in  ihrem  ern- 
sten Rustikacharakter,  bei  breiter  Froiitanla^re, 
entschieden  horiaontaler  Gliederung«  grossen 
Rundlenstem  und  abseUiesseadem  niioktigem 
Kranzgesimse  auf  das  Gleichmässigste  dnid^^ 
führt;  sie  wirkte  namentlich  durch  die  Ruhe  der 
\  crhältnisse  und  den  in  einfachen  Formen  aus- 
gesprochenen Charakter  der  GrosaräumigkeiL 
Bacci(t  sah  \\o\,  da.ss  bei  kleineren  Hauten  diese 
liauptzUge  eiuü  Umgestaltung  erfahren  mUsatcu. 
Er  gab  snnichat  seinem  Bau  neben  der  horiaon- 
tollen  eine  nicht  minder  kräftige  vertikale  C.Viv- 
deruug,  indem  er  die  Kustika  an  deu  Ecken  stär- 
ker und  pilasterartig  ausprägte ;  Thflie  und  Fen- 
ster aber  (nur  drei  Oeffnungen  in  der  Front), 
die  er  viereckig  bildete,  fasste  er  mit  starken 
Halbsäulen  tuskanischer  Ordnung  ein,  welche 
Architrav,  Fries  und  Giebel  tragen,  und  brachte 
Nischen  zuisschen  ilen  Fenstern  an,  wodurch  je- 
ner vertikale  Zug  noch  stärker  hervortritt.  Eine 
solche  Einrahmung  der  Oeffinnngen,  alnreehselnd 
mit  Kund-  und  Spitzjiieliehi.  wie  sie  nachher  »«i 
gebräuchlich  und  bald  daraul  auch  von  üafael 
angewemletwOMlMiiat»  adiien  damala  unerhOM; 
fast  nur  an  KirehenthHren  hatte  man  dergleichen 
gesehen. 

Die  Florentiner,  au  ihre  einiaohcu  liustika- 
fa^den  gewöhnt,  nahmen  die  Neuerung  schlecht 
auf.  sie  verhöhnten  den  Bau  mit  Spottgedichten 
und  hingen  Laubgewinde  daran  auf,  wie  es  an 
den  KirchenthUren  bei  festlichen  Gelegenheiten 
der  Braneh  war.  In  Wahrheit  hatte  Baccio,  dem 
wo!  die  Tabernakel  der  AUüre  in  Piintheon  zum 
Vorbild  gedient,  nichts  Anderes  gethan,  als  was 
bald  darattf  mehr  auf  eigenen  Antrieb  hin  als 
nach  seinem  Beispiele  die  Mehrzahl  der  Archi- 
tekten in  gans  Italien  sur  Auafllhning  brachte. 
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Auch  war  ei«)  derartiger  Fensterscbiuuck,  wenu 
gleleh  in  der  B«iuif«Mkiioe  von  tfAgnolo  suent 

versucht ,  doch  keineswegs  achlechthiu  n«!u ;  er 
tiudet  sich  scbou  im  Alterthum  au  eioigeu  Fea- 
■tora  des  Sonnentempels  ta  Baibeek.  Sobald 
einuiul  die  antiken  Baufurnicn  zu  allgeuieiner 
Auwendung  kommen  uud  docli  in  Folge  der  neuen 
RanmbedQHaisae  das  ihnen  sn  Grande  liegende 
Gesetz  der  Konstruktion  .sich  nieht  durchfuhren 
lässt ,  liegt  es  sehr  nahe ,  ihren  mustergültigen 
Kuuuii  zu  einer  festlichen  ächeinarchitektur  zu 
benutzen ;  sie  werden  zum  selbstindlgen  Aus- 
druck eines  HchtMiihiirfii  Ortr-ini^inus.  Eine  solche 
Verwerthung  der  Antike  liegt  ganz  im  Geiste 
der  BenaisMnce,  und  Insofern  kann  man  Baeeio 
alt  einen  ihrer  ForthiMner  bezt  ichnen.  Auch 
«rar  er  dergestalt  £iner  der  Ersten,  die  durch 
eine  Pomengebung.  welehe  itirkere  Schatten 
wirft,  das  malerische  Prlnetp  der  Renaissance- 
Architektur  deutlicher  aussprachen ,  während 
man  iluu  andererseits  ein  feines  Gefühl  für  archi- 
tektoniaehen  Rythmus  der  Verhütnlase  aner- 
kennen muss. 

Allerdings  ist  jener  Versuch  Baccio  s  uicht 
durchaus  geglückt.  Die  vorspringenden  SKuleu 
lind  Giebel  sind  zur  Grösse  (les  Hauses  etwa« 
schwer  gerathen;  insbesondere  aber  bat  er  es 
ibH  dem  Kranzgeslnise  Terfehlt.  Offenbar  hatte 
er  darin  mit  CnniHca  wetteifern  wollen,  der  den 
Palast  Strozzi  iu  der  wirlcsamsten  Weise  voll- 
endete, indem  er  ein  antikes  Gesimse  im  Ein- 
gang mit  dem  Bau  vergWisserte  Diese  Fähig- 
keit, alle  Glieder  des  Baus  in  eine  lebendige 
Ueberein Stimmung  zu  bringen,  fehlte  bisweilen 
unserem  Meister ,  wenn  er  auch  sonst  die  Ver- 
bältnisse gut  zu  treffen  wusst«-.  D;i  er  (l;is  Muster 
eines  schönen  UesimsstUckes,  das  er  in  den  Gär- 
ten der  Colonna  su  Rom  kopirt  hatte,  ohne  Wei- 
teres «leiii  Hanse  ;uifsetzte,  pa«""te  e?  zn  diesem, 
•wie  der  Hut  eines  Erwachsenen  auf  den  Kopf 
eines  Knaben«.  Uebrigens  liest  sieh  d  Agnulo 
den 'l'ailel  der  Florentiner  naehdeiu  er  den  er- 
sten Aerger  Uberwunden,  wenig  anfechten  (»car- 
pere  prouiptius  quam  Imltari«,  Tadeln  ist  leichter 
als  Maehmachcn ,  Hess  er  mit  Bezug  anf  sie  in  den 
Fries  der  Thüre  meisseln  . 

Doch  wurde  er  seitdeui  in  der  Anwendung  der 
Ton  Bom  entlehnten  Formen  mässiger.  Er  führte 
nun  eine  Reihe  von  Bauten  auf,  welche  jene 
richtige  Mitte  hielten  zwischen  Uaus  und  Palast : 
die  Gase  Lanfredini,  jelitCorboll.  zwiaehen 
den  Brücken  S.  TrinifA  und  della  Cairaia,  für 
die  Familie  Taddei  den  Palast  in  der  Strasse  de 
Olnori.  Jetat  Falaaso  Peeori-Olraldl  ge- 
nannt: für  T*ierfranreöco  Borgherini  jenes  Hhu8 
im  Borgo  8.  Apustuio  (jetzt  der  Familie  Hus- 
sein gehörig),  dessen  innere  Einrichtung- so 
wohl  gelungen  war ;  letzteres  auch  noch  bomer- 
kenswerth  durch  die  vortreffliche  innere  Ranm- 
eintheilung  und  die  Treppenanlage,  in  «len  Hü- 
fen  ist  die  florentinisehe  Weise  mit  wirksamer 
Einfachheit  und  uieisteiis  mit  Anwendung  der 
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toskanischen  Säule .beil>ebalteu.  Auch  die  Casa 
Serristori  auf  dem  Platze  S.Groee  (frflher  Pu- 

laz/.o  ( Virclii  wird  dem  Baccio  zugeschrieben, 
eiu  Bau  mit  Luggieu  ;die  jetzt  durch  Mauerwerk 
mit  Fenstern  gesehlossen  sind)  Uber  den  Uall<>n 
des  unteren  Stockwerks,  der  das  Systeui  der  tio- 
rentiniscben  Hallenbtffe  glttcklicb  auf  die  Fagade 
Uberträgt. 

In  der  Villcnarchitektur  zeiclmete  sich 
Haecio  gleichfalls  ans.  Die  malerische  ]laiini|r> 
laltigkeit  der  Anlage  lässt  sich  noch  jetzt,  trotz 
des  Umbau 8,  in  dem  Landhause  erkennen,  das 
er  in  Oualfenda.  wieder  fttrAurtolini,  erriehtete 
später  Besitz  der  Familie  Stiozzi,  jetzt  Palazzo 
Orsinij.  Noch  eine  andere  Villa,  auf  einem  der 
schtfnaten  Punkte  bei  Florenz ,  auf  dem  HOgel 
von  Bellosguardo,  ist  erhalten  jetzt  Ei^«  ntlmm 
der  C'astellanij.  Ricci  berichtet,  duss  d  Aguo- 
Io'h  Ruf  auch  nach  R  o  ni  gedrungen,  und  dort  ver- 
schiedene Bauten  nach  M  inen  Zeichnungen  aus- 
geführt seien,  so  z.  l\.  der  Palast  Snlviati  an 
der  Longara  abgebildet  in:  Letarouilly, 
Editices  de  Borne  Moderne,  Paris  ifi&T.  III.  PI. 
277,  und  hier  dem  Xanni  di  \'>;\rru}  Kigio  zuge- 
schriebeny.  Indesseu  zeigt  der  Bau  nur  wenige 
von  den  eigenthttmtiehen  Zligen  Baodo's ,  und 
auf  welchen  G<  währsmanu  sidh  Ricci  s  Angaben 
stützen,  ist  uicht  augegeben.  Eine  ähnliche  Fa- 
vadc  zeigt  der  Palast  Ricci  gegen  den  Pinta 
Monserrato ;  sie  wird  elwnfidla  unserem  llebter 
zugeschrieben. 

m.  iMto  dl  TsnMhw  ta  Ssabsss  tad  sb  Brtaaar 

von  KirohMi. 

Auch  für  das  öffentliche  Bauwesen  wai 
Baccio  in  Florenz  beschäftigt,  iu  den  Urkunden 
kommt  er  als  Oberlmmneister  des  Do  m  s  vor  von 
1506  bis  1529,  öfters  zusammen  mit  Cromica  und 
den  beiden  Sangalli,  1511  und  1529  auch  alleiu. 
Unter  anderem  sollte  er  das  Doekengelünder  um 
die  Knjtpel  fortführen  welehes  Brunelle9<-o  nicht 
mehr  hatte  ausführen  können;  und  da  dessen 
Zeichnungen  verloren  gegangen,  machte  Baocio 
eine  neue,  darnach  er  (lenn  auch  einen  Thoil  de» 
(ieIHnders  gegen  die  Strasse  (1<t  Halestrieri  zw] 
herstellen  liess.  Allein  Michelangelo,  der  gerade 
daamls  von  Rom  zurHekkehrte,  erhob  gegen  das 
liejjonnene  Werk  den  entschiedensten  Wider- 
spruch. Es  verdross  ihn  schon,  dass  der  neue 
Banroebter  die  Verzahnungen .  welehe  Bmnel- 
losco  absichtlich  zum  Fortbau  ^ela.ssen,  wegge- 
schlagca.  Zudem  laud  er  Baccio  s  Galerie  klein- 
lich, der  Grosse  derKup)iel  ganz  uuangemeaaen. 
so  dass  er  es  nicht  imif  r.s  als  einen  »Grillen- 
kätig«  nannte  und  seiucr  EntrUstung  Uberall  lau- 
ten Ausdruck  gab.  Er  bewirkte  denn  aneh,  dass 
die  Arbeit  eingestellt  und  die  Angelegenheit  vor 
dem  Kardinal  Oiulio  Medici  von  Künstlern  und 
sachkundigen  Bürgern  der  Stadt  aufs  Neue  be- 
rafhen  wurde.  A)K>r  sie  kam  nicht aumAttStrag 
auch  sein  Modell  wurde  nieht  angeBoannen.  mu' 
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10  ift  jener  Umgaug  tun  die  Kvppel  Ue  enf  den 
hantigen  Tag  miToUeDdet  geblielu  ii 

Mehr  Oltick  hatte  B.  mit  dt-ii  K  i  ro  h  t- n  t  Ii  ii  r  - 
■ien,  die  nach  aeiaeu  Zeichnungen  au»genUirt 
wurden.  Groeien  BelMl  ühmI  nnmeutlicb  der- 
i.  niKe  von  S.  Spi r  i  t»j ,  uuoh  noch  hei  8pät<^ren 
italieniflcheu  Architekten  iMUizia}.  £rMigt  Urei 
dorieohe  Ordnungen  von  sehlanken  Verhältnissen 
Ubereiiiaiider ,  darüber  eine  mächtige  (»i  siuis- 
krönung  und  »chliesst  mit  einer  Pyramide,  die 
erst  im  J.  IM!  aufgesetst  wurde.  B.  tonte  »us- 
serd.-iii  IMT  den  Thurm  von  S.  M  ichele  de-  I  i 
AutiuiM  i  und  bi'^'aiuj  1524  denjenigen  von  S. 
Miniato  al  Monte,  der  durcii  gute  VerhMIt- 
nlese  und  feine  Gesimsbildnng  sieh  nnaaeichnet. 
:iitch  !r>2!»  den  (JeschfitztMi  det«  l'iinzen  von  Ora- 
uieu  widerstand,  aber  unter  den  Wechsel  fällen 
des  Kriegs ,  denen  dnmnls  Pievens  anterw«>rfen 
war,  uuvolloiidof  ^i-Micbcii  i-^f  l>:iss  iibri-ens 
die  Thurmbautcn  die  schwächere  Seite  der  lie- 
naissanee  in  ihrer  Kirehennrehiteictar  sind,  ver- 
hehlen auch  diese  W«'rke  Haccio  s  nicht.  End- 
lich ist  noch  die  kleine  Kirche  Ginseppedalle 
Concie  nach  seinen  Zeichnungen  gebnut  (an- 
gefangen 1.">19  ,  aber  nach  seinem  Tode  gleich- 
falls nicht  vollendet  Die  beiden  Kapellen  zu 
Seiten  des  Hochaltars,  welche  der  Kirche  die 
Fbrn  dee  Kreuaes  gegeben  bitten,  latmen  nieht 
zur  Ausfllhning:. 

B.'s  Bauweise,  wie  er  sie  namentlich  in  den 
Icleineren  Palisten  dnrehfHhrte,  blieb  in  Florenz 
nicht  «ihuc  NarlKihmung.  So  ist  das  8ch<iiic  Haus 
Comini,  jetzt  L.  a  r  d  e  r  e  1 ,  in  der  ^Strasse  Torna- 
buoM  dentUeh  dem  Fal.  BartoHni  naehgebildet; 
man  hat  es  bisweilen  unserem  Meister  zuge- 
schrieben, doch  iat  es  das  Werk  Oiov.  Ant 
iiosio  s. 

Die  Stellung,  welche  Baooio  d'Agnolo  in  der 
italienischen  Kenaissii nee  einnimmt,  wird  also 
vorsngsweise  dadurch  bezeichnet,  dass  er  den 
rOmisehen  Stil  (d.  h.  den  von  Rom  ansgegan 
gt  neu  Stil  der  Ibtchreuaissaucc  mit  <li  iii  florcn 
tiniaohuu  zu  vermitteia  suchte  nnd  dies  auch  fiir 
OebSnde  kleineren  Umfintgs  wol  m  errelehen 
wusste.  Den  derben  Sinn  des  Zimmermanns  — 
der  begreiflich  bisweilen  auch  in  s  Zierliuhe  um 
schlug  —  liat  freilich  der  Architekt  nicht  immer 
verleugnen  kennen ,  luid  als  ihn  die  Stadt  cum 
Schätzer  der  von  Hnstici  für  das  Hnptirtterium 
gearbeiteten  Broaxe-druppe  l>eriel,  mochte  sich 
dieser  nloht  ganz  mit  Unrecht  darüber  beschwe- 
ren, diiss  man  einen  Tischlermeister  anstelle,  um 
das  Werk  eines  Bildhauers  zu  prUfeu.  Allein 
wie  in  jener  künstlerisdhen  Seit  Muh  Talente 
■weiten  Ranges  zu  tüchtigen  Leistungen  Hich 
aufzuschwingen  wussten,  dafttr  gibt  unser  Bac 
cio  ein  treffimdes  Beispiel. 

Sein  RildnlsH  in  Reltm>hn.  In  den  Antnaben  <)< 
Vawi        Monnler  V.  22:n        Das«  ii 
der  Ausgabe  dea  Bottari  von  einem  lin»ce 
Mannten  radiit. 

 UOrtcii».  u.  Vasaridsl.  C.  Oftloniblaiar 


In:  Serie  degli  uomini  i  pin  Uloslrl  lnPttt..ete. 
Fireiizf  1 769.  gr.  4. 
A  l.l.il.l  liujäou  1  — 3)in:  ArrhitectiireTosfsne.o« 
Palai».  Maisons  et  aiitres  Kdiflies  de  la  Tosi  atu-. 
des«,  par  Orandjeaii  de  Montigny  et  A. 
Pamln.  Pari»  18S1.  FM. 

1)  Oasa  Bartolini  fHot- 1   Im  Nr  Ii  ai.r  .ler 
Haxsa  di  S.  Triniti,  Fafade.  Fl.  6S. 

2)  DasdiiPhiiftt.  PI.  M. 

3J  Palatzo  C<H  <>hi  (Casa  Serrisiorl)  snf  der 

Pissss  di  S.  Croce.  PL  27. 
4)  Plui  u.  AuMis  des  KiieheMhams  tob  &  6pl- 

litoin;  Hugjiipri,  SreUa  «ii  \rrhitetture  fic. 
di  Firenie.  Firenze  liää.  I.  lav.  25.  Vol. 

s.  Vaaarl,  ed.  Le  .Moimier.  V.  »3—227.  232. 

VIII  117.  .\n.  G.  -  Ki.lia,  Xot.  Ist.  dd!.- 
(hi.  -  Kinr  I.  l»t(.  III.  56.  VI.  124.  Mll.  38. 

—  H.iM  i  n  iM  i  i .  Notiric  de'  Profc-sori,  Mil. 
180b— 12.  V.  48— 56lv.  UiuaeppePiaceuza). 

—  Oaye,  Carleirirto.  I.  686—687.  H.  f7«.  — 
.Milizia.  .M.mnrii'  d«-)tli  Archltetti.  Bologna 
1827.  1.  23U.  —  (i.  F.  Berti,  teiiui  «lorifi- 
artistid  per  serrire  di  gnida  e  d'illustrazione  all' 
Insigne  ba.sii{<  a  di  s.  .Miniato  al  Monte.  Flreaie 
185U.  p.  lU.  —  Kl  «Mi.  Storla  deir  ArpWtet- 
tura  etc.  II.  114—116.  Hl.  61».  208—210.  - 
Hiirckhacdt  und  Lübke,  Neuere  Baukunst, 
p.  74.  S68.  — Bnrekhardt«  Cloeione,  t.  Ani. 
1868. 1.  316—817. 

J.  SUtm. 

Filtppo.  GIniiano  u. Donenieod'Af- 
noh»,  des  Hiiccio  S<">hno.  waren  trlcich  dem  Va- 
ter kunstfertige  Meister  in  ächnitzwerk  nnd  ein- 
gelegter Uolzarbi'it. 

G  i  uUa  uo ,  der  aweite  von  ihnen,  bildete  sich 
noeh  m  Lebielten  des  Vaters  angteieh  n  eben 

tüchtigen  Architekten  aus,  so  dass  er  iniu  r  ('(> 
simi»  I  in  die  .Stolle  desselben  als  üherhauuiei- 
ster  von  8.  Maria  del  l'iore  einrUelMIl  kOttSto. 
Er  vollendete  dort  verschiodene  Arbeiten,  die 
der  Vater  unfertig  zurückgelassen,  so  unter  an- 
derem den  mannorueu  Fussboden,  wie  er  spit- 
ter anek  die  Chonuhrauken  ans  Hob  ausführte. 
Ueberhaupt  liess  der  Herzog  Cosiino  I  dein  <  'Ikt 
eine  reioherc  Form  geben  und  beaultragte  mit 
der  AusAhnmg  den  Oiuliano,  der  1647  naek  der 
Zeichnung  des  »Alton«  mit  der  Arbeit  begann. 
Mit  dem  «Altena  könnte  der  Vater  Baocio  ge- 
njfint  sein:  doch  lag  anch  ein  aller  Hsa  des 
Brunelleeco  vor,  w«  niKstens  findet  sieb  eine 
Zcichmmg  desselben  im  Hauarchiv  des  Doms  im 
Buche  der  Bauführer  erwiihut.  Jedenfalls  wlie 
dann  diese  alte  Zeichnunf  waaeotiieh  ver- 
iind<Tt  Zu  der  Ausführung  wurde  auch  der 
Bildhauur  Baccio  Baudiuelli  xugesogen.  Dsx  sich 
dieser  indees  auf  Andiltektur  nicht  gut  Terstand. 
so  machte  G.  auch  die  Z(  iclinung  tmd  das  Holx- 
modell  zu  dem  Hauptaltar  fUr  den  Dom.  Der 
lieriog  fand  Gefallen  daran,  and  da  indem  da- 
mals zu  Serravezza  ein  neuer  Marmorbnich  entp 
<leckt  wurde,  so  besehloss  Cosimo,  niohtnnrdeu 
Hauptaltar,  sondern  auch  an  den  acht  Wlndsa 
des  Cbon  nooh  wintere  reiche  Marmorverziemn- 
g^n  kentellMi  sn  lassen  (1688).  Uiuliano  ttber- 
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ttabiu  diese  Arbeit,  zeigte  aber  bei  ihrer  Durch- 
führung schon  den  entorteteu  Oetehoiack  der 
beginnencion  Uarockzeit:  «n  bo^er  z.  B.  di<'  Pi- 
kater ,  welche  die  umlaufende  jonische  iSäuleu- 
veihe  abschlieason,  naeb  der  Mitte  m  ein. 
daas  sie  nach  innen  dünn  und  ^^rhrnclu'n, 
nach  aoasen  kantig  und  starker  wurden,  \vo- 
daroh  er  latibUdi  41«  eialHlie  PeeMiIceit  dee 
Pilasters  aufhob.  Die  «tarken  Ausljuluntrt  n  der 
späten  Uenaiaaance  finden  sich  hier  gleidiLill». 

Aaeh  in  den  manalgfluilMn  Privatbanten ,  die 
Ginlianu  in  und  ausser  Florenz,  wie  es  scheint, 
mit  vieltieachicli  fUrüaumointiieiluug  errichtete, 
mlsoliten  sieh  eehoo  Barocketemente;  wie  denn 
\'.-is;iri  zweier  Fenster  (an  dem  Hause  für  einen 
iler  SekretSre  des  Ilerzo}?!!'  pedt-nkt,  die  mit 
»Vorspriln^fcn .  Gealiuhcheu  und  Abkröpfungen« 
n*}  zerschnitten  seien .  dass  sie  mehr  von  gothi- 
Schcr  als  von  antikt^r  Art  Lv1i:i1itli;ift<  ii.  Ciuliano 
lieferte  auchiuArezzu  lui  \  cräcliieüenu  iürciieu, 
au  fUr  den  Chor  des  Domes  (Kontrakt  vom 
'iö.  Mai  1554  bei  (.';iyc  .  nach  der  Zeichnung  dt  .s 
\'aaari,  kunatreiche  ilolzarbeit.  Dorthin  war  er 
wol  von'  dem  Aretiner  Vaaari  erapfoiileu ,  nir 
dessen  Altarbilder  er  eine  Ansalil  achüner  ge- 
aehnitzter  uml  wol  nach  dt  r  l'lorentiner  Art  zu- 
gleich architektonisch  beliandelter  Uahuien  ge- 
fertigt hatte,  i  1565. 

A bb 1 1  il  II des  neo  erbauten  Chors  in  9.  Maria 

dt'l  Kiore  ; 

I)  in  Pianta  cd  Alzati  etc.  «H  S.  Maria  th-l  Fiorc, 
del.  da  Gio,  BaU.  Nelll  et  InUgl.  da  Betii.  .San- 
aene  9«Tint.  Fir.  1755.  Tel.  Tar.  14  n.  15. 

8)  bfi  Kf<  lin  Nnt  Tm.  lielle  Cldcst-  Fiorentlru'. 
VI.  140.  Beut.  V.  J.  Verkruys.  Ko). 

a.  YassTi,  ed.  LsMouitsr.  V.  S3u.  —  Rirhit, 
«m  aagaf.  0.  —  Gay a,  Cartsiflo.  IL  487. 

Pnmenico,  der  jüngste  Stdni  BhccuVk,  liltor- 
truf  Giuliano  als  Holzschnitzer  suwol,  denn  als 
Architekt  Von  Ihm  Ist  —  nrspriinKHch  ertmnt 
flir  Basfiaiio  da  Montagut«»  —  in  der  Via  de 
Senri  der  scbünc  Palast  N  i  c  c  o  1  i  n  i  jetzt  B  o  u  - 
tonritn  In  der  Tla  de'  Scrvl>,  der  merkwfirdi- 
gerweise  auf  die  einfachen  Muster  der  älteren 
Florentiner  Palastan  hitektur  in  der  Art  des 
Pal.  Giuidagui«  zurückgreift ;  auch  der  zwülf- 
«ftnllge  Hof  tot  In  der  tUchtifen  alten  Art.  Von 
lInl'/.Tr1toi((Mi  (Wi*  KUn^ifliTH  im  Tminrn  des 
Uauacs  ist,  so  viel  ich  weiss,  nichts  erhalten. 
'  Domenieo  starb  fHlh.  Tasari  meint ,  bei  lUnge- 
rem  Lel>en  würde  er  wol  auch  !<f  iiu  n  \*ati  r  fiber- 
troffen  haben ;  doch  zeigt  er  weniger  Eigeuthiitu- 
liehkelt. 

Abbildung  de«  Palaz/o  Niii  ulini  In:  Architi-ctnre 
Tosrtne  «ic.  (sitbc  oben  unter  Bacrio).  4  HU.: 
Taf.  69^-72.  Fol. 

Dftail>  ati.>  il<  niM'Ibi  n  in:  Ferd.  IfiiKgit-ri. 
.Sci'it.i  ili  An  tiitettiire  «ntirhe  e  moderne  delU 
Citt.\  (Ii  Firense.  Xd.  «ec.  FIr.  1755.  IM.  III. 
T.  71—74. 

•.  Vaaari ,  ed.  L4»Moiint«r.  V.  Vit. 

J.  Mryer. 

Aglrto»  Gabriele  d'Afuulu,  itanuieister 
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von  Neapel,  arbeitete  von  14!*0— 1510.  Nach 
dem  Vorgaiifjc  des  einheiini.scheu  Andrea  Cic- 
cione  ,  dann  in.slx'sondere  ties  glficlizeitijion  No- 
\  ello  da  .Sanlucauo,  welche  in  Neapel  zuerst  von 
d*-r  gotlitschen  Bauweise  sich  abwendeten,  war 
Galiriele  unter  den  Ersten,  welehodort  den  neuen 
Stil,  den  der  fienaissance ,  mit  Entaehiedeuheit 
und  Erfolg  snr  Ansfllhnmg  brachten.  Auch  das 
Muster  des  Florentiners  Ctiuliano  da  Majauo, 
dessen  Porta  Capuana  in  Neapel  zu  den  schön- 
sten Bauten  des  neuen  Stils  gehOrte,  war  auf  nn- 
sern  Meister  von  Eintluss.  Auf  den  Ratli  df.s  N<>- 
vello  ging  er  nach  Kom ,  um  dort  die  neue  Bau- 
weise zu  Studiren.  Nach  Neapel  znrHckgekehrt, 
bewog  er  den  Herzog  von  Gravina.  Ferd.Orsini, 
zn  einem  Palastbau,  der  demjenigen  ;,'leich  käme, 
welchen  kurz  vorher  der  Priuz  von  Saierno,  Ro- 
berto Sanscverino,  dnreh  No^elto  da  Sanlucauo 
hatte  auffuhren  las.sen.  Der  neue  Palast  wurde 
gegenüber  der  Kirche  Monte Oliveto  erbaut,  kam 
Indessen  dnreh  die  eintretenden  Kriegsereignisse 

nu-lit  zur  Vollendung.  Dominiri  crziililt  17:?S', 
es  sei  in  Neapel  die  Ansicht  verbreitet  gewesen, 
der  Palast  bleibe  unvollendet,  weil  1)e1m  Einenge 
KarVs  V.,  der  den  Bau  sehr  hewundiTte,  der  da- 
oiaiige  Besitzer  dem  Kaiser  versprochen  habe : 
er  werde  diesem  angehören ,  sobald  er  fertig  sei. 
Doch  war  er  in  dieser  unfertigen  Gestalt  lange 
Zeit  und  vor  »einem  neuesten  Üm  -  und  Ausbau 
eines  der  schönsten  Gebäutle  von  Neai>el :  Uber 
dem  Erdgoachosa  mit  gewaltiger  Rustika  ein 
fTlaftes  Stockwerk  vni)  edler  Einfachheit,  mit  ko- 
rinthischen Pilasteru  und  BUsteu  in  Medaillons 
Uber  den  kr&ftig  elng>rak»toD  Fenetem.  Zwar 
findet  Milizia ,  des.'^en  t'rtheil  in  Ttalien  sehr  ge- 
achtet ist,  die  ganze  Baumaase  etwas  schwer,  die 
Pllasler  ^ekleibig  md  au  weit  von  einnider  ab- 
stehend, rühmt  aber  doch  den  Bau  als  einen  der 
besten  Neapels,  lieber  dem  Hauptgcsiuse  ist 
sputer  ein  weitere«  Stock  ^an^elMntft,  dasn  duieh 
neuere  Veränderungen  der  ttfBprHngitehe  Bau 
noch  mehr  verunstaltet. 

Gabriele  baute  in  Neapel  auch  die  Kirchen  von 
.S.  Giuseppe  und  S.  Maria  Egyptiaca;  letztere 
wurde  liis4  durch  einen  Umbrä  von  Dionisiu 
Lazzari  ersetzt. 

a.  OOBliiiiri,  Vite  dei  Pittori  et«-.  Napolctaitl. 
Napoll  184U— l&4ti.  U.  185.  —  Baldinucci, 
Notixie  de"  Professori  etc.  .Mll.  1808—1812. 
VI.  72  (Zusatz  \  1.1  IM  att;  II  z  a).  —  Milizia. 
Memorie  degll  Anhitettt.  Bologna  1827.  1.  243. 

Agrnolo.  Giovanni  V  i  n  o  imi  z  < »  d  A  ii  o  l «, 
Bildhauer  zu  Neapel ,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jakrh. ,  wahncbeinlieb  ein  Naehkonme  dee 

Gabriele  d'Agnolo,  ditch  eher  der  Enkel  als  der 
Sohn ,  seiner  Zeit  sehr  geschätzt.  Er  war  auch 
Bildschnitzer  in  Holz  mul  fertigte  um  1570  die 
Kanzel  in  der  Kirche  .St.  Agostino  an  Neapel, 
genannt  alla  Zecca  (bei  der  Münze; . 

s.  OoDilnici,    Pittori   etr.    iNip«ii«tani.  Nap- 
'  1540—184«.  IL  IM. 
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AfBol«»  B.  ueh  Aagelo  nnd  Angel  na. 
Ignns,  8.  Taneredva. 

Apocchia,  s.  A^ncchia. 

Agorukrito».  Agurakritoü,  liildliauer  vuu 
der  Inael  Parus,  Schüler  »les  Phidi&s.  Ueber 
aeine  künstlerische  Bedeutung  haben  wir  kein 
aieheres  Urtheii ;  denn  faat  scheint  es,  als  ub  die 
Athener  oder  aeine  attlaehen  Hitaelittler  aus 
Eifersüchtelei  auf  ihn  uIh  Fremden  sein  wirkli- 
cbus  Verdienst  herabzusetzen  bestrebt  gewesen 
aeien.  So  heiaet  er  zwar  der  LfeUingäachttler 
de»  Phidias  ,  ahcr  es  wird  anfredeutet ,  dass  er 
diese  Auszeiclmuni;  weniger  seiner  Tüchtigkeit, 
als  aeiner  körperlichen  Si-hOnheit  verdankt  iiabe, 
und  ferner  hinzugefügt,  dass  mehrere  ihm  beif;e- 
legte  Werke  eigentlich  Arbeiten  des  Phidias 
seien,  der  ihm  nur  gestattet  habe,  seinen  ei^^enen 
Namen  auf  dieselben  zu  setzen.  Nur  die  eherneu 
.Statuen  (l<  r  Athene  Itonia  und  des  Zeus  oder 
liadcs;  6trabo  IX,  411)  zu  Koronea  w*  tiU  n  un- 
zweideutig von  Pausanias  JX,  U,  1  als  seine 
Werke  augefüurt  Da-e-en  wird  eine  .Marmor- 
statue der  sitzenden  Güttermutter  mit  dem  Tam- 
burin in  der  Hand  und  Lttwen  unter  den  Throne, 
im  Metroon  von  Athen  wt  itlie  PHnius  (XXXVI, 
i'ii  dem  Agurakritus  zuspricht,  von  Pausanias 
II,  6,  Ol  und  Arrlan  (Peripl.  Font.  Euz.  9)  dem 
Pitidiaa  beigelegt. 

Noch  schwankender  sind  die  Angaben  Uber  die 
berühmte  titatue  der  Nemesis  inühauinus,  die 
nach  aonat  im  Alterthvm  Anlaa»  an  veraehiede- 
nen  Erzählungen  gegeben  hat.  .So  lieisst  es,  der 
pariache  Marmorbiock,  aus  dem  sie  gearbeitet, 
aei  von  den  Persem  nach  Haratlion  gebracht 
worden,  um  daraus  für  den  sicher  erwarteten 
.Sieg  eine  Trophäe  zu  erri  hten  :  gewiss  eine  Er- 
tinduug,  die  das  innere  Wesen  der  rächenden 
tiMtin  eharakteriairon  ao».  Weiter  wfid  enihlt, 
AgorakI•it^^^  liabc  in  Konkurrenz  mit  Alkaraenes 
eine  Yeuusstatue  geferti^,  sei  aber  als  FremdtT 
dem  Athener  gegentlber  unterlegen ,  und  habe 
dann  dnreh  Ver&nderung  der  Attribute  aus  der 
Venus  eine  Nemesis  ireniadit  und  dief^dbe  juis 
Uäche  nicht  in  Athen  gelassen,  sondern  nach 
Rhaninus  verkauft.  Auch  dieser  Erzählung  fehlt 
es  nicht  an  novcllistischeni  Aufputz;  doch  mag 
sie  in  der  Bivalität  der  beiden  Mitschüler  eine 
poaitive  Gnindbge  haben.  Ueber  das  10—11  El- 
len hohe  Bild  giebt  uns  Pausanias  I,  'SS,  2  fol- 
genden Aufschluas:  Die  Güttin  trug  eine  aus 
Uiracben  nnd  Ideinen  Viktorien  gebildete  Krone , 
in  der  Linken  hielt  sie  einen  Apfelzweig ,  in  der 
Rechton  eine  Schale  mit  Bildern  von  Aetliiopen 
in  Relief.  Wie  bei  der  Parthenos  untl  ih  m  Zcuh 
des  Phidias  war  auch  hier  die  Hasls  mit  einem 
grüsseren  Relief  geziert :  Hcl.  iia,  nacli  der  Sagt-, 
dass  Nemesis  ihre  Mutter ,  Leda  nur  ihre  Amme 
gewesen .  wird  von  letzterer  ihrer  Mutter  ange- 
führt; dabei  stehen  Tyndarein,  scino  srdine.  die 
Dioskureu,  und  ein  gewisser  tlippeus  mit  einem 


Pferde,  ferner  Agameauion,  Ifeneteoa,  Keopto- 

lemos  ,  endlich  Epochos  und  ein  anderer  Jüng- 
ling, die  Brüder  der  Oenoe.  Hoch,  aber  nur  mit 
allj^^emeinen LobaprUehen,  wird  von  den  Alten 
ilii*  Vortreflflichkeit  des  Werkes  gepriesen,  ja 
Varro  zog  es  allen  andern  Statuen  vor ;  und  da 
es  gewiss  unter  den  Augen  und  unter  dem  Bei- 
rath des  Phidias  entstanden  war ,  so  ist  es  be- 
greiüich,  dass  die  Bewohner  von  Rhamnus  trotz 
der  Namensinschrift  des  Agorakritos,  die  sich 
auf  einem  Blatte  dea  Apfelzweiges  befand,  ea 
lieUei  .Um  berUhnteien  Meiator  ala  dem  SchlUer 
beilegten. 

1.  Anawr  Panstalta  and  Plinius:  Strsho 

IX,  :m.  —  Zenobins  V,  82.  —  Snid.  Phot. 
11  CS  >  i:  h.  V. ' Pit^yovoia.  —  T  z  ü  t  £c  ä  Chil.  VII, 
*m  ,  epist.  21.  —  .Viithol.  gr.  II,  1J>5,  6;  III, 
215,  4i  IV,  17U»  257.  —  Pump.  .M eis  Ii,  3. 
—  Solln.  Vn,  26.  —  Zuega,  Abhandl. 
p.  C2ff.  —  Wals,  De  Naniest  Oiaaeonim.  Tii- 
blDg.  1852. 

U.  Brmm. 

Agostln.  C I  c  mt-  n  t  p  <  1  i  A  g  o  s  t  i  n  bewarb 
sich  1553  um  die  durch  den  Tod  des  Antonio 
R«iaao  erledigte  Stelle  dea  Ptoto  d.  1.  ObeibMi- 
meisters  am  Dogenpalast  in  Venedig.  Er  Wir 
bereite  Proto  von  venesianiaohen  Bauten, 
s.  Lotensi,  Monumentl  per  serdre  alU  M(orla 
del  Pkiasio  Daesl«  dt  Vane^.  I  UO 1 . 

Fr.  W.  Unger. 

▲gestiui.  Leonardo  Agostiui,  Arehäoiug 
aua  Siena,  lebte  im  17.  Jahrh.  am  Hofe  dea 
Gross  he  rzogs  von  Toskana.  Ileiueken  macht  ihn 
taischlichcr  Weise  aum  Zeichner  der  von  ihm  her- 
anagegebenen  illuatr.  Werke :  J>  Ornnme  urtieH» 

Ja/'ii  iifi  .    JiittiKt  (ijtpregso  deif  autore  1657.  kl.  4. 

und  Ph.  Paruta  s  und  h.  A{;oatini  s  micilia 
aitta  con  tned^ifflif.  Roma  1649.  Fol.  (zu  wel- 
<  her  Ausgabe  Agtwtino  41)0  Metbiilleu  beigefügt 
hat;.  Wahrscheinlich  ist  II.  durch  den  Titel  der 
lateinischen  Uebersetauug  des  ersten  Werkes 
irregeMtet  worden:  Oemma«  et  Sadptutae  «m- 

tif/tuif  (Irpictfti-  (i  Li-tinardii  .luijnsfiiui.  ./«in'r- 
lod.  Itib5.  Fol.  Das  Hiepietae"  bedeutet  hier 
"erU&tttert>.  Agoatini  sagt  in  der  Vorrede  nue- 
drUcklich,  dass  G.  B.  Galestruzzi  die  Tafeln  ge- 
zeichnet und  gestochen  habe.  Gandeüini  mnebc 
ihn  gar  zum  Kupferstecher  selbst. 

S.  Heineken,  Dict.  I.  59.  —  UandellinI,  No* 
tlste  d«gU  lotikgUatori  I. 

AiWrtlM.  Agoatino  di  OIovabbI,  a. 
Agnatinua  de  Senia. 

Affosllno.  Agostino  di  raaestroRosso 
di  Grazia  in  Siena,  übernahm  1339  mit  Agostino 
(Ii  Giovanni  und  Cecco  del  M.  Casino  den  Bau 
S(  1  F:i^adc  des  1216  gegründeten  Palastes  San- 
.■*e(i(>ni  an  der  Stnisseii-ieite.  Sie  wurde  1T7S  mo- 
derni:;irt,  doch  sind  die  alten  Zinnen  und  der 
Thurm  geblieben.  Vei^.AgnatinnanndAjägdaa 
de  Setiis 

4.  .MilAAoi,  \tw.  .Seil.  1,  232.  —  Birei.  Ar- 
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d^it.  In  It.  i.  315  fwo  Bkro  für  R^m^  «oiJ  n-r 
Drackfdkteiirt). 

Fr    W     !  'ni/frr 

no  (I  i  >I  ;i  r  t  i  u u  (ii  Viviauo  1 
in  Sien»,  alsStwnmetzineister  im  LiWo «teile mrti 
1363  »ufgofllhrt.  jiHSR  VM\  im  Rathf  der  i<u<it 
und  war  bis  1381  beikiiclilichea  asd  städtMt  ben 
Ballten  beaeltlftigt. 

MlUneii,  Doe.  8mi.  1.  1.5  5  ?:5  iKi 

Fr    W  tnv«' 

AgMÜlO.  Agottino  diMuccio  <l»;  Itg- 
nanc,  Steinmetz  zu  Sieaa .  begnuchtet  U%6 
Bit  Andern  die  Reparatur  der  Bchidci  um 

Oloekenthuru)  des  Domes 

Afoatiuo  di  Vannino.  (ioid.scbmie<l  zu 
SieM,  winde  1388  zu  demselben  Geschäfte  be- 
rafen. 

».  MiUneai,  Dor.  Sei.  1.  31s. 

Ft.  W.  Inger 

AfNtfaM.  Afofttioo  di  Nieeol6  finrtigte 
mit  Ba«ti»nu  di  Cortw  an  dem  MosnikfuMboden 
des  Don»  zu  äieiu,  in  der  Mitu-  •lo'»  <  horp.  die 
BfBfiMMmgeii  SU  den  Geachicbten  Davids,  zu 
>Ieuon  Domenico  di  Nieool6  1423  die  Zei^im- 
genuMctite. 

a.  O.  mtaacsi.  Docutuenti  ptr  U  m.  .lell  Arte 
SeiMw.  I.  178. 

Fr    W.  Vni/er. 

Agostino.  Agustinu  d Antonio  von  F)o> 
renz ,  auch  AgiKMtiiiw  Antonii  GIneeii,  Aghoe- 

tino  d  Antonio  di  Dnrrd  und  Aghostinn«  (ihucci 
genannt,  und  mehrfach  bloss  ali«  Magister 
Anf  nsiiiiot  de  Ptorentia,  A gn s  t  i  n o F i o- 
rentino,  späfrr  auch  aldAgostino  dellaRobbia 
bezeichnet,  in  der  ^.Uftlfte  de»  15.  Jahrh.  Archi- 
tekt und  nunentiicli  Bildhauer,  der  theil»  in 
Marmor,  tlieils  in  ffla-sirtem  Thon  nach  der  Art 
des  Lnca  della  Kobhia  arbeitt^tr  Va.«siiri  hielt 
ilm  und  seinen  Bruder  ,  den  Goklschinicd  Otta- 
viano  d  Antonio  del  Duecio,  deren  Bdiumen 
ihm  nicht  bekannt  waren  fllr  Brllder  do^  T.nca 
della  Bobbia,  während  diese  Namen  in  dem 
8t»m»lwnm  des  letateren  vielit  Torkonmen. 
Agostino  mag  die  Kunst  des  Ola.sirt  ns  von  Luca 
gelernt  haben ;  doeb  ist  er  im  Stil  von  ihm  ver- 
«ddeden. 

S.  ino  iilt<  sf<'  bekannte  Arbeit  ist  eine  Mar- 
murtafei  an  der  Facade  des  Doms  zu  Modena 
fan  deBwn  Sfldieite  In  der  Nähe  des  Chors,  von 
1442 ,  wolche  in  vier  Abthcilungcn  Gescbiehten 
des  h.  Gcminianus  darstellt:  hier  ist  <  r  nur 
Aogostinas  von  Florenz  genannt.  Schon  hier 
aeigt  tleb  (uoh  Burchiiardt)  In  der  leleliten  nnd 
Waren  BfWP^artiK  der  Figiirm  .  in  ilcr  srliwnnK- 
nrfehen  Behandlung  der  Gewänder  ein  bedeuten- 
der H eieter.  Das  Werk  hat  die  Beieielmnng : 
Hör  opus  (  grogian  LndoTieoe  Saagnl  de  Famo 
(wol  der  Besteller). 

Im  J.  1450  ist  er  Binwohner  von  Perugia 
und  Baumeister,  fabricaftne,  der  Fa^de  von  S. 
Bernardino  daselbst.  So  nenntersioh  in  einer 
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Urkonde.  m  der  tr  ach  rerpAichtet,  die  Kapelle 
S.  Lorano  i«  8.  Doaenieo  oder  S.  Doniao 

A^i^T;.ia.*^lHrt  Tr\  Kin'--n  mA  mit  TtiMhlowailwi 
ten  aannstacten ,  Dameatlich  aber  ctee  Atorta* 
fH  mh  fitaf  lebeaafroeactt  RelteUgmea  tob  ge- 
branntem Tbon  auf  blauem  Grunde  mitGoldver- 
sierang  darin  anfitn«T#*l!f  n  aHei«  nach  einer 
▼orgelegxen  Zeichnung  von  seim^r  Hand.  Die*<* 
i^laaulea  Terrakotten  sind  mit  einigen  Abände- 
rnnsrn  ausgeführt  und  noch  v  .rlTiiniJfn .  ab«^r 
jcut  in  einem  sehr  verdorbeneu  Zusunde.  Fttr' 
Ae  Piafade  tob  8.  BeiaaidlBo  erikMt  Afootino 
er?t  M'Vi  nezahinnr'  nachdev.)  ^rhj'n  M>^1  die 
Signuria  von  Florens  sich  aus  Rücksicht  auf 
fkroB  Bßrger  nsd  dm  BBigeBeiekBeCeB  Meialer 
1"  i  dem  Legaten  von  Perugia  dafür  verwandt 
und  die  Maler  und  Meister  Beaedietas  Bontigti 
nnd  Angelus  BaldaMaris  von  Pemgia  die  Ab»- 
f&hmng  des  Baue«  gntgeheisi>en  hatten  Dieae 
zierliche  kleine  Kirche,  deren  Fa^^e  (Ins  Motiv 
einer  Prachtpforte  zu  Grunde  liegt,  ist  luii  wald- 
reichen Sculpturen  von  besonderer  Zartheit  nnd 
Anmnth  goifbniUrkt  Die  vier  Statuen  der 
Facade  sind  aus  pariscliem  Marmor  gehauen,  die 
Betiefil  al>er  über  der  Thttre,  wddw  Seenen  a«8 
dem  I.,eben  des  hl  Bf^mardinus  darät'-HcTi  p-l.isirf  »• 
Terrmluitten  auf  blauem  Grunde ,  die  übrigen  pla- 
stischen Arbeiten  TOB  KaDcstein  u.  verschieden-- 
farhijrf  m  Marmor.  Vasari  la.»  in  der  Kirche  noch  die 
Insciirift .  Auguatini  Florentini  lapicidae.  Indie- 
sen  Bildwerken  von  anmuthiger  Freiheit  der  Be- 
wegung u.  schön  ge»chwun;^eueii  Gewändern  be- 
kundet sich  ein  Meister  der  nach  liurckhardt  zur 
Antike  in  einem  viel  niiheron  Verhältnisse  steht, 
als  die  Robbia  und  die  meisten  Bildhauer  jener 
Zeit.  Auch  i.st  »eine  Reliefbchandlung  eine  an- 
dere als  die  der  damali^^'u  florentinisohen  Meister, 
die  mi  lir  unter  dem  Einflüsse  Donatello  s  stehen. 

No(  h  in  demselben  Jahre  \  \m  i  rliielt  Agostino 
in  Florenz  den  Auftrag,  für  diet  u^ade  des  Doms 
eine  Koioeialatatne ,  anoOBghante,  nach  dem 
V(»rbilde  oinerdort  scliou  befindlichen  zu  machen, 
und  nachdem  er  sich  dieses  Auftrags  zur  Zufrio 
dvnheit  entledigt  hatte,  tollte  erl464lnninlleher 
Weise  einen  Propheten  aus  rarrari»cheni  Manuor, 
9  Braccieu  hoch,  liefern.  Dieser  sollte  anfangs 
aus  vier  Stücken  bestehen,  aber  Agostino  nnter- 
nahm  es,  denselben  aus  einem  StUck  herzustel- 
len ,  wofdr  ihm  nachtriiglicdi  der  Preis  erhühot 
wurde  Dies  scheint  derselbe  Marraorblock  SU 
sein,  der  von  einem  Augustinus  ....  de  FI»»ron- 
tia  (nicht  Simon  von  Fiesole ,  wie  Vasnri  irrig 
augiebt)  verhauen  (male  abozatum^  war  und  1501 
dem  Hidiel  Angelo  ttbergeben  wurde .  welcher 
daraus  den  bewundert»'»  I>!ivid  lierstelltc  Lei- 
der ist  in  der  betreffenden  Urkunde  dit"  nühoro 
BezelehnuBg  des  Auguatinna  dureh  Feuchtigkeit 
nnleserlich  geworden.  Uebri^'•(MlH  .scheint  <•<•» 
Meister  auf  die  Auabildung  der  glas.  Thonpl 
im  Toakanisehen  nicht  olme  Einflnn  gewp' 
sein;  es  wird  l>eritlit<  t  er  habe  in  dem  k 
Schlosse  Deruta  eine  Werkstatt  zur  Anfer' 
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von  TöpferwMren  erriditet,  die  Iwld  vineo  aehr 
guten  Ruf  hatu-  »■  F.  LmimI,  Motisie  della 

Raccoita  Correr.  p.  59  . 

Später  arbfitcte  AgusUno  wieder  i»  Perugia, 
lui  J.  1475  ist  von  uinenj  4  Fuss  laugen  Gri-ifen 
(lieRttk-,  ciüu  er  für  tlie  Stadt  ausHolz  »chnit^u 
und  verguiüeu  mllUi.  In  tlcmselbeu  Jahre  wunlo 
ihm  und  Polldoro  di  Stefiino  von  PeruKia  dt  riiau 
des  Starittlion  s  von  St  Tietro  (das  144>>  »cluiu 
cinuial  beguunuu  war;  übertragen ;  e«  sollte  u»eh 
«einer  Zeichnimg  «isgeftthrt  werden,  nachdem 
«  in«  (  rcti  Zt  i'  Imuug,  die  er  <1:izn  ^'cuiaclit  hatte, 
vi  nvorleu  war.  Der  sehr  scbüne  Bau,  darin  sich 
Agostino  Kugleieh  »to  bedeutenden  ArcMtekteh 
erwies,  wurde  nur  bis  zun»  Kvanzgi  sinisc  vollen- 
det, tbi«  w  ahrseheinlich  zufolge  von  Uneiuigkui- 
U-u  zwischen  der  Baubeliiinlo  und  dem  Bnu- 
meUtorniditiiir  Ausführung  kam.  MSI  musste 
dann  noch  A.  gewisse  Aendtruugen  in  den  Ver- 
ziorungen  der  Niackeu  anbringen,  wofür  der 
Preis  dnreh  zwei  lombnhliMsbe  Sieinmetaen  Iw" 
stimmt  wurde. 

Abbildungen  von  lleliert  an  8.  heuuxdim  iu 
Perugb,  s.  Taf.  S7  u.  28  In  Peihint,  Tntean 
Soulptors.  I. 
s.  Mari  Olli,  Lett.  Pitt.  Peru?,  p.  97— lOl.  — 
\  .is;iri.  lmI.  Lf  Motmicr.  III.  '1^  —  C.ty.. 
C»rteggio  ined.  1.  VM.  II.  451.  1(15.  4(U1.  - 
Rnmohr.  Ital.  Forseh.  VI.  372  flg.  —  Cam- 
pr>ri .  Arti^ti  necll  Stati  Kütonsi  i'U-.  p.  207.  — 
l.abarte,  XU-  iml.  IV.  V.i'l.  141.  —  Borck- 
hardt,  Cicerone.  2.  Aull.  II.  tilO.  —  Burck- 
h»rdt  u.  Lübk«,  ^euere  i)»ukunAt.  p.  56. 
107. 180.  — Perkin»,  TuteanSctdflon.  1. 2(H>. 

Ft.  W.  L'nycT  u.  J.  Meyer. 
AgoHÜno.  Frate  Agostino  di  Paolu, 
Maler  aus  Mugello,  Auiiänger  von  Snvonnrola 
und  dadurch  bewogen,  1495  im  den  Dominikjincr- 
Orden  von  S.  Marco  zn  Flon  nv  c  inziitreteu.  Er 
trat  iu  nähere  Beziehung  i  i.l  liartulommoo 
della  Porta  und  wurde,  gleich  dem  Fra  l'aolino, 
Gohülfe  Ik«!  dessen  Arbeiten  Er  hat  mit  dem 
Letzteren  in  S.Spirilo  zu  üieua  gemalt;  doch  ist 
von  seinen  Weriran  nichts  erhalten ,  wenn  nicht 
seine  Iland  in  einigen  der  I'.iUler  mit  thiiti;:  ;;e- 
wcsen,  welche  mit  demMonugramun  de»  Kreuzes 
awischcn  awei  Bingen  aus  der  Worltstatt  des 
Pra Bartolommeo  hervorgingen.  S.  diesen. 
B.  Orowe  aud  CavalcAsellc,  UUt«ry  ofl'aiiit. 
In  Tt.  III.  4S2.  433. 

Agostino.  Agostino  dallc  Prospettive, 
von  Bologna,  Maier  von  perspektixr-iBchen  Ma- 
iereien an  den  Decken  von  Kirchen  und  PalÄ.'^tcn, 
arbeitete  um  1525.  Masini  nennt  ihn  vortrefflich 
tn  der  Darstellung  von  Proepetcten ,  Arabesken 

UndFrieSen.  Nach  Crlandi  sollen  seine  f;einalteii 
Treppen,  Fonst^^r,  1  hiiren  u.  f<.  f.  perspektivisch 
so  vorzüglich  gewesen  sein,  dass  sie  Henschen 
und  Thierc  täuschten.  Nickt  m  vorwechseln  mit 
AgORtino  di  Rrainantino. 

8.  Mabiui,  Bolugua  perluistraU  l.  Ü\2.  —  Or- 
landl,  Abecadtrio,  «obAfSStlno. 


AgMtli«.  Agoatino  di  Bramantino  a. 

Bramantino. 

jLgMtiMO.  AgosiinodaM ilaao,  s.  Buati. 

IgivtiM»  Agoatino  VencaiaBiia>litt8i. 

Agostino.  Agostino  di  Sant' Agostino 
».  Sant'  Agostino. 

Agostino.  Agoötino  Zopp**  *i*"'' 
l„ahme<,  Bildbauer,  der  au  dem  reichen  1555 
nach  der  Zeiehmmg  des  IDeliele  Sanmioheii  er- 
richteten  (Jnihdenkmalc  dos  Alessandro  Conta- 
rini  in  der  Kihcho  ü.  Antonio  zu  Padua  mit  ar- 
beitete. Nach  Scardeone  (Thea.  Antiq.  Patav.) 
wären  die  drei  Sklaven  an  jeneui  Monumente, 
welche  dem  Ilauptnltar  Eugewendet  sind,  (Us 
Werk  dos  Ag(»8tiuo ,  eines  Schillers  dos  Aices. 
Vittoria  Hingegen  schreibt  dienelbenViolaZan- 
nini  (h  IIa  Architortnra,  I'adova  1K77.  p.  55  dem 
PietrodeSalö  zu,  mit  dem  Beifügen,  dasssich  sein 
Name  an  dem  Deidcmale  finde ;  was  jedoch  nicht 
der  Fall  ist  Trrthlitnlich  beriehtef  Portenari 
Deila  Felicitä  di  Padova,  Päd.  1023.  p.  403), 
dass  das  gaaie  Mausoleum  ein  Werk  den  Ago- 
stino sei. 

\'on  den  6  Sklaven,  welche  den  Sarkophag 
t  ra<ren ,  rind  unstreitig  die  drei  an  der  gegen  die 

Kirchentllüre  gerichteten  Fa^adc  des  Monuments 
von  Alei*8.  Vittoria  «.  d.i,  während  jene  dem 
Ilauptaitiir  zugewendeten  wirklich  von  Agostino 
Zoppo  herrühren.  Letitere  sind  atich  dem  Stil 
wie  der  AiisfUhmng  nach  die  schwächeren, 
s.  UoH.<i-tti,  Dcwriiionc  dcUe Pitlure  Ptc.  dl  I'a- 
dova. Kdts.  Bm,  Padova  1776.  pp.  73  ii.  74.  - 
Vasari.  ed.  Lc  Monulst.  XI.  123.  —  Oico- 
g  II  a  r  a ,  Storla  d.  ScnH.  1.  215. 

Agosto.  Carlo  Agosto,  Baumeister  in  Pa- 
dua, geb.  211.  Nov.  17ül ,  -i-  am  21>.  März  1S41. 
Er  stellte  unter  anderm  IhiU  die  Kuppel  des 
Doms  die  am  12.  Juni  1S22  durch  Blitz  zerstJirt 
worden,  nach  den  Zeichnungen  und  unter  der 
Leitung  den  Giuseppe  Blsaooo  wieder  her. 

s.  Pietrueei,  Biognfladsgtt  aitlati  Päd  )v»ni 

Fr.  W.  Lwytr. 

Agotj.  Gantier  d'Agotya.Qautier. 

Agrano.  J.  Agrano,  Kupfersteeher,  geb.  so 

Lemberg  in  Galizicn,  um  n)23  thätig. 

K£nig  Ludwig  Xlll.  von  Fiankxeich  zu  Pferde. 
39  PlltKP ,  die  er  ton  1620— ItSS  ershert, 

werden  i'ini  \i'rL:''/'ei(rt.  1623. 
s.  VaBSli,  Küiutlerloxikon  U,  1.  ThL 

V.  gdhnirff, 

AgrasHOt.  Joaquin  Agrassot  y  Juan, 
Historienmaler  aus  Oriziiela.  ist  ein  Zögling  der 
Akademie  S.Carlos  zu  Valencia  und  Schiller  des 
Fiandseo Marti nez.  Er  hat  seit  1  *>(>u zu  Alicjinte, 
Barcelona  und  Madrid  religiöse  Gemälde  Gi nre- 
bilder,  Bildnisse,  Landschaften  iin<l  architekto- 
idsehe  Ansiehtcn  ausgestellt.  Mehrere  seiner 
Genrebilder  wurden  flir  OAsufliehe  Sammlungen 
angekauft. 
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s.  OtftorlojrBeroftrd.  Gal.  biogr. 

Fr.  W.  Ingtr. 

Agni»»  M a reo  A gr *  t  e ,  eigentlieh  Marco 

Ferrerio  d'Agrate,  von  dem  Dorfe  dieses 
Namens  bei  Monza  'also  nicht  etwa  ein  Sohn  des 
Bildhauers  Qio.  Franc.  daGradu  .  Bildhauer,  der 
um  1500  an  Mailand  arbeitete.  Von  ihm  ist  die 
Marmorstatu«  des  geschundenen  hl.  Bartholo- 
mäus im  Dome  daselbst,  ein  mit  der  grüssten 
Soi^alt  inul  srfliidllelier  anatomtsoher  Kenntsin 
durchgeführtes  Werk ,  das  seiner  Zeit  maaslos 
gepriesen  wurden,  lu  der  Tbat  von  der  abetos- 
Mndaten WMcuttg,  um  so  widerwärtiger,  ala  der 
wogen.  Heilige  in  der  gleichgültigHten  Stellung 
und  eiu  Buch  in  der  Hand  haltend  offenbar 
iceinen  audereu  Zweck  hat,  als  »einen  Zustund, 
oelwt  aeiner  Bant  Uber  den  Schultern,  zur 
Schau  7-u  tragen.  Dabei  trägt  die  Statu«-  die 
Stolze  Inschrift :  »Mon  mo  Praxiteles  »ed  Marcus 
finzit  Agratoa«;  ein  Bewirfa,  welehen Werth  man  | 
damals  schon  auf  gewisse  reali.stischc  Neuerun- 
gen legte  und  wie  die  ItUnstlerisohe  Anschauung 
•eboB  naokllefli.  tadem  daa  anatomiMke  Ver- 
ttÜndnlss  des  Körpei-s  an-spruchsvoU  hervortrat, 
üebrigcns  ist  das  Werk  nicht  ohne  Interesse  als 
ein  iu  der  damaligen  Epoche  noch  seltenes  Bei- 
•lital  einer  zu  blosser  Formeiigeachickliclikeit 
enfarft  ten  Pia-stik.  Agrate  war  auch  unter  den 
Bildiiaueru,  welche  an  der  roichen  plastischen 
AoaatattNBg  der  Ctortoaa  bei  Pavte  feartwitat 
haben :  Torre  nennt  ihn  nel)en  Agostino  Rusti 
(Bambiüaj,  Andrea  Fustna,  Cristoforo  Solari, 
gen.  lIGdbbo,  ondAngeloSieiHano.  DieBlldner- 
arbeiten  dieser  Fa^ade  sind  von  gn>>si'r  Bedeu- 
tung fUr  die  ober  italienische  Pla.stik  der  Renais- 
sance ;  doch  sind  uns  keinerlei  Nachrichten  er- 
halten, wie  »ivh  I Ii (' Ausschmückung  dieses Baua 
an  die  einzelnen  Meister  vertheilt  habe  Aj^rate 
soll  auch  mit  Bamb^ja  und  Anderen  Werke  für 
die  Kapelle  dell'  Albero  dea  MailSiiderDonM  n^- 
ferti).'t  liaben 

Yasari  nennt  unter  dun  lombardischen  KUnst 
lern  einen  Mareo  da  Ora,  Ton  dessen  Hand  sich 
im  Mailänder  Dom  dleHloebzeit  zn  €ana  befinde, 
die  »jetzt-  von  Francesco  Brambilla  fortgefllhrt 
werde.  Sehr  wahrscheinlich  derselbe  jkleistcr, 
wi0  Man»  Agrate. 

AbMldung  dü»  hl.  Bartholomäus  In:  Ci- 
cogii&ra,  .Storia  della  Si  iiltura.  II.  Tav. 
LXXX. 

s.  Torre,  Kitiatto  di  MUuio.  2.  Kd.  1714.  p.  129. 
317.  —  Cleegaar«,  9t.  d.  Seidt.  fl.  1S3.  — 
Tatarl,  ed.  LeHonnur  xi.  27.'!. 

O.  MündUr  u.  J.  Mtytr. 
AgredA.  EstAban  Agreda,  Bildhaner,  geb. 
au  I^ogrofto  am  Ebro  am  2(1.  Dez.  1759,  kam  mit 
in  .Fahren  nach  Madrid  in  die  Werkstatt  des  Ro- 
bert<j  Michel.  Schon  mit  19  Jahren  gewann  er 
1778  einen  Frala  bei  der  Akademie  8.  Fernando. 
Er  liildr-tf  sich  dann  weiter  in  Madrid  unter  gu- 
ten Meistern  au« ,  und  trat  in  die  im  Palast  Re- 
tiroenkkteteEdelatdoWkiiefdeni.  Hi«f  fertigte 


er  versrhit'denc  Kameen,  nnfer  andern  die  Bild- 
nisse des  spanisctien  Königspaares.  1797  wurde 
er  in  «He  Akademie  avfgenommen;  bald  damnf 
machte  er  ein  fünf  Fuss  hohes  Modell  zu  einer 
Ki'ittTstatue  Philipps  V.  An  der  Akjideniie 
wurde  er  1S04  stellvertretender,  1>21  wirklicher 
Studien-Dltektor  und  1831  €tenera]*Direktor. 
Auch  ernannte  ihn  Karl  IV.  zum  nnfin;»ler  ^olt 
deol  Sept.  li)38  scheint  er  wegen  Kränklichkeit 
niebt  mebr  an  der  Akademie  tbStifr  gewesen  an 

.•*ein  ;  l*i42  vvjihrsclieinlich  ge.st. 

Agred»  war  einer  der  bedeutendsten  spani- 
schen Künstler  seiner  Zeit.  Er  war  auch  noch 
I  *>20  in  Rom  gewestm  und  hatte  Stch  dort  nach 
(ItT  Antike  fortgebildet.  Ati-itser  verseliiedi  iien 
Arbeiten  in  Madrid  und  ein  paar  Statuen  in 
Bm^Koe  elndvoo  Ihm  in  Aranjnes  die  Fontaine 
(Irs  NarctHs,  die  der  Cerea  vooA  wmA  Kioder- 
gruppou  an  der  des  Apollo. 

s.  Ossorfo  y  Bernard,  Otl.  Wogt. 

Fr.  W.  Inger. 

Manu«-1  <!<•  Agreda,  Bnidcr  des  Estöban 
Agreda  und  gleich  diesem  Bildhauer,  177.S  zu 
Haro  geb.,  1S27  Mitglied  der  Atuulemie  S.  Fer 
nando  zu  Madrid  Von  ihm  in  «lieser  Ak;uleniif 
ein  Relief  aus  der  Geschichte  Spaniens  uud  ein 
Baoebna;  in  der  Kirebe  m  Emto  drei  Heilgeo' 

Statuen. 

8.  üsBorioy  Bern  «cd,  tial.  biogr. 

JV.  W.  Cr'n^sf. 

AgrestL  Livlo  Agreati.  Maler,  geb.  an 
Forli ,  arbeitete  von  etwa  1550  an.  Nachdem  »  r 
seinen  ersten  Unterricht  von  Francesco  Meu- 
zocohi  erhalten  und  (naoh  Vaaari)  anmat  inNami 

und  Ravenna  geuialt  hsitte.  li'-^Mb  er  sich  nach 
Rom  und  bildete  sich  dort  uuter  Perino  del  Vaga 
weiter  ans ;  doch  suchte  er  auch  von  der  Weise 
Michelangelo's  Manches  sich  anzu(>i^:nen.  Er 
malte  daselbst  in  verschiedenen  Kirchen ,  so  na- 
mentlich in  S.  Agostino  Martyrthum  der  Juug- 
frau  in  8.  Üatarina  de  Funari  Madonna  mit 
Heiligen  und  im  Oratorium  del  Gonfalone  ein 
Abendmahl  und  eine  Auiricbtung  des  Kreuzes 
(s.  Stiebe  No.  2—7  n.  8) ;  weiterhin  In  mehreren 
Kapellen  von  S.  Spirito  in  Saskia  »owol  die 
Altarbilder  als  Fresken  in  den  W(ilbungen  (nach 
BagUone  wKro  dieses  sein  Tetstes  Werk  in  Bom 
geweaan).  Audi  y<n\  ili  u  Päpsten  Paul  III.  und 
Gregor  XIII  wurde  er  hcschaftii^t ;  so  war  er 
unter  den  Künstlern,  welche  die  Au.-?malung  der 
Saln  Ngln  im  Vatilcan  nach  15(>0  vollendeten. 
Häuserfa^aden  zu  Rom  hat  A,  gleichfalls  mit 
dekorativen  Malereien  versehen.  Doch  ist  allem 
Anschein  nach  Ton  seinen  rffmiaeken  Werken 
weitaus  daa  Meinte  TeraeboUen  oder  au  Grande 
gegangen. 

Dagegen  ist  in  seiner  Vaterstadt  noch  Manches 
von  ihm  erhalten  (auch  in  der  dortigen  IMnako» 
thrk  Er  malte  daf<f«Ibst  eine  Kapelle  mit  Dar- 
atelluugeu  aus  der  Genesis  (1^57) ;  ferner  ein 
Abendmahl  in  einer  Kapelle  dat  Kalhednle  und 
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,'tuich  ScauuUiy  io  der  Jesuiten-  uml  tu  derFrau- 
sid^anerkirehe.  Ein  wol  erhaltene«  Bild  von 
Agnuti  mit  dem  Namen  und  1560  IjeseioÄnet: 
Liniiia  Agrcstu»  forolivienfia 

faciebat 

1560 

fiiiilcl  sicli  noch  im  Dome  zu  TtTui  anfllnlz  . 
E»  »teilt  eiue  Heschnoidung  Christi  mit  lebeus- 
groesen  Figuren  dar.  Die  VeiUHtnlMe  eind 
schlcclit.  die  F'ärluinir  knlf  die  Malerei  hölzfin  ; 
die  ganze  Manier  erinnert  hu  Vusari.  Das«  ihn 
dennoch  Vaeari  und  BagHone  »gi-ussa  finden  und 
einen  kilhnt  n  nioiMterliclien  Zeichner  nennen, 
während  ihn  StauuUi  als  ein  aiusergewühnlichea 
Talent  preist,  ericUtrt  sieh  unschwer;  es  ist  be- 
Icannt,  wie  in  der  zweiten  Hllfte  des  Ki.  Jahr, 
die  Zeitprcnossen  von  ihrer  Kmist  dachten.  Eine  I 
Originalzeiehuunjr  von  einem  Abeudmalil  be- 
wahrt noch  (las  lirittijsehe  Museum  in  London. 

Seanelli  endiich  erwähnt  noeli  als  ein  Werk 
A.  8  die  Erzbisehöfe  iu  der  KiR-he  S.  Spirito  zu 
RaTenna,  die  8chon  suseinurZeitgam  flbennalt 
waren;  u  itu  "Mierocosnif»«  rühmt  er  endlieh  den 
Meister  als  Erfinder  der  Kunst,  auf  Silberi^tod 
aq  malen.  7  Bilder  dieser  Art,  die  fUr  sehr  ge- 
lungen galten,  hat  A  tnr  den  Kardinal  vou 
Augusta  ausgeführt,  der  sein  Güuaer  war  und 
den  Maler  vieMkeli  beschMftigte.  Dieser  Kardinal 
von  Augusta  ist  Konrad  Ott*»,  Tnichsess  vou 
Waldburg.  Agreiti  soll  mit  ihm  aneh  nach 
Deut»chlantl  gegangen  sein  und  dort  viel  gear- 
beitet haben ;  doch  kommen  ausserhalb  Italiens 
kt  ini  Werke  von  ihm  vor.  Er  kelirte  dann  nach 
Rom  icurUck  und  f  dort  um  löbU  begraben  in  8. 
Spirito  in  Saasia). 

!».  Va^arl,  e<l.  Li- .Mi»nni<r  M 1 1 .  —  Svi- 
iM'lli.  MitKu'oniiio  (lella  Pittiira,  Ci^fiia  Ui.">7. 
V-  J^^-  —  Ünglioiic.  Vifo  do  l'iuori  etc. 
Nap.  1733.  p.  1^.  —  Kosiul,  Pittun  Italiana. 
V.  ifi<|.  —  Gutda  per  1«  efttl  *!!  FwH.  so.  tH 
Forlt  im. 

(I  MiinilUr  u.  J.  Meyer. 

>iach  ihm  gestochen 
I  \  Christas  unterden  Sfhriftpelelirifn.  Hir  ^ner  — . 

iluratiUK  AqlÄiMi-  '  VqiiiUiMi«)  iVrit  I.jTI 

Liviu«  A^srestus  Forolivieusis  iiiveut.  Pctri  de 

NoMlibus  Formls.  kl.  Fol. 
2)  Das  hl.  Aben<lnuhl.   Narh  dem  Bilde  im  Or.ito- 

riuiii  d»*!  (tonlali'iu'  lu  Horn.  N-iiigidnc,  ihriste. 

tno  — .  C".  cort  fe.  157H.  III"'«',  et  He«"».  D. 

Dno  Jolio  Antonio  Ssnclorio  —  tanlU.  Dicatam. 

Llnfns  PotUnetaans  Inuenlor  l'qm  PriuUegio 

K  rniH  I'riim  Romao  apiid  l'aluiiibuin  Novaricn. 
A.  u.  MiiL.wviii.  Rt.  Fol.  Die  2.  Abdr.  haben 
P.  P.  Ptlumbum  >><N.>mii  I5S7:  die  3  Abdr. 
»och  aitsMfdcm :  Forma  Prima  (iaüpv  Alberto* 
raoresflor  Ptinmbt. 

Oavon  Kopti'H : 

a|  Uhii^  Matornam»"!!.  Smijjuiur  ^h^i^t^»  tu« 
Sticht  lanRcIn-  .M  it  r  c  1 1  i  ftcit.  Uo^par  Al- 
bcrtii-  «uccch^or  Paluml  i  K.mh»   I'äO.  gr.l'gl 

WVi»r'  i';;t  Ton  Jul.  (»"Itnii^.  Mit  Jeiis^'lV.fi 
V»r)>f'n.  LivtU"^  Foriix ■  i.t tiii..  Jn.  Cavpar  Hut? 
ixv\x.  VaS'i.  gT  f  '! 

ei  CkriatB»  »deat  t^nebru  -  .  .1.  \t,  der«  ex. 
fr.  Fol. 


O^Mtl  Anprloola. 

d)  Von  rinern  anonyrufn  Franzoten.  Ohne  den 
iJieuer,  dpr  lu  trinken  bringt.  Mit  dpnfcelb«n 
Ver»PD  wie  das  Orifinal.  Jollsin  excud.  Fol. 
«)  Bt  J.  F.  O reut.  «Joh.  Fr.  OrMlort 

w.  Hearloa  «an  Sckoel  eseodit.  s. 
f)  VOB  d«r  G«gMMeito.  Mit  Ato  VaiMi  d«o  Ori«. 

HL«srt«zeadit.Fol. 
f )  OkM  dio  Ftamaehoag.  Von  d«>r  GeK«m»«ite. 
Mino  «MM-  — .  Uviu  Fürii\»Uiima  ia««»- 
tor.  Elia»  van  Bos  scnl.  I'ppter  Onerradt 
pirndit.  kl.  Fol. 
btAnoayiB«  Kopie  vob  der  Uri(piiala«ite.  Oka« 

die  Fnsswaicbung.  ki.  Fol. 
i)  AnoDynK*  Kopie  \on  der  <iejrens»it<>    Obne  die 

Fu««w»<kiliuiii:.  ■> 
k|  Ohne  die  FusKwascbung.  Von  der  (ieceniteil«. 
Tob  otoa«  aaoayma  Pnaaoaoa.  Soogoioe 
«(c.  Toi. 

I)  Oline  die  Futuwaaehaot.  Vos  dortMgiBBloait«. 
Chrtutnu  nbi  Mnait  — .  J.  Keiaagor  «aeafit. 
kl.  Fol.  Hit  Nr.  2  b«s.,  gehört  »Ivo  tn  eiMr 
Fobre,  oder  einem  Buch. 
m)LaC«iie.  J.  Dntli^  »c.  Pariü,  I>u>*acq  A  Co. 
gr.  FoL  Panktirt. 
3J  .\urricbtuQg  du  Ktenxes.  Üpuo  LiniJ  AgretU 
Fofllaensis.  Botnoe  fnddebat  Joa.  Bapt.  de  Ca- 
ii  a  1 1  er  1  i  >    Narh  dem  Bilde  in  den  Oratorium 
del  (ionraloue.  gr.  Fol. 

4)  Christus  sUetn  am  Kreuse.  Lluins  aBNotus  fo- 
rolhiieti'vis  inuentor.  Joa.  baptUta  de  CaaslIS' 
ri»  iiK  idebat  anuu  D.  1568.  gr.  Fol. 

5 )  i'liri»tii->  am  Ktense  neben  den  beiden  Schädicrn, 
link«  Johannes,  am  Fasse  des  Kreuzes  die  ohn- 
mlchttge  Maria  ii.  Maitdalena  das  Kien  wnfas« 
send.  .Toa.  Bapt.  il>  C.iii  ilieriis  indd.  Zwei 
zusainmengeaetzte  IUI.  roy.  Fol. 

ia)  Anfentehnnf  Christi.  Uatns agiesMis fnolimen» 
si«  Ini'Ontor  Josiiiu«:  baptista  det'avallori- 
incidebat.  lui  zweiten  Abdr.  mit  dem  IVlikan  n. 
dem  Melto:  Sic  Bis  qni  dlUgant.  In  awei  Bit. 
roy.  Fol. 

7)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  JcMi-kiiHlc .  in  di  r 
(iloric  von  Kugeln  umgeben.  daruiHi  r  der  kleine 
Johanne»  knieend.  Joa.  Uapt.  de  Cavalleriia 
ineld.  Ohne  Namen  des  Malers.  (Nach  dem  4*e- 
Diälde  in  der  Kirrhc  dplla  Consolazione.)  gr.  T'»!, 

<$)  Das«,  ohne  den  geigeipivlenUen  Elidel 

rechts.  Joh.  Bapt.  de  raTallerlis  inri*. 

?<)  Hl  Hun^ti) mu>  >i>  h  vor  d>  in  Kreuz  kasteiend, 
in  rincr  l.and>«i'haft.  Joanne«,  bsptisla.  de.  Ca- 
11  a  11  er ii s  inci<iebat.  V\  VA 
1(1)  Die  Marter  der  hl.  hatiiariiu.  (Nach  dem  Ge- 
mälde in  dir  Kirche  8ta.  CaUrina  de'  Fanari). 
J.  B.  de  (.  Bvallerii»  hio.  1565.  ßr.  Fol. 
1 1 )  KrflndunK  des  hl,  Kreu7.es  durch  die  hl.  Helena. 
Ho<-  llelt'uae  pietas  -  (  ijuj,'-  I.inij  a^resti  Foro- 
liuien.  Komab  Jnddebat  Joa.  Bapt*.  de  Caual» 
ler i J  s.  Com  prfvileglo,  Anne  Dnl  1 W9.  gr.  Fol. 

~  Ht  inekeii.  Dict.  I.  (8.  —  SSanl.  Bneiclope« 
dia.  V.  11.  passim. 

W.  SekmMt. 

Agricola.  (Gabriel  Agricola.  Maler,  um 
<las  J.  1609.  In  der  Pfarrkirche  zu  .lägemdorf  in 
Mähreu  existirtc  noch  Ibuß  ein  im  J.  16U9  auf 
Holz  gemaltes  Bild  von  einem  Ot.  Agrieola,  des- 
.^eu  Uniilrr  .fohnnn  Agr.  damals  Sniierintendent 
des  UerzogthuDis  Jägerndorf  war ,  und  laut  der 
an  diesen  Bilde  angebimobten  Aufschrift  im  Auf- 
trage den  MarVi.Tarcn  Johann  Georg  von  Bran- 
denburg die  Kirche  erueuem  und  den  Altar  neu 
erriebteo  sollte,  jedoeh  vor  der  Vollendung  des- 
sen schon  am  29.  Jtmi  1609  st. 
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t.  Woliiy,  Tnpogmpkte  MUueiis.  OlnAtMrDiö- 
CM«.  IV.  352. 

AlfMv.  Wimdoeft. 

Agrieola.  Christoph  Ludwig  Afrleoia, 
LandschaftsniHler.  pcVi  den  "i  16«".  Fio- 

rillo  [Geschichte  der  Maler<<>i  iu  Deatscbland  Iii, 
SM)  BUMlit  Ihn  mit  ünreeht  su  einrai  Avgvbar- 
ger;  er  war  in  Ropcnsbnrv:  peb.,  wie  au?  Johann 
Seifert  s  -Staram  -  Taffelu  gelehrter  Leute .  Ke- 
Kensbnfir  1717.  Pol.»  eriiellt.  Sein  Vater  war 
Rathsherr  Er  war  fji^t  bcstündig  muI"  Rcison  in 
DeutscUlaud,  £nglaud.  Holland  und  Frunkreich, 
Melt  sieh  «Wr  am  Uebeten  In  Neapel  u.  in  Augs- 
Ijurjr  auf.  Im  J.  1718  war  er  zuiii  k  fztou  Male 
in  Augsburg  bei  seinem  Freund»',  (Umii  Kupf.  r- 
•tecber  Beruh.  Nügel ,  ul«»  »eine  Kräfte  sclioa 
absiioehmen  anfingen.  Er  war  klein  und  luager 
von  Person,  »agr  Ib  incken  ,  und  dii  er  bei  «b  in 
seriugsteu  Zufalle  zu  »chwitaeu  uud  zu  badeu 
pHegte,  habe  er  sieli  innner  mehr  augeiehrt. 
Bald  darauf  begab  er  stell  nach  Bcfmsburg.  wo 
er  1719  M. 

Agricola  galt  »einer  Zeit  fUr  eine»  grossen 
Meister,  auch  Heineken  sagt  noch  von  ihm: 
•Seine  Srhiblereieii  sind  meisf.im  K.ibinetsbil- 
der,  und  es  ist  wul  kein  V<»rlaü,  den  jeuiah  ein 
Kflnefler  in  I>andschaften  vorstellen  kann ,  wel- 
chen er  nicht  ausgeführt  hat    Kr  \Mi-<-ti  die 
Kräfte  der  Eicuieute  deutlich  uud  natürlich  zu 
malen.  Man  sieht  in  »einen  Landschaften  reg- 
nen, schneien,  .'»tüniicn  mid  doiimrn.  Eine 
schwüle  Mittagabitzo,  ein  kühler  Abcud,  die  Wir- 
knngenderanf  nnd  untei^ehenden  Sotine,  eine 
dunkle  Xaeht  und  viele  andere  Vt  iänderungen 
in  der  Natur  fiuden  sich  in  »einen  Land-  u.  Was- 
sersttlcken,  wobei  er  (Tcbäude  und  Figuren  wol 
anzubringen  \vu8.ite«.  In  diese»  Lid>  kann  freilich 
«licGegenwart  nicht  unliedinfrt  ein.'itiiiiiiicii  diK  li 
hat  Heineken  die  Vielseitigkeit  des  Künstler»», 
«ein  Bemühen,  die  mannigfachsten  Seenen  der 
Niitur wiederzugeben  riclitiggochildert.  Seinen 
•Stil  hat  er  nach  der  iu  luiieu  herrschendoo  idea- 
l«i  oder  herolsehen  Landschaft  gebildet,  lieson- 
ders  war  in  der  Koinposition  Kaspar  Poussin 
von  ii^influss  auf  ihn.  Seiue  Beleuohtuiig  i»t  gc- 
«Ohniieb  warm,  In  der  Art  Claude  Tiorrain's, 
dessen  Duft  der  Feme  und  »cliinunernde  LHfte 
die  heroische  Landschaftsmalerei  Jener  Tage 
Bherimnpt  mit  regelmässiger  Komposition  zu 
vorbinden  trachtete.  Bisweilen  sind  die  Licht- 
"irknngeu  so  ausgp«proc1ien.  ihinf  .sie  ."einen 
Landsciiaften,  je  nach  dem  behaudelteu  Momente, 
«in  ganz  entschiedenes  Geprige  geben :  so  das» 
man  die  vier  Bilder  in  den  Uffizien  zu  Flo- 
renz darnach  benanut  hat:  Die  Morgcarütbc, 
Die  NaiAt,  Landsdmft  mit  dem  Sc^^bogen  nnd 
I,a!id>rli;tft  im  IJe;:("ii    Wie  j. nie  Meister  Hebte 

auch  A.,  durch  Baudenkmale  von  Idassischer 
Art,  Ae  steh  als  Rnlnen  der  Natw  elnftigen.  die 
Bedeutung  der  Landschaft  zu  crhfihen.  Seine 
Bilder  haben  nicht  selten  eine  orientalische  Staf- 
<H«  danals  flberhaupt  beliebt  war,  doch 
Msjrsr,  X«asll«r-Ii«ikoo.  I. 


verschmähte  er  auch  bibli.«>che  uadmythologischc 
Seenen,  Landleute,  Kohlenbrenner  und  dergl. 
nicht.  Sein  Vortrag  ist  bald  breit,  bald  nicht 
ohne  Feinheit  in  der  Ausführung.  Die  Farbe 
scheint  eine  gewisse  Frische  gehabt  zu  haben, 
doch  ist  sie  luichgedunkelt ;  L.  vou  Winckelmann 
klagte  sebon  nw,  dass  seine  Farben  nicht  von 
Dauer  wären,  in  einander  sehinüi/cii  und  das 
Feine  des  Pinsels  sich  verlürc.  Doch  rühmt 
Mtindler  {tdtirifUit^IHli^Utng)  air  den  besseren 
Werken  die  schiine  FUrbung  und  die  kräftige 
Wirkung  des  Helldunkels,  worin  sie  manchmal 
an  Huysmans  von  Mecheln  erinnern,  wie  andrer- 
seito  ^e  grosse  Natunvahrheit.  Auch  die  Zeich«- 
nrine,  sowie  die  SiolierlM-it  des  Vortrags  bekun- 
den deu  Meiäler.  Die  Bilder  sind  meistens  von 
mässigem  Format. 

Agricida  malte  übrigen?«  auch  Bildnisse,  so 
sein  eigenes  und  da^enige  seines  Bruders  Georg 
Andreas  's.  StIeheb.Ko.t ),  vonB. Vogel  geschabt.  * 

fiemälde  besass  Salzdaluiu  einot   über  ein 
Dutzend,  meist  mittlerer  Grösse,  mit  allen  Ta- 
ges- und  Jahreaieiten  nnd  auf  die  vevschie- 
denste  Art, Jed«K'li  nie  mit  uiythologi.scheii  u.  reli- 
giüeen Figuren,  staf&rt;  femer  sein  Selbstbildnis» 
mit  Pinsel  und  Mette,  jetzt  im  Museum  von 
BrauuHchweig.    In  Pommersfelden  .sind 
drei  («einer  grösseren  Werke,  CJewitter.  Re- 
genbogen und  Abeudröthe.  In  Dresden  bt-tiu- 
deu  sich  zwei :  »Laudpchatt  mit  einem  gro.ssen 
Felsblocke,  bei  welchem  Mohamedaner  ihre  An- 
dacht verrichten  uud  »Ein  MUhlsUuu  wird  auf 
eine  .Schleife  geladen«  (bes.  L.  A.  f.).  In  der 
Ka ».sei er  Galerie  :  »Landschaft  ,  sechs  Per.tu- 
nen  sind  bemUht,  bei  einem  Grabmal  eiu  StUck 
eines  alten  Bauwerkes  wieder  anfitnriehten«  und 
»Landschaft;  im  Vorgruud  Leute,  welche  eine. 
Bildsäule  aufrichteu«.  im  Museum  zu  Braun - 
Hchweig:  t  orientalische  J^ndsehaften  fd.  h. 
mit  orientalischer  Stafl'age    nnd  Gebirgsland- 
schaft auf  Kupfer.  Im  Helvedere  zu  Wien: 
IjUBdsehaft  mit  den  Trilmntem  eines  Grabmals 
uud  den  Sänlen  eines  antiken  Tempels,  ein  Bild. 
<Uis  Waagen  zu  seinen  besten  zühlt  Ausserdem 
noch  Bilder  in  Schwerin,  Gotha,  Frankfurt  und 
dem  StXfidehaus  an  Breslau.  In  Italien  finden 
sich  Bilder  von  ihm,  ausser  den  schon  genannten, 
in  Florenz,  Neapel,  Bologna  uud  Turin. 

Sehnier  Ton  ihm  waren  Christian  Httlfgott 
Hriud  Fabio  OerttÜ  (ein  Mallinder)  imd  Joh. 
Alexander  Thiele. 

A.  hat  aneh  drei  Bll.  (Landsobaften)  mdlrt, 
welche  jetzt  selten  sind. 

I )  .S«in  Bildnis«,  gemslt  von  ihm  «elb^t,  im  Mti- 
•mim  zu  Brannsehweif. 

3)  K'Tn.  vr.ii  Ho  ia  I  Ii .1  C  Ji  r  r  i  i  ra.  ("Iir.  Luil. 

.Xsrirol.i  l'AcsisU.  Leii  6Ua  .\bIV.  Ik>rnarilu 
Voi  ,  I  sniip».  Aug.  VInil.  Ao.  1711.  Fol. 
•'>cbwarzkutHt. 

a;  Vou  ihm  nulirt: 
1 )  Uiatia  niH  ihren  Nympbeu  iu  Bade,  wii  .ikti«Ni 

M«U!'^h^    Oji«  Moiiv  ans  t  iru-m  Bl.  VOD  Th.  de 
Bry.  C  I.A.  b.  ^1  mill.,  br.  80  mill. 
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ChriBt.  md.  Agriools 


L.  Agrioola.  18.  Jahrh. 


2)  Satyr  mit  ririrr  tnrktrri  NyiniifiP  ^tif  dem  Knhr- 
bettP.  Lasiive»  Bl.  Qvii)  mos  M^^KU1II9  facit 
iitsATiATA  1  mmo.  V.L.A.  Cd.  FermMvie  No.  1. 
Oegeattüok. 

3j  LÜidMkaft  mit  FliiM  «.  Hfitteu  ohae  gntaerc 
Staffige.  Bez.  CLA.  f.  b.  61  nill.,  br.  106 
mUl. 

A«u»aPn>t  ■■i^lt.on.  <la  «lie  i'laltp  T<rl<irpn  ging 
und  uranige  Abdrück«  ^eBomtuen  wiinleo. 

b  Nach  ihm  gestochen  ; 

1 )  (icnrKiu^  Ainlri'ss  AcruoU  Phil,  jt  .Med.  Doct. 
K.-ipnh  l',iirinr  I'Iivm  et  Collegil  Medir!  Sn- 
perior  Act.  su««  .XLI.  Ao.  MDCCXl.  Cfariatopb. 
Ltid.  ArtI^oIa  plm.  «I  dedic.  Berasidas  Te- 
gel Sfiilp.  Auf  \"\ut\.  Fol.  Schwarzkunüt. 

(iL'pcenstiirk  /.u  deni  Hildiiisis«*  di's  küiistler« 
No.  2. 

2)  Luidacbaft  mitUulxbäuerii  iui  >l'aUie.  A.  ZiogK 
IC.  qu.  F(Ä. 

».  Heineken,  Nn<  li richten  von  KiiiK-rliTti  iin<l 
Kancturhen.  ITGS.I.  115.  — lleinoken.  Dict. 
1.60.  — Wiliek  cl  man  n  .  Neue;*  Mahlerlexikon, 
Angvb.  17%.  —  Käesli,  N«uo  ZutitM  P.  27. 
—  Ottley,  Notice«.  — W4«gen.  Oeeeb.  der 
deutschen  u.  Biedert.  Shleiai  II.  '601. 

W.  Schmidt. 

KolKt'iule  l  Radi  runden  sind  vennnthlich  von 
/♦      1^      (' h  riRt.  Ludw.  A  jrricola  sie 
Jf^     mv\  mit  Tiebenstehendieui  Mono- 
gruuiui  bezeichnet: 

1)  LandwhafI  mit  dem  Tanden  Thnrin ;  leebta  ein 
kleiner  Wax^erf.ill,  links  Ans*i<  ht  fit><  r  <leii 

in  die  Kerne.  Da»  erste  Zeitheii  unten  gf(jen 
rechts. 

2)  LtSiulsduft  mit  dem  viereckigen  Thurm  recht« 
«nfdem  Felsen,  der  vom  Waawr  b«spült  wird. 
Am  .ru— ■eitisi  ii  I  fer  ein  Angler.  Dm  Bweite 
Zt'ickcu  reclit-)  auf  üeui  Steine. 

3)  Z«et  Hirten  ritzen  Im  Yotgrundc  am  I  iVr  <ies 
Flii$.<«es  bei  einem  kleinen  Ktevte.  LioktOeböiz. 

'  11.  unten  «la.s  er^te  Zeichen. 

4)  Zwei  Männer  im  (ienpräi  li  link-  1 . m  l'r  Nen  am 
Ufer  des  Flusses,  Jenseits  weichem  im  (ifbüKch 
ein  Scblees.  Du  zweite  Zeidiea  rechte  outen 
Alle  vier  Mll  q"       und  bilden  eine  Folge.  Die 
Kttmposition  mahnt  an  Es.  v.  d.  Velde. 

Spätere  .\bdr.  «ind  retou<  hirt. 
N agier,  (Monogr.  I.  816J  gibt  die  Zeichen  an 
•beoM Brulliot  1.  561,  kennt  aberden  Meiater 
nicht.    Die   Dentnrip   ilrr-rlbcn  Affii'-filal 
rttbrt  von  Scboru,  dem  Direktcir  lies  i^erliner 
Knprcntichkabiaefto,her,«oriehdie  iUl.  betinden. 

We»Mly. 

AgrlMla.  Agrioola,  LandBohaftsmaler  von 
Beiliii,  Uta  1766,  wie  Winekelmann  berichtet,  in 

Berlin  (hätip.  Lotztcrcr  f:in(l  pcin  Kolorit  an^e 
nehm  und  die  Bäume  schün  hellgrün  belaubt.  Er 
habe  vun  ihm,  M»  berichtet  er,  time  Landeehaft 
j^e!<eht'n  mit  Staffage  von  Kohlen  bnMincnden 
T.andicutcii.  Vii-llficht  eine  Verwechslung  mit 
Christttph  Ludwig  Agricolaf  FHssli  weiss  bloss, 
dasa  Agrioola  um  Landschaften,  Feld- 

sehlachten.  Vögel,  Blumen  und t'rUchte  in  Waa 
«eriarben  ausgeführt  habe. 
8.  Ffissli,  Kftnstlerteilkon.  p.  7,  — L.  v.'Win« 
ckelmann,  Nenee  Hahlerjeaikon. 

W.  aekmUt. 


.^RTlcela.  T,  Iii  gl  Airrieoln  ;jeb.  zu  Rom 
um  175U,  lualte  Kirchenbildev  in  der  Weise  »ei- 
nen Meisters  Clirlst.  Unterberger.  Auch  fertigte 
er  Zeichnungen  zur  Vcrvicirnltigttnf;  durch  den 
Stich,  ist  wol  dcruelbe  Agrioola,  der  lb2i  als 
Kwtoader  AltadenteTOB  8.  Lum  ia  Bon  st 

Mach  iiiut  gestochen 

1)  Ole  LddeBsatadenen  4n  Heilande«.  1&  BU., 

von  Bombelli.   Koma,  t'alcoprafla.  Fol. 

2)  Sceiien  aus  dem  l.i  U  n  .k-Mt  u.  der  Mari».  Na<  h 
L.  u.  Filippo  .\  i;  ri .  I' !a  von  (>.  V.  IN  rini 
«.  Carattoni.  lH  BU.  Oval.  B.  s.  Fil.  .\gii- 
cola  No.  2. 

3—".»  Bll.  au-  der  (ieschiebte  dt  s  Papstes  Pin-  VI. 
In  derselben  Folge  auch  8tiche  oachBeys,  •S.-otto, 
Ceccbt.  PetTonl.  1803 — 1866.  qa.  Fol. 

3)  Soleiitie  Coronaziune  del  .Somnio  P<«iii<  t1.  i 

Fio  !>esto.  Fietto  Bouato  iuc.  in  Üoma. 

1806.  No.  1. 
4|  Ai'<of;limeiii<>  di  S.  S.  Pio  VI.  all«  L.  L. 

A.  A.  B.  K.  ii  Urauducae(>raBduch«Maglk 

Regnantl  ddle  Bussie.  Nl^.  Anrali  ine. 

1805.  No.  2. 
5j  .\bb'H  rinii  hto  del  Soiii.  I'ont.  Pio  VI.  «yn 

S.  M.  1.  e   U.  tiin>ieppe  n.  G.  Petrin! 

Inc.  Borna  1805.  No.  3. 
6J  Face  eonclusa  fra  I  Plraip^f .  dl  8.  8.  Pio  VI. 

ed  il  tleii'''.  in  Capo  lionaparto.  PietlüFon* 

taiia  inei»e.  Ibü5.  .No.  6. 
7J  Visita  di  8.  AB.  Ferdinn«»«  III.  ci".  i>"i<» 

di  Toscana  etc.  a  S.  S.  Fio  VI.  nelia  ter- 

tosa  di  Firenzc.  Ciirolamo  Carattoni  !n- 

cise.  I'^Oö.  Ni>.  1 1 . 
8)  Visita  dclle  LL,  .MM.  Saide  a  S.     Fio  VI. 

nelia  Cettoaa  91  Flienze.  Ptetro  Savorellf 

inr.  Itnnn  1S»»5.  No.  12. 
yj  Arresio  di  s.  S.  l'io  VI.  daüa  C'-avalleria 

Prancese  retru.  eduta  da  Varana.  Glo.  Pe> 

trini  ine.  in  K*.  N«.  15. 
1(1)  äU  Bl.:  Piciurae  peristyli  VatKiuii  manus  Ha- 
phaeii  Sanci  etc.  Nach  Ualfael'»  Logicien  im 
Yatiliau  gex.  u.  von  Verschiedeneu  gest.  .Mit 
Widmung  an  Plus  VI.  Venit  Borna«  apnd  P.  P. 
Monta;;naiil^  1790.  qu.  Fol.  Im  zweiten  Druck 
1795. 

ll)Raccolta  delle  teste  dei  Filosofl .  dei  Poefi, 
rolle  nove  Mu!<e  ed  Apollo  edi  alM  Uomiiii  ill. 
dipinti  da  HafTaelle  nelia  Bcuola  d'Atene  e  MCl 
FariiaHSO  al  Vatiraiio.  NAch  UafTaet'ft  Stanzen  im 
Vatikan  gez.  u.  vou  Vorscbiedeiien  eo»t.  Koma, 
presse  Agapito  FranzettL  Fol. 

12j  Bll.  in:  Sihola  italiea  artis ptotOfiee.  Rom  1611. 
Von  Verschiedenen  gest. 

13)  Oianfranresco  Pennt  aepfanomslo  U  Fattore.  Von 
(i.  B,  Leonetti. 

14j  Büste  des  hl.  Paulus.  8.  Paoto  Apoet(»l.  Lolgt 
Agricola  inv.  etdii.  Pletro  ühigt  Inc.  Rnnd. 
Fol. 

15)  Kleopatva  am  Grabmal  des  Maro  Anton.  Cleo- 
patra .  .  .  Ant.  I,tiiei  Aerirola  inv.  et  dlacgn. 
Angelo  Test»  inc.  Oval.  jtr.  Fol. 

16)  Dtana,  halbe  Figur.  Astrorum  decus  .  . .  cusio». 
Liii'.M  Axricola  diseg.  Oirolamo  Carattoni 
incis.  gr.  Fol. 

17)  Ceres,  eine  l'A>  k<  l  li;tlr.  riil    Prim.i  ('«■re<  .  .  . 

agris.  Idem  discg.  idem  incis.  Seiteustbck. 
P.Fol. 
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  FiL  Agrieol»   

i8— 19)]Muuii.  Ceiw.  201.  «onL.Ch.  Ruotte. 
Fol. 

20)  .TupUcralB  Satyr  übrirasrlit  die  Nympliv  Aiitiupe. 

Giovr  *  i  Anfiopp.  Liiisri  Aericnla  inv.  diMg.  Fr. 

Cecchiui  iuo.  Oval.  gt.  qu.  Vol. 
2t )  Trniua  emlMint  dem  AncblaM.  Yencre  e  An» 

cblsf.  idem  iiiv.  iili-ni  inci».  Oval.  gr.  qu.  Fol. 
Notiten  von  W.  Sckmidt. 

Fi  i  t  ])  p<>  Agricola  deutscher  Abkunft  und 
dueutlioh  •Hauor«  p^nannt,  ,  wahrschchilicb  der 
Sohn  des  Vorigen,  Historien- und  Bilduini.-^iii.tlcr, 
geh.  zu  Urblno  177«,  ^^ent.  sn  Bom  1857.  A.  war 
»t'iiHT  Zeit,  insbesondere  im  ersten  Drift«'!  dieses 
Jalirh.,  neben  Camuccini  einer  der  angesehenste  n 
Maler  lUlieuB.  Er  stand  eine  Zeitlang  mit  au 
der  Spitze  der  if.ilieiiisclifn  Scliuli-  und  wurde 
nach  jenem  Meister  lb43l>ii  eku)r  der  Akademie 
von  S.  Luea  su  Bon.  Van  der  ausgelebten  Kunst 
d<'r  K()Iv()l<operiode  entsehieden  abgewendet, 
•Uchte  er  «ich  nach  den  grossen  Meistern  de» 
•eehselnrten  Jahrti. ,  sowie  nach  der  Antike  zu 
bilden.  Dabei  gerieth  er  freilich  in  das  frostige 
akiidi'inische  Wesen,  das  danuilf  auch  in  Frank- 
reich die  herrschende  David  »che  Schule  kenn- 
leichnete.  und  diesen  klassischen  Idealismus  au» 
zweiter  Ilaml.  di'ni  vor  Allem  die  rrspriinu-Heh- 
keit  des  l^cbeus  l'eiilte,  ist  er  nie  los  gewurden. 

Die  Oegenstitiide  seiner  Konst  waren  meist 
religiösen  und  mythologischen  Inhalts.  Beson- 
deren Beifall  fanden  seine  hl.  Familie  (IblU)  tlir 
den  Chrnfim  Monticelli,  die  man  beinahe  mit  Ra- 
CmI  verglichen  hätte;  ein  Bild  der  Venus  mit 
'Amor,  vonsüsslich  jikademisehcr  Aiunnfh  ;  dann 
die  Ualbfigureii  von  iVLiarcii  uud  L;iui.i.  Dante 
and  Beatrioe  (fiir  diu  Herzogin  von  Sngün  ,  jedes 
Paar  auf  einer  Tafel.  Bilder,  welche  der  kühlen 
klassischen  Manier  mit  einem  leisiui  sentimen- 
taien  Interesse  anfzuheifcn  suchten.  Nach  18:«) 
ging  es  Übrigens  mit  dem  gefeierten  Künstler 
rasch  bergab;  eine  andere,  dem  Malerischen  zu- 
gewendete Antehaunng,  Bomantik  und  Bealis- 
mus,  verdrängten  Jene  nichrakademifiche  Manier, 
darin  sich  zudem  A.  immer  einieitigcr  liefestigt 
Imtte.  So  fanden  1835  «ein  Torquato  Tssso  in 
S.  Onofrio  und  1^:5'.)  x  in  Altarbild  in  S.  Gio- 
vsnni  in  Latcrano  zu  Rom,  Erlöserinder 
Glorie  mit  den  beiden  Johannes,  nur  noch  ge- 
ringe Anerkennung.  —  Zu  seinen  besten  Lei- 
stnngen  gehören  eini^re  Bildnisse;  insbeson- 
dere diiyenigen  der  Kronpriu^e»siu  von  Däne- 
mark (1832),  der  Grätin  Perticari,  des  Dichters 
Mnnti  und  das  seiner  Tochter.  In  den  letzten 
Jahren  »eines  Lebens  war  er  vielfach  fUr  8  a  n 
Paolo  faorl  le  mnr»  (m  Born)  bescbifttgt. 
indem  er  die  Kartons  (Ur  die  Mosaiken  der  Fa- 
yade  zu  fertigen  hatte. 

Xach  ilini  gestochen : 
Ij  Dante,  welchen)  die  Ikatricv  erscheint,  liatbc 
Ftger.  Von  D.  Marcbettl.  gr.  qv.  Fol. 

y)  Sreneii  ann  dem  Lrbt  n  Jesu  u.  der  Mari«.  Nach 
Fil.  u.  Luigi  Agricola  von  ü.  I.  Periui  u. 
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3)  Cbriatiis  am  Kreuze,  von  W.  N.  .\|.  Cmirbe. 

9.  ÜTifg.  Orlotf.  Ks»ai  sur  l  bist,  df  la  poiiit.  en 
Italie.  Paris  lb23.  II.  439.  —  KunstbUtt, 
Stnttgsrt.  1823.  p.  87.  1843.  p.  140. 
IMkm  von  O.  Mündkr. 

Agrlcola.  Karl  Joseph  Aluys)  Agri- 
c  ü  I  a ,  Maler  und  Knpfersteeber,  gtrt».  an  Sediin- 

geu  im  Grossherzogthum  Baden  den  \h.  Okt. 
177!).  ••■  zu  Wien  Ih.Vi.  FUssli  Neue  Zusätxe, 
p.  27  lässt  ihn  irrig  zu  Reicheuberg  bei  Mem- 
mingeii  geb.  sein.  Seine  ersten  Studien  machte 
er  in  Karhruhe.  kam  dann  gegen  170S  nach  Wien 
und  erhielt  au  der  dortigen  Akademie,  nament- 
lich unter  FOger,  seine  Ausbildung.  Seitdem 
nahm  er  seinen  dauernden  Wohnsitz  in  Wien, 
wu  ihm  besonders  seine  Miniaturbildnisi>e  Aner- 
kennung versohafRen. 

.•\L'ricoI;i  stand  noch  unter  di  in  Einflüsse  der 
Manier  des  Ib.  Jahrh.  Er  malte  uudi  in  der 
Weise  seines  Lehrers  FUger,  als  die  am  Anfangu 
des  Jahrh.  entstehende  neue  Richtung  vollkom- 
men zum  Siege  gelangt  war.  Seine  Oelgomälilu 
im  Belvedcre  zu  Wien  eine  Madonna,  in  der 
Akadeude  dasellwt  Amor  und  Tsyclie  haben  ihn 
weniger  bekannt  geniaeht,  als  seine  in  WasjM^r- 
farbeu  ausgefUhrteu  MiuiatiU'bildttisse.  Er  kolo- 
rirte  öftere  bunt,  mit  fibergrosaer  Zartheit  und 

A'ersoliwommenheit :  ein  .\nklang  an  äHo  Ponel- 

lanuiahTeien  des  Ib.  Jahrh. 

War  seine  Miniaturmalerei  mehr  in  der  Wie- 
ner Imheru  Welt  beliebt,  so  vcrbruitoten  seine 
Kupferstiche  sein  Ansehen  auch  in  die  weitesten 
llreise  der  Kunstfreunde.  Er  radirte  vor  uml 
beendigte  mit  dem  SHehel,  dem  Funsen  und  der 
kalten  Nadel.  Auch  Ini  rin  war  er  immer  noch 
ein  Abkömmling  des  ib.  Jahrh. ;  weich  uudzier- 
lldi  erseheinen  seine  Badirungen,  ohne  grösseren 
Stil  und  strengeren  Vortrag.  Seine  ganze  aufs 
Zierliche  gehende  Kunstrichtung  verleugnete 
sich  auch  hier  nicht.  Die  grösseren  Bll.  befrie- 
digen am  wenigsten ;  sie  sind  zu  kraftlos  uml  zu 
monoton.  Auch  lassen  seine  P<»rtr!it«  eine  tie- 
fere Auffassung  vermissen.  Sehr  fein  behandelt 
aber  und  von  hübeeher  Wirlnnig  sind  die  kleinen 
Bll.;  wie,  um  nur  einige  zu  erwäliueii .  No.  2, 
No.  18,  Mo.  20,  Nu.  26  u.  s.  w.  Sehr  beliebt  war 
seiner  Zelt  der  kleine  8tieh  mit  dem  Herzog  von 
Reichstädt  >>  ,  den  man  als  Ringzierde  trug 
Sein  einziger  Versuch  in  der  schwarzen  Manier, 
Bildidss  einer  Mohrin  (12),  ist  ihm  dagegen  nicht 
reeht  gelungen.  Auch  seine  Lithographien  kom- 
men seinen  Stichen  nicht  gleich,  wobei  freilich 
zu  bedenken,  dass  den  Künstler  die  Mangclhaf- 
tigkeitdes  Wiener  StefaidmekaBu  der  Ausbildung 
nicht  kommen  Hess,  die  er  sonst  erreicht  hätte. 
Die  Ausfiihning  ist  auch  bei  ihnen  zart  u.  weich. 
Bei  der  Behandlnngsweiae  des  Kfhmtlers  sind 
die  ersten  AbdrOcke  den  spltlenn  wnit  votan- 
ziehen. 

18» 
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Das  MoTioprHinni  kommt  atif  ZriVhnunpon  nnrt 
^    MiDiaturbildniMeQ ,  dsnu  auch  auf  der 

SU  MttDohen  (4&)  vor. 

Sein  BildiiUü.  Nadl  Ihm  ««llwt  \<m  ¥.  HtUhtt 

gest.  kl.  Fol. 

a  Von  ihm  nach  ei^^ner  Z«iohnuii|;  gestuohen : 

1)  Psyche  aus  der  Obnmaeli«  datctb  Amor't  Pfeil 

erweikf.   N.uli  dem  Bildo  in  der  Akademie  zu 
V  ien.  C.  Agril  ola  pinx.  i-t>.i-.  Ib38.  kl.qu.  Fol. 
I.  Mit  NadoU.hr. 

2)  Stadienblatt  mit  eiitem  liegenden  toüu  ii  Kna- 
ben, vnti  mlnnHcfaen  und  twel  welbl.  Portrits, 
dif  I»'  /t.  III  die  der  Maria  rri  iiull,  di  r  (Jeliebten 
des  Künstlers,  geaannt  da«  Tau«endguldenbräutl. 
kl.  qu.  8. 

'.i]  Sf  dicnbl»;t  voti  drei  Köpfni.  qii.  8.  Sehr  •Griten. 
4)  BruNtbild  eines  bartigfu  .Müiine»  mit  Mutze  und 
Huret'.  Link!»  unten  bez.  A  grii  ola.  gr.  8. 
SJ  der»,  kleiner,  links  uulen  bez.  AgrlcoU.  12. 

6)  Minnliebe  blitige  Bflite.  genannt  der  Teuftl»- 
kopff  iiii]  is<-harioth?).rntenre(rlitoAgrleoU. 

•4.  !Sehr  >elteu. 

7)  Alexander!.  Kaiser  von  KusKlaiid.  Bmttb.  0. 
Agrieola  p.  et  «c  Oval.  gr.  4. 

I.  Mit  offner  Sebr.  a.  'iror  der  Widmung. 

)  I>i  r  Hi-r/og  von  Keii  hstadi .  .^olm  Napoleon  >. 
(iaju  kleiiteti  Bl.,  stahUtich.  Oval.  «.  den  Text. 
9)  Handtkurer,  Obeijiger.  Halbflg.  Nacb  der  Na- 
targer..  n.  gest.  1809.  Oval.  Fol. 

T.  Mit  einer  Zeile  in  Nadelsehr.  und  vyr  dem 
Wappen. 

II.  Ml(.  dem  gerissenen  Wappeu. 

lU)  M.  von  Melltar,  Landeebaftemtler.  Fol. 

I.  Aetzdruck  vor  aller  Si  lu 

1 1 )  J.  Messerer.  Brnstb.  in  Kundung.  gr.  -1. 

1.  Nur  mit  dem  Namen  des  Dargestellten. 

12)  Urientalisches  Midchen  mit  Turban  und  halb- 
rntbl5s»teni  Busen,  wie  es  heisst,  das  Tausend- 
^iiMendbrautl,  «.  Nr.  2.  Oval.  Fol.  Schwaisk., 
iiuvoUeiidflte  Platte. 

I.  Vor  aller  Seht. 

b>  Von  Ihm  naeh  Anderen  (|;estoehen : 

1   I  .lojieph  im  (iefängni^s  die  Trivme  auilcigend. 
1812.  B.  Hengs  del.  qa.  8. 
I.  Vor  der  Adr.  von  L.  Malsch. 
Iii  I'tr  Ijii;- 1  ireieitet  rhu  jungen   Tnbla-.  1M2. 
Adam  Klzlieimer  pinx.  qu.  8.  (iegenstück. 
I.  Vorder.\dr.  von  L.  .Maisch. 
1&)  Le  Jugement  de  äslomon.  K.  Poustiu  piiia. 
qu.  Fol. 

I.  Nur  mit  den  Kiinsdernamen. 

II.  Mit  der  Sehr.,  aber  vor  StöcklV  Adr. 

IB)  Madonna  nlt  dem  GbrlatMad  anf  den  Arm. 
Halhdg.  11.  Ifolbein  |.  1537.  1809.  8. 

I.  Vor  den  Künstlernamen. 

II.  Vor  der  Sehr. 

III.  Mit  Adr.  von  K.  Mulier. 

IV.  Mit  «MgefGgter  Hrhrlftplatte. 

Hj  .Madonna  im  Urünen.  Nach  lUlfael'i«  tieuiäldc 
im  Belvedere.  1912.  Fol. 

I.  .Act zd ruck. 

II.  Vorder  Sehr.,  nur  mit  den  KüiiMlernauien 
in  gerisH.  Sehr. 

III.  Mit  geriss.  .Sehr.  (^Widmung  an  die  tiriliu 
Friea). 


IV.  Mit  voll.  iideterSrhr.  ii.  Adr.< 

V.  Mit  Adr.  von  Maisch. 

VI.  Mit  Adr.  von  Stöekl  In  Wten. 
Vll.  Mit  Adr.  von  Berra  in  Prag. 

Vni.  Hetouchirt.  Nur  mit  den  Künatleruameu  in 
angelegter  Sehr.  u.  der  Adr.  dM  LMotitS' 
xheu  Kunstverlag«  in  Berlin. 

18)  10.  Familie.  Naeb  Parmeglanlno'a  «Mebeim 

firafen  Fric  d,-»iin  hfl  Baron  von  StrrnbnrR  in 
Leipzig  und  Sir  Th.  Lawrence.  1817.  kl.qu.  Fol. 

I.  Aetzdruck. 

II.  Vor  der  Sehr. 

III.  Mit  der  Sehr.:  >Ava  dorn  Kabinet  dos  Horn 

<>rafeu  von  Fries«.  VordOT  Adr. 

IV.  .Mit  Adr.  von  Maisch. 

V.  Mit  Adr.  von  .Sprenger. 

VI.  Mit  Adr.  von  Matth.  Artaria. 

19)  Hl.  Familie.  E.  WUchter  pinx.  qu.  s. 

1.  Vor  der  Aiir 
2Uj  Jesu»  auf  dem  .Meere  von  den  Jüngern  geweckt. 
Naeb  A.  Slthefmer.  1600.  qn.  8. 
1.  Vor  der  Adr.  von  L.  Malsch. 

21)  Christi  Grablegung.  Nach  Kaffael  s  Feder- 
zeichnung im  Louvre,  wofür  sie  im  Jtili  1850  ana 
der  Auktion  dos  Königs  von  Holland  erworben 
wnrde.  Früher  bei  Mariettc,  Zanetii,  Graf  Fries. 
Thoni  I.  <\vrenre  and  Woodbum.  1817.  qn.  Fol. 

I.  Aetzdruck. 

II .  Vor  der  Sehr.,  nur  mit  den  Kflnitlemainen. 

III.  Vor  M   ATtarla's  Adr 

IV.  .Mit  Adr.  u.  DedikatioH. 

22)  Christus  im  Grabe  von  einem  Kogel  botlancfl. 
Nach  Ann.  Carraeci.  4. 

I.  Aetidrack  vor  aller  Sehr. 

II.  V(ir  der  Sehr.,  nur  mit  don  Künatlemameo 
in  geriiisener  ächr. 

2:{ )  Der  Heiland  am  Krenie  ala  Sieger  Ober  die  H5lk. 
Der  F.ngel  .Michael  weist  dem  Satan  die  drei 
Kreuze.  ,\u»  der  .Messlade.  Ffigerdel.  4. 

24)  Aurora  Htoigt  vom  Wagen  und  entfBbrt  don  Ke<- 
phalos.  Nach  F.  Alban  L  qu.  Kol. 
I.  Vor  der  Sehr. 

2h]  «Kallisto«.  Diana  entdeckt  die  S(  hwaiij;rr.-.cliart 
der  Kallisto.  Nni  h  Dome n  ich  iuo.  1811.  gr. 
qu.  4. 

I.  Aetzdruck. 

II.  Vor  «Kalif stoa,  nur  mit  den  KQnatleruaniea 

in  gerissener  Sehr. 

III.  Vor  der  Adr.  von  L.  Maiach. 

20 1  Venne  in  einer  Landaehaft  mit  Liebesgöttern, 

.Satyrit  innl  Nymphen  Narh  A.  Elz beimer. 
Da»  («enuiile  bei  dem  Uraleu  Lambeig  in  Wien. 
1819.  qu.  4. 

I.  Aetxdruck. 

II.  Vor  der  .Sehr,  nur  mit  den  Künstlernamen. 

lU.  Vorder  \dr  I  .  Maisrh. 

Ks  gibt  auch  blituiivh  g«drnckt«  KxrraplArp. 
27  )  Lcp.  rutie'raiUesd'ung^nie.  Nach N.  Pon  sb i  n's(?) 
Bilde  in  der  Galerie  Liechtenatein.  qu.  Fol. 
I.  Vor  der  Sehr,  nur  mit  den  KOnatleriMmeii. 

28)  Der  Genius  der  Vefgsltnng.  H.  Filger  dd.  Fol. 

1.  Vur  der  ><  lir. 

29)  .lupiter  und  Minerva.  II.  Ffigerdel.  Oval.  4. 

I.  Vor  der  Sehr. 

Aaeh  vraiaa  gabaht  aif  teaaaam  Factor. 
■tU)  Homer  trigt  seine  Gertnfe  vor.  H.  FOger  del. 

qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr. 
31 )  Die  Erfindung  de«  äaiteuapieles.  In  Gessner's 
Manier.  B.  FOger  del.  Fol. 
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32)  Brutus^ venirtheili  seine  Söhne  znui  Tode.  II. 
Füg«r  del.  gt,  8. 

33)  Römi»cher  Kontül  dU  LiktONU.   H.  FOger 
del.  Kr.  8. 

1.  Probedmck. 

34)  FliuAUiMUcbaft  mit  dem  Stege  bei  Mondbe- 
teacb.nng.  Nadi  A.  vftn  der  Neer.  8. 

I.  Vor  der  Srhr, 

35)  Friedr.  .\uk.  Brand,  Frol.,  l^andM'haltsnuler. 
lUibflg.  C.  ^<  hallh«tdel.  Oval.  kl.  Fol. 

I.  Vor  aller  Srhr.,  nur  de«  .Stechera  Name  in 
gerfaeener  «ehr. 

II.  Vor  «t-  r  ^(  tir. 

3ttJ  Karl  .Si  lialllia:^ ,   Laud:><-halt>maier.  Brustbild. 
Ipse  p.  Oval.  8. 

I.  Vor  aller  !»cbr. 

II.  Vor  der  Sehr. 

37  I  Moniimeiitum  aett^rnao  nicaioriae  Mariac  (  liri- 
«tiuae  Arcbidada  Auatna«.  Opera  A.  C'auo  vae 
1805.  CafiMn  poatbaniUB  I.  Melehlofl»  Nob.  » 
Birkenstork  Vindobonae  ex  typogr. 
gr.  Ful.  .\ui  li  mit  dem  L  mschlaf;-!  iti  l :  D.  nk- 
mahl  dum  uniit erblichen  Andenken  .Marien  Chri- 
atiMti«  ünbenogiii  von  Oeaterreirh.  3b  äciten 
latflintadlOT  nnd  deutscher  Trat.  Mit  6  Stichen 
von  .\gricola. 

1.  Frobfiinii  k.  N  ur  <U'i  ><  lir. 

c  Von  ihm  nach  eigener  Ztiichuung  lithographirt : 
3'»j  .\mor  und  Psyche.  Aus  dem  Albnn  der  KOliat- 
ler  Wienv  1.  Mef.  1646.  gT.  F«l. 
1.  Probedruck. 
30)  Joh.  OrsTvon  Bameh.  Bruatb.  4.  8ebr«eliao. 

40)  Prinr  Charles  de  l.igii«'   Kot,  Sehr  selten. 

41)  SiRmtmd  ThalUor-:.  Pianninrieviriuos.  Bruxtbild. 
kl.  Kul. 

42)  J.  P.  Hebel  (^aiem.  Dicbterj.  BruwbUd.  Oval.  4. 
Sehr  Keltener  llihogr.  Veraneb. 

43)  .1.  P.  Hebel  und  Klisab.  tli  Baustlirlier.  Halbe 
Figur.  N*<  h  tler  Natur  gem.  n.  auf  ."^tein  «ez.  von 
.\grbol«.  I.ith.  bei  Mauhfel«!  &  Co.  kl.  «lu.  l'id. 

44)  I).  Berger,  huiiderijihriger  lireia  ii.  Juli«  A  — 
(iegentitiirk. 

45)  .Vnsitht  der  beiden  Tlirirnie  der  Frauenkirche  tu 

Münrti.  ii   Mrtiiojrrammirl.  toi. 

il.  Vou  ihm  nach  Auderu  lithuf^niphh  t 
4t>)  aMaiinliche«  Bruatb.  in  reichem  Ko^iuni.  .Nach 
Si.vanifoogstraeten.  kl.  Fol.  Settriirr  lithogr 

Vi-riuch. 

17)  Franz  1..  Kaiser  *on  Ifesferrelfli,  in  hohen  Jah- 

rt'ii   l'.ru-t(':M    »Oll  \i»rii.  I'.  Krall'  p.  I'i-I. 
4H)  St.  Katharina.  Bü^te,  ia»!  l'rulll.  «mido  Ueni 

pIns.  Sebreeiten. 

e)  Nach  Um  gMtocIien : 

IjAnor  und  Paycbe.  Neidl  -i-.  kl.  Fol. 
2j  Kille  Sctilafende.    htabU:ich  von  C.  Mabl- 
knecfat. 

3)  Karl  Oral  von  Harrarh.  C.  .\grieola  p.  1821 
C.  Kahl  sc.  Oval.  (?r.  Fol. 

4)  Sforit/.  Oraf  von  l)ietri<-hs(ein.  k.  k.  Olierstkam- 
merer.  AgricoUdel.  Ib21.  C.Bahl  ae.Oval.  Fol. 

b)  Frauz  Adam  Oraf  «oit  Waldstefn  und  V«nit«>ii- 
UTg,  Botaniker,  Kiui-Hri  uiid.  1759 — '1813.  C 
Agricolap.  1822.  i  .  Kahl  »c.  Fol. 

ft)  Trans  Xaver  von  Rudtorffer.  Chirurg,  Pref.  it 
Wien.  1760—1838.  D.  Weiss  sc.  4. 

7|J.  V.  Degen.  Buchhändler.  Agrieola  p.  I8(M. 
P.  John  ar.  Pol.  Pankürt. 


S|     —  der».  Agricola  p.  18Ü4.  J.  .Schm.  ac.  8. 
9)  Betty  Roose (Eckart, gen.  Koch).  Srhauaptelerlii 

1778—1808.  Halbflg.  J.  Xeidl  so.  12. 
lU)  Bildn.  deü  Künstlers,  gest.  v.  Stöber.  9.  oben. 

f)  Nach  ihm  lithographirt  : 
11 )  Oraf  von  Harraeh.  C.  Agrleola  p.  Kybl  Itthogr. 
Oval.  gr.  8. 

I2j  J.  P.  Heb«].  Nach  No.  42.  C.  Agrirola  p.  N. 

StrI&aer  del.  4. 

Aach  im  TendrtMk. 
IHj  der«.  Nach  Ne.  42.  Mth.  t.  C.  P.  MQller 

in  Karlsruhe.  Oval.  Fol. 
14j  J.  P.  Hebel  und  £liaabeth  BanatUcher.  »SteUdl 

nlt  so  nlrraeh  d«  DIngli  — «.  Lltbogr.  «on  T. 

Hurt  er  nach  No,  43.  qn.  Fol.  Karl-nibf 
i,  Oesterreicbiache  Nationalene  >  k  lopädie. 
18S5. 1.  SO. 

VF.  fH-lmüdt  H.  W.  Kfmetntimn. 

AgricoU.  Ednard  Agricola,  i^andschat'ts- 
lualer,  geb.  1800  zn  Stuttgart.  Nachdem  er  den 
creten  Unterricht  iin  der  Berliner  Akademie  em- 
pfanden, macht«'  er  l^^'Mi  finc  StiKÜi-nriMse  nach 
Itaiiuu,  iiHi  lnleni  er  «chou  lH2r»  in  Salzburg  ge- 
wesen war.  Ein  damaU  «atatandenas  Bild,  daa 
die  Ansicht  der  Stadt  vom  Kapuziuerberge  atis 
gibt,  hatte  vielen  Beifall  gefunden  tini  Besitz  der 
PriuMasia  Mariane  Wilhelm  von  Prenasen);  die 
aparte  Stafla^e  der  junfi:e  Mozart  und  der  jinifre 
Uaydn}  mooht«  Uasu  das  ihrige  beigetragen  ha- 
ben. Bei  «einem  linijereaAnfinitfaalte  in  Italien, 
wo  er  im  Gänsen  18  Jahre,  und  munendich  in 
Koni  und  Neapel  verweilte,  wandte  er  aich  gana 
der  itaiieniacheu  i^audschatt  zu. 

IHe  Werlte,  welche  er  1832—38  auf  die  Bertt- 
uer  Au88tellun<(en  schickte ,  Felseupartic  von 
C'aprt,  KUstenbilder  vuu  äureuto  und  AuuUti, 
PXatnm,  das  Kastell  ▼onPortiei,  Kom  venden 
KiiiHcrpalii^'tfii  ucsclion.  N'adit  in  Neapel  ii.  s.  f. 
brachten  den  KUuaüer  zu  einem  gewiaseu  Au- 
sehen.  Es  waren  Bilder  in  der  damaligen  Weise 
der  -klassischen-  Landschaft,  etwa  in  der  Art 
Caitel  s;  /it  inli.  h  treue  AiiHichten  der  italieiü- 
ächeu  Natur,  meititeua  mit  Gebäulichkcitcn,  von 
nicht  unedler  AuHkaam^  und  sorgsam  durchge- 
filhrt ,  faat  inuner  in  warmer  Beleuchtmi;r,  die 
gern  den  Zauber  des  südlichen  Lichtes  wieder- 
geben mttdbte;  aber  Imrt  in  der  Behandlaug, 
ti  ookcn  und  »chwer  im  Kolorit  und  in  <ler  Zeich- 
nuug  der  Erdformeu  awar  tUchtig,  indes«  ohne 
jene  Feinheit,  welches.  B. ll<»ttmann anaaeiehnet 
AKricoIii  hielt  sich  dauu  zeitenwciae  in  München 
uud  Berliu,  dann  wieder  in  Italien  aul  ;  seine 
Anslciiten  aus  der  Umgegend  Neapels  uud  Roms 
.sHuir  tiiuigo  iulienische  .Marinen  fanden  Inden 
vierii^er  Jahren  noch  immer  AuerkennunK-  Seit 
mehreren  Jahren  lebt  er  in  München,  wu  er  neuer- 
diogs  nur  aelten,  n.  dann  LaadaehaAen  der  nw^ 
diaehen  Natur,  aaageatdlt  hat. 

Nach  ihm  gestochen : 

Ansicht  des  Kaatell»  von  Fortlci.  8t«hlatieh  von 
J.  Hasse.  Im  Hefte  df«  Berliner  KtiiMtwreln» 
von  18311.  <|U.  Pol. 
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1.  KunttbUtt,  Stuttgart  183$.  p.  269.  1841. 
IS43. 

* 

Afrippa.  A  ^  r  i  p  p  a ,  italieuiacher  Medaülenr 

»HS  dor  erstMi  Iliilff»' di-s  Iti  .lalirli  .  ilor  indt'8- 
aen  seineu  uauihaftou  Zeitgenusftvn  nacbsteht. 
Von  ihm  ein«  SehanmHnie  «nf  den  Dogen  Leo- 
nard o  LurodaiH).  wciclit'  (licsn-n  finf  dem  Rrvcrsi' 
seigt,  wie  er  auf  einem  mit  zwei  Pft>rdeu  be- 
•INUinten  seltMui  gebauten  Wagen  kntoend  von 
der  Vfiu'tiu  die  Di);^euuiütze  empfünict, 
«.  Uolzi;nihal.  .Skizz«ii  0t<'.  p.  114. 

Agrlppo.  ( ' a  lu  i  I  lo  1' '  P  P >  Volk  Mailund, 
Aiatkematiker,  lugeuieur  und  Aroliitekt  aus  der 
sweiten  HXlftedet  16.  Jahrh.  Es  sind  von  ihm 
keinerlei  Bauten  erhalt«  n  auch  ist  Uberliaupt 
nicht  bekannt,  das«  er  aln  liauuieister  thiititr  f?e- 
wesen.  Die  .Schrift<.'n ,  welche  er  hintt^rlaHsen, 
beaahäftigen  aicli  auaschtieMlidi  mit  militäri- 
schen und  technischen  Fragen  dos  Iii;.amieur- 
wea»eus.  Üo  könnte  zweifolhat't  crsckeineu,  ub 
er  Uberlisttpt  anter  die  KHnstier  tn  reeiinen  sei. 
Allein  si<  )ier  lässt  sich  annehmen  .  datis  er  eine 
Anzahl  der  Fi^^uren,  welche  sich  in  seineu  Wor- 
lien  finden ,  selbst  gezeichnet  hat ;  die  Fechter- 
gestalten  in  seinem  l'rattato  di  8<^'ientia  d'Amie 
18.  unten',  welche  zum  Theil  tüchtige  Kenntniss 
des  Körpers  und  der  Bewegung  zeigen,  müssen 
der  Erfindung  Mudi  von  Htni  lienttren.  Ctowiss 
aber  hat  crnichtauch  gestochen ;  die  Rezeichnnn^' 
unter  dem  Titelbild  einer  seiner iSohrifteu  iNo.  5y, 
Camillo  grafico  fii.  Roms,  benleht  M  ohne  Zwei- 
fel auf  di  u  zoitgenOäsischen  Stecher  (aniillu 
Graftico  von  Frianl ,  der  um  15W5  in  Kam  thätig 
war.  Die  Zeichnungen  zu  diesem  und  anderen 
Titoibildern  seiner  Werkchen,  weit  schwacher 
als  jene  Fecliter.  rühren  wol  nicht  von  A.  her. 

A.  gehürt  boust  zu  jenen  ertindertschen  Ta- 
lenten de«  Ift.  Jahrh.,  die  sich  gerne  mit teeh- 
nlschen  und  niei  haiiirtchen  Problemen  beschUf- 
ti^n  und  deren  grüsstos  Muster  Leonardo  da 
Vinci  gewesen  ist.  Er  fttud,  als  er  nnfer  Gregor 
Xlll.  nach  Uom  gekommen  war.  die  Ingenieure 
liemiiht,  da.s  richtige  Mittel  zur  Aufrichtuii'jr  des 
Obelisk  auf  dem  l'etersplatze  auszusiuuen.  und 
ds  «r  gefiiwleB  m  hnben  meinte,  theilte  er 
dasselbe  in  einer  kleinen  Schrift  mit.  Er  hat  sich 
dann  weiterhin  mit  neuen  Ertiudungen  zum  Lien- 
ken  der  Sditflte,  mit  Untersnehvngen  nach  den 
Ursachen  der  Erdbildungen.  Winde,  (»ewitter  n. 
s.  w.  beschRftigt.  Er  galt  seiner  Zeit  für  einen 
aus-wrordentlichen  Kopf  und  ward  daher  in  la- 
teinischen Ht'iiu'U  Schriften  beigegebenen  Lnli- 
gedichten  h«>chgeprio8en  in  deren  Kinem  hcisst 
es :  Mit  seiteuer  Kunst  zeigst  du  die  Wege  der 
Oeetime  vmnina,  und  gideh  biet  d«,  groflier  Cn- 
millns,  dem  grossen  Jupiter}.  Si  iiic  Werkchen, 
die  uuch  einen  gewissen  Werth  iuibeu,  sind  sel- 
ten geworden. 

Seilt  BUdni-is.  Hruatb.  in  OtsI  «sst.,  findet  ticli  in 
setneu  Srhrirten. 


1)  Tnttsto  dl  Sdentis  d'Anne  («sn  vd  Dislog«  «H 

KilosoHa).  Mit  Widmunjf  an  deit  Hi-rz»^-  ('  ■'itno 
von  Jüedii  i.  .Mit  2  Tittilbll.  u.  äö  ^eal.  iii  den 
Text  gedrurktcii  Fijpiren.  Koma  155:i.  4. 

O.  Uolini  be<3i.<ii>  »in  Ei<<ni|iUr,  daa  von  d«r 
Hand  de^  Tau>o  di«  Wort^  piithulUu  h»b«n  »«II  - 

•  I.p  fipur<»  irit\gliaU"  da  Mich^'lan^iol.i  Hnun."»- 
r-^tli«.  I'i.'  nar),tfri  Focht* rfl({"''  "  '  f^'" 
an  doa  äUl  äesneWn^n,  wind  Kl><-r  j'>ijt>iirall>  ton 
geriii);er«r  Uand. 

2)  Trattat»  di  traus]Ntttar  1«  gugUa  tu  sw  1«  pUus 
di  Htm  Pfetio.  Rona  IS83. 

3)  DIslogo  soprala  gent  raiiunt'  <U-  M-iiti,  )>aleul. 
tuoni.  folgori,  flumi.  laghi.  valli  e  montagne. 
Uoim  1&84.  4. 

4)  I)ialo|;o  sopra  il  niodn  di  ni(>itere  in  battaglia 
presto  .  .  .  .  il  popolo  eic.  Koma  1585.  4. 

5)  Niiova  invciizione  sopra  11  nwdo  dl  aaTigare. 
Korn«  1595.  4. 

Hierin  das  \m  Texte  cr^vähiite  Titellil.  —  Kin 
sweiteü,  ohne  l  iitersrhrift .  /eiiatt  Cauiill" 
selbat  und  die  Müsen  streitend  vor  einer 
thronenden  Minerva. 

AmR«fBKt  i*t  An  SchriR :  Modn  da  comp«rTS 
il  sota  dalla  afera  (BaaekrvibuiiK  «iaa«  iMttv» 
MBt«,  daa  BavMUf  nm  9omm  %.  M»mi  a.  a.  f. 
uMluBltdi  ■acnra  soll). 

J.  .Veyrr. 

Agroeeola.  Agruecola  oder  Agricoia, 
Bieehof  vonCaltÜlo  (Gh&lona)  Im  6.  Jahrb..  wird 

gerliluBt,  dnw  er  in  seiner  Stadt  nicht  uur  viele 
liiiiiser,  scmdem  auch  eine  Kirche  erbaut  habe, 
die  er  auf  .Säulen  Httitzte,  mit  buntem  Marmor 
zierte  und  mit  Mosaikgemllden  versah.  Er 
scheint  d;iVn>i  selbst  als  Kfinsfler  tlKttig  gewesen 
zu  sein,  obgleich  das  nicht  deutlich  gesagt  wird, 
s.  Oregor.  Turon.  Mist.  FTsne.  V.  46. 

Fr.  W.  Vttger. 

Agrolas.  Agrolac  und  Hyperbio».  my- 
thische llauuieister  um  Sicilien,  denen  die  tr- 
ricliiiinir  der  pclasgi.^clieii  Mauer  an  der  Akropo« 
li.s  \  (ui  Athen  Im  irt  wird:  I'ausanias  I.  28, :!. 
Offenbar  auf  dieaelbeu  Personen  bezieiit  sich  die 
Angabe  des  Pllniw  {VII.  IM),  daas  di«  BrOder 
Enryalus  und  Ilyjx  rbiti^  ziur^'  Ziegel- 
maueru  und  üau»bau  in  Athen  eiugeflihrt  lialieu 
sotten. 

H.  Rrunn. 

Agrote.  'Antonio  Agrote,  Architektur- 
uuiU  r  nm  1750.  Er  malte  in  Mailand  eiue  Ka- 
pelle der  Kam^terkirche  uud  in  Bieacia  die 
Dekorationen  von  Sta.  Maria  nit  .Figanin  von 
Carluui. 

s.  Bryan,  IMet.  ed.  by  Htsniey. 

/V.    W.   l  nijer. 

Agna.  Bernardinu  del  Agua,  Maler  veue- 
tianischcu  Ursprungs,  dessen  wahrer  Name  dell' 
A(.|ua  ist.  Mit  FMlegrino  Tibaldi  1S87  nach 
Spanien  geicnmmcn  ,  arln  itete  er  unter  der  Lei- 
tung desselbi^n  au  den  Fresken  des  ivloäters 
im  Eakniial.  Caidndio  spricht  von  dieaem  Mei- 
ster als  einem  treflFliohen  Zeicfanermid  geeehii^- 
ten  l'Veskomaler. 

s.  Vlcente  Cardneho,  Diaiofos  deU  Pintun. 
Madrid  1833.  p.  32.  — C  «an  Bermu  de  s,  Di«r. 

UforL 
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Aguae  - 

AgruBH.  Mif^uel  Anitas,  ein  Baumeiater  in 
Aragon,  der  mehr  technische  Kenntnisse  alsGe- 
Selimack  besä»».  Er  haute  l'i'M  die  Kollc^iat- 
kirchu  zu  Alc»üiz  an  derportu^esiscben  Urenze 
unweit  Zamimi,  ta  der  er  drei  Jahn  fHlher  den 
Entwurf  gemacht  hatti\ 

«.  Llaguiio  y  Ainirol«,  Not.  IV. 

IV.  W.  inyer. 

AffMoU«.  Giovanni  A|rtt«ciiia  od.  Af  oe- 

chia.  Kuiisthindler  zu  HoIu)cna  wie  es  scheint, 
etwa  in  der  Mitte  de«  16.  Jahrh.  Agoetino  Car  - 
raeef  ttaoh  das  VerlafBseielMn  seiner  Erben 
Bartach  XVIII.  p.  155,  No.  270  .  worauf  die 
sich  uhue  Zweifei  auf  ihn  beziehenden  initialon 
U.  A.  in  einem  Uerzschilde  stehen.  Auf  der  um- 
gebenden Banderole  findet  lAeb  wnant  di  aio- 

VANN!  A(iOf  <  HlA  K  SFORZA  CERTANT  INB0L0<;NA. 

ki.  4.  Wabrächeinlich  bat  dieser  Name  den  An- 
läse gegeben,  auch  einen  Kupferstecber  Aguc- 
ebla  aniunehinmi.  Vgl.  den  folgenden  Artikel. 

Afruoeltia.  Ueineken.  Dict.  I,  UI ,  ei-wähut  v'mr^ 
Kupferstechers  G  iovan  A^ucchia,  der  im  Iti. 
Jahrb.  gelebt  und  maocbmal  »oimo  Stücke  6.  A. 
beseiobnat  habe.  Erfübtt  vonibaan: 

1}  AbbiMniip  de«  Mnü  uidr-r  I>t«ni.'s.  riemlteb  gros- 
ses Bl..  b«i/.  AgiiM-hi  ItHf  Aliliuio. 

2)  Ein  »»'hönes  Portal  eiiii-^  .  --«  ii  Bauwerkes, 
Imv.  auf  dem  Piedestal  zur  l.iiikeu  (i.  A. 

Dilti  letzte  Bl.  acheint  dasjunige  zu  äein,  du» 
Bartsch  in  seinem  Fsintre-gravenr,  Bd.  XV.  540 
Hnfilhrt  Kill  antiker  Triumphbogen.  Mau  pflegt 
den  Meister  die^e»  Hl .  -Meister  mit  der  Fussaugel« 
wegen  des  beigefügten  stemXhnlfchen  Werk- 
zeugs zu  nennen.  Iliitte  nun  Heiueken  Keohr, 
beide  ubige  Bll.  eine  m  Künstler  zuzuschreiben, 
so  wlre  flir  den  »Meister  luit  der  Pussangel-  der 
riehtigo  Name  gefiinden  Allein  duB!*  die  Hll. 
znsaniinen  ^eliörfn,  dafür  bringt  lleinckt  n  keine 
Beweine  bei.  Audi  das  ist  »»»uderbar,  ila.-^s  der 
Kfinstler  Agucchia  heissen  soll  und  die  Be/.eicli- 
nnng  doch  Agnechi  lautet.  V<»n  Fed.  Agnelli  m. 
diesen;  existirt  übrigens  eme  ziemiicb  grosse 
AMieht  dee  Hailteder  Dotnee.  bea.  AgneUi  feee 
Milano.  AI.so  die  Bezeichnung;  diosoüie  mit  Aus- 
nahme der  Namen.  Dies  Utsst  die  Vermuthung 
an,  dass  Heinelsen  sieh  geirrt  habe  nnd  das  Bl. 
dem  Agnelli  angehöre.  Zaui  (Encicl.  I.  I.  <<35 
t  iihrt  freilich  einen  Agucchia  als  geschickten  Ar- 
chitekten, Arcliitokturzeichner  und  Radircr  von 
Mailand  auf,  hat  sich  aber  aller  Wahrscheinlich- 
keit naeli  dieHe  Angaben  au>  Heiiieken  koinlti- 
nirt.  Uuley  ^Notices,  bemerkt  mit  iieciit,  dass 
■an  aioh  aaf  Zaal's  Tafeln  sehr  wenig  verlassen 
kann.  Die  Existenz  eines  Steeliers  Af^uccliia  ist 
daher  vüiUig  sweü'elhaft,  uud  noch  weuigur  au- 
andman,  daaa  dies  der  Name  den  >Heieters  mit 
derFmeangelaaei. 

VV.  SrI.midl. 

Agwro.  J  UHU  Miguel  de  A^nii-i  o,  leitete 
IM5dea  Bau  der  Kathedrale  zu  Merida  in  Vu- 
cataa»  naohdem  er  1 1  Jahr  früher  dieüefeetiguag 
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der  Havanna  beendigt  hatte.  Nach  Vollendung 
des  Kirchenbaucs  belohnte  ihn  der  Gobernador 
von  Merida  durch  eine  Anweisung  auf  jiilirlieli 
2UU  Golddukaten,  200  Fauegeu  Mai»  uud  4oo 
Hfihner. 

s.  Llsgons  7  Amtrols,  Nstjc  HI.  U7. 

Agilere.  Benito  Mannel  de  Agttero,  Ha- 
ler, geb.  ZI!  Madl  id  1(;2(;,  :  daselbst  16To,  .Schü- 
ler von  J.  B.  de!  Mazo.  Kr  that  sich  namentlich 
in  der  Landschaft  hervor,  in  Festungsanslehten 
und  .Seliiaeiitenbildern.  Einige  seiner  besten 
Werke,  in  der  Weisi«  Mazo  s  ausgeführt,  waren 
in  den  küniglicheit  Sammlungen  der  PaliUte 
Arai^ttea  mid  Bnen  Retiro.  AgUero  bebandelte 
auch,  aber  mit  weniger  Erfolg.  roligiüs4>  Gegeii- 
sttede;  Bermvdes  nennt  einige  Bilder  dieaer 
Art.  Dieser  Maler  hatte  viel  Wita,  nnd  teine 
Biographen  erzählen,  da.>*.s  Philipp  IV  ihm  gom 
zuhürte,  wenn  er  Mazo's  Atelier  besuchte. 

In  den  spanÜNsben  Mnseen  finden  sieh  hentsn- 
tage  keine  Bilder  Agüero'a  mehr;  vennutlilich 
hat  man  sie  mit  den  Werken  Mazo  s  verwechselt 
oder,  wie  die  Gemälde  von  so  vielen  anderen 
Künstlern  dieser  Oreppe,  in  die  allgemeine  Be- 
zeichnung «Seknle  von  Velaiquea*  mit  eioge- 
achlossen. 

s.  Palomino,  El  Huseo  Pittorico  III.  595.  — 
Cosa  Bernndet,  Dioc 

Le/brt. 

AgiHra*  Mtgoel  de  AgnSro,  vorfertigte 

1699  mit  Fernando  de  Mazas  die  Bildsäulen  der 
hh.  Augustin,  Franciscus  und  Sebastian  am 
Hauptt>ortal  dee  Hoepitals  8.  Agnstin  in  der 
Vorstadt  von  Osma. 
«.  Loporraez  €orvalan,  i>escr.  del  ObUp.  d« 
ÜfBia  1.  545. 

Fr.  \y.  l  iiiftT. 
Aguero.  Fraucisco  de  Campu  Aguüro 

s.  ("auipo. 

Agoesca.  Laureuzo  Aguesca.  Kupfer- 
stecher um  n»45  in  Spanien  thätig. 

1)  Tittilbl.  zu  Mnieo  de  iaa  modaUas  d«iconodd«s 
fMpanoIas  por  |)on  Vioemio  l«an  do  LsstUMSS 
sehrir  <lf  l'iti.trn^Us.  Httetra,  1645.  4. 

s.  Le  Blanc,  MauueL 

W.  StkmUL 

Agniar.  Tomas  «le  Aguiar,  spanischer 
Maler,  Scliüler  von  Velazquez.  Gegen  IGiiÜ  war 
er  in  Madrid  angesehen  wegen  seiner  geistrd* 
chen  nnd  eleganten  Art,  Bildnisse  in  kleinem 
Format  zu  malen,  deren  Ai-Inilielikeit  von  seinen 
Biographen  geriihuit  wird.  Er  verfertigte  dais 
Büdttias  des  Diehteis  Solls,  der  hingegen  dn 
sehr  bekanntes  Sonnet  auf  ihn  machte. 

s.  Cean  Bermudez,  Diuc. 

UfoH. 

Agnlw«  Joao  Jose  Aguiar ,  Bildhauer  von 
Bellas  'Portugal;  .  Nachdem  er  seine  Studien  in 
Lissabon  begonnen,  begab  er  sich  I  iS5  als  Pon- 
.simiiir  nacliKom,  wo  er  sich  bald  auCanuvaund 
dessen  Weise  ansohlose.  Nach  seiaer  Jittoldkehr 
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in  die  Ueimat  wurde  er  Bildhauer  der  k(>- 
ufgUehen  EngiuMrei  {vnn  ihm  ChontlUilü  vou 
Bronz*'  fiir  liit-  Kirche  in  Mafra  ,  und  lSi)5  Hof- 
bildhauer. AU  solcher  forti|^>  er  die  ätatue  dos 
KitarigB  für  einen  SmI  des  Hernie ,  sowie  eine 
Anzahl  anderer  StandblMor  und  Büsten,  darnn- 
ter  diejenige  des  llenugs  von  WeUiagt4)a.  Yuu 
1823  an  aiMtete  er  no  Sknlptaren  Ittr  den  Pa- 
iMt  von  AJnd*.  Todesjahr  unbekannt. 
M.  Cyrillo  Vrlrkmsr  Machado,  Uoitoccio  di 
Hemorias.  Uftbos  ItfZS.  p.  276.—  ttaetynaki, 
Üfet. 

Iffaila.  Luis  del  A^uila,  ein Bildlmner  su 
Jnen  und  Scliüler  de»  P<  ilro  de  Vaidelviria,  den 
das  Domkapitel  von  Sevilla  1553  berief,  um  die 
Arbeit  an  den  Seiten  desl'aberuskelsnmHaupt- 
nlter  zu  uixireu. 

».  Ceau  llermudex,  DIcc.  —  IHn.  in  <ier  Ue- 
Miiipdou  artbt.  de  la  Catednl  de  Sevilla  |  p  41» 
»eMht  Afollar. 

Fr.  W.  l  mier 

Aguila.  Baltasardel  Aguila,  spaniaeher 
Haler,  der  um  1570  su  Cordova  lelUe,  wo  er  das 

i liiiiptaltarbild  in  der  Kirclip  des  Ho.-jjiital»  S. 
bebatitiau,  sowie  andere  Bilder  aut  iluk  tilr  Kir- 
chen malte.  Seine  sebtfne  FXrbun^  wurde  ge- 
rühmt. 

».  teau  Btsrmudex,  Uistoris  de  la  l'iiitura. 
M8.  VII.  p.  170. 

Zarto  del  l'uHt  . 

Afriiiln.  F ra  ii ei  nen  tl  el  A fcu i  I  h  ,  »pani-seher 
Maler  aua  .Miircia  vuui  Knde  des  10.  Jahrii  Wir 
wissen  von  ihm  nur  duieh  ein  Dukinii«'nt.  das 
<,'ean  Bt-rmmlez  iie.sass,  worin  datirt  ü.  Okc  1  i'H) 
der  Maler  uui  deu  Auftrag  bittet,  das  Urab  den 
Don  AtOnso  el  aablo  (In  der  Katiiedraie  sn  Hur- 
ei«}  SU  malen  und  su  vergolden. 

I.fßrt. 

Agulla»  Miguel  de  Aguila,  spauiseher Ma- 
ler, ansSevIHa  gebirtif ,  wo  er  17Mat.  Er  muss 

bei  i'ini  iii  der  vornehmsten  Schiller  Murillo's  jr«'- 
lernt  haben ,  denn  seine  Werke  nähern  sich  der 
Art  dteifes  grossen  Meisters ,  namenüioh  dnreh 
das  Kolorit, 
s.  (.'eaii  Bermudez,  Diec. 

Agiilar«  Bartolome  de  Aguilar,  war  ein 
gescliät/tt^r  spauiflclier  Biblhauer ,  dem  IM*»  mit 
llermiudu  de  Sahagun  die  Dekoration  dei«  Parn- 
ttinib  oder  Festsaales  in  dem  vom  Kardinal  Xi- 
mencs  gegründeten  Kollegium  S.  Ildefonno  au 
der  Universität  AlcalA  de  Ueuares  Übertragnen 
Wttfde.  Die  Anordnung  des  Saales  entspri<  ht 
einigennassen  der  des  141)2  crliauten  Sabin  de 
Isabel  im  Schlosse  A\jateriu  zu  Saragossa  und 
der  1S66  yoilondeten  nnd  ursprünglich  als  Syna- 
goge erbauten  Nuestra  Senora  del  'lYansito  zu 
Toledo .  Doch  ist  in  dem  Paraninfo  jede  maari- 
sehe  ßeminlsoenz  vermieden,  nnd  nur  die  reichen 
Kassfttirungen  der  Decke  sind  nach  einem 
manrischt«u  Muster  im  sogen.  Artesonado  an> 


geordnet.  Die  übrige  Dekoration  ist  im  rei- 
chen italienischen  Renaissancestil  der  Kat!:u  - 
lischen  Periode  in  Stuck  »md  Holzschnitzerei 
ausgeführt.  Namentlich  ist  die  hoch  unter  der 
Dedce  angebrachte  Ckilerie  mit  slerlieber  Senlp« 
tur  Uber/ogen.  Xur  die  hinter  dem  Katheder  ta- 
bernakelartig aufgebaute  Nische  ist  nicht  ganz 
von  den  in  Spanien  gew{ftnlidieB  Deberhei» 
bungen  dieses  dort  sogenamten  platenaken 
Stils  frei  geblieben. 

Abbildung  bei  Villa  Auiil  II.  ^4.  gr. 
Fol.,  und  bei  Fergnssoa  Med.  Afditc. 
Fi«.  57. 
s.  Cean  Bermudei ,  Wn. 

Fr.  W.  Vfi,,fT 
Agnilar.  Juan  de  Aguilar,  baute  16^(1  fiir 
deu  Infimten  D.  Feniando,  den  Bmdaff  Fbi* 
lipps  IV.  von  Spanien .  den  Palast  Zarosla, 
zwei  Leguas  von  Madrid.  Es  ist  intUsssen  nicht 
gewiss,  ob  er  selbst  den  Plan  dazu  entworfen 
liat,  da  er  nicht  küniglicber  Baumeister  war, 
Dieses  einfache  (iebäude  ist  nur  dadurch  uifrk- 
wUrdig  geworden ,  dass  mau  in  ihm  zuer.st  die 
den  Italienischen  Opern  naehgebi bieten  Schau- 
spiele atiffiihrte,  die  danach  in  Spanien  den  Na- 
meu  Zarzuelas  erhielten. 

8.  LIagranoy  Amirolt.  NoMe.  IV.  27. 

Fr    W  Crtijrr. 

Agnilar.  Marquesd  Aguilar,  s.Marque8. 

Aguilera.  DiegodeAguilera,  spanisclier 
.Maler,  ansässig  zu  Toledo  in  der  zweiten  Hälfte 
dl  lf>.  Jahrh.  15S7  ernannte  ihn  das  Kapitel 
der  Kallietlralc  mit  Si-bastian  llernandez  zum 
SehietUrithler ,  um  deu  Wertli  des  Altarbildes 
di'v  Sak'  is^ci  und  des  Gemäldes  hVu-  Theilung 
de.s  .Miiiid  Is'  7,11  schätzi'ii,  die  beide  von  Dominien 
Theutocopoli,  geu.  «Groco«  herriihrteu. 

s.  Archiv  der  Kathediale  von  Toledo.  —  Cean 
Bermudet,  DIcc. 

Ufitrt. 

Agnilles.  Bnyord'Aguilless.  Boyer. 

Aguillon.  .\guilion  «h*  Droues.  Dieser 
Name  tindet  .sich  an  dem  schworen ,  mit  Figuren 
beladeneo  West])ortal  der  KatbiHlrale  von  Boar> 
ges  aus  dem  l.t.  Jahrh. 

s.  BiilUttn  arrhMeglquv  II.  IHb. 

Fr.  W.  Inger. 

AgnUlou.  FruuQoiH  Aguillon  oder 
Aiguillon,  Architekt,  geb.  su  Brüssel  I5«6. 
■  <len  20.  März  1617.  A.  gehörte  einer  ange- 
sehenen Familie  an;  friu  Vater  war  Sekretär 
des  Königs  IMiilipp  11.  Mit  19  Jahreu  trat  er 
in  den  Jesuitenorden  und  machte  sich  bald  durch 
.Studien  in  ikii  altou  Sprachen  uud  den 
mathematischeu  Wissenschaften  bemerklich.  Zu 
Tbnmai  wurde  erNovise,  that  den  15.  Sept. 
l.'>vs  .sein Gelübde,  erhielt  «udann  159(5  zuYpcrn 
die  Priesterweihe  und  iNilil  darauf  das  Lehramt 
der  Theologie  zn  Antwerpen.  SpSter  wurde  er 
Rektor  des  dortigen  Jesuitcnkollegium.»  uud 
verwaltete  dieses  Amt  bis  zu  seinem  i'ode.  Man 
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verdankt  {hm  die  Einführung  der  matbemati 
sehen  Studien  in  den  Jesuitenkolle^eu ,  dann 
eineAJWi*naiung  Uber  die  Optik,  die,  nach  einem 
gitWMn  Plane  angelegt,  auch  die  Katoptrik  und 
Dioptrik  nialiuaen  »ollt»,  davon  aber  nur  ein 
ITieil  fertig  geworden  (s.  unten,. 

A.  war  es  auch,  der  1014  den  Plan  zu  den 
a«n6n  6«blladen  dee  Orden«  sn  Antwerpen  ent- 
warf. Die  neuf ,  17]s  abKebtannte  Kirche  war 
«iue  der  echünsten  und  reichsten  des  Ordtuä, 
di» Ifarmorbaluatrade  allein,  welche  das  Saue- 
tnariiim  von  dem  Schiffe  trennte,  hatte  lü.tjüü  fl. 
gekostet.  In  6  Jahren  vollendet,  wurde  nie  1621 
eingeweibt.  Dem  sofort  nach  dem  Brande  be- 
gonnenen Nenban  wurden  die  aiten  Pläne  zu 
Qrundo  tcvlv^t;  doch  traten  nun  an  Sti-Uf  der 
dorischen  und  joui»chen  bäuieu  in  carrariachem 
Mamor,  welche  in  twel  Balfaen  übereinander 
den  nach  der  Weiso  der  nmiischen  Haailiken  an- 
geordneten loneuraum  theilten,  Säulen  von  Stein. 
Die  Faasade  ist  in  der  Delcoration  überladen  vnd 
durch  Häufung  ilerDotailfornien  in  der  Wirkung 
beeinträcbtigt.  Der  schOuste  Xheii  deeOebäudes 
ist  nnstreittg  der  Tiinrm. 

Eine  sehr  verbreitete  Tradition  schreibt  dem 
F^iilxns  die  Pläne  derJcwuitenkirche  7.ti  Antwer- 
pen zu  ;  aber  der  geli  hrte  Bollandist  i'apebrooh, 
welcher  in  der  Lage  war ,  den  wahren  Haehver- 
balt  zu  kennen ,  gab  sie  dem  Agni! Ion  als  ibrem 
wahren  Erbauer  zurilck. 
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Statuen  der  JSvangeiisten  und  sechs  anderer 
Heiligen, 
s.  C«an  Bermodet,  Dkr. 

A>.  W  Vnger. 
Ageirre,  Francisco  de  Aguirre,  apani- 
8ch(  I  Maler,  Schüler  von  Eugenio  Caxie.  Er 
wurde  lüiü  von  Madrid  ua<  I.  Toledo  berufen,  um 
ein  sehr  altes  Bild  zu  rt»taui  irun.  Daselbst  malte 
er  auch  das  Porträt  des  Infanten  Don  Fernando 
für  die  Galerie  der  Bischöfe  von  Toledo. 

8.  Archiv  der  K*:liedrjüe  »ou  ioledo   C  eaii 

Bermudes,  Dlüc. 

Agnlrre.  Don  Josef  Maria  AguirreHor- 
tos  .1.  Volaseo,  Harqnis  von  Monteliennoso, 

.Mal.  r-Dilpttant,  ernannt  17')H  zum  Mitglied  der 
Akademie  von  Sau  Fernando.  Mehrere  Glieder 
dieser  angesehenen  FsmiKe  Yelasco  zeigten  Ta- 
lont  ZU!  Kunst;  Zeiclniun-:»  n  und  Gemälde  finden 
sich  von  ihnen  in  der  Akademie  San  Fernando, 
a.  Cean  Bermadez,  Dirr. 

Ltfori. 

Agairre.  Domingo  de  Aguirre,  Zeiohner 

inderiwelten  Hälfte  des  is.  Juhih. 


Von  ihm  das  Werk  : 
FfiUieisei  Aguiilouii  «  äocieut«  Jean  upticorum 
lOuf  seXt  pbUosophis  juxuac  mathemAticib  utile». 
Antweifiae,  ex  oILc.  PlaatinhuM.Mi>CXUl.(Ä'ur 
dieser  Band  en«blenen.)  Mit  Flg.  Fol. 
i.  Sch&ye»,   Hist.  Je  l  Anhit.  en  Belg.   2'  VA. 
Bruielles  1853.  U.  41&f.  —  Biographie  ntt 
de  Belglque,  nntei  Alguillon. 

A,  WtaOtn  u.  J.  Mqrcr. 

Agvirre.  Mi;j:iicl  de  Aguirre,  Steinmetz 


  Baumeister  vou  Salamanca,  verpflichtete 

ridi  mit  andern  1634  dem  Juan  de  Alava,  als 

Obermeister  der  Kathedrale,  zur  Ausführung  der 
Scitenmanem  der  Kathedrale  mit  ihren  Strebe- 
Itfeileru. 

«.  Llaguno  y  Amirola,  Noüc  I.  22b. 

Fr.  W.  Ingtr. 

Agnlrre.  Pe<lro  de  Aguirre,  übernahm  mit 
Pedro  de  Abril  die  V  ollendung  des  Kreuzganges 
bei  der  Kathedrale  von  Cncnc»,  als  der  Erbauer 
dessplhon.  Juan  Andrea  Redl,  die  IHrektloii 
niederlegte. 

Llaguno  y  Amirola,  Notfc.  III.  90. 

Fr.  W.  Vngt*. 

Agnlrre.  Juane»  Aguirre,  Bildhauer  in 
Scgovia,  Schüler  und  Schwiegersohn  de«  Mateo 
buverto  daselbst.  In  der  Pfarrkirche  von  Villa- 
esstitt  arbeitete  er  mit  diesem  an  dem  grossen 
Tabf^makel  .Retablo  des  Hauptaltars  und  ver- 
fertigte  1594   selbständig  dasjenige  mit  deu 

Meyer,  KSasMw^I'Miboa. L 


Nach  seiner  Zeichnung : 
S  Bll.  Ansichten  des  königl.  Luttwlilonefl  von 
Aranjiiez  und  dessen  L'nif:rbii!iirpn  mit  reicher 
StalTaKP.  Domingo  de  ARiiirre  design.  Um  1773 
biv  177,^  von  Fernando  Selnia.  Francisco  Mu n- 
taoer  u.  And.  in  Kupfer  gest.  5Ut  spanischen 
UnttncMften.  gr.  Imp.  qu.  Fol.  Schöne  Bll. 

1F.  Biigtlmann. 
Aguirre.  Giu^s  de  Apuirrp  ^»paIli8che^ 
Maler,  1731  lu  Yeelageb.,  kam  jung  nach  Ma- 
drid, wo  er  sich  zum  Kfinetlerauabildele.  Be- 
kannt sind  von  ihm  ausser  einigen  Kopien  nach 
Velazquez  und  L.  Giordano  unzählige  Bildnisse 
1^«  K.niKH  Karl  III.  Aach  hat  er  Freiken  Inder 
Kirche  Sta.  Cruz  gemalt. 

■.  Ostorlo  y  Bernard,  biogr. 

fV.  IF.  Ihtgtr. 
Aguirre.  Manne!  Aguirre  y  Monsalbe, 
ein  araKunischer  Maler,  SchiUer  des  Meente  Lo- 
pez, nach  1S46  «um  ProftMor  an  der  Kunstaka- 
aemie  S.  Lms  7,„  Saragossa  ernannt,  +  1855. 
ilLiÜJ?  -^^iten  hinterlassen.  Sein 

Mdeutendatea  Werk  ist  die  Sammlung  der  Bild- 
ni»"^«  I  r  iragoneiiMiien  Könige  im  Gadao  in 
Saragossa. 
•.Oitorio  )  liernard,  Ual.  biogr. 

'  Ft.  W.  Xhtger, 

Agnllö.  Francisco  Agulh'i,  ^panisober 
Jiaier,  geb.  zu  Coucentaina  u.  +  an  der  feat  da- 
selbst iti48 ;  Sohn  des  FiandeeJ  A.  u.  derOetoI 
nima  Andres,  vermählt  mit  Miiriüna,  der  Tochter 
"^^f!  malte  und  ver- 

goldete 1«37  den  Hauptaltar  des  Kloster»  S.  Se- 
bastian. .1,,.  Arbeit  des  Bildhauere  Domingo 
Cambra,  der  gieiobfall«  von  Concentaiaa  «ebilr- 
ti^  war. 

s.  Arques  Jover,  Coleccion  de  Pintores,  Ksrul- 
torea  y  Arquii«clo«  diM»coüteldo«.  MS.  p.  11.  — 

19 
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Agustlii 


Caan  Bermadei,  HiiMrisa*l»Pliitan.  HS. 

TU.  69. 

ZoKOdel  ValU. 
Afustla.  Francisco  Agastlii  y  Grande. 
HialorieDiDaler,  1753  zu  Karoetona  f  1800. 
Er  vollendete  »eine  Studien  in  Rom,  wo  er  sich 
mter  Raph.  Mengs  so  eineui  der  glücklichsten 
Naelialiiiier  deasetbrn  MMbUdele.  NaA  »einer 
Rückkehr  wnrde  er  Direktor  drr  Z.  irhcnHchiilp 
in  CordOT»  and  1799  Mi^lied  der  Akademie  S. 
IWMndoivlIadrid.  Er  hat  luMptrifehlteli  Ktr- 
cheubilder  f^cnialt,  von  denen  lieh  die  nebten 
in  Cordova  befinden. 

Nach  seiner  Zeichnung  gestochen 
von  M  u  r  i  1 1  o  gcmail«  lUupUltu bl.  der  ÜA- 
pu/iiK-r  zu  Sevilla,  Maria  Bit  da»  JUsd«,  von 
B.  AmetUer.  4. 
t.  Otsorio  y  Bernard,  Oal.  bingr.  — Vfitsli, 
Neue  ZntiU«  p.  26. 

*V,  W.  Inger. 

Agnstlnaa.  A^uBtlnne  de  Senlinnd  An- 
gelus de  Seni.s  vt  rA-rtipten  laut  Inschrift  \''>.M 
das  Grabmal  des  1327  gestorbenen  Bischofs 
Guido  Tarlati  von  Arezxo  in  der  Kapelle 
del  Sagianento  des  dortigmi  Don«. 

L  Ute  BDOaa«  «mm  Oiataali. 

Dasselbe  verherrlicht  das  Leben  dieses  wel6- 
»chi  n  Kircheufilrsten,  der  als  l'arteigänger  Lud- 
wigs des  Üayera  eich  hervurgetiian  und  daa  Ge- 
biet von  Arecau  erweitert  kalte.  Vletteicht  bat 
diese  Stellung  des  Bischofs  veranlasst,  das»  man 
die  bisiief  Übliche  Form  der  Grabtnäler  verliess, 
ind»  mma  elneiwiie  deeuelben  eine  ungewOha- 
liche  Höbe  gab,  anderseits  die  Aufnahnii*  des 
dem  Pabete  firinditehen  Biachot'a  in  den  lümmel, 
die  aonat  Iber  dem  Sarlcopbag«  aagebnwbt 
wurde,  weglieea,  und  dafUr  au  dem  Sarkophag 
selbst  Kaum  fUr  die  Darateilang  der  Tbsten  d«a- 
selben  gewann.  Dm  Arebtttklonieehe  an  dieeem 
DMkmal  ist  nicht  sehr  günstig  aus-i  füllen  Die 
bebe  schtnak-  Nische,  in  der  der  aMiwybag 
gieiclisam  eingeklemmt  ist,  bUdefe  ein  Fivlal  in 
eiaam  dem  aicneeiiichen  verwandten  italienisch- 
gntliiwlien  Stile,  und  eine  auf  cigentkUmlielM 
Art  von  ii^ngeln  gehalwiM  Draperie  vert)irgt  den 
Rann,  der  canatflirdiaA|iotlMaM  bMÜMtau 
»ein  pdegt 

Desto  bemerkenswerther  ist  die  i^Uduerai- beit 
an  dem  8ariE0»hngn.  Ein  Beliafnoa  Deekel  leigt 

den  Biseliofauf  einem  Ruhebette  liegend,  Uber 
dem  awei  iiuagel  den  Viirbaag  aufheben,  mit 
Qrafpen  Ton  Leidtragenden  «if  beiden  Seiten. 
Am  der  Vorderseite  des  Sarkophags  ist  in  Iti  Re- 
liefplatten, die  in  vier  Reihen  UiMreinander  zwi- 
Bcheu  aufsteigende,  mit  Statuetien  von  Bischöfen 
ttnd  Geiatlicben  gesohnückte  Pfeiler  eingefügt 
«ind.  da*  kriegerische  l,*l»ea  de*  (Juido  Tarlati 
geschildert,  lu  der  obersten  Reibe  der  B^inn 
■einer  Laufbahn,  sein  Einaoir  in  die  Stadl  all 
Bischof  und  die  HerKänpc  seiner  Krwählung  zum 
.si^Dore  von  Aresao ,  in  den  aaderea  Reiliea  seine 


Tknlm,  die  BeHsitigung  der  Stadt,  Bekigvnnig 

a.  Eroberung  von  festen  PlJitzen  iler  l'uitrejrpnd, 
KfOnung  des  Kaieers  Ludwig,  der  Tarlati  bei- 
wohnte, n  eeinTod.  l)6uldo nie  Btaehof  (1913). 

21  Giiiiiu  alt»  Herr  von  Areezo  (1311}.  3  Die  Ge- 
meinde Arezzo  unter  dem  Bilde  eines  kuieendeu 
Greises  vor  Guido.  4)  Die  Gemeinde  als  derselbe 
Greis  mit  dum  Bischöfe  auf  dem  Kiebterstobi«. 
■>  L>er  Maiierbau  von  Anrtzo.  (»  Einnahme  des 
Kustelis  Lucignano.  7j  iüiuuabme  vou  Chiusi. 
8j  £innahae  vonFronzule.  9}  Kinnalwse  des  Km^ 
Stella  Focognano.  1"  Einuahme  von  Koudina. 
11)  Kinnabiae  von  Buciue.  12)  ii^inuahme  vuu 
GaiMresa.  13}  ZstatOrang  von  lalsrina.  14)  Un- 
tergang u.  Brand  von  Monte  Sansovino.  15)  Krö- 
nung Ludwigs  des  Bajera.  Iti;  Tod  des  Guido. 
In  diesen  DarateUungen  neigt  sieh  derlilnlnss 
des  Giovanni Pliaao;  die  Meister  suchen  wie  die- 
ser die  VurgXnii^e  ausittiuriich  zu  sciülderu,  sind 
aber  dabei  der  Natur  schon  niUier  geruckt,  in  den 
Beweguugeu  freier  und  flüssiger  geworden.  Da- 
bei ist  der  Auiwlruek  tler  EmptiuUuugen,  ohue 
ius  ALassiosc  zu  lullen,  recht  lebendig,  wie  z.  B. 
bei  dem  Tode  des  Bischofs  in  einer  die  AmaS 
ausbreitenden  Figur.  An  (iiuttu  ä  Wei^e  erinnert 
bei  deutlioben  Unteradiieüeu  doch  noch  Man- 
ehea;  sas.  B.  die  alleionsehe  DarsteUnnf  dar 
bedrän;;ten  Gemeinde  von  Arezzo,  welche  iu  der 
Gestalt  eines  auf  einem  Tiuroue  sitzeudeu  Man- 
nes von  mehreren  Ptorsonea  an  Bart  nnd  Haaren 
gezankt  \\  ird.  Die  Körperbildung  bleibt  uucli  au 
die  Wei.-x-  des  (Jiovaiini  lisauo  f^ebiiinie!».  wäh- 
rend die  uutlcn^ich  gehaituu«  Auurduuug,  na- 

nenllieh  der  Hiutergründo.  sowie  die  Ualtni« 

der  Gestalten  und  die  ^ranze  «  eltliche  Art  der^ 
Darstellung  schon  ciucu  Schritt  Uber  jeuen  Mei- 
ster hinaiugehen.  Hinter  den  i^eiehieftlgen 
Werken  des  Andrea  Piiuiuo  stehen  indessen  diese 
Bildwerke  «rheblicb  zuriiuk.  Das  Denkmal  bat 
bald  nach  seiner  Entsldnng  dnrah  Hjashand- 
hmg  von  Seüen  üBiadUdier  ftanaadseker  Solda- 
ten gelitten. 

n.  Der  Agosttno  ud  Agado  dw  VHarft 

Was  Vasari  von  dem  Leben  und  andern  Wer- 
ken der  beiden  Sieueseu  erzählt,  ist  zum  guten 
l'hei!  erweislich  unrichtig  oder  wenigstens  durch 
die  arihivaiischcn  Nachrieliten  uieht  bestüti-t 
sdieint  von  den  sieuesischen  Biklbaueru  nur 
diese  gekannt  an  halMn  nnd  hat  ihnen  daher  eins 
mügiiehat  grosse  Anzahl  von  Bildwerken  zuge- 
scbriüben.  IScboa  UasstfAgostiuo  u.  Agnolo 
Ton  S  i  ena  Brflder  ans  einer  alten  Architekten- 
Familie  nennt,  ist  ein  Irrthum.  Es  finden  sieb 
in  den  dortigen  Urkunden  keine  Brüder  dieses 
Namens.  Was  er  aber  von  ihren  Ubrigeu  Arbei- 
ten berichtet,  passt  zum  Theil  auf  Agostino 
di  Giovanni  und  Anjrelo  d i  V entura ,  die 
daher  Jetzt  für  die  Meister  des  ürabmais  in 
Aresio  gelten.  (Neben  ihnen  komml  nodi  Ago- 
stino  di  Rus.so  vor,  den  Einige  lieber  für 
den  Agostino  des  Vasari  gellen  lassen  woilea). 
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Ihren  Vorfahren  schn-il»t  er  d«  n  W rühmten  Brun- 
nen Ftontebranda.  den  Dante  (luferao  XXX,  78) 
als  ein  schwer  so  entbehrendes  Gut  anführt,  nnd 
die  Dogana  zu.  .Tcnfr  soll  liyo,  diese  llMl  aus- 
geftthrtsein.  Ersterer  ist  aber  erst  1 193  von  einem 
Meister  Bellamino,  Aber  dessen  Verwandt- 
schaft mit  Agofltiiu)  und  A|£nn>lo  inVht.s  erliellt, 
verschönert,  ddü  der  Bau  der  Üogan»  erst  llHi 
begonnen.  (Von  dem  Bmnnenlmiue  der  Font< 
Bninda  ist  l*.ü2  der  obere  Theil  bis  aufdiedre. 
nutem  Bögen  abgetragen.  Eine  Abbildung  aber 
den  noch- Vorliaadenen  bei  Ramboux  Beitr.  zur 
K.-Oesch.  de»  Mittelalt.  tili]  zeigt,  daas  die  Bü- 
gen  gothisch  sind  und  also  einer  spKtem  £r 
nenerung  angehören). 

Weiter  erzäidt  Vasari ,  A  go  s  t  i  n  o  Mtte sich  in 
aeinem  15.  Jahre  bei  Giovanni  Pisano  in  die 
Lehre  begeben,  alu  dieser  12»4  auf  derKUckreise 
von  Neapel  nach  Pisa  sieh  In  Siens  Mfhielt,  um 
%n  der  Fassud,  .ks  Ihmn  die  Zeichnung  zu  ma- 
chen uud  den  Grund  au  l^en.  Er  hätte  Alle  seine 
Mitiehaier  ilbertroffen,  nnd  sehen  in  denselben 
Jahre  an  den>  Hochaltar  im  Dom  zu  Arezzo  ge- 
holfen, so  dass  der  Meister  ihn  für  sein  rechtes 
Ange  eifclirt  bitte.  Agnolo  sei  dum,  von  sei- 
nem Sltom  Bruder  veranlasst,  in  dieselbe  U'hre 
eii^^etreten.  Als  beide  darauf  in  Orvi«-to  einige 
PtPf^hetcn  »nderDomfassaüe  auageführt  liätten, 
■ei  Giotto  durch  die  Vortrefflich keit  dieser  Ar' 
bdt  bewogen  worden,  sie  dem  Bruder  des  Guido 
TwIntI,  den  Piero  Sacooue  von  PietramaU,  zur 
Auafllhrung  seines  Entwurfes  des  Gnbmala  zu 
empfehlen.  Hiernaeli  w.-irc  Agoötliin  nahezu  üo 
Jahr  alt  gewesen,  als  er  diese  Arbeit  ausführte, 
was  knnn  denkbar  ist  (nneb  VnMri  wSfarto  die 
Arbeit     Jahre,  von  1327—  1330      I„  ürvieto 
kuuiiiit  aber  erst  1336  Qiovanni,  der  Sohn  ouse 
res  Meisten^  In  Voihnneht  feines  Vater»  (Deila 
Valle.  Lett  Sen.  II.  134)  vor,  u.  erst  1405  neben 
einem  Agostino  von  Siena  auch  ein  A^molo  von 
dort  (Dnomo  dl  Orv.  p.  3^0.  3^2  ,  der  als  ein 
vorzüglicher  Meister  von  Pisa  berufen  and  als 
Obermeister  angestellt  wurde.    Durch  Verglei- 
ehung  aber  mit  dem  Grabuial  des  Tarlati  an  der 
Donifassade  zu  Orvieto  die  TOn  Agottino  nnd 
Agnulo  gearbeiteten  Propheten  herausfinden  zu 
wollen,  wäre  ein  gewagtes  Uutemebnifn. 

Voliendn  verdiehtig  wird  die  game  Enihlnng 
des  V.isari  dtircli  di.-  libri-^en  erwiesenen  Irrthli- 
mer.  Die  Angabe,  dass  Agoetino  zu  dem  an  der 
StaMSe  den  Iblborghetto  gelegenen  'i'heile  des 
Stadthauses,  der  1307- 13 lo  erbaut  wurde,  die 
Zeichnung  geliefert  habe,  tind.  t  wenigstens  keine 
Bestätigung  durch  archivaiiscbe  Nachrichten. 
Dasselbe  gilt  von  dem  Bau  der  nÜht  vOIHg  voU- 
endeten  hintern  Domfassaiie  1317  eine  Restau- 
ration derselben  nach  dem  Uriginal-Eutwurf  im 
Donanhir  sa  Siena.  von  I*.  Arnold  in  Brbkaa's 
Zritsilir  f  Hrnnvesen  VII.  51,  Bl.  12  und 
Kugler,  Gesch.  der  Bank.  Ul.  544j,  des  Thores 
Sta  Agata  all'  Aroo  oder  dei  Tnfi  1325,  und  der 
Klidie  nnd  des  Kloefeeis  S.  Fnumneo.  Bei  an- 
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dem  Angaben  ist  jedenfalls  das  Datum  nicht 
richtig.  So  i^t  die  Port*  Rumana  nicht  von  i  t'il 
bis  ISMgebanet,  sondern  erst  1327  b«g»>nnen, 
und  in  di  iii.selben  Jahre  ist  der  Bau  des  grossen 
liathssaalea  ausgeführt,  den  Vasari  erst  1340 
anietst.  Als  falsch  erwiesen  ist  aber  die  Angabe 
von  einer  BUdbanerarbelt,  welche  die  beiden 
Brii<ler  1329  in  8.  Francc3c<j  zu  Bologna  gemacht 
haben  sollen.  Das  grosso  Altarwerk  mit  der  Krö- 
nung der  Maria  ist  urkaadlloh  erst  1398  bei  den 
Venezianern  Jacobell.i  und  Pietro  Paol«)  ilellc 
Massegne  bestellt  (s.  den  Art.  Massegne;.  Damit 
fällt  auch  die  Angab»,  daas  Agoetino  n.  Agnolo 
bei  Gelegenheit  ihres  Aufenthalte  in  Bologna  die 
Verwüstungen  des  Po  re(Huirt  uud  den  i^'lnss 
eingedlnnt  blMen. 

Ferner  »oll  Agnolo  in  der  ünterkirche  von 
6.  Francesco  zu  Assisi  eine  Kapelle  mit  dem 
Oraboal  des  Franciskaners  und  Kardinals  Giov. 
Gaetano  Orsino  ausgeführt  haben;  dieses  Qrab-^ 
mal  soll  sich  hinter  dem  Altar  der  Kapelle  S. 
(Jiuseppe  b«?findcn.  Der  Kardinal  starb  »war 
1 339  zu  Avignon ;  doch  kann  »eine  Leiche  naeh 
Assisi  gebracht,  die  Kapelle  flir  andere  Mitglie- 
der der  Familie  Ursini  erbaut  sein.  Die  Gemälde,' 
mit  denen  ihre  Winde  gesehnt  tickt  sind,  ent- 
aprecli.  n  wi-nigsteuf.  dieser  Zeit  »Crowe  et  Ca- 
valc.  Paiut.  in  lt.  I.  420j.  Diese  An^be  des  Va- 
sari könnte  also  richtig  sein. 

Wenn  Vasari  in  einem  Anhange  zum  Leben 
des  Girolanio  da  Carpi  auch  noch  die  Area  di  S 
vVgusüuo  in  l^avia,  die  aus  S.  Pietro  in  Cielo 
dOro  in  den  Dom  Tersetntist,  al»  efas  Werk  der 
sienesischcn  Brllder  aufTührt,  so  verdient  das 
kaum  Beachtung,  da  das  Werk  erwiesener  Mas- 
sen erst  1362  begonnen  wurde  und  1397  noch 
nicht  vollendet  war.  Ohne  allen  Grund  ist  end- 
ich  eine  neuere  Behauptung,  wonacb  die  aug^di- 
idnn  Sieneser  Brüder  das  Grabmal  der  äavelli 
n  Sta  Maria  in  Aracoeii  zu  Horn  nach  Giotto'» 
Zeichnung  ausgefiihrt  haben  sollen,  wjüirend  da- 
rin Mitglieder  der  Familie  aus  den  Jahren  12tiö 
1 306  beigesetat  sind  (Crowe  etOavalo.  a.  a.  O. 

102). 

Nachdem  sich  also  der  Bericht  des  Vasari  als 
durchaus  unzuTcrlilsaig  erwiesen  hat,  ist  wol 
auch  der  Aufz-ihlung  einer  Ttnhc  \<in  Baumei- 
stern, Bildhauern  nnd  besonders  (  toldschmieden, 
welehe  Sehflieif  der  beiden  Stenesen  gewesen  sein 
sollen,  nioht  nnlwdingt  Qlanben  sn  sehenken. 


Dieser  Meister,  der  unter  den  Architekten  und 
Bildhauern  Namens  Agoetino  in  Siena  der  her- 
▼Wfngendrt»  i»t,  wnr  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  derAgustinus  deöenis,  der  sich  auf 
dem  Grabmal  des  Guido  verzeicbner  findet. 
Agostino  verheiratbetu  sich  1310  mit  Lagina  di 
(iese  und  st.  1350  (aus  einem  Dokumente  vom 
18.  Nov.  d.  J.  erhellt,  dass  er  damal.v  nicht  mehr 
am  Leben  war].  Er  hatte  vorsilgliohcu  Autbeii 
an  dem  Bau  der  eionedioben  FMtnng  Mnso»  di 
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Maremma,  der  1336  begonnen  wurde,  erscheint 
dann  l  'SM  als  Werkmeister  an  dem  1325  begon- 
neaen  und  zam  Tfaeil  1344  yon  Meister  Muccio, 
völlig  aber  erst  iincli  1345  vollendeteu  Thurme 
auf  dein  ätadtiiauae,  und  Uberuimut  iu  demsel- 
ben Jahre  1339  mit  Meister  Laodo  und  Glaoomo 
di  Vanui  für  den  Preis  von  noot»  Goldguideu  die 
Wasserleitung  für  die  Fuute  Gi^a,  die  am  5.  Jau. 
1343  ertfffaet  wird,  ao  wie  1340  niit  A|;«»tiao  di 
Rosso  (ii  Crazia  und  Ceeoo  dl  CMiao  den  Bau 
des  Palastes  Sansedoni. 

Seine  Sühne  Giovauni  u. Domenieo  wur- 
den beide  Obermeister  beim  Dombau  iu  Siena 
In  Verbindung  mit  dem  ersten  schloss  A.  1332 
einen  Kontrakt  mit  Simone  und  Jaooi>o  di  Ghino 
viin  Arozzu  Uber  tion  Ban  einer  dortigen  Kapelle 
in  <lt'r  l'ii  vo  <li  S  Maria  ^ammt  den  an  derselben 
auszuführeuiieu  Bildhauerarbeiteu.  133h  arbei- 
tete Giovanni  in  Vollmacht  seinetVatera  am 
DniM  in  Orvicto.  In  Siena  leitete  er  1340  den 
Dombau.  Auch  ist  dort  von  ihm  laut  Inschrift 
ein  Relief  in  einer  Kapelle  bei  dem  obern  Orato- 
riiim  S  IJeniardiuo  in  S.  Francesio,  auf  welchem 
Maria  mit  dum  Cliriatkiode  sitzt,  dem  zwei 
Eofel  Vasen  mit  Blnmen  datlniiven. 

a.  anoh  Angelo  di  Ventara. 

BtldßifiH  des  AL-n-tiiifv  In  Ii  i!/  i  hn.  in  den  Ausga- 
ben de.>  \  a->art  (Lti  Mulinier  11.  Ij. 
  Bru^tb.  ü.  Va»ari  del.  <•.  B.  Cecehl  In 

St  rii»  'U-fiW  vouiini  illiiütri  in  l'itt.  et<'.  gr.  1. 
A  b  b  Uli  u  n  g  c  n    de^    (!rablaal^    in   Are^^o  in. 

Cicognara.  Storia della  ScuUura  I.  Tav.  24,  u. 

zwei  der  Relief^pUtten  d«s«lb»t,  Tav.  23.  Fol. 
Honnment!   lepulcni!    detts  Tosc4ina  discgnati 

da  Vinr,  zini,  Inc.  da  Gio.  Fnolo  Lasi- 

nio,  Firenze         p.  145.  Tav.  23.  Fol. 
Seroaz d'Agiaeonrt,  Riatoira  d«  rsrtparles 

monuments.  Pkris  lti23.  PI.  27.  Fol. 

Vasari,  ed.  Le  Monnier  II.  1—10.  — -  Ma- 
fllni ,  Bologna  perlottrata.  Tenaimpr.  Bol.  1606. 

I.  ne>.  —  Dt  lla  Valle.  LettereSenesf  II.  134. 

—  MiUne>i.  Duc.  Sen.  1.  2U0.  2ü3.  204.231. 

—  S<  hnaa~e,  (rc*ch.  der  bild.  Künste  VII. 
451  —  454.  495.  —  C.  C.  Perkius,  Tuscan 
.Seulpior».  London  18€4. 1.  04.  II.  191. 

Ä.  W.  l  nger. 
Ahamnier.  AtHoii  Aliainiiicr,  M.'ili  r  zu 
Jena  um  1597.  Nach  Fiiääli  malte  er  daselbst 
1597  Unter  dem  Altare  der  Kirche  St  Johannes 
des  Täufer.s,  laut  der  Iii.schrift,  »der  Kirclie  zu 
Ehren  und  sich  selbst  zum  Gudächtuiss«,  eiugros- 
aes  Entrifix. 

S.  Püabli,  Neue  Zusätze  p.  26  nach:  A.  Ilivii 
AnhituGtus  Jeueuki«,  Jena  lti87.  p.  693. 

W.  SekmUU. 

Ahlberg.  Johan  Ahlberg,  aehwedischer 

Maler,  geb.  1752,  studirte  unter  Loreuz  Pasch. 
17t>6  erhielt  er  eine  Austeilung  als  Zeichueuleh- 
rer  an  der  UnlveraitKi  Cpaala,  1791  wurde  er 
A^r66  der  Akademie  zu  Stockholm.  Er  malte 
hiatoriaciie  Soeuea  und  Porträts  ohne  Eigen- 
thttmltdikeit  und  immer  in  der  Manier  s^nes 
Lehrers,  f  lu  Upsal*  1813. 


-    Aiig.  Wilh.  Jül.  Ahlborn,  

Nach  ihm  gestochen : 
Friederike  Dorothea  Wilheluiue  (v.  Badenj,  Ge- 

waliu  Gu)>  av'sIII.  von  Schweden.  1781— 18M. 

HalbliR.  M.  Hei  and  sc.  Fol. 
ü.  Uoy«,  MalarelexJcou. —  L'pfoktrüigi»-.SAUkapets 

lidningw  1763,  64,  67. 

l)iftrirhson. 

Ablboru.  August  Wilhelm  Julius  Ahl- 
born, Landscbirftsmaler,  geb.  su  Hannover  de» 

n  Okt  17%,  f  zu  Rom  24  Aufj.  1857.  Er  war 
ächüler  von  Wach  in  Berlin  und  ging  dann  zu 
seiner  Ausbildung  1627  auf  lingere  Zeit  nach 
Italien.  Dort  schlug  er  die  kla«eit><.he  Richtung 
der  modernen  Landschaftsmaler« i  ein,  welche 
sich  insbesondere  die  sildliehe  Natur  und  den 
sehüut  11  Zuj;  ihrer  Eidbildungen  zum  Vorwurf 
nimuit  und  dabei  di  ii  f  liarakter  bestimmter  Ge- 
genden treu  lestzuhaitLii  sucht.  Ein  jorosses  Bild 
mit  dem  Kolosseum  und  der  \'ia  i^cra,  das  A. 
1S2'.»  vmi  Koni  nach  licrliu  .schickte,  gründete 
zuerst  seinen  Ruf,  mau  rüiimte  iusbesoudere  die 
khure  Wirme  der  Beienehtung  (s{At»  Naehmit- 
tagssouue  .  Diesem  fol-rte  iu  den  dreissiger  Jah- 
ren eine  Reihe  von  Gemälden,  weiche  fast  nuge- 
theilte  Anericennung  fanden  und  in  den  Berits 
der  kUniglichen  Familie  und  vornehmer  Häuser 
Norddeutscblandä  Übergingen.  Vornehmlich  sind 
zu  nennen :  Blick  auf  die  Tiberinsei,  auf  die  Pe- 
terskirche vom  Vatikan  aus,  Grottaferrata  im 
Albaiierg«  bir^e  im  Schlosse  zu  Potsdam; 
Villa  Moudra^one  bei  irascati  im  8chlo.s8e  Belle- 
vue  beiBeriin,  Ansicht  von  Amalti  im  Berli- 
ner Schlosse;  Bilder  im  Schlosse  zu  Char- 
lotteuburg,  in  den  iSammmugeu  vom  Konsul 
Wagener,  der  Fttr^n  Liegnits,  desChrnfen 
von  Redern   «Itm  (traten  Pe  rpo  u c  Ite  r  ».  s.  f. 

Die  siidliclieu  Ijiudschal'cen  A.'s,  den  verschie- 
densten (>üj.;enden  Italiens,  vom  Gardasee  bis 
nach  Sicilien ,  entnommen,  sind  fa»t  immer  von 
auziehendeiu  Reichthum  der  Motive  und  mannig- 
faltig in  den  deutlich  gezeichneten  Formen.  Man 
fand  ausserdem  in  ihnen  den  Reiz  eines  durch- 
sichtigen Lichtes  und  den  zarten  i  on  der  italie- 
nischen Lul't.  Dieser  Auerkouuuug  kann  man 
jetst  freilich  nieht  mehr  beistimmen;  die  flir' 
Iiung  jener  Hiiih  r  hi  liunt  und  hart,  ohue  kolo- 
ristische yVirkua^.  Auch  die  Formengebung  ist 
Ümreilen  ohne  Verstindniss  fllr  die  feinere  Ge- 
staltung  der  südlichen  Höhenzüge. 

Manchmal  iist  A.  au  Ji  nurdiiiolie  Lsndschaften 
i  Ansiehten  ans  Tirol ,  dem  Snmbuigtoeben  und 
Norddeutschlaud  ,  indessen  mit  weuiger  Erfolg 
gemalt,  wobei  er  die  Eigenart  n<tr«lisiher  Be- 
leuchtung bervorzuhebeu  suchte.  Durch  einen 
fast  dreissigfShrigen  AjaibiUhalt  In  Floffens»  As- 
sisi und  Rom  war  ( r  in  Italien  gaoi  lieiniisch 
geworden ;  auch  trat  ur  dort  zum  Kathoiieismua 
Uber.  Bisweilen  msite  er  auch  retigMIse  Bilder, 
Madonnen  und  Heilige,  nachdem  er  nach  Ange- 
lico  da  Eiesole,  Pietro  Perugino  und  Benuzzo 
Gozzoii  kopirt  hatte.  Im  Schlosse  zu  Pots- 
dam finden  sieh  nodi  vo«  ihm  leben^groMen 
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BildniBse  (ganze  Figureu}  des  Fürsten  Leopold 
von  DeMsa  snd  Bltteliers,  wahnebeinlldi  »u» 
ftüherer  Zeit. 

a  Von  ihm  litho^aphirt 

1)  Waldtandscbaft  mit  Wt^er  im  Vorderfrunde. 
Naeb  Hobbem«.  qu.  Fol. 

Z)  Bergige  Landschaft  mit  8cbloM  u.  BofenbrOck*. 
An.  Carracci  p.  gr.  qu.  Fol. 

3)  Bergige  Landschaft  mit  Fluss  und  BrOck«.  Cl. 
Lorrain  p.  Totidnuk.  ht.  qu.  Fol. 

4)  Heroische  Landschaft.  Saiv.  Roga  p.  Ton- 
dnek.  gr.  qu.  Fol. 

b)  Kaeh  ihm  gestochen : 

n  Ansicht  von  Amalfl.  Von  J  oh  nW  ri  k  h  t.  qu.  Fol. 

2)  Ansicht  von  Nt-nii.   Von  F.  ,1.  Tcnipeltey. 
qu.  Fol. 

s.  Kunstblatt,  Stuttgart  1829.  p.  50.  Ib'Ai. 
p.        163«.  i>p.  183.  tu.  390.  1838.  p.  288r. 

Ablboru.  Ksri  Ahlboro,  Bildhauer  vun 
Braunschweig ,  Schüler  von  6.  A.  Steinbäu6<)r 
in  Bremen ,  kam  nach  Stockbolni»  woerMit  1845 
Bit  Erfolg  gearbeitet  hat. 

LeaAhlburn,  schwedische  Stempelschnei- 
derin,  Tochter  des  Bildhauers  Lundgren,  geb. 
1826.  Gattin  d«B  Karl  Ahlborn.  Dit6  Medaillen 
Bind  durch  feine  und  gesohmaekvotte  AtUbOdllllg 
•ehr  bemerkenswcrth, 

1)  König  Karl  XIV.  Denkniünzo  der  »chwediachen 
Akademien,  nach  Ph.  Lundgren. 

3)  T>«rn.  Auf  Kosten  der  scbwediMban  Annes 

geprägte  DenkuHoie. 

3)  Dci*.  Nach  der  1854  crrichtc'eo  Befter- 

sutue  des  BUdhauei»  F  o  e  1  b  e  r  g. 

4)  DenknOose  avf  J.  Bendius,  nach  Pb.  Lund- 

gren 

6)  auf  Triewald. 

6)——  snr  Jenny  Und,  nach  fh.  Lundgren. 

Ahlem*  B.  Ahlers,  moderner  Lithograph. 

.  Jekann,  KOntg  von  Sacbssn,  OOrtribUd.  Nack  E. 
Wslnsrt.  Vd. 

W.  Sekmidt. 

Ahlert.  Friedrich  Adolph  Ahlert,  'Ar- 
chitekt, geb.  1788.  l'»21  von  der  preussischon 
Regierung  zu  der  Erhaltutifr  und  dem  Au«ban 
des  Kölner  Domes  zugezogen.  1824  begauu  un- 
ter seiner  Führung,  jedoch  unter  der  Oberleitung 
des  BaarathH  Frank  zu  Koblenz,  die  Wieder- 
berstetlong,  mit  weicher  A.  bis  zu  seinem  Tode, 
10.  Mai  1838,  beeeUlftt|rt  war.  Was  er  bei  der 
Reetauratitni  von  ^TnsmTcn  Arbeiten  vornahm, 
Migte  ihn  übrigens  seiner  Aufgabe  nicht  ge- 
mdhaen.  Es  waren  Insbesondere  die  14  Strebe- 
systeme des  Chors  umzubauen ;  dor  Umbau  aber 
derjenigen  vier,  welche  noch  vor  A.'s  Tode  voll- 
endet wurden,  ist,  obschon  das  Mnster  gegeben 
nar  weder  in  den  VerhUtnisseo ,  noeh  in  der 
Ihirchbildung  der  Formen  gelungen. 

».  Merlo,  KuoKt  iiml  Künstler  In  Köln  (^Nacb- 
rldtten  ete.>  K«d  1880. 
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Ablgrensson.  FritzAhlgrensson,  schwe- 
discher Dekorationsmaler,  geb.  zu  Stockliohn 
den  31 .  Jan.  1838,  Schiller  des  Emil  Roberg,  am 
kgl.  Theater  daselbst  als  Dekorationsmaler  im 
Okt.  1858  angestellt,  nahm  im  Sommer  1668  sei- 
nen Ab.schicd  u.  ist  seit  1869  in  (rlf^icher  Eigen- 
schaft am  kgl.  Theater  zu  Kopeubagen.  Seine 
Scenerien  seicbnen  sieh  dnreh  reiche  Erfindung 
und  leuchtende  Fiirbuni;  aus  (Meyerbeer's  Afri- 
kanerinj.  A.  hat  auch  Stsffeleibilder  gemalt. 

Ahorn.  Andreas  Ahorn  Jesuit  .  polni- 
scher Maler  dea  |H  Jahrh.  Die  frllhere  Jesuiten-, 
jetzt  Piaristen-Kirche  in  PiotrktSw,  welche  ganz 
mit  Wandmalereien  bededct  ist,  enthXIt  die  Ar- 
beiton  diepe.s  Künstlers ;  es  sind  die  besten  der 
hier  erhaltenen  Fresken.  Davon  sind  besonders 
%n  erwXhnen :  Die  Bekehrang  der  Indianer  dnreh 
den  hl.  Xaver;  Xaver  von  den  Engeln  znin  Iliiii- 
mel  emporgetragen ;  in  der  Mitte  der  Wülbunjr 
Kampf  der  Polen  mit  den  Türken.  Oberhalb 
der  Schatzkammer,  gegenüber  der  Sakristei,  ist 
ein  hinter  dem  Klostcrgitter  betenrtor  Mönch;  es 
soll  dies  das  Porträt  des  Malers  sein.  Oberhalb 
des  Chors  sind  drei  Personen  ,  welche  seine  Fa- 
milie vorstellen:  darunter  folgende  Aufschrift: 

D.  0.  M.  Oloriao.  Divi.  Xaverii.  Ho- 

nori.  PSflICVttttls.  Memoriae. 

Opns  hoc  marte  proprio  et  iogsok) 

fquia  sine  nllo  Modert' o< 

re  hac  in  rol  peractum  f\ 

integro  post  conflagratlonem 
'  a  Pstre  Andiea  Aken  8.  h 
Gtatls  pro  De»  1741 
28.  JnlU. 

wonaeh  also  Andreas  Ahorn,  ohne  daes  er 
einen  Lehrer  gehabt  hlltte,  diese  Malereien  1741 
ausgeführt  bat. 
s.  Raslawleckl,  Stowalk  maUrx^w  polsUeb, 
nach  dsr  Angabe  des  Priesters  Gacki 

J.  von  Lepkuwtkt. 

Ahern«  Lnkas  Ahorn,  BIMhauer  von  Kon- 
stanz, -f  daselbst  den  18.  April  Von  ihm 
ist  der  kolossale  Löwe  in  Luzern  nach  Thor* 
wsldsen's  Modell  in  den  Fels  gehauen.  Karl 

Pfyffer,  ehemaliger  Offizier  der  Schweizergarde 
I/Udwig's  XVI.,  stiftete  in  seinem  Garten  dieses 
Denkmal  des  Heldentodes  seiner  Kameraden 
während  der  Erstllninng  der  Tuilerien  den. 
10.  Augoat  1702. 

fV.  W.  InytT. 

Airaidts.  Leopold  Ahrendts.  von  Des- 
sau, Zeichner  w.  Lithograph,  um  1850  au  Berlin 
thätig.  Aach  Photugraph 

Von  ihm  litbographirt : 

1)  BildnUs  des  Rembrandt  van  Rbyii.  Fol. 

2)  — '  de«  Krbprinzen  Filedileh  von  Anhalt,  nach 

Krügor.  Fol. 

3)  der  Prinxeasfn  Antoinette  von  Stehsea- 

.Mtenbiirg,  nacheiasBkMiniaturbUdev«nL'Alls> 
uisnd.  4. 

W.F.ngtbnnnn. 

Ahuuida«  Ahumada»  wol  spanischer  Ku- 
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pleretechor  um  Das  tblgeiiüe  kleine  Bl. 

ist  ttAch  Ottl«y  (Noticea)  aelur  mittelmlktig  ge- 
8t(><  hon  und  im  fleisch  mit  Punkten  het'uiÜKt- 
Heiliger ,  im  Gewand  eine»  Geistlichen ,  mit  dem 

JesttsUnd  auf  den  AraiMi.  lUlbe  Fig.  lo  Ot«1. 

Vciifrabilis  Pater  Emmanuel  Padldtte.  OUitHC. 

1725.  —  Ahumada  En.  12. 

W.  Sehmidt. 

Aiozxl.  G.  Aiiizzi,  ItelienlidMir  Zeiehner 
diescB  Jahrb.  Voaihm: 
Le  Capetta  de*  Rinucdnl  tn  S.  Cioec  dl  Flrente, 

,\,'-.'iu.,  iilti-ir.itt  ib  0.  Aiaxxl.  nnnze 
lb41.  4.  Mit  5  Kuplertaf.  ^ 

Aicardo.  Giovanni  A  i  c  a  r  d  o ,  Rannn-ister, 
geb.  zu  Cunoo  im  FiemontieBiRcheii,  f  gi^on  1625. 
Nachdem  «r  in  seinen  Vatertaiide  Tiel  liesobXf- 
tigt  grwc.-M  ii  null  III  er  »t'int'n  Aufenthalt  in  Ge- 
nua untl  l)aute  dort  zunächst  die  öffentlichen 
Kurumagiizine  hti  dem  Thore  S.  Tommaso.  Er 
hatte  in  (ienua  vielen  Erfolge,  »o  dass,  nach  So- 
prani,  nicht  1»  irht  ein  Bau  ohne  seinen  Rath 
oder  seine  Ilülte  untcrnummcn  wurde.  Nament- 
Udi  bei  dem  Adel  stand  er  in  Ansäen ;  suoh  hat 
er  danmls  numche  PalUste  erbaut,  \\  i>riniter  na- 
mentlicli  der  Palazzo  Sorra  hervurzuiiebon.  £r 
leitete  ferner  den  Bau  des  AqaMdvkt's  von  Cal- 
lolo,  der  Hiis  einer  Entfernung:  von  18  Miglien 
zur  Stadt  geführt  wurde :  doch  kam  derselbe  erst 
durch  seinen  Sohn  zur  Vollendung.  Nach  Keinem 
^Iiidelle  wurtle  endlioh  »lieh  der  Chor  TOD  S. 
Donieuicd  gebaut. 

6.  .Soprani,  I'itlüfi  etc.  Utiiiovesi.  (lenova  167J. 

p  ;i34.  —  Millsla,  Henorie.  Bologna  1837. 

U.  196. 

(Giovanni)  Jacopo  Aioardo,  Sohn  des 
Vorifren,  Baumeister  nnd  Ingenieur,  ■{■  16.öü  un 
gclühr  Tu  Jalire  alt.  Er  war  der  GehUlfe  de.s  Va- 
ters und  trat  daun  nach  dessen  Tode  in  die 
gleiche  rJaiitliiiti^'k.  it  zu  Genua  ein.  lusbeson- 
dere  errichtete  er  die  äalzmagazine  gegenüber 
der  Kirehe  S.  llaroo,  erweiterte  die  beiden 
zum  Ausladen  der  Waaren  im  Iiiifen  dii  nmilen 
Brüclten  »Bealo  und  >doi  Mercauti«  und  führte 
anf  der  enteren  den  grossen  MTentHchen  Bronnen 
auf  [aus  weissem  Marmor  mit  Statuen  der  Fama 
und  sie  umgebenden  Genien^.  Das  von  ilieser 
Brücke  in  die  Stadt  führende  Thor  ist  gleich- 
falls von  ihm.  Auch  fUr  den  Ausban  und  die 
Befestigung  der  Stadtmauern  war  er  thStig. 

».  i5opraui,  l'ittori  etc.  Ocuovcsi.  p.  .335.  — 
MilItU,  Memorl«.  U.  IW. 

Alchenfelder.  ilans  Aichenfelder,  Maler 
von  Salzburg,  arbeitete  in  Hflndien  von  1630— 
1537.  W<  rko  b i 8  jetzt  anbekumt oder verloton 

i\<jliz  t  'jh  .Wtijt^r. 

Alclihorn.  J.  B.  S.  Aicbhorn,  Kupferstc 
eher  In  Bayern.  Von  ihm  ist  uns  bloss  bekannt 
Ansicht  von  WasMilNirg.  1790.  qn.  Fol. 


Aittte.  Raymond  Ken&  Atffre,  Maier, 
geb.  s«  Bode«  ( Aveyn»)  den  29.  Jali  1SQ6,  f  ra 

r-iris  ;uii  Aug  l^^t-T  Er  kam  1825  in  das 
Atelier  von  Guilloa-Leüii^re,  der  eine  ähnliche 
Richtung  wie  David  elngesdilagen.  Von  dem 
akademischen  Einilusa,  den  hier  Aiffre  erfahren, 
ist  er  nie  frei  geworden ,  wie  seine  religiüscn  u. 
allegorischen  Bilder  bis  in  die  neueste  Zeit  be- 
wiesen haben  Martyrthuni  der  hl.  Procula,  in 
1er  Kathedrale  zu  Hodez).  Ausserdem  arbeitete 
er  viel  im  Portrattach  Bildniss  des  Erzbisohofs 
Affre  von  Psris  im  Museum  su  Ro<lezi . 

S.  Rellierdc  la  (  haviKncric.  Dict.  Daselbli 
Verzeichidss  ^einor  ausgc»tellteii  Werke. 

Algen.  Johann  .loachim  Aigen.  Gold- 
schmied von  NUroborg,  fortigte  nach  Eüasli  um 
1670  Silberarbeiten  fiir  die  Kirche  des  Kloelen 
Radi-^eh  bei  Olmütz,  wurde  IfiTti  kathoUfOh  Und 
Hess  sich  darauf  in  Olmiit«  nieder, 
t.  Ffissit,  Neos  Zodtee  p.  29,  oash:  Ausllhr- 
lirhe  Be»clirL>ibunK  des  MariabSIges  OAweit  (Mk 
mütz.  Olmütz  lt>79.  jp.  1&3. 

W.  SekmidL 

Aigen.  Karl  Aigen,  Maler,  geb  zu  Olmlitz 
1684,  bildete  sich  wahrscheinlich  in  Wien  unter 
P.  V.  StrudI,  wurde  am  16.  Mai  1754  son  Mit> 

gliede  der  Akademie  ernannt,  leitete  während 
der  Jahre  IT')!)  — 175(1,  als  nach  dorn  Tode  van 
Schuppen  «  das  Direktorat  unbesetzt  blieb,  ab- 
wechselnd mit  J.  Miilldorfer  die  Malcrschule  u. 
st  in  Wien  am  22.  Okt.  17t'i2  al.s  I*rofes5or  der 
Akademie.  Von  seinen  Arbeiten  sind  noch  vor- 
handen .  Zwei  Winterlandschaften  in  der  Uar- 
r ach  sehen  GemKldegalerie  zu  Wien;  Zwei  Al- 
tarbll.:  St.  Job.  von  Nepomuk  u.  St.  Sebastian  in 
der  KirehesobShmiseb  Waidhofen  n.  d.  Thaya 
und  zwei  Genrebilder  in  der  Galerie  des  B  e  1  v  e  - 
dere,  von  denen  das  Eine  einen  Jabrmarltt  vor 
dem  Thon  einer  Stadt,  das  andere  ein  Kiidh- 
weihfcst  VOTStellt.  Die  Landschaften  und  Genre- 
bilder weisen  auf  niederländifiche  Vorbilder  hin. 
<lie  kleinen  Figuren  sind  ausdrucksvoll  uud  gut 
geztMchnet,  die  Beleuchtung  der  LandscliafteB 
ist  nicht  ohne  Reiz.  Von  ihm  sollen  auch  die 
Figliroben  in  einigen  Landschal tt-u  von  Schina- 
gel herrOhren. 

Vaeh  IImb  gestoehen : 

1")  Ti'T  Iii.  I..  '|j>m1<I  iMit/ji.driin  von  Oesterreich, 
von  Kugeln  in  den  Himmel  getragen.  Gest.  tob 
O.  Adelph  Mtlier  In  Wien.  9ol. 

2)  Der  hl.  Kajetan.  Von  Pfcffel  4. 

a.  Wsinkopf,  Betelueibung  der  AiuufaHni«  der 
Kinste.  Wls»  1783.  p.  79.  —Tsehisehfcs« 
Kunst  u.  Altwthum.  Wien  1S36.  p.  lu7. 

Aiglsiorfer.  AugnstinAigtstorfer,  Ma- 
ler, verfertigte  im  MarktcGars  die  Fresken  (5 Fd- 
der im  Laiii;)iaaf»e  di  r  Klosterkirelie  17:7?). 
s.  Halui,  .Mat«;Tiaiicn  lui  bttyriscUcu  Kuustge- 
Mhichte.  Handscbtiftaitf  dsrkfLBihUottMk  su 
München. 
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Alpier.  C  o  n  r  a  (l  A  i  K  n  e  r ,  Maler  von  ItiijoI- 
sUdt,  da»elb«t  15*27  im«l  npiit.T ,  nm  li  1535,  in 
Laadflhut  thäti^.  Er  soll  an  liäueji  rlat^Maden  Hil- 
der  ausgeführt  halMii.  Die  Yennuthung  Nag- 
ler's  in  den  Monograministen  I  X<>  2«7  i,  Aij^m  r 
«ei  deraeibe  MeiMiftr,  dessuu  aus  (J  und  A  beste- 
iMBd»  Zeiehm  mf  HoicaehiiitteD  ans  Jenor  Zeit 
rorkmnmt,  ist  wiltküriich. 

SoUt  von  NagUr. 

Aigner.  A.  F.  Aigner,  Bildhauer  von  Prag, 
f  17S9.  Von  ihm  das  Monument  des  Generals 
Karl  Reinhart,  Fraiherm  von  Kllrichshauson, 
1779  in  rotknn  Kanaor  aufderllariahiJfMJuiDM 

errichtet. 

s.  Dlabaes,  KOnstlerlmiltoa  ffir  ßöhiueu.  1815. 

/V.  W.  Vngtr. 

AigMr«  Peter  Aigner,  Architekt,  i  um 
Wtb.  Er  «irkte  »n  Bude  det  TorfgM  mid  im 

Anfange  dieses  Jahrh.  Nr1>fn  meinen  kUnstleri> 
sehen  Arbeiten  befaßste  er  sich  aiwh  uit  iiter»^ 
rischen  (s.  unten). 

Er  fbrtlf[te  den  Entwurf  bu  einem  Denkmal 
Napoleon»,  welche«  im  Jahre  l^OS  von  der  Le- 
gion des  Generais  Saionczek  in  Kaiisch  errichtet 
wwde.  Ibner  M  einer  Kirche  in  OdJslM  Mld 
1810  zu  einem  Kopernikus-Dunkmal. 

s.  3hh.  cjws.  (Eacykl.  Wörterb.j  II.  214. 

Ar.  DeMcH. 

Seine  Schriften : 
1)  Nene  Ziegelei,  nach  eigener  Erfindung,  Lowier 

1788.  fCegitlttl»  nowa,  wynaltzku  wlasnego.) 

Mit  1  KupiVr. 
2J  Ländliche  Baukuast  mit  getrockneten  Ziegeln. 

Wanehan  1791.  (Buiewitl«!«»  wi^Jakte  i  e^ 

plinosngzomfj). 
3J  Leber  den  Oeschmat  k  im  .Vllgfiiieiiiuii  und  ins- 

besM'iidfTr  in  der  Anhitektur.   Warschau  1812. 

(Boiprawa  o  gu^e  w  ogölnoici,  a  w  szciegöl- 

noftd  «  aNhltektarae^ 

4)  Kirchliche  Baukiin8t(Budowy  koftclol  «)  Krater 
Theil.  Kntb'ält  vier  PFOjdlite  (<inuidri6»ej  von 
Plarrkirchen  verschiedener  OlBne  auf  9  TaMn. 
Fol.  Waiaehaa  1825. 

Als  Mititted  der  QelehitengMeilsehaft  In 
Warsrliiu  li(ss  er  in  Afn  Jahrbüchern  dieser 
GeeeiUchafi,  uuU  iwm  im  7.  Baude,  drucken : 

5)  Uehef  die  Tempel  bei  den  Alten  and  den  Slaven 
(o  ^wi^tynuch  u  »tarozytnyt-h  i  o  slowiaiiskich). 
Dies«  Abhandlung  war  zu  ihrer  Zeit  von  gros- 
sem Werthe. 

Ausserdem  hat  er  im  J.  1794  herausgegeben : 
9)  Kerze  Belehning  9her  die  Lame  «nd  die  Sense ; 
von  einem  Polen  (Krötka  nauka  o  pikach  i  ko- 
»achi  przei  obywatclaj.  1794.  .^^patorer  .\bdruck : 
VmsImi  1991.  9. 

J  »"  n  Lepkowtki. 
Karl  Aigner,  ein  iirudor  Peter  s,  ging  1786 
asTKoitoB  dM  KiMp  StMiilaM  AigMtnsiadi 

Rom ,  um  als  Maler  sich  nu^znbildcn.  Dreimal 
wiankt  iluu  die  Belohnung  von  der  kaiHtolinisehen 
Akademfe  m  Tfwfl.  Er  tt.  in  frihen  Alter. 

».  r,  » / ,  f  ,1  \\  .ir-.7a"^k»  Nn.  Kr,.  —  Ci anipl, 

Biblioc<«a«  critica.  Firenae  1839.  11.  257. 
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Aigner.  Michael  Aigner,  KupfersteolMff, 
treb.  zu  Wien  den  io  Mai  l^n.^.  AI»  Stipendiat 
der  k.  k,  KuplV'i.sticJisclmlf  bi'scliäftigte  ersieh 
mit  Purtrittiiialen  und  arbeitete  im  hlstoriBoken 
Fache.  Nachdfni  er  ! '^'27  jene  Rchule  verlassen 
hatte,  verlegte  er  sieb  aut  die  Zeichnung  meehi^ 
oiteher.  geiMiMMMilMr.  pb]FBiluiliMhflr  Qegen- 
•tftnde  und  brachte  es  darin  zu  solcher  Vollen- 
dung, daas  ihm  die  Tafein  folgender  wichtiger 
Werke,  bei  denen  die  Zetehnung  mit  nathema- 
tiH(  lur  Genauigkeit  ausgeführt  sein  musste,  an- 
vertraut wurden:  Techitohgüehe  EneykUnpädi» 
von  Preehtl;  —  Oentnet'»  Me€^amk\  —  Burff» 
Meehamk;  —  ir«Ar^'«  PrtAir-  u.  MlUititkunth ; 
—  BaxnKjar  Itter"  X  Naturlehre;  —  Hnmtadt*M 
Markscheidekunitt :  —  Verhandiunyen  d«a  neu-ätt. 
Getcerbevereim ;  —  H^flMHm*»  6  JM«.  4$t*Br* 
limkmm  Prwüagwi»- 

Auaaerdmn  von  ihm  gestochen  : 

1)  Becthoveu's  Ocabstehl  auf  dem  Wibrlnfer  Fried» 
hofe  nächst  Wien.  4. 

2)  Schubert'»  Grabstein  daselbst.  4 

3)  P.  J.  Metuuer,  Chemiker,  Technol.,  geb.  1778. 
J.  B.  Bartak  del.  U.  lU. 

4)  Wenzel  Scholz,  flchaiispleler,  1189—1957.  F. 
Eybl  del.  4. 

9)  Maria  mit  dem  Kinde.  O.  B.  Ctpiiaai  fOT.  8. 

I.  Vor  der  Sehr, 
s.  Bermanu,  östecr.  biogr.  Lexik.  —  Wurz- 
baeh,  Öften.  Lexikon. 

\V  Srhnidt 

Aigner.  Jos.  Matthäus  Aiguer,  Maier, 
Kcb.  %n  Wien  1818.  Ab  Sohn  eines  Gotdeehmleds 
trat  Aigner  in  Heineni  12.  Juhre  bei  einem  Ju- 
welier in  die  I.*ehre.  Nach  zurückgelegten  Lehr- 
jahren folgte  er  jedoch  seinem  inneren  Biirnfe 
und  widmete  sich  der  Malerei.  Es  gelang  ühd» 
in  das  Atelier  Amerling's  einzutreten  und  un- 
ter dessen  Leitung  seine  künstlerischen  Studien 
zu  machen.  Nachdem  er  daaaeibe  im  J.  1838 
verlassen,  widmete  er  sich  aussehlieseend  dem 
PortritCache  o.  kam  darin  namentlich  in  Oester- 
reidi  mi  Awaiiett.  1848  «nbm  «r  an  det  politi- 
schen rirw  i'^rnnjr  in  Wien  !(^bh:tftpn  Antheil, 
wmrde  Kommandant  der  aitadeiniechen  Legion 
n.  naeh  der  Blnndune  der  Stadt  dtteli  «He  kafe. 
Truppen  gefangen  genommen.  Am  33.  Nov.  I  ^48 
zum  Todo  verurtheilt ,  ward  er  von  Fürst  Win - 
dischgrXtz  auf  die  Fürsprache  eieflussroicher 
Freunde  begnadigt,  waiMf  «r  alak  «toder  der 
Kunst  zuwandte. 

Unter  der  Menge  seiner  Bildniiee  aiud  die 
interessanteeten  eine  Skizze  von  I.<enau  und  das 
Porträt  des  rusniechon  Genemln  v  Danielos, 
beide  im  Irreuliaase  zu  Dübltag  angefertigt,  wo 
sieb  die  beMen  Pmmimii  in  Fiege  befimdon. 
Die  mit  Lena«  vorpofallone  Beeae  hat  Aigner  in 
der  Schrift  des  Dr.  L.  FraaU  aSu  Leoaus  Bio- 
graphie« (Wim  1854)  eiegeheod  gemsbfldert. 
Ferner  die  Porträts  des  Kaisers  Franz  Joseph  u. 
der  Kaiserin  Eliaabeth  in  Lebensgrttsee,  der 
Dtoliter  CMUfener  und  F.  BUn,4er  HeftebMfr- 
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»pit'lor  Wllholrai  und  Löwe .  »Ics  KompnuinttMi 
Rubioatein,  der  Professoren  Oppulzer  un<l  Duin- 
mieher  n.  0.  f  —  Vom  Kaiser  Max  erbielt  er  den 
Aiiftr;i;.v  für  ihn  rinc  R«^ih<'  von  Kopioti  nach 
den  besten  Meisturu  des  Belvedere  für  eine  in 
Mexico  amnlegende  Galerie  aimfertigen,  wo- 
mit der  Künstler  i'hi  n  bcftchäftigt  war,  als  Kai- 
ser Mhx  sein  tragisches  Ende  nahm.  In  den  Jah- 
ren 1667—1868  war  er  damit  beschäftigt,  für  das 
KHnaÜerliaii^i  die  PorMttB  der  Stifter  anzuferti- 
fren,  welche  den  grossen  Saal  des  Xcuhaues 
schmücken  solleu.  Aigner  s  Porträts  sind  durch 
eharakteristlflalie  Aaflkasang,  einen  Itriftigen 
iireiten  Vortrag  imd  elo  wannes  Kolorit  twiiMf^ 
kenswerth. 

Sein  BUdnlM  Ist  1M8  von  Ertehuber  litiiogT. 
Fol. 

Nach  ihm  gestochen  und  litho^aphirt ; 

1)  Weiblicher  Studieokoff.  Gest.  von  Ck.  Msyer. 
In  dem  Wiener  KumtallRnn,  t.  Jahrg.  1867. 

i^r  F  l  Schwarzkunst. 
2j  W.  .MeM«nh«u»er,  Arxt.  Novellist,  KouiDi*n- 
«lant  der  Wiener  BQrgerganle ,  geb.  1615,  er- 
schossen 1848.  Aignerp,  1S4S.  Z«.«.tier4  »c.  12. 

3)  J.  Wächter,  Snperinttnident.  Brustb.  in  Oval. 
F.  F.ybl  del  kl.  qu  Fol. 

4)  J.  Oppolter,  Arzt.  Kuie«tack.  Mit  Faosiaüle. 
Dauthsge  lith.  1659.  roy.  Fol. 

t.  Wnrsbach.  Bi<-v:rsf5M li.^  Lexikou.  —  Äonrf- 
aehftfUidte  Sotiten  des  KümtUrs. 

K.  Wti$t. 

Aigreiutiit.  D'Aigrenont,  •.  Daigre- 

moDt. 

Algnaui.  Michelo  Ai^uani  irrthUmlich 
bei  Mazzuchelli,  Scritt.  It«l.  I.  2.  780  An^'riani, 
und  in  einer  Inschrift  bei  €Hiirardaoci,  Stnr.  di 
Bologna  II.  51b  Aguano  genannt!  war  ein  be- 
rühmter Karmeliter,  als  theologischer  Schrift- 
a/MS»  bekamt  «ater  dem  Namen  Fr.  Miehaei 
de  Bononifl,  \m\  nacli  Ghtrardaeci  auch  ein  tüch- 
tiger Bildhauer,  von  dessen  Hand  die  l^arme- 
liter-Klrcbe  8.  Martlno  nafglore  daseibat 

einige  Skutptuiin  Ih'Bhs.'*,  Kr  war  ein  .Sohn 
des  Stefano  Aiguani  und  der  Giacoma  Buona- 
mie!  in  Bologna,  und  ttndirte,  raebdem  «r  in  den 
Karmeliter -Orden  getreten  war,  in  Paris,  er- 
langte dort  die  Doktorwürde,  und  wurde  von 
mehreren  Kapiteln  seine»  Ordens,  besonders  von 
den  im  J.  Ii5i>2  zu  Trier  ab^'-fhalteiien  ,  zum  er- 
sten Loktor  der  Theologie  in  äcineni  Kloster  zu 
Paris  bestellt.  Hier  erwarb  er  sich  durch  meh- 
rere, sam  Thell  noeb  nngedniokte  Sobriften 
einen  nicht  nnbrdentfnden  Namen  nnd  stiephis 
zur  Würde  des  Ordensgenerais,  1380,  in  der  ihn 
der  Papst  lS8ft  bestttiffte.  Aber  sehon  In  fol- 
genden .Jahre  setzte  ihn  Papst  Urban  VI.,  als  er 
sich  demselben  in  Genua  vorstellen  wollte,  ab, 
wahrscbeinlleb  weil  A.  in  Yerdaeht  stand,  es  mit 
der  Gegenpartei  desselben  zu  halten.  Er  zog 
sich  in  sein  Kloster  zu  Bologna  znrtick,  nndBo- 
nifaz  IX.  ernannte  ihn  1394  zum  General «Ttkar 
der  Vinnin.  Bkt  beaehlofa  er  am  16.  Nor.  1400- 
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sein  I.cben  und  wurde  in  S.  Martino  begraben. 
Sein  Bildniss  war  auf  dem  Grabsteine  vor  der 
Kapelle  des  Hoebaltsrs  von  ihn  selbst  «Inge- 
hauen  Ausserdem  kannten  Solimani,  der  1657 
die  Geschichte  des  Ghirardacci  fortsetzte ,  und 
Masini  nor  noch  einen  Marmtyr  im  Krevzgange 
derselben  Kirche,  der  ursprünglich  drei  Figuren 
enthielt.  Zwei  davon  waren  aber  mittelst  Er- 
brechens des  schutzenden  Eisengitters  geraubt 
und  nur  noch  eine  Madonna  eritalten.  Sie  flchrint 
nicht  mehr  bekannt  zu  sein. 

*.  Niceron.  MAiioire*  des  hoinnie.s  illustres.  V. 
392.  —  Ma^ini.  Bologna  perliistrata  Ter/* 
impr.  Bologna  16(M>.  1.  634.  —  Tiraboschi, 
Storia  deU«  tettefstuT«  Ital.  V.  115. 

Ft.  W.  (^ger. 

Aiguler.  Louis  Auguste  Laurent  Ai- 
guier,  Landschafts-  u.  Seemaler,  geb.  sv TM- 
Ion  21.  Febr.  1819,  •}•  daselbst  ^.  Juni  1865.  Schü- 
ler von  K  H»^hert  Nachdem  er  Studienreisen 
in  Frankr^'ich  und  Spanien  gemacht,  malte  er 
eine  Zeitlang  genrebafte  Soenen  ans  den  sUd— 
lündischen  Leben  in  IsndThaftlirher  Umgebung, 
wol)ei  die  malerische  Wirkung  namentlich  in  <tie 
letstere  gelegt  war.  Neuerdings,  seit  Ende  der 
fünfziger  .Tahre  h^t  er  ein  viel  bedeutenderes 
Talent  in  SeestUcken  gezeigt,  indem  er  ganz 
elnfteheMotfTe  bebandelte,  aber  den  llditvolleii 
Schein  des  Meeres  und  dii'  Reinlicit  heiterer  Luft 
Uber  sie  auszubreiten  wusste.  £s  ist  insbeson- 
dere das  mittellKndische  Meer  nnd  seine  Küste, 
die  er  dargestellt  hat.  In  der  Behandlung  nähert 
er  sich  dem  breiten  Vortrag  der  neuesten  fran- 
zösischen Schule.  Von  ihm  im  Museum  zuTou- 
lon  ncrbatabnid,  im  Hnieran  an  Maraellle 
Herbstmorgen. 

s.  Bellier  dela  Cbavifuerie,  Dia.,  wo  da» 
Verteiebniss  seiner  auagsitellten*  Wstke. 

Aiiüju  Edmund  Aiiiin,  englischer  Archi- 
tekt dieses  Jafarh.  Vonlbm  die  Weike: 

1)  Design«  t'or  vulas  and  otber  tttnl  Bttfldings.  Lon- 
don ISUh.  .Mit  31  IMl.  4. 

2)  An  Essai  on  the  Doric  Order  of  AnsbiteetOTC.  Lon- 
don 1810.  Mit  7  Taf.  Imp.  Fol. 

3)  Plans,  Elentlon,  Sectlon  an<l  Vl«w  of  the  Ca- 
thedral  Churrli  of  }<t.  Paul.  I. n  l  .n.  Engravcd 
by  J.  Le  Keux  from Itaawlngs  by  Jam.  Eime«, 
architeet.  WVk  an  UsL  sad  detcrlpt.  aeoonat 
by  Edra.  Alkin,  arch.  London  1819.  Mit  5  Taf. 
4.  form.  ^Irfpbant. 

ZQ«r*t  yeröfff^ntlicht  in  :  J.  Britt.ni,  Th»  Hat 
arU  of  the  eBgUah  achoot.  1812.  gr.  4.  Bd.  I. 

• 

Aikman.  William  Aikman.  schottischer 
Maler,  geb.  zu  Cairney  in  der  Grafschaft  Aber- 
deen  den  24.  Okt.  1682,'+  m  London  T.  Jmit 
1731  Aikman,  den  seine  Familie  für  das  Ree hts- 
stadinm  bestiromte,  erhielt  eine  gediegene  Er- 
atehnng  cn  Edinbwgb.  In  seiner  Jngend  zeigte 
er  Neigung  zur  Literatur  und  hat  dann  immer 
eine  gewisse  Vorliebe  für  die  Poesie  und  die 
Poeten  behalten.  Sobald  er  alMr  mdi  Loodoii 
gricomnen,  ging  er  snr  Malerei  über  nnd  begann 
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deren  Studium  unter  der  Leitung  von  Giovanni 
Bsttista  Medina.  Da  er  mit  dicflt  m  l^nterricht 
i^shtsafrieden  war.  verkauf  te  er  sein  vätri  Hi  In  s 
Erbe  nnd  machte  sich  auf  d<^n  Wi  i.-^  nach  Rom 
fl707}.  Er  blieb  dort  drei  Jahre,  macht«  dann 
verschiedene  Reisen  uMh  Konstantinopel,  dem 
Archipolagtis  unfl  Sniynia  verweilte  noch  ein- 
mal in  Italien,  um  seine  Studien  za  vollenden  u. 
kehrte  endlieli  1711  mefa  Sebottland  surllck. 
ffierverschaflfte  ihm  dief;un<5t  scim  •>  ReschMtzerf«, 
des  Herzogs  von  Argyle,  eine  gute  Aufnahme ; 
er  mite  hi  Edhibnififb  eine  siemHcbe  Ansabl  tou 
Bildnissen.  Als  er  d»nn  mit  seinem  Gönner  1723 
nach  London  Übersiedelte,  erhielt  it  nach  dem 
Tode  G.  Kneller'H  ,  den  er  in  seiner  Jupend  fre- 
kannt  hatte  und  bisweih  n  mit  Glück  nachahmte, 
als  PortrHtTualrr  vielfach  Boschäfti^'unf,' :  iii-^- 
besondere  wurde  von  dem  Herzog  von  Burling- 
ton nnd  anderen  froseen  Herren  seine  Knnst 
in  Anspruch  geimmmcn  Da  crlaft  er  seinem 
scbwMcblichen  Körper  in  einem  Augenblicke,  da 
steh  dM  GlBok  ihm  cnwendete. 

Die  Bildnisse  Aikmnn's  Mälu  rn  «irh,  w-io  prhon 
bemerkt,  der  Manier  Kneller's.  Mariette  beur- 
OeOt  Ihn  vtenHehstreni^  nnd  sagt  TOB  Ann,  dass 
ef  wol  einen  Kopf  loidlich  zu  malen  wnsste,  aber 
sonst  nicht  viel  verstand.  Pilkington  dagegen 
betrachtet  Aikman  als  einen  Künstler  von  an- 
sehnlichem Verdienst;  er  lobt  die  Harmonie  sei- 
ne« Kolorits  und  die  Leichtigkeit  seiner  Halb- 
töne. Sein  eigenes  Bildniss  ist  in  den  U  f  f  iz i  e  n 
zu  Florens  fs.  BtieheNo.  17).  ZnVeroester 
befindet  ««ich  bei  drm  TTrrzo^ry  ytf(.|tnn  ein  Brust- 
bild des  Dichters  Thomson  [s.  Stiche  No.l2— 15}, 
das  1857  SV  Manchester  ansgestellt  war.  Anfder 
Ausstellung  zu  Manchester  »ah  man  gleichfalls 
ein  BUdaise  der  Uistress  Faxe  als  HeUigenfigur 
(In  Besiti  des  Lord  Hoven  EndHeh  besitst  das 
Museum  von  Edinburgh  das  PortrÄt  Aikman's, 
von  ihm  selber  gemalt,  und  dasjenige  des  POe- 
ten  Jobn  Gay  s.  Stiche  No.  7—9). 

Mariett«,  Aberedario.  —  Walpot«,  Aoec- 

dotes  of  Painting  etc.  4th  pdit.  London  1786. 
IV.  39. —  Pilkington.  (»eneral  Dict.  ol  Pain- 
tt-rs.  New  ed.  London  IS24.  —  Fiorillo, 
Gesch.  der  zeichu.  Käust«  in  England.  V.  54U. 

P.  Manu. 

Sslii  BlIdBf  t«.  itaeh  Ihm  sdlMt,  fstt.  von  P.  A. 

Pazri  im  Mimeo  Fiorentlno.  Taf.  217.  Fol. 

 Das»,  in :  Ritratti  origiaali  de'  Pittori  etc. 

(Ausgabe  von  Pngnl  «ad  Bwdl). 
—  Das».,  gest.  in  I  mris'.  von  fl.  P.  Lasinio  n 
Beuvenuti,  (i&lerie  lm|M>ria)fl  de  Floreuce. 

  Bruitb.  in  MedaiUou.  8e  ipsep.  Puaktlil  von 

B.  Scott.  1793.  8. 

a}  Von  ihmraffirt: 

1)  fieurge  Edwards.  Naturforscher,  In  einem  U\xl, 
nmgebt'ti  von  VogclfcdtTM  etc.  W.  ,\.  fcrit. 
kl.  4. 

2)  Anonymes  BUdsisa  eines  Jungen  Maaaes  mit 
einer  PtrOdte,  angeblich  das  etaiea  ApeOMien 

Harri»on.  W  A.  delin.  U.  4. 
M«7«r,  KSaattoi^lMikm.  I. 


b  Nach  ihm  gestochen  : 
IJ  Arrh.  D.  Argyle.  -j-nhl.  (Jest.  v.  Cooper.  Fbl. 

2)  John  Campbell .  liukc  of  Argyle  a.  Qraenwidi. 

1  1743.  J.  Simon  sc. 

3)  d«i».  J.  Boabraken  so.  Fd. 

4)  Charles  Loid  Cttheait.  -J- 1716.  Weidler  sc. 
Fol. 

5)  Sir  Hugh  Dalrjrmple.  f  1739.  Bich.  Cooper 
•c.  Fol- 

i'i)  Charles  C.  de  Suiidedand.  Jak.  H onbraien 

M-.  Iii  :  Tl'^  I!i-.,ds  of  ilhjstrioü«*  porions  of  Oreat 
ItritUiu,  horaiiügeg.  von  Tb.  Birch.  London  1743. 
7)  Der  Dichter  John  Oaf.  f  1732.  B.  Dieken- 
»on  sc.  fNach  Heineken). 

Hj  Der».  F.  Kyto  tcc.  Schwank. 

—  —  Ders.  F.  .Milviiü  sc.  Schwarzk 
lUJ  Allan  Ramsay,  dramat.  Dichtet,  Ui65— l<.>S. 
W.  C.  Edwarde  sc.  4. 

11)  Dpr<^  Ct  Whitr  %v.  Fol  Srhwarrk. 

12)  Ihr  Dichter  .lanies  Thomson,  1700— 1748.  J. 

O.  Röttger  8c.  S. 

IH)  Ders.  J.  M.  Delatre  sc.  8. 

1 4  j  Ders.  J.  B  s  a  1  r  e  sc.  S.  Zu  dessen  von  Mil- 
iar 1762  verwflcntlu  hten  Werken  j^esi 

15j  Ders.  Von  T.  Cock  in  kleinerem  Format. 

lül  Will.  Keut,  Architekt.  Ge»t.  ^<•n  RaTOnet.  4. 

17)  Selbstbildoiss.  P.  A.  Pazzisc.  s.  oben. 

John  Aikman ,  efnslger  Sohn  des  William 

A.,  geb.  ITl.T,  ~  lT:n  Di  r  ^':itor  starb  ausKum- 
mer über  den  frühen  Tod  seines  hoffnungsvollen 
Sohnes,  nnd  Beide  worden  in  einem  Grabe  be- 
stattet. Er  hlntcrliess  ein  Paar  Köpfestudien, 
qu.  4.,  nachVan  DyckgeStzt,  zwei  oder  mehr 
auf  einem  BI.  Ottley  [Xoticesj  erwähnt  nSher 
blos  das  folgende  BI.  und  nennt  es  eine  gans 
achtbare  Leistung. 

L.  Vorsit^rman  und  Jak.  de  Cachopiu,  doch  ohne 
ihre  Namen.  Nach  Van  DfCk.  Jo.  AikSUa  Kfr- 
cit  aguaforte.  qu.  4. 

B^.  dUhnldt. 

Aikman.  Alexander  T.  Aikman, Kupfer- 
stecher in  London,  um  1*'41  thätig.  Er  stach 
folgemiü  Bil.  für :  The  best  Pictures  of  thegreat 
masters,  engr.  by  Aikman,  Bell,  Dick  and  other 
eminent  Hrti^^ts;  wttb  eXplanatOTJ  lettSiprsSB. 
London.  Fol. 

1)  Chriütus  übergibt  in  flegsawart  der  Apostel  dem 
hl.  Petrus  das  Amt  der  ScMflssel.  Weide  meine 
Schafe.  Nach  RaffaeTs  Karton  in  Hampton- 
court.  pr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr.  (The  Charge  U»  Peter),  aut 
mit  den  KUnstleraamaa. 
S)  Die  Hufschmiede.  Ph.  WOttWernan  p.  Fd. 
I.  Vor  der  Sehr. 

*r  •  ocnwim. 

Alllniul.  .\nt()ine  Aiplion.ie  Aillaiul, 
französischer  Maler  der  neaeaten  Zeit,  Scbttler 
TOD  P.  Langlois ,  geb.  m  Ronen.  £r  hat  seit 
1863  Genrebilder  aus  dem  Soldatenleben,  na- 
mentlich aus  dem  italienischen  Kriege  von  1  '^59 
dargestellt  ;  eine  ii^chlacht  von  Magenta  im  Bc- 
süi  des  Marschalls  Mae-Ihdion. 

S.  Beliier  de  1a  Ch »  vi  i^n er  i  e  .  Dict.,  wo  dss 
YeneAchniaa  aeiner  ausgestellten  Werke. 

« 
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Aimo.  Joftone  Ue  i  Ainio,  Bürger  von 
Leeee  in  UateritalieD ,  aoheiat  Dscb  dem  Aus- 
druck der  r'hronik  dea  Antonello  Coniptir  nicht 
blo»  der  Stifter,  Modeni  auch  der  BaumeUter 
der  1406  voHeiideteii  IMniiiiltMaerkirelie  8t.  Jo- 
hann Baptist«  goweson  zu  sein. 

•.  Kaccolta  di  cluimicli«  del  R.  di  Map.  V.  2. 
p.  10. 

Ft   W  Vnyer. 

Alme.  Dome  uicoAiulo.geD.  Yarignana, 
Bildhauer  von  Bologna,  arbeitete  «m  1530.  Vob 

teiniM-  Hauii  »ind  nach  C'ioognara)  an  dem  Hö- 
pen über  der  Haunfthfln*  von  S.  Petronio  in 
Bologna  die  Manii«  »rstatucn  di  r  vier  BeschUtziT 
der  Kirche.  Dass  man  A.  zu  dieser  Arbeit  be- 
niAni,  bczoujirt  das  Ansehen,  darin  der  Künstler 
stand ,  denn  luau  suchte  fUr  diu  plastische  Aus- 
•tattaaf  der  Kirehe  immer  die  hervomgeBdsten 
Meister  zu  verwenden  Die  Arbeiten  an  diesem 
Kiogang  waren  (U'iiij  dem  Jacopo  deila  Quercia 
Hbertragcn  geweeen;  doch  hstto  dieser  nw  die 
Basreliefs  vollenden  können. 

Noch  an  einem  anderen  Baudenkmal,  dessen 
Ausschmückung  man  mit  besonderer  Pracht  und 
Sorg&lt  betrieb,  hat  A.  Antheil  genommen  an 
dem  marmornen  Umbau  des  heiligen  Hauses  in 
der  Kirche  von  Loreto.  Die  Basreliefs  an  der 
Osfiiehen  Seite  destelben ,  welebe  den  Tod  der 

.Tnn;:rrau  darstellen  und  an  denen  auch  Andrt  a 
äausovino,  der  Uberhaupt  die  bilduicrischc  Aus- 
•tattung  des  Bsi»  Imtete,  gearbeitet  haben  soll, 
wurden  von  Franc,  da  Sangallo.  Haifaelc  da 
Hontelupo  und  unserem  Ueiater  vollendet;  v(m 
Letsterem  inabeeoiidere  die  Uber  dem  BBde  der 
Jungfrau  schwebende  Engelgruppe.  An  jenem 
Monumente  waren  Uberhaupt  die  besten  Heiater 
der  Zeit  beschäftigt.  Doch  ist  au  diesen  Arbei- 
ten ,  soweit  sie  nicht  von  Sansovino  herrühren, 
schun  der  manicrirte  Cliarakter  der  .späten  He- 
naitsfuince  sichtbar ;  ein  Zug,  von  dem  auch  A. 
licht  freizaspreclMia  iat. 

Enillich  wurde  unserem  Meister  noch  da«  Hild- 
niss  Leo  s  X.  auf  dem  Kapitol  zu  Kom  zuge- 
•ebrieben. 

».  Leonardo  Alberti.  DoMTi/ione  di  Jutta  Ita- 
lia.  Bologna  1630.  —  ituumldi,  MiiM3rv.  Bo- 
nou.  p.  251.  —  .Masini,  Bologna  perliistrata  I. 
618.  —  Kicci,  Memorie  dclla  JjfaCM diAucon«. 
II.  48.  —  Bei  Seriagliu«,  La  S.  Cataabbel- 
lit  .  I  retu  1656,  ist  der  KiHrtlerfÜMbttehJU- 
Oiia  gcuaitut. 

Aimen.  Aimon,  Baumeister  des  12.  Jahrh. 
Von  ihm  berichtet  die  Chronik  der  Abtei  Aadrea 
(gelegen  in  dem  Dorf  dieses  Namens  l)d  der  klei" 
nen  Stadt  Guines  in  der  Picurdie) ,  eines  lUS-T 
gegründeten  Htn^-diktiner-Klosters.  Die  ur- 
sprüngliche Kirche  desselben  Hess  1172  der  Abt 
Pierre  aiedemiasen  u.  an  ihrer  Stelle  eine  amie 
erbauen ,  deren  Architekt  Meister  Aimon  war 
{■lagistrum  Aimonem,  qui  ecclesiam  praesentcm 
eoDBtrUHat).  FUr  dl»  lf«aban  entdeckte  der 
thMg«  Abt  in  der  Hachb^iaohaft,  in  dam  Dorf« 


-  Ainmillar. 


t'ampagne,  einen  Steinbruch ;  das  Bauiiola  eafr> 
nahm  er  dem  W^e  von  Guinea,  md  die  fUnr 

len  und  Kapifc  lle  lies«  er  mit  grossen  Kosten 
aus  der  Gratscbaf  t  von  Boulogne  briagea.  ädum 
im  J.  1170  waren  der  Chor ,  der  Thurm  und 
Querschiff  v<dlrndet ,  und  Didier,  der  Bischof 
von  Morias,  itounte  die  Wuihung  des  Gebäadea 
▼omehmen.  Allein  die  IGttat  dea  Abtaa  wann 
erschöpft,  und  noch  war  das  Langachiff  hersu-* 
stellen.  Da  bewogBauduin  II.,  Graf  von  Guines, 
Reiche  und  Vornehme  zur  Beisteuer,  und  eine 
Summe  von  lOU  Mark  wurde  in  Auseicht  ge- 
stellt. Obtrieich  dann  der  Abt  nur  einen  Theif 
dieser  .Summe  beitreibeu  konnte,  war  doch  die 
canze  Steiuurbeit  nach  einigen  Jahren  fertig. 

Ausserdem  war  liei  der  Abtei,  ausserhalb  ihrer 
Kingmauer,  ein  Hospital  errichtet  worden.  Auch 
diene  Gebinde  wurden  unter  der  MIalnr  dea 
Abtes  Pierre,  nach  den  Pliinen  des  Meisters  Ai- 
mon, neu  erbaut.  Weiterbin  erhielt  dieser  von 
Abte  den  Auftrag,  eine  BrHeka  Uber  den  Flwa 
VWiw  im  Dorfe  Nord-Ausque  (Klcelca]  zu  Iwuen, 
um  deu  V^erkelir  dos  KlosUirs  mit  den  Städten 
Saiut-Omer  und  Törouanne  zu  erleichtem.  Diese 
BrUcke  war  aas  schweren ,  mit  grosser  SoigfsJt 
behaueiien  Steinen  erbaut,  die  man  mit  vielen 
Kosten  hergeführt  hatte.  Doch  wurde  sie  Iwld 
dannf  von  den  Bewohnern  dar  HaNdriNMahnft 
zrrfstiJrt.  In  Fuljre  des  Prozesses,  der  darana 
entstand,  hat  uns  GuiUaume,  der  Nachfolger  dea 
Pierre,  den  NaoMU  dea  BaMMtelersAlMNi  Über- 
liefert. 

C  h  r  0  Ii  i  c  0  n  Andrenkis  mooasterii  in  : 
D'Achc!ry,  iSpicilegium.  LI.  781  f.  a.  pasuta, 
Q.  in  der  Sammlung  von  doni  B  u  u  q  u  c  t.  XVIII. 
—  Lamberdi  ardensls  (  hronicod  Ohisiiense  et 
Artlciisp  All."?.  dc~  Miir<}uis  de  Oodefroy  Menil» 
gtaiM.  Paris  1855.  p.  494.  —Q «Iiis  Christiana. 
t.  Ausg.  X.  1M5. 

Mi-x.  Pinrhari. 

Alahauser.  Paul  Ainhauser,  Uistorien- 
nnd  Landsebaftsmaler  von  Frelshig,  Sehltler  von 

Egid  Schiu  ,  v<  rmählto  sich  1664  zu  Hall  in  IM- 
rol.  Bilder  von  ihm  sind  in  der  Pfarrkirche  und 
in  der  Jeanitenkirohe  xn  Hall,  und  eine  Flucht 
nach  Aogj'pten  im  Ferdinandeum  SU  InuriumdL 
a.  Tlrolisehes  KOastlerleiikoo. 

AinmUler.  Mas  Bnaauel  Ainmillor, 

Architektuminler  nnd  Vorstand  der  k.  Glasma- 
lerei-Anatalt  in  München,  geb.  daselbst  den  14. 
Ftebr.  IMT.  SdbonaianwQigibffger  Knabe  trat 

er  in  die  dortige  Akademie  ein  nnd  niachte  seine 
Studien  unter  dem  damaligen  Professor  k\  Gürt- 
ner  in  der  Arehltektnr  md  Ornamentik.  Ala 

dann  Gärtner  Vorstand  der  Nyniphenburger  Por- 
zellaumauufaktur  geworden  war,  wurde  A.  als 
Dekorateur  in  derselben  beschüftigt.  Nicht  viel 
später  sollte  ihm  die  erste  Gelegenheit  werden, 
einen  Kunstzwci«^,  fler  seit  längerer  Zeit  in  Ver- 
fall war,  wieder  emporzubriugen .  die  Glai^ma- 
lerel.  S.  Frank  aMMhte  damals  die  ersten  Ver- 
snohe  ihrer  Emenemag,  indem  ea  ihm  wieder 
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geUog,  fiftrbige  Gläser  hersustelleu  und  »ie  su 
bivinwii !  doch  war  es  AhmlHer  {er  war  ranlohit 

Assistent  des  Frank  {lewordcii  ,  dor  JtMu'  Kuiiat 
teehnisch  noch  weiter  ausbildete  und  auf  die 
Stufe  bnuihte,  darauf  sie  in  der  Hanptaaehe 
heutigen  Tages  noch  steht,  wenn  auch  im  Ver- 
ehren selber  nosh  vielfsote  FortSülwitte  ge- 
sncht  worden. 

Nachdem  er  luerst  Ideine  Schmelzbildcr  ge- 
fertigt, fibertrug  Küuip  Ludwig  I.  die  Herstel- 
lang  der  Fenster (UrdenKegensbnrgerDom 
4er  MtnelMfBflr  Mamifiiktar,  4fe  dmm  andi  nster 
der  lii'itung  Aininillnr'f»  (licsc  Aiifputvc  —  den' 
flttten  grOaeeren  Versuch  —  nicht  ohne  Glück 
Mate,       Onunnento  dleaer  Penater  wie  einiger 
Fi|riir<  ii  AVHrcn  von  Ainniillor'B  fif^TiiiTKrtindmi^,'. 
Noch  besser  belen  dann  die  grossen  l'enster  fUr 
die  nem  gothfsehe  KIrohe  dor  Mtnekener 
Vorstadt  A  u  aus  (unter  der  Leitung  von  H.  Hess, 
1832— Hier  gleichfalls  war  nicht  nur  die 
technische  Arbeit,  sondern  auch  die  Zeichnung 
dBrOnxamente  von  ihm.  Was  erstere  anlangt»  to 
war  er  Ruf  den  g^liick liehen  Gedanken  pckoTumen, 
die  GUuitafelu  nicht  nur  auf  der  einen  Oberääcbe, 
wie  bifllwr»  sondeni  einmal  in  der  MiSM  nni 
dann  aiif  der  einen  Seite  mit  zwei  verschiedenen 
Farben  zu.  versehen.  2^0  gelang  es  Um  aUnuUig, 
aneh  HalbliOne  and  gebrodiene  Faifeen  In  yer^ 
r'chitMk'nor  Kruft  uihI  MiKclnin>:  hfrzustcllen.  Die 
Mauofaktur  wurde  eine  künigliche  Anstalt  und 
A.  1844  Vorstand  derselben.  Ans  Ihr  lind  dann 
bekanntlich  mich  die  reichen  Fenster  fttr  die 
Doae  SU  Köln  und  Speier  hervorgegangen, 
sowie  später  noch  diejenigen  der  Universitäts- 
kirche zu  C  a  in  b  r  i  d  K  (!  '  »lit  DanlellnagMi  ans 
dem  Lelwn  Jesu  nach  Kartons  von  Schran- 
dolph) ,  der  Paulskirche  in  L  o  n  ü  u  n ,  einer  Kirche 
in  O I  n  sg o  w » anm  Theil  nach  Kartons  von  KmvA- 
bai  li,  Scliwind,  Schnorr  von  Kiirol»feld,  und  da» 
Glasgemälde  im  ÖchiiT  und  Chor  der  ongliscbeo 
Kireiesn  Stuttgart.  Daaedetoteinarttge,  milde 
und  harmonische,  zugleich  gKIlicndo  Kolorit  der 
mittelalterliobcn  Glasfenster  ist  freilich  durch 
^se  neuen  Versuche  nicht  wieder  erreicht  wor- 
den. Woniget  ist  dies  ttbrigens  dar  MMhode  der 
Herstellung  suznschreiben,  als  der  mangelhaften 
Ausbildung  des  Kolorits  in  der  gleichzeitigen 
Mlinchener   Schule,    wie  Jh   das  Kunstge- 
werbe immer  in  naher  Keziehung  zu  der  zeitge- 
nttssiscben  Kunst  steht.  Doch  gehüren  unter 
den  modernen  Olaamaltrelen  die  Hllnehener  tm- 
merhin  /.u  den  besten.  Was  die  Ornamentatlon 
anlangt,  die  jedesmal  von  Ainmiller's  eigner 
ibnd  herrifhrt,  so  ist  sie  Immer  passend  fn  ar- 
chitektonischer Weise  gehalten  und  ansprechend 
durch  das  geonlnete  Mass  ihre»  Fomienwechsel«. 
Weit  weniger  ist  das  Figürliche  (das  übrigens 
fast  immar  von  anderen  Meistern,  Schraudolph, 
Fischer  n.  s.  f.  herrührt;  gelungen;  es  leidet  an 
der  akademischen  Flauheit,  die  der  modernen 
la^giQian  Malerei  fast  durehgehflnda  eigen  ist. 
AMhil»  Arelilt«ktnrnsl«r,  lMfetiM»dere 


von  inneren  Kirobenansichten,  hat  sich  A.  ber- 
vorgethan.  Die  Zeiebmrag,  tüehtlg  dnrehge* 

fiilirt  bi  kimdrt  eine  gründliche  Kenntniss  der 
Baukunst  selber  (mit  dem  Studium  derselben 
hatte  A.  begonnen) :  die  Malerei,  obsehoa  etwas 
hart  und  kühl ,  weiss  doch  den  Charakter  and 
das  Helldunkel  der  geschlossenen  Beleuchtung 
wol  zu  erreichen.  Die  entschiedene  und  einsei- 
tige Vorliebe  flir  die  gothische  Architektur, 
wi  lche  A.  bis  auf  den  hcutisren  Tag  bewahrt, 
hat  ihn  derselben  auBschliesslich  seine  Motive 
entnehmen  lassen.  In  der  neuen  Mlnehener 
Pinakothek  finden  «ich  zwei  grössere  Bilder 
von  ihm ,  welche  das  Innere  der  Westininster- 
kirehe  an  London,  das  eine  Mal  den  Chorumgang 
mit  dem  Grabmale  Eduard  s  de»  nekeniiers  fl<*51), 
das  andere  Mal  den  inneren  Chor  mit  verschie- 
denen Monumenten  darstellen.  Bemerkenswerth 
sind  noch  dsi«  Innere  der  Liebfrauenkirchc  zu 
München  mit  Staffage  von  Petzl,  Prospekt  eines 
Innontheils  der  Westsoinsterabtci  mit  ShiUce- 
apeare's  Denkmal,  das  Innere  der  Nürnberger 
T.,orenzkirche ,  du.sjcnij!:e  von  S(  Stephan  zu 
Wien,  das  des  Ulmer  Münsters  u.  Darstellungen 
ans  den  Don  von  Bagcnsbiug. 

Nadi  ihm  gestochen  und  lithograpbirt: 

1)  Inn«ro  Aii.Mi  Iit  dor  Lori  n/kin  tu-  iti  Nürnberg 
(hat  h  dem  üemalilo  bei  l'.  F.  Haut  daselbst}. 
Gest.  von  Job.  M.  Fr.  Oeissler.  Albredit- 
DüroT-Vereinsblatt  für  1S37.  Fol, 

2)  Ana  dem  Münster  zu  l'lm.  Nach  einer  koloririen 
Tusrhielchnunit  IHhojtr.  von  SeeberRer.  Im 
König-Lndwigs-Albuffi.  1.  Jahr«.  1851^1852. 
gr.  FoL 

:i  )  Zeii  biiungen  zu  lien  Ola-imalprcicii  in  der  Pfarr- 

kirrhe  der  Vorstadt  Au  zu  MOiichen.  Ltlb.  vsn 

V.  Herwegen  u.  And.  roy.  Fol. 
4)  AbWNhmgen  4er  Obugeallide  In  dsr  Sahatec- 

kirrhe  zu  Kilndown,  heraus|Sg.  TCa  F.  E||efS. 

Lith.  Manchen  •.  s.  Fol. 


5)  Innenansicht  der  Frauenkirche  in  MOnchen. 
Photographie  in :  Altotthümor  und  Dcuikaude  dos 
bayerischoa  Bamehs^nsss.  MOndian  185411 
gl.  Fol. 

AInza.  Jo aq ui  11  A  i  n /. a  .  wnl  spanischer Ma- 
lur  Ende  des  Ib.  Jakrh.  Mach  ihm  gest. : 
El  Sxmo  Selior  D"  Carlos  JtuSt  de  los  Rias  7  Bo- 

liaii,  1a  pinto  ario  1784.  Ganze  Figur  im  Kostftm. 

Ue«t.  von  Vic.  Mariani.  1792.  Fol. 

Airola.  Angola  Veronica  Airol».  Ma- 
lerin, f  ItilO.  Sie  war  Ordens  trau  von  S.  Bar- 
tolomco  doir  OilvHn  in  Oe  via ,  SoMHerin  des 
Sarzana  (DooMnleoFtaaella]  und  flfhrte  in  ihrem 
Kloster  mehrere  Bilder  aus;  ebenso  eine  Altar- 
tafel in  der  Kirche  Gesä  Maria  doi  Padri  Minimi 
di  S.  Fhinaewe  dl  FmU, 

9.  Boprsnt,  FMerl  ele.  Geaarsst.  f.  SU. 

JttU,  Mathilda  ATta  da  la  Pennela. 
Malaiin,  gtb.  n  Bmnm  Mf  der  Insel  Oiiba, 

20» 
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Seklpttrin  vun  Asy  and  Heary  Scbeffer.  Im  Pa- 
riter  Salon  von  1999  trat  ste 
saf.  Die  von  ihr  in  Paris,  v.wm  Tfu  il  nin  li  in 
Antwerpen,  «uagcetellteu  Bilder  sind:  Der  mo- 
derne AleiMades'(IS59) ,  die  Toehter  der  Phano- 
nen,  SelhetbildoiM  and  Der  GHaabe  (1664).  Die 
Leeerin  (1869). 

Nseh  f  br  lithogniphirt : 

I — I  i  I.H  T  ' 'r'tfcdu  potit  fr<-rr  ( Kat/i'ii-i  i'tii-ti  1  — 

l.e  Uaieau  de  tele.  —  L*  C'hasse.  —  La  Peche. 

Utb.  von  L»f  er-Cherelle.  4  BU.  Pkrto.  De- 

laruf.  qu.  Fol. 
«> — 7)  La  l'aix.  - —  La  üuerre.  —  Ix^s  Ktreimes. 

Lith.  von  «iemsolben.   Ebend.  qn.  Fol. 
8—9)  Lea  Oeoüs  de  Pique«.  —  L' Alerte.  Liüi.  vou 

R^gnler.  Ebend.  qn.  Fol. 

ll)Qiti  s'y  frotto  >'y  piqii.v  Pa'le  de  Vo- 
loar«.  Lith.  von  B.  et  .VI.  Htfgnier.  Pari»,  Uu- 
Meq  A  Co.  qu.  Fol. 

W.  Fnijflmimn. 
AJtai.  Michel  D.  Ajtai,  Kupferstecher, 
Beinern  Kamen  naeh  von  nngariwher  Herkunft, 
war  au  Wien  um  1775  thXtig. 

Voniharftdiffc: 

1)  Lliullirhr  Srpnp    Vor  einem  Hause  sitzt  an  der 
Thür  ein  Mi.i.  hi  ii;  ^labei  eine  Kuh.  kl.  4. 

I)i<>t>oI>i<<  Knmpofiition  »listiri  aook  TOO  ai- 
drrrr  Hnn'i  in  kleiuer^m  ForioKt. 

2)  Die  Bestandtheile  einer  GetreidepflanM  für;  F 
X.  de  Waüserberg,  Fasrir.  tertius  ofienim  mino- 
nin  mediconim  et  dissertationum.  Vindobonte 
1775.  Bet.8e.MkliulD.AJtatW{enn«<  ITT  V  s 

W.  Sfhmidt. 

Aiifa^uwski.  Iwau  Konstantinowitsch 
Aiwasowskt  'auch  GaiwÄSowski;,  Marineuia 
1er,  geb.  <len  17/2».  Juli  1817,  als  der  Sohn  eine» 
onbemittolten  armenischen  Kaufmanns  in  Feo- 
dosia  in  der  Krim.  Selioii  in  früher  Kindheit  zeigte 
er  ein  hodeutendcsTHleTi»  ziiin  Z'  ichtien ;  derGou- 
vemcur  von Kertsch,  A.  J .  Kaauatschejew,  wurde 
darauf  anfinerkaan  v.  sorgte  für  A.'t  erste Bnie» 
htin^r  Durch  die  VennittliiTi^^  des  Malers  Tonoi 
dann  an  den  Kaiser  Nikolaus  empfohlen,  trat  1 83  J 
A.  in  die  8t.  Beteraburger  Kvnatakademie  ein. 
Durch  die  Ankunft  des  franzUsischen  Marine- 
malers Tanneur  in  Petersburg  im  J.  lS;i5  ent- 
schied sich  bald  sein  Beruf.  Er  wurde  Tanneur  s 
Schüler,  blieb  es  aber  nur  zwei  Jahre  u.  wandte 
sich  l*».«"  zu  .selbständigen  Naturstuilieii  Schon 
die  iy  Uilder,  welche  er  noch  in  demselben  Jahre 
ausstellte,  verrletben  ein  ongewtfhnliebeBTalent. 
Der  Kaiser,  dnrrh  den  Schlachtenmaler  Sau«'r- 
weid  darauf  aufmerksam  gemacht,  machte  dem 
Jungen  Künstler  ein  Oeeebenk  vm  3090  Rul>el. 
Nach  einer  liinp-run  Reise  in  der  Krim  zu  neuen 
StiuUen,  und  in  Mingrelien,  wo  er  ein  von  dem 
Kaieer  erworlMmes  Bild  [die  Landung  der  Trup- 
pen im  Thale  Ssnbaschi:  malte,  das  ihn  uiu-h  in 
der  Figurenmaloroi  als  tUchtig  erwies,  begab  er 
sich  im  J.  I^^IO  nach  Italien.  Iiier,  insbeson- 
dere in  Neapel,  hatte  er  seine  ersten  durch- 
aeblagenden  Erfolge.  Eine«  aeiDer  dort  genal- 


ten Bilder :  Die  Neapolitanische  Flotte ,  erwarb 
der  KgB%  top  Koapel :  lUe  1941  naeih  Bom  ge- 
sandten Gemälde:  Fitif  \;irht  in  Neapel,  Ein 
Sturm  itnd  Das  Chaos  ^Iten  als  die  besten  der 
ganaen  AanCellung  (das  letalere  von  Papat  Gr»* 
fror  XVI.  filr  den  Vatikan  erworben  Grossen 
Beifall  fand  auch  das  1842  in  Venedig  ausge- 
stellte Bild :  Wirbelwind  auf  dem  Mittelneer  vor 
dem  Molo  von  Neapej^;  und  nicht  minder  günstig 
wurden  die  bald  darauf  im  Pariser  Salon  ausge- 
stellten (Teniälde  autgiuonimeu  Boot  tscher- 
kessischer  Piraten ,  das  von  einer  russischen 
Brigg  eingeholt  wird .  Windstille  auf  dem  Mit- 
teimeer;  Die  Insei  Capri;.  In  allen  diesen  Wer- 
ken le^  sieb  ein  entsdiiedense  Talent,  die 
Bewepth'  it  <l»'ft  Meerlebens  namentlich  in  der 
Mannigfaltigkeit  eigenthUmlicber  Beleuchtungen 
zn  eräsaen.  Naebdem  A.  noch  Holland, 
lanil  und  Spanien  bereist  hatte,  kehrte  er  1844 
nach  Russlaud  zurUck.  Dort  wurde  er  vou  der 
St.  Petersburger  Kunstakademie  zu  ihrem  Mit- 
gliede  ernannt  und  erhielt  vom  Kaiser  den  Auf- 
trag, Ansichten  von  Kronstadt.  Petersburg,  Pe- 
terhof, Reval ,  Sweaborg  (von  der  See  ausj  au 
malen. 

I'^i.'i  machte  Aiwasowski  eine  neue  Stndleft- 
reise  in  s  sUdliohe  Bussland  und  die  TUrlnrf.  b 
seine  Heimat  Feodosla  anrUek^ekehrt,  lllbrte  er 

mchrrre  der  heiragebrachtoTi  Skizzen  al?  ^rrn^sr 
Gemälde  aus.  darunter  Sonnenuntergang  auf 
dem  Atkos,  Eine  Kaebt  in  Konstantinopel,  Eine 
Nacht  in  der  Krim  (Berliner  KunstanssteUnng). 
In  diese  Zeit  fallen  auch  einige  ScestHcke  aas 
der  russischen  Kriegsgeschichte,  die  sieb  im 
Winterpalais  zu  St.  Petersburg  befitt" 
den  Die  Seoechlachten  bei  Reval ,  Wiborg, 
Tschesme ,  l'ntergang  der  Fregatte  «Ingennan- 
land«  in  der  NMhe  der  Norwegischen  Kdste ;  Pe- 
tr  r  d(  r  rirn?»se  bei  Krassnaja  Gorka  der  Zsr 
steht  in  stürmischer  Nacht  an  einem  Feuer,  das 
die  Dienste  eines  liondittbnnneswrriditet,  nnd 
ertheilt  unter:rehenden  .''cliiffcii  seinen  Beistand. 
Eine  grosse  Anzahl  von  Bildern  bat  der  Künst- 
ler femerbin  von  1647—1956  In  Rnssland  aus- 
gestellt; darunter  Seeschlachten  aus  dem  Tür- 
kenkriege, die  StUrme  bei  Balaklawa  und  Eupa- 
toria.  und  eines  seiner  besten  Werke :  die  in 
Charkow  geroalte  Kleinrussische  Stepfpe,  belebt 
von  einem  langen  Zuge  ochsenbeapannter  Wa- 
gfii  in  eben  diesem  Zeiträume  erhielt  er  atu;h 
von  Russland  sowol  als  vom  Auslande  vnndde- 
dene  Auszeichnungen.  Im  Herbst  reiste  er 
nach  Paris  und  malte  daselbst  im  darauf  folgen- 
den Winter  nieht  wenigor  als  25  Bilder,  von  de> 
neu  die  meisten  im  Auslande  blieben.  Darunter 
wiurdeu  iusbesonderevierJüandsobaften  bemerkt, 
welebe  die  vier  BeiebtbUmer  Ruselands  dar- 
stellten  1  DerKetchthuui  an  edlen  Metallen :  eioe 
Winterlaudschaft  —  Die  sibirische  Steppe  I'eber 
dieselbe  zieht  ein  Gold  -  Trausport  ira  Hesitze 
des  Herrn  Buletschew) ;  2^  Der  Ackerbau  —  ein 
kldamsaiaebes  Qetreidefold  b«toi  Bei^nne  der 


Digitized  by  Google 


Eradte  (im  Besitze  des  Grafen  Url(>w-l>ÄwydüW) ; 
3)  Die  Viehzucht  —  eine  Stoppengegend  In  Keu- 
Rosaland.  mit  «inttr  Merinos-IIuerdc  bei  heisä 
pif  i  liendou)  Sonnenuntergang '  f rllher  iu  der  Saiuni- 
luug  des  Herzog«  von  Mornyl  ;  4  Kt'ichtbuui 
der  Natur  —  Eine  Naclit  in  Ursnf  in  der  Krim 
(iiu  Besitzt'  von  N.  A.  Nowosselski, . 

Nor  die  kleinste  Anzahl  der  Werke  A.  s  lässt 
rieb  anftthi««:  ttium  im  1M9  belief  rioli  ihre 
Zahl  auf  800,  und  uicht  selten  malt  ilor  Knn^<t- 
1er  ein  grosses  Bild  in  drei  bis  vier  Tagen.  A., 
d«r  beaonden  in  Russlnnd  in  hohem  Ansehen 
steht,  hat  es  dotli  auch  zu  einem  europäischen 
Ruf  gebracht.  Er  hat  das  Leben  dos  Meers  in 
seinen  verschiedensten  Momenten  und  in  seiner 
eigenthUmlichen  Verbindong  mit  den  wechaol- 
Tollen  Lichtwirkungen  der  von  dem  feuchten 
Klenieute  getränkten  Luft  wol  zu  treffen  und  in 
schlagencien  Wirkungen  wiederzugeben  verstan- 
den. Allein  eben  seine  FrUL  htbarkeit,  die  Kunst- 
fertigkeit und  die  spielende  Leichtigkeit  seines 
Yortn^  haben  ihn  in  seiner  späteren  Zeit  zu 
einer  dekorativen  Manier  ;;erjUirt,  die  zudem 
durch  Elfeicte  von  absichtlicher  äutt^mkeit  und 
durch  bfunte,  gx«lie  FSrlrnng  die  Nntnrwahrheit 
fast  fZ'Anz.  iius.-er  Aii^i  ii  tii.-st.  Er  liiit  in  dieser 
Weise  —  von  den  doppelten  belcuchtungon  in 
Einem  BUde,  die  er  liebt,  gnns  »hgeaehen  —  bis- 
weilen ganz  abenteuer.iche  EfTektätikke  gemalt, 
äonnunüneterniss,  Nebel  auf  dem  Meere,  Er- 
schaffung der  Welt  und  SUndfluth  (die  twiden 
letzteren  aus  dem  J.  1^65  in  der  Eremitage 
zu  S  t  1'  o  tersburgj.  Zu  seinen  besseren  Wer- 
ken am  der  frUheren  Zeit  gehören  Ansiehten 
von  Konstantinopel ,  .Marinen  vom  schwarzen 
Meer*»  un«l  itaiienisclu«  Kiibtenbikler.  Von  den 
Geuiäldeu  in  der  Er  e  m  i  tage  hebt  Waagen  zwei 
hervor,  ala  bezeichnende  Muster  der  beiden  Ma- 
nieren des  Kün.stlers;  das  ei««-.  Ansieht  von 
iLertsch  aus  dem  J.  li»4ü,  zeichnet  sich  durch 
die  wahre  Bewegung  dee  Meeres  und  die  an« 
sprechende  Lichtwirk iiB^  aus,  währi  nd  an- 
dere. Sonueuauigaug  auf  dem  schwarzen  Meere 
(1850),  bunt,  flttcht^  und  unwahr  ist,  indeiien 
dennoeh  gfOBsen  Beifall  fand. 

Von  seinen  Werken  sind  noch  hervorauheben  : 
Inder  Akademie  uer  Künste  zu  ät.  Peters- 
burg:  Ansicht  Konstsntinopeto,  vom  Heer  aus, 
bei  stark  bewölktem  Himmel,  Stilles  Meer; 
Mondnacht  bei  Neapel  ^auA  dem  J.  IböU) ;  in  der 
Kaiserl.  Vi  llaAlexandrie  bei  Peterhof: 
Venedig,  aus  dem  J.  1S42;  Ein  Sturm,  ans  dem 
J  184Ö  .  Zwei  SeestUcke  bei  Mondschein  aus  den 
J.  1841  und  1S43;  Ansicht  der  St.  Petersburger 
Börse  bei  untergehender  Sunne,  aus  dem  J.  l^Vi ; 
Erleuchtetes  Schloss  am  Mi h  rc  tieim  M(Mnlsch(?in, 
aus  dem  J .  I  bti  1 .  1  ü  <  It  i  K  a  i  &  e  r  1 .  G  e  o  g  r.  U  e  - 
Seilschaft  zu  St  Petersburg:  Sonnen- 
fiiisterniss  in  Feudusia  Im  Rumjanzow' 
sehen  Museum  in  Moskau:  Stilles  Meer  bei 
Mondsehala  (*w«i  SeeMOcke  mit  demielbea  Mo- 
ttv) ;  Dral  Seettttrme ;  dasKlo^ttr  des  hl.  QaofK. 
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8.  PycCRlH  Xy^nJK.  JMCTOK-b,  »3,(.  Ii.  TllMMOM-b 

(Russische»  Kuustbl.,  herausgefTtbcn  von  W. 
Tinm»),  St.  Petersb.  1858.  No.  10.  —  duusRJl. 
c.ioB.  (^Knryklop.  WT.rterb.),  II.  2l2f.  —  ff. 
lleTpoHTi,  II.  Ii.  AftuiiaoBCKiri  ii  cnt  h.i|' i  miij 
Sil :  C-bs.  Ciauie,  aa^-  B.  rensejs  i'  e  t  r  o  w, 
J.  K.  AtmMmski  und  ietoe  Bttdsr  tn  d. :  Nord- 
lirht,  herau6geg.  von  \V.  Henkel),  St.  Peter«b.  I. 
465.  —  Buö.lioTeKM  >^JH  mcuiH  (Le»e- 
bibliothekj,  J«hrg.  1856,  Januarheft.  — 
Waagen,  iieowldeMinmlung  in  der  Eremitage 
zu  St.  Petersburg.  Hünchsn  1864.  p.  315. 

Ed.  Dobbert. 

Aizeliu.  Eugene  An  toi  ne  A  i  ze  I  i  n  ,  fran- 
aUaischer  Bildhauer,  geb.  10.  Juli  1821,  Schüler 
von  Baoiey  und  Duraont.  Er  giditfrt  jener  Rieb- 
tung  der  jüngsten  .hihrc  an .  weiche  der  modernen 
Plastik,  nachdem  sie  lange  an  das  Vorbild  der 
Antike  sich  eng  angesohloesen,  durch  eine  meiv 
sinnliche  Anmuth  und  naturalistisehe  Behand- 
lung der  Formen  einen  neuen  Keiz  zu  geben 
sucht.  Aizeliu  modellirt  namentlich  zierliche 
Fraueugesulten,  die  kaum  der  halbwüchsigen 
Jugend  entwatli.seu  sind,  mit  einer  gewissen 
Mischung  von  Unschuld  und  £>inniichkeit.  Der- 
artige Werke  dad  vomehmlidi  NyMia  im  Bade 
(im  pompejanischeu  Hause  der  Avenue  Mon- 
taigne; und  Psyche  ^tialon  von  lb61;jetat  im 
Mo^enm  des  Luemlxmrg  sn  Rute),  fMte  (Salon 
von  ist  ;  sie  sind  mit  Taient  und  Gesrhitk 
ausgefUlin,  ohne  eine  tiefere  Bedeutung  zu  be- 
anspruelien. 

In  üffentliclieu  Hauten  zu  Paris  tiuden  sieh 
von  ihm :  Statue  des  Tauses  (Ibül  i ,  an  der  Fas- 
sade des  neuen  Theaters  du  Cirque ;  eine  andere 
Statue  des  Tanzes  am  Theater  du  (Jhütelet ;  zwei 
Heiiigenstatuen  in  der  Dreifaitigkeitäkirdu! 

•.  Beiller  de  1«  Chavignerie,  Dict.,  wu  iIm 
VerssidiiilM  sdner  aatgartellmi  Weiks. 

* 

Aken.  Gal^riel  von  Aken,  stand  als  Mau- 
rermeister i.  J.  IMS  in  Dfentten  des  Hersogs 

.loliann  AlbreehtL  von  Mecklenburg.  Er  legte 
den  Grund  zu  dem  sogen,  laugen  Hause,  einem 
dreigeschudsigun  lienaissauee- Bau  um  .Sehlobse 
EU  Wismar,  und  vollendete  dessen  F\indament 
mit  Hülfe  des  Meisters  Michael  und  dessen 
Sohnes.  Dieser  Bau  erscheint  als  das  Urbild  der 
iB]lecklenbnrgl660~]570aMg«fiihrtMiSeUaes- 
bauten,  welche  durch  elnfaclie  Konstruktion, 
Massenhaftigkeit  und  grossartige  VerhiUtDisse 
sich  annefehnen  und  eine  eigenatflmHche  Ver- 
wendung von  Ornamenten  aus  gebranntem  Thon 
zu  Friesen  und  Einfassungen  von  Portalen  und 
Fenstern  zeigen. 

Gabriel  von  Aken  verlies»  plötzliohden  fllrst- 
lichen  Dienst ,  ;ils  der  Maurermeister  Vülentin 
von  Lira  (nachheriger  Vollender  des  erstgedach- 
ten  Bans)  bei  dem  Ankauf  von  BanMeinen  be- 
vorzugt worden,  und  zog  am  'MK  Nov.  Ihh'A  oach 
Lübeck,  von  wo  er  dum  Merzoge  am  4.  April 
1664  einen  Abngehvlef  idirleb. 

Er  war  nach  seiner  Schreibweise  ein  echter 
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Miederiteutecber,  wiüirocbeialioh  an»  Lübeck. 
Hier  finden  sieb  sn  der  Walinntnwse'vier  tlloh- 

tige,  sehr  wol  erhaltene  Giebelhäuser  nein  n  <  in- 
«Qder,  ^uz  uiit  deaselben  OmaiuenteD  am  ge- 
branntem Thon  (gedruckten  Steinen)  ausgestat- 
tet, \vi('  sie  an  den  Sc  hlössern  zu  Wismar  und 
Scliwerin  angebnwht  sind.  Gabriel  von  Akt  u 
und  der  von  äobweria  nach  Lübeck  gezogene 
Steinbranner  StatioB  tob  Dtfran  werdea  «1$  Er- 
bauer jener  vier  HiiustT  anzusehen  sein, 
s.  Mekleuburge^r  J&hrbücher,  V.  20 f. 

H.  WUk.  a.  Mttof. 

Aken.  Jan  van  Aken,  hollEndischer  Zeich- 
ner u.  Kadirer.  Bryan  (Biogr.  and  Crtt.  Dietio- 
nary  1810)  Htat  ihn  1614  geb.  sein,  ohmdaAtr 
irgend  eine  Bürgschaft  beizubringen.  Von  Hou- 
braken  wird  er  •Paarde^  hilüer  in  t  kMn« 
(Pferdemaler  im  Kleinen)  genant.  Denelbe 
fuhrt  dann  die  6  kleinen  Pferderadirungen  an 
fj(o.  1— Öj,  welche  wol  den  Grund  zu  »einer  obi- 
gen Aeasserung  gegeben.  Seine  lands<-hui'tltchen 
Radimgen  scheint  er  nicht  gekannt  zu  haben. 
Bilder  von  Aken  s  Hand  sind  nicht  nachzuwei- 
sen. Zeichnungen  in  Feder  und  Tusche,  auch 
KreUn  vid  Tnaehe,  können  hie  und  da  vor. 
n.mptsächlich  bekannt  aber  ist  er  durch  ftfinc 
in  der  Art  üerni.  äaftleven  s  leicht  nnd  frei  be- 
handeltni  Badimngmi,  weMM  Bnrtadi  vnd  Wei- 
gel,  üiT  die  Abdrucksj^'attungen  näher  ein- 
geht, aniUbreu.  iur  achoiut  6aftleven'B  Schüler 
ge  weeen  vn  sein ;  jedenfhUs  hat  er  sieh  nadi  fhai 
gebildet,  wie  dies  auch  aeine  Kopien  nach  ihm, 
die  Rheinansichten  21j,  beweisen.  Houbra- 
ken  scheint,  in  nicht  ganz  verständlicher  Weise, 
amadenten,  das»  van  Aken  die  sechs  Pferde- 
radirungen nach  ilfMirii  ilt'.s  P  van  Laer  koiiirt 
habe  (er  drückt  sich  iolgendenuassen  aus :  Ses 
printjes,  net  paarde^ws,  op  de  grootte  van  de 
kleinste  door  P.  van  Laer  gefe'tst.  irann  twk  door 
hem  »elf  geeist,  in  druck  uiti,  ist  aber  im  irr- 
than.  Boet  (Haadlmeh  VI.  M)  sagt  ebeaftills. 
ohne  Zweifel  auf  Houbruken  fussend,  ibiäti  van 
Aken  nach  P.  van  Laer  radirt  habe.  Ueiueken 
(Dict.  1.  (j5  gibt  dagegen  au .  P.  Tan  Laer  habe 
eine  kleine  Folge  von  Pferden  nach  van  Aken 
geätzt,  und  dieser  selbst  eine  Folge  von  6  klei- 
nen Landschaften,  zum  Theil  nach  seinen,  zum 
Thall  nach  LIngeibach's  oder  SaftieTen's  Zeleh- 
mAgen  (er  wnsste  das  Monogramm  auf  den  Nni. 
Ift— 21  aieht  richtig  au  deuten)  ausgeführt.  Dies 
alle«  ist  ohne  Grand. 

a)  Von  Ihm  radtrt: 

1 — 6)  Folge  von  (i  nuuierirten  BU.  mit  Pferden, 
aar  dem  1.  BU. :  J.  Van  Aken  fecit.  qu.  8. 
I.  Ter  &et  Adr. 

n.  Mit  der  Adr.  dos  CleSMnt  de  Jongfce  auf 

dem  1.  Bl. 

Ut.  Mft  der  des  J.  Bonneestor  »af  dem  1.  Bi. 

.Seiteuer  als  die  II.  Abdr. 
IV.  Adr.  weggenooiiueii  (xler  zugelegt. 
V.  A«'  h  die  Nrn.  f»thleii. 

In  Wieu  »iad  Kopien  erschienen,  die  leiehl 
•fkMaMMi  «M.  81»  IM  «MM  mlthtmmtk' 


kchem  Paniere.  l>ie  Uteren  AUrtok«  auf  PafUr 
■H  iaa  WMMrzeicben  der  aehdlaakspp*  ««4 
Sm  AwilMliHMr  Wappens. 

1  I  Das  von  einem  Räume  fressende  Pf^rd. 

2)  Zwei  Pferd«,  auf  dem  «inen  ein  .Mann. 

K«|»ien  beidt  r  BU.  in  C.  Walker'» :  A  (M- 
lMli«a  «r  42  Facsimilea  of  raN  Etchiif%  hj  C»> 
MnM  painterf. 

3)  Das  gesattelte  Pierd  an  elnea  Baamstamai 

gebunden. 

4)  Das  stflkende  Flhid  hal  ds«  rahandon 

Manne. 

5)  Zwei  Pferde,  das  eine  fShrt  ein  Bauer. 

C.  )  Kill  stalhniilt-s  Pft-rd. 
7 — l()jF         von   10  nuiiifrirten   La fiiI.M  hafte«. 
Auf  «It'iii  I.  Bl  .F.  van  Aken  ffcit.  gr.  qu.  S. 
1.  Mit  der  Adr.  6t*  Clement  de  Jonghe  aof 
dem  t.  Bl. 

n.  Mit  'ler  .ics  Krans  Oiidse  >nf  dsm  I.  Bl. 

.Seltener  als  No.  1. 
7)  Die  kleine  Briicke  über  den  Belg. 
8j  Der  kloine  Kahn  auf  einem  See. 
[i  \  Das  hückerige  Land. 

lUj  Der  Kelter  bei  der  Bsumgruppe  auf  desi 

Ufigel. 
iniHeRInchiagd. 
l->t  Die  Ruinen. 
Ki|  Der  Uebirgsweg. 
14  )  Der  am  Wege  •«•ruhende  Mann. 
1 5)  Di«  fBliige  G^ead  niHeiaet  kMncn  firaeka. 
1(>)  Der  Hann  tu  Pferde  Im  Tordergnind. 
17J  Oebirgblanditchaft  am  Wasser  mit  Itetsenili  ii  /u 
Pferd  u.  Esel.  J.  Y.  Aken  luve,  et  fecit.  gr.  qu  4. 

I.  Ver  der  Sehr. ,  d.  h.  vor  dem  Kriiibtlerna- 
men,  %or  der  AndenUuig  der  Luft  und  der 
KinfassnngMfnie. 

II.  Mit  dem  Namen  des  KiVnBtlers. 

Iii.  Dieser  veiiilgt,  dafür  eben  link«  am  HiuK 
maiP.  Pot  n.  ledilBunlsn  am  Rande  Ne.  4. 
Sollte  wol  dem  Paul  Potter  untergeschoben 
werden,  ebenso  wie  das  Bl.  vun  J.  v.  Noonit 
(Bartsch  I.  p.  17),  das  dem  obigen  als  Üe- 
genatOck  dienen  sollte  und  mit  P.  Pot.  und 
Ko.  3  ber.  wurde. 

IV.  No.  4  anagelöscht. 

V.  Auch  no  h  P.  Pot  ai:*ieeli>^cht.   ."^^hr  jte- 

wNinliche  und  schlechte  Abdrüeke. 

Di«  er«t«B  Abir.  mai  a»h«ltoi>ka>feafslwv 
die  cpiteren  altaq  ufhster  aU  4äii  Aa«t«r> 
Aaa«r  Wapfaa. 

18^21)  Die  RhehiMwlehten.  TWge  von  vier  nune- 

rlrtcn  Bll.  nach  H.  Saftlev.  n.  Auf  No.  1 
steht  H.  S.  L.  (verschlungen)  invcuter.  Jan  v. 
Aken  lecit.  ('lement  de  Jonghe  excudit.  Die  an» 
deren  drei  haben  bkw  U.  S.  L.  (verscJUungen) 
hiventer.  J.  v.  Aken  fedt,  ohne  Adr.  Itl.  qn.  Pot. 

1.  Vor  dem  \,ini<  it  li«  *  I\;idirers,  vnr  Aiiiieii- 
tung  der  Luft,  der  Kinlaüüunnt^Hnie  und  den 
Nummern. 

II.  .Mit  der  Adr.  von  Q.  de  Je^he  auf  dem 

1.  Bl. 

in.  Mit  der  Adr.  von  Nie.  Visschet  an  der 

Stelle  der  von  Ci.  de  Jonghe. 
IV.  Aufirsitat.  Sehr  gewShaHeh  n.  hart. 
IMe  Platten  eatstiien  noch. 

Df«  e'rvlM  khit.  auf  SvlieUenkappeapapier, 

i1t>->  .H]..itt>ren  alten  mit  dpm  Ain«t*Tdaiii4.r  Wappen. 

Ib)  Der  liauer  lui  (ie^prädi  auf  einem  Uii|$el. 
]9j  Der  Mann  mit  dem  BOadel  anf  dem 

Rücken. 
MI  Der  Kiehsfkng. 
21)  Die  mhendsn  Waadsrer. 
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b;  Nach  ihm  radirt : 

Sfickkebr  vooi  Markte.    Landtichaft  mit  zwei  von 
Bauertl  und  Hauuriiineii  stark  bet^etzten  Wifiwi 
kl.  qu.  Fol.  Für  Ba^iui's  Kecueil  riwlirt. 

t.BaMteh,  I.  269  (mit  denselben 

«.  Houbraken,  De  groot«  Scbouburgh ,  Ausg 
von  175a.  111.  Iba.  —  K.  Waigel,  Sappls 
iMMtMPdBtnngnTeurl.  M.  — Ottley,  No 

W  Srhvüdt. 


SebsBtiaeu  Van  Aken,  ilistorien- 
r,  Sobn  (los  Philipp  Van  A.  und  der  Maria 
Bai,  gretauft  zu  Mecheln  den  31.  März  1648  und 
i  daaelbst  dun  21.  Nov.  1722,  begri^n  in  der 
Liebfrauenkirohe  oberhalb  der  I>yle  («rw  Dyle] 
Er  lernt«  Mine  Kiuut  bei  Lnka»  Franch.n-!  m 
Jüngeren,  und  soll  den  2H.  iJez.  IMb  Meihter 
geworden  aeis,  wM  nbrlgM«  dtr  Be»tättgung 
bedarf.  Eines  sv'mvT  ervtvn  Werke  war  eine 
HimmelHahrt  Mari*  tiit  die  Liebfraoenkircbe  von 
flMtwy«k  bestimmt,  sn  Mechefai.  Da  «leb  die- 
ses aber  als  utij,'enUgend  erwies,  brach  er  nuch 
Italien  aut  und  be^^ab  sjk^b  nach  Horn,  wu  er  Schil 
lar  TOB  C.  Maimtte  wwde,  der  damals  in  gruHsem 
Ansehen  stand  und  an  dudsen  Manier  Van  Aken 
ia  seiaem  Kolorit  erioaen.  ikihrittstoller ,  die 
aock  i»  18.  Jalurh.  Werke  von  ihm  gesehen  har 
ben,  loben  seine  iächt-  und  Sobattenwirkvag, 
tindeu  aber  seine  Zeichuunx  dUrftif,'  und  seine 
Malerei  nicht  fest  geuu^j.  Kicci,  der  in  seines 
Menorie  degli  Artisti  dolla  Marca  di  Anooaa 
«ine  aunfiilirlichu  Biographie  von  Maratta  gibt, 
erwähnt  düiiui  &üiuer  6ehuler  uiobt.  Auob  nach 
apanien  omI  Portagal  reiate  Vaa  Aken  ;  ia 
Letzterem  vermählte  ersieh  mit  rtu  rcse  Durand, 
deren  ViUer  von  Urlüisel  gebürtig  war,  u.  kehrte 
daattaaek  der  Heimal  aarttek.  llieie  Naehrleb- 

ten  finden  stell  in  verachiedeuen  auf  die  Stadt 
Mecbela  büxiigüelteQ  bandsebrifti.  i/eakwUrdig 
faMaa.  Sie  f^pea  biaaa,  daeedne  seiner  Hcbwe 
atem  Honiie  im  Kloetetandeaannen  Klarissinnen 
daselbst  war  und  dass  man  in  demselben  viele 
von  seiaeu  Werken  sali,  unter  Anderon  die  l!«in 
weihung  der  hl.  Klara  von  Asaisi,  der  Grtta 
ilerin  des  Ordens.  Ein  anderes  CJeuiiilde  von  ihm 
war  im  Ajrbeitssaaie  des  Klusters  der  sciiwaraeu 
Sshweatorn  sa  Meehela,  elae  Veraanmlaag  die- 
nr  Nonnen  darstellend. 

£iD  Bild  von  H.  Van  Akea  ist  beute  noob  er 
baMea :  In  der  Kapelle  von  Notre-IHuae  du  Boa- 
Vonloir  ,  in  dem  i'leckeu  Duffe  1  bei  Mecheln. 
Mb  sehmttckt  den  Uauptaitar,  der  dem  hl.  Nor- 
bert gewidmet  ist,  und  »teilt  den  Heiligen  vor, 
wie  er  aas  den  Händen  der  J  ungf rau  das  weise 
wollene  Ck  wand,  diti  Ordenstracht  der  i*ränion- 
stratenser  empfängt ;  der  Vorgang  umfasst  aie- 
bea  Flgaraa  «adiadtk  TOT  eiaem  koriatHaebaa 
Portikus  statt  (oval ,  ungefähr  3  M.  500oat.boch, 
2  M.  M  Cent,  breit).  Das OemiUde  hatataik  ge- 
HMea.  AMkfaaOrteielbalglttdaaBUd  ArVaa 
Aken,  und  so  stimmt  die  Ueberlieferong  mit  dem 
SeegaiBejeBerCtowMbraaiiaBer  ttbeieia.  iadar 


Umgegend  von  Mecbeln  eoll  sich  noch  ein  ande- 
res Btld  des  Malen  finden,  doch  haben  wir  dar- 
über bis  jetzt  nichts  Sicheres  erfahren  können. 
In  den  äohriften  über  spanische  und  pi>rtn<rie- 
sisehe  Kvaat  geschieht  seiner  keine  Erwähnung. 

8.  Arrhiv  des  Civilttsades  tu  Meeheln.  —  Htnd- 
schriften  von  .^nieyers  ,  von  G  de  M  a  c  y  r  r  u. 
Bern  Aid  de  Jirujrne,  «uf  Mecheln  beaüglich. 

s.  Plrea ,  Alfemeeae  leveaabssekryrfnf  der  nsti- 
nea  ea  vmowea  na  Belgle.  U.  9. 

Altx.  rmrkari. 

Aken.  F.  van  Aken  (erste  Hälfte  des  18. 
Jahrh.  ?) ,  soll  naeb  Brulllot,  Dictioa- 
naire  des  Monogramme.^,  I.  No. 
in  der  Weise  des  Horemans  gemalt 
und  Blnmea-  and  FraebtrtlleKe  «ei- 
ner Hand  mit  nobcnstchcndeni  Monogramme,  bis- 
weilen auch  mit  dem  Namen  beaeicbnet  haben. 
Brfaa  fBtogr.  DleMonary,  London  1816)  a.  aaeti 
ihm  Kramui  (De  Levens  en  Werken),  sowie  Slrek 
(Dietionnaire«  nennen  den  Meister  T.  van  Aken. 
Siolier  narieht^,  denn  dat  Monogramm  besteht 
ÜMbar  aoa  PTA.  Kdne  aibaren  Naehriehtaa. 

• 

Aken.  Jozef  Van  Aken,  Maier  von  Ant- 
werpen, f  4.  Jnll  1749  im  Atter  von  vier^  Jali- 

reu.  Er  hatte  eine  besondere  Geschiokliclikelt, 
Seidenstoffe,  Sammt,  äpitsen  und  Stickerei,  so- 
wie Gewandung  ttberbaupt  zu  malen.  Er  Hess 
sich  in  EngUind  nieder,  wo  ersieh  dinnaamont 
lieh  damit  bes^  häftif^te,  in  »len  Hildem  der  imu- 
haften  Künstler  jeuer  Zeit  die  Bekleidung  der 
Figuren  SU  malen  woher  der  Schneider  Vaa  Akea 
genannt;  .  Sein  Tod  erregte  bei  seineu  Kollegen 
lebhaftes  Bedaueru ;  weshalb  Hogartb  ein  bumo- 
riatieohea  Bl.  nit  seineai  Leiebeaiag  Xtste,  wo- 
rauf er  verschiedene  Gruppen  von  verzweifefat- 
deu  uud  jammernden  Künstlern  darstellte. 

•.  Fiorillo,  Oeaili.  d«r  leiclin.  Künste.  V.  675. 

« 

Arnout  van  Aken,  Maler,  Bruder  Jozef 
lebte  ebenfalls  in  Enj^Iand  im  IS.  Jahrb.  Fio- 
rillo (Gesch.  der  zeiciin.  Künste,  V.  575j  sagt 
von  dieiem  Arnout  oder  Arnold,  dass  er  kleiae 
Figuren,  Landschallen,  Gesellschaftsstücke  u. 
8.  w.  verfertigt  und  eine  Sammlung  von  Fieeben 
und  anderen  Beewuadera  fwoadem  of  tbe  deep), 
wie  er  sie  nannte,  in  Kupfersti  den  herau.s^ef^e- 
l>en.  Naeb  l'iorillo  unire  Arnout  nicht  ein  Bru- 
der Joaefa  gewaaea ,  londem  dtaMr  wieder  ein 
anderer  KUnstler,  der  >in  die  Fusstapfen  des  Jooef 
tratij  aberätrutt  (Biogr.  Dictionaryl,  der  sicher 
>eS8er  unterrichtet  war,  nennt  jenen  mit  Be- 
stimmtheit einen  Bruderdes  Jozef  a.  fügt  bei,  datt 
Arnold  van  Aehenwiocr  ihn  heisst.einige'ntolbll. 
zn  Sehauspielen  und  andere  kleine  Werke  fUr  <Ue 
Buchhändler  geätzt  habe.  Ftorillo  lagt  seblless- 
ieh  noi  h,  dass  Arnold  s  Bruder  nur  durch  einijfo 
Bll.  in  geschabter  Manier  bekannt  sei ;  was  also, 
wenn  naeb  Stnrtt  diaa  der  Jeaef  voa  Akea  war, 
auf  dieeen  au  besteben  wKre,  tou  Fiorillo  aber 
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wieder  hinaieltffi^  einet  »ndeven  Kfihutlerä  ge- 
sagt m  atin  aeheint 

W.  Schmidt. 

AkerlMtoipi.  Akerbuom,  niedorlindiscber 
Lftndaehftftemler/  irird  von  Hoabnlceo  (De 

groott*  Sobouburgh  III.  53  als  Maler  von  Städten, 
Flecken,  Dürferu  u.  dergl.  erwälint.  £r  habe 
die  Stedt  Doornik  im  Kleinen  von  ihm  i«aeneh- 
lueu«!  fleissig«  abgebildet  gesehen.  Niirgt'iiil\M> 
sonat  wird  dieaer  Künatler  angeführt;  aeiu  Le- 
ben und  seine  Werke  sind  vnbeknnnt.  MUglich 
daher,  dass  Iluubrakcn  den  Namen  des  lioliän- 
diHchen  Laadsdiaftera  A.  Verboom  fnlch  ge- 
legen hat. 

Akerland.  Erik  .\kcrland,  schwedischer 
Kupfertiteeber,  geb.  1754  in  der  Umgegend  Stock- 
holm'«, fand  an  der  Akademie  seine  Ausbildung 
n  Flodiug's  Schule  und  stach  gute  Purträti) 
u.  eine  Menge  Landkarten.  Ausserdem  HliuDen- 
atUcke,  5  Illustrationen  schlecht  zu  ].i,hi,r's 
Qtiidiim  8.,  worauf  »cino  Beseichnung  spätiT 
wegradirt  wurde.  Illustrationen  zu  Don  Sebastian 
1825  und  OUar  Trailmg,  Von  uuermUdiicbeui 
FleiMB,  arbeitete  er  noch  inieinem  79.  Jahre. 
Todeejdir  nnbeluumt 

Haaptblitler: 

IjKsrl  Johann  (Bemadotte),   Na<dk  J.  Ootfrlii. 

Haitptlil.  .Srhwarzk.  Fol. 
2j  Kronprinz  Karl  Augmct.  8. 
3j  Joou  AUtrümer.  8. 

4}  VAt  af  Bjetkto,  Arst.  Nach  D.  Bosal.  8. 

5)  S.  .\.  Iledin.  Mediziiialrith.  Na.h  P.  K  rafft.  S. 
6]  .1.  .\mbr.  I^ubry.  .Nach  l..  Sparrgren.  8. 
7)        .Miirray.  .\rzt.  N.  Ilagelbergp.  8. 
8JA.  F.  Wedeiibtrp.    Nach  Kl.  Martin.  S. 
9)  C.  E.  von  Wei*;d.  .Km.  1).  Br.ssi  p.  ü. 

10)  Die  we(M0  l>taii  (  Agne<)  von  Urlamüncle).  8. 

11)  BatAillen  emellan  Svenska  orh  K.vHka  nottau 
(Schlacht  zn  lachen  der  »chwediKcheii  und  ru»a>i- 
(.chen  Flotte)  den  2G.  Juli  1789.  Nack  A.  8JA- 

ste  r  n  a '  B  Zt-ichnung.  Fol. 

s.  Boye,   .Malar-lexiion.    —  Kupferst  rli.>.anini- 
Inngderk.  BibHoth.  zu  Stockholm. 

l)ittrii  l,".n  u    (\  Firhhorn. 

jüierman*  Audera  Äkerman,  »chwedi- 
A.  A.  scher  Kupferstecher,  geb.  171b, 
+  den  3.  Febr.  1778.  war  eigentlich  nur  als  Leh- 
rer dl  s  KupfiTiHtcclier.s  Krcdrik  Akrt-I  von  B«'- 
dculuug.  £r  war  uauieutiich  zu.  Lp^ala  mit  Ste- 
eheu  von  Gtolien  u.  Karten  beschäftigt,  da  er  Vor- 
stantl  einer  von  der  k.  Gt  scll-scliaft  der  Wi.sden 
acbaften  errichteten  Anstalt  war.  Auch  stach  er 
botanische  n.  xoologiaebe  Bll.  su  akademischen 
Di.ssertatiouen ,  u.  A.  Pflanzen  in  Umrissen  zu 
Lümaei  l'lant.  rar.  horti  Upsaiientü.  Fol.,  und 
einige  Baupläne,  worunter  das  Gustav -Wnsa- 
Haua  in  Dalame. 

1)  Bildnisa  des  Krinttleia.  1773.  4. 

2)  K.  von  Linn^.  Naturfoneher.  8. 

'.\)  Erich  Uenzeliu»,  Erzbischof  von  Upsalt.  4. 
4}  Pekr  liögstiöm,  Tb«ol.  Doktor.  S. 


5)  Hl.  Anna  mit  Marl«  u.  Jesus.  Efflgie*  8.  Annie. 

<iini  gestantis  flliani  virginem  Deipirani.  kl  4 
tij  Andenken  an  die  Doktorpromotiou  ( .Kließorische 

Komposition).  17.')8.  4. 
1.  Inrikes  tidnii  gar  1760.  No.  73  u.  1778,  No.  12. 

—  L  Q  d  e  k  e ,  Gelebrsanikeita  -  Archiv  II.  1 87  f. 

—  Kupferiticbaaainlitnf  dar  fc.  BtMioth.  an 
Stockholm. 

Akers.  Benjamin  Paul  Akers,  Bildhauer 
in  Nordamerika,  geb.  zu  SaccArappa  im  Staate 
Maine  den  10.  .Juli  1825,  -j-  zu  Philadelphia  den 
21.  Mai  I S6I .  Er  mu8.ste  sich  zum  Kfimtler  müh- 
sam hinaufringen ;  der  Vater  hatte  eine  SclitH-ide- 
mUhle  in  jenem  Dorfe,  u.  nichts  war  in  de^  Kna- 
ben Usagebang,  waa  ihn  ni  eeinem  Berufe  hätte 
anregen  oder  anleiten  können.  Einfach  u.  häus- 
lich erzogen ,  war  er  selber  einige  Jahre  in  des 
Vaters  Mühle  beeehiWgt.  IHe  entea  Vermehe. 
welche  si  iiii'  pla^tinche  Fähigkeit  andmiteten. 
gelangen  ihm  an  der  Drechselbank ;  er  brachte 
bald  hflbsehe  gedrelite  Splelsenge  u.  detfl.  naeb 
eigener  Erfindung  und  Zeichnung  zu  Stande. 
Bald  aber  wurde  da«  Bediirfniss  nach  geistiger 
Thätigkeit  in  ihm  lebendig;  sie  sprach  sich  zu- 
erst in  kleinen  Aufsätzen  und  in  Reimen  aus. 
Diese  Lieb^  zu  üterariBcher  Arbeit  blieb  ihm 
auch  später  noch ,  da  er  schon  tüchtiger  Künst- 
ler war;  seine  kritisehen  Betmehtungen  Uber 
Kun.«t  ans  die.ser  Zeit  sind  nicht  ohnt'  Werth 
Im  J.  1^49  endlich  kam  er  nach  Boston  und  er- 
hielt daselbst  Unteirieht  Im  ModeIHven  von  Jo- 
seph Carew.  Die  entschiedene  Anlage  zur  Plastik 
hatte  sich  schon  im  Knaben  verrathen,  da  er 
einst  in  hochgefallenem  Sehnee  Nteebaa  aas- 
Irifblte  nnd  in  diese  hinein  seine  8|>ielg«noseen 
regtingslos  wie  Statuen  stellte.  Nun  maebte  er 
rasche  Fortschritte  und  bald  gelang  ea  ihm.  zu 
Hause  einen  CliristuskopfinTllonzu  modelliren. 
lu  kleinereu  Kreiseu  fand  er  rascli  HiMfall  nnd 
erhielt  so  Gelegenheit,  in  Portlaud  eine  Anzahl 
PortriUbUaten  au  fertigen. 

.Im  J  1^*Ö2  machte  er  «ich  dann  auf  den  Weg 
nach  Europa ,  um  seine  Studieu  gründlich  fort- 
snsetsen;  dieneiste  Zeit  hielt  er  sieb  in  Flonni 
auf.  Im  J.  1S54  ging  er  aufs  Neuenach  Italien, 
uro  diesmal  in  Rom  zu  bleiben.  Er  bildete  nun 
auch  ideale  Küpfe  und  Gruppen  .  daneben  Ko- 
pien nach  Antiken  in  der  Sammlung  des  Vatikan, 
die  in  den  M  n  soe  n  von  \  ew  \  o  rk  ii.  Boston 
ihren  Platz  gefunden  lutheu.  Aiit»äerdcu)  ent- 
standen eine  Diana  mit  Endymiou,  ein  Mldehen 
l'rauben  anspressend,  eine  Männerfigur  als  Schil- 
ler s  Taucher  u.  a.  f.  Seitdem  tbeiite  er  seine 
Zeit  twisehen  Amerilta  nnd  Europa,  wo  er  fm- 
luer  mit  VDrlicbi'  Rom  zu  längerem  Aufenthalt 
nahm,  lu  der  jüngsa-n  Zeit  entstanden  daselbst 
eine  hl.  Elisabeth  von  Ungarn,  eine  koloassle 
BUste  von  Milton  und  der  Perlfischer.  Das 
letzte  Werk,  eines  seiner  besten,  wird  al.s  insbe- 
sondere charakteristisch  fUr  den  Künstler  be- 
zeichnet; man  fand  iu  demselben  die  ArbsU  und 
den  Kampf  seinea  eigenen  Lebena  ausgeaproehen. 
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Es  ist  eine  nackte  Jünplingsgestalt,  ein  Netz  um 
die  Lenden,  die  auf  einem  SandhUgel  aitaend, 
die  Anne  fSher  den  Kopf  gelegt,  aUe  Hiukeln 
lo^l^-espannt,  in  anmuthig  natürlicher  Haltung 
ihrer  Ermattung  sich  hingibt ;  eben  nachdem  sie 
ontergetauobt,  om  die  Schätze  aus  der  Tiefe  zu 
bolen,  Mskeiiit  ifoiim  wieder  in  die  Höhe  gekom- 
men, um  zu  sterben.  Die  weiche  Gemüthsart  u. 
die  Neigung  des  KUnstlers,  auch  in  die  Eealität 
eine  ideale  Empfindung sn  legen,  treten  hier  deut- 
lich zu  Tage.  Es  war  ein  liebenswürdiges  Ta- 
lent, daa  auch  die  Natur  lein  zu  beobachten  ver- 
Kend,  aber  über  riiie  mittleie  Kreit  der  Derstel- 
Inng  wol  nicht  hinansktai. 

Uentjr  T.  Tuckerman,  Book  ot  the  ArtUt« 
«le.  Kev.T«ilL  1867.  p.  Ö12. 

Akersloot.  Willem  AkcrBinot,  Kupfer- 
■techer  in  Uaarlem,  soll  nach  Hasan  lti24geb. 
Min,  was  aber  nnriobtig  ist,  da  er  damals 
bereits  als  Stecher  thätig  war.  Die  Verwandt- 
schaft seiner  Manier  mit  Jan  van  de  Velde  dem 
Jüngern  nebst  der  Weise,  wie  Ampzing  (Beschry- 
ving  van  Haerloni  lt>2S.  wofür  Akersloot  einige 
Platten  gestochen,  8.  No.  12, 13, 14  u.  15)  sich  über 
ihn  ausdrückt,  haben  zu  der  Vermuthang  Anlaas 
gegeben ,  daes  van  de  Velde  Lehier  geweeen 
»ei.  Kramm  spricht  \  on  einem  Titel  in  Fol.  für  die 
Opera  mathematica  von  äam.  Marolois,  Amst. 
1062,  worunter  Akersloot  steht .  und  meint  des- 
halb, es  habe  zwei  Stecher  dieses  Namens  gege- 
ben. Dieses  Bl.  kommt  jedoch  bereits  in  der 
devtschcn  Ueborsetzung  des  Marolois  durch  A. 
Gerhardt,  Ani.stordam  l(j'2b,  vor.  Ebenso  wenig 
spricht  dafür  die  Bezeichnung  W.  0.  ;oder  W. 
h.tj  AkeröhX)t  auf  No.  S  u.  10  der  Stiche. 

1 )  König  l'hilipp  IV.  von  .Spanien,  Brui^tb.  in  onia- 
mentlrteni  Oral.  W.  Aker.sloot  fedt  Harlemi.  Mit 
der  Adr.  von  IL  Uondias.  1633.  4. 

f.  Vor  der  Adr.  von  Hondlns  u.  der  Jabressabl. 

2)  Urb»nU'*  Vlll.  (l'apbt)  H-irberiiuH.  S.  Vonet 
pinx.  ad  Tivum  Uom».  W.  Akersloot  scul.  «t 
oeod.  Rariemf.  Brastb.  gr.  4. 

3)  Friedrich  Heinrich.  Prinr.  von  Oranien,  im  Har- 
nisch tttehend ,  ganze  I'  tg. ,  in  der  Hechten  ein 
Schwert,  in  der  Linken  ein  Prellbijndel  und  ein 
Baad  mit  ilein  Wappen  der  sieben  veieiaigten 
Pnrrfnnua.  Link«  auf  dem  Boden  ein  Hehn  mit 
Federbusrli  u  ciu  TäfelctK-ii,  woraiif  Jas  Mnnopr. 
von  A.  van  der  Venne.  Im  Hintergrund  der 
Binnenhof  fm  Baag  mit  Wandlern  nnd  Reitern. 

l'ii(»»ti  eine  Kartusche  mit  lateinischer  .\titsrhrift 
von  5  Zeilen  und  \S .  Akersloot  Sculp.  1G'2S. 
H.  204  niill.  Br.  162  mlll. 

I.  Vor  der  Sehr.,  blols  mit  dem  Monegr.  de« 
van  der  Venne. 

II.  iMit  der  Sclir  ,  vor  der  Adr. 

III.  Mit  der  Adr.  von  C.  J.  Visseber. 

IV.  Mit  der  Adr.  von  P.  Goos.  1626  ansge- 
klopft. 

V.  Da-.  Haupt  von  Friedrich  Heinrich  ausge- 
klopft u.  dnrch  da«  BÜdniB»  Wilhelm  s  HI. 
odt  laogma  auf  die  Schaltern  berabhia- 
gendem  Haar  eteetat.  Mit  der  Adr.  vin 

Meyer,  MMmMm-Uattuo.  t. 


H.  Allird,    Diese  V.riiniJermiL'  ist  nlcllt 
von  Akersloot  bewirkt  worden. 
4)  Amalie  von  Solms,  seine  Gemahlin,  mitihien 
zwei  kleinen  Töchtern  ,  in  ganzen  Figtiren.  Im 
Hintergründe  der  Binnenhof  itn  Haag.  lt)28 
(nicht  lÜOB,  wie  Kratnni  nach  van  Eyndeii  und 
van  der  Willigen  versichert).  Nach  van  der 
Tenne.  Ebenen  gtees.  GegenstQeit. 
I.  Vor  der  Adr.  Ton  IHsscher. 
II.  Mit  derüelben. 

ni.  Mit  der  Adr.  von  R.  und  J.  Ottens. 
&}  Friedrich  Heinrich,  gerüstet  stehend,  an  einem 
Bande  die  Wappen  von  nenn  eroberten  Stidten 

haltend.  Links  auf  dem  Boden  liegt  eine  Karte 
von  Amerika  und  steht  ein  Helm  mit  Feder- 
bnseh.  Im  Hintergrunde  Belagerung  v.iti  Her- 
sogenbuscb.  Unten  auf  einer  Kartusche  4  zeil. 
lateinische  Dedikation.  W.  Akersloot  sc.  H.  203 
mill.  lir  KW»  mill. 
6j  Jakob  van  der  Scbuere  aus  Meeuen,  erst  französ. 
Sehnlmeister,  spUer  Mathematiker  zn  Haarlem. 

Brustbild  voti  vorn  mit  Bart  ii.  Rinßkrr>jr«Mi  Mit 
dem  Wahlspruche;  Door^iet  den  groml.  .\ut  >iem 
Titel  zu  seinen:  Arithmetica  ofte  Reerkenconst. 
2.  Aufl.  Haarlem.  D.  van  der  Sehuere  1625.  8. 

7)  Die  Gefkngennehmang  nnd  WegfBhrang  Christi 
durch  einen  Buch.  Hll.  inventor.  ^Da^  ist  Hol- 
bein,  nicht  Hondius ,  »ie  Hoher  u.  HoMt  u. 
Brulliot  annehmen).  W.  Akersloot  sculp.  1624. 
Nachtstück.  Mit  lateinischer  Unterschrift :  Aspice 
vt  In  eaptom.  Fol. 

8)  Verleogiiung  Petri.  1'.  Mnlyn  in\,  W  O  Akers- 
loot fec.  1626.  Mit  acht  lateiniachen  Ver.<ien  im 
Unterrand.  NaehtstQek.  Fol. 

Er  gibt  aaeb  D*Dere  Druck«. 

9)  Die  hl.  Katharina  stehend  mit  dem  .Schvterte: 
Pro  Christo  ....  s«o.  J.  d.  Velde  iw.  W. 
Akersloot  fec.  gr.  4. 

10)  Ceres  Teiwandelt  StelHo  In  eine  Eidechse.  J.  v. 
d.  Velde  inv.  W.  O  Akersloot  fec  Mit  Versen 
ini  l'nterrand :  äoo  Ceres  op  en  neer  in  alle  we- 
relds  heeken  — .  gr.  4.  Gans  In  van  de  Ydde'e 
Manier. 

1 1)  De  Kap  en  niaeckt  deman  nfet.  t626.  Fol. 

12)  Allegorie  auf  den  AnprilT  ^ut"  Piuiirttc  Nach 
Jan  Bouchorst.  In  einem  ans  l'rophken  ge- 
bildeten Ovale  sind  vier  Krieg.sschiflfe  vor  einem 
Thurm.  Mit  17  W.-ippen^childcn  nnd  twölf  nie- 
derländischen Versen,  gr.  qu.  4. 

13)  T'Beleg  van  Haerlem.  (Belagerung  von  Haarlem 
1578J.  Unten  links  Erklärüngstafel,  im  Unter- 
rand Ssp.  Gedieht:  Biet  hee  de  Spanjaerds  hier 
de  Haerlemmers  bcnoinven  — .  P.  Zaenredam 
inv.  W.  Akersloot  sc.  qu.  Fol. 

14)  Plan  der  Stadt  Haariem.  In  de«  beiden  obem 
Ecken  ein  F.ngelchen  mit  dem  alten  nnd  dem 
tieneii  Wappen  der  Stadt.  L  iiten  rechts  eine 
K.rkl  irnni-'stafel.  P.  Z aenr.  inv.  W.  Akersl.  sc. 
Im  Uuterrande  12  Verae:  Dit*  is  Haerlem  so  sjr 
leyt  in  haere  vest  besloten  — .  qn.  Fol. 

15)  Haerlem  Vi  r\n.,  >t  door  beleeg  ende  Brand. 
Bechts  unten  Erklarungsufel ,  im  L'nterrand 
3sp.  Gedtdit:  Biet  hier  de  goede  Stad  van  Haer- 
lem als  gestorven  — .  Eerst  gedaen  door  Thomas 
Thomassen  ende  Joannes  a  Doetekum.  Nu  ver- 
kleynt  door  Pieter  Znenrcdam  ende  Willem 
Akersloot.  A».  162b.  qu.  Fol. 

Ist  eiM  varkMaeila  Kofis  nash  Thoeias 
ThomaassB  «ad  Jan  vaa  Itaetenai. 

16)  Titelbl.  für  die  dentaehe  Uebeisetanng  der  raa- 
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tliem.  Werke  de«  Sam.  Marolois  durch  A.  Her- 
hardt.  Amsterdam,  Jan  Jansen  1628.  Fol.  Auch 
das  Titeibl,  zur  hinten  angerfl^en  »Fortiflcation, 
du  ist  Vestung-B«uw«,  1627,  biet  di«  Bex.  V>' . 
Akenloot  srulp.  Pol. 
17j  Tiielbl.  für;  Caii  Svetoni  traiiquilH  ipno  ex- 
tant  M.  BoxhofD  Zverivi  recensuit  et  animadver- 
Bionfba8flln»tnvit  — Lvfdvni.  B»t.  «diocxxxii. 
In  der  ob«Tn  Erkc  rncht« :  W.  Akersloot  sr  12. 

B.  Yan  E)  II  de  II  en  Vau  der  Willigen.  I.  35. 
—  Le  Blanc.  Sfanwl.  —  Kranm,  D«  Le- 
veot  en  Werken. 

J.  mt.  vm  der  KtUmy  T.  vm  Wintbktmt  «md 

W.  Sckmlh 

Akerfiloot.  Curnclis  Akcrsloot,  Haler. 
Er  stt  ht  als  Maler  im  Register  der  St.  Lnkas- 

plde  KU  Ilaurk'ui  di  n  11».  Jau.  lt>T7.  Im  J.  1679 
war  er  "Viudt  i  '  und  Hi^u  -Dekan«.  Wahr8.-hein- 
lich  war  er  bcn  itt*  I0'5f>  gC8t.,  da  das  Viudcrs- 
bucli  ani  4.  Mai  16->«»  aagt:  Van  de  vendu  (Ver- 
kauf) van  de  »childeryen  van  dt>  w  i  (hiwi'  Witw >■ 
jufvr.  Akersloot  f.  5.  Vau  der  Willigen  besitzt 
sefai  gw«ichiietes  Bildniss. 

s.  \ -xn  h-r  Willig.'n.  Ocschiedkundige  Aan- 
ttekenuigen  ovcr  iiaarlemsrhe  >rhilder!t.  Isü6. 
p.  64. 

r.  van  WtBtrheene. 

Ikergloot.  J.  Akersloot.  Im  Aukti<w«- 
katalo^  von  Gerrit  Muller  April  1827),  p.  27, 
No  l.'>,  soll  tint.' laudflihaftliche  Zeichnung  mit 
obigem  Namen  bezeichuet  gewesen  sein.  Auch 
In  dem  Kataloge  der  Sammlnng  des  Barons  von 
Rumohr  'Is-IH  werden  zwei  Kanalansicliten  in 
Feder  u.  Tusche  einem  Akersloot  zugeschrieben. 

I.  Kram m,  De  Lewna  en  Mr'erken. 

T.  vnn  Wettrhtene. 

Akerstrüm.  Jouas  Akerstrüra,  schwedi- 
mAer  Maler,  geb.  in  Helsingland  (Akre  by;  den 
9.  Hirz  1759.    Als  Knabe  schon  war  er  ein 

eifriger  Zeichner.  Indessen  war  seinen  Wün- 
schen der  Vater  lange  entgegen,  bis  er  ihn  end- 
lieh BU  einem  Anstreicher  in  die  Lehre  schickte. 
1782  kam  er  dann  aln  tH"**-!!!'  nach  Storkholm, 
woer  eine  Zeillang  diu  Akadeiuie  bcüuchtt.'  u.  1783 
and  1784  Pnlemed^llen  erhielt.  Unter  den  De- 
korationsmHler  Desprez  malte  er  di'  in  Schwe- 
den berühmten  Dekorationen  zu  Naumann  s  Oper 
ChMtav  WaM.  Zn  derselben  Zeit  eta«Hrte  er 
fleis-sig  nach  dtr  Antik.-  I7sr.  konknrrirt«'  er 
mittelst  eines  Mckager  mit  Ablberg  und  Breda 
um  die  grosse  Preismedaflle,  die  erd.  24.  Jan.  1787 
gewann.  Er  erhielt  nun  ein  Rei.ipstipendinm  und 
vom  König  eine  lVnsi«)U.  .So  kam  Akerstrüra 
17^)8  aÄ.;h  Koni  Hier  aber  hielt  er  nicht,  was 
sein  Meleager  vcraproehcu  hatt<^.  Die  von  Rom 
geschickten  Bilder  li.irt  liii«  u.  Ariadne,  I'rukris 
u.  Kephaloa  bekunde tuu  nur  einen  zuueimiendcn 
ManlerisnniB.  1794  wurde  er  Mitglied  der  Aka- 
demie, und  kurz  darnach  kiun  »Paris  und  Onone- 
nach  Schweden,  wo  das  Bild  von  dem  Gesandten 
BMon  Sta^n-Holstein  angekauft  wurde. 

Alle  di»'.-»'  Bilder  .sind  I»^ere  Akadrniirfiijurcii 
ohne  llaudlttug  und  Leben  paarweise  nebenein- 
ander gestellt,  in  der  fMrelen  Welse  der  Annan» 


Ake«ft6. 


sischcn  Manifristcn  des  IS.  Jahrli.  na8g<eftihrt. 
Recht  bezeichnend  t\ir  diese  Art  ist  sein  Anchi- 
ses,  Venns  und  Amor,  Metern  In  der  Anfhesung. 
seelenlos  im  Ansdruck .  schwach  in  der  Zeich- 
nung und  mit  jener  oberflächlichen  Virtuoeität 
hingeworfen,  welche  ein  Kennzeichen  jener  Mei- 
ster ist  (das  Bild  jetstim  schwedischen  National- 
mui»PiiTn  TjU  war  einstens  Mode,  sein  Kolorit  zu 
riilioieu .  allein  es  hat  deuselbt'Q  koketten  und 
unwahren  Ton,  wie  seine  französischen  Vorbil- 
der. Begabung  ist  dem  Maler  nicht  abzusprechen, 
und  die  ittsteme  Anmuth  seiner  Darstellung  ver- 
schaffte ihn  den  lauten  BeMhIl  seiner  Zeitio- 
noBsen 

Uebrigens  entsprach  sein  Leben  seiner  Kunst. 
Am  der  Bauemhtitte  heryoigegangen.  ofab  er 

sich  in  Rom  um  ?o  nia>-jloscr  don  Ot missen  einer 
verfeinerten  Gesittung.  So  wurden  Irüh  seine 
Kräfte  aufgezehrt ;  schon  im  37.  Jahre  st.  er  an 

^.inzlicber  Erschtipfnug ,  25.  Nov.  1705.  Er  ist 
auf  dem  protestantischen  Kirchhofe  nahe  der 
Stelle,  die  drei  Jahre  später  Carstens  einnahm, 
begraben. 

s.  Biegt.  Leaicon  und  die  dort  «ogefuhrtan 
Quellen. 

Akesas.  Die  Fahrikation  von  prachtvollen 
Teppichen,  Vorhiingeu  und  Gewändern  mit  ein- 
gewebten nnd  gesdekten  Omanenten  und  Figu- 
ren ist  in  alter  wie  in  neuer  Zeit  eine  .Spezialität 
des  Orients  ;;ewesen ;  und  wie  uns  schon  Horner 
dorthin  weist,  so  beruht  gewiss  auch  in  sfKterw 
Zeit  die  Berifhn^t  der  Attalischen  Teppiche 
auf  dem  Zusammenhange  mit  den  Traditionen 
des  Orients.  Auch  die  einzigen  griechischen  Na- 
men, die  (abgesehen  von  einem  bei  AthenMus 
heiinufiu'^  t-rwülintem  Aegj'ptier  Pa t  h y  m i  as  ^  in 
diesem  Kunstzweige  zn  grosserem  Ruhme  ge- 
langten, führen  uns  nneh  dem  GrenageMete  grie- 
chischer und  :ifiaHsch<-'r  Kultnr  •  es  fhldAke- 
siis  oder  A  k  c.m^us  und  Helikon. 

Nach  der  einen  Angabe  stammte  der  erste  aus 
Patara  in  Lykien ,  d«'r  andere  von  Karystoa  aut 
Eulx'ia  .  Ik's.hi  t  beglaubigt  is't  indessen  die  üebcr- 
lieferuug,  üass  sie  beide  Stilaminier  von  der  In- 
sel C}i>em  und  Akeaas  der  Vater  des  HeHkou 
■;cwcs.  n  Wie  ^rross  ihr  Ruhm  war,  j^^dit  liarmis 
hervor,  dass  »Werke  des  Akesas  und  iielikou- 
bei  den  Orieehen  fl]>rnchw9rtllehe  Redensart  für 
l(cwundernswiirdi;;e  Arbeit  w  ar  I>i  r  liorilhmtcrc 
unter  ihnen  scheint  llelikon  gewesen  zu  sein. 
An  einer  Arbeit  in  Delphi  fand  sieh  ein  Epl- 
granim,  da.<«  ihn  als  den  Künstler  nannte  und 
-l  iiif  Kunstfertigkeit  als  eine  (iabc  der  Pallas 
pries.  Ebenfalls  sein  Werk  war  ein  vou  der 
Stadt  Rhodas  Aleunder  dem  Grossen  geschenk- 
Prachtgewand,  welches  derselbe  in  der 
.Schlacht  bei  Arbela  als  an  einem  Ehrentage 
trug.  Beiden  gemeinsam  dagegen  wird  der  Klteste 
I'(  plos  der  Athene  Pt)liji>  hoitridegt.  Wie  diese 
Angabe  auf  ein  hohes  Alter  deutet,  su  nennt 
Meb  Ptutiiieh  den  Hdikon  anidrttaklleh  «den 
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alten«,  leider  ohne  irgend  eine  f^enauere  Bestim- 
mung der  Zeit.  Doch  ainU  wir  üaaurch  schwer- 
lieh berechtigt,  die  Künstler  als  hallmiythiscbe 
in  betrachten,  di  iion  ihre  Numeo  fitSt  TOD  ihrem 
tiewerbe  beigelegt  worden  sei. 

Athea.  71.  48  B.  —  Eailath.  ad  Odys«. 

p.  1400,  12.  —  Anthol.  isr.  IV.  16,  20G.  — 
Zenob.  Proverb.  1.  Ö6.  —  Diogenian.  II.  7. 
—  Plut&rch.  Alex.  32. 
e.  Vilkel,  anh.  NmUm  f.  119. 

//.  Bnmn. 

Aktftor*  Akestor,  Erzgiesser ,  maehte  die 
Statue  eines  Alexibios,  Sicgerti  im  Fünfkampf 
mOijmpia  (Paus.  VI.  17,  2).  Wabracheiniich 
dieselbe  Person  ist 

A  kes  tor ,  der  Vater  des  Ampbiou  aus  Knosos 
(FlMM.  Z.      lU  wwlsiMr  «twft  430  V.  Chr.  eben- 

H.  lirunn. 

Akimow.  Iwan  Aklmo witsch  Akimow , 
Maler,  geb.  in  St.  Petersburg  den  22.  Mai  1754, 
f  15.  Mai  lbl4.  Als  sein  Vater  welcher  Setzer 
in  der  Bucbdniekerei  des  Senates  war,  starb,  war 
Iwan  «rat  aahn  Jahn  all  Ea  wiid  «eälUt,  daüs 
tfi  (U'T  v{)lligen  Mittellosigkeit  der  Mutter  der 
Knabe  aus  eigenem  Autrieh  in  die  Akademie  der 
Ktoste  ging  und  bat ,  man  mOehte  ihm  daaelbst 
eine  Erziehung  geben.  Bei  seinem  Abgang  von 
der  Knnstan9t«!t  im  J,  1T7H  erhielt  Akimow.  der 
in  der  letzten  Zeit  Öcuulcr  Lusäenko  a  gewesen, 
die  «rate  g«Mene  Madaille  ftlr  ein  Gemälde,  des- 
■en  Gegenstand  dem  Leben  des  Fürsv  n  Isjass- 
feMT  Ifatialawitsch  eataommen  war.  Zu  seiner 
ineHoren  AmUldwf  kam  er  Mf  vter  Jahre  In'a 
Ausland  and  zwar  zunMchst  nach  Bologna ,  um 
in  der  dortigen  i*io-Ciementinisehen  Akademie 
teine  Stadien  fwtenaetien.  Das  Ji^r  darauf 
finden  wir  ihn  in  Bom  m  o  »»r  uiitor  F.  Batoiii's 
Einflus«  Staad.  In  beiden  Städten  kopirte  er  na- 
mentlich Dominichino  und  die  Caracci.  Als  er 
im  J.  1775  nach  Bologna  zurückgekehrt  war, 
führte  er  ein  selbstäniii),«^^  Gemälde  aus  Pro- 
metheus, der  auf  den  Bilehl  der  Minerva  eine 
8intae  Mdet,  da«  sich  in  der  Akademie  der 
Künste  zu  St  Pi-tersbiirir  befindet.  Das  Bild 
aeigt  eine  tüchtige  Zeichnung ;  doch  ist  das  Ko- 
torf t  vrfeilmgen,  faMbeeondere  der  HfthNehe,  nn> 
wahre  Ton  des  Fleisches.  A.  nahm  pirh  dann 
TorzugsweiaeOnercinotnm Vorbild.  Seine  oüch- 
aten,  unter  dem  Einflnsie  dIeMf  Meistert  ent- 
standenen Werki'  waren  .\ontft.s  und  Dido  in 
der  Uüble  wüiirend  des  inkurmesi  Marciss;  Faun 
mit  dem  Btfckchen. 

Haeh  aeiiier  Rül  kkrhr  in  dK»  Heimat  erhielt  er 
ffir  ein  neues  Werk,  Herknlrs  der  sich  auf  dem 
Seaeiteruaafen  verbrennt,  deu  Titel  eines  Aka- 
dumWieii  (j^***  der  Akadenrie?.  Anrt  In  die- 
sem Biiilf,  etnom  Hauptwerko  do9  Meiste i-s  ,  i*t 
die  ZeiobaaRg  gat ,  deeh  mangelt  es  der  Komposi- 
tiea  wie  üe»  Amdraek  aa  Bedenlnng  nndHelh^ 
diM  Kolorit  vMar  an  KffaAmdFiteehe.  Ana- 
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»erdein  ist  der  rhlioktete.*),  wie  ülters feine  Fign- 
reu,  von  einer  ge.sucLteii  Grazie. 

Akinio\v\s  Talent  ist  von  seinen  Zeitgenossen 
weit  überseliätzt  worden.  Bald  befand  »ich  die 
Leitung  fast  des  gesammten  akademisclien  Un- 
terrlehtB  der  Malerei  b  seinen  Binden ,  denn 
neben  der  Ilistorienuialerei,  .si  inora  eigentlichen 
Fache,  lehrte  er  nach  dem  Austritt  Sserebrja- 
kow's  nnd  M.  Iwanow*»  aneh  die  Schlaehtenma- 
lerei,  wozu  noch  die  Genremalerei  kam.  Es  ist 
nicht  mit  Unrecht  als  ein  Glück  bezeichnet  wor- 
den, dass  trotzdem  Akimow's  EinfiudS  auf  die 
fernere  Entwickelung  der  russisciien  Knnafe  ein 
geringer  war.  In  den  neunzi<rer  Jahren  wurde 
er  Direktor  der  Akademie,  nachdem  er  sie  HM 
verlassen,  um  die  Leitung  der  St.  Fet.  Tapeten- 
fabrik zu  übernehmen.  Bei  .seinem  Tode  hiiitcr- 
liess  er  jener  ausser  einer  bedeutenden  Samm- 
lungvon  Kupferstichen  ein  Kapital  von  löOUVRn- 
bei,  mit  dessen  Renten  zwei  mittellose  .Schüler 
in  der  Kunstanstalt  erzogen  werden  sollten. 
Akimow*s  edler  Charakter,  sowie  seine  vielsei- 
tige Bildung  und  Beredsamkeit  werih u  von  den 
Zeitgenossen  gorlllimt.  Die  Akademie  besitzt 
sein  von  Lampi,  dem  Sohne,  genialu-s  Purtriit. 

Ausser  den  bereit»  genannten  Werken  sind  %a 
erwiiliiieu    riue  Rei:!e  von  Ilt'ilij^enbiidern  im 
Alexander  - Newski-Klost er:  die  Aufer- 
atehungChristi.  die  HimmelfkbrtMariS,  Zebaofh, 
die  Erzengel ;  eiin;:L'  Gumäldc  in  der  Kirche  des 
alten  Michailow' sehen  Schlosses  (jetzt 
Ingenienrcorpe) ;  Peter  der  Grosse,  wie  er  im 
Lager  am  Pruth  di  u  Ukas  an  den  Si-nat  ausfer- 
tigt; Die  Heldenthat  des  Unterofuzierü  Su- 
ritsehkow;  Rvrik  empfiehlt  bei  seinem  Tode  sei- 
nen unmündigen  Sohn  Igor  dem  Schutze  Ol^a 
(im  Besitze  des  II.  A^atiew; ;  Saturn,  dem  Amor 
die  Flügel  abschneidend.  —  Akimow  hat  radirt. 
S.  9uu  CA  (Euc)kl.  Wür(«rb.)  II.  330.  —  Alphab. 
Verzeichn.  niss.  Künstler  im  deutsrhcii  St.  Pe- 
tersb.  Kalender  für  das  J,  IS4U.  p.  IGl.  —  A. 
II.  Aii4peeB'b  /Kur<  iiin  h  n  /KiiRoiiMcut»!  etc. 
(A.  N.  Andrej ew,  Malerei  a.  Maler) p.  439ff. 
--^  aa  a  aa  M%,  ^inereii.  Ca«.  (8w1  tt  j  iB,Merii> 
wBciiifcta.  St.  FeteolKUSs)  1817.  II.  74. 

Ed.  Dobttert. 

üdalenr.  Akinfiew.  nrai  HeUigenMldma- 
ler  MB  Wologdn. 

Archip  Akinfiew  wurde  im  J.  I(ij2  nach 
Moskau  geschickt;  im  J.  165^  malte  er  ander 
Snamenski-Kircbe  in  Wdogda. 

St  enka  Akinfiew  wurde  im  J.  lüOO  nach 
Moskau  berufen ,  um  an  den  Maleralen  in  der 
Kirche  des  Erzengels  Theil  zu  iH-Ituinn  im  .1 
166«  arbeitete  er  für  die  lürcbe  des  äpass  i<e- 
rvkoCworjmiyl  hinter  dem  geldenen  dlMer  eben- 
fhlls  in  Mosknri  ' 

K.  PasHHCKiA,  acr.  p.  nia.  aaon.  aii  aanaea.  H. 
apx.  od.,  (Rawlnskl,  Oeseh.der  rass.  Sdlnleader 
Heiiigenb.  In  den  Memoümi  der  K.  «ich.  Oes.) 
1856.  VIII.  127. 

£1.  AoMerf. 
21* 
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AJÜLemfly  8.  Accama. 

Akrag'as.  AkJrafTHs,  omcr  der  nnchst  Men- 
tor am  luciatwn  gefeiLTtin  Ciselture  des  Alter- 
thums.  Namentlicli  üDireftthH  Mr-or<li>n  von  ihm 
-^illicnn'  Becher  mit  Centaun  ii  ninl  I>a<'(  liaiitiii- 
ut>n  iui  Diunyttostempel  zu  lüitnlaü,  und  uudere 
mit  JagddanCellttugeQ  iPlin.  33, 155).  Seine  Zeit 
ISsat  aicli  nieht  näher  beetininien. 

H.  Brunn. 

Akrel.  Fredrik  Akrel,  scliwediBelier  Ku- 

F.  A.  Sc.  pfersU'chor ,  trt  h  ITlvinÖja 
in  SödtTuianland.  Sein  Vater,  ciu  Pfarrer  ^Akre- 
liiis  ,  Hess  den  Sohn  in  Stren^is  »tudiren; 
einige  Jahre  darauf  dii'sor  uaoli  der  Univer- 
sität Upsahi  ITH*;  odt  r  lT(;s  Hier  wurde  der 
Ktqiferatecber  A  Akermau  sein  Lelirer.  Nacli- 
itm  er  cwei  Jatire  in  Stocliholn)  verbracht  hatte, 
fjinf^  er  1773  nach  Pari«  ,  um  s^i*  Ii  dort  ganz  der 
Kunst  zu  widmen ;  ducb  trieb  ii>u  Maugel  an  Mit- 
teln bald  %xa  Heimkehr.  Er  hielt  sich  dann  bei 
dem  Kuiiferstt  elicr  Bergqvist  auf,  dessen  schöne 
Tochter  Cluristiua  er  1777  heiratete.  Schon  1776 
war  er  Stecher  der  k.  Akademie  d-Wiaflenschaften 
geworden  ;  nach  Akerman  s  Tode  wunh'  er  Vor- 
stand der  v(m  der  k.  Gesellschaft  in  l.'p:*ala  er- 
richteten Olobusofözin ,  welche  der  Staat  l'Tll 
eingelöst  hatte  Ausser  th  u  ihm  hier  übertra- 
genen Werken  stach  er  viele  Porträts,  .sowie 
Prospekte  von  Städten  und  Gcbäuth  ii,  Hli.  für 
Spt'rrman's  Must-um  ('urlsonianiiui  i  Holmiae  17S6 
—       l'ol.,,  für  Jouniaiisfo),  e:!ii'  Zi  ltselirift  der 

179üer  Jahre,  die  Prospekte  zu  Walimark  »  be- 
rflohtigtem  Gedicht  Du  Hand,  und  die  Bildnisse 
einiger  Aerzte  zu  Bt-dins  Wt  tvnships-humiliugnr 
Jiir  Uikurt.  Allein  durch  die  ^iothwendigkeit  des 
Erwerbs  verfiel  er  trota  seiner  nicht  gewHhn- 
lichen  Begabunij  allmälig  in  liamlwerksmäs.sige 
Auffassung  und  Darstellung,  ii^r  wurde  Mitglied 
der  Knnsüikadeniie  an  Stockholm  nnd  st.  da- 
selbst den  6.  Nov.  Ib04. 

A.  entwickelte  Floding's  Manier,  die  Kadirung 
theils  durch  den  Grabst!c!:el ,  theils  durch  die 
troekene  Nadel  zu  unterstützen.  In  den  Gewän- 
dern besitzt  er  nicht  Flodiug  m  Weieliheit :  die 
Behandlung  des  Nackten  ist  selbst  in  seinen  bes- 
sern Bildninen  hart  nnd  manieilrt;  dagegen  ist 
seine  Modellimng  rein  nnd  sicher. 

Von  ihui  gestochene  HanptblXtter: 
1 )  König  GusUv  HI.  1775.  4. 
2j  Marcaretha,  twette  OemaUn  GasttVs  I.  4. 

3J  <   r!  I.  per  Uenzelius.  Bisrhot.  1797.  4. 
4)  <>K>f  von  Daliii,  Uorkanzler.  lu  Medaillon.  Kopf 
iit  antikem  Stil.  Nach  D.  Fehrman.  1772.  4. 

5j  Fötrus  Fileiiius.  1780.  4. 

ti)  iJnmprübst  Dr.  Hyiirt-'n.  1771  zu  l'p?ala  f:e.st.  4. 
7)  David  KK.ker  von  Khrenstrahl,  Maler.  17  72.  4. 
8j  Heur.  Uaa»«t ,  l'rofeasor  in  Abo.    Nach  Per 

Kram.  Pol. 
;i)  <':>rl  I'r   M./iiiiaii,l.'r   N.i.  Ii  IVr  Kr.il  t  t.  Kol. 
lüj  KAiuieiraih  ihre.  Nach  Liiudberg.  Fol. 

11)  Laurentius  Patri,  ErxbUchof  ron  t'pMla.  8. 

12)  Jonu  AMmer.  4. 


13)  Nil»  Kostfo  von  BoMUtaln.  Oval.  U.  S. 

14)  0s4  GntUvTsMln,  Beiehsnth  vonSdnwIe«. 

1777.  Fnl. 

15)  Jakob  Si  reiiius.  Narh  Fr.  Brander.  1774.  Fol. 
Kl)  Per  Wargeiititi.  Na.h  Fr.  Brander.  Fol. 

1 7 )  Graf  Johan  UyUenstierna.  kl.  Fol. 

1!!«  )  Georg  Stiemhfelm.  Brnttb.  1777.  U.  Fol. 

l!*j  Nirnlas  Sahlpr*  ii    ITTti  4. 

20  )  C.  V.  Linn<f,  d-  r  Houiiiker.  Gürtelb.   Nach  P. 
K  rafft.  4. 

21—36)  Eüie  Saimnloot  der  sebwed.  Laadmar- 

srhälle.  16  StQcke.  4. 

37)  Pa»  und  Syruix.  (Nach  Bourher?)  1771.  Fol. 

Sein  enter  Versacb. 
3*»)  Andenkpn  an  den  Sipg  bei  Hogland.  Nach  J.  J. 
von  Hilang  »  i:ifenbeinskulptur.  kl.  Fol. 
8.  BiuKf.   Lexikon.  KupfeiStidMtnunlimg 
der  k.  Biblioth.  zu  Stockholm. 

L.  IHefrfeMon  «.  C.  ISeUom.|g| 

Akrel.  Carl  Fredrik  af  Akre  1 .  schwedi- 
scher KuptVr^tectier,  Sohn  Fredrik  Akrel  s,  geb. 
1779,  f  zu  .Stotkliolm  11.  Sept.  1S6S.  Er  war 
als  tüchtiger  Ingenieur  in  seinem  Vaterlande 
vielfach  thäti^;  namentlieh  hatte  er  an  der  Er- 
bauung des  TroUhättukanab  um  1797  Tbeil. 
Unter  Karl  Johann  machte  er  die  FeldzUge  in 
Deutschland  gegen  Napoleon  mit  und  wunle  in 
der  Leipziger  Schlacht,  den  19.  Okt.,  schwer 
verwundet.  Im  J.  1819  wurde  er  geadelt,  splter 
(Tenerallieutenaiit  und  Chef  des  elektr  Tele- 
graphenweaens.  Grosse  Verdienste  bat  er  sich  um 
die  militibrisohe  Bildung  .Schwedens  enrorben. 
Als  Künstler  war  er  besonders  durch  seine Zeick- 
nungen  in  Aquatinta  bemerkenswertlt. 

Ausser  einer  Menge  von  Landkarten  hat  er  die 
Platten  zu  Bergstedt'»  Reaa  i  PrftponHdm,  SU 
Klinrluirs/rlim  g  Brrf  om  fUrenta  statema ,  zn 
Till  r surr  a  J-orJnn  t}ch  närvurattde  Sverige  (mehr 
hIk  hundert  grosse  Foliobll.J.TMTSehiedeneBU. in 
akjiildffßi  iiiiil s  l'oyage piitoresque  au  Cdp  du  Nord 
in  den  J.  IbUl  u.  Ibu2,  nach  den  Zeichnungen 
SkjOldebnind'sinAqnatinta,  muJ.  W.  Sekmidf* 
/,'/(.s,  /Itirrh  Sc/ittedeii  Hamburg  ISOI),  ausser- 
dem zu  wissenachaftiicüen  Arbeiten  gestochen. 

Sein  erster  Versneb  war  die  Himkhtung  der 
Königin  Marin  Antotnette;  ohne  Beseichnung, 

1793. 

s.  Biogr.  Lexikon.  —  Bio^r.  Lexik.  ISeue 
Folge.  —  Boye,  .Mälarlexikoii.  —  Adelna  atiar 
Ullor  (^Geoealogieu  de«  »chwed.  AdeU^  —  Zel- 
twigSMkfoli^.  **-  Kupferstlehaaminlnnfr  der  k. 
BfbUoth.  au  St    kl,  im. 

Ala«  Üeuedetto  Ala,  Architekt  vou  Cre- 
mona  aus  edler  Familie,  lebte  nm  1660.  Ee  soll 

zu  seiner  Zeit  in  Cremona  kein  ^nisse»  Gebäude 
aufgetiihrt  worden  sein,  zu  dem  er  nicht  um  die 
Zeichnung,  um  seinen  Rath  oder  seine  Beihttlfe 
angegangen  worden.  Doch  werden  bestimmte 
Bauten,  die  er  aufgeOihrt  hätte,  nicht  frenannt 
Er  war  zugleich  ein  geübter  Theoretiker  und 
•ehrleb  Bemerkungen  zum  Vitruv,  welche  Pier- 
mtonlo  Lanaoni  dem  ArehiteiKten  Dnniele  9u- 
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b&ro,  dem  Kommentator  und  Heraasgeber  des 
yitmv,  snr  Flrlifnii;  Übergab. 

s  G  R.  Zaist.  Notizie  Istorkhe  de'  Pittoii  etc. 
Cremoncsi.  Cremoiia  1774-  1.  236. 

« 

Ala.  Joäo  (los  Saiitos  Ala.  IliHtorion-  u. 
Bildnisemaler ,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
dee  18.  Jahrb.,  SebOler  von  Andr.  Gonsalve» 
Er  malte  den  Plafond  der  Kirche  das  Commen- 
dadriraa  da  Incaruacuo  und  zwei  Bilder  aus  dem 
Leben  der  hl.'Jiiiig;firatt  fttrdie  Jeftuakirche  (wahr> 
scheinlicli  in  Lissabon  .  Cyrillo  berichtet,  th*^^ 
er  in  «icr  Weise  eeinea  Meisters,  aber  mit  weni- 
ger Freiheit  malte. 

B.  Cyrillo  Volkmar  Mai  liado,  CoUflCfM)  i» 
Hemoriu  etc.  Lisbo»  182».  p.  91. 

Alftbaril.  Ginaeppe  Alabardi.  gen. 

.Sch  i  u  j)  p i ,  venctianiflcher  Maler  von  V<T(lienst, 
der  um  tbou  in  seiner Vat«ratadt  namentlich  per- 
fpektMsehe  Ansiebten  mit  Figuren,  wie  sie  da- 
mals snr  Ausschmückung  von  Palasträumen, 
aiirh  von  Kirchen,  beliebt  waren,  in  Oel  u.  Fresko 
»jalte.  Eine  derartige  Dekoration  war  von  Ihm 
in  dem  Korridor,  der  zur  Sala  do"  Conviti  im 
Dogenpalaste  flihrte  In  diesem  Saale  selbst 
fand  »ich  von  ihm  über  einer  Thüre  eine  Ver- 
kBndlgimg  mit  Heiligen,  dann  im  Fries  Darstel- 
lungen von  Meergöttem  und  an  der  Decke  alle- 
gorische Städtefiguren  in  Fresko.  Bei  der  Aus- 
sebmflekiiBg  «tenelben  waren  noeb  andere  Maler 
thätig.  Von  alle  dem  v.ir  -ichtm  zur  Zeit  Za- 
netti  s  (lld'i)  nichts  mehr  vorhanden.  Dieser 
kannte  von  ihm  nur  noch  ein  paar  Fignmm  In 
FMko  im  Hofe  des  Palastes  Mocenigo. 

S.  Bosrhini.  I^n  rierh«  niincrc  d.  pitt.  venei. 
Venera  1674.  .S.  .M.  pp.  hO.  61.  —  RltrsttO 
di  Venezia.  Venezla  1701.  pp  6:^*^.  fiil  — 
Zsoetti,  Dell*  pitt.  vcuet.  Kd.  mc.  Venezia 

im.  p.  471. 

.\Iaman.  Name  einer  Malerfamilie  aus  dem 
14.  und  15.  Jahrh.,  welche  zu  Montpellier  thätig 
wwr.  Jean  und  Henri  sind  beide  in  einer  Ur- 
kunde von  ]'^'^\  :v!s  vnnapinatores  bezeichnet. 
Der  Erstere  wurde  zwischen  1354  und  von 
seinen  Genossen  acht  Mal  aum  Konsul  erwShlt; 
sein  Name  findet  sich  in  dem  Registrc  dels  sen- 
bors  consola  et  coiials  de  la  viUa  de  Montpellier, 
dem  Keglster  derKonsnln,  nnter  denen  das  Loos 
jShrlich  diejenigen  bestimmte,  welche  zum  Ma- 
gistrate der  Stadt  gehörten.  Er  hat  darin  den 
Titel :  penbaire,  was  in  der  Sprache  des  Langue- 
doe  Maler  liedeutet.  Bisweilen  ist  er  Lalaman 
penrinnf  "  a«^  zu  der  Vcnnuthuntr  Anla«s  gege- 
ben, dass  er  zu  einer  von  Deutschland  »tammen- 
den Kttnstlerfiimilie  iKhIte.  In  den  Archiven  von 
Montpellier  kommt  der  Name  unter  beiden  For- 
men vor.  Henri  Alamnn  ist  noch  in  einem  Akte 
von  era^bnt.  1413  findet  sich  noch  ein  an* 
derer  Jeu n  .  ein  G crard Lalleman  1495;  beide 
gleichüOb»  Maler. 


«.  J.  Renouvleret  A.  Bieard.  Des  Maitre«  de 
pierre  et  des  antra«  artittes  gotkiques  de  Mout» 
peUier.  Montpellier  1844.  p.  69.  77. 

Ale*.  PtneharL' 

Alamandlnl.  G  i  r  o  I  a  m  o  A I  a  ni  a  n  d  i  n  i ,  um 
16b(>?  ist  vielleicht  der  Verfertigor  folgender 
Radirung,  wovon  Ottley,  Notices,  ein  Bxemptar 
beschreibt .  worauf  Jemand  den  obigen  Namen 
geselirieben  hatte.  Die  Initialen  O  A  die  sich 
auf  derselben  befinden,  passen  allerdings  auf 
den  obigen  Namen.  Doch  ist  die  Dentong  natür- 
lich nicht  mir  7in  rr><i(ht  aufzunehmen. 

Zur  Linken  ein  Alt«r  auf  zwei  Stufen,  worauf  ein 
Priester  Messe  liest.  Zwei  Katben,  die  ihm 

assNtiu'n,  knicpii  <lahinter.  ebenso  ein  Grei.'*  in 
kurzem  Ciuwande  mit  einem  Diadem  auf  dem 
Bsupt,  uimlieh  .S.  Isidor,  und  eine  Frau.  In  der 
Ferne  riehen  awei  Ochsen  den  Pflug,  von  einem 
Kiii;el  Kclettet.  AI  merito  deli  111««.  Slg'.  Co. 
r,iuM  FilipiM.  r.il'iririni.  O.  .\.  D.  D.  D.  Auf 
anpi-rrij^ter  Pl.if tc :  Vera  eftlpic  di  Isidoro 
.\pri<-o!torp  —  und  ein  Oebot.  Der  Name  Oiro- 
lamo  Alamandini  ist  zweimal  aoiigfiUtig  auf  die- 
«eu  Kaiid  geschrieben,  kl.  Fd.  Leichte  Mslw 
ndimng,  etwas  in  der  Art  von  Marco  .'sau  M.utino. 

W  Schmidt. 

Alamauiio.  Die  verschiedenen  Meister  dieses 
Namens  s.  AleaAnno. 

Aluwuinafl,  Ant.  Alamannus  dettneftuit 

steht  auf  einem  von  einem  Unbekannten  gesto- 
chenen Bl.,  das  Kapitol  und  angrenzende  Gebäu- 
lichkeiten  des  antiken  Betas  dustellend  AnAhx. 

Jhinidits ,  li'tmii  i-ffn.s  tir  nceiis ,  liomii  Ui"J9.  4.; 

spätere  Aufl.  AmsUliud.  1695  und  Jtom»  1725. 
DassellM  in :  Dtnerüione  üSoma  mIüm.  iuBmna 
1727.  8. 
«.  Fassli,  Neue  Zusätze. 

W.  ftlbnidt. 

Alaniant.  Eurik  Ala  man  t.  d.  i  Heinrich 
der  Deutsclic,  wird  nach  Mittlieilnng  des  unga- 
rischen Architekten  Franz  Schulz  (Schulcz  Fe- 
rencs)  in  Palma  auf  Majorca  als  Erbauer  einea 
reizenden  {rothischen  Portals  am  dortigen  Dome, 
der  Puerta  dol  Mirador,  genannt.  Derselben 
Schule  soll  die  Holtsehnitierei  im  Chor,  eine 
Menge  prächtiger  Grabmäler  und  vieles  Andre 
angehören.  Llaguuo  (I.  51)  weiss  von  ihm  nichts 
nnd  vermuthet  in  dem  Dom  einen  Ban  aus  der 
Schule  der  FIsmiI. 

s.  ChrlstlichetKuustU.  1867  p.  50 

ff.  W.  Lnyer. 

AludrO)  s.  Van  den  flove. 

Alantse.  Leonhard.  Georg  und  Lukas 
Alantse,  der  Erstere  Verle^^er  z"  Wi^  n.  die 
beiden  Letzteren  Riu-lMlruckiT  iTn  Anfang  des 
lö.  Jahrb.,  waren  ohne  Zwt'itel  Verwandte,  viel- 
leicht Brüder,  was  wenigstens  von  Leonhard  und 
Lukn'^^'ilt,  die  sich  auf  verseliiedenen  Werken 
Iratres  nennen.  N agier  (s.  unten)  handelt  von 
ihnen,  jedoch  in  verworrener  Weise.  Das  Fol- 
gende scheint  in  Xagler's  Angaben  da«»  Richtige 
Im  J.  1515  befanden  sich  Lukas  uud  Georg  in 
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Wien,  wo  Leonhard  bereit»  eine  Verlapshaud- 
lunjr  hatte ;  sit'  richteten  eine  Druckoroi  ein,  aus 
welcher  1515  Uaa  Chnmicon  OHnnü  Frigingeuais 
ejtiacHpi  hervorging.  1 51 G  war  Lukas  bei  Jijhann 
We_vs8enbur^rer  zu  Landslnit  in  Bayern  als 
Schriftsetzer  und,  wie  Nh^Ut  auuiuiuit,  atich  als 
Fonnschneider  thätiff  V.r  schreibt  ihm  die  Holz- 
schnitte in  fülfri'udeu  VW  rkon  zu  :  Jmlpii  J'itn 
dmi  V'uolfyaHgi  praetulü  exiiuu.  Am  ivnde  :  Ivt- 
pretm  per  tenenAäMn  virum  Dom.  Wtemm- 
Inirger.  Latuhhut  1510.  12.  53  Holcachnitte, 
diti  zieulich  roh  sind  nud  daher  von  Najfler 
nieht  sa  den  schönsten  xylugraphiscfaen  Arbei- 
ten der  Zeit  hätten  gerechnet  werden  i^ollen. 
Bloss  auf  einem  BL,  Segnung  des  hL  Wolf- 
gang durch  den  hl.  Ulrich,  finden  eich  die  Initia- 
len L  verkehrt  A.  Sodann:  Pas*io  D<mmi  iit- 
ttrtilUt'r  rf  nn  rnliter  ab  Hetirim  de  Firmafia  ex- 
jilanatn.  Am  Lude:  Juhatims  U  i-yasenfAirgcr  im- 
prutä  Latulahut.  Ohne  Jahrzahl;  nach  1516. 
gr.  8.  Mit  14  kleinen  Pa»8ion.sdarstL'lluii'_'t  Ti.  und 
einem  Titeibl.,  von  geringem  Wenhe.  Georg 
Alantse  war  bei  Peter  Aplan  su  Ingotstadt 
und  später  bei  <lcin  Abt  von  ThicihMupten 
thätig.  Die  mit  und  einem  öteru  be- 
selchnete,  gegenseitige  Kopie  nftch  Hans  Bai- 
dung Griene  Hol  zt^clinitt mit  den  Hexen  glaubt 
Nagler  dem  Lukas  Alantse  beimeH.*»en  zu  dürfen. 
DafUr  fehlen  jedoch  alU  Anhaltspunkte,  wie  nicht 
minder  dafür,  das»  die  Initialen  GA  auf  dem 
Titellil  zum  Enrhiridinu  Ivi'iniin  '■inninift  aduer- 
9tn  LiUtri  iinu9  Joiinne  Jbckiu  Aitiore.  lAindithul 

1535.  4.  ticli  auf  Geotg  bestehen  aoUen. 

t.  Nagler,  lionofr.  m.  No.  2676.  IT.  Mo.  696 
u.  WS. 

JVoCisen  von  H.  tempert». 

W.  Schmidt. 

üaniu«  Alan  US  von  Walsingham  war  Ar- 
chitekt und  Sakristan  bei  der  Kathedrale  von 

Ely  in  En^'IasKl  al>  1322  dt  i  ;;rii>.Ho  viereckige 
aus  normannischer  Zeit  stammende  Mitteithurm 
dieser  Kirche  einstürzte,-  und  dabei  auf  der  Ost- 
seite die  drei  ersten  Jo.  he  des  Chores  zertrüm- 
merte Kr  reparirto  di  u  Schaden  auf  eine  eben 
so  originelle  al»  glänzende  Weise;  den  Mittel- 
ravD  mit  Hinsnnahme  der  Seitensobiffe  erwei- 
terte er  zu  einem  Oktogon,  von  dessen  nifichtigen 
Eckpfeilern  Pendcntifs  aufsteigen,  an  welchen 
die  sehfainlcen  Dienste  sieh  sn  einem  FUcherge- 
wölbe  entfalten;  letzteres  trägt  in  der  Mitte  eine 
ebenfalls  acbteckigeLaterne.  Diese  Konstruktion 
des  Mittelranms,  die  nur  noeh  in  den  Domen  von 
Florenz  und  Siena  eine  entfernte  Analogie  bat 
und  in  keiner  andern  englischen  Kirche  nachge- 
ahmt worden,  mag  durch  die  englischen  okto- 
gonen  Kapitelhünser  veranlasst  »ein.  Doch  fehlt 
e:*  allerdinge  in  der  kurz  vorhergehenden  Zeit 
nicht  an  Spuren  von  italienischen  Einflüssen  in 
England.  Vergl.  die  Art.:  Alexander  lo  Imagi- 
nator  und  Petrus.  Ronianus  civin.  Diese  An- 
urdnaug  diente  dazu,  dem  Tburme  eine  breitere 
lud  deishalb  besser  gedoherte  Gnmdlag«  an  ge^ 


ben.  Denn,  dass  es  die  Absicht  war,  (Iber  dem 
Oktogon  einen  hohen  Thurm  oder  wenigstens 
ein  steinernes  Kuppelgewölbe  aufzuführen,  macht 
die  Beschaffenheit  der  Pendentifs  und  der  La- 
terne wahrscheinlich.  Beide  sind  nur  von  Holz, 
währcud  die  niachtigeu  Pfeiler  auf  einen  ganz 
andern  Bau  berechnet  sn  sein  scheinen.  Udber- 
dicss  findet  Fergnsson  die  .\n)'«»en?eite  der  La- 
terne üu  uachiääaig,  ja  geradezu  hüaslich  ausge- 
führt, dass  sie  schon  desshalb  für  einen  fUfOTiso- 
rischcn  Bau  ^rchalfi  n  \\  cnlfu  müsse.  Eine  neuer- 
liclie  Bestauratiou  soll  aie  uocb  bässlicher  ge-- 
macht  haben.  Aua  der  cVgemden  AÄsfllhning 
eines  soldien  Xothbane-*  erklärt  sich  auch  viel- 
leicht die  langsame  ^'olleuduDg  desseil>en,  denn 
wiHirend  die  Aufrichtung  des  Uauerwcrks  nur 
sechs  Jahr  währte,  nahm  die  Herstellung  der 
allerdings  gewaltigen  und  künstlichen  Holzarbeit 
noch  vierzehn  in  AuNjtrnoli    Die  Wirkung  die- 
ses kühnen  Baues  im  Innern  wird  als  ausseror- 
dentlich günstig  geschildert ,  und  es  war  um  so 
mehr  gerechtfertigt,  diesen  Mittelraum  so  sehr 
auszuzeichnen,  als  damaU  und  noch  bis  1769  der 
Chor  sich  in  demwt'lbeii  lH-t"an<l    Fergu8.son  geht 
sogar  so  weit,  zu  behaupten,  dieser  Oktogon  sei 
der  dnsIge  Hebte  gothlsche  Dom ,  der  ezistii«. 
Nach  der  Vollendung  desselben  .schritt  man  zur 
Herstellung  der  drei  eingestürzten  Joche  des  Öst- 
lichen Theils  der  Kathedrale,  wobei  die  noch 
stehenden  seclis  Joche  des  altern  Presbytertuns 
einigermaasen  leitend  waren.  Doch  rechnete  man 
die  drei  zu  erneuernden  Bögen  nicht  zum  Prea- 
byterium  und  entwickelte  dieselben  daher  zn 
grüsaerer  Pracht.  Ob  dieser  Bau  noch  von  Ala- 
nus  herrührt ,  ist  zweifelhaft.  Jedenfalls  ist  er 
nicht  mehr  in  dem  würdevollen  Stile  desOkto- 
gons  gehalten,  sondern  mit  einer  Eleganz  und 
üppigen  Fülle  des  Schmuckes  ansgeftthrt,  die 
kaum  noeh  dem  Emst  eines  kirehlidieB  Baues 
entspricht.  So  .steht  nun  das  Okto^'on  in  der  Mitte 
voa  sehr  heterogenen  Umgebungen;  denn  das 
westliehe  Sehiff  gehört  nodh  der  normXnnisehen 
Zeit  an,  und  die  .«.rt  Ijs  ,lot-he  des  altem  Presby- 
teriums  waren  in  den  Jahren  1235  bis  1252  in 
frUhenglischem  Stile  angebaut.  Die  in  den  eng- 
lischen Kathedralen   gewöhnlich  augebrachte 
Lady-Chapel  endlich,  deren  Bau  durch  den  Ein- 
sturz des  Thunnes  unterbrochen  wurde,  ist  erst 
nach  der  Mitte  des  14.  Jahrb.  weitergeführt  und 
noch  leichter  und  reicher  geljaut,  als  die  drei 
neuen  Joche  des  Chors.  Uel>rigens  schüesst  dis> 
selbe  sich  nicht,  wie  g«w(Rin]i(£,  auf  der  Ostselte 
an,  sondera  bildet  einen  isolirten  Bau,  der  dem 
nürdlichcu  Querschiffe  an^'cftig^t  if<t 

9.  .Sehn  aase,  Gettclt.  der  büd.  Ivuuate.  VI,  lai. 
~  Fergusson,  Hist.  of  AieUt.  II.  16.  16. 
34.  47.  51. 

Alards.  Nicolas Alardswar Figurenmaler 

(pictor  ymagiuumi  zu  Löwen  gegen  Mitte  des 
i4.  Jahrb.  i  vor  Juni  1363,  dem  Datum  eines 
Aktes,  dailn  seine  WIttwe  gensont  ist. 
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Vau  Even.  l  Ancienne  i^cule  de  peinture  de 
IfOttvain.  p.  440.  —  Mdssager  des  scienrc-s 
klMaxfquM.  Guia  1869.  p.  327. 

AUx.  Pineliart. 

Mato.  Alato  di  Buounccursu,  Maler  iii 
IMsa,  arbeitete  1302  In  der  Kapelle  8.  Niecolö  im 
dortigen  Dom. 

«.  Bonaiiii,  Mem.  di  Trkiiii.  p.  9X 

IV.  W.  ünger. 

Alanx.  .1  e a n  Pierre  A I u ii x .  geb.  zu Lautrec 
(Dep.  Taruj  llbi,  fsu  Vanves  im  Febr.  li»5b, 
SehfUer  des  Uferen  Laconr.  Bekannter  denn 
durch  seine  Theaterdekcnvtiuiu  n  (am  Theater 
Feydeau,  der  f^rosscii  Oper  und  der  Grait6)  int  er 
als  Erfinder  der  Neorama  «,  einer  neuen  Anwen- 
dung der  Arehltektttromlerei  auf  des  Pitiorama. 
welche  RundjfeniSlde  vom  Innern  von  Gebäu<len, 
belebt  mit  Figoron  und  mit  wechselnder  Be- 
levehtnng.  darefellt.  Seine  1 828  angestellten  An- 
sichten  der  inneren  Teterr^kirche  von  Rom  und 
der  Westrainaterabtei  fanden  einen  fieifall,  der 
Ms  nur  Bewnndemng  ging.  Bald  freilich  hatte 
sich  der  Reis  dieses  neuen  Schauspiel8,  das  die 
TSusehunp  der  Realität  mit  wenig  Kunst  suehte, 
abgestninpft .  und  Almix  kehrte  zu  seiner  Staf- 
felei zurtiek.  Seine  Bilder,  Landsdiallen  vnd 
Veduten,  sind  niebt  von  Bedetttnng. 

Alsu«  Jean  AInnx.  le Bomsin,  Histo- 
rienmaler, geb.  zti  Bonlf';n!X  15.  Jan.  i~Si'<.  '  zu 
Paris  2.  März  IbiA,  ächUler  von  Vincent  und 
GaMn  and  einer  der  talentvollsten  Heister  der 
Uteren  Schule.  Er  erhielt  1815  mit  einer  »Bri- 
seis, welche  bei  Achilles  den  Ktirper  des  Pa- 
troklus wiederfindet«,  den  grossen  Treis,  der  ihm 
alB  Pensionnär  der  französ.  Akademie  zu  Rom  ein 
fUnfj*^"?*^*  Studium  daselbst  ermöglichte.  Er 
blieb  übrigens  in  Rom  zu  seiner  weiteren  Aus- 
Mldang nodi  ttber  diese  Zeit  hinaus.  Schim  da- 
mals bekuiid(*te  fich  in  einzelnen  Rüdein  eine 
Anschauung,  welche  Uber  die  kiassiscli-akade- 
■fsobe  Weise  der  David'echen  Schule  hinausging 
'so  in  einer  Rnincriii .  welche  sich  \vHhr?<a^'-i'ii 
ISsst) ,  wenn  auch  seine  grüssercn  Arbeiten  noch 
tu  den  Grenzen  derselben  blieben.  Za  den 
letSteren  gehörten  nauuMitlich  eine  Kampf- 
sceop  z%vi8chen  Centauren  uud  Lapithen,  u.  Pan- 
dora ,  welche  Veilnir  vom  Binraiel  henbbringt 
(beide  in  Salon  von  1S24  ;  das  letztere  Geniäldc 
bildet  gegenwärtig^  d<'n  Plafond  eines  Saale»  im 
Palast  von  St.  Cluud.  Er  war  dann  mit  unter 
den  Mslem,  welche  unter  den  restaurirten  Bour- 
bonen  die  Kirchen  mit  Dutzenden  von  Bildern 
(von  ihm  insbesondere  in  N  otre  Dame  de  Lo- 
re tte  eine  Grablegung  Christi),  sowie  die  neuen 
BMume  des  Louvre  mit  allegorischen  und  histo- 
rischen Darstellungen  für  die  Plafouds  zu 
Bchmücken  hatten.  Unter  den  letsteren  stellt 
lUiix's  GcniäMe  Pous^in  dar,  wu-  <'r.  von  Rom 
Mif  Befehl  Ludwigs  XIU.  jturückberufen ,  die- 
voa  dem  &«dlnal  RieheUeu  voigesteUt  und 
^ten  Maler  des  KOni«»  enuurat  wird;  n 


beiden  Seiten  des  Bildes  allegorische  Figuren. 
Mit  den  hergebrachten  Eigeuschafteu  derDavtd'- 
schen  Selrale  verbindet  «loh  hier  doeh  eine  ge- 
wisse Lebendigkeit  der  Clmniktcristik.  Mau 
merkt  einigen  Einfluss  d»  freiereu  Bewegung, 
welche  mit  der  romantischen  Sehnte  in  die  ftan- 
zösische  Malerei  kam ,  auch  an  dem  leUiaftefen 
Kolorit  und  der  keckeren  Behandlung. 

Indessen  dit-  beste  Zeit  für  Alaux  .sollte  erst 
kommen.  Mit  der  Revolution  von  1&;^0  uud  der 
Thronbesteigung  Ludwig  Philipp  s  trat  in  seiner 
Laufbahn  ein  gWeklicher  Wendepunkt  ein.  Der 
neue  König  errichtete  das  Museum  von  Ver- 
sailles, um  dariu  die  »glorreiche"  (Jeschichte  der 
Nation  in  einem  fortlaufenden  Gemälde  verherr- 
lichen zu  lassen.  Bald  gehörte  Alaux  zu  den 
vorzugsweise  Begünstigten,  deneu  bedeutende 
Aufkiige  für  Jene  Gsleriesofielen.  Ergehtfrtso 
insbesondere  /.u  ilen  eigentlichen  Malern  dos 
Julikönigtbuuia.  In  der  Thst  entsprach  die  neue 
Aufgabe  dieser  Qesehiehtsmslerei  seinem  beson- 
nenen und  zwar  nicht  ungewöhnlichen,  aber  nach 
verschiedenen  Seiten  gleiohmässig  auagebUde- 
teu  Talente.  Es  lag  In  der  Vatnr  derSaohe, 
dass  man  in  Versailles .  nm  die  folgenschweren 
Momente  der  Geschichte  hervorzuheben,  vor- 
nehmlieli  zwei  Gattungen  von  Ereignissen  ge- 
schildert pelien  wollte:  Sdilschten  imd  parla- 
mentari-rlu'  \'(  rli:ir<l!uugen ,  die  in  der  Ent- 
wickeiuug  des  isUiat.-wesens  eine  Rolle  spieleu. 
In  beiden  Gattungen  war  Alaux  thätig.  Zu  der 
ersteren  hat  er  geliefert:  Die  Seldaehten  von 
VUlaviciosa  (IBaö),  von  Denain  und  Die  Ein- 
nahme von  Valenoiennes  (1837).  Hingt  ihm  hier 
das  ge.'preizte  und  pomphafte  W<"=i  n  der  älteren 
Schule  noch  an ,  so  ist  er  dagegen  weit  glück- 
licher und  eigenthttmlicher  in  der  SehUdennig 
parlamentarischer  Vorgänge  Offenbar  sagte  die 
gemässigte  Bewegung  solcher  Scenen,  die 
den  Anschluss  an  die  Realitit  erMehterte ,  sei- 
nen Fähigkeiten  besser  zu.  Alanz  hat  mit  der- 
artigen Darstellungen  einen  ganzen  Saal  gtdullt : 
la  Balle  des  ^tats  gäneraux.  Es  sind:  Die 
Tersamadung  der  Notsbein  sn  Ronen  unter 
Heinrich  IV.  im  J.  1596  und  zwei  SitzimireTi  der 
Reichsstände  zu  Paris,  unter  Philipp  von  Valois 
1328  und  anter  Ludwig  XIII.  1«14  (BUder  von 
bedeutendem  Umfange  mit  lel»ensgro«S(  n  Figu- 
ren; ausgestellt  im  Salon  von  ib41;.  Was  man 
von  derartigen  Gemälden,  dsrin  sich  die  Bedeu- 
tung des  Gegenstandes  eigentlich  malensch  nicht 
versinnlichen  lässt,  erwarten  kann,  das  ist  vou 
Alaux  mit  vielem  Geschick  geleistet.  Die  man- 
nigfaltigen Charaktere  j^ind  gut  und  einfach  aus- 
gesprochen, flie  .Aiiontmiug  tle.H  Ganzen  deutlich, 
dabei  die  Erscheiuiiui^sweise  der  Zeit.  Ko.stiim 
unil  Heiwerk,  treu  charakterisirt ;  insbesondere 
aber  das  Kolorit  wirk^iani  ditrclt  die  rnhi;;e  Hal- 
tung, die  passeude  Lichtvertheitung  u.  den  Uber 
den  gansen  Vorgang  ausgebreiteten  Ton  (am 
besten  dieKotabelnvenammlnng).  Badnroh  ist 
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eiue  gewisse  malerücbe  Wirkung  erreicht ,  und 
M  war  immerhin  kein  Kleines,  eine  solche  in 
derartige  Staatsaktionen  zu  bringen.  Von  ähn 
lioheni  Verdienst  ist  noch  die  Vorlesung  des  Te 
stamentes  Ludwigs  XIV.  vom  J.  iS5ü  [ebenfalls 
in  Vunailies) ;  auch  hier  erhült  die  Scene  durch 
(Wo  tri  srhickte  Amnilnung  und  namentlich  durch 
das  tiortliche  Helldunkel  ein  weiteres  Interesse 
Die  Übrigen  Werke  de»  Halen  aCehen  hinter  die 
Si  n  ziemlich  zurück  ;  bei  seiner  gn)8»en  Fnicht 
barkeit  —  allein  in  Versailles  finden  sich  2*J  Ge- 
mllde.  darunter  efaitge  Portrits,  die  meisten  von 
grOBSerem  Umfang  fs  auch.I.V  A<la  ni  —  sindsif 
SU  fluchtig  ausgeführt ,  um  trotz  aller  Gewandt 
helt  der  Üarstolluni?  einen  bleibenden  Werth 
zu  haben.  So  verhält  es  sich  auch  mit  dem  gros- 
sen Hilde,  da»  Alaux  in  den  fünfziger  Jahren  in 
der  mittleren  Kuppel  des  Thron  »aal  es  vom 
Luxembourg,  dem  gegenwärt  igt«  u  Sitz' des 
Sonaft's    «rcniMlt  hat;  eiin'  \<ir  Linter  Ri'ziehuu- 
gen  unentwirrbare  Apotheose  Napoleon  s  I,  A 
hat  auch  die  Malereien  in  den  Galerien  Henri  II 
und  Fran«.oin  T.  des  Schlosses  Fontalnebleau 
restaurirt,  s  Nicc.  dell"  Ahh;ite, 

A.,  der  seinerzeit  in  groü(*em  Ansehen  stand, 
wenn  er  aneh  nicht  zu  den  Meistern  ersten  Ran- 
ges zidilte  war  1846— 1S53  Direktor  der  franzö- 
sischen Akademie  in  Rom  und  von  IS.'il  an  Mit 
glied  dee  InstltiitR. 


Von  ihm  radirt: 
Charles  II.  de  Cossf«.  duc  de  BrisMc,  msr^ebsl  de 
Frsnce  1594.  +  1621.    Nsrh  H 
der  Galerie  zn  Versailles.  Alaux  inv.  et  bc.  Fol 

Nach  ihm  gestochen : 
Seine  Gemälde  im  Museum  lu  VerMölle»,  in  dem 
(iaiericwerk  \nu  Ch.  Oavsrd,  von  Branel« 
lifre.  Chollet  iin  1  TV  rrmard.  Fol. 
s.  Kunstblatt.  Stuttgart  1833.  p.  224.  1837. 
p.  187.  IVS^  ,.,  115.  1841.  p.  203.  —  J. 
Meyex,  Guch.  d.  mod.  fran^.  Mal  pj.  I4fi. 
431  f.  —  Beliier  de  la  Chaviguerie,  Dict. 

/.  Mtytr. 

Fanny  Alaux,  Malerin,  die  Gemahlin  von 
Jean  Alaux.  Tn  den  Pariser  SalnnH  von  l^^9, 
1840  und  194!  waren  von  ihr  Bildnisse  in  Pastei 
ausgostellt  Im  Mueemn  von  Vermilles  ist  von 

ihr  d:i8  Bildni.s.'*  des  Lannean  de  Marey,  dee 
Gründers  des  Kollegium  s  Ste.-Barbe. 

AlMU.  Jean- Paul  Alaux,  gen.  Gentil, 

Maler  und  Lithograph,  geb.  zu  Bordeaux  4.  Okt. 
1788.  i  daselbst  24.  Jan.  1858.  Schiller  des  Ute- 
ren  Laconr  und  dea  H.  Vemet:  Direktor  der 
Zeichenschulc  zu  Bordeaux  Er  malte  ziiuu  iHt 
Arehitekturbilder  und  Landschaften;  doch  ist  in 
der  Kirche  St.  Paul  sn  Bordeaux  von  ihm  ein 
groeees  Gemälde,  welche»  die  Verzückung  des 
Helligen  darstellt,  gem.  gegen  IKW.  Von  ihm 
M-h  eine  Ansicht  von  Bordeaux  im  Museum  da- 


von ihm  lithographirt 
1  )  Ansicht  des  Kolosseums  von  Rom.  gr.  qu.  Fol. 
2)  Innere«  der  Karthauste  von  BoidetiUX  in:  Mosfe 

d'Aqaitsioe.  Ul.  176. 
8.  Bellier  de  I«  Chav  i^Mierie,  Dict. 


AUne  Alaux,  Aquarellmalerin,  geb. 
zu  Bordeaux.  Sie  hat  in  den  Pariser  Salons  von 
1S33-1S43  .Stillkben,  ThierstUcke,  Architek- 
turbilder und  Landschaften,  alle  in  WaaanrfiH^ 
ben,  ausgestellt, 
t.  Bellier  de  laChavignerle,  Diel. 


Alava.  Juan  de  Alava  aus  Vitoria  war  zu 
Anfang  dee  16.  Jahrb.  OberbanmelBter  an  der 

Kathedrale  von  Plasencia,  und  hat  namentlich 
140^  den  Plan  zu  der  Hauptkapelle  gemacht, 
die  Diego  de  Siloe  und  Aloneo  de  Ck»varmbias 
vollendeten.  Auch  in  Sevilla  wurde  er  mHBadro 
Lopez  und  üenrique  de  Egas  zu  Rathe  gezogen, 
als  1 611  die  Kuppel  eingestürzt  war,  und  nach 
ihrer  Angabe  fährte  Juan  Gil  de  IlonUSon  die 
Reparatur  ans.   Ah  ilnnn  151.")  der  König  den 
Bau  einer  königlichen  Kapelle  befahl,  liess  das 
Kapitel  von  AIa\a  und  EgasEtttirilrfe  su  der- 
selben machen.   Es  wandte  sich  aber  zugleich 
auch  nach  Rom ,  Florenz,  Mailand  und  anderen 
Stitdten  ItaUenn,  wnrie  nadi  Flandern ;  u.  darflber 
blieb  die  Sache  liegen,  bis  1^41  Martin  Gainza 
als  0l)ermei8ter  einen  neuen  Plan  zeiehnete. 
Wabredieinlich  genügten  Alava  und  Ejpis  dem 
verSnderten  Geschmack  nicht  mehr,  (b  beide 
noch  Zöglinge  der  gothischen  Schule  waren  r>b- 
gleich  sie  schon  zu  der  in  Spanien  sogeaanntea 
platcresken  Manier  der  Beniäeeanoe  htmieigten. 
Aueli  nach  Salatiianca  wurde  Juan  de  AIh\  a  1512 
zu  einer  Berathung  der  berühmtesten  Architek- 
ten Uber  den  beabelehtigten  Bau  der  Kathedrale 
berufen.   Hier  baute  er  npätei  d.ts  Kloster  und 
die  Kirche  S.  Estäban,  und  dieser  Bau  beschäf- 
tigte ihn  von  1524  Ms  an  eeinen  Tod.  Wahr- 
scheinlich ist  er  auch  derselbe  Juan  de  Alba, 
Steinmetz,  der  dort  1516  den  Bau  des  Chorei 
(capilla  mayor)  für  das  Kloster  S.  Agustin  Uber- 
nahm. 

«.  LUgnno  yAmirols,  Notic.  I.  293.  —  (.  ean 
Bernudes,  deser.  deU  cstr.  de  Sev.  pp.  22. 
109.  —  Caveda,  Bank.  In  Spanien,  pp.  158. 
235. 

W.  Unter. 

Alarolne.  Jean  Antoine  Alavoine,  Ar- 
chitekt, geb.  zu  Paris  1776,  f  daaelbst  13  Nov. 
884,  Sehfller  von  Faivre  nnd  Thibant,  Baumei- 
ster der  Pariser  Gemeinde  Nach  seiner  Zeich- 
nung wurde  1815  die  Fontaine  des  Elephanten 
auf  dem  Bastillenplatze  errichtet  (nicht  \  ollen- 
det und  später  wieder  abgebrochen  .  sowie  das 
Postament  znm  Denkmal  Ludwig  s  XIV  anf  der 
Place  dee  Victoires.  Auch  der  erste  Entwurf  der 
Julisäule  rUhrte  von  ihm  her;  doch  wurde  der- 
.'^elbe  nach  »einem  Tode  von  dem  Architekten 
Duc,  dem  die  Ausführung  flbertragen  war,  ver- 
indert.  Alavoine  hatte  denelben,  in  der  Uae- 
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Bisch- imperialistischen  Weise,  darin  er  scino 
Schale  genu^ht  hatte,  einfach  die  Gestalt  einer 
dorteohen  Sinle  mf  weiss -marmornem  Sockel 
gehen  wnWon  ;  Duc  hielt  dioaelbe  in  einem  rei- 
cheren, korinthischen  Charakter  ;8.  Duc  Unter 
AlSToine'sLeitnng  beganu  auch  dieResUuratiun 
der  Kathedralen  von  S^ez  (mit  Herntellung  der 
einen  Thurmspitze)  und  Rouon.  Er  hinterlies» 
viele  ZeichDUDgen  mit  architektonisohea  Au- 
aiditen  in  Tnseh  und  Aquarell. 

8.  Majfa  -iii  pittoresqne.  I.  14.  II.  160.  — Jour- 
n«l  des  Artistes.  XVI.  (1834)  p.  334 f.  — 
KunstbUtt,  8tutt|aTt  1833.  p.  384.  1840. 
p.  296. 

♦ 

Von  ihm  ndirt: 

1)  Projet  de  foiit^ino  pour  la  place  dp  la  Haslillp, 
rompos^  par  J.-A.  Alavoine  sous  la  direction  dc' 
M<ifi;iif>nr  le  baron  Denon.  —  Le  modele  de  I  Kle- 
phant  a  6a  ex<cut<  de  lagiandeur  du  moniuneut 
pirMoiutoiir  Bridait,  Stttmti«,  pendan»  les 
anrufen  1813  —  1814.  J.«A.  AUvoln«  Seu.  gr. 
qu.  Fol. 

2)  Hfttte  im  Piri(  von  Pont  da  Saint  aoanfOhrt. 
AiMMiriiiM  Bl. 

I.  Blofs  geitst. 

Q.  Die  niune  mit  d«r  tnckanMi  Nadel  flber- 
gangeu. 
Le  Blsne,  Naoael. 

W.  Schmidt. 

AUmu  J  uan  de  Alb»  ist  wahracheinlioh  Juan 
de  Akvm.  b.  Alava. 

Alba.  Ettored  Alba,  lombardischer  Bild- 
haaer  vom  Ende  des  I  '>  Jnhrh.  Er  ist  Einer  von 
den  vielen  geschickten  Mrjstorn  .  welche  an  der 
reichen  plastischen  AuöKtattung  für  die  Fassade 
der  Certosa  bei  ntvi»  mf^wlil:!  haben.  Kidne 
weiteren  Nachrichten. 

6.  Ciooguara,  Storia  deUa  Scultura.  U.  178. 

Alba.  Macri  DO  d  '  A  1  b  a .  ani  Alladio 

stammend,  ab<'r  in  Alba  fr«^b  und  BUrger  da- 
selbst ,  fast  nur  unter  diesem  Namen  bekannt, 
ein  trefflicher  Maler  der  alten  piemontesor 
•Schule,  der  aber  sieher  seine  künstlt  riHche  Aus- 
bildung in  Mailand  erhalten.  Geburt^-  u.  Todes- 
jebr  eiiid  unbekannt,  ebenso  die  nXberen  LelMns- 
omstilnde  des  Meisters ;  seine  Blütezeit  fällt  um 
1500.  £r  arbeitete  in  Alba,  in  Asti  and  io 
Tarin,  wo  man  fll>enil1  noch  Bilder  von  ihm 
findet  Doch  sind  eine  .Anbetung  der  Köni{;e  u. 
eine  Kreazabnabme  im  Museum  von  Turin, 
welelie  ihm  Bogesebrielien  werden,  sehr  sebwaeh 
und  trocken,  und  da  sie  ohne  Bezeichnung  sind, 
ist  jene  Benennung,'  vvol  unrichtig.  Ungleich  hö- 
ber stehen  seine  bezeichneten  Werke.  Darunter 
zunächst  in  denelben  Galerie  swei  FlUgelbildcr 
mit  lebensgrossen  Figuren,  das  eine  den  h  Lud- 
wig und  den  b.  Paulus,  das  andere  den  h.  Petrus 
und  einen  Kardinal -Meehof  darstellend  mit  der 
Bezeichnung:  .v\rniNvs  r>K  alladio  r .  ai.hkn  . 
rACi£BAT  ijo6  .civis  Albeusis).  £«  sind  tiich- 
Itge,  iMt  derbe  Qeetalton  mitKOpTm  ?ob  |nelM> 

Hsyar,  KtaaHcNLMitoa.  J. 


vollem  und  sprechendem  Ausdruck,  welcher  sich 
beiden  beiden  letzteren  IleiliKen,  die  zu  einan- 
der in  Beziehung  gesetzt  sind,  bis  in  s  Drama- 
tische steigert.  Lebhafte  und  glinaende  FSr* 
ftiinir  nii't-^tt  rlinhe  Behandlung  der  Nebendinge, 
ein  gründliches  Verständniss ,  feines  Gefühl  für 
Helldonltel  n.  ein  solides  Imimsto  erbeben  diese 
Bilder  weit  Uber  das  Gewöhnliche. 

In  iiherraschender  Mei-stciHt-huft  zeigt  sich 
vollenda  M.  in  einem  Altarbii«! ,  welches,  vor- 
trefflich erhalten,  .nich  noch  in  einer  Kapelle  der 
Certosa  bei  1'hv  ia  findet  E»  ist  in  sechs  Ab- 
theilungen in  Gel  auf  Holz.  Das  Hauptbild  stellt 
die  Jangftsn  dar,  mit  dem  Christoslcind  auf 
einem  reichgeschniiickti  n  Marnuirthrono  sitzend ; 
daS'Kiud,  mit  der  Rechten  seguoud,  legt  seine 
Linlte  anf  die  Wetticugel ;  zwei  reizende  Engel 
mit  niu.Hikalischcn  Instrumenten  stehen  am  Fuss 
des  Thrones;  zu  beiden  Seiten  die  w  ürdift^n  Ge- 
stalten der  hl.  Bischöfe  Ugone  mui  Autcinio. 
Eine  I..andschaft  bildet  dcu  Hintergrund.  In  der 
Mitte  der  oberen  Reihe  ('liri.'»tus  aus  dem  Grab 
ersteheutl,  wahrend  ein  Wächter  schläft,  iu  der 
GrabeshUhle  steht  ein  Engel.  Zn  tteiden  Seiten 
die  vier  Evangelisten,  wclclir  dem  Anibrogio 
Borgognoue  zugeschrieben  werden.  Das  Haupt- 
bUdistbeaelehnet: 

MAOKIHV'  D'ALBA 
FACIBBAT.  1496 

Das  Ganze  ist  ein  vortreffliches  Werk  von 
schönen  Formen,  von  kräftig  strahlender  Farbe 
und  von  tliebtigem  Impmsto.  Der  Emst  und  die 

geistige  Weihe  verstehen  sieh  von  selbst  bei 
einem  Kunatgenossen  desAmbrogioBorgognone. 
—  Das  Stidel'sebeListitnt  In  Frankfurt  a/M. 
hat  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  das  auf  ihrem 
Schoosse  steht,  dazu  zwei  Seitenbilder  mit  .loa- 
chim  von  ciiieiu  Engel  belehrt,  und  Joachims 
Versöhnung  mit  Anna  lausS.  Francesco  zu  Alba; 
bezeichnet:  »Macrious  faciebat-  .  Das  Bild  zei^^t 
die  gleichen  Eigenscbafteu  wie  diu  Turiner  Ge- 
mälde. 

O.  Mündler 

You  Macri  n o  d  A I  ba  weiss  die  Kuustlitera- 
tur  nur  wenig  m  berlebten.  Weder  Tasari,  noeh 

BaMinu(  ci  .'sprechen  von  ihm,  einige  dUrftige 
Nachrichten  gibt  nur  Giuseppe  Piacenza  iu  den 
Zndttaen,  welche  er  zu  den  Werken  Baldinucci's 
gemacht  liat  Darnach  stand  der  Künstler  in 
seinem  Yaterlaude  schon  früh  in  Ansehen ;  ein 
gleichzeitiger  Foct,  Paolo  Cerrato,  ebenfalls  aus 
Alba  gebürtig,  rilhuit  in  einem  lateinischen  Ge- 
dichte De  Virginitate,  da»  \hlH  zu  Paris  gedruckt 
worden,  insbesondere  seine  Darstellung  der  En- 
gel ;  nachdem  er  tUese  in  recht  anmnthlger Weise 
i'eschihlert,  fügt  er  hinzu  so  hab*  «ii  einet  die 
»unvergängliche«  Hand  des  Macriuus  geschildert, 
«als  er  noch  am  Leben  war*.  Sehon  vor  1528 
nniss  al.-^o  der  Meister  gest.  sein.  Piacenza  spricht 
dann  noch  von  einigen  Bildern  in  Allia  und  Um- 
gegend, von  denen  er  Kunde  erhalten;  vou 
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170  Maorino  d'Alba   

einem  (iemnliie  de«  Hochaltars  in  S.  Maria  di 
Lncediu,  Diücese  Caaaie,  vom  J.  t4w*j,  dcu  A.  Fa- 
l«oioffa,Hu«lweedilioiif(mato.sttd«BFItaMnder 
Jwgfimu  dMr^ti-llciitl  bt'z  mit:  Annibal  illuBtris 
Fwniti  Muuti«,  et  iogeu«  CommeDdatorius  uo- 
Hie  feeit  opvut  hoc  M.  Pletor  llaerinat  natas 
in  Alba  aiixiliuui  pinxit  t(>utribiM«nt(t  DtK» 
Mccccxcix.  V.  8ept«^uibris ;  ilauu  von  zwei  wei- 
teren Bildern  in  S.  (liovanui  degli  Affostiniani, 
wovon  das  eine  dat*  Ji't*u>«kiud  mit  Jungfrau  zwi- 
schen Hfiiijjon  .MaciiuuH  faciibat  vor- 
stellt. Weiter  erwähnt  er  da»  Bild  in  Fran- 
oeieo,  welches  nach  Frankfurt  gekommen.  End- 
lich im  Rathahansc  «li-s  StadtpalaHtesi  von  Alba 
ein  grosaeä  Geiuälde,  Jungfrau  uiit  Kiud  zwi- 
•ohen  Heiligen,  unter  dnem  von  swei  Engeln 
gehaltenen  Baltlacliin  mit  dnu  Xanu  n  ilof  Ma- 
lers bez.],  mit  24  darüber  betiudiichen  kleinen 
Bildehen;  weiterhin  eine  Malerei  inOel,  eben- 
falla  Madonna  zwischen  Heiligen,  an  der  Maner 
eines  Hauses ,  im  Besitz  des  Augustiner klosters 
und  von  demselben  sehr  werth  gehalten  und  ge- 
pflegt. Diese  verschiedenen  Werke,  welche  alle 
d*s  MeiHters  ^'ut*'  Kigensohaften  «eigen,  floheinen 
noch  heute  erhalten. 

Jeneüaohrichten  hatte  Piacenza  von  Giuseppe 
Vt-niazza  ,  welcher  auch  in  den  Archiven  von 
Alba  gefunden  hat,  dass  der  eigentliche  Name 
des  KUnstlers  war:  Gkyvanni  Jaeopo  (oder  Gtan- 
giacomo  d'AlIadio  Fnvn  Familienname?  nn'l 
aoine  TodMzoit  gegen  152b  annahm.  Torre  ,üi' 
tratto  di  Milano.  MU.  1714.  p.  129;,  der  ihn  un- 
t«  r  den  Künstlern  der  Certoü  su  I^ivia  aaitthrt, 
oeont  üm  fälscblich  Marino  deil'  Alba, 
s.  O.  Piaetnu  in  BAldfniirri,  Opertr.  MiUno 

ISÜS— ISI2    VII    ;5(.~4T.  —  Tir.i  bosrhi. 

Storiadella  Letterstura  It«liuia.  Eobm  1762— 

178$.  TII.  ni.  443.  —  Lantl,  flioil» pittorica. 

Ed.  y.  Flr.  I8S4.  V.  301. 

« 

AlbMiBi.  Carlo  AI baelsl,  namhafter  BfM- 

haucrzuHoni  in  der  zweitenHXIfto  de"  1^  Tahrh. 
£r  war  viel  beschäftigt  mit  der  Herstellung  au- 
tilcer  Bildwerke  nnd  galt  eine  Zeitlauf  fllr  einen 

der  geschicktesten  Restauratoren.  So  hatte  er 
unter  Anderem  in  den  achtziger  Jahren  die  Far- 
nesischen Statut'n  zu  restaurircn  nnd  erhielt  da- 
Wr  1200  Scudi  Goethe.  Ph.  Hackert;  Ge- 
aammtansgabe  in  40  Bänden,  XXX.  1«>0  Er 
hatte  dann  l'i^O  im  Auftrage  der  Kaiserin  Ka- 
tharina II.  von  Russland  das  GrebdenkmaT  dee 
Rafael  Men^rs  fUr  die  Pftcrskirrhc  zu  Koni,  sowie 
da^enige  desGio.  Batt.  Piranesi  fUr  die  Priorats- 
kirche  in  St.  Petersburg  «tnnfUhren. 

A.  war  diT  T('^tamcTit<vnnstrrTkfr  rlrr  An;.'. 
Kanfltaanu  und  veranstaltete  mit  Camucciui,  t'a- 
nora  und  anderen  Professoren  der  Akademie 
von  8.  Lnea  ihre  Leichenfeier  in  der  Weise  der 
Renaissance 

Uli  diesem  Meister  ist  nicht  zu  verwechseln 
derjttngere: 

Carlo  Albaciai*  eheaiUla  BUdbaaer  m 


Gio.  Batt.  Alt>aBeae. 


Rom,  geh  ITT7,  j-  tSbs  daselbst.  Von  diesem 
ist  besonders  bekannt,  dass  er  in  seinem  laagen 
Leben  ein  froseee  Vennüfen  ingessrnmelt,  wel- 
rhe»  er  bei  si  iitem  Tode  jungen  Kiin.stlem  als 
Preise,  Peosiuuon  u.  dergl.  hiatertieas.  Von  die- 
sra  Albaeini  ist  wahrtehehiKeh  die  StataeotaNO 
!*terbende«  Achilles  im  Besitxe  des  llerzogs  von 
Uevonshire,  auf  dessen  Sitz  Chatswortb  in  Eng- 
land. An  der  sonst  presch  Ickten  Arbeit  wird  die 
lleftiuki  it  dfs  Au»drutk^  und  der  Bewegung, 
welche  dem  Charakter  des  Achillea  nicht  ent> 
Hprecbe,  getadelt. 
«.  KvnstbUtt.  Stattssit  1825.  p.  l&ti.  —  Waa- 
gen, Treasuies  of  Art  in  Oreat  Britain.  III.  367. 

AlteglliBi.  Carlo  Albaghini.  Italieniaeher 

Püflltam  r  verfertigte  in  St  P('t('rshnr<r  zur  Zeit 
Peters  des  Grossen  eine  Büste  des  Zaren  jetzt 
im  Generalstabeli  nnd  eine  Harmorgruppe  auf 
den  Fri.'tk'n  Rus^Ian(Is  mit  Schweden.  Letzteres 
Werk  rührte  er  im  J.  1724  im  Auftrage  des  Kai- 
sers atu. 

t.  dWMiUi.  Cmo.  (Bneykkp.  Wört«rl>.)  Iii.  418. 

F<l.  DohheTt 

Albane.  Albaue,  Zeichner  und  Kadirer,  ar- 
beitete an  Lille  am  Ende  des  18.  Jahrh.  Man 

kennt  von  ihm  blos  fnl-iTidi'  2  RH  welche  Du- 
plessis  lUist.  de  la  Gravüre  en  France  1B61. 
p.  3S2)  mit  Anerkennung  erwibnt: 

1  I  I  I'  1  ition  des  dcpartemenU  du  Pas  -  de  -  Calais 
du  Mord  et  de  la  Somme,  qui  •  eu  Ueu  k  Lille, 
le  6  Julo  1700  «Btro  les  Oardes  nattsoalet  et  U 
troupe  de  ligne. 

2)  Baaquet  dvique  doantf  k  LUie,  las  27  ei  26  Juia 
1700,  pw  les  Owdss  nsitonslas  d«  Lille  ans 
troupes  de  la  garnison.  OaieOStOdt. 

».  Le  Blanc,  Manuel. 

Albanese.  G  i  o  v  a  n  n  i  R  a  1 1  i  s  t  a  A 1  b  a  n  o « <• 
Architekt  und  Bildhauer,  arbeitete  in  der  ersteu 
fUlfte  des  17.  Jahrli.  in  seiner  Vaterstadt  Vi- 

cenza  nnd  in  (Ült  Fr  war  unter  den  Ersten, 
welche  vom  ätilo  Palladio  s  ganz  abgiogen,  zur 
Zeit,  da  derselbe  duroh  Seamoisl  wm  schon  yer- 

ändert,  aiber  noch  nicht  entartet  war;  er  vor 
Allen  verfiel  unter  seinen  Zeitgenossen  in  die 
wildeste  u.  schwerr-iilifrste  Ban)ck-Architektur : 
ein  Reispiel  davon  ist  das  Pfandhau.s  Monte  di 
Pi«'t;'i  iü  N'irenza.  Fr  illxThänftc  .«ieine  Gebäude 
mit  .Skulpturen,  die  er  selb.^'t  ausführte,  bei  der 
Hassenhaftigkeit,  womit  er  sie  anbraehte.  kam 
es  ihm  auf  Tüchtigkeit  der  Arbeit  gnr  iiii  ht  an, 
und  so  ist  denn  auch  wenig  von  Werth  darunter. 

Aehnllche  plastische  Arbelten  fertigte  er  in 
Vencdit:;  namentlich  T  Mnnnorstatuen  an  der 
Fa.Hgade  der  Benediktinerkirchc  t$.  Gioigiomag- 
giore  auf  der  Insel  S.  Giorgio. 

Sein  Bruder  Gi  rolamo.  der  um  ItHiüst.,  war 
nach  Zani  ein  tücliti^er  Goldschmied  und  fibeT' 
haupt  vielseitiger  Klini^tler,  i-r  hinterliess  swei 
Süboe,  die  Bildhauerei  trieben.  Keine  weiteren 
NacMeMsn. 


Digitized  by  Google 


Kodwto  AlbaaeM 


Wtnummo  Albimi. 


171 


«.  Carlo  Molini,  L&crlme  di  PftniMM  io  morte 
di  Q.  AlbaoMe,  insienp  st«tUArio.  Viceni«  1633. 
S.  —  Zstti,  EocidDpeilia.  —  Blcel,  Slolfa 
Ml'  Aieblt.  In  It  lU.  680. 

AlboMM.  Modesto  Albanese,  Benedik- 
tiner von  PadoA.  f  1700.  Er  war  Bibliothek.ir 
des  dortigen  Benediktinerklostcrs  8.  Oiustina 
and  hinterliess  eine  Beschreibung  der  Kirche 
desselben  (Descrizione  della  Chiesa  S.  Giustina, 
in  12"!,  welche  erst  1752  im  Druclv  erschien.  Von 
ihm  rührte  auch  die  Zeichnung  dieser  Kirche 
MtOBl  den  KkMter  hat,  welche  16M  von  dem 
Onfen  Franc,  Malpiero  Sassonia  von  Padii-i 
gcet.  ward«.  Ein  sehr  seltenes  Bl.,  das  um 
nf*  Heue  too  Fme.  BerChi  geat.  winde. 

s,  Braiulolese,  Pitture,  Sculture,  Ar.  h;t.  tfure 
ecc.  di  Padova,  p.  93.  Note  a.  —  .Mu«rhinl, 
OnUa  per  la  dttit  di  Padova.  p.  121.  —  Pie- 
traccl,  Biognfla  dsgU  Axtisli  Padovani. 

W.  Schmidt. 

AIImMiI.  Angelo  Albanesl,  unrichtig 
nuch  Albanasi  und  Albauctti  genannt,  italieni- 
•cber  Knpfenteeber  in  der  zweiten  Hälfte  des 
II.  3Mk. ,  ron  dem  einige  gewradte  Badtran- 

gen  alter  Gebäiule  vnn  Rom  existiren  Dcs;;lei- 
eheo  gibt  e»  verschiedene  kleine  Bll.  in  Pnnktir- 
maier.  wddie  Altwaeei  in  Engtand  ▼erfertigt 
so  haben  scheint. 

1)  Aasickt  des  Kwutaatinbogens  und  dos  Kolos- 
•ewBS.  Eines  der  Olm)  en^ntea  Bll.  Jo.  Bo. 
Fedt.  Angelo  .A.lbsni  >i  Soulp.  Oval.  kl.  qu.  Fol. 

2)  S^.  Maria  Magdalena.  Nach  Uuido  Keni'i^ 
Gemäld«  im  Palazzo  Coloniia- Pamflli  in  Uoiu. 
A.  Albaucsi  fc.  1779.  Chral.  Fol.  Punktirt. 

•Ä)  Versfhlederip  RH.,  mit  tanzenden  oder  opfern- 
ilt  II  N\ iiiph.  n  etr. .  kleine  Kundbiidrht-n  .  mit 
dankein UiutergrQnden.  Ang.  Kauffmano  del. 
A.  Albanasi  scnlp.  Unten  englische  Vene  et«. 
Published  in  I.,ondon  17fil.  h.  Punktirt. 
4)  Schlafend f  Vetiua,  daneben  Amor.  Naih  bl- 
eu rtk. 

i)  Uaa  BUduiss  de«  SdüJbkapHans  üdw.  Ciaiuer. 
Nach  Sbarples.  1780.  kl.  OnL  Pnnktirt. 

61  Joseph  Pinetti.  S. 

7)  Oiovann«  Bacelli,  Opemtinzerin.  Ganze  Figur. 

J.  Bobert«  del.  A.  Albaneai  sc.  8.  Punktirt. 
f)i  Anririana  Ferrarese,  Singefla  am  Rtngitheatar. 

Ohne  Nameo.  4. 
s.  Btrntt,  Blair.  Dkl.  —  Ottley,  Netloea. 

W.  Schmidt. 

Albaai.  Francesco  Albaui,  einer  der 
MwlielluutBu  Mider  aas  der  Sebnla  dar  Oaraed. 
K^b  zu  Roingn.H  d«B  17.  Hirs  1*18,  +  dasalbat 

den  4.  Ukt.  iti6U. 
L  Jagend.  W<nt«treil  mit  (Hido  Beni.  Alban:  in  Horn. 

Der  Vater,  Agoetino  A.,  ein  reicher  äeideu- 
Uadler  (teiae  Mutter  war  eine  Eltoabetta  Torri), 

bestiinmtf  den  Suhn  erst  zum  JiiriHten,  und  da  er 
dazu  nicht  taugeu  wollte,  zum  Kaufmann.  Alleiu 
dsr  junge  Albani  zeigte  fiir  ganz  andere  Dinge, 
fiir  Poesie  und  Malerei,  Sinn  und  Lust  T»lt;nt 
zon  Zeichnen  hattf^  er  schon  frühe  bewährt; 
loch  sein  wohihabendci>  Kind  woUte  der  Vater 


nicht  Kttnstler  weiden  sehen.  Da  st.  derselbe, 

als  Francesco  kaum  zwölf  Jahre  alt  war,  und 
nun  hinderu-  dieduu  uidits  mehr,  seiner  Neigung 
nachzugehen.  Er  kam  ranMehst  ids  Schiller 
tu  dorn  Flamiinder  Dionys  Cahart,  der  da- 
mate  in  Bologna  Hir  den  aogesebeusten  Ma- 
lor  galt.  Bei  dieeem  Meteter  war  aehoii  eeift 
zwei  Jahren  ein  AlttTH(?enos8c,  Guido  Reni,  dee- 
dcu  guter  Kamerad  A.  buroits  auf  der  Schale 
gewesen  und  der  auf  seinen  EIntrttt  bei  Calvart 
wol  uiclit  ohne  Einflusa  geblieben.  Beim  gemein- 
samen Studium  knüpfte  sich  bald  zwisohen  den 
jungen  Malern  eine  enge  Freundschaft,  dia  fBr 
A.  uui  t*ü  fruchtbarer  war,  als  der  schon  vorge- 
rUcktei-e  (iuido  ilim  mit  Rath  u.  Thut  beistehen 
konnte.  Als  daher  Guido,  von  dem  niürriachen 
WesendesCalvartabgestessen,  dessen  Werkstatt 
verlies»  u.  in  die  damals  aun)!Uheude  Scliuie  des 
Lodovico  Caraoci  Uberging,  so  trat  iu  diese  auch 
A.  nach  einiger  Zelt  nm  so  lieber  tin,  als  er  un- 
ter Calvart  nidit  mehr  weiter  kam. 

Dort  entspann  sich  zwiscliou  Beiden  der  leb- 
hafteste Wetteifer,  der  bald  genug  die  erst«n 
SlMiren  der  Eifnwoeiit  neigte,  indessen  vorerst 
die  altoFrt'undschaft  nicht  stierte  Da  dem  Guido, 
als  dem  begabtesten  der  Caracci-bchUler,  der 
Auftrag  wurde,  an  dem  Stad^MÜaate  da«  Anden- 
ken de»  Papstes  Klemens  VIII.  zu  verhcrrlichi  u. 
ruhte  Francesco  nicht ,  bis  er  dieser  Maleret  ein 
Werk  von  eigener  Hand  gegenüber  stellen 
konnte  er  verschaffte  sich  vom  Hutmacher 
Rognoni ,  dessen  Laden  sich  jenem  Paläste  fast 
gegenüber  beüand,  die  Bestellung  zu  ciueui  Bilde 
Uber  denselben.  Es  war  eine  Himmelfahrt  Ma- 
riä.  die  damals  vielen  Beifall  fand  Und  so  auch 
femer  noch;  als  Guido  in  dem  Fahutte  der  Gra- 
fen Sani  Fteaitatt  gemalt  haMe,  liess  aieh  A.  von 
der  Faniilin  Favi  den  Auftrag  geben,  nrbpn 
einem  Gemach,  das  Lodovico  Caracci  auage- 
stattet hatte,  ein  anderes  mit  den  Thaten  dea 
Aenej»9  zu  schmücken.  Dir  besäten  Arljeiteu, 
welche  A.  in  dieeeu  Wettstreit  mit  Guido  an 
Stande  brachte ,  waren  ein  Noll  me  tangere  in 
der  Kirche  S.  Michele  in  Bosco  und  eine  Ge- 
burt der  Jnngfrau  in  S.  Maria  de!  Piombo; 
in  der  letzteren  soll  er  sogar ,  wie  nicht  Wenige 
meinten,  den  Freund  Ubertroffen  haben.  So  ent- 
schieden waren  überhaupt  damals  »eine  Fort- 
schritte, dass  ihn  die  Caracci  au  der  Ausführung 
grOeaerer  AnfMgo  tiieilnebmeB  Hessen;  dtea 
z.  B.  bei  einer  Folge  von  Bildern  Christi,  der 
Maria,  Johanues  des  Täufers  und  der  iwOlf 
Apostel,  die  sieb  Jelat  im  Mnsenm  an  Berlin 
hetiiulet  TToliriiren»  bestand  damals  noch  zwi- 
schen Guido  und  Francesco  ein  Verbältniss  ge- 
genaeltiger  Aebtong.  Als  im  J.  1612  Annümle 
Caracci  nach  Rom  ging,  nni  den  Palast  des  Kar- 
dinals Faruese  aussumalen  und  A.  ihm  au  folgen 
gedachte,  tbeilte  er  dem  alten  Fkwmde  diesen 
KntBchluss  iiiii  und  forderte  ihn  anf  mitztikom- 
men,  worauf  denn  auch  Letzterer  eiu>fin>r  Hier 
aber  war  ee,  wo  die  bisher  verdeckte  Eifersucht 


j  _  d  by  Google 


FfesnoeMO  Albani. 


mm  Ausbriirh  k»in  ,  niwh  lur  Entzwt'ium;  utul 
znr  offenen  Feindschaft  flihrte.  iHnn  lialil  kam 
hier  Reni,  obtfleich  es  auch  unsürein  Meister 
nicht  an  Beifall  und  Vcrdtonst  fehlte,  m  gr6«- 
fiereni  Kuf.  A.  sali  sich  so;rnr  trezwunp-n  zum 
'I'heil  als  Gehiilfe  seines  alten  Freundet»  zu  ar- 
beiten, und  ds8  führt»  um  so  dier  sum  Bruch, 
als  Guido  nicht  versHunite,  ihn  srinc  Uobor- 
legenheit  fUhlen  zu  lassen.  Haiti  war  ihre  Neben- 
baJi1eraeh«ft  bo  offenlcandi^  geworden,  dMS  lieh 
in  Bolo^a  KOoHtlor  und  Kunstfreonde  in  »AI- 
banef»i"  und  4inidisiti«  theilten. 

In  Huni  fand  A.  mancherlei  Arbeit  und  ver- 
mdurte  so  sein  VermDgen  nicht  anansehnlicfa. 
Tntrr  ATitl'Ti'm  nialto  er,  fieniciTi-^fliaftlif h  mit 
Annibalc  Caracci,  die  Fresken  in  der  Kanelle  S. 
Diego  in  derKireheS.  ßiaeomo  dofrli  Spafmunli. 
A.  selbst  bonrhtftf  in  seinen  handsphriftlirlicu 
Anmerkungen  zum  Microcosmo  dolla  Pittura  des 
Scanelli  'nach  Malvasi»' .  dass  er  dlesei  Werk 
mit  Annibale  und  nach  (lepsi  n  Zeichnunp'n  voll- 
endet habe,  ohne  die  Beihtilfe  von  Innocenzo 
Tacc<mi  und  Doinenichino,  deren  Scanelli  irr- 
thtimlich  gedenke.  In  den  ersten  .laliren  seine» 
römischen  Aufenthalte!»  vcrlielrathctf  sieh  A. 
mit  einer  jungen  Kömerin,  Anna  iiuscuni,  die 
ihm  nahem  40000  Lire  {8000  Seudi)  mbrndite. 
I  ine  für  jene  Zeit  betrXchtliche  Mitpift  Sic  sf 
schon  bald  darauf  im  ersten  Wochenbette,  nach- 
dem sie  nm  II.  Jnni  1014  eine  Tochter,  Elisa- 
betta  später  Priorin  des  Klosters  della  Conce- 
zione  in  Bologna),  geboren  hatte.  A.  gedachte 
nun  in  Rom  unabhängig  als  Junggeselle  weiter 
zu  leben.  Allein  sein  älterer  Bruder  Domenico, 
der  »Prokurator«,  der  die  Güter  der  Familie  vor- 
waltete, drängte  ihn.  nach  Bologna  zurückzu- 
kehren iintl  eine  zweite  Frau  zu  nehmen;  weder 
er,  noch  <ler  jüugere  Bruder  Gio  Agostino.  der 
Notar,  wollten  heiratben  u.  e«»  »ollte  denn  Fran- 
ceseo  adM  Hnus  aufrecht  erhalten»  u.  für  Erben 
des  Vermögens  sor{ren  Brief  de«  Donienict»  an 
Francesco  bei  Malvasia/.  Francesco  Hess  sich 
beraden  und  Icehrte  1616  mdi  Bolofcn«  surttek. 

II.  &«ui  LebM  ut  B«logua.  Chuakur  mnst  ZwuU 

Dort  vermShlte  er  sich  bald  darauf  mit  Dora- 

lice  Fioravanti ,  einer  schönen  Prau  aus  ;,'utein 
Bologneser  Hause,  die  zwar  nicht  so  reich  war, 
wie  seine  erste  Gattin,  aber  doch  10000  Lire  und 
sonst  noeh  Habe  im  Wertlie  von  2ü(»(t  Scudi  in 
ilic  Khf  bradife.  Diew  Rcheint  im  Ganzen,  trotz 
de.s  reizbaren  Charakter»  Albaui's.  eine  glück- 
liche gewesen  zu  t^ein.  Aus  ihr  gingen  nach 
Malvasia  zehu  Kindi  i  hervor,  zwei  Söhne  und 
acht  Töchter,  alle  bemerkenswerth  durch  ihre 
8ehOnheit.  Nach  Fassen  wSren  es  deren  swOlf 
gi  wescn  ,  doth  sind  in  einerUrkunde  voni.I  1*»:*  • 
18.  Gualaiidi  ,  darin  A.  der  vielen  Kinder  wegen 
um  Nacblass  der  Steuern  bittet,  deren  elf  ange- 
flUirt,  woi  uui»  r  wol  die  T«Khter  aus  er.nter  Ehe 
mitgcreo!ii  1  t  \>t.  ilit  dieser  Familie  und  in  den 
l>esten  Verhältnissen  führte  Albani  zumeist  auf 


einer  seiner  beiden  Villen  in  der  Nähe  von  Bo- 
ogna,  bald  in  der  Quereuola,  haltl  auf  derjeni- 
gen in  der  Gemeinde  Meldola,  zuweilen  auch  in 
Bologna  scIlMt,  im  »Garten  der  Poeten«  bei  emsi- 
ger Thätigkeit  ein  gemächliches  Leben.  Diesem 
fehlte  CS  weder  au  den  gewöhnlichen  Genüssen 
des  Tages,  wennschon  A.  darin  mHasig  war. 
noch  an  ilen  feineren  Fr<'uden  des  Geiste».  Sein 
Schuler  und  Freund  Boniui  aus  Venedig  versah 
von  dort  ans  aelwa  Usch'  ndt  guten  Flsdien  und 
Austern.  Auch  seinen  treflnichen  Wein  mochte 
A.  nicht  missen,  so  dass  er.  da  er  Im  Alter  ein- 
mal nach  Venedig  reisen  wollte .  denselben  sieh 
nachschicken  zu  lassen  dachte.  An  dem  Allem 
nahmen  oft  gleichgestimmte  Freunde  Theil,  wie 
denn  der  Maler  eine  lebhafte  und  wechaelude 
Unterhaltung  liebte.  Dasu  kam  die  fortgesetals 
Beschäftigung  mit  einigen  Poeten ,  die  seine 
Lieblinge  waren,  inBl>e8ondere  mit  Ovid  u.  Vir- 
gil, die  er  am  liebsten  in  der  Ursprache  gelesen 
hätte,  von  den  Neueren  mit  Ariost  und  Tasso. 
Nur  selten  unterbrach  er  den  ruhigen  Lauf  die- 
ses (>ingesehriinkten  alter  reichlich  ausgefUUteu 
Daseins.  Einmal  im  J.  H>25.  als  er  nach  Rom 
jrin^.  wahrselieinlidi  um  die  Villa  des  Marchese 
(iiuätiuiani  zu  Bassano  hei  Koni  auszumalen 
mit  <ler  Gt'Hchichte  Neptun  s  und  der  Oalatea  n. 
(l<'m  Fall  Phaeton's  und  die  F'resken  im  Palast 
Verospi  ijetzt  Turlunia;  auszuführen,  w^elche 
noch  erlialten  sind,  insbesondere  Apollo  mit  den 
vier  Jahres  und  Tag'esr.eiten  's.  untfln).  Dann 
im  J.  IÖ3U,  als  er  wieder  nach  Born  ging,  um 
die  Tribüne  in  derKireheS.  Maria  dellaPace 
zu  niul.  II  und  im  .1.  It>;i3,  da  er  in  Florenz  HJr 
den  Kardinal  Gio.  Carlo  de'  liedici  in  seinem 
Pabwt  MezEo  Honte  venebiedem  Werice  ans- 
führte. 

Diesem  Leben  entsprach  die  Kunst  des  Mei- 
sters. In  den  Sc*>nen,  welche  er  mit  Vorliebe 
darstellt,  so  wenig  wie  in  seinen  Formen  und  im 
Ausdruck  seiner  Kinpfindnngen,  ist  etwas  Gro.s- 
ses  und  Gewaitigert.  lösofern  kommt  er  weder 
dem  Domeniehlno,  noch  dem  Guido  Reni  gleich. 
A  ist  vor  Allem  eine  lichcnswürtli^re  Natur  u.  von 
der  leichteren  Art ;  er  ist  der  Meister  spielender 
Anmnth  und  reisender  Gestalten ,  die  swisehen 
Ideal  Ull  i  Siiinliehkeif  eine  unbestimmte  Mitte 
halten.  £r  hudct  dieselben  insbesondere  in  der 
antiken  Mythologie,  im  Kreise  der  Venus  mit 
dem  (Ihor  ihrer  AmoretU-u,  der  Diana  und  ihrer 
Gefährtinnen,  der  Galatea  u.  der  Europa;  diese, 
fast  immer  kleine  Figuren  tmd  in  der  nackten 
Schönheit  jugendlicher  KiSrper ,  lässt  er  in  hei- 
teren und  sonnigen  Landschaften  von  idealem 
iCuschnitt  ihr  frohes  Spiel  treiben.  Die  Natur, 
^e  er  an  solchen  Darstellungen  brauchte,  fand 
er  bei  sich  in  der  nächsten  Nähe  Die  T'nuro- 
bung  seiner  VilUi  mit  ihren  dunkeln  Baumen  u. 
der  n^nen  Luft  gab  ihm  die  LandsehafI;  seine 
scliöne  Frau  da»  Vorbild  für  »eine  Venus.  (Jala- 
teen,  Najaden  und  Dryaden,  und  die  Reüie  sei- 
ner Kinde  r  j  e  uen  Liebesgötter-  und  Bugvllomi, 
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den  pr.  wie  man  ilini  oft  vorgeworfen,  in  seinen 
Biltleru  reichlicher  anbrachte,  -aIh  es  der  Gegeu- 
sUnil  erforderte.  Uebrigens  waren  seine  Kinder 
Modelle ,  wie  sie  sieh  der  Kiinstlor  nicht  besser 
wünschen  konnte;  sie  waren  sogar,  wie  Malva- 
rift  ttsählt,  Yon  der  Motter  in  gnutiteen  und 
ach^»ierigen  Stelluu)!;eii  trefflich  an{i;eleitet  wor- 
den. Daher  haben  auch  Algardi  und  Fiammingo 
de  ni  ihren  Genien  benntst.  Eben  diese  Sdbtfn» 
hett  der  Familie,  die  er  so  l)eqiieni  rar  Hrad 
hatte,  mag  mit  Grund  gewesen  sein,  dMS  er  rieb 
tut  gans  zttr  Mythe  wandte. 

Doch  ist  er  auch  in  der  Kirchenmalerei  nicht 
unfruchtbar  gewesen;  er  bat  allein  an  fünf  und 
vierzig  gro.sse  Altarbilder  gemalt.  Was  ihm  aber 
auch  auf  diesem  Gebiete  am  besten  gelang,  das 
sind  jene  Scenen,  darin  ein  stilles  Glück,  der 
Friede  eines  mäsaig  bewegten  Lebens  vorwal- 
ten, wie  die  hl.  Fsallie,  die  Ruhe  nnf  der  Flneht 
naeli  Ae;j:yptt'ii ,  oder  die  Verklindigiinp  Mariii- 
Mit  dramatischen  Motiven ,  mit  Vorgängen  von 
heftiger  Erregung  kam  er  weit  wenlgmr  anrecht; 
Jas  zeigt  z.  B.  »ein  Joseph  uinl  die  Potiphar  in 
der  iSamuiiung  des  Lord  i  arborough  auf  dessen 
Landsits  Broekletby  (dMOemltde  ist  offen- 
bar d«.-<  \  orbiid  flir  da»  bekannte  Werk  von 
Carlo  CiKuaui  iu  der  Dresdner  Galerie  ^;(  weseu 
Andrerseite  wnr  der  KUnstler  der  GeiiiviuHieni, 
welche  sich  mit  dem  wirklichen  Leben  abgibt, 
gäiizlic}i  iihk'Oiit  ijjt ,  die  Vertreter  de.t  derben 
Realismus,  wie  die  Brueghel  u.  i'icter  van  Laer 
waren  ihm  geradezu  sawider,  nnd  Canmiggio 
nannte  er  nicht  anders  als  "la  rovina  dell'  arte«. 
Bilder  von  ihm ,  diu  einen  sittenbildlichen  Zug 
haben,  seigi*n  doch  einen  vorwiegend  idyllischen 
Charakti  1  so  zwei  Gemälde  in  der  Sammlung 
des  Um.  Morrison  iu  London,  welche  jedes- 
mal eine  Fran  mit  verschieden  beschäftigten 
»vhönen  Klndem  in  heiterer  Lai^ehaft  dar- 
stellen. 

Am  meisten  Erfolg  hatte  natiirlich  A.  mit  jenen 
mythischen  Soenen.  Man  hat  ihn  den  Anakreon 
der  Malerei  genannt  und  eine  Zeitlang  seine  der- 
artigen Werke  hoch  im  Werth  gehalten.  Beson- 
deren Beifall  fand  sein  Biidereyclus  der  vier 
Elemente,  den  er  für  verschiedene  gros^seTIerron 
wiederholen  muaste  (s.  unten) ;  u.  ISoanelli  rühmt 
seine  geistvollen  und  mannigfaltigen  Erfindun- 
gen, darin  er  unter  den  »Heutigen«  unvergleich- 
lich sei.  Aehnlich  äiuscrt  sich  Fasseri.  So  gün- 
stig urtheilt  man  freilich  jetzt  nicht  mehr.  Ein 
lebhaftes  Gefühl  flir  gctuliige  Formen,  für  an- 
muthige  Bewegungen  ist  dem  Wei.ster  nicht  ab- 
zusprechen ;  im  Ganzen  ist  seine  Zeichnuu^^  gut, 
«eim  nvch  von  SehwMohen  nleht  frei ;  sein  Ko- 
lorit  ist  wann,  klar  und  blUbcud,  das  Nackte, 
dessen  Ton  nn  Tizian  erinnert,  von  der  dunkeln, 
immer  poetisch  erfundenen  Limdsdiaft  wirksam 
abgeholii  ii  L);\b(  i  weiss  er  im  Ausdruck  des 
sinnlicheu  üeizes  Mass  zu  halten;  hier  ist  noch 
wenig  von  der  Ulstemen  und  bewnssten  Erregt- 
heit des  Bokdto.  Allein  so  sierlldi  diese  Aphro- 
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diten  und  Amoretten  sind ,  von  einer  gewissen 
akademischen  SchwertÜlligkeit  sind  sie  doch 
nicht  freizusprechen.  Eefehltihnenderorsprilng- 
liche,  frisch  empfundene  Reiz,  der  volle  Zug 
oigcnthUmlicher  ^atur ,  ihre  Sinnlichkeit  ist  matt 
nnd  stlssUch.  Man  merkt  aneh  hier  die  mOhssme 
Neubelebung  der  Kunst,  die  der  Sidiule  der 
racci  eigen  ist  und  der  bei  allem  Talent  u.  Ki>u- 
nen  eine  gewisse  Trockenheit  anhängt. 

Dabei  bewegt  sich  A.'s  Ertinduu;;  im  engsten 
Kreise.  Er  hat  nur  eine  kleine  Anzahl  von  Figu- 
ren, mit  denen  er  seine  Bilder  in  Scene  setzt, 
und  eine  Beiho  vra  Darstellungen,  welche  1m- 
sonders  ansprachen,  wiederholte  er  oft  mit  ge- 
ringen Veränderungen.  xMan  sieht,  dass  er  die 
Glieder  seiner  Familie  unermüdlich  als  Modelle 
gebraucht  hat;  alle  seine  Nymphen  und  Lielws- 
gütter  gehören  demselben  Geschlechte  an.  Die 
Zeitgenossen  rühmten  an  ihm  den  B^ditiiiim 
der  »concetti«,  d.  h.  der  iMotive  Allein  o3  waren 
immer  nur  zalime  Variationen  weniger  Thema'St 
nnd  die  NdlMnbnlder  wenigstens  versSumten 
nicht,  ihm  die  Einförmigkeit  seiner  Typen  auch 
die  ijchwäche  der  Modellirung  vorzuwerfen,  in 
derThat  geht  durch  die  ungemein  grosse  Zahl 
seiner  in  ganz  Europa  zerstreuten  Werke  eine 
gewisse  Einförmigkeit.  Das  einzelne  Bild  für 
sich  betrachtet  wird  immer,  ohne  auf  tiefereu 
Reiz  Anspruch  zu  machen,  eine  anmuthige  Wir- 
kung haben  ;  aber  öfter  gesehen,  wird  der  Mei- 
ster gleichgültig  und  ermüdend.  Seine  lebena- 
grossen  Gemälde  sind  im  Gänsen  die  sehwlche- 
ren  tnicht  bloss  für  Kirchen,  auch  für  I^aliLst^j  hat 
er  ihrer  eine  j^ule  Anzahl  geliefert/ ;  flir  diesen 
Maasatab  waren  die  Charaktere  seiner  Ktfpfe 
nicht  bedeutend,  die  Zeichnung  nicht  gründlich 
genug.  Das  beweisen  nicht  nur  seine  Altarbil- 
der, sondern  aneh  sein  mythologischer  Fresken- 
cyclua  im  Tuhist  V.  ro.-^pi  JetztTorlouia;  ».oben;. 

Von  Aufträgen  war  unser  Künstler  fast  über- 
häuft. Gualandi  hat  einige  Briefe  veröffentlicht, 
Verhandlungen  mit  einem  Besteller,  die  auch  ein 
Interesse  der  Preise  halber  haben .  weMie  tVir 
A.'s  Bilder  bezahlt  wurden  In  einem  derselben, 
von  dem  damal.s  bekannten  Schriftsteller  Ber- 
lingiero  Ges.^i ,  der  für  den  belreundeten  Maler 
die  Feder  führte,  hebst  es,  dass  derselbe  die 
Bestellung  nidit  gleieh  anafdhren  kfinne,  weil  er 
für  Frankreich,  Spanien  und  Italien  eben  viel  zu 
thun  hat>e;  und  weiterlün,  dass  seine  Werke  von 
alier  Welt  hoch  geschltst  wären  und  daher  der 
verlaugte  I'reis  (100  Scudi,  etwa  6— 700 Franken} 
wol  nicht  zu  hoch  «ei,  Das  bctr  Bild,  die  Ver- 
treibung Adam  und  Eva  s  aus  dem  l'aradiese, 
1649  fertig  geworden,  wurde  dann,  nasser  der 
Vergütung  von  Nebenaus;  alten  ,  mit  TO  Scudi 
bezahlt  ilbib  in  den  Besitz  des  Um.  Park  nach 
England  gekommen).  Dagegen  war  ein  Altar- 
Itild,  Martyrthum  di  s  !il  Andreas,  flir  die  Ka- 
pelle Gozzadini  iu  der  i^irche  S.  Maria  de'  Servi 
zu  Bologna,  mit  1000  Lira  bosidilt  worden  (1641 ; 
noeh  erhalten,  aber  veidorben).  Für  <Ue  daaw- 
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Wi^cn  \'t*rliälniissn  cui  nicht  allzu  inh'ssiger.  aht-r 
auch  Dicht  itoher  Frei» ;  A.  konnte  dümit  zufrie- 
den aehi,  da  er  nsdi  und  wM  imiK».  Audi  lieM 
er  sich  oft  von  de«  ScIiHUmti  au  seinen  Bildern 
helfen;  G.  M.  Galli  (Bibienai  malte  ihm  du 
Wasser,  Pianov»  die  Anhitelctnr.  FIHppo  Heu- 
zani  nnd  FH.  V«nlU  die  lamliduiilUeheB  Vor- 
dergrtbide. 

HL  LiMt  Bdhiekule.  Sein«  Werke. 

Eine  lanpr  Reihe  von  .lahren  hindurch  wirkte 
Alles  zusammen,  dem  Meistor  ein  glücklichem^ 
LÄen  m  bereiten.  Er  aber  rerbittertt  sie  Ii 
durch  seine  mizufriedeue  Geraüthsart  setbot  die 
Tage.  Ad  guten  Eigenschaften  fehlte  es  ihm 
Hiebt,  mid  seine  BtoKraphen  schildern  tbn  als 
offen,  ehrlich  und  licbevdl!  Allein  iti  seinem 
Wesen  lag  ein  launischer  und  mürrischer  Zug, 
der  immer  nnd  ibenll  ümebe  anr  Klage  fand 
md  selbst  an  der  trefflichen  Frau,  den  giit  ge- 
rathenen  Kindern  zn  mäkeln  hatte.  Daran  war 
namentlich  .Schuld  seine  Ubergrosse  Empfind- 
H^eit  und  Ruhmbegierde,  weiche  anderen  an- 
geschenen KU  nstleni  trefrenflber  in  den  Ii.  fti^'sten 
Groll  der  Eiferaut^ht  umschlug.  IHe  Feindschaft 
gegen  Chiido  Reni  ging  Ms  xnm  Hasse,  weil  er 
es  ihm  in  grossen  Kompositionen  nicht  gleich 
than  konnte ;  und  seine  eigene  Ueimat  nannte  er 
•Vlebstadbr,  weil  ele  dem  beeondere  Bbre 
erwies.  Auch  gegen  die  jüngeren  Kflnstler  war 
er  aufgebracht.  Ueberdies  setzte  ihm  ein  lang- 
vierf  ger  Ftoeess  zt,  den  er  In  Boin  wegen  des 
Vermögens  seiner  ersten  Fran,  das  deren  Mut- 
ter nii  ht  herausgeben  wollte,  zu  führen  hatte. 
Auch  das  VemaltnisB  in  seinem  Bruder  IDmue- 
nleo  war  geCrilfot,  der  ihm  iiomer  AUeriel  voru- 
werfen  wasste 

On  traf  ihn  in  seinem  späten  Alter  ein  «irk- 
llebee  UngWelc.  Jm  J.  1«ftS  et.  Domenieo.  Und 
nun  stellte  sich  lier.iiis  dass  derselbe  Obel  gc- 
wirthsohaftet,  und  daninter  Francesco  uro  so 
empfindlicher  sv  teiden  hatte,  als  er  niebt  bloss 
eigenes  Vermögen  dabei  verlor,  sondern  auch 
noch  eine  ftlr  den  Bruder  geleistete  Bürgschaft 
sn  zahlen  war.  Eine  SchnIdennitSBe  Mt  zu 
70006  Lire  war  zu  Übernehmen.  Diese  zu  tilgen, 
reichte  weder  seiiu-  Hiiarschaft.  noch  der  ErIJis 
aus  angestrengter  Arln  Ii  ans,  das  schone  Mel- 
dete.  sein  langjShrigor  Wohnsitz,  ninsstc  ver- 
knuff  ■werden.  Seit  der  Zeit  tios.Hen  ihm  auch  die 
Bestellongen  nicht  so  reichlich  mehr  zu,  als 
fkrttber.  Sein  Birinn  wnr  dodi  edmn  Im  Abneh- 
men, und  d:t  er  tiu;i  Anfträiie  suchte,  fudem 
raeober  arbeitete,  um  mehr  zu  verdienen,  wur- 
den aaeh  seiM  Ijetotungen  sebwReber.  Sehlless- 
lich  malte  er  fast  zu  jedem  Preis,  \euer  Grund 
zu  Unzufriedenheit  und  Klageu;  wobei  er  sich 
freilieh  hütete,  den  geringeren  Beifall  der  eige- 
nen Arbeit  zuzusehreiben,  sondern  ihn  dem  ver- 
dorbenen Geschmack  des  Tages  Schuld  gab 
Dennoch  trug  er  im  üanzen  sein  Missgesciück 
mH  Bqprtronfr:  aneh  eebetat  der  Vertane  eetae 


Mittel  nicht  ganz  erschöpft  und  ihm  eine  gewisse 
Üeqnemliehkeit  des  Lehens  noch  gesUitiet  zu 
haben.  So  lletaen  rieh  die  letzten  Jahre  doeh 
noch  erträglich  an.  und  glücklich,  wie  er  troti 
Allem  gelebt,  st.  er  inmitten  seiner  Familie. 

Von  Beinen  Kirehenbildern  sind  hnbeeon- 
dere  folgende  in  Inning  ua  charakteristisch  Die 
Taufe  Christi  (gemalt  fUr  die  Kirehe  San  Gior- 
gio in  Poggiale}  in  der  Pinakothek.  mH  vie- 
len Engeln,  welche  bei  dem  Vorgang  die  Ko!lc 
von  Dienern  versehen ;  in  der  Kirche  der  Ma- 
donna della  Galllera  die  Verkündigung, 
darin  der  Engel,  eine  schöne  Gestalt,  der  Maria 
lebhaft  y.utliegt ;  dann  ein  für  die  spielende,  sen- 
timental religiöse  Auffassung  jener  Zeit  sehr  be- 
aelehnendes  Bild:  daa  Chrlataddnd ,  welches 
knieend  Gott  Vater  um  die  Gewährung  der  Pas- 
sion Inttet,  die  ihrerseits  durch  mehrere  in  der  Luft 
schwebende  Enget  mit  Fassienawericaengmi  twr- 
gegenwürtigt  wird.  Audi  ein  .lugendbild  des 
Albani  bewahrt  die  Pinakothek:  Jungfrau 
mit  dem  Kinde  und  zwei  welM.  Heiligen ;  das- 
selbe ist  aus  dem  J.  1599  und  gehörte  früher  der 
Kirche  SS.  Fabiano  <■  St  ba-stiano.  Da-egen  ist 
daselbst  aus  seiner  späteren  Zeit  eine  Jungfrau 
mit  dem  Kinde  und  Engeln  auf  Wolken,  unter- 
halb die  hh.  Johannes  der  Täufer,  Franziskus 
d' Assisi  und  der  Evangelist  Matthäus  (früher  in 
der  Kaporinerkirche  8.  Giovanni  in  Persleeto}. 
Weiterhin  liniien  sich  noch  in  Bologna:  S.  Gug- 
lietmo  in  der  Kirche  Gcsji  e  Mariai  S.An- 
drea u.  ein  >Noli  me  tangere*  In  8.  Maria  de' 
Servi  (s.  oben;.  Dann  in  Bom  in  der  Kirche 
S  S  (  h  a  s  t  i  a  n  o  ein  h.  Sebastian  und  eine  Maria 
Himmel  tahrt,  die  zu  den  besten  Altarwerken  A.'s 
gerechnet  werden.  Ferner  ist  noch  eiui'  N'ertrei- 
bung  aus  dem  Paradie-^c  bei  Lord  W,  nsleydale 
in  London  hervorzuheben ;  luich  url&uudiicher 
Nadiileht  hat  ale  der  Kttnstler  mit  71  Jahren 
gemalt  und  darin  gezeif-  t ,  dass  er  auch  in  die- 
sem Alter  recht  Tttchtigea  zu  leisten  vermochte. 
Besonders  ist  <fie  Eva  Ton  gefllllgen  Zügen  nnd 
sorgfältig  modellirt.  Unter  den  sehr  zahlreichen 
kleinen  Bildern  religiösen  Inhalts  sind  besonders 
folgende  zu  nennen.  Eine  hl.  Fnnitieult  Johaa» 
nes,  Joseph,  Elisabeth  und  blumenstreuenden 
Engeln  im  Louvre  Idas  allein  von  A.  22  Ge- 
miilde  besitzt  :  in  der  Empfiudung  wie  in  den 
Charakteren  ist  hier  noeh  der  Einfluss  des  Lo- 
dovico  Caracci  zu  erkennen:  ebenda  eine  Ruhe 
auf  der  Flucht,  worauf  Engel  Blumen  u.  Früchte 
darbieten;  derselbe  Gegenstand,  gieichikUa  noeh 
unter  dem  Einfluss  Jenes  .Meisters  behandelt,  in 
der  Dresdner  Galerie.  In  der  Galerie  Pitti 
zu  Floreni t  eine  h.  Familie  mit  zwei  Engehi, 
einfach  und  lii  benswHrdig  ,  dngegt  n  ein  sehr 
manicrirter  Christus,  welcher  der  Jungfrau  er- 
scheint, in  reicher  Engelnmgebung  von  ganz 
mythologischem  Charakter,  in  den  Uffizlen 
eine  I-'hicht  nach  Aegypten,  darin  das  Christus- 
kind von  Engeln  bedient  wird.  Üeberall  ist  hier 
der  ehriailiehe  Stoff  avf  daa  Zlerlidmle  md  in 
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gras  weltlicher  Weise  behandelt.  In  der  Ere- 
mifapr  zu  St.  Petersburg:  die  VerküadigUDg 
Maria  zweimal  und  eine  Taufe  Christi. 
Am  der  üinbl  Udner  GemlUde  »iw  dem 

Kre»?'*'  <li'r  MythDliiji^ie.  womit  alle  trri'tHHercn 
Ualerien  Europa  s  versohen  sind»  lüMt  8icli  hier 
wur  eine  Uehie  Rdbe  der  gehrogemten  luifllh- 
ren.  Die  erste  Stelle  nehmen  !ii<  r  ohne  Zweifel 
die  jetzt  ra  der  Turiner  Galerie  befindlichen 
OemMlde  der  vier  Elemente  ein ,  wolebe  A.  in 
ziemlich  groMem  Riindformat  filr  den  Kardiiuil 
von  Savoyen  ausgefllhrt  hat.  Es  sind  dieselben 
eine  freie  Wiederholung  der  vier  Randbilder  mit 
den  gleichen  Gegenständen,  welche  A.  Tiir  den 
Prinzen  Bnrphese  zu  Rom  ^remalt  hatte.  Mit  die- 
sen Dar8tolluQ;.en  hatte  A.  so  groeaen  Erfolg, 
dtas  er  an^  fUr  Ferdhundo  Gonsaga ,  Herzog 
von  Mantua,  und  einen  französlscheiv  Grafen  von 
Caro^  ähnliche  Reihenfolgen  ausfuhren  mus^te. 
Die  Turfaier  Bilder  stellen  vor:  Die  Erde:  Cy- 
bele,  Ceres,  Bacchus  und  Flora,  von  vielen  Lie- 
betgtfttem  am^eben,  unter  Biumen  u.  Früchten ; 
fltee  reiche  Kompotltion  voll  amtprechender  Ho- 
tivo. Das  Wasser :  Auf  der  spiegelj^latten  Fläche 
de«  Meeres  und  in  leuchtendem  Aether  zieht 
Qaiatea  inmitten  vou  Tritonen,  Nereiden  und 
Genien  im  Triumphe  einher;  der  Fiuss  der  Grnp- 
pimng,  die  feine  Durclibiidung  und  die  wunder- 
bare Klarheit  de»  Kolurits  machen  dieses  treff- 
lich erhaltene  Bild  zu  dem  Heiiterwefk  des  Al- 
ban!. Daa  Feuer  in  der  Luft  oben  erscheint 
Venös,  uaigeben  von  gltthendcn  Liebespfeilen, 
ah  Anorettm,  welehe  deren  andere  fn  einer 
Schmiede  zubereiten  ,  ebenfalls. selir.-msprechend. 
doch  schwerer  im  Ton.  Die  Luft:  Juno  besucht 
den  Aeolne;  In  einer  HOhle  die  Winde  als  Kin- 
«lerjcenien  .  durch  solche  wird  auch  der  Donner 
auf  einer  Trommei  hervorgebracht,  w  ährend  ein 
Ctewitterregen  ans  schwerer  Wolke  strömt ,  auch 
dieses  von  feiner  Ausführung.  In  Turin  befin- 
det sich  auch  die  durch  Grösse,  WHrme  des  Tons 
und  Durchbildung  hervorragendste  von  den  Dar- 
stellnngen  der  Salmakis  und  des  Hemmphrodit, 
ein  Motiv,  das  <lurch  seinen  vonviegend  weih 
lieben  und  zierlichen  Charakter  dem  Albaui  be- 
sonden  ansagte.  Ebenda  noeh  ein  kleineres  eben- 
falls treffliche.s  E.xemiil.ir,  Seitenstlick  zu  dem 
vielleicht  noch  scbünereu  Bilde  von  Echu  und 
Kardss.  Andere  gnteDarsteUuugenjenes(tegen- 
standes  im  Louvre,  in  den  ämmlnngen  des 
Groseherzogs  von  Oldenburg,  de»  Lords  E  I  - 
lesmere.  Ausserdem  sind  die  vier  crossan  liil- 
Tiertal Louvre  hervorzuheben  Namentlich  Ve- 
nns, weiche  sich  in  schöner  Landsehatt  um  Ufer 
des  Meeres  von  Liebesgöttern  schmUcken  läast, 
and  AdfflÜB.  Ton  Amor  aar  sehlafenden  Venns 
•rrfflhrt.  mit  vielen  T.nft.  Erde  und  Wasser  lu-- 
lebenden  Genien,  dagegen  haben  die  schlafeu- 
dstt Liebesgötter,  von  denKymphon  der  Diana 
entwaffnet,  von  .^ehr  hübscher  Erfindung,  sowie 
iie  LiebeHgötter.  welche  ihre  Waffen  sehmieden 
and  versuchen .  während  Venns  nud  Mars  aus- 


ruhen, durch  Nachdunkeln  sehr  verloren.  Auch 
dis  Entfllhrung  der  Europa  ist  ein  von  A.  öfters 
behandeltes  Motiv ;  Exemplare  in  den  U  f  f  i  z  ien 
eu  Florenz  und  in  der  Eremitage  zu  St.  Pe- 
tersburg Dann  in  der  Brera  zn  Mailand 
einige  recht  ansprechende  Bilder:  Genientans, 
Ranbder  Proamiitaui  ffrUhwin  derOallerfaSam- 
pieri  zu  Bologna);  in  Madrid  das  Urtheil  des 
Paris  und  Venus  mit  Nymphen;  in  der  Galerie 
an  Modena  Anrora  irad  Cephalns.  Ancli  iKe 
Genueser  Paläste  habeti  hübsche  Bilder  die- 
ser Art,  insbesondere  die  Palazzi  Durazzo,  Brig- 
nole nnd  FslkiTfoini.  Venn  Bilder,  welche  sich 
in  der  Galerie  d'Orl^aus  befanden,  aind  IMO 
grösstentheils  nach  England  gekommen.  In 
Deutschland,  das  auch  in  seineu  kleineren 
Galerien  mythologische  Bilder  von  A,  aufweist, 
ist  wol  der  Tanz  von  Liebesgöttern  um  die  Statue 
den  Amor  in  der  Dresdener  Galerie  durch 
die  Anmnth  der  Komposition,  die  hflbaeheaKOpfe 
und  den  warmen  Ton  das  anziehendste  Bild  des 
Meisters.  Heia  Bildaiaa,  von  ihm  selbst  gemalt, 
das  ihn  ala  woMgeMMeten  Hami  aeigt,  beAndet 
sich  in  den  üffizien  von  Florenz. 

Auch  mit  der  Kunsttheorie  beschäftigte 
sich  A.,  wie  viele  seiuer  Zeitgenossen.  Erdachte 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Dr.  Orazio  ZamiMWi 
von  Bologna  einen  Trattato  della  Pittura  her- 
auszugeben ,  darin  jeuer  wol  seine  Aussprüche 
redigiren  sollte  u.  davon  Malvasia  einige  Bmeb- 
sttlcke  beibrin!j:t  Der  Traktat  kam  indessen 
nicht  zu  Stande;  ein  geriuger  Verlust,  da  er  wol 
rtwnso  ▼enrorren  nnd  weitschweifig  geworden 
wäre,  wie  die  Briefe  des  Malers,  von  denen  Mal- 
vasia eine  Anzahl  mittheilt.  Interesse  bieten 
jene  BmefastOeke  nur  Insofern ,  als  sie  Albani  a 
Sudlung  zur  vorhergegangenen  und  gleichzeiti- 
gen Kunst  kennzeichnen.  Vor  Allem  findet  er 
den  Einfluss  Caravaggio  s,  des  Erbfeiudes  der 
Caracci- Schule,  verderblich,  wenn  aneh  ann 
Theil  dessen  einfache  Nachahmung  der  Natur  zu 
loben  sei.  FUr  die  grossen  Meister.  Raffael, 
Miehelangelo,  Tlidan  beknndet  er  dagegen  nn- 
ir''henchelte  Bewnndermic .  auch  t.ndelt  er  Va- 
sari,  dass  er  ihre  Nachfolger  allzu  sehr  geriihmt 
habe.  Doch  aeigt  er  sieh  ganz  In  seiner  Zelt  be- 
fangen, indem  er  in  Raffael's  Cacilia  das  mttasige 
Nebeneinanderstehen  der  Heiligen  beanstandet 
und  Uberhaupt  grossen  Werth  legt  auf  neue  und 
eigenthiimliche  Motive,  d.  h.  aof  neae  Wendun- 
gen und  Bewegungen  der  Figuren  ,  welelie  die- 
selben doch  uur  äuaserlich  in  Beziehung  setzen. 
Das  ist  eben  jenes  Spiel  mannlgfkltlger  Anord- 
nung und  <Trupplrung.  wie  es  seine  eigenen  Bil- 
der zeigen,  das  dennoch  einfürmig  eracheiut, 
well  Ihm  der  Inhalt  einen  lebendigen  Godankens 
fehlt. 

Albani  hat  eine  grosse  Anzahl  von  Schillern 
gefunden,  davoaElnige  namhafte  Meister  gewor- 
den aind.  Insbesondere  sind  zu  nennen:  Pier 
Franc.  Mola  und  Gio  Batt  Mola,  Gio.  Maria 
OalH.  gen.  Bibiena,  Gio.  Batt.  Speranza,  Bart. 
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Morelll  gen.  il  Pianoru),  CKlol.  Bonini.  Antonio 
Catalaui,  GiaciQto  Campwia,  Franc.  Gbelii,  Carlo 
Ci;,niani,  Emilio  Tarnffi ,  Pier  Ant.  Toni ,  Ant. 
Dal  Sole,  Fi).  Veralii,  Fil.  Meuzaui  und  Andrea 
.Succhi,  der  auch  das  Biiduiss  aeiues  Meiaten 
Keinalt  bat  iß.  unten  No.  18). 

Auch  ein  Bruder  «les  Francesco,  Gio.  Batt. 
Albani,  soll  n'.vh  Pilkington  iDictiouary  of 
paintera,  MuUt,  namentlich  von  Landscbaften 
gewesen  und  in  hohem  Alter  gest.  »ein. 

Doch  findet  sich  von  einem  solchen  nichts  in 
gleicbzcitigeu  bcbhttMtellern  und  numeutlich  in 
HalTMla,  der  den  Maler  wie  seine  Familie  genau 
kannte.  Jene  Anpibe  jedenfalls  irrthUmlicb. 
t.  March.  Ant.  Bolognini  Amorini,  Vita  del 
ealalne  Plttote  FtaaeaMo  Albtni.  Bolo(pia  1837. 
8.  Wieder  abgedruckt  in  :  March.  Ant.  Bolog- 
nini  Amorini  (derselbe),  Vite  dei  Pittori  t,d 
Artefl<i  Bolognesi.  T.  III.  Bologna  1H41  — 1843. 
fiothilt  nur  dieselben  Nachrichten,  welche  «ich 
«neh  tn  den  ilteren  QneUen  finden, 
f.  Malva<ia.  I  i  Nin  i  pittrice  etc.  T.  ü      ^  167S. 
11.  223 — 294.  —  I'asseri,  Vite  de  Pittori  etr. 
Borna  1772.  p.  275—298.  —  (iualandi,  .Me- 
nmle  Original!  Italiane  etc.  Bologna  1840— 184ti. 
8.  I.  19.  38  —  48.  148.  S.  III.  101  -  lOS.  — 
Gabi,  KünjtlerlrictV  t  t<   Berlin  \  Hf>'.i  n.  16t5G. 
11.  90—101.  —  ti.  F.  Waagen,  Treasnrea  of 
Art  In  Great  BrttaSn.  London  1854.  II.  III.  pa»- 
«un   lind  ;  (tallerics  and  Cabinet*  of  .Vrt  tn  üreat 
i'.nt.iiii    I. linden  \bb' .  yms^im.  —  Derselbe. 
I ii'[ii,ti<K'>ainmliinK  der  Kremitage  zu  .*>t.  Peteis- 
hurg.  München  l&Mi4.  pp.  80. 379. 401.  —  Fr« d. 
Vlllot,  Notiee  dn  tableana  ete.  I.  No.  1—22. 
-Katalog  derPinaaoteeainBologiia.No.  1— 4. 
No.  295  u.  290. 
Hoüum  MW  O,  r.  Waafen. 

J.  Heyfir. 

Bildnisse  des  Meisters  • 

Ij  Brustbild  in  Mcdailltin ,    von  allegor.  Figuren 
iiuinit>«}n.  V.  de  l'ctris  iny.  J.  II.  Frezia  sr. 
1704.  Titelbl.  zu  der  Ualeria  Veroapi.  Fol. 
2)  BrnstbUd.  Warb  dem  8eIbi(bfldnlN,  In  den  t  i- 
flzieti  in  FliireM/.,  *jest.  von  C.  C  olo  m  b  i  n  i. 
äeriedegl.  uomini  illiuiri  nella  pittura  — . 
Flrenze  1769—76.  No.  20S  4. 
8)         Dass.  im  .Museo  Kiorentino.  J.  U.  Cam- 
piglia  del.  P.  A.  Pazai  ae.  No.  88.  Fol. 

4)  ^—  Das«,  im  Holzschnitt  In  Malvtiia'«  Fekina 

Pittrice.  No.  35. 

5)  Dan.  tan  Abrtfgd  de  la  vie  dea  plua  Swienz 

peintre»  — .( vond'ArgensTilleJ.  Paris  1745, 
52.  4  .N"  56. 

Da»!i. ,  lithügr.  in :  Galerie  des  peintres  par 
Gbabert  et  Franquinet.  Paria  1622.  34. 
Fol.  No.  49. 

Da^s.  in  Ch.  Blanr,  lli^toifedesPefntrM 
eu.  No.  141.  ilolZKcbnitt. 
Dan.  In  J.  J.  y.  Ruber,  Handbnrh  fQr 

Knn.stler  itnd  Krtiinde  dt  r  Kiin^t  \mcs- 
burg  (JS19).  Von  Dali  on  in  Krtidenia- 
iiiiT  it«'st.  No.  41. 

Dafis.  in:  Allgem.  Kfinatlerlexikon  etc 
Augsburg  1797.  8.  Von  O.     Kilian  In 

Umri>s  >rt«8t-  No.  I . 

Das»,  in :  A  CoUeetiou  of  prüit«  in  iinlta- 
tknii  of  draw^gs  (Rogen).  London  1779. 


5)  

7)  ^ 

8)  

9)  

lOj  


gr.  Fol.  Im  HolxKhnttt  von  8.  Watt«. 

No.  34. 

11)  Brustbild  in:  Tableanx,  statues  etr.  de  la  ga- 

Urie  de  Florenoe  et  du  palaia  Pitt!,  de*- 
sbMfs  ptr  M.  Wlear  et  gravdi  toui  la  dl» 
rertion  dt>  M.  Laoombe.  PuIs  1789— 
1W)7.  gr.  Fol.  No.  9. 

12)  Oese.  In:  Oaldrie  Imperiale  de  Florenoe, 

giavde  an  tiaU  «NU  la  dinction  de  Piene 
BenTenntl  etc.  Florence  1811. 1812.  8. 
No  114. 

13)          Daa».  in:  Landon ,  Vie« de»  Peintres  etc. 

14)  Dast.  in  Sehabmanler  von  Townley. 

15)  Dass.,  gest.  von  Cooke. 

16)  — —  Dass..  gest.  von  Bosq  ,  in  Landon.  Oral. 
U.  Fol. 

Daaa.,  radirt  Ton  I>.  V.  Denoa.  12. 
Dau. ,  Andrea  Saeebl  plna.  Stepbannt 

Pl.  art  ^<Mil.  In  einem  Oval.  4.  DM Ori- 
ginal in  der  Ualerie  zu  Madrid. 
Dass. ,  photoigr.  von  J.  Laurent  A  Co. 

in  Madrid.  Fol. 


17 
18 
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a;  Angeblich  von  Albani  selh.ot  radirt 
Tod  der  Dido.  äie  kinkt,  indem  !<ie  ^sii  h  ein  laii|^ea 
Srhwert  in  die  Bmst  stösst,  mit  nach  oben  ge> 
rirhtetem  Blicke  zurürk  auf  den  Srheiierhaufen. 
Darunter  lehnt  ein  ovalen  Medaillon  mit  de» 
Aetieas  Büste  an  den  Scheiterhaufen.  Links>  un- 
ten Albani  In.  Hoch  10",  br.  7"  2"'.  Sehr  aelteo. 
Diese  zienilieh  ongescUcIrte  nnd  ansdraeki- 
lo«e  Radirtine  wird  von  Hcinekf-n  \inbean- 
.standet  dem  Albani  selbüt  beigelegt  Bartsch 
XVIII.  343  hlU  dasBi.  fQr  Albani  zu  schlecht 
Nichts  desto  weniger  gilt  es  noch  inuner  fir 
sein  Werk.  Leugnen  llsst  sieb  nicht,  dass  «a 
\k'l  von  dein  ('!i.\r:ikfi-r  der  Arbeit  eines  Ma- 
lers an  sich  tragt.  Die  Bezeichnung  »Iua(Tenitj 
spricht  nicht  gerade  für  das  Gegenthefl,  madit 
aber  die  Sache  doch  sehr  zweifsUiafl. 

b;>  Nach  ihm  gestodieii: 
In  folgenden  Werken: 

1  )  (iio.  Bat.  Ferrari,  Hesperides  slve  de  -Malo- 
rura  Aureornm  cultnr«  Itomae  1646  Kol 

2J  Fr.  Roaaspina,  Piiucoteca  della  ponteflria 
Areadenüa  In  Bologna.  Pol. 

3 1  (ialeria  üuütiniania  Basaaao.  20  BU.  Roma  Cal- 
rogratta  camerale.  Fol. 

4)  Teod.  Vier»,  Raceolu  dl  Opero  tecite  dl  ]dt- 

triri  della  smola  venez.iana   \'ener..  17S6. 
5j  Le  Brun,  Iterueil  de  iJravures  au  trait.  7  BU. 

6)  C.  P.  Land  on ,  Annales  du  .MnsA-  et  ile  l'Eoide 
moderne  deb  Beanx-.\rts.  Farix  an  \  (ISOl)  — 
1810.  8.  2.  Auj.g.  1824—1826.  In  l  mrissen. 

7)  l".  i*.  L.'iMdon.  V  ies  et  oeiivres  des  peintres  le« 
plus  cA«brea.  Paris  1803—24.  25  Tols  in  gr.  4. 
In  Umrissen.  Dtetelben  hierin  helndllehen  BU. 
dann  spater  l>«'notst,  ntttor  den  voilnderten  Ti- 
tel, in  dessen : 

8)  Galerie  compltie  dos  ubieanx  des  pelntrss. 
Paris  1843.  —  Neue  .\Tisgabe:  Oenvre*  choisioi 
de  F.  .\lbani  elc.  (par  Landon  ).  16  Bit.  gest 
von  Bosij,  l.efevre,  Pauline  Landon, 
Foin,  C.  Normend,  £.  Llng^e,  Wolffa- 
heim  er.  Ebend.  In  tmrissen.  gr.  4. 

Ausserdem  in  den  verschiedenen  (ialetie- 
irerkeo,  die  bei  der  £r«ihnnng  der  BU.  selbst 
■ngeaelgt  find. 
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a)  R »■  I  i  g  i  ö s  e  I»  ar  >  t  c  1  hl  n  ije  n  : 
1 — Vier  BU.  üus  Ucai  alttiu  TestaiiKiit.  Ue»t.  v. 

(iio.  Volpato  zu  Venedig,  gr.  qu.  Fol. 
ö)A(Uni  uiul  Em.  Ueitat  von  J.  N.  Leroiige, 

odt  dem  Stichel  \onendet  von  Villerey.  «r. 

qn.  8. 

ii)  Adam  und  Eva  au«  dem  Paradiese  verjagt.  Dtea- 
dener  Galerie.  Ge«t.     Giuseppe  Canale.  Fol. 

7)  Die  drei  KiiKt-l  hv\  Abraham.  Fuft  1687  ekes 

J.  Bon  IIa  rtl.  >:r.  Fol. 
b)  Da»  Opfer  Isaak  s.  (i.  Montbardozc.  gr.  q«.  Fol. 
9i  Der  Segen  Isaak  s.  Desgleichen. 

10)  Rebekka  gibt  dem  Knecht  Abraliaiu«  in  tiinlvfu. 
(iatirr>  1  t-x.  gr.  qu.  Fol. 

1 1 1  iCcbekka  gibt  dem  Knecht  Abrahams  zu  trinken. 

iiemi.  von  Kt.  Bandet.  Chasteauexr.  gr.  qu.  Fol. 
12)  Joseph  »eist  Hie  Antrüge  der  Putiphar  snrficfc. 

Maria  Hortheinel  -  sr.  qu.  Fol. 
l.'<j  Geburt  Maria.  Oben  gewölbt.  Vlr^nit  InnMien- 

lau  iiaiiiiitaa.  Pletrua  Sanlea  Bartoli  fec. 

gr.  Fol. 

H)  (ii  liiirt  Maiiit.  In  Tii.-rhmanier  vom  Abb4  de  S. 
Noll  nach  einem  tiem.  In  der  Kirche  anr  Ma- 
den im  del  Plombo  tn  Bologna,  kl.  Fol. 

1&}  Gebart  Mariü.  Oot.  von  F.  Roiaiplna.  Mua^e 
Napole'nn.  Fol. 

'♦»)          Da.s.s.  (iest.  von  CraffoRar«.  Fol. 

11)  Verkflndigong  Maria.  Gest,  von  G.  H.  Gio- 

vannlni.  gr.  Fol.  B.  1. 

—  Das8.,  klein.  Ue»t.  t.  Sllv.  Pomarede. 
19j  Verkiindigung.  Oben  Gott  Vater  von  Engeln  am 

geben.  Je  te  remets  mon  Als  — .  A  Perla  «hez 

Aiiriran   Narh  .letii  Hiltl«- ehemals  im  Kabtnetdeo 

Aiarquis  de  .Menars.  Uewülbt.  Fol. 
2«>  Ve*ftndigung.  Ge»t.  vonFraof eis  Andriot. 

gr.  qo.  Fol. 

II)  VeikÜiidigiiiig.  .\ndere  Komposition.  Maria  mit 
einem  Buche  in  der  Ilinnl  (iest.  v.  dems. 

22)  Verkündigung.  <ieat.  %on  0.  B.  Le  ViUain 
gr.  8. 

23)  VerkQodIgang.  Avegraila  plena.  Chex  dePUUy 

roy.  Fol. 

24)  V.  rkündigung.  tiest.  von  C.  l»ario«.  Ohes  ia 
V«'.  Chereau.  Fol. 

26)  DfeYerkOndigiing.  FilrelnAndaebtabnfh.  Oeat. 

von  J.  M  .1  r  i  tte. 
2äaJ  VerkiiiKüpiiiig.  K.  Huoi  üth.  (Jale'rie  de l  l-lre- 
mitage.  Fol. 

Chriati  Geburt.  Da.s  Kind  von  3  Engeln  ver- 
ehrt. Divlnl  amori.s  pignns.  (ie^l.  von  Crespy. 
Fol. 

27 )  Das  Christkind  im  Stalle  von  »einen  Aeltern 
verehrt.  Gest,  von  G.  Dnrioa.  Oval.  kl.  qo.  Fol. 

2^)Kuhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten.  Reiche 
Landschalt.  .Maria  hat  das  Kind  »uf  ilt  n  Knieen, 
dem  drei  Kngelchen  Aepfel  bieten.  Hinter  der 
Matter  awei  anbetende  Engel.  In  der  Feme  ffihrt 
Joseph  den  Esel  inr  Trtnke.  Pro  aalate  — .  G. 
Chastean  r^Midit.  Früher  im  KtbllMt  da*  Herrn 
Belliichan.  roy.  qu.  Fol. 

lH)  Ruhe  auf  der  Flucht.  Dabei  awetSlIfel.  Jeaeph 
hält  ein  Ruch.  (rest.  von  C.  Mogalli.  Galerie 
CO  Florenz.  Rund.  4. 

30)  Ruhe  auf  der  Flucht.  Kngel  reichen  dein  Chrii^ius- 
kinde  Blumen  dar ;  andere  Kngel  richten  die  Mahl- 
xeltaafeliieoiTisdieher;  Joseph  an  einem  Baume 
lesend,  (iez.  vnn  .S.  Cor<l,  Rest.  In  lI^lri^sen 
von  U.  Bettaz2i.  Fol.  In  der  Galdrie de  Flo- 
renee.  Flo.'once  184311. 

II  a  jr  a  r,  Ktaatiar-Laxikoo.  L 


31)  Buhe  auf  der  Flucht.    Da.s  .Jesuskind  auf  dem 

Schoosse  der  Maria  lult  zwei  F-ngeln,  die  ihm 
Blumen  überreichen,  ein  Kreuzcheii  entge- 
gen, das  aicb  in  dem  Blumenkorb  gefunden. 
In  der  Lnft  andere  mit  einem  Blumenkorb 
herbeifliegend.  Hinter  Maria  sitzt  Joseph 
mit  offenem  Buch  u.  beobachtet  in  der  Ferne 
einen  Engel,  welcher  den  Bael  sur  Trinke 
ffihrt.  Radirt  von  Pietro  Francesco  .Mola 
und  dem  R.  P.  Baldassare  Torresani  ge- 
widmet, gr.  Fol.  B.  4. 

32)  Daas.  Von  der  Gegenseile.  J.  G.  Seuter 

delin.  et  aeolpe.  gr.  Fbl. 

32  a)  Ruhe  anf  der  Flucht ;  Engel  bedienen  das  Kind. 
E.  Skotnikfitf  del.  .M.  Iw-moffsc.  qu.  4. 
Fast  nur  Lfmriss.  Collection  stri  gmofT. 

aSj  HL  Jungfrau  aitxend  mit  dem  Jeanakind,  wel- 
ehea  den  kleinen  Jobannea  Ifebkoat.  Ego  Mater 
pull  hrae  dilci  tinnis.  Gest.  von  B.  Farjat.  Fol. 

31 )  HI  .IniiKfraii  mit  dem  Kinde,  welches  den  klei- 
nen Juhaiine^  liebkost.  Gest.  von  O.  Bonaae- 
let.  Kund.  qu.  Fol. 

35)  Hl.  Jungfrau  das  Kind  lesen  lehrend.  Joseph 
in  <  irip  r  Ecke.  Le  partait  modele  des  meres 
Chretiennes.  Uest.  von  Steph.  Bandet,  gr. 
qu.  Fol. 

36)  III.  Jungfrau  in  einer  Landschaft  dem  Kinde 
Blumen  pebend.  Der  hl.  Joseph  links.  Ego  Oos 
campi   -.  A  Paris  chez  Audran.  (Jewölbt.  Fol. 

37)  Ul.  Jungfrau  das  Kind  atlUend,  zur  Seite  Jo- 
seph, dahinter  iwei  Engel.  Cbet  ChMtean.  Ovü. 
gr.  qa.  Fol. 

38)  Hl.  Familie,  (iest.  von  Durigny. 

39J  HL  Jungfrau  als  Hiuiinel.skönigin  auf  dem  Halb- 
monde sitzend,  hilt  das  auf  ihren  Knieen  sitzende 
Kind.  Inveni  quem  diligit  — .  (Jest.  von  M. 
LWsne.  Fol. 

39a)  m.  Familie;  recht«  Maria  mit  dem  Kinde  vor 
der  HOtte;  Elisabeth  führt  den  kl.  Johannes  dem 
Christuskinde  vi.r;  Joseph  steht  link*,  lesend  u. 
an  den  Baum  gelehnt.  Le  Clerq  sculp.  imp. 
qu.  Fol. 

40)  III.  Familie,  (»ez.  von  S.  Le  Roy,  gest.  von 
A.  Chataigner,  beendigt  von  Villerey.  Für 
das  .Mustfe  fran^-.  von  Filhol.  T.  VI.  pl.4Hi.  Fol. 

41)  HL  Familie,  genannt  l«a  t,aveuse.  Maria  wischt 

Welasteug,  das  Ktnd,  Joseph  und  zwei 
Engel  sind  dabei  behülflich.  Et  erat  sub- 
diius  illis.  Nach  dem  Bilde  früher  in  der 
Galerie  UrMani.  G.  Cbaatean  acnlp.  et 
cx.  gr.  Fol. 

42)  — !-  Dass.  mit  geänderter  Landschafl.  Pavper 

aum  «go  — .  Geat  von  QnU.  Vallet. 
gr.  Fol. 

43J  Das«.  Nach  Borel's  Zeichnung  gest.  VOR 

J.  l'oiichc.  Aus  der  Oale'rie  Orleans.  In  dieiA 
Werke :  Galene  du  Palais  royaL  gr.  4. 

44)  Hl.  Familie.   Geoehabt  von  Bernard.  Fol. 

Wien.  Hi-rmiutn 

45)  Hl.  Familie  in  Schüller  Landschaft,  am  Fnaa 
eines  Baumes ;  dem  Kinde  nleht  Joseph  zwei 
Kiradien.  Chez  Vallet.  Gen.  Ia  Sie.  Familie 
anx  cerfses.  gr.  Fol. 

46J  I)i(  Iii  Familie,  dabei  die  Uli.  Thomas  TOn 
Aquino  u.  Fran^  von  Salea.  Gez.  von  A.  de  A  n - 
toni,  gMt.  von  Mich.  Biai.  In  der  Plnacoteca 

del  Pala^zo  reale  —  di  Milano  1812.  4.  Vol.  H, 

47)  III.  Familie  von  Kugeln  umgeben.  Florentiner 
Galerle.  Geat  von  Oh.  B.  Ganeher.  Fol. 

23 
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47tJ  Hl.  Familie.  A.  Farnitdel.  L.Fetretti  sc. 
OvaJ.  kl.  qu.  Fol.  L.  B*rdi,  Oaletie  Httl. 

4lb)  Hl.  Faniilii*.  .Maria  am  l'ii-s  l  iiu-s  Mi  n niiii-rites 
bilt  (Im  Kiiid,  du  beide  Arme  gegen  da.s  kreuz 
MiwtraAt,  du  von  Awi  Sagaln  gairagen  und 
oben  v<>Ti  (iottvntnr  ^ehaltm  iHfd.  J.  Lan|loU 
ar.  Koma«'    ^rr.  rjii.  Fol. 

49)  Hl.  Familie.  .Maria  litzt  unter  einem  Baume, 
dM  Kind  »cbmiegt  aidi  an  ihren  Uais.  Qett.  von 
O.  M.  VermealeB.  gr.  qa.  Pol. 
..50)  Hl.  Familie.  Photogr.  von  A.  Braun  in  Dor- 
narh  nach  einer  HandzeicLnuiig  in  der  Samm- 
lung des  Erzhcri.  Albrecht  in  Wien.  Fol. 

51)  Hl.  Familie  und  SalmMto  ood  Bemapbrodit; 
zwei  Darstelluniren  auf  einer  Flette.  Gest.  von 

(ieo.  ('  o  r  b'i  ii  1  <1.  Ki>I 
Ö2j  Di«  bl.  Klibabetb  at«lU  den  kl.  Juhanae«  dem 
iuKuMmiafVl.  OmI  «onO.  Craffonara.  Fol. 

53)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  von  Engeln  ver- 
ehrt. Koihsteln.  lie.»t.  von  Mactf  nach  einer 
Handzeichnung  im  Kabinet  Jabach,  qa.  Fol. 

54)  Das  Jesuskind  vom  bl.  Joseph  gefOhit.  Kreide 
nnd  Tusch.  Q«at.  ^vm  W.  RyUnd  BMh  «iaer 
Ilaiidzeichnung  in  Eail  Bat»'«  Sawrtwig.  Bo- 
gen>,  L'oüeotion  62. 

55)  I>«8  Jesuskind  auf  der  Krde  in  einer  l.aiulM  haft 
liegend  und  ein  Kreuz  bctrachtao^  das  von  dnl 
Kngeln  ihm  entgegen  getragen  vriw.  lafaw  Sa- 
lii/xentimii  J.  AodlM  «un^.  Q««61bt. 
kl.  Fol. 

6t)  Dm  CMltlukÜld  schläft  auf  einem  Itett,  Haupt 
und  Arm  nihcn  auf  einem  Kreiu.  Li  Simon- 
neau  sc.  gr.  qn.  Fol. 

57)  I>aR  Christkind  aufdiin  K  n-u/e  schlaff  ml  (ie.st. 
von  L.  J.  Masqueiier  tüi  Wtcax's  •Tableaux, 
fltotnM  «le.  4«  k  Oal#rto  4«  FIoniim*.  qn.  Fol. 

58)  Daa  Christkind  au I  dem  Pi-ttc  und  dimi  Kreuze 
•chlafend.  Anonym.  Oval.  gr.  Vol. 

59)  Das  Christkind  tiüt  dem  Kreuz  auf  dem  Bette 
schUfend.  Gest.  von  M.  U.  Frey  (J.  Hart. 
Frey),  gr.  4. 

S9a)  Salvator  Mundi.  Knfant  T.f.ns  cnuch^  siir  la 
«■roix.  Lith.  v.  Julien.  Pari.-,  Üelarue.  «ju.Fol. 

00)  Das  Jesuskind  im  Tempel  bei  seinen  Aeltern. 
Oben  Oott  Vater,  der  hl.  üeist  nndKofel.  In 
Tuiichmauier  vom  Abbtf  S.  Non  nidiuhHiin Bilde 
in  der  Ktich«  4«t  MadonM  d«  OnUaia  m  Bo- 
logna. 

01)  Daa  ChrisOtind  schlafteid.  D«niiivi  oontnrbatus 

(if-t   v-  ii  A   V.   1  *pi.  qu.  Fol. 
•»2j  Der  jugündlu  he  hl.  Johannes  da>  Lamm  lieb- 
kosend. Oez.  u.  gest.  von  V.  Stanghi  in  Ini- 
riaian.  In  der  Galerie  de  Florenoe.  Florence 
I843ff.  Pol. 

62«)  .Tohannes  Bapt.  als  Kind.  Rrutlb. ,  das 
Kreuz  haltend.  K.  .Mandel  dirext.  K.  Jnn- 
k  er  sculps.  kl.  Fol.  (ge?t.  nachdem  Pastel- 
bilde im  Berliner  Kupferst.  Gab.  —  einer 
Kop.  nach  dem  Original  In  Dresden?). 

r,'2  1i)  1>,»".,  litl».  von  V.  Schertlr   er  l 

t>;i)Hl.  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüsu;  predi- 
gend. Gent,  von  C^.  Fonbonne.  qu.  Fol. 
Dieselbe  Vorstellung  wie  das  folgende  BI.¥ 

64)          Das«.  Vox  clamantis  in  deserto  — .  Gest. 

von  Fran^.  Poi  1 1  y.  ri>) .  iju.  F(fl.  Im  l.ouvre. 

Ü5)  DasA.  Gest.  von  Etieane  Gautrel. 

06 1  Hl.  Johanne«  In  der  WOste  predigend.  Oeat.  von 
J  Couchs  nadi  dem  Bild  in  der  nlfn  (JalMe 
d  OrlMu».  IndeaaWerk«:  GaltfrieduPalaiitUoyal. 
Ov«l.  qn.  4. 


67)  Taufe  ChrisiL  Altarbl.  in  S.  Giorgio  an  Bo- 
logna. Zir«l  Engel  «tnd  Clitfa««  bdifllUoli. 

Olen  Gott  Vater  von  Kngeln  timf«ben. 
Domo.  Ronavera  sculp.  gr.  Fol. 
08)  Das..  Joseph.  ]l*.Mit«Ua«dcl:  «tiBc: 

gr.  Fol. 

61>)  Dass.  mit  weniger  Figuren,  oben  der  W. 

tieist.  Ge^t.  von  <i.  M.  Rolli.  gr.  qu.  -1. 

70)  Taufe  Christi.  Ein  Engel  ist  Chriato  behülflid». 

Oben  Oott  Vater  von  swd  Engeln  getragen 
11.  der  hl  Geist.  Lorsque — .  BenoU  An- 
dran  del.  sc.  et  exc.  Im  I-OU»re.  tOf. 
qu.  Fol. 

71)  Dass.,  kleiner,  (est.  von  de  ms. 

72)  Dass.  mit  Aenderaagen.  Che«  O.  Ch«- 

steau.  gr.  qu.  Fol 
73J  .  Dass.  Gest.  von  G.  Mombard.  qu.  Fol. 

74)  TanreChlisti.  Zwei  Engelhalten  Tii«  her,  viertra- 

g»n  oben  Gottvater,  der  die  Arme  geöff- 
net hat.  Ble  e«t  — .  Gest.  v.  Btii«  BAln- 
tnlmann.  F.  l'albane,  Pinx.  Bonae  0. 
VaUet  C.  P.  B.  VaUet  ex.  gr.  Pol. 

75)  Das«.,  kielner.  Che*  J.  Mariette. 

7(1)          !>a!is.  (le.'it  v.  Marii  H  <>  r  t  h  e  m  ?  U.  qu.  4. 

77J  Dass.  Factum  est  auiem  — .  A  Paris  rhez 

ChAeau.  qu.  Fol. 

78)  Taufe  Christi.  Gest.  von  C.  N.  Cochiu.  In  Ver- 
baillfs  iinmortalisrf  par  J.  B.  Monlcart  1710. 
Vol.  II.  179. 

79)  Taufe  Christi.  Bothstein.  Gest.  von  M  ac4  nach 
einer  RandzelefananK  tan  KaUnet  Jabach.  U. 

qu.  Fol. 

80)  Christus  mit  der  Samariterin  am  Hruiuten.  gut 

blbeiit— .  Gest.  von  Et.  Bandet.  F^lher 

fn  der  Gale'rio  d"Orlrfans.  Fol. 

bll  Dass.,  kleiner.  Chez  Drevet. 

82)  Dass.  Christus  hilt  t  inc  r.andrulU',  mar- 

auf:  ai  scire  Dominum  Dei.  Auf  2  BU. 

Gest,  von  N.  Le  Giere,  dies  L«ndiy. 

Rr.  roy.  qu.  Fol. 
 Daaa.  mit  verinderter  {.Andachait.  (ie»t. 

von  Gnil.  Che  steau.  qu.  Fol. 

84)  Das».  Anonym.  Grosses  Querbl. 

S5)  Dass.  mit  einigen  Aendeningen  im  IHlH 

tergrunde.  Chez  P.  Landry.  gr.  F'ol. 

86)  Dass.  Chez  O.  Kdelinsk.  fi.  qu.  PoL 

87)  Christus  mit  der  Hamarlterlfl  am  Biunnea. 

Aiiiiiiuiic  KAilirunt;  in  (^juerfrinuat.  Heineken 

88 )  Das  kananias«Jie  Weib.  A  Paris  chez  Malbourr . 
gr.  qn.  Fei. 

S9)  Das  hl  AbiMidni.TliI  rim-;  <•  vobis  Franc.  Albs- 
nus  Bonon.  delineaueral.  Franciaru«  Karaoniu.'- 
Aquila  incidit.  GewSlbt.  qo.  Pol.  ■«  glM  rath 
gedruckte  Exemplare. 

90)  Eere  homo.  Halbflgnr.  Olains  hnpatto  «ed  plenas 
opprobrio. 

91)  Ecoe  homo.  Ilalbtinnr  in  oval.  t<eHt.  von  Elienne 
Pleert. 

'.)2)  Ecre  homo.  Dabei  3  Engel.  ilalbOgusam.  Stepha- 
nus  Pi  ca r t.  Bomu".  8culp.  «t «s.  q|n.  PM. 

93)  Dm».  Ten  dnr  q«o«n— icn.  nu :  ma  :  tue. 

qu.  8. 

94)  Ecce  homo.  Dabei  3  Bngel.  HalbOf .  Nach  dem- 
selben nw,]'  (.i-t  von  Hgid.  Rons  seiet.  Plol- 

95)  Diedrei Marien  amUrabe.  Gest.  von  Lalonetle 
fn  yeltol'a  Vnria«.  gr.  q«.  Fol. 

9t)t  l)ir  drei  Marien  am  (irabe.  (Jalerie  Av^  Karl  of 
Dudley.  Pbotogr.  von  C  aldest ,  Klanlord  &  Co. 
London  1861.  gr.  FU. 
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IM) 

103) 


91)  Appuizione  di  (ie«ü  Cristo  risorto.  Gez.  von 
A.  Ftmia,  gest.  von  Camera.  In:  I/impe- 
ibte  •  iMto  G«UerU  PitU  iUiMtnU  p«r  «w»  di 
Lntgl  BuM.  Flranxe  1839.  Fol. 

Db)  t'liri.'<tii.s  erscheint  iler  MAgdnlciiA  als  (i'irtiiür. 
üez.  «Uli  Giua.  Magni,  geat.  von  Carlo Ure- 
g  o  r  i.  Neil«  QmdNvk  Oarint  T.  I.  II«».  VII. 

175r>.  Ki>l. 

9yj  Chriitttig  I  rsrheiiit  der  Magdalena  al»  Gärtner. 

Dirit  ei  JeMi*    Maria.  Gest.  voiiLe.Juge.  Fol. 
100)  Chrbto»  «rachsint  dar  liagdaloo«  aU  tiirtoer. 
OmtL  von  0.  Dvfloa.  Cliei  B.  Pteirt. 

Da»  BiW  im  Loavre.  Oval,  kl  qTi  Fnl. 

lUlj  Daaa.  in  anderer  Weis«,  (  huz  (i.  (  haateau. 

(r.  qo.  Fol. 

-  Dms*  K«yi«  etes  N.  Booiurt.  gr.  qu.  Fol. 

-  DtM.  OMt  Ton  Y 1 11  e  r  e  y.  gr.  4. 

FJlhnl.  T.  IV.  pl.  254. 

104J  Daaa.  De  Poilly  exc.  gr.  qu.  Fol. 

lOft)  Dass.  QmL  jon  B.  Hains«!««»». 

gr.  qu.  Fol. 

lU6j  Christus  mit  üeru  flammenden  Herz  auf  der 

Brust.  Gest.  von  Ign.  Sarti.  gr.  qn.  Fol. 
107)  L«  fiMempt«ur.  Ueat  v.  Ch.  Ledous.  Aqut- 
tlnto.  q«.  Fol. 
|108)  Himmelfahrt  der  hl.  Jungfrau;  sie  wird  auf 
Wolken  v«o  zwei  EogeUi  getragen.  Nach  dem 
fiUde  in  S.  SolMitlNio  iD  B«n.  Xandos  A  ndrsn 
ac  H.  PagpiMiOii  esc  qn.  Vol. 

109)  D«r  Bng«l  der  TeifcOodigung  in  dll«r  Edt« 
kiiie<'ii<].    Von  einem  UalMkanDCMI  fal  Boai 
»tocheu.  (Ueiueken.j 

110)  Hl.  Petrufl  in  Thränen  Qber  die  Verleugnung 
des  Herrn.  Gio.  Rlia.Morghen  dis.  Ferd.  Gre- 
gori  St.  1757.  Nn.  VI.  gr.  Fol.  Au« einer  Folge. 

1I1}B1.  l'etrijs  Miii  .'incin  l'lngel  .-ins  dein  (if'f.mg- 
oiMe  beireit.  In  der  Florentiner  Galerie. 
Gott,  von  C.  Mof «III.  Bund.  4. 
112)  Dass    (iez.  (irni  Kcst.  von  S.  Corsl  in 

Loirlsseti  ui  «ier  Galerie  de  Florenre.  Florence 

184311.  qu.  Fol. 
112«)  Der  kL  Petnu  aui  dem  üolingoUa«  bofreit. 

Pompignoli  M.  P.  Troavnndi  ac.  Rund. 

Fol.  In :  L.  Bardi,  Galerie  Pitti. 
11 3J  Ul.  .Magdalena  in  einer  Landsdult.  K.  Cooper 

exc.  London.  Schwank. 

114)  Hl.  Magdalena.  Gest.  von  Venantio  Ztrlatti 
narh  dem  (iemilde  im  Vatikan.  Fol. 

1 15)  Hl.  Sebastian.  Fhotogr.  von  A.  Braun  nach 
einer  Uandieicliuuag  in  den  Uraxien  zu  Floreox. 

If6)l>te  Ul.  Seleatlan  and  RoehM.  Ctoi.  von  A. 
rl'-  Antori,  pust  mhi  Mirh.  Bisi.  In  der  Pina- 
roteca  del  PalazzD  reale  (Ii  .HUano.  1S15.  4. 

117)  Vermählung  der  bl.  Katharina  auf  Wolken; 
dabei  hl.  Joaepb  und  hl.  ClciiU.  SUt  Cbcistas 
ainceri  pignora  — .  Oeat.  ton  Scb.  Yoallle- 
mont.  kl.  Pül. 

llfi»)Ul.  Franziska.  Anonym,  tiewülbi.  ki.  Vok. 

119)  Bl.  Bartholomäus  in  gMIMt  flgnr. 
von  Holling.  Fol. 

120)  Der  bl  Lnrenzo  Ghiadaiani,  arater  Patrtarrh 
v.in  Nent  lii.'.  lim  die  hl.  Jungfrau,  da«  Christ- 
kind and  der  hl.  Chriat  eraddeo«*.  Uea.  von 
Bafl.  MadernI,  fMt.  von  Utart«  Tlneanif 

121)  Das  Leben  de-,  hl.  Diego.  Nack  Hann.  Car 
rari'i  Hii   .\  1  b a n  i '  s  (»euialden  in  der  Kirche 
des  hl.  .lakob  der  Spanier  zu  Horn.   Kadirt  von 
t}.  Guillain.  20  BU.  In  qa.  4.  u.  kl.  q«.  Pol 

1»— 12»)  Folge  TOB  BBU.,  w»«lu«.  B«n«d«tti 


Das  Jesuskind.  —  Hl.  Theresia.  —  HL  Ju- 
liana. —  Hl.  Bonaventura.  —  Hl  Aiitoniu 
von  Padua.  ->  Hl.  Cfma.  ->  Ul.  Bruno.  — 
m.  Vtmt  von  Faala. 

b)Protaae,  inabeaoadere  my tholofiaolie 

DaratalluBgan: 
no— 146)  Plcturae  Prancisri  Albanl  in  Aede  Vero- 
spia.  Fresken  von  Albani  und  zum  Theil  nach 
seiner  Erfindung  von  S.  Badalocchlo  ausge- 
führt. 11  UL  in.  von  Pietao  da'  Pietri,  ^at. 
Ofo.  Otrel.  Freisa  tu  Beat  1704. 

130)  Das  niMiuss  des  Malers,  s.  BIMn.  N«.  1. 

131)  Der  Platond.  gr.  qn.  Fol. 

132)  JoTpltar.  Fbl. 
133}  Satnmus.  Fol. 
184)yenoa.  Fol. 

135)  Hercuriiifl.  Fol. 

136)  Diana.  Fol. 
Man.  lU. 
Aurora.  Fol. 

139)  Nox.  Fol. 

Letztere  6  BIL  in  den  GewglMtapf  n. 

140)  Lucifer.  Oval.  ki.  Fol. 

141)  Hespenu.  Oval.  U.  FM. 

142)  Apollo  am  Himmel  fahrend,  t'nten  Ce- 
res ,  Venus ,  Bacchus ,  Vulkan  ,  Symbole 
seiner  Spendnngen.  gr.  qu.  Fol. 

143)  Polyphem  bliat  aof  der  Hirtenflöte,  auf 
dem  Meere  die  Oalathee.  Fletnlaminflat— . 
Sixtus  BadaloceiBs  PInxit  ^r  qn.  Fol. 

144)  Polypheaa  achlendert  einen  Felsen  aaeh 
Ada  nnd  Oakthea.  Polyphemua  partes 
mon;!s  — BlsM«  B«dalo«eiaa  Pfanit.  gr. 

qu.  Fol. 

146)  Paris  erhält  von  .Merkur  den  .Apfel.  Jovis 
dieto  parena  — .  Siatoa  Bedaiocclua  PInxit. 
Fol. 

146)  Paris  entscheidet  den  Wftt^treit  Paris 
Voluptatem  sequens  — .  Sixtus  badaloccius 
Pinxit.  gr.  qu.  Fol. 
147)  £»«r  Plafond  d«»  PalaMaa  Vanapl.  Gast,  vmi 
C.  P.  J.  Nerinand.  Vol. 

14b)  Pülypbem  bläst  auf  der  Hirtenflöte,  auf  dem 
Meere  die  Oalathee.  (Dioaalbe  Komposition  *ie 
No.  143).  Ohne  Namen,  qn.  8.  U.  6"'. 
Br.  4"  V".  Stemberg-FrenzeL  Cat.  I.  ft605. 

149)  Jupttarvni  Lada.  AnonjaMratloh  inB«Bn«ra 
Verlage. 

150)  Flntführnng  der  Kuropa.  Pavet  haec  lltoa- 
que — .  Jacob  Frey  srulp.  itomae  I7j2.  Nach 
dem  Bilde  im  Paiaate  dea  Grafen  Ferd.  Boloc- 
nettl.  gr.  qn.  FM. 

1511  laale  vea  der  OagaaeaHa.  Oeal.  von  ftaae. 
4anPedre.|r>4?M7 
152)  Kntrfihrnnf  d«ff  Bnnp«.  Oaai.  von  J«an  Si- 
mon. Fol. 

IW)  Neptun  s  /.oru,  das  i)u(m  «g«!  Ooal.  va»  P. 
Avelino,  gr.  qa.  FoL 

154)  Jnno  In  Ihrem  Wagen  mit  Ma.  Oea^aht  von 

W.  Palthorne  qu  Fnl. 

155)  Merkur  bringt  dem  Apollo  die  Kot !><' halt ,  daaa 
a«ln«  Knaditaehaft  bei  Admet  zu  Knde  sei.  Im 
Louvre.  Gest.  von  Delauiiay  d.  jöngerti.  4. 

l&ö)  Apollo  verfolgt  Daphnc.  Oez.  von  iiuurdoa, 
gest.  von  .\.  (  hataigner,  beendigt  von  N i • 
quet.  Fol.  im  Louvre.  Fühel,  T.  V.  pl.  2dS. 

157)  ^otto  «nd  Dafta«.  B«il.  von  Bio.  Boaa- 
aplna.  p.  qn.  Bot. 

28» 
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l^SjApollou.  D*pbne.  Geat.  von  C.  lilovniaert. 
qii.  Fol. 

I59j1>Ujw  und  Kudymiuu.  ütut.  von  P.  Bonato. 
gr.  qtt.  Fol. 

I60J  Diana  mit  ihren  Nymphen  im  Bade  von  Aktaori 
Hb«-rra.M'ht.  \oii  J.  J.  Avril.  1787.  gr. 

qu.  Fol. 

lC2j  Diana  verwandelt  den  Aktäoa  in  einen  Ulnch. 
Gest,  von  J.  J.  Avril.  gr.  qo.  Fol. 

162)  r)iuiiH  verwandelt  den  Akiüon  in  einen  Hirsch. 
Kranro  Uainaldi  iuc:  in  Fir"'.  TAn:  IbUU. 
Fietru  E  r  nt  i  n  j  ditegiift.  In  AedlbttaS.  E.  Franr. 
•Seratti  Floreoiiae. 

163)  Diana  verwandelt  den  AliUon.  Im  Louvre. 
Radin  Do  \  i  1 1  i e rii,  beendigt  von Nlquet. 
lü.  4.  Filhul,  T.  Iii.  pl.  116. 

164 — 167)  OcMbiekte  von  Vonoa  und  Adonla.  Im 
I.oiivre.  4  Bll.  (ie.4t.  von  der  (iegenüeite 
von  Et.    au  de  t  zu  Itom  1G72.  gr.  qu.  Fol. 
I64J  Toilette  der  Venu»,  uiu  dum  Ado- 
nia  XU  goiallen  und  ihn  der  Diana 
tu  enttieben. 
165 j  Sie  iH'tlelilt  den  .Vnioretten  neue 
Pfeile  lür  das  tierx  des  Adonis  tu 
M  hmieden. 
166)  l>iana  lüaat  diuch  ibre  Nymphen 
den  achltimmemden  Amoretten 
ihre  Pfeile  raul>tn. 
167j  Sclüummer  der  Veuu^,  die  Amo- 
ren  habon  Ibn  hergembrt. 

169)    Dies.  B.  .\udran  eic.  qu.  Fol. 

169)  Die-».  Zieulirh  ^t'hle<  hl  in  DeuUi  bland 

kopirt  von  Jeremiaü  Wolff. 
nuj  — ' —  Die«.  PoiUy  okcnd.  qu.  Fol. 

171)  DIee.  Chei  P.  Landry.  gr.  qu.  Fol. 

172)  Toilette  der  VeiUH  ( oben).  Uott.  VOO  J. 
1)  e  1  e  K  <J  r  J5  u  e  -  1. 1>  r  d  i  e  r.  Fol. 

173)  The  Toilet  of  Venua.  qu.  FoL  ~ 

174)  Adoiii«  von  Liebeagüttern  ttu  aeUafioDden  Ve- 

nne geleitet  (s.  oben).  Ge«t.  von  P.  Tho- 
uia88in.  qu.  Fol. 

176)  Dan«.  Ueit.  v.  P.  To«chi.  Ibl6.  qu.Fol. 

176J  Adont»  von  einem  Amor  xor  ■cUafbnden  Venns 

gpfUut.  .Sehr  klein.  IndemDQMeldorra-Oalori«- 
werke  von  .Mechel. 

177)  Venu8  und  ein  Liebeagoit  surhen  Aduniü  von 
der  «lagd  «nfflckiuhalien.  O  mon  ober  Adonla  — . 
Pbil.  Slmonnean  ex.  qo.  Fol. 


178)  V'eniiB  auf  dem  Utihebette. 


Ii!  I.ithogr. 


in  dem  .Müncheaer  liaud2eichiiung!<>^erkc. 
179)  Diana  raubt  dem  8chluiumernden  .Vtuor  .seinen 

Kücber.  üe«t.  von  Petit  in  Kreldemauier.  Koth. 
IbU)  Nymphe,  die  dem  schlummernden  Amor  die 

Flügel  besthin  i  let    Le  secret  de  fixer  l  Amour. 

£benso.  Beidemal  aus  dem  obigen  Cyklus. 
181)  Vnnnf  nnd  Adenle,  von  Nymphen  nnd  Ltebee- 

göttem  umgebet).  Rothstein.  Uest.  von  Ifacd. 

Knbinet  Jabach.  Oval.  kl.  qu.  Fol. 
18S)  ttcbwebender  «eibl.  (renius  Hhimeii  !>treneiid. 

wlhsteln.  Qeat.  von  Mactf.  Kabinet  Jabacb. 

Oval.  qa.  Pol. 

183)  Menurio  ed  .\rgo.  liest,  von  Volpato.  Fnl. 
104)  Enea  e  Didone.  Gest.  von  Volpato.  Fol. 
184a)  Mercurio  ed  Argo.  G.  Zaneon  ae.  4.  In: 

O.  Zancon,  (Jaileria  inedita. 
165)  Entführung  der  Proeerpina.  Gest.  von  V.  Pil- 
le men  t. 

Ib6)  Da»«.  U  Uaito  dl  Proserpina  und  Danaa 

dei  tienii.  Photogr.  naeli  dem  Unmllda  in  den 
UfBaien  au  Florans.  AUnail.  Fol. 


Ibtia)  Gruppo  di  tre  Amori,  in  foudo  dl  paete.  Phot. 

narh  der  llandzeichu.  In  den  Uflliien.  Florens, 

Alinaii  lb68.  FoL 
187)  Das  Pect  der  LiebeagStter  beim  fiaub  der  P»»> 

serpina.    .\ini>ret'etitanz   Utn  Kupido'n  Statue 
Dresdener  tialerie.  (ie.*t.  v.  P.  T an j«  nach  der 
Zeirhnuiig  (  .  ilutin!«.    In  d«ai'W«tlto;  Gale- 
rie de  Dresde.  II.  Taf.  21. 

Ibb)  i>as  Fest  der  Liebesgötter  beim  lUube  der  Pro- 
Mrplna.  Amorettentanz.  F.  Rosasplna 
ineiae.  Nacb  dem  Bilde  in  der  Urera  so 
Mailand.  Oval.  inip.  qn.  Pol. 

189)  —  Dass.  im  Cmriss  ge«t  von  N  <  rtn  i  u  <l 
in:  Choix  des  Tableaux  etc.  de  tabinet«  elraii- 
gers  T.  I.  No.  1. 

190)  Kupido  auf  einem  Triumphwagen  von  Llebet- 
giittern  gezogen.  Gio.  Batt.  Mollo  fe.  qu.  Fol. 

191  )  iNyuiphe  dem  Amor  die  Flügel  beschneidend, 
t'upida  Tend.  U.  Valk  exc.  4.  «Schwank. 

192)  Zwei  Liebeigöttar  einen  Pfeü  adilelfend.  J. 
Smith  ex.  8.  Schwarzk. 

193)  Zwei  Llebeagttttcr,  der  eine  mit  Pfeil,  der  an- 
dere mit  Bogen.  Gest.  v.  J.  Sm  i  t  h.  Pol.  Srhwarzk. 

iy4)  .Vmorcn  Pfeile  schmiedend,  ("npid?!  .Manufac- 
tory.  Nach  dem  Bilde  bei  lieorge  .\iifreie.  liest, 
von  Ba r t  ol  oz  z i.  Braun  gedruckt.  Oval .  qu.  Fol. 

195— 20OJ  Lee  troia  Gräcna.  äi^et  mythoiogique. 
Vtfnne  b  ea  toflette.  VAin».  Vttmn  et  Adonia. 

l.cs  .Vmoiir?«  dt'pouilles.    Ii  BD     l'hnr.ij^r.  von  \ 
Braun  nach  lU/idzeichn.  beiui  Kr/herzog  .Vl- 
brecht in  Wien.  Fol. 

201)  SltMUder  Amor.  Le  petlt  Masicieo.  Punktirt 
von  J.  B.  Hnet.  Pol. 

202)  Amor  s  \  <  r  t  hiiing  der  Relehthflnier.  G«>t. 

von  D  utlu». 

203)  Daae.  FOr  Dosen,  kl.  oval.  Venne.  Cbei 

IMcart. 

2U4)  Zwei  Nereiden  ujit  drei  .Xiiioreli  scherzend. 
Nereidei<  Nymphae.  Iie8t.  von  Dom.  Cunego 
in  Rom  1771  nach  dem  Bilde  im  Palaxzo  Chigi. 
Die  glef  dien  Motive  finden  sidi  In  dem  Bilde  der 
Elemente  wies  Waasers«.  s.  unten.  .Vits  (J.  Ha- 
milton s  .'<clioiii  Italica  Plctarae.  1773.  qu.  Fol. 

205)  Die  «Irei  (.rA/ien  aaf  Welken.  Feder,  Maler, 
rüthlich  gehöht.  Photogr.  vonG.  Jigermeyer. 
kl.  Fol.  Albrechtgalerle  71. 

206)  Der  Triuiuph  der  (ialathea.  (  aiulidior  Folio — . 
Nach  einem  Bilde  in  des  Stechers  BeaiU.  Gest. 
von  Gius.  Longhi.  |!»13.  gr.  Fol. 

207 )  (ialathea.  oest.  von  J  0 h n  im  Taaeliettlraelie 
Aglaja.  Ibl6.  b. 

208)  Ada  nnd  Oalathea  von  Mypbem  verfolgt. 
.Anonym,  qu.  Fol. 

209)  Aurora  entführt  den  (Jephalus.  Geiit.  von  Karl 
Agrieola.  qu.  Pol. 

210)  Salanuf =s  vei  liebt  «ich  in  Hermaphrodit  in 
schöner  Landaciial^.  Nach  dem  Bilde  im  Louvre 
gest.  von  N.  Dorigny.  Oval.  gr.  qu.  Fol. 

211)  Salmacia  drückt  den  Uermaphrodit  an  die  Brust. 
Gest.  von  N.  Dorigny.  Oval.  gr.  qn.  Fbl.  Ge- 
gensiürk. 

212)  .S&lmacis  verliebt  sich  in  licnuaphrodit.  Nach 
dem  Bilde  im  Louvre  geit.  von  Fl I hol.  t.  1. 
pl.  16.  kl.  Fol. 

213)  .Salmaris  und  ilermaphrodit.  Gest.  von  J.  P. 
l'ii  hier    .S.hwarzk.  qu.  F'ol. 

214)  l>almacia  u.  Hermaphrodit.  Gest.  vonL.  Brldi. 
Ana  RmI«  GalerU  dl  Todno  von  R.  M.  d'Aie^ie. 
gr.  Fnl. 
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215}  äalinacis  uiifl  Hemtaphrodit.  Gest,  von  Coli- 
ne t.  Nach  dem  Bilde  Mh«  In  dcff  Galerie 
Orl^s.  qu.  Fol. 

tl0)  D»88,  Umrifis  in:  Choix  des  Cabiiiete. 

T.  I.  2 

217)  Die  Nymphen  euf  dem  Meere  fatuend,  tun  die 
Örengea  nedi  Italien  la  verpflanien.  Yem  die 

Tiber,  nebst  der  Wölfin,  an  der  Romiilii*  und 
Retnu8  liängen.  (fest,  von  Corn.  Bioeniaert. 
Fol.  Aus  dena  Buciie  FerrMi's:  Hesperides  sive 
de  malorum  aureonim  cultnr».  Bomae  164K.  Fol. 

218)  Ein  Satjrr  Iwlansdlt  eine  iddafeiide  Nympiie. 
In  ilandxeielinnnganaafer  gas«,  von  8t.  Hali- 
nari.  4. 

219)  CJiarifas  reiciit  drei  Kindern  Früchte  in  einer 


lo  grag  in  «una  Vign«  a  Gcotta  Feixata«.  Badlit 
vDB  einem  Unbekaantra. 
248)  Kinder.  Photogr.  von  A.  Braun  nach  ITand- 

zeichuung  in  der  üalerit-  der  Ufflzien.  Fol. 
244  —246)  Stndien  von  Köpf<>n  aus  Albailf8*Wer- 

ken.  3  Bll.  geat.  von  J.  .Mariotte. 
147)  Karrikatar  auf  Albani's  Kunsfgenossen.  Roth- 
atein.  Sammlung  Richard v>n.  Gest.  von  W.  W. 
Byland.  Rogers  Collection  63.  kl.  qu.  Fol. 
a. Hein eIcen.Dict.— Katalog Wlnekler.  T.II. 
—  Fflaali,  Neue  ZnsStre. 

W.  Schmidt  u.  W.  Enfftlmann. 
Albuil.  HaUtesta  Alban!,  Dilettant  Im' 
Zeichnen,  zu  Rdm  mn  1<)40,  zeichnete  flir  die 


Landacbaft.  Non  tecoa  ae  dulcissinia  nutrix.  Ja- 1  •i'»««»!«»!^»  rf'.rttwio;  e  von  Francenco  Barberino,  Rtm 
eob  Frey  aculp.  Romae  1732.  gr.  qu.  Fol.       I  die  allegorische  Figur  der  Gerechtig- 

»0)Hi«:r*>>n^«taaK^.O«et.To»ff.MPadro.  keit,  von  Cornelia  Bloemacrt  gestochen.  Auch 
2'-'  1  t  fliirit  usmS.  von  J.  Da  ti  1 1  v  narh  dorn  Bilde  »»^«''e  vornehme  Römer  zt-ichnetcn  Hir  das  Werk. 

im  iksitz  des  Königs  LudwjgXV.  1763.  qu.  Fol.  |        »»gHone,  Vite  de  Pittori  etc.,  p.  251. 
222)  Charitas.  Gest.  von  Ravenet  London,  Ool- 

lection  Boydell. 
SS3 — 326)  IMe  vier  Element«.  4  Ell.  Nach  den  Bil- 
dern j\\  Turin  Ke.>if.  von  Ftienne  B«u- 
«let.  1695.  roy.  Fol.  In  Rundungen. 

223)  Feuer.  InYulkan'aWerkstitte  »chmie- 
den  Amoretten  Pfeile.  Oben  Yenna  im 
Wagen. 

224)  Luft.  Juno  in»  W:vict\  nnd  Aeolus.   1  a»  der  Ausschmückung  des  auf  Befehl  des  Kai- 

225)  Waaaer.  Die  Fluaegötter  und  Venus  sors  Paul  in  den  Jahren  1797  —  1800  gebauten 
anf  dem  Meere.  Michailow'schon  Palastes. 

226)  Frf)r-.  Cybele  und  drei  Jahreszeiten  [ 


Albani.  Albani.  Bildhauer  ans  Boin,  stand 
zuerst  im  Dienste  dos  Küoigs  von  Bolen  nnd  war 
dann  in  St.  PeteTsbnrg  als  Komenrator  der  An- 

tikensHumilunp  in  dem  von  der  Kaiserin  Katha- 
rina II.  aufgeführten  Tauriscben  Palais  ange- 
I  stellt.  Er  arbeitete  mit  vielen  anderen  Künstlern 


aiit  dem  von  Löwen  gezogenen  Wagen, 

227)   Dies.  A  Paris  chez  de  Poilly. 

22b)  Dies.  Oeat.  von  N.  L'Armeasin,  Ue- 

rlsaet,  Jeaoratund  Cbereau  (Kata- 

talog  Brandes). 

229)          Dies.  (»est.  von  1).  Heauvals  (Katalog 

Winckler). 

 Dies.  Geat.  von  PUl.  Simonnoan. 

kl.  Fol. 

231)  L*Aiv.  Gest.  von  Stehler,  Mas*  fimcals. 

Fol. 

232)  — -  Dass.  Gest.  von  Laeovrbe,  Maadkftaa- 

yais.  Fol. 

•2:j:}j  Dass.    Odevaere  del.    Duprt^el  sc. 

Rund.  Mnsee  Napoleon.  Fol. 
233a)  L'Air.  Zwei  Genien  fQttem  über  Wolken 
«wef  Sebwine.  J.P.Simon  dd.otseolpa.  qu.  4. 
2311  L<  Terrc.  Dnprdol  se.  UnUt  NafoWon. 


8.  Sebastiano  Ciampi,  Notizle  di  medloi, 
maeatri  di  mualca  e  cantori ,  pittori,  architettl, 
■pulfori  ed  altri  artfstl  ftallanf  in  Polonia  e  Po- 

larchi  in  ItaÜA  I  tkim  1830.  p.  IfiO.  —  Ferd. 
Hand,  Kunst  und  Alterthum  in  ät.  Peter»- 
bvi«.  Wdnar  1827.  p.  46. 

Ed.  Dobberi. 

Alban!.  Jobann  Albani  (eigentlich  Alba - 
jneder) .  Ponellanmaler,  geb.  im  letzten  Viertel 
des  18.  Jahrb.  zu  Schwatz  in  Tirol.  Er  verlegte 
Isich  vorzugsweise  auf  Porträts,  welche  er  auf 
'Porzellan  malte.  Zu  Anfang  die.se.s  Jahrh.  be- 
reiste er  fast  alle  europäischen  Hijfe  und  legte 
mit  dem  erworbeneu  Oelde  1808  eine  Fayence- 
Geschirrfabrik  in  der  Nähe  von  München  an. 
Von  der  fürstlich  Taxis'sehen  Fkmilie  beiog  er 
noch  im  J.  1830  eine  Pension.  Er  modelHrte  auch 
Bildnisse  in  Porsellanerde  nnd  Wachs.  Tode»- 


Rund.  Fol 

235)  Die  Malerei.  Figuren  aus  Mahlereyen  der  Be-  Ijabr  Unbekannt. 

•  -  -      t .  *  _      s.  TtooUscbea Kttnatleriotlkon 


rfthmtesten  Italüniacben  und  FiantxoaiacEen 
'^rtnoaen.  Ko.  t.  Gest.  von  J.  G.  Tbelott. 

kl.  qu.  Fol. 

2:M>j  Allegorisches  Bl.  mit  dem  Wappen  des  Kardi- 
nals Barbeslni,  begleitet  von  mehreren  (iotthei- 
ten,  ■worunter  Neptun  und  Cybele.  Oeat.  von 
Fr.  Vi  II  amen  a.  gr.  qu.  Fol.  Später 


Innsbruck  fS3(>. 
A'.  Weisif. 

Albarelli.  Giacomo  Albarelli  od.  Albo- 
relli,  Maler  und  Bildbaner  m  Venedig  ge- 
gen Ende  des  !H.  und  in  den  ersten  Jahr- 
zehnten des  17.  Jahrh.  £r  malte,  wie  viele 


«pani^e  Wappen  «»statt  de.  B«bertoraeh«.       damalig«!  Venetlaner,  tn  der  Art  des  jin- 

237)  ASSS'sehea  Bl.  Heikolea  trägt  die  Weltku-  h^''^"  ^•^'■"=^   '''^'^  er  überdies  sehr  nahe  stand, 
pel.  wnranf  das  Wappen  des  Kardinals  Arrigonl.  mit  dom  er  geniejuschaftlich ,  als  sein  Qo- 

.Merkur  II.  Apollo  sind  ihm  beliüinirh.  Das  (tanze  |  hülfe,  34  Jabre  lang  arbeitete.  Möglich,  dass 


\'  1  1  1 .1  -  .1  rn  e  n  a  sc 
<Ias  Wappen  in  «  in 


ata  Tcppi'  h  dargestellt.  Fr 

gr.  qn.  Fol.  Später  wurde 

aadotes  veiindert. 

23S)Cb»rUa  Avdran  hat  nach  Mariett«'«  An- 
gabe «am  Bt.  ko|^ 
239—242)  Klndenplele.  4  Bll.  Friea«,  gemalt  grau 


seine  Bilder  mit  denen  Palmas  verwechselt' 
den  und  dass  sich  daher  von  seiner  Hand  k:\nm 
ein  sieberes  Werk  aufweisen  lässt.  Zanetti 
schreibt  ihm  eine  Taufe  Christi  in  der  Kfrahe 
Ogniasanti  sn.  Nach  Bidolfi,  der  Um  alio  ttudi 
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Albareti 


Alfonso  Alberghetti. 


Bildhauer  sein  IMsst,  ist  voa  ibm  die  Bflile  de« 
jüngeren  Palma  Ober  der  Sftkrlfteithllfe  der 

Kirche  SS  (riovanni  o  Paolo. 

s.  Zaiictti,  Dell*  Tittura  Veiieziana.  Vctiezia 
1792.  II.  467.  —  Uldolfi ,  I,p  Miraviglie  teil' 
Arte.  Bd.  H.  Psdova  1837.  II.  428. 

Albareti.  Albareti  {?).  vielleicht  ein  ver- 
jjef sonor  Schüler  von  Raffael.  Als  aii8  der  Aka- 
demie von  Parma  der  Christus  in  der  Glorie, 
welebeo  mm  lamer  dem  Ssikel  nfesehrfeben, 
narh  Paris  gebracht  und  gereinif^t  wurde .  ent- 
deckte man  einZeiebra,  das  mau  als  Albareti 
las  und  nahm  dieMn  ala  den  Urbeber  dee  be- 
kanntlich nur  nach  einer  Zeichnung  von  Raffm  l 
gemalten  Bildes  an,  welches  jedocb  augenacheiu- 
lioh  Ton  Gialio  Bonanoaiugeftlbrtiit.  B»  findet 
rieh  ooQh  in  der  Akademie. 

S.  Ro»lnl.  Stnria  deU«  Pitfura  Itallana.  IV.  283. 

—  0.  M  ü  ti  d  1  c-  r ,  Beiträge  zu  Burckhardt's  Cice- 
raae.  Ltipiig  1870.  p.  42. 

übarinl.  KaffaelloAlbariui  oder  Alba - 
rati,  Maler  von  Mantua,  ein  Schüler  .Mant*>gna'8, 
von  dessen  Werken  nichts  Näheres  bekannt  ist 
und  von  deeaen  Leben  nur  einige  dlirftige  Daten 
erbalten  sind.  In  Testament»  seine«  Heisters 
Mantegiu»  kommt  er  1504  als  Zeuge  vor:  Teste 
Raphaele  pictore  fiiü  quondam  Jacobi  de  Albo- 
raos,  eive  et  babitatore  Hantaae  In  contra ta 
bovin  Nach  dem  Necrologium  Todtenbucb  von 
■  Mantua  starb  ihm  seine  Frau  Agneeis  d.  15.  Märs 
1496  im  Alter  von  50  Jahren ,  dann  noeb  t49T 
und  1498  zwei  Kinder  im  Karten  Alter.  Nach 
den  übereinstimmenden  Berichten  von  Codd^, 
Carlo  d  Arco  und  Gualandi  soll  A.  auch  als  Ge- 
bliUe  des  Giulio  Romano  bei  der  Ausmalung  des 
Palazzo  del  T  zu  Mantua  —  welche  nicht  vor 
1525  unternommen  wurde  —  mitgewirkt  haben. 

s.  Coddtf,  MenorieMognJklieete.  MsnlOTa  18S7. 

—  Carlo  d'Arco,  Delle  »rti  e  degli  arteflci  di 

MaulovA.  Maot.  Ib57.  I.  45.  11.  50.  —  Uua- 

landl«  IfeiBoiie  OrigfiuU  ItaUsneetc.  8.  III.  5. 

• 

ilbarrin.  Tomas  Miguel  Albarrän,  war 
oberster  Baumeister  der  Kathednde  von  Sego- 
via  und  ersetzte  die  Thurmspitzo,  die  1740  vom 
Blitz  hcrabgeworfen  war,  durch  eine  Laterne, 
die  niebt  ttbel  konstruirt,  aber  fUr  die  Rübe  zu 
Ucintot. 

s.  LiaguaeyAmirola,  Netic.  IV.  231 

Albe.  Baclor  d'Albe,  s.  Bacler. 

Albear.  Jkoan  de  Aibear,  aus  dem  Bezirke 
Merindad,  Ton  Trssmlera,  war  nach  seiner  Grab- 
schrift Noui  fi  Dez.  1592  in  der  Kathedrale  zu 
Astorga  Baumeister  bei  dieser  Kirche,  deren 
Ban  1471  begonnen  war,  aber  an  der  noch  1553 
geacbeitolwoid». 

s.  Llaganer  Amltela,  Notic  III.  83. 

Fr.  W.  Vnifcr. 


Albenga.  Giorgio  Albenga,  Bildbamr. 

wahrscheialieb  Ton  Ferrara  und  thbtig  um  1800. 
Er  goss,  ti.  niodellirte  wol  auch,  im  J.  1601  in 
Hochrelief  die  Büste  d«'8  Papstes  Klemens  VIII. 
mit  dessen  Fanilienwappen  und  den  dazu  gehtt« 
rigen  Ornamenten,  welche  tm  der  Fussade  de;» 
Doms  zu  Ferrara  1 61) 2  augc bracht  wurde.  179(> 
wurde  dieselbe  abgenommen  und  1843  nwar  wie- 
der an  die  alte  Stelle  iresetzt .  allein  obne  die 
Ornamente  und  die  alte  bronzene  Inicbrlfttafel 
(die  jetzige  Insdulft:  Georgii  Albengae  opus  Ist 
neu).  —  Der  Magistrat  von  Ferrara  verhan- 
delte auch  1605,  nach  dem  Tode  Klemens  VIII.  j. 
mit  Albenga  und  dem  berühmten  Bildhauer 
Gtovanm  Bologna  Uber  die  Erriditun^'  einer  le- 
bensgrossen  Statue  d»'»  Papstes ;  doch  wurde  au« 
der  Sache  nichts.  Die  öchrift^stUcke,  worin  dem 
A.  von  den  Besteilem  für  die  Arbeit  3000  Senffi 
in  Ferrare?er  Münze  an>?eboten  werden,  u.  dieser 
um  den  Preis  das  Werk  nicht  liefern  zu  können 
erkttrt,  sind  bei  Gittadeila  abgedraekt. 

».  (Cesare  BarottiJ.  Pitturp  c  .Snilture  etf. 
deOaCita  di  Femra.  Ferrara  1770.  p.  37.  — 
Olttadella,  Netlxle  raUttre  aFenara.  1886. 

• 

Albor.  JohannKepomnk  Alber,  Kupfer- 
stecher zu  Nürnberg  in  der  Mitte  des  IS.  Jahrb., 
fertigte  sehr  mittelmässige  Titelkupfer  u.  Land- 
karten zu  S.  J.  BanmgorUn't  AUgwmner  WiUi- 
hisforie,  Halle  1744  ff. 

8.  FQssli,  Nene  Zntftse. 

W.  Sehmidl. 

AUbofOgM^  s.  Aberef  no. 

Alberfbcttl*  Name  einer  nunOfe  von  En- 

giessem  und  Bildhauern ,  welche  ursprünglich 
von  Ferrara  stammten .  vielfach  in  Venedig  ge« 
wesen  sind  und  deren  Nachkommen,  wie  es 
scheint,  bis  in  unser  Jahrb  .  jene  Kunst  geMelMn 
haben.  Insbesondere  finden  sich  genannt . 

Sigismondo  Alberghetti ,  der  in  Vene- 
dig wohnte,  am  Ib.  Aug.  1524  eine  Beaitsang  im 
Gebiete  von  Ferrara  pachtete  nad  am  34.  Febr. 

1528  das  Gesuch  erhob,  alf  Meister  der  Kanone»- 
giessereieu  in  Ferrara  angestellt  zu  werden, 
t.  CittadelU,  Notizie  rel.  sFerran.  I.  495.669. 

Zuanne  [Giovanni)  Alberghetti, 
Erzgiesser  in  Venedig  In  der  eisten  mWe 

dos  Iß.  Jahrh.  Ders<!lbo  gos;«  mit  Pier  Gio- 
vanni dalle  Campane  das  reiche  Denkmal  des 
Kardinals  Oio.  Batt.  Zeno  (In  der  MaricnsUrche 

zu  Venedig'  njich  den  Modellen  der  Bildhauer 
Lomhardi  8.  diese'  im  J.  1515.  Wahrscheinlich 
der  Gross vater  des  unten  erwähnten  Giovanni 
Alberghetti. 

8.  T  e  ui  t  D  z  a .  Vitc  dc^li  Architotti  etc.  Venezi&iii. 
Veneua  177b.  p.  bU.  —  Mosvbiiii,  (iuidadi 
Teoesia.  p.  8S. 

Alfonso  Alberghetti,  Bildhauer  von 
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Femn  ta  dMr  iwtiten  HXIfte  de«  16.  Jahrb., 

wahrsolieinlich  Schüler  (Icfl  Aless.  Vittorla. 
Von  ihm  ist  ohne  Zweifel  der  eine  der  bei- 
den schüncu  Bronze -Brunueu  im  Hofe  de»  Do- 
fenpalastes  s«  VeiKMli^';  im  Inneren  findet  sich 
die  Bczeichiimiir  Alborghetti  1559  der  andere 
Brunnen  155ti  vuu  Niccol6  di  Conti,.  Zu  Cicog- 
nam'i  Zeit  und  noch  1846  befanden  deb  In  der 
Galoric  des  Marchese  rostnblü  zu  Kerrara  zwei 
Bronze- Vasen ,  ornanientirt  luit  Figuren,  Mas- 
ken, Sphinxen  und  Ambesken  im  reiehsten  Be- 
naissanw^jroschniack ,  bez. :  alfonso.  ai.ukk- 

ftVTO.  FBRRABUSNSi.  MH  FBCIT.  AMNO.  DOMIMI 
MOLOa. 

Andere  Werke  lassen  sich  nieht  mehr  itnch- 
weisen.  A.  gehörte  jedenfalls  zu  jener  Zalil  fer- 
rarischer Bildhauer,  welche  unter  Ueui  Herzog 
Alfonse  I.  von  Forrara  zu  der  reichen  Aus- 
schmückung der  SchH1«sf>r  des  Hauses  Este, 
Belriguardu ,  Belvedcrc  und  Belfiore  wesentlich 
beigetragen  hüben. 

Alfonso  ffphörte  wahrsolicinlich  derselben 
KUnstlerfaniilie  Albcrgbetti  von  Venedig  an, 
daraus  mehrere  Erzgiesser  hervorgingen. 

s.  CIcognar«,  Storla  della  S«ultnn.  III.  343. 

• 

Albergheiti.  G  i  o  V  a  u  u  i  A 1  b  e  r  g  h  e  1 1  i ,  S  oh  n 
des  CKnIio  A.,  EragfeMer  im  16.  Jahrh.,  von 

VeOMfig  gebürtig,  wahrscheinlich  Enkel  des 
Znanne  Alberghetti ,  Vorstand  der  Artlllerie- 
Werkstätten  unter  Ferdinand  I. ,  Grosshorzog 
von  Toskana.  Diesem  Meistor  hat  Jodoco  del 
Badia  das  ihm  geltührcnde  Ansehen  zurückge- 
geben, indem  er  bewies,  das»  Alberghetti  die 
Bildwerlce  den  Giovanni  Bologna,  der  selber  nie- 
raalf  Gic»f>Rer  pcwesen,  gegossen  habe,  Aus  Ur- 
kunden geht  hervor,  dass  dies  mit  der  Keiter- 
fltatne  Cofimo'a  I.  (anf  der  Plan»  della  SIgnoria 
zu  Florenz),  mit  einem  Kruzifix  für  dt  n  Gross- 
herxog  Ferdinand  und  mit  dorn  hl.  Jubanues  iin 
der  Loggia  von  Orsanmfebele  ebenda)  der  TkM 
gewesen,  üeber  den  schwierigen  Gass  jener 
Reiterstatue  berichtet  ein  Dokument :  *£beu  um 
3  Uhr  dos  Nachts,  Freitag  den  27.  Sept.  1591  ist 
das  Feuer  im  Namen  Gottes  genarat  wurden. 
2S.  Sept.  1591  r  Nachdem  das  ganze  Metall  in 
das  Bad  geleitet  wonlen,  zog  in  Gegeuwart  dtb 
Don  Giovanni  de'  Medici  Giuvanui  Alberghetti 
den  Zapfen  lioraus ,  un<I  Alles  ging  so  glücklich 
von  Stetten,  daas  man  es  nicht  besser  wünschen 
konnte ;  und  das  war  am  Samstag  Abend  nm 
21'/^  Uhr  am  2S  Sept.,  und  um  ein  Uhr  Nachts 
war  das  ganze  Metali  eiugefloMen.  Da«  bestätige 
Ich,  Giovanni  Albergbetto,  am  16.  Okt.  1591«. 
Messer  Giovanni  Bologna  und  Maestro  Pietro 
Fabbrici  bezeugen  in  derselben  Urkunde,  dass 
A.  3<i2.'i9  Pfd.  Metall  in  den  Ofen  gebracht,  es 
geschmolzen  und  in  die  Form  gegossen  habe.  — 
Das  Nettogewicht  der  Statue  mit  dem  jPferde  ist 
mhA  Pfd.  =  7718  Kil. 

Albergbetto  Alberghetti,  Bruder  des 


Vorigen,  war  ebenfalls  Erzgiesser.  Ueber  ihn 
berichtot  Gian  Bologna  einmal  an  den  Ssioratibr 
des  Grossherzogs  Ferdinand. 

s.  Jodocü  del  Badia,  Por  Ic  Nozze  IkUiiii  u 
Magnani.  Flmnae  1868. 

Oavailwci . 

Uberghsttt.  Ginsto  Bnilio  Alberg 
b6tti,  MilitSringenicur  'Kriegsbaumeister;,  in 
der  zweiten  IHlfte  des  17.  Jahrh  zu  Venedig. 
Sein  Zeichen:  Ü-  E.  A.  Sco.  findet  sich  aut  einer 
Platte,  womnf  Befestigungswerke,  SchanxkOrbe, 
Faschinen  u.  s.  f.  abgebildet  sind,  in  ; 

Coiupendio  della  Fortiflcazione  ....  Bcritto  per 

coiiimandu  dell'  .  .  .  »Seb».  Moccnigo  ....  da 

Qiusto  Emllio  Aibeighstti.  Venezia  MDCzonr. 

Fbl.  Der  Autor  hat  oflSsnlwr  auch  die  Kupfer- 

fafeln  pest. 

<i  fc:  A ,  auf  eiuer  Platte  versrbiedeue  Arten  von 
Gircamvallatieositnien  dantsUeod,  vrolaut  dsni> 

selben  Werke. 

Biimer'a  Manuskript. 

Ein  Sigismondo  Alberghetti,  ebenfalls 
zu  Venedig,  möglicher  Weise  ein  Sohn  des  Vo- 
rigen, schrieb  das  seltene,  durchaus  von  Kupfor- 
tafelu  al)gezogeue  Werk;  Noca  Artilleria  Ve- 
neta Si'ifismuii<li  Alberyeti  — .  Ojnu  posthunmm. 
Auf  dt-m  Titel  zu  den  Tafeln  findet  sich  Vene- 
tiis  uiicciu.  Alberghetti  widmete  das  Werk  dem 
Papste  Klemens.  Auf  dem  Titelbl.  liest  man  die 
verschlungenen  Buchstaben  SA  und  Inv.,  wo- 
durch Alberghetti  ohne  Zweifel  sich  als  Zeich- 
ner hfttstetit. 

\S'  Srhmi4L 

AiberL  Marco  Alberi,  Laudschaftsmator, 
soll  1723  «t  ChMla  gob.  sein.  Vaeb  ihm : 

Si'i  >'.u'-,^i:t  dcJii-aü  alla  SlgDora  Harefaeaa  di  Man- 
ciiii  di  M.  Alberi  inv.  M*  le.  qu.  8.  Der  Itadiror 
ist  der  BfanjuU  von  Montmirafl. 

Nach  Kasan  (Ed.  II.  Vol.  II.  48)  aollen  diese  RH. 
\TS.i  HU.<gcfiibrt  worden  sein.  Dann  uiun»  Al- 
beri'b  (it-biirt  früher  als  1722  fallen.  na»an  ist 
fTeUich  wenig  zuTerläatig,  immerhin  aber  bemer- 
kciMwerth,  dan  dar  Haiquis  beidtt  1728  als  Ra- 
direr  thPitir  war,  «IS  A.*s  Oebvrt  nm  172S  zwei- 
lelliaft  macht. 

W.  Schmidt. 

Alberl.  Francesco  Alberi,  Maler,  Sohn 
des  Odoardo  A.  und  der  Lucia  Bicci  von  Pesaro, 
geb.  in  Blndai  3.  Hin  1766,  f  zu  Bologna  24. 
Jan.  IS36.  Seinen  ersten  Unterricht  euipfin;:  er 
von  Giuseppe  Soleri,  einem  damals  angesehenen 
Figurenraaler.  Mit  zwanzig  Jahren  kam  er  nach 
Rom,  wurde  dort  Schüler  des  Corvi  und  bildete 
sich  dann  weiter  nach  den  Meistern  des  (>'in<|ue- 
cento  aus.  Nach  fUuQährigcm  Aufenthalte  in 
Bom  kehrte  er  nach  Rimini  zurück  und  malte 
dort  in  verschiedenen  Häusern  inOel  u.  Fresko. 
Mit  dreissig  Jahren  verheirathete  er  sich;  sein 
Sohn  C^enonte  widnoto  sieh  ebonfiüls  der  Ha- 
lerei.  IS03  wurde  er  Profess/jr  der  Akademie  in 
Bologna  und  ISOü  au  derjenigen  su  Padua,  wo 
er  im  bisohSfliehen  Baiast  malto ;  1810  kehrte  er 
dann  in  seine  frühere  Stelinnf  nach  Bologna 
surilok. 
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Werke  ras  Mtner  JugoBdseit  rind  ein  Altor- 

Wld  in  dl  r  Kirche  S.  Maria  zn  Poril  und  drei 
DaretcliuDgea  aas  der  Gescbidite  Nspoleon's. 
Er  )mt  ftsim  wefteHiin  insbeBondere  mytholo« 

piwch»'  nffTonstäiido  p-nialt  Sterbende  Dido. 
Tod  des  Cato,  Die  firkennung  des  jugendlichen 
Aehlllei  (in  der  Villa  Sommariva  amConior-S«e) . 

Poi^^pliom .  Herkules  am  Scheideweg ,  Ein  vom 
Blitz  erschlagener  Titan,  Rhadamistus  wirft  die 
erdolchte  Zenobia  in  den  FIuss  Araxes;  letzteres 
«ein  bestes  Werk.  Doch  auch  noch  religiOso  Ge- 
mälde. »<>  eine  ))!.  Fainille  im  Hesitze  des  Königs 
von  Hollaiiil.  Endlich  noch  Hiidnisse,  darunter 
eines  von  Pius  VII.  Seine  Arbeiten  sind  in  der 
klassisch-akademischen  Weise  jener  Zeit,  die 
ihren  Ilauptvertreter  in  dem  Franzosen  David 
iMtte. 

•.  Oatetta  (\\  Rolncn?  10  Mal  l'^.'iß.  —  Ti- 
paldO,  Blografla  degli  iUl.  Iii.  III.  373 ff. 

Alberi*  Giovanni  AI  bori ,  instorif^nTnalcr, 
geb.  um  1790,  machte  seine  Studien  in  £om  und 
trieb  «eine  Knut  mit  Bd&ll  in  Bologna.  Er 
malte  Gemälde  flir  KirdieB  ottd  PaliBto,  Fot- 
träts  und  Genrebilder. 

Alberleb.  A 1  b  e  r  i  c  h ,  »Magister  lapioida»  zu 
Breslau  erhält  129')  eine  Zahlung  für  den  Bau 
de»  dortigen  Ohlauer  Thores  und  des  Katlihau- 
ses;  gleichzeitig  mit  ihm  war  an  denselben 
städtischen  Bauten  auch  der  .'Steinmetz  Magister 
Martinu8  thätig,  der  bis  iM2  vorkommt. 

«.  .Mittheilungeadwk.  k.  OentnI-GoiDnifsskHi 
1863.  VUi.  J36. 

//.  0U€. 

Alkorid.  Enrleo  Alborlei,  a.  Albriisi. 
Alberte«.  Petrus  Alberiei  me  feeit 

cum  p;itre:  ao  lautet  die  Insdirit't  auf  cincin 
alten  äteinkreUM,  wahrscheinlich  aus  dem  12. 
oder  13.  Jabrfa.,  das  stob  gegenwärtig  in  der 
Kirche  S.  Petronio  zu  Bologna  befindet.  Auf 
der  Vorderseite  des  Kreuzes  der  gekreuzigte 
Heiland  mit  folgendem  einfachen  Dialog  zwi- 
schen Maria  und  dem  Sohne  r  Mater.  Fili.  Fi- 
lius. Quid,  iiiater  ^fufrr.  Deus  es?  Filius.  Sum. 
Mater.  Cur  itapeudes?  Filius.  No  genus  huma- 
norum  vergat  in  interitum.  Auf  der  Rückseite 
Christus  in  einer  rautenfiirmigen  Einfassung  ge- 
tragen von  den  drei  £rzeugeln  Michael,  Ga- 
briel «nd  Baphael. 

Eine  Ueberlieferun^'^  scliiri!)t  dieses  Kreuz 
nebst  drei  andern  in  jener  Kirche  dem  5.  Jahrh. 
an;  de  seien  bei  den  Thoren  der  Stadt  von  dem 
hl.  Petroniua  errichtet  worden.  Doch  stammen 
sie  sämmtlich  aus  späterer  Zeit.  Solche  Stein- 
kreuze wurden  an  Kreuzwegen  aufgestellt,  zur 
Entslihoung  der8elb<m  vom  heidnischen  Kultus, 
der  sie  der  dreiköpfigen  Ilokate  zu  weihen  pflegte. 

8.  C.  C.  Perkina,  Italiait  äculptors.  London 
1868.  p.  238. 

Albericas*  Albericus  von  Cbalonswar  ein 


Alben. 


Geistlieher  in  Gefolge  des  Karl  von  Anjon,  den 

dieser  dir  nhr  i-f;te  Leitung  anvertraute .  als  er 
beschlossen  hatte,  auf  dem  Schlachtfelde  bei 
Benerent,  vo  Manfred  gefallen  war,  eine  Kirrhe 
zu  erbauen.  Urk.  vom  24.  .Juli  1269,  bei  Schulz, 
Denkm.  d.  K.  d.  Mittelalters  in  Unterit.  II.  332. 
Erist  wolan^  derselbe  Alberiens  Burirnn- 
d  u  8 ,  der  1278  die  OberauMeht  llber  dje  Bauten 
am  Schlosse  zu  Brundusinm  führte;  Ulkaade 
ebenda.  IV.  69.  vt  igl.  I.  im. 

Fr.  W.  Vnftr, 
Alberfno.  Giorgio  Alberino,  Maler  von 
Casale  im  Piemontesischen ,  geb.  gegen  1606, 
war  Sehttler  und  Gehiii fe  des  GogUelno  Caoda, 
genannt  Moncalvo.  Lanzi  zählt  ihn  zu  den  bes- 
seren SchUlem  des  Meisters,  der  bekanntlich 
aneb  ireringe  Talente  an  seinen  Arbeiten  titeil- 
nchracu  Hess.  Keine  weiteren  Nachrichten, 
s.  Lauzi,  Storia  Fittorica.  £d.  Y.  Fir.  Ib34. 
Y.  910. 

Alberis.  Alberis.  spanischer  Bildiiauer  die- 
ses Jahrii.,  der  naeb  ▼erschiedenen  nlttsl- 
mBsMgen  Arbeiten  mit  einer  iibcrlebensgrossen 
Qtnppe  Nestor  u.  AntUochus  1821  inBomplOta« 
lieh  grossen  BeifiUl  fuA.  Der  SkAn  ist  nlt 
heftiger  Bewegung  im  B^griiT,  Umpfend  den 
Vater  zu  vertheidigen,  der  schon  verwundet  auf 
ein  Knie  gesunken  ist.  Thorwaldsen  soll  von 
dem  Werlu  gesagt  haben ,  er  würde  stob  sein, 
wenn  es  aus  seiner  Hand  hervorgegangen  wäre. 
Nicht  erwähnt  in  dem  sonst  austlihrlichen  Werke 
von  Ossorio  7  Bemard  (Gat.  biogr.)  Aber  qia> 
nische  Meister  dieses  Jahrh . 

«.Kunstblatt,  Stuttgart  1821.  p.  35. 

» 

AJbero.  A I  l>e  ro  ,  Baumeister  in  Köln,  wrdhte 
laut  Urkunde  bei  Mering  (Gesch.  der  Kuniberts- 
und Apostelkirohe  in  KOIn,  p.  3ß)  im  J.  1219  die 
Apostelkirclie  Boisserdc  Bull.  arch6ol.  II.  513} 
hielt  ihn  Hir  eine  Person  mit  Wolbero  in  Neuss, 
s.  Art.  Atberoin  Merlo,  Nachrichten  etc. 

Fr.  W.  Vnyer. 
Alberonl.  Giovanni  Battista  Alberoni. 
Prospektmaler,  geb.  am  Beginn  des  IS.  Jahrh. 
Er  war  Schiller  von  Ferdinando  Galli .  genannt 
Bibicna,  zeichnete  .«ich  als  Schüler  der  Bologne- 
sischen  Akademie  iClemenüna;  aus  und  wurde 
1730  au  ihrem  Mitglied  ernannt.  Todesjahr  un- 
bekannt. Als  Ornament-  imd  .\rchitektunnaler 
in  Fresko  war  er  seiner  Zeit  sehr  beliebt,  und 
malte  ▼iel  Derartiges  in  Kirehen,  Villen  n.  HEu- 
scm,  sowol  m  IhAo'^n»  als  in  nahe  geleiten 
Städten,  wie  z  B.  Bov^go. 
«.  Crespi.  in  Felilna  piUr!ce.  TIT.  Roma  1769. 
p.  88.  —  Pilfnro  cfr.  dftla  CiiU  <li  r.nlopin 
Bologna  1792.  p.  50.  —  Fr.  Bar  toi  i,  Le  Pit- 
toTS  ele.  della  Qm  41  Bovlgo.  Veaesfa  1783. 
passin. 

Albers.  Anton  Albers,  Landschaftsmaler, 

1765  zu  Bremen  geh  Er  war  zuerst  Kaufmann, 
zog  sich  aber,  da  er  mit  einem  hübschen  Talente 
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ftir  Malerei  be»?abt  war,  später  von  den  Handols- 
gttMdiäften  zurück  ,  um  sich  der  Kunst  zu  wid- 
men, ohne  daös  er  darin  jemals  einen  cifrentlichen 
Lehrer  hatte.  Er  lebte  zunächst  mt  hrere  Jahre 
in  FiRris,  bereiste  die  Niederlande.  Enjrland,  Spa- 
nten und  Italien  und  Hess  sich  zuh  fzt  ISlÜ  in 
LauBaiino  nieder ,  wo  er ,  nur  der  Laudschftfts- 
nslerei  lebend.  1 844  tt.  8<^e  Bilder  sind  theils 
Veduten  aus  Italien  und  der  Schweiz,  tlioil» 
eigene ,  an  Ciaudo  Lorrain  erianerDde  Kompo- 
sitionen ,  denen  es  nleht  «n  Talent,  aber  wol  an 
kttustlerischer  Freiheit  und  gehr.rifror  Durchbil- 
dung fehlt.  Die  meisten  seiner  Bilder  befinden 
sich  im  Privatbesits  SQ  Bremen.  Eine  Seliwelzer 
Lnndseliaft  und  Waldiffc  Ccliii-shindscliitft  in 
Löwcnl>er£r  i^^^  Hcsitze  des  Fürsten  von  üohen- 
»oUem-Hechiiigen. 

H.  A.  MHUier. 

Albert.  Mei  «ter  Albert  und  Peter  nennen 
Chroniken  aus  dein  J.  1271  jene  beiden  lonibar- 
dischen  Künstler,  weiche  nm  jene  Zeit  nach  Un- 
eam  berufen  wurden,  um  das  (rrabnial  der  hl 
Margarethe,  Tochter  des  König»  B61a  IV.  voi 
Ungarn,  KOf  der  xwi sehen  Pest  und  Ofen  befind 
liehen  liargaretheninsol  suisznflihren  Das  Grab 
mal,  welches  jedenfalls  ein  sehr  hervorragendes 
KmUtwerk  gewesen  sein  mnsa,  bestand  ans 
xetfaem Msrmor,  einzelne  Tlmilc  desselben,  als; 
Statuen  und  Reliefs,  welche  das  Leben  und  die 
Wunder  der  hl.  Prinzesshi  darstellten,  »elieinen 
SOS  wetsee«  Marmor  gewesen  zu  sein ,  da  die 
irleicbzeitige  ungarische  Margarethenlegcnrlo  utH- 
drücklich  erwähnt,  »der  Jieiligcn  Frau  Mar-a- 
retbe  Wnnder  von  der  Erweckung  des  Kindes 
sei  auf  ihrem  Grabe  aus  weisse  m  Mamiorstein 
au-gehauen«,  obwol  die  Legende  das  Grabuial 
früher  ausdrUcklicli  »us  rothem  Haraior  ge- 
liaiien  nennt 
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t.  I  p  n  1  y  i  in  Magyar  akmdtfmUi  tfvkönyvek  (J&hr- 
bürher  der  ungurischen  Akademie).  Band  X., 
13.  Stftek,  p.  62. 


L.  Heoeai 

Albert.  Meister  Albert  erbaute,  wie  in 
sebriftlieh  beseagtist,  1450-70  die  Stiftskir.  h.- 

zu  Rörahild  im  Hennel»ergisohen  im  spätjrotlii- 
Heben  Stil  der  sächsischen  Schule,  in  wt.l  gebil- 
deten Fi>nnen  u.  durchweg  noch  in  ansprechen- 
der PÄSSung  Eigenthllnilich  ist  die  Einru  htung 
des  westlichen  Theils  der  Kirche^  d*..r  ebenso 
wie  der  östliche.  p.>l.vgonlsch  sehHeiSt.  mit  einer 
ven  sechs  «ierlichen  Pfeilern  u.  Kreuzgewölben 
ff«'trairenen  jetzt  mit  der  Orgel  ausgefüllten, 
SÜpSlich  Wahrscheinlich  Ittr  die  Landesherr- 
schaft bestiaimten  Empore 

s.  Knglet ,  Kleine  Schrift««-      W»»  ^  ^ 

AlbCft.  Albert,  Silberarbeiter  aus  Lübeck 
kam  im  J.  1490  mit  einer  ^^^^^'^'i  »"«'«^ 
italienischer,  Künstler  und  "^^^f  ^n- 
schloss  au  dne  ««steche  G«s«Mit«jhaft  »Md> 


Ä»jer,  KOJMtler-L«xiki>B.  !• 


(Karamsin.  (lesch.  d,  mss.  Keiehe»),  3.  Aufl. 
St.  Petenb.  1830.  Tl.  Annetfc.  88. 

Ed.  Dofibert. 

Albert.  Albert  von  Westphalen, 
|s.  Aldegrever. 

Albert.  Albert  Simonsz  ,  s.  Simonsz. 

Albert,  Albert  von  Soest  arbeitete  i5üt>— 
1583  die  nach  reichem  Entwürfe  höchst  savber 

lind  ausdrucksvoll  ausgeführten  Schnitzarbeiten 
im  Batbhause  zu  Lüneburg,  welche  eine  eigen- 
thflnliehe  Yermischung  von  Fonnen  der  vorge- 
schritt.'iieu  Renaissance  mit  gothischen  Oma- 
meuteu  zeigen.  Es  sind  die  Reliefs  an  der  etwa 
4 'hohen  Schranke  in  der  Rathsstube,  darstel- 
lend: an  der  nördlichen  Seite  unten  diM  Stadt» 
Wappen,  darüber  da8  UrtJieil  Sainnio  s.  über  die- 
sem das  Lesen  des  Gesetzbuches  auf  Geheiss  des 
llohenpriesters  lliaUa  (II.  König.  22,  8),  die 
Statuetten  von  Moses.  Aaron  und  .To.^ua;  an  der 
südlichen  Seite  das  jllngste  Gericht,  Moses,  den 
Israeli  ten  Ihre  Undanlibarkeit  gef^en  den  Schöpfer 
vorlialtcnd,  und  in  kleinen  nildsäulen:  MucittS 
Scävüla,  St.  Georg  und  den,  in  den  feurigen  Ab- 
grond  sieh  stflncenden  Marens  Curtius;  ausser- 
dem die  ausp'zeichueten  Schnitzwerke  an  den 
Eingängen  dieses  Gemachs,  daniiuer  un-hrere 
Basreliefs  (Scipio's  Enthaltsamk«  it,  die  Treue 
und  die  Staudhaftigkeit  des  Regulus),  «ewie 
viele  Statuetten.  Zwei  Karyatiden  enthalten  die 
Inschrift:  «Albertus  iSuzatienus  iDüb«.  Auch  fin- 
det sich  das  Monogramm  A.  S.  auf  dner  in  dte- 
s.'m  Schnitzwerk  vorkommenden  Nachbildung 
von  11  Aldcgrever  s  Tod  des  Maulius  mit  der 
Guillotine  (Bartseh  71),  an  derselben  Stelle,  wo 
der  Kupferstich  Mnnn<,'ramm  und  Jalmahl  ent- 
hält [MUtheibmg  von  H  oUmaun] 

In  den  Kimmerei -Rechnungen  zu  Lüneburg 
aus  d.  J.  1572— 15S3hei8stes;  »dem  Albert vaen 
Soestte,  dem  Bilder  Snider  up  reckenunge  des 
Snittwerkes  au  Marken«  (308  Mark  Geldes;  und 
>24  dickern  Dallem  gegeven». 

Man  hat  diesen  Albert  zu  einen  Sohn  des 
Aldegrever  machen  wollen,  doch  gibteshiefUr 
keinen  Beweis.  » 

Wi  stfalistbe  Zeitschrift  für  Oesohtchte und 
Alterthumskuude.  IV.  li;2 

//.  Wtlh.  II.  Mithnff. 

Albert.  J.  Albert,  Kupferstecher  um  Uiuii. 
n  Weigel's  handschrif'tl.  BemerkunKcn  finden 
wir  eines  Jesu  Albert,  Stechers  aus  Gnltzins 
Schnle,  gedaeht.  Ohne  Zweifel  derselbe  Meister 
Nur  durch  folgendes Bl.  nach  H.  Goltsins  be- 
luinnt: 

Dar  Ueina  Jebaniies  mit  d«üi  i.«,,,!,. .  Kuwc 
einei  Bunne«.  Nsch  H.  OoUshi «.  ißoo.  8. 

W  Srhmidt. 

Albert.  Albert  Ferdinand  Herzog  zu 
IJraunschwcig-Lüneburg,  radirte  nm  1732 

(  iiii-e  Landschaften  nut  Gebäuden.  Die  \bbre- 
viaiur  Alb.  u.  Alb.  Ircrd.  U.  z.  B.  L.  findet  i 

24 
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ttsoh  Naglor.  Mooogr.  (I.  No.  83&)  anf  gaitaten 
Bll.  naeh  Ateakaai  Bloema«rt. 

W.  JSichuiidt. 

Albert.  Albert  malte  am  I7M  tadmaSni- 

inrni  des  dem  PrinziTi  Hoiurich  von  PlraOMMl 

gi'hörip'ii  Lu8t8chl«»s.S('s  Ki  inHberg. 

».  Ileauert,  Beschreibung  des  .Srhlo*.-.t>.  Iltrlin 
1778.  p.  39. 

U'.  Schmuil. 

Albert.  Weuzcblau»  Albert,  Maler  zu 
Nflneh«!.  InderKrensUieheanf  d«mLcficheu- 
ucker  zu  Pulliag  bei  WeUbellD  sind  sw«i  Ge- 
mälde voa  ihm. 

Ein  Maler  Joli.  Wenzl.  Albreeht  ans  Plan 
in  Böhmen  war  ITTu  Mitglied  der  Kiuwtakadeo^ 
von  München.  Derselbe f 

s.  Lipowsky,  Küiutlcrlexikuii. 

W.  admUi. 

Albert.  Albort  Kusiniir,  Herzog  von 
Sacbsea-Tescheu,  Sohn  des  Königs  August 
in.  von  PoleB,  geb.  11.  Juli  1738  tu  Morixburur 
liei  Dresden,  f  1S*22  zu  Wien  ,  ht  der  rirlinder 
lief  bertthmten  üanUzeichnuu|^-  u.  KupfvrsUch- 
«ammlung  sv  Wien ,  die  unter  dem  lUmen  der 
Albertina  allgemein  bekannt  ist.  Er  \  ersuchte 
»ich  auch  selbst  in  der  Kunst.  Nach  ihm  wurden 
gestochen : 

1)  l'riiiz  Moriz  von  IseubtUK ,  Obcrstlit- utcnant  in 
knriMduiMhou  Dicn»ten.  Kr:  Albert  del.  «d  vi- 
vxua.  1763.  C.  F.  Holz  mann  «c.  p. 

2)  Kill  I'oli  mit  cliirni  Si4Kk.  Karikatur.  Narli 
einer  Skizze  gesi.  «ou  C.  F.  Boetins.  176^. 

II)  riysso  enlevaiit  le  flls  «l'AiKlnimaqiio  Nach  dem 
tiomäldo  Calabrese's  zu  i'resburg.  All>eri 
Priiicc  dt>  Kaie  TmcImu  del.  J.  L.  8ehnatsc r 
flc  1778.  F«l. 

W.  Schmidt. 

Alberl.  Heinrich  Albert,  Ilaler,  geb.  zu 

Dn  sili  u  1706,  f  IS'io,  studirte  zuerst  bei  J.  E. 
iSchuuau,  dann  bei  Casanova.  Sein  Uaupttach 
war  die  Miniatnimalerei  und  «war  besondere 

Bil<lni»He,  doch  werden  auch  Arbeiten  im  histor. 
Fache  von  ihm  genannt.  NamentUcli  aufgefilhrt 
werden  von  ihm  Saturn,  wie  er  dem  Amor  die 
Kliiu'(  I  heHcliuciilct.  in  Oel,  und  Kine  neben  Ku- 
pido liegende  Danae;  dann  die  Hilduijise  des  k. 
sXchsiechen  Hofkupfeisteeher»  KuHpu  und  <lei* 
Rnaaen  Sobolew  (alle  auf  der  Dresdener  Ausstol- 
hmg  von  ('•(if,  (  Hl  nach  ihm  das  folgende  Bild- 
nis« gcHiociieu  wurde,  wissen  wir  nicht  zu  ent- 
acbdden. 

1)  Jflizio  Clenienti.  Klav  ir\ irtin«  hikI  Koinjir  nj  t 

1752— Allurtpinv.  lbÜ3.  Oest.  von 
Fr.  W.  Holliiigor.  4. 

2)  Diis.H.  i'uvriciit  sc  s 

».  II.  K»>lier.  Nachrichten  vo»  allen  in  Dresden 
l.ixjndcn  KOnMleni.  Lslpslg  1788.  —  FBssli, 
Neue  Ziuitze. 

Albart.  A  z .  A I  b  e  r  t ,  Kn|»fenteeber  in  Ponk- 

tinn:nn'«'r  arbeitete  zu  Paris  1824. 
hluplirattie.   Nach  (.  hery.  8. 


s.  Le  Blaue,  Maaed. 

W  Schmidt. 

Albert.  Albert  Herzog  von  Chevreuse, 
CheTreaee. 

Albert.  Prinx  Albert  von  8aebten-Ko- 

burg,  Gemahl  der  KUuigin  Viktoria  von 
England,  geb.  1819,  f  1861,  war  als  DiletUnt. 
Dichter,  Maler  und  Komponist,  Oberhaupt  ein 
grosser  Fiirderer  der  geistigen  Interessen  Eng- 
lands. Seine  Gemahlin  radirte  nach  seinen  Zeich- 
nungen ; 

1)  Menne  mit  Kunriikranz  auf  dem  Haupte.  Halb- 
««UT.  Alb.  Inv.  VR.  (VletorU  Begins)  3/1. 
1841.  8. 

3)  Studienbl.  initKitu*rk.iiii!>r  II  /«.  i  Kripfm.V.B. 
Sept.  1.  1840.  «rter  Alb.  W.  G.  qu.  4. 

W.SekmIdt. 

Albert.  Friedr.  Wilh.  Ferdin.  Theodor 
Albert,  Landschaftsmaler  u.  Lithograph,  geb. 
2b.  Juni  IS22  zu  Magdeburg,  besuchte  1841—46 
die  kgl.  Akademie  in  Berlin  nnU'r  Schadow  und 
wandte  sicli  dem  Landuchjiftfsfnche  zti  Anf  einer 
Reise,  die  er  lb53— 5ö  nach  ßUgeu,  dem  Hhein 
und  den  Tramubidem  unternahm,  (tlUte  «r  eeiae 
Mappen  mit  Ori-nnnhiufnahnicn  ,  die  spXter  von 
ihm  selbst  in  ütrbiger  Lithographie  vervielfältigt 
wurden.  Seit  1856  nimmt  er  den  tiiHtigsten  An- 
theil  sowol  durch  Aufnahme  von  Original-Aqua- 
rellen, als  anch  durch  ihre  Ausfiihrung  in  mehr- 
fnrbigem  Steindmek  an  dem  Ton  Alex.  Diiekv 
in  Berlin  herausgegebenen  Prachtwerke;  »INt 
ländlichen  U'ohntitze,  ScMöuer  etc.  in  tler  prrua- 
aiscfien  Mtmarchic«.  qu.  gr.  Fol.  Nebenbei  ift 
er  von  den  namhaftesten  lltimgr.  loatitotet 
nicht  allein  des  Vat<>rlandes,  sondern  Hiich  aus 
Stockholm,  Kiga,  Kopenhagen  u.  s.  w.  bc- 
sehilllgt.  Beine  Aquarelle,  dte  ▼«!  guMMT 
technischcr  Vollendung  zeugen,  sind  llaimtiliill 
im  Besitz  reicher  Kunstfreunde. 

Naek  mOmdUckm  MUMtm^m. 

a  Von  ihm  gezeichnet  und  lithographirt 
1  j  Uheiu  -  .\lbum.    8aaiul.  der  hervurrageadstcn 

Punkte  de*  Rbebn  von  Matnc  bU  Cöln.  NsiÄ  6. 

Natur  lii'T.  II.  lilh.      KU.  in  lithngr.  BuBtdnnk. 

.Maiiix  18.'>S.  V.  Zabcni.  iju.  4. 
'2J  I)ieTaiiiMi8bäder.  .Mit  ilein  Titalbl.,  troraut  Wicu- 

badeii.  21  HU.  Nseh  der  Nstbrges.  BwUn,  V. 

L'KIliot.  qu.  4. 
Ii )  .\Msii  htiii  veii  Rügen,       1(11.  (Nu,  15.  lÜ  ^oii 

W.  Eriut,  Nu.  17.  18  von  J.  Kuhn).  Berlin, 

Zawltt.  qu.  4. 
•1  u.  r»)  Da«  IUijidt  k!t?i^|  ii  1  f  . In  P. lucrnkiri.JiT)  — 
Vojftliipsf.  ( li  on  riikiudcr,  ciu  -No.-»!  niitjun- 

^<'ii  Vöselii  bi'trachtriid.)  2  Bll.  FsrtMOdncl. 

Berlin  18S9.  U.  qu.  Fol. 
6  u.  7)  iHe  Wasaerfahrt.  f  Janxe  Mliiner  ii.  Danien 

auf  (Ur  \V;isscrparti<   )  —   Pif  .\iigliT.  (Aeltcrc 

MiiniKT  und  ihri'  1  ram  n  aiiKt  liul  |  2  IUI. 

bendrurk.  Berlin  1S.'>'.>  kl.  iju.  t\il. 
8  u.  9)  Der  Hon M tag -Morgen  (Fahrt  zur  Kinhc). 

—  Sonntap-Abend  (Rflrkkchr  vom  Fe!>ic)   1  ar- 

l.fiiilrurlv    l'.iTliii  isr.ü.  ,ju  F".i; 
lU  u.  llj  l>er  erzi^hiendu  Urossvater.  —  Di«  gt- 
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iiMMide  Bdwwrtw.  7  BU.  Faioillaiweeneii.  Far- 

bcndnirk.  Berlin  1%0.  kl.  qu.  Fol. 
12  u.  13)  Der  erste  Knmmer.  —  Die  inildthidgcn 

Kinder.  2  Bll.  FanlÜMlseeiWll.  Fwlwndr.  Bedin 

IMO.  kl.  qu.  FoL 
141  Dm  Onb  BamboUCt.  Bartlii,  8«1«.  F«L 
15j  Y«nchiedene  LandschdlsB,  fOr  dam  Ftttea- 

draek  TorgMrbeitet. 
19)  K«hnra  Zei«lkMmr]«iMi  fOr  Emnm  In  BwIiD. 

b)  Von  Ihm  BMh  Anderen  Hthographtit: 
1)  Bad  Brückenau  vom  SiiKil  i  r;;e.  Oei.  v.Herrle. 

Wflrzborg  1858.  kl.  qu.  Fol. 
3)  Ain«t«dl,  Totil- Anficht.  Nacb  der  Nctar  gez. 

von  Ripe.  DoppalpTondntek.  Ktend.  1861. 

gr.  qu.  Fol. 

3)  Arnstadt  und  Vngtbung  in  10  farbigen  Litho- 
gisphlM.  Gez.  von  W.  ftip«.  Sondenhaaeen 
IMl.  U.  qa.  4. 

4)  Soodeisbausen.  Total- Anwirbt.  Naih  der  Natur 
giei.  von  W.  Ripe.  Doppel-Xondruck.  äouden- 
banasn  1861.  gr.  qu.  Fol. 

W.  Engtlm/Km, 

Albert.  JosephAllicrt,  königl .  bayer.  unil 
kaiseri.  russischer  üofphotograph,  geb.  in  MUu- 
eben  dnn  5.  Wn  I8U,  Sohn  des  kttai^I.  Bwi- 
luBpektors  Jos.  Albort ,  wurde  obciifalh  zum 
Banfacbe  gebildet,  ging  aber  sehr  früh  schon 
nr  Bi^rtierrotyple  Über,  die  er  qditer  mit  der 
Photogrnphie  vortHU8chto.  Er  errichtete  erat  ein 
Etablissement  in  Augsburg,  welches  er  im  J.  1858 
nach  München  verlegte.  Wenn  die  deutsche  Pho- 
tographie in  letstorer  Stadt  dermul  einen  ihrer 
Hauptsitze  hat,  so  verdankt  sie  dies»  zumeist 
der  Unternehmungslust  und  dem  erönderischeu 
CMite  Albeif  der  «utraitig  su  den  «osgeseich- 
netsten  Phot<ii|^K|Aen  wiener  tsAIL  gaiiOdt  wer- 
den mnss. 

Zwichet  maehte  er  eieh  dndnreh  bemerkber. 

dans  er  der  erstr  war,  der  sich  di'ii  Forderungen 
des  Bucbhnndels  aosubequemen  und  grosse  Auf- 
lagen Yon  «ner  Platte  nach  bercnstellen  ermög- 
lichte. —  Schon  in  Augsburg  hatte  er  durch  die 
gelunpeno  Tleproduktion  der  Bilder  der  k.  Pina- 
kothek in  München  Aufsehen  erregt.  Als  er 
daan  anaaw  den  K^'^^'^hnlichen  Porträtbildem 
mit  am  frllhesteti  die  Photographie  zur  Repro- 
duktion von  alteo  Kupfersticheu,  Uolzschuitteu 
v»d  BaadBriehnoBgen  fan  Oroeeen  bemitxte,  be- 
j^TÜndfte  or  .'^einfn  frros.^en  Ruf  lii'Houdors  durch 
die  schöne  Reproduktion  der  Kaulbach  sehen 
Zeichnungen  an  Oitthe ,  wo  er  mit  glinsendem 
Erfolg  Euerst  in  Deutschland  Platten  in  facsimile 
Grössen  herstellte  und  d«Mi  Siejf  der  Photogra- 
phie Uber  den  Kupferstich  zu  dt^rnrtigen  Zwecken 
rieberte.  Fast  gleichzeitig  mit  dieser  ÜDlgte 
nun  eine  ganze  Reihe  anderer  Unti  nichnuin^,'»  n, 
unter  denen  wir  nur  die  bei  Cotu  erschieuencn 
IBwintioBeD  m  Sehlllei'a  Oedfebten  von  Bam- 
berg.  Piloty  u.  A.  erwähnen,  dann  dengrosHcn 
aaaioniiechen  Atlas  von  RU dinge r,  bei  welchem 
er  ment  «ikroskopische  Bilder  bis  rar  fUnf- 
facheu  Verprüssfrung  auf  die  phutog^raphisehe 
Platte  übertrug,  endlich  die  berühmten  Uluetra- 
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Honen  Sehwind'a  ama  Mirchon  von  den  sieben 
Ruhen.  Er  hat  dann  noch  weiterhin  Handzeich- 
nungcn  aller  Art,  Oelgemüldc,  Acinarelle,  Fres- 
ken mit  gleicher  Virtuosität  u.  gleicher  Massen- 
haftigkeit  rcprodnzirt.  Ausserdem  aber  war  er 
unter  den  Ersten,  welche  die  Zeichnungen  direkt 
auf  die  Holzstücke  und  lebeusgrosse  Bilduisee 
direkt  avf  Halerleinwaad  inm  Halen  pbotogca- 
phirten,  Ueberhatipt  stellte  er  wol  die  grcSssten 
Porträts,  ganze  Figuren  in  Lebensgröaso  Mif 
8  Foaa  hohen  Bogen  her.  Ebenm  fertigte  er  unter 
den  Ersten  chroniophotographische  Bildnisse. 

Die  durch  seine  Kühnheit  und  Raätloaigkeit 
herbeigeführte  Vergrüsserung  »eiues  Betriebes 
nUthigte  ihn  bald,  Bein  Etablissement  in  drei 
selbständipe  Rninchen  zu  theilen,  von  denen 
eine  die  Reproduktion  aller  Arten  von  Kunst- 
werken fllr  Andere  beaocgt,  die  andere  daa  For^ 
trätfurh  in  allen  Formen  und  Grfls.spn  umfasst, 
die  dritte  endlich  den  eigenen  bedeutenden  Ver- 
lag hennateilen  hat.  NÜdiet  Sobwind's  HXrehen 
sind  aii.s  driiiHcIhen  noch  die  berühmten  Prel  ler' 
sehen  Landschaften  zur  Odyssee,  Uorschelt's 
▼irtnose  Zeidinnngen  ana  den  Kaukasnsfeld- 
Zügen,  die  Nibelung:en8age  nach  den  Fresken  von 
Schnorr  in  der  MUnehner  Residenz,  ebenso  die 
historischen  Fresken  des  Natioualmuseums  u. 
a.  m.  hervorgegangen. 

Diejenige  Erfindung  indessen,  weicht-  seinen 
Namen  für  immer  mit  der  Kntwickelungsge- 
Bcbichte  der  Liohtbildnerei  verkttttpfen  wird, 
ist  der  Photographie-Dnick.  <li(-  sdpmannte  AI- 
berto^ie.  Dieses  ganz  eigontbUmliche  und  bia 
jetat  nnVhertroirene  DradtveriUixen  besteht  da- 
rin, dass  das  Lichtltild  auf  einer  Glasplatte  fixirt, 
u.  dann  etwa  so  wie  eine  lithographische  Kreide- 
zeichnung mitDmdteraehwtee  abgedruckt  wird. 
—  Diese  Technik  beseitigt  also  nicht  nur  <U8 
grüsste  Gebrechen  der  Photographie,  die  Ver- 
gänglichkeit ihrer  Abdrücke ,  welches  bis  dahin 
niemals  vollst&ndig  Uberwunden  werden  konnte, 
sondern  sie  f,'estattPt  auch  eine  viel  vorf  heilhaftere 
und  raschere  lierstellung  derselben,  die  sogar 
noch  leichter  iat  ala  die  der  Aqnatintabliltter,  mit 
dcni  Ti  die  ihrigen  Uberhaupt  am  nuistcn  .Achn- 
lichkeit  haben.  Ist  es  allerdings  noch  nicht  ge- 
lungen ,  der  Albertotypie  die  ganze  Weldibdt 
und  (U  n  eigenthüraliehen  Schmelz  zu  geben,  des- 
sen die  Photographie  Dihig  ist,  so  ist  man  dafür 
offenbar  erst  hn  Beginn  dtoier  Technik,  und 
scheint  dieselbe  vnbedingt  noeh  weilerer  Ana- 
bildung  fähig. 

Es  kann  nicht  geleugnet  werden,  das»  die 
deutsche  Photo^critphie  im  Allgemeinen  die 
Weichheit  luid  Klarheit  der  Ilallitintcn  sowie 
des  UcUduukels  noch  nicht  erreicht  hat,  welche 
die  iMaten  englischen  Landaehaflen  und  iS»  firaa- 
zÜBischen  Rejiroduktionen  von  Oelgemäldcn  aus- 
zeichnet, wie  sie  augeublicklich  Ringham  in 
grOstter  yoltkoaneenheit  danteilt.  Wenn  sie 
aber  iiehru  diesen  Pruduktioncii  iimacr  noch 
härter  und  magerer  ecsoheint,  zu  viel  i>obwarz 
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und  WeiM  und  sit  wenig  Verrntttlang  daswischen 
leigt,  so  lie^  dies  violleicht  weniger  in  der 
mangelnden  technischen  Vollkommenheit,  als  am 
fehlerhaften  GeschniHck .  der  bekanntlich  In  i 
allen  IlülfskUn^iteii  sicli  nach  dem  Stande  der 
Produktion  in  der  Malerei  zu  richten  pflefrt,  von 
ihr  seine  Impulse  empfüngt.  Deu  dermaligen 
nachen  Fortschritten  der  Letiteren  In  koloristi- 
■cher  Reziehung  dUrfte  also  wol  auch  die  Pho- 
togiaphie  bald  folgen,  wenn  sie  auch  bei  Albert 
im  Garnen  ilir  Ibnptverdlenat  immer  nodi  mehr 
in  der  l^Ia-^sciili.iftifrkeit  der  Produktion,  als  in 
der  boheu  kUustleriachen  Yirtuoaität  derselben 
geancht  1»t. 

Albertal.  Johann  Alber tal,  Baumeistern. 
Bildhauer  des  17.  Jahrb.,  geb.  zu  Treffen  in 
Krain.  Um  das  J.  1630  kam  er  nach  Kroatien, 
wurde  Bilrp'r  vtm  Aprani  nnd  ist  ilcr  einzitre 
unter  den  Bauuieisteru  des  Agramer  Domes, 
dessen  Name  bekannt  ist.  Laut  einem  mit  dem 
Agramer  Bischof  Franz  Ilasanovic  am  20.  Jan. 
IbJO geschlosseneu  Vertrag  verpflichtete  sich  der 
Meister  die  vom  Blitz  getroffene  und  eingestürzte 
Wölbung  des  Sanktnariam's  und  Presbyterium  s 
neu  aufzubauen,  und  den  zer-strn nn  Hochaltar 
der  Kirche  aufzurichten.  Nachdem  er  diese  Ar- 
beiten HV.i'2  vollendet,  ging  er  mit  dem  Agramer 
Dom-Kapitel  am  12  Jan  M):!:t  eiiiciinruen  Ver- 
trag für  den  Wiederaufbau  des  iu  eiuer  Bebige- 
rung  von  Agram  serstSrten  Thurmes  der  Dom- 
kirche ein.  Diese  ArlH  ir  vnlleudete  erei  -'t  uai  !i 
iU  Jahren  (l&l3j ,  wobei  er  für  die  Aoaf Ubiaug 
des  Baues  tMO  II.  rheiniseh  und  fflr  die  Auf- 
stellung der  Kuppel  'm  fl.  nebst  34)  Eimer  Wein 
ausbezahlt  bekam.  Der  Thurm,  von  gcmeissel- 
ten  und  polirten  Quadern  aufgeffihrt  und  mit 
Biarmorplatten  eiugefa.sHt.  hat  acht  Stockwerke, 
von  denen  die  drei  er.stern  der  iiltern  Bauperiode 
au^'fliört  u  ImJ.  Il)47  reataurirte  Albertal  deu 
Chor  der  Agramer  Dorokirchc  und  erhielt  fUr 
seiiK  Arbeit  *2hou  rhein  fl.  neb.st  IO(t  Eimer  Wein 
und  einem  Quantum  vou  Getreide  und  ll(>u.  \oi\ 
Albcrtal  rtthrt  auch  die  Zeichnung  des  Jetzigen 
schJhien  Hauptportals  der  Agranier  Domkii-che 
bor.  Der  Meister  wird  in  den  Stadtprotokoilen 
noch  im  J.  1655  als  ein  Unterthan  des  Klosters 
von  Sittich  in  Kimln  erwähnt. 

Kukiiljevie.  Slovnlk  unUeUiikah  JugosU- 

veiiskib. 

.ilberti.  Antonio  Alberti  oder  dl  Al- 
berto, 8.  Antonio. 

Alberthal.  Jusephiue  Alberthal  zeich- 
net» folgendes  Bildniss : 

Üeort'  Ludwig  Spalding.  Plulolnt:.  Dichter.  <<>iii- 
iiMialprofeMOr  zu  Berlin  1702—1811.  Jspb. 
Albertbal  del.  L.  Bncbbornsc.  üval.  fd. 

W.  EttgHnumn. 

Alberti.  Ltou  Hatti-tu  Alberti,  einer 
der  hervorragendsten  Meister  des  15.  Jabrh.«  der 


nicht  bloss  durch  seine  IcUnstlerische  und  konst- 
literarische  Thütigkeit .  eondem  fast  mehr  noch 
durch  seine  universale  Bildung  und  seine  ganze 
IVrsünlichkeit  die  Erneuerung  des  Kunstlebens 
jener  grossen  Epoche  unter  den  Ersten  nntbe- 
wirkt  hat    An  (h-r  Wiederbelebung  <ler  Antike 
hat  er  deu  grüssten  und  viel8eitigsten  Antheil 
genommen  and  so  raf  seine  Zeitgenossen  einen 
weitgreifrtidrn  Einflu8S  gellbt;  dann  auch  ins- 
besondere, gleich  uach  Brunellesco  u.  Michelozso, 
sowol  durch  seine  Schriften  als  dnroh  sdne  Bau- 
ten jenen  Umschwung  in  der  Architektur  mit 
herbeigeführt,  der  unter  dem  Namen  der  Re- 
naissance dieEntwiekelnng  der  gesammten  neue- 
ren Baukunst  bestitumt  hat.    Was  aber  dem 
merkwürdigen  Manne  sein  besonderes ,  für  jene 
Zeit  hUchat  charakteristisches  Gepräge  gibt,  war 
seine  volle  geschlossene  Individualität .  von  der 
breitesten  Anlage  des  Geistes  und  einer  seltenen 
Durchbildung  des  ganzen  Menschen.  Ein  Mann, 
so  sehreibt  Pollshuio  an  Lorenso  de'  He^, 
von  der  griSssten  Feinltiir  des  Geistes,  der 
schärfsten  Einsicht  und  der  ausgesuchtesten  Ge- 
lehrsamkeit, dem  wshrlieh  nlehts  verborgen  ist, 
keine  KeniiTniss    sei  sif  noch  st»  entlegen  und 
keine  Wisseuschaft,  sei  sie  noch  so  dunkel. 
Und  sein  Zeitgenosse  Landino  nennt  Ihn  das  eine 
Mal  eiui-n  eiu  yklopädischen  Menschen,  das  an- 
dere .Mal  d«'n  »göttlichen«  Mann .  der  Alles,  was 
Menschen  zu  wissen  möglich  sei,  gewusst  habe; 
von  Allen,  wi  klie  uxdirere  Jahrhunderte  hervor- 
trebracht,  si  i  in  ihm  die  grösste  Fülle  von  ^Vis- 
seu  und  Geist  gewesen.  Aber  nicht  minder  als 
das  geistige,  war  das  kSrperliche  sowie  das  Em- 
])findnngs-Lel)('n  in  ihm  nnspdiildet  Fast  könnte 
er  wie  die  V'erkürperung  des  Ideals  erscheinen, 
welches  jene  Zeit  sich  gesetzt  hatte.  Und  so  war 
ancli  da.s  klassisdie  Alterthum  in  ihm  lebendig 
gewiudeu,  wie  nicht  leicht  in  einem  Zweiten  sei- 
ner Zeitgenossen .  Oans  abgelSst  war  er  von  der 
mittelalterlichen  Denk-  und  Empiinduugswcise. 
und  rilckhaltslo»  hingegebeu  dem  Wesen  der 
neuen  Zeit,  die  er  selber  mit  hcraufbrachte. 
Freilich  war  ^  iiK'  Universalität  der  Art,  dass 
daM  kilnstli  ris(  Ii  ' .'>ehartVn .  so  bedenteiul  es  an 
sich  war,  doch  erst  iu  zweiter  Linie  liervortrat. 
aueb  darin  ist  der  Meister  für  die  Renaissanee 
hezeiehnend,  das?  in  ihm  die  Bildung  der  Kunst 
der  Zeit  wie  deu  Kaug  nach,  voranging.  Um  so 
mehr  aber  ist ,  um  aneb  seine  kttnstleiiMibe  Be- 
ileutung  richtig  zu  i^c-Iiiitzen .  die  gaue  Persön- 
lichkeit in  8  Auge  zu  fassen. 

L  Seine  Familie.  EntehsBf.  Oharaktor  a.  DnirerBalittt. 

Alberti  ;r*  hörte  einer  der  vornehmsten  Fami- 
lien vou  Florenz  an,  die  von  den  Herren  von  Ca- 
tenaja  abstammte  (Ugolino  Verino:  »NoUleque 
Alberti  genus  est  fatennjH  niater»,  womit  nur 
die  ursprüngliche  Abstammuug  gemeint  ist). 
Naeh  der  Zentüninf  dieses  BesitstiianB  wohnte 
ein  Zweig  der  Alberti  da  Catonaja  in  Florenz, 
ein  anderer  in  Arezzo :  der  erstere,  von  dem  un- 
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»er  Moi.^ter  stammt,  nauute  sich  bloss  dc^cli  Al- 
berti,  der  audere  bloas  da  Cateiiaja.  Nueb  heute 
blüht  diese  florentiaer  Familie  in  einen)  Nt^ben- 
swelge,  den  Herzogen  von  Lnynes,  die  in  ft  ni- 
der  Liuie  vud  Tommaau  di  Luigi  dl  I  ounnusu 
CftROcdo  abetammen  (einem  BiutsverM-audten 
unseres  Alberti)  .  der  l-lü'J  von  scincin  \'ator  in 
FrAukreich  zarUckgelaaseu  wurden  und  daaelbat 
ta  hdieD  Würden  emporati<^  (e.  Hletolre  de  la 
Noblesse  du  Conitat  N'ruuiösin ,  T.  IV; .  Schon 
«eit  Anfang  des  14.  Jahrb.  kattea  sich  diu  Al- 
berti in  Fiorens  hervurgethan ,  nenn  Hai  waren 
sie  zur  obersten  Würde  des  tJoufaloniere  i;e- 
laogt.  Die  nüchoteu  Vurt'aiuea  L/eou  BatUsU  s 
spielten  dann  in  der  politischen  Oeeohicbte  ihrer 
Vaterstadt  ^ne  hervorragende,  ihnen  selber  frei- 
lich verhHngniHsvuUe  Rolle.  Sie  botheiligten 
sich,  und  iusücsuDÜere  sein  Grussonkel  Bene- 
dMtO,  der  aioli  sa  einer  g«lttrcbtetou  Machtstel- 
lung eHlpor^eiM;hwunf^eIl,  eiiii'r  N'erschwörnug 
der  »VVcisbeii«  gegen  Masu  dtga  Aibizai  u.  seine 
i^rtei,  welche  gegeu  Ende  dos  14.  Jahrb.  Flo- 
renz beherrschten.  Allein  durch  W-rnitii  ml.-*.'* 
glückte  der  Anikhiag,  uud  su  luusstou  mit  eiuei 
Ansahl  anderer  Florentiner  ans  den  edelsten 
(iejichlechtern,  den  Medici.  Kicci.Strozzi  n.  s.  w., 
sQch  die  Alberti .  zuerst  nur  uiui,ie,  dauu  aber, 
anf  erneute  Entdeckung,  alle  Glieder  der  fVunl- 
Ue,  welcho  lUia  fünfzehnte  LtbciibjHlir  lib»r- 
athrittfu  hutton,  in  die  Verbannuu-  zieheu.  Erst 
mit  Cusimu  de  Mediii  kehlten  sie  1434  nach 
Funena  znrflelt. 

WSlirund  dieser  Verbannung  wurde  Leon  li;ü- 
tisla  zu  Genua  duu  Ib.  Febr.  i4u4  ^eb.  üo  be- 
richtet «ine  glaubwürdig«  Nutiz,  welche  uiu 
Exemplar  der  l'ioreutiutr  Aus-:ilu>  seines  liu- 
cbeB*de  re  aedittcaturia«  vuu  14!>^,  betiuUti.  U  iu 
der  Kiosterbibiiotbuk  von  ä.  Franoesoo  in  Ur- 
biutt,  in  Uen  >Schriftziigen  Jener  Zeit  eutliiiit  uiit- 
getheiit  in  den  Memorie  per  le  belle  arti.  Koma 
l'tbb.  IV.  20  :  Autor  bujus  Architecturae  D.  Leo 
Baptist»  de  A.bertia  natiis  est  Januae  anno 
Uhristianae  Smutis  1  KM.  hora  pranüii  usu  mer- 
estorum  die  is.  l-'ebruariij.  Üislier  war  sein  Ge- 
burtsjahr verschieden  angegeben:  vun  Manui 
(De  Florentinis  luvcutis  C'niiiut'iitarium.  i'i  r- 
rariae  17^1,  cap.  <ilj  IMb,  vuu  Üoceüi  ^Elogia 
Vinmus  Fiorentinorum»  p.  60}  1400;  auch  Hee- 
sen ihn  Einige  in  Venedig  statt  in  «Jcuuu  '^vh 
sein.  Sein  Vater  vt&t  Lorenzo  di  Bcuedetto, 
sein  Oheim  der  Kardinal  Alberto  degli  Alberti. 
Von  seinen  ürüdcrn  sind  uns  aus  seinen  Schrif- 
ten Cario  und  Hernartlu  bekannt,  die  sich  wahr- 
Bcheiulich,  gleiuii  dem  Vater,  deu  Uesctläften 
widmeten,  aber  ebenfalls  hnmaoistiaehe  Bildung 
besassen. 

Aul'  das  weitverbreitete  Ansebeu  u.  die  Tiicb- 
tigkrit  seiner  Fsnillle,  auf  die  Abkunft  vou  der- 
selben hat  Alberti  zeitlebens  mit  berechtigtem 
Stolz  zurückgeblickt,  äie  bcsass  jene  Eigen- 
sehaftea.  weiche  ihrenetts  viel  beigetragea  ha- 
ben, die  Kultur  und  die  Kunst  Italiens  ha  jenem 


Zeitraum  zu  so  hoher  niiite  zu  entwickeln:  ein- 
mal die  in  s  Grosse  gehende  kaufmännische  Be- 
triebsamkeit, welche  die  edelsten  Geaebleekter 
des  damaligen  FUirenz  auszeichnet;  dann,  wie 
Leon  ßattista  selbst  berichtet ,  in  einer  Anzahl 
ihrer  Angehörigen  eine  keineswegs  ol)erflltob- 
liche  literarische  Bildung  nach  den  vt>rschieden- 
sten  Seiteu.  Bei  keinem  tieschlechte  sei,  nach 
Alberti's  eigenem  Ausspruch  (im  «weiten  Bueh : 
Deila  Fanii-lia  ,  so  lange  .sie  in  der  Heimat 
weilten,  der  Keiehtbum  su  gross,  so  stetig  und 
so  wol  angewendet  gewesen,  alsbeidemilirigeu, 
und  Glieder  desselben  seien  als  mächtige  und 
ihrer  Ehrlichkeit  wegen  hochgeachtete  Kaufherrn 
Uber  ganz  Europa  zerstreut  (allerdings  zum  Tbeil 
durch  die  Ungunst  der  Zeiten, ,  »in  lA^iidon, 
Brligge,  Köln,  Venedig,  Genua,  B«dogua,  Rtun, 
Avignon,  Taris,  Valencia,  Barcelona,  selbst  in 
Griechenland«.  —  In  solchen  Traditionen  aufge- 
wachsen und  v«>n  seinem  Vater  auf  das  .Sorgfäl- 
tigste erzogen,  strebte  Alberti  vou  früher  Jugend 
an  nach  Allem,  «was  Uuhm  uud  Ehre  brii^ 
Worte  seines  anonymen  Biographen  bei  Alura- 
tori  .  \  oa  Kindheit  au  war  er  zu  unausgesetzter 
ArlMit  angebalten  worden.  Am  Anfang  einer 
seiner  Schriften  Üe  commmlis  iitU^rarum  atque 
iucuumiodisj  wendet  er  sich  an  seinen  Bruder 
Carlo:  »Unser  Vater  Lorenso  Alberti,  ein  Mann, 
der  seiner  Zeit,  wie  du  dich  erinnerst,  bei  wei- 
tem der  Erste  von  den  Unsri^'en  in  allen  l)iii-i  n 
war,  und  namentlich  iu  der  Kunst,  seine  1-  amilie 
zu  eniehen,  Hess  uns  in  einer  solehen.  Zueht 
gross  worden,  dass  wir  niemals  miissig  waren». 
Bald  suchte  der  junge  Alberti  selt>er  Körper  uud 
Geist  gleickmüssig  sn  hOehster  Kraft  und  Ge- 
wandtheit auszubilden  ;  frfili  schon  scheint  ihm 
deutlich  dieses  Ziui  vorgeschwebt  zu  haben.  Iu 
allen  körperlichen  Uebungeo,  hm  Kingkampfe, 
im  Laufen,  im  Ball-  und  VVurfspiele,  wie  in  den 
atl Ilgen  Künsten  des  Keitens  und  Fechtens  kam 
er  bald  dem  Geübtesten  gleich.  Seine  Biogra- 
phen erzählen,  wie  er  mit  geschlossenen  Küssen 
einem  Mann  illjer  die  Schnlteni  springen  konnte, 
fast  uttbew  oglich  auf  dem  wildesten  Herde  s<us, 
mit  einem  PfMIe  aueh  den  stitricstoa  Eiaenhaiir 
iiiscli  (Inrclibohrte  uiui  im  Flnn-ntiner  Dome  eine 
kleine  GeiduiUnze  empurwarf,  dass  sie  üben  am 
Oewffibe  anklang,  oder  an  die  Aussenmaner  der 
KiiclH'  mit  ilcm  linkeu  Fasse  gestützt,  einen 
Apfel  Ul>er  das  Da«  b  mit  der  Hechten  hiuüber- 
swnellte. 

Allein  nicht  minder  suchte  er  sieh  in  denKfln- 
stcn,  in  Musik,  Redekunst  und  Dichtung  zu  v(>r- 
vuUkomnuien.  Als  Organist  uud  Kumpouist  kam 
er  zu  Ruf,  ohne  dass  er  unter  einem  Meister  ge- 
lernt hätte.  Auf  ilie  Schönheit  der  Sprache  und 
des  rednerischen  Ausdrucks  legte  er  grosses  Ge- 
wicht; denn  er  fand,  dass  die  Beredsamkeit  anf 
die  Menschen  mächtig  einwirke.  Für  ihn,  der  in 
der  Verbannung  aufgewachsen,  war  es  schwer, 
der  reinen  toskanlsehen  Hundart  ganz  iierr  su 
werden,  und  doch  hatte  er  sie  nachher  so  bi  der 
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Gewalt,  dMa  «eine  Mitbürger  ibreu  Keden  Stel- 
10B  am  Minen  Sehriften  einsnlRKon  Hebten  (naeh 

dem  Bericht  des  anouyinen  HiotrrHplK'n  bei  Mu- 
ratori].  Und  in  der  That,  nocli  lieute  »ind  der 
elegante  Flnst  and  die  iclaatiMhe  6edi<^nlieit 
seines  Stils  bewundern» wertli.  Dazu  Ivomnit  l>ei 
ihm  eine  grosse  Leboudipkeit  der  Darstellung, 
die  »ich  »cbuu  iu  der  dialoi^iäclieu  Furui  aua- 
epricht,  welche  er  der  Mehrzahl  seiner  Schriften 
gegeben  hat.  Das»  ihm  dabei  üii^^rrste  Klarheit 
und  Deutlichkeit  liauptbeUiuguui;  war,  spricht 
«r  selber  ▼erseUedene  Male  aus. 

lieber  seine  Dichtungen  wfiricl»  An^do  Po- 
lisiauo  au  Loronao  Medici,  iuüem  er  dieaem  eiue 
seiner  Sehriften  sehieikte,  A.  aei  ebenso  ausge- 
zeichnet in  der  Poer^ie,  als  vortrefflitli  in  der 
Proea.  Doch  sind  weui^;e  Verse  von  ihm  ge- 
blieben. Scbou  in  seinem  zwanzi^teu  Jahre  be- 
wihrte  er  sieb  als  Poet.  £r  schrieb  damals  (al> 
adolescenti  non  majori  anni»  XX  edit^m,  wie  er 
später  selbst  in  der  Vorrede  berichtot,  eine  la- 
telaisehe  KomOdie,  Philodoxes,  die  trota  man- 
cher SchwUcben  bedeutend  jjenup:  schien,  um  für 
das  Werk  eiues  uubekaanteu  rOmiscben  Poeten, 
des  Lepidus,  an  gelten.  Das  Manuskript  war  tou 
eiueni  Freunde  dem  jungen  Autor  entwendet 
und  in  fehlerhaften  Abaobriften,  was  die  Täu- 
sebung  eber  noeb  verauhrte,  irerbraitet  worden. 
Albert!  iiess »ich  diescibcv^'f^iieuundenriederte 
auf  die  Anfraeen  naob  dem  Ursprung  der  Uand- 
scbrift,  sie  sei  einem  alten  Codex  entnommen. 
Erst  US?  ▼erOlltetiichte  er  das  Werkchen  von 
Neuem,  mit  einer  Widmung  an  den  Marchese 
Leoueiiu  von  Kste  uud  unter  seinem  eigenen 
Namen  vBocchi  Bwliblt,  wie  zuerst  (lio.  Alberti, 
Biadiof  vuii  C'orton»,  dorn  Ba.t-lo  Valori  den 
wahren  Autor  entdeckte;.  MerkwUrdijser  Weise 
ist  dann  wieder  1563  dieses  etwas  wuaderiidb 

alif-^oiisclie  Lu8tjj])i<'i  in  dfr  Forin  fiui-r KoraJ>die 
dos  Terena  vou  Aldu»  Mauutius  ais  das  Werk 
des  vemelattiebeD  Lepidus  Kedrtiekt  worden. 
Zufielt  h  ein  Zeichen,  mit  wie  grosser  Meister- 
schaft A.  diu  lateinische  Sprache  beherrschte. 
Auch  zübit  ihn  Sabollico  (De  latinae  liuguae  re- 
paraCioue  Dialogus.  Co.on.  1529.  p.  189i  zu 
Jenen,  wlIcIk-  tite  alte  rOmisohe Sprache  i« ibrer 
KeiiUieit  zurückführten. 

Alberti  hatte  sieh,  nachdem  sefai  Vater  su  Pa- 
dua l  l'i'i  irrst  d-  in  Stiulium  beider  Kevlite  zu- 
gewendet uud  la^  demselben  inBotogna  ob.  Bald 
erlangte  er  den  Doktorbnt  und  Überdies  die 
Mesterweihe.  Doch  wurde  er  in  Folge  der  Uber- 
giossen  Anstrengung,  trotz  xmupm  kräftigen  Kör- 
pers, schwer  leidend  ',  uud  als  er  genesen  sich  der 
Beebtawissenscbaft  wieder  mtt  dem  alten  Elfer 
widmete,  verfiel  er  nai  h  vier  .labn  n  in  eine 
schwere  Kraukbeit.  Nachdem  er  sie  Ubcrstau- 
den,  fand  er  sein  WortgedXcbtniss  gesebwXcbt, 
und  dies,  so  hcis.'it  es.  habe  ihn  bewogen,  jene 
Studien  aufzugeben.  Sicher  aber  hat  dazu  der 
Trieb,  die  ganae  hnmanisIlBdie  Bildung  zu  um- 
•  iHsen,  wek  msbr  ultgswlifct.  Er  wendete  sieb 


viu  seinem  vierundswanzigsten  Jahre)  der  Phy- 
sik und  Mathematik ,  so^e  Jener  iVsonlrettden 

Betrachtung  diT  vcrs  liicdonj^ti  n  Lebensfragen 
zu,  welche  man  damals  Philosophie  nannte.  Alles, 
was  nur  Irgend  Wissenswerth  ist,  sw^te  ermm 
sich  anzueignen,  oder  vielmehr  Alles,  was  im 
Kreise  meusi-hiichen  Denkens  und  Thuns  liegt, 
erschien  ihm  wisseuawerth.  Das  Wissen  selber 
erschien  ihm  a.s  Zweck  des  Studiums.  Als  er 
damaia die  Schrift ;  DtTonimodislitterarumatque 
incommudis  seinem  Bruder  Carlo  widmete.schrieb 
er  diesem,  der  einzige  grosse  Vortheil  alles  Stu- 
diums sei  »die  .Süssigkeit  des  Wissens«,  nicht 
irgend  ein  Gewinn,  der  damit  zn  erzielen  sei. 
Allein  nleht  bloss  aus  den  Bieten,  aneb  im  le- 
bendigen Austausch  SU  hte  er  diese  reit  herung 
des  (ieistea.  Daher  war  er  immer  bereit  zum  Um- 
gang mit  MMnuera  ▼en  Bedeutuuff ,  mit  Kttnst- 
Ivvn  und  Oeichrten;  ja,  seibstmitden  Handwcr 
kern  liess  er  in  Verkehr  sich  ein,  um  ihneu  ihr 
Handgeschick  abzusehen  und  sieh  Aber  ihre  Ar- 
beit zu  imterrichten. 

Sein  Leben,  bald  von  einer  ausgebreiteten 
literarischen  Thatigkeit  ausgefüllt,  verliei  übri- 
gens nicht  ohne  trttbe  Tage.  Er  selbst  nennt  es 
ein  Waudcr.cl)en  voll  Beschwerde  nnd  Entbeh- 
rung. Mehrfach  beklagt  er  sich  über  Treulosig- 
keit der  Frenmle.  Habsuebt  und  Mlssaebtouff  der 

Ver\\'aniiton ,  Neid  un<l  Verf<)lf,'ung  der  Feinde, 
die  ihm  sein  wachsender  Kuhm  zozüge.  Sicher 
aber  hatte  an  diesen  schlimmen  Erfkhrungen 
seine  Empfindlichkeit ,  die  er  selber  zugesteht 
und  vor  der  ihn  ein  Brief  des  Aretiners  Leonardo 
Bruno  warnt,  ui^ht  geringere  Schuld.  Es  war 
dies  ^  Kehrselte  derelgentfaBmlicben  Vonllge, 
die,  wie  wir  glei<  h  «eben  werden,  in  seiner  höchst 
empßinglichen  uud  erregbaren  Natur  lagen;  der 
eine  seiner  Btographen  nennt  Ihn  einen  leiebt 
reizbaren  und  zu  ra.schini  Zornt  s.insbruch  ge- 
neigten Maua.  Doch  wird  »eine  angeborene  Oüte 
nnd  seine  Chidnid  gegen  Beleidigungen  gerühmt, 
wie  denn  sein  Bruder  Carlo  an  Victorius  schreibt: 
»l)u  wt'i.sst  ja,  wie  Battista  war,  dass  er  Nie- 
mandem eiue  Bitte  abschlagen  konnte«.  Kr  war 
von  grosser  Wohlthütigkelttmd  von  Aufopfsnmg 
fUr  die  Freunde :  und  was  er  sii  h  geistig  erwor- 
ben, seiue  Konutuisse,  tbeitte  er  mit  breiter  Frei- 
gebigkeit nrit.  Uebrigens  verkehrte  er  nleht  viel 
mit  der  Weif  I'ie  gespannte  Stellung  zur  Fa- 
milie, welche  er  einnahm,  wie  seine  Neigung  zu 
den  Studien  Heseen  Ihn  ein  stlHes  Leben  waäm, 
das  ferne  vom  Treiben  der  Gesellschaft,  ohne 
gi-osse  Ereignisse  und  Abenteuer,  ohne  tieferen 
Autheil  an  den  üffentiii  hen  Angelegenheiten  in 
gteiobmissigem  PlUSS  verlief.  Auch  unter  Freun- 
den war  er  zumeist  hweigsam  und  nachdenk- 
lich, da  es  fortwiihreud  iu  ihm  arbeitete,  die  ver- 
seUedeiiBlsii  Ideen  n.  EiAndungen  ihn  lebhaflbs- 
8chäftif;ten.  Allein  mit  dieser  Tiefsiniit^rkeit  ver- 
band er  Leichtigkeit  u.  Heiterkeit  des  Un^augsi 
Crist.  Landino  preist  In  einem  Ibm  gewidnslea 
Oedtebts  die  AaaehmKefakell  eelMs  Baases : 
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i\on  Albflita  donut  fiult  ittpeitan, 
Cunrtis  est  fadlis,  gnTiique  nalU  ete. 

Auch  liat  er  keineswegs  in  lu'>icliränktera  Kreise 
nur  für  sich  gelebt,  wie  denn  sclion  sein  LXasein 
Mmmriieh  nnsttt  mid  hat  immer  In  Bewegung 
war.  Seine  per^^^iIllicln•  TirrltMitiinp  w  ilir  Viel- 
seitigkeit seines  Geistes  bracliten  ihn  bald  mit 
den  venehfedensten  italienischen  Fttrsten  in  Be- 
rührung. In  Ferrara  war  er  mit  Meliadusio  von 
Este  +  1 J52  befreundet,  von  dessen  Bruder 
Leonello  huI"  das  Ehrenvollste  aufgenommen. 
Aoeh  dem  Grafen  von  Urbino.  Federigo  von 
JÄontefeitrc,  stand  er  nahe.  Ferner  hat  er  in  Rom 
manche  Jahre  seines  Lebens  zugebracht,  insbc- 
•ondere  ron  F^iet  Nikolaus  V.  (s.  unten)  ge- 
schützt und  mannigfach  zn  Rath  gezogen.  In 
Florenz  endlich,  wohin  er,  nachdem  das  Exil 
i^er  Familie  »nfgelraben  war,  nm  das  J.  1440 
gekommen  zu  sein  scheint ,  trat  er  mit  Cosimo, 
Piero  and  später  mit  Loronzo  de'  Medlei  in  vor- 
travHchen  Verkelir.  Weielier  Art  «ein  Umgang 
mit  diesen  Fürsten  war,  gebr  floutiich  aus  den  1  seiner  Lebensweise  iliis  fJeriiifjste.  Bekanntlich 


Dome  mit  festlicher  Pracht  zu  veranstalten  Ok- 
tober 1441J,  darin  die  Bewerber  Gedichte  Uber 
die  wahre  Freundeeliaft  ▼ortragen  nnd  die  j^st- 

liehen  SokretKro  den  Sir^rrr  mit  einem  silbernen 
Lorbeerkränze  krOneu  sollten.  Wie  weit  jener 
Zweek  errdelit  wnrde,  wird  nna  nielit  berielitet: 
allein  das  Fest  misslang  insofern,  als  die  Preis- 
richter mehrere  Gedichte  fUr  gleich  vortrefflich 
erklärten  tmd  daher  den  Kranz  zu  allgemeiner 
Unzufriedenheit  der  Kirche  Übergaben. 

Unter  solchen  Verhälfiiissen  erhielt  Alberti  in 
Florenz  eine  fest^^-  u.  einträgliche  Stellung  durch 
geistliche  l^frlindeu.  Im  J.  1447  wurde  er  Dom- 
herr und  Priester  des  Stadtviertels  von  S.  Lt>- 
renzo ;  später  öelen  ihm  noch  andere  Kirchen- 
iiroter  zu ,  3u  1466  da»  Rektorat  der  Probstei  8. 
Jtlartinu  in  Gangalandi ,  die  Abteien  von  8.  Sa- 
vino  und  S.  ii^rmete  in  Pisa.  Aach  erhielt  er  iu 
Rom  unter  Pina  U.  (1458  Ua  1464)  das  Amtelnea 
Scrittoie  abbreviatore  der  päpstlichen  Greven. 
Das  änderte  jedoch  weder  in  seiner  aotik  heid- 
nieoiien  Donkait,  noeli  in  eeinen  Stadien  und 


noch  vorhandenen  Briefen  hervor:  er  schrieb 
Urnen,  wie  Seinesgleichen,  wie  Fremiden,  die  er 
ehrte,  indem  er  eine  verwandte  geiaÜge  Bildung 
u.  gleich  edle  Interessen  bei  ihnen  vorau8»etzte 
In  diesem  Sinne  sandte  er  dem  Meiiadusio  d  Este 
sein  Wertteilen  »Ex  Indb  feram  malliematicaram« 
bei  Vasari  Trattato  de'  tirari  e  onlini  di  misu- 
rare  altezze  genannt),  damit  der  Fürst  daran  sein 
iBiK«tMin  habe.  AlaerdemFleiftde'lledieleine 
kleine  Schrift  Uber  die  Ehe,  Uxoria,  die  er  in 
der  Mnese  des  Ludlebena  geaohrieben,  widmete 
ind  acMekte,  beruft  er  lieb  in  aeinem  Begleit- 
schreiben auf  die  eingehende  Theilnahme,  die 
Piero  fast  stündlich  seinen  Schriften  und  wis- 
senschaftlichen Bestrebungen  erweise ;  sie  wür- 
den wetteifem,  fligt  er  hinzu,  auch  femeihin 
einer  den  anderen  in  liebreicher  (Besinnung  nnd 
jeder  Art  ^urenTolier  Dieustieistung  y.u  Uber 
treüui.  Weil  BpMarnin^ml  er  den JSsgieren  Lo- 
renz) gegenüber  die  .'>tclltm>;  des  väterlichen 
li'renttdea  und  Berathers  ein,  indem  er  ihn  in  der 
Mirift  »De  TrHrtta  8enatorfia>  fambeaoodere  Über 
ilie  im  Rathe  zu  haltenden  Staatsreden  belehrt 
oad  im  beigefügten  Briefe  ermahnt,  seinem  Groas- 
«Btar  md  Vstar  in  allen  ihren  Tngenden,  insbe- 
■ondere  auch  in  ihrer  wissenschaftlichen  Bildung, 
naohzneifem    Wio  viel  ihm  sowul  als  der  gan- 
zen Zeit  die  literarischen  Studien  galten,  wie 
fiel  oHUi  In  jeder  Beciehung  ihrem  Einflüsse  sn- 
trante,  das  bezeuirt  ein  eitrenthilmliches  Ereig- 
aise,  das  aus  seiner  geistigen  Besiefauug  zu  den 
Medlei  liervorgiag.  Dem  florentiniaelwn  Volke, 
das  durch  den  unglücklichen  Krieg  mit  dem  Her- 
zog Filippo  Maha  Visconti  ron  Mailand  tief 
henibgestinnil  war,  sollte  ein  Sebaaairiel  berei- 
tet werden,  das  es  wieder  zu  Lebenslust  und  Le- 
bensniuth  anreg<m  würde    Zu  diesem  Zwecke 
kamen  Loou  Battist«  und  Piero  di  Cjosimu  auf 


nahmeu  es  die  üumanisten  mit  derlei  Aemtern 
flberinnpt  aehr  leicht;  sie  waren  ihnen  nur  ein 
Mittel,  ihren  geistigen  Nelgtmgen  und  Zwecken 
ungehindert  nach-ehen  zu  können,  nnd  hatten 
auf  ihre  Gesinnung  nicht  den  geringsten  Ein- 
fiuss.  Zudem  war  Alberti  einem  bioss  weltliebeu 
Treiben  lan„n^  nicht  so  orgeben,  wie  andere  sei- 
ner Zeitgeuosseu  iu  gleichen  Würden  und  Ver- 
hiitnteeen ;  von  den  Annohwelfongen  jener  Zelt 
und  der  in  ihr  gewöhnlichen  Zllgellosi^koit  der 
Leideusciiaften  scheint  er  sich  vollends  frei  ge> 
halten  an  haben. 

Und  HO  rühmte  man  ihm  nicht  weniger  als 
seine  Fähit^ketten,  Adel  dea  Cliarakters,  mora- 
lische Tttehtigkeit  mni  IWne  Bildmg  der  Sitten 
nach.  Für  jene  Epoche  versinniichteranehaaeh 
dieser  Seite  das  schüne  Gieichma.4S  einer  viel- 
seitig ausgestatteten  und  unverkiiuimurt  unt- 
wickelten  Natur.  Die  schlimmen  Seiten  der  Hu- 
manisten, das  Unruhvohc,  Leidenschaftlich - 
erregte  und  AbspriUt^umie  ihrer  Bildung  uud 
ihres  Lebens,  scheiuen  ihn  nur  leiae  geatraift 
zu  haben.  Er  ist,  vor  Leonardo  da  Vinci  und  iu 
tiefer  Verwandtschaft  mit  demselben,  eines  der 
relnaten  Beispiele  Jener  metkwlli^  «eateiger- 
ten  Zeit.  Von  der  Kehrseite  dea  eneyelopidi- 
sehen  Wesens  ist  freiiich  auch  er  nicht  f^anz  frei. 
Weit  mehr  wie  jetzt  schien  damals  der  einzelne 
l)egabte  Menaeh  in  den  verschiudenaaa»  l%bgni 
leisten  zu  können;  allein  eine  Art  von  Zersplit- 
terung, die  bei  aller  Tüchtigkeit  der  einzolneu 
Arbett  ea  doeh  aokwer  an  ▼ollendalen  Ergeb- 
nissen  brachte,  konnte  nicht  ausbleiben.  Zn  Vie- 
lerlei trieb  auch  Alberti.  Wie  Leonardo  war  er 
anf  Erfindungen  ana  nnd  hatte  seiue  lebhafte 
Freude  am  Ausainneo  metkirlrdigBr  Verrteh- 
tungeu ;  Dinge,  die  trotz  grosser  Gesohieklich- 
keit  iu  der  Herstellung  oft  doch  aar  Spielereien 
09  «fffluMl  ar  ttm  iaalraumit,  perspektf- 
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viscbe  Ansicbten  mechanisch  abzuzeit-haen  ^tU- 
eidmre  le  Praapettive;  nud  dabei  die  FiKwen  so 
vt'rirr<>''M-rii  «xler  zti  \  <  i  klcinern,  und  ein  ande- 
re», uuj  diu  Tiefe  des  Meeres  za  loeasen.  Er  war 
eftBiicb,  dement  eigentliche  Diorsmen 
ft  rtiiTt  zu  hallen  »eheint.  Der  Codice  Bo-Hsclliaim 
(UandMrhrit't,  seine  Biographie  und  einige  seiner 
Werkehen  enthaltend,  in  der  Bibliotheli  der  Si^- 
nori  Ro!»«;Ili  gia  del  Turco  berichtet  er  liaUe 
iu  einer  kleinen  Kapsel  durch  eine  kleine  Oeflf- 
nunj?  unglaubliche  und  unerhörte  Dini,'e  -,'<-zei^n, 
Berfje,  Länder,  Meeresufer,  dabei  »u  ferne  (le- 
f^enden,  da!»,-«  di*ni  Sfliau«  nden  Si  liiirfc  (It-s 
Bliekti  ver;;inK,  unii  die»  Alle»  täiiM  iu  iul,  thii*» 
man  e»  in  Natur  so  aeben  ;;laubte,  A.  habe  das 
DemonstratiuneiH  {genannt.  Er  si  ilt?*t  rtihinte  sü-h, 
verschiedene  Kriegt»-  und  \  ernichtun^suia,H«  ln- 
nen  fflr  Scliiffe  crfnnden  so  haben.  Wie  Leonardo 
litttt«'  er  i'  HC  nnemiüdlif  he  f Jpistej<kraft  die  in 
fortwalireud  ra»(-heiu  Umlauf  mu:h  den  verschie- 
densten Seiten  blituurtlip  ihr  aufhellendes  Liebt 
wirft;  und  zu  bewundern  bleibt  nur  wie  ilii  >r 
uiaunigfaltige  'i'liättgkeit  doi-h  den  ge^ehiusseueu 
Charakter  der  Persunliehkeit  trigt  und  weni^- 
sfi  iis  nat  h  einifien  Seiten  gro.S8e  und  bleibi  ude 
Jiesultate  erreicht.  Wie  sich  aber  iu  diese  uui- 
venaleNatar  daaKinstleriacbe  mitcbt,  wird  sieb 
gleivb  feigen. 

IiaäMlIlMaifMhsThMicMt  PI»  tasstttsontbehta 

Bekrifteo. 

Di»'  schriftsteilerisK'Iir  1  tiiifi'^'keit.  der  !*irh  A. 
in  der  Mushe  üeiner  Acuiier  auch  feineriiiu  wid- 
mete, ninfasatc  in  den  manni>rfaitiK»ten  Fonnen 
dl'-  \  i  TM  tiiedensten  (ipbiet»-  des  Lebt  u».  Sie  im 
Eiuzelueu  näher  zu  verfolgen,  scldägt  nicht  in 
unsere  An^g^li*  ^  •  <Urf  hier  ihre  Betnob- 
tung  im  Ganzen  nicht  fehlen,  da  die  ganze  hu- 
manistische Ausbiidung  des  Geistes  vom  grüssten 
Eiaflnne  nnf  die  Kunst  der  Benaisaanee  war 
oder  vieimehr  im  innert<teu  Zusammenhaute  ^^e- 
nieinssmen  Lebens  mit  ihr  stand.  Denn  eben 
hierin  ist  Alberti  eine  so  interessante  PersSnlich' 
keit,  das»  in  ihm  HuBMaiBnius  uud  Renaissance 
wie  in  \Veni;^'cn  /.ii^ammciitreffeu  uud  ihre  Fä- 
den fest  iuemaudcrtlecliuu.  Seiue  artistischen 
Sehriften.  seine  Ifaeoretiaehen  Anleitungen  zur 
Kun.'-t  halH  ij  ausser  ihrer  besonderen  noch  diese 
allgemeine  Bedeutung,  dem  humanietischen  ho- 
den  entaprosaeo  zu  sein. 

Ehe  wir  zu  ihnen  und  zur  kiiustleriaehen  Wirk- 
samkeit Alberti  s  über-eheii.  ein  W<»rt  noch  von 
seinen  sonstigen  Werken.  \'on  besonderem  In- 
teresse ist  dannter  seine  Sehfift  De  vita  ci- 
vil i .  die  er  uui  WM  in  Zeit  von  neunzi«:  Ta^'en 
zu  iiom  vollendete  ^Manuskript  in  der  Biblio- 
thek Stroui  sn  Flor«as.  Ood.  143).  Sie  gibt 
Zeugniss  von  dein  hohen  Worth,  welchen  Alberti 
auf  den  gliicklichen  VerUwf  eines  vielseitig  ent- 
«idcelten  Leliena  legte  <drel  Bücher,  denen  Al- 
berti drei  Jahre  später  ein  viertes  hinzufiiufi 
auch  mit  den  Titeln  l>ella  famiglU,  Deila  cura 


fami^'iiare,  Deila  ectinumüi.  Da»  gewöhnlich  dem 
Agnolo  PlBMiolfini  zu;;e»chriebene  Werk  :  Trat« 
tato  del  gnvemo  della  famiglia  ist  mit  geringen 
Abänderungen  dem  dritten  Buche  entlehnt;.  Ks 
iat  ein  wahrhaft  ideales  Haoaweaen.  das  hierge> 
.>«  Iiil:(  rt  wird.  (»Ieichm;i.<sig  umfasst  die  treisti^'e 
und  leibliche  iiorgfait,  verbunden  mit  reichem 
Besita,  ernster  Arbeit  und  heiterem  Oenoaa  des 
Lelteus,  die  laazc  Familie  bis  zu  den  I>it  ii(  rii 
herab.  DieMfA  acht  menschliche,  ächt  weltliche 
(iliiek  gipfelt  dann  in  einem  Landlel»en,  das  nna 
hier  in  einem  .Mn.sterbiide  ent^e<;entritt ,  wie  es 
spätere  Zeiten  wol  nicht  wiedier  erreicht  haben. 
—  Mm  aieht,  welcher  Art  das  bSehste  Ziel  iat, 
das  Allterd  in  »einen  »moralischen«  Setuiftea  als 
idealen  Zustand  des  Lebens  aufstellt.  Es  sind 
nicht  die  spekulativen  Fragen  nach  dem  Wesen 
der  Weit  und  des  McmM:ben,  nach  dem  Grund 
aller  Dinf,'e,  die  i  n  iK-schäfti^en ,  sondern  die 
beste  Eiurichtuu^  uud  Ausbildung  des  Lebens, 
wie  sie  damals,  beim  Aufgang  (riner  neuen  Zeit, 
aus  einer  neuen  Ansohaunn^-  sich  praktisch  zu 
realisiren  suebte.  Auch  seine  übrigen  Schritten 
dieser  Gattung  bew^teo  aieh  in  demaellMn  Ge- 
dankenkreise. 

Damit  misciten  sich  dann  Werltchen  der  ver- 
schiedensten Art:  latefadaehe  Fposadichtnu^en, 
Elegien  und  Eklo>;en,  mathematische  uud  anti- 
quarische Abhaudiungen,  Aufsätze  Uber  die 
.Seelenruhe,  die  wahre  Liebe  ^Ecatomtila; ,  end- 
lich Novellen  und  heitere  Tischreden .  L'uter  die- 
sen Schriften  nahm  diejiMii^e  über  den  Fürsten, 
Momus,  sive  de  i'nuctpe,  die  sich  mit  feiuer 
SehXrfe  namentlieb  gegen  die  Uüfiinge  riehtete, 
einen  her\  (irra . i  iid«  ii  I'iatz  ein  ,  I'  .Invius  .stellte 
sie  den  aueritauuteu  Werken  des  Alter thuuis  ala 
ebenbürtig  sur  Seite.  Aoeb  Komddien  hat  A. 
noch  gedichtet,  darunter  eine  mit  dem  Titel  Vi- 
dua  et  Defunctus.  Neben  dem  Allen  bewährte 
er  sieh  noeb  als  poiitisclier  und  historischer 
Schriftsteller.  Er  beschrieb  die  YerschwttninR 
des  römischeu  Kittent  Stefano  Porcario  ^^eL'en 
Nikolaus  V.,  die  im  J.  1  J5j,  als  er  »ich  in  Ituui 
aufhielt,  entdeckt  wurde.  Die  lUeine  Abhand- 
hm;:  tinilet  sicli  in  dem  schon  gen.  Cod.  Kossel- 
liano  unter  dem  l'itel ;  Leonis  Baptistae  Alberti 
Piofoarin  €k»^)iiBtio  ineipit.  Die  Mehnahl  die- 
ser Schriften  ist  in  lateinischer  Sprache  M-rfassl. 
Der  reinen  toskanischen  Mundart  wurde  Alberti 
erat  allndUi?  Herr;  noeh  mit  aeinem  De  vita 
civili  war  vv  in  dii  ^tr  Hinsicht  unzufrieden. 
Seine  SittensprUchc  alter,  darin  sich  seine  Auf- 
fassung des  Lebens  kum  und  treffend  msam- 
meufasste,  mochten  sie  uuu  aus  seinen  Selvilton, 
oder  aus  mündlicher  Kede  knninien.  waren  einem 
grossen  Theil  der  Fiorentiuer  j^eiüntig.  In  iunen 
spricht  sich  oft  Albetti's  eigenes  Streben 
klar  und  deutlich  aus,  wie  iu  deu  Worten 
»Meuterschaft  zu  erringen  in  Allem,  was  Lob 
und  Böhm  sehaflt,  das  allein  gibt  dem  Leben  In- 
halt halte  Maaa  imd  schliesse  nie  mit  deiner 
I  Lntwickelung  ab«.   Wie  begründet  Übrige 
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schon  1438  sein  Ruf  als  Schriftsteller  war.  zeigt 
lieh  darin,  dass  er  damals  auf  demKonail  su 
Ftemn  tMMiftragt  wurde ,  das  Leben  mehrerer 
Mlrtyrer  zu  Rohroibon  (nur  das  des  hl.  Potitiis 
ist  zu  Stande  gekommen). 

In  allen  diesen  Schriften  spricht  sich  eine  un- 
be<linfrtc'  Yorphninp  mid  Bewunderung  des  Al- 
terthums aus,  4em  in  Albertis  Augen  die 
(rfgene  Zeit  nldits  »n  die  Seite  sn  eeteen  hat.  So 
dpnkt  t^r  in  Piiif^on  der  Ijitomtnr  utid  Wisseu- 
achaft.  Anders  aber  stellt  sich  sein  Urtheil  ge- 
fSBlIber  der  Kunst,  als  er  in  Plorens  grae- 
sen  bahnbrechendeu  Meister ,  welche  die  neue 
Zeit  heraufbrachten,  und  ihre  Werke  kennen 
lernte.  Sofort  stand  ihm  die  Tiefe  und  die  weit- 
tngende  Lebenskraft  der  neuen  Bewegung:  aus- 
ser Zweifel;  er  bewies  sich  auch  darin  als  «kn 
herronragenden  Mann  seiner  Zeit,  dass  ihm  die 
trolle  Bedeutung  der  Renaissanoe  unter  den  Er- 
stpn  aufgnnp  Offen  !)pricht  er  jene  Anerkennung 
SOS  in  der  Widmung  einer  kleinen  Schrift  Uber 
Malerei  an  Bmneileaeo,  die  er  in  Floren« 
14:^5  ploicli  nach  seiner  Rückkehr  verfasst  zu 
haben  scheint.  £r  habe  eingesehen,  dass  in  liru- 
,  in  dem  ihm  eng  befreundeten  Dona- 
,  aowie  in  Ohiberti,  in  Lnca  della  Rubhia 
nnd  Mftsacno  ein  Geist  lebe,  der  durchaus  Kei- 
nem der  Alten,  wie  gross  und  wie  berühmter 
andi  in  diesen  Kflnsten  geweeen  art,  nadige- 
setzt  werden  könne. 

So  hatte  Alberti  vor  Allem,  wenn  von  seiner 
•rtiitlKheii  Bedentang  die  Bede  iet,  die  Em- 

pfSnglichkeit  des  feinston  ktlnatleriRrhon  Sinnes 
Schon  aus  dem  Bericht  seines  zeitgenössischen 
Bbgraphen  geht  hervor,  daas  er  ffir  alle  Reise 
der  Er9cheinun§:8welt,  für  alle  Schönheit  der 
Form,  sei  es  in  der  Natur,  sei  es  in  der  Kunst, 
die  grösste  Fähigkeit  der  Empfindung  hatte.  Dazu 
gehörte  nicht  nur  eine  schürfe»  immef  lebhafte 
Beobachtimpspft^^e,  sondern  auch  eine  für  den 
fdnsten  Reiz  oil'ene  Anschauung ,  eine  tief  ein- 
drincpende  TheOnahme  an  der  Aussenwelt,  die 
msn  mit  dem  modernen  Ausdruck  ästhetisch  bc  - 
leichnen  musa  imd  als  deren  Grund  Bnrckhardt 
■it  Beeht  »ein  fiwt  nerrV»  n  nennendea  hMiit 
sympathisches  Mitleben  an  nnd  in  allen  Dingen« 
anflUirt.  So  war  Alberti  £iner  der  Ersten,  der 
Ae  Schönheit  der  Natur  in  ihrer  selbetindigen, 
landschaftlichen  Wirkung  empfand,  dem  ihre 
malerische  Erscheinung  fUr  sich  aufging,  nie  er 
andrerseits  Alles  von  Menschen  «mit  einer  ge- 
wiflgen  Schönheit  Hervorgebrachte  fast  fUr  gött- 
lich hielt«.  Und  auch  üher  das  Wesen  der  Schön- 
heit selber  fasste  er,  wie  wir  bald  sehen  wer- 
den, «ier  den  Errtmi  toMie  Begriffs ,  die  dem 
tieferen  Verständnisse  desselben,  wie  es  erst  die 
neueren  Zeiten  mit  ihrem  vorgerückten  philoso- 
pbischen  Denken  erreicht  haben,  ganz  nahe  kom- 
^"^1*  rien  Man  ildht:  die  reine,  durch  keinerlei  stoff- 
1_    ytßs  Interesse  getrübte  Freude  an  der  Form 


*  der  Erscheinung,  welche  einen  wesentlichen 


^""^  Hüttenag  der  BeudiMiioe  bildet  and  uf 
an6^     ^«r,  KiBsHtMitiitea.]. 


ihre  ganze  Kunst  den  stMrkaten  Einfloss  geUbt 
hat,  findet  eich  aehon  in  Alberti  denflieh  und 
voll  auageaprochen. 

Allein  so  ausgeprägt  in  dieser  Beziehung  die 
künstlerische  Begabung  Albertis  war:  nach  der 
produktiven  Seite  hatte  sie  ihre  Sehcukke.  Seine 
ganze  Geistesart  hatte  einen  vorwiegend  ästlie- 
tischen,  literarischen  Zug;  seine  Fähigkeiten 
waren  teabeaondere  theoretitaeher,  iMtraditender 
und  kombinirendor  Art.  Woran  es  .seiner  frestal- 
tenden  Phantasie  gebrach  —  denn  sie  fehlte  ihm 
keineswegs  — ,  das  war  der  leichte  Fiuaa  der  Er- 
findung und  der  volle  aehOpferische  Trieb.  In 
allen  drei  Kfinsten  war  er  praktisch  nicht  unbe- 
wandert; doch  brachte  er  es  nur  in  der  A  rch  i  - 
tektvr,  die  naturgentin  aeiner  ganzen  Gei- 
stesanlage aui  meisten  entsprach,  zu  Werken 
von  selbständiger  und  hervorragender  Bedeu- 
tung. Und  aneh  hierbei  verstand  er  rieh  weit 

besser  auf  die  Entwürfe,  als  auf  die  .\u.>^riihrung, 
weit  mehr  auf  die  Theorie  der  Formengebung, 
wie  er  de  naoh  den  ktaartaeliett  Mustern Icombl- 
nirte,  als  auf  die  Gestaltung  und  Entwickelung 
des  ganzen  Baues  aus  dem  Gruudplan  und  der 
Konstruktion  heraus.  Denn  weit  mehr  lag  ihm 
an  der  formalen,  künstlerischen  Erscheinung, 
als  an  der  materiellen  Herstellung-  Die  Male- 
rei betrieb  er  nur,  wie  er  selber  sagte,  zu  seiner 
firhohmg.  Er  malte  besonders  Bildnisse  und 
legte  dabei  den  RTHssten  Werth  auf  die  Aehn- 
lichkeit.  Sein  eigenes  Porträt,  ebenfalls  von 
aeiner  Omd,  war  noeh  m  Vasari's  Zeit  im  Be- 
sitze von  Palla  Rucellai ;  derselbe  besass  ausser- 
dem von  ihm  ein  grau  in  grau  gemaltes  Bild  mit 
siemHeh  groaaen  FIgnren.  Andere  aeiner  Zeidk- 
nungen  und  Gemälde  waren  der  Hauptsache  nach 
architektonische  und  perspektivische  Ansichten; 
doch  befand  sich  in  einer  Kapelle  bei  der  Brildce 
alla  Carraja  zu  Florenz  auch  eine  Tafel  mit  drei 
biblischen  Geschichten.  Von  Alberti  s  Malerei 
hielt  übrigens  Vasari  nicht  viel ,  und  von  ihren 
Letotongen  hat  sieh  ao  wenig  erhalten,  als  von 
dem  was  er  nach  Landino  mit  dem  Meissei,  dem 
Grabstichel  oder  in  Thon  geschaffen  haben  soll; 
denn  die  Reliefs  an  derFaaaade  TonS.  Sebnatlaao 
zu  Mantua  hat  man  ihm  sicher  mit  Unreeht  SU« 
geschrieben.  Wie  er  sich  dagegen  als  Banmei- 
ster  hervorgetban  hat,  davon  nachher. 

Seine  knnsttheoretischen  Schriften 
sind  von  ilini  selbst  italienisch  nnd  lateinisch 
verfasst,  und  zwar  wahrscheinlich  diesmal  zuerst 
in  Jener,  aeiner  eigenen  Spmehe.  Jedoeh  sind 
die  italienischen  Texte,  die  vor  der  neuesten 
Ausgabe  der  Opere  volgari  von  Anioio  Bonucci 
(5  TomI,  Ftrenae  1848  bis  1849)  eraehlenen  aind, 
spätere  Uebersetzungen  aus  dt  m  Lateinischen, 
all^ings,  wie  es  scheint,  mit  Benutzung  des 
Italienlachen  Textee  von  Alberti.  Amfrüheaten 
ist  ein  kleines  Buch  über  die  Bildhauerei, 
Deila  statua  im  Lateinischen :  Breve  compendium 
de  componenda  statua)  geschrieben,  das  erat 
durch  ^e  apllwen  QeauunlMUgaben  bekannt 
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geworden.  Ka  ist  nicht  von  UuUt^utung  und  han- 
delt insbeMmdere  yon  den  Ibftra  und  YerhUt» 

Dissen  zum  Zwecke  der  riclitiKou  Zvioliniing  des 
plastischen  Werke«,  sowie  von  einer  Vorrich- 
tung sum  so^uanlen  Panktifen.  1435  folgten 
dann  jene  dem  Bruuelletico  gewidmeten  drei 
HücIkt  von  der  Mnlorei.  Auaserdeii  nntoo 
uauuteu  Ucberst'taungeu  befand  sich  haudsehrift- 
lieh  in  der  Bibliothek  des  Hauses  Nuui  iu  Vene- 
dig auch  ciui-  172(1  goftrhiicbeue  t^niMlii-cIic 
Uebertraguug  vou  eiucm  Maler  ruuagiota  Doxara 
fttts  Höre».  Auch  hat  Albert!  seibat  einen  kflr- 
zorcTi  AuHzug  unter  dem  Titel  Rudimeuta  oder 
Eleuieutapicturae  gegeben,  der  iu  Ilandschrit'teu 
itslieniseb  und  Utdnueh  exiatino  soll. 

Die  wichtigste  Schrift  sind  die  xehii  Bücher 
von  der  Haukuust,  I>o  rc  uedi  ficaturia, 
welclic  Alborti  waluHclu  iulicli  auf  Auregiiug  de» 
Leouello  von  Este  enl^^art'  uud  dem  Papste 
Nikolaus  V.  widmete.  Vou  einem  italieui.scheu 
Texte  sind  nur  die  drei  ersten  Bücher,  iu  Al- 
berti'e  eigener  Hmleekrift  vnd  mit  vielen  Kor- 
rekturen, bekannt.  Das  lateinische  Werk  <:;ib 
erat  Alherti  .s  Bruder,  BeriHurdo,  uiit  einer  Dedi- 
kntloA  de«  Angelus  PoHtinm»  m  Fkumn,  U84 
(1485,  quarto  ealendas  junuariasl  heraus;  man 
nahm  es  als  eine  sachverständige  uud  antiqua- 
risch gelehrte  ErlMutemng  des  Vitruv,  der  ebeu 
am  dieselbe  Zeit  Iwkannt  wurde.  Die  zehn  BU- 
cher  handeln :  1 ;  vim  deu  IMäneu ;  2  von  den 
Materialien;  3  vou  der  Leitung  der  Arbeiten. 
4  vom  (ian/eu  dt^s  Banwerkes;  i)  von  den  xu- 
fälli^'eu  Uiii.s(,indeu  'i  von  den  Oniamenteii  unti 
der  Verzieruug ,  7  von  der  den  heiligen  <ic ban- 
den xukomuien«leu  Würde;  S)  von  der  Verzierung 
der  Profan-An  hitcktiir  .  M  von  der  Verm;liline- 
ruiig  der  l'rivulbHuten ,  lUi  vou  den  Yerbeese- 
rangen  der  begsngemen  FeUer.  —  lieber  die  ver- 
aeliiedeneu  Auflagen  und  Uobersetzungou  des 
bald  uud  lange  Zeit  hinduroh  vielpresuelitou  Bu- 
ches ».  unten.  Den  urspriiuglielieii  it.alieuiseheu 
Ttat  gab  Kuert  Bonucci  im  vierten  Baude  der 
Opere  volffari  Dort  finden  sieb  iindi  zw.  i  kleine, 
ebenfalls  von  Alberti  herritlireude  .Schritten, 
agmUeh  efaie  Ldve  von  der  Porapektive,  welche 
djis  ernte  Hiicli  von  der  Mali  rei  in  Aussicht  jre- 
steUt  iMtte,  uud  ein  Trattato  iiifor  die  fttnf  Säu- 
lenordnungen  (J  cinque  ordini  SiRoUtettnnici}. 

Zur  Ausbreitung  den  Ruhmes,  iu  welchem  A. 
im  10.  und  17.  Jnhrli.  stiind,  hat  dieses  Werk 
Uber  Architektur  wol  an  meisten  bei^^etra^ren 
Mnn  fand,  das«  bisher  die  (innuUiit/.e  iimi  i>i 
dingungen  der  l>allkun^«t  uiem.ils      klar  ilaim 
legt  worden.  Uiu  selbst  tuiuiit<-  uuiu  deu  tloreu- 
tini.selieu  Vitruv .  und  schon  sein  Zeitgenosse 
ljK*»li"<»  N'eriuu    I  112— I.'XIO ,  De  Illu^tr  l'rliih 
FloreutiaeLib.,  l'aris         Lib. ii. .JUi  »agte  vou 
ihm,  dMs  er  liiDlit  geringer  als  Enktldes  sei  und 
«leu  Vitruv  Keiber  Ubertreffe 

Mit  der  Kuust  jener  Epoche  selber  beschälti- 
gen  sich  die»e  SiÄriften  gu  nkdit;  vb»  entbnUon 
Uborknupt  keine  Uißtoriedien  ibi;»ben  von  In- 


teresse. Fast  immer,  wo  sie  ein  Gesetz  oder  ein 
Mnsler  nnfslellen.  bcorufen  sie  sldi  snf  das  Altei^ 

thuni ;  dieseui  durchweg  sind- die  Werke  und 
i^Unstler  etitnonunen,  welche  der  Betrachtung 
Werth  erscheinen.  Und  dennoch  sind  dient  Bä- 
eher  fiir  dM  Kuastleben  des  15.  Jalirh.  in  hohem 
fJrade  bezeichnend.  Sie  sfebeü  dt  r  Begeisterung 
desselben  für  das  kiinstloribcJie  ^tviiafTeu  eiueu 
treffenden  AuB<lruck,  indem  sie  den  grossen  all- 
^^eiiieinen  Wertli  lier  Malerei  und  der  Architek- 
tur, der  Kumit  Uberhaupt  auf  dns  l«obhaftoete 
und  in  gnni  idealer  Weise  herrorlielien ;  mh 
o-hen  .iiidrerM-its  den  Fort^ran^;  der  zeitgonnsii- 
schon  Kunst  praktisch  zu  fördern,  indoui  sie  ein- 
g:phende  VoTsehrlften,  Torwiegend  tediniseher 
Ar t .  geben .  So  schildert  die  Sckri/t  Ober  die  Ma- 
lerei den  grossen  EinHu^s  iler.'ielben  auf  alle 
Kunst,  sowie  die  wunderbare  Maclit  iiirvr  alle» 
Feme  und  Vergangene  lebendig  vergegenwSr- 
ti^jenden  Darsteilung.  Daran  reiht  sie  eine  An- 
zahl von  Uegelu,  welche  im  Ciauzen  genommen 
den  pmktlsehen  Zweck  haben,  die  Zeitgenoesen 

Miw  deu  Schranken  der  noeh  fortwirkenden 
Utotto-Schule  loesutiieen  und  ihnen  dagegen  den 
Weg  —  dnroh  teehnisehe  FortachrÜte  —  sor 
volleu  Freiheit  der  Erscheinung  zu  seigeil.  Dazu 
wird  als  ein  wesentliches  Mittel  such  das  äeis- 
sigste  Studium  der  Natur  empfuhleu,  wie  andrer- 
seits Alberti  fiir  den  Künstler  einn  hmitr  wiiMifii- 
r'(  liaftlirhe  niid  literarische  Bildung  als  nnont- 
beiirlteh  ansieht  (sicher  schon  desehelb,  weil  der 
Humanist  die  Gestalten  der  antiken  Ifsrthe  und 
Poesi(<  (Im  ,  Ii  die  Malerei  anrs  Neue  verherrlicht 
sehen  wollte;.  Ist  hier  auch  vou  der  eigenen  Zeit 
Alberti's  niiirends  die  Rede .  so  empfinden  wir 
doch  Ulierall  den  vollen  Zu^^ler  anhebenden  Ke- 
naissHuce,  wie  ilenn  am  Ii  ileutlieb  ihre  vorwie- 
gend malerische  Bedeutung  in  jener  Bewunde- 
rong  Albtoti  mm  Bewosstwin  «eltomaicn  iet. 

HL  Bän»  ankttakkoiathan  OrudaM«. 
Was  die  Werke  über  Architektur  onbe- 

l.'iüLTt  xo  ist  zunächst  nierkwlirdip  wie  AUk  rti 
in  der  umfassendsten  Weise  \'itruv  benützt  hat, 
ohne  dek  auf  ihn  sn  berafon  und  ohne  oelaer 
hineile  näher  zu  gedenken.  Die  Mehr/.alil  .seiner 
Erörterungen  beruhen  auf  Aussagen  des  xümi- 
sehen  Banlohren.  AXbvrti  bot  ineiet  denoettien 
erneuert,  sein  Studium  verbrottet  und  die  Aue^ 
gung  zu  deu  vielen  Uebersotzungen  und  Kom- 
mentaren gegeben,  welche  bis  zu  Serlio  die  ganze 
h' ■iiaiH.-,Huei>  auf  das  Lehhat'te.ste  beschäftigt  ha- 
llen liule.^.ien  ist  uiKser  Mei.ster  weit  mehr  als 
blusNer  Kommentator  des  N'itruv.  Er  übertrifft 
seinen  Vorgänger  an  rielscitiger  Bettaohtung  det 
Bauwesens,  scheidet  allen  1 'ndeutliche  und  Ver- 
worrene so  viel  wie  möglich  aus,  sucht  »eine 
Grundsitee  firfgeriebtilgerdnrohsnfllhreB,  ergiumt 
ihn  uud  briugt  ihn  Uberall  auf  eine  ^rüsüi^re  Klar- 
heit des  Ausdrucks.  Wo«  aber  gründlich  deu 
Mel(rter  der  Beniiswincn  T«n  dem  rOi^ischvn 
Theoretiker  unter«cheli|»t,  dn»  ist  die  hohe  und 
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heffeisterte  Vorstellnnir.  die  er  von  der  Bauknust 
nnd  ihrer  veredelnden  Wirkung:  auf  diu  ganze 
Leben,  Bowie  von  der  geistigen  Bedeutnni^  des 
Architekten  hat.  Darin  bewährt  er  »idi  als  einen 
der  bahnbrcch«>nden  Führer  einer  klihn  und  ^jro.ss 
aufüteigeuden  Zeit,  während  Yitruv,  in  einer 
wbon  «tteraden  Epoche,  «1b  der  Mann  der  bloe- 
sen,  aus  d«'U  Wcrkmi  (ünor  mächtigen  Vergan- 
genheit abgvzugeuen  Kugeln  eraoheiat.  Doch 
grtadBte  sieh  Alberti'a  W«rk  nicht  bkm  auf  daa 
theoretische  Studium  klassischer  Schriften.  Auch 
er  hatte,  gleich  Bruneliesro  und  Donatellü,  bei 
seinem  jahrelangen  Aufenthalt  in  Rom  die  anti- 
ken Ruinen  untersucht  und  vermeBiien,  wenn  er 
pleich  der  kla88i»<  b»  ii  Monumente  selber  nicht 
näher  gedankt.  In  der  kleinen  Schrift  Uber  die 
9M  Ordmnf^  hat  er,  offenbar  nnabUngIg  von 
Vitniv  tiach  Bnrckhardt',  die  Säulen-  und  Ge- 
bäiktheile  aui  ihre  MasMe  beatimmt  und  Uber 
VataMmHf;  nnd  Weaen  davtellien  i«lne  vigeaien 

Gedanken  gegeben  [%.  B.  In  dar  Erklinng  dM 
kudacheD  Kapitells;. 

Vor  Allem  geht  aus  dteeen  Werken  die  uobe- 
diofte  Aamkannung  des  klnaaisehcn 

B  a  n  s  y  s  t  e  m  8  als  eines  immer  gültigen  Vor- 
bilde» hervor.  Schon  in  der  Bewunderung 
der  Sitrie  aprieht  afe  tkek  auf  daa  Dentlichste 
■U8.  Dies«»  <;nt  Alberti  als  "die  voraii^rli'-hstf 
Zierde  des  ganzen  Bauwesen««  —  ein  autriig- 
llelMt  Zetchen ,  tri«  enIaeMeden  «r  aldi  von  der 
initteialterliclu  11  .\rf'hit«4ctur  ab>,'f\^  i  iidet  hatte. 
Aach  suchte  er  zum  TheU  wenigstens  die  ur- 
spriingliche  Bedeutung  der  antiken  Baugiieder 
in  ihrer  ganzen  Strenge  festzuhalten.  So  will  er 
tilx  r  ih-r  Säule  nur  gerades  (iebätk  dulden,  den 
Bo^tu  ;uif  Pfeiler  gesetzt  haben  und  auf  der 
Äule  nicht  einmal  mit  der  Vermitteluug  eines 
ArchitnivHtUcke."«  z-ugeben ,  eine  Vdrschrift,  der 
er  freilich  selber  uicht  treu  geblieben  ist.  Ferner 
drtmt  «r  auf  Ifnfl»  <n  der  Venrandnng  dea  Orm- 
meiits  (Iii  ihm  iV\v  SchÜnheit  des  B:ius  wovon 
noch  später)  vorab  in  der  gescbloseeuen  Einheit 
tller  Thelle  ^itekt  nnd  er  in  jenen  nnr  einen 

äuAaerlich  angehafteten  .Si  hninck,  nWP  ein  OOm- 
plementuni  der  Schönheit  sieht. 

Von  dfeaer  Ansieht  sind  dann  soiral  «r  mXbat 
als  die  Ufiiiiirtsüuice  iilHihmipt  bald  genug  al^e- 
gangcn.  Wie  der  Entvi-icklungsprozess  der  letzte- 
ran  schon  in  Alberti  seinen  Uauptzügen  nach 
mi  Ausdruck  kommt,  ist  interessant  zu  verfol- 
ff»;  auch  in  .seinem  Verhältniss  zum  .Altertbnm 
ipiegelt  er  sich  wieder.  Zuerst  wirkt  auf  ihn  die 
▼menknnir  tn  dt«  klasaiaehe  WeH  nltttberwilK 
tigender  Kraft.  Schon  in  H(Min*r  OrHinnung  ha- 
ben wir  das  reinste  antike  lleidenthnm  entdeckt; 
wie  er  denn  nnr  noek  von  GUMtertempeln  spricht, 
^  wenn  einn  ehiIntHche  Kirche  nh  ai.'  Vn-^h 
negieHtle  elnae  nlMnigen  Gottes  gar  nicht  liir 
ftn  erisMrte,  wlhrend  fa  seinen  elgrsnen  Klr- 
(•hHnbauten,  schon  nach  der  Meinung  von  Zeit- 
Senossen ,  der  heidnische  Charakter  sich  gleich 
aasgeprtfgt  findet.   AUniiiig  wird  daun 


diese  Stellung,  ohne  dass  die  innige  Beziehung 
zur  klassischen  Welt  gelockert  würde,  freier  und 
selbständiger,  wie  sich  zugleich  das  eigene  Lc- 
bcnsprincip  der  Renaissance  aus  der  tieferen 
Heriihrung  mit  der  Antike  rTitt'uUet  Wir  werden 
sehen,  wie  er  in  Hoineu  eigenen  Hau  werken  zwar 
an  den  antiken  Formen  festhKlt,  aber  sie  au  Ge* 
bilden  verwerthet,  darein  er  die  Bauzwecke  sei- 
nes Zeitalters  wie  in  ein  fieetliekea  Gewand,  in 
ein  aelkatindlgee  Ptaehtitnek  kleidet.  Elienao 
geht  seine  Theorie  Uber  die  blosse  Nachbildung 
der  Antike  zu  einer  von  eigenem  Schünheitsge- 
fühl  geleiteten  Verwendung  ihrer  Bauglieder  fort. 
Das  rtpricht  sich  schon  darin  nna,  dass  er  immer 
die  Er»<  lieinung  des  ganzen  Baues,  sein  Verhält- 
niss zur  Umgebung,  insbesondere  seine  nuile- 
rieebe  Oeiameitwlrlnag  im  Ange  hat  und  viel- 
mehr von  einem  solchen  in  sich  geschlossenen 
Bilde  ausgeht,  aUi  von  einer  künstlichen  Kombi- 
nation der  elnaelnen  Theüe.  Vor  Allen  komat 
es  ihm  nn  auf  ein  reiclie»  mannigfaltiges  Ganzes, 
worin  sich  Konkraate  mit  der  Symmetrie  verbin- 
den nnd  die  venehiedenen  GHoder  wie  «u  einen 
einheitlichen  Leib  zuHamnengewacliseu  erschei- 
nen   Daher  vergleicht  er  —  wol  als  der  Erste 
unter  den  Neueren  —  die  Architektur  mit  einem 
organi-sclien  Körper,  weil  ihm  eben  in  der  lebeii- 
diiren  ^'er1liIllluTllr   der   einzelnen   Theile  daa 
eigentlich  Künstlerische  des  Bauwerkes  liegt. 
Und  swsr  vereMit  er  dlea  nicht  ao.  nie  ob  in 
dit^sem  die  F'olgerichtigkeit  der  konstruktiven 
Entwiekehing,  die  Dienatleiatoug  der  Baugliuder 
den  Formenansdmek  beetimmen  mttase,  sondern 
zum  Organismus  genügt  ihm  der  freie  Schein 
eines  in  sieh  abgerundeten  Ganzen.  Dieao  An- 
schauung bcfiührt  sieh  aueh  darin,  wie  eraieh 
den  Bau  in  wirksamem  Einklang  mit  der  umge- 
benden üertlielikett ,  sei  e«  mit  anderen  monu- 
mentalen Gebäuden,  «ei  es  mit  der  landschaft- 
lichen Scenerle,  denkt.  Bezeichnend  in  dieser 
Hinsicht  ist  seine  »clutne  Beschreibung  des  Land- 
hauses in  der  Nähe  der  Stadt,  der  Villa  subur- 
bana.  ITIeht  btosa  ist  hier  ihre  heitete  Lage  nnf 
inem  massigen  Abhang  in  freundlicher  Gegend 
in  Betracht  gezogen ,  sondern  auch  ihre  innere 
Eintheihing  in  die  mannigfiiltigsten  Rinme  mit 
genaner  Antrabe  derHnfarerhältnisae,  sowie  de- 
ren Ausschmiicknng  flir  ein  Geschlecht,  «bis, 
aller  äusseren  Sorgen  des  Daseins  ledig  nnd  ge- 
hoben durch  jede  Art  von  Biblung,  zu  dem  edel- 
sten harmonischen  Genuss  de«  Leben»  ebenso 
aufgelegt  wie  jiefäbigt  ist.  Wie  auch  hier  wie- 
der Aütertl  «Ho  ▼ollcodete  AabHdniv  nnd  Be- 
friedigung des  ganzen  Mensolien  im  Anire  hat, 
liegt  auf  der  Hand.  Und  dabei  verkuupft  sich 
hm  immer  aufs  Engst»  mit  der  Natur  die  Knnst. 

tzt  er  nir  seine  Villa  y,u;rleieh  den  Reiz  der 
LAttdsobaftj  ao  will  er  umgekehrt  den  Luxuü- 
garten  in  solehen  Xelchnangen  augelegt  sehen, 
die  auch  einem  Baupläne  zur  Zierde  gereielien 
würden  Endlich  will  Alberti  auch  die  Baufor- 
men, die  sich  in  den  letzten  Zeiten  des  Alter- 
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thums  und  noch  nachher  gebildet  haben ,  nicht 
aufgeben.  Er  beschreibt  das  Verfahren  in  den 
vmehiDdeiMnWSlbMrtoii  (T<niiieii|{«wlMbe,  Kup- 
pel, Kreuzgewölbe)  und  erklärt  sie  fUrnothwen- 
dlg  iu  den  Kirchen  und  den  ErdgescboMen  der 
Pauste. 

Das  Ergebniss.  zu  wclchcui  Alberti  pelang:t, 
indem  er  achlieaaUoh  das  Wu^n  der  baulichen 
Schönheit  beetünmen  will,  entspricht  ganz  jenen 
Voranasetzungen.  Sie  besteht  vornehmlich  in 
der  «concinnita?" .  <l  h.  in  eiBem  gewissen  Zu- 
Minnienklang ,  iu  der  Harmonie  der  einseinen 
Theile  und  Glieder,  ao  dMS  ohne  Sehadon  nichts 
hinzugefügt,  nichts  weggenommen  werden  krmne 
(nach  Springer) .  AUee  Ucwicht  ist  albo  auf  da» 
VerMUtniM,  die  fomdle  BraeheiiMiiif  tSf^ 
Weder  die  Zwcckinäsfiigkeit  noch  das  Gesetz  de» 
konstrulctiveD  Aofbaus  giebt  fUr  ihn  den  Aus- 
sehlag: Die  SeMnMt  der  Fonn  in  der  aellMtln- 
digen  Harmonie  ihres  Scheins,  abgelöst  von  dem 
Zwang  des  Stofis  und  dem  praktischen  iuteresau, 
das  Prinzip,  daa  ^  gaue  Benaissaiiee  bewegte 
neuerdings  zum  ästhetischen  Grundsatz  ge- 
worden iat,  i-^«  !^ucht  zum  erdteumale  in  Alberti 
sich  Auadruek  zu  geben.  Ein  wesentliches  Mo- 
■lent  in  diesem  Schein  ist  ihm  dann  die  maleri- 
sche Wirkung  Wie  jenes  Prinzip  für  ihn  nicht 
hloB  theoretisches  Resultat,  auuderu  auch  Saciic 
der  eigenen  feinsten  Empfindung  nnd  produkti- 
ver Kraft  war,  ergieb't  sich  deutlich  aus  einer 
Briefstelle,  die  sich  auf  eine  seiner  Uauptbauten, 
S.  Franoeeoo  an  Bimini ,  liesieht.  Dasdiwt  er- 
mahnt er  seinen  Baiiflihrer:  "Du  siehst,  woher 
die  Mafse  und  Verhältnisse  der  Pilaster  kom- 
men; was  du  mir  daran  Haderst,  lerstOrt  jene 
ganze  Musik«.  L'm  aber  diese  Schönheit  de»  Kin- 
klangs  und  der  rhytlnnis(  lien  Bewegung  zu  lin- 
den, dazu  reichte  keine  Kenntniss  der  architek- 
toniMsiien  Mafse  aus.  Diese  musikalische  Wir- 
kung ist  unmessbar  (wie  sich  si  lum  in  den  grie- 
chischen Tempeln  keine  Norm  fester  matheina- 
tisclier  YerliHltnisBe  auffinden  lässt; ;  sie  ist  das 
Produkt  eines  etitwickcltcu  künstlerischen  Ge- 
fühls ,  wie  üir  Zauber  auf  einem  unnennbaren 
Etwas  Iwrnht.  Ajuk  darVlwr  war  sicli  Alberti 
vollkommen  kl:ir,  er  sclhtM-  spricht  von  eiiicui 
»(^uippiam  quod  quäle  ipsum  sit  uou  requiro<>, 
dessen  nibere  Bestimmuni^  ihm  also  niebt  mtfg- 
lich  scheint. 

Jt HC  ideale  Anschauung  aber,  welche  das  ar- 
chitektouiüche  Kuustwerk  als  die  Stätte  tÜr  ein 
allseitig  ausgebildetes  Leben  mit  diesem  in  Ein- 
klang bringen  will,  Alberti  li;it  sie  auch  vom  Ar- 
chitekten. Dieser  ist  ihm  nicht  mehr  Handwer- 
ker, wie  ihn  vorwiegend  das  Mittelalter  anf- 
fasste  ,  suinlt-rn  ausgerüstet  iidt  weit  über  sein 
Fach  hinausragenden  Fähigkeiten  und  Kennt- 
nissen ,  von  tiefer  geistiger  Begabung,  die  alle 
Bedingungen  des  menschlichen  Lebens  su  tref- 
fen weiss.  Vielleicht  tritt  hier  zum  ersten  Mal 
der  Künstler  mit  dem  vollen  Bewusstsein  »einer 
nogewObnlichan  Stellung  auf,  nnd  fast  sebeint 


es,  wie  wenn  Alberti  zu  dieser  Schildernng  eines 
Baumeisters  seine  eigene  Persönliclikeit  als 
Mona  geiymunen  bitte. 

IV.  Alberti  als  Bsomaiitn.  B«1im  Saaten  tu  ftiaiinii 
MMMi  PlMsai  ullan« 

Alberti  selber ,  so  bedeutsam  er  auch  durch 
seine  ganze  Individualität  sowie  durch  seine  lite- 
rarische Tliätigkeit  für  die  Renaissance  war,  hat 
sich  nicht  minder  als  ansttbender  Archiu>kt  aus» 
gezeichnet.  Zwar  war  er  mit  der  Tecliiiik  seines 
Handwerks  weniger  vertraut  und  hat  daher  die 
Leitung  der  von  ihn  entworfenen  Bavten  meist 
andern  Meistern  überlassen,  doch  ist  deshalb 
der  Einäuss  derselben  auf  die  Zeitgenossen  nicht 
weniger  bedeutend  gewesen.  Sdaen  theoreti- 
schen Grundsätzen  gemäss  war  es  ihm  weit  we- 
niger um  konstruktive  Entwiekelunp ,  als  um 
malerische  Gruppirung  des  ganzen  Baues  und 
insbesondere  um  die  festliche,  monumentale  Er- 
scheinung der  Fassade  zu  thun  Im  f  Jan/en  hat 
er  sich  dal>ei  au  gewisse  Uauptformen  der  klas- 
sisehen  ArehitelEtar  strenger  gehalten,  als  seine 
Zeitgenossen,  nnd  so  die  Muster  fUr  die  Fronten 
seiner  Kirchen  bald  von  antiken  Tempeln,  bald 
von  rthnisehen  Triumphbogen  genonnnen.  Allein 
er  gelangte  auch  ,  wie  schon  l)emerkt,  zu  kvös- 
sercr  Freiheit  der  Behandlung.  Wenn  er  durch 
sein  Studium  der  alten  Literatur  und  der  klassi- 
sehen  Denkm&ler,  sowie  durch  seine  Kanstflbuag, 
welche  sich  streng  an  dasselbe  anschloss,  zur 
Wiedererweckung  der  Antike  in  weitereu  Krei- 
sen wesentlich  Ixi^n  tragt  u,  so  hat  er  auf  die 
Entwickelung  der  Renaissance  -  Architektur 
durch  jene  selbständigere  Auflassung  nicht  min- 
der eingewirkt 

Recht  bezeichnend  für  Alberti  s  Rntitbätifrkeit 
ist  gleich  eines  seiner  ersten  Werke :  die  K  i  r  c  h  e 
S.  Franeeseo  za  Bimini,  die  von  1447  an 
; wahrscheinlich  in  einem  Zeitraum  von  sieben 
Jahren)  im  Auftrage  von  Sigiswoudo  MaUtesta 
aufgeführt  wnrde.  Schon  früher  war  sift  im  go- 
thischen  Stile  begonnen ;  nun  sollte  sie,  Sur  Er- 
flUlung  eines  Gelübdes  auf  die  prächtigste  W^eise 
umgebaut,  vollendet  werden,  weshalb  manche 
ältere  Bauten,  worunter  auch  8.  ApoUinare  in 
Classc  fuori  di  Kavenna,  ihr  kostbares  Marmor- 
Material  dazu  hergeben  mussten.  Von  Alberti 
rahren  die  FMsade  nnd  die  Lsngseiten  mit  dea 
Bogennischen  her;  beide  in  einer  eigenthUm- 
lichen  und  von  allen  triiheren  Kirchen  abwei- 
chenden Bauart.  Die  Formen  der  FuBsde  sind 
im  Wescutlirlien  ofTculjar  dem  Augustusbogen 
entlehnt,  der  noch  jetzt  eins  der  Stadtthore  von 
Rimini  bildet.  Vier  prfehtige  kaanelirte  Halb- 
säulen .schliessen  drei  Bugen  ein,  von  denen  die 
beiden  seitlichen  lediglich  zur  Belebung  der  Mauer 
dienen  und  der  mitUere  grossere  die  Thür  ent- 
hält; letztere  mit  Giebel  und  fein  gearbeiteten 
1/aubgewinden  neben  ihren  Pfosten  hat  im  Bo- 
genfeld  Uber  sich  eine  lukrustaUou  von  quadra- 
tiichea  FeMetn  in  vmcbiedenlbrUgeiB  Maimor» 


Digitized  by  Google 


Iieon  B»ttisto  Albertl. 


wie  sie  besondere  in  Venedig?  angewendet  wurde. 
Sehr  anniutbig  «ind  »He  frei  g^Wldeten  Ka- 
pitelle, von  jonischer  Art,  aber  durch  ihre 
r('i(  hi  n  Formen  den  kurintiliieheB  geBfthert.  Mit 
den  Halbsäulen  mlit  der  le^anze  Bau  auf  eiiiom 
Basament,  dessen  oberer  Friea  mit  den  Wappen 
and  den  ▼enehlmigeneD  BadurtalMBii  8  nnd  J 
li  Ii  Sigisiminflus  und  Jsotta  (die  wegen  ihrer 
ticliüuheit  berUhmta  Gemahlin  SigiBmunds)  reich 
gcBdiiiillekt  )8t.  In  Friei  d«8  AnhitmTt,  der 
naeh  römischer  Weise  abfrt  krflpft  Uber  den  Halb- 
•äulen  hinläuft,  steht  der  Name  des  Sigismund 
Malmtesta  nnd  die  Jahreszahl  1450.  Von  dem 
oberen  Theil  der  Fassade ,  welcher  unvollendet 
geblieben  fdbt  »ins  die  Denkiiidti/P  eine  Vor- 
«tdlung ,  welche  bei  Eröffnung  der  Kirche  in 
demaolben  Jahn  1450  geprSgt  wurde.  Er  loUte 
te  Ckinzen  eine  Giebelfonn  haben  ,  in  der  Mitte 
iwisdien  zwei  PilMtern  eine  der  unteren  Cast 
gMeb  bohe  Nlsehe  erhaltmi ,  welebe  ein  groMes 
Fenster  gebildet  hätte.  EigenthUmlich  u.  etwas 
willkürlich  ist  dann  dieser  mittlere  Bautheil  mit 
den  unteren  beiden  Seitentheilcn  in  Verbindung 
gesetzt:  durch  flnoheKreinegniente,  welche Ton 
den  beiden  Pilastern  atis  nach  den  Endpunkten 
der  Fassade  lauten.  Eine  Form ,  welche  an  8. 
Marin  Novella  in  Florenz  erinnert. 

Aus  der  Denkmünze  erhellt  auch ,  dass  der 
Flau  war,  der  Kirche  eine  Kuppel  zu  geben. 
8ie  wire  derjenigen  dee  Flnntheon  ganz  ttndMi 
geworden,  wie  sich  aus  dem  schon  erwähnten 
Briefe  an  den  Baufllhrer  ergibt ;  Albertl  wollte 
nichts  wissen  von  Kuppeln,  die  höher  ali  breit 
seien,  und  konnte  sich  hierin  von  dem  römischen 
Vorbilde  nicht  losmaolien.  UHchilem  schon  Bru- 
nellesco  mit  grösserer  Genialität  seine  herrliche 
Kuppel  zum  Florentiner  Dom  entworfen  hatte.  Die 
LanfTseiten  der  Kirchen  werden  von  sieben  Ro- 
genarkaden (hinter  denen  die  inneren  gi>thischeu 
Fenzter  versteckt  elnd)  zuf  Fliaatem  gebildet, 
iwischcn  denen  .Sarkophage  zur  Aufnahme  der 
angesehensten  Gelehrten  der  Stadt  (sieben  der- 
«dben  «hid  dort  wirklfeh  bestattet)  aufgestellt 
Würden.  Die  Pilaster  entsprechen  den  Pfeilern 
im  Inneren,  welche  die  gothischen  ftewöibe  tra- 
gen, und  dienen  zu  ihrer  Verstärkung. 

Der  antik (\  d.  h.  heidnisebe  Charakter  des 
Bans  sprach  sich  auch  im  Innern  ans.  Schon  eine 
alte  Quelle  fPii  Secundi  Comm.  Roma  15S4. 
üb.  II.  92)  berichtet  darüber.  »A.  erbaute  den 
edlen  Tempel  von  Rimini  zu  Ehren  des  ^'ütt 
liehen  (d.  h.  heiligen)  Franziskus,  und  stattete 
Iba  der  Art  mit  beMniaeben  Weiken  ans,  dass 
er  nicht  sownl  ein  Tempel  für  Christen,  als  fllr 
Ungläubige ,  welche  Dämonen  anbeten ,  zu  sein 
lebten«.  In  derTbat  zeigt  das  Innere,  ein  efuziges 
Schiff  mit  umgebenden  Kapellen,  deren  Rof,'en 
und  Fenster  gothisch,  die  aber  sonst  im  Charak- 
ter der  Renaissance  ausgestattet  sind,  eine 
durchaus  antike  Omamentation  und  eine  reich- 
liche Anzahl  von  lateinischen  und  griechischen 
Inschriften,  sowie  von  Basreliefs  und  Medaillons, 


ausserdem  die  Statuen  der  Stifter,  des  Sigis- 
munds und  der  Isotta,  verbildlicht  als  die  hb. 
Sigismund  und  Michael.  Endlich  ist  in  den  Bo- 
gen jeder  Kapelle,  wie  an  der  Fassade,  in  grossen 

Charakteren  die  Inselirift  eingemeisselt :  SIQIS- 

MUKDUtt.  PANÜOLKVS.  MALATK.STA.  VXS.  F.  (d.  h. 

Pandttlfi  filivs)  raorr.  amno.  oratiab.  mooool. 

So  erscheint  die  Kirche  viehuehr  als  ein  präch- 
tiges Denkmal  des  Herrschers,  denn  als  ein  Got- 
tesbana;  und  fai  dieaar  Welse  sie  m  behandeln, 

war  pan7.  nach  Alberti's  Sinn 

Ob  wirklich  die  Kirche  schon  im  J.  UöO  so 
weit  YoUradet  war,  wie  wir  sie  jetzt  sehen,  Ist 

keiiieswegy  aus|,M  ni!icht,  wenn  sie  gleich,  ebenso 
wie  der  auf  Konsolen  ruhende  Sarkophag  der 
scbOnen  Isotta  in  der  Kirolie  selbst,  jene  Juurea- 
zahl  trägt.   Die  Denkmüim,  welche  ebenfalla 
aus  dem  J.  1150  ist,  Hess  Malatesta  zur  Feier 
des  vom  Papste  ausgeschriebenen  Jubiläums  prä- 
gen ;  dir  denselben  Zweek  zsag  er  die  Klidie» 
so  wie  sie  war,  haben  Offnen  nnd  mit  einem Xoth- 
dsch  versehen  lassen.  Nooh  14&4  aber  fertigte 
Albertl ,  wie  ans  zwei  neuerdings  tob  Zanobi 
Bicchierei  s.  unten  veröffentlichten,  darauf  be- 
züglichen Briefen  hervorgeht,  eine  neue  Zeich- 
nung mit  versehiedenen  Abänderungen,  sowie 
ein  neues  Modell  zur  FiiKs;ide  und  si  hit  kte  die- 
!<eU)en  von  Rom  nach  Rimini.  Sicher  also  hatte 
man  damals  die  Fortführung  des  Baues  noch 
tdoht  ganz  angegeben  nid  war  noch  mit  der 
Fassade  l)eschjiftigt.  Bald  dariuif  hat  man  frei- 
lich die  Arbeit  liegen  lassen,  als  das  OlUck  und 
die  Maebt  der  Malatesta  so  Ende  gingen.  Jeden- 
Hills  ist  jener  Brief  an  den  Baufllhrer  Katteo 
Pasti  .oder  de  Bastia)  von  Verona ,  der  mit  sei- 
nem Sohn  Oiovamri  nnd  einem  Meister  Luigi  das 
Werk  leitete,  nicht  aus  dem  J.  1481 ,  wie  eine 
Notiz  in  einiMn  alten  Codex  's.  Mittarelli,  Biblioth. 
codd.  mss.  mouast.  S.  Michaelis  Venetiarumprope 
Murlanum,  pp.  431  nnd  iM13)  angibt,  sondern  am 
dem  Anfang  der  fünfziger  Jahre.  1481  war  Al- 
berti  Uberhaupt  nicht  mehr  am  Leben. 

Im  J.  1461,  also  noch  während  der  Umbau 
jener  Kirche  vor  sich  ging,  begann  unser  Meister 
auch  den  Neubau  des  Chors  tind  der  Tribüne 
von  Sta.  Annunziata  zu  Florenz,  zu  dem 
vielleicht  .schon  früher  vom  Konvent  des  Klo- 
'<t('rH  der  Grund  gelegt  war.  Der  Auftrag  dazu 
war  ihm  von  dem  Florentiner  Generai-Kapitän 
Lvigi  Gonzaga,  Harehese  von  Ibntna,  gewor- 
(l(  n  um  darin  dir  Trophäen  des  glUcklicb  been- 
digten Krieges  aufzuhängen.  Der  Bau,  eine  mit 
einer  Kuppel  bedeekte  Rotonde  mit  nenn  Ka- 
pellen, i.st  rrst  HTß  v(dlendet,  nachdem  Giovanni 
Aldobrandini  1471  vergeblich  auf  die  Nachtheile 
dieser  nngewObnliebeB  und  schwierigen  Kon- 
struktion, insbesondere  auf  die  Enge  der  Kapel- 
len und  des  Chommgange«  aufmerksam  gemacht 
hatte.  Ausgeführt  wurden  Alberti  s  Pläne  von 
Antonio  Manetti  (vefgl.  Oaye,  Ctat.  ined.  I. 
226-2421. 

Derselbe  Luigi  Gonzaga  liess  von  Alberti  auch 
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dl6  ZiMclimiiiffen  zii  zwi^i  Kirchen  in  Nfantua 
entwerfen.  Die  bedeutendere  davon,  Andre», 
\mrdo  erat  1472,  im  Todevfftln«  des  Mdtlen, 
bj-^oniirn;  in  domselben  Jahre,  am  2.  Januar, 
»chricb  Lml  (ionza^  an  seinen  Sohn,  den  Kar- 
dinal Franc.  (Urnzfi^vL  zu  Rom,  um  vom  Papste 
die  Krlaubniss  zum  Niederreisscn  der  alten  klei- 
nen Kircho,  die  schon  1(»4S  erbaut  worden,  zu 
erlialten.  Damit  wurde  in  der  Tiiatam  16.  Febr. 
schon  begonnen.  Doch  sehrltt  der  NenbM  selrr 
lan^9aui  vorwsirts ,  znnärhpt  unter  der  Leitung- 
von  Luca  Fancolli,  welcher  der  Weise  Aibcrti  s 
flberliaapt  folfte  und  hrage  fn  ÜMCiift  thlttg  wmr. 
Im  J.  1494  war,  nach  einem  Schreiben  der  Werk- 
leute  an  den  Bauherrn  vom  30.  Jnni,  noch  der 
dritte  Theil  der  Kirche  za  wOlben.  Brst  IWM» 
wurde  der  Chor  mit  den  Querwhiffen  vollendet, 
und  ernt  mit  «lern  Bau  der  Kuppel  von  Fi- 
lippo  Juvaru  begonnen ,  deren  Vollendunj?  sich 
dum  bis  zum  Mai  1782  hinsuszOgerte.  Nach 
einem  von  Carlo  d'Arco  s.  untun  beigebrachten 
Briefe  des  Arobitekteo  Paolo  Pozso  vom  August 
1789  wXre  die  Abriebt  dee  AlberÜ  gewesen,  der 
Kirche  ein  einfaches  beckeuftirmiffs  fie\v()|be 
(beeile  simplic«)  zu  geben,  was  seiaen  architck- 
tonisefaen  (JrmdslttHen  wol  entsproohen  bitte. 
Die  gegenwärtige  Dekoration  des  Innern,  in 
Uebereinstimmung  mit  dem  Bau  und  stilvoll  ge- 
halten, rührt  TOD  denselben  Paolo  Posio  aus 
dem  J.  1799  her.  —  Auch  bier  ist  die  Fassade, 
wie  bei  S  Frnnoonco  in  Rfmini,  als  ein  selbstän- 
diges Pracht»!  ück  behandelt,  das  dem  luuenbau 
ohne  nähere  Beziehong  «i  ieiner  Konstruktion 
und  Raunieintheihin«;  vorgesetzt  ist.  Kine  ku- 
riuthische  Pilasterorduuug  mit  einer  hoben  Bo- 
geeniecbe  In  der  Mitte .  inriche  auf  iw^  kanne- 
Iirt4.>n  Eckpfeilern  mit  (Jobälk  aufsi  tzt  untl  wie- 
der die  Thttre  eutbäUi  au  beiden  äeiteu,  in  den 
■ebmXieren  ZwisehenriliuneD  switehen  den  vier 
Pilastem,  kleinere  Tliüren.  Fenster  und  Nischen 
übereinander  in  oiuer  Dreittieiluug  von  Stock- 
werken ,  deren  Verhältuiss  zur  grossen  iMittel- 
nische  nicht  glücklich  getrutfen  ist  u.  eine  etwas 
unruhige  Wirkung  niaelit.  Die  ganze  Anordnung' 
ist  wieder  einem  Triumph bogeu  eutnommen  und 
doch  mit  dem  Giebel  eines  antiken  Tempels  oben 
abge(-(  liliw^en  Dagegen  ist  da«  Innere,  ein- 
scbiflig  mit  Kapellenreihen,  liedeokt  mit  einem 
Itassettlrten  TomengeiriNlie,  dessen  AbdieiltiQ- 
gen  nach  dem  Muster  römischer  Thermensäle 
bebaudelt  sind,  von  schönen  und  mächtigen  Ver- 
biltttisBen.  Das  QuerscldlT,  mit  swei  Kapellen 
au  jeder  Seite,  springt  nur  wenig  Aber  da:)  Lang- 
schiff vor,  «o  dass  dieses  den  ganzen  lUn  bc- 
heriHeht.  Von  dem  Schmuck,  womit  AilKTti  die 
Kircho  ausgestattet,  ist  nicht  viel  geblieben; 
doeii  was  ihiMin  übrig,  zei^t  viw  ^v<>-<Hf  Fein- 
heit der  Uruanientatiüu.  Mit  liecht  ust  bi;uurkt 
worden,  dass  die  aufttetgeaden  Ranltenarabes- 
keu  an  den  Pfeilern  der  Kingangstiiiire  den 
schönsten  Venedigs  an  diu  Seite  zu  stellen  sind. 
Sie  abid,  wol  nach  den  Zeiebmuigm  Albeiti's, 


von  tlen  Manttianer  Bildhauern  Antonio  und 
Paolo  Mola  ausgeführt.  —  Der  aur  Linken  der 
Fassade  stelMade  gothisdM  Thnrm  ist  seboa 
1413  erbaut. 

Einfacher  und  schmuckloser  ist  die  kleinere 
Kirche  8.  Sebastiano  gehalten,  zu  welcher 
Alberti  nach  dem  gleichzeitigen  Chronisten  Ma- 
rio Equicola  ( 'onimentarii  della  storia  di  Man- 
tovaj  Bclion  um  140u  die  Zeichnung  geiiiacbt  hat 
Dass  sie  überbavpt  you  Albarti  benittve,  kann 
iiifJtt  "Acifelhaft  sein  ;  anrh  tlie  Protilirung  und 
Urnamentaüon ,  sowie  die  Eiutassung  und  Ver- 
siemng  der  HavptÜire  trägt  den  gleiche«  Glia- 
rakter  wie  bei  S.  Francesco.  Der  Grundriss  der 
Kirche  ist  ein  Quadrat  mit  einer  Vorhalle  und 
drei  Tribunen,  welche  kleeblattförmige  Chor- 
nischen enthalten. 

Mit  einiger  Bestimmtheit  lässt  sich  noch  die 
Kapelle  der  Vergiue  Incoronata  in  der  Kathe- 
drale zu  Mantaa  dem  Alberti  zuschreiben. 
Zwar  glaubt  (Jaye  Carteggio  II.  529),  daas  sie 
erat  nach  1477  erbaut  sei,  weil  nach  Andrea 
SebiveuogUa,  der  1445— U90  die  Dcnkwürdigw 
keitiMi  seiiiiT  Zeit  ^ehrieb,  1477  die  Madonna 
Wunder  that  und  dir  darauf  ein  Altar  errichtet 
wurde.  Doch  folgt  darane  nickt,  daas  aooh  die 
Kapelle  erst  1477  gebaut  worden.  Dass  die  Zeich- 
nung zu  derselben  noch  vom  alten  March ese  Lod. 
Gonzaga  herkam ,  erhellt  ans  dem  Briefe  des 
Domkapitels  vom  19.  Sept.  1^  Carlo  d'Arco) 
an  desaen  Sohn  Fe»l.  (touzaga  ;  und  sehr  wahr- 
sobeialich  ist,  dass  Lodovicu  diese  Zeichnung 
▼Ott  Albotietbalten.  —  Ueberbaupt  bat  A.  anf 
die  Mnntuaner  Arehit<*ktur  einen  nachhaltigen 
EinÜuss  geübt  i  er  läsat  sich  jetzt  noch  im  Cha- 
n^ter  maneher  Profilinui^n  und  Kransgesimse 
deutlich  verfolgen.  Seine  Bauwei.so  wunle  über- 
dies dufcb  Luca  f'aaoeUi,  der  sieh  in  Mautua 
Terbmtatiiete  und  nledurliesi,  und  dessen  Sditt- 
1er  daselbst  verbreitet. 

Eine  Tliäfiirkeit  ganz  eigenthlludicher  Art  hei 
Alberti  in  Korn  unter  Papst  Nikolaus  V.  ^1447 
Ms  1465^  an.  Bekanntlldi  «ntamabM  ea  cHe- 
ser  znen^t,  Rom  mit  grossen  monumentalen 
Bauten  ein  ganz  neues  Ansehen  su  geben, 
svr  VerberrUebun^  der  Kirebe  wwiA ,  als  nm 
eigenen  Ixulnn  .  so  An?^  er.  nach  <lem  Au.sdruck 
Vasari's,  gaux  Rom  um  und  um  kehrte.  Zu  den 
grossen  PlKaen  desselben  gehörten :  Herstellung 
der  Stadtmauern  u.  der  vierzig  Stationskirclieo, 
Neubau  des  Vatikans  und  der  Peterskirche  Hier 
eröffuete  «ich  Alberti  eine  Gelegenheit  zu  um- 
fassendem Wirken,  wie  sie  seiner  breit  angelegt 
t«'n  l'ersrmllchkeit  besonders  entsprach.  <>hue 
•iasH  eine«  der  damals  entstandenen  Bauwerke 
von  ibm  anssehlieeslleh  entworfen  oder  noege- 
Hilirt  wäre,  hatte  er  doeli  in  AUmi  die  Hand  und 
beeinüusste  jene  gauze  architektonische  Thätig- 
k^t.  Er  war  dem  Fapete  doreb  dessen  ersten 
(«eheinischreiber ,  Flavio  lüonilo  von  Forli,  aus 
der  Familie  Kavaldini,  empfohlen  worden,  und 
Nikotams  zog  bald  seinen  Ritii  dem  des  Floren- 


Digitized  by  Google 


Ijeon  BattiBta  Alberti. 


tiner  Bf pistcD*  Bcrnftrflo  vor,  dorn  allein  er  bis 
her  die  Lfitxiug  der  neuen  Bauten.  in»l>e»<mdere 
des  fin  dMTatikHiiisehen  Palastes  nn<l  die  Ver 
iaderungen  in  Sta.  Maria  Maggiom .  iilHMlas?on 
iMtte.  Letsterer  war  nach  des  Vaaari  Angab<>, 
Sie,  manf^mtih  nicht  irabeotrltteik.  «loch  wol  be- 
ffriindet  ist .  <!im-  Architekt  und  Bi?i1linn(>r  Krr 
nardo  KosseUino.  Diesen  beacbäftigtu  der  Papst 
■war  auch  weiterhin ;  doch  gab  Alberti  In  allen 
architektonischen  Dinfcen  den  Anisschla^  und  lei- 
tete so  thutsüchlich  alle  monunieutalen  üuter- 
ttetiujuui;eu,  während  Bernardu  im  WosontHchen 
anf  die  Ausführung:  iic^chriüikt  blieb.  Im  Ein- 
zelnen lässt  «ich  der  bestimmte  Antliei!  Alberti"« 
an  den  verschiedenen  Bauton  nicht  niuhr  uhcIi 
welflon;  doch  sollea  viele  Zeiehniin^n ,  deren 
AuBfilhninfT  Bemurdo  vorstand,  von  Albt'rti  eut 
würfen  sein  (nach  der  Uaadsehrift  deä  Oamal- 
linlMnera  SilTano  Bani  in  der  MagliabeeeMana) 
Und  so  Btiinii  iiherhaupt  imtcr  Ailtcrti  dif  ^anze 
BttuwcBou.   Mit  seinem  iiatlie  wunlc  aucli  tlie 
von  Au(^astus  henlibrettde  Leitung  der  Acqua 
Veriirine  hergestellt,  i^owie  die  Fontanii  Trevi 
erbaut,  doch  ist  dio^clhc  später,  unter  Klemens 
XII.,  gänstlich  voräudert  wordiu.   Wie  Alberti 
aMh  te  Ingvnlennrbeiteu  bewandert  war,  pvht 
an«  dem  Auftrage  hervor,  den  ihm  nach  der  Er- 
uthioug  dea  Biondo  der  Kardinal  l^ruspcru  C'u- 
iHna  als  Henr  von  Nemi  gab,  nümUeli  das  hi  den 
See  von  Nenii  versenkte  Schifl"  Tr.ijan'8  wieder 
an  die  Oberfläche  zu  f(Jrdern.  An  Biondo's  Aus- 
sago ist  nicht  zu  zweifeln,  <la  er  selber Znsehaner 
bei  dem  mericwtlrdigen  Unternehmen  war;  und 
so  ist  es  wol  ans  All)«rti'8  einfachem  sachlichen 
Interesse  zu  erklären,  das«  er  in  seinem  Werke 
von  Bavwesen,  als  er  der  Sache  gcxlenkt  (lib.  V. 
cap.  T' ,  seinen  eijren<-n  Aiitlieil  an  deij^olltcn 
nicht  weiter  l»erUhrt.  Das»  er  aber  damit  zu  thun 
halte,  Usst  sidi  aus  seinen  Worten  schliessen : 
•Uinsichtlich  des  Schiffes  Trajan'8,  das  in  jenen 
Tagen  aus  tiem  See  gehoben  wurde,  habe  ich  diu 
Bemerkung  gemacht ,  dass  das  Pinien-  nad  Cy- 
prsisenholz  ausnehmend  hart  gewonlen  war«.  — 
So  grossen  Einfluss  hatte  übrigens  Alberti  auf 
den  Papst ,  dass  er  ihn  bewegen  koimte ,  den 
grossen  Umbau  der  Peterskirche,  der  seit  1452 
begonnen  war,  wieder  aufzugeben,  weil  er  »einen 
Atoichten  nicht  entsprach.   Schon  waren  dit! 
Hauern  datu  13  Ellen  hoch  aurgeführt,  als  sie 
uit  .I(  I  riiiKerissen  wurden;  der  Bau  sollte  «lann 
woi  nach  Albcrtl's  Plinen  von  Neuem  begonnen 
werdcfn.  Doch  ehe  nodi  dazu  ein  Anfang  ge- 
macht war,  starb  der  Papst. 

T»;i?s*ell»e  Ereignis«  scheint  Alberti  zur  Rück- 
kehr nach  Florenz  bewogeu  zu  haben,  wo  er 
ohnedem  nngen  vemrisst  wurde.  .Schon  damals 
war  er  hervorragender  Architekt  in  ^^lnz 
Italien  zu  grossem  Ausehen  gelangt,  und  jeder 
Fürst,  jede  kloine  Kepnbllk  des  Landes  Utte 
gern  seine  TliStigkeit  in  Anspruch  genommen 
Allein  wir  wissen  schon,  wie  den  Meister  seine 
allseitige  geistige  Ucgsanikelt  wenig  zu  piak- 


ti.seliem  Wirken  gelangen  Itea"*  Oiessmal  hatte 
ihn  Antcmio  Canigiani  dringend  nach  Florenz 
eingeladen.  Vor  14S6  wird  er  kaum  dahin  an- 
nirk^reifisf  sein  flenn  noch  U^;»  hatte  er  in  Rom 
als  Augenzeuge  die  äehikierung  der  Yerschwö- 
ning  des  Stefeno  PMvarl  gegen  Nlkolaas  nie- 

iler^T'srliri.  hen  und  1454  \ nn  dort  die  Jielie  Zeich- 
nung zu  der  Fassade  von  S.  Francesco  nach  Ri- 
mini  gesandt.  In  Ploren«  finden  wir  ihn  nun  als 
Theilnehmer  an  den  Unterhaltungen,  die LotaMO 
und  Giuliano  de'  Modici  in  der  Zurückgezogen- 
helt  zn  Camaldoli  pflogen  und  aus  denen  Cristo- 
foro  Laudini  den  Stoff  zu  seinen  Qnaestiones 
Canialdnlen.ses  schöpfte.  Auch  bei  dem  (rafitniHhl 
war  Alberti,  da«  1464  Lorenzo  Medicl  den  grie- 
chischen (Jelehrten  Philotimos  von  Konstantino- 
pel und  Aretophüos  von  Athen  zu  Ehren  gab. 
An  der  begiuueuüeu  Verbreitung  griechischer 
Büdmig  sehen  wir  so  den  Meister  als  OenoMen 
der  Fürsten  ebenfalls  thoilnehmen. 

Als  Architekten  beschäftigten  ihn  damals  in 
Florenz  mehrere  Bauten  für  die  Familie  fiu- 
c  e  1 1  a  i .  Den  1 1  istoriker  Bemardo  RuceOal  hatte 
er  schon  in  Rom  gekannt,  da  er  demselben  nebst 
horenzo  de  Medici  undDonato  AcciajoU  leider 
Utttersttchong  der  AHerthflmer  als  Führer  diente. 
Im  Auftrage  des  r.i()\.nitii  <li  Paolo  Rucellai 
hatte  er  um  1456  die  Marniorbelcgung  der  Haupt- 
fassade von  Sta.  Maria Kovella  weiterzufüh- 
ren, die  auf  Bestellung  eines  Tnrino  Baldesi 
Testament  desselben  von  134S)  schon  weit  frü- 
her begtmnen  war.  Er  war  hier  an  das  Muster 
des  schon  ausgeführten  unteren  llieilsgebnnden; 
schwerlich  hätte  Alberti  selber  das  IVincip  der 
Inkrustation  atigetiommen,  das  seinen  eigenen 
architektonischen  GmndsKtsenwidenprseh.  Da- 
lir  r  ist  auch  diese  Fassade  i^einen  Übrigen  Bau- 
ten uugleicb  i  nur  in  dem  hervorragenden  mitt- 
leren Theil  findet  sieh  ein  Anklangen  den  Palast 
Rueellai  's.  unten).  Darum  zweifelt  Ricci,  dass 
von  Alberti  die  ganze  Fassade  herrühre,  und 
wirklich  nennt  der  Dominikaner  Giovanni  Ca- 
sella  nicht  ihn,  sondern  Giovanni  Bertini  als 
Baumeister.  Allein  dieser  mag  den  Bau  nach 
Alberti's  Zeichnungen;  nur  geleitet  haben.  Bis 
zum  Hauptgesimse  über  den  Rundbögen  war  die 
Inkrustation  im  Wesentlichen  schon  vollendet, 
und  der  obere  Theii,  Pilasterordnnng  mit  Gie- 
bel ,  erinnert  doeh  an  die  Bauart  des  Melstefs, 
während  er  zu  beiden  Seiten  die  volntenmässig 
geschweiften  Formen  offenbar  anbrachte,  um  die 
Pultdieher  der  SeitenschifTc  zu  verbergen.  Die- 
selben sind  das  erste  Beispiel  der  von  der  Bmt 
r(»ckarchitektur  so  vielfach  angewandten  Volu- 
ten, hier  aber,  so  wenig  klassisch  auch  die  Form 
ist,  nicht  unpassend  und  in  Einklang  mit  dem 
(ianzen  angebracht.  Denn  diese«  war  auf  eine 
vorwiegenti  malerische  Wirkung  angelegt,  und 
dass  Alberti  dieselbe  erreicht,  dass  er  der  gan- 
zen Fassade  eine  anmnthigc  Bewegung  gegeben 
hat,  ist  nicht  zu  leugnen.  Unbestritten  ist  von 
ihm  das  sehOn  behandelte.  Ibln  und  massvoll  or- 
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namentirte  Uauptportal.  -  £r  zeigt  sich  hier  in 
der  dekorativen  Ausstattung  dem  sonst  geoinle- 
len  Bmnelleflco  überlegen.  Wo  Alberti  oma- 
mentirt,  weiss  er  immer  den  Emst  des  architek- 
tonischen Eindrucks  durch  eine  heitere  Leben- 
digkeit zu  mildern,  ohne  die  Oranceii  klawiacher 
Kinf  i'  l^li'  it  zu  iilicrsfhrpiteii  Vollendet  wurde 
die  Jb  aasadc,  wie  die  Inschrift  im  Fries  meldet  — 
Johftmet  OrtoellMriiift  (d.  h.  Snoellal)  Pkrali  Fi- 
lius Ann.  Sa).  MCCCCLXX  -.  im  J  1470  Doch 
scheint  die  mittlere  HauptthUre  erst  nach  dem 
Tode  des  Gio.  R.,  und  zwar  durch  Fürsorge  sei- 
nes Sohnes  Bernardo,  fertig  gewunlen  zu  sein; 
in  der  porphymen  Schwelle  derselben  findet  lieh 
die  Iiuchrift:  Benuu-doB  Oricellarios. 
Bedmitendflr  war  der  PnUttbnit,  welchen 

AHiorti  für  Giovanni  ii:ich  Anderen  flir  Cosinio) 
BuceUai,  wahrscheiulich  zwischen  14(>ü  und  14i>6 
in  der  Stnune  In  Yignn  nrfnhrte:  noeh  heute 
efbca  der  hervorragendsten  toskanischen  Denk- 
mäler der  Kenaissance.  Alberti  that  hier  ^unge- 
fähr gleichzeitig  mit  Bernardo  Boflsellltto}  einen 
entschiedenen  Schritt  Uber  den  bisherigen  floren- 
tinischen  Palastbau  hinaus.  Die  blosse  Rustika- 
fassade  mit  Kundbogenfenster  der  Brunellesco, 
liicbelozzo  und  Giuliano  da  Hajano  bereichert«; 
er  mitPilastenstellungen  zwischen  den  Fenstern, 
die  unterste  dorisch  oder  toskauischj ,  indem  er 
angleieh ,  um  diesen  volle  Ctoltnntr  in  aidiem, 
das  Relief  der  Rustika  mässigte.  Noch  ist  die 
Durchführung  dieses  Princips  einfOrmig,  an 
strenge  Kegclmässigkeit  gebimden,  niOirend  die 
Wirkung  von  dem  feierlidien  Emst  der  früheren 
Paläste  viel  eingebUsst  bat;  aber  es  bleibt  ein 
Fortschritt  zu  dem  grosseren  Beiebthnm  nnd  Le  - 
ben.  womit  die  Renaissance  die  antiken  Formen 
für  ihre  weltlichen  Zwecke  verwerthet  und  kora- 
binirt  und  womit  schliesslich  Braniantc  jene  vou 
Alberti  vorbereitete  Bauweise  vollendet  hat. 
Gegenüber  vom  Palaste  stehen  noch  einige  Ueber- 
reste  einer  ebenfalls  von  Alberti  erbauten  Halle 
(Loggia)  der  Bneeltai.  die  diesmal,  trete  seines 
principiellen  FePthaltens  am  geraden  Gebälk, 
Uber  den  Säulen  Bogen  hat.  Auch  rührt  von  ihm 
^  Zeichnung  hör  m  dem  Palast  Rneeihri  in  der 
Strasse  della  Scala,  spittwr  Fslast  Stiozzi,  jetzt 
im  Ref»it7  des  Fürsten  von  Pionibino.  Iiier  brachte 
Albeiti,  beinern  alten  üruu<lRatz  getreu,  wieder 
SXulenhallen  zwei  Loggien  je  gegen  Mittag  und 
gegen  Abend;  an  mit  geradem  Gebälk  und  ohne 
Bogen.  Der  Bau  ist  jetzt  fast  gänzlich  verän- 
dert. Endlich  errichtete  er  fUr  die  Rucellai  1467 
eine  Kapelle .  im  Inneren  mit  der  Nachbildung 
des  heil.  Grabes  von  Jerusalem,  nach  einer  Zeich- 
nung, welche  Oio.  Bucellai  an  Ort  nnd  Stelle 
selber  hatte  nehmen  lassen.  Diu  Kirelie  S  Pau- 
erasio,  der  sie  angefügt  war,  steht  nicht  mehr; 
das  Oratorium  des  S.  Sepolcro  aber  ist  erhalten 
und  1S09  von  Giuseppe  Orazio  Rucellai  restau- 
rirt  und  aufs  Neue  geschmückt  worden.  En  ist 
ein  feiner  Zierbau  von  Feldep  aus  verschieden- 
obigem  Marmor  nrisebon  kanneUrtsn  Pllastem. 


Die  Inschrift  Uber  der  Thiira  besagt,  dass  Gio. 
Bucellai,  der  Sohn  des  Faolo,  disssa  HtflKg- 
thum  nach  dem  Bilde  des  Jerusalemer  Gra- 
bes 1467  habe  machen  lassen.  —  Eine  Villa, 
welche  Alberti  für  dieselbe  Familie  iu  Qua- 
racchi  bei  Florenz  aufführen  liess.  ist  spUer 
auf  einen  Zweig  des  Geschlechtes  Pitti  über- 
gegangen. 

Zur  Zeit  Paul  s  I.  (1464  bis  1471}  finden  wir 
Alberti  wieder  in  R  o  m.  Er  scheint  damalB  den 
Plan  zu  einem  bedeckten  Säulengang  auf  der 
Engelsbrücke  gemacht  zu  haben ,  wovon  Vasari 
die  Zeiehnnng  besass.  Zur  AusflUmuig  desssi 
ben  kam  er  nicht  mehr;  er  st.  zu  Rom  1172. 
Zwar  ist  diese  Angabe  bei  Mathias  Palmerios 
(De  temporihus  suis  ab  anno  144«  ad  1481  In: 
Tartini.  Script,  rer.  Ital  I  25t;  an  1472  Leo 
Baptista  Albertus  vir  ingeuii  atque  doctrinae 
elegantis  Romae  moritur  egregio  Architecturae 
codice  relictoj  wol  erst  später  eingeschoben,  da 
sie  in  der  älteren  Ausgabe  fehlt  Allein  die 
Pfründe  von  S.  Martino  de  Gangalandis  wurde 
am  M.  April  desselben  Jahres  anderweit  ver- 
geben, war  also  durch  seinen  Tod  erledigt.  Nach 
Du  Fresne  und  Mazzucheili  (s.  unten}  wäre  er 
1480  gest.,  nach  anderen  noflii  spiter.  daernodi 
1483  zwei  Schriften  vollendet  habe  (s.  Bandini, 
Biblloth.  Leopoldina  III.  307.  309  nnd  Gnhl, 
KUnstierbrieÜB  I.  SS).  Da  er  In  Born  geet.,  so  Ist 
auch  wol  die  Angabe,  er  sei  im  Erbbegräbnisse 
seiner  Familie  in  S.  Crocc  zu  Florenz  beigesetst, 
irrtbümlich  (s.  Poooianti,  Catal.  degli  sorittori 
fioient.  p.  119). 

Alberti  s  Rildniss  besitzen  wir  auf  einer  Denk» 
münze  seines  Baullihrers  fUr  S.  Francesco,  Mai- 
teo  Pnstl  von  Verona;  ein  Exemplar  dectelben 
in  Silber  befindet  sich  in  der  Pariser  Bibliothek. 
Nach  Vasari  soll  sich  ein  Bild  des  Alberti  an 
dem  Grabmal  der  Isotta  in  8.  Francesco  zu  Ri- 
mini  befinden ,  nach  neueren  Angaben  an  dem- 
jenigen de<^  .SiKHi'mondo  Halatest».  Seine  gosU 
Bildnisse  s.  unten. 

Die  Bedeutung  dieses  Meisters  für  die  Kunst 
der  Renaissance  liegt  schon  in  seiner  PersOnlleh- 
keit,  wie  in  seinem  vielseitigen  Wirken  ausge- 
sprochen. Merkwürdig  aber  ist,  wie  er  schon 
das  Wesen  der  arehltektonisehen  Sehönhelt  be« 
griffen  und  insbesondere  das  der  Renaissance 
praktisch  durchgeführt  hat.  Denn  er  behandelt 
die  antiken  Formen  als  ganz  selbständige  Mittel 
des  künstlerischen  Ausdrucks  und  sieht,  dass  in 
ihrer  Vcrbinduntr,  unabhängige  von  der  Kon- 
struktion, also  iu  der  rein  formalen  Erscheinung 
des  Aufbaues  die  eigentliche  künstlerische  Wir- 
kunp  liei^t  Wenn  er  hierbei  schwankt ,  bald  zu 
eng  sich  hält  an  gewisse  strenge  Gesetze  des 
Altertiiums,  bald  au  weit  geht  In  dekoratiTen 
Fassaden,  die  blos  maskirende  Prachtstücke  sind, 
so  zeigt  sich  darin  nur,  dass  er  die  richtige  Mitte 
der  Neues  auä  dem  Alten  bildenden  Freiheit 
noeh  nicht  gefunden  hat. 
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1}  firustb.  üi  iiüU^chn.  in  den  Ausgaben  des  Va- 
Mri  (Le  MonniarIV.  53>  Bad.  la  dmdani- 
gen  dM  BotUri. 

S)  QtM.  von  J.  B.  0«eehi  in:  8«ile  dcgl' 

uomin!  i  plii  illustri  ndl»  pltton.  4. 

3)  Radirt  von  Uarou.  4. 

4)  Gest.  von  Scssone. 

5)  In  einem  Titeibl.  gest.  von  Boen.  Pieard.  Fol. 

6)  UolMcboltt  in  der  Ansgabe  s«!net  Wertes :  »De 

re  aediflcAtüria  Flor.  1550.  Fol.  (wieder- 
holt in  der  Gueue  desBe«iUL-Ait«,s.anteo). 

7)  — -    in  der  fruitSs.  üebenetcang  dcMdben. 

Paris  1553. 

8)  ——  in  der  ital.  rt;bi'rsct7.ujig.  1565, 

9}  PTofllbild(in  Jugendlichem  AlterJ  in  Holuchii. 
in:  P.  JoviiM,  Etogia  vironun  Uttoria  iUnsuiun. 

bm.  ihn.  vu. 

10)  Holzschnitt  in :  N'ic  Ileusm  nis,  IconPH  s.  iniü- 

giaes  vivse  Uteri«  cUrorum  viroruui  lu- 
Nm  ete.  B«.  1589. 

11)  —  Opus  ehnmographicuin  orbU  anivenid'Op- 
meerus  et  Beyerlinck.  1611. 

11)  Gest.  von   Fournier  in:    Haff,  du  Fresne, 

Ausgabe  seiner  SchriAen  Dell*  pitture  u.  DelU 

•teton.  Puls  im.  Pol. 
13^  Gest.  in  Sandrart's  Teutscher  Akademie.  Fd. 
14)  Dem  Werke  von  Michele  äammicheli,  I  flinqM 

ordini  dell'  architettura  civile,  hinzngsfllgl  toa 

C.      PMwel.  V«iOB4  1735.  Pol. 
16)  Prelinad(ln  Tciftrem  Alier),  wtbiadielBHdi  nieh 

der  DenkmQn/o  lit '^  Pasti,  gez.  von  Zoccbi,  ^est. 

von  Fr.  Allegriui  1765  in:  Serie  di  Bitratti 

dNionlat  fDatM  Toecial.  Vol. 

16)  Profllhild.  G  Bossi  M.  O.  B«nagMt  so. 
Oval.  8.  s.  Schritiüii  3b. 

17)  Abbildung  der  Denkmünze  des  Matteo  Pasti  In 
dnr  Ausgabe  seiner  Werke  von  Bonuodo. 

16)  Llth.  (in  jugendlickiWB  Alter)  nach  einam  BIM16 
aus  der  Galerie  dM  llado  M«il-VWUllll  Ooitt« 
AJberti.  Ebenda. 

Seine  Schriften: 
1)  Erste  Aasgabe  des  Werkes  über  Architektur  mit 

folgendem  Titel  auf  der  letzten  Seite: 
LAOS  vMo  aoxoe  bt  «loua.  i^bomm  iuj>TisTAn 
Aunwn  FunuDmai  tmi  caaa  iMimi  de  fe 
Aediflcatoria  opus  elegltissimü  et  qnä  maximc 
utile :  Floreiitiae  accurati«8ime  impresüiim  opera 
Magistrt  Nicolai  Laurentii  Alamani:  Anno  salutis 
Milleataio  eetnegeeinio  quinto:  quaito  lUlendas 
jMiuiariM.  VUL' 

Wisdembfcteka  v«n  De  n  aeAfeitarfa:  16». 
Faria.  4.  —  Stnailrarg  IMl.  —  fteto  tU9.4. 

•)  Dieci  libri  d' Architettura  trad.  daP.  LtttVO. 

Vinegia,  Valgrisio  1546.  S. 
b)  L*aidiHettnra,  tndolta  In  Hngiia  lorantlna 

da  Cos.  Bartoli.  Fircnze  1550.  Pol.  Mit 
dem  Bildnisse  A.'s  u.  Holzschn. 

c)  Wisdcrabdnick  lu  VeneHiK.  i'o»\y  4. 

d)  Ein  anderer,  mit  der  ital.  UeberHrtinn»;  von 
Allprti  »  Hchrift  öber  die  Malerei  Yon  L.  I»  o- 
in  B  II  i  c  h  i :  iK-l  M'>nt«regale,  per.  Lion.  Tor- 
rpntuiii  Fol. 

ej  Deila  architc-ttura  di  L.  Alberti  Lib.  \, 
della  pittura  L.  III,  c  dclla  sUtua  L.  I,  trad. 
In  Uagoaital.  daCos.  Bartoli,  novaediz. 
da  Oiae.  Leoni,  con  aggiunta  dl  varj  suoi 
diaegnldi  ediflrj,  pubMÜd  e  prlvatL  Londra 
ITM.  3  V0U.T0I. 

Enfliilt  ebifl  «ngliirke  Vetenetaiting. 
Meyer.  ItuHat^LeKiken.  L 


Die  Tafeln  von  Leoni  gez.,  sind  gest. 
von  Pieait  und  Harris, 
f)  WiadaraMznek,  London  1739. 8  velL  IM. 
g)  DeUa  architettura,  della  pittura  e  della  sta- 

tua,  trad.  da  Cos.  Bartoli.  Mit  69  Taf. 
gest.  von  Pio  Panfilii,  pittore  Fermaiio.  Bol. 
1782.  Fol. 

k)  Wiederabdruck.  MaUand  1«0. 2  volL  8. 

i)  -  Aaaoke  vm  Per^b  UM. 
2VOU.8. 

k)  L^ardiiteeCnr»  «t  Fart  de  Ueo  beetir  aa 

X  livrt'8  trad.  de  latin  en  fraii^'.  par  J.  9far^ 
tin.  .Mit  Uolzsvhn.  Paris  1553.  Fol. 
1)  Les  dies  libioi  da  Aiqnitectura,  traducidos 
de  latin  en  romanca(Ton  FranetKO  Lozano). 
(Madrid)  1582.  4. 

m)  Wiederabdruck  ebenda  IRK)  Pn!. 
2j  Krsle  Ausgabe  der  isclirilt  über  Malerei:  De 
pictura  praestantissima  et  uuuquaui  »aiis  lan- 
data  arte  libri  tres  absolutiMimi,  Leonis  Bapt. 
de  Albertfs ,  vlri  In  omni  sdentiaram  genere  et 

praeripue  niaflu  ni^f  irarum  disriplinarum  doctis- 
simi.  Jaui  primuni  in  lucemediti. Basil.  MDXL.  8. 

a)  Wiederabdruck  mit  Vltratr.  Leydon,  Blas- 
vir.  1649. 

b)  La  Pittura,  trad.  per  Lud.  Domeniobl. 

Vinugia  1  .VIT.  S. 

Wtcderabdrack.  Fiorensa  IHU.  d. 

e)  I>et  tre  libri  ddla  pitinra  und  dar  Tra<Uto 

della  statua  In  dor  T'f'brrsptrnni;  von  Cos. 
Bartoli,  herausgeg.  mit  dem  TraCtato  della 
pittura  von  Leonardo  da  Vinci .  von  Raf- 
faelle  du  Fresne.  Paris  1651.  FoL  Gate 
«ad  gaendit«  Ausgabe. 

d) Davon  ein«  iweit<e  AuTUk''  Ti att4t<i della  PiV- 
tm  di  Lionardo  da  Viuci,  iiaov»uente  dato 
la  lacsk  eellavitadaU*  Mssae  aetontSeiMa 
daBafaelle  De  Fr  «so«.  Bi  soai  giaBtt 

i  tre  libri  deUa  Pittura,  ed  il  trattato  dslla 
8Utaa  di  Leon  Battieta  Alberti  eoUa  Vtta 
del  medeiimo.  E  di  nuovo  dstaafalo,  eei^ 
retto.  ed  a  magirior  perfssloae  cendotl».  Hit 

Taf.  N»poli  I7:tl  Pol. 
•)  Din^st  U  c  Werk.  Hit  von  Pio  1' a  n  f  i  Ii  radir- 
Un  Vign«tt«n.  Bol«|pw  Ifb'i  nad  1786.  Fol. 

f)  Die  Sebrifl  Über  die  Malerei,  zugleich  mit 
dem  Trattato  Leonardo'»  da  Vinci  inN  Spa- 
nische iibersetzt  von  Diego  Antonio  Rijon 
de  Silya.  Madrid  1784.  gr.  4. 

i)  DeUa  aiatna.  Bi«f«  eonpendiam  d«  eonponanda 
itatm.  Piiii  1851. 

Mha:  nmmM  ITU.  a. 

SIMM- 

v«n0. 


al  Aidace  Aaigibei  VeaoU  im. «. 
b{ DeUa  Httatae  ieUaitataa.  »t dpi 


)  Alberti^  aaok  O.Beasf 
B  •  aag  1 1  a  aoa  4  Taf.  nieao  II 


4)  Do  I'rinripe  (libri  IV,  edente  comit«  Raynaldo 
Geneha).  Uomae,  apud  Stepb.  OnU«Ntvai  K»* 
leudis  novembris.  M.  D.  XX.  Fol. 

a)  Momoa  s.  de  Pilnelpe  L.  I— ^Y.  Bemae  in 

aed.  Jao.  Mazochli.  1524.  4. 

b)  Kl  .Momo,  graciosa  hi.storia,  compuesta  en 
latin  e  trasladada  en  Castellano  por  Aug. 
de  Aluta^.  Alcala  de  Uenares.  1553.  Fol. 

Wiederab4T«ek :  Hadrid  im.  i. 

5)  Trivia  b.  de  causis  »cnatoriis.  (l'cbcr  das  Amt 

eines  Senators  und  die  im  Rathc  in  haltenden 

Staatsreden).  Ba.Hil.  153S.  4. 

Wiederabdruck  mit  der  anonymen  Scbrift:  De 
legal«  pnntiflcio.  In  acad.  Veneta  lUb.  4. 

8)  DeUa  repubblica,  daila  vita  civUe  e  meticana 
e  della  fortvna  dialogo.  Tenezia.  1543.  8. 

"1  Teogenio,  Dialogo  nioralc.  Vent  z.  1545.  8. 
bj  Commentarius  de  «»ojuralioue  porcaria,  cui 
pnam.  vlta  8ai|»toris,  a.  piün.  la  Ine.  axau  - 


Digitized  by  Google 


202 


Iieon  Battista  Albertl. 


cod.  «b.  Laur.  Hebiu  ed.,  bei  Miu«tori,  äciipt. 
leramltel.  XXT.  SVSff. 

9")  fPapt         Albertis  poetae  laiireati)  Dr  unor. 
libtT  opliiniis  (s.  1.  II.  ohne  Namen  des  Druckersj 
1471.  4.  Dasselbe  wie  die  Ilecatonphtlt. 
lUlienisch;  nur  der  Titel  lateinisch. 
•)  Ecaionphyla.  FInisce  Ecatonphila  la  quäle 
•  iasegna  a  amare.   Stampatii  in  \'i-iictia  pi'r 
Bernardino  de  Cremoiu  nel  3ä.  CCCCXCl, 
del'  meee  dl  mmo.  9. 
k)  Hccatomphila  chf  ne  insegnia  l'inpeniosa 
arte  d'auiore :  Oeiphir»,  i  he  m-  luostra  fug 
gir  il  mal  principato  aiiinr*'.  Vinc|gU,  BcMt 
1528  u.  1534.  —  ».  1.  i:)4n, 
O)  In  der  Auu^pbe  :  Kcatumphila  di  Oio.  Bocca- 
tio  Vinag.  Fr.  Aiaioai  iiIU.  8.  itft  dia  HaMP 
toiniihiU  flliAlkh  daa  BoocmI*  mt»> 
^(  brieben. 

d)  Hccatomphüe,  de  Tulgarie  Italien  tonnte  en 
langaige  francofs.  etc.  Paria,  GaUiot  da  Prd 
1534.  kl.  8. 

e)  llefatnniphil.'  M  1>.  XXXVI.  Auf  derRück- 
aeite  des  Titels:  Uecatompie,  ce  «ont  deux 
dlctlom  greeqnes  rampoe^  signlfllt  cen 

tic'tiH'  anidiir,  scii  iinnrnt  appropripe«  a  la 
danie  ayat  eii  eile  <iutarit  damour  qne  ccnt 
aultreg  dames  cn  pouroient  coroprendro, 
donl  a  present  est  faiste  mention.  Tournee 
de  Tvlgatra  Itallpn  (de  L.-B.  Albert  i|  en 
lägaige  fracoys.  Hnsemblc  lea  11enr~  <lr  r,>u- 
sie  Francoyie  et  aultres  cboses  solacieuscs. 
Okne  0nick«rt.  U.  8.  Mit  HoIxkIw. 

Oesnchte  Ansgahe. 
Auasab«  ron  Lron,  l.'ai. 
•wMta  AUf^  Ton  Lyon,  1537. 
Aaagaba  tob  Paris,  Bnrgent,  15:t9.  IH. 
Aae^b«.Pari>,A1ainL»tmn,  I  MO  in.  HolzKchn. 

f)  Concetti  aiuoroai  ne'  quaii  sntro  il  nonio  di 
Hecatomflla  s'insegtia  la  bella  e  ingegnosa 
arte  damore,  oon  uo  Dialogo  intitoUto  Dei- 
ftri  elie  moetra  come  st  debba  fuggire  il  mal 
<  crniiu  into  aiiiore.  Genova  ir»"2.  h. 

10)  Üpus  pnierlarum  de  anioris  remedio.  ».  l.  1471. 
4.  luliciiisch ,  nur  der  Titel  Utelniaeh.  —  Dai- 
i«lbe  wie  die  oft  mit  der  HaettomphlU  v«rbaa- 
dMie  Deipbira. 

•)  La  Deiphire  de  M  Leon  Baptiste  Albert. 
Fraaaöeiaci)  und  italieniaeh.  Paris,  Gilles 
Corroiet,  1M7. 

11)  Lepidi  eomki  veteris  Philodoxlos  fabula,  e\  «n- 
tiquitate  eruta  ab  Aldo  Manucclo.  Luoae  IbbB. 
kl.  8. 

12)  Fable»  diverses  de  Leon  Battiste  Alberti.  eu 
Italien  «1  en  ftancois  etc.  par  Louis  Pootpo. 

p*ii»  im.  IS. 


13)  Opera  (di  HlMM  B.  AHmtM)  de  repabliee,  d« 
viUcivile  e  ruatlfana  e  de  fortum  Ani  V.iu\o  : 
Ftntta  Vopera  di  Misser  B.  Alberti  ( i  i^ren^  gegen 
1490)  in  4.  44  RH. 

14)  Opera  sive  d«  oommodis  atque  inconitnodis  lit- 
teraram  ad  Garolnni  fratrcni ;  de  Jure  ad  Frim  . 
Coppinnm  pr.if. nsriii ;  Trivia;  ("anis;  Apologi. 
R.  I  eta,  in  4  52  Bll.(2u Florenz  1 496 erschienen). 

l»)Opusc«li  morali  etc.  tridottl  da  Cos.  Bartoü. 
Yen.  1568.  Mit  Bildnias  und  Bolzaehn.  EnU 
baltftn: 

«0  OTvero  Jel  rrincipe.  -  DiüCorKi  da  8«u» 
«Ort,  altrimeute  Trivia.  Dell'  aunuiuistraj 
ragione.  —  DtW»  conodtU  ei  ineorooiliU 
delU-  IttUra.  —  Dtlla  vite  ii  Baa  PoU«>.  - 
t«  CUTora.  -  PiMavolaaaa  natliamatidia.  - 
Deila  tqnUiw,  vIte  etvlle  et  natkua  et 


dolla  fortnna.  —  I»<>llaSUliia.  —  ]>sUa  Plt- 
tura.  —  D<>lla  M'•^c'a.  ~  Ucl  <;aM.  —  ApKt- 
logi.  —  H<«catomfila.  —  DfiQra. 

16)  Opere  volgari  di  Leo  Batt.  Alberti  etc.,  anno- 
tetee  iUastr.  da  Anieio  Bonneci.  Fir.  1S43 
MilM9.  8.  Bnfhalten: 

1>  Delh  traauMMIa  dsD*  e^M,  Uk  ÜL  lue 
antea  Mu  hemsiac. 

2)  La  Cee»  dl  CuidgUarti^aloff.  Ebanao. 

3)  ArvartiiiaBtl  ■atrimoniali.  Eb«iiM. 

4)  Int«mo  a  tor  Doona.  BriefF.  Ekesae. 

b)  Sof rona.  ova  »i  raciona  d«lla  dif«M  JalladeaH. 

6)  La  famii^lia,  lih.  TV.  liucli  dor  Erii«»hon?,  wo- 

rin die  blsht  r  Anm  Ajrnolo  I'.-»ndolÜni  rn^t- 
Kchrlebnn«  Ahlmndinng -.  dal  Uovvroo  daUa 
fami^li*.  dai^  dritte  Kiicli  bildet ffiackiiSbsa 
für  die  Familie  Pandolfiai). 

7)  ßent^Dze  Pittagaiieke.  lia  antSB  Ifal  bs^ 

aoacacatMa. 

8)  Oe  Mwehte  Ubri  ni.  fiialar  (tker  die  rngeii- 

aeitifae  PiieblsB  de*  F6rtaa  aad  üattr* 
tliaa«ii). 

9)  n  Thaogaalo.  ISb.  U.  Dlek«.  Iwa  enis«  Mal 

tieraaaaaf. 

10)  Eeatonflira. 

11)  lotiriptta  amoroüa  fra  I.ponora  dei  Baidie 

Ippolito  Hnundfllmcmti. 

Vit  Deifli A 

III  Kpi.'«tii>a;iuiiit  in:i  '/'.ira»r8l«o]lalheranii(«(. 
l'>f  TrattatodflU  i  ri  spi  Uiv». nettsei 
IbJ  TratUto  deUa  pittura. 

17)  L'archit4ttiira. 

18)  Dei  ciuque  ordtni  dalT  aiebttatters.  Znn 
«rataa  Mal  keraasire);. 

19)  Lettara  di  aiat«na  d'aaiore. 

2V)  L'Amiria  (von  der  Li«b«|.  Zum  enten  Mal 

21)  L'Efabi«  (von  dar  Lieb«).  Meaae. 

32)  II  a«verno  della  faaiUai  'ftHieiislea  Aa 

:t.  BacbeM  von  No.  S. 
S8)  Daiaielb»  in  d«r  ftefisiea  iesTuAseflrdie 

Kamitic  Paizi. 
Ii]  I,<t;-ri-  amatorie  diverse. 
Zj)  bru't'  aa  Mattfo  della  Ba^tia,  dber  den  £ot> 
*  «wf  aar  Earaal  fSr  S.  Itaaeesee  la  MiaiM. 

38)  KUog«B  nad  uiohtangwB. 

1 7)  IJandscIiriftlii  h  ihm  h  \on  ilim  Ijii> n  aenalia 
^ateiui^>ch ).  Darüber  au.sführli«  h  :  .Morelli,  t>pc- 
rette.  Venezia  1820.  II.  25211. 

18)  Andere  Handschrift:  De  Uxoria.  Darüber  ii. 
Mol  in  i.  Catalocn  dei  codici  della  Libreria  Pa- 
latina  l.l 

Ueber  andere  Handschriften  s.  Text. 

.Abbildungen. 

1 )  .S,  Franresco  in  Himini  (»,  auch  die  Literatur 
am  Ende): 

in  Seronx  d'Agiaeouft,  Uistoite  de  l'Axt  etc. 
Taf.  U. 

in  Bonuccio,  Ai:spatit  Alberti.  IV.  Taf.  8. 
in  L.  Nardi,  Descntiune  etc.  (s.  unten).  Taf. 

MI.  u.  XIII.  Die  DenkmOlue  auf  Taf.  XI. 
in  Burckhardt,  Gesch.  d.  imnmiw Bank,  p,  106. 

2)  H.  Andrea  in  Mantua: 

in  .Seronx  d'Agincourt,  Tat  Ul;  daaeikat 

auch  S.  Sebastiane, 
in  Barekhaidt,  p.  IM. 

3)  Fas.sade  von  8.  .\f  .nria  NovtUa  in  Fkmut: 

in  Burckhardt,  p.  107. 

4)  Kapelle  S.  SepAlcrO  dseeibst: 

in  Seroox  d'Agincomt,  Taf.  LH 

in  OoazinI  e Lastete, Menuni.  .-efiulcr.  Tav.  31. 

5)  Palazz.n  i'nrfellai  il«<elh*t: 

in  An  liiterture  Toscane  etc.  Paris  1837.  Taf. 

21.  Fa.o.sade.  Taf.  22,  Detail«,  qa.  Fei. 
in  Buickkardt,  p.  56. 


-    Metiiiirie  e  docuuionti jnediti  per  ser\ in-  lUa 

\iu  leltoraria  di  L.  B.  Aiberti.  s.  ).  et  a.  4. 
Leo  Bapt.  Atbettl  a  P»mpllio  Potzetti  etc.  in 
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soipnni  studiorum  instaaratioiie  laudatuä.  Are. 
Comm.  iuUcut,  quo  Tiui(]*''d^*ii  eiscripU  ooni- 
pluribas  adhne  Ineditis  doemnentl«  lUaÄtnntur. 

Florcnt.  17'«9.  1, 

Vita  in  .Murstori,  Script,  rer.  It«l.  XXV.  295ff. 
(von  einem  Anoiiynius;  von  Kiiiigen  fDr  tiiJe 
Sclbstbiofii^hie  Albecti'a  sehalteu). 

Vasari,  ed.  Le  M(mirier.*lT.  52— «e.  —  O.  B. 
Nirrolini,  Elogio  di  L.  TJ.  Alberti  in  rn».-«'. 
Flor  1844.  III.  51.  —  A.  Bouucci,  Disiors-- 
'Vor  der  AfMgftb«  der  Opere  volgurf  (9..  oVcn  1 

—  Piaeenc»  in  Raldinncci ,  Opere.  .Mil«mi 
1806  —  1812.  V.  437  —  463.  -  <S«>  e.  <  »r- 
tCKgio  I.   345  fr.   —  <i  11  Ii  1 .  KiiMsllerbriefe. 

I.  Ib— ;t2.  —  BurckliarUl,  C'ultur  der 
Reaslasucc,  p.  139f.  —  SprinKcr,  BihU  r 
aus  tier  neueren  Kiuistgosth.  p.  fiO — lO'i.  — 
Cl.  Popelin,  in  der  <]azette  des  Hcaux-Art*. 
XXV.  403—421  (bringt  nichts  Neuiü  bei). 

lieber  •eine  Schriften:  Bendini,  Speduen 
Iltent«ne  Tlormtfine  se^nli  XV.  ?l«r.  1748. 

II,  lO^fT  —  H,in,l;iii,  Catul.  »oil.l.  I.it.  Hi- 
biiotli.  Medictiae  Laurtitt.  Ii.  üiH  und  liibliptli. 
Le<^ld.  U.  83.  —  Tirabusihi,  Sturia  delia 
Lelterat.  Ital.  Koniaf  1782— I7S5.  VI.  i.  SOüff. 

—  Mazzue  belli.  Dizionario  degli  S«  ritt,  dital. 
I.  T.  310. 

lieber  seine  Bauten:  Uio.  Uatt.  Cotta,  U 
Tenplo  dl  S.  Vkeneeeee  dl  Rlmtiit.  Lnoca  1766. 

—  Le  teniple  de  .Malate^tr  dr  Rimini.  de  I,. 
B.  AI  her  i.  1-ulgiuco  174tt,  :^lit  Fig.  Fol#  — 
LuigiMAldl,  Deeerizioue  autiquariu-arcbitet 
touiea  del  unoÄ  Augiuto.dell'aate  di  Xiberio  e  del 
TeropioMatateetienodlRlDiliie.  Rimlno  1813.  \k 
50 — 57,  —  Hicha.  Ciiii-^«;  rinrcntiiie  cti  .  III, 
23.  314.  —  F.  .Milizia,  Memoria  degli  Archi- 
tetti.  Bologna  1S27. 1.200^205. —  0«et.  Hn- 
«aai,  Nuovo  Prospetto  dellc  pittnre,  scnlturc, 
archltetture  etr.  di  Mantova.  .Mantova  1^30. 
pp.  74.  114.  —  Carlo  d'Art  0,  Dtlle  .Viti  e 
degli  Arteflci  di  Muitova  NoCizie.  Jdant.  1S57. 
1.  110.  U.  13.  208.  —  Barekherdt,  Oeicli. 

•    der  neueren  Baukiii^t.  pp.  41.  104f.  144. 
Notiun  von  Fr.  W.  Inger, 

J.  Mefftr. 

ilbcrtl.  Aristdtilf  .\Iberti.  Allu-rti 
namitti  man  ohne  (iruud  den  ti»amei9ter  Kidulfo 
FlonTMiti  (1».  JaliTii.)  und  Melt  1«teten»  fUr 
den  Beinamen.  Vielmehr  hieas  der  Meister  Fio- 
nvanti  und  hatte  bloss  den  Beinamen  Aristotile. 
B.  Fioravan  ti, 

AlbeKi.  Meister  G  io  Vau  n  i  oder  Giovam- 
battinta  di  Bartolomineo  Alborti ,  Maler 
in  SienH  ,  freb.  um  1466,  war  eii»  Scliülcr  tle.s 
Neroccio  di  Benedetto.  Kr  setzte  in  eiuem  'I'i  - 
stament  von  1517  «ainen  ehemaligen  Mitschüler 
Giovanni  dl  Tttdaüdo  «n  weSatm  Brben  ein .  wo- 1 
bei  er  ihn  verpflic!it(  tt-,  in  dwKircho  di  Kubiano 
e  Sebaetiano  im  Kastell  von  Civiteiia  eine  Ma- 
donna ndt  Heiligen  zu  malen.  Br  lebte  sber  noch 
15:52  Weitt-re  Nachrichten  Uber  den  Heister, 
dessen  Werke  unbekanut,  bei  Milancsi. 

«.  Milsnesl,  l>of.  Sen.  III.  38  41. 

Fr.   W.  Vngtr. 

Alberti.  IMe  Alberti,  zahlreiche  Ktinstler- 
famiUe  von  Borgo  SJan  ttepolcro,  deren  Ge- 
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sohlellte,  fttlnr  lUckenhart  und  vielfach  ver- 
worren, erft  noiHTfiinfr«  durch  (Jiialntirli  nach  in 
der  l'auiiliu  selber  erhalteneu  liaudschrilteu  an  s 
Lieht  gebnelit  iit. 

Giovanni  di  Borghoso  Alberti  ist  Uer 
Aelteete  dieser  Künstlsr,  von  den  wir  wissso. 
Er  war  Hsler  nm  1376. 

Alberto  Alberti,  Architekt  o.  BUdhsoer, 

der  iiite.xtr  Sohn  de»  Giovanni  di  Bert«» ,  der 
GicHäcr  vuu  Geschützen  war,  12.  Duz.  Vob^  st., 
uud  dessen  vierStfhne  sieh  der  Kunst  wtdaeten. 
Alberto  war  iiisbi  sntulrrc  I'.xiimcijitcr  tur  Be- 
festigungsu  urkc  u.  wurüo  in  dio»er  i^igeuscbait 
von  den  Medleeem  viel  verwendet.  Ueber  seine 
Arbeiten  haben  wir  theils  von  ihm  selber,  theila 
vou  eiuem  seiner  Nailikonnnen  geschriebene  No- 
tizen, welche  Guuiaudi  verütluutlicht  bat.  Einer 
seiner  rrsten  rostnngseotwttrfe  flir  den  Herzog 
("<*siiiio  I.  von  Plorcnz  war  vom  J.  1548.  Ueber- 
hHupt  tührte  er  im  Auftrage  der  Florentiner  üe- 
gieruug  verschiedene  Fortifikntionsnrfoelteo  bis 
zum  J.  1563  aus.  Von  dem  l«tzterc  ii  .I;itirt>  ist 
dann  auch  der  Entwurf  für  das  i:'ortal  der  Ma- 
donna delle  Gniie  la  Bongo  SaiiSapolflio. 

Weiterhin  war  A.  von  1664— t6W«iOlsten' 

theils  in  Rom  Itenchäftiirt  flir  die  Mcdiceer,  so- 
wie llir  diu  Kai-dinäle  Buoncompagni  u.  ä.  Sisto. 
Er  leitete  unter  Anderem  Ae  Banaibeiten  an  der 

Villa  Medici  auf  dem  Monte  Piucio,  welche 
der  Kardinal  Alossandro  de'  Modici  (der  .npätere 
Papst  Leo  XI.)  auffuhren  lieas  und  die  gegen- 
wärtig Eigenthnm  der  franaSeisehen  Regierung 
ist.  Von  Alberti .  «o  kann  man  wol  mit  Sicher- 
heit annehmen,  ist  auch  der  Entwurf  zu  der  Fas- 
sade, den  man  sonst  dem  Mfebelangelo  auge- 
selirii'brn  liat.  A.  zeigt  sich  liirr  in;i?svn11rr  nnd 
noch  nicht  den  wuchtigen,  anspruchavuUeu  For- 
men der  Barook>Archltektnr  so  hingegeben,  wie 
die  meisten  seiner  Zeitgenossen.  Das  Gebäude, 
ein  höherer  Mittelbau  mit  eigenthUmlichen  thurm- 
artigen Aufsätzen  und  ZM-ei  etwas  niedrigeren 
Seitenbauten,  in  einer  ansprechenden  Mitte  zwi- 
schen Villa  und  Palast  gehalten,  inä-^sig  profi- 
lirt ,  entfernt  »ich  nicht  allzuv-tehr  von  der  For- 
menbehaudlung  der  Renaissance.  Einen  aparten 
R<  iz  lütt  die  hintcio ,  (lern  Garten  zugewendete 
Fassade  mit  der  hUbscheu  weitgeöffneten  Halle« 
welehe  gerades  OebiUc  auf  gekuppelten  fiXulen 
mit  einem  Bogen  in  der  Mitte  verbindet;  insbe- 
sondere durch  die  in  die  Mauer  eingelassenen, 
meistens  antiken  pfautisehen  Beliefii,  welche  von 
vunilierein  die  Anordnung  der  Fassade  bestimmt 
haben,  r)oeh  ist  auf  diese  Weise  der  ])la^ti8cho 
Schmuck  ,  der  <lie  Arcliitektiir  la."*t.  /,ur  !)loS8cn 
Einfassung  herabsetzt,  allzu  gehäuft  und  fast 
muBeonliaft  verwendet.  —  Das^^ellic  M;il's  im  Re- 
lief der  Bauformen  bat  A.  auch  iu  seinen  Bauten 
XQ  Borgo  8.  Sepoloro,  im  Rloeter  8.  Cblani 
und  in  der  Kirche  S  I^artolouimeo  bewährt.  Er 
zeigt  sich  darin  als  einen  tüchtigen  Architekten 

26* 


Digitized  by  Google 


204 


Alberto  Alberti 


Cherubino  Alberti. 


der  Narhblüte,  der  sich  von  der  guten  Ueberlie- 
feroBg  der  vorangegangenen  Zeit  noch  nicht  ab- 
geweikdfltlMt  A«di  fVr  die  Faaaade  ▼on  S.  Fe- 

troniu  in  Bologna  hat  er ,  neben  Giulio  Romano 
and  Palladio,  eine  Zeichnung  entworfen;  sie 
wurde  all  die  drittbeste  befunden,  n&herte  rieh 
tlhripf  ns  derjenigen,  welche  Raffael  lllr  8.  Lo- 
renso  in  Florenx  genmcht  hatte. 

Aoeh  dnreb  Schnitzereien  in  Hole,  namentlich 
reiche  Kunsttnöbel  in  Nussbanm  flir  Paläste,  hut 
sich  A  hon-orgethan.  Es  sind  Icleine  Kapellen 
(Altarciutassungen),  priichtige  Bettstellen,  wor- 
auf beluniiitiich  die  Spätrenaissance  grossen 
Werth  legte ,  und  Nussbaunitruhen,  reich  ver- 
ziert mit  plastischer  Arbeit,  auch  mit  Figuren, 
Aposteln  «.  deigl.  Im  Belief.  Eine  Beihe  derar 
tipor  Werke  ist  l>ei  Gualandi  anfgnziüilt  ent- 
standen von  1548  bis  in  die  sechziger  Jahre,  zum 
Thell  mit  Angabe  der  Preise).  All)erto  scheint 
eine  Zeitlang  damit  förmlichen  Handel  getrieben 
zu  haben ,  indem  er  namentlich  Tnihen  »»»inem 
Bruder  Girolamo  nach  Venedig  schickte,  der  sie 
dort  verkaufte.  lai  J,  1554  war  er  »ueh  von  Va- 
sari  im  Namen  der  WerkfUhrer  des  Bisthums 
von  Arezso  aufgefordert  worden,  die  Sehnitze- 
rei6D  hn  Chor  d«is  dortigoB  Dobbs  aumlHIiren. 
Von  allen  diesen  Holzarbeiten  scheint  nicfits  er- 
halten, wenigstens  läsat  sieb  mit  Bestimmtheit 
nldkts  dem  A.  rawelseii.  —  Der  Meister,  den  un- 
verdienter Weise  die  Kunstgeschichte  bisher 
ziemlich  im  Dunl^el  gelassen  hat,  st.  zu  Rom 
den  1.  Koybr.  ISOS,  73  Jahre  alt.  Sein  Bildniss 
befindet  sich  in  der  ca»a  dcgli  Albrnti,  welche 
noch  Eigenthun  der  Familie  ist,  sn  Botgo  S. 
Sepolcro. 

S.  Gualandi,  Memorie  OtiginsH  Italiuio.  S.  VI. 
50—61.    Daselbst  fortltofendea  VenekhAiM 

seiner  Arbeiten  von  1548—1593. 

Romano  Alberti,  genannt  N  cro,  der  Bru- 
der dM  Gtovaniü  di  Berto  und  Oheim  dee  Al- 
berto, war  ebenflüls  tttohtigar  Holssdinitaer. 

Lodovico  Alberti,  Bruder  des  Alberto, 
erwähnt  als  guter  Bildhauer  und  Uolzschuitzer. 
Von  ihm  wird  berlehtet,  daes  als  BaflSMlUno 
dell  Oolle  den  U.  Jan.  1566  st,  L.  flir  Um  den 
Saig  fertigte. 

Romano  Albrrti .  anderer  Bruder  des  Al- 
berto, erwähnt  als  Maler,  Holzschnitzer  u.  Bild- 
hauer Sein  TraUato  Mpre  ht  noKUä  dWIs  PtUun 
erschien  zu  Rom  15«^.5.  4  ,  dann  ein  zweites  Werk, 
Uber  die  Himische  Malerakademie,  deren  Sekretär 
A.  war,  m  Bavia  I6(M  nnter  dem  Titel:  Oriffine 

»■  Progi  esso  (Mt  Aeeadenna  del  DUegno  ü  JPä- 
tori,  Scultori  ed  Arrhüetti  di  Boina.  4. 

• 

Girolamo  Alberti.  der  dritte  Bruder  lUs 
Alberto,  ebaafidls  Haler  uud  Uolzächnitzur,  der 
Tielfkoh  mit  Alberto  genwinschaftlich  arbeitete, 
auch  an  winon  Festungswerken  theilnahm  und 
so  vornehmlich  als  dessen  Gehttlfe  erscheint.  Im 
J.  1566  ging  er  mit  Alberto  ftttBugaraZettMeh 


Rom.  Er  st.  1582  und  hinterliess  sieben  Söhne ; 
von  ihm  stammt  die  jetzt  noch  lebende  Familie 
der  Alberti. 

Alessandro  Alberti,  FVedromaler,  8o3id 

des  Alberto ,  geb.  zu  Borgo  S.  Sepolcro  9.  März 
J551,  f  zu  Rom  den  10.  Juli  1596.  Noch  Lanzi 
wnsste  nichts  Näheres  von  dem  Meister.  Der- 
selbe lernte  bei  Gaspero  di  Silvestro  von  Peru 
gia,  eiiKMii  jetzt  ganz  unbekannten  Maler.  Im 
J.  15t>t»  brachte  ihn  sein  Oheim  Lodovico  zu  sei- 
ner weiteren  Aasbildang  naeh  Bom,  and  ImM 
wurdo  Alepsanrlro  .meiner  Geschicklichkeit  halber 
von  verschiedenen  italienischen  Fürsten  vielfach 
beaobifHgt.  Im  3. 1 577  malte  er  snB.  S.  Sepolero 
einige  Bilder  ftir  die  Kirche  des  hl.  Franziskus, 
und  in  der  Kirche  S  Susanna  die  Heilige  dieses 
Namens;  letztere  gest.  von  seinem  Bruder  Che- 
rubino A.  s.  unten).  Dann  arbeitete  er  mehrere 
Jahre  in  Neapel  für  Kirchen  und  Paläste,  bis 
er  1586  nach  Mantua  zum  Herzoge  Vespasiano 
Gtonsaga  berufen  wurde,  nmdieTOkSabioBetta 
auszumalen ,  auf  welche  Arbeit  er  mit  seinem 
Bruder  Giovanni,  den  er  1587  dorthin  hatte 
kommen  lassen,  ISngere  Zdt  Terwendete.  Yon 
1588—1592  iiuiltt'  er  dann  wiiulrr  in  Neapel. 
1592  stattete  er  in  £om  mit  Giovanni  die  Sa- 
kristei TOa  8.  CHovanai  Laterano  mit  Fresko- 
malereien aus,  ein  der  perspektivischen  Wirkung 
halber  damals  viel  bewundertes  Werk,  indem  es 
die  Sakritstei  höher  erschuiucu  lässt ,  als  sie  in 
Wirklichkeit  ist.  Der  FleiB  dieser  Arbeit  wurde 
nach  der  Schätzung  angesehener  Maler  jener 
Zeit,  darunter  Eoncalli  dalle  Pomerance,  auf 
1594  Soudi  gewOTthet.  Im  J.  1506  worde  er  tob 
Ni'iipel  hiiTm  Ncu<>  nach  Rom  gerufen,  um  mit 
den  Brildem  die  Ausmalung  des  Salone  im  nenen 
Vatikan  an  yollenden.  Da  er  dort  kranic  warde, 
liesR  ilim  KlfMiicns  VIII.  durch  zwei  .^b^^esaadte 
seinen  Segen  Uberbringen ;  ein  Beweis  des  gros- 
sen Ansehens,  an  dem  der  Kttaader  gelangt  war. 

Naeb  ilrai  gestoehea : 

Die  hl.  Susann A,  in  .ior  Ht-ohten  eine  Palme,  in 
der  Linken  ein  offene«  Buch  haltend.  Voo  Che» 
mUno  Alberti.  kl.  Fol.  s.  unter  Gher.  Alberti 

No.  67. 

8.  (iualaudi,  Memorie  Origiiiali  ItJiliaiie.  VI. 
61—64. 

J.  Meyer. 

C  herubino  (  Zaccaria  Hat  tco!  Alberti, 

Maler  u.  Kupferstecher,  geb.  den  24.  Febr.  1553 
zu  Borgo  San  Sepolcro,  war  der  zweite  .^'ohn  des 
Alberto.  Seine  Kupferstiche  haben  ihn  zu  dem 
berilhmtcsten  Gliedo  der  Familie  gemaeht,wenB 
aoeh  Giovanni  als  Maler  ilm  Ubertaif. 

I.  Sein  Leben. 
Autaugüch  widmete  er  sich  hauptsächlich  dem 
Knjpfessliebe,  daan  aaa  den  aiebeutger  n.  adkt- 
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llgcr  .Tnhron  stammen  die  meisten  leiner  mit 
Diten  verseheueu  Bll.  1593  beüuul  er  sich  in 
Neapel  und  staeh  daaelbst  In  eine  ellbenie  PIstto 

das  BildniBS  des  Monarchen.  Bereits  in  den 
aclitziger  Jaliron  indoaden  wurde  das  Malen  seine 
Hauptbesebäftignng ,  wozu  ihn  wol  die  massen- 
haften Aufträge,  die  seinen  BrUdern  Alessandro 
und  Giovanni  zu  Theil  wurden,  bewogen.  In  der 
•Reale  Galeria  di  Fircnze«  finden  i^ir  die  Notiz, 
daw  er  Arehftektar  studirt  habe  nnd  Civil-  und 
Militäringenifur  hei  Hpinricli  III  ,  König  von 
Frankreich,  geworden  ^ei;  da  indess  Gualaadi 
and  Baglione  niclita  dsTon  wissen  nnd  sieh  ans 
Beinen  Werken  keine  Anhaltspunkte  zu  einer 
denurtigeo  Vermutliung  ergeben,  so  beruht  sie 
ohne  Zweifel  nnf  Irrthnm ,  vielleicht  »nf  einer 
Verwechselung  mit  seinem  Vater  Alberto.  Seine 
Lanfhahn  war  eine  glänzende.  Er  wnrde  von 
Kieiuens  VIII.  geadelt  und  zum  Direktor  der 
Alcademie  dos  hl.  Lukas  zu  Kom  ernannt.  Der- 
sellw'Papt^t  vvi<'8  ihm  auch  dio  Hinterlassenwhaft 
seined  uuverheirathet  vcratorbeuen  Bruders  Giu- 
vaani  an,  welche,  au  seinem  eigenen  Besitse  ge- 
fügt, ihn  zum  reichen  Mniiin'  machte.  Verhei- 
rathet  war  er  mit  einer  Elisabeth  Tovaglioli,  mit 
welcher  nunilie  die  Alberti's  tlbeihanpt  in  nahen 
Beziehungen  gestanden  haben  müssen ;  ein  Bo- 
nifazio  TovagHoli  war  Pathe  des  Cherubino. 
Trotz  seiner  günstigen  YerbSltnlsse  verfiel  er  in 
spBteren  Jahren  iu  Melancholie,  und  hntte  die 
seltsame  Leidenschaft,  gror<se  Annhrllste  zu  er- 
finden, mit  denen  er  sein  Haus  autüllte  und  viel 
Zeit  verlor.  Er  st.  zu  Rom  am  18.  Okt.  1915. 
nacliticm  er  nm  Iti.  Soptbr  poin  Testament  ge- 
nucht  luitte.  Seine  letzte  Huhestätte  fand  er  in 
dar  Ürehe  St».  Maria  del  Fi»poIo.  Seinem  Sohne 
Carlo  hatte  er  Alles  vermacht,  im  Falle  jedoch 
—  wie  es  auch  wirklich  eintrat  —  durch  Carlo's 
Tod  die  weiblichen  Mitglieder  seiner  Familie  die 
Bihaehnfl  flbemlhmen,  sollten  sie  eine  Kapelle 
inS.  Francesco  zu  B  S.  Sepolcro  ftir  loooScudi 
erbauen  laaaen.  Diese  Kapelle  wurde  dem  hl. 
Antonius  voti  Padua  geweiltt.  Der  steinerne  Al- 
tar mit  dem  Bilde  des  Heiligen  i.st  jetzt  in  die 
neue  Kirche  versetzt  worden;  am  Sockel  der 
zwei  steiuemeu  Säulen  sieht  man  das  Wappen 
darAlberti. 

IL  OL  AlbHÜ  all 

Charakteristisch  fUr  die  Malweise  des  Cheru- 
bino sind  sflilanke  Verhältnisse  bei  ziemlifli  f^u- 
ter  Zeichnung  und  eine  leielite,  freie  Behaud- 
lung;  besonderen  Beifall  fanden  seine  Engels- 
glorien.  Von  irgend  welcher  Bedeutung  war  er 
indessen  als  Maler  nicht.  In  seinem  Geburts- 
or  te  wer  er  vielfiufa  thStlg.  Im  Dome  malte  er 
eine  hl.  Dreieinigkeit  mit  drei  Heiligen ;  im  Ora- 
torium von  S.  Bocco  net)st  seinen  BrUdem  die 
Lonetten,  welche  ^e  Piesion  Christi  daretellen ; 
beide  Werice  aohlecht  erhalten.  Femer  malte  er 
nebst  Alessandro  nnd  fHovanni  im  bisch'iflirhen 
i^lastc  in  Fresku.  Im  Monte  di  Pieta  sieht  man 


von  ihm  einen  an  die  MartersSule  gebundenen 
Christtts,  wobei  die  Architektur  von  Giovanni 
herrflhrt.  Im  M onaeato  malte  er,  mit  dem  gensnn- 
ten  Bruder,  Johanm  s  \md  Maria  um  Fuase  dos 
Gekreuzigten,  in  S.  Chiara  in  der  Kapelle  Alberti 
einen  hl.  Andreas,  in  Borgonuovo  eine  Fassade 
mit  Genien,  Wappen  u.  dergl.  für  deBC»T.ClM. 
Rigi  im  J.  1587.  Aach  in  S.  Fnnoeaeo  war  er 
thätig. 

Mehr  Boeh  als  in  ß.  S.  Sepolcro  arbeitete  er  in 
Rom,  wo  er  gemeinschaftlich  mit  seinen  Brli- 
dern  eine  Menge  Maiereien  in  den  Palästen  vor- 
neioner  Herren  anaftthrte;  dann  in  der  Kirobe 

della  Minerva  im  Palazzo  di  .Monte  Cavallo,  in 
der  Sala  Cleme&tina  im  Yatilun  (mit  dem  Bru- 
der CHovannl)  n.  a.  Orlen.  In  der  Kapelle  della 

Minerva  malte  er  die  Decke  mit  verschiedenen 
Ornamenten  und  Figuren  auf  Goldgrund.  Ana 
der  letzten  Zeit  des  Künstlers  sieht  man  (nach 
ktuuUeluifUieher  M'oiiz  Mündler  i,  iu  Sta.  Maria 
in  via  zu  Rom  eine  Freske,  bez.  Cherub.  Alber- 
tus fucit  1014:  die  Bundcslade  in  einer  Land- 
schaft, worüber  Gott  Vater  von  Engeln  umgel)en 
schwebt.  Von  dieser  Malerei  lässt  sich  wenig 
Gute»  aagen ,  die  Farbe  ist  grau  u.  eintünig ;  das 
Oanse  ttbrigena  in  sehr  verdorbenem  Znataade. 

in.  Oh.  Alberti  als  Bte.jher, 

Ungleich  bedeutender  iat  Alberti  als  K  upfer- 
stecher,  und,  wenn  auch  hier  nicht  vom  ersten 
Range,  doch  ein  tüchtiger  Meister.  Seine  Thä- 
tigkeit  für  den  Stich  iat  umfassend,  ü^iu  beson- 
dre Verdlenat  hat  er  äMi  dvrdi  die  Wieder- 
^'abe  der  jetzt  raeist  zerstörten  Sgraffitto- Male- 
reien Polidoro  s  da  Caravaggiu  erworl>en;  sonst 
arbeitete  er  noeh  nach  eigenen  Erfindungen, 
nach  den  beiden  Zuccbero,  Michelangelo,  Bosso, 
Raffael ,  TibaUli  u.  A. ,  auch  Einiges  nach  der 
Antike.  Besonders  gelungene  Bll.  sind  auch 
diejenigen  mit  (beflissen  nach  Polidoro  da  Cara- 
vaggio  und  Messern  nach  Fr.  Salviati  für  das 
Kunstgewerbe.  Man  bat  ihn  für  einen  Schüler 
AgostlnoOairacd's  halten  wollen,  allein  er  übte 
sich  im  Stiche  bereit.i  I  nns  und  1571,  als  Car- 
raoci  noch  ein  elf-  und  vierzehiyähriger  Knal>e 
war.  Ans  dem  gleichen  Gnmde  kann  er  aveh 
nicht,  wie  Stnitt  glaubt,  dem  Fr.  Villamena  die 
Freiheit  seines  Grabstichels  verdanken.  Die 
Verwandtschaft  der  Drei  rührt  sum  Theil  daher, 
dass  sie  nach  dem  Niederländer  C.  Cort,  der  in 
Rom  eine  .Steeher«chule  pej^riindet  hatte,  sich 
gebildet.  Alberti  war  vcrmuthlich  ein  direkter 
Schiller  des  Letzteren,  erhatnaebihmdleNnUH 
mcrn  7  und  4(l  kopirt 

Die  früheste  Jahreszahl  (1568)  auf  Cherubino  « 
Studien  befindet  sich  anf  No.  SS,  dner  hl.  Jung- 
frau mit  dem  Kinde  in  halben  Figuren  Es  ist 
dies  zugleich  das  einzig  geätzte  Bl.  In  den  sie- 
benziger  und  anfangs  der  achtziger  Jahre  war 
er  insbesondere  als  Stecher  thätig.  Mehrere  fitt. 
Htammen  dann  aus  den  neunziger  Jahren;  im 
17.  Jahrh.  fertigte  er  nur  noch  wenige  Bll.  Im 
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J.  1602  {T&h  Glov.  Orlandi  mehrere  Platten 
bemus,  doch  können  wir  Eum  Tholl  naihweiaen, 
daas  ^chou  früher  cutatauden  sind;  ebunäo 
ist  die  Zahl  1612  auf  dem  Bildnina  des  Kaii^era 
Matthiaa  No.  l'<il  erat  tu  dem  dritten  Aiidruck 
dteMS  Bl.  UniigttiHMHMB.  dM  SixtaaV.  wt- 
sprQnjrlich  darstellt  u  die  Jahresiatd  15%5trä^. 
Aehalich  verhält  es  «ich  aiiob  mit  den  PortriU 
des  Baroni  da  Vignota. 

Mehrere  Bll.  (No.  3ü  tra^n  die  Jahrzahl  162S. 
also  13  Jahre  micli  dem  Tode  des  Stechers;  sie 
sind  damals  von  den  Erben  horausgefeben  wor- 
den. In  einem  Hiief,  den  der  Sehwiefpervater 
Cherubiiio's  Latfanzio  Pirchi,  nnter  dem  ^.  Jnni 
1627  an  den  Kitter  dcl  Pdzzo  achreibt,  ist  von 
dem  Projekte  die  Kede  fVergl.  Letten»  ntna 
Pfttnra.  Scultnra  ed  Artrhitettnra.  Mil.  1S22. 
I.  341  .  Der  llenitts^eber  Bottari  filpte  die  Be- 
njerkung  bei,  da.i«  diese  Platten  uiemala  fjeaam- 
melt  und  ziwaiuuieu  abfferojjen  worden  seien  und 
sich  nofh  im  Be?<it7i'  der  K.iinilie  ht'fiiiuieii ;  aber 
Kcchi  konnte  nicht  von  den  Bll.  des  Albcrti,  wie 
Bottari  ancnnelmen  Bchelnt,  Vberhavpt  «prerketi , 
sondern  nur  von  denionifren,  dienielit  in  den  Be- 
sitz von  Kunsthändlern  gelangt  waren ;  und  wir 
finden  ja  anch,  dass  die  Erben  t6M  ehe  Ansaht 
herausgaben.  Auf  der  anderen  Seite  ist  aber 
auch  die  Meinung  irrig,  diese  Hll.  seien  damals 
zuerst  herausgegelM'u  worden ,  im  Gebeut  heil 
können  whr  tob  der  Mehrsahl  Zustünde  vor  der 
Dedlkation  der  Erben,  zum  Theil  soicar  mit  t'Hi 
hcrun  Jahreszahlen,  nachweisen.  Nur  fUr  die 
Folge  von  Sibyllen  nnd  Propheten  naeh  Miehel- 
angelo ,  wovon  zwei  Platten  >far  nicht  beendigt 
wurden ,  lässt  sieli ,  wenigstens  was  die  zwei 
letzten  FUI  betrifft,  mit  grosserer  Wahrsehein- 
lieliki  il  bt'}iaiii)ten,  dass  erst  die  Erben  sie  pub- 
licirt  li:il>i  ii  ^"oTl  No.       gilt  vielleicht  dasselbe. 

Mit  A^ostiuo  C'arracci  kann  sich  unser  Künst- 
ler nicht  messen,  Jener  sieht  die  Formen  breiter 
und  griisser  als  Chernbino,  der  sich  dem  Schlan- 
ken zuneigt.  Doch  ist  er  deshalb  kein  geringer 
Künstler.  Eine  kräftige  Hand  ist  ihm  nicht  ab- 
susprechen.  lu  den  Biegungen  und  Schraffirun- 
gcn  «1er  Striche  sucht  er  sich  bereits  der  niale- 
rischeo  Wirkung  des  Originales  zu  nähern,  wenn 
er  aveh  clen  Oehalt  und  die  AbtVnnnf  dw  Far 
ben  noch  nicht  aussudrllcken  versteht  Die  Vor- 
tbeUuog  von  Licht  nad  Schatten  kann  er  nicht 
recht  bnnelstem ;  seine  Stldie  habM  darin  oft 
eine  zerfahrene  Wirkung.  Es  musa  ihm  iMch 
von  der  Iluud  gegangen  sein. 

Bartsch  bringt  nach  Bereinigung  detiKatai«iges 
beiHeimken  dae  VemlohiiiM  auf  1 7S  NoaMam ; 

wir  balioii  i  inif;e  eingefligt.  Kataloge  geben  auch 
Le  Blaue  uimI  WXl»y,  der  die  BU.  nack  den  Ma- 
lar»  RMidaet  hat 

DfT  Buchstabe  E  Im  Mmiogninai  hadaitot 

wol  das  B.  am  Anfang  der  zweiten  Sill>e  des 
Mieus  Albeiti,  wie  e»  tffter  vorkommt;  hie 
<la  fisUk  er. 


Albntl's^iMaiM,  von  ihm  mikU  gemsK,  beSadet 
sieh  In  dar  Saaimkiaf  der  llfixien  zn  Flotens. 

ist  eestorhen  von  P.  A.  P»zzi  im  Museum 
Flurfutiniiiii  No.  51,  uinl  \ou  (r.  P.  LaHiiiio 
in:  GnJerie  Imperiale  dt-  Fldnnre,  gravi'e  au 
trait  soos  1»  dlrectton  de  F.  Benvenati  etc.  Flo- 
leaeelSll.  IS.  8.  Ho.  67. 

a/  Von  ihm  gestochen : 
i) Dsrstellangea  «es  de«  Altea 

Testament. 

1)  üott  bildet  den  Adam.  Nath  Polidoia  da  Oa- 
ravagglo.  RoiRae.Po11dorasdeCaravsf.iBv«aL 

UhiiL'  l}e/.Li( linuiis.  kl.  qii.  FoL  B.  1. 
1.  Vi)r  Cum  jiriuilegio  — . 

2)  Dil;  Vertrriliiiiig  aus  dem  Paradiese.  Nach  Po- 
Itdoro.  PoiidoruH  De  caravagio  Inue.  F.  fiomae 
mit  dem  Monoer.  gr.  4.  R.  2. 

i  Vi  r  .|.  r  Dedlkation  der  Krben  an  de« 
Kardinal  1..  .Vlairalotto  162%  und  vor  cum  Pii- 
■Uetto  — . 

AjioDym«  Kopie  von  der  Oegvoa^t«.  PoUdonu 

1**  Carava)(io  Idt.  |. 
aaonjrm^  Kopi*.  Kccr  Adaui  — .   PoUdora»  i» 

('arava^o  Int.  Rum.io  l:/>7.   Ant.  CarABza- 

tii>i  Kormi»  Roinip     .    Im  2.  Abdr.  fehlt  die 

Adr.  i. 

Adam  und  Eva  bei  der  AtlMtU  auf  dem  Felde. 
Nach  Polidoro.  FbUdoras  Da  Caravagio  lavent. 

for.  Roniae  ('.  .MU-rtus.  gr.  4.  B.  3, 

I.  Vor  dt-r  Dt'dik.  I(52S  umi  <  um  priui- 

Anonym»  Knpi«  ron  der^egeaaeitc.  l'uUdoTiK 
Jie  <  'arara){io  Inv.  gr.  4. 
4j  Dan  Upfur  Abraham«.   Nach  Poliduru.  PuU- 
doruB  de  Caravagio  inve.  gr.  4.  B.  4. 

J.  Vor  dt-r  Dedik  1628,  dun  Zetdiett  n.  s.  w. 

und  nur  wi«  oben. 
U.  Vor  <let  Dedik.  u.  den  Werte»  Vnm  VHr 
uUegio-^ 

5)  Die  JudOM  aar  Ueboks  de«  Moses  Manna  um- 

(ncliul.  Viiüs,  Nach  Poli  lnris,  I'tilidoiti..*  il« 
<'arauagi'i  Innen.  Mit  dtiu  Zeichen.  1576. 
qn.  Fol   i;  "i 

I.  Oben  bi^rh  rieben. 

II.  Mit  der  Adr.  von  Gto.  Orlandi ,  der  Dedi- 
katiou  an  Canandro  Adriano  und  deMON 
Wapp«».  1602.  1Ö76  gelöschi. 

UI.  Ohne  Dedik.  nnd  Wofpen,  aber  mtt  Nk» 

\'an  \olst  for. 
0).ludit)i  lialt  mit  der  Rechten  den  Kopt  des  Ut>- 
lufernei«.  Mit  den  Zeichen.  Cnm  Prtaflegle 

4.  R  « 

'2  I  Darstellungen  aubdeu]  Neuen  Test  aDi.ent. 

7 1  Darstellung  der  hl.  Jungfrau  von  ihren  Rltem 

im  Tempil,  (  berubinus  Alberli  f.  Kopie  nach 
C  i'ort'!>  Stich  nach  Taddeo  Zucchero.  kl. 
Fol.  B.  7. 

S  )  VcrkfludipuMK  Maria.  Nai  h  \  n  rl  rea  d  <•!  8  a  rt  o. 
Andreas  Sutoris  (lorentin*.  Inueii.  1574.  D4nB 
da,  Z.'i(h«n.  kl.  Fol.  B.  8. 
i»j  t>ie««Ui«  DaisteUnag,  in  anderer  Woice.  U71 

end  das  Zetcben.  1^>1.  B.  9. 
10)  Anbetung  di  r  Hirten.  Ans  zwei  Bll.  zuMUimcn- 
geset7t.  Nach  T addeo  Z uccher o.  Thadeu« 
Zaccarii>  in  Veu.  Mit  dem  Zeichen  nnd  1579. 
roy.  Fol.  B.  10. 

T.  Vor  dem  Wappen  firegor*«  XJO.  und  ehier 

Dedikation. 
U.  Mit  Wappen. 

ID.  Mit  der  Abesse  des  L.  VaeoM»  1684. 
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(KMk  ZMii  i*lu  ladBM  dia  Adrawe  •len 
Ntk.  y«n  Adtt  vonm;  twd  «Mioiitig.  ) 

IV.  N.  V.-iii  Aclsi  fctriiii,. 
V.  N.  V»ii  Aflst  vi-rdockl. 
II)  Anbetung  der  Hirten.  Nacb  Ch.  Alb«rti  MlbCt. 
Cb«rubluuii  Albertus  luu.  perpetiue  observan- 
tiae  ergo  D.  D.  D.  Mildern  Wftpp«a  Klem^is  VIll. 
unil  Kn  Dttu»  —  und  AdqjlM  — .  Cum  piint« 
legio  — .  loy.  Fol.  B.  11. 

Dto  swflilM  Abdr.  «lad  reiMoUrt  u.  «Ine 
das  Zeicbiea. 

K«ri«  tio«  eiM«  FnaioMB.  L»  NkUtriM.  ▲  Pa- 
ris «bnClMiw«,  IM  St.  Jafimt »  8t.  B«ar> 
ngr.  7*1. 

II)  Anbetnng  der  Königf'  Nu  h  R  r>  <  ^  n  rl  p'  H  o  <  ^  i 
b  be*.H  floreiitiniis  iinieii.  1574.  lUMii«f  ii.  da» 
Zeithen.  Fol.  B.  12. 
I.  Vor  Cum  priuUogio  — . 

19)  Vwl«  dat  Joonoktaid  kältend ,  dM  Ten  Engeln 
verehrt  witti.  N»<:h  T.  .  |,  ,  r  ^  Tad.'us  Zii- 
<«nis  In.  C'.  Albertus  fe.  Alri-ssiniuin  vagit  V'er- 
biini  — .  Fol.  B.  13. 

I.  Vor  Lauraulium  Vaearlum  fonnis  Bomae 
Anno  Dül  1&84. 

14)  Besrhufidiiiif!:  C  hristi.  N;n Ii  Marrodi  Pino 
da  {»ku«  ijCjkui  wgt  Bartoloinmeo  Neroni, 
ganannt  Maeatro  Rieeto  daSlena).  Cbera- 
binus  .\lh«  rJiis  ft-  l'iTit.  M.  Sen.  In.  l  auretitjj 
Vacrarij  l'ornii.-..  iluniae.  15bÜ.  Cnm  l'riuile. 
Fol.  B.  14. 

16j  Hucht  nach  Aaoptca,  Mit  dam  Zokban  und 
1S74.  gr.  Fol.  B.  15. 

16)  St.  Johannen  lanlt  (  hri^ius  im  Jordan.  Nach 
.Andrea  del  £>ar(  u.  Andrea»  Sit  tori»  Floren - 
tiriii->  liiucti.  1574  und  das  Zaictkan.  qo.  Fol. 

B.  16. 

17)  i'kriätuä  im  (iebot  am  Oelberg.  Nach  Kosso. 
Hnbeus  florentinus  Inueii.  Mit  dem  Zeichen. 
Komae  n.  1574.  Cum  piittitegio  — .  Fol.  B.  17. 

Im  II.  Abdruck  ist  Cum  priullegio  —  ver- 
ändert, 1574  aiisRt'klüpft,  dafür  l(i2S.  Milder 
DadUi.  d«r  Er^u  aii  don  Kardinal  Barberiui. 

18)  e^elvag  Chriflii.  Naah  T.  Zueehai-o.  Ta> 
deuji  Zncaama  Immd.  Ifil  d.  Zakhen.  woj,  Fol. 
B.  Ib. 

L  Mit  dM  Dadik.  Alkertra  aa  FlHppo  Bnoii- 

compagno. 

II.  Mit  Cum  priuilegio  —  lü'iü. 

III.  CuQi  aiiseeliWcht. 

IV.  Cum  duf«b  Coo  eisetst. 

19)  CkrlBtin  VOR  Ptlatna  dem  Volke  auffoalellt. 
(»hiip  Riv.  ii-hniing.  kl.  Fol.  B.  19 

2UJ  kreuztraguiig  Ckriitti.  Knieatück.  Charbin".  Al- 

b^rti  fe.  1573.  Nu  lackcjrmta  matrea — .  AotonU 

l.afrerij.  gr.  4.  B.  20. 
21 1  Dt  t  I.t'icbiiam  Chriiti  von  eiitetu  kugvl  aul 

\v..ikt  n  gekdlei».  Mit  dem  SaiakMi.  Oral.  gr.  4. 

B.  21. 

I.  Vor  Cum  prlnllegto  — . 

22)  Eiu  Engel  den  aufgestreckteii  Leichnam  Chribti 
auf  WoUbco  halieod.  Ohne  Bezeidwung.  Magnum 
pialatia  9fva.  Cna  PtSuilBglo  — .  Fol.  B.  36. 

23)  l><  r  l.cichri.iin  Christi  in  den  Arnu  ii  (»oitvaters, 
von  Engtdn  luii  den  Leidens\>crl»/.i ugtn  umste- 
hen. Nach  T.  Ziicchero.  Tad»'iw  Zu.  i aru-  in- 

neu.  MU  dsm  Zeichen  u.  1&73.  Fol.  B.  22. 

I.  Mit  com  prinllegio* — . 

II.  Coui  ausgeklopft. 

Iii.  SAH  der  Adx.  dea  Orlaudi. 
14j  Der  Ui«kii«m  CkiiaU  von  Maria,  MafMena  n. 


Joseph  von  AriaatkU  gehalten.  Naob  «inar  Mar- 
morgruppe von  Michelaag elo.  Midi.  AngeU 

Bonaroi:  Fl  in  iilini  .Manu  »i  ulpta.  Roniae  —  Cum 
Prluikci  » — .  Ohne  Uezeichmiug.  gr.  F"l.  B.  23. 

26)  AvifiTstchuiig  Chrlatl.  Koinpos.  v.  19  llauptllg. 
und  2  Jängeln.  Angeblich  nach  Raffael,  waa 
Passavant,  Rafa«!  II,  p.  2GS  beatreitet,  kafhakl 

VRrUN    IVK.N    CVM    I'llIVII.KOIO    1>K    FAPA  OBKOO- 

Bi«  xiu.  Mit  dem  Zeichen  und  bomab.  gr.  qu. 
FoL  B.  24. 

I.  Wie  beschrieben. 

II.  Noch  mit:  et  denuo  cum ptlvUegio  —  lü28 
und  der  Dedik.  der  Btkan  an  d<Mi  Kifdlnal 
Baibeiini  1638. 
2ti)  AnlHMtekviigChrlitl.  KonyoaitJoB  von  10  Figu- 
ren. Nach  Raffacl.  h.\.  vu.  in. — bomab.  ant. 
,    I.A1-RFKY  1575.  Ii.  lA"  d'".  br.  10"  4"'.  Zanl 
F.  II.  9,       ist  geneigt,  an  Cher.  Alberti  zuden- 
ken. Fol.  Felilt  Bartsch.  Scheint  durchaus  icht. 

27)  Auferstehung  Christi.  Komposition  von  9  Figu- 
ren. Kf  erit  — .  Ohne  Bezeichmtug.  Zani  P.  II, 
9,  70  schreibt  das  Bl.  h)  puthet.  dem  Alberti  zu. 

-    gr.  Fol.  Fehlt  Bartsch. 

Kopi«.  Cam.  U.  F.  (d.  i.  Caiaillaa  UrafficnH  Fe- 
cit).  Et  crit  -.  gr.  Fol. 

28)  Verkl&mng  Christi  auf  dem  Berge  Tabor.  Mit 
dem  Zeichen  u.  Komae  1575.  Fol.  B.  25. 

I.  Tor  Jeannea  Ortamii  formia  romae  1602. 

8)  Hl.  Jnngfranett. 

29)  III.  JiMiefr.ni,  auf  Wolken  sitzend,  mit  lii-r  Rech- 
ten eine  i.ilie  haltend,  das  Jesuskind  auf  ihrem 
Schoos».  .Mit  dem  Zellen.  Cum  prlnllegio  — . 
kl.  4.  B.  27. 

30)  Hl.  Jangftan  in  der  Glorie,  mit  dem  Kind  anf 
dem  A  rm.  Okne  Beieidmaag.  Cnm  giivUngio  <— . 

4.  B.  28. 

31 )  Hl.  Jungfrau  in  einer  Landschaft,  mit  dem  Kind 
anf  dcDi  Schoots.  Dabei  Elisabeth  n.  Jokannea. 
Hinten  Joseph  den  Esel  fQhrend.  Knke  auf  der 
l  iii  lit  Vnsi^lich  nach  MnziattO.  Ohne  Be- 
zeichnung, gr.  4.  B.  29. 

32)  Hl.  Jvnfrftva  In  einer  Landichaft,  das  Kind 
stillend,  nabi  i  di-r  hl  Joseph.  Ruhe  anf  der 
Flucht.  Nach  Fr.  l'otenziani.  Romae,  das 
Zeichen,  1576  Und  Fran>.  Potonttanna  Innen, 
gr.  4.  B.  30. 

I.  Vor  Ctim  priuilegio  — . 

39)  Hl.  Juntifraii  mit  <l<'iu  Kind,  in  halber  Figur. 
Mit  dem  Zeichen.  15i)ä.  Rund.  kl.  FoL  Dasein- 
xige  g«itxte  Bl.  dee  Metatetfl.  B.  31. 

M4)  III.  Jungfrau  mit  dem  Kin  l  dem  der  Engel 
Raphael  den  jungen  Tobias  vorstellt.  Mit  dem 
Zeichen.  Cum  priuilegio  — .  kl.  Fol.  B.  32.  Gilt 
alf  elne-f  der  frühesten  Wi-rke  des  Meiätern. 

35j  Hl.  Junglraii  mit  dem  Kind,  das  em  offenes 
Buch  hält.  Links  im  Grunde  der  kl.  Joaeph.  Von 
Bartsch  irrig  dem  Baf  faei  xugeeduieken.  Mit 
dem  Zelahen.  kl.  Fol.  B.  33. 

36)  Ul.  Jungfrau  mit  dem  Kind,  das  mit  einem  Vo- 
gel sjdelt,  in  einer  Nische  ttekepd.  kL  FoL  Ohne 
Beieieknnng.  B.  34.  yieUelekinadi  tiner Statne. 

37)  111.  Jiiiiptrau  in  der  iMoric  »itzend,  mit  dem 
Kind  und  lUumen  streuondeu  Kngeln.  UeKina 
Coeli.  Alla  Ser"«».  granduchessa  di  Toscana  et< . 
Cum  prioilagio  — .  Okne  Besetcknung.  kl.  Fol. 
B.  35. 

38)  Himmelfahrt  Maria,  unU-ii  <lie  Apontel.  1571. 
Müdem  Zeichen.  Cum  prinilegio  — .  Fol.  B.  36. 

38)  Hl.  Jnnglkatt  mit  dem  Boaonkitiut,  v«b 
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Menge  veiehrt.  Der  U.  DooUniku«  tbeilt  Boeeo- 
kilnia  «IM.  Wt  Mm  Zetahm.  Frivllcflo  — . 

Joannes  OrUndi  formis  rom«e  1602.  Fol.  B.  37. 

40)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kimi,  dem  kl.  Johannes, 
Elisabeth  u.  Joseph.  1571.  Kopie  nach  C.  (  ort 
u.  Tlxiftn,  Jedoch  mit  Veiimtonuigen.  Ohne 
Beielebnani?.  gt.  Fol.  B.  SS. 
I.  Vor  Ciiin  prinili'Eio  — . 

41}  Hl.  JungTrau  am  dein  Halbmond,  mit  dtyn  Kind 
In  einer  ülorie  ^ii/t-nd.  Mater  divine  xratiae  ora 
pro  nobis.  Mit  l>edikatiou  Alberti'a  an  den 
Kardinal  Giuttinlani.  Cum  priiiileKlo — .  ßt.  Fol. 
B.  39. 

42)  Ui.  Jiuigfreu  mit  dem  Kind,  nebet  KliMbetb  u. 
Mtaam,  der  ion  U.  J«m«  «bMB'Vofri  Aber- 

reicht  hat.  Nach  RaffaeTa  Komposition  der 
■Perle«,  jedoch  mit  Aonderangen ,  indem  die 
Kinder  mit  einem  Vogel  spielen,  der  an  einen 
Fadm  gabondeDi  teeliti  ntehe  jonieeh«  Arcbi- 
tektar  mit  dnr  Stetm  eineiMoMe  hi  einer  Niaelw. 
Opus  qiiod  Itaphacl  t  rbin.  iiiveiiit.  —  i>.  d. 
Koma«  CIO.  loLxxxii.  Fa^^savant,  Kafaei,  II.  3U9 
vermuthct .  liasg  dieser  Stieb  nach  einem  Bilde 
in  Oakover  Hall  in  England  ausgeführt  sei ,  das 
von  Kennern  dem  Giul.  Homano  xugesrhrieben 
werde,  roy.  Fol.  B.  40. 

I.  Vor  dem  Engel  mit  dem  Beodttreifen : 
Idem  omnee  cimnl  —  and  rot  den  beiden 

•  Privilegien. 

II.  CVM  rUlVlLKlilU  liK  PAP.  OKHOOIUO  XIII. 

in.  Mit  et  denuo  rä  priuilegio  Vrbani  VIII. 
49)Kifltiuig  der  hl.  Jungflraa.  Nach  Fed.  Znc- 
«1i«r«.  MHdNiZatelMiivad  1»T3.  Fedtricw 
ZueeanwImieiiMr.  CiinpfflMlUtio->.FoLB.41. 

4)  DeriteUungen  ans  der  Heiligen* 

gesr  h  i  r  h  te. 

44 j  Hl.  Philippus  Benizzi,  der  Feuer  vom  Himmel 
auf  die  Lästerer  de^  göttlirben  Namens  bvrab- 
fellenliMt.  Neck  Andree  del  Sarto'i  Fieidu>- 
btld  Im  Kloeler  ddP  Annnnitito  su  ftoreni.  Ant 

zwei  vereinigten  Bll.  Fnten  eine  Dedikation 
1582  an  den  Kardiiul  Ferdln.  von  .Mediri.  Im 
Rand  sechs  lateinlfche  Diiticben.  Ohne  Be- 
zeichnung, (.'um  priuilegio  — .  roy.  Fol.  B.  42. 

45)  Die  HU.  Bene<likt  und  Romanus  in  der  Höhle 
von  Subiaro  ihre  .Mahlzeit  haltend,  kl.  Ful.  B.  43. 
1.  Vor  dem  Zeichen  links  unten  und  der  In- 
•ebrlft :  S.  mnatwrm  m  Mwnrro. 

4<1— 49)  Vier  Pll  mit  I>Ar>f»'11iiTigen  au«  dem  Leben 
des  hl.  K.Ttiti.inl  %<ih  (  lairvaux.  Nach  Ant. 
Tempt'st.i  kl  Fol.  Gehören  als  die  Nummern 
6,  10,  12  u.  2S  zu  einer  Folge  von  15G  Bll.  nach 
Tempeete  von  Raff.  Ouidi ,  Philipp  Galle  u.  A. 
•  mr :  Tita  «t  HlraeuU  D.  Bermtdl ,  1567.  B.  44 
—4«. 

46)  (6)  Der  hl.  Bernhard  Im  Bette  TertehiiAht 

die  Anträge  einer  Alten ,  die  ihm  ein  un- 
keuBches  Madchen  zuführt.  Llb.  I.  C.  II. 
De  anu  — . 

47)  (10)  £r  predigt  vor  dem  Volke.  Lib.  1. 
Cap.  ni.  Ad  popnlvm  — . 

48)  r!2)  Er  triff  22  .Tahre  alt  mit  .30  anderen 
Personen  in  dt-n  Cistercienserorden.  Llb.  I, 
Cap.  IV.  Bernardus  annos  — . 

49)  (28)  Er  bekehrt  mehrere  Junge  Leute,  die 
naeh  Ablegung  ihrer  Waffen  in  seinen  Or- 
den treten.  Da.s  /.»  ichen  links  unten.  Lib.  I. 
(^ap.  XI.  lidem  ivuene«  — .  Fehlt  Bartaoh. 

30)  Der  M.  Bemkaidln  wn  Slam  mit  fllnem  Km- 


xi&Xf  von  einem  Kugel  begleitet,  der  eine  TaCal, 
woraaf  daa  Naaunazeiehea  Christi,  hlH.  Halb- 

flgurcn.  Nach  Francesco  Vanni  von  Siena. 
Franc.  Vannus  .Sen.  In.  Cherub,  .\ibertua  fe. 
4.  B.  47. 

L  Ein  DUtkboB :  8alue  o  Fnneftd  — . 
n.  Mit  DItw  BemaidtniM  Seoeiuia  und  tu«! 

Distichen.  Das  Namenszeickmi  CbiMI  Itt 
aus  S  H  1  in  1 H  S  verändert. 
51 1  Der  hl.  Karolus  Borromäus  auf  Wolken  kaiead, 
betet  die  Madonna  mit  dem  Kinde  an.  Auf  der 
Banderole  eines  Engeh:  EfAgies  Sti.  Carnli  qui 
fiiit  — .    Mi'  D.-.Hk.itinri  .Mlirrti'-  It.ll  an  die 
Krzberzogia  Maria  Magdalena,  iiemahUn  Cos- 
'mo'sll.,  Oroash.  voBTookaiia.C«ni|fltailagio-— . 
pr.  Fol.  B  4« 

I.  (  henibiiwins  Albertus  DD. 

D.  Das  erste  »n«  in  Cherubionus  ausgeklopft. 
Nack  UelMken  gibt  ea  auek  Abdx.  vor  der 
Jabrenakl. 

BlarroB  eiM  aiMayat  KopU.  Maa  «rkaiiBt  ai« 
aa  dem  aastett  das  valUa  Kaaaas  Wiaan«- 
ton  MoBognuMi.  Mll  la«  die  Werte:  Ott*  i 
prinUagio  —  fiiklsa. 

52)  Hl.  Christophorus  dh»  Jesuskind  dun  h  einen 
Fluss  tragend.  Mit  dem  Zeichen.  Cum  priui- 
legio — .  kl.  Fol.  B.  49. 

ft3)  Der  hl.  Stephanus  als  Diakon,  In  der  Linken 
eine  Palme ,  in  der  Rechten  ein  Buch  halleiid. 
Ohne  Bezeichnung,  kl.  Fol.  R.  50.  Fttrolll  M* 
heo  Werk  Alberti'a  gehaltea. 

54)  Dia  Steinigung  deaM.  Stephamu.  NadiKataa. 
Rnbeus  Florentiniis  innen.  lOtdaaiZaMMa  B. 
Roma  A.  1575.  FoL  B.  51. 

I.  Mit:  NeibiU  Tiro  dw>.  ponpeo  Nigrio  Boao- 
niensi  — . 

II.  Orlandi  formis  romae  1602. 

III.  Orlandi  ausgetilgt. 

IV.  Nicoiao  Vaa  Asiat  formla  ~. 

Y.  Romae  apad  Oaroiam  Loa!  1774. 

55)  Der  hl.  Kn^tarh  auf  der  Jagd  vor  dem  Hirsch 
mit  dem  Kruzifix.  Nach  F.  Zucchero.  1575. 
Fadailgus  Zuccaroa  Inuen.  Zwelaml  4m  MÖa»- 
gramm  und  Joannia  Oilaadl  fomla  lamaa.  1602. 
kl.  Fol.  B.  52. 

I.  Vor  dem  .Monogramm  reekti  VBd  JoiBBia 

Orlandi  fonnia  roo»«.  1001. 
5ti)  Jehannee  der  Tlnftir  tn  der  WOate.  ErUHmlt 

der  Linken  t  ln  Tiii.  h,  woranr  ein  kleines  Lamm. 
Nach  F.  /uct  bero.  Federicus  ZaocarO  inuen. 
Mit  dem  Zeichen,  gr.  4.  B.  53. 
I.  Vor  Joanes  Orlandi  —  1602. 

57)  Der  hl.  Hieronymus  vor  einem  Kruzifix  In  Be- 
trachtung in  der  Wu-tte.  Nach  Michelangelo. 
Miebel  aageloa  innen.  Mit  den  Zakbao  and 
Romae  1575.  gr.  Fid.  B.  54. 

1  V<ir  Cum  priuilegio  — . 

58)  Stigmatisation  dea  hl.  Frantiakaa  von  Assisi. 
Oha«  BaselekaaBf  .  gr.  4.  B.  55. 

59)  Stlgmatlsallon  de»  hl.  FranziaklM.  Zwal  Eogd 
unterstatzen  ihn.  Mit  Dedik.  Alkartf«  aa  «kn 
Kardinal  Alfouüo  1577.  Mit  doia  Zatehan.  Cam 
Prinilegio  — .  kl.  Fol.  B.  56. 

60)  Bekehmng  des  hl.  Paulus.  Nach  Taddeo  Zuc- 
chero. gr.  Fol.  B.  57. 

I.  Mit:  Tadaaa  Zneaiaa  inaaator  cam  priui- 
legio. 

II.  Tadeiis  Zucarus  inuen —  cum  priuilegio. 

III.  Mit  dem  Zeichen  Alberti's,  Romae  ld75. 

IV.  J^aapk  daBiibala  Jaiiloib  foiala. 
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V.  1&92  trnA'jM.  Baptiite  da  Rubeia  JuniorU 

fortnis. 

VI.  1602  und  .loaimto Orittdl  ftvnd«  n.  Vtd. 
2MMW0  iou. 

vn.  WtwlM»  Tmi  Ael«t  fbfml*  wom  160f . 

VIII.  Romae  1774  Apnd  Ctrolum  L<wi. 

61)  Der  Kugel  Baphael  fiUirt  den  jaiig en  ToMw. 
Nach  P^egrino  Tibsldi.  Pmgilaw  Bonoia 

ioua.  F.  Rotnie  nebat  don  Züthm  und  1575. 
kl.  Fol.  B.  58. 

I.  Tor  Joannla  Orlandt  fennia. 

II.  Mit  dessen  Adr. 
III.  Nie.  Van  Aelst  for. 

(3)  Der  hl.  Rudiu«.  S.  Rocco.  Frflbea  W«tk.  Olme 
Bezeichnung.  Fol.  B.  59. 

63 1  Die  hl.  Katbarina  von  Siena  bei  der  Stigmati- 
Mtiou  von  lytei  Kugeln  unterstützt.  Mit  'lern 
Zeichen  u.  1574.  cum  priulle^i«  — .  Fol.  B.  bU. 

64)  Die  hl.  Chrintina  anf  dem  Wweer  schreitend. 
Nach  .Alberti  s  firmer  i-^rI1iid»ng.  Auf  dereinen 
von  Eweivon  Eogeln  getragenen  Baitderoleu : 
dirlatlBui  m  mida  levat,  auf  der  aaieiii:  Und« 
Wnt  Intus  adurit.  Mit  der  Dedikation  au  die 
Henogin  Christine  von  Lothringen.  Cum  prini- 
legio  — .  Fol.  B.  61. 

65)  Die  hL  Magdalena  aU  Bflaaecüi  in  der  WOate. 
15^  OiM  BeüMiawiff.  fW.  B.  M. 

66)  Dto  U.  Magdalena,  von  Engeln  io  den  Himmel 
«ngftigBhobeQ.  Mit  dam  Zeichen.  Ctun  priuilo- 
gte  — .  Ont  Ar  ein  frflliee  Bl.  U.  FM.  B.  68. 

67)  Die  hl.  Susanna,  in  der  Hechten  eine  Palme,  in 
der  Linken  ein  offenes  Buch  haltend.  Nach  Alcs- 
■andio  Alberti's  Gemälde  in  der  Kirche  zur 
hl.  Snsanna  in  Rom.  Alexanderai  Bertus  inuen. 
Ohne  Bezeichnung.  Susanna  vir.  et  mar.  Ex 
ea  quam  111'"'"  et  K'^.  Card.  RustiriK*.  Romse 
Bup^  oaüumS.SusannaeXit.sttl.  Po.  m.u.lxxtui. 
kl.  Fol.  B.  64. 

I.  Vor  der  Verkleinening  und  VDf:  Bemae 
Nico.  Van  Aelst  for. 

5")Andere  (-hristlicbe  Darstellungen. 

bS)  Der  Glaube.  Fides.  Nach  Andrea  del  äarto. 

Andreas  Sutoris  inv.  Mit  dMB  Iciokan,  1506  «. 

Romae.  gr.  4.  B.  66. 
69)  Allegetle  «nf  da«  CInlilentlii«.  Miah  RMeo. 

RubeuB  Florentinus  inuentor.  ChmraMMia  Albet^ 

tos  Feeit.  imp.  Fol.  B.  66. 
1.  Ter  deira»  enai  prinllegio  ~-  MB. 

70 — 74)  Studien  von  nsckteti  Ficuren  aus  .M  i  ch  p1  - 
angelo's  jüngstem  Uericiit  in  der  Sixtinischen 
Kapelle  des  Vatikan  s.  Fol.  R  r»7— 71. 
70)  Johanned  der  Täufer.  Nuda  veritaB.  Illmo. 
et  R«»».  D.  Alexandre  Medices— .  .M.  Aug. 
B.  pinxit  in  Vaticano.  Cum  priuilegio  suni". 
PootU».  Cherub*.  Albertus  f.  JRomae  1591. 
I.  Ter  der  Dedik. 
"n  ."^»•li^'i'r  zum  Himmel  schwebend,  dag  Haupt 
naih  links  gewendet.  Petit  Aethera.  Mit 
derselben  Schrift,  wie  da*  vorige,  anige« 
nonuDen  Nud«  Terius. 

Vea  beiden  BU.  «xiattm  sack  OUlur  Mbr 
krifttg  «iUK«fttl>rte  Kopien  TonderielbaoOrtia«, 
aber  na  der  GegenMite  n.  ohne  die  D«dlkation 
ladAlbMti'aBBM,  BoMlakaet  Braae,  IM  | 


72)  Der  f! Ute  Sehäclier.   .M.  Ang.  B.  Pinx.  in 
Vaticauo.  Cherubiau«  Aibertu«  f.  151^0. 
I.  Tor  Cum  f iMtoflo 
B«r«*,  Itirtler  Leifken.  I. 


73)  Zwei  YenUmmla.  M.  Ang.  B.  Fl.  Pinx. 
in  Tatle.  Cheral».  Albartua  f».  1580. 

1.  Vor  Cum  Priuilegio  — . 

74)  Mehrere  I>ämooeo.  1575. 

I.  Vor  dem  Zaiehen,  JahnmU  und  Pri- 

vUegiiuu. 

75 — 8U)  Die  Malereien  Michelangelo' a  in  der 
Bixtlnischen  Kapelle  im  Vatikan.  6  Bll.  B. 72—77. 

75)  Mehrere  Wölbimgen  mit  verschiedenen 
Ftgttim,  daiMrter  kaaradefa  aur  Linken  die 
Lyblsche  Sibylle,  zur  Rerbtfii  df-r  Prophet 

Daniel.  Opus  qaod  in  c&pe  11*  maximo 

Mntruriac  Duci  —  itouiAe.  i>.  Mi.xxvit 
—  Ckenibinus  Aibertna —  Dieaoit.  Cum 
priuilegio  —  I6M.  foy.  qu.  Fol. 

Es  gibt  «ol  Abdrücke  vor  dem  PTivi1ci:;iniii. 

76)  Die  Sibylle  von  Cum«  mit  den  umgeben- 
den Figuren.  Opus  in  Capelle  Prin- 

eipi  Francisco  Card.  Barbeiine.  Bonute.  1626. 
Cum  priuilegio  — .  Fol. 

77)  Die  fSibylla  Persica  mit  den  unij 
Ftgnren.  Cum  priuilegio  — •  Fol. 

I.  Ter  aUar  Bahr. 

78)  Die   Sibylla  Delphica  mit  ui 
Figuren.  Cum  Priuilegio  —  Fol. 

79)  Der  Prophet  Jesaias  i  i  ii  l,  luit  Dmge- 
bang.  Chun  priuilegio  —  .Fol.  Unvollendet. 

80)  Dar  PnphntSiwäiBl  mit  Umgebung.  Cum 
■  priiiflail»  — .  FUI.  üimllMdtoc. 

6)  M  y  thologUeh«  Dnzatellnaf  en. 

Sl — 91)  Folge  von  m>'thologi sehen  Bildern  in  Run- 
dungen. Numerirt.  auegenummeu  dis  Titeibl.  u. 
No.  lü.  Sie  tragen  das  Zeichen  Ch.  Alberti's, 
ausgen.  No.  5  u.  10  and  aind  heieiobnet:  Cum 
priuilegio — ,  nit  Attatt^kme  fM  Ho.  10.  Im 
Rande  unten  lient  man:  Polydotlia  do  Cata- 
vagio  In.  gr.  4.  B.  78—88. 

81)  Titelbl.  Ein  Kind  auf  einem  Ololwa,  eine 
Tafel  haltend,  worauf:  IHreo  Chiappino  Vi- 
tellio  —  (  hernhimis  Aibertu»  —  dicat. 
Anno  oioioLxxxx  (  um  priuilegio—. 

82)  Jupiter  umarmt  den  Cupido. 
I.  Tor  Com  priailegio  — . 

89)  Jupiter  umarmt  den  Ganymedes. 

I.  Vor  der  Sehr,  im  Rande  und  den  Wor- 
ten: Cnm  priuilegio  — . 

AnonTma  Kopie  von  der  GSgenteite  mit 
Alteitl's  M  enogr. 

84)  N^tnn  aus  dem  Wasser  katTOtüolgBnd. 
I.  Tor  Cum  priuilegio  — . 

85)  Pluto  raubt  Proserpln«. 

I.  Vor  Cum  priniitgio  — . 

86)  Jupiter  als  Batyr  6tMR8a«lit  Aatiepo.  Cam 
priuilegio  — . 

87)  Venus  von  Amor  gefolgt. 
I.  Vor  Cum  priailegio  — . 

88)  Merimr  daa  Haupt  dOB  Argus  haltend. 

I.  Vor  der  Sehr,  im  Rande  (?). 

II.  Vi  r  Cuvi:  priuilegio  — . 

89)  Der  Junge  Bacchus  von  Satyrn  umgeben. 
I.  Ter  Ol»  prlnllaglo  ». 

00)  Apollo  Dapbne  verfolgend. 

I.  Vor  Cum  priuilegio. 
91)  Mars  und  Venus  l«n  Tnttoil  ftbomooht. 
Freie«  Bl.  Seiten. 
92)  Ein  Satyr  UoMoat  ein  aKsendea  Weib.  Ohno 
Bezeichnung.  4.  B.  89.  Kreier  Bl  Selten. 
1.  Der  Huf  de«  linken  Fusbcs  des  Satyrs  i«t 
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II.  Der  Buf  kl«üi«r  and  In  swei  KImmd  ge- 
bellt, wl«  biiiii  Bod. 

93)  Zwei  junge  Tritone.  Der  linkt  bläst  auf  einer 
Pansflöte,  der  rechts  auf  einer  Mu»chel.  Nach 
Haffaot's  LoggienverEierang.  Kaffaello  Urb. 
iofen.  Bomae  1579  und  dit  ZaIcImd.  4.  B.  90. 
I.  Yvt  dem  Prlrileitlum. 

84)  Prometheu-  hilt  lü«'  Fn(-k<^I  mit  dem  ITimniela- 
feoer.  Nach  Polidoroda  Caravaggio.  1590, 
MUdoros  in.  Mit  dmn  Z«M«n.  Oon  Prinlteglo. 
gr.  4.  B.  91 

96)  Promethius  vom  Geier  7.erflei^cht.  Im  Dreieck 
einer  Wölbung.  Venuuthlirli  nach  Alber  i's 
elgeoeiD  QemUd«  und  nicht  nach  Michelangelo, 
«to  ButT>eb  wm.  1580.  gr.  Fol.  B.  9S. 

1.  Vor  der  Dedikation  der  Erben  an  ricii  Kar- 
dinal L.  Magalotto  und  dem  Privile^uini. 

96)  Venus  vom  Hucken  gesehen ,  daneben  Kupido. 
Nech  Polidoro.  Mit  dem  Zeiehea.  Polydoras  I. 
4.  B.  98.  NmIi  Ottiey  Gegenstflek  ra  Nr.  6,  von 
gleicher  Grösse 

1.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

97)  Naptaa  in  einer  Nische  mit  Dreizack  u.  Meeres- 
pSwian.  Nach  Polidoro.  PoUdoms  invent. 
Chemb.  f.  Oben  ttehtPhttoinlgti  Weite,  gr.  4. 
B.  94 

1.  Cherub,  f. 
n.  lalg.  Cetio  f. 

Erschien  auch  \n  Kossi's  Verlag,  doch 
wissen  wir  nicht  zu  bestimmen .  ob  dies 
der  2.  oder      Abdruck  Ist. 

98)  Satumua  mit  der  üichel.  Saturnat.  Nach  Poli- 
doro. PoUdorai  de  Oaravagfo  I.  Mit  d.  Zeleben 
II.  Romae.  OegenstHck.  gr.  4.  B.  95 

99)  Venus  aus  dem  Meere  steif^end.  Mit  d.  Zeichen 
Unke.  gr.  4.  B.  97. 

BiarvoB  ata«  K»(eDMitig«  Kopi«. 

100)  Apollo  enf  der  Flöte  spielend.  Nach  einer  an- 
tiken Statue.  Cberubinus  al  Bertus  fe.  1577. 
gr.  4.  B.  98.  Im  hinten  aufgeführten  Buche 
(s.  Nr.  188)  Aiitiquanim  etc. 

I.  Vor :  Apollinis  statu»  in  viridario  Cardina- 
UideUedicls. 

101)  Marsias  aufgehängt.  Nach  einer  antiken  Sutue. 
Cherub,  al  Bertus  fe.  1578.  gr.  4.  B.  99.  Des- 
gleichen. 

I.  Vor:  Manie  simulecrom  Romae  in  aedibua 
TaÜenslbita. 

102)  Jupiter  den  Kuppln  umarmend.  Aus  der  Ge- 
schichte der  Psyche  in  der  Villa  Famese  von 
Reffeel  gemalt,  ratbabl.  vrbik.  im.  bomab 
aoioLXXs.  1580.  U.  Fol.  B.  100. 

I.  Wie  beeehxfebeo. 

II.  Mit  der  Adr.  des  Nie.  Van  Aeist.  Die  Platte 

verkleinert,  habl.  vuam.  ete. 

103)  Amer  mit  Bogen  und  Köcher  frohlockend  nach 
rechts  fliegend.  Nach  einer  Figur  Raffael's  in 
der  Farnesina.  Ohne  Bezeichnung,  gr.  qu.  4. 

B.  m. 

104 — lU5j  Z\^ai  Flafondbildor  mit  4  Darstellungen 
der  Oeachichte  der  Psyche,  neeb  Reff «61*1 
<i(  in  t1tlen  in  der  Farnesina.  OklM  Beuldwang. 
gr.  qu.  Fol.  B.  lüti— 107. 

104)  l>io  drei  (irazien  und  Venus  mit  Juno 
«.  Ceies  aprecbcnd.  Ri^keel  TcUbm  pin- 
tit.  — '  Romee  mnjixxn. 
I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 
105J  Venus  nach  dem  Olymp  fahrend  u.  Venus 
mit  Jupiter  sprechend. 
1.  Vor  der  Dediketle«  d«t  Beben  an  den 


Kaidlnal  t.  MagMoMo  1628  und  dem 
PilTflegfoin. 

106 — 109)  IHp  vier  Jihreszeitpn  in  Bogentwickeln. 
Vielleicht  nach  Alberti  selbst,  Jedenfalb  nicht 
nach  Polidoro ,  wie  BarUok  glanbl.  MU  d.  Z«i^ 
cken.  gr.  4.  B.  101  104. 

106)  Der  FrOhlltig,  dnrch  Flor«  dargeit«U(. 

Pi  iiti.iv  f  rs , 
lU7j  Der  Pommer,  durch  Ceres.  Estate. 

1 08) ' Der  Herbst,  durch  Bacchus.  Autumnua. 

109)  Der  Winter,  durch  «inen  Omii  mtt  lan- 
gem Barte.  Hyems. 

110)D).iiiA  uiit  lliniü   und  Hirsch,  nach  Rechts 
gebend.  Mit  dem  Zeichen.  Zweimal  mit  1580 
b«a.  Cum  priofieglo  — .  kl.  Fol.  B.  105. 
HlMvan  ala«  gamaalliga  ZavW. 

111—1 12)  Der  Heepertdeoftlea.  Ptaieoa  zeigt  dem 
Atlas  das  Ha<i]j(  der  .Medusa  und  verwandelt  ihn 
in  einen  Berg.  Nach  Polidoro  da  Caravag- 
gio.  Zwei  sich  verbindend»  W.«  mit  1  «ad  2 
beaeichnet.  B.  108—109. 

111)  Polidorus  de  Caravagio  Inv.  Romae.  —  — 
IllBo.  Priucipi  Francisco  S.  R.  E.  Cardi- 
nali Barberino  —  formula  noua  volantate. 
Anno  1628.  Cum  priuilegio  — . 

I.  Vor  der  Dedik.,  der  Nwnmer  «.  dem 
Privilegium. 

112)  Mit  Albettl*«  Meaogr.  und  Cnm  Prloi- 
legio  — . 

I.  Vor  dem  PrlTfleglum  u.  der  Nummer. 

113— 115)  Friese  nach  Polidoro  da  Csravsg- 
gio.  Folge  von  3  Bü.  Sümmtl.  mit  Polidorus  de 
Caravagio  invcnt.  n.  Com pilitll«|lo— .  gr.qa.4. 
B.  U0-U2. 

115)  Die  Hiaaen  nnd  DiiAter  auf  dem  Pamaaa. 
Pegasus  eUcieiia  PaniaMt  — .  Ifit  dam 
Zeichen. 

114)  I'erseus  verwandelt  die  Hochzeitsstörer 
mit  dem  Medusenhaupt  in  Stein.  Qaod 
nultns  — .  Chemb.  Albertua. 
I   Vur  iler  Schrift  ( ■'). 

II.  Vor  Cum  priuilegio  — , 

116)  Der  Raub  der  SaUnenüuuB.  RoBnUda» 
apreti  ludi  — . 

^Q»|8BMitlga  Kopie  «n  dar  A4r.  tob  La 

116)  Ein  84£maler  Fries.  Zur  Linken  ein  aeblafen- 

der  Mann,  unter  einer  von  einem  Baum  hangen- 
den Draperie ,  und  ein  Kind ,  dem  ein  nackieü, 
einen  Bündel  tragemleb  W  eib  folgt.  Znr  Rechten 
hebt  eine  Frau  ein  Kind  von  einem  belasteten  Maul- 
tbier  herunter  und  ausserhalb  der  Buf  (»Famaa). 
in  z\'.ei  Trompeten  stossend.  Polidorus  de 
Caravagio  eKccilentissimus  pictor.  Romae pin- 
xit.  1609.  8.  Fehlt  Bartsch.  Von  Ottiey,  Ne- 
tteea,  dem  Albertl  aofeachrieben. 

7)  W  ft  ]>  pe  n, 

117)  Wappen  eine»  Pralaleir ,  von  allegorischen  Fi- 
guren umgeben.  Auf  der  Banderole  oben :  Eve- 
hit  ad  Kthera.  Ohne  Bezeiebnnng.  kl.  qu.  Fid. 
B.  118.  Es  gibt  .\bdr.,  worin  daa  Wappen  nnter- 
drückt  ist. 

118)  Das  Wappen  eines  Kardinalr*  in\<  dem  Haute 
AMobrutfnl,  ^  aUegorlachen  F  luren  nmc»- 
ben.  antB  ymbra  — .  kl.  qa.  Fol.  B.  114. 

I.  Vor  dem  Zeichen. 

119)  NNappen  eine«  Prälatin  Jibui  Minerva.  I'er- 
seus,  die  Philosophie  und  die  Physik  iji  «lieg. 
Figuren.  Cherub.  Albertua  fe.  qn.  Tal.  B.  115. 

1.  Ver  der  Adr.  dea  Orlandl. 
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120)  I>MMlb«  Wappan,  von  den  Fig.  d*t  OerMh- 
Clgfcek,  WahflMlt,  Mlnl«ung  und  Stirk»  um« 

geben  und  von  einer  Sonne  überstrahlt.  Narh 
boriier  (UAn<Ucbr.)  guiz  in  Albeiti'a  Weise. 
Ohne  BezeichnoBg.  Hoflb  V  V  CQ»  br.  T  V*'. 
FcUtfiwtKh. 

8)  Bildnisse, 

121)  Pistro  Angeli  de  lUrga,  iJirhter.  Büste.  Petrus 
AagellM  Barg&eus  ann.  lxxii.  Qiias  boiiunassii- 
«Mt  — .  Cherub.  Aibert.  ta.  4.  B.  llft. 

X.  Wie  beschrieben. 

II.  Barga'ü  Bildiiisfi  ist  in  lan  des  Kaisers 
MMtbias  I.  verändert,  aber  nicht  von  Al- 
btrti ,  deaaen  Namen  nun  Jedoch  galaiiea 
hat.  Matthias  !  D.  0.  Roman.  Imperat.  — . 
Armatus  ieggibus,  decoratos  armia.  Korne 
cum  IMoUigio  — .  Jouli  Ante,  d»  FioUt 
Foraü«. 

112)  J««.  Buoizt  da  Vlgnda,  ArcUidkt.  Bfltt*. 

Titclbl.  Le  dne  Refole  della  prospettiva  pra- 
tica  — .  Cherubiuus  Albertus  1.  kl.  Fol.  B.  117. 

I.  All.  ill>o.  et  excell.  aig.  Jmooio  Biion- 
nowpegni — .  !■  JBooMfW  FnneeieoZ*n- 
Mtd.  mnjuuxn.  Oon  tteaiiM  — . 

II.  Die  Dedikation  i>t  au  den  Fürsten  Marcaii- 
tonio  Borghese  gerichtet,  desaen  W  appen 
nun  oben  sieht,  b  ÜMB»,  OCU»  aUmperla 
euneiale ,  r«iuio  m.  i».  o.  u.  —  Con  li- 
Mnu  — . 

UI-  Die  l)edik.  an  den  Fürsten  l'amillo  Panflli 
gerichtet,  deasen  Wappen  daa  des  Vorigen 
ersetzt  hat.  Ad  ioetanz«  di  —  FUippo  de 
Rossl  —  in  Roma   Nella  Stamptria  dt! 
.Ma.scardi.  m.  d.  c.  xliv.  Con  licen/a  — . 
1S3)  Cesare  Caporali  von  I'erugia,  (iouvcrneur  von 
Aul.  Dichter.  Buata.  11  äig.  Ceaare  Caf  orali  Fe- 
nigiiie.  Ohne  Beielehniuig.  8.  B.  118. 
124)  Lodovico  Curti  von  Bologna,  Schreibmeister. 
Büste.  Lud.  Cur.  Civ.  Bon.  Ohne  Bezeichnung. 
4.  B.  119. 

12&)  WIUmIib  l>aiDM  Lindeno»,  Biaehof  von  Roei- 
■oade.  BBete.  Wllhel.  OmamI  LliubniM  — ^. 
Praelialiir  Praelia  dni.  amn»  Dnl.  1685  ->  toe 

a'UtöU.  b.  B.  120. 

I.  Der  Band,  worauf  Chaiub.  Alhertva  fe. 

steht,  ist  ganz  weiäs. 

II.  Bloss  die  Stelle  des  Randes  bei  Cherub. 
Albertus  le.  ist  weiss. 

III.  Mit  der  iusvhiift  auf  der  Baudeioie :  Quae 
auiaum  auat  — . 

126)  Diana,  genannt  Ghisi,  Kupfer«techerin  von 
.Mantua.  Diana  .Mantoana  civ i:»  \  olatfraaa.  Ohne 
Bezeichnung,  gr.  4.  B.  121. 

127)  Papst  Gregor  XllL  BOate  mit  Beiwerken.  La- 
ien auf  einer  Banderole :  Gregoriua  Xlll.  Pen. 
op.  max.  Ohne  Bezeichnung,  kl.  Fol.  B.  121. 
Gewöhnlich  rtndet  man  an  dieses  Porträt  eine 
lange  Inschrift  angefügt  auf  besonderer  Platte. 

lS8)Aaderea  Poctrit  Gregor»  XIU.,  HalhAgur. 
Oregoriua  xtu.  Boaonien.  Pont.  max.  cnatna 
XIII.  ii>.  Mali.  K.  D.  uuin.  Ohne  Beadehnaog. 
Fol.  B.  123. 

129)  l^->  König  von  Frankreich,  Büste. 

Ovante  Face  bellica  Uenricu«  IV.  Gall. 

et  Nav.  Rex  Christianissimiis.  Rom«  1595.  — 

(  h  rub.  Albertus  Inuent.  fe.  Fol.  B.  124. 
läUj  Don  Juan  d'Aoatria,  Bdate.  Johannes  de  Auatria. 

Ohne  BwHfflhiwng.  U.  FeL  B.  125. 
151) 


obUt  —  Mntxsxvn  — ^  BOate.  Beehto  unten  daa 
Zelehen.  8.  Fehlt  Baitaeh. 

132J  Sixtiii  V  ,  Fapst,  Büste.  Xystus  V.  Pont.  Max. 

Cherub  Albertus  fe.  1585.  kl.  Fol.  B.  12«. 
1.  u  le  beschlieben. 

IL  Dar  Papst  iat  durch  Heinrich  IV.  ersetxt. 
Ohen:  Vlvedla  felix.  Unten ;  HenricusIV. 
Gall.  et  Nav.  Rex  ChrisUAhi-simu'-  Der 
Name  Cher.  Aiberti'a  tuid  die  Jahreazahi 
sind  ausgetilgt  und  duzth  Pom*  lep  fs 
ersetzt. 

III.  An  Stelle  Heinrichs  IV.  der  Kaiser  .Mat- 
thiai«.  .Mathias  I.  Dei  gralia  Komauor.  — 
Anno  1612  die  13  Juöy  —  Bomae  supe- 
tier.  penntaau.  —  Joan.  Anton]),  de  Pau- 
lis Formis.  Cum  Priuilegio  — . 
133J  Urban  VII.,  Papst,  Böate.  Lrbanua  Vll.  Pont. 
Max.  Cherub.  Albertua  f.  FM.  B.  127. 
I.  Wie  beschrieben. 

II.  Urban  durah  Gregor  XIV.  ettetst.  Daa 

Wappen  und  Alberti's  Bezeichnung  sind 
ausgetilgt,  auch  von  den  Worten  Urba- 
ttna  etc.  lieat  man  hioa  neeb  n*  Tn.  Fftnt. 


I.'<4)  Büdnlfls  von  Mleolans  Beltraminnsius ,  Pfalz- 
graf. Erwähnt  im  Katalog  der  ehemaligen  Samra- 
lung  Martelli  zu  tlorenz,  1856  zu  Paris  ver- 
»tt^'igert.  Fehlt  Bartaeh. 

135)  Büste  eines  bärtigen  Unbekannten  mit  gescho- 
renem Ilaapt,  nach  Rechts  gewendet.  Da^  Zei- 
chen reehtt  unten.  Fol.  FiUl  BartMh. 

9)  Allegorlaehe  und  Teraehiedea« 

D  a  r  ■*  t  e  1 1  u  n  gen. 
\:u:>)  Kiu  Hirsch,  am  Kaude  eines  Sumpfes  liegend, 
fris&t  Skorpionen.  Auf  der  Banderole:  .Membris 
agit  atra  venena.  Ohne  Beieichnung.  kL  8. 
B.  128.  Sehr  selten. 
1.17)  Ein  Kind  auf  einem  Se^fmde.  Mit  den  Zai- 

>bcu.  kl.  8.  B.  129. 
138)  Junger  geflügelter  Hann,  mit  der  Linken  eine 
Palme  und  Trompet«,  mit  der  Beehten  etnan 
Globm  haltend,  worauf  daa  Wappen  dar  MMM. 
Vniu  Virtus.  Mit  dem  Zeichen.  Cum  PriuU 
lejjio  — .  4.  B.  130. 
I.  Vor  dem  Privilegium. 
139 — 142)  Die  Engelskonzerte.  Singende  Engel  mit 
Notenbüchern.  Nach  Polidoro  da  Caravag- 
gio's  Gemälden  in  San  SUveitio  in  Born.  4. 
B.  131—134. 
189)  Zwei  Kngel,  der  «ine  mit  Ifualkimch 
sitzend ;  ein  anderer  schlingt  den  rechten 
Arm  um  aeüien  Hals.  Ohne  Bezeichnung. 
I.  Ter  d.  Dedik.  Alberti's  an  Alfonso 
Viaeonti  m».  utxsiu  und  Cum  priui- 
legio— . 

140)  Zwei  Engel,  von  denen  der  eine  ein  No- 
teubuch  auf  dem  rechten  Knie  des  andern 
hält.  Ptdfdema  de  OanTagio  In.  Mit  den 


I.  Yor:  Com  priuilegio  — . 

141 )  Zwei  Engel,  -itzi^nd.  mit  Schleitiu  be- 
deikt.  Der  vorderste  hält  mit  der  Linken 
ein  Notenbuch  auf  aeineu  Knieen.  Poly- 
dorus  de  Caravagio  1.  Mit  dem  Zechen. 

I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

142)  Z\*ei  Kngel,  sitzend;  der  vorderste  hat 
auf  seinem  linken  Arm  ein  Notenbucb. 
Petydoniade  Caravagio  In.  Httd.  Zeiehen. 

L  V«r  Cum  priuilai^  — . 

27» 
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143)  Ein  W«ib,  in  dte  Tnmp&lm  tHumtnA,  Mif  dam 
Haupt  8ia  Ololnis,  waravT  du  WaffM  d«r  M«- 
(II  •  ! .  Mit  dm  ZttehM.  OMDPrivflagio — .  gr.  4. 

B.  135. 

144)  VIktotls  ftflfiselt  in  der  Luft  mit  Tkuplli«!». 
Laborts  MfM.  1618.  0«m  Prtatlaslo— .  gr.  4. 

B.  136. 

1.  Vor  liem  Monofr.  und  aHat  Sakr. 
IL  Vor  Cum  Prinflagio. 

145)  Oeflrigelter  Oaidna  !■  der  L«ft  mit  Palme  und 

<lef  Krone  des  Urossherzof^  von  Toskana.  Auf 
der  Banderole  oben :  Di^na  solo  regnare.  Mit  dem 
Zeichen.  kX.  Fol.  B.  137. 

I.  Vor  der  Inschr.  auf  der  untern  Banderole : 
Per  astra  per.  or"bem  o.  Cum  prinilejno  — . 
Hiervon  eine  g*g»ns«itiKe  Kopie. 

146)  Genius  in  der  Luft  uiit  den  drei  medioeiaohea 
Lilien.  Fok)  doregrerc  digna.  Mtt  d«m  Sakshan. 
aiaidie  Onaae.  B.  138. 

1.  Tor  COm  PrisOagio 

HicrToa       gageaaeiUc«  Kopie. 
147}  Genius  in  der  Luft  mit  Banderole  und  Palme. 
Nan  «ine  labore.  Cum  Prinileg"  —    Mit  «Umu 
ZeiclMii  Q.  It4Maje,  162S.  Uleiche  Uiüase.  B.  139. 
I.  Bk»  mit  dan  Zaiekaii  «od  RaiMi. 
IL  Wie  bc<f hriebeii 

UL  Bios  mit  dem  Zeicheji  u.  .Manette  exrudit. 

148)  Genius  in  der  Luft,  in  der  Linken  eiue  i'aline. 
mit  das  fiiadtfan.  ucb  dam  Uiamal  weiaand. 
Mit  dam  ZaIehMi.  kL  FU.  B.  140. 

I.  Vor :  Non  sine  vlitot«.  Bomatt  auk  pitvi- 

legio  — .  1G2S. 

Hiarron  eliui  gcgeaMitige  Kopie. 

149)  Qanin»  auf  Wolkaa  aituad,  die  Trompete  bla- 
and,  mit  dar  Unkeii  oaek  oben  «elaand.  Mit 

-    dem  Zeichen,  kl.  Fol  P  141. 

I.  Vor  :  Virtutiä*  preiiiium.  1628.  Cum  Pri- 
nilegio  — . 

HierroA  eiiM  gefBBaaitiga  Kopie. 

150)  0aniaatn  der  Luft,  einen  Kaidtnaltbnt  Okar 
einen  Drarheii  haltend  Dem  Wappen  des  Kar- 
dinals Visconti  eiitnomnuMio  .'Symbol.  lüUT.  lliu- 
striw.  et  reverendiss.  Domino  D.  Card.  Vice(i> 
mit!  — .  Ex  picturis  quas  Chenibinua  Aibertu» 
in  eins  Villa  Tuscnlana  pinxit .  hat  ipsemet  in- 
cidit.  kl.  Fol.  B.  1  12 

I.  Vor  der  Jahreszahl  und  bas  ipsemet  — . 

151)  Studie  etaea  vom  Rucken  gesehenen  Soldaten. 
Nach  M  ichelangelo's  Gemälde  in  der  Pauli- 
ni.<irhen  Kapelle  im  Vatikan.  Romae  1590  u.  das 
Zeichen,  gr.  4.  B.  143. 

1.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

Hiervon  eino  gaitMeiyg»  Ko|ia,  das  L. 
KUUb  thnlieh. 
|g2)  Neptun  in  jugeaiüdier  lignr  mit  Draitack  auf 
einem  Delphin,  eine  Kii^el  mit  dem  Wapprn  der 
.Mediri  haltend,    .^nsjiiehing  auf  die  Seemacht 
der  Medici.  kl.  Fol.  B.  144. 

I.  Vor  dem  Zetekea,  1628  u.  dem  Privilegium. 
Ig3)  Genagelter  Oentw  anf  einer  Erdkugel,  worauf 

das  Barberinitrhe  W  appen.  .\iif  der 'l  afel :  lllmo. 
Principi  Francisco  Cardinalt  Barberino.  —  — 
Haerede«  Obemkini  Alberti  D.  D.  D.  Cum  Pri- 
eilegio.  Mit  Nr.  I.  bee.  kl.  Fol.  B.  145. 

1.  Vor  der  Inschrift,  dem  Zeichen,  der  .Num- 
mer und  dpn  '\  Bienen  de«  Wappens. 
154)  Genius  mit  b^ea  Händen  eine  Tafel  haltend. 
Oaganatkck.  kl.  fM.  B.  146. 
I.  Mit  Jahreszahl  1571. 
IL  1571  ausgelöscht,  aber  das  Zeichen,  die 
Nnnmwff  II  «nd  die  Blanan  biniogafOgt. 


IMJ  Z«nl  ftone  Genien  auf  einer  Wölbung  sitiend 
nnd  eine  Art Kattasebe  (Wappenschild J  haltend. 

Nii'ht  \ntU  ndet,  mit  grosser  S  orgfalt  gestochen. 
»Tragt  keinen  Namen,  ist  aber  »irher  von  Oraxio 
de  Santi 8  na>-h  Pompeo  Aquilano  gest.«  Se 
Bartoch  XVU.  p.  14.  R.  Weigel  kannte  fndesa 
ein  Exemplar,  das  mit  Alberti's  Monogr.  bezeieli- 
net  war.  qu.  Fol. 

I.  t'nvoUeodet.  Aatonioe  Cerenunus  formia 

BMenlMl. 
II.  Von  fremder  Hand  ganz  Oberarbeitet;  in 
der  Kartusche:   L't  poesis  pirtura  docet. 
I  nten  eine  Niiche. 
1 56—1 59J  Stadien  aitiender  Minner  nach  Michel- 
a  n  g  e  1 0 '  a  OamtMaB  in  der  BlxtlniBeken  Kapelle 
des  Vatikans.  4  BII.  kl.  Fol.  B.  147—150  Die 
Platten  wurden  spiter  von  Philipp  Thoma^in 
retourhirt.  sagt  Ottley ;  wir  fanden  übrigens  nur 
bei  den  drei  letzten  Mm.  dea  VariagaMichen 
nNoaaain'a. 

156)  .Sitzender  Mann  .  einen  proMen  Ff  >ton 
mit  Früchten  haltend.  M.  Ang.  B.  Fl.  Pinx. 
in  Vatie. 

I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 
Im  Kpitern  Druck  auch  mit  Roshi's  Adr. 
15"  )  Sit/cndi>r  .Mann  imi*rofll  auf  einem  .^tein, 
eine  ürapwie  battead.  Midwel  angelua 
pinxit  in  Vatieane.  Ckerakimia  Albeitua 
aeiilpsit. 

I.  Romc  Antonij  Lafreri). 

II.  Wie  vorstehend  und  Jf«aMMa  Oiteadi 
Jarmia  ron«  1602. 

in.  Ten  Tkonaaain,  der  da«  beiden  Fen- 
stern Bordüren  gegeben  hat.retouchirt. 
Philippus  ThoraasalnuB  excudit. 

lY.  Wt  Thomassln's  Adr.  und  Gio:  Je- 
como  Rowi  forma  in  Roma  alla  Pace. 

1 58)  .Sitcender  Mann  von  vorn,  mit  der  Rechten 
eine  Draperie  haltend.  löTii.  Michaelange- 
lns|rtnxitia  Vatioaoo.  Ant:  LafreriJ  Bomn. 

I.  Wie  beaekrieben. 

II  Von  Thomaasin  retouchirt .  der  ein 
Fenster  beigefügt  hat.  Chembinus 
Albertus  scnipsit.  Phls.  Thomaaainaa 
excudit.  Die  Jakieazakl  fablt. 
ni.  Aneserdem  noek :  Alla  pece  Oie.  Ja- 
como  de  Rn^-i  forma  in  Ronii  1  f)  Ut 

159)  Sitxender  .Mann,  fast  vom  Rücken  ge- 
aaken.  .Michaelangelns  pinxit  in  Taticana. 
Cbembinns  Albertus  scnlpait. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

II.  Joannes  Orlandi  —  1602. 

III.  Pbüj^ua  Tkomaasinus  eae. 

IT.  Oie.  fceane  Reaai  forma  In  Roma 

alla  Parc 

lüOj  Oeliügelte  Frau,  mit  Falm  III  der  Linken 

und  zwei  Trompeten  in  der  Rechten,  auf  einem 
Piodestal.  H.  6"  4"',  Er.  4"  6"'.  Fehlt  Bartsch. 

161)  Römische  Kaiserttatue  in  einer  Niaehe.  Unvoll- 
endet. Ohne Baxeiehnnnir  kl.  Fol.  B.  151. 

162)  Oer  Rabm,  ^e  geOügelte  «eibllcbe  Figur, 
in  e  Trompete  blaaend.  Mit  dem  Zeiefcea.  Mit 
Dcdik.  der  Erben  an  den  Ritter  Cassisno  dl  PiMte 
1628  und  Cum  priuilegio  — .  kl.  Fol.  B.  15S. 

a*g«nselti|a  lavto  akaa  JahtiabL  J.  Be> 
Mlbidexc 

168)  Die  Waktfieit  mit  da»  Oenektigkdt  em^bnn- 

den,  durch  eine  weibl.  Wgur  ansgedrflckt.  die 
auf  Wolken  sitat  und  eine  Wage  halt.  NuUa  ve- 
fllaa.  JmÜ  tanar  eiMkna  «ikaa.  Mit  Dadifcatian 
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Alberti's  tn  KoamiiB  II.  vM  TMklM,  CUl  Vli- 

uUegio  ~.  Fol.  H.  153. 
I.  Blot  mit  dem  Zeiclien  links  unten. 

DiP  annnym«'.  ziemlich  ttuw)itii4* |_Kopi<> 
ntaant  man  'Inrun.  d.i.^  dM  fl«ldl*ll  illMi«'» 
and  dM  Pririlegium  fehlen. 
lC4)Sutue  des  Flu.sse»  Tiber  im  Kapitol.  Cherii- 
binus  Alb«rtiM  le.  1571.  gr.  qu.  4.  ß.  154. 
D«r2.  AMr.  httdfe  Hntersrhr.  Tiberis  fliivij 
Binnilirrnm  Rotnse  in  Titi.Miin  und  beflndtt 
«irh  in  dem  Kupferwerk:  Antlqu«rum  sto- 
tiiarum  etc.  Inone*.      N*.  188. 
186)8totiie  d«s  Flusees  Nil  im  Garten  des  Vatikan. 
Mit  dem  Zeichen  u.  157tj.  ki  qn.  Fol.  B.  155. 
l.  Vor  der  Adresse  des  Nik.  Van  Aelut. 
l(i6jSutue  eines  bärtigeii  Maniie-i.  mit  (tosMO 
Mantel  über  Utr  Sfihnlter,  Bwrhnspriester.  Nach 
PnM.fofrt  da  CaravaRglo.  Ob«n  am  Pledestal 
das  Zen  htin.  Folydoms  Fn.  H.  7"  T"  Br  4"  4"' 
F*h)t  Bartsch. 
167)  KartoudM  nit        h»\itA,  «rofanf  eine  Saite 
«wprunceo.  StnShm  lltEtiidm  Satyr  u.  äatyr> 
««ib.  L't  luppleat.  OhM  B«s«lehiiii«ff.  qo.  4. 
B.  156. 

I68J  Florenz  ila  thronendes  Weib,  mitanfdivHwr- 
•ebaft  der  Medici  beiflgllrhen  Figuren.  Dladema 
Pbrsenae  Regls.  Nach  Jaropo  Llgozzi.  Jacobns 
Lijtotiu'.  inuent.  Cherub.  Albettttl  Bon**.  ilW-. 
Dicaait  1589.  kl.  Fol.  B.  157. 

101)  Zwei  Anoretten  mit  Fhtetitgvwinden ;  «hier 
hat  eine  Maske  in  der  Ilmd.  Nach  PoHdoro. 
Polidonis  de  Caravagio  iiivent.  Mi»  d.  Zeichen. 
Romae  nud  1676.  Oam  prlnlteglo.  gr.  qu.  4. 

170)  per  flMMilMMimab.  Frtei  von  3  numerirten 
BD.  Nieb  Polldoro.  Ohne  lt.  /eirhnnnc.  B.  159. 

1)  Sabinanim  raptum  a  Polidoro  —  delioea- 
tum.  mm  priuilegio  — . 

2)  Sanniaa.  Fudinaado  IMIeaa  coa  pri- 
vflaMo — . 

3)  AcGoemo  II.  patemae  — CumprinUegfo — . 

I.  Vor  dei  Widmanf  der  Erben  an  den 
Kardinal  Monte  «.  dem  Privilegium 

(Gilt  rrir  d^'  r-,,,n .  1 

Hir>rTon  eine  Kopi<>  von  der  Oe^ni«it«. 

171)  Trinmph  zweier  römischer  Kaiser.  Friea  veo 
2  BU.  Sie  Mhligatep  aich  an  die  vorhertek«lMl«D 

Mid  find  4  II.  5  numerirt.  B.  160. 

4)  .Mbertus  Alhcrt  tR  observantiai'  ergo  D.  D. 
—  Cherubinus  Albertius  Alberti  F.  Fedt 
Romae.  Cum  Prtvttagfo  — .  Mit  d.  Zaiehen. 

5)  lllustrissimo  prindp!  Francisco  Cardinali 
Barberlno  —  formnla  nona  voluntate.  Anno 
Dm  It'i'l'^  (  um  Priuilegio.  .Mit  d.  Zeichen. 

I.  Vor  dem  Frivileg.  ofid  der  Widmung, 
(entfllrdaa  6aa»e). 

Hierron  eine  Kopie  vnn  rler  G^-pcriieite. 

172 — ISl)  Vaaeumuster.  Folge  von  10  numerirte« 

611.  Nach  Polidoro.  Sie  sind  mit  de«MD 

men  nod  dem  Alberd'a  oder  seinem  Monogramm 

b>az«1<>bnet.  Anf  No.  1  steht:  Vasa  a  Polydoro 

f 'iravaplno  pli  t-irt'  antiqiittatisqne  imitatore  prae- 

BUntitta.  invenu.  Chernbinus  Albertus  in  aes 

Ittddll,  «tfM  edidit  Romae  anno  ixo.  la.  lainn. 

Anaaetdem  noch  1582.  k]  Fo!  B.  161  —  170 

I.  Vor  der  Oedik.  der  Erben  an  Barberini  Jo2!> 

und  Cum  Priuilegio  —  auf  .\o.  1. 

Egid.  Sadelar  hat  die.^e  Btl.  iiopirt.  Im 
•tatea  Draek  ver  ■.  iUdaier'»  Adr. 

182—187) Mtaswumalef.  Mach  Fr.  Salriati.  Sel- 

«n.  if.  4.  Master,  Mm.  I.  No.  261.  sagt,  dass 


2J3 


die  Kol«i-  a\i«  6  Stücken  bestehe.  Jedes  Bl.  ent- 
halte zwei  Muster.  Vier  dieser  Messer  seien  mit 
dem  MoMgr.  bMatelnat,  di«  anderen  nleht.  Im 

Künstlerlexilion  unter  Fr.  Kossi  f.'^alviati)  sagt 
er,  dab,s  Alberti  und  Sadeler  nai  h  Ko»si  Messer- 
muster  gestochen  haben.  Sollten  etwa  die  gegen- 
seitigen Kopien  von  einem  der  Sadeler  herrah- 
ren?  Uns  sind  Uaa  dto  fi>lgandeji  Bll.  vorgekom- 
men ,  die  aaell  ButaA  171—171  allein  be- 
schreibt. 

Auf  dna  Messer  links:  bbcVBA.  WOX».  tTOB. 
OOMVITIVM.  Auf  dem  rechts :  vbntsr  imploh 
ivsATTRAniLifl.  Mit  dem  .Moiiogr.  u.  1583. 

Frsc.  .Saluiat :  In. 

I.  V(ir  Cum  priiiilegin  — . 

GpgPDRPitigB  Kopie  von  1005.  Di*  In- 
5chrifl  d(>r  Urnner  verkehrt.  AlUerti's  Zei- 
chen fehlt. 

Auf  dem  Messer  links  das  Monogr.  und  avi. 
Daa  Meaaer  leehta  ebenfaUa  ntU  Monogr. 

und  Mors  bt  yita  in  masv  LUtOTAB.  Obon 

»chwache  Spuren  von  kanc. 
1.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

Kopte  von  der  0«g«Meite.  Dtelaedtt. 
nicht  Terk<>hrt .  «ondera  «is  ha  Oridaalt. 
Alberti's  Zeiokan  fehl«. 
IhSj  Antiquarum  sutuarum  nrbia  Bomae,  qaae  tn 

publicis  privatisque  locis  visuntur,  Icoiies.  Ro- 
mae ex  typis  L.  Vaccari  15b4.  4.  Enthält  74  Bll. 
nach  antiken  Statuen  von  Ch.  Alberti  n.  O.  Aquf- 
laoo  de  Santis.  Bartsch  onbelMuint. 
189)Dtaeonl  dl  Pietro  Paolo  Magni.  Piscentlno 
sopra  il  modo  di  Sanpuinare  a(tacar  le  .Sangui- 
sughe  e  le  Ventose  1-  ar  le  Kregagioni  Nessicatorij 
a  Corpi  humani.  Di  naovo  stampati  Comtti 
Amplioati  di  L'tiJi  annnertimenij  dal  proprio  An- 
tore.  Roma  1586.  4.  Mit  Titelkupier  u  lU  an- 
deren Kupfern  von  Alberti  n.  nie  lit.  wie  Bartsch 
glaubt,  von  Adamo  geu.  Qbiai,  was  durch  das 
Zefehen  Alberti'a  aaf  dem  TltolU.  «Idarlegt  wtnl. 

b)  Madi  üw  ipBatodmi: 

1 — 2)  Aus  der  Folge:  Jesu  Christi  domini  ooetri 
pas&ionia  myateria,  Xitel  u.  9  numerirlan  Bll.  mit 
Engeln,  die  Gogenstlnd«  tragen,  wdeh«  alcb 

auf  das  Lpideii  Christi  beziehen.  Von  Luca 
Ciamberlano  ge~t.  narh  Ital  iael,  FederigO 
Ziii'chero,  Polidoro  d  a  C  a  r  a  v  a  gg  1 0, 
(Juido  Renl  und  folg» üd.^  *>  n.irh  Alberti. 

1)  Kin  Engel  auf  Wolken  mit  einem  Buch, 
worauf:  inhi.  Bez.  Erat  autem  scriptum 
Jesus  Nazarenus  Bes  Judeor.  Jo.  19.  Che- 
mbtoua  Albertos  Plnxit.  Nr.  VI.  8. 

2)  Ein  Knpel  ai:f  Wolken,  mit  der  Kerbten 
eine  Lcitt:r.  uiu  der  Liukeji  eine  ^erspal- 
tene  Säule  haltt-nd.  Et  Petrae  scissae  sunt. 
Math.  27.  Cherubinua  Alborius  Pinzlt. 
Nr.  Vn.  8. 

3)  Wappen  der  Familie  Camus,  wovon  ein  .Mitglied 
Bisohof  von  Belley  wurde ,  in  einer  Kartusche, 
ni  davon  Softe«  Minor««.  Porsona,  d«r  Sieg  nnd 

der  Friede  fVirtoria  n.  Fax).  (Nach  Ober.  Al- 
berti). üe«t.  von  Charles  Au  dran.  qu.  Foi. 
.So  Lc<  Itlanc  bei  Audran  ^o.  312.  Stwa  aadl 
dem  Wappen  Mo.  119  unaetoa  VondflliBiaaao 
kopirt? 

Von  Heinekeu  im  Diaionnaire  dem  Alberti 
BttgosefaiioboM  Bll. 

1)  La  »«inte  Familie,  oft  la  Vierge  tient  I  K/ifant 
Jt^ua  sur  son  berceau  pendant  qne  te  pecit  Jean 
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am^ne  son  agDMO.  St.  JoMph  est  usis  l  une 
Üble,  ay-ant  an  It^ra  et  des  lu nettes .  pi^ce  ano- 
nyme en  hauteiiT.  I)'apri>s  Taddeo  Zurcaro. 
,  2)  Le  Sauveur  ea  priores  au  Jardin  des  olives,  od 
ron  ««it  aar  le  devant  lea  tiofa  disdples  qui 
dOfflMiDt;  pi^ce  anonyme  sans  nom  de  peintre  ni 
de  (iBveur.  qiii  sont  Perin  del  V  aga  et  Ch  ^- 
rvbin  A 1  b e r  t ;  eile  povto  10  p.  8 1.  d«  large 
Sur  8  p.  9  1.  de  haiitenr. 

II  y  a  des  i^preuves  aver  rinscription :  Pater 

mi,  si  poHsibile  etc.,  et  avec  le noa du  mar- 

cbandAnt.  Lafrery  1586. 

3)  Un  Amoor  qni  m^ne  nn  lion  et  un  cheval  marin 
d.iri^  1>'5  air«.  A\ec  le  ii-irn  de  H.'xphatd  {"Dies  IM. 
ist  doch  wol  dasjenige,  das  bez.  ist:  Itapbael  l'r- 
bin.  laiHMit.  Joan.  M«fnena  «xeudU.  kl.  qn.  Fol. 
An  Alberti  ist  ni'^lit  detikpn) 

4)  Un  enfant  tenant  un  ^pervier  ponr  pecher;  pi^ce 
avee  aon  chifh«. 

In  Passavant  »  Hafael  II.  p.  230  heisnt  e\:  Die 
POasterrenierung  mit  dem  Vogelfänger,  2  Hll. 
von  eher.  Alberti.  Fol.  (Aus  den  Loggienver- 
zierungen von  Kaffael).  Bartsch  kennt  derar- 
tige Bll.  nicht. 

«.  Baglione,  Le  Vite  de'  Pittori  etc.  p.  126.  — 
Lanzl,  Storia  pitt.  Bd.  V.  I.  196.  —  Heine- 
kcii ,  Dirt  —  Hartsrh  XVII.  4.T.  —  f  Oua- 
landlj,  Memorie  üriginali  Ital.  VI.  64. 

G  i  0  V  .H  n  n  i  Alberti,  Prospektmaler ,  dritter 
.Siilni  (U  s  Alberto,  geb.  zu  B.  S.  Srpolcro  den 
lU.  ükt.  1Ö5S,  f  zu  Bom  den  10.  Aug.  Itiul.  In 
■ehien  perspektivischeii  AMiehten,  womit  er 
gros'*«  Rämup  in  meistorlii  hrr  Weise  schmückte, 
bat  er  seinoa  Bruder  Aieseaadro  noch  Ubcitruf- 
fen ;  doch  bat  dieeer  mehrere  Hatereleii  mit  thm 
au8)?efUhrt,  welche  man  früher  dem  Giovanni 
allein  zugeschrieben  Auch  die  Fifruren.  die  er 
in  seine  Arcbituktureu  setzte,  sind  vi>n  aiiuiutiii- 
ger  Wirkung,  iiiBl>e8ondere  seine  Kinder  und 
En^'ol  —  oft,  von  unten  gesehen,  in  kühner  Ver- 
kürzung —  von  gefälli^m  Beiz.  Allerdings  zei- 
gen sie  zugleiob  die  manierirta  Orasie  des  Baf- 
laellino  del  C'olie,  unter  dessen  Schuleinrinss 
(nach  Bosini,  die  drei  Brüder  gestanden  haben 
Bollen. 

Giovanni  kam  in  R  u  ni  rasch  zu  Ansehen,  wozu 
nicht  wenig  seine  edle  Abkunft  und  Erziehung  — 
die  Alberti  waren  ein  angesehenes  Geschlecht  — 
and  sein  liebenswürdiges  Wesen  beitrugen.  Dort 
fand  er  auch  die  mei-itc  Arbeit;  doch  war  er  in 
»einer  Vaterstadt  und  in  Mantua,  in  Peruip«  ida- 
Mllwt  mit  Minem  Bmder  Chembino  und  Neiffen 
Francesco:  und  Florenz  ebenfalls  bo.>cliiifti)it.  In 
der  Villa  Sabionetta  war  er  mit  dem  Bruder 
Alewandro  (•.  oben)  thitig ;  auoh  Oinllo  Bomano 
und  Bernardino  Cauipi  nahmen  damals  an  der 
AttBschmückung  der  Villa  Thcil.  Ueber  seine 
Mitwirkung  an  den  Malereien  in  der  Sakristei 
VOaS.  Gio.  Laterano  s.  AlesD.  Alberti.  Im  J.  1595 
begann  die  grosse  Arbeit  der  Ausmalung  der  S;il;i 
Clementina  (im  Vatikan welche  Klemens  Vü. 
«ben  erat  batta  banaa  laaian;  der  Kontrakt  fttr 


die  Dekoration  der  gewölbten  Decke  wurde  ara 
3.  Febr.  lö'.tt)  geschlossen.  Giovanni  übernahm 
das  ganze  Werk  mit  seinen  Brüdern  Alessandro 
und  Chembino;  159S  war  es  volKndot  Die 
Künstler  erhielten  dafUr  3050  Scudi,  einen  da- 
mals nicht  gewSfanUchen  Preis.  Ancb  Baglione 
hielt  es  ftlr  eines  di  r  besten  Werke  jener  Zeit 
A  usaerdem  so  1 1 G  i  o  vanui  grosse  Freaken  für  Gre- 
gor XIII.  im  papstlleken  Falast  anf  Monte  Ca- 
vallo,  so  wie  uücli  in  anderen  römidchen  Gebäu- 
den ausgeführt  haben.  Dem  lebhaften  Beifall, 
den  damals  solche  perspektivische  Darstellun- 
gen fanden,  kflnnen  wir  jetzt  freilich  nicht  mehr 
beistimmen;  sowol  ihre  pomphafte  Wirkung^,  als 
das  Spiel  optischer  Täuschung  geht  Uber  das 
rein  KUnstlerisebe  hinana. 

Giovanni  war  in  Rom  zu  grossem  Ruf  u.  Ver- 
mögen gelangt ;  als  er  krank  wurde  und  seinOB 
Ende  entgegenging,  fand  er  die  allgomeinato 
Theilnahtiie.  Nach  seinrnn  Tode  iiulnnen  drei 
der  namhaftesten  Bildhauer  seine  Maske.  Sein 
Bildoiss  befindet  sich  in  der  Akademie  di  8. 
Loea  an  Bom  und  in  den  Ufifiiion  in  FimeBi. 

Sein  Bitdnla»  gestoohoft : 

1)  in  Museo  Fiorentiiio,  von  C.  Qregort.  Fcl. 

2)  in  Kitratii  original!  de'  PittOli  etc.  Fct. 

3)  tn  Benvenuii,  Galerie  Imperiale  de  Sldieaes, 
pest.  im  L'mris^  von  Lasluio.  8. 

s.  Itaglioiie,  Le  Vite  de'  Pittoii  etc.  p.  tHJ.  — 
Koma  moderna.  Uoma  16Ö9.  p.  26.  —  üua- 
landi,  Memorie  Originali  ItaUane.  S.  VI.  66— 
79.  —  Roalnt,  SterU  detta  Pitt.  Ital.  VI.  191. 

• 

Durante  Alberti,  gen.  del  Nero,  Maier, 
Sohn  des  Kouiauu  Alberti,  geb.  zu  Borge  San 
Sepolcro  1538,  f  zu  Rom  lt)13  Von  ihm  ist  in 
der  Familie  Alberti  ein  kleines  Tagebuch  erhal- 
ten, worin  Durante  seine  in  dem  Zeiträume  von 
1587—1607  fttr  San  Sepolcro  vad  dio  Uv^mgand 
ausgeführten  Arbeiten  neb!^t  Angabo  wk  Be- 
steller und  des  dafür  erhaltenen  Lohnes  auf* 
sKhlt;  diese  Preise  bewegen  sieh  gitteatenflieila 
zwisehen  90  und  150  Scudi.  Es  sind  meistens 
Gemälde  filr  lürchon  und  Klöster.  Davon  istnoch 
eriwlton  das  Bild  des  Hauptaltan  in  der  Arei- 
protura  von  B.  S.  Sepolcro  i  von  1591;  ,  ed  stellt 
den  alten  Simeon  dar,  mit  dem  Christuskind  in 
den  Armen.  Nach  Lanzi  wäre  auoh  eine  Geburt 
Christi  im  Domo  daselbst  TOn  Durante's  Hand ; 
übrigens  schn  iht  derselbe  unserem  Maler  mehr 
Fleiss  als  Begabung  zu.  Nach  Baglione  kam  dann 
Bvrante  naeh  Bom,  noeb  vor  der  Emennung 
Gregors  XHl  zum  Papste;  dort  malte  er  viel 
für  verschiedene  Kirchen,  wovon  Baglione  nä- 
here Naohriebt  gibt.  Steh  Vasari  war  er  schon 
1560  mit  seinem  Landsmanne  Lionardo  Cungi 
im  päpstlichen  I'alastc  beschäftigt.  £r  scheint, 
frommen  Sinnes  wie  er  war,  nur  mit  religiüser 
Malerei  sich  beschäftigt  zu  haben. 

r>er  unziiverlii-^sif^e  Gaudeilini  meldet  noch, 
dass  er  auch  Kupierstecher  u.Uokscliueidergewe- 
ienaei.  Doeh  ist  MaJeM  kein  einaigeBaeiaerBU. 
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bekannt  geworden  ,  auch  weiss  BafxHono  nichts  da- 
von. Dam  or  selbst  in  Hob  gescbnitteo  babe,  wie 
ChadeIHnt  «III,  tot  gewtos  niehk  aainnehnimi; 
möglich  wäre  nur ,  dass  er  Zeichnungen  für  den 
Sc^tt  geliefert.  Nacbfoijseuder  Stieb,  der  eber 
dte  AsMt  eines  deatsehen  Kflnstlef«  verritth, 
ist  ihm  zugeschrieben  worden ,  weil  mit  Nero, 
Minem  Beinamen ,  beseiohnet.  £s  ist  sehr  uu- 
wsimoheinlich ,  diss  er  ilni  wUlloli  gefertigt 
habe.  Vergl.  Bartach  IX.  4S. 
Pie  Gerechtigkeit,  in  der  eia«o  Uaod  ein  Schwert, 
iu  der  anderen  eine  Wage ;  tn  den  FQiteii  ein 
nackter  Mann,  der  einen  Säbel  In  4«r  Beehtao 
bilt.  B.  79  mill.,  Br  54  niill. 

Nach  ihm  gestochen 
Pieti.  Maria  fasbt  mit  beiden  Händen  da» Haupt 
ihres  Sohnes  und  nähert  es  ihrem  Antlitie.  Ein 
Segel  Xtt  ihrer  Bechten ,  zwei  cor  Linken  tiud 
te  Traner.  BaltAg.  Bei.  Im  Band:  0  vot  omnes 
etc.  Durans  Alb«,  inuentor.  Sup""«"".  permissu 
Komae  Cani*.  C.  S.  (d.  h.  Caniillu»  Cungius 
Seolpait).  gr.  4. 

Vasar  i ,  ed.  Le  Monnier.  XII.  119.  —  Bag- 
lione,  Vite  de*  Ptttorl  etc.  p.  Itl.  —  Lanzi, 
.Storla  pitt.  Ed.  V.  I.  186.  —  Gandellinle 
deAngelis,  Notiziel.  —  Bartach  IX.  48.  — 
Zanl,  Bneid.  II.  vm.  193.  —  Gnalandl, 
Mem.  Oitg.  Ital.  8.  VJ.  13—76. 

W.  SekaMt. 

Cosimo  Alberti,  vomehmlioh  Btldbsaer, 

aber  aucli  Maler,  zweiter  Sohn  des  Romano  Al- 
berti, St.  in  Korn  17.  Febr.  Iä9(i.  Ueber  ihn  keine 
weiteren  Nachrfehtea.  De  Oendelliiri  beriehtet, 
4&S8  Cosimo  auch  Kupferstecher  gewesen,  »o  ist 
vermuthet  wonlen  ,  du.ss  er  das  Bildniss  Hein- 
ricb's  IV.  von  Frankreich  iuachCherubino  Alber- 
tfs  Zei<ABtiiigf),  welches  mit  »C.  Albert  1585» 
bezeichnet  sei ,  gestochen  habe ;  eine  Vermuthung, 
die  Bieber  irrthümlicb  ist.  s.  Cberubino  Alberti 
Hr.  m. 

t.  Qvalandl,  Mem.  Orlg.  Ittl.  8.  VI.  77. 

Cesare Alberti, Haler, geb.  d.  6.  Jan.  irn2. 
8ohn  de.<»  Girolatiin  Al!)erti.  Gttaliimli  mclih  t, 
4M8  Cesare  sich  noch  melir  mit  Kupferstechen 
sto  mit  Mslen  abgegeben,  und  dase  seine  Stielte 
wertbvoll  seien,  aber  sehr  seltc^n.  Indessen  schei- 
nen Uberhaupt  keine  Stiche  vorzukommen,  welche 
sich  diesem  Alberti  zuschreiben  Hessen.  Sonst 
willen  wir  nur  von  dem  KUnstlcr,  dass  der  Ma- 
lst Eaffaelle  dal  Colle  sein  Gevatter  war  und  er 
Mbon  im  J.  1568  mit  seiner  Mutter  Francesca 
neb  Son  kam. 

Francesco  Alberti,  MllitÄringefliear,  geb. 
m  S.  Sepolcro  14.  Aug.  156ß,  f  daselbst  IS.  Jan. 
165«  zweiter  Sohn  des  Girolamo.  Insbesondere 
von  dem  Grossherzog  von  Toskana  Tiel  be- 
leUftlgt. 

Qiori^io  Alberti,  Maler,  insbesondere  aber 
Arthitekt  uml  .MilitKriuirenieur ,  geb.  5.  Januar 
1*72,  dritter  Sobu  des  Girolamo,  und  Gioi^io 
momt  mA  eeiiMn  I^then,  Oioigio  Yasari. 


1597  leitete  derselbe  die  Festa^gsaibeiten  tqii 
Gaeta. 

s.  Veber  Genie,  FkuMuco  u.  (Horglo  Alberti 
Qnslsndi,  Mem.  Orig.  Itil.  8.  Tl.  80.  81.^ 

Pietro  Francesco  Alberti,  Histo- 
11  uiiiak  r  u  Radirer,  geb.  zu  Borge 
i^&u  Sepolcro  15M  ,  -J-  zu  Rom  163S. 

^  Schüler  seines  Vaters  Durante ,  ar- 

beitete in  Bmn  fllr  Kirohen  und  PelSste.  Lansi 
erkühnt  von  ihm  eine  Himmelfahrt  Muriä  zu 
Borgo  San  Sepolcro  in  San  Bartolommeo, 
auch  Werke  in  San  Giovanni  ond  andern 
Orten,  nennt  sie  aber  schwach.  Von  ihm  soll 
auch  dHS  Gemälde  im  Dom  beim  zweiten  Al- 
tare im  Schiffe  del  Rosario  genannt  di  S. 
Egidio,  herrlliiren.  es  stellt  den  Qekreuzig- 
ten  dar  mit  dem  hl.  Franziskus  zu  seinen 
Füssen;  die  hh.  Carlo  und  Giovanni  zu  beiden 
Seiten  von  anderer  Hand.  Im  Saale  derCasa 
Ailurti  zu  S.  Sepolcro  befindet  sich  cini»  grosse 
Darstellung  mit  dem  hl.  Franz,  der  den  Indiem 
predigt,  in  Oel  auf  Leinwand  gemalt,  mit  der 
Bezeichnung  des  Ktinstlerr« 

UauptsÜcblich  bekannt  aber  ist  Alberti  durch 
das  mit  seinem  Namen  beseicbnete  radirte  Bl., 
das  uns  eine  Malerakadeniie  versinnlicht.  Dass 
auch  die  folpenden  Bll.  von  ihm  berrUbrea, 
.scheint  uns  ^'ewii^.s ,  denn  einmal  spricht  das  ans 
PFA  bestehende  Monogramm  besonders  deut- 
lich auf  N(i.  K'  «laftir,  ?*ndann  vor  Allem  die 
Aehnlichkeit  der  Beliaudiunt:,  der  Zeichnung  und 
Motive.  Bartsch  hatte  die  Nrn.  2  und  3  wegen 
iler  Verwandt.schaft  mit  einer  Radirung  mit  dem 
hl.  Franziskus  dem  Pietro  Facini  zugeschrieben, 
und  Bmlliot  darauf  fussend  die  folgenden  Bll. 
;mit  AiMnahme  von  No  *'  und  10)  unter  Facini 
aufgeführt.  Allein  auch  tUr  den  hl.  Franziskus 
iit  Faelnl's  ürhebersehaft  nnslcher.  Das  Tenett 
auf  No.  2  galt,  wie  Malvasia  beriehtet,  als  von 
Algardi  berrUbrond;  anch  dies  deutet  daraufhin, 
dass  die  Bll.  nicht  tod  Fadnl  sein  kSnnen,  da 
Algardi  eist  im  lV>desJabr  IWnfs  (1602)  geb. 
wurde. 

In  Folge  eines  Missverstandes  Yen  Malvasia  s 
Worten  legt  Ottley  'Noticesl  die  Bll.  2  u.  3  dem 
AI.  Algardi  selbst  Ix  i     Malvasia  drückt  sich 
folgendermasseu  aus  .  II  Pitocco  6  1  Url>o  che 
Biad,sll*  acqua  forte  col  oane,  fignn  grande,  eol 
tertetto  sotto  in  lingua  come  Bergamasca.  fatto 
dicono  dair  Algardi;  Andei  vu  ä  lauorä  etc. 
Die  EinfUgnttg  der  Worte  fatto  dall'  Algardi 
zwischen  ti  izetto  und  der  Angabc  des  Inhaltes 
desselben  beweist,  dass  Malvasia  sagen  wiU, 
man  habe  Algardi  als  Dichter  dee  Torsottea  an- 
gesehen, aber  nicht,  dass  Algardi  das  Bl.  selbst 
ausgeführt  habe.  Auch  passt  das  Monogranmt 
der  anderen dasn gehörigen  Bll.  niehtanf  Algardi 

IJartHch  si  lieint  uns  im  Lebe  der  Malerakade- 
mie zu  weit  zu  gehen.  Im  Gegentbeil  finden  wir 
die  KOpfe  leer,  die  Zeichnung  sehr  oberflächlich 
od  die  Stellvngen  sJlgenein.  Er  kenut  bloss 
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die  3  ersten  Bll. ,  die  folgenden  bis  auf  No.  0  n 
10  sind  von  Bnilliot  beigefügt,  die  letxteren  lin- 
den (*ich  in  Nagler  »  Mon^^amnaiateii.  Die  Nrn. 
1  lind  1  tragen  das  Verlagszeiehen  des  P.  Stefa- 
noni.  Malvasia  Icannte  nur  das  zweite  Bl.  und 
sagt,  es  sei  nach  Annibale  Carracci  raiiirt ;  das- 
selbe iet  dann  wol  auch  mit  dem  dritten,  als 
Grgt^nstUok,  and  vieUeioht  ftooh  mit  dem  Yierten 
der  Fall. 

1 )  Die  Malerakademle.  In  etnem  8m1«  liiid  -fiele 

jiinne  l,t  utf  mit  Z('i<  liiien  u.  s.  w.  besfhiiftigt. 
Die  Gruppe  in  der  Mitte,  wo  ein  Mmn  geoDie- 
triaehe  Fiforen  teidinen  lehrt,  ist  einer  in  Kaf- 
fncYs  Srhule  von  Athen  naeh^bUdet  Auf  einem 
Fufsschcniel  steht:  Petras  FitcfscTii  Albertos 
Inuentor  et  fedt ;  oben  im  Rande :  a(Mikm!\i' 
Fl  TORI ,  unten :  Romae  Üuper.  permiMu  und  in 
RetrMinten  Bedlstaben  P.  8.  F.  gt.  qn.  Fol. 
I.  Vor  Romae  Super,  permissn. 

2)  £in  auf  der  StraMe  stehender  blinder  Bettler 
mit  einen  Buni  lu  den  Füsmd. 

Andei  uü  \  lauorfc  floi  de  porche, 
Mk  non  hau>  beaogn'  de  Isuork, 
Porelif  k  di*iiä  u'aspettan  i      ti  rrtie.   kl.  Fol. 

3)  Der  blinde  Bettler  vom  Uuodc  geführt;  im 
Grande  feekts  iwei  Junge  Leute.  4.  Oegeutack. 

4)  Vier  Bettler,  zwei  buckli? .  die  anderen  an 
Krücken  gehend.  Unten  rechts  das  Zeichen.  In 
der  Mitte  P»  F.  gt.  qu.  4. 

5)  Ein  Kind  auf  der  Eide  aitaead,  tttUt  Mcä  mit 
der  linken  Hand  aef  und  WUt  mit  der  anderen 
einen  kleimn  Zweig.  Im  Onindf  <  iiif  Litul- 
scbaft  miteinigeu  Bäumen,  an  deren  einem  ein 
Kind  an  dan  Fönen  hingt.  Das  Zeldien  links 

6)  Der  lud,  bckran/t,  mit  der  rt  rhteii  Hand  eine 
Sandahr  haltend ,  führt  mit  der  linken  ein  sich 
str&ubendes  und  schreiende«  Kind  naeb  dem 
offenen  Grabe.  Das  Zeichen  ledits  anf  einem 

Steine.  8. 

1)  In  eines  FelsenUHüe  arbeitet  ein  Schmied  vor 
dsuiAmbos.  Zv»  Linken  ikst  ein  Midehen,  das 

heran -.>' Iiiut ;  zur  Rechten  zwei  sich  umbchlin- 
gende  Knaben ,  welche  zusehen.  Hintergrund 
eine  Hauer  mit  mehreren  Bügen.  Oes  Zeichen 
link"^  imti^n  anf  einem  Stein,  S. 

S)  Im  Innern  eine*  Zimmers  deutet  ein  auf  einem 
Stuhl  Sitzeuder  Knabe  na<  h  einem  AfTen.  der  zur 
Becbten  eines  Herdes  mit  den  Pfoten  einer  Katze 
die  Kastttilen  heianshole.  Das  MoBOfmnn  atf 
datSlnhllchne.  4. 

Kopi«  ohne  HoDogr,;  aar  Beohlaa:  Ani 
r.trr-n  hf    Kbenso  grOM. 

Uj  Kin  nacii  link»  gerichteter  grosser  Hund  mit 
eingezogenem   Schwänze   in  einer  LMSdsdiaft 
stehend.  JUt  dem  Monogramm.  4. 
10)  SeciM  sehersende  Amoien  In  ctner  Landschaft. 
Mit  dem  7/» eiteu  Monogramm,  qu,  16. 

S.  Malvasia,  Felsina  Pittrice.  I.  107.  — 
Baglionc.  Vite  de"  Pittori  etc.  p.  112.  — 
Lanzi,  Storiapitt.Ed.  V.l.  186.  —  Bartsch 
XVn.  313  n.  XVm.  m  —  Bmlllet,  Mo- 
iiogr.  II.  No.  377.  —  Nagier.  Monoprramm.  II. 
No.  2324  u.  IV.  2930.  —  0  u al  a  n  d  i .  .Memorie 
OriginaU  Italtsne.  S.  VI.  7«. 

C  h  1  a  r  a  A  1  b  e r ti ,  Malerin,  Tochter  des  Du- 
rante  Alber li.  Sie  it.  alt  AebOHin  iei  Kloetect 


doHo  Principesse  in  Rom  IRHO    Sic  maltr  eine 
Pieta  mit  einer  Engelsglorie  ftir  den  Haupuitar 
der  kleiBen  Kirche  del  Bnon  fiM  ta  8.  Sepolm 
fnoch  erhalten?; 
s.  Onalandi ,  Mem.  Orig.  Ital.  VI.  (>2.  ^ 

Alberti.  Francesco  Alb)»rti  Einem  Maler 
dioBOB  Namens,  der  um  15ÖV  au  Venedig  gearbei- 
tet haben  boII  ,  wird  von  BoMhlnl,  denen  A«b- 
sage  in  dem  von  Baseggio  heransgegebenen  Ri- 
tratto  di  Veneiia  einfach  wiederholt  ist,  ein  Bild 
zugeschrieben,  das  nach  Kidolfi  u.  Anderen  als 
dn  Werk  dM  Battists  del  Moro  gilt.  Es  ist  ein 
Altarbild  in  S  Maria  Maggiorc  zu  Venedig,  wel- 
ches die  Madonna  darstellt,  zwischen  Joiiannes 
u.  Uaikns,  mit  den  de  anbetenden  Gliedernder 
Familie  Mart-ella  in  }it'rzoglichen  Kleidern,  von 
der  jener  Altar  geBtiftet  ist.  Da  von  der  £xi- 
stenn  und  ThUtigkeit  jenei  Malem  aonat  nlfgiettdi 
die  Rede  ist,  so  bleibt  die  Angabe  Boschini's 
zweifelhaft.  Zanetti  wiederholt  sie  nur.  ohne  da- 
für einzustehen. 

B.  B  o  Ii  i  n  i ,  Le  rieche  minere  etc.  Venezia  1674. 
D.  D.  p.  50.  —  Bidolfi,  Le  mimviglie  dell' 
aite.  Psdova  18S7.  II.  313.  —  Zanetti,  IMDa 
Pittnra  Tenezfsna.  Tenezis  1192.  p.  383. 

Ein  Francesco  Allirrti ,  ^ren  Finmana, 
findet  sich  in  Malvasia's  Beschreibung  der  Kunstr 
werke  Bologna  s  !s.  unten)  erwlhttt,  nnd  irttden 
daselbst  verM-hit  dene  seiner  Werke  in  derfln^ 
kristei  von  S.  Potnmio  Darstellungen  ans  dem 
Leben  des  Heiligen)  und  in  S.  Giovanni  in  Monte 
angeführt.  SehwerHeh  denelbe,  dn  dleie  Büdev 
in  eine  spStere  Zeit  zu  fallen  scheinen.  Dee 
Meisters  geschieht  sonst  keine  ErwXhnung. 

s.  Flttvre  etc.  deOa  Ctttt  dl  Bologna,  Bei.  17M. 
»n.  MS.  MT.  »8.  340.  843. 

AlbertL  Ht  e  h  ei  eA  Iberti ,  Maler  awfloreM 

in  der  zweiten  Hälfte  des  Ifi.  Jalirh  Schüler  dos 
Daniello  daVolterra.  Derselbe  ist  in  thUmlich,  ins- 
besondere auf  die  Angabe  von  Orlandi  hin  twel- 
cher  aus  dem  einen  Michele  Alberti  zwei  macht, 
einen  Mich  A  von  San  Sepolcro  u.  einen  Mich, 
degli  Alberti  Fiorentlno},  zur  Familie  der  Alberti 
von  Borgo  San  Sepolero  geeihk  und  als  der  Va- 
ter des  Chorubino  und  des  Giovanni  Alberti 
(8.  diese)  angesehen  worden.  Weder  Baglione 
noeh  Gnatamdi  trlnen  von  einem  Michele  Alberti , 
Auch  nennt  diesen  Vasari  im  l.pben  d^^s  Daniele 
Ricciarelli}  einen  Florentiner.  Derselbe  malte 
nach  den  Zeldmungen  des  Daniello  in  derselbeB 
Kapelle  von  S.  Trinita  dci  Monti  zu  Rom, 
welche  dieser  mit  Scenen  aus  dem  Leben  der 
Jungfrau  schmlickte ,  den  Eindermord  Von  Bet- 
lohem  siimmtliche  Fresken  sind  durch  Restau- 
ration sehr  verdorben  .  Michele  scheint  seinem 
Meister  sehr  nahe  gestanden  zu  haben ,  denn  er 
wurde  von  ihm,  nebet  FelieieiMi  da  S.  Vite,  tnm 
Testamentsvollstrecker  ernannt  und  zum  ErlMn 
seines  kUnstleriacben  Macblasees  eingesetst 
Beide  hatten  nnob  die  von  DMriello  Im  Auftrags 
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der  Caterhia  de'  Ifedici  begonnene  bronzene 
Rfiteratatue  Heinrichs  II.  von  Franlvreicli  zu 
volhnulpn  ,  (Torh  ist  lll)orh:nii)t  nur  das  PfVrd  fer- 
tij^gi  wurtU'ii,  darauf,  ala  l(j:jy  Kardinal  Richelieu 
in  Paris  sie  aufstellen  Hess,  au  die  Steile  Hen- 
richs II.  dieStatue  Ltidwis?«  XFII. gesetzt  wurde 
(üestochen  ist  das  Bildwerk  vua  Ant.  Tempesta, 
der  das  Bl.  dem  Kardinal  Karl  von  Lotiiringen 
dem  Enkel  Heinrldi  « II.,  widmete. 

•       Vaaarl,  «d.  Le  Jionnier.  XU.  94.  101.  — 
OrUndl,  Abecedario,  nntarMidMl«. 

Alberti.  Johann  Alberti,  Baumeister  im 
16.  Jahrh.  von  Naumburg  an  der  Saale,  der  be- 
aonders  im  Mii.schinenfache  Ruf  hatte.  Im  J.  154u 
h^^rief  ihn  Nürnberg  in  seine  Dienite,  dooh  st. 
er  :nihon  iui  folgenden  Jahre. 

A.  Audreten, 
Alberti.  Gasparo  Alberti,  Kunsthändler 
in  Rom,  gegen  Ende  des  lö.  Jahrb.,  übernahm 
das  TeriaK^eeeUfl  des  Palnrnbos.  Man  bat  Hin 

aum  Kupferstecher  machen  wollen,  ohne  aber 
genttgende  Beweise  dafür  beisubringen.  Die  als 
von  ihm  gestochen  bezeichneten  Ell. :  das  Abend- 
mahl nach  Livio  Agresti,  die  Steini(^uu^'  St.  - 
phani  nach  M.  Vcnnati  nnfl  di«'  Geisselung 
Christi  nach  M  i  c h  e  i a  ug e  i  <> ,  siiui  bloss  in  sei- 
nem Verlage  ersehienen.  Die  beiden  ersten  Ell. 
hat  C.  Cort  gestochen.  In  späteren  Abdrücken 
erscheint  die  Adresse  Alberti's :  Gaspar  Alber- 
m  BDooenor  Palnrabi. 

W.  Schmidt 

Alberti.  Giuseppe  Alberti,  Historien- 
naler  ans  dem  sUdHeheii  Tirol ,  geb.  tn  Ckva- 

lese  inß4.  -J- daselbst  1T:KI;  einer  dirnauiliufteren 
Künstler  des  Landes.  Nachdem  er  zuerst  zu  Pa- 
dna  MedMn  atndirt,  wandte  er  sich  zur 
Architektur  und  Malerei  und  bildete  sieh  in  Ve- 
nedig unter  Liberi  und  hierauf  in  Rom  um  Nach 
seiner  RUckkehr  Hess  er  sich  lü^2  in  Trient  nie- 
der, wo  er  zunäc  hst  im  Attftrage  des  ErtMMhof s 
die  Kruzifix -Kapelle  in  der  Kathedrale  erbaute. 
In  Trient  empfing  er  auch  die  Priesterweihe. 
Seit  dieeer  Zelt  «agefiOir  widmete  er  sieh  ana- 
schliessHcli  ilt  r  Malerei  und  malte  einn  nicht  pc 
ringe  Anzahl  religiöser  Bilder.  Das  bekannteste 
darunter  Ist  das  Hlrtyrerthnm  des  hl.  Knaben 
Sinimi  viin  Trient,  das  im  Schlosse  daselbst  auf- 
bewahrt und  jährlich  am  FrohnleichnamstHirt» 
zur  Schau  ausgestellt  wurde  (jetzt  im  Ferdinun- 
deum  zu  Innsbruck;  ebenda  Loth  mit  seinen 
Tüchtem;.  Ausserdem  Darstellungen  aus  der 
Passionsgeschichte  und  der  vier  Uaupttugenden 
in  Jener  Domkapelle ,  versehiedene  Bilder,  dar- 
unter vier  Altarfjeuiäldc,  im  Klost^^r  Wälsch- 
Micbael,  ein  Altarbild  in  der  Pfarrkirche  au  Mar- 
gieid,  «im  aokdiee  tn  Dietenlielm  bei  Brmmeck, 
md  uameutlich  in  Cavaicne. 

Auch  in  Italien  hat  der  Künstler  gearbeitet ; 
nach  einer  bandsclirifti.  Vaehricht  von  A.  Rosch- 
aann  soU  er  sieb  in  Rom,  als  er  zum  zweiten 
Malf  dort  war ,  bei  20  Jahre  aufgehalten  haben. 

ätjtt,  KünsU<*r-L«iik*»a.  I. 


In  der  Kirche  S.  Mai  ia  Traiispontiua  daselbst  soll 
da»  lloclialtarbild  mit  seinem  Namen  bezeichnet 
sein.  Der  Künstler  ist  kein  unfri^schickter  Ma 
nierist;  doch  ist,  bei  bräunlicher  Karuation,  seine 
FKrimngbviit.  Er  bildete  eine  siemliehiahlielehe 
Schule,  am  der  die  l>eiden  UnteHwiger  nnd  P. 
Troger  hervorgegangen  sind. 

5t.  Tiruli&ches  Kiinittlerlexikon.  —  Verzeirh- 
niss  sefnsr  Werke  im  Sammler  Ton  Ttral.  III. 

Alberti.  N.  N.  Alberti  (die  beiden  N.  be- 
deuten woi  nur ,  das»  der  Yoraame  nnfaekannt' , 

italienischer  Or.if,  warum  1710  erster  Baumei- 
ster des  kurpHilzischeu  Uofes  zu  Düsseldorf. 
Er  baute  das  Sdiloes  Bensbeig  im  toskaniscben 
Stil.  Ein  Plan  von  ihm  zum DfLsaeldorferSchkiBse 

ist  nicht  au.-jgeffihrt  worden. 

s.  J.  B.  FflBüli,  Aiigem.  KQnstler-Lez. 

» 

.\lbertl.  Antonio  Alberti,  Bildhauer  in 
üolz  von  Reggio,  in  der  ersten  Hälfte  des 
1 8.  Jahrh.  Nur  in  Ferrara  finden  sich ,  unsere» 
Wissens,  Werke  von  ihmervriihnt:  eine  kolos- 
sale Statue  des  hl.  Hieronymus  in  der  Kirche 
S.  Girolamo  (1770  nicht  mehr  daseibstj,  zwei 
Standbilder  von  Heiligen  in  8.  6iase|^  a.  awel 
desgleichen  in  S.  Silvestro. 

s.  Barottl,  Pittuie e Sooituie <U Fenan.  pp.  117. 
153.  163. 

• 

Alberti.  Ignaz  Alberti,  auch  Albrecht, 
Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Wieu  um  17t*0 
bis  ISöl,  war  Schüler  des  Landsohaftsmalera 
Brand,  wie  aus  Bartsch  f'atalnp^up  raisonn^  des 
dessins  originaux  du  Cabinet  de  feu  le  Prince 
Ch.  de  LIgne,  Vienne  1794,  p.  177)  erhellt. 
Bartsch,  der  ihn  Albrecht  nennt,  verzeichnet 
eine  Ansicht  der  Abtei  Kloatumeuburg  u.  ihrer 
Umgebung ,  wdehe  TOtt  A.  mit  sieben  anderen 
SchUlem  des  Prof.  Brand  mit  schwaraer  Kreide 
gezeichnet  nnd  von  dem  Letzteren  so  Ubergan- 
geu  wurde,  dass  die  acht  Stücke  vuu  £inem 
Meister  hennrUhren  schienen  Alberti  hatte  spä- 
ter eine  grosse  Offizin  und  beschäftigte  um  1 787 
noch  zwanzig  andere  Stecher  in  derselben,  wor- 
aus  Stiche  von  Landkarten,  botanisehen  Werken 
u.  A.  hervorgingen.  Auf  den  Titelbll.  zu  Spa- 
lart't  Vermuth  über  da*  Katttitn  (Wien  bei  Schal- 
baoher,  1796ff.)  findet  man  seinen  Namen  Ms 
1801  voudemdritteuTheil  au,  der  1804  erschien; 
fehlt  er;  wahrscheinlich,  dass  Ail>erti  inzwischen 
gest.  war,  woi  1802,  wie  wir  angegeben  finden. 

I)  Blldnlss  des  Dr.  Job.  Alex,  von  Brambilla, 

Leibohinirg  von  Jn^eph  II  (Iriinder  und  Direk- 
tor iler  josepliiiii^rhen  Akademie  1728  -  iJJOÜ. 
(i.  Vinazer  del.  1788.  8. 

2j  L«  mtie  du  Sanvenr.  Maris  mit  dem  Kind  in 
efnerOkrrte.  Ntch  Msulperttch.  4. 

3  I  Kill  (ieiiiu%,  kl.  l 

4j  Kuidergruppe i  zwei  iMckt«  kiubeu.  Nach  Ru- 
bons.  qu.  Fol. 

W.  BekmUlt- 

28 
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AlbertL  Maria  Ai^atha  Alberti ,  Malerin, 
geb.  XU  Hauihur;:  <Wn  I  >.  N(»v.  1767,  v  zu  Miinstcr 
um  Ihlü,  locliujr  c'iuBB  l'rediiciir»,  bildete  sich 
1801—1803  in  Dceiden  aiw,  wo  ihre  Werke  Bei- 
fall fandon,  trat  danu  zum  Katholiziaiuua  Uber 
iiiiü  wurde  Noua«.  Sie  malte  BUduiaae  und  Ko- 
pien nach  guten  Melatam,  netot  MadoiUMn. 

B.  F  Q  s  s  1  i ,  Netw  2SMitu.  —  Hamburfer 
KiUutletlex. 

W.  Sehmidl. 

Alkerll,  Jean-Enf«ae-Charlot  Al- 

berti.  franz.  Maler  u.  Litliograph,  nach  Oabet 
1781  in  Aiaeutrdam  gvh. ,  uaoli  Imaieneol  aus 
HaaatilehtgebHrtig ,  empting  dem  eisten  Unter- 
richt im  Zeichnni  \uu\  Maleu  in  AniHterd&ui,  giiix 
unter  der  itflgiecung  des  Künigs  Ludwig  aU  Sti- 
pendiat naeh  Puls,  wo  er  in  David'a  Werkautt 
eintrat,  begab  sich  sodann  nach  Eon,  und  su- 
It'tzt  wieder  nach  Paris,  wo  er  sich  ansässi»: 
machte.  Gäbet  erwähnt  von  ihm  fulgcudc  Ge- 
milde :  »Marius  auf  (Ion  Trümmern  von  ICarthago«, 
womit  er  isoj  einen  Haiiptprcis  erwarb .  «Popl- 
liua  bei  Autiochus«  (1806, .  Auä  Italien  aaudte  er 
ISIO  Kopien  nach  Onido  Reni  und  Van  Dyck  auf 
die  Amstcrdauii  r  AuKstcIIung.  Wie  os  scheiut, 
zersplitterte  er  sein  ohnehin  nicht  bedeutendes 
Talent,  indem  er  aHerlef  Kunstflicher  betrieb, 
unter  andern  auch  das  Litho^jrapliireu,  womit  er 
sich  1843  noch  beschäftiiarte.  Auch  gab  or  einen 
Cour»  eotttpkt  tMoriqtw  et  pratiqus  de  Fort  iht 
dtum  in  Paris  heraus.  Weiter  reichen  die  zu 
unserer  Kunde  gelangten  Nachrichten  nicht.  Mau 
hat  von  ihm  folgende  nach  seinen  eigenen  Üil- 
dem  Hthognqihirta  Bli. : 

Zwei  Darsttf  Utiiigtü  von  nackten 
Frauen,  die  im  Vorgruiide  von  Land- 
Mbaflen  anf  VMsImi  Itogen.  Setten- 
str»<-kc.  I8M.  qv.  Fol. 

3)  l4t  jewne  Veiiv«?  t  ^ 

4)  jeune  Dame  \ 

5)  U  KiletH«'.  1S2^  ! 

Gäbet  nennt  noch : 
8)  R«>ee  hoino.  ffaeh  Ovido  Reni.  1834.  Fol. 

7)  .Mah  r  iliil  ir.Ka  Narh  SÄSSOfe  rrato.  t8M.Fol. 
Notixtn  von  T.  v<m  WtUrhMne. 

+++ 

Albert!.  K  arl  Alber  ti ,  Maler  von  Darmstadt, 
geb.  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  Er  war  eine  Zeit/- 
laag  üoftnaler  des  Orossherzogs  v<m  Hessen- 
Bannsladt  und  hat  sowol  flir  diesen  als  ftlr  den 
'ntssiscken  Hof  eine  Anrnlil  v^n  Schlaohtonbil- 
dem  aus  der  neucsUMi  Zeit  gemalt.  Auch  Bild- 
nis»** kennt  man  von  ihm.  fregenwärtifr  i«t  er 
im  photographischen  Atelier  von  Alberl  zu  Miin- 
cbtA  mitKetusehiren  der  iebensgrossen  Porträts 
liaaehSftigt. 

Nach  ihm  gestochen ; 

1)  Karl.  KrzheniogTon  ü«8tt;rrei.  li.  in  der  Schlacht 
bei  Aspeoi  den  22.  Mai  1800.  Mit  Ift  Baod- 
WUetn,  ScUaebtea  aarrtsllend.  e«B.  f«n  C.  Al- 

biTti.  hl  Stahl  gfst  \oii  E.  Ron  «rgue  IftPsris. 
18^1.  i>»Tni8tailt.  gr.  iiu.  Fol. 


Ii  La  Sieste 
S)  Le  Lever 


^i  itenstAcks.  Fol. 


2)  Kadetzky  in  der  Schlacht  bei  Novara  d.  23.  .März 
1849.  Mit  16  Bandbildero,  Sdilaehtea  dar- 
■teilend.  Oes.  Ton  C.  Albertl,  In  Stahl  gest.  ▼©» 
Christ.  Hoff mci^.  r.  1861.  Dsnwtsdt.  gr. 
qa.  Fol.  Oegenstürk.  . 

AlkertL  Andreas  Albertl,  s.  Albreeht. 

Albertiaelll.  Mariotto  A  1  be  r  ti  n  e  1 1  i, 
Sohn  des  Biagio  di  Hindu,  fjenieinhin  als  Alber- 
tineili  beluuint,  Maler  der  besten  Horentinischen 
Epodie.  gel»,  an  Florens  den  13.  Okt.  1414. 

L  Jugend.  Freaadscbaft  nuif  ra  Baitolotuneo.  £nto  Wtrk«. 

Naeh  seines  Talen  Wnnseh  sollte  er  Qold* 

»chläger  werden,  aber  er  hatte  dazu  keine  Nei- 
irung  i  vielmehr  aetipte  er  entschiedene  Lust  aitf 
Malerei  und  trat  bald  In  die  Sebnle  Gosiao  Bo- 

Sellin  Srluui  t  l"^!  war  Bacfin  »lella  Porta,  spä- 
ter bekannt  unter  dem  Namen  Fra  Bartolomaieo, 
der  auf  A.  den  gritssten  Einflnss  ansttben  sollte, 
zu  demselben  Heister  in  die  Lehre  gekommen. 
Er  war  um  ein  Jahr  jUnger  als  Hariotto,  aber  in 
seiner  Kuni*t  schon  weiter  vorgerückt,  da  seine 
Lehrzeit  früher  begonnen  hatte.  Die  beiden 
iun«reii  Maler  wurden  Freunde  und  Alles,  was 
Baccio  »uiiou  gek-rut  hatte  und  konnte,  suuhte 
Mariotto  sich  rasch  ansneignen.  Se  nahe  kam 
er  dann  der  Weise  des  Freundes,  dass  ihn  Va- 
sari  den  anderen  ITra  Bartolommeo  nennen 
konnle.  Fir  knne  SSeH  (vor  1494h  ee  heiest  ee. 
lebten  Iii'idi'  /.nHaiiiiui  n  ,  iin;,^eachtc't  der  grossen 
Verschiedenheit  ihres  Naturells.  Denn  Bacci«i 
ruiilte  sieh  angezogen  von  der  Stille  der  Kir- 
chen, Mariotto  al>er  liebte  die  Gesellschaft  der 
Schüler  des  Bildhauers  Bertoldu.  welcher  die 
von  Lorenao  dem  Prächtigi  u  iu  dem  Garten  des 
Mediceerpalastes  gcfrliudete  Akademie  leitete. 

r>iej«er  N(>igung.  am  Weltlelx  ii  theilzunehmen. 
verdankte  Mariotto  die  Günnerschal't  der  Alfon- 
shw,  desPieroMedfelGenalin,  deren  Blldnias 

er  malte  uml  flir  welehe  ir  zwei  Bilder  aus- 
ftthrto,  welche,  nach  Koni  geschickt,  später  ia  die 
niade  yon  Ci^re  Borgia  fielen  vt,  dann,  wie  aneh 
jeue.s  Porträt,  verloren  gingen.  Als  aber  Piero 
14iji4  aus  Flürens  vertrieben  worden,  und  die 
gauze  Staatsmacht  in  die  Uände  8avonan>hi's 
liel,  ging  es  unserem  Künstler  schlecht;  er  war 
froh,  in  der  alten  Freuu<l8chaft  mit  Baccio  eine 
Zuflucht  zu  finden,  indem  er  mit  ihm  in  Aibeit»- 
geaMeensehaffttvat.  Seine  Neigung  su  dem  Vltoa 
Gefährten  ilbenvand  selbst  die  tiefen  politi*i^hen 
u.  religiöaen Meinnngsverschiedenheiten,  wel«^  i 
Bwisdien  ünen  bsataaden.  Hariotto  lid>te  d« 
Münche  nicht ,  moebte  den  Predigten  des  refor- 
miremlon  Dominikaners  in  Sta  Maria  del  Kiore  ' 
nicht  beiwohnen  und  verstand  BaoA^^io  &  üummen 
Kifer  nicht,  als  derselbe  1497  seine  Zeichnnng«i 
auf  den  Domplatz  zu  jenem  Scheiterlianfen  tru^, 
den  die  Florentiner  errichteten,  um  alle  ihre 
Koetbarlwlten,  die  einen  wsHKehen  Zug 
riethen,  zu  vemieliten  Nach  der  Kov 
welche  äavonarola  aeiitür  Macht  bei  )  ^ 
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Ibriotto  versucht  haben,  den  Baedovoii 
Gelübde,  den  Ddminikanern  beizatroten ,  abzn- 
bn^geiL  AiB  sein  Partner  baif  ihm  M.  1498  bei 
dtrAuHUmoir  «I«*  jiBffate«Oeri«lit»«  tai 

Rreuzj(iu)ge  des  Friedhofes  v  .  S.  M  «  r  i  a  N  n  n  v  n 
in  Fioreos,  jenes  Werke»,  das  durefa  seine  Kom- 
IMmMoh  und  die  peTspektMteb  behandelt»  Pom 
lu  di'h  \ oraehuisten  Erzeugnissen  der  danwligen 
flerentimscheu  Kunst  gehört.  Als  della  Porta 
mdi  ver  Yollesdaiiff  dieses  Bildes  wirklich  in 
4m  I>onnnikanerorden  vun  Prato  eintrat ,  war 
Msriotto  dartihor  ebenso  aufgebracht  als  l>(>triibt ; 
fMt  hüttu  er  sH'tue  Abneigung  gegen  das  Mönch»- 
leben  Iberwnnden  und  wKre  dem  Fteode  hi's 
Kloster  iK»ch{?i'fM!a:t.  Doch  wurde  eralsbnld  von 
(lieseu  Vorhaben  durch  äerozso  Dini,  der  jene 
Maierei  in  S.  Maria  NaoTa  beateilt  lurtle.  abge- 
iimcht.  Dersellie  l)ewog  Mariotto,  das  Werk  zu 
volienden,  weil  bei  cVerAehnliclikeitieiiMrKttnst- 
«lifle  mit  derjenigen  Baeelo'a  der  ITntenobled 
kaum  merkbar  sein  wUnle.  Albertinelll  führte 
daher  den  unteren  Theii  der  Komposition  und 
4k  Bildnisse  des  Qerozzo  und  seiner  Fnra  aus, 
die  leider  je  t  '^t  ^n)  vo^vischt  »\nd,  dasa  sich  die 
Manier  des  Meisu^rs  za  jenes  Zeit  dafMU  niobt 
mehr  erkennen  liisst. 


IL  flslhsttaidige  Arbeiten.  Ckarnktcr  »eliMr 
nud  MiM  Sxpchiaute. 

Sie  AebnHoUteit  mit  dt«  Werken  Baeekt't, 

welch»»  sich  solion  in  seineu  frliln  ri  ti  Werken 
Haägt  hatte ,  lässt  sich  auch  aua  aeinen  sjMte- 
rai  Leisttingen  erkennen.  Mit  Redit  iHrd  Ihni 
*Iaher  auch  jetzt  das  kleine  Bild,  Christus  er- 
Hcheint  derMagdalena  alsGärtner,  zu- 
geschrieben, das  sich  in  der  Galerie  des  L  o  u  v  r  e 
toindet,  lange  Hir  einen  Perui^ino  galt,  aber 
sregenwärtig  al»  Albertiiu  lli  iiu  Katalo/e^  lK*zeich- 
uet  iat.  Die  grosso  VerwauUtäi'imft  mit  Fra  Uur- 
loloinmeo  bekundet  rieh  bior  sofort.  Die  Figu- 
ren sind  von  der  anuiuthi»en,  gefalligen  Sclilank- 
beit,  die  uns  aus  den  Wecken  Fra  Bartolouuueo  s 
bekannt  lat;  die  Handlang  lienliefa  lebendig, 
der  Vortrag  zart,  die  F'iirhe  ein  weiiif;  .'^eli;irf 
im  Tou,  ja  fast  roh,  diru  Liuidschaft  sehr  fein  und 
torgfältig  aiuigefübrt.  Mao  meikt  an  dem  Bilde 
nocli  die  Nachwirkung  der  Grandsätze ,  welche 
in  den  WerkstKttou  von  Cosimo  und  Verrocchio 
als  die  alleiu  gültigen  herrschten  und  denen  Ma- 
riutto  gleich  dem  Freunde  anhing ;  zugleich  aber 
den  Einfluss  Leonardo  s  da  Vinci,  welchen  die 
Werke  des  Fra  Bartulüiumeo  verrathen. 

Nachdem  sein  Freund  in  s  Kloster  gegangen 
war  fand  Mariotto  filr  sich  allein  danemde  Be- 
schüttigung.  Die  Wertie,  welche  er  in  dieser 
Zeit,  in  den  etttaa  Jala«n  dea  Jahib.  malte, 
sind  aeiae  besten.  Hervorragend  darunter  ist 
Die  Heimaachung,  vollendet  im  J.  1503 
für  die  BrOdenehaft  von  8.  Martino  zu  Florenz 
und  jetzt  in  den  Uffizien  daseibat.  Ks  stellt 
t  i:<  i!^egnuug  der  Elisabeth  mit  der  Maria  vor 
Venen,  von  reich  urnamentirteu  Pfeilern 


getragenen  Bogenhalle  dar.  Die  Jungfrau,  eben 
stehen  geblieben  und  leicht  vorwärts  gebeugt, 
reicht  die  Hand  hin,  während  die  Mutter  dies 
THiifere,  HelieTolI  ihr  n^pmelgt  nnd  vertretend, 

ilieselbe  nimmt  nnd  ihre  andere  Hand  auf  die 
ükshulter  der  Maria  legt.  Ihre  Köpfe  sind  sich 
gans  nriie;  sie  betntebten  einander  mit  grossem 
Emst ,  Maria  ruhig  und  keusch ,  Elisabeth  voll 
Freude  uud  Freundlichkeit.  Beide  Charaktere 
sind  ebenso  wie  ihre  Begegnung  auf  das  An- 
ziehendste geschildert.  Die  Veriiältnij<8e  sind 
)fut,  auch  die  (»ewan*hinff  glücklich  mid  edel,  die 
Farben  sehr  kräftig  und  in  wirksamem  Kontrast 
ausgesprochen.  Das  Bild  ist  ein  glänzendes  Bei- 
Hpiel  von  dem  Fortnohritr  welchen  die  Floren- 
tiner Kunst  zu  freier  uud  vollendeter  Darstellung 
gemacht  hatte,  indem  nie  dmi  Qtnndsataen  «mI 
dem  Muster  Leonardo  s  da  Vinci  folgte.  Was 
Mariotto  allein  noch  fehlte,  nm  dem  Bartolommeo 
nahem  n^eiehnnkommen ,  das  war  die  Leiebtig- 
keit  sicherer  Meisterschaft.  Die  Behandlung 
zeigt  ein  vollkommenes  Verstäudnis»  der  Oel- 
roalerel,  sowie  des  verschiedenen  Werthes  der 
Töne,  um  sie  richtig  zusammenzustimmen.  A. 
wäfrf  die  Farl>oii  in  ihrem  vollen  Charakter  ee^en- 
eiiiiiiiüer  ab,  mit  ^erin^er  Anwendung  vun  La- 
siu^n,  und  erhält  Tiefe  uud  Duft  mittelst  der- 
»elben  Prinzipien,  welche  Leonardo  nni  diese 
Zeit  in  den  in  der  Aubrosiana  zu  Mailaud  l>e- 
findlieben  BUdnianan  befolgte,  webel  daaFMicb 

(Ifinner  ;.'emalt  tot,  «!•  die  d\inklere  OeM  anduBg. 
Das  Ergebniae  iat  eine  sehr  geglättete  Ober- 
flXehe  vo«  kristribtrtigem  Email,  mitbeatfaBmter 
Abgirenzuug  eines  jeden  Theiles.  Die  Predella 
unterhalb  des  Bildes,  welehe  die  Verkündigung, 
die  Geburt  und  die  Besohueidnag  vorstellt,  ist 
nicht  minder  vortrefflich ,  nur  desshalb  weniger 
wirksam,  als  die  Haupttafel,  weU  die  Lasuren 
iibgerieben  sind. 

Ein  anden»  Wetk  ana  derselben  Periode  toi 
ein  Rundbild  in  der  G;ilerie  Pitti  'mit  halb- 
lebensgrossen  Figuren),  welches  dib  Jungfrau 
daratellt,  wie  rie  den  vor  Ibr  liegenden  Obrtotne- 

kual)en  anbetet  ,  die.ser  niuiuit  von  einem  Engel 
das  Kreua  mit  der  eiueu  Uaud,  während  er  mit 
der  anderen  NMgel  nnd  Zaoge  Ullt;  rar  Beeblw 
hinter  der  Jungfrau  der  hl.  Joseph  und  in  der 
Lnft  drei  singende  Engel.  Die  Typen  in  diesem 
leuchtenden  u.  sehr  vollendeten  Bilde  sind  etwas 
gewöhnlicher  wie  im  vorigen ,  doch  felüt  es  dem 
Ausdruck  der  Jungfrau  nicht  an  einem  edlen 
Emst,  die  Komposition  ist  sehon  abgerundet  und 
die  Flirbung  sehr  wann  und  verschmolnen.  D«r 
Engel  ist  in  der  Weise  derjenigen  Leonardo'«  u. 
C'redi's  gehalten ;  die  Landschaft  von  »ehr  feiner 
AneÜlbnmf  dea  Detnito  In  der  Art  der  Fem- 
resen ,  und  ähnlich  derjenigen  in  der  Virion  dea 
hl.  Bernhard  von  Fra  Bartolommeo. 

Indem  so  Mariutto  dellu  Portas  Stelle  ein- 
nahm und  zu  wirtüichem  Erfolg  gelangte,  ver- 
^'ass  er  die  Freundschaft  für  den  alten  Gefährten 
uieht.  Er  nahm  die  Vormundaehaft  von  Fra  Bar- 
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tolummeo  firuder  Piero  an  und  unterwies  deu- 
selben  in  seiner  Kmwt.  Es  mag  dies  sn  der  Zeit 

gewesen  soiu,  als  er  die  Kreuzi  L'iiiiir  in  ihr 
CertoB»  bei  Florens  uuüte,  deren  Auatüh- 
ruBg  ihm  tavartnuit  «otdmi.  Plero  ttbriKens, 
sei  es,  dass  er  von  dem  Beispiel  seiucs  Bruders 
beeiufiusst  war  odor  «n  der  Mah  n-i  kein  Ge- 
fallen fand,  f^ab  dit;  Kunst  auf  uud  j^inf;  eben- 
fells  ins  Kloster.  Mariotto  vollendete  die  Kreu- 
zigung in  der  (Vrtosa  fast  mit  der  Kraft  und 
Freiheit  de»  Bartolummeo.  £b  ist  ein  tüchtiges 
Werk  und  Ms  »nf  diesen  Tkig  S^t  erimlteo.  Die 
AufTassung  ist  in  der  herkömmlichen  einfachen 
Weise  i  Magdalena  zu  den  Füssen  des  Kreuzes, 
die  Jongfrau  und  der  Evangelist  Johannes  zu 
beiden  Seiten,  während  Engel  das  Blnt  von  den 
IIän(!r<n  anfBammeln.  Diesem  xnnüchst  steht  die 
lebensgrudse  Muduuuu  im  Luuvre,  in  dem- 
selben J.  (1506)  ausgeführt  ;  die  Jnnglhiii  Steht 
auf  einem  niedrigen  Sockel  und  hält  das  Kind 
in  ihren  Armen  den  kniend  anbetenden  hh.  Hie- 
ronynras  und  Zanobius  s^mmd  entgegen.  Die 
Verhältnisse  und  die  Zeichnung  des  Nackten 
lassen  nichts  su  wünschen  übrig;  es  sind  schöne 
imd  einnktOTTolle  Typin,  und  nameBtiich  die 
Madonna  mit  dem  Kinde  voll  Empfindung  im 
Ausdruck.  Das  Bild  steht  der  Heimsucbunir  von 
150:J  gleich ;  es  gehört  mit  zu  den  VVi  rl^en  ans 
dieser  besten  Epoche  des  Künstlers. 

Dagegen  zeigt  sich  Jin  oitieni  Hilde,  welches 
sich  indemFitz-Williuiu  Museum  zuCam- 
bridge befindet,  einer  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
und  Täufer,  bez.  !  ''"!»,  dass  Mariotto  schon  tla- 
mals  den  unter  seinen  Üoreutiuischen  Zeitgenos- 
sen verbreiteten  Gebmneh  angenommen ,  einen 
beträchtlichen  Theil  seiner  Arbeiten  einem  Ge- 
hfilfen  zu  liberlassen;  hinter  den  mannigfaltigen 
Uebermalungen  moderner  KeBtaurat<^)ren  lässt 
sieh  noch  deutlich  die  Hand  Giul.  Hn^^iardini  s 
erkennen.  Zudem  trat  im  .1.  15l(»  ein  anderer 
Umstand  hinzu,  seinen  Stil  zu  ciuem  verhält- 
idssmlsslgen  VerfUI  na  brfi^eD.  Von  der  Brü- 
derschaft des  hl.  Zanobins  zu  Florenz  um  eine 
Verkündigung  angegangen,  wollteer,  wie 
Vasari  berietet,  daa  Bild  genau  in  der  Perspek- 
tive nnd  in  dem  Liebt- und  Si  liattenspiel  malen, 
darin  os  an  dem  Platze,  fUr  den  es  bestimmt  war, 
gesehen  wttrde,  nnd  Itess  sogar«!  diesem  Zwecke 
au  Ort  nnd  Stelle  eigens  Fenster  anbringen.  Er 
meinte,  zur  vollen  Wirkung  eines  Bildes  müsse 
sich  kräftiges  Heraustreten  der  l-Mguren  mit 
Weiehheit  Idolcezza;  der  Erscheinung  verbin- 
den und  fand,  dass  dies  nur  ntiiLHicb  soj  ilnrcb 
betriicUtUcho  Tiefe  in  den  Schatten,  denen  doch 
der  lenditende  Sebmels  ideht  fbhien  dürfe.  Er 
suchte  beides  zu  vereinigen ,  mit  der  bewussteu 
Absicht,  der  Malerei  einen  neuen  Heiz  xu  geben , 
ein  merkwürdiges  Beitpie) ,  wie  damals  aneh  in 
Florenz  die  Kunst  auf  jcni'  letzten  maleriseben 
Wirkungen  ausging,  welche  erst  durch  Gorreggio 
und  die  Venetfaaer  gaaa  erreicht  werden  sollten. 

'inen  Zweek  an  enelehen,  vermoehte  natffrlieh 


Mariotto  mit  den  gewtflmücben  Mitteln  nicht.  Er 
versachte  daher  vnd  experimentirte,  wischte  ans 

nnil  malte  dieselben  Steilen  verschiedene  Male 
wieder,  bald  holler,  bald  doniüer,  indem  er  sich 
dazu  eines  besonderen  VerMirens  bediente  {na- 
mentlich auch  einer  .Mi.st  lunitr  \  in\  .starktnn  Fir- 
niss  mit  Oel  .  dessen  Kcsnltate  dann  doch  nicht 
seinen  Wünschen  entsprachen.  Audi  die  Kom- 
position ist  diesmal  nieht  günstig.  Die  Jungfrau 
kniet  an  ciiM'm  Betpulte  und  der  Engel  vor  ihr, 
eine  Engelglorie  von  phantastischem  und  Iw- 
rockem  Charakter  in  seltsamer,  nnnriiig  flattern» 
der  Gt'wandiin;,' ,  Ülunieii  aii.-sfrruond  .  umgibt 
die  Gestalt  des  Gott  Vaters  in  der  Luft.  Gegen- 
wärtig in  der  Florentiner  Akademie,  hängt 
es  in  einem  ganz  anderen  Lichte,  als  worauf  es 
gemalt  war,  und  wirkt  daher  doppelt  ungünstig. 
Die  beiden  Hauptfiguren  sind  gut  in  Mariotto  s 
gewöhnlichem  Stil ;  aber  das  Bild  ist  in  der  all- 
gemeinen Wirkting  dunkel  geworden  und  von 
einem  grünlichen  Grau  in  dem  Schatten.  Ge- 
malt ist  es  mit  efaiem  kriftigen,  sehr  ver- 
sclimnlzcnrn  Inipastti.  Damals  aber  fand  es 
als  ein  Werk  von  neuer  Art  unter  den  Künst- 
lern vielen  Beifall.  Als  sieh  wegen  der 
mühevollen  und  langen  Arbeit,  welche  e.s  den 
Meister  gekostet  hatte,  zwischen  ihm  und  den 
Bestellern  eine  IWrerena  wegen  des  Preises 
erhob,  ward  dieaor  auf  s  Neue  durch  Schützung 
von  einigen  der  namhaftesten  Maler  jeuer  Zeit, 
l'ietro  l'erugiuo,  Kidolfo  Ghirlandajo  uud  Fran- 
cesco Graaacei,  festgeatellt. 

In  derselben  Art  sind  zwei  Gemälde,  welche 
Mariotto  um  diese  Zeit  für  die  Kirche  des  Non- 
uenklosters  S.  CHnllano  ansfthrte  nnd  die  si^ 
ji  tzt  beide  ebenfalls  in  der  A  k  a  d  e  ui  i  e  zu  V\o- 
renz  befinden.  Das  eine  stellt  die  Dreieinig- 
keit anf  Goldgrund  vor,  wobei  das  schöne  Ant- 
litz Gott  Vater  s  denselben  Typ«!  wie  IVa  Bar» 
tolommeo's  Bild  in  S  Homaim  zu  Lucca  hat 
8.  unten) ;  auch  die  Anordnung  ist  in  dessen 
Weise ,  Jedoeh  das  Kolorit  demjenigen  in  der 
Verknndi;:)ing  ganz  gleich.  Das  andere  ist  eine 
thronende  Madonna  mit  dem  Cbristuskinde 
im  Arm,  an  ihren  Selten  die  kniemden  hb.  Do- 
menikus  und  Nikolaus  von  Bari  (im  plqietlichen 
Gewände  und  die  stehenden  hh.  Jtiliänus  und 
Hieronymus. 

HL  ArbsttifimnMWMhsft  ail  Fi»  BsrtsloauBSO. 

Eben  damals,  als  Mariotto  diese  ziemlich  er- 
lult;Ioson  Kxpt'rinH-ntc  machte,  hatte  Fra  Barto- 
lommeo  wieder  zur  Palette  gegriffen  und  dem 
alten  Fnnnde  einen  Vorschlag  eigener  Art  ge- 
iiKiflit  Er  hatte  erfahren,  dass  di<*  (JcliUlfon, 
welche  ihm  die  Dominikaner  von  S.  Marco  zu 
seinen  Malereien  sngetheilt  hatten,  güniHch  nn- 
laliig  waren,  seine  Pläne  und  Vorschriften  ans^ 
zuführen,  in  Venedig,  wo  er  gewesen,  wahr- 
scheinlieh ,  nrn  dort  einen  Genossen  fllr  seine 
Werkstatt  in  S.  Mareo  sn  finden,  war  Ihm  dies 
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nicht  KvluDgeo.  lodern  er  sich  nun  unter  den 
FioreotiDer  Malern  nach  einem  Solchen  lunsah. 
fiel  er  natürlich  auf  Mariotto,  den  alten  Juf^cnd- 
gefahrten.  Sein  Vorschlag?  wurde,  so  scheint  es. 
ahne  Züf^ern  an^enomnien.  Man  kam  Uberein. 
dnis  alle  laufenden  Auagaben  von  Kloster  be- 
stritten und  der  Gewinn  zwischen  Kra  Barto- 
iommeo  und  Albertioelli  gethuilt  wUrde.  Wäh- 
rend der  drei  Jahre  dieser  Genoeeemchaft,  von 
1  M  (1-^  I  :>  1  ;<  rnt8tandt'n  viele  Bilder  in  ^»mein- 
aanier  Arbeit ;  einige  von  ihnen  unter  dem  Na- 
■ea  des  FVato  verkauft .  wol ,  weil  er  den  grtkiHtcn 
Antbeil  an  denselben  hatte,  andere  mit  dem  ver- 
w  bundcnen  Namen  heider  Maler  n 

mit  einem  Mcmopranini ,  welche» 

I   später  als  dasjenip'  derOelilllfen 

^"/fy^^  von  S.  Marco  bekannt  war;  Hn- 
#^  (j)  dere    endlich    ohne   alle  Bc- 

^K^^    BMnuiig,  aber  bei  der  Auflös- 
I  ung  der  Genos^onm-haft  den  Al- 

^  bertiiieiU  zugewiesen. 

I  ^  j  0        Unter  den  Bildern  der  ersten 
Art  i^ibt  es  weni^'e,  (lirin  wii  die 
Hand  J[;iri()tto'B  entdecken  könncD.  Wir  glau- 
ben dieselbe  zu  finden  IneinerAnbetungGott- 
Yaters  durch  die  hh.  Mafrdalena  Uid  Kakha- 
rin«  von  Siena,  jetzt  in  S  Roma  no  zu  L  ucc  a  . 
der  segnende  GoU- Vater,  wenngleich  nach  der 
Zelclnnng  des  Fra  Bartolonneo  {In  den  Uffsien) 
entworfen  .  ist  allem  Anschein  nach  von  seinem 
GehUlfen  »osgefUbrt.  Entschiedener  verrathcn 
noch  in  der  Hinmel fahrt  VariX  in  Berli- 
ner Museum  die  um  das  Grab  der  Jungfrau 
Imieendcn  Heiligen  Mariotto  s  Hand.  Weniger 
deotHob  tritt  seine  Beihttlfe  in  einem  SnndMId 
der  Geburt  Christi  hervor,  das  sich  in  Sal- 
tocchio  bei  Lncca  findet.  Von  der  zweiten 
Gattung  iist  die  VerkUndigunp  in  der  Magda- 
ienenkirche  zu  Genf,  bezeichnet  mit  dem  Na- 
men beider  Maler  und  der  Jahreszahl  1511.  Von 
der  dritten  das  Bild  Adam  and  Eva  in  Castle 
Howard  in  E^ilaad,  das  M  AuflSsung  dw 
Gen(>i*st  iiscliiift  am  5.  Januar  1513  von  Barto- 
knameo  angclaogeu  war.   Letzteres  Werk  ist 
voll  Enpfittdmig  nnd  Ansdraek,  annothig  in  den 
Bewepun^'cn  der  llaiiptfigurrn  und  reizend  durch 
die  Landschaft,  welche  in  der  Ferne  die  Schüpfung 
zeigt.  Eva .  den  Baun  mit  dem  einen  Arm  um- 
fast^(  nd.  horcht  auf  das  Geflüster  der  SoUango 
und  pflückt  die  Frucht,  ohwol  von  Adam  ge- 
warnt, der  an  der  entgetceugesoizten  .Seite  des 
Bildes  aaf  «ioer  Bank  sitzt.  Das  Gemälde  ist 
«uf 8  Feinste  durchpebildet,  und  doch  Licht  utid 
Schatten  in  breiten  Hassen  und  wirksamen  Kon- 
trasten gehalten;  der  Ton  voll  midlQflig.  Ein 
jrleich  Schrines  Werk  von  derselben  Art  ist  da? 
Opfer  Abrahams,  ebenfalls  in  Castle  Uo- 
ward.  Auch  sind  Fragmente  einer  Krtf nun g 
der  Jnngfrau  im  Karlsruher  Museum, 
die  aus' derselben  Zeit  zu  dntiren  scheinen  (dort 
nnter  dem  Namen  des  Fra  bartulommeoj . 
Htehli  iai  von  den  Ulatehen  bekamt,  welche 


zu  der  Auflö.siin»;  dieser  letzten  Genossenschaft 
von  Mariotto  und  Fra  Bartolommeo  (geführt  ha- 
ben ;  wir  wissen  nur,  dass  die  damals  zwischen 
bei<len  Malern  fietheilte  Summe  424  Goldduka- 
ten betrug.  Albertinelli  scheint  die  neue  Tren- 
nung als  ein  Unglllclt  empftniden  sn  haben.  Denn 
in  jtMie  Zeit  \v(d  fallt  sein  Ent8chlus.s  —  wovon 
Vat^ari  berichtet  — ,  die  Kunst  aufzugeben  u.  ein 
lust irreres  Gktwerbe  zu  ergreifen.  Lebemann,  wie 
er  war ,  meinte  er  das  in  einer  Wirthschaft  zu 
finden.  Er  Übernahm  also  ein  Wirtbshaus  zum 
»Drachen«  am  Ponte  Veeehio  in  der  NShe  des 
Thors  S.  Gallo  und  that  sich  hier  elwaa  an  Oute 
darauf,  nun  nichts  mehr  zu  hJhen  von  mensch- 
lioher  Form,  Muskeln,  Verkürzung;  u.  I'erspek- 
tive  n.  von  den  scharfen  Bemerkungen  der  Maler. 
Bald  aber  reute  ihn  diese  Frille,  n  (dnu  fleiii  fand 
er  es  schwerer,  seinen  üulerhaltals  iicheukwirth 
zn  verdienen,  denn  als  Kflnstler.  Er  kehrte  da- 
her zur  St.ifTelel  zurück,  drei  Monate  naclidrni  er 
sie  verlassen  hatte.  Im  Uän  löi:)  war  er  wieder 
bei  der  Arbelt;  er  nudte  ein  Wappenschild  fttr 
den  Palast  der  Medicecr,  Kelef^ntUoh  der  Wahl 
Giuliano  s  zum  Papste  {Leo  X.). 

Die  Bilder ,  die  er  seitdem  malte ,  sind  wenig 
an  der  Zahl  und  nicht  von  Bedeutung.  Die  V  e  r  - 
kUndifrung  in  der  M  Unebener  Pinako- 
thek zeigt  uns  eine  Weise  der  Darstellung, 
welche  mit  der  eigenthtfmilehen  Empfindung  Fra 
Bartolommeo's  die  knlnriatische  Behandlung  An 
drea  del  Sarto's  zu  verbinden  sucht.  Auf  der 
einen  Seite  bliekt  der  hl.  Sebastian  zu  dem  En- 
gel :inf\väi  t.H,  der  ihm  die  Palme  des  MärtjTer- 
thums  reicht;  auf  der  anderen  die  hl.  Ottiliä  mit 
dem  Messer  im  Nacken ;  die  Jungfrau  in  der  Mitte 
ist  von  schöner  und  leichter  Bewegung.  In  der 
Freiheit  der  Behandlung  ist  hier  Mariotto  seinem 
Meister  voraus  untl  zeigt  keine  seiner  früheren 
■Steifheiten ,  aber  seine  Kunst  hat  nieht  mehr  cUe 
ernste  Grösse,  wclelie  sie  einst  bcsasa. 

Seitdem  lebte  er  nicht  lange  mehr.  Wie  be- 
riehtetwird,  wurde  er  um  diese  Zeit  nach  Viterbo 
^rerufen,  uni  in  dem  Klof^ter  S  Mari;)  dellaQuer- 
cia  ein  von  Fra  Bartolommeo  beguuucnes  Bild 
SU  vollenden  (nach  den  Bflebem  des  Klosters 
war  daselbst  ein  Bild  des  Fra  Bartolommeo. 
Madonna  mit  Heiligen,  vtm  Fra  Paoltno  da 
Pistoia  vollendet  wcfden:  wol  oin  anderes  als 
jenes).  Von  VItetbo  tarn  verfügte  er  sich  dann 
nach  dem  nahen  Rom  und  malte  daselbst  die 
Vermälung  der  hl.  Katharina  für  S.  Silvcstro  di 
Monteeavallo,  im  Auftrage  von  Fra  Mariano,  der 
damals  der  Brüderschaft  von  Piombo  angehJJrtc. 
Als  er  an  dieses  Bild  die  letzte  Hand  gelegt, 
ward  er  von  ebner  Knakheit  (wie  Vaeaii  ersilhlt, 
in  Folge  eines  üebormasse.s  von  Liebespennss, 
dem  er  sieb  auf  der  Rückreise  von  Rom  in  Quer- 
cia hingabi  ergriffen ,  welehe  Ihn  zwang,  nach 
Florenz  zurückzukehren,  wo  er  den  5.  Nov. 
1515  St.  Er  wunle  liegraben  in  S.  Piero  mag- 
giure  und  Uborliess  es  seinen  Schülern  Visi* 
und  Bogiardini,  das  QedMchtttls»  jcinee  Stils 
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erhAltea.  Vud  üeiueu  Übrigen  Schttleru  haben 
Bidi  dnreli  gritaare  EigenthMariidikdit  Fmodm- 
biKio ,  loawmiso  d»  laol«  und  Pimftomo  her- 
voigetiiMU 

Ii  WuiM,  London,  Florans  und  PMjmiNU^ 

fiadnn  neb  iiu-lmTo  Bilder,  welche  »einen  Nh- 
men  trap-n  .iIhm  koiiies  davon  kann,  wie  wir 
glauben,  aul  Aeciitheit  Anspruch  luJAchen. 

§.  VftBari,  ed.  I.«iDoniiier.  VII.  180—187. — 
Vinc  Marcbese,  Memorie  4ei  jfiü  infigai 
Plttoii  «le.  Doneirieuii.  Flienze  191».  Tl.  66  f. 
144.  365. 

^V'>ip«  u  CavalcaulU. 
äeine  Werke. 

1)  15tf3.  BemMh  der  Maria  bei  der  fal.  Elisa- 
beth (ViBiUzionc;  s.  Text  Auf  zwei  Pfei- 
lern de«  Portikus  uiit  der  Juhrzahi  bez. : 
AnnOMimi.  8eit  t786inden  Uffizien  zu 
Florenz  wohin  es  ant)  der  Akademie  ge- 
koBineu.  Die  Predella,  abgetrennt,  obetMla. 

2)  Zwiwhon  1609  nnd  1506?  Madonwi.  daa 
%'or  ihr  lieji^ende  Chrietuskind  anln-rf  nd  i  fc 
(Santa  Famigita;  i.  Tost).  Bundbild  auf 
Hob;  halblehenBfrvtnas  Flg.  In  der  Chi- 
torl«  Pitt)  vn  Floronn.  Hat  mit  Recht 
immer  für  aecht  jjepnlten  Keine  Nachrich- 
ten üluT  »eine  urepriln>?Iiche  Bestimmung 
und  sein  Herkommen. 

3)  15ü6.  Kreuzigung  in  der  (' e  r tos a  Ton  Fl  o- 
renz  im  Kapitelsaal.  Freaku  (s.  Text). 
Bes. :  MABiom  n.0BBiiniii  ovm  fbo  quo 

PATREH  DRITS  OBAHDIW  ÜBT.  A.  D.  HOOOOOVI. 

MSÜti.  SEPT. 

4}  1566.  Madonna  mit  den  hh.  Hieronymus  u. 

Zanobius  Auf  dem  Sockel  des  Basreliefs 
(unter derOestaltder Maria)  bes.:  mabiooti. 

DBBBBTUtBLLM.  OPUS.  A.  D.  IIDVI.  Oomalt 

fllr  Zanobi  di  I  Maestro  nnd  urspriiiiulifli  in 
der  Kirche  iS.  Triuita  au  Floreasi  kam  ibl3 
nach  Paris  und  iat  seitdnn  Im  LouTre 
(Abgob.  in  lluliaehn.  in  Ch.  Bbu«,  ffiatolro 
des  peintroB). 
5}  150U.  Madonna  aüt  dein  auf  einer  Briistung 
stehenden  Kinde  und  ainein  Jugendlichen 
'lanfer.  der  da.s  Kreuz  trÜKt,  durcli  das  Fen- 
ster sieht  uiuu  in  eine  Lundschat't.  Bu/.. 
Harlotti  ilorentini  opus  1506.  Auf  liolz 
Im  F  i  t  z  w  i  1 1  i  a  m  M  u  h  c  n  iti  r.w  ( '  a  ni  - 
bridge.  Sehr  walirsoheinlich  mit  ÜcihiUfe 
Bnglardini'agWBalt.  Jatct «bennnlt. 

6)  1510  Verkündigung.  Bez  !  ")J0  Mariotti. 
Fi.oKRNTiNi.  oPL'8.  Id  der  Akademie  su 
Florenz.  Nameoüich  die  Glorie  hat  nach- 
gedunkelt, und  der  untere  Thoil  dos  Bilden 
hat  durch  Putmi  und  UebenwUen  sehr  ge- 

■  litten. 

7)  1510f  Di«  Dreieinigkeit  auf  Goldgnind. 
Auf  Holz.  In  der  A  k  a  ileiiiie  zu  Florenz. 
Die  Umrisse  haben  durch  Kruoueruug  des 
Ooldgnndea  etwaa  gelitton. 

8)  1516t  Vadny»  mit  Heiligen  («.TMtft).  Bes.: 


opua  Maiuocti.  Lebanagroasu  Figur;  auf 
Hob.  Inder  Alcndnnii«  Ml Flor«ns. 

6)  Nach  1513?  Vürkündi>rnnR  mit  den  hh  Ke 
liaaiian  und Otdlia.  Nicht  bez.  Inder  Pi- 
nakothek su  Mttnchen;  fekaoftinFtO' 
renx  1S:{2.  Keine  Machrichten  über  ursprüng- 
liche Bestimmun^r  n.  Herkommen.  Das  BiM 
hat  durch  Verputzung  jrelitten. 

10,  Mit  grosser  Wahrftcheinliehkeit  ihm  «nge> 
schrielH-n  Au.'^  trüberer  Zeit.  Christne  er- 
sclieintdor Magdalena  f. Text;  ImLouvre. 

h<  Werke  io  Oemeiiisob&ft  mitFrs  Butolemauo  geouütt 
11;  HU8.  Das  jüngste  Gericht  in  S.  Maria 
Mnovn  su  Floren«.  Von  A.  dar  «ntere 
llieil  des  Gemäldes. 
12]  Zwisoben  1010—1513.  Aabetui«  Gott-Va- 
ters durah  die  hh.  MegdalsM  nnd  Kntharfnn 
von  Siena  in  der  KlfslM  8.  Boninno  n 
L  ucca  is.  Text). 

13)  Uiromeilahrt  Marü.  Unten  um  das  Grab 
knieond  rechts  die  hh.  Dominikus,  Petras 
ond  Johannes  der  Täufer,  links  Petrus  Mar- 
ter, Paulus  u.  Magdalena.  Mit  der  Inschrift 
Orale preFIetore.  In  Berliner  HvaenaL 

Lanxi  schrieb  den  unteren  Theil  des  Bildes 
dem  Msriotto,  den  oberen  dem  Frs  Barto- 
kManeo  an;  Waagen  fVerseielraias  der  Ge- 
mälde-Sanun  In  u^r,  Berlin  ISfM).  No.  249) 
umgekehrt  i  Crowe  and  Cavalcaselle  dage- 
gen sind  der  Ansiebt  Laml's.  Dfe  Lasuren 

al)t:ene1>eii. 

14)  Kundbild  dar  Geburt  Christi.  In  der  Villa 
Ssltocebio  bei  Lucca.  Wahrscheinlich 
dasselbe  IMld ,  das  in  den  Bccbnungen  den 
Klosters  S.  Marco  als  um  20  Dukat«'n  an 
"Giovanni  Beraardiui  Lucchese«  vurkuutt 
angeführt  wird. 

15)  u.  16)  Die  Verkündigung  auf  zwei  getrenn- 
.  ten  FlUgoln.  Zweimal  mit  dem  Monogramm 

gea..  mit  der  Jnlnaahl  1511  n.  derlnsohfift: 

#&8  BARTHO.        .  P  .  ST  MARIOTTI  FLOREM- 

Tiif09,  ovvH.  d.  h.  Fratris  Bartholomei.  or- 
dinis  praedicatorum  et  Mariotti  Florentino- 
mm  opus,  lader  KIrdieSte.  Mndeleine 

zu  Genf. 

17)  u.  \fi)  Hl.  Maria  Magdalena  und  die  hl.  Ka- 
tbarina von  Alexandrift.  Beide  nof  Hol«  «. 
halh  Irh.  ii^;rros,M  Auf  dem  iwelten  Bild 
das  Monogramm  und  die  Jahnnbl  1612.  In 
der  A  kndemie  stt  Siena. 

Beide  vi'ii  ("rowe  u.  ('Hvaleaselle  Melier 
dem  Fra  Bartolommeo  in  (Temeinschaft 
mit  Fra  Paolo  da  Plstoja  zugeschrieben. 
8.  Fra  Bartolommeo. 
1»)  Nach  1513.  Adam  und  K\a  ».  Text),  nur 
entworfen  oder  angefangen  von  Fra  Barto- 
lommeo. InOastleHoward  inEnglsnd. 
20  OjiCer  .Mirahams.  Abraham,  der  dem  I«H;ik 
das  Messer  an  die  Kehle  hält,  wird  von  einem 
Engel  nuttekgehalttn.  Wie  da«  votige.  In 
Onatle  Hownrd  In  BngUiid. 
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23  u.  24;  kleine  Gemälde. 
Sl)  BnichstUekti  einer  Krünung  der  Jungfrau. 
Im  MusenanKarlsrnhe.  DortdämFni 
BartolomnuM)  ziij^eBchrieben. 
O.MümUerviVkX  dei  Anaicht,  das^  die  mit  jenem 
Monogrannn  des  Kreuzes  zwischen  zwei  Riu^jen 
versehenen  Bililor  siinini  tlich  fffüieiuMtm*  Ar- 
beiten des  FfH  Bartoluuimei»  u.  des  AlbertiuelU 
Mira.  OnmB  and  Omifeatdfe  Mboai  an ,  daw 
lieh  jenes  Monogramm  auch  auf  Bildern  befinde, 
«elebe  ttberliaupt  aus  der  Werkstatt  von  Fra 
Baitotommeo  lierroi^gangen  und  von  anderen 
Gehfllfen  nusgefUhrt  sind.  Jenes  Monogramm 
Ingen  noch  folgende  Bilder : 
1)  Thronende  Madonna  mit  dem  Kinde ,  von 
Heiligen  umgeben.  Mit  dem  Mono^^r  u.  der 
Jahrzahl  1510.  Im  W i ener  B     v  <■  d  c  rc 
Im  Katalog  desselben  dem  Fra  I^aoliiio 
Ptofeojnm^adiflfllien;  aneh  von  Cmwe  und 

Cavaleaselle  dafllr  gehalten.  Von  MUndler 
dagegen  für  ein  Werk  des  Fra  Bartolommeo 
nnd  AlbertfneIH  angesehciji. 

T  Madmina.  f1;is  ;ulf  dein  Buden  liefrcTido  Kind 
anbetende  dabei  der  kleine  Johannes,  der 
TMnfer  nnd  Joseph.  Auf  Holz.  MfC  der  Jalur- 
zahl  1511.  Im  Palast  Borghese  zu  Rom. 
Dort  dem  Fra  Bartolommeo  zugeschrieben. 
Nach  Crowe  und  CavaleateUe  (bandBchriftl.) 
aus  der  Werkstatt  von  8.  MaroD  oder  gar 
eine  spätere  Kopie. 

:i  Hl.  Familie  mit  dem  jugendlichen  Johannes. 
Auf  Hol»,  halb  lebensgroase  Fig.  Mit  der 
Jahrzahl  1 51 1 .  Im  Palast  C  o  r  s i  n  5  zu  Flo- 
renz und  dort  dem  Fra  Bartulommeo  zu- 
gesckrieben.  SlailK  retnaoUrt.  Kaoh  Ormot 

u.  Cavaleaselle  handschliftt.)  Mhwnoll  Wttd 
wahrscheinlich  Kopie. 
4)  Madonna  mit  dem  Kinde  nnd  dem  kleinen 
Johannes.  Auf  Holz,  halb  Icbensgrosso  Fig. 
Im  Palast  Sciarra  Colonna  «u  Born. 
Nach  Crowe  ttnd  Chsriw/fc  (handaehrliU.^ 
wto  No.  S,  doob  weniger  gnt. 

Angcbliohe  Werke, 
i;  Der  todte  Christas,  nmgeben  von  Johannes 
dem  Eyan^eH?>ten  tind  weiblichen  Heiligen. 
In  denUffizien  zu  Florenz.  Nicht  von 
AHMTlinelll. 

2;  Jnn;:rfnui  nn't  Kind  in  eiuer  Landschaft, 
kleine  Fig.  Rundbild  auf  Holz.  Beim  Uer- 
sog  Corsinl  in  Florens.  Naeh  Orowe  n. 
Cavaleaselle  eher  ein  Giul.  Bugiardini. 

3;  Jungfrau  mit  Kind.  In  der  National- 
galerie zu  London.  Unsicher. 

4)  Hl.  Familie  mit  dem  kleinen  Johannes. 
Frilher  iti  der  Galerie  I'o u rt  al zu  Pa- 
ris und  dort  Albcrtinelli  geuaunt.  Scbwer- 
lldi  von  ihm. 

5)  Vennählung  der  hl  Katharina  in  Gegenwart 
eiuer  Anzahl  von  Heiligen.  In  der  Eremi- 
tage sn  St.  Petersburg.  Sobwerlieh  ioht. 

•}  Hl.  lasiilie.  Anf  Hols.  In  der  Galerie 


LeuohtenbergsuSt.  Petersburg.  Dort 
dem  Oaudemio  F«nnri  zugeechrieben.  Ton 
Crowe  und  Oatnleaselle  dier  ftr  Alberti- 

nelli  ^'■ehrilten 

7)  Jungtraii  mit  dem  Kind,  dem  kleinen  Johan- 
nes und  zwei  weibliehen  Heiligen.  In  der 
Galerie  des  Fürsten  Gortschakoff  an 
i>t.  Petersburg.  Schwerlich  äcbt. 

8)  Die  Dreieinigkeit.  AnfHoh.  Im  Berliner 
Museum.  Nach  Crowe  und  Cavaleaselle 
in  der  Anordnung  dem  Albertineiii  ent- 
sprechend, In  der  Behandlung  aber  mehr- 
dem  Granacei 

9)  In  der  Kirche  «S  Silvestro  di  nionte  ca- 
vallo  zu  Rom  eiu  Bild,  das  bald  als  Magda- 
lena, bald  als  die  hh.  Domenikns  und  Klara 
anfreprehen  winl ,  aber  in  keinem  Falle  die 
ursprünglich  flir  jene  Kirche  von  A.  gemalte 
Vermnung  der  hl.  Katharina  ist.  Sehr  wahr- 
scheinlich unScht. 

lu;  Thronende  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  Bei 
Lord  Elcho  in  London.  Dort  Fra  Barto- 
lommeo genannt ;  von  Crowe  und  Oavalea^ 
seile  eher  fUr  Albertinelli  gehalten. 

11)  Hl.  Familie.  Rundbild  auf  Holz;  kleine  Fig. 
In  der  G  a  I  e  r  i  o  zu  T  u  r  i  n .  Dort  rlem  Ma- 
riotto  zugeschrieben;  eher  ein  Bild  des  Giu- 
liauo  Bugiardini. 

12)  Johannes  der  Täufer  und  der  hl.  Sebastian. 
Nach  Moreni  fContorni  di  Firenzc  III.  f>'^ 
in  der  Kirche  des  Klosters  von  Lapo,  mit  der 
Inschrift:  Osatv  pro  Masioito  piotohb. 

T)\v  sonst  noch ,  namentlich  in  Privat- 
besitz betindUcheu,  dem  Mariotto  zugesohrie- 
benen  Bilder  Uteiten  noch  weniger  als  diese 
anf  Aeehtiirft  Anqimdi  maehen. 

Ha ndzeic  hmi  n  n  von  ihm  finden  .sieh  in 
den  Uffizien  zu  Florenz,  darunter  der  erste  Ent- 
warf snm  Gemllde  der  HelmanoKnng;  nnd  Stu- 
dien von  Engeln.  Im  Louvre  wird  ihm  eine  hl. 
Jungfrau,  stehend  u.  vorn  gesehen,  zugeschrie- 
ben (aus  der  Saniuilung  Baldinucci-. 

s.  Crowe  ■ndCavalekselle,  HMoryofPfeintlnf 

in  Ifaly.  III.  4*i4  4«f2  —  O.  Miiridler  in 
Beceiisioneii  für  bihl.  Kunst,  l^üö.  p.  Il.'i;  in 
dar  ZehMbilft  fOr  UM.  KonsC.  tWt,  p.  30»  f. 

Bildnisse  des  Mdsters: 

1 1  In  den  Ausgaben  de«  Va.'<ari  alü  Hulzäi  hiiitt ;  in 
dei;|enigen  des  BotUri  nuliit.  Ed.  Le  Uonnler 
TU.  ISO. 

2)  üürtelbild  nach  der  Zeichuiiii;.'  des  Vasari  Von 
G.  B.  Cecchi  gest.  in:  üane  deg\i  uomiiii 
moatffleta.  4. 

3)  Rni.Htb.  in  Medafllsa,  gast  tn:  L*EtniiU  pit- 

trice.  1.  No.  39. 
41  Kadirt  von  Baron. 

6)BnMtlxUd  in  UotoMsbaltt,  In:  Uislolie  «tos 
petotTM  «ce. 

Nach  ihm  gestudten  und  photographirt: 
1 )  Besuch  der  Msxto  bei  £Us«belh.  La  Ylattailou«. 
Nach  dem  DUde  in  den  UOsImi  (t.  Isat), 
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fest.  V.  V iiic i- II  >le I  U  Hr  II  II ».  ls;i4. 
Boy.  Fol. 

2)  ->— d«M.  Ott.  von  Carlo  Buzzoliiii,  iieM 

von  Oaet.  Vascelliui.  In:  L'Etniria 
piltriro.  Fiil. 

2aJ  daM.  Uc«t.  von  N.  Thomas,  gr.  4.  In: 

TaUmiix  «to.  de  1»  Galerl«  de  Floranoe  et 
du  Palais  Pliti  deetloA  pv  Wlctr  ele. 
gr.  Fol. 

3)  — •  daae.  in  Umrissen .  leicht  srhattirt.  In 

Grawe  and  CavalcaaeUe.  lUatory  of  Faint. 
in  It.  in.  9. 

4J-— da»3.  PIioi  .,  nach  dein  OriffiBale,  von  AU> 

nari  in  Flureiu.  gr.  Fol. 
5)  I>ic  Predella  dazu.  Ebenso.  Fol. 
6J  Hl.  Dreifaltigkeit.   Narh  dem  Bilde  in  der  .\ka- 

demie  zu  Florenz,    (»ez.  von  E.  Lapi.  Rest. 

von  K    Livy  in:  (iaileria  della  .\rradeiiii»  di 

Piraue.  1645  (hier  (ieaüCrociflaao  genannt).  Fol. 
7)  Hl.  PanUle.  Naeli  den  Bild«  In  der  Oaleri« 

Piiti.  (iest.  von  s.  MartelH.  Rund.  Fol.  In 

Bardi,  Galeria  Pitti. 
8}  Jetim  erscheint  der  .Magdalena.  Nach  dem  Bilde 

Im  Loovre.  Geat.  in  Umiiaaen  in:  Landon. 

Cboft  de  Tatileanx  eie.  V.  PI.  54.  8. 
V)  Jan  ff  r  AM  mit  dem  Kinde,  den  hh.  Illennymii^ 

und  Zanobiiis.  Ebenda.  1.  PI.  8. 

10)  Kieucigung.  Nach  dem  Gemälde  in  der  Certoaa 

bei  Florctiz.  Ebenso,  gr.  Fol. 

11)          da*s.   Nach  dem  Originale  photogr.  Flo- 
renz. Aiinari.  ( lS»i'.».  )  Fol. 

12)  U).  Familie.  Nach  dem  Bilde  in  der  £x-üalerie 
Feortalfts  pliet.  Paris,  Ooapll.  Roy.  Fol. 

13 — 19)  7   Ilandzeirliiiuno  ti   in  c!>ii  ITllzien  zu 

Florenz.  Pbot.  von  A.  Braun  iu  Domach.  Fol. 

• 

Alberflni.  Franrcf  en  d  W  liiert  i  no  so 
heiMt  im  Leben  des  Fraociabigiu  bei  VHsari 
Fmnoeioo  Ubortini,  geiumot  Baehiaee».  t.  Uber  - 
iini. 

Albertini.  Itinncenzo  Albertini,  Bild- 
hauer im  17.  Jahrh  .  wird  mit  anderrn  Künst- 
lern, so  mit  einem  Uraziu  Albricci,  unter 
den  Gehlilfen  genaimt,  welche  Fi-HncescoMoochi 
znr  AusflihniTifr  zweier  grossn  TJi  itcrstÄtuen 
zuzog,  die,  zwei  Uerzüge  von  Ferrarn  darstellend , 
1620  ond  1624  In  Plneemn  mi%eetellt  wurden 
B.  Hocchi. 

s.  Ciengnara,  Storia  dclla  Scultura.  III.  1^4. 

Auch  ein  Antonio  Albertini  war  Bild- 
hauer zu  jener  Zeit  oder  etwas  später.  £r  wird 
von  Tone  als  Etomt  der  vielen  Bildhauer  ge- 
nannt, welche  am  Dom  zu  Mailand  thäti^  waren 
Beeümiute  Arbeiten  taaeen  sicli  ihm  nicht  su- 
weieen. 

a.  Torrt  ,  Hitr^ttf.  (Ii  MiIuk.    Mil.  ITH.  p.  'Ml. 
—  Ciioguara,  btoria  della  äeultura.  III.  113. 

Albertini.  Lui),'i  Allirrtini,  jim>,'cr  Maler 
unserer  Zeit  in  Padua ,  der  in  Gemälden  an  der 
Decke  der  Hauptkapelle  In  8.  Andrea  daselbst 
Talent  zeigte. 

'•  r**V«i*'*  degU  Art.  Päd.  ^  Pa- 

dOT«  1866. 

IV.  V.  Omgat. 


All»ertiao.  Albertino  da  Tauetu  und  Al- 
bertino  daTerenao.  Arehiteklen  in  F)inna 
um  l  iud  Vielleioht  Sehükr  von  Benedetto  di 
Antelamof 

a.  €.  C.  Perkint.  ttallan  Seulptor».  p.  201. 

AlberUae*  Fra  Albortino,  Dominikaner 
in  Floiena.  leitete  aett  1284  mit  Fra  Borgbeae 

den  von  Fra  Sisto  und  Fra  Ristoro  1270  bt  ^on 
neneu  Neubau  seiner  Kloeterkirciie  Sta  Maria 
Novell«.  . 

a.  .M  a  r  c  h  ea«,  Memorie  del  Pitt.  eCc.  D«n«nlcaiii. 

1.  ob. 

Fr.  W.  Vngrr. 
Alberliuo.  A  Iber  tino  di  t] iioudamNicolo 

war  ein  Malt-r  ;ius  der  Schule  (^iotto  s.  der  in 
Padua  ui'bcn  (tiusto  Menabuoi  thätijj  war.  Er 
kommt  als  Zeuge  in  Urkunden  von  1:^71  vor  und 
Hrhciti  te  l.'*H2  gonu'inscliaftlioh  mit  Luduvico  di 
Jacubello  von  Venedig  ^Hlr  den  Lebensunterhalt 
und  6  Lire  per  Monat).  Noeh  1400  mnea  er  ge- 
lobt haben,  da  sein  Sohn,  cbenfall.s  Maler,  damals 
noch  sich  Antouiö  di  Alberlino  ohne  den  Zuaatz 
qu.  (weibuid)  nennt. 

a.  Zanotto,  Pill   V.  u.  ?   i  j.    J.HH.  231.  — Pie- 
trucci,  Biogr.  d.  Artisli  Padov. 

F^.  W.  Vniftt, 
Albertiuo.  Albertino  da  Lodi,  Baumeiater 
am  H*iländer  Dom  um  14HII. 

«.  Rfrrl.  Arrhit.  in  IuUh.  II.  614. 

Albertino.  A Ibertino  da  Lodi,  Maler, 
t.  Piazza. 

Alberiino.  Albcrtino  da  Mantua,  Bild- 
fanner,  s.  Rasconi  (nicht  Roaooitf,  wieCieog^ 
nais  angibt). 

Albertls*  Giuseppe  de  Alber tis,  .Maler 
in  HailADd,  geb.  um  1 7üu,  f  oaeh  162i».  £r  malte 
Bildniese  In  Od  and  Hbiintnr;  doch  wird  1628 
aueh  eine  Madono»  von  ihm  erwithnt  In  halber 

Lebensgrössc. 

s.  Kunstblatt,  Stuttgart.  Ih28.  p.  21S 

Alberto.  Alberto  da  t'Hinpinne  oiler 
C  a  m  p  i  Hone,  Bildhauer  Moilcua .  im 
i:i.  Jahrb.  am  Dome  daselbst  beschäftigt.  Aua 
(k'tn  Di.strikt  Campione  in  der  Provinz  Como 
am  Zeiesiu-Öeei  war  eine  ganze  Anzahl  von 
Bildhauern,  alle  von  einer  Familie  und  da  Cam- 
pione genannt,  zu  jener  Zeit  (13.  und  14.  Jahrb.  , 
am  Dome  zu  Modena  thätig.  s.  daher  Campione. 

.\!berto.  Fra  Alberto,  Minorit  in  PerugiM. 
war  bei  der  Wasserleitung  thätig,  durch  weiche 
diese  Stadt  1264  mit  Wasser  vom  Monte  Pao- 

ciHHo  vergehen  wurde,  und  berieth  1277  als  einer 
der  Oberaufselier  nnt  einigen  Meistern  Uber  den 
Bau  »les  öffentlichen  Brunnens.  Zani  fllhrt  ihn 
schon  123:$  als  Baumeister  und  Ingenieur  auf. 
a.  .Mariotti,  Lett.  pitt.  Perug.  23.  —  Bic<i, 
btoria  d.  Archit.  in  lt.  IL  68. 
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Alberto.  Albt-rto  di  f',Minl)in  de  Tatin 
toli  war  um  13uo  ein  Bauuieistor  zu  Bologua, 
der  besonden  bd  den  FMtunj^bauten  yon  8a- 
mog^na  oder  Ctetel  Franco,  Caprinello,  Varigna 

und  dei  Cavapli  vorwandt  wurde 
s.  Rfcc-i.  Storia  a.  ArcLit.  i(i  It.  II.  142. 

Ft.  W.  Inger. 

Alberto.  Alberto  di  Arnoldo  in  Florunz, 
Baumeister  uod  Bildhauer,  wahrscheinlich  Schii- 
Inr  des  Andrea  Plaano,  war  1358  und  1359  beim 

Bau  der  Florentiner  Domfassadn  thiirisr  wurde 
später  zum  Bauführer  des  Domeseruaunt  u  nuhr- 
Ikeb  bei  Beratbnngen  der  Baaverwaltan»?  zu^e- 
Eogen.  Di«'  BHidtmliaft  dolla  Miscricordia  be- 
stellte bei  ihm  135*J  eine  Uber  drei  Eilen  grosse 
Madonna  in  mitleidiger  Haltung  >in  atto  di  mise- 
rioordia«)  mit  zwei  Kandelaber  tragenden  En- 
geln 'gegen  Bt'zahliinfr  von  280  Goidgrilden  im 
Ganzen).  Er  sollte  sie  geziemend  mit  Goldsäu- 
mpu  und  Malerei  zieren,  and  an  Güte,  Fleiss  and 
Meisterschaft  sollte  die  Arbeit  der  Madonna  in 
Pisa  gleich  kummen  ^Kontrakt  vom  13.  Juni  13511 
bei  CTcognara  und  l>e{  PerieiMK  Ob  die  letstere 
Bestiminunt;  sich  auf  die  M:idonn;i  dclla  Spina 
des  Nino  Pisano  oder  auf  eine  uubekannte  fril- 
bere  Arbeit  des  Alberto  1)esieht,  ist  fraglich. 
Alberto  und  sein  Steinhauer  Alesso  lieferten  die 
Statue  13H4  ab,  ein  Meister  Anibro>;io  musste 
das  Postament  dazu  machen  und  Nanlo  die 
Decke  malen.  Diese  Madonna,  das  Kind  auf 
dem  linken  Arme  haltend,  steht  so,  wie  sie  der 
Kontrakt  fordert,  noch  im  Bigallo,  das  jetzt  den 
TCffein^irtea  BrOdersehaAen  delia  Ifiserieordia 
und  de!  PiL'alln  f,'chört.  Vasari  schrieb  sie  dem 
Audrea  l'isano  zu,  doch  ist  der  Stil  des  Alberto 
»teifer  u.  der  FWtenwmf  eeiciger,  als  bei  diesem. 

Sonst  ist  die  Statue  eben  durch  ihre  unbeweg- 
liche Ruhe  niciit  ohne  Grosse.  Das»  A.  ein  Sohn 
des  Arnulfo  di  Lapo  oder  di  C'ambio  sei  u.  I^öT 
das  florentiner  Bflrgmoeht  erhalten  habe,  ist 
eine  nnerwiesene  Behauptun}?  des  Baldinucci  iui 
Leben  des  Lapo,  die  auf  einer  Verwecbseluug 
der  Namen  Arnoldo  und  Amotfo  beruht. 

*.  (■  i  (•  o  p  II  a  r  a  .  Si.iri  i  '!  '^i  iiltiira  ital.  III.  41-1.  — 
R  u  Iii  ■>  Ii  r,  Itül,  !■  nrsrliungeii.  II.  Hi6-  — 
Sehn  aase,  Gesch.  der  bild.  Künste.  Vü.  429. 
—  Perkitis,  TuBcan  Sculptors.  I.  71.  II.  18S. 

Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  du.ss  dieser  Alberto 
di  Arnoldo  ein  und  dieselbe  IVr.^on  i.st  ndt: 

Alberto  Fiorentino,  Bildhauer  des 
14.  Jalfrh.  und  Zeitgenosse  des  Taddeo  Onddi. 

welcher  in  der  Nnvello  136  des  Franco  Sacchetti 
als  -grosser  Meister  von  Bildbauerarbeit  in  Mar- 
mns  enrfümt  wird.  Er  hllt  dort  unter  Knnst- 
fanonen  eine  Spottrede  Uber  das  Malertalent 
(tnSebminlceu,  in  den  Moden  u.  s.  f. '  der  Floren- 
tiner Frauen.  Er  war  mit  jenen,  worunter  Or- 
ca;,'na  u.  Taddeo  Gaddi,  znr  Begutachtung  eines 
Werkes  nach  S  Miniato  al  Monte  gerufen  wor- 
den ;  ein  Zeichen ,  wie  er  gleich  jenen  hoch  ge- 
•diitrt  WKT.  Nadi  der  Novelle  229  deeiellten 


iSaeeliefti  arbeitete  A.  in  Mailand  für  Galeazzo 
Visconti  (1354— 137b) ;  doch  ist  über  dioso  Werke 
nichts  KSberes  beltannt. 

i.  Lc  Novelle  di  Franco  .Sacchetti  per  Ott. 
(Jigli.  Fireuze  1S6Ü.  il.  278.  Not»  1.  —  U. 
Piaceaza  in  Baldianod,  Opevs.  MHane  1808 
—1812.  IV.  433  f. 

#V.  W.  Lnyer. 

AllMrta.  Alberto  di  Betto  von  Assisi, 

Holzschnitzer,  übernahm  laut  Urk.  vom'29.  Jau. 
1421  die  Herstellung  von  vier  Holzstatuen  für 
die  Kapelle  del  CrodliMO  in  Dom  zu  Siena. 
s.  Mitanesl,  Doe.  San.  II.  lOI 

fr.  W.  itujtr. 

Alberto.  AlbertoTayaprcda  fd.  i.Taglia- 
petra,  derSteinmetz;  von Venma  verfertigte  1461 
von  rothem  Marmor,  den  er  von  Verona  mit- 
brachte ,  die  Kose  an  der  Hauptfassade  vou  S. 
Franeeioo  del  Plate  in  Fama,  u.  bei  dieser  Gele- 
genheit Hess  Kanlinn]  Atifonio  dcgii  Oddi  in  der 
von  ihm  gestifteten  Kirche  des  hl.  Grabes  da- 
selbst, nnd  swar  in  der  Kapelle  des  U.  Angnstin, 
sein  fti  :i1i'lenkmal  mit  seinem  Bildniss  in  prie» 
sterlicher  Kleidung  von  demselben  anfertigen. 

a.  Fezzana,  8toria  di  Parma.  1.  28.  II.  141. 

F^.  W.  üngtT. 

Alberto.  Alberto  Mafcoli  von  Carrara, 
Bildhauer,  wurde  14S6  nach  Parma  berufen,  um 
flir  die  dortige  Kathedrale  ein  priichtiges  Cibo- 
rium  zu  errichten.  Er  erwarb  hier  das  Bürger- 
recht, und  machte  ausserdem  1488  die  Marmor- 
brfistung  fllr  die  Orgel  des  Baptisten  ums,  die 
ni;iii  lange  irrig  für  den  Sarkophag  des Orllnders 
des  Kapitels  geliiilti'Tf  hat.  Auf  der  Vordef^efto 
dcrscibou  drei  runde  Medaillons,  in  der  Mitte 
die  Madonna  mit  den  Christkinde,  und  an  den 
S(  iten  Johannes  derHofer  nnd  8.  Biiarfns  in 
lialbcn  Figuren. 

•.  Lopes,  BaHlst.  di  Pinna,  pp.  4».  48. 118. 138. 

Fr,  W.  t'iwir. 

Alberto.  Alberto,  Maler  von  Ferrara  um 
löUU,  dessen  ücrkomnien ,  Schule  und  Lebens- 
amBtliKle  unbekannt  eiiid.  EreeheiBtiridi  indsr 
Romagna  :t(if;::e halten  zu  haben,  wo  seine  beiden 
einzigen  bekannten  Werke  aufgefanden  worden. 
Das  Eine,  Madonna  and  Joseph  das  Christns- 
kind  anbetend,  befand  sich  kurz  vm  I84H  im 
Besitze  eines  Kanfmanns  von  Ferrara ,  mit  der 
Bes.:  Alliertns  de  Ferra,  p*.  Es  zeigt  Verwandt- 
schaft mit  der  Bologner  Schule  von  Francia,  in- 
dess  eine  schwere  u.  mittelmässitre  Hand.  Ausser- 
dem findet  sich  in  dem  Mauuskript  von  C.  Bri- 
nighella  Uber  die  Heienien  von  Femura  (In  der 
Bibliothek  zu  Ferrara  eine  Notiz  von  unbc- 
lauuter  Hand  über  ein  Bild  in  einer  Kirche  nahe 
bei  Imola  mit  der  Inschrift :  Albertus  Femrlen- 
sis  aurifex  pinxit  1"'<»'2  In  der  Groldschmid's- 
Matrikel  von  Ferrara  tiudut  sich  am  diese  Zeit 
ein  soieber  Name  nleht 

>.  B .1  ru  1 1  a  I J  i ,  Ttl«  de'  Plttori  s  Seoltoii  Ftera- 
reai.  11.  561. 
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Alberto.  Alburto  Ui  GiovAsni,  Maler 
VOM  PBrafffs,  ■.  Berto  dl  Ofo^iinf. 

Albert«,  i'rete  (d.  i.  I*riu»U)r;  Atborto. 
Meh  Pri  (Abkflnanff  yon  I¥ete)  Alberto  und 

Zio  d.  i.  Onkol  Allierto  gon»nnt ,  war  um 
1530  MuBttikuuüor  iMiuiivarbeiter)  ia  Venedig. 
Nach  Pletco  ftweardo,  der  ibn,  die  venehie- 
deMD  Beiaamen  zusaiumenafebend,  lY^  Alberto 
Zlo  iifnnt.  nrlicitoto  er  1524  an  den  MoRaiken  in 
S.  Marcd  zii;,'loich  mit  FranceBco  Zuccato,  deiu 
ernten  dics<  r  MttHnizistenfiunilie.  der  damals aoeh 
als  Biirsi  lic  mit  20  Dukaten  jährl.  Gt'halt  anpre- 
Btellt  war,  w&hrend  Pro  Alberto  gleic  h  anderen 
Meitfeeni  IM  Dwkaten  erlilelt.  Naeh  ZaMtÜ  war 

er  mit  liicst'in  Znrcatn  und  fli-in  M.  L.  RizKO  Ins- 

buaondere  mit  der  muslvisohen  Ausstattang  der 
Rakrittel  tob  8.  Mareo  beacMtftlgt  (vielldeht 

t  u  h  den  Zeirhniinf^nTizian's).  Unter  der  Figur 
di's  Pr<tpli»  t<Mi  Zacharias  war  «ein  Name  Tor- 
zeichnet.  Zaiii  ^'iht  xu  Hcincm  Namen dio  Inschrit't : 
Pes.  Alher.  Fecit.  Das  Pe»  ist  offenbar  Abkürzuu^ 
für  rrrnbytor.  Daraus  ist  aber  l>ei  J.  R.  Ktissli, 
Nagler  und  Mothea  ein  Pes  Albet  als  angeblicher 
Name  dea  Prh  Alberto  entataiiden.  Naj^  (Mo- 
nojfr.  III  7}S  maclit  iliu  ausscrdom  zum  Minia- 
tarmalcr,  indem  er  die  AbkUrsung  Pll  fUrPit- 
toreMoaaieiBtabeiZairfBriaaTerataiidenliat  Et 
ist  mithin  aoeh  nicht  daran  zu  denken,  dass,  wie 
Naglor  nieint,  er  der  Albertus  Castclanus  Vone- 
tus  sein  könne,  der  Zeiohuungeu  au  den  Metall- 
Behnitten  in  dem  MlaMle  BoBannm,  Venet.  IMO, 
gemacht  hat. 

B.  P.  tSaccardo,  Saijgio  sopra  i  Musald  della 
Chteu  dt  R.  Maiee  in  Venesla.  Veaetla  1864. 
P  to.     Zanetti,  PUlaia  Tenealaaa.  Ed.  U. 

pp,  l'.ib — 737. 

Alborte.  Fray  Alberto  de  Madre  de 
Dio»,  Kiinnolitcr  und  Mnp>nt>hfncr  Baumeister 
in  Madrid,  begaun  zu  Autang  IUI  1  dou  Bau  der 
dorttgen  Kloateikinhe  Sta.  Isabel  Ia  Beftl  nach 

Zeichiinnfion  des  Fraucisco  d«' M(tra.  Kinigewei- 
tere  Nttrhrichu-n  Uber  ihn  bei  Llaffuuo. 

8.  I,  lag  Uli»  y  Ainirola,  Notir.  III.  1S5.  .'i4B. 
IV.  6. 

fV.  W.  Ingtr 

AlbertoUL  Die  AlbertolU,  KttnsUerfamili*> 
ans  Oberitafien. 

Fraaceseo  Albortolli.  geb.  1701  in  Be- 
dano.  AreMtekt,  iMral»  mit  «einem  Sohne 

Mii'helo  den  bischUflirhtMi  Palast  in  Aosta 
ncijst  anderen  Palüstou  und  Kirchen. 

AlbertoAlbertolIi,  1^  Jahrb.,  Sohn  des 
Hichelc.  Von  ihm  sind  die  ilirerzcit  bewunder- 
ten Stuckornamcnto  in  jenem  bischüflichen  Pa- 
läste Auch  al>  Iiiirenieur  hat  sich  Alberto  lier- 
vorgethan,  iaebesoudcre  durch  die  Strasse  la 
Ifo^pwtte  unterhalb  Aosta  (dnrdb  Felsen  ge> 
»prangt)  und  dne  Brtteke  bei  Aosta. 


Giocondo  Albertolli,  Bruder  de«  Miobele, 
der  Beitllimteste  der  Familie,  der  anf  die  Er- 

neuerunp  der  Antike  gegen  Ende  des  vorifjen  n. 
zu  Anfang  diese«  .ralirh.  von  grossem  Kinfluss 
P'wesen  ist,  peb.  zu  Bedano  24.  Juli  1742,  -j-  zu 
.Mailand  15.  Nov.  is4o.  Da  er  früher  besoodera 
Neigunp  und  Anla;:e  zum  Zcichiici)  venifth  pib 
ihn  sein  Vater  zu  einem  Bildhauer  in  Parma  in 
die  Lehre ,  wo  er  auch  an  der  Akademie  der 
schönen  Kiin^T"  riiterriclit  cmpting.  Bald  zeigte 
sieb  in  ihm  eiue  busoudere  F  ähigkeit  aur  archi- 
tektostiafllmi  Oraamentatioo,  6aA  kam  er  erst 
nach  zehnjährigem  Studium  zu  grösseren  Ar- 
beiten. Im  J.  1770  erhielt  er  vom  tosluuuachea 
Hofe  den  Auftrag,  in  der  k.  Villa  Foggio  Impe- 
riale nach  der  Zeichnung  eiues  anderen  Meisten 
die  Stukko- Ornamente  anszufUhrcn.  Giocondo 
nahm  seinen  Bruder  Grat  o  sowie  einige  Schü- 
ler der  Akademie  von  Panna  mit  sich,  leitete 
eine  Zt  itlaiiii  in  Florenz  jene  Arbeiten  und  ging 
daim  nach  Kom,  indem  er  die  Vollendung  der- 
selben seinen  Gehtlifen  iiberliess.  In  Rom  st«^ 
dirte  er  ^Tiludlich  die  Denkmäler  des  Alter- 
tbnms,  sowie  diu  Werke  der  ueuuren  Architek- 
tur, Insbesondere  der  Benaisaanee;  er  gehörte 
so  zu  den  Ersten,  welche  sich  am  Auslauf  der 
Bokokoseit  der  Antike  wieder  anwandten.  Zu 
demsetben  Zweeke  besudite  er  Neapel ,  wo  er 
dem  Architekten  Carlo  VanvitelU,  dem  Sohn  dea 
berühmten  Luitri  V..  bei  der  Ornatiientatlon  der 
Kirche  Annunziata  iiiiitreiciie  Hand  leistete. 
Giocondo  modellirte  fUr  dieselbe  unter  anderem 
ein  korinthisches  Kapitäl .  deR.Hen  Zeichnung 
schon  den  Eiuäuss  seines  neuen  Studiums  be- 
kundete. 

Durch  Familienangelcffonheiten  1774  in  die 
Heimat  zurückberufen,  trat  er  dort  bald  mit  dem 
angesehenen  Baumeister  Olnseppe  Ptennarfni  in 
Verbindung.  DerbellH^  iilu  rtru^  ihm  die  innere 
Ausschmückung  des  von  ihm  erbauten  Palazzo 
Reale  au  Mailand  tmd  war  mit  den  daru  ent- 
worfenen Zeichnungen  Giocondo'»  »o  zufrieden, 
dass  er  die  ganze  dekorative  Arbeit  dessen  eige- 
ner Erfindung  Uberlicss.  Die  Ausschmückung 
des  »grossen  Saali«  war  1776  vollendet  und  gab 
in  Oherit;irn  ii  d.tn  rrstr  Beisjiiel  einer  Dekora- 
tion in  rein  antiken  Formen.  Dasselbe  fand  ent- 
schiedenen Beifofl,  und  bald  liesaen  mehrere 

oHse  Mailänder  Familien  ihre  PalÜ.ste  in  einem 
ähnlichen  Stile  herrichten.  Auch  sonst  bewiUurte 
sieh  sdran  damals  der  Snfluis  A.'s  auf  ^  Kunst 
in  Italien;  an  der  Gründung  unil  Eriiffnung  der 
Mailänder  Akademie,  welche  Maria  Theresia 
1775  stiftete,  hatte  er  einen  hwvorrHgendeu  An- 
iheil.  Von  1776  an  bis  1>>12  bekleidete  er  an  der- 
selben dio  Professur  tler  Ornamentation.  Er 
übernahm  dann  weiterhin,  als  Piermaiiui  von 
1775  —  1779  die  kAiserliohe  Vllhi  su  Monsa 
erbaute,  auch  deren  innere  Ansstattiin-^',  sie  ist 
in  derselben  streng  autikisirendeu  Weise,  zum 
Thml  iD  Stnkko.  um  TheU  in  IblsNi,  Mige- 
iUhrt.  wie  der  Maillnder  FHOMt.  Nndi  leiM« 
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Eotwiirfeo  sind  dann  eiue  AoEahl  Mailäuder  Pa- 
Waie  antgMtettet  worden:  mslMaoiidere  dieje- 

Tiif^f^ii  (lü8  Prinzen  Belgiojoso,  des  Marchcse 
CMStiudi,  de«  Marcheae  Arconatu  und  deH  Gra- 
fen Antonio  Qtvg^,  Yaa  eigentKchen  Bauten 
tut  A.  —  immer  mit  Anwendung  dor  antiken 
Baufonncn  —  die  neuo  Fassade  des  Palazzu 
Nelzi  auf  dem  Corso  di  Porta  Nuova,  aowie 
den  Prachtimn  dar  Vliln  Melsi  am  Gomer  See 
iith«it  dem  dazu  gehörifron  Oratorium)  mit 
sänuutUcher  ürnamentation  aua^fUbrt.  Wie  er 
iS»  Baowerlre  weh  der  Senaiemnee  hoehliielt, 
bewies  er  an  einem  Werke  fllr  den  Grafen  An 
dreani.  Bei  dessen  Villa  in  Moncucco  richtete  er 
mit  demselben  Material  u.  nach  derselben  Zeich- 
vmg  eine  Kapelle  wieder  auf,  die  man  zu  Lu 
gano  niederKcrisson ,  übrigens  fälschlich  dem 
Bramautu  zugeschrieben  hatte  (s.  die  unten  an- 
geführte Schrift). 

Nicht  minder  als  durch  seine  Bauten  wirkte 
AlbertoUi  durch  seinen  Unterricht  an  der  Aka- 
demie nnd  die  Ton  ihm  lieransgegebenen  Werke 
mit  nm.t mentalen  Zeichnungen.  Zum  Theil  sind 
diesdbeu'zur  AusbUdung  der  Schüler  eigens 
entwotfen,  «mi  Tluril  der  Ommiientfttion  du 
Palazzo  Reale  in  Hailand  n.  der  Villa  m  MoDi» 
entnommen  's.  unten' . 

Durch  diese  Werke  u.  »eine  Schüler  erstreckte 
»ich  st'iii  Eiiifluss  bald  auch  auf  einen  Theil  von 
Dentftchland  und  Frankreich.  Sicher  hat  Alber- 
toUi zur  Auabrcitung  der  klassischen  Auschau- 
mtgewoiae  nnd  der  antikieirenden  Kunst  am  Be- 
ginne unserea  Zeitalters  nicht  weniger  beigetra- 
gen, als  David  und  seine  Schule  unter  dem 
Kaiserreich.  Ai  Italien  galt  «nd  gilt  jetzt  noch 

ine  Schule  fllr  die  erste  di  r  damaligen  Zeit  in 
£uropa.  Frankreich  freilich  luuu  ziemlich  selh- 
•ttndig  mir  Eraeuemnir  dee  rOmiaohen  Alter- 
Üimns ;  iude.Hscn  wir  wissen ,  dass  Napoleon  1. 
nnsereu  Künstler  sehr  schätzte ;  und  dessen  Mai- 
linder Bauten  haben  ohne  Zweifel  mitgewirkt, 
den  Kaiaer  In  aeiner  Neigung  fllr  die  AuffUfarnng 
LTo.^ser  Bauwerke  nach  rümischem  Muster  zu 
bestärken.  Uebrigens  ist  in  den  Ornamenten  A.'s 
aioht  jene  pomphafte  Steifheit,  Jene  Troeken- 
heit  und  Härte  ,  w  elrhc  unter  dem  Namen  des 
kaiserlichen  Stils  bekannt  ist.  Zwar  ist  er  nicht 
ganz  fkvi  davon;  doohbatermtt  mehr  Erfindung 
und  Kenntniss  die  antiken  Zierformen  zu  ciiu  r 
keineswegs  dürftigen  und  oft  edlen  Wirkung 
kombinirt.  Nur  hat  seine  Ornaroentation  nichts 
von  der  eigenthUmlichen  Sohttniidt,  an  welcher 
die  Rfn;ii?<faTirr  die  Atitikf  omejiert  hat,  obwol 
A.  iii  eiuer  hciucr  Vorrcdeo  auf  dieses  Vorbild 
Idnweiat.  Dna  Wesen  der  Antike  wie  der  Be- 
naissancc  war  doch  jener  Zeit  noch  zu  fremd, 
als  daas  sie  es  zu  neuem  Leben  hätte  nachbilden 
kOman.  Die  Rilte  der  Nadiahnrang  ist  auch 

liel  AlbertoUi  Hihlbar.  Seine  gute  Einwirkung 
bestand  vornehmlich  in  dem  entschiedeneu  Bruch 
■it  der  letalen  Entartung  des  schon  ausgelebten 
lokek»  ~  daittbar  aiak  A.  aelber  mit  der 


grüesten  Verachtung  auaepricht  —  und  in  dem 
gewisienhaften  Stvdinm  der  Antike. 

Dil  Arbeiten  Giocondo's  sind  zahlreich;  denn 
bis  in  sein  spätes  Alter  war  er,  nachdem  er  einer 
längeren  Augenkrankheit  halber  1812  aetnc  Stolle 
an  der  Akademie  niedergek';;t  liatte,  unermüd- 
lich tbütig.  Von  ihm  ist  aucli  der  Entwurf  zum 
llochaltar  in  S.  Marco  in  Mailand,  buwie  eiu 
Theil  der  oruanieutalen  Ausstattung  des  Aroo 
della  Pace  daselbst;  dann  eine  Menge Zeichuun- 
gen  zu  Möbein,  Kandelabern,  Kirchengeräthen, 
alle  von  klassiaeher  Form,  die  indeflsen  ÜMt 
durchweg  eine  gewisse  Gezwungenheit  zeigt.  Mit 
Malerei  hat  er  sich  gleichfalls  abgegeben;  eine 
Madonna  von  ihm  befindet  aidi  in  der  Roelnw-- 
kirche  zu  Mailand  (s.  Stidl). 

SeinBUdniss.  Drustb.  gBz.-von  P.  Audvrioui, 
Iftk.  «OB  O.  Ooralentl.  18M.  Pol. 

Seine  Werke  inach  ihm  gestochenj : 
1)  Omunenti  diversi  Inveutati,  dUegnati  cd  ose- 
guUi  d«Q.  A.,  indsidaataeomoMercoH  \m- 
ganeie.  Mllmo  1782.  Fei«  Dem  Fieraariui  go- 
widniot.  Mit  21  Taf.  In  Fol.  und  qu.  Fbl.  and 
1  Bl.  Text  \oti  U.  A. 
S)  Alcuni  Decorarioni  dt  nobili  Sale  ed  sltri  Orni^ 
menti  di  G.  A.,  iiicisi  da  (iiacomo  Mercoli  ed 
Andrea  de  BcrnardiB.  Milano  17S7.  Fol.  MU 
23  Taf.  in  Fol.  ii.  qu.  Fol. 

Zueiie  Aangsb«  :  Milano  iSI7. 

3)  Misccllsnea  pei  giovani  studiosi  del  disoKuu, 
pubUissta  da  O.  AlbertoUL  Patte  Isrza.  Mit 
20  Taf.  MUuie  1196.  Fol. 

Swia  Mck  «Im  Aanfel  atadiraUff«  voa 
Baffa«!!«  AI1>«rtol1f. 
Die  drei  Nummern  hihlon  rii'^aitimen  ein  Work. 
Der  erste  Abdrurk  «ir  i  (Jiiiamciiti  divorsl 
ist  auf  kleinerem  I'.ii>i('r  als  die  spateren 
Tbeile.  Die  Abdrücke  nach  179«  sind  weit 
nütlelmissigcr  als  dte  frOheren. 

4)  Corso  elementare  di  Ornam«  nti  an  hitettoriici, 
ideato  o  disegnato  da  (iio.  Aibertuili.  MiUiio 
1805.  gr.  Fol.  Mit  28  Taf.  In  Fol.  u.  qu.  Fol. 

Für  Anfingor  bestimmt. 

5)  Opera  di  Oniati  diversi  e  Decoranioiii  inventatc, 
«icsi;;iiatf  t'ii  osfßuit»-  nell'  J.  lt.  Corte  e  ne" 
principali  Palazti  di  Milaoo  dal  Prof.  Q.  Alber- 
tolU.  FM.  Hfl.  1842.  Naeh  seinem  Tode  enehle» 
nen.  Zum  grösstm  Theile  nur  Sammhinir  der 
Buboii  früher  ven  iTt  uttu:hteii  Zeiduiongtin. 

Nach  ihm  gestochen : 
Hl.  Jungfrau,  mit  dem  Cbrlstkind  auf  den  Knieen. 

Deipara  Virgo.  Cacsaris  Sexti.itis  Tabula,  qiiio 
est  in  Krclesia  Rocbi  ad  Furtani  liüiuaaam 
Mediolani.  Jorundi  Albertoiii  p.  Protasius  Stam- 
bucMdel.  Jac«bi Mercoli  se.  1181.  (Gem.  nach 
^em  BlMe  des  Cesare  da  Sestof)  gr.  FM. 

Von  ihm  verfasste  .Schrift ; 
Conni  storici  sopra  ana  <-appt>lla  aiitica  ^i^o^•l^uila 
in  Ontorio  Moncueco  naila  Provincia  di  Milano. 
Hit  Tkf.  MOiae  1839. 
s.  Pie  Literatur  am  Ende  der  AlberUtlil 

J.  Meyer. 

Grato  Albortolll,  Bruder  des  Giocondo, 
Stnkkator,  a.  Qiocondo  A.  ' 

Giaeomo  Albortolli,  Hoft  daa  Giooondo 
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A.,  geb.  zu  Bcdauo  ITbl,  zu  Mailand  d.  6.  Juni 
1805.  Er  wvrde.  naebdetn  er  in  Vmiedlf  sieh 
pt'hiMrt  li.ttto,  IVofessor  der  Architoktur  In  Pa- 
duH,  (iHuu  in  JUailand  der  Nachfolger  de»  Giu- 
Beppe  Pfamuirini.  Darob  MliieLebnnetbode  war 
»T  «einer  Zeit  von  Einflusi*.  In  den  Lo^rpfMi  der 
Brera  su  Mailand  wurde  ihm  von  der  Akademie 
sin  Monnment  crriehtet. 

Fordinandu  Aibcrtolli,  Kupt'urstechur, 
Neffe  lind  Sehwlegersobii  deaCtioeoodo,  erbielt 

BHcli  ISI'J  den  Lrlirshihi  desBeUxMi  ati  <l<'r  Mni- 
iänder  Akademie.  Er  hat  namentlich  architek- 
toniw!he  Bll  ^♦•''♦*^»<'hen  ,  darunter  das  Popo  Bo- 
oaparte  iin»l  den  Tempel  der  Minerva  /n  Asui.si, 
sowie  in  A(|UHtinta  die  besten  Werke  de»  Archi- 
tekten Sanmicheli.  Nach  cineui  Entwürfe  von 
iinn  ist  noch  das  Ehrenp>t«chenk  ausgeführt 
Waschbi  rk en  mit  Oies.'ikiuiiif  .  «las  der  Stadt- 
ratli  von  Mailand  der  Kronprinzessin  von  Sar- 
dinien gtlb.  Pcrd.  starb  unerwartet  scbnell  den 
24.  April  1844,  tt2  Jahre  alt. 

Von  ibm  gestochen : 

1)  11  Tcnipio  (Ii  Min«>rva  in  Assi!>i  da  Giovanni 
Antolini  architetto.  Milano  (IbUaj.  4. 

2)  4  Bll.  xu:  Le  solenni  E»cquie  di  Moiisiffnor  Fl- 
lippo  Visronti  Arcivesrovo  <li  Milaiio  lelebratf 
nHla  Mi't'opoliUna ,  15.  Febr.  1802.  Diss.  iIh 

C.ißiK.la.    MiUm».  (Nach  L.  CaL'iiola 
gemeinsam  mit  R.  Aibcrtolli  peat.  |.  gr.  Fol. 

3}  Descrizione  dullc  Feste  rolebrafe  in  Veiifzia 
(7.  Per.  1807)  jipr  U  V(>iiiitA  di  Napoieoiin  il 
Massimo  Imperatoro  de  Francesi  Ke  d'  JUlia  — 
daU  al  pabltco  dal  CavaHere  Abbate  Moralli. 
Vriiezia.  Tiposr.  PirolM,  |8oS.  Mit  IS  KupIV  rt.tr. 
von  (i.  Maina  u.  F.  Aibcrtolli.  (^Triumph- 
boucn  im  (  anal  giande  ood  Kegatia,  letztere  in 
AquatinU).  Fol. 

4)  Fregl  trovati  negii  ^<(•avi  del  Foro  Trajano.  «oii 
altri  csisteiili   in  Rohm  in  diverse  (  iilä  d  lifliia 
ed  in  Atciie.  Diaegnati  e  miaurati  aal  luogo  da 
Fenl.  Albertolli.  Mit  2»  Taf.  Milane  1824.  Fol 
Zweite  Anisj!.  von         mit  28  Tal  Fol. 

.'»)  Porte  di  ciiU  e  lortczie,  dcpositi  sepolcrali,  nl 
altre  principali  fabbtiche  pub^licbe  e  private  di 
Mich.  Saniniehell;  misuraic,  dieegnatc,  in- 
dse  ed  illnstr.  da  F.  Aibcrtolli.  MiUno  1815. 
Mit  30  Taf.  in  Aqualinla.  Fol. 

6)  Tritonen  u.  Nereiden  nach  einem  antiken  Ba.^- 
letief  n.  der  Zefebnung  ven  Olulto  Romano, 
qo.  Fol. 

1.  Vor  der  ^^chr. 

7)  Biule  mit  der  Statne  Napoleons  anf  einen  Platze 
In  Fenaia.  Qei.  von  00. 

W.  Enyelmann. 

RaffaelloAlbertollt,  Zeichner u . Stecher, 

Sohn  des  Giocondo  A  .  j^eb.  I77(i.  f  l'^12  /u  Mai- 
land, wr»r  »einem  Vater  als  I-ehrer  der  (Orna- 
mentik an  der  Mailänder  Akademie  beigegeben. 
Man  hat  von  ihm  einige  Badiningen  und  Stiche 
in  A((uatint!i.  Zn  «b  n  ersteren  pehfiren  eine  An- 
zahl von  Studienküpfen  nach  der  Antike,  welche 
ÜA  in  den  tob  seinem  Yater  herausgegebenen 
JriMM«  per  i  Oimmmi  sMion  M  Diatgno 


GioTBimi  AlbMtoai. 


18.  Giocondo  Albertolli)  finden.  Sie  sind  von 
mitletniiMiger  Zei^nnng. 

a)  Von  ihm  gestochen : 

1 )  ^ildlli^.s  de.1  l'ietro  .Mosiali.  n<.t7.  Oval.  Fol. 

2)  s.  .No.  3  unter  (liocoudo  Albertolli. 

•(  u.  4)  s.  No.  2  tt.  3  unter  Ferdinande  AlberteMl. 

I)  Nach  ihm  gestochen  : 
BildnlM  dm  Dirbtet«  Gloaepp«  Parlni.  Bmstb. 
Loeatellid'AlTlsopQHse.  Fol. 

Fedele  Albertolli.  wahrscheblich  eben- 
falls Sohn  des  Giocondo  A.,  geb.  su  Bedano 
1789,  f  IK31.  Er  war,  nachdem  er  sich  anter 

Rorsato  in  Venedig  gebildet  hatte,  ein  ;:uter 
Ornainentennialer  im  Stile  seines  Vaters  u.  half 
diesem  bei  der  AnssehmlfeknngderPsliate.  Von 
ihm  z.  R.  ein  reich  versiertes  Badeaimmer  Im 

Palaste  Monza. 

.s.  Literatur  für  dir  Albertolli.  .\nti>lo>;ia  di  Fi- 
vi-nzi*.  XLVI.  —  Tip.ildo,  Riografla  dejili  Iia- 
liaiii  Illii.stri.  1.  251.  —  Kunstblatt,  Stuttr 
gart  1822.  p.  SM.  1847.  p.  184. 

• 

Albertoni.  Paolo  Alhortoni,  rfiniiseher 
Maler  tun  lfi70,  aus  der  Schule  des  Carlo  Ma- 
r.itta  riiid  sein  Nachahmer.  Er  ist  Ht05  als  Mit- 
{?lied  der  Akademie  iles  hl.  Liikai*  venseichnet 
und  starb  kurz  darauf.  Er  malte  für  rOmiscIie 
Kirchen ,  namentlich  fVr  S.  Cario  am  Corso, 
S.  Maria  im  C'ainpo  Mnrzo  und  S  Martha  Auch 
war  er  nach  zwei  Briefen  von  Oes.  Gcnnari  und 
(^inem  von  ihm  selber  an  den  Grafen  Atfonso  II. 
Gonzaga  di  Novellara  für  dessen  Galerie  beschäf- 
tigt. A.  ist  wenig  Iwkannt  geworden  und  seine 
Werke  adieinen  alle  veiaoholien. 

».  Orlandi,  Abcredario  pittorico,  unter  Pliolo.  — 
Camporl,  ArtUti  negli  Statt  Bstensl. 

Albcrtoni.  Giovanni  Battista  Alber- 
to ni .  Steinmetz  oder  Baiimcii^ter  und  Bildhauer 
zu  Bologna  um  I  Tuu,  da  er  1705  daselbst  au  einer 
Konkurrens  inr  Eibaunng  eines  die  Ebene  mit 

einem  Abhang  verbindenden  Viadukt»  theilnahm. 
Er  war  in  seiner  Vaterstadt  namcutlicb  als  pla- 
sti.'jcher  Dekorator  und  Verfbrtiger  von  Wappen 
in  Sandstein  'z.  B.  desjenigen  der  Malvezzi  in 
S  I'etronio'i,  sowie  von  Postamenten  zu  Stuttien 
thätit;.  Von  ihm  ist  unter  anderen  dasjeiiigf  der 
Statue  des  hl.  Petroiiius  \(>ii  tJabr.  Bruneiii  in 
der  Nähe  der  kleinen  Kirche  Madonna  di  Porta 

s.  Pitt  uro  etc.  ÜGlia  Ciitk  dl  Bologna.  Bol.  17U2. 
pp.  49.  2S4.  266.  370.  418. 

Albertoni.  Giovanni  Albortuni  tCava- 
licro) ,  Bildhauer  der  Neuaeit  in  Tarin,  geb.  zu 

Varallo.  Nachdem  er  durch  eine  Statue  der  Un- 
schuld und  eine  Polyhymnia  bekannt  geworden, 
wurde  ilnu  die  Ausfllhrung  des  kolossalen  Bild- 
werks den  .MatliematikersLagrango  flir  die  Plasia 
Bclloni  in  Tnrin  Übertragen  (1867). 

Von  Glnaappe  Albertoai,  der  woi  tnto 
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des  andereu  Vonuuneiui  denmibu  Künstltir,  iat 
ancfa  eine  der  ■eehftnuuniioriMii  KoloanlBtatuen. 
diejeni^re  des  Ackerbaua,  an  der  Fassade  des  Pa- 
lano  Cari^pano  zu  Turin  (dem  frlihereu  Sitze 
des  itelieniedifltt  Fuiaments},  186»  »ufKestellt. 
t.  L*  Art«  tn  Italia.  Toitno  IMQ.  1. 132. 

* 

Albertranili.  Anton  Albertrandi ,  Maler, 
Sohn  eine»  Warschaiur  Bürgers  und  Bmder  des 
gelehrten  Bischofs  Joh.  Baptist  A. ,  geb.  zu 
Warschau  um  1 7^0,  f  daselbst  io  ziemlich  hohem 
Alter.  Er  venrdlle  lange  Zeit  im  Anelnnde,  wo 
er  sich  in  der  Malerei  weiter  ausbildete.  Nach 
seiner  Rückkehr  wurde  er  Hofmaler  des  Königs 
Stmialnun  Augnat  und  von  diesem  «nm  Lelirer 
der  Malerei  onminit.  Von  seiueu  mit  Keniituiss 
gemalten  KircheabilUem  und  Porträts  nennen 
wir  fi>lgeiicle :  Dnr  U.  Karl  BorromiuB  auf  einem 
.Seitenaltar  in  der  Kirche  zum  hl.  Kreuz  in  War- 
schau (a.  Mich,  äymonowicz  in  der  Beschreibuu}: 
dieser  Kirche ,  Feuilleton  der  GazetU  Korresp. 
Wam.  1825.  No.  3};  Bikluisa  des  Königs  SU- 
nislaup  August  (davon  Wiederholungen  ;  Kni- 
beriu  Katharina  IL  (Kopie,  ehemals  in  der  Gale- 
rie den  KOnign  StuMwia  Angnat);  Job.  Bapt. 
Albertrandi,  Bischof  von  Zonopolis,  der  Bruder 
des  Malers  (gest.  den  13.  Aug.  Ib08,  77  Jahre 
alt) ;  StMdalaw  Hier.  KmaiaU,  »lUktat  des  Fte- 
risten- Klosters  (gest.  3.  A«g.  1773),  bei  den 
Piaristen  in  Warschau. 

Sein  Bildnis»  malt«  A.  Oral  1;  e»  beUnil  sieb  in 
der  SsnmlanB  des  Kfint|s  StaniUsns  Avgaf«. 

Naeh  ihm  gestoelien : 

Kl  iii;^  Slanislaiis  Aiipn«t.  Xmi  .Inli ,  M  a  r  >  i  i  Her.  b. 
s.  Kastawiecky ,  biuwnik  umlarzuw  I'olMkiili. 

iüberts.  Gerrit  Alberts,  Porträtmaler, 
vermuthlich  zn  Nymwogen  geb. ,  arbeitete  im 
Beginn  des  \H.  Jahrh.  in  der  Manier  Kneller  s. 
Ktanun  nennt  von  Ihm  ein  Franenbildnias  mit 
Namen  tind  1706. 

s.  Kranial,  De  Levens  cn  Werken  ete. 

3*.  tNHi  Wettrheme. 

Albertos.  Albertus  da  Vul  terra  war  nach 
einer  Urkunde  von  1109  ein  Schreiber  Knlli- 
grapb-Miüiator}  von  grossen  Buchstaben  luit 
Gold  und  Farben,  und  vorzierte  mit  solch«!  Ini- 
ti;ilen  die  vier  Bände  einer  auf  Pergament  ge- 
schriebenen Bibel,  die  in  der  Certosa  bei  Pavia 
aufbewahrt  wird,  and  früherdem  KlosterS.  Vito 
daselbst  gehört  !i;it,  Dii-  Arbeit  ist  mit  Alnio^ni 
ausgeführt,  die  vou  Leuten  beiderlei  Geschlechts 
aas  dem  Stande  der  Handwericer  und  Fischer 
beigesteuert  wurden. 

s.  Bonainl,  Mem.  ined.  di  Fr.  Traini.  )>.  bl. 

Fr.  W.  Inger. 

Albertas.  Albertus,  1187.  Ein  aKorthlhn- 

liche»,  rohes  Kruzifix  in  S.  Giovanni  e  V.fAn  /.u 
8poleto  ist  bezeichnet:  A.  o.  m.  c.  l.  xxx.  vu. 
Iiis  . . .  opus  Alberto,  som  . . .  (das  to  oder  ti  ist, 
wie  das  fblgende  sofn.  naeh  fiumohr,  Jtal. 
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l  orsch.  1.  27h flf.  unsicher).  Das  Bild  ist  auf 
Pergament  genudt  und  Aber  Holz  gespannt.  Das 
Blut  aus  der  Wunde  fliesst  in  den  unten  liegen- 
den Schädel  des  Ailani.  um  die  Wirknni,'  des 
Opfertodes  fllr  die  Meiiachheit  dyniliolisci»  anzu- 
deuten. Zu  den  Seiten  stehen  Maria  und  Jo- 
iiannes.  Der  Kopf  des  Heilandes  hat  denselben 
Typus,  wie  die  Malereien  und  Mosaiken  su  Korn 
niieh  dem  7.  Jahrh. :  hohe  Stime,  welliges  Haar, 
zu  den  Seiten  eines  niaf?eren  H:tl>ii  s  herabfal- 
lend, runde  Augen  und  eine  gleich  einem  Ballen 
vorstehende  Nasenspitae.  FUsse  nnd  Hände  sind 
lang  und  spitzig  und  die  Formen  von  einem  finr^ 
laufenden  Umriss  wie  von  einem  Draht  umge- 
ben ,  breit  an  der  Brust  und  eingezogen  gegen 
den  Leib. 

».  Crow«  and  Ca  val  ras  eile,  HistOljr  Of  P>iln> 

ting  in  Italy.  I.  104.  165. 

Pr.  W.  Uifwr. 

Albertus.  Albertus  Magnn«,  einer  der 
berllhmtesteu  Theolugen  des  13.  Jahrh.  und  au- 
geblieh  auch  BaumeistMr.  Er  war  der  Sohn  eines 
Ritters  von  Boilstädt,  und  wurde  1193  zn  Lauiu- 
^en  in  Schwaben,  in  dessen  Nähe  seine  Stamm- 
burg liegt,  geb.  Deshalb  heissteraneh  Allwr- 
tus  Suovns  imd  Teutonicus  oder  Alberto  della 
Magna,  woraus  vielleicht  nur  durch  Missvorstand 
sein  Übrigens  wol  verdienter  Beiname :  der  Grosse 
geworden  ist.  Er  stodirte  in  Padua  Theologie, 
trat  1223  in  den  neu  gestifteten  D(nuinikHner- 
Orden  u.  lehrte  hierauf  in  verschiedenen  Schuleu 
dieses  Ordens.  In  Paris  begrHndete  er  I230-- 
121S  seinen  Ruf,  und  hier  war  der  Grösste  der 
Scholastiker,  Thomas  von  Aquino,  sein  ächlUer. 
Sehne  vielseitige  sehriftstellerisehe  HÄtigkeit 
entfaltete  er  aber  zum  grossen  Theil  seit  I24S  in 
Köln,  wo  er  schon  früher  gelehrt  hatte,  und  das 
er  später ,  da  er  1S60  cum  Bisehof  von  Kex<-u»- 
burg  erhüben  war,  nur  verlies»,  um  schon  nach 
a  Jahren  dahin  zurUcluukehren.  Dort  iwsehloss 
er  1280  sein  Leben. 

Im  -einem Testameute  sorgte  er  für  die  Vollen- 
dung des  erweiterten  Chores  seiner  dortigen  Klo- 
sterkirche, dessen  Bau  er  aus  eignen  llittuln  127 1 
(niohtl261,  wie  Sehnaa8eaBg{bt)begeuienn.  bis- 
her forti^efiihrt  hatte  sodass schonl 275 eineWeihe 
desselben  hatte  vorgenommen  werden  künneu. 
Die  Sage ,  die  das  Leben  dieses  ausseroident- 
lichcnMannes  vielfach  ausgeschmückt  hat,  macht 
ihn  desshalb  zum  grossen  Baiuneister.  Als  sol- 
chen stellt  ihn  zuerst  Rudolf  von  Nymwegen  in 
(ter  Legenda  aurea  Aiberti  M.  ;Coloniae  149u; 
dar,  dem  Ix'.'ionders  die  Cronif  a  der  lieil.  Stadt 
Ciiln  (KOIn  14U9;  und  Vincentius  Juatinianus  iu 
der  Lebensbesehreibung  vor  des  Albertus  Biblia 
Mariac  (Col.  1025)  gefolgt  sind.  Es  scheint  dies 
auf  dem  Missverständniss  einer  Inschrift  von 
einem  gemalten  Fenitor  der  Dossiidluaeridrche 
bei  Prn».sia  ;Vita  b.  Alb.  M.  Coloniae  14hii. 
p.  271j  zu  beruhen,  wo  aber  eben  so,  wie  in  dem 
Tsatamsnte,  nur  von  der  .Stiftung  ;coudidit;  des 
Choies  die  Bede  ist.  Dieser  Bau  war  naeh  Wall- 
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raf  8  Xeu^isa  Ueui  Kölner  Douchor  nuchgebil- 
det,  und  d«niif  Mn  Int  snent  Bdeker  es  nir 

wahrschoinlich  erklärt,  (ia«s  Albert  :uicli  der  l'r 
beber  dm  Pbiaea  zu  dem  letztem  aei,  ubgleich 
dlner  wiedennn  beksmitKoh  den  Chor  dei  Do- 
me« von  Amieiis  zum  Vorbilde  hat,  und  üIhm- 
baupt  eine  80  bedeutende  Thäti^keit  als  Hau- 
meiäter  bei  Albert's  sonstiger  Stellung  u.  Heschäf- 
tigunf;  nicht  einiiial  wiihraoheiDlich  ist  Wall- 
raf,  Beitr.  zur  fi«  seit  der  8t.  KJHn  .  Ebenso 
wenig  begrüDilet  siud  die  Angaben  Uber  Albert  s 
Antheil  an  anderen  bedeitenden  Kirefaenbauten, 
imnientlich  an  dem  Strassbnrppr  Mflnster  und 
der  JDominikaneriurche  in  ä«>e»t.  Für  die  £r- 
haltnnf  des  Domes  ra  Befrenrirargr  war  er  aller- 
dinjrs  tliäti^^;  aber  erst  sein  Xar  lifi)l<?er  Leo  von 
Doudorf  legte  den  Gnmd  zu  dem  jetzigen  Bau. 
Y<m  dem  Dom  in  Xanten  beriehteC  Vineentine 
Jnstiiiiiiims  a.  a.  0.;  nur,  dass  A.  den  Chor  ge- 
weiht habe,  was  aber  auch  höchstens  «nf  den 
Weatchor  liezogen  werden  könnte,  da  der  IJtt.l 
begonnene  Ostcbor  wahrseheinltel»  erst  nach  Al- 
berts  Tode  vollendet  ist,  Elveii  sowenffrliat  eine 
alte  Sage  der  Bauhütten  zu  bedeuten,  wonach 
ein  Albertvs  Ari;etttinnff  dae  System  des  Adit- 
«rtl  und  die  inyHtiwhß  Erkllirunjf  der  Konstru- 
ktieoen  erfunden  haben  soll,  wean  es  gleich 
»ieiit  «nmOglieh  Ist,  daae  Albert  der  Grosse,  der 
■neb in Strassbur^  eine  knr/.e  Zeit  gelelirt  hü. 
mit  dem  Albert  run  Strassburg  gemeint  war. 
Oans  (kbelliaft  endlich  sind  die  ErzUhlungefn, 
wetclie  ihm  eine  bildnorisi'he  Tbätijfkeit  zu- 
selireiheii.  Wenn  er  einen  ehern»'»  Kopf  verfer- 
ü^i  liJilieu  soll,  der  ihm  auf  jede  vorgelepü'Frajfe 
Autwort  gal>,  so  ist  damit  nicht  etwa  »eine  jx-r 
»önliehe  Kunstfertigkeit,  sondern  vielmeiir  der 
erstannliche  Umfang  seines  Wissens  angedeu- 
tet, den  man  sieb  dnrsh  ele  solobes  gehainraias- 

vollcs  Wunder  zu  erklären  «uchte.  Nach  Loniazzo 
(Trattato  della  Fittura,  p.  175}  spncb  dieser 
Kopf  an  Thomas  von  Aquino,  der  ib»  desa- 
lialb  als  einen  Teufel  zerbrach.  Ebenso  weist 
auf  seine  ungcwrdinlicbe  NaturkernitnisH  die 
12«.  Novelle  des  8acchctti  hin,  in  der  Alberto 
della  Magna  seinem  armen  Wirthe  au  Po  einen 
hillzernen  Fiiicli  fertigte,  der  ihm  aUc  lebendigen 
Fische  in  s  Neu  lockte. 

Deoneeb  Terdient  Aibertns  einen  Platn  in  der 
Knnstgeschichte  als  der  vonriitrlicHste  Trä- 
ger der  goiatigun  Entwiekelnng,  welche  damals 
an  die  IMelle  der  mbew-sebenden  kontampla- 
tivcn  und  mystischen  Religionsfinscli.Huun;:  eine 
vemuuftgemiase  Betracbtaug  des  Vorbältuisi»es 
swisehen  Oott tnd MemMliett  setcte;  denndleser 
Umschwung  iu  der  Denkweise  der  in  der 

gothiaelMB  Kunst  seinen  Ausdruck  gefunden 
Imt,  und  der  mithin  als  der  tiefere  Grund  fUrdie 
Umgestaltung  des  romanischen  Stils  in  dengothi- 
schen  angesehen  werden niuss  (Vgl.  meinen  Art.: 
Oothische  Baukunst  in  Ersch  u.  Gruber,  Encykl. 
der  K.  u.  W.  Sekt  1 .  lzxv.  250— SM).  Er  bamhte 
ftttf  der  Ueberwindnng  der  bisdaUn  bemabendmi 


mystischen  Anschauung,  auf  der  bisher  ganz 
vemachUaslgten  Besehlft^nng  mit  den  Nstw^ 

Wissenschaften  und  .uif  der  Begründung  einer 
systematischen,  Alles  encyklopädiseh  nmfiuaea- 
denWisseMdmft  Diese  dreÜMbeEntwiekeinnfr 
•les  geistigen  Lebens  übte  einen  Eiuliu.s«  :inf  die 
Künste,  der  bei  keiner  so  schlagend  hervortritt, 
als  bei  der  Baukunst,  und  »ich  aamentKebim 
Unterschiede  jener  beiden  Htile  zeigt. 

So  betrachtete  man  auch  die  Kunst  jetzt  oicltt 
mehr  als  eine  Magd  der  I  deologie ,  soadom  als 
ein  Mittel .  den  Oeist  zu  erheben ;  darin  stellte 
man  sie  der  Natnr,  dem  (Jesflnipfe  Ootte.s,  :in  die 
Seite,  und  der  KUustlvr  wurde  darauf  liinge- 
flftrt,  der  Nnsbblldttnff  der  Natur  grBssera  A«f- 
inerksanikeit  znziiwcniten 

Dieser  Umschwui^  in  der  Kunst,  wie  in  der 
tbeologteeben  Wbweniebnft,  war  twnr  lange  vor 
Albertus  Magnus  vorf)ereitet.  Allein  dieser  hat 
das  Meiste  dazn  beigetragen,  durch  paraphrasi- 
rende  Bearbeitung  des  Aristoteles,  den  spanische 
Juden  durch  UebersetznnK  der  arabischen  Bear- 
beitungen desselben  allmälig  zugün?lieh  gemacht 
hatten ,  die  neite  Lehre  unter  der  Geistlichkeit 
zu  verbreiten,  nnd  dadurch  ihr  einen  entsehel- 
dendea  Eindnse  auf  die  fiestaltiinf,'  der  herr- 
schenden Weltansicät  za  Terschatfeu.  in  Köln, 
wo  AllMrtna  Mute,  criwbsieb  der  gsosanrtigate 
fjotliische  Dom  .  im  dem  die  Orundfonuen  dos 
gothiflchen  Systems  am  reinsten  and  koase%nen« 
testen  dnrcligelObrt  sbid ,  nnd  es  Teiidiont  er^ 
wähnt  in  werden ,  ilm»  der  Grunitstein  zu  dem- 
selben in  eben  dem  Jahre  I21>>  >;elegt  wurde,  nis 
da«  Generalkapitcl  des  Prediger-Orden»  zu  l'aris 
im  gelehrte  Schale  flir  Deutschland  in  Köln  zu 
errichten  beschloss.  nnd  dorthin  den  Albertus 
sandte,  den  sein  Schiller,  Thomas  von  A<^uinu, 
als  Aialslent  nnd  Stadienmeister,  begleitete. 

Sein  Bildnish  in  Tlol/jvitni.  bei  Jovins,  Klogia 
virorum  Utteris  iUustrium.  Du.  1577. 

s.  Stghsrt,  Alhertot  Hfsgmts,  sein  Leben  nnd 
seine  WiKsi  nsrh.il't.  Ri-geiisbiirp  1S57, 

8.  Wallraf,  Heiträge  znr  li«ü^bichte  der  SUdt 
Köln.  p.  196.  —  Kreuser,  Kiivhenban.  1.376. 
—  Kagler,  KieiueSduiften.il.  131.  —  West- 
fälische Zeitschrift  für  vaterländ.  Geschichte 
und  Alterthuin»kiin<1e.  V.  I2<).  — lleideloff, 
BauhQtten  des  MltteUUers.  p.  14.  —  Merlo, 
Raehilehtra.  —  Scbnaase,  Qeaeb.  der  Md. 
Xftaste.  T.  SM.  MS.  M7. 

Fr.  W.  l%ip«r. 
itlbertnt.  Atbeftns,  Meister,  erbmite  vim 

1450  hh  147(1  die  !*eliöne  gotliische  Stiflahirche 
zu  HUmhild,  di«  sich  durch  einen  zweiten,  west« 
liehen,  von  einer  Bmpore  ansgefHllten  (Thor  aus- 
zeichnet, und  das  dem  Peter  Vischer  zugeschzle- 
bene  Denkmal  des  Grafen  Hermann  VIII.  von 
Ilenneberg  enthält, 
s.  Kagler,  Kleine  SehtWea.  II.  rA'i. 

Albertus,  Albertus  aurifex.  So  war  eiua 
von  twei  GemMden  benelebnet,  welehe  Herr 
Taeeoli  In  Phma  bsenos  und  In  seinem  Kateloge 
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ab  alte  lombardischc  Schulu  b«}seichnete.  Ver- 
amihHeh  bat  Zanl  (I.  xiv.  p.  2W)  denselben 

MHsfer  mit  dem  Alberto  da  Parma  gemeint,  den 
«r  als  bildhauer  und  Maler  mit  der  Jahrszahl 
1496  avfRttnrt.  Wol  ein  anderer  Mdstor,  als  der 
ofMfnj^'nannte  Albf  rto  ilii  Parina. 
8.  Lopez,  Battut.  di  Parma  p.  45.  62  u.  Uiuiite 
n  p.  61. 

Fr.  W.  Vnger. 

äSktKUu*  üans  Christoph  Albertns, 
Ooldadnaled  mid  Etipfenteeher,  ven  Dresden 

gebürtig,  lernte  (hust  Ibst  von  IttU— 1622  bei 
dem  Goldachoiiud  Heinrich  Preissler  und  wurd<^ 
später,  wie  es  scheint,  in  Zwickau  ansiüäig. 
Arehtv  der  Dresdener  Goldachmiedsinnung  ge- 
denkt seiner  Ton  1822  an  nieht  mehr.  Von  ihm 
das  Bl.: 

Jok.  fteckandorff,  R«ktor  au  Zwtekan.  H.  C.  (var- 

Mkliiiii^en)  Albertus  sonlp.  kl.  S.  Der  Parge- 
•tollte  biet»»  übrigens  uictit  äeckeiidorff,  aoitderii 
Zachendorf. 

Nblfe  «<Nt  AmyiiUa. 

A.  Andreaen. 
Albetlm»  Frater  Albertus  eastelanns, 

Venetns  :  so  ist  dor  Urheber  dor  Zoiphniingen 
zn  den  Uolzacbnitten  genannt,  welche  sich  in 
ein»  Mtaale  Bomaanm  von  tM9  fndea,  das 
am  Sehhiase  die  Worte  Im«: 

AeSiplle  wHtsit  Juxta  morem  Romanae  ecciesiae 
explstan:  aeiMtique  diligentia  ca^tigattim  quiim 

plurimi«  flguria  IcxiB  in  suis  b«ne  (.itnatiN  

pef  »oatahile  fxatrem  Alber  tum  Caatolauutn 
▼enaliioideeoHtiuD.  AaiieanatiTftaieii.ooooan(. 
quiiita  nonaa  Julii  in  alma  Venetianiin  urb*.-  itti- 
preasum  — .  4.  Dem  Dogen  Leonardo  LoreiUiiu 
(evldnwt. 

Albertns  —  dor  vielleicht  ann  ("ustclli  stammte 
and  in  Venedig  sich  uiadei^elasscu  hatte,  daher 
Oiitelaiaaa  Teaatua  •  war  adfenbar  nir  der 
Zaiebner.  Geschnitten  sind  die  Bll.  sehr  wahr 
Nheialich  von  Zoaa  Andrea  ^Vavassorei,  da  sie 
daa  SMchen  i  •  tragen.  Saas  naatatthalt  ist  es, 
wie  Nagler  und  R.  Woigel  getham  bTiFrT",  diesen 
Zeichner  Albertns  als  Eine  Person  anssiinvhineu 
mit  duui  Prete  oder  Ziu  Alberto,  der  Mu«)ai2ist, 
steht  Miaiator  war.  s.  FMs  Alberto. 

Alhertj.  Jakob  Aiberty,  üildflchnitaer, 
8tb.  t4.  Okt.  im  m  Botlitt,  giv«,  13  Jahie  alt, 

SU  einem  noizbildliauer  in  die  Lehre,  arbeitete 
(k»t  4  Jahse,  trat  aber  dann  als  Schüler  der 
Akadomlo  der  Kflnale  nntsr  dio  besondere  Lei- 
tung von  Lndwig  Wichmann,  der  ihm  auch 
Gelegenheit  gab ,  die  Bearbeitung  de»  Mannorn 
za  üben.  Mit  Vürliobc  blieb  er  jedoch  bei  der 
Holzschnitzerei.  Aneh  flir  dies«  Technik  war 
Venttäudnifls  und  Darstollnnj?  des  Fiirnriicbpti. 
die  in  der  Zeit  des  Vcrtalls  verschwuuüeu,  zu- 


Schinkül  ffirdcrten  dazti  auf;  A.  hat  wenigstens 
nach  dieser  Jüchtung  hin  ^^estrebt.  Die  erste 
Arbeit,  oi»  Bettsf-fMtlVt,  womit  tr  sttftnt 
(1831),  Itaafts  der  Kttmg  Friedrish  Wttholm  m 


und  trug  dem  Künstler  seine  und  der  Künigin 
Büste  aas  Ltadeidiols,  sowie  die  Büsten  des 

russisehen  Kaiserpaares  Nikolaus  und  Ab'xandra 
Feodorowua  (Geschenk  fttr  den  FUrsteu  W.  Kad- 
siwil)  auf,  mit  weleben  Arbeiten  A.  1834  snerst 
auf  der  akademischen  Aussfilluiif^  auftraf.  Nun- 
mehr zur  freien  Darstellung  übergehend,  sclmitzte 
A.  :1H36)  eine  3  Vi'  hohe  Madonna  mit  dem  Kinde 
aus  Lindenholz  als  Geschenk  v<ini  jetzigen 
Kronprinzen  in  das  dentsche  Gewerbe- .Museum 
in  Berlin  gekommen)  und  ein  4 '  huheti  Relief 
aus  demselben  Uaterlai,  eine  Kreuzabnahme 
darstellend,  (I83S1  von  dem  Könige  in  die  Kirche 
zu  Uetz  bei  Fbtsdam  ^tiftet.  In  die  Begün- 
stigung des  Künstlers  von  Seiten  des  Hofes  trat 
Friedrich  Wilhelm  IV.  ein,  der  gleich  nach  sei- 
ner Thronbesteigung  (184U)  für  die  Kirche  zu 
Sakrow  bei  Potsdam  die  12  Apost»!  bestellte, 
nach  Peter  Vischer  in  vergrössertcra  Maßstabe, 
4'  hoch,  ausgeführt  A  erhielt  vom  KJSiiige  die 
güldene  Medaille  für  Kuu^t  und  wurde  zum  Uof- 
holzbildhaucr  ernannt.  Aber  der  Monarch  wollte 
die  Holzschnitzi  roi  nicht  bloss  in  die  Kirche, 
sondern  auch  wieder  in  s  Haus  eingeführt  wis- 
sen.  Er  Hess  A.  nadi  StOler^sohen  Zeichnungen 
ein  vollständiges  Ameiiblement  fllr  die  s.  g.  Drap 
d'or-I£anuuer  seines  ächlosaes  schnitzen,  auf 
dem  Httsenm,  sowie  la  der  Bafsel- Galerie  in 
Potsdam  zwei  Lii'b!in^'s^^('iiiiil(li'  dos  l'rbinat.'n 
mit  grossen  kostbaren  Kähmen  umgeben.  Vuu 
dem  Antlitz  seines  ItOnigl .  Herrn  nahm  der  Klinst* 
1er  nach  dem  Tode  des  Fürsten  eine  Ma^ke.  Er 
arbeitete  danach  in  Marmor  die  Bibte ,  wie  im 
Schlummer  dargestellt,  mit  dem  Hermeliu  um- 
geben; dieses  wolgelungene  Werk  steht  in  dem 
Sterbezimmer  zu  Sanssouci.  Der  jetzige  König, 
Wilhelm,  stiftete  die  von  A.  nach  eigener  Krtin- 
dung  Uberiebensgross  in  Llndenhols  ansgefOhr- 
ten  Statuen  von  Moses  und  Christus  in  die  Jo- 
hanneskirehe  za  Hemel  (1654  und  lötiO^.  Doch 
ist  A.  bei  diesen  Gestalten  tu  stark  in's  Eckige 
gcrathen.  Vielfach  wurde  A.  auch  von  der  Kü- 
uigia  und  dem  Fürsten  von  Uohcnzolleru- Sig- 
maringen beschäftigt ,  theils  durch  Anfertigung 
von  Marmorbüsten,  theils  durch  SchnitsarbeiCen 
für  die  königl.  Sch!ös.ser  und  die  neu  erbaute 
Kunsthalle  zu  Sigmaringen.  Für  den  Lrbprin- 
len  von  H.  fertigte  er  (1S64)  in  HbobceUefhalb 
lebenspross  das  Reiterbild  dis  Fürsten  Anton 
von  U.-ä.  in  Liadeuholz  mit  reicher,  gotUischur 
Umndunung. 

Naeb  ihm  photographirt: 

Friedrich  WilUolm  IV.  auf  dem  Stt-rbekissen.  Nach 
seiner  Zeichnung  phot.  rou  Luise  und  Witte. 
Berlta  1861.  gr.  4. 

JV.  Siggen, . 
Albieitto  (Albiczinoj,  s.  Ma netto. 

Albicns.  Albicus  Albicio  baute  121b 
bei  Trcja,  dem  jetzigen  Hontaechio  in  der  Harle 
Adomhi  Ahr  «ie  BsoadHitfaer  tsb  Itembona  die 
nidit  nebr  Terhaadeae  Kfarahe  S.  Savino.  In- 
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achrift, jetzt  in S.  Mirlielt^zu  Mnutecchio,  bei  Co- 
lucci ,  Trcja  o^'f^i  M<>iit«;cclii<>  illustrata.  p.  2ü(). 

Kicci,  Meuiorit:  storicbe  etc.  della  Mana  iti 

AneoBA.  I.  45. 

Albliu  E 1  e azar  AI  b  i  u ,  uuglischer  Aquurull- 
nmler»  lebte  la  London  in  der  ersten  Hälfte  des 

IS.  .lahrh.  Er  ist  namentlich  im  naturwissen- 
äcliaftlicbeu  Fache  tbütig  gew  eseu  uuü  bat  darin 
versehiedene  Werke  Verilffentlicht.  Die  Zeleh- 
uun^eu  daizu  sind  treu  nacb  der  Natur  genotu- 
luan  (einige  von  Albin  selbst  gest.,  s.  No.  öj. 
Seine  Werlte  haben  niemals  eine  groese  wissen- 
sciiaftliche  Bedeutung  gehabt;  aber  sie  waren 
ilirer  Zeit  wegen  der  Ausfllhrung  der  Platten 
gesueht  und  geschätzt.  Diesen  Beifall  finden  sie 
heutzutage  nicht  mehr,  dndie  guten  derartigen 
Arbeiten  di  r  Gegenwart  jenem  ihm  Inhalte  wie 
)ler  Ausführung  uacb  Uberlegen  sind. 

Von  einem  Eleaaar  Albin  finden  sich  im 
Schlosse  Bellevtie  zu  Kasael  1  Bilder :  Eine 
Darstellutig  vum  reichen  Manu  und  Lazarus, 
mSnnliehee  Blldni»  und  swei  Stilleben.  Doch 
wul  derselbe  Mei.ster,  wie  sich  nach  der  Selten- 
heit des  Namens  vermuthen  lässt. 

Seine  Werke ; 
IJA  natur&l  history  ot  ei\f[,\\>h  Iiiütut».    M.t  KlO 
ko(.  Taf.  London  1720.  gr.  4. 

2.  Aasgsbe,  niit  Bemerknufen  von  W.  Der- 
kam  11.  denaalten  Tafeln.  17M.  gr.  4. 

Letxte  ADugab« :  LondM  tTM. 
Latciuiacbe  Ausgab« : 

luNM'toruin   Auvli-iü  nutur.    Iiii<t>>ri3,  cum 
annoUt.  Gnl.  Dprhjiin.    Lomloii  I7:il.   ^  4. 
Mit  iliim  lbcn  TafHln. 
2)  Natural  hi.story  of  Hir(l.>,  illuslratfil  >vith  (.UIO) 
«'opper  plates  ciirlou.Hly  ciigra%'ed  froni  the  lile 
•nd  exactly  colourad  by  the  aotbor  «Ic  London 
1731,  34,  38.  3  VoU.  gr.  4. 

Smito  Ansfab«.  i73S-17ie. 
UvbaraaUiuiK: 
Htatvira  oatonlla  da«  siaaaas,  MgasaU»  d« 
aotM  «t  i»  NHaMMB  aar  W.  Dansa«  tnd.  d« 
fhiüd^  Uän«  im  3  Toll.  lUtionMlbeti 
aosräÄin.  4. 

i<)  A  natural  hiittory  rf  S]  iilers  juhI  nthi-r  «Mirinu^ 
Iiiaecis.  Mit  dem  Hildiiissc  Albiu  h  ntid  53  kol. 
Taf.  London  17:iG.  gr.  4. 

ZnajrtaataB  Tkaile  «iedarkolt  Im  dan  Ara- 
B»i  TOB  ThoBi.  Kartjv. 

4)  Natural  hfstory  of  engUnh  Soiig-Blrds  and  such 
or  the  foreign  are  usually  brought  Over  and 
esteem'd  fnr  their  lingtag.  Mit  22  kd.  Taf. 
Undon  1737.  8. 

SpUnra  Aoagakoi  VMl  IMY,  ITMiaiSdia- 

bnrg  1778. 

r>J  The  history  of  eiculent  Plali  wlth  platefl,  dnwn 
and  engraved  by  Kleazar  .\lbin  :  vith  an  e!i»<ay 
ou  tbe  breeding  uf  flah  and  the  oonstru«-iioM  of 
flsb-pmias,  by  Boger  Nartk.  Ult  18  kol.  Taf. 
London  1794.  gr.  4. 

♦ 

Alblna*  Gi  u  B  e  p  p  e  A  t  bi  na ,  genannt  Sonso 

Suzzuö,  nicht  So'-zus,  wie  Ileiueken  sohnibt 
vuu  Palermo,  Architekt,  Bildhauer  und  vurziig- 
lich  Maler,  f  II.  April  l«!!.  Sein  Talent  zeigte 
sich  früh,  und  als  tT  einst  in  das  Hann  dea  Inge- 
uieuratiiuseppe  Spataibra,  Baumeisten  von  lio- 
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cella,  kam,  wurde  dieser  durch  den  Eindruck, 
welchen  der  Anblifk  der  dort  befindlichen  Kunst- 
schätze auf  üeu  Knaben  miu-lite ,  zu  der  Frage 
veranlasst,  ob  er  wol  Maler  werden  wolle.  A.  war 
sofort  eutachiedcn  u  .Spatafora  w  urde  sein  Lehr- 
meister. Er  entwickelte  sich  Uber  Erwarten 
raidi  nnd  bat  dann  beeonders  mehrere  Heiligen- 
bilder !.'(  ni;i!t .  unter  denen  ein  Cliristophorus, 
der  den  Heilaad  trägt,  in  8.  Aotunio  hervoi^- 
hoben  wird.  Aneb  wurden  »eine  CtemUde  «n  dem 
Katafalk  Kiiiii^f  Philipp'»  II.  von  Spanien  ge- 
rühmt. Besonders  erregten  aber  die  Gemälde 
der  hh.  Sebastian  nnd  Roehns  am  Eingänge  einee 
Stadtthures  von  Palermo,  die  er  zur  Zeit  der  Pest 
malte,  Aufsehen,  so  dass  er  eine  Einladung  nach 
Rom  erhielt.  Antonio  Veniziano  hat  zwei  sei- 
ner Elogien  darauf  gedichtet,  dl«'  unter  den  Ge- 
mlilden  an-rfhntoht  wiinlcn.  Auch  eine  Himmel- 
fahrt Maria  von  unserem  Meister  bat  er  in  glei- 
cher Weise  besungen.  A.  arbeitete  fllr  den 
Vicekünig  Marco  Antonio  Culonna  den  (irnfm 
Albadelista  u.  andere  hohe  PtTsonen  in  i'Hicrmo 

Pietro  Albina,  sein  Sohu,  war  obenialia 
Maler  und  übertraf  den  Vater,  den  er  aber  nicbt 
lange  Uberlebte.  -  9.  Febr.  162G.  Man  rühmt 
von  ihm  das  Grabmal  des  Philibert  Enaanuel  a. 
den  Triimipbwagen  der  h.  Kosalia. 

Sein  Rildnias,  geat.  in  dem  folgeiHlen  Wette  dos 
RaroniUM  und  ManfreduN,  unI  laiurli  in  Van 
der  Aa,  XXV  Fortraits  des  hommes  celebrea. 

a.  Raron.  et  Manfred,  de  Panomftaaa  m^e» 
8tat«  in.  2.  in  Graevii  Thesaur.  rer.  SicuL 
XIU.  2Ü9  (wo  auch  das  BUdnis«  des  Oiua. 
Albbia).  •  FiorUlo,  Keirlin.  Ktule  in  Itsl. 
II.  79l     Hetneken,  Dirt. 

Fr.  W.  Unffer. 

AIUbL  Aleatandro  Albini  (bisweilen 

flilacblich  als  Albani  nnd  nU  Bruder  des  Fran- 
cesco angeführt  .  Maler  ans  der  Schule  der  Ca- 
racci,  geb.  zu  Bologna  um  15Üb,  f  um  1646.  Er 
malte  fHr  Kirchen  nnd  Paläste  von  Bologna  und 
der  Uiii^eq:en<l ;  so  einige  Fresken  in  ilor  reich- 
verzierten Kapelle  des  Heiligen  in  S.  Domenico, 
im  Kloster  S.  Pietro  Martire,  im  Falaoo  Fava 
(Darstellungen  aus  der  Amcide)  u.  s.  f.  Er  half 
auch  den  Caracct  bei  der  Ausmalung  von  ä. 
MIebele  in  Bobco  (aimmtliehe  Fresken  duelbst 
sind  bekanntlich  erst  in  unserem  Jahrh.  zuGruml 
gegangen; .  I.<anzi  sah  daselbst  noch  von  seiner 
Hand  das  Begräbniss  der  hh.  Tibertius  nnd  Va- 
leriaiiiis.  Daselbst  war  auch  von  ihm  ein  h.  Be- 
nedikt, der  die  Todten  auferweckt  ein  Bild, 
das  man  für  eines  der  besten  der  Bologneser 
Schule  hielt  (s.  Stiche  No.  I  ).  Ein  Gemälde,  das 
sich  früher  in  S.  Pietro  Martire  zu  Bologna  be- 
fand, Petrus  als  Märtyrer  in  Anbetung  vor  den 
hh.  Agnes ,  Katharina  nnd  OaeeiHa,  ist  jetat  in 
der  Pinakothek  daselbst  und  bekundet  einen 
geschickten  Nachfulger  der  Caraoci.  Malvasia 
entihlt  noch,  dais  A.  an  depi  grooen  FlsstgerUste 
zur  Bestattung  des  Agostino  Caracci  die  Ge- 
acliiclite  des  Prometheus  malte  (s.  Stiche  No.  3;. 
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Nach  MuiDt  tot  der  Kttnitler  avob  in  Rom  thS- 
tif  geweaen. 

Naeh  ihm  geatoeben : 

1)  Der  hl.  Beni'«likt,  ToHte  aurerweckond.  Zn 
i-iner  Folge  voti  'iU  IUI.  mit  .Si'tilien  aus  iloui  Le- 
ben des  hl.  Ui'iiedlkt.  Bad.  von  O.  H.  Oto- 
vanoiiii.  Fol. 

2)  Maria  ah  Hlmmelakönigfa,  auf  ihrem  Sehooste 
«l.a-  >;chLnile  ('llri^tn.*ikiml.  Ohm-  Namen  fi" 
Majiier       C'oniel.  v.  I >alen  gest. J.  Oval.  er.  Fol. 

3)  Prometheus  belebt  die  SUtae  der  l'amlora. 
Oanz  kL  Kadtrung  mit  4  anderen  aaf  einem  Bl. 
in :  Ii  Fiinerale  d'Agosttn  Carrtccio  fatto  In  Bo- 
logna sua  ]Hitri,i  «la  gl'  Incaminati  .\i\iil>'iiiii  i  <lßl 
liisegno.  Hol.  1()U3.  4.  Kad.  von  (i  u  i  do  Keni. 

Davon  Kopie  in  Malviu>ia,  Felsina  pittrtc«.  I.  ttS. 
s.  Malvasia.  Felsina  pittrice.  I.  414.  —  Ma- 
sini, Ik>lo^na  perlustrata.  Terza  fnipr.  Bologna 
lt>6«i.  1.  :i'C>.  —  Piltiirt-  et.-,  (iclla  CittÄ  di 
Bologna.  Bol.  1792.  pp.  22S.  297.  421. 

AlMalaiMte  Alblniano  d«  Bajas.  a.BaJas. 

AlMstar.  Leonardo  Albistur,  Kupfer- 
stecher, arb<'itt'tf  zu  Madrid  zu  Ende  des  IS.  und 
im  Beginae  des  19.  Jahrb.  Der  König  Karl  IV. 
von  Spanien  ernannte  Um  imn  giabador  de  ca- 
Viara  Hofkupferstecher), 

1)  BildniM  Karl  s  iV. 

2)  NneaCra  Seilora  del  Cmnen  ^i^na)  1902. 

Isfort. 

Albizo.  Albizo  di  Pier»»,  Steinmetz,  der 
laut  Kontrakt  vom  24.  April  1411  mit  Perfatto 
di  Giovanni  am  Onwamichole  in  Florenz  die 
Marinitrni.Hche  arbeitete,  darin  der  Ii  Murkns 
von  J>oDatello  seinen  Platz  gefunden.  Das  Innere 
der  Niselie  ist  mit  viereckigen  Feldern  von 
schwarzem  M:\rii). )r.  in  denen  BoMtten  von 

weissem  Manuur,  eingeleimt, 
s.  Oualaudi,  Memorie  Original!  Itallaae.  S.  V. 
pp.  107. 108.  DasallMtdflf  Kontrakt  abgsdniikt. 

All>odio.  Macrino  de  Albodiu,  fülscldich 
fÜrHacrino  d'Alba,  a.  Alba. 

Albmil.  Paolo  Alboni,  Laadaeliaftsmaler 

aus  Bologna,  >reb.  HmI  ii:u  h  Einigen  1050),  gest. 
den  5.  Sept.  1734.  £r  verliess  früh  seine  Vater- 
stadt in  Folge  leinea  unruhigen  Wesene,  das  ihm 
aüerici  UnunnehmtteUceiten  zuzog,  u.  pn^nach 
Rom  und  Neapel,  wo  er  viel  arbeitete,  ohne  sich, 
wie  es  scheint,  unter  einem  bestimmten  Meister 
auszubilden.  Im  J.  1710  ping  er  nach  Wien, 
während  er  in  Boloirn;!  »eine  Frau,  eine  PantiiiKi 
üorticelli,  und  ii  Kinder  zuriicklieas,  uud  blieb 
dort  vieraehn  Jalire.  Ein  SditagfloM,  der  ihm 

1722  reclitr  .*^eit('  lühintc  ,  Tintliitrte  ilui ,  in 
•ein  Vaterland  zurilckzukelureu,  wo  er  sich  dann 
als  Pttnfiiger  nodi  daran  gewOfante,  mit  der  Lin- 
ken zu  malen.  Seine  Werke  sind  in  Italien,  na- 
mentlich in  Bologna  u.  Rom,  nicht  selten.  IMese 
Bilder,  deren  mir  eines  mit  Paolo  Alboni  f.  in  Bo- 
lo|^  1716  bez.  —  wonacli  er  also  um  diese  Zeit 
doch  wieder  in  Bologna,  wo  erauebgeat.,  gewesen 

Key  er,  Kttiutler-Lextkon.  I. 
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sein  muss  —  bekannt  ist,  seigen  die  merkwür- 
dige Verirrunp  eines  it;ilienischen  Kün.stler8  des 
18.  Jahrh. ,  der  sich  an  die  allertrockeuste  und 
abätosseude  Manier  der  vergessenen  niederlän- 
dischen und  deutschen  Landacbaftsmaler  vom 
Ende  des  lt>.  Jahrh.  angeschlossen  hat.  Nach 
iUesen  Meistern  muss  er  sich  .schon  früh  gebildet 
Italien,  da  Crespi  von  seinen  Bildern  in  den 
Ilüusern  IVppoli  und  Fabri  in  Bolojrna  meldet, 
dasB  sie  nicht  wie  die  Arbeit  eines  italicners, 
sondeni  wie  die  eines  Denisolien  ersohdnen. 

Boss  Alboni,  seine Toebtw»  malte  eben- 
falls Landschaften  und  kopirte  diejenigen  dea 

Vaters,  f  S.  März  175'.). 

s.  C  res  p  i ,  in  IUI.  III.  der  FeUina  pittrice.  p.  274. 

O.  Mündler. 

Alboresl.  Oiacnmo  Alboresi,  Prospekt- 
malor,  geb.  zu  Bologna  l(i:i2,  f  daselbst  D.  Febr. 
1677.  Seinen  ersten  Unterrieht  empfing  er  von 
Domenico  Santi.  dann  wurde  er  Schiller  von 
Agostino  Metelli,  dessen  Tochter  er  heiratheto. 
Die  Figuren  in  seine  Bilder  malte,  so  lange  die- 
ser lebte,  Fulgenzio  Mondini  iSchUler  von  Guer- 
cino),  daher  Malvasia  seine  Biographie  mit  der- 
jenigen des  Letztoren  verbindet.  Von  seinen  Ma- 
lefeien,  die  er  meistens  in  Fresko  ausführte, 
waren  viele  in  Kirchen  u.  Palästen  von  Bologna, 
Rom  und  Parma.  In  Florenz  malte  er  in  Gemein- 
schaft mit  Antonio  Maria  Ftaio  die  grosse  Fas- 
sade fli  3  T>nnis  unter  lautem  Beifall  der  Floren- 
tiner. Malvasia  berichtet  ausführlich  darüber, 
wie  man  denn  überhaupt  damals  anf  diese  Deko- 
rationen mit  gemalter  Architektur  grossen  Werth 
legte.  Mit  Pasio  stattete  A.  auch  eine  Kapelle 
in  S.  Fetronio  sn  Bologna  hk  dieser  Weise  ans. 
Naeh  Hondini'»  Tod  arlieitete  er  mit  A.  M. 
lonna.  Aucli  G.  C.  Milani  stattete  seine  Ma- 
lereien mit  Figuren  aus.  Nur  wenig  ist  von  sei- 
nen Arbeiten  In  idnielnen  Kirehw  Bologoa'a 
erhalten. 

s.  Malvasia,  Felsin.'»  pittri«.'.  II  422fT.  III.  (von 
Crespi)  61.  —  Masini,  Hidofjn.i  perlustr.iti.  1. 
624.  —  Pitture  etc.  delia  Cittk  di  Bologna  etc. 
Bol.  1792.  Aardhlang  tefner  Werke  fn  Bol. 

paHsini.  —  Bei  Oualandi.  Mein    Uri;:  Kd. 

8.  III.  I9U.  Aufzug  aus  a«iueat  Testamente. 

• 

Albrechi.  A  1  b  r  e  c  h  t,  Dombaumeister  zn 
Regensburg  und  wohnhaft  am  Klaronanger  da- 
selbst, unter  Bischof  Nikolaus  von  Stodiowits 
(iai2— 40)  wiilir.  Mil  der  /welUni  Hauptepoehe 
des  T?;ini'8,  nacluh'in  drr.-^cMic  ctwii  15  .fahre  be- 
ruht hatte.  Er  baute  mit  lleiurich  dem  Zeliutuer 
die  GhSre  des  Hittelschiffii  nod  dea  nOrdilchen 
Seiten.scbiffs  nebst  dem  QuerschiflTe  aus.  Der  be- 
reits feststehende  Plan  des  Domes  mit  seinen 
Eigenthttmliohkeiton  aOthigte  den  Heister,  sich 
denselben  anzubequenien ,  rr  die  östliche 
Partie,  einsclüiessiicb  des  QuerscliitTcs,  im  Wo- 
sentliohen  vollendet  fand.  Selbst  die  merkwttr- 
(li^n*  Bildmig  der  Scbiffspf^ler,  die  ahi  das  Werk 
Albrechts  ansuerkennen  sein  werden,  war  durch 
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die  (weniisleith  stUrkertMi  Pfeiler  der  Vierung 
ichoa  vorj^'biUlet.  lu  ilcr  weiU'ren  Ausbilduu}? 
der  .iTiHclK'iiit'nd  aus  der  einfacheren  Pfeiler- 
Struktur  <ler  KogcDsburger  Dmninikanerkirche 
lu  rvor^cgangenen  Gestaltung:,  sowie  in  der  Be- 
handlung der  Ropen-  u.  Gurt^liedernnt:  si-ln-iiit 
der  Meister  dem  Vorbilde  der  Katharint-ukin  he 
von  Oppenheim  nuehgegangen  sit  sein,  jedoch 
uiit  9o  |!^üs»er  Selbstänjlij^keit ,  da.s»  ihm  ;re- 
lang,  eine  edlere  und  befriedigeudere  Wirkung 
tn  erreielMni.  Von  den  schlteen  und  mannigfal- 
tigen Details  and  der  zum  Thell  glänzenden  Or- 
namcntation  ans  dieser  Baupertode  wird  vit'lt':^ 
dem  unter  Albrecht  tliätigen  Steiniucizmciäu  r 
Lach  sn  verdanken  sein. 

S.  Schuegraf,  (n  Ii  1,  -  T)nniÄ  vuu  I{i>;tiis- 
burp.  I.  239.  —  Kugicr,  Ueschifhtc  der  Bau- 
kmi.-,c.  III.  301.  —  A.  V.  Volt  in  FSrste» 
Denkmalen.  IX.  36.  38. 

H.  Olif. 

Albreeht  Qeorg  Albrecht,  Otosmaler  sn 

Mörsburtc  am  Bodensee  um  1615,  »rb<'it«'te  für 
Kirchen  und  Private,  besonders  im  Wappenfacb. 

A.  Andram. 

Albrecht.  Andreas  Albrecht  (Alberti), 

Perapektivzt  iclincr  von  Niinilx  ri:.  bekleidete 
daselbst  die  Steile  einus  lugenieurhuaptmann» 
Als  er  In  Gesehiflen  Nflmberg's  nach  Hambui>r 
gesandt  wurde,  erkrankte  er  dasellist  und  starl» 
162b.  Er  gab  ausser  einem  Buch  über  Pl'urde- 
annel  sn  Nfimberg  drai  kleine  mathemaUscho 
Werke  heraus:  1  Eüii-tttlicLr  Ahnas  und  Be- 
»ckrgibunff  eine»  aeJtr  mUziic/ten  und  nuthtcendU/en 
Inttnmmite»  zur  Mechanica  —  1620.  4.  2)  Rich- 
Uge  Amceistiny  und  V<>r$tellunfj  vines  sonderbaren 
u.  niitzlieht^n  Inxtrumentes  zur  Archit,  khir  ~~  1(>22. 
4.  3)  Zwei  Bücher,  du$  ersUi  von  der  o/uu  u.  durch 
4i»  ArühmeÜM  ffefimJen»  Fer^jtteiioa,  das  andere 
tnm  detn  dazu  ijihrnitjrn  Schatten.  in2;!  Fol.  Bei 
dem  letzteren  Werke  ist  das  Titeibl,  vuu  Uan» 
Troschel  gestochen.  Die  Einfassang  «teilt  ein 
Gebäude  vor.  dessen  Fliigelthüren  geOAiet  sind, 
lieber  der  Thür  sind  die  4  Linien  bdien  o.  3  Li- 
nien breiten  Bildnisse  von  Dttrer,  Penes,  J.  Neu- 
dörffer  und  Hans  Leuker  eingestucheu  ;  die  Buch- 
staben II  L,  die  von  der  Jahrzahl  H»22  be^deitet 
werden,  beziehen  sich  auf  den  Letzteren.  Das 
handschriftliche  Verzeicliniss  der  Kupferstich- 
sammlun«:  Paul  Behaim  »  d.  j.  v<»n  l«>n!  rühlt 
nuter  seinem  Namen  drei  Stiche  auf,  die  also  er 
selbst, oder,  wiewahrscheinlicher,  ein  Unbekann- 
ter nach  ihm  gestochen  bat :  AV  iMuditrhaft  um 
Ileidelltertj,  und  I  tUidwim,   Gru$idri»«  und  nach 

der  Per»pectit  v.  qu.  Fol.  Eine  Vogelaosielit  des 

ehemals  zum  Nürnbergischen  Gebiete  trehören- 
dcn  Städtchens  Velden  nebst  seineu  Umgebun- 
gen, vorgestent.  wie  es  am  1».  Mai  I6S7  von  den 

Markgrafen  Il;ins  Heur^^  um!  Haus  von  l;ranileu- 
""«■g  und  den  säcbs.  Lauenburgischcn  Truppen 
angefidlen  wurde ,  Ist  bes. :  And :  Alb :  C :  P : 
Ueorg  Cülor  Sculps.  Bürner  i handschriftliche 
'^"tixen]  hält  unseren  Aibrecht,  der  dann  noch 


1627  In  Nürnberg  g«>wes4?n  sein  mflsste,  (ttr  den 

Zeichner,  der  sieh  in  jener  Abkürzung  versteckt. 
Der  Ge{;enstan<l  hat  allerdings  fast  nur  für  Nürn- 
berg Interesse  und  der  Stecher  Cüler  oder  Koler 
arbeitete  daselbst.  DasC  :  in  der  obigen  Bezeich- 
nung' bedeutet  wol  Capitaniis,  was  A.  ja  \^  irk- 
lich war.  Das  Ül.  tiudet  sich  auch  im  blosscu 
Aetsdmek. 

St  ill  Hildniat  tat  vm  «Imm»  Unbakannt«  ga- 

stochen.  4. 
(JVolfs  «0»  A.  itnrfrtam). 

s.  Doppelmsyr,  llisturi»che  Nachrichten  von 
den  Nfimherglschen  Mathematids  u.  Künatlera. 
1730.  p.  168.  — PQssU,  Nene  Zndtie. 

W.  ScJatddt. 

Albrecht.  KasparAlbrecht,  Porträtmaler 
zu  Leipzig  um  1620—1655,  von  dem  »ich  keine 
Werke  mehr  nachweisen  lassen. 

s.  FH  v  n   Nene  Znsltie.  —  Ntumann^sAr- 

dliv  III.  1)5. 

Albreoht.  P.  M  Alb  recht  zeichnete  für 
Tobia*  Beuief»  Geomeiriteken  Luttgartm.  12. 
das  TItelbl..  das  N.  Weishnn  stach.  Uns  liegt 

blos  diu  2.  Aufl. ,  die  zu  Leipzig  1072  erschien, 
vor,  doch  dürfte  da»  Kupfer  schon  in  der  1 .  Aufl. 
IßßO  erschienen  seiu.  Das  Bl.  istbez.  PM :  [ver- 
^(  hlungen;  das  M  wenigstens  ist  zweifellos)  Al- 
brecht Ping.  MWeishün  (N  mit  W  verschlungen) 
Scülp. 

W.  SdmOdi. 

Albrecht.  M.  Albrecht,  Maler,  war  um 
17U5  iu  Livgnita  tliätig,  wie  aus  folgendem  nach 
ihm  gest.  Bl.  hervorgebt. 

Anioiiiuü  Milirh  der  k.  11.  k  .St.nU  Liegnitz  Wohl 
verdienter  Scabinua  etc.  M.  Albreciit  plnx.  Jo- 
hann Ocrtl  «e.  170S.  Brastb.  In ovsL  Schtnrt- 
kuatt.  Fol. 

W.  Schmidt. 

AllMPeeht.  C.  Albrecht,  zu  Berlin  thätig. 
stach  nach  lleinekeu  Dict.;  schlechte  Architek- 
turbU.  für  den  Bnchhaudel.  MOglich,  dass  er  mit 
C,  AI  brach  t ,  einem  Stecher  des  vorigen  Jahrb., 
der  das  nachstehende  BL  stach,  eine  PCrsoa  ist. 

Leopniit,  FOrnt  vnn  Anhalt  -  Desaan.  Bmslb.  in 
Küstuit«.  Darunter  Iteitergefecht.  OvaL  SU. 

AlbrechLBalthasarAugustinAlbrecht. 
Historienmaler,  geb.  su  Berg  am  Staraberger 
See  onweU;  Anlklrdien  in  Bayern  1687  ^  f  sn 
HUnohen  den  1.  Aug.  17g:>  v h  N.  G.  Stubers 
Schüler  und  .Schwiepers« dm.  Nachdem  er  in  Ve- 
nedig und  Korn  seine  Studien  gemacht,  kehrte 
erI7l9  nach  München  snrHek.  Er  eiMeU  elnea 
gewissen  Ruf  als  Künstler,  wie  er  denn  als 
bayerischer  Hofmaler  und  dann  »la  Galerie- 
Inspektor  angeateltt  worde.  17ftS  rssteorirta  er 
die  Malereien  in  den  Schlüssem  zu  München. 
Jobann  Straub  verfertigte  fttr  ihn  einen  schdncn 
Grabstein  aus  Marmor.  P.  J.  Oefele  war  sein 
Schüler.  Seine  Kindergruppen  in  der  Qalerie  m 
Bohleisaheim  hsben  etwas  Au^vedModea; 
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von  irgend  wclcbur  Betieutaiig  sind  Albrecht's 
Malonrien  ttbrigras  niebt.  Werice  Ton  Ihm  sind: 

In  der  Schleissheinier  Galeriu  1)  Spielende  Kin- 
der. 2)  desgleichen ,  3)  Die  Weinl.  H«^  Kinder- 
gruppe),  4)  Die  Baukunst  (Kindertfrupjjü),  5)  Die 
Malerei  (Kinder^r.J.  0)  Die  Bildhauerei  (Kinder- 
^uppei,  7;  Daü  Bildnise  des  Hofbildhauera  J.  B. 
Straub,  b]  Sein  eigünesBiidniw,  wie  er,  vor  einer 
Suffolei sitzend,  die  HuMuaufdemniniMS malt. 
Ferner  einige  Dt  ckenstllcke  im  Speisesaal  der  al- 
teolCesidens  suMUnchen;  My  tliologitivheDiiratel- 
hmgfln  ün  Sehloaw  N}inplienburg ,  Der  fat.  Fide- 
lis im  Rofektorinm  der  Kapuziner  zu  MUnchen ; 
ia  der  hl.  Goistkircho  da.scll>r<t  Die  Hh  Ann:i  u. 
Joichim ;  im  ehem.  Studeuten»aHi  Uerlil.  .Stephan 
and  Der  hl.  Dominikus;  in  der  Theatinerkirche 
DiT  Iii  Franü  von  Paula;  in  der  Damcnstifts- 
kirche  Der  hl.  Franz  von  Sales  und  Der  hl.  Au- 
Kustin ;  Himmelfahrt  MarlS  in  der  ehemaligen 
Klosterkirche  zu  Diessen;  Iliminolfahrt  Älariä, 
Christas  am  Kreuz  und  die  Mutter  in  der  ehe- 
■mligenKtoateildrohesaSehJUtlarn;  Der  hl.  Tho- 
mas in  der  Martinskirche  zu  Landshut;  Geburt 
Christi  im  Kloster  Neustift  bei  Freisiiig:  I  k-r  Iii. 
Andreas  im  Dom  zu  Eichsiiidt,  Die  iih.  Aiigusün 
mul  Monika  in  eh  r  Augustiner kirche  zu  Ingol- 
stadt; Krönung  Christi  uml  Der  hl.  Augustin 
iu  der  ebem.  Klosterkirche  zu  Polling ;  Uimniel- 
fthrt  Harfil  im  Kloster  Sehlehdorf,  dann  An- 
deres in  Schönbrumi  in  Bayern,  in  der  Abtei- 
kirche XU  Schwanutcb  iu  Franken  u.  a.  Orten. 
Sein  Bmder  Johann  war  Maler  in  Wels. 

1)  Mn  BfidBfaw,  von  ihm  tdlMt  gemalt,  fnSeUeiis- 

heim. 

2)  dass.,  in  einer  .Metiaille  von  .Schega. 

J)— dass.  (lest.  von  F.  X.  Jung wierth  nsdi 

O.  DesMartfea.  4. 
4)  dass.  Gest,  von  F.  X.  Juugwiertb. 

J.  Fr.  Oefele  p.  17ü5.  8. 

51  Dau.  J.  Weys«  sc.  4. 

6j  Osss.  Llth.  von  M.  Prsnek.  4. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Aka«ieiiii^.  hl  Figur  eines  Mannes,  auf  einem 
SchUd  «m Boden  lisgSDd.  G«st.  vonFr.  X.  J  u ng- 
wfertli.  gr.  Fol. 

2  |  AkaJemisohe  Fij^iir  cinos  WeHies.  Qast.  TOD 

Fr.  X.  Jungwiertb.  gr.  Fol. 
3—6)  s.  die  BUdnisM. 

8.  Ilelneken,  DIct.  —  1.  ij  nv^Vy,  Rayrischea 
Künstierle&ikon.  —  W  «t  .s  te  n  r  i  t-  <U-  r ,  liesrhrei- 
bMig  der  Stadt  HDiichsn.  p.  335. 

W.  Schmidt. 

Albrecht.  J.  WoUgang  Albrecht,  Zeich- 
■sr,  um  1741  n  Fraakfivt  a.  M.  n.  Mains  thiUig. 

Nach  ihu)  gestochen : 

1)  Ausführliche  Ahzeicbnuog  de«  Churfüntlicben 
Wabl-Zimmer*  —  bey  dem  in  Franrkfurt  am 
Mayn  auf  (iasigeni  Rümcr —  zu  \(irstf)i  inlt  r  U«- 
mischer  Kaysers-Wabl  erüflutiten  Wahl-Couvuut. 
(30.  Nov.  1741).  Unten  die  Namen  d«r  Wahl- 
botiirhafter.  Wolfg.  Albtseht  d«l.  H.  Ost«rtsg 
u.  Mog.  auf  2  Hli.  my.  Fol. 

2)  Blaaag  des  KuifBisten  von  Hslns  in  Franli- 
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Jurt  «.  M.  bei  der  uimUcben  Kaisonraiü.  Uros> 
sesBl.  J.  W.  AUneebtdel.  Holdenrfter  und 
Ostertsg  sc. 

W.  ISchmidt. 

Albrackt.  Kleolaa«  Albreeht,  Radirer 

um  17t)5,  wird  im  Porträtkatalog  von  Fred.  Mül- 
ler (Amsterdam)  als  Buchhändler  und  Maler  im 
Haag  beieichnet.  Daselbst  ist  sein  mit  Kötliel 
von  P.  L  o  u  w  geseichnetea  Bildnias,  8.,  erwlhnt. 

1)  (it-sigt  aen  de  Glip  buyten  Bserlom.  Landschaft 
mit  Fig.  qu.  8. 

2)  T'Mallegat  by  Cstwyk  sen  denByn.  Landidiafl. 

qu.  8. 

3)  HoUlodtsehe  Ksnsbmsieht  mit  Brflcken  und  Fi- 
guren. (1765.)^.  8. 

4)  Rauerii  mit  einigen  Kindern  vor  einem  Haus, 
einem  auf  einer  Klarinette  spielenden  Moslkao- 
ten  xnharend.  A.  v.  0 Stade  dal.  N.  A.  Fee. 
Br.  186  mill.,  h.  147  mill. 

Im  Katalof;  des  K^ibincts  II.  BosseniS.  psg.  1^ 
No.  25U1— 02  beiutes: 
4  Stadt!  soo  landtehtpjes  als  boerljes  nsar 

Ostade  (No.  2591). 
9  dilTerente  landscbapj«»  doordito(No.  2592). 
Ks  gibt  alao  von  A.  mtndoaleas  9  BU. 
Landschaften, 
s.  Le  Blanc,  Manuel.  —  Kramm,  De  Levens 
en  Werken  etc. 

T.  van  WeHrheme  u.  J.  Ph.  v.  d.  KelUn. 

Albrecht.  Johann  Christoph  Albreeht, 
ein  geschickter  u.  »einer  Zeit  berühmter  Schön- 
8ch rei bf  r  zu  N  ii ni be rg,  geb .  duselbat  1 71 0,  + 1 777. 
Kr  schrirb  h'ui-i/./nssiv  Anweütu/i'j  zur  SchreHe- 
l;u,iKt ,  AurnU'i  i/.  j^M.  Foi. ;  Fünf  hundert  Varia- 
lionea  twi  Zimrfirakltuhiieh$UAm^  tnUr  TktÜ. 
Ebvnddselbat.  qu.  FoU;  Firauzösucke»  CharUni- 
Spiei  odtr  yortcMrifl  <— ,  letzteres  eine  Folge  von 
7  Staoken,  52  YoiWlder  m  aoa  Sefaralbeniignn 
geformten  Karten.  Er  hinterliess  einen  gleich- 
namigen 8ohn,  der  ebenfalls  SchreibkUnstler 
war.  Folgende  BUduisse,  die  aus  Schrei l>ersUgeD 
fefonnt  sind,  wnidon  naeh  dem  Vater  g«at 

1)  nr|edflGh  der  Gross«!  von  Preussen.  Ilüftbild. 

D.  A.  Hauer  sc.  1760.  gr.  FoL  No.  7. 

2)  Ders.  zu  Pfeids.  A.  L.  Wlrsla  g  se. 

gr.  Fol.  No.  8. 

B«ide  HB.  Miotan,  ia  sl«  nainttlrt  da«. 
•lB«r  Folfo  KaraffBhftmi. 

s.  Fissli,  NeaeZnsitse.  —  Will,  Nürnberger 

OelehflankKikoB. 

W.  Srhtuidt. 

Albreeht.  Albrecht.  Nach  der  Zeichnung 
eines  so  benannten,  sonst  unbekannten  Henunin- 

ger  Künstlers  ist  1779  radirt: 

J.  O.  Schelborn,  BibUogr.,  Utotoriker,  Superinten- 
dent M  Memminfen.  1783— 18A2.  J.  L.  Stsbl 
Ibe.  8. 

W.  Schmidt. 

AUwmM.  Ignas  Albreeht,  a.  Albertl. 

Albreeht.  Bernhard  Albrecht,  Maler. 
Ort  un«l  Jahr  der  Geburt  unbekannt;  +  1822  zu 
Wiener  Neustadt.  Als  Zeichnenlehrer  «n  der 
Militürakademie  zu  Wiener  Neustadt  schon  im 
J.  1788  angMtellt.  «oU  er  vtelMitig  kUnstforiach 

80« 
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gebildet  and  voraag8wei8u  in  der  Landschaft 
V^rdiemtliebes  geleistet  haben.  In  den  BXnmen 
dei  kai*.  AbsU-iRcquartieres  zu  Neustadt  wordi  ii 
von  ihm  noch  n  (^ouachebildor,  Sceuen  aus  deui 
ulvademiHchtin  Jugeudleben ,  aufbewahrt,  die  er 
auch  in  Kupfer  su  stechen  venneht  hatte, 
s.  BSbelm's  Cbiontk  t.  Wiener Neusta.lt.  II.  isS. 

A".  Weit». 

B.  Albrecht  war  auch  Radlrer.   Man  hat 

von  ihm  folgende  Bll.  : 

IJ  MoiidJAndsduft  am  S«euf«r,  liukn  etlii-be  Kübe. 
CIL  Brand  Prof.  pkix.  B.  Albrwht  k.  1784. 

qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr. 

n.  Vor  der  Jaliresuhl,  mit  Widmung  an  den 

Fflrstfii  von  SihwarzfiibtTg. 

Da.*  (ip^'cri'iliu  li  ihuu,  eilU'n  Sonnpnaufpinij, 
fitarh  K.  1'  n  n  Ii  >■  i  lu  o  r. 

2)  LaiulRch.  mit  Uuineii  eiiius  gutlii.sdicu  üeliäu- 
Jcs  am  Wasser.  Brand  p.  Albreebt  t».  Yien. 
1784.  gr.  qu.  4. 

3)  Landsrh.  mit  einer  Windmühle  anf  einer  An- 
liöb«  recht!.  Ruisdaelp.  B.  Albreeht  ae.  kl. 
qu.  Fol. 

IhUunvm  Thtmtlnf. 

W.  Schmidt. 

Albrecht,  Karl  Ludwig  AI  brecht,  HiUl- 
hauer,  geb.  um  1.  Okt.  15>34  zu  Leipzig.  Seinen 
erstim  Kunatunterricht  erhielt  er  unter  dem  Itild- 
•  huuer  Knnnr  und  in  der  Leipzificr  Kunstakade- 
mie. Kr  bildete  sich  dann  weiter  ;ius  nach  Kiet- 
•chd  Qndfflfnel,  welch  Letzterer  ihm  auch  Ixd 
mehreren  pnjssoren  Arbeiten  mit  Anleituni:  und 
Katb  zur  iSeite  staua.  Seine  «ratcu  selbütändigeu 
Werke  waren  swei  Statuen,  Bacchva  und  Oam- 
liriinis  welche  in  gebranntem  Ton  zahlreich  vcr- 
vieltaltigt  wurden.  Er  hat  dann  mit  Bildnissen 
▼OB  Oeichrten  und  Kflnstiem  der  Nenaeit  in 
Statuetten,  Biisteu  und  Reliefs,  welche  sich 
grÜMtenthoils  in  Leipzig  befinden,  durch  die 
Verbindung  treffender  Aehnlichkeit  mit  edler 
Auffassung  vielen  Beifall  erlangt.  Ueberhaupt 
sucht  A.  naturalistiHrlic  Pehandlung  mit  idealer 
Anordnung  zu  vi  rcitii-fcu.  Lr  hat  auch  Kolossal- 
Biisten  von  Schiller,  KUckert  und  Beethoven  au 
deren  .JubiliiumHiV.sten  gefertigt. 

Yuu  seiueu  Arbeiten  an  üll'euUicheu  Gebäuden 
ilt  die  In  Sandstein  ausgeführte  Gruppe  auf  dem 
Leipzig-Dresdener  Bahnhofbau  in  Leipzit:  Ikm- 
vonubebeu:  Handel  nnd  Industrie  unter  dem 
Sehulae  der  Saxonia.  Noch  erwllhnen  wir  eine 
Statue  des  Benvenutn  Cellini ,  sowie  einen  alle- 
gorischen Kinderfries,  KUnste  (n-worhc  und 
Wissenschaften  darstellend  (bei  ilerru  liobert 
Kastner  zu  Leipzig)  nnd  die  Karyatiden  (in 
Oyi)s  im  Foyer  des  I>cipzigor  St-uUtlieaters. 
Auch  hat  der  Künstler  viele  Statuetten  zur  Aus- 
ftthruQg  in  Silber  nodellirt. 

Iheh  Mtttkeamtm  det  JEbMlIer«. 

» 

Albrier.  J  oseph  Albrier,  liistorieumaler, 
geb.  BuFSaris  4.  Okt.  1791,  gest.  ebenda  im  llXra 
1883,  Schaler  ToiiBegBautt.  Er  arbeitete  in  der 


Albrion. 


gezierten  Weise  seines  Meistors,  der  mit  den 
entbWseten  Nymphen  und  Grazien  des  1  s.  Jahrb. 
ilii'  strengere  Formenwei.'*e  thivid  s7ii  vrrbimien 
."iuchte.  Der  Art  sind  ein  Narciss,  der  sich  in  der 
Quelle  betrachtet  (St.  No.  7) ,  und  ein  Cyparis- 
8U8.  ebi'n  im  Begriff,  sich  in  die  Cypresse  zu 
verwamdeln  iSt.  No.  S  .  Diesen  folgten  dann 
lS22Amynt  Sylvia  befreiend  St.  No.10  ),  Dapbnis 
und  Chloe  St.  No.  9] ,  und  1*^2  1  .mir-  hui  Quell 
eingesehlafene  Nymphe.  Auch  tiariii  i(\lc\i  Al- 
brier seinem  Lehrer,  dass  er  es  mit  der  Wahl 
der  Stoffe  leicht  nahm,  das  Venehiedenste  mit 
derselben  Leichtigkeit  darstellte  So  im  .1  IS'2S 
Ludwig  XIV.  mit  der  do  la  Valliere  im  Uoiae 
▼onVincennes  (Stiche  No.1).  u.  zwei  Scenen  ans 
dem  Leben  Fricdrich's  des  Grossen  (No.  .3u.  4).  In 
der  Galerie  von  Versail  les  sind  von  ihmeine 
Darsti'Hung  der  ersten  Kapitelversammlung 
I  I43uj  des  Ordens  ▼om  goldenen  Vliesse  u.  viele 
Kopien  nach  Bildnissen  geschichtlicher  Personen. 
Als  dann  mit  den  dreissiger  Jahren  die  roman- 
tische Schule  und  die  neue  historische  lUchtung 
die  Oberhand  gewannen ,  hatte  es  mit  seinen 
kleineu  Erfolgen  ein  Ende.  Er  verlegte  sich  nun 
vorzugsweise  auf  die  Nachahmung  von  Greuae 
in  einer  Wei.sc ,  welche  geeignet  war ,  unerfah- 
rene Liebhabor  au  tiUisdien  (hanätekrifUieh  vom 

f).  Mi'mdlrr). 

8.  <i  .>  1  •  t .  Diel.— Belli  er  de  la  Chavlgnerle, 

Uict. 

♦ 

Nach  ihm  gestochen  n.  lithograpbirt: 

1)  Luilwii!  \1V.  und  Frlii.  dt-  1a  Vallirro  iia  Holze 
von  Vin<'onneä.  Gesi.  von  P.  H.  Pauquel. 
gr.  Fol. 

2)  J.  .1.  Uoiivsean,  im  Tbale  von  Montmorenry 
«It/enil.  (iatize  Figur,  (icst.  von  Hipp-  Hu  et. 

I.T.  Fol. 

3  u.  4ij  Zwei  BU.  odt  Scenen  aus  dem  Leben  Frie- 
drldi't  des  (Irowen.  Gest  von  Hipp.  Hnet. 

5)  Her  hl.  Markus.  Gest.  von  J.  Bein.  Paris,  ^es 
Fr.  Janet.  Fol. 

0)  Der  hl.  Matthias.  Oeai.  von  J.  Bein.  Ebenda. 
Fol. 

7)  Der  nackte  Narctsa  erblickt  sein  Qesleht  in  der 

Oiit  iii-  in  einem  Thal.  Gest.  vonP.  Joe.  Tavet- 
uier    IS24.  Rr.  Fol. 

8)  0)'p.'i^i!^^lls  in  eine  Cypresso  verwandelt.  Qeat. 
von  Madamu  Couet,  geh.  Baquoi.  Fol. 

*J)  La  Le^on  de  Flute.  Haphni»  unterrichtet  Chlu« 
im  Floten.si  iel.   Gest.  von  A.  J.  B.  M.  Blan- 
cbard.  1»25.  gr.  Fol. 
10]  Amyntu.  Silvia.  Llth.v.Henon-Dn1>o1i.Pol. 
II)  Astnea.  Llth.  ven  ZSUner.  Fol. 

W.  Kriffelmam. 
AlbrlOB.  Domingo  de  Albrion  'nicht 
Albrino',  verfertigte  kurz  nach  16^''  mit  Nicolas 
Laruut  zwei  Statuen  des  Aaron  und  iMelchiseclek 
an  den  Seiten  des  'i'abernakels  der  Kapelle  del 
Sagramento  im  Dom  von  Turagona,  die  gelobt 
werden. 

s.  Cean  Bermudex,  Dii-c.  —  Vjuandt,  Reise 
dureh  Spanien,  p.  28. 

Pr,  W.  Vingm. 
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Allnriui.  Orasio  Albriizi,  Bildhauer  in 
dar  mbn  SOHAe  des  17.  Jaloii.  S.  «nter  Inoo- 
eonio  Albertini. 

Albrkzi.  Kiiric  oAlbrlizi  oder Albcrici, 
.Miller,  {?eb.  IT14  z(i  Vilininorc  in  «ItT  Valle  di 
Scalve  in  dur  Naljc  \uu  DeiK'.uiiu,  /.ü  Borgauio 
IT75.  Er  lernte  liri  Fcrd.  Ciiin»  zu  Hreida  OlM 
inaltc  zuerst  Hfiligenbilder  für  Ivirchen,  nament- 
lich iu  S.  Maria  dei  Miraooli  (mclircre  Oelbilder  , 
in  der  Obfeta  dell»  Cwiti  m  Breidm,  Ufr  Dorf- 
kirclien  iti  Vnlriimonica  u.  inderValle  diScalve; 
ausacrdeiii  Ziiumcrdeckon  in  Uäuscrn  zuBrescia, 
sowie  in  der  Bibliodiek  daselbst.  Als  er  aber 
176:^  mit  seiner  Familie  nach  Bcr|<amo  gezogen 
war,  widmete  er  sich  mit  mehr  Erfolg  einer  ganz 
anderen  Gattung  von  Malerei :  den  Bambocciadeu 
und  grotesk  -  phuntaatischen  Darstellangen,  die 
damals  durch  ('ei<]uüzzl  beliebt  ireworden  waren, 
in  der  Art  des  Everardi  und  des  Bocchi.  £r  fan( 
lunentKob  €telkllen  an  der  Schildemnf  von  Py- 
gmäen-Scetien  In  dieser  Weise  dekorirte  er 
auch  Zimmurräume  in  Fresko.  Von  dieaen  Ma- 
lereien ist  niehtB  erhalten,  wnidem  nnr  einige 
Oelbilder  (in  Brescia),  die  indess  nur  äie  Mittel- 
mässigkcit  des  Meisters  bezeugen.  Tasei  hat 
ausführlich  sein  Leben  erzählt. 

*.  T-i^üi.  Vitc  de"  Pittori  ctv.  ncrgania»<-Iii.  II. 

110—112.  —  Chizzolft,  LePitiureeiSoulture 

d  BrMcia.  pp.  62.  63.  —  Pai.  LocaCalli, 

lUttsM  Bet^anaachi.  BeifMno  1869.  II.  430. 

* 

Albaeme»  Mnnvel  Albnerne,  spanischer 
Kupferstecherum  17'J0  von  mässigor  Geschick- 
lichkeit ,  gebildet  in  der  Akademie  von  S.  Fer- 
naudo zu  Madrid.  Ottley  [Noticesi  hält  ihn  filr 
einen  Schiiler  TOn  Manuel  Salvador  Cannona, 
nachdem  dieser  von  Paris  zurückgekehrt  war. 
Ij  Bil(iiii.«.s  vüii  .Miirillci,  (li'iii  >(i.uiiacheu  .Maler. 
Ketrato  de  Dun  ISar.nlniiiu  Mnrillo  — .  Dibujado 
f  Gtavado  fot  Manuel  Albucroe  1700.  Nach  dem 
Bilde  In  der  Sammlong  B.  Iriartc.  gr.  4. 

2)  Bildnis^  dt  i,  Königs  Fenliiianil  VII. 

3)  Bildiiiss  des  luraiitcn  D.  Carlos  Maria  Isidro  de 
Borbon. 

I«  M  iriouna,  Naettia  SeAna  dd  Conauelo,  nach 

Murillo. 

.5 j  Folge  von  Illustrationen  narh  Rossi  zu:  Kl 
Casamieiido  Eogeua,  Las  Lagrioias  do  Angellca. 
Novela  de  Cerrantes  etc.  gr.  8. 

6)  Illustfationen  xar  Ausgabe  des  Don  Quilole  von 

1797. 

Ten  Ihm  ausserdem  viele  nnbedentende  BU. »  dar- 
unter Heilige,  in  kh-ineB  Fotmat. 
Notizen  von  Ltfort. 

Auch  nach  dr  m  GemBlde  eines  Albuerne 
findet  aich  ein  Stich : 
Büdnlw  des  Generals  Proust,  i  1862.  Albuerne  p. 

Tardicu  sc  H, 

Ob  dies  der  obige  Albuerne.  der         auch  ge- 
nuklt  habeu  miisate,  küunou  wir  nicht  sagon. 

IT.  86kmiäL 

iledie,  Heister  Cristdval  del  Alonlde 


baute  145Ü  den  KuppeUaal  (Sala  de  La  Modiana- 
ranja)  im  Alctor  ▼on  Segovia. 
s.  Insehilit  bet  Llagono  y  Amlrola.  Notls.  I. 

m. 

Fr.  W.  ünger. 
Alcäutara.  Diego  de  Alc&utara  bildete 
sich  bei  Herrera  als  Baumeister  und  Bildhauer, 
und  betrieb  in  Toledo  die  Bildhauerei  mit  gutem 
Krloi-je.  Während  er  hier  157;}  die  Steinhauor- 
arbeiteu  flir  den  Alcäzar  leitete,  berief  ihn  Her- 
rera nach  Madrid ,  um  ihm  bei  der  Ausführung 
der  Zeichnungen  sn  der  Kirche  des  Esoorlal  und 
zu  anderen  Bauten  bchülflich  zu  sein.  Im  ful- 
gondou  Jahre  kehrte  er  zu  den  Arbeiten  am  Al- 
cAsar  anrlldc.  Dann  ging  er  nach  Aranjuez,  um 
die  dortigen  Arbeiten  zu  besichtigen,  deren  Lei- 
tung \hlh  dem  Gerönimo  Gill  genommen  wurde. 
Herrera  berief  Alcantara  noch  einmal ,  um  ihui 
bei  der  Ausw;ild  der  Pfeiler  für  die  Kirche  des 
E.Hcorial  beizustehen,  und  in  Folge  davon  erhielt 
dieser  1577  die  fürmliche  Bestallung  eines  Apa- 
r(>Jador  oder  Aufsehers  dee  Aletear.  In  den  fol- 
genden Jahren  erhielt  er  wiederholt  Gnaden- 
bezeugungun  vom  Künige.  Er  wurde  1582  auch 
zum  Baumeister  der  Kathedrale  In  Toledo  er- 
nannt, iiml  erhielt  1"'>'-t(li(<  OlicraufHielit  Uber 
den  Hau  des  Klosters  und  der  Kirche  von  Uclös. 
Herrera  empfahl  ihn  in  sdnem  Testamente  von 
1584  dem  Kiinige  als  vorzüglich  brauchbaren 
Architekten.  Erstarb  aber  schon  am  II.  April 
15S7  und  hinterliess  seine  Wittwe  Joana  de  En- 
cinas  nnt  drei  Sühnen  in  dürftigen  Umstünden. 
Philipp  II.  bewitUgte  ihr  jährlich  40  Fanegen 
Korn. 

s.  Cean  Bermndez,  Dicc.  —  Lltgnno  y 
Amirola.  Nolle.  II.  19.  13.3.  .150.  III.  47. 
235.  —  Ca  veda,  Baukunst  in  Spauien.  p.  261. 

Fr.  W,  Vkgmt. 
Alcantara.  F.  Ale  an  turn.  Spanier, 
zeichnete  nebst  Parctius  die  Kupfer  zu  der 
von  J.  A.  Pellieer  in  8  Bündchen  iMsorgten 
Ausg.  des  Don  Quixote,  Madrirl  IT!>8  und  170!), 
12. ,  die  von  Moreno  Texada  u.  B.  Ametilor 
gut  gestochen  sind.  Zuweilen  findet  idA  iS»  Ab- 
kür/.ung  A\c. .  auch  ist  der  Name  einmal  Ter- 
stochen  in  Ahint*. 
s.  Pfisslf,  Neue  Zniitze. 

W.  Schmidt. 

Alcayde.  J  ose  A  1  c  a  y  d  o  ,  Kupferstecher, 
spanischer  Abkunft,  arbeitete  zu  Korn  uiu  1834. 
1—2)  2  Bll.  für:  Le  quattf»  ptinclpall  Basillehs  - 
di  Roma  di-scritte  —  per  cura  —  di  Agoetino 
Valentiiii.  Koma  1832--34.  2  voll.  T.II.  No.  55. 
65.  • 

3)BUdmss  des  Papstes  Pias  Vlll.  Brustbild.  J. 

Borgbini  p.  Jos«  Aleayds  sc.  Ovsl.  ki.  FM. 
s.  L«  Blano,  Manual. 

W.  Schmidt. 

Aleheri«.  Giovanni  Alcherio  oder 

Joliannes  de  Alcheriis,  Baumeister, 
emp£fthl  1399  dem  Domkapitel  in  Mailand  den 
Maler  Jacopo  Gova  aus  Brügge,  den  Nonuannen 
Giov.  Campamoeia  und  dessm  Geführten  Job. 
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II ignothm,  die  er  is  Ftrla  fftnd,  an  Ingenfenren 

beim  Donibau.  Bei  den  Verhandlnngen  über  die 
Wülbung  des  Doms  nach  dem  Pinne  des  letzteren 
im  J.  1401  nahm  er  fiir  diesen  Partei  s.  den  Art. 
Hignothns). 

s.  Oiulini,  Mem.  tp.  a.  itor.  di  Mll.  N.  Ed.  Y. 

709.  711.  —  Nat«,  Ihtomo  di  Milano.  pp.  79. 

101.  102. 

Auch  ein  Albertus  Alchcrius  war  1400 
BmmeiBter  bei  dem  Dome  su  MaiUuid. 

Alelftti.  Andrea  Alciati,  bebnmter  Ge- 
lehrter, geb.  1492  zu  Mailand,  +  15.50  zu  Pavia. 
Sein  grosses,  mit  Kupfum  and  Holzschnitten  ver- 
sehenes emblematlscbes  Werk  wnrde  Öfter  anf- 
gelegt.  0;uiz  unvcrdientor  Weise  ist  er  zum  Ruf 
eiiies  Künstlers  gekommen.  Man  findet  ein  von 
Job.  Sadeler  gestoobenes  Bl. ,  eines  seiner 
Sinnbilder  vorstolk-nd ,  das  Naglet  (Honogr. 
I.  No.  b'i)  beschreibt.  Im  Hintorgrunde  1^ 
merkt  man  eine  Stadt  und  links  vom  eine 
Gruppe  von  Männern,  welebe  der  Statue  der 
Isis  ihre  Vorehrung  i)eze»i?fn  Dicxe  fiiUtiu 
ist  iu  einem  Altärcheu  auf  dem  Kücken 
des  Bseto  daigesfeellt,  nnd  der  Langohr  blockt 
die  Zunge  gegen  die  verehrenden  Bauern.  I)<'r 
Treiber  züchtigt  ihn ,  weil  er  die  Verehrung  auf 
sieh,  Btettanf  seine  Bürde,  belogen  bat.  Links  nn- 
ten  im  Bilde  A.  Alciati  Auctnr.  kl  qu.  Fol.  Da- 
durch soll  aber  Alciati  doch  wol  nur  als  geistiger 
Urheber  beseiebnet  werden.  GSnsliob  gmndlos 

istNagler's  Vermuthung  (a.  a  0  duns  die  mit 
dem  Buchstaben  A  versehenen  Uolzsobnitte  in : 
Omnia  Anireat  AldaH  V.  C.  BmUmota  — . 

üdit.  m.  locupUtta  Aniverpiae ,  Chrvtt.  Platiiin. 

15S1.  8.,  v(Mi  Alciati  herrühren  machten.  Zu 

joner  Zeit  war  A.  schon  dreissig  Jahre  todt. 

W.  ScI.widl. 

Alconiere.  Theodor  Alconiere.  Maler, 
geb.  1798,  +  zu  Wien  iu.  Juni  1865.  Er  warder 
Sohn  Jfldiseher  Eltern  nnd  hiess  ursprünglich 
Cohn;  später  Hess  or  sich  taufen  und  nahm  den 
Namen  Alconiere  an.  Nachdem  er  an  der  Wie- 
wx  Akademie  seine  Stadien  vollendet  nnd  sieh 
vortugsweise  dem  Porträtfachc  gewidmet,  ging 
er  nach  Ungarn ,  kehrte  jedoch  nach  mehreren 
Jahren  nach  Wien  zurltek ,  wo  er  sich  verehe- 
lichte. Alconiere  wurde  hierauf  Hofmaler  des 
Herzoge  von  Parma,  welche  Stellung  er  jedoch 
öcliou  vor  dem  J.  1846  wieder  autgegeben  zu  ha- 
ben sohelDt,  W^.er  in  diei^em  Jahre  wieder  in 
Wien  anwesend  war  Er  starb  in  tiefster  Ar- 
muth  und  gänzlich  verächollen  im  ätpitai  der 
barmhenigen  Brüder.  Alooniere  war  übrigens 
nicht  nur  als  Porträtmaler,  fMimlern  auch  ah 
Zeichner  humoristischer  Darstellungen  bekannt. 

Die  Wiener  RnnstauRstellungen  der  J.  1S32, 
1s:M.  1s:<5.  ISHB,  \hm,  184ü  und  1845  enthielten 
von  A.  aabbreiche  Porträts,  darunter  das  Porträt 
desQraCni  Ladislaus  Karolyi  zu  Pferde.  Im  J. 
1832  war  von  ihm  Eine  orientalische  Soene  (das 
Innore  eines  Harens)  und  1846  Beiseabeiiteaer 
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—  swei  Genrebilder  <—  ansgestelH.  Von  seinen 
hnmoris tischen  Kompositionen  sind  zu  erwähnen 
Ein  Harfenspieler;  Die  Cholera;  Der  jüdische 
Jahrmarktwagen  und  Das  geuufte  Ncgerkind. 
s,  Würz  bBch,  Oe«t.  Biographisches  Lexikon. 

XrV.  376.  —  KonstanssteUungskstaloge  der  J. 

1830—1848.  —  Plctznlgg,  MittheUungien  «ot 

Wien.  L  79. 

A'.  Weis». 

AleiiB.  Alonln.  der  berühmte  angebäcb- 
sisehe  (belehrte,  den  Karl  der  Grosse  7S2  in 
Parma  kennen  lernte  und  dann  an  seinen  Hof 
zog.  am  angelsäcfasisclie  Bildung  im  fräukiachen 
Reiche  zu  verbreiten,  war  auch  in  Künsten  es- 
fahren.  Er  war  7^5  in  York  geb.  und  dort  von 
Kkbert  und  dessen  Verwandten  Aelbert  unter- 
riehtet.  Avt  das  Oehelss  seines  Lehrers,  der 
766  den  erzbischUflichen  f>^tulil  bestieg,  baute  er 
mit  seinem  üitschttler  Eanbalü  die  dortige  Ka- 
thedrale von  St.  Peter,  die  seiner  Beschreibung 
nach  ganz  in  den  Formen  der  ältesten  rOmischen 
Basiliken  mit  Bogenarkadcn,  hohem  MittelschiiT, 
prächtiger  Balkendecke,  und  un^eben  von  Säu- 
lenhallen, ausgeführt  wnrde.  Karl  der  Grosse 
.scheint  ihn  zu  seinen  Bauten  nicht  benutzt  zu 
haben,  da  or  sich  in  Fraukreich  ganz  dem  Schul- 
wesen widmete,  dem  er  sehon  in  York  ebenfirtla 
vorgestanden  hatte.  Man  schreibt  ihm  aber  die 
schünen  Initialen  einiger  Handschriften  au,  na- 
mentlloh  die  einer  Bllwl  der  BibHothek  desKlo- 
Htt  rs  von  S  Maria  in  Vallicella  zu  Rom  u.  einer 
anderen,  welche  Lothar  I.  der  Abtei  Prüm 
schenkte,  vim  wo  sie  1 576  nsdi  Münster  in  G ran- 
feldenoder  Montier -Grandval  (Grandis-Vallis) 
gekommen ,  in  neuerer  Zeit  aber  nach  England 
verkauft  ist.  Indessen  nennt  sich  Alcuin  nur  in 
der  Bibel  der  Yatieelliana  nnd  bloss  als  Schrei- 
ber derselben,  so  dasses  nicht  einmal  gewi;;'^  ist, 
ob  von  ihm  auch  die  Verzierung  der  Initialen 
herrühre,  da  diese  In  den  meisten  Handsdiiiften 
Min  einem  besonderen  Zriehnar  übemoameB 
wurde,  i  19.  Mai  804. 

a.  Alcninl  Opeia.  II.  256.  —  Du  Soran^- 
rard ,  Arts  au  moyen  ige.  II.  415. 

Fr.  W  rn<!fT. 

Aldano.  Amadis  de  Aldano  od.  Aldaua, 
Zeichner  (auch  Maler?)  und  Radirer  von  Laad- 
schaften, wie  es  scheint,  in  Italien  im  18.  Jahrb. 
thätig.  £r  war  wol  bloss  Dilettant. 

1)  Landschaft.   Co!  dlmandar  af  va  In  capo  al 

Moudo.  qu.  Fol. 

2)  Landschaft.  Chi  dorme  Uüji  {ii^.lia  jicsre.  qu.  Fol. 

Diese  beiden  Bll.  aollen  .Vmadis  de  Aldano 
Maldo  inv.  et  8c.  pro  priino  bezeichnet  sein. 
:^^  wir  finden  noch  auRcfreben  Landschaft  miteinem 
i:>'itrr  .^N  SfifF.);:,'.  .'■iiigcbKek  In ZnccBfeUTs  Hi^ 
nicr,  AlU&na  fcc.  gr.  Fol. 

Aide.  Peter  Aide,  Maler  von  Ahrweiler, 
.•\rbeitete  in  der  zweiten  ITälftc  dos  ITi.  Jahrh.  7.u 
Köln.  Merlo  theilt  nach  Urkunden  Einiges  von 
den  Ftaiilienverfaintnlssen  des  KOnstters  mit; 
sonst  keine  Naehrliditea. 
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«.  Merlo,  ilte  Vlcistcr  der  altkolnbchvn  i>chule. 

Aldeworeld. 

AI<Ie1)ort.  Emile  AI dobert,  Bildhauer,  <re- 
biidüt  in  der  Kuiutschule  zu  Marseille,  batda- 
•ellMt  Mit  1890 Bildwerke  ausgestellt,  damtitor 
eine  Madonna  \n  r>;isrcliof  i'lSSO;,  eine  BUstc des 
Amor  (1860; ,  einen  Mandolinenspieler  u.  s.  w. 
Dun  wurde  die  AusfUhrung  der  Skulpturen  an 
der  nördlichen  Fassade  des  neuen  Gcrichta- 
gebüudes  von  Marseille  anvertraut,  zu  dessen 
AoaschmUckuDg  viele  andere  Bildhauer  aus  der 
Provence  und  von  Avlgiion  nilge^ikt  habw. 

s.  Parrocel,  Annalw  d«  Is pdntnre.  ManeUlc 
1862.  p.  4SS. 

Alex.  Pinehart. 
Aldefeld.  Ferdinand  A Idefeld  I^and- 
«chaftsmaler  in  den  zwanziger  Jahren  dieses 
Jahrh.  sn  Berlin,  «i^ter  in  Dresden.  Hit  seinen 
Landschaften  nach  ei^rener  Aufiassunf?,  deren 
sich  1826  und  182S  auf  den  Berliner  Ausstellun- 
gen befimden,  scbdnt  er  wenl?  Erfolg  gehabt  zu 
haben,  da  er  schon  im  letzteren  Jahre  zugleich 
Kopien  nach  frtiheien  n.  gleichseitigen  Meistern 
einschickte. 

Aldeg.  Aldcg.  .  Diese  HuclTitalifn  I.T^<>n  wir, 
zusammen  mit  der  Jahrzuhl  lolT,  auf  einem  Ge- 
sriOde,  Knria's  Geburt,  gehSrend  zu  einer  Folge 
von  7wö1f  kleinen  Bildern,  meist  aus  der  T.Piri  ndr 
des  hl.  Kochus,  in  der  Kirche  äaiut-Jacqucs  zu 
Antwerpen.  An  Heinrioli  Aldegrever  su  denken, 
verbietet  das  frühe  Datum.  Der  Stil  ist  alter- 
thümlich-etreng,  die  reichen  Benaissance-Oma- 
amte  flillen  wS. 

A.  Woltrivinn. 

AMegrever.  Heinrich  Aldegrevcr.  Ma- 
ler und  Kupferstecher,  geb.  um  1502, 
wie  aus  der  Bezeichnung  seiner  zwei 
Bildnisse,  die  er  selbst  in  Kupfer  jre- 
stochen  ,  hervoi^eht  iBartscb  Ibb  und 
ISO.  8.  Bildnisse  des  KUnstlers  1  und  2).  Das 
Todesjahr  ist  unbekannt,  für  das  in  neueren 
Hand-  und  Nachschlagebilchom  angegebene, 
1562,  gibt  es  kelneiiAnludt  Die  leiste  Jahmhl 
vd  seinen  Sliehen  ist  1555. 

I.  B«in  LelMn. 

Sein«'  Eleimath  ist  Westfalen.  Er  wird  urkund- 
lich Bürger  von  Soest  genannt  und  bezeichnet 
rish  selbeC  IneekriftUeh  tis  Snsatienus;  dennoch 

ist  wahrscheinlich,  dass  er  ursprünglich  au»  Pu- 
derborn stammte.  Eine  Urkunde  vom  Michaelis- 
•band  (39.  Septbr.)  1M5  eeheint  dies  anzudeu- 
ten; eine  •Zuversicht«  der  Stadt  Soest  an  die 
von  Paderborn ,  welche  ersucht,  dem  ehrsamen 
Meister  Heinrich  Aldcgre vor,  eingesessenen  Kär- 
ger zu  Soest,  das  Erbe  seiner  zu  Puderbum  ge- 
storbenen Eltern,  »etliche  Annutli  an  (!<  Iii,  Klei- 
dern, Kleinodien  u.  s.  w.«  zu  verabfoixon.  Der 
Tnter  wird  aHerman  Trippemecker  anders  Alde- 
giSfOiM  gmunt,  die  Mutter  Kntbarinn.  Trippe- 
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mecker  mochte  or  von  seinem  IIa ihI werk  bcis- 
seu,  als  Verfertiger  von  Trippen  oder  hölzernen 
Unterscluilieii  Auch  in  der  Form  »Aide  Grave« 
tritt  der  N  ame  aut ;  daher  woi  das  Monogramm, 
dessen  sich  A.  in  Tersohiedraen  OrOssen  nnd  ndt 
einigen  Variationen  bediente.  Von  seinem  Vater 
berichtet  die  Paderburuur  Geschichte  Folgendos : 
Als  im  Oktober  1633  seehscÄn  Bttrger  von  Pn- 
dt  rlK.ni ,  welche  zu  den  entschiedensten  Vor- 
kkuipiern  der  evaugelischea  Partei  gehörten, 
auf  dem  Marktplatz  hingerichtet  werden  sollten, 
kam  Hermann  Trippenmacher ,  schon  ein  Greis 
und  an  (U;n  Füssen  gelähmt,  auf  seinem  Stabe 
iierbei,  drängte  sich  ilurch  die  Bewaffneten  und 
rief,  er  sei  ebenso  schuldig  wie  jene,  man  möge 
ihn  gleichfalls  /u  Tode  bringen.  Er  wurde  fest- 
genommen und  spater  mit  hober  Geldstrafo  be- 
legt. 

Auch  lleiurich  A.  war  ein  entschiedener  An- 
hänger der  l'i'lorniation  .  weshalb  er  vielleicht 
Paderborn  niii  dem  freier  gesinnten  Soest  ver- 
tauschte. Der  Icatliolisohe  Pasquillant  G.  Hn- 
verland  aus  Soest,  welcher  als  »Daniel  von  Soest« 
die  Evangelischen  in  plattdeutschen  Reimereien 
seknriOit,  nneht  rieh  nneb  mit  ihm  in  leknlieB. 
In  der  Schrift  «Ein  geraeyn  Beicht  oder  Boken- 
nung  der  Predicanten  su  SösU  lö34,  kommt 
»Hinrik  de  Mder«  unter  denen  vor.  welche  die 
Cohors  der  Lutherischen  zu  den  Ihrigen  zShlt, 
und  im  gleichzeitig  erschienenen  «Dialogon«, 
worin  Haverland  den  Gegnern  alle  donkbaren 
Untttchtigkeiten  aufbürdet,  gibter»IlinrickTrfp- 
penmecker  dem  mester  grot«  Schuld,  den  Soester 
Richter  Johann  von  Holk  und  seine  Buhlerin 
wiussgesogen,  nsokend  und  bloee*  neben  einnn- 
der  gemalt  zu  haben  Auch  A. 's  Arbf  iten  spre- 
chen fUr  seinen  Zusammenliang  mit  der  Refor- 
mation. Zwehnal  (Ven.  160,  181)  stnob  weinen 
Mönch  und  eine  Nonne,  dio  im  unerlaubten  Lie- 
bcsgunuBS  von  einem  Bewaffneten  Überrascht 
worden.  Unter  seinen  Stichen  kommen  die  Bild- 
nisso  von  Luther  und  Melanchthon  iVerz. 
ISO*  vor,  wolnaeh  Oemälden  Crnnach's,  und  in 
seiner  Folge  der  l  ugenden  u.  Laster  (Vera.  117 
—  130,  set^c  er  der  Superbia  di»  pVpefUohe 
TiMmaafdMHMipt. 

ILA.sIsK«BslIm 

A.'s  Werke  zeigen,  dass  er  sieh  nach  Dürer 
gebildet.  Wie  von  den  meisten  unter  DUrer^s 
Nachfolgern  ISsst  sieh  «neb  von  ibm  nicht  be- 
weisen ,  dass  er  wirklich  dessen  Schüler  gewe- 
sen; doch  spricht  dafür  eine  Notiz  des  K.  van 
Mander,  A.  habe  (ttr  eine  Kirche  zu  Nürnberg 
zwei  Flügel  lU  einem  Bild  von  Dürer  gemalt. 
Dass  der  grosse  Meister  sein  Vorbild  war,  zeigen 
seiue  ersten  Werke,  welche  mit  dem  J.  1527  be- 
ginnen. Hart.sch  erwühnt  freilich  eine  mit  1522 
bezeichnete  Vignette  ;2I7|;  doch  ist  diese  nur 
eine  gegenseitige  Kopie  nach  No.  240  (B.  239), 
auf  welchem  die  Beselehnung  1532  vom  Ko- 
pisten miflsverstsnden  worden.  Ans  dem  J.  1527 
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keimt  itmn  vou  ihui  einen  hl.  ChrUtophoruH 
(Yen.  61),  der  nach  Dttrer  (B.  521  ^genseiti;; 
kopirt  ist  'v;i:I.  Passavant,  Peintn  -fTi .iM  ur  W 
IU4]  und  Bechs  sich  an  Dllror  mehr  uder  uiiudcr 
anlehnende  Madonnen.  BartBch  befchrelbt  nur 
fünf.  Wir  fügen  t  ino  scclistc  hinzu  Vn  z  , 
welche  aimIi  Pasäavaut  unbekAunt  geblieben, 
llam  Bitst  auf  Kiesen,  die  auf  einer  BrUstung  liu- 
I^JiiikH  stehen  ein  Krug  und  ein  andcre^GefaKs. 
Sic  iiiiitanirt  mit  l)eiden  Armen  das  Kind,  da»  zu- 
haiumcu},'ckauiTt  auf  ihrem  .Si  h«>o88i'  sitzt,  und, 
das  Händchen  auf  d«'r  Hrust,  zu  iiir  rmporschaut , 
Aussieht  auf  l>and.schaft  und  Walser.  Die  Junj;- 
frau  mit  unbedecktem  iiaupt  und  umstrahlt  von 
einer  Glorie  erinnert  an  Dttrer'»  El.  (B.  91). 
Links  eine  Tafel  mit  MonogTanim  und  1527. 

Auch  in  späterer  Zeit,  z.  B.  bei  der  Uim- 
melakOnigln  von  1953  (Vers.  43),  ichlieest  efoh 
A.  noch  au  Dürer  an.  Nächst  diesem  wirkt  auch 
Barthel  Hoham,  der  aus^rezeichnctsto  der 
Stecher  aus  DUrerscber  Schule,  auf  ihn  ein. 
Desfien  Judith  (B.  4)  ahmt  A.  1528  nach.  Auch 
einige  Kampfscenen  nackter  Männer  V'erz.  'M, 
lUU)  aus  den  Jahren  lo;{2  und  I53H  erinnern  an 
ilii^ehe  Beliani'8.  Endlich  steht  er  auch  mit 
Georf?  Pencz  in  Verbinduiisr,  nacli  de.-sscn 
Zeichnungen  er  15^9  Lukretia  und  Tarquinius 
(Vera.  9b),  eowie  die  V6lgt  der  vier  Evanf(«llBten 
(Verz.  57  — r.tii,  mit  den  Mono^rranmion  bei- 
der Meieter  bezeichnet,  sticht.  Demselben  ent- 
nimmt er  1553  die  HauptzUge  der  Kompo- 
sition für  die  Hinrichtung  des  Manlius  Verz.  !»!•  , 
sowie  die  vt>rkommende  Guillotine.  Reham  und 
Pcncz  vermitteln  ihm  den  Einfluss  der  italieni- 
selien  Renaissance,  deren  Spnren  bei  ihm  im  reich- 
sten Main' zu  fiiKli'ii  ^iii<1  Und  namentlich  Heliam 
sah  er  dio  ijticheltUitrung  ab,  HU.  ganz  kleinen 
Umfanges  wvmte  er  In  sarteeter  Vollendung  in 
scliatTcn,  während  er  es  andererseits  an  marki- 
gem Vortrage  nicht  fehlen  lässt.  Unter  denje- 
nigen Naehfolgem  DUrer'B,  welche  man,  nach 
dem  kleinen  Umfang  ihrer  Stiche,  die  Klein- 
meister nennt ,  ist  er  einer  der  ersten. 

Von  ihm  gilt,  wie  von  den  meisten  deutschen 
Malern  Aeaer  Epoche,  dasa  der  Schwerpunkt 
seines  Wirkens  in  der  vervielfältigenden  Kunst 
liegt.  Holzschnitt  und  Stich  waren  die  volks- 
thllmliehen  Darstellnngeweieen  in  der  damal  igen , 
lediglich  auf  bllrgerlichcr  Grundlage  ruhenden 
Kunst.  Deren  Produkte  drangen  in  alle  Häuser 
und  boten  dem  denteeben  KflnMIer  Gelegenheit 
Bdne  Haupteigenschafit,  den  Reichthum  (Um-  Kr 
findung,  am  freiesten  zu  entfalten.  Da  mit  dein 
Eindringen  der  Reformation  das  Ik-stcllen  von 
Kirchenbildern  abnahm ,  so  Imt  sich  höchstens 
zu  kleinen  Kabiuct.stürki  !!  ndi  r  Porträts  Gele 
gcnheit.  Audi  unter  deu  Sticheu  traten  die  An 
daehtebUdersurttck.  Passlonedarstelinngen,  Hei- 
lige n.  s.  w  k.)inim..n  so  gut  wie  gar  nicht  bei  A. 
vor  ,  au»  dem  alten  wie  dem  neuen  Testament 
schöpft  er  meiat  nur  eraShlende  DarateUuugeu. 
besonders  in  aaBammonbingenden  Folgen.  l>em 


Jahre  I.'»;i2  gehört  die  Ge*clnchte  Josephs 
Verz.  18 — 20)  an,  im  Dramatischen  noch  ziem- 
lich ungeschickt,  so  namentlich  die  durch  ihre 
Steitlieit  fast  komische  Scene,  da  Joseph  der 
Verführerin  entlinft.  Von  1540  stammt  die  Ge- 
scliichte  von  Adam  und  Kva  Verz.  1—6],  diese, 
wie  in  noch  höherem  Grade  die  b  Todcsbildcr 
aus  dem  nächsten  J.  (Vera.  138—145)  von 
Holbein  beeinflusst,  dessen  simulachres  de  1h 
mort  kurz  vorher,  \b'.ib,  in  erhter  Ausgabe 
i  rsehienen  waren.  Sogar  die  lateinischen  Bibel- 
atelleu  in  dieser  hat  A.  als  Unterschriften 
l'iir  .M  ine  Uli.  benutzt.  Ebeufall»  151«  ist  die 
Get^cltichte  vou  Amnou  und  Tliamar  ;Verz. 
23—29)  entstanden.  Wenn  oft  aueb  gerade  da, 
wo  einfache  Empfindungen  zum  Ausdruck  zu 
bringen  waren,  uiauierirt  (wie  Vers.  26], 
sind  sie  doch  den  Josephsbildom  weit  Ui»erle- 
gen.  Wie  Dinge  aus  des  Künstlers  eigeuer  Zeit 
werden  dio  biblischen  Eri'ignisse  dargestellt, 
und  die  handelnden  Personen  sind  iui  Kostüm, 
wie  im  Auftreten  und  Benehmen  mnittelbar  aus 
dem  unigebendm  Li  bi'ii  si'ibst .  au«  dem  kräf- 
tigen liiirgertiiuui  der  westfälischen  Städte  ge- 
nommen. 

Ein  äclites  Zeitbild  ist  das  erste  Rl.  aus 
der  Geschichte  des  Keicheu  und  des  Lazarus 
(Vera.  49—  53.  1554);  ▼oraflglieb  ist  «neb 
die  Sterbesccni'  Die  .scliön.'^tr  jtllci  Folgen  ist 
die  des  barmherzigen  Samariters  (Verz.  15 

—  48.  1654).  8ie  beweist,  daas  A.  noch 
in  späterer  Zeit  immer  fortschritt,  das  L^MB 
immer  gesunder  auffasste  und  das  Bizarre,  Phan- 
tastische ill>crwand.  Hier  ist  aus  der  biblischen 
Geschichte  der  rein  menachliebe  Kern  herausge- 
schält und  die  l>:irs(t  l!ini!r  zeigt  einen  gemUth- 
lichen  sitteubiidUcheu  Charakter.  Sehr  hübsch 
ist  anf  No.  46  die  Soi^mkeit  des  Samariters, 
dann  die  Figuren  in  der  Ferne ;  der  Priester,  der 
lesend  weitortrabt,  und  der  Levit,  der  vor  einem 
(es  scheint  Mntteigottea-)  Bilde  betet.  KOstlieh  Ist 
auf  Xo.  4s  der  feiste  Gastwirth  mit  dem  Aiigen- 
gUw  und  der  Geschäftsmiene,  dem  der  Sama- 
riter das  Geld  in  die  Hand  xSfalt,  wihrend 
man  hinten  im  Erdgeschoss  des  Uaascs  den 
Kranken  in  guter  Pflege  erblickt.  Solche  Auf- 
fassung biblischer  Motive  Ist  charakteristisch  fdr 
die  Kunst  der  Rcfonuationszeit.  Von  15.^5  cnd- 
lirh  stiimmt  die  reiclio  Komiiosition  vom  Urtheil 
Saiomos  (Verz.  ;io, ,  die  Geschichte  des  Loth 
(Vera.  13—16}  und  der  Susanne  (32—35),  sSmmt- 
Uch  durch  die  sehr  schöne,  in  Dflrat'a  CMat aus- 
gebildete Szenerie  intereä*»ant. 

Unter  den  Darstellungen  profanen  Charakters 
gebührt  den  drei  Folgen  der  Hochzoitstänzcr  — 
zwei  in  kleinerem  Fonuat  von  ir>,3*i   Verz.  146 

—  153)  und  1551  (Verz.  154— 1(»1;  ,  letztere  in  der 
Bewegung  freier,  eine  dritte  von  1538,  grosseren 
Umfanges  —  in  kulturgoschichtlirher,  wie  künst- 
lerischer Hinsicht  der  Preis.  Auf  dem  Cyklus 
der  grüsseren  Bilder  (Ven.  162—173)  schreitet 
der  Herold  voran,  swd  FMkeltrilger  fblgen. 
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dauu  kuiumeii  die  stuttlicbea  Paare«  nihig  neben 
«iomidersebreiteiid,  aieb  miterlialteiid ,  ja  sich 
um8rKliti;rfnd  und  küssend.  Ihr  Gan^  folf^t  dem 
Takt  der  Musik,  welche  die  hinterdrcinkomuKni- 
den  Trompeter  wachen.  Solche  Ziifjc  inuchten 
damals  auf  den  Gassen  der  wostfäliachen  Städte 
zu  sehen  sein.  Von  der  Sitt«-  nnd  dpr  Kli  idor 
pracht  jener  Tage  erhalten  wir  hier  ein  uierk- 
wiirdif^es  Bild ;  die  USimer  in  gMcMitseen  Klei- 
dem.  mit  kurzem  Mantel,  Pluderhosen  und  klei- 
nem Barett,  an  der  Seite  stets  einengrossen, 
zierHeii  gvMrtMiteten  Dolch,  sowie  den  langen 
8toj*s«!.;ri'n  tragend;  die  Frauen  in  schweren 
Stuffeu.  mit  langem  Schloppkieid,  Schlüsselbund 
a.  Blig«1lmaohe,  Vbedadon  mit  Perlen  u.  Schmuck. 
—  Gerado  vor  diesen  Bll.  kann  man  sich  vom 
Stil  A.'b  das  deutlichste  Bild  machen.  Wie  «ehr 
•oolt  DCirer's  Richtung,  wie  entschieden  die  Re- 
naissance Hilf  ihn  wirkt,  einer  gewiieen  pro- 
vinziellen Eckigkeit  und  Strenge  wird  er  nur 
selten  ledig.  Die  aUerthUmUche  Steifheit,  wie 
in  den  Josephbildera ,  überwindet  er  allnigllg, 
wird  in  Komposition  und  Handlung  ungezwun- 
gener u.  lebendiger,  aber  in  den  einzelnen  Figu- 
ren bleibt  er  blnfig  in  den  fMheren  Fehlem  be- 
fangen. Die  Gesichter  haben  manchmal  etwas 
Venswickte.s .  die  Formen  sind  nicht  selten 
schwülstig,  die  Bewegungen,  namentlich  die  der 
Hände,  plump  und  manierirt.  Besonders  hat  A. 
für  richtige  Verhältnisse  des  Könners  kein  Ge- 
fühl, bildet  die  Beine  zu  hoch,  die  Köpfe  zu 
Ueln.  Vnd  lehen  Tan  Hander  sagt,  es  wire  na- 
mentlich zTi  wünschen,  dass  er  minder  verworren 
in  der  Gewandung  (»mit  sa  viel  Bnnzel-  nnd 
lUtenwerk«)  irewesen.  ' 

Diese  Mängel  im  Figürlichen ,  dicBor  geringe 
Sinn  für  richtige  Verhältnisse  in  den  Gestalten 
machen  A.  für  ideale  Darstellungen,  für  mytho- 
logische and  allegorische  Motive,  aowie  fllr  bisto- 
riache  Stoffe  aus  dem  Alterthnme  bo^nntlers  un- 
geeignet. Unter  den  zahlreichen  Bll .  dieser  Gat- 
fni^  ist  Ylelefl  bSebst  gMehmnoklos,  pinmp  und 
widerwärtig:  (Im Ii  macht  er  auch  im  Nackten 
alimiUig  Fortschritte,  was  die  erwähnten  von  B. 
Bebam  be^flvnten  Kampfscencn ,  wie  Hektor 
im  Gefecht  (Verz.  93),  Schlacht  zwischen  Han- 
nibal  und  Scipio  (Verz.  100)  mit  ihrer  kecken 
Bewegtheit  darthun.  Di<<  auf  grossartige,  for- 
male Motive  hinarbeitende  Richtung  Michelan- 
gelo's  Uiasi  ihn  nicht  unberührt  (vgl.  Dolch- 
scheide mit  David,  Verz.  234,  schon  von  1529j. 
An  eine  von  Marcanton  gestochene  Komposition 
Raffa'-rs  lehnt  picli  f|;i!^  Rl.  mit  dem  Kinder- 
tauz  an  (Verz.  2öa.  lb6b},  wie  Überhaupt  A.  in  der 
Darstellnng  naokter  Kinder  (s.  B.  Ven.  S<)3. 
1537 1 ,  sowie  in  den  kleineren  Gestalten,  welche 
in  feinen  ornamentalen  Erfindungen  verwendet 
sind,  eine  Vbenraeehende  Anmuth  zeigt. 

ni.  Serne  onumental«!!  Aibeit«n. 

In  solcJien  Oraamentstichen ,    Mustern  für 
KoMltecbuiker,  besonders  QoldiMhmiede,  ist  er 
Isytr,  KaasUoi-LMÜoa«  i. 
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unter  Dürer  s  Nachfolgern  der  produktivste.  Es 
gibt  gegen  100  Stiche  dieser  Art  (191— 2*»8). 
Einen  Hang  zum  PhantastiMlien  bat  er  sich  aiu 
der  Gothik  bewahrt,  deren  ornamentale  Bildun- 
gen hi«?  und  da  noch  unter  den  Renaissance- 
elementen  aoftanchen,  nnd  dieee  letsteren  erin- 
nern oft  nielir  an  die  Friihrenaissanco,  als  an  <hw 
Cinquecento.  Aehnlich  wie  die  ornamentalen  Er- 
findungen der  Italiener,  sind  anoh  diojeAigen  A.'s 
und  der  übrigen  Kleinmeister  aus  iK  u  lmt  mannig- 
faltigen Elementen  kombinirt,  aus  Laubgewinden 
n.  Blattwerk,  Maslcen,  Tblersehideln,  falxdliaften 
Ungeheuern ,  Sirenen  .  SatjTn,  in  Gewinde  aus- 
gehenden Gestalten,  Instrumenten,  Waffen,  Ge- 
räthen,  was  oft  in  formaler  Hinsicht  hüchst  will- 
kürlich und  obne  Rücksicht  auf  einen  inneren 
Zusammenhang  vereinitrt  ist.  Nirgends  zeigt  sich 
A.'s  Grabstichel  vollendeter,  u.  gerade  hier  steht 
er  auch  schon  in  früherer  Zeit  auf  voller  HSbe 
(z.  B.Verz.  230. 152U),während  die  Kompositionen 
der  letzten  Jahre  in  die  baroclcstcn  Aussciireitun- 
gen  verfallen.  Einige  Muster  snScfamneksadiett, 
Agraffen  (Verz.  259,  264),  LOffeln  (Verz.  269)  u. 
besonders  zahlreiche  Vorbilder  zu  Dolchschei- 
den, meist  mit  eingravirten  Laubveniemngen^ 
tniil  fi;rürlichen  Reliefdarstellungen ,  sei  es  aus* 
Bibel  und  Altertiium,  sei  es  in  charakteristischen 
Gestalten  aus  der  Zeit,  verdienen  namentlich 
Interesse.  So  hatte  er  Einfluss  auf  die  Knnst- 
industrie  seiner  lieimi-^clien  Gegenden  ,  nament- 
licii  auf  die  Holz.schuitzerei.  Auch  übte  A.  selbst, 
wie  wir  aus  urkundlichen  Quellen  wissen,  die 
Technik  des  Golibchniiedes  aus,  die  ja  mit  der 
Kupfersticltkuntit  eng  zusauiuienhängt.  Den  28. 
Jfx^  ISSS  sebrelbt  ifiynrieb  Aldegraue  tho  So^ 
an  den  fürstlich  Klcvischen  Supplicatien-Meister 
Johann  ämuilinck ,  und  sendet  ihm  zwei  Siegel 
für  den  gnidigen  Herren,  die  an  Silberwertfi  und 
für  das  Schneiden  auf  35  Tlialer  zu  stehe»  kom- 
men ;  auch  spricht  er  von  einem  in  Arbeit  be- 
griffenen Ring,  dessen  Stein  in  Schnitt  u.  Farbe 
dem  Fürsten  sicher  gefallen  werde.  Es  existirt 
auch  das  Schreiben  (vom  2.  Julit,  in  welchem 
Herzog  Wilhelm  zu  Kleve  den  Rentmeister  zu 
HÜide  anweist,  Heteter  H.  Aldegrever  obige 
35  Tbaler  ni  ablsn. 

IV,  OsrtMis—  HIMbImii  —  QsmiUs. 

Mit  dem  genannten  Fürsten  stand  A.  überliaupt 
in  Verbindung.  Er  gab  sein  Bildniss  in  einem 
grossen  Kupferstich  herans  (Ven.  182),  dem 
schönsten  seiner  Porträts,  dem  indessen  die  sel- 
tenen Kupferstiche  des  Wierlertäufer-KOnigs  Jo- 
hann von  Ijeydeu  und  desKuipperdollinck  (Verz. 
1  SB,  1 87 ;  153«)  kaum  nachstehen.  Audi  das  Portrit 
des  Albert  van  der  Helle  (l^T;  153S;  ist  bemer- 
kenswerth.  Auf  den  schon  erwähnten  eigenen 
Bildnissen  A.'s  erscheint  der  Meister  als  *it)j2h- 
riger  bartlos,  fast  im  Piotil,  hI.h  35jährigor  mit 
kurzem  Vollbart,  kleiner  .Mütze,  zu  drei  Vierteln. 

Auch  unter  seinen  Gemälden  gebührt  den 
Bildnissen  der  Pnbi.  Dm  sohlhiste»  In  der  G«^ 
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leric  Liechtunstoin  Wien,  mit  Moiio- 
grmmm  und  1»44,  stellt  einen  Jvagen  Mann  in 
ritterlicher  Tracht,  sitzend,  von  vom,  dar,  im 
liintergrundeine  waaBerreicheLiuidMhaft.  üohön 
ist  dM  Pbrtiit  des  Engelbert  TherlM«,  Wbgw- 
meistors  von  Lennep  von  1551,  mit  MouosjraBiiB, 
im  Museum  zu  Berlin.  Im  Museum  in 
Braunaehwel ^  befindet  lich  dM  BUdnies  der 
MagdaleOftWitti^',  1541 .  Senator  Culeniann  zu 
Hanno  vorh(')<itzt  das  Porträt  eines  jungen  Man- 
nen», nicht  bezeichnet,  aber  dem  Wiener  Bild 
nahe  verwandt.  Im  Besitz  dfs  schlesischen 
KiinntvcrciiH-«*  zu  Breslau  befindet  sich  das 
Bildnis»  dea  Graten  Philipp  von  Waldeok  (mit 
Mooogmmn  and  bexeichnet  i .  FUr  ein  Werk 
A.'l  ist  wol  endlich  noch  das  im  Baseler 
Mvsemm  t>efindllche  Bildniss  des  Ibbb  gestor- 
benen Wiederttttfers  Dnvid  Joris  m  halten,  das 
freilich  nicht  iK'zoichnct  ist.  Es  ist  nainrnfli  Ii 
in  der  Farbe  eine  seiner  soliönsten  Arbeiten. 

Seine  sonstigen  Oemllde  stehen  meist  nielit 
auf  gleicher  HiUie;  hier  zeigen  seine  foniialen 
MSnj;«'!  sicli  (Icntliolifr  als  in  den  Stichen;  der 
Vortrag  ist  hart  itud  trocken.  Die  Farbe.  Inden 
PortrSten  krHftig  und  klar,  ist  bei  ^Hisscren  Kom- 
pf^-^itionon  ohne  einheltlichf^  Wirkung.  Um  die 
wenigen  üchten  Bilder  A.'s  festzustellen,  bieten 
die  Rnpferstlolie  den  elndgen  Anbalt.  Diasa  die 
Gemälde  in  Wien  und  Mürirlien  mir  willkürlich 
auf  seinen  Namen  getauft  sind,  hat  Waagen  dar- 
gethan.  AeebteOeinXlde  von  Ihm  «tnd :  Ohristns 
auf  seinem  (;r;ilK'  ritzend,  in  der  ständischen 
Galerie  zu  Prag,  1529  bea.  —  Jüngstes  Gericht, 
worin  die  Figuren  in  der  Glorie  trocken ,  die 
Stlfterbildnisso  jedeeh  vortreffl  ich ,  Berliner 
MnstMim,  nicht  bez. ;  ans  früherer  Zeit  'von 
Sotzinann  lieber  dem  Anton  Woensam  von  Worms 
anfteeebrieben).  Ein  anderes  Jüngstes  Oerielit  in 
di  r  Drirmstädtor  Galerie  dort  »unbekannt«!,  auf 
welchem  Christus  einen  grossen  Schnurrbart 
trXgt,  und  sieb  unten  der  Stifter  nnd  mehrere 
Heilige  befinden  ,  hält  der  VcrfusniT  frli  iflifiills 
flir  A.  Zwei  Altarwerlce  in  Soestor  Kirchen,  die 
Verwandtschaft  mit  der  Dttrer^sehen  Sehnle  sei- 
gon,  möchte  Liilikr  \ ermuthungswoise  auf  A. 
zurückführen  ;  vgl.  dessen  Mittelalterliche  Kunst 
in  Westfalen».  Dagegen  sind  l^ilder,  die  ganz 
mit  Stichen  A  's  übereinstimmen,  gewiHmlich  für 
Ki^picn  niioh  diesen  zu  halten.  E  i n  Bild  dieser 
Art  ist  wegen  der  Meisterschaft  der  Behandlung 
riober  Original :  Die  Bteii^ngder  Greise,  welche 
Susanna  angeklagt,  In  der  Galerii»  Suemiond  zu 
Aachen,  kleines  Rundbild  (entsprechend dem 
Stich  Vers.  85;.  Von  einem  sweiten  BUdehen, 
Horkule«  und  Antäus,  in  St.  Petersburg  bei 
Btaatsrath  Kosloff  ^Vcrs.  84  entsprechend),  gilt 
nach  Waagen  dasselbe. 

Von  A.  s  Stichen,  Äe Bartech  gibt,  No.  1—289, 
ist  217  ;8.  oben!  zu  v«'n\'erfen  .  desgleichen  27S 
(mit  371  identisch  .  Unter  den  Stichen  sind  zwei 
geätzte  BU.,  Orpheus  uud  Eurydico  {BS)  und  Kopf 
eiuea  beliriUttten  Greises  (190),  beide  von 


Paasiivaut  vermehrt  das  Werk  A.'s  uiu  No.  290 
—296;  wir  selbst  filgen  drei  Bll.  hinzu.  Nag- 
lor  Mon.  I.  S.  280]  gibt  31  Nuramern  Supp- 
lemente zu  Bartsch,  von  denen  9,  14,  2a,  20  mit 
FlMsavant  MO.  n»,  m,  996  identiaeli.  ünter 
den  von  Bartsch  verworfenen  Stichen  sind 
das  Liebespaar  im  Freien  (6)  und  die  von  Vinil 
Solis geeto^ene  BadtCnbe,  daa  söge«.  Bad  £r 
Wiedertäufer,  sicher  nacli  s.  inen  Zeichnungen. 
Man  kennt  (vgl.  Passavaut  iv.  p.  liMi)  drei  Holz- 
schnitte, die  ihm  angehören:  1)  Die  hl.  Barbara 
vor  ihrmn  Vater  von  Bartsch  p.  455  genannt) ; 
2  I*yTamo9  und  Thisbe  (Wien,  Bibliothek i,  beide 
faksimilirt  in  K.  Weigel's  Prachtwerk  »Holz- 
sehnitte  berühmter  Mciatem;  3)  Bildniss  deiHer- 
zogs  Wilhelm  von  Kleve  mit  der  Unterschrift: 
Heurious  Aldegrever  Suzaüen.  faciebat  Anno. 
M.  D.  ZLi.  Es  bleibe  dablngettallt.  ob  diese 
Worte  auf  EigenlKindiixkeit  de»  Schnifte.s  selbst 
deuten.  Im  Aligemeinen  itann  es  ja  als 
sieher  gelten,  dass  ^e  Maler  ihre  Holz- 
schnitt-Erfindun^'^cn  nirlu  .sellist  zu  schneiden 
pflegten,  wol  aber  sich  auch  auf  diese  Technik 
verstanden  und  sie  ausüben  konnten ,  wenn  es 
darauf  ankam.  Nagler  fügt  ein  yiertee  BI. ,  ohne 
Monof^iimm,  Bildnis-s  des  Johann  von  Leiden, 
doch  nicht  Kopie  des  Stiches,  hinzu,  iiand- 
teiehnii^gieB  A/t  sind  ieHen.  BnUefaMMStal«- 
relief,  ein  Paar  ans  der  grossen  Folge  der  ge- 
stochenen Hoohzeitstänaer  im  Louvre  (Samm- 
lung Sanvageot) ,  publizirt  im  Werk  von  La- 
barte (8.  auch  Text,  Arts  industriels,  I.  329),  Ist 
mit  seinem  Ifonognunra  und  153b  versehen,  un- 
bedingt aber  nt  nSn  md  von  zu  einfacher  Breite 
in  den  Gowandmottveil,  m  efaM  otgeoUbidigf 
Arbeit  zu  sein. 

A.  ist  einer  jener  deutsehen  Künstler  dama- 
liger Zeit,  denen  die  deutschen  Zustände  ein 
freieres  Feld  und  somit  auch  die  wahrhaft  fteie 
Entwicklung  versagten,  aber  er  zeigt  sich  hucIi 
in  seinem  beschränkten  Gebiete  eigenthUmlich, 
»Ijiicht  uns  durch  diu  Art  an,  mit  welcher  er 
dem  gleichzeitigen  Leben  Ausdruck  gibt  und 
bleibt  trotz  aller  Einseitigkeit  «een  goet  dapper 
Meestei»,  wie  Um  van  Mimder  nennt 

8.  K .  van  .M  a  n  d  c  r ,  Ilet  Leven  der  SchUdetS  etc. 
(Sandratt  sduelbt  van  Mander  nur  ungenau 
nsdi  und  gibt  A.  daa  unriehtlgen  Vornamen 
.Mir.  ht).  — Dr.  Qehrken  in  der  Zeiuctkrlft 
Westi  halia.  1826.  1.  Stflek;  in  Wigands  w«st> 
OL  Archiv.  II.  p.  331  u.  In  dar  ZMladuifl  flr 
TKterländischt!  Üeüchichte  und  Alterthumskunde. 
IV.  145.  —  Fuhrmann,  Weatphali*.  Ib26. 
p.  193.  —  Herni.  Ilameiniann,  llistoria eccle» 
siutica  In  t'rbe  Ptderboma  (in  seinen  Opert 
genealofiflo - historlea.  p.  1329).  — Wtagcn, 
Handbuch  dor  deiitix-hen  und  niodcrländi.-ii  hcn 
Maierscbulüo.  1.  293 ;  Im  Kunstblatt,  berausgec. 
von  FT.  Kgftts.  ISM.  p.  301. 

lieber  einen  augeblichen  Albrecht  Aldegrever, 
s.  Albert  von  Soeat 

A.  WoHaMwi. 
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Bildnisse  des  Künstlers. 

I)  Von  Uun  selbst  gestochen.  ImM.  JdiT«,olifieIi«t. 
Hslbilg.  nach  rechts.  Ai.uFouKVHns  nKCESTrK  f;- 

BBHS  riCTO&lS  niAOO  UbNHICI.   PROPRIye  QVAM 

namam  itAimt  Arno  btb  ^atis  xxvhi. 
AsNü.  1>0MIN1.  M.  n.  XXX:  Zeichen  rechts  in  der 
.Mitte,  ir.  143  millini.  br.  101.  B.  1«8. 

lluTVoii  fiiip  ii*u*r«  Kopif.  Fehlt  Bftrtach. 
2j  Von  ihm  selbst  gest.  Im  '6b.  Jahr,  mit  Bart.  Ualbflg. 
■Mh  NalM.  Alma  m.  n.  xxxm.  Imiio.  wx- 

BICI.  ALBBOUBVBR».  SViTATIKN.  AB.  IPSO.  ÄVTORK. 
A».  TITAX.  smon.  OBLIMIA^A.  AKNO.  BTATIS. 

MB.  xzxT.  Zefdien  Itnks  In  der  Mitte.  B.  200 
atlOlin.  br.  127.  B.  IS9. 

Udgenseitig«  Knpi«  f&r  die  üildniHssainin- 
luDg  dei  H.  Hondius.  LinV-  oben  de»»en  Ver- 
UgüZfichAn  Hb.  Im  Hintergrund  recht«  md  Bi- 
•ctiof  Q.  ein  andersr  fleistUeher,  Uaka  eis  Mhb 
und  siaa  Fran,  gr.  4. 

In  Bmtlan's  Aeuimi»  Am  Beimoea  et  de« 
Alto.  im.  fl.  Aul.  IM.)  Bd.  II.  p.  41&,  K«8t. 
wn  N .  d  •  L'a  r  B  «  •  *  i  n .  Gegenaeitige  Kopie  nach 
4$B  Ul.  d)>!i  HimdiuH. 

iBSandrartMVnt'ichf'rAltad^mie  II  Nr. 15c. 
Wol  Back  dem  Hl  <ir -i  tloiidin«. 

In  J.  d>>  Jon^Oi's  Auggab«  de«  K.  rao  liandar 
1764,  radirt  v  n  L'Admiral.  T.  I.  ItfU  0. 
Mo.  4.  Wnt  um-h  dem  Bl.  das  Hondina. 

Lithogr.  vonM.FrMek  In dMMnFsfMt^ 
«ammlaug  No.  '■Ot. 

A.  Von  ihm  gelbst  gestochen : 

Altes  Testament. 

1— (T)  Qetehlelite  des  Adani''B  und  der  Btb.  6  BIl. 

1540.  n.  sc— SS  millim.  br.  64—65.  K.  1— ß. 
1}  Gott  erschafft  die  Eva  während  Adam  s 

Schlaf.   Zeichen  u.  1540  links  oben.  B.  1. 
2)  Oott  verbietet  dem  Adam  and  der  £v«  von 

dem  Baum  zu  essen.   Zeichen  und  IMO 

rechte  iiiitvii.  U.  2. 
3}  Adam  und  £va  unter  dem  Baum  der  Kr- 

kenntalM  «aeen  -von  der  verbotenen  Frucht 

Zeichen  und  1540  rechts  oben.  B.  S. 

4)  Sie  sacheu  nach  ihrer  Sünde  sich  vor  Uott 
sn  tbiImiimi.  Zetehen  «.  1540  linkt  oben 

B.  4. 

5)  8te  imd«!  dmeh  dmKiiei  mt»  dam  Feift> 

diese  vertrieben.  ZtiAm  und  1540  redits 
oben.  B.  5. 
6}  Adam  arbeitet,  Eva  nährt  den  Kain.  Zei- 
dien  und  1540  in  der  Mitte  oben.  B.  6. 

▼«V  MseSK  IMm  gibt  ea  zegenaoitige  Ko- 
fbaven  leOSallA^aXeMkeB.  MlMBaitseli. 
Oega.  Kopim  «.Jahr»  IttlSB  Bsrlseli 

7)  Adam,  unter  dem  Baum  stehend,  hält  den  Apfel 
in  der  Kecbten.   Zeichen  und  1529  hnk^  unten 
H.  81  BdlliB.  br.  56.  B.  0. 

8)  Eva,  anter  dem  Baume  stehend,  erhält  den 
Apfel  von  der  Schlange.  OegenstQck.  B.  10. 

9)  Adam,  unter  dem  Baume  stcliLiiiJ ,  .-ij  rii  ht  mit 
St»,  die  auf  dem  folgenden  Bl.  dargestellt  ist 
Zeichen  und  1551  Unke  oben.  H.  55  nllUn. 
br.  39.  B.  7 

10)  Eva,  unter  dem  Baume  stehend,  hält  den  Apfe 
in  der  Linken.  Zei<hen  «nd  1651  NflhtKAen. 
Gefenatfick.  B.  8. 

II)  Adam  bllt  den  Apfel  In  der  Rechten  und  zeigt 

mit  der  Link»  ii  h  dt  ni  Baurae  der  Krkennt- 
nis8.  Dabtii  ein  Löwe.  Zeichen  rechts.  II.  92 
millim.  br.  63.  B.  11. 
12)  Eva,  in  der  Linken  den  Apfel ,  zeigt  nach  dem 
Baume.  Oben  die  Schlange,  hinten  ein  Hirsch, 
liaki.  QeienetAek.  B.  12. 


Im  zweiten  Druck  ist  diu  .Stirn  kk'iiirr  nmi 
daa  Haar  darüber  gescheitelt. 

Von  bflidm  BU.  gibt     geceiieeitige  Kopien 
mit  A.'B  Mmecv.  vea  llaiMgnMmMea 

H  BIS. 

13—16)  Die  Geschichte  Loth's.  4  IUI.  1555.  H.  112 
—115  millim.  br.  79—82.  B.  14—17. 

13)  Loth  empfängt  die  drei  Enfel.  Zeichen  v. 
1555  links  unten.  B.  14. 

1,  Vor  Martin  Potri  ex.  Später  wurde  die 
Adr.  wieder  ausradirt. 

14)  Loth  vertheidigt  die  Engel  gegen  die  G»* 
waltthätigkeiten  der  Bewohner  Sodom'e. 
Zeichen  und  1555  rechts  unten.  B.  I  T). 

15)  Loth'«  Auszug  aus  Sodom.  Zeichen  und 
1555  In  der  Mitte  oben.  B.  16. 

0«g«BB.  Kopie  von  dem  Monogr.  PH,  Aon 
man  Peter  Haea  den  Aelt.  nennt. 

16)  Loth  wird  von  seinen  beiden  Töchtern  be> 
rauscht.  Zeichen  und  1555  rechts  nnten. 
B.  17 

Dieansobl.  K(>]  ii  «  drr  Kolpe,  iit  C.O.B&rmr 
vorkamen,  wärfn         Ab.lr,  d.  Orig.  VenHe.M 
anpebl.  Kopip  in  Kund  mit  d.  MonogT. 
17)  Loth  wird  von  seinen  Töchtern  berauscht.  Zei- 
chen and  1530  links  oben.  U.  94  millim.  .br.  7  h 
B.  IS. 

Es  giM  moderne  .\bdröcke. 
IS— 20)  Die  Geschichte  Joscph's.    3  BU.  1532. 
B.  18—20. 

18}  Joaeph  eniblt  »eine  Träume.  Zeichen  u. 
1532  reebts  unten.  H.  121  mflllm.  br.  77. 

B.  1*4 

19)  Joseph  flieht  vor  den  Vorführnnson  vou 
Putiphar'i  Weib.  Zeichen  rechts  unten, 
1532  links.  H.  118  millim.  br,  75.  B.  19. 

20)  Die  Fran  Putiphar's  zur  Linken  klagt  Jo- 
seph an.  Zeichen  und  1532  oben  ül  der 
Mitte.  U.  116  mill.  br.  75.  B.  20. 

nerroaeiBa  gagen«.  Kopie  im  Qesckmaek 
dar  von  Jan  Mfkller  nach  der  PaMion  des  Lnkas 
von  Leiden  geferiigt«n. 

21)  Dclila  .schneidet  dem  Siuison  die  Haare  ab. 
Ilalbllg.  Zeichen  und  1528  rechts  oben.  Rand. 
Durchm.  r>'J  tuillim,  B.  '.ib. 

22)  Derselbe  Vorwurf.  Delila  zur  Hechten.  Zeichen 
und  1528  eben  In  der  Mitte.  Rund.  Dntdun. 

52  miilim.  H.  36. 

2;<)  Bathsfha  im  Bado  von  David  beobachtet.  Zei- 
chen und  1532  Uttks  Oben.  H.  147  millim. 
br.  99.  B.  37. 

24—30)  Oetcblchte  Amnoii^e  uaA  dflt  Themer. 
7  numerirtc  BIl.  1540.  H.  119—120  nllUin. 
br.  77.  B.  22—28. 

I.  Yor  den  Ntunnem. 

24)  Amrion  gesteht  dem  Jnnadab  seine  Lei- 
denschaft und  erhält  ii&th.  u.  rbo.  xiii. 



loHADAB.  arr.  ad.  amno.  ovba.  tmoi. 

LKCTV.  TW.   Ä-   I.AfnollK.  SIWTLA. 


u.  1540  rechts  unten.  B.  22. 
25)  Aunoo  thut  Themar  Gewalt  en.  n. 

XIII.  Amson.  \n.  ovrnFSRiT.  thamar.  Zei- 
chen u.  1540  rechts  unten.   B.  23. 

Hiervon  eine  sehr  seltene  Kopie  bei.  HL 
1546.  Von Melehlor Lorch?  rehit BaitMdi. 

20)  Annen  eehldtt  ale  nlt  VewpotUiPg  ««g. 

II.    BBO.  XIII.  THAMAR.    »CIDIT.  TAI..VURM. 

TVMCAM,  PKK  TU18TITIA.  Zeichen  u.  1540 
in  der  Mitte  unten.  B.  24. 
27)  Abealem  tröstet  Themar,  u.  nno.  un. 
Amaumi»  ookioi^to».  tmamab.  Zekhen 
a.  1540  Unha  oben.  B.  25. 

31» 
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Hetarieh  Aldegrever. 


28)  AbaaloBi  ladet  David  «od  tetoe  BrOder 
sumI\B«te.  II.  maa.  vai,  Tatunntvi^.  uvb». 

ABBAio.  A.  ran.  BMii.  TOGATTm.  Zetchct) 
n.  1540  link«  unten.  B.  36. 

2",»|      -     in  töilu-t  den  Amiinn.  ii.  rro.  xiii. 

Ah.>>.VI,OM.  irCCiUIT.  PKATHBX.  M^"VM.  AMNON. 

Zeichen  u.  1&4Ü  link«  unten.  B.  27. 

30)  David  zcrroisst  sein  Kleid  bei  dieser Narh- 
richt.  II.  KKu.  XIII.  Rkx.  aciuiT.  vb^timkk- 
TA.  HVA.oii  MORTKMFnn.  ZetcliMi  V.  1540 
rerlit.«!  nntcii.  R.  2^. 

Von  dem  letzten  Hl.  f;ibt  es  eine  gegeHaltIt* 
Kopi«  Bit       Zaidien  ond  1»40. 
31)  D«s Urtheil  Selomo*«.  Salomon.  Cavsam.  intru. 
HVAH.  MvMKUFs.  DiRiMiT.  I.  Rkovm.  3.  Zeichen 
und  1555  rodits  unten.  H.  lUÜ  millim.  br.  79. 
B.  2«. 

1.  Vor  Martini  Petri  ex. 

Verklein  Kopie.  M.  O rc  u  t  e  r  fe.  1587. 
(icBenaeitige  Kupie  von  dem  Monojjr.  IUI 
Uder  IlTH  l:j«ir>.  Martini  l'etri  «  x.  Naglcr,  Muii. 
I.  Nr.  I»«7K,  gibt  das  Zr-i<'licn  nu  lit  i;ana  richtig. 
Rin  T  kann  mau  darin  chtüi  km,  ub  ftellMl  k4* 
abi^irbtigt,  ist  nine  andere  Krage. 

6«nMeitig«  Kopie  von  das  ÜMMfr.  AM 
ISRB.  TH«  Skbrin  verkehrt. 
.Ti— 351  (H'>rln(hi.'   der  Su^anna.    4  Bll.  1555. 
II.  113—115  niiUim.  br.  bi>— h2.  B.  30—33. 

32)  SuMnna  von  den  beiden  Alten  im  Bade 
beobarbtet.  Zeichen  n.  1555  in  der  MUte 
n Ilten.  B.  30. 

Bart^cli,  Aiileit.  zur  Kupl'er!!ti<  hkundc. 
p.  1,  apricht  \ou  einer  Kopie,  iu  welcher 
die  Standemieblea  w  der  Sonnennhr 
nirlit  nii|;enierkt  seien;  sie  weise  links 
nur  vier  Kieselsteine,  das  Original  serh- 
zehn  euf.  Diese  Kopie  existirt  wirklich. 
Börner,  Menuakript,  war  der  irrigen. 
In  Nkfler's  Honogr.  fibcrgeitauiienen  An- 
sicht, daäs  bei  Barlseh  a.  a.  O.  nur  von 
einem  spätem  Druck  der  ÜriginalpUtte 
•I ie  Hede  ^ei.  Nf.h  ihm  lind  dleAbdiflcke 

des  (Iriiniials : 

I.  Mit  den  Ziffern  der  Uhr. 

II.  Noch  mit  Fetri  s  Adr. 

III.  Itctouchirt.  Die  Siandenzableumit 
einer  Strichlege  von  Hnks  neeh 
rechts  bedeckt,  so  da>s  ein  dunk- 
ler Fleck  sieh  zeigt,  u.  kaum  die 
Ilalfto  der  ZiHer  6  mehr  dorch- 
scheint. 

33)  Sitnnna  von  den  Alten  des  Ehehnichee 
angeklagt.  Zefdien  h.  1555  Unki  mtteii. 

B.  31. 

I.  Vor  Fe  ri  s  Adr. 

34)  Die  Alten  durrh  den  Jungen  Daniel  dea 
falsi'hen  Zeugnisses  überwiesen.  '  Zeichen 

1555  link),  uiiteii  B.  32. 

35)  Die  Allen  wurden  j(e«teiuigt.  Zeichen  ii . 
1555  rechts  oben.  B.  33. 

niervon  SiaS  oagenseitigo  Kopie  von  dem 
MoDoRr.  AT  iSn.  liklt  BarUch. 
_    Vom  4«r  jonn  Voigt  ciM  ea  KoDiMi  mit 
SMshwi  ua  JahirVsUs«  Butwh. 

Neues  Testament  und  Helltge. 
3C)  Muii  Yerkfli  dipung.  Zeichen  u.  1553  lechU 

»hon.  U.  iqs  niillim.  br.  CS.  B.  38. 

Saht  t&o»ctii>ndp  K-<]'i<'  ;  dir     V"n  -Vt  initdoiu 
A.  Wrlinndon,  im  Origiiml  Z»  iurluMiranni. 
''t'i,'i  ii>.  Kopie  ohne  Zslil.  Mun.  1.  u. 

37)  Anhctung  des  Kindes  durch  Mari«,  Joseph  uud 
die  Hirten.  Zeichen  u.  1553  in  der  Mitte  Ulten. 
u.  lUi  niUUm.  hr.  07.  PeodMit.  B.  3«. 


Bohr  tkaschend«  Kopie  tod  TVmi^lbeB,  wi« 
bsiin  vorigen  ül. ,  einige  Yer&iidoruüfteii  im  Mo- 
■OfTT.  und  der  Zalil. 

Oeg«BSoitige  Kopie  von  den  Hohokt.  AVK 

" -     —  .  - 


(angobl.  Mario  Kartaro)  tätiO.  Fehlt: 
38)  III.  Jungfrau  mit  dem  Kind  auf  einem  Kissen 
sitzend.  Ihr  Haupt  ist  unbedeckt  und  von  einer 
Glorii'  iini>trahlt     Au  .-i^  lii  auf  Landschaft  und 
Wasser.  Zeicheu  u.  1527  liuks.  U.  175  niillim. 
hr.  m.  Tdüt  Bartsch  and  FasatTant.  a.  Text. 
30)  III.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  einem  Kissen 
sitzend.  Hinten  eine  Mauer  mit  Thor  und  Fen- 
ster. Zeichen  u.  1527  reehts  oben.  11.71  miUia. 
br.  52.  B.  53. 
4ü  |  Hl.  Jnngfhiu  mit  Schleier  mit  dem  Kind  auf 
einem  Kissen  sitzend.   Aussicht  auf  eine  Stadt 
und  da.x  Meer.    Zeichen  u.   1527  links  oben. 
Ii.  12  inilliin.  br.  52.  B.  54. 

41)  Hl.  Jungtrau  mit  Krone  und  Glorie  mit  dem 
Kind  am  Fusse  eines  Baumes  sitzend.  Zeichen 
V.  152"  r>'i  tit-  iint.'ii,  H_  7.")  milliiiK  br.  5  1.  B.  .'i.'>. 

UienroB  eine  gegenseitige  Kopte.  Fehlt  Bartack. 

42)  Bl.  Jnngfirao  aittend  und  dem  Kind  dl«  Bniat 
reichend.  Zeichen  n.  1527  Hnks  oben.  B.  7t 
mUliiu.  br.  54.  B.  56. 

Später  wurde  1527  getilgt,  sagt  Bart«ch.  Doch 
gUt  dies  i^NotU  h.  Qrvam'i)  ron  Nr.  40. 

43)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind  anf  der  Mond- 
sichel stehend.  Zeichen  u.  1527  mdlto  unton. 
H.  80  millim.  br.  5«.  B.  51. 

44J  III.  Jungfrau  mit  dem  Kind  auf  der  Mond- 
sichel stehend.  Zeichen  u.  1553  rechts  oben. 
B.  115  millim.  br.  75.  B.  50. 

Zii'inlicb  täusr}iri-..li'  K.  [ii<    (ihii<>  ii"M  Itlfi- 
nern  Jt-r  beiden  t<pnkr»>chl<  ii  M.i.-Ii'  im  Schifflein 
.  Unk». 

Kopie  im  Holzschnitt  in  bodcntend  vergros- 
sertem  Massstabe.  Ohne  Zeichen.  Links  oben 
Oottvater,  rechts  oben  dor  hl.  Ooist  hinxagef&gt. 
]>ioa  BL  tat,  wie  «a  lelMial,  aiekt  nach  dea  Ori- 
ginal ,  «nndem  nach  d«r  vorhermliendeB  Koni«, 
da  auch  Vci  ihr  der  eine  Msjst  fenll,  aimppffinrt. 

45)  Iii.  Jungfrai:  mit  dem  Kii.d  auf  einer  iCaseubaiik 

sit/A-nd.    Zeidien  u.  1553  in  der  Mitta  oben. 

II.  lOG  miiiim.  br.  06.  B.  52. 

Kopie  von  der  O^ganseit«.  An«  Xaria  vltga 
•t  natar.  Jan  Boss»:  ax.  Vshlt  Baitseh. 
46—49)  Die  Parahet  tom  beraili«n1gen  Samariter. 

4  numerirte  BU.  1554.  Br.  108— 110  utlUn. 
h.  7b.  B.  40—43. 
44$)  Der  Reisende  <von  RIobem  UberMIen. 

Homo  dkscfmikns.  Irevsolima.  i?*cimT. 
IM.  LATRONEs.  Lvc.  10.  Zeichen  u.  1554 
in  der  Mitte  nntes.  B.  40. 

47)  Der  Samariter  glosst  Oel  In  seine  Wun- 
den. SaCRUDOB.  RT.  l.F>aTA.  MISHRO.  BB- 
LICTÜ.  TH.VNSRVNT.  AM  AUITAHV».  AVTBII. 
TYLNULA.  OBUOAT.    LvC.  lU.     Zolofaett  O. 

1554  reehts  oben.  B.  41. 

I.  Vor  (Irr  Nummer. 

48)  Der  Samariter  hebt  den  Verwundeten  auf 
das  Maoltbier    SaxaKiTAinrs  ntpoormi 

IVMKNTO     mc     IN     mAI^BSOniVM  ABnVCIT, 

BiNöQ.  cvüAM  Ar.iT.  I.vc.  10.  Zeichen  u. 
1554  unten  in  der  Mitte.  B.  42. 

49)  Er  bezahlt  den  Wirth ,  damit  er  für  den 
Verwundeten  sorge.  Samakitaxvs.  rnon- 
CIBCi:vs.  M  AHM  AHto.  nvofj.  ohtvi.it  dk.na- 
BlOa.  VT.  UUMIKI8.  CVbAll.  UABKRST.  Lv.lO. 

Zeichen  n.  1554  links  unten.  B.  43. 
^^▼eadar  gaaMaFMfsgiUaasehrtlaadMBia 

60—54)  Dl«  pinboi  wnn  bBsan  Betehen  und  dem 
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•mcn  Laiariis.  5  niimerirte  KU.    15')  I.  r>r 
105— tM  mmim.  h.  'tü.  R.  44-48. 

50)  Ih-r  Reiche  ergöt/t   sii  h  an  lier  Tafel. 

DlVKa.   KpTLO.  QTOTIDIR.  SfLKUIDR.  VICTI- 

TAT.  IT.  nr.  omi.  oikbu.  ubuciart. 
vKiuATva.  Lt]6.  Zttieh«ii  u.  1554  oben. 

B.  44. 

61)  Lazarnt  an  der  Thür«  sitzend  bittet  um 
die   Brosamen  vom   Tisrlie   des  Ueivlien. 

JÜiLVMNOS'*.  HIC.  LAlASfl.  lACK«.  AD.  lAKTA. 

    ^  

luviTu.  mnu.  ria.  OAiinnv.  owbctas. 

n.  mtA.  EPTLOMIfl.  PBTIT.   LTC.  10.  AllT 

«bMn  Tifelchen :  Aua  Qkavb  ix  Staato 
racR.  Zotebsn  u.  1564  Unki  antan.  B.  45. 

xiito  VM  4wo«iraMttt  am.  unoßMit 

Onv««M.  DtoflchfUtwUhrt 

52)  Der  Rei«  he  stirbt  und  drr  Ti'iifcl  hemäch- 
tigtsii  h  »einer  .Schatze.  ]>I^K^4.  KfvLO.  B&- 
nunmi.  nie.  obit.  oikm.  Lvcs.  10.Z«lelMn 
u.  1664  neku  oben.  B.  46. 

53)  IMeTeafel  steh«!!  Ihn  nr  HSlIe.  Dirrnm. 

KVYU)XKiC.  APMI.  INIKROS.  SKHVLTVM.  HBC. 
TAJ1B1.LA.  UKrKUT.  Lvc.  lü.  Zeichflh  U. 
1Ö64  rechts  oben.  ß.  47. 
64)  Er  lieht  den  LMams  im  Schoos  AbrakAin's 
und  bittet  bloM  um  einen  Tropfen  kalten 
Waaeen.  Dnma.  Bvtlo.  naiin.  mm- 

KALIhVB.  *8TTAa.  I.AZAKV.  HIC.  VT.  RH- 
nueUT.  LUIQVA.OVTTVI.A.  VH10U>i«.  AaV/K. 

nrm.  Lt.  16.  Zelehen  u.  1554  Unke  oben. 
B.4S. 

Von  d>e««r  foUe  gibt  e«  sftbr  lAaseheDd« 
Iralra  m  4m  glMokn  Kawitor,  46v  4le  Fein« 
■Ii  <m  bwa1i*filgeB  flaaiailtw  kofiri  tot. 
55}  INe  Patabel  vom  verlorenen  Sohn,  der  vom  Va- 
ter Ahsrhied  nimmt.  Der  Sohn,  eiii<-n  Hand- 
schuh in  derLIaken,  iHt  reisetenig.  Ein  Diener 
bringt  eine  growo  UeUbörao»  ein  anderer  hält 
efai  Pferd  bereit.  Von  Bartich  (Nr.  21 )  irriger 
W<  i-ij  1  ez.  als  ».losoph  verliaiiri  Oetreicie"  und 
Okit  der  Folge  von  lö — 20,  di«  indess  die  Jah- 
renahl 1532  trägt,  verbunden.  Andere  Deutun- 
gen, wie  aJoseph  legt  dieTrKtime  ans«  oder  «der 
Hausherr  fordert  Rechenschaft  von  den  Knech- 
ten» lassen  sich  gleichfalls  durch  die  Figuren 
nicht  rechtfertigen.  Keehta  oben  l&2ti,  unten  das 
ZeiahM».  H.  118  mlUte.  bf.  SS.  B.  21. 

Uanren  aina  lapia  nm  4wr  Oigaawila  watlk 
Barteeh  iai  Owabaiaak  4w  tob  Jan  Miliar  aaak 
4ar  PMalaa  4«a  Mm  vaa  laMw  faflirtigUa. 
56)  Christaa  am  Krenr.  Pnten  Jobannea,  Itaria, 
Magdalena  nml  7v.<  i  .nKlcre  Frauen.    S!i'  d  cit 
domiuua  —  Baalie  X.VWilll.  —  Onmis  qui 
ainit— «temum.  Jo.  XI.  —  ov  yaf»  fxQtva  — 
f(nv(i(t)utror.   Zeichen  und  1553  tittka  unten. 
II.  lIT  inillim.  br.  73.  B.  49. 
57 — 60)  Die  vier  Evangelisten  auf  Wolken  sitzeml. 
Nach  Zeiclmun^n  von  Ueorg  Pen  es.  4  Bli. 
155».  B.  117—118  ndüim.  br.  16.  B.  57—60. 

57)  Kathus  mit  einem  Buch.  Dabei  ein  En- 
gel mit  einer  UandroUe.  Zeichen  u.  1539 
techu  oben.  Daa  Zeiahen  liea  Penei  leehta 
anten.  B.  57. 

58)  Matkot  schreibend.  Dabei  der  L5we  mit 
einen  Täfelchen ,  woran  r  das  Zeichen  des 
PencE.  Zeichen  und  153üreihi»oUi  n.  B.  58. 

58)  Lnkaa  mit  Buch  und  Feder.  Dabei  der 
Ochse.  Zeichen  und  153*J  rechts  oben.  Daa 
Zeichen  des  Penrs  links  unten.  B.  59. 

60)  Jehemea  aeüien  BIkk  Mäh  der  MedoMM, 


die  oben  n-clit«  in  Wolln-n  erm  heint ,  lich- 
tend. Auf  dem  Buche  steht  daii  Zeichen  des 
Pencz.  Zeiehen  n.  15311  in  der  Mitte  oben. 
B.  60. 

Von  dieser  isicB  gibi  «a  Kofia»  oka«  Zei- 

clten.  Fehlen  Bartseli. 

ßl )  III.  ('hrii«to|ili  il^s  (  )lrl^(<l^l^ind  durch  da^  Wasser 
tragend.   Freie  WiederhtdunK  (Nacbslirh?)  na«*h 

A.  D  Q  ror  (B.  52).  U.  75  millim.  bt.  54.  Zei- 
chen u.  1527  rechts  unten.  B.  61. 

Daratellangen  aas  der  antiken  Mythelegie. 

G2 — ('^)  l>i<'  (jiiftheiten.  welche  di  n  sieben  l'laneteii 
vorstehen.  7  Bll.  153^1.  H.  97  millim.  br.  ü3— 
65.  B.  74—80. 

02)  Apollo.  HOK#.    Cl.An".    I0FFRN8O  RADIOS 

HAT  etc.  Zeirhcn  recht»  unten.  B.  74. 
Ki)i>ip  von  M.  horch. 

(>3)Ltj(a.  1533.  Zeichen  links  unten.  B.  7&. 
64)  MASS.  Zeichen  rechts  oben.  B.  76. 

Q«g«n!-<'iti|;<>  Kopie  vou  itm  llsnegr.  AiO 
(isisas  wenigstens  a«li«lnt  das  XsIcImb  susab- 

meni^sptzt). 

ü5)  MRRc\'Riv8.    Zeichen   und    1533  recht-i 

unten.  B.  77. 
6ti)  IvriTBK.  1533.    Zeichen  in  der  Mitte 

nnten.  B.  78. 

67)  V  i  N\  <<.  1533.  ZetduNi  fechte  unten. 
B.  m. 

68)  Sattbmt«.  1533.  B.  80. 

r>!l)  I.una.  Prottl,  nach  rechts.  Lvna  n.  d.  Zeichen 
links  oben.    II.  83  millim.  br.  51.  B.  81. 
Kopii'  mit  '/.Pichen  und  rtchrifl. 

7U)  Mar«  mit  Bogen  uudüriegsfaciiel.  Mass.  Zeichen 
and  1529  leehU  unten.  H.  80  mttUm.  br.  56. 

B.  82. 

Oanassitige  Kopia  tob  Meister  ID.  iBao. 
SplUrs  AMr.  Bit  der  Adr.  des  A.  Wi»rii. 
71—83)  Die  Arbeiten  de»  Ifcrknles.  II)  Bll.  1550. 

H.  91— 93  milHin    br    (n— (i!t.   1!.  s.!  — '.)."). 

Die  riatlon  hovaNs  \\\\  tl'^r  Konüthiindlor 
J.  Kieill  zu  Wien  und  h<     ni'ui<  Abdr.  nrhin<>n. 

71)  Uerkulea  in  der  Wiege  erdrückt  die  xwel 
Sehlangen.  Amphttrlontadeageniinosinter^ 
flcit  etc.  Zeichen  und  1550  rechts  unten. 

B.  S3. 

72)  Er  zerreiüst  den  nemei»chen  Löwen.  Itelua 
oasta  Leo  etc.  Zeichen  u.  1550  links  oben. 
B.  84. 

Eh  gibt  anch  Abdr.  ohne  das  Zelrhen, 
«ahrscbeinlicli  erste. 

73)  Kr  erschlägt  den  Kakna.  Oppetit  Heieuleo 
Carus  ete.  Zeldien  u.  1560  links  nnten. 

B.  85. 

74)  Er  tödtet  die  lernilsche  Schlange.  Prelis 
lern«  tibi  ete.  Zeiehen  n.  1550  Unks  oben. 
B.  86. 

75)  Er  schleppt  den  Cerbcnj»  aus  der  Unter- 
welt. Sponte  petit  rapidos  etc.  Zeichen  u. 
1550  Unks  oben.  B.  87. 

76)  Er  erdrückt  den  Antäus.  Te  premit  Adde- 
phajsui  etc.  Zeichen  und  155U  links  oben. 
B.  8h. 

77)  Br  kümpft  gegen  den  Flussfott  Achelous: 
Hereuleo  prsmente  Jaees  etc.  Zelrhen  und 

1550  rfihfs  oben.  B.  s'J. 
755)  Er  tudtet  den  Drai  Inn.  der  die  hesporidi- 
schen  Aepfel  bewacht.    Frugibns  extinciO 
vIgiU  ete.  Zeichen  und  1550  Unks  oben. 
B.  90. 

79)  Br  tilgt  für  den  Atlas  die  Htnunelskugei. 
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M^).{o;  athcrij  «iibijt  ete.  Zelehen  and 
1550  linka  uiit>  ii  I!  'M. 
bOj  Kr  verhiiiUert  die  kentaiuvu  am  Kaub« 
der  Hijppoduiiia.  MuleUt  CenUuros  Ccra- 
mynthw  «tc  Zelehw  n.  1650  rachlt  oben. 
B.  92. 

81)  Kr  (itin  lihohrt  mit  einem  Pfeile  den  Ken- 
tauren N'eaaiu.  Neuu«  adnltorio  eonspor- 
eaiii  ete.  Zelehen  mid  15S0  lecbtt  oben. 

B.  93. 

b'l)  Er  versetzt  die  Säulen  von  (iades  als 
Ortnuteine  seiner  Thaten.  Viribus  euulsaa 
Bunuü  eto.  Zaiehen  nnd  i&iQ  liiiki  unten. 
B.  94. 

83)  Kr  färi^'t  die  Ilindin  mit  den  ebernen 
Küssen.  Vest*-  iieiienata  facturus  etc.  B.  95. 
Von  dio^r-i  Ki  U.'i'  K>it>i''ii  Vi  11  lfm 

Monogr»iami!<tpri  l'MA,  ilfn  man  l.^w.-i-ly^  W'ie-r 
Mm»  den  A«lt.  (feiiaimi  lial;  ^ic  4-rM-hi"iipn  I.Vm 
b«i  Jok.  Bnimeniscbor  in  Köln.  Auch  aadore  Ko- 
pien, mit  A's  HoDogr.,  usd  tlMilweiM  TOn  der 
GcgenMit«,  wie  Herkules  undAatlB»,  die  bei 
Bartach  fehlen,  kommeii  vor. 

84)  Herkules  erdrückt  den  Antaus.  Zeichen  u.  1529 
liiilis  unten.  11.  116  millim.  br.  TS.  B.  96. 

85)  Uerkule«  zerreiMt  den  oemettdien  Löwen.  Zei- 
chen lediCi  oben.  Knnd.  Dnrohm.  50  mllUai. 

86)  Pas  Urtheil  des  Paris.  Zeichen  v  1538  Uok» 
oben.  11.  97  nullioi.  br.  64.  B.  98. 

Die  Platte  existirt  nOch{  et  gibt  davOO 
■ekledite  neue  Abdr. 

Gegenaeitige  Kopie  von  lS7Üie  V.Setb* 
WeiN.  JMU  tf»  J.  £.  ir«M«%. 

87)  Veani  nebet  Amor  befeetigt  die  «enkende  Liebe 
de.s  Paris.  Dubium  amorem  petlt  de»  hoc  fie- 
dere  firmat  etc.  Zeichen  und  155t  ntchts  oben. 
H.  71  milllni  br  H   Ii  i 

8b)0rpbeat  neben  der  »iueudeu  £arydike  tieige 
ipMend.  Rsdlrnng.  Zelehen  und  1528  feehls 
H.  79  millim.  br.  51.  B.  Um 


Uegenseitif^e   mit  dorn  Orati.-tu^hnl  au.<<ge- 
ftthrt«  Kopie,  mit  A's  Mon.  n.  l.Vi»^  links  ob<>n. 

b9)  Tbicbe  findet  den  Pyramu?)  entseelt.  Zeichen 
links  auf  dem  Fussgestell  eines  Geflsses.  Bond. 
Duchn.  54  millim.  B.  101. 

M)  Thlsbe  gibt  sich  den  Tod  mit  dem  Dolche  des 
Pyramus.  Thisbe  ob  mortem  pyrami  sui  proci, 
»e  ipsatu  i^ladio  confodit.  Ziirlui»  u.  l^b'i  rechts 
unten.  H.  117  mlUim.  br.  74.  B.  102. 

K«vwBitJI«i.ii.galü.  ABdi«T.4.M«B.PllA. 

91)  Bin  8e^  za  Pferde  entruhrt  ^e  sehrelende 
Frau  Ihnen  folgt  ein  schreiender  und  die  Ilinde 
riii(;ender  Mann.  Rechts  oben  das  Zeichen  und 
ISaO.  D.  1.^0  millim.  br.  103.  B.  67. 

I>ia  Flatt«  ward«  wifgaatoche«. 

Darstellungen  ans  der  Profangeschichte. 

92)  Medea  dem  Jason  al.s  Pfand  ihrer  Treue  die 
Hsosgottcr  flbergebend.  Yahon  st  mbpba.  Zei- 
chen 11. 1529  links  unten.  U.  117  miUlm.  br.  74. 
B.  65. 

93)  Hektor  /u  Pferde  an  der  Spitze  der  Trojaner 
gegen  die  (.»riechen  kämpfend.  Ubotoü.  T&oia- 
»VB.  Zeichen  a.  1532  in  der  Mitte  vnlen.  Br. 
129  millim.  h.  54.  B.  70. 

94)  Bhee  Sylvto  »tehend;  links  hinten  trägt 
ein  Mann  P'fulm  nad  Benms  fort.  Bsa  14: 
Qtoo.  UMS.  RaMtrrv.  »bcrbvit  i«  dikmfam», 
R»nu.  ROKTITR.  RmvB;  hierauf  das  Zeichen. 
U   14.  millim.  br.  loo.  H.  66.  Anfgest.  Platte. 

Ujj  iarquiuius  gebraucht  gegen  Lnkreti«  Gewalt. 
LvcaReiA.  Rechts  unten  Zeichen  n.  1539,  dsr- 
flber  des  Zeicbsn  des  Q.  Penes,  «m  bmralst, 


dsss  A.  dies  Bl.  nsdi  des  tfOlsleni  ZeWwinBg 
ausgeführt  hat.  H.  119iallUm.  br.  77.  B.  63. 

Seltenes  freies  Bl. 

I.  Vor  dem  Zeichen  des  Pencz. 

96)  Tarquinius  gebraucht  gegen  Lukretia  Gewalt. 
Andere  Darstellung.  Lucretia.  a.  S.  Tarq'  cöslu- 
prata  aniore  pudinti.v  se  ipisam  confodit.  Zei- 
cliei)  n.  1553  links  nnten.  U.  11 1  millim.  br.  69. 
B.  64.  Sdtsnes  freies  M. 

97)  Mnriiis  Scavola  vor  Porsenna  hält  die  Hand  über 
das  Feuer.  Zeichen  und  1530  rechts  unten.  H. 
138  inUllm.  br.  104.  B.  ü9. 

üageueitiga  Kopie. 

98)  Markus  Kurtlns  stfint  sieh  in  Gegenmart 
fünf  Frauen  in  den  Abgrund.  Contrrta.  ro- 

MANA.   illSTO&IA.  El.   TITHO.  ISMO.  ASSTMnA. 

1532  und  das  Zelahea.  H.  156  miUiiD.  br.  106. 

B.  6$. 

In  Bpite»  Abdr.  telgt  die  Platte  einen 

Starkon  Riss. 

99j  Titus  Manliu»  lis«t  seinen  Sohn  durch  das 
Fallbeil  anthauptcii  Genannt  die  Guillotine. 
Beehts  oben:  Tit.  HsaUos  AUA  sbio  enisjoss» 
onm  hoste  pugnaatem  obstmncanlt.  In  der  Mitte 
unten  d.  Z>':rli.  II  u.  1553.  H.  IMiiiilhn  br  72. 

HierTon  ein^gate  Kopie  von  der  OegPiui^it*. 
Fsblt  Bartsch 

Aoder«  Kopie  ohne  Zeicheo.  Fekll  Bartsck. 

100)  Baudbal's  «.  Sdple's  Heere  klmpfiBn  mit  efn- 

• 

ander.  Links:  hanibal:  rechts:  pv,  cou.  scino. 
Zeichen  u.  1538  in  der  Mitte.  Br.  2U5  millim. 
h.  50.  B.  71. 

I.  Vor  I53b. 

101)  Sophoni^be  ergreift  lien  ihr  von  ihrem  Gatten 
Massinissa  geaandten  GiftliecheT.  Mssstnissa 
Scipionis  cösiUo  Sophonisbeo  nunddie  rsflnft  ne» 
Hnquens ,  ne  fa  ounns  Be.  Inelderet,  veBonfi  et 

ra:»it  quo  hausto  eipirauit.  Zeichen  und  1558 
links  tuiten.  II.  115  millim.  br.  73.  B.  62. 

Hiervon  rMito  ..'f ^fii^eitig«  SSflS  VSM  4SM 

Monogr.  BH  (oder  liTH) 

Andere  ce^enspitii?«  Kopie,  mit  A.V  7M- 
ehen,  ab«r  ohne  Jahrevzahl  und  Hchrift.  Fehlt 
BartKh. 

102)  Ein  kranker  Vater  erdolcht  seinen  Sohn.  SoU 
wol  die  OescUehte  vonlalleii,  ifle  der  Bluter 

Herkonbald  seinen  Neffen  erdolcht,  weil  dieser 
gegen  ein  Miwleheii  (iewalt  gebraucht  hatte. 
Pater,  nepus  (statt  ue  post)  suam  mortem,  fllius 
de  geoeris  male  perltet,  eum  obtrancauit.  Zel- 
^en  Q.  1953  Hnks  ttnten.  H.  IlSnOlin.  br.  78. 
B.73. 

Uienron  eine  gegenseitige  Kopie  van  dem 
ÜMiogr.  CV8  (SMebl.  Christoph  na  MAem  dsr 
AsItllM».  FdiltBartMsh. 

Allegorisehe  and  sitteubildliche  Dar« 
atellnnten. 

163 — 116)  Verschiedene  Allegorien  durch  Frauoi 
dargestellt.  14  nnmerirte  IUI.  H.  69— 71  millim. 
br.  49—51.  B.  163—116. 
103)  CoNOMDiA.  Zeiohea  sad  1649  rechts 

unten.  B.  103. 
Kil  l  Vax.  Zeichenu.  1549  linksi.hen.  B.  104. 
lOöj  Dn.ioBMTiA.   Zeichen  und  1549  rechts 
nnten.  B.  105. 

106)  PonrntA.  Zelehaa  «.  1549  teebts  eben. 
B.  106. 

107)  Divmji.  Zelehen  n.  1649  leahls  oben. 
B.  107. 

166)8oaasMA.  Zelehen«.  1649 lechls dhen. 
B.  168. 
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109)  LxxnxA.  ZeidMn  v.  1M9  rechts  oben 

R.  109. 

110)  LAscrviA.  Zeirheii  n.  154^  rerhts  obeii 
».  110. 

111)  lNvtiUA.  ZelolMil  n.  1649  rechte  oben 
B.  III. 

112)  IRA.  Zeldran  und  1M9  Unka  nntoii. 

B.  112. 

113)  pAvriiRiTAS.  Zefchen  ojid  1549  reehte 
BBtett.  B.  113. 

^^^^HkwM  «im  Kopie  ven  Uoüognm 

114)  PAommA.  Zelrhenn.  1549  links  unten. 
B.  114. 

115)  OATumi.  Zeichen  and  154»  veehte  in 
hAlberHSli«.  B.  115. 

llti)  Der  erstanderui  H»»ilani1,  In  <\er  Rechten 

die^iegesfAhitö.  Fax  nra  chrutt«.  Zeichen 
II.  IS^)  rechts  oben.  B.  116. 

DieM8  Bl.  Ut  TM  MmIm.  IbMcr.  LSMil. 
Ton  PuMrant  Nr.  SM  Inif  lile  BatlMh  MdMid 
AogegabM  wordea. 
117— 1.WJ  OieTa«eiid«oiiBddleLa«««rdawhw«fl»- 
liehe  Fiforeii  darcpstellt    14  Bll.   1552.  H.  93 
— MmiUiui.  br.  ü2-Ü4.  B.  117—130. 

*j  Die  Tugenden. 

117)  IMeDemtitfa.  Peetora  totlfsro  fermeete. 

Zeichen  u.  1 5r)2  in  der  Mit;e  rechts.  B.  117. 

1 18)  Die  Nachstfinliebe.  Viribas  inodite  eo- 
bolM  ete.  ZMkm  mi  tSU  links  natan 
B.  118. 

119)  DieOeduld.  Dotibus herois  Patientia  otc 
2l«idion  u.  1552  Unk>  unten.  B.  119. 

120)  Die  Keuschheit.  üuU  pudidti»  virius 
otc.  Zeichen  V.  1552  vMtes  QBlsn.  B.  120. 

121)  Die  Itfüsigkoit.  Sordibus  cuacuat  men- 
tes  etc.  Zeichen  a.  1552  rechta  in  derMitie. 
B.  121. 

122}  Die  BermhersiiMt.  Viribus  luuidi« 
••Mea  m.  wie  M  Ifo.  118.  Zeichen  und 

1 552  links  oben    H  122. 

123)  Der  Fleiss.  Uauüia  tenaucU  deuitet  etc. 
B.  123. 

b)  DU  L««i«r  (weibL  FIf.  uf  TUeran  rettend). 

124)  Der  llochnint.  Prima  nefandArum  vitiosa 
etc.  Zeichen  u.  1552  links  unten.  B.  124. 

116)  Der  Neid.  SqaUde  UtMife  IMe«  ete.  Zei- 
chen ii.  1552  links  oben    B  f25. 

126)  Der  Zum.  Prajcipiti  nullit»  furor  etc. 
Zeichen  u.  1552  in  der  Mitte  oben.  B.  126. 

127)  Die  Geilheit.  Depnüt  ingenusa  enimi  etc. 
Zetehen  n.  1552  links  nntan.  B.  127. 

128)  Die  Völlerei.  Inglunie  sensns  hebetat 
etc.  Zeiclien  u.  1552  links  oben.  B.  128. 

139)  Der  Oeiz.  Proditor  inAdm  wKptor  etc. 
2akhenn.  1552  in  der  Mitte  nnten.  B.  129. 

130)  Die  Fstllheit.  Frda  pnsillanimeH  pgignit 
et(  ,  Zeirliciiu.  1  [;.")2  ri-rhl-i  inu.  ii    Ii.  1  .tu 

iJil  — l.!4j  Die  vier  allegorischen  Frauen  in  lialb- 
Sguren.  4  BU.  1528.  B.  34,  181—138. 

131)  Judith,  Profil,  anf  ilen  Kopf  des  Holofenie» 
in  einer  Schlüssel  mit  tim;ia  Messer  weisend. 
Oder  Hennlia»'.'  Zeichen  nnd  1528  IMMi 
oben.  U.  b2  mOlia.  br.  57.  B.  34. 

Sa  gibt  nene  letasehlrte  Abdrflcke. 

132)  Der  Olanbe  Eine  Frau,  <U-n  Kelch  in 
der  Kechien,  den  KreuzesstAuiiu  uuiarmend. 
Zeichen  u.  152S  links  oben.  H.  84  mllUm. 
br.  05.  B.  131. 


Ko^e  vou  oiueni  dui  W  i  e  ri  x.   Stett  des 
Zeiehea'a  n.  d.  Zahl :  A£.  12.  (Aetatü  12.) 

133)  Die  Stilke.  Eine  Freu  in  der  Linken 

eine  SSule,  in  der  Ut  chten  ein  Kapiläl. 
Oben  links  :  Förth  vi>u,  1528  u.  d.  Zeichen. 
H.  SO  millim.  br.  50.  B.  133. 
GogOHKeitige  Kupio  ohn«  A's  Zoichea. 

134)  Die  UnniiusiKkeit.  Frau  mit  Schlenge 
und  Bork.  Zeiclien  iitiil  152S  links  oben. 
II.  83  miUini.  br.  (14.  B  132. 

0*g«iiMiti|{«  Kopii»  von  dem  Meister  II)  I.VUl. 
Im  npUleren  Druck  mit  der  Adr.  do»  A.  Wierix. 
i:!.'))  Di«:  N'.n  Nirktr  l'i.iii  in  un/.ücht!ger  Stei- 
iiiii^  Hut  euiuuk  Bette  Mthlatund.  Unten  linlis: 
Du:  N.MnT.  Am  Bett:  Nox  et  Amor  vinnmque 
nihil  moderabile  .snadent.  Zeichen  u.  1553  rechts 
oben.  11.  113  Diiiiim.  br.  75.  B.  ISO.  Sehr  sel- 
tene gegenseitige  Ke»ie  nseh  H.  8.  Behem 
(B.  153). 

136)  Die  Erinnerang  ea  den  Tod.  Nsektes  Weib 

Apfel  und  Sanduhr  haltend.  Kksi-ick  iixkm. 
Zeichen  und  1529  rechts  oben.  U.  114  millim. 
br.  76.  B.  134. 

Kopte  vom  Monogr.  DS  t.VCI. 
Zw(>i  j;uu«  Kopien  ohne  Zeichen  and 

Zahl.  Oben  links  UuBpic*!  tinom  anf  der  einen. 

137)  Das  Glück.  Nackte  Frau  auf  einer  Kugel  mit 
Qefias,  Zaum  und  Schlange.  Zeichen  uud  1555 
recktfoben.  H.  llSmtlUm.  br.  SU.  B.  143. 

l.  Vor  der  Adr.  des  Martin  Petri. 
Ont«  gogAtiMitigo  Kopie. 
Wenigorg^tÄgegenwitlgoKefle.  DerBesh- 
Stab«  O  im  Mon.  int  »Chief. 

13«<— 145)Die  Macht  d.  ;.  Todes.  S  nnmerirte  Bll. 
1541.  H.  66  millim.  br.  52.  B.  135—141. 
13^  Brsehaffking  der  Eva.  FonnATtr  uoMlMTe 

otc.  Zeichen  u.  1541  rechts  oben.  B.  135. 

Gi'Kenseitip«  Kopie  von  IM2.  Fehlt  nart-tch. 
I3!l)  Adam  nn  l  Ks.i  e.<äcn  von  der  verbotenen 
Frucht.  yvi.\  AVUI8T1  vorRM  otc.  Zeichen 
u.  1541  links  oben.  B.  l.ii;. 

(:)«K«n»aitifa  Kofi«  nm  IMX. 

140)  Ein  Rngel  Jagt  sie  ans  dem  PUadieee; 
der  Tod  freut  sich  darüber.  Emisit  kvm. 
DoMiNvs  etc.  Zeilheu  u.  154!  liiik-,  oben. 
B.  137. 

OegeoMitige  Kopie  ohn«  Zeichen.  Fehlt  l!art*rh. 

141)  Adam  iSS  Feld  bebauend.  .M.\lbi>icta 


nomuietc.  Zeichen  u.  1541  rechte 
oben.  B.  138. 

degeueitige  Kopi<»  von  1542.  Fehlt  P.irtsch. 

142)  Der  Tod  uutreiüKt  deiu  Papst«,  der  den 
Kaiser  kr»int,  die  Tiara.  .Mokiatati  •<  \i  kji- 
IMM  iLAäKTS  etc.  Zeichoo  and  1541  in  der 
Mitte  oben.  B.  139. 

Ctagsiueltige  Kopie  von  I.S42.  Fohlt  Bartucfa. 

143)  Der  Tod  überrascht  einen  Kardinal,  der 
.\!.l:iss(  I  rtheilt.  V.*  qvt  ivstipicati«  etc. 
Zeichen  u.  1541  recht«  unten.  B.  140. 

144)  Dar  Tod  bemlektigt  slok  eines  BIseboTes. 
Pkrcvti.vm  pastorrm  etc.  Zoidien  n.  1541 
in  der  .Mitte  oben.  B.  141. 

145)  Der  Tod  entführt  einen  Abt.  IrsK  mo- 
nurrm  vtiA  etc.  Zeichen  und  1541  rechte 
nntan.  B.  14UI. 

QeaSBseiUge  Kopien  dieser  Folge  ohne  du 
Hea.  ATsia  beisah«  gleicher  Qröaae  im:  Todten 
D»nt/.  dareh  alleSttade  aad€taeridoahtd«rll«ip 
•chon  ftc.  Bberb:  Daser  •wvailt  ltt7.  4.  Ja- 

doch  siutl  die  Plattan  recht»  n.  linkn  lait  Blaiaan 
I>rs«t2t  and  aaten  elud  deutacbe  Veree.  obea  Me 
In«chrift«n  in  doat«c1iar  Spraohe.  Das  Oanso 
nmfaest  (M)  Hll.,  wovon  die  ftwigaafbstananaeh 
UoIbeiB.  Fehlen  bartach. 

14G— 153)Die  kleinen  UocbseHatinier.    8  Bit., 
Jedes  alt  Zeioken  nad  1638  In  4er  redUsn  oder 
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linken  Erkeoben.  H.  52—54niiniiii.  br.  36—31. 

B.  I  N  — 151. 

14(iJ  Her  (}ei(ter  11.  iliT  Lautoiispit'kT.  B.  144. 

147)  Der  Herr  fasst  mit  seiiu  r  erhobenen 
Kerbten  die  der  Dame.  Sie  drehen  sich  den 
Kneken  7u.  B.  145. 

14^)  Der  Herr  und  die  Dum  tm  PloU  gehen 
nach  links.  B.  146. 

149)  Der  Herr  hilf  mH  Linken  seinen  Hut 
und  hat  einen  Dolrh  im  Ofirte).  Die  Dame 
ist  von  der  Seite  zu  sehen.   IL  147. 

!6üJ  Aehnllchc»  Paar.  Der  Herr  trägt  keinen 
Dolch;  er  iii  mit  einen  langen  Mantel  be- 
kleidet. B.  148. 

Ifil  I  !»rr  -  hnii  r.ltlirhe  Mann  führt  seine 
Diiuif;  »le  siii.l  \i»n  di-r  Seite  genünunen. 
B.  149. 

KuyioB  T.  146  (147    14(^1»'  FaUea  BarUch. 
152)  Der  Mann  epringt,  den  Unkett  Aiii  vor- 
aus. Mit  der  erhobenen  Rechten  UUt  er  dl« 

Linke  der  Dame.   B.  150. 
\b'.\)  Das  Paar  nnianut  sich.  B.  151. 
154—161)  i>le  Hoehxeitatinser.  8  nomerlrte  BU. 
Zeichen  nnd  1551  rechts  oder  Nnke  oben.  H. 

54— 55  i'i:niiiK      :t'i— in^  iv  i.-,-2— 159. 

Kri  (iibt  auch  Abtlr.  uhae  die  I«nroiui<rli. 

154)  Die  drei  himbUsenden  Mnaikanten. 

No.  1.  B.  152. 

155— 161)  Paare.  No.  2-8.  B.  153—159. 

Tob  157  Kopi)>  oline  No.  Psldt  Bulach. 
O^Konii.  Tnrerüsg.  Kopien  altlfaB.ialMirolin« 

.lahr.  i  nn.  (nach  No.  «  ii.  7)  mit  1552-  F«kl«n  B. 

1Ü2— IT.'iJ  Der  gros««}  HoihzeitS7,iis,  nach  links  si<-h 
bewegend.  12  numerlrte  HU.  Zeichen  und  15;^IS 
rechU  oder  links  oben.    IL  117—118  millim 
br.  77—79.  B.  160—171. 

162)  Ein  Mann  ,  ilt  r  mit  einem  Stabe  voraus 
deutet;  dabei  ein  Hund.  No.  1.  B.  IGO 

I>avon  fine  kchr  1«  trütjlicho  Kopi« .  die  an 
rVr  v(-ri>nd«>rt^n  Troddel  itt  erkenaon  i«tt  recbta 
utiMi  h  ,  :  I.W.  Kino aa4m« tat flfeuattig«. 
ri'iti,  >.htii?  Jabresaalil. 
lG3)Z«ei  Fackeltrlger.  No.  2.  B.  161. 
164—172)  Paare.  No.  3—11.  B.  162—170 
173)  Drei  Trompetenbläser.  No.  12.j^B.  171 
Vun  No.    gibt  «R  pino        "     -  _    .  . 
A's  Zeicbrn  and  Zahl. 

Von  No.  5  noch  ottu-  KOptomlt 
Zahl.  Kehlt  Bartsch. 

K«  «cht-int .  il.iKh  auch 
der  Folge  Turkoiumeu. 

174)  Der  verliebte  Lautenspicler.    Zeichen  re<'hts 
nnten,  1537  in  der  Mitte  oben.  Rund.  Durcbm 
66  mlUim.  B.  172. 

175)  Das  Liebe.xpaar.  Zeichen  n.  1529  reebti  oben 
Rnnd.  Diirchm.  52  millim.  B.  173. 

176)  Der  Soldat,  Feuerbecken  und  Löscheimer  tra- 
gend, Symbol  des  sich  selb«!  zentSiendfln  Krie- 
ge». Zeichen  n.  1529  rechts  unten.  H.  65  ralllin) 
br.  40.  B.  174. 

1 77}  Der  Fahnenträger  auf  dem  Marsche.  Kadirung 
Zeichen  und  1528  links  oben.  H.  65  mUlim 
br.  40.  B.  17ß. 

Gegen^ipitif^fl  Kopin  mit  dorn  Stichel  MtfJ 
Fehlt  bairtsch. 
Der  Fahnenträger  auf  dem  Marsche.  Zeith"  i 
und  1540  Teehts  nnlon.  H.  118  nülUm.  br.  77 
B.  177. 

179)  Kin  Wefb  mit  grosser  Standarte,  woranf  ein 
Storch.  n;ii  Ii  Links  schreiten  !.  «"ilinMi  i  >!.  den 
Kopf  nach  Hechts  dreht,  wo  ein  \S'appLiisi  hild 
Im  Bsnde        IstelnisiÄe  Verne.  Zeichen  und 
1552  ndt**  unten  raf  etnon  Tifelchen.  H 


104  millim.  br.  Ol.    Fehlt  Bartceh.  Nagler, 

Mnii  I  p  291.  Pas«.  292. 
IbUJ  .MiMK-h  und  Nonne  in  unerlaubtem  Liebesgenusa 
von  einen)  von  links  kommenden  Krieger  fiber- 
rasoht.  Zeichen  nnd  1530  in  der  Mitt«.  U.  n 
millim.  br.  70.  B.  178.  Sehr  sdtenea  telea  Bl. 
Kerievoadaraeftsaelt*.  Vehtt  Baitaeh. 
18t)  Derselbe  Vorwurf  In  anderer  Welse.  Obn«  Zei- 
chen und  Jahrc87<ih1.   II.  120  millim.  br.  75. 
B.  179.  Noch  sckeiiiT. 

Hi'TMJH  fint«  Kopie;  oben  rechts  Mf  4eB 
Uanme  der  Teufel.  Fehlt  Bartsch. 

Bildnisse. 
(Alle  diese  BU.  sind  mehr  oder  weniger  selten.) 

182)  WOh.  Ken.  v.  JBUeh.  Ualbilg.  nach  rechts.  Von. 

(iiiTTRs.  Orxadkn  ttc    Bis  dvo.  lvstra.  etc. 

lIlNKItVS.    ALltK<.Ul.VKU.    .-VZATIRN.  FACIKBAT. 

ANNO.  M.  i>.  XL.   /.oirlicii  ia  der  HUtn  leehts. 
U.  307  millim.  br.  220.  B.  181. 
I.  Wie  beschrieben. 

IL  Noeh  mit:  tm.  ntAODntit&Ttniw.  nn» 

CIP.  ITLIAC.  BOBANTa.  KBMTti 

m.  Noch  mit:  HN  EAAXON  XnAPTAN 

Hiervon  eine  Koi^ie.  Fehlt  Uarttch. 

183)  Heinrich  Aldegrever,  d«r  KOnstlar  sdbat,  slelM 

vorn.  B.  IS^. 
I^i4j  Ders.  s.  vorn.  B.  189. 

185)  Albert  von  der  Helle,  Bürpermcister  v.  Siwstund 
Freund  d.  Kanstlers.  Uaibllg.  nadi  rechts.  Imaoo. 

ALIiKKTI.  TOW.  DLR  HBIXB.  AMKO.  STB.  ■VAttS. 

xxvin.  Zeichen  und  153H  rechts  in  der  Mitte. 
U.  201  millim.  br.  127.  B.  180. 
1.  Mit  dem  BohreibfehlOT  vlbl  statt  mm. 

186)  Johann  YOn  Leid.-n  (Bockold).  König  der  Wieder- 
täufer zu  Mrin>ter.  Halbflg.  nach  links.  loHAH.VA. 
LBIUBN.  etc.    HAC.  >-ACIBS.  HIC.  CTJ.TTS.  nBAt. 

cf.  SBPTKA.  Tntaw.  etc.  BaiaiovB  AUnMMBVin. 

8V7.ATIK.  l  AClBBAT.  ANNO.  M.  D.  XXXVI.  (tOTTTS 

MACHT.  lüT.  MYK.  CHACHT.  Zeichen  links  ia  der 

Mitte.  11.  319  mtnim.  br.  228.  B.  182. 

1.  Vor  der  SUbe  »kr«  bei  im. 
Oegeaseltige  Kopie  von  Ja*  ■•Uer. 

I.  J.  Huller  excud. 
II.  Mit  der  Adr.  von  Frans  Carolss. 
III.  Mit  der  Adr.  von  F.  de  Wit. 
Kopie  von  Nikolaus  W  1 1 1>  o  r  lu  Fehlt  Baitaok. 

Kopie  vou  A.  n  6h  m.  Oval.  J». 
Kopie  von  II.  K  oc  h.  S. 

187)  Beruh.  KnipperdoUinck,  einer  d.  zwölf  Herzoge 
derWtedertinIbr  znHünster.  Halbllg.  nach  redits. 

Wakriiaptich.  okkontbr>rt.  ukrkt.  knii-pkk- 

1>01,MCK.  etc.    loNOTVS.  NVLLIS.  etc.  HiNRICAR. 

-TV 

ALiiKORKVKR.  8VZATIK.  KAi  i  1  (iUG.  Zeichen  ge^en 
die  .Mitte  rechtji.  H.  3i:i  iniliiin.  br.  227.  B.  ISri 
I.  Vor  dem  durch  Zufall  entataiidenen  senk- 
rachte»  Strieh  euf  der  Mitw. 

QetanMitiM  Kepl«  T«a  JteMhller. 

I.  VorVbller'sAdr. 

II.  Mitaartalbsn. 

III.  Mit  dar  Adr.  von  Carala». 

IV.  MitdMrfeBF.daWit. 
Kepla  ▼PS  mkolama  Wilb  o  ra. 

IHS)  Martin  Luther.  BiL-tf  iia.  h  link-i.  Iacta.  cvram. 
TVAM.  etc.  ArSKUVIT.  ClIltlSlXM.  Hc.  Mabti.n"T«. 
LVTHKRV«.  M.  1».  xxxx.  Zeichen  recht«  in  der 
Mitte.  IL  17»  millim.  br.  125.  B.  liiil. 

Kopie  Büt  deaaelben  lasehriflsn .  d»r  tfa»a 
Letharasahar  Oha«  «.  Ohne  Zeichon  sagt  Baitack. 

lina  dararUg«  Koma  adt  daa 


gibt  ladasBaa  aina  dararUg«  Koma  adt  daa 
lelehan,  daa  in daa  a. dar  QMntdeh aiaafalt. 
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Hat  Bartsi  h  sich  (r<>irrt .  oil^r  »inJ  b<»ide  vor- 
G»feniieitiM  Kopie 

18»)  Philipp  MeUnchtbon.  BOat«  lueh  nebts.  Si 
ü»v«.  reo.  xoBis.  avn.  onmA.  kob.  Plv- 
■WA.  vn.  KOMBm  e»e.  Philifpvs  wilanthon 

M  1).  xxxx.  Zeichen  links  in  der  Mitte.  H.  172 
millim.  br.  126.  B.  [hb.  Gegenshlrk. 

B»-trQnliche  hopi««.  Oben  Pronob  is  sUtt  pro 
Dobis;  iu  UeUnthoa  fehltd&«iu.  Hei  A  s  Zeichpn 
■Ugelt  d»m  A  der  Qaerittricb.  Ffhlt  BurtDch. 
Badirnng tob Fri«4r. Kock.  F«hlt Butoeh. 
I!»0)  Büste  eiim  biltigen  Mumet  mit  WetnUtib  b«- 
krinxt.   In  seinen  Händen  eine  Tafel,  worauf 

Was.  dar.   18.  QBLOrHBN.   VK.  QBRONNBM.  SO. 

  VN.  .n. 

I«.  DA.  moRT.  Mn.  DA.  HB.  mon.  oswoiri. 

Zeirhen  ni.rl  1528  Ifnks  oben.  Rsdirung.  H.  81 

millim    br.  Ö4.  ß.  187.  ' 

Hchl»-cht<>  gegcngeilige  Kopip  mit  dem  Ur»b- 
jt»ch«l.  Mit  A.'»  Z«cfc«a  und  Iii»  i««kts.  Im 
W«rttslo»bSBlkUtiuH.  L4sya]ekeiea 

Tignelten,  Ornamente  etc. 
A.  Oha«  Jakreatabl. 

I)  In  dar  Bnita. 

191)  Vignette  mit  I.atibwerk.  Zeichen  oben  In  d«r 
Mitte.  Br.  50  nüllim.  b.  23.   B.  190. 

192)  Vignette.  Ein  Kind  in  Rankenwerk  ausf9h«nd, 
rect^U  und  links  zwei  Delphine.  Zeichen  anten 
ta  derMitt«.  Br.  54  milHm.  b.  25.  B.  191. 

193)  Vignette  mit  zwei  liim  iri  rheti  Fischen,  deren 
Schwinze  in  Ranken  ausgehen.  Zeichen  unten 
in  der  Mitte.  Br.  63  milHm.  b.  1«.  B.  IM. 

194)  Vignette  mit  zwei  Laubwerk vnluten.  Zeichen 
unten  In  der  Mitte.  Br.  67  näUiro.  h.  22.  H.  l!).* 

Iy5)  Vignette;  eine  pLaiiUstiscbe  RfUT  mit  Satyr- 

bopi  und  Zitzen.  Zeichen  unten  g«mn  dieMitte. 
Br.  68  BiUtni.  b.  23.  B.  194. 

11*6)  Vignette  mit  zwei  Laubgewimlen.  liie  .hh  t  im  r 
Art  Füllhorn  hervorgehen.  Zeichen  unten  in  der 
Mitte.  Br.  73  millim.  h.  29.  B.  195. 

197)Vignette  mit  Vase  nnd  zwei  Kindern  Zei- 
«■•a  nntan  In  der  Mitte.  Br.  74  mlUin).  h.  30. 
B.  196 

•  9S)  Vignette  mit  Vase  und  einem  Kind.  Zeichen 
recht»  unten.  Br.  74  mlllini.  b.  37.  B.  197. 

199)  Vlfnette  mit  zwei  Maskengesichtern.  Zeichen 
ob«n  in  der  Mitte.  Br.  7(5  nuIlim.  h.  28.  B.  198. 

Hi*non  pin»  K<ipi>:>  vom  MonnKr.  \C .  dr  n 
man  ohn«  Be»,#i8  Alart  Claas  nennt.  Fehlt 
Bartsch. 

200)  Vignette.  Zwei  Sirenen  sich  den  KQcken  zu- 
kehrend und  Laubwerk  haltend.  Zeichen  unten 
in  d«r  Mitte.  Br.  76  millim.  h.  28.  B.  199. 

„    P';.S?'"?>t^;«  Kopie  mm  dm  Ibaofr.  HO. 

wl)  Vignette.  In  der  Mftte  ein  Rand  ihnlieb  einem 

Hufeisen,  woraus  Hanken  ent.«;prie*>fn.  Zeichen 
in  der  .Mitte  de.H  Kunde.s.    Br.  81  millim.  h.  14 
B.  200. 

202)  Vignette.  Ein  Triton  entführt  zwei  schreiende 
Nereiden,  die  eine  auf  seinem  Fischschwanz,  die 
andere  auf  seiner  linken  Schulter.  Zeicbenllaks 
oben.  Br.  80  mllUm.  h.  66.  B.  201. 
Fa«Havant  No.  293  fllbrt  da«  Bl.  IrrtbOmlleh 
als  Bartsch  fehlend  an. 

Üeganaeitife  Kopie  Ton  ita  noetn  Alan 

J03)  Vignette  mit  der  Nereide,  die  ein  Kind  tragt. 

Zeichen  rechts  In  belbw  Böhe.  Br.  80nillltni. 

h.  56.  B.  202. 
204)  ^iMtte  Ott  da«  ButtlMb,  imw  Lanbwarkl 
«•jrtr,  SlMtlai»Leilhwi.  I. 


entspriesfit.  das  in  eine  Maske  un  1  rineii 
l'l'erdeschadei  eudigt.  Zeichen  links  unten.  Br 
M  millim.  h.  31.  B.  203. 

205)  Vignette  mit  vier  Kentauren,  auf  welchen 
neckte  Weiber  sitzen.  Zeichen  oben  in  der  Min« 
Br  S9  millim.  h.  28.  B.  204. 

206)  .Nackte  unter  einem  Thronhimmel  tanzende 
Kinder.  Zeichen  in  der  Hüte.  Br.  95  nüllm. 
b.  41.  B.  205. 

Betrtgllelie  Kopf«  okM  Zeleksa. 

207)  Dsü  ri  tiiis'  hf"  .\l)c  anT  einer  von  zwei  nack- 
ten Kindern  i^elialtenen  Tafel.  Zeichen  unten 
In  der  Mitte.  Br.  125  millim.  b.  74.  B.  206. 

2)  In  der  HSbe. 

208)  Vignette.  Kin  Kiu  l ,  das  rechte  Knie  auf  der 
Erde,  hält  ein  Siegeszeichen.  Zeichen  rechts 
oben.  H.  58  mllUm.  br.  22.  B.  207. 

nienron  «iiw  mnasettifs  Keyis. 

Aufsteimadea  oraaaeiii  alt  ala«aii  aitsan- 
d«n  Kind ,  das  mit  d»r  R«ehtsn  elMa  Lerkssr* 
kraut  nnd  mit  d«r  Linken  einen  Stak,  vone  ele 
«ffpnp»  Hm-h  uud  »-in  Diplom,  trigt.  Links  oben 
(In?  Z>  u  hi»n.  dass.  Tpikl«in(>rt  noch  einiaal  aaf 
(i<':n  l>ij.lntn.  F'<blt  Bart-icli  P<^ndant  zam  rori' 
g-ii.  Sil  Brulliot.  t.iblp  ;i.  .i2o.  Er  irrt  «ick 
aber,  indem  die«  Bl.  di«  gegeoaeitige  Kopie  TM 
No.  ist  aad  «Hb  Yiss.  m  eatsfrtsh*. 
p.  No.  2s0. 

209)  Zwei  Genien  eine  Kugel  emporhaltend.  Zei- 
chen rechta  oben.  U.  53  millim.  br.  38.  B.208. 

210)  Ein  Orolns,  einen  Krug  haltend,  altit  «nf 

einem  Bocke.  Zeichen  recht<  oh  -n.  H.  53  mil- 
lim. br.  38.  B.  209.  Oeeenstück. 

Von  beiden  Nrn  .  ^'ibt  es  gegenfeilige  Kopien. 

211)  Zwei  Amoren  tragen  einen  Satyr.  Zeichen 
redito  oben.  H.  78  millim.  br.  29.  B.  210. 

BterfeasinsiehleehtoesimMSltiieEsple. 

212)  Bin  Oenlna  In  der  Linken  ein  FOUbom,  In  der 
Rechten  ein  Laubwerk.  Zeichen  rechte  nutan. 
H.  119  miUim.  br.  23.  B.  211. 

Natfer,  Monogr.  I.  No.  26  und  Pass.  296  tiip 
San  lnlc  dieaas  Bl.  als  Bartoob  fthland 


Dam 
Sstobsa. 

Kopie  1 
DnMsail  p 

213)  Dolchsrheide ; 
unten  Laubwerk 
br  :i3    H.  213. 

SUjDolcbscheide; 
unten  Laubwerk 
br.  33.  B.  214. 

215)  Dolchscheide ; 
gei ,  unten  Ran 
U.  159  millim. . 

216)  IMehaehe1de; 
der  Hand,  unten 
H.  159  mUlim., 


Zsfle  ebne  A.*b 

oben  ein  nackter  Mann  (Adam), 

.  Zeichen  link» oben.  H.  159mUl. 

obM  eine  nackte  Ftau  (Eva), 
.Zeichen  rechte  oben.  H.  1 59  mill. 

Gegenstück. 

oben  ein  Herr  mit  eifiem  Pa^- 
ki  iiwerk.  Zeichen  llidta  oben, 
br.  32  B.  215. 

oben  eine  Dame,  eine  Nelke  in 
Laubwerk.  Zeichen  rechts  oben, 
br.  31.  B.  21G.  aegenstflck. 


B.  Mit  Jahreszahlen. 

1527. 

21 7j  Vignette.  Ein  nacktes  Kind  twlsehen  twal 

Delphinen.   Zeichen  oben  in  der  Mitte.  1527 

links.  Br.  45  mllUm.,  h.  18.  B.  218. 
218)  Vignette.  Nackte  Frau  ohne  Arme,  mit  zwei 

Schwänzen,  woran  zwei  Delphine.  Zeichen  linke. 

1627  redito.  Br.  56  miUlm.,  b.  26.  B.  219. 
2191  Vignette  Zwei  nackte  Kinder  auf  chimärischen 

l'hieren  sitzend;  In  der  MiUe  eine  Vue,  woran/ 

1527.  Zeichen  onteD  In  dar  lOlto.  Br.  76mlU., 

b.  27.  B.  220. 
220)  TIIMtl».  Zvat  Kinder  anf  einer  Art  I>elphin 
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ktt  kaUw  Selten  eUi«r  Viae  (mit  Zttichen  und 
l&ST)»  mtfibar  nrai  and««  DalpUne.  Br.  74 
allUm.,  k.  27.  B.  221. 

1528. 

221J  Vignette  mit  der  V«m,  «oraiu  zwei  Zvrei«;e 
hwvoTfdkm.  Zekhen  «ad  1528  «ate»  In  der 
Mitte.  Br.  76  millim.,  Ii.  27.  B.  232. 

Kopie  TOD  dem  iog«n.  Alart  ÜIs»s. 

222)  VüMi  mit  /\vt  i  Wribern  ohne  Arme  uml  Refnfi. 
Zeiclien  u.  1528  unten  in  der  Milte,  ii.  75  ruill., 
br.  2B.  B.  223. 

223)  Vmc  mit  einer  Sirene  FuugesteU.  Zeichen 
und  152H  unten  in  der  Mitte.  H.  TSmflHro.. 
br.  2S.  B.  224. 

224JDoldiidkei<le;  oImd  ein  Fehnentrigor ,  unten 
Beidkenweik.  Zeiehea  «ad  1528  rediti  obea. 
H.  167  mlUim.,  br.  31.  B.  225. 

225)  Dolclucheide ;  oben  die  bAbylunisi  he  iliire. 
«nlen  ein  sitzender  geflügelter  Genius  eine  Vase 
tnaend,  mwAber  Baaken.  Zeichen  n.  1528  link« 
eb«i.  B.  187  BilUiiB.,  kr.  22.  B.  226. 

1529. 

126)  Vignette  mit  Rankenwerk,  das  an»  einer  Vase, 
voteuf  Zeiche»  u.  1529,  entepriesst.  Br.  77miU., 
k.  28.  B.  227. 

227)  Vignette  Zwei  geflQgelte  Oenl.  n  'iie  Pflll- 
hörner  und  Laubwerk  halten.  Zoii  tu n  u.  1529 
lader  Mitte.  Br.  77  mUlim.,  h.  2!i    W.  iis. 

G«fiBwitifo  Kopie  «kM  Zeieh«u.  i'ehlt  Ü»xisch. 

228)  Vignette.  Ein  weiblicher  KenUur  wehrt  die 
priaptüehen  Ziimiithungen  eine«  minnlichen  ib. 
Zeichen  u.  1529  in  der  Milte  oben.  Rf.  81  nUl.. 

k.  58.  B.  229. 

Kopi«  von  dorn  •oftAn.  A  I  a  r  t  Cl  a  a  «  rn  it  <l<<r 
Jakresiakl  1&29.  Feklt  lUri'^cli 

(}«K«D8«iU|;e  Kopie  ohn«  Jalucvinh'.,  FcliH 
Bartsch. 

229j  Zwei  nackte  Kinder,  die  In  der  Linken  KeiiU  ii 
tragen  n.  sich  mit  der  Kcrhtcn  halten.  Darüber 
eine  Vaae  nebet  Bankenweik.  Zeichen  und  1529 
onten  In  der  Mitte.  H.  64  mHlin.,  br.  40.  B.  230. 

28U)  Drei  .\moreii  tr»f;i'n  auf  StÄficrn  einen  Här  auf 
einem  rundt^n  Schild,  wenn  du  Tifelchen  mit 
Zeichen  und  1529  hing«.  H.  85adlUm.,  kr.  39. 

B.  281.  GeitenstiK'k. 

Kopie  von  W.  A  n  KU  »  In  Dib<liii*ii  BiMio- 
(raphical  becameron  L  n  lvn  IHI7.  B4.  II.  p.  53.% 
a«geBseitigf>  kopi«  mit  l.'>2tt,  aber  ohne 
ÜMOgr. 

Beide  Bll..  239  n.  230.  wnrdan.  In  eis«  Vfr- 
eieigt,  T0aderU»geBMitedBtekA1.0lie«  kopiri. 

Buteok  beeehreiM  nDtor  Mo.  Hl  ab  ein  r  iae- 
■ae  Bl.  AldecreTat'a  >  Swei  Anoren  mit  Kenten 
•■lar  atnar  v«m,  wortber  drei  ander»  Arooren 
alaee  IHr  auf  einem  runden  3<hilde  tragen, 
w«ra»iaaTifetchen  nitdem  Zeichen  A.'h  hiinirt. 
Der  Bir  nw-h  link«  wandt.  ZuHamnieinfp>.oiift 
aott  <i«n  Stich,  i:  IT}  unii'M),  w  -mih  »  n  ciiU'  mit 
mehr  <!(>«flniirvrV  unvl  fenternni  uu-^k,'!^- 
ffthrt"  Wi.-(UTlioluii.i  ist.  ti.i  'W  -.  br.  17  ■. 

Em  ii(Tarti|{"b  Bl.  mit  A.'n  Monogr.  iHt  uns 
nicht  Iii  kannt .  duis  wir  nicht  h^nrtheilen 
k^innen,  ob  Uartuch'ü  anffkllige  Angab«  richtig  i*t. 
Dagegaa  atad  im  daa  Bi.  «on  AlattClaai  die 

Senaiutten  Km.  auaaraengemettt  nad  Ten  der 
leeenaeite  koplrti  ao  daas  derBftr  ebenfalli:  nach 
links  gewandt  tot.  Dna  Mon<vgr.,  das  anetatt  df>H 
0  ein  C  zeigt,  hiagtauf  der  Tafel  an  dem  Schilde. 
Wir  müchten  demnach  glanhen,  das«  B.  irrthOm- 
Hch  das  Bl.  von  Claas  als  von  Aldegrever  be- 
Mbrleben  habe. 

231)  Vi«Det«e.  In  der  Mitte  eine  VaM.  werSber  eine 
iMltti  «id  Unke  ateht  )e  ein  Kaake  mH 

dem  einen  Fus«e  auf  tinur  Art  Sphinx,  mit  dem 
andern  auf  einem  chiuiari^icheu  Tbiere.  Link«  in 
InIber  BBto  Zelekea  aad  1699.  H.  68  niUfaa., 


br.  50.  Fehlt  Bart«rh.  .Nagler,  Monogr.  I.  p.  292. 
Faaa.  295. 

232j  Vignette  mit  dem  lieharulichttui,  auadem  Raa- 
keuwerk  hervorgeht.  Zeichen  i;nd  1529  unten  in 
der  Mitte.  H.  S2  millini.,  br.  5(i.  B.  2:i2. 

GeKrnM'itigo  Kopi«  von  dem  sog.  A  l  ar  t  ('  Is  as. 

233)  Aufsteigendes  Ornaaient.  Unten  ein  (Jefiss. 
in  der  Mitte  ein  geaiii(elte«  ekimiriachee  Tkier 
in  einem  MedaiUoa,  oken  t«ti  IMpUna.  2tiek«« 
und  1529  raekteaalea.  B.  121  aalUim.,  kr.  2S. 
B  233 

234)  DolelMdMide;  oben  I>avid  mit  Goliath  e  Haupt, 
unten  Ranken  Zeiehen  und  1528  fechte  oböl. 
H.  166  millim..  br.  ;i3.  B,  234. 

235)  Dolehacheide ;  oben  der  Henker  mit  Johannes 
dea  Tiolar'a  Uauat,  untea  K«nkea.  Zalahea  u. 
1529  raekta  obea.  H.  169  letUlai.,  kr.  33.  B.  235. 

1530. 

236)  Aufsteigendea  Ornasaenti  oben  svei  Maaken, 
untun  zwei  «hlailTifche  Pfaeke.  Zeiehen  n.  1530 
Hake  aalaa.  H.  144  mlUta.,  ks.  41.  B.  238. 

1532. 

237)  Vignette.  Au»  einer  Vase  eiitspries.seii  lUnken. 
an  deren  Knden  rwei  birnenförmige  Früchte. 
Zeichen  und  1532  Unka  oben.  Br.  65  nkUln., 
k.  40.  Bw  237. 

238)  Laubwerk.  Zeichen  und  1832  ladtfa  OBleB. 
Br.  69  millim..  h.  51.  B.  238. 

239)  Laubwerk.  Zeichen  und  153  (2  fehlt)  linkii 
unten.  Br.  70  milUn.,  h.  52.  B.  289.  OetenatOok. 

240)  Vignette  mit  zwei  naektea  Kindern  in  dea 
Seiti'n  eine..^  Cherubkopfes.  Zi  iehen  und  1532 
recht«  oben.  lU  l'.i  millim..  h   24.  H.  2.iy. 

Hierviin  .'in.'  nc^uncoiligL'  Koi.ie,  vom  Ko- 
lilüti-n  aus  Mi.''.''Vi'r^trin.'.iii  ■iv  uiit  1  .'.22 betelchMt. 
lUrtsi  h  nahm  ii*  luLn-hln-hor  W.-i««  nrelDaa 
selbständigen  Stich  von  A.  iNo.  217}. 
2-11)  Vignette  mit  zwei  geflügelten  Sphinxen,  die 
aifih  dea  BAekea  sukehiea.  Heber  Jeder  ein  FiUl- 
korn,  worana  Rankea.  Zeiokan  vmk  1532  nntea 
In  der  M1tti-.  r.r.  72  millim.,  h  24.  R  2\U. 

242)  Vignette.  Aus  eineui  ritzenden  Mann  mit 
EseUohren  entaprieüsen  iUnken.  Zeichen  und 
1532  rechu  unten.  Br.  73  millim.,  h.  26.  B.  241. 

0«ta  Kopto  von  der  Cknaaaaliat  laidhae  n. 
Zahl  liaka  aalen. 

243)  Vignette  mit  den  Mnka  keckenden  Satyr,  der 
t  in  Si  liild  trSgt,  \vor3iif  Zeichen  und  1532:  in 
der  .Mitte  ein  Kratzenfresicht.  Br.  167  millim., 
h.  37.  B.  242. 

244)  Vignette  mit  der  Vaae  in  4et  Mitte,  worana 
Kanken.  Zeichen  u.  1532  reditaantea.  Br.  199 
ihillim..  h.  33.  B.  24:i. 

245)  SitzendeaKind,  mit  beiden  Händen  I^baweige 
kaMead.  Zeloiien  aad  1832  laehta  aatan.  H.  78 
millim.,  br.  51.  B.  244. 

•JKi)  .\  II  (steigende*  Laubornament.  Zeichen  u.  15.32 
liiiks  unten.  H.  73  millim.,  br.  24.  B.  245. 

247)  Bl&tterwerk,  ein  Kind  oben,  drei  unten,  von 
denen  efnea  ein  TUMehea  bilt,  weranrZeldMB 
H.  1532.  H.  142  millim..  br  40.  B.  246. 

248)  Dolchscheide;  oben  führt  ein  junger  Herr  eine 
Dame,  unten  IUnken.  Zeiehen  und  1532  techia 
oben.  H.  137  mUlim.,  bt.  34,  B.  247. 

249)  Dolchscheide ;  oben  legt  ein  Batikter  Kann  den 
rechten  Arm  auf  die  .Scliultern  einer  Tran  mit 
dem  fiorentinUchen  Srhloss ;  unten  V«rzierungen 
mit  einet  Sjpkiaa,  einem  Katxenhepf  und  zwei 
Masken.  Zeichen  und  1 532  nackla  ekea.  B.  157 
miUim.,  br.  33.  B.  24b. 

269)  DalikecMdet  ekeo  MeMwit  ete  KM^m  elae 
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ntekus  Frau,  unten  Laubwerk.  Zeicli«n  u.  15^2 
tMbliobui.  H.  16«  nlllim.,  br.  35.  B.  249. 

1535. 

251)  £«ch8  Kinder,  tn  beiden  Seite»  de»  rümischen 
Ahe.  Zeichen  und  1535  unten  In  der  Mitte. 
Br.  122  uiiJlin».,  h.  77.  B.  250. 

»2)  Vignette  mit  der  SinuM  nnd  den  beiden  Kin- 
«Mn,  ron  weldian  du  sot  Kechteii  du  Tifel- 

Im  2.  Drucke  mit  der  Jakmbl  1538.  (Notit 
vonJ.£.  WeMfJy  ) 
263)  Drafzshn  Kinder  Unzen  im  Kreise,  zwei  inusi- 
«iren.  Acht  der  Kinder  sind  aus  d6B  Kinder- 
*»nz  Ton  ßaffael  u.  MwomKmi  fenommen.  Zei- 
che« and  1535  rechte  «beo.  Br.  I&3  mlllim.. 
h.  51.  B.  252. 
254  )  Dolrhscheide;  oben  die  Bünte  eines  nach  teebts 
gewendeten  Könijts.    Zeichen  and  1535  linke 
H.  142  müliai.,  br.  29.  R  2.M 
255)  DolehMbatde;  oben  die  Büste  eines  n:u  h  links 
gewendeten  gebelmten  Mannes.  Zeirheiui  15;i5 
links  uuten.   H.  144  nullim.  br.  2Ö.    B.  253. 
üegenet&ek. 

^yyign^tte.  Ein  Kind  ein  sitzendes  emporzu- 
heben «ich  beniühtnd.  Zeichen  n.  1535  rechts 
oben.  H.  ItiO  miilim.  br.  43.  B.  256. 

257  )  Vignette.  lUnkenwerk  mit  dem  Kind  auf  dem 
Rück«!  «IMT  Sphln ,  die  «Iii  Schild  hält.  Zei- 
eben  u.  15a51iiikiniitm.  H.16lBlUtan.  br.43. 
B.  255. 


1636. 

tt8)2wei  Kinder  Rtaken  haltend,  da*  eine  von 
WI»,  das  andere  vom  Rftcken.  Zeichen  u.  1530 
n«ht8  unten.  Br.  127  miilim.  h.  23.  B.  257 
.Spätere  ichmehe  Ihueka  haben  1538  aiatt 

IW)  ©i8l  mNMedene  Zelehnnngen  n  Agraffen 
•M  elMer  Platte.  Zch-hn  zwischen  der  1.  und 
2.  Agralfeoben,  !53ti  zwinrhen  der  2.  u  3.  oben 

H.  :r,C)  inillinK  i>r.  42.  B. 

'i60)  Dükb  mit  einem  nackten  Mann  und  einer  nack- 

^.r*".'  ^if**?  oben.  H.  320 

MflUa».  br.  M.  Ik  SM. 

1537. 

at>l>  Vignette.  Mann  and  Frau  von  der  Beile,  bin-  1 
t«r  ihnen  zwei  Kinder.  Zeichen  u.  1637  links! 
nnten.  Br.  152  miilim.  h.  46.  B.  2t5i. 

262)  Vignette.  Weib  von  vorn  ,  .Mann  Tom  Rücken  1 
«eben  I  rsprung  einem  Rankenwerk,  an  deiMn 
Enden  awei  Kinder.  Zeichen  o.  1537  untardem 
Man«.  Br.  131  mWiai.  b.  48.  B.  260. 

263)  Nackte  Kinder  kämpfen  mit  Bären.  Zeichen 

1537  recht«  oben.    Br.  238  miilim.  b.  27 
Ä.  262. 

Irate  Dreeke  haben  die  Jahtiahl  1535.  (ItoUs 
ven  J.  K.  W€$»ely.)  j 

284)  Agraffe  m  einem  Degengebenh.  Zelahen  ahd 
1537  iiniw  oben.  H.  ]48mUlim.  br.70.  E.263. 
I.  Der  lifind  «ei«) 

n.  Der  Onwd  alt  mttmäktm  BUUkm  be- 
deckt. 

215)  ^Mm  einer  Degenirbelde.  Zet«hef»  «.  1537 1 

Makf  Uten.   H.  147  milHm.  br.  71.  B.  264. 
2II)  Dolch  mit  Scheide.    Zeichen  u.  1537  lijiksl 
M.  mmuta.  br.  TO.  B.  288. 


1539. 

287)  Ein  Kind  in  der  Mitte  ron  Laubwerk.  Zeichen 

W  nilUm.  h.  35. 

B.  268. 

288)  Rinder,  welche  tuet  andere  in  einen  Brunnen 
«tfim  n  wollen,  inei  mnelziren.  Itss  Tafelchen 
luit  dem  Zeichen  lehnt  Wider  den  Brunnen,  das 
mit  1538  Unkt  eben.   Br.  98  nUllm.  b.  37. 

1        B.  267. 

.  OMBOMitige  Kopie.  Die  TMekhen  wie  im 

diaa^^***  »eai»  Ver- 

itiW)  Zwei  afeh  kreviende  Ldlfel  ond  ein  Messer. 
Zeichen  u.  1539  linki  In  der  Mit  e.  Br,  99  mU- 

Ilm.  h.  6«.  B.  26S. 
In  der  Beschreibung  des  Kupferstiehkablnet*« 
»u  Kopeahaien  (von  Rumohr  und  Thiele") 
beisat  es  Seite  19:  »Kin  Bl.  von  genau 
demselben  MaOe,  welches  indess  ein  drit- 
te» Instrument  (Lanzette  oder  Federmeaaer) 
enthält,  deaaen  Heft  adiSn  nnd  leiehvet^ 
ziert  i  t,  scheint  vielmehr  das  J.  1530  zu 
tragen.«  Dies  ist  über  zuverlässig  das  obige 
Bl. ,  bei  (iess.  n  Beschreibung  BarUch  das 
Mesaerchen  fiberaehen  hatte.  DleZahll.539 
tet  änA  aldier;  die  Nenn  ht  an  der  unvoU- 
kommenen  fchlie^snng  .iiid  dem  kleinen 
Schwänzchen  nicht  zu  verkennen. 

270)  Vignette  mit  zwei  nackten  Kindern  xa  beiden 
Seiten  einer  Kaiaerbüate.  l>ie  Kinder  tragen 
FQllhOmer,  woran«  Ranken.  Zeichen  rechts  neben 
(Icr  Rüste,  die  Jahreszahl,  nach  B.  1,W9,  doch 
w  Ol  eher  1 532,  schwer  zu  bemerken,  links  linten. 
Br.  147  miUim.  |i.  22.  B.  289. 

271)  Dolchscheide  mit  dem  Manne  (David),  der 
einen  ander/i  (Goliath)  mit  einem  Schleuder- 
steine  nip.l.TL't'worfen  hat.  Zeichen  und  1639 
auf  der  heilen  Luft  iioka  oben.  M.  324  mlUlm. 

.  btf.  74.  B.  270. 

1549. 

272)  Zwei  nackte  Kinder  in  der  Mitte  von  Laub- 
werk ,  das  zur  Linken  hält  das  TiMflheD  Bit 
J»»^2eiohen  n.  1M9.  Br.  97  attllM.  h.  39. 

273)  Arabeske.  Eine  Maske  zwi.schen  zwei  Filil- 
hr.rnern  j  fiber  donselben  zwei  Adler,  unter  den- 
selben zwei  Satyrn.  Zeieben  «nd  t549  rwhu 
oben.  H.  67  miilim  br.  48.  B.  272 

274)  Arabeske.    In  der  Mitte  eine  Maske,  worüber 
eine  S,it)T    I  nten  eine  Sphinx  und  ein  Satyr 
die  ein  Kind  tragen.  Etwas  höher  zwei  Bauern 
und  gaM  eben  zwei  BockshSp«».  Zeichen  und 
1549  links  antea.  H.  87  miUhn  br.  50.  B.  273 

2f5)  Arabeske.   In  der  Mitte  eine  Maske.  Lnten 
zwei  Satyrn  ,  der  eine  mit  einem  SehMer  be- 
deckt; beide  haben  LSwoiibeine    Darüber  zwei 
OrenxgStter.  In  der  Mitte  rechts  das  Zeichen 
links  1549.  H.  67  miilim.  br.  50.  B.  274.  ' 

27ü )  Arabeske.  Unten  in  der  Mitte  aitst  ein  SatyN 
wüib  auf  einem  Helm  ;  anflbien  anffettraekten 
Amen  eine  Eule  und  ein  anderer  Vogel.  Zu  den 
Mten  zwei  Grenzgötter,  darüber  zwei  Weiber 
Zeichen  und  1549  Unhs  tatM,  R.  86  miilim 

_  br.  50.  B.  275. 

277)  Anfatelgendea  Ornament  mK  twel  Sphinzen 
und  zwei  Eidechsen.   Zeichen  und  1549  in  der 

_  Mitt*.  H.  8»  miilim.  br.  43.  B.  276. 

278)  Anisteigendes  Uniament  mit  «wel  mtamltcben 
und  zwei  weibUehen  8atym.  Zeichen  nnd  1549 

H,  99  mlBiB.  br.  42.  B.  277. 
32» 
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279)  AufsMigwidM  Onuuaent  mit  zwei  Kindern  auf 
den  fldlMikeln  einet  flatyrt;  des  tnr  Reebteii 

hält  eine  Scliliiiige.  Fast  in  der  Mitt«<  (  im-  Kar- 
tusrbe,  worin  Zeichen  n.  1549.  H.  Iliö  D)iUiiu. 
br.  42.  B.  2T'J. 

Oat*  lof  i«  TOD  d»r  Qef  eiiMito. 

1550. 

380)  Sitzendes  Kind,  in  der  Rechten  ein  aus  Büchern 
enlcbtetas  Siefeueicben ,  ia  der  Linken  einen 
Lorbeeifcnni.  Zehthen  und  1550  reehti  oben. 
H.54Billiai.  br.  22.  Gegenstii  k  /u210.  B.280. 

K*>pi<>  TOB  der  f}<>^nRrit«  uhno  Jithr*st»bl, 
in  il  r  A  i  f>rtini»chen  SammluiiK  zn  Wi.>n.  Pa- 

ihi  ii.ill  nie  irriger  Weis*  ihrer  VoriüislK-hki'il 
v>.  ^■i  ii  ri..-iifalU  fllr       iiri^in»l.  Vgl.  No.  'iüs. 

281)  Aribt>kf .  Fratzenkopf  von  z  wei  Kindern,  drei 
Sphinxen  und  einem  Satyr  umgeben.  Zeichen 
«ad  1&50  Unkt  In  der  Mitte.  U.  67  mUUoi. 
Iir.  49.  B.  m. 

282)  Arabeske.  Ein  Siegeszeichen  ,  darüber  ein« 
Fledenntu«.  Zu  beiden  Seiten  ein  männlicher 
nad  ein  weiblicher  Satyr.  Zeichen  und  155U 
linkt  «nteD.  U.  08  mUUm.  br.  60.  B.  282. 

1552. 

263)  AnfMafgendet  Omtaient  tot  s««I  Delphlnen- 

kSpfen  8prie»send.  In  halber  Höhe  zwei  ähnliche 
Fische.  Zeichen  und  1552  unten  in  der  Mitte. 
H.  139  millim.  br.  44.  B.  283. 

284)  Auftteigandet  Omtment  «nt  zwei  Satyrschen- 
keln tprlestend.  Dtxwfiehen  ein  Fntzengesicht. 
Zeichen  uti.l  1552  oben  In  der  Mitte,  ü.  140 
miUim.  br.  44.  B.  2s4.  Üe^en-'tiH'k. 

285)  AuTsteigendes  Ornament  aus  einer  Vase  ent- 
■priessend.  In  der  Mitte  eine  Maske.  Zeichen 
und  1552  oben  in  der  Mitte.  H.  145  millim. 
br.  51.  B.  285. 

2bO)  Auftteigendet  Ornament.  Unten  tweiSphinxe. 
In  der  Mitte  iw«!  POUliSnier,  oben  ein«  Mteke. 
Zeichen  und  1552  unten  In  der  Mitte.  H.  143 
miUim.  br.  52.  B.  280.  UegenstacJi. 
1583. 

287)  Eine  Va!;e.  darüber  Ranken,  znr  He<-Iitfti  t  iti 
Weib  mit  l.owenbeinen  ,  zur  Linken  ein  Mann 
mit  Stierbeinen.  Zeichen  und  1553  oben  In  der 
Mltt«.  U.     miUim.  br.  4U.  B.  287. 

288)  AnfttatgendM  Omement  mit  Ranken ,  welche 
ana  einem  HarniM-h  unten  euipor  \«hrh>t'n.  Zei- 
ehon  und  1553  oben  in  der  Mitte.  11.  137  mü- 
Ua.  br.  44.  B.  288. 

C.  Obne  Zetehea  nnd  Jabrettabl. 

289J  Zwei  lUiik>  II,  die  rechts  unti  links  unten  ent- 
•prietten  und  in  der  Mitte  verbunden  aind.  Ohne 
Z«leh«n,'aber  gant  In  A.*aMaal«rd«r  SOer  Jabre. 
Doch  Mnl  sicher  von  ihm.  Br.  llSMlUlm.  h.  34. 
Vergl.  harirfch  X.  154.  No.  19. 

290)  Urnament  mit  vier  Amoren,  zwei  davon  zu  bei- 
den Selten  einer  Vase ,  die  andern  zu  den  Sei- 
ten einet  Ftttrenkopfes.  U.  90  millim.  br.  79. 
Bartsch,  p.  449,  wagt  es  nicht,  dieses  sich 
sehr  dem  Oeaehmacke  Aidegiever'a  nikernde 
nnd  vortrefBleh  gettoehMin  Blatt  dlttaoi  mit 
Sicherheit  beizulegen.  Er  bllt  «t  fflr  «In«  An- 
fangsarbett des  Künstlers. 

Zugeschriebene  Stiche. 
1)  Ein  necktet  vom  Profil  gateiMnet  Kind ,  nach 
links  schreitend.   Es  hat  einen  Degi'u  7itr  Seite 
und  trigt  auf  der  Achsel  eine  Hellebarte.  Üben 
Bnka  daa  ZsMimi.  lo.  b.  App.  1. 


2)  Bin  nacktes  vom  Profil  getebenea  Kind  uaeb 
rechts.  Bs  trigt  ein«  Laue ,  bat  «Uwn  Doirb 

zur  Seite  und  reitet  auf  einem  .Stecken pfeni. 
ohne  Zeichen.  10.  GeKenstTirk.  Fehlt  Bartsch. 
Beide  Bll.  ,  die  kuT  keinen  Fall  von  A.  ber- 
rfihren ,  sind  ebenso  »düecbt  gezeichnet  als 
ge$itochen.  Bartsch  schreibt  das  letxtere  Bl. 

unter  Nu.  57  dem  A.  AltdorffBt  am.  OtWlM 
ebenso  wenig  richtig. 

3)  Büste  einer  nackten  Fran ,  auf  dem  Kopfe  «in 
Tuch  Oben  links  das  Zeichen.  12.  Heineken 
führt  es  unter  Aldegrever's  Werken  auf.  Die 
Zeichnung  ist  schlecht,  der  Stich  selbst  ziemlich 
fein.  Wenn  wirklich  von  A. ,  mflatte  es  eine 
der  ersten  Arbelten  sein.  B.  App.  2. 

4)  Stehender  Krieger  mit  Flasche  und  Stock. 
Rechts  üben  da«  Zeichen,  kl.  8.  Von  Heineken 
bd  A.  aufgeführt,  Jedoch  von  dctten  IlMttt 
ganz  Terschieden.  B.  App.  3. 

5)  Kein  tödtet  den  Abel.  Ohne  Zeichen  und  Jahr. 
Rund.   1"  "'"  Dnn  huu'-ser.    Von  Heiiieken  bei 

A.  ,  Jedoch  als  zweifelhaft,  aufgeführt.  Nach 
Baitsdi  X.  128.  Ko.  1  fn  0«aeliM(k  dat  Lukas 
van  Leiden. 

6)  Na<  kler  in  einer  Ninche  sitzender  .Mann  mit  einer 
Keule,  einen  andern  lu  Roden  geworfenen 
Mann  mit  den  Ffissen  tretend.  Mit  dem  2ei- 
ehen.  M.  8.  B.  App.  4.  KleMlck«r  MA, 
sicher  nicht  von  .\. 

1)  —  Ders.  (iegenstand  von  einem  sehr  geschick- 
ten Meister  gestochen.  Ks  sind  bierin  verschie- 
dene Verinderungen :  1.  Im  Hintergründe  statt 
einer  Nische  eine  Landschaft ;  2.  die  Keule  Ist 
nicht  mit  Such.  In  bcM^ty.t;  3.  das  Täfelrheii  mit 
dem  Monogr.  fehlt.  Vermuthlirb  sind  beide  BU. 
nach  iw«l  venchiedanen  Zetebnnagwi  antf»» 
führt,  kl.  9.  B.  App.  5. 

S)  Der  verlorene  Sohn ,  die  Laute  spielend ,  sitzt 
neben  einem  sich  auf  seine  Schulter  stützenden 
Weibe.  Zur  Linken  ein  Weinkrug  nnd  OUser. 
In  Oranda  sieht  ntn  ihn  noeb  einnal  b«i  einem 
Trog,  woraus  die  Schweine  fressen.  In  rler  Ferne 
eine  Stadt  am  Wasser  und  zur  Rechten  ein  Tä- 
felchen mit  Monogr.  u.  1540.  H.  7"  7"',  br.  5*. 

B.  App.  6.  Wol  nach  ein«  Zeiciuiung  A.'s;  der 
feine  und  magere  Stich  tibtr  nicht  für  seine 
Manier  iiiti  1540  passend.  Von  Pass.  No.  291 
als  achtes  Bl.  und  als  Bartsch  Csblend  auljge- 
nommen. 

9 )  St  Christoph  als  Pilger  auf  dem  Boden  vor  einem 
iUumstamni  sitzend,  wie  ersieh  mit  der  Rech- 
ten an  einen  aufwärts  gestellten  Baumast  stützt. 
Oben  in  den  Wolken  trigt  der  Saget  ein  TUsl- 
diMi  mit  1820.  H.  1"  61^  br.  1 «  B*'.  Iftf. 
ler.  Monogr.  No.  10.  Gewiss  nicht  von  Ald^ 
grever.  Ist  das  Bl.  von  B.  Bekam  B.  lU. 
10—1 1)  Nagler's  (Monogr.)  Numaecn  15  n.  16  ge- 
bSnn  an  den  mgtteettea  ftftaMltifea  Kopien 
aus  der  Folge  der  HocihMltatlBur  voa  1551  tu 
No.  160  nnd  186,  dl»  «ntn  M  mtt  1882  be- 
zeichnet. 

12)  Der  Soldat  mit  Frs»  nnd  S^bnMa  aaf  dem 
.Marsche.  Diese  gegens.  Kopie  nach  J  Rinck 
(B.  67)  von  Alart  Claa  .s  trügt  in  »pattirn  Abdr 
das  Monogr.  Aldegrever's.  indem  dan  C  desselben 
in  O.  verändert  wurde.  Bartach  hatteet(No.  175) 
alt  Jngendtibell  A.*t  aal^dttit,  da  ttn  «int»- 
r«iM  btes  Euiapl.  vor0iria|M.  (iVotft  «on  Jf. 
Tkatuing  ). 

13)  la  Dlbdla'a  BtUtagr.  DMtMNa,  0.  28» 
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flndwi  wir  eine  angobi.  nkch  A.  ge«t.  Vignett«. 
▼iM  la  der  Mtte,  wonas  Ranken,  die  rechU 

von  einem  Satyr  mit  Kenle,  link-«  von  einer  Frau 
isehalten  werden.  Beide  gehen  in  Kankenwork 
aus.  Rechts  unten  das  Monogr.  Unter  dem  Bl. 
Aldegnverac  1540.  H.  Cook  fec.  Scbnulqa.6. 
A.  Ut  «in  ietMtiiM  Bl.  IMO  nlclit  gMloeheo. 
Wol  Kopie  uaeh  dem  Bl.  dos  Mfan.  Alart 
Claas  B.  46. 

14)  Bildnis«  eines  vornehmen  iMannes.  Zur  Linken 
aiad  das  Ornament  No.  279,  unten  die  beiden 
Nrn.  209  and  210kopirt.  s.  dtselbet.  Anonymer 
Stich  auf  Kinor  Platte.  z  SK  (  vr:  m Murigen ) 
Loeding  exc.  Delf.  Aut  dem  Dresdener  Kxempl. 
steht,  naeh  Mittheil.  von  L.  Qnawr,  mit  der 
Feder  in  alter  Schrift:  Ein  accurat  FMtnit 
Heinrieh  AldegrüJs.  sr.  4.  B.  App.  7. 

15)  DoK'hscheide  mit  einer  gr(»l^s^n  .\n/.ab1  mensch- 
licher ond  Tbierflgoren  verziert,  üben  tragen 
Bwef  Backte  Kinder  e'n  Weppensdüld,  «ennf 
A.'s  Zeichen.  Sehr  geblecht  gezeichnet  und  gß- 
stochen.  Schmal  kl.  Fol.  B.  App.  8. 

16j  Hl.  Hieroiiymii!<.  Kopie-  nach  dem  Holzschnitte 
Darar's  iB.  113).  Mit  A/s  Monogr.  H.  3"  4"', 
br.  2''  3'"  (Katal.  Dnmesnil  p.  4). 

lT)Goldschmiedsmu8ter  ohne  Datum.  Drei  Genien 
tia^n  einen  Aufsatz  mit  Arabesken.  Der  untere 
Theil  ist  sefaüsselförmig ,  der  obere  bildet  eine 
Art  Becher.  Ohne  Zeichen.  H.  2"  11  "',  br.  1'. 
Nagler,  Mon.  No.  27.  S.  H.  Böham,  B.  54. 

16)  Ein  verziertes  Feld  mit  drei  Todtenkdpfen  Im 
unte»  TheU.  Mit  dem  Zeichen. 

if)  Master  ta  einem  Degengriff  mit  einem  Herrn, 
der  einen  Todtenkopf  aut  der  Bn)st  tragt.  Beide 
BU.  im  Nachtrag  zum  Kat^lo^'  Uoynard ,  ohne 
Maßangabe. 

30)  In  dem  «ehr  seltenen  Buche  »Uistort»  von  dem 
Bhtem  Idden  Sterben  nnd  Frevden  reichen 

Aufferstchung   iin-tr*  liochverdicnten  erlöscrs 

ond  haiUands  Jesu  Christi  in  Druck  ver- 

ftrtlget  und  verlegt  durch  Johann  'Wilhelm  Fri- 
saeum«,  Tübinpen  1629.  4,  sind  11  Stiche  der 
Passion  von  dem  MclstGr  AG,  den  man  Albrecht 
Glockendon  nennt.  Der Heraasgebor  sagt  indem 
Vorwort  irrig,  udasssievoudBmAitenti  raffen 
d.  I.  Aldegrever)  mSditen  eifnndea  «Ofden  Min«. 

Holzschnitte. 

1)  Hl.  Barbara  von  ihrem  Vater  zum  Tode  vonir- 
theilt.  Sie  kniet  links  vor  ihrem  Vater,  der  sich 
nach  rechts  entfernt,  sie  mit  zorniger  Miene  an- 
blickend und  mit  der  Linken  nach  ihr  rb  iit><iiil. 
Recht«  xwei  andere  Minuer ,  welche  aie  in  den 
Thnim,  weMieir  sMki  la  Hinteipunde  eikäbt, 
abzuführen  beeitiount  sind.  Links  oben  dM  Zei- 
chen. H.  5"  H'",  br.  3"  6"'.   Pass.  1. 

Hiervon  eine  Kopie  »n»  Bürkner'iü  xyloLT. 
Attctüt  n  Dr«»<ioB  in  K.  Weigel'a:  Hoh- 
■ekaitt«.  Kiaa  AeawaUfenaahtamele»  Vtem- 
BCliBitteii.  IX.  Ho.  43. 

2)  Thisbe  kUgt  über  den  tndten  Pyraraus,  der  am 
Boden  liegt,  das  Schwert  ohne  Griff  in  der  Brost. 
Sie  erhebt  Jammenid  die  Hände.  Keimte  Inil9> 
ähnliche  Gebänlichkeiten,  links  ein  Baum,  wor« 
auf  das  Zeichen .  Kund.  Durchmesser  230  mill 
Fehlt  Barisih.  V.i>>-  2 

3)  Der  Herzog  Wilhelm  vuu  Jülich.   Büste,  mit 
Baieit.  Ten  Gottes  gnaden  Wllheinras  ete.  Un 
ten  12  latein.  Verse,  (hnn  ■  Hinrieus  .\ldeprpvpT 
Suzatien.  facieliat  a>>u.  m.  u.  xli.  Fol.  Fehlt 

Pm«.  3. 


4)  Johann  von  Leiden,  Brustbild,  mit  Barett  u.  kur- 
lem  Bart.  Profll  naeh  Unks.  Ton  dem  Stich  ganz 
verschieden.  Ob.-ü  b-  zelchnet:  3«L  bocthtlfof  na 
itrgbe  Coninc  br  iDrbrrboprre  tor  iHüsttr. 
Links  in  der  Ecke  '  t  -  n  i;  pi  n.  Links  u\ui 
rechu  vom  Kopfe:  Oohr»  JKa4lt  /  3n  m^n 
Credit.  OehSrt  m  einem  Bache,  denn  aof  dem 
Muiichener  Exempl.  steht  in  alter  Schrift  mit 
Feder  darauf:  Vide  Titulum  fol.  sequenti. 
H.  305  millim.  br.  236.  Nagler's,  Mon.  I.  p.  SflS« 
Bebeaptong,  dass  dies  Bl.  von  A.  sei,  ist  gant 
wlllliflrilch.  Es  fehlt  sein  Monogr.,  und  das  Bl. 
verdient  «neh  nieht  Neglec's  Ltfb. 

Kadi  nun  genloehen,  lithographlrt  md 

photographirt : 

1)  Da»  sogenannte  Wiedertäuferbad.  Ein  mit  nack- 
ten Männern,  Weibern  und  Kindern  angefülltes 
Bad.  In  der  Mitte  A.'b  Zeichen ,  anten  das  des 
TbgU  Solls,  der  das  Bl.  nach  einer  SeUbnung 
von  Aldegiever  ansgef&hrt  hat  hl.  Fol.  B.  Till. 
App.  9. 

Mui  trifft  öfters  Abdrücke,  worin  das  Zeichen 
des  Tirgil  Solls  ausradirt  Ist.  Daher  wol  die 
Irrige  Metnnng,  als  gebe  «e  einen  Stich  des- 
selben Gegenstandes  von  Aldegiever  selbst 

ausgeführt.. 

2)  Bildniss  eines  Unbekannten,    des.  von  Lor. 

Me  tal  1  i .  gest.  von  C.  Las  i  n  i  o.  gr.  Fol. 

3)  Besuch  Maria  bei  Elisabeth.  Gez.  von  L.  .Me- 
tall;, uest.  von  C.  Lasinio.  gr.  Fol. 

Beide  in  der  Reale  Galerie  di  Torino  von  Mas- 
stno  d*AEeg1lo.  Tav.  XLXTf  n.  XLXTH. 
Auf  den  Bll.  steht:  .\lberto  Purem  pinx., 
im  Text  dagegen  Aidegrever ;  beides  gewiss 
irrig. 

4)  Zwei  gehende  Paare,  Hochzeitatänzer.  Feder- 
selchnung.  Zu  der  von  A^  selbst  verkleinert 
gejt.  Folge.  Gest.  von  J.  d.  LaurLutz  kl  (ju. 
Fol.  Krüger  und  Laurentz,  Sammlung.  Belbl. 
8.  R.  Weigel ,  Die  Werke  dn-  Maler  In  Ihren 
llandzcichnungcn. 

5)  Der  hl.  Martin  einen  Armen  speisend  und  die 

hl.  Apollonia.  Kreide,  Feder  u.  mit  Tusche 
lavirt.  Uthogr.  von  F.  K rammer.  Fol. 
Zn  den  HUiogr.  Kopien  der  Sanunhing  der 
.\lbertiria  In  Wien.  s.  Weigel,  Haudzeirhn. 

6)  Dies.  Zeichnung.  Photogr.  vonG.  Jäger- 
mayer. FoL  Albiechlsgalatie  IM.  s.  Wdfnl, 
Uandzelcbn. 

7)  Lucretia  sich  tSdtend.  Fol.  Photogr.  von  J. 
Laar  0  II  t  iiA'  h  dem  Oiig.^Qemllde  In  den  ftgl. 
Museum  zu  Madrid. 

S)  Photogr.  von  Adolf  Brenn  In  Donndi  aedi 
Handzeichn.  Ifl  der  Aecademl»  delle  belle  eitf  In 
Venedig : 

Hermaphrodit. 

Besehneidung  Chiistl. 

Cbristns  auf  dem  Odbeng. 

Christus  gefenselt. 

Verspottung  Christi. 

Entkleidung  Christi. 

Qeisselung  Christi. 

Kreuzigung  Christi. 

Christus  am  Kreuz, 
s.  Heineken,  Dict.  1.  106 ff.  —  Bertseb, 
Pelntre - Oravear .  Tin.  SSiff.  —  Derselbe, 
Anleittmg  rnrKnpferstirhkunde.  II.  1 — 7.69.  — 
Heller,  Nachträge  zu  Hartach.  —  Z  a  n  i ,  Endel. 
TbL  IL  paMlni.  —  Brmlllot,  Monogr.  paailai. 
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—  Ottiey,  Notlres.  —  Lo  Blsnc,  M&ouel.  — 
Naglor.  Moncsr  I  -^^'.iff.  u.  ptssim.  —  j^as- 
•  •vAot,  Peintre-Unveur.  IV.  102 ff. 

AldognSIa«  Josef  Martin  de  AldegvSla 

m\rr  Ali]  0  Ii  u  e  1  a  war  einer  der  angesehensten 
Baumeister  seiner  Zeit.  £r  soll  1730  tu  Manza- 
ned»  in  der  DidoM  Tetiiel  geb.  und  1802  m  Tti- 
I.ijra  fivi^t.  Ho'in.  Da  ahvr  sein  Alter  auf  78  Jahre 
angegeben  winl,  bo  muss  er  schon  1724  geb.  sein. 
Br  war  ein  Schiller  des  Josef  Corbinos  u.  bildete 
eich  weiter  mter  Francisco  de  Moyo  im  König- 
reiche Aragon  aus.  Nachdem  er  die  Prüfung  be- 
ständen hatte ,  vertraute  man  ihm  den  Bau  des 
Jesuitonkollegiums  zu  Ternel  an»  der  ihm  Bveret 
in  jener  Gegend  einen  Namen  maeh>e.  Dann  be- 
rief ihn  Bischof  Isidro  Carvajal  von  Cuen^  zur 
ToHendviig  der  KIrehe  8.  Felipe  Neri ,  za  wel- 
cher die  Zeichnung  Vcntnra  Rodrigiioz  ITT**  ge- 
liefert hatte.  Dieser  Bau  erhöhte  seinen  Ruf, 
■o  dus  er  vom  Bavmdeter  dfeaer  Didzes  ernannt 
wurde.  Als  solcher  führte  er  mehrere  K]o8ter- 
bftttten  und  einige  untergeordnete  BauU  n  hti  der 
Kathedrale  ana.  Bischof  Josef  Molina  Lario  Na- 
varro  von  M&laga  berief  ihn  dann  zur  Ausführung 
einer  zwei  Let,aia»  langen  Wasserleitung  für 
diese  Stadt.  Ausser  derselben  baute  er  dort  das 
Kollegium  S.  Telmo,  das  Konsulat  and  die  neue 
Augustinerkirche  mit  einem  Alt;ir- Tabernakel 
(retabloj  aus  Jaspis  und  ätuck,  u.  entwarf  meh- 
rare  «adeie  AltXre  In  und  anaaerhalb  der  Stadt. 
Der  Rath  von  Kastilien  Hess  von  ihm  ITfil  die 
100  Varaa  (300  Fuss)  hohe  gtoesartige  l>jo- 
Brfleke,  die  RMireiilettaiig  v.  andere  Wfentliche 
Wi  rke  in  Ronda  bauen,  und  das  hUchstc  Tribu- 
nal beauftragte  ihn  mit  dem  Wiederaufbau  der 
Brücke  von  Loja  über  den  Geuil.  Endlich 
sandte  man  ihn  mit  dem  Ingenieur  Domingo  Ik*- 
lestA  niid  Reinem  Schiller  Silvestre  Bouilla  1 7!l.H 
naci)  Grunada,  um  die  Plüuu  des  Palastes  Karls  V. 
in  der  Alhambm  antemehmen,  da  derMlbe  ana- 
gebaut  und  zu  einem  Kollegium  für  200  edle 
Amerikaner  eingerichtet  werden  sollte,  was  aber 
nieht  Sur  Anaftthrnng  Ican. 

8.  LIaguno  y  .Vmirola,  Noticias.  IV.  296.  — 
Ford,  Uandbook  (oi  Xrav«Uex»  in  äp&in.  p.  261 

JV,  W.  Vngtr. 

AldMibnrgh.  I>  n  n  i  e  I A I  d  e  n  b  n  r gb,  Knpfer- 

■tochor, arbeitete /.II  Külii  im  Anfiinfrd  17  .Tahrh 
cum  Theil  für  J.  Busseujacher  »  und  ü.  Aitzen- 
baeb'a  Verlaf.  Anf  einer  Kopie  der  Madonna 
mit  den  Kirftchen  von  H.  Goltzius  nennt  sidi  der 
Stecher  Daniel  Aldenborg;  ea  ist  diea  vermuth- 
lieh  denellte  Meister.  Seine  Arbdten  sind  sehr 
handwerksniiissiu' 

Brulliot  iMoDogr.  I.  108)  u.  Nagler  (Monogr.  I. 
3W)  haben  ihm  swei  Bll.  mit  Christus  am  Ool- 
beige  und  dem  hl.  Ignas  znaehreiben  wollen. 

l)iLlibetang  der  Hirten,    la  Ornaiiientrahi.icn. 

Oton  NaWii  Chrlgti,  „nten  Qui»  natuseto.  B«*. 

i'  imel  Aldenl.iirsh  tei-i;.  4.  Fehlt  Merlo. 
2j  Mari»  mit  d«u  KiikI  ia  eiam  Oaiten.  Veniat 


Aldenrath. 


dilectus  iiieiKs  — .  Daniel  Aldenburgh  fecit  et 
e\.  (Mtloniae.  8. 

3)  Dar  kleine  J«mu  das  Kiena  tnfead.  Tenn  ani- 
wub  — .  Daniel  Alteilnirgh  ferit  «t  exeo.  Co- 

Innlae.  8. 

4)  Christus  vor  Ksipha«.  Hoc  est  inveotun  Viea- 
nae  austrlae,  snb  terra  la^pUl  tedsam  Dtalal 

Aldenbureh  sch.  Mit  Bus«emarher"s  Adr.  qn.  Fol, 

5)  Maria  \oii  Heiligen  und  Engeln  für  einen  Ster- 
benden angerufen.  Mit  G.  Altienbach's  Adr.  Fol. 

6)  Der  hl.  Ignas,  vor  dem  Krasifls  l»«tead.  Mit 
dem  ans  A  o.  D  nrnnumeaBMeCsten  Hoaofn-.  8. 
Nagler,  Monop".  I.  368. 

7)  Die  hl.  Agathe.  Daniel  aldenborgb  fedt  et  ex. 
coloniae.  8. 

8)  Die  hl.  Unnla,  Daniel  Aldenbughjui  IIb  etea 
Coloniae.  8. 

9)  Die  hl.  Katharina.  Haec  est  virgo  — .  DanM 
Aldenburgh  fectt  et  ezen.  Coloniae.  16. 

s.  Merlo,  Kumt  und  Künstler  ia  K(In  (N«ch- 
richtfri  f'fr  ).  —  Derselbe  te:  OlgBU  fBr 
Christi.  Kunst.  XY.  180. 
IMbi  «Od  J7.  Lsmpsrls. 

W.  Schmidt. 

Aldenrath.  Heinrich  Jakob  Aldenrath, 
PortrKtmalor,  Miniaturmaler  und  Lithograph, 
geb.  den  IT  Febr.  111% an  Lttbaok,  wo aeia Ymt 
tor  eine  Fabrik  von  goldenen  Tressen  besass. 
A.,  der  älteste  von  neun  Geschwistern,  erhielt 
seinen  ersten  Kunstunterrlebt  von  dem  In  t*ilbei& 
ansässigeu  Landschafts-  und  Thicminler  Johann 
Jakob  Tischbein.  Beeonders  gefdrdert  wurde  er 
aber,  md  namentilob  im  ForMtÜMlie,  dvieh  die 
Uiitnrwi  i-^unp  des  s  Jahre  älteren  Kunstgenossen 
{•'riedrich  i^arl  Grifger,  der  sich  damals  in  LH- 
beek  nfederftMi.  Mit  di^em  Icniipfte  er  daa 
innigste  Freundschaftsverhiltnisa,  ao  daaa  beide 
Maler  bis  an  den  Tod  des  jtuerst  abgerufenen 
Gröger  beisammen  lebten  und  arbeiteten  u.  fast 
nur  avaamaien  genannt  werden.  Manehea  Bild 
ist  ihre  gomeinsame  Arbeit;  was  von  dem  Einen 
oder  dem  Anderen  herrilhrt,  tat  nicht  selten 
aebwer  an  boatInmMn.  WahrMbdnUob  lal  mal 
A.  J.  Carstens,  der  sich  nach  seiner BUckkelir 
aus  Italien  5  Jahre  (bis  1788)  in  Lübeck  anfliial^ 
nicht  ohne  Einfluss  auf  Beide  gewesen. 

Mit  GrOger  besuchte  Aldenrath  die  Alcademie 
in  Berlin.  Zur  weiteren  Ausbildung  gingen  dar- 
auf Beide  nach  Dresden  und  zuletzt  nach  Paris, 
wo  damals  KunstsohMtze  aller  Völker  doreh  Na- 
poleon fieh  vereinigt  fanden.  Nach  ihrer  Heim- 
kehr nahuten  die  l'reunde  abwechselnd  in  Lü- 
beck, Ebunborg ,  Kiel  nnd  Kopenhagen  ihren 
Aufenthalt,  wohin  sie,  als  Ihr  liuf  als  Bildniss- 
malor  sich  immer  mehr  verbreitete,  angeeebene 
Aufträge  flihftan.  Aldanvatii  nuUte  n.  a.  in  Ko- 
penhagen den  Kdnig  von  Dänemark,  wie  es 
heisst,  im  Ganzen  dreizehn  Mal  flir  den  däni- 
schen Hof.  Nach  (lern  Frieden  1814  wurde  Ham- 
burg der  feste  Wolnunttz  beider  Maler,  wo  sie 
reichlichen  Verdienst  fanden  u.  einen  Kreis  von 
Kunstfreunden  um  sich  vereinigten.  Mach  dem 
Tode  QiOger'a  In  J.  1838  aitMltele  A.  nooh  eine 
Zeit  lang  allein,  Ua  er  1842,  laak  ml^von 
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AugüMahwIMie,  sioh  lar  Ririie  tetate  v.  in  V«^ 

w&ndten  anf  ein  Out  in  Holstein  lugab.  Die 
8orge  um  seine  schwer  erkrankte  Pflegetochter 
rief  ihn  jedoch  noch  einmal  nach  Hamburg  zu- 
rQek.  wo  er  bald  nach  seiner  Aaknft  evkfankte 
nnd  am  25.  Febr.  1S44  starb. 

Aldenrath  war  ein  ebenso  fruchtbarer,  als  be- 
gil»tor  KQnsIler.  AI«  Portritlnaler  mir  «r  in 
TreffpTi  srhr  ;?lHckHrh  u.  verband  mit  bestimmter 
Zeichnung  eine  Horgfiilti^  Ausführung.  In  frli- 
Wnr  Zeit  fertigte  er,  gleichwie  Grflger.  seine 
FmrteitS  in  Bilberstift  und  Sepia  und  brachte  es 
hierin  zn  grosser  Vollendung.  Späterhin  wandte 
er  sich  vorzugsweise  der  Miniatur  «n.  Seine 
Werke  in  letzterem  Fache  zeichnen  sich  durch 
treffende  Cliarakteristik  und  Wänue  des  Koln- 
rita,  sowie  durch  natürliche  Haltung  aus;  insWe- 
iOBdero  gvlaagen  ihm  die  Frauen.  Die  Bilder 
seiner  letzten  Zeit  haben  oft  allzu  violette 
flehattett.  Auch  in  seinen  auf  Stein  geaeichneten 
FoiMti ,  von  dmen  er  ein^e  ebenfiüb  In  Qe- 
meinschnft  mit  Orö^cr  ausgelUirt»  likA.redlt 
lüfhtip    A.  hat  iiucli  nulirt.  1 

s.  ücniu5  des  iU.  Jahrb.  1802.  Februar.  — 
HamhnrgischesKinMler-Lexikon.  18M. 

31b.  Oaedsrii. 

h'  Von  ihm  lithographirt: 

Ij  SaltMtbildoi»»:  Aldenrath,  Litbugraj^b.  Von  ihm 
ssabst  llthogr.  UnlMnanntes  Bnisffelld.  Fol. 

2)  J.  A.  Alborä ,  Dr.  med.  -<-  18S1.  Ltthogr.  TOR 
(iröger  u.  Aldenrath.  Fol. 

3)  Job.  Iloinr.  Campe,  JngeBdsehrlftateUer.  Nach 
J.  H.  Schröder.  Ltthogr.  von  Gröger  nnd 
Aldenrath.  Fol. 

4)  J.  W.  H.  Conrad,  Prof.  der  IM.  OsOMÜt  fOB 
Xeller.  Fol.  Leipzig. 

5)  F.  QmMut,  Siager,  1768^1838.  Lftbogr. 
von  Gröger  u.  .\ldenrath  ls20.  Fol. 

6)  Friedrich  Karl  Grüner,  Maier  und  Lithogr.,  geb. 
1766.  l  nbLii  timtes  Portrit.  1828.  gr.  Fol. 

7)  Fr.  Ludw.  Schröder,  Scbauspielet  and  Dichter, 
f  1816.  Oröfter  p.  Aldenrath  llth.  Fol. 

8)  Christian  Graf  rti  Stolbtre,  Dirhtor,  1T4S— 1^»21. 
BraMMld.  Naeh  tirdgsr  Utk.  1818.  4. 

f)  Chr.  FT.  Lniw.  BMl«  PMf.  in  Bienen.  Lüh. 
vonGrügeru.  Aldenrath.  Fol.  Bremen. 

10)  Aug.  D.  Chr.  Twesten,  Prof.  der  Theol.  ztt 
Berlin.  Lithogr.  von  Qt6gtt  «ad  AMenialh. 
U.  FoL  Kiel. 

11)  F.  A.  VdU.  Arzt,  geb.  1798.  J.  G.Seha- 
dewdd.  adviv.  Lithogr.  von  Or 8g er  eed 
AldemMh.  1827.  Fol. 

11)  Khipstesk,  der  Dichter.  8. 

13)  Adolf,  Herzog  von  CaoMdge.  gr.  Fol. 

14)  Carl  V.  Viller».  Fol. 
16)  Hansen,  Oberbaudirektor.  Fol. 
16}  J.  C.  Undeuberg,  Bürgeimelster  zu  Lübeck, 

nach  Snhrlaadt.  8. 

b)  Nach  ihm  gMtocben : 
Job.  von  Rwaki,  dänischer  Qenenl.  Oest  ven 

Riedel  ISN.  4.  Leipzig. 
NoUten  von  Andreten. 

W.  Enf/elmunn. 

AM^WWfiM.  tt.  vftn  Aldewereld.  JUlw, 


Mtthte  in  der  Mitte  dee  17.  Jahrh.  tu  Amtier- 

dam.  Nach  KrHmm  sind  von  demselben  im  Be- 
sitz des  Herrn  J.  J.  F.  Alewyn  zu  Utn'cht  die  Bild- 
nisse von  OJerard  Kock  u.  Oeertruid  van  Sclmi- 
Icnburg,  welche  sich  1630  verheirateten.  Auch 
kannte  er  rin  (Jcnrobil«!  de»  Meisters  :  Ein  Sol- 
dat, vor  seinem  Zelt  sitzend,  steckt  seine  Pfeife 
an,  mit  Beiweik.  Im  Kntnlog  Hoel  (1. 564)  eteht 
verzeichnet :  Eine  Geburt  Christi  durch  »Alder- 
weerelt«.  Ausserdem  gibt  es  mehrere  nach  ihm 
gestochene  Btldnitie,  #M  nleo  eeltt  Hauptfkeh 
gewesen  zu  sein  acheint.  Kramm  vermuthet, 
dass  er  bloss  aus  Liebhaberoi  malte ,  und  viel- 
leicht eine  angesehene  Persönlichkeit  war ,  weil 
seine  Werke  sritcn  bind  und  es  ihm  verstatteC 
war,  die  BildnisHc  so  hochstehender  Leute  zu 
malen.  Kr  wurde  öfters  U.  van  Aide  genannt, 
weil  er  seine  Werke  so  mit  Beifttgon^  dner  nb- 
gebiideten  Wi  it  ^  zeichnete  II.  man  letiteree 
Zeichen  uubeac  licrt  lirsH. 

Nach  ihm  gestochen : 

—3)  Folge  von  holländischen  Adtnlralen,  von 
Michael  Mogyn  gest.  Bei  Jedem  BiMniss  ist 
der  gleiche  Pas8c-par-tout  gebraucht.  J.  Phü. 
9.  d.  KeUen  (^tehriftl.  MUlMtung)  glaubt ,  dass 
A.  bloss  d!e«en  Pa-'^so-par-tout  gezeichnet  habe. 

I.  Mit  der  Adr.  von  L.  Lodeejcksz. 

II.  Mit  der  Adr.  von  F.  de  WMt. 
I)M.  A.  de  Uuytcr.  Oe«t.  von  .M.  Mo8ya. 

L'ttten  Marine  mit  Kriegacchlffeo,  geitat 
von  B.  Seena n  (fehlt  Bartoch,  s.  Weigtfli 
KunstUporVit    No.   2ü.)87).    Diese  See- 
schlacht ifft  auili  zu  den  4  fl^d.  Bildulaaen 
benutzt  worden.  Oval.  Fol. 
21  Jan  Evertaen.  Oval.  Fol. 
3l  Jan  van  flalen.  Oval.  Fol. 
4^  Martt  II  Hiiriu  rtA  Triiiii|i    (Kai  Fol. 

5}  Witte  Cornelisa  de  Witte,  Viceadmiial. 
Ovil.  Fbl. 

6)  Bildn.  des  Amsterdamer  Predigers  Ca-iparus  de 
Carpentier,  in  halber  Figur,  nach  links  gekehrt, 
in  einem  Arm.stuhl  vor  einer  Tafel  aitzend.  Im 
Unterr.  4  niederL  Verse:  Hier  blinkt  etc.  Gest, 
von  J.  Brouwer.  Mit  der  Adr.  von  1«.  Lode- 
«yks.  1654.  Fol. 

I.  Wie  beschrieben. 

II.  Im  Uttteiftad  ein  aadeier  vlefkell. 

Ver« :  Hier  »iet  gby  etc.  Der  Name 
des  Stechers  «utgeschliiren .  Mit  Adr. 
von  J.  CraeUUfhe. 
7)  Hiervon  eine  anonjme  ffeMns.  Kopie  aitior 
Adr.  d»s  Frans  Carelitc.  Im  l'ntorntnd  itf> 
■elbs  Vm :  Uttr  aiat  ghj  «te.  Fol. 

8)  Bildn.  Wflhdn's  m.,  Frhissn  von  Oranlen.  Als 

Kind,  stehend,  Ka'i'e  Fig.,  auf  dem  I^iiitonhof 
(Name  eines  ütTentluben  Platzes  im  iiaag).  Im 
Ilititer(,M-unde  der  Palaat  der  Statthalter.  Mit  8 
hollünd.  Versen.  Von  einem  unbekannten  Stecher. 

H.  van  Aldcwerelt  inv.  Lodewyck  Lodewycks 
exc.  Fol.  Ausserpcwöhnlirh  selten. 

s.  Heineken,  Dict  —  Ottley,  Notices.  ~ 
Le  Klone,  Manuel.  II.  59.  —  Kramm,  De 

I,  t'\en,f  t  fi  Wi  rkfti  ctr  pp-  9.  1169.  ^Aed. 
Müller,  Cat.  van  7UÜ0  portrettan.  p.  S9. 

NoOtm  von  J.  UM.  «.  d.  JBrUm. 
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Aldibniidiu 


A]4lbn«d«f.  Aldlbrandtis  (nicht  Aldi- 

bninclrufl .  wie  Tronci  in  Memorie  c  Documenti 
p.  B.  ».  UtoriA  di  Luoca  Ylll.  %  schreibt]  wird 
nift  Belenatiw  in  einer  Insolirifk  der  Vorlialle  von 
S.  Martino  in  Lucca  hIs  opcrarius  und  mit  der 
Jahrszahl  1233  geoannt.  8.  den  Art.  Belenatus. 
Aliprando  bei  Odoriei  (il  Battistero  di  Parma 
descritto  da  Mich.  Lopes,  Dilp.  3.  p.  6)  itt  wol 
nnr  ein  Schreibfehler. 

Aldlfhlerl,  s.  Altlobtero  du  Zevio. 

Aldiiif.  Aldtnf ,  Zeichner  oder  Mater  nm 

Anfang  dos  l'J.  Jahrh.  Nach  ihm  goft 

Matwei  Iwanowittch  PUtow,  KoMkeahetmut.  Bniat- 
ÜU.  Oett.  voD  Bolllnger.  4.  Beriln. 

W  Fnijelmann. 

Aldis.  Mit  dieser  Bezeichnung  hndet  sich  im 


HuBcum  zu  Parma  ein  hl.  Sebastian,  stehend 
a.  Migebttnden,  einen  Pfeil  mitten  in  der  Stime, 

ein  sehr  helles ,  gelbpriln-schillr rndt  s  Tuch  um 
die  Lenden.  Die  Gestalt  hebt  sich  von  einem 
Wsseer  nb,  weichet  von  hinten  qimIi  dem  Vor- 

(h  r^rrunde  des  Bildes  flieset,  darauf  sich  schön- 
grüne,  fett  behanilelte  Pflanzen  und  weisse  Blu- 
men zeigen.  Links  gewahrt  man  ein  Rebhuhn 
und  einen  Distelfinken.  Das  Bild  ist  in  altvene- 
zianischer Weise,  etwa  nni  1500  gemalt.  Der 
Name  des  Meisters  sonst  unbekannt. 

O.  MündUr. 

Aldlverti.  AlfonsoAldiverti.  Maler  von 
Bovigo  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrb.,  Sohn 
einet  Votnrt.  Von  ihm  Itoit  der  Fnuuritl»ner 

Fabrizio  Aldiverti  fvielloicht  sein  Oheim?'  die 
kleine  Kirche  Madonna  del  Terz '  Ordine  oder 
8.  Maria  della  Neve  mit  Malereien  ant  der  Oe- 

schichtc  Jesu  schmllcken.  Zwei  dieser  Darstel- 
lungen sind  bezeichnet,  die  eine,  Verurtheilunjr 
des  Heilands  mit  Datum :  Alkü.nsy  de  aldi- 
TERTis  OPUS  1615.  Sie  sind,  so  berichtet  Bar- 
toli,  in  alterthünilicheni  Stile  und  erinnern  an  die 
Kupferstiche  Dürer».  A.  hat  auch  iu  Fresko  in 
der  Kirche  S.  Biagio  in  Lendinata  gemalt;  von 
ihm  ist  ferner  der  hl.  Carlo  Borrommeo  vor 
einem  Kruzifix  in  S.  Bartolommeo  zu  Bovigo. 
Dieie  Malereien  waren  su  Ende  vorigen 
Jahrh.  noch  erhalten, 
t.  Frsoc.  Bsrtoli,  Le  pitture  etc.  della  dttk 
at  Rorlgo.  Tenette  1793.  pp.  28. 123. 124.  813. 

* 

Aldo.  Aldo,  Baumeister,  Buleus,  Maler, 
und  0  e  1  i  n  t  u  8 ,  Bildhauer  u.  alle  drei  zugleich 
MiJnche  viin  Monte  Ca.s.nino  um  .^30,  werden  in 
einer  Stelle  einer  angeblichen  Chronik  dea  Klo- 


ttertTivarinm.  jetstVivarete,  bei  Sqnttlaoe  in 

Unteritalien  genannt ,  welche  ricn^mara  .'^toria 
d.  Scttlt.  IL  5U;  oach  der  Mittheiluog  eines  sei- 
ner Angabe  nadi  eifrigen  Fonebert  pnbliilrt 
hat.  Ein  solches  Chronicon  Vivarese  ist  jedoch 
nicht  bekannt,  n.  die  ganze  £niüilung  von  die- 
sen drei  Kflntdem  tiügt  zu  telur  dat  Gepräge 
der  Erfindung,  als  dass  man  nicht  hier  eine  der 
zahlreichen  Fähehungen  von  italienischen  und 
besonders  süditalieniscben  Geschichtsquellen 
vermuthen  sollte ,  die  in  neuerer  Zeit  aadige^ 
wiesen  »iml.  Ob  Cicognar.i  Hn  währsmann  ehr- 
lich zu  Werke  ging ,  ob  Uberhaupt  ein  angeb- 
liehet Chronicon  Tivatete  exittirt  oder  nur  dlti 
durch  Cicognara  bekannt  ^cuorileTic  Stelle  er- 
funden i»t ,  läset  sich  freilich  nicht  beurtheilen. 
Die  in  dleier  Stelle  enthaltene  EraXhlnag  tat 
folgende. 

Jene  drei  KUnstler  waren  ah  Anhänger  des 
Königs  der  Ostgothen,  Theodorichs  des  Grossen, 
nach  KoDBlantiiiopel  vertrieben  n.  kehrten  nach 
Italien  7iirt{r'k,  was  also  nach  dessen  Tode  (526') 
geschehen  sein  musste.  Doch  fanden  sie  keine 
Snhe,  aottdem  iahen  tloh  dureh  nene  VerM- 
gunpen  ),'onöthigt ,  in  Burgen  nnd  Einsiedeleien 
Arbeit  zu  suchen ,  bis  sie  iu  dem  von  dem  lU. 
Benedikt  529  gegründeten  Klotter  von  Monte 
Cassino  das  Münchsklcid  anlegten.  Für  die.^i'S 
Kloster  haben  sie  dann  ihre  Kunst  aufs  beste 
verwandt.  Von  dort  begaben  sie  sich  nach  dem 
Kloster  auf  dem  Berge  Moscio,  welches  Cassio- 
dor  dort  bei  seiner  Vaterstadt  .Squillace  in  Ka- 
labnen  gründete,  und  das  imuh  den  Fisch - 
teiehen,  welehe  lie  dort  bei  dem  Plttatohen  Fi- 
lena  am  Fusse  des  Moflolo  anlegten,  den  NuMn 
Vivarium  erhielt. 

Waa  dieie  Enihlung  verdächtig  macht ,  itt 
nicht  atleiB  die  Sprache,  die  weit  mehr  den  Cha- 
rakter neuerer  Zeit ,  etwa  des  16.  Jahrh.  trägt, 
als  den  einer  dem  Anfange  des  G.  Jahrh.  nabe- 
liegenden Zeit,  sondern  auch  der  Inhalt  und  die 
.\u[!iführlichkcit  dieser  Geschichte,  die  ganz  ge- 
macht zu  sein  scheint,  um  die  Lieblingatheorie 
dea  16.  Jahrb. ,  data  die  moderne  Kwut  durch 
Künstler  aus  Konstantinopel  in  Italien  einge- 
führt sei,  zu  belegen.  Dazu  kommt  noch,  dass 
Cicognara  eine  weitere  Stelle  ana  einer  Chronik 
des  Klosters  Farfa  in  Kalabrien  hinzufügt,  wo- 
nach jener  Oclintus  (der  hier  jedoch  Olinctus 
genannt  wird  in  Monte  Cassino  die  Marmor- 
kisten für  die  Gebeine  der  Heiligen  verfertigt 
haben  soll.  Es  ist  schon  aufFallend,  das.?  eine 
solche  Nachricht  in  einer  Chronik  von  Farfa  vor- 
kommen toU,  da  dieiet  Klotter  niehti  mit  Monte 
Cassino  zu  thun  hat  u.  erst  mehre  Jahrhunderte 
später  gegründet  ist.  Zudem  kommt  aber  jene 
Stelle  gar  niebt  in  den  gedruehten  Naebridbten 
von  Farfa  vor,  weder  in  dem  Chronicon  Farfense 
bei  Miiratori  .Script,  rer.  Ital.  II.  n.  291  ,  noch 
in  der  Constructio  Farfensis  bei  Pertz ,  Mon. 
bist.  Germ.  XIII.  520,,  und  Cicognara  gibt  nicht 
an,  woher  er  die  angebliohe  Stelle  einer  Ghronik 
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▼an  Farf»  habe  Die»  trägt  also  nnr 
dam  bei ,  die  Stelle  aus  der  angeb- 
Hehen  Chronik  von  Vivarimn  noeh 

veHächtig'Pr  orscheinen  zu  lasspti. 

Dennoch  hat  Fr,  de  Vemeilh  (Archi- 
teeture  byzantineenFraiieep.lS?)  jeneBrtfhliiag 
benutzt,  u.  zwar  in  cincrpanz  unpassenden  Weise, 
indem  er  weder  die  Zeit  beachtet,  von  welcher 
die  Rede  ist,  noefc  ^  angebliche  Quelle,  hus 
welcher  sie  staninit.  Er  pibt  niimlich,  indem  er 
Ton  dem  Einflüsse  der  byzantinischen  Kunst  im 
11.  Jahrh.  spricht,  an,  dass  nach  Berichten  des 
Chronisten  von  Monte  Cassino  iowol  grieebisehe 
•Klinftler  narrh  Italien  irckommen  «eien,  als  auch 
italienische  Künstler  in  Konstantinopel  gearbei- 
tet mid  dnnn  ihre  dort  erlangte  Oeflohicklichlielt 
später  in  ihrer  Heimat  in  Anwendung  gebracht 
hktten.  Dann  lässt  er  ohne  Angabe  der  Quelle 
die  beltamite  Steile  »na  der  Clirontit  des  Leo  von 
Ostia,  wonach  Abt  Desiderius  vtm  Monte  Cassino 
beim  Bau  seines  Klosters  konstantinopolitaniscbe 
KQnstler  benntste,  u.  gleieli  d»hini;^>r  jene  Stelle 
der  Chronik  von  Vivarlum  abdrucken.  Dabei 
verfährt  er  Überdies  so  ungenau,  das»  durch  das 
Ausfallen  einiger  Worte  der  Zusammenhang  zum 
Theil  Unverständlich  u.  überdies  aus  dem  Buleus 
ein  Baleus  wird.  Auch  bei  Schnuase  ; Kunstge- 
schichte, lY.  U.  54bj  ist  die  Darstellung  nach 
Teraeilli  muftpenownneii  (wobei  aus  dem  Buleus 
ein  Ba teils  ^^eworden)  und  dazu  auf  Leo  Ost.  bei 
F^ix  de  Vemeilh  p.  127  verwiesen,  wiUirend 
die  bateeffende  Stelle  in  den  Anagnben  dee  Leo 
OtHtDlris  p:Hr  nicht  vorkommt.  Die  EmÜhnung 
des  Dominus  Teodoricus  hätte  schon  darauf  fuh- 
ren kthinen ,  dnse  jene  diel  Künstler  wenigstens 
nicht  im  11.  Jalrii.  tau  Konstnntinopel  nneli 
Unteritalien  gelcomman  sind. 

f¥.  W.  Dnger. 
Ali«.  Aldo  mnnttor  qni  fuit  fundator  et  prin 

cipalis  super  opus  istiuf  eeclesiae.  Inselirift  in 
dem  Fassboden  der  Kirche  Sta.  Maria  in  ara 
eoeH  stt  Bon,  ansebehiend  ms  dem  15.  Jahrii.  u. 

vielleicht  auf  dir  vonrlem  K;ir  1  n  il  Caraffa  vorge- 
nommene Restauration  dieser  Kirchesa  beziehen, 
s.  Promis,  Notide  epignf.  p.  31. 

Fr.  W.  Inger. 

Aldoni.  Boniforte  Aldoni,  ein  piemonti- 
seher  Maler,  der  um  die  Mitte  des  Iti.  Jahrh. 
blühte.  In  einer Privatsammlunis'  zuVercelli 
sah  ich  eine  grosse  1'uftl  mit  der  hl.  Jungfrau, 
das  nackte  lünd  auf  dem  Schoosse  haltend ,  das 
ein  ibm  von  dett  Jugendlieben  Johannes  hinge- 
haltenes Lamm  liebkost.  Zu  beiden  Seiten  knieen 
die  hh.  Joseph  und  Hieronymus,  und  vom  ein 
Ifdneh  In  gnraer  Kutte.  Das  Bild  TenUtii  die 
Nachahminiii:  T.odiKirdo's,  ziiniichst  al)er  Abhän- 
gigkeit von  Gaudenzio  Ferrari.  Lange  Küpfe  u. 
überhaupt  lange,  steife  Formen  lassen  es  wenig 
anziehend  erscheinen ;  dabei  aber  ist  die  Model- 
liriinp  sehr  sehJJn  und  die  Farbe  bei  Kraft  und 
grossem  .Schmelz  vortrefflich.  Das  Bild  IiAt  die 


iL 


«  •  y  •  X,  KSMStlw»IiexikM.  I. 


O.  MOndUr. 

AJdrich.  H  f  n  r y  A I  d  ri  c  h  ,  anpesehener  und 
vielseitig  gebildeter  Gelehrter,  Dekan  der  Christ- 
Kirche  an  Oxford  nm  1S89  u.  Lehrer  am  Chrlst- 
Church-Collepium  daselbst,  auch  als  Architekt 
thätig,  geb.  1647 ,  f  den  14.  Dez.  17IU.  Abge- 
sehen davon,  dasa  er  seiner  Zeit  in  England  einer 
der  tflehtigsten  protestantischen  Theologen  war, 
besass  er  eine  gründliche  kla-saische  Bildung, 
wie  er  denn  jedes  Jahr  für  seine  Schiller  einen 
Klassiker  des  Alterthnms  heraossngeben  pfl^te. 
Ausserdem  aber  hatte  er  sich  lange  in  Italien 
»ufgehalien  und  dort  viel  mit  den  in  der  Baa- 
knnst  sowie  in  der  Hvslli  hervorragenden  Utn- 
nern  verkehrt  ;  er  selber  war  in  beiden  Künsten 
wol  bewandert.  —  Nach  seinen  Plänen  sind  die 
Allerheiligenkirehe  su  Oxford  und  drei  Seiten 
von  Peckwater  Court  feinem  Bau  im  Christ- 
Church-College'  errichtet,  auch  hat  er  die  Aus- 
führung dieser  Bauten  geleitet.  Taylor  rühmt 
als  sein  bestes  Werk  die  Fassade  der  Kirche 
Corpus  Cliri.^ti  daselbst,  nach  dem  Garten  zu. 
welche  sich  durch  anmutbige  Einfachheit  aus- 
zeichne. Aach  als  Theoretiker  hat  sieh  A.  dnrdh 
eine  Schrift  über  Architektur ,  erst  nach  seinem 
Tode  herausgegeben,  hervorgethan. 

Seüi  BildniRB,  gest.  aaeh  Kneller ,  in  der  eng- 
Hieben  Uebsnetsiing  seines  Werkes  (s.  unten). 

Vonlhmdioaehrifk: 

Element«  «rchitertiirae  civilis,  ad  Vitruvü  veter- 
untque  dücipliu&m.  Oxon.  1789.  8.  DisMr  Text 
nndet  sieh  fewdlmlleh  veralnlgt  mit  der  lieber- 
Setzung: 

The  Blements  ef  Civil  Arekttectare  sfenrdlnK  t» 

Vitrnviiig  atid  other  anriejit.<  and  the  mo^t  «pj'ro- 
vcii  prat  tire  of  modern  authorit ,  e«p4ici«lly  \*^\. 
UiVio,  transl  by  l'h.  .Smith.  Oxford  1789.  8.  Mit 
bi  I«f.  nnd  dem  Porti&i  des  Verf.  nach  Kneller. 
SfStoir*  Ae««As.  OilM  tSSt. 
«.  Taylor,  Flne  Azts  In  Oieat  Britain.  London 
1841.  II.  75. 

Aldriek.  Aldrlek,  englisoher  Maler.  Kaeh 

ihm: 

Josetih  Bensen  von  Ednurnd  Hall,  Henmsfslier  des 
Melhedistenllaeastn's, f  1820.  Gest.  \  \shby. 

W.  Engeimf mn. 

AUMTWitaL  KttnsthnrfiuniHe  von  Rovigo 
stammend,  aber  n  Bologna  aasSssig. 

Havro  Aldrovandini,  Arabitektor-  und 

Prospektmaler  (besonders  in  Fresko^ ,  -f  zu  Bo- 
logna 1680  im  Alter  von  31  Jahren.  So  berichtet 
Crespi  (s.  Literatur),  der  in  der  ersten  Hüfte  des 
IS.  Jahrh.  zu  Bologna  lebend  »ieher  gut  unter- 
richtet war.  Ucbcr  eine  Arl)eit  in  Dresden,  die 
ihm  bisweilen  zugeschrieben  wird,  s.  Pouipeo 
Aldrovandini.  In  don:  Fittnra  atc.  dellaCitli  di 
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Ollis.  Aldrovandini 


Bulogn«  (Bolugiui  17U2i  sind  vioigu  &cmat  Werke 
erwXhiit. 

Oiaseppo  Aldrovandini ,  Architektur- 
und  Prospoktmiiler.  Bruder  des  Vorigen,  Schil- 
ler de»  öirani,  scheiDt  dem  Mauro  A.  nicht 
gleichgekommen  lu  »ein. 

Nach  ihm  gestochen: 
Toditto  del  ftaooo  «tUlclale  nel  Campidoglio  1727 
("Ansicht  des  Feuerwerks  auf  dorn  Kapitol  ).  Olo- 
»eppc  Aldrovandini  inv.  ä  dcl.  Andrea  Rossi  «r. 

Tommaao  Aldrovandini,  oben£all«  Ar- 
ehUdttiir-  n«d  Pnwpektnmler,  flohn  dm  CK«> 
teppeA.  geb.  21.  Dez.  1653,  •{•  23.  Okt.  UM. 
Er  war  der  berühmteste  der  Familie  und  stand 
in  dem  Fache ,  das  er  wie  sein  Vater  und  sein 
Oheim  betrieb ,  adner  Zeit  in  grossem  Ansehen ; 
daher  der  Zeitgenosse  Zanotto  in  seiner  Ge- 
schichte der  Akademie  von  Bologna  sein  Leben 
•vsffllirlidi  beschrieben  hat.  A.  war  Überhaupt 
einer  der  namhaftesten  Maler  Jener  Gattung, 
welche  der  Italiener  quadratura  nennt,  und  die 
insbesondere  im  17.  Jnhrii. ,  »vdi  noeb  in  der 
erston  Ilälfto  dos  l*'.  beliebt  war.  Dieselbe  be- 
stand in  der  Dekoration  von  Pslasträumen,  dann 
»neh  Ton  Klrehen  mit  perspekllviselien  Malereien 
In  Fi  i  f>ko,  welche  durch  geschickte  Darstellung 
einer  reichen  und  festlichen  Architektur  die 
Rftnme  bteMiten  nnd  sogleich  grosser  erseheinen 
Hessen.  Eine  Kunst,  welche  besonders  der  Ba- 
rockzeit entsprach,  die  den  Eindruck  dos  Gross- 
rHumigen  und  Palastartigen  Hebte.  In  den  guten 
Werken  dieser  Art.  so  viel  davon  noch  erhalten, 
zeigt  sich  viel  Erfindun>rs<r:il)  ■  und  eine  tüchtige 
Kenntnis» der gleichzoitiKt  i"  Architektur;  zudem 
grosse  Gewandtheit  in  der  perspektivischen  Ver- 
kürzung u. eine  entwickelte  Freskoteelmik, welche 
eine  heitere,  lichte  Farbenwirkuug  erreichen 
weiss.  Dies  die  Torsüge,  welche  auch  Toui- 
maso  A.  zukommen.  Dass  diese  Malereien  deko- 
rationsartig behandelt  sind,  liegt  in  der  Natur  der 
Sache;  sie  hatten  keine  Bedeutung  für  sich  und 
waren  nur  ein  .''chiiniek  der  Räume.  Auf  lange 
Dauer  konnte  sie  keinen  Ansprudi  machen,  und 
in  der  Thai  ist  das  Meiste  davon  an  Omnde  ge- 
gangen. Die  Maler,  welche  sich  dieser  Gattunf? 
widmeten ,  trieben  gewöhnlich  diese  Kunst  aus- 
schliesslich: so  dass  sie  für  die  Daralellung  der 
Figuren  in  ihren  Bildern  grOsstentheils  andere 
Maler  zuzogen.  Viele  von  ihnen  gingen  von  der 
Schule  von  Bologna  aus. 

Maiuro.  der  Oheim  des  Toniuui.so,  gewahrte  bald 
dessen  Talent  nndbewlrkte.  dass  der  junge  Neffe, 
der  /.um  Studium  bestimmt  gewesen ,  seiner 
kHnstlerisehen  Neigung  folgen  durfte.  Tommaso 
wurde  nein  ScIiHI't  und  machte  solche  Fort- 
schritte, dass  (fr  in  seinem  15.  .Jahre  Jenem  fast 
gleich  Icam  und  manche  seiner  Arbeiten  llber- 
nehmen  konnte.  Unter  Cewire  Gennari .  dann 
nntcr  Cignaui  erlernte  er  weiterhin  auch  die  Fi- 
'.nirennaleiei.  Maeh  mancherlei  Arbelten  In  Bo> 


logna  (auch  Tbeatordekoralionen)  ging  er  mit 
dem  Oheim  nach  Forll  und  malte  dort  mit  ihm 
und  Cignani .  def*8eu  Weise  er  sich  immer  mehr 
anschloss .  deu  .Saal  des  Stadtpalastes.  Seitdem 
war  er  Uberhaupt  in  verschiedenenStUtenOber- 
iuliens  viel  beshchäftigt ;  in  Verona  nnd  Vene- 
dig mit  dem  Oheim,  in  Pa  r  ma ,  wohin  ihn  zuerst 
Oignanl  Iwrtef ,  um  die  architektraiselia  Ona» 
roentation  zu  seinen  Bildern  zu  malen,  und  er 
späterhin  sweimal  zuriickkelirte ,  um  in  S.  Gio- 
vanni verselriedeM  Kapellen  auszustatten;  In 
Tu  rin  ,  wohin  er  Iti^^S  mit  Ant  Burrini  ping,  um 
dort  gemeinfiChaftlich  mit  diesem  zu  arbeiten ;  in 
Perrara .  wo  sr  ftr  Kliehmi  nnd  Püllate  tliltiK 
war ;  in  G  e  n  u  a ,  wo  er ,  zuerst  von  einem  der 
Sptnoia  beschäftigt,  in  den  Palästen  der  prschi- 
liebenden  Oroasen  viel  m  dran  fhad.  in  Rsl. 
Marcello  Durazzo  war  noch  1^10  die  Ornaracn- 
tation  eines  Saales  mit  der  Darstellung  der  vier 
Elemente  erlMtHen.  Er  kam  dann  1701  noeh  «te- 
mal  nach  Genua,  um  die  Malerei  im  grossen 
Rathssaal  ;P(^lazzo  Docale)  auszuführen ,  wobei 
er  die  Figuren  von  Franoeaehini  ansflthren  iiees; 
damals  eines  der  gerilhmtesten  Werk«  disaer  Art 
fbei  einer  Feuersbrunst  zu  Grunde  gegangen). 
Dazwischen  arbeitete  er  immer  wieder  in  Be- 
log n  a .  sowol  fHrKirehen  als  Paläste.  Die  Thea- 
terdekorationen ,   welche  er  daselbst  filr  das 
Theator  Malvezzi  zur  Aufführung  der  Oper  Nero 
malte ,  erregten  iolelie  Bewunderung ,  dass  rie 
gestochon  wurden  ;  nnd  es  lässt  sieh  mit  Gnind 
annehmen,  dass  was  heutzutage  der  Art  gemacht 
wird  Jenen  Malerelen  bei  Weitem  nleht  gMeli 
kommt.  —  Auch  in  Tafelbildern  namhafter  Zelt- 
genossen scheint  A.  üfters  die  Architektur  ge- 
malt an  haben.  So  In  einem  Bilda  daa  Clf  nanl , 
gen.  die  Nacht  des  hl.  Joseph,  das  sich  jetzt  in 
der  Brera  zu  Mailand  U>&ndet  (friiher  in  8.  Fi- 
lippo  an  Forll). 

Zanotto  bemerkt. eigens,  dass  Tommaso  Mei- 
ster in  der  Täuschung  war  nnd  rtthmt,  dass  die 
von  ihm  gemalten  Rinme  viel  grgsastf  erseUe- 
nen,  als  sie  in  Wirklichkeit  waren.  In  solchen 
Darstellungen  sei  er  immer  kühner  geworden,  so 
dass  er  sogar  Ansichten  gemalt  habe ,  die  den 
OrtfliMdtaigvagen  dea  au  schmückenden  Rau- 
mes geradezu  entgegen  gewesen.  Man  sieht, 
wie  hier  die  malerische  Zimmerausstattnng  des 
Rokoko  ihren  Uiapmif  nhnnit.  Wie  genau  ea 
Übrigens  Tommaso  nahm  .  erhellt  aus  dem  Um- 
stände, dass  er  sich  Ufter  zu  »einen  porspekt. 
Darätellnngen  Modalle  von  Thdn  oder  Holz  ma- 
chen lie?^s;  und  wie  gut  er  sich  auf  Architektur 
verstand ,  bewiesen  die  Entwürfe  zu  Oebäudon, 
welche  er  hlnterlaaaen. 

Sein  Rildniss,  Brustb  in  Ov.il .  in  ZanottO,  9Uh 
riadeir  Aocad.  Clement.  I.  421.  4. 

•.  Zanotto,  Sieris  doli'  Aoetd.  dement,  di  Bs- 
lopia.  BoloRn*  1739.  I.  421f.  —  Ratti.  lltm- 
tioue  etc.  Ueuova.  Geuova  I7bO.  paasiiu.  — 
Konvdlc  Deicription  dsOtees.  Qtnm  1619.  p.  98. 

Pompeo  Aldrovandini,  AreMtaktnr- utd 
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Dekoratiüntiiuiief ,  Sohn  des  Mauro  A.  uad  bchU- 
ler  seine«  Vettert  TommMo ,  geb.  in  BologiMk 

1677,  f  XQ  Rom  1735  (nach  Zanotto,  der  als 
Zeitgenoase  wol  gut  aoterricbtet  wm*)  oder 


nious  i>iegu  Lopez  de  Ay«I»  Uber  dem  Eiiig»Dg 
smn  Thttmi  der  Klidie      Toledo.  Dnm  w«r 

er  mit  andt-rn  Künstlern  bei  der  Aus- 

schmückung der  Wand  de«  Querscbiffcs  rllck- 


1739  (umIi  Koslnl).  Derselbe  artieftele  nlelitf  wMrte  von  der  eojpen.  UWwfassade  beeeMIftlfift 

nur  in   versdiiedonen  Städten  Italiens ,  sou 
dem  jMioh  in  Deutschland,  insbesondere  in 
Dresden ,  wo  er  an  Anfiuigdes  18.  Jtbrb.  unter 

KUnig  August  II.  eintraf  und  das  Opernhaus  mit 
Fresken  zierte,  in  Prag  und  Wien.  Es  hoisst 
gewöhnlich ,  die  Malereien  in  Dresden  habe  er 
mit  seinem  Vat<  r  Mauro  ausgeführt  ;  doch  ist 
dies  ein  Irrtlnnn,  «hiMniiro  schon  inmtpest,  war 
Später  ging  Pompeo  nach  Rom,  wo  er  mit  Gam- 

bttini  «Ml  Stef.  Orteadi  in  Kliehen  vndFhIieteD 


Nach  ihm  gestochen : 

i)  Triumph bofen  zu  Ehren  de«  Papstes  Kle- 
mens XII.  errit-ht<'t  vom  llerrugü  von  ^ims. 
Q««t.  von  tiatftfo  Jiatsi.  fr,  Fol. 

1)  THnsq^beien  tn  Ekren  des  Flspste*  Bene- 
dikt XID.  Qest.  von  Ar.  v.  WeMerhont.  gr. 
Fol. 

3)  Triumphbogen  zu  Ehren  Iniioccnz  .Vlll.  (lest, 
von  Arnold  vtu  Westerhout.  gr.  FoL 
IftMMn  von  L.  (hmer. 

s.  Z  an  Otto,  Storia  deü'  Accsd.  Clement.  II.  890. 
—  Beineken,  Dlct. 

UterstuT  fit  simmdtidie  AMiOTsiidinf :  Crcspi 
In  ;  Malvasi*,  Fdoin»  pitfrico  111  (Roma.  17ti<») 
271.  —  Rosini,  Htorl« della Pitt.  Ital.  VII.  4H 

J.  Mtjfer. 

AU.  Oillet AI« ■.Hallet. 

Aleender.  Johann  Abraham  Alennder. 

schwedischer  Maler  unH  Kttpforstr-rher .  geb. 
1766.  Er  war  Schflier  des  t  r.  (Tottman,  wurde 
▼leeemanuensis  an  der  Akademie  n  Stoekbolm 
und  f  in  hohem  Alter  1^5;^  Man  kennt  vm  ihm 
einige  Blumen-  und  Frucht.^^t ticke. 

Von  ihm  gestochen : 
1)  Bildniis  de«  C.  A.  GhreweamShlen.  Tfaeh  Ouill. 

Le  Moine.  Mit  seiner  Bf'Z(.'i( fin\in»r. 
2}  Prospekt  der  Stadt  Cap  «l'tüigt  af  sUden  ('aji» 

Nadk  C.  A.  Bratt.  Mit  seiner  Ber.eirhnung 
$.  Beye»  Mttarelaieon.  —  Suukalenlem,  1853. 

lM4.*tJpllNtilBBS-6tlskapel8TUnlninr,  1785. 

1187. 

Dietrichäon. 

Alemdrl.  Ireneo  Aleandri,  Architektdes 
19.  Jnbrh.  Derselbe  hat  den  Bau  des  Sferitterio 
lelfacerataiMark  AiiroiiH^  begonnen,  ein  grosses 
Gebäude  fUr  festliche  AutTührungen,  gymnasti- 
scbe  Spiele  n.  dergl.  A.  führte  den  Bau  aus  bis 
Eum  ersten  Stockwerk  :  fi:i  er  anderweit  besehäf- 
ttgt  wurde,  vollendete  jenen  ein  anderer  Bau- 


deUe  ArH  ele.  deil« 


Ricci.  Mi-m(irif>  «torirlio 
Uwe«  dl  Ancoua.  II.  400. 


Alees.  Leonardo AleasVascodeTroya, 
fiiidhauer  zu  Toledo,  verfertigte  ibSb  die  Wap- 
peiweMIder  dee  Knidhrnls  Tdvetn  nnd  deeK*BO> 


nnd  arlu'itct»'  1  ■'•  1 1  mit  I)it'go  Copin    8  diesen 
an  den  ilolicsoiinitzereien  auf  der  Inuonseite  der 
ThorflUgel  denelben  Fnuede. 
s.  Oean  Bat mndes,  Dkse. 

Alefomder.  J.  Alefounder,  englischer 
.Maler,  der  in  der  zweiten  Uklfte  dee  18.  Jahrb. 
einige  Zeit  in  Ix)udon  wohnte.  Er  ging  darauf, 
ungefähr  im  J.  17^5,  nach  Ostindien  und  starb 
deeelbet  naeh  wenigen  Jahren. 
•.Bdwards,  AneolodesolPabitfltsets.  Londoa 
1808.  p.  110. 

Nach  ihm  gestodien 
1}  J.Edwin,  Schauspieler,  aU  r.ingo  in  der  *Au» 
geneihmen  Uebemschang*.  f  1790.  Hfiftb.  Qe- 
sekaMvonC.  H.  Hodgos.  1784.  Fol. 
2)  Peter  th«  wild  Boy .  he  iipp<«ared  in  tho  Ycar 
1782.  (Peter,  der  wilde  Koabe,  gefondeo  bei 
Hameln  im  Hannovei'sehen ,  f  178ft.)  Gest.  von 
Dartolozzi  in  loth  piinktirter  MsBier.  1784. 
Fol.  Boydell's  Coli.  Vll.  No.  hl. 

W.  Fngdmann. 
AlegJ.  G  i  useppe  A 1  cpii ,  Maler  in  Peni^ria, 
war  einer  der  vier  Maler,  die  157(1  erwählt  wur- 
den, um  Oraziu  di  Paris  Alfani  zu  ersetzen,  der 
als  stndtlniunieister  und  Maler  des  Bathsiimlee 
abgesetzt  wurde, 
s.  Haclotti,  Lett.  pitt.  Penig.  p.  259. 

Fr.  W.  Inger. 

Alcgre.  Manuel  Ategre,  spanischer  Ste- 
cher, geb.  SV  Madrid  1768,  Si^fller  dee  Manuel 
Salvador  Carmona,  1790  zum  Mitgliede  der  Alv:( 
demie  von  S.  Fernando  zu  Madrid  ernannt.  Er 
hat  ausser  den  unten  genannten  BN.  dae  Ansabl 
religiösi  r  Ttiider  goetoehen,  £e  ohne  kllaatlerl> 
sehen  Werth  sind. 

1)  Hl.  Magdalena.  Nach  Mateo  Cereso  VSulb  dem 
Bilde  In  der  Sammlang  von  D.  Bemaido  Iriarta). 
Fol. 

2)  111.  HitTonjmiis.  Nach  Ant.  Pt-red  a  (Gemälde 
in  der  Akademie  S.  Fernando  au  Madrid).  Fol. 
flettenttfldt  ta  No.  1. 

3)  Hl  Pi'tniHiin  Oefäntfnts».  Nach  n  !i  ••  r  <  i  II  <j  Vul, 

4)  S.  Pedro  Alcantar«.  Ohne  Namen  des  Malers, 
kl.  Fol. 

5)  UUdn.  des  .Malers  Muiillo.  Se  ipse  p.  sc.  1790.  4. 
G)  Verschiedene  Ansichten  des  Klosters  auf  dem 

Eükurial.  N  u  Ii  iir  Zt  i»  hnuns:  iIl  *  J.  0.  Novla. 
(ii'sf.  mit  Thoinsi  Lopez  E  n  g  ii  1  da  no  s. 

7 — 15)  Die  Bildnisse  von:  Peres  de  Guzman  (nach 
V  a  n  1)  y  c  k  ).  Martinez  .'«ilireo,  Oil  de  Taboada,  P, 
Feniandez  de  Velasoo,  .Josef  del  Campillo,  Anto- 
nio Pcrez,  Josef  Pcllicer,  Francisco  Valle»,  Jo- 
sef Ribera;  das  Letztere  vollendet  von  Carmona 
(nach  dem  Bilde  In  der  Samnilttnf  von  I*.  Ber» 
nardo  In.iTtf).  Tn  I.inlennianier.  (irösstcnthcils 
nach  der  Zeirhiiung  des  Maea.  kl.  Fol.  Zu  der 
von  der  kgl.  Cbalcoeraphle  vmi  Madrid  vei60anl- 
lichten  Sammlung  gehörig. 

16)  Bll.  n  dem  WeAe  von  Mala  nnd  Psven : 

88* 
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PeravianM:  et  Cbil«u»u  prodromu«.  Madrid 
1794.  rol. 

Lefort. 

Alefr«.  Jos«  Alefrre,  «fa  angOMiiMlier 

Bildhaurr  iiiul  Mittrlied  rlcr  Akademie  S.  Luis  zu 
Saragossa,  i  Ihm,  Für  die  Katiieüiale  M.  S.  d«l 
PUwdMelbtt  fertigte  «r  IMSefawkoslbweTkUr 
von  NnssbaOBlhulz  in  der  zweiten  Vorhalle, 
welelie  viele  «uf  die  Jungfrau  Maria  bezügliche 
BeUeAenthllt. 
s.  Ostorio  r  Beroardt  Gsl.  bi^r 

Ft.  W.  Lnytr. 

Alegre.  Pascual  Alcgro  y  Gorriz.  Stahl- 
stecber,  gi-b.  in  Valencia,  war  Zöf^ling  der  Maler- 
Bchulo  in  Madrid  und  l'rofesBor  der  Knpfrr- 
Htecherkuni»t  bei  der  Akademie  S,  Carlo»  zu  Va- 
leneift.  ffier  waren  IhOö  von  ihm  auf  derNftCioiial 
Ausstelliint;  rin  Kruzifix  nach  Vulazquez  und 
ein  Bildnis«  nach  Goya.  Auch  stach  er  einige 
Bll.  fDr  die  Oeeebldate  des  Escorial  von  .M 
Hofanih>  lind  für  die  von  der  Akademie  von  S. 
Fernando  publizirte  Gemäldesammlung. 

■.  Ossorlo  y  Bernard,  Oal.  Mokt. 

Fr.  W.  LnycT 

Alegretl.  Mathias  Alegreti  (slavisoh 
lUdovanov),  Baumeister  und  Blldhaner  des 

lA.  Jabrh.,  geh  zu  Zara  in  Dahnatien.  I/SUt 
einem  Vertrage  mit  der  Stadt  l'raü  vom  J.  1427 
vollflihrte  er  die  Wttlbang  Im  mittleren  SeMfliB 
des  Uomes  in  Trau,  und  im  J,  t  i^i''  in  (Jrmcin 
fkchaft  mit  dem  Aichitekten  Simeon  BuUic 
nus  Zara  die  schitne  Clsteme  des  Burgthurmes 
in  TfHÜ  (in  tnrri  magna  castri  Tragurii  »o  wie 
iHe  Ringmauer  der  Stadt  auf  der  nördlichen  und 
westlichen  Seite, 
s.  Quadernas  Comniudtstts  TraEuriiiiHiA.  Msr. 

Alegroj'.  Alegrey,  englischer  Maler  oder 
Zeichner  im  Anfiing  dieses  Jahrb.  Nneli  ihm 

Markhini  SherwIH  .  MontbUnc-BcHteiger  Im  Jshre 
Gest.  von  O.  P.  Hardt ng.  8. 


der  Alcxo  Fernandez  Aleman, 
Sandel. 


8.  Fer- 


Ale^itu!«.  Alef  ritns  Nntli  e.  Alle 
gretto  Nucci. 

Aleldarch.  Paul  Aleid  arch,  deutscher 
Goldarbeiter,  wunle  mit  vitden  anderen  ausUin- 
disehen  Kunsthandwerkern  während  der  Re 
gierung  des  Zaren  Michail  Feodorowitsch  IRI3 
bis  1645)  nach  Russland  berufen,  um  bei  der 
Verfertigung  vonReiehskleinodlen  mitzuwirken 
Aicidareh  verfertigte  eine  Krone  und  eine  Zaren- 
mutze. 

».  3a6-h4HMik,  ONCvejuati.  upoHSB.  rb  Foccia,  rb 
3an.  Han.  apxiHunr.  o6uv.  (Säbel in,  l'cbcr 
die  MetaU»rb.  in  Kusslaiid,  in  den  Mem.  d.  Kais 
Aicblol.  G«s.)  8t.  PMersb.  1853.  V.  2ü  u.  1 11 

F.A  lyobhtrt. 


Aleman  heissen  in  Spanien  mehrere 
KUnstier,  die  wahrseheinlieh  Dentsehe  sind 

Jorge  Fernanden  Aleman  mdaetat^ 


Juan  Aleman,  der  Aeltere,  der  als  Bild- 
hauer an  der  äusseren  Verzierung  der  Kathedrale 
von  Toledo  arbeitete.  £r  machte  1 462  die  Apostel 
an  der  Hauptfassade,  die  den  Figuren  Albr.  Dü- 
rers ähneln  sidlen,  also  iedenfall}»  im  Stil  der 
deutschen  Schule  ausgeführt  sind.  Uü6  begann 
er  an  dem  LSwen portal  £e  BildsSulen  der  Ma- 
rien, des  Nikodemus  und  vier  andere  männliche 
Figuren,  deren  jede  mit  :iouü  Maravcdis  bezahlt 
wurde.  Auch  die  meisten  Cherubim  in  den  Bögen 
dieses  Portals  sind  von  seiiier  Hand. 

Juan  Aleman,  der  Jttngere,  Ilolssehnitser 

und  SchüItM-des  .lorge  Fernandez  Aleman,  machte 
1512  und  15 la  fUr  die  Kathedrale  von  Sevilla 
einige  Chorstithle  und  swei  Lesepulte,  deren 
Ausführung  Nuno  Sanchez  und  I^snoart  ihran 
Nachfolgern  hinterlassen  hatten. 

Mateo  und  Nie olao  Aleman  waren  Hold- 
schmiede  und  verfertigten  fttr  die  Kathedrale  zu 
Sevilla  I&15  das  alte  silbeme  Bakramentsbius- 

chi  n  Custodia  ,  das  (nicht  ohne  Widerspruch 
eines  Theils  des  Domkapitels)  von  Juan  de  Arfe 
dureh  ein  neues  ersetet  Ist. 

Bodrigo  Aleman  in  Plaaencia  zu  Anfang 
des  16.  Jahrb. .  hatte  grossen  Ruf  als  Holi- 

schnitzer.  F-r  machte  ('her  und  Beichtstühle 
fUr  (Ue  dortige  Katiiedrale  und  die  Kirche  von 
Giudadrodrlgo  mit  viel  Phaatade  und  Lamra. 
An  den  65  Chorstühlen  zu  Plasencia  brachte  er 
neben  den  Ueüigen  und  den  biblischen  Ge- 
sohiditsB  allerlei  burleake  und  sellMt  erotisehe 
Ziennihen  mit  Figxiren  von  Mensclien  und  Thie- 
ron  an.  Uebrigens  waren  F'iguren  und  Gewänder 
iu  dcntscher  Weise  bebandelt,  und  Uber  dem 
Stuhle  des  Enbisehofli  erhob  sieh  ein  goChlMher 
Baldachin. 

B,  Cean  B ermüdet,  Dicc. 

/V.  W.  I  nyer. 
Cristobal  Aleman  Glasmaler,  im  lU'friun 
des  16.  Jahrh.  aus  Deutschlaud  nach  Sevilla  ge- 
Icommen.  Ein  Dokummt  in  den  AreUven  des 
Kapitels  berichtet,  dass  Cristobal  im  J  IM»4 
(Us  erste  gemalte  Fenster  mit  Figuren  (eoa 
figuras^  vollendete,  das  Minen  Plata  in  der  Ka- 
thedrali  von  Sevilla  fand.  Er  erhielt  dafUr  den 
30.  Oktober  desselben  Jahres  die  Sumnw  von 
lu.oaOHaimvedis. 
B.  ArchiTc  der  Kathedfsls  vsn SevOls.  Ccsa 
Bsrnudes,  Dicc. 

Lefoft. 

Alemanl.  Gaetano  Alemani,  einer  der 
vielen  Prospekt-  und  Omamenten-Maler  aus  der 
Schule  des  Bibiena,  arbeitete  zu  Bologna  in  der 
zweiten  Hälfte  des  1^.  Jahrh.  Er  war  sowol  zur 
Ausschmtickung  von  Theatern  als  Kirchen  8. 
Petronio,  S.  Biagio,  S.  Giuseppe)  in  Fresko 

«UM» 
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Aiemanna.  tuter  diesem  Namen  wird  irrtliUui- 
lieh  von  Papillon  (Tnitf  de  Ui  Gravnre  «o  Bois. 
I  13Ki,  Stratt  Biü^r.  Dict.)  u.  A.  ein  italieiii- 
•clier  Formachaeider  angeführt  ^  wobei  ütxuti 
Boeb  dm  Znwti  nacht,  ian  B.  Oabrielo  Ololto 
Iii  h  Giollto  da  Ferrara)  1552  nach  die8«[n  Mi  i- 
ster  Aiemaana  geiobnitten  b»be.  Jener  Irrthum 
kenht  mnt  daw  Stelle  bei  ÜHoUes,  welcher 
mer  Jener  Bes.  den  Enuumel  Deutsch  verstand. 

Stffelken. 

AlnmanL  Pater  Giuseppe  Alemanni 
(Minorit] ,  Maler ,  von  Corref^o ,  f  zu  Rimini 
1739,  64  Jahre  alt  Tiraboschi  (nach  Marcheselli, 
Pitture  dt  Kimini  pp.  29.  79}  wusste  von  ihm 
■UV,  d&ss  er  Schüler  dee  Clfne&l  war  und  sich 
von  ihm  eine  Kopie  nach  Maratta's  Empfängniss 
in  der  Kirche  S.  Francesco  zu  Rimini  befand. 
Dagegen  führt  Barotti  ein  Ori^nal^emilde  von 
•einer  Hand ,  das  seinen  Orden.Hbruder  Andrea 
Conti  vontellte,  in  einer  Kapelle  von  S.  Fran- 
tMeo  sa  Flenam  aa. 

S.  Tirabotohi,  NotizJe  de'  Pittori  etr.  Modeiiesl. 
—  Barotti,  Pittoie       di  Ferrara.  p.  122^ 

Alemanno.  Der  Zimame  Aleinanno  oder 
Alamaano,  d  Allamagna  und  d'Alewan- 
nim,  weit  Ulnfiger  gebrancbt  als  Tedeeeo  und 
TMrtonico,  wurde  in  Norditalien  allen  jenen 
Klnetlern  gegeben,  welche  von  jcnsoit  der  Alpen 
kaaeo.  Er  findet  sich  besonders  hiiiihg  im 
15.  Jahrb.  und  bezeugt,  dass  damals  nicht  we- 
nige Nordländer  und  namentlich  Deutsche,  um 
ihre  Kunst  zu  üben  oder  auch  zn  lernen,  nach 
Iteilen  gingen.  Nicht  wenige  sind  tu  Italien  ge- 
blieben, haben  sich  dort  fin  bestimmte  Meister 
angeschlüssen  und  zeitlebens  in  deren  Weise 
gemalt ,  manche  haben  auch  ihrenordieoheB^pm- 
thUmlichkeit  beibehalten.  Von  Einigen  —  s.  un- 
ten —  oder  doch  von  ihren  Werken  ist  uns 
attera  Kmde  mhalten.  —  Alenannl  worden 
flbrigens  auch  diejenig-en  genannt ,  ilin  aus  den 
Alpeathälem  selber  kamen.  Ein  Beispiel  daflir 
indet  eleli  in  Yaaari .  der  Pleano's  Oehfllfen  m 

Orvieto  als  Ted<'3clii  bezeichnet,  wiihreiid  die 

Archive  der  lUtbedrale  sie  uns  als  Leute  von 
Omou.  anedeasenKaehhareehallkennen  lehren. 

Von  diesen  Ah'in.iniii  die  drei  folgenden 
Dievnnnly  Jaatns  und  Pietro  durch  ihre  noch 
tthalteiien  Werice  von  besonderem  Interesse. 

Giovanni  Alemanno,  Maler  zu  Venedig 
UD  die  Mitte  des  15.  Jahrh.  Derselbe  ist  von 
Antonio  da  Murano  unzertrennlich,  da  von  ihui 
nur  solche  Bilder,  welche  er  mit  diesem  MeiHttT 
gemeinschaftlich  gemalt  hat,  auf  uns  gekountn-n 
•M.  Diese  Gemälde  haben  folgende  Bezeich- 
ntingen  Johannes  et  Antonio  da  Murano,  Zuane 
et  Antonio  de  Murau,  Johannes  de  Alemania  et 
Antonio  dn  HncliM,  Antonio  da  Xniui  et  Zoann 
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Alamanus.  Giovanni  ist  hier  also  bald  von  Mu- 
rano, bald  Dentscher  genannt;  tiisweilen  geht  er 

voran,  bisweilen  fcdgt  er  dem  Namen  Antonio's, 
Kein  Geuiftide  und  keinerlei  Bericht  ist  zu  hn- 
den.  In  welchem  der  Vame  Oioivannl  da  Hnnrno 
oder  Johannes  Alamanus  allein  vorkäme. 

Indeesen  ist  von  venetianischen  Schriftstellern, 
welehe  Uber  die  Kunst  ihres  Landes  berichtet 
haben,  behauptet  worden,  daes  Giovanni  da  Mu- 
rano und  Zoane  Alamanus  zwei  verschiedene 
Heistar  seien;  offenbar,  weil  sie  der  Einwirkung 
eines  Fremden  auf  ihre  Kunst  nicht  zu  viel  zu- 
gestehen wollten.  Um  ilire  Annahme  zu  bewei- 
sen, griffen  sie  zu  zwei  verschiedenen  Mitteln, 
die  beide  nicht  zu  reditfertigen  sind.  Die  Einen 
nämlich  zu  einer  Fälschung,  die  Anderen  zu  dorn 
absichtlichen  Miasverstande  eines  Zeichens,  das 
für  eine  MalerinsehrlfterkMrt  wurde.  Jene  woll- 
ten darthun,  dass  sich  Bilder  mit  der  Bezeich- 
nung »Giovanui  Vivarini«  fanden,  die  Anderen, 
dnae  Altartaftln  mit  der  Anftehrlfk  -Johanneea 
vorkämen.  Im  .1.  ISO"  war  von  einem  !?iMe.  das 
aus  der  Kirche  S.  Stefano  su  Venedig  kam ,  ein 
BmehstBek,  das  den  Namen  «Joannes  Vivarfarae« 
trug,  öffentlich  ausgestellt;  und  obwol  Pietro 
Brandolese  und  der  Cav.  Giovanni  de  Lazzara 
bewiesen,  dase  hier  eine  Filsdrang  ▼erlag,  fknd 
die  Sache  dennoch  einigen  Glanbmi.  —  Ein  Al- 
tarbild in  der  Kapelle  S.  Tarasio  in  der  Kirche 
8.  Zaccaria  zu  Venedig,  gez.  Giovanni  u.  Anto- 
nio da  Murano ,  zeigt  auf  der  RUckseite  unter 
zwei  Kindern  mit  Martyrerpalmen ,  unter  je<lem 
derselben,  das  Wort  JQcentes  (Innoceutes).  Dies 
wurde  von  den  Venetianem  Zanotto,  Rtsii  und 
Cicügna  als  Johanne»  gelesen,  nm  hierin  einen 
Beweis  fUr  die  Existenz  zweier  Maler,  Namens 
Giovanni,  ra  finden:  eines  Deutschen,  der  sich 
kurzweg  Johannes  nenne,  und  eini'H  Itjiliencrs, 
welcher  eben  der  Giovanni  da  Miuauu  sei.  Die- 
selben Kritiker  b^anpten ,  dass  sich  zwischen 
den  Werken  von  Giovanni  und  Antonio  du  >Iu- 
rano  und  denjenigen  von  Giovanni  Alamaunua  u. 
Antoiüo  da  Murano  ein  Stilunterschied  beobach- 
ten lasse,  während  doch  in  Wahrheit  dieser  Un- 
terschied auf  blosser  Einbildung  beruht.  Es  ist 
nnbeetreltbar,  daes  alle  Gemilde,  auf  welchen 
der  Name  Giovanni  vorkommt,  sei  er  nun  da 
Murano  oder  Alauuuinus  genannt,  iu  Stil  und 
Bdwndlung  gleich  sind. 

Nach  den  uns  erhaltenen  Daten  hat  die  Genos- 
senschaft von  Giovanni  und  Antonio  da  Murauo 
in  ihrenArbeiten  nicht  ganz  zehn  Jahre  gedauert. 
Dii.s  er.ste  Werk  derselben  stammt  aus  dem  J. 
1440,  dae  letzte  von  1447  ;  nach  dieser  Zeit  malte 
Antonio  zuerst  gemeinsam  mit  seinem  Bruder 
Bartolommeo,  dann  allein  (s.  Antonio  da  Mu- 
r;in<>  .  Wann  Giovanni  naeh  Venedig  kam,  unter 
welchen  Lmstäudeu  er  sieh  zu  Murauo  ansie- 
delte ,  ist  unbekannt.  Auch  sein  Geburts-  und 
Todesjahr  sind  uns  nieht  überliefert,  und  wir 
wissen  nichts  vou  ihm ,  als  dass  er  der  Lehrer 
dM  QnIfielnB  da  Hniniio  war. 
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Vor  seiner  Zeit  trii^  die  venetiaoisohe  Kunst 
dM  ßcpriiire  einer  lokalen  Sehsle  unter  der  Benr^ 
8cli:\ft  der  «lio  f'niode  kennzeichnenden  Ueber- 
lii-t'eninge».  Zeichnung  s.  Malerei  waren  einer- 
seits, f^leieb  ehiem  Gewerbe,  dnreh  ZnnfUgeeetse, 
andererseits  dnrch  wol  bekiinnte  Ref^eln,  welche 
das  religiUse  Herkommen  auferkste,  beetimmti 
die  menschliche  Gestalt  starr  und  streiq^ ,  nidit 
verstanden,  ein  blosser  Schein  di  r  Natur  pliiinp 
an  allen  Gliedern  und  vom  notbdUrftigsten  Aus- 
druck ;  die  Gewandung  von  traditionetler  Penn 
md  Farbe,  ohne  Wahl  im  Faltenwurf;  das  Ganze 
von  kanm  nennenswerthem  Relief  durch  Liciit 
und  Si  iiHtten.  Kurz  bevor  sich  Antonio  n.  Gio- 
vanni als  Meister  inMurano  nioderUeaaen,  machte 
diese  Kunst  durch  den  Einfliisn  zwt-ier  fremder 
Maler,  welche  nach  Venedig  kamen,  namhafte 
Fortschritte.  Gentile  da  Fabriano,  aus  Umbrien 
dorthin  berufen,  u.  der  Miniaturist  I*i»ano,  rlcs- 
sen  Art  diesem  verwandt  war,  erhielten  vor  1422 
den  AMfh«ir>  i«  der  Balle  des  gioissB  Bathes 
zu  Venedig  Fn'skcn  zu  malen.  Das  «arte  An- 
aebeu,  das  sie  ihren  Figuren  gaben,  die  Einfach- 
heit Ihrer  Oewand««,  die  «Ilde  Oütto  Ihrer 
Temperamalerei,  Alles  unterschied  sieb  weit  von 
dem ,  was  zu  Venedig  vorher  gesehen  worden. 
Sie  wäre»  frelUeh  tob  den  Fehlem  nldik  frei, 
welche  der  Kunst  dos  11.  .Jahrh.  aiisHerhalb  Flo- 
renz anhingen.  £igeuthUmlich  war  ihnen  der 
1mg,  die  fesHekien  Borten  der  0«wliider  «nd 
das  Beiwerk,  wie  heili;?eti  Geräthe,  Kronen,  Ge- 
schmeide, Schwerter,  Throne  u.  s.  f.  in  erha- 
hOMin  Relief  darzustellen,  indem  sie  so  das 
Piastische  mit  dem  Malerischen  mischten  und  in 
Ermangelung  von  künstlichem  wirklichen  Schat- 
ten erzeugten.  Den  Venezianern  war  da«  zum 
Theil  nicht  ungewohnt;  aber  Gentile  u.  Piitano 
hatten  eine  anfl{^el>ildetere  Technik  der  Teiu- 
perabehandlung,  sowie  ein  besonderes  Gi^schick, 
den  FMseh  einoi  milden  fleischi;;en  Ton  n  go- 
ben ,  und  wenn  es  gleich  ihn*r  Zeichnung  an 
Korrektheit  fehlte,  so  waren  sie  doch  bessere 
Hülster,  als  Irgend  Blner  damals  s»  Venedig. 

SeinerseitH  m;iir  ninvnitni  Mnnohos  von  der 
rheinischen  ächule  nach  Venedig  gebracht  ha- 
ben, so  die  Masse  n.  milde  Tempemfarbe.  Aneh 

hatte  er  die  Weise  der  Ttewandung,  welche  den 
älteren  Deutschen  eigen  ist,  indem  er  wollen- 
artige Stoffe  malte,  weleb»  wenigsr  geeignet 

sind  ,  einen  einfachen  Faltenwurf  anzunehmen, 
als  vielmehr  herabzusinhen  oder  in  seltsamen 
Biegungen,  je  naeh  der  Bewegung  der  Figuren, 
abzustehen.  Außaerdeni  liebte  er,  wie  es  scheint, 
plastische  Ornamente,  gleich  der  ältere  nordi- 
schen Kunst,  reichlieh  anzubringen.  Antonio 
andereneltS  —  uml  auch  das  mag  Giovanni  mit 
ihm  gemeinsam  gehabt  haben  —  lernte  Manches 
von  Gentile  da  Fabriano.  Und  so  sehen  wir  aus 
einer  merkwürdigen  Verbindung  umbrischer  und 
germanischer  Elemente  die  Kunst  der  Murane- 
»en  von  der  ersten  Hüllte  des  15.  Jahrh.  ent- 

stehen. 


Das  früheste  Werk  der  beiden  Meister  ist  in 
der  Akademie  von  Tenedtr*  "teilt  die 
Krönung  der  Jungfrau  durch  den  ITciliind  auf 
einem  erhöhten  Throne  vor.zwiichen  einer  ikfaaar 
von  ßngettt,  Sefhpiiim,  Fkv|)lieteii,  fttriav^en, 

Aposteln  und  Heiliireii,  fiber  df  r  Madonnn  tind 
Christus  schwebt  Gott  Vater,  segnend  die  Uände 
atifihreSefaitttem  legend.  SwMms  den  Binlea 
de.s  Thruiir*  eine  Anzahl  Engel  mit  den  Leideus- 
werkzeugen ;  zu  den.Fttssen  desaeibea  die  Kvan^ 
geftsten  und  KlrBhenlehrer.  Dm  Behrarik  Ist, 
wie  schon  bemerkt ,  erhaben  gemalt,  reich  ver- 
ziert und  vergoldet.  Die  l'^guren  sind  kurz,  von 
seldsiAtor  Zflithnnng  SD  FlliiMB  nnd  Blnis»  nnd 
nicht  durch  SehnMsa  herauagehobM.  Aber  die 
Farbe  ist  gediegen ,  die  Bewegung  ohne  Ueber- 
treibung  und  der  blasse  Fieischton  von  eigen- 
thüiniu  her  Vollendung.  Diee  Bild  befand  sieh 
wahr.'jcheinlich  zuerst  in  der  Kirche  S.  Bamaba, 
dann  in  S.  Maria  de  Miraeoli  u.  ist  bezeichuut: 
Johannes  et  Aatonias  da  Knriano  f.  ucooOBB& 
Ein  hl.  Hieronymus  imter  anderen  Heiligen,  von 
denselben  fUr  k.  ätel'auo  zu  Venedig  im  J.  1441 
gemalt,  nnd  die  hl.  Moolkn  mit  DartteUuagea 
aus  ihrer  Legende  in  der  Predelin  früher  in  der- 
selben Kirehe,  sind  rerlorwi  gegangen.  In  der 
KInhe  S.  Putaleone  daselbst  findet  sieh  efaM 
Wiederholung  des  Gemäldes  der  Akademie  mit 
der  Beaeiohoung :  X  pofoi  de  Ferrara  i  taio-Zaane 
et  Antonio  de  Unna.  pMse  1444.  Terlorsn  sind 
dagegen  die  wahrscheinlich  zu  gleicher  Zeit  von 
den  Künstlern  gemalten  OrgeidUgel  in  derselben 
Kirobe.  Das  Xfnfol  n.  s.  f.  bsislAnot,  wiennah 
l>ei  (loni  weiter  unten  erwähnten  Bilde  zu  Pinlua, 
den  Büdsehaitaer  des  fiahnwnwerlu,  CristoäUo 
oder  CriHeforo  von  Femm. 

Noch  amd  in  der  Kapelle  S.  Taraaio  in  S.  ZaO' 
caria  zn  Venedig  drei  grosse  Büdm  WosIm,  an 
denen  Giovanni  Antheil  hatte : 

1 }  Ein  Altarbild,  in  welchem  zwei  fSBcbnitstv 
Ftiruren.  die  hh  Maria  und  Helena  vorstellen«!, 
zu  ihren  Seiten  zwei  gemalt«  Felder  mit  Moses 
und  der  hl.  Elisabetli  haben.  Aof  der  Kik-kseMn, 
welche  wahrscheinlich  von  A^nlo  (Ta<ldi  ge- 
malt ist,  stellt  eine  doppelte  üeibe  von  TaÜeia 
▼ienwhn  Heilte  in  llsnhen  dar  und  vmk  Kin- 
der, welche  Palmen  tragen,  mit  den  danmter  ge- 
schriebeneu Worten :  Jöoentea  (lanoeentea^.  In 
einem  Qiebellbide  Ohrfstus,  wtjeberMf  dlo'BSn* 
den  der  Welt  hlutcf  Die  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  swiacben  den  hh.  Martki  und  iHaatva  in 
dermtto  dssBiliss  sind  ans  nemferSMt  un* 
wahrscheinlich  von  Pievan'  di  Sant'  Agnese. 
Eine  restaurirte  Inschrift  lüsst  sich  etwa  folgen- 
dennaaaen  lesen :  Lodovicus  de  For . . .  inci|Nt 
et  JobaOes  et  Anthonius  de  Mur.  plMBsniit 
vccccxunii  (die  Jahrzahl  ist  nenV 

2)  Ein  Altar  in  sechs  Abtheiliingen  mit  präch- 
tigem Hahmenwerk :  in  der  Mitte  die  hl.  Sabina 
(mit  iH'ijreschriebenem  Namen- .  dann  die  hh.  Hie- 
ronymus, icerius,  Margarita  und  Kathann«  Und 
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belfelder  des  Altare  Bind  uitStatuea  geechmiickt. 
Der  Sockel  selgt  folgende  restoiirirte  Inaehilft : 
1443  m'  orlobrr  nnd  Se^MM  et  Sateiti«»  be 
mnmo  f  iwramat. 

3)  BId  AHuMd,  dae  hniptaielinek  vm Um- 
reliefs  besteht ,  wolche  Christas  am  Grabe ,  die 
Jnoi^ran  mit  den  Marien  und  di«;  Auferstehung 
darstelien;  dann  ans  vier  auf  Hole  ^»malten  Hei- 
ligea  (diirunter  die  hh.  Nereus,  Achilles  vmd 
Gaius;.  Auch  hier  findet  »ich  eine  restaurirte 
laachrift :  Jovanea  et  Antonio  it  Murano  pfierut 
1443  ma  Oetober. 

Alle  (lifse  Werke  sind  durch  Restauration 
■Urlc  bti&citädigt,  aber  ein  wichtiges  Zeujcniss 
der  Klterea  veaedanischen  Kunst  und  zeigen  alle 
die  ZUgt? ,  deren  oben  tredaclit  ist.  Die  Figuren 
sind  besser  verstanden,  als  diejenigen  des  Bildes 
v«B  144»,  eeklMte  wd  nrler  tob  Qettalt,  Twa 
mehr  Rundung  in  den  Köpfen  u.  von  weicherem 
Aasdrack.  Die  Umrisse  siad  feiner  n.  die  Tem- 
peralMlmiliaiffiNMhaelirTenebniolMgs.  Ueber 
das  zweite  berichtet  Mündler   Hchriftlirhe  Mit 
thriim0t  •       Anfinerksaaikeit  fesselt  insbeson- 
dere SbMna,  eine  Kebliehe  Clestalt,  gans  unmit- 
telbar aus  der  Kölner  Schuh- herjct  imimiioii,  in 
Charakter  des  randen  Kopfes,  in  der  Büdung 
der  Augen,  den  ailden,  ■Mswn  Anitoiek  und 
dem  hellen,  weisslichen  Fleischton.  Nicht  niiu- 
der  k&lnisch  ist  die  sie  umgebende  Rosenhecke 
BboDso  unverkennbar  and  augenfällig  ist  der 
Einfloes  des  Oentile  da  Fabriano  in  den  Engel- 
ehen zu  beiden  Seiten,  sowie  in  dem  jugendlichen 
kl.  lecriu».   Zahlreiche  Fresken  au  der  Decke 
diellten  Kapelle,  bez.  August  1442,  scheinen 
veo  der  Hand  derselben  Künstler  zu  sein". 

Von  denselben  Meiatern  ist  die  thronende  Jung- 
fiw  nitden  Kinde  mter  einem  reichen  Baldu- 
dlin,  dessen  Stangen  von  vier  Engeln  gehaltt-n 
werden,  zwisofaen  den  vier  Kirchenlehrern  llie- 
ronymas,  OreBortat,  Ambroeine  md  Angnatinus 
'8.  Stiche  No.  2^  cl)enfalls  in  dor  Akademie 
xtt  Venedig  (frtlher  inderScnoladellsCarit«, , 
hm,  t44i  MimamM  AkMoannin,  Antonias  deM n- 
riano  p.  Uier  sind  die  Formenverhsiltnisae  wie- 
der kürzer ;  die  aiehitektonische  Dekoration  sehr 
nWl»  die  Behandln«  wkrwUewlet.  BlttMhe- 
wsWerk,  ein  hl.  Georg  mit  dem  hl.  Stephan, 
hee.  1445  Johanuee  de  Alemannia  et  Antonias 
dsVariano  pin  ,  beAnidMeiMnnleiaS.Gier- 
lio  Maggiore  zu  Venedig,  tet  aber  jetzt  ver- 
Mhollen.  Ohne  Bezeichnung,  aber  sicher  von 
dsQseiben  Künstlern  ist  die  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  inS.  Fi  1  ippo  zu  Padua,  ein Brackstliek 
und  der  einzige  Ueberrest  von  der  gemeinsamen 
Arbeit  der  Meister  in  dieser  Süidt;  ferner  eine 
Jnogfrau  mit  dem  Kinde  in  der  friilieren  Saiuui- 
bng  Moiteni  zu  Mailand  nnd  zwei  Heilige  (in 
ganzer  Figur],  frtther  im  Besitze  des  SirCharleH 
£sstiake,  in  der  Nationalgalerie  zu  London 
(Mo.  768) ;  ebenso  die  Madonna  mit  dem  Kinde 
■ad  einem  knieenden  Donator  (No.  114;  dort  als 
Ib  *r  Bm»  im  Miiiaiid,  and  die  U. 


Uraula  zwischen  den  hh.  Petrus  und  Paulus  in 
den  Senünarinn  an  ^eaeia.  Von  einer  Gelrart 
(•hristi .  welche  sieh  früher  in  S.  Frances*'«»  zu 
Padua  befand,  ges.  moüocxlvu  Cristofalo  de 
Perua  Kala.  Avion  de  Muran  et  Zoane  Alama- 
nos  p.  haben  wir  keine  weitere  Naeluridit. 

Nach  ihm  gestochen : 
1)  Die  Krünnng  der  Jungfrau  (Lm  C«ronszloiie  di 

Maria).  da<«  B!M  von  1440.  Gest.  vonYlvisnl. 

Im:  Ziiiiotto,  i'iii.i. iteradsll* AecsdemlaYeneta. 

11.  Venezia  1S:)4.  Fol. 

thronende  Jvngftsii  (Madonna  in  Trono) 

zwischen  den  vier  Klrchenv&tern,  das  Bild  von 

1446.  Oest.ToriOio.  Ziiliani.  qii.  Kol.  Kbenda. 

I,  Venezia  1832. 
s.  Braudolese,  Dobbi  suU'  eaistenza  de!  Pittore 

Gfovsont  Vlvarini.  Psdors  1807.  8. 
8.  S  1  II  <  (I  V 1 110 ,  Venezia  descritta .  .Vnspabe  Mar- 

tiiiioni.  pp.   129.  246.  254.  —  .Malipiero, 

Annali  Vineti  In:  Arrhlvio  Storico  II.  vii.  t)72. 

—  Bidolfi,  Le  Msnmslle  deU'  Arte.  1.  47. 
50.  Bf.  —  Boseklaf,  Le  Rleehe  Mfnf eve.  fl. 
M.  80.  9fl.  —  MoBchiiii,  Gul.la  ili  MuranO. 
pp.  IS.  lU.  —  Mosch  ini,  Uuida  di  VeaezU, 
Ausg.  1S15.  pp.  III.  Mb.  —  Zanetti,  Pittura 
Venesiuia.  Ed.  sec.  Venezia  1792.  pp.  21.  22. 

—  Notixia  di  nn  Anonlroo.  Ed.  Morelli.  p.  11. 

—  Bran  .1  olf  e  .  Fitlure  diPt  l  n.t,  (  ^  T  ill. 
249.  —  Cirogiia,  Iscrizione  Venez.  11.  1  14. 
IV.  2«0.  31,5.  .143.  347.  692.  —  Zanotto, 
Plnacoteca  dell'  Atradetnia  Venota.  Venezia  1832. 
I.  Q.  11.  lo.U  zu.don  Stichen.  —  Selvatlco, 
Jstaria  Bsts«lce-Grltka.  VeaecU  1S56.  II.  463. 

Crotee  u.  CavulfiiMlU . 

Justus  d  Allauiagna  (s.  p.  261) :  so  ist  um 
die  Mitte  dee  15.  Jahrb.  ein  Muler  bezeichnet, 
des8('ii  N.'iin«'  und  Herkommen  einen  der  schwie- 
rigsten l'uukte  der  neueren  Kunstgeschichte  bil- 
den. In  dem  olmn  Klo«beifanfr  von  S.  Maria  dl 
Caatello  tax  Genua  ist  ein  altes  Wandgemälde, 
das  die  Verkttndigung  darstellt.  Das  BUd  iek 
dudi  eebnmle  (g<«alte)  Sinlohen  in  drei  m- 
irloithf  Felder  getheilt ,  welche  oben,  in  eiiH-m 
KreisstUck  mit  gothischen  Bogenformen  ab- 
sdiHeteen.  Znr  Reehten  steht  äe  Jnngfran  in 
sinnender  Hiiltuiig,  die  Amin  über  die  Brust  ge- 
kreuzt und  aaf  die  Jtotscbaft  des  Kngels  hör- 
ehend;  Gabriel  nit  einem  Stab  in  der  Hand  kniet 
zur  Linken ,  aus  einer  LUnette  in  der  Hühe  des 
oben  rund  abgeschlossenen  Bildes  schaut  Gott- 
Vater  auf  den  Vorgang  herab.  Wie  Bbcrhaii|»t 
in  den  nordischen  Bildern  des  15.  Jahrh. ,  so  tet 
auch  hier  das  heilige  Ereigniss  in  einem  Innen- 
raume  vorgestellt,  der  mit  mannigfachem  häus- 
lichem Gerüth  ausgestattet  ist:  ein  Schrank  mit 
Büchern  und  bedeckt  mit  cintMn  rothen  Tueh 
neben  der  .Mntlonua.  ein  Wa.schbeckeu  und  ein 
Krug  in  einer  Nische  dem  Hintergründe  zu,  eine 
Lilio  in  eim-r  Vase  auf  iler  FensterbrUstuug  und 
fiu  V«>gel  bilden  die  wulbekannte  Umgebung. 
Das  Bild  ist  ohne  Kenntnise  der  gewiSknliolmi 
Kegeln  der  Perspektive  und  in  (lt>r  Zeichnnng 
nichts  weniger  als  volleadet.  DieModeilirung  in 

TOnen  iet  in  eehwadb, 
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uiu  den  Schein  von  Kriiel  zu  ui^tiuguu,  iiu  Gan- 
nn  ila»  Work  einer  kalteu  Auffassung  und  einer 
ini^i'S<-hi('kt<>n  Hand.  Auf  einem  weiSMü  Bande 
in  der  liukeu  Ecke  die  Bezeichnung: 

Jnttut  A'hJtm— 
— niajrn»,  piax— 
—  it,  1451. 

Einige  Kunstfomeber  haben  »ioli  eine  Zeitlanir 

dtTAnimlinie  zugeneigt,  dasä  Justus  d'AllauiHirn:i 
der»ell)e  sei  wie  Jodocus  von  Gent,  ein  äamkn- 
diaeberValer,  derbe!  nIederiXndiaehen Chroni- 
BtCTi  Iiis  ein  Schfiler  Hubert  s  Van  Eyck  vor- 
kommt, und  als  die  gleiche  Person  mit  jenem 
'  Jnttua  von  Gent  gilt ,  der  von  Vaaari  anter  den 
alten  Flaniändemanjretlllirt  wird.  Inwieweit  letz- 
tere Ansicht  hinsichtlicii  des  Schülers  Hubert  s 
Van  Eyck  (dessen  Sanderus,  De  Gandarensibus 
eruditione  claris.  II.  79.  gedenkt)  gereelitfertigt 
int,  liisst  Nirli  um  9o  weuiirer  ausmachen,  als  die 
ihm  zugeschriebenen  iiiider  inGent,  Die  Kreuzi- 
iiiing  des  hl.  Petras  und  Die  Enthauptung  des  hl. 
Paulus,  seit  lange  verschollen  sind.  Allein  SDviel 
ist  sicher,  Justus  d  AUaiuagna  konnte,  nach  sei- 
nem Werke  in  S.  Maria  di  Caalello  tn  ordienen, 
kein  Schüler  des  grossen  Van  Eyck  Bein;  oder, 
kau  er  aus  jener  Schule ,  so  hatte  er  ihren  Cha- 
rakter im  Laufe  der  Jabre  verloren  und  war  au 
jener  Klasse  deutscher  Muler  vierten  und  ftiiiftcn 
Ranges  herabgesunken,  welche  Unnderte  von 
ihren  Bildern  Tu  den  meisten  Tbeilen  Europa  s 
gelassen  haben.  Wir  künucn  nicht  einmal  zuge- 
stehen ,  dass  dieser  Justus ,  der  Urheber  jener 
Verkflndignng,  auehdiejenige  gemalt  habe,  wel- 
che, im  Louvre  befindlich  ,  unter  .Keinem  Namen 
im  Kataloge  verzeichnet  ist.  Wol  hat  dieses 
meisterhafte  Werk  etwas  Nordisches  in  den  vol- 
len und  fleischigen  Köpfen  Mnrie  in  der  flachen 
Blässe  des  Fleisches;  aber  »owol  im  Beiuerk  als 
in  den  zu  den  Seiten  stehenden  Figuren  iut  der 
Italicnische  Charakter  ausgesprochen.  Künstler 
der  Genueser  Schule,  daraus  Meister  mit  nordi- 
scher Art ,  gleich  den  Maccari  und  Brea ,  in  der 
aweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  hervorgingen, 
konnten  in  dieser  Weise  gemalt  haben. 

Die  vollkommene  Uebereinstimmuug  der  Na- 
men konnte  die  Meinung  liegllnatigen,  daaa  Jus- 
tus, der  Schüler  des  Hubert  Van  Kyck.  uniininsto 
von  Gent,  der  Maler  eines  merkwürdigen  Altar- 
Irildea  lu  S.  Agatha  in  Uibfaio,  ein  irad  dieselbe 
Ptoson  seien.  Allein  e»  kann  kein  Zweifel  d;ir- 
Uber  sein,  üass  zwischen  dem  Urheber  dieses 
Werkes  und  jenem  Wandmaler  tu  Genna  nicht 
die  geringste  Verbindung  ist.  S.  daher  die  Un- 
tersuchung ,  wie  es  sich  mit  GiuJBtovouGeut 
verhalte,  unter  diesem  Ar^el.  Somit  wissen 
wir  von  Justus  d'Allamagna  nur,  dass  er  1451  zu 
Genua  lebte,  eine  von  Giusto  daGuanto,  welcher 
1474  bis  1415  n  Urblno  malte,  verschiedene 
Persel!  iiiul  sonst  unbekannt  geblieben  ist.  Er 
lumu  auch  nicht  derselbe  wie  Jodokus ,  der  sog 
SchHler  deaHnbert  Vau  Eyck  seiu,  und  ob  dieser 
•'tnetielti  dar  gleloha  wie  JcnarGlnsto  sei,  wifd 
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sich  <s.  Art.  Giusto,  als  sehr  zweifelhaft  er- 
weisen. 

Oroxre  u    (  aiuilriiiifUe 

Das  Bild  des  J  ustus  d  Allamagna  ist  für 
einen  Flaminder  aneh  insofern  merinrflrdig,  als 

es  mit  Wasserfarben  :\iif  die  Wand  gemalt  ist, 
ein  Umstand,  der  es  von  vornherein  unwahr^ 
seheiulieh  macht,  daaa  der  Maler  aus  der  Sehnle 

ile.H  Van  Eyck  kam.  Einzelne  Züge  erinnern  wul 
au  die  flandrische  Schule,  wie  z.  B.  die  Gestalt 
des  Engels  und  die  Laiidschaf t ,  welche  maa 
durch  die  offenen  Arkaden  des  Hintergrundes 
erblickt.  Andrerseits  aber  deutet  Manches  anf 
einen  Einfluss  der  kUlner  Schule;  so  ausser  der 
malerischen  Behandlung  der  architektonischea 
Ornamentatinn  und  der  g<dddurch\virkten  Oe- 
wandung  de,s  Engels  insbesondere  der  Auadruck 
sanfter  Frömmigkeit  und  die  runde  Gesichtsbii- 
dung  der  .Inn<rfraii  Auch  die  ziemlich  flUssigen 
Gewandfalu  u  eriuueru  mehr  an  die  külaische  als 
andieflaadriadieDantellnigswelae.  DerMdaier 
scheint  also  bis  rti  einem  ^•(•wissen  Grade  unter 
den  KinwirkungüQ  beider  Schulen  gestanden  an 
haben. 

Uebrigens  finden  sich  zu  Genna  im  15.  Jahrh. 
noch  andere  Spuren  von  Malern  ans  Deutschland 
oder  Flasdem.  So  wird  erR^hnt : 

Corrado  d'Alemania,  der  1477  zu  Taggia 
arbeitet.  Ob  er  ein  Sehttler  von  Justus  d'AUa- 

magna  war,  wie  Spotomo  [Storia  letteraria  dell» 
Liguria,  Genua  lb24— lb26j  vermuthet,  muss 
dahingestellt  bleiben.  Mdglich,  dasa  derselbe  anf 
die  oben  orwühnten  E.  Maccari  und  Ludonoo 
Brea,  deren  Maierei  flandrische  Züge  zeigt,  von 
Einfluss  gewesen. 

8.  CroweetCavalcaselle,  I.es  anriens  Pein- 

ttesFUauBds.  FnnsSiiache  Ausgabe.  Bruzd- 
les  1M2.  I.  141—147.  Dssatbst  elna  AMIl- 
dnng  im  Umilss  von  dem  BIMe  dss  Justus. 

• 

PietroAlamanno<8.p.  201  :•,  Maler  zu  Asooli 

in  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrh.  Er  war  ein  Schil- 
ler des  Venetianers  Carlo  Crivelli,  der,  nachdem 
er  die  Anfiinge  seiner  Kunst  unter  den  Schülern 
des  Squarcione  zu  Padua,  dann  unter  den  Malern 
rtiovanni  und  Antonio  v(m  Miirnno  erlernt,  sich 
zu  Ascoli  in  der  Mark  Aucoua  niedergelassen 
nnd  dort  25  Jahre  hindurch  die  Malerei  fUr  den 
fTfinzen  Bezirk  fa.st  ansschliesslieli  betrieben 
hatte.  Alamanno's  Stil  war  von  der  Weise  seines 
IMaters  beatiniink.  und  die  Kenntntsa  denelbett 
ist  erforderlich  fllr  seine  WUrdigTin^ 

Crivelli  hatte  sieb  unter  KUnstiem  gebildet, 
welche  aussehltesslich  Temperanulenl  Übten. 
In  Padua  eignete  er  sich  jene  Mischung  von 
plastischer  und  realistischer  Darstellungsweise 
an,  welche  die  Schule  Mantcgna's  kennzeichnete, 
sowie  ihre  Neiifiin^':.  die  Form  persjjektivisch  SU 
behandeln  In  der  Werkstatt«  der  Muranesen 
erlernte  er  sodann  die  Anwendung  des  erhaben 
M%8tnigaoen,  sowie  des  gtmalten  OiuMaCt. 
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In  einer  späteren  Zeit  von  Uantognft'ft  Belsptel, 

das  ja  auch  auf  die  Veneziaucr  eiuwirktc  ,  lun-h 
Stärker  beeiafiuMt,  verfiel  er  in  eiae  harte  uud 
metolliaehe  Manier,  indem  er  die  Frauen  In  einem 
gesucht  anmuthigen  Tyjius.  d'w  Männer  in  einen) 
strengen  ascetiscben  Stil  bildete,  iuagemeiu  aber 
den  Figuren  eine  schlanite,  knt>chige  Qestalt  gab 
utid  eine  gewisse  Heftigkeit  des  AusdraokB  iu 
den  Geborden  und  Zügen.  Alamanno  seinerseits 
war,  ehe  er  mit  Crivelli  iu  Berlihrung  kam,  in 
der  Schule  der  Mark  gross  geworden,  in  welcher 
die  veralteten  Formen  eineHthciln  von  Benozzo 
Guzzuli ,  andrerseits  von  den  l  'aduaiiern  eine 
leichte  Aenderung  erfahren  hatten.  Daher  sehen 
wir  in  ihm  eine  Mischung  von  luniliririüsch-vene- 
zianischer  uud  umbrisch-paduauischer  Manier, 
und  er  erinnert  ebensowol  an  Oirolamo  d»  Ca- 
merino  als  an  Carlo  Crivelli.  Kr  i.'<t  ein  Meister 
von  kleinem  Talent,  mit  einer  Neigung  zu  schlan- 
ker und  sorgfältig  nmriasener  Gestaltung  der 
Figuren.  .Seine  Zeichnung  ist  mangelhaft,  denn 
seine  Keuutuiss  der  Form  verdankt  er  nicht  so- 
wol  dem  ICaturatudinm  als  der  Nachahmung  an- 
derer Heister.  Er  malt  flach  und  hell  wie  ein 
lOnlaturiflt,  in  einer  zarten  und  aebwächllchen 
Manier. 

Das  früheste  vorhandene  Werk  von  seiner 
Hund  ist  eine  Jungfrau  mir  dem  Kinde  zwischen 
zwei  anbetendeu  Engeln ,  neuerdings  zuVVoo- 
tun  Hall  in  England,  dem  Sitze  «ies  verstorbe- 
nen Herrn  Davenport  Brondey.  Dieses  trockene 
und  nicht  bedeutende  Work  ist  bezeichnet :  Opus 
Petri  Alamani  discipulus  Karoli  CrlvelK  Veneti 
11'»''.  Ein  bedeutenderes  Bild  ist  die  .Itnigfrau 
mit  dem  Kinde  zwischen  vier  in  Nischen  steheu- 
den  Helligen  in  der  Sakristei  von  S.  Maria  della 
Cwritii  zu  Ascoli,  bez.:  Opn.s  Petri  Alamani 
1469.  £s  ist  ein  wol  erhaltenes  Beispiel  von  der 
Kimat  des  Meisters,  fuf  Goldgrund  und  mit  er- 
haben aufgetragener  Musterung  der  Gewänder. 
Writerhiu  findet  sieb  von  ihm  ein  grosses  monu- 
■entalea  Aharweilc  bei  den  (  apnccini  del  Sasso 
inMontefalcone  im  Bezirk  Kernio  :  in  dem  un- 
teren Tbeil  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde  swischcn 
Franziskus  und  drei  Ileiligeu,  in  dem  oberen 
«iler  Mensch  des  Leidensa  mit  der  Jungfrau  und 
den  Evangelisten  zwischen  llalbfiguren  von  Hei- 
ligen Zu  den  Flisnen  de«  Iii.  Franziskus  kniet 
ein  Möneh  1 1'ortriitfigur) ,  ohne  Zweifel  der  Do- 
nator des  Altars.  Die  Gestalten  sind  schlank  nnd 
gestrockt,  wie  gewöhnlich,  von  dürftiger  Form, 
in  der  Linie  ohne  Gefühl ,  Üawh  durch  den  Man- 
gel der  Seiiaftentrebiing  und  von  heller  Färbung 
Entschiedener  im  Stile  Crivclli's  als  die  vor- 
heq[;eheiiden  ist  ein  Altarwerk  von  einem  gelben 
Ti  mperaton  in  <ler Bibliothek  des  Sem  i na  rs  zu 
Ascoli  (früher  in  S.  Croce  daselbst).  Es  stellt 
die  Jungißran  mit  den  eine  FVoeht  haltenden 
Kinde  auf  ihrrni  Sclioosse  vor,  zwischen  vier 
Heiligen  iu  rundbogigen  Feldern  zu  den  Seiten. 
Hier  finden  rieh  nidit  bloss  die  erkabenea  Gma- 
■ente ,  sondern  auch  die  Blnmeqgewind^  Cri- 
M*y«r.  KiUuiUw-Uxiko».  I. 


velll's.  Eine  andere  manierfrte  Madonna  tov  der* 

selben  Art  wird  in  den  Anitszinnnem  der  In- 
gognere  Provinciali  zu  Ascoli  aufbewahrt^  ein 
Tbeil  von  einem  Altarbilde,  dessen  oberel^fefai, 

den  '  Iy«-idensuienschen« .  die  hh.  Sebaitian  und 
Rochus  darstellend,  sich  au  ihrem  ursprflngii- 
chen  Platze,  in  S.  Margherita  deir  Gspedale  in 

Ascoli  befinden.  In  einem  viel  weniger  sorg- 
fältigenStile  als  diese  Bilder  sind  die  folgenden : 
in  S.  Glaeomo  Apostolo  In  Aseoli  die  Jungfrau 
mit  <lem  Kinde  zwischen  vier  Heiligen,  über  der 
Mailmina  ein  Ecee  honm  nnd  in  der  Predella  vier 
Heilige,  bez.  Petrus  Alaniaiius  pinsit;  in  der 
Kirche  Dell'  Angelo  Custode  dasellHt ,  j^etrennt 
aufgestellt  in  versehi«'denen  'riu  ilen  des  Gebäu- 
des, eine  thronende  Madonna  mit  dem  auf  ihren 
Knien  stehenden  Kinde  zwischen  den  hh.  I.,eon- 
hard,  Maria  Magdalena,  Nikolaus,  Johannes  dem 
Täufer  und  S.  Lucia,  gez.  opus  Petri  Alamani. 
Auch  zu  Monte  Rubiano  inS.  Agostino finden 
sieh  Theilf  vnii  einem  Altarbilde  des  Meister», 
und  im  Palazzo  del  Comunc  zu  Ascoli  von 
einem  SehQlor  desselben  die  Figur  eines  Bleh- 
tors  in  Tempera,  mit  der  seltsamen  Inschrift;  A 
(Ii  la parte,  et  locchio  a  la  razione  deriza,  se 
me  vidi  in  lllMrtade  mantente  in  oaritate  et 
unione.  Orsini  erwähnt  noch  ein  GeniUlde  in  der 
Sakristei  der  Dominikaner  di  Lombardia,  bez. 
Opus  Petri  Alamannt  discipuli  Caroli  Crivelli. 

H.  Ricci.  Memorie  storiche  ete.  I.  218.  219  229. 
230.  —  Orsini.  GuitU  di  .\>roli  pp.  45.  61. 
—  CautttlAiueüita,  Meroorie  intorno  «i  I.ette- 
rstied  Ardati  Ascolant.  Aaroli  IS30.  p  11  r> 

rotrf  «.  CnnnleaselU. 
Auch  iu  Ferarra  kommen  eine  Anzahl  von 
Kllnstlom  mit  dem  Zunamen  di  Alemagna 
vor,  über  welche  ritta4lella  ans  den  dortifreii  .Vr- 
chivcn  Nachrichten  t>eigebra<  ht  hat.  Es  sind  fast 
nur  Hamen  mit  einigen  dUrftigen  nrknndllolieii 
Notiten,  von  denen  wir  folgende  hervorheben. 

Giorgio  di  Alemagna,  Miniator  daselbst 
Im  15.  Jahrb.  In  dem  Protokoll  eines  Notars 
Gio.  C'astelli  vom  20.  .launar  1462  findet  sich  die 
Stelle :  Ordinatum  fuit  quod  Magister  Georgias 
(Ii  .Memania  niiinatnr,  qui  arte  sna  prf)fecto  »in- 
gularis  opifex  censeri  p«»teHt,  ad  praesens  habi- 
tator  Ferrarie  in  contracta  Snncti  Pauli ,  et  ejoa 
filii  etc.  Ein  Miniator  also,  iler  dannils  in  Ferrara 
sich  aufhielt  und  in  seiner  Kunst  sich  auszeich- 
nete. Naoh  den  heneglichen  AusgabebUoheni 
malte  er  schon  um  1457  ein  MIsaale  fttr  den 
Herzog. 

a.  Cittidella,  Doenmentl  ed  niostrszlsal  ris* 
^lanlanti  U  storla  aitfstira  Feimsse.  PSnm 

lSt>8.  p.  172. 

Martino  Und  Niccolo  q.  (quoudam)  Geor- 
gli  de  Alemania,  ebenfiills Miniatoren.  Mar' 
ti  n  o  ,  der  Sidin  des  Giorgio,  scheint  in  Modena 
ansäaaig  gewesen  zu  sein  und  begab  sich  148ä 
nadi  Fenara,  um  ala  Miniator  an  den  OhorbU- 
cbern  der  dortigen  Kathedrale  roitsuarbelten.  I 

34 
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deu  Archiven  dcrscIlKTi  ist  er  unter  diesew  Jahre 
al«  Maestro  Martin  fu  de  MiiC»tro  Zorzi  da  Mo- 
d^ia  verzeichnet.  Jone  IMIeiier ,  droissig  an  der 
Zahl,  noch  erhalten  und  von  künstleriHcheni 
Werthc.  uusj^ertihrt  von  1177  bis  1535  auf  Kosti  n 
des  Domkapitels,  sind  von  verschicdtMii'u  Hän- 
den, in  der  Weise  der  Schule  von  l  enara  und 
unter  deatlichom  EinfIttM  des  Cocimo  1'ura,  mit 
munniji^fachen  Miniaturen  versehen  Von  Mar- 
tiuuist,  nach  urkundlicher  Nachricht,  eine  der 
grosseren  das  ganze  Blatt  fUllenden  Miniaturen 
die  Versuch  un«;  Hiob's  durch  den  Itiiitiun.  —  Von 
Miccol6  finden  sich  keine  weiteren  Nach- 
riehten. 

■.  C 1 1 1 » d  e  1 1  a ,  NotIzJp  rnla»! ve  s  Fensn.  Ferrara 
lb08.  I.  U43.  644.  11.  172.  —  OosUndt, 
MemorieOilg.  ItaHsne  «to.  8.  Tl.  163.  III— 

175. 

Simone  di  Giacomo  di  Alomagna,  Gold- 
schmied zu  Ferrara  um  <lie  Mitte  des  15.  Jahrh. 
Von  der  Hand  desselben  ist  der  .S(>;.^'n  Braccio 
fAnn  di  S.  Maurclio,  des  Schutzheilifi  ii  von 
]  1  iiara  -vuu  Silber,  fein  vergoldet  unil  «  uiail- 
lirt  und  mit  mehrerer  Arbeit  versehen."  Da.-^ 
Werk,  einGegeiistiirk  zu  dcniAnmleslil  Ui  org, 
der  vom  J.  13bb  herrührte,  wurde  der  .Sakri.stei 
d««- Katliedral«  von  Ferrara  am  7.  Febmar  I45(i 
Hbergebon  und  .scheint  sicli  daselbst  noch  zu  be- 
finden. Die  Kcchnungsbclege  für  die  an  den 
Meistor  geletsteten  Zablmigeii  8.  bei  Gltladella. 

B.  Cittadell«,  Netlii«  lebs.  »Ferrm.  II.  lo'^ 

Giovanni  di  Aleuiagna.  Dessen  Testa- 
ment im  Aroiiiv  m  Ferrara,  datirt  ▼om  23.  MKrz 
1  11)7.  Darin  findet  sicli  al»  7a'\\\:^'  nannt  i  in 
Giorgio  di  Alemagna,  Maler,  schwerlich 
dflffMlbe  KfiiMtler  wie  der  oben  Mig^Ulirte  Ui- 
niator. 

Ancli  ein  Curradu  di  Alemagna  kommt 
ik-Helbst  vor ,  der ,  als  seine  Gattin  am  30.  Juni 
1454  testirte,  schon  gest.  war. 

1.  Cittaijeiia.  NoUsie  fslst.  •  Fefisrt.  L  567. 

11.  los.  155. 

Die  Zahl  dieser  Alomanni,  der  (icntüchen 
Maler,  welche  Uber  ditf  Alpen  p-konuiit  u  waren, 
war  in  der  Mitte  des  15.  Jahrh.  namentlich  in 
l*ad  na  sehr  befräe-htlirh  Folgende  sind  in  den 
Hegistcrn  der  dortigen  Malergilde  genannt;  doch 
itt  von  ihnen  kein  Werft  nebr  naduraisbar. 

Qiovanni  Tentonieo,  in  J.  1441. 

Girolamo  Tevtonieo»  im  J.  1441  vndals 

Mitglied  i  iner  I  ißi  gelialtenea  Vei^ 

sanunluii^'-  ^'t-maiut. 


s.  Wotfchtnl,  Deila  orig.  e  delle  vicende  MIa 
Pitt,  in  hid«Ta.  p.  23 — 25.  Oaye»  OutaQH*. 
II.  4Ü. 

JVoMmr  «km  <Vmm  «.  fVimoieaMlte. 

Alemane.  Alemano  de  11a  Badia  di 
Salvatore.  Btldhauer  in  Orvieto»  12^  beim 

Dombau  beschäftigt. 
8.  i>ella  Vsli«,  Lettern  SuMd.   p.  381.  — 
Z  sn  f ,  Rnotak^wdia. 

Fr.  W.  VngtT. 
Alemans.    Alemans,   Miniatuimaler  von 
BrOssel,  s.  Hallemans. 

Alen.  Jan  v  a  n  A 1  e  n  ,  Holländischer  Maler, 
geb.  1651,  f  1698,  lebte  zu  Amsterdam.  Kr  war 
sehr  geschickt  im  Kn])in>n,  i1lsbe^<(>ndere  nach 
Melchior  de  Hondekoeter.  Seine  Nachbildungen 
des  Meisters  waren  so  täuschend,  dasfl  sleoft  flir 
Originale  verkauft  wurden. 

Der  ELatalog  der  Gemäldesammlung  der  Uui- 
vendtSt  Güttingen,  von  FlMillo,  ven^fcnet 
ip.  31 ;  eines  seiner  Gemiilde,  dM  einige  tnffitoli 
gemalte  Uennen  darstellt. 

•.  Ueubraken,  III.  320.  — Brysn  sndStsa» 
ley^Dtet.— Immerieel.PeLev.enWerk.  etv. 

T.  van  WtttrkteM. 

Alen*  F.  van  Alen  s.  F.  van  Allen. 

Alen.  A  n  d  r  e  8  A I  e  n ,  Bildhauer,  ist  Professor 
an  der  Kunstschule  and  Mitglied  der  Akademie 
zu  Harceliona.  Er  arbeitete  1NH7  an  einer  Statue 
des  hl.  Georg  flir  die  l  astuitie  des  Palastes  der 
Provinzial-Depntation  von  Baroellona.  Auch  ist 
eine  Stattie  di-r  Königin  Isabclle  II.  in  deren  Pa- 
last von  ihm,  sowie  andere  Werke  im  Stadthause. 

8.  Ossorle  j  Bernard,  AML  Moit. 

Pr.  W.  Vnger. 

Aleai.  Tommaso  Aleni,  gen.  il  Fadino, 
Maler  ans  Cremcma  nni.lS60--1B15.  Oebnili 
und  Tödcsjalir  linden  sich  nirgends  angegeben; 
Orlandi  s  Beriebt,  er  sei  1500  geb.,  ist  falsch,  da 
sieb  mK  ^Hener  Jabrcah!  ein  von  Ibm  beadeh- 
netes  Bild  findet 'Er  war  der  Freund  seines  Zei^ 
genossen  Galeaszo  Camp!  [wie  dessen  Sohn,  An- 
tonio Campi,  mittheilt}  und  zugleich  dessen  Nach- 
ahmer. Vidoni  (8.  nntenl  kannte  von  ibm  vor 
ein  einsigea  Bild,  dasienige  in  S.  Domeaieo 
sn  Creme  na  jetzt  im  Stadthause  daselbst). 
Es  stellt  die  hl.  Jungfrau  in  einer  Landschaft 
vor,  wie  sie  «wischen  dem  Täufer  und  S.  Anto- 
nio Abbate  das  auf  einer  Decke  liegende  Cbristus- 
kind  Jcnieend  anbetet;  ihr  zur  Seite 
Engel  die  MandoUne.  Mitder 


Nicola  Toutonico,  ScbUler  des 
FnnoeM»  (Sqnateione),  im  J.  1441. 

Martine  da  Colonia,  im  J.  1445. 

Giovanni  und  liigo  du  Germania,  im 
J.  1447. 


Vidoni  prei.<*t  das  Bild  Uber  Gebllhr.  Es  ist  eine 
iganz  ofi'cnbare,  aber  schwache  Nachahmung 
I  Ftetro  Pemglnd'a,  deeion  nnveigieidilidi  leUK 
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Altarbild  vi»n  t-194  in  8.  A{;o8tin«i  zu  Cre- 
■OM  auf  die  gHOse  dortige  Schulo  entscliiede- 
nen  EinfluHH  geäussert;  liöl7.(>rii  und  schwer  in 
der  FHrbe,  unbeseelt  in  der  IWliundluiiii;.  Zaist 
beridiCet,  daM  Aleni  s  Miilen  i  der  des Öaleasszo 
Csmpicum  Vorwpchselu  iiImJich  ^Twcsen  ,  iu  der 
llimt  kopirtti  er  diesen  nur,  dur  »elUt-r  nur  eiu 
NMhähner  det  Booeaoelo  BoecaociBi  ist. 

l>as  beste  Büd  «Ips  KfiitstlrrH  jpiltic!i ,  das  mir 
zu  Güsiciit  gekuuluen ,  betuwti  Ib'M»  ein  Uäudler 
n  M fttl»nd.  E»  ttalt  «He  Jmfiilnui  waf  eivea 
Throne  in  einer  Lniulschaft  vor,  «las  uuc-kte  Kiod 
iuütend,  «Ua  etneu  Vugel  tu  der  üäud  imt.  Lioki 
kniet  der  StiAer,  dD  Mdach  mit  einem  Bndi 
anter  dem  Arm  ,  vom  Kl.  KrHrniskus  eniptuhlen. 
Heofat»  steht  dar  hl.  Autoaius,  mit  einem  ruthun 
BHeh  in  der  Uakra .  einem  LIHenst'-nKel  in  der 
Rechten  Dm  Bild  ist  noch  in  Tempera,  die  He- 
hrtn(Ihiii<?  breit  und  leicht.  Die  Muduuua  ist  von 
an^i  uelimeiii  Ausdruck,  das  Kind  unschön  ,  die 
anderen  Charaktere  jedoch  gut.  Auch  hier  zeigt 
sich  der  KKnetlcr  nicht  Hflbständig ,  sein  Hild  ist 
eine  Naciiahmuug  vonPerugino  und  Fmne.Fran- 
«i».  Bs  lat  beaetabnet: 


^      ^  AI 


' ,    Afctu  • 
CCCCC: 


Nach  ihm  gestochen : 
I)  Die  hl.  Jungfrau  zwisrlu-n  dein  Tütifer  u.  S.  An- 
tonio Ablwte  das  Kind  knbetend.  Kiai-Ii 
dem  OemlMe  tn  8.  Domenleo  tn  OTemona. 

vi<ii  A  (!  r  a  \  ,1  u' II  i  und  <I.  (lara- 
vaglia.  Kol.  iu  Vtdoid,  La  Piltura  (^rts- 
moo«««. 

Das«,  kleiner,  gest.  von  Pascal i,  in 
Rotini,  fltoria  della  Pitt.  Ital.  II.  Tav.  cxi. 

S.  Ant.  Canipi,  Hi^inria  d\  ('n  iiiiiiia.  [i.  Kt",  — 
Zaist,  Notizie  isloriche  <le'  Pittori  ut«-.  (  reiiKi- 
nMl.  Ci«mena17T4.  1.  lo.l.  —  Vidoni,  La 
Pittura  CremoneKR.  Milano  1824.  p.  61— «4. 
Nat(»m  von  O.  Frittoni. 

O.  MütutUr. 

AleiiKn.  LeonarduAlenza,  sptiuischcr Ma- 
ier und  Kadirer,  geb.  zu  Madrid  ü.  Nov.  Ib07,-|-ila- 
MllNtSO.  Juni  1 S45.  Nachdem  er  anter  Madrazo  ii 
Rivera  «eine  Kunst  frelcnit  hatte,  bildete  er  .sioli 
nach  den  Werki*n  Uuya  h  weiter  aus  und  suchte; 
die  Weise  dieses  beliebten  Melsteis  forisnsetaen. 
Wie  dieser  h:U  er  Sittcnbildor .  nntionnle  (Je- 
briuche,  MaiUthiertreiber,  Gitanos  und  Bettler 
-darippetelit,  km  naleriadie  8e«Beii  des  spani- 
schen Volkslobons.  Seine  Werke  sind  In  Siwnicn 
zieoilich  gesuoht,  ausserhalb  dagegen  weniger 
pefcannt  nncl  werden  biswellen  verweoheett  mit 
di'n  rjemiildon  dos  Goyii.  Doch  hüt  A  \v( der 
dessen  Lebendigkeit  in  der  Komposition,  noch 
feine  tfeiateredbaft  im  Kolorit  erreiolit.  Seine 
Zeieliiuini:  ist  schwach,  »ein  Vortrag  schwer, 
aeiae  F&rbnng  niebt  leuchtend  genug  i  Fehler, 
die  aleli  «Mb  in  aeinen  KopiMn  Mdi  Goya 

udwor  beetOD  Bilikir, 


uolas  auf  einem  Balkmi  sitaend,  datiii 
befand  sieh  frfiher  in  der  Galerie  AdamaMa  w 

Madrid. 

Heine  liadirungen  sind  uidit  oliue  Eigeuthüui- 
liolikeit  und  Eneiftie  Sie  steilen  gniteske  Ki>p£» 
vor,  Volksgruppen,  Itettler  sich  an  der  Sonne 
wärmend;  einige  derMeilMMi  sind  zu  Madrid  in 
den  J.  1847—48  in  dem  Sominario  PiatoreHw 
erschienen.  Sein  Biidaiii  in  der  Zeitaag:  i£l 
itenaciulieutu. 

s.  VerseleliBlBS  tstner  Werite  bsl  Ossor  1  o  y  Ke r- 
nard ,  Oalaria  biosiaftea. 

U/ort. 

ßMUL  Antonio  Alootti,  Maler  wFer^ 

rara.  von  Ar^Tutu  jreliürtig,  vielleicht  ein  Vor- 
fahl» des  Architekten  Gio.  Batt.  Aleotti.  iUer- 
selbe  ist  Ten  Lanai  aiebt  erwähnt.  Von  ihn  be- 
findet öicli  ein  Bild,  den  ErKiser  auf  «  iiier  kleinen 
Tafel  darstellend,  in  der  Galerie  CustabiU  an 
Ferrara;  mit  der  Insehrifk:  I.  ccocM  dib  141 

SBFTEMBKIS;     O.    VV.    ATXKCKA    .SITOU.A  ED 

striNOTNA ,  dem  verkehrt  ge^hriebenen  Namen 
des  Meisters.  Baruffaldi  (in  :  Vite  de'  Pittori  etc. 
Ferraresi  erwälmt  eine»  Antonio  dali'  Argento, 
der  I  tUö  lebte  und  Ijei  den  Fre.skou)alereien 
in  der  Kirche  della  Mort«  in  Ferrara  be- 
aehlftigt  war.  Vielleicht  derselbe  Meister. 
S.  C.  Laderrhi ,  l.«  Pittura Ferraroie.  Fer- 
rara 18&6.  p.  a9.  —  L.  N.  Cittadells, 
Notizie  relative  a  Fenaia.  1868.  II.  44. 


Aleotti.  (jiovanni  Batti»tu  Aleutti, 
von  seinem  Geburtsorte  (im  Gebiete  von  Ferrara) 
Argenta  genannt  (er  erhielt  (iieseu  Namen,  wie 
er  selbst  in  einem  Briefe  vom  22.  März  li'M  liC- 
richtet,  von  Alfons«)  II.  Herzoge  von  Ferrara), 
Baumeister  uutl  Ingenieur,  •^vh.  um  lölC,  f  zu 
Ferrara  den  ü.  Dez.  nicht  4t»3ü,  wie  einige 
itaiioniscbe  Autoren,  s.  B.  TiraboeeU,  angeben. 
A. ,  in  der  Architektur  und  namentlich  im 
Festungsbau  sehr  bewandert,  hat  sich  doch  ius- 
besondere  in  der  Hydrostatik  hervorgethan,  Uber 
die  er  aiicb  eine  .\ii7.:ihl  godnickter  woA  ange- 
drückter iiührifteu  hiutcrlasaen  bat. 

I.  Ma*  Aasbildon«.    Banten  ia  FKisau 

Theater  1d  Parma. 
A.  erhielt  seine  Ausbildung  iu  Ferrara ,  wo  er 
dae  Stadion  der  Mathematik  und  der  Baukunst 
in  allen  ihren  Fiieliem  plindlirli  betrieb  Man 
hat  ihn ,  da  er  in  den  Bechnuugen  des  Klosters 
S.  Bartolo  an  Ferrara,  daa  er  naeh  dem  Bidbeben 
von  1570  herzustellen  hatte,  als  c.ipomuratore 
angofUbrt  wird,  als  einfjaohen  Maurermeister 
tdne  Lanfbahn  binnen  hMten  wollen.  Allefai 
er  selber  spricht  in  ointMn  seiner  Werke  von  den 
Lehrern,  die  er  in  der  Jugend  gehabt,  und  scheint 
sogar  nach  dieser  Stelle  die  Uebung  s^ner  Kvnst 
im  Dienste  des  Herzogs  (von  Ferrara)  erlernt  zu 
haben.  Auch  hat  er  schon  in  seinem  20.  Jahre 
(lättti)  zur  Landverbesseruug  des  Pogebielia 
FWfMaanagedebBteFeldinaaBnngen  vt 
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man ,  ww  eine  wf ssensebaftliehe  Kenntnias  eei- 

nes  Faches  voraussetzte. 

Im  Dienste  des  llcrzog^s  Alfonsu's  II.  von  Este 
Stand  er  als  Baunioiatcr  und  Inf^enieur  22  Jahr«^ 
hindurch,  <*r  trat  mithin,  da  der  Ilt-rzoif  1.^97 
starb,  schon  1575  diese  Stelle  an.  Wahrschein- 
lich als  Nachfolger  des  Galasso  Alghisi  [~  1573), 
deaaen  Imrtthmteg  Werk  Uber  Festunfrsbauten  A. 
von  dieseni  8i»ll)»t  erwarb.  A.  versah  ii'Tit-M  Amf 
um  eine  BcsoldunK  von  15  8cudi  uionutlieti,  und 
ala  naeb  dem  Tode  Alfonso's  II.  Klemens  VIII. 
Ferrara  als  offenes  Lehen  im  J.  1  .'ill^  di  m  Kirchen- 
Staate  zuwies,  wurde  A.  in  seiuer  Stellung  be-. 
BtiMgt  nnd  snm  Arebitekten  dea  apoatoliacben 
Stahles  «mannt. 

In  demselben  Jahre,  den  4.  Mai  li>9S,  bi  stellte 
aneb  derCtemeinderaäi  der  Stadt  Ferrara  Aleotti 
zu  ihrem  Baunieisfer;  zunächst  mit  einem  jähr- 
lichen Gehalt  von  \  Scudi,  der  dauu  1599  aul' 
300  Sendi  erbOht,  später  jedoch  (wie  aus  einer 
städtischen  Gehalttabelle  von  1622  erhellt)  wie- 
der auf  150  8cudi  herabgesetat  wurde.  A.  acheint 
in  dieser  Stellun^r ,  die  insbeeoodeie  wegen  der 
Regulirunfi:  derPopewässer  von  Wichtigkeit  war, 
mannijrfiu'ji  an^ri  feiudet  worden  zu  »ein  ;  doch 
wurden  »eine  DieuBte  .sowie  seine  Unenlbelirlich- 
keit  von  der  Behörde  immer  aufs  Neue  aner- 
kannt. Und  so  verblieb  denn  auch  A.  im  Amte 
bia  zu  seinem  Tode.  Anderaeiw  ward»!  der  Mei- 
ster vom  Henoipo  zu  allen  Arbeiten  unablässig; 
verwendet,  (Vw  mir  irfrend  in  sein  Fach  sclilup  n 
zu  Fostungsbauteu,  Landverbesserung,  Greuz- 
nnd  WasaerberlebtifraaiieD. 

Seine  bauliche  'Pli;iti;_rki  it  liritte  er  mit  der 
Herstellung  der  öffentlichen  Gebäude  beguunen, 
welcbe  das  Erdbeben  von  t570  besebMdiirt  hatte. 
Darunter  inHbo-^fndiM'i'  das  .'^cldcss  den  Wohn 
sitz  der  fürstlichen  Familie,  dessen  Befestigung 
er  zugteieb  weiter  fOhrte.  Naeb  seinen  Zeioh- 
nungen  wunlt  n  :iNdann  in  Ferrara  gebaut:  die 
Kirchen  S.  Barbara  uud  Carlo,  dasUratorium 
S.  Hargarita,  der  Thurm  der  Kirche  S.  Franoeseo, 
sowie  derjenige  des  Palazzodella  l?agione  IGOU*  , 
die  Fassade  und  der  Thurm  des  Palazzo  del  Pa- 
radiso (Universitüt;  vollendet  1610),  das  Thor 
S.  Paolo  und  das  t«i;,n'nannte  Festungsthor.  Von 
ihm  ist  auch  der  Entwurf  des  Grabmals  fiir  Lo<l. 
Ariosto,  das,  früher  in  der  Kirche  S.  Benedetto 
zu  Ferrara  aufgestellt,  jetzt  iui  Lesesaal  der 
dortigen  Bibliothek  si(  h  1h  findet;  ausgefülirt 
wurde  dasselbe  vou  dem  l^ildiiauer  Ales».  Natu 
(s.  diesen).  Die  Toa  Ihm  1597  erbaute  Kirche  S. 
Maria  della  Rotonda  wurde  dage;reu  nach  cinigi  n 
Jahren,  um  die  Festungsbauteu  erweitern  zu 
können ,  wieder  abiKerisaen.  Aneh  andere  Bau- 
werk«' von  seiner  Erfindung,  in  der  Unigcirtnd 
vuu  Ferrara ,  sind  nicht  mehr  erhalten.  Au  der 
Kathedrale  der  Stadt  rührt  toh  ihm  der  Ausbau 
des  Thurmes  her.  —  Diese  Bauten  verrathen 
einen  geschickten  Meister,  sind  aber  uhuu  be- 
sondere Eigvntlillmllchkeit  and  In  dem  gewOhn- 
lidiMi  Charakter  jener  Epoehe:  von  aianlldi 


sebwerfSlUger  Ansladung  der  Fonnen  und  dw 
zwar  wirksamen,  aber  etwaa  plunpen  Manieir 

der  Ornamentation. 

Grösseren  Beifall  noch  als  diese  Gebäude  taud 
das  Theater,  das  er  1606  fttr  die  Akademie  der 
Intrepidi  erbaute.  Es  galt  diunals  fUr  Eines  der 
schönsten  in  Italien,  ging  übrigens  durch  eine 
Fenerabrnnst  im  J.  1670  m  Qrnvde  tdla  üelMr> 

re^!te  erstlSOI  weggeniiiint'  Erhalten  ist  da- 
gegen noch,  wenn  auch  in  schiechtem  Zustande, 
das  grosse  Theater  Parnese  in  Parma, 
eines  der  ■rerrintiiiL'-stiMi  in  Europa  ,  in  der  Weise 
der  Amphitheater  des  Alterthums  1618—1619, 
auf  Befehl  dea  BannerioT.  Faneee,  Ton  A.  in 
Holz  gebaut.  Eine  Zeitlang  scheint  der  Ran- 
meister desselben  unbekannt  gewesen  au  sein; 
Algarotti  hielt  es  fOr  ein  Werk  des  Pslladio,  mei- 
stens  wurde  es  im  18.  Jalirli.  dem  Vignola  zuge- 
schrieben. Der  Pater  Ireueo  Aff6  von  Parma,  der 
sieb  mit  der  Kunstgeschichte  seiner  Talaritadt 
viel  lie.'^chäftigte,  hat  dann  aus  einem  zeitgenflasi- 
Bchen  Berichte  in  Marceün  Huttijrly,  Deserizione 
deir  apparatu  per  le  uozze  ücl  Duca  Oduardu, 
lti29,p.2(M  unzweifelhaftfiwlge8tellt,dH88A.dar  * 
Erbauer  des  Theaters  gewesen.  Auch  die  innere 
Eintheiluug,  die  allmälige  Erhöhung,  die  Or- 
chestra ,  die  Ränge  ,  der  obere  Säulengang  sind 
nach  den  Angaben  alter  Schriftsteller  H!i<^('(>ni- 
net.  Doch  ist  mit  den  Stulensitzen  das  moderne 
Logenaj^ftem  verbunden ;  über  dea  Stnfenreihen 
erheben  sieh  zwei  Säulenordnnngen ,  eine  do- 
rische uud  eine  jonische,  welche  die  Logen  ent- 
halten. Darttber  dann  ale  Abadilms  relcbea 
Gesimse  mit  Balustrade  und  Statuen  Die  antike 
Form  ist  nur  für  den  Zuschauerraum  beibe- 
halten; diesem  liegt  die  BBhne,  wie  beim 
f'i^'^i'iitlirlicn  Theater,  im  viereckigen  Anbau 
gegenüber.  Modem  war  ferner  die  reiche  Oma- 
mentlmng  der  beiden  Eingänge  mm  Saale, 
welche,  nach  Art  der  Triumphbogen  ^ibildot. 
Keiterstatuen  trugen.  I>ie  dekorativen  Male- 
reien im  Inneren  rtthrten  von  LtoneUo  Spada  und 
Domenicx)  ('urti  her.  Der  Znsehauerraum  fa.sste 
5000  Menschen  (nicht  10,000,  wie  Buttigiy  an- 
gibti .  Erweitert  wurde  das  Theater  etwas  später 
—  noch  vor  1620  —  durch  den  Marchese  Enio 
Bentivojrlio.  Der  ganze  Bau  ist  für  die  pracht- 
liebenden italienischen  Höfe  jener  Zeit  bezeich- 
nend ;  und  so  war  auch,  ungeachtet  der  zu  Grunde 
^r,.i,.jr(,.„  antiken  Form,  die  Ornamentation  in  dem 
prunkenden,  etwa»  schwerfiilligen  Oiaraktcr  der 
Epoche.  Eröffnet  wurde  da«  Theater  ei  st  l<i2H, 
gelegentlich  der  Hochzeit  d<-.s  Fiirst^-u  Udoardo 
uud  der  Prinzessin  Margarita  von  Toskana,  mit 
der  festlichen  AufflUming  eines  grossen  Tnmiera 
Mercurio  e  Martc  von  Achillini  und  t-ine« 
Schäferspiels  Toti  e  Flora  ^dasselbe  wurde  i02b 
gedmekt,  mit  der  Angabe  auf  dem  TItai»  da«  es 
zu  Parma  in  dem  vom  Herzog  erbauten  »msra- 
vigliosu  teatro"  dargestellt  worden).  Sogar  zu 
AnflUhrangen  sa  Wasser,  mNaiiiaaebiea.  komte 
das  Parterre  beigeriohtet  werden,  nnd  wirklieh 
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ist  im  J.  1670  ein  Gefecht  von  zwei  Schaluppon 
darin  gehalten  wortlen.  Seit  1733  wuihU  das 
Theater  nicht  mehr  benutzt ,"  weil  jede  Auffüh- 
rung Kosten  verunwcbte,  die  doch  Uber  die 
Kräfte  des  kleinen  HoAe  gingen. 

Auch  in  der  I.citung  und  Anordnung  von  fest- 
lichen Schauspiclün ,  Turnieren  and  mytho- 
logiBohen  AanUhnngen,  wf«  aio  duttts  nicht 
bloss  mit  mannlgfilltiger  und  sehr  an.spehildftor 
Jiaschinerie ,  MDdera-  immer  auch  mit  reicher 
kloatierisetaer  AuBStattniif  ttattfimden ,  seieb- 
nete A.  sich  aus.  lu  (irr  Kf^schrrilin!'.u"  siilclicr 
Tailliere  von  1610,  1612  und  1*)24  wird  in  dieser 
Hii^bt  des  Banmetetere  besonders  gedaeht. 

IL  Aleotü  all  Ingenieai  aad  WasterbanmeMter.  Seina 

Hat  sich  Alcotti  dergestalt  in  der  Architektur 
kervorgethan,  so  gelangte  er  doch  zu  noch  grös- 
serem Ansehen  durch  seine  Ingenieurarbeiten. 
Die  Schriftatelier  des  Fachs  aus  dem  17.  Jahrh. 
heben  namentlich  in  dieser  Hinsicht  seine  Be- 
deutung hervor.  Er  hatte  flir  Wasserbauten  und 
LAndverbesserung  nicht  bloss  in  Ferrara  fUr  die 
Stadt  und  den  Horzojj  t  ine  ausjxodehnto  Thiiti-r- 
keit,  sondcru  wunle  zn  gleichen  Zwecken  auch 
in  den  Staaten  Mantua  und  Modena,  in  Venedig, 
Verona ,  IMaccnzii  und  Parma  beschäftigt.  Be- 
sonderes Geschick  bewies  er  in  der  Begulirung 
der  PltlBM  und  in  dem  Entwuf  omfiissender  vnd 
kühner  Pläne,  das  anliegende  Land  vor  ^'cI•- 
saadnng  su  schlitzen.  FUr  Ferrara  war  der  Lauf, 
den  der  Po  bei  seinem  Ansflnss  dnreb  die  ver- 
schiedenen  Mündungen  imfiin  von  jiros-stT  Wicli- 
tigkeit.  Das  alte  Bette  desselben  unter  den 
Manen  yon  Ferrara  war  durch  das  EinstrOmen 
der  trüben  Wiisser  des  Reno  allmUlig  versandot, 
dadurch  fUr  die  Stadt  vielerlei  Nacbthcii  ent- 
standen, u.nnn  AleottiunablKssigbemttht,  »c'uw 
fUna,  den  Lauf  der  Ausflüsse  abzuändern  und 
Ferrara  wieder  zuzuwenden,  zur  Ausfiihrunj;  zu 
iMingen.  Es  gab  darüber  mancherlei  Vcrhaiid- 
hmgen  mit  den  Nachbarstädten  BuIok»»  und 
Ravenna ,  die  im  eipenen  Interesse  bei  der  An- 
gelegenheit nahe  betlieiligt  waren,  wobei  innnor 
A,  mit  dem  grü.sstfu  Nachdruck  Ferrara  vertrat. 
Er  kam  anch  (.'imtml  im  J.  lÜÜOj  als  Gesandter 
in  der  Sache  nach  liuui,  zur  Berathuug  mit  den 
Abgeordneten  jener  Städte,  worüber  von  seiner 
eigenen  Tland  ein  Ta^rcbuciibcriclit  im  Artliiv 
von  Ferrara  erhalten  ist.  Seine  tief  eingreifen- 
den Pliae  wurden  freilieh  nieht  an^filhrt;  doeli 
hat  er  viel  g^ntlmn ,  nm  das  versumpfte  Land  in 
der  Mähe  von  Ferrara  zu  verbessern  und  aodrer- 
Sidti  die  weitere  Yersandnng  anfsnbalten.  In 
sehieff  Biographie  wird  von  Cittadella  ausführ- 
licher darüber  berichtet;  daselbst  ist  anch  die 
Abhandlung,  welche  A.  zu  jenem  Zwecke  bei 
verschiedenen  Verhandlungen  vortrug,  nach  dem 
im  Stadtarchiv  zu  Ferrara  aufbewahrten  Manu- 
skripte veröffentlicht. 

Atootti»  «ttoh  mit  Wasaerieituqgen  voA  An- 
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le^^uuifcn  öffentlicher  Brunnen  viel  i»t!!*ehäftigt, 
/.eichnete  Sieb  nicht  weniger  durch  sinnreiiäe 
Krfindiinpen  zu  Wa.s.ser  Künsten  und  -Spielen 
aus,  die  bekanntlich  im  1<.  und  Ib.  Jahrh.  als 
eine  nnentbehriiche  Zierde  fUraUieher  Vitien  gal- 
ton.  .So  wnrcn  durch  ihn  im  herzoglichen  Garti'n 
zu  Ferrara  in  einer  Bogenhalle  ringsum  Spi^l 
angebrseht,  ans  deren  Rahmen  plStsiieh  den 
darin  sich  BetmchtPiulen  Wasser  in'.<  nesicht 
spritzte;  der  Fürst  selber  machte  sich  aus  einem 
Versteek  das  Vergnügen,  die  Maschinerie  spielen 
zu  lassen.  Au.^sordeni  aber  pih  es  dort  künst- 
liche Singvögel.  Hirten,  welche  beim  Oeffnen  und 
SehHessen  der  Thdren  das  Horn  bliesen,  ein 
Drache ,  welcher  die  Ilesperidenäpfel  bewaehtn 
11.  dergl.  mehr.  Auf  derart  Spielereien  niussten 
sich  damals  die  rUr»tlichen  Baumeister  ebenso 
wol  verstehen  als  anf  die  sebwierlgstea  Nntn- 
bauten. 

Von  seinen  Schriften  ist  die  bedeutendste: 
La  Idtohgia  «mro  Vato  Atta  Beitnta  H  ArU 

tlrUe  Acqtir  'In  fünf  Büchern,  mir  viM n  Kijruren) 
nur  im  Manuskript  voriuroden,  wovon  ein  £xem- 
plar  In  der  herzofrl.  Bibliothek  sn  Modena.  ein 
anderes  im  Sfadtarrhiv  v(in  Ferrara.  Ein  Werk 
worin  A.  nach  der  Weise  seines  Zeitalters  ausser 
der  eigentiiehen  Hydtnnlik  und  Hydrostatik  (mit 
besondrer  Anwendung  auf  dio  BedflrfniSBO  TOD 
Ferrara)  noch  eine  Menge  anderer  Dinge ,  geo- 
metrische, mecbanisehe,  historische,  mytholu- 
Cische  Gegenstände,  besprochen  hat.  Im  vierten 
Buche  des  Werkes  beschreibt  der  Verfasser  aus- 
führlich ein  von  ihm  zn  Messungen  erfundenes 
Instrument,  das  er  Archimetro  nennt.  Es  war 
seine  Absicht,  die  Schrift  herauszugeben;  ein 
vorläufiges  Inhaltsverzeichniss  war  1  (ioo  in  1 1  Sei- 
ten erschienen,  Hn<l  lüOl  kündigte  A.  an,  dass 
das  Werk  »im  grossen  Theater  der  Welt«  binnen 
wenigen  Monaten  erscheinen  werde.  Allein  ia 
Folge  eines  Vermögensverlustes ,  den  der  Ver- 
fa.sser  durch  die  Bankiers  Bellagrandi  erlitt, 
musste  der  Druck  unterbleiben.  So  berichtet  A. 
selbst  amSchlnssdes  ersten  Buclies  in  der  Hand- 
schrift der  Modeneser  Bibliothek:  "Fine  del  p". 
libro  da  me  inter'*'.  revisto,  sc  heue  perö  seuza 
speranza  di  |Hiterlo  stampare.  Iiavendomi  i  Bella- 
irniiidi  biuidiieri  col  .«uo  fallire  rubato  i  danari 
de  (|nuli  .speravo  vallenni,  de  chi  sia  laudato 
Dio.«  Dennoch  verbes.serte  und  vervollstllndigte 
er  »ein  Werk  noch  fortwährend,  bis  zum  .1.  in;t(). 

Von  den  Übrigen  Handschriften,  welche  A. 
hinterlassen  und  die  sieh  theils  im  Stedtarehive 
zu  Ferrara,  theils  in  der  Biblioteca  Costabiliana 
daselbst  befinden,  ist  noch  bcmerkcnswerth  eine 
Abhandlung  über  die  Baukunst,  worin  A.,  wie 
andere  Baumeister  jener  Zeit ,  seinen  Kommen- 
tar des  Vitruv  gegeben  hat  {SuW  ArchiMtura, 
dore  si  trattu  tiefte  leffff*  alt  architctUire  necettMi^xe 
secnndo  la  im-nte  di  V'itrurüt,.  In  einem  anderen 
Manuskripte,  welches  das  soch.ste  Buch  der 
Idrologia  werden  sollte,  beschreibt  er  eine  An- 
sahl  der  von  ihm  erfundenen;  Wassempirl" 
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fSeienza  et  arie  del  btn  re^olar»  h  arque;  Ltbro 
«t»/^,  mI  fuslf  M*  dimodran  akune  piaceimlezte ,  le 
qiufli  .vi  p/itmno  fare  ttriificiommmte  eoiU  acqua). 
Es  waren  dies  vielleicht  Zasätze  zu  einer  von 
ihm  vertiffontlichten  Schflift  (».  No.  1) ,  worin  er 
die  Helopooica  des  Hcron  an»  Alexandria  Ma- 
schinen (lt'8  AlUTihums,  durch  LuftwirkmifTCU  in 
Befweining  gesetzt]  Ubenetit  und  knmmentirt  u. 
denscUxMi  die  Beachrcibunp  von  vier  XMCbiaeo 
Beiacr  firfiodung  hinzugefügt  hatte. 

Aleotti  war  zweimal  verheimtek:  das  erste 
Mal  mit  einer  Giulia  isoit  1653),  das  zweite  Mal 
mit  einer  Angela  Moschini ,  welche  selber  zum 
dritten  Wti»  Wlttwe  «wr.  Er  hatte  eiaen^SoIni 
und  fünf  Tlichter,  von  denen  RaffacIIa  im  Or>;el- 
quel  sieh  nasseiohnet«.  £r  hatte ,  trotz  des  er- 
%vihntett  Verivstee,  dnroh  feine  aasf^breitete 
Thätigkeit  ein  hcdt  utt  iKlunVemiügen  gesammelt 
nnd  so  seine  Familie  zu  einem  Ansehen  erholien, 
daa  MiMtt  NaeMEomnen  in  prto  kain.  Begralien 
wurde  er  in  S.Andrea,  in  der  Kapelle  SS.  Saj^a- 
BMBto,  die  seit  1627  nach  seiner  Zeiehaung  reich 
▼errieii  worden.  A.  ist  tob  den  Fenaraw«  als 
einer  ihrer  bcduiitendatOB  lObiDar  imaiar  hoch 
gehalten  worden. 

Eine  AnsnU  seiner  aroliitektoaiiolieii  Zeieb- 
nungou  befand  i«lch  1^47  iui  BealtM  des  Horm 
Giberto  Bonomeo  au  Mailand. 

Seine  8«bzf  ften  (fadinckt): 

1)  GU  ABTIFmoSi  Wt  COaXOSI  MOTI  8PISITALI  Itl 

IIrhkonb,  tradotH  ot«.  .\?eiuntovi  QtATTHo 
TiiKOHBMi  iioii  ni<  HO  I  i  Iii  i  t  t  iiriosi.  Kt  il  modo 
con  che  al  fa  »alirc  uii  caiial  il  acqu«  viva  iucims 
Ogn'  *lt«  torre  con  Krandissinia  faoUltk.  Fsmra, 
per  TUt.  TUHini  1  r.so  4. 

äpiktere  Aui>irab«Q:  Urbioo  \hifl.  4.  —  Bo- 
togaa.  Mt  Oarlo  Sanai«.  1M7.  —  In'i  Lstalmiaeh« 

tbtrMmnitd«aiWorkeliMdeiiHeron.  Anstar- 

Amz\  HNO.  1.  Mit  Fiff. 

2}  DIFB8A  RirAK.MlT'    AI  T.A   KUMMKUHIONR  URL 

roLnsiini  i>i  s.  Giuku  o,  kt  aiaa  aovTNA  dklui 
sVAio  Dt  naaAaA  ato.  Fenara^  fair  Vitt.  Btl- 
dtne.  mi.  Fei. 

Mtats  iMfAst  ItaiwB  §u  Atf.lhiwa 

isw.TPoi. 

3)  Rklazioxr  intohno  Ait.A  RoxiFirAziONK  Bbn- 
Tnroouo.  Ferrar«,  per  Vit«.  Haldini  4. 

4)  fiatAzioini  snt  oonflni,  e  sal  taglio  (dl  Porto 
Vifo)  fatto  dal  sifniori  Vcneziani  al  Po,  p*T  rar- 
«larlo  nella  Sacca  dl  Ooro.  ».  in:  Compendiosa 
luformaiioiie  ili  tatt^)  .sopra  i  loiiDiii  della  (  <iiiiu- 
uil4  fectareM:  d'AiiaUQ  cua  lo  ätato  Veueto.  1  l'ii. 

5)  OelT  Intsnimenlo  dd  Po  «le.  s.  die  Mono- 
graphie. 

ß  uud  7)  Zwei  kleine  Abhaudlungcii,  dcu  Bau  von 
MttUen  des  Kardinals  Lodovisto  bstteftond. 

Nach  ihm  geutochen : 
ComooBATtA  nwjo  Stato  vt  rnouEA ,  con  le  vi- 

rlrie  parti  delli  altri  .S(ati  che  lo  rlrcoiidano. 

Topopraphisrlio  Karto  von  Fcrrara.  Mit  Widmung 

AI)  Kloiiirim  VIII.  iU'M.  von  Angela  Baroni 

Veoota.    Gedruckt  bei  Baldini. 

Kopi«  Ini  OrUUlo.  Theatmin  orW*  tarmnim 
•lg.  Antamsias,  »tmi  YnaUam.  tOOS.  N«.W. 
Kdofirti  sr.r^l. 


Alerg. 


Abbildungen. 

1)  Das  Theater  degl'  Intrepldl,  geH.  161«  voa 
Olivi.  rn  <;  ;t  t  ti  von  Pi.icfnza  fziierleifh  pcrupek- 
tiviscbe  .\ii--lihi  der  ganzen  8ira»ae;  in  den 
VoUten  die  fahrende  Venus).  Disegno  della 
sesaa  tngics  del  Teatio  dl  Feiraia.  Gewidnaet 
iem  Rannoeto  Fsmeie  IV. ,  Henog  von  Plarm. 
gr.  qii.  Fol. 

2)  Das  Theater  Farnese  zu  Parma,  Plan  und  Auf- 
ri»s.  gest.  von  Vinc.  Montacchinl  In  den 
Werke  von  De  I-ama  (s.  tjnten). 

Z)  Dass.,  Plan  und  Ansiebt  des  Prosceniums,  Pini 

elCoceettl.  fee.  qu.  Fol. 
4)  Dass.  in:  Patte,  Essai  snrrAtdillecttirt IbA^ 

trale.  PI.  II.  No.  2. 

Monographien:  L.  N.  Cittadella,  Memorie  In» 
tomo  atla  vlta  ed  alle  opero  deir  archftetto  Gtam- 

baftlsta  Aleotti  ArecntAn"  VorRedrurkt  der 
.Schrift  de-i  Aleoltl:  Dell'  Interriuieiito  del  Po  di 
Ferrara  e  divorgenza  dellu  suo  acquB  nsl  rsBM 
di  Ficarolo.  Fcrrara  1S47.  8. 

Pietro  de  Lama,  Dcscrizione  del  teatro  Farness 
di  Parma.  .Mit  Taf.  (wieder  abgedruckt  In: 
Opu.sooli  letterarj.  Ikdogna  ISlb.  l.  1Ö3). 

Paolo  D  0  n  a  t  i .  (iran  teatro  Farnesiano  dt  Parma. 
Parma  IS  17.  Mit  Taf. 

s.  L.  Barotti,  Memorie  istoriche  di  Latt.  Ferrs- 
resf.  Ferrara  1793.  U.  »1— W8.  —  O.  Po- 
trnn  l.  Vi*e  e  ritratti  di  trenta  lllostrl  Pcrra- 
xesi.  Bologna  1833.  p.  III.  —  Ouarini, 
Chlsso  dl  Ferrara.  Ferrara  1621.  p.  56.  — 
Alb.  Penna,  Descrizioae  della  PwU  di  £k  Be> 
nedetto,  de'  lunghi  delitiosi  eh'eraao  dlotio  le 
tnnra  della  cittk,  o  de'  cianlini  diicili.  Pa.l  iva 
1671.  p.  8  ff.  —  Bertold  i,  Memorie  pur  la 
storia  del  Rono  di  Bologna.  Ferrara  1807.  p.  99. 
—  Hicci.  Storia  dell*  Aichltettw»  in  Italia. 
HI.  tiia.  617.  618. 

J.  Meyrr. 

Alcrs.  Rudol  pli  Alers,  LandHchaflsinalcr, 
wird  hier  deaslialb  angeführt,  weil  er  ein  bezeich- 
nendes Beispiel  für  jene  Modemen  ist,  tPOMie 
sich  ohne  allen  Beruf  der  Kunst  widmen  nnd 
daher  Uber  verfehlte  Versuche  zeitlebens  nicht 
MnanalEomiiieii.  Ib  Helmstldt  1812  geb.,  ent- 
schied er  sich  anf  dem  Gymnasium  zur  KUnstler- 
laufbahn,  da  einer  seiner  Lehrer  in  Ermangelung 
anderer  Fortsehritte  Anlage  snm  Maler  in  il« 
7M  entdecken  meinte.  A.  begab  sich,  gegen  den 
Willen  seines  Vaters,  nach  Dresden,  wo  er  De- 
korationamalerel  trieb,  nnd  4  Jahre  darauf  naeli 
Mtinchen,  um  sich  w(  it(  r  auszubihl  n  Doch 
scheint  sich  hier  kein  Meister  seiner  angenommen 
zu  haben ;  und  da  sich  inswieefaen  aneh  sein  Va- 
ter ganz  von  ihm  losgesagt  und  er  durch  künst- 
lerische Handarbeit  sein  Leben  fristen  mnsste, 
kam  er  ebenso  wenig  zn  eigenem  Natorttnditnn. 
Vier  Jahre  darauf  in  die  Heimat  svrttokgekehrt, 
wurde  er  Zeichenlehrer  in  Ilolzminden.  Kleine 
landschaftliche  I5il<ier  von  ihm  (tnitirgen«!  einem 
Jagdwild  kamen  damals  durch  mildthätige  Ver- 
loBunir  in  s  I^iililikiim  Nachdem  er  nothgednin- 
gcn  von  öciueni  Amte  /.uriickgetrvten  war,  hielt 

er  deb  dne  ZelUaBg  bei  Vennuidten  auf,  bto  er 
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ia'9  Amtenbaiu  tn  Bimmndiweig  aufgo- 
wwd«,  wo  or  nngenihr  1S67  starb. 

Mitgeiheilt  von  f. 

Alte.  Auguste-Fran^ois  Alös,  fran« 
SiditolMhw,  «A. «.  Mti  1191  fo  Phrii,  Scliltler 

von  Tardieu  und  Fortin.  verff  Tfif^to  vi(  le  llei 
Ugenbildcben,  KalenderoinfaMangeo,  Prospekte, 
nrtriti  und  Bonstigen  VignettenkniD  IttrEmut- 
trßdlpr.  Seine  Arbeiten  sind  durchweg  sehr  init- 
telmisaig,  und  nur  theilweise  einigermaßen 
ieUUdi.  CMttmlicb  nnten^din^ta  «r  ALfiS 
bisweilen  noch  A.  ALES.  Wir  nennen  folgende 
Stfleke: 

1)  La  yietf e  k  Is  durfM ,  In  efncm  Blomenkranz 

Nach  FUffael.  l^dl.  F..1. 

2)  Rahe  der  hl.  Kamiliu  auf  der  Flucht  nach  Aegyp- 
ten. Nach  eigner  Zelflhnwig.  1H54.  4. 

3)  Odalisque.  Nach  I  n gras.  qa.  Fol.  Fürdas  Iraiiz 
Kunstblatt:  L'Artist«.   Di«  Abdracke  für  den 
Kunstbandel  tngan  die DnteiadiiUt:  2im Od« 
llsque. 

4)  Napoleon  I. ,  ala  Obergeneral  der  italieniBchen 
Armee  (1797),  zu  Pferde.  Nach  Raffet,  qu.  4. 

5)  Derselbe ,  als  General  der  ägyptischen  Armee 
(179S  ).  G.'inze  Figur,  ilalMnd.  Medi  cdfener 
Zelchoong.  1849.  4. 

fl)  Benelbe,  dt  Kafaer  (1613).  Gante  TIgor,  ste 
hcnd.  Nach  Raffet,  qn.  4. 

7)  I'ius  IX.,  Papst,  3/4  links.  Oval.  1S47.  8. 

8)  Bru!jtbild,  lorbeerbekränzt  und  apitk  toatO 


Alesio. 


i7i 


Bürt,  3/.  liBka.  Oval.  1826.  4. 


9—10) 


r 

11-12)  f 


Selteiistiicke. 
nach  eigener 
Zeicboung. 
1854.  4. 


Seitenstficke, 
nach  fijtener 

/firlimiii(:. 

Ovale.  4. 


rfleeiw,  nacktes  Middien 

an  einem  Gewässer  mit 
blühenden  Gebüschen. 
Fruit«,  nackte  Frau  mit 
einem  an  der  Eide 
foUafteden  Kinde,  bei 
einem  Orangenbaum. 

[Frayeni,  badende  Frauen  | 
evsc&ieeken  vor  einer  1 
.12)  \    Natter.  ' 
I  S^curlt^,  badende  Frauen, 
(    im  Grase  gelagert. 

13)  LesJoie8  cbuopetres,  tanateude  Frauen  auf 
einem  UTaManger.  18S0.  4. 

14)  ."^oir^c  ä'M,  badfn  ie  Frauen  im  Walde.  Oval. 
1856.  4.  Für  das  franz.  KunstbUtt:  L'Artiate. 

15)  Waldpartie  Bit  Facha.  4.  VBr  daaadbe  Knnst- 
bUtt. 

If)  Lea  Payssglstea.  «pi.  4.  FSr  daaa.  Kunstblatt. 

17)  Wiüdpartic  ;  im  Vordergrunde  ein  vorQberlaufen- 
der  Hase  und  in:«  Wasser  tiüpferule  Früscbe.  4. 

18)  Platten  für  Ch.  Oavard  «  (ialuries  htstOfi^nes 
de  Versailles.  Paris.  1838,  ff.  Fol. 

19)  Platten  für  L'Bsp Trance,  Album  von  Stahl- 
stichen nach  Oeniälifcn  und  Zeichnungen  von 
Chapay.  T.  Gudin,  Jugelet,  KaiTet  u.  a.  Paris, 
is:{i).  ,ju.  Fol. 

20)  Platten  fOx  die  von  F.  Cbavaat  verlegte  Bu- 
cyclopfdle  nniveraelle  d'ornements. 
falls,  1841.  Fd. 

fii- 

IImIo*  Mntteo  Peres  de  Alesio,,  von 

Beglione  Mattco  da  I.crcio  fauch  daLecce) 
nnnnnt,  wälirend  üerKUnstlur  selber  (auf  Ra- 
dimngllo.  2)  Hntthnens  Peres  de  Ailecio 
iloh  nennt,  nlso  wol  von  epMÜBolier  Herkunft, 


Haler,  geb.  tu  Rom  um  1547.  Den  späteren 
Tbeil  seines  LelMU  hnl  er  in  Spanien  zuge- 
bracht; doch  war  er,  wie  aus  der  Bezeichnimg 
auf  No.  2  hervurgebt,  noch  15S2  in  Rom.  Er  soll 
daselbst  in  der  Schule  Michelangelo  a  und  nach 
Salviati  sich  ;iiis>r»ltil(l(t  }i:ilwu.  Schon  früh 
Bobeint  er  au  ubcrlubeasgiosöeu  Darstellungen 
Gefkllen  gehabt  zu  haben;  so  berichtet  Baglionc 
von  zwei  ilberlebensf^rossen Figuren  im  <hiitorio 
del  Goufalone  zu  Rom,  sowie  von  eiuer  i'rofeteu- 
gestalt  an  der  Fassade,  welohe  mit  kritftigem 
Kelief  von  der  W;»n(l  sich  abhob.  Baglionc  zählt 
uoch  andere  römische  Werke  des  Meisters  auf, 
darunter  das  Hauptaltaitlld  In  S.  Bligio  dogll 
Orefici  und  in  lU  i  sixtinischen  Kapelle  (Ii  s  Vati- 
kans, gegenüber  ücm  iUqgsten  Gerichte  Michcl- 
angelo's ,  die  Oesehtente  des  hl.  Antonius  mit 
vielen  Dämonen  [nicht  mehr  vorliandcn). 

Vtin  Hoiu  aus  scheint  Alesio,  dem  ein  wande- 
rungblustiger  Sinn  eigen  war,  zuerst  nach  Malta 
sieh  begeben  und  auch  dort  viel  gearbeitet  su 
haben;  schon  vor  1582  (s.  a.  No.  2),  wo  er  sich, 
wie  wir  wissen,  wieder  zu  Rom  befand.  In  Malta 
malte  er  im  grossen  Saale  des  Palastes  die  Vor- 
hölle  mit  Brzujr  auf  die  Behigening  von  Maltn 
durch  die  Tili  km  iui  J.  1565  (s.  b.  No.  2;. 

Nach  Spanien  kam  der  Künstler  im  J.  1583, 
schon  als  ausgebildeter  Meister ;  er  Hess  sich  fllr 
längere  Zeit  in  Sevilla  nieder.  Die  Zeichnungen, 
die  er  dorthin  mitbrachte ,  verschafften  Ihm  so- 
fort ein  grosses  An.'-clK n  .  und  es  wird  erzählt, 
dass  der  Bildhauer  Geronimo  Hcmandez  dadurcli 
bestimmt  worden,  als  Schiller  In  seine  Werkstatt 
einzutreten.  Noch  in  doniselbon  Jahre  erhielt 
A. ,  wie  aud  den  im  Domarchivo  aufbewahrten 
ürkuttden  erhellt,  vom  Domkapitel  den  Auftrag, 
einen  hl  Cliristopli  von  kolossaler  Gn'isso  in 
Fresko  zu  malen.  A.  zeichnete  seine  Figur  zuerst 
in  verschiedenen  TerhSItnIssen,  dann  auf  einem 
Karton,  der  in  Sevilla  lange  erhalten  war,  in  der 
für  das  Original  beabsichtigten  Grüsso  un«I  führte 
darnach  das  Freskobild  auf  der  Mauer  zur  Rech- 
ten des  sogen.  I.,onjaportal8  aus.  Der  Heilige, 
welcher  nach  Bermudez  nicht  weniger  als  11 1/3 
Vara's  'spanische  Ellen)  misst,  schreitet  durch 
den  Fluss  und  trägt  auf  seiner  linken  .Schulter 
das  Jesuskind;  statt  auf  einen  Stock  stützt  er 
sich  mit  der  rechten  Hand  auf  ein* n  krüt'tigen 
Palmbaum.  Auf  der  anderen  Seite  des  Flusses 
in  einer  grünenden  Landschaft  der  Kn  init  mit 
seiner  Laterne.  Das  Gemälde,  iöHi  vollendet, 
wurde  mit  SnOO  Realen  beiahlt,  und  nidit  mit 
400(»  Dukaten ,  wie  Pablo  Espinosa  im  :  Teatro 
de  la  Santa  Iglesia  de  Sevilla)  behauptet.  Noch 
erhalten,  aber  sehr  abgeblasst. 

Den  25.  Mal  1587  gin;.,'  .Mi  ^in  «  inen  Vertrag 
ein,  in  der  Pfarrkirche  zum  hl.  Michael  nnd  auf 
Kosten  des  Diego  Nu8ei  de  Arroyo  ebenfalls 
einen  hl.  Christoph  in  Fresko  zu  malen ;  er  voll- 
endete denselben  am  30.  Okt.  desgleichen  Jahres. 
Einige  Zeit  darauf  führte  er  fftr  den  Hnnptaltar 
der  Kiroho  Santiago  el  vi^o  efai  grosse«  GtenriUde 
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aus,  wcicbcä  dea  Kampf  des  hl.  Jakob  gegen  die 
Mauren  fn  der  Sehtaeht  bei  Clavijo  darsteUt. 

Die  Komposition  ist  von  ein  t  gewissen  Gross- 
artigküit  und  charaktervolle d  Zeichnuag,  aber 
dM  Kolorit  ist  mager  nnd  glanslot.  Noeh  «etweibt 
Pacheco  dem  Alesio  einige  Freski  n  hol  dem 
Tbore  des  Kardinals  %ü,  welche  seit  lauge  vcr- 
Bchwtmden  sind. 

üebtT  <lie  ferneren  .Scliicksale  iles  Alosio  sind 
die  Nachrichten  si  in'  i  I'.io^raphen  widerstrei- 
tend. Ant.  Palomino  Ei  Museo  Pictorico.  III. 
259)  ISast  den  Kaier  naeli  liingerein  Aufenthalt 
in  Sevilla  nach  Rom  zurückkehren,  wobei  er  zur 
Erklärung  dieser  KUckreise  eine  Anekdote  von 
sagenhaftem  Clwrakter  ersShlt.  Alesio  habe  das 
Bild  von  Adam  nnd  Eva,  welches  Luis  de  Vargas 
ebenfalls  in  der  Kathedrale  von  Sevilla  gewalt 
habe,  sehr  bewundert,  insbesondere  das  ver- 
kürzte Bein  des  Adam,  und  ausgerufen  :  djis  Bein 
ist  mehr  werth  als  mein  ganzer  Christoph,  — 
und  sei  dann  nadi  Italien  lurUcIcgelcehrt,  weil 
Jeder  Haler  dem  Varpas  ilon  Vorran^r  einrünmen 
nUssc.  Wie  die  Anekdote  selbst,  so  ist  auch  die 
Nachricht  von  der  ROckkehr  umuverlässig: ; 
ebenso  die  Angabe,  dass  A.  zu  Rom  gegen  das 
J.  IGoo  gest.  sei.  Ganz  andere  Hittbeilungen 
macht  Baglione  über  die  letzte  Lebenszeit  des 
Hdalers.  Er  sei,  um  sieh  ReichthUmer  -/.u  .1 
werben ,  nach  Amerika  (VVestindien  gegangen, 
und  habe  seinen  Freunden  gesagt,  dass  er  nur 
zurückkehren  würde,  wenn  er  Rosse  und  Diener 
sich  halten  könne.  Ks  sei  ihm  auch  gelungen, 
Schätze  zu  erwerben;  aber  aus  maßloser  Be- 
gierde nach  noeh  giOsseren  RcichthUmem  sei  er 
wieder  arm  geworden  und  in  jenen  Ländern  elend 
gestorben.  Hit  diesem  Berichte  scheint  jener 
andere  des  Pater  Calaneha  (s.  unten)  Ibmrein- 
BUStimmen,  dass  dir  Kirchi»  scini'n  Klosters  'des 
hl.  Augttstin)  zu  Lima  mit  einem  grossen  6e- 
mllde  (wriirseheinlleh  in  Fresko)  des  Matteo 
Percz  de  Alesio  geziert  sei,  welches  den  hl.  Au- 
gustin auf  einem  Throne  von  Kirchenlehrern 
umgeben  darstelle  und  darauf  sieh  A.  als  der 
Maler  Papst«  Gic^rnr'.«  XIII.  bezeichnet  habe. 
Nun  Messe  sich  allerdings  annehmen,  dass  A. 
dieses  Bild  [falls  es  nfeht  Fresko,  sondern  OeU 
bild  war)  in  Sevilla  —  wo  damals  viele  der 
nach  dem  spanischen  Amerika  bestimmten  Bil- 
der ausgeführt  wurden  —  gemalt  habe.  Allein 
Baglione,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh. 
zu  Rom  lebte,  hätte  doch  wol  von  Alesio's  Rück- 
kehr dorthin  wissen  müssen ,  und  es  ist  kein 
Grund,  seiner  Eraählun'r  von  der  amerikanisoht>n 
Reise  des  Künstlers  die  Wahrheit  abzusprechen. 

Die  BadiruQgon  Alesio's,  von  denen  Cean 
BetmadME  die  des  hl.  Boshas  als  die  beste  or- 
wMhnt»  sind  selten. 

s.  Arehtv  dsr  Kathedrale  von  Sevilla  —  F»- 
rhseo,  Arte  li*- U  Pintura.  p.  5G().  —  l'alti- 
mino,  Vidas  de  los  PiStore«  (Kl  Mu.seo  Pic- 
to:ic4>.  411.)  —  Ponz,  Viage  de  Espaiia. 
IX.  25.  —  Cean  Bermudoz,  Dice.  IT.  75. 


—  Baglione,  Le  Vits  de*  Pittoii  etc.  Vi^l 
173:).  p.  3U.  —  Fioriilo,  Gesch.  der  laleh- 
nenden  Künste.  IV.  132. 

LtfoH  und  J.  ifsytr. 

a)  Vonihmndirt: 

1)  Hl.  Rorhua.  kl.  Kol 

2)  Prächtiges  Alurbl.,  mit  zwei  korinthischen  Säu- 
len und  zwei  desgleiclKii  Pfeilern  verziert,  die 
Geschieht«  Johsnois  des  Täufers  in  vexschie- 
denen  Ahtheilungen  «nthsltend.  Obenauf  einem 
Schild  :  liiter  iiatos  mulierüm  iion  surrexit  major. 
.Matth.  I  nter  dem  .MittelbiKl ,  der  Taufe 
Christi  :  Ego  vox  rlamantis  in  dcserto  etc.,  ut»d 
auf  einer  der  Stufen  des  Altsre« :  Mstthaea«  J?&- 
lesdeAUedoinTefftor.  iaeidelNit.  Roaw.  enmpri- 
vilegio.  Greg.  XIII.  Pont.  Max.  ad.  x.  mulxxxii. 
Der  Rand  wird  in  der  Mitte  durch  ein  Wappen- 
seÜld  gt>theilt.  Links  die  Dedikation  :  Ulm»,  et 
e&oeUBo.  D.  Joanni  Geoigio  Ccaarino  etc.  Ope- 
ris  sttl  in  Ära  majori,  Bedas  8.  Josaafs,  Mdita 
facti,  exemplar,  typis  a;neis  expressum ,  .Mat- 
tha'Uä  Perez  de  Allecio  pictor.  u.  u.  Rechts 
sind  »erh«  lateinische  Verse.  Nomen  Joannisele. 
Auf  zwei  vereinigten  Platten,  imp.  Fol.  Dieses 
R1.  ixt  radirt ,  in  den  dnnhleren  Partien  Ist  der 
Cr  ili-ti!  Ik-I  angewendet.  fHtley  vermuthct,  dass 
der  Künstler  fQr  das  Architektouische  einen 
Sieeher  von  Piobsiiea  au  Hfllfs  gnsosen  habe. 

3)  I).  r  I.t'i  lin.im  ('hri*ii  vnn  «pchs  Engeln  untcr- 
stiitzt  uiiil  vom  hl.  Fraii/i-kiis  verehrt,  der  zur 
Rechten  knieend  den  linken  .Vrni  des  Heilandes 
mit  seiner  rechten  liand  umlssst.  Bsdlrang,  in 
den  duaUeien  Thetlen  Orsbttlcbelsrbelt.  <Men 
gelandet.  Fol.  I  nten  die  seltsame  InsehcUt: 

«KV    TV     TBKTA     soa  raa 

OS      HO  TOa        TB  «KIT 

H        NV        BAI.VA         MOH  UKIi 

Dieses  anonyme  Kl.  schrcilit  Ottley  dem  Meister  xu. 

hl  Nach  ihm  jfestochen : 
1  j  Die  iiekt  lirnne  des  hl.  Paulus.  Grosse  Kompt»- 
sition.  .M.  P  df  Ahriio  Inue.  Forniis  Kouiac 
1583  cum  privilegio.  — -  Petrus  Perret  Fe.  Mit 
Dedikation  an  Matteo  s  Renriquio  Onsmano  Anno 
1583.  gr.  Fol. 

2j  Die  Vorfälle  bei  der  Belagerung  von  Malt«  dorcb 
die  TflTken  im  J.  1565.  W  Bll.  Gest.  von  Ant. 

Franc.  L  uci  n  i ,  1631,  nach  den  Gemälden  .\lc- 
sio's  in  dem  grossen  ^^aale  des  Palastes  zu  Malta, 
qn.  Fol. 

s.  Ottley,  Notiee«.  —  Hetneken ,  Di  ct.  1. 1.14. 

W.  aekmidl. 

AlMln*  Alesias  Dftieiis  (Dominiciisf), 
s.  Baboeoio. 

AlessandrI.  RUnstlerfamilie  von  Bergamo, 
aus  einem  alten  anjiresehenen  Gesoblecbtc,  in 
älteren  Zeiten  Lunga-spada,  dann  de  Lon- 
gisgenaimt. 

Achillo  AlessandrI,  Architekt,  Sohn  des 
Giacomo  A  und  der  Anna  Maria  Marchesi,  ^oh. 
22.  Dez.  16Ü5,  f  1751.  In  Mailand  von  den  Jc- 
sniten  eraofFen,  empfing  er  daselbst  von  dem  P. 
Tommaso  Ceva  den  ersten  Unterricht  in  der  Bau- 
kunst. In  Korn,  wohin  er  sich  Anfangs  des 
17.  Jahrii.  begeben,  bildete  «r  aidi  dann  weiter 
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—    Innooente  Alessandrl. 


aus.  Nach  seiner  Zeichnung  ist  die  Kirche  Santa 
Grata  Inter  vltes  erbaut,  welche Taasi  fUr 
eine  der  schönsten  (d.  h.  der  damaligen  Zeit)  in 
der  Pruvinz  Bergamo  erUMrt  (Neaban  an  Stelle 

der  alten  Kirche). 

Marco  Alesaandri,  Architekt  und  Maler, 
Bruder  de«  Vorifen,  hatte  in  Mailand  und  Padua 
Theologie  studirt ,  war  Anfanjrs  des  18.  Jahrh. 
SU  seiner  kUnstieriftcheu  Ausbildung  nach  Rom 
gegangen  und  dntwif  naeh  BeigMno  rarllekge- 
kebrt,  wo  er  Kanonikus  and«^rK:ithedrale  wurde. 
Er  trieb  die  Kunst  eigentlich  nur  als  Dilettant  i 
doch  Bind  nach  seiner  Zelehnung  die  Kirehe  8. 
Alessandro  in  Colonna  zu  Bergamo,  sowio 
verschiedene  Altäre  im  Dome  daselbst  gebaut. 
In  jener  Kirche  sind  Übrigens  durch  Verlängerung 
des  Schiffes  die  Verhältnisse  der  iirsprUn-rlichen 
AnlapTP  zerstört.  Mit  dem  bekannten  Architek- 
ten C.  Fontana,  dem  diu  Restauration  des  Doms 
sn  Bergano anvertraut  war,  stand  A.  in  lebhaf- 
ter Korrespondenz.  Als  Maler  fertigte  er  selt- 
samer Weise  nieiatenthcils  Sclilaclitenbilder, 
daran  Tassi  insbcsondi  re  die  ^uW  Zeichnung 
der  Pferde  rühmt.  Er  st.  .'»5  .Jahre  ull,  'len 
19.  Sept.  1719,  in  Folge  eines  allzu  angestreug- 
ten  ^les,  den  er  gemacht,  um  sieh  vor  dnem 
lUUdMnnfldle  m  rstton. 

Filippo  Alessandri,  Architekt  u.  Miilor, 
Sohn  des  Achille  A.  und  der  Yittoria  Grifin 
Benaglio,  geb.  1713,  f  9.  Febr.  1773.  Er  bildete 
sich  unter  «einem  Vater.  Nach  Reiner  Zeichnung 
sind  die  Pfjarrlürchen  zu  Urgnano,  Medolago, 
Seil'  Are»  und  Cnssetto,  sowie  ein^e  in  Ber- 
gamo 8c1l)8t  erbaut ;  dann  auch  mehrere  Fassa- 
den zu  Palästen  daselbst.  Auch  zeichnete  er  das 
Modell  zu  dem  Reliquienbebältcr  in  Form  einer 
Urne  Uber  dem  AllKrderhh.  finna.  Rtmtica  u. 
Prt>cula  im  Dome  zu  Bergamo;  ficr^olbe,  aus 
vergoldetem  Kupfer ,  ist  von  Aut.  (Jalegari  mit 
Kiniierfignren  und  jungen  Löwen  verziert.  Als 
Maler  kam  er  seinem  Oheim  nicht  gleich. 

Das  Aasehen  dieser  drei  Künstler  hat  die  engen 
OrenMB  ihrer  Heinuit  iriebt  fllinrsehritten. 

I.  Tassl,  Vitc  de'  Pittori  etc.  Brr)tamas<  ht.  Ber- 
gHBO  1793.  11.  132.  —  Pasta,  Le  Pitture  iio- 
taUU  di  BogiiM».  1T7S.  pp.  16.  17.  66.  79. 

AUi.  Pinrharl. 

AlessaadrU  Innocente  Alessandri,  Ku- 
pferstecher in  Linien-,  Aqnatints-  und  Krsyon- 

manier,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrh.  zu  Venedig.  Er  war  Schüler  von  Bar- 
toloiri,  weleher  auf  dner  von  A.  naeh  Piassetta 
gest.  Platte,  No.  10,  den  h!  Philippus  von  Neri 
darstellend,  den  Kopf  umgestochen  und  sei- 
nen eigenen  Namen  darauf  gesetst  hat.  Mit 
Ftetro  Scatairli:!  liatte  A.  einen  Kuii.sthandel  und 
'Stach  Mehrer  es  mit  ihm  gemeinsam,  so  beson- 
ders Bll.  für  das  nmfusende  Weric :  Deteruion» 

lUgli  animali  ytuidnipedi  dal  natttralr  di$vgnati, 
inci$i  e  miniati  con  i  loro  ceri  coiori  da  IHetro 
SctttigUa  e  Innoeeni«  Aletmmdri.  Venesia  1771— 
Mvyar,  KSasIteMiMikMi.  I. 


75,  20U  Taf.  mit  Text  von  Lodovico  Leschi. 
gr.  Fol.  Es  gibt  aneh  Exemplare  mit  sehwanen 

Tafeln.  A.  gehört  zu  den  schnell-  und  leichtar- 
beitenden  Stechern  der  J.  Wagner' schon  Rich- 
tung, die  es  mit  der  Form  nicht  sehr  genau  neh- 
men, aber  im  BcMtie  ebner  ererbten  Uandfertig- 
keit  Immer  noch  oine  gewisse  weichlich  male- 
rische Wirkung  zu  erreichen  wissen. 

1)  Jskob  nnd  Rahel.  Nadi  F.  Soltmena.  gr.  Fol. 

2 )  T>it!  Vcrküiidifriiiigr  Maria.  Narh  \\  Mignard. 
i)  1>R'  Verkündigung  .Maria.  Nach  Fr.  L e  Moino. 

Fol. 

4)  Flucht  RAoh  Aflfyptaa.  Nach  Fr.  Le  Meine. 
Fol. 

.5)  Chriätu».  HaH  tl^r  Nach  dem  Hilde  dfs  P.  Bo  r - 
doue  ehemals  im  ilaube  ('uruaro  zu  Venedig, 
kl.  Fol. 

6)  Christas  und  die  Samaritaiin.  Nach  O.  B.  Piax- 
z  e  1 1  a '  8  Oemlld«  ehomils  Im  Besitze  des  Grafen 

I..  .\vii-;:t(!ri>  /u  Un  sri.i.  Üomcniro  Ma>riot<i  del. 
.\jrp<i  luiioccn'e  .'Vlf  ssandri  e  Pietru  Sc«ttaf!;liA  in 
Venoala.  No.  53  einer  l'olice  Fol. 

7)  Einsetzung  de»  bL  AbendmaUos.  Nar4i  U.  ü. 
Pittoni.  «r.  Fol. 

8)  .M.Kii  iin.i  in  i!>>r  ( Il  iri''  N.n-h  1'  i  a  /.  z  e  ( t ,» '  s  <ie- 
mälde  in  der  Kin  tie  lieiU  Fava  zu  Venedig,  gr. 
Fol.  Mit  Bartolozzi'a  Adr. ,  der  venutttliUeh  tu 
die  Platte  hineinarbeitete. 

9)  Madonna  mit  dem  Schutzengel  nnd  den  Sehlen 
im  Fegefeuer.  Nach  Bastiano  lUcci's  nrüdi- 
tu  der  ScuoU  dell'  Angeln  Custode  e  Santi  Apo- 
stoll  ni  Yenedtf .  gr.  Fol. 

10)  Madonna  erscheint  dem  knieenden  hl.  PhilippuH 
Neri.  tX  Tabelta  quw  adservatur  in  Eccleaia 
P.  P.  Oratorii  Venetiis.  Jo  :  Bat^U  Piaxsetta 
pin.  No.  48.  1  einer  Folge.  Fol. 

I.  Mit  dem  Namen  des  fn.  AJoftsandri. 
II.  .Mit  dem  des  Fr,  liartnlrtzzl.  Der  Kupf  des 
Heiligen  ganz  umgestochen,  s.  BartHch, 
Anleitung  zur  K.  II.  76.  77. 

11)  111.  Philippui  Neri,  llalbag.  Nach  Piazetta. 
Oval.  gr.  8. 

12)  Der  Schutzengel.  Nach  Pia/zetta. 

13j  Kopf  eines  Apostels.  F.  Fonteba»so  inv.  Mit 

Seataglia  geit.  Kothsteiusttirh.  Fol. 
14)  HI.  nieronymtjB.  Nach  J.  Lya.  gr,  Fol. 
15J  Kanonisation  des  hl.  Johannes  von  Ncpomuk. 

Nach  <I.  V>.  Pittoni.  Mit  .Scataplia  fvM. 
16}  iS.  ÜraU  Kegin«,  In  Compagnia  De  .SS.  Feriuo, 

B  Knttko  Moetra  n  Redso  Cspo  Di  S.  Ales- 

sandrn  M.  .\  SS.  Lnpo  Kd  .\delaidf  Priiicipi  Di 

Boxgamo  Suoi  Uenituri.  Fiitura  di  Oiü.  ISatta 
Tiepolo  poBsadnU  dalla  N.  F.  Orotu.  Ap|>o 
Innorente  Alessandri  e  Pietro  SutUgUa  in  Ve- 
neila.  No.  74  einer  Folge,  gr.  qu.  Fol. 

17)  Darstellung  der  UcpubUk  Venedig.  NachP  Be- 
tont, gr.  qa.  Fol. 

19^21)  l>ie  vier  fkelen  KOn^te ,  At^tronomie,  Ma- 
lerei. .Musik.  Geometrie.  Uolbflg.  MachD.  Mag- 
giot  to.  gr.  qii.  Fol. 

12)  Graf  Jatopo  Kicitti.  MaihemaA.  1676 — Vlh%. 
Büste.  A.  Longbidela.  4. 

23)  Braslb.  «Ines  alten,  birtigen  Mannes  mit  Taritan 

»md  einem  Buche  in  der  Hand.  J.  B.  Tiepolo 

inv.    Innoceiis  AloH-aiidri  et   Petru-!  Srataglls  I 

Sculp.  Krayonmanier.  gr.  Fol  | 

24)  Kopf  eines  Greisc!«  ohne  Buch..  Navh  dens.  ; 
von  denselbeu  gest.  Krayonmanier.  gr.  Fol.  i 
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tt— 2f)BSM«i  *w9»m  FnMti.  Nach  F.  roBle» 

b«»«o.  KrAyonmaiiier  FjI. 

25)  Die  Kine  ein  .Minuturgtiuälde  haltend, 
nelten  Ihr  ein  Mohr. 

26)  Die  Ander«  dn«  Taub«  btltend,  neben 
Ihr  ein  Ifann. 

27  2(«)  Zwei  ndimlklMUplK.  Radi  Magflo tu. 
p.  Fol. 

29)  Akenell,  Zwerg,  in  Wien  fßtß^  U.  Fd. 

Kopie  von  ifasufald. 

30)  Opfer  eineH  röiiii»cheD  DikUtor  s  am  AHare  des 
JupfUr  biiiii  ?*riedensteinpel.  Naeb  Pietro  da 
Cortona.  J.  Aleeaan^lrf  et  fieataglla  fec. 
Veiie'ia«'    er  qu.  Fol. 

31}  Rttbende  Jäger.  Nach  Mag giotto.  qu.  Fol. 
S3)  fleUaflande  Htflbi.  Nach  HaggicUo.  Fol. 
XA)  Klr»<rhenverkänferin.  Nach  MagKiotto.  Fol. 
34j  AepfHvfrkäiifrriii.  Nach  MagRlotto.  Fol. 
35_.'tf>|  Zwei  I.andsf  ti  iftt  ii    (M-^ri  inii-ri  itnVnnntla- 

niaeben.  Nach  Marco  Kicci.  qu.  Fol. 
97_Sg)  Zwei  Folgen  -«on  Je  it  LMidaebaften.  Nach 

M   Kirci.  Mit  ScatagMa  »;eit.  qn.  Fol. 
«,  «i  a  II  de  III  Iii  e  A  Ilgen»,  Notlzle  1,  u.  V.  — 

Heineken,  Dlct.  —  Ottley,  Notleai.— Bn- 

ber  n.  Boat,  Handbuch.  IV.  258. 

Al«M»<rlMy  1.  Alemndro  Mftgn«seo. 

AlefiHandr«.  Alefsnndro  da  Parma  und 

sein  Sohn  Pi«  t  ro  waren  zu  Anfanffdos  1  h.  Jahrh. 
goflchickto  Güldüchuiiede,  von  denen  die  Kirche 
8.  Antrak»  cn  Parma  koelti«»  Arbeiten  besitzt 
Ersten  r  Hfdtt  noch  dorn  spUtoren  romanischen 
Stil  näher,  letzterer  dat^ogen  wendet  neben  by- 
satitlnlaeheii  Ziemthen  die  gothlschen  nnd  ara- 
biaclM'ti  Fnrmen  ;in.  Bemerkonswerth  ist  das 
groBsartige  iioliquiarium  des  hl.  Kreuzes,  das 
den  Verinse  von  mnH  Uteran  Tabernakeln  er- 
setzen sollte,  dio  1 105  im  Krie^r«  zwisrlien  Vene- 
dig und  dem  letzten  Frans  von  Carrara  geraubt 
waren.  Alesnndro  begann  die  Arbelt  mit  Httlf  c 
seines  Sohnes,  der  sie  nach  des  VatofS  Tode 
fortaetste,  aber  unvollendet  bintorliess»  »Ib  er 
1440  etarb. 

a.  (Jon/ati,  naMli.ad!  S.  Antonio  1  196 — 220. 
—  DerHel  bo,  11  Sautuario  delle  Ueliquie  o.  il 
Teioro  della  Baill.  dl  S.  Ant.  In  Vlido«a.  Päd. 
I8M.  p.  10. 

J^.  W.  Vttftr. 
AloHHandrt»Ale  s  sandroFiorentino, 
Maler  in  i  l^renx  tax  Ende  des  15.  Jalirh.,  Schü- 
ler von  Douienico  (jliirlandaio.  Von  ihm  rührt 
die  Auflfllhmng  des  gemalten  Fenaten  Im  Chor 
von  S  Maria  Novclla  zu  Florenz  her,  nach 
der  Zuicliuuug  seines  Meisters ,  vollendet  14^1, 
naohdem  der  Chor  schon  1490  eröffnet  worden ; 
eine  der  aehünsten  (ilasmnlereion  in  Italtni  In 
der  Mitte  ist  die  Juugt'rau  vorgestellt,  welclio 
dem  Iii.  Thomas  den  GHhiel  dimielit;  danmter 
die  lU'sohntmlung  wnd  das  Wunder  der  .Tiniirfruu 
della  Nevo,  zu  den  Seiten  die  hh.  Petrus  und 
Paulus,  Johannes  der  TKufer,  Laurent!«»  imd 
ein  anderer  l>ouunikaner.  Ohne  Zweifel  von 
demselben  Alessandro  sind  zwei  Bilder  in  der 
Kapelle  de»  Palazao  del  Podeatft  su  Fio- 
rem:  eiM  JlAdouuk  mit  dem  Klnda  «ad  ein  U. 


Hierraurmns,  Oeadttde,  weldie  ganz  den  Cha- 
rakter derjenigen  haben  die  in  diT  Werkstjitt 
Ghirlandaio's  ent^tauden  iiiud.  Daä  erste  ist  bez.: 
An.  Sal.  M.  ocoozo;  dM  sweite:  Al«i«adriai 

ptoris  Floren tini.  A.  D.  Mcci'CLXXX.  Diesem 
Meister  schreiben  wegen  der  Aebnlichkeit  der 
BehMdlmg  Crow«  und  OavmleBaeUe  neeb  ein 
Bild  in  der  Florentiner  Akademie  zu-  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  zwischen  den  luüeendea 
hh.  Fiamriski»  «od  Katbuia»  tt.  den  ■leb—den 
hh.  Matthäus  und  Ludwig,  bei. :  ▲  ^  XX  di  Sel- 
tembre  MCCccLXxxmi. 
B.  Crowe  »od  Cavalsasell«,  Hiatory ef  Skfai> 
tinf  In  Italy.  IL  4M.  496. 

Alessandro.  Alessandro  von  Swonna, 

Bildhauer,  1502—1516  an  der  Kirche  S.  Antonio 
zu  Padua  bescIiäftiKt,  namentlich  für  die  dem 
Heiligen  besonders  gewidmete  Kapelle  daselbst, 
gletehieilif  mit  Meister  Oaleazzo  von  Lngnno. 
Aleesandro  fllhrte  für  diesen  Bau  namentlich 
Boeetten,  Medusenköpfe,  Delphine,  Säolenbasmi 
andPfbrnternw. 
•.  Gonzati,  La BasttkadiSi  AatMloele,  1. 160., 
Doc.  S7.  p.  xovi. 

F.  W.  Ingtr, 

Alessandro.  Alessandro,  Sohn  des  Barto- 
lonnneo  Botticelli,  Bildschnitaer,  s  Botticelli. 

Aleesnndroa  Alessandro  da  Carpi  oder 
Ateie.  Cnrpt,  •.  Cftrpi. 

Alessandm»  Aletiftndro  Voroneve, 

s.  Turebi. 

Ales8aaii«.Andren  dl  Alooinndro, 

s.  Andrea. 

Alessandro.  A  1  c  s  s  an  d  r  o,  italienischer 

Kupferstecher  um  1S24. 

Das  Sposalizio  nach  Raffael.  1824.  A%uatlnla. 

qu.  Fol. 

1.  Vor  der  .Sehr. 

W.  Engümaim. 
Alessl.  Oaleazzo  A  I  e  s  !3  i  einer  der  be- 
deutendsten Baumeister  am  A  ux^auf;  derBcnais^ 
sanee  und  einer  derBegrUniU  r  der  sogen.  Ba- 
rockarcldtcktur,  geb.  1600  au  PAmgtai  f  daielbot 
den  31.  Dez.  1572. 

L  Bildaag.  Th&tlgkeit  n  Rom  und  Perugia.  Ruf  uohO«nna. 

Seinen  ersten  künstlerischen  Unterricht  erhielt 
A.  von  6io.  Batt.  Caporali.  einem  Architekten 
und  Maler  von  Pen^ia,  der  selber  ScliUlor  dos 
Pietro  Perugiuo  war  und  sich  durch  eine  üeber- 
setzimg  des  Vitruv  mit  beigegebonem  Kommen- 
tar bekannt  gemacht  hat.  A.  scheint  mit  naobem 
Talent  sicli  die  nöthigen  Kenntnisse  erworben 
zu  haben i  denn  er  führte  schon  damals,  noch 
ehe  er  die  Vaterstadt  verlassen ,  einige  Bauten 
in  PiTiipa  aus.  Allein  er  Tühlte,  dass  er  in  dem 
kleinen  Kreise  nicht  weiterkommen  wtirde,  und 
ging  SU  seiner  vetteren  Auabildung  nadi  Bon. 
Dort  fand  er  aofort  in  Micbolai^o  den  Meister, 
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den  pr  suchtt; ,  und  in  der  Timt  hat  derstilbe  auf 
soino  f^anzc  architektonische  Thätigkeit  grossen 
FltnrtusH  aujifrcübt  Er  fand  daselbst  bald  reich- 
licht*  Beächüfttguug,  iuübesondere  von  üeu  Kar- 
diaUen  CaHip^pj^  und  Chhuied ;  der  Btae  der- 
selben ist  wol  jemir  Kardinal  von  Riinini  ,  in 
dessen  Diensten,  nach  Yasari ,  Aiessi  geataadeu 
haben  soll.  Nseh  einen  sechsjährigen  Avfrot- 
baltinBoiD  wurde  er  diuni  diircli  den  Kardinal 
Psriani  dem  PApste  Paul  III.  empfohlen;  im 
AitftnMr  deaeetben  begleitete  er  den  Kafdinal, 
als  dieser  zum  Legaten  von  Perugia  ernannt 
worden,  dorthin,  um  den  schon  begonnenen  Neu- 
bau der  Festung  fUr  den  unteren  Stadttheil 
(der  OUtadella  Püolina)  weitersufUhren.  Der- 
selbe war  schon  1.^4(>  V(»n  Antonio  da  Sangallo 
begonnen,  auf  OoheisH  de-s  Pap.stes,  der  damit 
den  Wirren  bq  Pemgia  ein  Ende  machen  wollte, 
indem  er  in  den  neuen  Befestigungsrinp  die  Pa- 
läste der  BagUonen  elnschloss  and  sie  schleifen 
HeM.  Zur  Beaiehtfgnag  des  Baues  kam  Paul  III. 
7  Jahre  hintereinander  nach  Perugia  Erst  nach 
dieser  Zeit,  also  nach  1S47,  icheint  A.  die  Ue- 
irteber,  «eleha  der  FiaiMt  mit  adnem  Gefolge 
im  Kastell  zu  bewohnen  pflegte,  neti  hergerich- 
tet zu  bal)en.  Die  Schönheit  und  Bequemlich- 
k«it  dteter  Blume  wurde  loboii  von  Yaaari  gc- 
rilhnit. 

Als  daua  an  die  Stelle  von  Parisani  der  Kar- 
dioal  Citopo  ab  Legat  ron  Pemgia  trat ,  erhielt 
Ton  diesem  A.  den  Auftrag  zum  Entwurf  und 
Bau  der  kleinen  Kirche  Nostru  Donna  del 
popolo  (1547—1549).  EinGebüudü,  das  sich 
im  SMnlüTi-  und  Architrav-System  dem  dorischen 
Stil  anachliesst  und  diesem  entsprechend  in  der 
Omamentation  noch  ein  ziemlich  einfaches  Maß 
einhUlt  ;  dal>ei  hat  es  doch  eine  gewisse  male- 
rische Wirkung,  indem  die  Profilimng  einen  pas- 
senden Wechsel  von  Licht  u.  Schatten  ersengt. 
Audi  Um  Bau  der  Kirehe  md  des  KkMten  8. 
Catortna,  ungefähr  aus  derselbt^n  Zeit ,  rührt 
von  A.  her.  £r  seigt  gleichfalls,  im  Yerhältniss 
tu  dm  tplMwmi  Bauten  des  H elatere ,  eine  ge- 
m-isse  Schlichtheit  des  Stils  und  die  Nachbildung 
guter  Huater  der  rtfmischen  Renaisaanoe. 

SdKNi  dieae  Bammlto,  sowie  die  Onnat  des 
Pup?tra  und  der  Kardinäle  verbreiteten  den  Ruf 
Alesai  8  in  Italien.  Das  durch  seinen  Handel 
raleh  gewordene  Oenna^tte  damalt  beaehlos- 
»cn,  die  am  abbiingigen  r-sufcr  enggebaute 
Stadt  zu  erweitem  und  zu  TerschSnera,  auch  die 
BefestigungsbaiiteB'aiMsadflkBeii  und  mit  gros- 
serer Pracht  horziistellen.  Zu  dem  Ende  berief 
die  Republik  den  Baumeister  von  Perugia.  Es 
mass  dies  bald  nach  1550  geschehen  sein,  da 
nach  einem  dironologischen  Sehema  der  Ge- 
Mtifhtc  Oenim's  bei  Ratti  im  J.  lfir>l  dio  Strada 
Nuova  von  A.  erweitert  wurde  und  jedeufalls  in 
daa  J.  lB6t  der  Bau  von  8.  Maria  dl  Oarlgmmo 
Rillt.  Dass  A. ,  wie  eine  andere  Nachrit  ht  will, 
schon  einmal  1537  in  Genua  thätig  geweaun 
(i.  ^Wv),  tat  dnpdtent  wwralinieheinHdi, 
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Et)  äc'lieiut,  dass  der  Neubau  des  Hafens  und 
des  Mauerdamuie»  der  Stadt  gegen  das  Uwr  die 
erste  Arbeit  A. 's  in  (ieniia  war;  sie  wird  schon 
von  Vasari  sehr  hervurgeliobeu.  A.  gab  dcui 
Ilafcn  die  Form  eines  Halbkreises,  dessen  MaiuT- 
wand  er  mit  toskanisclH  ii  Säulen  und  Nischen 
bctiuiUcktei  auf  üeiu  Damme  dann,  weicher  den 
Hafen  gegen  di«  Stadt  zu  abechloaa,  legte  er  eine 
grosse  Säulenhalle  dorischer  Ordnung  für  die 
Wache  an.  Nicht  weniger  als  die  Architektur 
zeugte  die  Ingenlenrarbelt  an  dieaem  Werke  von 
besonderem  Geschick  und  einem  Talente  gross- 
artiger Anordnung,  wie  auch  mit  dem  prakti- 
schen Zweek  die  Idlnatferiielie  Ausatattung  pai- 
send  vereinigt  ist.  —  Der  Entwurf  zur  Erwei- 
terung der  Strada  Nuova,  wobei  gleich  eine 
Anzahl  von  Palast  -  Neubauton  in  Aussicht  ge- 
nommen wurde .  war  dann  das  nächste  Werk 
AIcHsi  B ,  das  fiir  seine  Zeit  von  dnrohgreifender 
Bedentnng  wurde. 

II.  Aleail'i  Pidaatbaat«n  in  Gknna. 
In  dieser  neuen  Palast- Architektur  bukundcto 
sieh  aofort  der  entMbledene  Kaekfolger  mebel- 

angelo's.  Vor  Allem  zeigt  sieh  hier  ein  ausge- 
bildetes Yorstäudniss  fttr  alle  Bedingungen  groa- 
ser  Wirkung,  wdelie  nlcbt  aowol  Feinheit  der 
Gliederung  und  ein  zierliches  Maß  der  Verhilt- 
nisse,  sondern  volle,  mächtig  sprechende  Formen 
als  Ausdruck  der  Grosarfinmigkeit  im  Auge  hat. 
Dabei  wurde  noch  ein  Anderes  erreicht.  Die 
engen  Strassen  Genua  s  (die  Erweiterungen  A  's 
blieben  immer  an  ein  gewisses  Maß  gebunden} 
l>otcn  den  KaU  ideht,  dem  Bau  mit  fein  abwK' 
ijendem  Auge  gegeniibemitreten.  Die  Gestal- 
tung niusste  sich  durcli  iiire  vorspringenden 
Glieder  rasch  Ubersehen  lassen,  n.  andererseits, 
indem  der  Bau  mehr  in  die  IIülic.  als  in  die  Tiefe 
zu  gehen  hatte,  in  der  Fasaadu  eine  Reihe  von 
Stoekwerken  sich  kräftig  unteraehelden.  Dandt 
war  freilich  zugleich  jene»  System  der  stark  vor- 
und  zurücktretenden  Prolilirungen ,  der  wech- 
selnden Linien,  ttlieikriiftigen  OeainBablldmigen 
und  Verkröpfungon  gegeben .  rliis  die  Barock- 
architcktur  einleitet  und  durchgehcnds  kenn- 
leiehnet. 

Fast  alle  Paläste  der  Strada  Nuova  sind  von 
A.  entworfen.  Ratti  (s.  unten)  meldet,  dass  nur 
zwei  derselben  von  anderen  Bauroeistem  hcr- 
rttbrten;  und  zwar  der  Fkl.  Doria  von  Koct» 
Lrarago,  der  Pal.  Carega,  welcher  bisweilen 
fälsclilicli  dem  Ales.si  zugeschrieben  wird,  von 
Gio.  Batt.  CaHtello.  Der  Ix-tztere  war  auch  sonst 
noch  neben  Alessl  bei  I'.tlasthHiiten  thätig.  Die 
PalÜMte,  welche  sicher  A.  /.mn  Urheber  haben, 
laaaen  rieh  nicht  alle  mit  Bestimmtheit  heMleh<- 
ncn,  da  manche  mit  den  Hesitzern  die  Namen 
gewechselt  haben,  auch  einige  umgebaut  sind. 
Ali  aeine  dovt  noeh  erhaltenen  Banton  alnd  her- 
vorzuheben die  Palazzi:  Imperiale  Lercari 
v|otat  Caaino),  Serra  {durch  die  Beauuratioii 
vonTigUaAM  Im  18.  Jahifa.  iMIweiw  vwdor- 
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heu),  Cambiaso  (mit  Marmor-Fassade',  B  rig- 
nole (gewöhnlich  Palazzo  Rosso genannt],  Spi- 
nola,  Giorgio  Doriii,  I'a  1 1  a vic i n o  \mi\ 
Adorno.  Ausserdem  siud  noch  iu  aiuhTcn 
Stad^ebieten  insbesondere  zu  nennen:  Gri- 

inaldi  bei  der  Kirche  S.  I-nca,  ein  anderer 
Grinialdi  iu  Borgo  ä.  Yiucoozu,  den  Burck- 
bardt  MdKm  1854  auf  du  Seblinnale  irenmatal- 
tet  fand,  die  beiden  Lomellini,  Genturione 
ttod  der  Falaiso  Dvrasio  in  der  Strasse  Balbi 
neben  der  Annnnsiata.  der  »war  bisweilen  dem 
Git)  R;itt  P.i  inco  u.  dem  Dom.  Tagliafico  (von 
Letzterem  wol  nur  der  apStere  Umbau  der 
Treppe)  zugeeebrieben  wird,  doeh  dem  Stile  naeh 
sicher  dem  A.  angehört. 

Bei  den  meisten  dieser  Paläste  Imt  das  £rd- 
gescbMS  Rnstilca  nnd  ist  überhaupt  bebandelt 
als  kriiftitrt  r  Unterbau.  Sonst  ist  die  Komposi- 
tion der  Fassaden  verschieden ;  öfters  ohne  Vor- 
tikalgliederung  mittelst  Pihister  oder  üalbsäu- 
len,  dalQr  mit  Rustika-Ecken  und  mit  starken, 
die  Hauptstock  Wirke  tr<Min<"n(len  Gurten  Pal. 
Cambiaso) ;  die  Fenster  häufig  mit  vorspringen- 
den BrBatnngen  und  lehttnen  DoeIcengettnderD, 
bald  mit  Giebeln,  bald  mit  reich  profilirtrr  Mar- 
moreinfassung. JL>ie  mehrlacben  Ötockworkc 
sind  «umelst  »ebr  wlrluam  In  grosse  Maasen  ge- 
sondert, iiKli  iii  ein  kleinere»  —  mit  kleineren 
Fensterüffoungeo  —  mit  einem  grosseren  au 
Einem  Bantbeil  awiaehen  denselben  Fllastem 
oder  Gurten  vereinigt  ist.  Bisweilen  ist  auch 
die  architektonisch  einfach  bcbandelte  Fassade 
auf  malerische  Dekoration  liereehnet.  Dnrch- 
gängig  tritt  in  diesen  Bauten  die  feine  Omamen- 
tation  der  früheren  Kenaissauce  zurück.  Die 
eigentliche  Wirkung  beruht  auf  der  reichen  An- 
wendung der  klassischen  Bauformen,  die  zwar 
noch  nach  drn  Gesetzen  ihrer  Ktniktivun  Vi-r- 
bindung,  aber  mit  bewussteui  Aurwaml  nur  als 
Mittel  prächtigen  Scluttuelca  behandelt  sind. 
Picse  Mischung  von  !«trenfrfMn  Schein  uml  fest- 
licher Dekoration  gibt  den  Pulüsten  jenes  statt- 
liehe, Toraehme  Ansehen,  daa  die  besten  Bauten 
der  Barockzeit  kennzeichnet.  V.ist  innnios  wor- 
den die  der  Antike  entlehnten  Formen  angewen- 
det; allein  uoeb  mit  Veratindniss  Aires  organi- 
schen Zusammenhangs  und  vor  Allem  mit  küh  - 
nem omamentalem  Sinn.  Es  ist  charakteristisch, 
dase  die  Arehiteicten  dieser  Epoebe.  und  so  auch 
Alessi,  ii'>i  Ii  den  R^^elu  Vitruv's  peiiaii  zu  fol- 
gen meinten  und  doidi  in  den  improvisirten  De- 
^<yrstions1)auten ,  wie  sie  die  Renaissance  zn 
feit  i  li(  lien  Gelegenheiten  aus  leichtem  Material 
rasch  herzusellen  liebte,  ihrstilles  Vorbild  hatten. 
Was  A.  insbesondere  anlangt,  so  hatte  erden 
Vortlu  il,  für  ilic  reichen  Genuesen  in  kostbarem 
Material  u.  gehauenem  Stein  zu  einer  Zeit  noch 
bauen  zn  IcSnnen,  als  die  meisten  Aiehitekten 
schon  auf  blossen  Ziegelbau  u.  Stuckirung  angc- 
«riesen  waren.  Damit  mag  es  zusammenhängen, 
daaa  erln  der  Durehirfldong  des  Details  reiner 
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fel zugleich  seiner  feineren  Begabung  zusu- 
schreiben  ist. 

Zweierlei  freilich  ging  in  dieser  Architektur, 
was  den  l'^assadenbau  anlangt,  verloren ;  eiumal 
die  feine  Zeidinnng  und  Ausflihnmg  dea  plasti- 
schen Ornamentcnsptols,  dus  die  frühere  Renais- 
sance auszeichnet ,  u.  dann  jene  ruhige  Anmuth 
r^rthmiseberVerbiUtnisae,  welche  nie  durch  uums* 
volle  Anwendung  der  die  Baugestalt  gliedernden 
Formen  zu  erreichen  verstand.  Der  Überreiche 
Oebrauch  der  litzteren,  reibunden  mit  ilirer 
Uberaus  kräftigen  Profilirnng,  gab  diesen  Bail> 
ten  einen  eana  anderen  Charakter»  ab  dei\j«al- 
gen  der  Midieloiao,  Feruari  und  Bramaute. 
Bezeichneud  hierfUr  ist  unter  Anderem  die  Halb- 
säulonordnnng,  weiche  Alessi,  ebenso  wie  Palla- 
dio,  allfirdings  nadi  dem  Vorgange  RaflhePs, 
für  den  Fassadenbau  öfters  in  Auwendung 
brachte.  I>as  starke  Relief  der  Formen  und  in 
Folge  dessen  ein  mannigfaltiges  und  energisches 
Licht-  und  ISehattenspiel  liestimmten  die  Wir> 
kung.  Es  war  mit  denselben  Formen  eine  an- 
dere Arrhitcktur  geworden,  welche  mit  der  küh- 
nen Verstärkung  und  VervielfSItigung  der  Glie- 
der in';*  ^Massenhafte  ebenso  viel  von  der  frttkie- 
ren  feiucren  Schönheit  verlor. 

Dagegen  hat  aie  sieh  auf  die  innere  Anord- 
nung der  Räume,  auf  die  Anlage  der  Vcsti- 
bttle ,  Fluren  und  Treppenhäuser  wie  keine  an- 
dere Zeit  verstanden.  Darin  tat  die ,  wo  ea  aidi 
um  grossartige  Pala.^tverhältnissc  für  das  reich 
ausgestattete  Loben  einer  vornehmen  Gesell- 
sehaft  handelt,  geradesu  muaterhaft  in  nennen. 
Bekanntlich  hat  von  ihr  die  Rokoko-An  hitek- 
tur  dieses  Geschick  überkommen.  Auch  hierin 
stand  A.  keinem  seiner  Zeitgenoasen  nach,  elier 
hat  er  sie,  wenigstens  Palladio  und  seine  Schule, 
übertrofTen.  Wenn  mau  ihn  nicht  geradezu  den 
Urheber  dieser  Anordnungsweiae  neuneu  kann, 
da  sie  gleichzeitig  von  den  namhaften  Architek- 
ten der  Zeit  geübt  wurde.  SO  findet  sich  doch 
unstreitig  ihre  höchste  Auabildtmg  in  seinen 
Gcnueser  Palästen.  Seine  Giundpläne  zeigen 
(Ibt  rhaupt  eine  nicht  gewöhnliche  Fähigkeit,  den 
Raum  in  grosser  Weise  und  doch  deu  Builürf- 
nisson  gemäss  zu  disponiren.  Der  Anlage  der 
Vorplätze  und  'rreppenhäuser  aber  eine  beson- 
dere Bedeutung  zu  geben ,  dazu  mochte  ihn  in 
Genua  nodi  ein  dge&er  Umstand  vefanlasat  har 
ben.  Die  enggebaute  Stadt  bot  ihm  wenig  Gele- 
genheit zur  Entfaltung  der  I^upläne  in  die 
Tiefe;  die  glückliche  Anordnung  der  bmen' 
räume  um  einen  lichten  Hallenhof  war  daher  in 
den  wcui{;ston  Fällen  zulüssig.  Einen  Ersau 
dafflr  bot  die  den  Eintretenden  sofort  empian- 
^M'ti  le  Kaunischönlieit  des  Ve-'*ti1»iils  n.  der  sich 
anschliesseuduu  Treppe.  Darin  kündete  sich  su- 
gleicir  der  gasttlebe  Charakter  an ,  den  damals 
die  vornehmen  Geschlechter,  nicht  minder  ihrex 
hervorragenden  Stellung  als  dem  geselligen  Ver- 
kehr zu  Liebe ,  mehr  hervorkehrten  als  früher. 
Daa  IU  einer  Art.  Empfim^shall«  ao^gedehnto 
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VeBtibill  wurde  gewülbt,  bisweilen  vun  .Süiilcu 
geattttst;  es  fllhrt  mci«t  unmittelbar  auf  die 
Treppe,  die  sich  mit  deinät'Ibi»n,  wcnn^rlpich  als 
aelbstäudigeö  arcliitoktoniacheB  Prachtstück  be- 
hudelt,  sa  pnuender  (JeBammtwirkung  verbin- 
det. Immer  sehr  breit  und  »jinft  ansteigend, 
OMbt  doppelarmig,  mit  grossea  Fodeätea,  mit 
raieh  pflofilirten  Mennoi^lliideiii,  oft  auf  freien 
Stützen  wie  schwebebd  oder  von  Bogen  getra- 
gen, so  dass  sich  von  jedem  StandpunJitc  durch 
die  Teracbiebangen  der  sidi  Bdraddenden,  anf- 
nnd  niedersteigenden  Linien  eine  anspreehendi' 
Mannigfaltigkeit  von  Dorcliblicken  eigab.  Dazu 
kam  der  plastiBche  mml  auleriadie  Sehmuck, 
von  dem  sich  freilich  aos  Alewi's  Zeit  in  Genna 
wenl^f  erhalten  hat,  der  aber  zur  künstlerischen 
VoHendungdes  Ganzen  wesentlich  gehörte.  Diese 
Innenanlagen  hatten  Uberhaupt,  bei  grosser  Aus- 
bildung des  Architektonischen  ,  ciiien  durchaus 
malerischen  Charakter,  wie  sirh  üi  im  auf  das 
Zusammenwirken  der  drei  Künste  Alesai  und 
seine  Epoche  »ehr  wol  verstanden.  Sthöne  Hei- 
spiele dieser  Innenarchitektur  geben  die  Pal. 
Spinola  und  SerraanderStimdaNvova. 

üebrigcns  hat  .sich  A.  auch  im  Bau  von 
lenhüfen  als  trefflicher  Architekt  erwiesen. 
So  in  demjenigen  dee  Palaetee  Marino  an  Mai- 
land a,  unten)  und  dem  des  Pal.  Sauli  zu  r.e- 
noa,  den  Burckhardt  kurz  vor  seinem  Abbi  ut  he 
Boeli  im  Min  i853  sah.  Aueh  in  diesen  Anla;,«  ti 
war  A.  eigenthlinilich ,  indem  er  versLliiedi  ue 
Formen  kombinirte,  insbesondere  durch  oiuc 
VeiWndimir  dee  ArehitraysTsteme  mit  dem  Bo- 
gensyHtcui  in  der  Art,  dasa  er  gerade,  auf  zwei 
Säulen  ruhende  GobälkstUcke  (mit  vollständigem 
Kranzgesimse^  mit  Bogen  abwechseln  Hess.  Wie 
Burckhanlt  (iesch.  der  neueren  Baukunst  p.  4!i 
bemerkt,  ist  gerade  dies  eine  Liebliugsform  des 
Alessi  und  seiner  Schule  geworden. 

nL  Alani'i  Villen-  and  Kiiohenbau  in  Genna. 
Das  gleiche  Geschick  grossartifrer  liauuianliigo 
u.  malerischer  Anordnung  bewährte  A.  im  Vil- 
len ba  u.  Aueh  hierfür  bot  ilim  Cenii.i  ein  ergie- 
biges Feld  der  Thätigkeit;  doch  ist  nur  Weniges 
von  seinen  denurtigen  Werken  in  nreprOng liebem 
Znstande  erhalten.  Die  meisten  dieser  Bauten, 
Jetst  fast  alle  wesentlich  umgestaltet ,  liegen  in 
den  VorstXdten  Aibaro  (im  FInssgebiete  des 
Biiagno)  vnd  San  Pier  d' Arena.  Sie  verbanden 
mit  der  fkeieran  Anlage  der  Landsitze  die  Gross- 
livmigkeit  nnd  den  Pormenreiehthnm  des  Pa* 
lasUitils. 

Ihrer  Zeit  berühmt  war  die  Villa  Urimaldi 
vor  der  Porta  Bomaoa,  in  der  KSbe  des  BIsagno ; 
insbesondere  durch  das  schüur  l'ailegemach,  «I.vh 
Vasari  ausführlich  beschreibt,  offenbar,  weil  es 
Ihv  mm  vbd  bewnndemswertli  ersohien.  Man 
erkennt  daraus  das  Vorliild  aller  jener  Luxus- 
bider,  welche  die  Barock-  und  Bokokoarcbitck- 
Car  mit  wnkrar  Virtnodtit  bennateUon  wnsston. 
DI0  naiBome  Wand  des  mndan  Bamns  war  in 
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aelit  i'elder  eiugetheilt;  vier  derselben  bildeten 
Nischen,  darin  sich  grosse  Vasen  befanden,  ge- 
räumig genug,  um  cnien  Mann  zum  Bade  aufzu- 
nehmen, mit  Maskeuküpfen,  welche  das  Wasser 
ausströmten,  und  sok-lu  n.  in  die  es  zurlickfloss; 
die  vier  anderen  Felder  enthielten  Thür,  Fenster 
und  Kuhesitze.  Eiugefasst  waren  diese  Felder 
von  Tennen,  welohe  da«  Gedmse  tragen,  daranf 
die  Wtübuug  des  Bades  aufsetzte  Da.^  •rios.se 
Bad  selbst  emphng  aus  vier  Küpteu  von  Meer- 
nngehenem  sein  warmes  Wasser,  von  vier  PKI- 
seilen  Hein  kaltes;  dni  Stufen  liefen  ringsum,  u. 
oben  ein  Gang,  der  iiir  zwei  Personen  nebenein- 
ander ansrei^te.  In  der  Mitte  dessellien  hing 
eine  ^^rosse  Kugel  von  K ry.ital Iglus ,  welche 
Nachts  das  hellste  Licht  spendete.  Das  Uaupt- 
gemach  umgaben  noch  mit  Stuckomamenten  u. 
Malereien  reich  ausgestattete  Nebenräume.  Eine 
Beschreibung,  die  ein  deutliches  Bild  dessen 
gibt,  was  damals  ein  reicher  Privatmann  ver- 
mochte und  welche  Gelegenheiten  dem  Arebi- 
tekten  zur  Ausiibun;r  seiner  Kun.«t  sieh  boten  — 
Von  dem  Allem  war  schon  zur  Zeit,  ai.s  Katti 
(a.  unten]  seinen  Führer  durch  Genua  schrieb, 
nur  noch  der  nackte  Kaum  vorhanden,  und  eine 
Naehriclit  von  ISI!»  meldet,  dass  das  ganze  Ge- 
bäude seinem  Verfalle  rasch  entgegenging.  —  Anf 
derselben  .Seite  di?r  Stadt  liegt  noch  der  Sommer- 
palast P  a  1 1  a  v  i  c  i  n  i  oder  delle  Peschiere  (jetzt 
Collegio  eommereiale),  bei  der  Kirche  S.  Barto- 
lonuneo  ;  vr  galt  fUr  einen  der  sehönsten  Italiens. 
Hoch  gelegen,  auf  Terrassen  aufgebaut,  ist  er 
von  allen  Seiten  sichtbar,  und  darauf  seine  Ar- 
cliitektur  durch  die  Loggien  in  der  Mitte,  sowie 
das  richtige  Verhältnisa  der  gliedernden  (dori- 
schen und  jonisehen)  Filaster  an  den  FlSehen 
vortrefflich  berechnet.  Daran  schlössen  sicli  aus- 
gebreitete Garteoanlageu  mit  Springbrunnen  u. 
Teichen  —  daher  der  swelte  Name  der  Villa  — 
wie  überhaupt  Aicssi  mit  Z^brannen  Genua 
viel&ch  geschmückt  hat. 

Auch  die  Yillcnpaläste  in  der  Vorstadt  San 
Pier  d'Areua  sind  nicht  mehr  in  der  alten  Gestalt 
erhalten.  Erkennbar  ist  nocli  die  ursprüngliche 
Schönheit  der  Villa  Imperiali,  jetzt  Conte 
Scassi,  und  die  Villa  Grtmaldi.  Ausserdem 
hier  noch  die  Villen  Doria,  Lereari,  Spinola  ;  u. 
sonst  in  der  weiteren  Umgebung  Genua  s  reiche 
Bauten  der  Art,  wie  in  S.  Martino  d' Albaro  Villa 
Cambiaso  von  1557,  und  auf  dem  We^'e  nach 
S.  Luca  d Albaro  Villa  Giustiuiani.  Von 
letsterer  berichtet  Batti,  sie  sei  15S7  von  Aleari 
nach  der  Zeichnung  Miclielatigelo  s  ausgeführt ; 
eine  Angabe,  die  kaum  glaublich  erscheint,  da 
nicht  anzundimen,  das*  dsmala  schon' A.  in  Ge- 
nua gewesen.  Wir  haben  gesehen,  dasS  seino 
Thätigkeit  daselbst  erst  nach  1550  begann;  nnd 
daas  er  sieh  in  <3enn»  schon  frtther  dnmnl  «nf- 
gchalten ,  davon  ist  sonst  nirgends  rine  Spur 
zu  linden. 

Endlich  hat  sich  A.  zu  Gebua  nj^b  im  Kir- 
ehenbnn  hervoigethnn.  Naeh  seinem  Entwurf 
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ist  («nf  Kosten  der  Familie  8au Ii  die  Kirche  S. 
Marin diCarigvano,  den  lu.  März  1552  b«- 

pn'Aum    erbaut.    Anf  einer  Anhrdic  gele«?en. 
luacht  sie  nach  allen  Seiten  die  suttlichst«  Wir- 
knnf .  OnstraiClp  eine  dor  tdiOosten  Kirchen- 
bauten aus  der  Spät-Reuaissance  n.  der  Raroriv- 
leit,  darin  aicb  der  Architekt  sowol  nach  Bra- 
mante  als  Mlehelaugclo  gebildet  xelft  n.  Motive 
ihrer  Bauweise  in    iner  Art  grlUcklich  %'frwer- 
thut.  Der  Uruadplan  ist  ein  vollkommener  Wür- 
fel, dessen  eigentHelieFomi  jedoeh,  meh  dem 
Vorfiran^fe  Michelan},'elo  s  in  der  Peterakirche  zu 
Kuu),  die  Kuppel  Uber  dem  «riecyseben  (gleicfa- 
aruiigtiu )  Kreozo  ist ;  die  vier  Bekrinme  sind  wn 
kldnen  Koppeln  llberwülbt,  \veIohe  übrigens 
von  Aussen  kuum  flichtbar  sind,  wo  dagegen 
Ewci  Thümie  an  der  vorderen  Fronte  (denen 
▼tcll^eht  «wei  andere  an  der  hinteren  .nt- 
sprechen  sollten  ?  ,  in  wirksamem  Gleichgewicht 
zu  der  schlank  eiuporstrebenden  Knppel,  die 
Form  der  Kirche  passend  absohlicBsen.  Also 
eine  jener  Central-  und  Kuppelanlagen,  darin 
die  Renaissance  eigenthUmlich  war  und  Kirchcn- 
baaten  von  »cht  kilnatieriBchcm  Charakter  ge- 
schnffen  hat.    Das  Innere  wirkt  insbesondere 
durch  die  ruhige  Grösse  und  Klarheit  der  Raum- 
▼orliSllrisee.  wenn  auch  Uer  eine  gewisse  Glcich- 
giiltigkeit  in  der  Bchandluii?  rics  Dctnüs,  nn- 
derersoits  die  storko  Auskdung  u.  Verkröpfuug 
der  Profile  die  Sehwäehen  der  Barock-Ardtitek- 
tiir  «»flFonbaren.   Ira  Aciis-it  ren  ist  die  Verbin- 
dung de»  Kuppclbau's  mit  den  vier  Seiten  des 
quadraten  ünterban's  cigenfhflmlicli  nnd  anspre- 
chend dadurcli  Iiergestellt ,  dass  von  dem  mit 
reicher  Bahiötrade  versehenen  Umfj;ang,  welcher 
den  schlanken,  die  Kuppel  tragenden  Ixiggien 
bau  umgibt,  vier  (piadnite  Terraasen  nach  jenen 
vier  Seiten  auslaufen.    Durchgängig  bat  die 
Kirche,  innen  und  aussen,  korinthische  Pllaster. 
Klnrheit  der  Form  zeichnet  auch  die  Fassade 
ans,  wenn  gleich  Rurekliardt  die  hohen  Oiebc 
in  der  Mitte  der  Fronten  mit  Recht  tadelt  unt 
es  aovol  der  FhkfiHning  der  Fenster  wie  den 
"  Ornamenten  an  Feinheit  fehlt. 

In  dem  Dom  von  Genua,  einem  Gebäude 
aus  Slterer  Zelt,  das,  seit  dem  12.  Jahrh.  erbaut 
mancherlei  Veränderunfren  erlitt  und  neben  ro- 
maniscljon  auch  gothische  Einflüsse  zeigt .  sine 
▼on  Alessi  die  Knppel  vnd  der  Chor  (1567) 
letzt. Ter ,  wie  berichtet  wird,  dtircli  den  Arclii 
tekten  Rocco  Pennouo  wieder  vorunstjiltct.  — 
Von  (HTentNelien  Oeliünden  Ist  anseerdeni  die 

Loggiri  (Ii  P,  :iiirlii,  die  l^uik ,  deren  statt 
liehe  UursteUung  sich  die  reiche  llandelsstadt 
angelegen  sein  lless ,  nadi  d«r  Zeldinung  A.*b 
gelKuit  'erHt  15To  ,  (  in  rTulleiibau  mitdofisdicn 
Säulen  und  weit  gespannten  Bogen. 

17.  AlMri  alsBumeiit«r  f&t  das  IWgs  AslkB 

und  fti  du  Aoiltad. 
Erweitwt  und  verschönert  durch  die  Thätig 
kcit  A.'s,  konnte  Qenna  mit  Itoebt  Siek  das 


prächtige  ila  superba;  nennen.  Und  in 
merkwürdig  kurzen  Zeit,  iunerlialb  weniger 
Talire .  scheint  A.  dieses  W«rk  »u  Staad«  ge- 
bracht zu  haben;  wobei  noch  wnelrfodaner 
Strassenbauteii,  die  er  ausfuhren  Hess,  nicht  ge- 
lacht i»t.  Offenbar  ist  viel  nach  seinen  Speick- 
Hungen ,  daiua  auch  nach  seinem  Mnster  gekait 
worden ,  naehdem  er  die  Stadt  tiehon  vtvlassen. 
letzteres  raaf?  nnf^efiihr  nJlch  der  Mitte  der  filnf- 
ziger  Jahre  der  Fall  gewesen  »ein.  Sein  Kirf 
latte  sieh  dnreh  gaai  Italien  verbreitet,  u.  bald 
wollte  man  den  Baumeister  in  allen  grüsseren 
Städten  haben.  Zunächst  beriefen  ihn  Bologna, 
Perraia  niid  Mailand.  la  Ferrara  war  er  eine 
Zeitlang  Architekt  des  Herzogs  Allbnso  11.  iUaUe 
im  £rdgeschoes  des  Paiaazo  communaluj. 

Mailand  hat ilnn  ekMS seiner  sobOnsten 
Gebäude ,  den  Palast  des  Torama-sn  M  a  r  i  n  i 
Herzogs  von  Terranuova  (jeUt  Mnnicipio,,  de»- 
sen  sch{5nor  Hof  sehna  oben  erwihnt  Ist.  Bs 
wird  erzählt,  dass  dem  Herzog,  als  A.  eine  sehr 
reiche  Zeichnung  einschickte,  der  Verdacht  kaa, 
als  ob  der  Baumeister  ihm  die  Ansfllbrattf  t&am 
so  kostbaren  Planes  nicht  zutraute,  u.  deßbalb  die- 
selbe norh  priichtigerwUnschte.  Hier  zeigte  sich  A. 
auch  in  der  Durchbildung  des  Detail»  feiner  und 
sorgflltiger ,  als  es  sonst  seine  Art  ist.  An  der 
Aussenseite  sind  die  drei  Ordnungen  In  der  Weise 
durchgeführt,  dass  das  Krdgeschoss  durch  surk 
{wa  swei  Drittel  dee  Durchmessers)  vorsprin- 
gende dnrifrlie  Sfinlcn .  der  erste  Stock  durch 
kannelirte  ionische  Filaster,  dor  aweite  durch 
Temen  gegHedeit  ist  (das  von  A.  beaMcktlgle 
absrliliossende  Kranztresimse  nicht  zu  Stande 
gekommen; .  Bei  diesem  Reichthum  der  Formen- 
bildung hat  do«li  aneh  hier  die  PtofiHninir,  Md 
derb,  bald  uiirbtern,  nicht  mehr  die  Feinkdt  dar 
guten  Beuaissanoe.  Ausserdem  sind  in  Mailand 
von  unserem  Meisler  die  FIsssade  der  Kirahe 
dellit  Tii  ata  Verjrine  bei  S.  Celso,  nichtdie- 
ser  letztere  Bau,  wie  falschUcb  Yasart  u.  Leone 
PasoaH  angeben;  die  Ktvolie  8.  Vittore  (von 
1560,  mit  einfacher  Fas^sade  ,  die  Uberbwiene 
Fassade  von  8.  Paolo  und  das  Uditorio  del 
Carob  i  o ,  .Saal  der  Bilrse  in  runder  Fnnn. 

Nach  Ausführung  dieser  Bauten  scheint  A. 
nach  Perugia  zurückgekehrt  zu  sein  und  sich 
dort,  mit  einigen  Unterbrechungen,  bis  zum 
Ende  seines  Lebens  aufgehalten  zu  haben.  Er 
wurde  einmal  im  Interesse  der  Gemeinde  nach 
Rum  an  Pius  V.  geschickt,  der  ihn  dann  selbst 
andi  Terwendet  nnd  nun  Oberbnnneister  d«r 
Peterskirche  ernannt  Iiat.  Für  den  Kardinal 
Odoardo  Farnese  hatte  er  damals  einen  Entwurf 
cur  Fkssade  del  Gesft  an  Hefsm ;  derseÜbe  solMe 
recht  reich  ausfallen,  wurde  es  aber  dann 
sehr,  dass  die  Ausführung  der  grossen  Kosten 
halber  unterblieb.  In  dtme  Zelt  des  Pemginer 

Aufenthaltes  fällt  auch  der  grosse  Bau  eines 
Palastes  am  Trasimenischen  See,  zu  Casti- 
glioue,  für  den  Herzog  dolla  Oorgim;  eine 
wahxlttltfllntliehe  Villa,  deren  ftnoht  in  gnas 
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ItaJien  voa  sicli  reUon  tuacbte.  In  Perugia  selbst 
•ebefot  A.  vm  tÜMe  Zeit  wttth  vkAge  Pulbte, 
insbesondere  den  Pal.  Antinori  bei  der  I'ort.i 
Auguata,  sowie  die  Cappella  del  Sacmmentu  im 
Dome  fS.  Lorenzo)  gebaut  su  haben.  In  anderen 
dort  inu  li  crh^iitcncn  Gobänden  ist  wenigiiteiis 
aeiu  EiuäuiMi  ersichtlicli. 

Mach  Aussen  war  A.  auch  jetzt .  von  Perugia 
am,  dnrefa  Zetcboungen  md  Entwürfe  fortwäh- 
Ti^n<\  thKtig.  So  hat  er.  petiieinsclDiftlicli  mit 
Giulio  Dauti,  einem  anderen  Architekten  vt>ii 
Pleragla,  dIeEtrehe  Madonna  degll  Angeli 
nicht  weit  von  Assisi ,  die  mich  einer  Zeicltnniiir 
von  Vi^piola  begonnen  war,  nach  seinen  eigenen 
PUfaMB  «Dgwtaltet  und  weiteifeflihrt.  Aneh  in 
Neapel  und  Sicilicn  wurilo  nnch  seinen  Ent- 
würfen Bu  Jener  Zeit  gebaut,  ebenso  in  Bo- 
lofiriia  (naok  BnmaNH,  Minervalia.  p. 

Inzwiarhcn  hatte  nein  Ruhm  die  Grenzen  Ita- 
liens liberachrittea.  Der  KUnig  von  {Spanien 
iroMtB  -dwB  hl.  Lanrentins  auf  dem  Eskvtel  ein 
Kloster  «nd  eine  Kirche  erbauen ,  er  wandte  sich 
daher  an  die  berHhnitesten  Architekten  und  ins- 
besondere an  Aloasi  Die  Ausführung  des  von 
diesem  etngeschirkten  Planes  wvde  beschlos- 
sen, daher  der  Baumeister  selbst  henifen  u.  ihm 
eine  jährliche  Besoldung  von  lUtM)  iicudi,  eine 
damals  beträchtliche  Summe,  ngenft.  A.  nahm 
den  Ruf  an,  konnte  ihm  aber  nicht  mehr  folgen, 
da  er  told  erluankte,  kaum  genesen  von  Neuem 
«ttfiol  wurde  «nd  nieht  Isafe  dannf  stall».  . 

Allein,  kam  er  Melln  r  (ler>ri  stallt  iil)er  Italien 
nicht  hinaus ,  so  verbreitete  sich  dooh  sein  £in- 
flsM  ivvrttliin  In  Auslände.  Seine  Zefetinnngen, 
so  berichtet  Lenne  Pii?^)li,  ein  im  Giiuzen  glau- 
kafter  GewiUursnuinn,  seien  nach  Frankreich . 
Ffsadsra  und  Dnntsdiland  gewandert;  keines- 
wegs onwahrschcinlich ,  da  damals  die  italie- 
nische Bauweise  ganz  Europa  beherrschte.  Seine 
PUine  waren  übonill  gesucht  und  kamen  wenig- 
stens in  Italien,  wie  Milizia  bestätigt,  an  den 
verschiedensten  Orten  xnr  Ausführung.  Dieser 
ausgebreiteten  Wirkaamkeit  entsprachen  die 
Skren,  welche  A.  erfuhr.  Die  Sauli  von  Genua 
ge«tatt(>ten  ihm  das  Wuppeii  ihres  Haukes  zu 
führen,  und  mit  dem  Erzbischufu  dieses  Namens 
Stand  er  in  fortwährender  Korrespondenz;  flir 
jenen  Herzog  von  Terranuova,  dem  er  den  soiiO- 
nen  Palast  in  Mailand  baute,  ging  or  als  Abge- 
sandter sum  Hersog  von  8aToy«B;  aneb  vom 
KiSnige  von  Portugal ,  sowie  von  zwei  Tapsten 
wurde  er  ausgeseiohnet.  Seiner  Familie  hinter- 
Hsss  er  Reiehthnmirad  Anselien,  so  dais  L.  Pks- 
rnli  <;ieh  verpflichtet  glaubte,  die  naaihnflen Ifife- 
glieder  derselben  auflEuzählcn. 

A.  bat  neben  Aannanati,  Vignola  u.  Mladk», 

mit  dl  r  Ansbildiin):^  des  r:iI;iHtb;in's,  die  Archi- 
tektur der  Spit-Uenaissance  su  ihrer  bflcbsten 
PnMsht  entfiUtet.  Dieselbe  kunwef  als  Avekl- 
tektnr  des  Vorfalls  zu  In-zinchnen,  wie  man  öfter» 
gewollt  bat.  geht  nicht  an.  Wir  haben  gesehen, 
«eloke  Verdienste  insbesondere  A.  um  die  Bau- 


kunst seiner  Zeit  hatte,  wie  er  gewissen  neuen 
Raumbedtlrfbissen  derselben  ilnen  kflnstlorl- 

sohen  Aiisdnu  k  gab.  Darin  freiüeli  unterlag  er 
der  Entartung:  Heiner  2eit  —  und  diese  ist  un- 
ieu{^b;ir  — ,  dass  er  gewisse  Bnufonnen  zu  pomp- 
hafter Dekoration  mit  virtuosenhafter  Willkür 
und  im  Uebermaß  anzuwenden  und  den  Stein 
wie  eine  weiche  Masse,  der  jede  Gestalt  sich  ein- 
drücken läH.st,  zu  bearbeiten  l)egann.  Dakerelner» 
seit.H  die  Vernachl;isHi<junfj  des  Ornaments  ,  an- 
drerseits bisweilen  der  Mangel  einer  lebendig 
durchge1)ildeten,  weil  aus  innerer  Nothwendig- 
keit  entsprungenen  Gliederung  de8  Baus.  Allein 
durch  seine  grossartigü  Gestaltungskraft ,  seine 
breite  WMse,  den  Baum  sn  disponiren  und  in 
wirksamen  FoniK'n  auszusprechen ,  durcli  die 
Eigenschaften  Uberhaupt,  welche  den  Charakter 
seiner  Bauten  i»edingen ,  wird  er  inuner  su  den 
larvorragenden  Architekteu  zählen. 

Abbildungen  seiner  Bant««  in  Genua  iu:  PeUsxi 
di  GenoTk  oon  le  loro  piajiti  ed  aluti  da  P.  P. 

R  u  b  e  n  delineatl.  Aiivers«  1622.  Fd.  (Nnr 
diu  72  Taf.  d»i  2.  Bandes  sind  von  Kuben«. 
Eine  zweite  Aasgabe  von  1M2.  AnsBsbe  von 
17Ö3:  Architertiire  ItAlIenne,  rentenant  les 
plana  et  AA'atioiis  des  plus  beaux  Palais  et  Edl- 
flces  de  la  ville  de  (ient  i  t-t«-.  |  Da  die  Paln^te, 
davon  dieaes  Werk  Zeichnungen  gibt,  nicht  ui- 
her  bezslehnet  sind,  so  lassen  sieh  nicht  mit  Be- 
stfnimtheit  alle  dtpjenij^  nitgelMn,  wdskenSDh 
den  KdtvMirfen  .\lessi 's  s  nd. 

1)  OtUvio  Saldi.  2)  Gio.  Ag.  Balbi.  3)  Lnigi 
teotutione.  4)  Pallavicino.  5)  tilsc  Lo- 
mtStM.  S)  8.  Mirla  dl  OailfiMiM. 

Abbild  II  ng  des  Palastex  Sanli  zu  Genna,  Ansirht 
des  Hofes  in :  Quatrem^re  de  (jui  ncy  ,  Vies 
et  Oeuvres  des  Arohitectes  I.  zu  p.  141.  Wie- 
delholt in  Kuglet,  DeBkadUerd.  Kunst.  185b. 
Tkf.  71.  Flg.  7. 

Monographie:  Gio.  Ratt.  VermiKlioli ,  Elofcio 
•ccadenlco  di  tialeauo  Aleasi,  arcbltetto  peru- 
gtoo.  PSntgta  1899. 

8.  Vasari,  ed.  Le  Moiinior  XIII.  125— 12S.  — 
Leone  Pasroli,  Vit«  de'  Fittori,  Srultori  ed 
Arrhiteltl  moderni.  Koma  1730.  I.  279—287. 
—  Soprani,  Le  Vito  de'  PlttoH  ete.  Genovest. 
Genova  1674.  p.  2S4.  — Ratti,  Istnizione  di 
qnaiito  puo  vr'iirsi  lif  piii  Hello  in  (fenova  etc. 
Oenova  1780.  pp.  12S.  247  ff.  34U.  34t>.  378.  — 
Non Teile  Descriptlon  de*  Veauttfs  de  O^nes. 
Gene»  1819.  pp.  12fi.  155.  216.  —  OambinI, 
Guida  di  Perujsia  ncl  1S26.  pp.  67.  70.  —  Mi- 
lizia, Meinorie  degli  Architetti.  ll<ili>>jiiii  1S27. 
n.  7— lU.  —  Ricci,  Storia  deir  ArrbiteUura 
in  Ilalla.  III.  119.  4M.  S3»--^0.  ~  LObke 
Q.  Bnrrkhardt,  Gesditrbtc  der  neueren  Rau- 
k»n*t.  pp.  49.  102.  173—176.  199.  2U8.  — 
Burriihirdt,  CkeNne.  Letosig  1809.  p.  349 
—351. 

AlessIIs.  Francesco  de  AleHsiis.  Maler 
SU  Udine  in  der  sweiteu  Ilälfto  de»-lö.  Jahrb., 
▼on  dem  neeh  an  Beginne  dieses  Jahrb.  ein 
Freski^mSlde  erhalten  war.  Es  befand  sich 
ttber  der  Thllr  der  Confratemitik  di  S.  Girolamo 
(Bruderschaft  dee  hl.  Hieronymus)  deu)  Doue 
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gegonttbrnr,  bez.  mit  dem  Namen  dos  KUustlera 
uiiil  der  Jahrzahl  1491.  Das  Bilil ,  t  im  ii  hl. 
Uierouymuti  mit  Ordensbrüdern  in  guthiiM:her 
Arefattoktiir  yorstellend ,  w»r  noeh  In  der  stren- 
geren Weise  der  älteren  Kunst  prhalt<^n  ,  einför- 
mig und  aUgeuessen  in  der  Kompusition,  hart  in 
der  Belwndlnng.  Nicht  lange  vor  1823  wurde  ea 
übLTtiineht.  Ueber  den  Maler,  einen  der  weui^ren 
Künstler  jener  Zeit  inFriaul,  finden  sich  sonat 
keine  Nachrichten. 

*.  Oirol.  «Ii  HeiiaKlis.  Dell.i  Pitt u ra  Kriiihiia. 
L'diue  1798.  —  Fabio  di  .Maniagu,  Stori« 
den«  Belle  AtU  Frlnlsae.  Bd.  ler.  Udine  1829. 
pp.  38.  172.  ^ 

A]«mI«*  Pietro  Antonio  Alessio,  Maler 

aus  Friaul,  in  der  zweiten  Hälfte  des  Ifi.  Jahrh. 
Von  ihm  ist  nur  bekannt,  das«  or  einScbliler  des 
Pomponio  Amalteo  war  und  in  der  W«iae  Mines 
Lehrers  und  der  Soccanti  malte  die  seibw  nur 
Nachfolger  von  Pordenone  waren. 
«.  Fsblo  dt  Manfage,  Storla  dell«  Belle  Art! 

I  riiilaitc.  Kd.  sec.  l.Jine  1823.  p.  107  —  Fr. 

Zanotto,  Storia  ddla  PiUura  Veiieiiana  (^Aii- 

haug  zu  dessen  Pfjiseoteca  Vaneta).  Venetls 

1834.  p.  8i. 

AlMMrii»*  Antonia  di  AI  essio.  Zani  nennt 
einen  solchen  als  Zeichner,  Stet  her  und  Verle- 
ger im  J.  1370  tbätig.  Foigeudu  Bll.  erwähnt 
Ottf  ey  (Notloea) : 

1__4)  Kill  Tiit.l  iiiiil  ■1r("!  andere  BU. ;  TheBe  ans 
eiiieni  ürnamiriiif nbiioli.  fit.  qu.  4. 

1)  Der  Titel  Ist  eine  oblonge  viT/.iiTte  K.ir- 
tasche,  am  Boden  Paletten,  Pinsel  und  an 
dere  Malweikseoge.  Oben  In  der  Mitte 
eine  von  Vögeln  umgebene  F.iile,  die  sich 
in  einem  Spietf«!  siebt.  Auf  einer  langen 
Tafel  in  der  Mitt.-  .tic  Dedikation :  AI  Mag 
M.  Antonio  Lsfreri.  Si  coma  d'ogni  pio 
nOBtra  pensiero  etc.  Antonio  dl  Alessio.  A 
sprii  lit  «Urin  an-  ■l  i'^-'  er  die-'i'  wiMi^cn 
BU.  nuh  l.ieb<-  zur  Kuuüt  vi-rfertigi  habe, 
wissnf  einen  blossen  Dilettanten  »ehliessen 
litst  und  nicht  fOr  Zanfs  ddge  Angabe 
apriebt.  Lafrsrt  Ist  der  bekannte  Knnst- 
händlcr. 

2j  Die»  Bl.  ist  oben  mit  Gilter»  erli  gewölbt 
Unten  zwei  Sphinxe  mit  Flsebsebwliiien 
imd  ein  Siogcszeicben. 

3)  In  einem  Oval,  in  der  Mitte,  spielt  ein  Tri 
ton  auf  eim  r  Violine.    Oben  in  der  Mitte 
eine  grosse  .Maske,  unten  zwei  Sphinxe. 

4)  In  einer  langen  Tafel  in  der  .Mitte  eii 
WalTendenkmal;  oben  awet  Sphinxe  und 
eine  RlumenTSM.   Anf  der  Elnfkssung  der 
Tafel  /.ur  I.iiikcri  die  I^uih>tabeii  0  C  iin 
darunter  ein  M,  \on  dem  ein  dreiiaihen 
Kreuz  aufsteigt.    Ottley  hält  dies  für  das 
Zeichen  des  Verleger'a.  Die  BU.  seien  mi 
dem  Stiebet  in  einer  dem  ESBS  CsUsert 
nicht  tinäiiTiii.  !u'r>  Msnler,  aber  weniger  ge 

s<  hi«-kt  atis^'efiihrt. 
r.ln  ähnlirhe*  Kl.  beschreibt  Nsg^  In  dei 
nogr.  (U.  No.  2826)  wie  folgt: 

•BIb  In  Kupfer  gestochenes  Bl.  von  aehr 
tiockener  Behsodlang.  Es  steUt  alle  B«s- 


tnngsstücke  <ind  verMhiediue  Hieb-  tind 
Stosswaffen  in  einem  mit  Schnorkelwerk 
nnd  PraehtgelAngen  verttetten  Rahmen  vor. 
An  einen  der  Waflbn  Unks  etdii: 


Nagler  si  hreibt  diese»  Bl.  einem  Georg  Carl 
Etzmaller  zu,  der  in  der  2  HU  les  16. 
Jahrb.  zu  München  thitig  war.  Kr  behaup- 
tet, dMs  dss  •Btzmsllen  nMit  den  NsiMn, 

«ondern  den  Stand  des  Georg  Carl  b«zeichne, 
so  dass  mau  da»  Zei«  hen  :  Georg  Carl  Maler 
zu  lesen  bitte.  Ob  das  Bl.  nun  dasselbe  y>ie 
No.  4  o<ler  ein  sndeies  (za  derselben  Folge 
gehöriges)  ist,  was  sieh  aus  der  vevsddeden 
angejrebeiien  "^i.  lle  deis  Zoirhens  annehmen 
Hesse,  sind  wir  ausser  äfaud  zu  sagen. 


AlMtl«^  AUsgio  Arien««,  i.  Arlnnae. 

Aleeslo.  Benedetto  Alessio,  Landschafts- 
maler von  Neapel  im  18.  Jahrh.  JDerselbe  ist 
nsbesondere  durch  seine  Scbickenle merkwürdig. 
Er  führte  ein  toilM  Leben  und  beging  su  viele 
Unth.'iten,  dass  er  unter  Benedikt  XI 11.  zum  Tode 
verurtiieilt  wurde.  Jedoch  bewirkte  der  Kardi- 
nnlAlbnnt,  der  sein  Günner  war,  seine  l  ie^^ua- 
digung  zu  IcbensliinpHrhrin  Hiii^rtii»»  der 
Engelsburg,  später  sogar  seine  Loslassung.  A. 
wnrde  nun  naeh  UrMno  vertennt.  Bndlloh  eridelt 
er  die  E^l;lu]JIlis^<  nach  Perufn»  zu  Riehen,  wo  er 
Uber  80  Jahre  alt  gest.  ist.  £r  hinterliesa  einen 
Sohn,  der  sieh  ebenlUli  der  Undiehnftinnleret 
widmete  und  in  der  2.  Hüfte  des  18.  Jnhill.  n 
Perugia  wohnte. 

Naeh  HOndtm  (M8.)  mitgeAeOt  Dom 

L.  Gruner. 

AlesHo.  AleH«4o  d  ' Andrea,  wol  derselbe 
Alesso  Andrea ,  der  1341  iu  der  tiorentiner  Ma- 
lerrollnbei  Onys  (Gnrt.  Ined.  II.  a6)  vorkommt. 
m&lU}  1347  mit  Bonaccnrso  di  Cino  und  vier  Ge- 
hlllfen  im  Dom  zu  listoja  diu  Kapelle  des  hl- 
J«eobasant,deff«niltera  vonCtoppodl  MarooTatdo 
gemalten  Fresken  dafllr  beseitigt  wurden.  Vasari 
jedoch  schrieb  dies«  Gemälde  dem  Florentiner 
Stofimo  «1.  Sie  wurden  Im  J.  1786  «berUlnelit- 

s.  Ciampi,  Notizie  ineil.  delh  -nirristia  Pistq|. 
p.  93.  —  Crowe  und  Cavalcaselle,  Hls- 
tonrof  Paintinglnitsly.  1.  MI.  400.  n.  m 

fV.  W.  LViysr. 

Alet.  J.  C.  Alet  Kupferstecher),  s.  Allet. 

Alenas.  Krzliihluer.  uiieli  Tlinius  XXXIY.  8*» 
bekannt  durch  Philouiipheustatueu. 

a.  Bmm, 

Aleveldt.  WIf  Alrvt-ldt.  van  Auevcld. 
nennt  sich  iuschrittlioh  als  Verfertiger  des  1424 
vollendeten  Tnufkessels  derKIrehe  sn  Oettorf 
bei  Kiel.  Es  i«t  ein  rundes,  mit  Reliefs  ge- 
schmücktes Becken ,  welches  von  drei  Figuren 
ohne  Rücken  getragen  wird .  und  scheint  nleht 
ebne  Kunstwerth  zu  »ein. 

s.  Archiv  ffir  Gesch.  der  Uerx<i«tb.  Schleswig. 
Holstein,  Lanenburg.  D.  12. 

tt.  OUi. 
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Alewjru.  Jaa  und  Dirk  Alewya,  Vater 
nnd  Mm.  Der  Entere ,  weleher  die  Kvmt  wm 

Liebhaberei  ausübte ,  tnachte  sehr  gute  Zeich- 
Dun^n  Dach  Malereien  alter  Meister,  wovon 
einige  naeli  A.  van  Ostade  durch  J.  J. 
MaTcu»  tiL'.-<tochen  wurden,  f  zu  Utrecht  1S39. 
Sein  Suhl]  Dirk,  uiu  ISdii  zu  Ainsf«'nlaiu  geb., 
i  daselbst  1842,  mal  tu  ,  iialb  nU  Dilettant,  ver- 
dienstliche I^ndsohaften.  Einer  dieser  beiden 
Kttiutler  iMt Moh  Leadflchaf ten  titho^nipliirt. 

T.  van  Wettrheene. 

Alex.  S.  A lex.  So  ist  naeb  Helneken  (DIct 

ein  Bl.  gez.,  gest.  v«>n  Fr.  Villamona,  wel- 
ches ein  Wappen  mit  einem  Elephanten  zwischen 
swei  atlegoriflchen  Figuren  darstellt.  Der  Name 
des  Künstlers,  auf  den  vielleielit  dleBesdehnaDg 
deutet,  ist  nicht  ermittelt. 

Alexander.  Alexander  doniini  Giliberti 
von  Pandula  in  Unteritiilieii  t  r.s(  hcint  1270  bei 
einer  Miuuslicitation  von  Baureparaturen  und 
nimmt  dieselben  in  Yeirdii^. 

•.Sehuli,  BandMilUB.iiiUnter{t  II  307  IV.SO. 

Fr.  W.  Inger. 

AlffOHider.  Alexander,  sUeh  1280 das  Itt- 

Wker  Stadt^ioi^ol,  und  wird  In  dortigen  Urkun- 
den inoisor  iuaginum  et  pictor  genannt.  Wahr- 
•alieiiAdi  Ist  et  derselbe  Alexander  von  Hallo, 
dem  1283  der  Rath  zu  Rostock  in  einem  Schrei- 
ben an  denjenigen  zu  Lübeck  eine  Ehrenerklä- 
rung gibt,  nachdem  die  Oldermänner  der  Scbil- 
derar  mit  den  SitUera  für  ilm  eingetreten  wann. 

s.  Zeitschrift  4.  VsmIds  f.  hamh.  Oesoh.  N. 

F.  II.  229. 

Fr.  W.  fjngtt. 
Alexander.  Alexander  do  Abyngtonist 
wahrscheinlich  Alexander  le  Imaglnator. 
s.  den  folg.  Art. 

Alexander.  Alexander  le  Iniaginator 
arbeitete  an  den  Monumenten,  welche  Edward  II., 
der  Bekenner,  von  Enfrlund  zum  Qedüehtniss 
seiner  1200  ge8torl><?nen  iiemalin  Eleonore  von 
Kastilien  errichten  Hess.  Er  hatte  einigen  An- 
theil  an  der  Ausschmllckung  der  Kirche  der  Pre- 
digermOncbe  inL.ondon,  in  welcher  das  Hers  des 
KAilge  iMigesetit  wurde,  indem  er  nneii  den  vor- 
handenen  Kfvhminjren  eine  geringe  Bezahlang 
fUr  Eisonarbeit  und  tHr  einen  genutlten  Teppich 
erlrielt.  YtmillgKeibsrbeiteteeraberandenswOir 
sogenannten  f'rnsppf^,  iiainentliVh  lui  dem  schfinen 
Walthani  C'russ  und  den  nicht  mehr  existirenden 
Croeses  von  Stony-Stmfford  nnd  Cbaringr,  nnd 
lieferte  insbesotult  re  mit  William  de  Iinu  rniii  Ki 
Stataen  für  die  Crosaes.  Vergl.  den  Art.  Dy- 
menge.  Endlldi  flilirte  er  —  wenn  der  einnaT 
erwRhnte  Alo^uinler  «le  Abv'ngton  also  kein  Ir- 
linder, wie  es  nach  Westmaoott  Im  KunstbUtt, 
m?.  p>.  II  liefsst)  derselbe  Ist  —  nrft  meh.  Dy- 
menge  de  Loi^eri  in  der  Marienkapelle  deH  MUu 
Bters  von  Lincoln  das  Grabmal ,  in  dem  die  Ein- 
geweide der  KtMgfai  be%eeeUt  wurden .  bis  auf 

ll*raf » ■•■■MM'JiMam.  I. 


die  von  William  Torell  gegossene  8tatne  ans. 
Der  Stil  der  Figuren  an  dem  Waltitann  OiuM 

und  der  Khnlichon  an  dem  NKrthanipton  Cruss 
aeichuet  sich  sehr  vortheiihaft  vor  andern  gleich- 
zeitigen englischen  Bildwerken ,  und  namentlioh 
vor  den  Figuren  an  dem  Geddington  Gross  ans, 
und  IXsst  eben  so ,  wie  die  Architektur  dieser 
Denkmäler,  auf  italienische  Schule  schlieesen. 
Diese  auf  den  Ooldsclimid  William  Torell .  des- 
Hen  Nnme  allenftill«  einen  italienischen  Klang 
hat,  zurücl<£ut'ülireu,  i^t  indessen  bei  aller  Schön- 
heit seiner  HnmzeMtatue  der  KUnigin  an  ihrem 
Grabnukle  in  W<  ^tniinster  nicht  genügend  ge- 
rechtfertigt. Dagegen  hat  schon  1272  ein  Petrus, 
Bomanneelvis,  (ttr  Edward  I.  in  London  gear- 
beitet.   Auch  soll  nncli  Westraacott  iKnnstbl. 

p.  11}  ein  Robert  de  Amöry  in  englischen 
Dokumenten  dieser  Zeit  ab  Haler  oderBUdluHMr 
vorkommen. 
Ahbildungen  in:    VetaaU  monumauU  rer. 

Brit.  ni,  11— IT.  Die  Bisina  der  Königin sm 

Waltham  Gross  in:  Flaxma«,  IiSStans  «O 

sculpture,  table  5. 
8.  Jo8.  U unter  in:  Archaeologi«  Britt.  XXIX. 

167  f.  —  S ebnaase,  QeMib.  d.  liUd.KQBslB. 

V.  774. 

Ft.  W.  Vtifftr. 

Alexander.  Alexander  de  Spina,  Domi- 
nikaner im  Kli)Ster  ötal'aterina  in  Pisa  im  14. 
Jahrb.,  wird  als  geschickt  in[allen mechanlseben 
nandgriATcn  gerühmt.  Was  er  »ah,  konnte  er 
nachmachen.  Er  machte  Brillen,  dielifar^Eränder 
Niemandem  mittbdien  wollte,  nnd  gnb  sie  un- 
eigennützig jedem,  der  sie  brauchte.  Besonders 
war  er  aber  Miniaturmaler,  und  vielleicht  sind 
ihm  sechs  Cfaort»flcher  xuzuschrelben ,  die  sieh 
nocli  In  dem  erzhischnfliehen 'Seminar  zn  Plan, 
jedoch  in  schlechtem  Zustande  befinden. 

s.  Clifon.  8.  Kathartnse  bat  March ese,  Ifsm.  ds^ 
Pitt.  Pi^mon  I.  153  —  Brnnner,  Kuustge- 
nossen  <ler  Klosterzelle,  p.  167. 

Ar.  W.  Vnftr. 

Alexander.  Alexander  von  Marbach, 
Baumeister,  arbeitete  lihl  mit  Jobann  von 
Grata,  Vater  und  Sohn,  und  Andrea«  MMr  In 
StrnHshnrir.  nndwnrde  von  dort  nach  Mailand  zu 
dem  dortigen  Dombau  beruteu,  aber  gleich  den 
meisten  Deutschen  bald  wieder  betmgeaohiekt. 

«.  r,  inlini  M.-inoH.'  di  MiUno.  V.  TOT.  —  II 
Duüuiodi  .Müanti  l!5Ü;{.  p.  13. 

Fr.  W.  Vnger 

Alexander.  A  I  e  x  ü  n  d  e  r  ,  Mednillenr  der  in 
der  2.  Uälftc  des  Ib.  Jahrb.  zu  Brüsael  lebte. 
Sein  Käme  indet  tieh  auf  einer  Denkmttnse  ytm 
<rros<iem  Umfrng.  Dieselbe  zeigt  das  Bildniss 
des  Brüsseler  Poeten  Jean-Bapfeiate  Uomvaert, 
im  Pirofil  und  als  Bllste  in  MUHirideldunt,  mit 
der  Inschrift  jeha.s  .  ha!*tista  homvakrt; 
MT  .  45  .  I&f8  (unter  dem  Ann)  BKUXKL.i.KNSia 
nnd  auf  der  Exerge:  albzaniubb  .  p  .  f  .  Die 
Aliei^nrie  auf  derRflekseite besteht  aus  sehrman- 
nigfaltigen Attribaten :  Spaten,  Feder  und  Kom- 
pass,  umgeben  TOnelner  doppelten  LmlwetkroM, 
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Alexander 


WiUiam  Alexittder. 


das  Ganse  zwisctteo  eioem  Adlur  uud  einem  Fiill- 
ham ;  darüber  eine  Sohildkrttte  und  efn  Qaeraaek, 

mit  den  Worten;  hüui>t  .  midi»;  maik  .  vi  h. 
halte  recbteB  Maß.  Der  Kopf  des  Poeteu  ist  vur- 
treflhoh,  von  breiter  und  BorjrTälti^r  AHDeit. 
Mit  Kieicher  Sorgfalt  sind  die  Heiwerke  und  De- 
tails der  Hückseito  behandelt.  Es  kommen 
Exemplare  vor,  darauf  Homvaert  In  Chrllklel- 
dunj?  und  mit  einer  Art  Schärpe  über  der  Brust 
dargestellt  it«t.  Das  Datum  bezictit  sieh  uaok 
Vau  Loon  auf  ilic  Dienste,  welche  Homvaert  in 
iler  I.eitunjT  der  Arbeiten  zur  Schmilckunt?  der 
.Stadt  Uriissi'l  beim  lliiizuK  ile»  Krzherzofj»  Mat- 
thias von  Oesterreich  geleistet  hat,  was  übrigens 
nieht  aielier  anagemaolit  tat.  Es  gibt  verkleinerte 
Exemplare  dieser  Medailb' ;  dii"  »-ine  der:  'ben 
xeigt  auf  dem  llevers  das  VVappvnsit  ^?el  des  Dieh- 
lert,  mit  dem  Datum  1571 .  Dieser  Alexander  kann 
nichtderA  lexandersein,  v.m  \M  lchem Albrecht 
Dürer  in  seinen  Beisenotizen  spricht,  und  der 
AJexaader  Van  Brnyaal  hieas. 

Denuelben  Meister  i<^lauben  wir  das  grosse  und 
vorzflirfirhf  Medaillon  zuschreiben  zu  können, 
welches  uns  die  Zii^i'  t  intT  »ehr  unbedeutenden 
Peraffnlichkeit  der  Epiulie  iibi/rlicfert  liat.  eines 
Narren  nändieli  einrr  rhetoriHi du-n  ( Jcsellsehat't. 
Auch  hier  ist  die  Mt>dtdlirunK  sehr  sieher  und 
durchgebildet,  und  der  breite  Stil  der  Gewan 
dung  hebt  noch  mehr  den  Kopf  hervor.  Pas  Me- 
daillon trägt,  mit  dem  Datum  lotiJ  uuter  dem 
Ann  des  Bildnisses,  die  Legende:  maistrb 

OOMKGN   COUONNE   DKS    nOCTKt'R.H    A  QUATJIE 

ASEiLLEa  M  .  5(>.  Im  Felde  sein  wahrer  Name 
lAN  WALfUVBitB,  Seine  Devise:  mvr  aondbr 
M'iKi.i.E  'ein  Wortspiid:  und  sein  Spitzname 
OOM  (Oheim).  Nach  der  Ilistoire  de  Bruxelles 
von  Henne  nnd  Wanters  fand  lS6t  an  Antwer- 
pen ein  grosser  rhetorischer  Wettstreit  statt,  uml 
in  demselben  hatte  eine  der  Kammern  von 
Brüssel  den  Prets  des  sehOnaten  Eintritts,  des 
8(hün8trn  Verlaufs,  des  schönsten  Spiels  und 
der  schünsteu  Persönlichkeit  —  welche  keine 
andere  war  als  Meister  Oom  —  nugleieii  davon- 
getxagen. 

S.  A.  Plnchirt.  HorhcTchps  sur  les  p-aveur»  de 
mftdailles,  de  »r«iiux  et  ile  moiinaies.  1.  I4G.  - 
A.  Piiichart,  llititoirc  de  la  graviire  des  me- 
dailles  «u  B«lgique.  29.  —  Vmu  Loon,  Histoire 
nu'uiliqiM  desPays-Bu.  I.  63.  240.  —  ReTii 
de  la  nomtooistfqae  beige.  I.  S*«*  Serie 

Alex.  Pinrharl, 

Alexander.  .J  o  h  n  A 1  e  x  a  u  d  e  r  bei  Gandel- 
lini Alessandro),  schottischer  Maler  und  Radircr, 
um  1717  bis  1752.  war  der  Sohn  eines  Geistlichen 
und  ein  Abkömmling  iUreukei  miitteriieherSeits: 
des  Ualers  <;.  Jamesone,  den  man  den  "Schot- 
2*J*  Van  Dyek.  nannte.  1717— ITlb  fiiulei. 

KP*"  Rom,  wo  er  in  einer  höUerueu  Weise 
naeh  RalTa,  1  ^  «i.'railden  im  Vatikan  die  unten 
:i'H;<'-!uhrUju  Fidgt'u  Htzte,   fn  d.  r  'I  n  piM-iihall 
vlL\  '^^"^^«Tdou  iu  Schottliuul  umlte  er  einen 
»»»» «w  Pnaatpliia,  wovon  eine  Besolueitittng 


iu  Form  eines  Uriefes  an  einen  Freund ,  Ediu- 
bmi^  1T31,  gedmdttwnide. 

a)  Von  ihm  radirt 

1 — 5j  FoU'e  von  5  HU.  narli  Uafl'aers  rfemälJen 
im  Vatikan;  dabei  t-ln  Tittd  udt  einer  Widnijing 
an  t'osimo  III.  von  Toakaiia.  gr.  q«,  Kol. 

1)  Titel.  J.  Alexr  fcclt  Romae,  A.  U.  IIIS. 

2)  Gott  dem  Noah  erscbelneml.  Raplwel  B*nr- 
liiift  l'rbinaa  invenit  et  pinxit  in  V«tic*no. 
Joanuett  XieU.  dAui^.  et  Sculp^.  Komae, 
A.  D.  1717.  V'eul  iu  tcrrani  — . 

3)  Abimhsm's  Opfer.  Raphael  elr.  —  Joaimet 
Alexander  delin*.  et  »cHlpt.  Roma«  A.  O. 
171^.   Nun«'  rnjsiiov i  eti'. 

4 j  Jallub  sieht  die  l^iter.  iVrrani  in  quador- 
QiSsete.  WieNo.  3  bezeirhnei.  1718. 

5)  Oott  erscheint  dem  Md^es  in  dem  brennen- 
den MiiKche.  Vadaiu  et  Yidebo  eto.  1717. 

6— 7j  K  .i^e  Nun  2  BU.  HMsfa  RaflSelVi  OeatfldeD  Im 
Vatikan,  qu.  4. 

6)  Die  drei  Bnfol  eiaeheiaen  dem  Abraham. 
Tre«  vidit,  rntim  adoravlt.  R.  S.  U.  luv. 
In  Vttt.  J.  Alexr  del.  et  aeulp.  ex  OrijH«. 

7)  Loth's  Fhnht  au*  Sodoni.  I'lu«  quam  ii - 
cendium  etc.  J«  Aleai*.  del.  et  Sculp.  ei 
Origli. 

S)  Rildiiis-,  von  0.  .Jamesone  mit  Weib  nnd  Knaben, 
tieorjiius  Janieson  Scotus,  Abredonensi»,  patriae 
.•iiiae  .Vpelles  ,  eju*qne  I  xor.  Isabella  Tofh.  et 
flliu!«.  (ieo.  .lauieson  Hin&itAnno»  1623.  J.  Aieu. 
pronepo»,  feeit  Aqua  forte.  A.  D.  1128.  kl.  Pol. 

b)  Nach  ihm  gestochen. 

1)  George  Drummond,  latc  Lord  Provost  of  ihe  rity 
of  Edinburgh»  in  halber  Figur.  J.  Aleunder 
Pfnxlt.  1752.  Oett.  von  A.  Bell  ra  Bdinbinfli 

in  SrliwarzkuHüt.  Das  S(  lu  int  luisi  r  Kihisder 
Iii  !>ein.  Z\>eileliiarter  ist  tliei  von  dem  füllen- 
den Bl. 

2)  Robert  Dalziel,  ob  1759.  aet.  93,  tke  oidert 
General  in  hia  Maje.>:y  >  dflmfnlons.  Petit  tr. 

V"\.  (»b  naeh  unserm  Alexander? 
B.  Wal  pole,  Anecdote«  of  Painting  in  Knglaiid. 
IV.  39.  —  Ottley,  Nottees. 

W  Schmidt. 

Alexander«  Cosmo  Alexander,  schote 
tiseher  Haler,  der  in  Alter  von  50  bis  90  Jahren 

1770  nach  Amerika  kam,  dort  einige  Zeit  zu- 
brachte und  der  erste  Liehrer  des  Charles  Gilbert 
Stoart  wurde.  Ein  g;ntes  Beispiel  seiner  Knut 
ist  das  Bildniss  eines  John  Kosb  ,  das  sich  nebst 
anderen  seiner  Werke  bei  Meredith  Read  in  Al- 
bany  beiindet.  Bei  seiner  Kilckkehr  nach  Schott- 
land nahm  A.  den  jungen  Stuart  mit  sieh, 
a.  Tnrkerman,  Book of  the  ArtUta.  New-York 
lSti7.  pp.  44.  108. 

Alexander.  William  Alexander,  eng- 
lischer Zeichner  und  Aquarellist,  geb.  in  Maid- 
stone Kent  den  10.  April  l'iiT.  ~  isic,  iSohn 
eines  Wagenfabrikanten.  .Schon  1782,  im  Alter 
von  15  Jahren,  verliess  er  seine  Vaterstadt,  wo 
er  den  Schulunterricht  erhalten  und  kam  nach 
London,  um  sich  dort  xutn  Künstler  auszubilden. 
Er  lernte  zuerst  zeichuen  unter  William  Parr. 
kam  dann  m  dem  belunnSeB  Landschaftanaler 
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William  Alexander. 


Ibbetson  u.  wurde  dea  27.  Febr.  1784  als  Schü- 
ler der  kgl.  Akademtoau^enommen.  Im  J.  1792 
wtirde  er  als  Zeichner  der  Ge8HIl(lt^*(•hHft  an  doti 
chinesischen  Hof  anf^cstellt  und  begleitete  iu 
dtemn  Amte  den  Graf  Macartney  nach  Peking. 
Dort  blieb  er  während  cler  Expedition  ii.irli  der 
nördlichen  Grenze.  1794  kehrte  er  mit  dem  übri- 
gen enropKtoehen  Gefolge  uaeh  Enicland  zarilck 
und  vcniijilto  sich  im  folirenden  Jahre  mit  Jane 
Wugan,  aus  einer  angoseheuen  Familie  tu  Wales, 
die  er  jedooh  naeh  kurzer  Ehe  zu  verUeren  du 
rn^'liirk  hatte.  Bei  der  Errichtung,' (l<  r  k;:!  Mili- 
Uürschule  von  Great-Marlow  wurde  lbU2  dem 
klliMtler  der  Z^ehenmiterrioht  in  der  nenen  An- 
stalt übertragen ;  doch  Ie)<tü  er  am  2S,  Mai  1^08 
diese  Stelle  nieder,  um  diejenige  eines  zweiten 
Konservatore  der  Antiken  am  britizohen  M neenm 
anzunehmen. 

Wahrend  joner  Reise  hatte  A.  eine  Menge  von 
Zi'irimiingen  nach  den  l'rachten,  Denkmälern  u. 
Landschaften  der  fremden  Liinder  gefertigt  und 
als  der  Sekretär  de»  Lord  Macartney ,  George 
Staunton,  die  Besdireibung  der  britischen  Ge- 
sandtschaftsreise 1797  herausgab ,  wurden  nach 
jenen  Skizzen  <{ii'  darin  entlifiltcnen  Kupfer- 
Stiche  ausgeführt  i».  b.  No.  1,.  Im  J.  1797  veröf- 
ümflielite  er  vier  Platten  «Anaiditen  von  Yor- 

gebir^ren,  Ingeln  n.  9.  f.,  aufgenommen  während 
der  Keise  nach  China«  (s.  a.  Nu.  74— 77j  uud  voll- 
endete er  die  Zelebminfen  naeh  Danler«  Skizzen, 
welche  die  Reise  des  Kapitän  Yancouver  in  deu 
nördlichen  stillen  Ozean  schildern.  Seine  Zeich- 
nungen zierten  andi  Barrow*z  Reisen  nach  China 
u.  Cochinchina.  Er  seihst  veröffentlichte  1S06  un« 
ter  dem  Titel  Th«  Cottume  ^  Ckina  eine  Samm- 
lung von  Volkstrachten ,  Gebriuchen,  Oonre- 
jeenen,  Denkmälern  und  Mariucn  aus  China  mit 
beigegebenen  Beschreibungen  der  chinesischen 
Sitten  .  Hierin  zeigte  A.  grösseren  Ernst  und 
Treue  der  Darstellung,  als  sich  sonst  in  «b  iar- 
tigen  Werken  jener  Zeit  findet,  dii;  In  kanntlich 
in  die  Schilderung  fremder  Völker  uud  öiltuu 
einen  guten  Theil  willklirlioher  Erfindung  ein» 
mifcliten.  A.  war  bemüht,  wa.s  er  freselicn  und 
beobachtet,  einfach  wiederzugeben  uud  suchte 
sogar  bis  sa  einem  gewissen  Giada  den  eigenen 
Charakter  der  chinesischen  h'ass*o  zum  Ausdruck 
zu  bringen.  Dieses  Werk  wurde  su  glinstig  auf- 
genommen, dass  A.  sieh  ennuthigt  sah,  Uber 
denselben  G(  irenstanfl  einen  zweiten  Band  mit 
einer  Anzahl  iUinliolier  Platten  herauszugeben. 

WMhnnd  A.  am  britlsdien  Mvsenm  angestellt 
war,  wurden  dessen  Terrakotten  nn  l  Marmor- 
bildwerke  von  den  YorstKaden  in  a  Bänden  Sti- 
chen 1810,  1813  und  1815  herausgegeben  ;  dazu 
führte  A.  die  Zeichnungen  aus,  während  Taylor 
Combe,  der  erste  Konservator,  die  Beschreibung 
lieferte.  A.  hat  tlann  selber  noch  nach  seinen 
Zetohnungen  dieiigyptischen  Alterthtlmer  dessel- 
ben Museums  in  einem  4.  Bande  herausgegeben. 

Der  Künstler  st.  an  einem  Gebirnheber  den 
U.  Jnli  1616  in  dem  Hause  aefaies  Oheima  an 


2s:^ 


Rocky  Hill  hei  Maidst«>ue  und  wurde  im  Kirch- 
hofe von  Bo.xlcy  begraben.  Er  war  ein  Mann 
vim  bescheidenem  Wesen,  unbeflecktem  Cha- 
rakter und  reicher  Kunstkenntniss. 

Ein  englischer  Kunstfreund,  Herr  W.Smith, 
benitzt  mehrere  A(|narelle  von  Alexander,  dar- 
unter ciue  Zeichnung  mit  der  Jahrzahl  1795,  die 
Vorstadt  ^ner  chinesischen  Stadt  darstellend. 
Ein  ähnliches  Werk ,  Ansicht  eines  Flusses  in 
China  (1796),  befindet  sich  im  Kensiugtun-Mu- 
seum.  Auch  andere  namhafte  einsehe  Samm- 
lungen haben  Bilder  von  ihm  aufzuweisen.  Seine 
Zeichnungen,  deren  einige  (Uis  Priut  Boom  des 
britisehen  Museums  besltat,  erzielen  jetzt  in 
London  hohe  Preise  Seine  Afiuarelle  sind  in 
einer  Art  gehalten,  welche  heutzutage  matt  uud 
Mass  erscheint;  allein  die  Flfabnng  wt  zart ,  die 
Ausfdhrung  leicht  uud  geistreieli,  wobei  nicht 
zu  vergessen ,  dass  damals  die  Aquarellmalerei 
kaum  über  ihren  ersten  An&ng  hinana  m». 
A.  gehürt  zur  alten  Schule  derselben.  {IMium 
von  P.  Mants.) 

Sein  Bild nf SS,  gezeidmet  von  H.  BdrHIge»  Ist 
Miii  (    Pit-art  gest.,  alier  niemals  verBffeat- 

liiht  worden. 

a)  Von  ihm  gezeichnet  und  radirt : 
1 — 51)  The  t'ostnmc  of  China,  or  j>irtiiresquo 
represetitations  of  thf  <lri  ->  aiul  iiuiiiii  rs  of  ihc 
t  hinese,  illuiitratcil  in  4S  coloured  eit|{raviugs 
by  Will.  Aleiauder.  London,  Miller,  1805.  gr.  4. 
Judos  RIatt  mit  einer  Bescbrelbong  von  Jsbn 
lUrrow. 

.Mit  (k'in  radirti  ii  Titrll'l.  51  ]\\\.,  obvml  <l<'r 
Titel  deren  nur  4b  angibt.  DarunU.;r  die  ver- 
schiedenen Volkstrachten  des  Landes,  Falir- 
zeiifte,  Gebräuche,  Baulichkeiten  etc.  AUeBU. 
sind  bezeichnet :  W.  Alexander  fecit. 

Dieselbe  SamBlaof  in  SO  BD.  an  aafkisUal 

London  IS  14. 

52—73  )  Tho  piini>.hineiits  nf  China.  London,  Niller, 

lb(»5.  22  kol.  Taf.  imp.  4. 
74— 77)4TBr.  nrit:  Views  of  Hasdlands,  Island» 

etc.  takcn  during  the  Vograge  to  Ohiaa.  Mit  53 

Dar«teUuiigen. 
78)  Thedtoner  iei\cn  by  Lord  Konuiey  tn  his  M.ijc^ty 

(George  III.  j  and  the  Voluutecis  (Festiuahl  von 

Lord  Romney  dem  KVnige  und  den  FmivilUgen 

gf^'cbt  n).  M.  Alezander  pinz.  et  fecit.  Hehdnes 

KToases  Uü. 

7d)  VoTsehledene  Skizzen  auf  Einer  Platt« :  Uildnis.s 
den  Lord  Macartney;  Chine«i.tches  Denkmal; 
Hohle  des  Canioeus  zu  Macao;  Chinesische  Fi- 
guien  eto.  Alezander  delt  et  senip.  Fsl. 

b)  Kaeh  seiner  Zeiohnnng  gaatoehen : 

IjDie  Tafeln  zu:  An  Hi.Htorical  Account  of  fh« 
Embasay  to  the  Eiu{)eror  of  China,  undertakcn 
by  order  of  tbe  King  of  Great  Kri  ain;  induding 
tbe  Manncrs  and  Ciistoms  ofthe  lohabitants;  «nd 
I  rci  eded  by  an  arrniint  of  the  raus«  ol  the  Ein- 
ba:4sy  and  Voyagf  to  Chiii.i.  Ahriiliieil  princifMlly 
from  the  paper»  ot  Larl  .Macaitney  ,  as  compilcd 
bySlrOeorgc  .Staunton.  Bait.  Secrctary  of 
Kiiib.isoy  to  the  Kuiperor  of  China  etc.  Etnbcl- 
üjihed  »Ith  25  Flatoö.  LunUvu  Trinted  für  J>>l  • 
Stockdale  IfkeadiUy.  1791.  8. 

36« 
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33  Zelchimnjren  (^sittenbildliclie  ,  »rrhit«k- 
tonlsche  und  Undseh4fÜirhe  Darstellungen), 
da  «inic*  Tafelo  denn  swei  eDtbaltso.  Nor 
Mf  «{nlgen  Taf.  findet  fleh  ier  Nsm«  Alnui- 
der»,  obwol  auch  die  »ndeni  nach  «finen  ZtMch- 
oungen  gest.  sind.  Goit.  von  Audiiiet. 
0«aley,  OrlgnUa«  Owen,  Sentom, 
Sperre«. 

Ito*  ivvit«  Avigab«  in  4.  ia  t  Voll..  17«T  : 
ITH»  tetMTiraia,  cMt.  TOB  W.  Aneu<.  W. 
Byrea,  J.  Caldwall,  J  Ch» m  au ,  To 
l/er,  J.  Dadler.  8.  DaniAll.  W.  nnd  K. 
Elli».  J.  Pittlar.  In.  Hall,  J.  Heath  ,  J. 
Landfifier.  W.  Lowrjr,  T.  Madland,  T. 
Paus.  B.  T.eeeB«]r,C.Slvere,8.8Hlt]i, 

Wilion. 

In  dfr  friciiMsfhen  Aiisgalx'  d'  s  Werkes, 
gt »  u  n  t  <i  n.  Vm\  ,i^!.>  Ilms  rint#ri*ur d*  la<'hiB6  et 
en  TarUnr.  f:b.>r-'  l.  t  s  ov.  J.  (  »•Wra,  Paris  ISIM, 
flnden  siuh  M  kuiiieu,  zam  Krü8«t«n  Theilo  geat. 
von  Tardi««  doai  AcItaNB,  •iaif»  vm  B.  <• 
LaoBojr  and  Adam. 

X)IB:  George  Vancouver,  A  Voyage  of  dlsco- 
taiy  to  die  North  PeoiAc  Ooein  eud  round  the 
mM.  London,  1798.  3  VM.  4.  Yen  den  bei- 
gegebenen l.il  Tal',  und  Karton  in  sin«!  23 
nach  den  ZiM<  hnungen  Alexaniler  »  %  ,  J.  Laiid- 
»eer,  B.  T.  Pouncy,  J.  Ilcath  ii.  J.  Kitt- 
1er  geek  Sie  enthalten  zomeist  laDdscbaftUcbe 
Darttelhingen. 

8)  In  .Tdbn  Barrow,  Travel»  in  China.  London 
1804.  4.  1  Taf.  gest.  von  T.  Metland.  Laiid- 
eeheftllche  nnd  etttenMldUche  DateteUnngen. 

4)  In  :  ,T  ü  Ii  II  lU  r  l  ow  ,  A  Voyape  to  Corhin  China 
In  Iho  years  «nd  1793  etc.  London  1H06. 
4,  11  Taf.  geat.  von  T.  M«  dland(dle  Übrigen 
10  Taf.  sind  nach  Daniell's  Zeichnung). 

5)  In :  John  Barrow.  Account  of  Travel«  into 
the  Interior  of  Southern  Afrlca.  in  the  years  1 797 
«nd  1798.  London  1801—1804.  2  VoU.  4.  2Taf. 
geat.  von  T.  H edland. 

9)  Die  Taf.  In:  A  Description  "f  thr  CollectiiTii  of 
•ndent  Tenacottas  In  the  British  Museum  «ith 
•ogravinge  aller  ihednwfBgebyW.  Alexander  fbjr 
Taylor  Combe).  41  Taf   LimkLhi  l'«lo  1 

7)  Viele  BU.  In:  A  Deacription  ot  the  Collo  tion  of 
•sdent  MeiUee  In  the  Britiib  M naenm  de»rribed 
by  Taylor  Combo.  Cockerell  and  K.  Haw- 
kins,  with  engravings  after  ib«  drawings  by  W. 
Alexander,  Corbouid  eadothen.  LeodoD  1812 — 

15>45.  lU  Voll,  4. 

8)  10  Taf.  in:  KRyptlan  Monnment«  from  the  Col- 
Icrti.iii  forniod  hy  tbo  Natinnil  In^(ifi.(c  nndi  r 
tbe  Diiection  of  Bouaparte  etc. ,  now  depo.siied 
In  tile  Mtbih  MneeWD.  Bag^^ved  byMedland 
after  tbe  Drawinfi  of  Alwender.  London  1805 
bi»  1808.  Fol. 

9)  Die  2  Taf.  in  :  The  T  anb  of  Alexander,  a  Dis- 
sertation  on  the  barcophagus  brought  Irom 
Alexandria.  and  now  dqMoMed  in  the  British 
Moieuni  by  E  D  ('lnr1<o    Cambridgf  l'^Oö.  4. 

19)  in:  The  History  and  Uestriptton  wiib  Ciraphi«- 
Illustration«  of  Cassiobury  Park,  Hertfordshire, 
the  Seat  of  the  Karl  of  Bseex,  by  John  Britton. 
F.  8.  A,  London  1H37.  Pol.  igt  Taf.  T.  Cassio- 
*nnr,  View  from  the  South  Waat,  nach  W. 
Alexander  von  J.  Hill  gest. 

ci  Von  ihm  das  Werk : 
A  Joumey  to  Beresford  Hall ,  tho  Seat  of  Charles 
Beq».  the  cdelnted  Anthor  and  Angler, 


by  W.  Alexander  F.  8.  A.  and  L.  B.  Lenden 
1841.  4. 

a.  W.  SekL 

Ein  eoKliacher  Zeichner  Alexander  hat andi 
zu  dem  Werke  mitgewirkt ;  BeatUüt»  of  England 
and  Wales,  or  delineatiotu  topugraphical,  hiHoneml 
and  d«»criptice.  Dasselbe  wurde  von  einer  Aa- 
lalil  yoQ  Malem ,  Kupferstechern  und  Gclehrln 
herausffegeben.  die  xu  diesem  Zwtxke  Ibtil  eine 
(TosoUscIiaft  bildeten  undGrosübritanuicn  durch- 
reisten. Mötzlich,  dass  dieser  Alexander  mit 
William  Alexaoder  «ia»  and  dieaelbaPtt» 
son  ist. 

f.  Ftottllo,  Qoidi.  dm  teiahB.  Kflnete.  829. 

Aksniflr«  FranoU  Alexander,  aaaarl« 

kanieohcr  Mal'  r  trob.  in  Windham  county  (Con- 
necticut/ im  Febr.  IbUU.  £r  machte  seine  enten 
Studien  in  New-York  bei  Alex.  Bobertaon  nnd 
bildete  sich  dann  weiter  in  Italien  aus,  wo  er 
sicli  lange  aufhielt.  In  Bostoa  war  or  eine  Zeit- 
lang beliebter  Portritealer. 
i.  Taekevmaa,  Book  «f  ihe  AitUs  etn.  p.  97. 

Nach  ihm  geatochea : 

1)  Mneia  vao  Neaa,  Patriotin  der  amerikanischen 
Revointion.  f  1892.  F.  Alexanderp.  J. B.  Weleh 

sc.  gr.  8. 

2)  Lady  Anne  llaifaiat  Qiaat  f  1827.  Oert.  von 
Read.  4.  ^  lHijifiiiinii 

AkKBBto.  Karl  Alexander    Ä.  Simon. 

Alexander.  G.  Alexander,  englischer  Ar- 
chitekt, erbaute  1841  die  Savings-Bank  zu  Batb 
in  einem  Renaissance-Stile,  der  sich  der  Weil« 

den  Antwito  San  Gallo  amehloM.  • 

• 

Alexandre,  s.  Alex.  Ubelesqui. 

Alexandre.  Alexaadre,  Badirar  ao  Pari» 

gegen  1830  thätig. 

Bussi  scher  Schlitten  u.  niMlMbe  TkadrtOM.  9  Btt. 
Le  Blaae,  Maanel. 

Aloxaadre.  A.  C.  Alexaadra,  Kupferste- 

chrr  mit  dem  Stichel,  zn  Bonk»anx  1939  tllitig. 
Fagade  des  ^inconces.  1  b3U.  qa.  FoL 
e.  Le  Blaae,  MaaneL 

W.  Schmidt. 

AlexandrioL  Unter  diesem  Mamen  befinden 
sieb  In  der  Galefio  dM  kgl.  Raemunalial«aaer 

Stiftes  Strahn w  zu  Prag  vier  in  Oel  gemalte 
Blumenatttoke.  Keina  «eiteren  Nachrichten. 

e 

AleiMdriM.  .Pedro  da  C  a  I  V  k  I  ho 

Alezandrlno.  portugiesischer  Maler, 
geb.  1730,  f  1810.  Er  malte  mit  grosser  Leich- 
tigkeit in  Fresko  sowol  als  in  Oel  und  in  den 
vprachitMlcnston  Gattungen.  C^rillo  erzählt,  das« 
ihm,  nachdem  er  sein  grosse»  Gemälde  des  Welt- 
erlSaera  für  dte  Katiiodzalo  Tollondet,  kein« 
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teinor  Nebenbuhler  mehr  gleich  gekommen  ftoi. 
Er  hat  fast  alle  Kirchen  TOD  LfMatw«  mU  Bil~ 
dtnvwseben,  und  er  soll  deren  im  Ganzen  Uber 
tausend  gemalt  haben ;  er  habe  gleichsam  ersetzen 
mttssen ,  meint  Raczynski ,  was  von  Gemälden 
durch  dm  Erdb^len  von  l'5ö  in  Lissabon  zu 
Grunde  gegangen.  Allein  bei  einfr  iuisscrlichen 
Geschicklichkeit  fehlte  es  iiitn  au  Krult  und 
Tfefb;  dfe  Zeichnung  ist  häufig  sehr  nachlüssig 
und  die  Farbe  flach  und  matt.  Raczynski  nennt 
von  ihm :  Madonna  mit  dem  Kinde  und  der  hl. 
Am»  In  d«r  EHwbefhcnkirehe  zn  Lissabon; 
in  Cora«;80  de  Jesu  daKelbst :  Die  vier  Evanj^e- 
liaten  «n der  Decke;  vier  grosso  Bilder  in  ä.  Au- 
toirio  ds  8Ä.  QtBBlOd«  in  der  Mngdaleneaklnhe 
u  ?  r  r>i.'  Prodi^rt  Johannis  dcR  Täufers  in  der 
8t.  Peterskirche  zu  Alcantara  ist  vielleieht 
■ein  bostet  Werk.  —  Bftesynski  sHUt  im  Die- 
tioHMrira  du  Portugal  seine  Schfller  auf. 

m.  Cyrillo,  rolle^io  de  Memorias  et«-,  p.  120  bis 
123.  —  Kai-rynitki,  Lm  Art»  on  Portugal. 
Ptfis  1846.  pp.  270.  2<)3.  409.  §21.  btt. 
NoUam  vom  Ltfoii. 


Domenico  Aloxandro,  ein 

Bildhauer  aus  Florenz .  der  in  Spanien ,  wo  or 
bald  Micer  Domiugo,  bald  M i c e r  D  o  m 
Alex.  Flor  entin  genannt  wifd,  Sil  Anfang 
des  16.  Jahrh.  lebte  und  dort  zu  grossem  An- 
flehen gelangte.  An  dem  prachtvollen  Schnitz- 
altar der Kftthednde sn 8ev i IIa,  der  von  Dan- 
CJirt  14*i2  begonnen  war  und  152r>  von  Jorge  Fer- 
nandez  Aleman  vollendet  wurde,  soll  er  mehrere 
Stattivn  gmaohi  haben.  Dann  errichtete  or  in 
der  Dominikanerkirche  S.  Tomas  zu  Avila  das 
Grabdenkmal  des  Prinzen  Don  Juan  (nach  Piaa- 
wf«at,  KvAetMstC.  18U.  p.  69,  nii  voHendeter 
Technik  im  Renaissanooetil  Htis^rofllhrt) ,  wel- 
ches so  grossen  BelfaU  iand,  dass  die  Erben  des 
Kardinals  Ximeses  iMteblMMn ,  dfewn  -ron 
demselben  Meister  ein  ähnlichefl  in  der  Kirche 
dt  9  C'olcgio  de  8.  Udefonso  zu  AleaU  de 
lionares  setzen  zu  lassen.  Ein  Vertrag  vom 
14.  JoH  1U8  aetste  fest,  dum  Draienloo  danelbo 
von  karrarlsrhom  Marmor  eben  so  oder  wo 
möglich  noch  schüiicr  als  jenes  ausführen  und 
in  18  Monaten  für  (U d  Preto  von  1100  Dukaten 
nach  der  vorgelegten  Zi  iohnnng  vollenden  solle. 
Allein  Domenico  starb  noch  in  demselben  Jahre, 
als  er  kann  die  H annonul>elt  begonnen  hatte; 
man  fibertrag  nun  die  Ausführung  doni  Bartolom^ 
Ordonez  von  Barcellona ,  der  das  Monument  in 
Oenva  tou  Tomas  Fom£  nnd  Adan  de  Wilialdo 
nac  h  der  7cichninifr  des  Domenico  arbeiten  licsB 
Nachdem  dasselbe  in  Alcal4  de  üeoares  ange- 
langt war,  wnrde  es  von  Felipe  Bignenis  de 
Borgona  geprllft  und  giitgeheisBcn    Pas  srln'in 
bronzene  Gitter  uro  das  Denkmal  ist  später  von 
Nicolas  Vergara,  Taler  nnd  Sohn,  •Mnisugengt 
I.  tVan  Bermadcz,  ni«c.  Ii.  125.  —  D.  r- 
•elbe,  Dm«,  de  la  Catadial  de  Sevilla  p.  40 

9r,  W.  Ünger. 


Alexandro.  Alexandro  u.  Julio,  Fresko- 
naler,  von  ItaHcnisebar  Ablnnft  nnd,  wie  die 

Bpanischeii  Biographen  plauben ,  BrUder.  Im 
Anfang  des  16.  Jahrb.  wurden  sie  durch  D.  Frau- 
daoo  de  los  Ooboe.  SekietSr  Kari's  V. ,  naeb 
Andalusien  berufen,  um  seinen  Palast  m  Ubeda 
und  das  Hospital  Santiago,  das  er  daselbst  ge- 
gründet hatte,  mit  Malerrien  Bvscbnilieken.  So* 
dann  zierten  sie.  auf  Befehl  dos  Kaisers,  d<'n 
Palast  der  Alhambra  zu  Granada  mit  FreS' 
ken.  Diese  Arbeit  werden  sie  gegen  1617  be- 
gonnen ballen,  an  derselben  Zeit,  als  Kaiser  Karl 
einen  neuen  Palast  auf  der  Stelle  des  alten  Al- 
cazar  errichten  Hess.  Palomino,  der  die  Al- 
hambra im  J.  ni2beenoht».  alsdiese  dekorativen 
Malereien  noch  vollkommen  erhalten  waren, 
rühmt  die  Erfindung  nnd  das  Talent,  welches 
die  IMttar  in  der  Omaaentation  der  Docken, 
Säle,  Gänge,  »Miradores«  (Erkt  r'  entfalteten, 
wie  Uberhaupt  die  köstlichen  Grottcaken,  welche 
sie  versehwwiderlseh  im  ganzen  GeUiude  an- 
brachte n  Diese  reizende  Dekoration,  davon 
noch  eiuige  Theile,  besonders  in  dem  sogen. 
Toeador  de  la  S«^a,  erhalten  sind,  erinnern 
an  die  Arabesken  in  den  T.opfrten  des  Vatikans, 
ohne  diesen  allzusehr  nachzustehen.  Auch  glaubt 
Pneheoo,  dass  die  beiden  Meisler  Sdifiler  des 
Giovanni  da  Udine  waren.  Der  Art  Malereien 
waren  ohnedem  in  .Spanion  schon  durch  die  mau- 
rische Kunst  fdie  eigentlieben  Arabesken  n.  Mo- 
resken beliebt;  sie  erhielten  jetzt  durch  den 
EinfluHs  der  italienischen  Renaissance,  welche 
jene  beiden  Künstler  nach  Spanien  brachten, 
Ihre  weileve  AnsUldnng. 

Ueber  diese  selber  fehlen  nähere  Nachrichten ; 
Vasari  gedenkt  ihrer  nicht.  Nach  Cean  Ber- 
rnnde«  blieben  sie  lange  in  Andalusien ;  Phlonino 
berichtet,  dass  sie.  schliesslich  nach  Tt:<Iicn 
rückgekehrt,  dort  im  J.  1530  gestorben  seien. 
Uebrigens  behauptet  Cean ,  und  wie  es  seheint 
mit  Grund,  dass  viele  derdon  beid(  n  Malrm  /.ti- 
geschriebencn  Grottesken  Arbeiten  des  Gra- 
ne 1 1  o  seien .  Ihr  Einflmm  anf die  seltgenOssIsehe 
andaluslsche  Schule  war  betrUohtUch;  unter 
ihnen  haben  sich  zahlreiche  Schiller  gebildet, 
von  denen  Pedro  de  Kaxis,  Antonio  Arfian,  An- 
tonio Mohedano  nnd  Blas  de  Ledetua  sldi  aus- 
gezeichnet haben. 

«.Palomino,  Vidas  de  loa  PUitum  (El  Museo 
ITT)  897.  —  Paebeee,  Arle  de  la  Jnotara. 
p.  360.  —  CcAu  Barmndes,  Dlce.  H.  352, 

und  unter  Urauelio. 

Le/brf. 

Alexandras.  Alexandro. s,  Bildhauer,  Sohn 
des  Menides,  aus  Antiocbia  am  Mäander.  Der 
Name  cHesee  KVnstlers,  der  jedenfalls  jünger  als 
die  von  Antiochus  I.  Soti-r  ;  2f.l  tr,Hr|  ii,idete 
Stadt  Antiochia  sein  muss,  steht  keineswegs 
fest.  Die  Inschrift ,  die  ihn  enthielt ,  war  leider 
am  Anfange  beschädigt,  so  dass  nur  audros 
sicher  ist. /Aber  auch  sonst  hat  dieseUie  zu  noch 
immer  ungelösten  KontroventnAllasf  gegeben. 
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Alexandros 


Iwan  Alezejew. 


Sie  wunk  niiuilicli  luitder  berühuiten  VcnuB  von 
Milo  gefunden  und  soll,  obwol  von  anderem 
Mariitnr  mit  ilirotii  Briu-he  ponaii  an  don  Bruch 
der  SuitueubHäis  gei>a88t  linbon.  in  Paris  aber, 
wohin  ^  mit  der  Statue  getangle,  ist  sie  bald 
naehhcr  verschwunden,  wie  vcrmnthet  wird,  um 
nidit  die  Venös  selbst,  die  luan  für  eine  Arbeit 
des  PraxUelea  avtg^ben ,  «la  daa  Werk  einea 
sonst  unlKjkaunteu  jilnpeivn  KUiiatlers  aut  rken- 
nen  au  mUasen.  So  iat  sie  nur  durch  die  Ab- 
schrift eines  des  CMeehisehen  nnlcviidigieii  Zeieh- 
nors  bekannt  ^iowonlfn,  von  dem  indessen  nicht 
anzunehmen  ist ,  dass  er  einige  für  die  Zeitlte- 
Stimmung  besonders  charakteristtsehe  Bneh- 
stabenformen  (A  u.  P;  vom  Oripiniil  abweichend 
wicdrp^cfrebon  habe ,  denen  zu  Folge  sie  kaum 
ültcT  uls  der  Anfang  der  Kaiserzeit  sein  würde , 
so  tief  dürfen  wir  alMT  die  Venus  von  Milo  ttn- 
nSgUch  herabrücken. 

t.  CUrac  Miise'f  de  Srulpt.  IV.  p.  bl.  —  lu- 

seript.  |>l.  MV.  421.  —  Loiigptfrier  in: 
Friederieb«  Bausteine,  p.  1)34. 

Alexandro».  Maler  aus  Athen.  Sein  Namo 
findet  sich  auf  einer  mit  rotlior  Farbe  auf  Mar- 
mor auagcfiihrttm  Zt  ii  lnuiufr  .  Frauen  und  knö- 
«rflOlmlslende  Mädcht  n  dari^tellend  IaiIo,  Niobe. 
Fholbe,  Deaira  und  .X^^l  iia,  doch  Hc-hwerlich  die 
iieluniiteii  mythologischuu  i^crsünlicbkeiten). 
Dlmelbe  wurde  in  Bedm  am  Fmae  des  Yesnv 
mit  drei  andern  von  gleicher  Technik  entdeckt, 
die  wahrscheinlich  von  derselben  Hand  her- 
rtthren.  —  Die  Al^idungen  in  den  Pitture  d'Er- 
colanol.  1  —  1  }rtlii'n  Iciilir  von  der  Schönheit  der 
in  einfacheu  edlen  Linien  mit  sicherer  Hand  aus- 
geführten Zeichttttttir  keinen  riehtifon  Begriff. 
Ob  auch  die  Erfindung  Eigentluim  ili  .s  etwa  iin 
letzton  Jaturh.  vor  dem  Ausbruche  dos  Vesuv 
lebenden  Kttnstlers  ist,  IXsst  sich  schwer  aus- 
machen. Aber  wenn  er  aucli  nur  die  Kompo- 
sitionen älterer  Meister  kopirtc,  so  stellt  er  sich 
doch  in  der  Ausführung  der  gleichzeitigen,  eben- 
falls mehr  repro<lu/irondon,  als  frei  schafTenden 
athenischen  BihlhaueriKshule  eines  Apollonios, 
Kleomeues,  Antiochos  würdig  an  die  Seite. 

H.  Brunn. 

Alexmidros.    Angeblich  Stein.schueider,  a. 

Alexaiidru  (Jesati,  genannt  il  Oreeo. 

Aloxandrow.  Michail  Pawlowitsch 
Alexandrow,  BNdhauor.  gel».  1758.  Er 

empfing  seine  Ausbildung  in  der  Akademie  der 
Künste  zu  St.  Petersburg  und  wurde  dann  1770 
nie  Pensionllr  dieser  Anstalt  in's  Ausland  ge- 
scbiekf  Hrui.Ur  iT  oinc  Starii"    Der  nfcr- 

bciidc  Fi  chter  nach  öt.  Petersburg  i  1791  wurde 
er  Akademiker.  Um  diese  Zeit  entwarf  er  das 
M.Hl.'ll  eines  MHURnl<Mmi8  fdr  den  Günstling  der 
K»i>»er»u  Katharina,  Potemkin,  das  aber  nicht 
%ur  AasnUirung  kam. 

Wassili  Pa^l^^Hg^j,  Alexandrow, 
Bruder  des  \9ti^^  Portfit-IIaler,  g»b.  n»0. 


Alexandrow.     Iwan  Pctrowitsek 

Alexandrow,  geb.  am  Ende  der  siebsignr 
Jahre  des  vorigen  Jahrb.  im  Dorfe  Iwanowo 
Gouveruement  Wladimir),  f  IS19.  In  den  neun- 
ziger Jahren  trat  er  als  Schüler  in  die  Akademie 
der  Künste,  aus  welcher  er  ISt^S  entlassen  wani 
Im  Jahre  lbo5  wurde  er  als  Zeichner  uiit  einer 
Oesaadtsdiaft  uwh  China  geeehiekt.  16^7  von 

dort  heimkehrend .  bnichte  er  ein  Albmii  von 
Zeichnungen  mit,  unter  denen  das  Porträt  Am- 
twn^Van's,  einea  Verwandten  des  ehinetrisehen 

Kai^'Ts,  besonderes  Auffü  llen  ern.';_'tp  Im  Jahre 
lb\Jb  führte  Alexandrow  dieses  Bilduiss  iganae 
lebensgroase  Figur;  in  Oel  ans.  Daa  Bild  bo* 
findet  sich  in  der  Akademie  der  Künste  und  l>e- 
kundet  einen  tüchtigen  Porträtmaler.  Von  ihm 
auch  ein  Biidntsa  des  Kaisera  Alexander's  I. 
s.dmviBJ.aMwpb(Sneykl.Wörterb.  I  1861.111. 

Kd.  hobhcrt 

Alexas.  Alexas,  äteinschneider?  Sein  Name 
wurde  zuerst  dnnA  eine  nicht  antike  Gommea- 
inschrift  l>ekannt,  in  welcher  or  als  der  Vater 
eines  angeblichen  Steinschneid««  Qointus  (s. 
diesen)  eneheint.  Schon  daniro  mnaa  ffie  apiter 
auftauchende  In.ichrift  itlt^n  auf  einer  Iterliner 
i*emmo  vWinokelmann,  Descr.  de  Stoach  Ii.  l(>U3j 
Verdacht  erwecken,  md  bendti  Braod  (Mem. 
I.  4F  zweifelte  an  ihrer  Aechtheit.  Zwei  andere 
Steine  sind  bis  jetzt  nur  im  Anseiger  der  Aroh. 
Zeit.  1854.  p.  431  kons  ynHIhnt  worden,  vnd  be- 
dürfen noch  einer  näheren  Prilfiing,  ehe  auf  ihre 
Autorität  hi^  Alexas  unter  die  sicheren  Stein- 
schneider eii^ceraikt  waden  kann. 

s.  Brunn,  Oeieh.  der  gr.  Rflnsder.  ii  '.43 

U.  Jirunn. 

Alexel.  Aloxei  Malyi  der  Kleine  .  ruäsi- 
scher  Heiligenbildmalor  aus  dem  Anfange  dea 
IG.  Jahrh. ,  malte  u.  a.  ein  Bild  des  Todes  der 
Maria  für  das  Pskow'sche  UUlüenkitmter ,  wo  es 
sich  noch  heute  in  derSatindnie  bafiadm  mU. 
8.  PaBMUCKÜ,  BSV»  pjecH.  mR«ji>  aRaasn., 

rb  3an.  Han.  spxeMOA.  i>6u(.  (ItAwinski,  Qeidl. 

der  ru.«s.  Heiligeiinial.  in  den  Meni.  d.  K«i<. 

Archiol.  Ues.).  ät.  Petersburg  185».  VIII.  4  u. 

U7. 

Ed.  Dobhert. 

Alexfljew»  Dmitri  Aloxcjow,  russischer 
81l1>erarbeiter.  rerfertlgte  im  J.  1630  einen  Sarg 

für  die  Reliquien  des  h.  Dtiiifri  'de.<?  Zarewitsch 
Dmitri ,  der  l&ill  auf  Anstiften  des  Boris  Godu- 
now  in  üglitseh  ermordet  wnrde). 

8.  .T  il  f)  I. .»  u  in. .  0  MeTa.i.iii<i  npiman  BT.  Puccia, 
Bl»  3au.  Ilun.  ap\ro.ior.  oGu;.  (Sabelin, 
Ueber  die  MetalUrb.  in  Kustilaiid,  in  den  Mem. 
d.  Kais.  Aich.  Oes.).  St.  Petenb.  1853.  V. 

E.  Dobbert. 

Alex^Jew*  DreinuaiseheHeiilgonbildmater: 

Iwan  Alexejew.  ^Ugaabüdmaler  des  17. 

Jahrh.,  arbeitete  im  J.  1C.(;4  in  cler  SoJilosskirche 
der  Märtyrerin  £udoxia,  imJ.  ll>tit>  in  der  Ka- 
thedrale der  Stadt  Dnitrow  und  dem  Sabbes^ 
Kloster. 
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S.    PaBHIiCKIÜ,  UCT.  |1>CCK.  IIIKO.n»  HKillInll.  Bli 

3aa.  Hjin.  ■pseo.ior'  oCii^.  (Kawiii»k>, 
ti—ch.  der  nua.  Sobvlaa  dar  HaUifaiuaaleiei  in 
den  Mem.  dar  Ksia.  AidMl.  Qm.)  8t.  Pater»- 
bnsg  1U6.  VUI,  127. 

Michail  and  J Dan n  Aloxcji'w,  ITi  ili^ou- 
blldmaler  zu  Nowgoroit  in  der  iTst«'!!  Hälfte  »Ifs 
Is.  Jahrh.  Jounn  war  Diukim  der  Nikolai- 
Kathednile.  Sein  Name  findet  sich  auf  Heiligi'u- 
bildeni  (U  r  Nowgoroder  Kirche  Johannes  d«a 
Täufera  aua  deu  Jahren  1726  und  1727. 

9.  Afxmmumfmn,  MaK.ipifi,  Apxe<M.  wnyc. 
MB.  jveraaerei  aii  Hoarapo^-b.  (Anhiuian- 
drtt  Makart,  Aiehäol.  Be»ehreib.  iler  kirchl. 
Altarth,  in  Nowforod.)  Maakau,  18Ü0.  11,  25. 

Ed.  Dobbert. 

Alexejew.  F  e  o  il  u  r  J  a  k  ü  w  I  o  w  i  t  s  c  )i 
Alexejew,  Architektur-  und  Perspcktiv-Ma- 
ler,  frei)  in  St.  Peternburg  1753,  f  daaelbst  1824. 
Der  Sohn  eines  Dieners  der  St.  Petersburger 
Kunstakademie ,  wurde  or  in  denellMB  gebildet 
und  1773  uIh  einer  der  besten  Schüler  der  Anstalt 
zu  seiner  Furtbilduug  ins  Ausland  g<MH;hickt. 
Anfüge  malto  er  mit  Brfolg^  Blmnen  und 
FrUchte;  in  Venedig  aber,  wo  er  1774  eintraf, 
widmete  er  sich  ganz  der  Perspektiv-Malerei. 
Der  erwurb  er  eira  unter  dem  DwcoratloBBmnIer 
Oiuseppe  Moretti  eine  bedeutende  techuisclie 
Fertigkeit,  während  ihm  Oaspari  in  der  Perspek- 
ttre  .Geltung  gab.  Nach  Russland  heinigekelirt, 
wurde  Alexejew  1779  als  Dekorationsmaler  der 
Theater]  angestellt,  in  welchem  Amte  er  bis  17b7 
verblieb.  1795  reiste  er  ins  »üiUiche  Russlaud, 
um  mraehe  der  von  der  Kaiserin  Katiiarina  II. 
»uf  jener  bekannten  Rei<^e  im  J  17^7  besuchten 
Gegenden  in  Gemälden  darzustellen.  So  entstan- 
den die  in  der  St.  Fvl.  Akademie  befindlieben 
Ansichten  der  Städte  Cherson .  Raktschisserai 
und  Nikol^ew.  Dieselben  sind  in  der  Lnft-  und 
Linienp«i«pelKtlTe,  ebenio  in  der  Arddtektur 
recht  tticlitig;  dagegen  ist  dasLaitb  meistsdiwer 
und  unwahr  und  die  Staffage  büizem. 

Ale  Kuiier  Faul  cur  Regierung*  kam ,  gab  es 
flir  die  rassischen  Künstler  viel  zn  thun ;  an  der 
inneren  Ausschmückung  des  Michailow'sehen 
Mais  baben  die  liedentendstcn  damaligen  rus- 
Üaehen  Maler  —  und  unter  ihnen  Alexejew,  der 
t.  A.  an  denDeckengemSIden  arl>eitete  —  mitge- 
wiritt.  1800  beatellte  der  Kaiser  bei  Alexejew 
Ansichten  ans  dem  inncm  Russland  und  sandte 
ihn  za  dem  Zwecke  mit  einem  Gehalte  von  12un 
Bttbel  nach  Moskau,  wo  er  zwei  Jahre  verblieb. 
Die  Anslehten  Mosicaus,  die  wir  dieser  Reise 
verdanken,  erinnern  lebhaft  an  Bernardo  Bel- 
loto,  dessen  Darstell uiigsweise  von  so  entschie- 
denem Eiufiuss  auf  Alexejew  gewesen  ist ,  dass 
letaterer  den  Namen  des  russischen  Canaletto 
wbielt.  Eine  Sammlung  Kopioen  nach  Canaletto 
von  seiner  Hand  t  Ht  Katharina  II.  ihrem  Gilust- 
üag  Subow  geschenkt  Kopie  eines  «  jiimlettu- 
Mben  Säulenganges  in  der  Akademie  der  Kiluate 
MSt.Pe«anbni|g).  Von  dmlfoikaver Aaiiditea 
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findet  Waagen  di^onigein  der  Eremitage  ;No. 
1SB7),  «wahr  ani^asst  und  aebr  tttehtig  amig»- 

fUhrt».  Zwei  nicht  minder  {Xi-Itmirene  Gemälde : 
Ansicht  des^remlvuu  der  steiuerueu  Brücke  und 
DarsteHuuf  meliramr  Oeblude  innerhalb  der 
Kreml-Mauer,  hcfitnlm  sicli  jetzt  im  Rumjan- 
zow' scheu  Museum  in  Mus  kau.  In  der  That 
ze!g«n  ^e  Moakaner  Anslehten  uieltts  mehr  Ton 
der  auf  Effekt  bercclnieteu  dekorativen  Manier, 
welche  den  frlthem  Bildern  des  Meisters  eigen 
ist.  Dieser  erscheint  hier  auf  dem  Höhepunkte 
seiner  Kunst.  GIdeh  gute  Leistungen  sind  noch: 
An.sicht  des  Zwingers  in  Dresden  und  Venetianl- 
üchesSchloss  gleichfalls  im  Museum  Rumjanzow. 
Ausserdem  daselbst  noch  eine  Skiiae  ana  dem 

Kijewscheu  HiSliienkloster. 

Im  J.  Ib03  ward  Alexejew  als  Lehrer  der  Per- 
spektiv-Malerei an  der  St.  Peterbuiger  Akademie 

der  Künste  mit  einem  Jaiiresgehalt  von  ßoo  Rbl. 
angestellt  und  bildete  hier  eine  Beihe  von  Sohli- 
lem  aus:  der  talentvollste  defselben  war  M.  N> 
Worobjow.  Der  Meister  blieb  bis  in  sein  spätestes 
Alter  in  seiner  Gattung  thätig.  Von  zwei  Ge- 
mälden, die  er  ungefähr  ein  Jahr  vor  seinem 
Tode  malte,  rühmte  ein  Berichterstatter,  dass  sie 
mit  derselben  Freiheit  auH^'eHlhrt  seien,  wieseine 
Jugendwerke.  Die  Akademie  der  Künste  besitzt 
das  von  H.  J.  Terebenew  gemalte  BUdniaa  Ale- 
xejews. 

Viele  Gemälde  des  sehr  fruchtbaren  Meisters 
befinden  aleh  im  PrivatbeBlti :  eine  trortreflUdie 

Ansicht  des  Kreml  wurde  nach  Enf^lniul  ver- 
kauft. Mehrere  Petersburger  und  Moskauer  Au- 
sichten  erhielt  1809  derKOnig  vonPreussen  lum 
Hchenk.  Die  Fürstin  Galizyn  er\v:uh  /.wel 
grosse  Bilder :  Das  Wintcrpalais  sammt  dem  Ad- 
miraHtiltagebSudevonderBOrae  aua  gesehen  und 
Ansicht  de.n  Krend.  Graf  W.  Orlnw,  Fürst  J.  J. 
Bagatinskl,  P.  P.  Swiiyin,  A.  S.  Kotachubei 
brachten  elienfiina  Werke  Ton  feiner  Hand  an 
sich.  Ausser  den  bereits  erwähnten  Gemälden 
besitzt  die  Akademie  der  KUnste  zwei  Kopien 
Alexejewa  nach  Hubert  Robert  Femer  sind  von 
Alexejew  bekannt :  Ansicht  dee  MieliailowscJiun 
Schlosses  von  der  PeterstatJie  aus;  Ansicht  des- 
selben Gebäudes  von  der  F*»ntanka  aus.  beide 
Bilder  flir  den  Kaiser  Paul  gemalt.  Die  kaiser- 
liche Eremitage  besitzt  eine  reiehe  Bamnüuag 
geiner  Moskauer  Zeichnungen. 

8.  A.  H.  ARApe^'^1  IRBMoaea  a  HtnaanaeiiM 

rjasirfcümHV'b  rnponeicNaxii  mKivi-b.  (A.  N. 
A  nd  rej  e  w  ,  Malerei  und  M«ler  der  wichti|S«teii 
europ.  Schulen.J  St.  Petaisb.  1857,  p.  49S  u. 
497.  —  JKypuaj-b  asaaMiuz-k  BcaveeTaa, 
aaj^oaaeiiuK  B.  PpHopuaar^ e ifbfÜSeltMhrli't 
<ler  liönen  Künste,  heransgeg.  von  W.  Grigo- 
rovvitÄch.J  St.  Hetersb.  1823,  I,  338.  — 
BnquKj.  ciosapb  (Kncyidop.  WSrteib.)  Hl, 
214  ff.  —  KapranM  pjreaiet  aaBaanen,  niA* 
noA-b  pe^^sKuieKi  H  B.  KjaajtaNaaa  (Bilder 
n scher  .Malerei ,  herausKCf;.  unter  d.  Ke<Uk- 
tkm  N.  W.  Kukulnik  «.)  äi.  faterdb.  1»4(>. 
p.  97.  —  W  aagen,  Die  Oemlldatanmiung  der 
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Kail.  Eremitage  in  St.  Fet«»rsbiirg.  Miiii<h.  ii 
1864.  p.  31l>.  —  Fer<l.  Ilainl,  Kuiiot  uii<i 
Altenhiim  in  St.  Pctanbuig.  WeUur  1827. 
p.  45. 

Ed,  Dobhtrl. 

Alexejew.  Sarauel  Alexcjew,  russischer 
Medailleur,  f^vh.  1704,  i  ISüJ.  Er  wurde  in  dt  r 
St.  Pet.  Aludemie  der  Klinate  1770—1785  erso- 
ffen. Alexejew  w«r  dor  beste  Schüler  de»  talent- 
volloDMedailleunii.  W.  VVassiljew,  dann  Gehlilfe 
seines  Lehrers  and  vollendete  nach  dessen  Tode 
die  ihm  aufpotnifrcncn  .\r1)t'itfu.  Soint-  t'i^rent- 
liche  kUustleriscbeKntwiekeiung  fällt  erst  in  die 
Zeit  naeh  seinem  Anstritt  ma»  der  Akademie.  Er 
hat  \v(>I^'elunf,'ene  Medaillon  auf  verschiedene 
Epiauilea  der  Regierung  der  Kaiserin  Katha- 
rina II.  Terfertigt. 

s.  3au.  cjoB.  (EneyU.  Wjfitoilk>  Ol.  p.  31  ^ 
u.  216. 

Ei.  DtMert. 

Alexejew.  W.  Ali'xcjcw  zeit^-nössischer 
russischer  Medailleur,  von  weleiiom  u.  A.  fol- 
gende Arbeiten  herrVhran : 

1)  Medaille  auf  die  Krönung  des  Kaisers  Nikolaus  I. 

2)  Aver»  einer  MeduUe  auf  die  TheUnahin«  Kum- 
lands  «a  grieehlseben  Befreiongikrief  e  and  den 
Frieden  von  Adilanof«!  18M  (dST  BefWS  ist «» 

KIfpikow  |. 

3)  Keveri  dir  Medaille  auf  den  Tod  <ler  K«i>erin 
Alexandra  Feodorowna  {iimch  Ljalins  Komposi- 
tion). 

•    4)  Medaille  auf  die  Kitiweihong  der  Imklkiiche 
(Im  Vereine  mit  I.Jalin). 

5)  Medaille  zum  fOiifzigjährigen  JubillanidsrMe«- 
kaner  prdttiMken  H«ndelMksd«nie. 

6)  MediOle  anf  die  Unlerwerftii«  des  KankanM  in 
J.  1S(»I  f nicht  veröffeiitliclit). 

7J  Medaillt'  zum  Jubiläum  de»  Rektors  und  Frofea- 
Sora  der  Alvadcuii«-  der  Künste  R.  A.  Ton  im  J 
1665  (nach  dem  Modell  von  Beimer»). 

■.  Co6panie  vyee«.  »OASJie*  (Son«'""«  ™* 
sisfher  Medaillen  )  St.  Petersburg  1840,  No.  344 
No.  365.  --  Oxuorb  AeaA-  »YA-  f  Jahresbericht 
der  Aksdenle  der  Künste)  1M4--1865.  St.  Pe- 


Ed.  DohbtrL 

A1«SC|»V.  Nikolai  Michailowitsch 
Alexejew,  russiwhcr  Maler,  peb  l'^lo.  Inden 
drelsaiger  Jahren  stand  er  an  der  Spitze  der  von 
aelneinVarwaiidteiiiind  Lehrer,  dem  Akademl 
ker  Stupin  im  Anfange  dos  Jnhrh.  zu  Arsamas, 
einer  Kreisstadt  im  Nisbegurod'stshen  Gouver 
neoMBt  gegrSndeteo  Arsaawa'sohen  ( Maler - 
Schule.  Er  ist  »ehr  vidHeitißr.  indem  er  sowol 
religiöse  und  geschichtliche  als  auch  Genre-Bil 
der  und  Fertrits  liefert.  Anf  der  akademischen 
KunsfansstoUuu^^^  im  ,T    l'^^fi  fand  sein  Jtidi>n 
kuahe ,  der  iiuf  einer  Mandoliuo  spielt  und  dazu 
singt,  Beifall.   Ans  dem  J.  1830  stauiiut  von 
Alexejew's  llaud  das  in  der  St.  P.  Akademie  der 
KUnste  hotindliohe  l'ortiüi  Stupina  mit  vieren 
■einer  Schiller  in  Arsamas.  Anf  der  Anastellnng 
v»»n  1H46  waren  von  ihm  drei  Kartons  aus  der 
•  hen  Geschichte :  Unterf;aug  der  Aegypter 
■>  Meere,  Der  ttber  Ae^lensErs^ 


burt  kouiiuende  Würgengel  und  Die  HeiluDg  des 
Uliudin;  später  ab  Wandgemälde  (inOel)  Inder 
Isankskirche  nnsireflihrt.  Daselbet  ausserdem 
folgende  Gemälde  von  ihm ;  Die  bUsseude  Sün- 
derin, Die  Hefluig  des  Gichtbrüchigen,  Die  Hei- 
Inn-  de»  Aussätzigen,  Die  Hochzeit  zu  Kana, 
Christiu  rettet  den  ertrinlLenden  Petrus.  Im  J. 
1S53  widmete  sieh  Alexejew  der  musivischea 
Kunst,  welche  zur  Ansstiittunp  der  I^aakskirche 
iu  der  neugegrliadeteu  Musaikanstalt  zu  St.  Pe- 
tersburg mit  groasem  Erfolg  betrieben  wird. 
Alexi'ji'w  fi'ftitite  im  Vereine  mit  Pranf^  da-s  Bild 
des  Apostels  Paulus  (nacii  Neff,  einen  Theil  des 
Bildes  »Aller  Heiligon«  (ebenftlls  nach  Nefl)  ete. 

g.  St.  Pctersb.  Zeitung,  1836,  No.  231:  Die 
KuiisUuasieUung  in  den  Silen  det  Kais.  Akade* 
mie  der  Künste.  —  Daselbst:  1846,  No.  tO: 
U  Minzlolf.  Die  Ge  nalde  dtr  Kais.  Akad«- 
mie  derKünsUs.  —  II.  H.  lleTpoBi»,  Kparao« 
ii6o3prbHie  MosaBnaaro  A'bjia  n  Poceia.  (,P.  N. 
Petrow,  Kurze  leber^iicht  der  musivitekea 
Kunst  in  Russland. )  St.  Petersb.  p.  78.  —  B. 
CIepa<f>HMoin>  ■  M.  ^ommhi»,  OnBcasi« 
lieaasieseaaro  oo6ofa  (,W.  Serafimow  und 
M.  POBin,  Bes^nibon«  der  laaaka-K&tko» 
drale.)  St.  Petersburg  1865.  pp.  72.  73.  ondia 
den  liotnerkunfeu  (  iipuM'iiiaHifl ) :  pp.  TL 
75.  76. 

Ed.  UfMeri. 

▲lexiariCt  Spiridiou  Alexieviö,  Maler, 
geb.  imDorfeZHomiaHd  hi  derHenofOvinanM. 

■f  1841.  Er  war  Mihicli  in  dem  priechisch-orien- 
talisohen  Kloster  seines  Dorfes,  flttchtete  sieh  im 
J.  ITM  vor  der  Peat  naeh  Dalmatien,  wo  er  sick 

mit  Unterricht  beschäftigte  und  zugleich  in  der 
Malerei  sieh  ansiubilden  begann.  Zu  weiterem 
Studium  der  bycantinischenKireheuialorei  ging 
ernacii  Corfu,  von  wo  er  nach  Dalmatien  zurück- 
kehrte. l>ort  fertigte  er  fUr  griechisch-orientar- 
lische  Kin  tieu  viele  Gemälde.  Mehrere  Altar- 
bilder von  ihm  befinden  sich  in  der  Kirche  von 
K 08  80VO  bei  Knin  und  in  V  r  I  ic c a  ,  «'in  grüs- 
seres  Gemälde,  das  lutzie  AU  ndmahl,  im  Kloster 
Dragovic.  Er  war  zuletzt  Pfarrer  iu  Zara  und 
biächüflii-her  Administrator  der  dalwatinisek- 
grieohiscben  Diözese. 

Alexli.  Andreas  Alexii ,  Baumeisterund 
Bildhauer  des  15.  Jahrb.  geb.  zu  Durazzo  in  Al- 
banien von  slavischen  Eltern.  Er  brachte  sein 
ganzes  Leben  in  Dalmatien,  zumeist  in  Spalalo 
zu,  wo  er  als  Bürger,  Haus-  und  Grundbesit2er 
ansässig  war  und  daselbst  um  15i^  starb.  Ais 
Künstler  steht  er  in  der  Cfaten  Reihe  seiner  dal- 
matinischen Kunstgenossen  jener  Zeit,  und  Hoinf 
noch  erhaltenen  Bauwerke  sind  tüchtige  Dcuk- 
male  jener  Knnstepoche.  Sein  erstes  uns  be- 
kanntes Werk  ist  die  Kapelle  der  h.  Katharina 
in  der  Kirche  des  h.  Dominik  in  Spalato.  i^ant 
dem  am  4.  Jan.  1448  mit  dem  Dominlkaaer* 
Prior  geschlossenen  Vertrage  hatte  Meister  An- 
dreas die  genannte  Kapelle  nach  dem  Muster 
Jeaer  dea  h.  B^nerto  ta  (^jwlato  sa  banan,  mit 
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gleicher  Wülbung  und  plastische«  Verzierungen 
•af  den  Wänden  der  Kapelle  und  Uber  dem  Fen- 
ster. Für  seine  Arbeit  erhielt  er  Hi"'  Dukaten  in 
Gold;  nebstdem  für  ein  Grabdenkiuul  der  i'a- 
niUfi  LnkMieb  6  DukAten. 

Sein  zweites  uns  In  k  lunti  >  Werk  i.-*t  die  Ka- 
pelle der  bli.  ilieronyious  und  Nikolaus  in  der 
gegenwIrt^TerlklleiieB  Khetie  des  hl.  Jolumn  d. 
Täufers  in  der  Stadt  A  rbe  ,  luif  der  glejolina- 
mil^nlnsel.  Diese  Kapelle  ist  ebinfn  II»  halbn^r- 
ftUeo,  doch  hat  «idi  ohsr  dam  Kingauge  dersel- 
ben folgende  Imohrift  erhalten : 

Ai>  hkyutM  ww  HO» oasM  mp.  ma  ar  sxoa. 

corsHiioR.  lURHuK.  KT  NICOLAI  tX  <MA  .  .  .  aOt. 

HEDIFICA&J   FBCIT  V».  OOLAXa  ... 

»R  csaxonSb  lUMnsTBa  aniwus  auoxi 

DK  HVHArHtO  FHCI  HOC  OTTS  XCCCCLIIII. 

Alli  r  Wahr»oheinlichk«'it  nach  rtlhrt  von  die- 
sem ÜHiimeister  auch  die  gothische  Tauf  kapelle 
in  der  Domkirche  von  Arbo  her,  die  cn  derael- 
ben  Zeit  die  Pjitrizierfamilie  Sud»  nir  liaticn  Hess, 
weiche  mit  uuserem  Meister  laut  gleichzeitigen 
Urfcvnden  im  Verkehre  etaad.  Da  Meister  A. 
noch  1  Ulf)  auf  dir  In^p]  Arbo  vcruciltf.  bo  ist  es 
mOglicb ,  das«  er  sich  auch  bei  jenen  Bauwerken 
beteiligte ,  die  der  knnitliebende  Bischof  von 
Arbe ,  .lobiiiui  Scafa,  in  jeiicr  Zi'it  aiiafiihren 
Uessi  unter  welchen Farlati  [IllyricumSacmm  Y. 
259)  die  biaehOffiebe  Residenz,  den  Altar  der  hh. 
Hieronymus  und  Anastasius,  sowie  das  Mauao- 
leiiui  des  BiachotV  ;ttH  Mamior]  en»'ähnt. 

Um  das  J.  14t>t>  wurde  Meister  Andreas  nach 
Tca&  berufen,  um  in  der  dortigen  Domkirehe  ein 
nenesBaptisteriuni  zu  bauen  und  die  schöne  Ka- 
pelle des  b.  Johann  von  Trau  zu  vollenden.  Das 
Baptisteriuni  vollendete  A.  1467 .  wie  dto  inner- 
halb  des  Elngaagabogens  aagebradito  Inaehrift 
bezeugt : 

lAOOPO  TOKl.tj.NU  ruNTIFlCB 
CARLO  (  Al'K.t.I.O  PRASTOU 
AKDBKA8  ALiJUUVS 

imtiucHixva  opifbz  ococoLXvn. 

Die  Wölbung  dieses  Baptisteriuma  ruht  auf 
vier  Rundsäulen ,  während  die  Wände  durch  2U 
Pilaster  geffliedert  sind.  Tn  erster  Hciln-  ober- 
halb derselben  sind  die  Wände  der  ganzen  Ka- 
pelle mit  Blunengewfaiden ,  welche  von  24  En- 
geln g«'tragen  werden,  pczicrf  Die  zweite  liTihere 
Keihe  bildet  gcmeiHaeiieä  Laubwerk;  au  der 
WUbnng  eadUeh  Bosengewinde  und  andere  Or- 
namente. Aussen,  Uber  dem  mit  Skulpturen  reich 
verzierten  £ingang,  in  halberhabener  Arbeit  der 
hl.  Johann  derTHnfer,  wie  er  tan  Jordan  den  Er- 
löser in  Bciftcin  von  drei  Engeln  tauft.  T>uriüier 
der  hl.  Ueist  und  Gott- Vater  den  Sohn  segnend. 
Bs  iatwahreeheinlieh.  dase  dieeeBiidhanerarbei- 
ten  gleichfalls  von  Icni  Meister  A.  herrühren,  da 
er  auch  als  Bildhauer  in  den  Urkunden  genannt 
wird.  FBr  seine  Arbeit  erhielt  er  4980  Uie,  wie 
sich  in  den  Kirchenbih-hem  venoielmet  findet. 


Im  J.  14GS  am  4.  Jan.  schloss  unser  Meister 
AndreaeinGeniein.Hchaft  mit  dem  Meister  Ni- 
kolati!*  aus  Florenz  einen  Vertrag  ab  mit 
dem  Domkapitel  von  I  i  ;iü  /.ur  Erbauuno:  t-iuer 
neuen  Kapelle  des  hl.  .Johann  von  Trau  cbi  u- 
falls  in  der  Domkirclie.  L>ie8e  Kapell»',  zu  d»'r 
aus  dem  Innern  des  Dom's  ein  auf  reich  ver- 
lierten  Pfeilern  aufsitzender  Bmidbogen  fUhrt, 
ist  mit  Arabeakon,  Oriiruncntm ,  Halbpfeilern 
und  Statuetten  goschmlickt.  liiugs  an  der 
Maner  sind  in  ereter  Beihe  in  boeh  erhabener 
Arbeit  17  Kngelsgestalten  aus  M.iminr  fri  incis- 
selt,  die  hinter  kleinen  Fförtcheu  und  Gittern 
hervorblieken  und  brennende  Fnekein  In  der 
Uand  halten.  In  zweiter  Reihe  stehen  in  Nischen 
auf  den  Langseiten  sechs  kunstvoll  gearbeitete 
steinerne  Statnen  der  Apostel  (in  Let)ensgrUs80), 
von  denen  besonders  die  des  hl.  Paul  und  hl. 
Johannes  Kv.  geschätzt  werden.  Nur  die  letztere 
ist  die  Arbeit  des  Meister  Andreas.  Hinter  dem 
Altar  stehen  ebenfalls  drei  Statuen,  zwei  Heilige 
und  der  Erlöser,  der  da»  Grab  des  hl.  Johannes 
segnet.  Sechzehn  Genien  tragen  den  vensii^rten 
Fries.  In  der  Wölbung  Bosen-  und  Bhii]ien(,'e- 
winde ,  in  ihrei  Mitte  das  gemcisselto  Bild  des 
(»Ott- Vaters.  Auch  die  Kapitelle  der  rings  die 
Mauer  stützenden  Pfeiler  sind  reich  mit  plasti- 
schem Schmuck  versehen.  Der  ganze  B.'iu  ist  in 
sehr  regelmässigen  Formen  im  Keuaissancestii 
gehalten  und  gehört  zu  den  schönsten  Bauten 
tles  15,  ,Tahr)i  in  Dalmatien.  Virr  .Tahre  lang 
wurde  daran  gearbeitet,  und  die  Meister  erhiel- 
ten dalllr  die  Summe  von  S300  Dnltaten  in  Gold. 
Doch  wurde  der  Altar  erst  im  J.  HMh  durch  den 
Meister  Nikolaus  von  Venedig  vollendet. 
Die  Statnen  in  denNiaehen,  mit  Ausnahme  jener 
des  hl.  Joh.  Ev..  wurden  von  andern  Meistern, 
wie Aiessandro  Victoria  u.s.w.  ausgeführt. 
—  Im  J.  1472  arbeitete  Heister  Andreas  mit  sei- 
nem Gefährten  Nikolaus  von  Florenz  au 
der  Restauration  des  Kirchenthurmes  des  Domes 
von  S  p  a  I  a  t  o ,  an  dem  er  laut  gleichzeitigen  Ur- 
kunden auch  im  J.  1497  iMeehütigt  war. 

I)a.s  Grabmal  des  Meij*tor8  befindet  sich  in  der 
Kapelle  der  Bruderschaft  des  hl.  Geistes  zu  Spa- 
lato,  welehee  er  deb  aelbet  bei  Lebaeiten  bn  J. 
1 503  aetrte,  wie  Mgende  Inaebiift  beaengt : 

ani»ri:as  Ai.F.xir.s  epiuota  . 

DlRACUlKUa  .  NOBll^  OBiiKEiS  . 

cms  spaLATiMua  ob  nu- 

TA  FACTUS  .  S  .  SPIKITVfi  COLI.K- 
OUTUä  .  U  .  »IBI  .  M  .  VIVE.SS 

vosmr .  Aimo  s.  MDm. 

Von  den  SehlOem  des  Andreas  nennen  die 

Quademen  von  Traft  den  einzigen  M  i  (  Ii  .i  i  I 
Namaci<3  aus  der  Neustadt  von  Traü,  der  im 
J.  1470  an  ihm  tu  die  Lehre  trat 

•.  Chiese  ÜTrsh.  MS.  —  Qnadernaa com- 
munitatis  Trsfulansis  si  Spslatansis  de  a. 

144(^1494. 

J.  Jßdkut^. 
97 
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AInto.  AI e X 1  n ,  w<4  inMiadier  Badber  des 

11».  .liilirh..  radirU"  ihi»  Bl. 
Ein  roMiMker  Kurier  in  dar  kibitk*.  N«cb  Jo- 
aepb  llat«i-skerg»r.  Alexfn  fe«.  aqn«  tlnU. 
kl.  qu.  Fol. 

W.  Hnytlmann. 

Il«xi8.  Alexia,  Enlnldner,  SehHler des  Pö- 
iyklot.  ntn.  XXXIV.  M. 

B.  Brtmn. 

Alexta*  Alexis,  Kiipfurateelier  mit  dem  StI- 
ohel,  XU  Lyon  um  I8iu  thätig. 

ViM  du  f-alvairc  dt-  Lyon  k  8.  Inuid^.  qu.  Fol. 

B.       nid  IX'  ,  Maiiiiul. 

W.  Schmidt. 

Aloxix.  Victor  Ahfxis,  franzUsiscluT  Ma 
ler  und  liitlutffrapli ,  ^iii;;  t^2o  nach  Iloui.  uiul 
ecliliMS  8icli  durt  an  Grn»»vi  au ,  Ix  i  il(>iii  v.r  sieh 
b('s<iii(Ii!rs  fiir  die  DursU-lluuK  v<>i'  lutfiifiir« 
ausbilüute.  Dur  spaaisclie  Bildbauur  Juhü  Alva- 
res  wurde  sein  GOnner  wmI  Imchte  ihn  nneh 
Madrid.  Ilii  r  lial  it  ZHldroit  lio  AiiHichten  von 
küniKÜchen  i:>cUiü8äi;ni  gemalt ,  und  fUr  die  vou 
Jeeö  Madmio  herauttgt^gcbene  Snnmlunir  von 
Litiiiignipiru-u  Kwiü  LandMliat'rcii  itiicli  Pouaain 
und  tiiiHiber  tEezeiobnet.  ä[Nik!r.8it'deltt}  ur  nadi 
FtoteMburg  Aber,  wo  eriwlMken  1836  n.  1840  at. 

B.  Oiaorio  y  Bernard,  Gil.  bin^rar. 

fV.  U'.  Vriffer. 

Alexfng.  Daniel  Alexias,  Maler,  geb.  ku 
PItMm  im  BOtimen.  Im  J.  1599  malte  er  die  Pres- 

kon  in  der  Kjipelle  zu  St.  Johann  dn«  Tänfor  in 
der  erzbischüäiehun  Residenz  zu  i'rag.  Kr 
bmehte  dabei  aneh  a^n  eigenes  Bildnis»  an.  in 
finoni  jriisclirit'lxni'n,  in  der  Bibliothek  de«  Stifts 
ätrabuw  aufbewahrten  Ck>mpendlum  llistoriai- 
Planenais  findet  sldi  die  Stelle :  Anno  IBM,  Da- 
niel Alexius  PIsneusi.s  pictor  e^rrcji^iuH  olofranti 
piotnra  oroavit  laquear  Sacelli  S.  Joanni^  Bap- 
tiatae  decolato  dioati  in  Falatk»  Afdriepiscopali 
Pragae.  pront  Iiodie  videtar,  nM  «t  aelpaan) 
appinxtt. 

s.  Schallet,  Topogntphi«  dea  lilaeiier  KreiMü 
p.  69.  —  Ulabaes,  BülimiMlias  KflMslIer- 
haxikou. 

W.  atkmidt. 

Alex jr,  Karl  A  I  c  x  y ,  herv«  »rraj^i  nder  uogii- 
risclier  Bildhauer«  lb23  iu  der  Z^erstadt  Fo|nid 
von  nnbomittelten  Eltern  geb.  Den  ersten  kftnat- 
Icriftelicii  L'nttTriclit  erhielt  A.  von  dem  ölTent- 
liobeu  Zoichoeulehrer  au  Käsmark  in  der  Zips. 
Sein  Tnlent  vmiefli  aioli  bald,  denn  kanm  15 
Jahre  alt  erschien  er  schon  In  Wien  mit  einem 
Uelief  köpf,  den  er  mittels  eines  Messers  in  eine 
Sehiefartafei  geaobnitten.  Er  wurde  dann  in  der 
Wiener  Akademie  weiter  ausgebildet,  wo  er  in 
den  Moi-gen-  und  Abendstunden  aufs  eifrigste 
arbeitete,  wihrond  er  den  Rest  dea  Tage»  mit 
ornamenUilcu  Fabrikarbeiten  zubringen  mus.'(ti'. 
um  seinen  Lebensunterhalt  au  gewinnen.  Audi 
dieeoNotharbetten  indeaa  verrietlien  so  viel  Ta- 
lent, djW8  Direktor  Küebcr dieselben  eines  öffent- 
!i.'u  liObea  würdigte,  ja  selbst  Rauch  und  Mar- 
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eheal,  die  aieh  in  |bner  Zelt  in  Wien  aufhielten, 

Hilf  den  jungen  Künstler  aufmerkiwim  wiinlen. 
lui  J.  1&41  trat  er  aum  ersten  Male  mit  zwei 
namhafkeron  Arbeiten  auf.  md  »war  mit  einer 
nach  der  Natur  modellirteu  lebonsgrosson  Por- 
trätbUste  und  der  Reiterstatuette  der  Königin 
Victoria.  Letztere  gefiel  in  solebem  Maße,  dnaa 
der  Künstler  sie  nu-hnnals  in  l'.r. nr/.r  aiisfiilirrii 
musste.  Durch  diese  Bestellungen  hatte  sich 
auch  seine  materielle  Lage  ao  weit  gebessert, 
dass  er  nunmehr  seiner  Kunst  leben  und  die 
W  iener  K  u  ustausstellungen  der  Jahre  1  b4 1 — 1  b-4ä 
fortwährend  beschicken  konnte.  Von  den  aahl- 
reielien  Werken  die8<  r  Periode  heben  wir  her- 
vor Die  Oruppon  KauHt  und  Margarethe  und 
EKiuont  und  Klärcheu  (erMtere  von  Baron  Hügel, 
letztere  von  der  Fürntin  Mottemieh  angelunft). 
Erzhentt»g  Karl  lie.ns  von  ihm  die  Iel»enf»^-roxse 
Statue  seines  Sohnes ,  des  Krxlierzoji.s  Friedrich 
arbeiten,  und  als  die  Wient>r  Damen  Frana  Lisat 
mit  einem  Ehrengeselu-nk  iil)ci  ra~«.  liteii ,  war  es 
A.,  von  dem  die  tlarau  behudiit  iien  drei  Genien 
aanunt  den  BOaton  Beethovens,  Webers  und 
Sehttberts  herrührten.  Um  dieselbe  Zeit  beuuf 
tragte  ihn  Baron  IlUgel  mit  der  Ausführung  einer 
Polge  von  Bronneetatuetteu ,  welche  16  Feld- 
herren vom  1^1  Jahrli.  hh  auf  die  Gegenwart 
darstellten.  Vou  dieser  Folge  musste  A.  18  voU- 
!4tiindige  Wiedeiholnngen  anafUliren.  Zwei  der- 
aellien  gelant^tcn  in  den  Besitz  des  Königs  von 
Preussen  und  uiachten  den  Namen  ilirea  Urhebers 
auch  in  Berlin  rasch  belcannt.  Einen  graaaro 
Tlieil  des  Jahre»  1M4:!  liraclito  A.  in  den  Museen 
uud  Ateliers  Deutsehlands  zu,  wo  ihn  die  nam- 
haflesten  Bildhauer  mit  AuBseldinung  aufbah- 
nii'H.  Nach  Wien  zurückgekehrt  beendigte  er 
(las  verkleinerte  Modell  zu  einem  Denkmal  des 
Königs  Matthias  Corvinus  und  brachte  dasselbe 
nach  Pn»sal)urg  (ISl  l),  wo  der  eben  versammelte 
ungarische  Reichstag  das  Werk  des  eitiheimi- 
Bchcn  Meisters  mit  einhelliger  IVeudc  bt^grüsste 
und  Graf  Casimir  Batthy&nyi  fUr  sich  einen 
Bnmzeubguss  desselben  anrertigen  Hess  (IH49 
im  Bombardement  zn  Grun<le  gegangen;  das 
Modell  wurde  von  Herrn  HorvMi  ang^ltanftr. 
1*<I5  machte  er  eine  Studienreise  nach  Italien 
und  Frankreich  und  beschäftigte  sich  mit  einer 
Yo«  Hofe  bestellten  Statne  der  Kaiaeria  Maria 
I'h I ' n  si a  A  us  derselben  Zeit  stammt  eine lebens- 
gruase  Brunaebitote  dea  aiebonbttrgiaohen  Kanael- 
redneva  Sannef  H^edHa,  welche  1847  in  der 
Bibliothek  der  reformirten  Ilauptschule  zu  Klao- 
senburg  aufgestellt  wurde.  £nde  1847  fing  A. 
nach  Fiesabnrg.  um  die  Bttoten  des EnUsohofr 
Louovic«  und  Anderer  auazufllhren.  Nur  die 
Ersterc  ward  fertig ,  die  Ereignisse  des  Jahn« 
I  S4s  vereitelten  «la.s  ZusUuidekommen  der  Ubri- 
^'en. 

Ueberhaupt  gab  das  Jahr  f^ls  dem  künst- 
lerischen Leben  A.'s  einen  harten  Stuss.  Nach 
1  >49  aass  er  wegen  Reprodukttoa  levohitloairer 
Ki^tfe  vielo  Monate  iu  Peetijefaaeett  nnd  wnide, 
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von  <la  nach  Wien  transportirt,  erst  im  März  1852 
olme  Urth«i1  entlMten.  Seine  Wiener  HoiAinn- 

fr<M!  w.imi  Timi  vi  niiclitot .  und  in  ün;farn  war 
vorderhaud  au  eina  wio  immer  geartete  kiinat- 
lerinctie  IliXtigIceit  nicht  m  denicen.  A .  prin^ 
daher  i^^y'l  mit  rocht  schtiiHleii  Mitt<'lii  nach  l.iui- 
doQ,  wo  er  dM  erste  Jalir  unter  schweren  Draug- 
a«ien  Jeder  Art  rieh  durehklnttfen  mosste.  Kr 
arbeitet«  namentlich  in  der  Werkstatt  de»  flir 
Rihinisse  vicIlH>8chäftigtcn  Bildhauers  William 
Behne».  Schon  1853  aber  erweckten  seine  im 
Krystallpnlasto  ausgestellten  Rttsten  Raffaers 
und  der  Fornarina,  nebst  einigen  anf  den  ont- 
iudischen  Krieg'  l>e«flslichen  Oruppen ,  solclie 
Anfnerksjinikeit.  das»  er  Hofort  nandiafte  Auf- 
triipe  erhielt  Aus  dieser  «einer  Londoner  Zeit 
Stammen  die  üb^rleltcusgrusaen  BUsten  von 
Kossnth  und  BatthyAnyi  (1<fi54  hestellt  flir  die 
internatiniiali'  T\irtr;itlMi:st('n-("!;ili  rir  liist.  I'n- 
sünlicbkuituu  im  Kryatallpalaatej  und  ein  Kni- 
porsehwebender  Oenins  (weisser  irannor) ,  der 
als  nr;i1)inonument  einen  junfren  Mädchens  in  der 
Krypta  des  Highgato-Kirchhufes  dient;  femer 
die  ans  parischem  Marmor  gearbeitete  Koloasal- 
stitue  des  in  Malta  ver8torl>eneu  eiiLrlisehen 
ObiTMteii  f'ollnet,  mit  xalilrcielien  lielicfs  am 
iSockel,  in  zwei  Exemi)iaren  uiis-rt  führt,  de- 
ren eines  sich  auf  Malta,  das  andere  in  Enjj- 
land  im  Besitze  der  Familie  (.,'ollnet  befindet ; 
endlich  mehrere  Mannorgruppen  und  Medaillon» 
im  ^niMsen  Saale  ron  Bridgewster-Honse,  von 
Lord  Ell csnttTt'  bestellt. 

1861  begab  sich  A.  wieder  in  seine  Heimat 
tnrflek,  am  fUr  die  verwittwete  GriUiii  Ludwig 

Batthyänyi  die  kidossale  Marmorbllste  ihres  im 
Jahre  1B49  hingerichteten  Gatten,  des  ersten 
ungarischen  Ministerpräsidenten ,  auszuführen. 
Zu  derselben  Zeit  hatte  er  für  das  neue  Kedoutc- 
Kelmude,  nachdem  seine  Entwürfe  filr  die  besten 
erklärt  waren,  vier  grosse  Hautreliefs  zu  je  vier, 
also  miammen  sechzehn  Figuren  von  Tlnxe- 
rinnen  auszuftihron.  Dieselben  zeichnen  sich 
durch  Erfindung,  Ueichthum  der  Motive  und 
tüchtige  Formgebung  aus.  Sein  jüngstes  Werk 
fISCS— IS69)  ist  das  Detikmal  fiir  den  l'*!'» 
(in  Folge  der  Rcvolutiun  liinf:i'richteten  Jiarou 
Johmn  Jeszenäk  (Inder  Familienj^Tuftanf  dem 
protestantischen  Friedhof  zu  l*re88burg). 

A.  lebt  gegenwärtig  als  Professor  der  Modellir- 
konst  M  der  städtischen  Olrarrealschule  zu  Pest. 

L.  Ueveai. 

Alfjuil*  Alfani,  KUnstierfaauUeTonPttvgia. 

Paris  Alfani,  wurde  1462  in  die  Zunft  der 
Ooldschmiede  zu  Perugia  aufgenommen ,  ver- 
heiratete sich  1478,  zeichnete  sich  dann  als  Bau- 
meister auif  und  starb  1520,  nachdem  er  seinen 
Sohn  Donieuieo  als  alleinigen  Erbe«  eingesetzt 
hatte.  Von  seiner  künstlerischen  Thätigkeit  ist 
nieMiwellerlwicMmt,  «!■  du«  er  14M>  die  Anf- 
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siebt  Uber  einen  Bau  im  Hospital  H.  Bernardiuo 
erliielt. 

S.  MsrioitI,  L«ltera  pittOllebe  Penig;ine.  p.  241. 

Fr.  W.  Vnger. 

Domenioo  Alfanis  der  Sohn  des  Ftria, 

Maler  zu  Perugia.  Die  Zeit  si  iiicr  Geburt  ist 
ungewias;  »Hein  er  war  Freund  und  Genosse  des 
jungen  Raflhei ,  als  dieser  in  den  ersten  Jahren 
des  U\.  .lahrli.  zu  iN  rii^Ma  Sihiiler  des*  l'ietro 
l'erugino  war.  Nach  einer  Augabc  I'assavant's 
j  Leben  Raphael's  I.  217),  deren  Quelle  wir  jedoch 
nicht  auffinden  Itünnen ,  wäre  Domenicu ,  noch 
eh«>  er  in  seiner  Kunst  es  weit  gebracht  hatte, 
von  KaflTael  aufgefordert  worden  nach  Rom  zu 
kiiuiim  n  ;  allein  er  folgte,  dem  Kufe  nicht  und 
blieb  in  Perugia,  wo  er  flir  jenen  bisweilen  Auf 
träge  besorgte.  In  der  Wicar-Sauimluni;  zu 
Lille  findet  sieh  ein  nndadrter  Brief,  in  w(>lcheni 
T>"!nenic<»  von  seinem  Freunde  gebeten  wird,  bei 
einer  Dame  Namens  Atalanta  die  Bezahlung  einer 
SehnM  «n  hewiricen ,  deren  Betrag  ihm  fUr  das 
"Tiepräliniss«  zukam ;  ohne  Zweifel  war  dies 
AtalanU  Baglioiii,  fiir  welche  Kafiael  löuT  seine 
Bestattung  Christi  (jetst  in  der  Galerie  Botgheie 
zu  Rom  nialfi'  Der  Iiib  ilt  dieses  Briefes  und 
die  schüue  Zeichnung  einer  hl.  Familie,  welche 
sieh  anf  der  Rückseite  dewelben  findet»  belnn- 
den  die  Herzlichkeit  derBeilehnng  iwiscben  den 
l>eiden  Künstlern. 

Im  J.  I51A  wurde  Domenfeo  als  Meister  in  die 
Zunft  von  Penigia  aufgenommen  (unter  dem 
Namen  :  Domenico  Paridis  Panderi  Alfani).  Kr 
beschränkte  seine  künstlerische  Thitigkeit  auf 
den  näclitten  Umkreis  des  Penigiuer  Bezirkes 
und  begann  seine  Laufbahn  sehr  bescheiden, 
indem  er  sich  Meistern  dritten  Range«  zuge- 
sellte und  Auftriige  von  der  gewöhnlichsten  Art 
ausführte,  auf  Trompetenwimpel  mit  I'.erto  di 
Giovanni)  im  J.  l-^ill  und  auf  ein  WnppeuM'.bild 
Leo*»  X.  im  J.  1513.  Nur  allniHli^-  schdnt  er 
sich  dann  zu  Altarltildeni  auf^Tsi  liwuntren  zu 
liaben.  Das  früheste  uns  bekannte  Werk  dieser 
Art  befindet  sich  in  S.  Gregorio  deiia  Sapienia 
zu  Perugia,  gez.  im  Saum  des  Gewandes  der 
Jungfrau:  MDXVill  Domenico  feoe.  Es  stellt 
die  thronende  IbdoMia  in  eina>  Landaehaft  awi> 
sehen  den  hh.  Gregor  und  Nikolaus  vor;  zwei 
zu  beiden  äeiten  spfmmetrisoh  sehwebende  En- 
gel, welebe  etae  gewfaMW  AehnHekkeit  mit  römi- 
schen Vikbirieu  haben,  halten  die  Krone  über 
dem  Haupte  Marias.  iHe  Jungfrau  sowol  als  das 
Kind  sind  vmi  enticliledeB  nikeleakem  Cha- 
rakter und  mit  viel  Empfindung  in  schönen  und 
regelmässigen  Verhältnissen  gezoiolmet.  Die 
Gruppe  erinnert  sehr  an  jene  Madonna Baffaers, 
welciie  ans  der  Galerie  Orleans  in  die  Sammlung 
Hogers  Uberging.  Die  Heiligen  zur  Seite  sind 
in  der  Bewi^ping  wie  im  Ausdruck  nicht  ohne 
Wflrde.  Dagegen  leidet  die  Wirkung  des  Bildes 
unter  dem  armselifreii  Typus  der  V.w^v]  und  unter 
dem  stumpfen  Fieisuhtuu  bei  dunkeln  Schatten. 

Kanm  Ist  denkbar»  daw  Domenieo  dieaee  Bil- 
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ohne  eroen  starken  Einflus  von  Seifeen  RAffaers 

gt-nialt  liabeu  kiiiine,  uud  dir  Fortdauer  der  Bo 
ziüliuug  zwUchen  beiden  Meistern  auch  nacli  deu 
ersten  Jahren  des  Jahrh.  ist  nm  so  wahrsehein- 
liclier,  al.H  alle  mit  di  ui  ;r<  dat  htcn  Werke  (ileieli 
seitigeu  oder  ihm  bald  uachfulguaden  tiemäld« 
Alfanr»  da— elbe  Gepräge  tragen  nnd  anf  den 
selben  Urqining  hinweisen.  Dafür  epreclieu  Ihm 
besondere:  Die  Jangfrau  mit  deia  Kinde  zwi 
sehen  den  hh.  Pranzisku»  und  UernardinuA  un« 
die  beiden  (reKtaltt  n  iIit  lili.  HieroujTnus  um 
Antonius  von  Tadiia,  Fre«koliili!cr  in  der  Kirch« 
.S.  Franeesru  zu  Hcttona.   liier  erinnern  dit 
kräftigen  Formen  der  Figuren  au  die  Madonna 
deila  Segtriola  oder  au  die  Madonna  da  Folipmi 
Werke,  welclie  Uaffael  zwisclten don  J.  iöl2  um 
1518  ansführte.  Die  Formen  sind  fleischig  um 
'f^gelmäHHig ;  in  den  Kontrasten  von  I.iciit  nnc 
Schatten  zeigt  hIcIi  ein  ricluigi  H  Maß  und  gute 
ModelUmng;  die  Färbung  iiat  Glans  und  einen 
warmen  rosigen  Ton    Tlii  rlicr  ;,'ihört  mw-h  ein 
grosses  Altarbild  iu  Fresko  tu  dvr  Kirclic  iS.  An- 
tonio Ml  Dirnta,  das  vnsweifelbaft  yon  der 
Hand  des  Üomenicf»  ist.    Ks  stellt  vier  Si  cin  i 
aus  dem  Leben  des  hl.  Antonius  dar ,  darunter 
die  Statue  de«  Reiliften,  mit  den  so  seiner  Seite 
gemalten  Finnin  tt  der  lili  Sebastian  und  Koehus 
ein  Werk,  das,  obwul  stark  beschädigt,  auch 
jetat  noch  viel  Kraft  nnd  hebeu  zelfrt.  Femer 
die  Madonna  mit  zw.  i  knici  nd»  n  Ht  iii;;en  und 
zwei  Mogeln,  welche  ilarlü  und  Viola  spielen, 
ties.  Anno  Domini  UDXXI.  Dominiens  Paridis 
F  Pernsiniis  pinxit,  in  der  Kathedrale  von  Citta 
dellaPieve;  undinS.  Jt'raacesco daselbst  ein 
Madonna  mit  vier  Heiligen  und  Engeln  in  der 
Gewandung  stark  restaurirt) 

In  den  folgenden  Jahren  änderte  allmäli<r  Do- 
menioo  seinen  ätil,  indem  er  den  umbrischen 
und  mfllMteslEen  Charakter  verlt»  nnd  dagegen 
die  kühne  Weise  der  späteren  Florentiner  an 
nahm.  I>iese  Aenderung  liekundet  sich  in  der 
thronenden  Madonna  mit  vier  Helligen  nnd  En- 
geln.  j.'1'p  nwärtig  inder Akademie  zu  Perugia, 
gez.  MD.  XXIlll.  Noeh  aeigt  sich  die  Hinneigung 
sn  RalTael  in  den  Chrlstnsklnde,  das  nach  einer 
Zeichnung  des  Letzteren  entworfen  ist;  an  die- 
sen erinnert  auch  die  hl.  I^ncia  die  anderen  Hei- 
ligen Bind  Petrus,  Paulus  unil  Nikolaus; .  Allein 
die  breiteren  Formen  der  Figuren ,  ihre  leichte 
Bewegung  und  lebhaften  Geb  erden  ."^clicincn  von 
Andrea  dclSartobeeinflusst,  wie  wenn  Domenico 
die  Zeichnung  dieses  Meisters  studirt  hätte.  Es 
wird  erzählt ,  dass  der  Florentiner  Kosso ,  als  er 
bei  der  Plünderung  Korn  8  im  J  1527  gefangen 
und  ohne  Schuhe  und  Strümpfe  auf  die  Land- 
»J™**®  hinaustrejagt  wonlen  ,  sich  na<  h  P.'rugiu 
llttoiitete  nnd  dort  von  Domeuico  gastlich  »ul- 
gmommen  wurde ;  nm  Danke  daflir  habe  er  die- 
Bom  aam  Kartons  zu  Gemälden  hinterlassen 
Mit  Oen  Umstände,  dass  A.  schon  vor  1&27 
Manches  von  der  Florentiner  Weise 
luen,  lasst  Bich  di«.«  An«k<i«*^ 


Bich  diese  Anekdote  nicht  wol  in 


Einklang  bringen.  Allein  dass  er  im  J.  1532  jede 

spur  der  ninl»ris(  hen  Art  verloren  hatte,  ist  un- 
zweifelhaft, und  in  eiuem  Bilde  des  Meisten»  in 
S.  Oinliana  sn  Perugia,  einer  Madonna  mit 
dem  Kinde  zwischen  den  hh.  Juliana  und  Jo- 
hannes, bez.  AD.  M.  D.  XXXD.  f.  Doffiinicus 
paridis  Perusinus  faciebat,  ist  die  hetfisnde  Hand 
ilca  Him.s4)  zu  erkennen.  Hier  zeigt  sich  eine  be- 
trächtliche Breite  in  den  F'ormen  und  im  I-'alten- 
wurf ,  eine  neue  F'reiheit  in  den  Stellungen  und 
etwas  von  der  Schwere  und  der  Manier,  welclie 
Andrea  »h  l  Sarto  inul  deinen  Schülern  eigen  sind. 
Die  Köpfe  sind  im  N'erhältniss  zu  den  Körpern 
klein,  die  Gelenke  in  den  Biegungen  Ubertrieben, 
wie  wir  es  häutig  an  den  Schülern  MichelanL'e'u  » 
wahrnehmen,  die  Farl>e  von  einer  gewisscu 
SchSrfe  und  roth  mit  breiten  Massen  dnnkler 
S('li;itten   in  der  Predella  fünf  Sci  n-'n  aii.«  dem 
Leben  der  hl.  Juiiana).  Von  derselbcu  Art  ist 
die  Anbetung  der  Könige  in  S.  Agostino  sn  Pe- 
rugia.  ein  BiM  .  diir*  Niemand  für  das  Werk 
eines  uuibrischcn  Malers  ansehen  würde  und  zu 
dem,  nach  Vasari's  Bericht,  Bosso  den  Karton 
irezeichnet  hatte  imit  Unrecht  vonQrsini,  Guiila 
Ii  Perngia  .  dem  Orazio  Alfani  zugeschrieben). 
Auf  der  iiiiokseit«  desselben  befand  sich  ur- 
sprünglich die  Heimsuehung  (mit  der  Jahnahl 
ISl.'S:  ;  dieselbe  ist  jetzt,  stark  beschädigt,  Inder 
Kirche  S.  l'ietro  zu  l'erugia.  Ans  dieser  Zeit 
des  Meistsfs  findet  sich  femer  noch  eine  hl.  Fa- 
milie zu  ('a.'«tle  Howard  iu  England,  dort  dem 
Perino  del  V^aga  zugesclirieben  i  ein  Bild  mit 
lebensgrossen  Figuren,  geschickt  komponirl, 
aber  mit  liiindwerksniäs.qiger  Keckheit  aufi^'e- 
fUhrt.  Kn<llich  ist  iu  8.  Francesco  zu  Perugia 
eine  Kreuzigung  zwischen  den  hh.  Hleronjmnts 
und  Aj)o|]<inia  ,  lu  stcllt  im  J.  Iö-j!!   s.  den  Vit- 
trag  btd  Mariotti; ,  indessen  von  Domeuico  nur 
zum  Tbeil  ausgeführt  und  yon  seinem  Sohne 
Orazio  vollendet. 

Die  erwähnten  Bilder  sind  alle,  welche  uns 
von  der  Iland  des  D.  bekannt  sind.  Wol  wird 
noch  von  Bildern  gemeldet,  welche  zwischen  den 
J.  1525  und  1553  —  dem  letzten  Datum,  das  in 
Domenico's  Leben  vorkommt  —  in  Perugia  und 
seiner  Nachbarschaft  von  ihm  gemalt  worden, 
aber  fif  sind  versrliollen  oder  zu  Grunde  ge- 
ganf,'eu.    Dazu      li<iren  Freakeu  zu  Prepo  bei 
Vrugia  vom  J.  l  '>2.")  uml  eine  Geburt  Christi  für 
S  I'iefn»  7.\<  Castel  Rigone,  bestellt  im  J  1527 
und  volli'udet  im  J.  1534.  1535  erhielt  D.  den 
Auftrag ,  gelegentlich  des  päpstlichen  Besnebes 
las  Wapj)en  Paul  s  III.  an  die  Fassade  des  Pa- 
azzo  de  Priori  zu  I^erugia  zu  malen,  nnd  iö^iS 
»emalte  er  eine  Statue  des  bl.  Ludwig  in  8. 
•'rancesco  dastilbst.    In  demselben  Jalirc  hei- 
ratete er  Maddaleua  di  FUippo,  die  Mutter  sei- 
ner unehelich  geborenen  Kinder,  die  er  jedoch 
schon  1520  durch  den  kaiserlichen  Pfalzgrafen, 
Giovanni  Mansueti,  liatte  legitimiren  lassen. 

Auch  in  den  Freskomalereien  an  der  Decke 
der  K^wUe  Madonna  della  Lmee  su  Femgia 
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'Gott- Vater,  Die  vti  i  Kn  an-rlisten  und  Enpel' 
glaubte  O.  Mündltr  die  llaiul  des  Doiouuico  zu 
«draniMD  {%,  Z»bn.  JfthrbOcher  flbr  Ktrastwiasen- 
aehaft.  H.  274). 

Nach  ihm  ph<>to;rr:iphirt 
Madonna  mit  demkiudu,  uaAi  einer  liaudzeich- 
nuiig  ia  der  Aoad«iaU  tu  Venedig.  Von 
A.  Bt«uo. 

■«  TastTl.  ed.  Le  Monnier.  IX.  73.  —  Püh- 

gileonl,  ViU  di  Raffaello  Santi  pp.  79.  293. 
—  Mariotti,  Lettere  piti.  Ferugine.  p.  241 
bis  25«.  —  Costantini,  Guida  di  Perugia.  — 
Oambini,  Onid« dl Perugi* peeciin.  —  Crowe 
mnd  CaTftleaielle,  Bialory  of  Paintiog  in 
Italy.  III.  :ifi4--:5(;S.  Da.selbst  auch  Abbil- 
dung der  Madonna  mit  Heiligen  im  Collegio 
Ofegoriaiw  tu  Perugia. 

f\o\rf  und  faralcatflU. 

0 r a z i ()  A l f !in i .  Sohu  des  Domenico ,  Maler 
WlPerii^qii.  IJfher  die  Zeit  ai  incr  (Hbmthahen 
wir  keine  Nachricht,  <l:i  er  ui.i  liflich  frzewgt  war 
und  erat  J520  vo»  seinem  Vater  gesetzlich  an- 
^aniit  wurde.  Allein  es  fot  mu  ttberiiefert, 
dasa  er  in  der  Kirche  S.  Fiorenzo  zn  Perugia  im 
J.  153Ü  Fresko  malte,  uud  es  läset  »ich  daher 
nitMartotti  annehmen,  da»  er  nngefähr  um  1 51 0 
rfi-Vi  wiir.  Das  frühc.-Jtf  meiner  noch  erhaltenen 
Bilder,  eine  Geburt  Christi  in  S.  Francesco  zu 
Pernnria,  hatte  {naeh  dem  Berieht  tob  Peru- 
jciner  Riiiden;  eine  Prodeila  mit  einer  Inschrift, 
welche  aussa^,  daea  das  Bild  1 536  vom  Kardimil 
Franeeseo  Annellhio  heetellt  worden.  Im  J.  1 545 
wurde  Orazio  in  die  Malcrffilde  von  Pcriipü  ein- 
getragen, und  seitdem  finden  sich  bis  gegen  den 
Schluss  des  Jahrh.  Vaohilehten  von  AnftrSgen 
zn  Altarbildexn .  welche  er  in  verBchiedmen 
Kirchen  seines  Geburtsortes  auszuführen  hatte. 
Als  1573  die  Akademie  von  Pernjfia  gejn^lndet 
wnrde,  wurde  ihm  die  Auszeichnung ,  zu  ihrem 
Vorstände  fUr  die  ersten  sechs  Monate  ernannt 
»n  werden  Im  J.  1576  erhielt  er  die  Stadtban- 
meister- Stelle  von  Perugia,  wurde  aber  dersel- 
ben gleich  darauf  wieder  entsetzt,  f  au  Born 

1583. 

Schon  1530  also  betrieb  Orazio  seine  Kunst 
selbständi;: ,  ohwrd  er  häufig?  noch  nach  diesem 
Datum  als  Geliülfe  seines  Viiters  arbeitete.  Die 
Geburt  Christi,  ursprünglich  in  S.  Francesco 
und  jetzt  in  der  Akademie  von  Perugia 
(ohne  die  Predella,  welche  verlorengegangen), 
Stellt  daa  Chiistaskind  in  einer  Landschaft  vor, 
umgeben  von  der  knieti<1cii  ,T\ni£:fran,  den  bh 
Joseph  uud  Anna  (letztere  Figur  ist  in  Bil<l<'ni 
der  Geburt  Chritti  nngewOhnlleh)  und  betii<  ut 
voll  '  incm  f'lior  vun  Ethti  Iti  Das  Kind  ißt  R.if- 
iiael  nachgebildet,  die  Madunoa  dem  Vater  Do- 
menieo,  die  U.  Amia  mehr  In  der  Weise  der 
Florentiner.  Die  Engel  sind  von  schlechter  Form 
und  rundlLÜpfig;  ein  liraftloser  rotlier  Ton  mit 
dünnen  Schatten  und  einflfrmige  Behandlung 
sind  Kennzeichen  des  Bildes  Es  i.st  ein  flüch- 
tiges Werk  dritten  Bange«,  mit  einmaligem  Auf 
trag  gemalt  and  nldit  mudehend. 


In  Folge  gleicher  ZUge  lassen  sich  zwei  an- 
lere Gemälde  in  S.  Francesco  derselben Haud 
zuschreiben;  Eine  hl.  Familie  mit  den  hh.  Fran- 
ziscus  und  Antonius  von  Padua,  worin  Jungfrau 
und  Kind  nach  dem  Vorbilde  Rosso's  gezeichnet 
sind ,  und  ein  Ersengel  Michael ,  der  die  sieben 
Todsünden  mit  Füssen  tritt  Diesen  lassen  sich 
noch  Die  AutVrätehung  uud  Die  Himmelfahrt 
Uariä  hinzufügen,  zwei  grosse  rundbogig«  Altar- 
tafeln in  8  I*i  et  ro  zu  Perugia. 

Von  grosserem  Interesse,  weil  mit  einem  Er- 
eignisse ans  dem  Leben  SaÄel's  und  Domenieo'a 

Alfani  verbunden,  ist  ein  andrros  Bild  di  s  Mei- 
sters :  Die  hl.  Familie,  früher  in  der  Kirche  SS. 
Simone  e  Giuda  oder  Carmine  zu  Perugia, 
jetzt  in  der  Akademie  daselbst  (von  Orsini,  Vita 
di  P  Pcrngino.  1804.  p.  24  fälschlich  dem  Pietro 
cruKino  zugeschrieben).  Im  Leben  des  Dome- 
nici»  haben  wir  gesehen,  dass  er  von  Raffael  einen 
Brief  mit  der  Skizze  einer  hl,  Familie  erhielt. 
Diese  Skizze  (jetzt  in  der  Sammlung  Wicar  zu 
.lillc)  ist  eine  der  reizendsten  Zeichnungen  dos 
Meisters.  Es  ntellt  düs  Christiiskind  dar,  wie  es 
die  Arme  der  Madonnu  erfa.sst  und  auf  Joseph 
)lickt,  der  ihm  einen  Apfel  reicht;  im  Vorder- 
grund zur  Linken  der  junge  Täufer,  hinter  der 
Jungfrau  die  hh.  Joachim  und  Anna,  in  der  Luft 
drei  Engel  und  drei  Cherubim.  Die  Zeichnung 
ist  in  quadrate  Felilcr  ringetheilt,  wie  zur  Ueber- 
tragUDg  auf  eine  andere  Fläche  für  ein  Bild.  Von 
;hr  lsi<^nbar  das  Alturgemälde  in  Carmine  ge- 
nommen ;  nur  die  Luft  und  die  Engel  sind  ver- 
ändert. Da  der  Brief  au  Domeuico  gerichtet  ge- 
wesen, schielt  uiau  (iic'^t'h  für  lim  Urheber doB 
Bildes;  allein  die  Manier  iliirin  dir  Figuren  aus- 
geführt sind,  verrathen  Orazio  s  iiaud,  dieselbe 
Sehwiehe  und  Hastigfceit  und  dieeelbe  flaefae 
Behandlung ,  welche  wir  in  den  oben  erwihnten 
Bildern  gefunden  haben.  Doch  ist  der  Schein  in 
Kunst^ngen  Mswellen  trSgerieeh,  md  wenn  wir 
einer  Inschrift  ,  ■^vi  lrlit-  .sich  auf  einer  Tafel  an 
einer  Dausfassade  links  im  Bilde  findet,  Glauben 
beimessen ,  so  würde  der  Maler  Anselmo  oder 
Pompeo  heissen ,  und  die  Jahrzahl  des  Bildes 
1 520  sein.  Einen  solchen  Maler  mag  es  gegeben 
haben;  allein  wir  wtoten  welter  nichts  vo« 
ihm  und  können  nur  sagen ,  dass  der  Stil  des 
Gemäldes  so  sehr  demjenigen  des  Orazio  gleicht, 
dass  die  Annahme,  es  rühre  wn  Ihm  her,  be- 
rechtigt erseheint.  Im  Saum  des  Gewandes  der 
Jungfrau  finden  sich  noch  die  Zeichen  -.  pMPjrx 
ANSLxTTMENCOxx;  man  hat  dies  als  Anseimo 
Giovanni  (?  oder  Pompeo  Anselm i  uud  Domenioo 
Alfani  verstehen  wollen,  doch  bleibt  eine  solche 
Auslegung  ganz  willkürlich.  —  Ein  ganz  ähn- 
liches Werk,  welches  das  Martyrthum  des  hl. 
Sebastian  vorstellt,  ist  in  den  Uffizien  zu  Flo- 
re uz.  Dasselbe  ist  nur  Wiederholung  eiues  W^er- 
kes  in  der  Kathedrale  von  Perugia,  daa  mit 
Recht  dem  Orazio  zugeschrieben  wird. 

Koch  finden  sich  unter  dem  Namen  von  Orazio 
«ine  Auahl  von  Uldera  In  der  Akademie 
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Perugia :  eiue  Kopie  Dach  der  Grablegung 
RafliMl's  im  M.  Borghese  su  Bom  (No.  14«); 

AulH'tunfi:  der  Künigc ,  »chwacli  in  der  Maleri'i 
und  sohieclit  erhalten  (No.  142);  Ul.  Familie,  in 
derHaiderdea  Panxiej^amiio  und  Romo  (No.  i  59) . 

Eine  hLFamtiic,  selir  inanierirt  \No.  i^i'i:  ,  ist 
eher  von  einetu  Nachfolger  des  ÜaftaelliDo  del 
Colle.  Ein  (fi>inälde  in  8.  MariaNuova  zu 
I'eru^riii .  Wort  Sebufitiano  d<'I  Piouibo  genaiiut, 
ist  wjilir«ch('iiiliili  i'iii<>  Arbrit  ()r;izi<>  s  in  •^l  iivr 
ratfuüluHkcii  ManiiT.  Eine  Ma«luiiii;i  luit  Kiml 
und  fünf  Ueiligon  in  *b>r  Confrati-riiitä  di  S. 
Agostiuo  dawlIiHt  iwt  t-iu  t.fliw;icln-.H  Werk  *U'h 
HalefH aus  evincr  letiitt^u  i'eriodc,  t'in«*  Karikatur 
der  Manier  Fknnegianino's.  Im  Louvre  zu 
Tarif*  iNo.  20]  ist  von  ihm  i'int'  Vcmiihhin;:  ili  r 
hl.  Kutliarina  mit  dum  Datum  lö  ls,  aua  b.  Frau- 
eewso  Bu  Penigte  im  leisten  Jalirh.  weggenom- 
men, und  in  den  Florcntinor  Uffizicn  oiu 
Bnndbild  der  hl.  Familiti.  daa  zu  den  besten 
Werken  des  Meiaters  gehffrt  uaA  beinalie  fttr 
eine  ArMt  aeiMB  Täters  Domenlco  gut  genog 
wäre. 

Nach  ilim  goatuchon : 

1)  Hl.  Familie  |  Madoiuu  mit  ilem  Kinde ,  der  hl. 

£Uaabeth  und  dem  Ueioen  Johinnet). 
Oe»t.  von  P.  Noochi  und  Biitolo  na^h 

dem  Bildt;  in  dt-n  rffiziun.  Fol.  In  (i.i- 
leric  da  Floreocc.     Florenco   l^il  1. 

xLvtn. 

2)  -     Dam.  Phototr.  von  Allnarl  tn  Flotenz. 

kl.  Fol. 

B.  M.irinlti,  Lettcro  pitt.  Peruglnc.  pp.  242. 
2dl.  254.  269.  —  Mesaanotte,  DeUa  Vica  c 
delle  Oppre  dt  Pletro  YannufH  eto.  Im:  Appon- 

ili.'f  lit'cli  iillievi  ("tr.  Pcriici.i  IH.'U».  —  ('«stan- 
tini,  Uiiida  di  l'crugia.  \>.  IW6.  —  Uambini. 
Golda  di  Perugia,  pasttini.  —  <'rowe  and  Ca- 

valeatella,  Uist.  of  Paint.  in  Italy.  IL 
Mo  370. 

Crftvec  %md  CavaleaMlle. 

Cosarc  Alfani,  unehelicher  Sohn  des  Do- 
menioo  di  Paria  Alfani  und  ebenfalls  Maler.  Er 
wurdt'  1520  lej^itimirt,  gleichzeitig  mit  Orazio, 
lä'M  in  die  Malurgilde  von  Perugia  aufgenonmiuu 
uud  hat  1541t  noch  gelebt.  WahrBclunnlich  war 
er  nur  Guiiülfe  seines  Vaters  uud  lSru(i«;rs;  we- 
nigsteus  ist  kein  Werk  von  seiner  liaml  bekannt. 

8.  Mariottt,  Lett.  pitt.  i'üiu;;.  p.  251. 

IV.  W.  Vmgtr, 

Alfanna.  Alfanu»  von  Termuli  arbeitete 
sIs  Bildhauer  an  dem  Hoohsiter  der  Kathedrale 
▼OD  Bari  t«  UBteritalien,  der  «ntar  Bnbisebof 
Nikolaus  (1035—1062)  begonnen  wurde.  Dor- 
selbo  bestand  am  vier  auf  der  oberston  8tiife 
anfgestentenSivlen,  die  einen  Architrav  trugen, 
und  auf  diesem  erhob  sich,  von  kloinen  Söulchen 
getragen,  der  pyramidale,  mit  Bronzewerk  ver- 
derle  BsMaeiiin.  Er  ist  jetzt  nicht  mehr  in  dem 
Dome  vorhanden ;  dooh  kennen  wir  uns  eine  ge- 
naue Vorstellung  davon  marlicn  dtireli  die  Vcr- 
Tloiclmitg  mit  dem  AlUr  in  vier  beuaehbarten 
he  B.  Hicoold.  der  gsns  mit  jener  BeMthral- 


Franoisoo  Alfaro. 


bung  Ubereiuatiuuut  uud  nach  dem  Vorbilde  des 
Altars  im  Dome  ansgefQkrt  sdieint  {AbUldwig 

bei  H.W.  Schulz,  Denkmäler  derK.  des  M.  A.  in 
Unteritaliun,  Tat*.  4) .  Der  Name  dos  Al&aus  fand 
sieb  an  dem  Altar  der  Kathedrale  in  der  bselirift 

de»  Arelntravf«  nicht.  Dagegen  bezeichnete  er  die 
Kapitelle  der  vier.SänIen  durch  Inschriften, die  an 
jedem  derselben  angebracht  waren,  als  sein  Werk 
abgedruckt  bei  F.  Ughellu»,  Ituliu  Sacra,  Roma 
1 1; 1 1  VII  <io:t  1 H.- Kapit*'lle «ler Kückwite hatten 
uur  Laubverzierungen,  dagegen  enthielt  von  de- 
nen der  VorderseMs  das  eine  kleine  Engel  nnd  datt 
i«iid<T<-  ScMinitren  ,  w  clclie  gich  zwischen  Zwei- 
gen hindurch  wauitcu ,  auf  diesen  8chmuek  ist 
in  deir  entspreehenden  Inschriften  au8<lrilcklicb 
I'x  /.ug  genommen.  Die  An;;abe  bei  Ri<*ci  Arch. 
in  lt.  I.  MM] ,  wonach  Alt'anus  laut  einer  nicht 
mobr  vorhandenen  Mosaik-Inschrift  tUs  Ormir 
nifiit  ilrr  Marienkapelle  in  dfisrlbfn  Kitcln-  ^'c- 
arbeilet  habe,  buaieht  sich  wui  nur  aui  dieäcu 
Altar,  da  die  gaase  Kirdio  der  Maria  geweilit  ist. 

8.  SrhiiliK,  Denkiiiiilrr  iltT  Kun»t  das  M.  A.  in 
l!ut«ritaii«n.  1.  28.  4U.  —  t.  C.  Ferkio», 
luUan  Srnlptors  ete.  p.  14. 

Fr    W.  Vngtr 

AIImuu  A  1  f  a  n  a ,  Bildhauer,  von  Wiua  gebttar^ 
tig,  Sehfller  Baldtasar  Pemosei^s,  war  in  Berlte 

/MT  Zeit  des  Künigs  Friedrich  Wilhelm  I.  thätig. 
Von  ihm  waren  die  beiden  I>iweu  Uber  der  (Jit- 
terthUre  des  ehemaligen  Sacken'sclion  Tala^ites 
in  der  Wilhclmsstnese  und  die  daselbst  befind- 
lichen lU  Vasen  ;  auch  ein  Engel  Uber  einer  Apo- 
theke an  der  Eoko  der  Druifaitigkoitakirche. 

8.  Fr.  Nicolai,  Naehrlekt  von  KfliMtlerB  n  Ber- 
lin. 1786.  p.  121. 

W.  üehmidt. 

Alfer«.  Praaeisoo  Alfsro.  Ooldsehmied 

in  Sevilla,  ferti^'te  157^  fUr  dieKii  rlie  Sta.  Crus 
zu  £cga  eiu  silbernes  Tabernakel  aar  Aufnahme 
der  Moostrsaa  für  die  FtoBlwehMmsproseasio- 

nen;  ir>S(;  Hlr  dit-  Pfarrkirche  S.  Juan  zu  Mar- 
chena  eiu  gleiches  von  vergoldetem  Silber ,  das 
als  sehr  zierlich  gerühmt  winl,  nebst  zwei  sil- 
bernen Lesepulten  mit  Medaillons,  in  dunen  auf 
dem  einen  die  Bekehrung  dos  Paulus,  auf  dem 
andern  das  Lamm  auf  dem  Buche  mit  sieben 
Siegeln  dargestellt  war;  endlich  l.'»*.»»»  für  den 
Hochaltar  der  Kathedrale  zu  Sevilla  ebenfalls 
ein  Tabernakel  von  vergoldetem  Silber  und  zwei 
Loseimlte.  Das  erstere  enthält  anmnthige  Sta- 
tuetten von  Propheten  und  Engeln  und  an  dem 
ThUrchen  ein  Medaillon  mit  der  Maunalcsu.  An 
den  beiden  prSchtigen  Lasq>nUen  sind  dieselben 
Ciegenntaiide  wie  .m  denen  zu  Märchens  in  Bas- 
reliefs ausgeführt.  Man  rühmt  an  diesen  Ar- 
beiten Verstiindniss  der  Zdobming  und  des 
Körperbaus. 

s.  Cean  Bermudoz,  Dicc.  —  Derselbe,  Da* 
■eript.  de  I«  Ostedt,  d«  Sev.  p.  42.  —  LU- 

giino  y   Atiiirnl.i,    Nori.ifts,    III.    106.  — 
Ford,  iiaiiilbouk  Tor  Trav.  in  Spaln.  p.  ISO. 
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AUkr*.  Juan  de  Alfaro  y  (t  o  m  c  z 
(PMfHBiDo  nmiit  tbn  our  Juan  de  Alfami.  spa- 
nmch4T  MaliT.  j?el».  zu  C'orilova  Uilü,  j  /,n 
Madriii  in  November  mm.  Er  cmpiiDi;  \on  An- 
tonio del  Caefülo  den  eraten  Kuni«tiiiikTrirltt 
und  brachtt^  in  dt-r  Folgo  v\n\f;v  Zeit  zu  Mndrid 
iu  der  6chuie  des  Volazquea  ku.  liier  l)il«li't«>  tr 
iasbeBoadere  leEn  Kolorit  iiiifi.  iiuh'ui  er  iu  dfu 
küniKÜoheD  Ziiniiierii  KiUlniH^u  von  Tiximi,  Uu- 
lH>nH  und  Van  Dyck  kopirto.  Iii  Meitii' (J«»burts- 
8tn<il  xurückfrf  kehrt  wurde  der  m>ch  j»ivi}<e  »»d 
nehr  oitle  Alfaro  von  Verwandten  und  Freunden 
Uber  (F«bUhr  frcpriescn  und  kam  so  zu  einer  Art 
von  Rubm ,  dem  »eine  Vertiienste  nieiit  eut- 
apracben.  Man  überhäufte  ihn  uut  Auftritjgfcn, 
und  Castillo,  »ler  bis  dahin  die  orHte  Stelle  ein- 
genouiioen,  nah  »ich  zurUokgoürängt.  Alfaro 
«alte  su^IebBt  eine  Reihe  von  Sienen  ans  der 
Lofcende  des  hl,  Franzi^iku»  in  dem  Krouz^'iuiirr' 
des  diesem  Heiligen  gewoihtcu  Klosters.  Jedes 
dieser  wridinete  er  mit  der  stolien  Imebrift :  Al- 
faru»  pinxit.  Daher  setzte  <  'at*tilli»,  den  die  llof- 
Cahrt  seines  alten  ScbUiors  verüroes,  auf  seine 
Tsttfe  des  hl.  Franiiskiii,  welefae  er  fttrdaasen» 
Kloster  zu  malen  hatte  und  neben  die  Bilder  des 
Aifaro  aufstellte,  in  ^niesen  Zügen  die  Inschrift: 
Non  pinxit  Alfams.  Kin  Ausdruck,  der  dann 
lange  Zdt  «Bter  dco  ufutadun  Ibleni  «iirttoh- 

würtlich  gewesen . 

Noch  malte  A.  wälirciid  dieses  ersten  Aufent- 
IttHeszu  Cordo  va  eine  Darstellung  der  Mensch- 
werdung filr  das  Uratoriuui  der  Karmeliter,  so- 
wie nach  alten  Ori;{inalen  die  biidiiiM»o  dos 
Bischofs  Iwn  de  Alarcon  und  einiger  s^nner 
Voigingcr.  Nach  seiner  Verheiratung  mit  Isa- 
beUa  de  Uoredia  ging  er  daun  wieder  nach 
Madrid.  Ein  Bild  des  Seiitttie!i««ift.  das  fai  der 
Kirrhe  S.  Isidor  el  real  noch  erhalten  ist  staiuiut 
ans  üieaer  Zeit.  Haid  darauf  kehrte  A.  dor  Ma- 
torei  pUMilieh  den  Rücken,  lun  Sieiieisimiehner 
zu  werden,  und  nahm  seine  Kunst  erst  wiedcr 
auf,  als  der  Trozoss,  den  die  KUuatlur  gegen  den 
Fiskos  angestreogt  hatten,  well  derselbe  alle 
lluro  Werke  mit  einer  Auflsigo  (alcabala)  belasten 
«oUto ,  SU  Gunsten  der  Maler  entsohieden  war. 
Damals  find  A.  In  der  Person  des  B^dor  don 
Pedro  de  Arce  einen  eifrigen  Beschützer ,  er 
wohnte  in  dessen  von  den  hervorragendsten 
Schriftstelleni  besnebtera  Hanse  und  (and  so 
Gelegenheit ,  die  Bildnisse  des  Oalderan  de  la 
Barca  und  anderer  berühmter  Zeitgenossen  zu 
malen.  Hierauf  von  dem  Grossadndral  von 
Kastilien  zu  dessen  Maler  ernannt,  hatte  er  ins- 
besondere für  die  Erhaltung  der  prächtigen  Gc- 
niälde^jilerie  desselben  Sorge  zu  tragen.  Witt- 
wer  geworden ,  wünschte  er  sich  aufs  Neue  zu 
venuiihU  n  und  kehrte  dcsshall)  nach  Cordova 
zurück.  Dort  lernte  er  Aut.  Palomiuo  (den  Bio- 
graphen der  s])ani.selieii  Maler)  kennen  und  be- 
stärkte densellu  n,  der  sieh  7.uer»t  der  '1  tieolof^'ie 
gewidmet  hattt%  iusoineu  künstlerischen  Studien. 
Aneh  soU  AUsro  aelbor  Uannahrlpte  mit  Uogr»- 


AlfeL  2il5 


phischun  Nachrichten  über  Beeerra ,  Cespedos 
undVelasqnez  hinterlassen  haben,  die  nach  sei- 
iKMii  Tode  von  Palomino  benutzt  W4»rilen.  1617 
fand  sich  A.  wieder  iu  Madrid  ein  ,  als  aber  nun 
iler  Adniiral  iu  Ungmide  liel .  weigerte  »ich  der 
Maler  ihm  in  die  Verbannung  zu  IoI^mi,  kehrte 
nach  l-'ordova  zurück  und  gin;;  d"rt  H<  ine  zweite 
Khe  ein.  Während  dieses  neuen  Aulenthaltes 
hatte  er  <lu.s  Monument  zu  malen,  da.s  in  der  hl. 
WoeJie  im  Dome  errichtet  wird;  auch  Icrliirtf  er 
das  Bildnis»  des  Bischofs  Fray  Alonso  •Sali>uiiies. 
Eine  Art  Ujrpochondrie ,  die  ihn  niolit  lange 
darauf  befiel  triel»  ihn  von  f''iri|i»v;i  wii der  fnrt. 
lui  J.  lO^iU  Uudeu  wir  ihn  abermals  iu  Madrid, 
aber  vorgeblieh  bemüht,  die  Gunst  des  wieder 
zu  frnaden  aufgenommenen  Admirals  aufs  Neue 
zu  erlangen.  Das  verschliuimerto  nur  seinen 
leidenden  Zustand,  nnd  noeh  In  demselben  Jahre 
Ht;irli  er. 

Das  Talent  Alfaro's  ist  eine  Mischuug  von 
Leichtigkeit  und  Schwiehe;  seine  Parbengebung 

hat  eine  gewisse  Aniiiiitli ,  doeli  ist  seine  Zeich- 
nung ungenügend  und  weichlich.  In  seinem  un- 
steten Wanderleben  zwischen  Cordova  u.  Madrid 
fand  der  Künstler  ilie  Zeit  nielif ,  »eine  Werke 
reifen  au  lassen  i  sie  sind  flüchtig  und  fahrlässig 
ausgeführt.  Mit  der  Komposttion  und  Erfindung 
gab  er  »ich  nicht  soudorlich  viel  Mühe;  er  soll 
sie  öfters  alttui  Kupferstichen  entlohnt  haben. 
Am  besten  sind  ihm  die  Bildnisse,  namentlich 
diejenigen  kleinen  Maß.sUibs,  gelungen;  einige 
seiner  in  Del  gemalten  Miniaturen  zeigten  viel 
Geist  und  Freiheit,  und  nicht  selten  worden  sie 
in  Spanien  den  Yelazquez  zugeschrieben,  den 
Alfaro  übrigens  nachzualimen  sich  bemüht  hat. 
Im  National mtise um  zu  Madrid  iiudet  sich  von 
ihm  oinn  Hiiniiieltalirt  Maria  mit  dem  Datum 
DUJS.  Auf  der  Verstcitrernng  Salainanea  zu 
Paris  (1867)  erreicht»:  ein  \on  ilim  gemaltes 
Bildniss  (ganze  Figuri  den  Preis  von  HOO  Fr.  — 
A  hat  »ich  auch  als  Poet  und  Schriftsteller  ver 
sucht  (seine  Manuskripte  s.  oben).  Als  Radirer 
war  er  tflohtig,  wie  das  unten  angegebene  Bbtt 
beaeogk. 

Von  ihm  radirt: 
BIMnts«  des  Pon  Hemando  de  Alarron.  Nach 

T  i  7.  i  a  II . 

6.  l'alomino,  VidaN  du  los  Pintorcs  (Kl  Muaco. 
III.J  p.  5Si».  —  Ponz.,  Viagc  de  K.ipau«.  XVII. 
58  und  paaslm.  —  Cean  Bermudez,  Dfcc. 
*  r^orl. 

Alfinro.  NieoUo  Alfnro,  Oesehtehts-  und 

Land.scliaftsmaler  der  Gegenwart  in  Canaria 
(Palmas),  SchUler  von  Carlos  de  Uaes.  Von  ihmim 
MnseolVaTal  sn  Madrid  eine  Darstellung  von 
Nelson  s  Angriff  auf  Canaria  im  J.  1797. 
s.  Osorioy  fierusrd,  Oal.  biogr. 

W.  Unper. 

AlfeU  Fr  anccsco  di  Bartolomeo  Alfei 
von  Montaieino  war  Maler  in  Siena.  Er  erklärte 
l  lbs  vor  der  Ubiigkeit,  ur  lebe  mit  seiner  Frau, 
alt  und  nnn,  da  er  sela  garlngan  Ynrmt^sn  sei- 
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Den  beiden  verheirateten TOchtero  gegebeu  habe. 
Sein  Name  kommt  In  Urknndmi  seit  1454  vor, 

zuwfiK'n  iilmc  den  Zusatr.  Alfei.  In  diesem  Jahro 
wird  gegen  Francesco  di  Bartolomeo  ein  notariel- 
ler Protest  erhoben,  weXL  er  gvwine  Gearittde  mi- 
voUj'ndet  pelassoii  habe.  Leonardo  Benvoglienti 
empfiehlt  einen  Maler  dieses  Namen«  zum  Fattore 
oder  Geschäftsführer  beim  Domban.  Dasa  dieser 
Francesco  aber  nicht  von  Alfei  verschioden  ist, 
erhellt  daraus ,  dass  der  Name  in  Aktensttteken 
mit  und  ohne  den  Znsatz  Alfei  vorkommt.  Ueber 
seine  Arbeiten  ist  nicht«  Erhebliches  bekannt, 
s.  Milanesi,  Documenti  SeoMi.  U.  299.  327. 
329.  355.  3M.  421. 

Fr.  W.  i'n<jfr. 

Alfen.  Alfen  oder  Alf,  &.  Eusebius  Jubann 
Alphen. 

Alflano.  Don  Epifanio  d'Alfiano,  Bfönch 
r.u  Valloinbroso  in  Toskann,  Kupfenteeiier,  er- 
hielt vifllrioht  von  Dom.  Vitus,  einem  andern 
Möncli  <i('sselhen  Klosters,  Unterricht.  Er  wurde 
später  Prior  lii  s  Klosters  S.  Spirito  zu  Florenz. 
Zani  Encith'iH  ilia  1.  ii.  4S)  hält  ihn  fllr  den- 
selben Meister  uiit  Dom.  Vitus,  was  iudess  nicht 
gegründet  seheint.  Auf  seinen  Werken  finden 
sich  die  Jahreszahlen  1591  —  1007. 

Ij  Der  Stammbaum  der  Familie  Kirri  in :  Delle 
Ftmiglle  Nobili  Fiorentinc  dt  Sripione  .^mmirato, 
nranae  1615.  qa.  Fol.  Die  Platte  war  Jedoch 
Mlion  lanK«  gest..  denn  tfe  ist  bec. :  D.  Rpipha- 
iiiiis  (if.  .\ltiann  Mnn"''.  Valliiiibrosan».  incid. 
läül.  Versthiedenp  Bll.  in  dtmselben  Werke 
tragen  den  Namen  des  Dom.  Vitui« ,  nämlich  : 
D.  Vitus  mon.  V.  f. ,  D.  Vitus  WM.  fecit,  O. 
YltuB  fe.  1581,  D.  Vitas  M.  V.  fee.  1580,  D. 
Vitus  r.r.,  D.  V.  fe.  Sie  .'ind  also  9-  10  .I,ihn- 
frühfr  j:c!-l.  ali  die  Platte  des  Epifanio;  die»« 
ist  aU  .■^tii  ii  schwacher. 
2J  £ine  Folge  (5  BU.  T)  Feste  und  IXekorstioneo, 
wobei  die  HRle  nach  Dum,  Apollo  und  die  Ma> 
gen  auf  dem  Pafnasse,  Fcsticug  .Neptiiu's  etc. 
Die  BU.  sind  bot. :  D.  li:piph*.  fec. ,  ü.  £ptf". 
d'AUUw»  Hon«.  YaUomhiossBO  t.  1592  etc. 
qn.  Fol. 

3)  Ein  ksIHffraphlscbesBarh  voii  iWI ;  darin  nennt 

er  sirh  Friere  dello  Spirito  Santo  di  Firenre. 
t.  Uelneken,  Dlct.  —  Ottley,  Notices. 

W.  Sekmidt. 

Alflerl.  Benedotto  Innocente  Alfieri, 
Arcliitekt,  geb.  zu  Born  1700,  f  zuTtirin  den 
9.  Dez.  1767.  Zn  Born  Im  Jesnitenkolleginm  er- 

zojrtMi,  widmete  er  sich  namentlich  der  Zi'ichen- 
kunat  und  den  mathematischen  Studien.  Nach- 
dem er  dam  die  Rechte  stndirt  hatte ,  Hess  er 
Sieli  al» Advokat  in  Ast i  nieder,  fuhr  aber  fort 
mit  besonderem  Eifer  Architektur  zu  treiben. 
Schon  damals  wurde  nach  »einer  Zt  i.  Imiin;;  der 
Glockenthurm  der  Kirche  8.  Anna  j^ebnut  Dar- 
auf entwarf  er  um  1730,  in  Folure  einer  Auffor- 
derung' von  Seiten  seines  Olieimy,  de.s  Marchese 
Ghiliiii,  den  Plan  zu  dem  iietan  Palast  desselben 
in  Aleflsandria.  Der  Künifr Karl  Enmnuel  III., 
durch  diese  Bauten  auf  ihn  aufmerksam  ge- 
worden, ttberthig  ibm  den  Neubeu  der  kOnigl. 


Oper  in  Turin,  naohdem  Ende  der  dreissiger 
Jalnre  das  alte  Oeblnde  abgebrannt  wer.  A.  er- 

kliirte  dn  er  n\rht  Fiichmann  sei ,  zu  diesem 
Zwecke  erst  alle  grüsseren  Theater  Europa  s  be- 
•lelriigen  n  mflisen,  wozn  ihm  der  König  bereit- 
willig adne  Zuptimmniii:  II  die  Mittel  erthi'ilte. 
Nach  dem  in  Folge  dieser  Keisen  von  A.  entwor- 
fenen Pinne  winde  dann  seit  1740  daa  neve 
Theater  erbaut ,  damals  einen  der  gTHssten  und 
solijtnsten  in  Europa.  Insbesondere  ist  das  Pro- 
stenlnm  rdeh  gehalten:  korinOlaehe  Sinlen 
stützen  ein  reiches  Gesimse  (ohne  Fries),  über 
welchem  Karyatiden  einen  reich  omamentirten 
Aufbau  tragen.  Karl  Emaonel,  der  ihn  schon  zu 
Reinem  Architekten  ernannt  hatte,  gab  ihm  nmi 
den  Titel  eines  Grafen  von  Sostegno  und  zeich- 
nete ihn  bis  zu  seinem  Tode  mit  besonderer 
Gunst  aus. 

Nocli  andere  Rauten  sind  in  Turin  nnch  ilrn 
Plänen  A.  s  ausgeführt;  so  die  Paläste  Barolo 
u.  Maromo,  die  in  der  Form  eines  grossen  Tliea- 
ters  gebaute  und  kühn  OberwOIhte  Rcitsrhul.>  in 
der  Militärakademie ;  die  Kirche  Providenza  und 
der  Kenban  von  Spirito  Santo ,  letaterer  unter 
Heilifllfc  von  Benedetto  Feragp:io  Die  Kirche 
Corpus  Jiomini  batA.  llbi  mit  reichen  Stook- 
Ornamenten  neu  ansgeetattet.  —  Auch  In  den 
Xaohbarstädten  von  Turin  ist  Alfieri  als  Bau- 
meister thätig  gewesen.  Die  von  Oistof.  Roochi, 
einem  Schüler  Bramante's ,  entworfene  und  be- 
gonnene Kathedrale  von  Pavia  hat  A.  vom  Ar- 
chitrav  bin  zum  Gesimse  der  Kuppel  im  J.  ITßl 
weitorgeftihrt.  In  Genf  ist  nach  seiner  Zeich- 
nung die  Fassade  von  Saint-Fleire  erbaut. 

A.  gehört  zu  jenen  Baumeistern,  welche  inner- 
halb der  Ilokoko- Architektur,  aU  sie  in  Uirer 
masslosen  Willkür  dem  VerftUe  rasek  entgegen- 
ging, eine  grössere  Strenge  und  Reinheit  des 
Stils  anstrebten,  ohne  doch  zu  einer  Erneuerung 
der  ganzen  Bauweise  naeh  den  Orundslltzen  der 
Antike  durchzudrinp-n  In  jeitcni  Sinne  rühmt 
ihn  auch  sein  Neffe,  der  beriibmte  Dichter  Alfieri 
(in  seiner  SeÜMtbiograpble);  doeh  meint  der- 
selbe, dass  der  Meister  in  dieser  reineren  Rich- 
tung noch  hervorragender  gewesen  wäre,  wenn 
die  Mittel  Fiemonli  die  VerwlikUdlning  Nfaur 
groesen  Pläne  gestattet  hätten.  ' 

Nadh  ihm  geatoehen: 

1)  Plan  des  Theater»  zu  Turin. 

2  u.  3)  Plan,  Durchschnitt  und  l-a^^ade  des  zur 
Bestattung  der  Königin  von  Sardinien  1741  <  r- 
ilchteten  Kttafalks.  Gest.  von  ti.  A.  Beimond. 
2  Bll.  qu.  Fol. 

s.  Noiivelle  Bincr.  gem'rali'.  I'.^ris  lS.i5f.  —  Fr. 
Bartoli,  Noti/u  deUc  Pttture  etc.  Venezia 
1776.  I.  :i.  \h.  42.  40.  II.  13.  83.  —  Volk- 
mann.  Hist.  krit.  Nachiichten  von  Italien. 
Leipzig  1777.  I.  194— 196.  —  Heineken.  Dict. 

• 

Alflerl.  Aurel io  Alfieri,  Knjifer.stecher, 
geb.  den  7.  Okt.  IbUü  zu  Mailand,  .Sohn  lies  Gio- 
vanni A.,  Itgl.  Beamten  und  der  Ginaeppa  Mar- 
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coDi.  Deu  ersteQ  ZeicbeDuntcrricht  eaipäng  er 
mit  18  JaIitciii  an  der  Akademie  der  Brem,  und 

da  er  »ich  1821  tHr  die  KuptVr^ti  <  licrkiinst  ont- 
Khieden,  erlernte  er  dieselbe  uutor  der  Leitung 
voaLonglii.  Die  Fortflehritte, -welche  er  naehte, 
Terschafften  ihm  beim  Konkurse  von  lS3ü  die 
goldene  Medaille.  Er  wurde  dann  Ehrenmitglied 
der  Akademie,  deren  Schüler  er  gewesen  war, 
and  zum  Ersatzmann  Pietro  Andorloni's,  der  nach 
dein  Tode  Longhi's  dessen  Stelle  eingenommen, 
im  Lehreramte  des  Kupferstich'»  ernannt.  Der 
Künstler  lebt  gegenwärtig  in  Pavia,  wo  er  seit 
1S55  als  LelirtT  an  der  Kun-stschuie  thätig  ist. 
Er  ist  einer  der  Wenigen,  welche  dem  Verfall 
d«r  Kmtat  des  Orabstiehels  in  ItaUaii  eiitgeg«ii- 
zuwirken  versucht  haben. 

A.  bat  viele  Bll.  im  Auftrage  vuu  Vci  legeni 
and  Knnsthändlern  gofertigt,  doch  hat  er  auch 
auf  eigene  Rechnuntr  .insehnlicho  Arbeiten  un- 
temommea.  Immer  ist  seine  Ausführung  äeiuig 
und  mtgßüüg;  sein  Stfeh  ist  breit  mid  aicher  u. 
zeichnet  sirh  sowol  durch  die  Trcuo  der  Nach- 
bildung, als  durch  daa  Studium  der  Modellirong 
a«s.  Der  allgemeine  Charakter  edner  besten 
Erzeii,i;iii>s(  uiihert  sich  dur  Im  iti  u  und  luftigen 
Behaudluugsweise  seines  Freundes  Pietru  An- 
derloni.  IMeeer  hatte  ihn  eich  zum  Mitarbeiter 
an  dem  grossen  Sticln  di  s  iiin^'sd  n  Ccrichts  er- 
wühlt, den  Longhi  unvollendet  zurückgelassen 
hatte ;  doch  da  die  Erben  dlo  Platte,  wie  sie  war, 
■a'a  Analaod  Tericanftett,  unterblieb  die  Aus- 
führung. 

Alfieri  hat  auch  eine  Anzahl  Zeichnungen  für 
andere  Stecher,  sowie  Aquarelle  nach  den  besten 
Meistern  der  lienai8.sance  gefertigt.  Er  hat  »eine 
Arbeiten,  wie  es  schoiut  absichtlich ,  immer  nur 
in  der  Akademie  der  Brem  nuageatellt. 

aj  Von  ihm  nach  plaatisehen  Dantellungen 

gestochen : 

IJ  Piet^  (Leichnam  Christi  im  Schoofse  der  Ma- 
donna). Nach  der  Maimorgiuppe  de»  Benedetto 
Garciatori.    Dies  der  Stich,  fttr  wekhen  A. 
1836  die  Medaille  erhielt. 
I.  Yor  aller  Sdir. 

t)  ^pattacus.  NaehderManrnrntatuevea  V.  Yela. 
Kol. 

3)  Canfate  et  exiiltatf.  K^iigergruppe  nach  dem 
BMrelief  des  Luca  dellaUobbia.  Mit  leich- 
ter Scbattininf .  In :  OaMrle  de  FUnence.  Flo- 
rente 1811  ff.  Fo! 

Oestocbeo  für  da<>  Werk :  Uemiue  di  axti  Italiatie, 
Umuig.  In  Mailand  von  P.  Bipanienti  Cerpano: 

4)  Kind  mit  einem  Korbe  junger  VÜKel.  Nach 
dem  Bildwerk  des  Loreiuo  Vela.  18547.  8. 

i)  La  PreRhier.1  (iebet).  Nach  der  Statue 
des  V.  Vela.  8. 

6)  L'AddoIorste  fMe  Betrfihte).  Naeh  der 
SUtiie  des>elh..|i    1S.>2.  8. 

7)  L'lnnocei\7.a  (Die  t'u«cbuldj.  Nach  der 
SittaedetO.  Oopr«.  1847.  8. 

81  Kain.  Nach  der  Statoe  desselben 
1847.  8. 

9)  UParadiso  terreetr»  (Uaiifdiaehe  Paradies), 
Mejrer,  StastleNlf»iiboa. I. 


Nach  dem  Basrnliet  des  C  a  c  c  i  a  t  o  r  i. 
1S47.  8. 

10)  Atala  und  Cacbtas  (aus  der  tlrzählung  des 
Cbateaubriand).  Naeh  der  (r  nippe  desFrac- 
oaroli.    IMf).  S 

1 1)  La  Cuccagna  del  Putti  (Seligkeit  der  Kin- 
der). Naeh  der  erappe  des  Manfred  In  i. 
1845.  8. 

12)  Socrateg.  Nach  der  Statue  des  M  a  g  n  i. 

\'^'>\).  s. 

13j  La  Fontaoa  (Die  (Quelle).  Nach  der  Statue 
desEmannell.  1851.  8. 

14)  I..a  Pazza  per  amore  (Die  TerrSckte  aus 

Liebe).   Nach  der  Statue  des  A.  0  a  II  i. 

1851,  H. 

15)  La  Spoaa  dei  Cantici  (Die  Braut  des  Uoben- 
liedes).  Naeh  der  Statue  des  Metel  Ii. 

1855.  8. 

16)  La  .Martire  cristiaDa  (Christliche  Märtyre- 
rin). Nach  der  Statue  des  O.  Arg  entl. 
1855.  8. 

17)  Oabrio  Plola.  Naeh  der  Statue  des  Y.  Vela. 

IS57.  8. 

18)  Madonna.    Nach  diT  SLitiic  d«'»  Liibn». 

19)  Die  «llefiori-srhen  Fiiruren  an  dem  Denkmale 
für  Franz  l.  tron  Oesterreieb.  Mach  dem  BUd- 
werk  des  Marcbesi. 

20)  Victoria.  Naeh  der  antiken  Branze-Statne  in 
Brescia. 

21)  Denkmal  fBr  Kranier.  Nadi  dem  BIMweilw  des 

Magni. 

22)  Bildniis  des  Cagnola.  Nach  einer  .Marmorbüste. 

23)  Antike  plastische  Fragmente ,  In  Breteia  ge- 
funden. 

24)  Bildrdss  des  Castlglfonl,  naeh  einer  Marmor- 

.>.t.itno  des  0  a  11  i. 

25)  Herkules  und  Alkeste.  Nach  etuer  Maruior- 
griippe  des  M  a  r  c  h  e  a  i . 

26)  Venus  und  AuMr.  Maeh  dems. 

27)  La  Fedeltb  e  rfnnoeenza  (Die  Treue  und  die 

l'ti-^"  tniM ).    N  u  ll  (!    m  s. 

28)  Bilduias  des  (Javaiieri.  Nach  einer  Büste  von 
Lahns. 

29)  Kanne  nnd  Becken  von  ciselirtem  Silber  von 
Bellezza.  Die  Figuren  gest.  von  Alfleri,  die 
Ornamente  von  Brusa.  —  Diese  (iefasse  waren 
etn  Uesebeuk  der  Mailänder  an  den  König  Viktor 
Bmanuel  tu  seiner  YemSlnnf  mit  der  Erxher- 
zopin  .\delaide.  Die  ZeichnniiK  7ii  iK  n  FU'nrnn 
War  von  L.  Sabatelli,  diu  zu  den  Ornamenten 
von  Albertolli.  Die  Modelle  wurden  ani<ge- 
nhrt  von  Caeeiatoti  u,  Vela,  die  Oiselirung 
vnn  Belleiaa. 

30)  Rva.  Naeh  der  Maimontatue  von  Fraeearell. 

b)  Von  ilm  naeh  Oemilden  geatoehen : 

31)  QrQndung  eines  Kloster'*.  Kpisode  aus  der  Oe- 
sebiehte  des  Hause«  Savoyen.  Wahrscheinlich 
nach  eigener  Zeichnung. 

32)  Di«  Uocbaott  des  l^rüuen  Odone  von  Savoyen  mit 
der  Qrtlln  Ton  Turin.  Wabrscbeinlieb  naeh 
eigener  Zeichnung'. 

33)  Jesus  der  Nazantnrr.  N.i<.h  L  e  o  n  a  r  d  o  da 

Ylnel. 

34)  La  Yergine  in  Egitto  (Madonna  auf  der  Flucht 
nach  Aegypten ).  Naeh  Bern.  Lu In i.  Fei. 

Hb)  Bildnis»  des  Albertolli. 
üestorben  für  daa  Werk:  Uemme  di  artt  luUanc 
(s.  ebMi): 

38 
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;»())  l-a  Mfdilrt/ioiie(S«ilk' lU-tr,ichtiin;j}.  Nach 

IIa).«.  |sr»l  s. 
37 J  Epiüodo  AU«  üeui  Fvlüzuge  tu  lior  Krim. 

Nach  lad  UDO.  8. 
tS)  1.1  C  uoc*  (Die  KSdiln).  Ntch  dem«. 

39)  1.1  Cuor.i  (Die  Köekln).  AndefMBl.  Ntcli 

de  ms.  1S54>.  b. 
W)  Der  tQrktBche  GeMwecbaler.  Nach  de  ins. 

isr,7  s. 

II )  Li  Sit  st.,    N  .rli  deiiut.  Ibfit».  b. 
rj)i>t-r  1)1.  Mieniiiymu».  Naidi  A.  Mala- 

tcsta.  IbbM.  8. 
4:0l^aritk  e  8arrflicio  (Banuhenlgleit  und 

Aiir-.pf.Timj:).  N.kIMS.  Siella. 

mi  nr. 

44)  Bildniw  des  Kichard  SouthweU.  Nach  Ii. 
Holbein  di*in  jOngern.  Fol. 

45)  La  CaluinniA  lii  Apullc  (  Vrrl.iniii.liin?  di-i 
A|iellf^).  AII<'K<>ri>irhc  ItAr^teUung ,  iiark 
dor  AiiKabe  doü  Luciangem.  VflO  A.  Botti- 
celit.  1842.  qu.  Fol. 

Qevtochen  filr:  R.  Qalleria  de*  Pitti,  herauageg. 
von  I.  I!:ir<li. 

■lÜ)  Die  Iii.  .Martina,  Wuiuler  tliueud  vor  dorn 
Kaiser  Si  vvru^i.  Naeli  Piatro  d«  Cor- 
te a».  1840.  JTol. 
47)  Hl.  FuniHo.  Nach  AnRelo  Bronslno. 
1S40.  Fol. 

}^)  Hl.  Familio.  Aus  <l»>r  S<  IiuKmI.  s  H.  Oaro- 
falü    1^10  I'ol. 

49)  Madouna  detta  delia  Lucertola  (Madonna 
mltderEideehw).  Naeh  Qlvllo  Romano. 

IS12.  Kol. 

50)  Ailoraitioni'  ile'  .Magi  (AiibotuiiK  der  Kö- 
nige). Nach  Dom.  Üb  i  ria  mlaj  n.  Kund.  Fol. 

In  diesem  Oalerieweric  aueh  der  schon 
unter  Ho.  94  genaDiile  Stich. 
Zum  TkeU  naek  JHUMcitMven  de,*  Kün»aer$. 

Alfou.  Juan  Alton,  «ptiuiscbcr  Miilcr,  an- 
sässig zu  Tolcdu  am  Bej^nn  des  15.  Jalirh.  Nach 
oincr  in  deiii  tlorti^^cn  Doniarchive  nodi  cili.il- 
tunon  Urkundu  wurUu  ur  im  J.  1  Iis  btiaulUiigt, 
In  dor  KaÜHNlrBle  die  Alterflligd  tu  d«r  Kapelle 
derKöni^o  /u  malen. 

s.  Arohiv  der  KaUiedraie  von  Toledo.  —  Cean 
nermudes,  IHce. 

I.ff'rt. 

Aifonso,  Joh»m  Alfunso  tuiuto  für  Kü- 
tkif^  Alfons  IV.  von  F^iftogAl  das  Kaatell  Hou- 

ruon  in  Alentejo.  Inschrift  bri  TJafjuno  y  Ami- 
rola  (Noticia»  I.  77;.  Violleicbt  derselbe  war 

Juan  AlfniiHo,  der  nach  !<cin<>r  Grabschrift 
in  Uor  Ivlusifikiirlie  von  Guaiielupe  iiicsc  iuden 
Jahron  I.IH'.»— 1402  baute,  u.  1418  an  der  llaupt- 
fasBade  der  Kathedrale  zu  Tolodo  arbt-itote.  wo 
er  in  den  Urkunden  des  Archivs  ais  Bildhauer 
und  ais  Sohn  eines  Ferrand  Alfimso  eraebeint 
Ver^l  den  folt:.  Artikel. 

s.  Llaguno  y  Aniirola,  NoUcias.  I.  75 — 77.  — 
Oeen  Bsrrmudet,  Oioe. 

Fr.  U'.  l  ngcr. 

Hodrigo  AlfontO  erhielt  als  Obermeister 
d.M-  Kathedrale  von  Toledo  1390  dm  Auftrag, 


für  die  von  Köui^  Juan  I.  >reHtiltet<^  Karthaum: 
de!  Pauiar  im  'l'hale  Lozoya  den  Plan  zu  ent- 
werfen ,  und  nahm  mit  dem  Mauenueinter  Gil 
KeruandeKdie  Arbeit  iu  Akkord,  alt«  nach  .laan'»  I. 
Tode  llenrique  III.  dieaelbe  fortzusetzen  lu  tiilil 
I>en  Bau  der  KloHlerkirche  leitete  der  AihImt 
Abilerramau  {»■  «lieseuj.  In  der  Kathedral*-  von 
Toledo  kann  Rodrigo  den  Kreuzgan^;  uud  die 
Kapelle  S.  Blas  f^ebant  liabcn,  zu  der  Erzbitu-hof 
redru  Teuurio  US'J  deu  GruudsUiiu  legte  und  iu 
der  sioh  deswn  OnboMHiiDnent  beiadet.  Ver- 
mutlilich  war  Rodrip>  ein  I^rndcr  des  Juan  Al- 
fonsu,  der  uttob  ihm  bei  derselben  KaiheUrmle 
beschäftigt  war,  n.  sein  Sohn  nicht  gewesen  aela 
kann,  da  dessen  Vater  Ferrand  genannt  wird. 
.  a.  Llaguno  y  Ami rola,  Notidas.  1.  76. 

FV.  W.  Ungtr. 
AlflMM.  Alfonso  1..  auH  dem  Hauso  Este, 
Uer7'>L'  von  Fcrr:<rii  j^eb.  147H,  -j-  ;<1.  Okt.  \Tt'M. 
Er  hat  .-loiiM  u  l'hit/,  in  diesem  Werke  nieht  so- 
wol  alH  fürstlicher  Ik'Hteller  ,  als  welcher  er  die 
Kunst  in  soincin  Lande  Ix'KÜnRtij^tc  .  sondern  in 
Folge  seiner  eigeuon  kiinstlerischeu  Thätigkeit, 
die  inabeaoodere  dem  Knntthaadiroifc  rieb  rni- 
wendete. 

I.  Beine  Thätigkeit  im  KoDttbandwerk  ttberbaapU 
Alfonso  scboint  sich  ndt  kilostlorischcn  Dingen 
ab^^ugeben  cv  haben ,  so  oft  wAn  kriegerisches 

Leben,  st-inc  unter  fortwiihronden  Kämpfen  vor- 
laufende Regierung'  ihm  die  Hasse  dazu  Hessen; 
wobei  allcrdingä  die  KunBtflbangmitdem  Kriegs- 
handwerk Öfters  Hand  fn  Hand  gehen  musate. 
Als  Kanoneugiessor  war  er  Ix'rilliiiil,  manche 
Geschütze  soll  er  mit  eigener  Hand  uiodellirt 
haben,  iusbesondero  eines  vom  gKissten  Kaliber, 
il  gran  Diavolo  genannt,  von  dem  Ariosto  in  sei- 
nem Orlando  furiose  (xxv.  14)  spricht: 

11  graa  Dfarol,  non  quello  dotf  Infomo, 

Ma  qiiel  <U-I  mio  .*?ignor,  rlic  va  i'<>1  f  >' 
Che  a  l•h'h^  c  a  tvrra  e  a  mar  si  fa  it.ir  li.i-.t. 

Dasselbe  war,  wie  Cittadolla  berichtet,  mit  viel 
K  linst  vemiert :  ageeehmOekt  mit  ai^Itnon  A  rbei- 
tcn  utid  'Hitsrrlicfjän  Wie  weit  fn-üü-li  der  Her- 
zog fähig  war,  sulcbeu  biiduorbchua  ^hmuck 
mit  eigener  Hand  anssttfiftrao,  wie  weit  ttber- 
haupt  sfinr  KiinHt  reichte,  lässt  sich  nicht  ermes- 
sen, da  weder  seine  Werke  noch  nähere  Nack- 
riohton  dnrBber  erhalten  sind.  Gittsdella  will 
allcrilings  selbst  noch  als  Kind  eine  schöne  Bild- 
hauerarbeit Alfonso's  gesehen  haben :  einen  mit 
Figuren,  Arabesken,  Utnbtind  Vtfgeln  reieb  ge- 
»chmUckten  Kamin ,  im  Hause  der  Principessa 
Donna  Matfisa  (gegenüber  von  S.  SUvestro),  das 
sein  Yater  verwaltete  und  in  dem  er  gross  ge- 
worden war.  Die  Mittlieilung  über  dieses  Werk 
Alfonso's  kam  ihm  vomVatcr,berubto  aber  nur  auf 
milndliciier  Uoberlieferung.  Der  Fürst  soll  flber- 
haupt  in  Stein  Ornamente  trcfil ich  gehauen  haben. 

Cittadolla  rühmt  ihn  ausserdem  als  vorzüg- 
lichen Waffenschmied ;  er  habe  sohUngescbnitteno 
DolaliheftehiiilBilan«D.  Amb  in  der  AreUtak- 
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tar  WAT  er  nicht  unbewandert  i  »Is  guter  Kriuga- 
nann  versttnd  er  steh  auf  dae  Fettnnmaweseii 

und  wuHste  IMiinü  dazu  iH'lÜHt  zu  zficiineii.  So- 
js^ar  in  der  Malerei  8choint  er  sich  versuobt  zu 
hab«  n  Auch  die  damals  »ehr  aat»Kebreilele  Be- 
th(•iliLl|||^^  III  künstlerischen  Din^iu  zu^'e^felR-n, 
ißt  »loch  sc  liw  t  r  zu  beffreifen,  wie  der  Fürst,  von 
den  politinclitHi  Wirren  m-hon  hinlänglich  in  An- 
sprach g^nonunen.  /At  allen  Jenen  KunsttflNUIgen 
Zeit  und  <tele;renheit  fjefunden. 

Von  besondereui  Interesse  jedoch  n.  jcf  «chicht- 
lidi  beiKlaablirt  ist  der  Anthoil ,  den  er  au  der 
Ausbildunp  des  Tfip ferh :ui d we rk»  n«habt 
Wie  weit  er  auch  hierbei  selbst  iiand  angeleKt, 
itrt  allerdinga  mit  SIeherheit  sieht  avnnmachon ; 
d<Kli  iMt  unzweifelhaft,  da»«  er  in  »einem  (te- 
bietu  auf  die  PÜege  und  Verbreitung  diesi>8 
Kaiw^tewerbes,  daa  bekanntlich  in  der  Benaia- 
sance  eine  hervurruKende  SteUe  oiuuüin) .  von 
grosaem  liiiuliuss  gewesen.  Ea  wird  endihlt,  er 
habe  sieh  lu  aelneni  eigenen  Qebraoehe  solelien 
(ieKchirrs  b(i<lient,  da  er  »ein  Silberf:»'rUthe  zur 
Bestreitung  von  Kriegskoaten  verkauft  hatte. 
Wol  denkbar,  daaa  ihn  dlea  antrieb,  auf  die 
Itttnstlerisehen  Formen  der  Tüpferei  sein  Augen- 
merk zu  richten ;  um  so  mehr,  als  damals  Uber- 
haupt anf  schone  Thougeflisae  beaonderer  Werth 
f;elefi;t  wurde,  liarotti  meldet,  au»  »einer  I Und 
seien  tiefässe  und  PUitton,  mit  bewunderuswer- 
ther  Meisterschaft  und  8ch0nheit  geformt ,  her- 
vorgCKanKen. 

Die»»'  Nachricbt<'t\  »taranien  aus  der  Lebons- 
bcscbreibuuj^  tlc»  üerzugs  von  l'aolo  Giovio, 
dem  etwas  jBngeren  Zeitgenussen  desselben,  u. 
findt  n  :\]'*n  dürin  eine  gewisse  Bürgschaft;  wie 
wol  Uberhaupt  in  diesem  Gewährsmann  fast  all«* 
Hittheilnngen  Iber  die  klnsHerisohe  ThUtigkeit 
Alfonso's  ihre  Quelle  haben.  Giovio  bericlitet 
••Oft  zog  er  sich  in  ein  geheimes  Gemach  zurück, 
das  er  au  seiner  Werkstatt  eingerichtet  hatte, 
und  dort  ii:ih  er  sich  mit  ergiUzlichen  Arbeiten 
ab,  wie  mit  dem  Ureohselu  von  Flüteu,  Sohauh- 
spielen  und  kniMlnichen  BUehsen.  Ausserdem 
fertigte  er  nianclmial  sdir  schöne  Gefässe  aus 
£ide,  nach  Art  des  Töpfergeschirrs,  welche 
Besobäftigung  ihm  dann  sehr  an  gute  Icam.« 
An  derselben  SteUe  spricht  Giovio  von  sLiiu  m 
Geschick  im  Kanoneugiesson  i  er  habe  darin,  so- 
wol  in  der  Mischung  der  Metalle  als  in  der  Her- 
stellung uugewühnlich  grosser  Geschütze,  die 
besten  Meister  übertroffen.  Für  seine  Beschäf- 
tigung mit  derlei  Dingen  gibt  übrigens  Gio. 
Batt.  6iraldi  (Commentario  delle  coae  di  Fer- 
rara.  tra<lotto  per  Lod.  Doiin  iiiohi  Veuctia  1. '>■">•» 
p.  \VJ  noch  einen  merkwüniigeu  kürpcrlichcu 
Gnud  au,  wobei  auch  er  das  Geschick  dee  Vür- 
steu  im  Gass  der  Kanonen  Uber  «aUe  grossen 
Meistern  rühmt. 

n.  Fabrikttioo  tob  Tlioogefliuen.  Erst«  V«reticbe 
in  Poriell&n. 

Jene  dürftigen  Machriobten  Uber  die  Fabrika- 
thn  T«n  fisiaeii  Tlf|»fiBnvaaren  hm  Qeliiele  von 


i'  errara,  augeregt  durch  direkten  Betrieb  Alfou- 
so's,  bat  Campori  (s.  nnten)  nenerdings  an  ergün- 

zen  gesucht.  Darnach  Hillt  die  Zeit ,  in  welcher 
der  Herzog  aus  Kriegsbedriiugnias  sein  %>ilber- 
geräthe  verkaufif  und  also  auf  die  Anfertigung 
von  Thongeschirr  sich  verlegte,  in  «las  J.  1510 
ua«  li  einem  Bi-richtdes  Belliiifii  ii,  Abgesandten 
des  FiirsttMi  nach  Mailand,  im  diplomatischeu 
Archiv  von  Modena  Doch  finden  .sicli  «Ii«-  i  isten 
S|iiiri  ii  riiu  r  l'al>rik;ition  von  MaJolika-GetHM 
sen  iui  Gebiete  von  i  i-rraia  hcIiou  frühi-r.  .Schon 
1  l!».-i  konmit  der  Name  eine»  Fr»teMelehi«»rre  von 
F;i(  mit  ih-r  Bezeichnung  Mastm  dt  f,iv»»ri  di 
terra  vor,  und  15ul  in  den  Ausgabebüclu-rn  dos 
Ilofea  die  Notis  einher  an  den  Meisler  Biagio  di 
Facir/.u  geleisteten  Zahlungen ,  zum  Theil  für 
Druameuto  eiuos  im  neuen  l^chlosse  gesetzten 
Ofens;  aneh  1503  u.  1M6  wird  der  Meister  noeh 
;r<-iiannt  Dann  aber  ist  v(ni  derlei  Arltcitcn  bis 
zum  J.  1522  nicht  mehr  die  Ke<iu.  Dagegen 
scheint  der  HerM^  in  ^Heser  Zwieehemeit  seinen 
Bedarf  an  feinen  Thonwaaren  aus  Venedig  be- 
zogen zu  haben,  JJie  Korrospondona  des  Gia- 
como  Tebaldo ,  seines  Gesandten  l>ei  der  vene- 
tianisclien  Republik,  gibt  dafür  fticliern  Anhalts- 
punkte, am  dersellHm  vom  J.  lö2U  erhellt,  dass 
Alfonso  nut  der  Besorgung  solcher  GefSsse  Ti- 
zian beauftragt  hatte  und  deren  eine  Anzahl 
dtin  li  Vcrudttlung  des  Malers  —  wahrscheinlich 
iiacli  /eiciiuungen  desselben  —  auch  wirklich 
erhielt.  Jedenfalls  war  also  die  eigene  Fabrika- 
tion im  S(  lilot<!4)'  zu  Fcrnira  damals  noch  nicht 
weit  gediehen.  Kocli  »ieht  mau,  dass  der  ller/.og 
an  diesen  Dingen  lebhaftes  Interesse  nahm,  und 
es  ist  w<d  möglich  ,  dass  jene  \'aM'n  zugleich  als 
Muster  bei  duu  schon  begouueueu  V'ursuchcu  gel- 
ten soHlen. 

Im  ,1  I  :,'>'>  findet  sich  dann  der  Name  eines 
mit  festem  Gehalto  augestellten  Tüpfers,  tles 
Antonio  da  Faenaa,  dem  1518  Catto,  eben- 
falls von  Facnza,  folgte,  AIk  dieser  1535  starb, 
wurde  die  Stelle  nicht  wieder  besetzt,  und  es 
scheint  demnaeh,  dass  damaia  die  Fahrilcation 
wieder  einging.  Wichtiger  aber  als  die  Namen 
der  Tüpfer  sind  die  der  Haler,  welche  die  Zeich- 
nungen snr  Gmamentation  der  GefKsse  lieferten 
(xU-r  iliese  selber  unnntteibar  auftrugen.  Es  ist 
kein  Zweifel,  dass  die  Gebrüder  Dossi,  welche 
von  Alfonso  viel  ijesehiftigt  wurden,  aueh  in 
dieser  Hinsicht  Air  ihn  thätig  waren.  Es  findet 
sich  vom  J.  1528  die  Notiz  von  einer  an  Dosso 
Dossi  für  solche  Zeichnungen  geleisteten  Zah- 
lung, sowie  einer  anderen  an  seinen  Bruder 
(;io.  Battista  fUr  Anfertigung  von  Modellen  nn 
ileukeln. 

Uebrigena  seheint  diese  hersogliehe  Fabrik 

nur  ilir  die  Fürsten  solb.Ht,  nicht  für  Privatleute 
gearbeitet  au  haben  (»Fabrik  des  Schlosses«  heisat 
sie  in  einem  Inventar  von  Gerithsehaften  des 

Kardinals  Tjipolito  II    von  Este     Da  man  die 

Jürde  von  Faenza  konunen  lassen  musste,  wurde 
die  Herskdlni^  wol  m  kostspielig. 

38» 
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Daaa  Aliouso  uu  dieseu  Arbeiten  Antheil  nahm, 
seheint  aehon  nach  den  Worten  des  OIotIo  on- 

zweifplhaft.  Piccolopusio  (Verfasser  einer  Ab- 
b«Ddliiiig  Uber  die  Kunst  des  Tttpfers)  acbreibt 
ihm  ftogsr  die  Erfindung  des  mtlelilgen  Weiss 

zu ,  das  hoiitziitafre  Weiss  von  Faenza  g:pnannt 
wird.  DasB  sich  der  Fürst  auch  als  Maler  bei 
den  Arbeiten  betheiligt  habe ,  wie  Frini  (s.  un- 
ten) nach  dem  Chronisten  Marco  Savonarola  sn* 
gibt,  ist  jedoch  nicht  wahrscheinlich. 

Gefässe,  welche  sich  mit  Sicherheit  der  Fabrik 
TOn  Ferrara  zuschreiben  Hessen  ,  sind  unseres 
Wissens  bis  jetzt  nicht  aufgrefunden ,  Daher  auch 
nicht  bekiiuut  ist.  in  wie  weit  sich  ihre  Erzeug- 
nisse von  denjenigen  der  Hauptorte  der  Majolika- 
Fabrikation  iUrbino,  Gnbbio,  Pesaco»  Faensa) 
unterscheiden. 

Noeh  ein  anderes  Yetdientt  hat  sich  Alfonso 
'nach  rniiipori  um  die  Förderung  des  Kunst- 
handwerks  erworben.  Aus  einem  Briefe  des  schon 
genannten  Gtaeomo  Tebaldi  an  den  Henog,  da- 
tirf  vnn  Vcn'  iiitr  den  17.  Mai  1519,  >:vht  init 
Bestimmtheit  hervor ,  dass  der  Herzog  in  Vene- 
dig dureb  einen  Arbeiter,  dessen  Name  nieht 
erhalten  ist.  Versuche  inachen  Iii  (Jofiisse  in 
Porzellan  herzustellea.  £«  würden  die  ersten 
Experimente  dieser  Art  in  Europa  gewesen  sein, 
während  man  bisher  die  Versuclio .  welche  ein 
halbes  Jahrh.  spXter  Alfonso  II.  zu  Ferrara  und 
Francesco  di  Medici  zu  Florenz  anstellten,  fllr 
die  frühesten  gehalten  hat.  Aus  dem  Briefe  er- 
hellt nocli,  (him  der  Herzog  mch  liomUhte,  jenen 
Arbeiter  zur  LJebensiedolung  nach  Ferrara  zu 
bewegen ;  doch  wurde  aus  der  Sache  nichts,  da 
dieser  sich  fUr  zu  alt  erklärte  und  Venedig  nicht 
mehr  verlassen  wollte.  Seine  Versuche  waren  in 
Folge  SU  starker  Feuerung,  wie  er  selber  angab, 
nur  halb  geglückt.  Dem  Ihirzog  aber  scheinen 
die  Mittel  gefehlt  zu  haben,  den  Mann  weitere 
Experimente  in  Venedig  anstellen  zu  lassen,  u. 
so  blielt  CS  lir  i  den  paar  vorläufigen  Verbuchen. 
Erst  sein  Nachl'ol{;er  Alfonso  II.  sollte  die  ^ache 
mit  besserem  Erfolg  wieder  aufinehmen. 

t.  Paolo  Oiovio,  I.&  vita  di  Alfonso  da  Kstc. 
Puc«  di  Ferrara  (in's  lt«l.  Ubersetzt  von  <>io. 
Batt.  GellO-  Tenetia.  1550.  p.  16.  —  Citta- 
della,  Catalogo  Istoricho  ctr.  Ferrara  1782.  II. 
46 — 50.  —  Kriif.  i.  Memorie  per  »ervire  alla 
storia  di  Ferrara.  Kd.  soc.  IV.  222.  —  Uarotti, 
Meniorie  istoiiche  di  Letterati  Ferraresi.  Ed.  sec 
Peima  1792.  U.  67.  —  Giui.  Campori  in 
Oazette  des  Bcaux-.\rts.  Paris  1864.  XVU.  154 
—  159.  212—214. 

J.  Mtfet. 

Alfonse.  Alfonso  da  Ferrara  (elgeodich 

Cittadclla:,  s.  Alf.  Lombardi. 

Alfonse.  Alfonso  di  Mantova,  Bildhauer. 
+  nach  dem  Kekrolog  von  Mantua  den  17.  April 
im*,  80  Jahre  alt.  Von  ihm  ist  nur  be- 
kannt, dase  er  zu  Mantua  den  Ruf  eines  guten 
i-Mlianere  hatte  und  die  Statue  des  Man- 
r  ihUoaophen  Ptotro  PMnpouaaso  fet^ 


Alessandro  Algardi. 


tigte ,  welche  in  S.  Francesco  de'  Minori  Osser- 
▼antl  aufstellt  wurde,  rieh  daselbst  1760  noeh 

befand,  dann  aber  in  den  folgi  nden  Kriegszeiten 
ZU  Grunde  ging.  Von  früheren  Schriftstellern 
wird  dea  KVasders  mit  vielem  Lobe  gedacht. 
Keine  weiteren  Nachrichten  über  ihn  erhalten. 

s.  Codd<,  Memorie  BiofEsIche.  Mantova  1637.  — 
Carle  d*Areo»  Amisl  Mantotani.  Mantova 
1667.  I.  86.  86. 

AlfrMw.  AlfrtduB,  Priester  In  Sabcburg, 

unter  Erzbischof  Liuprammus  (f  859; ,  der  ihn 
zu  den  neu  errichteten  Kirchen  in  Ungarn  und 
KtmtiieB  sehiekte.  Brabischof  Aelwin  oder  Adal- 

bin  (*»59— H73)  ernannte  ihn  zum  Erzpriester  und 
zu  seinem  Vicarius.  Was  jedoch  Heidpr  .Tahrbb. 
der  Centr.  Comm.  ii.  6)  nach  Beczi.  zka  über 
seine  Thätigkeit  in  jenen  Gegenden  erzählt, 
scheint  nicht  auf  quellenmässigen  Nachrichten 
zu  beruhen.  Diesen  Alfrid  nennt  der  gleichzei- 
tlgo  Chronist  bei  Kleinmayern  (Nachrichten  von 
.Invavia.  Diplomat.  Anhang,  p.  17  einen  Magister 
cujusque  artis,  was  »ich  aber  wol  mehr  auf  die 
BchulmXssigen  Kenntnisse ,  als  auf  die  eigent- 
lichen Künste  bozielit.  Doch  führte  ihn  aus  die- 
sem Grunde  Fiorillo  als  alten  bairischen  Künst- 
ler neben  Ariram  auf;  wosu  Nagler  den  Irrthnn 
fügte,  dass  jener  Mönch  in  Teirrrnsee  gewesen 
sei,  weil  Fiorillo  daneben  auch  die  kunstfibenden 
MOnohe  dieses  Kloaters  erwihnt. 

Fr.  W.  Vngn. 

Algardi.  Alessandro  Algardi.  einer  der 
berühmtesten  Bildhauer  de»  17.  Jahrb.,  der 
nächst  Bernini  die  Plastik  dieser  Epoehe  am 
bestimmtesten  ausgeprägt  hat. 

I.  Betae  Jagend  und  «raten  ArMton. 

Er  ifar  der  Sohn  des  Giuseppe  Algitrdi,  eines 
angesehenen  Seidenhäudlers  zu  Bologna,  geb. 
daselbst  1G02,  wie  aus  seiner  Grabschrift  bei 
Bellori  p.  160 1  hervorgeht,  nach  derer  iri.")4  im 
Alter  von  52  Jahren  gest.  ist.  Darnach  ist  Pas- 
seri,  der  als  sein  Geburtsjahr  angibt  und 
dem  die  meisten  Neuern  gefolgt  sind,  zu  berich- 
tigen. Anfangs  zu  einer  gelehrten  Laufbahn 
erzogen,  wurde  er  Mh  durah  Neignng  der  Maler- 
Akademie  T.od  Piiranri  7:n^r''fii^^(  Die  Be- 
kanntschaft mit  dem  nichts  weniger  als  bedeor 
denden  Bildhauer  Cesare  OonrenM  gab  Ihm  je- 
doch eine  andere  Richtung,  und  bald  machte 
eich  sein  phistiscbes  Talent  so  entschieden  gel- 
tend, dass  Lod.  Caraoet  selbst  dadurch  angeregt 
wunle,  sieh  im  Modelliren  zu  versuchen.  Algardi 
bewahrte  spüter  ein  von  demselben  verfertigtes 
Moden  als  Andenken  an  seinen  Lehrer. 

Zwanzig  Jahr  alt,  wurde  er  an  den  Herzog 
Ferdinand  von  Mftntua  durch  dessen  Baumeister 
Qabriello  Bertasznoll  empfohlen.  Bier  war  er 
mit  kleinen  Klfenbeinschnitzcrclen  und  Modellen 
für  Silber-  und  Bronzearbeiter  JbeschKfligt ,  stu- 
dirte  aber  daneben  die  Werke  desGiulio  Romane, 
sowie  die  antikeii  MUuen,  Geamnn,  Bnmaen 
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aml  Mmmorwi-rku  in  deräaniinlunt^dc»  Hur/.ug!«. 
Du  er  tnmt  ein  antikes  Ooyx-Oet'ÜMct  fallen  Hess 
umi  niK'li  >?Uicklicli  ;rf'j>ii>r  iiiitTini:,  licMSiIcr  fh  r- 
ZAyg  <la»8älbc  durch  ihn  mit  guidcuea  Ueuki-lu 
▼oraebon,  um  es  ▼<«  einem  Slmliebeii  Un&lle  su 
Hchützeu.  Gorade  hierdurch  nizte  e»  bei  der 
ErstUnnuDg  von  Maotua  iiu  J.  lüMi  die  llAb»ueht 
der  feindlidien  Soldaten.  Bei  dieser  PtOnderunii; 
wunlrn  auch  di«>  zuhlroichon  kleinen  Arbeiten 
Algardi  »  zerstreat;  manche  derselben  sind  iu 
verschiedenen  ^nnmlnngen  mit  ülmlielien  Er- 
zeupTtiis-'^on  uii-derlHntlischer  Meifttcr  vermischt, 
SO  daas  es  jetat  meist  unmüglicli  ist  zu  unter- 
scheiden, was  ihm  davon  mit  Keoht  oder  mit 
Unrecht  zugeschrieben  wird.  So  gilt  ein  elfen- 
tteinemes  Kruzitix  in  der  reichen  Kapelle  su 
HOnehen  fUr  seine  Arbeit,  das  Ubrij^ns  ücht  sein 
k.inii ,  da  die  bayrischen  Flirston  die  Bcljöusten 
Arbeiten  diener  Art  in  Italien  selber  liauften. 
Graf  Coloni  in  .Mailand  gab  ein  Klavier  von  ver- 
goldetcni  Holz  mit  einem  2ö  Fuss  langen  Triumph- 
zug  der  Auiphitrite  ebcnlall.'>  Tür  ein  Werk  Al- 
gardi's  aus  ;Au8ni  Weerth,  ivuuatbl.  ISöö. 
p.  95). 

Zu  seiner  w  eitem  Ausbildung  sandte  <l<  r  lln  - 
zug  den  juugeu  Meister  nach  Venedig,  wu  er 
^nlge  Monate  blieb,  nnd  dann  nach  Bom.  Hier 
1G25  angekommen,  erhielt  er  vom  Kardinal  T.ii- 
Uovisi,  an  den  er  empfghlen  war,  den  Auftrag, 
eine  Aiuwbl  antiker  l^tnen  ans  den  QKrten  des 
Sallust  Hilf  dem  Monte  Pincio,  worunter  nament- 
lich eiu  Merkur  liervoi|;ehoben  wird,  zu  restau- 
riren.  Dabei  verfiel  UbriisrenB  A.  In  denselben 
Fehler,  wie  die  meisten  Rrsiaur.itoren  jener  Zeit 
diesen  war  es  meist  mehr  um  eine  gefällige  Wir- 
kung, als  um  die  wahre  Bedeutung  des  Torso  zu 
thnn,  und  so  Überarbeiteten  sie  schonungslos  oft 
auch  die  wolerbaltenen  Tboile  desselben.  Dies 
bezeugt  namentlich  der  Herkules  mit  der  Uydra 
aus  l'alast  V'erospi  im  kapitolinischen  Mu^eum 
(S.  J.  U.  Wagner  im  Kunstbl.  lb3U.  p.  227]. 
Dooh  gab  der  Kardinal  dem  KUnstler  auch  Ge- 
legenheit zu  einer  ersten  selbstiinJi^an  Maruior- 
arbeit :  in  einem  Gcgenstiiek  zu  einem  Knaben, 
der  von  einer  Sehlange  gebissen  wird.  Algardi 
»teilte  diesem  Hilde  der  Ueberlistung  eine  Alle- 
gorie der  unbtitangenen  Sicherheit  gegenüber, 
die  hidessea  keinen  besonderen  Bdfhll  fand. 

Durch  den  Tod  dos  Herzogs  von  Mautua  ver- 
lor Al^'ardi  dessen  Unterstützung  und  sah  sich 
gezwungen,  selbständig  seinen  Unterhalt  zu 
soeben.  Er  schloss  sich  nun  an  Domlnicbino  nn. 
der  bei  Lud  r'nrai  ci  nein  Mitscliülcr  ^.'ewesen 
war ,  und  suchte  &ich  dcsseu  Kompo»itiuuawelse 
fttr  das  Relief  aosueignen.  Ate  diese?  in  der 
Kapelle  der  Bandini  in  S  Silvestrr»  auf  dnii 
Qnirinai  malte ,  cmpiahl  er  Algardi  zur  AustXih- 
mng  eines  Evangelisten  Johannes  nnd  einer 
biissenden  Majrdalena  in  Stuck  für  zwei  Nischen 
der  Kapelle.  Mit  diesen  Werken  errang  sieb  A. 
den  ersten  Erfolg.  Doch  ging  es  ihm  vorant 
noeh  adilecbt  Da  lidi  Domlnichino  naeh  Neapel 


begeben,  sah  er  sich  noeh  mehrere  Jahre  haupt- 
sädilieh  darauf  angewiesen,  ndi  Restaurationen, 

«leren  er  tiaiümtü' h  mehrere  hh  Antiken  aus- 
führte, welche  Mario  Frangipani  nach  Frank- 
reich seliiekte,  so  wie  mit  kleinen  Kruzifixen, 
ElfenbeinHchnitzereicii  Modellen  für  Gold- 
schmiede und  Zeichnungen  fUr  Kupferstecher 
seinen  I^ebenannterhalt  an  erw»rl»en.  Man  kennt 
vier  Itter,  die  nach  stMueu  Zeiehuunffen  ge- 
stochen und  mit  seinem  Monogramm  versehen 
sind  (8.  Stiohe  a  No.  5,  b  No.  22-34). 

Erst  mit  seinem  .'5>».  Jaiire  fand  Algardi  Ge- 
legenheit, in  Marmor  zu  arbeiten;  nur  deckten 
die  ersten  Aufträge ,  die  ihm  sn  Tfa^  wurden, 
kaum  die  Kosten.  Die  erste  Bestellung  machte 
Pietro  Huoncompagni.  Es  war  <lie  lÜ-10  vollen- 
dete KoloHsalstatue  de»  hl.  Filippo  Neri  mit  dem 
knieeiuleii  En^^el  iilierdeni  .VltarderChiesanuova 
:Sta.  Maria  iu  Vallicella;  zu  Rom.  Diese 
trug  insbesoiulere  dazu  bei ,  seinen  Ruf  zu  be- 
gründen. In  Folge  detisen  hatte  er  fUr  den  iiaupt  • 
altar  der  Barnabitenkirclu'  S  l'anl«  zu  Bo- 
logna eine  äliuliche  Grup])e.  tlie  Enthauptung 
des  Pudna,  «nsanfllhreu.  Die  Vorderseite  des 
Alfara  sebmliekte  er  mit  einem  Hronze-MedaillKn 
mit  dem  Wunder  der  drei  Brunnen,  die  au»  ili  m 
Einte  des  enthaupteten  Apostels  entspringen. 
Au'  Ii  soilfe  er  ila.s  («rabnial  Leii's  XI.  mit  der 
Abschwürung  iiciurith  s  iV.  vou  Frankreich  in 
Relief  liefern;  allein  er  konnte  aus  Mangel  u 
Mitteln  die  Arbeit  nicht  vorwärts  bringen. 

Um  nun  dem  Kufe  zu  bi^egnen ,  alt  ob  er  der 
Ausführung  in  Mannor  nicht  gewaehsen  sei. 
tVrti-jte  Algardi  einen  Genius  des  Schlafs  aus 
schwarzem  Marmor,  der  allgemeine  Bewunde- 
rung erregte .  sogar  von  Maniehen  fttr  antik  ge- 
halten und  in  der  Villa  Borghese  aufgestellt 
wurde.  Auch  seine  poetische  Verherrlichung 
fand  das  Werk  in  einer  Sammlung  von  Gedieb» 
ten ,  welche  daauds  Sdpione  della  StaSs  ver- 
«ffentliehte. 

n.  Alganli'i  beit«  Zeit. 
Aber  Algardi  s  Qlttdistem  ging  erst  auf,  ab 
Innoconz  X.  aus  dem  Hanse  Panfili  1V44  den 
päpstlichen  Stuhl  einnahm  und  dadurch  Fürst 
Ludovisi,  der  in  der  letzten  Zeit  den  Kirchen- 
staat hatte  meiden  müssen ,  nebet  mehreren  Bo- 
lognescrn  Ansehen  und  Einfluss gewannen.  Diese 
empfahlen  ihren  Landsmann  dem  Pai»te  und 
veranlassten  ihn,  in  den  Dienst  des  Ncpoten 
Camillü  Panhli  zu  treten.  Camillo  Ubertrug  dem 
Alganli  dt  u  Bau  und  die  Einri  htung  der  Villa 
di  Belrespiro  vor  Porta  ö.  i'aucrazio  iVilla 
Doria  Panfili).  A.  Jedoch,  der  damals  nooh 
wenige  architektonische  Studien  pcmar^ht  hatte, 
legte  der  Anlage  einen  von  l'alladiu  s  Plünen 
snm  Onmde  nnd  ttberHess  den  eigentlieben  Bau 
dem  Antcuori.  Er  seinerseits  sorgte  für  die  An- 
»ctiatt'ung  und  Restauration  der  aablreioheu  An- 
tiken, odt  denen  dieae  Villa  beNoden  an  der 
Annwnaeit»  des  Kasino  gcsehBOokt  iit,  und 
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begnügte  üicb  im  Uubrigou  mit  der  Ubuniuf8ioht 
mid  der  AiuflUimg  der  Stoekvenrfeniiigen 

«leii  vier  FsiÄsaden  und  im  rmicrfii ,  n:iTi>ftitlicli 
HD  den  Deckeu  von  iiwei  Ziuiiiicru.  Zu  dun  letz- 
teren bereitete  ersieh  dareh  Stadien  In  der  Villa 
Hadi"  1  1  -  i  1  iviili  vor.  Aiisa<?rdeiu  entwarf «t 
die  .spniigbruuncu  itinter  dem  KAsiuu,  deren 
Stnckfifrnren  er  ▼on  Sebfllem  nach  seinen  Zeieh- 
nnngen  all^*^^l^l'n  Wenn.  Der  vielfacli  neüiilelt<> 
Bmi  der  Fautaado  und  des  innuru  lallt  ihm  dem- 
nnob  nicht  eiirentlloh  snr  Last.  Wabrseheinliob 
alter  riÜirt  von  iliui  dif  uiuizi'  (Jartt  iianlu;;«'  her, 
diu  iu  ibnir  un^hitektuuiscbeu  AuurduuuK  zu  deu 
grussartiKHteu  jener  Zeit  gehOrt. 

Um  dicHU  Zeit  besctiloss  «Utr  römische  Seniit, 
dem  Papste  zum  Dank  für  den  Ausbau  dos  noch 
TeUlenden  FlUgels  am  Kapitol  eine  kolossale 
BroiizcHtatue  zu  netimi.  Franc.  Hticchi  war  da- 
mit bvauftrH;rt  gewesen,  aber  da  er  sicli  tiota  er- 
haltener VurtickUsse  läHsi^  beseigte,  so  wnsste 
Alpirdi  durah  stune  neuen  GUnner  zu  erreiehen. 
dass  jenem  (Ii''  IJt  slclIun^  entz«>;ien  und  ihm 
Uberwieaeu  wurde.  Dem  l'a]i»te  hatte  er  sich 
besondei*  durch  eine  (iruppe  von  zwei  HÜbernen 
Statuetten,  die  Taufe  Christi  vorstellend,  und 
ein  silberae«  Kreux  —  wul  das  von  Jakub  Frey 
I74S  gwtoebene  —  mnpfUrien,  entera  ein  Ge- 
schenk fllr  lunocenz  X.,  letztere»  eine  Hestellun^r 
desselben.  Der  erste  Guss  der  Brunzestatuc 
■riaslanf ,  vnd  die  Oegner  ▼erfshtte«  nleht .  die« 
als  eine  Straff  iL  h  llinuiK  Is  zu  detiten.  Algardi 
sellwt  wurde  kleinmlitbigi  doch  der  Papst  er- 
munterte ihn  mit  persOnUehem  Zureden  und 
Vorschüssen ,  und  das  zweite  Mal  j;cdieh  da» 
Werk  so  glücklich ,  dass  der  Papst  eigenhändig 
den  Cbristusorden  dem  Meister  umhing.  Als 
dieser  aber  denselben  in  der  eitelsten  Weise  zur 
Schau  trug,  rächte  sich  Mocchi  durch  das  Witz- 
wurt:  er  habe  wol  gehlirt,  dass  man  Räuber  an's 
Kreuz  hefte;  nun  sehe  er,  liass  man  das  Kreuz 
an  den  Räuber  hefte.  Die  Stutue  ist  jetit  im 
KoDservat<^)ren-I'alaste  aufgestel 1 1 . 

Dae  neue  Werk  trag  vesentlieh  dazu  bei,  den 
Ruhm  Al^'ardi'a  zu  verbreiten.  Vftni  Kardinal 
Ma/arin  erhielt  er  D>4*<i  den  Im-kenden  Antraf;, 
nach  l'ari.H  zu  kommen,  inni  iiui  mit  Mühe  ffelang 
es  ihn  in  Rom  zu  fesseln.  Auch  seine  VeniT» 
gens Verhältnisse  besserten  sich.  Und  da  iiini 
jetet  die  pl|wtHelia  Oiesserei  zu  Gebote  stand, 
so  koiiiiff  er  i  iidlicli  auch  das  Urabmal  Leo'sXI., 
das  er  hatte  müssen  liegeu  lassen,  in  St.  Peter 
voltondeo.  Dneb  ttberlleea  er  die  AiuflhnHif 
der  Nebenfi^'iii  i  M  an  deniselluin  si  ineti  Schillern 
Die  Grossmuth  tlcm  Giuseppe  Peruui,  Die  Haje- 
atKt  den  Eroole  Ferrata.  Da  gab  Ihn  das  be- 
vorstehende .lubilUum  die  Gelej^enheit ,  «riii 
grüsstcs  uud  berühmtestes  Werk  su  fertigen, 
mit  dem  er  erfolgreich  gegen  Bemini  in  die 
Schranki'n  trat  und  den  ersten  IMIdhauem  seiner 
Zeit  saob  Bur  beite  steUto.  £■  Ist  dies  das  32  Pal- 
men höh»  md  19  Pnlmen  biwla,  mm  fllnf  Mar- 
morbUMten  rawmmengeeetete  Relief  der  V  er- 


Ireibung  des  Attila  durch  den  Papst 
Leo,  dae  1660  in  der  Ka|H>lle  der  Madonna 
della  f '(donna  ül)cr  dem  AUarLeo's  I.  in  St.  l*e- 
ter  aufgestellt  und  vom  Papste  mit  lU.üOi)  Thlr. 
beiahlt  wurde.  Die  maebe  Vollendung  dieses 
irrn.Hsartiu'»  11  Werkes,  das  an  Umfang  in  der 
m«Mlernen  Kunst  nicht  seines  Gleichen  hat. 
wmd«  wosentlieb  goRMerl  durdi  Domenk» 
(iiiiili .  der  in  Ftd^'e  des  Mae-Anlelto'eehen  Auf 
Stauden  (l(»41j  llUciitig  von  Neapel  naeh  Rom 
kam,  wid  Algardi's  bedeutendster  SehHler  und 
Gehülfe  wurde  Das  Minlell  wurde  ül'i  r  .ler 
Treppe  im  Hause  der  Kongregation  des  Orato- 
riums aufgestellt;  eineNnehbildnng In  Hols.  mit 
verjjoldeter  Wachsmaase  Oberzogen,  iM^findet 
sieh  in  der  k>;l.  Antikena^mmlnng  au  Dresden 
Nu.  42;  3'  fi"  h  2'  br.i. 

in.  8«ino  Kungtweise.  Hanptwcrk*. 

Dieses  Werk  zt'igt  im  Wesentlichen  die.««ell»e 
Anaehaming  imd  Beliandinngawelee,  welche  von 
Rernini  ausi^ehend  und  lielierrscht .  die  PIa?tik 
<les  17.  Jahrb.  kennzeichnet.  Von  dicst^r  Rich- 
tung wird  bei  Bemini  nXher  die  Rede  sein.  Das 
eipMitliche  Merkmal  clrr'^fllirTi  d.is  Up|>(.rwiegen 
des  Malerischen  im  engeren  Sinuc,  d.  b.  einer 
gesteigerten  Bewegung  in  Folge  leidensebaH* 
Hoher  Erregtheit  sowie  einer  eiuMcitifr  natura- 
listischen Darstellung,  Uber  die  ideale  Ruhe  und 
8chffnbeit  der  plastisehen  Form  nnd  Anordnung, 
tritt  auch  bei  Algardi  hervor.  Schon  seine  erste 
Ausbildung,  die  er  in  der  Schule  der  Caracci 
empfangen,  mag  ihn  darauf  geleitet  haben,  in 
plastischen  Werken  niaierische  Wirkungen  an- 
zustreben; dasu  kam  dann  der  Alles  fiberwiil- 
tigonde  Einfiuaa  doi  Benini ,  welelwr  der  Web- 
tung  des  ganzen  Zeitalters  ihren  iil »erzeugenden 
Ausdruck  au  geben  wussto.  An  Virtuosität  der 
R^ndhing  wie  an  Kühnheit  der  EiAndung  war 
dieser  unserem  Meister  ül>erlegen;  auch  Icam  A., 
inditu  er  liemini  zu  überbieten  trachtete,  zu 
sinnlosen  Uebertreibungen  des  Aftektes,  wie  .Me 
sich  jener  kaum  zu  Schulden  kommen  Hess.  So 
ist  7,  U.  in  der  Statue  Innocenz  X.  die  einfache 
llandhuij;  de»  Segnens  zu  einer  leidenschaft- 
lichen Geberde  ohne  alle  Würde  verzerrt.  Da- 
n 'tren  bewahrte  sirh  .\  eine  !.'<•«  isse  fJrtlndlich- 
keit  in  der  Fornd>uhandUing  des  menschlichen 
KUriiers  nnd  in  der  Durdibildnng  des  Detafls; 
das  geringere  'J'alent  war  zugleich  gewissen- 
hafter. Auch  zeigt  sich  bei  iiim  bisweilen  — 
neben  Jenen  Ausschweifungen  —  noch  eine  ge- 
wisse Idealität  der  Anscliammir.  ein  Sinn  für  die 
reine  Schönheit  der  plastischen  Erscheinung. 

Das  Relief  dee  Attila  freitlcb,  das  Bnrekhardt 
niif  l'i  rht  eher  eine  Wand-  i  iipiie  hei-ssen  möchte, 
verläu|;net  alle  Bedingungen  der  plastischen 
Kmst.  Die  Bewegthdt  geht  ln*a  Gewaltsame, 
die  Gruppirung  in's  Massenhafte,  der  Au.iilrnck 
bis  zu  unedler  Heftigkeit,  nnd  hier  ist  nichts 
mehr  von  einem  rahigen,  rythmischen  Zusam- 
umnvlrkeii  der  Linlett.  Wie  an  TOller  Rnndniig 
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Rchoini'u  die  Fif?uren  uns  »Irr  Wand  /.ii  sprinfjon. 
B»  war  l'iir  »lies»!  Kuunt  ;<:iu/,  Ix^zcichuend,  das» 
A.  niif  doni  Altar  von  8.  l'aolo  iu  Hotofrna  eine 
freit«  Gruppe  »uf^tellto.  Vor  nWvn  Diiiircn  iiiUHstt! 
der  lt«'si'liauor  eine  8chlji<;«'iid«!  Wirkiiiif;  ««lu- 
pfan^'en;  darum  dcf  Körper  »ich  licrHiiswindeii, 
dir  (irwiiiKiiT  flattern  und  die  (iiiedcr  iiaeh  vor- 
Hetiieduueu  Richtungen  aicli  ln^wejjen. 

Für  diew  Anssrliweifunf^n  bot  sieh  weniger 
Spi«-Irainn,  wo  der  Kiiiisllor  sicli  näher  un  die 
Natur  baltou  uiuüdtu.  Daher  gulauKuu  ihm ,  wie 
manohen  seiner  ZeitRenoMon.  die  Bildnisse, 
KU  denen  Insbesondere  die  finil)uiäb>r  liäiifitr  C"- 
legeuheit  botvu,  beaaer  als  die  belügen  liaratel- 
IttOffen.  In  der  feinen  Ansfilhranir  de«  Kostams 
freilirh  mit  seinen  Htirkcn  icii  iiiiil  Spitzen  war 
ihiu  Üeruiui  Überlegen,  bulclic  Furträta,  bald 
Bflaten,  bald  gaaBe  F^ren,  namenflieli  von 
Päpsten  nnd  Kirchenflirstcn ,  fiir  Kirehen  nnd 
Ii'Üttste  bat  A.  eine  gruaac  Ausabi  geliefert; 
manche  davon  sind  wol  nnr  naett  seiner  Zeich- 
nung von  seinen  Schülern  uusjjclÜhrt.  Wir  nen- 
nen in  Koni:  Gregor  XY.  in  iiallier  Fig.  lin 
Bronzet  in  der  Sakristei  der  Chiesa  nnova; 
Innozenz  X  (Bnuize)  im  Speisusiuil  des  Hospi- 
t;ils  «Iflhi  TriniUi  de  IVrej^rini;  mehrere  Bild- 
nisse dieses  Papstes  und  seiner  Verwandten  (in 
Marmor  und  Bronze]  in  der  ('asa  Panfili;  ferner 
drei  Bildnisse  von  Mitgliedern  der  Familie  Fran- 
gipani  in  deren  Kapelle  in  Sta.  Marcella,  Via 
lata  dol  Corso;  die  l'atrizier  Odourdu  Santarclli 
nnd  Costanza  in  Sta.  Maria  Maj?{^it»re ;  da»  Grab- 
mal des  Kardinab  Giov.  (trazia  au»  dem  Haust; 
Meilini  in  Sta.  Maria  del  Popolo ;  das  Brustbild 
des  Urbano  Meilini  daselbst .  das  Crabuial  den 
Harchese  Muzio  Santa  Cruce  in  Sta.  Maria  della 
Scala;  BnbiselHir  Cwsinl  In  S.  Giovanni  de 
Fiorentini;  die  Kardinäle  Znrearia  Uan<liuiuo 
und  Antonio  Santa  Cruce.  Dann  zu  Bologna: 
eine  Statae  Innooens*  X.  im  Palast  des  Gonfa- 
loniero;  zu  Parma:  da  Bildnt.Hs  der  Herzogin 
von  Poll;  SU  Piaconsn:  ein  jUenkmal  des  Ora- 
tio Sootti.  Grafen  yon  Montaito  Im  Kloster  Ö. 
Giovanni  di  Caiialf,  Kapelle  Sta  C'atcrina;  zu 
Perugia:  ein  Grabmal  der  Elisabetta  Cautucci 
hl  San  Domenif  o.  Aneh  gehOren  Merlier,  wenn- 
gleich Idralkrijifi' ,  die  Mannonnedailloiis  mit 
den  l*rotilcn  des  Homer  und  Virgil  zu  Sanssouci 
bei  Berlin. 

Besonderen  üi  ifall  fand  aussM^rdem  A.  mit 
seinen  Kinderfigureu  und  Kindergrup- 
pen. Aneh  hier  konnte  der  Meisler,  ohne  nach 
abeateocrlichen  Wirkungen  zu  suchen ,  sich  en- 
^er  an  die  Natur  anschliessen ,  wenn  er  auch,  iu 
der  Weise  seiner  Zeit,  durch  üppigere  Formen 
ihren  Beiz  su  steigern  suchte. 

UieschJinen  KinderdesihmbefreundetenFranc. 
Albani  {s.  diesen)  sollen  ihm  namentlich  als  Mo- 
delle gedient  haben.  Algnrdl  folgte  darin  dem 
Vorgänge  de«  Fiammingro  Fr  dn  Quesnuy  ans 
brUaselj,  der,  wenig  älter  als  er,  schon  starb,  als 
Afgurtf  w  AnsfÜhrrnng  grüoseror  Arlielten  itam. 


J<'n»'r  hatte  zuerst  gewagt,  in  diesen  schwellen- 
den Putti  den  Ausdruck  übertluthender  Lcbeus- 
fiille,  der  den  Rubens  sehen  Gemälden  einen  vn- 
gewohnttMj  Reiz  verlieh ,  auch  dem  Marmor  an- 
zueif^nen.  Hübsche  Kinderti^uren Algardt's  sind : 
ein  Herkules  als  Kind  zu  Charlotti  nliurg, 
ein  kniendes  ChristiiMkiml  in  der  (ilyi)tntlick  zu 
München,  und  eiin' ( iruppe  von  zwei  kämpfen- 
den Anioren ,  welche  den  Sieg  der  himmlischen 
liii  lif  iilicr  die  irdi.sehe  bedeutet,  iu  der  Leuch- 
ten berg  sehen  Galerie  zu  Petersburg  (8.  auch 
b.  No.  IS  n.  la). 

Solche  I'iittt  kamiMi  ihm  ancli  trefflicli  bei  sei- 
nen dekurativou  Arbei  ten  zu  Statten.  Be» 
kanntitch  hat  sieh  die  Plastik  des  17.  n.  18.  Jahrb. 
in  derOrnamentjition  von  Kirchen-  nnii  Palasträu- 
men  am  meisten  horvorgethan ,  und  was  man 
auch  von  Ihrer  Entartung  sageti  mag .  hierin  hat 
sie  ein  grosses  nnil  i  iL'(  iitIiiitnliche9(re;<c-liiek  be- 
wiesen, dem  sich  sogar  eine  selbständige  Stil- 
berechtigung nieht  absprechen  Übst.  Aneh  At> 
gardi  hat  in  dieser  dekorativen  Gattung  ein  be- 
simderes  Talent  bewährt.  So  bei  seinen  Grab- 
d  e  n  k  ni  ä  I  e  r  n ;  (hinn  bei  den  Brun  n!e  n  ,  welche 
er  in  der  Villa  Pantili.  im  Hofe  des  I'alazzo  Pan- 
fili  (Via  lata  al  ('or»o)  und  im  Cortile  di  S  Da- 
uiaso  im  Vatikan  entwarf  und  mit  .Sknii)tiiren 
zierte.  Durch  seine  Zimmerverziernng  zeichnete 
sich  namentlich  das  Ka.<<tnn  d*>r  Villa  Pa  n  f  i  I  i 
aus  (mit  mythologischen  und  allegorischen  Lhtr- 
stellungtm) ,  wo  auch  das  Schwillstige,  das  den 
GeHcInnack  der  PeriiMle  k<'nnzeichnet,  Us  SB 
einem  gewissen  Grude  gemäßigt  ist. 

Dieses  Geeehiek  der  IMumUion  bewies  A. 
atirli  architektonisch  an  der  Fa^fsade  d<'r 
Kiruhe  S.  Ignazio  in  Rom.  Er  war,  wie  wir 
gessiMB,  nidil«igeBfliehBmnBeister;  allein  eine 
L,'ewisse  Kenntnis»  der  Baukunst  hattt>n  damals 
noch  alle  Uildbauer ,  und  auch  er  sich  all  mal  ig 
erwiHrfaen.  Nieiht  bloas  der  plasttsehe  SehmwA 
jener  Fassado  Insbesondere  die  allegorische 
Verzierung  des  Portals),  seiu*  wahrscheinlich 
rttlirt  aneh  der  nrehitektonisehe  Entwarf  dersel- 
ben Von  ihm  her.  Sie  zei^^t  alle  F'igensehaften 
der  Barock-Architektur :  die  starke  Profilirung, 
die  vorspringenden ,  snr  Uoasen  Rerde  bennta- 
ten  ßauglieder,  die  Verkröpfun^jen  der  Gesimse^ 
die  Brechung  der  Giebel ;  doch  winl  sie ,  noch 
ernst  und  mässig  gehalten,  auch  vcm  Bnrckhardt 
nnd  Nohl  (Tageboeh,  p.  IM)  als  eine  der  besten 
ihrer  Gattung  angesehen.  —  Auch  die  Kapelle 
tier  Siguori  Franzoni  in  S.  Carlo  vai  (ictiua 
ist  ein  gutes  araUtektoaisehos  Prachtstück  des 
Meisters,  mit  einem  frn>8s<>n  KrnziKx,  12  Heili- 
genbilsten  und  den  (irabmälern  des  Kardinals 
Giao.  Franzoni  und  seines  Bmders.  Unter  den 
Büsten  sind  einige  noch  besonders  durch  die 
ideale  Scliünbcit  der  Kiipfe  beiuerkeuswertb,  die 
A.  doch  bisweilen  an  erreichen  gewowt  hat.  — 
Als  Zierarbi'itrn  klt  iiicrer  Art  mfipen  hier  noch 
gunaiwt  werden  zwei  silbern«  Reliquienbehälter 
In  Beggto,  in  denen  A.  die  Zdchnungen  and 
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MixlüUe  liüterte ,  <l«-u  der  hl.  Lucia ,  der  iu  iioui  i 
mim^fltbrt  wurde,  und  den  der  Ui.  Critpin  und 
Criq»iiuaii  von  16&0. 

17.  AlfHdi'i  anigebreitet«  Thitigkeit.  AlMtn  til 

du  Auland.   Sein  Bode. 
Algardi  war  vuu  Rum  aiu,  wie  wir  getMikeu 
(groMe  Eeisen  scheint  er  nicht  gemncht  sa 

haben  ,  für  die  vcrschit^di-nnten  HtUdt«>  luilicns 
tbätig.  Et  nalim  uuU;r  den  Ztni>;euu8iMm  um  die 
Mitte  desJnhrh.  eine  hervormgendeStelle  ein  und 
wiirdo  in  R<'inr'r  Kunst  i-Immiso  hnrh  ;ri';i<  !it(  t  .il.« 
UuidoKcni  iu  der  Malerei.  Suiuti  Werke  wurden 
nach  allen  Seiten  verlang;  Hanehes  davmi,  was 
uut«'r.i«'infiii  Nanii-ii  f^in^r  raoclitf  von  Schill^'rhand 
ausgefüJirt  neiu.  Vuu  ««iueu  Werkeu  iu  Italien 
sind  Tomehmlich  noeh  so  nennen :  Krarific  flb«r 
Lrben9{?rÖ8»e  in  S.  Ignazio  zu  Rom  Bronze  ; 
i:>tatuette  de»  hl.  Michael  in  der  Sakristei  von  .S. 
Michele  in  Boüco  bei  B  o  1  o  {jn  a ;  Statuen  der  hh. 
l'roculus  aodAntoniuH  in  S.  Maria  delta  Vita  zu 
Holoffna  ManiKT  Kruzifix  in  ihr  Sakriatoi 
von  S.  l'ietro  zu  l'.  rii;;ia  Hrunze;  bezahlt  mit 
70  8cudi) ,  halb  erhabener  Oluiitaa  fUr  den 

neuen  Molo  \  Malta 

Aber  auch  lur  dju  Auuland  fand  A.  vieliach 
BeechXftiguttg.  Dnreh  die  Vermitlelnngr  des  Ma^ 
lere  Diego  Veiazquez,  di  r  1 »',',()  nach  Horn  kam, 
erhielt  er  bedeutende  Aufträge  fUr  den  König 
Philipp  TV.  von  Spanien.  Darunter  werden 
namentlich  erwähnt  vier  K;niiinMT/ii  nni^'i  n, 
weiche  die  vier  l^lemeut«  durch  mytholugische 
Dantellangen  dee  Jupiter,  der  Jnno  mit  den 
Winden,  des  Neptun  und  derCybele  »ohildi-rt^'u. 
AuMordeui  fertigte  er  für  Philipp  IV.  die  Mo- 
delle SU  den  vier  Jahreszeiten;  doch  gingen  die 
riMsvi  ikc  si  llx  T,  <  r;>t  nach  seinem  Tode  von 
Heiueu  Schülern  Guidi  uud  Ferrata  ausgeführt, 
dnreh  Schiirbnieh  sn  Grunde.  In  Spanien  sehreiht 
man  dem  Meister  noch  die  Figuren  am  Brunnen 
des  lieptun  iu  Aranjuea  au,  sowie  die  Grab- 
denkmiler  der  Grafen  von  Hontorey  und  seiner 
Gemalin  in  dem  von  ihnen  gestifteten  Klostor 
Lh»  Agustiuas  recoletas  zu  Salamanca.  — 
Nach  Frankreieh  lieferte  A.  für  die  Magda- 
lenenkircho  zu  St.  Maxi  in  in  in  der  Provence 
eine  vergoldete  Statue  der  Heiligen  auf  einem 
Porphyrsarkophagc  uud  ein  Marmor-Relief  der 
Bimmelfahrt  der  Magdalena  flfr  die  ukhegnle- 
gene  Höhle  St.  Baume. 

Sein  ktztuü  Werk  war  die  Auattcbmiickuug 
der  Kirche  S.  NImUo  di  l  uh-ntino  inBom,  de- 
ren Ausführung  er  imii  s.i  s(  lion  iranz  seinen 
Schülern  Uberlaaseu  niu.s»te,  da  ihn  Krauklicb 
keit  und  zunehmende  Korpulemi  an  der  FOhmng 
des  Meiasel»  liinderten.  Er  selbst  hat  nur  die 
Zeichnungen  und  Modelle  zu  dem  Hochaltare 
v<dlendet;  die  Fassade  der  Kirche  Ist  erst 
nach  »eineui  Tode  von  Gio.  Maria  Baratta 
erbaut.  Ein  Relief  fUr  S.  Agnese  an  Piazza 
Vavona  (Darau  llung  des  zum  Sebiilie  dar  Hei- 
u  geschehenen  Wunden)  wudtt  nhdit 


tiüir;   .ia*.  kU  inr  Modell  dazu  aas  gebranntem 
t  über  dem  Altar  der  Uuterkirche  aufge- 

t»ti  III  A  h  Ii  i;i  S<  l.t;t  i  .•  M:irtin:i  befindet  sich 
von  fintT  Krtu/.alniiiiiün'  nur  das  Miult-Il  aus 
Terraeotta. 

Die  wcui^'cn  .lahre.  dif  Algardi  nach  der  V<dl- 
endung  des  Attila  noch  lebte,  waren  durch  tri- 
nen  leidenden  Zustand  getribt.  Wihrend  seine 
tiusi^ere  Lage  durch  einen  prewonnenen  Krl>- 
schafti^prozess  erbeblich  verbessert  war,  verdii- 
sterte  sich  seine  Stimmung,  n.  sein  Bnider,  dn 
hm  Itei  der  Betn  ihnng  dos  Proze^nes  von  gtOUr 
bem  Ntttsen  gewesen,  sowie  seine  Schwester,  die 
ihm  den  Baoshalt  besoigte,  hattoa  von  seiner 
Launenhaftigkeit  zu  leiden  Er<<terer  starb,  und 
letalere  sah  er  sich  geoötbigt,  auf  wiederholtes 
Andringen  der  Freunde,  m  verheiraten  und  an- 
gemessen  .lu-zti ■steuern.  Alirardi  fiihlte  sich  ver*- 
eiusamt,  da  er  ohne  i;'amilie  war,  u.  starb,  trots 
alles  Böhmes  nicht  gW^ieh,  am  10.  Juni  16M. 
Er  ist  iu  S.  Giovanni  e  Paolo  zu  Tuuii  licstat- 
tet;  sein  Grabmal  üerte  Dom.  Guidi  mit  seinem 
Marmortiilde.  —  Zu  seinen  hosten  SdiOIem  Süh- 
len ausser  diesem:  Ereole  Kerrala,  (lind.  Lu- 
centi,  Gius.  Peroni,  Franc,  uud  Gio.  Maria 
Banitta. 

S.  Bellori,  Vite  de'  Pittori  etc.  Rom«  1728. 
p.  i6t.  —  Pafseri,  Vite  do'  Pittori  etc. 
Roma  1772.  p.  196—216.  —  Baldinueci, 

OjK-re  HoiiiA  l^os-isr».  XIL  1 17— 15;i. — 
Uoiua  MiMli  riia.  Koma  lbS9.  \>\>.  3ul.  h.iA.  — 
Haiti,  Pittnra  t.'lt".  in  (icnova.  See.  Ed.  tienov» 
1780.  p.  202.  —  Mas  in  i,  Bologna  peduttraU. 
Tmu  impf.  I.  144.  —  PItture  ete.  deHa  CJftÄ 
di  I'k.I  tiia.  Bologna  1792.  pp.  19.  80.  202.  :<S1 
427.  —  .Milizia,  Meniorie  degli  Arrhitttti.  Ikt- 
lognal82T.  IL  229— 2:<2.  —  A.  Conc*,  üe- 
serixione  odepoiica  delU  Spsgsa.  Parma  1793 
Ms  1797.  I.  320.  II.  3S2.  —  Ford,  Handbook 
foi  Trav.  in  Spaiu.  p.  525.  —  Canipori,  .Kt- 
ti-ti  et. .  negli  Stati  Estensi.  Modena  IS55.  — 
Labarte.  .\rts  indiistrlels.  I.  256.  —  Biirck- 
hardt,  Ciceroue.  2.  Aufl.  pp.  370.  693.  7n. 

Pr.  W.  Vnger  und  J.  Meyer. 

Sein  Bilduiss ; 
Bntfthild  in  Heddllon,  Ptofll.  Gest.  von  Quil. 

V  all  ct.  kl.  4.  Dies  Bl.  lic<is  apüter 
Udienvrc  lür  seine  »Kurope  iilustre«  re- 
tU!><  hiren.  Niue  Aufl.  tialcrii;  dea  ArtistSS 
etc.  Pari!  1836.  Fol.  No.  28. 

 Dass.  Oest.  von  Filippo  de  Orade.  In  Bel- 
lori, Vite  etc.  No.  11. 

 Daa«.   C.  Colonibini  sc.    In  Serie  degli 

UosBlnl  Ulustii  in  Pitt  No.  146. 

Man  hat  Alganii  auch  zum  Kupferstecher  ma- 
chen wollen  und  ihm  nicht  blos  Werke  der  Aetz- 
nadel ,  sondern  sogar  auch  des  Grabstichels  zu- 
geschrieben. Diese  Meinungen  sind  jedoch  ganz 
willkürlich  und  werden  durch  keine  sichere  An- 
gabe unterstützt. 

a)  Angeblieh  von  ihm  gestochen : 
1)  Christus  an  Kiense.  Alex.  Algudus  Inuent. 
B,  es  oflialns  Pwn«'.  d«  Kübels  ele.  gr.  FsL 
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Von  dl«Mm  OrabitkitMlbl.  ngt  BoinelMn,  daw 
dem  .\l|udl  Mlb>t  b«lgrie|t  vstde.  Sldier 

unrichtig. 

S)  Die  Rcrreiung  der  Seelen  ans  dem  Fegfeuer 
Kleines  anonymes  Bl.  in  Ot»1,  nacb  liein«keii 
Tmi  Algardi  geit«  Steher  narlfllitff . 

3)  Der  stehende  Rettier  mit  dem  Flnnd.  Andel  ui^ 
k  lauorlk  et4-.  kl.  Fol.  In  Folge  eiuea  Missver- 
statides  von  Malvasia 's  Worten  durch  Ottley 
A.  nigeechriebeo.  t.  P.  Fr.  Alberti. 

4)  Der  todte  Cbriatnt,  am  Eingange  des  Onbes 
liegend,  In  der  linken  Krke  das  nicht  recht  dent 
lirhf  Zeichen  des  Künstlers  A  von  (i  durcL- 
srhiiittcn.  4.  Hinsichtlich  dieser  Radirung  zwei- 
felt Ottley,  ob  sie  von  A.'s  Hand  sei,  sie  Iisbe 
etwis  von  der  Alt  dM  Chddo  BoiL  AvA  bat 
der  Künstler,  SO  viel  wir  wiieea»  nl^t  so  ge- 
xeichnet. 

5)  Kupidu  Tin  i  Fortuna,  einen  juDfea  Krieger  be- 
ioönead.  11  Medero  in  eonme  etc.  Alex.  AI.  4 
Wol  T«n  Simon  Onillsin  nscb  A.  und  nkht 

von  diesem  selbst  gest.  TitelM.  zu  i-iiirm  Biiclif 
6j  Die  Ausrnfer  von  Bologna  unter  dem  Titel:  Di 
TerseFl^re  al  numerodi  ott«ntsdisegnetedtpenns 
nelT  horediricreatiune  da  Annibale  Csmeelintag- 
Hstein  nme  ecavate  dagli  Originali  da  Simone  G ui 
linoPariginoetc.  In  Roma,  iiellaHtäniprria  di  l  .i  d  . 
vico  Urigniaui.  Ohne  Jahrzahl.  Folge  von  bO  Bll 
nacb  Zeiehnangen  von  Annibal  C  •  r  s  e  c  i :  aasser- 
demein  verzierter  Titel  mit  Annibal's  HiMni^s 
Radirt  Ton  Simon  OuilUin.  Fol.  Auf  Jim  Tittl 
nennt  -ii  ti  bl  is-  Oui Hain  als  Stocher;  es  findet 
sich  darauf  nebenstehendes  MoDOgr.  mit  dem 

Zusstie  Del,  d.  b.  dass 
es  gezeichnet  habt 
der  Vorrede  erklart 
<).  A.  Moslni ,   dem  das  Originalzeichnangs 
bacli  geborte  and  der  das  Oanae  hatte  ste 
eben  lasaen,  dass  Ovttlaln  sieb  bei  der  An 

fertignng  tipi  pi^istandes  von  Alirarili  tu  er 
freuen  gehabt  habe,  »er  babi:  mit  Jluüe  »eine> 
Rathes  und  in  dieser  fleissigen  Manier  jede  Figur 
stufenweise  vervollkommuetc  A.  scheint  ihn 
also  tnr  Rlebtigkeit  der  Zeichnung  angehalte  n 
zu  haben.  Mrißlich ,  d.ivs  A  theilwei.se  vor- 
radirte;  wenn  aber.  Wie  Otti.  glaubt,  einige  Plat- 
ten von  ihm  selbst  au«gel"übrt  worden ,  so  ist 
doch  auflillig,  dasa  sieb  sein  Name  auf  keiner 
Sodet  Bloss  aofdem  Tltelbl.  mit  V  aracci's  Por- 
trät,  wie  erwähnt,  thut  -i.  li  AIumt  I;  .  .il.cr  als 
Zeichner,  kund:  AI  del.  (in  obigem  Mouogr.j. 
Die  Initialen  S.  (}. ,  die  sieh  gleichfalls  daimof 
I,  bedeuten  Simon  GuUIain. 


h  NarJi  ihm  pfeatochen 

1)  Iii.  Familie.  Ra.-'relief  iji  einem  Achtedi.  Oest. 
von  K.  le  Davis.  Paris  ebet  CluUTeau. 

2)  Orosses  silbernes  Kruzifix.  Oest.  von  Joh  .Tak 
Frey  1742  nach  Agostino  Masucci's  Zeirhfinnc 
Mit  Dodik.  von  Frey  :  »Em'""  ac  Ren™"  Pn"pi 
Nioolao  ä.  Mariae  ad  MartyresDiacono«.  Imp.  Fol . 
Himiebtang  des  Apostels  Pavhis.  In  der  Äunls- 
kirche  rn  Bologna.  Oesl.  von  T  V  i<:ro.  gr.  Fol. 

4)  Der  hl.  Philipp  von  Neri.  Neben  ihm  ein  Engel, 
ein  offenes  Buch  haltend.  Marmorstatue  in  der 
Sakristei  der  Viter  des  Oratorioms  zu  Rom. 
fleneto.  PbOIppo.  Nerfo.  Petm.  Bonconipagnvs. 
Bomanvs.  perpetvne  ilL\nti  ins.  mofivmentvm 
obtvlit.  Alesandro  Algardi  Imu.  Kadirt  von  0. 
M.  Mltelli.  gr.  Fol. 
Jf  syst,  KtesMsHbeiiho».  I. 


5)  Attila  vor  Bom.  Basrelief.  Can.  Ales«andn> 

Altrardilnu.  O.  M.  M  i  t  e  1 1  i  D.  1.  nr.  Fol. 

Dieaea  Bl.  ward«  apiU^r  von  Wrntorlioul  r«- 
tasehiit.  JHseMgalBsehr.  fehlt,  dafar:  Attila 
»_  w   . — t.^       Westcrhout  foriniH 


6)  -— Dass.  Oi».  Battista  Rracelli  fec.  1649. 
Fol. 

Daaa.  gest.  in:  Cieognara,  Storia  dalia 
8eBttiis;8eroax  d'Agincoart.  Hifttoirada 
l*Aft5  la  O  B  h  I  fl.  K  a »  p » r .  D«nkinilpr. 

7)  Die  Rronzestatue  Innozenz'  .\.  im  Kapitoi.  (iest 
von  N.  Dorlgny  in;  Dom.  de  Itossi,  Bac4X>lU 
ii  Statue  Aat.  ellod.,  illnstr.  diP.  H.  Mafrel. 
Roma  1704. 

8)  Ürabmal  Leo'sXI.  Deposito  di  Papa  Leone  XI. 

eretto  nella  Ba.silica  Yatii.ini  Vrrhil.  e 
sciilt  fiel  ('aval.  Ale«.  Algardi.  gr.  Fol. 
In ;  .stuilio  d'Arcbitettvn  etrile  ete.  Born. 
1702.  II.  Ist.  30. 

9)  Dass.  Oest.  von  O,  0.  Frezza. 

10— 1 1)  2  nil.  Der  Hochaltar  in  der  Kirche  .S.  Nicola 
da  Tüleutino.  Uest.  von  einem  UnbeltannteD. 
Fol.  In  den  Disegnl  di  vsrie  Altail  e  Capelle 
nelle  Chiese  di  Roma  —  dato  In  tnce  da  Oioh 
Gtacomo  de  Rossi. 

10)  .\ltare  macgiore  nella  chiesa  di  San  Nicola 
da  Tolentiuo  magniflcamente  oon  marai ,  e 
con  seoltore  edlAeato  dalf  eecP».  signer 
Principe  Pamphilo   Arr  hit».  del  ('«v.  Alet- 
sandro Algardi.  gr.  Fol.  iav.  25. 
ll  jFianc".  dell'  Altar  maggiore  nella  chiesa 
di  San  Nicola  da  Tolentino  etc  Tav.  2f; 
12—13)  2  KL  Bit  vier  Kindergruppen  in  :  .Vlarbres 
deDresdeniS.  Oeet.  von  Lindemann.  1735. 
Fol. 

1 4)  Oenins  des  Seblsft  In :  Dom.  de  Rossi.  Raoeolta 

di  Statne  etc.  Roma  1704. 
15— 17J  ;}  Bll.  mit  Wappen  in  KaccolU  di  Targhe 
fatte  dai  Professor!  Prlni«^  In  Renu,  dis.  et  tn- 
ugiiate  dal  Wü.  Jnverra  Aicbitelto.  Roma 
17J».  4. 

IS— '2tM  't  1111.  I'I.^i.  und  Pmnl  des  Gartens  und  Pa- 
lastes Bei  liespiro  (^Doria  Panfllij.  Nach  dem  Bau 
Algardi's  gez.  n.  gest.  von  Smon  Feiice. 

21)  Zeicbnnngen  zu  Ansichten  von  Kircbon.  Oeot. 
von  Pranceschin  i.  Fol. 

c)  Nach  seiner  für  den  Stich  gefertigten 
Zeiduniiig: 

22)  Das  Austreten  des  Nils.  These.  .Mit  dem  Monegr. 
und  In(venitj  bezeichnet.  L'nten:  Die  ...  . 
Mens.  .  .  1635.  grösstea  Fol.  Gest.  von  Fr. 

y'HM  deFoilly.  Wahrscheinlich  das- 

I    ZA  selbe  BI.,  das  Orlandi(Abecedario. 

f/7\  Firenze  ITHS.  p.  1460)  erwähnt, 

■    ^  als  mit  dem  nebenstebeiuien  So- 
nogramm versehen. 
23}  Aehnllche  Darstellung ,  darin  vorn  der  Nilfluss 
n.  der  Triumph  eines  Kaisers.  Auf  demTriumph- 
hctiri)        W.ijipen  Innozenz'  X.  aus  dem  Hefe 
der  Loggien  des  Vatikan's.  Anonym.  4. 
24)  Titelbl.  mit  den  allegorischen  Figaran  der  Stärke 
und  der  n.  Iiiri  n,  dem  Wappen  von  Frsnkreich 
und  Hcdikatiun  an  den  Dauphin.   Delphino  Lu- 
A        dovici  Xlll.  Galliarnm  Rcgis  chrittis- 
nissimi  flUoetc.  Mit  dem  nebenstehen- 
den Monogramm  nnd  C  C. ,  dem  Zei- 
eben  des  Stechers  Cam.  C  oii i  ii  Fol. 

Diete  Ell.  gehören  ohne  Zweifel  su  den  von 
A.  fUr  Kopfinstedinr  geliefttten  aSeirbnnngen . 

39 
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FrftnceBoo  Algarotti. 


s.Hciiieken  .  Dict  — Birtsf li.XIX.74.— Ott- 
.  .N.-t  —  N  -1 1;  l  f  r .  >Joiu.»;rainmi«tBn,l.No.M5. 
XoUten  von  Fr.  VV.  Inger. 

W,  Schmidt «.  W.  BntHmam. 

AlgiWiCtl-  FrftneeBco  Algarotti .  Sohn 
des  Rnf'  O  A.  eines  reichen  Kaufuianus,  und  der 
MariaMurati,  geb.  »u Venedig  den  II. De*.  1712. 
Von  ftllfremdner,  Insbewiid«»  lltermrischer  Btl- 

diinf;  und  von  jener  etwas  spielenden  Universa- 
lität ,  welche  za  den  Kennzeichen  des  IS.  Jahrh- 
gcbCrt ,  zKhlte  er  doch  aneli ,  da  er  nach  elierenen 
Zeichnung(  n  radirt  hat,  zu  den  Künstlern  Aii>- 
»er  den  humanistischen  Studien  betrieb  er  in 
seiner  Jugend  namentlich  Physik  nnd  Anatomie, 
lrt/.rt  it'  besonder» zum  tieferen  Verständniss  iler 
Malerei,  fiir  welclie  er  Zeit  seines  Lebens,  wie 
für  die  bildende  kunst  überhaupt,  grosses  Inter- 
esse Imtte.  Nach  diesen  Studien,  welche  er  vor- 
nehiiilich  zu  Bologna  und  Florenz  betrieb,  }>e;:ab 
er  sich  l'i'i'i  nach  Paris,  wo  er  mit  dcu  uauiliat- 
testen  Gelehrten  yerkehrte  und  dann  (ttr  Ilagere 
Zeit  nm  h  LothIoti  von  w  n  er  üiich  nach  St.  Peters- 
burg mit  Lord  Baltimore  eine  Heise  nnteruahm. 

Die  ansgvhreifete  Bildung,  welehe  er  sieh  er- 
worben, sowie  die  LiebenHwflrdiirkeit  meines 
Charakters  und  seine  Gewandtheit  im  V'erlcehr 
bradhten  ihn  sn  Terschiedenen  Fürsten  in 
nUhere  Beziehung.  Wie  viel  man  ilubei  auf  seine 
Kennerschaft  in  Kuustdingen  vertraute,  auigte 
namentlich  August  III.  von  Sachsen,  der  ihm 
den  Auftrag  gab ,  zu  Ankaufen  für  die  Dresdner 
Galerie  Italien  zu  bereisen.  Bekannt  ist  das 
nahe  Verhältnis»,  darin  A.  zu  Friedrich  II. 
stand;  er  hatte  den  jungen  Fürsten  schon  zu 
Kheinsberg  gekaunt  und  war  dann  von  ihm  nach 
seiner  Thronbesteigung  nach  Berlin  berufen  wor- 
den, wo  er  mehrere  Jahre  vertreilte.  Von  FriiMl 
rieh  II.  wurde  er  ^uch  in  Am  (4 r;ifeii>taii>i  er- 
hoben, wie  er  überhaupt  mancherlei  Auszeich- 
nungen eriVihr.  Seiner  Gesondheit  halber  nach 
Italien  znriickf:t'kehrt,  st.  er  zu  Pisa  den  3.  Mär/ 
liM.  Sein  Grabdenkmal  in  dem  Campo  Santo 
tu  Pisa,  das  ihm  Friedrich  derOroese  errichten 
Hess  gest.  vonGio.  Volpato)  trügt  die  Inschrift: 
Algarotti  Ovidii  aerattlo,  Mewtonii  discipulo 
Fredericus  rex. 

Seine  Schriften  erstret^eu  sieh  Uber  die  ver- 
»ehiedensten  Gebiete  dcR  tnenschlicheji  Wissens. 
Ohne  dasfl  sie  ihre  Gegeustänile  tiefer  erfassten 
oder  von  Seiten  des  Studiums  irgend  eraehOpf- 
t«-n.  fanden  sie  doeb  durch  die  t:,  f;tlliire  l.eifli- 
ti^'keit  der  Darstelltti^  den  Beifall  ihrer  vielen 
Leser  So  verhielt  essiiA  auch  mit  den  die  bil- 

11   f,  ""''^  betreffenden  Werken    Der  Saggio 
»ulla  PIttura,  welchen  der  Verfasser  selber  für 
Ht  m  bestes  Werk  hielt,  versucht  in  die  Kenntnis» 
aer  Malerei  einzuführen ;  d.u  li  k^  iu  A  .  so  viel 
n»it  Kunst  b.  «ehafti^n  hat.  nicht  im 

'  ..rXtr:.,f^^-*- r*^ 

'en  «  ii.  ^' Uli' (»ijr^.,,,.,,  Kadiningeu  be- 

•'.eit.     ^^''«^'»'ckteu  Zeichner  in  der  Weise 


Sein  Biidnisa  : 
1)  Gemalt  V.  I.iotar.l  .  uest   v.  »Ca  ff.  .Mor>:hr-ii 
8.  Inder  veavtiatiiticbeii  Ausgabe  seiner  Sclkriftcii. 

5)  Bfiste  in  MedaUlen  mit  Baerelief.  J.  W.  Meli 

(av.  et  sc.  8. 

3)  lUÄltt  Ton  G.  F.  S  e  h  in  1  <1  t.  Fol. 

4 )  Im  J'rffil  Ohne  Namen.  Kad.  von  M.  T*li 
5J  Büste.  A.  Karchersc.  17»6.  8. 

6)  BniitbUd.  Roamsesaler  aen  sc.  4. 

Seine  Werke 

aiad  zuerst  herausgegeben  in  Livorno  17(54.  Hö.  V 
8  Binde;  dann  Cremona  1  778  —  84.  JUIM«.  8.— 
Kd.  novissin.ii  .  von  Franc,  .\glietti  «o  Venedig 
1791—1794.  17  Häude.  Mit  Vignetten  \on  fUB. 
Monsben  u.  Fr&nce«oo  Novelll.  8.  —  Ein*»  Aus- 
wahl derselben,  Milano  1823.  ."IBde.  Der.!  Bd. 
der  .\usgabe  von  .^»tlietti  enthält  di«  :iduUtta 
iib.  r  die  Malerei  und  ArcUtektOr;  der  8.  die 
Briefe  über  ditsse  Künste. 

Oenyres,  avec  les  Dtfaioires  eoncemaut     vie  u»d 
.le  1  iUl.  ( par  Belletier©  et         p»g  MeriUll.  Bei^ 
lin  1772.  8  Vols.  S. 

Sagfio  iopra  le  belle  arti.  Pis«  17.*!:».  12. 

Saggio  »opra  la  Pittor«.  Uvorno  1 763.  16 

En«lUehe  Vebersetinng:  An  Kssay  on  ftmUaa 
London  1764.  lö. 

Fran7Üs.  Fi  bersetzunK :  Essai  .sur  UPeiotai«,  Uad. 
par  Pingeron.  Paris  1709.  12. 

Saggi  »"'l  Ar<  liüettura  e  suila  Pittura.  (BiUiolMa 
encyclop.  iul.)  Milano  1831.  s. 

Dentsohe  l  ebersetzuiu'  \  .  rsüche  über  die  Anhi- 
tekiur,  Mahlercy  und  ujusikjOische  Opcro.  Aus 
dem  IUI.  filK?rsetzt  v.  A.  E.  Baape.  CismI  1769. 8. 

lo  dem  Verzeichni»s  der  von  sffinmi  iViiL  r  1776 
binterlassenen,  aber  efgentUth  von  Frau,  esw  A. 
>Unimeiiden  Kunsttainndung :  C'ataloijuo  des 
Tableaux  ,  dos  Dessins  et  dea  Livre»  de  V Art  do 
Desitin ,  de  la  QaUerie  du  hm  Comte  Algsiotti  l 
Veuise.  gr.  8.  werden  auch  12ü  Handieichdun- 
pen  von  Franc.  Algarotti  Kulber  «uKeiührt. 

s.  Dom.  M  irlielessi,  .Meniorie  intorno  alla  vit« 
d  Algarotü.  Vuuezia  1770.  4.  (trad.  parCastiloo 
in  Vol.  8.  der OevTies Berlin  1772. J — Tlpsldo, 
Blograta  degli  luliani  illn.stri.  VI.  170  ff. 

a)  Von  ihm  radirt.  * 

1 )  Kopf  eines  RabMncrs.  S/,  narh  links,  schwarzer 

(inni.l  :\2. 

2)  Männlicher  inibedetkter  Kopf  (mit  staifcem  Bart  a. 
Haar),  narh  rerht!«  giiwendet.  Unten,  kaum  tu  er- 
kennen, FA.  Kined.  besten  Radiraneend. Alg.  32. 

H)  Dreizehn  Köpfe,  rechts  oben  zwisc  hen  z\^ei  Pro- 
llU-n  eine  weibliche  Maske  —  in  der  .Mitte  drei 
grüii»cre  Köpfe  im  Profil.  Links  unten :  9t  Inv 
et  Ine.  quer  U.  4. 

4)  «i'rnppe  %on  sieben  FlalbtiffTiren.  alle  narh  rerlit- 
L'ewendet,  die  erste  (weibliclit  )  Fiitnr  stützt  ilv.u 
rei  hten  .\rm  auf  einen  Knalkenkopf.  hinter  wel- 
chem ein  anderer  Knabe.  Unten,  ganz  tax  Hech- 
ten, Kopf  nnd  Hand  eines  geaehniQekten,  slaA- 
harti»!cn  Kabbincrs.  Ohne  Zeichen.  Qetstieidl 
II.  srhön  jrezeii'hnet    kl.  4. 

.">)  (ir.iftlnage.  i»rei  K  ipt'e  und  ein  Aoge;  oben  ein 
Krieger  mit  Helm  bederkt.  Das  Auge  i<t  unten 
In  der  Mitte.  Ohne  Kefefaen.  U.  4. 

(ij  (irurtli>.>L'e  Sortis  Kr.iit'o.  dabi  i  drei  M.isk.  ii 
von  vorn,  ein  siebente  r  ».  iblii  her  Kopf,  .Maiikeitn 
Profil,  ist  kaum  angedeutet.  Ohne  Zeichen,  kl,  4. 

7 )  V  ier  mÄnnliohe  u.  (cum  Anfang)  ein  weibliciier 
Kopf,  alle  rnteh  rechts  gewendet.  Bes.  Algarotti. 
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8)  Vierzehn  Köpfe,  dabei  vier  Masken  (  Ranepho- 
rcti),  drei  Satyr  und  ein  Fandalon.  Fast  in  der 
Mitte  ein«  birtige  Herme  mit  FussgesleJle,  links 

I 

Alg. ,  leehta  anter  eloar  Miake  mit  Weitilaub 
s- 

OT".  Ganz  tut  Rerliteii ,  Tinten  in  der  Ecke, 
ein  »ehr  uiiiic»it)l<  Leb  Liuliicr  mit  Fledoraiaus- 
Flügeln.  kl.  4. 

9)  Zehn  Köpfe,  davon  recht«  oben  eine  Kanef  höre, 
daiQittvr  ein  Satyikopf.  Beniehnet  9S  Algsratti 
luv  p  Inc.  a  Panurcifi.  kl.  4  <• 

10}  Vitrielin  KopJt,  rechts  oben  (iif  ganze  FiR«r 
eines  egyptit-ehen  Priestcri  von  vom  gesehen. 
Co*.  FtaoeflMO  Algaiotti  inv.  et  ine.  ildi  10.  Feb°. 
1744.  qa.  4.  ^ 

II  )  Vifrzilin  Kr,j  n  /wri  I'fordeköpfe  u.  ein  Melm. 
tianz  links  unten  da^  HiUiniM  eines  Jungen  Man- 
net Im  Profil,  nach  rechts  daneben  steht  »Tiepolo 
Inm  (anch  wieder  daa  Ina  gern  nndeatlidi,  so 
dess  man  e«  ftir  eine  AI>k1lKitnf  des  Jnnlor  neh- 
men kriintpi  fi.ih? /iirRcchtcn,  unti  n.  ein  Helm 
mit  seltsanier  Agraffe,  darunter  « .  .  .  o  Tiepolo. 
Zwischen  diesem  Porträt  und  Heim  eine  Gruppe 
von  drei  Köpfen,  dabei  Satyre  und  si«ei  Iferde- 
kSpÜB.  Rechts,  In  halber  HShe,  Ueü  man  WÜga- 
rotti«.  oih  u  .sind  dann  ooehOnippea  vonXöpfen, 
zusammen  lehn. 

\2)  KIf  Köpfe,  von  denen  einer  als Bnirhstück  einer 
Malerei  mit  Hintergrund  in  einem  Viereck  vor- 
sesfellt  Ist;  link«  daneben  die  stehende  Fijtnr 
eint  *  (  fnturionon.  ganz  rt-clitj  imhIl  ein  .imltTt  r 
rümiitcluir  Krieger  mit  Schild  tutd  Lmxzb.  Links 
oben  0*.  Algwettf  in  Dreada. 

13)  Dreizehn  Köpfe,  unter  denen  eine  bärtige  Maske. 
Bez.  Co«".  Francesco  Algarotti  inv.  et  in( .  il  <Ji 
20  I'cb'>.  1744. 

14j  Modailiou  mit  jugendlichem  männlichem  Prolit 
nach  reehts;  darSher  ein  Oenlna,  FVndrtnnhen 
haltemi.  n  rlits  n.  linki  vom  Medaillon  geflQftelte 
Nymphen  oder  Syrenen.  Ohne  Zeichen.  32. 

15)  Medaillon  mit  sitzender  nach  links  gewendeter 
nlnnlicher  Fignr ;  daräber  ein  Adler  auf  Frucht- 
raaken,  rechts  und  links  yom  Medaillon  Sphynxe. 
Ohne  Z«  i.  h.>n.  32. 

l(>j  Drei  Vuen,  rechts  unten  Jf[, 

Ente  Taae  cwei  Syrenen  an  der  Stell«  der 
Henkel  -  Blumen.  Zweite  Vase,  Im  Körper 
der  Vase  eine  Reerdigungs  -  Prozession ,  auf 
dem  Deckel  <lrei  kleine  Figuren,  sitzend. 
Dritte  Vase  mit  Blumen,  Schwäne  und  weib- 
liche Flgnien  als  Henkel,  kl.  4. 

17)  Drei  Vasen  mit  Rlaroen,  I)  Obtn  WiM*  rk -.pfe. 
unten  Chimären,  2)  Schwäne,  darunter  drei 
MiAen.  3)  Delphine  als  HenkeL  OletefaetMeno- 
gnnunivieNo.  16.  U.4. 

18)  Zwei  Reihen  GefUse,  zusammen  zwölf  StQck. 
Obere  Hi>ihe  zwischen  \i<  r  n  drei  klei- 
ner« Vasen,  die  xwei  ersten  (obernj  grossen  Ge- 
fiss«,  amrie  daa  dritte  kleine,  luA»en  Blnmen. 
In  der  untern  Reihe  zuerst  ein  tenrlnenartige* 
Oefüss  anf  Sphinxen  ruhend.  Das  kleine  tJe- 
fA^^  in  .|t  r  Mitie  utnl  lias  letzte  grössere  sind  mit 
Blumeo  gesohmüekt.  Ohne  Zeichen,  kl.  4. 

19)  Sieben  Oefisae.  linerat  eine  kl.  Anfora.  D  t 

darauf  folgende  grosse  Vaso  hat  im  Körper  weib- 
liche Figuren,  P'rüchte  tragend.  Die  dritte  Vasi', 
kleiner,  ist  ganz  einfach.  Das  zweite  grosse  (Je- 
fias  hat  xwei  Satyre  als  Henkel.  Die  dritte  grosso 
Taae  hat  WlMeikSpis  nlt  langen  Tersehlauge- 


nen  Hörnern  als  Henkel  (  dies  ist  in  der  Folge 
die  fünfte).  Die  sechste  int  ein  kleines  ganz  ein- 
faches Gofias  mit  vier  Henkeln.  Die  aiebeote 
und  letzte  Vase  ist  ein  hohes  barockes  Oefia« 
mit  Schlangen  für  Htnktl  Oinintcr  links 
AAPAPüTTOU  KLPH.MA  .MAVFi.SuE  ANE- 
PAVOK.  17G2. 
2ü)  Sieben  Oefisae,  davon  drei  klein.  Das  «sste 
groase  hat  tvm  Deekel  LSwenköpfe ;  die  flchweifh 
der  LöwLhMlc  hiliien  die  Henkel.  Das  zwi-ite 
kla>sls€lie«Gffaa:i,(:>infach,  mit  Henkeln.  Die  dritte 
Vase  ist  barock,  mit  einer  Mi^ke  und  Arabesken 
geziert.  Die  vierte ,  gross,  hat  Widderschädel 
mit  Hörnern  als  Henkel  und  Wetnlaiibranke.  Die 
fünfte,  kleiner,  bat  Syrenen  als  Henkel.  Das 
»echste  grosse  Gefass  h.it  im  Hauptkörper  xwei 
Störche,  welche  nach  Schlangen  etc.  etc.  Bstsben, 
und  Widderküpfe  aber  keine  Henkel.  Das  sie- 
bente Gefäss  ibt  klein,  mit  Satyr  und  weiblicher 
Maske.  .Mit  gleicher  griedüadhcr  Inidllift  «fe 
No.  19  und  1702.  kl.  4. 

22)  Sieben  Oefiase,  drei  Tasen  vom,  drei  Vasen 

hinten,  alle  mit  llliitnen  D.i>;  lt'i«  e  Cefiss 
In  der  Mitte  hat  Srhlangen  al>  Henkel  und 
das  Haupt  der  Medusa  In  der  Mitte  des  Ober- 
randes. Bez.  jm  links  unten.  Die  erste  Vase 
mit  Adlern,  die  zweite  mit  Doppelhenkeln, 

die  drifte  mit  Sr  lilanspn  z'i  Henkeln,  die  fQnfte 
eine  Aiit\<ja.  vun  .>aty rkindeni  gestützt,  sechste 
bar  rk,  siebente  grosa,  bwoek,  mit Chlniiren.  8. 

23)  Fünf  Geüsse.  Drei  fnme  nnd  xwd  kleine,  alle 
haben  Blumen.  JM*  bez.  Die  eiste  Va^e :  oben  tra- 
gen Seepferde  eine  MusrJiel,  aus  welcher  Itlunien 
hervorragen.  Die  zweite  kleine,  mit  engem  Hals, 
hat  Chimären  j  die  dritte  grosse :  Füllhörner  win- 
den sieh  um  weibliche  Masken»  die  vierte, 
kleiner  nnd  barock ,  hat  Medaillons  mit  Opfler- 
szenen  ;  •Üe  fünfte  gros.sc  hat  zvwi  .'^.it  \  rkinder 
als  lltiukel,   sie  binden  Blumeiiranken  fest, 

von  einem  WMteifcopf  aoagehen.  8. 

b)  Nach  ihm  gestochen: 
Vignetten,  Vasen,  Köpfe,  Amoretten  u.  s.  w.  dar- 
.<t(  Ilend.    Gest.  von  R.  Morghen  iin<l  F  No- 
vo Iii  in:   Fr.  Zanotto,  Pinaooteca  Veneta  etr. 
delle  Chiese.  1858.  4. 
s.  Heineken,  Olet.  —  Otiley,  Nodeee. 

Algrarrn.  ro8mt>  .AIi:;irr;i  y  Ilnrtatlo, 
spanischer  lliatorieu-  und  Lanüflchaftaumler  der 
trcgenwart,  Sdilller  dei  J<m6  Apnrieio  su  U$r 
drid.  Seine  weitere  Ausbildung  erliielt  er  iu  Pa- 
ria und  London.  Nach  Spanien  zurUckgekohrt, 
trat  er  eine  Profeaeur  an  der  Zeichenschulc  zu 
MinaH  an.  Er  int  besonders  durch  seine  Aqun» 
rolle  —  eine  Folg«  miMr  engUscbeu  Stadion  — 
angeaeben. 
s.  Oierlo  y  Bernard,  Gel.  biogr. 

fV.  W   !  tujtr. 

AlfUai.  Galaaso  Galasai  Aigbisi,  so 
nennt  OeMtre  Cittadelln  (Ontelogo  Utorieho  ete. 

1  1^—25)  einen  hervorragenden  Maler  von  Fer- 
rara,  der  gegen  Schiusa  des  14.  Jahrb.  den  Um- 
schwung der  Malerei  in  Oberitalien  mitbewirkt 
habe.  Waa  Cittadella  von  diesem  Meister  uu» 
der  Familie  der  Ai^rMni  crzähit,  pasat  alx>r  fast 
durchgängig  auf  den  Maler,  welcher  sonst  kurz- 
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weg  (iaUsso  6&lMsi  heUst,  in  Urkunden  als 
CtolMM»  di  MMiäao  Cal«gftro  Torkommt  and  des- 
sen Lebenszeit  Vasari  [s.  ed.  Le  Monnier  IV. 
2 13)  um  die  Mitte  des  15.  Jahrb.  setst.  Ueber 
das  VerbUtaiM  dieser  vendikNleoen  Nachrieh- 
ten  und  Niheras  Aber  den  Heister  •.  doD  Art. 
Gatasso. 

AI«rliisi.  GalasBo  Al^lii.si  v..n  Oes  f'itti- 
della  der  Jttngare  genannt  lim  Unterschied«  von 
dem  vottetgehendeplifelster :  ChilaasoChilassi?), 

Baumeister  und  Bildhauer  von  Ferrara ,  der  um 
1400  arbeitete.  Er  soll  sich  zu  deu  Zeiten  de» 
Leonello  von  Este  und  des  Borso ,  ersten  Her- 
sogs von  Ferrara,  als  KUnstler  iMnrotgetban 
Imlten  und  mit  Pioro  <iella  Francesco  von  Borgo 
SanSepolcro  ualio  betVeundet  gewesen  sein  Als 
Baamebter  war  er  besonders  thätig  in  Ferrara, 
Bologna,  Verona,  Rom  ,  wurde  übrigens  als  sol- 
cher mehr  geriihmt,  denn  als  Bildhauer.  Einzelne 
Werke  Ton  flnn  werden  nldit  nsekgewieseii. 

a.  Ag.  Stipprbl,  .\jtpar,it>'  df-irli  loniinl  niustri 
delU  CitU  di  Ferrara.  Ferrara  lti2Ü.  —  C.  Ci  t- 
tadella,  Cstalogo  Istorldbo  eie.  I.  26. 

Galas.soAlgbisi,  geb.  zu  (Jarpi,  Architekt 
md  Festungsbaumeister  von  Ferrara,  ~  1573. 
Sein  Geburtsjahr  ist  unbekannt;  seine  frllhesten 
Werke,  von  denen  wir  Nachricht  haben,  sind 
aus  den  seelisiger  Jahren ,  und  danach  «Ire  er 
In  nicht  hohem  Alter  gest.  Dies  bezeugt  mu  h 
die  Mittbeilung  seiner  Grabechrift  in  einer  alteu 
Chronik  von  Ferrara;  nach  derselben  wKre  er, 
als  er  1573  st.,  etwa  50  Jahiv  nlt  ;:(  \vi^s«'ii  Der 
Meister,  von  dem  jetst  nur  wenig  bekannt  ist, 
stand  damals ,  irin  ans  dieser  Gedenktafel  her- 
voigdit,  In  groasefli  Anadien : 

(lalassus  hor  '.n  Tnmuln  jacet 

Carpensis  a  fabricts  Ducls  Ferrariae 
Snminiis  iu  Arebiteetos,  nt  nomen  sibl 
Fabricaverit  perenne  mortale«  apud. 
Obiit  annos  «(uinquies  deno>  propc 
Natiis,  i>nl>  aiiiios  niillt'  i]tiiiici'rit>w  i^imul 
Ciiin  »eptiiagiiita  tribiH  .ib  nrtn  Hi  i. 

In  deu  Archiven  su  Ferrara  hat  Cittadella  nur 
Eine  de»  Meister  betreffende  Urkunde  vom 

1.  Mai  1566  gefunden,  weldie  er;;ibt,  dass  unter 
seiner  Leitung  der  Glockenthurm  der  Certosa 
von  Ferrara  In  Jenem  Jahre  vollendet  imrde.  Bs 

ist  ein  Vertrag  mit  dem  Maurermelater  Oio.  An- 
drea da  Novara  zur  Vollendung  des  Bans  nach 
der  Zeichnung  des  Galasso.  Es  tindet  sich  dann 
noch  die  Notiz,  dass  die  Arbelt  den  32.  Des.  1566 
tu  Ende  kam. 

Von  weit  grUsscrt  r  Bmleutuug  wäre  der  Fa- 
hutban  geworden,  welchen  A.  im  Auftrage  des 
Her7-(»g»  AlfonsDil.  von  Este,  der  ihn  zu  seinem 
Bauiueister  eruaunt  hatte ,  um  dieselbe  Zeit  auf 
dem  kleinen  Platze  dclla  Beeearia  erriehten 
idite.  "Weshalb  die  Ausführung  unterblieb  oder 
Uber  denAnCangnicht  hinauskam,  ob  durch 
{Ih  eintretenden  Tod  des  Aiehitekten  oder 


durch  die  zu  grosse  Kostspieligkeit  det  Bann,  ist 
unbekannt.  Denn  ein  FkmAtta«  sollte  ea  wor- 
den   Ob  der  unten  erwähnte  .Stich  des  Tibaldi 
nach  einem  Werke  des  Algbisi,  wie  sich  uaneh- 
nud  angegeben  findet,  eine  Darstellnng  jenes 
Palastes  ffibt.  ist  nicht  ganz  ausgemacht.  Uebri- 
gens  bekundet  dieser  Fassaden-Entwurf,  von 
einer  reidien  korindiisehen  Sinlen-Arehitdrtw 
und  einer  grossartigen  R.>iumaidage,  einen  tüch- 
tigen Meister  der  Spätrenaiasance  von  noch  rei- 
nem OescAmafllt. 

Nur  wenig  ist  sonst  noch  von  der  Wirk.H^imkeit 
des  Baumeisters  überliefert.  Auch  als  Theore- 
tiker thiitig,  hat  er  ein  grosses  Werk  Uber  deu 
Festungsbau  1570  herausgegeben  .  das  in  präch- 
tiger Au.H.'<fattun}r  zu  Venedi«:  erschien  und  8<?i- 
ner  Zeit  sehr  ge>«chHtzt  wurde  ».  unten  .  Ein 
Exemplar  desselben  kaufte  von  dem  Verfasser 
»elber  1Ö72  der  bekannte  Architekt  Aleotti  (B. 
diesen),  sein  Nachfolger  im  Dienste  des  ilerzoga 
von  Ferrara,  nm  3*/«  scudid'oro.  und  hielt  ea 
sehr  in  Ehren  Da.««  Buch  war  zjim  Theil  ^egen 
die  Kriegsingenieure  GirolamoMaggi  und  Jacopo 
Caatriotto  gerichtet,  deren  Sehrift  Uber  das  Fe- 
stuTi^swesen  :zum  Schutze  pof^en  die  Waffen  der 
Artillerie)  1564  erschienen  war.  Hier  erzählt 
Muh  Alghisi,  dass  er  Im  »PahMt  sn  Rom« 
id.  h.  nach  Tinibo^clii  im  I'aliizzo  Faruese 
und  in  8.  Maria  di  i^oretu  beschäftigt  ge- 
wesen. Es  sebeittt,  dass  er  die  AnsfÜhrung  die- 
.«»eM  mit  grosser  i'nwht  entworfenen  Baues  eine 
Zeit  lang  zu  leiten  hatte  und  da.ss  er  von  hier 
ans  nach  Macerata  gerufen  wurde,  um  den 
Plan  für  die  Kirche  .S  .Maria  delle  Vergini  za 
liefern  (s.  unten  die  Monographie; .  Nach  Ricci 
das  schönste  Gebäude  der  Stadt,  das  1573  —  im 
Tode^ahr  des  Meisters  —  vollendet  wurde. 

Von  Ihm  die  Schrift: 

Delle  Fortificationi  di  M.  GalaSMi  >l' 
Carpi,  Art-hitetto  dell  etc.  ."»iienor  lJu>  a  M  Fi-r- 
rara  I.iliri  tre,  all  iiivitti«»imo  Imperatore  .M*«>i- 
niiliano  Secondo,  Ceiare  Aogosto.  M.D.LXX. 
(GednuM  zn  Venediir).  Fol.  Mit  in  den  Text 
«lnsedni«ktsn  Kupiv-rtanii, 

8«ll  Ib  Yenedit!  Ui.)  wiedei  abgedruckt 
Min,  doch  Iwt  CitUdall«  kaia  EMaflar  dlMar 
Aa«gaW  »nflndtii  kftiiMa. 

Nach  ihm  gestochen ; 

Korinthisch«  Palajitfasüade.  uben  In  einer  Kar- 
tasdi« :  OalMSi  Alghisil  farpeos.  «päd  Alphon- 
snm  II.  Ferrariae  dncem  architecti  opuA  Uomi- 
nicus  Thebaldiiis  Boimtiirus  (iraphire  in  Aere 
claboravit.  Auoo  .MDL.Wl.  In  2  Platten.  Gest. 
von  Donieiiico  Pellegrini  gen.  Tibaldi.  gr. 
qu.  loip.  Fol.  Wahntcheinlicb  der  für  d«a  Her- 
xoK  hentiuinite  Palastentwiirf. 

H.  I'.  liintl.iiiio  Vigo.  I)e8rruiüne  del  Tempio 
di  8.  .Maria  delle  Vergini.  MaceraU  1790. 

s.  0  u  a  r  i  n  i ,  Cblew  di  Fenar«.  Ferrara  t6SI.  — 
Tirab08<hi.  Storia  della  I.ctt  lul.  Roma 
17h5.  VII,  I.  .|H2.  —  Citla.l..  IIa.  CaUlr.Krt 
ist.  l'ittiiri  »tr.  I.  27.  —  Nap.  Citta- 
della, Notixie  relative  a  Ferrara  etc.  Ferrar» 
1868.  II.  96.  —  Derselbe,  in  der  Henegn- 
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pUe  übet  Aleotti  (s.  diesenj.  p.  12.  —  Kit  r  i . 
Storit  ddT  Arehtt.  In  Italte.  HT.  189.  17«. 

J.  Meyer. 

AljffJwer.  Aljföwer  [{gesprochen  Al^'äuer, 
zuweiltiu  auch  geschrieben  Algüier  und  Al- 
geler) ,  eine  seit  dem  16.  Jahrh.  in  Ulm  nach- 
weisbarc,  noch  existirendc  Familie,  v(m  welcher 
mebrero  Mitglieder  sich  im  Stadt-  und  Kirchen- 
dienit  Iwluuiiit  raaefaten,  sihft  dftnmter  auch 
mehrere  Kunst-  und  (tlnrkrii;.no8ser.  So  am 
Ende  des  16.  Jabrh.  Valentin  Algöwer, 
Bflditeiigieaser  in  Diensten  des  Harkgrafen 
(reorg von Brandenburp ;  ferner HansDiepold 
A.,  von  welchem  die  FrUhglocke  im  Ulmer  Mlln- 
ater  1644  gegossen  ist.  Der  bedeutendste  scheint 
al»er  gewesen  an  aein : 

UansAlgöwer,  wahrscheinlich  ein  Bruder 
des  erstgrenannten,  Ton  welchem  ansaer  Glocken 

zu  Geissliii^'i  n  iiml  dem  benachbarten  Söflingen 
ein  ao^ezeicbnetes ,  noch  erhaltenes  Gusswerk 
im  Renatssanoestil,  daa  Gtnbmonnment  des  Wolf 
von  Honburg  in  der  Kirche  zu  R  a  d  o  I  f  z  e  1 1  vom 
Jahr  Ibta't  stammt.  Es  ist  4  V2'  hoch,  3'  breit  und 
zeigt  an  der  untern  Platte  des  Mittelfeldes  ein- 
geritzt die  Worte :  aus  dem  Feir  flos  ich ,  bans 
alirrir  gos  mich  zn  ylm,  got  sei  mit  uns  alenn 
amen  I54>7  jar. 

C.  D. 


V  a  I  (■  n  t  i  11  A  I  ^  n  w  v  r  oder  A 1 1  j(  ä  u  e  r ,  auch 
Algeyer,  wahrscbeinlieb  ein  Nachkomme  des 
vorigen,  Rothgiesser  in  Konstans,  geb.  in  Ulm, 
fertigte  im  J.  1682  die  Statue  der  Himmelskö- 
nigin mit  dem  Kinde,  welche  auf  einer  hohen 
Grauitsäule  stehend  die  SUdseito  des  dortigen 
Münsterpiatzes  ziert.  Sein  Name  soll  aof  ihrem 
Rocksaum  stehen.  Zehn  Fuss  hoch  und  von  vor- 
ziigiicbem  Bronzeguss  ist  dieselbe  durcli  die  Aii- 
mutb  ihrer  Kompusition ,  die  den  Arbeiten  de» 
Peter  Candid  ziemlich  nahestt^ht,  ein  in  jedem 
Siun  tiichtij^es  Werk,  bei  dem  es  freilich  unge- 
wias  bleibt,  ob  A.  das  Modell  dazu  gemacht. 
Indess  ist  dies  keineswegs  unwahrscheinlich,  da 
in  jener  Zeit  kein  su  bedeutender  Bildbauer  in 
Konstans  oder  der  Umgegend  vorkommt,  als  ihn 
dies  sehiini'  Monument  v('rIaTi;rt  hätte  da«  neben 
einem  reinen  Ausdruck  mehr  vuu  der  Grazie  der 
Keniüssanoe,  alavon  demUetjermothdeaBarook- 
stils  zeigt,  wenn  es  auch  nicht  unberUhrt  davon 
geblieben.  Sonstige  Arbeiten  oder  Lebeosum- 
stinde  sind  nicht  bekannt  Ton  diesem  Meister. 
Er  bekundet  neben  dem  de«  Ueberünger  H<k-Ii- 
altars  eine  ebenso  treffliche  als  ausgedehnte 
KunstUbung  in  einer  Zeit ,  der  man  beides  ge- 
wöhnlich nicht  zutraut,  und  ist  ein  weiterer  ße 
leg,  das»  der  drelssigjäbrige  Krieg  solche  nicht 
in  HO  ausgedehntem  MaUe  vertilgt  habe,  als  man 
gemeinhin  annimmt. 

J  Marmor  u.  F.  I'erht. 

Alhagh.  Alhagb  Ali  und  Alhagb  Mo 
hanmad  Alhafad  ana  Sohiraa  in  Psnian, 


waren  ausgezeichnete  Gtoldscbmiede  am  Hofe 
des  Tameilan  mn  1400. 
s.  Ahmed  Arabtlades,  Tlmoil hfst.  ed.  Min- 

ger.  Ii.  873. 

JV.  W.  üiHfer. 

Alhart,  a.  Eberhard. 

Alianiet.  J ean  J acq ues  A 1  iame t ,  Kupfer* 
Stecher  mit  der  Nadel  und  dem  Stichel ,  geb.  zu 
•Vhbeville  im  März  1 7 28 ,  f  an  Paris  1788,  Schü- 
ler von  Le  Ha.H.  1 760  wttrde  er  snm  Mitglied  der 
fianz  Akademie  ernannt:  auch  war  er  "GraveoT 
in  Hoio  und  hatte  einen  Verlag.  Nach  Watetet 
gründete  er  seinen  Ruf  dnreh  Stidie  von  Vignet- 
ten und  vermehrte  ihn  durch  seine  Arbeiten  nach 
Joseph  Vernet.  »£r  venrollkommnete,«  sagtWa- 
telet,  «denGebntnoh  der  kalten  Nadel,  den  er 
bei  Le  Bas  gelernt  hatte,  und  war  ein  Feind  der 
schwarzen  Stiche ,  deren  Wirkung  er  mit  dem 
Spiele  derSchanapieler  verglich,  welche  sich  von 
der  Natur  entfernen  nnd  fBr  den  Beifall  der 
Menge  schreien  und  grimmassiren.«  Seine  Ar- 
beiten im  hiätoriscben  Fach  treten  an  Zahl  und 
Güte  zurück ;  im  hmdseliafUlehien  über  verdient 
erden  Beifall,  den  er  zu  seinen  Lehziitr-n  ge- 
funden. Sein  Lohrer  Le  Bas  Ubertrilft  ihn  an  le- 
bendigem Vortrag  und  an  Wirkung  durch  die 
Gegensätze  von  Licht  und  Schatten ;  doch  ist  in 
seinen  Arbeiten  die  feine  Perspektive,  die  si- 
ohere  gewandte  Zeiehnvng,  sowie  die  Sanber^ 
kcit  der  Ausfuhrung  anzuerkennen  Ein  feineres 
NaturgefUhl  im  Sinne  der  Niederländer  im  laad- 
schaftliehen  Stiche  anm  Anadbniek  an  bringen 
vermochte  er  nicht ;  nm  so  besser  aber  die  abge- 
glätteten ,  mit  konventionellem  Geschick  ausge- 
führten Eilder  eines  Joseph  Vernet  nrfederaa- 
geben.  Sonst  gelang  ihm  am  besten  noch  N. 
Bcrchem,  nach  dem  er  nelmn  Vernet  am  meisten 
gestochen  hat.  Seine  BU.  nach  Wouwermans, 
Teniers,  A.  vaD  der  Velde  und  A.  van  der  Neer 
bringen  dagegen  den  Charakter  der  Originale 
nicht  genügend  zur  Geltung. 

Von  allen  aebnea  Stichen  i^bt  es  Abdr.  vor 
der  Schrift. 

a]  Landschaften. 
N»rh  N.  Borchem.   No.  1  — 10. 
1  j  Ancieti  Port  de  CMoM.  t9f.  qtt.  Fei. 

I.  Aetadniek. 

II.  Vor  aller  flebrHl  und  dem  Wappen. 

m.  Vor  der  Dr-riilv/iiii-n. 
IV.  Mit  Demarteau  s  Adr. 

Dip  PUttfi  ist  norh  xorhundru. 

2)  Vtie  prU  da  golfe  de  Tuent«.  U.  qu.  Fol. 
aj  I/Abrauvoir  c^oaipltre.  q«.  Fol. 
4)  l.'Kspoir  (Iii  pniti  itl^pire  U  gayttf  et  dissipe 
rciiiiuy  (1  Uli  Miynge.  Durchs  Wasser  ziebeode 
Heorde  mit  Weiberu.    Von  ('.  W.  Wetsbrod 
geätzt,  von  A.  beendigt,  qa.  FoL 
.">)  L'Batretien  H»  voyage.  Landlente  mit  Thleren 

in  einer  GebirgsUiidirC'hart.  kl  qii  Fol 
6)  i^e  Foiir  ^  briquc«;.  ächlitlschublaufer  bei  einem 
Kalkofen.  Ehemals  iiiyuieaeave*sK«blaet»qa.FM. 
].  Afltzdmck. 
U.  Vor  aller  fiehr. 
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7}  P^Mge  de  Nicolas  R«>rfheiii.  Grosse  Felseii- 
lasdfebail  nH«inem  Flu^s,  rechu  Figuren  und 
TUa^Ppw.  p.  Fol.  Galerie  de  DMMle  1757. 
II.  50. 

I.  Aetzdriirk. 

Ii.  Vor  aller  öchr.  u.  dem  Wapp«o. 
8)0nu>de  dMMe  eai  cerfit.  Von  C.  W.  Weis- 
b  r  0  d  geätzt .  von  k.  17S1 .  wof.  qn.  Fol. 

I.  Aetzdnick. 

II.  Vor  aller  Sehr. 

III.  Vor  der  Dedikatiou. 

Diu  Platt«  i«t  aock  veikastea. 
9j  Le  lUclut  de  r£Kleve.  1777.  loy.  qa.  FoL 
I.  Aetadrnck. 
n.  Vor  aller  Srhr, 
m.  Vor  der  Dediliation. 

IV.  Mit  derselben. 

V.  Mit  Demeiteea't  Adr. .    mit  verindeiter 
Uaten^.  n.  ohne  Wappen. 

DU  PleMe  tat  noek  Torkandea. 
10)  Renoontre  des  dem  Vitlageoiiies.  LaiuUdi.  mit 

Ueerden.  qu.  F'ol. 

Di«  Platte  i>t  noch  Torhanden. 
11—13)  Heineken  nennt  norh  nach  Berchem:  Le 
lUt<elul  de  Campagiie,  Le  Betour  da  ViUege, 
Lea  Plilsfn  dv  Tflla««. 
14)  La  Bf•r(r^^f  pft^v  y.inte.  Eino  SrhSferin  bekränzt 
einen  »•  tilalciideii  »ctiafer.  Mach  Fr.  Boucber. 
1773.  Fol. 
I.  Aetxdnick, 

n.  Tor  der  Sehr.  u.  Dedlketton. 
IS«- IS)  Vue«  dee  eD>ironi>  de  SaTerne.  4  HII.  N^rh 
J.  Chr.  Brandt  n.  J.  Ph.  Uackert.  qu.  FoL 
Di«  Platten  «iaiMcIhverlnaieefvwigaltea 

<li«>  nach  Hackvrt). 

ilt)  Vii.  <ie  Saint  Valcry  ittr  fiomiiie.  N«eb  J.  Pb. 

Uackert.  qu.  Fol. 
20— 30)  Hefnekea  nennt  nocfc  n«eh  B ackert:  I. 

n    II  Vne  du  Pont  de  rArchi-.  I.  u.  II.  Vue 

du  Tn-purt ,  Vuc  de  Dieppe ,  Vucs  de  tiuede 

in6BII. 

Nach  K.  Jeaurat  No.  31—45. 
31)  La  Place  dcH  Halles  (Paris).  Die  Obstverkia- 

iVrinrifii.  »rr.  <[U.  Kol. 
32j  La  Plac«  Haubvrt  (Paris).  Die  Fini  hweibcr.  gr. 

qn.  Fol. 

33]  L«  Kt  mMc.  Madrhen,  dasein  Klistier erhilt.  Fol. 

34— 4<^)  iieiiii'kt'ti  fiilirt  nach  E.  J  cau  r  at  noch  auf: 
La  Naiaaanco  ile  Venus ,  L'Kpiucheuse  de  Sa- 
tide,  L'Aoiour  petit  Maitre,  L'Amoar  ooquette, 
Lea  quatie  Caracttrea  det  Fraimee,  Lee  qvetru 

Nach  La  C  ro  i  X.  No.  4(i — 47. 
46)  Le  Tfbre.  gr.  qu.  FtA. 

47jOricntaux  aux  bords  du  Tybro.  pr.  qu.  Kol. 

Nach  A.  van  der  Neer.  No.  48 — 4t<. 
48)  Lc  Lc'\LT  dt-  la  liiiic.  kl.  qu.  F'ol.  Das  (iccen- 

atüi-k  dazu  aLa  Lane  cach^ea  iat  von  A.  Zwgg 

geitochen. 

40)  Vue  de  Boom  sur  lc  Bttpel.  (MomledMlJibMid- 

sclialt. )  gr.  qu.  Fol. 

Vir  rialton  von  No,  17 — \'l  novh  vorh.niduu. 
ÜO)  La  bonne  lemiuc.    Nach  A.  van  U^tadc.  kl. 
qu.  Fol. 

51)  Fin  d'ocago.  Nach  Bon.  Pcuters.  (Uoinnkcn. ) 
53)  Le  Nanfraec.  Nach  Panl  Potter.  (Heineken.) 

53)  ^  iK'  <lii  tciiipir  Kx.i-tilc  l't-ri)>t>re  de  Peatom. 
Nach  Hubert  Koben,  qu.  Fol. 

Nteh  D.  Ten  1 0ft.  No.  54 — 55. 

54)  l'cpart  pour  lc  S.ib.it,  Kinc  Hexe  brau»  den 
Tiank;  recht»  die  Ausfahrt  der  Hexen.  (Das 


Bild  Kni*!  im  kabinet  Vene«).  Fol. 

55)  Arriv^e  au  Sabat.  Uexentaoz.  Fol.  Gegenstück. 

56)  Lee  Aauaemeau  de  rhiver.  Nach  A.  van  der 
▼elde.  qm.  FoL 

Nach  Joseph  Yernet.  No.  57->S0. 
57— €U)  Lea  quatiea  heona  du  Jour.  4  UL  1771. 
gr.  qn.  Fbl. 
I,  Aet/dr'ick- 
11.  Vor  der  Skhr. 

ni.  Vor  der  Dedikation  an  den  Onfta  «ob 

YUeite  u.  der  .\dr.  dea  Stecbeia. 
Die  PUtt«n  »lod  BOck  Torkaa4«B. 
571  Le  Matin.  Fischer  bei  einer  .MQhle. 

58)  Le  Midi.  Landschaft  mit  Sturm. 

59)  Le  Soir.  Franm   v.»;!.  hi  i-nh  badOB. 
M)  La  Noit.  Mondschein  am  Me«e. 

61)  Ineendle  noctame.  Breanende  Stadt  ea  etncM 
Fln-.se.  roy.  qu.  Fol. 

I.  Vor  aller  Sehr.  u.  dem  Wappen. 
D.  Ter  der  Dedik.  u.  Adr.  des  i^tedien. 
Die  PI.  iat  aeek  vorhaado. 
6S)  Lea  IteUennes  labouileiiaae.  fr.  qa.  FeL 

I.  Aetzdnick. 

II.  Vor  der  Sehr. 

Die  -pateren  .\Mr.  halr'ii  I>'  iiiar(i  iir-i  Adr. 
63—64)  Vue«  de  Marseille.  2  Bll.  unter  der  Lel- 
(ung  A.*a  geet.  gr.  qn.  FUl. 

I.  Aetzdnick. 
II,  Vor  der  Sehr. 

05)  Le  Peche,  tju.  Fol. 

Die  Flattea  tm  N«.  9»— 9^  timi  noch  Torkaadn. 
i>ü— 6S)  Tema  aerefn,  Tema  de  bnailieid  mnA  Tema 
orageux.  3  Bll.,  die  zwei  erstem  (nach  Heineken) 
unter  der  Leitung  A.'»  gestochen,  gr.  qu.  FoL 
I.  Aetzdruck. 

II.  Vor  der  Sehr. 

69)  Rivage  pr*«  de  Tivoli.  1779.  roy.  qu.  Fol. 
I.  Vor  aller  Sehr. 

II.  Vor  der  Dedikatiou  an  den  Uerxog  von  La 
RocfaeftnacMill  n.  m  der  Adr.  d.  Staekan. 

70 — 71)  Vues  du  Levant.  2  BIL  gr.  qu.  FU. 

1.  Act/.druck 

H,  Vor  der  Dedikation. 

Dir  Platten  voBMg.44— d&  aisd  aoeh  vorhaadan. 
72—73)  Vue»  de  VersaUiea.  2  BIL  gr.  qn.  FeL 

I.  Aetadruck. 

II.  Tor  der  Uedik.  «n  Grimaldl. 

"}  — '^11)  Hcinekeu  nennt  noi  h:  L'hinrem  P.< 

Port  de  Mer,  l,c  jcune  .Napolitain  «  1»  p<  i  he, 
Lc8  debris  in  Nautrage,  Les  Pecheurs  k  la  ligiie, 
Le  Uetour  de  la  Peche,  Le  Pliaaal  exluuaatf, 
simmtlich  nach  J.  Ternet. 

81 — H3)  Malerische  Ansichten  bei  Dresden.  3  Bll. 
MachJoh.  G.Wagner.  Ge&txtvonC.  W.  Wela- 
bred ,  beendigt  von  AUamet.  qn.  FoL 
81 1  Villip'. 

82 )  Uaiueau  ytit  de  Dreade. 
63)  Tue  vtH  de  Dreede. 
Nach  Ph.  Wouverman«.  No.     — 85. 

84)  Halte  espagnole.  Spanische  Truppen  bei  einem 
Zelte,  gr.  qu.  Fol. 

85)  Garde  avanctfe  de  Hulans.  Der  L' lauen vorpoaten 
anf  einer  Anh6he.  qn.  Fol.  Beide  Bilder  ahamale 
in  dar  Oalaile  dea  Grafoa  von  BrOU. 

b]  Andere  Paräteilungen. 

86)  Die  Königin  von  Saba.  Nach  De  Troy. 

87)  Snaanna  n.  die  Alten.  Nach  J.  M.  Pierre.  Fol. 

88)  Die  VerkilufliRung.  Nach  Nie.  Poussiit 

8U)  Le  .Massacre  des  Innoccnts.  Nach  Le  Brun. 
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 Jaaa  JaoqiKB  Aliamet 

Radirt  voiiL)i]ple$6i&-Ueri»uK,  beeitdigt  von 

A.  ITbT.  (jii.  Fol.  Galerie  Ürle*ii8. 

90)  Die  laufe  Cbriiti.  Nach  Nie.  Poustio.  ücatzt 
von  Dnplessift-Bertaux,  gest.  von  A.  qu. 
Fol  Galerio  OtUads.  Gehiit  Sur  Folge  der  tie- 
bt'ii  ^^ukra^lt!tlte. 

91 J  Itiaiia  entdeckt  die  Scbw&ngersrhaft  der  Kallisto. 
Kach  Tizian,  tiez.  toü  Borei.  Ge&tzt  von  A- 
J.  Ditdos.  beendigt  von  Aliamet.  qn.  Fbl.  Galerie 

Orl.'an-. 

92j  .\laaaineIlo  liaraiiguaiit  le  peuple     Nach  Du- 

pleäs i» -  B«' r  I A u  X   qii.  Fol. 
93)  La  Philosophie  endormie  (die  Frau  Am  Malers 

Greuze  auf  etiiem  Stuhle  achiafendj.  Nach  J.  B. 

Greuze.  gr.  Fil. 
I,  Vor  aller  bcbr. 

U.  Vor  der  DedlkaClon  an  Ftau  Greoce. 

III.  Mit  derselb«»n  und  de?  Künstlers  Adr. 
94j  Bildnis«  von  N.  HalW.  Nach  Denoii.  Oval.  b. 
9öJ  L'Edacfttioad'unjeuneSA'VoyiRl.  Nach  Greuze. 
Fol. 

06—^)  70111116  ant  der  cMoededieB  GeteUdite. 

2  Bll.  Nach  .\  1 1  i  rpt  n  dem  Patf-r  J.  Dam  a&- 
i:  e  n  u  s.  L  uter  I.eituag  vou  Ch.  N.  Cochiu  gest. 
Gehören  zur  Folge  der  Itf  gfOfMD  ohlneriaehfln 
Sciüachtao. 

I.  Aetzdmck. 
98— 101  )  Sinnl  ildliche  Figuren.  \  Bll.,  nach  <  h.  N. 
C och  in.   Gehurea  zu  einer  zahiieicheu  Folge 
von  Siicheii,  die  so  Faiie  von  1773^1782,  12., 
erschienen. 

btij  La  OfserMoD,  zwei  welU.  Flg. 

b7J  La  Fidel itff.  drei  Fig. 

68j  La  MagniUceuco,  zwei  Fig. 

W>)  L'Eepteanee,  zwei  Fig. 
102)  Hera  und  yeDut»  TitelbL  für  den  1.  Bd.  einer 
Italien.  Anagabe  der  Laktez.  Nach  C och  in.  8. 
No  212 

1 :i  Bll.  Vigucltttn  für  die  «Fablea  de  La  Fontainen. 
Paris  1755.  4  T«U.  U.  lU.  DnI  BU.  iiMh  J. 

B.  Üudry. 

104 )  Vignette  No.  207  fSrdle  •Contei  de  WanDontel«. 

I'aris  17ßl.  Nach  Coi  hin. 
lüäj  Vignetten  liir  diesLoiiU-»  de  l.d  Foiitaiiie«.  km- 

sferdttui  (ParisJ  I7ü2.  2  Voll.  S. 
lUÜ)  Vignetten  fUr  den  »D^camtfrou  de  Boocacec. 

London  (Paris)  1757.  5  Voll.  8. 
lu")  .Almanac  de  beste?  poiir  l'iii-if  ui  tion  de  U  jeu- 

uei>se.  1757.   Nach  Oharlc»  Eisen  geat.  von 

Aliamet  und  Le  Bae.  16.  FnaMl-Htembeig 

(IV.  1480)  gibt  i3BU.      ee  mOzMii  aber  mehr 

»ein. 

^.  lleinekeii.  Ditt.  —  Watelet,  Dictiunnaire 
des  alt«  de  peinture,  aculpture  et  gtavure.  Pari;. 
1792.  Unter  aGravure«.  —  Le  Blaue,  Manuel. 

W.  Engtlmann  u.  W.  Schmidt. 

Franvois  (Gertnain)  Aliamet,  Kupfer- 
stecJier,  jüngerer  Bruder  vou  Jacijuuä,  wurde 
1734  zu  Abbeville  geb.  und  starb  gegen  1787, 
indem  ihm,  wie  mau  Ottley  berichtete,  an  einem 
windigen  Tage  ein  Ziegel  auf  den  Kopf  üel. 
Naohdtem  er  dk»  An&ngflgrUiide  amn«r  KanBt  bei 
Garet  in  Lille  jict^'lcrut  hatte,  hielt eVAieb  eini;;o 
Zeit  iu  P&rüi  auf,  ging  aber  daun  naoh  Loi^dun, 
wo  er  atoti  unter  R.  Strantce,  desieo  Gehttlfe  er 
wurde,  ausbildete.  Es  wird  wo!  vun  allen  seinen 
BU.  AbdrUoke  vor  der  Sclirit't  geben;  von  denen, 
aus  der  CoUeotiou  Boydell  gibt  es  auch  noch  Ab- 
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driicke  mit  der  Sehr,  vor  der  Nummer  uud  kolo- 
rirte  Brnnplare.  Wir  führen  dieselben  niebt 

jedesmal  eigen?  auf 

1)  Verkündigung  MaxU.  Nach  Fran(.  i^Moine. 
gr.  qu.  Fol.  Auf  diesem  Bl.  nennt  er  aieh  Fran- 

gois-Oeriuain  .\Iiaine',  sonst  (mit  .Ausnahme  von 
So.  7,  wo  ebeuialls  F.  G.  Aliamet  i  blos  Frdn<;oii>. 
2j  The  Adoration  of  thc  Shcphenl-  (  \nl>e!ung  der 
Hirten).  Aunibale  Caracci  pin&^  ßidi<i.  £ar- 
lom  dellnt.  F.  Aliamet  Seulpstt.  1764.  gr.  Fol. 
(  oH.  Boydell  I.  No  1« 

3)  The  Gircuiucibioti  (Besthneidung ).  Nacii  G  uido 
Beni.  1765.  gr.  Fol.  Coli.  Boydcll  I.  No.  19. 

4)  St.  Stephen  itoued  (Steinigung  de«  U.  Stepha- 
nua).  Nacb  Eust.  LeSueur'B  Bilde  der  Gdurle 
Uoughtun,  jetzt  In  St.  Petersbure.  1778.  Wf. 
qu.  Fol.  Coli.  Boydeli  Ii.  No.  2U. 

5— 6j  2  BU.,  den  hL  Ffanzlakus  vorstellend.  Maeh 
Poilly. 

7)  Hl.  Caroloa  Borromaeus.  Vacb  Ch.  Le  Brun. 

Fol. 

Sj  Hl.  Iguaz.  Nach  Lc  Moine. 

9)  VenuB  endormie.  Nach  Le  Meine.  1761.  T. 

.Major  exc.  gr.  qu.  Fol. 
lüj  A  >aLnÜce  lo  Pan  (Pansopferj.  Andrea  Sacchi 
pinxt.  J.  ßosdeil  excud*.  1766.  tOJ.  qn.  Fol. 
CoU.  BoydeU  I.  No.  40. 

1 1 )  Canute  the  Great  reprovlng  UsCoartiert  for  their 
inipioiis  Dattery  (Kanut  der  (Jru-sfi,  sf^ine  Höf- 
linge wegen  ihrer  Schmeichelei  tacti-lndj.  1772. 
Nach  R.  E.  Pine.  roy.  qu.  Fol.  Coli.  Boydoll. 

12)  The  .Surrender  of  Calais  to  King  Edwiird  Hl. 
1374  (l  ebcrgabe  von  Calai.s  an  König  Eduard  III. 
Nach  U.  E.  1'  i  n  e.  roy.  (ju.  Fol.  Erschien 
zuerst  1771  mit  der  Adr.  des  Künstlers,  dann 
noch  in  demselben  Jahr  mit  der  Boydell's.  Mit 
Erklärungsbl.  Coli.  Bojdell.  III.  No.  29. 

13 — 14)  »Deux  piftces  de  nioyenne  graiideur,  chez 
Bazin,  d  apr^s  Vouetn.  Ikiiiekrn. 

15— Iti)  The  Bathera  uud  Bathiug  (Badende  und 
Das  Baden).  2  Bll.  Nadi  Vstteau.  J.  BoydeD 
exrud'.  1775.  kl.  <[».  Fol. 

17)  Liiad'^iljan  mit  einem  Flusse.  Nach  Phil.  Wou- 
w  er  man  8.  177&.  U.  %n.  Fol.  CoU.  BoydoU. 
IV.  No.  56. 

18)  Landschaft  mit  einem  Hafen.  Naeh  Fr.  Bött- 
cher. 177S.  kl.  qu.  Fol.  CoU.  BoydeU.  IV. 

No.  57. 

I9J  -Mrs.  l'riichard  in  the  chaiacter  ol' Uermione  in 
the  Wijitei'a  Tale  of  Shakespeare  (Frau  Pritchaid 
als  Herodone  in  Shakcspeare's  Wlntermlhidieo). 

Nach  i:.  K.  Pine.   S.  F.  Bavonot  und  F. 
.Aliami'i  Id  .  ITtiä.  gr.  Fol. 
20)  Bildnis»  des  .lame.'*  Hay,  Earl  of  Carlisle.  4. 

21  j  Bildnias  der  Catheriue,  Couotesa  of  Desmond. 

4.  Beide  fOr  Bflebe'r. 

22  )  Bildniss  der  Counto-;-  Ormond,  f  Heineken. ^ 
2a)  Büdnisa  des  Dr.  Sharp  u.  A.  für  ämolletfs 

History  of  England.  London  1765. 

24  )  HU.  in  Cook".s  n    Fnrsi,       K  isr-t! ,  nach  Will 
Uod f; e s '  Zeicliniingt'ii.  i'iai.tii<iu~!:abe.  London 
1770  u.  1777.  Fol. 

25)4  lafeln  (15,  21  .  22,  26)  nacb  Zeicbnungen 
von  J.  V.  Kyni  sd  >  k  in  William  Uunter's  Ana- 
tomie l'teri  hiini.>iii  Luuic).  lUrtninglun  1774. 
(2.  Aw-ig.  London  1S15J.  gr.  FoL 
s.  Heineken,  IMot.  —  Ottley.  Notlces.  —  Le 
Blanc»  Manuel. 

W.  EnytUnann  u.  W.  SdUlUdt. 
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Aliani.  Loienzo  Aliani,  Vedatenm&ler, 
von  Florenz,  f  bei  n«>ch  jungen  Jahren  186S.  Er 
wmr  geschickt  in  kk'inen  Darstellungen  von  Ve- 
dstsn  und  galt  in  Toakana  fttr  einen  der  beBten 
Ifaler  dieser  Oattang.  "Bt  matte  in  Jtmer  kon- 
ventiont  llen  Weise ,  derea  Kolorit  TOB  geringer 
Wirkung  war  und  welche  in  der  ersten  Hälfte 
dieses  Jabrh.  die  iUiiienische  Kunst  beherrschte. 

Omiiiiieef. 

Allardl.  A  1  s  h  i  o  Aliardi ,  Ingenieur  (viel- 
leiclit  auch  Architekt?)  io  der  sweiten  Hälfte  des 
15.  Jahrb.,  ron  Bergamo.  Derselbe  scheint  mit 
dem  berühmten  Condottiere  Bartolonuneo  Col- 
leoni  (geb.  von  Bergainol ,  der  ihm  in  seinem 
Testamente  auf  Lebenszeit  die  Besitzung  Mal- 
paga  mit  den  nigeliörigen  Schlüssem  «ad  LId- 
dera  vermachte  nahe  befreundet  gewesen  zu 
sein.  Spino,  der  Biograph  C'ulleoni's,  berichtet. 
A.  sei  damals,  wol  Iwi  domTode  des  Condottiere, 
welcher  den  4.  Not.  1475  erfolgte  ,  .12  Jahre  alt 
gewesen;  demnach  war  A.  etwa  1443 geb.  Spino 
tigt  hinio.  A.  habe  bei  dem  Herren  Ton  Ber- 
gamo in  Gunst  u  jrrosfioTn  An.sehcn  ;?est;inden. 
Tassi  meldet  noch,  dass  A.  ti  Jahre  später  — 
alao  1481  —  den  Kanal  (gen.  la  Seriol»  del  Baso) 
erbaute,  der  an  der  Kiioke  8.  Bartolommeo 
Torüberdiesst. 

Platro  Spino,  Ittorla  della  Vita  e  Fsttl  deD' 

ecc.  Capltatii«  di  (Juerra  Bart.  Colleoni.  Bergamo 
1732.  p.  214.  —  Tassi,  Vite  de  Pittori  etc. 
BargafluicU.  II.  IM. 

• 

Alibertl.  Giancarlo  Aliberti,  Maler  ans 
Aflti  Um  Plemonteelsehen),  naeb  Lansi  geb.  1680, 

■f  um  1740,  (  int  r  der  vielen  gescliicktrn  Meister 
des  16.  Jabrh.  in  der  Ausführung  umfangreicher, 
rueh  Ungemalter  IVesken  (maeehinose  naeh 
dem  italienischen  Ausdruck;.  Lanzi  lobt  insbe- 
sondere seine  Perspektive  und  seine  Verkürzun- 
gen, die  grossartige  Anlage  seiner  architektoni- 
schen üiiif;ebungen  und  die  feierliche  Haltung 
seiner  Figuren.  Sein  Stil  war,  wie  (huaals  {je- 
Tr<flinlich,  eine  Mischung  von  rütnischer  und  l»o- 
logneser  Kunstweise;  d.  h.  es  mengten  sieh  in 
ihm  die  Einflüsse  des  Marütt:!  und  der  Schule 
der  Caracci ,  mit  jenem  Anklang  an  Correggio, 
den  das  18.  Jahih.  mm  grOssten  Theil  hatte. 
Das  Eri,'ebni88  war  natürlich  ohne  alle  Eigen- 
thüinlielikeit.  A.  hat  viel  in  seiner  Vateratadt 
A  8 1  i  gearbeitet.  In  S.  Agoatino  Ist  Ton  ihm  in 
der  Wölbung  der  von  Engeln  aufwärt."  ^'i-trauT  iic 
Heilige ,  sowie  eine  andere  Darstellung  aus  dem 
Leben  desselben  im  Chor;  in  der  Knppel  Ton  8. 
Martino  eine  Darstellung  des  Paradieses,  in  einer 
Kapelle  daselbst  das  AltarbUd,  sowie  die  Figuren 
der  FreHkomalerelen,  deren  Arahltektar  Ton  I^- 
TOglia  18t.  Doch  hat  er  auch  ausserhalb  Asti  ge- 
I!!-  i         Pavia  in  8.  Pietro  in  Vincoli  Pe- 

altar  und  m  SS.  Priu,«  e  FelicUno;  In  Ales- 
"»^om  (Scenen  aus  dem  Leben  Jo- 
»«•  oerllwpia  in  einer  Kapelle} ;  in  C  u  n  e  o 


in  S.  Chiara  (die  Figuren  von  ihm,  die  Archi- 
tektur TOtt  P.  Ant.  PSnfy.  —  Von  ihm  ist  andi 

nach  Partht  V  Deutscher  Bildersaalj  Eine  fVM 
mit  einem  Knaben  im  Schloss  zu  Arolsen. 

Abbate  Aliberti,  Sohn  des  GiancArlo  A., 
malte  in  derselben  Weise,  aber  mit  geringerem 
Geschiek.  Er  heiast  bei  Bartoli  der  Tnriner; 
(hjch  lä»^t  sich  daraus  nicht  sehliessen,  dass  er 
iu  Turin  geb.  sei.  Von  ihhi  ist  in  der  Karraeliter- 
kirehe  daselbst  eine  hl.  Fkmilie  (mit  JoaeUm 
und  Anna' . 

Es  ist  wol  derselbe  Künstler ,  der  nach  Uei- 
neken Ginseppe  Allberti  hdist»  andi  nufirt 

hat  und  nach  Basan  Hofmaler  des  Kflnigs  TOB 

Sardinien  gewesen  sein  soll. 

Von  Pritis.  Aliberti  gestixhen 
4  Bll.  Vcr/.ierungen ,  gex.  und  gest.  für  die  Be- 
Kchreibiing  der  HodlMlt  des  Ktofgt  von  Sai- 

dinien  1750. 

s.  für  beide  Aliberti:  Fr.  Bartoli.  Notizia  delle 
Pitture  etc.  Venezia  1776.  I.  8.  58.  61.  6S. 
U.  48.  81.  —  Lanti,  Storia  pitt.  ddU  lulia. 
Bd.  T.  V.  327.  —  Basan,  DIetiouulie.  — 
Deiaeken,  Dtet. 

Norh  winl  ein  Aliberti  von  Turin  als  Archi- 
tekt in  Paroietti  [Turin  et  ses  coriositäs.  Tarin 
1817.  p.  371),  genannt,  aber  eonat  naMras  Wie- 
sens nirgends  erwähnt. 

NotUen  von  W.  MmUdt. 

Allbrando.  Girolamo  Alibrando,  ge- 
nannt der  Raffael  von  Messina.  Maler,  geb 
(la.si'ibst  1470.  Er  widmete  sich,  auf  den  Wunsch 
seiner  angesehenen  Familie,  zuerst  dem  Studium 
der  K i  chte,  gab  aber  bald  das8en)e  auf  u.  ging 
;^anz  zur  Kunst  Uber.  Seine  erätc  Ausbildung 
empfing  er  in  der  Schule  der  Antonj,  die  damals 
in  Messina  einen  gewissen  Namen  hatte.  Dann, 
naeh  dem  Tode  seines  Vaters,  hielt  er  sich  an 
verschiedenen  Orten  Italiens  anf ,  nm  unter  den 
grossen  Meistern  der  Z(>it  sfineKinst  weiter  ZU 
treiben.  Zunächst  lockte  ihn  der  Ruf  Minea 
Landsmannes,  dee  Antonello  da Meseina,  naeh 
Venedig.  Möglich  letzterer  daselbst  gegen 
1493  starb,  dass  Alibrando  noeh  von  ihm  selber, 
wie  der  Verfasser  der  Pittori  Heselneei  beridi* 
t(  t,  für  kur/,e  Z<  it  Unterweisung  erhielt.  Dooh 
scheint  er  sich  Jahre  lang  in  Venedig  aufgehal- 
ten und  dann  Insbesoodere  mit  Oiorglone  sieh 
befreundet  zu  haben.  Denn  er  schloss  sich  auch 
an  andere  Maler  an,  wie  er  an  verschiedene  Dar- 
stellungswelsen sieh  anlehnte.  Es  wird  ersiUt, 
dass  den  Giorgione  und  ihn  gleiche  Neigungen, 
namentlich  die  Liebe  Kur  Musik,  zusammenführ- 
ten, und  dass  sie ,  wie  die  Tage  bei  der  Arbeit, 
so  die  Nächte  bei  harmlosen  Freuden  gemein- 
sam ztilirachten.  Von  Venedig  begab  sich  A. 
nach  .Mailand,  wo  Leonardo  da  Vinci  sein  Vor- 
bild, wahrscheinlleh  aneh  sein  Lehrer  wurde; 
weiterhin  nach  Rom,  wo  er  sich  an  Katlael  an- 
scbloss  und  zugleich  nach  der  Antike  studirte. 
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endlich  nftch  Farma.  Doch  künueu  ihn  dorthin 
die  Wmice  Camf^Mn  nicht  ^nifwi  haben,  fhlh 

er  1514,  wie  berichtet  wird,  iiacli  Messina  zu- 
rUckltehrte.  In  der  Lombardei  scheint  er  na- 
mentlich mit  Cesare  da  Sesto  fn  Verbindung 
getreten  zu  aein,  der  ihn  auch  auf  »einer  RQck- 
niae  nach  Mrssina  bcprlpiteto.  Uohripens  wird 
nicht  ganz  deutlich,  wo  der  Muler  die  ganze  Zwi- 
schenzeit seit  1500,  falls  or  damals  schon  Mai- 
land wep-cn  diT  AbiTise  T.conardo's;  v»^r!af<^('n, 
his  zu  seiner  KiickkL'hrin  die  lleimat  zugebracht 
habe,  zudem  ein  länrrerer  Aufenthalt  in  Rom  den 
Künstler  unter  den  Zeitgenossen  doch  bekannter 
gemacht  hätte.  Vasari  spricht  nicht  von  ihm. 

Bein  Hauptwerk ,  und  wie  der  Biograph  der 
Pittori  Me.s<!ine8i  hinzufiigt,  das  Meisterwerk  der 
gansen  siciiianischen  Kunst  (wobei  jedoch  wol 
TOB  Antonello  da  Meeeina  abgeeehen  lat)  war 
das  ^TDHsc  Altarbild  der  Darstellung  im  Tempel 
in  der  Kirche  della  Candelora  zu  Messina 
(1831  Boeh  Torhandent  Jeliirt  nicht  mehr  anfeu- 
finden).  Es  war  bez.  HieaatHTeronimus  de  Aii- 
brando  Meesanus  pingebat ,  und  zeigte  an  einer 
Säule  die  Jahrzahl  1519.  Der  Vorgang,  mit 
vielen  Figuren,  in  deren  Mitte  die  .Jungfrau 
dem  Zacbarias  das  Kind  darreicht ,  spielte  un- 
ter i'incin  Botengänge  von  korinthischer  Ar- 
chitektur, der  auf  eine  Stadt  mit  prächtigen 
Gel>äuden  und  Landschaft  im  Hinterirrunde  die 
Aussicht  frei  Hess.  UelK'rhaupt  wird  der  Meister 
wegen  seines  Geschicks  in  architektonischer  u. 
perspektivischer  Scenerie  gerühmt.  Nach  dem 
Stiche  (8.  unten)  erweist  sich  die  Darstellung  der 
Figuren,  von  raffaoleskemChimkter,  ab  tüchtig 
in  der  Zeichnung  undinderGruppirung.  Das  Bild 
wird  namentlich  gepriesen,  weil  es  die  Eigen- 
sdnllen  der  dmi  Sehvien  (RafiMl'e,  Leonardo'» 

u.  Venedig's)  intieh  vereiniun.  und  Polidoro  da 
Caravaggio  soll  ee,  als  er  nach  äiuilien  gekom- 
men ,  so  eebr  bewandert  haben,  dan  er  demiel- 

hr-n  zn\n  ?>ehutze  eine  von  ihm  mit  einer  Kreuz- 
abnahme bemalte  Decke  gab.  Ausserdem  befin- 
det ridi  ein  früheres  Werk  des  Malers  zu  Mcwina : 

eine  Darstellung  desselben  Gegenstandes  in  Halb- 
figuren, im  Archivio  del  capitölo  des  Doms. 

üebrigens  scheinen  die  meisten  Werke  seiner 
HMd  unter  ▼ereehiedenen  Namen  serstrent  sn 

sein,  da  A.  in  Folge  seine»  P.ildtiti^rsiruTi^'.  s  sich 
in  Auffassungs-  und  Darstellungswoise  bald  die- 
eem.  bald  jenen  Hdeter  niherte  nnd  anBaerhalb 

seines  Vaterlundes  gar  nicht  gekannt  i.st.  So 
scheint  es  ihm  doch,  trotz  alles  Geschickes,  an 
Eigenthümlicbkeit  gefehlt  zu  haben.  —  Der 
KUnstler  erlag  1524  der  Pest,  welche  damals, 
durch  die  vertriebenen  Johanniter  nach  Meiaina 
gebracht,  Tausende  wegraffte. 

Sein  Blldnlfs,  Broatb.  in  Ovil,  get.  von  P. 
Betiimont,    ^est.  von  A.  Ilinasi  la:  PMorf 

Meüsinesi  etc.  b. 

«.  Haokert,  Memorie dei  Pittori  Messinesl.  Ni^f 
1792.  —  Memorie  dei  PitlOri  M«MlnMt  «tc. 
Me»»iiia  1821.  p.  29—^4. 
X«y«r.  Itmllir-IiaflMa.  I. 


Nach  ihm  gestochen : 

Dtrstellnng  im  Tempel.  6.  P.  Latinfolne.  Pol. 
In    Rosini,  Alias  aar  Storta  d.  Pitt  Ital. 
T»f.  tJCXVI. 
Nothm  «0»  O.  JfBfuller. 

Alicnse«  AntonioAliense,s.  Vattsi- 
l  aochi. 

AlighierL  Giovanni  Alighieri,  s.  Jo- 
hann ea  de  Atig^ierio. 

AllfBlnL  Antonio  Alignini  fai  Bom  war 

einer  der  BiMhancr,  von  denen  Papst  Klemens  XI. 
(17U0— 1721)  die  Travertin-Statnen  auf  den  Ko- 
lonnaden dea  St.  Petera-PlatBea  machen  llew. 

Von  ihm  ist  die  33.  in  der  Reihe. 

s.  T  iti ,  Nuovo  Studio  di  Pittara  eee.  nelle  Chiese 
dl  Borna.  Itoma  17S1.  p.  37.  INe  Aasp»be  von 
1706  sprleht  davon  In  eiaeni  Anhange. 

».   W.  Lni/er. 

Aligny.  (Claude -Fran^oisi  Theodore 
Caruelle  d'Aligny,  französ.  Landschafto- 
raaler  und  Radirer,  Direktor  der  Kunstschule  zu 
Lyon,  geb.  zu  tliaumes  iDep.  Niövre)  d.  6.  Febr. 
1799.  Er  war  Schüler  von  Watetet  n.  Begnanit 
und  wendete  sich  gleich  Anfangs  der  klassischen 
oder  historischen  Auffassung  der  Landschaft  zu. 
Seit  dem  Salon  von  1931,  wo  er  znerst  mit  einer 
südliehen  Landschaft  Daphnis  imd  f'Mnr  sieh 
bekannt  machte,  war  er  bis  18ü7  fast  ohne  Aus- 
nahme auf  allen  Anaetellnngen  yertreten.  In  ael- 
nem  Kiiche  gehört«'  er  h:\]i\  in  Frankreich  zu  den 
hervorragenden  Meistern  der  Neuzeit.  Er  stand 
SSeit  Beines  Lebens,  wie  die  franiOsiaeke  khusi- 
sehe  Schule  überhaupt,  unter  dem  Einflüsse  von 
Ingres  und  hat  seine  Studien  vorzugsweise  nach 
der  italieniaeben  Katnr  gemacht.  An  seiner 
strengen  ,  v(»rab  auf  Grösse  der  Form  und  feste 
Zeichnung  bedachten  Anschauung  hat  er  immer 
festgehalten,  ohne  sich  durch  andere  Kichtungen 
beirren  zu  lassen.  Für  ihn  gibt  e.s  nur  eine 
Landschaft:  die  südliche,  mit  klassif^clu  r  P>d- 
bildung,  dem  architektonischen  Aufbau  lif-r  I..i- 
nion  und  mit  jener  mythischen  Staffage .  die  bei 
ihm ,  wie  hei  den  verwandten  Meistern  ,  einen 
wesentlichen  Zusatz  zur  Natur  bildet,  um  den 
Adel  ihrer  Ersebeinnng  noch  mehr  cn  betonen. 

Verptiiiuhnss  der  Form,  sichere  Zeieliiiung, 
bisweilen  auch  eine  gewisse  Grösse  der  Auffas- 
sung laseen  sieh  dem  Meisler  nicht  absprechen. 
Allein  indem  er  in  seinen  frei  komponirten  I/and- 
schaften  zum  hohen  Stil  sich  erheben  will,  wird 
er  anspruchsvoll  und  geht  in's  Gespreizte.  Vor 
Allem  aber  fehlt  08  seiner  Färbung  an  Wahilieit 
und  Leben.  Sie  ist  von  trockener  Buntheit,  gn  il 
nnd  steinern,  meistens  ziegelfarben,  unt(>rmischt 
mit  einem  hellen  und  faden  (Jrüii.  im  Grunde 
nur  ein  Anstrirh  d<M-  Vorm  Die  Behaindlung  ist 
fleissig.  at)er  hart  und  \o(i  glatter  Eleganz,  das 
Lanb  meistens  wie  in  .Metull  <;e.sehnitten.  Und 
so  erseheint  in  .seinen  Bildern  die  Natvr  eigent- 
lich nur  wie  ein  künstliches  Modell. 
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Aus  der  grosMD  Anzahl  von  fiildürn ,  welche 
A.  fMt  ein  ludbM  JtSah.  Mndurah  gemalt  bat, 

können  wir  nur  einiffe  her^'orhebcn.  In  der  Ga- 
lerie des  Lnxembourp  der gefeaselte  Prome- 
theus. Im  Museam  zu  R  ennes :  Landschaft  mit 
eint  ra  betenden  Mönch  datirt  1*»39).  Im  Museum 
zu  Nantes  Land»cli!ift  bei  Nt-apel  (daselbst 
uoch  /wtM  Hudere  Laudschaften:.  Im  Museum 
/.u  CarcasHone:  Herkules  im  Kampf  adtder 
Hydnt  bez.  Thf  Aliirny  Im  Mtisfiini  zu 

Bordeaux:  Bacchus  von  den  Nympht-u  trzu 
gen  aaf  der  Insel  Naxoe  (ges.  Allgiiy.  i8&2).  Im 
Mupi'uin  zu  RcsaTi^ou    Christus  zu  Emmaus 
(SaloD  voQ  Im  Museum  zu  Amiens.  Der 

gute  Samariter  (eine  seiner  besten  Landsehaften) . 
Im  Museum  zu  r'ai  ii  Tod  «los  FMiL'ucsclin  vor 
dem  Schlosse  Bauduu.  In  der  Tautliapelle  der 
Kirche  Saint-Panl-Salnt-Loidsitt  Paris :  Laad- 
schaft mit  der  Taufe  Christi.  In  der  Kirche  Saint 
Elienne-du  Mont  daselbst  zwei  Landschaften 
mit  heiliger  Staffage.  —  Zu  seinen  wirksamsten 
BUdani  gdlOren  diejenigeu  aus  der  römischen 
Campajsma,  namentlich  die  Iliniornto  und  Ornb- 
mal  der  Cacilia  Metella  bei  der  Baronin  Jamei« 
de  Bothschild  in  Paris  i. 

AUgny  ist  auch  in  firii'{  h«  n!;ind  gewesen  und 
hat  namentlich  von  der  Akropuiis  uud  der  Um- 
gegttod  von  Atim  versdiiodene  Bilder  gemalt. 
MaitBhinal ,  Jedoch  selten.  Iiat  er  seine  Motive 
der  Sehweis  und  dem  Walde  von  FuDtainebieau 
entnommen.  Aber  aueh  diese  Nator  hat  er  in 
der  klas^i-^Iieii  Manit  r  belianilel'  dnin  ftlr  ihn 
gab  es  nur  diese  eine  Weise,  die  Landschaft  zu 
sehen. 

s.  Kunstblatt,  Siuttffart.  ISIi.'j  p   172.  IS37. 
p.  19U.  Ibaü.  p.  21b.  —  ü.  PJaurhe.  Etudei. 

sor  l'Eeole  fnuicaise(1831— >I651);  i'äriä  1*^55. 
I.  u.  II.  passim.  —  i'h.  Clement,  Ktudes  sur 
lea  betnx  - arts  eii  France,  l'aris  l^t»5.  p.  :tS3  f. 

—  M  r  \  e  r  ,  <ie*i'li.  der  (xau/.  .M.ih-rci   p.  "(i.i. 

—  Bttllier  de  ia  (Jhavigiierie ,  Dict.;  da- 
Mlbst  das  VerMiebnits  seiner  1822—1867  aas- 
gesl eilten  Werke. 

NoÜun  von  A.  l'ittrluirt, 

J.  Jlcyer. 

IV  Von  ihm  radirt : 
1 — lO)  Vlies  elf),  ^ile>  li'ii  plus  ^t■■l^•^)re.^  lie  la(ir>Tr 
aiiti«iiie  de^-^iiie'eü  >iir  iiatiire  e(  ^{ruve'e.s 
^/|\    ]t  1  eaii  l'ortu,  par  Theodore  Aliijny .  5  l.iel  . 
zu  2  l'.ll.  l'aris  I84.J.  lÜ.  «r.  qu.  Fol. 
1  I  )  l  iie  jiartii"  iln  luoiit  reiitclique.  4. 
12j  Campsgu«  de  Itoiue.  Vue  prise  sur  rancienne 

TOie  des  tombaux.  1814.  gr.  qu.  Fol. 
Li  l  Ki.:..iiiiue  de  N.i('ies.  Vue  pris«  dallS  risls  d« 
Crtjiri.   1814.  er.  Fol 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

BJl.  In:  Lei  Peinties  tivanto  ete.  Paris  18d2. 
gr.  Fbl. 

W.  FMfjtlmiinn. 
AlimpL  AHmpi  (auch  Olimpi j ,  nach  dem 
Ki.jeW sehen  Hühl.  ukl.ister  A  I  i  m  p  i   P  c  t  - 
i<  e  r  8  k  i  genanut,  der  älteste  unter  den  rus- 
"II  HeiUgenMIdmalerQ ,  deren  Namen  auf 


uns  gekommen,  lebte  im  11  Jahrh.  Wahr- 
Bchelnlteh  ist  er  in  Kijew  ^eb  ..  doch  ist  das  Jahr 

seiner  Geburt  nicht  bekannt ,  als  Tudosjahr  wird 
von  Einigen  1114  beaeiohuet.  £r  lernte  Malerei 
sowol  als  Mosaik  von  den  bysantfnisdien  Kttast- 

lern .  die  uro  das  J.  1084  die  grosse  Kirche  im 
Ilöhlenkloster  zu  Kijew  mit  Bildern  schmückten, 
wobei  er  ihnen  behiilflich  war.  1U67  trat  er  als 
Mönch  in  das  Kloster  ein,  wo  er  nach  seinem 
Tode  in  einer  der  Höhlen  beigesetzt  wurde. 
Alimpi  wird  als  Heiliger  verehrt;  seinen  Todes- 
tag feiert  das  Kloster  am  1 7  August.  Den  Ton  ihm 
gemalten  Bildern  wird  Wunderkraft  ziiwschrie- 
beu,  u.  es  knilpft  sich  an  ihr  Entsieheu  manche 
fromme  Legende.  Bin  HOneh,  Namens  Polilcarp. 
hat  seine  Lehenspeschichte  verzeichnet;  aus  der- 
selben erfalireu  wir ,  dass  Alimpi  fromm  gelebt 
md  Tag  ti.  Nacht  seiner  Kamt  obgelegen  habe. 
Für  den  Abt  und  das  Kloster  malte  er  unent' 
geltlich  und  verbesserte  viele  Bilder,  welohe 
durch  die  Zeit  gelitten.  In  seinen  MaseeBtanden 
malte  er  Heiligenbilder  auf  Bestellung  und  gab 
vi)n  dem  Erlös  einen  Theil  den  Armen,  einen 
anderen  dem  Kloster .  n.  mit  dem  Beste  bestritt 
er  seinen  Bedarf  an  Malmaterial. 

In  der  Uspenski-  Mariä  Himmelfahrt-  Kirelie 
in  Moskau  befindet  sich  ein  Bild  der  Juu^ifrau, 
das  dem  Alimpi  ^u^reschrieben  wird,  indfasen 
hat  man  bei  einer  Restauration  sechs*  Farlien- 
schichten  vom  Bilde  entfernt  und  erbt  aut  der 
totsten  die  Malerei  des  Kirillo  Ulanow  gefunden, 
der  im  Betrinn  des  vorigen  Jahrh.  das  Bild  er- 
ueuert  hat.  So  ist  woi  hier  kuiuo  Spur  vom  Pin- 
sei Alimpi's  erhalten.  ~  Ein  Matteigotteobild 
seiner  Arßeit  soll  von  Wladimir  Mononiach  nach 
Rostow  geschickt  worden  aein  u.  sich  dort  trots 
mehrfiKher  Fenersgeikhr  erhalten  hallen.  Doch 
ist  auch  die.--r«H  T^iM  ilberuialt 

Et.  UaTcpHKi>  11  e •! e p c R  i ü (Paterik PctixiieMki, 
ileiüKenbucb  den  Kijew'iicbein  Hfihlenklosters). 
— P  a  H  u  u  c  K  i  ü ,  IlcTupiii  pycoR  .luaoji'b  Mtaaen. 
B'b  3an.  Umu.  a|i.vco.i.  u6iu.  |Ka\>iiiski,  06- 
M  hichie  der  ruas.  Scliuleii  der  lleiUi;eiibildiu.  in 
den  Mem.  d.  Kaiü.  Archäol.  Uei.j,  Üi.  Peter:»b. 
185«.  vm.  128.  —  Saapeaealit  Onaeaiiie 
Kiesn  (Sakrevrski.  fUsclireihnriK  Kijew'»). 
2.  Aufl.  Biiih  II.  bUti.  t)39.  —  3humiiu.  e.ioa. 
(Eneyklop.  Wäcterb.)  lU.  289. 

F<!    I>  fJttrt. 

Allprandl.  MichelaugeloAliprauiii,  Ma- 
ler von  Verona,  dessen  BIttteseit  um  lötiu— 1582 

fallt.  Dal  Pkzzo  berichtet,  dass  er  Sihülcr  des 
Paolo  Veroueae  gewesen;  jedenfalls  war  ex  des- 
sen Nachahmer  u.  hat  gans  in  seines  Geachmaok 

gemalt.  Dies  be7.eii<ft  auch  das  nocdi  erhaltene 
Altarbild  iu  der  Kirche  S.  NazarocOelsozu 
Verona:  Thronende  Jnngfraa  mit  dem  Kinde 

zwischen  den  hh.  Kocliu,^*  und  ."^'rliaMiau  Immer- 
hin ein  tüchtiges  Gemälde  aus  der  Zuit  der  Nach- 
blute, weun  aueh  In  der  matten  FIrbuug  die  Nach- 
ahmung Paul  Veniuese's  nicht  recht  itelungeu  ist. 
Ausserdem  \un  h  einige  spärliche  Ueberreste 
von  Fresken  erhalten,  welche  A.  vielfach  an 
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HJUi8«rfM8MleD  zu  Veron*  und  in  der  Umgogend 
mHe  (Hain  dei  Oralen  M Inisml^i ;  0«scbtcti- 

tf-n  (loa  alten  Tostaincnts  au  ritifin  Ilau.se  bfi 
der  Kirdie  degli  Scaizi,  wo  auch  BattisU  del 
Moro  malte;  Verkilndigang  an  der  Strasse  des 
Thoree  del  Palio).  Schon  zur  Zeit,  als  dal  Pozzo 
schrieb,  am  Anfanpc  des  18.  Jahrb.,  war  Vieles 
davon  zu  Grunde  ji^cgaugen.  Derselbe  berichtet 
such  noch  von  einem  Altarbilde  in  der  Kirche 
des  GekreuzifTten ,  einer  Madonna  iwiaoJM»  den 
hb  Jakob  uud  Sebastian. 

s  hüTU  dkl  Pozzo,  Lt  Vite  dei  Fittori  eto. 
Veranesi.  Verona  1719.  p.  154.  —  Beraaa» 
eeni,  Stu4J  sopra  la  Sttnia  della  ntt.  Itsl.  «lo. 
Terana  1864.  p.  345. 

Auch  in  Mantua  kommt  unt«r  156r>  c-in  Maler 
Aliprandi,  mit  Vornamen  Giacomo  vor, 
doch  ist  von  ihm  keine  nähere  Nachricht  erhalten. 

8.  Carlo  d  Arco,  Delle  Artt  e  degU  Artefld  dt 
Uantova.  U.  137. 

AJIpraudi.  Johann  Baptist  Aliprandi 
fwler  Alibra  n d i  und  AI  l  i  pr:i  nd  i ,  k.  k.  Bau- 
meister zu  Prag  um  170>.  Er  errichtete  die  Bet- 
Biule  anf  dem  wälscben  Plaiie  su  Brag.  Davon 
der  folgende  Stich 

(iTOSse  p)  r.%iiitiiatiM  he  Bcttäule  zum  Andenken  der 
in  Prag  aufgehörten  Pcsf,  unter  Karl  VI,  aii  der 
JUeliiteite  errichtet.  AUbraiMU  Inv.  J.  J.  Ste- 
vens se.  gl.  roy.  Fei. 
s.  I>laba«s,  BShmlsehee  KQnsücrlexikon. 

W.  Schmidt. 

Aliprandi.  Aliprandi,  augeblich  ein  Deut- 
scher, war  ein  Bildhauer,  der  zu  Anfang;  de» 
Jahrh  von  «einem  Landsnianne  Cornnln  Ro- 
dulfo  nach  Valencia  ii^ezugen  wurde ,  wo  dieser 
am  Hanptportal  der  Kathedrale  beschäftifrt  war. 
A  dekorirte  die  Kapelle  S.  Pedro  in  der  Käthe 
drale,  und  ebenso  die  Kapelle  der  Emplangnisä 
i»  PifoÜBMiuMiM  der  JaraiteB. 

s.  Caan  Beraindea,  DloB. 

Fr.  W.  Lngtr. 

Ailpraadi.  Oiaeomo  Aliprandi,  Knpfer- 

stfcher  in  Linien-  und  Punktirrnanior,  arbeitete 
in  Italien  am  Ende  des  IS.  uud  am  Anfang  des 
19.  JaSrli.  luMqrtaicliiiek  für  lUostratlon  aeitgo- 
nüsBiHcher  Ereignisse. 

1— 12J  BU. :  Le  belle  Art!  in  Veiuxia,  Almanaoco 

per  ranno  1827.  Venezia.  16. 
13J  .\   il  1  ^lurrona,  .Maler.  Rrustb  in  Mol.iiMon.  J. 
Alii>iiitili  del.  L-t  »c.  In  Moriüiid -<  illi.>ti.ita 
«eile  arti  dtl  di»egiio.  Livurno  IsTi.      vclt  ^ 
Mit  32  (italu  mitlelaüssigenj  JiupXiszu,  die  vitil- 
lelofct  alle  von  A.  «Ind. 

14)  Ifaae  von  .S)>iliiubergo,  Malerin.  Na<  h  T  i  z  i  a  n  '  » 
Bild  in  l  diue.  iii  der  äioiia  üuUl-  bttile  arti  1-  riu- 
Une  dal  Cw»  F.  di  Maniago.  Ed.  II.  Udine 
i62b.  6. 

15)  Ferdinand  1.,  Kaiser  von  Oetteneieh.  K.  Theer 

P.  \\\ 

IH)  l-iidv*ij:  K.  iii^  *on  1- rankrcirh.  -I. 

ITj  I  h.-  DiAih  of  Jühn  Paul  MarUetc.      Juli  1793. 

1>.  Fellef  rini  p.  J.  AUpcandi  sc.  Fol. 
IbJ  ChaiiaMe  ÜonUr  botriU  da«  tjcbaffet.  17.  JuU 
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1793.  J.  Beys  p.  J.  IdnarpUa  (d.  i.  AUprandi) 
se.  Punkdfl.  4. 

19)  Condorcet  se  donnant  la  mort  dans  sa  pri'^on. 
28.  März  1794  Fragon ard  del.  Idnarpila  üc 
qu.  Fol. 

20)  GtfcUe  Btfuaud  e»t  arrtfttfe  par  ordre  de  Uobes- 
plene.  22.  Hd  1794.  Prag »nard  del.  Idnar- 

pih  sc.  fju.  Fol 
211  I.e  jeune  Loiserolles  dorniait  profondement  etc. 

Dessen  Vater  opfert  sich  für  ihn  dem  Tode. 

itt.  Juli  1794.  Fragonard  del.  Idnaipllaac.  Fol. 
22)  Aftestadon  de  Robe^pierre.    25.  Juli  1794. 

Harhier  inv.  Fol. 
23j  La  Mort  de  Robe»pierre.  öseue  aut  der  liuillo- 

tine.  28.  Jnll  1794.  J.  Heys  p.  J.  IdnaipUa  sc. 

Fol. 

24)  Sifanoe  du  Corps  Li^gislatif-  Bonaparte  la  dl»- 
•ont.  10.  Nev.  1799.  F.  Yioit»  inv.  qu.  Fol. 

W.  Engtlmann 

Aiisen.  Jan  Alisen  «um  14uU),  einer  der 
Baumeister  der  Kirehe  von  Andorleeht,  bei 

Brllssel,  die  pegen  das  Ende  1  I  Jahrh.  ver- 
^riissert  wurde  und  deren  vollständiger  Neubau 
im  J.  1470  begann.  Dteier  Uinatand  iet  beltannt 
durch  die  Ernennung  seines  Nachfolgttrs ,  des 
Gilles  Joes ,  eines  der  grüseten  Briiaseier  Archi- 
tekten in  teinerZett,  im  Febntar1434  tneven 
Stils).  Alisen  war  wahröclieinlich  damals  schon 
gest.  Er  kommt  im  Einschreibebuche  der  sogen. 
Zunft  der  Quatre  -  C'ouronnäs  von  Briisoel  (s. 
AbeetBi  vor;  doch  ist  das  Datum  aeiner 
Aufnahme  in  dieselbe  nicht  genau  zu  ermitteln. 
Vor  lU*5b  tindeu  sich  die  Nameu  uach  einander 
eingetragen,  seit  einer  Zeit,  die  wenigsteua 
bi.s  l  l'io  zurUckireht.  Nach  unserer  BtTtH-iiunni; 
idt  die  Autnahme  des  Alisen  zwischen  l  ilo  uud 
liiMi  ZU  setzen.  Er  wird  daselbet  »von  Poret« 
i  Jaii  Alisen  v:iiiV()r;<t  genannt,  von  eim  ui  Dorfe 
iiAxa.  iu  der.Näiiu  vou  lirUasel.  Dattaclbciiegistor 
\  eraeidiuet  im  J.  1416  dtoAnfiuihme  eineeLelir- 
lings  dieses  Meisters .  des  Jan  Vau  Aniler- 
lechC;  und  im  J.  1425  diejenige  seines  duhuea 
(meeater  Jan  Alisensone). 

s.  Z  u  n  f  t  r  e  g  i  8 1  c  r  der  tjuatre  -  Conromie's  von 
BrÜMtel ,  iu  den  Archiven  de«  Königreich«  Bel- 
gien. HS. 

s.  A.  Wan  tets,  Blstoiw des Eavlions de  Braach 

le«.  I.  45. 

iUs».  JWAoH. 
Alix.  Jean  Alix,  franz.  Haler  uiul  Kupfi-r- 
Btecher,  nach  Basau's  Angabe  IUI  5  in  Paris  geb. 
und ,  wie  Mariette  meldet,  ScbQler  von  Philippe 

d<-  riianiictmic  wurde  durch  den  Vorgau;.'  -rin 
Mitschülers  Jeau  Murin  veranlasst  nach  jeucui 
Heister  einige  Blitter  an  steoben.  Von  seinen 

GeuiHlden  haben  wir  keine  Kunde;  die  Stücke, 
die  er  lieferte,  sind  in  Murin  s  Manier  stark  vor- 
gcätzt  und  mit  dem  (irabstichcl  beendigt;  aber 
Morin's  malerische  uutl  tonreiche  Art  zu  stechen 
ist  darin  merklich  vergröbert  und  vertliichtigt. 

1)  La  vierge  au  rai»iii.  Die  heil,  .lunglraii  in  hal- 
ber Figur,  rvirht  dvui  (  hristuskinde  eine  \Vela> 
traute.  ^aasi  vJtis  eto.  Naeh  Fii.  de  üham- 
pa^ue.  Fol.  K.  0. 1. 

40» 
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2)  PfiT  Erl':is«r.  halbe  Fieur;  er  betheuert  mit  der 
erhobenen  Rechten  st  ine  göttliche  Sendung  und 
hilt  dM  Kceuk  in  der  «af  die  Weltkug«!  {^«gten 
Linken.   Nach  Ph.  de  Ohampagn«.  Unter 

df-H)  Fin1'.-i5snng.-stri(h  dio  Insrhrilt:  OumlA  per 
ip^uIa  ta(  U  isunt:  et  biuo  ip»o  factum  eit  oJllU. 
Noch  nicht  beschriebene«  Blatt.  H.  43S  milUin., 
br.  303  mill. 

1.  Mit  «Icn hiinstlernann'ii.  link.«:  ("hampaigne 
Tin.  I.  Alix  hell!   et  ex. 
II.  Mit  den  Könstlernuneu  und  der  VerUg»- 
■dresM  von  H.  Weyen  raebto:  Hermen 

Weyen  cxi .  cum  IVivil.  Ro, 

3)  Ilas  hiilige  Angesicht  (^ächweiübtuch  der  bl.  Ve- 
ronika). NachPh.  de  Chsmptgne.  F«1.B.D.2. 

I.  .Mit  den  KQnrtlanunien. 

II,  Mit  den  KOnetteiaamMi  und  der  Adrette 
des  Verl-  Kers  Hermin  Weyen,  Im  Fbttea- 
raade  rc<  hts. 

4)  Andern*  heillRe!;  Angesicht:  Mcb  Ph.  de  C  h  a  m  - 
pagnc.  Ohne  alle  l  nteracbrfit.  Unerwllintee Bl. 

H.  129  mill. ;  br.  96  mill. 

5|Jean  Duverper  de  II.Hurauiie,  .\bt  vnii  Saint- 
t'yran.  Macii  Ph.  de  Champagne,  t^rustbild, 
•^4  linke.  FM.  S.  D.  b. 

<))  r>i  r  til  r^rlo  Horrnmeo.  Kardinal  u.  Erzbischof 
von  M  iiland.  lSni.stbilil .  Frofll,  in  einem  Acht- 
eck;  dasselbe,  welches  Jan  Morin  gestucbsn  bet. 
Nach  Ph.  de  Champagne.  4.  R.  D.  4. 

I.  Mit  den  Namen  der  Kflnetler. 

II.  Mit  (ifii  N  iriKMi  der  Künstler  und  derNum- 
mer  :t  unter  «lern  Kint.ls^nng&.^t^ich,  rcrhts. 

7)  Robert  Sorben,  Beichtvater  Ludwig  s  des  Heili- 
gen; im  DoktorkoBtüm,  »itzend  u.  mit  Schreiben 
beschiftigt.  Nach  van  Mol.  4.  K.  1).  6. 

B)Mtt  WahrscheioUelikeit  «iiA  dem  Melüef  noeh 
süfeechiieben: 

Hl.  Familie.  Mari»  bringt  das  Ührbtnekind 
dem  kleinen  .Tohannes  ent^eKen,  '1er  ihm  einen 
Vogel  darbietet.  Nach  Uafael,  welcher  die 
Zeichnung  nahr«<  hcinlii  h  für  Dom.  di  Paris  Al- 
fant  entwarf;  das  darnach  von  Letzterem  ans- 
gefilhrte  Bild  befindet  sich  in  Perugia,  wlhrend 
die  Zeich  nunc  ''elber  in  Nr  *^tii;mhmg  der  Ko- 
nigin von  England  in  Wimlsor- Castle  ist.  Der 
Stieb  ist  links  auf  einem  Stein  ber..:  n.  v,  i«. 
Auf  dem  Exemplar  im  kg).  Kabinet  tu  Dresden 
steht  mit  alter  Tinte  und  Hand  geschrieben: 

.1    .Mix  M  ulp*.  {  IliinilMrhrißlirh  rnn  I.  (iriintr). 
kl.  Fol.    Diei  i»t  das  BL,  da.<i  ileiiiekcn  deui 
Alix  zaschrieb,  dagegen  von  Robert -Dumesnil 
nicht  gekannt  war.     raKsa>ant  RafTael.  II.  tiH. 
Das  von  Robert  I)nme>nil  unter  No.  3  be- 
schriebene Rildni^s  des  Papste«  Alexander  VII. 
ist  nicht  von  Alix,  sondern  von  Zacharias 
Hefnce  gestochen, 
s   Heineken,  Dict.  —  Rasaii,  Dict.  —  Ro- 
bert-Dumesnil.  IV.  19.  — >  Le  Blanc. 
MsnneL 

E.  Kolloff. 

Alix.  F.  M.  (Pirrre-Marie?)  A  lix,  frans. 
Kupferstecher  in  Aqnatintamanier  iintl  Bnnt- 
«Iriicker.  arbeitete  in  Paris  1790—1820.  Er  pe- 
hürt  zu  den  Künstlern ,  welche  die  schnelleren 
wnd  den  Zeitbediirfnissen  entsprechenderen  Vcr- 
fahningsarten  des  Kupferstii-hs ,  die  Schab-, 
Pnnktir-,  Tusch-  und  Krayon  -  Manieren  ,  die, 
Weil  sie  vorzüglich  in  England  im  Schwange  wa- 
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ren,  die  «englischeu  Mauieren«  genannt  wurden, 
in  Fraidireicb  ciidieimiHch  niaälMk  halfen  und 
sich  derselben  für  die  Abbildung  merkwUrdi^r 
Personen,  Begebenheiten,  Moden  und  ande- 
iw  LIebUngittttg«  dM  Tngiw  IwfflmiteB.  Thell- 
weise  verb.tndeti  sie  damit  das  mechanische  Ko- 
loriren,  den  Bunt-  oder  Farbendruck,  undge- 
waanen  neue  HfUftmittel  fHr  die  HMhahnmim: 
von  Pa^^teIlpn,  wobei  freilieh,  iiiif  Antriel)  speku- 
lirendcr  Kunsthändler,  viel  Schloohtw  prodosirt 
wurde ,  aber  einige  Künstler,  iÜB  melirin  eig»> 
nein  Verlag  als  flir  fremde  Verleger  arbeiteten, 
ansehnlichen  Ruf  erwarben,  namentlich  Fr.  Ja- 
ninet, L.  J.  Allai»  und  unser  Meister.  Man  hat 
von  ihm  viel  ordinäre,  sogar  ölende  Fabrikwaare, 
aber  auch  manches  künstlerisch  Achtbare  und 
historisch  Wichtige.  Er  lieferte  I>»  Bli.  für  die 
1789  von  Ltnraeher  herausgegebene  Sanunluig 
von  Bildnissen  der  Abgeordneten  der  franzö». 
Nationalversammlung,  die  in  Tuschmanier  aus- 
geführt sind .  imd  die  gioMe  Mehrsalil  der  nadi 
Ph.  Chery  Zeichnungen  verfertigten  farbigen 
Kupfer  fUr  das  Werk  von  Lecacher  iU  Uuxrmm 

machte  sich  alxT  hnnptsäehlieh  bekannt  durch 
eine  zahlreiche  Fuigu  von  Bildnissen  namhafter 
Penonen  derRevottttioD,  die  naeli  Pnetellseieh- 
nungen  David's,  Ganierey's  u  A  frestochen  nnd 
in  Farl>en  mit  vier  Platten  gedruckt  sind.  Was 
im  aufgeregtesten  Moment  der  damaligen  Sturm- 
nnd  Drang])eriode  vor  allem  gefiel  und  geM^idt 
wurde  das  Lebendige,  Prägnante,  Feurige, 
Weltstürmeriflche,  kurz  die  revolutionäre  Be- 
eeeltlielt  ist  jenen  chromokalkographischen  Bild- 
nissen ganz  eigenthiimlich.  Den  höchsten  Grad 
des  AbsatzeH  und  der  Popularität  erreichten  na- 
mentlich drei  Zelobritäten :  Lepelletier.  MarMi 
und  Chalier  welelien  ihr  tragischer  Tod  die  .it 
fentliche  Apotiieoso  und  die  Erbebung  in  den 
Stand  der  BevolutleaelMiligen  TerBchaffle,  die 
jeder  ächte  Patriot  und  gute  Republikaner  in 
seiner  Schlaf-  oder  Arboitsstube  liängen  hatte. 
Zwei  andere  patriotische  Zugetileke  waren  die 
Porträts  des  13jährigen  Hiisars  Joseph  Harra  u 
des  Ujährigeu  Volontärbat&iUonskommandauten 
Agrioola  Visla.  wom  die  PlmilHie  die  Originale 
lieferte ,  und  deren  Leben  sidi  sofort  anr  Le- 
gende geptaltete 

Bis  zum  Fiebeq>aruxi8mus  gesteigert  erscheint 
der  revoIntionKre  Oeselimaelc  nnd  Ferbendraek 

in  zwei  grossen  ;»l!ef,'orif»rhen  Stücken  nack 
Boissieux:  der  »Triumph  der  Kepublik«  und 
der  »Btiins  des  Despotisntis«,  die  man  hier  naeh- 

folfrend  upfer  ileTi  Niniimcrn  •>  tunl  '  zum  iTsfi'ii 
Mal  beschrieben  tindet.  Was  die  Komposition 
anlangt,  so  herrscht  darin  ein  wnnderliehee  Ge- 
misch alter  Mythologie  und  neuer  Freiheit««- 
schwännerel,  antiken  Theaterapparati*  und  mo- 
demer Volkstracht ;  hinsichtlich  der  Ausfiihnmg 
präsentiren  sie  sich  als  wahre  F>uer\verk89tücke, 
wo  die  grellsten  Karben  wild  durch  einander 
geworfen,  zum  türciiterlicbstcn  Knalleffekt  ver- 
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Arbeitet  und  die  vulkanischen  Ausbruche  des 
•Berges«  in  der  Sebreekensieit  sehr  aaipeDsehein- 

lich  vorf^efllhrt  sind.  M:i<!-*i;,n  r  iiiid  «^lücklichor 
verwendete  der  KUustler  den  Buutdrucic  bei  sei- 
nen Stiehen  für  die  Galerie  der  drsmntlsehen 
Dichter,  Mufikor,  Soh;iuspit»li  r  und  .ScIiaiiHp'u'- 
leriuneu ,  deren  erste  Blätter  im  Mii>(a«iu  ency- 
clopädique  des  Jahres  IV.  (1790;  anguzei^sind. 
DMBildniHS  des  Schauapieleri«  Pr^viUe ,  womit 
diese  Saiuuilung  beginnt,  trü^  die  Unterschrift : 
"Gezeichnet  und  gestochen  von  P.-M.  Alix.  Pr6- 
ville's  Täuflinj?  und  Farbendnicker« ,  un<l  die 
l'ietätsriiok.Hudit  tiefen  den  Pathen  ist  vennuth- 
iii'ii  die  Ursache  dor  besonders  fleissigen  u.  sorg- 
fülti^en  BohandlunK,  wodareh  sieh  djeaes  Sttfek 
vortheilhaft  luiszidehnot. 

Obscbon  Alix  der  Kepublik  iiitdir  ul»  ein  pa- 
triotiacbaa  Kunstwerk  geliefert  und  dadurch  sei- 
nen gtiten  revohitioniirt'n  Sinn  bewii-sen  hatte, 
ergriff  ihn  in  der  Schruckeuszeit,  als  bei  den 
KOnstlem  Haussuchungen  geeefafthen,  um  eie 
vcrditclitijr  zu  finden,  eine  solche  Fuivht  vor  Ver- 
haftung, dass  er,  wie  der  Domherr  Meyer  im 
ersten  Theil  seiner  »Fragmente  ans  Psns«  be- 
richtet,  mehrere  seiner  besten  Kupft'rplatten  ver- 
nichtete und  erst  nach  dem  neunten  Thcmüdor 
die  Pmtrif  s  lümbean's,  Bailly's  und  Lnvdsler'B 
in  »eine  interessante  Fol^^e  von  Bildnissen  be- 
rühmter Bevolationamänner  aufzunehmen  wa;.'te. 
Unter  dem  Diraktorlom  gingen  aus  seiner  Far- 
bendmeketm  geföUigere  Gegenstände  hervor. 
Besonders  merkwürdig  dariinfer  .sind  eini^^e 
Stiche  nach  Schall,  Mallct,  Bosselmaun 
in  dem  antikischen  Genre,  wdidmi  seitdem  von 
einer  Gruppe  Maler  der  neuesten  franz.  Schule 
angebaut  und  mit  Unrecht  fUr  etwas  ganz  Neues 
ausgegeben  worden.  Ifaui  siebt  ans  jenen  Bil.. 
dass  Hamon  und  die  andern  neupompejaniscbi^n 
Meister  der  Gegenwart  schon  am  Ende  des  vori- 
gen Jdirb.  Ibre  Von^nger  hatten,  die  in  der 
Auffassung  mit  ihren  Narli  fo|i;ern  trieichen  Schritt 
halten,  in  der  gelehrten  und  technischen  Behand- 
lung aber  Ibnen  sehr  naebsteiben.  Zu  gleicher 
Zeit  stach  Alix  in  Tuschmanier  flsichrelicfurtiLf 
Kompositionen  nach  Moitte,  mit  Scenen  aus 
der  altgriechischen  Geschichte,  n.  «wei  figuren- 
reiche  GemMde  des  altflandri.sdicn  Miilcr»  Ant. 
Claesm-na  Jetzt  als*  Bilder  de»  Gerard  David 
van  Uuvvater  gekannt  ,  die  von  der  frauzö». 
Sambre-  und  Meuse- Armee  als  Kriegsbeute  aus 
den  Niederlanden  nach  Paris  geschickt  und  in  s 
Mos^e  Napoleon  gebracht  wurden,  von  wo  sie 
1815  nadi  BrKgge  snrllekkBnien.  Sie  stellen  das 
Urthcil  des  Kambyses  vor,  wie  dieser  persis*  he 
Künig  den  ptiiuhtvorgcssencn  Kichter  auf  seinem 
Riebterstnbl  ergreifen  n.  naebber  sdiinden  IBsst; 
weil  man  aber  d;iiii;il3  in  den  Ausdruck  und  Stil 
sogenannter  «gothischer  Bilder«  scble<'bterdings 
lääät  einangelien  wusste ,  so  liat  der  Kupferste- 
cher die  Originale  entstellt  und  nach  »einer  Art 
zugerichtet.  Die  farbig  gedruckte  Folge  von 
Bildnissen  berühmter  Persönlichkeiten  wurde 


unter  dem  Direktorium  und  Konsulat  von  Alix 
ebenfblls  fortgoaetst  und  mit  ZelebritSten  aus 

allen  Zeiten  u  Ländern  bereichert :  HeinrichlV., 
JFrau  von  S6vign6,  Lafontaine,  Moliere,  Llnnäus 
u.  A.  Itamen  binsu.  Seine  Art  su  steeben  nnd 
zu  drucken  hat  aber  nur  Wertb  nnd  Charakter 
für  gleichzeitige  Persönlichkeiten,  nnd  die  be- 
meilceuBweräiesten  ffieser  s|riiteren  BIl.  sind  drei 
Bildnisse  Napoleon  s  I. ,  der  auf  dem  einen  als 
General  der  italienischen  Armee  »1  ii9S),  auf  dem 
andern  als  erster  Konsul  allein  (1803)  und  auf 
dem  ilritten  als  erster  Konsul  mit  seineu  zwei 
Anit.skollegen  Cambacdrte  nnd  Lebnm  vorge- 
stellt ist. 

Wir  glaubten  ans  dem  Venriebniss  der  Stiebe 

unseres  Künstlers  die  ordinärsten  Fabrikate  aus- 
scheiden zu  müssen,  u.  nennen  nur  die  besseren 
BIl. ,  die  in  kflMtleriseber  oder  geseUebflieher 

Pioziphiini:  die  Aufmerksamkeit  des  Sammlers 

und  Historikers  verdienen. 

1 — 2)  Das  Urtheil  des  Kambyses  in  2  BIl.:  suf 
dem  einen  int  dargestellt,  wie  der  gewi.ssen- 
lose  Bichter  von  den  Wachen  de«  Königs  erpif- 
fen,  aaf  dem  andern ,  wie  Ihm  die  Bant  abgeto- 
g<-n  wird.  Nach  A  (' I  a  e  s  h  e  ns.  OegeosMck«. 
In  Tuschmanier,  pr.  qu.  Fol. 

3 — 4)  Eine  I.azedämonierin  bedeutet  ihrem  in 
den  Krieg  ziehenden  Sohne,  dsss  er  mit  oder 
auf  «einem  Schilde  zurückkehren  mOsie.  — 
Das  AtniUeiiPr  des  Fhilopömen  der  vnn  cit^r 
Frau  seines  L'iitiTfelJherrn  för  eitieii  i»ieiier  ge- 
halten und  zum  Holzspalten  in  der  Kiii  he  ;:e- 
brsuchtwicd.  Nach  Moitte.  Gegenstücke.  In 
Tuiclunanter.  gr.  qn.  Pol. 

5)  Orandeiii  d'ime  de  R.''Eidns  (.SeelengrStM  des 
Re^'iiliis,  der  «eine  Familie,  verlisst,  um  nach 
Karthago  zurfleksukehren).  Nach  B.  West. 
Tuschmanier,  gr.  qu.  Fol 

6)  Le  Triomphe  de  ti  R^'p'i.lili  ji.e.  Nsdi  Bels- 
sie  II  \.  Die  Krklxniii;;  der  Menschenrechte 
und  die  Verta>siiug.surkunde  der  Hepublik  kom- 
men wie  die  mosaischen  Oesetztafela  aus  der 
Spitze  eines  Berges  hervor,  unter  Flammen  und 
Blitzen ,  die  eine  am  Fuss  des  Berges  gelef^ene 
Sta.l'  in  Brand  sterkeu  miil  l  iiK-m  Öwlischwan- 
zigen  und  »cblangenmähiiigen  Ungeheuer  den 
Kopfierschmettem.  DteaesUngehenerMilivimmt 
unten  am  Berge  in  einem  OewUsser  unter  Geist - 
liehen  und  .\deligen ,  die  sich  theilwci»e  an' 
steile  L'fer  anklammern  und  .ms  den  Flnieti  zu 
entkommen  sucken.  Am  mittleren  Abhänge  des 
Berges,  anf  einem  grilnen  Anger,  tanzen  Leute 
vom  Volk  und  BQrgerstando  um  einen  Ix  b  inJer- 
ten  Freiheitshanm.  Lnteu  im  PlaUenraude, 
ausser  dem  Titel,  noch  seoks  fksna.  Yeme.  Far- 
bendruck. Fol.  max. 

7)  Le  Despottsme  fendroy^.  Nseh  Beissienx. 
Rcrht-ii ,  olteii  auf  dem  Oiprd  einet  Ber- 
ges am  .Meere.siifer,  erscheint  die  Freiheitsgßtttn 
in  flatterndem  Oewande,  mit  nackten  Armen  u. 
Beinen,  In  der  Linken  eine  Pike,  auf  dem  Kopf 
eine  rotbe  JakoUnermBtze ,  iron  Hnem  Olorien- 
srhein  unilem  litet,  und  Fül.'e  In  r,*l Mi  uil.  rnd 
auf  den  Weltlichen  i>espotii>mus,  derHuri  li  einen 
in  antiker  Weise  geiQsteten  und  in  der  .Mitte 
des  Tordergruodes  beatfint  davoneilenden  Krie- 
ger vorgestellt  Iii.  Neben  ihm,  anf  dem  BGcken 
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Uli  'it-r  Lille  liL-geiiiJ.  ^.»ppt-lt  der  Bei  etliche  i'«si>u- 
linniii!«.  \er»inhbil<llirht  durch  den  mit  der 

dreifachen  Krone  auT  dem  Kopfe,  mit  den  Uim- 
melsMlilDts«ln  In  der  fechten  Hand,  und  mit  der 
Linkert  «ii'h  geircti  ili«-  an-  den  Spaltfii  des  Ber- 
ge* hervorbreclieiidei»  Flüiiiinen  hut/'  tid.  Aus 
d»  ni  viilkatiis«  hen  Boden  «ohlagcn  übtrill  Bli;?- 
■trahleu  herant;  im  Vordergründe  flies»t  ein 
Feueratrem  nnd  sucht  dne  fckrSnte  Fiipir  «ich 
ans  einer  (rriitie  eniporzu«rli<'ittii.  \iii1iti-  <re- 
krüiite  Häupter,  unter  ihnen  <ier  am  llüibujonde 
kenntliche  Sultan ,  entflielini  im  Mittelgninde. 
In  einer  lleereabucbt  «in  Sthiff  mit  auljge&pan Il- 
ten Sefceln .  nnd  deuten  vier  Mäste  mit  rothen 

JakobinerrniitZfH  be>tei  kt  -ii\<l.  l'iiti-n  im  Plat- 
teiirande  der  1  itel  n.  stchs  liaii/  \  er»'.  Karbcn- 
druck.  (legenstück  zu  dem  vorigen.  Fol.  max. 

8)  Dto  Cielmrt  dea  Köalft  von  Bona.  Mach  Bouü- 
seau.  gr.  Fol. 

tl  |  Die  Taufe  de»  Kunigsv.  Rom.  Nacbdcma.  Gegen 
•tuck  zu  No.  b.  Ueide  iu  {khabmanitt.  fr.  Fol. 

10)  Lea  Prhonnien  deOuerre  de>Paiuanceaanie'e> 
pas><int  dan-'  Paris  (17.  Febcoar  1S14).  Aqua- 
tintabl.  gr.  qn.  Fol. 

11)  Capitulation  de  Paris,  1814.  NacbDesrafcqn.F. 
12}  Ludwig  Will,  in  Compit^gne,  l*«l  4  Narh  d  em  s. 

Gegen!»tntk  tu  Nc  1 1 .  Beide  in  Schabiiianier.qu.F. 

13)  Kntr«^e  ^dennelle  de  S.  .M.  I.ouis  XVII].  dans 
Pwis,  3.  Mai  läl4.  Nach  P  e  c  b  •  u  x.  Aqua- 
tlntabl.  gr.  qu.  Fol. 

14)  Vijf  du  '  liamp  -  Je-mai  et  de  Im  prestation  du 
aeimeitt  par  Iba  iroupes  (1.  Jiuü  Iblb).  Nach 
Hartinet.  AquatintaU.  gr.  qu.  Fol. 

15)  La  France  sous  les  traits  de  la  duche-^e  de  Berri 
(^Die  .S(  hw angerschaft  der  Hcr/.ogin  von  llerry. 
Ib20-  Frankrrii'h.  als  Herzogin  von  Berry  perso- 
niflcirt,  wirft  sich  der  Uoiluung  in  die  Armej. 
Narh  Laf  Ute.  Aqnatintabl.  gr.  qu.  Fol. 

Die  nachfolgenden  Bildniitse  No.  Ki 
—  67  aind  Farbendrucke, mit  Ausnahme 
von  Ne.  SO,  36,  48,  44,  57  «.  68,  die  in 
.\qiiatintamanier  ausceführf  -ind  ; 

Ib)  J.  S.  Bailly,  von  vom.  Nach  David.  Oval.  Fol. 

i7j  Joseph  Barra,  der  ISJihtige  itpublikanisrhe 
Husar,  s/4  linka.  Nach  Uarnerey.  Oval.  Unten 
in  einem  viereckigen  Felde  die  Vorstellung  »ei- 
nes Todfs.  atu  5.  Friniaire  des  Jahres  2  (25.  No- 
vember 1793),  wie  er  von  den  rebelliiichen  Bau- 
ern der  Vendfo  niedergehauen  wird,  weil  er 
ihnen  sein  eiffPiies  l*ferd  nnd  da^  ihm  von  sei- 
nem t  )ber-teu  Äiivertrautc  nirhi  auHliefern  wollte. 
Fol,  liitcri'ss.iiiU's  Bl. 

iSj  Nicolas  Uoileao-Ueiipre'attX ,  2/4  rechte.  Mach 
Rlgand.  Oval.  Fol. 

Ifl)  Caiiih.Ki'ie^,  Konsul,  s.  Napoleon  I.  No  ."»f?. 

2<lj  Aii;:.  feau  ,  Her/01;  von  ('a!<tiglione ,  als  rrpub- 
likanischer  General;  gan/e  Fiaur.  stehend,  in 
der  Rechten  eine  Fahne  haltend,  die  Lildie  auf 
den  blanken  Degen  ee«t(lict.  Nach  ü.  Ledrn. 
gr.  Fol. 

21  (Joseph  I  lialier,  l>i»irikt»prasident  zu  Lyon 
im  .1  17;i  (.  rechts  in  einen  OvaL  Nach 
Uarnercy.  l'oi. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

II.  l'iiter  dem  Kinfaissnngüstrich,  links  fl.ir- 
nerey  piiixt. ;  rechts:  P.  M.  AHx  sculp». 
In  der  Mitte  des  Plattenrandm  unter  dem 
0*al:  Chalier«  und  tiefer  unten:  A  Paria 
chet  Maife  Fraofoia  Dtouhin ,  Kditeur  et 
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Imprirneur-Libraire.  Rue  Christine  No.  2. 
Iniprim^  che/,  lui  par  Bechet 
22)  £.  fi.  de  CondUlaci       Unks  in  einem  (hral. 

Nach  Baldrif  hL  FoL 

rbarli.!«.  (  ordiy,       recht*.  Oval.  Fol 
2-1 J  Pierre  Corneille;    8^4  rechts.    Nach  Cb.  Le- 

brn  n.  Oval.  F'ol. 
25)  A.  Ph.  Custine,  Genetal  der  BhelaaniM; 

s/4  links.  Oval.  4. 
2t>)J.  iieiiiie.      redits.  Naehi.-L.  MoanUr. 

Oval.  li>13.  FoL 
27)  Ren^  Deacartes;  «/«llnhs.  Nach  Frans  Rais. 

Oval.  Fol. 

2S)Uiderot;  '.'^  links.  Nach  L.-M.  VanloM.  ()v»|. 
Fol. 

29)  Domcuriez,  Generali  s/4  rechts.  Oval.  Fol. 

30)  Frafff.  F/nAen;  S/4  reehls.  Maeh  Vlvfea. 

Oval  Fol 

31)  FontencUe;  von  vorn.  Nach  Oarnerey.  Oval. 
Fol. 

32 j  A.  F.  Fouxcioyi  s/^  rechte.  Oval.  FoL 
33)  Charles  James  Fox  ;  S/4  links.  Oval.  Fd. 

34  1  F.iiiklin  :  T',  links.    Na.  hVanloo.  Ov.il.  Fol. 

35)  Cl.  Adiien  Ht-lvetiu? ,  vrm  vorn.  NachL.-M. 
Vatiloo.  Oval.  Fol. 

36}  Karl  XIV.,  Kfinig  von  ikhweden,  als  General 
Betnsdotle.  Oanin  Flgvr  stehend,  den  Degen 
bl.mk  ziehend.  Nach  IJ.  Ledru.  gr.  F'ol. 

3tia)  (jieutral  Kleber.  Ganze  Figur  stehend.  Fol. 

37)  (J.  de}  Labruyerr;  von  vom.  Oval.  Fol. 

3S}  Ant.  Lattient  Lavoi^iler;  3/.  lini^.  Nach  Da- 
vid. Oval.  8. 

39)  I.ebtnn  .  Konsul,  s.  Napoleon  1.  No.  5H. 

4U}  Michel  LepcUetier  de  Saini-Fargeau ;  s/4  rechte. 
Nach  Oarnerey.  Oval.  Fol. 
1.  V..r  .ill.-r  S  br. 

11.  (  nterdem  ovalt-n  FlinfasMingsstrich.  links: 
GameKy  del^. ;  recht»:  P.  M.  Alix  aculp'. 
Im  PlaMeofande:  Mkbel  Lepelietier,  und 
noch  tiefer  unten:  A  Paris  chez  Marie 

l''r.in<.oi-<  l'r'iuhin.  F.iliit  iir  et  loipritncur- 
Libraire,  Kuo  Cristine  No.  2.  Imprim^ 
ehez  Inl  par  Berhet. 
41)  J.  Ch.  Levsrber  de  Charnois;  3/^  recht«.  Nach 
Violet.  Oval.  4.  Tilelkupler  des  unter  .No,  lo2 
erwähnten  Werkes  über  Theaterkostöme. 
42}  Charles  Linnd;  s/4  links.  Naoh  &oaiin.  Oval. 
Fol. 

43)  Ludwig  XVI.;  s/|  links.  Nick  B.  CnraUon. 

Oval.  Fol. 

44)  Ludwig  XVni.;  */4  imdiU.   Nach  E.  Qarnl- 

MUi.  Oval.  Fol.  GepenNtück  zu  dorn  vorigen. 

45)  Ludwig  XMII. ,  halbe  Figur;  s/4  link«.  Nach 
Pasqnier.  Fol. 

413)  <•-  Bonnot  AbbtfdcMably;  8/4 rechts.  Oval.  FoL 
47|Lamoienon  de  Maleriieriies;  S^^  rerhts.  Oval. 

An  1 1  =  lvn:t  V,A 
4S)  P.  Manuel,  Prokurator  der  pariser  Komoiuue, 

I79S;  I/«  links.  Oval.  4. 
4<i)  Jean  Paul  M«nt;  S/4  Itaks.  Mach  Oaroetny. 

Ovjü.  Fol. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

II.  L'nterdMnevalenfiinlsssuugaatrich, links: 
Oarnerey  delt. ;  rechts :  P.  M.  Alix  Srnlpt. 

Im  Ph.ttciir.iuile :  Jt  uii  l'atil  Marat ,  und 
weiter  unten  :  A  Pari-  chez  Marie  Fran(ois 
Droiihin,  Editeur  et  Imprinieur-Libralre, 
Rue  Christine  Ne.  2.  Imprimtf  ohes  Ini  pnr 
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50)  H.  O.  Riqaetli  eonte  de  Iflnbeia;  V«  1<*>I». 

Nach  h  Ov»l.  Fol. 

51)  Moli^re;  '/i  H"*^  ^'«^f'  ^^'arnerey.  Oval. 
Unter  dem  Oval ,  in  einem  viert^fkigen  Folde, 
die  berühmte  Scene  eua  dem  vierten  Akt  des 
TeitnlTe.  Fol. 

62)  Monuignc',  ^«  Ncbti.  Nich Da mov Stier. 
Oval.  Fol. 

53)  NapoMon  1.  ,  als  General  Buonapartc;  halbe 
^S0'>  */«  fechle  in  einem  OtaI.  NechAppieai. 
An  6  »  1796.  A  Pftris  ehec  Droahin.  Fd. 

54)  Derselbe,  eis  er.<ter  Konsul;  halb«  FigOT, 
3/4  rechts  in  einem  Oval.  Na<*lj  A  p  p  i  a n  i.  An  11 
=  1803.  Fol. 

ä.*»)  Derselbe,  ebenso;  8/4  rechts.  Oval.  12. 
50)  Derselbe ,  aU  erster  Konsul  mit  seinen  beiden 
Anit>kolle(;en  (,'ambar«tri'-  uu^i  Lebruii  Narh 
Vsugorp.  3  Brusthilder  in  einem  Oval .  und 
anter  diesem  die  historische  Seene  in  den  Tuile- 
rien,  wo  der  Präsident  des  Senat»  Harthe'lemy 
d>  m  er-ifn  Konsul  die  Urkunde  überreicht,  diu 
ihm  das  Konsulat  aot  LebeDiiait  fibertrigt. 
Uaupibl.  Fol. 

1.  Mit  folgender  Teilegeradiease:  A  Pub 
thez  Levacher,  Boulevard  Kirlu  lieti,  Bon- 
tique  Frasoati,  n".  9.   D^posi'  h  la  Biblio- 
th^que  N'«'.  le  30  Thermldor  an  11. 
U.  Im  Plettenreiide ,  itnks:  Se  v«nd  k  Mon- 
ceaux  pi^s  Paris,  ehet  Levteber  p^re; 
rerhts:  Kt  3k  l'.iiis,  cht-z  Hlaisnt,  (i''«".  (  onr 
du  l'alaib  du  1  ribuuat.  De'posu  2k  la  isibliu- 
th^que  nationale.  AB  11. 
57)  Derselbe ,  aU  Kaiser;  ganze  Figur,  im  Krö- 
nnngäornat,  auf  dem  Thron  sitzend.  Nach  Oar- 
n  e  re  y.  gr.  Fol. 
&8j  Karl  Uadwig,  Erzherzog  von  Oesterreich  j  gaiize 
Figur,  itehend,  den  rechten  Arm  anf  den  Lauf 
einer  Kanon«  gestatzt.  Fol. 
&9)  William  Pitt;  *U  reehta.    Nach  A.  Rlrkel. 

lUlbÜLV  Oval.  Fol. 
r.O)  l'iu.v,  VII.;  3/4  links.  Nach  J.  B.  Wicar.  Oval. 
Fol. 

61)  P.  L.  Dubus  Pri^ville,  franz.  .Schauspieler, 
im  Profil,  rechtH.  Oval  und  unter  demselben  drei 
Medaillons  mit  1  heaifrsccnen  ,  welche  Pr*^ville 
als  CrLipin  in  den  FoUes  amonreuses,  als  C'iiton 
im  llenteor,  als  Lerieole  Im  Mereiire  galant  ver- 
stellen. Fol.  .Sehr  «nrcfäUij:  gfnrhci'rt«--  Tl! 

G2)  .lean  Racine;  8/4  links.  Naili  .1.-1$.  ."^aiitf  rre. 
Oral.  Fol. 

63)  J.  J.  Rousseau;  links.  Nacli  üarnerey 
Bflste.  (Wal.  Fol. 

64|Kr.iii  vnn  s^vignd;  ay«liiiki.  Neck  NanUnii. 

Ov.il.  Kol. 

66jAi.'rirola  Viala ,  der  14jährige  Kommandant 
des  Freiwilligeubataillons  im  Vaucluse  Departe- 
ment; a/4  rechts.  Nach  Sablet.  Oiral.  ünten  in 
••inera  viereckigen  Felde  die  Vorst«'llun(;  si-im-s 
Todes  am  9.  Juli  17'J3  -  21.  .Messidor  An  I, 
Im  Moment,  wo  er  mit  der  Axt  da»  Seil  durch- 
bavt,  an  «ekhem  die  Braokenk&hn«  beCestigt 
waren ,  woranf  die  MandUar  ImorgentMi  Aber 
•iir  DiiMiK"  -it.'.  ri  MTolHeitj  HIB  aleh  naeh  Avig- 
nou  zu  werien.  Fol. 

66)yoltBire}  S/4  rechte.  Nack  0»rn«r«y.  Ovd. 
Fol. 

67j  I..-A.  Berlhier,  Färst  von  Wagram,  als  repub- 
lik Hierher  Ueueral;  '/i  links.  Naeh  LeOrox. 

Oval.  Fol. 

I.  Unter  dem  Oval,  auf  einer  bunt  Barmartr- 


ten  TaM,  die  Insrlirift:  Le  Gdndral  Ber> 

thier.  Uiklerdeui  Kirifas^tingsstrich,  link.s : 
Le  Gros  Pinx. ;  in  li^r  .Mitte :  An  6.  1798; 
rechts:  P.  M.  Alix  srulp'.   Weitar  Unten 

Im  Plattenrande  links:  üo.  2. 
n.  Auf  derTalbl  lat  hinsuges«tit:  aJene  doU 

pa.s  oubliiT  rintr^pide  Berthier  qui  a  t't^ 
dan«  cette  journ^e  cauonier,  cavalier  et 
giensdien.  Extraii  de  la  relatioii  de  Boo- 
naparte  sur  U  bstaille  de  Lodi.  Im  PUtteii- 
rande :  A  Paris ,  cbes  Drouhin ,  tfditeur, 
Kue  de  Vaugiraid,  ü».  1348,  ««  Ikoe  du 
Jardin  des  Carmet. 

68)  Arthur  Wellesley,  Ueraog  von  WeUiogton. 
Oanze  Figur,  stehend,  den  rechten  Arm  auf  dem 
Laul  einer  Kanone,  die  linke  lUnd  am  Degen- 
eritf.  Nach  Coeure.  Aquatinta.  Fol. 

69)  Achtzehn  Porträts  in  üvaleu,  darunter  üas- 
lendi,  AbbdOrlgirire,  die  beiden  Lamedi,  der 
Herzog  AI.  von  Urirochcfoucauld  11.  s.  w  ;  für  die 
CollectIon  gencralf  des  porlraits  de  .M.Vlf*.  les 
IVpnti^g  ik  i'Asscmble'e  Nationale  tenue  k  Ver- 
saillee  le  4  Mai  1189.  Paris,  chea  Levaebei, 
1789.  4.  135  Platten  in  Tnsobmanler. 

70)  Die  sterbende  Vir^nia.  ürustbiM  NU  liLe- 
bsrbier,  Oval,  ^^tudienkopt  in  K.ra)c>amaiiier. 
gr.  Fol. 

71)  Der  Greiner}  halbe  Figur.  Nach  Oomenl- 
ehino.  Stndienkopf  In  Fkrbendmek.  AnS« 
1801.  gr.  Fol. 

Die  Nrn.  72 — 92  sind  Farbendruck«. 

72)  Le  Ti'lf'graphe  il  tmour.  Nach  Schall,  qu.  Fei. 
78)  La  Lanteme  magiqne  d'amour.    Mach  dem s. 

qa.  Fol.  OogeMtBek  cum  vorigen. 

74)  Le  Petit  Badieaeear  de  qitütei.  Neoh  Mellet. 

qu.  Fol. 

75)  Le  Premier  don.  Nach  Bosaelman.  qu.  Fol. 

76)  Le  Premier  serment.  Nach  demt.  qu.  Fol.  8et- 
tenstOck  tnm  vorigen. 

77)  Le  l!f  .nj  Dum  li-    N  ah  Mallet.  qu.  Fol. 

78)  Zwei  Scenen  aus  dem  lieben  dieses  romantischen 
Helden.  Ncdb  dems.  q«.  VU.  Gegenatflek  tum 
vorigen. 

79— MJ  (jeschichtc  der  Mathilde,  Kichard's  .Schwe- 
ster, and  des  Karazenenhäuptlings  Malek-Adhd. 
Nach  Blezot.  Folge  von  6  fill.  qu.  Fol. 

85—90)  OeeeMebte  Rebtosen's.   Naeh  Tanney. 

Folge  von  6  BII.  qa.  Fol. 
III )  L'Accordi'e  de  village.    Nach  J.  B.  («reure. 
qu.  Fol. 

92)  L«  Paralytiqne.  Nach  dems.  qu.  FoL  OegeO" 
BtQoke  zum  vorigen. 

93)  Le  De[«rt  de*  chaaaMin.  Maeli  O.  Slubbs. 

qu.  Fol. 

9 1)  Le  Ri'po:;  dea  chassourri.  Nach  d e  ni  selb.  qu.  Fol. 

UegenstQck  au  dem  vorigen.  Beides  Aqoatiatabll. 
95)  Chasse  a  1  faimn.  Naeh  J.  II  beton,  qn.  Pol. 
90j  ('hasse  k  la  becasse.   Nach  d  e  m      qu.  Ful. 

(iegetistiick  /u  dem  vorigen.  Beide«  Aqnatiulabli. 

97)  Jean  qui  rit.  Nach  Ii  ab  ri  t-l.  Fol. 

98)  Jean  qui  pleure.  Nach  dem«.  Fol.  G^aoetSck 
tu  dem  vorigen.  Beide»  Aquatintabll. 

90)  l.e  <wis<-rin  \  l.oridres  on  la  <  anglaiie. 

Nach  Saiut-Fal.  Farbendruck,  qu.  Fol. 
100)  Üostnnies  kambourgeols.  Der  Zneker-Beekar* 

(ü-x'ii ;  zwei  ganze  Figuren.  Naeh  Leipinay. 

Farbendruck,  gr.  Fol. 
IUI )  Colli'i  tion  des  noMVL-au\  costunies  des  autorittfs 
consUtttdes  dviles  et  miiitaites.  26  Bll.  in  Far^ 
bendnitk.  4. 
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102)  52  farbig  gedruckte  Platten  Theaterko.slüme, 
iMcb  Ph.  Chery,  ffir  das  Werk  Ton  J.  Ch.  Le- 
Tftcher  de  Chamois :  Recherrhe«  snr  les  rostameü 
et  aar  les  theätres  de  toiit'  «'  les  natioiia,  tant 
•nciennes  qoe  modernes.  ParU,  1790.  2  Bde. 
4.  Dm  «nur  No.  41  angefOhTte  Portrlt  Aknt 
aI«  Tit**lknpf#*r  7ii  diesem  Werke. 

lUiJJ  La  Fromeiiiwle  du  Soir.  Nach  D  o  ai  a  r  n  e. 
BMgige  Landschaft  inSonneniinttirganf!sbeleucb- 
tBDg;  «l»  SUflage  im  Mittelxninde,  ]i«lMlierbes 
vAt  etnem  Fmnide  «pasierend  und  mrten  mit 
üin  III  N  ieh  heimkehreml  F.  1  n  gros.tes,  dem  Kal- 
ler Alexander  L  vun  Kuaalaiid  gewidmetem  und 
in  Farben  gedrui  ktes  Bl.  gr.  qu.  Fol. 

104—105)  Das  Postpferd.  Das  vor  einer  Löwin 
erschreckende  Pferd.  Nach  Morland.  Gegen- 
stücke. Aquatiiitabll.  qu   F  il 

s.  LeBlanc,MMiiusl.  —  J.itenoavier,Hiatoirt' 
de  r«ft  pendant  la  B#TolQttan.  p.  252. 

E.  Kolloff 

AI1\.  .lean  BaptisteAlix  ,  Bildhauer,  peb. 
au  i'aris  20.  Jnni  IHOI,  .Schüler  von  Florion,  Da- 
vid d'An^ora  und  L.  Cogniet.  Er  trat  in  den  Sa- 
lons vcm  l'^"''>  »>  1**'*''  mit  einem  Marius  im  Tj!i>?L'r 
dMCimui  und  einem  Marcus  Brutus  auf,  akade- 
miBehe  Figuren  von  mittelnillisigor  ChMohidc- 
lidikeit. 

S.  Kanstblatt,  Stuttgart  1835.  p.  Ib3.  —  Bel- 
ller  de  la  Chavign«rf e,  DleL 

Aliurt.  J.  B.  Alizart,  frausösischer  M»ler 
des  IS.  Jfthrh. ,  tfber  den  kein  Bneli  Anslennft 

fribt    Von  iinn  findet  sich  ein  mlttelmKssfge»  u. 
scbiecht  erhaltenes  Bild  iu  der  Kirche  äaint- 
Pierre  sv  D  o  n  r  i .  Bs  stellt  den  Klndermord  von 
Bethlelieni  vor  und  ist  hfzeichnot :  J,  n  at.iz.vrt 
1776.  Die  Skizze  zu  demselben  befindet  sich  im 
Hnaenm  von  Douni.  In  den  AreUven  von  Dooni 
ist  Uber  den  Künstler  nichts  gefunden  worden, 
i.  Moovean  guide  de  Niranger  dans  Douai. 
ISei.  p.  65  (der  Name  des  KOnstins  ist  Uer 
falsch  »Auzarda  gelewen).  —  CatslOgae  do 
Mtu«$e  de  Douai.  Ib69. 

AlknmoneH.  A 1  k  a m e  n e  .s ,  Bildhauer,  Lem- 
nier  von  Geburt  (Suid.  s.  v.) ,  »ber  wsbrscheiii- 
licb  von  attischem  Geschlecht,  wesshalb  er  auch 
geradezu  Athener  genannt  wird.  Vun  Plinius 
(xxxiv.  49j  in  die  S4.  Olympiade  gesetzt  u.  mit 
Phidias  Ol.  Ml  in  Olympia  beschäftigt,  nius«  er 
noch  nach  der  N'.  rti  fibung  der  dreissig  Tyrannen 
durch  Tlinisybulus  (Ol.  94.  2  =  403  v.  Chr. 
IcUnstlerisch  thätig  go\fresen  sein.  Kr  war  der 
berühmteste  anter  den  SehOlem  des  Pliidias  und 
winl  iib-  rliaiipf  mehrfach  z  B.  von  Lucian,  Dio 
C'hryduätomuH,'  in  einer  Keihe  mit  den  ausge- 
zeichnetsten Künstlern  genannt.  Da  er  sieh  aber 
ofTeubar  der  Kiiiistriclitiuip:  si'iiic.w  Mt'i?<ters  en^ 
anscbloss  uud  daher  nicht  suwul  neue  Priozipieu 
anliKeilont,  als  die  seines  Lehrers  angewendet 
und  vielleicht  nach  einzelnen  Richtungen  weiter 
entwickelt  hat,  so  gewähren  die  Nachricbteo  der 
Alten  über  seine  besonderen  Eixentfittmliebkei- 
ten  nnr  geringe  Avskonft.  Ine  sein  Meister 


arbeitete  er  in  versehiedenen  Stoffen,  in  En. 

Mnnnor  (rold  und  Elfenbein,  und  vorzugsweise 
<  iötterbiider.  Pausanias  (v.  10,  8)  weist  ihm  in 
dieser  Besiebnng  sogar  die  erste  Stelle  naeb 
Phidia:*  an ;  und  es  ist  ein  »ehr  bedeutungsvolles 
Lob,  wenn  Quiutilian  (xn.  lu,  %)  ihm  nicht  we- 
niger wie  dem  Pbidias  diejenigen  Eigenschaften 
beilegt,  die  dem  Polyklet  abgehen,  nämlich  die 
für  UisoDg  der  höchsten  geistigen  Auigaben 
«rford«rliehe  naehhattige  Kraft.  L«ider  rind  ^ 
meisten  seiner  Götterbilder  nur  aiiH  einmaligen 
Erwähnungen  bei  Pausanias  bekannt :  ein  Arne 
in  Athen  (i.  S,  4];  ein  Asklepios  in  MantiiMa 
iviii.  9,  I];  eine  Hcre  in  der  Nähe  von  Afbn 
I.  I  ,  5  i ;  die  llekatc  Epipyrgidia  am  Eingange 
der  Akropolis  von  Athen,  die  er  zuerst  (?)  drei- 
gestalt ig  gebildet  haben  soll  ii.  30.  2i.  kolos- 
.hhK'  Rüder  der  Athene  und  des  Herakle.s  lin 
Relief  ?,  au»  peuteli.schera  Marmor,  welche  Thra- 
.sybulus  und  seine  Genossen  nach  der  Befiniimig 
Athen  »  in  den  Heraklesti-mpel  iu  Theben  ge- 
weiht hatten  (u.  11,  C; .  Von  einer  Statue  des 
Dionysos  ans  Gold  und  Elfenbein  in  Athen ,  die 
ebenfalls  Pausanias  i.  20,  Ji;  erwähnt  besitzen 
wir  wahrscheinlich  kleine  Nachbildungen  auf 
atheniselien  Münsen  (Benl6,  Monnaies  d'Atbtoes 
p.  261—62;  Overbeck,  Geseh.  d.  Plast  2  Aufl.  I. 
242) :  der  in  damaliger  Zeit  noch  bärtig  gebildete 
Gott  sitst  anf  einem  knnstrelcben  Throne,  be- 
kleidet mit  dem  Mantel  um  die  Hüften  und  auf 
der  Unken  Schult^>r.  Die  erhobene  Linke  stützt 
er  anf  den  Thyrsos ,  wihmid  er  in  dw  Beehtsn 
den  Kantharos  vor  sich  hinhält.  Die  gnnie  An- 
lage erinnert  an  den  Zeus  des  Phidias;  wir 
erkennen  hier  also  deutlich  den  engen  Ansohloss 
des  Schülers  an  seinen  Meister. 

Am  meisten  gefeii  rt  ist  seine  marmorne,  na- 
türlich der  älteren  Sitte  gemäss  noch  bekleidete 
A  p  h  rodite  ain  den  Gürten«  bei  Athen  (Frassr 
niaH  1  If.  2;  zu  scheiden  von  einer  andern  im 
Wettstreit  mit  Agorakritos  gemachten:  PUn. 
nzvT.  17).  Pliidias  selbst  soll  an  sie  tfe  lotste 
Hand angel r^rt  liabcn  Plin.xxxvi,  l(>i.  Lucian.  der 
sie  in  den  Ima^.  4  zuerst  allgemein  das  schönste 
unter  den  Werken  des  Alkamenes  nennt,  hebt  e.  6 
noch  einzelne  Theile  als  besonders  gelungen 
hervor :  die  Wangen  und  die  Vorderansicht  des 
Gesichts,  die  Extremitäten  der  Ilaud,  den  schö- 
nen Bhythmus  der  Handwurzeln,  die  leichte  Be- 
weirunsr  nml  ilie  feinen  und  zarUm  Ausladungen 
der  l'inger.  Es  geht  hieraus  hervor,  dass  Alka- 
menes, auch  abgesehen  von  di  r  tcdstigen  Be- 
deutuuK'  drs  Ctcfrcnstande« .  auf  die  feinste  for- 
melle Durchbiltlung  seiner  Gestalten  besonderen 
Werth  legte.  In  sehr  eigenthiimlicher  Weise 
zeigte  sich  ein  verwandtes  Streben  auch  an 
einem  anderen  Werke,  seinem  Uephaistos  iu 
Athen.  Er  hatte  den  Gott  stehend  nnd  beklei- 
det r^riiiidct  und  es  doeb  verstanden  ,  unter  der 
Bekleidung  das  Uinlten  leise  und  in  einer  \\'cise 
anxudentea,  dass  derBesohauer  darin  weniger 
ein  Gebreeben,  als  eine  beeondere  EigenthUn- 
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liebkeit  des  Uottes  zu  erkeuneo  glaabto  (Cic.  de 
mt  deor.  i.  30;  Vftler.  M«z.  vm.  11,  ext.  3). 
Auf  dem  Verdienste  lonin-IIer  DurclihiUlung 
Diussto  auch  der  Ruhm  der  eiuzigon  von  ihm 
«ngeflfhrten  Allileteiwtetne  berahen,  eines  FRiif- 
kämpftTH.  dem  der  Beiiiain»  Enkrinoiueuo«,  de» 
MuatergUltigea,  gegeben  war  (Plin.  zuiv.  72). 
Daes  die  in  mehHachen  Wiederholungen  erhal- 
tene Statue  eines  zum  Diskuswerfen  Stellung 
nehmenden  Atlileten  auf  das  Vorbild  des  Alka- 
menea  surHck^ehc ,  ist  eine  sehr  ansprechende 
Vennuthung  Kekul^'s  (Arch.  Zeitung  IbUü, 
p.  l(t'Ji,  die  jedoch  noch  nicht  ata  vttUig  bewie- 
aen  angenommen  werden  darf. 

Trotz  solcher  Verdienste  unterlag  A.  doch 
einmal  in  einem  Wettstreite  mit  Phidtas  wegen 
nicht  genügender  Beachtung  der  durch  die  be- 
•ondere  Aufstellniig  eine»  Konstweikes  beding- 
ten optidch- perspektivischen  Gesetze.  Beide 
Künstler  lieferten  Athenestatuen  u.  Alkamenes 
•dilen  bereits  seinen  Hdster  besiegt  so  haben, 
bi»  bei  der  Aufstell unp  an  einem  hohen  Stand- 
orte die  scheinbaren  Fehler  u.  Mängel  der  Statue 
des  Pbidias  sieh  in  harmonischer  Schönheit  ent- 
wickelten, die  Vorzüge  des  Alkamenes  dagegen 
in  gleichem  Maße  schwanden  (Tzetz.  Chil.  viii. 
353).  Doch  dürfen  wir  annehmen,  dass  er  aus 
die»em  Mi.sserfolj!;e  Nutzen  gesogen  halHsn  wird, 
als  ihm  der  Auftrag  wurde ,  das  hintere  Qiebel- 
feld  des  Zeastempels  in  Olympia  mit  einer 
Statuengruppe  sn  sclunücken.  AIh  den  Gegen- 
stand gibt  Pausanias  !v.  10.  8)  den  Kampf  der 
Lapitheu  und  Kentauren  bei  der  Hochzeit  des 
Peirithoos  an.  In  der  Mitte  war  Letzterer  dar- 
gestellt, neben  ilim  ;iuf  der  einen  Seite  Eurytion, 
der  das  Weib  de»  Peirithoos  geraubt  hatte,  und 
Kaineus,  der  diesem  zu  Hülfe  Icam ;  auf  der  an- 
dern Seite  aber  TlieseuB,  wie  er  mit  einem  Beile 
die  Keutaurou  abwehrt,  femer  ein  Kentaur,  der 
eine  Jnngfrau,  und  ein  anderer,  der  einen  Kna- 
ben geraubt.  Offenbar  int  diese  Besch reibunt.' 
unvulistäoaig,  da  der  vordere  Giebel  dreizehn 
Fignren  vnd  swel  Vlergespaane  enthielt,  und 
wir  werden  d:iher  mich  den  Ecken  zu  noch  einige 
Figuren  ergäuzeu  mUsseu,  die  Pansanias  als 
namenlos  flbergeht  (vgl.  WM/er,  Alt.  Denkm.  I. 

185). 

Dass  Alkamenes  auch  an  den  Arbeiten  dos 
Parthenon  beschäftigt  war,  dürfen  wir  ver- 
muthen,  vermügen  aber  seinen  Antheil  in  keiner 
Weise  näher  zu  bestimmen.  Ganz  willkürlich  ist 
dagegen  die  Annahme  Stahr's  (Torso  i.  272), 
dass  aneh  der  Pries  von  Phigalia  ein  Werk  des 
Alkamenes  sei.  —  Zu  kure  drückt  «ich  leider 
PautMinia»  :  i.  24,  3)  Uber  eine  Gruppe  der  Prokne 
ans,  welche  auf  den  Mord  des  Itys  sinnt  er  sagt 
nur ,  dass  Alkameno«  sie  auf  der  Akropolis  zu 
Athen  aufntellte,  aber  nicht,  ob  dieser  Alkame- 
nes der  bekannte  Künstler  und  sngleleh  Verfer- 
tiger der  Gruppe  war.  Letzteres  anzunehmen, 
wird  dadurch  bedenklich,  dass  die  Behandlung 
ilanlieber  tnglsdi-pathetiaeher  Moannte  In  der 

M «y^r,  KtasÜw-LnikVB.  1. 


Plastik  sich  erst  gegen  die  Zeit  Alexander  s  d.  Gr. 
naehwdsen  liest. 

TT  Tirvnn. 

Alken.  Samuel  Alken,  englischer  Zeich- 
ner nndKnpferstedier  In  Badirmanler  mid  A<ftta- 

tinta,  arbeitete  1780— 179R  and  star  h  hauptsäch- 
lich Landschaften  und  Prospekte  in  Aquatiuta. 

1)  A  New  Book  of  Omsmeats.  Dstign'd  and  Eteh'd 
hy  Sain'.  Alken  etc.  4. 

2)  The  üypsies,  LandsithAft  mit  Fi(turtjri.  Fainted 
by  K  (soll  lieissen  K. )  Wilsun.   Sam'.  Alkin 

*      fecit.  LondckD  Publixheil  1 7S3.  qu.  Fol.  Aquatiuta. 

3)  A  wUd  Bull  und  A  wUd  Cow.  2BU.  naehZaidi- 
nongen  von  W.  F  r  j  e r. 

4^  Jagden.  4  Uli.  Nach  Moria  ad. 

5)  Der  Motftcn  und  der  .\bend.   Narh  Morland. 

6J  The  Duke  of  Nevewtle's  Betourn  from  äboo- 

tini;.  Nach  Tr.  Wbestley.  8.  Alton  und  9. 

B a  rt  0  1  0 z  z  i  8C.  Pimktirt.  qn.  Fol. 

7)  A  Frunch  Family  ( tdii/eiid  und  spielend  ).  Nat  h 
T.  Kowlandson.  Kolorirt.  gr.  qu.  Fol. 

8)  An  Italian  Family  (singend  und  spielend).  Nteh 
T.  Rowlandson.  Koloriit.  gr.  qu.  Fol. 
GegcnstGck  zum  vorigen. 

9 — 14)  Englische  Anuichten.  6B11.  W.  Fayne  del. 

S.  Alken  fecit. 
15 — 22J  Irläiidiadie  Ansichten  mit  SchlöMeru  uiid 
Abtöten.  8  BU.  Nach  T.  8.  Roberts.  S.  Alken 
et  J.  W.  ßddy  Ite.  PubL  by  Boberta  1796.  gr. 
qn,  Fol. 

1.5)  Diindbrady  Abbey.     16)  Carnlck  Castle. 

17)  The  Eutrance  to  Waterford  Uaibour. 

18)  Ltamor  Osstle.  19)  Bsst  Ttaw  of  dty 
ofWaterford.  2*0  MIarkrok  Castle.  31)  Lovor 
(Hanmlre.   22 J  iJlaruey  C  astle. 

23)  ArtuUey  Bridge  bei  Kenmare.  qn.  Fol. 

24)  fatr  of  Vlows  of  the  CUy  of  Moutr«d.  Nach 
Dlllo».  qa.  Pol. 

ä.  () 1 1 1  e  y ,  NotioM.  — >  Defer,  Osldigne  gAi^nl 
etc.  1*.  Partie. 

W.  SckmUL 

Alken.  H  c n  ry  A 1  k en ,  englischer  Maler  und 
Lithograph  in  der  ersten  Hälfte  dieses  JaliHi. 
Er  hat  insbesondere  Jafdstllelte,  dnnn  aneh  ko- 
mische DiirstrlhinfTcn  zur  Verbreitung  durc  h  den 
^üch  und  die  Lithographie  gefertigt;  die  meisten 
derselben  bat  er  selber  anf  den  Stein  geieiehnet, 
einige  auch  radirt.  Mittelniäasige  Arbeiten,  die 
auf  künstlerischen  Werth  meist  keinen  An- 
spruch machen. 

a)  Von  ihm  gezeichnet  und  lithogrsphirt : 

1)  The  ßeauties  aiid  Defe<^t3  in  The  Flgure  of  tbe 
Morse  CompantiTOly  Delineatad  by  H.  Alken. 
KolorirteTsf.  London  (1816).  8. 

2)  .Scraps  from  Ihe  Sketch  -  l'.  .!;  i  f  Henry  Alken. 
London  1S21.  Von  ihm  selbst  gest.  4. 

3)  National  sports  of  Oreat  -  Britain  ,  conprlsod  in 
50  colomed  piatos  etc.  London  1821.  Fol.  — 
Zweiter  Abdrack,  London  1821. 

1)  Hiimori'iis  .'^peciniena  of  Riding  etc.  etc.  LottdOtt. 
Thomas  M  Lean.  (IWl— 1S23).  qu.  4. 

5)  A  Touch  of  thc  Fine  Art».  lUuxtrated  by  Henry 
Alken.  12  kol.  Taf.  London  1824.  8. 

6)  Shakespeare'»  Seven  Ages.  7  kol.  Taf.  Published 
b\  F.   .<  C.  M  Liaii    IS-21   ,,u  4 

7)  Flovers  from  Nature  ±c.  Ac.  London.  Thomas 
M'Leia.  18M.  6  Tkf.  qn.  4. 
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S)  Hritbh  i'rintrli«.  I.oudüii.  PublisluHiby  K.  &  U. 

M'Lem.  1S24.  6  T*r.  qn.  4. 
II)  S(M.r<irig  S.  rap  f\rH}k.  IS24.  kol.  Taf  1. 
1*1)  Spurtill)»  »kfti-he.s ,  ronsUtiiiK  <>f  siibject'i  rela- 

tiiiK  to  tili-  spi>rL«  of  tln?  rt«'li|.  .1^  liorM's,  ijo^s. 

live  aiid  dead  gAtne,  wild  fowl  ctr.   The  wbole 

lUaatntlTe  of  Iklidwspe  Mcnery.  liOndon  1(»27. 

8T.  4. 

I  Ij  llumorou»  illii-ttraliou'«  to  IVipuUr  Songs.  i.i  kul. 

Taf.   pr.  4. 
13;  Kyroptum.  42  Taf.  gr.  4. 

13)  Momente  of  Fuiry  and  Wlilin.  2  Thelte.  4. 

141  InvoIiiiit«r>  Thntipht«.  t.yll.  Alken .  f> kni.  Taf  4. 
I.'i)  Tutors  As-tinUnt.  <'">ntaiiiiiie  a  variety  nf  ainiisitii: 

S<«'iic-,  by  Henry  Alken,  fi  Tal.  4. 
16)  äporting  UepMitory.  üOU  Druckseiten  und  20 

Tat  Roy.  6. 

1")  The  Art  and  Frartice  of  E'chint;;  wird  liri  ' tions 
Tut  nthrr  uicthods  of  lighl  and  vnteruiniiig  Eii- 
gra villi;.  By  Henry  Alken.  London  1619.  HU  9 
TaT.  b. 

18)  Jomrk**  Jrants  and  JotlMw.  The  Hunting. 

.Shootliiir.  Itacing,  Itriviiig.  Sailiiitr,  F.ireiitric. 
and  Kxtr.iv.4^ant  Exploits  of  that  renownc«!  spor- 
liiiK  ritixtii  M''.  John  Jorrorks.  Mit  17  lllustr. 
von  Henry  Alken.  3<*.  Editton.  London  and  New- 
Yetk  1869.18. 
191  Hafl  Ceeeh  (Poelkatarbe).  Fein  aoagefilhil.  Kol. 
Fd. 

90)  f9%  Hevndf.  In  Kreidemanler.  qu.  4. 

b)  Nach  ihm  gestochea  und  litbographirt  ■ 

1—4)  Obeue  a«  RAiaid.  4  BU.  (LXbuchtf.  Lanc^. 
A  i'eau.  La  niort.)  Lttbogr.  vonJolaie  V.  S«- 

ba t i e r.  qii.  4. 
5 — 8)  Die  Haiiptmomente  der  Puek^agd.  4BU.  In 
Farbenntanier  von  Th.  $  u  t h  e  r  I  a  n  d .  qu .  Fol. 
9—12)  The  Cover,  Füll  cry,  check,  the  Death.  4  Hll. 

Ja^dstücke  in  Farben.  Hunt       i^ii,  Fol. 
IUI  Yellowain  Wood.  Nach  Uodges.  Jagdstäck. 

14)  Der  Marquis  H.  W.  P.  Anglesoy,  franse  Plfr.  in 
Fniform.  (iest.  von  ('onpcr  Ful. 

15)  Illu»tratinn!t  of  Don  ^uiKote.  Uesigned  b)  lli-nry 
Alken,  and  Kngraved  by  John  C.  Zeltter,  and 
dedicated  to  the  Memory  of  Cerrantee.  London 
1831.  24  TaT.  und  Titelbl.  qn.  4. 

*  O.  1F.  Rad. 

AJUniAchos.  Alk  im  ach  OS,  oin  Maler  zwoi- 
leaKaoges,  wird  von  Pliniue  xxxv.  t'i^*  we^en 
eineo  Bildes  des  berUhiuteu  Pankratiastcu  Diit- 
xippos  erwähnt,  der  In  Olympia,  ohne  eiuon  Oeg- 
ner  im  Kampfe  zu  finden,  den  Preis  erhielt. 
Dioxippos  lebte  zur  Zeit  Alexanders  d.  Gr.; 
B.  z.  B.  Aelian  V.  h.  z.  29;  sn.  58;  Diodor 
vrvu  100. 

//.  Brunn. 

Alkiniedon.  A  I  k  i  m  e  d  o  n ,  Hoisacbnitzer. 
Vergil  beschreibt  in  den  Kt>lo>ren  (iii.  36  fl".  vier 
geschnitzte  Becher  aus  Buchenhol«,  »wei  davon 
mit  Epheiiratikcn  und  den  F%aren  des  Konon 
und  eines  and.  rn  Astrononn  ii  ilif  beiden  andern 
mit  Akanthusblättcrn  u.  dem  Bilde  des  Orpheus. 
DasB  er  bei  seiBer  Schildenifig  wirkliehe  Beeher 
vor  AuK'eu  hatte,  i.^t  wol  kaum  zu  bezw.  if.  In 
w.  iiu  er  sie  aber  Werke  des  jfüttiichen  Alcime- 

•  nennt,  lo  am»  m  frtgiidi  bMbvB.  ob  es 


wirklich  dnenKflOBtler  dies««  NanienKgiib.  oder 
ob  dor  Dichter,  wie  häutig  in  den  Eviogun ,  eine 
bekannte  PermSnIiohkeltBeliior  Zeit  iratererborg- 
t^-m  Naneii  feierte. 

M.  Bnm». 

Alkli«taM,t.Kftl7peo. 

AlfaBMr.  Z«ehftrine  vmn  AlkniAmr,  vub 

van  Mander  unter  den  Schülern  vun  Cornelia 
tk>rueli8tten  aus  liaarlem  {;enaunt,  scheint  um 
ib-n  Beginn  dos  17.  Jahrb.,  wie  seine  meisten 
Zeitgeiiuasen ,  ausserhalb  der  Niederlande  seiue 
Studii'u  rort-rcs»  tzt  zu  haben.    1<'>:{1  .  bei  «K-r 
(üriindun^  <ler  St.  Lukasgiide  zu  Alkniaar,  wurde 
als  Maler  ein  ZacbariaH  Paulusz  eingowlliwbeil. 
Dr.  A.  V.  d.  Willigen,  Körte  l»erigten  u.  s.  w., 
in  dem  Nederlandsiclien  8piK;tator  ISüi  .  Nicht 
unwahrscheinlich  ist  dies  derselln^  Künstler,  der 
dann  l»>ls  starb.  Da;*  Alckinaer  bei  v:in  Mander 
bedeutet  doch  wol  blosa  8«iuüD  Geburtsort  und 
nicht  setnen  Nunea. 
8.  K.  van  Minder,  Het Isveo  der 8ihlld«fa eto. 
Ausg.  von  lbl7.  Fol.  207b. 

2r.  een  woiCfAesne* 

Alkon.  Alkon.  Ob  verschiedene  Erwähnun- 
gen eines  Künstlers  Alkon  sich  auf  eine  u.  die- 
selbe Person  bezieben,  lässt  sich  nicht  bestimmt 
entscheiden  I'linius  (xxxiv.  141  eitirt  einen 
Herakles  in  Khodus.  welchen  Alkon  mit  Kilck- 
siclit  auf  die  vuu  dein  Hents  in  seinen  Kämpfen 
bewiesene  Ausdauer  in  Eisen  {gebildet  habe.  Da 
an  diesem  Werke  die  Ciselirung  einen  Hxupt- 
antlieil  haben  niuaatc ,  so  liegt  es  nahe,  ihn  ftir 
identisch  sn  hallen  mit  dem  Ciselear  kunst- 
reicher Becher,  dessen  Athenaciis  xi  4»'>'>a  u. 
Pseudo-Yergil  (Culex  v.bG)  gedenken.  UaAthe- 
nsMis  sieb  Mf  Dttmoxenoe  vnd  Adseos,  EMohtet 
ilcr  m  tici  eTi  Koni'idie  ,  l>i»ruft,  .so  mllsste  die.«er 
im  Beginne  der  alexandrinisohen  Epoche  und 
zugleich  der  riiodltehea  Kvnstbiate  gelebt  be- 
ben. Endlieh  aber  <  iw  ilmt  auch  Ovid  fMctam. 
xiu.  679ir.)  als  Werk  eines  Alkon  noch  ein 
MischgefXss  mit  einer  smflOnrlMien  Dnrstelinng 
der  I.i  iclii'nfeii  r  der  Meuippe  u.  Metioche,  aber 
freilich  als  ein  Geacheak,  welches  Anius  in  De- 
los  dem  Aeneaa  gibt.  Dennoch  darf  man  viel- 
leicht wajjen ,  bei  Ovid  einen  starken  Anachro- 
nismus auzunehuieD,  zumal  er  auch  die  Vater- 
stadt de«  Künstlers  und  noch  dazu  eine  ziendich 
unbekannte  auf^ibt:  er  nennt  ihn  Myleus,  aus 
Mylae  oder  Myle.  Unter  den  Orten  dieses  Na- 
mens in  Sicilien ,  Thessalien,  bei  Kreta  und  au 
der  Küste  Cilicien's  wUrde  für  einen  in  Rhodas 
thätigen  Künstler  suneist  wol  der  letstere  is 
Betracht  kommen. 

H.  Bnmm. 

AJ'Knt&ml.  Al-Kiitami  «t  i  der  von  dem 
Berberischeu  Stamme  Kutama  Abstammende 
(nieht  Al-Kitsni)  war  ^n  berühniter  mosHoi- 
si'Iier  Maler  in  Aefrypten  Und  ein  Schüler  der 
Banu  el-Muallim,  weiche  die  Moschee  am  grossen 
KaiMft- Berge  bei  Kabo  078  (M8  d.  H.)  aas- 
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matten.  Er  wird  ebenfalls  dort  beacbäftigt  f^c- 
woscn  8c'iu,  beschränkte  »ich  aber  nicht  auf  < 
blosse  Dekoration  (s.  den  Art.  Banu  cl-Muailiin ; ; 
«l«'nn  er  nialtu  im  Hause  de.''  F,I-Niiiii:in  an  dem- 
»clbcu  Karafa-Ber^c  ciiit  u  .loi^i'pli  im  Brunnen, 
eiuü  nackte  Fif;ur  auf  »chwarznu  Grunde,  die 
glt'teh.HHui  eine  OriTiuin^'  in  der  Fusissfiarbe  des 
Brunnensi  /,u  bilden  schien, 
t.  M  a  k  r  i  z  i .  (ie«di.  TOD  Aegypten,  AtMg.  VMl 
Blüak.  II.  31H. 

Ferd.  WütUnfeld  u.  FV.  W.  Inger. 

AUai.  AutoniuAllai,  Bildhauer  vun  Reli- 
gio, der  EU  Anfang  des  18.  Jabrh.  am  Uufc  von 
I'arnia  viel  beHchüftigt  war.  Dann  naoli  R«  tri^in 
zurückgelvehrt,  starb  er  daselbst  iu  vorKt^rück- 
tem  Alter.  Vier  Statnen  von  ihm  b<!finden  sich 
wahrscheinlich  }jjegenwarti}?  noeli  in  HeiTL'io  in 
der  Kirche  ä.  Domenico,  andere  Arbeiten  in 
FVaneesco  dMelbat.  Er  tiekiiBdete  in  «einen 
Werken  eint'  ^msse  l.eichtigkeit  und  that  sich 
namentUcli  iu  der  Darstellung  von  Genien  (Kio- 
dero)  Itorvor. 

s.  Tlraboseht,  Nottiled«*ntloffl  ete.  Modenesl 

Allaln.Pasquet.  Kam  ue  I  u.  Jean  All  ain, 
Maler.  Dieselben  kounnen  nur  ab  Unterzeichner 
der  Statuten  der  Malergeiueinftchaft  vtm  Ronen 
iui  J.  lÜüS  vor  und  sind  offenbar  Uber  die  Greu- 
len  ihrer  Vaterstadt  hinaus  niemals  beliannt  ge- 
worden. 

B.  Archivesd«  l'«tt  Iranvai«.  VII.  209.  211. 

J.  /.  Qylff^. 
Alltttn.  H"*.  Panline  Allain,  s.  M*«. 

Janiet. 

AUats.  A  II  a  i  8,  franzUsiicber  Maler  des 
18.  Jahrb.,  nach  J.  R.  FOsslfs  KBnstlerlezIkon 

ein  Mitglied  der  Akademie  von  S.  Luc  zu  Paris, 
malte  angeblich  Bildnisse  in  Gel  nnd  Pastell. 
Naeh  ihm  soll  Et.  Fessari]  das  Rililniss  des  Arzte« 
J.  A.  Fll-m.iiiip1  lind  V.  Aveline  ein  Titelbl. 
zu  eiiaui  Audactitsbucbe  gestochen  bmben.  Da» 
letztere  stellt  vor;  in  der  Mitte  das  Krenx,  tn 
dessen  Fuss  der  siebenköpflge  Drache  ;  link«  flieht 
der  gekn'inte  Tod;  reclilH  ijber»tiirzi  si<  Ii  Siitm, 
seine  Krönt-  ist  ihm  t  iitrallt>n.  Oben  link^  (  hn- 
stus  mit  Engeln  zur  Itechten,  noch  bCber  Uoti- 
viter  nnd  gmx  oben  die  Tanbe.  Ero  mora  tu«  . 
AUli  Inv  H. 

•.  Hcincken,  Üict.  —  Füssli,  kanstlerlexikun 
und  Neue  Zusätze. 
Notix  wm  L.  Gruner. 

Allals.  Ailai»,  franz.  Kupfcr^tcolierfuniilie, 
in  welcher  sich  künstlerisches  Talent  drei  Gene- 
rationen hindurch  vom  Vater  auf  den  Sohn  ver- 
,  erbte. 

Lonis  Jean  Allais.  jfeb.  zu  Parin  den 
S9.  Min  1162,  f  den  27.  Aug.  1833,  radirte  und 
stach  inGralMtiehel-  und  Aqnatitttananier.  ünter 
der  Wtriiehtlichen  Anzaiil  Kt  inei  Htl  sind  rini;^e 
in  punktiitw  oder  getuschter  Manier  mit  vielem 
FMfls  geaibeiteti  im  AllgeiMtaeD  aber  war  erl 


lit  seinem  einfürroigen  Maohwerk  auf  Markt- 
nd  Fabrikwaare  angewiesen. 

Die  Nm.  von  1 — tt  sind  In  Tuscbuanier. 

I )  Die  hl.  Jungfraii.  Kni»tblld  In  einem  Oval. 
Nach  (.iuido  Ueni.    IS06.  4. 

2j  Dil?  Freiheit,  geflügelte  weiblirhe  l'iK""',  »ilzend, 
das  Haupt  mit  Lorbeeren  bekränzt,  tu  der  rech- 
ten Hand  eine  Pike,  woranretneJakoblnennfitze 
gespie>^t  ist.  Nach  .\.  K.  Kr.^ßoiiard.  gr.  Fol. 

3)  Die  lilt'iihlieil ,  sitzend«  weibUthe  Fig  r,  mit 
Jedi-m  .Vrni  givstiitzt  auf  eine  ägyptisch  stilisirte 
vielbrüatige  Statue,  wekbe  vermutblicb  die  Na- 
tur vorsteilen  soll.  Nach  A.  K.  Vragonard. 
(iouen.Ktiii  k  zu  dem  \origi  ii.  Fdl. 

4|  l'ii  l'rtilniit,  üii/ende  wcihli<  he  Figur.  NachA. 
K .  1'  r  a  g  o  u  n  r  d .  -1 . 

b)  Medaille  auf  das  Fe^t  der  Kinbeft  und  t  utheil- 
barkeit  der  franz.  Rej>ublik  am  10.  Augii>t  1793. 
A  II  f  ^t  r  Vorderseite  kommt  die  repiiblikanisrhe 
kniiHtitiition  unter  LK>uner  und  Blitz  aus  dem 
S<li<K>ss  des  »Berges«  hervor;  dieROektMite  stelll 
ein  mit  Kii  henluub  umkränzte>i  Fa<.  eshüinlMl 
vor,  oben  darauf  ist  eine  Jakoliintrmütze  ge- 
sti-ikt  und  luitin  dar.tti  lian^'t  ilj.-,  liichtSCbelt. 
Zwei  Kunde  auf  demselben  Bl.  qu.  Fol. 

6)  Medaillon  auf  den  IX.  Therm Idor  des  Jabies  II 
(27.  Juli  1794).  Einigkeit  und  Freiheit  bekiin- 
zen  mit  Oliven-  und  Kiihenlaub  das  franz.  Volk, 
wtlrhfs  stehend  und  ganz  ns'kt  vorgestellt,  in 
der  einen  Hand  eine  Keule  und  mit  der  andern 
den  durch  einen  Peisbloefc  Tentnnbildlicbten 
Nationalkon vfUt  aufrecbt  bilt.  8. 

7  )  Alexander  trinkt  die  ihm  von  seüieni  Arzte  Fhi- 
lippu.s  dargerelditeMedlttn.  NaebO.  Tassaert. 
gr.  qu.  Fol. 

8)  Rnsistratus  entdeckt  die  Liebe  des  Antioebas 

zur  8tratnnike.  Naeh  B.  West.  Qegenstfick  tv 

dem  vorigen,  gr.  qu.  Fol. 

9)  Austeilung  der  Leiche  Lepelletier's  auf  dem 
Fussgestell  der  ehemaligen  Reiterstatue  Lud- 
wig's  XrV.  auf  den  Pikeupiatz  (Jetzt  VendAme- 
platz),  am  24.  .lannar  IT'i:i  au  welchem  Tage 
ihr  die  Ehre  der  feterllrhi  ii  Kt  i«etzung  im  Pan- 
theon zu  Thcil  wurde.  Fol. 

10)  La  Colonue  de  Bosback.  Napoleon  I.  auf  dem 
Seblaebtrelde  von  Rossbacb,  18.  Oktober  1806, 
beflehlt  die  daselb-*t  errii  htrtc  Säule  abzureiseen 
und  nach  l'aris  zu  «chalTen.  Nach  Dvbret.  gr. 
qu.  Fol. 

I I )  Alexander  I. ,  Kaiiscr  von  Kus!$land.  BnistMld, 
3/4  liuk.i.  Nach  L.  de  .S  ai  n  t  -  A  u  b  i  n.  4. 

12)  (iraf  h>iil|Mi  I  von  luibert  de  la  IM/itit  re.  link«, 
in  einem  mit  Oliven-  und  Eiclieuzweigen  ge- 
eebmürkten  Oval.  Unten  darunter  Wappen,  De- 
vise und  Titel  der  vMScUedetteo  SebiUten  des 
(Jrafen.  Fol. 

i:)j  Necker;  links,  Oval  auft  iiu  ai  Fussgestell; 
dauebeu  «bie  lleseiule  weiblkbe  Figur,  die 
Staataverwaltanf  TOrstellend ,  nnd  ein  Oenlna, 
der  Neckcr".-  Si drift  I>«  radmiiiistralion  ilt-s 
Finance<<  <lf  Fran.  e  ("»kränzt.  Nach  Koier  de 
Ca^i  n  i  r.  Uadirung.  S. 

i4j  J>enelbe;  S/4  links.  Oval  auf  elaem  Pledestal, 
an  dessen  Vefdenelte  «Ins  TM  «ittflslasssn  Ist 

mit  der  Inschrift:  Mt.  Netter.  Naeb  dems. 
Kadirung.  12. 

1 5)  Catherine  Vassent ,  das  Ileldenmidehen  TOtt 
Noyon;  */«reebta.  Tusebmanler.  12. 

16)  85  BUdnlsse  In  Oralen,  darunter:  Br0lal-8a*a- 

41» 
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rin,  Caoiu«,  Maloaet,  Maury,  Graf  ll«tU«a  von 
MoBtmoNoejr,  AbM  8l«yi«,  a. «.  w.  für  die  Col- 

lection  g<?n«?rale  des  portraits  de  MM",  les  De- 
pxite»  k  rasseuiblc'u  Nalioiule  teiiuv  k  Versailles 
le  4  uiai  1 789.  Paris  chez  Levarbes«  1789.  4. 
136  Platten  in  getuuhter  Manier. 

17)  L'BnfantUlage.  Nach  J.  B.  Haei.  Im  Totder- 
grutido  einer  l-aiidsrliaft  zwei  an  der  Krdp  »ind 
auf  einander  liegende  AnioruH  ii .  die  sich  küs- 
sen;  daneben  zwei  brennt^nde  Fa>  kt  ln  und  /.»ei 
aicb  scbnäbeUide  Xaubeu.  Uadirtes  hl.  qu.  4. 

iff)  Le  Retour  d«  la  Promenade.  Nadi  L.  Botlty. 
Kine  FatniliennniUer  kehrt  u»i  h  IT,iii"*e  ziirürk 
mit  ihren  Kindern  iu  einem  KullH^gen,  vor  wel- 
chem ein  grosser  Hofhimd  geqwBlrt  lat.  Toich- 
manier.  gr.  qu.  Fol. 

Die  Nrn.  19—30  aind  f  n  Aqnattnta. 

19)  I.i-  Tanib<^>iir  dr  bHs.|ue.  Naflh  Adam  Book. 

20J  Le  Trlangle.  Nach  dem». 
OegenstÜÄ«.  qa.  Fol. 

21)  IWUil  en  repos.  Nach  A.  Cu)  p. 

22)  K^tail  s'abreiivaiit.  Nach  <1  e  in  s. 
(JeKenstücke.  nr.      .  Kid. 

23)  L'Entrtfe  dajia  le  boi».  Nach  C.  Vernet. 

24)  La  eliaaae.  Nach  d  em •. 

OegiMi-^tfickc  er.  i)«.  Fi>!  —  Die  ■ilti'stcti  .\b- 
drücke  aus  der  er&ten  Iranz.  haiüerzeit  haben  die 
Adre.tse  des  Verlegers  Oaterrald  Talnd;  die 
neueren  aind  von  1^3. 
SS)  L*arrf^  an  cabaret.  Nach  8webaeli«>D«fon- 
t  Ä  i  II  <■ 

2Kj  l.ns  i'alelreniers.  Nach  dems. 

liegensiürke.  qn.  Fol. 
271  LeHaiaa.  Nach  S webaeb-Defontaine. 
38)  L»  marehd  ans  ehevaux.  Nadi  demt. 

(ieccnst ncke.  qn.  Fol. 
2yj  Labreiivoir.  Nach  8web«ch.  gr.'qu.  Fol. 

30)  Le  Jockey  eiTraye.  Nach  Cotteau.  qu.  Fol. 

31)  Anaicbt  de«  Portala  der  Kirche  Sainte-Ciolx  In 
Ofldana.  Nach  der  Zeichnung  tob  Dlot.  Aa  13. 

Tu<rliminiiT,  Fol 

32)  Kheniaiige»  Denkmal  der  JungftM  TM  OrÜHIl. 
Nach  der  Zcichnvog  von  Dlot.  1817.  Taaeh- 
manler.  Fol. 

93)  Venehiedene  BU.  mit  aidiHaklanliatoi  und  nn- 

tiirhistorischen  Gegemtlnden^  für  dieDMcriptkm 
de  l'Egypte.  Fol.  max. 
fl.  Le  Blanc.  Mail««!.  ■—  J.  Ren ou vier,  His- 
toire  de  la  Gramm  pendutlaB^Tolution.  p.  283. 

M"'  A  n  p6liq  n  c  Hriiniu,  vcreliliohtc  A 1 - 
lais,  lieferte  eine  ziemiicbe  Anzahl  StUcke  in 
TnsdrawQier,  namentlieb  Bildnisse  von  berffbni- 
ten  Personen  der  Revolution,  in  grossen  Ovalen, 
die  in  Farben  gedruckt  sind  nach  Art  der  Por- 
trite  von  F.  M.  Alix ,  jedoch  kein  anderes  Ver- 
dienst haben  als  ihren  grellbunten  Anstrich  and 
meiodramatiflohen  Ausdruck.  Sie  bezciolmof  ihre 
BU.  anfangs:  Briceau  oder  A.  Briceau,  uuU  spa- 
ter: AagiUqiie  Brieean»  femme  AIIbIs. 

Ii  I,<"i  I  iiiq  prtfceptes  de  la  IviiiMiU,  par  J. 

Uras.Hct  .Saint-2Sauveur.  a  Bordeaux,  ie  28  Fri- 
maire  l  au  II  (18  IMMmbf»  1793).  DIeee  Leh- 
Mn  der  Vernunft  sind  in  cfnctn  Rahmen  ge- 
schrieben ,  an  dessen  Kinnenseiten  sich  zwei 
Baume  erlieb»!n.  Unten  eine  I.,and8chaft  mit 
eiuem  au«  dem  Meer  hervorragenden  Felaen; 
«nf  dar  SpHis  deaaslbeti  aUsc  dl«  siagnieh«  Bs- 


puUik,  in  ihrer  Rechten  eine  Jakoblneriuüize 
hallead,  die  Linke  auf  eine  Keule  geatSUt,  nnd 

mit  den  FQssen  einer  Schlange  deo  Kopf  X0r- 
tretend.  TusihuKUiier.  Fol, 
2)  Anber-Dubayet,  (Jcneral.  (lanre  Figur,  in  blos- 
sem Kopfe,  die  rechte  Band  in  den  Leibrock  ge- 
steckt ,  die  Linke  behandaehnht  und  auf  einen 
nngcl  gestiitzt,  wo  sein  Federhut  liegt.  Nach  J. 
Boilly.  Tuschnianier.  gr.  Fol. 
3J  Joseph  Barra,  der  kleine  republikanit>clie  llii- 
aar.  Halbe  Figur,  rechts.  Oval.  Buntdrurk. 
Fol. 

4)  Joseph   Chalier,    Distrikoprä.sidcii;    in  Lyon 

1793;       rechts.  Oval.  Buntdruck.  I'ol. 
5j  Jean  Jacob,  Bewohner  vom  Jura.   120  Jahr  aU; 
3/4  rechU.  Oral.  1788.  Tuachmanier.  4. 

6)  Lepclletier  de  Saint-Fargeau ;  S/4  Tedit*-  Oval. 
Buntdruck.  Fol. 

7)  Ludwig  XV.,  König  von  Frankreich,  und  sechs 
andere  Bildnisse:  der  Dauphin  und  die  Dau- 
phin«, der  spätere  Ludwig  XVI.  aod  Marie-- 
Antoinette,  der  Graf  von  Provence  nnd  Marie 
Jos.  pliine  Louise  von  Savoyen.  Nach  J  H  llui  t. 
7  Ovale  in  demselben  Kähmen.  Kuthelzeich- 
mmgunanier.  gr.  FM. 

8)  LudwlgXVl.,  »KöiiiiL'  der  Fmnroseu"  Tu  K.uizcr 
Figur  unter  einem  'llironhinimcl  sCeJiciMl  uinl  im 
königlichen  Kronornat  abgebildet ,  die  rechte 
Hand  auf  den  Zepter  gestützt  i  in  der  linken  den 
Federhot  haltend.  Nach  Callet.  1791.  Mit 
der  unorthngraphi^rh  ni  d  politisch  absonderUch 
abgefas.ot«n  Unterschrift:  Louis  Seize,  Rd  des 
Fraucais.  gr.  Fol. 

9)  Catherine  Vassent,  daa  Heldenmftdchea  von 
Noyon ;  ^/^  rechts.  Oval.  Buntdruck.  4. 

10)  At;ricola  Viala,  Kom m  itidant  des  r>  ('uMiWani- 
scben  Volonlirbatallioiis  im  Vaudusedejiarte- 
ment.  Balb«  Figur,  ^«  Unka.  Oval.  Buntdrack. 
Fol. 

11)  Neun  Porträte  für  die  Colle^tion  gt'n^rale  des 
portraits  de  MM'",  les  Depiitif«  k  l'assemblr-'e 
Nationale  tenue  k  Versailles  le  4  mai  1789.  Pa- 
ris, chea  Levadiet,  1789.  4.  138  Piaiien  tai 
Tuschmanier. 

12—13)  I«  und  2™f  Vue  du  Lac  de  tJenive.  (»e- 

genatfleke.  In  Faibendmcfc.  qn.  Fsl. 
8.  J.  Ren 01) vier,  Ilistolre  d«  Part  pcndant  la 
R<''vnluti<ui.  p.  265. 

Jean  Alexandre  Allais.  geb.  su  Plans 
29.  MXn  1792.  •^  daselbst  9.  NoTember  1850. 

Sohn  des  Louis  Jean  Allais  und  der  vüriKt-n.  . 
Sobttler  von  Urbain  Massard  und  Foasoyeox,  ar- 
beitete anfangs  ohne  besonderes  Otttck  in  der 
klassischen  Manier  des  KapleiBtichs ,  verlegte 
sicli  aUer  nHcliber  mit  Iwssorem  Erfolg  auf  die 
AquatintHUianier,  die  iu  neuester  Zeit  so  häufig 
zur  Hcrvorbringimg  glänzender  I*runk~  und 
Effekt-stücke  angewcudet  w inl.  Seine  Bll.  sind 
sehr  zahlreich  uiul  vielfach  nach  dcu  Bildern 
von  Schopin,  E.  Dubufe,  Jacquand,  Dcutouches, 
Granier,  lioehn,  Winterhalter  und  andern >1  od»'- 
malern  ausgeführt.  Hübsche  Frauen  und  Mäd- 
cheiik0pfe,  Soenen  des  geselligen  Verkebn  der 
höheren  und  mittleren  .Stäntie.  Episoden  aus 
historischen  Bomauen  und  aus  dem  Leben  be- 
rOlunter  Künstler,  «wli  MadooMB  uaA  heiUge 
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Frauen,  ja  sof^ar  alttrstjimcTitarischc  Gcfichichten 
in  modern  orientalischuui  oder  thoatraliBohem 
Gewände,  Ulden  die  Geirrenstiliide  der  Dftrstel- 
Inng.  Diese  Bilder  mit  ihren  verallgomeinorteD, 
80  sa  sagen  interaationslen  Physiognomien,  aus 
denen  alles  BigentbüniHche ,  Individuelle  ver- 
wischt ist  und  welche  der  Phantasie  gerade  so 
viel  gestatten  ,  dass  jeder  Beschauer,  welchem 
Lande  und  Volke  er  auch  angehören  mag,  die 
noch  fehlenden  Züge  der  lieben  Seinigen  und 
Anverwandten  hineinmalen  kann ,  pefallen  in 
gewissen  Kreisen  ungemein.  Den  Aquatintastc- 
chern  verdanken  solche  Kunstliebhaber  die 
Frciulo,  hirr  eine  Schwester  al.H  RobeI<kn  ,  d<nt 
ihre  theure  Ehehälfte  als  Madonna  oder  Prinzea- 
sin  zu  sehen ,  in  jenen  galanten  Gesellschaften 
und  Versammlungen  stattlich  geputzter  Damen 
und  Kavaliere  viele  Personen  ihrer  weiteren 
oder  engerea  Bekanntschaft  zu  begegnen.  Auch 
mnss  man  geBtohen,  dass  tlie  Stich*'  eine  bessere 
Wirkung  hervürbrin;rL'n  al.s  dieOrifjinalg^emälde ; 
was  im  Bilde  nicht  selten  Gefühl  und  Auge  be- 
leidigt, ist  im  Kupferstiche  theils  verdeckt,  theils 
gemildert.  Ein  etwas  strenger  Kunstfreund  wird 
frelHeli  ans  dieeea  BU.  keinen  beledigenden 
Eindruck  mitnehmen  Aber  im  Besitz  der  hohen 
Gunst  eines  ansehnlichen  und  reichen  Publik  ums 
der  alten  und  neuen  Welt,  hslieii  lie  in  jede 
Lro«s<'  Kunsthandlung  Enropa's  und  Aracrikii  .s 
ihren  Weg  gefunden,  und  sind  hauptsächlich  für 
Liebhalwr,  denen  es  nieht  um  dsa  Bereieliem 
ihrer  Mappi  n ,  .«sondern  um  das  Ausschmücken 
ihrer  Zimmer  zu  thun  ist.  Bei  aller  Brillanz  und 
Wirltnng  tragen  daher  auch  viele  Bll.  deutliche 
Spuren  der  Eilfertigkeit  und  den  Charakter  einer 
Kaufmannsspekulation ,  deren  AnsflÜlmng  fa- 
Inikmttssig  betrieben  worden. 

Alle  Bll.  bei  welchen  die  StirbgAttung  nkht  ange- 

irpben.  sind  in  Afinatints  : 

1 )  A<iaiu  und  Eva.  Nach  Carlo  C  ign an  i.  1819. 
GrabstidMilil.  aus  der  eisiea  Zeit  des  KflnsUerv 
Fol. 

2)  2ns«mmentreffaa  Issäk'a  mit  Rebekka.  Maeb  F. 

Bouterwcck.  (Kölner  Kunstveiallisbl.  für 
1842/43.)  1844.  gr.  qu.  Fol. 

3)  Jorcniia.4  plenraiit  sur  les  ruines  de  Miusslem. 
NachU.  Veroet.  1845.  Fol. 

4)  Ls  yisffge  de  Oanteten.  Maria  mit  den  Ohria- 
tiiskinde  auf  Wolken  sttiend.  Madi  Sehepls. 
1846.  Fol.  ina.\. 

1.  .Mit  dem  eingeritzten  Nftnen  der  Künstler. 
U.  Mit  den  K.(knstlemsiD«n  und  der  Titelon- 
tenehrlft. 

5)  Ls  VIprge  h  U  rroLx.  f[)a?  Porträt  der  Madame 
Dnbufe  darstellend.)  Nach  Üubuf*«.  1846.  Fol. 

6)  Der  hl.  Vincent  de  Piul,  im  Himmel  von  den 
Findelkindern  empfangen.  Nach  Kobett- 
Fleory.  |R39.  gr.  Fol. 

7)  Stc.  Therese  «n  esisse.  Nach  J.  Jacquand. 
Ibay.  gr.  Fol. 

8)  Die  bl.  nenovela  bit  et  den  llimmel  die  Saaten 
au  verscbooen.  Nach  F.  Greoier.  1637.  gr. 
Vol. 

1..  t^i  uvr  Sr  .njriiiilrf-    Na«  h  i.AnereaeB. 
tUj  1.«  bculpturc.   Nach  l>u eis. 
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Zwei  r.rshjtirhelbll.  für  die  Galerle  dn 
Lii&euibourR,  desMus^es,  Palais  et  Chatuaui 
Hoyaiix  (it;  France.  1827.  Fol. 

11)  Phxoaiue  et  Melidote.  (Er  hält  die  nackte  Pbie> 
•yne  amacblungfln.)  Seene  ans  dem  Oadkkt  von 
Uentil-nernard.  Nach  L.  E.  Kleutt.  1831. 
Grab.stii  iielbl.  gr.  Fol, 

I.  Mit  dtr  Adr.  des  Siedket*  »..dsT Teriegsr 

ChaiUon  u.  Bittner. 
II.  Mit  der  Adr.  des  Teilegers  Bolvln. 

12)  Paul  et  Virginie.  Nach  Schopin.  Fol,  niax. 

13)  Virginieau  bain.  Nach  de  nis.  Fol.  niax.  S«iten- 
^tück  zum  vorigen.  Deide  184.'». 

14)  Don  Juan  et  Haidtfe.  Naeh  Dubufe.  18a». 
qu.  Fsl.  max. 

1 5)  Efflc  und  Jenny  im  Keiker  von  Bdinbargh.  Madi 
8 Chopin.  Fol. 

16)  Das  »chöne  Middien  von  I'erth  bei  H.  SmHh. 
Nach  d  e  m  B.  Vol.  fieiteiistüok  cum  vorigsB. 
Beide  183«. 

17)  I.a  Ie<,oii  dl!  Henry  I V.  N.ieli  Frapuii.iril 
lirabiitichclbl.  (Für  die  >Societe  des  amia  dcaart;i 
gestochen.)  Fol. 

1.  Nur  mit  Kttnidernamen  n.  Datum. 

18)  Rubens  recevant  dans  ton  atslier  la  visite  de 
Marie  de  .Mediels.  Nach  Jaequand.  1841.  qo. 
Fol.  max. 

19)  Hibera  arrarhe' k  liodlgence  par  la  munUleence 
du  C  ardinal  X  i  menes.  Nach  Jaequand.  1811. 

qu.  Fol.  luax. 
2(1)  L  arrestatioii  du  (  harles  I  (König  Karl  I-  von 
Kngland  wird  im  Schloss  Holdenby  dureli  den 
.\bgeaandten  CronweU's,  Comet  Joyce,  1647  ver^ 
haftet).  Nach  Jaequand.  184:{.  qu.  Fol.  max. 

21)  König  Karl  Tl.  von  England  segnet  die  Kinder 
eines  Fisr  hrrs .  «irr  ilnii  ;uil' suIntT  Flm  lit  eine 
.Srhuttstatte gewährte.  Nach  Jaequand.  1843. 
qii  Fol.  max. 

22)  Van  Dyck  peignant  son  premier  tableau  (Van 
l)>ck  mit  seiner  Geliebten  bei  «einem  Gemälde: 
der  hl.  Martini,  Na(  h  L  Duui^,  Angefangen 
von  J.  F.  Ribault ,  beendigt  nach  »einem  Tode 
1820  Ten  J.  A.  AUals,  1821.  fFSr  die  SoeMM 

des  am!«  des  arts  gestochen  "]  irr  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr,  nur  mit  den  Künstlernamen. 
2 :) )  Van  Dyck  peignsBt  ■amaltiease.  Nsch  L.  Du  eis. 
1822.  gr.  Fol. 

24)  FMUm  nmMm  k  um  panm  femme  U  mcke 
qu'elle  avalt  pacdve.  Necik  Beauae.  1837. 
gr.  Fol.  • 

25)  Jean  Rart  enfaiit  Jure  de  venger  sou  pire.  Nach 

Steuben  oder  nach  Vetter?  1845.  Fol.  maa. 
I.  Ver  aller  Sehr. 

26)  Adieux  de  Napoltfon  k  son  Als,  le  25.  Janv.  1814. 
Nach  Grenier.  Gemeinschaftlich  mit  seinem 
Sohn  P.  P.  Allais  gearbeitet.  1848.  gr.  Fol. 

27)  Lucresia  CriTalU,  Mitreise  desLodovioo  SIma, 
bekannt  unter  dem  Namen :  La  Belle  FAtmnMie, 
Mätresse  Franz' I.  von  Frankreich.  Nach  I.  da 
Vinci.  1819.  Grabsticbelbl.  Seiteiistuik  zu 
Be.  29.  Fol. 

I.  Mit  dem  Namen  des  Steeheis:  AUaisdeU^ 
et  senlpsit,  in  angelegter  Schrift. 

28)  <  I  <  ili  i  (lellfrani,  .Mitresse  des  I.odovico  Moro, 
llerzugi«  von  Mailand.  Nach  B.  Laini.  1819.  FoL 

29)  .Mona  Lisa  del  Giocondo,  bekannt  nnlerdem  Ni^ 
men:  La  Joconde.  Nach  L.  da  Vinci.  1819. 
Grabstichelbl.  Seitenstück  z«  No.  27.  Fol. 

I.  Mit  dem  Namen  iks  Stechers:  AUaia  dstf*. 
et  icnlpslt  in  angelegter  Schrift. 
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3U)  JoMphine,  K*iierin  der  Pranto««a.  Halbe  Fig., 
•/«  links.  Nicb  B.  n<(T«rU.  kl.  Fol. 

31)  Kr/her/.'Tin  ^  n  .M  aitmorency  Narfi  Dnburiv 
UemeUi»cbaftlich  mit  seinem  Suhnc  1'.  i\  Ailais 
K6«U>e]ieii.  1848.  gr.  Fol. 

32)  Loais  -  B«iioU  Picud,  drunatiscii«r  Dichter. 
Brustbild,  «/i  recht*.  Iftch  Boilly.  18M.  Orab- 

«tirliL-lbl.  S. 

1.  Vor  dir  Sehr,  nur  mit  den  Kiln^tlürnanien 
und  Datum. 

32a)  Sir  Astloy  Coof^jr.   Mnl.  Dr.  Rraatb.  J.  W. 

Kubidee  pnbl.  |Hi4.  Fuuktiri.  Fol. 
Xi)  liiipriiiU'tii  I    et  .Malice.  KlBieTllMMlie.  Nich 

Fr&uqueliii.  Fol, 

34)  SMuetion  et  Jalouile.  BeDeeeo«.  Naob  demt. 
Kol.  UcKenstUrk  zum  vori^n.  Beide  1SM5. 

35 )  Nt'  houdo  donc  pas  I  IJcbewccnc.  Nac'i  O. 
Tassaer'.  qii  Ful. 

36j  H'«imera-t-U  toujour»?  Halbüg,  einealMadrhenB, 
einen  Brief  In  dier  Hand  lieltend.  NmIi  Oaet. 
tSlß.  Fol. 

37)  h'y  pr»''paraiit.  Na<li  Kioiilt.  Fol. 

38)  Y  eiitraiit.  Narhdnins.  Fol.  Ougeutfick  SUni 
Todgeo.  Beides  Madeliea  im  Bede. 

39)  f.*  OUneiue.  Naeh  Gevtt.  Fol. 

I.n  H  .tr  lij^rodvBrionz.  Nach  dem«.  VM.Okigeil- 
elut  k  /uui  voriKoii.  Heide  1S41. 

41)  Candeur.  Nach  Winterbai ter.  Fol. 

42)  L'iagAiuicj.  Neeb  Brocky.  Fol.  tiegenttück 
mm  Torfgea.  fleMe  1847. 

43 )  l/heiire  da  rendes-veu.  Nadi L •  p •  s II e. 

Fol. 

44|Ueorgina.  llalbflK.  >arh  Lepanlle.  1842.  Fol. 

45)  Zwei  junge  Fnueaximmer  Uebkoeea  einen  Pa- 
pegel. Neeh  Court  1836.  Fd. 

46)  U  pretnitoe  Fritoe.  Neell  B.  Ottknf«.  1650. 

Fol.  max. 

47)  Avant  la  pri^re.  Nach  K  Dnbufe    1840.  Fol. 

48)  Aprte  Im,  prikie.  Naeh  dema.  1843.  Fol.  Ocgen- 
•tBek  wn  vorigen. 

41<)  I'.i  Fleur  des  «;kl<>tig.  JuiiL^e^  Madrhen  in  Ta^t 
gaiuer  Figur.  Nach  Dubufe.  Ib4t>.  Fol. 

60)  L'heureox  AvOMt.  Heek  E.  C Ii ar  p •  ■  t ie  r. 
qu.  Fol.  IBM. 

61)  Le  Main  ehirltable.  Nach  dema.  qn.  Fol.  max. 
(it'ßcn.stück  /.iini  \<iri^en.  Beide  1840. 

521  l.r    .Mf'dcciii    bienlaisant.    Nkck  Duval-le- 

(  H  m  u  s.  qu.  Fol.  max. 
53J  L«  Bon  Vut4.  Nack  dem«,  qo.  Fol.  max.  Qegen- 

■tück  /.um  vorigen.  Beide  1838. 
541  Lea  K^lraclairoB.  Sitne  ans  dem  Volkoleben  der 

Veade'o.  Nach  Du  val -le-Camua.  1838.  qu. 

Fol.  max. 

&5)  L  honnele  N^foelaM.  Nach  La 1 11.  1841.  qa. 

Fol.  ma\. 

56")  La  ll<''|>rimandi'  (>iiie  Mutti-r  s,  liili  iluc  TodlMr). 

Nach  i)e«toucbea.  1841.  gr.  Fol. 
57)  Le  DoTin  de  TtUage.  Naek  A.  Roehn.  qn. 

Fol.  max. 

bb)  La  Prediction  acromplie.   Nach  d«  in»,  qu.  FmI. 

max.  (ie«cnstü«"k  mm  vorigen.  Bei«le  IS44. 
59)  L.a  itencontre  k  l'^gliae.  Nach  A.  Ree  hu.  Fol. 
IIO)U  SotUedertfgllw.  Nachdem*.  Fol.  Gegen- 

•tfick  zum  ToriRen.  Beide  IS45. 
•1)  Le  Page  indiscret.  Nac  h  J  a  rq  ii  and.  gr.  Fol. 

62)  Le  l'ago  p.niriiiiu,!  Nü,  |,  ,|  e  m  a.  gr.  Fol.  ti«gen- 
sti'irk  zum  voiigeu.  Uelde  1842. 

*i  < )  1.  KnilHil  tionv^.  Naeh  Fr.  49  r  e  n  I  e  r.  qn. 
Fiil.  max. 

L'Enfant  «oU.    Nach  dem«,  «ju.  Fol.  max. 


Beide  BU.  Sceaen  ans  dem  Leben  einer  wan» 
demden  Seiltänzerbaade.  Gegeaatficke.  1842. 
a.  Le  Blanc,  Maan^. 

Prosper-Paul  Allais.  Sohn  und  Sebttier 

des  vorh(  r};«>h('nd('n,  geb.  zu  Paris  13.  April 
1 S27 ,  arbcitute  wie  sein  Yater  in  Grabstichel- 
und  Aquatfattamanier.  Seine  Bit.  der  letxteren 
Art  sind  tncistenthdla  in  j^rOsstem  Format  und 
mit  ungomoiaer  Virtuosität  behandelt.  In  der 
Ro^el  tot  auf  denselben  sein  Name  ausgesohrie- 
bon  P.  Paul  Alläi».  P.  P.  ALLAIS.  Mandmnl 
findet  man  auch  folgende  Monogramme : 

PIÄ...C  Bl. 

IJSirtan  am  Hofe  de»  Chao».  Nach  Flattere. 
1862.  Fttr  die  Pnrhtauagsbe  aümr  flraat.  Ueber« 
Setzung  von  MUtoB%  »veriofenem Paradlea«. Unb- 

Nti.holbl.  Fol. 
2)  l.a  tr^s-Sainte  Viorfre,  dll»  de  S^ville.  Naeb 

Murillo.  im*.  FoL  max. 
31  Le  Paln  des  Angei.  Na^h  Holfeld.  Der  kleine 

JeiiUi»  reicht  dem  vor  ihm  kni>  enden  klt  iuon  Ji>- 
haiuie.H  ein  Utmi  au»  eiiietu  Korbe,  wetchuo  vom 
Himmel  herabi><  huebeiide  Kngel  halt4-n.  qu.  FoL 

4)  S.iintf  Ce'cUie.  Nach  B.  Luini.  Fol. 

5;  Tclrfniaque  dana  rtlede  Calypso.  .Nach  1>.  l'a- 
pcty.  qu.  Fol.  max. 

6)  iidncation  d'Alcibiade  (Sokratea  unterrichtet  den 
Alkibiades).  Nach  B.  Hamm  an.  1800.  qn. 
Fol.  max. 

7)  Belle  n^ponse  de  Corniilie,  mi^re  des  (irarques. 
iNa'h  Si  hopiii.  lSt»5.  qu.  Fol.  uiav. 

6)  Lc  Dame  «sxile  k  Baveunc.  Nach  £.  Uamman. 

1861.  qu.  FoL  max. 
9)  Raphael  chez  la  prinrerisr  d'.\ragon  fKaphael 

malt  das  Bildniss  der  Johanna  von  AraRonien). 

Nach  C  .M.  de  r  i  K  n  e  ro  II  n.  1H58.  qu.  Fol.  max. 

10)  Raphael  prtfaenttf  par  Bramante  4  Leonard  de 
▼tnel  au  momsat  e«  f I  ptlaft  la  Joooade  (Msm 
Li«a).  Nack  MM.  Btvne-Fagia.  1860.  ^n. 
Fol.  max. 

11)  i'aul  Veroii<>M'  «ur  le  caual  de  Vonice;  accom- 
pague'  de  »a  suite,  il  se  rend  chex  le  Doge  Moce- 
nigo.  Nach  Ptgnerolle.  1853.  qu.  Fol.  max. 

12)  Faul  Veroiiesp  rerois  la  visIte  du  doge  Mwe- 
nigo  et  du  Titien.  Nach  E.  Uamman.  lSfi8. 
qu.  Kol.  max. 

13)  i^bakeapeare  UmiiC  Hamlet  k  aa  famiUe.  Nach 
B.  Hammen.  1861.  qu.  Fol.  mas. 

14)  Beeiltoven  .  hcz  Mosart.  Nack  ll.Merl«.  1803. 

qu.  Fol.  max. 
16)  Napoleon  III.  aU  Frahidcut  der  Republik.  '/^ 
rechts.  Nach  Ii.  Veruet.  Oval.  1$52.  6. 

16)  Ders.,  als  Kaiser  der  Fransoaen.  %  rechts. 

Nach  H.  VeriM  t    Oval    l<;5ri.  8. 

17)  Lc  Cygne.  Nach  .^^chopin.  Badende  Frauen  am 
t7fer  elnc^  Was^erü ,  auf  weldiam  da  Sckwaa 
»cliMimmt.  1862.  FoL  mat. 

Ih)  Le  petit  Cavalier.  Naeh  Beaume.  1852.  Fol. 

19)  l.e  petit  .^avoyard  N.o  h  Bellangtf.  1652. 
Fol.  (ivgeiivtiick  zum  vorigen. 

20)  Les  üadeaux  de  Neil.  Nach  Bolfeld.  Oral. 
1856.  gr.  qu.  Pol. 

E.  KoUoff. 

Allan.  A  n  d  r  0  a  8  A  II  an ,  Maler  sn  Bdlnboigh 

im  Beginne  des  IS  Jahrh. 

Daü  Bildni»»  Uet>  Künsticri  wurde  gemalt  ton  W. 
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Robinson  uodgMl.  vonKicliArd  Cooper  d.  A. 
n  Edinburgh. 

Nach  ihm  Ki^stochen : 

1)  8tr  Walter  Priiijsle,  Lord  of  Session,  f  1796. 
tiest.  Ton  R.  Conper  d.  Ä.  Fol. 

2)  William  (.'»rteret.  Gest,  von  R.  Cooper  d.  Ä. 

Allan.  David  Allan,  englischer  Maler,  geh. 
SU  Allna  (Stirlingsbire]  den  13.  Febr.  1744,  f  lu 
Edinhtirf^h  den  6.  Au^.  1796.  Er  erhielt  «etilen 
ersten  Unterricht  in  d«)r  von  den  Buchdruckeni 
Robert  und  An<lrew  Foulls  zu  Glasgow  neu  ge- 
griiiult  ten  Zeichenakadeniie ;  schon  mit  Beineui 
zwölften  Jahre  cin^jetreten  .  frlernte  er  dort  die 
Miilrrei  und  KtijifVr>*t<Mli('rkiinst.  1764  png  er 
nach  Italien  und  wurde  in  Itoin  von  dem  Maler 
und  ArduMologen  Oavin  Hamilton  als  SchUler 
angenommen  hi  Folge  emster  Studien  inaclito 
or  derartige  Furt<k;hritte,  das«  er  177:^  der 
Akademie  von  S.  Lnea  den  Preia  für  die  hiato- 
riHclii'  Malerei  erhielt  ;  und  zwar  mit  der  Dnr- 
BtelluDj;  eines  oft  behandelteu  Gegenstandes,  der 
Erfittdanfr  der  SMobenIranak,  nadi  der  bekann- 
ton pri. '(  Ii Ischen Sapc '8. Stiche b. No.  l—'i  Seine 
AnffaMung  zeigte  eine  gewisse  Frische  u.  Eigen- 
thlimltelikeit ;  Onnniaiifham  hat  daher  dleaee  BUd 
—  d!i8  auch  \un  Wilkie  pclobt  wurde  —  filr  »ein 
bestes  Uberhaupt  erklärt  Noch  malte  damals 
A.  zu  Rom  für  Lord  Cnihearl  ^  Pkniiel  vom 
verlorenen  Sohne,  sowie  eine  AnuM  von  Ko- 
pien nach  alten  Meistorwerken. 

Nach  England  1777  zurückgekehrt,  «ah  A.  wol, 
daM  er  die  ehrgeizigen  Venodie,  Im  grossen 
hklorischen  Stil  sich  hervorzuthun .  aufgeben 
miMe.  Derartige  Darstellungen  liebte  jene 
i^KMihe  aieht,  aieh  wu  dasn  «ein  Talent  nicht 
anpnth.aTi  Kr  brpniipte  sich  also  mit  der  Schil- 
derung sittenbildiicher  Vorgänge.  Nach  oineiu 
mehrfUirigen  Anfenihalt  in  I.ondon  Ueea  er  aich 
•^regen  1780  rn  Edinburgh  nieder,  wo  er  sich 
auch  1768  mit  der  Tochter  eines  Goldschmieds 
vermXIte.  Er  entnahm  mm  die  Oegenatifaide  sei- 
ner Kunst  dem  schnttischon  Leben  und  eröffnete 
so  eine  neue  Gattung,  in  welcher  er  der  Vorgän- 
ger des  weitbertlhmteven  Wllkie  wurde.  Im  J. 
1786  wurde  A  zum  "master"  der  Akademie  von 
Edinburgh  erwählt,  an  SteUe  von  Kunctman;  er 
versah  dieses  Amt  bin  n  wiBemsehn  Jdire  spH- 
ter  erfolgenden  Tode. 

A  war  ein  fruchtbarer  Meister,  er  bat  eine 
zieuili«  he  Anzahl  von  Gemälden ,  Zeiekanngen 
und  Aquarellen  hinterlassen.  Die  lllustratiouen 
zu  (iende  .Sliepherd,  einer  Dichtung  von  Allan 
KAOisay ,  hat  er  nach  seiner  eigenen  Zeichnung 
aneh  in  Aqnatinta  geatodhen.  lu  der  <leni  Buche 
beigegebenen  Widmung  an  Gavin  Hamilton 
schreibt  der  Meister  von  sich  selbst :  »Das  Land 
ennikthifrt  niebt  zu  heroischen  oder  historiHchen 
Vorwürfen  ich  bin  daher  froh,  auf  einem  be- 
•cheiduuercn Felde  zuarbeiten  und,  ohne  zu  uie- 
drigea  GfsenitliMienlierataiiMeicw.  einegwaiie 
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Darstellung  des  guwühnliohen  Lebens  zu  geben«. 
Damit  hat  A.  Belker  daa  Gdilet  und  den  ^arak- 

ter  Reiner  Kunst  bezciehnet  F,s  p^i  lan^^  ihm  bis- 
weilen, das  Landleben  mit  einer  gewissen  baue- 
risehen  Grasie  na  i^lldem,  wte  s.  B.  in  den 
Schäfcrscenen  und  den  Landschaften,  mit  denen 
er  Bamsay's  Werk  iUustrirt  hat.  Dabei  lässt 
freilich  Berne  Zeichnung  zu  wanscben  Übrig,  wie 
in  seinen  Gemälden  die  Färbung  bunt  u  schwer 
ist.  Er  verstand  sich  dagegSQ  nnf  charakteristi- 
schen Ausdruck  und  hnMe  eine  Art  Humor  oder 
vielmehr  Drolligkeit  in  der  Darstellung  Mim 
li^t  üiu  <liiher  den  schottischen  Hogarth  genannt. 
Allein  diese  Anerkennung  ist  zu  hoch  gegriffen, 
und  weder  in  der  Tiefe  der  Charakteri!*tik,  noch 
in  <ler  komischen  Kraft  kann  er  «Ich  mit  Hogarth 
uiessen. 

A.  hat  auch  die  Vignetten  zu  CampbeH's  Ge- 
schichte der  Poesie  in  Schottland  f,'ezuichnot  und 
die  Dichtungen  von  Burna,  dessen  i' round  er  war, 
illuBtrirt.  Tier  Darstellungen  aus  dem  rSmildien 
Krirnev!»!  !«.  Stiche  b.  No.  J  — 7)  stammen  aus 
der  Zeit  des  italienischen  Aufenthaltes ;  in  ihnen 
mischt  sieh  daa  Komische  mit  der  Slttenscbil- 
dernng.  Im  Hcsitze  dos  Herrn  Oibson  Craig  zu 
Edinburgh  befindet  sich  ein  Aquarell  mit  der 
Jahnahl  17M.  doBsen  Waagen  tobend  gedenkt. 
Einige  Bilder  au»  dem  Vidk.'^leben  seiner  Ilclmat, 
wie  Die  schottische  Hochzeit  u.  Der  Hochlands- 
Tanz  ,  Bind  von  grossem^  EinflvBS  anf  die  Au«> 
bildunp  der  Genremalerei  in  seinem  Lande  ge- 
weeen.  Seine  Bildnisse  waren  nach  C'unningham, 
der  das  Leben  dee  IfeiBtera  aaBfHhrlieh  eraihlt 
und  auch  seine  Werke  aufpenHirt  hat  durohelne 
schlichte  Aehniichkeit  bemerkcnsworth. 

Das  Bild ni SB  des  Meisters,  «ihrend  seiMS  ita- 
lienischen Aiifftithaltes  von  ihm  selbst  gemail. 
Im  Museum  von  Edinburgh. 
— -  Data,  von  Ihm  gast.  s.  a)  No.  M. 
s.  Cnnninghani,  Livea  of  tbe  mo«t  eminent 
Briiish  Paiiiter«  elc.  2**.  ed.  London  ISaOf.  — 
Fiorillo,  OM«h.  dst  leieha.  Kfiaste.  v.  goi. 
*  MantM. 

a;  Von  ihm  gezeichnet  u.  gestochen: 

1)  Eine  Talel  cuii  Frcimaurer-Luiblemen  etc.  Zu 
einer  Aufforderung,  der  Alloa-Loge  belsuwohnen. 
Biothef  D  AlUo  pinzt  1164.  Jugendsrbeit,  als 
Allan  Meister  wurde,  b.  171,  ht.  152  Hill. 

2)  Neapolitan  lürl  (M  ulrlien  von  Neapel).  Uanze 
Fig.  .•tpiniieud  g>  -i'ii    links  gehend,    h.  131, 

.    br.  73  MUl. 

3)  Kumulus,  Ulisses'f  herd  Keeper  (Eamulas  [Eu- 
nmen*?]  der  Hirt  des  LMysee«).  Ganze  Mg.  zur 

H  l  htm  in  narhdenklicher  St«>!luiig  die  Haiide 
auf  den  ^ft«b  stützend;  ein  Schaf  und  eim- /.it-fre 
gehen  weidend  narh  Links,  h.  132,  br.  Ul7  .Mill. 
4|  Foor  Hautboy  (Alter  Mann,  auf  einem  Sluhla 
sitzend  lind  die  Hoboe  spielend),  h.  108,  br. 
12»  .Mill. 

5)  Maid  ol  thß  Island  of  Frocida  in  the  .Meditcrra- 
nean  (Midehen  T6n  ProeMa).  1>.  Allan,  ad  viv. 
del.  IT«)!»  et  linta  Fetit.  h.  185,  br.  125  Mill. 

tij  Manu  in  ganter  Figur  nit  einem  bchurzfell, 
eJasm  ZBtteHilget  gleich,  h.  IIS,  br.  IM  MUi. 
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No.  2 — 6  •cheioeo  frühe  Verbuche  de«  Mei- 
•ten  tn  »ein,  Badiranc  mit  Aqudntota  ver- 
binden ;  sie  »ind  nur  zum  Theü  gelungen. 
7)  Kdiubiirgh  Volunte«rs  (Freiwillige).   1794.  l> 

Allan  re<  t   h.  226,  br.  174  MiU. 
bj  Tlie  Loven  meetiiig  (Beicccnoog  der  LieiMD» 
den>.  D  AUta  feeV  1795.  h.  82,  br.  89  Mfll. 

yf  CalaliriMi  SJicphtrf!»  p!  •■;  [IL- flu  I'i  f  r  il.  to  th<' 

Inf&ut  Jesus  ><n  (  hri.>(niai>  M  Komc  (KalabrUdie 

firhUei  tu  Weihna<  ht«n  in  Ron).  D  Allan  lOV*. 

*  etch».  h.  297.  br.  216  .Mill. 
lO)  Pilgrim«  paying  their  Duvotlonii  in  Peter« 

(  hiirrh  m  Uonie  (Andärhtige  Pilger  in  der  Pe- 

tertkircb«  tu  Horn).   D  AlUn  iav^.  A  ^cLK 

h.  297.  br.  193  IfilL 
1 1 J  Pre*rhing  In  thf  r«llo>t"0  «t  Kotne  f  Predigt  im 

KoliJKjtciim  m  Koni).    D.  Allan  invt.  &  etcht. 

h.  29»,  br.  193  MiU. 
12j  A  Hemit  oo  Um  AppUo  «ay  at  Albtoo  neu 

Käme  (Rremlt  tnf  der  Yla  Appia  bei  Albeno). 

1)  AlUn  in*«  A  .  r.  K'    r,  .{00,  br.  215  .Mill. 

13)  iNeapoliUn  Paintcr  (.Neapel.  Maler).  D  Allan 
invi.  4  etchi.  h.  296,  br.  214  Mill. 

14)  NeepoliUn  Danre  (NVapol.  Tanz).  I>  Alka  inv^ 
t  eteht.  h.  298,  br.  193  MiU. 

15)  Tin*  (ieneral  A*sc(iiM>  il  lh>>  Kirk  of  .'^rutland 
(<  xineral  Versammlung  der  Kirche  van  Schottland  j 
1783).  O  AUan  Inv».  et  eq.  fbr.  fedt  1787. 
h.  .(OO.  hr.  45«i. 

i<i)  I.iiyiiig  tlic  Küutidation  ."^tonu  of  the  L'niversity 
Ol  Edinburgh  (tirundsteinlognng  der  UnlTWriClt 
£diiiborshj.  h.  296,  br.  457  Mill. 

17)  Preibytertin  Pienuiee.  !>•  Allan  InT».  et  Tinte 
fedtüd'  1784.  h.  333,  br.  <s;!  Mül. 

Mach  einer  Krokiian  Anzahl  von  Abxbgan 
irarda  dt«  Platt«  mit  d«r  Nadiil  aufgearbeitet 
«ad  ii«  iBickrirt  v«riBdeH  in  »Black  Htoota. 

Kopie  daton  nBt«r  der  «rctaa  UaberaehfUi 
von  Uroreo  Craikahank.  a.  W.  B«id,  €kU- 
J«|M  «r  Qtvlkakaiüt'a  Waiks.  Me.  tL 

18)  Akademie  so  Olaagow,  erriebtet  von  dtn  Biü- 
dern  Foulis.  Kntworfea  von  Allan  nni  1764. 
h.  230,  br.  2bti  MiU. 

19)  I)ar^tellung  einer  MaacLine,  um  mehrere  1'erno- 
oen  aufleidt  x«  taalnn.  h.  IbÖ,  br.  223  MiU. 

20)  Selbttbildnisa.  BatHran^nnd  Aqnatittta.  h.  148. 
br.  88  MUl. 

21  j  Die  Illuiilrationen  zu  Allan  iiaiiisay  .<<  («entle  Sht.?- 
pbefd.  Edinburgh,  l  onliB.  1788.  S.  Iii  Aquatinta. 

(•••r  ?woii/n  Aoagabe:  EdiDl<ur)(h  IKos  in 
V  V  ii;  s  Hti  I  1 1'  nkwbrdigki>iteD  au»  dem  I.pbftn 
L>avid  Allan  «  angehkogt.  Aaok  tat  di«««  Aaa- 
nbeveaAUa«  kemMMlrt. 

b]  Nach  ihm  gestoehen: 

1)  Tba  Origin  of  Painting  (I  rsjininK'  Icr  Malerei  |. 

Ein  Mndrhen,  duuächatl«n  ihre»  Geliebten 
an  die  Wand  geieluond.  Vom.  Canogo 
««.  1776.  gt.  Fol. 

2)  Jhn.  L^Oilgin«  ddla  Ptttun.  8.  Treaea 

•c.  Piinktirt.  Oval.  Kol. 

^)  L>a*»-  «»eHt.  von  (iiua.  Bortifuoui. 

Oval.  Fol. 

')  Vier  fömicrhe  Kanievalüroncn.    In  Aiiua- 
thito  von  P,  8  a  n  d  b  y .  1 7b7 .  Fol. 
'l)Thc  Opcning  of  die  Canlval  (Ertffnnng 

««'!'  KarneYalaj. 
^)  Pnlitciieaa  »fthe  RonuaiB  io*Ktranfers  f  Ar- 
R»'u*'**'       Hcinicr  gegen  die  Frrnidi  iil 
V »  Si"*  (Pferderennen  zu  Koni J. 

'  J  The  Vieior  condueiwl  In  Trionpb  (der  Sie- 
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ger  —  das  siegende  Pferd  im  Wettrennen 
—  Im  Triumphzng). 

8)  Tanzende  Hochlands  -  Baacin.  Badinmc  und 
Aquatinta.  qu.  Fol. 

9)  Conf<»»>i  Hi  (  Beirhtf )  Ein  junges  Weib  kniend 
neben  einem  im  Beicbtatubl  aitunden  Prie«ier. 
D  Allan  plnx^  Job.  Tolpato  aeolp.  Fol. 

10)  John  Canipbell.  V-ir?;ine>_T  der  Canon gatokiicho 
zu  Edinburgh.  1795.  Mit  einem  MusikUaitt 
in  der  II«o4.  Goal,  von  Lisar*.  4. 

11)  lUusirationen  zn  Burn;«'  lyriAcben  Qodlelilen. 
f  Aufgabe  von  Dumfries,  1786?). 

12)  Vignetten  lu  :  Campbell  !«  History  »f  Pc»etrv  in 
ScoUand.  1798.  2  VoU.  4.  8elt«n,  da  nur  90 
Exemplare  de«  Werke*  esiatiran. 

U.  W.  Rtid. 

Allan.  SirWilliam  Allan,  cnu-lisrhcr  Ma- 
ler, geb.  zu  Edinburgrii  1782  ,  -f  daselbst  «len  23. 
Febr.  1850.  In  die  Lehre  zu  eiueiu  WafcenfiAri- 
kant«tn  ^rctrclten  nin  hei  (lem'«»lbr'Ti  das  Wappen- 
inuiun  zu  crttirut->D ,  tuhltc*  er  »ich  bald  zu  einer 
edlt  ren  Kttiint  berufen  und  tnl  nit  8ehMl«r  ia 
die  Akailemio  von  Kdinburgh  ein ,  deren  L<eiter 
tlamalis  Graham  war,  untl  wo  er  mit  David  Wilkie 
bekannt  Wörde.  Br  gfaig  dmin  an  aelner  vrait»- 
ren  Au.Hhildiintr  n:irh  London  und  stellte  l!=i05  iu 
der  kgl.  Akademie  sein  erstes  Oeoftlde,  Der 
junfe  Zlgevner,  aas.  Allein  er  wollte  die 
Welt  sehen,  als  Maler  neue  Stoff«'  .'-:iiiiincln  und 
machte  sich  daher  auf  den  Weg  nacii  tiL  Peten- 
bnrg.  Ebe  er  dort  anlangte ,  noflate  er  elirfge 
Zeit  in  Memcl  hieilien ,  du  in  dessen  Nähe  sein 
Schiff  erheblichen  Schadeo  gelitten;  er  malte  da- 
selbst einige  BUdniise.  darunter  das  des  Kon- 
suls von  Dänemark. 

In  St  Potersburg  erlernt«»  er  die  russische 
Sprache,  und  da  er  es  verstnnd,  sich  Freunde  su 
erwerben,  trat  er  in  nShere  Beiilebong  su  Alex. 
Crichton  ,  dem  Amte  des  Czaren.  ii  fnnd  durch 
ihn  in  einigen  Salons  der  vomohmen  Welt  Zu- 
tritt. So  erhirit  er  AsAiflg»  ni  einer  nieht  m- 
hedoiircrtflen  Anz.ih!  von  Bildnissen.  Allein  es 
trieb  ihn  weiter;  er  unternahm  eine  mehrjährige 
Heile  dnreb  die  msriidien  Linder,  insbeeondere 
die  des  Süden»,  bis  in  die  Uiiraine,  die  Tiirtarei, 
die  Türkei  u.  an  tlie  Ufer  des  schwanen  Meeres. 
Attftnerfcinm  anf  Sitten  nnd  TVaditea  der  vei^ 
schiedenen  StÄiniiH  ftlllt«»  er  Beine  .Mappen  mit 
Zeichnungen,  indem  er  zugleich,  als  Material  (Ur 
seine  Studien,  eine  fitannhing  i}irer  Waffn  nnd 
Instrumente  anlegte. 

1814  kehrte  Allan  nach  F^ngland  zurück  und 
verarbeitete  nun  die  ErgebnisHo  seiner  Reisen. 
Er  stellte  181$ CT  London  Di  e  Ci  r  kassisc  h  en 
Sklavinnen  jdih  jrtzt  im  H«^sitze  des  Grafen 
Weinyss^  u.  hatte  damit  einigLMi  Erfolg.  Aehn- 
liche  Darstellmogon  folgten  in  den  niesten  Jah- 
ren Gefangene  nach  Sibirien  von  Ko- 
saken geleitet,  Tartarische  Banditen. 
Jüdische  Hoohaeit  in  Polen  n.  a.  f.  Doeh 
iiinltr'  I  r  Inthl  auch  V«>rgHnge  aus  »ler  Geschichte 
»eine»  Laudos:  so  IHe  Ermorduug  des  £rs- 
biaehofa  Sharp  (im  Beaitie  dea  Br.  Lock- 
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hart),  Tud  des  Regenten  Murray  durch 
Bitth wellhaugh  (bdm  Herzug  von  Bedford, 
ausgestellt  ISli]  und  Die  Abdankung  der 
KOnigin  Maria  von  Schottland  'ausge- 
stellt 1825;  verkauft  uui  büO  Guiaeen.i.  Diese 
Bilder,  obwol  von  einer  gewissen  Gowülinllch- 
keit  der  Darstellung,  fanden  ihre  Bewunderer, 
und  Allan,  1S25  der  kgl.  Akademie  beigegeben, 
wuide  1S35  ihr  ordentUobes  Mitglied. 

In  dieser  ZwiieheBselt  lintte  A.  neue  Reisen 
gemacht;  nach  Italien,  Orict  henland  a.  Spanien. 
Nach  Beendigung  derselbun  liess  sich  A.  in 
Bdtnbnrgli  nieder  und  wurde  dort,  meh  dem 

Tode  Watson's,  PrSsIdent  der  srhottisrhen  Aka- 
demie (IbiiS;.  Noch  andere  Ehrenbezeugungen 
wurden  ihm  zu  Theit  t  IMI  folgte  er  auf  Wilkle 

als  Maler  der  Königin  für  J^chottland,  and  1842 
»eine  Erhebung  in  den  Kittert-taiid 

In  der  letzten  Periode  seines  arbeitsamen  Lo- 
bens besehXflägte  sieli  A.  vonugsweise  mit  der 

(leschichtainnliTi  i.  1843  stallte  er  zu  London 
Die  Schlacht  vun  Waterloo  aus  (von  der 
firanstteisefaen  Seite  genommen,  mit  ITapoieon  n. 

Heinem  Oeucral.stalic  iiu  VurdiTiri  umle  .  gekauft 
vom  Herzoge  vun  Wellington ,  jetzt  in  Apsley 
House).  Als  GegenstOck  dazu  malte 'er  etwas 
später  dieselbe  Schlacht,  von  der  englischen 
Seite  (1846  in  Westminster  Hall  ausgestellt,  zum 
^  Konkurse  fUr  die  Malereien  des  Parlaments- 
liiuiscs;.  Im  J.  1844  ralitc  er  von  Neuem  nach 
Kussland,  wo  er  dann  ein  grösseres  Bild  flir 
den  Kaiser  malte;  Peter  der  Grosse,  der 
Meine  Unterthanen  die  Kunst  des  Schiflfbau's 
lehrt  lim  WinN-rp.il.isT  zu  St.  Petpr?l)iii>'  Kr 
war  an  der  Vollt  niluu^j  eines  andern  historischen 
Bilden,  dar  Sclilacht  von  Bannockbarn, 
als  er  starb,  mitten  io der  Arbeit.  Das  lotztere 
Gemälde  befindet  sich  im  Museum  zu  Edinburgh, 
mit  dem  8  oh  warnen  Zwerg  n.  demSelbst- 
l)  i  M  ü  i  s  s  des  Künstlers.  Die  Londoner  Natio- 
nalgalerie hat  von  ihm;  Araber,  ihre  Beute 
theilend. 

Allan  war  der  Freund  Waltor  Scott  s ,  er  hat 
sein  Porträt  gemalt,  sowie  dasjenige  seiner  Toch- 
ter 'letzteres  im  Besitze  der  Königin  von  Eug- 
land  .  Es  fehlt  diesen  Werken,  wie  allen  seinen 
Bildern,  an  Eif^enthiiitiliclikcit .  überhaupt  an 
einem  auszeichuenden  Verdieust,  und  man  darf 
wd  «sgen,  dnss  dsrlEslnr  mehr  Erfolg  gehabt 
hat,  nie  ihm  snkm. 

SellMtUldnUs  de«  Künstler!».  Nach  dem  Pilde 
tn  Museum  zu  Edinbnrg  gest.  von  W.  H.  Li- 
zart.  8. 

si.  Kii«NfhIat(.  Stuttgart.  I*»22.  [>.  211  lS2:t. 
p.  :\'M}.  l>2.i.  |>.  jöti.  —  W.  Bürger,  Hi*ti>irc 
des  pvintres  ilc  l  Ecole  tngUlee.  Paria  1863. 
Appendk«.  p.  26. 

*  P,  Hanl*. 

a;  Von  ihm  radirt: 
Oulnan.  WUllam  AUanÜMit.  b.  213,  br.  341  MiU. 


b)  Nach  ilim  gestoohon : 
1)  Mary  {>uoen  of  Scott  nompened  te  sign  her  ab- 

ditatioii  in  tlip  Castle  of  Lochleveti  (.Maria 
Stuart  ihre  Abdankung  unterzeichnend). 
Gest.  von  James  St  owart.  qn.  Fol. 
2j  Dtu.  Gest,  von  Jazet.  Aquattnta,  gr. 

qii.  Pol. 

3j  Jolm  Kiiii\  admoiii^liiii^  Mary  (Juofii  of  Scotn 

(Knox.  .Maria  Stuart  ermahncudj.  liest,  von  John 

Burnct.  gr.  Fol. 
4)  The  Landing  of  Mary  Queen  of  S<-ot»,  at  Lcitli 

In  the  year  1561  fLandunii;  der  .Marii  .Stiiar'). 

(it'M.  von  .1.  (i.  .Murray.  qu.  Fol. 
5j  Tho  Murder  of  Archbishop  Sharp  ou  Magus  Muir 

(Die  Ermordung  dea  Ersbischofea  Sharp,  Frinas 

von  Schottland  d.  3.  Mai  1679).  Oett.  mui  Jamw 

Stewart,  roy.  qu.  Fol. 
6)  Hoger  and  Jenny.    <iest.   von  U.  Ch.  Bell. 

ScbottUcbe«  Kunstveroinnbl.  gr.  Fol. 
1)  Olreautan  Captive«.   CMaMlache  Sklavinneo« 

welche  an  einen  Paxcha  verkauft  weiden.  GmI. 

von  J .  Stewart.  Fol. 
8)  Araber,  ihre  Beut«  thellaad.  Gest,  von  J.  Ste» 
wart.  Fol. 

0)  Daas.  Gest.  von  J.  T.  Smyth.  Fol. 

10)  Thv  <\^\e  Market.  Conatantinople.  Gest,  von 

W.  U iiier.  Fol. 

1  Ij  Robert  Burns  in  hi*  cottage  conipoAing  »the  Cot- 
tois  Satuzdaj  night*.  Qott.  vou  John  Bntnet. 
1838.  gr.  Fol.  Nebat  Bililirungsbl. 

12)  Walter  Scott  in  his  study  at  Abbfit<for.l.  iieni. 

von  J.  Burnct.  1S35.  gr.  Fol.  Nebst 
Krkläruiigsbl. 

13}  l^aas.  Xbe  Author  of  Wavorley  iu  bia 

Study.  E.  Goodall  sculp.  4. 

14)  The  empty  Chair;  Abbotäford  (Di«  Torlitrr  Wol- 
ter Scott":»,  neben  dem  leeren  Sessel  ihre^i  N'dler*, 
auf  dessen  Wohnsitze  .Xbbot^lordJ.  Gest.  von  H. 
Lemon.  kl.  Fol.  In:  UaU,  Tbe  Boyal  Gallery. 

15j  The  Oatbering  of  tbe  Clant  fVeraamndonf  der 
Clans).  Veröffentli«  Iit  von  der  Uoyal  .Association 
of  Flne  Ans.  Scotland  1)54».  (ie*t.  von  William 
Forrest.  1S49.  qu.  Fol. 

16)  UoiQiam  and  Aumaalty.  An  inddeut  in  tbe  lifo 
of  Roben  de  Bruee  (Ein  Zug  ans  dem  Leben  de« 
llohert  de  Bruce).  Gest.  von  John  Burnct. 

17j  Poli-ih  Lxiles  on  their  way  to  Siberia  (Poloiscbe 
Verbannte  auf  dem  Wog  naeb  SiUrleu).  Geit. 
von  Will.  Howigon.  gr.  qu.  Pol. 

18)  \  (freek  girl  plaitiiig  her  hair  fOricchisches 
M.i'li  ln;n ihr  Haar  flechtend),  (»est.  v.C.  Fox. Fol. 

19)  The  >>tolen  Kiss.  Interieur^  eine  Junge  l>ame 
lehnt  sieb  Ober  einen  schlafeuden  Jüngling  und 
küsst  ihn.  Gest,  von  V.  Fox.  qu.  Fol. 

2i)J  Mackay,  Schauspieler.    Hüftbild  ira  Kostüm., 
(»est.  von  J.  Horsburgh  er.  Kol. 

21)  iUu»tr«tiouen  in:  J.  G.  Lockhart's  AnoientSpa- 
ntsb  Ballade.  London  1841.  4. 

22)  13  Illustrationen  th  Novels  and  Talei!  of  the 
author ofWaverley.  Gest.  t.  Warren  etc.  kl.  Fol. 

cj  Nach  ihm  lithographirt: 

23)  The  Field  of  Frcatonpan.s  (1'o<l  d(-^  Obenten 

Gardiuer).  Litb.  von  .Mouilleroa.  Fol. 

24)  Daaa.  LHb.  von  K.  Walker.  4. 

25)  Old  l.inlithgow.  Afsavt-in  tt  i  ii  i  i  i;.-.  ni  Munay 

( Ermordung  des  Kegvntea  Muriay).  Litb. 
von  MouilleroD.  Fol. 

26)  DaM.  Lith.  vio  E.  Walker.  4. 

U.  W.  Heid. 
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XU)  F.  Allar   


Allar.  F  Allar  Sk  la,-*  dir  Kraniiu  cintMi 
NaiutiM  aut'ciuetUt^ticlic  in  den  Stü'fUe/i/ß,*-  Ruinen 
wn  D.  X.  Ctttnpkttifgt'n ,  Ainsterdam  1047.  Auf 
einem  der  Blätter  darin  .«»tchf  jcdocli  F  v.  Allen, 
auf  einem  weiteren  F.  Allan,  s.  unter  Fulpcrt 
vMt  Allen. 

t.  Kr»inoi,  De Levwii  en  Wurken  etr. 

T.  van  Wettrkeene. 

Allard.  Die  Allar d.  Verleger  und  Knpfer- 
BteeheriiuDUie  in  HolUnd  Im  17.  v.  18.  Jnhrh. 

Abraham  Allard,  Verleger,  Zeichner  und 

Kupferstecher  zu  AniBt*  rd;nn  t'^^en  das  Ende  des 
17.  und  AnfanK  d«»  Jalirh.  Er  muss  auch 
Mnlor  gowt'scn  sein ,  wenn  das  Bild  in  der  Dea- 
sauer  von  Hill  -'dien  Saniuduufr  's.  Konvcrsa- 
tionsloxikou  tür  bitUunde  Kuut»t,  1^45;,  eine 
StrandgeftMid  mit  hohen,  felelgea  Ufern,  von 
Fiäeht  rn  liricb; ,  wirklir'lt  vnn  ihm heiTttlUt.  Seine 
Radirunguu  sind  zicuilicii  ruh. 

Folg»  Thteren  In  Landsehaften.  C.  A1- 
lapl  <>\<*.  (ji).  4. 
J2— 17)  lau/«  Ilde  und  zechende  Ranem.  6  Miim. 
Bll.  Auf  dem  ersten  lifht  man  :  Üeliiiae  riisiira»; 
ofte  lioeiou  fianket  uiigegeeveu  door  Cuel  Al- 
iud. Ahr".  AlUrd  fertt.  8.  n.  qu.  8. 

Angi»))1i<-)i  hnt  er  aach  5  «II.  BBU«rnM«n«n 
nach  !>■  ToniiT*  raJi't,  o»itl,  qu.  Vielleicht 
«io«  VerwecbiMlnng  Bit  dieser  oder  d«r  n&cll^t•  ii 
Folge. 

1 8)  Eine  Folge  mit  BaueiDseenen  nach  A.  v.  O  s  t  a  d  e. 
No.  7  ist  eine  Kopie  von  den  Trllctrakapielem 

Bartsch  'Mi.  I>iese  Kopie  ist  In  /  :  .V  Vllard  fec  : 
et  exc.  Auistelod.  l'nt«r  «Ifin  Uv.ii:  l>it'  s'tregt 
tpel  schoon  etc.  I  nten  link.v  No.  ] .  Oval.  qn.  12. 
Diese  l'olee  kann  nicht  dieselbe  wie  No.  12 — 17 
sein.  (  jVoH«  von  J.  Ph.  van  dtr  Kdten.') 

19—26)  Fulge  von  8  Bll.  mit  Schmetterlingen. 

27 — 38)  Lea  Villea  de  Friae,  e&actement  deaaintfea 
et  grav'e«  par  Almham  Allaid.  —  Tooeel  der 
.Steden  v.in  Vri(  ül.iiid.  A  Leide  rhez  Pierre  van 
der  Ao.  Ii  Hll.  u.  Titel,  kl.  qu.  Frd.  Dieser  Ti- 
tel ist  unrichtig.  Die  Bll.  sind  gar  nicht  von  \. 
Allard  gestochen,  sondern  von  Folkema,  dessen 
Bezeichnung  Jaeob  Folkema  sculp.  lieillch 
immer  so  versteckt  angebracht  l>t,  dass  man 
Mühe  hat,  sie  i»  Ündin.  Si<-  \\,ir> n  nur  l'rülu'r 
im  Verlage  Allard's  und  ):iii^t;ii  ilinn  in  den  van 
der  Aa  s  über.  Der  nachlässige  Basan  (I.  17)  hat 
diese  Folge  einem  »Antonie  Attard«  suge- 
hriebcn,  was  dann  Le  Biauc  und  Knmm  wie- 
derholt haben. 

39)  Titelbl.,  die  vier  Jahresxeiten.  Naeh  einer  Zeieh- 

III  nc  von  ,\.  Rinnt  eling  pe.st.  von  .\.  .Vllard. 
4ÜJ  Bl.  mit  15  Abilieilungen  mit  Vorstellungen  aus 
dem  allen  und  neuen  Testamente;  in  der  Mitte: 
Balaos  des  Ouden  en  Nieuwen  TesUmeats,  of 
De  Tweo  Zeilen  van  de  algemeeae  Kork  etc. 
A.  Allard.  Danihter  rnn  Ii  <  if»  \  icrzeili.'rr  Vers, 
bez.  A.  A.  Nach  Kramm  im  btiie  von  Jan  Lui- 
iMD.  VieUeieht  ein  TItalbl.  filr  eine  bl.  Sehrllt. 
Fol. 

41)  De  Koning  van  Missisipi.  A.  A.  f.  Oval.  8. 

41)  iVhrikkel  -  jaarige  Üorlog  en  Vrecde-Kran.* 
t' Utrecht  und  üeuwige  Almaaach}  naai  den 
nieuwen,  of  «öden  styl,  titfcegeeven  tot  Am- 
sterdam .  hy  Abrah  :  Allard  ,  f  p  ir  ii  Dam  met 
Privilegtc.  Fol.  Kingsum  VürsieUungen  der  12 


Card  Ailaid. 

Monde,  ko]>irt  na«h  denen  des  von  Luykon, 
die  sich  in  dessen  Bneh :  De  Beschonwliig  der 

Weruld.  .^lu-st.  I7(IS,  S.,  Hndcn.  Diese  Kopien 
rühren  aurh  gewiss  von  Allard  her.  ( Sotit  xKm 
J.  Jn.  vom  der  JKeUen.) 

T.  «an  WeilrAseM «.  W.  Schmidt. 

Ca r e I  A 1 1 a r d  ,  Kupferstocher  und  Verlofcer 
2U  Amsterdam  gegen  Ende  des  17.  und  Anfang 
des  18.  Jnhrh.  Kflr  den  Lnndknrtienverlni;  wnr 

er  besonders  tliäti-c;  er  nt üiit  sich  auf  derartifiren 
Bll.  entweder  aU  Geugraph,  oder,  wie  auf  einur 
Karte  des  Herzoffthums  Brahant,  als  Zeidiner. 
Doch  »oll  er  auch  Karton  selbst  gestoclien  haben. 
Es  wird  angegeben,  dass  er  vurüUglicb  tu  schwar- 
zer Kunst  gestochen  habe ;  doch  haben  wir  sei- 
nen Namen  auf  derartigen  Bll.  nur  als  Verleger 
gesellen.  Aueh  i^t  der  Stich  •Versammlung  der 
Quäken»  (No.  F  geätzt  und  mit  dem  Stichel  aus- 
gefllhrt.  Die  Bll. ,  die  er  selbst  gestoehen  hat, 
von  denjenigen,  i'i>-  Mk'^h  Verlagsartikel  sind, 
auszusondern,  ist  unmöglich. 

1 )  Quaakers  vergaderiiig(Versamntt«nf  derQoiker). 

.Nach  Kgbert  van  lleemskerk  d.  J.  C'arolus 
.\llard  Fecit  et  Kxcudit  Amstelodami.  gr.  t^u.  Fol. 

2)  Carolus  II.  Ilispanianutt  lex.  Fol. 

3)  Lo<lovicu8  .\ni.  Fol. 

4  )  Lovis  Daupbiu  — .  Fsl. 

5)  (  hriätian  V.,  König  von  Danemark,  zu  Iferde. 
Im  Uintergrunde  Kopenhafen.  gr.  Fol.  Ob  bloss 
von  A.  veriegt? 

ti)  Chatariuu  de  Rr  >ganu,  Gemahlin  KaiTs  O.  VOO 
England.  Nach  F.  Lely.  Fol. 

7)  Her  Uighness  the  Lady  Ann.  Nach  P.  L  e  I ) .  Fol. 

8j  Ernst  Kudiger ,  Orave  van  Starembergh ,  Gou- 
verneur van  Weenen  etc.  Haibllg.  in  RQstung. 
('.  Alhndeae.  gr.  loy.  Fbl.  Wid  bloss  Im  Ver- 
lage. 

9)  Buben  VUUen,  Benogia  von  Cleveland,  Granu 
von  Southampten,  iltsend,  1 1709.  Neeb  Faitb- 

orne.  Fol. 

10)  The  Dutchess  of  Clevtland  .  .•^itzend.  Kniestficiu 
f  1709.  Mach  F.  Lely.  Carolus  AUaid  £icudtt. 
Fol. 

11)  Madame  Ellen  OwinnlF.lpnnorefiwynne).  Schau- 
spielerin. (Jeliebte  Karl  s  II.  von  England.  1691 
Mit  ihren  zwei  Söhnen.  Nach  P.  Lely.  Kd 

121  Luke,  Dtttcbess  of  Portsowath.  Naeb  F.  Lely. 
Fol. 

13)  Grafin  Bsrvey  Stanted,  Bsiea.  von  Boovile ete. 

Fol. 

14)  Sophia  Rnikeley,  eine  Vase  ballend.  Naeb  P. 

L e I  y.  Fol. 

15)  Madame  Davis.  Nach  P.  Lely.  Fol. 

16)  l{enatu8  Carteslos,  PUbieoFb.  Ft.  BaleFbn. 

V.  Alatrd  «f. 

IT)  Kampi  eines hoUlndlseben  Admlialseblires  and 

eini's  ir.iti/risi^rhen  ,\dmlialscblffe8.  Nech  A. 

Stork,  gr.  qu.  Kol. 

18)  Uoiländisohes  AdmiralschifT  von  96  Kbnooea. 
Nach  A.  Stork,  gr.  qn.  Fol. 

19)  Französisclios  AdmiralscMlT  vom  ersten  Rang. 

gr.  qu.  Fol 

2U)  Englisches  AdmiialschilT  von  lü4  K;inoiii  ii.  «r. 
qu.  Fol. 

21—27)  Die  lieben  BaOFtlaster.  Kacb  C  a  11  o  l. 

Allard  exc. 
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3g_3n  1  Bll.  miUtirimhe  Irenen.  Nach  A.  F.  Van 
dor  Mouliiii.  C.  AlUrd  exr.  qu.  4. 

32—41)  10  F!ll.  Thicmtricke,  ElephAiiteii.  Kainoele 
etc.  Narh  Ua  flow  tt.  UolUr.  ü.  Aliud  «XC.  4. 

42—49)  8  HU.  Jagden.  8.  ' 

50)  Eberjagd.  Nach  Feoters. 

bi)  PMceMlon4oUCItiaMda8diit»-a<B<viftv«  faitu 
k  Pailt  «n  1106.  Der  Rnbfodof  Ton  NotiUes 
t\nch  der  Notre-Dame  gehend.  Mit  franztW.  und 
iiiedetUuid.  Texte.  (C.)  AlUrd  exc.  ^»vhr  Klten. 

52)  Hollandt  Lastpark,  bcalnitende  lyn  Brittanischo 

M,ijr>tiMts  Hof- (icl) mw  tot  IIoHslaardvk .  In 't 
lii-ht  iiit;:<  .'üi  veii  door  Carel  Allard.  Kcpreson- 
tathm  ,111  natural  «te.  AmatoldUD.  qo.  4.  n  RH. 

lind  'l'iirllil, 

8   Iluinckeii,  Dkt. —  L»bO(de,  UUt.  de  1.i 
OMiiMie  iiolre.  p.  183.  —      BUae,  Manuel. 
IfoUzm  <  n  W.  Entfelmann  und  von  J,  Fhu. 
vun  (ttr  Kellen. 

T.  «em  Wutrheene  u.  W.  Sekmtdt. 

Huych  (Hugoj  Allüi  'l.  Zciclmi  r,  Kupfer- 
stooher  und  Ucraua^eber ,  war /.it 

4-1  Amstertlain  nicht  vur  IKSO  thätif?. 

I  k  r  L  Sein  Verlag  war  »ehr  ansfhnlicb, 
sowol  der  von  eigenen  Stichen, 
als  von  fremden ;  er  bt-sa-ss  auch  alte  Platten, 
die  er  mit  seiner  Adr.  versehen  wieder  abziehen 
liest.  liesstMlb '  bodeatot  eine  Jabresrnhl  auf 
einem  von  Ihm  verlepteti  BI  nicht  perndeininier 
die  Zeit  seiner  Thäiigliuit.  Ho  ist  da«  Bl.  Fio- 
mee  Geeks-Kap  of  »fbeeMinfe  Tan'twoBdcr- 
lycke  Jaor  van  l'-  iT  v^n  ihm  bloBs  spütcr  in 
Verlag  genonunen  worden ;  in  der  späteren  Auh- 
ptbo  (von  1720)  ist  die  Schrift  verltedert  «.  sein 
Name  weggenomnu  ii  Seine  eij^enen  Stiche  sind 
ebenso  wenig  wie  die  der  anderen  Allard  von 
seinen  VorlageArtilceln  tu  vntersebeiflett.  Es 
herrscht  in  dieser  Beziehunj;  rini  jrrnss.i  Ver 
wirruug ,  da  man  ihn  auch  dann  als  i>teoher  an- 
zugeben  pflegte,  wenn  er  Mose  sein  Vcrlagszei- 
ehen  beifügte.  Das  Monogr.  mit  dem  Kreoae 
kommt  anf  den  von  Pieter  Noipo  gestochenen 
Gezigten  in  ilullaud  und  Blokbuizen  voor  Am- 
sterdam vor ,  ist  al»o  bloss  Vorlagszoichun.  In 
FüsbH's  Kiint<tlerlexikon  wird  ihm  eine  Kolgo 
von  8  JagdstUokcn,  bez.  ü.  A.  iuv.,  zugeschrie- 
ben; in  den  Ifeaen  Znsitaen  dagegen  beisst  es. 
dem  Verfas.^tM-  sei  noch  kein  Bl.  von  fleni  Künst- 
ler selbst  vurgekonimen.  K.  van  i^juden  und 
Van  der  Wniigen  (Oeeoh.  d.  Vaderl.  Sebilder> 
knnstl  60  schreiben  ihm  eine  Folge  mit  Pf<;rdo- 
darsteliungen  nach  i^ul  Potter  su ;  es  könnten 
dieB  die  Kopien  naeb  Fotter^  Badirangen  B.  9 
—  13  sein,  welche  aber  bei  Carel  Allsrd  erschie- 
nen Le  Blanc  fUhrt  als  von  ihm  gestochen  auf; 
Aemilia  llollands  Admlraalsehip  nach  W.  v.  d. 
Velde,  bez.  No.  I  ,  und  fUgt  bei ,  die  folgt  nden 
Bll  nicht  gesehen  su  haben.  Kramm  endlich 
(AHnhangHel  p.  71)  erwühnt  eine  im  Oleeobmaok 
A.  Brauwer's  gemalte  Genre^Cfne  Mann  tt.  Fnul 
rnnsixiren  ,  ein  Mann  und  ein  Kind  hören  »u^  als 
mit  den  zusammengezogenen  Buchstaben  UAL 


bez  0)>  aber  diese»  Rild  wirklich  von  Hugo  A., 
ist  doch  sehr  zu  bcxweifoin, 

a)  Sicher  von  iiiui  radirt: 

1)  De  geweesene  Koalng  Jasobos  vlueht  na  zyn 

nedcrla.iK  hy  de  Ucvler  Boyne  te  Waterfotd  uyt 
Jerlaud  A".  IbdO.  Hugo  AlUrd  fecit.  Carolus 
Allsrd  Ksendit.  qu.  Pbl. 

b)  Von  Le  Blanc  aal)sefKhrte  EU. : 

2)  Karl  Gustav,  Könie  von     hwedt-n  ardt 

excudit  iiitk  Kulverstraat  —  t"  Anuterdaui.  gr. 
Fol. 

lij  Karl  XJ.  von  ächvroden.  gr.  Fol. 

4)  Chriatine,  KSnIgtn  von  Schwsden.  gr.  Vd. 

ö)  Karl  r.iiguv  Wrangel,  sehwed.  General.  Knie- 

stüik.  Fol. 

o}  Von  Heineken  aufgeführte  Bll. : 
ÜJ  David  Olonfn,  J.  Y.  D.  (Joris  Utriuaqae  Deetor) 

Hnyi'li  Alirrd  sc 
7)  .Fa<  i,l.us  L.inipudiu»  ICtiis.  .\U<-rd  sr.  ( lliig«!  V) 

5)  .\drianns  l'aw,  Lefiat.  Holland.  Iliiyi  h  .Maerd  so. 

iUios  i»t  A.  Fauw  Herr  von  Hoematede,  einer 
er  holländlseben  Frledensunterbindler  1616  so 
^Ifln.-ilcr. ) 

s.  Hf  ine  keil,  Diit.  —  Brulliot,  Monogr.  I. 
»52.  —  N  a  g  1  er,  MonoKr.  III.  No.  828.  — 
Kranim,  De  Levens  en  Werken  etc. 
T.  van  WeMTheene  u.  J.  Fhil.  van  der  Ktittn. 

Allard.  Andrö  Allard,  franaOsischer  Bild- 
hauer, liildete  sieh  in  den  Knnttsehnlen  n  Mar- 
seille und  Toulou  au».  Auf  der  Aitsst(  llun-  in 
ersterer  Stadt  von  Ibtil  waren  von  ihm  iusbusou- 
dere  Bilduisabiistuu. 

8.  Farrocel,  Aunslss  de  Is Fsintuie.  MaraeUla 
1862.  p.  488. 

AUx.  PhtehaH. 
Allason«  Thomas  Allason  ,  englischer  Ar- 

cliitt'kt  im  (Tbti-n  \'icrtid  dieses  .lalirh.  Er  hat 
diu  Zeichnungen  lu  tulgeudeu  urchitektuuiscben 
Stichen  gefertigl: 

1)  Pictureiquo  view«  of  thc  antiquities  of  Pol«,  in 
Istria,  by  Th.  Allaeon ,  arrhitcrt.  The  plaie« 
fiigraved  by  W.  B.  Cooke,  (ier.  Cooke.  II. 
Moses  and  Cmom  Armstrong.  Mit  lU  gros- 
sen Taf.  und  14  Vignstten.  London,  Murrsy 
IS  19.  Fol. 

2 )  Ihe  tatfaedral  of  lUlan.  Ge^t.  von  John  C  o  n  c  y. 
gr>  qn.  Fbl.  ^ 

Allason.  Ernesto  Allason,  italienischer 
Laadschaftsmaler  dieees  Jahrb.  (»eines  Standet 
eigentlich  Advokat),  f  Im  besten  .Mannesalter  zn 
Turin  den  1.  März  lb09.  Von  seinen  Bildern,  die 
wegen  ihrea  milden  wid  waliren  Kolorits,  sowie 
wogen  der  Anmnth  der  Darntellunfr  Beifall  ge- 
funden ,  werden  hervorgehoben :  Casa  degU  ar- 
menti  (Thieretalll,  groeae  Landschaft  im  Bealtie 
der  Herzogin  von  Genua,  Das  Thal  von  GffeaiO* 
nejr  und  Ebene  nach  dem  Hegen. 

a.  L'Arte  in  Itsits.  Torino  1889.  I.  52. 

« 

Allassenr.  .FeanJulPRAliasseur,  Bild- 
hauer, g\-b.  zu  Paris  den  1.  Sept.  IblS.  Er  kam 

42» 
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ia  die  Schule  der  schönen  Künsto  daselbst  im  J. 
1835  und  empfing  «eine  AuHbiMimg  unter  Daviil 
D  An^oFB.  Seine  ersten  Ei  fid^rc  hutte  er  im  J. 

mit  einer  Fitidiinfr  Musis  i G j'psfrruppo i , 
durcu  Auhfiihrung  in  Marmor  er  dann  1S59  aus- 
stollte.  FUr  die  AnaMhinflekaiig  des  neuen 
Ldttvrebauos  hat  er  versehiedene  Statuen  f^elie- 
fert  iMalhcrbei  Die  Skulptur;  Dur  Fischfang; 
Lottkotliea),  für  di«  Kirohe  St.'>Etieniie-dv-M<nit 
zu  I*aris  die  hh  Karl  linrroiiiriiis  und  .Idseph, 
endlich  für  die  Stadt  Dreux  eine  tirunzostatue 
de«  Poeten  Jo»n  de  Rotron.  Der  Kfinttler,  de«- 
»ru  Leistiiu^rcn  in  der  akadenii»chen  Weise  nicht 
ohne  tioschick  sind,  ist  Uber  ein  mittlere«  Maß 
nidit  hinaiiagekoinmeii. 
s.  Ballier  de  la  Cbavignerie,  Diu. 

J.  J.  (hiiffrry. 

▲lleauue.  M.  A 1 1  e  a  u  m  o ,  moderner  l'rauzU- 
sischer  8teeh«r,  Terfertigte  die  BU.  fBr: 

I,es  ilou/.e  ApÄtrfis.  Kmaiix  de  I.^unsrd  Li  mos  in 
niiiserves  A  t  hartre»  daiis  l'Kgiiüe  St.  Pierre. 
Omvures  par  M.  Alleaume.  Te&te  p*r  Georges 
DupUssis.  Pui«  1864.  Fol. 

W.  Engdmam. 

AlleW.  Augu8tusAlleb6,  Genrcmalerv. 
fvitho-fraph.  ^(eb.  den  19.  April  ISHS  zw  Amstor- 
daui,  \vu  seiu  Vater  ein  ^eaclitetür  Ar»t  ist;  seine 
Mutter  ist  eine  Schwester  de»  Atnsterdftmer  Ar- 
eliivar  s,  Dr.  P.  Scheltenia,  W'rfaasrrs  der  be- 
kannten Schrift  Uber  Kembrandt.  A.  erhielt  sei- 
nen ersten  Knnstiyilerridit  von  P.  F.  Ordve  ca 
AniHti'rdauj  und  »imter  an  der  kniiij,'!.  Akademie 
der  bildenden  Künste.  Im  J.  lB.ss  begab  er  sich 
naeb  Pari« .  wo  er  unter  Anleltnni^  Monflleron's 

aurli  (Iii'  Litlidu'TJipIiie  :it:.siihre  In  den  .1.  Xhh's 
und  Ibö*)  hat  er  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  von 
Zeichnungen,  namentKeh  fBr  periodische  Schrif- 
ten, auf  Stein  ausgefllhrt;  davon  zShIen  die  drei 
unten  erwähnten  (mit  seinem  Namen  bes.)  zu 
den  beeten. 

Dnnn  in  die  Niederlande  zurückgekehrt,  gab 
er  noch  einitre  Proben  seiner  Tüchtigkeit  in  die- 
sem Faciie,  widmete  sich  aber  bald,  vom  Bathe 
Greivt'  H  unteratfltzt.  ausschlieMlieh  der  Malerei. 
Ibtil  Hteilte  er  zuerst  im  Haag  aus  und  wurde  ffir 
sein  Genrebild:  »Früb  xur  Kirche«  ausgezeich- 
net. Ebenso  fan  folgenden  J.  auf  der  Bottordamer 
AusMtellung  wegen  seines  Bildes  »Der  Mutter  Ty- 
rann«. In  den  nächstfolgenden  J.  blieb  er  auf  den 
Anaateltnngen,  wohin  er  seine  Werke  sandte,  anf 
sein  Ansuchen  nusser  Konkurrenz;  l*^'''-  ;iber 
wurde  ihm  auf  derjenigen  imUaag  fUr  seiuGemälde 
•Beeneb  am  Woehenbette«  (ThierstHok)  durch 
das  Prei!<f,'erielit  die  Medaille  zuerkannt.  Allebe 
besitzt  grosse  Ursprüngliebkeit  in  jder  Wahl  und 
An&ssnng  seiner  VorwürHs,  weiehe  er  mdstens 
aus  dem  heutigen  Volksleben  Hollands  entlehnt. 
In  seineu  Malereien  und  Zeichnungen  zeigt  sich 
ein  Streben  nach  tieferer  Auffassung ,  er  ist  zu- 
meist, auch  wo  seine  Zeichnung  nidht  sehr  edel 
ist,  ausdrucksvoll  in  iler  Form;  vor  Allem  aber 
erweist  er  sich  als  Kolorist  u.  Techniker.  Seine 


Farbe  ist  dnrehirehends  warm  und  harmonisch; 
seine  Lithtwirkungen  sind  nicht  selten  pikant, 
jedoch  manchmal,  wie  seine  Auffassung  u.  Kom- 
position, mehr  oder  minder  gesucht ;  seine  Be- 
handlung ist  geistvoll  u.  ächt  künstlerisch.  Mau 
findet  dieselben  Eigenschaften  in  seinen  Aqua- 
rellen. Seine  Werke  finden  sich  in  den  pfaeh- 
tetsten  Kunstsammlungen  der  Niederlande  'auch 
Englands) ;  einige  davon  sind  durch  den  Stioh 
oder  die  Litbof^raphie  in  der  Zeitschrift  "Kunst- 
krouyk«  oder  in  niederländischen  Prachtalbum's 
wiedergaben. 

Seit  1^f>S  bewohnt  Alleb6  Brüssel  und  ent- 
nimmt neuerdings  seine  Stoffe  dem  flandrischen 
Yolkslebon. 

Von  ihm  lithographirt : 

1 )  Adagio  con  eapresslone.  Msrb  J.Isra<(lc. 

2)  The  I'ilcrim  faihers.  N«<  h  dem  (lemälde  von  G. 
.•^  I  Ii  w  .1  r  t  z.  pr.  ((u.  Fol.  Paris.  <i<.Mij>il. 

W]  Studienkopf.   .\arh  A.  Sievttns. 

AuMeidem  ver^chiodene  Bildnisse  von  Aoi- 
iteidtoMr  BtuweliDeni. 
JVoHsen  «M  Mex.  Hnehart. 

T.  '  fin  Wr'lrfirinf. 

Allegrain.  Die  Allegrain,  französische 
KUnstlerfkmiiio. 

Etionne  Allegrain,  Landaehaftssuler n. 

Radirer,  geb.  zu  Paris  im  Mür?.  1''>M  nicht  \CAh\ 
f  daselbst  1 .  Api  il  1736.  Er  hatte  zwei  Brüder, 
wovon  der  Eine,  gen.  Jean  Baptiste,  BUd- 
haticr  war,  in  dem  Heiratsakte  des  Sohnes  Alle- 
grain erwähnt  wird  und  einen  Sohu  hatte,  der 
Ingenieur  wurde;  der  Andere,  Pierre  Alle- 
grain,  war  M;il(  r  Verffolder.  Etienne  vermalte 
sich  1672  mit  Jt'raD^iBe  Gallois  und  erhielt  von 
ihr  swei  TSehter  vnd  einen  Sohn.  Der  Letstore, 
Gabriel ,  war  ebenfalls  Maler  und  hatte  einen 
Sohn,  Gabriel  Christophe,  der  sich  im 
18.  Jahrb.  als  Bildhauer  hervorthat.  So  viel  zur 
verwandtschaftlichen  Beziehung  der  verschie- 
denen Allegrain ,  welche  in  der  franadsischen 
Kunstgeschichte  vorkommen. 

ünterweldieD  Meister  sieb  Bttenne  aoslrildete, 
ist  tinbeknnnt.  Kr  hnuhte  es  bei  Lebzeiten  in 
seinem  Fache  zu  einem  gewissen  Auseben;  er 
war  Haier  des  KVnigs  vnd  wurde  Mitglied  der 
Akademie  den  4.  Dez.  l'iTT  Kis'«  kommt  er  in 
dem  Ausgabeverzeichniss  für  kgi.  Bauten  vor 
-re^istre  des  MMments  du  IM«):  es  wird  ihm 
darin  eine  Summe  von  l  ""'  I.ivres  fiir  Bilder 
angewiesen,  die  ihm  bestellt  worden  und  welche 
Anrichten  der  OSrten  und  Pukpartien  von  Ver- 
sailles  darstellten. 

Im  Museum  des  Louvre  befinden  sich  zwei 
Landschaften  des  Künstlers,  wetehe  aus  der 
alten  köni^iliehen  Sammluug  kommen.  Sie  erin- 
nern an  die  Weine  von  Francisque  .Millet,  stehen 
jedoch  dessen  liildern  weit  nach  und  zeigen  jenen 
konventionellen  Charakter,  den  die  historische 
oder  klassische  I-nndsohaft  innn«r  hat,  sobald 
sie  nicht  durch  ein  hervorragendes  'l'aient  belebt 
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wird.  Daher  kttnncn  wir  Jetzt  die  Anerkennung, 
welche  A.  Seitens  seiiu  r  /<  it^cenosaen  fand,  nicht 
mehr  theilen.  —  Bilder  dt's  Meisters  finden  sich 
noch  in  mehreren  Miisoon  der  Provinz,  ilarutiter 
denjenigen  von  Dijou,  Aleii^ou,  Tuurs  imd 
Versailles  (Ansicht  des  Schlosses  u.  Gartens 
von  Saiiit-CIoud;  Ansieht  der  Gärten  von  Tri.i 
uou ,  Ansiciit  der  Kaskade  daselbstj ;  sie  sind  ia 
(ieraelbea  Weise  gehaiten.    Das  Moseum  der 
Eremitage  in  St.  l'etersbii  rg  enthält  von  ihm 
uiue  Landbchaft  mit  der  FiuUuug  MubIb. 
«.  Arehive»  de  TMt  ftuifisU.  1.  370.  U.  356.  — 
Jal ,  Dictionnalre.  —  Rellierde  laChaviR- 
nerie,  Dict.  —  Dui^sieui,  Artiütes  Irüivais 
I  r<-trui»:rr.  —  V 1 1 1  o  t ,  Notim  d«9  UUeux  ex- 
poses  au  Louvre.  iU. 

J.  J.  Oviffrey. 

1 — (ij  Folge  von  lierois.  hen  Landschaften  mit  an- 
tiken (iebüiiden  etc.  Die  Nrn.  2 — 6  sind  uume- 
riit.  Von  A.  vorgeitzt  und  von  O.  A  u  d  r*  n  bMn- 
digt.  Auf  dem  1.  Hl.  ftteht:  Invcnti-M  et  gruv^» 
par  Allegrain,  terniin«s  par  Audran  .\  Pariü,  cliez 
qiii  eile-.  .>(■  seniloiit  Kund.  gr.  <|ii.  l. 

1 )  Heroische  Landacbalt  mit  antiker  Stadt  am  Was- 
i<et ;  rechu  In  Vordsigmnd  ein  Bulwifihag,  links 
drei  Figuren,  ia  dem  Nittdgmnd  «in  Obelisk, 
gr.  4. 

8)  Meroische  LandsehafI  mit  Tempel  and  Obelisk. 

toi. 

H.  Robert  Üamesnfl,  Ftolatra-Oravenr franvaii«. 
Vlli.  270.  (mit  denselbwi  NoaNnetn  1— 7j.  - 
Defer  C'atalogue.  I. 

W.  Srhmidl. 

Gabriel  Allegrain,  LandscliaftJinialer, 
Sohn  des  Etienne  A. ,  geb.  deu  25.  Febr.  lü7U, 
f  im  Febr.  174>.  £r  vermilte  sich  den  20.  Aug. 
17üS  mit  Anne  Madeleine  rimiidrerf  und  erhielt 
swei  Söhne  und  eine  Tochter ;  in  dem  Trauungs- 
akto  wird  er  ab  Haler  dea  KOnifs  besdehnet. 
Den  26.  Dez.  I71G  wurde  er  nach  Vorlage  einer 
Flucht  ia  Aeigrptea  in  die  Akademie  aui^enom- 
men.  Vlelleieht  iat  die*  «HeMibe  Landaeliaft  im 
Louvre,  welche  lange  dem  Francisquu  Millet  zu- 
geflohrieben  worden.  Gabriel  war  vertreten  in 
den  Salons  (AuMteilangeD;  von  1737,  173S,  1739. 
1740,  1745  u.  1747.  Im  Museum  zu  Versailles 
sind  von  ihm  eine  Ansicht  der  Gärten  von  Ver- 
sailles, eine  Ansicht  des  neuen  Schlosses  von 
St.  GernMin-en-Laye,  und  eine  solche  vom 
Schlüsse  von  Vineennes.  In  einer  AnsHtelhing 
zu  Amiens  von  Ibuo  fanden  sich  zwei  hUbsche 
ihm  zogesehifebene  Skiasen.  Gabriel  hat  Mk 
wie  sein  ^'Hter,  dessen  Schiller  er  war,  insbeson- 
dere der  klaiMiiaeben  Landaciiaft  gewidmet,  und 
watoolmtnlieh  seben  manehe  seiner  Bilder  unter 
dem  Namen  des  Letzteren. 
•.  Arehives  de  l'art  fraofai«.  11.  109.  356.  — 
Jal,  Dlet.  —  Bolller  de  le  Chavignerit?, 
Dict — Oatette  d«sBeanx-.\rts(Fari'i)  Vii.44. 

J.  J.  Guiffrty. 

Gabriel  Christophe  Allegrain,  Bild- 
lianer,  SoLn  de»  Gabriel  u.  Enkel  des  Etienne  A  , 
geb.  lu  Paris  den  11.  Okt.  1710,  f  datwlbat  den 
17.  ApiU  17M.  Br  vemitte  sieh  den  7.  Febr. 


1733  mit  (!harlotte  Pigalle,  der  Sclnvester  des 
bekannten  Bildhauers  Pigalle.  Sowoi  dieser  als 
sein  Vater  und  Orossvater,  der  Bildhaner  Le 
Lnrrain  und  der  Maler  Robert  waren  alsZeu^ieu 
bei  dem  i'rauuugsakto  zugegen.  Aus  dieser  Ehe 
sprosston  swei  Kinder.  17^8  ▼erheiratete  sieh  A. 
zum  /.weiten  Male.  Die  .\ufnahme  in  die  Aka- 
demie, amai.Dez.  1751,  verschaffte  ihm  eine 
Marmorstatne  des  Narsiss.  Die  lange  Lebens- 
dau(  r  fli  s  Kiin.stler.««  geistattet«!  ihm,  nach  u.  nach 
alle  Elireusteliun  dieser  Anstalt  einzuncbmeni 
er  wurde  Professor  dersellien  am  7.  Juli  1769  u. 
Rektor  am  26.  April  17(53. 

AU^raiu  a  Wcrkc-nehmen  in  der  französischen 
Plaattlc  des  18.  Jahrb.  eine  namhafte  Stelle  ein, 
sie  sind  ganz  in  dem  zierlich  anmuthij.'en .  zu- 
gleich aber  weichlichen  und  uianierirten  Cha- 
rakter, der  damals  die  Kunst  beherr«cliLe.  Ei 
war  Einer  von  »ien  Kiinstlern,  welche  M""^.  du 
Barry  begünstigte,  und  !irl>eitete  viel  fUr  dji.s 
Schloss  Louvecieunes.  Diderot  weiss  ihn  in  sei- 
nem Salon  von  1767  nieht  genug  zu  loben;  von 
der  in  diesem  Jahre  ausgestellten  Fi^'ur  einer 
Badenden  berichtet  er,  dass  Viele  sie  für  die 
schönste  weibliche  l'^igur  unter  den  Modernen 
erklärten  ,  und  er  selber  riilmit  insbesondere  die 
weioin;  und  reizende  Modelliruug  des  Kürpora. 
Audi  in  den  Salons  von  1783,  1769  (Der  Seblaf 
und  Dei  Mortren  für  da-*  Schlafeoniach  de»  Gra- 
fen vou  Braucaaj  und  1777  stellte  A.  aus.  Zwei 
von  den  besten  Arbeiten  A.'s  im  Museom  des 
Louvre,  Venus  im  Bade  .'Die  Hadende au.s  dem 
Salon  von  1 767;  und  Diana  Überrascht  von  Ak- 
täon  (Figuren  ans  dem  Siüon  von  1777;,  zeigen 
allerdin^'.s  ein  nicht  gewöhnliches  Talent  und  ein 
ausgebildetes  Geschiek.  Die  Bewegung  der  Ve- 
nus ist  geschmeidiger,  anmntiiiger  und  reisender 
als  diejenige  der  Diana;  die  Behandlung  des 
Fleisches  ist  fein  und  die  Köple  sind  nicht  ohne 
Reiz  (beide Fig.  aus  dem  Schlosse  Louveciennesj. 

Sein  Bildniss,  gemalt  von  Duplessls  1774, 

beflndet  sich  in  der  Ki-nle  den  Heaux-Arts  tu 
Fari>.  Es»  ist  17b7  von  J.  k  Jau ber  gest.  Die 
Platte  bettadet  ildi  In  der  Ghalkognpbto  des 
Louvre. 

Abbildung  der  beiden  BUtuen  im  Louvre  in: 
Conite  de  Clarac, Mtte#»deienlptare«ntkiae 

et  moderne.  V.  330. 
s.  J.  (i.  Wille,  M.'inolree  et  Jeamat.  II.  II«. 

136. — MilliO,  Magasin  ennyrlnpi-ilique.  IT'l.i 
n.  68  —  72.  —  Archive»  de  l  art  tran^ais  1 
3S8.  407.  40S.  412    4i:..  II.  357.  36S.  374. 
III.  110.  —  J  al,  Dict.  —  D.  Uideroi, 
t>euvres.  Paris  1821.  X.  75—77.  —  Bellier 
de la  Chavignerie,  IHet 

*  J.  J.  Gtiiffrty. 

Gabriel  Allegrain,  al.s  Bildhauer  zur  Aus- 
schmückung der  Gtobittdo  des  Hafens  von  Roefae- 
fort  t:«i  1^  1775  verwendet,  der  älteste  Suhn  des 
Gabriel  L  liristophe  A.,  und  der  letzte  Abkömm- 
ing  der  Familie. 

«.  Jal,  DifitioBnatre. 

J.  J.  Ouiffrey. 
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3'.M  Allegretto  - 

Ailegrett«.  Allegretto  Nucci  oder 
A I  e  g  r  4'  1 1  o  N  II  •  i  ist  der  beste  unter  den 
ültf-rn  Mulerii  zu  Kabriaiio  und  walirsclioin- 
licli  «ItT  Lwhrer  des  (ii'utilo  da  Fabriano. 
t)«'iuu  üt'Uiäld«'  zt'i^c-u  «lio  Ei^'cutliiimlichkei- 
ten,  welche  die  Uuibrinche  Se.liiiii  mmi  i.  r  FId- 
rcntiner  untei-Meheidet ,  d«'u  uiildch  Ausdruck 
und  die  wciclic  Färbuuff  bei  uuii^eru  Formen  und 
steiferen  (JevvUndeni ,  dif  uieisteiU  mit  reichem 
(iuldäcliuiuck  f;eziert  S'ind.  Kr  war  N'ennält  mit 
ciuer  Cataliuu  vCaU'riua  ,  d<  reu  <  i  iu  ^ieiiieni 
Tefttamente  voiu  26.  Sept.  1  ■i'i  '-'>  mit  ;::ro8äer  Liebe 
gedenkt  Kr  starb  \  '.is:>,  Tl»  Jahre  alt,  und  ist  iu 
Lucia  XU  Fabrittuo  bugrabeD.  iu  i-'iureuz 
kommt  er  1346,  »lio  Jedenfolla  In  jttngeni  Jali- 
ren,  im  Veiseichuias  der  M:i3er  vor  s.  Dum.  M  u- 
reoi,  Itliutriuiuue  bturicu-critiva  d  una  raris- 
Bima  medaglia  di  Biodo  Alto^iti.  flrense  1824. 
p,  225.  Gaye,  ("art  iiied.  11.  :!T  ;  deuuucli  hat 
Uiott4>  s  Scliule  jedeulalla  uur  genügen  Eiuttuat» 
auf  ihn  ^eiibt.  Vielmebr  steht  er  der  Schule  von 
llidibio  sidir  nahe,  die  vou  deu  durch  ÜauteV 
Lob  berUhuit  gewurdoueu  Miuiatorea  Oderisio 
und  Franeo  Bolognete  abnileiten  ist,  und  su 
ijiena  nähere  Ueziehuugeu  hatte,  als  zu  Florenz. 
N';ieli  Urkunden  iu  Fabriano  hat  er,  wie  Ricci 
berichtet,  eine  Zeitlang  auch  iu  Veuedig  gear- 
beitet. Später  »eheiut  sich  seiue  Thütigkeit  auf 
seine  Heimat  beschränkt  zu  hüben.  Nur  aus 
diesen  spätem  Jahren  sind  Bilder  mit  der  üe- 
Miohirang  Alegritue,  Alegrittw  «od  Aiegrietna 
Nutii  hl  kiiimt  Sie  zeigen  bäuinitlic.h  eine  >;r(»sse 
Sauberkeit  uud  Schärfe  der  Zeichnung,  iu  der 
Neigung  der  Fliraren  die  nmbrieehe  Öefllhie- 
weise,  eine  minianirartin'*-  verschmolzene  Be- 
handlung und  zumeist  ein  helle»,  rosiges  Kolorit. 

8  e  i  J)  e  W  e  r  k  e 
a)  Beglaubigt  and  beseicimet . 
1)  1365.  Tryptiehon ,  ursprOngHdi  in  dem 
Oq^slo  de  rmnaldoli  an  der  I^ungara  zu 
Rom,  jetzt  im  christlichen  Museiuu  «les  Va- 
tikan. Malta  mit  dem  Kinde  nnd  der  Stif- 
toi^nmilie  /.wischen  der  hl.  Ursula  uud  dem 
Erzengel  Michael.   Mit  der  Inschrift:  Ale- 

ORiTUS  NVTll  ME  PINXJT  A.  M.CCCLXV, 

Abgeb.  bei  .Seriiuxd  A?:incourt,  Hiitolre 
de  1  iirt  et<'.  l'.  intnre.  'i'af  l'J'^. 
2]  Madonna  mit  Heiligen  in  »ler  Minori- 

tenkirahecu  Apiro  unweit  Cingoli  iu  den 
Marken ,   auf  der  Predelle  die  lui*chrift 

AlXEUKlT  ...  OK  .  FABRIANO.  ME.  PINXIT. 

t.  die  kleine  Schrift  ton  S.  Servanzl-Collio, 

.*>^i.pr!i  nua  tavola  di  Allegretto  Nucci  da 
Fabriano  e  su  di  altro  dipinto  etc.  esistente 
in  Apiro,  lettmre  al  March.  A.  Rioei.  Senee- 

verino  1*^  1") 

3)  IM^  {muht  latiäj.  Kleiner  FlUgeialtar  mit 
Madonna  und  vielen  Heiligen  nehtt  beglei- 
tenden Kpin.  ih  n  in  gothischer  Architektur 
>auf  deu  Medaillons  der  Flügel  die  Ver- 
ntligung).  Anf  dem  Rahmen  bes. :  Ale- 


AllegrattL  


0&1TTU8    .    DB    VABRIAKO    MB     PINXIT  . 

M  .  cocLXTini.  Am  Sockel  des  Throne  «ns- 

serdem  die  Inschrift ;  Istam  Tabulam  fecit 
Herl  J(»aunes  C'lericus  praeceptor  Toioatiut 
anno  Domini  mcxx;l.xviii.  Früher  in  8.  AiK 
toiii«»  Abbaten Mftcoratn,  jetit  in  Dom 

daselbst. 

Das  Mittelstiick  abgebildet  bi'i  l^osiui, 
Storia  della  Pitt.  Ital.  1  Taf.  \xill. 
V  Kbenfalls  KUl'J?  Altarblatt  mit  Mad«»iina, 
deu  hh.  Bartholomäus  und  Katharina,  bez. 
Al«B0RICTV8  .  DB  .  PAMUANO  .  KB  .  PUaUV 
(sie).  Im  HcrlitK  T  Miisi-tnti 

Die  davou  abgelöste  Rückseite  mit  dt-ui 
Oekreosigten ,  Jobannes,  Maria  nnd  ein- 
zelnen Heiligen  i  1». ml.i 
5]  1372.  Madonna  auf  dem  Throne  mit  dem 
Kinde.  Am  Pusse  des  Titrones  die  Inachrift : 

Ibx;  Ol'I  S  .  IMSXIT  .  AI.KURITUS  .  NUTU  . 
DE  .  FAUIUAMO  .  AUSO  .  MCCCUUUi.  In  dcf 

Sammlung  Bomaldo  Pomari  in  Fabriano. 

b)  Ihm  mit  Oruud  zugescliriobai: 
H)  Madonna  mit  dem  Kinde.  In  der  Sammlung 

Romaldo  Fornuri  in  Fabriiino. 
7,  Altarblatt  mit  Madonna  und  dem  Kinde  zwi- 
schen vier  Heiligen.   In  der  Sakristei  des 
Doms  zu  Fabriano. 
H  Iii  .\ngu.-itin  zwischen  den  hh.  Nikolaus  von 
'l  oleiitino  uud  Stephauus.  iu  der  Sakris^tci 
von  8.  Agostino  zu  Fabriano. 
9  Der  hl.  Abt  Antonius  zwischen  zwei  knien- 
den Heiligen  (nach  Ricci  1^53  gemalt;,  in 
der  Sakristei  des  Kloeten  B.  Antonio  Ab- 
bate  zu  Fabriano 

lu  uud  II)  Der  hl.  Abt  Antonius  und  Johannes 
der  Evangelist  anf  OoMgmnd.  bi  eioer  Ka- 
pelte zu  Can  cell  o  bei  Fabriano. 

12,)  Madonna  mit  dem  Kinde  zwischen  Heiligen 
nnd  Engeln.  Ebenda. 

1 3 j  Fresken  in  S .  Lucia  zu  F a  b  r  i  a n  o  K .ij)!  He, 
die  ehemals  die  Sakristei  von  S.  IkNuenico 
Irfldete  und  jetzt  mit  8.  Agostino  vetbideB 
ist,.  Beschädigt  und  restaurirt.  Sie  hatten 
nach  Ricci  die  Jahrzahieu  1345  und  1349. 

1 4  i  Enthauptung  des  Täufers,  Fresko  im  Hospi- 
tal del  buou  Gesü  in  I'a b riauo. 

j  r.  Ma.l.iuna  mit  dem  Kin<ie.  In  l'e  rugia.  Dort 
als  Duicio  bez.,  aber  vonCrowe  uud  Caval- 
caselle  dem  A.  sngescbrieben. 

1(5)  Nach  Ricci  befanden  sich  noch  FreHken  vom 
J.  13(Ki  im  Kloster  S.  Antonio  Abbate  zu 
Fabriano.  Jetat  nenllirt 

S.  KUci,  .Memorie  storiche  elc.  I.  SSf.  109  110. 
—  .Si  h  II  ÄAs  t! ,  li«Mh.  iler  bild.  Kunsto.  Nil. 
505.  —  C'rowe  and  Cavalcaselle,  Hist.  of 
Psitit.  iu  lt.  11.  li»3^19i.  Deutsche  Aus«.  IL 
3ä9— 63. 

•  JV.  W.  Dnger. 

Allegretti.  Carlo  Alleeret  ti .  Maler  nni 
das  J.  ItiOU,  von  Monte  Braudoue  Castello  im 
Gebiete  von  AsooH  (Mark  Aaooaa).  Da  er  fai 
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AUdgroiti    -    -  — 

Asculi  seine  ersten  Stadien  inaobtc,  nahm  er  sii  h 
inabeMomlero  Girolamo  Baimtt!  zum  Mutter,  ^'iii^: 
aber  ilunn  auf  (U'sscn  Rjith  zu  seiner  wt-iteron 
AusbilUnug  aacU  Veneilij^.  wo  er  »ich  insbeson- 
dere dl«  realistische  Weiw  üo»  Jacupo  da  PontK 
anK«>fixaut  SU  IuiK'd  srlioint.  Wcniffstena  zci^t 
(laa  Bild  dos  A.  in  ikr  Katheihalo  von  Ascol  i , 
die  Anbetung  der  Küni>;i>,  durehauH  den  Einflii.Hi« 
jene»  V'i-m'xianiTs;  ebciiso  du»  später  ^'i'iuaUe 
Hartyriuui  kU'a  hl  Hartlidluinäu.H,  da»  hh-Ii  triitiiT 
in  8.  A^oatinu  befand  und  nun  iu  der  Kirche  8. 
Karu>lomDe(»  in  d«r  VontadtSotesti  MfgMtellt 

ist  \n  z.  CaruliiH  Allefjrettus  de  Mond'  Pr-iiülnm 
pinxit  A  U  IWhj ;  doch  ist  das  Kolorit  hit  i 
leiiebteiider.  Blee!  nh  von  Ibm  nueh  in  d«'r 
Kirehe  S.  Lorenao  bfitn  Castcllo  d  Actjuaviv a 
(im  Gebiete  von  Ascoli)  zwei  Bilder  mit  Mär- 
tyrern ,  in  denen  es  bemmdem  anf  Ueraashebim 
der  nackt<>n  Körp»'r  abgesehen  war,  iibrif^en»  d<  r 
KUnatler  viel  KUnnen  bewährte.  Orsiui  erwähnt 
von  liini  noch  (179U)  einen  hl.  FranzislLus  in  8. 
OnofHo  SU  Asooii. 

Rf<-i'!,  Metnoric -torich«' ftr.  M,  2*>f.  '2^7.  — 
•    Orsiiii,  l)e!<(-ri7.ioiie  ilclle  Pitture  etr.  di  Asroli. 
Perugia  I7W».  pp.  121.  198.  249. 

AUegri.  Die  AUe|$ri,  KUustlerfamilie  von 
Cmrefcgio. 

Lorenso  AUegri,  Maler,  gcHt.  Endo  Des. 
1527,  dft  MiB  BegiXbniaB  im  Kirchenbuche  von 
8.  FrancenfO  au  Correppio  am  2»).  Dez  dieses 
Jahres  verzeichnet  iat.  Der  Künstler,  von  deui 
mii k«iae  Werlie  erhalten  sind,  wäre  •  iucr  Ik>- 
achtung  kaum  wcrtli,  wenn  sicii  nicht  luit  <  ini- 
gern  Rechte  vermuthen  liesae,  daaa  er  feinem 
berWrarten  Neflren,  Antonio  Allegri,  gen.  Üor- 
rejrpin,  den  ersten  rnf»Trinlit  in  ilcr  Millen*?  er- 
theilt  habe.  Ob  es  übrigens  Loreniio  bis  zum 
KüttBtler  gvbmeirt  hat,  ist  naeb  etnigen  Nadi- 
riehten  fa?*t  zu l  ilVIIiaft.  Iu  den  Kommentarien 
des  Kinaldo  Corso  su  den  Gedichten  der  Vittoria 
ColoMi«  (Bologna,  1543)  findet  aleli  die  Stelle: 
•gleich  einem  unserer  Maler  von  Correggio  mit 
Namen  Meister  Lorenso ,  der  einen  LOwen  dar- 
stellen wollte,  aiwr  eine  Ziege  malte  und  darun- 
ter die  Inschrift  setzte :  Ein  LOwe.«  Eine  jener 
bekannten  KUnstleranckdoten ,  welche  in  ver- 
schiedener Form  auftreten ;  die  zudem  zeigt,  wie 
von  allen  .Seiten  die  Sage  geschäftig  war,  das 
dunkle  Leben  des  berühmten  Correggio  und  was 
ihm  nur  nahe  stand  mit  seltsamen  ZUgen  auszu- 
statten. Allein  wenn  jene  Fabel  nieh  wirklich 
auf  den  Oheim  des  Antoiiiu  bczotr  so  verriith  3ie 
wenigstens  so  viel,  da«a  dieser  ein  sehr  mittel- 
mlBBiger  Maler  war.  in  der  That  beaengen  die 
von  PiiTi-riliMini  in  ('(irrrfrL^in  auf^'cfundi'ncn  Ur- 
kunden ,  das»  Lorenso  zumeist  mit  handweriu- 
nlMlger  Malerarbeit  betnnt  irarde.  Do^  fin> 
d«  t  ^iih  auch,  dass  er  im.!  l5o:t  für  das  Kloster 
ti.  Francesco  ein  BUd  geliefert  hat.  freilich  um 
lehr  geringen  Pveii.  In  dem  (ittMtm)  Palnate  sa 


-    Antonio  Allegri.  335 

Correggio,  den  der  Herr  des  Läudcheua,  Graf 
Giberto,  1498  mit  Malereien  RehmHeken  liese, 

war  der  Fries  eines  Saales  mit  Darstellungen 
imch  den  Metamorphosen  Ovid  s  gemalt,  und  da- 
bei die  Beseichnung  Laurentius  P.  Allein  diese 
Arbeit,  welche  einige  Verwandtschaft  unt  d^n 
Jugendwerken  des  Correggio  gezeitrf  lialten  soll, 
erschien  doch  zu  gut,  um  sie  dem  Uheim  I.orenzo 
zuzuschreiben. 

I)er8ell>e  war  zweimal  vennälr  an  eine  Cate- 
rina  ('alcuf^iii  und  an  eine  Maria  i'rato  von  S. 
Martino ,  und  hatte  aus  diesen  Ehen  drei  Ttteb- 
tcr  iimi  (  inen  .Sniiii ,  Namens  (Juiriiio,  der  auch 
Maier  {,x-wurden  sein,  es  aber  zu  Nit  lit.s  ;;ebracht 
haben  soll.  Auch  seine  zweite  Frau  scheint  vor 
ilim  ;,'estorben  zu  sein,  vielleicht  auch  die  Kin- 
der da  er  am  11.  März  1^27  seiue  sauimt- 
•liehe  Habe  an  seinen  Brodor  Pellegriuo,  den  Va- 
ter lies  ;;ros8eii  Malers,  Sflifiikiiu''  unter  Le- 
bendun abtrat  und  sich  nur  dun  iSieiMbrauch  vor- 
behielt Garn  nnvemnOgend  kaun  er  ntefat  ge- 
wesen sciu,  da  er  -s  •liou  I4b2  ein  kleine;<  Uruud- 
stUck  von  einem  Autouiu  Zaragui  gekault  hatte, 
üaa  Vermaehtniaa  ist  insofern  niehtohne  Bedeu- 
tung, al.s  c.H  L  ilien  UeitrarT  zu  den  Vt  ruiü^i-iisvor- 
hältuwsbu  der  i-'amiiie  gibt.  JS.  den  folg.  Art. 
s.  Tiraboarbi,  Biblioiec«Modene«e.  VI.  245.  — 

1' II  II  g  i  leo  II  i ,  Meiuorie  isioricholi  Nut  MIegii. 

1.  15.  Ii.  2J — 2(i.  2UV  und  den  ätauiui bäum  der 

Altogri  au  linde. 

Antonio  Allegri  (der  NeUb  de»  VwlgenK 

aus  CorrcjT'iio  und  daher  schlechthin  Correg- 
gio genannt,  gehürt  su  den  epochemaoheuden 
Meisten  des  16.  Jabrh.  und  beietehnet  mttLeo- 

nanln  da  Vinci,  Wicluvan^'^clo,  Rafael  undTislan 
den  iiübepunkt  der  iuiii(  uischen  Malerei. 

I.  8«iiie  BcdeotDDg.  Die  enten  Nackrioktcn  ober  ihn. 

Curr<'^;;iii  nimmt  neben  diesen,  sowol  durch 
sein  Leben  wie  durch  seine  Kunstnreise,  eine 
ganz  ei^enthilmliche  nnd  abgesonderte  Stellun-r 
ein.  Schon  Vasari  nennt  ihn  »pittore  aiugularis- 
simo«,  indem  er  bemerkt,  dasa  auch  in  der  Lom- 
liardtd  die  gros?»-  Mutter  Natur,  um  niclit  llir  par- 
teiisch SU  gelten,  auageselebneto  Ktiustler  von  der 
Art  hervorgebraebt  habe,  wie  deren  schon  Viele 
dem  toskauischeu  I.^nde  zur  Zierde  <;ereichten, 
und  dass  unter  diesen  Antonio  da  Corr^io, 
mit  dem  tdiffnsten  Geiste  begabt,  sich  die  ■mo- 
derne« Dar8tt*llunK8weise  Tolikommen  zu  Eigen 
gemacht  und  so  binnen  Kuntem  ein  seltener  und 
bewundemswertherKttnstler geworden  sui .  üuter 
der  -modernen  Manier«  (wir  wUrdeu  besser  Stil 
oder  KunetweiiAC  sa^enl  verstand  N  asan  die  Frei- 
heit der  malerischen  Darstellung  UlH;rhaupt,  wie 
sie  sich  naeh  dem  Voigaage  von  Leonardo  da 
Vinci  unter  den  Mcisti  rn  der  italieniseh(>n  BlUte- 
seit  {düä  Cinquecento,  ausgebildet  (s.  Vasari,  ed. 
Le  Monnler.  VII.  7) ;  alleltt,  so  wenig  er  aneh 
von  forrc^'^io  wusstc ,  das«  dieser  so  rasw-h  und 
entschieden  zur  neuen  Art  gelangt  war,  erschien 
Um  offwbar  meAwttrdig.  In  der  That  hat  die- 
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»er  Meititer  dfrdurdimiuiiiuik'ruclioD  AoscbattUDg 
nnd  Bebandlnnif  nach  Einer  besünmten  Seite 

ihn-n  liücli.stcu  Aiimlruck  goj^cben.  Er  hat  den 
giuuum  Heiz  der  Er»cheiDii%  in  jenem  Spiel  des 
Liefate«  er&ttt.  das  die  Welt  der  Formen  nnd 
Fkrben  «ngleich  hemnabebt  und  doch  wieder  in 
seinem  eigenen  Srhimmer  auflü»<t;  er  hat  damit 
den  momentanen  Zug  des  Lf«bfus  in  seiner  freie- 
Bten  Bewegung  verbunden.  Diese  voii  Icoiner 
Str.  11  ^--i'  III«  lir  iTi'bundene  Bi'we;.'1li'.'itderEr»chei- 
uiiu;^,  ili''  IUI  Lichte  ihr  ^ranzen  Leben  t-benso 
offenbart  ul«  preiagibt,  ht  niiKiem  nt»ch  in  •  in<-r 
Wfitfp  n  Ii<  (li  utiin^'  d  ^  Wortes,  als  Vjisari  es 
\ erstund.  Wir  werden  s>'hen.  wie  sich  darin  zn- 
gleieb  das  moderne  Verhültniss  des  Geiste»«  zur 
Welt  und  zum  Christenthom  iii  der  entsebieden- 
sten  Weise  auaspricht. 

Dieser  Steltnnfcentsiirielit,  dass  sieb  Corregi^ 
fa-'t  wie  mit  einem  Scld;ii:e  von  tlen  Nonnen  >!  r 
voraugugangeueu  Kunst  iusgesagt  und  sofort  für 
die  neue  AnschMrang,  so  weit  sie  von  Ibm  «wh 
fi'mt!  ■  duH  Hikdiste  geleistet  hat.  Neben  Michel- 
angelo hat  er  auf  die  Kunst  des  17.  Jahrb.  den 
grüsaten  Einfluss  gelibt.  nneh  tiefer  aber  der  Ma- 
lerei de»  darauf  fol^-end«  n  /<  if;ilt<  r!»  seinen  Cln»- 
nlLter  eingeprägt.  Sein  .Studium  haben  »ich  ins- 
besondere die  Caracci  angelegen  sein  lassen;  er 
gehJirte  zu  «len  Vorbildern,  nach  denen  sie  die  in 
ihren  Zeitgenossen  gesunicene  Kunst  zu  erneuern 
trachteten.  Andrerseits  bat  von  ihm  die  Kunst 
des  Rokoito  nicht blo!<8  die  nachhaltigste  Anre- 
gung, sondern  geradezu  das  Muster  empfangen, 
darnach  .sie  im  malerischen  .Schmuck  ihrer  Kir 
eben  und  I'alästc  eine  in  ihrer  Art  unläugbare 
Si-hrmheit  erreiclit  h.it.  Merkwiiriüir ,  wie  der- 
selbe Meister  in  doui  einen  Falle  die  akademische 
Erneuerung  der  Kunst,  gegenüber  den  Manie- 
risten, mitbewirken,  in  dem  anderen  eine  Malerei 
bervurrufcu  konnte,  die  bei  allem  Keiz  doch  von 
Manier  nicht  flreisusprechen  Ist. 

Allein  dies  gerade  ]»ezeiebnef  die  weittrafjende 
Bedeutung  Correggios,  sowie  seine  eigeutliUu- 
liche  Stellung  Im  Wendepunkte  swelerEpoeben. 
Was  auf  die  Cjiracci  so  ^'roH.Hi  ii  Kindnick  niHclitc, 
war  nicht  bloss  der  »reine  und  vumehme  tStil« 
des  Meisters  (Worte  im  fikmette  des  An^no 
Cara<'ci,  s.  diesen; ,  sondern  die  malerische  Er 
scbeinong,  welche  mit  der  Fülle  des  Lebens  den 
Zauber  einer  rimilieben.  aber  unbefangenen 
.Schönheit  verbindet.  Eben  dies,  freilich  abge- 
trennt von  jener  edleren  Eigenschaft,  entsprach 
durobavB  dem  Zettnlter  des  Rokoko  und  be- 
stimmte seine  Kunst.  .So  bildeten  die  Caracci 
selbst,  indem  sie  das  .Studium  des  Allogri  ver- 
breiteten, den  Uebergang  zu  dieser  Malerei  des 
IH.  Jahrh.  Wie  aber  jede  neubegiunende  Kunst- 
ejjoche,  welche  auf  die  grossen  Vorbilder  zurück- 
greift, nothwendig  auch  Wiederau  Corrcggio an- 
knüpft, der  doch  in  der  eben  alilaufendun  I'eriode 
noch  fortwirkt  das  zeiirt  sirh  vi.n  N<  u. m  in  Iva- 
fael  Hengs.  Dieser ,  mit  uhulu  iiun ,  weuu  auch 

schwMehenn  Bestnbnngen,  wie  die  Caiaeoi,  Ist 


ein  cltcnso  begeisterter  Bewunderer  des  Meisters. 
Er  war  sttgleieh  unter  den  Ersten,  die  den  Leben 

und  den  Werken  desselben  genauer  nachforsch- 
ten ;  wenigstens  sammelu>  er  die  wenigen  über- 
lieferten Nadirichten  nnd  tbeilte  mit,  waaervott 
seinen  BUdem  aos  eigener  Aiiwelwimmg  hatte 

kenneu  lernen. 

Denn  Uber  keinen  der  grossen  Meister  des 
Cinquecento  sind  wir  so  dürftig  unterrichtet,  als 
Uber  Corn-ggi"  Nit  lit  sofrleieli.  wälin  nd  seines 
Lebens  oder  nacii  seinem  Tode,  trat  beiu  Eiutiu-sd 
hervor.  Die  florentinische  .Schule .  wie  sie  in 
Koni  sich  weiter  ans^'fliildet ,  und  die  venetia- 
nisclie  bestimmten  vorwiegend  die  Kunstwuise 
in  der  xwoiten  Hälfte  des  16.  nnd  am  Anfang» 
des  17.  .lahrh.  Nicht  einmal  »  ine  t  iiri-iitlirhe 
Schule  hat  C.  hiuterlasaeu.  Dam  k^uieu  die 
Stille  und  Veiborgenbeit  sebies  abseits  von  dm 

:.':rH-*sen  Ktinststätteii  i'itifitriiiiir  vt'rflifS'<eiiden 
Lebens.  Die  bekanutereu  uuter  deu  zeitgeuüssi- 
schmi  Sehiiflstelleni  nennen  ibn  nlebt  einnial ; 
Ariosto.  der  di»ch  ia  derselben  (Je^'i  iiil  Italiens 
geboren  war,  gedenkt  seiuer  ntuhi,  wo  er  in  sei- 
nem Orlando  furioso  die  grossen  Maler  des  Zell- 
alters  rühmend  aufzählt.  Von  Autoren  .  welche, 
weuu  auch  jünger,  noch  mit  C  gelebt  haben, 
erwihnen  Ihn  nur  Lodovieo  Dolee  nndOr- 
tensioLandi.  Letzterer  im  Anfange  des  Iti. 
Jahrh.  geboren  widmet  in  seinen  .Sette  Libri 
de  Catah»ghi  a  varie  cose  appartencnti  Vinegia 
\hh2.  p.  4!is  dein  .Meister  eine  kur/.e  Notiz.  Audi 
diese  ist  ziendich  lange  nach  dem  Torle  ('  s  ge- 
schrieben, als  Landi  nach  unstetem  Wauderlebon 
endlich  in  Venedig  sich  niedergelassen  hatte. 
Da-*  Buch  ein"  »«ouderbare  .Sauunlung  von  kur- 
zen ,  suui  i  lieil  satyrischeu  Nachrichten  über 
merkwürdige  Personen  und  Begebenheiten  aller 
Art  aus  der  Alten  tind  Nctn-n  Welt,  gibt  einmal 
auch  eiu  hik  hst  lückeuhatus  V'erzeichniss  «der 
Neueren,  wttlebe  In  der  Kunst  des  Halens  tOoh- 
tig  sind  und  gewe.sen  sind« ;  tlamnter  Meister, 
deren  Godächtnüis  entschwunden  ist,  und  An- 
dere, die  erst  in  «weiter  Linie  kenunen,  wlhrend 
Leonanlo  u.  .Michi'lan;:eln  ^'ar  Tiirlit  erwähif  wer- 
den, in  dieser  gemischten  GeaoUschaft  ist  Übri- 
gens des  Correggio  noeh  am  ausftthrHdmten  ge- 
flacht -Antonii»  Allein  vcm  Correggio,  ein  sehr 
tretf lieber  Haler,  mehr  von  der  Natur  als  von 
irgend  einem  Meister  geUldet,  von  welebem  man 
unter  anderen  vorzüglichen  Werken  »lie  Geburt 
unseres  Herrn  in  einer  Kapelle  der  Kirche  S. 
Prosporo  in  Reggio  sieht ;  in  Parma  ist  eine  Kup- 
pel von  seiner  Iland  gemalt ;  Keiner  malte  besser 
als  er  die  Kinder ,  Keiner  besser  die  Gewänder 
und  die  Haare  wie  nach  dem  Leben ;  er  starb 
jung,  ohne  Rom  gesehen  zu  haben«.  Ob  sieh 
Landi  mit  diesen  Bemerkungen  an  Vasari  an- 
schloss.  dessen  W'erk  kurz,  vuila  r ,  iui.J,  l.>5o, 
in  erster  Ausgabe  erschienen  war,  oiler  ob  er 
von  seinen  italieTiiscln  i>  Keisen  her  jene  Bilder 
aus  eigener  Auschauuug  kauute,  ist  ungewiss. 
AuiBdlend  bleibt,  dass  er  das  Ctosdhiek  C.*a  in 
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Mate»  dflr  Haare  henrorhelit;  ein  Zug,  den  wir 

aucli  bei  Vasari  finden  worJen.  Den  Maler  sel- 
ber hat  er  aohworlich  gekauot;  er  war  «cbon  bei 
jungen  Jahren  In  allerlei  Streitigkeiten  ver- 
wickelt ,  in  Folge  derer  er  denn  aiu'li  vor  dem 
J.  1534  Italien  verlassen  musste.  Erst  nach  1545 
kttnnte  er  Werke  von  0.  gesehen  haben ,  da  er 
(iaujulä  erst  verschietloii»'  'l'lieile  seines  Heimat- 
landes bcD'istu.  Dass  er  auf  diesen  Reisen  auch 
in  Correggiü  gewesen,  geht  aus  eineoi  der  Briefe 
hervor,  welche  er  unter  dem  Namen  einer  Ln- 
crcala  Gonzaga  verüfTentlichte.  Er  gedenkt  durin 
des  dortigen  Poeten  Hiualdo  Cursb.  wie  wenn  er 
mit  ihiu  In  Vorkehr  goslaaden.  In  dessen  Hans 
ging  aber  auch  der  Sohn  unseres  Meister«,  Pom- 
poniu  Allegri,  aus  und  ein ;  und  es  ist  sehr  denk- 
bar. d«HH  Laudi  mit  diesem  zu»ainuu-ngetroffen, 
und  dailurch  das  Gedächtnias  de«  Vaters  in  ihm 
erneuert  wurde.  Ein  besonderes  Interesse  uiubh 
er  jedenlUls  fUr  den  Heister  gehabt  haben. 
Allein  von  «einer  Person  und  seinem  Loben 
wusste  er  offenbar,  auch  wenn  er  den  Bolin  wirk- 
lich gekannt  hat,  doch  nur  von  Hüren-sajjen. 

Eben.-*«)  kannte  der  Vielschreiber  Lod.  Dojcc 
igeb.  zu  Venedig  1508;  Correggio  otifenbar  nur 
ans  »weiter  Hand,  fn  seinem  Dialogo  della  Pit- 
tura  Vciiezia  tri.STl  belehrt  IMotrn  Aretino  einen 
gewissen  (rio.  Franc.  Eabrini  Uber  das  Wesen 
der  Malerei,  erhebt  «Uibei,  im  Wlderapmeh  gegen 
diesen,  liafacl  Uber  Mich(>Iati;:;'e!o ,  stellt  Tizian, 
der  Uber  Alles  gepriesen  wird.  Jenem  zur  ijeite 
nnd  erwMhnt  dannnoeh  eine  Ansalil  von  Meistern 
dif  »u-h  hi  rvurfTi  than  haben  :  zunächst  Leonardo 
da  Vinci,  tüorgione,  Giulio  Komaao  und,  an  die- 
sen anknflpfend,  Correggio.  Es  helsst:  «Aber 
er  /liulii)  Romano  wunli'  iihcrtroffen  im  Kolo- 
rit sowie  durch  eine  reizendere  Art  von  Antonio 
«b  Correggio,  dem  amnnthigsten  Meister,  von 
dem  man  in  Parma  Gemälde  von  so  grosser 
ijchünbcit  sieht,  wie  man  sie  nur  wünschen  kann. 
Allerdings  war  er  ein  besserer  Kolorist,  als 
Zeichner«.  Nur  als  ein  guter  Meister  unter  ande- 
ren jrilt  hier  C. ;  von  seiner  Iiberra{;enden  Be- 
deutung ist  keine  Rede.  Selbdt  im  Kolorit  wiill 
doeh  TIsian  schliesslich  allen  anderen  wieder 
voranfjestellt ;  ihm  allein  f^a  hührc  ,  so  lieiast  es 
später,  der  Ruhm  der  vulikommencn  Färbung. 
Und  hier  aneh  jenes  Tormtheil ,  das  seitdem  so 
oft  wicilcrlinlt  wnrd'^n  ntif  iHf  Zcir-Imting  habe 
sich  im  Gründe  C.  weniger  verstanden.  Wie  es 
sieh  damit  verhSIt,  werden  wir  spiter  sehen; 
ihren  er.'*ten  Ursprun^r  hat  diese  M.  iiiung  in  Va- 
sari,  wenn  derselbe  sie  auch  nicht  ausdrücklich 
anssprieht.  Ans  Vasari  schdnt  Oberhaupt  das 
Weiii;:i  was  Doli  c  an  jener  Stelle  iil)er  unseren 
Meistor  sogt,  zusauimon^eleseu;  dass  dessen 
Werk  benHtst  ist,  bezeugen  sonst  auch  einige 
Anekdoten  ,  welche  ihm  Dolce  entnommcu  hat. 
In  verschiedenen  anderen  Schriften  gedenkt  die- 
ser «les  Meistens  nur  gelegentlich ;  immer  freilich 
als  eines  der  ausgezeichneten  Männer  des  Jahrh. 
Nirgends  aber  Kndet  sich  eine  Spur,  dass  er  an 

Me/rr,  K<uittliT-i.evik<>n.  1. 
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demselben  In  persÜBlMier  Besiehnng  gestanden. 

Geschriebi  n  find  dinfie  Rilcher  gleichfalls  lange 
nach  dem  Tode  dos  Allegri.  Auch  waren  Landi 
sowol  als  Dolee  Ansl|nder.  dieweder  mit  4tor  Hd- 
mat  Correggio's  noch  mit  seinem  Wohnsitie  in 
Verbindung  Standen.  Parma  selber  hatte  damals 
keine  Sekrihateltervon  Bedeutung ;  elneUngnnst; 
die  an  sich  schon  genUgte ,  der  Erhaltung  von 
des  Meisters  Andenken  entgegenzuwirken. 

Was  des  Vasari  eigene  Erzählung  anlangt, 
so  kann  aneb  rieals  Bericht  eines  ZeitKenos.Hen 
nicht  gelten,  wenn  er  gleich  wenigstens  22  .Jalirc 
zählte,  als  Correggio  starb.  Denn  er  lebte  nicht 
mit  ihm ,  kannte  nichts  von  seiner  Umgebung, 
und  sriue  Erzählung  ist  hier  mehr  als  je  ein  loses 
(iewebe  von  Nutisen  und  Mäbrcbcn.  Keiner  also 
der  dgentllehen  Zeitgenossen  nennt  des  Meisters 
Namen.  Scannrlli  von  welchem  später  klagt 
schon,  dass  die  Trefflichkeit  des  Antonio  vou 
dem  diehten  Saneh  seines  armsdlgen  Znstandes 
nicht  wenig  verdunkelt  und  d0ll  VOmehmsteB 
Schriftstellern  unbekanut  sei. 

Correggio  sellicr  hat  von  seiner  Hand ,  ausser 
einigen  Vertragszusätzen  und  unterxeichneten 
Quittungen,  nichts  hinterlassen,  weder  Briefe 
nf»ch  Schriften.  Die  grossen  Ereignisse  der  Zeit 
l>erUbrteB  ihn  nicht;  mit  den  hervorragemlen 
Männern  ,  welche  damals  die  Geschicke  Italiens 
bestimmten  oder  doch  in  weiteren  Kreisen  vou 
Einfluas  waren,  stand  er  in  keinerlei  Verbindung. 
Zwar  hat  er  liöchst  walirsclieiidich  für  Federigo 
Gonzaga,  vou  Mantua  gearbeitet,  doch  ohne  dess- 
halb  zu  ihm  in  eines  jener  VerhXItnisäe  zu  treten, 
wie  sie  damals  zwiscln  n  Fürsten  und  Kiiu^tleni 
oder  Gelehrten  so  häutig  waren.  Selbst  zu  deu 
Herren  seiner  Vaterstadt  hatte  er  nur  lose  Be- 
ziehungon.  Man  weiss  nur  von  Einem  Auftrag, 
den  sio  ihm  ertheilt,  von  Einer  £brenl>czeugung, 
die  sie  ihm  gegen  das  Ende  seines  Loliens  er- 
wiesen. Wol  ist  uns  ein  Brief  der  begabten  Ve- 
ronica  Gambara,  der  Gemalin  von  Gibeito  da 
(,'orreggio,  an  Beatrlee  d'Este  {Marehcsa  von 
Mantua  \oni  .4.  Sept.  I"i2'<  (Tlialten  ,  darin  hii  Ii 
eino  hohe  Bewunderung  des  Meisters  ausspricht. 
Allein ,  was  aneh  der  Gmnd  gewesen  sein  nutg, 
seine  Herren  ha]>en  jedenfalls  versäumt,  von 
seinen  Talenten  einen  nennenswerthen  GUibrauch 
zu  machen.  Auch  mit  den  grossen  Meistern,  ob- 
schon  ihr  vollkommen  ebenbürtiger  Zeitgenosse, 
hat  A.  nicht  verkehrt.  Es  scheint ,  dass  er  nur 
Giulio  Romano ,  der  von  Federigo  Gonzaga  an 
Mantua  viel  beschäftigt  wurde,  dastdbst  kenneu 
gelernt  und  dass  er  diesem  Meister ,  der  sicher 
ihm  gegenüber  der  kleinere  war ,  jene  Bestel- 
lung zu  verdanken  hatte  Es  ist  beielebneiid, 
dass  die  einzige  öffentliche  Anerkennung,  welche 
ihm  zu  Theil  \^'urde,  in  dem  Diplom  bestand,  mit 
welchem  ihn  die  Brüderschaft  der  Benediktiner 
zu  Parma  unter  die  ihrigen  fointer  singularea 
nostrae  cougregationis  devotus«,  s.  die  Urkunde 
bei  Pungileoni,  II.  169;  aufbabm.  Eine  Ehre, 
welche  allerdings  aneh  Torquato  Tasao  erfbhr 
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und di« Dur deoraenrtoseiiiniide,  die  sieh n 

die  Brüderschaft  besondert  verdient  gemacht 
Iwtten.  Dagegen  wtiMtea  nicht  einmal  diu  Bü- 
wohner  INuim's,  wae  tie  u  den  Melffer  li»tlen, 

der  in  ilin-n  Maufm  äcirn'  vdrni'liiiiHtcn  Werke 
bioterlasscu.  Wie  sie  eines  dersell>en  schon  bei 
seinen  Ijebaeiten  Mftwlimen ,  weiden  wir  später 
Bt'hcn.  Dans  sie  ihn  aber  noch  wf  ni-^rr  narh  »ei- 
nem Tode  XU  schätzen  verstanden  und  kwun  mehr 
naäb  ihm  und  seinen  Bildern  frngen ,  bekundet 
dentiich  rill  Hrief  des  Annlbalo  Caracci  sn  sei- 
nen Oheim  Lodovico«  dat.  von  Pamut  2b.  April 
1580.  Darin  heittt  es :  »Icli  Icihmte  Terrttekt  wer- 
den nnd  weinen  darüber,  wenn  ich  mir  das  Un- 
glück des  armen  Antonio  nur  vorstelle.  Ein  so 
grosser  HenHch ,  und  Iiier  in  Chunde  tu  gehen, 
in  einem  Lande,  wo  er  nicht  versunden,  nicht 
zu  den  Sternen  erhoben  wurde ,  hier  elend  ster- 
heu  KU  müssen«.  Freilich  hatten  ,  wie  Annibalc 
schon  vorim  bemerkt,  die  Panuesaner  damals 
wenitjfttens  nur  Hinn  fiir  Easen,  Triiikm  iinii 
Lieljschaften.  Ob  Allegri  wirklich  ungliicklicli 
gewesen ,  ist  eine  andere  Fra^e.  Dass  er  ul>er 
unter  den  Einwohnern  von  Panna  so  w.-ni^r,  wii' 
nach  »einen  Werken,  nach  »lintiu  Leben  uml 
Sebiekäul  bekannt  war,  geht  schon  dunns  her- 
vor, dass  (  ';ir;i<  ri  meinte,  er  »ei  in  Parma  gestor- 
ben ;  ein  Irrthum,  der  doch  zu  allererst  eben  dort 
seine  Beriebtlgnng  hitt»  finden  sollen. 

E. ms BmUailM «M TsMl.  WrfImlSga. 

BUdnla  dep  XftiutlMi. 

Be;:reiflieh.  dass  ein  so  stilles,  in  entern  Kreise 
bescbloBsenea  Leben,  von  denZeitgenotweu  kaum 
beaebtet,  bald  gans  vetgessen  war  nnd  Jetet 
kaum  in  seinen  Hauptnuinientcn  aus  dürftigen 
Urkunden  horsustellen  ist.  Alles  traf  znsam- 
nen,  dies  abgelegene  DAseln  In  ein  ivinwr  tiefe* 

res  Dnnke!  zu  hflilon.  I)ie  Laufbahn  des  Künst- 
lers enthielt  kein  £rei|^iss ,  welches  tiefer  in 
sein  SeMeksal  elngesebnitten .  den  Gange  des* 

selbc'ii  eine  neue  und  besondere  Richtung  gege- 
ben hätte.  Andrerseits  hatten  offenbar  die  ver- 
schiedcnen  Wendungen  seines  Lebens  eben  so 
wenig  eini>n  tieferen  Einfluss  auf  seine  klinst- 
lorisehe  Wirknamkeit.  Daher  fällt  auch  von  die- 
ser, den  Werken,  die  uns  von  ihr,  den  Nachrich- 
ten, welche  uns  UIxt  sie  erhalten  sind,  kaum  ein 
Licht  auf  jen.'H,  auf  des  Meisters  Leben.  Zudem 
ist  C.  ilb'T  die  näclisten  Gränzen  seim  r  Ib  iiniU, 
die  abseits  lag  von  den  grossen  Mittelpunkten 
der  italienischen  Kultur,  kaum  hinausgekummen. 
Die  Vennuthuugeu ,  er  sei  in  Bologna  und  Rom 
gewc  st'ii,  sind  uubegrlindet;  es sprteht ▼ielmehr, 
wie  sich  zei;,'en  wird.  Alles  dagegen  Dalior 
wudr«t<>n  die  Zeitgenossen,  wenn  er  auch  als 
Künstler  au  einem  gewissen  Ruf  kam,  so  gut 
wie  nichts  von  seiTier  Person  und  den  W.indlun- 
gen  »eine  M  Dasein».  Und  als  man  endlich  dar- 
nach fru^,  da  waren  Leben  nnd  PeraOnllebkeit 
in  tiefen  Schatten  zurUckpretreten. 
Um  so  mehr  aber  Hess  mau  lieide  nun  im  Zwie- 


lidits  der  Sagen  spielen.  Namentlich  hat  Vasari, 

da  er  von  dem  wirklichen  Verlaufe  desselben 
nichts  SU  bericbteu  wusste,  mit  Zügen  es  ausge- 
stattet, die  twei  Jahikunderte  lai^g  die  Puson 

und  das  Sr  liic  ksal  des  Meisters  in  ganz  verkehr- 
ter Beleuchtung  gezeigt  hak>en.  In  seiner  Schil- 
derung ersebeint  C.  als  ein  Mann  von  aagbafter 
rji  niüthsai  r.  der  zudem  ,  obKchon  von  einer  ge- 
wissen Gutherzigkeit,  an  der  Last  der  gewOha- 
lieben  Leidensobalten  in  seinem  eigenen  Seha- 
den schwerer  getragen  habe,  als  sich  zieme.  Wwl 
er  arm  gewesen,  habe  er  mit  fortgesetzter  An- 
strengung und  Besehwerde  arbeiten  mttssen,  um 
seine  Familie  zu  erhalten;  daher  auch  ohne  Un- 
terlass  zu  sparen  gesucht,  und  so  sei  er  schliess- 
lich so  geizig  geworden  wie  nur  möglich.  Daran 
knlipft  dann  Yasari  das  bekannte  Mäbrcben  von 
seinem  Tode.  Es  sei  ihm.  so  erzähle  man  sieb, 
in  Parma  eine  Zahlung  von  60  Scudi  in  Kupfer- 
münze gemacht  worden,  damit  bdaden  sei  er 
nach  Correggio  zu  Fusse  gegangen ;  und  da  er 
unterwegs  bei  grosser  ilitze  einen  kUhleu  Trunk 
Wasser  gwww— an,  habe  ersieh  ^  heftiges  Fla» 
h'T  zugezogen  ,  von  dem  er  nicht  wieder  aufgc- 
buiiiden.  Wie  albern  ein  solches  Mährchen  an 
sich  schon  ist,  hat  mit  Recht  Tiraboschi  be- 
merkt eine  koIcHc  Summe  in  Kupfer  idie  wol 
einer  Last  von  drei  bis  vier  Ccntnem  gleich  ge- 
wesen wäre)  zu  adileppen ,  dasu  hätte  ea  eines 
Goliath  bedurft. 

In  Folge  der  Auekdoten  Vasari  s  war  bald  das 
Unglllek  dsa  Maleta  eine  aosgemaeUe  Saehe. 
Scanneiii,  der  um  die  Mitte  des  17.  Jahrh  es 
sich  sehr  angelegen  sein  Hess,  C.  als  den  grüsstcn 
Hefaltem  ebenbunig  an  ▼erherrHehea ,  ergrrift 
zugleich  jode  Gelegenheit,  von  seinem  Elend 
und  seinem  armseligen  Leben  zu  sprechen ,  um 
▼en  dieser  dunklen  IV»lie  das  Lieht  des  Oenlus 
um  so  glänzender  abzuheben.  Doch  mai:  er  wirk- 
lich daran  geglaubt  habend  entge^^enlautenUe 
Naehriebten  waren  nieht  TOthanden ,  md  aneh 
Annibale  Caracci  scheint  der  gleichen  üeber- 
aeuguDg  gewesen  zu  sein.  Noch  mehr  ist  wei- 
terhin die  Fabel  von  der  Amutii  C.'s  ausge- 
schmQckt  worden.  Die  Wohnung  des  Malers,  so 
versicherte  ein  Giuseppe  Bigellini  in  ^em  Briefe 
datirt  Ton  Ck>rreggio,  10.  Hirz  1880  (in  der 
Sammlung  des  Bottari,  III.  4üU) ,  sei  vielmehr 
die  lliltt^>  eines  Bettlers  gewesen;  worauf  dann 
Linguet  in  seinen  Annalcn  erzählt,  dass  A.  in 
einem  Dorfe  vor  Elend  unigekomuien  sei  und 
nach  seinem  Tode  der  llinif.;i  r  ni>ch  seine  Kin- 
der gepeinigt  habe.  Aucli  der  l'adre  Sebaatiauo 
Resta  (s.  weiter  unten)  wusste  die  Sage  von  Cor^ 
reir^rio  s  Arniutli  mit  allerlei  neuen  Erzählungen 
lebendig  zu  erhalten.  Neuerdings  hat  sich  be- 
kanntlieb die  Bomantik  dieses  rührenden  Kon- 
fliktes einer  grossen  Ktlnstleracelc  mit  dem  Elend 
bemächtigt,  undOehlenschläger  in  seinem  Trauer- 
spiele Correggio  (1816)  aus  der  Mischung  jener 
Anekdoten  mit  eigenen  Zuthaten  von  der  kras- 
sesten UnWahrscheinlichkeit  ein  so  jämmerliches 
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Zerrbild  vou  des  Meisters  Leben  uod  Wirken  zu 
Wege  gobiaeht,  du«  ▼00  denOrfii^M]  »nch  nleht 
der  kleinf<t<>  Ziip:  irr'liltpbrn  ist 

üebrigeus  trat  scbou  Anfangs  des  18.  Jahrb. 
^egen  jene  Ptbeln  ein  iutCKraeb«r  Stteksehlai? 
ein.  So  siichtf  Olierurilo  Pinninrin,  di-r  zu 
jener  Zeit  Nachforüchungen  nacli  dem  Mei- 
ster nii«totlte,  ieine  Abkimft  «ns  elneni  rei> 
dien  niid  vornehmen  Haus«  abzuleiU'n,  wiili- 
rend  bald  darauf  Tacculi  im  3.  Baude  der 
Memorie  storiehe  di  Retiißo  (p.  495 f.)  sehon 
einen  KJ^nzcn  Stammbauoi  dieses  Hauses  bereit 
hatte  I)iini8ch  wäre  C.  einer  alten  Familie  von 
Caiijpagnola  im  Gebiete  von  Correggio  entspros- 
sen, welche  dort  als  Lehen  ein  Scliloss  besessoti 
Allerdiiijrs  kon)inen  dort  Allegri  vor;  alloiti  Ti- 
raboschi  Imt  uHchgewiesen ,  daas  diese  mit  der 
Fiunilie  des  Malers  nichts  zu  schaffen  gelinbt, 
and  in  seinen  Notizen  lütcr  diu  Künstler  des 
Staates  Modena  den  richtigen  btammbaum  der- 
sf  Iben  gegeben. 

In  Wahrheit  lebte  C,  wenn  auch  nicht  in  rei- 
chen, doch  in  ganz  guten  YerhältniBsen.  Zudem 
wurden  seine  ArbeltMi  fan  Dvrehsehnitt  ntebi 
nebleehter  bezahlt,  als  diejenigen  seiner  nara- 
bafteren  Zeitgenoasen ;  in  einem  Briefe  an  den 
oben  efwibnten  Bnnorio  yom  29.  HXn  1716 
bemerkt  «ogHrftio.  Ant.  Grassetti,  damals  Biblio- 
thekar iu  Modena,  daaa  insbesondere  vou  Privat- 
personen kein  Ibler  sn  Joner  2Mt  btfher  bemhl  t 
worden  sei.  nls  rorro;,'^Mo  Durchgängig  scheint 
dies  freilich  nicht  richtig.  L>ie  ailgemeinen  Um- 
stünde, der  Wolstnnd  der  Bevölkerung,  der 
iTHTiZi  Zuschnitt  des  Lebens .  unter  denen  C. 
seine  Knnst  ausUbte,  waren  doch  kiein  und  be- 
seheiden;  aneb  gab  der  Haler  In  manchen  FUlen 
falls  nieht  auch  hier  die  Berichte  auf  Mährchen 
beruhen)  seine  obschon  mit  gleicher  Sorgfalt 
ausgefllbrten  kleineren  Bilder  um  geringe  Preise 
her  nnd  Kesn  sich  in  anderen  Fällen  mit  einem 
Znaatie  von  Lebensmitteln  zum  baarcn  Grldr 
abfinden.  Man  hat  daraus  ächliessen  wullfiD, 
das«  A.,  indem  er  solche  Vergütungen  rieh  aus- 
bednngen,  sich  a!««  treffürheti  Hausvater  erwie- 
sen. Doch  ist  e.s  weit  wahri^cheinlicber,  dass  zu- 
meist der  Besteller  diesen  Modus  der  Besahlnng 
anfreboten  habe.  Es  waren  keine  grossen  Herren, 
noch  reirhe  (lorentiniache  Kaufleutc,  ftir  welche 
A.  arbeitete.  Dass  er  deonoeb  mit  seinem  Ver- 
dienst ni<  ht  auskam ,  sondern  aiioh  noch 
etwas  erübrigte ,  geht  schon  aus  den  zwei  Au- 
Idtafen  von  Chmndstlloken  hervor,  die  er  in  den 
J  15:j()  und  153:$  offenbar  ans  seinen  Ersparnis- 
sen machte  (das  Nähere  darüber  a.  später). 

Wie  libiigeiis  Jenes  IfIthrabenvonselnerArmnth 
entstanden,  erklärt  sich  leicht.  In  welchem  Dun- 
kel auch  seiu  L>ebeu  lag,  der  Maler  selber  war 
itt  liefV<MTafend ,  9i»  dass  er  gans  hitt«  in  Ver- 
gesneniwlt  gerathen  können  Dass  er  auch  den 
gtoiehieitigen  Künstlern,  die  seiue  Werke  ken- 
nen leniea,  eine  ungewOhnlieiie  AnerkeBBung 
afaiwans,  itt  unnreifelbaft.  Der  Brief  freilieh 
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des  schon  erwähnten  Seb.  Resta  (bei  Bottari  IU. 
4d1),  darin  von  der  Bewundeninp'~de8  Qfnlio 
Romano  sovio  TIzian's  die  Rede  ist,  wcleher 
Letztere  auf  sefaier  Dorcbreise  durch  Parma  nach 
Bologna  sn  Kaiser  Karl  Y.  Im  J.  16S0  die  Ha- 
Irreien  des  Correggio  gesehen,  ist  *  verdächtig. 
Kesta  hat  su  dieser  An^be  wahrscheinlich  eine 
Stelle  in  SeannelU's  Hteroeoemoffp.  tO)  bentftst, 
deren  historische  Glaubwürdigkeit  ebenfalls  frag- 
lich ist,  nnd  dieselbe  dann  nach  seiner  Art  mit 
anekdofenliaften  Zflgen  weiter  ausgestattet .  Ver- 
dächtig sind  Uberhaupt  alle  Berichte  dea  Man- 
nes, der  es  sich  zu  einer  Art  LcbonsauftralM^  ge  - 
macht hatte,  dem  Meister  endlich  zu  seinem  ver- 
dienton Ruhme  zu  verhelfen ,  und  in  der  Wahl 
der  Mittel  hiezu  keineswegs  bedenklich  war.  So 
viel  sich  ersehen  läast,  beruht  jene  Mittheilung 
auf  blossen  Vermuthungen.  Schwerer  aber  flillt 
hier  die  .Stimme  Vasari's  in's  fte\\-iefi( 

Von  den  Werken  Correggio's  wusste  derselbe 
jedenfalls  weit  mehr,  als  von  sebMm  Leben, 
wenn  ilmi  auch  unter  Anderem  der  grobe  Irr- 
thum  begegnet  ist,  die  Freskomalerei  der 
DoodEopitel  In  den  Chor  der  Känehe  8.  Gio- 
vanni zu  versetzen.  Er  hat  die  Malereien  A.  n 
zu  Parma  und  zu  Modena  wiederholt  gesehen. 
Dae  erste  Mal ,  wie  er  in  sefnem  eigenen  Leben 
meldet,  alw  er  auf  .seiner  iT^teii  Kuiiatn-iHe  im 
J.  1542  vou  Florenz  tuush  Venedig  >in  wenigen 
Tagen«  die  Knnstwerice  von  Modena  nnd  Puma, 

von  Mantua  und  Verona  sah ,  das  andere  Mal, 
wie  aus  seinem  Briefe  an  Borghini  vom  U.  Mai 
1866  hervorgeht  (verOiTentHeht  von  Oaye,  Car- 
teggio  etc.  III.  214  ,  auf  einer  Reise  »nach  Mo- 
dena, wo  er  viele  Werke  von  Correggio  gesehen, 
und  nach  Reggio  und  Pisraw,  wo  er  sich  zwei 
Tage  aufgehalten«  habe.  Nun  war  freilich  seiner 
eigenen  Anschauung  und  Kunstweise,  die  durch- 
aus florentinisch-rUmischen  Ursprungs  ist,  die 
EigenthUmliohkeit  des  Meisters  von  Parma  eher 
fremd  und  entgegen ;  daher  er  denn  auch  in  der 
Würdigung  desselben  sich  in  Widersprüche  ver- 
wickelt. Auch  hatten  jeue  kurzen  Reisen  doeh 
nicht  ausgereicht,  ihn  g^ründlich  mit  der  Kunst- 
weise Correggio's  bekannt  zu  machen.  Den  deut- 
lichen Beweis  dafür  hat  Mariette  {Description  da 
Cabinet  Crozat,  p.  351  mit  Recht  darin  «gefunden, 
dass  Vasari  einige  Handzeichnungen  seiner 
Sammlung  dem  C.  zugeschrieben,  da  sie  doch 
eine  ganz  andere  Hand  bekunden.  Allein  soviel 
rouss  man  dem  Kiinstlerauge  Vasari'a  lassen, 
dass  er  das  Grosse  und  Aecbte  auch  in  riner 
fremden  v\rt  anzuerkennen  wusste  ,  und  weit  wer- 
den schliesslich  die  Anstünde,  welche  er  äussert, 
von  seiner  Bewunderung  Überwogen.  Wenngleich 
sich  die;*!'  fU'tcr.H  kti  einzelne  kleinere  Zii^e  tief- 
tet, so  spricht  sie  doch  auch  rückhaltlos  Uber 
die  OrttsM  des  Heisters  hn  Oansen  sieh  aus. 

Und  darin  ofTenhjir  thcilte  Vasari  di<"  Ansicht 
von  seitgenöasiacheu  Meistern.  Er  bemerkt  aus- 
drlleklick:  4loeli  viel  liMae  aifeh  von  den  Wer- 
ken des  Antonfo  sagen,  allein  da  unter  den  ausfe- 
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zeichneten  Hiatteni  unserer  Kunst  Alles  wm 

von  ihui  sieht,  ais  güttlicli  bewundert  werde 
icli  mlcli  nicht  weiter  dabei  auilialten«.  Ob  frei- 
licli  die  Meistor,  welche  als  Zeitgenossen  O.'s  in 
Flun-nz  und  Rom  an  der  Spitze  der  Kunst  stau 
dfu .  ob  inslH'Sfmilcn  K;ifael  und  Michelangelo 
Werke  von  ihui  kanntfu  ,  ist  mehr  als  zweifel- 
haft ,  denn  dorthin  gelangte  nichts  von  seinen 
Arlu  in  ti,  weder  bei  seinen  Lebzeiten,  noch  bald 
naeli  »einem  Tode.  Sein  Ruf  in  den  dorti^Mi 
KUnstlerkraisen  konnte  nur  durch  soleh«  ver- 
breitet sein  ,  welche  anf  ihren  Reisen  Malereien 
von  ihu)  zu  Gesicht  bekommen  hatten.  Dies 
scheint  «llerdingB,  wenn  wir  vorerst  von  Oiulio 
Romano  absehen,  erst  nach  seinem  Tode  der  Fall 
gewesen  su  sein.  Vasari  erzählt  besonders  von 
Girofauno  dft  Cbrpi.  Diesor  habe  bei  seinem  Anf- 
entlialt  in  Bologna  trn  Hause  tles  Orafen  Erco- 
lani  eiu  Bild  von  Correggio  (Christus,  welcher 
der  Maria  Magdalena  eneheint)  gesehen ;  so  tie- 
fen Eindruck  habe  dasselbe  auf  ihn  gemacht, 
dass  er,  nicht  zufrieden  davon  eine  Kopie  zu 
haben ,  sich  nach  Modena  begeben ,  um  andere 
Werke  des  Meister»  Icennen  zu  lernen.  Auch 
dort  habe  er,  noch  mehr  von  Bewunderung  und 
•Staunen  ergriifcn ,  Bilder  des  C.  kopirt  und  sei 
dann  weiter  gezoK*'"  <*!i('h  Parnia,  da  er  veniom- 
men ,  dass  sii-h  daselbst  Malereien  von  ihm  be- 
rUnden.  Diei^e  Mtttheilungen  hatte  V'asari  v<m 
Girolamo  swllicr,  der  sich  im  J.  155t>  gleichzeitig 
mit  ihm  zu  Rom  befand,  damiilH  von  l'.ijjHt  Ju- 
lius III.  -inw  Aufseher  über  die  Bauten  iiu  Bel- 
vederc  ernannt.  Jenen  Aufenthalt  in  Bologna, 
iU'v  für  seine  Kunst  entseheideuil  wurde,  und  die 
darauf  folgcuden  iteisen  muss  derselbe  (im  Au- 
&nge  des  Jahrh.  geboren)  In  seiner  Jugend  oder 
doch  im  frühen  MannesaltiT  gemacht  haben; 
denn  er  war  dortbin  gezogen,  um  sich  vom  blos- 
sen Sehildennaler,  der  er  bei  seinem  Vater  blei- 
ben Mnllte,  zum  Künstler  auszubilden  Sehr  b:iM 
also  nach  dem  Tode  Corrcggiu  s  bat  er  dessen 
Bilder  in  Modena  mid  Farma  gesehen :  denn  dass 
er  diesen  selbst  nicht  gekannt,  geht  deutlich  aus 
seiner  Biographie  bei  Vasari  hervor.  Unzwei- 
felhaft hat  dann  Oirolamo  viel  das«  beigetra- 
gen, tb  11  Ruhm  des  Meister.s  in  Rom  zu  verbrei- 
iun.  Doch  ist  nicht  zu  Ubersehen,  das«  schon 
damals  ein  Bild  desselben  Uber  das  Gebiet  sei- 
ner Thätigkeit  hinaus  nach  Bologna  gekommen 
war.  Aiuserdem  erzühlt  Vasari  von  Ginlio  £o- 
manö:  dieser  habe  bekannt,  nachdem  er  die 
Danae  und  die  Leda  gesehen ,  er  wisse  keine 
Malerei,  die  dieser  gleichkomme.  Wie  es  sich 
aneh  mit  der  Bestelluug  verhalten  mag ,  welche 
(iiulio  von  Seiten  des  Herzogs  von  Mantua  dem 
(-'orreggio  verschafft  haben  suil,  die  Künstler 
können  sich  porsünlich  wol  gekannt  haben.  Der 
Erstere  kam,  von  Federigo  fxonzaga  gerub  i, 
1524  nach  MantUH  und  nahm  dort  Tür  lange  .bilii  e 
seinen  WohuttiU;  im  Mära  lä4U  stand  er  dann 
mit  den  Bauaufsehem  der  Steeeata  au  Parma  in 
•iterlufcudiung.  um  Zeichniwgen  su  Malenlen 


lin  dieser  Kirebe  su  liefern.  Möglich,  dass  er 
scJion  früher  von  Mantua  aus  in  Parma  gewe«en 
und  mit  Correggio  zusammengetroffen  war. 
Jedenfalls  scheint  er  dessen  Malereien  au  Parma 
gekannt  zu  haben  s.  den  Art.  Pippi).  Ob  Tizian 
diesellK'n ,  und  zwar  schon  im  J.  I5.'J0  gesehen, 
muss  dahingestellt  bleiben;  von  der  daniuf  be- 
züglichen Anekdote  wird  noeh  die  Bede  sein. 

Vasari  gedenkt  übrigens  an  mehr  als  einer 
Stelle  der  hohen  Anerkennung,  welche  Correggio 
unter  den  KUnstlem  fand.  Seine  Biographie 
schlie<<st  er  mit  einem  lateinischen  Epigramm, 
welches  ein  tiorentinischer  Edelmann,  Fabio  Se- 
gni,  aof  Insaeben  »aller  Maler«  zu  Ehren  des 
Meisters  gedichtet  habe.  Schon  in  diesen  Disti- 
chen wird  C.  als  »Maier  der  Grazien«  gepriesen, 
eine  Beieichnung,  von  der  bekanntlidi  das  16. 
und  19.  Jahrb.  bis  zum  Ut^berdruss  Gebrauch 
gemacht  haben.  Zugleich  wird  auf  seinen  friihen 
Tod  angespielt.  Noeh  bei  des  Meisters  Lebiel- 
ten  flehen  die  Charitiiinen  zum  .lupiter,  nur  Kr 
solle  sie  malen  dürfen  i  Jupiter  erhört  die  Bitte 
und  erhebt  plUtslieh  aden  Jflngling«  an  den  Ge- 
stirnen, damit  er  die  nackti  u  ( t Ottinnen  scbane 
und  um  so  hesser  sie  darstelle. 

So  viel  erhellt  doch  ans 'dtosmi  einxelnen  Zeug- 
ni.s.<4en  »o  Wenige  auch  dflD  Maler  VOO  Ange- 
sicht kannten,  so  dunkel  und  widersprechend 
die  dürftigen  Nachrichten  ül>er  ihu  waren,  durch 
Kenner  hatte  sich  sein  Bof  in  weitere  Kiiusiter- 
kn  ise  verbreitet ,  und  in  diesen  zählte  er  »ehuu 
bald  iiai  h  seinem  Tode  unter  die  ersten  Meister. 
Und  um  so  unbefangener  dies  Urtheil  war,  da  su 
keinen)  der  ;:r«>sse  Maler  in  i)ersrni!ic!n  r  Be- 
ziehung geslantieu ,  um  so  wanner  w  ar  auch  die 
Bewuniierung. 

Und  nun  ein  solcher  Mann ,  von  keinem  Für- 
sten iiesH^hiRzt,  nur  von  München  zu  mouumcu- 
taten  Arbeiten  berufen ,  auf  ein  kleines  GeMet 

Italiens  sein  Lebenl.ni  ;  beselininkt ,  per.Miiilirh 
nicht  einmal  gekannt  —  das  war  eiu  ungcwübu- 
Hebes  Schauspiel.  Ein  so  seltenes ,  dass  man  es 
sich  gern  noch  seltsamer  denken  mochte.  Der 
Grund  eines  so  geringeu  uud  dunklen  Daseins 
schien  nur  die  Brndtrildctbeit  einer  kletabOnrer- 
lichen  Existenz,  die  Armuth  sein  zu  können,  uud 
seiu  Tod ,  da  der  Meister  starb  ohne  die  Guust 
grosser  Erfolge  und  ohne  den  Ruhm  {Mfentlidier 
Anerkennung,  eine  Folge  «Ueses  Elends.  Indess. 
die  Armuth  reichte  nicht  ganz  aus,  dies  Schick- 
sal zu  erklären.  Unbekannt  war  nicht,  dass  er 
doch  viel  beschäftigt  gewesen  und  .sein(>  Bilder 
verkauft  hatte;  nur  baffe  er  selber  offenbar  kei- 
nen Versuch  gemacht,  die  eugen  Schranken  »ei- 
nes Lebens  und  Wirkens  zu  erweitern.  Er  musste 
also  wol  von  ängstlicher  Geniüthsart,  in  klei- 
nen Gewohnheiten  befangen ,  ja  —  geizig  gewe- 
sen sein.  Dieser  letztere  Vorwurf,  den  ihm  Va- 
sari —  vielleicht  uacli  Hur»  nsagen  —  i:eiimcht 
und  womit  er  nicht  bloss  sein  Leben,  sondern 
auch  seinen  Charakter  in  ein  fUsebes  Lieht  ge* 
setit  hat,  ist  durdi  nichts  bcigrfladet.  Schon 
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Mon?»  hnt  homorkt,  wie  dieser  ErzäliliiiiK  die 
eigenen  Hilder  des  MeisUsre  widereprecben,  in- 
den  dM  M»ieiM ,  wm  er  «t  aelrnnr  Mslerei  ver- 
wendetp,  durchnuH  von  der  besten,  ja  von  kost 
bsror  Art  war.  Das  thoure  Ultramarin  habe  er 
fiMt  in  ▼eraehwendertoeher  Weite  getyiBoelit,  der 
feinHten  I.acke  und  et>enfo  nur  der  liegten  Ta- 
fein und  Leinwand  stell  bedient.  Diu  Anwen- 
dmg  eo  trafflielieii  Meterials  ma^  des«  beige- 
tru^'i  n  liahen,  das«  mancfie  «einer  Bilder  fast  in 
ihrem  frischen  Glänze  erhalten  scheinen.  Aach 
•oH  er  Mflweflen,  wovon  spiter,  seine  Oemilde 
mit  Gold  priindirt  haben,  um  eine  gr^Rseni  Licht- 
wirkang  so  erzielen.  Wie  dem  auch  sein  mag : 
jedenAills  war  C.  ein  Meister,  der  sich  nicht 
leiclit  genuf^hat  und  «eine  Bilder  durchweg  mit 
anermtidlicber  Sor^^falt  vollendete,  selbst  die- 
jenigen ,  welebe  er  aus  irgend  welchen  Gründen 
für  geringen  Preis  lieniigeben  daoiite.  Mit  dem 
Geil  verträgt  »ich  eine  solche  Art  tai  arlwiten 
nicht,  und  leicht  sieht  inuu ,  wie  diese  Eigeii- 
SClwft  in  die  Sage  nur  mit  aufgenunmien  wor- 
den, um  den  vermeintlichen  Tod  zu  erklären. 
Uebi  igen»  hatte  jene  Fabel  noch  ihren  besonde- 
ren Reiz  durch  den  Kontrast :  ein  so  grosser  Ma- 
ler, der  sich  ao  einem  Ssok  mit  J&upfetgeld 
todtschleppte  t 

Aueli  dmIi  naeb  Vasaii  ist  die  Ssge  geeehäf- 
tig  gewesen  .  d;is  Lebon  C.'s  mit  einzfliicii  Zfi 
gen  auszustatten.  Dahin  gebtirt  die  bekannte 
ErKXhImtg  (soweit  sieh  verfolgen  litost,  nerst 
von  Hi-st.i  aufgebracht  von  des  Malers  Anwesen- 
heit in  Bologna,  wo  er  vor  dem  Bilde  der  hl. 
CaeeUia  von  lUfsel  (dsnuils  in  der  Kirebe  8. 
Giovanni  a  Monte  ausgenitVii  lutbcn  moII  «Auch 
ich  bin  Maler».  Zur  Zeit,  da  C.  allenfiiUs  in  Bo- 
logna gewesen  sdn  ktfflÜBte  (im  Jünglingsalter) 
war  dir  Caecilia  noch  gar  nicht  dort;  überdies 
werden  wir  sehen ,  dasa  C.  httehst  wahrschein- 
lich so  wenig  in  Bologna  wie  in  Rom  gewesen 
Ist.  Möglich ,  dass  die  Fabel  entstaaden,  indem 
man  hinsichtlich  der  Komposition  in  einer  Figur 
auf  dem  Hilde  der  hl.  Martha  von  C  eine  Art 
von  Wiederholung  des  Paulus  auf  der  ('aecilia 
des  Rafael  zu  fintlrn  mrinte.  Der  innere  Grund 
aber  fiir  das  Miihrchen  liegt  in  dem  Gegensatze 
der  SnsBcren  L.ebens8tel hingen  von  Rafael  und 
uniMTem  Meister.  Dieser  sollte  dfm  von  Fiirstm 
und  Päpsten  Gefeierten  gegenüber  doch  auch 
seinen  vollen  Werth  enniifiuidea  hallen :  Je  mehr 
er  ein  grosses  Werk  Rafael'S  bewunderte,  seines 
eigcneu  ebeubiinigcn  Talentes  bewuttst  gewor- 
den sein.  Dem  Mehlen  Genin«  sieht  ein  solcher 
Stolz  am  unpassenden  Orte  gar  nirht  gleich.  Er 
lag  iiberdem,  wie  wir  sehen  werden,  nicht  in  der 
Art  des  Correggio. 

Endlich  haben  w  h  Ii  ilnicli  Miss\  i'r'«räi>tl- 
niase  und  IrrlliUmer  dem  Leben  des  Mciuler» 
falsche  Zttge  angebingt.  Dahin  gehiSrt  vor 
Allem,  bei  «»einer  BiUlungs>:<  ~'  !ii(  lite  s.  unten  , 
die  Bezeichnung  der  verschictieueu  Lehrer,  lUe 
er  gdmbt  haben  soll.  Weilerbin  hat  man  ihm 


eine  zweite  Ehe  angedichtet  Bald  soll  diese 
zweite  Frau ,  nachdem  ihm  angc blieb  die  erste 
1526  gest.-,  eine  Oiaeoptna  von  grosser  8eh(hi- 
bcit  fr('wr<(i'n  i^cin  .  woran  dann  Rntti  das  Mähr- 
clien  einer  unglücklichen  Ebe  knüpft;  bald  eine 
MasBola,  mit  welcher  Künstlerfonilie  von  Fluma 
unser  A.  aiu  !i  sonst  in  Verbindung  gebracht 
wird.  Jene  erste  Fassung  des  Irrtbums  entstand 
ans  einem  Verseben  der  Tsnfblieber  von  Parma, 
wciclii'  IT) "27  ^rilcpcntlieh  der  Taufe  eines  der 
Kinder  des  Malers  statt  des  wahren  Namens  der 
Frau,  Girolama,  den  von  Oiaeoplna  setslen.  Die 
Unrichtigkeit  dieser  Angsibe ,  welche  dem  ein- 
tragenden Schreiber  zur  Last  flUIt,  ergibt  sich 
schon  ans  dem  Umstände,  daas  Girolama  In  no- 
tariellen Urkunden  von  1528  als  noch  lebend 
erwähnt  wird.  Den  swdten  Irrtbnra  hat  der 
sonst  sehr  gewlsseidttfte  Ttraboechi  unabsicht- 
lich dem  Benediktiner  Haoriaio  Zappata  aufge- 
bürdet. Derselbe  sollte  in  einer  von  ihm  hinter- 
lasseneu lateinischen  Handschrift  über  die  Kir- 
chen von  Parma  (jetzt  in  der  Bibliothek  daselbst) 
jene  Girolama  ftir  eine  Tochter  des  Pietro  Tlario 
Mazzoli  ausgegeben  haben.  Nichts  anderes  aber 
berichtet  Zappata,  alsdass  sich  Antonio  zu  Parma 
niedergelassen,  dort  geheirathet  und  von  seiner 
Frau  liierunyma  die  und  die  Kinder  gehabt  habe. 

So  bald  war  In  der  That  nach  dem  Tode  C.'s 
(l:is  Andenken  seiner  Persiinliehkcit  und  seiner 
näheren  Lebensumstände  erloschen,  dass  Vasari, 
als  er  1542,  d.  h.  8  Jabre  bloss  nach  dem  Tode 
desselben,  in  Parma  und  Modena  war,  nichts 
Näheres  mehr  darüber  erMren  Itonnte.  Vasari 
berichtet  auch ,  dass  er  steh  vergebKeh  bcmUht, 
ein  Bildnias  des  Künstlers  aufzutreiben;  denn 
er  selbst  habe  sieh  nicht  gemalt,  noch  ein  Ande- 
rer, da  er  so  klein  nnd  bescheiden  lebte.  Den- 
noch fehlt  es  nicht  an  einer  reichen  Zahl  von 
angeblichen  Bildnissen  des  Meisters.  Kein  ein- 
ziges aber  ist  darunter,  dessen  Aechtheit  beglau- 
bigt oder  auch  nur  wahrscheinlich  wäre.  Das 
Bild  in  der  Sieneser  Ausgabe  des  Va.^ari  von 
della  Vallc  I  iWl  — 1794)  ist  nach  einem  Gemälde, 
das  sich  in  einer  Villa  des  K0nigs  von  Sardinien 
bei  Turin  ,  der  »oiren  Vi^rna  dell  i  Regina,  be- 
fand, aus  der  Galerie  der  Markgrafen  von  Mon- 
ferrat  stammte  und  angeblich  nach  einem  in 
Parma  befindlichen  Dri^dnalbilde  kopirt  war, 
E,a  stellt  einen  Mann  mittleren  Alters  vor,  von 
vom  gesehen,  mit  fauigem  und  dichtem  Bart. 
Lanzi  las  auf  demselben  die  Aufschrift :  Anto- 
nius Currigiub  t .  ialsu  fecit) ;  aber  schon  die  Gr üsse 
der  Charaktere,  darin  dieselbe  gesehrlelien  war, 
bewies .  dass  damit  nur  die  (Urgestellte  PersÜn- 
lichkeit  bezeichnet  sein  sollte.  Von  diesem  Bilde 
erhieltMiebdeAntoni(di,ein0eiasigerGeseMeht»> 
forscher  von  Correggio.  der  sich  gegen  Ende  des 
vurigeu  Jahrb.  viel  mit  dem  Meister  beschäftigte, 
dnroh  Tiraboeehi  (der  Hbr^ens  seinerseits  abÄt 
berichtet,  dass  sich  jene  Inschrift  daniuT  befinde; 
eine  l^opio,  wonach  er  das  Bild  für  das  Porträt 
ebfls  FriflBtna  Antonio  Correggio,  Bekloca  von 
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8.  Uuüno,  erklärte.  Dieses  vermeintliobe  Por- 
trit  Bobeint  sn  venohifld«Mn  Naobbildimirm  In 

Stich  benutzt  wordon  zu  »ein   s.  die  Bildnis««* 
des  Meistenj.  Ein  anderes  Bildniss,  naob  einem 
Stidie  d0S  Bugfttti.  i«d«t  stob  in  der  lOmiseben 
VaiMiri  -  Ausgabe  von  Gio.  Bottari  Korn,  1759), 
dann  auch  in  der  Florentiner  Ausgabe  (1767  f.  ; 
and  ist  in  die  deutsche  (Stuttgart,  lS3'i  f  .)  gleich- 
falls aufgeBOmiDen ;  es  zeigt  den  Meister  als  einen 
fW'hon  t't>va8  rtinKligeti  K;i)iIkopf  in  vorgebeug- 
ter Haltung.  Welclies  Un^'iiuil  der  8techer  Bu- 
gBtti  vor  Augen  hatte ,  wissen  wir  nicht ;  nach 
T.Htizi  liatt^-  er  eine  Zeichnung  kopirt .  die  fticlt 
in  der  sogen.  Galleria  porutile  des  iSeb.  Kesta 
iMfinad,  ei— r  WniMilung ,  die  in  disnabto^ 
nische  Bibliothek  zu  Mailand  übergegangen  ist. 
Auch  Pungiieoni  berichtet,  dass  der  Kopf  in  die- 
net Zddinanfr  mit  dem  Stielw  too  Bvgntti  llber- 
eini*liuiuif    Das  BI  .  tlic  Familie  des  Corre/rsin 
genannt,  zeigt  einen  kahlkiipligen  Manu  und 
eioe  FtoMi  mit  vier  Kindeni,  drei  Knatten  und 
ein  Mädchen,  welche  Imrfuss  und  ärmlich  sreklei- 
det  sind.  J>«a  passte  freilicb  in  die  Pliue  des 
Hier  Bette,  dw  nnf  jede  Weise  dne  Interaeee 
fUr  C'orreggio  zu  wecken  suchte.  Allein  dieser 
hatte  umgekehrt  drei  Töchter  und  einen  äobn 
und  St.  schon  im  40.  Jahre ,  konnte  also  weder 
•af  BlUDK<:  1  n  u(u'h  auf  einen  Kahlkopf  Anspruch 
machen.  Viel  Aehnlicbkfit  mit  dem  Typus  dir- 
ser  Bildnisse  hat  dasjenige  der  Bologneser  \'a- 
sari-Ausgabe  (164^1653),  in  Hol»geMhnitlen. 
Dasselbe  ist  wahrscheinlich  nach  dem  früher  in 
der  Florentiner  Pitti  -  Galerie  beändlichen  Bilde 
mif  Fkpier.  daraaeh  eine  1779  Oomgi^  m  BIh 
ren  gcHchlagenc  Kupfermünze  vnn  Zcnoliio  Wt>- 
ber  geschnitten  ist.  —  Das  den  >Notizie«  des 
Batti ,  ebesM  dae  der  »Tita*  dee  Menge  fs.  die 
Literatur!  beigegt  hene  Porträt  ist  sehr  wahr- 
scheinlich nach  einem  Gemklde  des  Dosso  Dossi, 
dae  sieh  IMher  In  Geaita  befliod  irad  daaa  ueh 
Engliitiil  ^'ekoiumen  ist.   K>  ist  allerdings  mög- 
lich, dass  Doeso  Dosei  in  Mautua  mit  C'orreggio 
stttammengetroflln,  doeh  Mit  dafttr  jede  Bürg 
»tliaft    Auf  der  Kück.scit«'  betindet  sich,  nach 
dem  Berichte  des  Katti ,  der  eine  Kopie  davon 
fertigte  tp  73),dieIii«Hnlft:BelratlodeHaeetro 
Antonio  da  Correggio,  fattt»  per  mauo  de  DoiMto 
Dossi;  aber  es  ist  sehr  zweifelhaft,  ob  dieselbe 
icht,  und  wenn  sie  ächt,  ob  damit  uuMer  Meister 
oder  nicht  vielmehr  der  Mlniator  Antonio  Ber- 
nieri  da  ('orrctrgi«»  '8  unten  ,  der  auch  sonst  bis- 
weilen mit  jenem  verwrchhelt  wurden  ,  gemeint 
tat.  ^Blne  Kopie  desselben  befand  sich  in  der 
Galerie  Bodoniitna  zu  Parma  .  darnach  ist  daKdeni 
Werke  von  Puugileimi  vorgesetzte  M«iliiilluu- 
biblnisH  gestoehen  (s.  die  Bildn.  am  Ende  dee 
Textes).  Möglich  ,  das«  jenes  BildnittH  daKsdbe 
Ist.  das  in  Correggio         mit  dem  Nachlasse 
des  trafen  Oirolamo  Bemteri  la  den  Besila  dea 
^edigerordens  überging   -  Anch  im  r)(»m  zu 
nwma  wird  eine  Figur  in  den  Fresken  des  Lat- 
>£io  Qaabam  ~  Pioillkopf  «laea  Gieiaee  ia 


weissem  Grewande  igest,  s.  am  Ende  des  Texteal 
^  für  dae  Blldaiis  0.*s  aosgegebca ;  allein  Oaaa- 

l>:irH  ist  Ein  Jahr  vor  dem  Tode  C.'s  geb.,  und 
wenn  er  deaselt>eu  mit  jenem  Bilde  wirklich  hat 
daretdlea  wollen,  eo  bleibt  immer  noeh  die  Fraipe 
nach  dem  Originale,  daser  ?oraich  gehabt  hätte. 
Mit  gleicher  Willkflr  ist  ein  mit  der  Feder  ge- 
zeichneter Kopf  vor  einem  Bande  mit  Kupfer- 
stichen nach  C.'s  Werken,  der  aieli  la  der  BiMif»«' 
thek  zu  Parma  befindet,  mit  seinem  Namen  be> 
zeichnet.  Noch  findet  sich  in  dem  alten  Original- 
Yf  rzeichniss  der  Galerie  Faraeae  sa  Fuma  ein 

Hildniss  des  Corregpi"^'  also  angeführt  -Ein 
Mann  mit  schwarzi-m  Jktrt  und  »chwarz  geldei- 
det.  mit  Spitzenkragen« ,  das  Bild  ist  verachollea. 

IHrabobclii  iMidlich  erwähnt  «  in  I'ortrnt  im  Hi'- 
sitze  des  Uerrn  (/iuliani  zu  Modemi,  da»  auch 
feet.  worden  is.  unten  ,  zweifelt i^Mr eelbetatark 
an  (liT  A»^<'hthcit  de.sselben.  Noch  wcitif,'cr  ^^hitili- 
wdrdig  sind  die  übrigen  unten  angtifUlirteu  gtiat. 
BUdniase. 

OL  OkaraktenOge.  EatsteUaiider  Bonobt  Vaaaii's. 

Vasari  war  sicher  darin  recht  berichtet,  dass 
von  Correggio  weder  er  selbst  noch  eis  Aaden^ 
ein  Bildniss  gemalt  habe.  Erst  geraume  Zeit 
nach  seinem  Tode,  als  sich  das  Andenken  des 
Meisters  in  weiteren  Kreisen  eneaafte, erwaehte 
das  BedUrfnins  sich  si  inf  ZH're  zu  vergegenwär- 
tigen; und  nun  wuH.ste  man  auf  die  eine  oder 
andere  Weise  sein  Portrit  sa  inden  oder  aa 
machen  Zu  den  Lebzeiten  de«  C  war  win  An- 
sehen nicht  verbreitet  genug ,  er  selber  zu  ver- 
naamt.  als  dass  sich  ein  namhafter Kwütge- 
nosse  gefunden  hätte,  sein  Bild  der  Mit-  und 
Nachwelt  zu  Überliefern.  Und  sich  selbst  su 
portriMrao,  dai«  war  er,  wie  Vaeari  bemeiltt, 
zu  bescheiden  .  hii  It  zu  {.'rriniro  Stücke  ;nif  .-Ii  Ii 
selbst.  Auch  dafUr  freilich,  ob  diene  Eigenschaft 
dem  Meisler  wirkürt  w^bm,  haben  wir  Icefae 
geschichtliche  Bürgschaft.  Wu»«te  Vasari  so 
wunig  von  seinem  äusseren  Leben,  so  kannte  er 
noeh  weniger  die  fnAra  FeiatfnUclikeit  dee  Kaa- 
nes.  Die  anderen  Stimmen  abw,  welche  »ich  im 
16.  und  17.  Jahrh  darüber  haben  ▼eruebmen 
laeaen ,  schöpften  nur  aus  abgeleiteten  Quellen, 
zum  Theil  aüs  Vasari  selber,  oder  aut<  ungewis- 
»<'r  mündlicher  Uel>erlieferung.  Wer  konnte  von 
dem  Wesen  des  KUostlers  sichere  Nachricht  ha- 
ben ,  über  dessen  Schicksale  keine  Kunde ,  von 
dem  kein  |>eri*iln liehe»  Zeugnis^ .  kein  Brief, 
nicht  einmal  ein  Bildnis»  erhalten  war  ?  Daher 
ist  auch ,  was  Ul)«r  Charakter  und  GemUthsart 
d<"<  ('  Kerichtet  wird,  nnr  mit  Vorsieht  aufzu- 
nehmen. Es  beruht  wol  zumeist  auf  SchlU!««»en, 
die  man  ana  der  Eingeschviaktbeit  seines  Le- 
licnf  gezogen;  oder  tincliHttMi.i  iii:«'*  Var-ari  Eini- 
ges über  ihn  von  (iiuiio  iiomano  gebort  haben, 
Mle  dieser  wirklieh  dea  Metotar  penQolicb  ge- 
kannt hat  Also  atich  .  was  uns  von  den  Ge- 
niiithseigeiischaftou  C.  s  Uberliefert  wird,  muss 
anf  aefaie  lanet«  Wahrheit  genaver  angeeehea 
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werden.  Und  au  einem  gana  »iaheren  Ergeb- 
vbM  lat  aiMb  bei  einer  Miclien  PrflArag  ntoht  m 

gelangen.  Denn  es  fehlt  uns  ja  jedwede  Nach- 
richt, die  UDB  in  die  Seele  seiner  Persönlicbkeit 
einen  unmittelbaren  Einblick  gewährte.  Nur  von 
manchen  UmstKnden  »einer  Thätigkeit  und  süs- 
sem EKiBtenz  sind  wir  jetzt  durch  Urkunden  ge- 
nau unterrichtet.  Und  so  bleibt  uns  nur  Übrig, 
von  dem  Cliarakter  seiner  Werke ,  jenen  That- 
»achen  und  den  allgemeinen  Umrisslinien  selm»« 
Lobuus  auf  aciu  innenloben,  seine  GeuiUtUsart 
sorttckiuschliossen  und  daran  die  üiteren  Hit- 
thriluiigen  italienischer  Schrif<st«ller  zu  prüfen. 

Von  seiner  Beseheidenheit ,  seinem  genttgsa- 
neii  WewB  bwtehtet  andi  BeannelH  (Mfevo- 
oosmo,  p.  Ol;  "Ohne  Ehrpoiz ,  von  niitSHlgen 
Sinnen ,  stiller  und  gesetster  Art,  versehmiUite 
er  es  nicht  gani  fHr  sieb  sn  leben ,  oltne 
■etil  Glück  zu  suchen  in  den  grossen  StUdten 
femer  T,änder  und  bei  Fürsten  und  Vornehmen«. 
Es  ist  da8  nur  die  Ausführung  des  Zuges,  den 
niKm  Vasari  hervorgehoben :  jener  zuittcltgeso- 
genrn  Art  do?  Mannos,  der  »wcnip  rus  sich 
naehte  und  immer  mit  Wenigem  sich  In-gnllgte«. 
Bei  den  Oroesen  sieh  geltend  su  machen,  ihre 
rennst  zn  benutzen ,  scheint  allerdings  C  nicht 
verstanden  zu  haben;  auch  hatte  er  wol  uicht 
die  PefleOnHehkelt,  4He  mn  niheren  Verkehr  mit 
ibMB  seihst  der  liervorrnp^nde  Künstlor  nicht 
eatrftthen  kauu.  Nachdem  er  die  Bilder  fUr 
Federife  Oonng»  Tiillendet  batto  (wir  neh- 
nen  dif  Nacliricht  von  diosor  Bostellung  als 
glaubwürdig  an),  war  damit  auch  seine  Be- 
slelnmg  den  PBnton  geltet.  Dieser  käm- 
nierte  sich  dofh  sonst  viel  um  Kunst  und 
Kttaatler ,  stand  mit  Tizian  in  vertraulicher,  ja 
ftvandsebaftlleber  Verbindmif ,  eiMhele  dem 
Oiulio  RoiiKino  in  Mantua  das  .lu^^s^dohnteste 
Feld  für  seine  arobitektonisohe  und  malerische 
Tldltigfceit,  mid  nnah  den  Worten  des  Va- 
sjui  dicst  n  Meister  mehr,  als  sich  eapen  litest 
Keinerlei  weitete  Folgen  hatten  die  Aufträge, 
irridie  C.  IHr  Fedorigo  ausgeführt  hatte.  Wol 
ist  behauptet  worden,  dus!»  dii  Her  den  M;ilor,  um 
*  ihm  seine  besondere  Anerkennung  au  boseugen. 
zum  •CsTaBeie*  feniaebt  habe,  äese  Naebileht 
wollte  der  franzüslsche  Stecher  Ravenet.  wol- 
ober  sich  eigens  des  Correggio  halber  nach 
Planna  begeben  und  »neb  eine  Biographie  des- 
selben im  Sinne  hatte ,  von  dem  Grafen  Oastone 
della  Turre  di  Keazonioo  haben,  das  teiiierseits 
dem  Leben  des  C .  naeblbriehte  iind  ans  asidiefen 
Ookvnwnten«  von  jenem  Umsuiiult'  Kcunlniäs 
haben  wollte.  Allein  diese  Erzählung  ist  durch 
nichts  verbürgt  und  schon  an  sieh  hOebst  un- 
wahrscheinlich. Gonzaga  scheint  sich  um  den 
Meister ,  nachdem  die  Bilder  abgeliefert  waren, 
uiciit  weiter  gtkiimmert  zu  haben;  obwol  die- 
sellien  aum  Gesehenk  flir  Karl  V.  bestimmt  ge- 
wesen und  schon  darin  sich  kundgab ,  wie  hoch 
der  Maler  gusohätst  war.  E>6  spricht  vielmehr 
AUeo  dnilir.  dui  C.  Mch  VolMaiig  dliter  Ar- 
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betten,  die  einige  Jahre  vor  seinen  Ted  fiel, 
Uberbauptnurnoeh  wenige  Bestslinngraerbniten. 

Darin  hat  Vasari  wol  das  Richtige  getroffen  : 
der  Meister  war  im  Verkehr  mit  der  Welt  zag- 
haft, er  selber  strebte  Ober  die  engen  Chemen 
seines  Lebens  und  seiner  Wirksamkeit  nicht 
hinaus.  Nichts  ist  bei  ihm  von  dem  Wanderle« 
ben,  das  die  hervorragenden  Künstler  der  dama^ 
Ilgen  Zeit  kennzeichnet;  auf  den  Umkreis  we- 
niger Meilen,  Kwisthen  Correggio,  Mantua, 
I^araia,  iMudeua  und  lieggio  boBchränken  sieh 
seine  Reisen.  Alle  seine  Kräfte,  alle  Mino 
Wünsche  seheinon  sich  in  der  stillen,  einbezo- 
genen Ausübung  seiner  Kunst  gesammelt  zu  ha- 
ben. Beieiebnend  Ist  nieh  und  daher  wenigstens 
zum  Theil  glaubhaft ,  was  Vasari  Uber  die  Art 
und  Weise  meldet,  wie  er  dieselbe  trieb.  Er  sei 
in  der  Kunst  »mallneoaleo«  geweeen  —  d.  b., 
richtig  übersetzt,  nicht  schwennUthIg,  sondern 
sinnend  und  nachdenklich  — ,  den  Mühseligkei- 
ten seines  Berufte  hingegeben  und  dnnuif  «us, 
jede  SchwierigkeH,  welche  es  auch  sei,  zu  linden 
and  au  lösen.  Und  an  einer  anderen  Stelle:  er 
habe  nteht  geglaubt,  seine  Kunst,  deren  Sebwio- 
rigkeiten  er  wol  kannte,  mit  der  Vollkommen- 
heit an  Üben,  die  er  gerne  emieht  hätte.  Yaaari'a 
Aensaerung  ist  nielit  so  an  nehmen ,  als  ob  0. 
schweren  Sinnen  i^i  wesen  und  bei  der  Arbeit  in 
die  Zweifel  eines  selbstquäleriaohen  GrUblcrs 
sich  verloren  bitte.  Oeindo  daaGegentheil  liegt 
in  der  Wirküng  seiner  Bilder  ausgesprochen; 
denn  in  ihr  verbindet  sich  eine  ungcbroehene 
Heiterkeit  mit  dem  Reiz  einer  scheinbar  müb- 
los  in  sieh  vollendeten  Erscheinung.  Gegen  die 
Schnellfertigkeit ,  worauf  sich  Vasari  und  seine 
Zeitgenossen  nicht  wenig  zu  gute  thaten,  musste 
natürlich  die  Sorgfalt,  mitder  Correggio  zur  freio- 
sten  Darstellung ,  aber  erst  nach  Ueberw-indung 
der  grUssteu  SchwioriK;iieiten ,  gelaugte,  ernst 
und  mühsam  ersobeinen.  Allein  allerdings,  C. 
nahm  die  Arbeit  nicht  leicht  und  wandte  auf 
jede,  indem  er  ein  ihm  dentlich  vor8<diwebendes 
Ziel  mit  atteii  llltMtt  vetfolgle,  mit  anennttd- 
lichera  Fleias  alle  seine  Kräfte.  Genide  dies 
bildet,  wie  sich  zeigen  wird,  einen  besouderen 
Zng  seinen  kftnstleriaohen  Obnmirlsfa :  die  Ver- 
bindung  genialen  Schaffens  mit  einer  durchaus 
bewuasten  Berechnung  und  Verwendung  aller 
Mittel. 

Wie  ernst  es  C.  mit  seiner  Kunst  meinte,  da- 
für i^obt  noch  eine  andere  Nachricht,  die  an 
al«di  glaubwflrdig  ist  und  wean  aueh  tMtt  von 
einem  Zeitgenossen,  doch  vou  einem  Schrift- 
Steller  und  Maler  des  16.  Jahrh.  herrührt.  Eine 
Mitthdlung,  welehe  nicht  ana  Vasari  stammt, 
wie  sich  auch  aus  der  angebängten  Anekdote 
über  den  Verkauf  eines  Bildes  ergibt,  deren  spä> 
ter  zu  gedenken  ist.  Lomazso  (Idea  del  Tempio 
della  Pittura.  Milano  1569,  p.  aehreibtalso 
Uber  ihu ;  »Vor  Allem  aber  mÜBsen  wir  des  An- 
tonio da  Correggio  gedenken,  der  gleich  wie 
Apallea  jeder  Zeil  die  tndum  IMalar  mMk- 
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derto,  seine  Malereien  zu  besprechen  and  au  ta- 
deln (d.  h.  also  zu  kritislren) ,  obgleiob  ri«  tor- 
züf^licli  und  bewundernswortli  wai  i  ii ,  imlcin  i  r 
(Ii<-  Ehrt  iilx'zeugung  und  Hochachtung  Anderer 
t'a«t  alä  Spott  aofnabm«.  Dm  ist  in  der  Welte 
jener  Zeit  etwas  stark  aufgetragen ,  aln  r  iK  r 
Zug  sieht  dorn  Manne  nicht  ungleich,  der  in  sei- 
ner Art  immer  die  liüchste  Vollendung  anstrebte 
und  sicli  nicht  leicht  genug  that.  Uebrigens  auch 
hier  wifdrr  der  Zuj:  einer  ilbertrrossen  Bescliei- 
deuheit,  der  an  äuss^rur  GlaubwUrdigkuit  uuu 
vm  so  melir  gewinnt,  als  Lomazzo  sicher  aus 
einer  anderen  Quelle  denn  Viisari  schöpfte.  Ge- 
schätzt, verehrt,  bewundert  zu  werden,  war  der 
Meister  ofenter  nieht  gewttlint,  und  nichts  that 
die  Mitwelt»  sein  Selbelgemu  ml  beben. 

IV.  Ua  wmttaubm  üsfiaflk. 

Iiier  thut  sich  mm  die  Frage  auf:  ob  dieses 
liissverhältnifts  zwiacbcu  seiner  hohen  Bega- 
bung, deren  er  sieh  sioher  liewnsst  gewesen,  und 
dem  eng  begrenzten  Gebiete  seiner  Thiitigkeit, 
der  Itnapp  zugemessenen  Anerkennung  nicht 
doeh  svf  sein  Oenfltfi  drttckend  nrllokwirlcte. 
Hess  sein  Ruhm  nicht  der  Kraft  entspiacli ,  die 
er  in  sich  fdhlte,  konnte  ihn  das  nicht  noch  mehr 
«nt^MohUchtert,  noeh  melur  In  sieh  ■orHehgeMe- 
benliaben'/  Ihm  konnte  nicht  verborgen  sein, 
wie  l^fact  und  Michelangelo,  deren  Namen  ganz 
Italien  erfüllte,  vlamals  zu  Rom  gefeiert  wurden 
und  von  l'äpsteu  und  Fürsten  die  ^lünzendsten 
Auftrüge  erhielten,  während  er  in  Parma  für 
Nonnen  und  HUnche  'in  malen  hatte.  Die  nahe- 
liegende Vergleichung  mit  seinem  eigenen  Schick- 
sal mochte  leicht  zu  dliatern  Gedanken  fuhren. 
Wie  man  aocb  Yasari  s  Worte  nehmen  mag,  dass 
er  den  Meister  nlditfBrgittdclich  gehalten,  lässt 
sieh  deutlich  herausfühlen.  Auch  darauf  spielt 
der  liiugraph  an ,  dass  dem  Künstler  der  Lohn 
nicht  wurde,  dar  ihm  geMihrte.  Er  liemorkt 
einmal :  »Sicherlich  war  Anumio  bei  seinen  Leb- 
zeiten jeder  Gunst  und  jeder  Ehre  werth ,  wie 
«seh  seinem  Tode  jedes  mündlichen  nnd  sohrift- 
lichen  N':t.  limhms«.  Dms  er  aber  an  »Gunst  nnd 
Ehre«  »eiuen  grossen  Zeitgenossen  nachstand, 
konnte  er  das  nielit  seihet  empfanden  hallen  t 
Und  so  wäre  denkh.ir  ,  jener  Veruiutliuntr,  sein 
Missgeschick  wäre  ihm  zu  Uerzen  gegangen, 
läge  doch  Etwas ,  wenn  auch  noch  so  wenig  m 
Grunde. 

Einen  jmderen  Zug  noch  fügt  Yasari  binza, 
der,  weun  er  wirklidi  im  Wesen  C.'slaf,  Ihm 
manche  trübe  Stunde  herelten  musste.  »Olvloich 
von  natürlicher  Güte ,  so  sagt  Yasari ,  betrUbte 
er  sieh  nu^hr  als  billig  darüber,  dass  er  die  1^6teu 
jener  LiM«Ienscbaften  trage,  welche  gewöhnlich 
die  Menschen  bedrängen«;  d.  h.  da»»  er  jenen 
L<eideuschaften  unterlag,  welchen  die  meisten 
Menschen  unterliegen.  Nur  so  kann  die  Stelle 
verNtJuiden  werden  (ancoiii  rlii'  c  tusBC  tirato  da 
una  boulii  naturale,  si  altiigevu  uienteiUmauco 
piü  del  dovere  nel  portare  i  pesi  di  quelle  paa- 


sioni  che  ordinariamente  opprimono  gU  uomioi^. 
Doch  ist,  was  Vasari  niher  mit  dieeser  Aeusae- 

rang  gemeint  hat,  nicht  zu  ermitteln.  Da.s8  or 
den  Nachdruck  auf  die  Leidenschaften  und  ihre 
schädliche  Wirkung  legen  wollte ,  scheint  sich 
schon  aus  dem  Gegensatze  zu  ergeben  ,  darin  er 
diese  Seite  dos  Charakters  mit  der  natürlichen 
Gute  stellt.  Er  meint  wol :  C.  sei  mehr  als  bil- 
lig von  den  Leidenschaften  Uberwältigt  worden 
und  habe  hinterher  dies  oder  doch  die  Folgen 
beklagt,  die  er  davon  zu  erleiden  gehabt.  Nichts 
in  der  That  ist  unwahrscheinlicher,  wenn  hier 
unter  den  jrcwnhnliclien  Leiden^fhaften  diejeni- 
gen der  Sinne  verstanden  sein  sollen.  Eine  auf 
Chmusa  angelegte  und  hegierige  Natur  war  Cor- 
roggio  sicher  nicht ;  auch  widerspräche  dieser 
Zug  der  eigenen  Schilderung  V^asari  s.  Ganz 
falsdi  aber  wire  es,  von  dem  R^s  der  sinnlichen 
Erscheinung.  <Ier  sieh  in  seinen  Hilderii  findet, 
auf  maßlose  Sinnlichkeit  im  Menschen  zurück- 
snsehliessen.  Denn  so  gross  und  gewinnend  je- 
ner Kelz  ist.  er  geht  ganz  auf  in  der  malerischen 
Schünhoit  und  hat  daher  immer  in  seiner  Wir- 
kung ein  ideales  Element ;  so  wenig  er  leiden- 
schaftliches Verlangen  erweckt,  so  wenig  ist  er 
einem  solchen  entsprungen.  Und  wäre  der  Mei- 
ster Liebsciiaften ,  einem  ausgehiä!<enen  Leben 
und  etwa  gar  der  Flasche  ergeben  gewesen, 
sicher  wlis^te  die  Saj^e  davon  Allerlei  zu  berich- 
ten. —  Meint  aber  V  asari  nur,  ilass  C  ilen  Druck 
der  kleinen  Leidenschaften  des  täglichen  Lebens 
»ehwerer  als  nothwendij;^  empfunden  lialx« ;  so 
werden  wir  gleich  sehen,  wie  auch  einem  solchen 
Charakterzuge  dieBIgenthSmlicfakeltdesKttnst- 
lers  widerspricht 

Doch  man  muss  sich  liberliaupt  bUten,  Vasari  s 
Worte  allau  genau  an  nehmen ;  weder  ist  er  in 
»einen  Ausdrücken  immer  {rliieklieh,  noch  z<'ieh- 
net  er  sich  durch  logische  Gedankenverbindung 
aus.  Mit  jenen  Beteachtungen  Aber  Chaiaitler 

und  Leben  de?  Mannes  wollte  er  wahrschalnyiCh 
nur  dies  sagen :  an  der  Bürde  eines  dfirfllgen 
und  mtthsamen  Lebens  hat  der  arme  Cnneggio 
in  jeder  Beziehung  schwer  getragen  Kr  z.ählt 
dann  diese  Leiden  eiuaeln  auf :  zu  seiner  eigenen 
Beschwerde  habe  G.  für  die  Familie  svbeitea 
ndissen ;  nu  nschlicheLeidensclKirfen  si  tzten ihm 
ohnedem  zu  um  so  schlimmer,  mochte  «lerglOek- 
lichere  Biograph  denken,  d«r  das  Leben  ziem- 
lich leicht  nahm  —  um  so  SOhUmmer,  da  ihm  die 
die  Hoth  auf  dem  Nackm  saß);  sogar  seine 
Kunst  machte  er  sieh  so  sehwer  wie  nur  mßglieb. 
Und  woher  diese  Meinung  des  Aretinerf .  der 
von  dem  inneren  Wesen  des  Mannes  hikihstens 
durch  Hörensagen  wissen  konntef  Weil  er 
Schlü».se  zog  aus  der  äussern  Lebenslage ,  wie 
sie  aus  der  Ferne^  seinen  Augen  sich  dar- 
stellte. Dem  Schützling  der  Medict  und  einer 
Reihe  von  Päpsten  musste  die  Stille  dieses  klei- 
nen DaiH'iiis,  in  desHcn  büi7r<'rliohen  Grenzen 
das  Schicksal  des  Menschen  wie  die  Lauf- 
bahn des  Kttnstlers  beschlossen  blieb,  kttm- 
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nirrlicii,  vfill  innerer  infl  Inneror  Bediiog- 
lÜHsn  eracbeineo. 

In  Wahrheit  haben  wir  keinen  CSrund,  anzu- 
m^hinen,  weder  (Ijim  Corrcfjgio  «Ktn  inonscli liehen 
Leidenscbaftva  mehr  als  rucht  sich  überlassen, 
noeh  dasB  er  seine  Lebenslauf  beklagt  habe. 
War  er  von  Natur  muh  hrHcin-idcn  und  ffonllfr- 
gam,  ein  Xiu^,  der  iltui  allgemcia  beigelegt  wurde 
und  der  die  gritaste  WahrsehelDHehkelt  für  sieh 

h:it  —  ,  s«)  w:ir  or  auch  mit  tinm  ,  was  ihm  da» 
Luos  beschiüd  und  er  selber  erreichte,  zufrieden. 
Die  ^'nti^men  Natnren  sind  nieht  unglUck- 
licli,  noch  luifL^clct^t  zu  (luukliMi  (TiMlankeii.  Und 
weuu  er  tdiuc  iilhrgeiz  war,  wie  8canuelii  her- 
vorhebt, so  vemahin  er  aveh  neidlos  von  den 
Krfoiffen  Rafaers  und  Michelangelo  s. 

Ulicken  wir  in  «hu  Leben  des  Meistere  mit 
einem  Anife ,  das  seine  Werke  gef^enwärtig  hat 
und  um  i)ini:u  ein  Bild  zu  ^rewinncu  sucht  von 
dem  Ueiste,  der  sie  geschaffen,  iialtcn  wir  diese 
EtedrHeke  lataaiiMm  mit  dem  Wenigen,  was  wir 
von  seinen  LebensnmstXndcn  wisaea:  w  erhal- 
ten wir  von  seinem  Wesen  eine  jranz  andere 
VurstelUing,  ah  sich  durch  die  duukil  ^refarlito 
ScMIderung  V»!«ari'salhlllllg verbreitet  liat.  Ein 
grosses  Talent,  berufen,  aus  neuer  Anseliiiuunj; 
Neues  zu  »cliaffen  uud  alsi»  mit  der  Kraft  des 
(teuius  uusf^estattet;  versehen  mit  allen  Mitteln, 
die  höchwt^i  Aufhildiitiir.  ilif  iliui  ver^.'^önnt  ist,  zu 
erreichen ;  von  keinen  tromden  Eiutiüsseu  beirrt, 
niemftls  von  seiner  EigenthttmlleUMit  «nd  dem 
ihr  fresteekten  Ziele  abwi'i<  lien(1  'was  sieh  z.  B. 
vuu  Kat'ael  nicht  aagen  lässt  ,  unablässig  be- 
müht, was  er  danostetlen  witemlmmt,  su  voll- 
t  iidefcr  Er^clii'inmiL'  zu  brinjfen  und  dii  "*  immer 
uut  zweifellus  glUcklichom  Ergebniss :  su  ver- 
wirklicht er,  was  enerirtseh  ausgesproehen  In 
^seiner  Seele  lif^'l  ,  mir  seltener  Sichcrin  it  und 
mit  der  Kraft  einer  ungebrochenen  Natur,  ohne 
Zwiespalt  Im  Innetm  md  ohne  Kampf  nach 
Aussen  Witmit  unt4.'r  solchen  Um:*tünden  der 
Kttnatier  sich  lifttto  quMlen  sollen,  ist  nicht  ab- 
amteben.  Und  woran  fdilte  es  im  Qrnnde  seinem 
ttnseeren  Leben ,  seiner  Stellung  ?  Die  (o^ös^ttn 
Arbeiten,  jra  denen  Parma  ideh  auCschwang,  fie- 
len ihm  zu ;  und  während  die  VerhSltnieae  der 
Slinehinetulen  Fannlio  gut  sieh  anliessen ,  ver- 
niehrte  sii  li  zugleieh  sein  Vi'rni<iL,'en.  Er  konnte 
auch  wenn  die  Arbeitskraft  nitcliiie«» ,  auf  ein 
gltfekliches  Alter  vertrauen.  Klein  war  alier- 
dinjrs  der  Umkreis  seines  Daseins,  in  dem  so 
Grosses  geschaffeu  wurtle.  Allein  es  war  treff- 
lieb ansgeflllit.  Und  der  darin  lebte,  traektete 
nicht  darüber  liinaii^  und  fand  in  ihm  offenbar 
ein  bescheidenes  UlUck. 

Znr  völligen  Oewlsehelt  wird  dies,  wenn  man 
von  der  Eni])fiTidmi^«\veise.  «He  ans  seinen  Srh«!- 
pfimgen  sprieht,  auf  die  Stimmungen  im  Men- 
schen anrilckseblteset.  Bei  keinem  Meister  hat 
man  hiiv.n  ein  irrösscr»»»  Herht.  aln  hei  1  'nrri 
Deuu  es  ist  fast  durchweg  dieselbe  TitnarL  «1er 
Geftthlc,  welche  aus  seinen  Werken  klingt ;  und 
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selbst  wo  er,  dem  (Jegenstande  fremä.H.s ,  eine 
andere  anschlagen  muss,  spielt  diese  dennoch  in 
jene  gewohqte  hinttber.  Unzweifelhaft,  weil  es 
der  Ton  seiner  eitrcnen  Natur  war.  Und  nienmis 
ist  diese  GefUhlsweise  in  s  Gewaltsame  gespannt, 
niemals  ans  KImpfen  mflhaam  ermngen  oder 
widerstri'licndcn  Umständen  abfjen'Wbipt,  so  das« 
sich,  wie  etwa  beim  Humoristen,  voraussetzen 
Hesse,  sie  stehe  cngleieb  im  G^^tatse  sn  einer 
dunkeln  Ktdii  s«  itc  im  Mcn.scben.  Somirrn  im- 
mer ist  sie  der  spielende,  uuverkUmmerto  Ergusa 
einer  oflSsnen  und  mbefiingenon  Natur.  Wir 
werden  sidicn.  wir  dii'  Wi  ikr  f  .'»  die  jranze 
Tonleiter  der  früblicbcn  Emptindungeu  duroh- 
lanfen ,  von  der  stillen  Heiterkeit  eines  gleich« 
mSssigen  Glücks  und  dem  holden  Zauber  sinn- 
lichen Entzückens  bis  zu  Lust  und  Jubel  einer 
ans!?ela8senen  Seligkeit.  Es  ist  beseiehnend, 
da-s  ('  uiitiT  allen  Meistern  zuerst  es  verstan- 
den, da» Lächeln  einer  stillen,  innerlichen  Freude 
darzustellen ,  und  so  darzustellen ,  das»  er  ilen 
Hcsehaucr  znr  Naeliompfindung  mitfrewinnt.  Das 
hatte  schon  Leonardo  versucht,  al)er  nieht  er- 
reicht, da;*  Ijiiehein  .neinor  Frauen  tlie  freilich 
tiefere  Naturen  sind,  als  diejenigen  unseres  Mei- 
sters) hat  immer  etwas  Starres ,  fast  Befrem- 
dendes. Etwas  v(»u  jenem  Lächeln  mag  auch  iu 
der  Seele  des  Künstlers  gelegen  haben ,  wie  auf 
8ein<nii  l.rben  Etwas  von  ilem  milden,  selbst  alle 
Schatten  durcbleuobteudeu  Sonnenscheiu  seiner 
Mnlerel. 

V.  B«artheiluig  dt*  Viuri  oad  der«D  Einflius, 
Lange  Zeit  noch  naoh  seinem  Tode  blieb  daa. 

Dunkel  üIht  den  Schicksalen  und  di  r  IN  r^on  def< 
Meisters.  Das  lU.  und  17.  Jahrb.,  welche  ab  die 
KaoMbIgei'  der  Cinqneeentiaten  unter  ihrem  nn- 
mittelbar,  n  Tunfluss  standen,  behielten  fttrdonm 
Werke  tlas  lebhafteste  Interesse;  aber'ihre  Be- 
siehung dazn  wmr  eine  vorwiegend  pmktisebe, 
und  von  ihrer  eigenen  Kunstiiliun;,'  in  Anspruch 
genommen ,  dachten  sie  nicht  tlaran ,  naoh  den 
VerhXltntesen  vnd  Lebensnmstihiden  der  grossen 
Heister  za  forschen .  So  wiederholt  K  o  r g  h  i  n  i 
in  seinem  Riposo  Florenz,  löS4.  p.  ;J7I— 37(»/ 
nur  die  An^ben  desVjwari;  Arnienini  'Pe' 
vwi  pre(  rtti  della  Pittnra.  Raveima  1587.  p.  hh^ 
HOgjir  dessen  Irrthum  hinsichtlich  der  Kuppel- 
bilder in  Farma.  Und  noeh  im  17.  Jiihrh.  wusst«* 
S  c  a  n  n  e  1  1  i ,  obwid  or  sich  ausführlich  übet 
Correp^io  vcrtn  eih  t .  nicht  das  (terintrste  iibi-r 
ihn  und  .sein  Letten,  wundern  malte  nur  mit  noch 
Stärkeren  Farben  die  Fabel  s(>ine8  Unglücks  aus. 
Seine  Mittln  ilnniLccn  sind  nnr  insofern  von  Inter- 
esse, als  sie  UU8  Uber  den  Verbleib  \on  mehreren 
GemXIden  des  Meisters  hn  17.  Jahrb.  Auskauft 
o^eben  Searamuccia  Finczze  di-'  I'enn'dli 
Italiani.  Perugia  16i2i  berichtet  nur  Uber  die 
bekannten  Bilder  zu  Farma  und  Moilona.  Bal- 
ilinucri  zweite  Hälft«'  des  17.  Jahrb.)  erwühnt 
seiner  nur  beiläufig,  tU  or  z.  B.  liei  Cosare  Arc- 
tuti  von  dessen  Kophm  nach  ihm  spricht  oder 
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bei  Fod.  Barrocoio  von  den  Zeichnungen  Cor- 
r^gio's,  weldie  Jener  tod  Parma  mit  Bich  nahm. 
UiiiI  (loch  hatte  Bich  tU'rselbe  zur  Auf^^abo  ^e- 
maclit,  ViUMiri  zu  ergäuzeu  und  seine  LrrthUmer 
SV  b«rlebfig8ii ;  «r  Inlta  alao  «ueh  «af  aelner  lom- 
bardischen  Roiao,  die  er  eigens,  um  diu  ilortigen 
Schulen  kennen  zu  lernen,  im  Auftrage  de«  Kar- 
dtnalB  I/oopold  ▼OQ  Hediei  nnteraonmeB,  Aber 
CoiTf'KK'O  nichts  erfahren  kiniTicii  In  Parma 
selbst  schien  schon  gegen  £ndo  des  IC.  Jahrb. 
doMen  Ge^dUhtaiM  io  gut  wie  «rioiehen  zv  sein. 
Anuibale  Caracci  vernahm  dort  nicht»,  wie  schon 
bemerkt,  was  ihm  die  Falschheit  der  Vasari  sehen 
Nachrichten  aofgededrt  bXtto.  Ja.  eine  der  gros- 
seren dortigen  Arbeiten  des  Malers  war  ho  ver- 
gessen ,  da»s  Caracci ,  der  doch  dessen  Werken 
mit  begeistertem  Eifer  nachging,  nicht  einmal 
von  deren  Existenz  KcnntniM  erhielt. 

Der  Schtitfen  aber,  der  von  Vasari  s  Schil- 
derung aut  den  Mcnaclien  fiel,  achiuu  für  eine 
Weile  auch  den  Ruhm  des  Künstlers  zu  ver- 
dunkeln. Bald  nach  »einem  Tode,  wie  wir  gese- 
hen, Stand  dieser  hoch  in  d«'u  Au^ien  der  eiu- 
rtobtigwi  Zeitgenoite»;  allmSlig  jedoch  scheint 
der  mehr  oder  minder  leise  '!'a<lrl,  welchen  iler 
Aretiuer  seiner  Bewunderung  beimischt ,  wuittir 
sieb  verbreltok  und  das  ürthdl  battimnit  sn  ha- 
ben. Ein  Zeuuniss  dafUr  haben  wir  »chon  in 
Lod.  Dolo«  gefunden.  Auch  die  Anerkennung, 
welobeihm  Lomasso  (imTrattato  dellaPittoim, 
Milano  t5N4'  widerfahren  lässt,  ist  nur  eine  be- 
dingte i  sie  beschränkt  sich  auf  den  Ivuluriuten 
fp.  S7),  rBbnt  seine  LlehtuMnngen  <p.  211), 
insliesondere  diejenigen,  wob<'i  das  Licht  — 
welches  Lomazzo  «zweites  Uanptlioht>  nennt  — 
von  einer  Fignr  in  Bilde  selber  ausgeht  (p.  U9), 
nennt  ihn  :il>cr  «iocli  schliesBlich  unter  den  Kolu- 
risten  amelir  eigenthiimlioh  als  hervorragend« 
(p.  SM :  piv  toeto  singolar  ebe  raro).  Und  nehr 
noch :  in  seiner  Idea  dcl  Tempio  della  Pittura 
{Milano  worin  er  in  der  allegorisoben 

Weise  seiner  2eit  «Ue  sielMn  Ornndsluleo  lie- 
zeichnen  will,  welche  den  Tempel  der  Malerei 
tragen ,  und  nach  diesem  Schema  seine  Theorie 
vorbringt,  nennt  er  als  diese  EhttptstStsen  nehen 
Mantegna,  Leonardo,  Rafael,  Michelan»relo  und 
Tizian  —  noch  Gaud.  Ferrari  und  Polid.  da  Ca- 
ravaggio.  Von  Correggio  ist  kaum  beiläufig  die 
Rede.  Hierin  spielt  fteUlob  Willkür  de»  Theo- 
retikers mit ;  allein  unseren  Meister  hätte  er  so 
mclit  umgehen  können  ,  wenn  diesem  unter  den 
ChrOsstenseie  Phltz  schon  gesichert  gewesen  wäre. 

80  hatte  nniii  sich  allmälig  daran  gewohnt, 
Conuggio  uur  al»  Koloristen  zu  betrachten,  wo- 
rin dann  Borghini  allerdinga  ao  weit  ging  su  be- 
haupten :  man  kr>nne  sa^en ,  das»  er  im  Kolorit 
alle  Meister  übertr(»ifon  habe.  Von  seiner  Kunst 
in  Uebrigen  war  kauai  die  Bede.  Stellt  man 
Vasari  $  Urtheile  zusammen,  so  kommt  man 
zu  demselben  Ergebniss.  »Für  gewiss  lässt  sich 
•naebmen ,  sagt  er  einnal ,  dass  kein  Künstler 
l»e8ser  mit  den  Farben  umging,  noeh  mit  mehr 


AHegri.   ^  

Reiz  und  Relief  gemalt  hat.  wie  er«.  Und  an 
einer  anderen  Stelle:  »Der  lEalerel  maebteer  ^ 

grosses  Geschenk ,  indem  er  die  Farben  behan- 
delte mit  äuhter  Meisterschaft«.  Auch  sonst 
rtlbmt  er  bei  den  etnselnen  Weriten  die  Itolo- 
ristinclie  Austllhrung ,  wie  inftl)e8ondere  beider 
Madonna  des  hl.  liieronymos,  welche  Uberhaupt 
den  Malern  dnrah  Ibre  wanderbüe  flrlmng  ah 
nahezu  unübertreffliche  Leistung  crschieueu  sei , 
swei  andere  GenOUde.  Die  hl.  iiacht  und  C  hristus 
am  Oelberg,  welche  sieb  damals  in  Keggio  be- 
fanden,  ernL;ten  durch  ihre  besondere  Licht- 
wirkung otfenbur  seine  eigene  rückhaltlose  Be- 
wunderung. Allein  hinsichtlich  der  An Awnng 
der  Form ,  der  Zeichnung  und  der  Komposition 
macht  er  allerlei ,  wenn  auch  nicht  ganz  offene 
Vorbehalte.  »Wäre  Antonio  aus  der  Lombardei 
herausgckuunueu  und  tu  Kum  gmresen,  so  luitie 
er  Wunder  gethan  und  Vielen  zu  schaffen  ge- 
luaeht ,  welche  zu  meiner  Zeit  für  gross  galten. 
l>a  seine  Bilder  so  gut  waren,  ohne  (tass  er  antike 
uKch  ^--iite  moderne  Werke  gesehen,  so  erf^ibt 
»ich  von  selbst,  dass,  wcuu  er  dieüe  gescheu 
liätte,  er  seine  Arbeiten  unendlich  verbessert 
und  dergestalt  fortschreiteud  die  höchste  Stufe 
erreicht  hätte«.  Das  war  es  also,  woran  es  ihm 
nach  der  Meinanf  Vaaari's  fehlte:  Ausbildnag 
nach  der  Antike  und  nach  den  Werken  Rafael's 
und  Michelangelo  a ,  d.  h.  klassische  Zeichnung 
und  Bdianfflnnir  der  Form  sowie  OrOase  nad 
Hythmus  der  Komposition.  Wir  werden  später 
sehen,  wie  beide  Anstände  wenig  am  Platse  wa- 
ren ,  da  Correggio  voa  Tomberein  efai  gani  an- 
deres Ziel  verfolgte.  In  gleichem  Sinne  lässt 
sieh  Vasari  noch  an  einer  anderen  Stelle  verneh- 
men. HStte  er  niebt  seine  Werke  so  Tortreinieh 
ausguflihrt,  seine  Zeichnungen  wUrden  ihm  un- 
ter den  Künstlern  nicht  den  Namen  verschafft 
haben,  welchen  seine  Bilder  haben.  Nun  weiter:  * 
»Diese  Kunst  ,'d.  h.  die  Malerei)  ist  so  schwer 
und  hat  so  viele  Uauptseiten .  dass  Ein  Heistiir 
sehr  häufig  sie  nicht  alle  erreichen  kann.  Es 
gibt  Viele ,  die  göttlich  geiaiflhaet  haben,  aber 
in  der  P'ärbung  unvollkommen  geblieben  sind  , 
und  wio<ier  andere  haben  bewundernswcrth  ge- 
malt ,  aber  nicht  halb  so  gut  gesclohnet.  Das 
Alles  häugt  von  dem  Verstäudniss  üb  und  von 
der  Uebung,  welche  man  sich  in  der  Jugend  er- 
wirbt,  der  Eine  im  Zeichnen,  der  Andere  im 
Malen  Weil  man  aber  Alles  lernt,  um  es  in  »ei- 
ueii  Werken  zu  jener  \'ollkommunh«it  zu  brin- 
»^eti,  welebe  ttberall  Zetohnnag  and  Ktdorlt  ver- 
bindet :  SO  verdient  desswpgcn  Correggio  gnisse:^ 
Lob,  indem  er  den  Gipfel  der  Yollkommeulieit 
in  den  Werken  erreicht  hat,  welche  er  la  CM 
und  in  Fresko  jreinalt"  Diese  letzte  Schlussfol- 
gerung, in  ihrer  unerwarteten  Woudung  fast  ko- 
misch.  Ist  ebarakteristiseh  nicht  Mens  für  Ve- 
«ari's  Schrrilnveise ,  sondern  insbesondere  t'iir 
sein  Verhalten  zu  Correggio.  Man  erwartet: 
C.  war  «war  ein  vortreflidier  Kdlorist»  allein 
aaf  die  Zdehanag  hat  er  sich  nicht  so  eebr  Ter- 
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standen.  Däb  mag  jedoch  Vasari  nicht  so  offen 
auflnprechon;  er  hxc^t  wieder  ein  und  hilft  sich, 
indem  er  plOtslich  von  der  Zcichming  schweigt 
nnfl  dem  Meinter  die  lificliste  VolHtoinnienhcit 
zuBpricht  wol  veratanden ,  wie  er  freilich  nur 
mtndeaten  WAgt,  im  Kol<Nrit.  Er  fUhlte  wol 
auch,  da»8  sich  ihm  ji^ner  Vorwurf  so  ohm^  Wei- 
teres nicht  mAchen  lasse.  Für  seine  Anschauung 
lag  in  dieser  Kunst  etwas  Fmodes,  ihre  Anf- 
flMSung  der  Form,  ihre  DarBtellungsweise  über- 
hnnpt  WMT  ihm  ganz  und  gar  ungewohnt;  allein 
dass  hier  rein  maleriseh  fenommen  das  Höchste 
erreicht  war.  darüber  hatte  er  keinen  Zweifel. 
Was  ihm  ausserdem  grosse  Achtung  abzwang, 
war  die  feine  und  aorgeame  Durehfllhrang;  um 
so  jfrtJsser,  als  er  und  Kcinr  rJcnosf«!  n  .uif  diesen 
Vorzug  fUr  immer  vorzichteu  niussten.  Jene» 
Urtbeil  aber,  so  aehwankend  ei  an  steh  ist,  gab 
dann  doch  für  die  Nächstfolgendoii  den  Auf- 
schlag :  Correggio  war  und  blieb  Kolorist  —  wo- 
wit  lagleicb,  ans  den  damaligen  Gesichtspunkt, 
•eine  Mängel  ausgesprochen  waren. 

Aocb  sonst  mag  Vasart  Schuld  gewesra  sein, 
dass  man  den  Heister  nicht  in  seiner  gansen  Be- 
deutung, in  seinem  tiefen  eigenthUinlichen 
Werthe  zu  schätzen  wusste.  Vaaari  hielt  sieh, 
schon  als  Mann  von  Fach ,  dann  auch  aus  jener 
Unfähigkeit,  dem  eigentlichen  Wesen  Oomgjgio'H 
beizukommen,  mit  seiner  Bewunderung  an  ein- 
zelne kleinere  Züge.  An  den  Fall  der  Gewiinder, 
an  das  gewinnende  LScheln  der  kleinen  Engel, 
an  die  köstlichen  Landschaften,  an  die  Verkür- 
zungen —  vor  Allem  aber  an  die  natürliche  und 
liluschende  Behandlung  der  Haare,  davun  Va- 
aari so  hingerissen  i.st,  da(<8  er  wieik-rholt  darauf 
zu  sprechen  kuuiujt.  Das  eine  Mal  hat  eä  gar 
den  Anschein,  als  ob  hierin  ein  epochemachende» 
Verdienst  des  Correggio  lüge  und  ihm  desshalb 
insbesondere  alle  Maler  Dank  wissen  mUssteu. 
Es  heiast :  »Er  wa»  Sehnid ,  daaa  der  Lombardei 
die  Augen  aufgingen  das  will  fa<:on  er  zuerst 
hat  die  lomtMurdischen  Maler  in  die  neue  Mauter 
eingeftthrt),  wo  dann  lo  viele  adilhw  Talente  In 
der  Malerei  aufgefn  ten  sind,  indem  sie  »einen 
Spuren  folgend  rühmliche  und  denkwürdige 
Werke  hervorgebracht  haben:  da  er  nna  idhn- 
Ueh  Haare,  die  doch  so  schwer  (larzuntellen  sind, 
mit  10  grosser  Leiebti(|keit  gemalt  zeigte  und 
nna  Idirte ,  wie  man  das  machen  mlliee ;  wofttr 
ihm  denn  auch  alle  Maler  ewigen  Dank  schuldig 
sind«.  Auch  dies  Uaarlob,  in  diesem  Zusammen' 
hange,  hat  sein  Komisches ;  ee  siebt  ans,  alf  ob 
C.'s  Art,  die  Haare  zu  malen,  den  Lombarden 
die  Augen  geöffnet  h&tte.  iiotzteres  besieht  sich 
wol  elwr  anf  den  -voriiergebenden  Ausspruch, 
der  CorreKio  s  malerische  Meisteraeliat't  Uber- 
haupt hervorhebt.  Vasari  fügte  öfters,  wie  ge- 
sagt, seine  Säue  so  gut  er  eben  konnte  nnd  war 
wenig  bekümmert  um  ihre  logische  Verknüpfung 
(Hier  Trennung.  Allein,  dass  er  vor  diesem  Ge- 
schick der  liaarmalerei  die  allergrOsate  Achtung 
hatte,  erbeut  auch  darans,  dasa  er  sebon  In  der 
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Einleitung  zum  dritten  Theile  seiner  Biographien 
fed.  Le  Monnier,  V^II.  1]  besonderes  Gewicht 
darauf  legt  Dieses  kleine  SchriftatVek  aioht  SO 
put  wie  möglich  die  Hauptzii{,'e  anzuheben ,  wo- 
durch die  Meister  der  Blütezeit  Bich  sowol  von 
ihren  V^orgUngern  als  unter  sich  unterscheiden, 
liier  erhält  Correggio  seinen  Platz  zwischen  An- 
drea del  Sarto  und  Parmiginiano ,  und  gleich, 
naohdom  gana  riebtig,  aber  nnr  bn  VoriMgeben 
seiner  »anmuthigatPn  Lebhaft iirkrit«  gedaclit  ist, 
wird  seine  Art  die  Uaare  zu  malen  rühmend  uut^ 
ausfitbrtieh  bervorgeboben.  Im  Grande  hat  Ya- 
»ari  so  Unrecht  nicht,  darin  ein  Unterscheidungs- 
zeichen gegen  die  frühere  Epoche  und  andere 
Heister  an  finden.  Ee  ist  wirklleh  an  De»,  daas 
vor  tiiid  neben  ihm  kein  Anderer,  auch  Rafael 
nicht,  sich  so  auf  die  malerische  Behandlung  der 
Haare  verstand:  anf  ihren  aQoIdton*  nnd  den 
Schein  natürlicher  Leichtigkeit ,  der  das  Haar 
in  seiner  massigen  fülle  hJUt  und  zugleich  seine 
Feinheit  erkennen  IMsst.  Anob  blerfn  bewibrte 
sich  jene  vollständige  Ueberwindung  des  Stoff- 
lichen, welche  Correggio  auszeichnet.  Allein 
verkehrt  war  natürlich,  dieses  Merkmal  überall 
vomnzusetzen,  während  an  el>en  jener  Stelle  »an 
Grazie  und  »chüner  Manier«  gar  ein  Parnngi;inino 
ihm  vorgezogen  wird.  —  üeber  dieses  Ilaarlob 
war  insbesondere  Scaunelli  erbost,  der  bei 
jeder  Gele^'enheit  ge<ren  Vanari  zu  Felde  zieht, 
dass  er  so  untergeordnete  Dinge  hervorgehoben, 
dagegen  »die  wahrhaft  staunenswerthen  Elgen- 
Hchaft«^  des  Meisters  mit  StUlaohweigen  Uber* 

gangen«  habe. 

VL  Wtlrdignn^  des  Meijten  dnroh  die  Caiisd« 
Du  17.  und  dM  18.  Jthrh. 
Indess  nicht  lange  mehr  sollte  die  Zeit  ana- 
bleiben, da  Correggio  zu  vollen  Ehren  kam  Ins- 
besondere Messen  sich  die  Caracci  seine  allsei- 
tige Würdigung  angolegan  laln.  Schon  der  be- 
sonnene Loilüvico  ,  unter  dessen  Leitung  später 
die  ganze  Schule  stand,  hatte  seine  Vettern  auf 
den  Heitterhtngowieaen.  Als  aber  nun  Annibale 
im  Alter  von  zwanzig  Jahren  nach  Parma  kam, 
da  war  er  von  dem  Anblick  seiner  Werke  gerade-^, 
m  hingerissen.  Dieser  AnfSentbalt  hat  im  Loben' 
der  Künstler  offenbar  Kpoi  he  fxemarht;  denn 
durch  den  Bruder  lebhaft  aufgefordert,  kam  auch 
Agoetino  nach  Fama  (ob  gleich ,  ob  spKter,  hat 
ihr  Biograph  Malvasia  nicht  boMtiniTiien  künneo), 
und  hier  entschied  sich  derEiuHuss,  denOor- 
reggio  anf  ihre  ganie  Kunatweise  haben  soUfe. 
Wie  Annibale  den  Meister  mit  raselieni  VerHtänd- 
ni»<s,  mit  jener  Einsiclit.  welche  in  der  Begei- 
hterung  eines  empfänglichen  Talentes  Hegt,  von 
allen  Seiten  zu  fassen  wusste,  ei^ibt  sich  aus 
den  schon  gedachten  Briefen  an  seinen  Oheim. 
Er  bewundert  insbesondere,  in  Vorbinduug  mit 
der  Strenge  und  dem  Veri^tändniss  der  Zeich- 
nung, die  Annintli,  die  LelnniiÜL^keit  des;  Kolo- 
rits und  die  natürliche  Leichtigkeit  der  Darsiel 
Ittng.  Nanentlicb  hebt  er,  im  Oegensatx  sun 
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KiinstlichcD  und  Geoiacbtea,  die  Überzeugende 
Wahrheit  der  Brachefniniir,  ihr  gegenwärtif^es 
Leben  wiidcrbolt  hervor,  er  nviitit  du»  die  Auf- 
richtigkeit und  Reinheit  de«  MeiHters  und  drückt 
dies  ein  ander  Mal  m  aus :  in  den  Werken  der 
Aiidtrcn  seien  die  Dinge  dargestellt,  wie  sie 
allenfalls  sein  können,  in  den  Werken  dieses 
Mannes  aber,  wie  sie  in  Wahrheit  sind.  Anui- 
balo,  dessen  Saehe  Heden  und  .Schreiben  nicht 
war,  braucht  ungesehickte  Wendungen  und  sagt 
■«elber,  dass  er  sich  nicht  deutlich  ausdrücken 
kr>niie.  aln-r  ganz  wdI  wisse,  was  er  meine;  und 
in  dei  'l'liMt  der  Sinn  Heiner  Bri<  fe  ift  klar  Wa^ 
ihn  zur  iiewuuderung  hinriss,  war  die  vollkom- 
nxHitt  Lebeo^gkeit.  die  ganz  Natnr  scheint  und 
doeh  Uber  die  Kcnlirät  hinaus  immer  von  der 
höchstoQ  AnmuUi  i^t.  Von  diesem  Eindruck  er- 
füllt, berinnt  er  rieh  keinen  AngenbHelr  Cor- 
re;ririi>  sn«rar  üImt  Kafrid  zu  »ti'IIeii  wie  er  die- 
»eu  Vergleich  näher  ausführt,  werden  wir  bei  der 
Madonna  de«  hl.  Hieronjrmas  liehen).  Eine  solche 
Wiikiiiifr  war  nur  möglieh  (hirrh  da^  Zui^aninien- 
treffun  and  die  gleiche  Auabildung  aller  Dar- 
stellangSBtittel;  nnd  dass*die«  In  Corref^o  der 
Fnll,  dass  er  nieht  bloss  Kolonist  war,  hat  Anni- 
bnle  sofort  erkannt.  Ein  Punkt,  der  freilich 
attdi  nadi  ihm  Öfters  wieder  ttbersehen  worden 
ist  (es  wird  sich  zeigen,  wesshalb);  doch  hat 
auch  d'Agincourt  in  einer  viel  späteren  Zeit  auf 
jene  Verbindung  von  Zeichnung  und  Kolorit,  auf 
den  holien  Einklang  der  Fonuen  und  Farben* 

den  N.ielidriiek  gelegt. 

Noch  iu  anderer  Hinsicht  stellten  die  Caracci 
den  Metoter  sehr  hoch.  Ja  an  die  Spitze  der  gros- 
sen Maler;  in  der  KigenAttniliehkeit  seiner 
Kunstweiso,  der  8elbstSndi|^eit  seiner  An- 
schammf.  Diese  schien  ttbrigens  bald  nach  sei- 
nem Tode  sehon  Orten'-ii)  I  uidi  s.  oben:  erkannt 
zu  haben,  da  er  ihn  den  eilelsten  Meisternannte, 
•mehr  von  der  Natnr  gebildet,  als  von  irgend 
••iti(  Iii  Meistere.  Auf  die  Eigenart  C.'s  kommt 
Annibaie  in  seinem  zweiten  Briefe  an  den  Oheim 
vom  2§.  Afiril  15()fl  ansfHhrlteh  zu  sprechen 
'Die  (Jedankcii  des  Cnrre^trio  sind  ^ieine  eigenen 
Getlankeu,  seine  eigenen  Erfindungen  gewesen ; 
man  sieht,  dass  er  sie  aus  seinem  Kopfe  ge- 
htilt  und  aus  sieh  gefunden  hat ,  iiidcni  er  dann 
bloss  die  Natur  damit  verglich.  Alle  Anderen 
habtni  sich  auf  etwas  gestützt,  was  nicht  ihr 
Eigen  war,  dii?  Einen  auf  s  Modell,  die  Anderen 
auf  Htatuon  oder  auf  Kupferstiche-.  Audi  <i:is 
17.  Jahrh.  versäumte  nicht ,  jene  Eigenschatt  rüh- 
mend hervorzuheben.  So  tindet  sich  in  Bollori 
'Vile  (1r  |»itinri  t-tc.  R(Mna  !»i"2  <iii'  Aeiissenmg; 
"I>er  viirzü^'liclmte  unter  drn  Londtarilen  (womit 
eben  ('.  gemeint  Im  hat  nur  die  Natur  nachge- 
ahmt tl.  h.  er  ist  keiner  auilen  n  Kunstweise  ge- 
folgt Und  hat  sich  seine  Art  ganz  aus  sich 
"ebildet.. 

'"iir  das  17.  Jahrh  -al«  ühcrliaupt  das  Urtheil 
aracci  den  Ausschlag.  Doch  hatte  es  schon 
■;eneni  Antrieb  rine  unbefangene  Hingabe 


an  den  Meister,  uuü  wer  iuimer  von  Künstlern 
und  Kennern  des  C.  erwähnt,  gibt  rückhaltlos 
ler  zauberis<>hen  Wirkung  Ausdruck ,  welche 
seine  Werke  auf  einen  offenen  Sinn  ausiiht  n. 
Anch  jetzt  wieder  wird  der  malerisclre  R«  i/  her- 
vorgehoben; aber  nicht  mehr  in  diHii  b 'din^^ti  u 
Sinne,  wie  es  das  16.  .lalirh,  gethuii  hatte  Eine 
sehr  entschiedene  Bewunderung  lässt  schon  An- 
fangs des  17.  Jahrh.  TassonI  (in  den  Pensieri 
diversi,  Venezia  lt«27  vernehmen  »Plinius  !<t1>t 
die  Malereien  des  AjK'lles  —  mit  dem  uu»f  r 
Künstler  ttberlurapt  gern  verglichen  wird  —  vor 
allen  and<Ten  wegen  ihrer  Auniuth,  ihrer  schii- 
ucu  Ausführung  und  ihrer  reizvollen  Farbe ,  aber 
wer  ist  hierin  jemals  Antonio  gleichgekommen, 
welcher  der  Malerei  in  der  Farbe,  im  Aii^^  lrm  k 
des  Reizes  und  der  Anmutb  das  aussei ate  Ziel 
gesteckt  hat  fw  Von  der  Verbeniidinng,  welche 
ihm  alsdann  Scan  n  el  I  i  an;.'edeihen  lie!^.«i .  war 
schon  die  Rede.  Correggio ,  Rafael  und  Tizian 
sind  ihm  die  eigentlichen  Oröeeen  der  Malerri, 
und  Erstereii  bezeichnet  er,  indem  er  nach  dem 
■Mikrokosmus  des  Menschen«  seinen  Microcoenio 
della  Pittnra  einthellt,  als  das  Haupt  desselben. 
Rieht  man  von  seiner  schwülstigen  und  allegori- 
sirenden  Darstellungsweise  ab,  so  trifft  er  in  di  r 
Charakteristik  des  Malers  im  Ganzen  doch  das 
Richtige.  Einmal  nennt  er  ihn  unter  den  hervor- 
ragenden Vcrtr<'tern  der  iuodernen  Mal»n  i  Den- 
jenigen, »der  hauptsächlich  das  Ziel  der  »chöneu 
NatHriichkelt  getroffen»  habe.  Ein  begeistertes 
Lob  lässt  auch  S  c  a  r  :i  m  u  c  c  i  a  'Finczze  etc. 
p.  182)  vemchiuen :  »Das  ist  die  ächte  Quint- 
essenz der  guten  Ibnler;  dnbrandist  nicht  wei- 
ter zu  fluchen.  Denn  hier  sind  die  kostbarsten 
Juwelen  verborgen  und  alle  Kräfte  der  Kunst» 
die  in  unserem  schwierigen  Beruf  nur  denkbar 
sind.  —  0  du  Geist  meines  Antonio  da  Cor- 
reggio, welchen  Meister  hättest  du  gehabt, 
von  dem  du  so  himmlische  Zflge  bittest  lernen 
können"?» 

Im  1^.  Jahrh.  standen  dann  die  KUnstler  so- 
wol  als  das  ktinstgeniessende  Publikum  geradem 

unter  der  Herrschaft  der  corregesk»  n  M  i!  :  <  i 
Die  Reisen  von  kunstgebildetcoAusländcrn  ua^U 
Italien  kamen  damals  in  Oelnaneh;  ihnen  folg- 
ten in  Briefen  utul  Berichten  die  Mittheilunfren 
über  die  empfangenen  Eindrücke.  So  verkün- 
deten jetzt  nicht  bloss  die  eigenen  Landsleute,- 
sondern  auch  die  Fremden  den  Ruhm  Correjfgio  s. 
T>ie  Kunst-  und  Reiseberichte  der  Blainville, 
Hichard,  Richardson,  De  La  Lande, 
(Ochin  DcBrosscs  sind  voll  Bewunderung 
für  den  Meister:  auch  von  ihnen  räumen  ihm 
Manche  den  Vorrang  sogar  vor  Rafael  ein.  Bis- 
weilen, wie  z.  B.  bei  Cochin.  tritt  freilich  »»och 
der  >  ni"\\  iirf  inkorrekter  Zeichnung  atif;  allein 
bloss  aus  dem  (Gesichtspunkte  einer  bostiiumlen 
klassischen  Schule  und  ohne  der  Begeisterung 
Eintrag  zu  fhiin  Damals  erwachte  auch  «nedrr 
das  Interesse  au  der  Person ,  am  Leben  und  au 
den  Schicksalen  des  Malen;  auf  die  Tersuche 
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fUcaer  NHchturächuugen  uud  iiire  Ergubni».>«e 
wird  gleich  die  Ufde  kunmien. 

In  uuscrom  Juhrli.  jedoch  sollte  ihm  suiu 
Ruhm,  seine  hurvurrageudv  Üedeutuug,  wenu 
auch  nicht  bestritten,  doch  auf  a  Nene  giädunS- 
lo.rt  wcnlon.  Dii-  m-Ufn:'  Kiin-tkiitik  hat  in  ihm 
eincu  der  cratcit  Meister  des  Ciuqut^centu  aner- 
kannt; alter  sie  ündet  an  ilim  cu  tadeln  nnd  hat 
ihn  nanirntlicli  In  scliuliliKt,  di  u  Vt-rfuII  ilcr  M:i- 
li^rei  uiugelüitet  2U  habuu.  Ucsondors  strcug  hat 
ihn  einor  der  foinBlen  Kenner  der  Renaiiaaneo, 
H  u  r  c  k  Ii  :i  rd  t,  btnirtheilt,  wenn  er  gU  ich  st'iin' 
huhe  lieKabuQg  anerkennt;  er  habe  die  Kuusl 
entsittlioht,  indem  ihm  jedweder  Inhalt  nur  Vor- 
wiiiid  goweneu  sei ,  b(!W(';{te8  Leben  in  ainnlich 
reizender  Form  zu  sehiidi-ni.  Di«>8«'r  SUmdpuukt 
der  modernen  Kritik,  welche  mit  iMStimuiten 
idealen  Anl'ordiM  uuf^en  an  die  Kunst  herantritt, 
ist  dax  Kr;rebuis8  einer  tu  sKndiTen  AuffaHciin^rs- 
weltje  unserer  Zeit  und  trilli  nicht  *lua  We»eu 
de»  Meisters,  in  der  Tliat  ist  der  mehr  naiven 
AtrschauiiUf::  frülierer  Epochen  eine  solelie  Be- 
tnuhtuu};  gar  uicht  ((ekomiuen.  Dleoo  hatten 
keinen  Au^nUlck  Arg,  dass  die  reizende  Wir- 
iinng  der  ( nrn';:i  >*kiMi  Miileri-i  einen  dunklen 
Hintergrund  iiabeu  küuue ;  dass  hier  gegen  die 
Reinheit  nnd  Wttrde  der  Kunat  (tMfnd^  und 
der  erste  Austoss  geijeben  sei,  sie  von  ihrer  Ilrdie 
in  das  niedrige  (lebiet  siuulicJior  lieiuuittvl  und 
dne»  entleerten  Seheinapiela  mit  aehOnen  For- 
men herubzubringen.  Wenn  sich  bisw«Mlen  leise 
der  Tailel  an  dieee  Werlte  wagte ,  su  richtete  er 
sich  gegen  die  nn^wohnte  Darstellungswcise 
der  Form,  weil  er  hier  die  Bestimmtheit  einer 
atreng  und  rein  durchgenihrten  Linie  oder  hm  h- 
atens  die  Gebundenheit  der  Bewegung  vermisste. 
Nnn  könnte  uilerdinga  leheinen,  wie  wenn  die 
Bor  Tatlel  durch  jenen  enist^-ren  Vorw  urf  erst 
recht  begründet  würde,  und  also  die  neuere  Kri- 
tilt  nichts gethaa  hätte,  als  solcbe  Anstände  zu 
vertiefen,  die  aiiirebllclien  Mängel  Correggios 
auf  ihr«  iui  Wescu  diesiT  Kunst  selber  Hegenden 
Wnraoln  surfleksnfllhren.  Allein  wir  werden  se- 
hen, das»  dem  nicht  m  ist,  und  dass,  was  man  di-ni 
Maler  zum  Vorwurf  machen  möchte,  viel  wehr 
darauf  beniht,  daaa  er  die  Malerei  lu  ihrem 
höeliKfen.  aber  auch  iiiissi  raten  Ziele  geführt,  SU 
ihren  let/.ti'u  Folgen  anngebildet  hat. 

Vn.  Die  Eigeuart  des  Meiitere.  —  Heuere  Fonchnsg«D. 
Inwieweit  Corrcggiu  ueben  dea  grüssten  iUei- 
atem  der  italieniadien  Malerei  nnd  auf  gleicher 
Höhe  mit  ihnen  seinen  Platz  behaupt.  f,  kann 
sich  erst  im  Verlauf  unserer  Darstcliuüg  ergeben. 
Eines  der  Iferitaeioben  aber,  womit  er  sich  den- 
selben vollkommen  ebenbürtig  zur  Seite  stellt, 
jene  lüigenibUmltchkeit,  welche  schon  ilie  C'a- 
racci  hervorgehoben  balien,  hat  sich  geschicht- 
lich ausgeprägt,  indem  sie  insbesondere  den 
weittragenden  Eiufluse  des  Meisters  liewirkt  hat. 
Ihr  Charakler  und  ihre  Bedeatang  lasaen  sieb 
dah«r  hier  schon  andeuten. 


Die  grossen  Cinqueceiitisteu  haben  nuturlieh 
Jeder  seine  ausgeprägte  Art ;  dass  sie  diese  ha- 
ben, gehört  wesentlicli  zu  ihrer  cpochcmaohen- 
deu  Stellung.  Allein  in  der  historischen  Trag- 
weite derselben,  in  den  Wirkungen,  welche  von 
dieser  Eigenart  eines  Je>!(  n  .tusgegangcn ,  sind 
sie  sich  nicht  gleich.  lu  jener  besonUereu  Natur- 
anlage, welche  von  der  vorangegangenen  Kunst 
nur  .Anleitung  ii  rin/clnr  .Anregungen  empfängt, 
dagegeu  aus  der  eigenen  iü'at't  des  Genius  ganz 
none  Oebioto  erOflhet  und  neue  Strömungen  aus« 
sendet,  darin  könne«»  sich  mit  C'orreggio  nur 
noch  Leonardo  da  Vinci  und  Michelan- 
gelo messen.  Und  sehen  wir  auf  die  Jahrhun- 
derte lang  fortwirkende  Kraft  ihrer  Kunstweise 
Uberluiupt,  so  steht  ihm  au  Eiutluss  nur  der  eine 
Michelangelo  gleich.   Unzweifelhaft  hat  Rafael 
nicht  minder  von  seinen  Tagen  an  bis  auf  diu 
unsrigen  die  Kuust  bestimmt,  wie  er  zugleich  in 
ihrem  Auf-  und  Niederrang  den  eigentlichen 
Höhepunkt  bezeichnet.  Allein  seine  Wirksam- 
keit ist  eine  mehr  au.Hxleieliendi-  und  zu.HannneM- 
fa.-'sende,  weh  he  an  die  \  tirangegangenen  .Meister 
uieht  bloss  anknüpft ,  sondern  ihre  Arbeit  wei- 
ti  rfiilirt.  in  «Ii  ■  in  iir  Anschauuntr  und  ilie  kom- 
menden Zeitalter  iilierleitet  und  »*»  das  teste,  das 
hervorragende  Mittelglied  einer  ununterbroche- 
nen Kette  büili  t  .Seine  Stellung  in  derrteschichte 
der  Kunst  entspricht  insofern  seiner  gleichwäs- 
sig  ausgebildeten  Natur,  welche  die  versehietle- 
nen  Seiten  der  Erscheinung  zu  einem  ^einässig- 
teu  (jauzen  zusammeufasste.  C'orrt^gio  aber  hat 
der  Kunst  ganser  Zeitalter  sein  besonderes,  ein 
ganz  ri;^  'ntliiinilii'hes  Oepriige gegeben.  Er  sii  lil 
das  Leben  und  die  Welt  der  Dinge  jn  ciueui 
neuen ,  in  einem  anderen  Lichte,  als  seine  Vor- 
•iänger  und  Zcitgenos.scn.  nnd  liegriiinlet  so  «  ine 
Kunst  von  ganz  eigenem  ^harakter,  darin  eine 
nachfolgende  Zelt  ihre  AuffiuMung  des  Ijebens 
am  wahrsten  und  lebemligsten  ausgespr»»chen 
fand.    Ueberau,  auch  au  der  unscheinbarsten 
Stelle,  lassen  sieh  die  deutlielien  Spuren  dieses 
Einflu.'^seH  entdecken.  Wer  in  Dorfkirehen  sich 
umsieht  oder  die  frommen  Andachtsbilder  älteren 
Datums  an  den  Häusern  beachtet,  niclit  bloss  in 
Italien,  son<lcrn  aueli  in  Mittel-,  Snddeutschland 
und  Tirol ,  der  wird  oft  iu  der  hl.  Jungfrau  «les 
D«>rfkUn»tlers  eine  Madonna  des  Correggi«>  als 
L'rbild  wieder  erkennen.  Wer  lUgegen  die  fröh- 
liehen  .Malereien  in  franzö.Hisehen  nnd  deutschen 
l'alästeu  des  vorigen  Jahrh.  mit  einem  nicht  uu- 
goübten  Auge  betrachtet,  der  wird  in  allen  Ecken 
de.s  gemalten  Ilimniels  die  correggeskeu  Engel 
schweben  uud  gaukclu  sehou.  Eiue  solelie  Ge- 
walt lag  in  dem  Oenliis  dea  M<dsten,  dass  er  die 

Kunst  ganzer  K]ioclien  fiusbesondure  die  dce 
IH.  Jahrh.)  gleichsam  vorbildete. 

Allerdings  fassteC.  mtttUeser  so  enlsehiedenen 
Eigenart  die  Erscheinung  nur  von  einer  bestimm« 
ten  Seite  und  bildet^^  alles  LebtMi ,  das  In  den 
Kreis  seiner  Ausciiunuug  trat,  nur  iu  diesen  be- 
stimmten Formen.  £r  kannte  daa  Sehtfne  nur 
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im  KeizeuUcD,  in  der  bewegk-u  Auiiiiitli,  tl:is  Er- 
habene nur  in  der  Form  des  gemilderten,  freund- 
lich cntgogcnkoninienden  Ematf».  Auch  das 
Gro88t>,  das  Strcnpc,  und  Würdevolle  inusste 
diesem  Charakter  si.  ii  fUffen,  uml  wo  es  ihm  all- 
zusehr widerstrebte,  da  in  der  Tliat  ist  sein  Aus- 
ilnick,  den  der  Meiäter  übrigens  nur  ausnabrns- 
w  v'iHo  sachte,  misBlnngen.  Das  QroMe  Inf  ttber- 
baupt  nicht  in  neinen  Mitteln,  noch  in  seiner 
Empäudung,  so  wenig  wie  jenes  ideal,  das  die 
Nfttar  Oberschreitet.  Er  ist  in  dies4ir  BMiehnng 
'las  jforade  C!e;;entlieil  \ini  Mic1ii  laiij;eli» .  mit 
dvMi  er  sonst  viele  verwandte  Züge  bat.  Ihm 
fehlt  die  OrOase.  Allein  die  Form,  In  welcher  er 
das  Leben  zinn  Ausdruck  1111111:1  ,  ift  von  einer 
Vullenüuag  und  einem  Zauber .  deren  Wirkung 
fUr  «He  Zeiten  eine  am  so  grBieere  Uacht  hat, 
itl«  diese  Form  an  sich  eine  acht  menschliche, 
ächt  natürliche  ist  und  doch  keineswegs  der 
idealen  Linterung  entbehrt. 

Dass  Correggio  einen  Höhepunkt  der  Kunst 
bezeichnet,  such  fllr  solche  Epixhen.  die  nicht 
von  seiner  Anschauung  beherrsciit  mni,  das  hat 
sich  in  dem  tiefen  and  nachhaltigen  Interesse 
liewührt,  damit  unser  Zeitalter  .seinem  I.ehen 
und  seinen  W<'rkeu  uachgetorscht  hat.  .Seine 
eingreifeiule  Wirksamkeit  schien  mit  der  Zopf- 
periodo abgesehlossen ;  und  doch  hat  pleich  an 
ihrem  Heginn  ilie  neue  Zeit  sich  aufs  üifrigste 
mit  ihm  beschäftigt.  Erst  seitdem  toob  Iftdie 
Sageidiiille  ^'rfallen,  die  sich  um  sein  aCtIles  Da- 
sein gelegt  hatte. 

Sebon  mit  dem  18.  Jahrti.  begiimeB  die  Ver- 
suche, sein  Leben  aufzuklären  Die  Beniflhun- 
gen  de8  schon  gen.  Pater  Sebastiano  Besta  von 
Mailand  vom  Ende  des  17.  Jahrb.  lassen  sieh 
dahin  kaum  rechnen,  .so  sehr  auch  die.Hcr  dnninf 
aus  war,  vuu  allen  äe^ten  Notizen  Uber  den  iMui- 
Bter  Bu  sammeln  und  »ein  OedSehtniss  in  jeder 
Bezieliunj,Mvleder  herzustellen.  Sein  Forschungs- 
eifer hatte  sum  Theil  peräöniicUc  Beweggründe. 
Er  hatte  eine  reiehhaltige  Sammlmig  von  Zeiob- 
nungon  zusatnnit  n^:«  tu  aciit,  davon  er  einen  gros- 
i»en  Theil  für  Arbeiten  Correggio's  hielt,  wäh- 
rend eine  gute  Anaahl  derseHten  von  anderer 
Hand  nach  Motiven  des  Meistere  herrührte;  ja. 
nach  einer  Aussage  des  schon  genannten  Cunte 
Rossonlco  (s.Cauipori,  Lottere  artistiche.  p.  281  > 
»idltnj  sie  säuuutlicli  von  der  Hand  des  Fraiico 
(Giü.  Battista?)  sein.  Möglich  jedoch ,  datis 
Retta  selber  in  gutem  Glauben  war.  Allein 
ihm  war  darum  zu  thun  die  Sammlung',  die  ilnu 
theuer  zu  stehen  frekommen ,  an  den  Mann  zu 
bringen  (er  nannte  »io  Paruasso  de'  Pittori  und 
gab  ihren  Katalog  unter  dem  Titel  herau.s  :  In- 
dlce  del  libro  intitolato  Pamasso  de'  Pittori  in 
cm  si  coutent;oiio  varj  disegni  original!  racculti 
in  Roma  ila  .s  Rcsta.  In  Perugia  1707).  Dun 
war  nothwendi^^  für  den  Meister  ein  gesteigertes 
Interesse  zu  verbreiten ;  und  »o  brachte  er  Uber 
'-n  Leben  eine  Anzahl  von  Mährohen  auf, 
'  geeignet  schienen,  eine  tiefe  nndnadi- 


haltige  Theilnahme  zu  erwecken.  Er  mag  zum 
Theil  selbst  daran  geglauln  haben;  denn  er  han- 
delte aus  einer  seltsamen  Mi.^chuner  von  persön- 
lichen Antrieben  und  von  aufrichtiger  Verehrung 
nir  den  groMen  Maler,  dessen  Ruhm  er  aufzu- 
frischen suchte  und  dem  in  Correir;ri<>  ein  Denk- 
mal zu  setzen  er  selber  wieder  zu  Opfern  bereit 
war.  Ein  nerkwArdlgea  BefaqpM  dnlHr,  wie  er 
7.11  seinen  Nachrichten  kam  und  welche  Mittel  er 
aufwandte  um  dafür  Beweise  beizubringen,  wur- 
den wfr  bei  der  ünteteMNu^  von  Ck»rr^sglo*i 

angeblichem  Aufenthalte  in  Rom  kennen  lernen. 
Den  ErE&hlnugen  des  Mannes,  den  Anekdo- 
ten, die  er  in  Umlanf  brachte,  ist  natdrllch  kein 
Glauben  zu  schenken,  und  dii'  vii-li'irlitii  15e- 
mUhungen,  von  denen  sein  Briefwechsel  zeugt, 
mögen  nvr  den  einen  IVntien  gehabt  haben,  dem 
Loben  des  Meisters  eine  grüsiiere  Aufmerk.sani- 
keit  zuzuwenden.  Uebrigens  ist  nur  ein  kleiner 
Theil  seiner  Briefe  in  den  Lettere  pittoriehe  des 
Bottari  abgedruckt;  weitaus  der  grössere  Tlieil, 
an  den  Maler  Giuseppe  Magna vacca  gerichtet,  ist 
Tiraboschl  snfolge  nach  England  gekommen. 

In  den  ersten  Jahren  des  18.  Jahrb.  hatte  dann 
der  Schweizer  Maler  Lod.  Ant.  David ,  der  fast 
sein  ganzes  Leben  in  Italien  zugebracht  zu  ha- 
benscheint, eine  Biographie  Correggio  s  unter- 
nommen. Sie  ist  nicht  gedruckt  worden;  sie  bil- 
dete einen  Theil  eines  grösseren  Werkes  (mit 
dem  Titel ;  II  Disinganno  dclle  principali  noti- 
zie  cd  erudizioni  dello  Arti  del  I)i!*ejrno  etc  , 
s.  den  Art.  David),  das  Manuskript  ^'cblieben  ist. 
Hier  war  snerat  das  alte  Mähn-heugewebc  inso- 
fern zerrissen,  als  David  umgekehrt  zu  beweisen 
suchte,  dass  C  aus  edlem  und  begUtertem  Uause 
gewesen  sei.  IMeee  neue  FM>el ,  velclie  nnr  die 
RlUkstitf  ilt-r  alten  war,  wurde  von  Gheranlo 
Brunuriu  auigeuommeu  und  in  einem  Briefe  ver- 
«ifentlicht,  der  zu  Bologna  1 716  gednnkt  wnrde. 
Derselbe  fand  dann  weitere  Verbreitung  durch 
Tacculi's  Hemorie  Storicbe  dl  Eeggio  is.  in  der 
Literatnrangabe) ,  darin  sieh  jener  Bericht  mit 
geringen  Al»ändeningen  uut<'r  dem  Namen  des 
Abbate  Carlo  Talenti  wieder  abgedruckt  findet. 
Auch  der  liekannte  Sammler  nnd  Kenner  Pierre 
Cruzat  Ijeschäftigte  sich  am  Anfange  des  Jalirh. 
viel  mit  dem  Leben  Correggio's  und  sammelte 
Materialien  dazu.  Doch  kam  die  Schrift,  die  er 
im  .Sinne  hatte,  nicht  zu  Staude. 

Ihnen  folgte  Rafael  Menps,  und  mit  ihm 
begann  nun,  verbunden  mit  kritischer  Forschung, 
das  eingebende  Studium  des  Meister».  Es  ist 
schon  oben  bemerkt,  wie  bezeichnend  t-.s  ist,  dass 
gerade  Meugs  diese  Arbeit  Ubernahm ;  ein  Ma- 
ler, weniger  bedentend  durch  sein  Talent  als 
durch  seine  Biliinnj.'  n.ich  den  grossen  Meistern 
und  die  Erneuerung  dieser  Vorbilder,  und  so 
recht  swiscben  der  ablanfroden  nnd  der  nen  an- 
hebenden Periode  mitten  inne  stehend.  Von  den 
alten  IrrtbUmem  ist  allerdings  mancher,  s.  B. 
derjenige  der  nreüheliesBhe,  In  e^ne  Schrift 
ttbNgegangen.  Allein  gegen  dto  Überlieferten 
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NMbrkiiieii  Terliilt  er  rieh  swelfelhaft  imd  be- 
richtigend, uml  vor  Allem  läsut  er  kIcIi  eine  all- 
seitige Würdigung  der  Kunstveite  Correggio's 
angelegen  8«'in,  indem  er  näher  ftnf  die  venehie- 
denen  Werke  eingeht  und  zugleich  Uber  ihre 
Schicksale,  ihre  Wanderungen  bericlitot.  Diese 
Sehrift  »Uebor  des  Antonio  Allegri  Leben  und 
Werke«  erschien  italietiiHt  li  in  seinen  1780  zu 
Parma  herausgegebenen  Opere  (s.  Litoraturan- 
gabe) .  Auch  sonst  ist  in  diesen  AnfsUtzen  ins- 
besondere von  der  Darstell ungsw eise  dea  Mei- 
sters üftt'rs  und  ausführlich  die  Rede.  Im  J.  t  "Sl 
erschien  zu  Genua  eine  weitere  Biographic  des- 
selben von  dem  Genucser  Maler  Carlo  Giuseppe 
Ratti ,  «1er  sich  auih  sonst  mit  Kunstsohrift- 
htelleioi  abgegeben  und  m  diesem  Werki-huu, 
wie  er  selbt  berichtet,  von  Menga  angeregt  wor- 
den. Die»  allerdings  nocli  in  cincrrtTKlcren  Weise, 
wie  er  es  meinte;  denn  es  liudcu  sich  hier  nicht 
bloss  dieselben  Angnben,  «mdem  midi  itetelben 
Gedanken  und  Betrachtungen ,  wie  bei  Mengs, 
und  es  scheint,  einem  Manuskripte  desselben 
entnommen,  das  Ratti  Im  Beriti  utt«.  Zn  der- 
«ollien  Zeit  stellte  der  schon  genannte  Michele 
Antouioli  eitrige  ^fackforschangen  nach  den 
Lebensttmttlnden  AUegrl'a  an  and  sammelte 
zu  dem  Ende  nicht  bloss  alle  zerstreuton  No- 
tiaea sondern  spürte  auch  Urkunden  auf,  die 
Uber  mnnebe  Pimkte  nenea  Liebt  Terbreiteten ; 
doehist  die  Arbeit  nicht  zu  Stamlo  },'ekommen, 
wolnber  ein  grosser  Theil  seiues  Materials  sjpMter 
von  PnngUeral  (s.  nntini)  bentttat  worden.  Etwas 
später,  ITfeG,  hat  der  gründliche  und  gewissen- 
hafte Tiraboschi  in  seinen  Notizie  de'  Tittori  etc. 
Ifodeneai  einen  gi<taseren  Anfimts  Aber  Gorrcg- 
gio  veröffentlicht,  der  am  meisten  dazu  beige- 
tragen hat,  dessen  Leben  aufoukll&ren,  jene  Fa- 
iMltt  und  Irrthttmer  lu  lervtreimi  nnd  xnm  Theil 
nach  aufgefundenen  Dokumenten  den  wahren 
8ach verhalt  darzulegen.  Ks  ist  eine  sehr  ver- 
dienstliche, mit  Seht  historischem  Sinn  unter- 
nommene Arbeit,  wenn  sie  auch  an  verschie- 
denen i'nnkten  zn  keinen  siclicren  Kru'elmiHHen 
gelangt,  hucIi  die  Naclilursciiungeu  über  Aeclit- 
heit,  ilerkomuieu  und  Verbleib  der  Werke  — 
\velr!ie  sieh  an  tlan  Tliatsächtiche  halten ,  ohne 
aut  iiiiustlerisclic  Kritik  sich  einzulassen  —  sind 
•nu  giOsiefMi  Tbeil  die  Chrundlage  fttr  spXtere 
Untersuchun)ren  geworden  Crf^ou  Kmle  iIis 
Jahrh.  hat  sich  dann  der  Tüier  Irciieo  Atfö  viel 
mit  dem  Heiater  be.^tchäftigt .  inslMsondere  über 
ein  monumentales  Werk  (Ii  hscMh  h,  ijas  Innere 
▼ersehoUen  gewesen,  zuerst  ausführlicher  bericli- 
tet.  Weiterhin  bat  der  Pater  Lnigt  Pungileoni 
in  .-ineni  drelbindigen  Werke  !1S17-1'>1'.  alle 
vurungegaognnen  Forschungen  zusauimenge- 
fluat,  alle  auf  C.  besBgiicben  Dokumente  beige- 
bracht, darnach  die  no<  h  unilaufenden  Irrtlüine  r 
berichtigt  und  auf  dieser  Grundlage  das  Leben 
dea  KUnatlera  an  enXhlen  yeranebt.  Allein  sein 
Bnch.  ungegliedert,  oliiie  < 'nlnung  angole^Xt ,  in 
waitschweitiger  und  zophg  phrasenhafter  Weise  i 
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ansgefiihrt,  ist  nlohta  welter,  als  eine  fleissige 

Zu^ammeuHtelhing  dt  s  Materials  —  da«  er  zu- 
dem grOsstentiieils  vou  seinem  Vorgänger  An- 
tonioli  Uberkommen  nnd ,  ohne  sieh  darauf  an 
berufen,  benUtxt  bat.  Nachdem  dann  noch 
Michele  Leoni  (ISIl)  die  Werke  des  Mei- 
ster» in  einer  eigenen  .Schrift  besprochen,  hat 
Pietro  Martini  ilbii^}  in  Ubersichtlicher  DarsUd- 
lung  den  von  Pun^leoni  gesammelten  SH)ff  imit 
nieht  erheblichen  neuen  Zusätzen)  zu  einem  deut- 
licheren Bilde  verarbeitet.  Von  ausländischen 
Autoren ,  welche  über  Corroggio  ausführlicher 
geschrieben,  ist  nur  C.  L.  Ea.Htl  ake  zu  erwäh- 
nen, der  in  seinen  Materials  for  a  ilir«tury  of  Oil 
Painting  namentlich  ill)er  die  Malweise  dessel- 
l>en  eingehende  und  bemerkenswerthe  Beobach- 
tungen angestellt  hat. 

YAnc  Bemerkung  noch  über  den  N;inien  des 
Malers,  ehe  wir  zu  seinem  Leljt n  und  seiueu 
Werften  ttbeigeheii.  SdionVasai  i  m  nntihnbia* 
weilen  Correggio  schlechtweg.  Er  führte  ans- 
serdem  noch  den  Beinamen  Lieto  oder  Lieti. 
So  unleraeiohnete  er  rieh  selbst  (sieher  nieht  ana 
Scherz  mh-r  Uolwrmuth ,  wie  man  wnl  gemeint 
hat]  auf  Quittungen  fUr  das  Klostur  S.  Giovanni 
nnd  daa  Domkapitel  fai  Parma,  wihrend  ihn 
diese,  nach  der  Weise  jener  Zeit ,  meistens  nur 
Antonio  da  Corezo  und  die  in  Correggio  ausgc- 
strilten  OffentKefaen  Ufknnden  Ant.  de  Allegris 
nennen.  Auch  in  der  von  Tiraboschi  mitgethcil- 
ten  Aufzeichnung  des  Kirchenbuchs  vonS.  Fran- 
cesco zu  Correggio  über  aein  Begilbnisa  wird  er 
ab  Maestro  Antonio  di  Alegri  oder  de'  Alegro 
depinture  genannt.  Dagegen  unterschreibt  sein 
Sohn  1590  ein  Gutachten  Hlwr  rin  Gemilde  des 
Giambattista  TitI  an  Parma :  lo  Pomponio  Lieti 
pittore  di  mano  propria.  Veranlassung  zu  die- 
sem Beinamen  gaben  wahracheinlieh  die  gelehr- 
ten Benediktiner  von  S.  Giovanni  in  Parm:i.  als 
sie  Antonio  nebst  «einen  Eltern,  Krau  und  Kiu- 
deru  III  die  Cassinesische  Kongregation  aufnah- 
men. In  der  «larUbcr  1521  ausgefertigten  lateini- 
schen Urkunde  (IbiT-Jctzten  sie.  wie  dan  damals 
auch  unter  den  llumaniHten  der  Hraucli  war,  den 
Namen  Allegro  (d.  h.  Fröhlich)  durch  Laetns. 
Vorher  scheint  der  Name  Antruiio  I.irti  nicht 
vorgekoinnien  zu  sein,  denn  die  Autsclirilt  auf 
der  Rückseite  der  Vennälung  der  hl.  Katharina 
in  der  Kreinifai:»'  zu  l'eferstuirL'  'I.atis  I>('o;  per 
Dunua  Mutilda  d  Este  Antonio  Lieto  da  Correg- 
gio fepe  il  pveaente  quadretto  per  sna  diTOsioa«, 
iinn  i  1517.,  rOhrt  aicher  Ton  dner  fiteren 
llaud  her. 

Uobrigens  wird  mit  dem  Kamen  Anton io  da 

Correggii»  auch  der  gleichzeitige  Miniator 
Antouiu  Beruieri  (s.  diesen),  der  bis  zu  sei- 
nem 18.  Jahre  Scbüler  des  Correggio  gewesen 
sein  soll,  niul  l  in  jüu;:erer,  gegen  den  Ausgang 
des  16.  Jahrh.  lebeuder  Meister  beaeicbnet,  vou 
dessen  Arbeiten  rieh  nirgends  Erwibnnng  findet. 
Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  kleinere  uml  gerin- 
gere Werke,  die  der  Jugendaeit  des  C.  biaweilan 
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sugefchrioben  werden,  toq  Einem  dieser  Beulen 

h(  rrühri'ii,  wir  :itirli  das  aii^<-1ilich  von  Dossi 
l)o»&i  geuialtu  liilduiss  des  C.  (8.  ubuuj  jenen 
Mintntor  vorBtellen  kOnnte. 

Vm.  Familieaverh&ltaine.  Ento  Ausbildaug.  Anfieathalt 

il1[0d€Bti 

Antonio  Ailt  firi  ist  in  ('orrcff^cio,  einem  Stiidt- 
chon  switiclifn  Mtnlcna  nn»l  K«},'f,'io,  unweit  von 
Lftzterom,  uml  damals  dem  .Sii/e  eine»  kleineu 
Fürstenlioles.  »l  iir  walirselii  iiilieli  WM  >;eb.  Die- 
ne» GelturLsjalir  erj^ibt  sicli  ans  einer  allerdins» 
erst  Uli«)  von  Girolamo  Conti  in  ('oiTe;.'f.'io 
sfizteu  luHciirift,  wonaehC.  1331  im  lo.  Leben»- 
jalne  i:t'nt.  ist.  Die  'l'uuntiiclier  von  ('orre;.}iio 
n-iclien  nur  bis  \-i'.ii>  zurii  k,  doeli  versichert 
Punfcileuni,  dnas  ua<  ii  zwei  üu^elbst  betindiiclien 
rikiiiiiii  n  welche  er  i.ii  hl  näher  liczeiclinet,  der 
üeburtsta^  dea  Alcii^turb  zwiacben  den  l.Febr. 
und  den  14.  Okt.  »i  setzen  »ei.  Antonio'»  Vater 
war  «'in  Kaiifnr;inii,  Pellegrino  Allt  >;ri  mli  rPere- 
grinutt  du  Alle^ris  ^luit  dem  Bciuauicu  Duuiani, 
f  1 .  nun  1542) .  vermXIt  mit  Beninnlia*  Plusola 
auM  dem  Gesohlt  <  Iit  tl,  i  Onnani  oder  Arouiani 
if  Iä4ä;.  Ptftlu^riuu,  de^tieu  <ji»ttiu  eine  Mitgift 
von  100  Lire ,  eine  dwonls  nieht  gant  nnbeden- 
tende  Summe ,  in  die  Elie  j,'i  briicht  hatte,  lt  l)tc 
in  nicht  uu^Uu»ti^uu  Vermö^enHVerlüitaiaäuu. 
1516  erwsrbdemelbo^nacli  Pun^ileoni)  einTneli- 
^e.sehäl't,  nalim  aber  au^8e^dem  mit  einem  ^;e 
wisüen  V  inceuiui  Marinni  von  8au  Martiuu  in  liio 
zwei  GnindBtiieke  ftlr  9  Jahre  In  Pacht,  wobei 
Hie  »ich  \  eii)flichtet(  11  1  t(i  (iolddukati-n  inner- 
halb eines  Jaliies  zu  zahlen  iinti  den  dritt4-n  Theil 
liavuu  suj^lcii  h  erlebten.  Uuitweifelhafte  Zeichen 
eines  ■nnohmeuden  Wolstandes.  An  denselben 
Vineeiizo  vtilicinititf  Pel!e_rini  1  öl  9  seine  Toch- 
ter Cateriua,  sutlete  hie  al>er  erst  später,  wie 
da»  damals  der  Brauch  war ,  im  Juni  1521  mit 
einer  Mityift  von  lOD  (Jolddukaten  ans.  Dass 
sein  Vermügen  fortwährend  sich  mehrte,  ergibt 
am  devtiieluiten  seinTcstameut,  das  er  im  J.  153B, 
vier  Jahre  uach  dem  TtKie  neiiies  Sohnes ,  aus- 
stellte; er  vuruiacüUs  darin  seiner  Enkelin  Frau- 
cesea,  der  Toehter  unseres  Meisten,  svr  Hi^ft 
die  damals  aiisi  lin  tclif  Snmuie  von  25(1  Scudi  in 
tiuld  ^das  J  eäUment  vurüffeutiicht  bei  Bmno- 
rlo).  In  Jenem  J.  1519  yerbesserten  rieh  mieh, 
Vi  rmittelst  der  Schenknn^r  eines  Ulieims  8  un- 
ten), die  eigenen  Umstände  de»  jungen  Antonio. 
Als  rieh  dann  C.  k^^k»"  IBlnäe  desselben  Jahres 
vermUltc,  brachte  ihm  seine  jun^e  Frau  eine  für 
jene  Zeit  nicht  unbeträchtiicikc  Mitgift  zu.  Aus 
dem  Alien  lässt  sich  mit  Sicherheit  entnehmen, 
dass  C.  in  briiübigcn  l>lir^erlichen  VerhSItnitsen 
aufgewachsen  war  und  lebte. 

Pungileoui  berichtet,  dass  Pcile;;rin()  seinen 
8oiin  zum  Studium  der  Wiss(>nseliai'ten  —  »delle 
lettere«,  wornnter  damals  die  humanistis.  In  n 
Studien  überhaupt  verstanden  waren  —  besümuit 
♦utte.  Docli  scheint  die  Nachrieht  nieht  ver- 
-i,  und  jedenfiriis  hat  sich  Antonio  schon  in 
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frühem  Alter  der  .Malerei  snipewendet.  Corr^gio 

hatte,  wie  damals  alle  am  li  dii»  kli  incron  Ort  - 
Italiens,  seine  einheimischen  KüDt»tier.  Der 
klrine  Hof  verwendete  etwas  auf  die  Pflege  des 
Knasthand werk^  —  -/.  V.  der  Arazzifabrikation 
— ,  wie  andrerseits ,  namentlich  seit  die  zweite 
Oemalin  des  Olberto,  Tenmica  Oambat»,  deeaea 
Mitti'lpinikt  bildete,  auf  diejenige  der  Wissen - 
Schäften.  Auch  fiir  die  Künstler  fand  sieh  manche 
lohnende  Arbeit.  So  Hees  eine  Vorgängerin  der 
V'eronica,  Francesc«  di  Brandonburgo  ;eiue  Prin- 
zessin aas  kurflirsti.  brsndenburgi^heui  ilause/, 
die  Oemalin  des  Bofso  von  Coireggio.  1 507  einen 
I'alast  in  reichen  Benalssanee-Fonneii  erbauen, 
der  dann  mit  Wandmalereien  ausgestattet  wurde. 
Die  erste  Anleitung  zu  seiner  Kunst,  wie  über- 
haupt seine  erste  liildung,  könnt«  also  der  jnilge 
Antonio  leicht  in  meiner  Umgebung  empfangen. 
Wer  indessen  seine  I^ehrer  gewesen ,  darülH?r 
fehlen  alle  verbürgten  Nachrichten.  Dass  er  den 
ersten  Unterricht  von  scincnt  Oheim  Lorcnzo 
(».diesen;  erhalten,  der  ilMiiliiils  zu  Correggio 
lebte,  ist  nur  .sehr  wahrscheinlich ;  müglieh,  daas 
er  noch  unter  einem  anderen  jcdenfipN  ebenso 
mittelmiissigen  Maler  seiner  VatersLjKU  Namms 
Antonio  Hartolotti  arbeitete,  da  (nach  Pungi- 
h'oüi  i'in  l'reskobild  desselben  mit  den  .In^^end- 
werken  des  Curreggio  eine  gewitsse  Aehniiehkeit 
gezeigt  haben  soll.  Mehr  als  eine  gewisse  tech- 
nis(  he  ri  hniiL'  in  der  Tempeninuili  n  i  ^^  ird  CT 
unter  ihnen  üicher  nicht  gelernt  haben.  Voll- 
Btindig  Im  Ungewissen  sind  wir  Iber  aslw»  wei- 
tere EntwiekeluuiT  Naeh  Tirabosehi  hätte  der 
l'ater  Maurizio  Zappata  in  seiner  iateinisehen 
Sehrlft  Uber  die  Kirehen  von  Parma  {MS.  In  der 
i'.iliüothi'k  daselbst'  die  Oln  inu'  des  Parnüfi^ia- 
nino,  Miehele  und  iier  ilario  Mazzola,  ais  die 
Lehrer  des  jungen  C.  beseichnet.  Allein  Zap- 
pata sjiri«  ht  nur  in  unsicherer  Weise  die  Meinung 
Anderer  aus ,  ohne  sie  zu  bestätigen  (indem  er 
der  beiden  Massota  erwthnt,  fUgt  er  hinra:  aaus 
deren  Schule,  wie  Einige  glaul>en,  Antonius  Cor- 
rigius  gewesen  sei«'.  Eine  Annahme,  die  Ul>er- 
dies  voraussetzen  wUrde,  dass  C.  schon  in  zar- 
tem Atter  naeh  l'arma  K^l^ommen;  wofür  sich 
sonst  nicht  der  geriufjste  Anhaltspunkt  findet 

Dagegen  meint  Mengs,  dass  C.  unter  zwei 
Malern  in  Hodena,  die  damals  In  einem  gewissen 
Ansehen  standen,  dem  sclm  i  f  lu  Fr.w. 
cesco  Bianchi,. genannt  Ferrari  oder  i'rari,  und 
Pellegrfno  Mniuül  seine  Studien  gemaeiit  habe. 
Diese  Angabe  findet,  wenigslcn»  was  den  erstt  - 
reu anlangt,  inVedriani  (Pittori  etc.  Modeneu 
1662.  p.  aU)  eine  Bestitignng.  Vedriani  stUtst 
sich  hiei  dieser  Aussage  auf  die  Chronik  des 
gleichzeitig  mit  Ü.  lebenden  Tommaso  Lanei- 
lotto.  Nun  ist  zwar  die  bezügliche  Stelle,  wie 
schon  Tirabosehi  vermuthete  und  .später  Punf{i- 
leoni  in  der  originalen  Handschrift  des  l.Mnoi- 
lotto  ,in  der  Bibliothek  zu  Modena  l>e>tiiti;ft 
fand,  ein  Zusatz  de»  Sjun  .  iin,  des  iierausgeberd 
der  Chronik,  aad  nichts  davon  findet  sich  in  dem 
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eig«*nhUndiKt>n  Manuskript  dfs  ( Mironisten.  Allein 
«lii's  ist  noch  kein  Grund,  tlii'  Aussage,  welche 
Zuthat  de»  Spaepini  war,  kurzwcff  zu  verwerfen, 
wie  di<*8  'Ilrahoschi  uml  Pnnf^Ieoni  pothan  habt-n 
Gianantuniu  Spacciui,  der  selber  vun  M*>dena 
und  ein  niidit  unf^eschickter  Portrittmaler  war 
lebte  nifht  «ranz  hundert  Jahre  später  als  Fer 
rari  und  konnte  ganz  wul  Uber  diesen  Meister 
beglmUi^  Ksehriditeii  kaben ;  nid  daas  er  den 
lianrilMtto,  der  Uber  die  Künstler  nur  ganz  kurze 
Nutizen  bringt,  hiusichUicb  deraelbon  la  ergän 
um  BucMe ,  war  mtllrneli.  IMe  Fn^e  naeh  der 
künstlerischen  Ausbildung;  und  den  Lehrern  Cor 
rcggio's  ist  bei  der  nudieo  und  eigenthiimliehen 
Entwiekelniig,  dfeergvnoniDen,  elnesowich- 
tigf  .  das»  es  sich  wol  der  Mühe  verlohnt,  aJlen 
Spurea  naohzngehen ,  die  zu  einem  Ergebnis» 
fWiron  kttmien.  Bei  dem  Mangtd  geschichtlicher 
Zeugnisse  sind  wir  anf  die  Vergleichnng  der 
Werke  l>eidor  Meister  angewiesen ,  und  hierliei 
seigen  in  der  That  diejenigen  des  Frari  deutliche 
Merkmale,  welche  zu  C.  hinübericiten.  Ein 
Jugendwi'rk  des  Letzteren,  die  Madonna  des  hl 
FrttnziHkiiH  in  Dresden),  von  welcher  später  die 
Beda  »«'in  wird,  bekundet  in  mehreren  Zügen 
eine  entschiedene  Verwandtschaft  mit  einem  im 
Louvre  bchndliclun  Bilde  de»  Frari,  eine  thro- 
nende Madonna  zwischen  zwei  Heiligen;  insbe- 
sondere In  der  Anordnung .  dem  Charakter  der 
Küpfe  und  dem  mit  Basreliefs  versehenen  Throne. 
Vnon.  BIsQclii  seheint  den  Einfloss  des  Francia 
erfahren  nnd  dcnsell)eu  in  Modcna  weiter  ver- 
breitet zu  lialMQ ;  auch  bei  ihm  tindet  sicli  noch 
der  Aiisdrack  jener  saaAea  md  inirffen  Empfin- 
dung, welche  dem  Francia  mit  der  umbrischen 
Schule  gemeia,  aber  in  ihm  zu  einem  natUr liehen 
MaB  genilclert  war.  Wir  werden  sehen,  wie  diese 
Enipfindutifr?<weiflc  in  C.  noch  nach-,  aber  auch 
ansklang.  Berechtigt  so  die  Vecgleichang  der 
Meiitersa  der  Anaabme,  dMsC.  sieb  naeb  Bianehl 
weiter  gebildet,  so  steht  derselben  f^i  schii  litlich 
wenigstens  nichts  entgegen.  Der  Frari  war  als 
ehi  «vollkommener  Hejatei*  In  Modena  bdcaani ; 
auch  das  Bild  im  Lonvre,  amnuthig  in  der  Dar- 
stellung nnd  harmonisch  in  der  Farbe,  bezeogt 
seine  Tüchtigkeit.  Nun  sUrb  der  Heister  aller- 
dings schon  1510,  als  Correggio  erst  I«  Jahre 
zählte;  und  zwar  nach  Vedriani  7.1  Jahre  alt, 
während  spätere  Schriftsteller  (z.  B.  Orlandi] 
Ihn  aehon  mit  tt.t  Jahren  sterbe«  lassen  Wie 
dem  ancli  sein  niajr,  C  kann  wol  noch  von  ihm 
Anleitung  empfangen  haben;  wenigstens  war  es 
damals  »lebt  selten,  data  der  Jmige  Klnstler  mit 
15  Jahren  ?»c!ion  t,'i'iibt  genug  war,  um  eine  wei- 
lte und  bestimnieudu  Ausbildung  zu  erhalten. 
Bs  ist  sehr  wahnchelnHeb,  das«  der  Vater  Pelle- 
prino  (b-r  .Sohn  in  Correggio  nichts  mehr 
lernen  konnte,  sich  ontschluss  ihn  nach  dem 
wenig  entfernten  Modena  au  einem  tüchtigen 
Meister  in  die  Lehre  zu  geben.  Hier  mag.  wie 
auch  immer  das  nähere  Vcrhältniss  swiscbeu 
Lehrer  nnd  Scbfller  gewesen,  der  jvnge  Antonio 
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unter  dem  Einflus.s  des  Bianchi  einige  Zeit  gear- 
beitet haben  und  nach  dem  Tode  desselben  nach 
Correggio  zurückgekehrt  »ein.  Jedenfalls  hatte 
ev  ila.Hclttst  schon  ;ini  Beginn  des  ,J  l  .Ml  wieder 
Hoiueu  Aufeiitiialt,  da  er  am  12.  Jan.  d.  J.  ein 
KuSMefai  ans  dem  Uanae  VIgMini  IlbwAe  Tknfe 
hob  (8.  PnagUeool  n.  106). 

IX.  Anfenthalt  in  Mantaa.  Kantegna  nnd  Mia  Einflnn. 

Damit  aber  war  Correggio»  Lehrzeit  nieht 
vollendet.  Auch  seine  friilieaten  uns  erhaltenen 
Werke  zeigen  Eigenschaften,  welche  mx-h  auf 
eine  andere  .*^rhule  hinweisi'n,  als  die  des  Hmnehi 
un<l  mittelbar  des  Fraucia.  Die  lombardische 
Malerei,  inabewindere  In  Padua,  Mantna  nnd 
Umgegend,  stand  um  die  Wende  des  15.  und 
16.  Jahrb.  insbesondere  unter  der  Einwirkung 
TooAndreaMantegna.  Daaa  anch  Correggio 
ein  Schüler  desselben  gewesen ,  diese  Nachricht 
tritt  mit  aller  Bestimmtheit  schon  im  17.  J«hrb. 
auf;  meinee  Wliaens  snerst  in  Seannelli  (Micro- 
rosmo,  p.  275),  derdie.selbe  ala  die  »Meinung  der 
grössten  Kenner  der  Malerei«  anfllhrt.  Diese 
Behauptung,  welche  qpiter  wieder  beatritten 
worden,  lässt  sich  nicht  ohne  Weiteres  abweisen. 
Zwar  von  Mantegna  selber  kann  C.  eine  unmit- 
telbare Anleitang  niebt  erhalten  haben .  da  er 
erst  in  seinem  zwölften  Jahre  stand ,  als  jener 
Meister  starb  (im  J.  1500,  nicht,  wie  man  noch 
im  vorigen  Jahrb.  glaubte,  1517].  Allein  daas 
er  sich  unter  dem  Einflüsse  von  dessen  »Schule 
zum  Maler  vollends  ausgebildet,  dass  überhaupt 
das  Beispiel  dieser  Schule  auf  Ihn  und  seine 
Kunstweise  wesentlich  eingewirkt,  ist  ganz  un- 
zweifelhaft. Darin  hat  jene  schon  frUhe  ziemlich 
verbreitete  Annahme  sicher  Kecht;  einerlei  nun, 
ob  er,  wie  man  sich  gedacht  hat,  wenigstens  un- 
ter dem  noch  lebenden  .Sohne  de.s  Andrea,  dem 
Francesco  M.  in  Mantua  selber  gelernt  und  mit 
demselben  gearbeitet,  oder  nur  nach  den  dorti- 
gen Werken  .Aiidrea's  stndirt  habe.  Ersteres  ist 
allertlings  kaum  anzunehmen;  Francesco  Man- 
tegna stand  bei  dem  Herrn  von  Mantua  in  keiner 
besonderen  Gnade  und  musst«  öfters,  nach  Bua- 
ooldo  verwiesen,  den  üuf  meiden.  Auch  war 
Ck»nreggio  schon  v<Hrgerllcktgenng,  um  sieh  selb- 
ständig nach  einem  Muster  weiterzubilden.  Dass 
er  aber  in  dem  entscheidenden  Alter,  wo  in  dem 
reifenden  Talente  grosse  Eindrtteke  an  nachhal- 
tiger Wirkung  sich  fi  Htse(7.en ,  nach  Mantua 
gekommen,  ist  auch  seinem  Leben  nach  wahr- 
sch^nHeh.  Dw  Feit,  welche  IMI  Correggio 
heimsuchte,  bewog  viele  Einwohner  und  so  auch 
Uanfredo ,  den  Uerm  des  Ländchens  (den  Vor- 
gänger nnd  Vater  dea  Gibertu) ,  sich  nadi  Man- 
tna in  Sicherheit  zu  bringen.  Pungileoni  nimmt 
84ig»r  an ,  dass  der  junge  Maler  im  Gefolge  des- 
selben mitgekommen  sei ;  doch  spricht  nichts  für 
diese  Venauthung,  da  sich  sonst  der  kleine  Hof 
kaum  um  ihn  (^ekilininerf  zu  haben  Hclieint. 
Uebrigeus  hat  sich  i'ungiieoni  alle  MUhu  gege- 
bem  Corrqggk>%  AmreMDbelt  in  ManCaa  in  den 
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Jftbreii  1611 — 1513  za  erhärten  und  lieM  zu  tUe- 
lem  Zweeke  unneDtHeb  nadi  Urlniiidra  raehen. 

Von  L.  C.  VoltÄ  (dem  Verfasser  von  Notizic  sti 
gli  Artitici  Mantovnni,  177  hatte  er  die  Nacli- 
richt,  dass  dieser  »vor  Jnhren  inhandachriftlichcn 
Dcnkwiirdigki'itcn«,  welche üMlllieriltdMlWech- 
H»'IfälI»-n  Kriogi'H  vcrlorfn  pof^anfr^n ,  <'iti<' 
geuHUe  Aiiffiibo  der  Zt-it  goiiiiideu,  da  der  juuge 
Allegri  lutt  den  Herren  von  Curreggio  in  Mantua 
fCewc.Heii  sei.  l*ungi!coni  wandte  sieb  hu  Pasqiiale 
Cuddc,  der  sich  mit  der  Mautuaner  Kuntge- 
ichiehto  viel  beiehlftigte,  mn  ms  den  dortigen 
Arcliiv  eii  die  erwiinsrhti»  Atiskiinft  zu  orlialten : 
ihm  liege  aiu  Uerzen,  ob  sich  nicht  irgendein 
Dokament  finden  lasse,  ans  dem  dek  die  Anwe- 
B(-n1ieit  (IfH  Antimio  in  Mantua  zwischen  ISII 
und  läl3  mit  Sicherheit  ergebe.  Indesa  führten 
die  von  Coddft  angeeteHten  Naekforsehnngen  an 
keinen  Resultat  [s.  diesen BriefwcchsellMiCarlu 
d'Arco.  Arte  dl  Hantova.  n.  240-244). 

Allein  wenn  aoeh  alle  gesekiektiieken  Be- 
weise fehlen:  aus  inmrcn  rirtlnden  ist  nicht 
weniger  gewiss ,  dass  der  junge  Aliegri  in  Man- 
tua unter  dem  entschiedenen  Einflüsse  Hantepia's 
seine  letate  Lebrseit  durchgemacht  habe.  liier 
hat  sich  die  rasche  Entfaltung  vollzogen,  die 
wahrscheinlich  schon  in  Modena  begonnen ,  und 
kier  wurde  Corregglo  zum  Meister.  So  gross 
seine  Naturanlage  war,  sowol  ihre  «rliieklichc 
Entwicklung  als  bestimmte  Eigensc]iaft<<n  seiner 
Darstellung  lassen  sich  —  wenigstens  nach  eim  r 
Seite  —  schlechterdings  mir  erklKren  durch  liii' 
gründliche  KcnntniHS  und  den  tief  eingreifenden 
Eintiuss  der  Werke  von  Mantegna. 

Indem  «ich  in  Mantegna  mit  dorn  eindrehenden 
Studium  der  KOrperformen  nach  der  Antike  die 
natuialtotiaehe  Biehtnng  seiner  Zeit  verband, 
kam  es  ihm  vor  Allem  daranf  an,  anf  tier  irenial- 
ten  Fläche  die  menschliche  Gestalt  und  ihre  Be- 
wegung sowol  iidt  aller  plaatiaehen  Bestimmt- 
heit ihrer  Formen,  als  mit  voller  Realität  wie  im 
Räume  und  an  ihrem  Platze  erscheinen  zu  lassen . 
Daker  sein  unabliaslges  Bestreben  den  richtigen 
Angcnpnnkt  zu  finden,  darnach  die  Darst-Hunp; 
streug  perapektiviscli  diir<  hzufUhren,  somit  auch 
ans  demselben  die  K<)r])<  rformen  xu  verklirsen; 
inHbesondere  aber  noch  tlen  Augenpunkt  im 
Bilde  selber  so  zu  nehmen,  dass  er  mit  demjeni- 
gen d«»  Bescbaners  sich  decke;  und  weiterhin, 
auch  in  iler  malerischen  Behandlung,  nauieutlich 
in  der  Froskotechnik,  weiter  zu  gehen  als  bisher, 
um  es  auch  in  dieser  Beziehung  zum  überzeu- 
genden Schein  der  Realität  zu  bringen.  Daher 
auch  der  Versuch  den  Gestalte  *n  ihre  volle  Run- 
dung zugeben,  durch  da«  mannigfaltige  Wechwel- 
aplel  von  I.icht  und  Schatten  und  die  Abtilnnng 
der  Farben  je  nach  der  Entf. nnin-  Wir  wenien 
sehen,  wie  entschieden  dieselben  Eigenschafteu 
in  den  Malereien  unseres  Meisters  hervortreten. 

II  ^S?**"  her\-ortretcnder  Zng  der- 
dle  Verkürzung  der  Figuren  von  dem 
inkte  des  Beechauera  ans  geBommen, 


iD8l>esondere  an  den  Deckengemälden,  wo  die 
Formen  immer  in  der  perspekttvisehen  Rfehtang 

von  unten  nach  oben  gesehen  sind  —  .  «Hesier 
Zug,  sowol  die  Vorliebe  fUr  diese  Darstellungs- 
weise  als  die  grosse  €leschidtKekkeit,  welcke  C. 
darin  bewährt,  sind  nur  durch  <len  Anschlnas  an 
MiintegiiH  zn  hi^greift-n     In  der  florentinisch- 
riimi.Hchen  Malerei  findet  .sich  nichts  von  dieaeui 
Streben  nach  dem  vollen  Schein  der  Wirklich- 
keit in  der  räumliehen  Darstellung  der  mensch- 
lichen Gestalt;  auch  in  dcu  übrigen  oberitalieni- 
Bchen  Schulen  tritt  ei$  zu  dw^er  Zeit  nicht  hervor. 
Es  ist  Mantegna  und  »einen  Schülern  durchaus 
eigentbUmlich.  Die  so  folgerichtig  durchgeführte 
Verklirzung  bedingt  aber  eine  so  gründliche 
KeuntidsB  des  menschlichen  Körpers  in  allen  s«-i- 
uen  Lagen  und  Bewegungen,  wie  ^ie  nur  durch 
die  fortgeaelate  Arbeit  rines  ganzen  Lebens  oder, 
soll  sie  rascher  erworben  worden,  durch  das  \  or- 
bereitende  Studium  nach  einem  schon  vuritau- 
denen  Muster  erml^ickt  wird.  Offenbar  kam 
Correggio  zu  dieser  Darstelhingsweise,  deren  er 
bald  mächtig  war,  auf  dem  letzteren  Wege.  Und 
die  Anregting ,  die  BealitKt  der  Erseheinung  In 
dli'srr  Weis.'  fcstzulialtrii  onipfing  er  in  Mantun 
um  so  eher,  als  der  Zug  nach  dem  vollen  Schein 
der  Natttriichkelt  in  seinem  dgenen  Tklente  big. 

Mantua  war  damals  und  noch  nachdem  der 
Sitz  einer  sehr  maniugfialtigen  and  reich  ent- 
wickelten KunstHbnng,  welcke  auf  den  jungen 
Antonio  tief  und  nachhaltig  einwirken  musste. 
.Mautegna,  von  Lod.  Gonzaga  seit  1468  berufen, 
hatte  dort  mit  seiner  Schule  die  grösste  Thätig- 
keit  entfaltet  in  Staffeleibildem  sowol  in 
monumentalen  Malereien  Schon  im  J.  1474 
(nicht  14)54,  wie  die  HerHu«geber  des  Vasari  Ed. 
Le  Monnier,  V.  170  und  2i:<  irrtbflmlich  angeben) 
war  (  in  Hauptwerk  des  Meisters  vidlendet  die 
Fresken  in  der  Camera  de  Sposi  im  Castell«)  di 
Corte ;  im  alten  Sehloss  der  Gonzaga  in  denRJüt- 
nien,  welche  jetzt  zum  Archivio  notarile  verwen- 
det sind.  An  den  Wänden  diu  Familie  des  Lod. 
Goniaga  Ms  m  den  jiingeren  Knaben  herab  in 
verschiedenen  Situationen  :  die  gewölbte  Decke 
grau  in  grau  gemalt  mit  einer  Urnamentation. 
welche  von  swOIf  Medaillons  mit  rSmlsdiettKai- 
serbUstcn,  die  von  Genien  getragen  werden,  ge- 
bildet ist  (8.  den  Art.  Mantegna).  Was  von  den 
Wandmalereien  noch  erkalten  (kaum  der  dritte 
Tlieil),  erfüllt  auch  denjenigen,  der  die  grossen 
Werke  Rafael's  und  Michelan|^o's  zu  Rom  ge» 
sehen,  mit  unbedingter  Bewunderung ;  ttl>enHil- 
tigend  ist  der  Eindruck  der  vollen  Realität,  der 
greifbaren  Gegenwärtigkeit  de»  Lebens,  verbun- 
den mit  der  edelsten  Erscheinung.  Hier  scheint 
mit  einem  Male  das  Höchste  erreicht,  und  mit 
jener  ursprünglichen,  noch  durch  nichts  abge- 
»cliwächten  Kraft,  welche  den  bahnbrechenden 
Geistern  eigen  ist  und  ihren  Werken  eine  fast 
erschütternde  GWisse  gibt.  Und  in  der  That. 
Grüsseres  hat  in  dieser  Art  die  Kunst  nie  und 
nirgend»  geleistet.  Die  Wirkung  schon  dieser 
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WaDduialoruieu  auf  iteu  jungeu  Correggiu  luma 
entsdieideDd  gewesen  «ein  and  jeuen  Trieb  sei- 
ner eigenen  Natur,  das  natUrliolic  Lebe ii  bis  zur 
Täuaohoog  zu  vergegenwärtigen ,  auf  daa  Leb- 
hafteste erregt  hsben.  Als  sein  noiDittslbsrea 
VorbiUl  aber  lassen  Hit  Ii  frcnKir/u  iVxr  Mab'rt'ieii 
»n  der  Decke  erkennen.  In  der  Mitte  der  Wül- 
bmg  ist  ein  getfffnetee  Bund  gemslt,  wie  wenn 
hier  der  Himmel  in  das  Gemach  hcri  inschaute, 
und  mit  einer  Bslustrade  versehen,  als  ub  die 
Deeke  wttldidi  einen  solelien  sreliitelitoniBeben 
Abschiuss  hätte.  V^on  aussen  ,  von  <l<'r  blauen 
Luft  sich  abhebend,  blicken  ein  paar  reizende 
Franenköpfe  ttbor  den  BanddesOeBinden  iierab ; 
dagegen  stehen  auf  dem  unteren  Gesims  de^^sel- 
ben  und  innerhalb  einige  nackte  Knäblein ,  in 
verschiedenen  Stellungen  bald  toq  vom,  bald 
von  hinten  gesellen  ,  während  ein  paar  andere, 
wieder  von  aussen,  die  Küpfe  durch  das  Gelän- 
der gesteckt  halten,  der  eine  davon  jämmerlich 
weinend,  weil  er  »ich  eingeklemmt  hat  und  nicht 
wieder  zurilek  kann.  Da«  Ganze  mit  vollende- 
tem VerHtäiidniua  und  zu  völliger  Täuaehung  von 
unten  mich  üben  TeikUnt,  so  dass  mau  z.  B  dir 
Uber  da»  Gesims  vornifri'ii'len  FnnssolthMi  di  n 
einen  Kindes  sieht  und  ilie  wurätlieheu  Fti'iäch- 
scblehten  der  dicken  Beinchen  hart  über  einander 
Hegen.  Scfuin  bicr  zeigt  sich  schlagend  der  Zu- 
sammenhang zwischen  den  Werken  Mantegua  s 
nnd  denjenl^vn  Correggio's  in  Parma.  Auch  die 
Behiuidhinir  di  r  Pec  ke  iilM-rhaupt  ist  in  gewis- 
sem ijinne  als  Muster  für  den  Letzteren  bezeich- 
nend. Sie  ordnet  sieb  der  wirkliebra  Arehitek- 

tur  nicht  ein  .  sondern  lii.^Ht  die  Wölbung  höher 
erscheinen  als  sie  ist  und  durchbricht  zudem  in 
jenem  offtmen  Bund  den  gesehlosaenen  Bannt. 
Wir  Wi  nten  sehen,  wie  ('  dirs<*  rasilerisch  freie 
Behandlung  der  Decke  zum  Aeussersten  treibt, 
wMhrend  sie  doeb  bier,  areUtektoniseb  beban- 
delt, dem  Räume  sirli  nm  li  anzupassen  weiss. 

Allein  nicht  bloss  in  der  perspektivischen  Ver- 
kürzung nnd  in  der  Beherrschung  der  Form  zu 
diesem  Zwecke  erweist  sich  hier  Mantogna  als 
das  Vorbild  unseres  Meisters ;  sondern  auch  in 
jener  heiter  spielenden  Auffassung,  welche  lä- 
chelnde Mädchenktfpfe  und  gaukelnde  Kinder  in 
eine  Sccne  von  ernstem  Charakter  naiv  sich 
mischen  lässt.  Nur  hat  dieser  Reiz  bei  Hantugna 
noch  eine  gewisse  Uerbigkeit,  wie  auch  seine 
|5chandhiiig  der  Form  eine  strengere,  plastische 
bU  it)t  und  er  jene  killincn  schwebenden  Bewe- 
gungen noch  nicht  wagt,  worin Ooireggio  uner- 
schöpflich ist.  Doch  erweisen  sich  auch  die  lie- 
benswürdigen Genien  Uber  der  TbUre,  welche 
schwebend  die  Tafel  mit  derlnsehrift  halten,  als 
die  deutlichen  Vorboten  der  corrcggesken  Putti. 

Noch  eine  andere,  zum  Theil  erhaltene  Decken- 
malerei in  Castelio  di  Corte  (deren  seltsamer- 
weisc  so  viel  mir  bekannt,  nir^rends  Erwähnung 
geschieht  und  welche  doch  au  die  beste  Zeit  des 
CInqveoento  erinnert)  war  Jedenfblls  sehon  an 
Corräggio's  Zeiten  vorhanden  .und  lelgt  eine' 


merkwürdige  Verwandtacliaft  mit  dessen  Wer- 
ken im  Nonnenkloster  S.  Paolo  zu  Parma.  In 
der  Wölbung  einer  Art  lA»ggie,  welche  sich  in 
dems^Äben  Stockwerk  wie  die  Camera  de  Spuai 
befindet,  aber  ihre  jetzige  Gestalt  durch  einen 
späteren  Umbau  erhalten  zu  haben  .tclieint,  ist 
eine  Laube  mit  Medaillons  gemalt,  worin  sich 
naekleKnahen  mitJagdgeiSthesirfeleiidbeseliif- 
tigen.  Unter  dem  Einflüsse  Mantegna's,  viel- 
leicht von  seinen  SchUlem ,  scheint  auch  diese 
Omamontationgemaditinsrin.  Es  ist  wol  mög- 
lich, das»  dieser  Theil  des  Baus  zu  der  sogen. 
Grotta  gehörte ,  welche  isat^ella  Gonzaga  mit 
besonderem  Beidithnm  ausstatten  und  sebmli- 
cken  Hess.  Carlo  d'Areo  fArte  di  Mantova,  II. 
l'.i^)  berioht(!t,  es  sei  von  diesen  Räumen  nichts 
geblieben  als  ein  Gemach ,  dessen  Decke  in  der 
Weise  Mantegna's  gemalt  sei.  und  eine  Seite  der 
von  Säulen  getragenen  Hofballe.  Mir  scheint, 
er  kann  damit  nur  Jenen  loggienartigen  Raum 
gemeint  liabMi.  Dass  Hantegna  selber  seinerzeit 
in  jener  sogen.  Grotta  gemalt  habe  ,  erfribt  sich 
aus  einer  Stelle  bei  Katfaello  Toscauo  und  lässt 
sich  violleichtaueli  aus  einem  Briefe  dosBlSollOb 
von  Mantua  an  den  Kardinal  dt  lle  Rovere  vom 
J.  I4b4  entnehmen  (s.  den  Art.  Mantegna).  Doch 
wie  es  sieh  auch  damit  verhalte :  dass  jene  Dar- 
sti'llimtjen  spielender  Putti  in  den  Medaillons  der 
Laube  in  Correggio  den  ersten  Gedanken  ange- 
r^  haben  in  sehien  Malereien  tn  S.  Pkolo,  Ist 

im  höchsten  Grade  waltrscheinlich. 

Auch  sonst  fehlte  es  in  Mantua  an  Werken 
Mantegna's  nieht,  naeh  den; n  er  sieh  weiter  ans- 
bilden  konnte  Die  Malereien  in  S.  Andrea,  in 
dem  neueren  Schlosse  (wo  noeb  in  der  sogen. 
Soaleheria  dn  Bundbild  an  der  Deeke  erhalten 
ist),  die  Fresken  an  des  Meisters  eigenem  Hause, 
die  Madonna  deUa  Vittoria  waren  siober  für  Cor- 
reggio ebenso  viele  Gegenstünde  des  Stndimn's; 
das  bezeugt  hinsichtlich  der  letzteren  seine 
eigene  Madonna  des  hl.  Franziskus  (s.  unten). 
Die  Kunstblüte  aber,  welche  mit  Mantegna  dort 
aufgegangen  war ,  trieb  auch  nach  seinem  Tode 
noch  fort,  da  die  prachtliebenden  Gonzaga  sich 
ihre  Pflege  auf  alle  Weise  augelegeu  sein  liessen. 
Im  J.  1509  berief  der  Marchese  Francesco,  erst 
ein  gewaltiger  Kriegsheld,  dann  aber  begierig 
sein  Andenken  durch  die  Kunst  verherrlicht  der 
Nachwelt  zu  Überlassen  ,  den  Ferrareeen  Lorenzo 
Costa,  der  damals  zu  Bologna  in  grossem  Rufe 
stand  i  auch  waren  fUr  ihn  ausser  den  Söhnen 
Ibntsgna's  {von  denen  Lodovieo  sehon  16M 
stJirb'  die  Monstgnori  thfitig  und  etwas  später 
Lorenzo  Loonbruno,  geborener  Mantuaner,  des- 
sen ganse  Wtokaamkelt  In  seine  Heimat  Ollt, 

und  ein  ttichtiirer  Meister ,  dessen  Oedüchtniss, 
bei  seinen  wenigen  erhaltenen  Werken,  erst 
neuerdings  trieder  hergestellt  worden  ist.  Dnreh 
die  Vorniitflung  des  Costa  hat  Correggio  den 
EinfluBs  des  Franc.  Franda  wol  aufs  Neue  er£sh- 
ren ;  ein  EininsB,  der  iefai  Statt  um  den  MjMücgna 
eq^ite,  tedeiittriBihmdieFShigkeitflrdm 
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unumlhigon  Ausdruck  eiuur  inaigeu  Euiptiuduu)^ 
entwickelte.  Allein  der  Hof  begnügt»  sieb  nicht 
namhafte  Hoi»tcr  in  Mantua  selbst  zu  beschäf- 
tigeu.  Nicht  weniger  war  er  bedacht  auf  den 
Erwerb  MUgeseicbneter  Werke  aus  den  Händen 
berühmter  auBv:irti>or  Künstler.  Si<  h  diew  zu 
verschaffen  war  iusbettoodere  Isabclia  (iua:ui^ 
UMinttdlieh.  Ste  staiMl  dealMlb  mit  Pietro  Peru- 
gino  in  Verbinduiif^' ,  der  I">OrV  oin  BiUl  üir  ge- 
schickt hatte,  und  in  regem  Brietwuchscl  mit 
Pietro  Bembo,  der  «Ue  Mittel  tafwenden  mussto 
um  ihr  zu  zwei  Bildern  von  Giovanni  Bellini  zu 
verhelfen.  Und  in  der  Th»t  finden  sich  in  dem 
reielihaltigmi  Inventar  der  von  der  MarekeM  hin- 
terlassencn  KtinstKc  hHtzo,  das  um  die  Mitte  des 
16.  Jabrh.  aufgestellt  wurde,  jene  Meister  reich- 
lich verInten,  wie  mvob  «ndeniiiodi,  welche  d»» 
mals  en  der  Spitze  der  Kunst  standen. 

So  tohen  wir  Correggio  in  jenen  cntscheiden- 
dm  Jihran,  wo  db»  Uldenden  ElirilHwe  dieEnt- 
wiekelnag  des  Talentes  bestimmen,  inmitten 
eines  mannigfaltigen  Kuustlcbens  und  unter  der 
Einwirkung  ver»chiedener  Richtungen ,  welche, 
der  hifehsten  Vollendung  zustrebend  und  in  her- 
vomigenden  Werken  ausgesprochen ,  seine  Na- 
turauliigcn  zu  rascher  Keife  fordern  mussten. 
Denn  rasch  ging  es ,  wie  wir  sehen  werden ,  mit 
d<'r  Kntfaltuiif?  »eiiier  Kräfte.  Nur  Ein  Meister, 
desbt'u  Eiiitlut«t  die  Malerei  Correggio's  unzwei- 
felhaft bezeugt,  ist  in  Hantua  nicht  vertreten : 
Leonardo  da  Vinci.  Das  Inventar  der  Kunst- 
scbätse  der  Uersöge  von  Mautua  von  1  (i27  (s.  Carlo 
d'Aico,  Arte  di  Mantova,  II.  153— 171 )  weist  nur 
eine  Skizze  Lconardo's  auf;  vorher  findet  t-r  sich 
nirgends  genannt.  Auch  nach  Modonn  scheinen 
damals  keine  Werke  vob  ihm  gelaugt  au  sein. 
Scanneiii  (Microcosmo,  p.  141)  berichtet  wol  von 
zwei  Gemälden,  wclciie  im  17.  Jahrh.  im  Besitze 
dee  HeraofB  Tcm  Modena  geweeen  imd  ▼on  de- 
nen das  eine,  Ul.  Kathnrinn  in  hiilhor  Figur,  als 
eines  der  aeeltensteu  Bilder«  des  Meisters  ge- 
MhÜat  worden ;  alldB,  die  AeohtbeU  augOROben, 
a*i  sind  sie  doch  wol  erst  später  durtliin  irckoni- 
men.  Dass  dagegen  Correggio  selber  in  Mailand 
gewesen  und  dort  Arbelten  Leoaardo's  kemieii 
gi'li  i  nl  li;il)f' ,  nir  diese  Vtrnnithung  fehlt  jog- 
licher  Auluiltspuukti  nicht  das  kleinste  Anaei- 
chon  läset  sieh  entdecken,  dass  er  jemals  seine 
Rfist'n  libcrMantuH  undModr-na  hinaus  erstreckt 
hätte.  Leonardo  soinersoita  hielt  sich  von  1500 
—1614  snmetst  in  Florens  auf  and  war  wShrend 
diesen  Zeitraums  nur  vorUbei'gehend  in  Mailand. 
Müglicb,  dass  er  auf  einer  seiner  Kelsen  damals 
Mantua  und  Modena  berührte ,  dass  auf  diese 
Weisi'  C.  mit  dem  Meister  und  seiner  Kunst  be- 
kannt wurde.  Wir  sind  hier  auf  einem  Felde 
blosser  Vemiuthuugen ;  die  (iescliiehte  des  Mei- 
sters gibt  uns  schlechterdings  kein  Mittel  an  die 
Hand  diese  Frii^re  /m  Ix-Hntworten.  Nur  seine 
>Verke  verseiuiüen  uns  die  feste  UelierzoiiKm'j^, 
dass  er  die  Malerei  Lconardo's  genau  gekannt 
habe.  So  wenig  er  ohne  daa  Beia|iiel  Mantegna'a 


Allogri.  

in  der  Beherrschung  und  in  der  Verkürzung  der 
Formen  so  maeb  zur  .MeiHterschaft  hätte  kom- 
men können  :  so  wenig  ist  denkbar,  dsiss  er  ohne 
das  Vorbild  Leonardo  s  so  früh  sehun  jene  Sicher- 
heit in  der  malerisohen  ModelUning  vermittetat 
feiner  tind  überleitender  Abstufung  der  Töne 
erlangt  liälte.  Das  berühmte  correggesko  Hell- 
dunkel hatsetnennldislen  VoriMufer  in  Leonardo. 

Man  sieht:  di<>  Ei^^entlüimliohkeit  unseres 
Künstlers  ist  nicht  so  zu  verstehen,  als  ob  er 
sieh  nnabhitogig  von  den  vorhecgdienden  Hei- 
8tem  rein  aus  sich  gebildet  hätte.  Eine  solche 
EigenthUnüiohkuit  ist  in  einer  weiter  entwicliel- 
ten  Kunst  gar  nicht  müglicb.  Sondern  hier  be- 
thätigt  sich  der  eigene  Charakter  darin ,  dass  er 
die  von  den  älteren  Meistern  überkoaunenea 
Darstelinngsarittel  benfltst,  ja  sogar  ihre  An- 
t^diauung  zum  Theil  in  sich  aufuiunut,  um  damit 
au»  eigenem  Geiste  das  Leben  von  einer  neaea 
Seite  SU  fassen  und  in  dner  neuen  SehOnbeKder 
Erscheinungauszuprägon.  Auf  eine  andere  Weise 
ist  die  Enthaltung  der  Eigenart,  ihre  Verwirk- 
lichung nUikt  einmal  möglieli ;  es  wäre,  wie  wenn 
der  Kürper  sich  ernähren  wollte  von  seinem 
eigenen  Fleisch  und  Blut.  Je  grösser  aber  die 
individuelle  Kraft,  um  so  mehr  verarbeitet  sie 
die  aufgenommenen Siementc,  und  mischt  sieao 
untrennbar  in  ihrer  neuen  Schöpfung ,  «liifts  nie 
al8  ursprüngliche,  eingeborene  Züge  dernelbcu 
erscheinen.  Und  dies  lülenlinga  ist  in  Oomggio 
der  Fall. 

Da  der  Aufenthalt  des  jungen  Meisters  iu  Man- 
tua schon  seit  dem  17.  Jahrb.  als  nnsweifelhafte 
i  hatsache  galt,  so  bot  sich,  als  mau  seinem  Le- 
ben näher  nachforschte ,  wie  von  selbst  der  Ge- 
danke ,  dass  er  daselbst  aneh  gearbeitet  und 
Werke  hinterlassen  habe  Man  ^'ing  also  eifrig 
allen  Sporen  nach,  welche  auf  eino  solche  Tliär 
tigkeit  MnsnweiBen  sdiienen,  faidem  man  rieh 
(l.ibei  insbesondere  auf  Donesmondi  stützte.  Der- 
selbe iDell'  Istoria  Ecdesiastica  di  Maatova. 
Mantova  1616.  II.  49)  hatte  Ihm  versehiedene  In 
dvr  Vorhalle  von  S.  Andrea  befindliche  Male- 
reien augescbriebon  und  darin  sogar  drei  ver- 
sdiiedene  Manieren  der  Behandlung  beobachtet, 
worunter  diejenige  der  Nacliahuiung  Mantognas 
die  erste ;  eine  Angabo,  welche  dann  von  Cadioli 
(Descnziono  delle  Pittare  etc.  di  Mantova.  Man- 
tova iTt;.i  und  Ratti  wiederholt  worden.  Allein 
diese  Malereien  (was  davon  erhalten,  ist  ganz 
überarbeitet)  rührton  nach  dem  Unheil  Ken- 
nern sicher  nicht  von  Correggio  her;  auch  ist 
geHcliichtlich  erwiesen,  tiass  sie  zum  Theil  dem 
Franc.  Mantegnu  angehörten.  Ebensowenig  »ind 
von  unserem  Meister  die  Werke,  welche  ihm  in 
der  Kapelle  des  Mantegna  in  derselben  Kirche 
und  in  einem  CTemach  des  Castello  di  Corte  l>ei- 
gelegt  wurden.  Mit  der  letzteren  Arbeit  ist  wahr» 
Hf  heinlich  jene  Deckenmalerei  in  der  Ln';frie  jre- 
uieiut,  welche,  wie  bemerkt,  liir  ihn  ebenlalli* 
ein  (iregenstand  des  Studiums  gewesen  sein  mag. 
Beaeielmend  tat  es  immerhin,  dass  er  eine  Zeit- 
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lang  für  dou  ürlieber  .Mtlclu-r  Werke  fjalt.  welche 
deo  Cluiraktur  der  Mautcgna-äcbule  bekuudett'U , 
ohne  Weiteres  wurde  er  mit  derselben  in  den 
uÄchsteu  Zusatnmeuhan^  gebracht.  Dafiir,  dass 
C.  in  S.  Andre»  gearbeitet,  wollte  nuui  augar 
lirknndlidie  Beweise  beilHrbgen  ;  wie  LsobI  be- 
richtet, bat  ihm  Vulta  (s.  oben)  iK^zeut^t,  dass  in 
den  BUchem  der  Hau  Verwaltung  jener  Kirche 
C'b  Name  vorkomme.  Wir  haben  jedoch  schon 
gesehen ,  dass  Paaquale  Coddö  in  den  versehie- 
deneu  Archiven  Mantua  a  nach  einer  Spur  niiBe- 
ret)  Meiaters  vergeblich  suchte. 

Noeh  eine  andere  Malerei  in  Muntua  gibt  Do- 
iiesmondi  n  h  O.  II.  fiir  das  Werk  Corrcj;- 
gio  a  aus,  wobei  er  sogar  biozufiigt ,  (bu^H  dieser 
▼om  MnnAeee  Frsneeseo  damit  beauftragt  wor- 
den dii'  j^ehaniix  lite  Bildnissfif^ur  de»  Goiiza^:!. 
vor  der  lü.  Jungfrau  kuiuud,  sein  Pferd,  das  ihn 
in  Kampf  iidt  den  Fransoion  gerettet  hatte,  lur 
Seite.  Das  Bild,  auf  die  Hauer  gemalt,  befand 
sieh  UlM>r  einem  Bogen  des  Säulengangs  an  der 
Vi&im  delle  Erbe  und  war  in  der  ersten  Hälfte 
des  IS.  Jahrb.  noeh  siehtlwr;  jetzt  sind  nur  noch 
einige  Spuren  der  ausgolöscIiU-n  Farbe  /n  erken- 
nen. Allein  CS  tiudet  sieh  keiue  Naehriuhi,  weiclie 
die  Aussage  Doneamoiidi's  bestiitigto;  nnd  das» 
(ioi\7Aigsi ,  der  bttrufenc  MeisUT  um  sich  hatte, 
Ueu  fremden,  den  Knaboigahren  kaum  entwach- 
senen Maler  mit  einem  solchen  Aoitrage  liedurt 
hätte,  ist  gegen  alle  Walirsclioinliclikeit.  Auch 
hätte  wol  Mario  Equicola  in  seiner  Chronica  di 
Mantova,  welche  sieh  bis  zum  J.  1521  erstreckt, 
eines  solchen  Werkes  gedacht.  Dieser  aber 
erwähnt  des  Correggio  überhaupt  iticht ,  wie  !)<■- 
greiflich,  wenn  derselbe  dort  »eiaeu  .Stuilica  iu 
aller  Stille  nachging. 

So  müssen  wir  auf  allegeschichtliehen  Zeugnisse 
rUr  den  Mautuancr  Aufenthalt  Correggio  s  ver- 
nichten. Er  liat  dort  in  seiner  Auri^dong  den 
cutscbeidenden  Schritt  gethan ;  das  erpht  sich 
uns  dennodi  mit  Gewiseheit  aus  dem  Charakter 
seiner  Werice  und  insbesondere  ans  jenen  Eigen- 
schaften derselben,  welche  auiMantegna  zurück- 
weisen. £r  verweilte  dort  noch  als  Lernender, 
ho  Alt«r  etwa  von  18  Jahren;  Bestellungen 
Seheint  er  weder  gesucht  uoch  erhalten  zu  hat>eu. 
Es  ist  sehr  walirscheinlieh,  da»»  er  mir  nach  den 
iiervurrageudeu  Kuustwerken  studirte,  ohne  zu 
den  dort  wirkenden  Meistern,  anch  n  Lorenzo 
Costa  nicht,  iu  uäliere  Beziehung  zu  treten.  Man- 
U'gua  selber,  der  einzige  Meister,  dessen  persön- 
liche Unterweisung  er  aiober  gesiioht  hätte, 
war  lodt. 

X.  Dv  ssgSUishs  Aalwthdt  la  Bmi  Omigiia^i 

allgaaieiaa  BiUssg* 

Auch  neuere  Kuustschriftsteller  nehmen  an, 
duss  »ich  Correggio,  hinsichtlich  der  Verkür- 
zungen besonders  aus  der  Unteii.sicht,  au  einem 
Vorgänger  gebildet  haben  müsse.  Di>ch  schlies- 
sen  sie  dabei  eher  auf  Melozio  ila  Fori! ,  als  auf 
MantegM.  NamentUeh  bat  diese  Ansieht  Bnrek- 


hnrdt  iCieerone  "2  Aufl.  p  0^5]  vertreten  und 
dafür  auf  das  Uauplwerk  dieses  Meisters  ver- 
wiesen, die  Freelcomalerelen  in  der  HaIMcnppel 
des  Chores  von  SS.  Apostoli  in  Rom  (vom  J.  1 472, 
serstOrt  im  vorigen  Jahrb. ,  ein  Uauptfragroeot 
davon,  Christas  gen  Himmel  fiihrend  von  Engeln 
umschwebt,  auf  der  Treppe  des  Quirinalsl .  Des 
weit  näher  liegenden  Einflusses  von  Andrea 
Mantegna  gedenkt  er  gar  nicht ,  obwol  er  Cor- 
reggio als  S<>hUler  des  Sohnes,  des  Franc.  Man- 
tegna ,  anführt.  Er  .'*elieint  jene  Malereien  im 
Castello  di  Corte  uieiit  näher  gekannt  zu  haben. 
Melozzo  war  allerdings  so  jener  Zeit  in  Bom  der 
einzige  Meister,  der  mit  gleicher,  ja  noch  mit 
gröt«serer  KUhnheit  als  Mantegna  (weil  er  auch 
frei  schwebende  Figuren  so  behandelte)  die  K9r- 
l»'!-  in  <ler  Verkürzung  von  iinti  ii  tiach  oben  er- 
scheiueu  licss.  Allein  dass  Er  mit  diesem  Bei- 
spiele anfC.  elngewlrlct,  diese  Vermnthung  ist 
ohne  jeden  Gnnul ,  weil  ebtMi  tla-s  vtdikimimon 
ausreichende  Muster  des  Mantegna  alle  geschicht- 
liche WahrscheinKohlceit  für  sich  hat.  Nach  dem 
Vorgange  Mantegna's  und  der  Paduaner  Schule 
war  offenbar  auch  Melozzo  auf  Jene  Durstel- 
lungsweise gekommen  ;  wahrscheinlieli,  wie  Lanzi 
annimmt,  durch  die  Vermittlung  jenes  Ansuino 
da  Forll,  der  mit  Mantegna  zu  Padua  gearbeitet 
hatte  und  des  Melozzo  nächster  Laudsmann  war. 
Die  Einwirkung,  welche  Helono  von  Mantegna 
erfahren  ,  ob  nun  geradezu  oder  auf  Umwegen, 
geht  Uberhaupt  aus  dessen  Werken  unzweifelhaft 
hervor ,  wenn  er  auch  hanptsMchlich  anter  dem 
Einflüsse  des  Piero  della  FraneeBca  stand;  und 
80  ist  er  vielmehr  in  dieser  He/.ifliunir  ein  OenosHe 
des  Correggio,  nicht  aber  sein  Vorbild  gewesen. 

Zudem  würde  das  letztere  Verhttitniss  einen 
Umstand  voraussetzen,  der  für  das  Leln'n  wie 
fUr  die  Knnst  unseres  Meisters  die  allergrösste 
Bedeutung  Iditle  Imben  müssen.  €k>rre}^o  mUsste 
in  R  o  m  gewesen  sein.  Alles  voreinigt  sich  diese 
Voraussetzung  unmöglich  zn  machen.  Ein  sol- 
cher Aufenthalt  ist  wol  von  Einzelnen  behauptet 
worden;  aber  keiner  der  älteren  ScbrifLsteller 
weis«  davon.  Vasari,  der  davon  noch  am  sicher- 
sten hätte  Kunde  haben  kOnnen,  betrachtete  es 
im  Gcgenthcil  als  eine  ausgemachte  Sache,  dass 
C,  Rom  nicht  trfnehen.  Ihm  erschien  dies  ja  ge- 
rade als  ein  2iachtheil  für  den  Meister ;  die  Stelle 
ist  schon  angefiibrt,  darin  Vasari  mdnt,  wire 
C.  in  Koni  ^'t  wcsen,  so  hätt*?  er  Wunder  gethan 
und  Vielen,  welche  zn  seiner  Zeit  iiir  gross  gal- 
ten, BU  schaffen  gemacht.  Auch  Ortensio  Landi 
versichert,  wie  wir  gesehen,  nicht  gar  lauge  nach 
dem  Tode  Corr^gio  s ,  dass  ilerselbe  gestorben 
sei  ohne  Bom  BU  kennen.  In  diesem  Punkte  aber 
ist  das  Zougniss  Landi's  nicht  ohne  Gewicht,  da 
er  dies  in  Correggio  selber  von  Poniponit»,  dem 
Sohne  Antonio  s ,  vernommen  haben  ktmnte  in. 
oben  p.  337) .  Erst  im  18.  Jahrh.  tritt  jene  Behaup- 
tung, dass  C.  in  Rom  gewesen,  mit  einiger  Be- 
stimmtheit auf  i  und  wieder  ist  es  der  i'ater  Ueata. 
der  sie  in  Umlauf  febva«dit  nnd  eine  fOrmlich< 
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(ieachicliif  (hizii  erfunden  hat  Indice  del  Pht- 
uas«o  de  l'iuori,  p.  C.  habe  iu  den  J.  K>17 
—1520  (ftlao  |||«nide,  da  er  tcbon  der  vollen  Mei- 
»terechaft  fnttrcfri'iijrin^  iu  Rom  dii.'  Autikr  stu- 
dirt,  ttuwit)  diti  Werke*  vuu  Kalaui  und  Michel- 
angelo, and  dann  Rom  im  J.  1630  nun  swrtten 
Jlalo  besucht  Rcsta  wollte  hi<  filr  insi-inen  hand- 
8ehrit'UicbeuAul2eichnun>cen  Ubor  (J.  B Leben  und 
Werke  (an  den  Haler  Magna  vac^i  »zwülf  gültige 
Beweise«  beigebraoht  haben.  Er  berief  sich  dabei 
auf  einif,'e  Zeichnunpen  nHcli  RafiiclUGeiuäMen  iu 
den  Log^>(ifii  lit-s  Vatikan  s,  die  er  von  der  llaud 
deb  C.  zu  betsitzen  vorgab;  auf  ein  Bild  im  Uoepi- 
tale  S.  Brijfida,  welches  er  dem  Correggio  zu- 
schrieb, und  auf  eben  jene  Verwandtacbaft  sei- 
ner Ifaüereien  mil  denjenlfpen  dee  Meloiio  in  der 
Apostelkirche  in  Boiu  Wir  man  sieht,  ist  die 
Aehulichkeit  dieser  beiüeu  Meister  in  den  Ver- 
icttrsungen  schon  früher  an  dem  Beweise  für  den 
römischen  Aufenthalt  C.'s  gebraucht  worden. 
Allein  wir  wissen  schon ,  worauf  es  den)  Pater 
Resta  ankam  und  wie  geschäftig  seine  Ein- 
bildungskraft war  illr  seinen  Antonio  ein  er- 
höhtes Inten'sse  zu  erwecken  St>!|  ihm  zufolge 
dies<!r  doch  nicht  bloss  in  Kuui  Kalael  kopirt, 
«ondeni  in  seiner  Jagend ,  armselig  and  nnbe- 
kannt ,  Italien  durchzof^en  uiul  an  allen  Haujit- 
urten  nach  den  groBsen  Meistern  studirt  haben. 
Ein  erbannangswürdigee  Schauspiel ,  von  dem 
auf  die  augeblichen  Zeichnungen  im  He.sitze  des 
Pater«  ein  um  so  helleres  Licht  fiel.  Ergütalich 
ist  bei  TtraboBohi  des  Näheren  zu  lesen,  zu  wel- 
chen Mitteln  schlienllch  der  gute  Pater  griff,  um 
fllr  seine  Mährchen  ein  glaubwürdiges  Zeugnimn 
zu  erhalten.  Ein  solches  wünschte  er,  wie  er 
deishalb  an  Bigellini ,  den  Pfarrgeistlichen  von 
f'orrepgio,  tfilts  schrieb,  von  der  Gemeinde  die- 
ses Ortes ,  iudem  er  den  Wortlaut  des  Attestes, 
das  eine  Anaahl  Btfrger  von  Conreggio  im  Namen 

aller  UebriiTi'n  unterflcIlfeiiHm  soHfi'u.  ^'Ifirli  bei- 
legte, in  diesem  Öolirifitatflcke  sollte  l>ezcugt 
wwden,  das«  die  Gattin  des  Antonio  einer  N.  N. , 
welehe  dann  neunzig  Jahre  alt  geworden .  von 
der  römischen  Reise  de»  Meisters  erzählt,  diese 
hIh  altes  Mütterchen  die  Mittheilung  einer  ande- 
rn N  N.,  welche  dann  gleichfalls  zu  hohen 
Jahren  gekommen,  gemacht  habe,  bif*  auf 
diesem  Wege  durch  verschiedene  ehrwür- 
dige Zangen  greiser  Häupter  die  Nadiricht  im 
J,  ir.üO  HI!  den  P.  Resta  gelangt  sei.  Doch 
aeheincn  die  Väter  der  Stadt  Correggiu  He- 
denken getragen  wa  haben  ein  lolelms  Zeug- 
ni.ss  aui^zustallen;  et  ist  nichti  davon  bekannt 
geworden. 

Späterhin  vertrat  Hengs  Jene  Ansicht  y<»  Cor- 

reggio's  rümischer  Reise,  weil  er  seiner  Art  «ach 
nur  durch  die  Einflüsse  der  Antike.  Rafael  «  und 
Michelangelo  s  <lie  Entwickelung  de»  Künstler» 
zu  »o  hoher  Meisterschaft  be^^reifen  konnte.  Er 
glaubte  insbesondere  in  den  Aposteln  in  der 
Kuppel  von  S.  Giovanni  das  Vorbild  Michelan- 
gelo'« wiedersoerlteniien,  und  meinte,  daas  C. 


nur  . Studium  s  halber  dort  f^'xch  aafjgehalten  and 
«laher  unbekannt  geblieben  sei. 

Allein  daes  aleh  G.  naeh  Bafael  und  Michel- 
angelo weiter  gebildet  habe,  dies  anzunehmen 
scheint  mir  eben  der  Irrthum.  So  gründlich  ver- 
schieden ist  die  Kanstweise  unseree  Meisters  tob 
<ler  florentinisch-römischen  Malerei  sowie  von 
der  besonderen  Art,  womit  diese  die  Antike  in 
sich  aofimhm.  dass  man  nmgelcehrt  schon  daraus 
schliessen  könnte,  C.  habe  Rom  nienialti  gesehen. 
Kr  ist  vielleicht  der  einziiri'  Meister,  der  von  der 
Kuuüt  seiner  grossen  Zeitgenossen,  welche  mit  und 
neben  ihm  die  eigentlleheBIOtedmritBlieiilaekeB 
Malerei  bezeichnen  .  ganz  unberührt  geblieben, 
der  seine  eigene  Weise  ganz  unabhängig  davon 
aasgebildet  hat.  Was  die  Antike  anlangt,  so  ist 
ein  unmittelbarer  Anschluss  an  <lieM«'lbe  in  ihm 
Überhaupt  nicht  iUhlbar ;  ihre  Einwirkung  hat  er 
natürlich ,  indem  er  mitten  in  der  Renaissance 
stand,  mit  empfunden  und  mit  erlebt,  als 
die  Macht  der  vollendeten  Schönheit,  welche  die 
neue  Kunst  von  den  letzten  Fesseln  befrt^it«. 
Diesen  allgemeinen  Einfluss  hat  sie  auf  ihn  ge- 
habt. Dazu  aber  genügte  die  Vermittlung  durch 
die  Mautegna,  sowie  was  er  von  Ueberresten  der 
antiken  Kunst  an  Mantua  und  Ftonut  aa  Gesicht 
bekommen  konnte.  Im  Besonderen  aber  hat  >>r 
sich  nach  ihr  weniger  gebildet ,  als  irgend  eiu 
anderer  Meister  seiner  Zeit. 

Nirgends  zudem  tiiiib  t  sieh  eine  Spur,  welche 
C'orre^o  in  Rom  hiutoriassen,  nirgends  ein  Zei- 
chen, dass  die  anderen  Kfinstler  von  dieser  An- 
wesenheit gewusst  hätten,  mit  ihm  in  Beziehung 
L'etreten  wären.  Es  ist  nicht  anzunehmen  ,  dass 
unser  Meister,  der  damals,  als  er  Rom  besucht 
haben  soll ,  jedenfalls  schon  ein  sehr  tüchtiges 
Wi  rk  ^'oschaffen  hatte,  so  ganz  unbeachtet  ge- 
blieben wäre.  Diese  vermeiutiiche  Heise  wird 
gewöhnlich  in  den  Zeitranm  «wischen  Herbst 
l'iH'  und  Herbst  1519  eingeschoben,  in  jene 
Jahre,  weiche  den  Arbeiten  C.'s  in  Panna  voran- 
gehen und  wenig  Werke  von  seiner  Hand  Mnter- 
lassen  haben.  Nun  bezeugen  aber  endlich  noch 
Taufbücher  und  notarielle  Urkunden  die  Anwe- 
senheit des  jungen  Meisters  in  seiner  Heimat 
Correggio  am  1.  Okt.  ISlft,  am  14.  Juli  LSI 7,  im 
.I.HU  iniil  IT  März  1. MS;  in  dieser  Zeit  wt  nlen 
wir  ihn  ausäerdcra  dllselbst  mannigfach  benchaf- 
tigt,  darauf  noch  vor  der  zweiten  Hälfte  dea 
J.  l.'ilH  sich  nach  Parma  begeben  sehen.  .So  ist 
die  Zeit  nicht  abzunehmen,  darin  sein  rdmischer 
Aufenthalt  stattgeAinden  haben  soll;  denn  von 
einer  Reise  von  nur  einigen  Wo(  lim  oder  weni- 
gen Monaten  ist  natürlich  nicht  die  Bede.  In 
der  «weiten  Hälfte  des  J.  1 6 1 9  ging  er  dann  seine 
Ehe  ein ,  die  ihn  wenigstens  während  der  ersten 

Zeit  zu  Hause  festh.-ilten  niusste. 

Wie  schon  bemerkt,  liat  Pater  Besta  auch  das 
Mährchen  von  der  Anwesenheit  unseres  Meisten 
in  Bologna  zuerst  auf  8  Tapet  gebracht.  Die  Er- 
zählung schwebt  vollständig  in  der  Luft ,  die  sie 
wiaderbolen,  geben  sich  niebt  einmal  die  Mtbe 
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diosc  PtiMMc  in  »las  Loben  Corre^gio'»  irgendwie 
eiazureiben.  Puoj^leuni  nimmt  zwar  als  möglich 
tn,  er  hätte  ^eaeibe  im  Gefolge  der  Veronica 
Gambara  geiuacht,  als  diese  nach  Bologna  ging, 
um  Leo  X.  und  Franz  I.  von  Frankreich  ihre 
Huldigung  darzubringen.  Doch  ist  das  eine  leere 
Vemiiitliiing  und  nm  so  mUsaiger.  .ils  damals, 
wie  Pungileoni  selbst  bemerkt,  das  Bild  Rafael  », 
'  um  welches  sich  die  Anekdote  bewegt,  noch  gar 
nicht  in  Bologna  war. 

Vielmehr  ist  fast  unzweifelhaft,  dass  der  junge 
Autonio ,  das  Studieigabr  iu  Modeaa  und  jenen 
AnfirathAlt  In  Mantiis  abgerechnet,  die  Jtlng^ 
lingsjahre  in  der  Heimat  zugebracht  habe.  Dort 
auch  bat  er  sieb  die  bumaniBtiscbe  Bildung  er- 
worben ,  die  eleh  damals  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  bei  jedem  Künstler  von  selbst  verstand, 
in  der  übrigens  Correggio.  wie  das  sein  enger 
Lebeuskreis  und  geringer  Verkehr  mit  sich 
brachte ,  Manchem  der  zeitgenössischen  Meister 
sicher  nachstHTnl  Als  Ht  iiu-  i-rsten  Lehrer  in  dt'ii 
allgemeinen  St luiit'u  nennt  l^ungileoni  (ohne seine 
Quelle  auzu>i:('ben)  Giovanni  Bemi  von  Piacenza, 
dann  («in  der  Poesie  und  Beredsamkeit«)  Batti^t^i 
Mai'aatori  von  Moüeoa,  die  also  wol  beide  in 
Gomggio  gelebt  haben  mltosen.  Odervtelmehr 
darum,  weil  sir  Ix'ide  damals  dort  gelebt  haben, 
scheint  Puo^ileoni  anzuneluneu,  dass  sie  die 
Lehrer  nnseree  Meieters  gewesen.  Am  meisten 
wissenschaftliche  Anregung  und  Unterweisung 
hat  dieser  aber  wol,  wie  sich  mit  Grund  ver- 
mutbeu  lässt,  von  seinem  Landsmanne,  dem 
Ante  Giambattista  Lombardi  empfangen.  Der- 
selbe war  Professor  in  Bologna,  dann  in  Ferrara 
geweseu  uud,  nach  Correggio  zuriickgekelirt, 
som  Pritoidenten  der  von  Veronica  Gambara  da- 
selbst gestifteten  kleinen  Akademie  «'rnaimt  wor- 
den. Bei  ibui  soll  sich  0.  insbesondere  gründ- 
liche Kenntnim  der  Anatomie  erworben  haben; 
daas  er  den  menschlichen  Kürper  genau  kannte, 
luit  er  als  Künstler  genügend  bewiesen.  Pungi- 
leoiri  endihltanch,  dass  Lombardi  1519  seinem 
jungen  Freunde  einen  geograpliistheu  Codex 
(denjenigen  des  Burliughierii  im  Manuskript  ge- 
schenkt habe ,  worin'  auf  einem  Blatte  bemerkt 
war :  Joait  Baptista  Lombardi  de  Corrigia  Art. 
Schol.  Ft-rrariae,  die  1.  Febr.  uud  darunter  An- 
tonius Allegri  die  2.  de  Jugn^  1513.  Wober  Puu- 
gileoni  diese  Nachricht  hat,  sagt  er  nicht;  sie 
würde  allerdings ,  wenn  boKlaubi^t,  auf  ein  nä- 
heres Verbäitniss  awiscben  Lehrer  uud  Schüler 
■chliessen  lassen. 

Was  zu  seiner  Kunst  f;eli()rte  ,  auch  die  tech- 
nisch-wissenschaftlichen Vorbediuf^iuifjen  der- 
selben, hatte  jedenfalls  C.  gründlich  gelenit. 
Au:4ser  d«r  Anatomie  mnss  er  die  Gesetze  der 
Linien- u.  LuftiitT-ipcktive  «renaup'kanntliaben  , 
denn  er  verstand  den  Fall  der  »Schatten  uud  diu 
Formenverhlltnlise  je  naeh  den  ▼erschiedenen 
Eiitfi'nimi;j(  n  und  K"'rperHä<h<'ii  so  genau  zu 
berechnen,  dass  die  gemalten  Figuren  so  erschie- 
nen, wie  wenn  sie  wbEklleh  an  Jener  Stelle  und 


im  Liebte  derselben  wären.  Von  der  grossen 
Freiheit  und  Meisterschaft,  welche  C.  auch  in 
diesen  Beziehmigen  In  seinen  Bildern  bewiesen, 

wollen  dann  einige  Schriftsteller  auf  einen  rei- 
chen Schatz  von  Kenntnissen  in  ihm  Uberhaupt 
zurUckscbliesaeu  i  nach  Orlandi  :  Abecedario  etc. 
178S,  p.  91),  dem  sich  auch  Mengs  anBchliesst, 
soll  er  aiHser  den  drei  Künsten  aueli  Philosophie 
und  Mathematik  studirt  und  jede  Art  von  Bil- 
dung gehabt  haben ,  indem  er  mit  den  berühm- 
testen Professoren  seiner  Zeit  vcrkt-lirfc  Da.sa 
Letzteres  nicht  der  Fall  sein  konnte ,  hat  sieb 
nns  schon  ans  seinen  allgemeinen  Lebensver- 
liiiltni^tsen  ergeben.  Auch  lässt  sich  eine  so  aus- 
gebreitete  Bildung  unserem  Meister  nicht  zu- 
schreiben. Der  Kreis  seiner  Darstellungen  ist 
durchweg  ein  bescbrSnkter.  Er  selber  hat  nir- 
gends den  Versuch  gemacht  ihn  zu  erweitern 
oder  seine  Bilder  mit  Beziehungen  und  Fiofuren 
zu  bereichern,  welche  von  einem  breiteren  histo- 
rischen oder  mythologi.>^(lieii  Wissen  Zeugniss 
gäben.  Seine  Kunst  verstand  er  durch  und  durch, 
allein  seine  Sache  war  es  nioht  weder  tiefere 
Gedanken  nofli  durch  eine  grosse  Mannipf'altig- 
keit  des  Stoffs  die  verschiedensten  Seiten  des 
Lebens  snm  Ausdruck  su  bringen. 

XI.  Ueber  die  Arbeiten  leiaar  JogradMit. 

Ueber  die  Werice  der  ersten  Jugend  Correg- 

gio's  ist  uns  nur  Unsicheres  berichtet.  Pungileoni 
rrlaulit ,  dass  schon  der  Knal>e  in  jeneni  Palast 
zu  Correggio,  den  France.sca  di  Brundenburgo 
ir>()7  hatte  erliauen  lassen  (s.  p.  S.'i'i;  ,  »als  Schü- 
ler oder  GeliüHe«  an  den  Wandmalereien  sich 
betbeiligt  habe.  Diese  können  ein  oder  zwei 
Jahre  nach  der  Vollendnng  des  Baus  ausgeführt 
spiii  Möfrli<'h,  da.s8  der  funfzehrijMlirisre  Antonio 
zu  dekorativen  Nebenarbeiten  verwendet  wurde; 
doch  hat  die  Vermuthung  nm  so  geringeren 

Werth,  als  von  der  im  (Iiiiiztii  uiittelmässigen 
Omamentation  nur  wenig  erhalten  ist.  Von  grös- 
serem Interesse  ist,  dass  dieselbe  fnaeb  der  von 
Pungileoni  gegebenen  Besclireibung)  Züge  auf- 
weist ,  welche  in  späteren  Arbeiten  Correggio's 
eine  gewisse  Verwandtschaft  finden  und  also  in 
ilnn  einen  bleibenden  Eindruck  hinterlassen  ha- 
ben. An  der  Wülbun);  des  cirioii  Cciiiiiolis  waren 
verschiedene  Gruppen  spielender  Kinder,  Uber 
dem  Fries  Lunetten  mit  allegorischen  Figuren ; 
in  der  Mitte  <l(  r  Wölbung  aber  ein«'  Art  von  ge- 
maltem Balkon  mit  Figuren,  welche  in  der  Art 
des  Mantegna  ans  der  Untensieht  vericttrst  waren. 
Letzteres  sehr  wahrselieinlieh  l  ino  Naeliliililung 
jenes  merkwürdigen  Deckenrundes  in  Mautua. 
Ks  läüst  sich  annehmen,  dass  diese  Darstellung, 
vollstiiudig  neu  und  Uberraschend,  so  ;;erin(?  auch 
(Iii-  Ausfllhrung  war ,  auf  den  jungen  Maler  eine 
tiefe  Wirkung  gemacht  und  ihn  daher  das  Urbild 
deiaelben  in  Maatna  um  so  mehr  zu  ähnlichen 
Studien  angereirt  liat  ^'ltIl  jenen  Malereien, 
welche  l*ungileuui  uocU  gekannt ,  ist  gegenwär- 
tig nichts  mehr  «ibalten.  Tlrabosohl  berichtet 
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noch  von  eint'Ui  andorm  Palastt!  «Itr  Hcrn'u  von 
Correggio,  welcheD  der  Graf  Ntcoolü  (der  ältere, 
gmt.  «n  die  Mitte det  1&.  Jabrli.)  erriehtetlMitt» 
und  den  sjKifer  Wronii  :i  f  iiiinltiira  mit  Malereien 
achmiicken  Vxo»».  Und  zwar,  >wic  man  in  seiner 
Heimat  fclnubt- ,  direb  den  jungen  Antonio,  der 
dort  die  ersten  Versuche  »einer  (Je.Hfhicklichkeit 
^'Diaclit  habe.  Yeronica  kam  als  Genialiii  Gi- 
Uirtu»  X.  im  J.  I.'iuU  nach  Corregffio;  es  miisste 
also  AnUMÜo  In  demselkien  Jalue ,  noch  ehe  er 
nach  Modena  7iiin  Kr;iri  k;iin  ,  jene  Werke  ans- 
K^fUhrt  haben.  Das  ittt  kaum  wahiMsheialicb, 
da  damtls  teine  AmMIdonf  kann  fiber  den  As- 
laii;.'  liiiiau>  und  in  dem  Städtchen  pennfj  andere 
Ifaler  thäti^  waren i  es  wäre  denn,  dass  er  in 
JeMBO  uuämn  Palairt  der  Franceeea  besondere 
Zeichen  seines  Talentes  gelben,  tlier  kann  also 
höchsten»  eine  Vennuthun)<;  die  iindrrf  «tützt  n, 
Sehon  zu  Tiraboschi's  Zeiten  war  der  Palast  zer- 
^4tört  und  von  Heinem  Scbmnek  niclit.H  erhalten ; 
daher  dies«-  Rt  richte  HD  M  iiielir  auf  sich  be- 
ruhen müssen. 

Da»  ffbrifreiM  unser  Meister  Dir  die  Herren 
von  Correjfgio  in  eirnMn  ihrer  Paläste  beschäf- 
tigt gewesen,  meldet  auch  eine  Steile  in  der 
Chronik  des  Lneio  Znocardl  Ton  Corre^o 
(IlandHchrift  ,  welche  am  lieffinn  dea  1".  Jahrh. 
•geschrieben  ist.  Sie  lautet :  »Zu  jener  Zeit  lebte 
Antoni«)  Allegri  ein  vortreflnicher  Maler,  welcher 
d«;n  l'alafit  ausserhalb  der  Stadt ,  darin  Karl  V. 
Iwiherborpt  wurde ,  ausf^cmalt  hatte;  ein  Maler, 
den  der  Kuhm  Uber  alle  aud«>ren  .Maler  erhob-. 
Anf  letsteres  Zengnisa  von  des  Meisten  An- 
sehen Ist  kein  irro^^eH  Gewicht  zu  legen,  weil 
die  patriotische  Stimme  des  Landsmannes  es 
vernehmen  liest;  Allein  die  bestimmte  Meldung 
TOB  Malereion  seiner  Hand  in  jenem  Schlosse 
muss  doch  irfrend  einen  tJrnnd  ,  sei  es  auch  nur 
der  alter  l'elierlietVrfinj; ,  ^i  liabt  hal>cn.  »Der 
Flalaftt  aus.serlialli  der  .Stadt«  ist  offenbar  jener 
von  dem  ({rafeii  Niccol6  erbaute,  welchen  Tirn- 
boschi  als  in  der  Vorstadt  gelegen  bezeichnete. 
Und  somit  seheint  sieh  dieser  fttr  seine  Anseag<- 
iiiclit  Mos-^  :uif  inütidliclie  Krzählunfreii,  .sondern 
auch  auf  die  Stelle  des  Zuccsrdi  gei^tUtzt  zu  ha- 
ben ;  nnr  setxt  er  dabei  willkOrHeh  die  Arbelt  in 
die  Jn;C*'"d7.ei(  des  Meistern,  wovon  bei  Zuccanli 
niehti«  zu  finden  ist.  l'untdleoni  behauptet  da- 
MTe^'en,  die  AusschmUckung  der  Räume  sei  kurz 
vor  dem  Besoohe  Knri'8  V.  und  zu  Klir  n  des 
hohen(»!i»fef*  vorirenommen  worden  ;  »die  Herren 
von  Corre-r-i..  machten  alle  möglichen  Vorbcrei- 
tunj^t  n  /Ann  würdigen  Empfiing  des  Kaisers,  und 

da  sie  bei  sicli  einen  so  trefflichen  Maler  d.  h 
C\)rrcg{^io,  hatten,  wi  liesseu  sie  von  ihm  ein 
oder  melirere  Zimmer  mit  sehOncn  Visbetn  In  den 
Wrdbiintren  und  Lünetten  schmiieken-..  Das  wäre 
also  im  J.  lö.K»  gewesen,  als  Karl  V.  auf  seiner 
irnrkkehr  von  der  KrOnnng  su  Bolof^  aueh 
'Te-jTirfo  berührt!',  und  gep-n  das  Ende  der 
dm  unseres  Meisters,  der  allerdin;rs  seine 
Jahre  wieder  in  der  Heimat  zubrachte. 


Allein  diese  Vemiuthung  \  ollkinnüieTi  halt- 
los und  daher  hier  schon  zu  erledigen.  Pungi- 
leoni  bemft  sich  auf  eine  alte  Chronik  und  meint 

damit  olm  '  Zweifel  diejenige  des  Zuccardi ;  von 
der  Zeit  aber,  darin  Corregpio  jene  Malereien 
ausgofliiirt  haben  soll ,  ist  dort  Ub«*rhaupt  nicht 
die  Rede.  Sondern  weil  jenes  Kaiserbesuches 
in  unmittelbarem  Zn.'*ain!iie!i!ianfre  mit  dem  Pa- 
ladte  giHlacht  ist,  folgerte  i'uugileoui  ohne  Wri- 
teres ,  daas  auch  die  Etttstehnn|i!aMit  tier  Male- 
reien mit  demselben  zitsjimnienfrdle  DafUr  fin- 
det sich  nirgfuds  auch  nur  der  kleinste  Beleg, 
ja,  die  geaehiehtllehen  Thalsnehen,  tmreit  ele 

fich  nodi  verfölirr  n  lassen,  stehen  damit  in  ge- 
radem WidMUpnicb.  £nt  in  der  sweiten  UüUfle 
des  J.  1530  werden  wir  don  Meltler  von  Fmun 

nach  Correggio  zurllekkeluren  sehen  ;  nicht  eher 
mithin,  als  der  Kaiser  auch,  auf  der  Rückreise 
begriffen,  in  dem  Stä<ltchen  Rast  ujachte. 

Wenn  ülK'rhaiipt  Correggio  jemals  fBr  die 
Herren  seiner  Heimat  in  einem  tler  l*alä.'5te  pe- 
malt  bat,  so  kanu  dies  nur  zwischen  den  J.  1»16 
und  1519  gewesen  sein ,  sie  er  von  Mnntnn  ge- 
kommen und  ehe  er  nach  Parma  IlbersiedeJte 
Der  für  jene  Zeit  tief  gebildeten  Verouioa  Gam- 
bara,  die  als  Diehterin  sogar  aelMn  der  Vittoffii 
C'olonna  erwähnt  wird,  wire  wol  suzutraueui, 
dass  sie  das  Talent  in  dem  jungen  Meister  — 
das  sieh  übrigens  damals  schon  bewährt  halte  — 
rasch  erkannt  und  benutzt  hätte.  Nachdem  sie 
l.'»2S,  zehn  Jahre  nach  dem  Tode  ihre«  Gemal«, 
nach  Bologna  gezogen,  wo  ihr  Bruder  Ulierto 
Statthalter  war ,  wurde  Ihr  Hau»  bald  der  9t»- 
molplatz  der  hervorragenden  Männer  der  Litera- 
tur, darin  sieh  bei  der  Krönung  Kul  a  V.  auch 
dieaugerelften  Bembo,  Oapelk»,  Moliaund  Manre 
einfanden.  This-^  die  geistvrdle  Frau  in  jener 
Zeit,  wo  sich  die  Kunst  nud  die  humanistischen 
Wissenschaften  unmittellwr  l>erUhrten  und  in 
einander  überleitetcu ,  aueh  den  einheimischen 
KUn.«tler  zu  Arbeiten  berufen  hätte,  hat  nii  !it>< 
Unwahrscheinliches ;  aueh  wurden  wir  später  aus 
einem  Ihrer  Briefe  endien,  wie  sehr  sie  unseren 
Mri^^ter  7M  st  liätzen  wusste.  Und  jeitr  P^I-iste 
haben  uns  bezeugt,  dass  die  Grafen  des  Ideinen 
Landes  cum  SehJBiuek  Vmr  Binme  die  Kunet 
nieht  vcrschmähtei%  Dennoch  fimlen  wir  nir- 
gends, von  jenen  Vermuthungen  nl  »^'eschen,  dass 
Correggio  aus  der  eigenen  HeiniiU  irgendeinen 
Auftrag  v(m  Bedeutung  erhalten  hätte.  Yero- 
nica freilich  mag  nach  dem  Tode  ihres  Gemals 
die  Mittel  dazu  nicht  mehr  gehabt  haben;  und 
viel  fttr  die  Kunst  zu  thnn ,  war  der  kleine  Hof 
fiberhaupt  wol  nicht  im  .Stmde. 

Was  sonst  von  Werken  aus  der  urston  J  ugend 
Correggio's  ensihK  wird,  liest  «idi  noch  weniger 
auf  glaubhafte  Ueberlieferung  zurückführen.  .H«» 
der  Berieht  des  l'atur  Resta,  dass  er  damals 
kleine  annrathige  Landsehaftßn  gemalt  un<l  Ver- 
wandten zum  (M  sehenk  gemacht  habe;  eine  da- 
von 8oIi  sicdi  nach  den  Memoric  .storielie  di  No- 
vellara  des  l'adre  Pier  Maria  di  Modena,  in  der 
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Galerie  der  Gonzaga  Grafen  von  NoveUam  be- 
funden haben;  eine  and«  ri'  iiiich  Ratti,  p.  124j 
im  Besitze  eines  Marcbese  üel  Carpio,  der  sie 
von  ToreM  del  Po  an  Beginn  des  18.  Jahrb. 
»((-r  hcn  li('^^s  Mit  Ict/tcrcr  i^t  unzweifelhaft  das 
Biiü gemeint,  worin  in  einer  Landschaft  die  Flucht 
naeb  Aegypten  dargestellt  ist;  a.  VeneieliniBs 
der  Werkr'  h\  No  75.  Eine  aiuUrL'  Nach- 
richt, von  Pungileoni  einem  Manuskript  vom 
Ende  des  17.  Jahrh.  entnommen:  AIl^p4  habe 
fjcwi.sae  kleine  Bilder  gemalt,  die  dann  in 
P:iriiia  auf  dem  Platzi',  d.  h.  also  gleichsam  auf 
dem  Markte  verkauft  wurden,  erwei.st  sicbHchon 
dessbalb  als  durcbaoB  vnoverlässig,  da  der  Ma- 
ler in  so  frohem  Alter  gar  nieht  in  Parma  gewe- 
sen ist. 

Man  bat  ibm  dann,  nanenflieh  tn  Aaibng  die- 
ses Jahrb.,  tih  Ju«;endwerkt'  verachiodenj'  Ma- 
donnen oder  kleine  Hl.  Familien  zugeschrieben, 
deren  Aeobtheit  mehr  c»der  minder  sweifelhaft  ist. 

Eine  derselben  mit  dem  Cbristnskind  u.  dem  klei 
neo Täufer  fs.  b)  No.  76)  erschien  schon  Pungilconi 
verdSchtig.  Eine  andere  ebenfalls  mit  dem  Kinde 
II  dem  kleineu  Täufer,  ausserdem  einigen  Engels- 
küpfeu.  früher  im  Besitze  der  Conti  f\Hcohini  zu 
Mantua,  jetzt  bei  den  Erben  von  Aless.  Nievo  da- 
selbst, batnaeh  Boeini  (Plttnraltaliana.  IV.  »4  n . 
2:<7  und  Oarlo  d'Arco  {Art«  di  Mantova,  I  »in 
einigen  Anspruch  auf  die  Urhebersdiaft  Correg- 
gio's  (Yen.  b>  Ko.  t).  Sie  erinnert  tn  derThat. 
bei  wi'nippr  Strt  nire,  an  die  Schule  Mantcpna  H 
steht  aber  bücbstens  auf  einer  Art  Uebergang 
an  Cotreggio ,  ohne  sich  mit  Grund  diesem  zu- 
schreiben zu  lassen.  Eine  dritte  mit  der  hl.  Anna 
und  einem  Mönch ,  welche  zut-rst  .Saverio  Betti- 
nelli  (der  Verfasser  der  Schriften  Delle  Lettere 
e  delleArti  Mratovane;  Lettere  ed  arti  Mode- 
nesi  u.  s.  w.),  dann  sviw  Hithne  zu  Mantua  be- 
sassen ,  wurde  zwar  unter  dem  Namen  des  Mei- 
stern gestoehen  and  von  Lanai  unter  den  Wer- 
ken  ('»  angeführt ,  hat  aber  kein  bessert  h  An- 
recht auf  Acchtheitis.  Yerz.  b/  No.7U).  Eine  vierte 
endlieh,  wieder  mit  dem  Kinde  nnd  dem  kleinen 
Johannes,  ein  kleines  Gemälde,  welches  zu  An- 
fang de»  Jahrh.  Eigenthnns  des  Malors  Hvn^io 
Martini  war,  wurde  damals  durch  einen  feier- 
licheu  Spruch  sämmtlicber  Professoren  der  Aka- 
denii<'  von  l'nnnn  für  ein  originales  Work  des 
Correggio  erklärt  (8.  Yerx.  by  No.  12j.  Allein  man 
ist  sditden  mit  der  Bedeutung  solcher  altademi- 
scher  Gutachten  zu  genau  bekannt  geworden, 
um  auf  ihreStimme  besonderes  Gewicht  zu  legen  , 
vollends  war  damals  die  Kenntniss  der  Meister 
noch  zu  wenig  vorgerückt  als  dass  jener  Aus- 
sage irgend  Glauben  zu  schenken  wäre. 
Für  das  friibeste  uns  erhailtene  Werk  Corrcg- 


*)  Das  dem  TWtt  amKefn^te  Venetehnlss  der 

Werke  gibt  übtT  die  zweilLlliafti-ii  ,   ülu  r  ilic  dein 
M^■i^ter  7.n>{t>i*<  hri«?benen  Werke,  ülurr  dt«  üuwLklite 
iM-iiicr  bc^lmdiiKtoii  und  ürhton  HildiT  u,  s.  f.  nlhcre 
Auskiiuft.  K.H  orKÄiizt  iii.tüfuni  den  Text. 
M«jit(,  Künstler-Ij^ixikoii.  1. 
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gio  s  hielt  O.  MitndUr^klnuUchrißlicheM{U^^eib^ng) 
das  gegenwärtig  in  der  Rrera  zu  Mailand  befind- 
liche Bild,  Madonna  mit  dem  Kiude  und  den 
hh.  Ifaigdalena  und  Lucia,  bez.  amtonivh  l^tvs 
PACMEBAT.  Miindler  schrieb  mir :  »Das  Gemälde 
wird  auch  jetzt  noch  vielfach  in  Zweifel  gezogen 
oder  entschieden  als  Kopie  Iwseiehnet.  Meinem 
Gefllhle  nach  ist  je<loch  dasselbe  trotz  seiner 
trüben  Farbe,  welche  zumeist  von  dem  dunklen 
Grunde  herrilhrt,  trots  anflUlender  Ungeaohiek» 
lichkeit  und  grosser  SchwSchen  der  Zeichnung 
ein  nn verkennbares  Werls  des  AUegri,  nnd  zwar 
das  früheste ,  diis  wir  von  seiner  Uand  besitzen. 
Es  Mgt  alle  die  Anzeichen  eines  Versuches,  den 
der  etwa  sechzehnjährige  Jüngling  machte  ,  um 
die  ihn  bewegenden  Gedanken  and  Anschauun- 
gen,  die  so  weit  ablagen  von  Allem,  was  seine 
Lehrer  ihm  beibriugtm  und  seine  Vorbilder 
ihm  bieten  konnten,  znm  Ausdrack  an  brin- 
gen. Durch  das  Schwankende  sdnerYoiatelluiig 
und  das  Ungeschick  seiner  Hand  hindurah  ge> 
wahrt  man  deutlich  die  gewaltige  Anstrengung 
und  den  Kraftaufwand  des  jungen  Talentes, 
gleichsam  das  Bingen  mit  seinem  Vorwurfe. 
Jene  innere  Krr('<,'iinfr  der  Gestalten  aber,  Jene 
geheimnissvolle  Tiefe  des  Ausdrucks,  jenes groas- 
artige  Abwägim  der  Hassen  und  jene  kunstarakbe 
X^Ttheilnnf/  von  Liclit  und  Scluitten  »lie  wir  in 
dem  hl.  Frunciakus  zu  Dresden  bewundern,  Ist* 
hier  schon  im  Keime  enthalten«. 

Von  PungileonI  wird  alUrdin^s  dieses  Bild, 
das  sich,  nach  seiner  Angabe,  früher  in  der  Sa- 
kristei von  S.  Bocco  zu  Reggio  befand,  für  eine 
Kopie  gehalten.  Allein  er  Irrt  darin ,  dass  er  es 
für  die  Kojiic  eine»  Bildes  erklärt,  welohns  l-M" 
die  Ffarrkiuder  der  lürcbe  von  Albinea  bei  unse- 
rem Maler  bestellten.  INes  letstere  Bild  (s.  Yen. 
al  No.  18)  stellte  vielmehr,  wie  aus  einem  Doku- 
mente unzweifelhaft  hervorgeht,  einen  ganz  an- 
deren Gegenstand ,  nämlich  die  Geburt  der  Ma- 
ria, vor.  Um  so  geriu:^ere!^  Gi'wicht  hat  hier  das 
Urtheil  Pungileoni's.  Allein  andrer^^i'its  ist  das 
Mailänder  Bild  in  keiner  Weise  verbürgt,  und 
über  Entstehung  und  Bestimmung  desselben  ist 
uns  nicht  th\^  Gt  ringste  überliefert.  Wir  sind 
also  auf  die  Merkmale  in  ihm  selber  angewiesen. 
Die  Stimme  eines  so  feinen  Keuners  wie  Müiid- 
1er  fällt  dabei  schwer  inn  Gewicht;  doch  habe 
ich  mich  diesmal  von  ijcr  Itichtigkeit  seiner  An- 
sicht nicht  über/cujicii  können.  Aucli  (i,  Friz- 
zoni  nnd  der  in  der  italienischen  Malerei  wol 
bewanderte  G.  L.  Morelli  lialten  das  Bild  nur 
für  eine  Nachahmung  aus  späterer  Zeit.  Es  ist, 
abgesehen  von  der  mangelhaften  Zeidranng,  an 
schwor  in  den  Schatten,  zu  undurchsichtig'-  in  der 
ganzen  Färbung,  als  dass  es  auch  einer  frühen 
Zeit  unseree  Meisters  angehören  konnte,  s.  Ven. 
b]  No.  2. 

Dagegen  schreibt  derstdben  (i.  Friz:f»ii  'hriff- 
itcJie  MtUfmlung]  ein  Gemälde  auf  Holz  zu ,  das 
durch  Vermichtniss  der  Familie  Bolegnini  in  die 
Ambrosiana  an  Malhuid  erst  nenctdings  gekom- 
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neu  iit  (mir  daher  nntielcaiiiit)  vnd  dort  die  Be- 

MiofanuuK  Scuola  Panni^aua  träfet  No.  6  Ks 
ist  ♦•ine  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  den  Knieen, 
dem  sich  der  kleine  Iii.  Johannes  nähert,  lusbe- 
aondere  soll  das  Chrtätnskind  nah  verwandte 
Zii^e  mit  demjenigen  auf  der  Madonna  tl«'s  hl 
Fituubkua  in  lireaden  {».  aoten)  zeigen;  die 
Jangfraa  habe  dM  eifeDthttmliebe  oonegfreike 
Läeheln  das  übrigens  »o  fi  dlii'  simst  nicht  vor- 
kommt), und  daa  heitere  und  klare  Kolorit  erin- 
nere an  den  noch  nahen  Binfliu»  Fhutda's.  Dm 
Hill!  ist  »Uirk  restaurirt  und  seine  Farbe  SWB 
Tbeil  aufjfesüiiKlen   k.  Verz.  b  X<> 

Mit  wehr  Sicherheit  ala  diese  vermeintlicheu 
Jugendwelke  ISut  efeh  ein  enderee  den  Mdeler 
insofern  beimessen .  als  verschietlene  Stimnn>n 
von  Uewicht  ea  ftir  ein  äcbtea  Bild  erklärt  ha- 
ben. DMikleiiieOeniXldeitelIt(nachdemEvaii- 
Xeliiim  des  Markus  xiv.  52  den  Jün^iing  auf 
dem  Oelberg«  vor,  der  bei  Ohristi  Gefangt>nneh- 
muug  die  Flucht  ergreift  und  dabei  sein  Gewand 
in  den  Händen  der  VerfMger  inrlieklMBst ;  im 
Hintcrt'^rMiKlc  die  (icfangennehmun?.  Judas  den 
lierni  kii.ssentl  und  l'etru»  dem  Malchus  dsis  Uhr 
abh:iuend  DasOrigiual  H.Verz.a)  No.  41 1  scheint 
sich  schon  im  17  .Jalirli  in  dt-r  ("usu  Bitrbvriiii 
au  Horn  befunden  au  habeu,  später  aber  nach 
England  gekommen  and  jetetveieeholleiitiieein. 
Meng«  sjili  <  iti(  Wicdt-rholung  davon  im  Besitze 
einea  Eugläudera  au  Jitm;  er  hielt  sie  ßUr  eine 
Xebte  SkuM  ind  hob  voek  beaunders  hervor, 
daaa  der  JUngliug  der  Figur  des  ältesten  Söhnen 
in  der  Laokuousgruppe  gleiche ,  was  ihm  natür- 
lich zu  seiner  Meinung  passte,  V.  sei  in  Korn 
gewesen.  Dass  ea  aber  Coneggio  s  Art  ganz  und 
g;ir  nicht  war,  «ich  so  eng  an  das  Muster  der  An- 
tike zu  baiton,  haben  wir  schon  gesehen ,  jene 
AehnSehkeit.  die  Aeehtheit  dee  Bitdee  woffige- 
heu.  war  sicher  nur  eine  zufällige.  Eine  andt  ri' 
Wiederholung  sah  Lauzi  tn  Bom;  er  hieU  sie 
ebenfidls  Ar  icht,  obgleich  er'^e  dsnnf  Ton 
ihm  gelesene  Jahrzahl  1<^U5  für  apokryph  erklä- 
ren niU88ti>.  Uelu^r  :i!i<lere  Wiedi  rbolungen  oder 
vielmehr  Kopien  s.  du»  Vera,  b,  No.  5y~ü2. 

£igeuthümlich  verhält  es  sich  mit  einem  an- 
«Irreii  Hild.»  ,1hs  y;leii  hf;ill»  an.s  den  Jnnp  ii  J:ili- 
i  L- II  (  ui  i  i'ggiu  ü  üuinimen  soll.  Es  luibu,  so  wurde 
er/.HIilt.  als  Sehtld  eines  Wirthshsnaes  an  der  Via 
I-  lainini.'i  bei  Rom  f^edient ,  offoubar  zu  dio»eni 
Z\v«'ck  bestimmt,  da  es  zwei  beladeue  Mauithiere 
mit  ihren  beiden  Treibern  auf  dem  Marsehe  in 
emi-r  hoblichen  Landschaft  daretellte.  Dass  C. 
*"  "yj"«-"''  Jugend  auch  eiuuial  ein  Wirf lisluiu»- 
•ebUd  gemalt,  hätte  au  sich  nichts  Befremdeudes , 
u".„'i     u*'^  »»««h  berührten  sich  Kunst  und 
wil!d«J!lt  t>*J'lich  hing  auch  liier 

U^tuT:.^  V  "^"^  i^««"         au:  der  Maler 

t  iir  d-  n  w^*"?**® können  and  da- 
isnier""*»     '^  '^^'1'''^'  geliefert.  Verdäch- 
t'  wUre  .1  '^i^  »üsbeaondere  die  Mähe  Uoms; 
den        ■  dttffthin  gekeumenr  Nur 

'^aerttiigun,  wehifae  die  Tafel  machte. 


indem  sie  in  der  Ckwelisdiaft  v<m  unzweifelhaf- 
ten Werki  Ti  di's  Meisters  in  verscliit  tli  nr  Urimlr 
überging,  hat  mau  auf  ihre  Aechtitett  zuruck^c- 
schlössen  (s.  Yen.  b)  Mo.  4).  Allein  mit  Recht  iat 
dieselbe  stark  augezweifelt  worden. 

Dagegen  galt  bisher  zieudicU  allgemein  als  das 
früheste  erhaltene  Werk  von  uuzweifelb»fttir 
Aeehtiieit  das  sogen.  Bildniis»  des  Arateaio 
Dresden.  Schon  dass  es  mit  filuf  anderen  g-e- 
schichtlicb  beghiubigten  üemäldeu  des  Meiätera 
ans  dem  Beeitie  des  Henrags  von  Modena  an  den 
säclisisc'lti'u  Huf  k:im  ,  erschien  als  ein  gilltig»•^ 
Zeuguiss.  luWalirheitaber  trägt  ibta  Bild  die  Zügv 
des  Meisters  nieht  so  llbeneugend,  dass  es  obae 
Weiterr.s  tür  seine  Arbeit  augesehen  werden 
uiübstr     Ks  ircliürt   unzweifelhat'r  i\rr  l>e.su«u 
Epoche  der  italienischen  Malerei  an  ,  uUeiu  der 
AttSdruok  ist  nicht  betleutend .  tlie  Modelliramt 
zeigt  eine  gewisse  Unsicherheit,  und  insbeson- 
dere bat  der  Ton  eine  Schwere ,  welciie  auch  bei 
eiuem  jugendlleheB  Gorreggfo  wkklt  denkbar  ist 
Uiia  Bild  hat  allerdings  durch  Verputzung  stark 
gelitten,  und  wie  viel  Überhaupt  die  Uaud  ätt 
Restaamlors  PalmnroH  daiiui  vetdorbe«,  GM 
sich  nicht  mehr  ermitteln.  Doek  dies  auch  Ib 
Anschlag  gebracht,  hat  es  zu  wenig  von  dem  ent- 
schiedeneu Charakter  des  Meister» ,  um  es  ihm 
als  inunreifelhaft  zuzuschreihon.   Man  konnte 
dem  Stile  nach  au  Giorgioue  denken  (mit  dem 
es  auch  Meugs  vergleicht; ,  doch  ist  es  auch  flir 
diesen  sn  schwach.  Zadeaa  erseheint  in  ihm  ehsr 
i'iuf  fiTtip'.  als  «  ine  jugendliche  Haud.  Üeiiuuril 
war  mau  geuöthigt,  wenn  es  Uberhaupt  ein  Oor- 
reggio  sein  sollte,  das  Werk  in  die  Jugend  d«^ 
Meisters  la  setlMl;  es  kXtta  sich  in  keiue  anütuv 
Zeit  einfügen  lassen,  da  es  zu  gründlich  von  den 
späteren  Bildern  verschieden  ist.  Am  ehestes 
soUen  es  knia  vor  die  Madkmaa  des  hl.  Fkansis* 
kuH  /M  paesea,  daher  man  denn  als  das  Jalu- 
dariu  es  gemalt  worden,  1513  angegeben.  Zu- 
gleieh  hat  man  Vermatknngen  angestellt,  wesssa 
Bildniss  es  seiu  kannte.   Dass  es  ein  (Jel^hrter 
sei,  deutete  hinlänglich  das  Buch  hii  das  der 
bartlose,  eruHt  blickeniW  Manu  aul  den  Tisch 
gestützt  hält,  lu  altt'u  Veneiehnlaaen  istesiui- 
uitr  als  »BUduiss  des  Arztes«  angeführt,  amh 
im  Besitze  des  Herzogs  von  Mudena  halte  es  | 
sekoadieseaMamsB.  WeUmmVaaarialsneimd  J 
unseres  Meisters  den  Arzt  Francesco  Orillenzoni 
zu  Mudena  anführt,  s<i  hat  man  es  früher  für  das 
PortriU  desselben  ausgegeben ,  bisweiieu  auch 
für  dasjeuige  seines  Brudi  iii  Ciiova&iü.  Allein 
da  das  Bild  ein  Jugendwerk  sein  f^>UU'  \nu\ 
weiui  VOM  Uorreggio,  nur  sein  konnte,  so  trat 
diese  Vermakkmff  idekt  «a;  deaa  beide  Biidsr 
standen,  so  lange  C.  jnng  war,  in  voUeni  Man- 
nesalter  (nach  i'ungileunij ,  während  das  Bild- 
niss einen  sekoa  b^akrten  Mmoh  itigt  Pungi- 
leoni  stellte  daher  die  Ajwicht  auf,  es  sei  du 
Forträt  des  obengenannten  Giambattista  Luui- 
bardi,  der  jedem  jungen  Antonio  ein  vüterUcliej 
(Yeund  gewesen;  wobei  sieb  nodi  veiwitbtu 
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liesB.  <iu8s  Lombardi  dem  jungen  Meistor  seinen 
Dank  für  das  Bild  mit  jenem  Geschenk  des  Co- 
dex abg«Rtatt«t  habe,  oder  umgekehrt.  Voraus- 
•etnmgmi,  die  auch  dMin  oocb  zweifelhaft  blie- 
ben, wenn  dos  Portriit  mit  grosserer  Sicherheit 
als  Werk  Curreggios  am&usoben  wäre  in.  Verz. 
b)  No.  &). 

Sehen  wir  von  diesem .  xudem  zweifelhaft«n 
üildDisae  ab ,  so  ist  keines  auf  unsere  Zeit  ge- 
koamen.  das  lalt  einIfen  Beekfee  flir  4m  Werk 

('itrre^gio'a  gelten  könnt«».  Diejenigen ,  welche 
ihm  in  verschiedenen  Oalerien  noch  zugesprochen 
werden ,  sind  a  1 1  e  a  um  M  indesten  zweifelhaft,  wenn 
nicht  offenbar  unächt  (s.  Verz.  bi  No.  41—44) 
dH\  <)ii  ila«  Eine  in  der  Galerie  von  Panna.  viei- 
ieiilit  das  eines  Grafen  Sanvitale,  noch  am  ehe- 
•tMi  elaigtt  Züge  der  earreggcefcen  Hand  aelgt, 
au«'h  nach  dt*r  Ansieht  dos  Sfechers  Tosrhi.  allein 
doob  bloss  als  •üeiD  Correggio  zugesebrieben« 
beseiebnet  werden  konnte  —  tmd  Wim  ebenfalto 
nicht  angehört.  Auch  ist  uns  keinerlei  Naclirioht 
erhalten,  dass  er  Bildnisse  gemalt  habe.  Es  mag 
Ihn  dennoch  vorgekommen  sein ,  etwa  fibr  ein- 
Mln«  wohlhabende  Privatleute  von  Parma;  Por- 
tritts solcher  Pers^inlicbkeiten  at>**r  welche  die 
Geschichte  nicht  gezeichnet  «ud  dfreu  Anden- 
ken erloschen  ist,  sind  in  Italien  äusserst  wenig« 
erhalten.  Für  Corro^j'^io  nnd  die  Abgeschieden 
beit  seines  Lelieus  ist  es  cluurakterietisch ,  dass 
<kn  die  GelexenkeK  zu  eotelie»  tob  der  6e- 
Hcliicliti'  geachiltzten  Bildnissen  nicht  wurde 
Weder  kam  er  mit  den  grossen  Herren  in  Berüh- 
rung, noeb  stand  er  in  Verkehr  mit  den  hervor- 
ragenden MSnnem  der  Knnet  und  WiaBenschaft. 
Vielleicht  lag  aneh  das  scharfe  nnd  energische 
firfaesen  individueller  Bestimaitheit  weniger  in 
seiaen  Talente. 

XO.  Oamciio  in  der  Heimat,  Di«  artU  giosis  Atbdtt 

MadoDDt  de»  hl  FruiiikiUi 

iiiclMre  Nacbncbten  über  die  künstlerische 
TUttigkait  doa  MaMmni  M  ma  enC  von  sel- 
ueuj  zwannigttett  Jakre  an  Oberliefert.  Die  erste 
beglaubigte  Kunde  von  einem  Werke  seiner  Hand 
iataoedem  J.  15U;  und  eben  dies  Bild  deiber 
ist  uns  glücklicherweise  erhalten.  Nach  einer 
im  Archiv  zu  Correoricio  befindlichen  Urkunde 
vom  4.  Juli  1514  hatte  eini^uirino  Xuccardi  dem 
MtaiorllenkkiMar  dn  kl.  Wanaldni  daarfbst  «in 
Hans  unter  der  Bedingung  venuaclit .  das»  von 
dea  Müneben  in  der  Kktaterkircke  ein  BUd  ge- 
stiftet wflrd»;  dfeee  UberlieaMB  das  flava  dem 
Erben  de»  Qnirino  und  empfingen  dafUr  von  ihm 
eine  Summe  zur  Bestelinng  des  Bildes.  Sie  be- 
riefen zu  dieeter  Arbeit  den  Jungeu  Ailegri  und 
gingen  mit  ihm ,  unter  Zustimmung  des  Vaters, 
da  der  zwanzigjährige  Antonio  noch  minderjäh- 
rig war,  am  3U.  August  1514  einea  Vertrag  eii(, 
dwnaok  sieb  dar  jmig>  Meistgr  verpifefctete,  daa 

Bild  niu  1'HI  Unkufi'it  r.n  niali'ii  und  von  «lieser 
üumme  die  eine  UiUfte  sufurt  empting ,  die  an- 


dere nach  Volirndiing'  (h'n  Rildea  empfangen 
sollte.  Auch  ist  noch  mit  dem  Datum  vom  4.  Okt. 
1514  die  ürkmide  erhalten,  darin  Pletro  Landini 
angehalten  w\rd,  die  für  das  Gemälda  beatimnt» 
Tafel  noch  in  diesem  Monat  fertig  zn  raachen. 
In  den  Büchern  des  Klosters  ist  dann  unter  dem 
4.  April  1515  die  letate  (sweite)  Zahlang  an  des 
Maler  ver/.elehnet  V  hat  :i!so,  angenommen, 
dass  er  die  Tafel  Aufang  November  erhalten,  das 
Bild  in  etwa  6  Monaten  Tollendet 

Ans  der  Bestelluns"  selljjjt  auH  der  .Sorj^falt, 
mit  der  die  Franziskaner  die  ganze  Angelegen- 
heit t)etriel>en ,  erhellt  deutlich .  dass  ihnen  der 
Auftrag  von  besonderer  Wichtigkeit  erschien, 
und  ohne  Weiteres  IHsst  sich  annehmen,  daassie 
den  angesehensten  Maler  der  Stadt  damit  be- 
trauten. Pungileoni  gibt  auch  die  Bechnungea 
über  das  dem  Meister  für  den  Rahmen  gelieferte 
Gold  and  Ultramarin  (ersleres  im  Preis  von  4U, 
lahiterBB  von  S  Lire).  Bs  asiwhit  daraus  Imror* 
zugehen ,  dass  Correggio  s»?lber  den  Rahmen 
vergoldet  und  mit  Farbe  geziert  habe,  ein  Fall, 
der  sieb  auch  sonst  bei  Malem  jener  Zeit  findet. 

Dieses  Altargemälde  (auf  Holz) ,  die  sogen. 
.Madonna  des  Ii  I  Fra  n^iskn»,  befindet  sich 
gegenwärtig  in  der  Galerie  zu  Dresden  [s.  Vers, 
ai  No.  8) .  Es  zeigt  uns  den  Melater  noeli  in  der 
.Jiigendperiode  den  Scliaffens  nnd  in  einer  ge- 
wissen Abhüogigkeit  von  seinen  Vui^äugern.  In 
dsv  Kempoai^  Ist  nodi  dl«  araUtelctontseke 
Strenge,  die  gebundenere  Weise  der  Schulen  des 
(Quattrocento.  Maria,  das  Kind  auf  dem  Schulie 
haltend,  sitil  unter  einer  von  jonischen  Säuleu 
getragenen  Bogenhalle  auf  einem  erhöhten 
Thronses-sel  ,  am  Untersatze  desselben ,  zu  den 
beiden  .Seiten  Htehen  in  die  Architektur  mitein- 
geschlossen zwei  nackte  Engel,  ein  Medaillon 
haltend,  darauf  Moses  mit  den  tiesetzestafeln 
abgebildet  ist.  Ueber  dem  Haupte  der  Jungfrau 
anf  dar  Hshton  Luft  eiaKiMK  von  BngoUcOplbn 
und  zu  jeder  Seite  zwei  frei  sehwebende  nackte 
Figuren  kleiner  Engel,  wovon  die  eine  geflügelt. 
An  den  Saiten  dea  Thrones  Je  awel  Heilige ,  so 
angeordnet,  dMadorkl.  Franziskus,  anbetend 
dem  Kinde  zncewendet,  nnd  Johanne«  der  Täu- 
fer, auf  das  (x'hristuskind  deutend,  dem  Beschauer 
am  niobsten  sieh  gegenVber  In  einer  Linie  be- 
finden; dann  weiter  zurück  einerseit;^  neben  .fo 
haanes  die  hl.  Katharina  mit  der  Mar^rpaime 


seit.s  der  hl.  Antonitis  von  Padna  mit  Lilie  und 
Buch  neben  dem  hl.  Franziskus.  Durch  die 
Blaika  AMhung  des  SMns  thront  die  Jungfrau 
hoch  Uber  den  Heiligen  und  streckt  schützend 
die  geöffnete  Hand  znm  Franziskus  bamieder, 
während  das  Christaskind  segnet. 

Die  Anordnung  in  Gänsen  (aueb  die  gemalleB 
Basreliefs  im  Sockel  des  Throns  erinnern  an 
das  Bikl  des  Bianehi  Ferrari  im  Louvre ,  der  in 
Hodena  OorregKio^a  Ldirer  war.  Beeondem  dent- 
lirh  aber  tritt  das  Vorbild  den  Mantegna  her 
vor,  niokt  bloas  in  der  Bestimmtheit  der  Zeich 
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mnis?,  in  «'iiizt'lneu,  hier  nwh  za^liüftt-ii  Verkilr- 
KUiiguiJ  isu  im  Kupfe  tlv»  KrHuzittkusi  und  detu 
Stark  g«l»nieheiien  GufHlUi  der  (tcwandun^; 
8on(l»'rn  ri'clit  auK<'n.HclK'inlioli  in  der  GcsUilt  und 
Hewfguiig  der  Juugfrau,  wulchu  uuiuittuibiir  an 
die  Madonna  ddla  Vfttoria  des  Psdnaner  lfe{> 
»ters  erinnert.  Auch  andere  Einflflssc  noch  bis- 
sen sich  erkunneu.  Id  der  Ualtuug  der  lluili((on, 
im  Amdmclc  der  KOpfe  tritt  eine  —  im  Franiia- 
kuH  his  7ur  Scliwürmerci  tn^HtcitriTtc  —  Iimijf- 
ktiit  dur  rüiigiü8«a  Empfindung  hervor ,  welche 
(vermittelt,  wie  wir  geaehen,  dnreli  Biandil  Fer^ 
rari)  auf  die  uuibrischo  Schule  und  Franc  Fnin- 
cia  zurUckdeutet  Auch  hier  jener  gewinnende 
Auedmclc  der  Scligkuit  in  der  Anbetung,  der  die 
guten  Werke  dieser  Meister  kennzeichuet ,  und 
zwar  mit  sulchem  Zauber  und  so  naliirliclitT 
Kraft  t;cdchildert,  dass  sich  hierin  der  juugo  An- 
tonio den  Vurbiklcin  vollkomnmi  gewachsen 
zei^t.  Dieses  Merkmal  bietet  ein  uui  so  f!:r«»sst!- 
res  Interesse ,  als  Vorreggio  diese  Tonart  tier 
Eniptindungnichtwiederangesch lagen  hat.  Allein 
wie  schon  Mengs  bemerkte,  in  dem  Kopfe  der 
Mmloutui  und  auch  in  deui  Kinde  noch  stärker 
alMrin  dem  Kopfe  Johannes'  d.  T.  xeigt  sich  deut- 
lich noch  eine  andere  Einwirkung  die  (h  s  L  i  u- 
nardo  da  Vinci.  In  der  Tbat  ist  dieses  Bild 
ein  asaweffellMflMi  Zengnisa  dafttr,  daas  der 
jonge  Correggio  diesen  Meister  niolit  miiKter  :\h 
den  Mantegna  staiUrt  hatte,  äeine  Madonna, 
etwas  mager  in  den  Wangen  und  nieht  gerade 
äcliön,  hat  sogar  das  lionarde8k(  Liii  lieln.  lus- 
besoudore  alter  verräth  die  Anwendung  des  Ueü- 
donkda  seine  Bildung  naeh  LImardo.  An  man- 
chen Stelleu  hat  es  noch  den  etwas  schweren 
Ton,  der  diesem  eigen  ist,  wie  auch  die  Schat- 
ten noch  tiefer  nnd  brlanlieher  sind,  als  sie  spä- 
ter bei  unserem  Maler  sich  hnden. 

Es  ist  bezeichnend  llir  Correggio,  wie  sich  in 
diesem  Bilde  —  wenn  wir  von  den  anderen  Ein- 
fliasen  absahen  —  die  Anschauungsweise  des 
Mnntojrna  mit  der  des  Liouardo  verbindet. 
Beide  Prinzipien,  die  8iclierheit  der  Zeichnung, 
welche  die  Form  in  allen  Lagen  beherrscht,  und 
ihre  Belebung  durch  den  Ausdruck  und  das  Hell- 
donkei  xum  Ueiz  der  malerischen  Erscheinung, 
suchen  sieb  hier  sehen  an  jenem  Gänsen  su  ver- 
schmolzen,  das  den  si)jiteren  Werken  des  Mei- 
sters einen  so  eigeutltümliuhen  Zauber  verleiht. 
]>eutlieh  efkennt  man.  wie  Bsdalnrli«]i  rieh  sehen 
damals,  in  seinen  jungen  Jahrcu,  C.  auf  die  Form 
verstand  i  aber  noch  tritt  sie  abt  wesentlich  her- 
vor, bebt  die  Gestalten  statuaiiseb  für  sieh  her- 
aus und  bestimmt  die  KimipoRition.  Auch  sind 
die  Umrisse  der  Gestalten  noch  von  einer  ge- 
wissen BKrte  und  weit  achirfer  ausgesprochen, 
als  in  den  spätereu  Bildern.  Andrerseits  beginnt 
schon  die  malerisohe  Auffassung  ihre  Rolle  zu 
spielen.  Ein  voHea  klares  Licht  ist  Uber  du.^ 
Bild  ausgegossen  und  mässigt  sich  namentlich  in 
den  Engeln  zu  jenem  Schmelz  des  lleililunkela, 
das  eines  der  grossen  Merkmale  Correggio  s  ist. 


Auch  mischt  sicli  seliou  in  den  feierlichen  Emst 
der  Anordnung,  der  dieses  Bild  kennzeichnet 
und  von  allen  apUeren  nnlecseheidet,  wennglelA 
noch  sehr  gemiissi^'^t ,  die  Heiterkeit  des  sinn- 
licbenLel>ens ;  sie  sprichtsich  bosondersaus  in  den 
lekAtbewegtenKnabenflgmrsMderlingel,  von  de- 
ne!i  (l;is  eine  Paar,  olisc-lioii  lebend  gebildet,  ohne 
Weiteres  als  Karyatiden  benutzt  sind,  welche 
den  Thron  etStaen.  Darin  neigt  sieh  der  Maler, 
der  überall  Leben  sucht  und  luitiirliclies  Leben 
schildert,  auch  wu  es  der  eigenen  Bedeutung  des 
Ctegenatandes  au  widerstreben  aeheint  Andrer- 
seits verräth  die  Katharina  eine  Erregtheit  der 
Empfindung,  welche  ihre  ganze  Natur  ergriffen 
hat  nnd  Ihat  schon  über  das  einfache  Maß  hin- 
ausgeht. 

Vor  Allem  aber,  wie  wird  es,  innerhalb  der 
Strenge  und  Ruhe  der  Anordnung,  frei  und  licht 
in  dem  Bilde.  Nicht  mehr  drängen  sich,  wie  noch 
bei  Mantegna,  die  Figuren  eng  auf  einander; 
Raum  und  Luft  ist  zwischen  ihnen,  sie  l>ewegeu 
sich  frei  auf  verschiedenen  Plfaen.  Auch  dulden 
sie  keine  geschlossenen  Mauern  mehr,  weit  ist 
die  ibille  geöffnet,  und  eiue  heitere  Landschaft 
mit  lichtem  Himmel,  darauf  die  hoch  thronende 
Juugfrau  gleichsam  zu  schweben  scheint .  blickt 
laciiend  herein.  Dass  zu  jener  Freiheit  iunet- 
balb  der  geschlossenen  Grnppimng  der  jnvgs 

Meister  so  niscli  uns  sich  selber  i,'ekiunmcn  wäre, 
ist  kaum  denkbar ;  auch  hierin  wird  ihn  das  Mu- 
ster des  Ltmuwdo  fßm  Mantegna  hhiausgefllbrt 

hüben  Ganz  iilinlich  verhält  es  sich  mit  der 
koutrastircudcü  Bewegtheit  der  Glieder  in  den 
sonst  ruhig  gehaltenen  Figuren.  Daan  kommt 

endlich  das  hier  schon  beginnende  ausdrucks- 
volle und  reizende  Spiel  der  Hände,  eines  der 
Kennzeichen  Correggio's.  Die  technische  Be- 
handlung ihrerseits  zeigt  zum  Mindesten  alle  die 
I■^lrtscllritte.  zu  denen  sich  damals  die  (Jelniale- 
rei  in  Itaiieu  entwickelt  hatte,  ein  i'uukt ,  auf 
den  wir  zurlickkommen ,  wenn  von  der  Malerei 
und  Technik  iles  Meisters  Uberhaupt  die  Rede  ist. 

So  bekundet  schon  dieses  Werk  die  Kraft  eines 
cigentfillmlichen  Talentss,  wUmmd  es  sngleich 

auf  die  Muster  hinweist,  darniich  sich  der  Maler 
gebildet  hat.  Nicht  Einem  Meister  folgt  Correggio 
ansaehHesslich ,  sondern  er  reiUndet  awei  vei^ 
schiedene  Fonnou weisen  indiui  er  l  iiie  ilritte 
zum  Theil  und  mehr  nur  als  eine  Beiuiischuug 
aufnimmt  —  und  legt  schon  damit  den  Grund  an 
der  Selbständigkeit  seiner  eigenen  Kunst.  Ver- 
gleichen wir  den  zwanzigjährigen  Conreggio  mit 
d«n  sweinndswansifgährigen  Ba&el,  4er  daa 
Sposalizio  (in  der  Brera  zu  Mailand;  malte,  so 
sehen  wir  ,  wie  in  jenem  weit  entschiedener  die 
Eigenüiumlichkeit  durchbruch.  Das  Sposalizio 
ist  gleichsam  nur  ein  galtntarter  Pernio;  die 
Madonna  di  S.  Francesco  geht  auf  zwei  grosse 
Mciäter  zurück  und  verräth  doch  zugleich  dun 
III  u«  n  Meister.  Mantegna  und  Lionardo  aber 
haben  den  ("liaraktor  der  fjesamratA'«  tiberitalie- 
niscben  Maleroi  bestimmt,  wie  die  tloreutiniache 
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UD<I  nrabri8che Schuir  «iic  T!ntt»"Ii»:iIieniHclii'.  Wie 
iUfael  diese  beiden  Scliuli;n,  su  hut  (Jurreggio 
in  sich  die  Knnttweise  jener  beiden  Meister  an 
einem  neuen  Ganzen  vtTsclinidl/.rn  .  das  aller- 
dings auf  maocbe  grosse  Eigenschaft  .denellwn 
verxichtete.  aber  die  itallenisebe  Malerei  su  iliier 
hik;hstt)n  IJUiU;  bnicht«. 

'l'iruboschi  ;^laubtc  falachlich  ,  indem  er  einuni 
älteren  Ueiichl  folgte,  diu  Madonn»  de«  hl.  Fran- 
nidras  sei  ftir  die  Kirche  8.  Niccub*»  der  Franzis- 
kaner von  C'ai-pi  geiiiHlt  wonb'n ;  dage^run  da.s 
vuu  den  Üriidera  zu  ('orreggiu  bestellte  Uild 
(das  naeh  üim  eine  silnende  Madonna  mit  den 
Kinde,  zu  ihrer  Linken  den  knieonden  F'ranzis- 
kus.  zu  ihrer  Rechten  den  hl.  Jo»eph  darstellte) 
verseliollen;  aneli  in  Lansi  nnd  Viorillo  ist  die- 
Jk-r  Irrthum  übcrgegangim  Verz.a  No.  \'l .  Oh 
wirklich  Correggio  auch  für  die  Minuriten  zu 
Carpi  ein  Bild  gemalt  habe ,  steht  dabin ;  es  ist 
ans  kdneriri  iriUieie  Kunde  dariiber  erhalten. 

XnL  Aufenthalt  in  Corroggio  i  Werke  von  1515— ISIS«  — 
Die  hl.  Martha.  Veinn&IoDg  der  hl.  Katbarizuu 

Wol  bald  darauf  lieferte  der  Meister  noch  ein 
Gemlide  (von  Itleineni  Format)  fttr  diesellw 

Kirche  der  Minoriten  zu  Correggio,  das  ihm, 
naeh  rMngile<mi,  wahrscheinlich  von  einem  Ca- 
valierc  Francesco  Munari  bestellt  war.  Denn  die 
Kspelle  delln  Goneoiione,  in  weldier  M  lange 
das  Bild  befand,  war  während  dieser  ganzen  Zeit 
Ton  der  Familie  Munari  geschmlickt  und  unter- 
halten worden.  Bs  stellte  eine  Rvbo  »nf  der 

Flucht  nach  j\  e  y  p  t  c  n  dar,  ebenfalls  mit 
einem  hl.  Franziskus,  welcher  vor  dem  Christus- 
kinde  knieet,  nnd  dem  hl.  Joseph,  dernritder 
einen  Hand  einen  Palmenzweig  crfasst  hat  auf- 
fallend ist  die  Uebcreinstinunung  dieser  Dar- 
stellung mit  jenem  angeblieben  Bilde  von  Carpij 
Eine  ganz  Mhnlicho  Kompositfam  befindet  sich  in 
der  Tribüne  «ier  rffizien  zu  Florenz,  dort 
für  Original  gehalteu,  ohne  dass  bekannt  wäre, 
wie  das  Bild  in  die  Galerie  gekommen  (h.  Verz. 
b^  No  Unter  einem  Palmbanine  hält  die 
weissgekleidete  Maria ,  auf  dem  Boden  sitzend, 
das  anf  ihren  Knieen  anfreeht  stehende  Kind; 
es  rockt  die  Hand  hu»  ,  nni  die  eben  gepflück- 
ten Datteln  zu  nehmen,  welche  der  hl.  Joseph 
ihm  darreicht ;  dabei  zur  Seite  der  knieend  an- 
betende Franziskus  Mengs  hielt  das  Bild  für 
ächt,  namentlich,  weil  er  sich  einen  anderen  Ur- 
beber als  Correggio  nicht  denken  konnte.  Doch 
ist  die  Aeehtheit  öfter«  bestritten  und  mir  na- 
iTieTitlifh  we^'<>n  def  g-ndlen  Tone.«  nnd  der  ziem- 
lich schweren  Gestalten  sehr  zwcifelhatt  (auch 
ist  das  BQd  bisweilen  den  Baroeeio  oder  dem 
Tiarini  zugeschrieben  worden  Indessen  rührt 
die  Komposition  sicher  von  C  her  oder  ist  ihm 
wenigstens  entnommen  (das  Motiv  des  Datteln 
daniächendcn  Joseph  werden  wir  auch  in  einem 
anderen,  beglaubigten  Bilde  Correggio  s  tindenl . 
HiQ  zeigt  uns  den  Meister  schon  auf  seinen  oigc- 
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neu  Bahnen  Kr  behandelt  —  indem  er  eine 
Legende  des  apokryphen  Marienevangeliums 
8U  Grande  legt  —  den  helligen  StolT  mit  vol- 
ler Freiheit  und  macht  daraus  ein  anuiuthi- 
ges  Familieubild  In  heiterer  Landschaft ;  kaum 
noch,  dass  der  knleendeFranslskns  diereligUtae 
Hedeutsanikeit  dos  Gegenstandes  verräth.  Nichts 
Feierliches  in  der  Haltung  der  F'iguren ,  kein 
tieferer  Emst  Im  Ausflnick  ,  der  auf  ein  Ueher- 
uien.schliehes  hindeutete.  Der  Bauibino  ist  nur 
das  liebenswürdige  Kind,  das  nach  den  Datteln 
greift ;  schon  das  ist  bezeichnend,  dass  ein  sol- 
ches Motiv  die  KompoetHon  bestimmt  hat.  — 
Lanzi  glaubt,  dass  diese«  Florentiner  Bild  jene 
1514  fUr  die  Franziskaner  zu  Correggio  gentalte 
Altartafel  sei,  welche  Tiraboeehi  für  verschollen 
hielt.  Dabei  wiederholt  er  eine  weitere  Angabc 
des  Letzteren :  dass  nämlich  die  Tafel  zwei  Sei- 
tenflügel gehabt  habe,  mit  einem  hl.  Bartlioio- 
miius  und  i-incni  hl.  Johannes.  Es  ist  dies  wahr^ 
scheinlich  eine  Verwechslung  mit  dem  nun  fol- 
genden Bilde  Correggio's. 

In  das  J.  1516  wird  gewQhnlldi,  ohne  dass  in- 
dessen  dafttr  nähere  Beweise  vorlä^'t  n ,  ein 
Triptychon  gesetzt,  das  C.  für  die  Brüder- 
schaft des  Hospitals  von  8.  Maria  della  Miseri' 
cordia  in  seiner  Vaterstadt  gemalt  hat.  Ein 
sicheres  Zeiigniss  haben  wir  von  diesem  Werke 
durch  den  Verkaufsakt,  welcher  in  dem  noch 
vorhandenen  Hauptbuche  jener  BrUdersohaft 
ver/,<'iehnet  ist.  Der  Letzte  der  Herren  von  Cor- 
reggio, Don  Siro  d'Austria,  brachte  es  duieh  ein 
Debereinkommen  vom  23.  Nov.  1613  nm  den 
Preis  von  3ft(»  f»(dddukaten  zu  T-ire"  :\n  sieh, 
nachdem  der  Maler  Giacomo  Borboni  von  No- 
vellara  am  18.  Dei.  1612  (anoh  diese  ürkmide 
noch  erhalten)  es  auf  diese  Summe  nebst  einer 
zu  liefernden  Kopie  —  die  er  dann  selber  fer- 
tigte —  geschätzt  hatte.  Das  Mittclbild  war  ein 
Gott- Vater  (Halbfigur)  oder  auch  Christiis  iris 
Heiland  in  <1cr  (ylorie  über  einem  Regenimgen, 
umgeben  von  Engclsköpfen ,  die  sich  allmälig 
dem  Hintergründe  so  in  die  liebte  Lnft  verHe- 
ren ;  das  eine  der  lieiden  S!eitenbilder  ein  jugend- 
licher Johannes  mit  dem  Kreuze,  das  andere  ein 
hl.  Barthotomins  mit  seberHant  In  der  Hand. 
Ob  etwas  v<in  dem  Gemälde  geblieben,  scheint 
sehr  zweifelhaft  (s.  Vera,  a:  No.  IT  Denn  der  im 
Vatikan  befindliche  Christus,  dir  für  da.s  Mit- 
telbild ausgegeben  wini ,  ist  .sicher  nicht  von 
Correggio's  Hand  's.  Verz.  b  Nu  Ki  ;  er  ist  kaum 
gut  genug  ftir  eine  Kopie  von  Lodovico  Caracci, 
dafttr  man  ihn  Uswidlen  eridKrt  hat  nnd  offen- 
bar, auch  nach  MUndler's  Ansicht ,  nur  aus  die- 
ser Schule.  Das  äeitcnbild  mit  dum  bl.  Johan- 
nes sollte  sieh  1841  im  BesHse  eines  Dottoro  G. 
G.Biancori  zu  l'.ologna befinden  is.  Vera,  b'  No. 
11} .  Die  Vermutbungllraboschi  s,  lUssdie  Bilder 
bei  der  PHIndentng  Mantua's  im  J.  lf>:ui  zu 
Gründe  gegangen,  ist  irrthümlich,  da  sie  si<  Ii 
noch  H»44  unter  d»  r(>hhiit  dcrGrafen  von  Novel 
lara  befanden  und  in  eben  jeneiu  Jahre  von  D<' 
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Siro  zurtickverUngt  wurden.  Allein  Uber  ihr 
weiterw  Sebieksal  and  ihm  Verbleib  iit  keine 

verbürgte  Nachriebt  erhalten. 

Nocb  aoU  in  janein  Oratorium  deila  MiAericor- 
dis  von  der  Baad  des  Meisters  efne  HerodiM, 
wetobe  eben  vom  Banker  dM  Haupt  des  Johan- 
ne« empfängt,  gewesen  sein  's.  Ver».  b)  No.  81). 
Auch  diese»  Bild  ist  verschollen. 

EbenfulfH  in  das  J.  1516  oder  in  das  folgende 
fällt  sehr  wahrscheinlich  piti  Altargemäldc  fllr 
die  Kirche  von  Albiuoa  im  (iebiete  von  Kcg- 
gio,  dessen  Kosten,  der  Ueberlioforung  infolge, 
durch  Beiträge  der  Pfarrkinder  bestritten  wur- 
den. Bestellt  wurde  unserem  Meister  das  Bild 
Tom  Bnpvieeter  der  Gemeinde,  Glontnnl  Gni- 

detio  Roricopö,  DasB  f'orrojrK'io  withnnid  der 
AnsfUiiruug  M  soldi  per  Tag,  ausserdem  Kost 
und  Wobnvng^  erhnlten  habe,  dieie  Nachrieht 
scheint  nur  auf  einer  Volkssage  zu  beruhen. 
Pongileoni  führt  (U.  109)  eine  Urkunde  an  vom 
14.  Okt.  1519,  worin  Antonio,  der  Sohn  des  Pel- 
legrino  Allegri ,  bestätigt ,  tiir  das  Altarbild  an 
jenen  Priester  Johannes  keinerlei  Anspruch  mehr 
2u  haben,  da  er  den  Hest  des  Preises  dafUr  mit 
4  Dukaten  erhalten.  Wie  aus  einer  späteren  Ur- 
kunde von  HM7  erhellt  (s.  die  Geschichte  des 
Bildes  im  Yerz.  a)  No.  18;,  stellte  das  Bild  die 
Geburt  der  Maria  vor.  Seit  dem  Ende  des 
17.  Jahrh  ist  es  verschollen. 

Im  J.  1517,  wie  es  scheint,  malte  C.  noch  ein 
aaderea  AltatUId,  daa  seinen  Plati  ebenfkllf  in 
einer  Kapelle  den  oben  erwähnten  Oratorium'« 
Ton  S.  Maria  dcUa  Misericordia  zu  Correggio 
fand.  DorOln  lleas  es  sein  Besteller,  HeleMorre 
Fassi,  bringen,  d.i  die  Kirche  S.  Quirine,  welche 
nach  dem  Einsturz  der  alten  im  J.  1614  eben 
ne«  erbavt  wurde  nnd  Ar  welche  es  nach  einer 
Urkunde  vom  IH  Dez.  1517  fPungileoni  II.  0;r 
bestimmt  gewesen,  erst  nach  1550  vollendet 
wurde.  Das  Bild  stellte  eine  hl.  Martha  vor  — 
daher  gewöhnlieh  kurzweg  Die  hl.  Martha 
genannt  — ,  in  Gesellschaft  des  Apostels  Pe- 
trus, der  hh.  Magdalena  und  Leonhard.  Was 
aus  dem  Bilde  geworden,  ob  es  wirklich  noch 
erhalten,  lässt  sich  geschichtlich  nicht  verfolgen 
Eine  kaum  glaubwürdige  Nachricht,  aber  von 
verschiedenen  Seiten  mitgetheilt,  meldet:  man 
habe  die  Tafel ,  damit  sie  nicht,  gleich  anderen 
Bildern  unseres  Meisters  zn  Correggio,  das 
S^icksal  erlkhre  genmbt  n  wefden.  mh  einem 
Firnisse  Hberaogen  ,  der  die  Darstclhmg  bis  xur 
Unkenntlichkeit  bedeckt  habe.  Diese  That- 
sadie  Aad  Plingllaoaf  aoeh  in  der  niebt  vmra- 
verlä.<;Rif:r('n  OhfQlifk  des  Zuccardi  erwähnt  (>in 
S.  Maria  e  il  qnadio  del  Correggio,  ruinato  perö 
per  tinore  fesae  auch  'easoesportato«).  In  einem 
Briefe  des  Girolamo  Colleoni  an  den  Conslglicre 
Don  Venansio  De  Fitgave  vom  2ö.  J  uni  1 7  76  wird 
Mnes  Bildes  mit  dem  M.  Petras  nnd  bb.  Jung- 
iinmen  gedacht,  das  noch  in  der  Kirche  Sta  Ma- 
ria vorhaaden.  aber  so  von  jFimiss  l»edeckt  sei, 
'  S  den  BÜik  dei  Kanian  nicht  mobr  ab- 


ziehen könne.  Doch  edieint  schon  damals  das 
Original,  In  welchem  Znstande  immer,  an  seinem 

iilttMi  Pl;-it/.r  nicht  mehr  befunden  ZU  haben, 
jene  Tatel  war  wahrscheinlich  mne  Kopie ,  die 
aneh  TiimboseU  (s.  unten)  Ar  daa  Original  hielt. 
Offenbar  ist  es  dasselbe  Bild,  dessen  Lanxi  ge- 
denkt flV.  61).  Nach  ihm  stellte  es  die  hh  Pe 
trus,  Margaretha.  Magdalena  und  Kaimund  in 
einer  schönen  I.andschaft  dar.  Es  sei  entweder 
durch  Kenteiidampf  »geschwärzt  oder  mit  einem 
entstellenden  Firni.HH  abHichtlich  Ubvri&ogcn,  spä- 
ter vom  Altare  als  unnütz  entfernt  nnd  dnreb 
eine  Kopie  ,  auf  drr  einige  VerKnderungen  ,  er- 
setzt worden.  Lanzi  glaubt,  dass  Tiraboschi  irr- 
thflmlieh  diese  Kopie  Ar  daa  Original  gehalten, 
weil  dieser  an  der  Stelle  der  Magdalena  eine  hl. 
Ursula  erwähne,  wie  dies  auf  der  Kopie  der  Fall 
sei.  Das  iohte  Bild  aber  sei  in  die  HSnde  des 
Restaurator?  Antonio  Aniijumn  gekommen ;  die- 
sem sei  es  nach  der  mtthsamon  Arbeit  eines  gan- 
zen Jahres  gelungen  den  Fimiss  abvnnehmen. 
und  da.s  Bild  darauf  so  schön  geworden,  dass 
die  Fremden  in  Menge  herbeieilten  es  zu  be- 
wundern. Was  fernerhin  aus  diesem  Bilde 
geworden,  ist  unbekannt ,  wenn  nicht  dasje- 
nige ist,  das  sich  gegenwärtig  in  England  im 
Besitze  de»  Lord  Ashburton  betindet.  Dies 
»her  scheint  insofern  nicht  möglich,  als  lelsteres 
Gemälde  nach  Waagen's  Bericht  TrcHtun's  of 
Art,  II.  99:  aas  der  Sammlung  l!}rcolani  zu  Bo- 
logna stammt,  s.  Yen.  a)  No.  44  nnd  b)  No.  ta. 

Doch  wie  dem  auch  aci :  d;ii  Bild  bei  l.ord 
Ashburton  gibt  ans  jodcufalls  eine  Vorstel- 
lung von  fenem  Werke  des  Correggio,  welohes 
ihm  Melchinrre  Fassi  bestellt  hatte.  Oh  es  nun 
das  Original  sei,  woAlr  Waagen  und  KasUake 
(Haterlals.  II.  ta»)  es  sn  halten  geneigt  sind. 

oder  ehie  der  vielen  Kupicn.  die  davon  ireinaoht 
worden  und  deren  sich  einige  .nach  Lanzij  auch 
in  Privaflitaiera  an  Correggio  befSanden :  e 
Stilnierkmale,  welche  es  zeigt,  stimmen  mit  den- 
jenigen Uberein ,  welche  Lanzi  dem  alten  Bilde 
zuspricht.  Aneh  Ist  die  Komposition  dieeelbe 
wie  in  dem  von  Pungileoni  erwähnten  Werke 
nur  werden  in  dem  englischen  Rüde  die  Hpili^xm 
l'Ur  Petrus,  Margaretha,  Maria  Magdaieua  uud 
Antonius  von  Padua  ausgaben.  Es  ist  insu- 
fem  von  besonderem  Interesse  als  es  dem  Stil 
der  Madonna  des  hl.  Franziskus  noch  nahe  steht 
und  somit  ein  weiteres  Zeiigniss  gibt  von  joner 
Jugendzeit  dcp  Schaffens,  darin  sich  der  Meister 
mitten  im  Uebergaugc  von  seinen  Vorbildern  zu 
seiner  dgunen  Art  seigt.  Waafiii  beoMfiit: 
»Das  Bild  ist  in  der  That  weit  strangier  in  den 
Formen  und  dem  Faltenwurf,  weit  dmüüer  in 
den  Schatten  und  den  LokaHOnen  der  Gewinder 
&U  alle  Malen  im  Peines  Corn-^rjrio's  »pätercn 
Stils.  Es  bekundet  in  vieler  Beziehung  eine  be- 
meriranswertbe  AebnUchkelt  mit  der  AltartaM 
des  hl  Franziskus  zu  Dre.iden  beide  sind  in 
dem  herkömmlichen  Kirchenstilu  und  vecTatiMMi 
danEtatandeahaacFraneia,  welcber  in  der 
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Tiombardci  dicsn  DHrAtellutigsfunu  am  reioateii 
entwickelte.  Die  hl.  Margaretha  erinnert  stark 
«a  die  Katharina  im  Div^dncr  Hilde;  dieZeleh- 
nun{?  und  Bewegung  der  Uiinde  »timmon  ganx 
und  gar  ttbereiu.  Diu  Färbung  ist  sehr  tief  ac- 
^ftlten .  und  In  der  Oewsndviif  de«  hl.  Petru» 

II  K'li  fioltl  ;in;:('\vt'n(lct"  nun  diese  Ticfi'  der 
FkrbuDg  uud  die  dunklen  Schatten ,  wie  J:^st- 
lake  gtenlwii  mtfofato,  der  Reetettiattoii  «m- 
»chr^iben  sind  odt-r  vleluiohr  auf  Kochninif;  der 
KopK'  kommen,  welche  das  Bild  doch  wahr- 
sc-liointich  ist :  so  war  sicherlich  auch  dem  Origi- 
nale der  strengere  Charakter  eigen,  weleher  Jene 
Zeit  de8  Meister»  kennzeichnet,  da  er  von  sei- 
ucn  Vorbildern  zum  Ihell  noch  abliiingi^;  war. 
Daher  tnill  noch  eine  Naehwirkung  mantegnes»- 
kcr  DaDtolhing,  die  Laosl  Iii  diesem  Bilde  aos- 
drUcklicb  hervorhebt. 

IHes  gibt  dem  Bilde  eine  besondere  Bedeu- 
tung: es  wirft  ein  weiteres  Licht  auf  den  künst- 
lerischen Entwickelungsgang  Correggio's,  üljcr 
den  uns  wmst  nur  das  Dresdner  Gemälde  siche- 
ren Anfschluss  gibt.  Er  hStte  demnucii  bis  in 
das  J.  1517  hinein,  wenigstens  zum  Theil ,  jene 
strengere  Kunstweisu  beibebalten.  welche  xwi- 
flehMi  ihm  vnd  srinen  Votglageni  die  nSbere 
Vermittlung  bild<'t.  Nur  zum  Theil.  Denn  wenn 
jene  Rulie  auf  der  Flucht  in  den  Uftizien  zu  Flo- 
rens eine  Hadibildndif  der  fltr  die  Minortten  Yon 
Coircggio  etwa  im  J.  1515  gemalten  war,  8o  zeigt 
sich  der  Meister  mitten  zwischen  zwei  Darstel- 
lungen strengeren  Stils  schon  zu  jener  Freiheit 
der  Anffassung  und  Anordnung  gereift,  die  ein 
wosentlichcs  Merkmal  seiner  Kunst  ausmadit. 
Auf  den  ersten  Blick  erscheint  das  seltsam ;  doch 
ist  es  reelrt  «ol  denkbar.  Witt  iiaben  sehon  in 
iler  Tafel  de»  hl.  Franziskus  Zllpc  gefunden, 
weiche  die  hervorbrechende  £i|^nthUailichkeit 
entschieden  bekimden;  hi  der  klllmen  VerUn- 
dung  vers<hit>d('nfr  Vorbilder  vcrricth  sich  dio 
wachsende  Selbständigkeit.  Die  neue  Aufgabe 
aber ,  jene  Rnhe  auf  der  Flucht,  gewüfirte  dem 
Tatente  freieren  Hpieiraum,  denn  dt  r  liebens- 
wllrdipc  {'harakter  des  Vorwurfs  entsprach  der 
eigenen  Natur  des  Malers.  Zudem  mag  die  Aus- 
flUimig  Boeh  manche  Züge  der  strengeren  Weise 
^ehal't  h;ihfn.  Die  Darstellung  verscliifdciier 
Heiliger  auf  Einer  Taful  erforderte  dagegen  mafi- 
volle BewegMI.  Felerlidile^  der  Anordnung 
und  Sammlung  des  Ausdrucks :  wodurch  der 
nähere  Anscbluss  an  die  früheren  Vorbilder  Ton 
selbst  sich  wieder  ergab. 

Dieses  freie  Verhalten  zu  den  Vorgängern, 
das  rasche  Hervortreten  der  eigenen  Kiln^tlcr- 
natur  innerhalb  einer  gewissen  Abhängigkeit,cnt- 
sprieht  gans  der  MIkreifei»  und  sehelnlMir  wlemit 

einem  Schlnpe  onfwickelten  EireriHrt  des  Mei- 
sters. Dass  dem  so  war ,  dass  er  jene  gemessc- 
oere  Art,  die  IVr  setnen  Ctonius  eine  Feesri  war, 

wenn  nicht  plötzlich,  doch  bald  nnd  entschieden 
ahwjirf  das  beweisen  seine  uns  erhaltenen  Ma- 
lereiea  aus  den  J.        und  1519.  Man  bat  zwi- 
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sehen  diesen  und  der  Madonna  des  hl.  Franzis- 
kus einen  Sprung  gefunden  nnd  desshalb  naeh 

vermittelnden  Zwischenstufen  gesucht;  allein 
ich  finde  schon  in  dem,  was  wir  von  der  Thätig- 
keit  Correggios  in  diesen  Jahren  wissen,  eine 
ganz  natnrgemlsse  Entwickelung.  Er  ftdgte  den 
Mustern,  welche  auf  ihn  mächtig  eingewirkt 
hatten,  da  sie  seinem  eigenen  Genius  ver- 
wandt entgegenkamen,  er  folgte  ihnen  und 
illite  wieli  (l;ir;in  .  bis  cr  in  ilieser  Uebuug  seine 
Kräfte  gewachsen  und  gereift  fühlte.  Das  war 
offeniMur  in  der  Tafel  des  Ftaniisknli  der  Fall ; 
es  ist  nicht  zu  viel  gesagt,  dass  ('.  in  diesem 
Hüde,  wa.s  KOnnen  und  Geschick  anlangt.  Man- 
tegnji  sowol  al.H  Francia  und  Lionnrdo  vollkom- 
nien  erreicht  hat.  Nun  konnte:  er  .^i  Imn  ausdem 
Vullun  der  eigenen  Natur  Hc!i:ifrcn.  l>;iss  er  zu- 
uäclist  di»ch  noch  iu  cinzclneu  Bildern  dm  Band 
mit  jenen  Meisten!  iddit  gans  serriis,  hat  nicbta 
Ik'fn'mdcndr'S. 

Die  Freiheit  aber,  zu  der  er  gelangt  war,  zeigt 
sieh  deutlteh  in  einem  uns  erhaltenen  Werke, 
das  ;i;e\vi!hn!ich  in  das  J.  l.'ilT  gesetzt  wird  und  in 
der  That  diesem  oder  dem  folgenden  Jahre  an- 
gehören mag:  Die  Vermälung  der  hl.  Ka- 
tharina. 

Es  finden  sich  drei  Dnrstcllnngcn  dieses  fle- 
genstaudes;  dieeino im Louvre zuParis  (s.Verz. 
i)  No.  19) ,  deren  Aeehthdt  gans  unzweifelhaft 
ist;  die  zweite  in  den  Studj  zu  Neapel,  welche 
mit  allem  Recht  dem  Meister  gleichfalls  zuge- 
schrieben wird  (s.  Vcrz.  a)No.  20; ;  und  eine  dritte 
in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  (s.  Verz. 
b  No.  *».  welche  Manche  für  Original  halten.  Waa- 
gen jedoch  mit  Grund  für  das  Werk  eines  der 
besten  Schüler  Correggio  s  erklMrt.  Zwar  trigt 
letzteres  Bild  auf  der  Rückseite,  wie  schon  frü- 
her bemerkt  (s.  p.  351),  eine  Inschrift,  wonach 
Antonio  Lieto  da  Goiiregglo  dasseltw  für  eine 
Donna  Mctilde  d'Estc  im  J.  gemalt  habe. 
AI  lein  eine  Prinzessin  M  eti  ide  aus  dem  Hause  Este 
gab  es  damals  wenigstens  am  Hofe  von  Perrara 
nicht.  Die  Prinzessin  könnte  allenfalls  aus  dem 
Hause  der  Marchcsi  di  S.  Martino  gewesen  sein  , 
allein  auch  <lann  bleibt  die  Inschrift  verdächtig, 
und  schon  Mcngs  wollte  eine  Bürgschaft  fUrihre 
Acchthoit  nicht  übcrnphuion.  Das  Bild  ist  von 
kleincrem  Format  als  dasjenige  im  Louvre.  Das 
in  Neapel  befindliehe  Ist  in  der  Komposition  von 
den  beiden  anderen  verschieden.  Es  war  in  der 
Galleria  Famesiana,  aus  der  es  nach  Neapel  ge- 
kornmen  ist.  unter  dem  Nantien  •pfoeolo  (kleines} 
Sposalizio«  als  Originalwerk  verzeichnet  und  wird 
auch  jetzt  allgemein  daflir  gehalten  Dass  Cor- 
reftgio  denselben  Gegenstand  zweimal  behan- 
delte, kann  um  so  weniger  Wunder  nehmen,  als 
dieses  anmuthige  Motiv  seinem  Talente  beson- 
ders entsprach. 

Ueher  die  Veranlassung  in  beiden  Bildem  ha- 
ben wir  nur  Vennuthungen.  Das  Pariser  Bih' 
soll,  wie  TiraboBchi  dem  Sandrart  nachenäl  ' 
Corrcggiu  für  eine  Dame  Namens  Kathaiii 
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von  der  er  in  scliwt  rur  Kiankh^  gepflegt  wor- 
den sei,  genwlt  haben.  Eine  Nachrieht,  Aeinsehr 

t'iiier  KiiüstlcrHiickdotc  glt  ith  eicht ,  um  gl:iub- 
liaft  zu  sein  ,  und  wol  iu  Rum  als  ciue  der  vcr- 
iMihit'dcneii  Kabeln  über  da»  Leben  de»  Meisters 
umlief,  als  Saniinirl  daselbst  im  .1.  1<»:!  l  das  Bild 
beim  Kardinal  B(»rghe8e  zu  (iesicht  bekam.  Pun- 
f,Mleuui  da^e^'en  meint,  Ctirregjjio  habe  es  sei- 
ner Schwester  Katharina  als  An>;ebinde  zu  ihrer 
Hochzeit  i^cin;ilt ,  da  sie  sieh  mit  jeut^ni  Vicenzu 
Mariaiii  vcnuiiite,  der  mit  dem  Vater  Pellefjrino 
ein  Grundsttiek  gepachtet  hatte.    Man  eet/.t  t,'o- 
wöhnlich  diese  Hochzeit  in  ilas.I.  I">i'.>,  nb  iiaeli 
einem  sicheren  Zeugnisse,  ist  nicht  ersichtlich. 
AlM  nahm  man  an  ,  dass  Correggiu  das  Bild  in 
denisellM-n  Jahre  j^emalt  hatti-,  während  das 
kleine  Gemälde  zu  Neapel  in  das  J.  1517  gesetzt 
wurde.  Indessen  findet  sieh  ein  äusserer  An- 
ha!ts|innkt  fUr  dieses  Datum  ausser  jener  angeb- 
licbeu  iDschrift  (auf  dem  Petersburger  Bilde} 
nidit.  BSIieneo  wenig  Grund  ist  aber,  diis  Pteiser 
Bild  dem  .1.  1510  ziizuwci.seii :  denn  dass  dieses 
ein  Hocbzeitageschcnk  für  dio  Üohwestor  gowo- 
sen  SN,  ist  zwar  ein  ganz  httbsdier  Einfall,  aber 
auch  nichts  weiter.   Wenn  wir  dennoch  diese 
Bilder  in  die  Jahre  1517  oder  151^  setzen,  so 
geschieht  dies  aas  inneren  Gründen ;  d.  h.  aus 
Merkmalen  der  Darstellungsweiso  und  insbeson- 
dere der  malerischen  Behandlong,  von  woloher 
später  die  Rede  sein  wird. 

In  diesen  Werken  tritt  die  Selbständigkeit  des 
Meisters  entschieden  zu  Tage,  üit  nligiJise 
Gedanke  ,  welcher  dem  Motiv  zu  Grunde  liegt, 
ist  ganz  zurlickgetrcten  ;  die  christliche  Vision, 
darin  die  Vermälung  der  jungfräulichen  Katha- 
rina mit  dum  Christuskinde  durch  den  Kiug  die 
völlige  Hingal>e  an  das  Ewige  bezeiclmet,  ganz 
in  die  Gegenwart  eines  heiter  sinnlichen  Lebens 
Ubergegüngen.  In  das  Ideale  erhoben  ist  dasselbe 
nicht  mehr  durch  Feierlichkeit  der  Anotthnii^r 
oder  des  Ausdrucks,  sonflern  durch  die  Glut  mid 
Feinheit  der  zum  Ton  vergeistigten  Farbe,  durch 
das  beseelende  Lieht,  welches  andli  die  Schatten 
aufhellt  und  die  Körper  gleichsam  durchzittert, 
endlich  durch  dioziute,  liebovoUe  Freudigkeit 
der  die  Gestatten  belobenden  Empfindung.  Diese 
Verklärung  des  sinnlichen  Lebens  hat  schon  Va- 
sari  wahrgenommen ,  wo  er  im  Leben  des  Giro- 
lamo  da  Carpi  erzählt,  wie  denselben  in  Modena 
zumeist  dies  göttliche  Bild  cntzUckt  habe,  des- 
sen Kiijifc  SD  Hchön  seien,  (hi»»  sie  im  Paradiese 
f;ein:iclit  .-«cliieuen.  »Auch  ist  es  nicht  müglich, 
fiigt  er  hinzu,  schönere  Haare  zu  sehen,  schOnore 
Hände  und  ein  Kolorit,  das  anmuthiger  und  na- 
türlicher ist".  Es  ist  das  Pariser  Bild,  welches 
Vasari  im  Auge  hat.  Wie  Sehr  dieses  liberhanpt 
schtm  die  Zeitgenossen  zu  schätzen  wussten, 
zeigt  sich  auch  darin,  dass  Ugo  da  Carpi  in  seiner 
ncnen  Manier  es  in  Holz  sohidtt  (s.Ven.  der  Stiebe 
No.  22  t  .1  Auch  die  Haltung  der  Figuren  ist  in 
ihrer  Natürlichkeit  von  grossem  Reiz  i  Menseben, 
die  TOS  dem  Olflck  ihres  stillen  ZusamniensoinB 


ganz  erfüllt  sind,  allerdiugs  ohne  den  Enst 
eines  g^beimnissTollen  Gehaltes,  aber  auch  ohne 

die  Unruhe  einer  tieferen  Beziehung.  Sotrnr  der 
hl  .Sebastian  —  der  beiuuintlich  immer  dieser 
Vi^rmälung  beiwohnt  —  mit  seinen  Wunden  und 
Pfeilen  ist  ganz  Seligkeit,  ganz  Leben  sein  wam 
leuchtendes  Fleisch.  Ein  Zug  der  süssesten  Lieb« 
scheint  die  Gestalten  innerlich  zu  vcrblndes; 
nur  wer  ungerecht  und  blind  den  Maßstab  der 
ält*'ren  »ind  8treug(!ren  Kunst  an  dieses  Werk 
einerneuen  F>iH»clie  anlegte,  konnte  darin,  wie 
einige  Kritiker  das  getlian ,  den  Charakter  der 
Widlust  finden.  —  Auf  dem  Pariser  Bilde  erMiekt 
man  im  Uintergrunda  noch  das  Martyrthinu  der 
Sebastian  and  Si^ariwi. 

Eigenthlindich  ist  diesem  Bilde  auch  ik!r  gid- 
dune,  wie  von  Innen  durcbglUhtu  Ton  des  Flei- 
sches, der  sohon  ifana  Eifebniss  der  eigenen 
malerischen  An-sclnmunu'  Correggin  s  \M.  Wir 
werden  ihn  in  mulireron  seiner  Werke  hnden, 
bis  auch  er  in  jenen  feinen  Sehfninier  ron  Ueht 
und  Luft  .sich  auflöst,  der  in  den  späteren  Ge- 
mälden des  Meisters  die  besondere  Farbe  der 
Dinge  gleichsam  an  veriehren  soheivt  — 

So  Sehen  wir  den  jungen  Meister  seit  bis 
zum  Beginne  des  J.  \h\h,  den  Aufenthalt  in  Al- 
binea  al^reehnet,  in  seiner  Vatorstsdt  vielfiMh 
l>e»chäftigt.  Dass  ihn  gleich  seine  ersten  Werke 
zu  Ausehen  gebracht,  ergibt  sieh  niclit  bloss  aus 
den  verschiedenen  Bestellungen ,  sondern  auch 
aus  dem  Kaufpreise ,  den  er  z.  B.  für  seine  Ma^ 
donna  des  Iii  Franr.i.skus  erhielt.  Die  Summe 
von  lüU  Dukaten  oder  4U0  Lire  iPuugileoni  II. 
' ')  .  wekihe  wir  ungefiUur  nt  300  Gulden  sü<Id. 
Währung  anschlaireji  können  war  sogar  für  die 
damalige  Zeit  beträctiiiich ,  sie  war  auch  höher 
als  manche  andere  Bezahlung,  die  Correggio 
empfing,  und  muss  zum  Theil  wol  aus  der  Natur 
jenes  Vermächtnisses  erklärt  werden.  Doch  aus- 
ser diesen  Naehricbten  von  seinen  Werken  und 
den  Beziehungen,  darin  sie  Ihn  uns  zu  Privaten 
und  Kirchen  zeigen,  wissen  wir  so  gut  wie  nichts 
von  dem  Leben ,  das  er  Iris  sn  seinen  24.  Jahre 
in  der  Heimat  zubrachte.  Erhalten  sind  nur 
einige  Taufakte,  sowie  notarielle  Urkunden, 
ibirin  er  als  Zeuge  genannt  ist.  So  ist  er  unter 
dem  12.  Jan.  löll  als  Taufpathe  eines  Antonio 
aus  dem  Hause  Vigarini,  unter  dem  4.  Okt.  lältt 
als  Gevatter  einer  Anastasia  Elisabetta,  Tochter 
eines  Giannantonio  Tovaglieln  angefttbrt;  den 
1 4.  Juli  1 51 7  in  Gi'incinachaft  mit  jenein  Melchiorrc 
Fassi,  der  ihm  das  Bild  der  hl.  Martiiu  l>estellt 
hatte,  als  Zeuge  bei  der  Lesung  des  Testa- 
mentes einer  Giovanna  da  Montecorvino  —  zu 
welcher  Zeit  er  also  schon  von  Albinea  nach 
Corroggio  zurückgekehrt  war  — ,  ebenso  im  Jan. 
1.^1'»  bei  einem  Akte  des  Notars  F.  A  R"t(oni. 
endlich  uoch  den  17.  März  L'>1^  als  Taufpathe 
einer  Rosa,  Tochter  des  Franeesoo  Bertoni  (in 
den  Taufl)iiehern  von  S.  Quirino  Jedenfalls 
hatte  er  »Im  bis  zu  diesem  Tage  seinen  eigeut- 
Kchen  Wohnsitx  in  der  Vaterstadt.  Dass  sich 
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vom  .J.  ISIC)  die  X'crmofrcnsverliültiiissf  sfiinva 
Vators  gebeasert  hatten,  iat  achon  ubtta  bemerkt. 

IZ7i  BmflUK  nach  Parma  [1518i .  Die  MlllNitt  im 

NnoneoklcMiter  8.  Paolo. ' 
Ein  ueutT  uud  i;n'iö»erer  Wirkun-^skre!»  erOff- 
oetosich  pliUzlidi  ini.sc-reii)  Maler,  vr  kam  uuch 
PiMmui.  Aller  Wiilirsfliciiilii  likrit  iiiicli  iu  il^r 
orrteu  Uätt'te  dut>  J.  I'*!''.  JiMkniall^  irit  uin 
Irrthum,  mÜM  Ankunft  in  Parma  erst  in  da« 
,1  1520  zu  31'tzcn,  da  sii'li  mit  (Iruntl  anntthmen 
läsat,  dttfls  er  schon  iui  Laufe  dos  J.  lölM 
für  dea  Benediktinworden  von  S.  Giovaimi  da- 
selbst b<;schäfti;,'t  war.  Tirahosclii  in-  int  denn 
aucii ,  dass  er  für  die  Lotsteren  ttuine  erst«:  Ar- 
t>ctt  in  Parma  Ubcmdromen  habe;  woraus  man 
iM;hliei«8uu  könnte,  dsii^s  ihn  diu  Mönche  vun  S. 
Giuvanni  dorthin  berufen.  Allein  es  ist  solir 
wabrscheiulioli ,  da»»  t'orrcggio  noch  vorher  ein 
aodierw  Kloster  mit  Malereien  ausstattete.  Ks 
war  dies  das  Nonnenkloster  S.  P;iolo.  Wnl 
möglich ,  daas  die  Aebtiasio  dieses  Klosters,  wie 
PmgUeoid  «mininit,  nmeran  Heister  sur  Koise 
nach  Parma  v<M:iiil:i8»t  hat,  Frciuidc  von  ihr 
Btandra  niii  den  üerren  vou  C'urroggiu  in  Vor- 
blndnnif.  Dtt  also  Allein^  schon  1519  eine  Arbeit 
für  die  Benediktiner  unter  Händen  hatte :  so  läLsst 
äich  last  mit  Sicherheit  annehmen,  daaa  schon 
am  Bej^inn  dieses  Jahres  jene  Malereien  in  8. 
Paolo  vullondet  waren.  Zudem  sprechen  Stil 
und  Behandlunjj  derselben  für  ihre  Entstehung' 
vor  den  grösseren  Werken  in  der  Kirche  S. 
Giovanni. 

Daas  sich  Correpfiio  auf  ei>reue  Faust  und  gut 
GlUck  nach  Parma  begeben ,  um  dort  für  seine 
Kunst  «In  besseres  Feld  sn  finden,  als  in  der 
Heinint,  ist  kaum  anzunehmen.  So  ra.Hc}i  wären 
ihm  dann  st»  grosse  Aufträge  wol  nicht  zuge- 
fallen. Andrerseits  begreift  sich  leicht,  dass  die 
Altnnrerke,  welche  er  für  die  Vaterstadt  und 
Albinea  gemalt,  seinen  Ruf  in  der  Umpogond 
vcrbreitnt  haben.  Zudem  lebten  damals  in  Parma 
keine  Meister  von  henromi((end«m  Ansehen, 
wenigstens  solche  nicht ,  welche  den  neuen  und 
gesteigerten  Anqirttchen  hätten  genugtbun  kön- 
nen. Cristofisno  Gtoelli,  ein  Wehtiger  fiehWer 
des  Giovanni  Bellini,  hatte  seine  l)estc  Zeit  schon 
lim  l!^n<>  geh.ibt,  ebenso  Lmlovico  da  Parma, 
der  dort  vi  r!<eliiedene  Mad(Uiuen  in  der  Art  dei» 
Franc.  Francia  hinterlassen  hat.  Aless.  Araldi 
wahrscheinlich  schon  ll»i.")geb.  ,  wol  schwer- 
lich, wie  Lanzi  angibt,  ebenfalls  Schüler  Bolli- 
ni's,  aeiohnete  sieh  mehr  in  deltorativen  Arb^ten 
als  in  Figurenbildem  ans;  letitere  sind  dureh 
ihre  Härte,  wie  durch  ihre  iassent  trockene 
Farbe  (Verkündigung  in  der  Akademie  in  Parma 
von  1514,  Vermälung  der  Jungfrau  von  1519, 
früher  im  IXnn  daselbst)  eher  abstossend,  wäh- 
rend seine  Arabesken  wenigstens  eine  reiche  und 
heiter  spielende  Phantasie  bekunden.  Noch  er- 
halten sind  (Iii  ii-niiren  vom  J.  IM4  in  einem  ge- 
wölbteu  Zimmer  in  demselben  Kloster  S.  Paolo, 


in  welcheuj  nicht  lauge  darauf  ('<irre<:^:ii»  das 
daran  stussende  Gemach  auäzusohmiicken  hatte. 
Beweis  genug,  dass  man  den  jung<<n  Meister  dem 
alten  —  Araldi  h-bte  M.s  —  vur/.u/,ii-lu-u 

wusste ,  und  dass  sein  Ruf  als  der  eine»  unge- 
wrdinliehen  Talentes  nach  Panna  geilrungen  war. 
Ausserdem  war  dort  damals  die  Kiinstlerfamilie 
der  Mazzohi  thätig,  drei  Brüder,  .Michele,  Pieri- 
lario  und  Filippo,  der  Vater  des  berühmteren 
Parnngianino.  Jene  älteren  Glieder  waren  von 
der  PaduHiiiT  Sc-Iinli-  aMiängig,  und  zwar  in  der 
Formgebung  ziemlich  tüchtig,  allein  iu  der  älte- 
ren Weise  g»ns  befnitgen  und  vollkommen  reis- 
loH  Die  Jüngeren  aber  schlössen  sich  bald  an 
Correggio  an.  So  hatte  die  Kunst,  welche  vor 
C'orreggio  in  Pknna  getrieben  wurde,  keinen 
eigenen  Charakter;  sie  war  von  versehiedem  n 
Kintiiissen  abhängig  und  kam,  wenn  auch  eiuige 
gute  Werke  aus  ihr  hervorgingen,  über  die  alten 
Si'hranken  nicht  hinaus. 

^Terkwlirdig  sind  jene  Malereien  in  S.  Paolo 
schon  ilurch  das  eigenthUmliche  Schicksal ,  das 
sie  ein  paar  Jahrhunderte  hing  in  fast  gSnsliehe 
Vergessenheit  brachte.  Im  J.  K»2I  war  nämlich 
die  Klausur  über  das  Kloster  verhängt  worden, 
uud  seine  Räume  seitdem  kaum  Jemandem  sn- 
gänglieh    w(  .si  n.  AnnibiileGaFaederfnhrnichtB 
von  diesen  W(>rken  des  Meisters,  so  eifrig  er  auch 
allen  seinen  Arbeiten  nachging.  Wol  findet  sich 
schon  in  llaadsehriften  dee  17.  Jahrh.  {inslMson- 
dere  in  dcrjoin'frcn  dew  P;iter  Zappata  über  die 
Kirchen  von  Parma;  a.  Pungilconi  11.  ilU)  nä- 
here Erwihnung  dor  Malerelen:  aueh  Croaat, 
der  sich  mit  unserem  Meister  wie  früher  be- 
merkt vielfach  beschäftigte  ,  wusstc  davon,  und 
vielleicht  hatte  von  ihm  d  Argenville  die  kuno 
Nachricht,  die  er  darüber  in  seine  Lebensbe- 
schreibungen der  Maler  (17f;2  einrückte.  Allein, 
einzelne  besonders  BegUnatigto  vielleicht  aus- 
genoauMO,  bekam  sie  Niemand  su  (Seaieht. 
Ratti  gedenkt  dann  ihrer,  aber  ganz  ungenau, 
indem  er  sie  ein  verborgenes  Juwel  nennt.  Da- 
gegen hatte  Mcngs  sie  gesehen  (durch  besondere 
Vergünstigung! ,  wie  er  selbst  in  einem  l5riefo 
an  den  Cavaliere  d'Azara  meldet  iin  der  römi- 
schen Ausgabe  seiner  Schriften  von  17871;  doch 
findet  sich  iu  seiner  Schrift  von  Correggio's  Le- 
hen und  Werkni  kein  Wort  darüber.  Dann  fand 
der  Maler  Antonio  Bresciani,  da  er  in  der  Kirche 
des  KhMters  beschäftigt  war,  diu  Gelegenheit, 
«las  so  ängstlich  gehütete  Gemach  gründlicli  zu 
besichtigen ;  er  berichtete  dartiber  an'Hraboschi, 
der  dann  zuerst  von  dem  Werk  nähere  Naohrieht 
galt  r>iM  Mod  VI.  HVl .  ITvr.  .  So  war  dir  .\iif 
merksamkeit  allmälig  darauf  gelenkt  worden. 
Den  16.  Jnni  1794  wurde  en^b  vmider  Aka^ 
demie  von  Parma  die  Untersuchung  dar  Fresken 
veranlasst;  «s  waren  Professoren  dieser  Aka- 
demie, welche  mit  dem  Ku|d"er8techer  Rosaspina 
bei  der  Besichtigung  sofort  die  Hand  des  Cor- 
rr-jtrid  erkannten.  Der  Herzog  Ferdinand  I.  nahm 
dai  aut  selbst  in  Begleitung  von  Gelehrten,  darun- 

47 


Digitized  by  Google 


370 


Antonio  Allo^ri. 


ter  sich  anch  dt-r  Pater  Ircnoo  AffV»  befand  .  die 
Fresken  in  Augi.-nsclioin.  Seitdt'in  waren  »io  dein 
allgemeinen  Besuche  wieder  f^cHtflTnet.  AfTiS  ^ab 
noch  IT'.il  in»er  die  Darstell lln^^ell  si-lber,  ihre 
GofK^hichtc  und  ihre  Auffindung  in  einer  eigenen 
Schrift  (RagtoBMDento  ote. ,  s.  Literatur)  tan- 
nihrlichen  Bericht 

Auch  der  Zusauimenhang ,  darin  diese  Arbeit 
OomgKio's  mit  dem  Scblcksal  Jenes  Klosters 
und  der  Sittenj^psrhichte  jener  Zeit  iilterhaiipt 
Sieht,  hat  ein  besondoros  Interesse.  —  ÜerMon- 
nenorden  von  8.  PMlo  war  nkk  begfitert,  eeit 
dl  II  Zelten  Friedrich  8  II.  mit  allerloi  Vorrech- 
ten ausgestattet^  zudem  durch  eine  Bulle  Gre- 
gmr's  VIII.  fttr  nnabUIngig  von  den  BlaehOfen 
erklärt  Wiinlea.  Daher  besasHon  seine  Aebtis- 
sinneu ,  immer  aus  alten  Qoschlochtem  und  auf 
Lebenszeit  gewählt,  fatt  fBntItehe  Maebt,  die 
man  hier  wie  Überall  bentttzte,  um  ein  weltliches, 
von  Reielithtini ,  Ctcnu!«»  und  Kunst  getragenes 
hellen  zu  führen.  Um  8«>  mehr  sahen  e*  die  vor- 
wrinnen  Familien  auf  Besetzung  jener  Stellen  ab. 
8o  entstanden  mannigfacher  Hader ,  Füfersucht 
UIhI  Zwietracht,  und  in  Fulge  dessen  allerhand 
Unraheo,  die  sich  bis  in  die  Stille  dos  Klosters 
erstreckten.  Umsonst  verhängten  Juliu»  II.  und 
Leo  X.,  um  dem  Unwesen  zu  steuern,  die  Klau- 
s«r  ttber  alle  KHMer  in  Parma;  die  Bchwestarn 
l>eriefen  sich  auf  ihre  alten  Vorrechte  und  wei- 
gerten den  Gehorsam.  Zu  Corroggio>  Zeit  war 
Aebtissin  von  S.  Fm>Io  Doomt  Glovanu  (envililt 
l.T.  April  t-SiiT  ,  Tochter  des  Patriziers  Marco 
Piacenza  und  mütterlicherseits  aus  dem  Hause 
der  Bergonzi,  dem  sohoo  die  beiden  Vorgänge- 
rinnen derOiovanna,  zwei  i)i;t(  litlii  bende  Frauen, 
angehört  hatten.  Donna  Giovanna  aber  verfuhr 
»ofort,  als  sie  ihre  Stelle  antrat,  ndt  adtowiken- 
loser  Willkür  und  entfachte  neuen  Zwist,  indem 
sie  die  Verwaltung  der  Klnstonrliter  <lcr  Familie 
Garimberti ,  welche  bisher  dieselbe  innegehabt, 
entzog  und  einem  ihrer  Verwandten  Übertrag. 
Es  kam  zum  Schlimmsten  ,  ein  Oariniherti  wnrde 
von  dem  neuen  Vorwalter  und  dem  Bruder  der 
Aabttesin  ermordet,  das  Kloster  nach  den  Hisse- 
thätem  durchsucht.  Nur  noch  /.u  nahm  die  Aus- 
gelaasenhoit,  als  die  tVanzosen ,  nachdem  ihnen 
MaUaod  ll^^efisllen,  aadl  Farma  einif«  Zeit  be- 
fety.t  hielten  P.nul  III.  machte  endlich  diesen 
Aergeqiisscn  ein  £nde.  Nach  dem  Tode  der 
Olonranna  —  so  lange  glaubt»  »aa  «■  doeli  Mch 
hinauHsc  hieben  zu  mitssMi  —  wurde  dte  Xlawir 
wirklich  vollzogen. 

Giovanna  Hebte  dieFraeht  md  efaw  flhrstllche 
Ausstattung  der  Räume,  wie  ihre  Vorgingen n 
Orsina.  HauluHtig,  wie  sie  war,  tieessieseit  1514 
für  ihrei)  Gebrauch  eine  Anzahl  neuer  Gemächer 
herrlehten  .  nicht  im  Mindesten  beirrt  durch  die 
iMMrcn  Unruhen  und  die  Drohungen  der  Päpste. 
Ihr  Architekt  war  Giorgio  da  Erbe ,  ihr  Bild- 
baner  Francesco  da  Grate ,  ihr  Maler  vor  C'or- 
reggio'  Ales«.  Araldi.  Dhr»  sie  Hchon  l.>18  C. 
/.u  »einer  Arbeit  berief,  dalür  spricht  auch  das 


Befindeil  rier  .schon  kränkelnden  Matrone,  seit 
1519  wurde  sie  bettlägerig.  Ihre  geistige  Wider- 
standskraft aber,  ihre  LuatSuWi  k  l  eben  und 
heidnischer  SchJinheit  war  nngebriK:hen.  Es  ist 
sogar  wahrscheinlich,  dass  sie  ihren  Wider- 
sachern zum  Trotz  Ihre  Zimmer  in  ganz  welt- 
licher Weise  ausschmücken  lieflS;  die  lateini- 
schen und  griechischen  Sprüche,  weldie  an  den 
Winden  sv  leeen  waren ,  »engten  vcm  dem  stol- 
zen I?ewiis.stsein  ihrer  Selbständigkeit  und  dem 
offenen  Hohn  gegen  ihre  Feinde  (so  Uber 
dem  HauptUlde  am  Kamin,  der  ^BfiaaSin 
Diana,  nach  Plutarcb  [•riu  ni  irbidio  ue  fodiss, 
Fache  das  Feuer  nicht  an  mit  dem  Schwerte. 
Anseerdem:  Jovia  omnia  plena;  Sie  erat  !■ 
fatls;  Dii  bene  vertant;  OmnIa  virtuti  per- 
via  etc.).  Daher  wurden  auch  die  Motive  zu 
den  Malereien  nicht  der  hl.  Schrift,  sondern  der 
^'ri(>ehischcn  Mytholt^e  nnd  der  Antike  IIImt- 
haupt  entm)mmen.  Da»  war  freilich  damals  bei 
der  Zierde  von  öffentlichen  und  PnvatgebÜalM 
schon  ziemlich  allgemein  der  BfaMh;  llir  eh 
Kloster  aber  doch  immer  seltsam. 

Diesem  weltlichen  >Sinno ,  der  die  Bestellung 
eingab,  kam  die  Naturanlage  des  Malers  tref- 
licli  entgegen.  Von  detn  bewussten  OegensatM 
freilich  gegen  die  kirchliche  ätrcngo,  welche  die 
Aebtissin  bewegte,  wnnte  er  nitthta.  SidMr  kat 
er  sich  über  das  eigenthllmlicho  Verhältnis, 
darein  Anschauung  und  Lebensweise  der  ße- 
naiaianoe  sum  Katbolhlamoa  traten,  aefai  Lebea- 
lang  keine  f!(  dar.ki  n  iremacht.  Naiv  uinl  iinb''- 
wusst  war  er,  indem  er  immer  einfach  die  ikhün- 
heit  nnd  die  volle  KatBrKehkelt  de«  Lebens  in 
Aufre  hatte  .  ein  tjeborener  Heide  Ihm  war  der 
von  der  Aebtisain  gegebene  Vorwurf,  ihr  Gemach 
mit  Szenen  am  dam  Jagdleben  der  Diana  «nd 
irgend  passenden  lOjrlllologischen  Figuren  tn 
»chmiickon ,  die  angemessenste  Aufgabe.  Thm 
hier  galt  es  leibliche  Schönheit  und  blühendes 
Lobeik  sn  acbltdem  In  den  Beis  frofaer  md  na> 
befangener  Bewegung 

EigenthOmlich,  auch  hiuf$ichtlich  derarchitek- 
toniseiMtt  Anordnung,  fasste  C.  seinen  Vorwtirf. 
Denn  wenn  ;nirh  jene  Malerei  in  der  Loggie  des 
Caetello  zu  Mantua  als  brauchbares  Mustor  Ihn 
au  aeiner  Erlindnag  aagwregt  hultbb,  so  haben 
doch  Komposition  nnd  Durchführung  ihren  eige- 
nen Charakter.  Ueber  dem  breiten,  vorspriU' 
genden  Kamin  eehen  wir  a«f  dem  Vantel  dessel- 
ben, der  die  Form  einer  abgestutnpt'ten  Pyramide 
hat,  die  let^nsgrosse  Diana,  wie  sie  eben  zur 
RidtkelMr  In  den  Olymp  nadi  voHbraelfter  Jagd 
ihren  reich  geschnitzten  Wagen  bestiegen  und 
mit  der  ausgestreeltten  Rechten  die  Zligel  ergrif- 
fen bat.  Boten  rollt  dor  Wagen,  Ton  zwei  HitMh- 
kUhen.  deren  Hinterbeine  allein  sichtbar  sind, 
leicht  gezogen,  durch  Wolken  (iiichtig  anfwirts. 
Kaum  scheint  der  eine  Fuss  der  Göttin  den  Bo- 
<len  verlassen  zu  haben,  denn  noch  schwebt  er 
fast  Mu«ferhalb  des  Wagens  auf  dem  äuftsersten 
Uaude ,  uuch  scheint  siu  erst  mit  dem  anderen 
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gebugenun  Knie  im  BeKriif  sich  zu  crlioben.  Und 
Bthon  ist  nie  frnnz  ttewegung  mit  wallenden  Ge- 
wändeni.  davun  eiu  einen  Theil  wiu  ein  sohwel- 
ii'iidcH  Se^el  mit  der  erhobenen  Linken  hiilt. 
Halb  m  fliegen  scheint  sie  selbst  so  und  die  lie- 
wei^nfc  de«  Wagens  «i  beflUgcIn.  Dabei  denn 
Bcsctüiucr  voll  zuK<'wendot  wir  zum  Giussü 
ist  ilir  Uichelndee,  frisoli  untschlusseues  Gosidit. 
Dies«  Gestalt»  der  ebsigo  Schmuck  der  Winde, 
bestimmt,  beherrscht  auf  den  ersten  Hlick  schon 
die  ganze  nialeriHclir  Au!<fttattuntr  des  Zimmers, 
die  gleicbsaui  zur  dekurativcu  Hi-gleituug  der 
€i0ttiil  wird.  Sie  breitet  sich  in  Form  einer  Laube 
an  dor  jrcwölbten  spitzbogigen  Decke  des  Ge- 
machs aus.  Dieselbe  erscheint  in  16  nischen- 
flfrmige  Bogen  eivgetheilt,  deren  R^ipen  ein 
•Schlussstein,  aus  einem  rund  vergoldeten  Felde 
mit  dem  Wappen  der  Aebtissin  und  ihren  Initialen 
Jo.  Fl.  (JoannaPlaccntia)  gebildet  und  von  cinoni 
BÜttterkmiM  umgeben,  zusamiDenlRsst.  Diese 
Rippen  tragen  da»  Gitterwerk,  um  wolchofl  das 
Weinlaub  seine  Zweige  schlingt.  Die  Laube  er- 
hebt sich  llbw  elneiD  «It  KadiahmOTg  eines 
Stuck-Relief«  iremalü'n  Friese,  der  zugleich  ihre 
Verbindung  mit  den  Wümien  vermittelt  In  dem- 
selben braäito  der  Maler  16  Konsolen  an,  eine 
in  ifiicr  Ecke  und  drei  auf  jeder  Seite,  welche 
den  Kippen  der  Laube  entsprochen.  Sie  sind 
ans  Kapitellen  mit  zwei  iui  PruHl  darüber  stehen- 
den WIdderktfpfen  gebildet ;  in  den  Zwischcn- 
ränmen  dieser  Konsolen  hängten  von  Kopf  zu 
Kopf  lose  'IMicher  gleich  Gewinden,  darin  sich 
hervorbllekeml  SdiÜMehi  vad  Btitam  allerlei 
Art  befinden ,  womit  vielleicht  die  Bestimmung 
des  Oemaohs  nun  Speisesimmer  angedeutet  ist. 

Diese  ganie  yenrienng  der  Deeke  bildet  den 
Rahmen  fllr  die  eigentlichen  Darstellungen.  In 
jedem  jener  Laubbögen  ist  eine  medaillonfTirmi^'e 
Oeflnung,  mit  obaem  Fruchtgehänge  darüber  und 
von  einer  Blätterguirlande  eingefasst,  die  gleich- 
sam einen  Durchblick  gewährt  auf  den  hellblauen 
Himmel,  der  auch  sonst  zwischen  den  Beben- 
bOltlerm  dnrehsehtemert.  In  jeder  dieser  Oeff- 
nungen  erblickt  man  wie  durch  ein  Fenster  eine 
Gruppe  von  meistens  swei ,  bisweilen  drei  Ge- 
nien ,  UebUdien  nackten  Rnabengestalten ,  die 
sich  zum  Theil  mit  .Ta>,'dgeräthen  und  Jagdhun- 
den im  heitersten  Spiele  ergehen.  Ks  sind  die 
kleinen  Jagdgefährten  der  Diana ,  die  hier  ganz 
dieselbe  Rulle  spielen ,  wie  die  lose  Schaar  der 
Eroten  im  Gefolge  der  Aphrodite.  In  den  kühn- 
sten freiesten  Bewegungen  schweben  sie  zwi- 
schen dem  Hinonel  md  dem  Bllttterwerit ,  Mber 
das  sie  bisweilen  in  neckischem  Uebermuth  die 
Glieder  hinausreoken.  Bald  greifen  sie  nach  den 
FrMMen,  diesn  der  Lmibe  Uber  ihnen  Uwgen, 
bald  scheinen  sie  zu  kletti  rn  oder  den  Jagdspeer 
anzustemmen,  um  sich  übt  r  den  Rand  zu  schwin- 
gen, oder  sie  spielen  mit  einer  Maske,  einem 
Hirschkopf,  einem  Kranz,  dem  Jagdhorn  oder 
den  Pfeilen  der  Dinna  oih  r  tummeln  sich  endlich 
tändelnd  mit  den  Uuudeu,  deren  Ktfpfe  man 


durch  die  OefTnung  erblickt.  Ganz  frei  wie  ihre 
Bewegung,  so  ist  auch  diu  Gruppenbildung,  und 
wie  es  der  Augenbliok  des  ^iels  giebt,  sind  die 
in  einer  Oeflfnung  vereinigten  Genien  h-M  in 
nähere,  bald  in  losere  Beziehung  gesetzt.  Be- 
wundemswerth  ist  die  Mannigfaltigkeit  der  16 
Grui>))en ;  keine  Stellung  wiederholt  nich,  jede 
ist  aui!>  rs  l>6wegt  und  doch  ttbwaU  das  unge- 
zwungenste Leben. 

Anaseidem  iii^t  sieli  oi  Fnine  jedes  Laub- 
bogens, unmittelbar  Uber  dem  Fries ,  eine  halb- 
kreisförmige Liinette,  von  einer  Muschelguir- 
lande  eh^fperalimt.  VIeiiehn  dieser  LVnetten  enfc- 
hultcn  einzelne  Figuren,  die  beiden  übrigen 
Gruppen  von  je  drei  Hguren,  alle  von  etwa  ein 
Drittel  LebensgrOsso  und  grau  in  grau  gemalt. 
Ein  systematischer  Zusammenhang  lässt  sich  in 
diesen  Gestalten  nicht  enttlecken  ofTenlMir  hatte 
(toi  Meister  die  Gliederung  eines  geordneten 
Oansen  nieht  fan  Auge,  B<mdem  ernahm,  was 
ihm  ^rerade  v(»n  mythischen  Wesen  do'^  Alter- 
tbnms  nahe  lag  und  künstlerisch  taugte.  Es  war 
ein  Olymp,  der  sich  an  griechische  Erinnerungen 
nur  anlehnte  und  seine  freie  Gestalt  von  der 
Phantasie  des  Maler.«?  empfing  Nur  eine  eher- 
ÜHchliche  Kenntniss  der  antiken  Sage  und  Kunst 
geht  ans  dteeen  Darstelltagen  hemw;  es  tet 
k;uim  anzunehmen,  das?  0  dazu  der  Beihiilfo 
eines  Gelehrten  (Affu  Hihrt  einen  Gelehrten  Gior- 
gio Ansehni  an)  bedurft  habe.  Unser  Meister 
hatte  nicht,  wie  Rafad,  einen Bemlx»  und  Castl- 
glione  im  Kreise  seiner  Freunde.  Wahrschein- 
licher ist,  dass  er  das  eine  und  andere  Motiv  an- 
tiken Münzen  und  H^een  entnommen,  davon 
sich  kleine  Sammlungen  auch  in  Parma  befan- 
den, unter  Anderen  bei  Bcmardo  Bergonzi. 
Uebrigens  scheinen  einnelne  der  Gestalten  nicht 

einnial  eini'  l>eBtimmte  Rezirlnmp:  oder  Bedeu- 
tung zu  haben.  Die  16 Darstellungen  sind:  Göt- 
tin den  OHIeks  In  reicher  Glewandnng  mit  dem 
FülUiorn  und  einem  SteuciTuder,  das  sie  auf  eine 
Kugel  stützt,  vielleicht  nach  einer  Vespasiani- 
schen  Denkmünze,  welche  die  Inschrift  trägt 
Fortunae  Reduci;  Die  gepanzerte  Minerva  auf 
einen  Speer  eestützt  ttnd  ndt  brennender  Fackel ; 
Die  drei  Grazien,  in  eigenthUmlicher,  loser  Grup- 
pining,  dIeniehtsPiMtiBeheslint,  aber  den  weib- 
lichen Kfirper  in  seiner  nackten  Schönheit  von 
den  verschiedenen  Seiten  zeigt;  Nackter  Jüng- 
ling, In  anmuthtg  naebWselger  Haltnng anfeine 
Lanze  gcsttitzt  'Mars  oder  Adonis?) ;  Ein  ande- 
rer, nur  um  die  Hüfte  gewandet,  mit  einem  Füll- 
horn und  im  Begriff  äne  Patera  In  das  Feuer 
eines  Opferaltars  anszugiesson  (ein  Bonus  Even- 
tus?  eine  ähnliche  Figur  findet  eich  auch  auf 
einigen  alten  Medaillen ,  insbesondere  auf  einer 
Neronischen  mit  der  Inschrift  Genio  Angusli) ; 
Die  Erde  liepende  weibliche  Figur ,  auf  einen 
Steinblock  gestützt,  im  linken  Arme  das  FUll- 
bom,  In  der  Msgestreekten  Beebten  einen  Apf(*l 
haltend,  den  sie  oben  aus  einem  Fruchtkorheg' 
nommen;  Juno,  ganz  naokt,  mit  Ung  herabwai 
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IriKicm  n.iar,  »n  «Ifii  Iw  idon  mit  j;oldeii«>r  Kette 
j^ctetifleltcu  UäDden  wie  aufgehängt  uud  mit  den 
Ambosen  an  den  FHssen  (imch  dem  f&sfeelmten 
(tcsatif?  der  Iliude  ;  Ein  sitzender  (Irt-is  in  wei- 
Um  Gewand .  mit  der  einen  Hand  vor  sich  deu- 
tend, mit  der  andern  diis  Haupt  stfitxend;  Vesta- 
lin  ,  ^leicli  dem  einen  Jün^rlin^  eine  Pktcra  in 
dm»  Feuer  eines  Opferaltjirs  :iiis  j-i<-j*8cnd  ähnlich 
einer  Ki^nir  auf  einer  Deukiiiiiir/.«;  der  D<iuiiti;i 
mit  der  InK-hrift  DiviCaeMrifl  Mater  < .  iXiriscIi- 
foskaniscInT  l'rmpel  mit  der  sitzenden  Statue 
deH  Jupiter,  Die  tlrui  spiDnenden  l'arxeu,  geüü- 
«eli  «nuj  ftiif  Wolken  mtMiid ;  Jmige  Frmu,  Ideal 
y:ewandet.  iti  eilip-r  Bewe^runff,  auf  den  au.s>;e- 
BtruckttiQ  Armen  einon  nackten  Knaben  luütend, 
ein  Motiv ,  das  an  die  bbher  aofnen.  Ino  Lenko- 
thea  mit  dem  Baecbaakillde  erinnert ;  Weibliehc 
Gowandh^ur  mit  brennender  Fackel,  in  der  auß- 
ßtuitrecktt^n  iiechteii  uiue  Ku^el  ähnlieh  der 
Ceies  mit  einer  Patcra  auf  alU'n  I>enkmiinzen  ; 
JunpiT  Satyr ,  in  eine  tjr'»^'^*' Meermuschel  bla- 
send; Junge  Frau  mit  der  Hechten  leicht  das 
Gewand  avAebilnend,  inderamicestreekten  Un- 
ken eine  Taube  Venus?  eine  ähnliche  Fif^ur. 
aber  mit  einer  Blume  uder  drei  Paimblätteru,  hn- 
det  flieh  anf  alten  kalserliehen  Medaillen) ;  end- 
lich Junges  Mä<ichon,  die  eine  Iland  im  Gewände 
verliflllf,  mit  der  andern  einen  Zweite  haltend. 

Deutlicli  zeigen  diese  Darstellungen,  wie  frei 
('»rreggio  mit  der  Antike  umging  und  wie  er 
ihre  Motive  nur  benutzte  zur  Entfaltunif  körper- 
licher Schünfaeit  und  anmuthiger  Bewegung.  Die 
Kunst  des  Altertbvns  kennt  weder  dne  nadcte 
Jimo,  noch  {reflüjfeltc  Parzen,  noch  (>ino  Minerva 
mit  der  Fackel ,  noch  einen  Satyr  mit  der  8ee- 
ninachol;  C.  nalutt  kein  Bedenken,  diese  Typen 
In  solcher  Weise  umzugestalten.  Andrerseits 
besann  er  »ich  nicht  bestimmte  Figuren  die  er 
irgendwo  aut  alten  Denkmälern  gesehen  ,  nach- 
snbilden .  ohne  sich  nm  die  Bedeutung  des  Ge- 
genstandes zu  kümmern.  Dabei  wurde  es  ihm 
ebenso  leicht,  aus  sich  selbst  neue  Gestalten  zu 
sehaffen.  Filr  Ihn  war  die  klaaslsehe  Fomen- 
weit  nur  eine  Eriimeruufj:,  die  ihm  zu  schönen 
Motiven  verhalf  und  mit  der  er  daher  ganz  nach 
setner  eigenen  malerischen  Anschauung  um- 
sjirang.  Daher  zeigt  auch  wol  der  allgemeine 
Zuschnitt  seiner  Figuren  bisweilen  Verwandt- 
schaft mit  der  Antike  ,  niemals  aber  da»  Detail 
der  Formen.  Es  ist  eine  andere  körperliche  Bil- 
dung, es  sind  Hnderr  ^u  siflitsziige ,  insbesondere 
geht  auch  seine  Gewandung,  in  breiten  Maßen 
innlerisch  angelegt,  on  grosse  Ueht-  und  Ton- 
flikh«  II  -/II  i>rhalt''n ,  von  einem  ganz  anderen 
Frin/.ip  au»,  als  die  griechiacbe.  Zudem  gibt  er 
seinen  Gestalten  weit  mehr  die  rasehe  Bewegt- 
heit iles  Aurenlili,  ks  Nichts  in  der  That  bekun- 
det n>ehr  die  eigenthümiiche  Kraft  seines  Talen- 
tes, ails  diese  Selbsöindigkeit  gegenüber  dem 
Alterthum   Von  dieser  s,  it..  .jrhält  in  ihm  das 

"•uigfaltige,  wecl.Hehule  Vei  hiilrni,><8  der  Ke- 
'nce  Mir  Antike  seinen  letzten  Ausdruck: 


der  Diircli^'iiti^'  durch  die  letztere  ist  vollzoeen, 
und  was  dabei  jene  sieb  angeeignet  hat ,  konimt 
in  gaa«  neuen  FVirmen  anm  Vorsehein. 

Daher  auch  da«,  was  diesen  einfachen,  grau  in 
grau  gemalten  Gestalten  so  gruesen  Reiz  %'er- 
ieiht:  die  Anmnth  der  flfeiestea  Beweganfr  und 
die  volle  Natürlichkeit  des  Lebens.    Sie  sin«l, 
wie  dies  der  (legenstand  mit  sich  brachte,  ruhi- 
:.'er.  jrelialtener  als  die  Kindergruppen,  einfacher 
im  ZiiL'  der  Linien,  aber  nicht  minder  lebendi|r. 
Von  scliöuer  VVirkimir  sind  namentlich  die  Jun«». 
die  Minerva,  die  jungen  gewandeten  Frauen^ 
die  Rirsen ,  aneh  die  JliniHinge.  In  den  drei 
(»razien  mit  ihren  .-chwrlli  iulcn  Formen  tritt 
schon  stärker  der  sinnliche  Heix  hervor ;  allein 
diese  Schönheit  des  Fleisehes  hat  Ihrp  iiiÄie6n- 
gene  Freude.  Andrerseits  fehlt  .  .h  nicht  an  einer 
gewissen  Grösse.    Die  drei  Famen ,   in  einer 
Gruppirung,  die  ganz  Correggio  s  eigene  Erha- 
dung  ist,  in  ihren  breiten  Gowaadnutssen  uad 
der  klaren  sidiurbeit  ihrer  BewcgMog,  berthm 
das  Erhabene. 

Was  diesen  Gestalten  wie  den  Genieognqf« 
insbesondere  noch  den  vollen  Schein  dos  Leb«^ 
gibt,  das  ist  die  vollendete  mideriach  durchgt- 
fUhrte  Modellimng.  Sie  Mtoen  sieb  mnd  unA 
schwellend  von  der  Fliehe  ab,  so  riebti^r  ver- 
standen ist  die  Form ,  so  sicher  herausgehoben 
in  breiten,  mit  feiner  Abtönung  in  einander  über- 
gehenden Licht-  und  Schattenraassen.  Mit  reifer 
Meisterschaft  zeiirt  sich  ('.  hier  schon  auf  der 
Höhe  seiner  Kunst.  Er  ist  vollkommen  Herr  der 
Zdehnnng,  nicht  wenigerals  MkhelBBgelo ;  allein 
er  benutzt  di«;8e  Herrschaft,  um  die  Linie  und  dk' 
feste  Grenze  der  Einselfonn  gana  aufgehen  u 
lassen  In  der  malerisehen  Wirkung-  Dnker  dk 
Verschiebung  der  Körper  in  den  freiesten  Stal- 
lungen und  indcrkUhnsten  Heweirtheif  die  ihret- 
feits  wieder  in  dem  Vor-  und  ZurUeklreten  der 
Glieder  das  wechselnde  Spiel  des  Lichtes  be- 
iriinstigt.  Zu  einer  solchen  Behandlung  eignete 
sich  vorzüglich  der  biegsame  und  gelenko  Koa- 
benlelb.  Und  In  der  That  hat  ketai  Heiiler  «e 
unbefangene  Anmnth  der  Kinder  im  hi'tijen 
Spiel  und  den  neckischen  Wendungen  der  wei- 
chen Körper  mit  solcher  Wahrheit  «md  angtokh 
so  vollendetem  Reiz  dargestellt  als  Corref^o. 
liier  blieb  er  auch  bei  der  noch  so  entfesselten 
Bewegung  innerhalb  der  Natur,  während  die  gaas 
eigene  Stellung  der  Diana  in  dem  aehwebenden 
Uebergantr  '/wischen  zwei  ganz  versfMedflBStt 
Körperlagen  nicht  frei  von  Manier  ist. 

Beides,  das  Bewumtsein  ▼OUiger  Beherrauhung 
der  Form  und  das  Streben,  für  das  Auge  den 
Schein  wirklicher  Natur  su  eraeugen,  fUbrte  C. 
BohoD  hier,  jedoch  nodh  Inneriiatb  gewisser  Gfcn- 
aen,  su  jenen  Verkürzungen,  welche  sich  aus  der 
von  unten  nach  oben  <li  sotto  in  8Ü:  ge»ehenen 
Verschiebung  des  Körpers  ergeben  und  zu  einen 
bezeichnenden  Merkmai  des  Meistors  geiwoid« 

sind. 

Zum  anderen  aber  uud  vuruehmlich  ist  dci 
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maleriHclu^  Kciz  (iiircli  das  Spiel  de»  Lu  llten  !»<•- 
wirkt,  dariu  alle  Furmeu  zu  scbwolwn  gleichiMuii 
und  tn  enltten  mIi^«ii.  Die  wlricliehe  Be- 
leuehtuD^  dea  Gcuuiclis  ist  nicht  f^ilnstiK.  allein 
C.  biit  ihr  durch  das  eiguue  Liebt  der  Gestalten, 
(1)18  in  breitcMi  Mulk'ii  üUcr  sie  aOBKeKo^s^'"  Ist, 
nachziiholfen  gewilWt.  Au8  d«>ui  tiefen  Grün  der 
I^hhIh'  leuchtet  wann  und  voll  dua  Fleisch  tler 
Genien,  xugleieh  mit  jener  Zartheit,  weiche  der 
Italiener  •morbides»«  oeniit.  Aneh  die  Schattin 
sind  ilurclili'iirhtff  niid  niäsai^en  doch  wieder 
durch  ihren  gebrochenen  Schiiunier  daa  volle 
Lfolit,  M  due  nifiKends  Hdl  und  Dunkel  Kon- 
traste bilden,  sondern  in  feinen  alln)Uti;^'i'ii  Telier- 
güngen  su  einem  leuchtenden  Gänsen  verschmel- 
len.  Es  iit  dne eorref^geskeHelldnnkel, 
jene  vielgerühmte  Eigenschaft  des  Heisters, 
welche  hier  schon  weeeiktlieh  die  Wirkung  seiner 
Malerei  bestiuiuit. 

So  beliundet  schon  dieses  Werk  jene  Eigen- 
thüudichkeit  ('urrc^'yio  s .  welche  ihn  von  allen 
Zeitgenossen  von  Grund  aus  unterscheidet  und 
in  der  Mnlefel  ein  nenee  Ziel  erreldit  hnt.  Wir 
haben  frillier  tjcgehen.  wie  er  auch  flir  seine  Ma- 
lereien in  ä.  Paolo  in  den  Mantuaner  Werken 
llnntegna'e  und  amner  Sehnte  ein  Vorbild  hatte; 
allein  denshalb  ist,  was  er  auf  solche  Anregung 
bin  ge^haffen,  nicht  weniger  selbstämlig.  Seine 
Putti  haben  nichts  mehr  von  jener  plastischen 
Schärfe,  von  jener  steinartigeu  Festigkeit,  welche 
diejenigen  Mantegna  s  kennzeichnet,  ihre  For- 
men sind  weich  und  ÜUssig  und  ihre  Bewegun- 
gen haben  jene  Freiheit  der  malerisehen  Vor- 
stellung, welche  kein  Gesetz  ilrr  S,  hwcic  kennt. 
Kascb  ist  diese  Entwickeluug  vor  sich  gegangen, 
im  Zeitraum  weniger  Jahre ;  und  um  so  bedeut- 
samer scheint  dies,  als  sich  eigentliche  Zwischen- 
stufen, ausser  der  Madonna  des  hl.  Franziskus, 
nicht  nachweisen  lassen.  Allein  fiir  diese  frühe 
Keife  besondere  Bedingungen  anzunehmen,  wie 
M.  ii-s  und  Andere  gewollt  haben,  dazu  ist  kein 
üiuikI  vurhauücu.  Die  entschiedene,  vorwärts 
dringende  Anh^^  den  Meieteia  that  hier  die 
IlauptSHclie  ,  und  die  Hedingungen  la^'cn  in  dem, 
was  die  lomL>ardiHchc  Kunst  vor  ihm  geleistet 
und  er  sieh  angeeignet  hatte.  Auaietdem  kam 
ihm  zu  Gute ,  dass  er,  von  keinen  fremden  Ein- 
ÜUssen  abgezogen,  nur  in  einem  bestimmten 
Kreise  von  Vurstelluugou  sich  bewegte,  dem 
eigenen  Genius  sich  gaos  ttberlawen  konnte. 
Und  so  zeigt  dieses  erste  monumentale  Werk 
den  Meister  schon  auf  voller  Uühe ,  wenn  auch 
der  bloaa  dekotative  Charakter  der  Danteilung 
und  ihr  an  sich  unbedeutender  ^'rnstand  noch 
nicht  alle  seine  Kräfte  zur  Entfaltung  gehuigen 
Heaeen. 

EigcnthUmlich  ist  hier  auch  die  dekorative 
Anordnung,  die  Verbindung  der  Malerei  mit  der 
Architektur.  Sie  ist  vor  Allem  nicht  architekto- 
nisch; sie  verUtaipiet  vielmehr  die  Grenzen  des 
Ijaiilicheii  Raunifl  und  bricht  die  Decke  tlur«  h, 
um  sie  zur  Laube  zu  gestalten ,  durch  die  der 
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freie  Uimmel  blickt.  Sie  ordnet  also  die  Malerei 
der  Architektur  nicht  ein,  wenn  sie  auch  ihre 
Laube  auf  den  gemalten  Fries  «etat  und  derge- 
stallt  dem  Zimmerniume  anführt  ('(irr.  i^irio  geht 
hierin  von  vornherein  viel  weiter  als  Mantegna 
in  der  Sala  de'  Sposi  im  Gastello  dl  Corte;  dort 
ist  die  durch  die  Malerei  vorgestellte  Decke  noch 
als  airliiu^ktonisches  Stllck  behandelt,  davon 
auch  dii:  Oeffnnng  iu  der  Mitte  einen  Theil  aus- 
macht. In  S.  Paolo  dagegen  lä.sHt  die  Dekora- 
tiiMi  die  Gesetze  der  monunientuli  n  Kunst  gant 
unbeachtet,  indem  sie  unltekUmmert  um  die  Iwtt- 
Hebe  Grundlage,  an  wetobe  sie  doeb  gebunden 
ist,  ilir  -  Wirknn  '  lediglich  in  sicli  selber  sucht 
und  sich  sogar  iui  Gegensätze  zum  gegebeneu 
Räume  ihren  eigenen  sohafft.  In  den  folgenden 
Deckenmalereien  geht  dies  noch  weiter.  Kein 
Zweifel,  dass  damit  C.  zuerst  den  festen  ZuMm- 
menhaug  und  das  Zusammenwirken  der  Künste 
gelockert,  einer  einseitigen  Ausbildung  des  Ma- 
lerisclien  und  in  Foljje  deH.-*un  auch  dem  Verfalle 
der  monumentalen  Malerei  die  Bahn  geütTuet  hat. 
AUein  in  ihn  selbet  wirkt  nur  die  Maebt  der 
malerischen  AuKchauung ,  in  ihm  gelangt  sie 
folgerichtig  zu  jener  Herrschaft,  worauf  die  Re- 
naissance in  Ihrer  aUmüligen  Bntwidcelung  ea 
abgelegt  hatte. 

Die  Ausführung  der  Malereien  in  S.  Paolo  ist 
im  höchsten  Grade  sorgfältig  und  vollendet  in 
nennen.  Dies  gilt  sogar  voiu  rein  Umamentalen, 
z  W  ilen  Widderküpfen,  die  vortrofnich  gemalt 
siuii  uud  hell  auf  hellem  Grunde  dennoch  sehr 
lebendig  hervortreten.  Auch  hier.  Im  Firesko, 
tindet  »ich  die  feine  und  dorli  breite,  weiche  und 
verschmelzende  Behandluug,  welche  dem  Mei- 
ster eigen  tot.  Im  Unterschiede  von  seinen  epS* 
tereu  Freskomalereien  sind  hier  manelie  .St(  Ilen 
auf  dem  Trockenen  nochmals  mit  Schrafürung 
übergangen,  was  gleichfalls dafttr  spricht,  dlM 
die  Albelt  in  8.  Ftelo  der  Zeit  nneh  die  eiste 
in  Eunawar. 

IT»  gtollkfwmiBiwi  Uiit 

I>ie  neue  Thätigkeit  in  Parma  lie.ss  sich  für 
unseren  Meister  glttckiich  an;  dass  Um  schon 
sein  erstes  Werk  zu  Ansehen  brachte,  beweisen 

die  rasch  nachfolgenden  grösseren  Bestellnngun. 
Zu  dersellKii  Zeit  ;«  liieii  sicfi  auch  seine  äussere 
Lage  seltl^«t.inüi^^er  uud  günstiger  zu  gestalten. 
Am  1.  Februar  1519  vermachte  in  einer  fUrm- 
lichen  Schenkungaakte ,  welche  in  Hi  i«ein  Man- 
fredo's,  des  llerm  von  Correggio,  uud  in  dessen 
Pntoste  anageitellt  wurde,  aefai  Oheim  mütter- 
licher Seits,  Francesco  Ormanni .  dem  »vortreff- 
lichen Neffen«  wegen  wesentlicher  Dienste ,  die 
er  ihm  geleistet  Imbe,  sein  ganzes  bewegliches 
und  unbewegliches  Vermögen,  insbesondere  \»- 
stehond  aus  einem  Hanne  in  der  »alten  Vorstadt« 
(Borgo  Vecchio  uud  verschiedenen  Ackern  Lein- 
des in  demselben  Gebiete  :  Urkunde  bei  Puugi- 
looni,  II.  M'].  Docli  stdlte  i Ii ui  dieser  Zuwachn 
seines  VermÜgena nicht  so  bald  zu  gute  kommen. 
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Wol  ginjf  schon  am  4.  Mai  jene»  Jalirrs  sein 
Oheim  mit  Tode  ab ;  aJiein  nun  wiird»  ihm  die 
Krbedmft  von  etnen  Ronuello  «ua  der  FamiHo 
Orniannl,  einem  Verwandten  den  Francesc»)  von 
vätarlicher  Seite,  streiUf?  gemacht  Es  entapann 
sieh  ein  lanfrwierigvr  ProxeM.  nachdem  am 
10.  Dez  !.S2I  von  den  beiden  zur  Schlichtung 
der  Snclit'  Ii.  rurcneu  KiciiUTU  der  Eine,  Sijfi»- 
mundt)  Aufiuslini,  zu  Gunsten  Allegri  »  enUichie- 
dt?u ,  der  Andere  aber.  Ascuttio  Merii,  diesen 
Kechujaprueli  für  iiicliUf^  erklärt  hatte  i Urkun- 
den bei  fuiigileuui,  il.  W^j.  Erat  im  J.  M'ib 
kau  der  Streit  nm  Antng,  und  «war  auf  Oe- 
beiaü  dea  Laudeäherrn,  Manfred»  vi»n  Correir^'io 
(Urkunde  bei  PuuKileuui,  II.  21ui.  Aile^ri  er- 
hielt die  Ubidereien,  welobe  in  üeninioln,  einea 
Illeinen  Laudtcute  im  Bexirke  vun  Ourre^iu  ge- 
legen waren,  während  der  Seliwi-ster  de»  ver- 
Htorb«>npn  Komanello .  EliaalH'tta  Mninardi .  die 
dessen  Kl  eilte  iiiierkummen  hatte,  da»  Uau3  und 
die  Äecker  im  Borg«»  VeiM-hi»)  ziiti<'l(  !i  ihK  i\u' 
FamUieu  aich  vvrsühut  hatten,  kam  tsa  ku  einem 
Csnim  Veiflileieh;  die  MainanU  Mberileae  die 
ihr  zu^ekouimeneu  Felder  um  den  Preis  von  eini- 
gen fUuüüg  Guldduknteu  an  PeUeKi*^  All«t(ri, 
nie  Vertraier  aelnea  Sohne«  Antmiio.  So  war 
dieier  erat  nach  Verlauf  vott  anhtm  lelin  Jah- 
ren nnd  nicht  ohne  Aerger  imd  Opfer  zn  dem 
grusacreu  Theil  jener  Schenkung  gelangt  Dorli 
■eheint  eehlieMUeh  anch  das  Hut  auf  ihn  Über- 
gegangen zti  seil»  wenigstens  verkaufte  sein 
itohu  i^ompuaio  den  27.  Dez.  U&U  ein  Haua,  daa 
in  demsellten  Beifo  Veeehio  gelefren  war. 

Ais  d^-r  Akt  über  die  Schenkung  ausgestellt 
wurde  j  iu  sweiten  Monat  des  J.  151»,  beCaad 
lieh  CoMeggi»  in  der  Heiautt.  Hoch  in  dennelr- 
ben  Jahre  Inden  wir  ttm  wieder  in  Parma  be- 
scliaftitrf  wo  er  «einen  ständit'en  Aufenthalt  wol 
scliuu  daiualH  zu  uehmcu  gedaclite.  Dueh  scheint 
er  in»betiondere  wUmnd  der nXcbsten  Zeit  ttfters 
nacli  Curre^'gio  zti  IHnt^erem  oder  kürzerem  Ver- 
weilen zurückgekehrt  zu  sein;  so  im  Uertute 
1519,  WO  er  den  4.  mid  15.  9ept.  als  Zenge  swei 
nutariellen  Akten  l>eiwolinte.  Auoli  .Hcheiiit  sich 
in  diesem  Jahre  seine  Schwester  Cateriua  mit 
Vincenzio  Mariani,  der,  wie  wir  gesehen,  schon 
mit  dem  Vater  in  Verbindung  gestanden,  ver- 
heiratet zu  haben.  Bei  ih-m  Kamiliwuereigitisa 
mochte  der  Bruder  um  au  weuiger  fehlen ,  als 
wahrseheittlieh  danwls  sclno  seine  eiffene  elw- 
liehe  Verbindung  vorbereitet  war.  T'eini  ^otjen 
Ende  desselbeu  Jahres  1519  vermülte  auch  er 
sieb ,  nnd  zwar  mit  der  SM^nehnllibriffen  Oiro- 
bunn  Franeesca  fgetauft  29.  MMrz  1503^ ,  der 
Tochter  di  h  in  der  Schlacht  am  Taro  am  1 2  Nov. 
IMIS  gefalienun  Bartulomeo  Merlint  de Brüglietid, 
eines  >WaffentriigerB«  des  Marchese  von  Mantua. 
Girnlamu  brachte  ihm  einiges  Vennögen  zu,  doch 
datirt  die  Zusicherung  der  Mitgift  erst  vom 
M.  JnU  Uli  (Utknnde  bei  Pwogäe««!,  0. 150). 

wie  diejenige  seiner  gleichfalls  schon  verniiiltt  n 
hwester  Catertna  vom  2ti.  Juni  152 1 ,  derartige 


nachträ^liehe  ZusteilungMi  der  Mitgift 
dAmaU  gebräucfalich. 
Allein  aneh  diesee  Besitathnms  sollte  sieh  Cor- 

reggio  nicht  sofort  erfreuen.  (Jintlania  hatte  sieh 
erst  mit  ihrem  Olieim,  Giovanni  Merlini,  der  wie 
CS  scheint  die  Erhaehaft  verwaltete,  anseinan- 
demuetzen.  um  ibrea  Antheil  zu  erhalten.  Sie 
war.  als  ihr  Gatte  zu  neuen  Arbeiten  nach  Parma 
zurückgekehrt  war,  in  Correggio  zurüi  kgeblie- 
beii.  Iiatie  dort  am  3.  Sept.  l.Vil  einen  Sohn« 
i'onipoiiio.  gelM»ren,  den  der  alte  F>eund  ihres 
Mauuüs,  der  Doktor GiaaÜjattiataLiombianii,  Uber 
dl«  Tanfe  hob.  «nd  betrieb «ui,  nnanatlieh  in 
Mai  und  Juni  I  >'JJ  Urkunden  bei  Puugileoni.  II 
179,1,  jene  Angelegenheit.    Endlich  loun  mm 
tu.  Januar  1533  —  Allegri  war  gerade  wieder  in 
Correggio  -•  die  'l'heilunir  zu  Stande  (rirolattui 
erhielt  die  HRIfte  eines  HauseH,  das  t»<t  Dukaten 
Werth  war.  und  au8.<4erdeui  Ländereieu  iu  Wertbe 
von  'Zi'i'.i  Dukaten.   Indesden  war  er  aaeh  jctet 
noch  nicht  aller  Sorgen  um  den  gewonnenen  An- 
theil ledig.  Die  Gebriider  Andrea  und  t^uirioo 
MasBolt .  Verwandte  seiner  IVan ,  gfaintiten  snf 
einige  jener  Ländereieu  Anspruch  zu  haben ;  der 
Proseas,  Ueff  sich  darum  entspann,  wurde  erat 
naeh  einiger  Zeit  geeobliebtet.  Indem  din  Mannoil 
Verzicht  leisteten    Aus  dem  Allem  ersehen  wir, 
dansi  ('  »iher  beglitert  al»  arm  war,  allein  Plaee 
genug  hatte,  um  sich  sein  Eigenthum  zu  sicheru. 
Wie  lange  seine  Frau  noch  in  Correggio  blieb, 
zu  ihrem  Gatten  nach  Parma  Uliersie- 
delte,  ist  nicht  sicher  zu  ermittein.  Ihr  sweiten 
Khid,  Fraaoesen  Letiiia,  geb.  $.  Den.  1634.  knas 
wol  «elion  in  Parma  zur  Welt,  denn  der  Eine  lier 
Gevattern  war  Giovauni  Gsrt>aszi,  der  Arzt  des 
Klosters  8  Giovanni  In  f^rma.'  Diese  Tochter 
vennälte  sich  mit  einem  Pompeo  Braaorio.  Aueb 
ein  diitti'M  Kiml ,  Caterina  Lucrezia  .  das  wiee« 
scheint  Jiuik  M'^'-'^t. ,  war  in  Parma  den  24.  ^pt 
I52t>  geboren;  ebenso  ein  vierten, 
den  3.  Okt.  1527. 

XVL  AMtSB  bi  ta  J.  ]fl0  Ui  UO,  w  im  i 

Malereien  \t>  8.  Oiorawii.   Noli  me  tugtrti  Di«  Mt 
MaduuuM.  Msdonna  d«lla  Genta.  La  ZiogmraUa. 

Von  den  Malereien  de»  J.  1519,  das  der  Mei- 
ster bnld  in  Fsnun  bald  in  Correggio  zubrachte, 
istun^  nur  unsichere  Kunde  erhalten.  Tiraboschi 
meldet  uach  einem  Berichte  des  Abate  Andrea 
Haan  {weieher  Benlerknl^ren  sn  der  Sebrift  den 

R.'itfi  iiher  Corn^tri:!!)  niedn-Hchrieb) ,  dass  sich 
in  den  BUchem  des  Klosters  S.  Giovanni 
eine  Znbhuig  mi  C.  vom  J.  15t9  angezeigt  fSade. 
Doch  hat  doh  dieses  Dokument  spüter  nicht 
mehr  vorgefunden .  und  ungewiss  bleibt,  ob  en 
verloren  gegangen,  oder  überhaupt  nicht  vor- 
handen gewesen.  Anch  Pungtieoni  erzHhlt  von 
einer  Arbeit  ('(»rreggio's  bei  Jenen  Benediktineni 
die  seinen  gruasen  Werken  in  der  Kirche  vorau- 
gngnngwMi:  voneiMHi  Freskogeniild»  iw 
der  kleinen  Kuppel  Uber  d«"ni  kleinen  Krenz- 
gauge  des^blatsaalea  iPuugileoui  uello  atbado 
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otipolino  sa  hi  crooiata  del  d(inuitorio) ,  daa 
üun  hi.  Benedikt  in  der  Verklärung  inmitteu 
eines  Chora  von  Engeln  darstallte.  Diese  NmIi- 
ricltt  will  Pungileoiii  aus  einem  nngedruckten 
Biu  lu'  hnhtMi  von  dem  er  keine  niihere  Rechen- 
üchut't  gibt ,  «i<  ist  daher  uiciit  verbUrgt.  Möjf- 
lioh aber,  da^s  ilifs  dioittilb«  Malerei,  von  d(M-eii 
Bezahlung  TiraboHchi  Hpricht.  daüs  also  (|i»>  lie- 
uediktiner  den  Meister  an  einem  kteiuercu  VVurke 
erproben  wollten,  eh»  sie  iinn  griissere  Arbeiten 
Hul'tniirt  n  Uebrigeiiri  wird  jene  Darstellung,  seit 
lange  suiratürt,  in  den  Keiaeberichteu  de«  17.  und 
18.  MMi.  «iiigends  erwihnt.  s.  Yen.  a)  No.  43. 

Mit  weit  geringerer  Wahrscheiniichkeit  hat 
man  den  jungen  KUuatler  in  demselben  Kloster 
eine  andere  Malerei  zugeschrieben ,  von  der 
noch  eini}fe  Reste  in  verdorbenem  Zustande  er- 
halten aind  iu  einer  Nische,  welche  früher  zum 
Novizengarten  gebürte  und  sich  jetzt  dem  allen 
WlDtev-BefektoriuB,  das  s|rilter  dort  gebant 
wurde,  gegenüber  befindet.  Die  Darstellungen, 
deiyenigen  in  ä.  Paulo  verwandt,  entsprächen  wol 
defls  Charakter  des  Meisters ;  doeb  sebeinen  sie. 
soviel  sich  noch  erkennen  lässt,  eher  von  Svhii- 
lera  lieraurUhren  Ca.  Vers,  hi  No.  47  .  Von  einem 
derselben,  dem  Francesco  Rondani ,  scheinen 
weh  die  Maleielen  in  der  zu  dem  Kloster  S.  Gio- 
vanni iu  Parma  zugehörigen  Üeiietliktiner-Abtei 
zu  i  u  r  c  h  i  a  r  a  zu  sein ;  und  zwar  auch  der  Theil 
dsnelbeB,  den  man  «nserem  Master  hat  su- 
achreiben  wollen,  indem  man  annahm,  diias  er 
dorthin  seinen  äckUler  und  Uebillfen  Bondani 
begleitete  nnd  Ihn  bd  seiner  Arbelt  «ntertllitste 
(s.  Verz.  bj  No.4S  \  Allein  die  Quelle,  wuranfman 
sieh  hieb<'i  berief  ein  in  der  Bibliothek  zu  Parum 
befindlielieü  MS.  dt»»  Pater  BaiHtrocchi,  ,  sagt 
nichts  weiter,  als  dass  Correggio,  während  er  in 
Parma  uiaKe .  mit  seinem  Schüler  Kondani  in 
Turcbiara  war.  Ji^iu  anderer  Urund,  Correi^io 
aa  diesen  Halereien  thettnehmen  so  lassen,  fin- 
det sich  nicht  Uebrigens  fallen  dieselben  wie 
die  vorhergedacbteArbeit,  soweit  Bondani  daran 
betheiligt  war.  sicher  in  eine  spitere  Zeit,  jeden- 
falls in  die  zwanziger  Jahre,  nachdem  der  Meister 
sein  Hauptwerk  in  S.  Qiovanni  vollendet  and 
Nachfolger  in  Parma  gefunden  hatte. 

£he  von  den  Freskeu  in  8.  Oiovanni  die  Bede 
ist,  welehe  wirklich  dem  Corriicf^io  .ui^eliüren. 
aind  eine  Anzahl  Tafelbilder,  meist  kleineren 
Unlbags,  ta  erwihnea,  deren  AnsflHming  hi  die 
J  1519  bis  1521  fallen  soll.  Ein  nicht  geringer 
Theil  derselben  ist  zweifelhaft ,  ja  offenliar  dem 
Meister  fälschlich  zugoachrieben ;  von  diesen 
wird  der  Text  unr  diejenigen  anführen ,  welche 
allf^euieiner  bekannt  nnd  fiir  Hcht  gehalten  wor- 
den sind ,  die  Übrigen  hnden  ihre  Stelle  im  Yer- 
ishhnlw  der  Werke.  Indessse  »ist  sieh  mit 
Grund  annehmen,  dass  Corre^LMi^  während  dieser 
ersten  tünit  seiner  Thätigkeit  in  Parma  und  bevor 
er  die  giOseeien  Aibeiten  in  9.  CHovamri  in  Ati- 
griff  nahm .  die  Mehrzahl  der  unten  erwähnten 
bUder  walte;  darunter  insbesondere  mehreie 


M;ul()nnen  mit  dt  in  Kin*t  uiiil  dem  kleinen  Tiiufer, 
die  unter  sich  eine  gewisse  Verwandtschaft  ha- 
ben und  jene  Eigensohaften  «eigen ,  welche  die- 
ser Periuile  .seines  Schaffen»  anzugehören  schei- 
nen. Au  Käufern  und  Bestellern  fUr  derlei  klei- 
nere Werke  wird  es  ihm  nicht  gefehlt  haben ; 
Vasari  berichtet,  dass  er  ftlr  viele  Herren  in  der 
Lombardei  Bilder  fertiifte,  und  Armenini  liestä- 
tigt,  da.i»  er  auf  seiner  Fahrt  durch  die  Lombar- 
dei bei  vielen  »ätädtcm>  sehr  gesehlltate  Bilder 
von  Correggio  nii'^ser  ihm  neunter  no<>li  Tizian 
und  Giulio  Romano^  gesehen  habe.  Dass  dicuer 
wibrend  seines  kuraen  Lebens  nnermndüeb  thM- 
tig  war  nnd  .so,  bei  »einer  früh  entwickelten 
Meisterschaft .  trotz  der  immer  sorgsamen  Aus- 
führung viel  zu  Stamle  brachte,  erhellt  sehen 
ans  seinen  beglaubigten  Werken,  von  denen  wir 
Knnde  IkiIm'h  Jene  Naehrieht  freilich  'aus  einer 
Handschrift  vom  Ende  des  IT.  Jahrb. y :  «der  uii- 
vergleiehNehe  Maler  Antonio  Allegri  habe  ge- 
wis-se  Bildchen  gemalt,  die  zu  Parma  auf  öffent- 
lichem Platse  verkauft  wurden«  —  wie  wenn  es 
Ihm  dntMndweise  von  der  Hand  gegangen 
wäre  —  ,  gehSrt  su  den  bekannten  Fabeln,  nit 
denen  man  dieses  verborgene  Kiinstlerleben  aus- 
gestattet hat.  Zu  jenen  Gemälden  aber,  die  nach 
der  Lombardei  gekommen .  ntlgen  BMmehe  der 
kleineren  Werke  gehören,  «Ii'-  man  mit  (Trund  der 
ersten  Zeit  des  Aufenthalts  zu  Parma  zuweisen 
kann.  Ihr  ömibng  schon  beieugt, «dass  sie  ttr 
Private  und  uiclit  für  Kirchen  gemalt  waren, 
während  wir  von  den  grossen  Altargemälden  des 
Meisters  bestimmt  wissen ,  dass  sie  in  eine  spä- 
tere Zeit  fallen. 

Was  insbesondere  dasJ.  .in langt,  so  ist 
treilieli  <iie  Zahl  von  Werken ,  die  ihm  zuge- 
schrielHMi  werden ,  allzugross.  Zwar  war  Cor- 
reggit)  wol  schon  \r>\H  mit  den  Maiereien  in  S 
Paolo  fertig  geworden,  und  was  er  darauf  iu 
dem  firfgenden  Jahre  fkir  die  Benediktiner  Ton 
H  niovanni  malte,  war  jedenfalls  nicht  viel 
Allein  gerade  damals  zwischen  Parma  und  seiner 
Vaterstadt  viel  miterwegs,  kam  er  schweriieh 
an  dem  einen  oder  anderen  Orte  zu  lang  anhal- 
tender Arbeit.  Um  dieselbe  Zeit  lernte  er  G\to- 
lama  kennen,  und  die  bald  darauf  folgende  Ehe 
nahm  ihn  wol  aneh  in  Anspruch. 

Zunächst  werden  einige  Madonnenbilder, 
darunter  zwei  grösseren  ümtangs,  angeführt, 
welehe  vngeflihr  in  diese  Zeit  fallen  soHen.  Das- 
jenige, das  sich  im  IS.  Jahrh.  im  Hanse  der  Conti 
Bertiolizu  Parma  befand  ^s.  Verz.  b;  Nu.  t>6j  tritt 
mit  einem  gewissen  Anpraeh  anf  Aechlheitanf ; 
doch  bleibt  das  Bild,  von  dem  ich  nicht  weiss, 
wohin  es  gekommen,  zweifelliaft  —  Ein  Altar- 
blatt, Madonna  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem 
Arm,  das  der  hl.  Chrtotophoma  im  Begriff  ist  auf 
die  Sehidter  zu  nahaien,  neben  ihm  der  Erzengel 
Michael  und  su  den  Füssen  der  Jungfrau  der 
TInfer,  lielluid  sieh  früher,  noeh  su  Met^'  Zelten 
in  der  Galerie  Pitti  zu  Florenz  Ts  Veni.b)No  Vi) 
Es  galt  lange  für  einen  ächten  Corregi^;  doch 
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laad  schuu  Mungs  in  ihm  uicbt  deu  Stil  des  Mei- 
sten, wenn  «iieh  die  Komposition  «a  diesen  er- 

innertf,  und  «las»  C.  es  unftirtig  {gelassen ,  ein 
Maler  der  veneüaniscben  Schule  es  dAtin  vollen- 
det babe,  ist  niebt  ansanehmen.  —  Ein«>  Ma- 
donna mit  den  vier  Schotsheiligen  von  Parma 
erwarb  tler  Herzog  Meizi  von  M  a  i  1  a  n  d  als  ä<-lit 
von  dem  Maler  Baldrighi  (s.  Vent.  h)  No.  5»^ ,  auch 
sie  ist  mehr  als  zweifelhaft. 

Bestimmter  hat  man  in  da»  J.  löli)  ein  Werk 
ganz  eigener  Art  gesetzt,  dos  bisher  ziemlich 
allgemein  fiir  ächt  gegolten  hat,  allein  nach 
MüHiUrr's  Ansirht  yhinulsrhrifll.  MiUhvUumj\ ,  der 
ich  mich  aaschliesse,  unserem  Meister  sicher 
nicht  angehürt.  lüs  stellt  auf  einer  Holatafel  in 
kleinen  Fi^nnci;  die  K ach  e  Apollo' s  an  Mar- 
syas  und  da«  äcbiukaai  des  Midas  vor.  bildete 
selUr  wahrscbeialieh  den  Deekel  eines  rnnsikali- 
schen  Instnimonts,  ctwu  eines  Kl;i\ieis  und  V»e- 
fand  sieb  bis  vor  Kurzk-oi  im  Paläste  des  Herzogs 
Litta  sn  Mailand  (s.Verz. b)  No.  34).  Lange  war 
die  Acchthoit  schon  desslialb  unbczwetfelt,  weil 
der  Stich  des  Sanuto  {».  Stiche  Nu.  AAS]  aus  dem 
J.  1WH  das  Original  als  ein  Werk  des  Con  i 
angibt  und  das  Gleiche  von  Lod.  Dolce ,  der  in 
seinem  Dialogo  dei  Colon  Venezia  I5(>5.  p.  h\ 
Bilckseitc)  von  dem  Hilde  spricht,  behauptet 
wird,  zwei  Quellen  also,  die  in  das  !(>.  Jahrh. 
zurückgehen.  Atu  li  findet  sich  in  dem  alten  In- 
ventar der  Kuuötuciuitxe ,  welche  die  Marchesa 
Isabella  Gonzaga  von  Mantna  bessss,  ein  B4>lches 
Bild  von  der  Umid  di  s  Meistern  erwUhnt.  Dage- 
gen urthtält  Muiidifi  «Der  Apoiio  und  Marsyas 
ist  unverkennbar  aus  der  Florentiner  Schule, 
von  liest  inunter  Zeichnung  in  scharfen  UniriHseu 
anil  von  härtester  Farbuuwirkung,  nicht  nuwahr- 
scbeinlieh  ein  IHr  den  Meistnr  aihardings  vor- 
treffliches Werk  des  Rosso  Nur  Unwissenheit 
und  Gedaukeulosigkeit  kunnteu  dies  Bild  ao 
lange  und  ao  baitnückig  einem  Meister  sniebrei- 
bon.  dessen  Kunstweise  im  fTanzen  wie  im  Ein- 
zelnen der  gerade  Gegensatz  von  alle  Dem  ist, 
was  ans  hier  klar  entgegentritt*.  Für  die  ürhe  - 
betsdiaft  des  Correggio  scheinen  allerdings  jene 
verschiedenen  Zeugnisse  ins  Gewicht  zu  fallen. 
Doch  wir  wissen  schon,  wie  ludd  nach  dem  Tode 
des  Meisters  Uber  sein  Leben  und  seine  Werke 
Fabeln  umliefen ;  daher  weder  der  Stich  iles  S.i- 
nuto  noch  die  Worte  Dolce's  an  sich  eine  Beweis- 
kraft beanspruchen  können.  Nicht  elMnso  leicht 
scheint  d:i.s  Zougniss  jenes  Inventar  zu  ent- 
krütten  ,  es  ist  kaum  denkbar,  dass  in  der  aus- 
erlesenen Sammlnng  der  Isalieila  Gonzaga, 
welche  sich  gerne  mit  den  Meistern  selber  in 
Verbindung  setzte  und  direkt  oder  durch  sichere 
Vennittliing  ihre  Bilder  sich  sn  verschaffen 
wussto ,  ein  fiilscli  bezeichnetes  Werk  sich  be- 
funden habe.  Allein  das  im  Inventar  der  Isa- 
belbi  Gonzaga  erwihnte  und  als  Gegenstück  einer 
allegorischen  D;irstellnng  angeführt«-  P.ild  ist 
dort  fälschlich  -Apollo  und  Marsyas«  benannt  i  es 
Ist  vielmehr  eben&lls  eine  idiegoriBebe  und  iwar 


auf  das  Laster  besiigliche  Darstellung ,  die  sieb  \ 
nebet  ihrem  GegenstHoke  im  Zeiebnnngskabinet 

des  Lonvre  befindet.  Von  beiden  wird  noch  die 
Rede  sein.  So  fällt  auch  dieses  Zeugnis»  dahin 
Und  hat  überhaupt  —  wenn  man  der  Aussagt- 
Dolce's  eine  gewisse  Wahrheit  zusprechen  will 
—  Correggio  einmal  jenen  Gegenstand  gemalt 
so  ist  dieses  Bild  jedenfalls  längst  verscholleii 
und  hat  nicht  das  Geringste  nnt  demjenigen  de«. 
Herzogs  Litta  gemein.  Von  Letztcrem  findet  sieh 
zudem  erst  gegen  17(M)  sichere  Kunde  (s.  A.*- 
Ver/.eichn.;.  S(  Iiom  die Kompositioii  desselben, 
welche  verschiedene  Vorgänge  zusanunenfasst 
i'rregt  Bedenken  ^egon  die  Abstammung  vmi 
un.serem  Meister,  der  in  der  Darstellung  ein» 
Mannigfaltigkeit  si'lb8tändi>rer  Motive  nionwÜ!» 
anstrebt.    Zudem  hat  mau  schon  früher,  z.  B.  . 
Tiraboschi,  bemerkt,  dass  die  Bebnadlnng  niebt  ' 
das  Weiche  und  V(dle  hat,  das  der  ent>vicke!tfii 
Mauier  des  Cktrreggio  eigen  ist.  Daher  auch  der 
I^ater  Kesta,  der  nerst  von  dem  Mnifilnder  BBir 
berichtet.',  es  für  ein  Jn^;endwerk  hielt  und  über- 
dies duu  blassgelben  Fleischtou  für  Uebemuüwii 
erklirte.  Dass  aber  der  Pater  atlenelt  bei  . 
Hand  war  Correggio's  wo  nur  immer  mOgliek  a 
linden,  wissen  wir  schon. 

Mit  mehr  Recht  wird  dem  Meister  ein  Rild  im 
M  a  d  r  i  d  e  r  M  u  8  e  n  m  zugeschrieben ,  das  gleich 
falls  gemeinhin  in  das  J    151<l  gesetzt  wird 
Christus,  der  als  Gärtner  der  Magda- 
lena er  sehe  int  {Noll  metmgere  .  Wenigstem  | 
ist  die  Darstellung,  wenn  auch  die  Aecbtheit  d«?» 
Gemäldes  selber  sich  anzweifeln  lässt,  sicher  ab 
eine  corroggeske  aniuaeheu.   Merkwttrdig  und 
fiir  die  Auffassung  unseres  Meisters  bezeich- 
nend ist  der  weltliche  Charakter,  mit  dem  er  den 
Vorgaiog  in  Saene  geaetBt  hat.  In  reiiendct. 
baumreicher  und  gebirgiger  Landschaft  knie' 
Magdalena,  mit  reichen  und  wallenden  Gewko 
dem  angetban,  a^einbar  nodi  gant  die  scbBoe 

.Sünderin.  Vor  dem  niclit  nnnder  schönen ,  luit 
leicbter  Seitcnbvwuguug  vorwärts  aohreitendeo  | 
Heiland.  Faat  kOnnt»  man  glanben,  es  sei  jener 
iindere  Vorgang  gemeint ,  da  Jene ,  die  viel  g«-- 
liebt  und  der  Weltlust  noch  nicht  den  Rücken 
gekehrt  luit,  mit  beginnender  Reue  vor  dem  Ilerrs 
niedersinkt,  wenn  nicht  im  Hintergrunde  der 
Kngel  im  gedffneten  tirabe  und  sonst  alle  Zei 
clien  auf  den  Moment  nach  der  Auferstehnng 
hinwiesen.  HUchst  wahrscheinlich  lag  dieselbe 
Darstellung  dem  Bilde  zu  Ortnide,  das  GimlHiiie 
da  Carpi,  wie  Vasari  in  dessen  Leben  erzählt 
bei  den  Grafen  Hereolani  (oder  Ereolani)  sn  Bo- 
logna sah  und  d;is  so  ^rroasen  Eindruck  auf  ihn 
machte,  dass  er  fortan  das  Studium  Correggio^ 
sich  imr  Angabe  aetate.  Audi  im  Leben desAlleirri 
envHlmt  Vasari  des  Bildes,  das  sn  gnt  undweicli  | 
gemalt  gewesen  sei,  dass  man  es  sieb  scbüner 
nichtvorstelleniriinne;  woranaderWwtiierfaelH, 
den  er  dem  Bilde  beimass.  Niclit  minder  deutet 
dessen  Uberraschende  und  nachhaltige  Wirkong  1 
auf  Girdamo  an,  daa«  en  die  eorreggesken  Eigw  ' 
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»chafteu  entschieden  gezeigt  habe.  Uiu  ao  weni- 
ger  ftber  tat  in  diesem  Falle  «izanelnnen ,  dsm 

das  Madrider  Bild  das  urspriinf^Iiclu'  Original  sei, 
wenn  lutin  auch  seine  Goscbichtu,  s<Mnen  Lauf 
durch  verschiedene  IlJinde  von  dem  Hause  der 
Ercolani  aus  bestiuunt  nachzuweisen  versucht 
hat  8.  Ver/.  a  So.  2t  .  Uelmgensdie  F'iafre  nach 
der  Aechtheit  endgUltIg  zu  beautwortt^i  ist  schon 
desshalb  scbirer,  weil  das  CkmSIde  lange  durch 
Ueberuialung  —  die  wahrscheinlich  (ior  hlindc 
Eifer  eines  Uberkuuscben  Besitzers,  um  die  Blüs- 
sen  der  Magdalen»  etwas  sn  verlillllen,  veraelral- 
det  hatte  —  entstellt  war  und  dann  durch  die 
AbiitsuDg  derselben  duch  auch  wieder  gelitten 
hat.  Der  Schwächen  halber,  welche  die  Behand- 
linij?  zeigt,  sind  Pas8;ivant  Christliche  Kunst  in 
Spanien,  p.  In.i)  und  Waagen  (Jahrbücher  für 
Kunstwissenschaft,  I.  114)  geneigt,  es  für  ein 
Jngmidwevk  des  Heisters  ta  Iwlten;  wMnrend 
Meng»  es  der  anbetenden  Madonna  in  den  Flo- 
reutiner  Uffizien  zur  Seite  stellt,  die  er  fUr  eines 
der  geringeren  Werke  Correggio's  erkürt.  Iflt 
der  lU'wunderuug  Vasari's  und  Girolamo's  aber 
stehen  diese  Ansichten  geradezu  im  Widerstreit ; 
und  dass  es  ein  Jugcndbild  sei,  dagegen  spricht 
schon  die  freie,  gsns  gelüste  Bewegung  der  bei- 
den Gestalten,  von  jener  Erregtheit,  welche  (Vw 
reifen  Werke  Corrcggiu  s  kennzeichnet.  Auch 
finden  Wsagen  und  Psswvsnt  In  der  Zelehnung 
erhebliclie  Mänf^cl,  insbesondere  in  dem  erholx'- 
nen,  die  Berührung  abwehreadeu  Arm  Christi. 
Allein  eben  dieser  Mangel  nmeht  die  ürheber- 
Hchaft  Coneg}j:io'9  bedenklich.  So  frei  dieser 
auch  mit  der  Form  oder  vielmehr  der  Linie  um- 
geht ,  er  hat  eine  «n  gründliche  Kenntnis«  des 
Körpers  und  der  Bewegung' .  um  eine  wirkliche 
Verai  iclinung  ."^icb  zu  Schulilcii  kommen  zu  las- 
sen. Audereraeits  ist  der  Protilkopf  der  Magda- 
lena von  grossem  Reis,  und  das  Fleisch  zum 
Thi'il  von  jeni  in  leuchtenden  Ton,  der  dem  .Mei- 
ster eigen  ist.  Entweder  also  muss  man  voraus- 
setscn,  dass  das  Bild  In  seinen  sdifrihdieren  Far- 
tien  stark  gelitten  und  nur  theilweise  noch  die 
ursprüngliche  UanU  erkenneo  lässt;  oder  es  ist 
die  gnte  Kopie  eines  SdiWers ,  der  das  Original 
in  Einigem  an  erreiclien  wnsste,  in  Anderem 
nicht.  Daher  man  denn  auch  auf  den  r>c<lankon 
gekommen,  dass  d^  Bild  von  C.  zwar  augefan- 
gen, von  einem  Sehttler  aber  virilendot  worden 
sei.  Alles  jedoch  wol  erw.  „en,  mtSdilc  das  Bild 
am  ehesten  eine  alte  Kopie  sein. 

Aeeht  dagegen  ist  jedenfalls  die  kleine  das 
Christuskind  knieend  anbotende  Ma- 
donna in  den  Uffizien  zu  Florenz,  welche 
sicher  vor  die  grossen  Arbeitern  in  8.  Giovanni 
und  nicht  später  als  1519  oder  1520  setzen 
ist.  Das  Bild  zeigt,  so  reizend  es  ist,  die  Eigen- 
schaften des  Malers  in  etwas  zaghafter  Weise. 
Sdhon  Hengs  fand  die  Kalerei  im  Kopf  und  in 
den  Händen  der  Madonna  schwächer,  als  son.st  in 
den  Werken  Correggio's;  iu  der  That  ist  im  Ko- 
kirit  eine  fiwt  ttbeijsraflse  Zaitlieit  Maria  Ist  in 
■•y«t,  ltastt«f>IiMltoa.  I. 


ihrem  Mantel  eigenthümlich  drapirt;  vou  der 
Hflfto  sieh  aufbanscbend  geht  er  sehlelorartig 

Uber  den  Kopf  herüber  und  dient  dann  n«»ch  mit 
»lern  einen  herabfallenden  Zipfel  dem  Christns- 
kinde  zur  Unterlage.  Dieses  Motiv,  das  man  als 
Erfindung  Corn'ggio's  angesprochen  mul  g«'ta- 
delt  hat,  i.st  nicht  neu;  es  findet  sicli  in  Gemäl- 
den der  Florentiner  und  der  Deutschen  Schule, 
auch  in  einem  Bilde  des  Veroneser's  Girolamo 
i!ai  T>iliri,  ist  aber  hier,  scltnii  «liircli  die  Ix'ii^^ejj-e- 
beuen  Hirten,  mit  feierlicher  WUrde  behandelt. 
Davon  freHleh  ist  in  unserem  Bilde  nichts.  Es 
ist  wie  ein  liebenswürdiges  Spiel ,  darin  aller- 
dings dem  reichen,  sich  bauschenden  Gewände 
eine  fast  zu  grosse  Rolle  übertragen  ist;  wie 
spit  l<  Dil  wendet  sich  auch  die  lächelnde  Haihnnm 
mit  offeueu  Ilämleti  verelireiul  dem  vor  ihr  lie- 
genden holden  kleinen  Geschüpte  zu;  und  gleich 
einer  anmntiiif«ii  Idylle  geht  das  Game  in  hei- 
terer Landschaft  vor.  darin  sich  mit  <1  r  .Schön- 
heit des  südlichen  Liandes  Theile  einer  klassi- 
schen Architektur  wirksam  verbinden.  Das  Licht 
i.st  insbesondere  auf  dem  kleinen  Christus  und 
der  Madonna  gesammelt  und  tünt  sich  dann  all- 
mälig  in  die  Umgebung  ab ,  fast  wie  wenn  auch 
hier  von  den  Figuren  ein  eigener  Glanz  aus» 
strahlte  und  weiter  sieh  verbreitend  allmälig  aus- 
klänL^f.  Das  ist  ganz  in  der  Art  des  (Jorreggio ; 
allein  der  Ton  ist  von  einer  ungewohnten  Blässe 
und  entsprieht  dem  fa«t  allzu  zierlichen  Charak- 
ter der  ganzen  Darstellung,  s.  Yerz.  a)  No.  22. 

Weit  entsehiedener  seigt  sieh  die  Eiigen^ttm* 
licliki  it  drs  Mi  isters  in  der  sogen.  Madonna 
d  e  1 1  a  C  e  8 1  a  ila  Viorge  au  Panier; ,  gegenwür- 
tig  in  der  NatlonalgalOTie  zu  London  (s.  Vers, 
a)  No.  2:{j .  Das  Bild,  ttber  dessen  Entstehung  und 
ursprüngliche  Bestimmunsj  nur  ganz  Unsicheres 
überliefert  ist,  fallt  jedentalis  später  als  die  an- 
betende Madonna  su  Florenz ,  wahrscheinlich  in 
die  erste  Zeit  der  Malereien  in  S  <!i(i\  :inni,  also 
etwa  in  das  J.  1520.  Auch  so  noch  scheinen 
beide  Werke  nahe  zusammengerttckt;  allein,  wie 
bemerkt,  Correggio  gelangte  in  rascher  Entwick- 
huifr,  deren  einzelne  Stufen  wir  nicht  verfolgen 
können,  zu  seiner  eigenen  Art,  die  ja  auch  schon 
in  der  Vermälung  der  hl.  Katharina  wie  in  den 
Fresken  von  8.  Paolo  iranz  s<:'lb.stiiTiditre  Schü- 
pfungen  gab.  Wol  mochte  in  seinen  jungen  Jäh- 
rten auch  nachdem  noeh  ein  Bild  wie  die  kleine. 
Florentiner  Madonna  entstehen,  darin  sich  die 
eigene  malerische  Anschauung  weniger  energisch 
ausspricht;  allein  da  er  sn  voller  Meistersehaft 
schon  gelangt  war,  konnte  doch  bald  ein  Bild 
wie  die  Madonna  della  Cesta  folgen,  welche  auf 
eine  nicht  mehr  schwankende  Sicherheit  htn- 
weist.  Die  Darstellung  ist  diesmal  ganz  einfach. 
Sie  verläuft  in  dem  stillen  Kreis»«  eines  klein- 
liäuslichcn  Lebens :  die  sitzende  Maria ,  in  einer 
Landsehaft,  neben  sieh  einen  Korb  mit  einer 
Schern-  und  Linnen  'daher  der  Name  des  Bil- 
des, ,  kleidet  das  auf  iiirem  Scboossc  sitzende 
CbristUnd  an  (d.  h.  sie  hat  Ihm  oben  erst  das 
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Hemdehen  ttberKeworfoD) ,  iriOuvnd  dieae«  mit 

kindlich  unf;estHmeui  Muthwilion  sicli  seitwärti 
wirft,  mit  dem  ausgestreckten  iliiaUdien  imch 
EtwM  greifend ;  im  Hinterinmide  ist  Joseph  mit 
Ziniuu'rniiinns.'irl)('it  best-hüfti^^t.  Mt'n>;H  rülinit 
uu  üiettem  liildu  uamentticii  diu  Abtüuuug  dea 
Lichtes  dem  Hintergründe  m,  das  Schweben  der 
ÜiiifCi'  in  dvr  Luft,  welche  »iü  der  Ferne  zu  immer 
dichter  umhüllt,  die  Umrisse  immer  mehr  luckcrt, 
die  Uehter  dimpft  nnd  in  die  Schatten  Lreieh- 
tiKkeit  bringt.  Ea  ist  das  Erzittern  der  Dinge 
wie  in  einem  zarten  iSkshleier  von  Licht  und  Luft, 
auf  das  Feinste  diesen  lügenden  Elementen  in 
der  Natur  uHchemptundeu,  daa  liier  al»  llullduu- 
kel  den  liauptreiz  des  iiilde»  ausmacht. 

Demselbeu  Jahre  lö2U  wird  weiter  uiich  uii- 
lladonna  mit  dem  Kinde  iu  der  (Valerie  vun 
Neapel  zugeschrieben,  bekannt  unter  dem  Na- 
men der  Z  i  a r o  11  a  (Zigeunerin ,  de^  eigeu- 
thttnalichen  Kup^utze»  wegen;  oder  der  Ma- 
donna del  Coniglio  nach  dem  Kaninchen, 
das  »ich  auf  demüilde  hudet/.  Eine  V  ermuthujig, 
die  sieh  nur  auf  die  Behandlungsweise  des  Ge- 
mäldes L-riiiiilet,  da  uns  weder  Uber  die  Zeit  noch 
die  Bestimmung  desselbeu  irgeud  eiue  Nachricht 
erhalten  ist.  Gaus  wilUtUrUeh  nnd  ohne  Jeden 
v\n]ialtä|nuikt  ist  indem  die  Anmihme,  dass  hier 
( (irreggiu  iu  der  Kadouua  das  BUdiUss  seiner 
jungen  Frau  ge|{eben  habe;  daher  ea  vOllig  un- 
berechtigt wäre,  auch  hieraus  auf  jene  Entsle- 
Ituugs^it  zu  schliesMin.  lioch  iat,  nach  dem 
Bilde  selber  sa  nrtheilen ,  nicht  unwahrsefaein- 
lich,  ilass  Cd  iu  den  ISeginn  von  (.'»»neg^io  a  Thä- 
tigkeit  zu  Ö.  Giuvauui  lailt.  gibt  vuu  diesem 
Werke  eine  ganze  Anzahl  von  Wiederliolungeu 
oderKoijien.  V  Ott  denen  einige  den  Anspruch  ma- 
elu'ii,  Ormiual  zusein  s.  Verz.  bj  Nu.  50 — 5;i;;  un- 
zweiiellialt  ist  das  achte  ßild,  weuu  auch  stark 
retuaohirt  und  nunTheii  Ubermalt,  dasjenige  zu 
Neapel ,  wohin  es  au«  der  (iaierie  des  Hauses 
i'^arncMe  £U  Parma  gekommuu  ist  aie  (le^ 
sehiehtedeaBikleayeta.a)  No.-24/.  Gauz weltlich, 
t  ili  iielicnswiirdig  miilirchenliafte.s  Idyll  ist  wie- 
der die  Auüassuug.  iu  schöner  Landschalt  sitzt 
Ilaria  (im  ProlU)  unter  einer  PUme.  auf  dem 
SdidoHt  daa  eiii.ueschiafene  CliristiiMkind,  mit 
dum  eiueu  Arme  es  umlanseud ,  mit  dem  audern 
seinen  Fuss  stützend;  liet>evoll  neigt  sie  sieh  zu 
ihm  herab  und  berUhrt  sein  Haupt  mit  ihrer 
•Ütirue.  üel)er  ihr  iu  der  i'aime  uud  zwischen 
Wolkeu  »chweben  ungedtlgelte  Genien,  von  de- 
nen £iner,  mehr  hervortretend,  Zweige  wie  zum 
Sehatten  und  Schuue  heruuterneigt.  Alles  ist 
•Stille  und  Kulie  iu  demüilde,  liuhe  auch  schei- 
uuu  die  Genies  in  leisem  Spiele  herabzubriugen, 
ohne  Scheu  verweilt  das  neugierig  die  (iruppu 
betrachtende  Liäschcn  im  nahen  (irüu,  und  Ma- 
lia  selbst  ik^nkt  den  Kopf  wie  in  halbwachem 
Sehluninu  r  Oleich  einer  Htiilen  Traumerachei- 
uuug  versebweben  auch  die  nackten  Gestalten 
der  Eugol  nach  olien  iu  «ineu  zarten,  daa  Kär- 
perhaA«  wie  auflttseadea  Liebte.  Beltaam,  wie 


daliei  doch  Curreggio  nach  einer  gewiasen  aitten- 

bildliehen  Ui  alitüt  strebt  und  daher  der  Maria 
eiue  Art  vou  murgeniäudiscbem  Kostüm  gegelieu 
hat;  tnrbanartiff  duiehaehlinyt  ein  Tneh  ibie 
Flecliten,  und  ein  hmuea  Gewand  mit  engen  Aer- 
mein  bedeckt  sie  bis  zu  den  mit  iiandaien  b<;klei- 
deten  Ffbwen. 

Obwol  das  Bild  dun  h  l'i  ltci  nialungen  gelitten 
hat,  die  es  frUher  sogar  bis  zur  Unkenntlichkeit 
entstellt  iiaben  sollen,  jetzt  aber  zum  Theil  wie- 
der al)genommen  scheinen,  hat  es  doch  beute 
noch  eine  grosse  koloristische  Wirkung.  Es  ist 
in  den  LfUlutlüurben  wie  im  Gesawmtton  sehr  tief 
und  satt  geatiaunt;  auch  theilwcise  das  Fleisch, 
da.sM  tnau  auch  hierin  die  Absiebt  des  Maien 
erkenneu  wollte,  der  Madonna  ein  morgeuiän- 
disches  oder  zigeunerhaftes  Ansehen  zu  geben. 
Uiebei  aber  werdeu  Uebermaluug  uud  Ver- 
putzuug  daa  Ihrige  mit  verschuluet  babeu.  Den- 
noch ist,  unu  I  /  der  Tiefe,  dem  Bilde  etil  eUel- 
steinartige»  Leuchten  gebüuhen. 

IVU.  Chankt«!  ditsor  Madonnen tiüdar.  Die  »UUmiIc 
Maiaua,  —  ?s]salw  Osmigis^  —  £sss  Isme*  CWMk 
saf  Odbüfia 

W  ie  uuiu  in  Uer  Ziu^areiia  des  Meiaters  Gat- 
tiu  zu  erkenueu  gumewt  bat,  so  bat  man  über- 
haupt vermuchct,  dasa  ium  zu  aiesen  vorsciue- 
deuen  Madonneuüiidern  /.iige  .seiiii  >  liiiusiieUen 
Lebens  diu  Motive  gegcbeu  babeu.  Das  wäre 
nicht  nnwahrschelniieh ,  wenn  nur  sein  Erstge- 
borner, r>jiij|ii)uio,  uiclit  erat  im  Sept.  \*>2l,  also 
nach  Oer  Zeit,  in  weahe  mau  gemeinhin  jeu« 
Gemälde  seUt ,  zur  Welt  gekommeii  wäre.  Im 
eigenen  Hanse  kann  er  also,  wenn  dieaa  Zeitbe- 
stimmung richtig  ist,  jenes  aumutliige  Spiel  vou 
Mutter  und  Iviuu,  aas  den  verschiedenen  iMr- 
steilungen  zu  Gruude  liegt,  nicht  beiauselji  ha- 
ben. Gleichviel  übri-enn,  weiche  Maiur  Uei  Ma- 
ler beol>acbtet  uud  zu  sciucu  ivomposiuoneu  be- 
uQtBt  hat:  diese  naiv  mensetuivbe  Attllaasnii(( 
war  nicht  Er^^ebniss  irgend  einer  äusseren  An- 
regung, HOttdcru  seines  oigeueu  Geuius.  Wir 
wwden  spHter  sehen,  wie  sieb  die  unbediui^ 
\  erweitiichung  der  christlichen  .Stoire  in  ihm  w  i.- 
iu  den  übri^^eu  Meistern  der  Uenaissauoe,  ducb 
zugleich  ganz  eigenthttmlich  und  nooh  entselile- 
dener  vollzog.  Spielend  aber,  heiter,  uubetku- 
geu  iu  das  rein  Sittenbiidliche  hinUberstreiteud, 
ganz  nnlMklinunert  um  das  religiöse  Gewicht  de» 
Gflgenslandes  ist  diese  Anschauung  selbst  da, 
wo  man  eiu  stärkeres  Hervortreten  dea  Feier- 
lichen erwarten  sollte.  Dies  besonders  iu  der 
Anbetung  der  Madonna.  Es  ist ,  wie  wenn  die 
Mutter  an  dem  vor  ihr  liegenden  Kinde  ihre  rechte 
Freude  hätte  uud  mit  dun  offenen  bewegten  Hän- 
den mm  S|rfeieeaIoekte :  und  indieeer  knieenden 
Stellung  lässt  sie  sich  ebenso  gut  denken,  wie  sie 
ebeu  das  Kind  aus  dem  Bade  genommen  und  nun 
ca  trocknen  wkd.  IMe  Heiligkeit  des  Momentes, 
da  die  Jungfrau  die  UiSttiichkeit  dea  Kinde«  «hat 
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md  verehrend  yor  ihm  ntedertfnlct,  ist  hier  ittr 

blussen  häuslichen  .Scenc  jji'wtjrdcu. 

Not-b  äiulet  sicli  ia  versoliieUtiDeD  Wiederho- 
limgen  oino  audcro  iDanteltani?,  welche  sich  dem 
Kreise  dieser  Hadonncnbil«!' t  ilurciiuuä  im 
Hchlicsst  und  daher  wol  in  ditaflbo  Zt  it  talit. 
Dabei  ist  nur  zu  beachten .  da»s  man  U-tilurc 
etwas  willkürlich  auf  die  Jahre  151«— 1521  l»e- 
»«■liränkt  hat;  das  t-iu»'  und  andiTt»  dicHcr  Dildcr 
wag  auch  noch  iu  den  Zeitraum  der  grüsaoren 
MftlerdeniBS.Giovftnnifiilleii.  In  AUgemeiaen 
ubt*r  wird  ea  richtig  sein,  sie  vor  jene  f^roBSen 
AitHTtaiieln  mit  thruneudeu  Kadonneu  zu  setzen, 
weleke  den  Höhepunkt  von  Correggio  s  Thätig- 
kieit  beMichuen. 

Jene  Ihirstellunff,  die  Jun^rfrau,  welche  im 
Begriffe  ist,  das  Jesuskind  zu  stillen,  dem 
der  kMne  Tinfer  FrOehte  darraieht,  tot  dweh 
den  trefflichen  Stich  von  Fr.  Spiere  s.  No.  201 
allgemein  bekannt,  wird  aber  von  den  italieni- 
aohen  ächriftstellem  nur  belllttfiff  erwihnt.  Es 
findet  sich  nämlich  nicht  der  ^erin<;8te  Anhalts- 
punkt dazu  sie  in  das  Leben  des  Meisters  irgend- 
wie einxnreihen,  und  nur  noibdttrftig  lassen  sich 
aus  einem  sonst  kauw  ^ckamitMl  Buche  Uber 
Malen-i  von  liib'l  die  Besitzer  einer  i^olchen 
UarsteJluiiji  während  eines  kuiTien  Zeitraums  im 
17.  Jahrh.  in  Italien  selber  nachweisen.  Ueber 
keines  der  Bililer  t'urregf;io's  sind  wir  hinsicht- 
lich dea  ilerkummeus,  der  Geschichte,  der  Wan- 
derungen so  wenig  nnterriebtet  als  gerade  Vbee 
dieses.  Um  so  nierkwiirdit;'T,  drei  Wicder- 
buluugeu  erhalten  sind,  wvluhe  alle  drei  gegrün- 
deten Antpmeh  darauf  madien  von  der  Hand 
des  Meisters  aus^^efiihrt  zu  sein.  MündUr.  wel- 
cher Gelegenheit  hatte  die  drei  Gemälde,  welche 
an  veraebiedenen  Enden  Europa  s  sich  befinden, 
»rUndiich  und  bald  hinter  einander  su  sehen, 
schrieb  mir  darüber ; 

•Da»  ii^iue,  weiches  mir  unbedingt  als  das  aus- 
KeMiekneMe  erschien  und  ato  solehea  immer 
lebhaft  im  (iediii  litniss  geblieben  ist,  sah  ich  in 
vollkommenster  iürhaltuog  in  den  J.  1842-  44 
an  vendüedeaen  Malen  in  Rom  bei  dem  portu- 
Kiesisohen  Grafen  Cabral ,  welcher  damals  mit 
des  Fürsten  l  orlonia  Hülfe  Bildergeschäfte  trieb 
leh  habe  däis  Bild,  so  oft  ich  hinging,  immer  als 
eine  unzweifalkafte  OriginaladiOpIteg  Comg^ 
xin  bewundern  müssen  Man  vcr'anjcte  damals 
»iiou  L.  ät.  dafUr.  üüchst  wahrsdieiuiicb  befin- 
det ea  lieh  gegenwSrtig  in  den  Binden  des  Pür- 
sten Tori onia  zu  Rom. 

•Das  «weite  Exemplar  ist  dasjenige  iu  der 
Galerie  £sterhäzy  zu  Pest.  Bei  diesem  ist 
aus  dem  Tinfer  ein  Bageleben  mit  offenen  Flü- 
geln K''"  <""den.  welches  in  cirifMU  weissen  Tuche 
dem  Kinde  kleine  Birnen  und  Kirschen  anbietet  \ 
dieses ,  von  der  Mutter  Brust  sieh  abwendend, 
streckt  begierig  darnach  das  linke  Aermehen 
aus.  Dieses  Bild  hat  sehr  gelitten,  wie  denn  %.  B. 
die  rechte  Hand  der  Jungfrau  mit  Ann  nnd  weis- 
sem Tneh  auf  der  Brust  voilstiodig  neu  gemalt 


sfaid.  Dennoch  sind  KOpfe  nnd  Haare  und  der 

Leib  des  fMiristuskindes  noch  genugsam  erhal- 
ten, um  die  ursprüngliche  Farbenoberfläche  mit 
dem  weichen  und  fetten  Inipast«,  die  um  die 
\veic-lien  Umrisse  zitternde  Luft,  kurz  den  gan- 
zen uiiljLM  lireililiphcn  Reiz  der  schmelzenden 
Uebaiulluii«;  tl( .Mi  i.sters  so  wie  den  Zauber  sei- 
nes Helldunkels  zu  erkennen.  Auch  die  feinen 
Ki.sseheu  ,  die  ein  Kennzeichen  fsint  riUer  seiner 
Bilder  sind ,  tehleu  nicht.  Die  liaibtüne  und 
iSchatten  sind ,  trotz  aller  erlittenen  Unbilden, 
noch  vorherrschend  perlgrau  und  durchsichtif?. 

«Das  dritte  Exempiar  befindet  sich  in  der  Js^re- 
mi  ta^e  so  8t.  Petersburg.  Es  Isttum  Un- 
terschiede von  den  beiden  andern  auf  Holz,  was 
kein  ^ilnstij^es  Vornrtheil  erweckt ,  da  die  Ge- 
mälde Curre;:;.:io  s  zur  Mehrzahl  auf  Leinwand 
sind.  In  der  Form  ist  es  etwas  schmäler  und 
höher  als  die  zwei  anderen,  weKhe  tast  qiiadrat 
sind.  Auch  hier  iät  es  ein  Engeluheu ,  das  dem 
Jesuskinde  Früchte  darbringt.  IMeaes  Bild  bat 
den  V<)rziii;  voiikouimener  Erhaltung  und  einer 
sehr  reiueu  Ubürdäcbe.  Die  FinseitUiirung  ist 
aneh  hier  sebOn  und  fett,  hat  jedoch  nicht  gans 
das  Nachgiebige,  Weiche,  Markige  zugleich  und 
Seelenvolle,  das  Correggio's  Behandlung  aus- 
zeichnet; auch  nicht  so  ausgesprochen  ist  hier 
die  vibrirende  Atmosphäre,  weiche  seine  Gestal- 
ten nnizittert  Andrerseits  ist  doch  kaum  an  der 
Aechtheil  des  Budes  zu  zweifeln.  Und  so  mag 
sieh  das  elnlgermaasen  Unbeseelte  der  Finsel- 
fllhruug  dnrcli  deu  Urnntand  erklären  lassen, dass 
das  Bild  eine  dritte  Wiederholung  wäre«. 

So  weit  Mllndler.  Auch  Waagen  (Gemälde* 
Sammlung  der  Erennta>;e  zuSt.  Petersburg,  p. 57; 
zweifelt  nicht  an  der  Aehnlichkeit  des  U  tztcren 
Gemälde«;  er  findet  die  Modellirung  iu  einem 
feinen  gebvodienen  Ton  liOdbst  meisterlich.  Er 
sieht  zudem  in  der  Darstellungsweise  viel  Aehn- 
lichkeit mit  der  Madonna  des  hl.  Sebastian 
(s.  unten),  weloheindaa  J.  153SfXltt.  nndmttebte 
daher  jenes  Bild  in  dieselbe  Epoche  .letzten.  Doch 
seheint  sehon  bald  nach  den  zwanziger  Jahreu 
die  Darstellungsweise  des  Meisters  ungefähr  die 
gleiche  gewesen  zu  sein.  Für  die  Aechtheit  des 
Pftrr^lmrv'T  Hildes  .spricht  noch  der  äussere  Um- 
stand mit,  dass  es  sich  frUher  in  der  Sammlung 
Karl's  ly .  von  Spanien  be&nd ,  dem  auch ,  wie 

wir  gesehen,  die  Madonna  della  C'esta  augehörte. 
—  AulTallend  bleibt,  dass  Correggio  dasselbe 
Motiv  mit  geringen  Veränderungen  dreimal  ge- 
malt fiat ,  während  er  doch  die  beiden  Darstel- 
iunf^en  der  Vemiähing  der  hl.  Katharina  ver- 
schieden kumponirte  und  sonst  iu  der  Anord- 
nong  seiner  Hadonnenbilder  nmanigfeltlg  war. 
Indessen  ist  geriide  dieses  Motiv  eines  »einer 
reisvollsten,  und  das  mag  den  Anlass  zu  Wieder- 
holungen gegeben  haben.  Dass  es  ihm  anf  die 
Bedeutung  des  (Tcgcnstandcs ,  auf  Wechsel  der 
Erfindung  und  der  StiifTe  nicht  ankam,  wissen 
wir  ohnedem  {s.  Vera,  a)  No.  25—27}. 
Von  grossem  Reis  Ist  in  der  Tbat  dies  mäd- 
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clifuliaftc  Weib ,  das  die  zarte  ürust  —  nur  die 
»'ine  Hälfte  ist  entbltisst  —  uml  das  leine,  Icidit 
um  sie  gülei(te  Gewand  mit  zierliclier  lluiid  liüit 
und  mit  seitwärts  geneigtom  liehelndein  Antlits, 

lialbiTt'^'elilitSSeneti  An?»'S ,  zu  d'-ii  sjiirlciulcii 
Kitident  lienibbJickt.  Auf  dem  wi  iciicii,  lifl)li- 
cbenKOrpcr  des  JeBOskilldes,  der  (bm-li  die  Wen- 
dtiii;;  v<m  der  Mutter  zum  kleinen  Engel  seine 
^an/e  Fläche  darbietet,  spielt  das  voll  ansg^^'K**«" 
s«uu>  Liclit;  es  erzittert  gleiciituiui  im  diirehsich- 
tii;;en  Fleisch  und  übt  fiir  hich  lUlciu  einen  Zauber 
aus.  Alle  Wirkung  berulit  auf  der  vtfllig  hann- 
Uwen  Enehetamg  ehus  uunntUfcen  Zugs  des 
McTist  licnlelH-ns;  did  hohe  und  besondere  He- 
deutuuj; ,  welche  die  göttliche  Mutter  uiit  deui 
Kinde  luit  und  welcher  Ausdruclc  m  gelMnBafael 
Z,  B.  n<»i-li  bemüht  ist,  ist  hier  ganz  zurUckge- 
troteii.  Wir  werden  später  sehen,  wie  hierin 
einer  der  tiefen  ünteracliiede  liegt,  welclie  sich 
swischen  Corrcf^-fio  und  dem  Mcinfer  \  on  Urbino 
finden  i  und  fUr  diesen  Unterschied  ist  eines  der 
liMeichnendsteo  Beiii^le  gerade  diese  KadonnH 
ilel  latt^^  An  das  Sinidiclu!  streift  der  Reiz  die- 
ser zartgebauteair'rau.  die  nc»cb  das  Weiche  und 
Duftige  der  ersten  Jugendblüte  hat  und  in  dem 
sii.ssen  Lächeln,  iu  der  etwa»  unbestimmten  An 
muth  ihrer  Züge  eine  unendliche  Fähigkeit  fiir 
alles  Glück  des  Lebens  verriitb.  Von  dem  cor- 
reg^;eskeu  Typus  der  Madonnen ,  der  zu  diesem 
Eindruck  wesentlich  beiträgt,  wird  sfuiter  die 
Rede  sein ,  wie  auch  von  dem  Spiel  des  Lichts 
nnd  Helldtinicels,  das  diese  Wiricuqg  volleodet. 

In  Fol^e  der  Bewunderung,  welche  diese  klei  - 
neren Maduuneubilder  des  Meisters  immer  ge- 
funden haben,  dnd  seitdem  f7.  Jalirh.  mancher« 

lei  Nachahmungen  oder  äiinliche  in  seiner  Art 
behandelte  Kompositionen  in  Umlauf  gekom- 
men ,  die  man  für  acht  au^Kc^a'ben ,  ohne  dass 
anch  nur  fiir  Eine  der  Beweis  vorläge,  dass  sie 
V«n  dem  Meister  wirklich  herrühre.  Vielmehr 
ISsst  !<ich  von  der  weitaus  grössten  Anzahl  mit 
Si<  lierheit  annehmen ,  dass  sie  mit  Correggio 
nicht  das  Mindeste  zu  St^haffen  haben  Zinn  'l'iieil 
siud  sie  niclit  einmal  in  seinem  8tiie  au(<geliihri 
und  verdanken  dann  ihre  Hczeichnung  der  Be- 
gierde von  .Sammlern  einen  Corro^rj^io  zu  Vte- 
sitzeu,  wenn  das  uubekaunte  in  ihrem  Besitze 
befindliche  Bild  aoeh  nur  notbdUrftig  nach  der 
einen  oder  anderen  Seite  an  den  Maler  erinnert. 
Zur  Mehrzahl  sind  diese  Tafeln  jetzt  verschollen 
und  nur  noch  durch  Stiche  Iwlcaant  (s.  das  Verz. ) . 
Aiu'li  watjt  man  nicht  nx  lir  mo  Icirhthin  wie  fiii- 
iier  Bilder,  die  einige  Verwandtschaft  mit  dem 
Meister  seigen ,  ihm  sususchreiben.  Gerade  das 
hervorraufende,  entschiedene  Gepräge  von  Cor- 
reggio s  EigenthUinlichkeit  macht,  seit  sich  die 
Kennerschaft  mehr  ausgebreitet  hat,  TSoschun- 
g«Mi  weit  weni;;er  möt;licli,  und  noch  eher  üiuehi-n 
neuerdings  Bilder  auf,  welche  Anspruch  auf  Ku- 
fael  machen .  als  solche  mit  dem  Namen  Cor- 
reir^io  H  Zudem  sind  (  Jemülde  von  ihm,  w  i  li  lie 
niebt  in  ganz  fesieu  UHudeu  sich  betiudea,  mei- 


nes Wissens  Icanm  vorhanden ;  auf  don  f,i(is«eu 
Ver«tein:erun<ren  im  Hotel  Drouot .  w»»  noch  in 
jüngster  Zeit  ächte  und  vortreffliche  Werlte  von 
Meistern  ersten  Rangs  unter  den  Hammer  ka- 
men, ist  seit  .lalireti  kein  (*orr.'i,^ri,,  aulVetreten 
Uebrigüus  hindert  dies  Alles  nicht ,  Uuss  sidi 
auch  neuerdings  in  manchen  Oalerieo  sogeiianute 
Correggio's  finden,  die  mit  unserem  Meisternie- 
mals  iu  Berührung  gestanden  haben. 

Von  den Madonnenbildem.  wel ob e  das  Mo  ti  \  der 
Mutterliebe  mehr  oder  minder  naiv  und  liebens- 
würdig behandeln  und  schon  de-ssbalb  zum  Theil 
als  oorr^^^csk  er8<'heinpn .  mag  hier  nur  eines 
erwähnt  werden,  das  sich  im  Besitze  desOesaie 
C'ampori  zu  Modena  befindet  und  von  einzelnen 
Kennern  für  ein  Uchtes  Bild  gehalten  wird;  Die 
Jungfrau  ist  dem  Kind.'  das  eben  erwaebtsehebkt 
und  ihr  ztrläclielt.  behiilfli<-!i  ritis  .seinen  LiUBIV 
sich  loszuwimlen  's.  Verz.  b  No.  14*. 

In  früheren  Zeiten  dagegen ,  nsmentlldi  fas 
IS.  Jalirh.  und  noch  am  Bef^innc-  d<»B  unsrifrcti. 
sind  mit  keinem  Meister  Bu  viel  Täuflchuivir»-u 
und  Fälschungen  voifekommen,  als  mltCum-p- 
gio.  N<  ue  Werke  von  seiner  Hand  wollte  ma 
Ulli  jedt  n  l'reis  entdecken  und  wuaste  manselhlt 
da  zu  finden,  wo  eingestandnerHaOen  keine  sein 
sollten.  Eines  der  merkwürdigsten  Beispiele  die- 
ser Art,  das  die  Kunstgeschichte  Uberhaupt 
kennt,  ist  die  von  Moi^hen  als  ioht  gestochene 
Charitas  (s.  Verz.  b  No.  96;. 

Neben  diesen  Darstellungen  von  durohwq; 
heiterem  Charakter  sollen  nooh  swei  GemXlde. 
welche  miste  und  s(  hmerzliche  Momente  der  Ge- 
schichte Christi  behandeln,  in  demselben  Zeit- 
ratuue  von  1519— 1S2]  entatanden  sein.  Das 
Eine  stellt  Christus  vor  Pilatus  vor  (Eccs 
Uomoj.  Dass  sich  ein  solches  Bild  zu  Pann» 
und  «war  im  Hanse  der  Grafen  Prati  befunden, 
ergibt  sich  unzweifeiliuft  au«  dem  Stiche  von 
Agostino  Caracci  (aus  dem  J.  15h7,  s.  Stiche 
No.  235) ;  audi  bezeugt  Scanneiii  (Mierocosmoetc. 
p.  7s  ,  dass  es  um  die  MitUi  des  17.  Jahrh.  ni>ch 
im  Besitze  jener  Familie  war.  Wt  Ich  hohen 
Werth  man  frUhseitig  dem  Gemälde  beilegte, 
erhellt  schon  aus  der  Bewunderung  dlefCniaed; 
\  (»n  A^'ostino  ^'^estiMihen ,  wurde  es  zudem  von 
Lodovico  kopirt.  Diese  Kopie  ist  in  der  Lon- 
doner Nationalgalerie.  Allein  aueh  das 
Ori;;inai  ist ,  wie  allgemein  angenommen  w  inl, 
in  diese  übergegangen.  Nur  wenige  (z.  B.  Viar- 
dot,  Husies  d'Es|wgne  etc.  p.  231)  besweifeln 
die  ,\e<  litlii  it  des  dort  befindlichen  Bildes.  Für 
dieselbe  sprechen  die  äusseren  Zeugnisse  aller- 
dings nicht  unbedingt;  die  Geschichte  des  Wer- 
kes, die  bis  zu  den  Prati  zurückverfolgt  wird,  ist 
doch  nicht  sicher  ausgemacht  (s.  Verz.  a  No  : . 
Allein  dasGemiUde  selber  spricht  für  seine  Ai  •  la- 
heil ,  auch  Waagen  und  Mündler  Jiandschrittl.) 
erkeuuuu  in  ihm  den  Meister  und  dessen  eit(en- 
thttmlieheBebandlnng.  Dieallerdings  etw  as  flaue 
Modelliruug  im  Körper  Chri.sti  mji^  auf  Keeh- 
nung  der  Verputzungen  und  Uebenualnngen 
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konimoti,  davon  das  Bild  Mi  veiaoliiedenen  Stcl 

Ivu  gelitten  hat. 

Dnrchaa«  bezolehiiond  ist  fllr  «nsen'n  Meister 
»Iii-  Art  und  Weise,  wie  er  diesen  schmerxvolltn 
Moment  aus  der  Lei<icn8|;c-cliicli{c  d:irp>steilt 
hat.  Der  Raum  ist  von  den  liulbrtgureu  in  Le- 
bensgn'isso)  ganz  uusgefttllt;  alleiii  in  dem  en- 
sren  Rahmen  ist  der  Vorgang  ganz  :iuf«gespn)ch(  ii, 
diu  ihm  zu  Grunde  liegende  Empfindung  zu  er- 
Kreifendem  AvRdmck  gebivclit.  V<»r  der  fkst 
■MI17,  von  vorn  L'csehenen  Oosfiilt  riiristi  mitent- 
blossteni  Überleib  und  gebundenen  Händen  ist 
Mari«,  von  der  nur  das  Antlits  nnd  ein  Thoil  de» 
Ofinrkürpers  siehtbar,  ohnmächtig  nicdergesun- 
koa, gehalten  von  Magdalena,  diTenftesiclit  iibcr 
ihrem  Hanpte  her>'or8ieht;  dahinter  e.iuereoit« 
aus  einem  Fenster  schauend  Fllatns,  desien  auf 
("hristus  deutende  Handbewegung  Poino  ^reringe 
Theilnahme  zu  erkennen  gibt,  auf  der  anderen 
Seite  im  Profil  der  Kopf  efnea  KriefrskneehtPR. 
Die  Kinfarldicit  t]'  V     HchlpMenen  KompoHition, 
welche  in  der  niassvoUon  Geberde  und  Bewe- 
gtmipev       wenigen  Figuren  doch  Allee  zti  ge- 
Iwn  weiss,  ist  nicht  ohne  Grösse.  Doch  den  gött- 
lichen Beruf  Christi,  die  siegreiche  Ergebung  in 
enin  I^den,  welebe  dieaem  Hergange  seine  reli- 
giöse Bedeutung  verleiht,  würde  man  hier  ver- 
gebens suchen.  Es  ist  schlechtweg  ein  grosses 
niensehiiehes  Leiden ,  tief  nnd  ohne  KUckhalt 
empfunden,  aber  mit  Fassung  und  edlem  Schmerz 
getragen,  sowie  seine  Wirkung  auf  eine  liebende 
Frauonseele  dargestellt.  Da»  Leiden  selbst  ist 
vcrsinnlicht,  nicht  der  Sieg  darüber.  Allein  die 
weiche  Tiefe  ilfs  Aiisdnu-ks,  die  den  Sclmirrz  in 
ein  schünes  iMai3  einfafiseude  Müde  beruhigt  die 
Empfindung  des  Besehaners  nnd  erhebt  sie  so 
auf  rein  menschlichem  Wr^'e  in  das  Ideale.  Inni- 
ges Getiibl  findet  Waageu  selbst  in  den  gebun- 
denen Hliiden  Jean  knndgegeben.  Die  Haupt- 
wirkung inde.ss  beruht  auch  hier  wieder  auf  der 
jugendlichen  Madonna,  der  vornehmste  Heiz  auf 
der  fast  sanberischen  Anmutli ,  mit  der  sie  vom 
Schmerae  Uberwältigt ,  aber  ehe  dieeer  das  zarte 
Gefass  bricht.  bewus.*<tl()."»  zusarnmen^iiiikt  Auch 
ist  die  Gruppe  der  iM;iri;i  und  .Magdalena  am  be- 
sten erhalten,  und  .nie  ujacht  den  entsehledenen 
Eindruek  des  Originals.  »Diese  Maria,  so  schrieb 
mir  Mwulkr,  von  einer  jugendlich  reizenden 
weiblichen  Gesisit  (der  Magdalena)  nntersNitst, 
ist  ein  unerreichtes  Meisterstück.  Nie  und  nir- 
gends ist  ein  Antiitz,  aus  dem  jeder  Blutstropfen 
eich  surOcksieht,  HIInde<lie  plötzlich  krampfhaft 
erstarren  da»  in  Hewusstiosigkeit  momentan  er- 
storbene Leben  —  dies  Alles  ohne  die  geringste 
Uebertrribnng.  ohne  Baachen  nach  Effekt,  ohne 
irgend  unkttnatlerischeB  Beachten  von  Zufällig- 
keiten —  in  ergreifenderer  Weise  dargestellt 
worden«.   Ganz  ähnlich  urtheilt  Waagen,  der 
besonders  die  Natürlichkeit  der  Daratellmig  faer> 
vorhebt   »Noch  scheinen  ihre  Lippen  vom  Wei- 
nen zu  erzittern,  aber  schon  sind  die  Winkel  dea 
unwUlkOrHidi  geOihiecen  Mniidea  erstarrt;  die 


gewölbten  Augenlider  sind  im  Hegriff  die  sieh 
schliesflcndcn  Augen  zu  bedecken;  <lie  Hände, 
die  eben  noch  festgehalten  hatten,  lassen  el»eu 
die  I>aln.str:«le  welche  sie  von  Jesus  trennt  I<<3». 
In  der  nur  zum  'Hieil  sichtbaren  Magdal.  na  i.^t 
das  zarteste  Mitgefidil  ausgedrückt.  Diese  un- 
gezwungene Verbindung  voller  NatHrllchkeit. 
auch  in  der  Schilderung  des  Schmerzes,  mit  zar- 
ter Schönheit  der  Erscheinung ,  weiche  Ueb«.'r- 
maß  nnd  Verzerrung  avsaehlieaaen,  geMM  zn 
den  ächten  Eigenschaften  des  Meisters.  —  Der 
ernsten  Stimmung  entspridtt  das  kräftige  und 
tiefe  Kolorit  ;  die  BlSaee  der  Maria  tat  noch  hcr- 
vorgeh(d>en  durch  den  Kontrast  mit  dem  tief- 
blauen Tuch,  welches  ihr  Haupt  umhnilt.  — 
Ohne  Frage  fällt  dies  Werk  schon  in  die  Zeit  der 
vollen  Reife.  Doch  da  diese  mit  dem  26.  Jahre 
des  Kfin-^tler»  schon  eingetreten  war  so  mag  es 
iniuierhin  in  das  J.  l.")2l)  gesetzt  werden,  wie 
auch  Wangen  ndt  Pungileoni  annimmt. 

Später  (la>^efren  .scheint  mir  da,s  andere  Ge- 
mälde aus  der  Leidensgeschichte  Joen  zu  falten, 
das  meiatiiin  elienfalla  in  dieae  Perlode  geeetzt 
wird  Ch  ri  s  ti  G  eh  et  Tm  Garten  von  Geth  - 
seuianu  iu kleiuemFonnat).  Eineralten Uobi^r- 
lieferung  zufolge,  die  aich  inerat  \k\  Lomazzo 
(Idea  del  Tempio  etc.  p.  115)  findet,  s<dl  der 
Heister  das  Bild  fUr  einen  (oder  seineni  Apothe- 
ker an  Zahinng's  Statt  fUr  eine  Schuld  von  4 
oder  5  Scudi  gemalt  hab(>n;  eine  Erzählung,  die 
Bich  auch  bei  Scanneiii  findet ,  aber  nicht  viel 
glaubwürdiger  klingt ,  als  die  Mährchen  von  der 
Armuth  des  Malers.  Zndem,  mnaste  Correggio 
einen  Apotheker  entschädigen  .  so  war  es  doch 
sicher  derjenige  in  seiner  Vaterstadt  oder  in 
sehiier  neuen  Heimat  Fkrma ;  aneh  aagt  Lomasao 
an  einer  aml«  rrn  Stelle,  dass  C.  den  »Christo 
orante  neU'  ortoa  »in  seiner  Stadt«  gemalt  habe. 
Nun  aah  aber  Vaaari  das  fragliche  Bild  weder 
an  dem  einen ,  noch  an  dem  anderen  Orte,  son- 
dern in  Reggio.  wo  sich  auch  die  berühmte  Nacht 
befand.  Uebrigcns  finden  sich  iiueii  Andeutuu- 
gcn  Uber  ein  ganz  anderes  llerkounnen  des  Ge- 
mäldes (s.  die  Geschichte  desselben.  Wrr.  a 
No.  211].  Gegenwärtig  befindet  sich  das  kleine 
Bild  im  Besitae  der  Erben  des  Herzogs  von 
WellingUm  zu  London  in  Apsley  h  mi  so. 

Der  schmerzliche  Vorgang  ist  hier  eigenthiiw- 
lieh  verklirt  nnd  gemildert  dnreh  die  Beienoh- 
tung,  in  welche  Correggio  ihn  setzte.  Ueber  die 
Gestalt  Jesu,  welche  in  weissem  Kleid  und 
blauem  Mantel  links  im  Vordergrunde  kniet,  er- 
giesst  sich  vom  Himmelaus  ein  Lichtstrahl,  der 
sich  derart  in  ihm  sammelt,  dass  von  ihm  selbst 
wieder  alles  Licht  auszugebeu  scheint;  insbe- 
sondere auf  den  trOstenden  ttber  ihm  adiwelien- 
ilen  Engel,  welcher  mit  der  Rechten  auf  das  un- 
ten liegende  Kreuz  mit  der  Dornenkrone  deutet 
nnd  die  Linke  naeh  oben  erhebt.  Hell  leuchtend 

hebt  sich  diesem  Gruppe  v<»n  dem  dunklen  Grunde 
ab,  darin  das  Auge  erst  allmälig  die  baumreich«' 
hügelige  Landschaft,  die  schlafenden  Jünger  un< 
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ganz  in  der  Feme  di<'  iK'rb(M(il>"nf1nn  Krie^^B- 
kDechUj  oauicckt.  UeberaU  spricht  sich,  auch  in 
dem  schwebenden ,  ans  der  umgebenden  Tiefe 
weich  sich  lösenden  Lichte .  die  Innigkeit  einer 
eindrinjji'uden ,  aber  pemilderten ,  nicht  in  das 
Erschütternde  gesteigerten  Empfindung  aus. 
Aneh  fn  Jesu  ist  der  Schmers,  der  Seelenkampf 
durch  (irn  Ziij.'  dt-r  Er}rcbun|r  gemÜÄsifrt  Voll 
tiefen  Gefühls  ist  das  aufwärts  gewendete  Haupt . 
nnd  eetion  TerkUIrt  es  eidi  dvreh  die  Rnlie  der 
Entsagung,  wie  auch  in  den  ausgebroiteten  Hän- 
den der  Gedaoko  auagedrUckt  ist  der  Unterwer- 
fung unter  dett  g0tdkhen  Willen.  Den  eigent- 
lichen Moment  des  Kampfes  hat  Correggio  vei 
mieden ,  bezeichnend  dafür  ist,  das»  er  auch  deu 
Becher,  den  iu  den  meisten  Darstellungen  dieses 
Gegenstandes  der  Engel  bringt,  dem  seinigen 
nicht  in  die  Hand  gegeben  hat.  Mit  diesem 
geechmacklosen  Symbol  wusste  seine  einfach 
mensebliehe  Anffnimuig  nlehta  nnsnfangen. 
Ut  brrlüiupt  liat  ;uirh  hii-r  wieder  der  Zauber  der 
malerischen  Erscheinuug  das  Stoffliche  des  Vor- 
gangs, die  reHglOee  Bedentnng  des  Momentes 
^^T.  aufgezehrt.  Von  grosser  fast  miniutiirHrti- 
gor  Vollendung  ist  die  Ausflihrung :  was  natür- 
lich Anlass  gab  die  Gewissenhaftigkeit  des 
KInaliefS  um  so  mehr  zu  bewunden ,  als  er  um 
so  geringen  Preis  das  Bild  gemalt  haben  sollte 

Nicht  bloss  ist  in  dem  Bilde  das  Hellduukel  in 
jener  TolUcommenen  Welte  augebildet,  die  den 
Hauptwerken  des  Meisters  cigonthtimlich  ist 
sondern  es  findet  sich  darin  auch  jene  merkwür- 
dige Steigerung  desselben,  wetdie  Mit  dem  Kon- 
trast einer  intensiven,  im  Rildf  selber  gegebe- 
nen Beleuchtung  mit  einem  umgebenden  Dun- 
kel und  der  feinen  AbtQnnng  aller  Dinge  in  die- 
sem sich  ergibt.  Hierin  ist  dieses  Bild  demjeni- 
gen Der  Nacht  (wovon  später'  nahe  verwandt; 
wesshalb  ich  es  der  Zeit  nach  mehr  iu  die  Nähe 
des  letBteren ,  etwa  um  152  ).  als  ein  Vorgänger 
desselben,  rücken  möchte.  Jedenfalls  ist  diese 
Ausbildung  des  Helldunkels ,  welche  die  ganze 
mnlerisehe  Wlrlnmg  bdienMht,  in  die  roifirte 
Periiidc  von  Correguno"?'  Schaffen  zu  setzen. 
DasB  unser  Bild  nicht  viel  früher  als  Die  Nacht 
entstanden  Ist,  d^Or  mag  aveb  der  Umstand 
sprechen,  dass  es  für  einen  Einwohner  von  Reg- 
gi(»  gemalt  worden;  desselben  Ortes,  wo  dem 
Meister  Die  Nacht  bestellt  wurde.  Bs  ist  recht 
wol  denkbar ,  dass  der  Auftraggeber  der  letzte- 
ren jenes  kleine  Gemälde  gekannt  dHi  an  »eine 
Freude  gehabt  und  so  den  Wunsch  gelasst  hätte 
ein  in  maaeher  Hlnsioht  ihnliebee  m  bedtsen. 

Von  jeher  galt  das  kleine  Bild  fi5r  ein  Meister- 
werk Correggio's.  Eben  dass  es  bei  so  kleinem 
Umfange  so  ausdrucksvoll,  von  so  grosser  Wir- 
kung Ist.  daahiÄen  gleichsehr  in  alter  Zeit  Va- 
sari  nnd  Lomazzo  fTrattato  dclla  Pittura.  p.  171 
wie  neuerdings  Mengs  und  Waagen  bewundert. 
Vasari  nennt  das  Bild  das  küstlichste  und 
Hchönste  Werk  mit  kleinen  Figuren  ,  das  man 
von  dem  Meister  sehen  könnte,  uml  die  Daräiel- 


lung  des  Lichtes,  die  er  besonders  hervorhebt, 
so  iihnlich  der  Wahrheit,  dass  es  sich  beeser 
nidit  vorstellen  und  ansdtileken  lasse.  Br  be- 
schreibt dann  das  Gemälde  und  findet,  rta.'^.^  in 
dem  kleinen  Baume  der  ganae  Gegenstand  wol 
verstanden  nnd  ansgesprochen  sei.  Aach  Waa- 
gen Treasures  etc.  II.  275;  fand  von  allen  ihm 
bekannten  Sthilderungen  des  Hergiingfs  diese 
die  ßchiinsU' .  er  glaube  kaum,  dass  es  ein  ande- 
res Beispiel  gebe  von  so  viel  Kunst,  die  in  so 
kleinem  Umfange  enthalten  sei 

Noch  wird  in  dasJ.  1520 eine  K  reuztr  agu  ng 
in  der  Akademie  su  Psrma)  gesetst,  die  Öfters 
iin*^erem  Meister  zugeschrieben  worden.  Doch 
rührt  sie  sicher  nicht  von  ihm  her  (s.  Yen. 
b)  No.  Sft). 

Sehen  wir  auf  die  Arlteiten  Cori-pggio'si  zu- 
rück, welche  in  dem  Zeitraum  von  ldl9  bis  lö2J 
fallen  sollen  und  wol  cum  guten  Theil  andi  fal- 
len  so  finden  wir  auch  in  den  kleineren  Wer- 
ken tb  ii  Meister,  der  seiner  prn)<.>»en  AufgHbein 
S.  Giovanni  gewachsen  und  tür  sie  vollkon3!j^»B 
ausgerüstet  war.  Er  beherrschte  seine  Kunttia 
Grossen  wie  im  Kleinen,  und  den  Charakter,  äea 
er  ihr  gab ,  wusste  er  ebenso  gut  der  Kirchet- 
knppel  amafwiseB,  als  dem  niniatnnKtlgsa 
Gemiado. 

ZVm.  Us  ZManslMslsa  la  te  Ebsbs  B.  Oissaairi  h 
Smas.  OomntfsUtaMslaagaMhlmma  cum. 

Hatte  Correggio  schon  lhl9 ,  bald  nach  den 
Malereien  in  S.  Paolo,  eine  kleinere  Arbeit  — 
von  den  erwähnten  zweifelhaften  Werken  abge- 
sehen —  fUr  die  Benediktiner  von  S.  €Hovaanl 
in  Parma  ausgeführt:  so  übernahm  er  nun    )-4\<t . 
Kontrakt  vom  H.  Juli  1520,  die  Ausnialuug  ilir 
Kuppel  und  der  über  der  Nische  des  Chors  lie- 
hndlichen  Halbkuppel  in  der  Kirehe    Der  Ver- 
trag selber  ist  uns  nicht  erhalten,  soudern  nar 
die  vencMedenen  Zahlnngsbelege  fOr  die  vm» 

('  iiiüefcrtoArbeit  vim  Pungilooni  TT  I'iO  f74 
aus  den  Klosterbüohcrn  mitgutheilt.  C.  erbieit 
schon  an  jenem  6.  JttH  30  Dnkaten  Vonmsbeiah- 
lung,  am  2;{.  Jan.        dagegen  den  letzten  Rest 
der  mit  ihm  ausbedungenen  Summe  mit  27  Du- 
katen. Man  hat  gewOhnllch  nach  einer  Notiz  des 
Pater  Zapata  aus  dem  J.  169u  (in  dessen  hand- 
schriftlichen Memorie  cavate  da  libri  del  Mons- 
Btero  di  S.  Giovanni  ^  angenommen ,  dass  der 
Meister  fir  jone8lmnitlicli*>n  Malereien  4720oM- 
dukaton  empfangen  habe     Es  heilst  daselbst 
»Ich  sah  in  dem  »libro  bcrettino«  unter  dem  Da- 
tum von  1524  bis  1536  asfFol.  11  eine  genaue 
Nachweisung,  tiass  die  ganze  Ausgabe  für  die 
Malereien  des  Antonio  da  Correggio  in  der  Kup- 
pel, am  Pries,  in  den  Bogen,  an  den  Pfeilern  nnd 
an  jedem  anderen  Orte  ili  ■?  Ilaiqit.sehiffe.'*  nave 
maggiore  ;  bisweilen  ward  darunter  auch  der  Chor 
verstanden,  zu  welchem  dann  Zapata  die  Kup- 
pel niitgeredUliethättt'  »ich  auf  472  Cfolddokatsn 
belief"    Was  unter  dem  libio  beieftitio  gemeint 
ist,  wird  aus  der  ätellc  nicht  deutlich  ;  jcaenfail» 
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war  dies  Buch  fMinr  Veraeichniss  schon  z»  Zei- 
ten TiraboHchi  fl.  welcher  jen«  ß<>nierkun^  Zapü- 
tss  anführt,  nicht  im-hr  aufzuHndeti.  Wahr- 
lich«;inlich  ist.  dass  Zapata  falsfh  las,  172  fitatt 
272,  oder  im  Abschreiben  sich  irrte,  denn  etwa 
aiwunehmnn ,  dum  jene  StmnM  noch  den  Lobn 
für  andrrr  M:»li'ri  i('n  f*<irrt  ii;p<»"s  in  S.  Giovanni 
in  sich  bct^riffcu  hütte ,  ist  keinerlei  Grund  vor- 
hftnden.  DI«  In  der  KIrebe  henfe  noeb  Torhan- 
dcnen  RwhnungsbeU'trf ,  in  il(  in  '(;if>niale'«  und 
«lern  "Libro  Mastro«  llauptbuche;  zweimal  *uf- 
;;c9tellt,  einmal  je  nach  den  verschiedenen  Zah- 
Inngen ,  welche  der  Meister  allmäli}^  erhalten, 
das  andere  Mal  nach  dm  Summen .  die  für  die 
einzelnen  Arbeiten  audbcdungcn  wurden,  erge- 
ben beide  Male  die  Snmine  von  272  Dnksten. 

In  dorThat  scheint  ('  ,  All'  ?  in  Allem  gerech- 
net ,  nicht  mehr  bekumnien  zu  haben.  Davon 
fielen  130  und  nochroats  Dnkaten  auf  die  Aos- 
malung  und  V^erzierung  der  Kuppel ;  auf  Be- 
rcituiiji  des  Goldes  fllr  den  Fries  und  die  Profile 
derselben ,  >>  auf  die  dekorative  Arbeit  an  den 
Pfeileni,  insbesondere  die  in  Kandelalieni  be- 
at«'lii  n<1i^n  Verzierunfron  :  und  fifi  auf  den  rings 
umlaufenden  FYics  und  sonstige  Omamentation. 
Wahnebeintieb  war  In  den  ersten  ISO  Dabiten 
der  Lohn  für  die  Malerei  in  der  Haihkuppel  der 
Tribüne  mit  einbegriffen.  Die  ganze  Summe  war 
heeehelden,  wol  schon  In  Anbetneht  des  jungen, 
erst  nur  in  kleineren  Kreisen  gekannten  Meisters ; 
dof-h  hatte  z.  B.  Rafael  für  seine  Leitung  des 
Baues  vtm  St.  Peter  nicht  mehr  als  :uiü  Gold- 
dukaten  jährlich  erhalten,  eine  Bezahlung,  die 
bei  dem  Untersrbied  in  der  Stellung  beider 
Künstler  doch  von  jener  anderen  nicht  allzuweit 
absnslebeB  scheint.  Nach  den  MHnzfusse  von 
1260  wären  diese  272  Dtik.ifrn  etwa  gleich  S2i»— 
8.50  Gulden  sUdd.  Währuug,  wUrden  aber  heuti- 
gen Tages  bei  dem  verilnderten  Metsllwerthc 
etwa  einer  Summe  von  .V>oo  Guldrn  cntHincrhen 
Für  eine  nachträgliche  Arbeit  am  äusseren  Um- 
gänge des  Chors  (per  1s  plttura  fatta  a1  Ghoro 
all  Intorno  p.  di  fuori ,  d.  h.  wol  an  einer  Rund- 
mauer, die  innerhalb  der  Kirche  den  Chor  um- 
gab, empfing  dann  C'orreggio  noch  am  25.  Okt. 
1525  SU  Lire.  Auf  eineito  Qolddulcaten  wurden  in 
Parma  damals  .*»  Lire  gerechnet.  Ausserdem 
scheint  der  Meister,  während  er  in  6.  Giovanni 
besehlfligt  war ,  seinen  Unterhalt  vom  Kloster 
l>ezogen  .  d.  h.  auf  dessen  Kosten  gdclit  /m  Ita- 
ben.  So  nimmt  wenigstens  ohne  Weiteres  Tira- 
boeehl  an,  der  rieh  grandlose  Vermtttiinngen 
nicht  leicht  zu  Schulden  kommen  lässt  Eine 
derartige  Ergänxung  der  an  den  Künstler  zu  zah- 
lenden Summe  kommt  damals,  namentlich  in 
kleineren  Verhältnissen,  nicht  selten  vor.  [>oth 
dass  Correggio  auch  seine  Wohnung  im  Kloster 
gehabt  habe,  wie  Tiraboschi  für  wahm-heiniich 
hält,  ist  wol  nur  für  die  Zeit  denkbar,  die  er 
allein  in  Parma  zubrachte,  während  seine  Fami- 
lie noch  in  der  Ueimat  blieb.  Sobald  er  mit  der 
Oattia  mul  den  kHnlidi  geboreoen  Stthaleiii 
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nach  Parma,  um  dort  »«Hnf-n  bU-ibendeti  Aufent- 
halt zu  nehmen,  hinüher/ii;;.  musste  er  natürlich 
seinen  elgeoeil  Wohnsitz  haben.  Pungileoni 
weiss  sogar  anzugeben  ich  kann  nifht  sagen, 
aus  welclier  Quellei .  wo  sich  derselbe  befan<i: 
in  dem  Stadttheil  Pescara,  in  der  Nachbarschaft 
von  S.  Giovanni  Allein  Lebensmittel  und  aller- 
lei Yorräthe  mag  der  Meister  auch  dann  noch 
vom  Kloster  fbrtbezogen  haben.  Wir  werden 
noch  sehen,  dass  er  fifter  zu  den  Z:ihlui)pMi  für 
die  ihm  bestellten  Gemälde  solche  Zuschüsse  in 
Naturalien  empfing.  Keineswegs  ein  Zeichen, 
wie  schon  bemerkt,  das.s  er  sich  in  dUrftigen 
Umständen  befand ;  wol  aber .  dass  sein  Leben 
in  bürgerlichen  Kreisen  und  Gewohnheiten  ver- 
lief. Merkwürdigist,  dass  Correggio,  nach  einem 
der  Zahlungsbelege  vom  28.  April  1521,  auch  ein 
junges  Füllen  im  Werthe  von  H  Dukaten  erhielt, 
wahrscheinlich,  da  erdansals  seine  Familie  noch 
in  der  Vaterstadt  hatte ,  zur  Erleichterung  sei- 
ner Hin-  und  ilerreisen  zwischen  Parma  uud 
Correggio. 

Da  die  erste  Zahlung  schon  am  6.  Juli  1520 
von  den  Benediktinern  geleistet  Wirde,  so  nahm 
wol  der  Meister  bald  darauf  die  grosse  Arbeit  in 
Augriff,  d.  Ii.  natürlich  nicht  mit  der  Ausführung 
selbst,  sondern  mit  den  Entwürfen.  Denn  vor- 
erst nur  mit  diesen  beschäftigt,  fand  er  noch 
Masse  zu  jenen  Tafelbildern ,  deren  wir  einige 
ungefilhr  in  diese  2Mt  haben  setzen  müssen.  Wie' 
viel  Zeit  er  dann  auf  das  tranzo  Werk  in  der 
Kirche  verwendet  bat,  lässt  sich  nicht  genau  be- 
stimmen. Doeh  sehdnt  es,  dass  er  bis  sma  Jan. 
1523  die  Ausmalung  der  Kuppel  in  der  Haupt- 
sache vollendet  hatte,  da  ihm  bis  zum  2;{.  jenes 
Monats  schon  Uber  1 30  Dnkaten  ansgeiahlt  waren. 
Dabei  erlitt  die  Arbeit  verschiedene  Unterbre- 
chungen, namentlich  ehe  sein  ganzes  Hauswesen 
nach  PaVma  Ubergt^siedelt  war.  Auch  durch  den 
l.">21  über  diese  Stadt  hereinbrechenden  Krieg 
soll  nach  Pungileoni  die  Ausführung  sich  venö- 
gert  haben.  Dabei  macht  der  Biograph  die  etwas 
sonderbare  Voraussetzung.  Correggio  halM- jenes 
im  Apnl  .Tlialtene  Füllen  sich  erbeten,  um  (U- 
mit,  als  l'arma  von  deu  Franzosen  besetzt  wurde, 
vor  den  Krlegsonrahen  (die  Obrigens  erst  im 
AugiiKt  hrpmncn'  nach  Hause  zu  flüchten,  wo 
er  alsdauu  bis  zum  wiederhergestellten  Frieden 
verwellt  habe.  Kaum  giaublleb.  Allein  dass  der 

Meister  Im  Sommer  1521  wirklicli  in  <Ii  r  Heimat 
war,  erhellt  schon  aus  dem  Ausstellungädatum 
der  Mitgift,  das  in  eben  jene  Zeit  flUlt  (s.  oben 
XV,;.  Im  Sept.  desselben  Jahres  wird  ihm  I  tun 
sein  Sühn  Pomponio  geboren.  Damals  nalim  er 
auch  in  dem  Prozesse  über  das  Erbe  seines 
Oheims  einen  anderen  Advokaten  an,  und  noch 
am  »».  Nov.  finden  wir  ihn  als  Zeugen  in  einer 
notariellen  Urkunde  I'ungileoni  I.  12S  .  So 
scheint  sieh  sein  diesmaliger  Aufenthalt  in  Cor- 
reggio bis  au  den  Schluss  des  Jahres  viirlängcrt 
zu  haben.  Eine  weitere  Unterbrechung  hat  im 
Herbste  1522  stattgefliodeii,  diesmal  wol  nur  auf 
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kanere  Zeit.  Den  14.  Okt.  «ohloM  nXmlieh  Al- 
l«igri  SU  Ki-KK>*>  l  iiit^^ii  Vertrag  mit  einem  Frivat- 

niannu  :ib .  hinuichtlicli  eines  diesem  zu  liofcm- 
deii  liildfs  s.  mitou);  war  aber  am  1.  Nov.  wie- 
der in  raniia,  da  er  an  jenem  Datum  mit  dem 
IVidf  der  lieneiUktiner  Uber  die  Hemalung  des 
Frieses  in  S.  Giovanni  iitiereinkam  Puntfileoni 
II.  174).  Somit  scheint  Corre|;inü  zu  seiner  Ar- 
beit in  der  Kuppel  hauptsitcIlUch  die  zweite 
Hälfte  des  J.  1521  und  das  J.  1522  verwendet  zu 
haben,  eine  Zt^it  also  von  etwa  anderthalb  Jah- 
ren. Doch  muss  das  Werk  schon  im  Mai  1.V21  in 
einer  lüo  Mönche  befriedigenden  Weise  begon- 
nen gewesen  sein ,  da  sie  dem  Meister,  wie  wir 
gOSeh'Mi  Hin  K>.  dieses  Monats  die  Ehre  erwie- 
sen, lim  ^uiii  Laienmitgliede  ilirer  Genossen- 
schaft zu  ernennen.  Im  J.  15S3  wird  er  dann  das 
Ucbrijje  {renialt  haben,  cfwa  was  von  den  Zwi- 
ckeln noch  unvollendet  war,  den  unter  di  r  Kup- 
pel ring*  umlaufenden  Fries  und  insbesondere 
die  Halbkiipi»!'!  in  der  Chornische.  Das.'<  «  r  m\t 
Jenem  let;&ten  Betrage  von  27  Dukaten  am  26.  Jau. 
1524  die  gua»  kontraktlich  festgosetite  Benk- 
lunj;  erhalf'-n ,  besafrt  .seine  etpenhändifre  Quit- 
tung ,  darin  bezeugt  er,  »die  ganze  Bezahlung  und 
den  Rest  sehias  Lohnes  ftlr  die  in  der  besagten 
Kirche  auftp  führto  Malerei-  empfangen  zu  haben 
und  erklärt  sich  »fUr  zufrieden  und  befriedigt 
und  gXnslleh  besahtt*  (eontento  et  satlsfiktto  et 
integranicntc  pa^'ato  .  Eines  der  wenigen  Schrift- 
Stücke  —  Antonius  manu  propria  steht  darun- 
ter — ,  das  uns  von  der  Hand  des  Kflnstlers  er- 
halten ist 

D»88  die  Aibi'it  scbnu  gef^'en  Ende  des  J.  1522 
weit  vorgerückt  war  und  nicht  bloss  bei  den  Be- 
nediktinern, sondern  auch  in  weiteren  Kreisen 
zu  Parma  .ü:rossen  Beifall  fand,  das  crhollt  aus 
einem  neuen  Auftrage,  der  ihm  im  Nov.  jenes 
Jahres  von  Seiten  der  Domgeistliohen  sukam. 
Spätestens  um  diese  Zeit  wird  er  dahenlcn  Knf- 
schluss  gefasst  haben,  ganz  und  gar  mit  seiner 
IVtmilie  in  Parma  sidh  niedenniUMSen.  Die 
"üebersiedclung  setzt  Pungilooni  in  da«?  Frühjahr 
1523,  nachdem  der  Pruzcss  mit  den  Verwandten 
seiner  Frau  geschlichtet  und  ihm  deren  Braitx- 
thnm  ausgeliefert  war.  Allein  es  zei^'t  .sii  It  kein 
Grund  anzunehmen ,  dass  er  so  spät  erst  Frau 
und  Kind  ganz  zu  sich  habe  kommen  lassen. 
Violmehr  in  der  zweiten  Hälfte  des  J.  I.i22  in 
l'aniKi  vollauf  bfrschäftigt  und  mit  Aussicht  auf 
Weitere  grussc  Arbeiten .  hat  er  sieh  dort  wol 
schon  damals  mit  der  Familie  häuslich  einge- 
richtet. In  Beziehung  und  BerUlirung  mit  der 
luthcu  Vaterstadt  blieb  er  natürlich  immer. 


£iu  grosser  Tbcil  dieser  Malereien  in  ä.  Gio- 
vaunt  ist  erhalten,  aber  In  ttblem  Zustande.  Viel- 
leicht  Hiiid  \(»u  den  grossen  Freskd  Wciki  ii  des 
Ciuquuceuto,  soweit  sie  Ubcrliaupi  uouli  vorhan- 
den sind,  keine  so  sehr  vemaehliBsigt,  so  schutx- 
los  den  aerstOrendon  ZnfiUlen  der  Zeit,  dem  Staub 


und  der  Feuchtigkeit,  Überlassen  wurden,  als 
die  Kuppelgemälde  Correggio  s  in  S.  Giuvmud 
und  im  Domo.  Wie  gleichgültig  »ich  ilagi'gcn 
bald  nach  Ableben  des  Meisters  die  Parmesaut-r 
verhielten,  haben  wir  schon  gesehen  ,  da«  scheint 
auch  später  nicht  anders  gewurden  -/.n  sein,  als 
diese  Schätze  von  den  Caracci  glfichi>aui  ueu 
entdeckt  waren  uml  bis  in  die  jüngste  Zuit  Ge- 
genstände dos  Studiums  und  der  Bowiindcrung 
geblieben  sind.  Neuerdings  sind  wcuigstoas,  che 
sie  ganz  zu  Grunde  gehen ,  dii^  KompoaltioiMli 
durch  die  Aquarelle  lin  der  Akademie  von  Parma 
und  die  darnach  ausgeführten  Stiche  (s.  Stiche 
No   loti— 119)  in  treuer  and  wtlrdig«r  Pom 

erhalten. 

Von  eigentlüinilielier  Erliuduug  ist  die  Aus- 
malung der  Kuppel.  Sie  ist  nicht,  wie  aoBik 
die  Freskouialereien  jener  Zeit,  architektoniseh 
iu  Felder  abgctlieilt,  was  Übrigens  auch  bei  der 
Kuppelform  seine  besonderen  Schwierigkeiten 
hätte  Eine  einzige  Darstellung  ornillt  violmelir 
den  ganzen  Kaum.  Es  ist  Christi  H  i  ni  m e/- 
fahrt  im  Beisein  der  auf  Wolken  sitzeodfo 
Apo.stel ,  das  rianzi-  als  Vision  des  unter  ihoes 
betiudlicbou  greisen  Johannes  gedacht.  Nur  eise 
mSssige  AnaakI  von  Figuren,  in  kolossalem  M»ö- 
stab,  ist  auf  die  gro.^si  Kuiiju  lHäoIie  vertheilt. 
Eine  klare  Wirkung,  eine  deutliche  Krseh*-in- n;: 
des  Gänsen  und  seiner  vorsohiedenen  rheite  wa- 
ren nur  auf  diese  Weise  möglich ;  um  so  mehr 
als  die  Kuppel*  ohne  Lanteme,  krin  direkt,  s 
Licht  hat  und  nur  von  vier  tiefer  liegenden  Sci- 
tenfenstem  erhellt  wird.  Iiier  konnte  die  Malerei 
nur  durch  eine  grosse  Einfachheit  der  An<^rd- 
nung  und  durch  ihr  eigenes  Licht  zu  ihrem  Hechte 
ktunujen.  Christus  schwebt  zwischen  lichte« 
W(dken,  deren  Ränder  von  einer  Unzjihl  von 
Eugelskopfen  gleichsam  eingesäumt  sind,  wie 
von  himmlischem  Glänze  verklürt  aulWürts. 
Tiefer,  wo  die  Kuppel  sich  erweitert,  in  der 
iiiaimigfultigsten  Weise  ihm  zugewendet,  sitzen 
zu  je  Zweien  gruppirt  in  den  ungebttodoiisten 
Wendungen  die  Apostel  auf  Wolken,  umgaukclt 
von  Eugeln  oder  vielmehr  Knaben -Creuicn .  die 
auf  und  swisehen  den  Wolken  ihr  frühlicbe». 
kindische.'^  Spiel  treiben  und  die  ernsten  flfwital' 
ten  Uber  ihnen  schwebend  zu  tragen  8ch<>inen 

In  derThat  Ist  hier  Wenig  oder  Nichts  mehr 
von  dem  feierlichen  Ernst  des  religiösen  Kultaa, 
von  der  Weilie  des  christlichen  Gotteshauses, 
welche  die  Darstellungen  der  älteren  Meister  zu 
wahren  suchten.  Vielmehr  ist  das  Ganze  eine 
Verherrlichung  frei  bewegter ,  von  den  Fesseln 
der  Schwere  gelöster  leiblicher  Schünhuit  die 
nur  gesteigert  wird  durch  den  Auadmok  erii<Hi- 
ter  Erregtheit  des  inneren  Lebens.  Darauf  hatte 
es  auch  Correggio  besonders  angelegt.  ImHaiune 
schwebend  bis  zu  völliger  TUiiachung  sollten  die 
Gestalten  erscheinen ,  daher  auch  die  Verschie- 
bung der  Körper  dargestellt  ist,  wie  wenn  sie 
wirklieh  von  anten  gesehen  aufw&rts  sich  be> 
weften.  Hier  ist  vollatSmUg  und  mit  kühner 
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Mt'i«tt*r8cliaft  jouc  VrrkiirziiTit,'  mis  der  LIiiU'H- 
Mcht  >(li  8ütto  in  sü«  clurciigt- lülirt,  deren  crütc 
iiiiK^'i'hildcu^  BeiHpii-lo  MantegM  und  ungefXhr 
Kli'i<'lizviti{;  mit  ihm  Mclur/:»»  (rop'hrn  iiiiii  «Icri  n 
Gi'sctzc,  wiu  früher  hcnu^rkt,  C'urrcggiu  uii^wci- 
fethnft  »n  den  Werken  des  Enteren  sCndirt  hatte. 
Keine  Frafjc  rlicsiT  Schein  leiblirher  Natlirlieh- 
küit  v/M  da  nicht  recht  ain  Platzü ,  wu  ca  sich 
um  die  VerklirnnjT  de«  Lebens  in  einem  idealen 
Mium  nte  handelte    Allzu  sehr  tritt  in  der  Chri- 
stusgestalt,  in  den  aueoinandorgcreekten  Annen, 
in  den  sufWürts  gezogenen  Beinen ,  welche  die 
Knie  fast  unmittelbar  unter  dem  Leibe  encliei- 
nen  lassen,  die  bloss  körperliche  Bewegung  her- 
vor, die  fast  an  den  Seiltiinzer  erinnert;  zugleich 
icommt  so  in  den  Ausdruck  des  Affekts  eine  Er- 
regtheit, welrlie  der  hohen  Feierliclikeit  des  Vor- 
gangs widerstreittjt.  Die  Apostel,  weniger  eksta- 
liseb,  nur  als  begeisterte  Znselianer  gesehildert, 
haben  ebendesshaib   eine   schönere  Wirkmi^' 
Unläugbar  ist  in  ihnen  die  Darstellung  edler 
hoher  ffiinnliebkelt  dem  Meister  gelungen.  Vret- 
lich  sind  auch  sie  nicht  puiz  freizusprechen  von 
einer  bis  zur  Virtuosität  gehenden  Beweglichkeit 
und  mannigfaltigen  Vielwendigkeit  der  Glieder, 
üeberrlies  hier  gleichfalls  keine  Spur  mehr  von 
der  hergebrachten  Würde  kirchlicher  T}'pen, 
wenig  von  dem  Ausdruck  religiöser  Stille  und 
Innerlichkeit.  Allein  die  Empfindting  einer  die 
Seele  tief  ergreifenden  Thcilnahme,  einer  begei- 
sterten Erregtheit,  die  in  einzelnen  Gestalten  bis 
snr  Yerstieknng  geht.  Ist  doeh  Mfehst  lebendig 
ausgespn>chon  und  gibt  der  bewegten  Schönheit 
der  Kürper  ein  geistiges  Element.  Fast  durch- 
aus naekt  nnd  die  Apostel  gebildet ;  die  weni- 
gen GewandstUcke,  welche  einzelne Theil-'  nu  lir 
tnnspielen  als  verhüllen,  heben  nur  nodi  mehr 
die  Körperformen  hervur.  Eine  Neuerung,  darin 
sieh  Ooneggio  von  der  kirchlieben  Ueberliefe- 
rung  ebenso  unbefangen  lossagt,       er  willkfir- 
iich  in  den  Malereien  von  S.  Paolo  mit  den  Ge- 
stalton der  antiken  Mjthologla  umgegangen  war. 
Vollende  ist  im  Spiel  <ler  Genien  der  Charakter 
des  licligiüsen  nnd  Feierlichen  aufgegeben ;  fllr 
sie  ist  der  ganse  Vorgang  nur  eine  C^legenheit 
zu  ausgelassener  Kinderlust,  die  von  der  Gelen- 
kigkeit der  reitenden  Glieder  den  vollsten  Ge- 
brauch macht.  Sie  reiten  auf  den  Wolken,  bal- 
gen sich  damit,  schweben  bald  darQber,  Iwld 
flarunter,  scheinen  ««ie  zu  trugen  (»der  von  ihnen 
getragen  zu  werden  und  spielen  dahinter  Ver- 
Bteokens.  Nach  moderner  Vorstellnag  Hesse  sieh 
frist  .sagen,  sie  sim]  der  Humor  von  der  Sache; 
denn  sie  sind  (Uhinter  gekommen ,  dass  all  das 
roligiVs- ekstatische  Wesen  hier  nur  noch  Spiel 
und  Schein  der  Scliönheit  ist.  F.iii  solcher  Ge- 
danke lag  natürlich  unserem  Meister  fern ,  aber 
eine  daran  streifende  Freiheit  *&at  Empfindung 
K4q^  doch  hinter  dieser  Darstellung. 

Zu  seiner  vollen  Wirkung  kommt  da,-i  rfan/e 
ent  durch  das  Uberall  hiudringende,  Alles  um- 
schwobende  Liebt.  Vom  hellen  Grunde  Htoen 
Jl«jr«r,  KtuUoiwiiMtkM.  1. 


.sich,  selber  wieder  leuchtend,  die  Gcfif.ilten  ab; 
alle  Schatten  sind  ihrerseits  wiedur  erhellt  und 
durchleuchtet.  Aufdenvidlen  warmen  Tonraas- 
sen  der  letzteren,  namentlich  in  <len  Fleischpar- 
tieen,  beruht  zu  nicht  geringem  Theile  die  Kraft 
und  Dentlichkeit  der  Wirkung.  Wesentlich  ist 
überhaupt  in  di«'fer  der  feine  warme  Schimmer 
der  uacktcn  Körper,  welche  unendliche  Fähig- 
keit der  mensehliche  Leib  hat,  das  Licht  in  sich 
aufzunehmen,  in  sich  fortwirken  ,  erzittern  und 
wieder  aus  sich  leuchten  zu  lassen,  hat  kein  Mar 
ler  besser  gewusst,  keiner  mit  grosserer  Moistcr- 
sclial't  v<'r.sinnlicht.  als  rorreg-rio  Denn  »lie  An- 
schauung der  Venezianer,  welche  im  Fleische  be- 
sonders die  warme  Lokal  färbe ,  die  eigene  (»ft 
in's  Tiefe  spielende  Glut  hervorhebt,  i.st  eine 
wesentlich  andere  Ueberall  ist  zugleich  da« 
Licht  gemildert,  noch  in  seiner  höchsten  Kraft 
zart  abgetiint,  wie  andrerseits  das  tiefste  Dunkel 
noch  in  sich  selber  wiederzuletichten  seheint. 
Das  Helldunkel ,  das  den  Malereien  Corrcggio's 
^etueii  so  eigenthümlicben  Reis  verleiht,  ist  hier 
mit  dem  feinsten  yerst;indiii,-*.s  zu  seiner  höchsten 
Ausbildung  gebracht.  Damit  hängt  ung  zusam- 
men das  körperhafte  Hervortreten  der  Figuren, 
ihre  Rundung,  ihr  Zurückgehen  in  die  Tiefe,  Ihr 
täuschendes  Schweben  im  Räume,  das  Mengs 
mit  vollem  Kechte  bei  keinem  audereu  Meister 
so  auBgesiHNMhen  ikiid. 

Dergestiiit  geht  auch  liii  r  die  I'arsfel'iniu' In;^ 
ZU  voller  Deutlichkeit,  bis  zum  realen  Schein  des 
Lebens,  während  sie  doch  andrerseits  gans  über- 
irdisch, Phantasiegebilde,  Mährchen  ist.  Noch 
entschiedener  sind  die  Gesetze  des  :u-chitekto- 
nischen  Raums  aufgehoben,  als  in  den  Maler<>ien 
v(m  S.  Paolo.  Alles  geht  in  <ler  Luft  vor,  dem 
Himmel  zu,  auf  Wolken,  weif  Iie  allein  eine  Art 
von  Basis  fUr  die  Figuren  bilden,  in  Wahrheit 
ist  ffie  Kuppel  weggedacht,  und  ein  Himmel  mit 
zauberischen  Gestalten  ."schaut  in  die  Kirche. 
Bekanntlich  ist  diese  Behandlung  der  Kirchen- 
malereien, Insbesondere  der  AussehmttdcuDg  der 
Kuppeln,  zum  bestimmenden  Muster  Hlr  das  I"- 
und  IS.  Jahrh.  geworden.  Mau  hat  diesu  An- 
schauung ,  welche  sieh  der  monumentalen  Ver- 
bindung mit  tl  r  Arehitektur  überhebt,  uube- 
dintrt  verworfen .  nicht  ganz  mit  Recht.  Die 
Kuppel  hat  einen  ganz  anderen  Charakter  als  die 
horizontale  Begrenzung;  sie  ist  di  i  \  ni.stellung 
des  niuin)els:_'ewöllK'8  nicht  frenul  und  w  ill  ileii 
Eindruck  des  frei  schwebenden  AlMüehlusses  her- 
vorbringen. Dies  bildet  dann  dUe  Malerei,  aller- 
<lings  -Aui'  i'iu'i  i  I'  llaiid.  weiter  aus  und  öffnet 
nun,  die  Steinschrauken  sprengend,  die  Kirche 
i  n  die  lichte  Luft,  fttr  die  gleichsam  eindringende 
Schaar  der  hinunlischen  G(;stalten.  Damit  gibt 
sie  freilich  die  Ruhe  und  Feierlichkeit  architek- 
toniadier  Anordnung  pri'i.'<  nnd  entfesselt  ihre 
Figuren  bu  Joner  jubelndeu  Bewegthi  it .  die  der 
L'emeHsenen  Strenge  der  eigentlich  kirchlichen 
Kunst  widerstreitet. 

BrklirHch,  dass  jenes  Werk  die  verschiedenst 
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BeartheilUDg  erfahren.  Nebou  lkst  ubfälligur 
Kritik  (8.  Barekbanlt,  Cieerone,  2.  Aufl.  p. 

hri^r'iMrrtv  Bcw  iindt'ninjr  Ffir  letztere  tind  die 
Worlc  von  l)c  lirussts  iLettrcs  hist.  et  crit.  8ur 
rrtalie.  FftHs  an  VII.  II.  312)  beseichnend: 
"Diese  Malerei  hoyteht  nur  aus  12  wunderhiin-n 
Figuren,  die,  mit  unerhörter  Kühnheit  i;ezuich- 
net.  mit  w  perspektivischer  SichtiKkeit  piafon- 
nireti  von  unten  nach  oben  gesehen  sind  ,  düHs 
üiu  nicht  Ihroagleiclien  liaben.  Unter  diuBuu 
gifi;antIso9ien  Gestalten  haben  einige  in  WlrkKeli- 
keit  nicht  mehr  als  zwei  Fuss  Höhe,  und  di>ch 
eielit  man  sie  von  der  Fußsohle  bis  zum  Svbei- 
trl,  wie  wenn  sie  wahrhaft  in  der  Luft  schweb- 
teii".  Gerade  diese  Verkürzung,  welche  den 
Obcrkori>er  hinter  den  unedleren  Theilen  ver- 
steckt, tiat  man  andrerseits  dem  Meister  zum 
Vorwurf  gemacht,  und  dass  er  es  allerdin^  darin 
zu  weit  getrieben,  werden  wir  noch  mohv  an 
dem  Kuppelbilde  des  Domes  sehen.  E\un  nucr 
bleibt  ihm  dabei  anbestritten :  die  volle  Heister 
«chaft,  womit  er  (He  Fom  in  Jeder  Hinsieht  be- 
herrschte 

Man  iiat  tür  solche  Meisterschaft,  welche  alle 
mOgUehen  Ik>wegungen  und  Wendungen  des 
Körpers,  auch  die  kilhnsfen,  mit  der  grössten 
Sielrärbeit  darzustellen  weiss,  nach  einem  Vor- 
bilde gesiieht,  deseen  unmittelbares  Stodinm 
Correggio  dazu  verholfen  hätte.  Mengs  verwies 
auf  Uichelangelo  und  setste  ohne  Weiteres  vor- 
ans,  daes  von  dessen  Werken  in  der  Sistina  nn- 
Her  Meister  eine  Rolche  Anreiriing  empfangen 
habe.  Dabei  war,  wie  wir  ans  erinnern,  von 
vornherein  angenommen,  dassOorroggio  in  Rom 
gewesen.  Allein  von  letzterem  Irrthum  abge- 
sehen, so  zeigt  sich  schon  in  dem  Prinzip  der 
Verkürzung  eine  ganz  andere  Anschauung,  als 
Michelangelo  hatte.  Und  anoh  sonst  ist  Corrcg- 
gio's  Weise,  die  Schönheit  der  menschlichen 
Form  zum  Ausdruck  zu  bringen  ,  eine  verschie- 
dene. MiekelaDgelo  braucht  zu  seinen  Oestal - 
tungen  wuchtige,  gewaltige  Naturen,  deren  kör- 
perliches Let>en  aufs  Höchste  und  mit  überra- 
sehender  Wahrheit  dorehgebildet  ist,  die  aber 
immer  von  eitu-m  tiefernsten  Willen  von  einem 
fast  tragiscliun  Ileldengeiste  belierrsclit  erschei- 
nen. Correggio  dagegen  gibt  aueh  da,  wo  er  in  s 
Grosse  trachtet,  <len  ihm  eigenthiinilichen  Cha- 
rakter schwebender  Leichtigkeit,  ja  eines  be- 
w^iehcn  Spiels  der  Glieder  nieht  auf.  Zudem 
bedingt  die  .Anschauungsweise  des  F'lorentiners 
viua  Festigkeit  der  Fonuorscbeinung,  welche  an 
die«  Plastik  erinnert,  wihiend  der  Lomharde 
zwar  Form  und  Bewegung  sehr  dnitlieli  .ins 
spricht,  aber  im  Schimmer  von  Licht  und  Luft 
Migieieii  ihre  Strenge  mildert.  Aehnlich  sind  rie 
(♦ich  darin,  dass  Beide  ihre  Meisterseliafr  zu  einer 
Freiheit  der  Darstellung  führt,  welche  bisweilen 
Ms  zur  WlllkOr  geht ,  Indem  sie  an  dem  bloss 
k(>rperllchen  Reiz  ungewohnter  P>e\v»'gungen  ihre 
Freude  haben  und  meiur  darin  leisten ,  als  zum 
Auadruek  der  Snohe  erfttderiieh  ist.  B«deabar 


AUegirt. 


sind  zu  ihrer  Meisterschaft  auf  selbständigem 
Wege,  d.  h.  unabhängig  von  einander,  gelangt,' 

indem  Jeder  die  Kun.-itweise  fortbildete.  w^Ichn 
ihm  seine  Vorgänger  überlieferten.  —  Andrer- 
seits hat  man  ein  immittelbares  Voibild  fVr  Cor- 
reggin  in  MiMozzo  da  Knrli  ''.nden  W(dlen  Xieht 
bloss  im  Allgemeinen,  wovon  schon  die  Hede 
war;  sondern  insbeMndere  für  seine  Kuppel - 
nialerei  vnn  S.  Giovanni  in  Melozzo's  Werk  in 
der  Kirche  SS.  Apostoli  zu  Born.  Auch  liier 
war  —  in  einer  Halbkuppel  —  die  HhnnieHhliit 
('liristi  im  Chor  der  Chernbini ,  im  Beisein  der 
emporschauenden  Apostel  und  im  Jubel  musiai- 
render  Engel  dargestellt.  Wie  Richardson  be- 
ri(  htot,  behauptete  insbesondere  der  Maler  Be- 
nedetto  Luti,  der  sich  vielfach  ndt  Correggio  be- 
schäftigte, dass  derselbe  einige  Apostel  Melozzos 
^  i  radezu  kupirt  habe.  Es  WUT  die  Uberraschende 
Aehnlichkeit  der  Verkürzungen  US  der  Unten- 
»icbt,  was  diese  Meinung  vemalaMte.  Was  von 
diesem  angebiiehen  Binitnite  des  Melono  auf 
Correggio  zu  halten  ,  haben  wir  früher  geseb«D 
Ueberdies  bat  der  strenge  und  mit  umbrisekcs 
ZUgen  gemiaehte  Charakter  dieses  Meistere  nMo 
mit  Correggio  gemein. 

Das  KuppelgemKlde  erhält  seinen  Abschluu 
in  den  vier  Darstellungen  an  den  Zwickels 
oder  Pendentifs  der  Kuppel.  In  jeder  ein 
Evangelist  mit  einem  Kiroiienvater :  Lukas  mit 
dem  hL  Ambrorius,  MatthXus  mit  dem  hl.  Hie- 
ronymus, Johannes  mit  dem  hl.  Augustinus. 
Markus  mit  dum  hl.  Gregor ,  alle  gleichfalls  auf 
Wolken  sitzend.  Auch  diede  Gestalten  sind  tm 
verkürzt ,  wie  wenn  sie  von  unten  in  den  Zwi- 
ckeln wie  an  ihrem  wirklichen  Platze  gesehen 
wären,  und  scheinen  langsam  aufwärts  zu  schwe- 
ben. Allein  sto  lind  weit  ruhiger,  in  Bewegung 
und  Geberden  raassvoller  gehalten ,  aueh  zum 
Unterschiede  von  den  Aposteln  in  faltenreiche 
Gewänder  gehüllt.  Sie  bilden  gleiehSMU  die 
Vermittler  mit  der  in  der  Kirche  veräMimmelten 
Gemeinde ;  von  dem  Voqpingo  Utter  ihnen  schei- 
nen sie  SU  der  dirlstliehen  Lehre  begeistert  n 
wertlen,  welche  sie  mit  dem  Ansdniek  tiefer 
Theilnahmo  und  sinnender  Betrachtung  in  die 
heiligen  fUUkw  niederlegen.  Es  aind  edle  Ge- 
stalten, denen  Würde  und  Grfissc  zu  verleihen 
dem  Meister  wol  gelungen  ist.  In  ihnen  t>erubigt 
sieh  und  veritUngt  gteiehsam  die  sehwnngvolle 
Krrf  t,'i}ieit  des  G.in/.en  .\n  fröhlichen  Genien- 
Knaben  aber  fehlt  es  auch  hier  nieht ;  lastig  tum- 
meln sie  sieh  zwischen  den  Wolken  bis  sn  den 
die  Zwickel  begrün zinden  Archivolten  oder  trei- 
ben gar  ihr  loses  Spiel  mit  den  Attributen  der 
Evangelisten  and  Rirehen^ter. 

Der  unter  der  Kuppel  umlaufende  Pries  end- 
lich ,  von  vier  runden  Fenstern  durchschnitten, 
zeigt  in  anmuthiger  Vorsierung  die  Thiere  der 
Evangelisten  mit  spielenden  Patten  iwisehen 

IKriinzi  n,  Bändern  und  I.,aubgowinden  abgebil- 
det bei  Pungiieoni  11^  Hier  bewies  Correggio. 
dass  er  akdi  aueh  auf  ai«Ulektoidiohe,  ry  tbmiseh 
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pemeßsent«  nriKinn  nlation  in  einer  wirksainun 
Mischaog  vou  Arabesken  und  Figui'en  wol  ver- 
BtMid.  Wenn  er  sie  dennoeh  In  «einen  mmra- 
mcntalnu  Werken  so  »elten  verwandte,  so  be- 
kundet dies  nur  jene  EiKenthiimlichkeit  seiner 
Anschauung,  welche  die  Malerei  der  Architek- 
torniciit  mehr  einordnete,  sondern  diu  Ausstat- 
txmfz  der  Räume  in  eine  selbstänilifre  malerische 
Dantellnng  zusammenfasste.  Auch  der  übrige 
fcnm  In  grtii  gentite  OnumentenBchmnck  der 
Kirche  rührt  in  der  Hauptsache,  d.  h.  in  der 
Zeichnung  von  Com^gio  her;  insbesondere  der 
rings  nmlaafende  PHei,  die  Ksndelsber-Yer- 
zionin>;en  der  Pilaster  und  die  Arabesken  an  den 
Archivolten.  Der  Fries  wird  von  Genion  gebil- 
det, welche  sieb  je  zu  Zweien  um  OpferaltXre 
gruppircn.  Die  Ausführung  dieser  Dekoration 
wird  den  Schülern  rorrc^rgio  «,  dem  Franc.  Ma- 
ria Rondani  und  einem  Meister  Torclli  zuge- 
■ehiieben;  dus  aber  wenigntens  der  Entwurf 
unserem  Meister  angehört,  bezeugt  das  Ati^^^ribe- 
buch  im  Archiv  des  Klosters ,  darin  nach  Vcr- 
ti«g  Gorrqgglo's  ndt  dem  Pirior  BmüIo  vom 
Allerheiligen '  Tage  des    .T.   J52'>   flir  »den 
Fries  rings  um  den  Ktfrper  der  Kirche,  die 
Pflaeter  nnd  ArdiiToiten  miteinbegrilfeii*  eine 
Bezahluui,'  vdii  H»j  Dukaten  fcst^reHctzt  ist  (Tira- 
boBchi,  Biblioteca  VI.  201;  Fuugilconi  II.  174  ,. 
Aach  fiinden  sieb  unter  den  Zeichnungen,  welche 
Vasari  gesammelt  liat  te.  Skizzen  zu  jenen  im  Friesü 
befindlichen  Genion  in  Kothstift,  welche  dem  Mei- 
ster mit  alier  Bestimmtheit  zugeschrieben  wur- 
den nnd  deren  das  Kabinet  Richardson  (Richard- 
son.  Dcscription  ('ti'.  II.  F..57  — Gf)2^  noch  einige 
zu  besitzen  behauptete.  —  In  den  Arabesl^en 
und  im  Chamkler  der  Komposition  lehnen  tteh 
iVio^  v  Verzierungen  an  anlike  Vorbilder,  nament- 
lich au  Motive  von  Basreliefs  an,  jedoch  in  der 
freton  Weiee,  weMie  wir  wäum  bei  den  Halereien 
von  S.  Paolo  kennen  gelernt  haben.  Doch  sind 
sie  verschieden  von  Jener  Omamentation  der 
Benainanee .  die  insbesondere  in  Rom  von  Ba- 
t'ael  und  soiii*  r  Schule  ausgebildet  wurde;  auch 
hierin  zeigt  sich,  wie  wenig  Ckirregrio  von  rOmi- 
eeben  EbdHlMwn  Bestimmt  war.  Wejtmabr  er- 
innern sie  an  die  Verzierungswoise  naeb  dem 
Vornaiifre  Alberti  s  und  Mantegiia's,  von  welcher 
sich  in  Mantua  heute  noch  Spuren  linden. 

Des  Meisters  Malerei  in  der  Halbkuppel 
il  »•  r  T  r  i  b  u  n  e  ist  daselbst  nicht  mehr  erhalten. 
AI»  sich  im  Lauft:  des  tti.  Jahrh.  die  Kirche  fUr 
die  wacJisi'nde  (ieuioindc  /,u  eng  erwies,  der  Chor 
verlSngert  wonien  sollte  und  dalier  die  alte  Tri- 
büne fib.L^('I»i<)clien  wurde,  um  an  ihrer  Stelle 
einen  geraumigen  Chor  der  Kirche  anzulügen, 
versncbte  man  das  Bild  von  der  Mauer  loeanlO- 
•en ;  allein  der  Versuch  raisslang,  nur  die  Haupt- 
gruppe erhielt  sich  nothdUrftig  und  befindet  sich 
gegenwärtig  in  der  BibÜotiielt  zu  Pkurma  (s.  Vers, 
a  No.  3a  und  Bruchstücke  aj  No.  :\b  und  c..  Doch 
wurdi*  vor  dem  Abhnieli  fast  die  ^Mnze  Darstrl- 
iuug  von  Aouib.  uud  AgoKt.  Caracci  stückweise 
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kopirt,  dann  an  tier  neuen  Haihkuppel  von  Ce- 
sare  Aretusi ,  su  treu  er  es  vermochte,  wieder- 
holt (vollendet  von  Ereole  Plo  nnd  Olo.  Ant. 
Paj?anino  .  Es  ist  die  Krönun^^  4 er  Maria, 
inmitten  von  Heiligen  und  Engeln,  die  Heiligen 
geschildert  als  tief  erregte  Zeugen  der  Haud- 
lung,  deren  Bedeutung  Bbtfia  selber  mit  leiden- 
scIiJittliclier  Innigkeit  zu  empfin<leii  .scheint,  dir 
Gunien  aber  die  Mittelgruppe  in  lestlicbem  Jubui 
wie  nmflattcmd ,  bei  Spiel  nnd  Mnsik  vom  Ge- 
nuss  der  Seligkeit  wie  von  einem  Wirb  1  ergrif- 
fen. Diese  Schilderung  der  anumthigsten  Lust 
ist  indessen  von  einer  gewissen  Chwiertheit  nicht 
freiziispreclieti  Zu  ^uti-iii  Tlieil  mag  das  auf 
Rechnung  der  Nachahmung  kommen;  allein 
schon  in  denOel)erden,  die  doch  Correggio's  Er- 
findung sind,  spricht  sich  eine  heftige,  fast  ner> 
vüse  Empfindung  aus,  ebenso  in  den  Bewegun- 
gen eine  den  Kürper  zu  ungewöhnlicli  wi mit  ude 
Lebhaftigkeit.  Auch  der  Haitnng  der  M.ulonna, 
80  reizend  sie  ist,  gebricht  es  an  Einfachheit, 
dem  krönenden  Christus  an  Wiirdo.  Es  ist  eben 
dies«  Vorstelinng  eine  religidse  oder  viebnehr 
kirchliche  Bedeutung  eigen,  die  sich  nicht  um- 
gehen, nicht  in  s  Rein-Menschliche  oder  in  eine 
freie  Idealwelt  anfUtsen  üen.  Die  feierliche 
Ruhe  der  Anordnung,  die  hier  am  Platze  gewe- 
sen wäre  uud  die  Correggio  selber  in  einem  sei- 
ner ersten  Werke,  in  der  Madonna  des  hl.  Fran- 
ziskus, zu  einem  schönen  Aasdmck  gebracht 
hatte.  WHf  längst  von  ihm  aufgegeben.  Das  Le- 
ben in  Heiner  vollsten  Emptindung  zu  schilduru, 
mitten  in  seinem  Erguss  gidebiam  ans  der  Seele 
in  die  Erscheinung  und  daher  in  jener  Beweirt- 
heit,  darin  sich  beide  gegenseitig  durchdriugon, 
das  war  die  elgentli^e  An^be  seiner  Kunst 
geworden 

Noch  malte  er  in  Fresko  in  derselben  Kirche 
den  Evangelisten  Johannen  —  schreibend, 
das  Buch  auf  dem  Schoosse .  in  freier  j^chöner 
Haltung,  mit  begeisterti  r  Wendung  des  Kopfes 
nach  oben  —  in  einer  LUnette  Uber  der  Thüro 
die  zum  Kreuzgang  des  Klosters  führt.  In  die- 
ser Or^fÄlt,  sowie  in  jenen  der  Evangelist^-n  und 
Kirchenväter  (in  den  Zwickeln;  haben  Einige, 
insbesondere  Menge,  rafaelisehe  EinflIiMM!  ent- 
decken wollen,  weil  sie  «lat*  Maß  der  schönen 
Bewegung ,  der  edle  und  mehr  gehaltene  Ryth- 
mus der  Formen ,  die  stilvolle  Gewandung  an 
den  Meister  von  Urbino  erinnerten  Allein  hier 
ist  keine  andere  VerwandL-^ehaft,  hI.s  sich  «Jfters 
zwischen  den  Werken  hervorragender  Meister 
einer  amgebildoten  Epoche  findet,  die  eben,  weit 
sie  die  ganze  Kunst  ihrer  Zeit  zusammenfassen 
und  zu  ihrer  Höhe  bringen,  manche  Züge  go- 
Bwinsam  haben  wid  auasutaiiseheii  scheinen. 

HjL.  Du  M&rtjrriQm  der  hb.  Placidus  osd  f  iam  and  dx» 
nstk.  —  VI»  FNsksUUwi  ▼«rklndigsBf  ud  MUeana 

della  Soala. 

Aii!<8er  den  Fref»ken  in  der  Kirche  S  fJiovanni 
malte  Correggio  für  eine  Kapcliu  duraclbcu  uoub 
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Zivei  AlUrbiider.  Nach  <U>r  Vcrsichuruiti;  dus 
Pkter  Reste  wXre  {hm  auch  die  Ausfllhrung  des 

GeniHlde»  fiir  den  HaiiptaltHr  zugodacht  gewe- 
sen, diceelbe  jedoch  der  Küsten  halbi>r  unter- 
blieben. In  der  That  hat  die  Kirche  seit  dem 
16.  Jahrh.  kein  Ilüiiptaltarbfld  besessen;  allein 
wir  wissen  ,  d.iss  den  AussHfrori  Resttn  f  nicht  zu 
trauen  ist.  Besass  er  doch  gleichfalls  zu  dem  in 
Aussicht  genounieiien  GemKIde  den  anxebliehen 
Entwurf,  d«  --  dann  in  dus  Kaliinct  Ri '^i.irdsoii 
Übergegangen  sein  soll^  was  aber  von  die.scn 
Zeiehnnni^n  im  Besitze  Beste's  so  halten ,  ist 
schon  früher  Winerkt. 

Jene  Kiipelle  war  von  dem  I^enediktiner  Don 
Placido  del  Buno,  dem  Beichtvater  Paul  s  III., 
ffCKrtiiidet  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
<iii3s  von  diesem  auch  «lie  beiden  Altartafeln  be- 
stellt wurden.  Wenigstens  ist  kaum  denkbar, 
dass  sich  Corroggio  ans  eigenem  Antriet)«  den 
Gegenstand  der  einen  als  Vorwurf  gewählt  haben 
sollte.  Beide  l>etinden  sich  jetzt  in  der  Galerie 
zn  Parma.  Die  eine  stellt  das  MSrtyrerthnm 
di  r  hh  Placidu.s  und  Flavia  vor,  die  an- 
dere eine  Pielä  ibuiüe  auf  einer  Art  von  gro- 
bem Tafellelnen  leenmlt).  Beseiehnend  Ist.  wie 
der  Ml  ist<>r  in  jenem  Martcrbildc  die  blutige  Ka- 
tastrophe behandelt  hat.  Die  Legende  meldet, 
t\&&»  Placidus,  der  äohu  des  Patriziers  1  ertullu»^, 
früh  "mm  dem  hl.  Benedikt  von  Nnrsia  fUr  das 
Kvjingeliuni  gewonnen  und  henin^rcbüdet,  dann 
für  Ausbreitung  desselben  tliätig,  zu  diesem 
Zwecke  nach  Measlna  sog  und  dort  ein  Kloster 
gründete.  Ihm  folgten,  vtm  ;:Ieieheni  christli- 
chem Eifer  getrieben,  die  Schwester  Flavia,  die 
Gebrüder  Eutychius  und  Viktorinus.  Bald  alwr 
landete  ein  SchifT  mit  arabischen  Horden,  welche 
das  r.and  verwli.'*teten  und  den  Christen  einen 
entsetzlichen  Tod  bereiteten.  Diesen  galt  es  zu 
sehndem ,  nm  den  Sdiutdieillgen  des  Stifters 
Don  Placi<lo  zu  v<'rherrlichen.  f'orreggio  wählte 
daher  den  Moment,  da  Placidus  und  Flavia  un- 
ter den  Henkerstreichen  Busammensinken,  nach- 
dem Eutychius  und  Viktorinus  schon  gefitllcn 
sind.  Allein  so  vortrefflich  die  Malerei  ist:  man 
sieht  sofort,  dass  hier  der  Meister  nicht  auf  sei- 
nem Felde  war.  Die  Henkersknechte  —  in  einem 
Phantasiekostflm  ,  tlas  ihre  Formen  kräftig  her- 
aushebt —  thun  ihre  Arbeit  wie  ein  gewohntes 
OescfaSft,  nnd  die  HelHgen  erleiden  ihr  Sohlok- 
sal  wie  ein  gewöhnliches  Erlebnis s .  mit  dem 
Ausdruck  seliger  Ergebung,  wie  wenn  kein 
Schmers  sie  berührte.  Mit  durchbohrter  Brost 
und  geOffbeten  Armen  scheint  Flavia  den  letsten 
ToilesstosR  nihig  zu  erwarten ,  das  Antlitz  ent- 
zückt nach  oben  gewendet ,  während  Placidus 
mit  klaffimdMT  Halswunde  unbeirrt  dem  zweiten 
Schlage  ont^^efrm.iieht ;  rechts,  in  den  Rahmen 
hineingehend,  die  beiden  Riimple  und  Kopfe  der 
eebon  Enthaupteten.  Die  Doppelhandlung,  die 
das  Bild  fa«t  in  zwei  «;anz  k'^''^'"'  llä"'(i'ii  theilt. 
zersplittert  ilie  Komposition ;  wodurch  schon  die 
Wirkimg  geschwächt  ist.  Doeh  sdhien,  was  der 


Anordnung  fehlte,  die  gesteigerte  Kraft  des  Aus- 
drucks ersotsen  sa  kifnnen;  dureh  den  Kontrast 
mit  dem  gniulicbsten  Untergang  konnte  der 
Ausdruck  übennenschlichcr  Verklärung  doppelt 
wirksjim  sein.  Hier  aber  zeigte  sich,  d.-is.'s  dem 
Künstler  die  eigenthümlich  christliche  Empfin- 
dung, der  fromme  Aufschwung  der  Seele  mitfon 
in  der  Abtödtung  des  Fleisches,  ganz  und  gux 
fremd  war.  Offenbar  war  es  Ihm  nicht  darum  nu 
t!nin    die  Tnni^'lo'it  eines  Glanbenseifers  ,  der 
auch  die  Vernichtung  Uberwindet,  ergreifend  zu 
schildern ;  nichts  in  seiner  Natur  trieb  ihn  daau, 
noch  lag  OS  überhaupt  in  seineu  Mitt»'ln  Auch 
hier  ist  dem  Maler  die  Schönheit  der  Erscheinung 
im  Gnmde  die  llaupti*ache;  in  reicher  anmiithi- 
ger  Lan<lschaft  lässt  er  die  tragische  Szene  fjpie- 
len,  und  iihi  r  der  schönen  Flavia,  deren  Haupt 
am  wallend»'!!  Haar  der  Henker  noch  mehr  zu- 
rückzieht, schwebt  mit  Palme  und  Kranz  ein 
lieblicher  En^'el.  Nur  ikk  Ii  mehr  tritt  die  Schön- 
heit hervor  durch  den  Gegensatz  des  Todes- 
streichs, der  dies  Uflhende  Leben  trifft.  AJMa 
läu-t  cii  lä.sst  sich  nicht,  dass  hier  für  die Em- 
ptiutiung  ein  Mangel  bleibt  und  der  WiderstttU 
dieser  Schönheit  mit  der  grSssHchen  Vemick- 
tung.  der  .«ie  liiilflosanheimföllt,  ungelifst bleibt. 
Auch  darin  übrigens,  in  dieser  Schilderung  von 
Tod  und  Pein  christlicher  Märtyrer,  ist  Corn-g- 
f,io  zum  Vorbild  für  die  spätere  Knnst  gewor- 
den, sofern  diese  gleichfalls  im  Moment  der  Zer- 
störung und  des  Untergangs  die  Schünheit  der 
Formen  erst  recht  spielen  Hess.  Nor  suebte  sie 
znjrleirh,  indem  sie  in  der  StriJmung  der  Gegen- 
reformation sich  bewegte,  mit  dem  verzückten 
Ausdruck  leidenschaftlicher  Frömmigkeit  mitten 
im  Schmerze  einen  besonderen  Effeltt  zu  erzie- 
len. —  Bewundernswerth  ist  wieder  die  maleri- 
sche Durchführung:  auch  im  Einzelnen  von  gnis- 
ser  Wirkung,  so  z.  B.  wie  sich  die  Gestalt  Ac» 
von  hinten  gesehenen  Henkers  vom  hellblauen 
Grunde  hell  abbebt.  Dabei  ist  an  sich  der  Zu- 
sammenklang der  lebhaften  und  doeb  durobacs 
mild  gehiilteTicn  F.irbentiJne  vom  grö.ssten  Reiz. 
Auch  die  Schatteupartieen  wirken  licht  and  he* 
ben  die  Form  yoil  herans;  es  Ist  wieder  iKeacr 
Zauber  der  Gestalten  .  w(dche  im  Lichte  .schwe- 
ben, in  diesem  feinen  Elemente  su  athmen,  sich 
s«  bewegen  Mheinen. 

Auch  die  andere  Vorstellung ,  die  der  Pieti, 

ent.sprach  nicht  ganz  dem  Talente  Correggio'a. 
Das  Bild  behamlelt  nicht  sowol  den  Leichuain 
Jesu  im  Schöße  der  Maria  als  vielmehr  den 
auf  die  Kreuzalinahnie  unmittelbar  folgenden. 
Moment.  Dun  Ausdruck  eines  tieferen  Seelcn- 
leidens,  eines  tragischen  Vorgangs .  der  die  Be- 
troffenen noch  heftig  erschüttert,  aber  doch  aelion 
in  der  Ge^'enkraft  ih's  duldenden  Geistes  ein 
Gegengewicht  findet,  vermochte  der  Meister 
gleichfalls  nicht  gaoi  m  treffen.  Correggio  geht 
hier  umgekehrt  in  der  naturwahren  Darstelluni; 
des  Schmerzes ,  insbesondere  seiner  physischen 
Wirkungen  im  EinieTnon  su  weit,  wie  z.  B.  iu 


Digltized  by  Google 


389 


dl  III  Krampf  der  Hände  unUFiiüao  um  Leiciinaui 
JcHii.  Auch  iiu  Auadruck  der  inneren  Empfin- 
dung ist  hier  nicht  Uberall  das  rechU'  Maß  ge- 
halten. Völlig  prcisf;efjcbcn  erscheint  die  wei- 
nende ÄUHfdalenu  zu  Filsscu  des  lleihmds  ilireui 
Hehmenc;  Übertrieben,  serwUiilentl ,  ;^eradezu 
(Mit-trllc  iid  ist  (h'r  Jammer  auch  in  den  Köpfen 
der  beiden  iiuüereu  zu  llüupteu  de»  Heihiuds 
kla^den  Oestalten  (wovon  die  eine  Johannetc 
atis-t  i^rau't  Von  schöner  Wiritunj,'  ist  da^fegeii 
diu  uiiumächti^  biuttinkende  Madonna,  an  deren 
Kniee  derLeiehnam  des  Sohnes  gelehnt  Ist,  er^ 
jjreifend  der  Kontrast  dieses  /urüi  ktrcU  ii 
Lebens,  der  schwindenden  äeele,  welche  Um 
Leib  SU  verlassen  scheint,  mit  der  yOIKgeuEnt- 
seelung  der  Gestalt  Christi ;  auch  der  Ausdruck 
des  liberittandeneii  Leidens  im  Kopfe  des  letzte- 
ren »'del  und  still.  Im  Mittelt;ruude ,  wieder  in 
reicher  Landschaft,  der  Balken  des  Kreuzes  mit 
der  Leiter,  welche  Joseph  von  Arimatliin  heral»- 
steigt.  Materiücb  ist  auch  dieses  Bild  vollendet 
nnd  In  dem  leuchtenden  Znsammenspiel  der 
'i'öne,  darin  di<  ;uiffj;('lir!Urn  Schatten  die  lieh- 
ttiu,.S teilen  nur  uuuh  mehr  herausheben,  von  nicht 
geringerer  Wirknng.  s.  Ven.  a)  No.  9  und  10. 

Diese  Kreuzabnahme  zeigt  deutlich ,  in  wel- 
chen .Sehraaken  Correggio's  Talent  beschhissen 
war.  l>ie  iiaupt^mppe  der  Maria  mit  dum  Hei- 
land, etgünst  dnieh  die  im  Hittelgnmde  ange- 
deutete Szene,  hinterlä.s-t  <  inr  n  reinen  und  tie- 
fen Eindruck.  Denn  hier  ist  es  nicht  der  Moment 
des  hOohsten  Schmerzes  selber,  den  der  Maler 
schildert,  sondern  die  ergreifende,  aber  zur  Ruhe 
zurückgekehrte  Auflösung  de»  Lobens,  welche 
den  Seele  und  Leib  erschütternden  Kampf  der 
Vernichtung  hinter  sich  hat.  Dieses  Schwinden 
des  Lebens,  das  dem  heftigsten  I^eiden  unmittel- 
bar wie  sUsse  Ermattung  folgt  und  den  Körper 
in  der  leisten  Bewegnuy  der  anaathmenden 
Seele  zeigt  —  das  hat  Correggio  nicht  minder 
wahr  und  anziehend  zu  versiunlichen  gewusst, 
als  das  in  Lnat  nnd  Freude  voll  empfundene  Le- 
ben. Allein  das  Leiden  in  seiner  uugebroehenen 
Kraft,  den  schlagenden  Moment  der  Vernich- 
tuug  können  seine  Ge»talteu  nicht  ertragen. 
Deberwültigt  werden  sie  vom  Schmerze  und  un- 
terliegen ihm  willenlos;  ohne  Widerstand  trifft 
der  Sturm  diese  reizvollen  nur  zum  Lebensge- 
nuss  gesehaffenen  Wesen  und  brieht  sie.  Sdion 
die  Köpfe  haben  den  grossen  Schnitt  nicht,  der 
Schmerz  und  Leiden  überdauern  kann.  Und  was 
aonat  den  anmnthigcn  €k»ehOpfen  des  Malers 
einen  so  zwingenden  Zug  giebt,  ihre  bis  zur  (Je- 
geiiwart  heraustretende  Natürlichkeit:  gerade 
dies  schlägt  hier  zu  ihrem  Nachtheile  aus.  Der 
DarsU'lluiig  eines  ioascrsten  Schmerzes  weicht 
('(irrt'ggio  gerne  aus;  sobald  er  sie  aber  unter- 
nimmt, treibt  er  den  Ausdruck  bis  zur  realisti- 
sehen  Wahrheit ,  die  selbst  die  Entstellung  der 
ForiiK'!)  nicht  scheut.  Und  so  steigt  der  Meister, 
der  ei^outiich  nur  im  Zauberreiehe  d^r  Phauta- 
•ia  oder  einer  ▼«rklirten  äinnliehkmt  heiniseh 


scheint,  plötzlich  in  eine  Wirklichkeit  herab,  die 
von  kleiner  nnd  gevOhnlieher  Natur  nieht  frei  ist. 

Auch  dieser  Realismus  in  der  Darstellnng  des 

Schmerzes  ist  auf  die  spUtere  Kunst  llbergegan- 
gen.  Nicht  bloss  auf  die  uaturalbtische  iiich- 
tnng  derselben .  welche  schon  aus  eigenem  An- 
trii  l»  auf  die  Ausbililung  dieses  Zug<  s  sicli  \  »m  - 
legte;  sondern  auch  auf  die  Manieriäteu  und 
die  Akademiker,  weiche  nehm  der  Schönheit 
der  Formen  auch  die  Natürlichkeit  des  Au.s- 
drucks  sich  zur  Aufgabe  setzten.  Thräuen  und 
ein  weinendes  Franengesicht  so  natlirlieh  ab 
möglich  und  doch  zugleich  noch  annuithi^r  dar- 
zust.  llen,  das  galt  ihnen  llir  meisterhaft.  Diese 
im  t.» runde  unmögliche  V'ereinigung  meinten  sie 
aucli  in  Correggio,  insbesondere  in  der  Magda  - 
lena der  I'ietä  zu  finden.  Daher  das  überschweng- 
liche und  schwülstige  Lob,  damit  Scanuelli  Mi- 
crooosmo.  p.  277)  diese  Figur,  «die  anmuthig 
weinende«,  ileren  klagende  Stimme  man  zu  hö- 
ren glaube,  Uberschüttet.  Uim  zufolge  soll  aueii 
Guereino  (s.  den  Art  Barbiert),  Miner  Zelt  einer 
der  angesehensten  Meister,  erklärt  haben  »diese 
Magdalena  des  l*orreggio  ist  ein  Wunder  ohne 
(Tieichen  in  der  Kunst,  und  sie  weint  wabrhafliff 
ohne  die  geringste  Entstellung  des  Gesichtes«. 
In  der  Realität  iles  die  Seele  erschütternden  Aus- 
drucks habeu  diese  Meister  den  grossen  Vorgän- 
ger noch  an  ttberbieteu  g<  trachtet.  allein  blieb 
Correggio  wenigstens  innerhalb  der  Natur,  so 
gingen  si  e  bis  zur  Verzerrung  fort,  die  ihre  Wir- 
kung umso  mehr  verfehlt,  als  sie  doch  noch 
eine  gewisse  Anmuth  der  Formen  festhalten 
wollen  und  damit  die  baarste  Nüchternheit  der 
Empfindung  verrathen» 

WXhrend  Correggio  in  S.  Giovanni  l>e8chäftigt 
war,  führte  er  ausser  jenen  Bildern,  wahrschein- 
lich um  das  J.  1520,  noch  zwei  kleinere  Fresko- 
gemSIde  ans.  Das  eine  ist  dne  Verkflndi- 
gung,  urspriinjilicli  in  einer  Lünette  der  alten 
Kirche  der  Anuunziaziune  (nicht  in  ä.  Francesco, 
wie  Vasari  irrthOmlieh  beriehtet) ,  apSler,al8  diese 
1546  unter  l*ier  Luigi  Faruese  zerstört  wurde, 
um  an  ihrer  Stelle  ein  Ka.stell  zu  erbauen,  in  die 
innere  Vorhalle  der  neuen  Kirche  S.  Annunziata 
eingesetzt.  Dort  befindet  sich  das  Bild  heule 
noch,  aber  in  ziemlich  schliunnem  Zustiinde,  da 
es,  wahr»cheiulich  zu  t'riiii  au  der  frischen  Mauer 
befestigt,  durch  Feuchtigkeit  sehr  getitlen  hat. 
Fast  ist  nur  noch  <lie  Komposition  zu  erkennen, 
während  zu  Tiraboschi  s  Zeiten  wenigstens  der 
Kopf  der  Maria  noch  gut  erhidten  war.  Noch  ist 
übrigens  die  »wunderbare  Schünlieita,  welche 
Tiraboschi  ihm  zuspricht,  nicht  ganz  erloschen. 
Der  Erzengel  scheint  eben  vom  Himmel  herab 
nnd  aus  einer  Wolke  der  sich  beugenden  Ma- 
donna entiregenzuBchwebcn ;  von  sprechendem 
Ausdruck  sind  das  lichte  Antlitz,  der  zum  Heden 
geOAiete  Mund  nnd  die  verkUndende  Geberde. 
Auf  der  Wolke  wieder  vier  leicht  bewegte  Ge- 
nien, wovon  Einer  mit  der  Lilie ,  während  zwei 
andere  in  Solmttea  der  Fit^  doo  Eraengels  ihr 
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lones  fn»he«  8piel  treiben.  Vou  biJäoiiUüreiu  üe'u 
;i))er  ist  Maria ,  von  einer  sflasen  Befanfpeabeit 

in  ihrer  doppelten  Bewe|:nin{? :  an  ihrem  BetpuUo 
knieend  un-1  tinlb  in  liulder  Verschäuithoit  ab- 
wehrend,  lialb  il.Kiii  wieder,  die  Hand  auf  der 
beklemmten  Brust,  liebevoll  und  sehusiicliti^ 
dem  Eni,'e!  sicli  zuwendend.  Die  /.ierliche  Bewe- 
gung der  beiden  Figuren  lässt  sich  in  späteren 
Bildern  des  gleichen  Inhalts  öfters  wiederfinden. 
Ueber  die  Veranlas-siuiL^  des  Hildes  ist  keine 
Nachricht  überliefert  .s.  Verz.  a,  Nt».  jj. 

Besser  erbaiton  iat  das  andere  Gemälde :  Ma- 
donna mit  dem  auf  ihrem  Schooeie  kanemden 

Kinde,  gen.  Madonna  dellaScala,  beide  in 
liebkosender  Haltung  iUberlebenagrosa).  Ea  be- 
fand sich  waUrscheinlieh  Uber  dem  OstKdieu 
Thore  der  Stadt,  welehes  Porta  Komana  hieas, 
entweder  an  der  äusseren  Mauer  oder  in  einem 
Ziuuuer,  welches  zum  Thorgebäude  i^ehörte,  bei 
iUr  Kirdie  S.  Micbelo  dall'  Arco.  Vasari  aali 
iiocli,  wie  aus  seinen  Worten  hervorgeht,  an  dem 
alten  Piatze  «Uber  dem  ibore«.  Bei  baulichen 
VeHlndentngen,welehewiterdemFfe]MiteFaui  Hl- 
1555  mit  dieser  Kirche  und  (U  tnzutolge  auch  mit 
jener  Mauer  vorgenommen  wurden,  lieaa  man 
de»  verehrten  Bildes  halber  die  Maner,  darauf 
es  K^'uialt  war,  stehen  und  machte  sie  zur  Rllck 
wund  eines  daran  gebauten  Kirchleins.    JJa  da» 
Bild  ziemlich  hoch  angebracht  {gewesen,  wurde 
aneh  der  Bmi  erhübt  und  Stufen  errichtet  um 
hinaufzufahren  :  woher  der  Name  Madonna  della 
äcala.  im  J.  1812  wurde  das  Kirchlein  eiuge- 
rinen ,  nnd  nim  das  GemSIde  mit  groaeer  Sorg- 
falt durch  den  Baumeister  Pietro  Bicehieri  von 
der  Mauer  abgeldst  und  (mit  Erlaubnis  des  fran- 
zösischen Präfekten)  in^  Akademie  gebracht.  - 
Es  trä^t  doch  auch  mannigfache  Spuren  der  Be 
Hehiidi^uii;: ;  »o  insbesondere  durch  die  Anhef- 
tung  vou  Weihgcscheukeu,  die  es  sich  als  üffent- 
liehes  Koltnablld  gefallen  lassen  mnaate,  wie 
S.  B.  da.s  Aufsetzen  einer  silbernen  Krone,  welche 
Maria  sogar  noch  um  die  Mitte  des  Ib.  Jahrh. 
tnig.  —  Das  slrtliche  Spiel  von  Matter  und  Kind , 
ihr  liebevolles  lächelndes  Sich-zuneigeu  ist  hier 
in  wenigen  ausdrucksvollen  Zügen  aul'  die  an- 
ziehendste Weise  verainnlicht.  Vasari  lobt  an 
dem  Bilde  insbesondere  das  anmutlii^^e  Kolorit 
bei  der  FreskohehMndluiitr  und  fii^^t  bei,  dass  e« 
uamuutlicli  vou  den  fremden  Keisendeu,  die  »oust 
Niehls  von  Oorr^gio  kannten  nnd  also  hier  den 
MeisU^r  zuerst  kennen  lernten,  luif  h  Höchste  be- 
wundert wurde.  Das  scheint  doch  anzudeuten, 
das»  rieh  daa  Biid  na  der  Aunenwand  der  Stadt- 
mauer befand  (a.  daa  Vers,  a}  No.  6j ,  wie  dieWorte 
Vasari's  —  sopra  unu  porta  —  streng  genommen 
bezeugen,  und  iniüiiu  dem  vou  dieser  Seite  Her- 
ankommenden sofort  sichtbar  war.   Dass  aber 
("orregj^io  die  Aufgabe  zutiel  an  die.-^er  Stelle 
wie  zum  Schutze  der  Stadt  uud  zum  lilmpfang 
der  Eintretenden  die  Madonna  lu  malen,  daa 
beweist,  zu  wehdiem  Aaaehen  er  damals  innwma 
gelangt  war. 


H,  Die  Domkuppel  zu  Pamub 

Wie  es  iliin  auch  .späterhin  in  l*anna  jre^anp»!^ 
sein  mag:  dass  er  zu  jeuer  Zeit,  da  er  die  Malf- 
i«ien  in  8.  Giovanni  ihrer  Vollendung  ontgegen- 
uhrte  ,  alK  Mei.st.er  eini;  hoehnt  ehrenvolle  Sttl 
uug  in  Parma  einnahm ,  dafür  bietet  sich  uucli 
ein  anderes  nnd  bedevtaameree  Anneiehen.  Isi 
Herbste  des  J.  15-22  erhielt  er  nämlich  von  dim 
Kapitel  des  Doms  zu  Parma  dau  Aulürag,  th^ 
•^esammten  Chor  (mit  dar  Chorkapelle)  nnd  die 
Kuppel  der  Kirche  aoaiumalen.  Correggiu  scbeibt 
Ui  sc  Arbeit  erst  einige  Jahre  später,  nadutev 
1 1  mit  der  anderen  in  S.  ülovanui  zu  Ende  «sr, 
begonnen  zu  haben;  eine  Ansahl  von Oelbildeni 
welche  wir  spiter  betHMditen,  ist  noeh  vorhei 
euLätaudeu. 

Der  mit  den  Geistlichen  und  Banvontehw« 
der  Kathedrale  abgeschlossene  Vertnifi  ist  v^ui 
.i.  Nov.  1522  (8.  die  Urkunde  bei  Punjdleoni,  H 
ür  bestimmt,  dass  »Antonio  de  Corrijüi» 
AUea  waa  nun  Chor  gehihn  nnd  die  Kuppel  oä«* 
Bögen  und  Pfeilern,  nebst  Gewrilhen  uml 
scheu ,  jedooh  mit  Ausschluss  der  umlautebi^ 
Kapellen,  mit  Malereien  an  nohmaeken  Wc 
deren  Gegenstände  ihm  K«.-t^berj  wtirdea  « 
welche  die  Natur,  die  Bronze  odor  den  ll*n»if 
uachzuahmeu  hätten,  »je  nachdem  «»der Ort«* 
die  Bestimmung  des  Baues ,  äo^vie  die  Schick 
liihkeit  (ragiouej  und  die  Schöulieit  derJl»»«f 
selber  verlangen«.   Dagegen  machen  sifih* 
Banvorsteher  aaheiachi^  dem  Meister  Antdiv 
lUO  Dukaten  zur  Verzierun;:  dieser  Malereis 
wahrscheinlich  mit  Gold)  uud  zum  Lohn  für  k 
sa;;te  Maleiei  lUOU  Dukaten  in  Gold  an  ff^ 
aueii  «UeGeriiüte  herzustellen  uud  üen  Bewa" 
der  Mauer  aul  ihre  Kosten  zu  besorgen. 
Seiten  Corre^gios  ist  dazu  bemerkt:  naclw* 
er  sich  die  Arbeit,  um  weiche  ea  sich  lian^i" 
angesehen,  köuue  er  Uieselbe  zur  Ehre  desWi» 
uud  zu  direr  id.  h.  üer  Beateiier  sowoi  »1»*» 
Maiers  I  eigenen  Khre  nicht  fttr  weniger  ai<  ü'' 
lüüO  Dukaum  übernehmen;  wobei  er  sich  «ms**"' 
den  übrigen  Nebeuerforueraisseu  noch 
grosse  Kammer  oder  gosehlonene  Kapehi^ 
Anfertigung  der  Zoohnangen  anabedaug  l"*" 
Satzwendnng,  welche  v(»m  Lohne  spricht , 
eigentlich  auf  eine  höhere  Forderung 
als  die  Besteller  zugestanden;  nnil  in  der  In» 
findet  sich  in  dem  zu  Parma  noih  vorliaii'!»'"'" 
Schriftstück  von  der  Hand  des  Meister*  ^ 
Summe  von  12üü  DukaUMi  angegeben,  abecs* 
gestrlobeannd  darüber  lOOO  gesetzt.  Manschein 
also  während  des  Vertrafrsubschliiases 
ganz  einig  gewesen  zu  sein,  Correggio  j«*** 
am  leisten  Ende  nachgegeben  aa  haben. 
es  fand  ein  Ausgleich  statt.  Bei  IHraboschi  nu 
det  sich  ilie  Wendung,  die  er  einer  frühere»  V«^ 
üffentlichung  des  Vertrags  durch  Affö  (VlU 
Farmigianino ,  p.  nOt  tmtnahm.  dass  der  Ks'''' 
1200  Dukaten  im  Ganzen  verlnTTj^te 
sieh  verpachtete  deren  I  üo  auf  den  Goldgebrsl« 
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bei  der  Ausführung  zu  verwenilen;  dasa  man 
aber  Übereinkam  ihm  1000  Dukatou  für  »ein« 
^anze  Arbeit  zu  K^bcn  und  ausserdt'ui  HM)  für 
jenen  Zweck  au^zubezHhleu.  Muq  vurütäDUi^tu 
sieh  also,  indem  Corre^gio  lUU  Dukaten  von  sei- 
ner l'ordemnK  niichliess  üebriK<'ns  w  ar  die  aus- 
l^emachte  •Suiumu  lUr  jeue  Zeit  bedeutend  und 
ilberatieg  weit  den  von  den  MUneben  su  S,  Oio- 
vanni  gezuhlteu  Lulm;  nach  den  hfUtij.on  W-r- 
häituisiiun  wUrdu  sie  uiner  äuuuue  vuu  utwa 
IIHIOO  'nUrn.  eotaprechen. 

Kiue  äolchti  ^'^rderuiig  von  Seiten  Corre^^io  s 
beweist,  dass  er  »ich  seluf«  Wt-rtln  s  vniikoimiii-u 
bewusst  geworden  ,  wie  audi  uräeiia  da6  Zujju- 
•tinduisa  der  8uiume  mit  einem  nur  kleinen  Ab- 
zug die  Anerkennung  bezeugt,  die  er  damals  ah 
vuraU^licher  Meister  iu  rariua  gefundea.  I^iach 
dem  Vorgänge  der  grUeeeren  8ti(dte,  dem  Bei- 
spiele VOM  Uulu  und  Florenz ,  Ih-trucJiUito  üah 
ilUipittil  oiu  würdige  Ausscbuiuckuo^  dos  I>uua 
aieeineäaehe  von  Wichtigkeit;  daeerlielltaneh 
aus  (ten  weiteren  Aulträgen,  mit  deueu  die 
GeittUicben  zw  soiuiti^en  Ausstattung^  der  Kirche 
die  besten  Maler  zu  haruia  b«trauteu.  hbeutaiis 
im  Nov.  1022  wurdeu  desshalb  mit  i'armigiauino 
ib.  .Ma/.zola,,  I  runc  Maria  liouuaui,  Michelang 
Auseluji,  im  Ucz.  luii  Aless.  Araidi  diu  Verträge 
ausgefertigt.  Der  Letztere  war  weit  älter  als  Cor- 
rt"g.,iii .  uHuo^en  die  drei  amlereujün^ereu  Künst- 
ler sich  ihm  uujjuschludseu  hatCtiu  und  mehr 
Oder  minder  in  seiner  Weise  su  arbeiten  suoliten. 
Wie  diesem  aber  die  ilauptiiuf^abe  zuyefuileu. 
ttu  war  at  auch  der  ilauptmeister.  Wir  werden 
sehen ,  dase  Correggio  eine  äcbule  im  strengen 
•Sinne  des  Wortes  nicht  ^^ebiiUet  hat  und  nicht 
bilden  konnte;  aber  er  fand  Auliünf;er  unil  .Nacli- 
ahiuer,  und  die  jün;;ereu  ia.cute  des  Lauues 
entwickelten  sich  unter  seinem  KinHusse.  Lefette- 
rer  fand  olfenbar  schon  um  jtue  Zeit  statt  und 
gibt  eiuea  neuen  üeweia  von  uer  Üudeutuug, 
welehe  der  Maler  in  dem  Gebiete  seiner  Wirfe- 
sHiiikfir  i'rlan;;t  hatte.  l>a.ss  über  unter  M)ichcn 
(juistandeu  vuu  einem  Kampf  mit  der  ArmuUi 
ideht  die  Rede  sein  konnte,  eiiielit  von  selbst. 

l>eu  2!».  Sept.  I52ü  erhielt  Correggio  (nach  der 
Urkunde  bei  I^ingileoni,  II.  'iül  von  «U-n  Bau- 
vurstehem  7ü  Dultaten  alsüest  zur  Zahluug  des 
ersten  Viertels  der  bedungenen  8nnune,  das  naeh 

dem  Aktenstück  IIb  Dukaten,  odcrtlfii  Dukaten 
ZU  5  Lire  und  7  Suldi  gerechnet,  Um  Liie  be- 
trag (Tirabosohi  berechnet  den  Bettag  nach  Alfö 
auf  1471  Parnioser  Urea  und  ö  äoldi,.  Er  hatte 
al»u  sohun  vorher  1?»9  Duk  empfangen,  doch 
wol  frUhestena  im  J.  Ib2b  mit  der  Arbeit  begon- 
nen; denn  es  war,  wie  sich  aus  einem  anderen 
Vertrage  zur  Ausmalung  derselben  Kirche  ergibt 
(s.  Martini,  p.  Ib2,,  gebriuohlich,  ein  Viertel 
den  Meister  SU  cahlen,  ehe  er -das  Gerüste  be- 
stii  -  nii(i  die  Arbeit  begann«.  Das  zweite  Vier- 
tel wurde  ihm  erst  am  17.  Nov.  153(»  zu  seinem 
vollen  Betrage  eingehändigt  Urkunde  bei  i'uu- 
gUeoni,  il.  327.  naeh  der  «r  Oherardo  Bmnorio 
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genommenen  Kopie,  ,  indem  ihm  damals  als  Uest 
der  zweiten  175  Duk.  175,  oder,  den  Dukaten 

(liesmal  zu  «  Lire  ;;orechiiet,  1050 L.  inieht  ITjOu, 
wie  Martini  angibt;  angewiesen  wurden.  Im  J. 
tSSO  werden  daher  die  Halerelen  In  der  Kuppel 
so  ziemlich  vollendet  gewesen  sdn.  Zur  Aus- 
lührung  derjenigen  im  Chore  kam  es  jrar  nicht, 
wessbalb  Correggio  die  Arbeit  liegen  Hess  oder 
vieluK  tir  nur  zur  eineu  Hälfte  vollzo-,  werden 
wir  später  seilen.  Noch  schienen  übri^^eus  die 
Geistlichen  der  Kathedrale  auf  die  \  ullendmig  » 
zu  hoffen ;  denn  wie  i'ungileoni  (II.  230)  in  den 
.SchuUlbü.hern  der  Kirche  von  1511t  auf  l.i.'iO 
laud,  machten  sie  erst  nach  dem  Tode  des  Ma- 
lers an  seine  £rben  auf  eine  BntMhSdigung  von 
l-lü  Lire  Ansprueh,  weil  Correggio  gestorben, 
ohne  das  W  erk  iu  der  Kuppel  ganz  zu  vollenden. 
Der  Meist»'  erhieit  also  fllr  seine  im  Dom  aus- 
KCluhrten  Fresken ,  (lie:<e  1 40  Lire  gleich  unge- 
lätar  2^  Dukaten  abgereuhnet,  527  Duk. ,  da  abei- 
wahtsehelnilch  jene  kleine  Summe  nicht  zurück - 
gezalilt  wurde,  in  Wahrheit  550  Dukaten  (nicht 
350,  wie  Fürster  zu  Vasari  Hl.  i.  p.  «4  und  mich 
ilunGuhl,  KUnstlerbriefe  1.  157  irrthümlu  h  be- 
richten), iüine  Summe,  die  den  Bedingungen 
des  urspriin>-iichen  Vertra-s  woJ  zu  entsprechen 
schien,  da  nur  uic  eine  Häute  der  Arbeit  gethau 
war.  Dass  die  Hauvursteber  fdr  die  andere  Mälfte 
noch  auf  Correggio  warteten,  ^eht  auch  aus  dem 
Vertrage  mit  Uiurgiu  üaudiui,  gen.  del  Granu 
(s.  GandinI)  hervor,  darin  sie  diesem  die  Aua- 
maluii:,'  «ies  Chors  ^»Capeiia  maggiore«j  Übertru- 
gen; er  ist  erst  nach  dem  A  oUe  Coireggiv»  s,  am 
19.  Hai  1536 ,  ausgeatedt.  Mit  diesem  Meiater 
wurde  die  Arbeit  um  a5u  Uoidscudi  ausbedui^en 
(der  Seuü»)  gleich  dem  Dukaten,  ;  um  einen  weil 
geringercQ  i'reis  aiso ,  als  mau  C.  zugestanden 
hatte. 

Weit  mehr  noch  als  die  von  S.  Giovauui  ha- 
ben die  Kuppeitreskeu  des  Doms  gelitten  und 
kaum  sind  sie  noch  erkennbar.  Schon  im  1  Jahrh. 
klagten  die  reiseadn  Kunstfreunde ,  dass  nicht 
Eine  Ki^ur  mehr  ganz  erhalten  sei.  Nach  Katti  s 
Bericht  waren  sie  nicht  bloss  vom  Keraenquaim, 
sondern  in  Folge  eines  Diebitahla  der  kni^emen 
Dachplatten  insbesondere  noch  durch  eindrin- 
gende Feuchtigkeit  beschüdigt  ««Hiden.  Das« 
man  sie  gerade  davor  gleich  Anfangs  an  schiltien 
gesucht  hatte,  erhellt  aus  zwei  i  von  Pungileoni 
lL2;ilangeiUhrtenjächriftstUckeu,  vom  2 7  .Miir/ 
1533  and  29.  Mov.  1538,  wonach  scheu  damals 
die  Kuppel  mit  einer  Bedeekuog  von  Kugkir  nad 
Blei  versehen  wurde. 

Der  Gegenstand  des  Kuppelbildes  ist  diesmal 
die  Himmelfahrt  HariS.  In  sefaiem  höchsten 

Momente  schildert  Correggio  den  Voigwy  wie 
wenn  die  Jungfrau,  nicht  getragen  sowoi  als 
leicht  emporgeschwungen  von  lichten  Wolken 
und  zahllosen  Genien,  eben  anlangte  in  den  weit 
geöffneten  Himmel  imd  hier  wieder  empfangen 
wtlrde  vom  Jubel  der  Engels-  und  Heiligen- 
SdMaren.  Ihr  entgegen  schwebt  in  der  kUhusten 
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B^wogung  der  Erzenffel  Gabriel .  rin^s  um  iiin 
leerer  lichtt^r  Kaiiui,  wie  \s  riiii  >  r  :iiis  uiiemllicher 
li'"thr  Ulis  rirHnu  sclirjuiki-nlnscii  l.ii  htitiriT  licr- 
ubkiiuie.  Vuu  ulleii  8üiton  utustrOuit  bekW-  in 
feMelloAem  Reigen  jauchzend  und  mnsiEirend 
eilt  zulilloMt's  Kn^i'lheer,  das  (dircli  die  IJift«! 
in  den  freittstuu  VVuuduuguu  der  Körper  »ich 
sebwin^^t,  wie  in  beflltfcelnder.  die  Glieder  losen- 
der Lust  Unten  im  bri  itci cn  Uin^  iler  Kuppel, 
vor  eiuer  Art  Ürüstuug ,  welche  zugleich  einen 
,  umlaufenden  Socke!  der  Kuppel  zu  bilden  Bcbeint, 
iu  ruhigerer  Haltung  die  Apiietel,  meistens  zu 
Zwfifii  f^nippirt  uml  bt'jf«'istert  aufsrhaiieud  zu 
deui  himmlischen  Vorgang,  liiuter  iliueu  auf 
dem  oberen  Cktims  der  Brtistnnfc,  in  den  ui^ii- 
nigfaltif^sti'n  8tt'llun,:r('ii  und  I.;i;,'i'n,  wieder  (ie- 
nien  im  zartou  üebergaugaalter  vum  Knaben 
znm  JQngliuK.  die  gleich  dienenden  Begleitem 
und  wie  im  Vorhof  des  l'ariidieset*  Wolf^erilelu! 
aus  Schaaien  giessen,  VVi'ihrauchgefäase  schwin- 
gen und  Kandelaber  halten.  Endlich  in  den  vier 
Zwickeln  der  Kuppel  die  vier  Scliutzheiligen  von 
Turnia,  Johanne»  der  Täufer,  Thomas,  Hilarius 
und  Bernhard,  sie  ebenfalls  auf  Wolken  von  Ue- 
nten  aafirirt»  j^etmgen,  nur  In  leiserer  Bewe- 
gung, wie  wenn  sie  langsuni  di  in  Ilimnie!  ziizH- 
gen.  Und  so  erscheint  das  (ian/.e  wie  eingewal- 
Üg&r  Fing  nach  oben,  der  die  ganze  Heersehaar 
der  christlichen  Welt  in  seligem  Taumel  von  der 
Erde  losgelöst  hat ,  in  immer  kühneren  Zügen 
aufwürts  fuhrt  und  endlich  iu  ein  strahlendes 
Licfatmeer  vor  dem  Auge  wie  vergelien  liest. 

Die  H^terseliaft,  mit  welciier  in  dieser  Dur- 
ste! Iuhl'  die  fri"'NHten  Schwierigkeiten  —  schon 
diejenigen  der  Zeichnung  auf  der  gewölbten 
Flltehe  —  fast  spielend  Uberwanden  sind,  bat 
von  jeher  und  namentlich  im  1".  und  J*».  .lahrh. 
die  lebhafteste  Bewunderung  erregt.  Iiier  sei 
zasammengefasst,  meint  schon  Scannelli  (Hioro- 
oosmo,  pp.  18  and  19),  was  sonst  die  besten  Hei- 
ster nur  vereinzelt  2:e<rel)cn  hlitten  ,  wie  eine 
göttliche  Idee  habe  der  einzige  Antonio  Ailegri 
com  Ausdruck  gebracht»  WM  doch  von  einem 
menschlichen  rjednnken  ausgegangen  sei.  Mengs 
nannte  diese  Kuppel  die  schönste  von  allen, 
wdche  je  gemalt  worden,  and  d'Agineoart  fand 
in  ihr  ein  unerreichtes  Vorbild.  Sie  ist  zugleich, 
mehr  noch  wie  die  Kuppel  von  S.  Giovanni,  auf 
«lie  Malerei  de»  17.  und  Ib.  Jahrh.  von  grossem 
Einäuss  gewesen .  Schon  die  Oanoel  hatten  hiesu 
die  bestimmende  Anregung  gegeben,  und  was 
die  Künstler  an  diesem  Werke  hinriss,  hat  gleich 
Annibale  am  besten  ansgesproehen.  »Ich  blieb 

starr  vor  rr.Htiumen ,  so  schrieb  er  am  \S.  April 
l'ino  von  Parma  aus  an  Lodovico,  als  ich  ein  so 
grosses  Werk  sah,  so  wol  verstanden  in  dien 

Dingen,  so  trefflich  von  unten  nach  oben  (di 
sotto  in  sui  gesehen ,  mit  so  strenger  Richtig- 
keit, und  doch  zugleich  mit  äu  feinem  Sinn  und 
soviel  Anmuth  und  einem  Kolorit  ailflgefOhrt, 

das  wahrhaft  wie  FleiHcii  ist«.  Das  war  es  ,  was 
die  KUustler  so  sehr  auzug .  die  Verbindung 


Ailegri.  _ 

eines  allseitigen  YentXndnisBes  und  Könnens 
mit  einem  solchen  Reiz  und  dieser  Leichtigkeit, 
dieser  vollkoiumenen,  sehiankmlosen  Freihat 

der  Darstellung. 
Mit  dem  letsteran  Zuge  hXngt  fireltieli  noch 

eine  andere  Eigenschaft  zusammen ,  die  auf  die 
nachfolgende  Kunst  und  namentlich  auf  diejenige 
des  18.  Jahrh.  von  weittragendem  EiuHuss  gi>- 
wesen.  Jene  Freiheit  war  zugUdch  die  LoslK- 
sung  von  der  h  rzten  kirchlieliiMi  Strenge  und 
Feierlichkeit,  welche  von  der  Kuust  noch  um 
l^MO  war  festgehalten  worden.  Wenn  vmh  alle 
diese  Gestalten  mit  begeistertem  Schwung  zum 
Himmel  aufschweben:  es  bt  doch  die  vollste, 
unbeihngene  Lebenslust,  welefae  sie  bewegt.  E.^ 
ist  bezeichnend,  dass  sie  das  GhewOlbe  su  spren- 
gen scheinen  und  ans  den  Kirohcnmatiem  in  die 
fnihliche  Luit  iiiuaua.streben.  Auch  bannt  keine 
fromme  Schranke  mehr  die  leichtbeweglldMe 
Glieder,  und  die  (»ewäuder,  welche  sie  bau'^di' 
umflattern,  verhüllen  sie  nicht,  sondern  erhüben 
nur  dnreh  den  Kontrast  den  Zauber  des  nacbn 
schwellenden  Fleisches.   Correggio  war  dffje- 
stalt  —  neben  Michelangelo,  aber  noch  ont.seKif- 
dener  —  der  Erste,  welcher  der  Kunst  ganz  fr«i« 
Bahn  eröffnete.  Er  nahm  ihr,  im  boelistSbHAm 
Sinne  des  Wortes,  die  letzton  Bande  von  den 
Händen  und  Füssen,  auch  die  des  kirchltcbeti 
Ueberelnkommens ;  and  nnn  sehwebten  nnd  le- 
gen ihre  Geschöpfe  ,  die  der  Erdenlast  ohnedem 
enthoben  waren,  indem  sie  der  gelösten  Glieder 
in  tausend  Wendungen  sieh  freuten,  in  alle  Hö- 
hen und  Tiefen.  Diesem  Muth  und  Uebermvtfc 
des  Lehens  ontKprach  vollkommen  ihr  Ausstrü- 
meu  in  die  nugemesseno  Weite  des  UiumieU, 
wo  sie  gleichsam  untertauchten  in  einem  lleen 
von  TJcht  und  Luft,  deren  endloses  Weohselsi^d 
den  schönen  Gestalton  doppelten  Zauber  ver* 
lieh.  Was  die  Kunst  als  letstea  Ziel  akh  seW 
schien  nun  erreicht.    Diese  volle  ungofesselte 
Schönheit  eines  weltlichen  Lebens  in  seinem 
färben- und  lichtvollen  Schein,  aller  stoflnicben 
Schwere  und  Noth  entleiligt,  sie  (ihte  auf  eine 
spätere  Zeit,  die  Kiinstler  wie  das  Publikam,  den 
grössten  Kelz  aus. 

Allein  zeigte  sieh  hier  Correggio's  Kunst  In 
ihrer  höchsten  Ausbildung:  so  traten  auch  um 
so  schärfer  die  Mängel  hervor,  welche  seine  An- 
schauung mit  sich  brachte.  Dies  Zauberreich  von 
sehwebcnden  Gestalten  sollte  erscheinen .  wii- 
wonn  es  der  Hi  se  Ii  ;i  uer  wirklich  über  sich  sähe ;  d:is 
System  der  von  unten  nach  oben  gesehenen  Fi- 
guren ist  hier  bis  in  seinen  leisten  Folgen  getrie- 
ben. Von  diesen  himmlisehen  Wesen  erblickt 
man  zunächst  fast  nur  heftig  bewt^te  Beine  und 
FBsse;  fouA  die  Madonna,  das  anfwflrts  gewen- 
dete Antlitz  nicht  ausgenommen,  stark  TwkBnt. 
Fa^t  überall  sind  die  unteren  Glieder  weit  znr 
Bruöt  Ii  iiiaufgezogen,  und  daher  der  edle  schbinkc 
Wuchs  des  Oberkörpers  verdeckt.  So  ist  der 
F'luss  und  Zusanniienhanp  der  einzelnen  Gestalt 
gleichsam  duichachuitten,  bei  hgurenreicheu  und 
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gedxtaagten  Gruppen,  die  sadem  auf  du  Freieste 
bewehrt  sind,  erscheinen  Arne  vod  Beine  dieser 
lafciKeu  Geüc'hOpfe  derart  iueinandergeschobf  ii 
und  fft^kreuzt ,  da»B  sie  kamn  noch  zu  ent*-irren 
sind.  Das  ist  frlib  bemerkt  wurdea  und  hat  zu 
jenem  Mihrchen  Anlas»  fregeben ,  ein  Theil  der 
P;irrae9aner  habe  mit  einem  Witzwort,  das  zuerst 
ein  Maurerlehrliug  aufgebraebt,  dies  Dtircbein- 
udfir  yma  QHedera  MUurf  getedett:  Corraggio 
halle  in  der  Domkuppel  nichts  andoros  j^emalt 
als  ein  Frosohgericbt  (guaszetto  di  ranej.  äugiir 
weitere  Folgen  hak  man  apiter  der  Anekdote  ge- 
geben; so  erzählt  Do  La  Lniult  in  si  iiu  r  Itali«  - 
niechen  Keiae  1765  und  176Ö;,  daas  der  Meister, 
am  eben  jenem  Vorwurfe  zu  begegnen,  die  Figu- 
ren In  der  Kuppel  von  S.  Giovanni  weit  grösser, 
geringer  an  Zahl  und  übersichtlicher  gehalten 
habe.  Wir  wisden  aber,  daas  diese  Malereien 
jenen  im  Dome  yonngehaii.  Aneh  mmte  die 
Sage  zu  berichten,  die  DomhenWl  seien  mit  dem 
Werke  so  unzufrieden  geweeen,  daas  sie  es  noch 
VOT  Minor  Vollendung  hätten  herabechlagen  wol- 
Imi;  ala  aber  Tisian  im  Gefolge  Karl  s  Y.  durch 
Corregglo  gekommen  was  in  das  J.  1530  zu 
Betzen  wäre  und  gebeten  worden  sei,  sich  die 
Malerei  anzusehen,  da  habe  er,  ganz  entzückt 
davon,  die  Geistlichen  sofort  !)elehrt.  wie  nehr 
sie  sich  getäuscht  hätten.  Das  wurde  auch  noch 
In  aadenr  Wendung  erzählt :  Tizian  habe  die 
Parmesaner  auf  die  Schönheit  ihrer  Domknppei 
erst  aufmerksam  machen  müssen  und  dabei  aus- 
gerufen: »Wenn  Ihr  sie  mit  GoM  auafUllt,  so 
habt  Ihr  nicht  bezahlt  was  sie  werth  ist  Aec  htc 
Kflnstler-Aaekdoten,  wenn  auch  wahr  sein 
daia  Tiilan  ^  Fieaken  gesehen  und  bewundert 
and  andrerseits  die  Fumeaanar  niehtadurdaTon 
erbaut  gewesen. 

Undenkbar  wäre  nämlich  nicht ,  da»»  die  Par- 
mesauer,  sei  es  aus  kirchlichen  Bedenken  oder 
ans  jenem  hausbackenen  Sinn,  den  ihnen  Anni- 
hale  Caracci  eigens  zuschreibt,  an  jenem  unge- 
wohnten OUederapiet  und  der  ktthnen  gana  neuen 
Darstellung  des  heilif^en  Gegenstandes  Ansto«.'^ 
genommen  und  demzufolge  auch  das  Domkapitel 
dem  Haler  ein  gewiieea  Hhsfikllen  bezeugt  hätte . 
Wenigstens  scheint  es  zwischen  beiden,  wie  wir 
noch  sehen  vv  t-rden,  wirklich  zu  Missholligkeiten 
gekommen  zu  »ein.  Doch  fehlt  uns  bestimmtere 
Naehrieht,  ob  sich  diese  auf  die  Malerei  selber 
bezogen  oder  vielleicht  nur  auf  gewisse  Modali- 
tiUen  der  Ausflihrung,  darüber  sich  die  Parteien 
nicht  ▼«raHnffigen  kminten. 

Hinsichtlich  der  monumentalen  Anordnung  ist 
diese  Kuppel  ebenso  behandelt,  wie  diejenige 
von  8.  Giovanni.  Auch  hier  das  Durchbrechen 
den  architektoyMdmn  Raums  und  seine  Erwei- 
terung gleichsam  zum  HimmelBgewölbe ;  die» 
jubelnde  Gestaitenheer  schwingt  sich  in  eine 
aehmnkenloaeBDheanf.  Aueh  neigt  die  Anofd- 

nuiic'  eine  ^ewi.-^se  Aehnlichkeit.   Doch  ii^t  hier 
noch  ein  mächtigeres  Flutheu  und  ätrömeu  der 
frei  aehwebenden  Flgnien.  Zudem  ging  hier 
ll«y*r,  irOM«l*i»LwikM.  I. 


Correggio,  soweit  es  müglich  war,  noch  weiter 
in  der  Bew^^^elt  der  dmdiwn  Omppen  und 

Gestalten.  Das  zeigt  sich  auch  in  den  Aposteln 
und  (»enien  an  dem  unteren  Uralauf  der  Kuppel, 
deren  Theilnahme  an  dem  Vorgange  der  Him- 
melfahrt doch  nur  ein  festliches  nnd  begeistertes 
Beiwohnen  ist.  Heftig  erregt  das  verzfickte 
Emportichauen  die  Apostel ,  nicht  bloss  im  Aus- 
druefc  der  KUpfe,  sondern  anch  die  KSrper,  und 
lässt  frei  ihre  losen  Gewänder  flattern  und  die 
(geschmeidigen  Glieder  in  allen  möglichen  Wen- 
dungen gelVst.  Terriehten  die  Genlenknaben  ihr 
Opferamt.  Ueborhaupt  geht  fal  der  Kühnheit  der 
Darstellung  diese  Kuppet  noch  Uber  diejenige 
von  S.  CHovanni  hinaus.  Nicht  mehr,  wie  dort, 
mit  verhältnissmässig  wenigen  kolossalen  Fi- 
guren suchte  der  Meister  eine  prosse  Wirkung 
zu  erreichen,  sondern  mit  den  jubelnden  unzäh- 
ligen Massen  der  Engel  nnd  Heiligen ,  welche 
Maria  begleiten  und  empfangen  ,  während  ganz 
allein  in  der  Mitte  des  unendlichen  Lichtrauma 
der  Braengel  ihr  entgegenachwebt.  Anf  deut- 
liche Unterschoi(Iun<;  der  Figuren  und  Gruppen 
musste  hier  (in  dem  grossen  Mittelbilde  j  von 
vornherein  Tenlebtet  werden,  und  das  sicher  hat 
mit  zu  jenem  Vorwurf  des  Froschgeriohtl  den 
An!a.ss  gegeben  ;  hier  musste  die  Wirkung,  ganz 
malerisch,  durch  die  Licht-  und  l  ouiuassen  er- 
zielt werden,  während  daa  Auge  ana  dem  tan- 
inelnilen  Chor  der  Hunderte  von  schOnen  Gestal- 
ten bald  die  eine  bald  die  andere  zu  seinem  £r- 
gVtien  aidi  anmehen  mag.  Denn  kein  Zweifel : 
die  Anmuth.  die  Natürlichkeit  dieser  »chwebeu- 
den  jugendlichen  Körper  fordert  dazu  heraus, 
und  die  Terschiedenartigsten  Wendungen  be- 
schäftigen den  Blick.  Daher  denn  auch  hier  der 
Widerstreit  der  bis  zum  vollen  Schein  der  Rea- 
lität getriebenen  leiblichen  Erscheinung  mit  dem 
idealen  Charakter  der  Vorstellung  um  so  schär- 
fer an  den  Tag  tritt.  Zu  täuschender  Sinnlich- 
keit schwellen  und  runden  sich  die  Formen,  und 
einen  fast  berauschenden  Eindruck  machen  in 
ihrer  kühnen  Bewugnng  die  schimmernden 
Glieder. 

Allein  der  Zauber  des  Lichtes,  der  sie  um- 
spielt ,  gibt  ihnen  ihre  reine  Schönheit  zurück. 
Noch  heute ,  so  verdorben  das  Bild  ist,  hat  es 
dadurch  seine  grüsste  Wirkung.  Dies  Leuchten 
und  Scheinen  aller  Gestalten  auf  hellem  Grande, 
da.s  r  'i  ini  Dunkel  norh  wiederzitternde  und 
in  seiuem  wechselnden  Flusse  die  Gruppen  ver- 
bindende Licht:  daa  erat  vollendet  Mer,  wie  in 
S.  Giovanni,  die  Darstellung.  E«  ist  wie  wenn 
in  diesem  leuchtenden  Fleisch  das  Blut  pulsirte, 
und  das  Licht,  in  das  Dunkel  hineinschimmemd 
und  es  durchdringend,  über  die  Ktfrper  die 
Wärme  des  Lebens  }<ö8»e.  Uniäugbar.  auch  in 
diesem  malerischen  Schein  ist  ein  sinnlicher  Zug. 
Allein  dIaM  IldrtKeliliikten  Formen  haben  au- 

;rleich  alles  StoflTIiehe  und  alle  Begierde  alige- 
Htreift,  nnd  die  ausgelassene  Lust  der  Bewe- 
gung i^it  geklKrt  und  gemildmrt  in  dem  rei- 
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nen  Fluss  dea  Aber  alle  Oeataltea  eigoMenen 

Aetüera. 

Uad  dann,  die  Unterste  FMade  und  Seligkeit 
ist  in  dem  Chor  der  Genien  und  Enffel,  in  dit  »<  ii 
iHUbonden  KnabeBgastalten ,  wolcbe  luit  der 
SebOidieit  nBf  wniaglWihur  Jugend  die  iwbeflw- 

^ensto  I.obenslust  verbinden.  »Unsafjbare  Hei- 
terkeit uaü  Lachen  dus  Piiradtese»«  fand  schon 
Seanneltf  (Mferoeeano  p.  276)  \n  der  Domkup- 
pcl.  und  AnuibaU"  ("aracci  schrieb  an  I^wlovico 
"DiiM  ieuien  ( 'orre^giu's  atiimen,  Iet)eu  und  lachen 
mit  einer  Anmuüi  und  Wahrheit,  dasa  man  mit 
ÜHMU  laciion  und  sich  freuen  mas»>.  In  der 
'i'liHt  iiif  »ind  Mädchen  und  KTiahen  so  natfirlicli 
uud  ducii  fast  geschlechtslos ,  so  voll  momenta- 
nen Lebens  «nd  doeh  In  identer  Jugend  und 
(irsinnUHMt  nie  so  hinreissend  posHiildcrt  wor- 
den. Nicht  Uliuder  reixend  als  die  noch  unbe- 
rUuten  Körper,  fM  von  }eder  kttmnerliolien 
Sierlichkeit ,  sind  die  lockigen  Köpfe  mit  dem 
iinondlich  behaglichen  kindlichen  Aundruck. 
Lauter  Götterkimler  und  doch  anapruclialua  im 
helleren  Spiel  ihres  weltlichen  Daseins  auf^i^e 
ican^ren.  Hier,  in  den  Kindern  aiul  den  holden 
Geschöpfen  der  reilenden  Jugend,  ist  Correggio 
im  Ansdmdc  Mdmr  EviptnduBg  fMer  «nd  gros- 
ser uls  irtjcnd  ein  Meister.  Diws  ihn»  verhalt- 
nissmüssig  das  Erhabene  nnd  Feierliche  weit 
ireniger  gelingt ,  zeigen  im  Ctogenaats  dam  die 
Apostel.  Ihr  bewegtes  Gebehren  verträgt  sicli 
nicht  Bit  der  gemessenen  Jtahe,  die  ihnen  der 
Meister  doeh  tataaen  mttohte,  nad  in  ihien  man- 
nigfachen Wendungen ,  halb  dem  Himmel  halb 
«ler  Erde  zu ,  fehlt  ihrer  (irüfHc  wie  der  KUhn 
heit  ihrer  Bewegungen  die  Eiutachheit. 

in.  Omrraggio  sliBildluwer  «nd  Arcbitaki, 
Die  Üomkuppel  hat  Veranlassung  zu  der  iu- 
tere!<8unten  Frage  gegeben,  wie  weit  Correggio 
auch  Bildhauer  geweaen  sei.  Der  Utaachende 
Schein  nämlich ,  zu  dem  die  Figuren  rund  nud 
körperhaft  hervortreten,  ist  nicht  bloss  erreicht 
dnieh  das  vollendete  VeratSnOniaa  derVeritttr 
zung  und  Model Iinin;r,  sonrlorn  insbesondere  noch 
durch  die  meisterhafte  Beobachtung  der  Wir 
kmig  Im  WeehaalapM  von  Lieht  und  Schatten 
Nai-li  der  Natur  konnte  dies  der  9chwieri|?en  mit 
schwebenden  Stollnnfmi  halber  nicht  beobaclitet 
sein.  Andrerseits  erscheint  es  unmöglich  ,  ans 
der  blossen  Kenntniss  des  Körpers  heraus  und 
ohne  weitere  HUIfsmittel  diese  auf  das  külinst« 
bewegten  Figuren  zu  bilden.  Der  Gedanke  lafj 
nahe,  Correggio  habe  sich  dieselben  aus  Thon 
't  f'-niit  und  dann  in  dsiK  Licht  was  er  brauchte 
gesetzt.   Das  bedingte  allerdings  eine  genaue 
Kenntniss  der  plaatlsehen  Kmwt.  Daher  ksm 
ntan  »uf  die  VerunitliuTif,'  ^  denn  tnrhr  ist  es 
nicht  — ,  dass  unser  Meister  mit  dem  bekaunteu 
BHdner  BegaretK  von  Modena,  der  aueh  In  Firma 
ffearbeitot  hat,  nStier  Itekannt  {r^wesen,  nnd  dass 
beide  sich  gegenseitig  nnter»ttitzt  hätten.  Meines 
Wlsaetia  hat  zuerst  Scaunelli  (Microcosmo,  p.  'i7ä; 


von  einem  solchen  Verhältnisse  t»enchtot ,  ohne 
übrigens  den  Namen  4m  Begaralll  ma  immim»; 

auch  spricht  er  nur  wie  von  einem  GorücAte 
("orreggio  habe  sich  von  Reinem  Freunde,  der  in 
jeuen  Tagen  die  Bildhauerkunst  Übte,  kleiae 
Modelle  versehail;  dadurch  oder  durch  ähnliehe 
Mittel  sei  sein  Tiilent  hprihigt  worden  die  vor- 
trefflichste Malerei  auszuführen  u.  e.  w.  Bald 
darauf  hat  Yedriairi  in  seineu  konrnn  Biognifien 
MtKleneser  Künstler  De'  Pittori  etc.  Modonesi. 
Modona  löö'i.  p.  50;  diesen  Zug  weiter  ausgebil- 
det ;  ob  auf  Grand  einer  üebertleÄfWiff  oder  aus 
eigener  Zntha*,  tot  nieht  abzusehen.  Correg- 
gio sei  daran  verzweifelt  in  der  Kuppel  des  Do» 
mit  der  Menge  der  eutworfenen  Figupsa  lu 
Stande  au  kemmn;  denn  unmtfKHcli,  Mbuer, 
Frauen  unrl  Kinder  den  Stellungen  Änzupassen 
die  er  fUr  seine  Verkürzungen  bednrfu».  1*3 
habe  ihn  Begurelll  ermuthlgt  und  Ihn  ftlle  Figs- 
i-en  mit  den  ntlthigen  Gebenlen,  Zügen  und  Be- 
wegungen so  wol  gebildet,  dass  Correggi« 
habe  [in  der  richtigen  Verktmung  vud  im  wei- 
ten Lichte  malen  können  und  derart  wuuitdaf 
unterstützt  zur  Unsterblichkeit  aufjgoatieigm«^ 
Ja,  uauh  Vedriani  wäre  aneh  der  wmlauMr 
Fries,  d.  h.  wol  die  Genien  mit  den  Kandt  :a1>^^ 
hinter  den  Aposteln,  erst  von  Be-gareili  in  Tiioi 
jreformt  und  daruach  von  Correi;gio  gemalt  wor- 
den. Die  Inrthlmllchkeit  dieser  Aussage  aaii« 
weisen  wäre  überflüssig;  wer  nicht  in  aiSeiniie- 
u  Figuren  nicht  bloss  der  Eründung  oach  »uu 
dem  aneh  In  der  DuvehWIdung  4er  Foraaen  mai 
Stell nngen  sofort  den  aus^resprorlienon  Chiirak- 
ter  Correggio's  erkennt ,  der  hat  kein  Auge  für 
den  Meister.  Vedriani  scheint  6a  TOT  Allem  ds- 
rum  zu  thun  gewesen  zu  sein,  seinen  Landsiusua 
—  iibriffens  ein  vortrefflicher  Thonbildner  —  w 
verherrlichen.  Nicht  möglich  bloss  soudum  »«* 


wahrsehelnlldi,  dum  Begarelü  dem  Maler 

seinem  plastischen  Geschick  bei  der  VerfertigUBg 
von  Modellen  zur  Band  war;  aber  sicher  nr 
nach  dessen  Angabe  und  unter  dmaea  Leitung. 
.Man  hat  dann  noch  weitere  Zii^e  hinzugcfOgt. 
welche  eine  nahe  Beziehung  zwischen  Bildhauer 
und  Maler  bezeugen  sollten.  Correggio  ssit  sel- 
ber In  Thon  «tid  fUr  Begarelli  gearbeitet  haben, 
und  drei  der  Statuen ,  daraus  dessen  Kreuzab- 
nahme (jetzt  in  S.  Domenico  zu  Modena  betind- 
iich)  heateht,  TOn  der  Hand  unseres  Meisters 
sein.  Aiirh  di'-sr  An^nihe  scheint  aus  Vedriani 
ji.  MJj  zu  stammen ;  später  erwähnt  noch  Kicbard- 
son  (Descriptiott  ete.  II.  675)  dleee  Figuren  aw 
Thon  als  Werke  Correggio's,  bestimmt  sie  nK 
her  als  Maria  am  Fnsse  des  Kreuzes  von  de« 
Frauen  gehaiteu  und  fügt  hinan,  daes  sie  wvit 
vorzUgUeber  seien,  ata  die  StMora  Begarelli « 
Als  (Up  sTHnzp  Gruppe  von  ihrem  iirsprtiuirHcheB 
Platze  eutlernt  wurde ,  wollte  man  sogar  in  der 
AehasUiÜhle  des  BfMonjrmM  diu  uiueegwhuusa 
beiden  Buchstaben  A  A  entdeckt  haben  s 
giieoni,  Ii.  lUö),  wonach  also  auch  Uiee«  Figur 
von  der  Hand  des  llaleta  hitte  nein 
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indtissea  dieae  Aussage  bt  uiclit  vürbiii  >rt  zu- 
d«B  idiraibt  der  gloichzei^e  ChroniHt  l.anci- 
k>ft<)  ilas  ganze  Werk  ohne  Weitoreg  dem  Eega- 
relii  zu  (s.  diesen  ,  und  in  Wahrhoit  sind  in  »Ich 
verachiedonen  Figuren  zweierlei  fliinde  nicht  zu 
orkeunen.  Die  beiden  AA  finden  stob  n  j«Der 
Htelle  nicht  oder  nicht  melir:  ailonlin^s  aber, 
wie  Borghi,  der  Reetauratur  der  Gruppe  fand. 
daneHMtZeiehen  Mfdeni  Bnebe  «tot  HiaTOyniuB 
I«t  dem  go,.8o  bleibt  dcK-li  die  Deutung  immer 
©iue  zweifelhafte.  Dm  Zuwiramenarbeiten  der 
beiden  Meister  ist  meh  weiterhin  öfter«  behaup- 
tet worden;  auch  Cicognara  und  Hengs  haben 
«Qgenommea,  das«  BegHrcIli  in  der  Anfertigung 
▼on  Moddlen  sur  Kuppclnuilerui  dem  C.  gehol- 
feakdM. 

Alle  dieae  Zeugnisse  gehen  freilich  auf  die  Un- 
gewisse Aussage  Scatini  lli »  zurück  und  haben 
daher  keine  bewciaf  ude  Kraft.  AUein  wie  man 
sieh  ««eil  das  Verhiltniss  der  beiden  Künstler 
denken  mag:  eine  Verwandtschaft  zwischen  ihnen 
ist  nicht  zu  verkennen.  Bogarelli  ist  ab»  Plasti- 
ker In  der  Formengebnng  strenger  und  bestimui- 
tr  r  aber  er  hat  das  Bewegte  wie  Correggio  und 
einen  ähnlichen  Zug  der  Anmuth.  Sic  haben 
sich  wo!  persBnlich  gekannt;  Begarelli  hat  — 
allerdings  später  erst,  soweit  die  darauf  bezüg- 
lii  hen  Urkunden  erlialten  sind  --  viel  in  Parma 
gearbeitet  und  in  demselben  Dorwitorium  von 
S.  Giovanni,  wo  (^urre^o  in  einer  kleinen  Kup- 
pel den  hl.  Benedikt geniult  hnbrn  stdl  s  p.  .s::.  . 
in  den  Ecken  des  I^uzgewölbes  vier  Statuen 
ansgefilhrt.  Nnr  wird  elier  unser  Meister  anf  den 
Kb'icliidtrijren  Begarelli  Einfluss  gehabt  haben, 
alä  umgekehrt.  Sicher  hat  Correggio  in  Thon 
gebildet,  denn  das  verstanden  damals  fast  alle 
Maler  mifl  dass  er  bei  seiner  aufs  Höchste  aus- 

SebildetenMeistorschaft  sich  der  verschiedensten 
[fflftmittel  bediente,  ist  keine  I  rage.  So  hat  er 
sich  gewiss  aoeh  Modelle  bereitet,  und  Begarelli 
mag  ihm,  da  er  zu  seinen  8<-hwebenden  Genien 
einer  guten  Anzahl  bedurfte,  dabei  geholfen  ha- 
ben. UebrigMis  wird  berichtet,  dass  sieb  sehon 
MantCfTTia  solcher  von  Ihm  selber  gefertigten 
Thontigureu  bedient  habe,  um  die  Verkürsoog 
auf  der  Fläche,  den  FM  der  Schatten  und  so  w. 
richtig  wiederzugeben  Unserem  Maler  waren 
aber  zu  seinen  kühnen  schwebenden  Sti  llungen 
nndnrBeobaehtung  des  darauf  spielenduu  Lich- 
tes dergleichen  Modelle  in  weit  höberen  Grade 
erforderlich.  Unwahrscheinlich  ist  dagegen,  dass 
er  sn  einer  Hauptgruppe  des  befreundeten  Pla- 
stlkera  ganze  Figuren  gefertigt  oder  ttberhanpt 
selbständige  Bildwerke  in  Thon  ausgeführt  habe 
Wer  ein  so  vollkommener  Maler  war,  der  hatte 
doch  nur  an  dsfoigwien  Kmist  die  rediteFkevde. 
Und  v<iTi  flr  n  grossen  Meistern  des  Cinquecento 
war  vor  Ailam  Correggio  darchaos  Maler.  In 
thn  beaHamki  das  Malerlsohe  aueh  die  An- 
schauung der  F<»nii ,  und  wenn  er  sich  manche 
seiner  Figuren  erst  in  Thon  bildete ,  so  geschah 
diss  eh«a .  nn  seine  maleriscbe  Vorstellung  der 


Formen  so  voUkonunen  als  mUglieh  imn  Ans» 

druck  zu  bringen. 

Bezeichnend  ist  es ,  dass  zuerst  in  Correggio, 
im  Unterschiede  von  Leonardo  <!h  Vinci  Michel- 
angelo und  liafael,  sich  eine  eutschiedeue  l'reu- 
nung  der  Künste  vollaogwi  hat.  Plastlsebe  und 
architektonische  Kenntnisse  hatte  er  sich  indem 
Malie  erworben,  wie  sie  dauialtt  fast  jeder  Mei- 
ster IBM  hatte;  allein  aosgobildet,  und  hierin 
allerdings  bis  zur  vollständigen  Herrschaft  Über 
alle  Mittel,  hat  er  sich  nur  in  der  Malerei.  Zu 
oüwr  Erweiterung  »einer  ThUtigkeit  bot  ihm  der 
enge  Kreis  darin  er  lebte  aueh  keine  Gelegen- 
heit. Aliein  ohnedem  ,  seine  ganze  Natur  war 
wie  bemerkt  auf  das  Malerische  so  entschieden 
angelegt,  dass  seine  Yorstellungen  fagomer  wo- 
sentlich  durch  die  malerische  Ausdrucksweise 
bestimmt  waren  und  nur  durch  sie  zu  ihrem  vol- 
len Rechte  kamen.  Er  sah  Alles  nnr  als  lenoh- 
t£'nd(  n  Schein  auf  der  Fläche ,  im  Spiel  der  hel- 
leren und  dunkleren  Töne.  Er  auch  hat  zuerst 
die  Mai^ei  von  ihrer  aaoniunentalen  Verbindung 
mit  den  anderen  KUnsten  ganz  losgeHIst,  sie  gam 
selbständig  behandelt,  und,  wie  wir  an  den  Kup- 
peln gesehen,  sie  die  Schranken  und  Gesetze  der 
Anhitektar  dnniditedksa  lasaeii. 

Dass  er  Übrigens  in  die>er  selber,  in  der  Bau- 
kunst, nicht  unbewandert  war,  erhellt  aus  einem 
Dokumente,  das  sieh  in  den  Archiven  der  Kirvhe 
der  Madonna,  der  sogen.  Steccata,  zu  Parma 
gefunden  hat.  Nach  dieser  am  26.  Aug  1i2f> 
ausgestellten  Urkunde  hatte  die  alte  -Kongrega- 
tion" der  Kirche  IT  unter  den  namhaftesten 
Künstlern  dos  Landes ,  an  ihrer  Spitze  Antonio 
AUegri,  zu  einer  Berathung  bemfen,  wie  deu 
verschiedeneu  Mauerrissen  an  dsr  eben  im  Bau 
begriffetien  Kirche  und  tier  dadurch  drohenden 
Gefahr  zu  begegnen  sei.  In  derselben  Urkunde 
Wirde  QBseNm  Meister,  sngieieh  mit  Filippo  da 
Gonzate  und  Marc'  Antonio  Zuochi  (s.  diese  ,  der 
Auftrag  zu  Theil  «für  den  AÜar  der  Madonna 
beiondera  sehOneOmamciite»  n  Miefanen.  üeber 
eine  solche  Zeichnung,  die  (nach  Martini)  allen- 
falls von  Correggio  herrühren  könnte  ,  s.  Vers.  . 
unt^  c.  Auch  jene  Beruiung  beweist  wieder, 
wniehe  angesehene  Mluig  in  dw  HMto  der 
zwanziger  Jahre  Correggio  zu  Parma  einnahm. 

Der  Pater  Kcsta  hat  dem  Meister  niidi  einen 
selbständigen  Antheil  an  Bauten  zu  Parma,  ius- 
)esondere  an  der  Kirche  S.  Giovanni  znschrel- 
)en  wollen.  Natürlich  ohne  allen  Grund  ;  der 
Saumeister  der  Benediktinerkirche  war  Bemar- 
dlno  Lndedero.  Dass  Correggio  sieh  dgens  mit 
Architektur  abgejreh.  n ,  i:it  noch  weit  weniger 
wahrscheinlich,  als  dass  er  gemeinsam  mit  Be- 
garelli plaaCIsehe  Werice  gerartlgt  habe.  Dkzu 
ehlte  ihm  sicherlich  auch  die  erforderliche 
lenntniss  und  Ausbildung.  Die  Trennung  der 
;  Künste ,  welche  in  ihm  zuerst  hervortrat ,  um 
dann  immer  entschiedener  die  KUnstler  auf  ihro 
bestimmten  Gattungen  zu  best  h ranken,  bewirkte 
einerseits  wol  die  letzte  Entwickelung  der  Ma- 

60» 


Digitized  by  Google 


396 


Antonio  Altogriu 


lerei,  war  aber  natUrlieb  »udrerseits  ein  Verlust,  von  Privatleuten  hoher  büiahlt  worden  »ei.  Dm 
In  der  arohitektonlaehttn  Umgebung  uder  Ein- litt  ein  Irrdran;  dflimoob  igt  jener  Frais  sieht 


allzu  (gering  und  wiirde  jedenfalls  einem  unbe- 
kannten Meiater  niobt  geaahlt  worden  sein.  Zu 
einem  ihnlleiieil  Beralttt  kooiBtTiitboielii,  in- 
dem er  einer  Abhandlung  des  Antonioli  Uber 
die  MUnae  von  Correggio  folgt.  Demnach  be- 
trug im  J.  1522  der  Golddukaten  4  Lire,  7  SoMi 


ZZn.  Dl»  AlUrUiaiu  au  der  Zeit  der  h&ohitea  Eatvicke- 1 
1^.  Sit  ImM.  Midoaaa  im  U. 


ralmuiug,  die  einige  von  Correggio's  Matl»)nnen 
bildem  haben ,  zeigt  sich  wol  Veratänduiss  der 
Baukunst;  allein  ob  er  im  Stande  gewesen  wäre 
einen  Bau  zu  entwerfen,  ist  sehr  zweifelhaft. 
Wie  die  AuHbiiduug  de»  eigentlich  Malerischen 
das  Architektonische   immer   mehr  auriick- 

drSai^,  dM  seilen  ja  «leli  dleVeneilflaMr,  wenn  1  und    Deaare  laafender  Mttnze  voa  Cor«kh», 

gleich  dieselben  baulirhe  Hintergründe  zur  De- 1  welche  genau  dieselbe  war  wie  die  sogen  »Iw 
koration  ihrer  Bilder  trefflich  ansubringen  wia-lvon  Beggio;  daher  entafHaoben  jene  2u6  Lire 
aen.  Wie  aber  diese  LosUBsmig  voa  dar  AieU-l  47  md  einem  lialbenOoIddiilurteiioderZeflhi&eo 
tektur  auch  auf  die  Malerei  selber  wllkta,  wer-  3  Soldi  mid  Denare.  Ein  solcher  Preis,  meim 
den  wir  noch  apKter  sehen.  j  Tiraboschi ,  stimmte  allerdings  niobt  sa  dea 

I  Werthe ,  den  zu  seiner  Zeit  die  Werlte  des  Hei- 
sters hatten,  stand  aber  doch  fUr  Corregj-nu^ 
eigene  Zeit  nicht  zu  sehr  ausser  VerhältniM  »u 
den  Zahlungen ,  die  er  sonst  empäug.  De  Bm- 
sea  (Lettres  sur  l  ltalie.  III.  353  —  356)  tehlog 
Seit  Anfang  des  J.  1524 ,  da  Correggio  seine  "n^-erähr  gleichzeitig  die  Summe  nach  dem 
Arbeiten  in  S.  Giovanni  sämmtlich  vollendet  «r  zu  Modena  vernommen  hatte  auf  uug^ 
liatte   und  während  er  in  der  Domkuppel  he-\^  ftaaaösiBehe Li™ an ,  und  Gabi  (s.oIb 
sebXiUgtwar.  mnlteer  efaie  Anzahl  von  OelWl-  he^er^'D^»  •  wie  er  meint  nach  mö^^hchstfcol  ' 
dern,  die  zu  seinen  schOnstcn  Werken  gehören.  Schätzung,  auf  etwa  136  bis  14ü  preuss.  IW« 
Zu  einem  derselben  hatte  er  die  Bestellung  schon  Diese  drei  Berechnungen  stimmen  ziemlich 
ft«hererhalt«n,vonAlbertoP>atow>ro«BBeggto.  ein  ,  nur  ist  diejenige  Onhl  s  eher  eine  mittler' 
Der  Vertrag  welchen  unser  Meister  mit  diesem       eine  höchste  Schätzung.  Den  Unterschied dj* 
auf  einerseiner  Reisen  zwischen  Parma  und  Cor- heutigen  Metailwerthes  in  Anschlag  gebr«««. 
reggio  am  lo.  Okt.  1522  abschlosB,  befindet  sich  wSre  allerdings  eine  solche  Zahlang  böeHW 
vermuthlich  zu  Modena  noch  im  Privatbesitze ,  I  nir  einen  Meister  von  mittl»  rem  Ansehen  lat- 
er  ist  abgedruckt  bei  Tiraboschi,  Bibl.  Mod.  VI. 
2tiÖ,  bei  Pungileoni,  U.  Ibü,  in  der  Lettera  del 
lUirlani,  mid  ttbersetet  bei  €taU,  KtnsUer- 
briefe  I.  152.  In  diesem  Schriftstück  verpflich- 
tet sieh  der  Besteller  dem  Antonio  da  Correggio, 
Maler,  208  Ure  atter  Manie  von  Keggio  su  ge- 
ben, und  zwar  als  Bezahlung  einer  Tafel,  die 

der^lbe  in  aller  Vortreffiichkeit  au  machen  ver-  „  •  •  ^ 

aprocben,  und  anf  trekfber  die  Geburt  des  Herrn  »tige  grnssere  Aafixige  eriialten,  und  mnsosW 

mit  den  dazu  f^aihöriKeu  Figuren  dargestellt  sein  mochte  er  auch  mit  einem  fjeringeren  Preis«' 
solle,  nach  den  Miiüon  und  der  Grüsse  der  eigen-  frieden  sein.  Daas  er  dann  aber  mit  derAuj 
händigon  Zeichnung,  welche  der  Meister  Auto-  fUhrung  nfdit  eilte,  vielleieht eben  des  ****** 
nio  ihm  ttbertmeht  Iwbe.  Dabei  findet  sich  der  denen  Lohnes  halber,  erhellt  aus  der  späten  Ab- 
Zu«:itz,  das.s  .lemselben  am  gleichen  Tage  40  Lire  lieferungszeit.  Wenigstens  wurde  des  Bild  erst 
alter  MUuz«  ausgezahlt  sei,  sowie  von  der  Hand  im  J.  1530  in  der  Kapelle  der  i*ratoueri  in  a& 
Cornggio's  die  Empfangsbeseheinigung  Uber  Kbehe  S.  Pkospero  an  Beggio  «vlisestellt.  Ui<>« 
diese  40  Lire.  besagte  eine  noch  zu  Anfang  dieses  Jahrn.  " 

Man  hat  die  für  das  Bild  ansgeniacbte  Summe  eben  jener  Kapelle  erhaltene  InschrUt:  Albcrw» 
auaaergewühnlich  niedrig  gefunden ,  und  in  der  I  et  Galwiel  FntrODerii  haeo  de  Hienmyini  ps»*" 
That  scheint  sie  niehtim  Verhältniss  zu  manchen  ^es  optimi  sententia  fieri  voluerunt  An.  MDXAa 
anderen  Preisen  zu  stehen ,  die  der  Meister  fUr  S»e  bezog  sich  wol  ebenso  auf  die  Stiftung  «Itf 
seine  Malereien  erhielt.  Bei  der  schwer  zu  he- 1  K»pelle  wie  der  Tafel, 
benden  Ungewlssheit  Uber  den  Betrag  der  alten 
Lira  von  Reggio  hat  man  fnilieh  nicht  mit  Be- 
stimmtheit ausmachen  kUnnen.  welclien  W^erth 
nach  heutigem  Gelde  jene  Summe  daratelle.  An- 
tonio Grassetti,  Bibliothekar  von  Modena,  schlug  Utuskind  unUT  den  Hirten  vor,  in  einer  «ir°' 
sie  in  einem  Briefe  an  Ghenirilo  ßrunorio  (vom  1  thUiulichen  heleuclitTni<r,  die  von  jeher  daa  BjW 
29.  Marz  1716;  nach  sicheren  Anhaltspunkten  auf  lanm  Gegenstände  besonderer  Bewonderung  ^' 
etwa  SO  Goldsendi  an  (s.  Pnnglleoni  lU.  I81}.lni&ehthat.  Der  Yntfßng  spielt  yoranbrcdir" 
hielt  über  (lies<>  .Summe  keine-swe^s  fiir  fieriiig,  j  d<  uj  Tag,  desaun  erste  Dämmerung  nicli  Ici*'"" 
sondern  meinte ,  dasa  damals  kaum  ein  Maier  1  fernen  Uoriaonte  sdgt,  in  einem  verUlit'>i"^ 


I  reichend.  Correggio  iadess,  so  angesehen  ei  >" 
I  sdnem  Kreise  and  nster  denGeneosenwar,  ka 

zeitlebens  nicht  znm  Ruf  eines  Meisters,  der»i^ 
ansscrtrew!)hnliche    Preise    Anspruch  nisch» 
kauu,  düzu  waren  schon  die  kleinen  VerhiH" 
I  nisse  darin  er  lebte  nicht  angethan.  Auch  btttr 

er  damals,  als  er  jene  I^e.stellunf^:  aTiTiahui.  vn'i^^ 
I  den  neuen  Auftrag  für  die  Domkuppel  uodiao'i' 


Das  Oemllde  (s.  die  GeseUehte  deaselbo 

Vera,  a)  No.  11)  befindet  sich  jetzt  in  der  Dref 
dener  Galeric  und  ist  unter  dem  NsB»ss 
N  a  c  h  t  bekannt.  Es  stellt  das  neugeborsns  Cbi* 
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B«n,  dpr  fast  ganz  gcpou  die  Landschaft  tri-öff- 
net  ist.  Dm  Knäblein.  in  der  Krippe  auf  Linnen 
and  einen  Strohlagpr ,  wird  vtm  der  vor  ihm 
knii>endcn  Maria  mit  b»'id<'n  Armen  liebevoll 
umfMSt,  während  ein  älterer,  ein  jftngerer  Uirte 
nnd  etne  UmgA  bewundernd  nnd  stevnend  es  be- 
trachten. MeWl-  im  Hinterprunde  Joseph  mit  di'ra 
Esel,  noch  weiter  sarlick  schlafende  Hiru-n;  in 
der  rechten  oberen  Eeice  eine  Schaar  geflügelter, 
jubelnd  nnd  anbetend  henlMchwcbcnder  Engel. 
Dir  Fiirtiren  selber,  Er6ndung  und  Anordnung 
Bind  »o  einfach  al«  mißlich  gehalten.  Der  beson- 
dere Beb  det  Blldee  U«gt  In  dem  Lfelite,  das 
lediglich  vom  Kinde  ausgeht,  znniirhst  und  am 
iieJlsten  den  sehr  Munuthigen,  Uber  es  gebeulten 
Kopf  der  lladonn%  dum  in  nUadUlger  Abetufung 
die  nähere  Umgebui^stibrker.dic  fernere  schwä- 
cher beleuchtet ,  bis  es  sich  in  das  still  nmbrci- 
tete  Dunkel  verliert.  Neu  war  Übrigens  nicht, 
wie  num  geglaubt  hat,  derGedankevom  Chifitua- 
kindr  T.irht  iiiif  die  imijrebptiflcn  Fipnren  aus- 
gehen zu  lassen ,  auf  dem  bekannten  IViptychon 
des  Hogo  Vaa  der  Goes  in  8.  Maris  Ifoovn 
zn  Florenz  wird  z.  B.  auf  dem  Mittelbilde,  das 
ebenfalls  die  Geburt  Jesu  darstellt,  einer  der 
im  Schatten  schwebenden  Engel  vom  Glänze 
des  Christkindes  beleuchtet.  Allein  diese  in  das 
Bild  selber  gt'legte  Belenchttinp  ?an7;  dtirch- 
fUbren,  das  Kind  als  den  lichtausstratileuden 
MitteliNuikt  fiuaen  md  dadvnii  den  Chti- 
rakter  der  Wirkung  bestimmen :  da«  hat  zu- 
erst Corr^^o  und  in  eigentbttmlicber  Weise 
gelluni.  Dass  fkm  selber  dies  an  sdnem 
Werke  das  Wesentliche  war ,  beweist  schon  die 
Magd,  welche  in  hJ>chster  üeberra«chung  die 
Hand  vor  das  Auge  fUhrt ,  als  ob  sie  den  vom 
Chrisddnde  ausströmenden  Glanz  nicht  ertra- 
tren  kttnne.  Einerlei  nun.  ob  C'orreggio  jenes 
apokryphe  Evangelium  (Protevangelium  Ja- 
oobl)  gehaimt  liat,  wonaeb  der  heinkelirende 
Joseph  den  Neugeborenen  findet  und  vnn  ilmi 
Strahlen  auf  das  Antlitx  der  Mutter  fallen 
sieht ,  oder  ob  er  —  wie  ihm  Manche  sicher 
mit  Unrecht  zugemuthet  haben  —  die  Bedeutung 
des  Christenthums  habe  versinnlichen  wollen : 
ihm  war  jedenfalls  das  malerische  Spiel  des  Lieb- 
te« die  HanptMwIw.  DaM  Ist  wol  sn  beaohten, 
(laPB  das  Bild  nicht  zu  den  sogen.  NachtstOcken 
gehört.  Seine  Lichtwirkung  bat  nichts  gemein 
mit  den  Effokten  von  Lampen-  oderlCertenKdit, 
wie  sie  bei  den  späteren  Italienern  und  Hollän- 
dern öfters  vorkommen ;  sondern  es  ist  ein  weiss- 
lich  glänzendes  Licht  von  eigenthtimlichem  Cha- 
rakter, wie  aus  einer  Zailbflr»  oder  Idealwelt,  das 
der  Neugeborene  auszustrJtmen  scheint.  Damit 
ist  eine  mächtige  und  überraschende  Wirkung 
erreicht.  Es  ist  ein  idinvngsvolles  wonderbares 
Aufleuchten  in  tiefer  Dänimenm^  und  ein  all- 
näliges  AnslLüngen  in  die  Nacht.  Sehr  anmatbig 
andern ,  ein  MeMes  Kind ,  ist  das  narte  Kniblein 
in  seinem  Linnen ,  ebenso  wieder  die  fast  aus- 
gnkMMMn  bewegten,  in  Mam  HeUdonkel  halb 


beleuchteten  Engel;  vom  höchsten  Liebreiz  da» 
lächelnd  herabgebeugteAntlitz  der  Maria.  Alleiu 
in's  GewMmHdie,  fiisi  in'a  Qemeiae  gehen  die 
übri<:en  Fipiren.  Der  ältere  Ilirtc  ist  ein  Uchter 
lumbardischor  Bauer,  von  fast  plumper  Art,  nnd 
die  Ibgd  mit  der  dnmm  erstannten  Geberde  hat 
alle  Anzeichen  ihres  Standes.  Von  der  heiligen 
Bedeutung  des  Vorganges,  dem  feierlichen  Ernste 
dieselben  keine  Spur  mehr  ,  dem  täglichen  Le- 
ben sind  diese  Menschen  entnommen  und  in  sei- 
ner niederen  Gewohnheit  befangen.  Und  gewis- 
sermassen  tritt  selbst  die  ideale  Wirkung  des 
Uehf  s  aorllek ,  tadem  das  Mldehen  mit  vorge- 
lialtener  Hand  es  äusserlich  sich  abwehrt. 

Dies  Urthoil  stimmt  freilich  nicht  ganz  ym  der 
ungemessenen  Bewunderung,  welche  von  jeher, 
namentlich  aber  im  \>>.  Jahrh.  gerade  dieses 
Work  Com?ggio's  erregt  hat-  Zu  zahllosen  be- 
geisterten Beschreibungen  hat  es  den  reisenden 
Knnstfhinnden  Anlaas  gegeben.  SdunLonnwio, 
sonst  zurückhaltend  in  der  Anerkennung  des 
Meisters,  bezeichnet  es  in  seinem  Trattato  della 
PHtara  (p.  SlO)  als  eines  der  meirikwlirdigsten 
Bilder  ,  Va.sari  si)richt  ausführlich  Ton  demsel- 
ben ,  staunt  aber  nach  seiner  Art  insbesondere 
die  Magd  an,  welche  die  Hand  vor  das  Angesicht 
hält,  sowie  die  Engel  Uber  der  Hütte,  die  -viel- 
mehr vom  Himmel  horabgeregnet  als  vonMaler- 
haud  gemacht«  zu  sein  schienen.  Ihn  zog  vor 
Allem  dieie  trafinide  KatttrUohkdt  der  Darstel- 
Inn^'  :in  Auf  die  späteren  aber  übte  die  Lirht- 
wirkung  einen  wahrhaft  hiureissendou  Zauber 
ans.  «Verseihnng.  göttlicher  BaftMl,  so  mft  vor 
dem  Bilde  De  Brosses,  wenn  keines  deiner 
Werke  mich  so  tiefbewegt  hat,  als  dieses  hier«; 
ihm  zufolge  kommt  der  »Petra»  im  Gefängniss» 
im  Vatikan  mit  ähnlicher  Beleuchtung]  der 
Nacht  nicht  gleich.  Auch  Mengs  rollt  diencr  die 
höchste  Anerkennung  und  scheint  sie  allen  an- 
deranWeikeadesMdBtorsvonHnrastellen.  Rieb- 
ti^r  bemerkt  er,  wie  fein  hier  der  Maler  iille  Mit- 
tel zur  schönsten  Wirkung  berechnet  hat;  wie 
%.  B.  die  starke  Neigung  des  Angesichts  der 
Jungfrau  u  tl  u  endig  war,  damit  das  von  unten 
darauf  fallende  laicht  nicht  die  oberen  Theile 
beschatte.  In  Dresden  galt  es  gleichfalls,  unter 
den  Gmlldon,  welehe  man  vom  Henog  von 
Modena  erworben,  allgemein  für  das  kostbarste 
und  sobönste.  Sdirieb  man  doch  schliesslich 
sdnerWMranggattswvnderbare  Dinge  sn:  bei 
Fackelbeleuchtung,  so  hiess  es,  entdecke  man 
in  der  Dämmerung  des  Mittelgrundes  allerlei  Fi- 
guren, die  sonst  nicht  sichtbar  seien. 

Was  diese  Bewunderung  hervorrief,  war  ohne 
Zweifel,  neben  dem  Liebreiz  von  Mutter  und 
lUnd,  der  Triumph  der  Malerei ,  welche  die  Im- 
seeleode  Wirkung  des  Licktes  nidit  Uoas  voll- 
kommen erreicht  sondern  im  Bilde  selber  ge- 
schaffen zu  haben  schien.  Im  Gegensatz  zur  Na^ 
tflrllchkeit  des  ganzen  Vorgangs ,  znr  Gewöhn- 
lichkeit der  Hirtenfignren  tritt  diese  ideale  Macht 
der Beleaehtmg nurom Bft Stärker henror.  Ge~ 
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rade  der  Kontrast  vecctdirkt  die  Wirkung.  Daxu 
kommt  der  Zauber  dw  HelldvnkelB,  Mer  «terk 

genug  ausgesprochen .  das«  ihm  auch  ein  wenig 
gebil'Irtf's  Anirc  bfikommfn  kann.  Wie  in  eine 
nnendliclif  l  iefe  wird  der  Blick  durch  die  all- 
milig»  Abtitnang  des  Lichts  in  Ann  Dunkel  hin- 
piTipf'znfren .  mit  inerkwürdipcr  Sicherheit  sind 
alle  Gestalten  und  Dinge  im  Raum  an  ihren  rich- 
tigen Piste  gestellt.  Und  to  erhilt  man  die  Bm- 
pfindung  vnlNfiindifrer  Wirklicbkrit  währenrl  eB 
doch  eine  ganz  ideale  überirdische  Welt  ist.  in 
welche  ans  dief^es  vom  Kfvde  ausgehende  lileht 
einführt.  Deutlich  Al>cr  tritt  hier  zn  Tage,  wie 
rorreptrio  auf  Idealitüt  dos  Ansdnick«,  auf  reli- 
giow  Wiird(!  der  (lostalten,  auf  einen  tiefer  sie 
beseelenden  Inhalt  verzichtet,  dagegen  «eine 
Mi  ii'-r  lirii  in  voller  Natürlichkeit  bildet  und  die 
adelnde ,  erhebende  Wirkung  durch  die  malerl- 
eehe  Behandlung  des  liebte  henrorbrtogt.  Aehm- 
lirh  wie  in  der  Nacht  sahen  wir  ihn  schon  in  feinem 
Christn»  am  Oelberg  verfahren ,  der  gleichfalls 
für  Reggio  beelinnnt  ehie  Ibnliehe  Art  der  Be- 
lenehtang  seigt.  Allein  so  schön  diese  Wirkun- 
gen, so  meisterhaft  sie  durchgeführt  sind :  es  ist 
nicht  mehr  der  Zauber  einer  in  sieh  vollendeten 
und  beseelten  Erscheinung,  sondern  der  Ken 
eines  gewöhnlirhen  aber  durch  besondre  male- 
rische Mittel  erhöhten  Naturlebens. 

Sjj^r  bestellt  al»  die  Naeht  nber  IMher  toll- 
endet  Ist  ein  anderes  Bild  der  Dresdener  f?a 
lerie  die  Madonna  des  hl.  Sebastian.  Die- 
ser Auftrag  wurde  dem  Maler  im  J.  1515  voll  der 
Brüderschaft  des  hl.  Sebastian,  einer  Scliiltxen- 
gilde  7,ti  Modena  ertheilt;  jedoch  schwerlich, 
wie  früher  der  Maler  Lod.  David  und  spKtor 
Menge  nnd  Martini  annahmen,  zur  Erfüllung 
eines  Gelflbde«».  das  die  kurz  vorher  von  der  Pest 
heimg^nchte  Stadt  gcthan  hätte.  Diese  Mei- 
nung beruhte  wol  nur  nvf  der  Oegenwart  des  hl. 
Sebastian  .  welcher  di  r  Heilitre  sDlrhrr  r?eMibde 
war ;  doch  erklärt  sich  diese  Gegenwart  einfach 
ans  dem  Namen  jener  BrOdersdMift.  Des  BIM 
warftirden  I.S25  vollendeten  Altar  derKajulle 
des  hl  Geminian  in  d<'m  Chore  desDonMKu  Mo- 
dena gemalt,  wo  es  auch  anfgostellt wurde  (Uber 
die  Ctoschichte  and  <li(*  Restauration  des  Bildes 
H  Verz  a'  No  12  Eine  der  schönsten  Schöpfun- 
gen des  Meisters.  Umflossen  von  einem  liebten 
wannen  Söheln,  der  aUmllig  in  einen  hellen  Ne- 
hül  sifh  abtönt  darans  zarte  EngelskOpfe  her- 
vorblicken, thruQt  Maria  in  leicht  sitiender  Stel- 
lung auf  Wotken,  die  nsekte  KiilbMa  gins  tob 
vorn  gesehen  atif  d'  in  SeJionw.^ie.  Wie  von  einem 
Ualbkranze  ist  sie  von  Genien  umgeben,  die  ne- 
ben und  unter  ihr  auf  den  Wolken  Ihr  musteree 
Spiel  treiben  oder  mit  kindlich  froher  Andacht 
auf  das  Christkind  deuten  oder  zu  der  Gnippe 
der  Heiligen  sich  herabneigen.  Dieser  sind  Drei . 
der  nsekte  Sebastian,  eine  blühende  JUngiings- 
gestalt  mit  an  den  Baum  {gebundenen  HäTnlen, 
9<ber  mit  halb  gewendetem  Körper  und  versUck- 

<)  Auidniok  weh  der  Mvtter  mit  dem  Kinde 


Allourii 

emporblickend ,  xu  seinen  Füssen  ein  halb  lie- 
gendes, wenig  veririltltes  Hidelieil,  i^Ctenhis 
gedacht,  mit  dem  Modell  des  Dome;  auf  der  an- 
deren Seite  der  hl.  Rochus,  eine  stätnmige  Figur 
im  Pilgerkleid,  sitzend  im  Schlafe  an  einen  Stein 
gelehnt,  die  kräftigen  Glieiler  in  der  Ruhe  nmt 
das  Natürlichste  gelöst .  in  der  Mitt«*  zwischen 
beiden  der  kahlköpfige  hl.  Geminian,  knioeod 
Impriehtigbsueolienden  Bisehofe-MsBlel.  halb 
der  Madonna  zugewendet  und  mit  der  einen  Masd 
zu  ihr  hinaufdentend,  andrerseits  mit  Blick  und 
Hand  sieh  nach  aussen  an  die  Gemeinde  rfeih- 
tend.  Trot«  dieser  doppelten  Kewe^ng  ist  diew 
Figur  die  trieichgiiltigste ;  das  Wifrdevolle  mit 
der  Krr<'gung  zu  verbinden  hat  auch  hier  C«r- 
reggio  nieht  vermocht.  Sonst  ist  das  Ganze 
maßvoll  bewehrt   und  von  nm  so  gnfsserer  Wir 
kung  das  wund(>rbare  Spiel  von  i..icbt  und  iieU- 
dunkel.  Fast  Iii  vollem  Uehte  and  doek  in  etwas 
tieferem  Ton  steht  daS  Christkind  auf  dSTgliS* 
zenden  Glorie ;  vtm  ihm  aus  stuft  das  LicAit  ätk 
ab  in  den  umgebenden  Gestalten  «ad  jMeit 
sich,  indem  es  in  die  beleuchteten  Schatten  nber- 
^'eht    heller  auf  dem  Sebastian  .  liefer  auf 
(Jenien  und  besonders  reizvoll  auf  dem  Antlitt 
der  Maria.  Kräftig  stimmen  zu  diesem  mannif- 
fachen  Leuchten  des  Fleisches  die  breiten  Ms» 
sen  der  Lokalfarben ;  das  rotbe  Kleid,  der  blase 
Mantel  der  Hsdonns,  der  grüne  des  Oeminisa. 

Diesem  Bilde  </i]tt  die  Anordnung  der  auf 
Wolken  hoch  thronenden  Hsdonna  und  der  un- 
ter ihr  gruppirten  Heiligen  eine  gewisse  Feier- 
lichkeit. Doch  ist  auch  hier  in  der  Maria  and 
dem  munter  bewegton  Kinde,  in  den  umspielen- 
den Genien  und  der  zu  Füssen  des  Sebastian  ge- 
lagerten Mo<lRnina  der  Charakter  des  Liebni- 
zenden    vorherrschend;    und   namentlich  tiMt 
letztere  Figur,  unter  diesem  Nsmen— als Sehsts- 
cngel  Ten  Hodens  —  seit  hinge  bekannt,  tanser 
flir  eines  der  anmnthigsten  C.esrhnpfo  C(.rr>'i: 
gio's  gegolten.   In  ihr  fand  SoanneUi  ^Mioro- 
eoaBM»,  p.  9M)  die  küekete  Orasie,  nnd  ia  ttiasi 
Ausdruck  ein  so  liebenswürdiges  und  beedwi- 
denes  Lachen,  dass  es  jede  andere  Anmnth  Hf>er- 
treflfe.  In  der  That  ist  die  Kleine,  in  dem  zarten 
Uebergange  vom  Kinde  zur  Jungfrau  —  ein  Mo- 
tiv .  davon  eine  panze  Richtung  der  mwienien 
Kunst  einen  zweideutigen  und  dsber  bäasiiohen 
Gebrauch  gemacht  hat — ,  eluee  dir  auspiecbend- 
sten  kleinen  Wesen,  das  man  sich  denken  kann 
Von  der  üeiligkeit  ihres  Berufs  hat  sie  keine 
Ahanag ;  tle  Ist  vnll  frühHdien  nasehuldigcn 

Muthwillens  nnd  von  unbewnpstem  Reiz  durch 
ihre  weiehen  reifenden  Formen.  Mntbwillig  sind 
sa^  die  aas  die  Juagfirs«  gaokelnden  Engels- 
knaben ,  wenngleich  der  Eine  betend  die  Hände 
faltet  Zwei  davon  tummeln  sich  auf  den  Wol 
ken ,  wie  wenn  es  ihr  Spielzeug  wäre ,  der  Eine 
sitzt  gar  rittlings  darauf;  daher  man  daa  Bfld 
bisweilen  scherzweise  und  mit  einem  Anflug  von 
Tadel  die  Reitschule  genannt  hat.  Dass  aber 
für  dies  jaage  Voik  der  bdUge  Vorgang  eine 


Digitized  by  Google 


Anloiiiio 

g«te  Gelegenheit  für  Spiel  und  Lust  abgab,  wol- 
len wir  dem  Ifaler  nicht  verugen. 

In  diese  Zeit,  in  diu  Mitte  und  in  dio  zweite 
nülfte  dor  zw'nnzi^r  Jahre  überhaupt  failcn  die 
schönsten  Wcrice  de«  Meisters.  Su  noch  zunächst 
dtofofen.  MHdonn»  dell»  Hcodt  lla,  Jetzt 
in  der  fi:ilerie  ru  Parma.  Nach  I'unf?ilL'«mi 
wurde  sie  dem  Meister  im  J.  läm  bestellt,  für 
die  KMe  dM  kl.  Onbw  fS.  SepnleK»)  »i  Ftoma, 
und  zwar  aus  den  von  Privatleuten  boiKosteiier- 
ten  Mitteln.  AnageHihrt  und  vollendet  sehoint 
»ie  CorreK)?ii>  M«t  Bwiaolien  1527  ttnd  1526  zu 
haben,  mt  fand  Punjn'«'""'  1'**^   i"  ( inom 

Dokumente  aus  dem  Archive  vou  S.  üalvatore 
zu  Parma.  Damach  scheint  die  auf  dem  Rahmen 
befindliche  Inschrift  »19  Juni  1530«  irrthiimlich 
oder  sich  vielleicht  nur  auf  dt-n  T.ii:  der  .Aufstel- 
lung zu  beziehen.  Dasü  die  iituaiuuu;;  mit  Hülfe 
von  Beitfigen  atntt  gefunden ,  erhellt  aus  dem 
Teftamente  eines  Cristofori  Bundini ,  der  im 
J.  1524  für  das  »Altarbild  vuu  8.  Giuseppe«  [so 
gmuiiuit  wegen  des  mat  dem  Bilde  nis  eiae  der 
nauptfi|?uren  bcfiiidliclirti  Jnsoph'sl  15  Lire  im- 
periali  hiuterliess ;  auch  geht  aus  den  Büchern 
des  KloetfiTB  hervor,  dnas  der  Meister  m  einem 
Theil  des  Preises  verschiedene  »Arten  von  Gr 
;;(>nptänden"  erhielt.  I>ie  Geschichte  des  Bildes 
8.  Vcrz.  a;  No.  13. 

Dm  OeniMe  (fast  Isbensgrosso  Flgoien)  stellt 
die  Rnhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten  vor.  Die 
hl.  Jungfrau  sit»t  in  Mimuthiger  Laadiobaft  auf 
einem  Erdstttek  unter  einer  Palme  nnd  hSIt  seit- 
wärts mit  der  einen  Hand  eine  Schüssel  diiher 
der  Name  des  Bildes) ,  um  sie  an  einer  Quelle 
dem  am  Rande  im  Laube  kauernden  Kugel  zu 
relelien  oder  aadi  S|delend  dem  Christusknaben 
zu  verweigern.  Ihr  aur  Seite  und  etwas  zurück 
steht  Joseph,  auf  dem  hügeligen  Boden  mit  dem 
ehien  meisterhaft  Terkttrsten  Beine  bUber  als  mit 
dem  anderen ;  etwas  vorgebeugt  hat  er  mit  der 
einen  erhobenen  Hand  die  Palmblätter  herabge- 
eenkt,  um  mit  der  anderen  dlegepiHtekts  Fmeht 
den  Kinds  darzureichen.  Vier  bis  fünf  lustiK 
vprsrhlnngene,  in  den  Zweigen  de.H  Baumes  leicht 
schwebende  Genien  scheinen  ihm  behUlflich  zu 
sein.  Christus  an  den  Sohooss  der  Matter  ange- 
lehnt, halb  von  rückwärts  gesehen,  greift  mit 
gewendetem  Kopfe  nach  den  Frttehten ,  in  der 
letoMesten.  itetHehstoa  Hattwig,  wihvend  or  mit 
der  anderen  Hand  über  Maria  hinüber  an  die 
ihrige  fasst.  Melir  im  Hintergründe,  zum  fftiM' 
niafle  TOB  Joseph  vscdeekt,  bindst  ein 
Genienknabe  —  Engel  kann  man  diese  lebens- 
frohen Gef«rh«pfo  nicht  heissen  —  das  Maulthier 
an  einen  Baumctanim.  Der  Gedanke  zu  dem 
Bilde  seheint  der  Legende  aus  einem  apokryphen 
E>'angelium  »De  iTifantia  >«alvatori»«  »  Codex 
apocryphns  Movi  Tei^tamenti ,  coUectusa  J.  A. 
TUrMo.  Hamburgi  1719.  I.  187  entnommen, 
wonach  der  erwehöpften  hl.  Familie  der  sich 
herabeenkende  Baum  seine  Früchte,  die  trockene 
Erd««imi)«sUobol.  CwrsiBio  hal  ms  disssr 
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Sage  daa  lieblichste  Idyll  gemacht  und  den  wun- 
derbaren Vorgang  dnrch  seine  Genien  reizend 
versinnlicht:  weit  idealer  ist  hier,  was  Figuren 
und  Anordnung  anlangt,  di«  Iieili>re  S/.tme  wie- 
dergegeben als  in  der  »NachU.  Alles  ist  heiter 
in  dem  Bilde,  mild  erregt  md  wie  eingetenebt 
in  eine  sonnijre  Stimtniinf»',  hell  und  leucfiteml. 
mit  den  zartesten  Uebergängen  von  Lacht  und 
Schatten  heben  sieh  dis  Qestalton  vom  dunklen 
Grunde  der  Waldlandschaft ,  die  in  einem  safti- 
gen griinbraunen  Tone  gehalten  ist.  Die  Ma- 
donna tin  sohOnes  reifes  braniies  Weib  —  mehr 
MUdchen  als  Frau  — .  im  Auge  und  in  der  holden 
Neigung  des  Kopfes  voll  der  zärtlichsten  Liebe ; 
der  blonde  Christuekuabe  ein  reizender  Wild- 
fang, ohne  allen  Anspraoh  auf  eine  göttliche 
Bedeutung,  fast  modern  in  seiner  etwas  schalk- 
haften Liebenswürdigkeit.  Auch  der  Joseph, 
dem  in  den  mdston  Haleraien  des  Cinqueesnto 
ein  ;r('wtf<<<rr  mürrischer,  unterwürfiger  Ernst 
anhängt ,  hat  hier  einen  Ooheu  fast  lebemlinni- 
sshsnZng;  Gorreggio  hat  Ihn  bd^  von  jener 
Last  einer  zweideutigen  Stellung  und  eines  über- 
flüssigen Zuschauer' s,  die  gewöhnlich  auf  dieser 
Gestalt  lie.gt.  Allee  athmet  hier  Genuss  des  Da- 
M'ins  und  dio  Freude  eines  ungetrübten  Lebens. 
Im  Spiel  der  Genien  klitifrt  ^fleiehnuni  diese  Stim- 
mung zweckloser  I^u.st  aus.  Indem  bis  mibe  zur 
BsalitSt  die  Lebendigkeit  der  DarsteUung  her- 
austritt, bleibt  .sie  doch  Mährchen  und  beschlos- 
sen in  der  reinen  Welt  des  malerischen  Scheins. 

Das  Bild  hat  ttbrigena  in  der  allgemeinen  Har- 
monie des  Tons  gelitten  ,  wenn  es  auch  nicht  so 
verdorben  ist,  wie  früher  behauptet  wonlen .  die 
Lasuren  scheinen  zum  Theil  altgerieben  zu  sein. 
Dennosll  lisst  sich ,  neben  der  hellen  sonoigsa 
Stimmung,  auch  der  Farbenreiz  noch  erkennen, 
den  es,  da  os  noch  unberührt  war,  in  hohem  Grade 
gehabt  haben  nuas.  Das  releb  blaue  Gewaud 
der  Maria  auf  dem  tiefen  aber  noch  louchtonden 
Braungrün  der  Bäume,  das  gedämpfte  Grün  von 
Jossph's  Kleid  auf  dsrLuft,  das  hellsekimmmude 
( 'hromgelb  und  Orange  der  darüber  geworfenen 
Draperie,  dazu  der  durchsichtige  Glanz  des  Flei- 
sches machen  noch  immer,  wenn  auch  bei  etwas 
gestörtem  Einklang,  eine  berrltabe  Wirkung. 

XXLQ.  Die  Altartafeln  aoe  der  Zeit  fi«>r  höchsten  Bnt- 
wiokehug.  Madonu  das  hl.  HJeronymiu.  Madouta  dM  U< 
(hang.  —  Dto  kiMBde  MagMmsi 

Gdidreu  sohon  jene  drei  Altarbilder,  auf  dem 

H^ihepunkte  von  CVtrreggio's  Schaffen  entstan- 
den, zu  den  besten  Leistungen  des  Cinquecento: 
so  übertrifft  sie  doch  noch  die  Madonna  des 
hl.  Hieronymus,  ein  Werk,  darin  sich  die 
lauterste  Anmuth  mit  einer  wahrhaft  hinreissen- 
den malerischen  Wirkung  verbindet,  und  eines 
der  grössten  Meisterwerke,  welehes  die  Malerei, 
die  bildende  Kunst  überhaupt  aufzuweisen  ha- 
ben. Ks  befindet  sich  jetzt  ebenlaUs  in  der  Ga- 
lerie an  Parma.  Bestallt  war  die  Bild  tshoi 
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1023  von  einer  Donna  Briseido  Coli«  von  Putna, 
derWlttivecdiietOnarioBergmiil,  rnndenPlwis 

von  400  Lire  imperiali.  So  viel  besagt  wenig- 
sten« ein  Bericht ,  der  sich  nach  dem  Zeugniss 
von  älteren  Schriftstellern  im  Archiv  der  Kirche 
8.  Antonio  Abatc  zu  Parma  befand  Pungi- 
leoni,  !I  '3'*''  Freilich  war  schon  zu  Tirabo- 
Bchi  s  Zeiten  daa  Schriftstück  verschwunden  und 
nicht  melir  auliratraiben;  daher  wir  alt  Bürg- 
schaft fUr  die  Existenz  und  Aechthcit  desselben 
nur  jenes  Zeugniss  haben.  Doch  iat  kein  Grund 
an  der  so  bestimmtBD  AvuMge  waA  an  ihren  Ein- 
zelheiten zu  zweifeln.  Weiterhin  meldete  der 
Bericht  noch,  dass  die  Dainc.  da  sie  an  dem  fer- 
tigen Werke  grosses  Gefallen  fand,  dem  Maler 
nwsh  venobiedene  Cr^henke  machte,  die  seinem 
Wunsche  zufolge  in  zwei  Wagen  Reissbündeln, 
einigen  Scheffeln  Getreide  und  einem  Schwein 
bestanden.  Diese  Naehrioht  iMsengt  die  Elnge- 
sehriinlctheit  der  bürgerlichen  Verhältnisse,  darin 
wenn  auch  keineswegs  arm  Correggio  lebte ;  ihm 
genügte  eine  solche  materielle  Zugabe  mm  aaa- 
bedimgenen  Lohn  fttr  dne  seiner  eoUhiBten  Ar- 
beiten, /II  einer  Zeit,  wo  die  hervorragenden 
Künstler,  auch  den  GroMen  und  Vornehmen  ge- 
genüber, eine  angeeehene  OBd  beromngte  Stel- 
lung einnahmen.  Uebrigens  war  der  fUr  dnf*  Ce- 
mälde  ausgemachte  Preis  nicht  gering  i  Tirabo- 
schl  berechnet  ihn  mf  80  GoMsendi ,  da  dannb 
5  Lire  auf  einen  Scttdo  gingen,  was  auch  zum 
Anschlag  der  Zahlungen  stimmt,  welche  Correg- 
gio flir  seine  Fresken  in  S.  Giovanni  und  im 
Dome  empfing.  Jene  Summe  ist  fast  das  doppelte 
derjenigen,  welche  für  Die  Nacht  gezahlt  wurde, 
und  gebilrtc  schon  zu  den  höheren  Preisen, 
welche  der  Meister  mit  seinen  Tafdbildera  er- 
zielte. Die  2ieit.  da  C.  die  schon  152  «  an  ihn 
ergangene  Bestellung  ausführte,  IHsst  sich  nur 
annähernd  und  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben. 
In  seiner  Avsgabe  des  Vasari  berichtctt^  Bottari 
VIT.  MfJ,  dass  sich  in  Privatbesitz  ein  Entwurf 
des  Gemäldes  vom  J.  1524  befinde,  woraus  sich 
also  snnehmen  Uesse,  dass  dieses  niebt  viel  spä- 
ter entstanden  sei ;  doch  ist  die  Angabe  sonst 
nicht  verbürgt  und  bleibt  daher  zweifelhaft. 
Pungileoui  vennuthet,  dass  das  Bild  etwa  1526 
genult  sei,  weiss  aber  keine Grttnde  daflir  anzu- 
führen. Als  die  Dame  Colla  am  '>  April  1.^2K 
über  ihr  Eigenthum  verfügte,  vermachte  sie  die 
Tafel  der  genannten  Kirche  8.  Antonio  Abbnte, 
für  welche  >ie  wdI  von  Anfang  an  als  ein  Votiv- 
bild  bestimmt  gewesen  und  in  der  sie  wahr- 
scheinlich schon  vor  jenem  Datum  ihren  Platz 
gefunden  hatte.  Sie  wird  also  spätestens  im  An- 
fantr  des  J.  1528  vollendet  und,  du  n-.i'-h  jcneni 
Schriftstücke  der  Meister  sechs  Muuate  damit 
sagebvMlit,  spStostens  im  J.  1527  begonnen  wor- 
den sein.  Da  nie  aber  zu  den  Werken  der  aller- 
besten Zeit  Correggio  8,  welche  mit  1525  etwa 
beginnt ,  in  jeder  Beiietnrag  aUdt  und  die  Ma- 
«loniiH  de.s  hl  Sebastian  noch  übertrifft,  so  ^'lauhe 
ich  sie  in  jene  Zeit,  in  die  J.  1527— lö2b  setzen 


zu  müssen.  Auch  wird  Briseide  jene  V^fitaK 
getroffen  haben .  bald  naohdem  das  Bild  irü 

Kirche  aufgestellt  jreweaen,  und  dieses  glsldi 
nach  der  Vollendung  dahin  gebracht  worden  nein 
Ueber  die  Geschichte  des  Bildes  s.  Vera,  a)  Mo.  1 4 . 

Unter  einem  an  Bamunreigen  aeltartlg  sas- 

ge!spann  ten  rt  >  t  h  en  Tnolie  sltet  i  n  bl  üb  ender  Lan«1 
Schaft  Maria  viobeoegrasse  Figur) ,  das  nickte 
ChrialMnd  im  Arme.  Kn  ilirer  Linlran  in  lislb 

kniender  Stellung  Magdalena,  an  das  Kind,  dm- 
sen  Händchen  in  ihrem  Haare  spielt,  sich  im 
schmiegend ,  das  Haupt  auf  seinen  Fuss  herab- 
geneigt,  den  sie  leicht  mit  der  Hand  stützt ,  «i« 
um  ihn  zu  küssen ;  hinter  ihr  ein  Knab^'  am  Sslb- 
gefass  riechend.  Auf  der  anderen  Seite  der  Jung- 
frau nnd  dem  Kinde  angewondet  der  bl.  Bltrt- 

nymus.  eine  kriiftif^e  Gestalt  mit  langem  Bar'i 
nur  mit  einem  um  dio  L«enden  geschlungesen 
Tnehe  bekMdet,  In  der  Linken  ein  Buch  hal- 
tend ,  das  auch  ein  zwischen  ihm  und  der  M»- 
donna  hervursehender  Engel  erfasst  hat  vi 
wuranf  der  Christusknabo  deutet. 

Man  sieht,  die  ErÜBdaag  Ist  nnbedenteoi* 
Komposition  ziemlich  einfach  und  nur  in*': 
Bewegung  eigeuthümlicb ;  und  doch  ist  diei» 
Bild ,  selbst  mit  den  ersten  Meisterwerken  wi 
Rafael  und  Michelangelo  gemessen ,  immer  m 
durchgreifender  und  tief  fesselnder  WirkHW 
Besonders  diesem  Werke  gegenüber  spricht  An- 
nibale  Caracci  in  seinem  Briefe  an  Ledüli» 
seine  hohe  Bewunderung  des  Correggio  aus;  i»- 
dem  er  es  mit  der  bl.  Caecilia  des  Rafael  vo- 
gleieht.  die  er  kurt  vorher  gesehen  hatte,  fisUt 
er  den  Paulus  auf  diesem  Gemälde,  der  ihm  in- 
erst  als  ein  Wunder  erschienen  sei,  neben  jenea 
>«elrillfieB  Greise«,  dem  U.  Hieronymus,  genden 
hölzern  nnd  hart.  Denn  dieser  sei  gross  aadsa- 
muthig  zug-Ieich.  und  darauf  komme  es  an.  P»* 
ist  freilich  über  das  Maß  hinausgegangen,  dir 
sem  Hieronymus  fehlt  doch  Manehea  voa  dm 
feierlichen  Emst  männlicher  Würde ,  der  seiM 
GrOsse  ausmachen  soll ,  Charakter  undUaltutg 
strelfbn  sebon  an's  Zopfigo  oder  ▼ielmsln'  wa 
merkt  das  Vorbild,  das  iu  den  heftig  erregten 
und  aufgebauschten  Heiligen  der  Barockmsler 
vergröbert  wiederkehrt    Der  Hieron}'mufl 
eigentlich  das  Schwächste  an  dem  Hilde.  FIr 
Annibale  machte  unzweifelhaft  die  K!iis.<=if:kNf 
der  Glieder,  die  Mannigfaltigkeit  der  Beweguu^ 
andi  den  Reis  dieser  Gestalt  aus,  dann  besot' 
ders  die  Meisterschaft,  damit  sie  gcni»lt  ist 
Bemerkte  doch  schon  Vaaari,  wie  sehr  dieser  iuk 
Btaunenswerther  Maniei«  gemalte  HienrnyM» 
von  den  Künstlern  bewundert  wurde  Allein  in- 
detn  (Caracci  diese  Gestalt  hervorhob    well  er 
auch  in  ihr  das  Leicht**  und  Anuiutluge  «ler  eor- 
reggesken  Art  fimd ,  war  es  doch  eigentlich  der 
Zauber  des  ganzen  Bild^ ,  der  auf  ihn  wirkte 
Und  der  ist  in  Wahrheit  so  gross ,  dass  man  der 
etwaigen  Mii^l  gar  nidit  aeliten  mag.  Dtf 
ilMriiber  ausixegossene  T.iohf ,  liberall  hindrir 
geud,  auch  die  tiefen  Schatten  noch  aufhelleiHi, 
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dA8  Dunkel  auflösend,  die  rcirh«'ii  Lokalfarbcn 
insbetondere  der  GcwXnder  Kl»nzvoll  (bisweilen 
fast  mit  Uberprosfcr  Kraft)  heraushebend  und 
dorh  wieder  in  den  lichten  schimmernden  Ton 
des  Ganzen  iiberl<  if<  nd  diese  Lichtwirkung  ist 
BO  gewaltig,  von  ho  wuinlorban  r  Wahrheit,  dass 
man  dem  Rüdo  mit  vollem  Rechte  den  Namen  : 
»I>er  Tag«  gegeben  hat.  Der  volle  klare  T:ig 
aeheifit  ans  ihm  und  iwar  mit  «einem  aehOnsteD 
Lichte,  der  Name  würde  passen  luuh  wenn 
Correggiu  aein  Gegenatllf k ,  Die  Nacht ,  nicht 
geroalt  httte.  Und  lUe  Wlrkong  ist  diesmal  um 
eo  grosser,  als  von  allen  Werken  des  Meistere« 
dieses  das  besterhaltcne  ist  und  nns  den  Zauber 
vergegenwärtigt,  den  seine  Bilder  in  ihrem  ur- 
aprlliigliclien  Zaatande  geiwbt  haben. 

Was  aber  den  Eindruck  vollendet,  das  ist  der 
Einklang,  darin  mit  diesem  Lichte  die  Anmutb 
der  «eftHehen  Figuren ,  des  Christkindes  und 
der  Engel  steht,  auch  vom  Meister  selber  in  kei  • 
Tiem  seiner  Bilder  iihertroffen.  Im  KnSblein,  das 
wie  reitend  auf  Maria  s  Arm  sitzt,  volle  Heiter- 
keit ,  kindlicher  Uebermuth  des  Lebens  in  den 
lieblichen  Formen,  daranf  d;iH  Helldunkel  flir 
sich  schon  ein  zauberisches  bpiel  treibt;  in  der 
Mafia  der  iKridesteAuadrodeaeliger  Empfindung. 
Doch  fla.«  Alles  tritt  zurlick  gegen  den  unsa^rlia- 
ren  LiebroLt  der  Hagdalona.  Selbat  wer  von 
Born  Irommt  und  noch  die  Sinne  erfBUt  hat  von 
den  grossen  Eindrticken,  die  er  dort  empfangen, 
von  den  mannigfaltif^en  Schöpfungen,  welche 
dort  auf  ihrem  >?iin»tig8ten  Boiden  und  in  ihrer 
höcligten  Rlilte  die  Malerei  getrieben  hat ;  der 
staunt  vor  diesem  Rüde,  tief  erprifff*n  von  der 
hinreissendeii  Aniuuth  dieser  Gestalt.  Und  wes- 
sen Auge  dabei  unlH'fangen  ist,  der  sagt  sieh: 
das  ist  <lie  Blüte  der  Malerei ,  nnd  Schönere»  ist 
nie  gemalt  worden.  Kein  Bild  dos  Cinquecento, 
aneh  die  riztiiiaobe  lladoiuia  nkht,  hat  dieae 
eigenthümliche,  zugleich  tief  anziehende  und 
überwältigende  Wirkung;  und  vielleicht  iat  nns 
aoa  der  Antike  kein  Eneugniss  griechiaeher  Pla- 
stik von  solchen  Schönheit  und  solcher  Vollen- 
dung erhalten,  als  hier  auf  ihrem  Felde  die  Ma- 
lerei, die  Kunst  der  Neuzeit,  erreicht  hat.  Wer  da 
Bedenken  hegen,  vergleichen  und«'rwH/;en  wollü-, 
dass  hier  weder  die  Tiefe  Leonardo  .s ,  n(  >e  Ii  das  har- 
monische Gleichmaß  Kafael  s ,  noch  die  Gewalt 
Michelangelo  s  sei  und  diese  Anmuth  eine  Schön- 
heit kleinerer  Art  darstelle  dem  \t>t  flir  das 
wahre  Wesen  der  Kunst  das  Auge  verschlossen. 
Der  begreift  llberhMii»t  niebt,  dass  in  dieaer 
lebenswarmen  Mischunt,'  von  Seel«'  und  Sinnlich- 
keit, in  dieser  von  Licht  und  Ton  ganz  verklär- 
ten Btseheinnng  die  htfdiste  BlUte  des  Maleri- 
aehen Hegt.  Und  wie  überall,  wo  sie  das  Höchste 
erreicht,  so  ist  mivh  hier  die  Kunst  ganz  eigen- 
thUmlich.  Das  \  erhältniss  Correggio's  zur  An- 
tflM  worden  wir  später  betnchten;  allein  schon 
hier  erweist  sich ,  dass  er ,  obwt>l  von  derselben 
berührt,  von  ihren  bestimmenden  Einflüssen  weit 
ft«ier  nie  die  FlofeiMiMr  md  Bßmu  geblieben 


ist.  Seine  Magdalena  hat  nichts  mehr  von  der 
Antike,  weder  im  Schnitt  vnd  Anedrook  des 

Kopfes,  noch  in  der  bewegten  Haltung ,  noch  in 
der  Gewandung ,  die  in  breiten,  voll  herabwal- 
lenden Massen  beliandelt  ist.  Antik  ist  an  ihr 
nur,  wenn  man  das  Wort  im  weiteren  Sinne 
nimmt,  das  Freie.  FlUssipe  der  Gestaltnnf;,  die 
keine  Uärt«  zurUcklässt,  Jedes  Detail  in  das  Le- 
ben der  Form  avflOst  nnd  frei  von  Jedem  Zwang 
der  Realir.'it  doch  den  mächtigen  Zug  der  Nattir 
hat.  Modem  aber  im  besten  Sinne  ist  diese  wie 
hingegossene  Ctoatalt,  voll  Lielie  nnd'Eeii  an 
ilas  Christkind  sich  schmiegend,  im  Angesicht 
stille  Lebensfreude  und  ein  träumerisches  Ver- 
senktscin  in  das  GlUck  dieser  Stimde.  Wie  dabei 
die  ganze  Figur  im  Lichte  schwebt  und  selber 
leuchtet,  wie  erst  dadurch  die  Wirkung'  sich  voll- 
endet, das  iässt  sich  nicht  beschreiben. 

Als  die  BtHte  der  Malerei ,  wie  sie  dem  mibe- 
fangenon  Beschauer  immer  erscheinen  wird  ,  ist 
übrigens  diese  Magdalena  schon  frUher  angesehen 
worden.  So  sagt  Henga?  aOttgieich  das  ganae 
Gemälde  wunderbar  ist,  so  übertrifft  doch  der 
Kopf  der  Maf^dalen.i  aliey  Uebrige  an  Schönheit, 
und  wol  Iässt  sich  sagen,  dat«s  wer  ihn  nicht  ge- 
sehen hat,  nicht  weiss,  wie  weit  die  Kunst  der 
Malerei  es  bringen  kann«  Nach  seiner  eklek- 
tischen Art  findet  er  dann  darin  alle  eigentliUm- 
tiohen  Vorzflge  deaBaflwl,  decTIslan,  des  Clior> 
gioni  des  Van  Dyck,  Guido  Reni  nnd  Paolo 
Veronese  —  obwol  mit  einer  solchen  Mischung 
natttrlieh  nichts  gethan  wäre  — ,  auflserdem  aller 
jene  Zartheit  und  Anmuth ,  »welche  allein  der 
jrrnsse  f'orrepf,'io  h<>Hiitzt  und  die  kein  Anderer 
jemal.i  uaclizualuuen  vermocht  hat«.  Und  wie 
De  Brosses  vor  der  Nacht ,  so  rief  Algarotti  vor 
der  .Magdalena  ans:  »Verzeihe  mir  der  Greist 
ßaiacrs ,  wenn  ich  vor  dieser  Malerei  ihm  die 
Trene  breehe  und  vetandit  bin  dem  Gorteggio 
zuzuflüstern  Du  allein  entzückst  micti-.  In 
diesem  Jahrh.  hat  es  schon  der  Engländer  Wilkiu, 
einer  der  begnbtealen  Maler  der  Zeit  nnd  ein 
tüchtiger  Kenner,  ausgesprochen :  »Die  Magtta- 
iena  ist  als  Charakter ,  Farbe  und  Ausdruck  da» 
Vollkommenste  nicht  bloss  von  Corrt'ggio» 
Werken,  sondern  von  der  Malend  überhaupt«. 

Nicht  unwesentlich  trHirt  zu  dem  Eindruck  des 
Ganzen  die  vollendete  Ausführung  bei,  die  Frei- 
heit nnd  Meisterselmft  der  dem  Maler  eigenen 
Behandlung  Sehr  richtig  hat  in  dieser  Hinsicht 
Meng»  das  Werk  beurtheilt:  kein  anderes  Ge- 
milde aeige  neben  dner  aolehen  bnpaatirung 
und  einem  so  atirken  Auftrag  eine  solche  Durch- 
sichtigkeit sowie  diese  Feinheit  und  Mannig- 
faltigkeit der  Halbtöne ,  zugleich  seien  die  Far- 
ben wie  ineinander  verschmolzen.  Diese  gleich- 
mäsBipe  und  doch  nicht  geglättete  Behandlung 
(in  den  hellen  Fleischtüneu  dünner,  iu  den  tiefen 
LokaifarbenatlIrttetiiMatfrti  .welehettbetnlintf- 
ti^^  nnd  breit,  das  Ganze  wie  in  Einem  Gusse  voll- 
endet, nit]gendB  an  materielle  HttlfiimitteU  noch 
an  teehniaehe  Fertl^Mlt  erimert  und  doch 
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durchwoK  ihren  pigent  n  (Jhnntkter  und  di«  volle 
Freiheit  <lvr  Hand  bewahrt :  §fe  ««i|rt  uns  in 
Camggio  du')  itelieiüseh«!  Malerei  auf  ihrer 
hJichstcn  StntV,  wo  Kie  alle  Mittel  beherrscht 
und  mit  deren  Hamihabunfr,  mit  «ior  Art  de» 
Vortrags  dsn  Zauber  der  malerischen  Wirkung 
erhöht,  ohne  Uber  die  kün8tlori!'cli«  Cirnz«- 
hiiwus  den  falseben  Reiz  der  Virtuosität  zu 
•oehoii. 

lob  BohHeifle  hier  n«X!li  die  lUn  ip  n  Werke 
f  .'orregpio  »  ««»  d»'r  heiligen  Sage  au,  Uber  deren 
EDtefcehungsKeit  wir  keinerlei  Kund»  mä  kaum 
efoe  VeniHitbiiii|rb»ben.  Zunächst  die  Madonna 
de?  hl.  Oeorg,  jetzt  in  der  Dresdner  (inleric 
(8.  Vera,  a,  No.  15).  Bestellt  war  das  liihl  ^nach 
VmwI  und  TtraboMW)  von  der  Braderschaft 
San  Pletro  Martino  in  Modena ,  in  deren  Kirche 
vn  hiB  l»;4M  verblieb.  Damit  «timnitaucb,  dass 
darauf  der  hl.  Petrus  Martyr  all  Vermitäer  fiir 
^dle  Gemeinde  dargoetollt  ist.  Faluch  jedenfalls 
*iR( .  Hmrs  w'v  man  Msweilen  angegeben  findet, 
die  l'afel  für  die  Pfarrkirche  S.  Giorgio  di  Rio 
bei  GorragKio  beetlmmt  geweeen  »ei.  Pungi- 
h'oni  hält  filr  w  ilirsrheinlieh.  dasB  «ie  i^M  oder 
|.=».<2  gi^malt  worden,  weil  nach  einem  Bericht  m 
der  Chronik  des  LancUotto  die  Brttdewehaft  in 
jenem  Zeitnrame  »ihr«  Schule«  (was  damals  Ora- 
torium bedeutete)  malen  Hess.  Doch  ist  <Ue»e 
Venuuthung  ebenso  wenig  beglauMgt,  awjene 
üeberlieferung .  der  zufolge  S.  Georg  das  Bild- 
nisB  des  Corroggio  und  die  übrigen  Heiligen 
die  seiner  Kinder  sein  soUUju  ;  I^teres  iehon 
deeehalb  anmOfUdi,  weil  es  in  Widerspruch 
stellt  mit  (lern ,  WM  wir  NÄheres  von  seiner  Fa- 
milie wissen. 

Das  Bild  ist  diesmal,  feieriWier  nie  ioittt  bei 
Oorr^nPO'  '1 0'"®""  architektonischen  Einfassimg 
angeordnet  in  einer  hallenartigen  Kapelle  von 
reichen  Konaisaance-Formen, welche  dem  Grunde 
ZV  dnnsh  den  nnidbogigen  Eingang  eine  heitere 
sonnige  Landschaft  hereinsehen  lässt.  Diese 
Einrahmung  soll  mit  der  gemalten  Architektur 
der  umgebenden  Maner  in  Znaammenhang  ge- 
standen haben  zufolge  Meng»,  nach  ein.^r  im 
Besitze  MHrit'tte  B  befindlichen  Handzeichuungi . 
so  das»  das  Bild  in  diese  bauliche  Umgebung 
tiuiscliend  wie  nn  seinen  Fiats  eingefügt  schien. 
Maria  Bit7.t  mit  dem  Kinde  ,  in  starker  Verkür- 
zung aus  der  üntenaicht.  auf  einem  hohen 
Umme.  deeeen  reieh  oninmentiiiee  Postament 
allein  sichtbar  ist .  derart  da.H?  sie  in  der  Mitte 
des  ge^SfTneten  Bogens  von  der  hellen  Luft  des 
Grundes  sich  abhebt.  Ihr  %m  Seite  stehen  an 
Füssen  des  Thrones  links  im  Vordergründe  di  r 
Ritter  rjeorg  in  schimmernder  Hiistung,  die 
seine  kräftigen  Formen  hervorhebt,  das  eine 
Bein  anf  den  Ko|if  dm  Drachen  geettttrt.  hinter 
ihm  PetruB  Martyr.  der  Jungfrau  zugewendet 
und  anf  die  Gemeinde  hinausweisend ;  rechts  im 
Vordergnmde  der  Jugendliebe  Johnanes  der 
Täufer,  nur  mit  dem  Fell  bekleidet  hinter  ihm 
der  greiee  Geninin»,  iw  Begriff  von  den  üchul- 


teru  eines  Eugelkuabun  das  M.odell  der  Kirch« 
cn  nehmen ,  -  darnach  das  nackte  Christkind  be- 
gehrend seine  Aermchen  ntreekt.  Die  fröhlichen 
Engel  oder  Genien  sind  diosuial  gana  auf  die 
Erde  verwieeen.  Ihrer  swel  sind  von  am  Sodtel 
de«  Postaments,  neben  dem  hl.  Georg,  unter 
Scherz  und  Jul>ol  damit  beschäftigt,  einem  Drit- 
ten den  Rieseuhclm  des  Rittors  aufzusetzen, 
während  ein  Vierter,  gau  im  Vordergründe  und 
in  iler  Mitte.  Anstrengun^ren  macht  dessen 
liebwert  zu  ziehen.  Indessen  ganz  wollte  Cor- 
reggio  seine  lustigen  Kinder  auch  in  der  HOhe 
nicht  missen ,  er  brachte  deren  zwei  plustisrli 
an ,  als  wonu  sie  aus  Stein  wären ,  oben  in  den 
Ecken  der  Arehltdctnr,  als  TrSger  des  Kuppel- 
ansHtzes,  der  mit  iMUem  Flechtband,  mit  BlUttem 
und  Früchten  darüber,  verziert  iat^  auch  vor  den 
(lenien  selbst  spannen  sich  Blmnonfestons  rm 
Bogen  zu  Bogen.  Seinen  alten  ErimxTungen  »u^ 
der  Schule  de.s  Mantegna  scheint  der  Maler  die- 
sen heiteren  plastischen  und  arehitektoniscbfn 
Sehmucit  entnommen  au  haben.  Eine  sokk 
Geniusstatiie  ist  auch  an  dem  Poflf;»nient  if'- 
Thrones  sichtbar.  Gar  anmuthig  verbindet  m 
so  mit  dem  flehen  sein  omamentaler WiderseMi 
in  der  Architektur,  und  das  Ganze  erhält  mn 
reichen  festlichen  Charakter ,  wie  er  sonst  C<w- 
rej^'o's  Altartafeln,  bei  ihrer  idyllischen  land- 
schaftlichen Umgebung,  nicht  eigen  ist  Audi 
s<mst  hat  das  Bild ,  sowol  durch  die  Anordnung 
als  durch  das  Vorwalten  der  männlichen  Cha- 
raktere, eine  bei  dem  Ndster  seltene  Feio^ 
lichkeit. 

Uobrigens  hat  es  durch  Restauration  gelitten 
und,  wenn  ihm  auch  die  leuchteudo  Wirkung  ga- 
blieben Ift,  doeh  viel  Ton  der  liannoidBehenBidN 
des  Tons  verloren ,  die  es  sicher  urapriinglich 
hatte.  Schon  desshaib  lasst  sich  in  die  schran- 
kenlose Bewuademng,  weiche  neuerdings  diesem 
Werke  Correggio's  zumeist  zu  Theil  geworden 
nicht  unbedingt  einstimmen  Zudem  fr>hlt  den 
Männergestalten ,  die  hier  eine  so  groase  Bolle 
spielen ,  das  Beseelend»  ebM»  tieferen  Lehew- 
inhaltes .  der  stille  ahnungsvolle  Emst .  den  wir 
von  solchen  Figuren  in  diesem  Momente  ihre« 
idealen  Daeeittt  erwarten.  Die  SehOnbeit»  weMifl 
sie  je  nach  <)eii  l>o(iin^ungcn  ihrer  veraehiedeasB 
Lebensalter  kennzeichnet,  ist  von  einer  gewissen 
Gleichgültigkeit  nicht  freizusprechen :  awiachen 
der  Gemeinde  und  der  Madontt  nolioa  ile  dit 
Vermittler  bilden  .  allein  es  bewegt  sie  nur  eine 
äusserliche  Theilnahme ,  und  von  ihrem  heiligen 
Bemf  seheinen  sie  nvr  mlaeig  «^priffen.  Hier 
vorräth  sich  dentlirh  ,  welch  kühles  Verhältniss 
(  orreggio  zu  den  christiiohen  Stoffen  und  ihr«ai 
religi((sen  Inhnlle  etnahm.  Wir  werden  aof 
diesen  Zug  noch  zorilolckommen,  der  in  anderen 
Altartafeln  des  Meister»  insofern  wpniger  fühl- 
bar ist ,  als  er  in  ihnen  die  höchste  Anmutb  des 
weiblidien  Wesens  und  die  Erschaiiiiiiii^  dar 
Madonna  zwiselien  den  Heiligen  Mrie  einen  allgs* 
mein-menschiicben  Vorgang  in  idealer  Welt  n 
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fchilderti  vermochte.  Hier  aber  treten  die  Män- 
nercharalOere  bcdeiitsmn  hervor,  und  doch  fehlt 
ibMRi  ittnerHohe  Brdentun^^.  An  sich  ist  der  hl. 
rj.-ortj  von  einer  edlen  männlichen  Aminith,  aber 
tlcm  harmlosen  Ausdruck,  der  »chünen  siogbe- 
wiintm»8teII«iiK  ttwt  »idi  weher  afebts  abge- 
winnen. Am  meisten  fXIlt  Johimncs  auf,  eben 
erat  zum  Jünglinge  reifend ,  von  fast  weiblicbur 
Weichheit  und  Kundnng  der  Glieder  und  slnn- 
iichem  Scliinelzo  des  Fleische»;  (nst  lockend 
sehen  diu  schweilendon  Formen  de»  Schenkels 
»US  dem  loee  nmfcehSnKten ,  pelzgefütterten, 
rothbraunen  Gewand.  —  Von  ächtcm  R(riB  »ber 
sind  wieder  die  spielenden  fJenienknahcn,  sowol 
der  loae  Uübennuth  dtr  kloinen  Waffentrüf^er 
als  der  mehr  ruhig  gehaltene  Putto  mit  der 
Kirche,  ein  f^'?<rli(ipf  von  der  lieblichsten  Natür- 
lichkeit. Diese  l'utti  nmchten,  wie  äcannelli  (Mi-- 
eroeoonK»  p.  394)  bertebtet ,  das  Entstteken  des 
(Jnido  Reni  au.s.  Als  ihn  zu  Rolo^'na  in  seiner 
Werkstatt  MoUeneser  Herren  aufsuchten,  tla 
fVug  er ,  ob  jene  Putten  gross  geworden  wiren 
und  sich  noch  auf  jener  Tafel  de.«  S.  Pietro  Mar- 
Ure  befändun,  wo  er  sie  gclasscu  iiabe;  denn 
lebendig  und  von  l)o«eelteni  Fleisch  seien  sie  ihm 
erschienen  so  dass  er  kaooi  glaubeu  ktfmite,  sie 
«eien  Kinder  geblieben,  nnd  sich  gerne  Mufs 
Neue  davon  Übereougen  möchte.  Ausserdem  aber 
ist  nuf  ihren  zarten  Kdrpem  das  Spiel  dos  Hell- 
dunkels, der  lichten  .Soh.-itfen  nnd  üalbt^ne  vom 
grössten  Zauber ;  wie  vergeistigt  ist  dM  Leben 
des  fTeisehes  in  diesem  folnen  Hanoh  des  Ueh- 
tes.  —  Si>lir  juiinuthig  ist  auch  das  seitwKrts  ge- 
neigte mädchenhafte  Haupt  der  Maria,  wenn 
gleich  die  Veikürsung  eine  seltsame  Schwel- 
lung eiuzelner  Formen  herbeigeführt  hat.  Auch 
ihrer  fiestalt  ist  übrigens  die  Verktirzim^j  nicht 
förderlich  gewesen;  ihre  Kniee  berühreu  den 
OlMrkVrper.  und  so  iiobti|f  dies  von  nnten  ge- 
sehen  ist,  im  Bilde  erwarten  wir  diese  Wirkung 
nicht  und  gewöhnen  uns  schwer  an  den  Schein 
«teer  lolfliien  VersehielNiag. 

Endlich  besitzt  die  Dresdner  Gftllsrie  noeh  die 
borilhmte  kleine  Magdalena,  ein  Bildchen, 
von  deseen  Entstehung  und  Bestimmung  mir 
nfcürt  das  Qeringata  bekannt  ist.  Pmigileoni  yer- 
mnthet,  dass  es  eines  der  letzten  Werke  des  Mei- 
sters sei  und  in  das  J.  J533  falle,  bringt  aber 
dafür  keinen  Beweis  bei.  Doehnnebtdie01eheT- 
heit  die  fertige  Meisterschaft  der  Behandlung 
wahrscheinlich,  dass  es  aus  der  spätem  Zeit  von 
Corr^;gio's  Schaffen  stamme.  Es  befand  sich 
lange  im  BeailiU  der  Herzoge  von  Modena  und 
wurde  von  diesen  als  ein  kostbares  (rut  gehütet 
und  in  hohen  Ehren  gehalten  (s.  Verz.  a;  No.  au,, 
«iaher  es  wol  so  vortreiTlich  erhalten  ist.  Dm 
kleine  Gemälde,  das  d'Agincourt  nicht  nnstand 
fUr  das  Meisterwerk  des  Künstlers  zu  erklären, 
lelohnet  sieh  sowol  durah  die  Anmntli  der  Dat^ 
Stellung  als  den  Schmelz  der  Behnnfllung  und 
die  feine  Vollendung  aus.  Mengs  sagt  von  ihm, 
dass  SS  alle  BdKfnlMlten  in  aldi  sehUesse ,  «die 
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sich  in  der  Malerei  nur  flenken  lassen,  durch  den 
Fleiss.  damit  es  ausgeführt  ist,  dnieh  dlelm- 

pastirung.  die  Weichheit ,  die  Anmuthund  daa 
Verständniss  dos  Helldunkels ;•>  und  endlich; 
»sind  die  anderen  Bilder  Correggio  »  vorzüglich, 
so  ist  dieses  wunderbar-.  Die  schöne  Bttsserin 
liegt  mit  anfireirü^teui  goldigen  Haar  in  einer 
Ilohlü  unter  dunkekm  Laubwerk,  ganz  ciugo- 
sehlossen  von  heimlicher  Stille;  mit  dem  einen 
gebogenen  Arm  stfUzt  sie  da«  TTiiiipt,  der  .indere 
umfasst  das  Buch ,  das  auf  dum  Boden  liegt  und 
darin  sie  Hest,  mit  sinnend  tribnnerisebem  Aus- 
druck in  dem  etwas  gesonkten  (Jesichte.  Fast 
die  gjinze  Gestalt  umhüllt  ein  tiefblaue«,  dunkel- 
leuchtendea  Gewand;  nur  die  reisenden  Fttsse 
sehen  hervor  und  die  üppige  Brust ,  welche  das 
Bnch  fast  berührt,  mit  den  glänzenden  Armen. 
Von  der  feinsten  Wirkung  ist  daa  schimmernde, 
ans  der  dnnkotn  Umgebung  sart  sich  hebende 
Fleisch  ,  inphcsnndero  der  milde  Sohi  in  dif  An 
gesiebtes,  das  im  Halbschatten  liegend  vou  dem 
Widerschein  erfeuohtet  wird,  der  vom  Arme  und 
dem  Buche  ausgeht.  Von  Rene  und  Schmerz  ist 
in  den  höchst  anmuthigen  ZUgen  wenig  zu  sptt- 
ren;  vielmehr  hat  ein  still  glückliches  Ausruhen, 
dem  sicli  liüchatenB  die  leise  träumerische  Weh- 
nnith  (U  r  Einsamkeit  beimischt .  diese  Glieder 
gelöst  und  die  Seele  zu  sinnender  Betrachtung 
gesaurtnelt.  Eine  Schönheit,  die  wol  nur  für  eine 
Weile  auf  die  Welt  verzichtet  hat  und  deren 
Zauber  in  dieser  Abgeschiedenheit  undahnungs- 
voHen  Stille  der  Natur  vm  so  stMter  wirkt,  als 
er  imbewusst  erpchoint.  Nicht«  ist  versäumt  der 
Erscheinung  den  höchsten  Reiz  zu  geben ,  alles 
Eineeine  vollendet  (wie  denn  Mengs  die  Darstel- 
Inng  der  Haare  nicht  genug  bewundem  konntes 
die  Behandlung  satt  und  leuchtend,  tief  und  klar 
zugleich  wie  Emailmalerei.  Das  Bildchen  ist  auf 
Knpf^;  nnd  nwar  srf,  wie  Einige  behauptet  ha« 
ben,  die  FlSohe  vergoldet  oder  versilbert  '"*)  ge- 
wesen, um  der  Färbung  eine  grössere  Durchsich- 
tigkeit nnd  Mfhere  LMiehlkmfIt  in  geben.  Ein 
Verfahren .  das  der  Maler  nnok  lonst  noch  ange- 
wendet hnhen  soll. 

Neben  der  Madonna  entsprach  insbesondere 
die  Nebliebe  FIfrvr  der  Magdalena  dem  Tnlemte 

des  Meisters.  Der  leise  sinnliche  Zug.  der  ihrer 
reizvollen  Krscheinung  auch  in  der  Busse  noch 
beigeniischt  ist ,  verbunden  mit  der  tiefen  Brrs- 
gung  des  Seelenlebens ,  welche  diese  Gestalt 
kennzeichnet,  gibt  ihr  fiherhanpt  einen  vorwie- 
gend malerischen  Charakter  und  kein  Meister 
hat  diesen  so  vollendet  zum  Ausdruck  zu  bringen 
gewnsst  alf»  Correggio.  Bekanntlich  spielt  die 
Magdalena  namentlich  in  der  Malerei  des  17. 
Jaluil.  eine  grosse  Bolle;  in  der  gansen  Aansdil 
der  schönen  Biis^erinnen  dieser  Zeit  lassen  sich 
die  Einflüsse  der  correggesken  Anschauung  ver- 
folgen. 

Auch  hat  der  Meister  selber  die  Magdalena 
öfters  dargestellt;  in  der  Madonna  des  hl.  Hiero- 
nymus bezeichnet  ja  diese  Figur  gerade  die 
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hnch?tc  Bliitr  Rcincr  Kunpt,  im  Noü  ra«'  biiigere. 
im  £ccc  honio  und  in  der  Kreuzabnahme  findet 
sie  sich  gleiehfalls.  Allein  aueli  %h  wfbetitMliKen 
GegenstHTid  d<'.'^  Hildes  hat  i-r  <\r  sonft  noch  he- 
liawlelt,  wenn  gleich  einige  dieser  nun  verschol- 
lenen Ma^dalencn  ihm  fÜselitieh  sugeselirfebcn 
worden  ;b.  Verr.  h  No.  y<— !M  .  Von  einer  die 
alfin  sicher  sein  Werk  war  —  berichtet  die  schon 
genannte  Veronic»  Gambara  in  einem  Briefe 
vom  3.  Sept.  t528  an  Beatrice  d'Este  von  Mantua 
"Ich  würde  pl;»ubrn  ,  mich  p^p-n  Eure  Herrlich- 
keit zu  verfehlen,   wenn  ich  nicht  Einige» 
Uber  dM  Veislerwerk  der  Malerei  mittheilte,  das 
iin?er  Ant<mi(»  Allejrri  eben  jetzt  vollendet  hat, 
da  ich  weiss  dase  E.  Herrl. .  die  »ich  vortrefflich 
auf  solche  Dinge  ▼ersteht ,  dsnm  Freude  h»b<  ii 
wM.  Das  Bild  stellt  die  Magdal  n;.  in  der  Wüste 
vor,  in  eine  diistorc  Höhle  geflüchtet  um  Buase 
zu  thun;  sie  knieet  von  der  reehtÄO  8eHe,  mit 
vcrschrünlcten  zum  Hininicl  erhobenen  Händen, 
um  Vergebung  für  ihre  Sünden  zu  erflehen;  ihre 
schOno  Haltung,  der  Ausdruck  des  edlen  lebhaf- 
ten Sehmenes,  Ihr  hOehst  reteendes  Gesicht 
in:H'hr>n  sie  hrwiindemswcrth  ,  sodass  jeder  er- 
suunt  wer  sie  erblickt.  In  diesem  Werk  hat  er 
ftltes  Erhshene  der  Kunst,  darin  er  grosser 
Meister  ist  ausgesprochen«.  Hier  also  eine  Mag- 
dalena in  der  Bewegtheit  ihres  tief  erBchttttertcn 
Gcmiithes.  Dies  llhrigens  die  ehislge  Hsehrieht, 
welche  uns  von  dem  Werke  erhalten  ist ,  es  ist 
verschollen    Denn  eine  Magdsien*  in  ähnlicher 
Anordnung  und  Stellung,  welche  neben  lohten 
Werk(>n  des  Meisters  und  ebenfalls  ihm  zuge- 
schrieben aus  fler  Sammlung  des  Herzogs  von 
Brmcciano  zu  Rom  in  die  Galerie  Orleans  über- 
ging und  jetst  SMlnes  Wissens  gleichfalls  ver- 
schollen ist .   war  jedenfallf  nniicht  und  zeijrt 
schon  im  Stiche  einen  der  Weise  C'orroggio's  nur 
verwwMlten  Charakter  (s.  Yen.  b)  No.  99>. 

Der  Brief  Ist  ein  interessantes  Zeugniss  fllr  die 
Theilnahme  welche  die  Arl»eiten  und  Erfolge 
des  Künstlers  auch  bei  seinen  Herren  in  der  Hei- 
mat fiinden.  Das  Bild  war  wol  In  Fuma  gemalt, 
wo  sich  der  Meister  zur  Ausnialnnf;  der  Dom- 
kappel im  J.  152!)  befand,  Veronica  aber  ver- 
wellte damals ,  bevor  sie  naoh  Bologna  ging, 
noch  in  Correpgio.  Das»  diese  Magdalena  fllr  sie 
gemalt  gewesen,  ist  nach  dem  Wortlaut  des 
Briefes  nicht  anznnehmen.  Ueberw«ltBre  Bezie- 
hungen des  Meister»  zu  der  begabten  Frau  die 
llnrerzeit  neben  der  Vittoria  Colonna  als  Dich- 
terin «fast  den  Männern«  gleich  gestellt  wurde, 
ist  ms  leider  keineriei  Naehrieht  erhalten.  Dass 
er  vielleicht  in  seiner  Jugend  einige  Räume  ihres 
Palastes  mit  Malereien  geschmückt  habe,  ist 
sshonfrilher  erwiOint  fp.  360).  Spiter  scheint  er 
kaum  mehr  fiir  sie  be.Hcliiifti^'t  jrewrsen  zu  seiTi, 
auch  fand  sich  in  dem  Inventar,  das  nach  ihrem 
Tode  von  ihrer  IBnteriassensohafI  ausgestellt 
''Wde,  kein  Werk  von  »einer  Hand  angeführt 
iPnnglleoni  1.  »6).  Dass  aber  Veronica  auch 
•iann  noch^  »1»  er  in  Panua  wohnte ,  an  «einen 


Allcgri.   ^ 

ArlM'iten  »fdehen  Antheil  nahm:  da»  beaeagt 
von  Neuem  da^  hohe  Ansehen,  an  dOB  0*  Oor- 
reggio,  in  seinem  Kreise  und  »naeinoo  L^baeiton 
wonigstena,  gebraebt  hatte. 

im.  LMIs  BriMM  IB  Iteflia.  BaskMr  in  «•  BilML 

Btfishungcii  nm  Hofe  Ton  ILuitaa. 
Neben  den  religiösen  St4iffen  hat  t'cirrcgpio 
öfters  und  namentlich  iu  seiner  späteren  Zeit 
mythologische  VorwUrfe  behandelt ,  wie  er  ja 
damit  auch  si-inc  Laurijahn  in  Parma  heg<»nnen 
hatte,  Gemälde,  in  denen  sich  seine  Eigenthüm- 
lichkeit  md  Meisterschaft  nicht  minder  kean- 
zeichnen.  Doch  ehe  wir  uns  damit  beschäftigen 
luiUen  wir  einen  Blick  auf  seine  Ictaten  Lebens- 
jahre und  Schicksale  zuwerfen,  denen  ^Haupt- 
werke dieser  Oaltimg  der  Zeit  nach  aebr  nahe 
stehen. 

Es  scheint,  dass  ("orreggio ,  nachdem  er  seiw 
Malerei  InderDomkuppei  zum  gnisseren  TW 
vollendet  hatte,  des  Aufenthaltes  in  Parma  öhrr- 
drttssig  zu  w  erden  begann.  Zweierlei  mag  äiu 
Sebald  gewesen  sein :  die  kühle  AvfcaliiDeyH» 
Werkes  Seitens  der  Parni(  f<;mer  und  naiiiprt'A 
der  Tt)d  seiner  Frau.  Jene  boshafte  Ycrgleicb«a( 
mit  einem  Froschgerieht  ist  wie  bemofrkt  richR 
ein  Mährchen  gewesen ;  allein  da.s8  das  Dom- 
kapitel aus  was  fllr  Gründen  immer  an  jener  Ar- 
beit Manches  auszusetzen  wnsste ,  das  erhellt 
fast  unzweifelhaft  aus  einem  Briefe  des  Maler- 
Hemardino  Gatti,  gen.  Sojaro  ,  der  ,  ein  Zeitge- 
nosse AUegri  8  ,  von  Manchen  für  seinen  Schilkr 
gehalten  wird ,  jedenfalls  aber  in  seiner  Manier 
gemalt  hat.   Gatti ,  von  der  Hrüderschaft  d  r 
Marienkirche,  der  sogen.  Steccata  iu  I'artua,  aui- 
gefoidert  In  der  letsteren  Malereien  nnasnfIDnfB. 
In  ."iorirff  ^  cn  Seiten  der  Besteller  allerhand  WrF?- 
kiir  und  Übertriebene  Ansprüche  and  suchte  ncli 
dagegen  va  sebfltxen ,  Indem  er  ffn  dem  Sncfie 
an  Einen  denselben  Namens  Diiininno  C'occi'tii 
daran  erinnerte,  «ie  viel  Herbes  und  Ungeri"chu ;« 
hinsichtlich  der  Fresken  im  Dome  dem  Corrcggiw 
zogefOgt  worden.  Dans  se  zwischen  diesem  and 
seinen  Auftraggelx'rn  zn  MissheUigkeitea  ge- 
kommen, war  also  stadtbekannt. 

Blneriel  nun ,  ob  dies  VerbUtnlas  dnidi  «ine 
tadelnde  Kritik  der  nahezu  vollendeten  Kuppel 
von  Seiten  des  Domliapitels  oder  etwa  durch 
Differenten  hinstehilidi  der  weiteten  AnnftHinmg 
getrübt  war  die  Lust  iin  der  Arbeit  war  dem 
Meister  jedenfalls  verdorben.  Mit  der  Ausmalang 
der  Kuppel  war  erst  die  Hilft»  nngefihr  der  tob 
ihm  übernommenen  Ariwit  getium ;  auf  die  an- 
dere Hälfte  scheint  er  ans  freien  Stileken  und 
eigenem  Antrieb  versiebtet  zu  haben.  Denn  <ut> 
Geistlidien  schienen  noch  wie  fkUher  bemerkt  zu 
hoffen,  dass  er  sich  zur  Fortfetzimfr  ^^er  Malerei 
verstehen  würde,  da  sie  den  Anspruch  aal' 
140  Lire  EtttaeUidignng,  den  sie  wegen  eines 
kleinen  an  der  Kuppel  noch  fehlenden  Stückes 
Arbeit  zu  haben  meinten,  erst  nach  seinem  Tode 
erhoben.  Mklit  «lunal  die  Naleinl  In  der  Kuppel 
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hatta  also  Correggio  ganz  vollendea  woUea,  ob- 
wohl M»  wvmg  fehlte,  dass  tloh  der  Mangel  oder 

die  fremde  beendiprende  Hand  nicht  erkennen 
IKsst.  In  seiner  Nutiir  lag  ein  solches  Abspringen 
eicber  nicht,  alle  seine  Werke  scheinen  wie  in 
einem  Gusse  vollendet  und  sind  auf  duSotg- 
SHiuste  durchgeführt  Die  DouibestHllimg  nius» 
ihm  gründlich  verleidet  gewesen  sein.  Und  da 
ihm  Lonuu&to  nachrHhmt,  daas  er  g9gm  Tadel 
durchaus  nicht  empfindtieh  frewescu,  so  müssen 
die  geistlichen  Uerren,  um  ihn  soweit  su  bringen, 
aiK  u  ihm  genergelt  haben.  Dean  nodite  &Bn 
freilich  kommen,  dass  die  Parmesaner  dieser 
neuen  Malerei  wen^  abaugewinnen  wussten. 
Parma  nafem  ui  der  grossen  Kunetbewegung, 
welche  damals  dem  Leben  in  den  italienischen 
Uauptatädten  und  selbst  in  kleineren  Orten  einen 
so  entschiedenen  Charakter  aufprägte ,  nur  ge- 
ringen Antheil,  and  seine  Bewohner  waren  in 
lU  r  Empfänglichkeit  flir  daa  KUu-stlerisclie  sicher 
zurückgeblieben.  Die  ätumpisinnigkeit,  welche 
an  Ihnen  AnnibaleCteaeei  am  End«  des  16.  Jahrh. 
rügte,  mochte  von  altem  Datum  und  schon  un- 
serem Meister  fühlbar  gewesen  sein.  Wir  haben 
gesehen,  dase  er  m  Parma  seit  Anfkng  der 
zwanziger  Jahre  in  immer  steigendem  Ans(  hfii 
stand ;  allein  diese  Auerkennang  muss  mau  sich 
doeh  wol  auf  ^e  knnstverstitndigen  und  knnst- 
liebenden  Kreise  beschränkt  denken.  Schien 
doch  die  Menge,  als  1560  Annibale  an  seinen 
Vetter  jene  von  der  Bewunderung  des  Meisters 
erfüllten  Briefe  schrieb,  von  diesem  kaum  noch 
Kunde  zu  haben ;  einem  Untergänge  gleich  er- 
schien ja  dem  Annibale  sein  Schickaal  in  diesem 
Lande ,  »wo  er  nioht  gekannt  war-  nnd  das  vor- 
her der  Briefsteller  »alles  guten  frcschmackes 
baar«  nennt.  Das  waren  nicht  bloss  Nachklänge 
der  Sage,  sondern  bestimmte  Eindrucke,  darin 
sich  Caracci  nicht  täuschen  konnte.  Zwar  bewies 
uns  die  Madonna  della  Seala ,  dass  das  Ansehen 
Correggio's  auch  in  weitere  Kreise  gedrungen 
war.  Allein  von  seiner  Kunst  und  Wissenschaft 
verstand  die  Masse  der  Parmesaner  gewiss  nicht 
viel,  und  au  dem  kühnen,  jubelnd  gedrängten 
Qeetnltenheer  der  I>oinkn|>pel  mag  sie  erst  rath- 
loB  und  offenen  Mundes,  dann  mr^^clnd  und 
schmälend  aufgeschaut  haben.  War  dem  so  und 
hatte  andern  eine  Art  Rückschlag  in  der  allge- 
meinen Anerkennung  stattgefunden ;  su  ist  be- 
jTTfiflifh  ,  dass  der  Meister,  der  Arbeit  im  Dome 
überdrüssig,  auch  dem  ferneren  Aufenthalte  iu 
Farm»  abgeiieigt  wnr. 

Diesen  »her  mochte  ihn  mehr  noch  der  Tod 
seiner  Gattin  verleidet  hab<^n ,  der  ge<jei)  Ende 
der  swanziger  Jahre ,  wahrscheinlich  bald  nach 
1 528  nnd  in  Parma  eintrat.  Dass  sie  in  der  ersten 
Hälfte  des  J.  1528  noch  lebte.  erKi«dit  f<ich  aus 
awei  Urkunden  vom  2ü.  nnd  22.  März  ,Pungi- 
teotti  II.  227 1 ,  darin  sie  noeh  anter  den  Leben- 
den antrefiihrt  ist.  Zugleich  erhellt  daraus,  dass 
das  EiiepHttr  nach  wie  vor  seiaen  Wobnsita  in 
Phranhatt«:  In  jenen  Urkunden  verlritt  PMIe- 


grino,  der  Vater  unseres  Antonio,  in  der  Heimat 
Ctyrr^Kgio  die  Interessen  von  dessen  Frnn  Htero- 

nyuia.  Der  Prozess ,  den  diese  mit  ihren  Ver- 
wandten führte,  war  nicht  lange  vorher  durch 
Vergleich  gesddiehtet  wvn^en ,  nnd  nnn  trat  in 
jenem  ersten  Dokumente  vom  20.  März  die  Ge- 
genpartei ^ep-en  BezahluDir  noch  einitre  Morgen 
Landes  ab.  Aucli  dies  ein  Zeu^uiss  für  dt-u  stei- 
genden Wolstaud  der  Familie.  Von  der  Hiero- 
nyma  aber  ist  seitdem  nirgends  mehr  die  Rede, 
und  da  von  ihrem  i  ode  in  den  Kirchenbüchern 
von  Conreggio  keine  Spur  sieh  findet,  ^Hrloht 
auch  dies  fttr  ihr  Ableben  In  Pannn,  nnd  iwnr 
vor  1^30. 

Denn  noeh  vor  Sohlnse  dieses  Jahres ,  kaum 

nachdem  er  für  seine  Bemalnng  der  Domkuppel 
die  zweite  Zalilun^jsrate  erhalten  .  scheint  un.ser 
Meister  nach  (Jurreggiu  zui  ückgekelirt  211  sein, 
um  dort  sich  wieder  noinsiedelu  und  den  Beet 
seines  Lebens  ZU  verbringen ,  OtTcühar  hatte  im 
Mai  jenes  Jahres  die  Rückkehr  noch  nicht  statt- 
geflmden;  denn  am  13.  Mai  1530  vermlthete  der 
Vater  Peliegrino,  augenscheinlich  für  den  ab- 
wesenden Sohn,  ein  im  Borgo  Kuovo  bei  der 
Kirche  S.  Francesco  gelegenes  Haus,  das  bei 
der  Schlichtung  des  Prozesses  wahneheinlich  an 
die  (iattin  Antonios  f,'efallen  war,  um  jährlich 
12  Lire  an  die  Eheleute  Giovanni  uud  Lucia 
Merlini  (wol  Verwandte  der  Frau).  Schon  am 
29.  Nov  15;io  kaufte  aber  Antonio  selbst  in  der 
Heimat  ein  Grundstück  von  derLucreaia  FuaterU 
von  Maatna,  der  Wittwe  eines  Giovanni  Oattaaia 
von  Correggio ,  nni  195  .•«judi  und  10  soldi  (Ur- 
kunde bei  Fungileoni  iL  231  j.  £s  waren  wol  die 
Erspamisee  seiner  Arbeiten  SU  Rmna,  nnd  ins- 
besondere der  neuesten  im  Dome ,  welche  er  auf 
diese  Weise  als  sicheren  Erwerb  und  VermiJgens- 
znwachs  anlegte.  Im  Februar  1531  befand  er 
sich  wieder  iu  Parma ,  aber  nur  vorübergehend, 
um  mit  den  Bauvorstehem  des  Doms  eine  nicht 
näher  bezeichnete  Angelegenheit  zu  ordnen. 

1532  finden  wir  ihn  in  Correggio  sweimal  ala 
Zeugen  aufgeführt,  dm  2«.  Okt.  und  28.  Dez., 
ebenso  l&aa  den  7.  und  15.  Jan.  Am  b.  Sept. 

1533  kaufte  er  dann  von  Neuem  ehiige  Aeker 
Liunios  Am  24.  Januar  1534  endlich  wurde  ihm 
die  Ehre  zu  Theil  Zeuge  bei  der  Ausstellung  der 
Mitgift  von  20,000  Goldscudi  zu  sein,  welche 
Clara  von  Correggio,  die  Tochter  des  Gian- 
Francesco,  des  damaligeu  Herren  des  Länd- 
cheus,  zu  ihrer  Vermäiung  mit  ippolito  Gambara 
erhielt. 

# 

Diese  Reihe  von  Zeugnissen  bestätigt,  dase 
seit  Ende  des  J,  1530  Correggio  von  Neuem  sei- 
nen Aufenthalt  in  der  Heimat  genommen  hatte. 
Wahrscheinlich  wohnte  er  dort  Im  eigenen  Hnoie, 
von  dem  wir  nicht  wissen,  ob  es  schon  der 
Vater  besessen  oder  es  daa  vom  Oheim  ererbte 
war.  Wenlgfltens  veiiEaafta  sein  Sohn  fiw 
ponio  im  Dezember  1550  um  den  damals  idoht 
unbeträchtlichen  I^eis  von  109  Goldscudi  ein 
Haus,  das  in  der  alten  Vorstadt,  im  Bur^< 
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Vecchio  lag  ttnd  auf  da»  Freit-  iiiu»u»*eiteud 
eineineil«  ma  die  Stadtnswr  «ndrernfts  «n^ 
4»ffentlicht*  .Stras»«-  }n"«-azte,  in  <l'  r  CtL-t-nil. 
welche  zn  Tirali«»i«clii  »  Zeiten  »Le  c«  ruttc  hies«. 
Es  ist  aiiiuQfhiaen,  daai  Poapeaio  dM  fiaas 
vom  Vater  geerbt  mid  dfoMr  darin  gewohnt 

Als  CorreK'Ki«  »li««e  neue  Uebersiedelung  Ix- 
«♦•rkstelliKt»',  war  er  noch  bei  jongen  Jahren, 
iui  herzten  Miuau  jMtlter ;  und  denn<x-h  sieht  die«« 
Ufiuikehr  in  das  kleine  Landstiultchen  einer 
Abkehr  vou  der  Welt  gleich,  einem  R«ck- 
vag  aoa  dem  griteaeren  Wirkongakieiae ,  deu  er 
in  Pjirni.i  _  rfini>l«'ii  h:itf.'    \V.  r  nift^r  entselieiden- 
ob  ihn  MiiMjmuüi  über  die  leUten  Erlebll^^^e  ila- 
aeHMt,  Widerwille  gegen  die  inaaeren  Schwie- 
rigkeiten, die  nntunifHs.H.Miden  Auftriigen  immer 
verbunden  sind ,  ob  ihn  vielmehr  die  Traner  um 
die  verl«>rene  Gattin  und  «ein  gent^raamer  Sinn 
ao  frlih  in  die  Heimut  zurück trieln-n?  Halien  wir 
(In.  h  nicht  einmal  Kenntnis«  von  seinem  körper- 
lichen befinden,  von  der  Widerstandskraftseiner 
phyaiadien  Natur;  um  wie  viel  weniger  noch 
vom  W<'(!iH»>I  <<'iii.T  r'r»Miiiitlisztistände,  seiner 
inneren  Stimmunguu.  Wol  aber  ist  uns  ans  den 
Ümrlaslloien  aeinee  LeibenB  md  dem  Charakter 
seiner  Arbeitin  klar  .reworden,  dass  er,  darin 
ganz  ungleich  seinen  ebenbürtigen  tiencwseu, 
den  Leonardo ,  Kalkei  nnd  Ifiefaelangelo ,  nicht 
|]l*a  Weite  und  Grosse  hinau^j^tn-lut'  sondcn 
ganz  f  rfliüf  von  dem  was  er  in  engerem  Um 
kreise  zu  schaffen  vermochte  und  im  Einklang  da- 
mit aein  Oeaflgen  fand  an  einem  stillen,  in  heim- 
lichen Grenzen  eingefriedeten  Dasein   Von  sei- 
nem Naturell ,  seinem  GemUthe .  wie  es  in  den 
Wericen  «leb  offmbart,  lat  nicht  denkbar ,  das» 
es  in  einem  wi  im  auch  massigen  Bruch  mit  der 
Welt  sich  getrübt  hätte.  Er  hatte  gar  Nichts 
von  dem  in  die  Tiefe  greifenden ,  Ma  mm  Zwie- 
spalt fortschreitenden  Wes(Mi  (I.^s  Michelangelo. 
Und  mir  scheint ,  dieses  heitere  Gleichmaß  der 
Seele  wird  er  sich  immer  mehr  oder  minder  ge- 
wahrt, mit  Ihr  auch  in  den  Hemmnissi  u  mul 
StiJningen  des  realen  Lebens  leicht  aich  zurecht- 
gefunden haben.  Eben  desshalb  war  ee  natllr- 
11^,  daaa  er  einer  Lage  attawleh,  die  leicht 
Verdricsslichkeiten  mit  sich  20g,  und  wieder 
einlenkte  in  den  stilleren  Fluss  des  Daseins,  der 
ihm  alleltt  behaglieh  war  nnd  Ihm  fai  seiner  Lust 
des  GesUltens  den  freien  Gebrauch  der  Kräfte 
Hess.  In  Correggio  fand  er  dieae  Buhe  wieder, 
die  ihm  Puma  yl^eleht  nicht  mehr  gOnnte. 
Und  daas  seine  Schaffenskraft  ungt'brociien. 
daas  sie  noch  den  vollen  frohen  Zug  hatte ,  der 
ihre  besten  Ei^eugniase  kennzeichnet ,  das  be- 
weisen Ubenteugend  jene  Werke ,  welche  wir  in 
die^e  letzten  Jalire  zu  setzen  allen  Grund  haben. 
Nicht  minder  deutlich  bdcunden  sie  die  heiteMte 
Lebensauffassung  deaaea  der  aie  hofw^rneiito, 
aeine  nnbefan^rciic  Hineiibe  im  eine  Niitnr,  deren 
glückliche  binulichkeit  schmerz-  und  kampflos 
und  eben  deeahalb  ideal  lit. 


Axbeitsfcraft 
unverkUmniert.  Zwar  eine 
gnissere  Anzahl  von  Werken  wlieint  in  deu 
letzten  vier  oder  fdnl'  Jalireu  vor  stiiiuim  Tode 
nicht  entataaden  zn  aein;  wa»  ja  olnfitaa  bn 
der  Sorgfalt,  mit  der  er  alle  Gemälde  vollendete 
auch  seine  atauuenswertho  Meiaterachaft  in  Ao- 
Anadib«  gebracht ,  nicht  n^Uch  war.  AHeio 
zugegeben,  da-x>  in  stine  frUhert?  Zeit  einerei 
chere  Tiiiittgkeit  lallt,  ao  liozeugea  duch  die 
Werke  dieaer  leisten  Periode ,  wie  YortntBbit 
er  die  ueugewunm  ne  Müsse  fUr  neue  kJIaat' 
lerische  Aufgaben  zu  benutzen  verstand. 

Nur  von  zweien  dieser  Worke  haben  wir  nä- 
here Kunde  über  Entrtehnng  und  Anlass.  Eat- 
weder  noch  inFMma,  karz  b<>vur  er  es  verlltta, 
oder  in  C'orr<',ir^io  bald  nach  der  Heimkehr  ams 
er  sie  gemalt  iial>en.  Diese  allerdings  weit  f^ 
griffinie  Zeitiwatimmnng  läset  sieh  ans  den  Mac^ 
richten  entnehmen,  die  Uber  die  Gelegeulrir 
ihrer  Entstehung  überliefert  aind  und  pm 
WahTseheinliehkeit  für  «ich  haben.  VastB> 
ziililt    »Unter  anderen  von  seinen  Werke;  M 
zwei  Ct  inälde,  welche  er  in  Mantua  fiir  4- 
Herzug  Federigo  IL  fertigte,  der  sie  dem  ÜJ» 
schicken  wollte  eines  stdchtm  Füraten  wtUSA 
wiinli^e  Dinge  "  Diese  Notiz  hatte  Vasari  »"»kr 
tK^^heiulich  von  (liulio  Komaoo ,  der  bekanatlidi 
vom  Henoge  viel  beaehlftt^ .  lange  in  Maat« 
>i(  h  aufliiflt    sie  i-rscheint  dali.  r  »laubwürik 
Meuga  aber  bemerkt  daau,  Vasari  berichte,  d** 
der  Henog  die  beiden  Oemilde  dem  KaiMf 
Karl  V.  bei  Gelegenheit  seiner  Krönung  im  J 
)  5ao  som  Geschenk  machen  widlte.  Diese  nähefT 
üestimmnng  findet  tliA  bei  Vasari  nicht ;  sie  w 
ihm  von  Men;;s  untergeschoben.  Allein  erfund?s 
war  sie  von  Mengs  nicht ;  sie  beruhte  auf  etiti 
seit  geraumer  Zeit  umlaufenden  Ueberliefen>{ 
Dieselbe  meldete  auch,  dass  QlnHo  Roinna,di 
e.s  fich  darum  handelte  .  fJir  ein  st)Ich.  N  Khm- 
geschenk  einen  tUcbti^u  Meister  zu  hoika. 
unseren  Antonio  dem  Herzoge  empf<^en  hd)e. 
Zweifelhaft  bleibt  oh  gerade  zur  Krönunjjsfeier 
die  Bilder  dem  Kaiser  bestimmt  gewesen  Pun 
giieoni  aetat  ale  Tielniehr  später,  in  das  J.  Ibsi, 
und  nimmt  also  an ,  dass  sie  naehtrtiglich,  etwa 
als  Erinnerung  an  den  Mantuaner  Auf.ntha't 
des  Kaiser»,  diesem  von  Federigo  IL  ttberjfebcc 
worden  wären.  In  der  llat  lat  wenig  walv- 
srheinlich,  dass  die  Gemälde  so  rechtzeitig  hSt- 
teu  bestellt  werden  können,   um  gerade  zur 
KWlnung  einantreffbn,  und  glaubhafter  ist.  dass 
erst  gelegentlich  oder  in  Folge  deraelbea  Oor- 
reggio  seinen  Auftrag  erhielt.  Oder  vielmehr  - 
in  Folge  der  Erhebung  zur  Uorao^wUrde ,  nil 
welcher  Federigo.  der  immer  tim  nm  Kalaw 
gehalten  hatte,  am  S.  April  1530  nach  der  KK- 
uung  bekleidet  wurde.  Als  dann  Karl  V  MantuA 
Im J.  l«32wiederb6mNliie.  mag  er  dfeBlilerdnt 
zuerst   ehe  sie  ihm  nach  Deutschland  gescfaidkt 
wurden,  gesehen  haben.  Dass  8ieal>er  überhaupt 
flk>  den  Kalter  beetiannt  waren ,  dafür  sprich» 
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auch  ihr  Verbleib  and  ihr  späteroa  SdiickMU 
(8.  Yei«.  a)  Ko.  8»  wad  M). 

Eines  nocb  seheint  mir  in  jener  ErsSliInng  be- 

iletiklioli;        Giiilii»  KoiiiJini»  P'miiffhhuij;  und 
Vurmittluug.  Bei  »einer  .SclmelU'urtigkeit  traute 
er  »ich  gewiss  Alles  selbst  su;  wesslislb  sollte 
er  uiuejedeufalls  dankbare  and  rühmliche,  viel- 
U'ii  ht  auch  folfjenri'icho  Aufgabe  eiuem  Anderen 
zuweudeu?  Dm  kuuute  ihm  ohnedem  einen 
Nebenbuhler  zur  Sdte  bringen,  der  ihm  in  Mau- 
tua  {icelahrlich  zu  werden  vermochte.  Auch  stand 
ja  der  lierzu|;  uiit  duu  Venezianern ,  iusbesou- 
dere  mit Tislen  —  von  dem  er  just  im  J.  1531 
zwei  Bilder  erhielt  —  in  niunni;;faclier  Verbin- 
dung, und  sollte  ea  Giuliu  nicht  aein ,  lo  lag  es 
nahe  sieh  an  Einen  yon  Jenen  SV  wenden.  Wees- 
balb  kam  man  gerade  auf  Correggio,  der,  seit- 
dem er  als  JUngling  Mantua  verlassen,  allen 
Anzeichen  nach  weder  zu  dem  Hofe  der  Gon- 
zaga noch  zu  d«r  Stadt  selber  Bezieliuiigen 
hatte'?  Ich  komme  auf  eint- Vermuthung,  welche 
mir  die  Bestellung  natürlich  zu  orklüreu  seheint. 
Vefonica  Qambara  stand  mit  den  Damen  des 
Hauses  Etite ,  dtrt^n  zwei  als  Geuialinnen  der 
Gonzaga  au  den  Mantuauer  Hof  kamen,  in 
fivnndsehaftliehem  Verkehr  und  Briefweehsel; 
eiuZeugniss  dafür  haben  wir  in  jenem  Si  hn-ilirn 
vem  3.  Sept.  Iö2»  an  Beatrice  d  Este  gefuudeu, 
darin  Veronlea  über  .das  neueste  Werk  des 
Meisters  ausführlich  berichtet.  Einen  noch  leb- 
hafteren Antiieil   als  Beatrice  nahm  Isabolla 
von  Este,  welciie  seit  1490  an  Giaufrancesco  III. 
von  Mantua  venaSlt  und  Federigo  s  II.  Mutter 
war,  an  künstlerischen  Dino:en.  In  ihrer  .Siitiini- 
luU)g  betauden  sich  nicht  nur  kostbare  äkuj|)- 
tnren  des  Alterthnms  sowie  der  neimren  Zeit, 
sondern  auch  Malereien  der  besten  Meister  ihrer 
Epoche;  daronter  zwei  Werke  von  Correggio, 
von  denen  noch  die  Rede  sein  wird.  Wie  sehr 
überhaupt  Isabella  schon  frühzeitig  thStig  war, 
sieh  Bilder  von  den  hervorragenden  zeitgenös- 
sischen Künstlern  zu  verschaffen,  haben  wir 
früher  gesehen  (p.  35H^' ;  dass  dann  später  die 
befreundete  flambara  sie  auf  Correggio  auf- 
merksam machte,  läsatsicb  fast  mit  Sicherheit 
annehmen.  Am  Kantnaner  Hofe  war  also  der 
Meister  auf  diesem  Unnvefre  doüh  bekannt  •ge- 
worden. Unter  diesen  Verhältnissen  und  bei  der 
Bewunderung ,  welehe  Yeroidea  Ar  Correggio 
;in  den  Tut,'  legt,  bei  dem  Stolze,  damit  sie  ihn 
"den  ünsrigen«  nennt,  liegt  der  Gedanke  sehr 
nshe,  dass  durch  ihre  Vermittlung  vom  Herren 
▼On  Mantua  der  Meister  jene  Aufträge  erhielt. 
Wir  wissen,  dass  sie  1529  und  noch  einen  Theil 
des  J.  1530  in  Bologna  sich  aufgehalten,  dass 
dort  zur  Zeit  der  KrOnvog  Kart's  V.  ihr  Hans 
der  Sammelplatz  hervorrn^'puder  MSnner  war. 
Hie  wird  dort  schon  den  Kaiser  kennen  gelemt 
hilmi;  dem  TImbosehi  berichtet  naeb  Hteren 
Quellen  (Lett.  Ital.  VII.  ni.  4<i  .  dass  sie  nach 
der  Heimat  zurückgekehrt  dort  Kar!  V.  atif  sci- 
aer  Dnrchreise  bei  sich  emplangeu  habe,   ün-  ■ 


möglich  wäre  nicht,  das«  sie  die  Aufmerksamkeit 
des  hohen  Oaatee  auf  den  einheimlsehen  Künst" 

1er  trt'leiikt  liiittc  und  in  Folge  dessen  den  Herzog 
Kederigü  bedeuten  lassen  konnte,  dass  dem 
Kaiser  swei  fiUder  von  Correggio  besonders  ge- 

nulim  »ein  würden.  Doch  wie  es  sieh  auch  mit 
dieser  Muthmassuug  verlmlten  mag :  dass  Vero- 
nica  jene  Bestellung  dem  Meister  verschafft  oder 
sie  wenigsU>nä  augeregt  habe,  ist  weit  wahr- 
scheiniiiher ,  als  dass  es  (üulio  Koukum»  getlian 
Ob  .sonst  triu  uäiierer  Verkehi  zwischeu  der  (um 
ueuu  Jahre  älteren)  ttrsdidben  Wittwe  nad  dem 

Küustlcr  beatand,  ist  nicht  ersichtlich;  wie  auch 
schon  aus  der  oben  ai^ez«^eaeu  Briei'stelle 
ein  soleher  sieh  nleht  entDohmen  Uees.  Wir  mOs- 
Heti  iui  daher  den  Feuilletonisten  der  Kunstge- 
schichte ilheriassen ,  hier  ein  Verhältniss  auszu- 
malMi  dem  etwa  ähnlich ,  das  Michelangelo  zu 
Vittoria  Colonua  hatte  Nur  ist  zu  beaMCke«. 
dass  eine  nähere  Beziehung  bei  der  ein^'^ezotrenen 
und  wie  es  scheint  schüchternen  An  des  Cor- 
reggio nieht  wahneheiniieh  ist 

Auch  für  Isabelia  (Jonzaga  scheint  Correg- 
gio zwei  Bilder  gemalt  zu  haben:  und  zwar 
vermuthlich  nachdem  er  jene  Bestellung  des 
Fedwigo  schon  ausgeführt  hatte.  .Sie  sind  in 
einem  Inventare  von  Kunstgegenständen,  weli  lu« 
lsabel la  von  Kste  Marchesa  von  Mantua  besass, 
verzeichnet;  dasselbe  mag  um  die  Mitte  des 
lö.  Jahrh.  entworfen  sein.  Da  die  Marehesa  den 
13.  Febr.  1539,  weuige  Jahre  nach  dem  Tode 
Correggio's  Start»,  so  ist  aaanaehmen,  dase  sie 
die  Gemälde  noch  von  ihm  selber  erworben 
habe;  auch  ist  wahrsoheinJioh,  dass  diese, 
wetohe  naeb  dem  Ansdmok  des  Veraeichnisiee 
»Uber  der  ThUre*  angebracht  waren,  aar  delcn- 
rativen  Ausstattung  des  Gemac  hs  gehörten 

Ferner  werden  in  einem  Inventar  der  Kanst- 
sehltse  der  Herzöge  von  Mantua  (aus  der  Erb- 
schaft des  Herzogs  Ferdinand] ,  das  im  J.  1027 
angefertigt  ist,  melirere  Malereien,  darunter  auch 
mythologische,  von  Corre;4i;io  augel'Uhrt.  Doch 
daraus  entnehmen  zu  wollen,  dass  auch  diese 
vom  Meister  selber  für  die  Gonzaga  bestimmt 
gewesen,  wäre  ganz  willkürlich.  Denn  nicht  das 
Ifindeste  bereeMgt  uns  aasonebmen,  das«  sie 
aus  der  Hund  des  MalcFS  SOfort  nach  Mantua 
gekommen  wären.  Bis  zu  den  J.  1638—1630, 
WO  die  Sanunhing  der  Gtonzaga  sieh  anflBste  nnd 
zerstreut  wurde,  sind  diese  allezeit  bemflbt  gewe- 
sen, den  Schatz  v(»n  Knnstwerken,  den  sie  schon 
besasseu ,  t'ortwährend  zu  mehren.  Jene  Bilder 
Correggio's  können  daher  qiltererworiien  sein ; 
lind  da,  jene  Bestellung  ausgenommen  (iher 
nähere  Beziehungen  des  Malers  zu  dem  Uofe 
der  Gonzaga  kelneriel  Kaohrieht,  keine  Aneik- 
dote,  keine  Ueberlieferung  .sich  findet,  so  Ist 
auch  nicht  wahrscheinlich,  dass  Correggio  in 
dKrrttem  Auftrage  weiter  fHr  den  Hof  beschäftigt 
gewesen. 

Altes  .spricht  dagegen ,  dass  er  in  die  Nähe 
des  Herzogs  gekommen,  in  jenen  Jahren  zu 
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Mantua  seilet  sieb  aufgehalten  habe.  In  lieu 
MratHAMr  Aiehlvm  «ad  Deiikwllrdi||keiten, 

welcliP  iibor  diosp  Zp'U  niclit  tint'r'j-ichi^'  sinil, 
tindet  sieb  keine  Notiz  Uber  ihn.  Funj^iieuni  be- 
mlthto  stell  reritebK«^  für  ein  nlkeret  VerMUfe- 
niss  des  Meisd  rs  /u  M.iutua  in  den  J.  1530— 
15:i2  in  den  dortigen  Urkunden  Beweise  aufzu- 
treiben :  die  NaehfendiiinKen .  welebe  Pasqual«« 
Coddä  fiir  ihn  machte,  blieben  fruchtlos.  Auch 
diejenigen  Uber  Correggio's  Aufenthalt  zu  M.in- 
tua  in  den  J.  1511—1513  waren  ohne  Erfolg  ge- 
weMB  {».  p.  354) ;  allein  flr  dieaeu  sprachen  wie 
wir  gesehen  innere  und  äussere Orllnde,  während 
gegen  seine  in  jenen  späteren  Jahren  wiederholte 
Amrasenheit  daeelbtt  aidi  alle  AmeielMii  er- 
klären. Zwar  will  dann  Pu^Ieoni  selbst  im  Ge- 
heimarchiv von  Mantua  in  einem  Aasgabebuch 
voB  Bwei  auf  »Anftonio  da  Coreao«  bezUg- 
liche  Steilen  i^efunden  haben,  die  er  mit  unserem 
Meister  in  Zusammenhang  bringt,  allein  diese 
tragen  das  Datum  von  1 537 ,  ohne  auf  eine  frü- 
here Zeit  zurückzuweisen ,  und  sprechen  jeden- 
falls, da  ja  unser  Meister  8(-lu)ii  lö'M  starb,  von 
einem  anderen  Antonio  da  C'orreggio,  wahr- 
•dieinlieh  von  Antonio  Bemieri,  der,  ivfe  ans 
einem  Schreiben  der  Veronica  Ganibara  von 
1537  hervorgeht,  an  diese  von  Pietro  Aretino 
empfohlen  war  und  rlellelcht  gieicfafislls  dnreh 
diese  Venuitteluug  nach  Mantua  gelangte.  Auch 
in  Mantua  selber  ist  meines  Wissens  Uber  irgend 
eine  Beziehung  des  Meisters  zur  Stadt  in  dieser 
spätoren  Zeit  niclit  das  Geringste  Uberliefert: 
keiner  der  älteren  oder  neueren  Schriftsteller 
spricht  davon.  Kein  Zweifel,  Correggio  liat  flir 
dm  Henog  Federigo  gearbeitet;  aber  weder 
wurde  er  zu  dem  Fürsten  berufen ,  der  Oiulio 
Romano  wie  einen  Freund  hielt  und  mit  Tizian 
in  Briefweehiel  etand ,  noeh  seheint  er  aas  an- 
dercui  Anlass  wieder  nach  Mantua  gekommen 
zu  sein.  Nachdem  er  von  Parma  heimgekehrt, 
blieb  und  lebte  er  ruhig  in  Correggio,  um  es 
nicht  mehr  zu  verlassen.  In  Mantua  hatte  er 
seine  Laufbahn  Itc^cmnen ,  atn  Fhide  derselben 
ward  ihm  fUr  den  Herrn  des  l^andes  jeuer  rUhm- 
KeheAnftrag.  Allein  damit  war  der  ganae  Ver- 
kehr auch  ahgethan ,  den  er  mit  grossen  Herren 
and  Fürsten  hatte. 

Was  jene  Ar  Kart  V.  bestimmten  Gemilde 
darstellten  und  weklu  r  Art  sie  waren,  das  wer- 
den wir  sehen,  indem  wir  nun  die  mythologischen 
Werke  des  Meisters  im  Zusammenhange  betrach- 
ten. Unter  ihnen  werden  wir  solche  finden ,  die 
an  sich  von  grossem  Reiz  und  seltenem  künstle 
rischen  Werth  zugleich  als  eigentliümliche  Werke 
des  Meisters  von  Bedentniq:  sind,  ansserdemaber 
diircli  die  nierkwUrdigen  Schicksale,  welche  sie 
erfahren  haben,  ein  besonderes  Interesse  bieten. 

ZXV.  Kjrthologiiclie  Haleraien.  —  Jnpiter  und  Aatiope, 
Schule  das  Amor.  Zw«i  D&ntellnngeQ  des  Oujmed, 
Von  den  mythologischen  Malereien,  welche  dem 
Meister  angeschrieben  werden,  ist  aUTÖrderst, 


wie  früher  der  Apollo  und  Marsyas ,  eiue  zweite 
ausmscheidea,  welche  lang  i&r  sein  Werk  gegol- 

ten  hat,  ohwol  sie  auch  schon  früher  ihrem  wah- 
ren Urheber  öfters  zugewiesen  wurde.  Es  ist 
dies  der  bekannte  bogensehnüiende  Anor,  ds 
Bild  da.s  »ich  in  vieU-n  Wiinlprliolnncrt  ti  findet, 
dessen  Original  aber  das  Belvedere  zu  Wien  be- 
i^itst.  Unzweifelhaft  ein  Werit  des  PsnsigitidDO, 
von  dessen  Tupido  schon  Vasari  spricht  Fa?t 
lake  Materials  etc.  II.  23S;  vermntbet  zwar,  dw 
wenigstens  die  Erfindung  dem  Correggio  s«ge> 
höre,  da  die  AufTassung  und  der  Charakter  der 
Gestalt  dem  Meister  entspreche.  Allein  dies  in 
für  jene  Annahme,  der  sonst  Alles  widerstreitet, 
kein  ausreichender  Grand ;  wo  sich  PsnuieissiBS 
seinem  Meister  enger  anBchlies-'t  da  haben  na- 
türlich seine  Figuren  ein  dies^nu  veranndu» 
Anadien  (s.  Vera,  b)  No.  37). 

Die  Entstehungszeit  der  dem  Correggio  wirk- 
lich angehörenden  Gemälde  der  mythologiscJn 
Gattung  zu  bestimmen  ist  um  so  schwerer  tk 
flir  dieselben ,  jene  an  jEarl  V.  gelangten  BiSf! 
abgerechnet,  alle  äusseren  geschichtliche* An- 
haltspunkte fehlen.  Sie  betanden  sich  zurlMff- 
zahl  —  wenn  man  diese  beiden  hinznzihlt -la 
Besitze  der  Gonzaga  von  Mantna    Doch  www 
sie  wie  bemerkt  ursprUugUcb  nur  zumTbeileiü 
diese  bestimmt.  Für  wen  aber  Correggio  h«i 
diese  weltlichen  Darst<*IIuugen  malte,  ist  niclit 
einmal  zu  vermuthen ;  Uber  diesen  Punkt  viM» 
wir  schlechterdings  Nichts.  UlScbstenB  Ilsatlick 
hierher  die  dttrftige  und  unbestimmte  Notiz  de? 
N'a-sari  ziehen ,  dass  Correggio  ••gleicbemfei* 
Bilder  und  andere  Malereien  innerhalb  der  Lon* 
bardei  fUr  ▼iele  Herren  fertigte».  Der  Biognpt 
hatte  vorher  von  des  Meisters  kirchlichen  Bü 
dem  in  Parma  gesprochen,  und  an  jene  Berne/ 
kung  knüpft  er  gleidi  die  andere  von  dsr  Bt- 
Stellung  des  Herzogs.   Mödlich  daher,  dass  et 
unter  den  «nitre  pitture«,  den  anderen  Malereiet. 
welüiche  Gemilde  in  der  Art  der  für  KsrlV. 
bestimmten  verstand.  Da  der  Strich  vonMsnti* 
bis  Parma  mit  zur  Lombardei  gezählt  wurde  uwl 
der  Meister  im  Umkreise  »einer  Thätigkeit  H 
einem  nicht  gewöhnlichen  Ansehen  gc^oflun^* 
war,  1  legt  in  der  Angabe  Vasari'a  nichts  Unglsii)>* 
würdiges. 

Lässt  uns  also  hier  die  Geschichte  des  Meist«» 
ohne  Auskunft :  ao  i.st  andrerseits  aus  dem  ei^ 
neu  Charakter  der  BiliUr  ihre  Ent.<^tehung8«e>' 
kaum  auch  nur  annähernd  zu  bestimmen.  Wir 
haben  geaehen,  wie  frOhseitig  Correggio  va 
Meisterschaft  gereift  und  ausgeldldet  w-ir.  uiui 
sobald  er  diese  erlangt  hatte,  laaseu  sich  bei  üia 
eigentlieh  nieht,  wie  bei  anderen  groisen  Malers, 
bestimmte  Stile  oder  Manieren  verfolgen.  Nsfik' 
dem  er  die  erste  Periode  —  diejenige  der  Ms* 
doniui  des  hl.  Franziskus  —  hinter  sich  hsö*. 
jene  Jugendzeit,  da  sich  unter  den  Einflüssen  b<" 
stimmter  Meister  seine  EiircnthUmlichkeil  ß*!"' 
brach:  tritt  auch  sulort  in  den  erdten  Biltlfn' 
der  aweiten  sein  Charakter  ansgqpiigt  an  Ta0( 
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Und  den  bt  er  oiino  W«nkeu  trou  geblieben. 
£iii  dentliolier  Unterwliied  ISmI  sfeli  innerhalb 

dieser  zweiten  Periode  höchstens  in  der  Behund- 
hing  des  Kolorits  wulimehmen;  utul  -.uivh  dieser 
ht  ein  solcher  nicht,  der  eine  neue  entscliicdene 
Abtnmnung  zuliesse.  Nach  den  erliaiu-non  Wer- 
ken tn  Bchliesaen  ,  deren  Zeit  unpt  niiir  iinzuge- 
ben  möglich  iat.  »clieint  miuilich,  dass  Curreg^o 
bis  zum  J.  1521  etwa,  also  bis  zur  Vollendung 
der  Malereien  in  S  (Jiovimni,  in  der  Färbiin<r  des 
Fleisches  (wie  überhaupt;  einen  wärmeren  in  » 
OlUiMide  gesteigerten  Lokniton  Imt,  dagegen 
seitdeui  iVw  Wänue  und  Lokalfarbe  des  Flei- 
sches immer  mehr  in  ein  feines  Lichtgrau  ah- 
tSnt  nnd  muflKst,  das  den  farbigen  Schein  in  die 
schimmernde  Hülle  einer  mild  durchleneiiteten 
Luft  hereinnimmt.  Iimnor  jnelir  wirkt  nun  der 
Zauber  des  Helldunkels  an  sich .  der  die  Farbe 
vergeistigt  und  gleiehsam  venehrt.  Ausserdem 
liisst  sich  noch  von  manchen  der  späteren  Werke 
aagen,  dass  sie  eine  grüssere  Freiheit  ungewöhn- 
licher BeweguBg  seigev ;  nIMa  von  »Hen  gilt  das 
nicht .  da  ja  der  Gcf^enstaiul  den  Charakter  der 
Bewegtheit  mitbestimmt,  ludessen  ist  in  eini- 
gen dw  Bilder,  weidie  wir  noch  zu  betrachten 
haben ,  zwar  keine  heftige  Bewegung,  aber  eine 
solche,  welche  den  geheimsten  Momenten  der 
Nntttr  abgelauscht  ist  und  daher  zu  ihrer  Dar- 
stellung die  vollste  SIelieriidt  In  der  Belierr- 
schung  der  Formen  voraussetzt.  Dies  /ii.s.immen- 
genommen  mit  jenem  Unterschied  des  Lichttons 
und  der  zunehmenden  AufiOmng  der  LoknlÄirbe 
kann  vielleicht  mit  einigem  Recht  dazu  dienen, 
die  Zeit  der  Bilder  wenigstens  annähernd  zu  bc- 
stinmen. 

Demzufolge  wäre  von  den  mythologlselien 
Malereien  das  unter  der  Bezeichnuntj:  Jupiter 
uudAntiope  bekannte  Bild  in  der  Galerie  des 
Lonvre  zu  Paris  «leret  sn  setsen.  &befiind 
sieli  !(i'27  in  der  SaniuiliiiiL'-  der  Herzü^^e  vonMan- 
tua  {A.  die üesohiohte  des  Bildes Verz.  u;  No.  31). 
Ueber  seine  Entsteh ungszeit  nnd  urwprliugliche 
BestinniHing  fehlt  jede  Naohrieht  Die  Vermu- 
thuug  Fuugileoni's,  es  .sei  in  jener  Zeit  gemiilt, 
als  sfeh  Correggio  nach  Beginn  seiner  Malereien 
io  S.  Giovanni  des  Krieges  lia]i)er*¥OB  Purina 
wieder  entfernt  habe,  also  im  J.        ,  ist  nlnu 
jede  geschichtliche  Grundlage.   Dennoch  mag 
das  Bild  ungefXbr  in  diese  Zeit  fslten.  Et  list 
wie  schon  die  Vermülung  der  Iii  Katharina  im 
Louvre,  die  wol  dem  J.  151b  zuzuweisen  ist 
's.  p.  368),  den  wannen  in  vollem  Lichte  glUlien- 
deri  Fleiselitoii  und  mag  nur,  ausgezeichnet  durch 
eine  breitere^FüUe  des  Lichts  und  die  vollendete 
Sieiierheit  der  Behandlung,  einige  Jahre  .später 
entstanden  sein.    Auch  jene  Bezeichnung  des 
Gegenstandes  beruht  auf  keiner  historischen 
Ueberliefernng ;  erst  neuerdings  ist  jener  Name 
aufgekommen.  Es  galt  früher  einfach  für  eine 
schlafende  Venns,  in  dem  liiveTitar  der  (ionzaga 
von  lti27  ist  es  als  »Venus  uud  schiafeuder  Cu- 
pido  nnd  ein  Satyr*  beaeieiiiiet.  Io  der  That  ist 
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nicht  wahrscheinlieb ,  dass  Correggio  diu  Sage 
der  Antiopo  und  in  dem  Satyr  den  verwandelten 
Zeus  als  bacch lachen  Walddämonen  habe  dar- 
stellen wollen.  VIeluielir  zeiiTt  der  iJogen  in  der 
Hand  des  schlafenden  Weibes  eintach  eine  Waid- 
nymphe au,  die  im  heimlichen  Dickicht  von  der 
Jagd  auszuruhen  scheint,  und  die  Gegenwart  des 
ebeafalls  schUifenden  kleinen  Genius,  des  Amors, 
erklXrt  sieh  hei  Corr^gto  gans  von  selbst.  Zow 
Verständnisse  d  s  Bildes  ist  jedeufulla  jene  Sage 
vollkommen  überflüssig  und  eher  ein  Hinder- 
niSB.  W\r  haben  frUher  schon  gesehen,  dass  der 
Meister  um  die  eigenthihulicho  Bedeutung  der 
mythologischen  Gestalten  —  die  er  meistens  wol 
auch  nicht  kannte  —  »icli  weuii,'  kiinniierte  und 
ihre  Schönheit  frei  benutzte ,  um  seine  sinnlieh 
heitere  Aiiscliauung  eines  iu's  Ideale  erhobenen 
Naturlebeus  zum  Auadruck  zu  bringen.  Das 
Bild  erklärt  sieb  gani  von  selbst  nnd  fordert 
nicht  im  Mindesten  heraus  an  bestimmte  Ffgnreii 
der  griechischen  Sage  zu  denken. 

Die  süsse  Kuhe  des  Schlafes  ist  vielleicht  nie 
amiehender  geseUldert  worden.  In  einem  warm 

diirclileuchteten  Walddunkel  liegt  die  Nymphe 
auf  ansteigendem  Boden,  vüliig  nackt,  die  üppi- 
gen Glieder  in  der  natürlichsten  Rnbe  nachlässig 
gelöst ,  den  einen  Arm  über  das  zurlickgelehnte 
Haupt  gelegt.  Voll  ergiesst  sich  das  Licht  (Iber 
die  breiten  Flächen  des  Körpern,  der  von  ein«  m 
blauen  unter  dem  RHeken liegenden  Tncheschim- 
mernd  sich  abliebt  ,  nur  !iuf  dem  Haupte  mit  dem 
Anne  spielt  im  Uellduokei  ein  Halbschattou,  da- 
rin der  Ansdmck  des  Lettens,  dm  stillen  Bewe- 
gung des  Athmens  noch  gesteiirert  erscheint. 
Neben  ihr  liegt  beflügelt  der  lieblichste  Amor, 
tief  in  Schlaf  so  natürlich  versunken ,  wie  nur 
ein  Kind  es  vermag.   Auf  der  anderen  Seite, 
mehr  in  das  Dunkel  des  Waldscbattens  zurück- 
tretend .  ein  bockfllssiger  Satyr,  ein  niährcheu- 
haftes  WMen  und  doch  Fleisch  nnd  Blut,  vor 
dem  Baumstamme  her,  daran  die  Nymphe  ruht, 
das  Gewand  emporhebend ,  das  er  eben,  um  der 
vollen  Nadctbeit  ihres  KOrpers  sich  sn  freuen, 
zurückgezogen  zu  hüben  scheint     Rings  eine 
jener  bczauberndeuWaldiaudschaften  mit  Durch- 
blick In  eine  lenehtende  Feme,  wie  sie  einzig  in 
ihrer  Art  der  Meister  zu  malen  verstand,  von 
grossem  Zuschnitt  der  Formen,  tief  leuchtendem 
Lanb  nnd  mit  dem  vollen  ^nch  der  Natur. 
Auch  die  Schatten  in  dem  dunkleren  Fleisch  des 
Satyr  warm  und  licht,  die  vollendet  modellirten 
Glieder  schwellend  und  sieh  rundend  in  den  fein- 
sten Uebergängen,  die  Formen  von  Mierkwttrdi« 
'^rv  Naturwahrlieit,  aber  breit  und  frross  gesehen. 
Hart  Htreift  der  geschilderte  .Moment  die  Grenze 
des  Anreizes  zur  sfamlichen  Lust,  und  doch  ist 
die  Darstellung  giinz  frei  davon  ;  sie  gibt  die 
leuchtende  Schönheit  des  nackten  iieibes  prew, 
ihrer  unbewusst  hingestreckt  fai  der  reinen  Lnst 
des  Schlafes,  und  der  Satyr  vergegenwärtigt 
nur ,  wie  werth  solche  Schönheit  ist  das  frohe 
Auge  sn  betrachtendem  Gennas  in  üasaeln.  ISne 
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Natur  (liti  gutu  Leben  ist  uod  doch  die  BtiK'^^rde 
der  Wirklichkeit  von  sich  abblH.  IFoMteitig 
bürt  das  Kild  in  die^T  mittleren  Periode  des 
Meisters  zu  seinen  schiinsten  Werken. 

Nicht  viel  später  mag  die  Schule  des  Amor 
TO  setzen  tein,  goi?enirilrtif(  in  der  Natloiial- 
galerie  zu  London  uvul  elx^nfalls  im  Inventar 
der  Gonzaga  von  1027  veraeicbnet  s.  Verz.  a) 
No.  32).  Aach  Uber  die  Bntitehanfrszcit  nnil 
den  ursprünglichen  Besitzer  dieses  Bildes  ist 
nicht  (las  (rcring^ste  bekannt.  Doch  ist  iin  Heiner 
Aechtbeit  nicht  zu  zweifeln,  wt  un  uuch  in  sei- 
nem jetxigen  Znttnade,  da  es  durch  Restanra- 
tionen  sehr  gelitten,  dif  iilte  Scliönhcit  nur  noch 
theilweiao  zu  orkenneu  ist.  Das  Gemälde  stellt 
^  Untenveliiinf  des  kleinen  Amor  dnreh  M er- 
inir  vor  im  Beisein  der  Venus.  Hier  int  auch  die 
Komposition ,  die  Gruppirung,  auf  welche  sonst 
Correggio  weniger  Gewicht  legt  (wir  werden  se- 
hen weeilialb)  TOn  sehr  anmnthiger  Wirkung ; 
umschlossen  von  schöner  fcIniKcr  Landschaft, 
die  nur  iu  der  äuasersceu  Uöho  etwas  liimmcl 
ltereinl»lioken  IXaet,  sind  die  drei  gleieli  ItltOien- 
deu  Ge.staltcn  in  flüj^Hi^'iMn  Liiiii-nzuj^t^  zusaui- 
mengebalton.  Hier  lag  dem  Meister  die  rytb- 
niia(»e  AncMidnong  na£e  dnreh  die  Cut  gleiche 
Fläche,  darauf  sich  die  Figuren  befinden.  Der 
sitzfiido  Merkur,  zu  dem  neben  ihm  stehenden 
Aiuur  geneigt,  hilft  dem  Kleinen  die  Buchstabiui 
des  Papiers  entziffern,  das  er  in  seinen  Händ- 
chen hält;  er  ist  gar  eifrig  diesmal,  der  -^oHii 
gelte  Liebesgott,  und  mit  reizender  Natürlich- 
keit q>riefat  sieb  die  ungewohnte  Anetrengung 
aus  in  der  kindlich  unboliolfoncii  Haltung  der 
zarten  Glieder.  Uart  neben  ihm,  von  vom  ge- 
sehen ,  den  linken  Ann  auf  einen  Baumstamm 
gestutzt,  mit  der  rechten  Hand  fast  schelmisch 
auf  Amor  deutend,  leicht  vorwärts  gebeugt  und 
den  muthwilligeu  Blick  aui'  den  Beschauer  ge- 
richtet steht  Venus,  sie  ebenfalls  geflügelt.  An- 
muthig  und  leicht,  die  schlanken  Glieder  wie  go- 
Itfst,  ruht  sie  wenn  gleich  stehend  in  behaglicher 
Stimnning.  Der  bei  Mbwellenden  Formen  doch 
friiu-  Körperbau  ist,  ohne  an  die  Antike  zu  er- 
innern, von  grosser  Schönheit ;  weniger  derK<i])f, 
der  mit  seinem  losen  Ausdruck  in  ciue  mehr 
gewöhnliche  Natur  hiuiiberspielt.  Wie  wilildir^ 
lifh  ('«)rrf<rji(>  mit  der  Antike  umging.  bczciiprcTi 
aufs  fiieue  die  Flügel  der  Güttin ;  dasa  sie  in  sul- 
ebcr  Oeatalt  den  Alterdmm  gXnsUdi  mbelcMmt 
war,  wnsstc  er  sicher,  so  gut  er  wnssto,  dass  es 
keine  geliUgelten  Parzen  gab,  die  er  doch  in  S. 
FMrio  dargestellt  hatte.  Sicher  aber  lag  ihm 
fern  seiner  Venus  mittelst  der  Schwingen ,  wie 
Batti  und  Bosini  meinen,  (»itie  lu  sinulere  Bedeu- 
tung zu  geben  oder  gar  die  liimmiiiiciie ,  Urania, 
derart  bezeichnen  zu  wollen.  Ihm  erhöhten  die 
Flügel,  in  eine  Mrihrchenwcdt  hinliberdeutend, 
den  Reiz  der  li^rscheiuuug ;  so  Sinnlichkeit  und 
Idenl ,  Natnr  and  Falielrefeh  in  iKlinrtleriKheffl 
Spiel  zu  verflechten,  int  immer  seine  Art  Wie 
meisterhaft  er  zudem  die  Flügel  dem  mensoiUt- 


chen  Kürper  anzupasüeu  wusste,  ist  von  jeher 
aneriUuint  worden ;  Hengs  findet  de  mit  den 

Fleische  auf  das  Natürlichste  vereinigt ,  vne 
wenn  sie  eiu  Glied  des  Leibes  wären.  Von  dam 
geflügelten  Amor  fUhrt  Meng«  ein  ihnliclies  Wort 
seines  früheren  Besitzers,  des  Hersogs  von  Ailm 
an  :  diese  Flügel  seien  so  schön  ausgeführt,  dass, 
wenn  ein  Kind  mit  Flügeln  auf  diu  Welt  käme, 
es  nicht  anders  sein  könnte.  Die  drei  Gestaltra, 
völlig  nackt  inur  über  ein  kleines  Stück  Schen- 
kel des  Merkur  legt  sich  ein  Gewandj ,  lieben 
sich  vom  tiefen  kriflägen  CMn  der  Lcndeehaft 
Icuclitcnd  und  in  blühender  Färbung  ab;  und 
trotz  der  Beschädigungen  des  Bildes  treten  jetzt 
noch  die  Formen  durch  die  Wirkongeu  des 
Lichts ,  der  Scliatteu  nad  AbtOBoagmi  wie  ra 
plastischer  Rundung  heran» 

Eine  andere  Darstellung  der  Venns  mit  Amur, 
die  QHKlin ,  weldM  dem  Knaben  den  Bogvn  gt^ 
nommcn,  darnach  er  vergeblich  in  die  Höhe 
greift  dHl>ei  ein  HatjT  — ,  welche  sich  in  mefcr- 
fachen  Wiederholungen  findet,  wurde  wonigftett 
der  Erfindong  nach  dem  Meister  zugcschriitai, 
ohne  dass  man  jemals  das  Original  nar- ligewiesni 
hätte.  Doch  scheint  auch  die  Zeichnung  ihn 
nicht  anragehOrsn,  da  sie  bVohoftene  eine«  Am 
verwandten  Charakter  hat  's.  Stiche  No.  461V 

Jene  beiden  Gemälde  sind  die  einrigeti  weit- 
licher Gattung,  die  sich  vor  das  J.  IbMi  setzen 
lassen  und  die  Uberfaanpt  ans  dem  Zeitranme 
vor  diesem  Jahre  bekannt  sind.  Es  scheint,  das 
der  Meister,  seine  Malereien  in  S.  Paolo  amft- 
nonmen,  erst  in  späterer  Zeit  nnytiiologis^ 

Darstellungen  Müsse  und  flpleffonheit  gefunden 
Vorher  nahmen  ihn  hauptsächlich  kirchliche  Aof- 
träge  in  Anspruch ,  woan  aneh  seile  klefawroi 
Bilder  Inhlischen  Iiümltes  fUr  Privatlonte  zu  aik- 
tcn  sind.  Erst  als  er  die  Malereion  in  der  I>i»ni- 
koppel  zu  Parma  abzuschliessen ,  die  ütadt  la 
verlassen  gedaebte  nnd  vielleidit,  ttberdiasaig 
der  mönchischen  nnd  geistlichen  Ansiirftrhe  and 
isanreden,  der  kircblichen  Kunst  gerne  für  einige 
SMt  den  Blicken  kehrte :  erst  da  eebeint  er,  wm 
einigen  neuen  Aufträgen  begünstigt,  der  welt- 
lichen Mulerei  mehr  sich  zugewendet  zu  hallen. 
Dass  er  auch  auf  diesem  Felde  den  Meister  Ite- 
währen  und  seine  Kraft  eigenthttmlidi  geltend 
machen  würde,  daa  lieas  die  Matnr  aeines  Talen 
tea  erwarten. 

Dwier  diesen  Malerelett  tritt,  als  eeln  WeA 
angesehen ,  ohne  dass  irgend  eine  ältere  Nach- 
richt darüber  erhalten  wiire,  zweimal  die  Dar- 
stellung des  vom  Adler  zum  Olymp  getrageneu 
G  an 7 med  anf.  Was  an  diesem  Vorwurf  den 
Meister  anzog,  erräth  sich  leicht:  hier  war.  den 
aufwärts  schwebenden  jugendlichen  KOrper  (al- 
leofUle  aneh  die  erwartonden  CHHter  In  Olympt 
in  kühner  N'erkiirzung  aus  der  Uutcnsleht  zu  zei- 
gen, natfirlichee  Erfordemiss.  Gorreggto  soll 
dieeea  Mo^  In  einen  Oemaeh  des  Schlosses 
Ivocra  der  Grafen  Gonzaga  diNovellani.  w  'w 
man  glaubt  i530,  in  Fresko  behandelt  haben. 
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Di«8e  Uerrea  des  kleiaeo  Ländohens  Novellara 
wftren  ein  SeNsntwelf  der  Mmtmner  Okmcaga ; 

Graf  Alessandro  I.,  der  von  15l5 — 1530  rep^iertc, 
hiitte  seit  löls  zur  Geraalin  eino  TrK>h(or  des 
Giberto  da  Curreggio,  dea  Landesberni  unseres 
MeiatefS,  die  dnreh  Hm  gelehrte  BUdang  lier- 
vomipcndc  Cnstanza ,  der  das  anfblühcndc  No- 
veliara  nicht  wenig  zu  verdanken  hatte.  Man 
eleht,  die  Möglichkeit  einer  nahen  Bexiehnn;;  der 
Fürstin  zum  Künstler  ist  gepeh«^n ;  :inch  finden 
Bich  im  Inventar  der  gräflichen  Bildersammlung 
(8.  Msrlinl  p.  109),  das  nm  1600  ausgestellt  sein 
uiHg ,  verschiedene  Werke  von  Correggio  ange- 
führt, die  freilich  sämintlioh  verschollen  zu  sein 
scheinen  und  deren  Aechtheit  daher  nnvcrblirgt 
let.  Möglich  aber  ist  recht  wol,  dam  der  M^tor 
auch  filr  diesen  kloinen  Seitenzweig  der  Gon- 
zaga beschäftigt  gewesen  und  die  Deeke  eines 
Snalee  in  Ihrem  SeUoflse  aaigennlt  hat.  Soweit 
das  dorther  stammende ,  noch  erhaltene  und  in 
der  Galerie  von  Modenajetstnofbewahrte  Me- 
daillon in  seinem  rerdoriienen  Znstande  den 
Kfhistlor  errathen  lässt,  könnte  Correggio  — 
vielleicht  aber  auch  ein  Schflior  oder  Nachfol- 
gwY  —  Min  Urheber  sein.  Es  ist  eben  jene  Dar- 
etslhmg  dee  vom  Adler  emporfcetragenen  Gany- 
med,  der  zn  schlafen  scheint  und  mit  dem  Ober- 
kürper  auf  dem  einen  der  ausgebreiteten  Flügel 
raht.  Jupiter,  aafWelkenBRaend,  ietdwraieden 
geraubten  Jüiil^üth'  aufzunehmen ;  zn  seiner  Lin- 
ken mehr  zurück  zwei  ganz  jugeodUehe  Göttin- 
nen, gleidrfklte  nnf  WeHnm  eitsend  raid  in  an- 
muthiffpr  Haltung  dem  Schanapiel  zugewendet. 
AUe  Figuren  sind  lebhaft  bewegt,  stark  aus  der 
Unteuleht  veiMnt  und  zeigen  eine  offenbare 
Verwandtschaft  zn  der  Malerei  der  Dondbippel. 
Nur  ist  vom  Detail  zn  wenig  erhalten ,  nm  mit 
Sicherheit  die  Ilaud  des  Meisters  erkennen  su 
können.  Das  Gickdie  iet  der  Fall  nrit  einem  ver- 
kürzten fJenienknaben ,  der  ebenfalls  v(m  der 
Decke  j^es  Gemachs  in  Novelfawa  at^nommcn 
•iah  in  der  Onleriesn  MMem  tMlndet  (s.  Verz. 
n)  No.  40a  und  40b). 

Aehnlich  in  der  Darstellung  ist  ein  Oelgcniälde 
mit  dem  entführten  Ganymed,  das  die  Galeric 
des  Wiener  Bei  vedere  beeltst  doch  ohne  Jv- 
pitor  und  die  Göttinnen.  In  freier  Luft  schwebt 
der  Adler  mit  dem  Jüngling;  darunter  eine 
■ehUne  beigige  Landschaft  aus  der  Iluhe  gese- 
hen, wo  von  einem  Felsen  aus  der  zurückgelas- 
sene Hund  seinem  geraubten  Herni  iiiif^stlich 
naehbelTt.  Das  Kild  gilt  wdI  mit  lieclit  für  ein 
Werk  Correggio's ;  doch  ist  es  weit  weniger  an- 
sprechend als  die  »brifreu  Gemälde  dieser  Gat- 
tung. Die  Virtuosität  in  der  Darstellung  der 
fmn.  In  der  Behemdrang  der  lehwierlgeten 
Bewegung«  II  triff  hier  als  solche  hervor;  es  fehlt 
der  unl)efangeuo  Beiz,  mit  welchem  sonst  der 
Heister  daslNBelimnite  mythische  Motiv  in  einem 
Vorgang  des  Lebens  überhaupt  oder  zur  natür- 
lichen Schönheit  der  Erscheinung  er^-eitert.  In 
der  bchaudlungsweise  steht  das  Bild  der  Jo  sehr 


nahe,  von  welclier  gleieh  die  Bede  sein  wird, 
nnd  Ist  daher  gMeh  dieser  In  die  spXtere  Zeit 

des  Meisters,  nach  oder  kurz  vor  1  .^30  zu  setzen. 
Ueber  seinf  Entstehung  haben  wir  keine  Nach- 
rieht ;  es  sclieint  schon  früh  sammt  der  Jo  nach 
Wien  gekommen  zn  sein  fs.Vent.  »)No.33).  Waa- 
gen betrachtet  es ,  da  es  von  nnpefälir  irleichcr 
Grösse  ist  und  in  dieselbe  Zeit  zu  fallen  schuiut, 
sIsOegenstHefc  derLetsteren.  Doch  Ist  die  Ver- 
wandtschaft de«  Gegenstjindes  hei  lieidi  n  nur 
eine  äusserliche,  und  die  Jo  gehört  ihrem  ganzen 
Charakter  nach  vielmehr  an  einer  anderen  Beihe 
von  Bildern,  die  wir  nmi  betmehlen  woHon. 

ZZ?L  Mythologische  Malereieiii  —  Jo.  Ladti  Siaaet  

Die  Tugend  nnd  du  Luttu, 

Den  dankbaren  Stoff  der  LirliesRafren  Ju))iters 
hat  sich  die  Malerei  der  Reuuissance  nicht  ent- 
gehen lassen ;  hier  Hess  sieh  die  SehVnheit  jn- 
gendlicher  Formen  im  höchsten  Momente  des 
Sinnenlel)en8  schildern  nnd  doch  zugleich  vor- 
kllCren  tan  idealen  Seheln  der  Mythe,  In  der  rei- 
nen Luft  eines  der  Wirklichkeit  entrückten  G.it- 
ter-  und  Fabelrciches.  £&  li^  in  der  Natur  der 
Malerei,  an  derartigen  Stolfen  Ihre  Meisterschaft 
zn  üben ,  sobald  diese  das  höchste  Maß  der  ihr 
gegönnten  Entwickelnng  erreicht  h;it  n«'nn  hier 
vermag  sie  die  höchste  Kratt  iincr  Darstellungs- 
mittel  zu  bewühren,  indem  sie  zngleidi  mit  dem 
Reiz  der  Formen  in  tiefer  Erregung,  mit  dem 
Ausdruck  des  gesteigerten  leiblichen  Lebens  die 
läuternde  lUdit  der  Knnst  snr  Ansehanung 
bringt   Hier  liegt,  was  man  audi  dap:egen  s:igcn 
mag,  nach  einer  Seite  hin  da^  letzte  Ziel  der  Ma- 
lerei ,  die  hOehste  AnsMtdnng  dea  Malerischen ; 
ein  Pimkt  der  für  die  Würdigung  unseres  Mei- 
sters von  der  grössten  Bedeutung  ist  und  der 
daher  IhjI  seiner  Cliarakteristik  M  ieder  aufzuneh- 
men ist.  Diese  letzte  EntlHckelnng  lummt  die 
Malerei  insbesondere  dann ,  wenn  sie  über  die 
Vollendung  der  Form ,  welche  sie  schon  ereicht 
Iwt,  hinansstrebt  und  nieht  mehr  die  Farbe  bloss 
als  Mittel  lienntzt  diese  zu  beleben,  somlcn;  um- 
gekehrt die  Form  in  der  F ä r  b  u  ng,  im  il^lemente 
des  Tons ,  als  dem  hVehsten  Ansdmcksmitftel 
für  die  Erregtheit  und  die  Fülle  des  Lebens,  iiaf> 
gehen  lässt.  Daher  haben  neben  Corrop^o  und 
anderen  lorobardischen  Meistern  namentlich  die 
Venezianer  diese  Gattung  ausgebildet,  obwol 
auch  die  anderen  italienischen  Schulen,  doch  mit 
minderem  Glück,  sich  darin  versucht  haben. 
Allerdings  haben  dann  die  späteren  Italiener, 
sowol  die  Maniert.«t<'n  als  die  Akademiker  und 
Naturalisten,  mit  aiizugrosser  Vorliebe  diesen 
StoffefB  sieh  lugewendef :  bei  ihnen  ist  eine  aas 
der  Kunst  heraustretende  Absicht  und  die  Bei- 
mischung eines  tinlautcren  Reizes  —  den  sie 
übrigens  oft  nicht  einmal  erreichen  —  offenbar. 
Noch  sehr  geschickt  aber  vergröbert  in  «ler  Dar 
.Stellung,  sind  sie  in  der  Empfindunfr.  den»  IIa 
scheu  nach  Wirkung  und  in  der  Unnatur  eint  i 
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Uberiügten  Sinnlichkeit  entartet.  Mit  dieser 
Kanat  und  ihran  Zwecken  haben  die  M«tetor  der 

gnton  Zeit  nicht  das  Mindeste  zu  schaffen  ;  unb.'- 
fangen  Btellen  sie  die  sionliche  äcbiiaheit  and  ihr 
gesteigertes  Leben  dar,  well  hier  die  malerische 
Eneheinung  den  höchsten  Zauber  erreichen 
kann.  Und  vor  Allem  Oorreggio.  Auf  diesem 
Felde  Übertrifft  er  alle  Meister,  indem  er  am 
"Weitesten  ^elit  im  Aiisdnuk  siiinliclnT  Errf- 
gnnp,  bis  zu  ileii  W;illini>;t  n  des  Kauselies,  und 
duch  ganz  uubeiangen  bleibt,  weil  er  keinen 
Augenblick  aufhOrt  seinen  Stoff  maleilfeh  n 
sehen  nnd  zu  boh^ndcln. 

Natürlich  Itamen  dem  ätreben  der  Malerei,  das 
Leben  von  dieser  Sdte  —  wocu  Ihr  die  Sagen 
des  Alterthunis  die  günstigsten  Stoffe  lieferten  — 
zu  Schilden»,  die  Annpriiehe  der  Besteller,  die 
Neigungen  und  Ausi-hauungen  der  gebildeten 
Klaaien  entgegen.  Die  weltliche  Anaetattung 
iler  PuläHtc  die  Fri'ude  Hin  schönen  Foruienspiel 
und  au  dem  heiteren  Kultus  der  Antike,  das  Yer- 
stifndniM  nnd  die  reich  vorhandenen  Wttel  fttr 
gebildeten  Geiiuss  des  Lelxnis  .  das  Alles  berei- 
tete den  Boden,  daraus  jene  Kunstgattung  oatur- 
gemSaa  anfWneha.  Avoi  Correggio  erftilir  diese 
aus  den  allgemeinen  Sitten  und  Zuständen  her- 
vorgehende Anregung;  eine  fUrstlldie  Bestellung 
hat  wenigstens  zu  zweien  seiner  hierher  gehöri- 
gen Werke  die  Veranlassung  gegeben.  Wol  wer- 
den ihm  die  (JeKeiistände  der  Darstellung  nicht 
genau  bestimmt  gewesen  sein  ,  allein  heidnisch, 
nythologlieh  wird  sie  der  Herzog  Federigo  ver- 
lanirt  haben  Denn  dass  diese  Stoffe  der  Herr 
TonMautuu  vor  Allem  liebte,  erhellt  auch  aus 
den  AnftrXgen .  welche  Oinlio  Romano  fttr  ihn 
anaftthrte.  Und  wenn  Correggio  die  anmnthigen 
Liebesränke  Jupiters  wählte,  so  folgte  er  wol 
einem  Naturzuge  des  eigenen  Talentes,  wnsete 
aber  ohne  Zweifel  zugleich,  dass  solche  Darstel- 
lungen dem  fürstlichen  Auftraggeber  wie  dem 
kaiserlichen  Empfänger  willkommen  sein  wür- 
den. Aneh  daa  Übrigens  bezeichnet  jene  merk- 
würdige Zeit,  dass  der  Fürst  ein  solehe.s  Ehren- 
geschenk flir  den  hoben  tiüuner  wählte :  so  un- 
befangen der  Künstler  solche  Tofglage,  die  man 
heutzutage  zum  Mindesten  als  verfänglich  an- 
sehen würde,  damals  malte,  ebenso  arglos  wur- 
den dergleichenBilderalsKnnatweilce,  auf  deren 
Besitz  man  stoIa  war,  von  den  grossen  Herren  be- 
stellt und  entgegengenommen  Heweisgenug.dass 
fiir  sie  die  Gemälde  das  Zweideutige  und  Unreine 
iriohtlwtten,  daa  in  ihnen  bisweilen  eine  kurz- 
sichtige und  nllehteme  Kritik  der  Neuzeit  finden 
mücbte ,  und  das  allerdings  die  moderne  Kuust 
mit  solchen  Daretelinngen  gern  verbindet. 

Der  an  Kari  V.  gesendeten  Bilder  waren  der 
allgemeinen  Angabe  nach  zwei;  doch  ist  öfters 
behauptet  worden ,  dass  noch  ein  drittes  diesen 
verwandtes  Werk  dea  Meisters,  Die  J  o ,  für  den 
Kaiser  besitiinnit  ^'ewesen  oder  doch  in  seinen 
Besitz  übergegangen  sei.  Irgend  eine  verlässige 
Kunde  ist  darüber  nidit  erbäten.  Ana  der  ver- 


wickelten Geschichte  de.«»  Bildes: ,  darin  ütters 
ine  Ko|iie  mit  dem  Original  verwechselt  wird, 
steht  nur  so  viel  fest ,  dass  es  frühe  uaeb  Spa- 
nien gekommen  (s.  Verz.  a}  No.  34) ,  w  as  also  jener 
Vermnthnng  wenigatena  nicht  widemtraitet.  Das 
Original  befindet  sich  im  B  e  1  v  e  d  e  r  e  zu  W  i  eti 
die  alte  gute  I^ppie,  von  Interesse  auch  durch 
das  SchtdcMl  daa  ito  la  den  ffifaidMi  dna  ftihn- 
melnden  Henogt  von  Orleans  erfahren,  im  Ber- 
liner Museum  fs.  Vera,  b)  No.  67). 

Weiter  als  es  hier  Correggio  gethau,  kauu  die 
Kunst  In  der  Darstellung  sinnlicher  Loat  wai 
Schönheit  liberhüiipt  nicht  ji^ehen.     Frist  (jani 
vom  Kücken  gesehen,  der  Oberkürper  etwas  zu- 
rückgelehnt, sitat  auf  einem  kleinen  Eidhi|><rl 
die  völlig  nackte  Jo ;  sie  allein  hervorleucbteniJ 
aus  dem  nebeligen  Gewülk,  das  rin^  .sie  nmjrilrt 
und  auch  die  Landschaft  nur  wie  iiu  Uäiuiui-r- 
licht  her>'ortreten  lässt.    Kaum  ist  das  Usupt 
Jupiters,  dessen  Lippen  sich  auf  die  ihrigen  brf- 
ten,  in  den  umbUUenden  Wolken  erkenubsr,  k> 
anch  seine  Hand,  welche  wie  aus  eiBenXtM 
sich  gestaltend  ihren  Leib  oberhalb  der  HE^' 
umfasst.  Jo  hält  mit  der  einen  Hand  die 
nnaeUungen ,  welche  den  Oettebten  Mrgt  Ü»> 
beschreiblich  ist  im  Uebrigen  die  höchst  »a*- 
drucksvolle  Haltung  der  Glieder:  das  am  Botin 
im  seichten  (^uell  mit  den  Zehen  aufgestatrte 
Bein,  das  den  Körper  der  Umarmung  entge^cen- 
hebt  ,  der  vom  Li  ib  weggehaltene  Ann ,  der  bis 
in  die  Fingerspitzen  die  Hingebung,  die  £ne- 
gnng,  die  alle  Formen  durchzittert,  verainnlieht: 
das  seitwärts  stark  zurückgeneigte  Antlitz  eni 
lieh  >mit  goldigem  Haar  nnd  zartrüthlicher 
Wange«  voll  Bete  der  sttsaesten  Eaqiiiidung;  m 
ausdrucksvoll .  meint  Mengs,  dass  wenn  mauli' 
dein  wollte ,  es  eben  diese  eindringende  Wilr 
hett  des  Ausdrucks  wKre.  Noch  wird  am  Rib4i 
des  Bildes  der  Kopf  einer  Hirschkuh  sichtbAr 
die  zum  Trunk  zum  dunkeln  Quell  sich  iifiit 
Sicher  nicht  eine  Anspielung  auf  die  Verwauii- 
lung  Jo's  in  die  aschimmernde  Kuh*  ,  noch  ,  wie 
man  auch  geglaubt  hat ,  auf  da»  Verlangen  der 
Liebe;  vielmehr  eine  Zuthat,  welche  dea  Vor- 
gang ato  Flabel  eines  ungetrttbten  Hntulebeni 
der  Wirklichkeit  noch  weiter  entrückt.  Dits 
tbut  auch  die  Behandlung ,  wenngleich  andrer- 
seits die  Natnrwabriielt  der  DanMlnng  so  weit 
als  möglich  geht.  Ganz  aufgelöst  ist  der  slaa- 
liehe  Schein  der  Lokalfarbe  in  dem  feinen  Kle 
ment  des  Tons :  auf  dem  schönen  Körper  spieleu 
verklärend  (l.i:^  Licht  nnd  der  milde  Schimmef 
det<  Helldunkels,  und  mehr  iiwh  .ds  der  Aus- 
druck wirkt  das  Leuchten  der  Formen,  darin  die 
Blutwirme  des  Heisehes  wie  vergeistigt  ist.  aas 

dem  umgebenden  Dunkel ,  das  iti  seiiit-ii  Sch»t- 
ten  anch  die  Gestalt  des  Gottes  bii^.  L«etder 
hat  das  Bild  sehr  gelitten  und  Usst  nur 
Theil  noch  erkennen,  was  es  ^bat  gewesen  i 

muss. 

Die  beiden  flir  Kad  Y.  bestimmten  Bilder  be- 
■«lehnet  Vasarl  als  i£ine  nackte  Leda  ond  Etor 


Digltized  by  Google 


Antonio  Allegri. 


4r.< 


.  MBsnfllffend,  dMS  In  dem  einen  eine 

wunderl>Mro  I.anrtprhaft  war,  wie  öio  nur  C'or- 
r^gio  m»leD  konnte,  und  eioigo  Amoretten, 
weMie  nnf  einem  Fiobireteine  die  Sfrfteen  ihrer 

Pfeile  versiucliton,  sowir»  in  der  Vonii8  ein  klares 
dtirch  Steine  flicssuadcs  Waaaer,  das  ihre  FUsse 
badete.  Offenbar  begeht  Mer  VsMyrl  eine  dop- 
pelte Verwechalunjr.  Dafl  eine  der  von  ihm  be- 
sprochenen Bilder  ist  nicht  eine  Venus,  sondern 
wie  unzweifelhaft  nusder  Beschreibung  der  Amo- 
retten hervorgeht,  die  Danae,  welche  sich  ge- 
genwärtig in  der  Galeric  Borghesc  zu  Rom 
befindet;  auf  ihr  sind  die  Pfeile  -  schürfendcu 
LlebeegOttpr.  Andrerseits  ist  nieht  in  dieser  die 
Landschaft,  sondern  in  der  T.cdii,  und  in  difscr 
»ttch  das  die  FUsse  der  üauptfigur  benetzende 
Waaser.  Letztere,  die  Leda,  Ist  im  Berliner 
Museum.  Ueber  die  Geschichte  der  beiden  Ge- 
mälde und  ihre  sehr  merkwürdigen  Schicksale 
8.  das  Vurz.  a)  No.  35  und  36. 

Das  Bild  der  Leda  hat  In  Folge  der  Verstüm- 
melungen, die  es  erfahren,  nirht  unerheblich  ge- 
litten ;  auch  in  der  Feinheit  und  Harmonie  des 
Tons.  Das  Ist  nIeht  m  vergessen,  wenn  man  die 
Wirkung  des  noch  immer  sehr  reizenden  Bildes 
richtig  würdigen  will.  Die  Komposition  ist  rei- 
cher und  mannigfaltiger  als  sonst  in  derartigen 
Darstelhmgen  des  Meisten.  Es  Ist  eigentlich 
Leda  mit  ihren  Gespirlinncn ,  die  sich  in  üppi- 
ger, bergiger  und  baumreicher  Landschaft  ba- 
dend und  tifndelnd  am  Wasser  ergOtaen;  da 
scheinen  Schwäne  sie  überrascht  zu  haben  und 
geben  nun  dem  Spiel  einen  anderen,  einen  ebenso 
mXfarehen»  als  sehalkhaiWn  Charakter.  Doeh 
könnte  man  versucht  sein  die  Gespielinnen  der 
Leda  für  diese  selbst  in  verschiedenen  Beziehun- 
gen zum  Schwan  zu  halten.  In  der  Mitte  des 
Bilde?,  unter  einem  mächtigen  Baumstamm  zwi- 
schen tiefleucliteuilem  Laub,  sitztauf  unebenem 
Erdreich  Leda,  die  Spitzen  derFüsse  vom  durch- 
^htigen  Wasser  benetzt.  Der  Schwan  hat  sich 
sachte  ,  «las  fühlt  man  deutlich  ,  in  ihren  Sch<ios 
erhoben,  acbmeichelnd  windet  er  den  geschmei- 
digen Hals  Bwisehen  ihrer  Bmst  snm  Kinn  hin- 
nnf.  Sie  wehrt  ihm  uicht,  sondern  sttltzt  mit  aus- 
gestrecktem Ann  den  einen  Flügel,  damit  er  in 
der  eingenommenen  Lage  sieh  besser  erhalte. 
Mit  dem  anderen  Arm  greift  sie,  leicht  auf  den 
erhöhten  Boden  sich  anlehnend,  zur  Seite  zurück, 
und  dies  gibt  dem  zarten  jugendlichen  KUrper 
die  anmutbigste  Wendung.  Zugleich  Ist  die  lie- 
benswürdigste Hingabc  in  ihm  aufgennrochcn. 
Von  den  Gespielinnen,  mehr  im  Mittelgründe 
und  zu  ihrer  Linken,  wehrt  die  eine,  kaum  erst 
zum  Mädchen  frereift,  bi'*  über  die  Knie  noch  ira 
Wasser  stehend  einen  jungen  Schwan  ab,  der 
schwimmend  mit  ausgebreiteten  Flügeln  sieh  an 
sie  drängt  Die  andere,  aus  dem  Wiissrr  im  s 
1«and  steigend,  siebt  dagegon  mit  einem  eigcn- 
thtlmlichen  Ausdinek  von  stiller  Heiterkeit  und 
erfülltem  Verlangen  einem  dritten  Schwan  nach, 
der  mit  stolaem  Fluge  in  die  Hübe  rechts  davon- 


eilt. Zugleich  wirft  ihr  mehr  anrtteksteheod  eine 

bekleidete  Dienerin  das  erste  Gewand  über. 
Zwischen  dieser  und  der  Danae  noch  eine  zweite 
Dienerin ,  auf  das  den  Baumstamm  umgebende 
Erdreich  }T'  Stiit/.r  uml  mit  schaikhaftüm  Lächeln 
dem  Spiele  der  Jüngsten  zuschauend,  welche 
sich  des  Schwans  nnr  mSssig  zu  erwehren  sucht. 
Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  hier  der 
Meister  verschiedene  hi  stirinnte  Liebesbczieliun- 
gen  geschildert  hat;  die  Uuianuuug  selber,  die 
Annäherung  und  der  Abschied  sind  deuflich  aiiB- 
jr'  sprochen.  Auf  der  anderen  Seite  der  Leda, 
ihr  den  Rücken  zuwendend  und  mehr  in  dasHell- 
dnnkel  des  Laubschattens  snrUoktretend  ein  ge- 
flügclter  Gcnit'iikn;ibe,  hart  an  der  Schwelle  des 
Jünglingsalters;  frühlich  die  Leier  spielend  und 
unbekümmert  um  die  Vorgänge  in  seiner  Nähe, 
versinnlicht  er  seinerseits  die  heitere  Lebens- 
lust, die  hier  Ubenill,  in  der  Natur  wie  in  den 
Menschen  dieser  Fabclwelt,  sich  verkündet.  Zu 
seinen  Füssen  noch,  gans  am  linken  liande 
des  Bildes ,  zwei  kleine  munter  sich  tummelnde 
mit  Hörnern  musizirende  Putti.  Das  Gauzo 
ein  Idyll  In  wahrhaft  lauberlscher  Landschaft, 
d(>ren  üppiger  Baumwuchs  in  Vcibindiinp:  mit 
der  leuchtenden  Feme  das  Spiel  des  Helldunkels 
begünstigt  vnd  den  Sehhnmer  des  Fleisches  noch 
mehr  hcrvurliubt.  Es  ist  wie  eine  Naturszene; 
auch  die  Figuren  in  die  Landschaft  eingeordnet 
wie  in  ihre  Heimat,  die  wesentlich  zu  ihrem  Le- 
ben  gehört;  und  ihre  Bewegungen,  ihr  ganzes 
Gebaren  lässig-natürlich,  wie  der  Augenbiick  es 
bringt.  Manches  sogar,  wie  die  Dienerinnen, 
erinnert  an  das  menschliche,  gewöhnliche  Trei- 
ben des  Tages.  Und  dennoch  ruht  auf  dem  Gan- 
zen der  Hauch  einer  idealen,  einer  glücklichen 
Welt,  welche  die  dunkle  Kehrseile  der  Sinnen- 
hi»t  nicht  kennt  und  nicht  den  GentiHs  criairt  mit 
hcissem  Ungestüm  sondern  darin  mit  stiller  Hci- 
[(?rkeit  verwellt.  Sonst  gans  verschieden  von 
der  Antike,  theilt  die  Darstr  ihing  mit  ihr  diesen 
Zug  des  Sobwebens  über  der  Wirklichkeit.  Um 
so  anziehender  wirkt  nun  die  natürliche  Anmuth 
der  Gestalten ,  der  Liebreiz  dieser  Mädchen,  die 
ganz  Mädchen  sind  und  kein  Arg  haben  an  dem 
Spiel  mit  den  Schwänen  ,  obwol  ihnen  sein  Sinn 
nicht  verborgen  ist.  Vor  Allem  aber  hat  das 
Ange  wieder  seine  reinste  Freude  an  der  Er- 
scheinung in  der  Bewegung  des  Lichts  und  Hell- 
dunkels, das  In  nnendlichen  Abstufungen  vom 
Schimmer  des  Fleisches  bis  zum  T,iinbsrh;itfen 
Alles  belebt.  Wenn  der  frömmelnde  Ludwig  von 
OHeans  das  Bild  zerschnitt  nnd  den  Kopf  der 
Leda  verbrannte,  weil  er  dessen  wollüstigen 
Ausdruck  nicht  vertragen  konnte,  so  beweist 
das  nnr  die  Unreinheit ,  Üb  Im  Ange  des  Be-  > 
Schauers  lag  und  aus  Einer  Quelle  mit  jenem 
heissen  Sinne  kam,  der  auch  seinen  Geist  in  reli- 
giösen Dingen  verdüsterte.  Ein  solcher  Sinn 
entstlndet  sich  MCh  an  der  Nacktiielt  des  grie- 
chischen Marmors. 

Besser  erhalten  und  daher  von  noch  grosserer 
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Wirkung  ist  die  Dsiifte  Iii  der  Qalerie  Bor- 

Rhesc  (s.  Vcrz  u  No.^ir.  Neben  der  Jo  hat  wol 
die  ganze  Malurüi  keine  Gestalt  aufzuweisen, 
in  der  die  bemusehend«  Erregung  des  sinnllclNn 
Ijebcns  so  vollkommen  darficstellt  ist  und  doch 
das  lautei-sto  Wolgefullen  an  der  Erscheinung 
die  Seele  des  Bcschauera  iu  reinem  Gleichmaß 
erhält.  Daher  auch  das  Bild  das  Auge  unwider- 
stehlich anzieht  und  ebeiiBo  unablässiir  fe>*8('lt. 
Wer  sich  dem  Eindruck  unbefangen  überlüsst, 
der  gesteilt  sidi  wie  vor  der  Magdalena  in  der 
Mjwlouna  des  hl.  Hieronymus:  hier  ist  von  d<  r 
Malerei  das  UOchste  geleistet,  wenn  sie  auch  auf 
anderen  Oeliieteii  in  anderer  Wdse  GrOeeeres 
zu  Staude  gebradit  hat  Ganz  unbegreiflich  ist 
wol  den  MeisNJii ,  wie  der  trclTliche  Rurckliiirdt 
deu  Ausspruch  thuu  konnte;  vielleicht  sei  die 
Danae  C'orreggio's  gemeinste  Gestalt  dieser  Art, 
weil  Hie  nicht  einmal  rocht  sinnlich  sei.  So  uia^ 
nur  urtheilen,  wer  an  Meistern  von  andereui 
Gfiarakter  seine  Vorstellungen  an^bildet,  von 
ihnen  die  Begriffe  des  Schönen  ah^^ezo^'cn  untl 
die  falschen  Bcizmittel  einer  entarteten  Kuui»t 
im  GcdächtnisB  hat  "  oder  wer  ohne  Sinn  ist 
fdr  diese  gleich  iJlen  anderen  zur  Schönheit 
berechtigte  Erscheinung  des  sinnlichen  Lebens. 
Der  Laie  aber  wie  der  Keuuer ,  der  dem  Wesen 
der  Haierei  in  allen  seinen  Folgen  nachgeht, 
wird  hier  eine  ihrer  wenigen  vollendeten  fiohU- 
pfungen  bewunderu. 

Dunao  ruht,  mit  dem  Rücken  seitwürts  an 
Kissen  gelehnt,  auf  einem  reich  ausgestatteten 
Ruhebette,  Uber  ihrem  Schoos»  und  den  ausge- 
breiteten Beinen  breitet  sich  ein  weisse»  Tuch, 
unter  dem  aus  der  Wolke  träufeln<luii  gokleneu 
Begen.  Auf  dem  unteren  Ende  des  Lagers  sitzt 
in  freier  Stellung  Amor  oder  Hymen,  schon  au 
der  Grenze  des  Knabenalters,  halb  schwebend 
mit  ausgebreiteten  Flflgeln.  Hit  der  einen  Hand 
ist  er  im  Begriff  das  Tuch  zu  beben  ,  vom  Knie 
ihr  wegzuziehen ,  mit  der  anderen  deutet  er  auf 
den  iierabfallenden  Regen.  Oeberde  nnd  Aus- 
druck sind  nicht  zweifelhaft  und  doeh  vom  iie- 
bciiHwiirdif^sten  Maß.  Noch  hält  Danae  mit  der 
eineu  iiaud  das  schUtzoude  Tuch,  uabe  der  Stelle 
wo  es  Amor  gofassfe  hat,  mgewiss  ob  sie  ihm 
wehren,  ob  sie  ihm  helfen  soll  es  wegznnehnn'n; 
lässig  sinkt  die  audere  Uber  die  Kissen  hiuub. 
Unbesohrdblieh  Ist  der  Ausdruck  ihres  nUidchen  - 
haften  Angesichts;  ein  Lächeln  spielt  darauf  wie 
die  Ahnung  eines  ungekanntcn  GlUcks  und  stil- 
les Verlangen  gemischt  mit  einer  schon  schwin- 
denden Scheu.  Unter  ihr  zu  Füssen  des  Lagers, 
in  der  Ecke  des  Bildes ,  zwei  reizende  Amoret- 
ten, beide  gar  geschäftig  und  eifrig,  ihre  Pfeile 
aofdemProbirataineauiehXrfenoderihregoldene 
Spitze  zu  prüfen.  Iiier  alx'r  besonders  wird  die 
VVirkung  durcli  den  Zauber  des  Helldunkels  voll- 
endet. DanaeMslbet  liegt  fastgansineinemHalb- 
sohatten,  und  dunkel  scheint  ihr  Kürper  auf  dem 
Wcisszcug  zu  stehen;  allein  im  Spiel  der  Re- 
i^rw ,  welche  deu  Schatten  ganz  durchleuchten 


oder  zu  mannigfachen  Halbfltaen  brechen,  schim- 
mert das  Fleisch,  wie  wenn  es  in  einem  wannen 
milden  Lichte  enütterte.  Nicht  minder  schön  i»t 
diese  Malerei  des  Liehtai  in  den  helleren  und  uooh 
wärmeren  Putti,  sowie  in  dem  voller  beleucb to- 
ten Amor.  Hier  ist  in  vollem  Maße  jene  Pucait; 
des  Lichts,  welche  das  Leben  nltton  in  AHmoi- 
zuge,  die  Natur  in  der  bestimmten  Bewegung  «les 
Augenblicks  erfasst  und  doeh  verklärt  und  be- 
seelt, indem  sie  das  Stotüiche  ventehrt  und  a«f- 
Utot.  Je  natttrlieher  Form  nnd  Gebcrdc  iia<:h 
dorn  Tvcben  beobachtet  ist ,  um  SO  mehr  bewährt 
sich  diese  idealisircnde  Macht  des  Lichtes ;  und 
dieie  tiefe  Wiilnnig  einen  ieht  kttantleriaehen 
Gegensatzes  ist  nicht  der  mindaate  Bois  an  der 
Danae  des  CorrPtryio. 

Ausser  diesen  Darstellungen  malte  der  Meister, 
httebet  wahneheinlieh  ebenMIt  Ar  den  Hof  von 
Mantua  nnd  zwar  Tür  Isabclla  Gonzaga,  zwei  Bil- 
der vou  allegorischem  Charakter,  die  sich  jetst 
in  den  ZeiehnungssSlen  des  Louvre  befiMfet. 
Sic  sind  in  Gouache  oder  in  Temper»  auf  Lein- 
wand gemalt  und  stimmten  wahrscheinlich  lüt 
ihrer  helleren  Färbung  au  der  dekorativen  Asi- 
stattung  des  Gemachs  darin  sie  sich  befand  u 
Es  sind  die  einzigen  alletrorisclicn  Werke,  weiche 
uns  von  dem  Meister  erhalten  siud ;  auch  wird 
er,  so  gebiInchUeh  dannds  diese  Gattung  wsr, 
nur  selten  damit  sich  beschäftigt  haben.  Zwar 
war  auch  bei  diesen  sinnbildlicbea  Stoffen  die 
Schönheit  der  Formen,  der  nackten  o6m  frn  fe^ 
wandeten  Gestalten ,  in  eine  ideale ,  Auge  und 
Sinn  des  Boschauers  ansprechende  Beziehung 
gebracht,  den  Malern  die  Uauptsache.  Allein 
Correggie  hatte  seine  eigene  Art,  seinen  Figu- 
ren v(dle8  Naturleben  zu  freben  und  sie  doch 
ausserhalb  der  Wirklichkeit  iu  eiue  heitere  Fa- 
belwelt in  eetien,  und  bedurfte  daher  nu  eeiaen 
weltlichen  Darstellungen  der  allegorischeu  llülfs- 
niittel  nicht.   Möglich,  dasa  ihm  von  IsabelU 
Gonzaga  der  Gegenstand  zu  jenen  Gemälden  ge- 
gebtni  war,  und  liegreiflich,  so  leicht  damals  auch 
die  Frauen  diese  Dinge  nahmen,  dass  die  LielH's- 
abontcuer  Jupiters  ftir  die  Gemächer  der  damals 
schon  bejahrten  Fürstin  nieht  ebeMO  ge^igact 
erschienen.  Uebrigens  hat  C'orreggio  auch  hier 
verstanden  in  heiterer  Landschaft  und  sohü- 
neu  Formen  ein  bltthendes  Leben  sn  sehildeni. 
dessen  Reiz  durch  die  deutlich  ausgesprocheuo 
tiefere  Beziehung  nur  gesteigert  ist.  Üeber  die 
Geschichte  der  Bilder  s.  Vers,  a)  No.     und  3^. 

Das  eine  Ctemllde  stellt  denTrlnniph  der 

Tugend  vor.  Diese,  von  edler  jugendlicher 
Schönheit ,  sitzt  gerüstet  wie  Minerva  und  ge- 
stützt auf  die  gebrochene  Lanze,  die  FUsse  auf 
den  eben  bezwungenen  Drachen  gestemmt,  wie 
throiii  ikI  in  der  Mitte;  Uber  ihr  eine  geflügelte 
äctiwebendü  Victoria,  welche  sie  bekränzt.  Links 
ein  stattliehes  Weib,  ttefSor  als  sie  auf  dem  Brd- 
reich sitzend,  mit  einem  Löwcnfoll,  Inden  Hän- 
den Schwert  und  Zügel  haltend,  in  das  Haar 
eine  Schlange  gewunden :  die  Embleme  der  Ge- 
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rechtiKkeit,  der  MüRipin;; ,  der  Stärke  iind  (irr 
Klugheit.  Auf  der  »uderou  SeiU)  otwit«  muhr 
snrUck  gteiehfUlf  allarod  eine  jugondliohe  Phin 
von  sartorcr  Aamuth,  mit  der  einen  Hand  mit- 
telst eiueö  Zirkel»  einen  Globus  mesaend,  mit 
der  anderen  hinausdeutend  auf  die  im  Ilintcr- 
l^niiide leuehtendc  landschiiftliche  Ferne,  wol  die 
Weisheit  welchr  mit  ihren  Geberden  die  Kennt- 
nisft  der  güttlicheu  und  irdi«>hen  Dinge  andeu- 
tet. An  rie  geleimt  md  auf  den  Oldbus  deutend 
einer  jener  nackten  Putti  dir  f'orn-trfrio  kaum 
in  einer  seiner  Darstellungen  fohlen  läaat,  ein 
anmuthifrer  Schalk ,  der  mit  eelnem  kindiseben 
Spiel  den  Emst  der  Sache  in  die  Heiterkeit  des 
Hnmors  leise  hinUl)eraieht.  Uebcr  der  ganzen 
Gruppe  drei  geflügelte  weibliche  Genion,  zwei 
leidit  gewandet .  die  dritte  nackt ,  aus  dem  am 
nimmel  erglänzenden  Lichtmeer  herabschwi-- 
bend ;  die  Güttinnen  dos  Ruhmes,  kaum  zu  Mäd- 
olwB  gereift,  mit  Leier  und  Drommete,  in  jener 
kühnen  und  leichten  Bewegtheit ,  mit  welche  r 
Correggio  den  Schwung  solcher  luftigen  Ge- 
BcÜBpfe  SU  versinnlichen  wdn.  Sie  Ulden  zu 
der  stilleren  Schönheit  der  drei  bedenlsameo 
Frauen  den  anrauthigen  Ahschluss. 

Das  Gegenstück  ist  dau  von  den  Leidenschaf- 
ten unterjodile  Las  t  er.  Halb  liegend  sitzt  ein 
nackter  bärti^^er  M.mn  —  wieder  in  lüclu'nder 
Landschaft  —  unter  einem  Baume  an  den  Stamm 
gelehnt,  an  deseen  Aeste  seine  Glieder  gebunden 
sind.  Neben  ihm  zieht  in  gebückter  anstemmen- 
der StellunR  eine  üppige  nackte  Frauengestalt 
den  Strick  fester,  welcher  den  einen  Fuss  gefes- 
selt hält;  ohne  Zweifei  die  Gi  wi>)mhQit.  Auf 
der  anderen  Seite  hält  stehend  eine  zweite  in 
beiden  Händen  Vipern,  die  auf  die  Brust  des 
Lasterlisflen  schon  die  giftigen  Ktfpfe  richten : 
das  Gewissen.  Hinter  ihm  endlich  eine  Dritte 
mit  weichen  Ubervolleu  Formen  und  laszivem 
Aasdmck,  die  Wollust,  welche  eine  an  sein  Ohr 
gehaltene  Flöte  bliist;  noch  horcht  er  also  den 
Tönen,  welche  seine  Sinne  berückt  haben.  Ganz 
im  Vordergründe  aber  sehaut  ttberden  Rand  des 
Bildes  die  liiiste  eine»  hichenden  Satyrknaben, 
in  der  Hand  eine  'lYaube.  Das  ist  wieder  der 
Bote  au»  jeuer  Gcnienwolt,  die  liir  Curreggio 
Überall  gegenv^ürtigist;  auch  hier  mildert  er  den 
etwas  gedankenschweren  Ernst  der  Darstellunp 
und  niauttt  ■das  Laster«  von  der  leichten  liebens- 
wttrd^en  Seite :  während  Uber  ihm  der  iltereGo- 
nOSie  unter  srhwi^reren  LUstt  ii  liiissen  muss,  cr- 
firent  er  sich  noch  des  frischen  licbcnsaftes. 

Eine  etwas  verinderte  Wiederholung  der 
siegreichen  Tugend,  welche  sicher  von  Correggio 
herrührt ,  aber  unvollendet  gebliebon  ist,  findet 
sich  in  der  Galerie  Doria  zu  R(»m.  Das  Bild 
scheint  mehr  auf  Au^tÜlirung  in  Tempera  als  auf 
solche  in  Oi  l  vorlMJreitet  zu  sein  und  ist  in  sei- 
neu unfertigen  Zustande  für  die  Behandlungs- 
weise  des  Meisters  von  grossem  Interesse,  lieber 
seiu»^  Bestimmung  und  früheren  IJesitzer  haben 
wir  keine  Nachricht;  vielleicht  dass  den  Küust- 
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h  r  d«'r  Tod  ereilte,  ehe  er  mit  der  Vollendung 
dcä  Werke«,  was  dann  wol  sein  letztes  gewesen 
wäre ,  SQ  Stande  gekommen.  Die  Leinwand  ist 
mit  einem  warmen  Ikaun  grnndirt.  Di(>  Genien 
in  der  Höhe  des  Bildes  sinil  erst  mit  rother  Farbe 
umrissen,  nur  einer  mit  Schwarz  und  Weiss  an- 
gelegt und  im  Kopfe  leicht  kolorirt ;  die  Figur 
der  Tu;ieiid  ist  mit  Weiss  und  einem  briiunlielien 
Schwjirz  Hugulcgt;  diejenige  der  Victoria  zum 
Theil  schon  ausgeführt,  aber  wir  ur.w  sieht  auf 
ähnlicher  Untermalung,  da  dji«  Fh  isdi  warme 
Schatten  hat.  Der  Kopf  der  einen  neben  di  r  rü- 
gend silaenden  Figur  ist  gana  vollendet  und  von 
irrossfr  Anmutli ,  hd  da^s  r\-  denjenigen  auf  dem 
Bilde  im  Luuvre  übertriilt.  Himmel  und  Hinter- 
grund sind  offenbar  alla  prima  gematt.  Mtaga 
bewunderte,  wie  sich  schon  in  der  blossen  An- 
lage die  Anmuth  unil  das  Verstäudniss  des  Mei- 
sters nicht  minder  als  in  seinen  vollendeten  Wer- 
ken bekundet,  wie  in  anderen  kaum  angeuialten 
Thrilcn  schon  die  Wirkung  der  Natur  vollkom- 
men erreicht  sei.  Und  überall  scimn  volle  Sicher- 
heit der  VerkUrsongen.  »Es  gibt  viele  Malereien 
Corre^'frio's  —  fügt  er  hinzu  —  die  schöner  sind 
als  diese,  aber  in  keiner  tritt  die  Grosse  des 
Meisters  dentlieher  su  Tage*.  Auch  fiind  Mffnd- 
ler,  dann  dit  s  niclit  vulleudete  Bild  das  ausge- 
führte im  Louvre  au  Freiheit  und  Beseelung  der 
Köpfe  weit  flbertrellb.  In  der  That  haben  diese 
wie  die  Figuren  Uberhaupt ,  auch  da  wo'sie  in 
der  Unternniluiif,'  nur  leicht  angedeutet  sind, 
schon  die  nnnzv  Auuuitli,  den  lebensvollen  Reiz, 
der  den  sclionsteu  Gestalten  dos  Meistors  eigen 
ist  Beide  Werke  aber,  das  unfertige  wie  das 
vollendete,  haben  nichts  von  dem  frostigen  oder 
gosiwiriiten  Wesen,  das  so  nwndiea  allegorlschm 

Darstellungen  anhängt.  Reizende  Fr;n!en  und 
Genien  in  schöner  Gruppirung  üudeu  sich  tdor 
zu  einem  heiteren  Daadn  svsammen,  dabei  man 

sich  gerne  denken  mag,  dass  eine  tiefen?  I^e- 
ziehung (lie»*e (testalten  innerlich  verbinde  u.  ihrer 
liobeuswürdigeu  Erscheinung  zugleich  diesen  aee- 
lenvolten  Charakter  gebe  (s.  Vera,  a)  No.  39). 

XXVII,  8«iii£nde. 

Jene  Werke  Corroggio's,  welche  sich  mit  aller 
Wahrscheinlichkeit  in  ^«eine  letzten  Leiiensjalin' 
setzen  la-ssen,  sinddie  einzigen Zeugnipse,  welclie 
wir  von  dieseu  haben ;  sie  gestatten  wenigstens 
denBUekschluss  auf  die  ungebrochene  des 
Meisters  und  die  heiteri'  I,ehi'iisHU.sehauung.  die 
er  sich  gewahrt  hat,  während  diu  notariellen  Akte, 
darin  sein  Name  in  dieser  späten  Zeit  vorkommt, 
nichts  als  seine  E.xi-<tci)7,  bekunden.  Die  für  den 
Kaiser  bestimmten  Bilder  mögen  1532  fertig  ge- 
worden sein  ;  dass  dam  die  Itleine  Magdalena 
(in  Dresdeuj  in  das  Jahr  1533  falle,  ist  blosse 
Vermuthung  Pungilconi's ,  und  höehstons  lä.n.'^t 
sich  annehmen ,  dass  es  überhaupt  in  der  späte- 
ren Zeit  des  Meisters  entstanden  sei  (s.  p.  403). 
Mit  einigem  Grunde  dagegen  haben  wir  die  für 
isabolla  Gonzaga  bestimmten  Temperabilder 
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dein  J.  l.i-'»:'  zuschreiben  können.  Zu  diesoin 
Datum  stimmt  Huch  die  kaum  halbfertige  Wic- 
dcrholunjr  di*r  Riepreichen  Tugend ,  die  sich  in 
(l'M-  Galerie  Doria  befindet;  der  Meister  wird  sie 
biild  n;ich  jrncMi  fllr  einen  anderen  Besteller  an- 
gcfan}?en,  und  ihn  dann  der  Tod  von  der  Voll- 
endung abgehalten  haben.  AoB  einer  ertuUtonen 
notariellen  Urkunde  vom  15.  Juni  I.'kM  pcht  her- 
vor, dass  ihm  noch  in  diesem  Jahre  eine  grosse 
TKfel  fllr  einen  Alter  in  8.  Agostino  nn  Gor- 
re}:gi()  von  AlbtTto  Pimciroli  (dem  Sohn  des  be 
kannten  Guido  i'anciroüj  l>e8toUt  wordenj  allein 
jene  Urkunde  verselcimet  die  Rfiekerttettunf 
von  vorausbezahlten  25  Scudi  durch  den  Vater 
Pellcgrino,  da  inzwischen  dcHsen  Sohu  Antonio, 
der  Maler,  mit  Tode  aligegangt  u  war.  Dieser 
Sterb,  wie  aus  den  BUchem  der  Franziskaner- 
kirche zu  C<»rreggio  erhellt,  am  5.  März  1Ö34 
und  wurde  Tags  darauf  bestattet. 

Was  den  Meister  in  der  Kraft  seiner  Mannes- 
jahre hinwegraflTte,  wissen  wir  nicht ;  es  ist  nicht 
einiii.il  bekannt,  cib  er  eines  raschen  Todes  oder 
nach  langereu  Leiden  gestorben  ist.  Selbst  jode 
VermuÜiung  ist  dariiber  abgeschnitten ,  da  von 
seiner  körperlichen  Beschaffenheit  überhaupt, 
seinem  Gesundheitszustand  nicht  die  kleinste 
Naohriehtsich  erhalten  hat.  Aneh  die  Sage,  die 
doch  sonst  geschäftig  war  der  diirftigon  Kunrlr 
vonsainem  Lel>on  naohzubelfeu,  berührt  diesen 
Punkt  ideht.  Vtelleioht  Hesse  neh  aus  jener  be- 
kannten Fabel  von  seinem  Tode  wenigstens  so 
viel  schliessen ,  dass  dieser  den  gesunden  Mann 
jäh  überfallen  habe;  wenn  Uberhaupt  Kabeln 
irgend  einen  Schluss  gestatteten.  Indcss  dass 
Correggio  jene  Restellnn^  (b's  Panriroli  ange- 
nommen, lässtdoch  mutiauasHen,  dass  er  damals 
noeh  wolauf  gewesen.  An  Sieehtiram  wenigstens 
wpr'lrn  wir  nicht  denken  fliirfen.  wenn  wir  gleich 
keine  Beweise  haben  von  einer  regen  und  viel- 
ikdien  ThStigkeit  des  Kttustlers  in  den  leteten 
beiden  Jahren  seines  Lrben."  Sc  hon  die  Hilder, 
welche  dieser  Zeit  nahe  liegen ,  ihr  Charakter 
wie  ihre  Dutdiflihrung ,  wehren  einen  solchen 
Gedanken  ab. 

Fast  in  gleichem  Alter  starben  Itifael  und 
Corrcggio,  jener  37,  dieser  40  Jahre  alt.  Von 
Jenem  IKsst  sieh  nahesu  mit  Gewissheit  behaup- 
ten, dass  er  die  ihm  vergönnte  Höhe  erreicht 
hatte,  ja  dass  er  vielleicht  im  Beginn  war  von 
ihr  herabzusteigen.  Die  reidie  und  gewaltige 
Kunntontwickelung,  inmitten  welcher  er  ütaud 
und  deren  einen  Höhepunkt  er  selber  darstellte , 
war  an  ihr  Ziel  angekommen  ;  ja,  sie  war  ihrer 
voll  ausgebildeten  Kraft  sich  so  bewiisst  und  su 
sldier,  dass  sie  fast  (Iber  das  Maß  sie  anw  andt»' 
Auch  Correggiü  war  ohne  Zweifel  zu  tlem  Gipfel 
gelangt,  der  seincoi  Genius  und  aolner  Kunst 
grg?5nnt  war;  reifere  Schöpfungen  derselben  als 
die  Madonna  des  hl.  Uieronyraus,  der  Magda- 
lena, der  Leda  und  der  Danae  sind  nieht  denk- 
bar. Allein  der  kleinere  KriM«  i Urin  sowol  seine 
eigene  Anschauung,  als  die  Kunst  überhaupt, 


deren  Mittelpunkt  er  biM  te.  beschlossen  war 
vergönnte  ihm  das  seltene  Glück  sich  auf  lier 
erreichten  HVhe  sn  bdianptcn,  sowol  ohne  Hadi- 
lass  als  ohne  Hissbrauch  der  Kraft.  Jene  letz- 
ten Erzeugnisse  sind  das  Beste  was  er  geben 
konnte  und  zugleich  stehen  sie,  obwol  sie  um 
das  J.  15:iü  fallen,  noch  innerhalb  der  hOchstcn 
Kunstblute;  während  die  Transfiguration  Ra- 
fael  s,  wie  sehr  man  sie  auch  verherrlicht  haben 
mag,  eehon  an  der  Orense  derselben  steht.  Jene 
sind  vollendete  Erzeugnisse  eim»  znr  vollen 
Freiheit  entwickelten  Schaffens,  wenngleich  die 
Gattung  selber  nieht  fBr  die  hSehate  gelten  kann ; 
man  hat  das  sichere  Gefühl ,  das.s  der  Meister, 
weder  von  der  eigenen  lüraft  noch  von  fremden 
Einrissen  beirrt,  sieh  innerhalb  der  seiner  Nn- 
tur  gezo^'enon  Sehrankon  hielt  und,  falls  ihm 
noch  ein  StUek  Leben  vergönnt  gewesen  wäre, 
noch  weiterhin  die  gleiche  Fülle  und  Freiheit 
des  Sohaffens  sieh  bewahrt  bitte. 

Als  Corrt^ggio  starb,  lebten  seine  Eitern  nseft. 
sein  Sohn  Pomponio  war  12  Jahre  alt.  Er  wur^l. 
in  einer  kleinen  Kapelle  im  äusseren  Kreuzgug 
der  Kirche  S.  Francesco,  wo  sich  wahrscbeintteh 
(la.s  Ik';;riibni8S  seiner  Familie  befand,  bcigeseiil. 
Sein  Grab  zierte  ein  einfacher  Holzduckel .  in 
den  die  Worte  geschnitten  waren ;  Antonius 
de  Allegris,  Pictor  (nach  der  ungedruekteu  Chro- 
nik des  Zuccardi  .  Dem  schmucklosen  Leben, 
dem  Ausgang  in  stiller  ZurUckgezogeuheit  eoi- 
spraeh dieses  last  bBurisdieGrabmal.  Im  J.  1612, 
naclidem  namentlich  durch  die  Caraeei  auch  il 
Parma  und  in  der  Heimat  das  Andenken  des 
Meisters  sieh  lebhaft  erneuert  hatte,  faeste  der 
Gemeinderath  von  Correggio  den  Beschluss  ihm 
ein  einfaches  Marmordenkmal  zu  setzen;  alH*r 
die  Ausführung  unterblieb,  da  die  Kosten  auf 
IW  Sondi  vewnschlagt  waren  un<l  deren  nur  44 
zusammenkamen  Im  J.  IfHT  widmete  ilnn  dann 
der  Priester  «ündamu  Conti  im  Krcuzgangu  vuu 
S.  Francesco  doch  wenigstens  eine  luselirift  In 
Stein.  Von  Neuem  beschloss  der  Gemeinderath 
der  Stadt  am  25.  Febr.  Ib82  die  Errichtung  eines 
passenden  omaraentirten  Monuments  mit  dem 
Bildniss  des  Künstlers  und  einer  Insf  hrift.  den 
29.  Okt.  lü^ö  wurden  die  Aeltesten  zum  Beginn 
der  Arbeiten  ermliehtlgt  und  die  Summe  von 
G(M)  Scudi  für  das  Ganze  ausgesetzt;  dann  am 
12.  Juni  mit  dem  Bildhauer  <iian  Martino 
Baini  ein  Vertrag  abgeschlossen.  Allein  war  die 
S,<iche  bisher  nur  langsam  vor  sich  gegangen,  SO 
kam  sie  nun  vollends  in"s  Stocken :  wieder  un- 
terblieb die  Ausführung,  offenbar  weil  es  am 
rechten  Eifor  fehlte.  Da  kam  leoo  der  »fters 
<,'enannt('  Pater  Resta  narli  Correggio  und  Ik?- 
triüb  seinerseits  —  wir  wissen  schon,  ebensowol 
aus  Terehrung  fttr  den  Meister ,  als  aus  der  be- 
sonderen Absicht  seine  Zeichnnnj^en  an  den 
Mann  zu  bringen  —  die  Herstellung  eines  Denk- 
mals. Allein  aneh  seine  Anstrengungen  waren 
erfolglos,  und  die  BüAe de» Correggio ,  die  er 
zu  jenem  Zweck  um  40  Send!  hatte  anfert^ 


j  _  d  by  Google 


  Antonio 

lassen  uud  vergeblich  dem  Stadtrathe  Hoge- 
boten  hatte,  sendete  er  1708  seinem  Neffen, 
dem  Bischof  Resta  von  Tortosa.  Endlich  snohte 
man  1786  wenin^tens  die  Gebeine  des  berühmten 
Todten  auf :  thwh  l)l('ihthinj^t)wtsB.  ob  man  wirk- 
licti  die  seinigen  gut'uiulen.  Schun  Jene  Stelle 
der  CrouM»  ZnoMidi  berichtet ,  dass  die  Reste 
ilrs  Mr  iHters,  als  man  die  Kapelle  mit  «einem 
B^äbniase  niederriss,  «in  {geringer  Entfernung^ 
an  einem  anderen  Orte  betgeeetet  worden;  die- 
ser ist  wo!  näher  l)r'7,ri(  hiU't,  ubor  nur  nach  der 
Erxahlung  eines  Dritten,  dessen  Augenzeugniss 
nieht  einmsJ  unbedenklleh  ist  (elio  parte  ha  ve- 
dvto,  {»arte  ha  scntito  da  chi  vedc).  Auch  in 
einer  »alten  kleinen  (Jhronik«  wird  gemeldet, 
dass  die  Gebeine  im  J.  1611  an  einen  anderen 
Platz  verbracht  worden  seien.  Von  den  gefun- 
denen Ueberresten,  welche,  »wie  aus  vielen  Be- 
weisen überzeugend  hervorgehe«,  dem  grossen 
KBnrtler  angehörten,  sandte  die  Behttide  von 
Correggio  den  Sehädel  :in  die  Akademie  von 
Mudeua,  wo  er  noch  heute  aufbewahrt  wird, 
wShrend  die  übrigen  Gebeine  in  CkMrreggIo  in 
einer  Urne  im  Stadthause  verblieben.  Neuer- 
dings geht  man  in  Parma  damit  um,  dem  Meister 
eine  Statue  zu  errichten.  So  boU  das  Mythische, 
das  seiaem  Leben  und  Wirken  immer  anhing, 
nun  auch  in  Stein  noch  verewigt  werden,  da  uns 
kein  Abbild  seiner  Gestalt  erhalten  ist. 

Avcih  nicht  in  Sohttlem,  die  steh  ihm  unmittel- 
bar angfe8chlos8en  hätten ,  luit  rorrepirir»  sein 
Andenlcen  hinterlassen.  Es  war  schon  die  Rede 
yon  dem  grossen  Binflnss,  den  seine  KansCwelfle 
auf  (lif  fulpcnrlen  Eporhr>n  ausübte;  allein  Fcino 
Charakteristik  wird  ergeben,  dass  er  eioc  Schule 
im  eigenttldien  und  niehsten  Sinne  des  Wortes 
nicht  bilden  konnte.  Unmittelbare  Einwirkung 
hat  er  indessen  unter  den  Mitlebcnden  insbeson- 
dere geübt  auf  Franz.  Mazzola  iParraigianiuo;, 
Franc.  Maria  Rondani,  Michelangelo  Anselmi, 
den  wenig  gekannten  Girolamo  Bedolli,  Giorgio 
Gandino,  Boroardino  Gatti ,  geu.  Sojaro.  Auch 
Girolamo  da  Carpi,  Ped.  Baroeeio,  Nlcool6  deir 
Abbate,  die  Proe^iccini  gingen  in  seinen  Spuren. 
Als  Schüler  aber  im  weiteren  Sinne,  die  von  ihm 
das  Voibild  flfar  eine  weitverbreitete  Kunst  em- 
pfingen, jedoch  freilich  nur  einen  Theil  von  ihm 
zu  fassen  vermochten,  haben  wir  das  siebzehnte 
Jahrh . .  soweit  es  unter  dem  Einflüsse  der  Caracci 
steht,  nnd  aamentUeh  das  aebtMhnte  ksimen 
gdemt. 

lIViiL  Olunkteriktik. 

Blicken  wir  zurück  auf  die  gemeinsamen  Merk- 
male, welche  Corrcggio's  Scliaffen  kennzeichnen, 
so  finden  wir  vor  Allem,  dass  die  Vorstellungen, 
darin  sich  seine  Kunst  bewegt,  dwebweg  einen 
einfachen.in  Einem  Ortimi/uge  besehlossenen 
Charakter  haben.  Ob  er  seine  Vorwürfe  der  bib- 
lisehea  Ctosehiehte  oder  der  klassischen  Mythe 
entnimmt :  immer  schildert  er  schlichte  Vorgänge, 
ohae  verwickelte  Beziehungen,  ohne  die  Hannig- 
Msyer*  KSastlv-tailloa.  1. 
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faltigkeit  eines  in  verschiedene  Momente  sich 
ausbreitenden  Inhaltes.  Selbst  in  seinen  gros- 
sen, figuren-  und  gruppenreichen  Dantettungen 
ist  immer  nur  tnn  cinfiMher  Inhalt  von  durchaus 
einheitlicher  Natur  ausgesproehen.  Die  Him- 
melfahrt Jesu  in  8.  Giovanni,  die  Himmelfahrt 
MariS  im  Dome :  beide  sekildera  aar  tiesen  be- 
stimmton Moment;  die  ganze  Schaar  der  bei- 
wobnendon  Engel ,  Huili^jen ,  Apostel  und  Kir- 
ehen^Uer  sind  ledlgNeh  der  begleitende  Chor, 

ilcr  mit  seinen  mannigfnelirn  Stimmen  in  den 
angeschlagenen  Grundtou  einstimmt.  Nirgends 
eine  €hiippe,  die  neek  eins  andere,  eine  selb- 
ständige Empfindung  aospiügte;  alle  sind  im 
Ausdruck,  in  der  Bewegung  nur  auf  den  eigent- 
lichen Vorgjing  bezogen.  Gleicherweise  f(*hlt  es 
an  einer  architektonlsehen,  das  Ganze  in  ver- 
schiedene Darstellungen  gliedenulen  Einthei- 
luug,  wie  sie  sonst  in  grösseren  monumentalen 
Haiereien  damals  gebrfoehHeh  war;  die  ganae 
Kuppel  ist  wie  Ein  j^rnssps  Bild  behandelt.  Und 
wemi  Correggio  im  Nonnenkloster  S.  Paolo  den 
ihm  gegebenen  Stoff  in  eine  Reihe  von  Bildetn 
auseinanderlegt ,  so  spricht  er  doch  in  allen  mit 
spielender  Mannigfaltigkeit,  ohne  eine  tiefere 
Verbindung  zu  suchen,  dieselbe  Grnndstimmung 
aus.  Dieselbe  Einfachheit  des  Gedankens  zeigt 
sich  in  den  Altartafeln  sowie  in  den  mythologi- 
schen Werken  des  Meisters.  Wenn  der  Maler 
einmal,  wie  in  der  Leda,  verschiedene  Homente 
ZM  schildern  scheint ,  so  ist  ilocli  d;iH  Ganze  in 
Einer  Empfindung  beschlossen  undschildert  diese 
nur  auf  ▼ersehiednm  Stufen. 

Allein  auch  dem  Umfange  naeh  Ist  das  Feld 

seiner  Vorstellungen  ein  eng  begrenztes.  Un- 
zweifelhaft war  sein  Gesichtskreis,  gleichwie 
sein  Leben  still  nnd  klein  vorlief,  ein  beeebrünk- 
ter.  rorrc'j^'-io  n;ilini  nur  geringen  Antln  il  an  der 
erweiterten  Bildung  seines  Zeitalters  und  stand 
nicht,  wie  Rafael  nnd  Hichelangelo ,  im  Mittel- 
punkte der  die  alte  und  neue  Welt  umfassenden 
humanistischen  Interessen;  weit  weniger  als 
jene  Meister  gab  er  den  Ideen  Ausdruck,  welche 
das  Jahrh.  bewegten.  Auch  seine  eigene  Ein- 
bildungskraft hatte  den  reichen  Zug  nicht,  der 
seine  grossen  Zeitgonosseu  kennzeichnet.  Uan 
konnte  den  Heistor  arm  aa  Brfindiiag  nennen, 
wenn  man  unter  Erfindun;;  die  Fähigkeit  ver- 
steht, verschiedenartige  Vorstellungen  in  man- 
nigfaltigen FVirmen  bildlieb  auncuprägen.  Erfin- 
dung hatte  er,  sofeni  er  für  seine  Figuren,  ihre 
Gruppirung,  ihre  Geberden  und  Bewegungen 
einen  unerschöpflichen  Reichthum  von  Motiven 
besass.  Aber  einen  gedankenreichen  Inhalt  snr 
Krcheinung  an  briqgen,  das  kg  nicht  in  seinen 
Mitteln. 

Daher  bew^  er  sich  auch  nicht  in  Kon- 
trasten und  schildert  nicht  die  entgegenge- 
setzten Züge  des  Lebens.  Namentlich  nicht  jene 
Momente,  welche  tiefer  in  den  Kampf  und 
Zwiespalt  desselben  eingehen.  Versucht  er 
sich  einmal  in  soloben  Voigün^n  —  wie  sie  da- 
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mala  in8bes<mdern  die  Loidi^nsf^eschichte  Jrsn 
und  die  Schicksale  der  Märtyrer  botea  — ,  ao 
gelingt  ihm ,  wie  wir  gcsohon ,  das  Farabtibttre 
undErschttttmideiilebt.  Wol  weiss  er  in  Schincr- 
zcnHznstiinden  von  innerlichem  Charakter  ein 
tiefes  Leiden  zu  ergreifendem  Ausdruck  m  brin- 
gen; »bet  nur  sofern  es  den  Vernich  tenden  Mo- 
ment schon  hinter  j^irli  hat .  wie  in  der  Marin  im 
£coe  Uomo  and  in  der  Kreusuibnahinc ,  oder  su- 
fern  ob  denselben  als  Erwnrtang  vonufireht,  wie 
im  Heiland  im  Gebet  auf  dem  Oolherfj.  Die  tra- 
gische Katastrophe  selber,  den  seradunettem- 
den  Eintritt  des  Schicksals,  dies  sn  sehlldeni  ist 
dem  Heister  nicht  gegeben.  Es  kann  das  son- 
derbar erscheinen,  da  er  in  so  hohem  Grade 
fähig  ist,  im  körperlichen  Leben  die  Bewegung 
der  Seele  n  TersiMilidien;  dodi  ein  Anderes  ist 
die  Erschütterung  dea  Geistes  ,  welche  mit  vcr 
nichtender  Kraft  in  der  Sinnlicbkeit  sich  aus- 
apriebt.  Diese  negitf««  Seite  der  Erseheinuag, 
welche  dai  Trsgiioho  mit  iioh  bringt,  widentvebt 
seiner  Natnr. 

So  wenig  er  aber  den  Geist  schildert,  welcher 
dIeErsebeinnngbileht,  sowenig  schildert  er  den- 
jenigen, der  sie  llbcrragt.  Das  Grosse  und  Er- 
habene gelingt  ihm  nur  gelegentlich,  als  Mo- 
ment einer  Darstellnng,  die  ibrem  Wesen  nach 
anderer  Art  ist  und  nur  nach  einer  Seite  hin 
eine  gewisse  Feierlichkeit  miterfordert.  So  in 
den  Aposteln  und  Evangelisten  der  Kuppeln  zu 
Parma.  Und  hier  liegt  das  OfOSBo  namentlich  in 
der  Kühnheit  der  Rewetninpen  der  Wucht  der 
KürperbildungeD,  weuiger  im  Ausdruck  tk  r  Be- 
geistenmg,  wel«^  der  hImmliBohe  Vorgang  er- 
regen soll  Hierin  weiss  C'orrej^gio  ,  wie  wir  an 
der  Domkuppcl  goäuhcu,  die  richtige  Mitte,  das 
erforderliche  Maß  von  Bnhe  in  der  Bewegtheit 
—  worauf  sich  Michelangelo  so  wol  versteht  — 
nicht  zu  treflfen.  In  der  Behorrüchung  des  Kör- 
pers ist  er  nicht  minder  gewaltig  als  dieser; 
alldn  weit  weniger  vt nnochte  er  in  den  wnoh- 
tigen  Formen  die  zwin  -jende  Macht  einer  grossen 
Seele  auszusprechen,  ciuer  Natur,  die  auch  in 
boftiger  Erregtheit  Ibra  stUle  Tiefe  bewnbrt. 

Daher  ist  es  nur  eine  bestimmte  StnÜBoleiter 
von  Empfindungen,  die  er  vollkommen  zum  Aus- 
druck bringt.  Freude  und  Lust  des  Da- 
seins, sofern  sie  in  ungebroehener  Erschei- 
nung iinb<'f»ngon  sich  anspriin-f,  von  der  Heiter- 
keit stillen  Genusses  bis  zum  Jubel  einer  über 
das  bdlsohe  sieh  wegsehwlngenden  Seligkeit, 
weder  im  Streite  mit  dunkeln  Leidenschaften 
noch  im  Kontrast  mit  einer  widerstrebenden 
Wirklichkeit:  das  ist  der  GegcnsUnd  seiner 
Kunst.  Was  seine  Gestalten  beseelt,  ist  zumeist 
nur  dieses  Glück  des  blossen  Daseins;  ein  Le- 
iten, das  keine  Koth  und  Anstrengung  kennt 
und  ohne  ermngen  so  sein ,  ohne  auf  ein  fernes 
Ziel  hinauszuweisen ,  in  sich  selber  und  seiner 
Gegenwwt  befriedigt  ist.  Indem  der  Meistor 
dergestalt  Bcbild;}rt,  was  in  ibm  selber  ab  Em- 
pfindung dea  Lebeaa  liegt,  nlnnt  er  am  aelBen 


Allegri. 

Stoffen  ein  innerliches  Verhältniss  ein ,  und  er- 
reicht so  in  der  Darstellong  Jone  Verbindung 
¥on  Wahrh^t  nnd  Beia,       aeinen  Werken 
eine  hinreissende  Wirkung  verleibt.  Es  ist  niobtt 
Fremdes  und  Mühsames  in  ibnr'n,  nichts  von 
dum  Zwang  der  Arbeit,  der  au&  der  Bewältigung 
eines  sprOden  oder  widorstrebenden  Oflgiinstmi 
des  immer  noch  hervorblickt.    Auch  nichts 
Gleichgültiges;  keine  von  jenen  Paradefiguren, 
SU  denen  meh  hervorragende  Heister  greifen, 
um  einem  schwer  zu  belebenden  Stoff  wenigstens 
durch  schmückuudo  Zuthatcu  aufzuhelfen.  Viel- 
mehr neflmon  die  Nebenfiguren  lebhaften  An- 
theil  an  dem  eigentlichen  Vorgänge  und  sind 
mitergriffen  von  der  Seele  desselben.  Daher 
hal>en  die  Heiligen,  welche  seinen  Madonnen 
beigegeben  sind,  weder  ein  Aufgeregtes  Schein» 
leiten,  noch  jene  stille,  etwas  einförmige  Feier- 
lichkeit, weiche  bei  den  Fioreutinern  sowol  als 
bei  den  Venesianem  nieht  selten  sieh  findet; 
gebricht  es    ihnen  bisweilen    an  männlicb«r 
Würde,  ao  hat  das  andere  Gründe.  Weiterhiri 
strömt  jenes  frobe  Leben  in  die  Engel  uod 
(ienien  aus,  welche  Correggio  seinen  GHtttsra 
und  Menschen   beizugeben    fast  niemals  ver- 
säumt: bald  einzeln,  bald  schaarenweise ,  je 
nachdem  es  gilt  ein  stilles  trauUchea- Lebens» 
f^Iiick  oder  den  Julx-I  des  Himmels  zu  schildern. 
Diese  Einheit  des  Inhalts,  welche  in  den  ver- 
sohledenen  Gestelten  yersctrieden,  immer  aber 
nach  dem  Einen  Grundtoue  wiederklingt,  gik 
den  Bildern  eine  gesolüosseno  und  flindrii^|ppii|4^ 
Wirkung. 

Leiebt  begrelfb  sieb ,  wie  mit  solehem  Inhalte 

die  übrigen  Eigenschafton  dos  Meisters  nahe  su- 
sammenihiingon.  Die  Freude  des  Lebens,  welche 
sieb  abaeite  bllt  sowol  von  dem  gewühnlicbea 
Kampf  der  WirkHehkeit  als  von  den  Konflikten 
eines  die  Welt  tiefer  erfassenden  Geistes,  hat 
einen  zarten ,  einen  weiblichen  und  idvllischen 
Zug;  Hic  verzichtet  auf  die  Strenge,  Morand 
auf  die  Herbigkeit ,  welche  das  männliche  Ele- 
ment in  einseitiger  Ausbildung  mit  sich  bringt. 
Doch  hat  sie  sieb  dessbalb  ron  der  WeK  alekt 
ahf^ewendet  und  versinkt  nicht  in  die  träume- 
rische Kühe  selbstgenügsamer  Schönheit.  Eine« 
dnrehaus  weit  Hoben  Charakter  hat  vielmehr 
diese  Kunst,  und  das  Leben  ftsst  ale  nicht  fal 
der  Ruhe,  sondern  umgekehrt  mitten  in  der  H  e  - 
wegung.  und  zwar  in  der  vollsten  Freiheit 
derselben  Ebendessbalb  bildet  die  Anmnth 
ein  wesentliches  Moment  ihresCharakters  Freu- 
dig empfundenes  Leben ,  erfaast  in  seinem  hei- 
teren Strom  von  Innen  naeh  Auaaen ,  darin  es 
seinen  Einklang  mit  der  Welt  verkündet  und  mit 
freimdiichem  Entgegenkommen  auch  den  sprö- 
den Sinn  gewinnt :  das  vermochte  Corregjoo  wie 
kein  Zweiter  zu  schildern.  Keinem  ziemt  daher 
so  wie  ihm  der  Meister  der  Anmnth  zu  heisseu 

Ein  anderes  Merkmal  n<;cb  liegt  nahe,  das  die 
Wirkung  seiner  Bilder  wesentUeh  flrttbeatimmt. 
Es  ist  der  Bein  der  Süsseren  Er  sehe  iauatg. 


Digitized  by  Google 


Antonio  AUegrL 


419 


der  meist  jugendlichen  Gestalten  und  ibrur 
blühenden  oder  zur  vollen  Reif«;  rntwickolten 
Glieder.  Die  Malerei  besitzt  ilit^  Mittel ,  auch 
die  unseliOiiiiB  od*r  vcrkliuinierten  Formen  einer 
hart  luitgenommetien  Natur  in  kUnstlcrischeui 
Lichte  erttchoinen  zu  lassen,  und  oft  verhält  sich 
der  Inhalt,  des  sie  sdiildert ,  gleichgültig  oder 
gar  widersprechend  zur  körperlichen  Erschei- 
nung. Auf  diese  Kunst  des  Kontrastos  geht  aber 
Correggio  nieht  atu;  höchstens  Hesse  sich  ein 
Anklang  daran  in  Der  Nacht  finden ,  da  hier  im 
Gegensätze  zu  den  trinvöhnüchen  Typen  der 
Hirten  die  zauberi^ehu  Macht  der  Beleuchtung 
OB  so  mehr  hervortritt.  Zmnrift  ist  das  innere 
Leben,  das  der  Meister  zum  Ausdruck  bringt, 
in  natttrlicbüm  EiukUng  mit  der  schimen  HUUe, 
oder  viehaebr»  w  «rfbrdert  diese,  es  ist  Eins  mit 
dieser  Fornicnschönheit  des  Leibes  und  nur  in 
und  mit  ihr  vorhanden.  Der  Inhalt  dieser  Ge- 
■tnMen  Ist  nvr  denicliar,  nur  gegenwärtig  in  die- 
ser rei/vollcn  Erscheinung.  Das  aicluirt  ihm 
el>6n  die  volle  Wirkung  (k<H  T/ebens,  dass  er  auf 
dem  schwebenden  üobergange  aus  der  Tiefe  des 
Innern  in  die  äussere  Natur  erfasst  und  festge- 
halten ist;  das  Innerliche  bleibt  in  flüssiger  Bv 
wegung ,  indem  die  Seele  in  deu  Leib  der  Forut 
liinausdriingt ,  die  Form,  vun  der  Empfindung 
ganz  durchdrungen ,  in  die  Seele  zurUckleitet. 
In  dieser  Bewegung  liegt  das  Wesen  des  Rei- 
ses. Der  Anmotb  denChankter  detBelses  zu 
geben ,  auch  dien  war  unserem  Heister  eigen- 
thUralich. 

Die  F  o  r  m  ü  n  8  c  h  ü  n  h  e  i  t  aber ,  welche  Cur- 
loggio's  Gestalten  kennzeichnet,  Iwmlit  keines- 
wegs auf  einem  Inbegriff  abgezogener,  nach 
einem  gewissen  Kanon  gebildeter  Hegeln.  Der 
KttnsMer  weiss  niehts  tod  ^em  soldien  dnreb 
läuternde  Vergleichung  festgesetzten  Maß;  we- 
der sucht  er  es  durch  eigene  Anstrengung,  noch 
—  wie  die  Meisten  seiner  Zeitgenossen  —  dnreb 
das  schulende  Vorbild  der  Antike.  Sondern  ein- 
fach gibt  er  den  anmuthigen  Typus ,  den  er  in 
seiner  Hehnat  vorfindet,  in  voller  Natürlichkeit 
des  Lebens.  Dies  freilich  mit  jenem  schüpferi- 
schcn  Sinn,  welche  die  Naturform  iu  ihrer  Rein- 
heit, frei  von  den  Mängeln  der  Realität,  zu 
sdUHieii  nnd  ^eiebsam  ans  ihrer  inneren  Kraft 
neu  borzustellen  vermag.  Dabei  bleibt  aber  die 
anziehende  Wahrheit  der  individuell  durchge- 
Mdeten  Form  erhalten.  Das  gibt  den  Gestalten 
Cürre^'gi(^'3  einen  so  zwingenden  Zug;  sie  liubeii 
das  Frische,  das  Augenblickliche  der  Natur  und 
tragen  doch  das  ideale  Gepräge  einer  in  sich 
getdlrten  Welt. 

Dieser  Typus,  der  vor  Alkm  in  den  Frauen 
und  Kindern  zu  seinem  rechten  Ausdmck  kommt, 
hat  vorwiegend  den  Charaltter  des  Lieblichen, 
ohne  sich  in  das  Zierliche  zu  verlien'n.  Davor 
behütet  ihn  schon  die  gesunde  schwellende  Fülle, 
die  in  Verbindung  mit  dem  feinen  Gliederbau 
docb  iiUMriialb  ^nes  anmnlUgen  Mafies  bleibt. 
Zudem  stellt  in  seiner  Weise  der  Meister  die 


Formen  nicht  minder  gross,  wie  Michelangelo 
und  Rafat^l  in  der  ihrigen ;  in  seiner  Anschauung 
ist  nichts  Kleines ,  uichts  von  dem  tändelnden 
Reiz  des  Niedlichen.  Von  besonderer  Art  inu 
ihm  eigen  und  ohne  die  geringste  Verwandtschaft 
mit  der  Antike  ist  der  Typus  seiner  Frauen- 
k  ö  p  f e.  Das  rnndliehe  Oval ,  die  starlt  gewKlb- 
ten,  weit  getrennten  Augen  mit  <len  geschwun- 
genen Brauen ,  die  kleine  feingobildete  Nase, . 
der  nmn  Ueheln  gesehslfene  Mund ,  das  aarte 
Kinn,  das  in  die  vollen  W;iii;:i  ii  mit  einer  Wel- 
lenlinie übergeht:  diese  ganze  Form  bat  alle 
Eigenschaften  des  Liebreizes  und  entqpricht  den 
Empfindungen,  welche  Corroggio's  Gealalten 
beseelen.  Möf^Üch  ,  tlass  er  das  Motiv  zu  seinen 
Frauenkopt'eu ,  die  häutig  eine  nahe  Verwandt- 
schaft seigen,  in  seiner  Gattin  fand;  alh  id  wie 
die  Kunst  des  Meisters  es  achüpferisch  imibil- 
dete,  boseugt  hinlänglich  der  Einklang  dieser 
KOpfemitdemganxen  Charakter  der  Datstelfamg. 

Von  einer  etwas  gleichgültigen  SehVnheit  sind 
dagegen  meistens  die  M  ä n  n  e  r  f  i  g  u  r  e  n  ,  wenn- 
gleich dieselben,  auch  vonKUnstlern,  nicht  min- 
der iMwnndert  worden  sind.  Wie  sie  Correggio 
y.u  b(>lr'bcn  wusste  ,  indem  er  sie  mit  der  Hatipf- 
gruppu  iu  innere  Verbindung  setzte,  ist  oben  be- 
merkt. AUidn  an  sieh  fehlt  ihnen  jene  Charakter^ 
volle  Durchbildung,  ji  ne  iretragene  Einfachheit, 
welche  Michehingelo  immer ,  nicht  selten  auch 
Tizian  nnd  Rafael  ihren  Männergestallen  zu  ge- 
ben wussten.  Auch  in  der  Form  fehlt  diese  stren- 
gere Ausbildung  dos  Männlichen  Es  hängt  dies 
mit  der  malerischen  Anschauimt;  des  Meisters 
zusammen,  welche  eine  nlhn  grosse  Strammheit 
der  Bewegung,  cine'in  s  Einzelne  gehende  Aus- 
führung des  Muskelwesuus  nicht  zulässt.  Ucber- 
hanpt  TertrMgt  rieh  die  gebogene  nnd  ge- 
schwungene Linie,  wi'lclu-  ein  nothwendiges 
Ergebniss  dieser  Anschauung  ist ,  uicht  mit  der 
Herbigkeit  einer  strengen  Formgebung,  wHhrend 
sie  dem  u  i  i(  lieren  wellenartigen  Bau  der  Frauen 
und  Kinder  trefflich  sich  anpasst.  Wie  gut  sich 
der^Künstler  auf  die  Bildung  der  letzteren  vor- 
stand, haben  wir  schon  gesehen.  Nicht  bloss  in 
der  Form,  auch  im  Ausdruck,  in  der  Bewegung 
und  Gruppirung  hat  kein  Maler  das  Kindliche, 
seine  sinnliehe  Unsebuld  und  Leiiensliiit,  so  an 
schildern  vcTHtanilt  n  wie  er  ,  und  alle  die  lustigen 
Genien  und  Engel  des  17.  und  ib.  Jahrb.,  von 
denen  bente  noeh  Kirefaen  und  SeUdsser  erflUlt 
sind ,  verratJien  ihre  Abkunft  in  gerader  Unie 
von  den  Putten  Correggio  s. 

Gleichviel  nun,  ob  die  Gestalten  dos  Meisters 
der  dnistliehea  oder  der  heidniMhen  Oesohidito 

entnommen  sind,  siehabeti  ininier  doiif^ellicii  Cha- 
rakter blühenden,  jugendlich  frohen  Lebens.  In 
seinen  Madonnen  ist  der  gleiche  Liebreia  wie  fan 
seinen  Frauen  aus  Jupiters  LiebesgeseUchlSll, 
dieselbe  Anmuth  der  Form  und  Bewegung,  und 
ihr  Lächeln,  das  udt  stillem  Entzücken  die  uner 
BchOpräidm  Liebe  zum  Kinde  ausdruckt,  vi 
iSth  dieselbe  Tisfe  der  ZXrtliohkeit,  wie  d 
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jrni^p  dt  r  Danae ,  das  die  Bügse  Erwartung  be- 
geiatertcr  Lust  begleitet.  Und  ob  die  Genien  die 
muthwilligen  Genossen  solcher  Licbesszenen 
■lad  oder  um  die  thronende  JuQgfrati  den  heite- 
ren RciL'^ri!  hildfn,  immer  ist  es  diesellt«-  zu 
Sclii'i  z  und  l.ust  vdisHmmelto  Schaar.  Man  kann 
08  tadeln ,  das  dem  Maler  joffllclier  StofF,  da!< 
Christonthtini  nicht  minder  wie  die  j^rieohische 
Sage,  nur  zu  unbefanicener  Auussuruog  solcher 
Lebensfirmiile  Anlass  iregeben.  Von  kirebHcher 
Feierlichkeit  ifit,  die  Madonna  des  hl.  Franzis- 
kus, sein  erstes  Jugendwerk,  ausgenommen, 
»«eh  fn  Minen  Altartafeln  nichts  zu  spüren,  und 
Tiefe  der  religiösen  Enipfiiuhm^'  oder  den  Aus- 
druck einer  das  3fen8ohliche  übersteigenden 
Göttlichkeit  wird  man  in  keiner  seiner 
christlichen  Gestalten  finden.  Unternimnit  er  et 
den  Heiland  in  seinen  schweren  Leidensniumen- 
ten  zu  schildern ,  so  err^en  dies«  Figuren  wol 
ein  tief  menaeblieliea  Mltgeflliii,  aber  niehta  we- 
niger al«  den  Schauer  der  Ehrfurcht  Insbeson- 
dere aber  machen  aoino  Madonnen  wie  seine 
Jratiskincler  keinerlei  Anspruch  auf  einen  gött- 
li(  hl  11  Beruf,  noch  geben  sie  sich  den  Ausdruck 
einer  in  das  Ucberweltliche  ragenden  Seele. 

Kein  Zweifel,  diese  Verweltlichung  des 
Ckriatentlinma,  welehe  ttberttaupt  Im  We- 
sen der  Rcnai^ipaiu-i^  lai,',  Iiat  sich  in  keinem 
Meister  derselben  so  gründlich  und  so  entschie- 
den vollzogen ,  als  in  Corregglo.  DkMe  mwk- 
wUrdige  Thateache  näher  zu  wiirtb'gen,  gidiUrt 
wesentlich  zur  Kenntniss  de.s  Meisteri*. 

Dass  dem  so  sei ,  dass  (Jorreggio  das  Christ- 
lidie,  den  damals  noeli  lebendigen  Inkalt  des 

religiösen  Bewii.?stseiii:< ,  in  der  künstlerischen 
Darstellung  noch  mehr  verweltlicht  habe  »h 
Michelangelo  und  Rafael,  kann  zunächst  befrem- 
dend erscheinen.  Denn  weit  weniger  hatt«;  er 
jedenfalls  von  jener  humanistischen  Bildung, 
welche  mit  der  P>weiterung  des  Geistes  die 
Schranken  der  reli^ttaen  Vorstellung  einriss; 
auch  feldte  ilitn  das  vertrauliche  ^'t  rhiilttiiss  zur 
Antike,  das  jene  Meiäter  in  Kom  eingegangen 
liatten.  Die  Einflüsse  des  Atterthums  hatte  er 
auf^'cTinniiuL'n ,  soweit  davon  das  ganze  Lel)en 
damals  durchdrungen  war;  soweit  sie  ihn  aber 
in  seiner  Kunst  su  flJrdem  vemioehten ,  durch 
die  Schule  des  Mantegna  empfangen.  Eigene 
Studien  nach  der  Antike  hatte  er  nach  den  Lehr- 
jahren wol  kaum  mehr  gemacht,  von  ihrer  An- 
scbaunngsweise  nur  durch  dritte  Hand  Kennt- 
niss crhalti'n.  Er  nahm  daher  zu  ihr  eine  freiere 
Stellung  ein,  ohne  doch  der  Vortlicile  ihrer  all- 
gemeinen Einwirkung  nu  entbehren,  üeberdies 
sicherte  ihm  seine  cij^ene  Natur  der  Antike  ge- 
genüber eine  entschiedene  Selbständigkeit.  Ver- 
wandt mit  ihr  war  ihm  die  Freude  «n  der  Er* 
scliciminp.  darin  das  innere  Leben  unbefangen 
zu  Tage  tritt  i  ganz  verschieden  jedoch  von  der 
Kunst  des  Altertlrams  war  seine  rein  malerische 
Anscliauung  T  ilu  r  auch  seine  Behandlung  der 
Kürperfora  wie  der  Gewandung,  unbesohadei 


jener  Einflüsse ,  eine  von  der  Antike  wwcattieh 

verschiedene  ist. 

Rafael  und  Michelangelo  dagegen  hatten  sieh 
viel  mit  dem  Alterthmn  besehMftigt,  joder  in  die 

Kunst  des  Zeitalters  tiefer  t^s  aufgetioninieii , 
beidu  blieben  mit  ihm  in  fortwährender  Berüh- 
rung, aueh  wenn  sie  nicht  unter  seinem  unmi^ 
telbaren  Einfluss  standen.  Dadurch  aber  mnaste 
ihnen  der  Gegensatz  dieser  heidnischen  zur 
christlichen  Welt  deutlich  in    HewusstÄciu  tre- 
ten. Daher  wol  kam  es  hauptsächlich,  daaa  rie 
in  der  Darstcllunf,'  christlicher  Stoffe  den  Aus- 
druck des  Heiligen,  Göttlichen  ZU  retten  Buch- 
ten. Zudem  lebten  sie  im  Htttelpnnkt«  der  Irfr^- 
lichcn  Macht,  hier  mtisste,  auch  inmitten  äusse- 
rer und  innerer  Umwälznngen ,  die  kirchliche 
Kunst  einen  grossen  und  Ihioriiehen  Chnrakter 
zu  bewahren  streben.  Mit  Einem  Worto  :  »ie  vor- 
hielten sich  zu  der  heiligen  Geschichte  nicht 
naiv.  Ihr  Innerer  Zniaamienhang  mit  diesen 
Dingen ,  mit  der  christlichen  Empfindungsw-eiw 
war  so  gut  wie  vollständig  gelöst;  aber  Maria 
musste  noch  immer  die  göttliche  Jungfrau  sein 
und  das  Kind  in  seinen  ZUgen  den  Beruf  des 
W(dt(>rl(»sers  verkünden.   Gelang  es  auch  nicht 
mehr  diesen  Gebtalteu  eine  heilige  abnunj^volle 
Weihe  zu  verleihen,  SO  lless  sieh  ihnen  doch  der 
Aus<lruck  bedeutsamer  Grösse  oder  einer  dss 
Menschliche  nberragenden  Schönheit  geb«'n. 

In  ganz  anderem  Falle  befand  sich  Con-eggio. 
Ihn  hinderte  nichts,  auch  ittr  kirehliohe  Zwedn 

die  heiligen  Gegenstände  ganz  so  wie  seine 
ktbistlerische  Natur  ihn  antrieb  zu  1)e}iandcln 
ohne  Joden  lünteiiKedanken ,  ohne  jene  Absicht 
den  UberMcltlichen  Charakter  auszusprechen, 
welche  z.  B.  Rafael's  Transfiguration  kennzeich- 
net. Kr  stand  nicht  in  jenem  näheren  Vcrhält- 
niss  zur  Antike»  das  zugleich  zum  Qcigensati 
wurde,  elMjnso  war  er  dem  Kampfe,  den  die 
Kirche  zu  bestehen  hatte ,  femer  gerückt.  Und 
so  neigt  Oorregglo  «ans  nnbefkngen.  wie  weit 
in  ihm  die  Kunst  mit  den  reHdöRcn  Stoffen  und 
ihrer  heiligen  Bedeutung  fertig  geworden  war. 
Indem  er  ihnen  gegenüber  den  lediglich  kUnst- 
lerisclu'n  Standpunkt  einnimuit  vollzieht  er  in 
der  Malerei  unabsichtlich  die  A  u  f  1  i]  s  u  n  g  d  e  •< 
Glaubens,  des  kirchliehen  Christeo- 
thums.  Er,  im  engsten  Kreise  aufgewachsen 
lind  somit,  sollte  man  glaubt-n,  der  alth-Mge- 
brachien  Macht  kirchlicher  Vorstellungen  noch 
unterworfen,  gerade  Er  zeigt  sich  von  ihnen 
vollständig  losgelöst  und  behandelt  ihre  Stoffe 
wie  rein  mensclUiche,  in  natürlicher  Erschei- 
nung, deren  ideale  Bedeutung  lediglieh  auf  dem 
Zauber  ihrer  Schönheit  beruht.  In  ihm  that  da- 
her die  Kunst  der  Blütezeit  den  letzten  und  ent- 
scheidenden Schritt  cur  LoslOsung  von  den 
Schranken  des  kirchlichen  Glaubens,  von  der 
Jenseitigkeit  der  christlichen  Gestalten.  Drückt 
sie  noch  ein  Göttliches  aus,  so  besteht  dies  nur 
in  dem  geläuterten  Reiz,  dessen  die  menschliche 
Natur  Überhaupt»  ohne  Beiug  auf  ein  göttliches 
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Jeuaeits,  iu  der  vereUeluUeu  Vunleriuug  des 
KOMtlen  nhig  ist 

So  erklärt  sich,  das»  seine  Madonnen  demsel- 
ben Gesohlechte  aiiK^'horen ,  wie  8«'iri»>  Fruiieu 
aus  den  griecbiscbeu  Liebessagen,  dadü  seine 
Christkinder  too  den  gieiehen  weitlioben  Mutli- 
willen  erflUlt  sind,  wie  di«*  litidniscben  Genien 
und  Amoretten.  Auch  iu  den  beigegebenen  Hei- 
ligen versnclit  der  Maler  mit  niehten  die  Innig- 
keit drr  Anbetung  uder  das  Bewusstscin  ihres 
hohen  Berufs  auszudrucken.  Bei  aller  weltlichen 
Schönheit  deuten  dagegen  Rafael's  und  Miehel- 
ugdo'a  flliristliche  Figuren  Uber  die  Natnr  hin- 
aus auf  einen  übermenscblichi'ii  Inhalt.  Dieser 
Auffassung  soll  ihr  Werth  nicht  bestritten  wer- 
den ;  allein  läugnen  läast  sich  nicht ,  daas  Cur- 
ri'irgio  die  Schünheit  dieser  Stoffe  »o  erfasat,  wie 
die  fortschreitende  Kunst  sie  folgerichtig  erfas- 
•en  nraaste.  Er  verslnnlieht  diese  Welt  idealer 
Vorstelluniri  n  als  das  was  sie  nnninehr  wirklich 
ist:  als  ein  Bild  von  immer  wiederkehrenden 
Besiehangen  des  nenschllehen  Lebens.  Er  thut 
damit  was  jede  Kunst  thut,  die  ihre  Hübe  erreicht : 
indem  sie  die  Auf  lüsung  der  religiösen  Formen 
vollsieht,  an  deren  Darstellung  sie  sieh  heran- 
gebildet hat.  Die  Anflüsung  aber  der  christ- 
lichen Vorstellungen,  welche  die  Malerei  aus- 
fuhrt, greift  tiefer  &h  diejenige  der  griechischen 
Götterwelt  dureh  die  antike  Plastik.  Denn fiir 
die  alten  Cütter  war  die  Verweh Iklmng  }ui  pla- 
stischen Leib  von  vornherein  eiue  Bedingung  des 
Daseins;  de  kannten  keine  den  Körper  ver- 
läuguende  Geistigkeit.  Der  Inhalt  des  christli- 
chen Bewusstseins  wollte  rein  geistigen  Ur- 
spmi^,  über  Natur  und  Wirklichkeit  ganz  hin- 
aus sein  ,  während  er  d«H-h  unter  der  Decke  mit 
bildlichen  Vorstellungen  behaftet  war.  Indem 
ihm  nun  aus  diesen  die  Kunst  seinen  meuschli- 
ehen  nnd  natürlichen  Leib  bildete,  da  mnsate 
sie,  um  die  chri>«tli(*lteii  Wesen  aus  jenem  wol- 
kenhaften  Jenseits  herabzuholen,  sie  erst  recht 
in  die  Wirme  nnd  Gegenwart  des  sinnliehen 
Lebens  einfuhren.  Eine  solche  Darstellung  aber 
entspricht  insbesondere  den  Bedingungen  der 
Malerei.  Correggio  war  es,  der  unter  den  ita- 
lienischen Malern  diese  Versinnlichungder  christ- 
lichen Idealwelt  vullstiindig  ausführte,  imictn  er 
zugleich  die  Malerei  zu  ihren  letzten  l'ulgeu 
•ualbildele. 

Beides  traf  nuthwendig  Sttsanmea.  Erst  wenn 

die  Malerei  alle  B^-diiignnffen  erfüllt,  welche 
ihr  Wesen  auaujuciitn,  wird  hie  die  religiösen 
ügvren  in  das  sinnliche  Da.seiu  ganz  Uberfuh- 
ren ;  daher  dies  später  auch  die  grüssten  uordi- 
scheu  Maler,  Kubens  und  Kembraudt,  gethan 
halMn.  Es  Ist  ein  ganz  natürlicher  ProaesB:  in- 
dem die  Kunst  die  höchste  .Stufe  ihrer  Ausbil- 
dung erreicht,  d.  h.  alle  Mittel  besitzt  uud  be- 
berrseht,  Ihren  Gebilden  den  vollen  Seheln  der 
Natur  zu  geben ,  prSgt  sie  nothwendig  was  sie 
gestaltet  in  dieser  natnrvollen  Weise  aus.  im 
Charakter  der  Ki^eiel  fanbeaondere  aber  liegt 


es,  auch  den  unmittelbaren  Schein  der  Diuge, 
ihr  fHlefatIges  sinnliches  Dasein  su  erfassen, 
die  innere  Macht  «les  Lebens  auch  darin  zu  ver- 
gegenwärtigen. Und  so  verleibt  sie  nothwendig^ 
auch  den  idealen  Stoffen  die  Wärme  und  Fülle  . 
des  simüidien  Leibes.' 

Dies  zu  thuu  fUhlte  Correggio  sich  um  so  mehr 
getrieben,  als  der  eigentliche  Gegenstand  seiner 
Kuuät,  das  was  ihren  Inhalt  ausmachte,  das 
Leben  als  die  Freude  des  Daseins,  auch  des 
sinnlich  eil  wir  Zwar  vermag  ilie  M;i!(ri'i 
mehr  wie  jede  andere  Knust  auch  Schmerz  uau 
Zerslffirung  in  sinnlieher  Wahrheit  darsnsteilen ; 
und  dass  Correggio,  wenn  er  unternahm  golchi« 
Stoffe  zu  behandeln,  in  ihrer  realistischeu  Schil- 
derung seihet  das  Ueb«rmasa  nleht  scheute ,  ha- 
beu  wir  früher  gesehen.  Allein  der  ruhige  «lud  ^ 
heitere  Einiüaug  des  Lebensinhaltes  mit  der 
sinnlichen  Erscheinung ,  das  war  der  Kreb  der 
Vorstellungen,  darin  seine  Kunst  das  HOdiSte 
erreichte.  Daher  die  Freude  am  Sinnenlebeu, 
welche  Correggios  Bilder  verkünden,  und  der 
vollendete  Ausdruck  von  Empfindung«  n .  \on 
menschlichen  Beziehungen  ,  welche  auf  cli<  .ser 
Freude  beruheu.  Dahin  gehurt  vor  Allem  die 
jugendliehe  Mntter  mit  allen  Zügen  liebrefaMn- 
der  Anmuth ,  im  Sjiiel  mit  dem  Kinde  die  Un- 
schuld der  heiturateu  Sinnlichkeit;  dauu Magda- 
lena, schon  mit  dem  Anflug  «riHieher  Lust,  aber 
Uber  alle  Schuld  und  Reue  erhoben  durch  die 
unbefangenste  Schünheit,  wie  in  der  Madouua 
des  hl.  Ilierunymus;  oder  wenn  sie  Busse  thut, 
auch  dann  noch  in  stiller  Einsamkeit  von  allem 
Zauber  umflossen.  Feiert  aber  Correggio  ein 
Ereigniss,  das  lauter  Jubel  und  Seliglieit  mit 
sieb  bringt,  da  vergegenwirtigt  eres,  auch  wenn 
CS  ■.x\a  Ilimiiielfalirt  .]vMi  oder  Maria  dem  Jenseits 
angehört,  mit  allen  Mitteln  einer  durch  die  Be- 
geisterung des  Daseins  gesteigerten  Sinnliclikeit. 
Das  sind  jene  auf-  und  abflnthenden  Engel-  und 
Heiligenschaaren. 

Wie  tief  die  Darstellung  der  siuulicheu 
Seite  der  Sehttnheit  und  des  Lebens  in  Cor- 
reggio's  Kun.-<t  üet^t,  beweitien  in  .iiulenM-  Art 
seine  mythologischen  Gemälde,  ihm  ge- 
nUgt  nielit  die  Moese  Schilderung  nad^ter  For^ 
menHchünheit ,  wie  sie  nicht  selten  Tizian,  bis- 
weilen auch  Bafael  zum  Vorwurf  nahm.  Suu- 
dem  das  blOhende  Weib  In  rinnlieher Erregung, 
bereit  Seele  und  Leib  in  Liebe  hinzugeben ,  ihr 
Leben  in  diesem  Einen  Moment  zur  hüchsteu 
Lust  des  Daäeiui  zu  .steigern,  das  schien  ihm  der 
sorgsamsteu  Darstellung  nicht  minder  würdig, 
als  die  Jungfrau  mit  dem  Erlöser  W'lv  sehr  ihm 
solche  Bilder  gelangen,  ist  suitun  friiher  bespro- 
eben.  Onni  veikdirt  wKre  die  Wahl  soteber 
.Stoffe  oder  gar  die  Meisterschaft ,  mit  der  er  sie 
buliaudelte ,  dem  KUnstier  cum  Vorwarf  su  ma- 
chen. Correggio  geht  niemals  auf  rinnliche  Rei- 
zung aus,  und  wer  sie  vor  seinen  Btldemenplin- 
det,  hat  die»  seinem  eigenen  heissen  Sinne  zuzu- 
schreiben ;  wir  werden  noch  seheu,  wie  er  Uuruh 
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dM  ächte  Künstlerische  seiner  i>anstuUang  auch 
dieM  sifinNebe  Welt  Ib  das  Idmie  erliob.  Vor 

Allen]  iilitT  ist  zu  bedenken,  dass  er  mit  solchen 
Bildern  nur  vollzog,  was  in  der  Malerei  selbst 
als  ihr  letztes  Ziel  lag.  Indem  diese  Kunst 
—  neben  der  Form  (k  r  Dinge  und  dem  Ausdruck 
der  Seele  —  zufrlt-ich  ilcn  sinnlu-licn  .Schein  tVst- 
hSlt,  bringt  sie  in  diesem  niclit  mimler  dus  lu- 
nmileben  des  geschilderten  Vorgangs  zu  Tage. 
Dami  :ibtT  kann  sie  auch  den  Moment  nicht  au.^- 
achlicssua,  wo  die  Seele  in  der  Sinnlichkeit  ganz 
vuSg^ffOigm  und  in  der  SttHgenag  derselben 
zur  hsten  Kraft  tuul  TiUst  des  Daseins  mit  ihr 
xusammeutrifft.  iiier  ist  ja  dieser  siaolichc 
Sohein  —  weit  entfernt  der  blinde  Anedmdt 
einet  rohen  Triebes  zu  sein  —  vielmehr  dessen 
0«'pe>itheil  vergeistigt,  vom  inneren  Leben 
durcliüruugen  und  ebendesshalb  zu  seiner  liik:h- 
•ten  Schönheit  gesteigert.  Eine  Schüuhcit  und 
LiiHt  der  Sinnlichkeit  ohne  Scinild  und  Reue; 
die  Fabel  von  der  Vertreibuug  aus  dem  Para- 
diete  Icennt  rie  nleht.  In  dieeer  Anfhaong  he- 

riihrt  sich  rorre^prin  f^bcnpo  mit  der  Antike,  wie 
er  sich  von  der  christlichen  Vorsteliaug  ent- 
fernt ;  doch  ist  er  niebt  minder  modern ,  indem 
er  das  volle  Mitlebeu  der  Seele  zum  Ausdrodt 
bringt.  Zugleich  erreicht  hier  die  Mnlerei  eine 
ihrer  hiJchsten  Wirkungen 

Hier  auch  zeigt  sich  am  deutlichsten  jene  Ei- 
genBclHtft  des  Mdsters,  welche  schon  Kngler 
hervorgehoben  (Geschichte  der  Malerei.  2.  Ausg. 
II.  8.  9) :  die  Fähigkeit  des  Ausdrucks  gestei- 
gerter Empfindung,  der  tieflsren  Seelener^ 
reguuK  Dies  ist  nicht  so  zu  verstehpii,  wie  wenn 
der  Maler  Gemüthsbeweguugen  schilderte,  de- 
ren Prozess,  seiner  Vntiur  imdk  innerileb,  nnr 
ahnungsvoll  aus  der  Erscheinung  hervorleuchte. 
Sondern  was  der  Maler  dar.^ti  llt.  ist  pestei wertes 
Leben,  dessen  Inhalt  vollsUiudiii  in  die  Sinnlich- 
kdt  beranstritt,  aber  andi  diese  in  tiefer  Erre- 
^Minir  erhalt  (eigenthfimlich  spricht  sich  dies  auch 
aus  in  der  ausdrucksvollen  Bewegtheit  seiner 
HInde).  Das  Ist  wieder  das  Malerisehe :  die  Br- 
scheiniing ,  in  welcher  der  Inhalt  sich  nicht  zu 
fester  Form  beruhigt  hat,  sondern  anf  dem 
sehwebenden  Uebergange  ans  der  Seele  fn  den 
Körper  beide  in  Fluss  und  lioweirunp  erhält. 
Man  mag  die»  wol ,  wie  Burckhardt  getban,  be- 
wegtes Lel>en  in  sinnlich  reizender  Form  nen- 
nen; aOein  eben  dien  w.iv  fiir  des  Meisters  An- 
schauung der  Inhalt  der  Welt .  soweit  er  sie  zu 
schildern  unternahm,  und  nichts  ungerechter  als 
ibm  nntersebieben,  daas  er  gMelinVltig  jeglichen 

fremden  »TnhaU'  äiipsorlichcn  Anlass  f!5r 
seine  künstlerischen  Zwecke  ergriifcn.  Sondern 
in  Allem,  was  er  erfiunte,  ^vA  er  jene  gestei- 
gerte LebeuBlust.  die  ihren  wahren  Ausdruck 
nur  in  jener  Form  fand.  Die  tiefe  Berech- 
tigung einer  solchen  AnlTassung  lag  sowol  In 
der  nothwendigen  Entwickelung ,  welche  die 
Malerei  genommen,  nls  in  der  weltlichen,  zur 
harmoniaeheu  Schönheit  auch  des  äussereu 


Lebens  hindrängenden  Richtung  des  Zeital-  { 
ters.  I 

Man  sieht,  wie  die  EigentbUmlleblcelt  des  | 

Mcistrrs  in  niihem  Zusammenhange  steht  mit  der 
Ausbildung  des  Malerischen,  welche  sich 
als  eine  bestimmte  Entwielcelnng  der  modernen 
Kunst  in  ihm  vollzieht.    Dass  er  vf>n  gewis- 
sen architektonischen  und  plastischen  Geseteen 
sich  lossjigte ,  welche  bislang  den  Charakter 
ili  r  Malerei  ])estimmt  hatten,  ergab  schon  der 
Verlauf  der  Darstellung.    Damit  nhvr  hat  er 
nichts  weiter  gcthan  als  der  Malerei  zu  ihrem 
vollen  Beebte  TOibolfen,  und  niebts  ist  iirMn- 
licher,  als  aus  diesem  ficsTchtspunkte  von  ihm 
den  Anfang  desRnnstvcrfalis  abzuleiten.  Aller- 
dings ist  jene  LoslOsnng  von  den  Oesetzen  der 
architektonischen  und  plastischen  Anordnung' 
sofern  sie  die  Grundlage  der  monumentaleu 
Kunst  bildi  n,  dennoch  ein  Verlust.  Der  Zusam- 
menhang der  drei  SchwesterkOnste  auch  in  die- 
sem Sinne ,  dass  jede  gewisse  Eigenschaften  der 
beiden  anderen  in  sich  vereinigt ,  bezeichnet  zu 
allen  Zeiten  Jene  Gesammtbllite  der  Kumt, 
welche  in  monumentalem  .'^innc  die  Ideale  dtr 
Epochen  versinnlicht.  Allein  es  liegt  in  der  Nt- 
tnr  der  Malard,  dass  gerade  sie,  an  solchca 
Bande  festgehalten,  ihre  höchste  Blüte  nicht  er- 
reicht. Daher  vollzieht  sie  jene  Loslösun^.  gib: 
aber  fiir  die  Kunst  überhaupt  Manches  auf,  in- 
dem sie  für  sich  Vieles  gewinnt  Nnr  in  diesw 
Sinne  lässt  sich  sagen,  dass  ihre  Ankunft laf 
dem  Gipfel  zugleich  der  erste  Schritt  zum  Henb- 
Stelgen  sei.   Denn  unter  jener  Loalüsun'r  leid** 
bald  .inrh  sie  selber.   Auf  jenem  nnh<  i»nnktf 
aber,  da  sie  eben  ihre  volle  Selbständigkeit  ir 
leiebt ,  ttebt  sie  in  dem  giflekliohett  Augenblick 
ihrer  Blüte ,  welche  Hlr  jenen  einzigen  Veriiis» 
monumentaler  Feierlichkeit  reichlichen  Emtt 
gewUirt. 

Correggio  zuerst  machte  in  ItJilien  Emst  nit 
dem  Priii7.ip,  dass  die  Malerei  .uif  der  Fläche  die 
volle  Ausdehnung  des  Raums  der  Tiefe  ^ 
naeb  dannstellen  babe.  Zwar  waren  län^'^t 
schon  vor  ihm  die  Reireln  der  perspektivischen 
Verkürzung ,  auch  der  Abtönung  der  Dinge  in 
Liebt  nnd  Lnft  anq^bt  worden.  Allein  letiiere. 
die  malerische  Perspektive ,  hat  erst  Er  zn  ihren 
l*'t7.t<'n  F'olf^en  ausgebildet.  Zunächst  bewog  ito 
die  Darstellung  der  Formen  unter  den  bestlni«-  | 
ten  Bedingungen  ihres  Scheinens  in  Licht  und 
Lnft  7M  einer  anderen  Anordnunfr  rrnd  Gnippi- 
rung  der  Figuren ,  als  vor  ihm  gebriiuchlich  ge- 
wesen .  Bisher  hatte  man ,  aneb  wenn  die  Figu- 
ren der  Tiefe  zu  vertheilt  waren ,  sie  doch  nacl' 
einer  gewissen  Symmetrie,  immer  mehrere  toi 
einem  mid  demsellMn  Plane  angeordnet  nnds» 
durch  das  Nebeneinander  der  Cniiipinniir  die 
Vertiefung  beschränkt.  Dadurch  konnte  nun  der 
Komposition  einen  wol  gemessenen  Bytto* 
der  Linien  geben,  der  mit  <lei  Festigkeit  de»  tf" 
ehitektonischen  Bans  Tiix  h  Manches  von  dcB 
schönen  Fluss  der  plnstisi-heu  Kuust  hatte.  W*" 


-  Antonio 

MD  Liuienrytbmus  gibt  Curreggio  zwar  oicht 
gm»  tuif .  aber  er  stellt  Ihn  in  dfe  sweite  Linie 

hinter  ein  anderes  Prinaip  der  ll  irinonie.  Es  er- 
hellt von  selbet:  aollen  die  Figuren  jede  täu- 
■ehond  sof  einem  anderen  Plane  im  yertiefteu 
Baume  erscheinen,  so  hat  das  Auge  kcinBedirf- 
nisB  mehr,  ihre  Linien  wieder  auf  einem  und 
demselben  Plane  zu  einem  (ranzen  zusammen- 
»ufasstii 

Nach  demselben  Gesetze  behandelt  der  Mei- 
ster die  einzelne  Figur  für  sich.  Alle 
mämt  Geetalten  liaben  eine  fpiOnen  oder  gerin- 
gere Bewegtheit,  eine  UiijrebinKleiiheit  der  Ge- 
berden  und  Stellungen,  eine  kootrastirendo  Man- 
nigfaltigkeit in  der  OUtnng  der  Glieder  (ent- 
sprechend derMannigfalti^eit  in  der  Anonlnung 
de**  (Binzen;,  welche  sich  neben  ihm  nur  noch  in 
Micbc'lauK*'l*>  findet.  Beide  Meister  Uberschreiten 
hierin  das  ruhige  Gleichmass,  welches  die  Flo- 
rentiner und  Kafüel  einhalten;  hierin  lag  auch 
der  malerische  Zug,  welcher  Michelangelo  kenn- 
■eiehnet,  nur  dan  dieaer  in  der  anatondeehen 
Durchbildung  der  Einzelformen  Plastiker  blieb. 
Mit  dieser  Bewegtheit  war  die  Strenge  der  Linie 
aoeh  in  der  dnmlnmi  Figur  gebroehen;  im  Ein- 
klunff  mit  dem  Fluss  der  Bewegung  herrschte 
bei  CtNrre^^o  so  sehr  die  geschwungene  Linie 
ror ,  daia  die  gerade  fast  absichtlich  vermieden 
•dielnt.  Selbstverständlich  schtii!SBt  diese  Dar- 
stellungsw-eise  die  statuarische  Kohe  der  älteren 
Ueiligeugustalten  aus. 

ladem  wdteiUn  Correggio  den  so  mannigfach 

bewegten  Körper  vollkommen  im  Räume  :iu  sei- 
nem matse  erscheinen  lassen  will,  muss  er  ihn 
danMIen ,  wie  er  in  der  Natnr  dMmi  A«g»  ans 
einem  bestimmten  Gesichtepunkte  sich  darbie- 
ten würde:  d.  h.  er  verkürzt  ihn  in  allen 
seinen  Formen.  Wir  haben  gesehen,  mit 
welcher  Folgeriebtigkeit  er  diese  Verkürzungen 
bis  zum  Aensscrsten  trieb ;  die  Kuppelmalereien 
Bu  Parma,  durchweg  aus  der  Untensicht  genom- 
men, gnben  dbfHr  mit  Unren  «plafiraniraDdemi 
Engeln  und  Heili;^en  die  schhif^enfien  Zeup^nisse. 
Da  alle  Gestalten  ato  nach  oben  schwebend  er- 
sdieinen  sollen,  liest  rieh  diese  Darstellnngs- 
weise  bis  zu  einem  gewissen  Grade  rechtfertigen. 
Allein  sie  leistet  hier  in  der  Naturwahrheit  mehr, 
als  unser  Auge  erwartet;  denn  wir  sind  ^e- 
«olnt,  dieDin^'c  V  or  uns,  dem  Bliek  gegenüber 
zu  sehen ,  und  stellen  uns  daher  auch  was  Uber 
uns  vorgeht  kaum  anders  vor.  Zudem  geht  hier 
—  von  anderen  sehon  bertQirtea  NaehtkeQen  ab- 
gesellen  —  die  Täuschunff  zu  weit  und  wider- 
spricht jenem  Gesetz,  dass  die  von  der  Kunst 
geschilderte  Welt  das  Beeht  eines  In  sieh  selbst 
beruhenden,  von  den  Bedingungen  deatrirkUdien 
Baums  unabhängigen  DaseinH  hat. 

Wunderbar  aber  ist  die  Meisterschaft,  welche 
Cbrreggio  In  diesen  Vevlcflnungen  besengt.  In 
seiner  Zeichnung  hat  man  JJfters  MiiTi<:e]  fin- 
den wollen,  weil  man  die  J^Yeiheit  seiner  Liuicu- 
fOmaig,  ireldie  den  Kontor  auflBst,  für  Uih 


AU«(pl.  ^4» 

Sicherheit  und  seine  breite  Modellirung ,  weiche 
die  plastisebe  Ansbildnnit  des  Mvakelwesens 

vermeidet,  filr  Inkorrektheit  nahm.  Nichts  fal- 
scher als  dieser  B^riff  der  Zeichnung  iu  der 
Malerei ,  der  die  Sobirfe  des  ümriases  and  das 
Hervortreten  des  anatomischen  Details  fUr  we- 
sentliche Bedinpftm^n  erklärt.  Diivon  findet 
sich  freilich  nichts  in  Correggio.  Allein  seine 
Gestalten  zeigen  eine  Kenntulss  des  Körper« 
bans ,  eine  .Sirlierheit  der  Bewopunf;: ,  eine  Ge- 
wandtheit, auch  uugewühnliche  Ij^^en  der  Glie- 
der an  TevSinnUdieo,  die  selbst  von  Miehel- 
anpclo  nicht  übertreffen  worden.  Nur  wer  die 
Form  vollkommen  beherrscht,  der  vermag  auch 
sebwebende  FIgnran  mit  solelier  Tinsehung  dar- 
zustellen und  die  seltsamen  Verschiebungeu  der 
Formen  —  die  an  der  Domkuppel  sogar  den 
kundigen  Mengs  erstaunten  —  so  richtig  zu  tref- 
teii,  dass  das  Auge  ohne  Weiteras  den  JBindroek 

der  VVrihrheit  empfiinijt. 

Dass  Correggiu  mit  seiner  Anordnungs weise 
dleniUieren  arehiteictonlseben  Bedingungen 
der  moinimontalen  Kunst  verletzt,  zeigte  .«»chon 
dto  Betrachtuog  seiner  Werke.  Ihm  ist  der  ge- 
schlossene Banmen,  wetdien  die  Architektur 
bildet,  sei  es  die  wirkliche  welche  die  Darstel- 
lung einfasst,  sei  es  die  vom  Maler  selber  künst- 
lich vorgestellte,  nichts  als  eine  hemmende 
Schrank«.  Er  gibt  am  liebsten  seinen  Gestalten 
freien  Spielraum  in  ungemessener  Weite ;  um 
sie  anfschweben  zu  lassen  in  den  Aethcr  des 
Himmelsgewölbes,  sprengt  er  In  den  Knppeln 
zu  Parma  <lic  Decke.  Diesten  lebensfrohen  Ge- 
schöpfen würde  es  zwischen  Wänden  und  Mauern 
si  flVge  werden;  und  wie  sie  keinen  Zwang  dul- 
den, 4er  die  CWeder  bi  ein  festes  Maß  einsdmH- 
ren  würde ,  so  wollen  sie  auch  im  Banne  gren- 
zenlose Freiheit  haben. 

Correggio  i^  also  ^  Strenge  nnd  Feierlid^ 
keit  der  älteren  Kunst,  überhaupt  den  dieser 
eigenthUmlichen  idealen  Charakter  vollständig 
auf  Allein  er  bietet  dafRr  mehr  als  einen  Er- 
satz: zunäclist  die  überzeuf^ende  N.ifiirlieh- 
keit  der  Darstellung.  Je  weiter  die  Male- 
rei sieh  entwickelt ,  je  mehr  sie  die  herkSmm- 
llehen  typischen  Formen  verlässt :  um  so  mehr 
strebt  sie  die  Wahrheit  der  Erscheinung  bis  zur 
Täuschung  zu  treiben.  Correggio  ist  kein  Rea- 
list, denn  keineswegs  will  er  eine  bestimmte 
Wirklichkeit  in  ihren  besonderen  Ziifjen  wieder- 
gd»en.  Sondern  seine  der  christiiuhea  oder  der 
antiken  Sage  entnommenen  Stoffs  ttborsetzt  er 
einfach  in  menHoUiche  Vorgänge  und  Zustände, 
darin  sich  ein  allgemeiner  Lebensinhalt  rein  und 
voll  ansprägt,  gibt  ihnen  aber  die  Kraft  nnd 
Gegenwart  natürlicher  Erscheiniin{r.  Und  dies 
mit  allen  Mitteln,  Uber  welche  seine  Kunst  Über- 
haupt zu  verfögen  hat.  Das  bewies  wn  sehon  in 
allen  Stücken  seine  Behandlung  der  Form.  Be- 
sonders aber  erreichte  er  jenen  Uberzeugenden 
Naturschoitt  dnroh  die  eigentlich  malerischen 
Mittel,  wekhe  ja  anoh  die  Ftorm  erst  voUenr 
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dea.  Em  ist  da«  Scbwebi-n,  .Scheinen  uud  Leuch- 
ten  der  Ding«  la  deo Medien  von  Lieht  ond 
Luft.  (Ihh  w-fohswlnde  Spiel  ilcr  Fitniifii  und 
Farben  in  dieser  feinen  umflieMeuden  Hülle.  dHä 
Ctem>^i^o  wie  kein  anderer  Weteter  lelner  Zeit 
beobachtet  nnd  wiedergegeben  hat  Dadurch  erst 
wird  die  Darsteüong  voUstiuuUg  frei  vcm  der 
Fläche  und  verainnlieht  den  Baom.  Indem  aW 
der  Meister  auf  diese  Weise  volle  Naturwirkunj; 
ern  iclit,  bringt  er  zugleich  die  Malerei  als  »olche 
zu  ihrer  bücbst«n  fintwickelutig  und  erhebt  wa» 
er  sehfldert  In  die  ideale  Welt  der  Kun»t  Ea  Ut 
»l:ih<>r  ein  doppelter  Prozess,  den  die  Stoffwelt  in 
ihm  darchmacht :  er  fiUirtdie  Stoffe  der  heiligen 
GeecMditoand  der  Mythe  in  die  NatHrHehkeUdeä 
Lebens  lienib  nnd  erhebt  diese  wieder  i!iirnh  die 
idealisircnde  Macht  dos  Lichtes  in  das  reine  Ge- 
biet des  künstlerischen  Sehelna. 

Die  feinere  Ausbildung  jener  malerischen  Mit- 
tel war  schon  vor  ihui ,  hauptsächlich  durch  Fra 
Bartolommeo  und  Leonardo  da  \riDci,  angestrebt, 
nun  Thell  aneh  errdeht  worden.  Soweit  rar 
Vollendung  ilcr  Form  erforderlich  ,  besassen  sie 
Uberhaupt  die  Meister  de»  Cinquecento ;  soweit 
ea  die  Modellining  verhuigte,  verstanden  de  sieh 
alle  auf  die  Abstufung  der  Töne,  den  allniüHgen 
Uebergang  des  Lichtes  durch  die  üalbtüue  in 
die  Schatten.  Soweit  findet  sich  a«ell  In  Ihren 
Bildem  jenes  Helldunkel ,  das  wir  ala  ein  we- 
sentliches Mt-rkmal  ('orrefr^io'»*  kennen  gelernt 
haben.  tVa  Bartolommeo  und  Leonardo  gehen 
sebon  weitw ;  sie  adM»,  wie  die  Natnr  die  Strenge 
der  riiirisse  löst  in  dem  lockernden  Fluss  der 
durchleuchteten  Luft,  wie  hierin  die  Dinge  z 
sehweben,  sieh  an  modelHren,  aber  andh  die 
Ifirte  der  Form  zu  verlieren  scheinen ;  wie  end- 
lieh nach  dieser  Seite  ein  malerisches  Element 
von  selbetündigem  kttnstierisehem  Werthe  liege, 
insbesondere  musn  Leoiuirdo  als  der  Vorgänger 
Correggio  s  betrachtet  werden.  Auch  hat  er,  wie 
Iriiher  bemerkt ,  unzweifelhaft  auf  unseren  Mei- 
ster eingewirkt.  Allein  erst  dieser  hat  dann  seib- 
stündig  weiter  f,'ehen<l  erreicht ,  was  jener  ver- 
suchte und  nur  halbwegs  zu  Stande  brachte. 

Sebon  Leonardo  sah  in  Lieht  nnd  Schatten, 
in  ihrem  Weehsel  und  Ineinanderspiel  ein  be- 
deutendes Moment  der  Malerei,  ja  nahezu  das 
Wesen  derselben.  Durdi  die  genaue  Beobach- 
tung der  unmerklichen  Abstnfangcn  erreichte 
er  zunUchst  den  volIkoniuKMien  Schein  der  Run- 
dung. Ohne  Härte  der  Kunture  modellirte  sich 
die  Form  mittelst  dieser  feinen  Uebergänge  vom 
Licht  zum  Schatten  «las  ..St'uniato..  .  Zugleieli 
beginnt  schon  iu  ihm  das  Spiel  der  Ualbtöne. 
daa  Nadiwirken  dea  Liebte  In  den  Schatten  mit- 
felst  ilfr  Reflexe  nm\  der  dtirelileuchteten  Lutt 
zum  selbständigen  Keiz  sich  auszubilden.  Nur 
Mellit  lieonardo — sebon  durch  seine  experlmen- 
tirende  Natur  aulKehaiteu  —  auf  halbem  Wege 
Stehen.  Er  vergisst  über  der  Licht-  und  Schat- 
tanwirkung  die  Farbe,  wie  er  denn  aoeh  mdnta, 
dasa  der  Sehatten  die  Fkrbe  so  gut  wie  venehre. 


Und  da  ihm  andrerseits  doch  vor  Allem  die  Forai 
am  Ib  rzeu  liegt .  so  vertieft  er  die  Schatten,  um 
ihr  mehr  Relief  zu  »febfn.  und  quält,  beschwert 
zu  sehr  die  Halbtone ,  die  d»K'h  nur  aU  schwe- 
bender Schein  sich  darstellen  sollen.  Daher  ha- 
ben seine  BiMer  ein  eigenthümliches  (»rau.  und 
es  fehlt  ihnen  mit  der  Durchsichtigkeit  der 
Schatten  und  der  durch  die  Farbe  erbShten 
Wirme  daa  Leuchteode. 

Indem  Corrcggio  erreichte,  was  T.eonnrdo  an- 
strebte ,  bildete  er  weiter  eine  eigene  Seite  der 
malerischen  Ersehelneng  aus.  Das  Lieht  In 
dem  eigenen  Zauber,  den  es  dureh  sein  Spielen 
auf  den  Formen  un<l  Farben  der  Dinge  hervor- 
bringt :  das  wurde  ein  wesentliches  Element  sei- 
ner Kunst.  Und  was  Er  zuerst  in  der  Satur  voll- 
ständig sieht,  daaa  nämlich  das  Licht  aneii  im 
Dunkel,  in  den  Schatten  noch  fortwirkt,  zugleich 
die  Luft  erfüllt,  welche  die  Dinge  itmzittert  nml 
<lahcr  auch  mittelst  dieser  deren  Helligkeit  bald 
mildert,  bald  steigert,  dass  somit  jeder  farbige 
Sehdn  sugleleb  dn  leuehtender  ist  nad  dadaisl 

zum  Ton  sich  \  i  rfeinert    das  hebt  er  in  seim 
Bildern  noch  mehr  hervor  und  bildet  es  kiiact- 
lerisch  ans ,  indem  er  ca  Inimoiriiob  dnrcbfUhil 
Hier  nun  spielt  das  Helldunkel  seine  grosK 
Rolle :  es  ist  das  flüssige  Ineinander  von  Licht 
und  Schatten,  da.n  beide  in  Bewegung  erhält,  die 
Kontraste  au»;rleicht,  das  Licht  durch  die  Fels- 
heit  der  unendüclien  Abtönungen  mildert,  da» 
Dunkel  durch  die  Reflexe  aufhellt.  Das  Uelldw- 
kd  Ist  der  wahre  m^erladie  Auadruck  für  Johi 
Lfben  in  der  Bewegung«,  dasCorreggio  Überall 
hcidldert.  Auf  keine  Figur  liLsst  der  Meister  m 
gleidunissiges  Liebt  fdlen,  nirgends  thdit  er 
Liclit  und  Dunkel  in  gleich  grosse  Massen  uml 
niemals  setzt  er  das  bdle  Licht  neben  ti*  f-n 
Schatten.  Udwrall  tritt  das  Helldunkel  ein.  ver- 
mittelt, Idtet  Uber,  vorbindet  nnd  bewirkt  so 
neben  nnendlicber  Mannigfaltigkeit  die  Einheit 
de»  (iiinzen.  Leicht  begreift  sich,  wie  mit  seiner 
Hülfe  an  die  Stelle  rythraischer  Linienkompod- 
tion  die  Hamionie  von  Licht  nnd  Sehatten  tritt 
Ein  Anderes  kommt  noch  biusn.  Indem  das 
Hdldunkd  auf  der  Masten  Bitte  der  Rübe, 
dem  Nackten,  spielt,  bringt  es  noch  eine  be- 
sondere Schönheit  hervor:  in  diesen  weichen 
Ueberi^ngen  vom  Lldit  snm  Sduitten .  in  dem 
aufgelösten  Halblicht  hat  unstreitig  der  Schim- 
mer des  menschlichen  Leibes  seinen  hiichsteu 
Reiz,  in  diesem  lenchtenden  Grau  verfeinert 
sieli  noch  die  milde  .Misrlmng  seiner  Farben.  Zu 
ili m  fesselnden  Eindruck  jener  Bilder  vcirhe 
eiuo  freudige  Sinnlichkeit  schildern,  hilft  we- 
sentlidi  diese  Wirkung  des  HeUdunlcels.  Zn- 
irleieh  aber  liegt,  wie  wir  schon  bei  der  Danae 
gesehen ,  iu  diesem  Spiel  des  Lichts  und  Hell- 
dunkels die  IButcmde  verklSrende  Maoht  der 
Darstellung.  Wie  darin  alle«  .Stofflielic  verzehrt 
wird .  seigt  sich  auch  un  dem  Nackten.  Es  hat 
nicht  jeae  durabsiehtige  pulsirende  Saftlgkdt. 
jene  Fülle  des  Blutes,  welche  uns  bei  Bnbens 
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luunittelbar  an  die  Natur  erinnert;  Correggio 
hebt  wett  aekr  den  TV»  fcerror .  dm  es  von  der 

leuohteuden  Luft  etiiptangt 

Aach  die  Lokelfarbc  der  Gewänder,  der 
Lndsehafk  mildert  Üorreg^iu  in  dta  fibenll 
bindringendt'D  Licht.  Wo  lebhafte  Farbe  noth- 
wendig  ist ,  bricht  er  sie  doch  wieder  durch  die 
einfaiieodea  Ualbtöne ,  wäJirend  er  audreraeits 
jeden  MUitteB  den  der  Farbe  des  Gegeustan- 
de»  entsprechenden  Ton  ^ibt.  Glänzende  Far- 
ben haben  bei  üioi  nur  die  Wirkung ,  daa  milde 
»ttel»ltliartifeLe»drte«det€hMMW«Metbllli«». 

In  deuiBelbi'n  malerischen  Sinne  behandelt  er 
Mieh  aonst  die  Qewandong.  £r ehanütteriairt 
ketnemg»  die  Stoili.  wie  i.  B.  die  VeueslaMr, 
die  mit  dem  Schimmer  von  Seide ,  Sammct  und 
Brokat  die  höchst*'  Farbenpracht  zu  erreichen 
vrisaen ;  auch  ist  es  ilim  nicht  uin  rythmiscben 
FVilteBWiirf ,  aiebt  vm  sorgsame  Zeichmnif  n 
thun ,  sondern  um  malerisclie  Anordnung:  und 
breite  Massen,  darauf  das  Licht  mit  »arten 
üebeiflutjeu  m  ■pieien  vermag.  Diese  Belttad- 
\nng  der  Gewänder,  als  ein  wesentliche»  Moment 
der  Wirkung,  ist  in  den  folgenden  Epochen  viel- 
fneh  svn  Mwtsr  geworden. 

Nicht  selten  weiss  CorrcKffio  den  malerischen 
Kelz  seiner  Bilder  durcli  (\\r  hinflxcliaft liehe 
(Jmgebung  zu  erhöhen,  in  deren  Darstellung 
er  «ehe«  naeii  den  Ztoffnin»  YMnrl'e  von  kei- 
nem Lnmbanlen  und  ,  wir  kennen  hinzuffifren, 
von  keinem  Florentiner  Ubertroffen  worden. 
Andh  in  dieser,  in  der  Landsehnftsmelerei.  nniss 
er  tnitcr  dip  ersten  Meister  «rozUhlt  w crdon  Na- 
mentUch  verstand  er  bei  allem  Naturcharukter 
ihr  den  grossen  idealen  Zug  zu  geben ,  den  sie 
A\ä  Hintert^nnd  fkr  die  Figuren  der  historischen 
Malerei  haben  mns.*».  Ei|;ontbümlich  war  er  auch 
hier.  Ihre  hl.  Familien  und  mythischen  Figuren 
setzten  die  Maler  vor  ihm,  auch  Leonardo  noch, 
in  phanU.stische  I.jindscliaften  mit  weiten  Fer 
nen  und  ungewühulicheu  Bergformen.  Correggio 
hitt  sieli  nlber  an  die  Mntor  md  gibt  nuneist 
reiclie  Baum^'ruppen  mit  mächtigen  Stümmcn 
und  üppigem  I.rfiub,  die  einzelne  Üiirobbiicke  ge- 
wthnn  svf  eine  nXssig  bew^^  in  seMnnerade 
Luft  getvSnkte  Feme.  Ein  Walddunkel,  das 
abnr  von  mildem  hai-monischeui  Licht  gauK  er- 
lÄllt  ist.  Auf  die»eni  tieferen  Grumle,  dessen 
Grün  ins  Smaragdne  spielt,  ergliinzt  hell  das 
Fletsch,  während  doch  fi;ebiivch<'no  Lieht 
der  geschlossenen  Landschaft  die  weiche  Wir- 
kung des  Helldnnkels  begünstigt.  —  Yersetst 

aber  der  M;il(.'r  sriiu-  Ge.stalteii,  wi  -  in  deti  Kup- 
peiu  zu  Tanna,  in  das  ireic  Uimmelslichi,  so 
liast  er  die  Wottcen  den  dunkleren  Grund  Ar  die 
liebten  Figuren  bilden,  oder  hebt  die  eine  Gruppe 
beller  von  der  anderen  «b,  die  mehr  im  Schatten 
gehalten  ist. 

I>eim  attoh  der  Pfeskonalerei  verstand  er 
die  grösste  Wirkung:  zu  (reben.  Hier  veriieh  er 
dem  Naektmi  in  den  iiohatteu  die  Ansserste 
Wärme ,  tot  bis  mm  entMUeden  nthen  Ton, 
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der  aus  der  Mähe  geaeheu  zu  grell  wirkt ,  in  der 
rieirtigwi  EntüBrning  aber,  gtsinftigt  und  ge- 
kühlt durch  die  dazwischenliegende  Luft ,  das 
richrtge  Ansehen  gewinnt.  Die  Wirkung  dieser 
Fresken,  so  Unge  sie  wol  erkalten  waren,  nnas 
in  Licht  und  Farbe  wunderbar  gewesen  »eiu. 
hier  bildete  der  Strom  der  Lichter  und  Reflexe 
mit  allen  Abatufungeu  bis  zum  Uebergang  in  die 
dunkleren  aber  doch  noch  aulgebellten  Schatten 
das  lebendige  Band  zwischen  den  verschiedenen 
Gruppen.  Von  seiner  Domkuppel  sagt  der  eng- 
lisebe  Maler  Wilkle,  der  in  seinem  Urtheil  ein 
feines  koloristisches  GefUhl  bekuudet  '  Die  Wir- 
kuBg  des  Gänsen  ist  höchst  maunigfaltig  durch 
veneUedsa  gsOrbte  Liebter  und  Schatten, 
welche  die  grüsstmögliche  Wirkung  und  Har- 
monie hervorbringen,  und  in  der  Färbung  daü 
reichste  nml  seUfnste  Frasko,  das  ieh  geeehen 
habe«. 

Noch  ist  zu  bemerken  Im^^  «las  unserem  Mei- 
ster mgenihUmliche  Ue  Ii  u  u  u  k  1 1  ^ .  ^  >  1 1  tlich  von 
jenen  verseUeden  ist,  weiciie.i  die  .MaierL-i  llem- 
brandt  »  kennzeichnet.  Bei  diesem  beleuchtet 
eiu  schart'  einfallendes  Licht  eine  einzelne  Par- 
tie, wibrend  alle  aaderan  aUnlHg  iu  das  umge- 
bende Dunkel  zurücktreten  und  nun  diese  Ueber- 
gänge  (Us  Helldunkel  bilden.  Bei  Curreggio  ist 
Alles  lieht,  auch  die  tiefslni  Sflkatten ;  eine  Wii^ 
kung  in  der  Art  tler  Renibiandl^tekfln6ndet  sich 
nur  in  Der  Nacht  und  im  Christus  am  Oelbeige. 
Es  »st  der  Lnterschied  der  italienischen  und  der 
nrndisoben  Kunst,  der  sich  iu  jenem  Gegensatze 
ausspricht.  In  jener  sind  die  Kontraste  gemäs- 
sigt uud  ausgeglichen  durch  ihr  harmouisches 
Ineinanderwirken. 

Wir  haben  gesehen ,  das»  bei  Correggio  die 
koloristische  Wirkung  vor  Allem  im  Spiel  des 
Lichtes  uud  Helldunkels  berubt,  und  die  Farbe, 
so  glänzend  sie  öfters  ist ,  im  Wesentlichen  nur 
die  Rtille  hat  jenem  Spiel  mehr  FUlle  und  Kraft 
zu  geben.  Diese  Auflösuug  der  Farbe  als  sol- 
eher,  darin  Hur«  Besonderheit  zurücktritt,  nimmt 
bei  dem  Meister  zu  ,  je  mehr  seine  Kunst  ihre 
Eigunthiimlicbkeit  entfaltet.  Ein  Unterschied 
zeigt  sidi  hier  namentlieh  In  der  Behandtnng 
des  Nackten.  Die  Bilder  der  früheren  Zeit, 
etwa  bis  zur  Madonna  des  hl.  Sebastian .  haben 
noch  einen  wannen  bis  in's  Glttbende  geateiget^ 
ten  Ton,  während  den  späteren  jener  leuchtende 
und  doch  in  ein  zarte»  Grau  gebrocheue  Glanz 
ciycu  ist ,  der  iler  höchste  Zauber  der  Malerei 
genannt  wurden  kann,  sofern  in  dem  Alles  uui- 
tlttthcnden  Licht  alli'  Stofflichkeit  Aefili;<  i""' 
doch  der  (;harakter  der  Farbe  noch  gewahrt  ist 

Ebie  solol»  Vollendnng  der  Haleiei  war  na- 
türlich nur  möglich  durch  die  vollkommenste 
Herrschaft  über  die  technischen  Mittel; 
in  dieser  Beziehung  bat  Correggio  alle  äeiue 
Vorgänger  Ubwtroffen.  Er  bat  damals  neben 
den  Venezianern,  aber  in  ei genthümlicher  Weise 
und  etwas  vor  ihnen,  der  Oeim&lurei  ihre  hücbste 
Ansbllduug  gegebfft.  IhrMGebraMbhaterwol 
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m  J««^,''*""  GruodBitoen  und  Neuei-ungen 

er  mit  diesen  bekannt  geworden.  Doch  ha 
^  lunu  durch  eigene  Studien  "»JfJSiS« 
«.rreicht   was  Leonardo  nw  awraBttolieii  W 
Ä    Scl.on  fniherlst  die  Bemerkung  -n 
5eng»angefdhrt.  da«*  sich  ^^^^^^f  f^^^r^^^.*^'/^ 

Zl\  «ar  gewi«e  Find—  von  «»^^fJJ^«'"^7;; 
OlMze  l..-.e.8cn  haben,  und  mohriacb  bc 
huptet  worden  -  «.hon  Ende 

JS«n  a  B  bei  der  kleinen  BItowmdM» 
I*^       liLrf««  8'  D  4031.  Dass  CnrresKio  auf 
lens  (m  üiwaen,  s.  p.  •»"•'^-  *' .     iiat«riaU  die 
Uie  Au.w«bl  „„.I  ««nUlxun«  "t^S*. 


Vall«idimit  de»  Knartwerk»  so  wesentlich  ist. 
hSngTvS5*drAn«lu«inng  und  der  m.gkou 

bei  Con  eggio  die«»  der  UMtpoww»  bw» 
Teehnilc  beatinunt. 

Es  scheint,  dass  (^urreg.io  6'^^^' 
•«hon  bei  der  UnU^mialung  die  Modellirung  na 
ÄcJ  dM  Nackten  in  einer  kUhl-n-    h<  hten 
^  rnblo"   Sc-.'H  /.iemlich  weit  getUiirt  hut 
ülb/r^ng  c  .  wie  auch  Leonardo,  gleich  «ale- 
ri^r««  Werke,  indm  er  die  Kundung  durch 
Tza  "  Bten  Abstufungen   durch  Kanz  allm^h- 
I-i  berKanK  vom  Liclit  ^un.  Dunkel  erreichte. 
'l^^Lea  Verfahren  Hi«t.ich  deutlich  an  dem  un- 


voUendeien  Bilde 


Tain 


*r  f  iLii^s  »o  Hehr  bewunderte,  weil 

str^str».  -„^.fsn^i^x": 

SnT^ifrmischte  er  dabei  die  Ue  larbe  uut 
Ohm;  -^'».«^»Y  ™  Htarken  Bindemittel  fhansigero 

S^de?J  welche  im  Fleiach  den  ^^^^^^^ 
ist  dies  erelchtlich.  Dabei  iat  der  AnftnM?  »iwh 
.  «  T  «!*toni  -  was  damals  son^t  n,<  ht  der 
rU^uc^ tr^'  .Tr  gediegen,  fett  und  glatt. 
STo  iat  Tdidas  lichte  Fleisch,  nicht  irfoM die 
S  hatten"  stSÄ  nnd  gieicbnüUsig  i-P-f 
sJlwerk    die  Gewänder,  LandHrhaft  i.  s.  ■ 
er  gleich  in  der  Lokalfarbe  angelegt  und 
die  Wirkung  dann  in  der  üebermalung.  eben- 
Wto  «U  Anwendung  von  «urken  Bn.  enntte  u. 
geeUdffBrt  .n  hnben.  Dadurch,  das»  .chou  .u  der 


Untermalung  das  Nackte  in  Uoht  und 
in  der  Weichheit  der  Uebergknß:e  voll.nulet  war. 
vennochtc  er  e.  u.it  Sicherheit  in  re^.™ 
Ton  und  in  Einklang  mit  deu  ubngon  Pftrti«iini 
sei«,  ohne  d«  von  jener  Zartheit  etw^  ver- 
loren ging   Wie  ra.hrorreggio  ^^'J^ 
ner  eigenen  Malerei  kam.  aeigt  »um  l  heil  achon 
«..ue  Madonna  de.  W.  Fr««tokn.  ^^^J^ 
ist  der  Farbemiuftrag  so  gedur^en.  »lab«  liiirunte 
nirgend,  eiu  Umriss  iU  sebeu  Lat.   auch  tmdel 
«ich  nirgends  in  den  ScUlUHi  elw»  Schraf*^^ 
«mdern  die  TöM  lind  verMbmolm  in  eiiuuidcr 

Das»  sich  Correggio  in  einein  nnd  demscllwn 
Bilde  je  nM>h  der  Zweckmässigkeit .  verschie 
cU  n.  r'  Firni.se.  und  zwar  schon  beim  IJ»!«»  »«l" 
ber.  bedient  habe,  ist  kein  Zweifel.  In  eeineB 
lewihtenden  Schatten  iat  der  Gebrauch  des  da- 
mals gewöhnlichen  Firnisses ,  den  die  Italiener 
veruice  liquidn  uanuteu,  wahröcheiulich ;  East- 
lake  schloB«  diee  nnch  «ua  den  eigenthUmlichen 
Risachen ,  welche  von  diesem  Firuiss  herrühren 
und  sich  in  einigen  BUderu  des  Meisters  zeigen. 
1  Im  Nackten  aber  wandte  er  wol  öfter«  den  Ben- 
steintirniss  an,  der  besonders  fein  und  fest  war 
Den  rund  seiner  Bilder  scheint  er  meistens  u 
einem  lichten  warmen  Ton  angelegt  sa  haben. 

Vom  hoher  Vollendung  Int  endlich  der  Vortrat 
des  Meisters.  Von  jener  neueren  Virtuosität  <l« 
Behandlung,  welche  den  eutschiedeueu  Auttra^ 
der  einzelnen  ktibnen  Pinaelatriohe  zur  Wirkmf 
dos  (ianzen  beitragen  lässt,  iNt  hei  ihm  n.^- 
keine  Spur.  Wie  er  die  einzeiuen  Farbento» 
Lichter  und  Halblichtef  fein  und  sart  inaliiaiidtt 
UberMtet,     '^i^  =1"***»  »ein  Vortrag  iu  einem iw 
kräftigen  und  iloch  weichen  luipastti  gleEchMÄ»- 
sig  versobmolaen ,  wie  Emiiiiarbeit.   Man  fBWt 
die  virtuoae  Hand,  über  man  sieht  »if  nicht. 
tritt  auch  hier  die  Idealität  des  Meifter^  lU 
Ta^e.  der.  indem  er  den  Schein  der  Natur  l)i» 
zur  i  kuschung  trieb  nnd  das  Leben  in  den  ktthn- 
sten  Aeusserungt  n  s<  iiild.  rte ,  doch  seine  G»> 
st.tlten  wie  in  einer  Zauberwelt  von  Glück  uuU 
Sciumbeit  rein  erUelt  nnd  in  aeiner  DaifltelhnK 
alles  Stoffliehe  wie  alle  Noth  der  Arlieit  tilgte. 


Die  Werke  des  Meisters. 

a)  Aecht. 

I.  Monnmeotale  Malereieo  Freak«n  i  erhaltan  . 

I  \h\>>.  Freskomalereien  im  Nonnenkloster  ö 
Paolo  SV  Parma.  Auf  dem  Kaninmantel 

Diana  auf  ihrem  Wagen ,   an  der  Deckr 
Ltinbe  mit  sechzehn  Gruppen  von  Genieu  io 
Aledaillons.  in  den  LUnetten  mythologische 
und  allegoriaehe  Figuren    letztere  grau  io 
gntu   d  Text  XIV  und  Stiche  No.87  .  sS— lOH 
A«}uareUirte  Kopien  für  den  8ti<*ii  von  F«ol« 
Toselil  ondtetttM  HehOlem  in  derPhn*^ 
lhf*k  /II  l'Äini« 
2-  1&2I— 1^24.  Freskoiualt-reieu  lu  der  fcLircb« 
Qiovanni  an  Parma.  In  der  Koppel 
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UimmelfAhrt Christi  mit  den  zwdif  Aposteln, 
welebe,  «vf  Wolken  gelagert  ttnd  von  Engeln 

umspielt,  als  Zeugen  des  Vtniranjjs  gnschil- 
dertaind.  In  den  Zwickeln  der  Klippel  die 
vier  Evanif^elisten  mit  den  vier  Kirchenvii- 
ten,  ebenfalls  auf  Wolken  und  mit  Engeln. 
In  dem  unt<'r  der  Kuppel  laufenden  Kricn 
die  Symbole  der  Evangelisten  zwischen  Ara- 
besken. 

Die  Omamentation  der  Pilnstcr  der  Ar- 
cbivolten  und  des  im  Innern  der  Kirche  um- 
Irafenden  Frieses  ist  Moh  der  Zeiebnung 
Corroggio's  von  dessen  SthUlcrn,  wahr- 
scheinlich von  Franc.  Hari»  Bondani  und 
Torelli,  ausgeführt. 

s.  T«zt  vna  und  SHehe  No.  52—71.  IM 
—116. 

Aqnarellirt«  Kopien    für  den  Stich  von 
P»olo  Tosrh  i  in  der  Pinakothek  zu  Parma. 
.«  I  '>24    KrcHkomalerei  clicnials  in  der  ITalb- 
kappel  der  Tribüne  ebenda:  Krönung  der 
Mari»  dnreh  Jesns,  umgeben  von  Helligen 
und  Engeln  PaHclbst  nicht  mehr  erhalten, 
da  1587  wegen  BaumbedUrfnifls  an  die  Stelle 
der  alten  Tribone  ein  eigentlieher  Chor  ge- 
baut werden  musste.   Der  Versuch,  das 
Ganze  von  der  Mauer  loszul^fien,  misslang: 
nur  die  mittlere  IJauptgruppe  und  einzelne 
Bruchstndte  Ininnten  gerettet  werden,  s. 
Text  xviii. 
ai  Uauptgruppe,  Krüauug  der  Maria,  kam 
naeh  der  AUdsmig  went  in  die  Oale- 
rie  de«  Herzivfrs  von  Parma ,  wo  es  sich 
noch  1 7UÖ  befand ,  später  in  die  dffent- 
llehe  Btbliothdc  daselbst ,  wo  es  in  die 
Endmauer  (dnes  Korridors  eingelassen 
vrurde.  Das  Bruchstück  steht  hier,  seit 
der  Gang  mit  Bttohergestellen  angefüllt 
iet,  in  schlechtem  Liebte,  doch  würde 
eine  Ortsveränderung  das  Oeniäldf  von 
Neuem  getabrdun.  s.  Stiebe  No.  106. 
b)  und  e)  Zwei  Itleine  FVaipnente,  eines  1 
mitEinem,  da»  andere  mit  zwei  Engels- 
k<^fen ,  von  allen  Kennern  »eit  jeher, 
nenerdings  auch  von  Waagen  [IVeasures. 
II.  233)  und  MUndler,  als  unaweifelhaft 
anerkannt,  in  der  Sanmliing  des  Lord 
Ward  zu  London. 

Sonstige  Bniehsifteke.  «elebe  steh  bisweilen 

d«  und  dort  genannt  linden,  ^ind  nnicht. 

Vor  der  Abnabme  dea  BUdea  wuide  dasaetbe 
In  Mlmn  Hanpttbetlen  von  den  Caraeel  In 

Oel  kopirt.  Sehr  wahrsrheinlirh  haJ  dann  Are- 
tiisi.  wie  auch  i'iraboschi  berichtet,  diese  Ko- 
pien nebat  der  seinigen  benntzt.  um  die  ^anzc 
Oantallnng  w  tvea  als  mögUoli  in  die  ntuo 
ChomlMihe  zu  flbertngen.  Die  Kopien  der 
Tara'  d  finden  sirh  thoJIs  in  der  .\kadcniifi  zu 
Paroia .  thoUs  in  der  Ualerie  zu  Neapel ;  auch 
die  Kopien  nach  EogeUdpfen  In  der  Lon- 
doner Nationaltralrrie  mögen  dazu  cehören. 

lieber  verachiedene  ätudiea  und  äkizien  zu 
d«D  Maiefden  in  8.  Giovanni,  w^he  dam 


Meteter  zugeachriebcu  wurduu ,  a.  die  angob- 

Heheo  Werke  b)  V. 
1;  Der  hl  .lohannes.  Fresko  in  S.Giovanni, 
in  einer  Lünette  Uber  der  Thilre»  welche 
tnm  Kreuzgang  des  Klosters  flihrt.  s.  Teil 
xviii  mid  .Stiche  No.  71  —  74.  107. 
51  1521).'  Verkündigung,  I-Veskobild.  Ur- 
sprünglich in  einer  Lünette  der  alten  Kirche 
iümunilntft  %n  Capo  di  Ponte  in  Parma, 
nacli  drri'n  Zcrstiiniii^'  im  J.  ln4H  in  die 
neue  Kirche  gleichen  Namens  eingesetzt. 
Ueber  die  Gelegenheit  der  Entstehung  ist 
keinerlei  Nachricht  erhalten.  Piuigileoni 
setzt  das  Gemälde  in  diis  J.  1511»,  doch  wir 
haben  grsehen ,  welche  libergrosee  Anzahl 
von  Bildern  demselben  schmi  sogescliriobeB 
wird.  D;iss  die  Verkilndigting  sorgfHItig  von 
ihrer  alten  Stelle  losgelöst  und  an  ihren 
nenen  Fiats  verbiaebt  wurde,  l>erichtet  andi 
Vasari;  die  MJinche  hätten  die  Matirr  mit 
Uolzwerk ,  das  durch  Eisen  verbunden  war, 
einfassen,  dann  sllnilif  (von  hinten)  ab- 
schneiden lassen  und  so  das  Bild  gerettet. 
Nur  gibt  er  dabei  irrthllmlieh  an .  es  halw 
sich  in  der  Fninziskanerkirche  befunden. 
Beiläufig  sei  bemerkt ,  daas  sich  aus  jener 
Mittheiinng  des  Vasari  und  eines  andern  die 
ungoiabre  Zeit  ergibt,  wann  er  die  Werke 
Carreggio*s  m  Fsraia  gesehen  hat.  Er  ge- 
denkt des  folgenden  BiMe.H ,  ncH'li  che  i  s 
dnreh  einen  Umbau  in  daa  Innere  oiucr 
ffiiohe  veiMtst  wurde  (erst  in  d«r  zweiten 
Ausgabe}.  Letzteres  geschah  im  J.  I5.%.'>. 
Er  hat  also,  da  er  jene  Versetziing  der  Ver- 
kiindignng,  welche  im  J.  154C  stattfand,  er- 
wähnt, die  Bilder  nriaehen  I54(i  und  i:>5.'> 
gesehen ;  womit  auch  unsero  frillierc  He 
Stimmung  zutrifft,  s.  Text  xix.  und  Stiche 
No.  75>.7S.  104— lOS. 
(>   1520?  Madonna  della  Scala.  Maria 
mit  dem  auf  ihrem  Sclioose  ritzenden  Kinde. 
Fresko.  Der  Aussage  Vasari  s  zufolge ,  so- 
wol  nach  dem  Wortlaute  als  dem  Sinn  di-r 
betr.  Stelle,  befand  .««ich  das  Bild  über  der 
Porta  Komana  an  der  äusseren  Stadtmauer 
zu  Parma.  Nseh  dem  Berichte  aber  des 
Abhate  Mazza  an  Tiraboschi  war  »  s  in  piiu  in 
Zimmer,  das  einen  Theil  des  Thorgebäudes 
»oMiiMhte.  Urabosehi  nmsste  Grflnde  ha- 
ben sich  dieser  Ansicht  anzuscbliessen  Al- 
lein offenbar  war  das  Gemälde  bald  Gegen- 
stand der  Öffentlichen  Ven^hnm».'  und  eben- 
desshalb  beeehloBsen  wordi  n   es  in  einem 
an  die  Hauer  anzubauenden  Kirchlein  zu 
erhalten.  Es  war  also  wol  von  jeher  den  Blik- 
ken  aligeniein  sesfestsllt  gewesen.  Dm 
Kirf  trlrin   über  dessen  Grllndung  die  nota- 
rielle Urkunde  vom  17.  Mai  1555  erhalten 
ist  (▼ergi.  Flore  della  G«11eria  Parmense. 
Parma  1826) ,  wurde  aus  milden  Beiträgen 
erbaut;  was  auch  daranf  fichliessen  lässt, 
dase  die  Madonna  für  die  allgemeine  An- 
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dacht  bentimmt  gewesen.  —  Seit  IS  12  in  der 
Pinakothek  ni  Psrna.  e.  Textxn  und 
Stiehe  Ko.  7T~M. 

1,  1526—15:^0.  Ausmalung  dtM- Do  in  kuppel 
XU  Parma  in  Fresko.  Haril  Himmelfahrt 
hmitton  der  MmmlUdieD  HeendiMiwi .  im 
BoiBcin  der  Apostel .  welche  vor  einer  go- 
maltcD  Brustwehr  im  untern  Umlaufe  der 
Kuppul  stehen;  auf  dieser  Brnttwelir  Ge- 
nien mit  Kandelabern  un<l  Weihrauchschaa- 
len.  In  den  vier  Zwickeln  der  Kuppel  die 
Stadtheiligen  von  Parma:  Jobannes  der 
TMet,  Bernhard,  ThonM  und  ffiluins  nnf 
Wolken  von  Genien  getrafen,  i.  Text  xx 
nnd  Stiche  No.  1-51. 

Ueber  die  Skitz«  zum  .Mittelbilde  der  Kup- 
JP«1  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  und 
verscbiedenen  angeblichen  Stödten  tu  den 
Xaleielsn  tn  dar  Domkappel  •.  die  anfth- 
Hrhen  Weile  k)  Y . 

n.  Otlftaftlds.  Btglanbigt  nad  arhalteii. 

b)  1514—15.  Madonna  des  hl.  Franzis- 
kus. Gez.  anf  dem  Rad  su  FHssen  der 
Katharina  in  vier  Zeilen  anto  ius  de 
ALEORis.  p.  Auf  Holz.  In  der  Galerie  zu 
Dresden.  1827  durch  Palmaroli  restaurirt 
— DfeTilU,  Ar  die  Minoritenkirche  zu  Cor- 
reggio  g^etnalt,  befand  sich  später  in  der  Ga- 
lerie der  Uerzüge  von  Hodena,  wann  sie 
ans  der  KIrehe  «mtfiBrat  nnd  wie  sie  nach 
Mod«  na  frekommen  ist  unbekannt.  An  ihre 
Stelle  scheint  eine  Himmelüahrt  Marii  mit 
dar  JahnaU  IIM  getntin  an  sein;  Tfel- 
leieht  also  schon  gegen  1600.  Pnngilconi 
meinte  (blosse  Vermuthunf?*  das  Bild  könne 
1557,  als  Correggio  vom  Ilerzup  von  Fer- 
rara  Magert  worden .  von  diesem  mitge- 
nommen nnd  so  in  den  Besitz  der  Eete  ge- 
langt sein.  s.  Text  xu  u.  Stiche  Mo.  161— 
164. 

Gehört  mit  dem  Bildni.ss  des  Arztes.  Der 
Nacht,  Der  Madonnades  hl.  Sebastian,  Der- 
jenigen des  hl.  Georg  nnd  Der  Magdaleiu 
/n  den  lou  Gemälden,  welche  in  den  4.1745 
hi»  1716  durch  den  Herzog  Francoftco  von 
Este-Modena  an  den  König  Auguat  Iii.  von 
Polen  MB  den  Preia  tou  100,000  Zeohinen 
über  300,000  Thlr..  eine  damals  sehr  be- 
trächtliche Summe)  veckaalt  worden.  Doch 
releMe  sdiHeselfoh  diese  8amme  aieht,  da 
noch  ein«'  Anzahl  von  NebenHUsgaben  er- 
forderlich war,  bis  die  Bilder  ihre  Rei^v  an- 
treten konnten.  Mengs  spricht  sogar  von 
130,000  Zechinen,  die  zu  Jenem  Zwecke 
eigen»  in  Venedig  geprägt  worden  seien; 
doch  scheint  diese  S^hl  zu  hoch  gegriffen. 
Ueber  die  naneheriei  Schwierigkeiteo,  dar- 
tinter  dieser  merkwürdige  Handol  vor  sich 
ging,  vergl.  die  Einleitung  zum  Verseich- 
niaB  dar  Dreadenw  OwnlMagilarie  von  Jn- 


Hna  HUbner.  Die  Hauptaierde  der  gewählten 
Saramlun^  wann  die  Werft«  Gon^ggia^s. 
»)  Zwidchen  1522  und  1524?  MariyrUai  der 

hh.  Placidus  und  Flavia  und 
10  Pieti,  Der  Leichnam  Jesu  nach  der  Kreuz- 
ataataa  mit  dan  hh.  Vranen  nnd  de«  U. 

Johannen  Beide  Gemülde  nuf  Leinwand) 
von  dem  Benediktiner  Don  I^eido  del  Bono 
für  die  von  Ihn  fn  8.  Oloraani  an  ffarma 

gestiftete  Kapelle  bestellt,  befanden  siob 
daselbst  noch  im  J.  1766  's.  De  La  Lande 
Vojragc  dun  Francis  en  Italie.  Venise 
1769;.  Gegenwärtig  in  der  Pinakothek 
zn  Parma.  Menps  erlaubt  da •«<  beide  Bil- 
der erst  nach  Vollendung  der  Kuppel  von 
8.  Giovanni  gemalt  seien ,  doch  mOgen  •!« 
etwa  gleichzeitig  mit  dieser  fertig  geworden 
sein ,  da  bald  darauf  Corr^gio  mit  anderen 
AfMten  vMM  beaeUtfUft  war.  Wie  die 
Unterer  Mni-^ter  überhaupt,  so  war  auch 
ibnihale  Üaraoci  ein  Bewunderer  insbeson- 
dere derKrevaabnalraM,  die  er  «loh  mannig- 
fach ziun  Muster  nahm.  In  der  That  ist  der 
Leichnam  Jesu  auf  seiner  Kreuzabnahme  in 
der  Pinakothek  zu  Parma  eine  Nacbbilduug 
des  correggosken.  —  s.  zu  beiden  Oamll- 
den  Text  xix  nnd  Stiche  No.  174 — ]T<  (n 
No.  9).  No.  170—172  (zu  No.  lU). 

Alte  Köpfen  ven  IteMen  Bfldem.  dem  Mar- 

tyriiiiii  lind  dfr  Piet*.  die  ntan  bfsweüen  »hw 
mit  Unrecht.  d«m  Meister  gleiehCall«  zufe> 
•efarieben,  in  der  Oaterte  t«  MadiUL 

III  Zwischen  1^22  und  1530  Die.  Nacht: 
Christi  Geburt  in  der  Krippe  unter  den  Hir- 
ten. AnfHola.  Haeh  dem  Vertrag  vom  lo 
Okt.  1 522  von  Alberto  Pratonero  zn  JReggio 
bestellt,  aber  erst  1530  in  der  Kirche  8. 
Prospero  daselbst  aufgestellt,  s.  Text  xxu 
und  Stiche  No.  121—136.  In  ainea  an  Bog- 
gio  gedruckten  Schriftchen  von  1619  (von 
Alfonso  Isaccbi,  s.  die  Literatur;  findet  sich 
die  lettMuna  Naekrleht,  daas  Correggio,  in- 
dem er  nfin«^  Nncht*  darsh-lltc  ,  beabsichtigt 
habe,  daas  sie  nur  bei  Fackelschein  betrach- 
tet würde,  wo  nun  dann  erst  viele  au- 
dere  Figuren  von  Hirten,  Frauen  und 
Thieren  sehen  sollte  Das  ist  natürlich  eine 
Er&ndung ,  scheint  sich  aber  später  weiter 
verbreitet  lo  haben. 

Die  Herr«  Ml  vo!i  Modenu ,  Fürsten  voo 
Este,  gingen  schon  in  der  sweiten  Hälfte 
de«  1«.  Jahrh.  daianf  ane,  daa  nMrkwfIrdigo 
Rild  an  sich  zu  bringen.  Dies  erhellt  auf> 
einem  Briefe  des  FHilvio  Rangone,  Statt- 
halters von  Rcggio.  an  den  G.  B.  Paderchi. 
Sekretär  Alfons'  II.,  vom  27.  Dea.  tWl,  wo- 
rin der  Statth.^lter  berichtet .  dass  sowol  die 
Erben  des  Pratonicri  ^sicj  aU  die  Geistlichen 
ven  8.  Vnmptm  dna  CMÜda  wie  «in  Jnwal 
b<'hflteten  er  iiber  fernerhin  »ich  noch  be- 
mühen wolle  dem  Fürsten  zu  Qe£aUeo  zu 
sein.  DerVeffMwkalMdaaBüdanfiigewI 
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eine  Weise  an  sich  zu  bringen  war  geschei- 
tert. Er  Milltn  Hn  (Mfcsadmi  Jahrb.  etMuert 

lind  &.{  wiihr.vhi'inlicli  Mi  t  Verkauf  ver- 
weigert wurde,  mit  Gewalt  durchgesetzt 
weiden.  In  1840  wurde  das  Bild  heim- 
ttcll  rnid  des  Nnt-ht^  für  den  Herzog  Fran- 
eeeeo  I.  gerattbt.  Dor  arkundliche  ßt'woift 
dftflfr  ist  io  diesem  Jahrh.  \n  *'iii<  ui  Pt  irr- 
iMche  mm  8.  Proepero,  da«  die  Namen  der 
Verptorbonen  von  161 M  bis  lt'')4  onthält. 
gefunden  worden.  Daselbst  huis»»t  es  am 
t  .  H«l  l«40:  •Tnbol»,  Jera  Gbrieti  Metelitia 
repraesentaua  .  opus  cluri?simi  PicforiP  An- 
Umii  Corrigio ,  ab  £cclesia  8.  Prosperi 
Met«  ftdt  ol^ttS;  quod  MMnitegium ,  Fran- 
deei  Dnelt  nostri  jassu  perpeti-atum ,  umni- 
huü  civibuR  maximum  dolorem  attulit.  Haec 
tabula  habetur  inter  Icones  pretiosiores 
cjusdem  Duci»  in  urbe  Mutinae.«  In  (b-r 
That  kam  das  Bild  in  die  Estensisoh«'  Uü'«- 
rie  nach  Modena  und  bildete  )'iac  liner 
«raten  Zierden.  Ent  im  J.  löbö  erhielt  die 
Kirche,  auf  Anordnung  des  Kardinals  lii- 
naldo  von  Kste .  als  Entschädigung  für  den 
Bsnb  eine  Kopie.  Die  Nncht  war  dann  mit 
unter  den  HiUlcm,  welche  in  den  .1.  1 74 ">  bis 
1746  au  König  August  III.  nach  I)re}«ien 
Itamen;  vergi.  ai  No.  8.  Zu  den  Bedingun- 
gm.  dieiee  Handels  gehörte  auch,  da^n  Mo- 
dena von  der  Nacht  eine  ^utc  Kopie  erhal- 
ten sollte.  Dieselbe  wurde  I  i45  von  Oius. 
Negarl  gemalt.  Eine  andere  Kopie  von  Oes. 
Aretnsi  befand  sich  früher  in  .S.  Giovanni 
au  Parma.  —  Das  jetxt  in  Dresden  be- 
findlfdie  Original,  von  Ffebnaroll  1827  reatan- 
rirt,  ist  im  Ganzen  ziemlich  gut  erhalten. 
Doch  scheinen  die  Lasuren  in  den  stark  be- 
leuchteten Stellen  gelitten  zu  haben ,  woher 
wol  dieaelben  einen  allzu  weisslichen  Schim- 
mer zeigen.  Auch  schönen  die  Scliatten 
dumpfer  geworden. 
12)  1525.  Die  Madonna  des  bl.  Seba- 
stian; Die  thronende  Maria  mit  dem  Kinde 
auf  Wolfeen,  von  Enjfeln  umgeben,  unten 
die  hl.  Sebastian ,  Geminian  und  Rochus. 
Auf  Holz  Gemalt  fUr  die  Kircbe  der  Bru- 
derschaft des  hl.  Sebastian,  s.  Text  sxii  n. 
Stiebe  No.  1»7— 16<i. 
Aneb  dieaee  OemKlde  wnsete  das  Hans 

E^te  zu  erw(>rbi>n  kam  dur.'li  den  Her- 
sog Alfonse  lY.  in  die  Galerie  zu  Modena 
vaSk  mde  in  der  Kirehe  dvreh  «ine  Kopie 
von  Bonlanger  ersetzt ;  aarih  Hess  der  Her- 
sog zur  weiteren  EntschSdignn«.--  «las  Chor- 
gewOlbe  von  den  Prospektmalem  Colonna 
vndMiftalli  mit  Malereien  ausHtatten  17  15 
jrin?  dann  das  Ori^nnl  dureh  Kauf  von  Mo- 
dena nach  Dresden  über,  f.  a,  No.  ^.  Es 
hat  von  JelMT  viel  dnreb  Beetenrationen  an 
leiden  pohabt  Sehon  Eroole  dell*  Abbate 
's.  diesen  soll  1611  anf  diese  Weise  bo- 
•ahüdigt  haben,  doeb  wild  das  ron  Pungi- 


leoui  bestritten.  Jedenfalls  wnrde  es  im  17. 
Jahrb.  dnreb  den  Bolognesen  PlaninioTVinre 

theihveise  libennaK  In  Di("^iU'n  »rericth  es 
dann  wieder  in  die  Hände  von  Kigaud  und 
Dietrich .  wovon  der  letstere  eine  besebä- 
digtc  Stelle  mit  einer  Wolke  sudeckte.  End- 
lich hat  es  Palmaroli  in  diesem  Jahrh  f»i 
\U:\  wie  möfrlich  von  den  verschiedenen 
rebcrinHlungen  befreit,  aucb  wieder  die 
Kngelsköpfe  in  dem  die  Madonna  umgeben 
den  Lichtsaum  zum  Vorschein  gebracht, 
die,  ans  einigen  flilheren  Kupferstiehen  an 
sehliessen.  znmThcil  verdeckt  waren  Trotr 
aller  dieser  Unbilden  ist  das  Gemälde  bes- 
ser erhalten,  als  man  glauben  sollte.  Indf^s- 
>«en  hat  die  Harmonie  des  Ton.s  ^(■\\tU'v\ 
und  die  Schatten  haben  «üI  nicht  mehr  «lie 
frühere  Kraft  und  Saftigkeit  Man  sieht,  das» 
das  in  ihnen  gebrannte  Bindemittel  sieb 
thcil weise  zn^amnicnpezo^en  und  die  Ober- 
Hache  rauh  gemacht  hat ;  so  im  linken  Arm 
und  Bein  de«  Sebastian  nnd  In  dem  gelben 
Cvewand  des  hl.  Geminian. 

In  S.  Stefano  zn  Keggio  soll  nncb  in  die«eni 
Jahrl).  eine  Msdonns  nrft  4eni  M.  CNnninisn, 

elif-Mfall*  Knpit»  von  P.nii!  uiircr  ii.irh  rinom 
Hilde  des  t OrreKiiiu ,  da«  dieselbe  .">=tellf>  oin- 
goiionimen  .  «ich  befanden  haben.  Viell  n  JH 
eine  Vcrwechtlang  mit  dar  Madonna  de«  hl. 
Sebastian  oder  eine  tbellw«ise  Wiederbolnng 
jener  anderen  Kopie  von  Bonbiiser. 

13  l.'>27  oder  1^2s  Madt.nna  deila  Sco- 
de  IIa.  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten. 
Auf  Holz.  8.  Text  xxn  und  Stiche  No.  137 
—  14:i.  Sehr  wahrscheinlich  ji^leich  von  An- 
fang in  der  Kircbe  S.  Sepolero  in  Parma  in 
der  «taten  Kapelle  Unke  vom  Eingänge  f«. 
Barri  ViafTjrio  pittorescn  p  '•'^  aufgestellt, 
wo  die  Tafel  au  270  Jahro  verblieb.  In  der 
Mitte  dea  IS.  Jahrh.  trar  Pkmia  in  Ge&hr 

das  Bild  zu  verlieren.  Ein  Karmeliter  Bchrieh 
1754  von  Mantua  als  Zwischonh&ndler  an 
den  Sakristan  jener  Kircbe,  um  für  einen 
Drittem  (Ungenannten)  das  Bild  durch  Kanf 
au  erwerben  Der  Abt  von  S.  Scpolcro  Hess 
sich  geneigt  tindeu,  doch  bodiUrfe  es  der 
Znatinunnnf  dea  kiMgl.  Infitnten  (au  Nea- 
pel. Was  den  Preis  nnlangt,  so  bezieht 
sieb  die  Antwort  auf  versefaiodene  Ange- 
bote nnd  Forderanfen,  die  bisher  schon  ge- 
than  worden  seien :  ein  General  Braun  habe 
:»o,<JOü  Filippi  zahlen  wollen  ;  ein  Sohn  de» 
Senator  8  Barbieri  zu  Mantua  tiOO.OOO  Han- 
taaner  Lire  '  ,  nachdem  man  eine  Million 
verlnng^;  endlich  ein  Herr  Bianconi  von 
Bologna  im  Namen  des  Künigs  von  Polen 
(wahreeh^Ueh  Angnet  ÜT.^  ent  16,000. 
dann  20  000  ZacUMn  Der  Unterhändler 
schrieb  zurück ,  dass  sein  Käufer  zur  Ein- 
holung des  kUnigl.  Konsenses  sich  nicht 
verstehen  wolle:  woran  wenigstens  ToriSafig 
der  Kauf  geseheitert  zn  sein  Hph»Mnt.  Spä- 
ter seheint  man  sieh  dann  doch  Uber  den 
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Preis  von  14,oOü  Filippi  geeinigt  zu  haben, 
ohne  wdtera  BedlngongeD.  Abier  ras  dem 
Handel  wurde  dennoch  nichts;  wc-ishülli  i--t 
unbelianat.  —  Erst  in  diesem  Jahrh.  — 
naehdem  es  listte  udi  Hrb  waadern  nlls- 
scn  ~  ist  das  Bild  in  die  Pinakothek  sn 
Parma  gekommen. 

14,  1527—1528?  Madonna  de»  hl.  Hiero- 
nymus. Maria  mit  dem  Kinde,  den  hh. 
Hieron}nmia  und  Magdalena.  Auf  IIulz.  Im 
J.  1523  bestellt  von  einer  Donna  Briseide 
Colia,  bezahlt  mit  4Ü0  Lire  imperiali  und 
wnhneheinKob  im  J.  1528  in  der  Kirche  .S. 
Antonio  Abbate  zu  Parma  aufgestellt.  Im 
J.  1749  trat  der  Abt  und  Vorstand  der 
Kirelie,  ein  Graf  Angniuola,  mit  Joliann  V. , 
Künig  von  Portugal,  für  den  Verkiiuf  de« 
Bildes  in  Unterhandlung;  jener  bot  nach 
einer  Nachricht  40,000  (welche  Summe  Mil- 
lin ,  Voynge  etc.  n.  135 ,  auf  460,000  Frun- 
ken  veranschlagt  1 ,  nach  einer  anderen 
14,000  Dukaten,  und  der  Abt  war  im  HegriiT 
lowniielilaKen.  Da  kam  der  Gemeinde  von 
Parma  der  Handel  zu  Ohren;  bosorf^t  einen 
so  grossen  Schatz  zu  verlieren,  wandte  sie 
sieh  sofort  an  den  kiSnigl.  Infanten  Don  Fl- 
lippo,  und  dieser  Hess  auf  den  Einspruch 
hin  am  29.  Nov.  1749  die  Tafel  in  die  Riinnie 
der  Dombauverwaltung  in  Sicherheit  brin- 
gen. Bei  Nacht  und  bei  Fackellicht ,  wie  in 
feierlichem  A^ifr.w^  Avnrde  sie  dorthin  ge- 
tragen ;  auch  wurde  darüber  ein  notarieller 
Akt  anQtenommen.  Tn  jenen  RXnmen  und 
rirter  <1rr  .\nfsirht  der  Domherren  blieb  sie 
bis  1756.  In  diesem  Jahre  wollte  das  Bild 
ein  ftansSefscher  Haler  Kamens  Jollain  ko- 
piren;  da  er  es  alier  zu  dem  Ende  —  wahr- 
scheinlich mit  Fimiss  —  übergehen  wollt«, 
gerief h  er  mit  den  Domherren  in  Streit,  die 
ihn  endlich  zum  Hause  hinaus  jagten.  Doch 
der  Maler  beschwerte  sich  bei  dem  in  Co- 
lorno  residirenden  Infanten  ,  der  ihm  wahr- 
scheinlicl)  die  Erlaubniss  zum  Kopiren  ge- 
geben hatte  Dtiraufhin  bedeutete  derFHrst 
der  Gemeinde  seinen  Willen  und  Hess 
das  Gemiilde  unter  einer  Bedeckung  von 
24  Grenadieren,  gefolgt  von  zwei  Ab- 
geordneten der  Gremeinde,  nach  Colomo 
t>ringen.  Von  dort  lieea  ee  derlnfiint,  nach- 
er  1"'>T  zu  Parma  die  Akademie  der 
Künste  jetsige  Pinakothek)  g^rUndet  hatte, 
in  dieser  aufstellen,  wo  ee  sien  gegenwMrtig 
noch  befindet  Die  Aktenstücke  zu  dieser 
Geschichte  und  den  WanderuDgen  des  Bil- 
de« sind  bei  Martini,  pp.  163—157,  abge- 
druckt —  Auoh  ein  Engländer  soll  dafür 
1 6. W>  Dukaten  ,  und  nach  Rat ti  1772  der 
Künig  von  Preussen  25,000  Zechinen  gebo- 
ten haben.  Unter  Napoleon  nach  Parin 
mitgenommen  ,  war  es  schwer  von  dort  zu- 
rtteltzuerhalteu ;  es  wird  behauptet,  die  fran- 
sMedie  Regimung  habe,  um  in  adnem 


Besitz  zu  bleiben,  eine  Million  Franke»  ge- 
boten (?).  Doch  wurde  es  1816  durch  die  Be- 
mühungen des  in  Paris  weilenden  Kupfer- 
»techers  Toecbi  nachParma  zurückgebracht, 
löj  Zwischen  ISSOnnd  iSiif  Madonna  des 
hl.  Georg.  Thronende  Maria  mit  dem  Kinde 
zwischen  di-n  hh.  Georg  Petnis  Mart\T.  dem 
jugendlichen  Johannes  dem  Täufer  und  dem 
hl.  Oemittian.  Auf  Hots.  Gemalt  (tr  dBe 
Kirche  der  Brüderfächaft  von  S.  Pietro  Mar- 
tire  zu  Modena  und  daselbst  aufgestellt. 
Da«  Bftd  verbHeb  dort  Ms  1049:  in  diesem 

Jahre  \\  ii«s{i'  e.-i  Fr;ui('e>,rn  T,   von  Este  an 

sich  zu  bringen ;  auf  welchem  Wege  ist  nicht 
bekannt.  Zur  Entsehädigung  für  die  Brflder- 
schaft  Hess  er  eine  ähnliche  DarstetlnugTon 
Guercino  da  Ceuto  malen  ;  doch  k:im  nnch 
dieses  später  in  die  herzogliche  Sauimiung. 
—  Das  Original  ist  1745  auf  1746  an»  dem 
Besitz  des  Modeneser  Hofes  durch  den  schon 
öfter  erwähnten  Verkauf  nach  Dresden 
gekommen  (vergl.  a)  No.  und  befindet 
sich  jetzt  daselbst  in  derGulerre  Vif>l- 
leicht  schon  vorher  beschädigt ,  hat  es  u- 
mentUch  noch  bei  der  Verpackung  und  dem 
langen  Aufenthalt  in  der  ICiste  auf  dem  K5- 
nigstein  1759  gelitten;  «piiter  ist  es  von 
Hartmann.  1'^5s  durch  Sciiinner  restaurirl 
worden,  iloch  bleibt  die  Wirkungdnrch  Ver- 
wischen oder  Abreiben  der  I4n0aren  iMeia- 
trächtigt. 

Nach  VaMri  hat  ßirolane  da  Oarpl  du  BU 

kopirt;  diese  Kopie  •«flicinf  ISncst  verschollen 
Vvbet  aagebliclic  Kn'wQrlc  zu  demselben 
s.  die  Zefehuunfsn. 

ni.  Beglaabigti  aber  nicht  crlialt«n. 

IH  löld  oder  I51H.  Kuhe  auf  der  Flucht 
nach  Aegypten  (mit  dem  knienden  hl. 
FriitiziNku."-  Geinalt  für  <1ie  Minoritenkirche 
Francesco  zu  Cprrcggio  und  daseltwt  lilMr 
dem  Altar  der  Ck>noe8ione  aufgebifaigt.  Dia 
Schicksal  des  Bildes  i.'*t  merkwürdig.  Im 
J.  Iö;*"«  war  es  auf  einmal  vcrRchwunden  und 
durch  eine  Kopie  ersetzt.  Die  kleine  Stadt 
geriet  Ii  in  grosse  Aufregung;  unter  Gloc^en- 
geläute  versammelten  sich  —  wie  die  von 
Tiraboschi  benutzte  Urkunde  meldet  —  am 
12.  April  Mlie  Aeltesten,  Edelleiite,  Städter, 
Handwerker  und  eine  grosse  Menge  Volks» 
im  Vorzimmer  des  Statthalters  A^nibaie 
Mola»,  mn  dort  ihre  Beednrerde  vor- 
zubringen und  den  grossen  Rath  zu  beru- 
fen. Wenige  Tage  vorher  sei  ein  M«ier  mit 
Briefen  an  den  Stntthaltor  Molna  aufkom- 
men; dieser  Künstler,  der  die  Kopie  ge- 
macht, habe  wahrscheinlich  nach  heimlicher 
Uebereinkunft  mit  einem  Pater  des  Klosters 
den  Kaub  ausgeführt.  Deputationen  wur- 
den abgesandt  an  den  Herzog  von  Modena. 
da  das  LÄndchen  damals  an  die  Herrschaft 
des  Hauses  Este  tibecgegangen  war,  und  an 
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deo  Biscliof  von  Beggio ;  Hulbst  dem  Papst 
tollte  eine  Vontellung  eingereicfit  werden. 
Allein  Alles  vorgeblich;  das  Bild  kam  nicht 
wieder.  Der  Maler,  welcher  es  kopirt  hatte, 
Giovanni  Boulanger,  ein  Schüler  Guido  Rc- 
ai'8,  stand  in  herzoglichen  Diensten;  er  hat 
ohne  Zwcifc!  im  Aiit"traL.'i'  des  Hofes  und  iui 
Kiuver.stäutiuis.s  mit  den  KiusLerlirüdern  den 
Kauf  —  oder  die  Entwendung  vorgenoui- 
men.  Das  Kloster  erhielt  dafür  einiges  Land. 
Moiza  schrieb  Ubrigena,  dass  er  nicht  be- 
greifen kttnne,  wenlwlb  (Ue  Cone|^;laner 
dieser  Sache  halber  einen  solchen  Lärm  er- 
hüben; von  Uurem  letzten  Fürsten,  Dou 
Siro ,  hätten  sie  Bieh  doch  ruhig  andere  Bil- 
der wegnehmen  lassen.  Auch  die  Kopie  von 
Buiiiani^cr  scheint  jetzt  verschwunden.  — 
iirabuttchi  meinte  fälschlich,  das  entwen- 
dete Bild  wäre  jenes  durch  Vermächtniss 
des  Zuccardi  am  30.  Aug.  1514  bestellte 
IjewüSeUi  wir  haben  eschen,  dass  dieses 
^elmehr  die  Madonna  des  hl.  FhuuUskos 
ist.  H.  Text  XIII. 

Das  Bild  Ist  vers«  lioln-n ;  man  weis  nicht, 
wohin  es  aus  dem  Besitze  des  Hauses  Este 
getbommen  ist.  Denn  die  gleiche  Komposi- 
Uon,  welche  sich  in  den  I  ffizien  zu  Flo- 
renz betindet  und  dort  tUr  äcbt  auagege- 
iMn,  aneJi  Ton  Hengs.  Lansi  and  Anderen 

dalllr  gehalten  worden,  ist  siehi  r  nur  Kopie 
(S.  bj  So.  49j.  Nach  dieser  sind  wabschein- 
lioh  auch  die  Stiche  gefertigt,  welche  wir 
von  der  Darstellung  haben.  Diese  hat  noch 
nicht  die  Freiheit  der  Anordnung ,  wie  die 
späteren  Werke  Correggio's ;  sogar  die  Hai- 
tnag  der  unter  dem  PalnlMUnne  sitzenden 
HaUunna  etwas  Gezwnntienes  Aid*  ihrem 
^Schoose  steht  das  Jesuskind  autrecht,  wäh- 
read  Um  der  etwas  snrttekstehende  Joseph 
Früchte  anbietet. 
I"  ir)16?  Triptychon  :  (iott-V.iteroder Thri- 
stos  in  der  Glorie  zwischen  dem  jugend- 
lichen Johannes  mit  dem  Kfense  imd  dem 
hl.  Biirtholoiiiihis  (lemalt  lllr  die  Brüder 
Schaft  des  üospitales  von  8.  Maria  deihi 
MiserleordiB  an  Correggit».  Pungileoni  (II. 
!»2 — 90,;  führt  die  Verkaufsnrkimde  an,  vom 
23.  ^iov.  I6i:t,  dai-nach  die  drei  Bilder  um 
300  Dukaten .  durch  Üebereinltunft  mit  den 
Vorstehern  der  Brtiderschaf t .  in  den  Besitz 
des  leisten  Herrn  von  ( 'orrt'-irio  Don  Siro 
d'Anstlia,  übergegangen  bind.  Man  weiss 
aieht,  was  ans  dem  Oon&lde  geworden :  Ti> 
raboschi  glaubte ,  dass  Don  Siro ,  nachdem 
er  seine  Uerrschaft  hatte  aufgeben  müssen, 
es  mit  sieh  nach  Ibntna  genommen  und 
dass  es  dort  bei  der  I'lirndernng  der  Stadt 
durch  die  Kaiserlichen  im  J.  1630  au  Grunde 
gegangen.  Allel«  Don  Siro  Imtte  (wie  ans 
den  bei  Fungileoui  III.  204— 206  »bgedn»  k- 
teu  Briefen  erhellt  "«inige  MHlficifii  de» 
Correggio  den  Grafen  Gonzaga  di  Nuvellara 
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zur  Aufbewahrung  übergeben  und  verlangte 
dfeseften  am  14.  Kai  1M4  anraolc.  Pnaii- 

linid  war  der  Ansicht,  dass  unt4*r  diesen 
Bildern  Jenes  Triptj'chon  mit  den  Seiten- 
tiügeiu  zu  verstehen,  was  recht  wol  mög- 
lich. Sie  wiren  also  damals  noch  erhalten 
gewesen  ;  was  aber  weiterhin  au»  üinen  ge- 
worden, ist  nicht  ersichtlich.  Eitiuuil  (in 
der  Ausgabe  von  Sansovino's  Venezia  von 
ir.(i:<,  p  3TT  findet  sich  das  Mittelbild  im 
BeJiitze  des  Malers  Xiccolö  Renieri  (oder 
(Renier)  su  Venedig  angegeben ;  doch  deriei 
Nachrichten  sind  immer  nnsuverlXssig.  s. 
Text  XIII. 

Dm  [m  Vatikan  beflnAiehe  Bild  des  Het- 

lari<le'i  über  d»'m  HeL-ctib  il^ci  li.i-i  man  liir 
acht  und  für  du  .Mittelüt  iick  jenes  Triptycbona 
aasgefsben,  Ist  nor  eine  Kopie,  a.  b)  No.  10). 
IS  I5ir,  oder  1517 •>  G ebu rt  d e r  Mar i  a  Al- 
tartafel für  die  Kirche  von  A 1  b  i  n  e  a.  Fran- 
cesco I.  von  Este,  der  schon  ein  Werk 
Correuuio  aus  der  .Minoritenkirche  «einer 
Vaterstadt  gewaltsam  an  sich  gebracht  hatte, 
wnsste  steh  auch  in  den  Besils  dieses  Bilde« 
zu  setzen.  Er  ging  darum  die  Aeltesten  der 
<TiMneine  von  Albinea  an  .  und  diese  fanden 
sieh  willig  ihm  die  Talel  abzutreten  1647) : 
allein  der  Priester  Don  Claudio  (ihcdini  gab 
seine  Zustimmnng  nicht.  Ein  förmliches  (ie- 
webe  von  Ränken  wurde  nun  gesponnen, 
nm  das  Bild  dennoeh  ra  den  Beiiog  su 
bringen.  .Jene  Aeltesten  berichteten  an  ihn. 
Ghedini  habe  Übel  von  ihm  geredet;  darauf 
beschwerte  sieh  der  Filtst  bei  dem  Bischof 
von  Keg^'io.  Der  l'riester  wurde  nun  zur 
Verantwortung  dorthin  berul'eu  und  sechs 
Monate  festgehalten;  inzwischen  nahmeu 
die  Aeltesten  »udt  bewaffneter  liaud«  da» 
Bild  weg  und  trugen  es  luich  Modeua 
zum  Herzog.  Dafür  erliess  dieser  der  Ge- 
meinde von  Albinea  gewisse  V'erbindlich- 
keiteui  iuu:h  Pungileuni  bestanden  diese  in 
einer  Schuld  von  747b  Lire,  weiche  die  Ge- 
meinde statt  dem  Uenoge  nun  der  Kirch« 
zum  Ersätze  überleben  sollte. 

Das  Bild  ist  bald  verachoUen;  es  war 
nicht  mehr  in  der  Galerie  dee  Hauses  Este, 
als  die  in  Dresden  beliudliehen  C'orreggio's 
erworben  wurden.  Es  hndet  sich  die  Nach 
rieht .  dass  Alfonso  II.  Herzog  von  Modeua 
Ibäb— Ibbi  am  Anfang  seiner  Regierung 
an  den  Kai.ser  Ivcopold  narli  Wien  zum  Ge- 
schenk schöne  Fferde  und  ••  verschiedene 
Malereien  des  gOttHeben  Correggio-  gesandt 
habe  Möglieh,  dass  darunter  jene  Geburt 
der  .Maria  gewesen.  Allein,  dass  in  Wien 
oder  am  kaiserlichen  Uofe  ein  dtmtigea 
Bild  sieb  befmden ,  wird  niisenda  erwihnt. 

I?.  Jlit  Onind  ala  «cht  butiebift 

Hierher  aind  auch  t)a.i  Noli  tue  taiiintsr« 

{Su  21 J  und  Das  K.ce  Houiof.No  28jgereili- 
net,  wed  bfide  bislang  /iemlicli  allKemein  für 
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«cht  gegolten.  Uoch  ii4t  ihrp  Aechthüit  kei- 
nMwagi  ojibMtritt«». 

19)  Zwiwhvn  1517  a.  1519?  VermBlung  der 

hl.  Katharina  Iin  Louvre  zu  Pari."«. 
Hjif  iuinii  r  tur  «Miicii  unzwfifelhaftei»  Cor- 
reggio  ^ej(olteu  ,  obwol  Uber  dio  ursprüng- 
liche Bestimmung  des  Bildes  uud  seinen 
ersten  Bertitzt-r  keine  beglaubigte  Nach- 
riebt erimltuu  iät.  Naeh  Vasari  besass  der 
Ant  Francesco  Grilletixoni,  der  in  Moden» 
wohnte  und  mit  Correggio  sehr  befreundet 
jf^eweseu  sein  »oll ,  ein  «olchcs  Bild  von  der 
Hand  des  Heistera  (wie  ms  den  sonst  er* 
wUinten  UniBtändcn  erhellt,  um  l'VSO  oder 
l.S.i  i  Dio^  wini  im  l.rbi  n  di's  Oirolamo  da 
(  iirpi  —  der  da»  Bild  kopirte  --  erzählt.  In 
der  Biitgraiihie  deA  Cofreg||;io  Hriber  Hmiet 
sich  nur  die  Notiz  ,  daf>s  er  zu  Modena  eine 
Tafel  uiit  einer  Madonoa  malte ;  daas  aber 
beide  Male  dasselbe  Ctondllde  freneint  sei, 
dafür  ergibt  sich  nicht  d>  r  g(Tiiig>te  An- 
baltspunkt.  in  der  Bottari  sehcn  Ausgabe 
desVMari  wird  dann  bemprict,  dasR  Gril- 
lenioni  das  Bild  der  Gratia  di  Sautn  l-  iuni 
llberl«i*8en  habe.  Iin  Besitze  dieHi  -^  Minise!» 
war  e8  im  H>.  Jahrh. ;  o»  kam  daraut  nach 
Rom  an  den  Kardinal  Krancoseo  Sfor/.a  di 
S.  Fiora  .  der  i-a  noch  IHl'i  besass ,  und  von 
diesem,  welcher  1024  ütArb,  au  den  Kardi- 
nal Ant.  Baiberlni  (naoh  Tiraboeelii;.  Da- 
gegen will  es  Sandrart  Akadende ,  Nürn- 
berg 16n3,  p.  ilUj  l^i"^  in  BoBB  bei  dem 
Kanliaal  fidpAo  Rorpifhese  fros^ben  haben. 
Er  nrsMMt,  da^R  er  eH  fUr  iWHMi  Seudi 
habe  kaufen  wn||i>n .  e»  aber  »elbst  inn 
diesen  I'reis  nicht  habe  erwerben  können. 
Nach  ihm  iiatte  t'»  eine  gewiaatt  Grätin  .  also 
wahnM;heiulich  Jene  von  Santa  Fiora.  mit 
anderen  ileistorworken  naeh  Bom  gebracht. 
Bs  ist  wol  nMit  itt  sirelMn ,  dass  Irier  von 
denuolbcn  Bilde  die  Rede  ist  viidleieht  be- 
sass  Kardimil  Borgbesc  daa  Bild,  bevor  es 
an  den  Kardinal  Barbarini  Icam ,  dm  es  um 
1Ö50  gehörte.  Dieser  brachte  e»  mich  Frank- 
reich und  iibcrlie.-^s  efi  d(»rt  dem  Kard  M;«- 
Kariu,  wie  ea  »cheiut,  ale  Geschenk,  lui  In- 
ventar des  Lalileran  ist  es  m  15,000  Livres 
geschätzt:  von  »«inen  Erben  wurde  e^  dann 
durch  Ludwig  XIV.  erworben,  s.  l'exr  xiii 
undStieheNo.  115— 2M. 

Da»  schon  frOfie  vfel  licvund«rfeBlld  wurde 

hinflsr  kr»pirt :  \nn  AnnibÄle  CaMCcf  IDr 

den  Hf  r/rts  Kanntrio  f'arne««  von  Farm«  ond 
von  Aftostino  ('•rtcei.  .Auch  M»»  Inventir  der 
GeoMÜde  Karr«  1.  too  RoKlsAd  erwähnt  eine 
alte  Kopie. 

10>  Zwischen  1517  u.  1519?  VermSIung  der 
hl.  Katharina,  kleine  Figuren.  In  der 
Galerie  zn  Veapil  In  der  Komposirion 
von  dem  vorigen  Bilde  im  Louvre  ver- 
sehinden.  In  dem  Inventar  der  alten  Galerie 
Famose  au  Fama,  waidie  spKter  naeh  Nea« 


pel  gekommen  und  darin  sich  das  Bild  be- 
fand, i><t  ein  »Piccolo  sposHlizio  di  S  Catte- 
rina«  mit  No.  12  als  Correggio  bezeichnet: 
ein  änderet»  unter  No.  397  als  Kopie.  Krsre- 
rus  ist  ohne  Zweifel  jenes  ächte  Bild,  wäh- 
rend die  Kopie  wahrscheinlich  jene  nach 
dem  trn'isseren  Gemälde  iu  Pari«  von  Annih 
(Jaraeci  gemalte  war.  Auch  äcaimelii  (Micro- 
ensno  p.  t7tf^  batle  ubi  Ift70  dieae  beidea 
Bilder  t)eim  tlerzoir  von  Parma  gesebOB. 
JV.xt  xni  und  .Stiche  No.  22ö — TM. 

21,  1519^  Noli  me  tangere:  ChrisUL»  er- 
seheint  der  Magdalena  ala  Girtaerin.  Ein 

solches  Bild  von  der  Hand  Correggio's  hat 
sicher  existirt.  Ob  aber  die  iiu  Madrider 
Museum  beüudliche  Darstellung  desglei- 
chen Gegenstandes   wirklich  Orij^inatge- 
mäidc  oder  nur  eine  gute  Kopie  ist,  iü8«t 
sich  mit  bichurheit  nicht  ausmachen;  a.Text 
ivt.  DasOriginaibesassondlo  Grafen  Eres- 
lani  zu  B()l(»t;na  er.->t  aus  zweiter  Hand  Vi- 
sari  berichtet,  dass  es  zu  eben  jener  Zeit, 
da  Girolamo  sieb  dort  aulli^batten ,  dortbk 
gelangt  sei.  FUr  wen  es  daher  gemalt  war, 
wer  e.s  xuerst  besessen,  ist  unbekannt.  Da» 
OS  sich  um  die  Mitte  des  IH.  Jahrh.  als  eis 
nnbezweifeltea  Werk  des  (Jorreggiu  in  je- 
nem Bologneser  Hanse   befand ,  beieugt 
auch  der  Maler  Pietro  Lamo  in  seinem  läiHt 
gesdiriebenen  Veneiebniss  dm  ITnnntspliltir 
von  Bologna  Graticolatli  HolOf;na.  Boloffi* 
I^4•l.  p.  13  .  Aus  dem  Uesicae  jener  Faniür 
soll  es  in  denjenigen  des  Bmues  Aidobm- 
dini  zu  Horn  gekommen  .^ein;  sicher  be£uA 
sieh  daselbst  IH^I  <«inr  »oiche  Darstellung 
Bottari  in  den  Anmerkungen  zu  seiner  Auf- 
gabe des  VaaariN  AHofai  wann  in  dieser 
Zwi.Hchenz<'it  von  über  I<k)  Jahren  das  BUd 
uach  Kom  gelangt,  wie  lauge  es  die  i:^rco- 
lani  besessen ,      es  nidkt  nodi  in  anderen 
Händen  gewesen,  darüber  .■scheint  jede  Nach- 
richt zu  fehlen.    Verbürgt  ist  daher  nicht 
dass  da«  Bild  der  Aldubraudiui  dasjeutgc 
der  Breoiani  sei.  Aneh  weiss  Biehafdson 
's.  Literatur  von  einem  Nnii  nie  tan;:ere 
.ebeulails  iu  einer  LaudBcluUt,  wie  tias  Ma- 
drider) in  beriobten,  daa  sieh  an  Anfiny  des 
IN  Jahrh.  iti  dem  Palaste  desBanogs  von 
Bracciano  zu  Rom  befand,  in  Jener  .Samm- 
lung, die  mehrere  ächte  und  «ehr  schöne 
Correggio^  enthielt,  zun  gwisien  Thell 
von  der  Königin  Christine  v(m  Schweden 
otamrote  und  vor  Braociano  dem  Fttrsten 
Ltvio  Odeeealehi  HiOrt».  Diesen  Qonllde 
Hcheint  nicht  \vfniL;ei- Anspruch  auf  Aecht- 
heit  gemacht  zu  hat>eu,  als  jenes  der  Aldo- 
brandini;  uuil  d<H  h,  wenn  Überhaupt,  itann 
nur  eines  das  Original  gvwe«en  sein,  da 
nicht  anzunehmen    dass  forreegin  diesen 
Gegenstand  zweimal  gematt  habe.  Da^e- 
nige  ans  der  Bamiilnnf  OdaiMlebi  ging 
dann  arit  d«n  grOastm  ThoU  donelbett  aa 
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den  Regenten  vun  Frankreich  ,  Herzog  von 
Orleans ,  Uber ;  später  ist  es  nach  England 
gekommen  (t.  b]  No.  50  und  Stiche  No.  390  . 
Das  andere  (im  Besitz  dor  Aldobrnndini 
erwarb  der  Kardinal  Ludovisi ,  vun  diesem 
kaufte  und  brachte  es  nach  Spftnien  Ramiro 
Nuiiez  de  Gusnian .  Herzog  von  Hedina  de 
las  Torrea.  Dort  wurde  es  von  Karl  II.  in 
der  groeeen  Sakriitei  dei  Ednirials  mtge- 
Btellt,  bis  CS  endlich  im  Mnspum  soinen  Platz 
fand.  Erst  in  Spanien  hat  das  Bild  entstel- 
lende Uebermahmgen  erftdiren  fwleVlardot, 
Mus^es  d'Espagne  etc.  p.20,  behauptet,  von 
München ,  um  die  Blossen  des  nur  zum 
Theil  bewandcten  Christus  cu  bedecken), 
weMie  in  diesem  Jahrh.  vom  Direktor  des 
Mnseum's  Jo3C  Madrazo  wieder  entfernt 
wurden.  Das  Gemälde  ibt  auf  Leinwand, 
mit  halb  leben^pTonen  flgnren.  «.  Stiehe 

No.  391. 

22:  1519-.'  Die  das  Kind  jinbetcude  Ma- 
donna. In  den  Uffizien  zu  Florenz. 
Anf  Leinwand ;  kleine  Fig.  Die  ursprling- 
liclip  Bestinimnng^  den  Bildes  unbekannt. 
Mau  bat  die  Aechtheit,  wegen  der  etwas  in  s 
Kleine  stielenden  Zierliehkelt  der  Dwstel- 
lüng.  anzweifeln  wollen  ;  doch  hat  das  Bild 
XU  augenscheinlich  die  Eigenschaften  der 
eorreggesken  Malerei,  auohlnderTersehmol- 
zenen  Behandlang  und  der  gleichmässig 
starken  Impastirting.  Dem  Kataloge  der 
Uffizien  zufolge  ist  es  ein  Geschenk  des  Her- 
SOge  von  Ifantua  an  Cosimo  II.  von  Medici 
und  kam  schon  ICIT  in  die  Florentiner  Ga- 
lerie. Wie  es  die  Herzüge  von  Mantua  er- 
worben ,  tot  idekt  ni  ermitteln,  e.  Test  zvi 
und  Stiche  No.  207-214. 

23)  1520?  Madonna  della  Costa  Vierpfe  au 
Panier),  die  das  Kind  ankleidende  Madonna. 
Auf  Höh;  kleine  Figuren.  In  der  Natio- 
nalgalerie zu  London;  früher  in  der 
Galerie  au  Madrid.  Vasari  spridit  im  Leben 
dea  Olfolsmo  dm  Carpi  von  einem  «wandere 
bar  schiinen«  Bilde ,  das  die  Madonna  dar- 
steile, wie  sie  dem  Christuskinde  ein  Hemd- 
ehen ttberwerfe,  dem  Kavalier  Bajardo  in 
RMmn  nngehüre  und  von  Girolamo  kopirt 
worden  sei  Sehr  wahrscheinlich  ist  dies  das 
Londoner  Bild.  Au  derselben  Stelle  aber 
erwähnt  Vasari  ein  Bild  dea  Parmigianino, 
das  sich  in  der  Knrthause  von  Pavia  befun- 
den ;  und  Bottari  ist  in  seiner  Ausgabe  Ya- 
sari's  der  Meinung,  dass  Letzterer  beide 
Werke  verwechselt  und  vielmehr  die  Ma- 
donna Correggio's  das  in  der  Karthause  bc- 
findHehe  OemlUde  gewesen  sei.  Von  dort 

sei  OS  .spiitcr  nach  Spanien  gekonnnon.  Al- 
lein es  ist  uicht  abzusehen ,  wie  so  friib  ein 
Bild  mneres  Meisters  in  die  IHke  von  Pavta 
gelangt  sein  soll.  Ganz  dieselbe  Darstel- 
lung befand  sich  übrigens  in  der  Oalerie  dos 
Herzogs  von  Orleans  und  wurde  hier  für 
KtwH«F>LnJisa.L 


Original  ausgegeben,  doch  ist  das  Bild, 
jetst  in  England .  nur  eine  gute  alte  Kopie. 
8.  b)  No.  55, 

Das  Bild  zu  London  soll  Künig  Karl  IV. 
von  Spanien  seinem  Minister  Don  Manuel 
Oodoy,  dem  Principe  de  la  Paz,  zum  Ge- 
schenke gemacht ,  in  doftsen  Besitz  iibor  es 
durch  Verputzung  gelitten  haben.  Wühreud 
des  fimmlMeeb-qpsnieeben  Krieges  wurde 
VH  Eipenthiim  des  eufrlisclien  Malers  Wal- 
Uce,  der  es  in  England  läi3  veigebUch  um 
1200  L.  St  snm  Yerkmif  anbot.  Dnrauf 
kam  es  in  die  Sammlung  Lapeyriire  zu  Pa- 
ris; als  diese  am  19.  April  1825  versteigert 
wurde,  erwarb  es  Nieuwenhuys  der  Aeltere 
für  80,000  Fr. ,  der  es  bald  darauf  der  N«- 
tionalgalerie  fllr  3800  L.  St  überliess. 

Wegen  seines  schon  ganz  entwickelten 
Stils  ist  Waagen  geneigt  dM  Bild  in  die 
spütere  Zeit  den  Mci.'ifiTs  zn  setzen;  dazu 
stimme  auch  das  etwas  gezierte  Lächeln  der 
Madonna  nnd  die  BretAung  der  Lokalfitr* 
ben.  Allein  wir  winden,  wie  früh  schon  Cor- 
reggiü  seine  eigene  Art  auabildete ,  und  so 
sind  jene  Merkmale  kein  Onmd ,  das  Ge- 
mälde seiner  letzton  Periode  zuzuweisen. 
In  der  Komposition  scheint  es ,  wie  einige 
Uebermalungen  zeigen ,  von  Correggio  sel- 
ber kleine  Veriiuderungen  erfishren  zu  ha- 
ben ;  vielleicht  daher  die  etwas  ungeschickte 
Haltung  der  rechten  Uaud  der  Madonna. 
Ausserdem  haben  durch  die  Verputzung  das 
rechte  Bein  und  die  rechte  Hand  des  Kindes 
gelitten,  s.  Text  xvi  und  ätidie  Ho.  194 
bis  199. 

Au^si-r  der  Ko]*[e  <\i'-^  (lirnl.  di  Carpi  wird 
nuch  eine  von  (iirolaiuo  Mazzola  erw.ihnt  in 
der  alten  Sammlung  Boscoli  zu  Parma.  Auch 
in  der  Dresdner  Galerie  eine  alte  Kopie 

Eine  ihnliche  Darstellung  mit  dt m  Kinde, 
wobei  aber  Joseph  diesem  Früchte  reicht,  an- 
geblich ebenfall«  Corregdr^.  s.  bj  No.  13. 

24)  1520?  Madonna  mit  dem  schlafenden  Kinde 
unter  ^nmn  Pnlmbrnn,  genunt  la  Zinga - 

rella  oder  In  Madonnn  del  Crjniglio. 
In  der  Galerie  zu  I^eapei,  wohin  es  aus 
der  Sammltng  Pameee  m  Farmn  mit  100 
anderen  Gemälden  der.selben  von  Karl  III. 
um  oder  nach  174U  gebracht  wurde.  Schon 
1 587  war  das  Bild  lin  Beettie  jene«  Hnnsea ; 
es  ist  vorzeichnet  in  dem  Inventar  der  Guar« 
daroba  des  Herzogs  Ranuccio  Famese  von 
dieatin  Jahr.  Im  Testamente  dieses  Für- 
sten vom  23.  Juli  1607  ist  es  dann  als  Ver- 
mächtniss  an  seine  Schwester  Donna  Maura 
mit  folgenden  Worten  vermacht :  £idemque 
serenlssimaeDottnae  aorori  neo  lego,  et  Jure 

legati  rrlinfjiio  in  sig-nura  dilectioni.s  quam  in 
ipsam  sororem  uie&m  Semper  habui,  et  habeo, 
Tlkbellam .  vulgo  äMam  nn  qnadretto,  enm 
Imagine,  BeatissimaeVl^nisMariae,  pictam 
manu  Antonii  rorripii,  jam  pictoris  celeber- 
rimt,  nuncupatam  la  Ciugara,  quae  nunc  re- 

5» 
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peritur  cuätuditu  iuter  oiuau  boiui  mea  mo- 
bilia penes  Eqtiitem  FbunlnlmB  ZnnlliiBai.  — 

Docli  blit  b  (las  Bild  in  I'armA  und  in  der 
äamtuluug  Farueadi  es  tiudet  «ich  im  band- 
Bohriftl.  Inventar  defselben  (im  PkUuo  del 
Giurdiiio:  verzeichuet,  auch  sah  es  dMelbst 
noch  der  Maler  Giacomo  Barri ,  wio  er  in 
seinem  Viaggio  pitturescu  ;Venetia  1071. 
p.  104)  berichtet.  Das  Bild  hat  stellenweise 
durch  Uebermalung  gelitten.  Ricliurdsou, 
der  es  gleichfalls  noch  in  jener  Sammlung 
Mh,  mdMeagt,  der  es  In  Neapel  kennen 

lonÜte,  fanden  CS  sofrar  p::inz  und  pir  vcr- 
dOfben;  doch  ist  dies  nicht  der  fall,  wahr- 
Mfaeinlkli  well  später  ein  Tbell  der  Uebei^ 
malung  abgenommen  wurde.  —  s.  Text  XVI 

nnd  Stiche  No.  177-193. 

Es  bat  von  jeher  eine  grosse  AotiM  von 
Kopien  gegeben ,  die  zum  Tlieil  für  \\  ii  ilt  r- 
holungen  ausgegeben  wurden.    Kiiie  dersel- 
ben, ««ldke  dem  Aonlbele  Cutoci  zugeschrie- 
bra  wwde,  befand  sich  In  der  Sammlung 
Rlehardson.   Eine  angebliche  Wiederholung, 
die  sich  frfiher  tn  Dresden  befand  s.  b)  No.  53. 
Zu  den  Kopien  s.  auch  b)  No.  50 — 52. 
25)  Madonna,  im  Begriff  das  Jesuskind 
EQ  stillen,  dem  ein  kielner  THufcr  oder 
ein  Engelclicn  Früchte  diirroicht.  Eine  solche 
Darstellung  wird  erwähnt  in  dem  Trattato 
delln  Pittam  von  Odomenigo  Lelonetti 
(eigentlich :  Gio.  Ddmrnico  Ottonelli ,  Fi- 
rense  1652) ;  »Eine  Madonna  des  Correggio 
Im  Be(p11Fdn8  Kind  sn  stillen ,  welches  die 
HSnde  nach  Früchten  ausstreckt ,  die  ihm 
von  einem  Engel  dargereicht  werden«.  In 
den  jetat  bekannten  Darstellungen  streckt 
das  Kind  nnr  eine  Uaud  nach  den  FrUchten 
aus  —  was  übrigens  auch  Tiir  ein  Abwehren 
gelten  kann  — ,  während  es  die  andere  an 
die  Brust  der  Mutter  hlflt;  doch  ist  ohne 
Zweifel  eine  derselben  das  von  Ottonelli 
erwähnte  Bild.  Welche  aber  von  den  dreien, 
die  bier  nun  genannt  weiden ,  ist  lüebt  «is- 
zumachen,  da  >i<  li  dii'  .Si)iirt.'U  jenes  Hildes 
seit  dem  Endo  des  17.  Jahrb.  nicht  mehr 
verfolgen  Inssen.  Ottonelli  berlehtet,  es 
habe  sich  zu  den  Zeiten  Clemens'  VIII 
(1591  —  1005)  im  Hause  Aldobrandini  be- 
funden, sei  darauf  in  die  Uiimle  der  Fürstin 
Rossano  übergegangen,  von  dieser  dem  Kar 
diniil  von  S  Oiorgio  geschenkt  und  m\d 
dessen  i'oUo  um  IWO  Scudi  an  einen  Goti 
frcdo  Periborti  verkauft  worden.  Dieser 
habe  es  zu  seinen  des  Ottonelli;  Zeiten 
d.  h.  also  um  die  Mitte  des  17.  Jahrh.,  be- 
sessen nnd  sieb  geweigert,  es  an  einen  Pur- 
sten, der  das  Doppelte  bot,  zu  verkaufen.  — 
Von  zwei  Bildern  mit  derselben  Darstellung 
spricht  nneh  der  Pater  Best»  (Indice  de 
Parnasso  deiPittori,  p.  72  ;  und  dasservon 
zwe  ien  spricht,  Hesse  diesmal  seine  Aussafre 
eher  glaubhaft  eiseheinen.  wenn  er  nur  nicht 
Iberhaupt  so  nnniverKssig  wäre  ,  auchhieiu 


hat  er  übrigens ,  wie  sich  nicht  Sttdsit  er- 
warte u  lässt,  die  Zeichnung  besessen.  Er  be- 
richtet, das  eine  dieser  Bilder  habe  der  Mar- 
chose del  Carpio  von  Muzio  Orsiui  erwor- 
ben, wobei  eine  Verweehslnng  mit  bi  No.  75 
stattzufinden  scheint ;  <la3  andere  habe  er 
selber  aus  einem  alten  römischen  Baase  an 
sich  gebraeht  imd  es  dann  dem  KaRtem 
Corbella  zu  Mailand  Ubcrlamaa.  Beide  BD- 
der  seitdem  verschollen. 

Von  den  heute  noch  erhaltenen  Dantel« 
langen  dieses  Gegeustandes,  welche  d<:m 
Correggio  zugeschrieben  werden ,  hält  Mimd- 
/er  diejenige ,  welche  sich  l  beiuiGrufen 
Cabial  an  Rom  befand,  fllr  die  vorzüg- 
lichste. Da.s  die  Früchte  darreichende  Kn  i'> 
lein  ist  hier  der  kleine  Täufer.  Aul  Leiu- 
wand.  Jetzt  wahraehelnlieh  ImBesitaedes 
Fürsten  T  o  r  1  o  n  i  a  zu  R  o  m .  8 .  Text  xvi 

26)  Dieselbe  Darstellung.  In  der  tialerii- 
Esterh&zy  sttPest.  Anstatt  des ISsfen 
reicht  hier  ein  Engelchen  die  Früchte  dr 
Das  Bild  hat  gelitten.  Auf  Leinwand.  Eiiitr 
der  Esterhazy  wahrscheinlich  Nikolaus. geb. 
1765,  der  Gründer  der  Galerie)  soll  es  vois 
Herzoge  CrivcUi  erworben,  dieser  es  ab» 
von  seinem  Oheim ,  dem  Kardinal  CriveiH, 
der  es  als  Geschenk  des  Königs  von  Spf 
uicnbesass,  erhalten  haben.  Letzteres  iJt 
nicht  sehr  wahrscheinlich,  da  Karl  IV.  xotl 
das  folgende  Bild  hatte,  s.  Text  tn. 

27)  Dieselbe  Darstellung:.  In  derErmi- 
tage  zu  St.  Petersburg,  wohin  es  so^ 
der  Sammlung  Karfs  lY.  von  Spanles  ge- 
kommen ist.  Aufllolz.  Nicht  ganz  unzarei- 
felhnft;   allein  andrerseits  trä^rt  doch 
Bild  zu  sehr  den  Charakter  und  die  lluul- 
schrift  des  Meisters,  um  einem  seiner  Nach- 
folger zugeschrieben  werden  zu  kSnnco 
Nsgier's  Lexikon  berichtet  (nach  welcbtr 
Quelle,  weist  teh  nicht) :  der  KOni^  von  .Sp:i 
nien  also  Karl  IV.)  habe  es  seinem  Beicht- 
vater, dieser  den  Jesuiten  geschenkt,  äu  8ci 
eo  nsidi  Born  gekonunen .  wo  es  ein  Osvs- 

oeppi,  von  einer  Fimis^^kniHte  lt.uiz  ent-ifellt 
fllr  ^i  Dukaten  an  sich  gebracht  habe, 
dann  In  die  Hände  von  Jos.  (soll  wol  beiM» 
Johann)  Casanava  übergegangen,  der  esri- 
staurirto,  und  endlich  an  Meng»,  deresfw 
die  Kaiserin  Katbarina  ll.kaufte.  s.  TextW- 
Im  diese«  dral  BUdom  s.  die  Sticte 

No.  200—20(5. 

Ks  kommen  alte  Kopien  mit  Verinderon- 
fien  vor;  in  einer  ist  an  der  Stelle  desUciStn 
Täufers  oder  Engels  der  hl.  Jcwepfa. 

Rluc  Zeichnung  mit  derselben  DantdiMf- 
dem  Correggio  zugeschrieben,  wird  von  Rirhif'I- 
son  (pescriptioa  etc.  III.  42j  iu  Vüuia  Hot*' 
fl^loli  xn  Bologna  ancsfUut. 
2s  Christus  vor  Pilatus  (Eccellouio 
in  der  Nationalfralerie  zu  London, 
biaher  last  allgemein  für  ächt  augenoansW- 
Dass  Correggio  ein  solehes  Bild  genslt.  i» 
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muEweifelhaft,  und  zwar  wabracheinlicb,  wie 
der  Text  (zvii)  Bdion  angcgeb«n ,  fUr  die 
Orafeu  Prati  za  Panua;  allein  ob  das  in 
London  befindliche  Gemälde  mit  diesem  das- 
selbe ist ,  stobt  sehr  in  FYage.  Man  hat  os 
dafiir  ausgeben  wollen.  Sicher  ist  nnr,  dnss 
das  I-on<Innt'r  Bild  ans  der  Sammlung  Co- 
ionnu  zu  Horn  stammt;  keineswegs  aber, 
dAM  es.  wie  auu  Öfters  gemeint  hat,  in  diese 
Samndung  aus  dem  Besitze  der  Grafen  Prati 
übergegaogen.  Um  zu  einem  deutlichen  £r- 
gebnisM  so  gelangen,  weleliet  VeritUtiilss 
beide  Bilder  zu  einander  einnehiuen,  ist  auf 
ihre  Geschichte  so  weit  wie  miiglich  zurUck- 
sngehen. 

Schon  gegen  Ende  des  IG.  Jahrh.  treten 
zwei  ganz  gleiche  Darstellungen  des  Ecce 
Homo,  und  zwar  beide  als  Originale ,  auf. 
Das  Eine,  dasjenige  im  Besitze  der  Grafen 
Prati,  4m  1587  yon  Agoatfau» Csneet  ge- 
sfnrhnn  A\iir«!e ;  das  andere  im  llausc  von 
Francesco  und  Lorenzo  äalviati  zu  Florenz, 
deuen  1591  Boeehl  (Bellecte  A  Florenza, 
p.  I87i  als  eines  ausgezeichneten  Werkes 
des  Meisters  erwähnt.  Dass  ersteres  noch 
um  die  Mitte  des  17.  Jslirh.  Jener  Fltmille 
gehörte,  bezcngt  Suinuelli  (s.  Text) ;  dieser 
gedenkt  auch  des  anderen  Bildes  Micro- 
cosmo  etc.  p.  2S4j,  das  damals  noch  bei  den 
Herzögen  Salviati  sn  Fl<nei»  war,  und  fügt 
eigens  hinzu,  dass  es  gcrln^r'  r  sei  al3  das- 
jenige der  Grafen  Prati.  Doch  spricht  er 
keiBen  Zweifel  an  seiner  AedithdC  ans.  Nun 
lässt  sich  aber  die  Geschichte  die.srs  Bildes 
der  äalviati  mit  ziemlicher  Gewissheit  ver- 
folgen [a.  Coppi ,  unter  der  Literatur; ;  nnd 
dieselbe  ergibt  —  da.s8  es  da.s  Londoner  Bild 
ist.  Einer  der  Salviati,  der  Ucrzog  Gincomo. 
beschreibt  in  seinem  Testamente  vom  J.  lütiS 
35  Bilder  namhafter  Meister,  damnler  zwei 
von  Correpi^'io  Eine  Leda  (wovon  später} 
und  »Un  (Quadro  in  t;ivola  di  un  Ecce  homo 
con  la  madrc  svenata  retta  dalla  Madda- 
lena;  Pilato  che  l'acccnna,  cd  un  soldato. 
Mano  del  Correggio;  alto  paimi  A*J%  e  largo 
palnd  3,  7>.  Also  ganz  dieselbe  Dantellnng 
wie  die  von  Ag.  C'aracci  als  Eigenthum  der 
Grafen  Prati  gestochene  und  wie  das  in  Lon- 
don befindliehe  Bild.  IMese  GemXlde  sollen 
dann  im  J.  171 S  an  die  Familie  Colonna 
nach  Kom  Ubergegangen  sein,  in  Folge  einer 
Heirat,  welche  einer  derselben  mit  einer  Sal- 
viati einging.  Als  nach  dem  Tode  dieses 
Colonna  der  Maler  l'ompeo  Ikittoni  das  In- 
ventar der  von  ihm  hinterlassencn  Kunst- 
werke aufzustellen  hatte,  bemerkte  er  zu 
beiden  Bildern  von  Correggio:  »und  heut- 
zutage gelten  sie  für  Kopien«.  Demgemäss 
tetele  er  anek  Ihren  Werth  an ,  indem  er 
Das  Ecce  Homo  auf  2(i(i  Scudi  schätzte. 
Beide  blieben  noch  einige  Zeit  bei  dem 
IhMM  Colonna;  im  Kataloge  Itteser  Samm- 


lung von  178a  sind  sie  noch  verzeichnet.  Da 
aber  im  J.  17M  der  Fttrst  Oolonna  eine 

Kricgskontribution  von  S0,00ü  Scudi  zah- 
len musste,  sah  er  sich  genüthigt  einige  Bil- 
der zu  verkaufen,  darunter  Das  Ecce  Homo. 
Zunächst  soll  es  ein  Gtoranni  de'  Rossi  er- 
worben ,  nnd  dieser  es  an  Murat  als  König 
von  Neapel  überlassen  haben.  Andrerseits 
wird  beriefatot  (FusaTnnt,  ChriitHeheKnnBt 
in  Spanien,  p  1^2  ,  es  sei  nach  Spanien  ge- 
kommen in  den  Besits  des  Herzogs  von  Alba 
nnd  erst  aas  dessen  Ssnrainng  (mit  der  Er- 
ziehnng  des  Amor)  an  Murat.  Von  dessen 
Wittwo  kaufte  es  in  Wien  (nebst  dem  Letzte- 
ren) der  M anfnis  von  Londondeny ;  wtwanf 
dann  aus  der  Hand  desselben  beide  Bilder 
durch  Parlamentsbeschlnss  nm  den  Preis  von 
11,500  Qnineen  fUr  die  Londoner  Galerie 
efworbon  winden. 

N:u  h  die8(Mi  irlaubwllrdigen  Nachrichten 
wäre  also  das  Londoner  Bild  dasjenige  der 
Salviati,  dat  Ton  Anfiing  an  fSr  geringer 
galt  als  das  der  Prati  und  wol  nur  eine  gute 
alte  Kopie  war ,  wofür  es  auch  zu  Battoni'a 
Zeiten  gehalten  wnrde. 

Andrerseits  wird  aber  von  Pnngileonl  (n. 

162),  allerdings  nur  wie  von  Ilörcnsagen, 
berichtet,  dass  Einer  der  Grafen  Prati,  um 
eine  S^ld  heimzuzahlen,  das  Bild  um 
5000  oder  tiOÜO  Scudi  an  das  Ilaus  Colonna 
verkauft  habe  und  das  .seitdem  im  Besitze 
der  Prati  als  Original  angeführte  Ecce  Homo 
nnr  eine  damals  gemachte  Kopie  sei.  Wäre 
dem  so,  so  udlssten  die  Colrmna  zwei  Ecce 
Homo,  beide  als  Werke  des  Correggio,  be- 
sessen haben :  wovon  sich  nbgends  eine  Spur 
findet.  Daher  muss  jene  Aussage  als  gänz- 
lich unverbürgt  auf  sich  beruhen  bleiben 
nnd  als  ansgemaektgeHen,  daasdln  ■na  dsm 
Paläste  Colonna  nach  London  gekomnmio 
Darstellung  das  Bild  der  Salviati  ist. 

Was  al>er  ist  aus  dem  unzweifelhaft  äch- 
ten Bilde  der  Prati  geworden?  Allem  An- 
schein nach  ist  es  verschollen.  Nach  Tira- 
boschi  (Biblioteca  Mod.  vi.  264}  ist  diese  Ta- 
fel nebet  der  gansen  ErbseliafI  der  Fmtl  an 
dieFaniilif  der  Marrlu  si  dalla  Rosa  gekom- 
men, was  auch  von  i^lngUeoni  bestätigt  wird, 
ünd  in  derHiat  steht  ans  alten  Inventtrver- 
zeichniß.seii  der  Familie  dalla  Rosa  fest,  dass 
in  ihren  Besitz  mit  der  Erbschaft  der  Prati 
(wahrscheinlich  um  oder  nach  1700)  ein  »Ecce 
Homo  von  der  Hand  des  Conreggio«  Ober- 
gegangen war.  Das  Bild  wiu-de  In  beiden 
Familien  sehr  hoch  gehalten  ,  noch  in  einem 
Inventarc  der  dalla  Rosa  vom  1 1 .  März  1719 
findet  es  a'ich  angezeigt  H,'in  (temälde  mit 
einem  vurgoldeteu  Kähmen  mit  dem  Bild- 
niss  «f  nes  Eeoe  Homo,  der  Madonna,  VL  Ma- 
ria Magdalena  und  anderen  Figuren  von  der 
Hand  des  Correggio«.  Tiraboschi  aber  er- 
iSUt  weUer,  ein  Fler  Lnigl  dalla  Bomi 
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ImIm:  es  daau  ao  Ludwig  XIV.  vun  Frank- 
reich ,  der  dM  Bild  s«  eiken  wUuieiile,  ^c- 

scliickt;  darauf  aber  nicht  das  Oriiriiial, 
ooDÜem  nnr  eine  Kopie  zurüclLcrlialten. 
Nun  emribnt  allerdings  d'AiigenvUle  in  Bei- 
nern Leben  Corregjfio'ft  (Abrcj^c  etc.  T.  211, 
unter  den  im  Besitze  desKüniga  von  Frank- 
reich befindiichcn  Bildern  auch  ein  Ecce 
Homo  (8.  b)  No.  ,  »Hein  leinor  kurzen  Be- 
schreibung nach  i'^t  dio-^  eine  andere  Dar- 
stellung ala  die  vuu  A.  ("anicei  nach  dfu» 
Bilde  der  Prati  geijtochoie  Komposition. 
Auch  findet  sich  eine  Kopie  dieses  Bildet«, 
welche  aus  dem  Nachlasse  des  letzten  dalla 
BoMttUMDt,  in  der  Pinakothek  m  Buma. 
Daraus  geht  mit  ziemliclier  Sicherheit  ficr- 
vor,  dass  das  vou  d  ArgenvUle  erwähnte  Bild 
nieht  das  gleiche  war  mit  demjenigen,  wel- 
ches Pier  Luigi  dalla  Rosa  an  Ludwig  XIV. 
gesandt  haben  soll.  Ob  daher  an  dieser  Er- 
stShlung  überhaupt  etwas  Wahres  ist,  steht 
dahin ;  es  mlisste  denn  das  nach  Frankreich 
geschickte  Bild  dortsciioti  früh  gänziicli  ver- 
schollen sein.  Doch  hah  iiuci»  AÜö  8ervitore 
di  Piazza,  p.  20;  auf  Grund  einer  in  Parma 
verbreiteten  Ueberlioferung  an  jener  Nach- 
richt fest.  Wann  an  die  8teilü  des  Originals 
die  Kopie  trat,  welche  aehlieislieh  in  die 
Akademie  zu  Parma  gekommen ,  ist  unbe- 
kannt i  und  wahrscheinlich  wurde  sie  noch 
eine  Zeitlang  fVr  das  Orif^nal  gehalten,  in- 
dem man  über  di  ssi  u  Verbleib  iiii  lit.s  w  usHte 
Das  Londoner  Uemäldc  ist  auf  Holz.  Nach 
Waagen  schimmert  in  Folge  von  Verputzung 
im  linken  Arm  Christi  und  in  der  rechten 
Hand  der  Mau'daleiia  dif  UnteruialunfC durch, 
was  die  Harmonie  deu  Kolorits  beeinträch- 
tigt, a.  Text  xn  nnd  Stiohe  No.  295—242. 

Kopie  von  Lod.  Csnoet  In  der  NatiOBsl» 

galerle  zu  London. 

Kopie  nach  einer  ganz  glcklien  Dar&tellunK 
in  der  Akademie  zu  l'arma  .  wahrii  hfinlii'h 
aus  dem  17.  Jabrh.  ans  dem  Hause  der  Mar- 
ehesl  dslla  Boss  lu  Psnna. 

29)  1519  oder  gegen  1525t  Christi  Gebet 
im  Garten  von  Ge  ths  eraane.  Kleines 
Gemälde  auf  Holz,  jetzt  iuApsloyhouse 
znLondon,  von  dem  schon  in  den  Schrift^ 

ütolUrn  df'S  Ifi.  und  17.  Jahrh.  öfters  die 
Rede  iät.  DieAnekdote  hi  nsichtlich  seiner  ur- 
sprünglichen BeeHmmung  8.  im  Text.  p.  381. 
Eine  ganz  andere  Andeutung  Uber  dieselbe 
findet  »ich  in  einem  Briefe  des  Malers  Lod. 
David ,  der  wie  früher  bemerkt  dem  Leben 
-Correggiü's  eifrig  nachforschte,  vom  4.  April 
1705  labgednn  kt  hc\  ranipori,  Lettere  Ar- 
tistiche.  MinU  iui  l^mi.  p.  244).  Dort  hoisst 
es  :  in  der  Familie  Rangoni  sei  ein  Ausga- 
bebuch des  Grafen  Claudio  Rangoni  vom 
Ende  des  IG.  Jahrh.  erhalten,  darin  sich  ein 
Posten  von  4 r>Modeueser  Lirä  (Br ^nOemilde 
vecteichnetflinde,  welehes,  von  derHanddes 


Correggiu  im  J.  Iblo  gelcrtigt.  i4;ri«t>j  oell 
orto«  (Christi  CMbet  im  Garten  von  Uethse- 
niane'  vorstelbr  Nach  dem  Wortlaut  der 
ötellehXttendie  Rangoni  vom  Künstler  selber 
das  Bild  erwoAen.  Wo  die  Baageai  ihm 
Wohnsitz  gehabt ,  ob  in  Reggio  oder  in 
Parma  ist  nicht  angegeben.  Leider  ist  die 
Antwort  auf  den  Brief  David  s,  der  um  ni- 
here  Nachforschung  bittet,  nicht  erhalten; 
auch  sind,  nach  Campori,  die  Papiere  j< ü't 
Familie  zerstreut,  so  dass  jener  Auä^e 
sieht  mehr  avf  den  Ghnmd  sv  kommen  ist 
VerdKchtig  scheint  mir  die  Angabe  des  Da- 
tums 1520  sowie  der  Umstand,  dasseinAus- 
gabehneh  vom  finde  den  Jahrh.  einen  Postes 
aus  weit  friUierer  Zeit  enthält.  — ^  Lomazz:- 
^a^'t  au  der  im  Text  angeführten  Stelle, 
nachdem  er  ^e  AnAdote  mit  dem  Apothe- 
ker VOq(cbrac)it,  dtiBild  sei  >in  den  ver- 
gangenen Jahren«,  d.  h.  vor  1590,  an  deu 
Grafen  Pirro  Visconti  um  400  Scudi  ver- 
kauft worden.  Scanneiii  Microcosroo  etc 
p.  81)  berichtet  dann  weiter,  dass  ihui  der 
Maler  Luigi  Scaramuccia  (von  welchem 
Weik :  Le  Ftnesae  M  Fennelll  Italfaui)  er- 
zählt habe  ein  solches  Werk  habe  neulich, 
d.  h.  etwa  vor  1650,  der  Marchese  di  Csn- 
eena,  Statthalter  von  HMland,  um  ^ 
Duppie  di  Spagna  (Goldmünzen ,  spamscfa^ 
Pistolen  von»  Grafen  Pirro  Visconti  erwor- 
ben. Offenbar,  wie  auch  Scanneiii  meint, 
dasselbe  Bild ,  das  also  schon  damals  mi! 
einem  weit  höheren  ,  etwa  dem  scch^^tnch-" 
Preis  bezahlt  wurde.  Mengs  und  Tirab- 
lehi  fl^n  hinsn ,  dass  es  der  Marchese  di 
Caracena  im  Auftrage  des  KOnigs Philipp H" 
von  Skalen  gekauft  habe ;  ScannelU  spricht 
davon  nicht.  IMese  Naehifielit  aeheint  lieh 
vom  Pater  Rcsta  licrzuschreiben ,  wenie- 
stcns  tritt  sie  zuerst  in  einem  seiner  Briefe 
auf  (Bottari,  Saoeolta  di  Lettere.  m.  48»;- 
Er  erzählt  daselbst,  dass  Philipp  IV  d«i 
Gemälde  um  750  Doppie  an  sir^i  sjehrsdit 
habe,  und  zwar  durch  Vermittlung  sein» 
Vaters  Ides  alten  Resta) ,  welche  Samm«' 
vom  .M;i^^llc^^^'  Scrra  bezahlt  worden  sei.  nl»- 
wol  dem  Anschein  luich  der  l£arche.se  Can- 
»ena  die  Zahlung  gemacht  liabe.  Dss«  be 
merkt  er  noch  .  dass  man  Doppio  di  ."^iKunn 
geschickt,  sein  Vater  aber  den  Uaudcl  uui 
Do]ipie  d*  Italia  abgesehloaien  mid  die 
Differenz  von  dem  Seinigen  ausgeglit'ljf'^ 
habe,  damit  das  Geschäft  nicht  zuriick^^« 
Möglich,  dass  man  diesen  Umweg  xnrEr* 
Werbung  des  Bildes  eingesehlaffon,  um  eisen 
billigeren  Prois  zu  erlangen,  und  somit  Cs- 
razena  als  Käufer  nur  vorgeschoben  war. 
Allein  der  Bater  Besta  hatte  einen  sngeb- 
liilicu  Ori^MTialentwurf  zu  dem  Bilde  an  den 
spanischen  König  Karl  Ii.  gebracht,  undio 
kann  es  iigeiidwle  in  aelnem  Inteiwae  ge- 
legen haben«  seinen  Vater  für  den  Vvftf 
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Händler  in  jenem  Kaufe  auszugeben.  Ein 
genügend  verbürgtes  Zeugniss  dafür,  dass 
das  Gemälde  im  Besitze  des  Pirro  Visconti 
an  den  spanischen  Hof  gelangt  sei ,  haben 
wir  daher  nicht.  —  Das  jetzt  in  England  be- 
findlidie  Bild  war  in  der  awelten  nOfte  des 
IS  Jahrh.  im  königlichen  Palaste  za  Madrid 
in  einem  Kabinet  der  Prinzeaein  von  Aatu- 
Tien  anfgestellt.  Tn  dem  epmieeh-frsnilM- 
edien  Kriopo,  nach  dor  Schlacht  von  Vitto- 
ri»,  fand  CS  sich  auf  der  Imperiale  des  von 
den  Engländern  genomiBeiien  Wagens  des 
Joseph  Bonaparte.  Der  Herzog  von  Wel- 
lington soll  es  darauf  dem  Könige  Ferdi- 
nand VII.  von  Spanien  wieder  zugestellt, 
dieser  aber  es  ihm  als  Geschenk  zurückge- 
schickt haben.  Seitdem  befindet  es  sich  bei 
dessen  Erben.  Auf  Holz.  s.  Text  xvi.  und 
Stielie  No.  »1— 231. 

Es  f'xlstiri'ii  cinp  Anz.ahl  Koplon  ,  die  iiiaii 
Bom  Xhell  für  Wiederholougea  hkt  ausgeben 
«oOsB.  Eine  da^,  jetzt  la  der  NattonaN 

galeriei«  London,  wurde  anf  das  Out- 
achten der  Maler  West  und  Lawrence  von  dem 
Sammler  Angerstein  um  2000  £.  ali  Ori- 
ginal exirorben.  s.  Stiche  No.  Man  weiss 
von  alten  Kopten  ton  Franc.  Maria  Rondani 
and  Lello  OrsI  da  Novellara;  dieselben  schel- 
Oen  venchollen.  Die  Londoner  Kopie  ist  nach 
W.  Barger  von  der  Hand  eines  holländischen 
Meisters.  Auch  der  Stich  Cunego's  («.  Stiche 
No.  383)  ist  nach  einer  'veränderten  Kopie, 
welche  Baldassare  Orsini  (Üescri/i  nie  delie 
Pitture  di  Aücoli.  p.  14'2)  förOriKiiial  ausgab. 

Ein  (Jhristus  im  Garten  von  (Jethsemane 
Tou  Correggio's  Hand  findet  sich  auch  in  dem 
alten  Inventar  der  Grafen  Goatafs  von  Kovel- 
lara  angefQhit:  doeh  hat  hier  der  Engel  den 
Kelch,  was  in  dtm  obigfii  Bilde  nicht  der 
Fall  ist.  Wahrscheinlich  nur  eine  alte  Kopie, 
was  andi  der  dort  angesetzten  niedrigen  Schä- 
(7un^  des  BiMsa  entspreaben  wftide.  Ver- 
schollen. 

30)  Zwischen  1530  und  1533?  Biissende 
Magdalena.  In  Dresden.  Auf  Kupfer. 
Keinerlei  Nachricht  ilber  seine  Entstehung 
und  erste  Bestimmung.  Baldinucci  (Opere, 
Hilano  1808.  z.  281)  erwXlnie  im  Leben  des 
Cri-^tofuno  Allori  ein  ganz  ähnliches  Bild 
"Eine  Maria  Magdalena  in  der  Wüste,  fast 
ganz  bedeckt  mit  efnem  blauen  Gewand«, 
welches  der  Cavaliere  Nicolö  de  Gaddi  zu 
Florenz  etwa  um  1600  in  seiner  Gemälde- 
sammlung besass.  Es  wurde  ohne  Weiteres 
als  Weik  des  Correggio  angesehen  und  als 
snlches  öfters  von  Cristofaiio  Allori  kopirt. 
Es  wäre  wol  möglich ,  dass  dieses  das  Ori- 
ginal gewesen.  Vor  mttsste  es  dann  späte- 
stens im  17.  Jahrh.  in  den  Besitz  der  Herzöge 
von  Modeoa  übergangen  sein,  da  diese 
das  mnweMMIiafte  nodi  erhaltene  Original 
besasscn.  In  Modena  war  dasselbe  im  IB. 
•  J.ihrh.  im  sogen,  vergoldeten  Zimmer  don 
Schlosses  sehr  soigaitig  aufbewahrt.  In 


einem  kostbaren  silbernen  mit  Edelsteinen 
besetaten  Rahmen  war  es  an  der  Maner  be- 
festigt und  sadem  in  einem  Schranke  ver- 
schlossen; es  war  nicht  leicht  dasselbe  zu 
Gesicht  zu  bekommen  und  w  urdc ,  wie  es  in 
der  Keisebesehreibnng  des  Herrn  von  Blain- 
ville  Ubersetzt  von  J.  T.  Köhler,  Lemgo 
1 70 1}  heisst ,  »nur  mit  feierlichem  Pomp  ge- 
seigt«.  Dieser  Sorgfankelt,  mit  der  es g6> 
hütet  wurde,  ist  wol  auch  seine  treffliche 
Erlialtung  zu  verdanken.  Es  war  dann  un- 
terden  BOdem.  welehe  hn  J.  1745—1746 
durch  Kauf  nach  DrePilon  kamen  fvcrgl. 
a;  No.  äj  and  wurde  damals  für  sich  allein  auf 
27 ,000  Sendi  geeehXtat.  Es  scheint  in  seinem 
kostbaren  Rahmen  verkauft  worden  zu  sein. 
Aus  der  Dresdener  Galerie  wurde  es  1 788  von 
Joh.  Georg  Wogaz  mittelst  Einbruchs  «- 
Stolen ,  jedoch  in  dessen  Behausung  wieder 
aufgefunden  und  nun  ohne  den  silbernen 
Kähmen  wieder  an  seine  alteätcUe  gebracht, 
a.  Text  xzm  mid  Stiohe  No.  243—264. 

.Mte  Kopie,  welche  früher  für  Original  galt, 
bei  Lord  Ward  in  London,  s.  \>)  No.  65. 

Kopie  von  CrfstolkBe  Allerl  In  den  Floren- 
tiner Ufflzien. 

Kopie  von  Dietrleh  ebenfalls  in  der 
Dresdener  Galerie. 


31;  1521—1522?  JupiterundAntiope  (fast 
iebenagrose).  Im  Lonvre.  Diese  Benennuig 
rührt  ans  späterer  Zeit;  früher  hiess  das 
Bild  meistens  Schlafende  Venus  mit  Amor 
nnd  einem  Satyr.  Zum  ersten  Male  findet 
es  kIcIi  iinpefiihrtin  demlnventArderKuiiyt- 
scliätze  der  Gonzaga,  von  Mantua,  das  im 
J.  1627  ausgestellt  wurde  flnventariom 
bonorum  haereditatis  quondam  Seren.  Ducis 
Fcrdinandi  [welcher  1B26  starb]  confecto 
ordine  Ser.  Dncis  Vincentii  II.  anno  1627}. 
Es  ist  dort  ohne  Namen  des  Meisters  ver- 
xeicbnet;  al^o  wimste  mau  jedenfalls  nicht 
mit  Bestimmtheit ,  dass  es  ein  Werk  Cor- 
regi^o's  sd.  Amih  dies  spridit  dagegen, 
dass  es  vom  Meister  fUr  Federigo  TI  von 
Mantua  gemalt  worden ;  in  diesem  Falle  hätte 
sieh  der  Hame  erhalten.  Ans  dem  Besitse 
der  Gonzaga  kam  es  vor  1630  in  den  Besitz 
Karls  I.  von  England,  an  den  bekanntlich 
ein  grosser  Theil  der  kostbaren  Mantuaner 
Sammlung  Ubergegangen  ist.  GcwöhnUeh 
wird  behauptet  'so  von  Waagen ,  Treasnres, 
1.  "1 ,  dass  diesen  Ankauf  der  Herzog  von 
Buckingham  vermittelt  nnd  die  Summe  für 
(Irnselhon  80,000  J?.  betragen  habe  ;  je- 
denfalls könnte  dann  dieser  Handel  nicht, 
wie  Waagen  meint  im  J.  1620,  sondern  nvr 
J  »'»2^  stattgefunden  haben  ,  da  noch  in  die- 
sem Jahre  der  Herzog  ermordet  wurde. 
Neuerdings  sind  genauere  vnd  wie  es  sebefnt 
glaubwürdige  Nachrichten  Uber  diesen  Bil- 
derkauf bekannt  geworden.  AusNoel  Salns- 
bury  (Original  unpublished  papers  iilustra- 
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tivc  üf  the  lifo  of  Sit  Peter  Paul  RabcDS  as 
»V  «Hist  and  %  diplonatii«.  London  1850. 

pp  2S>n:  ergibt  sich:  schon  im  J.  IC25 
hatte  Karl  1.  seinen  kunstverständigen  Mu- 
sikmeister, Nicolas  licnier,  als  UnterhXnd- 
ler  naeh  Itelton  geschickt ,  um  irorChvolIc 
und  ansigesuchte  (remälde  zti  cm-prbpn :  Le- 
nier  seinerseits  setzte  nich  init  deni  franzö- 
sf sehen  Bilderldlafcr  Daniel  Nys  in  Ver- 
bindiinfr  ttni  von  ihm  Kunstwerke  an»  der 
Sammlung  der  Herzüge  von  Mantua  zu  er- 
lialten.  Unter  den  Briefen  de«  Letetorvn  aa 
Lenicr  meldet  einer  vom  27.  April  1028; 
Er,  Nys,  habe  mit  dem  Herzog  Vioconzo 
fll  .  )  Gonzaga  nicht  lange  vor  Eintritt  «eines 
Todes  den  Kauf  einet  grossen  Anzahl  von 
Ocmäldcn  abgeschlossen  ,  daninter  werden 
von  Correggio  eigens  genannt  eine  Hl.  Ku- 
tharin»  Ifindct  sieh  nicht  in  dem  Inventir 
von  !r»27'  und  Venus  mit  Mercur  und  (  u- 
pido,  dann  aber  später  noch  unbestimmt 
»andere  Weike«.  Nys  erzählt  dann  weiter, 
dass  sich,  als  der  Handel  bekannt  wurde, 
das  Volk  von  Mantua  so  erregt  und  beküm- 
nert  geberdete,  dass  der  Herzog  gern  das 
Doppelte  gezahlt  hätte  ,  um  den  Kauf  rück- 
gängig zu  machen;  auch  seine  Uutcrthaucn 
liKtten  die  Kosten  tn^n  wollen.  Im  J.  1628 
sind  dann  diepo  (icmäldo  von  einem  Thomas 
Browne,  Kapitän  des  ScliilTes  Margherita, 
nach  Londtm  iibcrbraclit  wurden.  In  einem 
Briefe  vom  .1.  1G20  meldet  ferner  Nys,  dass 
er  die  Bilder  mit  0*^,000  Scudi  bezahlt  habe ; 
was  er  selber  erhalten  ist  nicht  angegeben. 
Die  oben  genannte  Hl.  Katharina  ist  wol  die 
Vermälung  »Irr  TTciligen  ,  wciclie  unter  dem 
Namen  Correggio  s  in  den  alten  Verzeich- 
nissen der  Sannnlnng  Kari's  I.  angefUlirt, 
aber  wahrscheinlich  nur  eine  alte  Kopie 
nach  dem  Bilde  im  Louvre  ht.  Unter  den 
«anderen  Werken«,  deren  Nys  gedenkt,  war 
ohne  Zweifel  anch  Die  aeUaiiBnde  Yemna. 

Nach  dem  Tode  dos  Königs  beschloss  das 
Parlament  im  Juli  JC60  die  üiTentliche  Ver- 
steigerung seiner  Kunatsammlung ;  im  In- 
ventar (lerBclben  wurde  das  Bild  a»«f 
1000  A*.  geschätzt.  Der  Verkauf  ging  ir.SO 
und  165;i  vor  »ich,  wobei  unser  Bild  von 
dem  bekannten  Kunstliebhaber,  dem  in  Paris 
wohnenden  Bankier  .lal^aeh  aus  K'ü\n  er- 
standen wurde.  Von  diesem  kam  es  an  den 
SUtrdlaal  Kasaria,  in  dessen  Inventar  es  zu 
5000  Livrcs  angesetzt  wurde,  und  endlich 
von  den  Erl>en  (iossclbcn  an  Ludwig  XIV. 

Eine»  der  best  erhaltenen  Gemälde  des 
Heisters ;  nur  ist,  indem  es  a«f  nene  Lein- 
wand Ubertragen  wurde ,  die  Ungleichheit 
des  Auftrags,  des  schwächeren  oder  stärke- 
ren Impasto,  nehr  venebwundcn  und  so 
die  Oberfläche  gleichmässiger  gi  worden,  als 
hie  wol  ursprünglich  war.  Das  Bild  macht— 
diirch  den  in  die  Wtehm  eingedntngenea 


donlcelen  Fimiss  —  zuerst  den  Eindruck, 
wie  wenn  es  avf  danklen  Ghmd  gemalt 

wäre;  allein  die  Untermalung  ist  wahr- 
scheinlieh,  wie  fast  inraier  bei  Correg^o, 
bell  vttd  Mbl  gewMen  fs.  Eaetlftke .  Mate- 
rials etc.  U.  2-10    s  X.W. 
32)  Zwischen  untl  l">2f>?  Die  Schule 

des  Amor:  In  einer  Landschaft  sitzend 
lehrt  Merkur,  im  Beisein  der  geflUgelten 
Venns,  den  kleinen  Amor  lesen  ,'/4  Lebens- 
grüsse).  In  London.  Erste  Bestimmung  nn- 
bekaant  Ala  WerkCorrep^o's  im  InventMr 
der  Gonzaga  von  1C27  anprefiihrt  und  auf 
demselben  wie  das  vorige  Bild  in  den 
Beelts  Kari's  I.  naeh  Engfamd  gelangt.  Bei 
dem  Verkauf  von  dessen  Sammlung  kam  e  ^ 
nach  Spanion  (dnrch  den  spanischen  Ge- 
sandten Don  Alonso  de  Cardenaa  zuerst  au 
Philipp  IV.  oder  durch  einen  Alba,  der  es 
nebst  rafaeliwchen  Taju-ten  en\-orben  haben 
soll)  und  war  dort  lauge  Eigentbum  des  Ucr- 
aog*!  Alba,  als  welelns  es  Heng«  noeh  sab. 
Dann  ging  es  an  den  Prinripe  della  Par« 
über;  und  als  dessen  Sammlung  zu  Madrid 
wUaend  des  franzOsiseben  Kri^s  1808 
versteigert  wurde,  nahm  e^  ^lurat  am  Mor- 
gen des  Verltaufstages  au  sich  und  mit  nach 
Neapel.  Haeh  dessen  Tod  brachte  seine 
Wittwe  sowol  dieses  Bild  als  DasEcccHomu 
(8.  No.  28;  nach  Wien  und  verkauft«  es  dort 
an  den  Marquis  Londonderry,  der  es  sei- 
nerseitB  nebst  dem  anderen  an  die  englisdm 
Regienmg  um  11,  Mi)  l'.  iiberlicss. 

Das  Bild  ist  ziemlich  beschädigt.  Schoo 
Menge  fand  an  dem  einen  Anno  des  Mericer 
die  Farbe  abgespruniien .  dabei  zeigte-  .sich. 
lUiSB  urspriiuglicb  sich  Uber  eincu  Theil  des- 
selben das  die  Lende  des  Gottes  bedeckend« 
Qewand  legte,  das  also  später  an  dieser 
Stolle  —  wol  kaum  von  Correirgio  selbst  — 
Ub(?rmalt  wurde.  Auch  sonst  war  das  Bild 
t^elion  in  üblem  Zostando.  Seit  es  naoh 
England  gekommen ,  ist  dies  eher  schlim- 
mer als  besser  geworden.  Ausser  den  kleine- 
ren Retoaehen,  welche  die  ursprüngliche 
Farbe  noch  durchscheinen  lassen,  finden 
sich  grössere Uebermalungcnaufdem rechten 
Bein  der  Venus,  auf  ihrem  Oesicht  unterhalb 
(h'r  Nase,  auf  der  rechten  Körperseife  und 
den  beidcu  Beiueu  dos  Merkur.  Waagen 
meint,  dass  wenn  diese  Retuschen  entfernt 
würden,  das  Bild  doch  noch  leidlich  erhalten 
wäre.  —  8.  Text.  xxy.  und  Stiche  Ko.29S~ 
299. 

BIno  Kopie  in  S,iiis-Souri. 

Alte  gute  Kopie,  die  in  der  Galerie  Orleans 
fflr  Oridnal  palt .  s.  b)  No.  89. 

Kopii'  friilii  r  heim  Baron  Muslas  In  Psiii 
und  lür  äcbt  gehalten  s.  b)  No.  70. 

Kopte  nsch  dem  IssenMi  Anor,  ia  in 
Pinakothek  zu  Müncbon. 

33;  1530?  Ganymcd,  vom  Adler  zum  Olymp 
getragen;  unten  sein  ihm  naehbelleädar 
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Uuod.  Aul  Leinwand.  Im  Belvodere  su 
Wien,  B.  Ttat  txv.  md  Stiebe No.  206— 

297.  Das  Bild  hiit  solir  polittcn,  namentlich 
auch  die  Landschaft.  Sehr  wahrscheinlich 
kam  es  aus  Spanien,  wo  es  sich  gegen  Ende 
des  JO.  Jahrh.  in  der  kostbaren  Saniuilunfr 
doR  Staatssekretärs  Antonio  P«>rcz  befiiiiil. 
Damals  hatte  Graf  KhevonliilltT,  der  kaiser- 
liehe BotMiwfler  Rudolfs  II.  in  Madrid, 
von  seinem  Herren  den  Auftra;r  Gemälde 
namhafter  Meister  so  viel  wie  nur  mUglicb 
aiiviilMiifiro.  In  eeinem  Berieht  ▼om  14.  Des. 

15S5  rühmt  der  Graf  aus  der  Sammlung  Pe- 
rcz  insbesondere  den  bogenschnitsendenCu- 
pido  von  Panuigianino  sowie  den  Gsnymod 
»desselben  Meisters«.  Zum  Erwerb  dieser 
Bilder  war  damals  Aussicht;  Perez,  der 
GUnstliug  riiiiipp's  II.,  war  1579  gestürzt, 
hatte  15S5  eine  starke  Geldbussc  tu  leisten, 
nml  so  wurde  der  Verkauf  seiner  .Sammlung' 
beschlossen.  Doch  ehe  noch  ßudolf  II.  zu- 
greifini  konnte,  gingen  die  BeeUnthünier  des 
Pcrcz  an  den  königlichen  Schatz  Uber.  Vor- 
erst konnte  daher  Khevenbiller  seinem  Her- 
ren nnr  Kofiien  senden  (am  30.  Des.  15A7) ; 
dass  solche  nach  Prag  gelangt ,  llisst  sich 
wenigstens  aus  der  GMohicbte  des  Cupido 
verfolgen  is.  Frsne.  Msssnols).  Allein  Ru- 
dolf II.  scheint  nach  wie  vor  den  Ankauf 
der  Originale  betrieben  zu  hal)en  Neue 
Verhandlungen  darUber  fanden  im  J.  MiOO 
Statt;  erst  gegen  Ende  des  J.  l(iU3  kamen 
sie  zum  Abschluss.  Damals  erhielt  (iraf 
Khevenbiller  »die  beiden  Gemälde  Leda  und 
Osnymedes«  (fiber  Die  Leda  s.  No.  35)  zu 
seiner  Verftigung,  nachdr  in  der  König  durch 
den  spanischen  Maler  Eugonio  Caxes  sie 
hatte  kopiien  lassen.  KbeTenhiller  meldet 
sodann  seinem  Ilerrcn  am  3 1 .  Dez .  auB<lrück- 
lich,  dass  diese  Bilder  Originale  seien  (s.  Ur- 
licbs  in  der  Literatur) . 

Veber  dfe  Ankanft  der  Bilder  zn  Pirag 
findet  sieh  kdne  Nachricht,  und  auch  in 
einem  Tnventjir  der  Prager  Schatz-  und 
Kunstkaimiier  vom  Anfang  des  17.  Jahrh. 
ist  Der  Ganymed  nicht  verzeichnet.  Wol 
:ilier  Die  Lc<la ,  welche  gleichzeitig  mit  ihm 
von  Spanten  abgegangen,  woraus  sich  also 
aneh  dfe  riditige  Ankunft  des  ersten«  er^ 
gibt.  Vielleicht  war  der  fJanjnnrdrs  von 
Prag  gleich  nach  Wien  gebracht  worden; 
denn  aneh  unter  der  grossen  AnaaU  von 
Kunst8chSt7.cn,  welche  naehderSinnalniu 
Prags  im  J.  Iftl-*  von  den  Schweden  als 
Kricgsljcuto  initgunommcn  wurde .  wird  er 
nirgends  angeführt.  Dagegen  findet  er  üch 
1702  in  der  Schatzkammer  zu  Wien  angege- 
ben :  »Ein  Stück  vou  (Jorreggto  des  Gauy- 
nedes  Bnptnn  praesentirand*.  In  Tohiw^s 
Kurz  losenswOrdige  Erinnentng  eto.  der  Sel- 
tenheiten in  und  am  Wien,  Wien  1702  (s.  Por- 
ger in  der  Litaratur).  IHimals  also  grit  das 


AUegri.  ^39 

Bild  ittr  ein  Werk  Corruggio  s,  nachdem  es 
In  Spanien  fttr  einen  Parmigianino  fegolten. 

Freilich  fUhrt  Tolnc  r  auch  den  Cupido,  ohne 
Zweifel  den  bogenschnitsenden,  als  ein  Werk 
Corr^gio's  an.  AHeln  nadi  einem  Briefe 

des  Apostolo  Zeno  vom  3.  Juni  1724  (Lot- 
tere, nelle  qiwli  si  contcngono  molto  notizio 
attcnenti  all'  istoria  letteraria  de'  suoi  tempi 
etc.  Venezia  1752.  n.  829)  sah  derselbe  io 
der  katserl,  Schatzkammer  unter  »sehr  kost- 
baren dachen  insbesondere«  zwei  Gemälde 
des  Oorreggio  und  meinte  damit  nnzweifel- 
hnft  Die  Jo  und  Den  Ganymed.  Und  über- 
haupt gilt  dieser  seit  lange  für  eiu  ächtes 
Weric  des  MeMers,  wKhrend  der  Cupido  nnr 
vorübergehend  daftlr  angeschen  wurde.  Für 
die  Aechtheit  spricht  auch ,  dass  beide  Ge- 
mälde, Der  Ganymedesund  Die  Jo,  Gegen- 
stücke bilden.  Letztere  gleichfalls  (s.  No.  34} 
kam  aus  Spanien ;  unzweifelhaft  sind  auch 
beide  zusummcu  dorthin  gelangt.  Der  6a^ 
nymedes  gehört  allerdings  nicht  sn  den  her- 
vorragenden Werken  Corrcggio's ,  und  das 
mag  damals  veranlasst  haben,  ihn  für  einen 
Varmigianino  anzusehen,  der  in  aeiuen  gu- 
ten Bildern  dem  Meister  bisweilen  doch 
ziemlich  nahe  kommt. 

Wie  das  Bild  in  die  Sammlung  Perez  kam, 
darüber  ist  uns  keine  Kunde  überliefert; 
waliracheinlich  als  ein  Geschenk  Philipp  s  II. 
an  den  cinflussreichen  GUnstling.  Es  ist 
mOglieh,  dass  es  schon  Kart  Y.  besesien; 
aber  ein  Gntfid  Ar  dlsse  Vonnuthung  findet 
sich  nicht. 

34)  Zwischen  1530—1532?  Jo,  welche  von  dem 
in  einer  Wolke  Terhüllten  Jiqitter  nmamit 

wird  lebensgross'.  Auf  Leinwand.  Im  Bel- 
vedere  zu  Wien;  das  im  Berliner  Museum 
bsfedlifllie  Bild  ist  eine  gute  aKe  Kopie  (s. 
Verz.  b  No.  <iT  Ob  das  Bild  ursprünglich, 
wie  die  beiden  folgenden ,  fll  r  K  ai  ser  K  ar  1 V . 
hestimmt  gewesen ,  ist  nicht  ausgemacht, 
s.  Text  XXVI.  Ivomaszo  (Trattato  etc.  p.  21 1) 
lieriehtet,  dass  der  Bildhauer  Leone  Leoni 
zu  Mailand  »zwei  durch  die  Trefflichkeit  der 
Beleuchtung  wunderbare  Blldert  des  Anto- 
nio da  Corre^o  besessen  habe,  Jo  mit  Ju- 
piter in  einer  Wolke  und  Danae ;  dieselben 
seien  ihm  ans  Spanien  von  seinen  Sohn 
Pompeo  —  der  el)enfall8  Bildhauer  war  — 
geschickt  worden.  Der  Maler  Lomazzo, 
aneh  ein  Maillnder,  war  Zeitgenosse  des 
Leoni,  hatte  sicher  bei  diesem  noch  vor 
dessen  T(Kle ,  der  etwa  nm  1 5*i5  zu  setzen 
iHt ,  die  Gemälde  gesehen  und  hielt  sie  für 
unzweifelhafticbt.  Leoni  war  selber  lange  in 
Sjcinicn  gewesen,  hatte  im  Dienste  Karl  s  V. 
uud  l'hilipp's  II.  gestanden  und  vom  Erste- 
ren  mandieriei  Gunst  erfshren.  Wie  er  su 
den  Bildern  gekommen,  »>b  durch  Kauf  oder 
dnrcb  Schenkung,  ist  ungewiss;  er  lebte  zu 
Mailand  In  einem  eigenen  Fklast  und  hatte 
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Mittel  Kiinstschätzc  zu  erwerben.  Oder  Bie 
konnten  sei  es  ihm,  sei  es  seinem  am  spani- 
schen Hofe  vielbeschäftigten  Sohne  Pompeo 
hIs  ausserordentliche  Helohnung  vom  Kaiser 
überlassen  sein.  Niicb  denMittbeilungen  von 
Urlichs  aus  dem  k.  k.  Haus-  und  Reichs- 
arcbiv  zu  Wien  bnt  es  deo  Anschein,  wie 
wenn  Fbmpeo  beide  Bflder  gleiek  «tont  ▼ori- 
geil  (No.  ^1  iniH  der  Sammlung  des  Antonio 
Pum  an  sich  gebracht  htibe,  allein  mit  Be- 
•timmtiidt  orlieUt  Au  i^lit  am  dieaen  Be- 
richten ,  und  so  bleibt  die  Frage  offen ,  auf 
welche  Weise  die  Leoni  zu  den  Gemälden 
gekommen.  Dass  dies  aber  die  Originale 
gewesen,  lässt  ^ich  mit  Sicherheit  annehmen. 
Heide  nun  fUr  Rudolf  II.  dem  Pompeo  Leoni 
abzukaufen ,  war  der  schon  erwähute  kai- 
aerliche  Botschaftor  Khcvenhiller  eifrig  bc- 
mliht.  Am  T.  Juli  1600  schrieb  dieser  von 
Madrid  aus  seinem  Herrn :  »Bey  erster  Ge- 
legenheit wOl  ich  mit  Don  Pompeo  Leon 
Uber  ?»c'iiic  ^'eniiil  und  allein  als  fUr  mich 
selbs  handeln«;  dabei  bemerkt  er  später 
audrHoklieh ,  dan  rie  «m  llaylandt  lein-. 
Pompeo  wollte  ftlr  jedes  800  Dukaten  haben, 
•  was  Khevenbiller  nicht  geben  wollte.  Doch 
kam  der  Handel  zu  Stande ,  ohne  dass  in- 
dessen berichtet  wäre,  wann  und  auf  welche 
Weise.  In  dem  Inventar  der  Prager  Schatz- 
u.  Kunstkammer  vom  Anfang  des  17.  Jahrh. 
iflt  wol  Die  Danae ,  nicht  aber  Die  Jo  ver- 
aolchnet;  ?!»■  i.«it  wahrscheinlich  gleich  nach 
Wien  gekommen.  Dagegen  findet  sie  sich 
in  der  SehatakamiMr  m  Wien  im  J.  1702 
(•.  Tolner  bei  No.  34).  Das  Bild  hat  nicht 
unerheblich  gelitten,  namentlich  an  der  Hu- 
llen Hüfte  der  Jo.  8.  Stfehe  No.  265—267. 

35}  Zwischen  1530  —  li>32.  Leda  mit  ihren 
Geapielinnen  beim  Bade,  von  Schwänen 
überrascht.  Auf  Leinwand.  Im  Berliner 
Museum.  Höchst  wahrscheinlich  mit  dem 
lölgenden  Bilde,  der  Danae,  vom  Herzog 
I^ederigoII.  von  Mantua  als  Geschenk  für 
Karl  Y.  bestellt,  s.  Text  uvi.  Da  man  frU- 
lier  keine  Naohrieht  darüber  liatte ,  wann 
und  wie  die  Gemälde  nach  Deutschland  ge- 
langt sind,  hat  man  wa^  Uber  ihre  dortigen 
Schicksale  erzählt  wird  für  Fabel  gehalten 
und  dagegen  angenommen,  sie  seien  im  Be- 
sitze der  Herzi$go  von  Mantua  gcbliclK  n  iittd 
erst  163Ö,  als  nach  der  l^iauahmc  der  Öta>k 
durch  dieKaiaerlldien  die  reidie  Sammlung' 
der  G  onzaga  zerstrc  ut  wurde ,  i  n  a  ml  c  re  Hände 
übergegangen  und  alsdann  vou  der  KÜnigin 
Christine  von  Sehweden  erworben  worden. 
Diese  Ansicht  vertritt  insbesondere  A  rdppi 
in  seiner  kleinen  Schrift  (s.  die  Literatur) . 
Allein  in  dem  fenanen  und  ansfülirliehen  In- 
ventar, das  im  .T  1627  Uber  die  gesummten 
Kunstscbätze  der  Ueraügo  von  Uantua  aus- 
gefertigt wnrde  (bei  Carlo  d*  Aroo,  Arte  di 
HantoTaeto.  n.  143»1S0  TezOitollieht,  t. 


No.  31,  findet  sich  keine  Spur  jener  Werke 
von  Correggio ;  ebenso  wenig  in  dem  bma*  | 
tar  <\vT  kloinen  aber  gewählten  Kimstsamni- 
luup  der  ibabeila  Gonzaga  r  1539  ,  das  um  , 
die  Mitte  des  IG.  Jahrh.  ausgestellt  wurde.  | 
Damit  er\*ei?t  sich  jene  Annahme  als  irr- 
tiiUmlich.  Aus  demselben  Grunde  ist  nicht  , 
denkbar,  daas  <Ue  Bilder  bei  der  Plllnde-  I 
ninjr  Mantua's,  gleich  einem  Theil  der  be- 
rühmten dort  l)efindlichem  Axaui  abbanden 
gekommen,  mit  diesen  als  Krlegtbentsoseh 
Prag  geschafft  worden  ,  nach  der  Einnahme 
dieser  Stadt  durch  den  schwedischen  General 
Künigsmark  nach  Schweden  und  auf  diesem 
Wege  in  den  Besitz  der  Küuigin  Christine 
gelangt  seien  (von  den  Arazzi  meldet  die« 
Blainville's  Reisebeechreibuug  etc.  über- 
setzt von  J.  T.  Köhler.  Lemgo  1764.  ni.79;. 
Von  den  Bildern  ist,  jene  die  Danae  betr 
Stelle  von  Lomazzo  (vergl.  No.  34^  auage-  . 
nommen,  edtVasari  Iria  in  die  2.  ffilfte  im 
IT.  Jahrh  in  Italien  Uberhaupt  keine  Bede 
mehr,  und  dies  scheint  deutlicli  ansuseigeo, 
dnia  i&»  nieht  mehr  im  Lande  wnren. 

Dagegen  sindnenerttsgabeilinniteKMlh 

weise  aufgefunden,  da.^p  die  Bilder  früh  Mch 
Deutschland  gekommen  sind  (s.  Literstar: 
ürUehs,  Feiger.  Oeftoy).  Wie  unter  Ne.  33 
bemerkt,  war  Graf  Khevenhiller.  Rudnlf  »II 
Botschafter,  in  Spanien  flir  Ankauf  nam-  j 
bafter  Kmwtweike  vielftch  bemüht,  und  in  I 
J.  1603  gelang  es  ihm  ,  zwei  Originale  d» 
Correggio,  Die  Lcda  und  Den  Ganymede» 
ans  der  Sammlung  des  Antonio  I*erez  an  »ich 
zu  bringen.  Vcrmuthlich  hatte  dieser  beide 
Gemälde  von  Pliilipp  II.  zum  Geschenke  er- 
halten ;  ein  Beweis,  wie  hoch  er  in  der  Otuut  . 
des  apaniaehen  KOnIgs  stand.  Kaeheeiaaa  | 
Sturze  war  dann  die  Sammlung ,  die  zuerst 
verkauft  werden  seilte,  an  den  königlichen  i 
Sehats  snrOelegefkllen ;  ans  ihm  erwaroÖs*  j 

venhillcr  jene  beiden  Bilder,  nachdem  dir  ! 
König  sie  hatte  kopiren  lassen.  | 

In  dem  Inventar  der  Prager  Schatt-  und 
Knnstkammer  vom  Anfling  dea  17.  JaM. 

etwa  um  lfi21  findet  sich  Die  Leda  «Iso 
verzeichnet :  Leeda  mit  vielen  Weihern  im 
Baad,  ein  fUmcmes  Stück,  vom  Correggio 
Unzweifelhaft  wurde  sie  dann  nach  der  Er- 
oberung Prags  du  rr  Ii  ri  i  e  Sch  weden  im  J.  1 64'» 
mit  der  Kriegsbeute  nach  Stockholm  pc-  ^ 
bracht.  In  einem  handsehriftlichenVerzeich- 
niss  der  Kunstsammlung  der  Königin  Chri- 
stine vom  J.  1652,  das  die  Bibliothek  zu 
Stoekhofan  aufbewahrt,  iit  sie  unter  No.  n 
angefllhrt ;  Vn  jrraml  tablean  avec  plusicnfl 
femmes,  dout  1  uno  tient  un  eigne  entre  N> 
bras  (unter  No.  78  ist  vielleleht  eine  klehefs 
Kopie  des  15il<li  s,  die  möglicher  Woiso  Ru- 
dolf IL,  okQ  er  in  Besata  dea  Originals  kso, 
in  Spaiäen  hatte  ndunea  laiien:  «Ib  peüt 
tablean,  on  est  peint  une  femne  ni 
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eigne  ot  des  petita  g»r^D»  pnn  ses  pieds«). 
Dus  die  L«dft  in  jemm  1652  «uftwwtoton 

und  1653  revidirten  Inventar  genannt  ist, 
zeigt  MD  besten ,  was  von  dem  fabelliaften 
SeUdoftl  m  ludtea,  weleiies  dM  Bild  in 

Schweden  erfahren  haben  sull.  Es  hcisst 
nämlich :  dieses  Bild  sowol  als  Die  Dsoae 
seien  daselbst  wenig  beachtet  worden  und 
daher  bald  verschollen.  Da  habe  sie  S^ba- 
stien  Bourdon,  welcher  1753 — 1754  Ilofuialer 
der  Königin  Christine  gewesen,  an  zwei  Fen- 
■len  elMS  KOnlgi.  SteUgebäudes  entdeckt, 
wo  sie  zum  Schutze  fjepeti  Wijid  und  Wetter 
dienten,  ihren  Werth  erkannt  und  für  ihre 
Wiederhentellnng  gesorgt.  DieeeEnlhliing 
tritt  meines  Wissens  zuerst  bei  Tossin  auf, 
in  dessen  Briefen  an  den  schwedischen  J^ron- 
prinsen  Omtav,  welche  Anfkogs  der  fttnf- 
zi^^er  Jalire  den  l'^  .lahrh.  im  Drnek  erschie- 
nen ;  hier  sind  der  Bilder,  welche  als  Läden 
fUr  Stallfenster  dienten,  gar  ihrer  fUnf  ge- 
wesen (Comte  de  Tessin,  Lettres  au  Prince 
Koyal  de  Su^dc.  Paris  17ö5  i.  14S).  Ange- 
führt von  Winckelmann  iui  J.  1755  (Werke 
Stattgart  1847.  ii  5.  22:  und  Piganiol  de  la 
Force  (Description  historique  de  ia  Ville  de 
Paris.  Paris  1765.  u.  330j  hat  sie  sich  dann 
weiter  Terbreltet.  Ihr  sagenhafter  Charakter 
Imchtet  von  Haus  aus  ein  ;  vollends  wird  pir 
durch  jenes  Inventar  widerlegt.  £8  liesse 
eieli  anerdlngs  noeh  aanelimen,  den  BUdera 
8ei  in  jener  Weise  noch  vor  1652  mitgespielt 
worden ;  allein  es  ist  ganz  unglaublich,  dass 
so  bald  nach  ihrem  Eintreffen  in  Schweden 
die  Prager  Kuustschätze  derart  sollten  miss- 
Hchtct  worden  sein.  Wahrscheinlich  hat  sich 
jene  Erzählung  in  Paris  gebildet,  nachdem 
die  Bilder  El^enthum  des  Heneogs  von  Or- 
leans geworden,  und  Graf  Tessin  hat  sie 
von  dort,  wo  er  längere  Zeit  als  schwedi- 
•eber  QeMmdter  verweltte,  oaehSdiweden 
nttgebin^t. 

Als  die  Königin  Christine  am  6.  Juni  1654 
die  Rrune  niedergelegt  liatte,  und  nach  Rom 
Hufbrach,  nahm  sie  ihre  bOchst  ansehnliche 
und  mannigfaltige  Kunstsammlung  mit  sich, 
darunter  auch  alle  Gemälde  von  Bedeutung. 
Zu  Rom  in  ihrem  Palaste  Riario  später  Cor- 
sinij  wurde  die  Galerie  aufgestellt;  hier  be- 
fanden pich  auch  zehn  dem  Correggio  zuge- 
schriebene Gemälde  (s.  e)  No.  uc).  Nach 
ihrem  Tede  (19.  April  1669)  ging  die  kost- 
bare Galerie  an  den  von  ihr  eingesetzten 
Erben,  Kardinal  Dexio  Azsolino  Uber,  der 
rie  seinerseitR  eeinem  Vellen  Fompeo  Az- 
solino hinterlic.'^s.  Dieser  verkaufte  sie 
tTni  an  den  Fürsten  Livio  Odescalchi 
.Herzog  von  Braeoisno),  der  sie  bis 
zumJ.  1722  besass.  Wie  Richard^on  Dcs- 
cription  etc.  ii.  284—293)  berichtet,  befan- 
den sich  in  dieser  Galerie  10  Bilder,  wclclic 
dem  Coreggio  Bqgesehrieben  wnrdien,  da- 

Vcyer.Keaillti^UilkM.  L 


runter  Eine  Jo  (s.  No.  34).  Eine  Leda  und 
Eine  Onnae.  Im  J.  172S  kam  denn  die 

Sammlunfr  inn  die  Summe  von  Od  000  Scudi 
an  denR^nten  Philipp  von  Orleans .  Dessen 
Mnimelnder  fkAm  Imdwig.  aufgereist  zu- 
dem durch  seinen  Beichtvater  Abbe  de 
Sainte-Genevieve ,  nahm  Anstoss  an  den 
ausdrucksvollen  Köpfen  Der  Jo  und  Der 
Leda  und  schnitt  beide  aus  den  Bildern 
ht-raii'^  Es  wird  auch  erzählt,  er  habe  das 
hild  der  Leda  noch  weiter  in  verschiedene 
Thcile  zerschneiden  lassen,  wie  ttberhnupt 
die  Gemälde  mit  Nacktheiten  zerstört  wer- 
den sollten;  von  den  Trümmern  der  Leda 
seien  dann  mehrere  verloren  gegangen.  Ver- 
bürgt ist  dies  nicht;  doch  scheint,  dass  Die 
Jo  und  Die  Leda  verbrannt  werden  sollten. 
Oltteklieherweiae  gerlethen  die  jedenfhlle 
verstümmelten  Bilder  in  dir  Hände  des 
Charles  Co^el,  des  Uofuuders  des  Uer- 
sogs.  sei  ee  nun,  dase  er  sie  heimlieh  sn  vefe- 
ten  wusste  oder  von  Letzterem  zum  Ge- 
schenk erhielt.  Coype!  soll  nach  Landen) 
Carle  Vanloo,  dann  Boucher  ersucht  ha- 
ben ,  den  Kopf  zu  ersetzen ,  beide  Mei- 
ster aber,  aus  Scheu  sich  mit  Correggio 
zu  messen ,  dies  abgelehnt  haben.  Da  habe 
endlich  ein  wenig  bekannter  Maler,  Namens 
Deslyen,  die  Lücke  ausgefüllt;  nach  anderer 
Nachricht  habe  es  Coypel  selbst  gethan. 
Bei  der  Vetetelgemnf  der  von  Coypefn 
künstlerischem  NachUtfB  Itt  J.  17^2  kam  die 
Leda  um  den  Preis  von  16,050  Livros  an  den 
Sammler  Fisquier;  nnd  als  den  10.  Min 
1755  dessen  Nachhiss  (  benfalls  unter  den 
Hammer  kam,  ging  das  Bild  durch  Vermitt- 
Inng  des  Grafen  d'EplnaHIe  nm  21 ,060  Llv- 
rcs  in  den  Besitz  Friedrich'»  des  Grossen 
über.  1S06  von  Sanssonci  als  Beute  nach 
Paris  gebracht,  wurde  es  dort,  da  es  allem 
Anschein  nach  in  sehr  üblem  Zustande  war, 
von  dem  Restaurator  J.  M.  Hooghstael  fast 
ganz  Ubermalt;  dann  1614  zurückgeführt, 
4hnd  ee  1680  «einen  FlntE  im  BeiHner  Mu- 
seum .  wo  es  von  Schlesinger,  der  auch  den 
jetzigen  nicht  schlechten  Kopf  der  Leda 
hfneinmalte ,  anf s  Nene  goreinigt  und  re- 
etaurirt  wurde.  Wie  sehr  das  Original  unter 
so  vielen  Schicksalen  und  Retuschen  gelit- 
ten haben  muss ,  leuchtet  ein  ;  auch  wenn 
jene  weitere  Zerstückelung  unter  Louis  von 
Orlean«'  Fabel  ist.  8.  Stiche  No.  277—295. 
Lebtr  eine  angebliche  WicderholiinR  des 
Bildes  fmlt  WegUssung  einiger  Figuren)  im 
PaUzzo  BospigUosi  zu  Rom ,  die  man  öfters 
fBr  Ortglntl  gshsHen,  s.  b)  No.  66. 
36j  Zwi.schi  n  l.'>32.  Danae  auf  dem 

Lager  ruhend  mit  Amor  und  swei  Putten. 
Auf  Leinwnnd.  üebflr  din  ursprüngliche 
Bestimmung  des  Bildes«.  Die  Leda  No  35) ; 
über  seine  weiteren  Schicksale,  nachdem  es 
nach  Spanien  gekommen,  die  Geschichte 
Der  Jo  (No.  34),  ndt  welelier  es  naeh  Fng 
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gelaugte.  WälircaU  IcUtcre  aber,  alleHi  An- 
8eh«lfisuf4»lge,  nach  Wien  wanderte,  blieb 

Die  D;uiai'  in  PniR.  In  dem  schon  f,'enann- 
ten  iQvcuUr  der  Präger  ächatz-  und  Kuust- 
kumer  (ma  1621)  Ist  sie  also  ▼«rMtetaiet : 
Die  Danae  luit  dem  güldenen  regen ,  ein 
schönes  stuckh,  von  Corregio.  In  dem 
»chwedisehen  Inventar  von  1052  findet  sie 
sieh  unter  Ho.  81 :  Un  grand  tuhloau.  ou  est 
represcntt'  ime  fcmme  ,  un  Cupidon ,  deux 
petita  gar{;ous  qui  eprouvcnt  de  l'or.  WcBS- 
halb  dann  im  Besitse  de«  Hentoira  Loida  von 
Orleans  |?erade  sie  der  Zorstörunfr  cnt:rinf<, 
welclie  Die  Jo  und  Die  Leda  zu  erleiden 
liatten,  ist  nielit  absaselien;  anf  ihreVer- 
niclituDg  hatte  der  keusche  Beichtvater  doch 
zu  allererst  bedacht  sein  sollen.  —  Aus 
der  Geschichte  des  Bildes  bis  zu  seiner 
Ueberbringung  nach  London  8.  Die  Leela 
No.  ,  deren  Schicksale  es  so  lange 
theiltc.  Aua  der  Galerie  Orleans,  welche 
Philipp I^It6  1702  losschlug,  kau  das  Bild 
mit  dem  grösseren  Tlieil  der  Sammlung 
nach  Londou  und  wurde  dort  von  den  Er- 
werbern derselben  (Ihtlce  of  Brldgewater, 
Eul  of  Gower  und  Carl  of  Carli-li  mn 
650Guinccn  verkauft.  Im  J.  iblü  ging  es 
ma  1S3  e.  in  den  Besitz  Ton  Henry  Hope 
über,  kam  dann  nach  Paris  (wahrscheinlich 
im  J.  1S2:<,  wo  es  um  2>>',  e.  einen  anderen 
KigenthUmer  erhielt],  und  endlich  an  den 
Fürsten  l^orgheso  nach  Rom,  wo  durcli 
eine  geschickte  Reinigung  die  robennalun- 
geu  euttornt  wurden,  a.  Textxxvi. undStichc 
No.  268—276. 
37;  Der  Triumph  der Tugen  d  und 

Das  Ijastcr  mit  den  Leidenschaf- 
ten, (ifgenstiicke,  allegorische  Darstellun- 
gen in  Gouache  oder  in  Tempera  auf  Lein- 
wand gemalt,  in  den  Zi  ichmingssäieu  des 
Louvro.  Beide  Bilder  üuduu  sich  indem 
um  dio  Mitte  des  16.  Jahrh.  ausgestclUcn 
Inventar  der  von  der  Marchesa  Isabella  Mm 
Mantua  hintcrlassenen  Kunstschätzc  ver- 
zeichnet, das  erstere  als :  »Die  Tugenden  der 
Gerechtigkeit,  Mässigkcit  und  Stärke  lehren 
ein  Kind  dio  Zeit  messen,  damit  es  mit  Lor- 
beer bckräuic  wunlen  und  die  Palme  errin- 
gen künnc«,  das  zweite  fälschlich  als  Apollu 
und  M:irsy:i.s  ,  beide  "Von  der  Hand  des  An- 
tuuiu  da  Correggio«.  Beide  iuunon  um  lli'it» 
in  den  Besits  KarFs  I.  von  England ,  wahr- 
scheinlich auf  demselben  Woge  wie  Jiipifcr 
und  Aniiopo  (No.  31).  Als  die  Sammlung 
des  ROnigB  im  JnH  1650  verkauft;  wtirde. 
erwarb  jene  Bilder  der  zu  Paris  wolinrnde 
Banider  und  bekannte  Sammler  Jabach  um 
2000  £.  Dasjenige  des  Lasters  ging  dann 
in  die  Sammlung  des  Kardinals  Ibuntrin  vnd 
nach  dessen  Todf  um  4nnO  Livres  an  Lud- 
wig XIV.  über;  das  andere  verkaufte  ohne 
Zweifel  Jabach  selber  im  J.  1671  an  den  K«. 


uig.  8.  Text  XXVI  und  Stiebe  No.  300 

—300. 

:nt  Der  Triumph  der  Tugend,  etwas  ver- 
änderte Wiederholung  von  No.  37 ,  unvoll- 
endet geblieben,  im  FalaszoDorla  zu  U  o  m 
Ueber  das  Herkommen  des  nnzweifolhaft 
ächten  Bildes  scheint  keine  Kunde  erhal- 
ten. 8.  Text  XXVI. 

40  a)  1530?  Ganymed  vom  Adler  zu  den  Fü?- 
sen  Jupiters  emporgetragen.  Fresko  in 
efnem  aebteckigeu  IfedaHlon ,  das  sieb  frfi- 
hcr  an  der  Decke  eines  Geraachs  im  Schlos."«o 
der  Grafen  Gonzaga  von  Novellara  befand, 
s.  Text  XXV.  Die  Aeehthelt  ist  nieht  mit 
Sicherheit  aaszumachen,  da  aus  älteren 
Nachrichten  über  diese  Malnrei  nichts  be- 
kannt ist  und  sie  selber  zu  uälierer  l*riifung 
sieht  genug  erhalten  ist.  DerCAnrakter  der 
Darstellung  ist  durchaus  corrcggesk.  —  Mit 
Genehmigung  Francesco  s  IV.  wurde  sie  auf 
Ldnwaad  ttliertragen,  von  Onlxsardi  in  Bo- 
logna restaurirt  nnd  darauf  an  der  Deck, 
eines  Gemachs  in  derGalerio  zuModeua 
angebracht.  In  ünrls«  allgebildet  bei  Ro- 
sini, Storia  della  Pitt.  Ital.  IV.  229.  Vergl 
C'enni  storici  etc.  dolia  GaUeria  Esteofle. 
Modeua  1854.  p.  26. 

40b)  1530?  Nackter  Knabe,  Wiedas  vorige 
von  der  Decke  im  Schlossii  von  Novellan 
abgenommen,  auf  Leinwand  übertragen  und 
in  die Gftle  r  i  e  zu  M  o  d  e  n  a  gebraeht.  Also 
ein  Bruchstück,  wie  auch  der  Ganymed  .m- 
einer  wul  die  ganze  Decke  umfassenden  Ma- 
lerei. ».  TextxxT. 

V.  UnglcheT  oder  verschollen. 

11 ,  1  jl2  /  Der  f  Ii eli  end e  J  ungl  i  ng  auf  deui 
Oclbergo.  Kleines  Gemälde,  s.  Text  xi  und 
Stiebe  Ko.  301a.  Ein  solches  Bild  sobefnt 
Correggio  in  seiner  Jugend  wirklich  gemalt 
zu  haben;  es  finden  sich  verschiedene  Ko- 
pien, welche  entweder  für  das  Original  oder 
Wiederholungen  aus;;egeben  werden ;  auch 
eine  angebliche  Skiaze.  Nach  Mcugs  soll 
das  ächte  Bild  früher  im  Besitze  der  Ca^ 
l^arberini  zu  Rom,  dann  Im  18  .Jalirh.  nach 
England  gekommen  sein.  Das»  sich  «las  Bild 
im  Hause  Barberini  befunden  s.igt  auch 
Batt.  Molo.  Koma  sacra.  1687.  ii.  32.  Es 
scheint  jetzt  verschollen  ,  denn  die  in  Kug- 
land befindlichen  gleichen  DarstcUungea 
können  nmr  für  Ko|iiea  gelten. 

DU-  Ko|)!t>n  und  die  Skizze  s.  b)  No.  5^ 
02  1111(1  ItiN. 

42!  1511?  Altartafel  in  der  Minoritenkirclic 
S.  Nieeolö  in  Carpi.  Nach  Tiraboschi 
befand  sich  in  Carpi  eine  Originalurkunde, 
daraus  erhellte,  dass  sich  in  jener  Kirche  in 
der  Kapelle  der  Familie  AJesenndxini  eine 
-Ancona  snper  Altare  com  Bcata  Maria  Sem- 
per Virginc  et  Christo  ejus  filio  in  giewio 
M.  Astonli  Correggii«  befind.  Bas  kOnte 
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also  eine  PictA  fxewespn  sein,  d.h.  diiLcich- 
UHm  Christi  im  ScIiooÜe  ilor  Juufi^rHu  lie- 
pccnd;  doch  wird  an  einer  anderen  Stelle  der 
Urkunde  das  Gemälde  rinn  »Tafel  mit  der 
Madoana,  ihrem  Sohuc  und  anderen  Heili- 
gen von  dM  Hand  des  Comt^cni  genannt. 
Im  J.  1594  wurde  dieses  Rild  von  seiner 
Stelle  entferot  und  dafür  eine  Tafel  mit  dem 
hl.  Wego  anl^tellt.  Jene  Uricnnde  itt  ver- 
loren gegangen;  doch  ist  sonst  auch  er\\ le- 
sen, dass  die  Familie  Alessandrini  die  Äus- 
scbmUckung  jener  Kapelle  sich  angelegen 
•ein  Hees.  Das  Bild  von  Correggio  aber, 
wenn  es  Ubcrlianpt  vorhanden  war  ist  .ni-it 
lange  verschollen,  auch  im  Juhrh.  ist 
mdnee  Wleeens  n!igen&  die  itede  davon. 
Dass  Tiraboschi  fälschlich  mcinfr ,  die  Ma- 
donna des  hl.  Franziekne  (jetzt  in  Dresden) 
sei  das  fragHebe  Werk,  davon  war  selion  hn 
Texte  die  Rede.  Das  Bild  mlissit«',  w  'w  sich 
aus  dem  an  seine  Stelle  getretenen  ergibt, 
oben  im  Halbkreise  abgeschlossen  and  T ' 
41^"  boeii,  r  II"  brott  Pariser  llafi  gewe- 
sen sein. 

43)  151'J.  Verklärung  dos  hl.  Bonedikt 
inmitten  eines  Cboros  von  Engeln;  Fresko 

in  der  kleinen  Kuppel  des  Schlafaaales 
von  S.  Giovanni  zu  Parma.  Nach  dem 
angedinflkten  Beriehte  eines  Gasapini 
;  Jahrh.?!,  wonacli  auch  die  vier  Zwickel 
der  Kuppel  von  Correggio  bemalt  gewesen 
wären.  In  demselben  Schlafsaal  befanden 
sich  auch  vier  Statuen  des  Thonbildners  Be- 
garelli ,  der  mit  Correggio  befreundet  war 
und  bisweilen,  wie  wir  gesehen,  gemein- 
schaftlich mit  ihm  arlieitete.  Denkbar  wäre 
wol ,  dass  beide  zusammen  den  8cli!af- 
saal  geschmückt  hätten,  dessen  Ausatuttuug 
steh  die  MOnehe  offenbar  Etwas  kosten  lies- 
sen.  Auch  die  Darstellung,  der  von  einer 
Engclschaar  umgebene,  »ulwiirts  aohwc- 
.  bende  Benedikt ,  entsprihshe  unserem  Mei- 
ster. Zudem  sollen  sich  früher  Belege  von 
Zahlungen  an  Correggio  aus  dem  J.  1519  im 
Kloster  gefunden  haben,  s.  Text  xvi.  Im 
18.  Jahrh.  scheinen  noch  kUmmerlicho Beste 
dieser  Malerei  vorhanden  gewesen  zu  sein ; 
Anfangs  des  neunzehnten  waren  auch  diese 
versehviinden. 

44)  1517.  Altarbild  der  Iii.  Martha  für  das 
Oratorium  S.  Maria  dcUa  Miscricordia  zu 
Correggio.  Ke1>en  der  Martha  noeh  die 
hh.  Petrus,  Leonhard  und  Maria  Magdalena, 
ücbcr  die  Schicksale  des  Bildes  s.  Text  xiii. 

Ob  das  in  England  bei  Lord  Ashburton 
befindliche  Bild  das  von  dem  entstollen- 
don  FirniB.s  wieder  l>efreitc  Original  ist. 
bleibt  sehr  zweifelhaft,  s.  b)  üo.  (>3. 

45)  IS».  Magdalena  In  einer  HShle  kniend 
und  betend.  Die  dniige  Nachricht  von  die- 
sem Bilde  findet  sich  in  einem  Briefe  der 
Veronioa  Gambara  vom  3.  Sept.  1528. 


8.  Ti'xt  xxüi  Kaum  wahrscheinlich,  iluss 
eine  »Maria  Magdalena  mit  einem  Kruzifix 
in  der  Hand«,  in  dem  wahrscheinlich  am 
Ausgange  des  IG.  Jahrh.  ausgestellten  In- 
ventar unter  den  Gemälden  der  Grafen  Gon- 
zaga von  Novetlara  vereelehnet,  jenes  Ge- 
mälde Boi ;  denn  nach  der  Beschrfibung  in 
jenem  Biiefc  hatte  die  Magdalena  des  letzte- 
ren dio  Hände  ge&ltet.  &  hat  sieh  von  dem 
Bilde  nidit  die  gerinijste  Spnr  erhalten. 

b)  Angeblielu 

Keinem  Meister  der  Renaissance  sind  so  viele 
Bilder  zugeschrieben  untl  untergeschoben  wor- 
den, als  dem  Correggio.  Insbesondere  wussto 
man  fn  Italien  während  des  17.  und  1^.  Jahrh. 
eine  Menge  Werke  au&utreiben,  die  ihm  ange- 
hören sollten :  Arbeiten  von  seinen  Kaehfolgem 
oder  von  Nachahmern,  wie  z  1?.  Giulio  Ccsare 
I*roccaocini,  oder  endlich  alte  Kopien,  welche  man 
für  eigenhändige  Wiederholungen  ausgab.  Auch 
absiebtliche  Täuschungen  sind  wol  vorgekom- 
men Schliesslich  behauptete  jede  Stadt,  jede 
i'rivatgaleric  Italiens  von  seinen  Werken  zu  bc- 
iHtsen :  in  den  alten  Inventaren  ansehnlieher  IIa- 
lienisclipr  Kunstsammlungen  ist  kein  Meister 
häutiger  vertreten  (vetgl.  Gampori's  Baccolta  di 
Cataloghi).  Doeh  hat  aneh  unser  Jahrh.,  ironn 
es  gleich  mit  solchen  Tanfon  behutsamer  gewor- 
den, noch  eine  guto  Anzahl  Bilder  unter  seinem 
Namon  aufzuweuten,  die  nnr  Naehbildnngcu 
corrcggeskcr  Motive  oder  alte  Kopien  sind  oder 
auch  zum  Meif'tor  in  eigentlich  gar  keiner  Be- 
zieliung  stehen.  Alle  diese  Gemälde,  davon 
viele  aus  frUhert'r  Zeit  verschollen  sind,  aufzu- 
führen wäre  zwccklds.  Nurdiejcni>:euvoneini;^er 
Bedeutung  zu  nennen  kann  Werth  habeui  und 
Bwar  aneh  die  versehoUenen  oder  deren  hentf  ger 
Verbleib  unbekannt  ist .  da  daseineund  andere  da- 
von wieder  zu  Tage  kommen  und  weitero  Täu- 
sehun;  veraafaueen  kDnnte. 

Wenige  sind  unter  diesen  fremälden,  deren 
Unächthcit  zweifelhaft  ist;  weitaus  die  meisten 
müssen  dem  Meister  abgcsproehen  wwdeii.  Zur 
besseren  Uebenieht  ist  das  YenwIduiiBa  einge- 

theilt  in 

I.  Bilder,  deren  jetziger  Verbleib  bckuuut  ibt, 
No.  1—48. 

II.  Kopien,  welche  für  Originalarbeiten  gelten 
(zumeist  erhalten) ,  No.  4U— 71. 

III.  Bilder ,  welohe  Tersehfrilen  sind  oder  dnren 
gegenwärtiger  Verbleib  mir  ubekaant  ge- 
blieben, No.  72—107. 

IV.  Bilder ,  von  denen  wir  nur  noeh  dnreh 
Stiche  Kenntnis»  hal>en,  No.  108— 

V.  Skiazen.  No.  154-173. 

L  BOdM^amajtWgirValiWbWHnBtM. 

1  1. MIO— 12?  Madonna  mit  dem  Kinde,  dem 
kl.  Täufer  und  einigen Engelsküpfen.  Gegen- 
wärtig im  Besitze  der  Erben  des  Alcss.  Nievo 
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za  M  a  n  t  u  a.  Eber  Schule  des  Mantegn:! 
s.  Teztn. 

2)  1510— 12?  Madonna  mit  dem  Kinde,  den 
hh.  Magdalena  und  Lucia ;  bez.  a>'tonius 
LAETUS  FACiEBAT.  In  dof  Brcra  ZU  Mai- 
land. Von  Mündler  für  achtes  Jugendbild 
gehalten;  indess schwerlich  ächt.  ;»  Text  xi. 
Kopie  in  der  Sammluiig  de«  KapitoU  zu 


3)  1510— 12-?  Madonna  mit  dem  Kinde  und 
dem  kl.  Täufer;  auf  Holz.  Durch  Ver- 
miohtain  d«r  FamiUe  Bologiiiiii  nennrdings 
in  die  Ambrosiana  zti  Mailand  gekom- 
men i  dort  aU  SouoU  Farmigiaua  verz.  Von 
C.  JImofi«  fttr  ein  JngendMId  des  Heltters 
gehalten,  s.  Text  xi. 

4'  1512?  Das  Wirthshausschild:  Treiber 
mit  ihren  Maulthieren.  Jetzt  im  Besitze  der 
Henogin  von  Sntherland  zu  Stafford- 
h  0  u  S  0  in  E  n  g  1  a  n  (l  Als  besonderes  Zeng 
nias  fUr  seine  Aechtheit  galt  immer  die  Ge- 
iehiebto  d«a  Bildet .  da  ea  ndt  «nwdfel- 
haften  Werken  Correggio's  aus  dem  Rcsitzi' 
der  Künigin  Christine  von  Schweden  in  den- 
jenigen des  ^nogs  von  Orleans  Uberging 
(8.  £4e  Daaae).  Dennoch  zweifelhaft.  Von 
Waagen  (Treasurcs  of  Art  ii.  62)  fUr  Ucht 
gehalten,  s.  Text  xi  und  Stiche  No.  005. 

&)  1513?  Bildniaa  des  Arites.  Ctegenwär- 
tig  in  der  Galerle  zu  Dm. s den  Hat  im- 
mer für  acht  gegolten,  weil  es  mit  fUnf  an- 
deren beglanl^rten  Werken  Cknreggio's  vom 
Herzoge  von  Modena  an  den  König  Au- 
gust III.  von  Polen  verkauft  worden  ivergl. 
a)  No.  S;.  Dennoch  wahrscheinlich  nicht 
von  ihm.  s.  Text  xi  und  Stiche  No.  493. 

6)  1514— '  Ch  ristus  am  K  reuz  ,  kleine 
Figur.  Auf  Leinwand.  In  der  Sammlung  des 
OrafeaPanl  8troganoff mSt.  Peters  - 
buI•^^  Waagen  ^Gemäldesammlung  der 
Ermitage  etc.  p.  409}  ist  geneigt  das  Bild 
in  dieselbe  Zeit  mit  der  Madoiina  des  hl. 
FVanaiskus  zu  setzen ;  er  rühmt  den  edlen 
Ausdruck  des  Kopfes,  die  gediegene  Aus- 
lüiirung  und  den  feinen  Ton  des  landschaft 
liehen  Hintergrundea.  I>oeli  ist  die  Aecht- 
heit zweifelhaft. 

7]  1514—1516?  Christus  mit  der  Dornen- 
krone, das  Krens  tragend.  BmsflMId  auf 

Holz.  Tm  e  I  v  o  d  l-  r  c  zu  Wien.  Waagen 
(Kunstdenkmäler  in  Wien.  p.  79)  ist  ge- 
neigt, das  Bild  fSr  ein  Jugendwerk  des  Mei- 
sters aus  der  Zeit  der  Madonna  des  hl  Trau- 
ziskus  zu  halten.  Doch  ipt  die  Aechtheit 
zweifelhaft.  Wahrscheinlich  dasselbe  Bild, 
das  sich  schon  in  einem  alten  Inventar  von 
1720  (vergl.  No.  24)  also  vorzeichnet  findet : 
Ho.  175.  Ein  Schiza,  das  Leyden  Christi 

vorstellend,  von  AntonfoGorreggio.  s.  Stiche 

No.  :J93. 

8)  1517?  Vermälungder  hl.  Katharina. 
Mitdef.falfdienlnselirift  (Uns  Deo— 1517, 


8  i  i  xt  xm).  Kleine  Figuren.  In  der  £r- 
niitage  zv  St.  Petersburg.  Wssgn 

hält  mit  Recht  das  Bild  nicht  für  ein  Werk 
Correggio's,  sondern  für  die  Arbeit  eines 
seiner  besten  SchUler.  Früher  im  Besitz  dt» 
Grafen  Brülil  des  sächsischen  Minislsis). 
der  es  zum  Geschenke  vom  nerzopo  vnr 
Modena  erhalten  haben  soll,  als  die  jetzt  tu 
EXrcsden  befindliehen  (Jemilde  Oornggio'i 
an  König  August  III.  überj^ingen.  Schon 
1781  in  Petersburg  (s.  Uuber,  Notioe  de« 
gravenrs.  Dreade  1781).  Daa  Bild  imde 
lange  Zeit  fiir  Original  gehalten  und  dafür 
eine  Bestätigung  in  J.  £.  Hugford  (Viu  di 
Ant.  Dom.  Gabbiani  Pittor  Fiorentino.  Fi- 
renze  1762.  p.  54)  gefunden.  Hier  wird  oi- 
zählt,  dass  dieser  Maler  Gabbiani  1652- 
lT2t>j  in  Modena  das  Bildnit<a  des  Herzogs 
Rinaldo  malte  und  zt^leich  »daa  berlhBte 
Gemälde  des  Corregfrio^.  Die  Vermälun^'ilp: 
hl.  Katharina,  kopirte  (welche  Kopie  nsck 
dem  Tode  des  Halera  an  einen  EngUbider 
verkauft  worden  sei!.  Die  hier  erwähnte 
Vermälung  ist  wol  dieselbe ,  welche  später 
Graf  Brühl  besass;  allein  man  wird  sdioa 
damals  die  gute  SchUlerarbeit  fdr  ein  Ori- 
ginal gehalten  liaben.  s.  Stiche  Mo.  361 
und  362. 

9;  1519?  Madonna  mit  dem  Rinde  nnd  dei 

vier  Schutzheiligen  TOn  Parma  im  Belitz 
des  Herzog!«  Mclzi  zu  Mailand  '»»hr- 
scheinlich  nocli  daselbst  .  £rwort)en  gefren 
Endo  des  IB.  Jahrh.  von  GHweppe  Baldrigi 
;  Baldrighi) ,  Maler  von  Fama,  wSSOOSoidL 
s.  Text  XVI. 

10)  Clirtstns  in  der  Olorie,  das  im  Va- 
tikan zu  Rom  befindliche  Bild;  8.  a 
No.  17  und  Text  xui.  Genannt  Salvstore 
suir  Iride  oder  auch  l'UuianitÄ  di  Cristo. 
Nach  Rom  ans  der  Galeric  Marcscalchi  n 
Bologna  gekommen.  Gualandi  erzählt  in 
einem  Briefe  an  Martini  (p.  67)  den  Hcrgz%' 
der  Avffindong;  womit  derfiiMiebt  Pn^i- 
leonis  grossentheils  Übereinstimmt.  Ein 
Kunsthändler  Armandi  ^bei  Pnqgileoni :  Ar- 
mann! ,  welches  der  riditige  Name  ta  seil 
scheint;  hatte  es  Anfangs  des  Jahrh.  in  Ve- 
nedig entdeckt  und  gekauft.  Nachdem 
restaurirt  war,  wurde  es  als  ein  achtes  Bild 
des  Correggio  vom  Contc  Marescalchi  er- 
worben und  in  dessen  Galerie  I*"!'  '»f 
U7,üU0  Scudi  geschätzt.  Nach  Fungik"«»"» 
hfitte  früher  sehon  Lord  Hamilto'b  dem  Ar- 
rnanni  10,000  Scudi  geboten  ,  dafür  es  aber 
nicht  erhalten  künnon.  Es  scheiat,  ds&« 
spüter  das  Bild  helmiteh  naeh  Fkris  gesehsft 
wordi  ii,  dann  von  der  päp.stlichen  BS|^ 
rung  reklamirt  und  in  Folge  dessen  sb 
30,000  Lire  gekaoit  wurde.  Kopie  au  der 
Schule  der  Ganed.  a.  Stiche  No.a98«i^ 
:}99. 

11)  Ul.  Johannes  mit  dem  lireuze,  stehende 
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Jiinfjliugsfigur.  Im  Besitze  der  Familie  G. 
O.  BiHncuni  zu  Bologna  und  hkMr  Ar 
den  einen  Seitenflügel  des  ehemals  in  S. 
Maria  della  Misericordia  zu  Correggio  be- 
fintHieben  Triptychon's  (s.  a;  No.  17)  aus- 
gegt'beu.  Als  Beweis  wird  angefilhrt;  Don 
Siro,  der  im  J.  1613  jenes  Triptychon  an 
»Ich  gebracht,  habe  es  wie  urkundlich  er- 
wiesen (Ion  Grafen  Gonzaga  di  Novellara 
1635  zur  Aufl)pwahriing  übergeben;  (Ion 
17.  Mai  1644  dann  zurückverlangt,  aber 
nicht  erhalten;  ato  er  dann  den  25.  Okt. 
1645  zu  Mantua  gest. ,  soi  das  Bild  im  Be- 
sitze jener  Gonzaga  geblieben.  Aus  dieser 
Sammlnng,  welche  bis  1788  sieh  erhielt, 
kaufte  v!^  im  .1  1797  ein  P.inolli ;  von  die- 
sem gelaugte  es  durch  Erbsobaft  an  den 
Doktor  O.  G.  Bianoonl.  Oeetlltst  wird  jener 
Beweis  noch  durch  ein  altes  Inventar  der 
den  Gonzaga  di  Novellara  angehörigen 
KnnstschiltM,  in  welchem  sich  ein  »Hl.  Jo- 
hannes, ganze  Figuri  verzeichnet  findet 
Alleineben  dieses  Inventar  spricht  vielun  In 
gegen  die  Annahme,  dass  der  in  Bologna 
befindliche  Jobannes  eines  der  FlttgelbUder 
jenes Triptj'chon's  sei.  Denn  nur  von  einem 
Johannes  ist  in  dem  Inventar  die  BeUe, 
nicht  aber  von  den  anderen  Tbellen  des 
Triptychon's ;  und  z^\  :ll•  i.st  diis  Bilil  ange- 
llihrt  als  Eigenthum  der  Gonzaga ,  da  sein 
SddUrangsprelc —  100  Dopple  —  angemerkt 
ist.  Zudem  scheint  dieses  Verzeichniss  nm 
oder  bald  nach  1600  ausgestellt  zu  sein,  zu 
einer  Zeit  also,  wo  Don  Siro  das  Triptychon 
selbst  noch  nicht  besass.  —  Zu  diesem  ge- 
hörte also  der  III.  Johannes  der  Gonzaga  di 
Novellara  sicher  nicht ;  ob  es  dennoch  ein 
lohtet  Bild  deeMeitterswar,  steht  dahin  nnd 
ist  um  so  zweifelhafter,  als  sonst  von  den 
angeblichen  Conreggio's  dieser  Sammlung 
sidi  keiner  erhatten  m  halran  sdielnt was 
für  ihre  Aechtheit  Uberhaupt  verdächtig  ist. 
8.  Die  Literatur:  Notiziectc.  —  Beschreibung 
de«  Bildes  lu  Bologna  bei  Pungikoni :  Der 
Täufer,  lebensgroes,  ist  aiit  lachendem  Ge- 
sicht dem  He-schauer  zugewendet,  ein  Tlieil 
der  lituät  und  da.s  rechte  Bein  entblösst, 
bekleidet  mit  einem  grünen  und  rotben  Kan- 
te 1  8.  Stiche  No.  4U5. 

12]  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kl. 
TSnfer.  Anfang  dieses  Jahrb.  im  Besitze 
des  Malers  B.  Martini  zu  Parma  und  von 
der  Akademie  daseibat  für  acht  erklärt. 
Verkauft  von  Martini  an  den  Kunsthändler 
Tamburini  in  Mailand ,  von  diesem  an  einen 
Engländer.  Auf  einer  Versteigerung  von 
Christie  zu  London  Itam  es  1851  mit  der 
Sammlung  des  verstorbenen  Generals  Sir 
John  Murray  unter  den  Hammer.  Wahr- 
scheinlich in  England  geblieben.  Sehr 
iweifelhaft.  s.  Text  xi. 

t3)  Madonna  das  Kind  ankleidend,  XhiH 


lieh  wie  a)  No.  23  aber  mit  einem  hl.  Jo- 
seph ,  welcher  dahinter  anf  einem  niedrigen 
Plane  sitzend  demselben Prttchte  darreicht: 
Skizze  anf  ge(l Item  Papier,  popen  Ende  des 
18.  Jahrb.  im  Besitze  des  (  arlo  Bianconi, 
Sekretär»  der  Akademie  der  bildenden 
Künste  zu  Mailand  (s.  Literatur  die  Mono- 
graphie :  Notizie  intomo  a  duc  pitture  di 
Ant.  Allegri);  nenexdings  bei  6io.  Batt. 
Bianconi  an  Bologna,  s.  Stiche  No.  371  n. 

Kopien  naeh  etner  aolchen  Duitellang  wer- 

tien  nngefiihrt  vmi  .\iinibalff  Cararrf  in  Capo 
«Ii  Monte  zu  Neapel  und  von  Franc.  Brizio  iu 
der  Galerie  Sm^ri  xu  Bologna :  was  wenig- 
stens dafür  in  sprechen  scheint ,  dass  ein  sol- 
ches Bttd  von  der  Hand  Correggios  existirt  bat. 
14)  Madonna  mit  dem  ihr  zulächelnden  Kisde. 
Im  Besitze  des  Marchese  Oes.  Campori 
an  Mode  na.  Befand  sich  friiher  im  Schlosse 
Soliera  unweit  von  Correggio,  das  im  17. 
Jahrh.  vom  Kardinal  Campori  erworben 
wurde.   Da^  von  der  Familie  immer  sehr 
geschätzte  Bild  wurde suetst  von  dem  Haler 
VincenzoRasori  flir  einen  ächten  Correggio 
erklärt  (s.  die  Zeitung:  La  Ghirlandiaa. 
Modena,  185S  No.  1).  Keine  weitere  Be- 
glaubigung. 8.  Text  XVII. 
I5J  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  hl.  An- 
tonius. In  SehlOM  Sanssouci  bei  Pots- 
dam, s.  Stiehe  No.  344.  Nicht  von  Correg- 
gio. 

16i  Madonna  mit  Kind  und  dem  kl.  Johan- 
nes. Bei  Earl  of  Normanton  auf  Somer- 
1  ey  in  E  ngl and.  Nur  ein  mittelmtfssiges 
Schulbild. 

17)  Madonna  dasKind  kttssend.  Kleines 

Bild  in  Oval  Bei  Lord  Carlisle  zu  Lon- 
don. Waagen  vTreasures  etc.  u.  278)  scheint 
geneigt ,  das  CtomUde  wegen  seines  fisfaen 

Helldunkeln  und  der  vollendeten  Ausfllb- 
rung  fUr  acht  zu  halten.  YieUeioht  dieselbe 
Darstellung  wie  Stieh  No.  914? 

IS;  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  hl. 
Joseph.  Bei  Coloncl  Wyndham  auf  Pet- 
worth  in  England.  Nach  Waagen  ^Trea- 
sures  etc.  iii.  43} :  »ächönes  Bild  in  zartsm 
gebrochenen  Tfinen  ,  iilinlicli  (l«>r  Vierge  an 
Panier  in  der  Natiouaigalerie«.  Doch  ist  die 
Aeehtheit  sweifelhaft. 

19;  Madonna  mit  dem  Jenuskinde  und  dem 
kleinen  Johannes.  ImMuseum  zuMadrid. 
Von  «einem  Schüler  oder  Nachahmer  des 
Meisten. 

201  Madonna  mit  dem  Kinde.  Kleines 
Bild  auf  Leinwand.  Die  sitzende  Jungfrau 
hält  mit  beiden  HXaden  des  Kind  auf  uien 
Knien.  Dieses,  in  weissem  Hemde,  hält 
spielend  den  Zeigetinger  der  linken  Hand 
an  den  Hund,  Indem  es  mit  der  Rechten  den 
Daumen  der  einen  Hand  Marias  fest- 
liält.  Gegenwärtig  im  Besitze  des  Grafen 
Gallenberg  zu  Krain.  Das BUd  gehörte 
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ehemulä  Ut-iu  bekunuten  Brambilia,  dem 
Arzte  Kaiser  Josepb  s  II.;  später  ging  es 
ilunh  Vrnnitlluug  des  Kardiunls  Caprara 
an  dvn  1  iciiierni  Brabeck  Uber,  der  es  als 
eines  der  besten  Bilder  seiner  Sammlung 
auf  Hcliliis.s  SiMkr  lici  Ilililrsliciui  iKstracli- 
tete.  Auch  wurde  es  damals  von  Kcaucra 
ftlr  ein  lehtM  Bild  des  Meisters  sngeselieii 
fvergl.  F.W.  von  Ramdolir,  Bcsclmiljung 
der  ttomäldoigalerie  des  Fruiborru  vuu  Bra- 
beek,  Hannover  1792,  nnd  F.  Weitsch,  8. 
Literatur) .  Nach  dem  Tode  Brabccks  !  1 1 
ging  dessen  ganze  .Sammlimg  an  den  Grafen 
Andreas  Stolberg  über.  Als  sie  endlich  im 
J.  isj9  unter  den  Ilaiuraer  kam,  wurde  das 
Bild  vom  Graten  (Jallenherf?  nni  llt'iT  Tlilr. 
erstaudoD.  Aechtheit  ducb  zwcii'clhalt.  s. 
8twheNo.a4«~348. 

21)  Madonna  mit  dem  Kinde  initcr  einem 
Baume  sitzend,  zu  beiden  Seiten  die  hb. 
Ildefons  und  Hleronynras.  Das  Bfld  stammt 
aus  Parma  Vdu  Tlolz  auf  Leinwand  von 
Bonuemaison  in  Paris  ibü7  Ubertragen;  sehr 
verdorben.  In  der  Pinakotkek  tu  Httn- 
chen.  Im  neuesten  Katalog  (1869)  nur  als 
ein  zweiffllüiftes  Werk  des  Meistors  ange- 
liiiirt.  Jcdeutalls  nicht  von  Correggio. 

23}  Madonna  mit  dorn  Kinde  in  der  Glorie 
'/.wischen  Engeln;  nnter  ibr  die  bli.  Jakobu.'^ 
und  Hieronymus  mildem  Donator.  AufiiulK. 
Inder  Pinakothek  zu  Mfinchon.  Nicht 
von  Correggio.  Das  Bild  zeigt  neben  cor- 
reggesken  rafaelischo  Einflüsse ;  BIün<llrr 
Ist  geneigt  an  Girolamo  da  Cai-pi  zu  denken. 
Es  bat  viel  von  der  Ar£  des  Bagnaeavallu. 
H  No  Hr>2^  iiö. 

22  U;  Madonna  mit  dem  Kinde  zwischen  den  hb. 
Katharina  und  Hieronsnniis,  In  einer  Land- 
schaft. In  dor  Sninnilimj;  Lacbnicki  zu 
Warschau  (A o/is  ton  L,  Gtuiur] . 
Schwache  Kaehahmuniff  des  Meisten. 

22b}  Madonna  stebend  ,  das  an  ilirer  Bmat  lie- 
gende Kind  lialtend.  In  Wu-^Hrrfarben.  Im 
M  u  s  e  u  m  zu  N  e  a p  e  1.  K iclit  von  Curreggio. 

23)  Da«  Christkind  die  hl.  Katharina  seg 
nend  ,  in  der  Luft  ein  mit  der  Palme  berab- 
schwcbender  Engel.  Bei  dem  Karl  of 
TarborougbaufBroeklesby  in  England. 
Nach  Waagen  (Galleries  etc.  p.  503)  von 
Correggiu  s  Scliiilcr  (Ji.u-^'io  (J.indini. 

24)  C  b  r  i  a  t  u  s  treibt  die  Käufer  und  Verkäufer 
aus  dem  Tempel.  Skizxe  anf  Holz.  Im 
Bei  V  e  d e  r  e  zn  W  i e n.  Gei.'^tn  ioli  behan- 
delt, aber  nicht  von  Correggio.  Auch  ist  es 
In  dem  alten  Inventar  der  Wiener  Galerie 
von  Ferd  von  Storffer  mit  Miniaturen  all.  r 
(JemiUdüj  aus  den  J.  1720,  ITM  und  1733, 
das  sich  in  der  Hofbibliothek  ni  Wien  h<^ 
findet  und  d('?*suu  Veraeichniss  Porgi  r  in 
den  Berichten  und  Mittheilungen  des  Alter- 
thums^Veieins  su  Wien  vu.  133-150}  mit- 
getheilt  bat,  nur  als  nach  CoregiobeMiehnet. 


25  Krcuztragung  Gang  zum  Ralvarienbergi 
in  der  A  kadeni  i  ('  zu  Parma  ,  öfters  dein 
Correggio  zugeschrieben.  Wahischeinlidi 
ein  Michelangelo  Anselmi. 

2('>)  Kreuzabnahme.  Auf  Holl.  Als  Skills 
behandelt.  Im  Museum  TOB  Neapel. 
Nicht  von  Correggio. 

Auch  etais  Hagar  in  der  WMe  wnie  thii 
daselbst  früher  zn?t-<<  lirieben. 

27j  Ecce  Homo,  uuvullondet.  Auf  üoU. 
Bei  Earl  CowperanPaBshanger  in  Snf  • 
land.  Nach  Wa:ij^i'n  Oallcries  etc  \i 
^45;  wäre  der  fertige  Kopf  Christi  «würdij; 
des  grossen  Namens,  welchen  das  BiU 
trägt«.  Die  Aechtheit  sehr  zweifelhaft. 

2**:  Ecce  Homo:  f'liristua  mit  der  Dornen- 
krone, Brustbild.  Auf  Holz.  InderPioa- 
kothek  I«  München.  Früher  als  acht, 
aber  iiu  neuen  Kataloge  (ISG9  als  angeblicli 
angeführt.  Doch  ist  das  Bild,  auch  nach 
Mnndlei's  Ansieht,  nur  ein  eehwaohes  W«ik 
des  Domenico  Fcti.  Unter  diesem  Namen 
finden  sich  .Wiederholungen  des  Bildes  im 
Kleinen,  i.  B.  in  der  Galerie  Coatabüln 
Fcrrara.  Wahrscheinlich  ati.s  der  alten  Dü*- 
seldorfcr  Galerie,  wo  sich  ein  EcoeHoao 
mit  ganz  derseliien  Inschrift  befindet.  Dort- 
hin war  es  aas  der  Burgkapelle  zn  Dii;«^  1- 
dorf  gekommen ,  wohin  es  die  Gemalin  da 
Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm  von  Baj^cra- 
Nenburg  gestiftet  hatte.  Ist  daa  Bild,  wie 
nicht  zu  zweifeln,  dasselbe,  so  i.st  nnrzn 
verwundern,  wie  es  in  der  Düsseldorfer  Ga- 
lerie als  ein  Werk  ersten  Banges  angesehen 
werden  konnte. 

20)  Das  doruengekrüDte  Antlitz  Christi  auf 
dem  Tuche  der  Veronika.  Auf  Seide.  In  ih  r 
Galeric  zu  Berlin.  Nicht  von  Coni;,'^i 

30;  Angesiclit  ("lirisfi  anf  dem  Tuch 
hl.  Veruuiui.  in  derüaicrie  zu  Tnrip- 
Klebt  Ton  Goneggio. 

:h;  III.  Johannes  als  Knabe  in  der  Wiisto 
auf  das  Kreuz  seigend.  Bei  Lord  C  a r  1  isl  e 
SU  London.  K{<^  von  Correggio. 

32)  Hanpt  des  Täufers  in  der  Schüsse! 
Auf  Leinwand.  FrflhiT  im  Pn;^";!«»  Impt  rialf 
bei  Florenz,  jetzt  in  den  Uffizien  ds- 
selbst.  Weht  von  Correggio. 

:!  !  III  Sebastian  Brustbild  auf  Holz.  Itu 
B  e  l  v  0  d  e  r  e  zu  Wien.  N icht  von  Correg- 
gio, aber  wol  von  einem  guten  Schüler  des- 
selben ,  den  Mündler  für  Bernartlino  (iatti 
genannt  il  Sojaro  hält.  s.  Sticht'  Ni>  413. 

33a}  Engelskopf,  in  Fresko  auf  Kalk  gemalt- 
In  der  Pinakothek  an  MO  neben.  Est- 
schieden  correggesker  Typus;  anch  die  Ii*'- 
handlung  erinnert  an  den  Meister.  Mündkr 
war  daher  geneigt  an  die  Aechtheit  zu  glau- 
ben; und  der  Gedanke  liegt  nahe  den  Ki»pf 
für  einBnichstüek  aus  ilerTrilnino  in.'^  Hf'^ 
vauui  zu  Paruia  (s-  a)  No.  3)  zu  halten.  Aliii» 
leb  «weifle  daiaa;  die  Fürtnug  ist  so  matt, 
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die  SctiAttuu  zu  schwer.  VVol  Kopte  oder 
gate  AriMft  eines  Schillurs. 

34)  Apollo  und  Marsyas.  Nocli  vor  Kiii- 
zom  im  ü.vsitzc  des  ]]i'r7.n'j;s  Litt.1  zu  Mai- 
Ifttul,  urs|)riiii;j:licli  Di.'ckcl  oincs  musika- 
lischen Instrumenta.  Nach  (lUellt  gedruck- 
ten Uriefi'n  des  Pater  Resta  voui  3  t  Miir?. 
ma  uad  IG.  Nov.  1709  befand  sich  das 
BUd  dunals  beim  Grafen  Orasb  Arohinto 
zu  Mailand  ,  kam  von  diesem  an  don  Grafen 
Giaiio  Visconti  und  hierauf  durch  Erbschaft 
m  das  Hau  Litta.  JedenfUla  kein  Corrcg- 
gio ;  von  Miindler  fUr  ein  vorzügliches  Werk 
des  Kossogchalten.  Es  behandelt  verschie- 
dene Motive;  rechts  Wottsreit  des  Apollo 
nnd  Hanyas  im  Flüteiisitol,  im  Beisein  von 
Minerv'a  und  Midas ;  gegen  die  Mitte  Apollo 
den  Marsyas  schindend;  weiter  zurück 
Minerva  dem  Hidaa  Eseleoluren  aasetiend, 
während  mehr  nach  vorn  sein  Diener  dem 
Eodcn  das  Geheimniss  anvertraut.  8.  Text 
XVI.  und  Stiche  No.  448. 

Ob  wirklich  einmal  Correggio  die  Ge- 
schichte des  Apollo  und  Marsyas  gemalt 
hat,  wofür  wir  nur  das  eine  im  Texte  be- 
sprochene Zeugniss  des  Lod.  Doloe  haben, 
niusH  daliingcatollt  bleiben. 

35)  Venus  mit  dem  schlafenden  Amor  und 
swef  anderen  Liebesgöttern.  In  der  Galerie 
L  i  e  c  h  t  e  n  1 0  i  n  zu  Wien.  Nach  Waagen 
(Knnatdenkmäler  iu  Wien.  p.  ein  Giu- 
lio  Cesare  Proeeaedni ,  der  fiberhanpk  die 
Weise  Correggio's  nachanaluneD  soohte.  B. 
Stiche  No.  45ä  und  15'J. 

36)  Venus  den  Amor  entwaffnend,  da- 
bei ein  Satyr.  Die  Komposition,  die  sich  in 
mannigfachen  Wiederholungen  findet ,  wird 
dem  Correggio  zugeschrieben,  ohne  dass 
rieh  jemals  das  Original  hStte  nachweisen 
lassen.  Auch  die  Zeichnung  wol  nicht  von 
ihm.  —  Eine  jener  Wiederholungen,  für 
Seht  ausgegeben,  schwach  inderHodellirung 
mid  schwer  im  Ton ,  jedenfalls  ein  Bild  aus 
späterer  Zeit,  bei  Lord  Folke8t«)ne  in  L  o  n - 
ford  Castle  (England).  Vcrgl.  Stiche 
No.  IGl  und  402. 

37:Cupido  als  Bogcnschnitzer ,  mit  zwei 
Amorinen.  Im  Belvudere  zu  Wien.  s. 
Text  XXV.  Ihm  früher  öfters  sogesdirielien, 
auch  auf  dem  Stiche  von  Van  der  Stoon  is. 
Stiche  No.  46S — I73j  als  Correggio  bezeich- 
net. Unzweifelbaftefai  WerkPtomlgia&ino's ; 
auch  die  Erfindung  nicht  von  Correggio. 

3Sj  Junger  Faunskopf.  Auf  Papier;  auf 
Leinwand  aufgezogen.  In  der  1'  i  u  a  k  (j  t  h  e  k 
zu  München.  Früher  als  ächt,  im  noucu 
Katuloge  l'^ti'.i,  :iIh  angeblich  anjrefiilirt. 
Sicher  nicht  von  Correggio.  Nach  Müudler 
(fieceniUonen,  IS65.  p.  365)  ans  der  Sehnle 

des  r'annair^'io.  .«?.  Stiche  No.  4SI. 
3U)  ikleiuttr  Faun,  auf  der  Pausflüte  blasend. 
AntHols.  1b  der  Pinakothek  au  lldn- 
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chen.  Früher  dem  (iarofalo  zugeschrie- 
ben; wahrscheinlich  aus  der  venezianischen 
Schule.  .Sicher  nicht  von  Correggio. 

40j  Der  Sturz  Phacton  s.  Hei  Ijord  Me- 
thuen  auf  Corsham  Court  in  England. 
Nicht  von  Correggio. 

41)  Bildniäs  eines  Grafen  Sanvitale  ■■*].  In  der 
Galerie  zu  Parma.  Dort  nach  Gutachten 
des  Kttpferateehen  FimIo  Toiehi  admn  Cor- 
reggio zugttsohriftbeii«.  Hiebt  von  ihm.  s. 
Text  XI. 

VI)  Bildniss  eines  twwaffneten  Mannes  (?}. 
Im  Palast  II  am  pt Ott  Court  bei  London. 
Nach  Waagen  (Treasures  etc.  ii.  'iCtA]  ein 
gutes  Hild  aus  der  venezianischen  Schule. 
MunJhr  hielt  ea  vielmehr  für  das  Portrat 
eine»  Bildhauers  und  für  eine  gute  Arbeit 
des  Lorenzo  Lotto.  Letzteres  wol  das  nich- 
tige, t.  Stiehe  No.  405. 

43)  Bildniss  eines  Mannes  mit  einem  Degen, 
der  einen  Brief  hält.  In  der  Ambrosiana 
so  Mailand.  Nicht  von  Correggio. 

44)  MSnn  1  ich  es  HllilniiSä  in  .schwaner 
Kleidung  und  mit  schwarzem  Barett.  In  der 
Ermitage  m  8t.  Petersburg  .aus  der 
Sammlung  Sagredo  zu  Venedigi.  Gutes 
Bild  der  Blütezeit ,  aber  kein  Corropr^io. 

44h)  Bildniss  des  Cesare  Burgia  (Herzog 
Valentino  einen  Dolch  haltend,  in  einer 
Landschaft.  Befand  .sieli  am  Beginn  des  18. 
Jahrh.  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von 
Braedaiio  su  Born ,  welche  ans  dem  Besitse 
derKünif?in  Christine  von  St  hwedenstamroto 
und  später  in  die  Galerie  Orleans  Uberging. 
Dass  das  Bild  von  Owreggio  herrllhre,  war 
sclidu  (lesshalb  nicht  möglich,  weil  der.selbo 
sieher  nicht  nach  liom  gekommen.  Beim 
Verkanf  der  Galerie  Orleans  in  England  kam 
IS  laii  l'  500  in  die  Sammlung  Hope  zu 
London,  wo  es  sich  meines  Wis.sens  noch 
befindet.  Auch  Waagen,  der  es  daselbst 
sab,  erklärte  es  für  das  Werk  eines  anderen 
Meister  nVeasure.s  etc.  ii.  490). 

4.'>;  Kopf  einer  Alten  (hl.  Anna?}.  In  die 
Galerie  an  Bergamo  ans  derSammInng 
Lochis  übergegangen.  Neuere  Arbeit  im 
Charakter  eines  Studienkopfes  {Notiz  von  O. 
FHezoni). 

U'>  Kopf  einer  todten  alten  Fran.  In  die  Ga- 
lerie zu  Bergamo  aus  der  Sannnltuig 
Lochis  übergugaugen.  Uat  nicht  das  Ge- 
ring.stc  mit  dem  Heister  gemein  (IMä  ton 
G.  lütsoni). 

47)  1519?  Freskomalerei  in  dem  Benedik- 
tinerkloster S.  Giovanni  m  Parma:  in 

einer  Nische,  die  früher  zum  Novizengarten 
gehörte.  Dieselbe  wurde ,  da  spütcr  (lOiui) 
ein  Refektorium  ihr  gegenüber  erbaut  wurde, 
verschlossen  und  lauste  Zeit  als  Humpel- 
kammer benutzt ;  dadurch  wurde  die  Malerei 
zum  gröiwten  llicile  zerstOrt,  was  Meugs 
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sehr  bekla^^t  haben  sull  Ihtu  niuss  also, 
waa  davon  noch  Übrig,  als  acht  erschienen 
sein.  Auch  hier  waren,  khnlich'  wie  in  S 
Paolo,  in  einer  Laube  spielende  Kinder 
dargestellt,  von  denen  man  wenigstens  einige 
demCorreggio  selber  snaelireibeB  m  lafinen 
glaubte  r>o(  li  venüth  schon  die  ofwa'*  Htcifc 
Haltung  derer«  die  sich  noch  erkennen  las- 
Ben,  «ne  SohOlerhand.  Aveh  fknd  Pnngi- 
leonl  in  den  Ausgabebiichem  im  Archiv  von 
S.  Giovanni,  dass  »1544  der  Garten  der  No- 
vizen von  Leonardo  d.  i.  Leonardo  da 
Monehio)  und  Franooscn  Maria  'Rondani 
gemalt"  wurde,  während  nach  einer  anderen 
Naohricfat  lin  einem  in  der  Bibliothek  zu 
Puma  befadliehen  MS.  eliiee  Pater  Btie- 
troochi  schon  in  etlMID  Ausgabebuch  der 
J.  1 52U—  1 52b  Arbeitm  dieser  beiden  Künst- 
ler in  jenem  Oarten  ToAommen.  Letitere 
sind  allerdings  als  Fresken ,  welche  die 
Wunder  des  hl.  Benedikt  in  schönen  Land- 
schaften darstellten,  verzeichnet.  Doch  liegt 
die  Vennuthimg  nahe,  dass  dieselben  Meister 
auchjenoandere  ArbeitL'eliefcrt.  s.  Textxvi. 
4bi  Freskomalereien  in  drei  Gemuchem 
der  Benediktiner- Abtei  zu  Torchiara 
bei  Parma;  nach  Tiraboschi  sollten  die 
Kinder  und  andere  Figuren  von  Correggio's 
Bend  eein,  wKhrend  die  übrige  Onuunen- 
tation  als  Werk  des  Francesc<i  Rondani 
lächUiera  und  üehillfen  des  Correggio)  an- 
geselien  wnrde.  Tndenen  geiiOrt  wol  die 
g;iii/.L'  malerische  Ausstattung  dem  Rondani 
an.  ülrhalten  scheinen  noch  in  einem  Zim- 
mer Kinder ,  welche  eine  Ziege  zum  Opfer 
führen ;  einige  von  ihnen  halten  Schwalben 
in  der  Hand,  was  ebenfallH  auf  Rondani  als 
Urheber  hinzudeuten  scheint,  da  sich  öfters 
auf  seinen  Bildern  Schwalben  als  eein  Zel- 
ohen  mit  Anspielung  niif  dt>n  Namen:  nm* 
dinelle]  finden,  s.  Text  xvi. 

IL  Ispiw,  iNkbt  für  Ori«intlaildtm  wupgAm  wtritB 

[meist  erh&lten\ 

Alto  gute  Kofiien  von  den  hervorragenden 
Werken  des  Mettters  finden  sich  in  reicher 

Anzahl  in  allen  grossen  Samudungen  vom 
It».  bis  zum  18.  Jahrh.  verzeichnet  konnte 
man  die  Originale  nicht  haben,  so  wollte 
matt  wenigstens  Nachbildungen.  Gingen 
nun  solche  Kopien  aus  berühmten  italie- 
nischen Sammlungen  in  andere  Bände  Uber, 
■0  war  man  laaoh  geadgt  aie  für  lebte  Wwke 
Stt  halten  Einipe  davon  sind  von  beson- 
derem Interesse,  sofern  die  Originale  ver- 
loren gegangen. 
49;  1.'.I5  oder  1516"?  Ruhe  auf  der  Flucht  in 
Aegypten  (mit  dem  knienden  hl.  Franxiskus  . 
In  den  Uffitlen  zu  Florens  nnter  dem 
Namen  des  Meisters.  Nicht  ächt,  sondern 
Kopie  nach  einem  jetzt  verlorenen  Bilde 
iB.  aj  No.  16}.  Vielleicht  die  Kopie  Boulan- 


gers?    Der  Katalog  bemerkt ,  d 
nicht  wisse,  wie  das  Bild  in  die  Gala|||^- 
kommett  sei.  a.  Text  zm  «nd  oHk 

No.  374-376. 
bü)  1517?  Kine  Ruhe  auf  derFUcbt, welche 
dem  IMsnter  ngeadnlebeB  ward«,  ist  dureh 

einen  Stich  von  Raven  et  s.  Stiche 
No.  373ai  bekannt.  Diejngendliche  Madoooa 
iltat  in  ermttdeter  Stmlung,  daa  nihenie 

Kind  auf  ihrem  SchooOe  :  sie  betrachtet  es 
mit  der  anranthigsten  Innigkeit,  wie  wenn 
sie  nur  ruhte,  um  ihm  Ruhe  zu  giinnen, 
oben  einige  kleine  Engel ,  von  denen  einer 
»ich  auf  den  Zweig  eines  Palraenbaniue? 
stutzt.  l>ie  Gruppe  der  Jungfrau  hat  Ähu- 
liehkett  mit  der  Zingareila,  und  sehr  wahr- 
scheinlich war  das  Bild  nur  eine  Kopie  der- 
selben mit  V^eränderungen.  Von  dem  Ge- 
osilde  aelber  findet  aieh  keineriei  Nash- 
richt ,  jedenfalls  ist  e.s  längst  vcrscliüllcu. 

51}  Madonna  mit  demKinde  unter Palmeo. 
Früher  im  Kab.  Rob.  Udney  au  Londoa. 
Wie  die  Zingareila  (a)  No.  24).  Angebl.  ücbt« 
Kopie  von  Lod.  Caracoi ,  die  eine  Zeitlang 
fUr  Original  galt.  Verschollen  ?SticheNo.  19« 

ftS)  Madonna  mit  dem  Kinde  unter  Pal- 
men ruhend.  Auf  Leinwand  Im  Belve- 
derezu  Wien.  Alte  Kopie  nach  der  Zin- 
gareila Im  Mnaenm  an  Kei^. 

5.1  Madonna  mit  dem  schlafenden  Kinde  unter 
einem  Palmbaume,  genannt  la  Zinga- 
reila, ganz  ähnlich  wie  b)  No.  50,  aber 
nur  mit  dem  Einen  die  Palmzweige  benb- 
neigenden  Engel.  Früher  in  der  Galerie  zu 
Dresden ,  wohin  es  als  Geschenk  des  Kax- 
dinals  Alesiaadro  Albaui  an  August  III.  voo 
I'olen  gekommen  war.  Es  galt  fllr  acht 
war  aber  wahrscheinlich  nur  eine  alte  Kopie 
▼OD  a)  No.  24.  Mir  nnbekaani,  wo  alek  du 
Bild  jetzt  befindet. 

No.  53  a)  Eine  andere  Kopie,  die  eb^nfilH 
für  Origin^  ausgegeben  wurde ,  b«sus  frübef 
der  FQtst  Chigi  in  Rom. 

54;  Dip  das  Kind  anbetende  Madonn  i 
AufUolz.  In  der  Galerie  Leuchtenberg 
an  8t.  Petersburg.  Alte  Kopte  nadi  den 

Bilde  in  den  Uffizicnzu  Florenz  (a  No.2S). 
5r»  Madonna  della  ('estJi  (La  Vier?»»  an 
Panier;.  Dieselbe  Darstellung,  wie  a,  So. 
23.  Beiknd  sich  früher  in  der  Galerle  des 
Herzogs  von  Orleans ,  in  w  olche  es  mit  an- 
deren (ächten)  Werken  Correggio  s  aus  der 
Galerie  Odeiealekl  sv  Bora  flbergcgangeo 
war.  D:is  Bild  wnrdo  fiir  Original  gehalten, 
ist  aber  nur  eine  gute  alte  Kopie :  möglicher 
Weise  diejenige  des  GHrolamo  da  Carpi  's 
Text  XVI; ,  welche  Vasari  dem  Original  zum 
Verwechseln  gleich  erklärte.  Nach  England 
verkauft ,  befand  es  sich  schon  zu  Anfang 
(liese.s  Jahrh.  in  der  (Jalerie  BtaiTord  odw 
Bridgt'water  zu  L  o  n  d  o  n ,  welche  jetzt  dem 
Lord  E 1 1  e  s  m  e  r e  gehört.  Dort  sah  Wssgeo 
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[Treasuresete.  n.30;  das  Bild  noch  fndMl 
fünfziger  Jahren  8  Stiche  No.  307. 

56)  1519?  Noll  lue  taugere:  Christus  er- 
scheint der  Magdatona  als  Gärtner.  Im 
Madrider  Museum.  Dio  Aechthoit  des 
Bildes  sehr  zweifelhaft ;  wahrscheinlich  alte 
Kopie.    dis  Klher«  »)  Vo.  21.  Stiehe  391. 

57;  Dieselbe  Dftrstellung,  früher  in  der 
Galerie  OriMW.  s.  das  Nähere  a)  No.  21. 
Belm  yerlcaiif  der  Oftlerie  luiin  das  Bild  nacli 
England.  In  einer  Versteigerung  zu  London 
im  J.  1802  wurde  es  von  John  Udny  um 
315  £.  enUnden,  1839  aber  beim  Verkauf 
von  deiten  Sammlung  um  141  £.  veigeben. 
Schon  dieser  Preis  bezeugt ,  dass  man  das 
BUd  nicht  für  acht  hielt.  Stiche  No.  390. 

58)  Leichnam  Jesu  mit  JolianiMi  und  den 
hli.  Frauen  Im  Mdseiira  zu  Madrid. 
Nach  dem  zu  Parma  befiadlichea  Bilde  (a) 
No.  10). 

59)  Der  f  I  i  e  h  e  u  d  e  J  ü  n  r  1  i  n  g  auf  dem  Oel- 

berge.  Im  18.  Jahrh.  im  Besitze  des 
Grafen  Khevenhiller  zu  Mailand.  Kopie 
nach  a]  No.  41.  Selieint  jetat  ver-l 

schollen. 

60)  Dass.  Mit  der  falschen  Jahrzahl  1505. 

Im  18.  Jahrh.  zu  Rom  von  Lanzi  für 
Uchte  Wiederholiing  gehalten.  Seheint 
verschollen. 

61)  Dan.  Im  Bealtse  des  Bern  Des 

F  o  y  e  s  zu  P  a  r  i  8.  Scheint  ein  anderes 
Exemplar  als  die  vorbei^gehenden. 

tt)  — —  DaM.  BeAtnd  aleh  nooh  kflnileh  im 
Nachlass  derLadySikeszu  London. 
.Scheint  gleichfalls  ein  anderes  Exem- 
plar als  No.  59  tt.  60. 

63)  1517?  Die  hh.  Hartha,  Maria  Magdalena. 
Petrus  und  Antonius  von  Padua  (auf  Einer 
Tafel,  Leinwand).  Im  Besitze  des  Lord 
Ashbnrton  In  London.  Von  Waagen 
(8.  Text  XHi;  für  Ucht  gehalten,  d.  h.  fllr  das 
Original,  welches  Correggio  1517  fUr  S. 
Maria  della  Mieerieordla  In  seiner  Vaterstadt 
malte,  b.  a;  No.  44.  Da  das  Bild  aus  der 
Sammlung  Ercolani  zu  Bologna  stammt,  so 
kann  es  nicht  dasselbe  sein,  welches  lÄnst 
für  das  ächte  hielt;  jenes  nämlich ,  weUhea 
um  isno  der  Kunsthändler  Ant  Annanno 
an  sich  brachte,  reinigte  und  zu  Horn  unter 
vielem  Zulauf  der  Fremden  sehen  Hess.  — 
Zweifelhaft.  Vielleicht  nur  Kopie. 

64)  Eine  hl.  Martha  mit  anderen  Heiligen, 
«eine  der  eitlen  AfMtm  Correggio's« ,  be- 
hauptete auch  das  Hans  Marescalchi  zu  Bo- 
logna zu  besitzen.  Wahrscheinlich  eine 
Kopie  des  fUr  S.  Maria  della  Miserioordia 
genaHsB  Bildes  (s.  Martini,  p.  T2 

65)  Bnssende  Magdalena  in  der  Grotte 
liegend.  Bei  Lord  Ward  in  London. 
Daa  BUd  war  früher  {mtek  MüMmg  vmt 
L  (7ruiu  r\  Hfark  in)ennalt,  im  Palast  Ode.i- 
calcbi  zu  Kom ,  kam  also  vielleicht  aus  der 

]I«r*rt  Mastto^tjrihwi  I* 


Sammlung  der  Chri.stino  von  Schweden  und 
wurde,  verkauft,  die  Ursache  eines  langen 
Prozesses.  Galt  lange  für  eine  ächte  Wie- 
derholnng  des  Dreedner  Bildes  (a!  No.  30), 
ist  aber  nur  eine  gnite  altcKopie.  Nach  Waa- 
gen (Treasures  etc.  ii.  234)  zeigt  der  land- 
adnlUiehe  Hintergnmd  die  Baad  eines  Nie- 
derländers. 

66)  Martyrthum  derhh.  Placidus  und  Flavia. 
Im  Museum  zu  Madrid.  Kleine  Kopie 
nach  dem  zn  ftama  befindliehen  ^de 

'3.  al  No.  91. 

67)  Jo,  von  dem  in  einer  Wolke  gehiUlten  Ju- 
piter umarmt  (lebensgross) .  Auf  Leinwand. 

Im  Berliner  Museum.  Gute  alte  Kopie, 
nach  dem  Bilde  im  Belvedere  zu  Wien,  s.a) 
No.  34;  lange  fUr  acht  gehalten  kommt  nach 
Passavant,  Kunstblatt  1844,  p.  HS,  in  der 
Klarheit  des  Ilelldunkels  sowie  in  der  Foin- 
heit  der  Töne  dem  Original  nicht  gleich). 
Jh»  OemUde  befand  sich  in  der  reichen 
Sammlung  der  KUnig^in  Christine  von  Schwe- 
den ;  in  dem  schwedischen  Inventar  von  1652 
lit  ee  unter  No.  96  also  veneiehnet:  Un 
grand  tabloaii,  ou  vat  peint  uneftmme  nue, 
et  une  main  qui  sestendant  deannages  Tem» 
poigne.  Es  Ist  daaelbtt  unter  den  Bildern 
angeführt,  welche  aus  Prag  stammt» ii .  war 
also  ohne  Zweifel  aus  den  Kunstachätzen 
Rudttlfs  II.  nach  der  Einnahme  Prags  im 
J.  1648  nach  Stockholm  gebracht  worden. 
Rudolf  II  hatte  auch,  wie  wir  gesehen,  das 
Original  besessen;  und  sehr  wahrscheinlich 
gehörte  dieie  Naehbildung  zu  jener  Anzahl 
von  Kopien,  welche  der  Botschafter  Kho- 
venhlUer,  bevor  er  die  Originale  erhalten 
konnte,  am  36.  Des.  1587  an  den  Kidser  ab- 
schickte. Doeli  ist  sie  in  dem  alten  Inven- 
tar der  Prager  Schatz-  und  Kunstkammer 
nicht  verzeichnet.  —  Daa  Bild  tiieUtedann  die 
ferneren  Schicksale  der  Sammlung ,  welche 
Christine  nach  ihrer  Abdankung  mi  t  sich  nahm 
(vergl.  a)  No.  35;  und  kam  auf  diese  Weise  iu 
den  Besitz  des  Regenten  Philipp  von  Orleana. 
Dessen  St^hn  Ludwig,  der  in  seiner  Frömme- 
lei an  dem  Ausdruck  des  Kopfes  Anstosa 
niÄm,  eebnltt  denselben  heraus ;  aneh  sollte 
das  Bild  verbrannt  werden.  Doch  vermochte 
der.  Direktor  der  königlichen  und  der  ber- 
sogHehen  Galerie,  der  Mialer  Chariea 
Coypel,  es  zu  retten  und  erliielt  es  zum  Ge- 
schenke; er  malte  einen  neuen  Kopf  hinein, 
Snderte  aber  auch  an  den  Binden  der  Jo. 
Aus  seinem  Nachlasse  erwarb  es  1T52  ein 
Herr  Pasquier  um  5602  Livres  und  nach 
dessen  Tode  1755  Friedrich  der  Grosse,  der 
das  Bild  naeh  Sanssouci  brachte.  1806  afal 
Kriegsbeute  nach  Paris  geführt,  wurde  es 
unter  Denons  Aufsicht  restaurirt,  wobei 
VmAna  Ceypel'a  adilediten  Kopf  dweh 
einen  besseren  ersetzte.  1814  kam  es  nach 
Sanssouci  zurUck,    183U  in  das  Berliner 
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Hwewn  uod  wurde  hier  von  Schlcnin^er 
mit  Boti^t  reataurirt  und  von  den  Ke- 
toBohen  fereinlgt.  RnuUioD*»  Kopf  ist  ge- 

*  blieben.  Stiche  No.  436—440. 
68)  Lc*lii  mit  ihren  Gespielinnen;  bloss 
Leda  mit  den  beiden  badenden  Mädchen  und 
den  S(!ihwänen ,  ganz  so  wie  in  dem  SQ  Ber- 
liu  befindlichen  Originale  (s.  a)  No.  35),  aber 
obno  den  Genienknaben  and  dia  Patten, 
weMm  rieh  auf  der  HUkrn  Seite  des  Bil- 
des finden.  Im  Palazzo  Rospigliosi  zu 
Kom.  Hat  oft  und  lange  fUr  eine  ächte 
WIederholuug  gegolten ,  ist  jedoch  nur  eine 
alte  gute  Kopie.  Die  Geschichte  des  Bildes 
freilich  iiesso  annehmen,  dass  wir  es  hier 
uüt  einer  eigenen  Arbeit  Correggio's  zu 
thnn  haben.  Das  Bild  befand  sich  nämlich  ur- 
sprünglich im  Besitze  des  Kardinals  Gio. 
Salviati,  eines  Neffen  Leo's  X.,  und  ist  im 
Inventar  seines  NaeUaaiM,  ab  er  den  28. 
Okt.  1553  zu  Ravenna  gest.,  also  verzeich- 
net; «In  Koma  uno  quadro  con  una  Leda 
«Ott  o«rtl  patti«.  IKeee  Besdebming  bt  aller- 
dings ungenau ,  da  gerade  die  Pntti  fehlen  : 
doch  kommen  derartige  Versehen  und  ^ach- 
lässigkeitea  In  ilteren  Inventaren  Öfters 
vor.   Coppi  (s.  Literatur)  glaubt,  dass  der 
Kardinal  es  von  Corxegsio  selbst  erwor- 
ben,  als  er  einmal  vSt  einer  im  Auf- 
tmg9  doi  Papstes  in  die  Lombardei  unter- 
nommenen Reise  auch  nach  Parma  f,a'koni- 
uen  und  dort  des  Meisters  Werke  gföcheu 
habe.  Doch  ist  dies  blosse  Vennutbung. 
Im  17.  Jahrh.  ;var  das  Bild  im  Besitze  des 
Herzogs  Giacomo  3alviati  zu  Florenz  i  in 
■einem  Testamente  vom  3. 1668  findet  sieh 
folgende  Beschreibung :  »Tre  figure  di  mezza 
proporzione,  nude,  che  si  bugnauo,  oon  due 
cigni  ed  mit  aquila  (dieser  nSmIieh  findet  sieh 
hier  zugefügt)  in  un  paese,  in  tavola.  Mano 
del  Corrcggio«.  Daselbst  ist  auch  Das  Ecce 
homo  erwähnt  (ai  No.  28),  dessen  Scanneiii 
gndenkt,  während  dieser  Nichts  von  Der  Leda 
sagt.  Beide  Bilder  kamen  tTls  au  die  Fa- 
milie Colonna  durch  die  iieirat  eiues  der- 
selben mit  einer  Salviati.  Schon  als  der 
Maler  P.  Battoni  die  Kunstwerke  dieses 
Colonna  nach  seinem  Tode  inventarisirte. 
giOten  beide,  wie  wir  oben  gesehen ,  dir 
Kf^ien,  wogegen  J.  Reynolds  die  Leda 
noch  fiir  äcbt  hielt.  Letztere  kam  bei  des 
Fürsten  Filippo  Tode  im  J.  1618  an  dessen 
Toehtei  Hargherita  und  durch  ilire  Verhei- 
ratung an  das  Haus  Bospigliosi.  s.  Stiebe 
No.  447. 

69)  Schnitt  des  Amor,  s.  a)  No.  31  Alte 

Kopie.  Sie  befand  sich  unter  den  Gemälden, 
weiche  von  der  Königin  Cimstine  von 
Schweden  aa  den  Fürsten  Livio  Odescalchi 
zu  Rom  und  von  diesem  an  den  Herzog  von 
Orleans  kamen.  Bei  dem  Verkauf  von  des- 
eit  .'Sammlung  in  London  1799  wurde  sie 


YOn  einem  Herren  Willett  erworben  Später 
war  sie  ia  der  Sammlung  des  Chevalier 
Bmid  cn  Paris  und  ging  auf  der  Verstei- 
gerung derselben  im  J.  1S32  um  10,000  Fr. 
weg.  Mir  unbekannt,  wo  das  Bild  geblielwn. 

70)  Sohnle  des  Amor,  a.  a)  No.  83.  Alte 
Kopie;  sehr  verdorben  Nach  Waagen 
wäre  auch  diese  im  Bositae  des  Principe 
della  Face  gewesen ;  naeb  Landon  dagegen 
brachte  sie  Anfangs  dieses  Jahrh.  ein  ge- 
wisser Andricl  aus  Italien  nach  Paris.  Sie 
kam  alsdauu  iu  die  Galerie  des  Baron  Has- 
sias.  8.  Stiche  No.  466. 

71)  Allegorie.  Unvollendetes  Oelblld;  wnhr- 
scheinlicb  Kopie  mit  Veränderungen  uacli 
dem  ülMnnph  der  Tugend«  (im  Louvre, 
8.  a)  No.  37).  Früher  im  Palast  Altiori  zn 
Born,  dann  im  Besitze  des  Malers  David 
Wtlkie,  jot  b«l  Sir  Thorna  Sebtigbft  aaf 
Beeebwood  in  England. 

m.  Bildw,  wtlshs  wimbsUm  IM  ote  dwMi  gegtawl> 
tu»  VwMift  istslawi 

72)  1  SOS— 1509.  Hilft  bei  den  Freskomalereien 
im  Palast  der  Francesc«  di  Brandenburso 
inCorreggio  (nicht  mehr  erhalten}.  Kaum 
l^aoblieb.  s.  Text  zi. 

73}  1509  oder  1516  —  1518?  Haiereien  in  dea 
älteren  Palaste  (dem  des  Nieoold  di  Corr^- 
gio)  SV  Correggio  (nieht  «sehr  6fbaltei>:. 
Nach  der  Chronik  der  Znccardi  und  Mch 
Tirabgachi.  Zweifelhaft,  s.  Text  xi, 

74)  1509— ism  Landsehaft  im  17.  JsbA. 
in  der  Galerie  der  Gonzaga  di  Novellara 
(Nach  dorn  Bericht  des  Padre  Pier  Maria  da 
Mudeua  in  den  Memone  storiohe  di  Nofd-  I 
lara).  In  einem  älteren  Inventar  dieser 
Sammlung  von  Anfang  des  17.  Jahrb.  nicht 
verzeichnet.  Verschollen.  Zweifelhaft,  s 
Teatzi. 

75)  1509  —  1512?  Madonna  um  1700  im  Be- 
sitze des  Marchese  dei  Carpio ,  der  sie  od  < 
8M  Sendi  von  einem  MnsioOrsini  gekaift 

hatte,  a.  Stiche  No.  360.  Die  Jungfrau  isi 
auf  der  Flucht  nach  Aegypten  gedacht  i  auf 
dem  Esel  sitxend  beobachtet  sla  «ine  Untier 
mit  zwei  Kindern ,  deren  eines  sie  eben  go- 
stillt  hat.  Auf  derselben  Seite  mit  dieser 
Gruppe  eiu  sitzeuder  Kriegsmann,  welcher 
mit  den  Händen  den  rechten  Fuss  hält.  Ds 
das  Landschaftliche  in  dem  Bilde  eine  grosse 
JioUe  spielt,  bat  man  es  früher  biaweüen 
aneh  afai  LaaMafI  bsMiebaet  Sehetot 
verschollen,  s.  Text  xi. 

76)  1509— 1512f  Madonna  mit  dem  Kinde  , 
imddemIclelnenTinfer.  Im  18.  Jahib.  in  | 
der  Galerie  des  Heraoga  von  Modena,  vom 
Grafen  Jacopo  dalla  Palludo  in  seineia  Ks-  | 
talog  dem  Meister  sttgeschrieben.  Ver* 
schollen.  Unächt.  s.  Text  ZI. 

77)  1511—  1513.   Fresken  in  «lor  Vorhalle 
und  in  der  Kapelle  des  Mantcgna  von  S. 
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Andrea  zu  MnlHi.  Nteht  lulir  «riuiltsn.  >. 

Text  IX. 

78j  151 1-1513.  ReiterbildniBadeBFranc. 
G  0  n  I  ft  g  a  (FMsko)  u  der  Plasia  MI»  Erbe 

in  Mantua  Nicht  mehr  erhalten,  a.  Text  ix. 

18ai  Altarbild  im  Hospitale  S.  Brigida  zu 
Born  (verschonen),  n,  Teztz. 

TIQ  1&13? Madonna  mit  dem  Kinde,  der  hl. 
Anna  und  (nnem  Mönch.  Im  18.  Jahrh.  im  Be- 
sitze des  Sav.  BettinelU  zu  Mantaa.  Yer- 
•cbollen.  Sekr  swefftDiafk.  a.  Tezt  n  imd 
Stiche  No.  357. 

8ü)  1512—1514?  Scene  aus  dem  Leben  der 
hl.  Caecflia.  Das  Bild  Im  18.  Jahrh.  im 
Palazzo  Borghese  befindlich,  wurde  von 
Bichardson  (Description  etc.  Amstprtlara 
1728.  II.  306)  und  von  Richard  (Description 
de  ritalie.  Dijon  1766.  vi.  85)  für  einen 
jugendlichen  Corre^pio  gehalten,  flir  ein 
Werk  der  ersten  Art  dea  Meisters,  da  er 
eben  aus  der  Sehale  der  Mantegna  kam. 
Beschreibung  nach  Richardson:  ein  jun- 
ger Mann  tritt  in  das  Gemach  der  Caecilia, 
HB  fie  Htlligtt  gDuvallaam  n  entfuhren, 
hldbt  aber  bestürzt  stehen  beim  Anblick 
d«r  Engel,  welche  eine  Krone  Uber  ihrem 
Banpte  halten.  —  Vor  dem  lt.  JalnlL  ge- 
schieht meines  Wissens  nirgends  Erwähnung 
des  Bildes.  Schon  die  Bemerkung,  die 
Darsteiluugaweise  sei  hart  und  steif  [obwol 
lie  von  Verstlndniss  fUr  Lichtwirkung 
zeuge),  spricht  gegra  die  Aeohthelt.  Ver- 
schollen? 

81)  1516  oder  1617f  Her  od  las,  welche  in 

der  Schüssel  (l;ia  Haupt  des  hl.  Johannes 
ans  der  Hand  des  Henkers  empfängt.  Ge- 
malt Ar  daa  Oratorium  8.  Hana  £tla  Hi- 

sericordia ,  doch  erst  nach  Angaben  des  1 7 . 
Jahrb.,  so  dass  die  Nachricht  zweifelhaft 
bleibt.  Das  Bild  befand  sich  zu  jeuer  Zeit 
Koarat  im  Besitz  der  Grimani  zu  Venedig, 

dann  in  den  Händen  des  Mains  NiccdIo 
Keuieri  (RegnierJ  daselbst.  Liiug:jL  ver- 
schollen. 

82)  1519?  Altarblatt:  Madonna  mit  den 
hb.  Christoph,  Michael  und  dem  kleinen 
Johannes  dem  Tlnfer  (ideht  gans  lehene- 
grosse  Fig.).  Früher  in  der  Galeric  Pitti  zu 
Florenz;  sein  Jetziger  Aufenthalt  unbe- 
kannt. 8.  Tszt  xVi.  Ein  gans  IhnHehet 
Bild  findet  sich  in  einem  alten  Inventar 
{vom  J.  1690}  der  ansehnlichen  Gemälde- 
sammlung der  Funllie  Boscoli  za  PSsrma 
V  r  z  ( i  >  1 1  not :  »Ein  Bild  auf  Holz  gemalt  von 
Antonio  Corrcggio.  in  seiner  ersten  Manier; 
darauf  eine  Madonna,  welche  das  Kind  auf 
dieScfaulter^sich  beugenden  hl.  Christoph 
aetzt;  auf  der  anderen  Seite  der  hl.  Michael 
mit  Speer  nnd  Waage,  und  zu  Füssen  der 
IWbl  ein  Ueiner  Joluuuiea  dte  Tlnfer ,  nüt 
dorn  einen  Beine  kniend  nnd  in  der  Hand 
ein  £cce  Agnua«. 


83)  Hl.  Familie.  Kleines  Bild  auf  Holz:  Ma- 
donna sitzend  betrachtet  das  auf  ihrem 
•Schooße  gehaltene  Kind;  Joseph  zur  Seite 
elwn&lto  titiend  wendet  den  Kopf  vm  sie 
zu  betrachten;  landBchaftl.  Hintergrund. 
In  die  Galerie  Orleans  aus  der  Sammlung 
der  Christina  von  Schweden  ttbetgegangen. 
Das  Bild  scheint  mit  dem  prössten  Tlieil 
jener  Sammlung  17i)2  nach  England  gekom- 
men tniirtn;  nrenigstena  wnrde  ee  anf  einer 
Versteigerung  zu  London  im  J.  1856  um 
252  £.  verkauft  (s.  F.  P.  Seguier,  Dictionary 
of  tbe  Works  of  Painters.  London  1870). 
Der  gegenwärtige  BeaitMr  mir  nnbelcannt. 

84)  KleineMadonna,  noch  im  ersten  Viertel 
dieses  Jahrh.  im  Besitze  des  Grafen  San- 
vitale  n  Fmna,  ran  Kennem  wegen  ihrer 
Anrauth  ftlr  acht  gehalten  ,  aber  nicht  un- 
bestritten. Uebrigena  stammte  die  Samm- 
lung dea  €(mfen  SanTltnle  snm  grüssten 
Th(  il  aus  der  alten  ansehnlichen  Galerie  der 
Boscoli,  und  in  dem  Inventar  dorsclben  von 
1890  findet  sich  bemerkt:  »Ein  kleines  Ge- 
mälde auf  Holz ,  mit  vergoldetem  Rahmen, 
das  eine  Cinirarina  (s.  die  Zingarella  des 
Correggio)  vorstellt,  von  der  Hand  dos 
Parmigianino ,  aber  in  einer  Weise  i<enulC, 
um  flir  diejenige  dos  Correggio  gehalten  zu 
werden*.  EskOnnte  sein,  dass  dieses  Bild 
das  gleiche  mit  Jenem  wira.  Sein  gegen- 
wärtiger Aufenthalt  mir  unbekannt. 

65)  Madonna  nnd  zwei  Sibyllen,  ursprüng- 
lich WandgenriOde  im  Hanse  des  Grafen  Ce- 
rati  (wo?  in  Parma  oder  Correggio?).  Wur- 
den von  der  Mauer  abgenommen  nnd  (im 
18.  Jahrh.)  in  das  neue  Haus  gebracht,  das 
die  Corati  von  den  Beqp)nri  etwofben.  a. 
Pungileoni  u.  1 3  !. 

86}  Madonna  im  Uause  der  Grafen Bertiolt  zu 
Parma«  KtelMe  CtarnKMe;  die  Jmgfran 
hat  das  Kind  auf  den  Knien  und  stützt  die 
Linke  auf  ein  Buch.  Von  denselben  1738 
als  Xcht  Ton  dem  Maler  Frssceeeo  Monti 
gen.  Bresciano  erworben  und  1785  von  Par- 
menser  Künstlern  als  eines  der  Jugendwerke 
des  Meisters  erklärt.  Mir  unbekannt,  ob 
sich  das  Werk  noch  in  Parma  befindet,  a. 
Text  XVI  und  .Sticlic  No.  3:^0. 

87)  Das  Christkind  und  der  kl.  Johan- 
nes sieh  nmanBcnd.  Früher  In  def  ftnnn- 
btng  des  Chnfen  Frlet  In  Wien.  s.  Stiche 

No.  360. 

88)  «Ecce  Homocouronnö  d'^pines  assis  snr 
une  draperte  changeante«;  ein  solches  Bild 
fuhrt  d'Argenvillo  'Abr6g6  etc.  p.  211)  unter 
den  Gemälden  von  Correggio  an,  welche 
sich  im  18.  Jahrh  im  Besitze  des  Kthliga 
von  Frankreich  befanden.  Später  verschol- 
len. Wäre  es  von  zwcifeliosem  Werthe  ge- 
wesen ,  so  hätte  sich  wol  von  seinem  Ver- 
bleib nähere  Kunde  erhalten.  Nach  jener 
Angabe  scheint  es  die  Einzelfignr  des  vor 
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POatiu  geführten  ChriBttu  vorgestellt  zu 

haben ;  es  kann  demnach  nicht ,  wie  man 
gq^lMibt,  Das  Ecce  Homu  des  Grafen  Frati 
gowoBon  soln.  i.  a)  No.  SB. 

89)  B L' t f  Ilde  Mäfc'dal  en;i ,  mit  lierabfalleu - 
den  Haaren,  mit  gefalteten  Händen  vor  einem 
Kruzifixe.  Dies  dem  Correggio  zugeschrie- 
bene Gemälde  befand  sich  am  Anfang  des 
IS.  Jahrh*  neben  ächten  Bildern  desselben 
im  Palast  des  Herzogs  von  Bracciano  (vor- 
mals  Fttnt  Don  Livto  Odeaealohl)  micl  wurde 

daan  aammt  jenen  vom  Kegenton  TTerzn;; 
von  Orleaoa  erworben.  Seit  dem  Verkauf 
dieser  Sammhing  votaMkn.  Naeh  dem 
Stiche  Guerin's  war  das  Bild  schwerlich 

ächt.  8.  Text  xxni  und  Stiche  No.  425. 
00)  Betende  Magdalena,  Halbfigur,  hinter 
ihr  efa  Engel  mit  dem  SalbgeOae.  Miier 
in  der  Kaiserl.  Galerie  in  Wien ;  sein  jetzi- 
ger Aufenthaltsort  mir  unbekannt,  s.  Stiche 
No.  419. 

91)  BUssende  Magdalena,  in  Ohnmacht 
sinkend,  in  der  linken  Hand  ein  Kruzifijc 
haltend.  Mit  Todtenkopf,  Buch  u.  s.  f. 
1787  im  BeeitM  elnee  Andrea  Benurd!  an 
Florenz  und  flir  tinou  ächten  Correggio  er- 
klärt von  den  äachverständigcu  Anton 
Maron ,  Christ.  Unterberger  —  dessen 
Namen  wir  in  der  Geschichte  eines  dem 
Correggio  fälBchlich  zugeschriebenen  Bildes 
begegnen  worden  —  Jos.  Godes  und  Franc. 
Piregtado.  Wo  sieh  dieses  Bild  jetit  befin- 
det, ist  mir  imbekannt 

92)  Hl.  Katharina  mit  zwei  liingehi.  Auf  der 
Versteigerung  d«r  Sammhing  Mna  Conti  an 
Paris  im  J.  1777  um  3750  FV.  an  Lebrun 
yerlcauft.  Scheint  versohoUen.  Yielieicht 
dasselbe  wie  No.  94  ? 

9Su.  94)  Zwei  Köpfe;  Hl.  Agnes  und  Hl. 
Katharina.  Auf  Holz.  Auf  der  Versteigerung 
der  Sammlung  Lebrun  zxl  Paris  im  J.  1791 
am  8901  Fir.  vetkanft.  Seheinnn  versehoUen 
(s.  Blanc,  IMaor  et»,  n.  274).  s.  Stiohe 
No.  433  a. 

95)  Tod  des  hl.  Fransiskns.  Vor  Kurzem 
noch  in  der  Galerie  Aguado  zu  Paris. 
Nicht  von  Correggio.  s.  Stiche  No.  417. 

96)  Charitas.  Junge  Frau  mit  entblösstem 
Oberkörper,  welebe  in  der  Haltung  des 
Kopfes  an  die  Zingarella  [Verz.  a)  No.  24) 
erinnert ,  auch  im  Aufputz  der  geflochtenen 
Haare  mit  dieser  eine  gewisse  Aehnlichkeit 
liat,  umgeben  von  drei  sie  umsj/ielcnden 
nackten  Kindern.  Insbesondt  re  durch  den 
Morghen'scben  Stich,  welcher  das  Original 
dem  Correggto  maehreibt.  beicannt  Die 
Geschichte  dieses  Bildes,  w  elche.s  eine  Arbeit 
des  174b geb.  und  »einer Zeit  in  Nachahmung 
alter  Heister  gesehickten  Malers  Ignaz 
Unterberger  ist,  allein  eine  SEeitlang 
bartnückig  fiir  einen  Correggio  angesehen 
wurde,  hat  Hirt  im  Morgenblatte  iStuttgart 


180S,  No.  143  —  146)  ausführlich  erzählt. 
17S6— 17S7  erstand  der  Bilderhändler  Lovera 
zu  Jäom  von  dem  Maler  Christoph  Unter- 
berger (dem  Bruder  jenes  Ignax}  mehrere 
ältere  Bilder ,  darunter  eines,  das,  auf  einer 
alten  HolzUfei  gemalt  and  beschädigt,  ganz  i 
das  Ansehen  daee  alten  Bildes  hatte.  Naeh-  | 
dem  Lovera  das  Bild  retuschirt  und  Kunst- 
freunden gezeigt  hatte ,  galt  es  bald  in  Rom 
für  ein  nicht  fertig  gewordenes  Gemälde  des 
Correggio ,  und  zudem  noch  für  eine  seiner 
anmuthigsten  Erfindungen.  Darauf  hin  <  r- 
kllirte  Christ.  Unterberger  das  Bild  flir  eiu 
Werk  seines  Bruders  Tgnas,  der  sieh  damals 
gerade  in  Wien  auflii«  lt.  Horb  glaubte  man 
dieser  Aussage  nicht  und  fuhr  fort  das  Bild 
für  ein  Original  zu  halten.  Lovera  eriücit 
hohe  Angebote,  verlangte  aber  immer  höhere 
Preise.    n02  gestattete  er  dem  on^'lischcn 
Maler  Day  gegen  namhafte  Vergütung  eine 
Zelebnung  des  Bildet  in  nehmen,  um  es  | 
von  R.  Morghen  stechen  zu  lassen  (s.  Stiche 
No.  486  .  Endlich  brachte  es  im  J.  1795  der  i 
Fürst  Nikokus  Esteiliiay,  beralhen  dan  | 
von  dem  Kunstgelehrten  A.  Hirt,  um  12"^» 
Dukaten  an  sich ,  jedoch  unter  der  Be- 
dingung, dass  die  Zahlung  in  4  gleichen 
jahrllehen  Baten  (wovon  die  eine  sofort  er- 
legt wurdel  erfolgen  sollte,  der  Kontrakt 
aber  aufgehoben  sei,  falls  sich  in  dieser 
Zelt  herrausstellen  würde,  daas  das  Werk 
von  einem  anderen  Meister  herrühre.  In 
Wien  angekommen,  wurde  das  Bild  dem 
Ignaz  Unterberger  vorgelegt  ,  der  denn  aadi 
nidit  anstand  vor  zwei  Zeugen  zu  erkläreo, 
dass  er  dasselbe  erfunden  und  gemalt  habe, 
und  swar  während  seines  römischen  Auieut- 
kaltes  vor  35  Jahren.  Er  fügte  himra,  dsa 
er  es  als  unvollendete  Studie ,  auf  die  t-r 
keinen  Werth  gelegt,  seinem  Bruder  Chri- 
stoph zurückgelassen  i  Übrigens  kOnne  sieh 
Jeder  durdi  Vexgleiehung  des  Werkes  mit 
seinen  anderen  Arbeiten  von  der  Kichtig- 
keit  seiner  Aussage  überzeugen.  Dieses 
Zeugniss  de«  Unterbeiger  sehiekto  der  Fürst 
an  Lovera  mit  dem  Anerbieten,  das  Ge- 
niUlde  dennoch  gegen  die  bereits  erlegten 
auu  Dukaten  zu  behalten.    Allein  Lorers 
lies«  sich  darauf  nicht  ein,  und  so  wurde  der 
ganze  Handel  rückgängig,  während  man  in 
Rom  fortfuhr,  das  Bild,  das  daselbst  17% 
wieder  eintraf,  fHr  Meht,  dagegen  dss 
Zeugniss  des  Unterberger  fllr  ein  falsches 
zu  halten ,  das  er  nxir  zur  Ehrenrcttang 
seines  Bruder  Chiistoph  abgegeben.  Doch 
der  Glaube  an  die  Aechtheit  des  Bildes  war 
erschüttert;  auch  Hirt  hatte  erklärt,  da« 
er  Unterbeiger  nach  den  übrigen  Werken 
desselben  für  fthig  halte,  ein  sokhes  Bild 
im  Stile  des  Correggio  gefertigt  zu  haben. 
(Jlmedein  stdl  das  Gemfil«!«'  neben  der  cor- 
reggeakeu  Art  in  der  Zeiciiuuug  rafaelisch« 
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Studium  verrathen.  —  Anders  wird  die  Ge- 
schichte desselben  in  den  Archivos  Iitt6raire8 
de  I'Earope  (Paris  IS06,  p.  142}  erzählt  and 
daselbst  seine  Aechtheit  festzuhalten  ge- 
sucht i  doch  war  Hirt  in  der  Lage  den  wah- 
ren Saeliverlialtsn  kennen.  Naeb  JenerQneHe 
wäre  das  Bild  schliesslich  von  Lovera  um 
36,000  Lire  an  Lord  Bristol  verkauft  worden. 
Indessen  erwähnt  Waagon  in  seinen  Trea- 
sures  of  Art  in  Great  Britain  nirgends  eines 
solchen  Werkes.  Gefenwttrtig  aoheint  es 
veracfaoUen. 

97)  Eine  andere  Charitas,  eiNmfidb  eine 
Mutter  mit  mehreren  Kindern,  Jedoch  in  der 
Komposition  verschieden  wie  die  vorifj^o, 
die  gleich  dieser  von  Ignaz  ünUirbergor  her- 
rühren soll,  wurde  nach  Nagler  (xix.  251) 
als  ein  Werk  Correggio  s  vf»m  Füraten 
D-st-n  (Dietricbsteinj  in  Wien  um  4UUU 
Onlden  erworben. 

W)  E  i  n  E  n  g  r  1 ,  in  der  Hand  eine  Lanze.  Das 
Bild  selbst  langst  verschollen.  Dagegen 
soll  sich  in  dem  Museum  des  Monsignore 
FmIo  Cooeaiwid  an  Bflgglo  eine  KopH»  dar^ 
nach  von  der  Hand  des  Annibale  Caracci 
befunden  haben  (s.  Campori,  Artisti 
Bstenrf.  p.  181—192),  was  fltr  die  Aechtheit 
des  Originals  zu  sprechen  scheint. 

99)  Ve n u fl  den  Amor  liebkosend.  Kleines 
Bild.  Aufder  Versteigerung  der  Sammlung 
Chevalier  Errard  in  Pkris  Im  J.  1832  um 
5000  Fr.  verkanft  {s.  Blaae«  Trteoretc. 

II.  .^93). 

100)  Liegende  Frau  schlafend  in  einer 
Landschaft.  Auf  der  Versteigerung  der 
Sammlung  Juliennc  zu  Paris  im  J.  1767  um 
2400  Fr.  verluuft;  auf  derjenigen  der  Samm- 
lung Graf  Vandreuil  in  J.  1784  mn  8000 Fr. ; 
auf  derjenigen  der  Sammlung  Lebrun  im 
J.  1T!»1  um  2ÜII0  Fr.  Scheint  verschollen. 

lül)  Knabe  oder  Jüngling,  im  Begriff,  die 
Lippen  an  eine  Hirtenpfeife  anzusetzen. 
Befand  sich  (nach  handschriftlichen  Nach- 
richten des  Brunorio]  im  Hause  Bavizxi  zu 
Correggio.  Eine  ähnliche  Darstellung, 
fälschlich  dem  Correggio  zugeschrieben,  in 
der  MUnchener  PinatiiothelL ,  s.  bj  No.  39. 
Verschollen,  s.  Stiche  497  a. 

102)  Fran  im  Profil  in  einem  Bvohe  lesend. 
Auf  der  Versteigerung  der  Sammlung  des 
Herzogs  von  TailUtrd  zu  Paris  im  J.  1756 
um  3601  Fr.  verkauft  Scheint  verschollen. 
;s.  Blanc.  Tresor  etc.  i.  TT). 

103jBildniss  eines  Manne»  mit  schwarzem 
Barte ,  in  schwarzer  Kleidung.  Angeblich 
Correggio  selbst.  Das  Porträt ,  das  sich  als 
Bildniss  des  Arztes  Franc.  Grillenzoni  in 
der  Sammlang  Lapeyriere  vor  1825  za  Paris 
beAind,  sdielnt  das  gleidie  Bild  gewesen 
zusein.  Der  Ort  seines  Herkommens  wird  in 
dem  Katalog  jener  Sammlung  1825)  als 
Capo  dl  Monte  in  Neapel  —  wohin  viele 


Knnstschätze  der  FamoBO  geluMmneii— an- 

gegeben. 

104)  Franenbildniss,  sitvend,  in  weissem 

Gewand  und  schwarzem  Oborkleid  mit  gelb- 
und  weissen  Aerraeln,  in  der  Linken  ein 
Buch  haltend.  Angeblich  Correggio  s  Gattin. 
No.  103  u.  104  verzeichnet  im  aUen  Inventar 
der  PinacotecH  Farnese  (Inventjir  der  Ge- 
mäldo  des  'Palazzo  del  giordino«  der  Uer- 
zUge  Fameae). 

104  a)  »Bildniss  einer  Frau  aus  dem  Hause 
d'Ossi  von  Ferrara  in  antiker  Weise  geklei- 
det, Halbfigur;  eine  andere  ähnliche  ihr 
gegenttbef>.  So  beidehnet  der  lialaerl.  Oe- 
schäftstriiger  Rudolfs  IL  in  Rom,  R  Cnra- 
dusz,  in  einem  Briefe  an  den  Kaiser  vom 
5.  Mifs  1595  ein  Gemilde  von  Correggio, 
das  sich  nebst  anderaa  liostbaren  Bildern, 
darunter  die  Vermälung  der  hl.  Katharina 
(a)  No.  19),  damals  im  Besitze  der  Gräfin 
di  Santa  Fiora  zn  Rom  befiuid.  Er  nennt 
diese  beiden  Malereien  eine  »einzige  und 
göttliche  Sache«  (Oestreich.  Blätter  fUr  Li- 
terstnr  vnd  Kunst.  1847.  p.  132) ;  nnd  dar- 
nach scheint  es  fast  unzweifelhaft,  dass 
auch  jenes  Bildniss  (Doppelbildniss?!  ein 
achtes  Werk  des  Correg^o  gewesen.  Allein 
w  ir  wissen ,  wie  frllhe  dem  Meister  fremde 
Werke,  sobald  sie  nur  sonst  seiner  wUrdig 
schienen,  zugeschrieben  wurden;  und  da 
wir  dafür,  dam  er  Bildnisse  von  seiner  Hand 
hintcrhü^.'^en  .  bis  jetzt  kein  glaubwilrdiges 
Zcugniss  haben,  so  dürfen  wir  wo!  auch 
zweifeln,  ob  dieses  Bild  wirklich  von  ihm 
gewesen.  Daher  fällt  auch  die  Vermuthung, 
jeue  Donna  habe  der  Familie  des  Dosso 
Dossi  (d'Ossi)  angehört,  der  ja  seinerseits 
unseren  Meisler  gemalt  haben  sollte.  — 
Uehrigrn!?  ist  uns  ausser  jener  Erwähnung 
in  dem  Berichte  des  Coradosz  iceine  Spur 
von  dem  Bilde  überliefert. 

105}  Bildni SS ,  das  fUr  die  Mutter  Correggio's 
ausgegeben  wunle,  befand  sich  im  18.  Jahrh. 
in  der  Sammlung  des  Prinzen  Conti  zu  Paris 
und  kam  naeh  dessen  Tode  im  J.  1777  unter 
den  Hammer.  Nach  dem  Katalog  ftlr  diese 
Versteigerung  war  das  Bild  von  Karl  II. 
an  Mazarin  geschenkt  worden.  Es  wurde 
um  604  F^.  lofligeieUagnn.  SeiMint  ver- 
schollen 

106)  Bildniss  eines  Jünglings,  H  Rosso 
genanni  Seiend  sieh  ebeiäiUs  in  der  Galerie 

des  Herzogs  von  Orleans  und  kam  beim 
Verkauf  derselben  in  England  um  £  20  an 
einen  Herrn  Jones.  Der  Preis  zeigt  zur  Ge- 
nüge ,  dass  das  Bild  nicht  fUr  einen  ächten 
Correggio  angesehen  wiurde.  Ob  ei  nooh  in 
England ,  mir  unbekannt. 

107)  Bildniss  der  Johanna  II.  von  Nea- 
pel. In  Pungileoni's  Zeit  (ISIS)  an^sÄn- 
den  und  von  einem  Tiroler  KmAm^iwi  qt- 
werben.  Verschollen. 
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IV«  BoiMhagni  vaUkt  nr  aiok  duilh  Mbh» 
1wk»BBt  dal. 

Nur  solche  sind  hier  aufgezählt,  denen 
wirkliehe  Gemälde  zu  Ciriinde  gelegen  haben. 
Es  gibt  auch  Blätter,  welche  lediglich  atif 
Veränderungen  beruhen ,  welche  die  Stecher 
selber  mit  bekannten  Figuren  des  IMiters 
vorgenommen  haben;  s.  d«l  VWMldialH  der 
Stiche  No.  449  and  4&U. 
108)  Hi.  Familie,  das  neugeborese Ohiittas- 
Und  mit  der  Jungfrau ,  beide  schlafend, 
führend  der  hl.  Joseph  wadit.  Nur  durch 
den  Stich  von  Mogall  i  bekannt,  s.  No.31ü. 
IM)  Hl.  Fan  nie.  Di«  Jvogte«  hsft  den 
Schleier  aufgehoben .  mit  welchem  das  flen 
kleinen  Johannes  liebkosende  Kind  bedeckt 
war ,  in  der  Feme  der  M.  Jeeepli  maf  einer 
Btufenartigen  Erhöhung.    Mit  architokto- 
nischem  Hintergrund,  «kr  durch  ein  Fenster 
eine  aumuthigc  Landschaft  zeigt.  Meines 
WieieiiB  mar  durch  den  Stieh  tob  Barb  i  e  r 
iMkannt.  deraelberdMBadlMMM.  •.  Stiohe 
Ho.  312. 

llO)MadonnB  mit  de»  Kinde.  Frtther 

in  der  Sammlung  des  Herzogs  0  r mond  in 
England.  Jetzt  nur  noch  bekannt  durch 
den  Stich  von  C  o o  p c  r.  Stiche  No.  328. 

111—131)  Eine  AninU  Madonnen,  zumeist 
blossmit  d^ni  Kinde  und  dem  kloinen  Täufer, 
dnrch  die  spielende  Liebenswürdigkeit  der 
Situationen  von  melir  oder  minder  eorreg- 
geskom  Charakter,  «um  grossen  Theil  freie 
Nachbildutijren  von  Motiven  des  Meisters, 
jetzt  verftchollcn  uud  fast  nur  nocli  durch 
den  Stich  bekannt,  s.  Text  und  Stiche 
Ko.  315  319  m.  m.  332.  93«.  337.  343. 
344.  346.  351. 

122)  Der  Ii  1.  Josei^h  Ton  einem  Engel  snfge- 
weckt.  Nur  durch  einen  anonymen  Stich 
bekannt;  auf  einem  Exemplar  fand  Zani 
die  Worte  geschrieben:  Opera  prima  di  A. 
Aliegri  da  Correggio,  und  bemerkt  hiezu, 
dass  der  Charakter  der  Figuren  viel  Cor- 
roggeskes  hätte.  Conca  ;Via4{^iu  odoporico 
den«  Spagnn  xl  212)  twriehtet,  daes  Lnea 
OiOldaBO  den  Correggio  in  einem  Traum 
den  U.  Joacoh  habe  nachahmen  wollen. 
VieUeielit  diews  Bild  dnn  Orlciul  des 
Stiches?  —  SdkBinfc  venchoUen.  s.  Stidie 

No.  377. 

123j  m.  Joseph  Düt  dem  Kinde,  s.  Stiche 
No.  3VS-37». 

124)  Christkind  anf  doB Kiwtte  tcUnibnd. 

B.  Stiche  Ko.  360. 

125)  JohannetderTSnfersitiend.  ■.  Stiche 

No.  404.  Scheint  sieli  nach  der  Bezeichnung 
dea  Stiches  im  IT.  ,I;ihili,  in  England  in  der 
Sammlung  Arunüol  bcfuudcn  zu  haben. 
Gau  verschollen. 
126]  Jo h a n n e s  d  e r  T ä  u  f 0  r,  etehendc  Figur. 
Jettt  nur  durch  den  Stich  bekannt.  Das 
wiginal  Ist  vwKfaoUeai  «•  befiwid  sich 


wahrscheinlich  in  der  Galerie  der  Grafen 
Gonzaga  di  Novellara.  Vergl.  auch  bj  No.  U. 
I.  Stiche  No.  407«. 

127)  Der  hl.  Sebastian  vott  dettF^nnCige> 

:  Stiche  No.  411. 

128)  m.  Hioronymm.  halb  ntekt  «if  dv 
Erde  liegend,  die  Linke  auf  ein  geOffbetes 
Bach  gesttltzt,  in  Betrachtung  eines  über 
ihm  befindlichen  Kruzifixes  versunken;  an 
seinem  Haupte  swei  spielende  Engel ,  ein 
anderer  mit  ausgebreiteten  Flügeln  hinter 
dem  Kretize.  Nur  durch  einen  anonjoea 
Stieli  bekannt.  Auf  einem  Sitmplir  dm- 
selben  fand  Martini  die  ietwa  im  17.  Jahrh 
geschriebenen)  Worte.  Opera  prima  di 
AntonioAlegridaCoreg.  Vielleicht dawelbs 
Bild  wie  der  hl.  Hieronyimn  in  ^naender 
Betrachtung  des  Kruzifixes ,  von  welcheia 
Ridolh  berichtet,  dasa  es  sich  in  der  Samin- 
Inng  des  Malen  Mio.  Begniar  befnndenf  - 
Scheint  verschollen,  s.  Stiche  No.  415. 

129—135)  Verachiedene  DartteUungen  der 
Magdalena,  s.  Stiche  No.  424.  426. 417; 
derSnsanna.  s.  StiehoNo.  42S.  42n,  m  i 
Küpf  e  vonhh.  Frauen,  s.  Stiche  No  4:^4  J  : 

13^ — 144]  Mythologische  Darütclluu- 
gen,  inebOBondere  Venus  und  Amor  in 
vendbledcncn  Situationen  ,  die  mehr  wler 
minder  correggesk,  ihr  den  6üch  besosdu» 
geeignet  enddenen.  Von  einem  tfeur 
Bilder  —  s.  Stiche  No.  455  —  heisst  es,  Am 
CT  »ich  um  1701  in  England  im  Besitxedej 
Grafen  Normanby  befand.  S.  auch  die  SÜdt 
No.  452.  453.  454.  463.  Eine  besonders  be- 
kannte Darsitellung  ist  Der  von  Venu?  ent- 
waffnete Amor,  No.  461 ;  am  Anfang  dieses 
Jahrb.  beihnd  sieh  das  ~  Jedenftib  n- 
ächte  -  Bild,  das  aus  der  Sammlung  Mayer 
zu  Strassburg  kam ,  im  Bcsitzo  des  Chen- 
lier  de  Fabry  zu  Genf.  Was  seitdem  dsmB 
geworden ,  ist  mir  unbekannt. 

Weiterhin  waren  es  Darstellungen  Amor  s 
uud  der  Amoretten,  die  man  insbeson- 
dere nnserem  Heister  befanessea  sn  m/ätBW 
glaubte  und  gerne  durch  den  Stich  fCWri" 
fälUgte;  s.  No.  474.  475.  477. 

145—147)  BndHcb  cebiieb  man  dem  Moidcr 
Bogar  allegorische  Stücke  zn,dieidclt 
das  Geringste  mit  ihm  gemein  hsben. 
No.  489—491 

14S— 153)  Das  Gldokeiit  der  Fall  mit  cinigco 
Bildnissen  und  genreartigen  Dar- 
stellungen, welche  man  ohne  Weitere«, 
dnioh  den  Stich  vorvlelliltigt,  dem  KBasHtf 
beigemeaien  hat:  i.  No.  496. 497. 498. 9W> 
302.  603. 

T.BUamsadlMisB. 
Aueh  etgenhXndige  Entwürfe  des  Meisten 

zu  seiueu  GeniUIdeu  sind  seit  Anfang  (1<* 
17.  Jahih.  in  guter  Anzahl  aufgetaudit.  ^ 
genügt  nur  dio  bekannteren  au  ueanien,  ^ 
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selbst  deren  Aechtheit  mehr  »is  zweifeliiaft 
ist. 

154)  SkisMinOel  zu  dor Koppel  «Ic»  Doms 
in  Parma.  Auf  Leinwand.  In  der  Ermi- 
tage zu  St.  Petersburg.  ZamTheil ver- 
waschen und  donh  Beitewmtlot  entstellt. 
Von  Waagen  (GemUdasammlunf^  dor  Ermi- 
tage eto.  p,  58)  für  Seht  gehalten.  Das 
Bild  be&nd  sieh  frMher  in  der  Samninng 
des  Principe  della  Pace. 

155  n.  156)  Zwei  Studien  auf  Leinvrund,  angeb- 
lich aar  Dumk  uppel  iu  Parmu.  Die  eine 
mit  mehreren  KÖpfon  und  einigen  Halb- 
figurcn;  die  andnrc  mit  aclit  Kfjpfen  und 
efaier  Hand,  die  ein  iJcliwert  halt.  Ueber- 
lebenBgfOM.  IoderN»tioiislg»leriesii 
London.  Beide  stammen  aus  der  Galerie 
Orleans ,  kamen  dann ,  jede  um  100,  in 
die  Sammlnng  Angerstein  md  endlich  in 
die  Nationalgalerie.  Sie  sind  nicht  von 
Correg:gi,o,  sondern  gute  alte  Kopien  (viel- 
leicht von  den  Caracci?)  und  als  solche 
«erthToU. 

156— lei]  Nach  einem  Briefe  des  G.  Giordani 
von  Bologna  (f.  Litecatnr)  sind  im  Besitie 
&m  OimftnUHsM  Aldotrsrndi  dM«11wt 

6  Skizzen  in  Oel  auf  Papier  gemalt,  welche 
dem  Meister  als  Studien  zu  den  Kuppe  1- 
b  i  1  d  e  r  n  iu  Tarma  beigemessen  werden : 

Gruppe  musizironder  Engel. 

Ein  Engel  mit  eiaan  SMMhfiMiu 

Zwei  Apoetel. 

Johaanei  der  TlalBr,  «to  Xntwiuf  wa  tinm 

Zwickelji^cmälde. 

Der  hi.  Hilarius. 

Per  U.  Bemar do  degli  Uberti. 
163)  Studie  Johamifle*  deeTSnfers,  von  En- 
geln nmgeb<>n ; 

163)  Studie  des  Evangelisten  Johannes  von 
Ba^eiB  nmgeben,  beide  aageblMi  föt  die 

Kuppel  von  S.  GioTuni ; 

164)  Studie  des  hl.  Benedikt,  mit  Engeln  ; 
alle  drei  im  Museum  zu  Neapel.  Sehr 
Swenenwi*. 

IfiS;  Kopf  eines  Knaben.  Auf  Papier  gemalt. 
In  der  Galerie  Pitti  zu  Florenz.  An- 
geblich Stndie  zu  einem  Gemälde.  Wahr- 
scheinlich gute  alte  Kopie  nadi  dnün  Koiif 
in  einer  der  Kuppeln  zu  Parma. 

166)  Sngelskopf.  Ueberlebensgross.  Auf 
Leinwend.  FilOier  is  der  Gel erieev Ho- 
den». Accht?  Das  Bild  wurde  I'^  jf  von 
«km  Herzog  Franz  V.  von  Modena,  als  er 
Italien  verliest),  mitgenommen. 

IVI)  Bif  elskopf.  üeinriebeBepeeB.  Studie 
zu  dem  Engel  neben  dem  hl.  Gemtnian  in 
der  Madonna  des  hl.  Sebastian  (Dresden)  ? 
Aul  Papier  gemalt.  In  den  Ufficien  zu 
Florenz.  Aecht? 

168)  Skizze  zu  dem  fliehenden  Jüngling 
auf  dem  Oelboige  (s.  a]  No.  41).  Auf  Lein- 
wind. IiitlS.  JiMkimBeiitMeiBeeEiig^ 
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länders  Jenkina  zu  Born.  Verschollen. 

8.  Text  XI. 

169)  Skizze  zu  einer  Geburt  Jesu:  Das  Kind 
inmitten  dreier  Engel  ein^^eschlafen ,  dabei 
Maria  und  Joseph  den  Vorgang  betrachtend. 
Sidne.  Im  Hveenm-ra  Neapel.  Sehr 

zweifelhaft. 

170  u.  171)  Zwei  Skizzen  von  der  Verkün- 
digung (8.  a)  No.  5)  und  von  der  Pietä 
•)  He.  It).  In  der  städtischen  G  a  1  e  r  i  o 
mBergamo.  Früher  im  Besitz  des  Malers 
Giuseppe  Molteni  au  Mailand ,  dann  in  der 
Saaradiiiig  Loehis  ImI  Beigamo ,  Ton  wo  aie 
In  die  städtische  Galerie  Ubergingen.  Beide 
Bilder  wurden  durch  ein  Gutachten  der 
Akedenie  in  Furo»  yom  19.  Jan.  1630  fttr 
Originalskizzen  des  Correggio  zu  jenen  Ge- 
mälden erklärt;  auch  der  Stecher  Toschi 
spracli  sich  für  die  Aechtheit  iu  eiucui  Briefe 
nn  den  Grafen  L.ochis  vom  20.  Febr.  1838 
aus.  Nicht8de8towcnifj:er  haben  Beide  mit 
dem  Meister  nicht  das  Geringste  zu  schaffen. 
Bride  aind  eelv  verwaeohen,  doeh  llaet  eieli 
noch  erkennen,  dass  sie  ohne  Charakter 
und  flau  in  der  Behandlung  sind,  es  sind 
tUfizirte  Kopien  {NcHz  von  O.  Friszont). 

172)  Studie  zu  einem  der  Amoretten  auf  der 
Danae.  In  der  ftfmmlfli*g  der  UniveraitKt 
zu  Tübingen. 

173)  SUiee  m  einer  GebnrI  Cliristi.  Auf 
Leinwand.  In  dor  Sammhm«:  des  Grafen 
Setgei  Stroganoff  stt  St.  Petersburg. 
Naw  Wengen  (Gearindeennmlvng  der  Er- 
mitage etc.  p.  100}  »glücklich  erfunden  und 
geistreich  in  einer  warmen  Färbung  ausge- 
führt*. Doch  scheint  die  Aechtheit  zweifel- 
bifl. 

0.  Handzeiohnungeiu 

Die  Zeichnungen  des  Meisters  sind  seit 
dem  17.  JTshrh.  nlebt  minder  gesuelit  gewe- 
sen als  seine  Gemälde.  Allein  war  schon 

unter  den  Bildern,  denen  man  seinen  Namen 
gegeben,  eine  gute  Anzahl  unächt;  so  geht 
die  Menge  von  Zeichnnngen ,  die  man  ihm 
zugeschrieben ,  während  sie  höchstens  nach 
oorreggcsken  Motiven  von  Späteren  gefertigt 
waren ,  geradeen  in*«  Znldloee.  Dfeae  fhl- 
sehen  Blatter,  die  sich  jetzt  noch  in  fast 
allen  üffentlichen  Sammlungen  finden ,  ein- 
zeln anzuführen,  wäre  ganz  zwecklos.  Ori- 
ginalzcichnungen  Correggio's  gehören  zu 
den  grössten  Seltenheiten ,  und  zudem  ist 
ihre  Aechtheit  festzustellen  schon  desshalb 
eriur  ednrierig,  weil  ee  nn  Bttttem,  die  Unn 
mit  urkundlicher  Sicherheit  zugeschrieben 
werden  küimten,  ganz  und  gar  mangelt. 
Wir  sind  lediglich  darauf  angewiesen,  seino 
Zeichnungen  an  der  Behandlungsweise,  da- 
rin wir  den  Charakter  seiner  Kunst  voll- 
ständig wiederfinden,  zu  erkennen.  Ein 
MlnkeiTeffidiNn  MkUt  aber  in  M  nllmi 
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FKHeuMiii  Zweifelhaftes  um  ao  mehr,  aU 
■ehr  ttunlufte  Meister  nftch  sdnen  Motiven 

^dien  geseiehnet  haben ;  wie  denn  allein 
auf  der  Versteigerung  der  Sammlung  Crozat 
(1741)  18  Zeichnungen  des  Fed.  Zuccaro 
nach  den  berühmtesten  Gemfilden  des 
Meisters  unter  den  Hammer  kamen.  Waren 
solche  Blätter,  wie  dies  nicht  selten  der 
Fall,  nnn  gar  in  der  Manier  Corr^^gio's  ge- 
zcichnet .  80  galten  sie  bald  für  eigenhän- 
dige Arbeiten  desselben.  In  wie  grossem 
MMsitab  dann  einzelne  Sammler  nie  na- 
mentlich der  Pater  Resta  den  Ankauf  und 
die  Verbreitung  angeblicher  Zeichnungen 
betrieben ,  haben  wir  früher  gesehen. 

Uebrigens  machen  natm^genite  Correg- 
gio's  Zeichnungen  keinen  Anspruch  darauf, 
für «elb-i tändige  Darstellungen,  in  denen  der 
kUustlerischu  Gedanke  vollkommeu  »ich 
ausspricht,  zn  gelten,  und  sie  haben  insofern, 
so  werthvoll  sie  auch  sein  mögen ,  nicht  die 
Bedeutung,  welche  z.  B.  den  Dttrer'schen 
Blittem  ankommt.  Ee  sind,  wie  sie  für  den 
Zweck  des  Meisters,  der  wesentlich  Maler 
war,  passten,  nur  leichte,  flüchtig  hinge- 
worfene Skizzen,  zumeist  von  Einzelfiguren, 
als  Moese  Entnürfb  nnd  Hulfsmittel  zu  den 
GemSIden.  Correggio  selber  legte  offenbar 
geringen  Werth  darauf.  Schon  Vasari ,  der 
ta  seiner  Sammlung  auoh  Zeldmungen  des 
Meisters  zu  besitzen  behauptete ,  raeinte 
von  ihnen ,  dass  sie  ihm  nicht  den  Ruf  ge- 
maehtUltten  wieafliaeGMdilde.  Dass  aber 
dennoch  solche  Kitter  die  Hand  des  grossen 
Meisters  verrathen,  zudem  in  ihrer  skizzen- 
haften Behandlung  einen  eigenen  maleri- 
schen Rdi  aeigen  und  daher  aueh  den 
Sammlern  von  jeher  willkommen  gewesen 
sind,  versteht  sich  von  selbst.  In  allen  be- 
deutenden Sammlungen  ist  der  Meister 
immer  reichlich  —  natürlich  grossen  Theils 
mit  sehr  zweifelhaften  Blättern  —  vortreten 
gewesen  (Modena,  Gonzaga,  Amndel,  Bon- 
fil^oli  au  Bologna,  Pembroke,  die  beiden  Ri- 
chardson,  Crozat  und  Mariette,  Praun,  Tho- 
mas LawrencOi  Joshua  Reynolds,  John  Mal- 
eolm ,Wi11ie1mn.T.  Holland).  WelehenWertii 
aber  noch  neuerdings  Zeichnunpen  haben, 
die  ihm  mit  grösserer  Sicherheit  zugeschrie- 
ben werden ,  beides  die  Vetateigerung  der 
Sammlung  de»  Königs  Wilhelm  von  Holland 
(1850),  daraus  derbekannte  englische  Kunst- 
händler Woodburn  eine  zu  510  fl.  und  eine 
andMfe  lu  1100  fl.  erwarb.  — 

In  Italien  hat  sich  wenig  Bemerkens- 
werthes  erhalten,  da  ein  grosser  Theil  seiner 
früheren  Sammlungen  nach  £ngland  und 
Fhmkreich  gekommen  Ist.  Unter  den  swOlf 
Handzeichnungen  in  den  U  f  f  i  z  i  e  n  zu 
Florenz,  Studien  zu  Madonnen,  Evange- 
lium und  BdUgen,  ist  kdne,  die  dem 
Meister  mit  tliUceai  Bedit  bcigenoMen 


werden  kOnnte.  —  Die  fünf  Blätter  in  der 
Galerie  an  Modena,  Studien  au  den 
Engeln  in  der  Madonna  des  hl.  Georg  Dres- 
den), der  Maria  in  S.  Giovanni  zu  Parma 
einem  aufschwebenden  hl.  Johannes,  zu 
zwei  Köpfen  von  Putten  und  zu  einer  Bae- 
chantin  sind  sämmtlich  sehr  zweifelhaft 
Ebenso  einige  Studien  in  der  Ambrosiana 
au  Mailand.  —  Im  Arehir  des  konalaa- 
tinianischen  Ordens  zu  Parma,  dem  die 
Kirche  der  Steccata  angehört,  befindet  sich 
die  Zeichnung  eines  Alte»;  Martini  meint, 
es  konnte  dieser  derjenige  sein ,  fUr  den 
man  Correggio's  BeihUlfe  in  Anspruch  ge- 
nwnmen  (s.  p.  ^'J5; ,  und  daher  die  Zeich- 
nung von  ihm  hwrllhreii  (t). 

Von  den  23  Zeichnungen ,  welche  sich  im 
British  Museum  zu  London  befinden, 
sind  namentlidi  hervorzuheben : 

Vermälung  der  hl.  Katharina:  JungfifW 
mit  dem  Kinde  und  der  knienden  Magdalena, 
in  der  Luft  zwei  £ngel.  Rothstein  und 
Feder.  Ben.  An*,  n  Coiegto.  a.  Stiche 
No.  535  u.  535a. 

Studie  aum  hl.  Ji^nnes  mit  dem  Lamm 
fttr  die  Domk^ppel  n  Bwmn.  Bptiiatsia. 
Grosses  Bbitt,  bei.  Oorugio.  a.  Stiebe 
No.  570a. 

Beide  Blätter  ist  Waagen  (Treasures 
etc.  I.  226)  geneigt  für  acht  zu  halten;  doch 
ist  die  Bezeichnung  jedenfalls  später 

Skisse  zu  einem  Theil  der  Domkuppei. 
Botiiatein,  IMt  mit  der  Fsder  mnriena. 
s.  Stiche  No.  528a. 

Studie  oder  erster  Entwurf  (?)  zum  Ge- 
mlüde  der  Kaeht  (Dreaden).  s.  Stieks 
No.  508a  . 

Zwei  Studien  zu  der  Madonna  des  hl 
Georg.  Feder,  lavirtmit  Bister  (?).  s.  Stiche 
No.  519  a.  519b.  8.  ansiMden  mar  den 
Stichen:  No.  510a. 610b.  583«.  589«. S09b. 
r.lOb. 

Das  Suutb  -  Kensington  -  M  useum 
zu  London  hat  in  seiner  Sammlung  Dyee 
fUnfdein  Meister  zugeschriebene  Blätter,  v.-n- 
runter  vier  angebUohe  Studien  zu  seinen 
Fresken  am  demKabinet  Biehartaon  itMi- 
inen. 

Xotizm  von  O.  W.  Reid. 

In  England  ausserdem  in  der  köuigl.  Bib- 
Kothek  au  Wlndsor-Castle  neun  Zeleh- 

nun^jen  ,  worunter  ein  angeblicher  Entwurf 
zur  schlafenden  Venus  Jupiter  und  Antiope 
im  Louvre,  Leichnam  Christi  von  fünf  En- 
geln getragen  in  schwaraer  Kreide  und  eine 
Hl.  Familie  [Notiz  von  G.  W.  Reid] ,  in 
Chatsworth  beim  Uerseg  von  Devon- 
shlre :  Zeiehnung  für  ein  AHubfaitt  in  Feder 
und  Farben,  Skizze  des  Gott -Vaters  mit 
Engeln  in  Rothstift  und  Bister,  Maria  Him- 
melfahrt in  Bothstift  und  drei  Studien  mit 
Kindern;  in  der  Sommlqag  BniaoU  sn 
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London:  zwei  Zeichnungen,  Madonn»  mit 
Kind  vnd  ein  Engel.  Ueber  die  Aeefatiieit 
dieser  Blätter  habe  ich  keine  näheren  An- 
gaben ;  auch  Waagen  spricht  sich  darüber 
nidit  niber  au. 

Von  den  20  Blättern  im  Louvre  zu 
Paris,  wclcho  dom  Meister  zupreschneben 
werdfu  und  die  zumeist  aus  den  borUhmteu 
Sammlungmi  CtonC  und  Mnlett»  •tenunen, 
sind  rm  ähnenswerth : 

Der  angeblich  erste  Entwurf  zu  dem  Mar- 
tyrium der  hb.  Pladdiu  und  Flavln  (t.  a) 
No.  9)  mit  namhaften  Veränderungen,  Roth- 
otein  mit  Weiss  gehüht;  Erste  Skizze  zu 
der  aufschwebenden  Maria  in  der  Domkup- 
pei  (wesentlieh  anders  als  in  dJeeer  und 
sehr  zweifelhaft) ,  Rothstein ; 

Entwurf  zum  Johaimes  der  T.  flir  den 
eineB  SSwIekel  denetben  Kappel ;  Botfastein, 
Stiche  No  570.  Apostelfigur  fllr  die  Kuppel 
in  ä.  Giovanni,  Sothstein,  Stiche  No.  606. 

4  Blittar  nit  veweUedeaen  Stadien  ver- 
kttrxtorFigimn,  Bofhitein;  Stiebe  No.  909. 
ß09  a  —  c. 

4  Blätter  mit  je  einem  Engelskopf.  Stiche 
No.  610.  637— 6S». 

Eine  hl.  Familie  aus  der  Sammlung  Wil- 
helm'B  II  von  Holland.  1850  für  300  fl. 
erworben,  s.  auch  unter  den  Stieben 
No.  513.  BSO.  550.  551.  583.  SM  v.  595.  601. 
602.  604.  605.  61!u  6!2 

Von  den  9  üandzeichnungen ,  welche  das 
Knpferstichkabinet  in  Berlin  zu  besitxen 
behauptet  und  die  sämmtlich  ohne  Belang 
«ind,  erinnert  nur  eine,  Ein  aufsrhwebonder 
Patto ,  näher  an  Correggio ,  und  auch  diese 
ist  niobt  lebt. 

In  der  AlbcrtinazuWicn  werden  ihm 
26  Blnffer  zugeschrieben;  grösstentheils 
späte  Arbeiten,  deren  eine  Anzahl  nach 
Figuren  seiner  Kuppelfipeaken  geieiehnet 
ist.  Nur  ein  Blatt  ist  hervorzuheben  und 
macht  eher  den  Eindruck  der  Aecbtbeit.  Es 
iat  eine  M.  Paniilie.  dabei  die  M.  EHnbett 
lind  der  kleine  Johanne^ .  im  fJrundf^  ein 
Engel  und  rechts  Joseph  >  <  i  der  Arbeit; 
danel>en  noch  Skizzen  zu  einer  Madonna 
mdaiif  der  Bückseite  Studien  zu  einem  hl. 
Hieronymus.  Mit  der  Feder  in  Bister  skiz- 
eirt  [Müthtäung  von  M.  Thau$ing).  Yergl. 
aneh  Waagen  (KanstdenkmUerin  Wien.  n. 
155.  156),  dessen  Urthoil  hier  jedoch,  wie 
öfters,  niobt  streng  und  bestimmt  genug, 
zu  mild  und  günstig  erseheint.  a.  Stiche 
No  512.  523.  545.  549.  57.}.  574.  576.  580a. 
5(^1  5S-2  585.  590.  592.  593.  597.  608.  615. 
622—626. 

Unter  den  Im  Knpfaratiehkabinet  an 

Dresden  befindlichen  Zeichnungen  sind 
namentlicb  einige  Studien  oder  Entwürfe  zu 
der  Hadoma  dea  hl.  Georg  (in  Dresden) 
hervorzuheben :  eine  Studie  aon  gapami 

Mtjpsr,  KtMUtr-btiikou.  I. 


Bild  ohne  die  Kinder  (Tusche)  und  zwei 
Engel  dann  (Botbateln),  a.  Stiebe  No.  516— 

518.  Sie  scheinen  aus  der  alten  Sammlung 
des  Herzogs  von  Modena  zu  stammen. 
Davon  ist  wol  die  Studie  der  lieiden  Kinder 
Original.  Ebenso  ein  anderer  Entwurf  von 

zwei  Genien  zu  den  Fresken  in  8.  Paolo 
(S.  Stiche  No.  565).  Notiz  von  L.  Gmner. 

a.  ansaerdeai  Stiebe  No.  510. 

Von  den  7  Blättern  im  Knpferstichkabinet 
zu  M  Un  c  h  e  n  ist  nur  Eines  von  Bedeutung, 
das  an  die  Domkuppel  in  Parma  erinnert: 
Madonna  von  Engeln  Christus  entgegenge- 
tragen (Feder  mit  Bister  lavirt) ;  doch  ist 
auiä  die  Aecbtbeit  dieser  an  sieh  meister- 
liehen SEelehnnng  iweMUhaft.  a.  Stiehe 
No.  533.  No.  577. 

Zu  den  beachtenswcrthen  Blättern  in  der 
Sammlung  des  Grossherzogs  von  Weimar 
vergl.  die  Stiebe  No.  500.  510.  586.  509it. 
600.  613.  618. 

Von  ilteren  Sammlungen,  welche  jctit 
alg  solche  nicht  mehr  bestehen  und  deren  Blätter 
zum  Theil  in  die  gf  nannten  Kabinete  überge- 
gsDgen  Bind,  verdienen  di^enignn  dea  Sir  Tbo» 
TU»  Lawrence,  welcbe  In  den  J.  1B35— 1840 
verkauft  wurde,  nnrl  Wilhclm's  II.,  König  von 
Holland,  welche  185U  unter  den  Hammer  kam, 
besendeier  Erwihnung.  Ans  der  Saunlung 
Lawrenrr  sind  folgpndr  nn«crem  Heistat  M- 
gemesseno  Bl»ttor  hervorzuheben : 

KrSnung  der  Jungfrau ,  mit  Figuien  von  En- 
geln; Studie  zu  der  Nische  der  alten  Ttlbune  in 
S.  Giovanni.  Kothstcin  und  Feder. 

Zwei  Studien  zur  Madonna  mit  dem  Kinde. 
Roth  stein.  Bezeichnet.  Ans  der  Sanunlnng  des 
Grafen  Fries. 

Studie  von  zwei  Knaben  zur  Madonna  des  hl. 
Georg.  Botbstein.  Aus  der  Sammlung  von  Young 
Ottley. 

Akademische  Figur,  srhlafend .  verkürzt.  \U- 
zeichuet.  Kotbsteln.  Aus  der  Sammlung  des 
Lord  Bigin. 

Studie  zum  Kopr  der  Maria  in  der  Domkup- 
pel. Kreide,  gehöht  mit  Weiss.  Aus  der  Samm- 
lung dea  Grafen  Bianconi  zu  Botogns. 

Studie  zur  Maria,  ganze  Figur,  aer  Domkup- 
pel. Rothstein.  gehöht  mit  Weiu. 

Erster  Entwurf  zur  Nacht  in  Drf>!'  !i  F  !rr 
und  Bitter,  gehöbt  mit  Weiss.  Aus  der  äamm- 
Inng  des  Eail  ef  Anuidd. 

Anderer  Entwurf  zur  Narhf ,  mit  wesentUohen 
Veriuderangen.  Feder  und  Bister. 

Entwurf  zur  Madonna  des  hl.  Sebastian  in  Dres- 
den ,  mit  Vf-ri^nd(>mngen.  Feder  wid  Bister. 
Aus  der  Sammlung  WIcar. 

Entwurf  zum  Ecce  Homo  in  London ,  mit  Verin- 
demn^.  Feder  nnd  Uster.  Aus  der  Sammlung 
des  Onftn  Fries. 

Studie  zum  Cnpido  in  der  Schule  des  Amor.  Roth- 
•toin,  gehöht  mit  Weiss.  Aus  der  Sammlung 
dea  ChafiBB  Bfaaeoni. 

Verschiedene  Studien  zu  den  Kuppeln. 

Entwurf  zur  Madouna  des  hl.  Hieronymus.  In 
Bedistein.  Ans  der  Ssaanlnng  Xabseh. 

IttderSsnunlnngWi  Ihelm^sII.  V  e  nHolUndw^ 
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rcn  2^  dorn  Mcii^ter  zogeschriebene  Blitter,  wo- 
von freilich  nur  ein  kleiner  Theil  Anipiwll  «nf 
Aechtheit  erheben  konnte.  Von  diesen  erw&rb 
der  Knnsthändler 'Woodbnrn  za  Londoo: 

Ent«iin'  zur  »NachU  (Dresden)  um  510 fl* 

Studie  zum  hl.  Johanne«  um  1100 11. 
In  die  Saaunliing  s«  Wcimtr  lumt 

Studie  mit  Kindflia  itt  TOMchicdBinD  Stdhnifen 
um  340  11. 

In  dUe  fiMBimlwnt     Umm  km: 
HL  Familie  nm  300  1. 

Von  Bedeutung  wsr  endHcfi  noch  die  Samm- 
lung von  John  Malcolm,  welche  1869  in 
London  versteigert  wurde  {».  J.  C.  Robinson, 
DeicriptiT«  Oatatogae  of  ihe  I>rawinii  by  the 
OM  Haaten,  foradng  tk«  CoUeeltoo  «f  Jobn 
^fal'•olm  of  Polt»ll  1.  K-q.  London  1869).  Eine 
Anzahl  namhafter  Zeichnungen,  deren  Aecht- 
heit mit  einigem  Gmnd  angenommen  wntde  und 
dfp  7uer?t  im  Kabinet  Rfrhardson ,  dann  in  der 
Sammlung  Reynolds  und  zuletzt  in  dei;jenigcn 
des  Lawrence  gewesen  ,  gingen  tos  dteMT  Ift  di': 
peinige  über.   Wir  nennen  dAvon : 

Studie  zur  n&uptflgur  der  Maria  iu  der  Domkuppel 
zu  Parma,  ßotbstein,  auf  bla«*  braunem  Papier. 
Dieses  bemerkenswerthe  Blatt  hatte  nach  jenen 
Sammlern  und  vor  MaJcoloi  Wilhelm  II.  von 
Holland  besessen. 

Ein  Blatt  mit  Stttdien  so  einen»  Evangelisten  mit 
Engdn  fBr  eine  der  Zwldela  der  Kuppel  in 
S.  Giovanni.  Feder  und  Bijiler.  Auf  di  r  Rück- 
seite ein  leiüitex  Entwurf  za  Putten  in  Uothatein. 

Stadie  tnr  Magdalena  in  der  IMmna  des  U.  Hie« 
ronymus.  Au«  der  Sammlung  Reynolds. 

4  Blätter  mit  Studien  zu  Engt  llvn  ibcn ,  v^abr- 
•dbidnlieh  1«  den  Kappelfref^k*  n  in  Parma. 

Ausserdem  ein  Entwarf  an  einer  Yeimiiang 
der  hl.  Katharina: 

Madonna  mit  i1< m  Kinde  auf  einem  Throne  mit 
drei  Heiligen,  darunter  die  hl.  Katharina,  «elehe 
kiilead  den  Bing  an  den  nngnr  des  Xlndefl  stedU. 
Bothstein. 

NoU*  von  0.  W.  Reid. 


Auch  die  angeblichen  Bilder  sind  hier  aufpczRhlt. 
Wo  keine  Bemerkung,  steht  die  Aechtheit  feau 

In  Parma : 

1)  Fresken  im  Dom.  s.  a)  No.  7. 

2)  Fresken  in  S.  Giovanni.  8.  a)  No.  2  V«  No.  4, 
3^  Freaken  in  S.  Paeio.  a.  a)  No.  1. 

4)  TeiWtedigung  in  S.  Anavntlaia.  «.  a)  No.  5. 

5)  Reste  von  Fresken  iji  einem  Gelass  dci  Klosters 
von  S.  Qiovaani.  Zweifeihaft.  •.  b)  Mo.  47. 

6)  Reste  von  Freaken  In  der  Abtei  TotflUara  bei 

_  Parma  Zweifelhaft,  s.  b)  No.  4S. 

7)  Krönung  der  Maria,  Fresko.   In  der  Bibliothek. 

a)  No.  3a. 

8)  Xadeana  dtfln  SeM«,  f nako.  la  der  Flnakothek. 

a)  Ko.  e. 

9^  Madonna  di Ha  Scodella.  Ebenda,  s.  a)  No.  13. 

10)  Madonn4  des  hl.  Hleronymoa.  Ebenda,  a.  a) 

11)  Martyrium  der  kk.  Haddu  n.  Flavia.  Ebwda. 
0.  aj  No.  9. 

IS)  PIMk  «dar  KieuataäkflM.  Bbndn.  •.  e)!^.  10. 


13)  Kreuztragung.  Ebenda.    Nicht  von  C.  §.  '%) 
No.  25. 

14)  BUdniaa.  Ebenda.  Kickt  von  C.  •.  b)  Ke.  41. 

In  Rom : 

14)  Christus  in  der  Glorie.  In  der  Gatede  d«  Vetf- 
kan.  Nicht  von  C.  s.  b)  No.  10. 

16)  Danae.  Im  Palazzo  Borghese.  s.  »)  No.  36. 

17)  Triompb  der  Tugend.  Im  Palazzo  Dorla  PanilL 
f.  a)  Ve.  39. 

15)  Madonna daa  Kind  stillend.  Wahrscheinlich  noA 
im  Beaits  dea  FArMen  Torlonia.  a.  a)  No.  2&. 

19)  Die  OegdaMiimi  derLeda.  Iitf  Matt»  BMfpIf- 
HoiLIeii».  •.b)Fe.<S. 


bdisCfll* 


1b  Fletaas: 

20)  Mad<^nn^  das  ChristUad 

zicn.  e.  a)  No.  22. 

21)  Flacht  nach  Aegypten  mit  dem  U. 

Ebenda  Kopie,  s.  bj  No.  10. 

22)  Kopl  Johannes  des  Täufers  in  der  Schüssel 
Ebenda.  Nicht  von  C.  8.  b|  No.  'M. 

23)  Kinderkonf,  Stadie.  Ebenda.  ZveifeUtafl.  a.  b) 
No.  167. 

24)  Knabenkopr.  Stndle.  In  ierGalefltPiUl.  WakH 
acbeinlicln  Kopie,  a.  b)  Ne.  165. 

In  Neapel: 

25)  Zing&rella.  Im  Mnaeom.  a.  a)  Ko.  24. 

26)  Vermälung  der  kl.  Katbarlka.  Xbeada.  t.  a) 

N'..  20. 

27)  Madonna  mit  dem  Kinde.  Ebenda.  Nicht  von  C. 
•.  b)  Ne.  221». 

2S)  Skizze  zn  einer  Geburt  Ckdltl.  Xbesde.  Sebr 

zweifelhaft,  s.  b)  No.  169. 
29)  Skizze  zu  einer  KreuakaakBM.  Ebenda.  Ilkkt 

von  C.  8.  b)  No.  26. 
30—32)  3  Studien  zu  den  Kuppelfresken  in  Parma. 

Ebenda.  Sebr  siraUidbaft.  •.  b)  Ho.  168—144. 

In  Modena: 

n)  Raub  des  Oanymed.  Fresko,  fai  dsr  fialarte. 
Vielleicht  Icht.  a.  a)  No.  40a. 

34)  Nackter  Knabe.  Freako.  Ebente.  Vlellelobt  acht. 

5.  a)  No.  40b. 

35)  Eogelakopf.  Studie.   Ebenda.  Aeckt?  •.  b) 
'^No.  166. 

36)  >Tid<  ima  mit  dem  Kinde.  Bei  MaitkeMC.  Gt»* 
pori.  Angeblich,  s.  b)  No.  14. 

In  Mailand: 

37)  Madonna  mit  Heiligen.  In  der  fireia.  Zwelfd- 

baft.  8.  b)  No.  2. 
36)  Madonna  mit  dem  KinJc  und  dem  hl.  Täufir. 

In  der  Ambrosiana.  Zweifelhaft,  a.  b)  No.  3. 
39)  Rfldni«.  Ebenda.  Webtven  0.  §.  b}1lo.  43. 
4ß)  Madonna  mit  den  Sf'hutzheiligt  n  von  Parma. 

Beim  Herzog  MelzL  Angeblich.  8.  b)  No.  9. 

41)  ApoUo  ind  Maiayaa.  Noch  karzlkk  Mm  Benag 
idtta.  Nickt  VW  C.  e.  b)  Vo.  34. 

In  Bergamo: 

42)  Kopf  eines  Alten.  In  d«t  Oeleiio.  Nkbfc  vMi& 

e.  b)  No.  45. 

43)  Kopf  einer  todfen  Flran.  Ebenda.  NIekt  vw  C. 

6.  b)  Nc  4n. 

44  o.  45)  Skizzen  zni  Vcxkündignng  und  zur  PieU. 
~~    '1.  Nlikt  ton  C.    b)  Vo.  17»  n.  171. 
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In  Turin: 

46)  An^flsleht  Chiisti.  In  der  Galerie.  Nicht  von  C. 

Ib  BologB«: 

47)  HI.  Johann;; s.  Pei  G.  G.  BiMM«Bl.  Mtt  swei- 
Mhaft.  :  b)  No.  11. 

48)  IfaihB—  alt  4«tn  Kind«.  B«l  O.  B.  Btaaeoot. 
Angeblich,  t.  h")  No.  1  ^ 

49 — S4j  6  Studien  ZD  den  Kappelbildein  in  Parma. 
Bei  enf  Aldoma4i.  AaftUfeh.     fe)  N».  166 

In  M  s n  t u a : 

&!>)  Madonna  mit  dem  Kinde  luid  dem  kl.  Täufer. 
Bei  den  Erben  wm  AlMS.  Nitvo.  flclnitllfeh  von 
0.  «.  t»)  No.  1. 

In  Marlrld: 

56)  Neil  me  Ungeio.  ha  Museum.  Nicht  uiuwei- 
fettafl.       No.  21. 

61)  Mar^onna  mit  dem  Kinde  und  dem  U.  tÜiillBT. 

Kbend«.  .Nicht  ?on  C.  ».  b)  No.  19. 
58)  Pietk.  Ebenda.  Kopie,  s.  b)  No.  58. 
69)  Martyrium  der  hh.  PlaeidlAnBdFUvia.  Sbenda. 

Kopie.  8.  bj  No.  66. 

In  Paris: 

60)  Temilviif  dar  U.  Kt^MolBo.  In  Lonne,  t.  ai) 

No  19. 

61)  Jupiter  und  Antiope.  Ebenda.  •.  aj  No.  31. 

62)  Tiiompb  der  Tnfeiid.  Ebenda,  s.    No.  37. 

63)  \^^!^  Laster  unl  dlo  IiiiilUiMBhtllep.  Sboiida. 
9.  aj  No.  38. 

In  den  Yorrathsliammern  des  Lonvro  sollen 
sich  noch  befinden :  Ol.  Familie,  auf  der  der  kl. 
Jobannes  dem  Cbristkinde  das  Krenz  reicht; 
Skiite  zu  der  Madonna  des  hl.  Hieronymus  in 
J'ama^  Kin  sieh  kasteiender  UioiooyBUU. 
64;i>tt  lUehoiMio  JingUng  aof  donOalboita.  Bei 
Mma  Du  fofot.  Koptef  a.  •)  No.  61. 

In  England: 

65)  Madonna  dclla  CesU.  In  der  Ketlwtlgriwrlo  zn 

London,  e.  a)  No.  23. 
6«)  Ecce  Homo.  SbOOdA.  Mlokft  «BiiivilidkiA.  i.  a) 

No. 

ST)  Sckolo  de«  Amor.  Bbeado.  f.  a)  No.  3S. 

§8  D.  (>9l  Zwei  Studien  zur  Domkuppel  in  Vmn. 
Kbeada.  Kopien,  s.  b)  No.  165  u.  156. 

70  «.  71>  Zwei  Frapgieato  Fmkon  ooe  dor  Tri- 
büne in  S.  Giovanni  zu  Parma.  Bei Loid  Ward 
In  London,  e.  aj  No.  3b  u.  c. 

72)  Bils8ende  MoglolOM  Bfeendo.  Kopte.  §.  b) 
No.  65. 

73)  CbristBS  am  Oelberg.  In  Apsleyhoose  zn  Lon- 
don. 5.  sj  Xo.  20. 

74)  MftiooM  da«  Kiod  küssend.  £ei  Lord  Carlisle 
iii Leadon.  AngebUeh.  o.  b)No.  17. 

75)  Hl.  Jobannes.  Ebenda.  Nicht  von  C.  s.b)No.  31. 

76)  Bildnlss.  In  Hampton  Court  zu  London.  Nicht 
von  C.  s.  b)  No.  42. 

77 )  Madonna  della  Costa.  Bei  Loil  SUoOMm  SB 
London.  Kopie,  a.  b)  No.  55. 

78)  Bildniss.  In  der  Sammlong  HdfO  IB  Lwtllim, 
Nicht  von  C.  e.  b)  No.  44a. 

79)  l>er  fllelieBdo  Jftngling  anf  dem  Oelbnge.  Bei 
Herrn  Sikes  zu  London.  Kopie?  s.  b)  No.  62. 

80)  HL  Martha  mit  drei  andoien  HeUigoo.  Bei  Loid 
AdibttilM  iBlMdoB.  Kavto.  ■.  b)No.  M. 


81)  Das  Wirthahansschild.  In  Staffoidhoose.  Zwei- 
felhalt. 8.  b)  No.  4. 

82)  M.idonna  mit  drm  Kind  und  hl.  JoMpb.  Avf 
Petworth.  Zweifelhaft,  s.  b)  No.  18. 

83)  Christkind mitder hl.  Kathaftaa.  Auf  Bfoddoalbr. 
Nicht  von  C.  s.  b)  No.  23. 

84)  Ecce  Homo.  Auf  Panshanger.  Zweifelhaft.  8.  b) 
No.  27. 

85)  Vonna  den  Amor  entwaffnend.  In  Longfoid 
Oasde.  Nicht  tob  C.  a.  b)  No.  36. 

86)  Starz  rivaeton's.  Auf  Comaa  CoBlt.  Niehl  TOB 
C.  s.  bj  No.  40. 

87)  Allegorie.  Aof  Beecknoid.  WahneheliiHdi  Ko- 
pie. 8.  b)  No.  71 . 

88)  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kl.  Täufer. 
Auf  Somerley.  Ni<  ht  von  C.  s.  b)  No.  16. 

89)  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kl.  Taufer. 
Zweifelhaft.  Gegenwärtig  wo?  s.  b)  No.  12. 

90)  Noll  me  taagmw.  Kopto.  Ctofe&wiitlg  «o7  a.  b) 
No.  57. 

In  St.  Petersburg: 

91)  Madonna  das  Kind  stillend.  In  der  Ermitage. 
8.  a)  No.  27. 

92)  YermälnnR  der  bl.  Katbarina.  Bbenda.  Nieht 
von  C.  8.  bj  No.  8. 

93)  Bildniss.  Ebenda.  Nicht  von  C.  s.  b)No.  44. 

94)  SUiao  tnz  DomkvppoL  Ebeada.  VieUoicbt  kcht. 
8.'b)No.  154. 

95)  Die  das  Kind  anbetendf  Madonna    In  der  QalO* 
rie  Lenchtenberg.  Kopie,  s.  b)  No.  54. 

96)  Caafatoa  an  Kievt.  Beim  (hafm  VuA  Steoga- 
noff.  Zweifelhaft,  s.      No.  6 

97)  SiLizze  zu  einer  Geburt  Christi.  Beim  Grafen 
8ei|»l  Stnsaaair.  XiralMball.  t.  b)  No.  173. 

In  Wien: 

98)  Ganymed.  Im  Belvoderc.  a.  •)  No.  33. 

99)  Jo.  Ebenda  ?       No.  34. 

100)  Christus  mit  der  Domenkrone.  Ebenda.  Zwei- 
felhaft, s.  b)  No.  7. 

101)  ChilatBa  im  Teoqpel.  Ebenda.  Nicht  von  C. 
a.  b)llo.B4. 

102)  Madonna  mit  den  Kindt.  nwBda.  Kopie,  a.  b) 

No.  52. 

103)  m.  SobaoUa».  Ebenda.  Nlebt  fm  0.  a.  b) 

No.  33. 

104)  Venus  mit  Amoretten.  In  dor  Galerle  Liech- 
tenataitt.  IQebt  ton  0.  a.  b)  No.  33. 

IB  Poet: 

106)  Madonna  das  Kind  stiHeod.  IB  det  flalorio 
£«terbis7.  a.  a)  No.  26. 

In  Kraln: 

106)  Madonna  mit  dem  Kinde.  Beim  Grafen  Qallen- 
berg.  ZwaUUbaft.  a.  b)  No.  SQ. 

In  BerliB: 

107}  Leda.  In  der  Oalerio.  a.  a}  R«.  35. 
108j  Angealcbt  Obrfatt.  Ebenda.  Rieht  von  C.  a.  b) 
Ko.  29. 

109)  Jo.  Ebenda.  Kopte,  a.  b)  No.  67. 

Im  Schloss  Sanssoacl  bei  Potsdam: 

HO)  Madonna  nit  dem  Klndo  und  dem  U.  Anto- 
nius. Nicht  von  C.  s.  h)  No.  15. 

Daaalhst  noch  andere  dam  C.  ohne  Grond  xo^ 
fooofaitebomBIUer. 

98» 
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Atttanlo  Allegri. 


In  Dresden  ("Galerie") : 

111}  Madonat  dM  hl.  Franiiakiu.  ■.  «)  Mo.  8. 
fl2llMeK«:bt.  s.  •)No.  11. 
113)  Madonna  des  hl.  Sebastian,  s.  a)  No.  13. 
11 4l  Madunna  des  hl.  Georg,  b.  »j  No.  15. 

1 15)  BQMende  Magdalen».  •.  •)  no.  30. 

116)  BUdaiM  des  Antet.  Nicht  tob  0.  s.  b)  No.  5. 

In  Mfinchen  (Tinakothek) : 

117)  Hadonn«  jhU  Hoiliffui.  Nicht  von  C.  b) 

No.  21. 

118)  Madonna  mit  HeUlgUl  Vlld  Domtor.  Nfi&t 
von  C.  s.  b)  No.  22. 

1 19}  Eece  Homo.  Nicht  von  C.  t.  b)  No.  SB. 

]20)Faunskopr.  Nicht  von  C.  s.  b)  No.  38. 
131)  Kleiner  Fauu.  Nicht  von  C.  ».  b)  No.  39. 
122)  Engelskopf.    In  Fresko  tnf  Ktlk  fenalt. 
Zweifelhifi.  s.  b)  No.  33«. 

e)  VeneiolmisB  von  Werken  des  Meisters  in 
filtsmi  iMfülmteB 


Auch  Kopien  sind  unter  diesen  angeführt, 
ds  tfHu  Mlche  oft  fflt  Ofigiaale  Mmgogebcn 
wnfden. 

I.  Inventar  der  Kunstwerke  im  Bcsitit  der  I  f.  a - 

bell«  von  £»t«  Matche««  von  Mautu»,  auf- 
gestellt «m  die  Mitte  des  16.  Jsliili. : 

Zwei  Oomildc  von  der  Hand  df^*  Antonio  da 
Coregio  (sie) ;  Geschichte  de«  Apollo  und  Marsyaa, 
«.  •)  No.  36;  Die  Tugenden,  wdohe  ein  Kind 
unterrii  htrii  die  Zeit  zu  mc«sen.  s.  s)  No  ^7 

II.  Inventar  der  Kunslgegeni-taride  der  Herr,  ope 
von  Mentua,  auIigeBtcllt  im  J.  1627: 

Venm  und  Merinut  welcher  ein  Kind  lesen 
Tehft,  gesehittt  enf  106  Sendi  »  606  Lif«.  s.  a) 
No.  32.  —  Ecce  Homo,  Halbflgur.  cchcliatzt  auf 
120  Lire,  scheint  verschollen. —  Hl.  Hieronymus 
in  Betndttnng  mit  etnen  Todtenbopf,  gecdiitzt 
auf  240 Lire,  vcrcchollpn.  —  Vrntis  mit  schlafen- 
dem Cupido  und  einem  Satyr,  geschätzt  auf 
ISO  Scudi  a=  90U  Liie,  ebne  Nenea  des  Hei- 
sters, s.  a)  No.  31. 

III.  Inventar  der  Guardaroba  des  Fürsten  Ranuc- 
c  i  o  F  a  r  n  e  SC  T Archiv  von  Parma)  vom  J.  15S7  : 
BUdniss  der  Madonna  im  Kleid  einer  Zigen- 
nerin.  Bs  ist  dies  Die  ZisgueUa,  s.  a)  No.  24. 

IV.  Inventar  der  Gemälde,  welche  sich  um  1680 
in  dem  Palazzo  del  Giardino  iu  Parma 
beCunden;  dieser  Paliit  istderfemealMbe,  vor 
dem  öffentlichen  Garten.  Die  besten  Stücke 
dieser  Sammlung  wtJrden  nach  Neapel  gebracht 
(jetzt  grösstentheils  in  der  Galerie  daselbst),  als 
der  Initnt  Don  Carlos  im  J.  1734  die  herzog- 
lidie  Wtrde  von  Pftnna  mit  der  königlichen  von 
Neapel  vertauschte  (s.  Caiupori.  Raccolta  di  Ca- 
taloghii  vergl.  damit  PungUeoni  U.  139—142): 
Kleine  ITenähini  der  U.  Kettsrine;  des  noch 
in  Ncspel  brfliidl.  Original,  s.  a)  No.  20.  — 
Magdalena  in  der  Grotte,  wie  das  Dresdener  Bild, 
angeblich  Original,  doch  kann  es  nicht  Jenes 
Bild  sein,  das  sich  im  Besitze  der  Hcrzop;e  von 
Modena  befand.  —  Madonna  genannt  la  Zinpa- 
rellaj  das  noch  in  Neapel  betlndlichf  (Original, 
s.  a)  No.  24.  —  Madonna  schlafend,  ihr  Ange- 
eidit  an  das  Kind  gelehnt;  dieses  mit  gekienz- 
tcii  .\nncii  iiHvi  ( iiinm  Buch  in  der  Hand  zu  ihr 
aufschaueudi  augeblich  Original  i  scheint  ver- 
stellen. —  Der  todte  Heütnd  enf  velfMm  Tot 


liegend  mit  den  drei  Marien,  dem  hl.  Johanne« 
und  vier  endeten  Flgnien.  Angddldi  OilgiBal. 

Eine  solche  Komposition  des  Meisters  Jetzt  an» 
bekannt.  —  Ul.  Joseph,  ganze  Figur,  gelb  und 
roth  gekleidet ,  mit  der  Linken  sich  auf  einen 
Stock  stützend,  bez.  Die  njolii;  angebl.  Ori- 
ginal, ganz  unbekannt.  —  Ein  Alter,  ganze  Fi- 
gur, wol  der  hl.  Joachim,  mit  einer  Mütze  in  der 
Becbten,  gex.  Mnxzvuu;  angeblich  Original, 
nnlMkaiiBt.  —  SdlMtbBdniss  nnd  engeU.  Bfld» 
nisB  seiner  Galtin,  s.  b)  No.  103  u.  104.  — 
Landschaft  mit  Figuren,  deren  eine  Hegt,  und 
enf  deren  Bein  eine  andere,  welUlebe,  sur  Becb- 
ten,  beide  Arme  hält;  weiter  znrfirk  zwei  Figu- 
ren mit  einem  Uund.  Erste  .MHuier  des  Mei- 
sters; unbekannt.  —  Kopie  der  Zingarella  \m 
Annib.  Caracd.  —  Kopie  der  Madonna  des  hL 
Hlnonymus,  von  demsdben.  —  Kopie  der  scbla- 
ftnden  Venus  (Jupiter  und  Antinpe)  von  einem 
der  Ceracd.  —  Vennälung  der  hl.  Katharina. 
Kopie.  —  Kopien  der  Gweeel  neck  Tlgwen  in 
den  Kuppeln  zu  Parma;  Jettt  noch  im  Mn^rnm 
zu  Neapel.  —  Kopie  der  Madonna  de«  hl.  Sebi- 
stian  vom  Fed.  Oatti.  —  Kopie  der  Verkün- 
dignng  von  einem  der  Caracci.  —  Kopie  dci 
Ecce  Homo  von  einem  Ungenannten.  —  Kopie 
der  schlafenden  Venus  (Jupiter  und  Antiope) 
von  Manro  Oddi.  —  Kopie  der  Zingarella  von 
Oatti.  —  Bine  aadeie  von  Fr.  M.  Rntti. 

V.  Inventar  der  Gemälde  des  Kardinale  Ales» 
sandro  d'Este  vom  J.  1624: 

Kopien  von  Christus  im  Garten  Ton  Gethse- 
HMiic  Tind  der  (fcbnrt  ("bri^ti  (wahrscheinlich  Der 
Nacht J.  —  Kleines  i^iid  der  Madonna  mit  dem 
hl.  Joseph.  —  Madonnenbild  auf  Holz. 

VI.  Inventar detOemllde im PeiMtedeeHersopnie 
Savoyen  in  Tnrfn  vom  3.  1632: 

Büsscnde  Magdalena  (Oberhühfcs  Format).  — 
Kleine  Madonna  mit  einem  »Frate  camisotto* 
(Benediktfner?). 

VII.  Inventar  der  Gemilde  des  HaTurs  Boscoli  i» 
Parma  vom  J.  1690.  Die  Sammlung  kam 
t'rü:^.>^tcnthcils  in  denBeiUz  der  FsmlgUe  Snnvl- 
tale  daselbst : 

Bild  aufHolz  »in  der  ersten  Manier  des  Antonii 
da  Corrcpurio-. :  .Madonna  das  Kind  auf  die  Sthtil- 
tem  des  hl.  Christoph  setzend ,  enf  der  anderen 
Seite  der  bl.  Iflebael  mit  Speer  nnd  Waage ,  nnd 
»zu  Füssen  des  Bildest  der  kleine  Johannes  der 
Täufer  kniend.  —  Kopien  der  Kreuxabnahme 
nnd  des  Martyilnm'«  von  Sdüdone.  —  Kopie  dar 
>Ti>dnnn3  ddla  Costa  (aCevtgnolea}««!  OiMlsm 

Mazzola. 

VIII.  Inventar  der  Sammlungen  der  Goncegavcn 
Novellara  (ans  dem  18.  Jahrb.}: 

Sittende  Venns  ndt  dem  slebfissenden  Amor.— 

Ein  hl.  Joliannes,  stehend.  — Magdalena mitdem 
Krusiflx  in  der  Hand.  —  Hl.  Christoph  mit  den 
CbrlstUndenfdenSdraltem.  —  Madonna  mitdcoi 
Kinde,  dem  hl.  Joseph  und  hl.  Johannes.— 
Christus  am  Oelberg  mit  dem  Engel .  weichet 
den  Kelch  hält.  —  Schlafende  Venus  mit  einem 
Amor  in  den  Armen.  —  Ein  Traum  (Sogno); 
Offenbar  Darstellung  der  Jo  und  Kopie. 
Sämmtliche  Bilder  Mhelnen  veidiebtig  «nd  jetit 
verschollen. 

IX.  Katalog  der  Sanrnfeng  K6nig  Karrsl.  voe 

England  (s.  'Wa.igcn.  Trcasurcs  etc.  ii.468): 
Johannes  der  Täufer  stehend ;  jetzt  in  Wiodsor 
Gufle  «nd  nach  Waagen  ein  Pannlglanino.  — 
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Schule  des  Amr.  s.  a)  No.  32.  —  Schlafende 
VeouamitCupidouadSttyr,  s.  «jNo.;31.— Strafe 
dM  HtmyM  (Dm  Luter),  t.  «)  No.  88.  — 
Triumph  der  Tiij^ciid  ,  s.  a)  No.  'M .  —  Grosso 
Landschaft  mit  tajizeitden  iSrhäfern  und  einem 
Esel,  verschollen.  —  Vermithing  der  hl.  Ka- 
tharina, wahrsebeinlich  Kopie  nach  a)  No.  19.  — 
Marii  Magdalena  stehend,  verschollen. 

In  der  SammUiiif;  Karls  11.  von  Knßland 
befanden  sieh  H  aogebUehe  Coneggio,  welche  mit 
dem  Bniide  des  PeliulM  von  WUtdieU  so  London 
1697  71]  (iniiuie  fingen. 

X.  Inveaur  derPragerSchatz-  undKaust- 
kanimer,  um  1621  aafgesteUt,  unter  dem 
Namen :  »Verreichnflhs  derjenigen  Sachen  so 
auff  dem  Königlichen  Präger  Schloss ,  In  der 
Römischen  Kayserllchen  Mayestät  Schatz  -  und 
Kuost-Caaunar  befanden  woiden,  Wie  volgett«. 
f«.  A.  R.  TOB  Perger ,  Lltoratnr). 

Ein  FcnJrich,  von  Corrt'fjio  (').  Niehl  tn 
ermitteln  was  damit  gemeint  sein  soll.  —  Dm 
Coneglo  Conterfect,  Mine  «igone  Htndt.  — 
Ein  geharnischter  Mann  mit  einem  Srhverdt.  — 
Die  Danae  mit  dem  guldeneu  Regen,  ein  schönes 
stuckb.  8.  a)  No.  36.  —  Leeda  mit  vielen  Wei- 
bern im  Baad,  ein  lürnemes  «tflck.  s.  a)  No.  35.  — 
Zween  Menner  in  einem  fürnemea  5tücklein. 

XI.  Katalog  der  Gemälde  im  Besitz  der  Königin 
Christine  von  Scbvoden.  Nicht  wenige 
iknt  Bilder  und  na&entlieta  dfe  Gorreggio's  ka- 
IMDADS  dem  Schatz  Kudi>ir<  II  .  erbeutet  \^ih- 
lend  des  dreissigjihrigeu  Krieges ,  insbesondere 
ntcli  der  Einnahm«  Png*s  Im  J.  1618. 

Erste«  Inventar  tl«>r  Sanimlting ,  so  lange  sio 
sich  noch  in  Stockholm  befand  :  »Inventalre  des 
raretez  qui  sont  dans  le  cabinet  des  antiquitez 
de  la  serenissime  reine  de  SaMe.  Falt  l'an 
1652*.  (Handschrift  in  der  Kdnlg).  Bibliothek 
zu  Stofkholm :  s.  Geffroy,  Literatur): 

Mo.  81.  Un  grand  tableau ,  oa  est  representtf 
nmflnDBe,  im  Onpidon,  deax  petita  gar^ons 
qui  eprouvent  de  l'or.  s.  a)  No.  36.  —  No.  82. 
On  gimnd  tableau  avec  plusieurs  femmes,  dont 
Tan«  ttentnn  eigne  entre  lotbraf.  a.  a)No.  35.  — 
No.  87.  ün  prand  tablean,  ou  est  peint  .Mercnre, 
\enus  et  un  Cupidon.  s.  b)  No.  69.  —  No.  90. 
Un  grand  tablean,  ou  est  peint  une  t'emme  nue, 
etnaomain  qvisMtendaotdocnoafesrempoigne. 
f.  b)  No.  67.  —  Ob  steh  In  diesem  Inventar, 
welche»  ii.ilu'/.n  000  Hilder  umfasst,  noch  andere 
Werke  des  Meisters  finden ,  ist  nicht  zu  ermit- 
teln ,  ds  nirguids  die  Nnnan  d«v  Hiliir  «ntsga* 
ben  sind  und  die  BesöhnOMng  dw  OenUde 
ineistens  sehr  ungenau  Ist. 

Zweites  Inventar.  Al.s  die  Sanimhuig  dorKS- 
nigin  zu  Rom  in  den  Besitz  des  Herzogs  TOn 
Itrarciano  übergegangen  war,  enthielt  sie  fol- 
^'e;i(lt'  dem  Correggio  zugeschriebenen  Gemälde: 

Blldnias  eines  Mannes  mit  den  Uiuden  im  Oür> 
tel.  —  Dum».  —  Jo.  —  Leda.  Sehnle  des 
Amor.  —  Bildniss  des  Herzogs  Valentino.  — 
Noll  me  tangere.  —  Ein  Blatt  Studien  zu  den 
Kuppeln.  —  Zlngarelia  mit  mohteorro  Engein  im 
Palmbauiiie  —  Die  Ma^iltbiertrclber.  —  Kopie 
der  .Madonna  des  hl.  Hloruiiymu»  von  einem  der 
Caracci.  —  C'hriskind  auf  einem  blauen  Tuche 
iingend»  unter  dtoMm  ein  mlsaer  Stoff,  hock 
*/4  Primi,  breit  V/t\  ton  d«r  KSnIgln  dorn 
Küuig  von  Frankreirli  tesf^mentarisch  hinterla.s- 
s«n;  verschollen.  —  Büssende  Magdaleua,  be- 


tf  rd.  ^  Fnr  die  Bdekvoiac  «nf  nnsor  Yei^ 

xelchniss  8.  Xll. 
Xn.  OaUrl«  Orleans  im  Pilsls  Royal  sn  Biils 

(nach  Dnbots  de  Saint  -  Gelais,  Degcription  dos 
Tableaux  du  Palais  Koyal.  Pari.-<  l"lt7): 

1  )  I.ü  Vierge  au  Panier,  Kopie,  s.  b)  No.  55.  — 
2)  111.  FamiUe.  s.  b)  No.  S3.  —  3)  Magdalena,  a.  bj 
No.  89.  —  4)  Noll  me  tangere.  .s.  b)  No.  57.  — 
5)  Jo.  a.  b)  No.  67.  —  6)  Leda.  s.  a)  No.  3-5.  — 
71  Danae.  s.  a)  No.  36.— 8)S€bttledea  Amor.  s.  bl 
VtM.  —  0)  BogensehnfCxender  Amor.  <»  10) 
Der  Maulthier(rfibcr.  b)  No.  4.  —  11)  Bild- 
nisi  des  Cesare  Borgla  (Herzogs  Valentino)  s.  b) 
No.  44a.  —  12)  Bildniss  des  Rothen;  s.  b) 
No.  106.  —  13)  und  14)  Zwei  Studien  s  b) 
No.  155  Q.  156.  —  Nach  dem  Katal(^e  kamen 
diese  slmmtliehen  Bilder,  No.  1  u.  12  aasge- 
nootman ,  aus  der  Sammlung  das  Christine  von 
Schweden. 

XIII.  Im  Besitz  des  Königs  F  r  ,i  ii  k  r   i  r  h 

befanden  aich  in  der  ersten  UäUte  dea  16.  Jahrh. 
foi«Hid«  dam  Oan«(gio  belgwnswww  Wwh« 
(nach  DeulUtr  dCAignnvlUe,  p.  211;  ;  Ltton- 

tur): 

Jupiter  und  Antiope,  s.  a)  No.  31.  — 
Jungfrau  mit  Kind,  Joseph  und  Johannes.  — 
Hl.  Hieronymus.  —  Satyr  bei  einem  nackten 
schlafenden  Weib  (vielleicht  Kopie  von  Jupiter 
und  Antiope?^.  —  Kopie  der  Madonna  des  lü. 
Hieronymus.  —  Ecce  Bomo.  s.  b)  No.  88.  — 
Der  sinnlirhe  M(>ii?ch.  s.  a)  No.  38.  —  Die 
siegreiche  Tagend,  s.  a)  No.  39.  —  Vermälung 
d«r  hl.  Kttharln».  t.  n)  Ho.  19. 

Litoratur. 

Monographien:  Luigi  Pnnglleoni,  Me« 
morie  istoriche  di  Antonio  Allegri  detto  U  Cor» 
reggio.  3  Voll.  Parma  1S17— 1821.  —  P.  Mar- 
tini, StudJ  intomo  il  Correggio.  Parou  1865.  — 
O.  Brunorlo,  Rbposte  dolT  III.  8lf.  Abstn 
N.  N.  dl  Correggio  ad  tin  Cavaliere  AccademIco, 
che  l'ha  ricercato  della  vcra  origine  e  condizione 
del  famoso  Pittore  A.  Allegri.  Bologna  1716. 
Fol.  —  C.  G.  Ratti,  Notizie  storiche  sinrere 
intomo  la  vita  e  le  opere  del  celebre  pittore  Ant. 
Allegri  da  Correggio.  Finale  1781.  —  W. 
Coxe,  Sketches  of  the  Livos  of  Correggio  and 
Parmegiano.  London  1818.  — Qulrlno  Bigi, 
Di  Ant.  Allegri  detto  il  Correggio.  Parma  1860.  — 
8.  ausserdem  die  vor  den  Stichen  an^fQhrten 
Wink«  ton  Las  don ,  Ylot  «I  Ommoi  des  Mn- 
trps,  TiTid  Blomberg,  Correggio  -  Album. 

Monographien  in  grösseren  Werken:  Va- 
sari.  ed.  Le  Monnier  m.  04  —  111.  zi.232— 
234.  23S.  —  A.  R.Mengs,  Opere  pubbUcate 
daO.  N.  Azara.  Parma  1780.  ii.  135  —  190. 
Daselbst  noch  über  ihn  :  i.  45—72.  163  —  171. 
II.  70—72.—  Q.  Tiraboachi,  Biblioteca 
ModenoM  n.  234—802.  —  Ltnzl ,  Storla  Tlt- 
torica  della  lUlia.  iv.  57  —  78.  —  Fiorlllo, 
Geschichte  der  zeichnenden  Künste  etr.  ii. 
251—320.  —  Ch.  L.  Kastlake,  MalerialK  for 
a  Hlstory  of  OH  Painting.  London,  ii.  (1869) 
209—265.  —  Paul  Uochery  in  Ch.  Blanr, 
HUtoire  des  Pslatns.  Pulk  1840.  Un,  277 
—279. 

Monographien  8b«r  seine  Malereien  und  ein- 
zelne Bilder  M  Leoni.  Pittnre  dl  Ant.  Al- 
legri da  Correggio.    Modena  IHAl.  —  Alf. 
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Isacchi,    Rplationo    intorno  Torisrinale ,  so- 
lemniU.  traiislationc  et  miracoli  della  MMlonn» 
«Ii  HcK^io  (Die  Nacht).  Mit  11  Taf.  BagBlO 
1G19.  4.  —  It.  Aff6,  RAgionamento  sopni  un« 
etanza  diptota  del  A.  AUegri  da  ComgKio  nel 
Monasterlo  di  S.  Paolo.   Parma  1794.  —  (J.  G. 
de  Rotslf  Dasctixioue  di  uua  pUtur4  di  Ant. 
AUegri,  d«ttD  U  Comegkt.  Pumm  1796  (über 
dieselben  Frecken).  —  s.  auch  Fl  1 1  ii  r  e  di  Ant. 
AUegti  outet  den  Stichen  No.  88.  — Sev.  F&- 
brlanf,  Leiter»  «1  Padte  L.  Pungileoni  sopra 
un  Autofrr.ifo  di  Ant.  AUegri  riguardante  la  fo- 
mo&a  tavula  della  Not<e.  Modena  1S33.  —  No- 
titie  intorno  aduepitture  di  Ant.  AUegri,  rap- 
pNMUtanti  S.  GloTual  Bwttittft  a  Ia  Stcra  Fa- 
miglia.  Bologna  1841.  Am  Onalandi,  Me- 
iDorie  origlnali  ilaliaol  etc.  —  A.  Coppi,  No- 
tlzl«  41 1»  Quadro  dal  üonaggio,  lette  nall  Acca- 
demU  BoDMBa  di  ArdiaoL  Borna  1645  (batoifll 
Die  Leda  und  Das  Ecce  Homo}  —  Noticc  rur 
les  Freeques  etc.  s.  unter  den  \^  erkcn  vor  den 
Stichen.  —  Oaet.  Qiordani,  Sopra  sei  di- 
pinti  ad  olio  del  Correggio,  Lettera.  Bologna 
1S65  (betr.  Skizzen  zu  den  Kuppeln).  —  Ueber 
versebiedene  angebliche  Bilder:  Qio.  de  Bri» 
g  n  0 1  i ,  Latten  aojpn  ua  Qoadio  di  AatOBlo  All^ 
gri  scoperto  wm  ha  fuul  la  MUaae  «te.  Hllano 
1815.  —  Bern.  Blonde  Iii,  Discorso  sopra 
an  I>ipinto  nnoTamente  scoperto  di  Ant.  AUegri. 
Milana  1831. 
Kai' h  r  { c h  t en  üVer  des  Meisters  Leben  und 
\^  crke  iii  den  schon  im  Text  angeführten  Wer- 
ken von:  DoleaiLandi,  Lomazzo,  Scan- 
neiii, Scaramneeia.  —Qio.  Dom.  Otto- 
nel  1  i ,  Trettato  ddla  Pfttora  e  ScuHora,  um  et 
ftliusi.)  loro  coriiposto  da  un  Teologo  e  da  un  Pit- 
tore.  Ficenze  1652.  —  Giae.  Barrl,  Yiatfio 
pittoraeo,  la  osi  si  aacano  4iMlB(aiiiaiito  tatte  la 
pitture  etc.  (in  Italia).   In  Venetla  1671.  p. 
98.  —  Richardson,  Description  de  divers 
fameux  Tableaux  etc.  qni  se  trouveat  en  Italie 
(3.  Theil  znm  Traite  de  la  Peinture  et  de  la 
Sculpture).  Amsterdam  1728.    Passim.  —  Cl. 
Ruta,  tiuidaed  esatta  Notizia .  .  .  .  delle  pift 
eccoUaaÜ  Pittnra  dl  Parma.  Parma  1739.  — 
(Deiallier  4'ArgenTille),  Abregd  de  U 
\ic  lies  plus  fameux.  peintres.  Paris  17-15.  — 
Deü  Uetrn  von  Blainville  Relsc'beschrei- 
baag  dorck  HaUaad,  Obardentaelkland  und  die 
Schweiz,  besonders  aber  durch  Italien.  Ucbera. 
von  J.  T.  Köhlur.  Lemgo  1764  in.  passim.  — 
Abbif  Bichard,    Description    hi^torique  et 
eritiqae  de  ritalia.  I>U«a  l'Gti  n.  18—33.  vi. 
85.  —  (De  La  Laade),  Voyage  d'aa  Fran- 
^&\^  I  ii  Italie  fait  dans  les  Aune^ä  1765  et  1766. 
Veoise  1768  i.  465— 471.  —  C^.  Weittch), 
Schfalbea  aa  den  Hann  Yotpato  ta  Rom  tob 
seinem  Freunde  N.  über  die  in  der  Halene  iJes 
Freih.  von  Brabeck  zu  Ilildcsheim  bellndlichen 
Gemälde  von  Guido  Reni,  Correggio  und  Ra- 
phael.   Leipzig  1789.  (betrilTt  b)  No  20  der 
Bilder).  —  Affö  II  Parmigiauo,   Servitore  di 
Piazza.  Parma  1796.  passim.  —  Cb.  deBros- 
ses ,  Letttaa  histeriqaae  ei  cxiti^aea  aui  lltalie, 
Farla  Aa  m  m.  953—8M.  —  A.  L.  M IUI n, 
Voyage  dans  lo  Milanais,  k  Plaisance ,  Parme, 
Modene,  Mantoue,  Cr^mone  etc.  Paris  1817.  ii. 
ÖO  —  1 10.  134—137.  —  O.  0.  Bottari ,  Rac- 
«olU  di  Lettere  sulla  Pittnra  etc.  Milano  1S22— 
182(.  in  pasaiffl.  —  Flore  della  Galleria  Par- 


mense.  Parmal926.  —  Rosini,  StoriadetlaPitt. 
Ital.  nr.  223  —  240.  —  L.  Viardot,  Lea 
Mus^es  d'IUliu,  I'aris  et  I^elpate  1842.  —  L. 
Viardot,  Les  Mus^s  d'Espagne,  d'Angleterre 
et  de  Belgique.  Paris  1843.  —  Carlo  d'Arco, 
DeUe  Ar(i  etc.  di  .Vfaiitova.  Mantoval857.  —  O.  F. 
WaageBfTreMoiesof  Aztiaaraet-Bdtala.  Lon- 
don 1854—1887.  pante.  — Darf.,  Ooallde- 
sammtaing  in  der  Emitage  zu  St.  Petersburg. 
Münehan  1864.  passim. — Dara.,DievMBelun- 
ataa  Kaaatdeakaiiler  ta  \nm.  Wla»  168». 
passim  —  Fr  ^V  T'M(,»er  in  Naumann's 
Archiv  für  diu  zeickuundtii  Künste.  Tit  und  vni. 
119— 152.  —  A.  Qeffroy,  Notteet  et Extraiu 
daa  Mianiwrita  eeaeaiaant  l'biatofaa  aa  la  Utt^ra- 
tare  de  la  Fnnee  qvl  eont  eoaiorfdb  dans  lea 
btbUoth^qiics  ou  arcLive»  de  SuM<> ,  Danenoaik 
atNarrtge.  Paria  18äö.  pp.  119.  166.  187. 
A.  B.  Toa  PergaTte:  BeiMite  aad  Ific^al- 
Inngen  des  ,\lterthum8- Vereins  zu  Wien,  vri 
(1864).  pp.  104  f.  —  Der s.  in:  Mittbellungen 
der  k.  k.  Central- Commission  eto.  x.  (1865) 
p.  207.  —  L.  Urlichs,  Beiträge  zur  Geschichte 
der  Konttbestrebungen  nnd  Sammlungen  Kaiser 
Rudolfs  II.  In  dfT  Zeitschrift  fOr  bildende 
Kunst.  V.  (1870)  pp.  47  C  81  f.  —  O.  Cam- 
pori,  LeM«a  aitftHafca atc.  Miiaww  i866.  paa- 
sim.  —  Ders.,  Raeiolft»  41  CatiaD|^ «le.  M»- 
dena  1670.  paaüm. 

MCImii  aoa  9t»  V.  Vnftf' 

BüdoiiM  des  K1l]»0en. 

8fa  itad  alaimtlieh  anbeglaubigt,  kataeadaiaa^ 

ter  kann  mit  einigem  Recht  .\nspruch  auf  Aeebt> 
heit  macheu.  Wahrscheinlich  ist  gar  kein  äcblai 
BUdniss  daa  Malalan  «ihaltiB.  Tei|l.  Taitfr.  Ml 

nnd  342. 

1}  lialbfig.  eines  alten  Mannes  im  Profil,  in  vorge- 
beagter  Haltung,  in  der  Rechten  eine  Zeick- 
aang,  die  Madonna  mit  den  beiden  Kin- 
dern (ähnlich  dem  Bilde  in  der  Ereautä^e 
zu  St.  Petersburg),  in  der  Linken  Pinsel 
aad  Palette.  Maeb  einer  Zeichauag  in  der 
•ogaa.  eaUerla  pottallle  tfeaMen  fi.  Retta, 
jetzt  in  der  Ambrosiana  zu  Mailand.  Gest. 
von  Q.  Fr.  BugattL  Adm.  lUa».  P.  D. 
Sebastiano  Rest«  eto.  fa  «aooH  aaiml 

•ignum  d.  Jo.  Krancisctis  BagaUaa  MsdlaL 
—  A.  Uesutius  delin.  ütal.  4. 

S)> —  Dasü.  Kopirt  von  J.  U.  W.  Tiaabbela, 
dodi  abae  dessen  Namen.  Fol. 

3)  Dait.  Kapict  (nach  Pungileoni  III.  120) 

vob  Sommanrcau  (»ic).  Parma  1774. 

 Dasa.  Bruatb.  Kopirt  in  Bottari'a  Aoag. 

deaTasail,  RoaklTSO.  Helcadm.  Detadbe 
in  der  Florpntiner  Ausgabe  1767  f.  und  der 
Deutschen  Lebersetzung  von  L.  Schorn, 
1832. 

7)  Dass.  Brustb.  Gest.  von  M.  AabOTt  la 

D  ArgenviUe  s  Abrtfgtf  1.  206. 

$)  Dass.  In  den  Serie  degli  uomini  illastri 
Ho.  113.  OeaL  voa  Q.  B.  Caaebi  aacb 
J.  Eagftird'a  Zelduraag.  Im  ao  «alt  ^eila* 
dert,  als  hier  Correggio  die  Vermilaagdtt 
hl.  Ifcatbariaa  aialand  vorgeatcUtia«.  kl.  N. 

9)  ]>Ha.SbaafallaaitteTeinilaBs4arU. 

Katharina.  Gest.  «0«  V.  8alaa4ri,  g6l. 
Ton  G.  GiaidL  Fol. 
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10)  H&lbflg.  eines  alten  Mannes  im  l'rofil.  Ra«l. 
VOM  P.  Bcllefouda.  Diction.  Biograph.  Paris 
1S23.  J^i.  T.i. 

11}  Correggio  uiid  aeine  Familie.  Nach  der  ZuiL-h- 
nung  in  der  Ambrosiaua,  aus  welcher  die  ubige 
Kinzelflgur  genoninien,  plMlIOgr,  VOn  A.  BraaD 
in  Dotmch.  VoL  1868. 
12)  üildiitM.  KnletMck.  Der  MeltterMldiiiet  eine 
Madonna  mit  dem  KinJ.  Der  Kopf  ebenso 
wie  io  den  obigen  Stichen,  die  andere  Fi- 
gur Jedodi  nach  Darer's  Emmas.  Geit. 
Tori  A  T^artsoh  1787  nach  einer  Zelch- 
UMU^  angeblich  von  (J.  Maratta.  Fol.  Zu 
Bartsch,  Coli.  Prince  de  Llgne  1. 
13}  Das».  Medi  der  Zeicbnong  des  Carlo  .Ma- 
ratta. Gest.  Ton  Olo.  Bat.  deMedlcIs  (Pungi- 
leoiii  in.  lOS). 
14)  Pfoilkopf  eines  Greises.  Von  dem  vorigen  Pro- 
fllMM»  nnehlede«.  In  Sendrsn*«  Teot- 
Hr her  Akademie.  Gest.  von  Ph.  Kilian. 

IB)  Dass.    Badlrt  von  J.  C.  Dletzsch  zu 

Nürnberg.  OveL  IS. 

16)  Dass.  Kopirt  von  Dalben  in  Punktlrma- 

uier.  In  Huber'ä  Handbuch  Vai  Künstler  und 
Frtnridc  der  Kunst.  Augsb.  (1819). 

11)  BUdoiss  mit  Bait.  OAii«U>ild.  Qest.  von  Ber- 

nardiao  Onrtl.  Ntdi  dem  Mldnls«  «of 
geöltem  Papier,  das  »Ich  früher  in  der  Ga- 
lerie Pittl  zu  Florenz  befunden  haben  soll. 

18)  l>Mi.  "8x11^  in  fialMehn.  Brastb.  in  den 
Bologneser  AnsgabM  dM  T«Mli  von  1648 
—1663  und  1681. 

ISf)— ^  Da^^y.  Kopirt  von  L'Armeasin  Hul- 
lart's  Acad^mie  des  Sciences  et  des  Arts. 

19a)  Dass.  Nach  L'Armessin's  Bl.  kopirt  von 

J.  W Ording.  8. 

20)  Dass.  Denkmünze  in  Kopfez  von  ZoDObio 

Wnber  (1779  geocMagen). 

31)Bni&tb.  von  vorn  mit  langem  Barte.  Nach  dem 
Bildniss,  das  sich  früher  in  der  äogeu. 
Yigna  della  Regina  bei  Turin  befand.  Es 
gleicht  (lern  vorigen.  Gest,  von  L.  V«l- 
perga.  ITüS.  4. 

22)  Dass.  Kopirt  In  der  Sieneser  Ausgab«  de* 

YaMd  von  DeU»  Valle  1791-94. 

23)  DeM.  In  der  Mdltnder  Antgibe  des  Ya- 
sart  1807  f. 

24)  Büste  mit  Mfitze  und  Bart  im  Profil.  Medaillon. 

Nach  einem  GemXlde  des  Dosso  Dossl 
ehemals  in  Genua.  In.  Cav.  Rattl,  Notizie 
stoiicbe  sul  Goneggio.  Genus  1781.  Gez. 
VOR  Brttl,  geet.  ven  O.  Ottavtnni.  8. 

25)  Dass.  InMengs,Operc,  Rom  1787.  Titeibl. 
Yol.U.  NsdtRsttt't  Zeichnung,  gest.  von 
O.  B.  Dasorl.  4. 

20)— —Dass.  In  runfHeonl,  Memorle  Istorlchc  dl 
Ant.  Allegri.  Nach  einer  In  der  Qalerla 
Bodonlana  an  Pama  beflndl.  Kopie  des 
Dossl'schcn  Bildes.  Gest.  von  0.  Ro  c  r  a.  S. 

27)  Dass.  Noch  einmal  bei  PungUeoni  als  kki- 

H  Medaillon. 

28)  Da^s.  Gest.  nach  einer  Zeichnung  de»  f  a- 

sini  von  G.  Asioll.  4. 

Ha)  Denelbe  Btteh  tas  fUao  BtlMMl  dUasM 

lUHani. 

29)          Dass.  Cest.  von  V.  RolU.  4. 

^)  Bnutb.,  Profil  nach  links.  Aul  einer  Brüstung 
vor  ihm  at^  die  Gmppe  dnr  Qnaim,  ivelehe 

in  der  Camera  di  S.  Paolo  vorkommt;  daneben 
liegen  Palette  und  Pinsel.  Augebl.  nach  einer 
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Freske  de.<  Correggio.  Zu  der  Folge  No.  89  bis 
121  gehörig.  Agostiuu  Marchesl  dia.  «d  inc. 
1S.55.  Fol. 

31)  llalbflg.  eines  Greises  in  weissem  Gewände,  die 
Palette  in  der  Uand,  rechts  das  Gemälde  des  hl. 
Hieronymus,  Profil.  Nach  einer  Freske  von  L. 
Oambara  im  Dome  xn  Patma  als  Correggio  gest. 
von  8.  F.  Bavenet.  1781.  Toi. 

32)  Anonymer  Stich  nach  einem  Bilde  \m  Besitz 
eines  Herrn  Ant.  Giuliani  (1786).  Image  sni  a 
se  ipso.  Antonio  Allegri  da  Oom^glo  d*an.  31. 

33)  Brustb.  Gest.  von  Rosmaessler  äen.  4. 

34)  Brustb.  lladirl  von  Jos.  Fischer.  4. 
35J  Bildniss.  Gest.  von  Fr.  John. 

36)  Kopf  ans  einem  Bilde  Conreggio'a  ««Ibat.  Uth. 
von  J.  laekson.  1815.  4. 

37)  Ganze  Flg.  C  stL-ht  in  seiner  Malerstnbe  vor 
einem  Bilde  der  Madonna  mit  dem  Kind;  das 
Bild  wird  von  einem  JBngling  gesCftttl.  »0.  ftthlt 
als  Maler  seine  Grösse«.  H.  Rode  inv:  et  dol. 
J.  C.  Krüger  sc.  Aus  einem  Werke.  8. 

3S— 47)  BUdnlaae  Oorreggio's  flnden  steh  noehin: 

Reveil  et  Duchosne ,  Musee  de  Pcinture  et  de 
Sculpture.  Paris  i828f. ,  gest.  von  Reveil. 
Allgemeines  RQnstledexIkon,  Augsb.  1797,  goal. 
von  CG.  KHian.  Richardson ,  Work?  etr. 
Rogers ,  K  Collectlon  of  prints  in  Imitation  of 
Drawinga.  London  1779,  Uolzschn.  v.  S.Vatts. 
Coxo,  Sketches  of  the  lives  of  Correggio  and  Par- 
megiano,  London  1823.  Chabeit  et  Franqnlnet, 
Galeric  dus  Peintrf  s.  Paria  1822,  34.  Royo,  M|- 
lare-Leiicon,  Stockholm  1833.  L.  Lanzi,  The 
Ustory  of  palnUnr  by  Th.  Booeoo.  9  Tote.  Lon- 
don 1947.  Mrp.  Jsmcjon,  Memolrs  of  the  early 
Italian  Palnters,  London  1848.  Landon ,  Vie  et 
Oeuvres  etc.  Paris  1803,  24.  Neue  Ausg.  1843; 
Ch.  BUnc,  Histoire  dos  Peintres,  Seele  ItaUanno. 
1860,  Holzschn. 

Maoltlilldiimgii  aa«h  Comgiio  in  Wdilwii: 

1)  L  a  n  d  0  n ,  Vlo  et  Oeuvres  des  Pelntres  etc. 
25  Bde.  Paris  1803,  24.  Neue  Ausgabe  1843. 
Umrisse.  Roy.  4.  Die  Abthellnaf  doi  Coiregglo 
enthält  70  Tafeln,  davon  11  mit  Je  unA  Dmtol- 
lungen. 

2)  Prodromns  von  Fr.  v.  S  t  a  m  p  a  r  t  und  A. 
V.  Brenner  (Prenner).  Wien  1735. Imp. Fol. 

3)  DAsseMorfSsr  Oalerleweik  von  Ohr.  vonMoehel, 

Catal.  äguru  et  raisonn^  de  la  OaleilB de DVNOl« 

dorf.  1778.  Roy.  Fol.  1  Bl. 

4)  Notiee  sor  les  Fresques  trouv^es  dans  la  Salle  du 
Casino  nomme'  di  Sopra  proprleto  ancicnncment 
dea  Gonsaguas  Gentes  de  Novellai».  Par  L.  M .  M. 
\UA.  n.  frame.  Mt  oinor  Lllhofr.  nadi  Correg- 
gio. Ll\orno  1850.  Roy.  4. 

5)  Flore  della  Ducale  Galleria  Parmense  di  P. 
Tosebl  •  A  laae.  Faima  1895.  VoL  Uncisse. 

G]  Galurio  ilu  Lou\  re,  T^prt?sent(?e  par  des  gravures 
k  l'eau-forte  cxtfcut<$es  par  Mad.  Marie  Cosway , 
avec  nne  deseripcba  ote.  parJ.  Oriffltha. 
No.  I  n.  2  mit  5  BU.  u.  69  Vorstellungen. 

7)  Corzeggio-Aibum.  In  10  aoagewählten  BU.  naoh 
dtn  vorzflgUebsten  Werken  dos  Melaters ,  pho- 

togr.  (nach  Stichen)  von  0.  Schauer.  Mit  Tezt 
und  Lebensbeschreibung  von  II.  v.  Blom  borg. 
Berlin  1860.  gr.  4. 

8)  Jul.  Hübner's  Rilder-Brevler  der  Dresdener 
Galerie.  Kleine  Stiche.  Dresden  18^7.  16. 
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9)  Ferner  in  versrhirdencn  Kunstliandbürherii  u. 
in  Gtleriewerkea,  die  bei  der  AufxÄhiung  der 
mL  geaamit  vaidaii. 

Nach  ihm  oder  unter  seinem  Namaa  gertoohen, 

lithographirt  etc. 

L  Naoli  begiLaubigten  u.  erhaltenem  Workan. 

A.  N^ch  Fresken. 

1 — 15)  Die  Kuppel  der  Kathedrale  zu  Parma.  Die 
Hinunelfkhrt  Maria's,  die  von  einer  Schaar 
jubelnder  und  muaizirender  Engel  empor- 
getragen wird.  In  den  Zwickeln  die  Schutz- 
heiligen von  Parma,  Johannes  der  Täufer, 
HiUriut,  Bernhard  ii.  Hiomas;  Ober  ihnen 
swltehen  den  Fenitem  der  Kuppel  die 
Apostel,  hinter  diesen  opfernde  Genien. 
In  15  Bll.  radirt  von  Oio.  B«t.  Vaani. 
Auf  dem  1.  Bl.  die  Dedik.  Yaani**  an 
M.  L.  GuUciardlai.  1642.  Fd. 
B.  1—15. 

16—30)  Dass.  Oleichfalls  in  15  Bll.  radirt  von 

Dom.  BonaTerinaehG.B.Yanni'aZeich- 
nungen.  Mit  Dedlk.  an  den  Marchese  Fr. 
M.  Monti  Bedini  von  DonaTeil,  BoiOfBa 
1697.  Boy.  qa.  Fol.  o.  Fol. 

Sl^S)  DiM.  OMt.  8. F.  Rtvenet  tnlSBll. 

Fol. 

i'itki  Verkl.  Kopie  von  No.  35.  Uez.  von  J.  Jackson,  gest. 
von  W.  Bond.  April  23.  1823.  ». 

43)  Der  hl.  Thomas  aua  dieser  Kuppel  in  einem 
groeien  Holzschnitt,  h.  4'  7",  br.  3'  A". 
AMment  lelten  oder  «Uudg.  Ein  Exemplar  be- 
UM  zn  FangUeoni'i  Zelt  Alfonso  Franceschi, 
^i  iiannt  Giü\  aiielll,  Maler  von  Parma.  Vun  Eini- 
gen wurde  der  Schnitt  dem  Goneggio,  Tizian 
oder  PtmaegUBino  ugeMkriebM,  JadaniUb  aüt 
Unrerht.  AAatt  da*  16.  Jahrb.  •.  PongUMml 
11.  205. 

44)  Anderer  gleich  grosser  and  ebenialls  anonymer 
Holzschnitt,  den  Kopf  des  hl.  Bernhard  überle- 
bensgroBs  aus  deriielben  Kuppel  vorstellend,  aus 
4  .Stü<ken  bestehend.  Bios»  ia  SVOl  Expiren. 
bekannt.  Von  No.  43  wie  voa  dttotem  Blatte 
wurde  ein  Exemplar  (also  die  la  Italien  einzig 
existirenden)  diu  Akademie  von  Rom  den  25.  Juli 
1861  vorgelegt.  Das  zweite  Expir.  befindet  sich 
•sf  dem  Londoner  KupfimtlehkeMaat; 

ist  mit  dem  Vs"  breiten  Bead«  hoflh  dWe** 
343/4"  engUsches  Maß. 

45—50)  Die  Apoitd  von  den  lenehtertngenden  Bn- 

gelii  ningebeii  und  der  zum  Himmel  getragene 
hl.  Thomas  von  A^uino,  aus  derselben  Kappel, 
radirt  von  SiMe  Bedaloeehto.  6  BU.  gr.  F(d. 

B.  27-32. 

51)  Eine  Gruppe  von  Engeln  ,  aus  derselben  Kup- 
pel, gest.  von  Fr.  Rosasplaa.  Fei. 
s.  auch  No.  554—563. 

531 — 83)  Die  Kappel  von  8.  Olovanni  zu  Parma. 

Christus  in  der  ülorie,  unter  ihm  die  Apo- 
Htel,  in  den  Zwickeln  die  vier  Evangelisten 
sammt  den  vierKlreheDTitent.  1 1  BU.  nnd 
elnTltelbl.  Jarobus  Maria  jov,tnninii?fi).  fi 
Oiovannini)  Bononniensia  sculpsit  Par- 
m»  AnnoM.  DCC  Der  Steohername  bloss 
Kuf  dem  TltelU.  nnd  diel  aadera  BU.  gr. 
Fol.  B.  8—19. 

''^^  T~r         Ib*8  BU.  gflflt.  von  8.  F.  Be- 

f  net.  Fol.  ^.  •  •  «» 


72)  Der  hl.  Johaniie-  K\aii_'.  Ii>t  -"(zi  nil  iiii  l    brf i- 

bend,  den  Bück  zum  Himmel  gerichtet,  j 
In  dendbea  Kirdie.  Oett  Toa  Fr.  Bo-  i 

saspina  1794.  qn.  Fol.  1 

73)  Dass.  Gest,  von  S.  F.  Ba  v  e  n  o  t.  qa.  Fol.  > 

74)  Dasi.  Radirt  von  Ag.  di  8aat-Age-  | 

F  t  i  n  0  Mit  Dedik.  an  den  Prior Fir.B«ad.4.  > 

74a}  Das«.  Rohe  anon.  Radir.  4. 

74b)  Dass.  Kopie.  U  eath  sc.  Qedni4kt  vvn 

RJ.  Phillips.  London  1809.  8. 
74cj  Dass.  Rad.  Franc.  Scotti  del.  4. 

75)  Teifcündigung  Maria.  Fresko ,  ursprilngUcb  ia 

der  Kirche  deU'  Aannniiegtone,  Jetit  lo 
die  neue  Kirebe  delT  ABaanzlata  Obertrs* 
gen.  Gest.  von  S.  F.  Raven  et.  Fol. 

76)  Dasü.  Radirt  von  P.  Bossi  1784.  qu.  Fol. 

77)  Madonna  mit  dem  kind,  genannnt  Madonna  della 

Scala.  Ursprünglich  an  der  äussern  Maner 
dea  StadttboMM  voa  Pamu^  Jetst  im  dorti- 
gen Ifaseam.  Oost.  von  Antonio  Frft. 
l't  bcnc  convetiiant  etc.  (^Pungileoni ).  Viel- 
leicht No.  351a  7  Pungileoui  gibt  die  Sit- 
«henuami  oft  gani  veiderbt. 

78)  — Das«.  Corregio  inv.  Pinx.  1530  nein»  1 

Oratorio.  Eq«.  Ravenetdel.  Sculp.  17S1.  | 
Fol. 

79)  Dass.  Rad.  von  Cumano.  Gewölbt.  S. 

79a)  Dass.  Punktirt.  4. 

80)  Dom.  Badlrt  von  B.  BooTleial  1701. 

Dilertus  etc.  Mit  Dedik.  an  C.  Maratti. 

81}  Dass.  Rad  von  ^eb.  Z  a  m  b  o  n  i.  Diie*  1 

etai  etc. 

82)  —  Dass.  Radirong.  Unks  in  der  Ecke  ein  ge- 

kröntes Herz,  worauf  Inuentor  steht.  Du  , 
Hen  (Cor)  Anspielaag  auf  den  Nama  tu 

Correggio.  kl.  4.  I 

83)  Dass.  In  eiuem  Medaillon,  klein.  G.  Cor-  i 

aaechtalae.  aaUoStadlo  TaaoU.  ! 

84)  Dass.  Gest.  von  0.  Biot.  gr.  Fol. 

85)  Dass.  In  einer  runden  Umrahmung.  Pto- 

gebat  (.  orregius  t-tc 

86)  Dass.   La  Vierge  du  Mus^e  de  Panne. 

Gest.  von  J.  M.  Leroux  nach  der  Zeich* 
nung  von  Desnoyers.  FoL 

87)  Das.s.  Noch  einmal  Rest.  voaLereit 

nach  Desnoyers'  Zeichnung.  8. 

e.  Miflh  No.  120. 

88)  Stiche  nach  Fresko-  und  Suffeleibildem  fi  , 
Parma,  nach  Zeichnungen  von  Fr.  Vieira,  ge«t. 
von  Fr.  Rosasplna,  befinden  sioh  in:  0.  B- 
Bodoni ,  Le  piä  insigni  Pitture  Parmensi  etr. 
Mit  GO  Tafeln.  Parma  1809.  hoch  4. ;  darunterdte 
Wandmalereien  Correggio's  im  Refektorium  it* 
Nonnenklosters  S.  Paolo,  in  34  BU.  Nimlicik 
Btne  Tafd,  ein  Yf eitel  der  Dedta  Im  Umifsi, 
Elru'  jiiit  der  Diana.  16  mit  den  Pntti,  16niit 
den  Lünetten,  worin  die  mytbol.  Figuren.  I» 
BeCbitUlmaaler.  Diese  34  BU.  waren  sdwa  1800 
bei  Bodoni  in  Psrni»  besonders  erschienen  »l« 
Pitture  di  .\nionio  AUegri  etc.  esistenti  iu  P*nu» 
nel  -Monasterio  di  San  Paolo  nebst  Text  in  fran- 
zösischer, italienischer  und  spanischer  Spra<^he.  j 

89— 121)  Di  tutti  gli  .\frreschi  dl  Correggio  e  <ll 
quattro  del  Parmegianino  in  Parma  etc.  Pi** 
Werk  von  P.  Toscht  und  seinen  .Schülern  i» 
J.  1844  begonnen,  von  C.  Raimondi  fortge»eUt, 
sollte  48  Bll.  entlialten  .  ist  ab«r  nicht  bcMd"' 
Folgende  Stiche  sind  nach  AUegil: 


Antonio  AUegrL 
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I.  Im  Nonnenkloster  »u  S.  Paolo. 

SD)  Diana.  C.  Uaimondl«  P.  Totohi  dis. 

ed  Incis.  (No.  VI.  ) 
90— -104)  15  RH.  Kindergrnppen  (das  sech- 
zehnta  Bl.  iat  in  der  Arbeit).  0«»t.  von 
Tosehl,  L.  BigoU,  A.  Coita,  \. 

Dalro.    Ii.    Fanti,   A.   Marrliesi,  < 

Haimoudi,G.Silvaai(No.IX— XXlliJ. 

II.  In  der  Kirche  S.  Annunziata. 

105)  SS*.  Annunziata.  A.  Costft  dis.  ed  ine. 
(No,  XLVlilj. 

in.  In  dorKlrche  S.  üiovanni. 

lOfl)  L'InooroiMta.  0.  Fantl  e  P.  Tosebl 

iric  fNo.  XXIV). 

107)  Joanntiä  Evaiigelisu.  A.  Dalcö  e  P. 
To 9 Chi  Inc.  (No.  XXV). 

108)  S.  Giovanni  Vaugelista  e  S.  Agostino. 
A.  DalcdeP.  Toschi  inc.  (No.  XXVIl). 

109)  S.  Matteo  Erangelista  e  S.  Oerolanio. 
C.  Raimondi  e  P.  loschi  ioc. 
(No.  XX VIII), 

110)  S,  .Marrn  EvangpHsta  c  S.  fJregorio.  A. 
Costa  e  P.  Toschi  inc.  (No.  XXIX). 

111)  S.  Loca  Evangelista  e  S.  Ambrogio.  A. 
Costa,  L.  Hargotti  •  P.  Toaeki  Inc. 
(No.  XXX). 

112)  .'^econdo  Oriippo  di  ApostoH.  A.  Daleö 
0  P.  Toichi  inc.  (No.  XXXIII). 

113)  Teno  Onippo  di  Apoitoll.  A.  Costa, 
L.  Margottl  ine.  0.  BalaOiidl  dlMSse. 
fNo.  XXXIV). 

ll^Qnaflo  Onippo  dl  Apostolf.  A.  Costa 
e  P.  Toschi  inc.  fNo.  XXXV). 

115)  Gruppo  di  Piitti  (mit  dem  (hiiLarrespie- 
lor).A.  Dalcö  eP.  Tose h i  inc.  (Ohne No.) 

116)  Ciriippo  dl  Puttl  (mit  dem  Ceilospieler). 
O.  Fantl  e  P.  Toschi  inc.  (Ohne  No.). 

IV.  In  der  Kuppel  des  Doms. 

117)  Gruppo  di  S.  Giovanni.  P.  Toschi 
incommlnriö  0  C.  Ratmoftdi  flnl. 
(No.  XXVI). 

11b)  S.  Tommaso  Apostolo.  C.  Baimondie 
P.  Toschi  dis.  e  inc.  (No.  XXXIXj. 

119)  Thell  der  Kuppel  mltderauiftcbwebendän 
Mari«.  Gest.  iroa  C.  Balmondl  (1869). 

s.aiidiNo.  1-51,  5M— »71. 

y.  Im  Huseum. 

120)  Madonna  della  Scala.  P.  T  0  8  e  hl  dis. 

ed  inc.  (No.  V). 

B.  Nach  O^lgeriiälden. 

121)  Die  Nacht.  Das  Christkind  in  der  Krippe  von 

Maria,  Joseph  und  den  Hirten  angebetet. 

In  der  Dresdener  Qatorto.  Qosi.  foaA.M. 

E^chini.  Fol. 
ISS)  DaM.  0«ft.  JoaE,  Yinoent  1691. 

gr.  Fol. 

12'S)  Daas.  RadirtvonG.  M.  Mi tellf.  Joseph. 

M*.  Mitellus  del.  et  S(  ulp.  gr.  Fol. 

123  a)  Daas.  Bad.  von  Stef.  PI  all.  Fol. 

1S4)  — -  Dass.  e«sehabC  von  Pr.  Nsssl.  gr.  FoL 
lS4s)  Dass.  Gest.  von  Th.  Laagor.  lo  B. 

Arnold'«  Galoriewerk,  gi.  4. 
lS4b)  <  Dass.  (fest,   vuu  Aiilonio  Zosohlno. 

Leipzig,  L.  Uocca.  Boy.  Fol. 
Meyer,  KOutler-Lexiken.  L 


124c)  Die  Nacht.  Geschabt.  Berlin,  Krnil  I'lViiT-  r  Fol. 

125)  Dasa.  Gest.  von  P.  L.  Surugue  nach 

Ch.  Batin's  Zelehming.  Im  oUea  Diso- 
doner  Gsteriosreik,  Vol.  n.  No.  1.  Boy. 
Fol. 

12«)  Dm.«.  Kopirt  von  Oio.  Petrin!.  Pol. 

127)  Dass.  Gest,  von  Chr.  Fr.  B  o  e  t  i  a  s. 

Nieht  vollendet,  da  die  Platte  bei  der  Be- 

schiessrn?  Drrsilm's  1760  zu  Grunde  ging. 
Bloss  drei  radirte  Drucke  waren  genommen 
irorden. 

12S)  Dass.  Punktirt  von  M.  8  I  o  a  n  e  mrh 

Nichrigali's    Zeichnung.    London  Pubi. 

Jan  1.  1802.  Roy.  Foi. 
12»a)  Dass.  Gest.  von  J.  Picbler.  Sehwarz- 

knnst.  gr.  Fol. 
1S9)  Das.  Gcsehabtv. J. J.  Freldhoff  1806. 

Boy.  Fol. 

130)  Daas.  Gest.  ton  B.  O.  Krflgor  im  Ta- 
schenbuch zum  geselligen  Vergnügen  1803. 

131)  Dass.  Gest.  von  A.  Lefdvre.  gr.  Fol. 

132)  Dass.   Gest.  von  C.  H.  Behl  1881. 

pr.  I-'o!. 

133)  ■  Dass.  (iest.  von  Marin  La  viguc.  kl.  Fol. 

IM)  Dass.  Badtot  ohne  Namen  des  Btaekeis. 

U.  Fol.  • 

135)  Dass.  Litb.  Ton  Wolff.  In  F.  Ben f - 

s  t   n   1  ■  5  Oalericwerk.  Roy.  Fol. 

136)  Das«.  Maria,  Ualbflg.,  und  das  Kind 

sUdtt.  Chez  Harlette.  kl.  qu.  Fol. 

186a)  Dass.  Dem  letzten  Rl.  ähiilir  li ;  Ju.seph 

ganz  in  der  Nähe  der  Maria.  Kuh  und  Knel 
sind  darauf.  Anon.  Radirnng.  kl.  4. 

136b)  Dass.  Nur  die  Madonna  mit  dem  Kinde. 

Phot.  nach  einer  Zeichnung  vouC.  W.  Sc  hur  ig. 
Fol.  1868. 

s.  auch  No.  548. 

137)  Madonna  della  Srodella  (Schale).  Ruhe  auf  der 

Flaebt  nach  Aegppten.  Maria  schöpft  Was- 
ser mit  einer  Schale ;  das  Kind  erhält  Dat- 
teln  vom  hl.  Joseph.  In  der  Akademie  an 
Parma.  Gest.  von  Fr.  Brlool  (Bricdo^ 
Briüo).  Boy.  Fol.  B.  4. 

138)  Dass.  Anonyme  Badlnug.  gr.  4. 

189)  DSSS.  Radirt.  Boi.t  Hl*.  OOS.  uid:  m*. 

SV.  kl.  Fol. 

140)  Dsss.  Corregglo  pinxlt  1689.  Bq.  Ba- 

venet  Jel.  Sculp.  1T7S.  gr  Fol. 

141)  DaäS.  Lhtsz  N.  Lain^lois.  liier  hilt  .Maria 

eine  Muschel.  4. 

142}  Dass.  Geat.  von  Paolo  Toacki.  Boy.  Fol. 

143)  Dass.  Bloss  die  Madonna,  die  In  der  Bock- 
ten Blumen  hält,  und  das  Kind.  Halbflg.  Punk- 
tirt. London  Pub.  May  1777,  by  Y.  M.  Picot  etc* 
U.  Fol. 

8.  auch  No.  372a  und  537— 5:?0. 

144)  Madonna  des  hl.  Hieronymus  oder  Der  Tag. 

Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind,  umgeben  von 
der  hl.  Magdalena,  dem  hl.  Hieronymus 
und  zwei  Engeln.  In  der  Akademie  zu 
Parma.  Gest.  TOnAg.  Caiaooi  1686. 
Fol.  B.  95. 

144a)— -Dass.  Oost.  von  Adrisn  Collaert.  4. 

146)  DsM. C.  Gart.  fe.  (d.  h.  Cartari,  nicht 
CoüX  Baptist»  parmlensls  Cor.  Bonue  1586. 
gr.  FM. 

145)  .  Dass.  Gest.  von  Vt,  TllUmena  1686. 

gr.  Fol. 

147)  Dass.  Badirt  von  G.  M.  Giovanninl. 
Jaoobos  M».  Jonsnninis  Bonou*.  sculp—. 
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Panaae  luper-peraiMa  Angeins  M*.  Fon- 
teM  cadH.  Inp.  Fol.  B.  (. 

148)  llAdonna  de.4  hl.  HiV ronymTis.    QtaL  TOB  B. 

Strange  liü3.  gr.  i'ol. 

149)  Da<»   OMt.  voD  S.  F.  BAveset  1783. 

gr.  Fol. 

150)  D»s«.  Anonyme  Radirung.  Ant».  de  Corr. 

In.  4. 

150s)  Dam.  Iotsm}  qom  dlUfit  ete.  Maette 

Bre.  (In  gjAtani  AMr.  J.     Wyn.  es.) 

qii.  K.i!. 

151)  Dau.  Gest.  voaM.  Desbois.  Fol. 

152)  Dflflt.  Bad.  «MDevflller»,  taandigt 

von  E.  Bovinet  fttr  duMuMf»  fkaBfait 

von  Filhol.  Fol. 
]51»)  •  D«58.  Ein  Tbeil  der  KoBposition.  Kreis 

in  einem  Quadnt.  Gart,  voa  C.  DoUft- 

rocca  1811. 
l&Sb)  D«ss.  Radirung.  gr.  qu.  S. 

153)  _DMt.  Radirt  Ton  D.  V.  Denon,  ohne 

den  U.  Hletonymne. 

IM)  Da»8.  Angefangen  im  85.  Jahre  von  Fr. 

Bartolozzi,  voUendet  von  H.  C.  Mül- 
1  er  18».  Mnid»  tamfßi»  ^  Lnrnnt  Fol. 

155)  l>aw.  Gart,  w  M.  Oendolfl  18S6. 

Boy.  F«l. 

IM)  Das».  Qatt.  Ton  Lnigl  SiyMi  1861. 

gr.  Fol. 

156a)  Das«.  In  dem  StUe  des  Phil.  GaUe.  kl.  4. 

156b)  Dass.  Gest.  von  Krüger.  8. 

156cJ  Dass.  Anon  Stirb  (von  ThelotJ.  10. 

157)  Madonna  des  hl.  Si-ba.ttian.  Madonna  mit  dem 
Kind  in  einer  Glorie,  nmget>en  von  Engeln, 
schwebt  über  den  hh.  Sebastian,  Gemlnia- 
nas  und  Rochns.  Dresdener  Galerie.  Stich, 
nicht HoIZBchn..  wie  wir  aiijr*  geben  finden. 
F.  Cd.  h.  Per)  Me  Christofano  Bertelli. 
gr.  Fol. 

156)  Daw.  Opst.  von  Ph    A.  Kilian  nach 

Ch.  ilotin's  Zeichnung.  Fol.  Im  alten 
Dresdener  Oeloiewerk. 

IM)  Dass.  Geet.  Toa  A.  Lef«Tfel847. 

gl.  Fol. 

-Dass.  Lith.  von  F.  HanfstittfllB  lel- 

nem  Oalerlewerk.  gr.  Fol. 

—  Dass.  Nach  dem  vorigen  pbotogr.  Fol. 

—  Dasd.  Die  Madonna  allein.  Pbot.  nach 

einer  Zeichnung  von  (".  W  SrJmrisr.  ISfiSi.  Fol. 

161)  Madonna  des  hl.  FraiuisliuH.  Maria  mit  dtm 

Kinde  segnet  den  bl.  Franziskus.  Dabei 
die  hh*  Antonlni  von  Padua,  Johannea  der 
nofer  und  Katfiartna.  Dresdener  Oalerfe. 

Gest.  von  Et.  Fessard  nach  C"h.  Ilutin's 
Keicbnnng  für  das  alte  Dresdener  Ualerie- 
wetk.  gr.  Fol. 

162)  Dass.  Gest,  von  P.  Lutz.  1831.  Roy.  Fol. 

163)  Daas.  Utb.  von  A.  J.  Weber  (Wun- 
derte Oalerlewerk).  Roy.  96L 

164)  Daas.  Lith.  von  V.  II  anfstlOffl  teflOt- 

nem  Galeriuwerk.  gr.  Fol. 

164a)   Dass.  Nach  dem  Torlfen  photogr.  Fol. 

Iü4b)          Dass.  Die  hl,  Katharina  allein.  Phot. 

nach  einer  Zeichnung  von  C.  W.  Schur  lg. 

1869.  Fol. 

165)  Madonna  des  hl.  Georg.  Maria  mit  dem  Kind 

auf  dem  Thron,  dabei  die  hh.  Ueminianus, 
Johannes  derTinfer,  Petnia  Msityr  nnd 
Oeorg.  Dresdener  Galerle,  Stich.  P.  (d.  h 
9er)ue,  ChrUtofano  UertelU.  Roy.  Fol 


160)- 

160a) 
164)b) 


166j  MadonnA  des  hl.  Geoig.  Badiit  von  G.  M.  Olt- 
vennlnl  1686.  AnametBU.  iwsinfn- 

gesetzt  .Sehr  gr.  Imp.  Fol.  B.  6. 

167)  Das«.  Radirl  von  G.  M.  Mitelll.  gr.Fol. 

167»)-  Da$s.  Alter  Holn^llitt  «af  üiWfeai 

Grunde,  gr.  Fol. 

16$)  Dass.  Gest.  von  N.  D.  Beauvais  nadi 

Ch.  Hutln's  Zeichnnng.  Im  alten  Dtcide» 
ner  Oaleiiewerk  I.  No.  2.  gr.  JfoL 
168«) —  Daea.  Geet.  von  Tfc.  Lenger,  leE. 
Arnold  s  Galeriewerk.  gr.  4. 

168b)  Daas.  Qtst.  von  £.  Q.Krüger.  Zu 

Bude.  8. 


169)  Dass.  Lithogr.  von  Fr.  Hanfsttagl  iä 

seinem  Oalerievrerk.  gr.  Fol. 

lC9a)  — —  Dass.  Nach  dem  vorigen  photogr.  Pol. 

169bj  Dass.  Phot.  nach  einer  Zeichniuig  «w 

C.  W.  Schurig.  1868.  Fol. 

lG9c)  Die  Madonna  allein.  Phot.  nach  ein« 

Zeicknong  von  C.  W.  Schnrig.  1868.  Fol. 
e.  andi  Vo.  336.  516<— 519b. 

179)  Pletk  (auch  Kfrii/^bnahme  genannt).  Chri^tcü 
Im  Schooss  Maria'a,  dabei  Johannes  eod  Sa 
Vk.  Frenen.  Joseph  von  Arlmattia  atd|t 
hinten  mit  einer  Zange  von  der  Leiterun 
Kreuze  herab,  liadixt,  ANT».  cO»«.  üfv». 
und  F&AN».  vRS.  uT.  BT  ec'.  (Fna^ B«< 
bert?)  kl.  qu.  Fol. 

171)  Daas.  Coneggio  inv.  Pinxit  1523,  £qo«i 

Ravenet  d«l.  SenJp.  Peimne  1788.  gr. 
%u.  Fol. 

172)  Daas.  Oeot.  von  ffr.  Eoaaüpins.  BS 

Dedik.  an  den  Herzog  FeidlllMld  von  Ans 

1802.  I^oy.  qu.  Fa. 
8.  auch  No.  387.  543,  44. 

173)  Eine  Kreuzabnahme  Christi  Ist  von  Teoini 
lithogr.,  Carlsruhe,  Fol.  Es  ist  ans  uobekaast, 
in  welchen  Beziehungen  dleeea  Bl.  adt 
obigen  Bilde  steht. 

174)  Die  Marter  des  hl.  Placidus  und  seiner  Sek*f 

ster,  der  hl,  Fhivta.  Nadl  dettBOdoM* 
her  in  der  Kirche  S.  Giovanni,  später  in 
der  .Vkaileuiie  zu  F&rma.  Radirt  von  üio. 
Bat.  Vanni.  Ant:  Corr:  Inuettt  0:V: 
1638.  kl.  qu.  FoL  B.  16. 

175)  — Dass,  Bez,  tjulm'.  uts  n,  und:  sät. 

cou.  1.  kl.  Fol. 

1 76)  Dass.  Gest.  v.  S.  F.  &  e  v  e  n  e  t.  gr.  qu.  Fol. 

e.  anch  Mo.  416. 

H.  Nach  Gemälden,  die  ihm  als  acht  alt 

Orund  zugeschrieben  werden. 

A.  R  e  1  i  g  i  (  1  ('  l>  a  r  8  t  e  1  I  n  n  g  e  n. 

177)  Die  «Madonna  del  coniglio«  oder  die  «Zinp- 

rdb«.  BidM  anf  der  Flocht;  Maria  mit 
Oftontelischer  Kopfbefi.cknni:  halt  dt» 
schlafende  Kind,  Das  Original  im  Mu- 
seum zu  Neapel.  Gest.  von  Uir.  Ko**i 
1719  nach  P.  Barberi's  Zeichnimg.  Miter 
alma — .  Mit  Widmung  an  Glr.  Crispt. 
Dies  Bl,  ist  nicht  nach  dem  Ori^Miial,  »- 
dem  naeh  einer  Kopie  von  Ann.  Cancri- 
gr.  FU. 

177a)  Da^a.  R.  Jte  MaAtae  Sthilto»«« 

ine.  4. 

J77b)  Daaf.  B.  Dvppa  ae.  1802.  gr.  Fol. 

178)         Dass.  Gest.  von  O.  F  c  e  1 1  a.  gr.W- 

lleineken. 
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179)  Die  »Madoniu  del  coniglio«  oder  dio  »Ziiiga- 

rellaa.  Maria  in  ^gypti  soliUidine.  Ge- 
schabt von  Casp.  von  Fürstonberg.  Die 
Landschaft  ist  von  No.  177  verüchleden^ 
rechts  obea  BOdl  dnl  «odfli«  ktelB«  Eogfll. 
fiojr.  Fol. 

180)  Dnm.  GweluAt  ton  Sti.  B«rn  nri.  gr. 

Fol.  Verrauthürli  Kopio  riarh  dorn  vor.  Bl. 

181)  Da^s.  Radirt  von  Ag.  di  Sant-Ago- 

stino.  Fol. 

 Dass.  Radirt  von  D.  V.  Denon.  4. 

lb'<i)  Dass.   Anonyme  Radirung  mit  einigen 

Verindeningen  in  der  l.amischaft  und  ohne 
dM  Kaninchen.  Also  wol  nicht  nach  dem 
Original  in  Neapel,  wie  wol  auch  noch  an- 
dere der  hier  aufgezählten  Bll.  iiarh  ver- 
ladwteii  Kopien  sind.  Aut.  Coneg.  iaveii. 

183a)          Das8.  Apud  C.  Antonini.  Fol. 

1841  Da»».  Gest,  von  Fr.  John. 

181»)— -Dan.  Commenctf  par  H.  Ch.  Möller, 

termini}  par  Ch.  Anp.  Srhtilcr    gr.  Fol. 
IbGj  Oa«8.  Gest.  von  C.  Porporati  nach  I). 

Gilgenti's  Zeichnung.  Nadl  da«  Orlgtiul 

in  Neapel.  Boy.  Fol. 
187)  Dan.  Gest.  vonTrasmondl  1816. 

kl.  Fol. 

Itt^l  Das».  Gest,  von  P.  Toachi.  1846.  Imp. 

l'^O)          Dass. "f.  Caporali  dis.  edlnc.  Roy.  Fol 

VJO)  Da»».  Geschabt  von  R.  Earlom.  Nach 

einer  Kopie  angeU.  von  Lodov.  Caracci, 
die  Unit  Psrma  in        Kabinet  des  Heiin 
Robert  Ldiiey  kam.  Roy.  Fol. 
191)*— Dass.  Von  Earlom  nach UeiBidmiliocli 


19«) 


einmal  in  kleinerem  Format. 
-  Dass.  Geschabt  von  R.  Houston.  1773. 
Fol. 

l»3j  Daas.  In  Schwaizk.  bei  Alex.  Brown.  4. 

s.  aaeh  No.  878  v.  878a. 

194)  Ifadonna  della  cesta  (Vierge  an  panier').  III. 

Familie.  Maria  hält  das  Kind  auf  dem 
Schooaae;  lu  ihren  FQssen  ein  Korb.  Im 
Hintergründe  ist  Jrxepli  mit  Zimmern  be- 
schlftigt.  In  der  Natioiialgalerie  tu  Lon- 
don. Gest.  von  Diana  Man  tua na,  ohne 
siehern  Grund  genannt  Ghlsi.  1577.  fi.  19. 

196)  — —  Dmb.  Gest,  von  F.  F.  Aqnil«.  Nndua 
eram  etc.  Mit  DodiktllM  MI  O.  F.  BeUori 
1691.  Fol. 

196)  J>ut.  (Der  hl.  Jeeeph  ledits).  Geil,  von 

Gin-;.  Facrioli.  Fol 

197)  Dass.  Oest.  von  G.  T.  i>oo.  Fol. 

197a)  Dass.  Oest.  von  S.  Freeman.  1832.  4. 

197h3  •  Dass.  Gest.        J.  Wright.  8.  In 


einem  Buche. 

197c)  Dus.  (Der  hl.  Joseph  links).  Ohne  Na- 

mea;  «her  von  J.  Frey  geit.  U.  4. 

198)  — —  Dms.  Anenyinee  SdrwinknnslU.  Ohne 

den  hl.  Joseph.  Pungileoni  III.  70. 

199)  Das».  Originaiphotogr.  von  der  Berliner 

Pholoir.  GeadladMlt.  1889.  Fol. 

8.  auch  Nn.  307— 309c. 
20U)  Iii.  Jiingfraii  im  RegrilT  dem  Jesuskind  dio 
Brust  zu  reichen.  Der  kl.  Johannes  oder 
ein  Engel  bietet  ihm  Früchte  dar.  In  8t. 
Petersburg  (dieselbe  Darstellung  in  der 
Galerie  EsterhAzy  zu  Pest;  eine  andere, 
»beniaUs  Original,  im  Privatbesiu  an  Born). 
Das  Petersburger  Bzplr.  hat  1.  donUen 


Uintergr.,  2.  der  kleine  Engel  zeigt  den 
linken  Schenkel  nicht,  3.  er  hat  keine 
FlQgel,  i.Ht  alsD  nicht  als  Kngel  rharaktorl- 
»irt).  Radirt  \uu  Teresa  del  Pö.  Fol.  B.  4. 
800a)  Hl.  Jungfrau  im  Begriff  dem  Jesuskind  die 
Bnist  lu  reichen.  DUectvs  mens  mihi,  inter 
▼bem  mee  Commorabltor.  ftentic.  I.  12. 
Von  der  Gegenseite  des  Vorigen.  4. 

201)  Daas.  Gest.  von  Fr.  Spiere.  Klare 

Laadsehaft  twlsdien  den  Baamsttnunen; 
hier  ein  kleiner  Engel  mit  sehr  eiitwii  kel- 
tern Flügel ,  zeigt  de»  ganzen  linken 
Schenkel  und  Thcil  des  Unterbeines,  und 
an  der  linken  Hand  sieht  man  alle  fünf 
Finger.  Nach  dem  Bilde  in  Pest.  Bekann- 
tes vorzügliches  Bl.  Rund.  Roy.  Fol. 

202)  Daas.  Gest,  von  Nie.  Bat  in.  Nach  vel- 

chem  Bilde  Ist  mit  nnhekannt;  die  Dar» 
Stellung  ist  sowol  von  dem  Spiere'schen 
als  dem  Pö'achen  Stiche  abweichend,  liier 
t.  kdne  LendsdMft,  sondern  ein  grosser 
VorhanR  mit  O'i'iste;  2.  der  Schenkel  des 
Engel:«  ist  dur«  h  ein  breiten  Gewand  der 
Herl»  verdeckt;  3.  die  Hand  (hier  die 
xedite,  weil  das  Bl.  im  gegenseitigen 
Stnn  des  Spiere'schen)  zeigt  nur  zwei 
Finger;  4.  iibcr  dem  Haupt  der  Maria  ein 
Heiligenachein.  Beata  Maria  Virgo  Joachim 
lllie  —  Ohrlstl  Mater  fn  der  EinCusmig. 
Oval.  gr.  Fol. 

lOS)  Dass.  Gest.  von  P.  Font  an  a.  In:  Col- 

lecüon  dee  OraTores  cholaies  d'aprte  les 
Peintnres  et  Sculptures  de  la  Galerle  de 
Luden  Buuaparte.  1822.  gr.  Fol. 

208»)  Dass.  Quadrat.  Lud.  Mettklolos 

Lie.  4. 

303b)  Dass.  Oval.  Ohne  Inschrift.  Badirt.  4. 

S98c)<~— Daas.  Kreis  im  Innern  eines Qaedretesb 
Delpara  virgo  etc.  U.  4. 

204)  — — >  Dass.  Na^  der  aageiUteheB  SUsis  zu 

Aom  Fester  Bilde.  Radirt.  L.  P.  dsUn.  4» 

205)  Dass.  Joan.  Dab be  sc.  4. 

206)  Das».  Lith.  von  E.  Uuot.  Fol.  In:  La 

Galerie  Imp.  doriCrmltage,  lith.  par  des 
Artist*  .s  iraii^.  sous  la  direction  de  E.  Iluot. 
2  Voll.  St.  Petersb.  1845,  47.  Fol. 

207)  Hl.  Jungfrau,  das  auf  der  Erde  in  der  Krippe 

liegende  Kind  verehrend.  Tn  den  Dfflzlen 
zu  Florenz.  Gcüt.  von  J.  L.  Delignon 
nach  Wicaf  8  Zeichnung.  In  Wicat'a  Samm- 
hing, gr.  4. 

208)  Dass.  Gest.  von  0.  Andraii,  Fol. 

208a)  Dass.  Schwarzkunst.  .Sold  by  J.  Fa- 

ber.  kl.  Fol. 

209)  '  Das-:.  Oest.  von  0.  Orcgori  nach  Cani- 

pigUa'«  Zeichnung.  Im  Museum  Florenti- 
num.  qu.  Fol. 

210)  Dass.  Gest.  von  0.  C  h  a  s  t  e  a  n.  Ovsl. 

gr.  Fol. 

211)  Dass.  Gest.  von  Ferd.  Orttiori  nach 

T.  Arrighetti's  Zeichnung  1768.  gr.  Fol. 

2in  Dass.  Oest.  von  V.  delk  Bruns.  Fd. 

218)  Dass.  ficz.  u.  gest.  vnp  L.  Errani.  Fol. 

In  :  Galerie  de  Florencc  (1841  f.). 
213a)        Dass.  In  einem  ornamentirten  Oval.  4. 
2i8b)    '    Dasj..  In  l^iiirlsä.  La^iinto  Filius  sculp: 

In:  Reale  Galleria  dl  Firenze  (1827  f.).  8. 
211) — ^  Da<«>.  Fhotngr.  nach  den  Offigtnal 
Alinui.  Florenz  186».  Fol. 
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2i&J  VermiluQg  der  hl.  Katbariiu,  (Ubei  der  hl. 
Sebutfui.  Spiter  winde  dte  Platte  Terän- 

dert;  m>  fln<ict  sich  u.  A.  an  di  r  Sfcllc  ilt-.- 
hl.  Sebastian  ein  Engel.   Im  Hintergruiui 
die  Marter  derhh.  Katharina  und  Sebastian. 
Ilalbflg.  In  der  Galerie  des  Louvre  in  I'a- 
rU.  Ücst.  von  Et.  Picart.  Fol. 
3l5a)  Kopie  in  t;]*' u-Ii^t  Giüg»e.  Aaf  dem  Bmcho 
d§B  RadM:  l'icart  Udinun.  F.  l'nUrschr.  Jesus 
Christ  etc. 

21 6J  D«M.  Qe»t.  You  i\  F.  A^uila.  qu.  Fol. 

2171  Dam.  Oe8f.T0BB.OBpiteIlf.gr.4.B.  6. 

2l8j  «—  D.i';^    Haclirt  von  L.  J.  Q  u    v  e  r  d  o, 
beendigt  von  Massard  d.  Vater,  kl.  4. 

219)  Dass.  Radfit  von  D.  V.  Denon.  qu.  b. 

220)          Üass.  Punktirt  von  DtithK.  Fol. 

221)  Dass.  (»est.  von  C,  L.  Lorichon.  1825. 

gr.  qu.  Fol. 

222)  Dasa.  Gest.  von  O.  Folo.  FOx  daa  Huafe 

Napoleon.  ViA. 

222a)  Dass.  Gest.  von  P.  E.  Moltte, 

223)  Pasa.   U«at.  von  Carolina  V  •  t  •  o  n. 

Punkt,  tmd  geadiaU.  Fd.  Ob  nach  dem 
Louvrebild? 

223a)  Das«.  Geat.  von  Villerey.  4. 

224)  Dass.  Gest,  von  Henrlqnel-Dspont. 

1SG7.  Koy.  Pol. 

224a)  Dass.   Anonymer  Uolzscbnitt  in  zwei 

Platten.  Im  BInteigr.  eine  reldM  Axehi> 
tektur.  kl.  Fol.  B.  xn.  61,  19. 
8.  auch  üo.  363  u.  367. 

22&)  Vermllnng  der  U.  Ketharlne.  Im  Hnaenm  m 

Neapel.  Gest.  von  Ant.  Capellan  Romse 
1772.  kl.  Fol.  In  Hamiltons  Schola  ita- 
lica  etc. 

226)  Pass.  Gest.  von  J.  Felsing  1831.  Fol. 

227)  Dasä.    Gest.    von  J.  Heath.   kl.  Fol. 

In:  Enropäiache  Oallerien,  3.  Aufl.  1*>47. 

Ob  die  folgenden  Nrn.  22i>— 30  nach  dem 
obicen  Bilde  ausKef&hrt  sind ,  kttlUMB  Vbr 
atcBt  Bit  OowiMiwit  aaceton. 

•228)  Dan.  Oeit.  -von  Gloigto  Mentoano, 

genannt  G  h  i  8  i.  Mit  dessen  Monogr.  In 
spatem  Abdr.  mit  aeinem  Namen.  Di- 
aini felix  virgo  cepd  plpias  amorla.  gr. 
qu.  4.  B.  11. 

229)  - —  Dass.  Radirt  von  Q.  M.  Mitelli.  Fol. 

230)  Das».  Geit.  tob  lllelMl«igalolf*relU. 

Fol 

t.  mcii  No.  S04^miL  5M~5»3.  535. 

535a. 

231)  Christus  am  Oelberg  vor  dem  Engel  knloMid. 

Nach  dem  Bilde  Im  Besitz  des  Herzogs 
▼on  Wellington.  Links  die  Apostel,  hinten 
die  Uiiober.  Betnardinua  Curtius  Re- 
gtenaia  Seolp.  1640.  Hft  Dedik.  aa  den 

Fürsten  IppriMtn  von  E^ti;.  gr.  qu.  Fol, 

232)  — — Das».  Gest,  von  (iio.  Volpato  Koma' 

1773  in  Hanülton's  Scbola  Italic«  etc.  Nach 

Mongs'  Zeichnung.  Cum  pcrvcni«set  etc. 
Ex  Tabula  .Madriti  in  Piuacothec*  licgis. 
qu.  Fol. 

232a)  Daas.  £t«aa  kleiner.  AmMinit  etc.  Vinc. 

Antonelll  sc.  Rom«  1775. 

23Ä)          Dass.  Geschabt  von  W.  Ward,  luiwi 

Gems  of  Art.  No.  26.  1825.  4. 

232e)  Das*.  Gest.  Ton  Oeo.  Oooke.  4. 

233-34)  lleinekcn  envähnt  noch  zweier  anonymer 
iUl.  mit  Chriatua  am  Oelberg,  einea  davon  ohne 
dleBiachex  In  qn.  4.,  das  ander«  mit  denael» 


beu  in  qu.  Fol.  Wir  wissen  nicht,  ob  »ie  nach 

den  eMgen  Bflde  ensgefahrt  sind. 
235)  Ecce  homo.  Christus,  KniestQck,  mit  gebnn- 
denen  Uändeuj  Pilatus  auf  dem  Balkou 
znr  Linken  das  Ecce  bomo  rufend,  ein  Sol- 
dat zur  Bockten.  Maria  liegt  oknmiehtig 
in  den  Armen  Magdalena*«.  Halbig.  Jetzt 
in  der  Nutioii.ilgalerie  zu  London.  Gest. 
von  Ag.  Caracci  1567.  Ant.  Cooeg. 
innen :  Pamui  In  Aedlbos  Pnieram  (d.  k. 
im  Hause  Prati,  wo  «irh  das  Bild  nrsprüng- 
licb  befand),  lila  Dci  soLolesetc.  Fol.  B. »). 

]3fl)  —  —  Dass.  Koplrt  von  einem  nDb«k.  lulit- 
ner.  H»p.  par.  for.  Ro.  t>y  (B»pt. 
Panncnsis  formis  Komäf-l.  -V-pice  tU. 
Zani  sajft;  Le  2.  provf  Vi.iriuu  jrinj 
del  Dome  del  Pittore  :  .luUu-  i;o-:.iii 
Ortinns.  Also  w&re  dieser  <ier Stechet? 

tH)  —  —  Dnaa.  Koplrt  von  der  (iegesasiti  «■ 
Com.  Gallo  d,  J.  kl.  Fol. 

231(1  I'asF,    lirpon.'-.  Kiiiiic  ,  von  t-in^ui  Ta- 

b«kannten  get>t.  Muett«  Kxc.  A  lill«.  F:'!. 

23Sa)  Dass.  0«geQ»«it.  anon. Kopie,  kl.  >ul 

239)  Daaa.  Geat.  von  P.  Bettelini  nach  bt. 

ToAmellfB  Zddinung.  gr.  VM. 

240)   Dass.  Gest.  von  O.  T.  Doo.  gr.  FoL 

240a)  Dass.  Gest.  von  G.  Asioli.  Fol. 

241)  Daaa.  PkoCegr.  von  der  Bwttner  Pkotagr. 

Gesellschaft  nach  dem  Original   1  %9.  Frl. 

242)  Dass.  Christus,  einzelne  Figur  aus  dem 

BUde.  Gest.  von  Agost.  Bertiai.  FeL 

s.  auch  No.  541,  542. 
243j  III.  Magdalena  im  Walde  in  einem  Buche  le- 
send. In  der  Dresdener  Galerie.  Gest.  M.'n 
J.  DaulU  1753  nach  Ch.  Uutins  2eick- 
nnng  flkr  das  Oalerlewerk.  qu.  Fol. 

114)  —  —  Dass.  Kopirt  von  F.  B  a s  a  u.  qa.  Fi<'>. 
244s)  Das».  Kopie  Back  Baaan's  BL  Gltf- 

ffow  Academy.  17S6.  Oeat.  TOB  J.  H&lak«L 

Gleiche  Grösse. 
245}  Dass.  Gest.  von  C.  G.  Contius. 

246)  Daaa.  Geat.  von  J.  G.  Böttcher  nack 

8eydelmMMi*t  Zeiehnnng.  q«.  Fol. 

247)  Dass.  Gert.  «nP.  BnrtoloszLr* 

qa.  FoL 

248)  Dm.  PonktliC  m  J.  J.  Preldkafl. 

qii.  Fol. 

249)  Dass.  Geschabt  von  WU.  Ward.  qu.  Fol. 

250J  — Daaa.  Oflit.  von  SC*dleMr. 

qn.  FU. 

251)  Ikii.  Geat.  <von  G.  Longkl  16M. 

qn.  Fd. 

ISQ— —  Dass.  Ko^rt  von  Oias.  Baratts. 
252a)  Daaa.  Fieaae  Men^Mn.  4. 

252b)  Dass.  L  e  C 1  e  r  c  sc.  8. 

252c)  Dass.  Giraidon  flla  dir«.  8. 

258)  Daaa.  Gravd  k  reau-fort«  par  Niqnet 

frires.    Tenünd  par  Mlqvet  l'siar. 

kl.  Fol. 

254)  Dass.  G«at.  von  0.  H.  B«lil(18M>  gr. 

qa.  Fol. 

255)  Daaa.  Geat.  von  W.  Hnmpbrys  d.  J> 

1839.  qu.  Fol. 

256)  Daaa.  Gest.  von  P.  LightfooL  Buixi 

in  einem  Tloeek.  1850.  kl.  qu.  Fol. 

257)  Dass.  Gest.  von  F.  L.  Knol  !e.  pr.  qn.FoL 

258)  Dass.    Gest.   von  Gust.  Planer.  P- 

qu.  Fol. 

259)  Dass.  Gest.  von  W.  11.  Watt.  qo.  4. 

259a)  Dass.  Geschabt  von  S.  W.  Reyuoldfc 

Kleines  Bl. 

260)  Daas.  Gest.  in  Stahl  von  CArmytsfC- 

qu.  Fol. 
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260i)Hl.  Hicdalena  im  Walde  in  einem  Buche 
lesend.  Gest.  von  Wilh.  Overbeck.  In 
K.  Arnold's  Ualeiiewerlt.  qu.  4. 

260b)          Dass.  Gest.  von  G.  Asioll.  qo.  Fol. 

261)  D»S8.  Lith.  von  F.  Zimmermann. 

qu.  Fol. 

262)  Paiw.  LiUi.  von  L.  ZöUaer.  qu.  Fol. 

— —  D«M.  Lith.  TOD  B.  Theer.  kl.  qu.  Fol. 
—  Das«.  Lithogr.  von  F.  Ilanfstängl,  In 

•einem  Galeriewerk.  gr.  qo.  Fol. 
S64a) DtM.  Nach  dem  vori^a  fhotofr.  Fd. 
8.  «adi  No.  421-423.  577. 


fi.  Mythologische  und  allegorische 
Dsratellnnfen. 

268i)  Jupiter  in  Gestalt  einer  Wolke  nmamt  die  Jo. 

In  der  Galerie  des  Wiener  Belvedere.  Gest. 
von  Fr.  Yan  den  Steen  nach  N.  Van 
Hoy's  Zeichnang.  Rechts  vom  Uirsch- 
kopfe:  Ant.  CocKggioia:  «iplnx-  gr. Fol. 

206}— —Diu.  Pnnktlrl  von  Ft.  Bartolossi 
nach  M.  F.en<  iletti'a  ZeichnoHf.  Pllbl. 
March  CMirzj       1784.  Fol. 

267)  DiM.  Oeat.  tob  Chr.  H ayet.  Fol. 

s  3Ti(:h  No.  4:^6—446,  593. 

26b j  Dauae  den  Jupiter  als  goldeueu  Hegen  em- 
ftuttßnd.  Jetzt  in  der  Galerie  BoKl^eae 
zu  Rom.  Gest.  von  G.  Dnchange  nach 
P.  de  Pietri's  Zeichnung,  gr.  qu.  Fol. 
Im  8p&t«rn  Abdruck  ward«,  am  die  BlSsse 
der  DacaH  lu  l'Odecken,  eine  Dr»i>«rie 

269)  Dasi.  Anon.  gegpus.  Kopie  in  gleicher 

Orös»«. 

270)  Da«<.  Kopie.  Cliez  de  Foillj  k  la  belle 


272). 


Imag«.  Oval.  kl.  qn.  16. 
271)  Dam).  S«lu  (cble^ta  Kopie.  12. 

(rest. 


274) 


Da>s  (fest  TOB  £.  Deerocherf.  kl. 

qu.  Fol. 

S73)  Daa«.  Bes.:  De  roch ä  iculpait.  Recht 

■chlechtes  BI.  Wol  Kopie  nach  Deirocher'it 
Bl.  nnd  diesem  uDtergeschoben.  kl.  qn.  Fol. 
-  Deae.  Oeat.  von  Pli.  Triire  nadi  fio- 
xel'e  SEalduimig.  In  der  Oaleile  dv  Pdaia 
Royal,  gr.  qu.  4. 

275)  Daaa.  Geat.  von  AI.  C  n  n  e  g  o.  1786. 

qn,  Fbl. 

276)  •  Dass.  Lithogr.  BonnenalMlidliext.  M  aa» 

rin  del^.  gr.  qu.  4. 
8.  auch  No.  449. 

277)  jQpiter  als  Schwan  umarmt  die  Leda  im 

Rade.  Auf  ihrer  linken  Seite  ein  Mld- 
rhen,  das  einen  Schwan  abwehrt,  und 
eia  andere^,  daa  einem  daTonfllegeoden 
Sdiwan  nadibllekt,  ifUnead  eine  Fran  flkr 
das  Gewand  überwirft.  Rechts  Amor  und 
awei  Putten.  Jetzt  im  Museum  zu  Berlin. 
aeat.gegeDsettlg'veBO.Dncliange  1711 
Badi  Pietri's  ZeiehnnBL  gr.  oo.  Fol. 

Aooli  in  diasem  «1  «arla  in  spitaiaB 
Ahäntk  iaa  Haakta  TarhtlH. 
219)  —  —  Da».  MlaAta  aaonym«  Kopie. 

279)  .  Dass.  Veränderte  Komposition.    Vor  luf 

der  Leier  spielende  Amor  fehlt;  anstatt 
der  zwei  Amorinen  mit  Blasinstrumenten 
findet  sich  nur  der  Kino  stehende,  auf  dem 
Horn  blasend.  Gest.  von  J.  1e  Mattrtf. 
kl.  Oval. 

280)  Daaa.  DeagleiclMO.  Ckea  de  PoiUy.  Pen- 
dant za  No.  270.  U.  Otal. 

281)  Dass.  Geat.  TonE.  Deeroclieri  1713. 

qu.  Fol. 


282)  Jupiter  als  Schwan  umarmt  die  Leda  Im  Rade. 

Gest.  von  II.  C.  Mäller  für  das  Mose'o 
franfais  von  Filhol.  Fol. 

283)  Dass.  Bovinet  ac.  12. 

283a)  Dssi.  ünirfss.  Mn«.  Soyer  ac.  8. 

2S3bl          Dass.  rnbek.innt.  Oval.  8. 

2S3c)  Daaa.  Unbek.  Lithogr.  4. 

284)  Dass.  Gest,  tob  H.  DrShmer.  Meito- 

tinto,  Rund.  gr.  Fol. 

285)  Das«.  Photogr.  im  Verlage  der  Berliner 

Photogr.  Gesellschaft.  1869.  Fol. 

H.  anch  No.  447— 447b  \i.  450. 
2bÜ)  Jupiter  als  Satyr  entblüsst  die  Aittiope.  Im 
Lonvre.  F.  Basan  Bxcudit.  gr.  Fol. 

287)  Daaa.  Gest.  von  J.  Qodefroy.  Moatfe 

BobUUitl.  Fol. 
2''^)         Dass.  r.e^t.  von  P.  Audouln.  pr.  Fol. 

289)  Das«.  Kadirt  vonQueverdO|  beendigt 

Toa  J.  B.  Messard.  lU. 

290)  Dass.  Radirt  von  A.  Chataigner,  be- 
endigt von  U.  Massard.  Moa^  Filhol. 
Fol. 

291)          Dass.  Gest.  von  Ach.  LefAvre.  gr.  Fol. 

292)  Dass.  (fest.  vonA.  Blanchard.  Uoy.Fol. 

292a)  Daää  W.  Brett  aoulpatt  Meiiettiile. 

1828.  U.  Fol. 
2>j2b)  Dass.  Par  Pasquler  petntie  OB  BbmII 

et  Graveur,  ^t.  Fol. 
292c)  Daaa.  Anon.  Radirung.  4. 

293)  Dass.  Gest,  la  Asebeabnaaei^s  Tasdea- 

bur.h  1804. 

294)  Dass.  Gest.  von  A.  J.  Weber.  Fol. 

295)  Dass.  Photogr.  im  Verlage  der  Berliner 

Phntngr.  Gesellschaft  aadi  doB  Ofiglaal.  1869» 
Fol.  u.  Inip.  Fol. 

296)  Qtnymed  wird  von  Jnpiter's  Adler  entführt. 

In  der  Bildergalerie  des  Belvedere  zu  Wiea. 
Naeh  Nie.  Yaa  Boy*s  Zeichnung  gest.  von 
Fr.  Van  den  Steen.  Auf  einem  Steine 
links  vom  Hunde :  Ant :  Correggio  inue  et 
pti^tti.  gr.  Fol. 

297)          Dass.  Gest,  von  Jos.  Eissner  natli  S. 

V.  Pergefä  Zei*  liaung.  4.  In  der  k.  k.  iiilder- 
gdeife  im  Belvcdcre  1821—28.  4. 

s.  auch  No.  599.  600. 

298)  Die  Erziehung  Amor's  durch  Merkur  in  Gegen- 

wart der  Venus  [La  Scuota  d'Aiiiore  l.  Jetzt 
in  der  Nationalgalerie  zu  London.  Gest.  von 
Arnold  de  Jode  «n  London  1667.  gr.  FoL 
298a)  Dass.  T*hntopr.  von  Morel  Ii  in  London. 

299)  Dass.  Photogr.  Im  Verlage  der  Photogr. 

GessUschaft  la  BeiUa  naeh  den  Qilfbiil.  1860. 
FoL 

s.  auch  No.  4ljG.  467a. 
299a)  Amor,  HalbSg.,  aus  diesem  Bilde.  Titelbl. 
zu:  Seuict  Worka  d  Bngraving  under  the  Di- 
rectlon  ofWlII.  Bnehanan.  Fngr.  tn  the  Scheel 
of  MorghciJ.  4. 

300)  La  Vertu  b^roique  victorieuse  dea  Vlces.  Die 

Togei^  vom  Bahne  gda6nt.  Dabei  die 
Stärke  und  die  Weisheit.  TempesMd  im 
Zeichnungskabinpt  >1ps  Louvre.  Gest.  von 
Et.  Picart  1672   gr  Fol. 

301)  —  Dass.  Gest.  vonL.  Suiagve  1720.  4. 

8.  No.  304. 

302)  Dasä.  (iei,t.  nach  Duchemin's  Zeichnung 

von  A.  Chataignec»  beendigt  von  ViUerey* 
F6r  daa  Mvsde  frsafsJs  von  Filhol.  Fol. 

302)L*Bouime  senäiicl.  Der  -iiuiltrLe  Mcasoh  VOB 
den  Leidenschaften  umgeben.  Tempera- 
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bild  im  Zeichnunpikabinct  des  Louvre. 
(teitcDüttick  cum  vorigen.  <ie«t.  von  Kt. 
l'icart  1676.  gr.  Fol. 

304)  L'UoiBiiie  uninel.  Gatt,  von  l«.  Ssrigne 

1790.  4. 

la  «fiten  üatk  nlMAiito»  AUr.  ah 

Bckrift  tUU  «bw  nohU :  Tos.  S  lg.  b««« 
Abdr.  B*k«i  Ho.  Ml  In :  Vrrsaillef  imnorU- 
liMä .  2  Oda.  Pkria  1720.  4.  U.  Bd.  pp.  M7.  l&l. 
Vor  iam  Otdiehto.  dMiädM  bMAniM  ftaki: 
TabiMa  dMt  Ift  Mttto  OÜMfo  1«  CkMtoM  4* 
Vamilla. 

304a)  Dm.  R«4irt  v«b  Qv^ver^o,  ^eondigt 

von  Villercy. 

305)  Dass.  Sehr  scblerht««  anonyme«  Bl. 

aOS)  Das».  Bl6M  d«r  Kopf  des  Neides.  Gest. 

von  J.  J.  F.  TasHÄ^rt  ffir  J.  und  A.  Sauvage'» 
Collection  des  tetcs  d  Expression.  Ueft  III  (1804 j. 

XtL  Vach  GemildBii,  waloll«  angeblich  von 

Correggio  herrälir«n,  aber  entwedar  anr  Ko- 
pien nach  seinen  Ori^nalen  sind  oder  ihm 
ialBohlich  augeechrieben  oder  durchaus 
swilllBUialtiiiid. 

Wo  der  Jetslge  Aliftatlialtsort  der  (icmilde  be- 
kannt, ist  derselbe  angegeben.  Eine  §ate  Anzahl 

derselben  Ist  verschollen. 

A.  Religiöse  Darstellungen. 

307)  Hl.  Familie.  Alt«  Kopie  nach  der  Madonna 
della  (  csU,  (1cm  Originale  in  der  National- 
galerie zu  London.   Früher  in  dir  (ialeric 
Orleans,  Jctet  im  Bridgewater - Huu.se  tu 
•  UNidoa.  QeM.  v«a  A.  L.  Bomaaet  nach 

Jonndain's  ZelehmiDg.  4. 

808)          Derselbe  (Jcgcnstand.  (.'oz.  >on  0.  Kl- 

pieusky,  gtt.  von  £.  bkotnikoff.  4. 
In:  CoUeolleB  do  Conle  da  Stioginoff 
(Ohne  TitolW.). 

309)  I>erselbe  Gegenstand.  La  Sacra  Famiglia. 

Nadi  dem  BUde  der  ehemal.  Galerie  Culoui 
zu  Rom.  Gest.  von  P.  Bonato  ISll  oad) 
Tagnoli's  Zeiriinuiig.  Roy.  Fol. 

309a)  Dass.  Vormuthl.  nach  dem  vorigen  Bilde. 

La  Sacra  FmkUa.  A.  B  e  n  i  i|  i  ine.  L. 

Rsdes  dir.  TU. 
309b)  Derselbe  OcginstAiid.   Fcrdin.  Fam* 

brini  del  e  iac.  Lucca  lldä,  4. 
900«)  — DeiMlbe  OegMrtiai.  Uafritakrt,  der 
Korb  7(ir  Uechtss.  Saara  CkdM  Bludtta.  Ber- 

t  i  ^  II  O  U  i  6C  4. 

s.  auih  No.  194—199. 

310)  111.  Familie.  Maria  und  das  Kind  schlafen, 
letzteres  in  der  Krippe  Jo»cph  hebt  den  Schleier 
des  Kindes  uul.  (n-t.  von  C  Mogalll  nach 
«Incm  Bilde  im  ikaitz  das  GroMhWMQM  von 
ToikMia. 

311)  111.  Ffimilie.  Gez.  von  SkotnikolT,  gest.  \on 
M.  Iwaiioff.  Umrisse,  qu.  4.  CoUecüon  Stio- 
ganoir. 

«*l5iJHi.  Familie.  Maria  sitzend  hält  das  Kind  aiif 
wm  Schoossc ,  dabei  der  kleine  Johannes.  Dio 
l>ci<letj  Kinder  umarmen  sirh.  Rechts  hinten  der 
hl.  Joseph.  Qeaebabt  Ton  J.  Barblrf  nach  einem 

•ti  n  u  ®'*'^">»  Besitz.  (Sonst  unbekannt  )  Ful. 
RM  ■  Jobannes.  Nach  einem 

Bilde  ehedem  bei  Uawe  in  MQrnbecf.  ümiiss. 
.est.  von  F.  Fleiselttana.  U.  4. 

Iw«!  noch  zwei  Engel.  11  suo  llglio  Ücsü 


baria  Maria.  KhemaU  in  S  Lnigi  dowHi- 
cesi  zu  Rom.  Das  Bild  ist  von  ü.  C.  Pn»- 
cacctel.  Oait.  ipon  P.  Battaliai.  U.  Fol. 

316)  ffl.  Familie.  Anonymer  Stirb.  Antonin«  diCor- 

reggio.  Dilectus  mcus  mihi  et  eco  Uli. 
kl.  Fol. 

3i5a)  — —  Dass.  Dilectus  mens  etc.  Don.  CoiTi 
del  et  sc.  kl.  Fol. 

81(0  Ponktlrt  to  Rom  von  P.  Beatla 

Mater  amabilis.  Fol. 

317)  Uoly  Family.  1.  Toang  M.  3S.  AlMd.or 
the  Picturcs  of  OrovfeBor BoQS«.  By  J.  Yoaai, 
London  1621.  FoL 

317a)  Hl.  Familie,  dabei  d«c  U.  JolMnet  «aleb 

Engel.  Die  KSpfe  der  !>^irlcn  Fijniren  Micken 
über  die  Schultern  der  hl.  Jungtrau.  iUdirt.  kl. 
qn.  4. 

318)  UL  Jluagfraa  mit  dem  Kind.  JuxU  Exeuiplaf 
in  AedlbQS  —  Jacobi  Stanley  C^mitis  de  Detbj 
etc.  H.  Winstanley  fecit.  kl.  Fol. 

319)  BL  Jungfr^iu  hält  da.o  Tliri^tkind  ,  dem  der  11. 

Johannes  ein  Lainm  bringt.   Nach  dem 
BUde  im  ehenial.  Kaliinet  Solth  iBl«|- 
land.  Gflschabt  von  J.  Wataoa.  «r.  F«L 
;)2U)  ~^Dan.  dest.  ten  Wfll.  Dleklssoo 
1780.  gr.  Fol. 

321)  Bl.  Jungfrau,  das  Kind  und  Johannes.  Binia 
eüw  QfeMe.  Bn  VaMum  itt  MadfM.  (WiIin 
srhHnllrh  von  einem  Schüler  oder  Nachahmer  1 
Originalphotogr.  von  J.  Laurent.  iS68.  Fol. 

322)  m.  Jungfrau,  Ralbflg.,  daa  ichlafende  Kto4lB 

ihren  Armen  unter  cinfr  Arkndo,  D»>  F^I^ 
ist  von  dem  Venezianer  tieb.  Ricci,  iti 
eine  Tiusehung  damit  voihatte.  Ali  C«^ 
rcgglo  gest.  von  Nie.  Edellnrk.  E^üf 
Venetiis  in  Museo  D.  D.  Jacobi  fhertcnip- 
Galll  1708.  gr.  Fol. 

323)  Dass.  Von  der  Ocpcnsoite  kopirt  von  C. 

Orsolinl.  Virgo  CarmcU  Mater  Dd.  U. 
Fol. 

324)  Dass.  Appo  Wagner  Veaeaia  0.  P.  &  *■ 

324a) — -Dm.  f^.  PraTlllaae ae.  SeainS- 

Fol. 

325)  Dass.  Gest.  von  Martin  S  c  h  e  d  1  n 

Salzburg  1738.  gr.  Fol. 

Scheint  Kopie  nach  dem  Edelinrksrkefl 
.'>tR'h  oder  doch  dieselbe  Darstellung  zu  sein 

320)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  von  zwei  Enpla 
gekrönt,  Seelen  aus  dem  Fegefeuer  erlösest- 
(FäUrhllch  (.'orreggio  benannt.)  Anonym.  Jetrt 
nur  liuri  ti  licn  Stich  bekannt. 

337)  Ul.  Jungfiau  mit  dem  Kinde.  JoUaia  excai 

328)  111.  Jungfrau,  mit  .Inu  Kinde  im  Anne,  in 
ganzer  Figur  stehend.  Gest,  von  Rieh.  Cooper 
1763  nach  dem  Bflda  in  der  ebeadl.  SuuBlmf 

OrmonH.  pr  Fol. 

329)  Bl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  an  der  Bntft, 
dem  Rigel  FtOdHetotaigBii.  StaUuMvoaC.  A. 

Heb  werdgcburth.  0%-al.  4. 

330J  Hl.  Jungfrau,  das  Kind  auf  den  Knien,  stützt 
die  Linke  auf  ein  Buch.  Nach  einem  Bilde,  i^^ 
sich  im  1«!  .Uhrh  Im  Besitze  des  trafen  Ber- 
tioli  zu  l'ariua  beland.  Mater  aniabili».  GeM.  w 
Maurizio  de  Magistrls  von  Piacensa.  4. 

330a)  BL  Joagfrau,  aas  «iaan»  Buche  ImsiU,  au> 
dem  Kind.  Sdhwmik.  U.  Föl. 

331)  in.  Jungfrau,  UalblSf,  .  hiU  auf  ihren  Kn1<T. 
das  Kind.  Der  kl.  Johannes  lässt  ihm  dttrcli  cio 
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anderes  Kind  einen  Korb  mit  Hiuiucn  bringen. 
Aoonymo  Kadirun;;.  gr.  8. 

332)  Mater  uublU«.  MmU  im  ProAl  mit  dorn  Kinde, 
wflldtes  «IB  Krau  bUt,  neben  Um  der  U.  Jo- 
htnnea.  Balbig.  Pttakdit  TOD  L.  Portmftn. 
U.  Fol. 

333)  HL  Jangfinn  mit  dem  Kind,  dem  sie  den  Kopf 

uU,  in  einer  Landschaft  sitzend.   Prope  est 
Jnetus  etc.  Drevet  excudit.  A  Paris  rhez  P.  Dre- 
vet  etc.  Roy.  Fol. 
333a)  HI.  Jungfrau  mitdoiu  Kind,  aus  einem  Buche 
auf  einem  Tische  lesend  ;  dabei  Johannes.  8. 

334)  Hl.  Jangfirm  in  einer  Landschaft;  der  kleine 
CJuristns  neeh  dem  Bescluiier  gewendet  xmgt  eof 
Johannee,  weleber  den  reehten  Ann  tnf  die 
Schulter  der  Jungfrau  legt.  Nach  einem  15iMc  in 
dax  Senunlong  de«  äii  John  Murray  in  England. 
Ulli,  von  N.  Btrlxaer.  Sehr  gr.  fojr.  Fol. 

335}  Hl.  Jungfrau,  sitzend,  mit  dem  schlafenden 
Kinde  in  den  Armen,  ticst.  von  Jac.  Coelo- 
nnae.  kl.  Fol.  Im  ehem.  Kabinet  Boyer  d'Aig- 
uUles  zn  Aix.  Der  Text  dazu  (Paris  1744) 
schreibt  das  Bild  eher  dem  franz.  Maler  Lubin 
Baugin  zu. 

33öa)fil.  lim§£rau,  ilaibfig.,  mit  dem  Kind,  wel- 
Ao»  tS»  «ooarmt  und  aeln  Qaileil  an  Jhie 

Wange  drückt.  Jos.  ratrlnl  M.  gr*  Fol. 

33&1>)  I>aeB.  Pietio  C higi  inc. 

386^  m.  JooffTMi,  BalMg.,  hiU  das  Kind  anf  einer 
BrGstung.  Sie  zieht  das  Turh,  worauf  es  sitzt, 
in  die  Höhe.  Radirt.  (J.  F.  Nadl  f.  8. 

33T)  III.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  UakS  ObCB  En- 
gel. Kadirt  von  B.  Weyaa.  4. 

338)  Hl.  Jungfrau ,  das  in  der  Kripp«  liegende 
e  Christkind  anbetend  (IlsI.  vonC.  II.  Kahl 

1822.  kl.  Fol.  Nach  dem  Bilde  der  ehemal. 
Chlari«  fklea.  IM«  KomposMen  iat  vie  daa 
Bild  der  Vfflzicn  ,  doch  ohne  Land.scTinft 
und  mit  architekt.  Hintergrund;  vermuth- 
lich  eine  Kopie  danach. 

—  Da-ss.  F.  Joli  n  sc.  8. 

—  Derselbe  Ucgenstand,  ebenfalls  mit  ar- 
chitekt. Hintcrgr.  und  der  im  Bilde  zu  Flo- 
lens  nicht  aichtbacen  einen  Hand  dea  Kin- 
des.  Ob  naeli  demselben  Bilde?  Gest,  tob 
0.  ChastCAu.  Oval.  Ein^ssiing.  kl.  Fol. 

—  Das«.  Yirgo  quem  genuit  adoravit.  Im 
Terltce  0.  Ohieletii*!.  gr.  Fol. 

339)  Ptu.  Ovale  Blnftimuf .  Ooyp«!  ez. 

kl.  4. 

s.  auch  No.  207—214. 

340)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  der  Madonna  mit 
dem  hl.  Sebastian  ähnlich.  Beide  sehen  herab. 
Mit  der  Rechten  segnet  das  Kind,  mit  der  Lin- 
ken iaaat  ee  das  Oevand  der  Matter.  Linke  nn- 
t»m :  CoregleBilB  I.  U.  4.  Dieae  aBonyina  Badl- 
rung  ist  rälschllc  her  Wolle  dem  Ooir.  wMA  in- 
goachileben  worden. 

8.  Ko.  165-109. 

341)  Madonna  mit  dem  hl.  Hieronymus.  Angcbl. 
K'ipie  von  L.  Carracci  in  der  Stafford  Galerie. 
Ocst.  von  J.  Scott.  KleincB  Bl. 

342)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind  auf  dem  Schooss 
am  Fosso  eines  Raumes.  Mater  divinae  gratlae 
(Wahrscheinlich  Motiv  ana  der  ZlUgaioU*).  Gest. 
Ton  A.  Zncchino.  Fol. 

343)  Hl.  Jnngf^  mit  dem  nackten  Kinde,  das  auf 
einem  Kissen  und  gestützt  auf  f  Ino  Weltktigel 
auf  ihzem  ijchooese  sitzt,  (lest,  von  L.  Vot- 
•(erin*B.  FoL 


338a) 
338b; 


338c) 


344)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind,  dabei  der  hl.  An- 
tonius. Gest,  von  D.  Borgor  1767  nach  einem 
BUde  der  Galerie  Sanssooci  bei  Potsdam.  Fol. 

345)  Hl.  Jungfrau ,  a«f  der  Bide  sUieiid,  vmaimt 
das  Kind.  A«NijfiM  Badinuig.  kt.  FoL  KML 
Aretin. 

S4Q  Bl.  Jnnghan,  Hdbig.,  mit  dam  Klede,  wel- 
chem spielend  den  Finger  an  den  Mimd 
hält.  Nach  dem  Bilde  in  der  obomaligcu 
Galerie  Stolberg  anf  flOdar  foet.  von  F. 
Knolle,  kl.  4. 

347)  Daaa.  Geaehabt  von  J.  G.  Uuck.  4. 

348)  Daas.  Qesahabt  von  J.  J.  Freldkoff 

1797.  Fol 

M9)  Hl.  Joogfran  mit  dem  Kinde.  Oesdiabt  Ton 

J.  P.  Pichle  r.  Fol.  Wir  finden  auch  eine  Dar- 
stellung aSUence«  von  Pichier  angegeben  j  ob 
*  dies  etwa  ein  Bl.  nach  der  lUngiMlIa  sein  «oll, 
oder  die  obige  Darstellung,  ist  uns  unbekannt. 

350)  Hl.  Jungfrau,  HalbAg.,  das  bekleidete  Kind 
in  den  Armen.  Anonym. 

351)  Hl.  Jungfrau ,  Halbflg.,  von  dem  Kinde  um- 
halst. Gest.  von  A.  David  für  den  Pater  Resta 
nmi  mit  eiiu-ni  Iler/üii,  worüber  iif.(;ii>,  bezeich- 
net, waa  den  Nani«n  Correggio  andeuten  aoU.  4. 

S51»)  Ü.  Jangftnii  vom  Kind  umaml.  Kaum  Kalb- 
I^V.  Gest.  von  Aug.  Fox.  32.  Vielleicht  das 
Bl.  No.  77  und  die  Madonna  deUa  Scala  dai^ 
stellend? 

351b)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  auf  einer  Kr- 
böhung  sitzend.  Vier  Fngel,  wovon  zwei  L.aute 
spiolen,  stehen  dahinter.  Anonym,  qu.  4. 

353)  Maria,  mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie,  erscheint 

auf  FQrbitte  des  hl.  Jakobus  und  im  Bei- 
sein des  hl.  llii  r  II ,  rnus  einem  Donator. 
Müuchencr  Pinakothek.  Fälschlich  dem 
Oemggio  xageeeharieboa.  La  Madonna  eol 
divotn.  Gest.  von  P.  B  e  t  t  c  Ii  n  i  I81R 
mit  Widmung  an  Ludwig,  Kronprinz  {spä- 
ter König)  von  Bayern.  Imp.  Fol. 

 i>a^s.  Lith.  vanH.  Kekler.  Boy.  Fol. 

s.  aucli  No.  415. 

354)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind  unter  einem  Palm- 
baam  siUend.  BeoMa  die  hl.  Lucia,  Unka 
die  bl.  tfagdalott.  Naek  O.  (Itarali's  Zelefannng 
gest.  von  O.  Asioli.  Quadro  dipinto  'la  Anto- 
nio AU^ri  —  In  Albinea,  per  quelle  Chiesa. 
U.  lU.  In:  Yealnl,  Me df  Beandiaw»  18S2. 


353) 


35i)Bl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  hl.  Johannes, 
hl.  Micha«!  und  hl.  Christoph.  In  den  Uf- 
flzicn. (Fälschlich  Correggio  benannt .)  Gest. 

von  Fr.  Ant.  Lorenzini.  gr.  Fol. 

356)          Dass.  Photogr.  von  Alinari.  Florenz 

1869.  Fol. 

357)  Madonna  dea  BettinaUi.  UL  Jungfirau  mildem 
Kind,  der  kl.  Anna  «nd  «teem MBkiehe.  Gest. 

von  Frey  d.  J.  1787.  Mit  Dedikation  de» 
Stechers  an  die  Brüder  Xaverio  und  tiaetano 
BettinsitU.  Angeblleh  Jugendwerk  Oorreg^'a. 

358)  L'Amour  maternel.  Madonna  mit  dam  Kinde. 
Gest.  von  A.  Bonaldi.  Oval.  Fol. 

359)  Das  Jesuskind  und  der  kl.  Johannes  umarmen 
sich.  Friendship.  Gest.  in  Bothstetnmanler  von 
K.  .Menageot.  Rund. 

Kommt  auch  schwarz  gedruckt  vor. 
35U)  Daa  Jeanskind  und  der  kl.  Johannes  umarmen 
sieb.  BratCbUder.  Gest,  von  0.  Baki  naeh  dem 
Bild  ^onuals  beim  (irafcn  Fries  in  Wien   qn.  4. 
351)  Veimälung  der  bl.  Katharina.  Von  einem  Schü- 
ler Ckmeggto's.  In  dar  QüuSfi  der  Bnai* 
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Upe  zu  .St.  Petersburg.  <fe8t.  von  P.  E. 

M  oit  tfl.  Aus  (kr  Galerie  de»  tirafen  Rrulil. 

dMn  et  der  Uenos  Fnnz  III.  tod  Moden* 

geedienkt  kette.  Fbl. 
3ti2)  Vcnnilung  der  hl.  Kitharina.  Lith.  von  H. 
U  0  b  i  1 1  a  r  d.  Fol.  In :  Galerie  Inip.  de  TKr- 
nütege  Utb.  pev  dee  Artlste«  fr&n;.  ^»ous  la  di- 
Teetioa  de  B.  HmC.  2  TolL  St.  Petenb.  IMö, 
47.  Fol. 

363)  Vermilung  der  hl.  Katharina.  Halbflp.  Das 
CbristUnd  hält  einen  Palmzweig.  Der  hl.  Jo- 
sepli  erhebt  einen  Vorhang  hifiter  dem  Kopfe 
Maria'8.  Cum  palma  a  i  Kt  L'iia  pcrvenit.  gr.  4. 

364j  Vermilang  der  hl.  Katharina.  lUdixt  von  An- 
ietlkaKeiiffnaBii.  PaU.  Oet.  1780.  p. 
qii.  V.  l)ie  Komposition  entspricht  der  de.s  äch- 
ten Bildes  in  Neapel,  doch  finden  sich  einzelne 
VenchiedenheMM.  Unbekannt,  nWMck  dee  Hl. 

aijapeführt  ist. 
3b4aj  VermahiML.'  der  hl.  Katharina.  Stafford  Gale- 
rie. Corrcggto»  CofybyL.OmMi.Bf  Jokn 
Seott.  8. 

3541))  Da».  Pelnt  per  L.  Cemdie.  Orav^ 

pir  F.  <  1  1;  i  be  rt.  4. 
365j  V  ermäiong  der  hl.  Katharina.  Galler;  of  the 
Bari  ef  Dndley,  pbologr.  bf  Celdeei,  Blanfotd 

and  Co.  London  1S62  N  v  40. 

366)  Vennülung  der  hl.  Katharina.  Nach  einer  alten 
Kepie  des  Neapolitaner  Bildet  in  eigenem  Hesitze 
radirt  von  Gio.  Rattista  Mercati.  Mit  Dedik. 
an  Lelio  Guidiccioni  and  dreizeiUger  itali^^  Un- 
terschrift »L'afTetto  —  In  Bmin  l€30i. 
1620.  kl.  Fol.  B.  3. 

f.  Mdk  No.  225—230.  S31.  532. 
366a)  Yormälung  der  hl  Katharina  »cn  flg.  entiircs 
dant  ongrand  paysage  poar  Ihise,  chez  Chateau 
emvlte  ckei  Cbereenir.  So  Helneken. 

367)  Vcrmälung  der  hl.  Katharina.  Gest.  von  L. 
Crcmonesi.  Nach  dem  Geuialde  im  Kapitol 
zu  Rom,  welches  Kopie  des  Bildes  im  Louvre 
ist.  Fol.  FGr  die  Descrizione  del  CeiDpidogUo  da 
P.  Righetti.  Rom  1833—36. 

368)  Vermälung  der  hl.  Katharina.  Gest.  von 
Apolloni.  Fol.  Wonach  diet Bl.  gettochen,  ist 
UM  vnbekinnt. 

368a)  Vermälung  der  hl.  Katharina.  II.  Sinze- 
nich fec^  Das  Jünd  hält  den  King  neben  der 
Kaae  dee  HeUlgen,  walebtt  enf  der  Unken  Seite 
sitzt.  Zwei  Kngel  sokwebao  in  J«r  Nike,  Unter 

der  hl.  Jungfrau. 

8.  auch  No.  215—230. 

369)  Flucht  nach  Aegypten.  Landschaft.  Maria,  auf 
dem  K.'^el  äitzend,  beobachtet  eine  Mutter  mit 
zwei  Kindern  sitzend,  welche  eines  der  Kinder 
zu  tcheoken  im  Begriffe  itt  und  mit  der  Linken 
hSIt.  Debet  ein  sittender  Krieger.  Radirt  Ton 
Tere.^a  del  Pö  ii.irh  Gij< .  ikl  Fö  s  Zeichnung 
Mit  Dedikation  Teresa  s  au  den  Meiebete  del 
Carpto  1686,  den  dee  Bfld  gdiOile.  DeiNlbeitt 
jetzt  verschollen.  Roy.  qu.  Fol. 

37l)j  Flucht  nach  Aegypten.  Maria  mit  dem  Kind 
aaf  einem  K.sel.   Dahinter  Joseph.  Ein  Enge 
xelgt  den  Weg.  Lithogr.  A.  CovegiO  pinx:  F 
Pilot j  del:  Rund.  PoL 
371)  Buhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten.  Die  Ma- 
donna kleidet  das  auf  ihren  Knien  titzende 
Kind  an,  dem  Jeeepb  Datteln  relebt.  Jettt 
bei  G.  B.  Bianconl  zu  Bologna   (ii  st  vom 
D.  Aspar  mit  Dedik.  au  den  Grafen 
Wilieck  1784.  Fei. 


372)  Rnhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten.  Farbig 
villi  K.  ti  a  u  t  i  e  r  d  '  A  g  0  t  y.  Kepet  «U.  Mit 
Dedik.  an  den  näml.  Grafen.  Fol. 

372a)  Boke  eof  der  Plndrt.  Der  MeJonne  daUa  8ce- 
della  ähnli«  h    I.Ith,  von  T.ady  de  Boti.  p.  4. 
8.  auch  No.  137 — 143. 

373)  Ruhe  auf  der  Flucht.  Nach  einet  Xepie  dw 
Madonna  del  coniglio  oder  Zingarella  im  Besitz 
des  Fürsten  Albani  geschabt  von  V.  D.  Preis- 
ler Norib.  fe.  et  ex.  1761.  gr.  Fol. 

373a)  Boke  auf  der  Fluckt.  Jnng&an  mit  dem  Kinde 
unter  efnem  Ptlmbaome  mkend.  Wabackete- 
lich  nach  einer  veränderten  Kopte  diar  Zinga- 
rella. Gett.  TonRavenet.  Fol. 
•.anc&H«.  177—193. 

374)  Bnhe  aof  der  Flucht  nach  Aegypten.  Dabei 

dar  hl.  Franziskus.  In  den  Uffizien  zu 
noienz.  Bloss  Kopi«  nach  einem  jelii«» 
tonaenBUde.  Geat  van  P.  DreveL 
gr.  Fol. 

STS)—— Dass.  Gest.  Ton  H.  Guttenberg  dicIi 
Wicai'tZeieknnng.  CoUectioa  Wieax.  gr.4. 
376a)  Daat.  ümgekekrt,  der  WSnA  rar  Baak- 

ton  Lasinio  flliuB  sc.  kl.  4.  In:  Bede 
GaUeria  di  Firenze  (Fireaze  1827  LI. 

376)  Data.  Orlginalphotogr.  von  AUnan.  11^ 

renz  1869.  Fol. 

377)  Der  hl.  Joseph  von  dem  Engel  aufgefordert 
aus  Aegypten  zn  ziehen.  Dabei  noch  ein  Engel. 
Diese  KadiniriET  in  kl.  qn.  Fr>l.  hat  keine  Be- 
zeichnung. Zani  II.  VI.  6ti  fand  indessen  auf 
einem  Explr.  mit  Tinte  geschriebai:  Opeo 
prima  di  A.  Allegri  da  Coneggio. 

378)  ra.  Joseph,  Halbflg.,  daa  JeauUnd  in  deni^ 

men  haltend.  Geschabt  von  F.  Smith. gr.I. 

379)  Dass.  Puuktirt  von  F.  John.  kl.  Fol. 

3M)  Verkleinsrt«  Kopie.  C.  Eahl  sc.  8. 

381)  Daa  Chiiatkiud  auf  dem  Kreuze  tckltfnd, 
darüber  vier  Engelsköpfe.  <3est.  von  J.  0.  8tl- 
ter.  qu.  Fol. 

382)  Christus  im  Garten  Gethsemane  vor  dem  Es» 

gel.  Alt«  Kopie  naek  dem  Bilde  kein 
Herzog  von  Wellington ,  aber  ohne  die 
Apostel.  Vom  Herzog  Franz  III.  von  Mo- 
dena  dem  (irafen  Brühl  geschenkt,  spite: 
in  der  Ermitage  zu  St.  Petwaboig. 
von  P.  E.  Moitte.  Fol. 
3S2a)  Daet.  Vermuthllch  nach  demselben  Bilde. 

Mit  ümwthmwng  and  dentackan  u.  lit  Vema- 

Vk.  Andr.  Kilian  ese.  A.  8. 

383)  Christus  im  Garten  Gethsemane.  Nach  eine 

Kopie  des  Bildes  beim  Herzog  TOB  Vd- 
lington,  gest.  von  D.  Cunego, 

394)  Dass.  Christ  praying  in  the  gardcn.  Ni'^*' 

einer  andern  Kopie  in  dazMationalgaL  wLoadM. 
Tonng  sc.  qa.4.  Catd.aelaC«)n«diiindaT«V 
ii  aiix  de  J.  J.Angaritoln,  parJ.Toang.Lti4M 
1023.  Fol. 
a.  BQeb  No.  S31— 232e. 
886)  Christii«;  im  Garten  Gethsemane.  Derselbe  Vor- 
wurf, aber  in  anderer  Weise.  Vorn  die  Apost«^ 
Nach  einem  Bilde  bei  G.  Fairholrae  Esq"-  P" 
schabt  von  Sani.  Cousins  1832.  gr.  Fol. 

386)  Christus  am  Oelberg.  Sic  non  potuisti« 
hora  vigilare  mecum?  Qeat.  von  0.  Dali*' 
rocca.  gr.  qu.  FoL 

386a)  Eeee  Homo.  Chriatna,  Braatb.,  dneOdiw 
in  den  Händen.  Aehnl.  dem  Bilde  in  derÜl** 
chener  Pinakothek.  J.  J.  Sartor  fec.  S. 

387)  Pietk  («der  Kienubnahme).  Kopie  oaAdw 
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Bilde  im  Museum  zu  PaniM.  Im  Museum  zu 
Madrid.  Origln«lpbotogr.  von  J.  Lanieat. 

186S.  Fol. 
«.  auch  No.  170—172.  543.  544. 

388)  Piett.  Maria  in  Ohnmacht.  Dabei  Magdalena, 
der  weinende  Johannes  und  Jos.  von  Arimathia 
der  den  Leichnam  mit  dem  rechten  Arm  hält. 
ITalbflg.  Anonyme  Radirung,  fäischllch  mudl- 
mal  dem  Cont^gio  zngatchrieben.  4. 

388a)  Ptetl.  Chrtttna  bis  aii*s  Knie  In  «Iner  Onb> 
urne  ;  ein  älterer  beltleldcter  Enpel  und  t  in  jün- 
gerer unbekleideter  stützen  Uin.  GasparoMassi 
ic.  U.  Fol. 

369)  Grablegun;:  rhristi.  Ocst.  Ton  P  Fontana. 

390)  Christus  als  Uärtner  vor  Maria  Magdalena, 
(lest,  von  J.  B.  P  a  t  a  s  nach  einem  Bilde  der 
Ualerie  Orleans  (ähnliche  Darstellung  im  Ma- 
drider Museum);  wahrscheinlich  alte  Kopie  des 
verlorenen  Orij^oales ,  das  sich  zu  Vasari's  Zei- 
ten im  Besitze  der  Enolani  wa  Bologna  befand. 

391)  Ohrlatofl  ala  Oirtner  tot  Magdalem.  Oiigtml- 
phflto)cr.  nach  dem  Bilde  im  Madrider  MoMQin 
von  J.  Laurent.  1668.  Fol. 

391a)  Der  fliehende  JftagMng  auf  dem  Oelberge. 
Nach  einer  Kopte  d«t  TerachollMien  Ori|inab 
gest.  von  Couchs. 

392)  Christus  mit  DonMD  gelltet.  Gest.  -TOD  J.  J. 
Freidhoff. 

393)  Christaskopf  (das  Kreuz  tragend).  Gest.  von 

J.  Krepp,  per.  von  S.  v.  Pcrger.  4. 
K.  k.  BUdergaleiie  im  Belvedere  1821— 
98.  4. 

aO.Ta)— —  Da?5  P  (}lp(llt8ch  sc.  1824.  Fol. 

394)  Das  Christu?)iind,  Kopf.  Galerie  des  Earl  von 
Dudley,  photogr.  Ton  CaMeat,  Blaalndii.  Co. 
No  47.  1869. 

395)  Das  Schweisstuch  der  hl.  Veronika  mit  dem 

dornengekrönten  Antlitz  Christi.  Berliner 
Museum.  (Fllschlich  Correggio  benannt). 
Lith.  von  P.  Rohrbaeb.  qn.  Fol.  Ber- 
lin 1858. 

39tij  Daaa.  Qeaehabt  von  O.  Lüderitz.  qu. 

Fol.  Bodin  1858. 

397)  Dm».  Geadiabt  von  B.  DtShaier. 

qu.  Fol. 

397a)  Dass.  Photogr.  nach  dem  Original.  Ber- 
lin, Phot.  OpscH'^ch    ISR«.  Fol, 

398)  öalvatür  .Muu'li.  Christus  mit  ausgebreiteten 

Armen  auf  Wolken  sitzend.  Ringsum  En- 
gelsglorie. Gest.  von  G.  Gaadagnini. 
gr.  Fol. 

399)          Dass.  Gest.  von  0.  Asioli  1816,  den 

Mitbürgern  von  Correggio  gewidmet.  Nach 
den  Bilde  Im  Yallkaa,  das  »lebt  lekt,  sondern 

höchstens  Kopie  ist.  (Brkinnt  auch  unter  dem 
Namen  Umanitk  di  Cri<tü  oder  Salvatore  suil' 
Iride).  4. 

400)  Enjrelsköpfe.  (h-st.  von  Fr.  John. 
401—402)  Zwei  Bll.  mit  Engeln.  Gest.  von  C.  H. 

Kahl.  kl.  Fol. 

403)  Zwei  Engeisköpfe.  Galerie  des  Bad  von  Dud- 
ley, photogr.  von  Caldeel,  Bliiifbrdii.  Co.  Ko.  48. 
1861». 

403a)  Johannes  der  T&ufer ,  blos  der  Kopf.  Mezzo- 
tinto. R.  Barl  Ott  loet  1771.  Fol. 

404)  Johannes  der  Täufer  an  einem  Felsen  «itzend. 
Ego  sum  vox  etc.  Gest.  von  W.  Hollar  1012 
ex  Coli.  Arundcliana.  4.  P.  167. 

405)  Johannes  der  Täufer.  Gest.  von  C.  Colom- 
blnt.  Nach  einem  «ngcbl.  Original,  das  der 

>«rar.  ItHallar-Leiikaa.L 
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eine  Seitenflügel  des  für  S.  Maria  deila  Hiseri- 
emtdia  gematten  TrlptytAoBe  geweaen  sein  «011» 
bei  Bianconi  zu  Bologna  (s.  die  Werke  h)  No.  11). 

406)  S.  Giovanni  BattisU.  Gest.  von.M.  E.  Klug. 

407)  Hl.  Johaanea  der  Tiute  ab  Kind  mit  dem 
Lamm.  Gest.  von  0.  Febbri  Baeh  P.  A.  Mo- 
velli's  Zeichnung  4. 

407«)  Johannei  der  Tinlte  alelWBd.  Ohne  Namen 
des  Stechen. 

408)  ni.  Johannes  der  nnfer  auf  Wollten  knleend, 

von  Engeln  imi|.;t'l)('ii.  GinräMe  von  Ann  ib.  Ca- 
raoci,  nach  einer  Zeichnung  Coneggio's  ausge- 
fUiTt.  Oeet.  von  Vt.  Ant.  Lorentlnf  mA  Fr. 
Petrijcci's  Zeichnung.  Fol. 
4Ü9)  8t.  John  Bapt.  \°  o  u  n  g  sc.  4.  In:  \oung, 
Pictures  at  Lelgli  Oout  nfltt  Bilatol.  London 
1S22.  Fol. 

409a)  Juhauncs ,  Kvang. ,  auf  Wolken,  von  Engeln 
unterstatzt.  Copie  d'epfto  1»  Oottife  far  R. 
1822.  Lithogr.  Fol. 

410)  DerUelfie  Johannes  Bvangel.  eeUalbnd.  Ifadi 
tincni  l'.iM  im  Kabitiet  raii;uon-D||onnd,  ge- 
schabt von  R.  Earlom.  gr.  Fol. 

411)  Der  U.  Sebaatlan  von  dm  Flauen  gepflegt. 
Anonymer  Stich. 

412)  Der  hl.  Sebastian.  Geat  v«nU.  Aubert.  Fol. 
412  a)  Der  U.  Sebeatlan  an  dleSialegebvnden.  Gest, 

von  J.  Troycn.  Khemato  In  der  dten 
Brüsseler  Galerie,  gr.  8. 

413)  Daaa.  Gest.  von  J.  Krepp,  gez.  von 
S  V.  Perger.  4.  K.  k.  BUdergaUsie  im  Belve- 
dere. 1821—28.  4. 

414)  Hl.  Hieronymus,  auf  der  Erde  liegend,  in  Be- 
trachtung des  über  ihm  beflndlkhen  Krnsiflies. 
Anonymer  Stidi. 

415)  Der  hl.  Hieronymus.  Figur  aus  der  Maria  mit 
dem  Kinde  etr.  (Madonna  col  divoto)  der  Mün- 
chener  Pinakothek.  Filschlich  dem  Correggio  zu- 
geschrieben. Badlrt  von  R.  V.  Langer  1818. 
kl.  4. 

s.  aueb  No.  352. 

416)  Die  Marter  des  hl  l'!a(  iili^s.  Kopie  nach  dem 
Bilde  zn  Parma.  Im  Madrider  Museum.  Original- 
photogr.  von  J.  L au  r e n  t. 

fi.  auch  No.  174—176. 

417)  Der  Tod  des  hl.  Franziskus.  Gest.  von  Zach. 
Prtfvost.  Roy.  FU.  Für  die  Galerle  Aguado. 
Paris  (1840). 

4 IS)  The  Death  of  S.  Francis.  Y  o  u  n  g  sc.  16. 
Pictures  at  I-eigh  Court. 

419)  Büssende  Magdalena,  HOftbUd,  hinter  ihr  ein 
Engel  mit  dem  Salbgeflse.  Frflher  Im  k.  k.  Bel- 

vlnIltl  tiem  Conrepfgio  zugeschrieben.  Aus  seiner 
Schule.  Gest.  von  J.  Troyen.  Teuien'  Brfis- 
aeler  Oalerleweik.  gr.  4. 

420)  Büssende  Magdalena,  Hüftbild ,  hinter  ihr  ein 
Engel  mit  dem  Saibgefäss.  Dem  vorigen  ähnlich, 
dodt  mit  Yenebledenbetten.  Geeehebt  von  J. 
Männl  fsTif  liem  Bl.  selbst  steht  Mannl). 

421)  III.  Magdalena.  Halbflg.  Kopie  des  Dresdener 
Bildes,  ehemals  in  der  (Jalerie  des  Esq.  U.  Se- 
ton.  ge-if.  von  K.  Strange  17S0.  Oval.  Fol. 

42!a)  Hl.  .Magdalena.  Wiü  das  vorige,  aber  umge- 
kehrt. Gest.  von  Fil.  Caporali.  4. 

422)  Hl.  Mi.  iilena.  Gest.  von  D.  Cunego.  Fol. 

423)  Hl.  .Magdalena,  Kopie  nach  dem  Dresdener 
Bild.  Galerie  des  Earl  von  Dudicy,  photogr.  VM 
Caldesi,  Blanford  u.  Co.  No.  4S.  1S69. 

a.  auch  No.  243—2044.  No.  ö78. 
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424J  Ui.  Magdalena  von  Engeln  gen  Uimmcl  ßctra- 
geo.  Punktirt  von  F.  John.  8. 

425)  Hl.  Macdalena.  Bnistb.  ,  vor  einem  Kruzillx 
weinend.  Aas  der  Galerie  Orleans.  Geat.  von 
Ch.  Gu^rta.  In  dam  GatelMMik  Am  Palais 
Royal.  4. 

426)  Hl.  Magdalena  schlaminemd,  das  Kreuz  io  der 

Hand.  Dik-Ttit  imihum.  Gest.  von  F.  An- 
detloni  nach  UaiavagUa's  Zelchnong. 
OfaL  gr.  4. 

426»)  Dass.  Nach  L.  Zanii«ttliii*a  Zd«bD.  |6st. 

von  P.  Ghlgi.  Fol. 
4Mb)  Dan.  Lawnddly  M.  UUiogr.  Oval. 

Fol. 

426cJ  Dass.  F.  D  i  r  nba  t  h er  sc'.  1S24.  8. 

437)111.  Magdalena  mit  thränonvoUem  Bück  7iini 
Himmel  aebend.  Brustb.  Gest.  von  A.  D.  Des- 
Boycrs.  CKal  kl.  Fol.  Indessen Reeuelld'Estam- 

pos  Ott-.  Paris  I  S21 . 

427aJ  Iii.  Magdalena.  Das  Gemilde  bei  Thomas 
Hope  la  Amitfliidani.  JoaB.  Brtinettl  Bavaa. 

sc.  Roma  1792.  Fol. 
426)  .Suaanna.  Gest.  von  A.  L.  Krügur. 
429J  Susanne  au  Bain.  Tirt  dtt  Cabiiiet  de  sa  MaJ. 

k  Roscnsipin  \>ti'&  Stuttgart.  Fälschlich  dem  V. 
ngoäcbrieben.  Gest.  vuu  J.  C'.  X  h  c  v  u  ii  i  a. 
gr.  qu.  Fol. 

430)  111.  Kathadaa  la  eiaen  Buche  lesend,  llalbflg. , 

hinter  einer  Btnatwehr.  Nach  dem  Bild  zu 

Windsor.  Ant.  Corcgio  dclin.  A.  Bloo- 
tfiling  ex.  Von  Blooteling  selbst  gest. 
Schwank.  4.  WeMely67. 

431)  Dass.  Geschabt  von  P.  Schenk.  Ohne 

Brustwehr,  aber  mit  einem  Vorhang  zur 
Linken. 

432)  Dass.  Geschabt  von  J.  Smith.  1G84.  l. 

433)          Das».  In  Farbonmanicr  von  J.  Ch.  Lc 

Blond.  Mit  dem  Vorhang,  aber  ohne  Ilfi- 
ligcnacheiuy  der  bei  No.  430  xond  und 
gross,  bei  No.  4SI  oval  und  Uelaar  lit. 9U. 

433a)  Dass.  Glasgo«  Aeadomr  1707.  J.  Mit- 

chel  sc  FoL 

433h)  Daas.  R.  Williams  sc.  et  exe. 

Srhwarzk.  4. 

433c)  III.  Agnes  und  hl.  Katharina.  Zwei  Köpfe  in 
Lebrun's  Galcricwcrk.  I.  No.  fJ. 

434)  Hl.  Potcntiana,  sie  druckt  einon  Schwammana. 
ilalbHg.  P.  Ferdinand  cxc.  4. 

435)  HI.  Agnes,  llalbflg.  Gest.  von  E.  Clairc  Tour- 

nny,  Gcmalin  \iin  N.  H.  Tardieu.  4. 

435a)          Dass.  Grösser,  aber  ohne  das  Lamm. 

Man  aieht  mehr  von  dem  Stuhle.  4.  (Dieselbe 
Konposition  al«  Bild  von  C.  Mantti,  van  M. 
Fitten  gest.) 

B.  Mftkologlscho  und  allegorlaehe 

Darstellungen. 

436)  Jupiter,  in  Gestalt  einer  Wolke,  umarmt  die 

io.  Im  Berliner  Mnaenm.  Kopie  nach  dem 

ärlitcii  HiMo,  das  sich  im  Bclvedorc  zn 
Vr  icn  beüudet.  Gest.  nach  P.  de'  Pietri's 
Zeichnung  von  O.  Dnebange  1705.  gr. 
FoL 

IMa  IteeMkoitaa  wwtitm  nUu  mit  Dia- 
Igrta  vaifcjHt^daf  Blacker  vatto»  aaMIA 

437)  Dass.   Oicz  Dt:  Tuilly  k  la  belle  Image. 

Oval.  Kleines  puukt.  Bl.  VerauithUoh  Mos« 
Kofle  naeh  Dudiange. 


438)  Jupiter,  in  Gestalt  einer  Wolke,  umanai  iit 
Jo.  Gest.  von  Et.  Desrochera.  VLM. 

43Sa)          Dass.  Cl.  DuHos  ex.  16. 

439j  Dass.  Geschabt  von  J.  Johnson  1743. 

kl.  Fol. 

440)  Dass.  Geschabt  von  J.  Tinney.  kl. FoL 

441)  Dass.  Farbig  gest.  von  E.  Oantiei. 

d'Agoty.  gr.  Fol.  Dieser  Stich  ist  bi»- 
wtf Uen  fälschlich  dem  Le  Blond  logcadui»- 
hen  ifOidan. 

441*)  Dass.  In  Farben  von  La  BUad. 

Bloss  die  Köpfe.  4. 
442}  Daaa.  Pnnktirt  von  U.  Kramer.  Fol. 

443)  Dass.  Gest.  von  H.  Drökmer.  HBoa* 

tinto.  Kund.  gr.  Fol. 

444)  Dass.  I'hotogr.  im  Verlage  der  Berliner 

Fhotogt.  Goaellaehaft  nach  dem  OrigiBik. 
1809.  lU. 

445)  — —Dass.  Gest.  von  W.  Witthoft.  BOH 

die  Köpfo.  MedaiUou.  kl.  Fol. 

446)  Dam.  Blow  die  beiden  Köpfe.  Lübogr.  v. 

Fr.  Jentzen.  gr.  Fol.  In  der  von  M  Sirrr  n 
herausgegebenen  Prcuss. Gemäldegalerie  in  bt£m- 
dlQck.  Berlin  1<^4(>— 45. 
B.  auch  No.  265—267.  .59:1 

447)  Die  Gespielinnen  der  Lcda.  Ein  .Mädchen.  Ii? 

die  Liebkosung  eines  Schwanes  abwelut, 
ond  eine,die  einem  davonfliegenden  Sdivu 
naehaldit.  Ana  dem  Bilde  der  Leda.  Kiiik 
dem  WAd  im  K.ibinet  des  Fürsten  Colonni 
zu  liom  giibt.  von  C.  Porporati.  gr.  FiJ 

447»)  Datvs.  Kopie  mit  einem  Adler,  der  it* 

Schwan  verfolgt,  geet.  von  In.  Pav«B.gr.F*l- 

447b)  Dass.  Diana  nell'  nscir  dal  Bagno.  Dh 

Hälfte  f-incr  einzigen flgvr.  Baf.  dl  StafoaK- 

C.  Porporati  dir. 
*.  aaeh  No.  S77~S85. 

448)  Apollo  und  Marsyas  im  Wettkampfe,  (lip  \\<^ 

derlage  des  Marsyas  und  seine  Be6tnfuD|. 
Gest.  von  G.  Sauuti  nach  dem  BiMf, 
das  bis  vor  Kurrcm  im  BcFifzr  de;  H  t- 
zogs  Litta  zu  MaUand  war.  Aul  dir  i'läfft 
des  Speeres  Minerva's  die  Widimmj!  <k$ 
Stecheia  vom  18.  Jali  1562  an  AUbaiQ- 
von  Ferrara.  Das  demllde  war  mm  KU- 
\ii nk'cki  1  bcstiininf .  I'ru  die  leeren  Stil- 
len im  Stiche  auszufülien  ,  wurden  oben 
an  der  einen  Seite  die  9  Hnaen  aas  Ba- 
facl's  Parnass  (Ex  Parnasi  Raphaclis  pifr 
Iura,  ut  vacuum  Iraplcretur),  auf  derst- 
dern  der  Markusplatz  von  Venedig  beips- 
fügt.  In  einer  Ecke:  Apollinis  et  Mani« 
en  clariss.  pictoris  Antonii  de  Corri?;> 
pictura.  In  der  Grösse  des  Gemäldes,  dt' 
dem  Correggio  rälschlich  zngeschrisliai 
wird.  In  3  BU. ;  Jedes  gr.  FoL 

448a)  Dt G.  Zaneon  dla.  et  iac.  fn.  8, 

6.  auuh  No.  602. 

449)  Diana  achlafend.  Diane  an  Ut.  Das  Modv  den 
Bilde  der  Danan  der  (falcrie  Borghc^c  mit  Ver- 
änderung entnommen.  Gest.  von  D.  D.  Sor- 
n  i  q  n  c.  Gleicba  OiSaae  wte  Dnökaage'a  Omae 
No.  268. 

450)  Diane  k  sa  tollettc.  Das  Motiv  der  Lcda  im 
Berliner  Mn^etim  entnommen,  jedoch  mit  Ver- 
änderungen. Gest.  von  D.  i>.  Sorniix- 
Gleiche  OrSaae  wleDnehaage*«  Stldi. 

451)  Diana  unter  ihren  Nymphen  die  Kalliito  ver- 
atosaead.  Nor  dueh  den  Stich  bekannt. 
von  INik  Matbam. 
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452)  Veous  in  oiucr  L«nd6cbaft  stchcml ,  das  Ge- 
wand ablegend,  wobei  Ihr  Amor  bebülflich.  Ano- 
nymes S(  b«arzkun^-tM.  t:r.  Fol. 

452«)  Veniu  und  Amor  sdüftfend.  Venu«  Ut  sehr 
voAflRt,  An»  Idiat  tSA  mT  flu«  Mnriter. 
Punktirtei,  H«mtlnto  älinl.  anon.  Bl.  gr.  4. 

453j  NMkte  y«rat  uldeiQ  Lager,  Amor  schwebt 
6tor  tbr.  AnonynM  BacKniig.  Bet.  A:  dt: 
Corregio:  qu.  fo\. 

4ö4_)  Venus  und  Amor,  der  hinter  ihr  steht,  sie  lab- 
k08t  Qiid  mit  einem  Pfeile  droht.  Dum  bUnditur 
fallit.  Wer  aüt  der  Liebe  «te.  Gest.  Toa  J.  W. 
Heckenaner.  kl.  Fol. 

465)  Venus  auf  einer  von  zwei  TMlbcn  gezogenen 
Moacbel  auf  dem  Meere  MhfWd.  Dabei  drei 
Anenn.  Oaediett  rm  J,  S  b  1 1  k  1701  UCh 
einem  Bilde  tm  BeiUs  im  Ibfqdt  Menanby. 

gr.  Fol. 

455a)  Venus ,  nackt ,  schkdML  AUogri  Comglo. 

Schlechte  lUdir.  qn.  4. 

4563  Geburt  der  Venus.  Venus  in  einer  Muschel 
«of  eineiB  Tnehe  Ifegead ,  einer 

Nymphe,  einem  Amor  und  sechs  Mcer- 
göttern  umgeben,  deren  einer  sie  bc- 
krintt.  Rechts  unten:  A.  C'Orogio  f. 
qa.  4.  Diese  leichte  Kadirung  wurde 
irrthflmlirh  dem  Gorreggio  zugeschrie- 
boii ;  wir  bezweifeln  ,  ob  die  ein- 
gestochene Bezeichnung  sich  auf  frühe- 
ren Sxeupl.  flnde.  Nagler,  Monogr.  I. 
No  2!**"  sagt,  dies  Bl.  sei  eine  ptpi  n- 
•eitige  Kopie  nach  einem  anon)n)en 
Bl.,  und  spricht  noek  von  einer  andern 
r  (verkehrt)  A  bezeichneten  Kopie. 
Die  Bezeichnung  dürfte  wul  erst  in  bo- 
MgnriiolMr  Absicht  in  die  Platte  ge- 
stochen woidea  sein,  um  diese  als  eigen- 
blndlge  Radixnng  Correggio's  auszu- 
geben. 

4ä7)  Das«.  Von  der  Utgcnseit«.  Kopirl. 

qn.  4. 

457»)  Veous  im  Bade.  Dana  la  OaUerie  de  sa  MiO- 
le  Roi  de  Prasse.  Gest.  von  A.  L.  K  r  ü  g  e  r. 

kl.  Fol. 

Abb)  Venus  mit  dem  schlAfenUcn  Amor  und  zwei 
UdMegOMtn.  PniiktlvtiroBO.B.Ffeif- 

f  e  r  nach  dem  Bilde  der  LiecMeMl«iB*lclMn 

Oalerlo  zu  Wien.  kl.  Fol. 
46t) ...^  Dess.  Oesebebt  von  J.  Pichler.  gr.  Fol. 
459a)  Dass.  Gest.  von  Knigfat  sndBerto- 

lüz  zi.  Fol. 
4üO)  Venus  und  Amor.  Gest.  von  Fr.  John. 
461}  Anor  greift  nach  dem  Bogen,  den  ihm  Venus 

genommen  bat.  Ein  Satyr  belauscht  sie. 

L  Aiiviur  tlesarmjf.  Gest.  von  Ch.  Guf- 

r  i  n  nach  einem  Bilde  ehemals  bei  Mayer 

in  StiMSbnrf .  gr.  FU. 
46l>)  — '      Derselbe  Gegenstand.  Nach  dcmtdbMl? 

Johannot  frftres.  Paris,  kl.  Fol. 
463)  Derselbe  OegensUiMl.  Oeet.  von  Oagl. 

Morghen. 

4S3ft)  —-  Derselbe  Gegenstand.  Vcucrc  c  Amorc. 

Tom*o.  TodeschiniT«nmesedll.«dlBc. 

tn  Borna.  Oval.  FoL 
462b)  I>e?selbe Oegenstmd.  J.  O.  Janott  sc. 

kl.  Fol. 

462oj  Dass.  Mezzotinto  ohne  Namen  de«  6te- 

eW  li4^sclMt8liei.  Vgl. 
.  463)  Venus  Uflbkoit  4«n  Aowr.  Litti.  von  Kr«ini>. 

Fol. 


4f>4)  Venus  und  Amor.  Lith.  von  Qrevedon.  Fol. 

465 )  Freudenfest  des  Liebesgottes.  Nach  einem 
Hilde,  das  177.*)  bei  dm  ( ribriidcrn  (iannrci  war 
^Murr,  Journal  L  53).  Gest,  von  Tom.  Arrig« 
bi«tl1.  WkshUeb  Ooir.  ngeeehtiebea.  Euf.  Fol. 

466)  Amor  wird  von  Merkur  Lesen  gelehrt.  Dabei 

Venns.  Alte  Kopie  des  Bildes  in  der  Nt- 
ttonalgalerle  xn  Looden,  welebe  In  die 
Sammlunp  Orlean.s  aus  dem  Kabiiict  der 
Königin  von  Schweden  kam.  Gest.  von  G. 
R:LeTllUln.  FU. 
466a)  —  Derselbe  Gegenstand.  F.  John  so.  8. 

467)  Amor  lesend.  Kopie  nach  dem  .\mor  des  Bildes 

der  Nationalgalerio  in  der  .Miinchcner  Pins- 
kothek.  Ponktiri  von  Amalia  Baader. 
Oval.  Fol. 

467a)  Derselbo  Oefeiiitaad.  Bad.  von  L.  B. 

Qtimm.  8. 
s.  sndi  No.  298— S99b. 

468)  Anor  den  Bogen  «chnitzcnd.  Dem  Correggio 

filschlich  zugeschrieben.  Das  Bild  (das 
cigentl.  Original  Im  Wiener  Belvedere)  ist 
von  Parnu'ijianino.  Gest.  von  Fr.  Van  den 
8  t  e  e  u  nach  N.  Van  Hoy's  Zeichnung, 
gr.  Fei. 

469)  —-  Dass.  Punktirt  vonF.  Bartolozzl  nach 

M.  Benedetti's  Zeichnung.  Puhl.  March  l*t. 
1785.  Fol. 

470)  Dass.  Gest.  von  P.  Gleditsch.  gr.  Fol. 

471)  Dass.  Cl.  Kohl  sc.  Viennae  1803.  8. 

471)——  Dieselbe  Darstellung.  Gest.  von  E.  Gau« 

tier-d*Agoty  in  Fatbenmsikler.  Fol. 

473)  ..^  Dieselbe  Darstellung.  Qest.  von  F^nl. 

O  r  c  g  o  r  1  nach  Toni  .Anipl/t  tti's  ZiMch- 
nung.  Mach  dem  Bilde  ehemals  im  Besits 
der  Fkattla  OoMtsnl  in  Stella.  1688.  Vol. 

473a)  DiMelbe  DantaUuig.  Toin.  Piioli  sc. 

Fol. 

474)  Ein  grosser  geflügelter  Amor  mit  Pfeil  und  Bo- 
gen in  einer  Landschaft ,  im  Hintergrunde  zwei 
andere  Figuren.  Gest.  von  Gaet.  Vascollini 
1774  nach  Tom.  Arrighetti's  Zeichnung.  Das 
Rlld  war  bei  den  <rcbrGdern  GanTio  i.  gr.  Kol. 

475J  Amor  »einen  Pfeil  abschiessend.  Ganze  Figur. 
Geschabt  von  J.  P.  Plchlcr.  1794.  DasOeBAIde 
damals  im  Besitse  des  Hecm  J.  Lfliamar  In 
Wien.  Fol. 

475a)Aui><r  nis  Latitcnspiclcr.  Halbe  Fig.  Bahl  SO. 

Prag  bei  J.  H.  Berra.  qu.  4. 
4751r)  ..^  Diss.  Merfe  Csern  (CseTBinf)  f. 
Radirt.  qti.  4 

476)  Amor  auf  einem  Kissen  sitzend,  mit  Bogen  u. 
Pfeflen.  Gest.  von  F.  Job  n.  8. 

476»)  Amor.  Yottiig  10.  16.  Hctwes  «ft  Lelgh 

tourt. 

477)  Vier  Amoren,  die  ihre  Pfeile  an  einem  grossen 
Wetzstein  schirfcu.  Badixt  von  Jes.  Fisektr 
1802.  Nach  einem  Bild  in  der  Galeito  Ctefunln 
zu  Wien,  im  Katalog  der  ubolo>;n(-si>chMl8dl1llei 
beigemessen.  Achteckig,  kl.  qu.  Fol. 

477a)  Zw«!  Attoieaktpfb.  6esC.  von  C.  Babl  nsdi 
t  iiiciii  Rüde  beim  Grafen  Fries. 

47b — l&0j3Bll.  Studien  von  vier  Amorenköpfen, 
irovon  zwei  auf  einer  Platte.  3  Bll.  Radirt  von 
Denon.  ^.  u.  12.  Ob  nach  Zeichnungen? 

481)  Kopf  eines  oiederbUckendMi  Fauns.  Neck  dem 
gUsdriicb  Cimflgl»  sniasehrMtaMi  Büdn  der 
München«  FiMkolMi.  Lllh.  vm  F.  Plloly. 

gr.  Fol. 
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4S2)  Ohiamondii  fibcr  flcm  H'T/fri  ihres  p<*moHeten 
Geliebten  w«  iiR'n(l.  Halbflp.  (Nach einer 
Novelle  des  Borfaroio.)  Geschabt  von 
J.  M*.  Ardeil  ntch  eioem  Bilde  ehe- 
maH  in d«r  Sammlnnf  der  Lady  Srhtub. 
Fol.  Dies  ist  eine  Wiederholnng  des 
Bildes  Ton  Farini  im  Belvedeie  zoWien, 
weleiM  dert  4i«  M.  MagilalmM  betitelt 
wird. 

4b3)  Dm8.  OetenMilica  K«me  naek  Mac 

At*»V»  m.  fOB  J.  L^TIftrflkftBi.  III». 

484)  Das.-.  Suroftueex.  1719.  F  l. 

485)  Dass.  üest.  von  D.  Canego  za  Berlin 

1 786  n»A  CvfltogbiiB'a  Zelehmraf  . 

486)  Charitas.  Mutter  mit  drei  na<ktf  ti  Kindern. 
jUieaes  Bild  wurde  Correggio  falsrhlirh  znge- 
•ehrfeben;  et  llt  Ton  Ignaz  l'nterbcrger.  Gest. 
von  R.  Morghen.  1795.  Pniehriorec  dutritom 
etc.  gr.  Fol. 

487)  Charitas.  Leu  ^^oins  tnatenwlf.  PoilklSrt  TOD 
J.  TbouTenin.  gr.  Fol. 

488)  CbixltM.  PttldnknretCbafitinfietc.  P.  Ortndi 
sculp.  J.  Pavon  direxit.  gr.  Fol 

468*)  Cb«riUs.  Brustb.  Artlate  t  benevolent  friend. 

StabUtieb  von  C.  Arnttrong  1821.  8. 
488b)  Charitas.  Gmppe  von  K<">pft>ii.  zugefQgt  aach 

Gewänder.  Von  einem  t-ngliBchiu  KQnatler  piink- 

tirt.  Rund.  8. 

489)  Nackte  Zauberin  einen  Spiegel  haltend,  worin 
eine  Taube  nach  ihrem  Spiegelbildo  pickt. 
Kerhtö  Fenster ,  wodurch  ein  bewaffneter  Mann 
siebtbar  wird,  dem  eia  fliegeadex  Aiaor  deo  Weg 
tu  tdgen  lebeliit.  fhaL  von  T.  Tan  Keteel. 
Aus  D.  Teniers*  KopliBtwMk  d«r  BifleMler  0*> 
lerie.  kl.  FoL 

490)  Zralierln  mit  Amor,  der  oboD  Ifiibs  fliegt,  apre- 

ckend  lind  in  die  Ferne  deutend.  Rechts  unten 
Mtblift  ein  bärtiger  Mann,  Ober  ihm  ein  Stern, 
dibd  nral  gweee  FMIe  «nd  elii  HetaB.  Am  Bo- 
den ein  Zauberkreis.  Gest.  vnp  Onirin  Roel. 
Aus  Tenitrs'  Werk  der  Brüsseler  (.ialerie.  üegen- 
stOck.  kl.  Fol. 

491)  Eine  stehende  weibliche  Figur,  welcher  eine 
andere  knieende  eine  Schale  reicht.  Gest.  von 
H.  V»  der  Borebt.  4. 

C.  Bildnisse  iiiid  andere  Darstellungen. 

492)  Bildnies  einer  sitzenden  Dame  im  Lehnstuble. 
Naeli  dem  Bildniss  ebemali  im  KebliMt  de  Beynit 

md  in  dem  Kiipfcrstichwcrk  von  demselben,  gest. 
von  P.  lioUtcyn.  Fol.  Man  findet  Abdrhrke 
mit  dem  Namen  Correggio's;  das  Bild  ist  Jedoch 
von  Giuilo  Romano  und  itelU  s«ch  Heineken  die 
Markgrifln  IhImII«  tod  Este  vor,  Qemalin  des 
Franz  Gonzaga  von  Mantoa. 

493)  Bildniss  des  Gelehrten  G.  B.  Lombardi  (?).  ge- 
wöhnlich Bildniss  des  Arztes  genannt,  mit  einem 
Buch,  (ialerie  zu  Dresden.  Nicht  von  Correggio. 
Gest.  Ton  P.  Tenj«  1754  mek  Ch.  Untina 
Zel^iiiiBg.  Fol.  In  Drofdoner  Oolerlewflrit  ton 
1753. 

494)  Le  Duc  Valentin,  llalbllg.  Lünten  Laadscbaft, 
U^olBTh«m.Deqv«aiiTlll«rflle8e«lp.  4. 

495>  Püdiil  ^  des  Andrea  Odoni.  In  der  (i.tl.  rie  zu 
ilaniptoncourt.  Von  L.  Lotto  1527  gemalt.  Das 
Bild  war  frfiber  im  lUMaet  de  RejnMt  nad  lat 

als  Corrcggl»)  Corn.  Vis  sc  her  gestochen, 
qu.  Fol.  Vergl.  Wussln,  Com.  Vlsicber  I8li5. 


Ann;  11  a.  17.  Man  pflegt  da.-  Bl.  wed 
Skulpturen  etc.  den  a.Xntiqoar«  zu  nennen. 

496)  Angebliches  Bildniss  des  ManlBgna, 

Gruppe  von  drei  Engeln  emporgebalten.  Kack 
dem  Gemälde  In  dem  Trojanischen  Saal  de« 
licrz  i.:!.  Palastes  711  M.inti:-i  .Viitr-blich  nich 
Mantegna's  Erfindung  von  dessen  rimpareggia- 
liüo  aeotarc  Comggloi  anafofOhrt.  0.  Dovtd 
del.  e  f.  Vom  Grafen  Joe.  Dnmuo  don  FÜntaa 
Kannitz  gewidmet. 

49T)  ABgeMiches  Bildniss  des  Arcolano  Annafodrit*. 
Arrolano  .^ruiafodrito,  fatto  da  Coregio  la  Isteisa 
Diuiiiita.  >V:  HoUar  feclt,  A",  1650,  ExCol- 
lertione  .loannls  A  JOCOU  VOH  Y«le.  ftL  KL 
Partbey  1345. 

497a)Jnnger  Hirt,  eine  Hirtenpfeife  aaaetxeoi 
Anonym,  N  D  bezeichnet. 

498)  Büste  eines  Jangen  Mädchens  mit  eiaeo 
Kmn  am  Haüae.  QeoekabC  vtn  W.  Dickli- 
son.  kl.  Fol. 

499)  Ilead  of  a  Virgin.  Youngsc.  16.  Piftur« 
at  Leigh  Court.  Dass.  wie  das  vorige? 

500)  Rüste  eines  jungen  Mädchens  mit  orientali- 
schem Kopfputz.  Geschabt  von  Tb.  Watioo. 
Fol.  MögUcbenrali«  datMdb«  TonteHnad,  «Ii 
die  vodgeii. 

501)  BraatMldofBe8Jüngllng$(bl.  JolnitneiderTbh 

for  'M.  In  der  Galerie  Pitti.  R.  Rr.najuti  dis.  C 
Artaria  inc  4.  In:  La  Qalleria Pitti  vonBsidL 

502)  Zwei  Hidflhen  nnd  eipe  Alle.  Badlrt  trat, 
d' Alton.  4. 

5ü3j  Das  Kind  mit  der  SchrelbUfel.  U&lbUg.  En- 
graved  in  the  School  of  Morghen.  Titclbl. 
zu  den  Select  Works  of  Engraving»  under  Ike 
Direction  of  Will.  Buch  an  an.  kl.  Fol. 

503  a)  2  BU.  Köplbitadion.  Tonng  ac  4.  OoD. 
Ajigerstein. 

503b)  Zwei  Köpfe,  ein  junger  und  ein  alter.  Ltfhs- 

graphie.  gr.  qii.  1. 
504)  Ein  lachender  Fraueukopf.  Geschabt  von  L 
Coaain.  8. 

506)  Zwoi  beladene  Maulesel ;  einervon  einem  Mirw 
gefQhrt,  neben  welchem  ein  Bauer  geht 
Nachdem  Bilde (angebl.  Wirthshansschild). 
das  sich  früher  in  der  Galerie  Orleans  te* 
fand,  JeUt  in  der  Galerie  Staffoid.  Ol*- 
von  J.  Gourb«^.  gr.  qu.  4.  iBOskdS* 
werk  des  PaUia  Eoyal. 

"     -  -  T.Wrigbt-l^ 


IV.  Nach  Zeichnxmgen. 

Diese  sind  sämmtlicb  ohne  genügende  Bej^ubi- 
gnag  nad  der  IfebrzaU  n&eh  jedeobUs  «aAekt 

506)  Gott  Vater  aehwebend  \in<i  zwei  C  henibim- 
Feder.  Goat.  von  F.  Lelu.  Oval.  qn.  4.  lo: 
Cbofx  de  Dessins  de  U  Collection  de  Mr.  di 
Saiiit-Mory-  irravff  cn  Imitation  de.<  Orie:- 
naox  faisant  i  pr^ent  Partie  du  Mose«  uatioo^' 
No.  83.  Oval.  4. 

507)  Gott  Vater  S(  hvt  bend  mit  acht  Engeln  uni 
Cherubim.  Bister,  kl.  qu.  Fol.  In:  Saint- 
Morys,  Cholx  de  Dessins.  No.  64. 

508)  Hl.  Jungfrau ,  zu  einer  Verkündigung,  fb** 
togr.  von  A.  Braun  in  Doniacl»  nach 
Handzeichnung  der  .\wbro$iana  in  Mailand. 

508«)  Geboxt  ChiistL  Entwurf  zar  »Nacht«  (Bre- 
den). Im  Biitidi  IfoaetBi.  Pbotogr.  tae  Ic 
.\utotype  Company  in  Oetbon  FkelngnflT- 
London.  1869. 
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^09j  Aiib«iuog  der  Hirten.  Photogr.  von  A.  fir«  u  n 
nteb  «iner  Haadnldin.  tm  Besitze  deiCkoMb. 

von  Weimar.  1868. 
51U)  Hl.  Joogfrau  und  das  Kind.  Fhutogr.  von  A 
Braon  nach  einer  HaiulMioha.  faBadtndes 

nro^sli  von  Weimar. 
öiUaj  III.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  Feder  und  Bi- 
ster. Im  Britiah  Museum.  Photogr.  von  der  Auto- 
type  Gomnany  in  Caibon  Piio(ogi«pky.  London. 
1860. 

UOb}HI.  Jnnglno  und  Kind  in  Halbrund.  Roth- 
stofai.  In  British  Museum.  Photogr.  you  der 
Atttotype  Gompuiy  elc.  London. 

511)  FII.  Familie.  Dabei  noch  Elisabeth  und  der  kl. 
Johannes.  Ilelldnnkei  von  drei  Platten.  Nach 
einer  Zeichnung,  die  nach  Mariette  von  Dosso 
»ein  könnte.  Im  zweiten  Dnick  bez. :  Antoiiiu 
da  Correggio ,  woran  nicht  zu  denken.  Vergl. 
B.  XII.  ui.  IS,  uadAnMtoagMizKiV'^ntlah' 
künde  U.  69. 

512)  Studium  fDr  eine  M.  F!mUts.  Iliatogr.  Ton 
A  TUaun  narh  einer  Handzeiduning  In  der  Al- 
bertiua  zu  Wien.  1868.  Fol. 

.  513)  m.  Jungten  aitiend  mit  dem  Kind.  Fhocogr. 
von  A.  Brnnn  nach  einer  Bands.  Im  Lonne. 
Fol. 

514)  Hl.  Jungfrau ,  Ualbflg. ,  mit  dem  auf  ihrem 

SchooDe  stehenden  Kind.  Haec  virgo  lila. 
Gest.  von  D.  Cunego  nach  einer  Zeich- 
nung (h.  Pungileoni  ül.  91).  VoL 
514a)  Dass.  Litho^r. 

515)  Stadien  Yon  bh.  Jungfrauen  mit  dem  Ktnde. 
Anonyme  Kadirungen.  3  Bll.  12.  f  Katal.  Aretin). 

516)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  hl.  Georg.  £ntwurf  zum 
Dresdener  BUd.  Mit  aidiitditon.  Umfatning. 
Ttisrhe.  In:  Photogr.  von  Originalzeichnungen 
im  Dresdener  Kabinet.  Herausgegeben  von  L. 
Gruner.  Dresden  1861.  Fol. 

517)  Zwei  Kinder  aus  der  Madonna  des  hl.  Georg 

In  Dresden.  Rothstein.  Aus  der  Sammlung 
des  Herzogs  von  .MoiK  i;  i  ^V.ihrschcinlich 
Original,  (iest.  von  L.  ächiavonetti. 
U.  Fol.  Ottley,  The  Italtan  Sehoel  of 
Dvi\>:n.  London  1823.  No.  70.  pr.  Fol. 

518j  Dass.  Gruner,  Photographien  von  üri- 

ginalzeicJ>nungen  aus  dem  Dieidraer  KaMnet 
1801.  kl.  qu.  Fol. 
ät8a)  Kines  dieser  Kinder,  wabrächeinlich  Studium 
nach  der  Natur  mit  luausem  Haar,  gleiche  Stel- 
lung. Rothstein,  kl.  8.  Qrnner,  Photographien. 

519)  Kindergruppe  ana  der  Madonna  dea  hl.  Georg 
in  Dresden.  8.  Ottley,  The  Itaüan  Sehool 
No.  69. 

519i^Hl.  Oeerg  mit  anderen  Heiligen  m  dem 

Thron  der  Jungfrau.  Znni  Bilde  in  Dresden,  Im 
British  Moseum.   Photogr.  von  der  Autotype 
Company  etc.  London. 
519b)  Studie  zur  Architektur  in  der  Madonna  des 
hl.  Georg  (Dresden).  Feder  mit  Bister  lavirt.  Im 
'British  Museum.  Photogr.  voü  der  Atttotype 
Company  etc.  London. 
B.  andi  No.  16(^169a. 

520)  Madonnonkopf  niederblli  ketul ,  mit  kit  btem 
Kopljgevaod.  Kntwozf  zur  Madonna  de«  Iii.  äe- 
teitlan  In  Dresden.  Rethateln.  flest.  tbuH. 
Petersen,  gr.  4.  R.  Welgel,  Ilandzeich- 
nungen  berühmter  Meister,  Supplementbl.  zu 
der  Welgal*schen  KnnstiammiMig. 

«.  auch  No.  157—60. 
52t)  Die  schlummernde  hl.  Junglrau  mit  dem  Kinde, 


dem  kleinen  Johajines  und  einem  Engel.  Belh- 
stein.  Oest.  von  A.  Seaeelatl.  Fol.  in  Seae- 

ciati,  Disepni  original!  (l'l'lccLleiiti  Pittnri  esi- 
stenti  neila  H.  Galleria  di  Firetue  et«  .  Florenz 
(1766,  74).  Roy.  Fol.  No.  8. 

522)  Madonna  mitdem  Kind.  Fed.  r  London  15.  •Jl"''". 
171>5.  kl.  8.  Saint-Morys,  Disegni  ori^iiuiÜ. 

523)  .Madonna  mit  dem  Kinde,  dem  der  hl.  .johaii- 
nes  die  Hand  kdaat.  Kreide  und  Kothsteiu.  Pho- 
togr. von  O.  Jigermayer.  kl.  Fol.  In:  Al- 
l)  r  e t  Ii  t  -  G  a  le  r  i  e.  .\uswahl  der  vor/ ri;.>lii  h8ten 
Uandzeichnungen  aus  der  Privat-i>ammiung  Sr. 
K.  K.  Holielt  dea  Bnhenoga  Albieeht.  gr.  Fol. 
No.  142. 

524)  Vier  Studien  zu  der  Madonna  uiit  dem  Kinde 
und  dem  kl.  Johannes.  Betlmlir  ii  Aus  J.  Key- 
iiM  '  Sammlung.  Gest.  von  W.  W.  Ryland. 
in;  Ch.  Rogers,  A  C'oUection  of  Prints  in 
Imiution  of  Drawings.  S  Bde.  114  Bll.  London 
1778.  fsT.  Fol.  No.  45. 

525)  Ul.  Jungfrau  mit  dem  Kind  in  einer  Höhle. 
Bister.  Gest.  von  J.  T.  Preatel.  gr  (^n  S. 
In :  Cinquante  Estampes gravis  par  J.  T.  P ro- 
ste 1  d'apr^B  les  Dessins  originaux  etc.  Frank- 
furt 1814.  50  Bll.  trr  Ful,  No.  34. 

526)  Ui.  Jungfrau  in  einer  Landschaft  das  Kind 
liebkosend.  Qest.  ran  Th.  Bl  slinger.  kl.  qu.  4. 
In :  Recuell  de  Dessins  grav^os  d'apr?»  les  fa- 
meox  Maitres ;  tir^es  du  la  Collect,  de  FAcade- 
mie  Electorale  Palati  ne  des  beaux  Azts  k  Düssel- 
dorf (Düsseldorfer  Handzeicliniiiipswerlil  l'ol. 

527)  Ul.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  von 

sechs  BdUgen  umgeben.  Feder  und  Tu- 
adie.  Oben  rund.  gr.  qu.  4.  Alinarl, 

Disegni  dl  Firenze.  Ser.  I.  No.  23. 

528)  Dass.  Photogr.  von  A.  Braun. 

52Sa)          Dass.  Skizze  für  einen  Theil  der  Dom- 
kuppel zu  Parma.  Rothstein,  leicht  mit  der  Fe- 
der umrissen.  British  Museum.  Photogr.  vonder 
Autotype  Company  etc.  London, 
s.  aueh  No.  l*— 51. 

529)  Eine  Frau  mit  zwei  Kindern ,  vielleicht  .Ma- 
donna mit  Jesus  und  Johannes.  Feder,  kl.  8. 
Saint-Morya,  Disegni  eilginall. 

530)  Hl.  Familie  mit  hl.  Katharina.  Die  beiden  Kin- 
der halten  ein  Buch.  Bothstein.  Sammlung  J.  P. 
Oett.  von  O.  Roaaapina.  gr.  4. 

531)  Hl.  Familie  mit  der  Verlubnnp  der  hl.  Knths- 
riiia.  Bothstein  auf  bläulichem  I'apier.  l'hotogr. 
von  C.  Seliaufuss.  Roy.  4.  In  :  Fünfzig  Pho- 
tographien narh  Handzeic hruinpen  älterer  .Mei- 
ster aus  der  Sammlung  £>r.  k.  Hoheit  des  Urossh. 
Karl  Alexander  von  Sechaen.  Laipiig  1865« 
Roy.  Fol. 

532)  Hl.  Familie  mit  der  Yerlobang  der  U.  Katha- 
rina, meist  Halbfig.  Im  Turiner  Museom.  Roth- 
stein. Photogr.  von  Ch.  MarviUe.  Boy.  4. 
In :  CoUeetiona  de  Deaalna  dea  M nadl  de  Turin 
et  de  Milan  par  Ch.  Marl^ille.  Farli  (1864). 
gr.  Fol.  Nr.  59. 

533)  HI.  Jungfrau  umarmt  das  Kind  in  einer  fiBlst- 

gtin  Landschaft.  Feder.  Photogr.  von  Th.  IIu- 
demann.  kl.  qu.  4.  In:  Colleeti<m  Boyale  do 
Deasins.  Kgl.  KaUnet  der  HandMiehnnngan  in 

der  Pinakothek  zu  MQnchen,  in  verkleinerten 
Photogr.  von  Th.  Hudemann.  56  Bll.  (1860). 

Fol. 

534)  Hl.  Jungfrau  mit  Kind,  Joliannea  und  hl.  Eli- 
aabeth,  oder  zwei  Entwürfe  zur  Madonna  mit 
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dem  Kind.  Feder.  U.  8.  Ssint-Morys,  Di- 
tegni  origiuH.  >> 
585)  Hl'  Jungfrau  mit  dem  Kind  \uu\  di  r  hl.  Katha- 
rina. Veilobnng  der  hl.  KAtUarina.  Uotli- 
tteia  «.  fete.  Fliologr.  von  A.  Fenton. 
4.  In  der  Sammlung  von  Zeichnungen  im 
biriÜicheD  Museum  in  42  Photogr.  von  II. 
Fentoa.  London  1857.  gr.  Fol. 
635a)  Das8.  PbotOgT.  TOB  der  Autotype  Com- 
pany etc.  London. 

8.  auchNo.  215—230.  361— 3GSa.  531  — r>32. 
536j  HL  Jangteu  mit  dam  iUnd  ond  hb.  Frauen 
noA  Eng«a  tnf  Wolken.  Totdie,  wdet  geMbt. 
LT  qii,  -1    In:  Dlsegni  —  csistenti  nella  Gal- 
leria di  Firense  riprodotti  in  Fotogralla  dei 
FmelH  Allneri.  Flemtt  1858,  M.  Hey.  4. 
Serie  I.  No.  21. 
537J  Rnhe  in  Aegypten  (.Madonna  della  Scodella). 
HeUdankel  aus  der  Modetiosor  Schule.  Fol.  Die 
Clairobscurs  der  Sdiiile  von  Modena,  Bartacb, 
Kl.  II.  No.  11. 
&3S)Kuhein  Aegypten(MadonnadellaSrudella).  Ent- 
wurf. Feder.  Oeet.  Ton  J.  B.  Masstf.  fiob.-Dum. 
M.  Boy.  4.  In:  ReAiell  de  183  ürtampe«  gra* 
v^es  Ä  l'Eau-fortc  d'apr^s  les  Dessins  originaux 
etc.  ^ue  Mona.  £v.  Jabach  posgedait  H  Paris 
et  quf  depnls  ent  peüd  an  Cabinet  da  Roi  etc. 

639)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  Entwurf  zur 
Scodella.  Feder,  Bister  und  Weiss.  Gest,  von 
A.  Leroy.  kl.  Fol.  In:  Gravüre  Facsimile  d'a- 
pr^a  different  Dessins  füaiBl  Fattie  de  U  Coli, 
du  Mustfe  du  LoDTre  ete.  44  SUehe  In  Baad* 
zeii-hMung»manl>T.  Paris  1848.  gr.  Fol. 

s.  auch  No.  137—143. 

MO)  Die  vnteiflehtende  Mntter  Oottee.  Nach  einer 
Zeichnung  radlrt  von  Alex.  Ringes.  Fol. 

041}  Ecce  Homo.  Zu  dem  Gemälde  in  der  National- 
galerle in  London.  Kn  i  ll-.  Sammlung  Jee.  Ant. 
Arnian.  Hext,  vah  Fr.  Kosasp  Ina.  4. 

542j  Ktce  Homo  mit  Maria  und  Johannes.  Kompo- 
sition von  b  Fig.  Bräunliche  Kreide.  Sammlung 
J.  A.  Arman  zfi  Venedig.  Gest.  von  Q.  Rosa- 
spin a.  gr.  8. 

s.  au.  l.  Nu.  235—242. 

&43)  PieU.  b  Fig.  Zu  dem  BUde  in  Parma.  Bister 
und  wtin  geliBlit.  Bei  Ont  Lepel.  Gest,  ton  J. 
O.  Prcstol.  OrÖBstes  qu.  Fol. 

544)  Grablegung  Christi.  6  Fig.  Rothatein.  Coli. 
Oomltl»  Caes.  Max.  Oittl.  Oest  von  Fr.  Rost- 
Spina,  qu.  4. 

8.  auch  No.  170—72. 

545)  Die  Auferstehung.  Photogr.  von  A.  Braun 
nach  einer  Handzeldinung  in  der  Albertina. 

548)  Cbrfitl  Lefehnam  von  Engeln  getragen.  Feder 
und  Tusche,  qu.  4.  Alinerl,  Dlsegnf  di 
Firenze.  8er.  I.  No.  22. 

547)  Dass.  Iketogr.  von  Braun. 

648)  Niederblirkender  Madonnenkopf.  Aiis  der  Nacht. 
Feder  in  Bister.  4.  Gruner,  Fliutograpbien. 
«.  auch  No.  121— 13«e, 

640)  Ul.  Jungfrau.  Photogr.  von  A.  Braun  nach 
einer  Handzeichn.  der  Albertina. 

650)  Hl.  JunKfraii ,  wie  beim  englischen  Gruss  mit 

einem  Engel.  Photogr.  von  Braun  nach  einer 

HandseidBi.  fm  Loavre. 
6öl)Ul.  Jungfrau  von  Engeln  getrapi  n  Photogr. 

von  Braun  nach  einer  Handzeicluinng  in  den 

UfSulen. 

i)IU.  Jnugfran  mit  gekreuzten  Armen.  Roth- 
-«teln.  SiniUlung  J.  Reynolds,   liest,  von  C. 


Metz.  kl.  Fol.  In:  C.  M.  Metz,  imitatioMor 
aaeient  and  modern  Drawingi  ele..  169  UL 
London  179H  Ko>.  Fol. 
553—558)  Die  ersten  Kiitwiirfe  zu  dem  Koppel- 
gemälde im  Dom  zu  Parma,  der  Himmelfihrt 
Marias.  Gest.  von  F.  F.  Afu  i  1  a  in  6  BU.  Fol. 

559)  Die  Himmelfahrt  HarUV  Kuppelgemilde  in 
dem  Dom  zu  Parma.  Rothftein.  Rogers"  Samm- 
lung. Gest.  von  W.  W.  Ryland.  kl.  qn.  Fol. 
Rogers,  Colleetlon  Mb.  44. 

560)  Studie  rm  Himmelfahrt  der  Maria  in  derDoffi- 
kuppel  zu  Parma.  Feder  aal  bräunlichem  Grani 
Ans  der  Sammlang  J.  Reynolds.  Gest.  von  C. 
Metz.  kl.  q«.  F«L  Mett,  ladtetioas «( Dn- 
winp.  ' 

681)  Erster  Entwurf  zu  der  Maria,  mit  drei  Engeln 
zur  Kappel  in  Fanna.  Fkotofr.  nach  der  BumU.  , 
im  Louvre.  ' 

562)  LebensgTosses  Brastblld  der  hl.  Jungfnn  >  < 
der  UimmeUabrt.  In  der  Akademie  der  scküncJi 
Kinsle  tu  Flürens.  Tosdw.  Allneri^  Dhtpi 
di  Firenze.  8er.  I.  No.  19. 

563)  Gott  Vater  krönt  Maria,  dabei  Engel  und  C  bc 
nÜn.  Zu  damFlNsko  In  der  Kuppel  zu  Pania. 
Rothstein,  Feder,  auf  dankelgelbem  P^ier. 
Photogr.  von  C.  Holiaufuss.  kl.  qu.  4.  Bil- 
gen, Fünfzig  Photographien. 

8.  auch  Mo.  1—61.  117—119. 

564)  Figurenstadle  eines  BngelB  zu  der  Kuppel  is 

Parma.  Louvre.  Rothstein.  (Jest  v,  Saint- 
Horya.Boy.4U.4.Saint-Morys,Ck(iu 

de  doista»,  No.  83.  I 

664a)  Dass.  Photogr.  von  A.  Braun. 

686)  Zwei  Genien  bei  Fruchtgevlnden.  Wahiwbeitr 
Heh  erster  Bniwnif  SU  den  Froskeik  In  8.  M  n 
Parma.  Feder.  B.  qu.  FU.  Ornner,  FM»' 

graphien. 

566J  FOnf  Ktiidefgmppen  In  Ovale»  tu  denReilKt 

InS.  Paolo.  Rothstein.  Photogr.  t.  Sriisn- 
fnss.  kl.  qu.  Fol.  Kit  gen,  Fünfii«l''i9 
tographicn. 

567)  Dass.  Photogr.  von  A.  Braun. 

568)  Zwei  Kinder  mit  Hund.  Zu  den  FresiLeii  \s 

8.  Paolo.  In  'der  Sammlung  des  Hofn^  | 
Dr.  nar<s«»  in  rfüitiiipfn.  Verkleinerte Pk»* 
togr.  von  V.  Schau  fnss.  Oval.  4.  N»»" 
mann's  Archiv  VII.  Vlll.  Jahrg.  1862. 

509)  Dass.  Litb.  von  Fr.  W.  Unger.  Fol. 

8.  auch  No.  88—104. 

570)  Hl.  Johannes.  Photogr.  von  A.  BraUB  ■** 
einer  Handzeichn.  im  Louvre. 

571)  Stndien  tamM.  Jobannee  mit  dem 
die  Pomkiippeiy   Tni  British  Miisfiiui. 
von  der  Autotype  Company  etc.  London. 

572)  Die  anf  dem  Rade  kniende  U.  Kalkariio  ^ 

dem  Palnizweig.    Hoth.steln.   Reynolds'  Samm- 
lung. Gest.  von  W.  W.  R  y  1  a  n  d.  gr. ».  K  0  e  e  r  s 
OoUeotlon  No.  48. 
673)  J^Stelflguren.  Photogr.  von  A.  Brau«»* 
einer  Handzeichn.  in  der  Albortina.  1 

574)  Studium  für  einen  h).  Seba.stian.  Photoft.  ^''« 
Braun  nach  einer  liandz.  in  der  Albtrtiti*. 

575)  Der  hl.  Franziskus  empfängt  die  WunJ'"- 
insle.  FMerniK  Bister  lavlit  und  mit  Wei«sr 
hüht  auf  blauem  Papior.  Gest.  von  Fr.  B«]f^ 
kl.  Fol.  in:  Fr.  Boye,  Dessins  etCroq«!»** 
plus  cAibres  Maltres  —  calqotfs  siir  lenr»  i*'^ 
slhs  antographes  qul  se  trouvent  dan»  !• 
royal  Hanois.  StosklK>lm  1820.  gr.  FtL  I»*' 
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576)  Der  hl.  Fnnuskas.  Pbotogr.  voa  A.  Braun 
OMlh  einer  Hendcetebn.  In  der  AllMiliBa. 

677)  Dfc  bnssendc  Magdalena.  Kreide  auf  dunklem 
Grund  mit  Weiss  jtiliöht.  Lithogr.  ¥.  Pilutj 
del.  kl.  Fol.  In:  I.e»  Oeuvreü  lithographiques, 
Choix  de  Desäin:;  d'apr^a  les  grands  maitres  de 
toutes  les  ^roles ,  titi  da  Mustfe  de  S.  M.  le  rot 
de  Bavi^re.  43}  BD.  MOimImb  1811,  16.  Hey. 
FoL  No.  36S. 

578)  Hl.  Magdalem  leeead.  «iter.  AnfeUldt  Vor- 
studie tu  dem  Dresdener  Bild,  woran  aber  nicht 
XU  deokeu.  Geat.  von  J.  T.  Prestel.  qu.  Fol. 
tn:  DeMlM  des  meflleQ»  Pelntres  d'Italie, 
d'Allemagne  et  des  Pays-Bas,  du  Cabinet  de  Mr. 
Paul  de  Praun  k  Nuremberg.  Grav^es  d'apr^s  les 
Originanx  de  mt-me  Granden r  par  J.  Th.  Pre- 
•  tel.  48  BU.  NQrnberg  1780.  Boy.  Fol 

a.  anch  No.  243— 264a. 

579)  Hl.  Magdalena  mit  zwei  Engeln.  Kreide,  weiss 
gehfibi.  Lithogr.  Ton  Fienquioet.  U.  Fol. 
Int  Cbabert,  Galerie  dee  Pelntree  ele.  Perls. 
Kr.  Fol. 

&79a)  Iii.  Maralen»,  schlafend,  mit  Engeln  oben. 
Llth.  TOD  Ledy  de  Bes.  kl.  Fol. 

580)  Heilige  auf  Wolken.  Hl.  His.  hor  von  Knp  ln 

getragen,  deren  einer  daa  Modell  eines 
Klosten  Mgt.  Rothstein,  «ein  gtbObt. 
Pbotogr.  lon  O.  Jigermayer.  kl.  qn. 
Pol.  Albreeht-Oelerle  No.  141. 

581)  — -  Dass.  Photogr.  von  A.  Braun. 
5b2j£ia  Heiliger.  Photogx.  von  A.  Braun  nach 

einer  Handieiehn.  In  der  Albertliu. 
682a)  Helliger  auf  Wolken  sitzend,  t  tn  Kind  zu  «ei- 
nen Füssen.  Rothstein.  Im  British  Museum. 
Photogr.  von  der  AatotypeConipeByete.  London. 

583)  MSrtyrer.  Photogr.  von  A.  Brenn  neeb  einer 

iiandzeichn.  im  Luuvre. 

584)  Vier  HeUige.  Feder,  kl.  Fol.  AlInnrI,  Di- 
segnt  dl  Firenze.  5er.  I.  Mo.  20. 

6S5)Zwe{  Engel.  Photogr.  toh  A.  Brenn  necb 
einer  Hiinlzeichn.  in  der  Albtirtin.%. 

586)  Engelskopf.  Photogr.  von  A.  Braun  nach 
einer  Htndzelebn.  In  Besltn  des  Oraisb.  von 
Weimar. 

587)  Ein  auf  Wolken  schwebender  Engel.  Helldun- 
kel, von  drei  Platten  von  J.  S kippe.  Itoy.  4. 
In  dem  Holzschnittswerk  J.  Skippe'«.  34  BU. 
3IOCCI.XXXI.  No.  14. 

588)  Sdnraibender  Engel  mit  Gewand ,  von  F.  Rn  - 
eebeweyb  1605,  nacb  der  Kieldezelebnnng  im 
b.  KnpfiBntIcbkabfnet in Mflneben.  Roy.  4.  In: 
H  iiKbet' ?itiijn;:Lii  ital.  Meister  von  \.  llartsrh 
und  F.  Huscbewe}b.  16  BU.  Wien.  qu.  Fol. 

589)  Engel  nnd  Cberabhn  ediwebend  (oder  Peydie 
und  Ainnren).  Rothstein,  (lest,  von  W.  Ball  1  y 
1777.  kl.  qn.  Fol.  In:  Amüsements  of  Cap^. 
WiU.  Bailly.  2  Bde.  1U9BU.  London.  Roy. Fol. 

689a)  Zwei  Cherubim,  der  eine  sitzend ,  der  andere 
neben  einem  Wappenschild.  Kreide  und  Koth- 
stoin.  Im  British  Mnseum.  PbotOgr.  von  der 
Autotype  Company  etc.  London. 

589b)  ObenMm  tn  den  Wolkin.  Mbsletn  n.  Feder. 
Im  l!r;ti^ll  Miisoiiin.  PboCaST.  TOB  de»  AnUttype 
Company  ete.  liOndon. 

589r)  Gruppe  von  eAvebendm  FIgnnm»  Imtm- 
iiK  iite  spielend.  Nacb  einer  Ztfelun.  gek.  ton G. 

Rösas  pi  na.  Fol. 
B00)Oentns.  Piiotogr.  von  A.  Brenn  neeb  einer 

Handzefchn.  in  der  Albertin«. 
591)  Zwei  iu  Wolken  schwebende  Genien.  Kreide. 


Litb.  von  C  0 1 1  i  d  r  e.  qn.  4.  In :  Monuments 
des  arte  dn  denln  ebee  lee  peaplee  tent  enelens 

que  modernes  recueillis  par  le  Baron  Vi\aiit 
Dcnoii  etc.  lithogr.  Dtfcrits  et  expliqu^s  par 
Aniaury  Ounl.  SlO  PL  FarU  1839.  gr.  Fei. 

No  aus. 

592)  VToi  Genlenküpfe  oder  Cherubim.  Pastell. 
Photogr.  von  G.  Jigermayer.  FoL  Albradlt- 
Galerie  No.  56. 

593)  Jupiter  In  der  Wolke  nnd  Jö.  Feder  n.  Bieter. 

Photogr.  von  G.  Jägernieyer.  Btty.  4.  Al- 
bieebt-Ualerie  No.  143. 
e.  avcb  No.  366—26?.  486—446. 

594)  yenus  mit  drei  Amoretten.   Rothsteln.  Gest. 

von  A.  Leroy  nach  einer  Handzeirhn.  im 
LoQTre.  kl.  Fol.  In:  Coli,  de  Dessins  orj- 
glnsux  de  grands  Maitres  gravis  en  Facsi- 
mll^  par  A.  Leroy.  Paris  1857,  &0. 
gr.  Fol. 

595)  Daes.  Pbotogr.  von  A.  Braun. 

596)  Seblafbnde  Yemit  oder  Diana.  Bilbflg.  Roth- 

stein.  I.fiTivro.  Gest.  von  Saint-Morys  17S3. 
4.  Saint-Morys,  Choix  de  Dessins.  No.  t>ü- 
596a)  Schürende«  neobtes  Weib,  Kind  nnd  Unke 
Oütter.  Phntoe:r.  von  A.  Brenn  neeb  einer 

Uand/eiehn.  im  I.^uvre. 
506b)  Zwei  Amoretten  mit  Adler  und  LOm.  Betb- 
Btein.  Louvre.  Pbotogr.  von  A.  Brenn. 

597)  Amor  mit  Kficber  nnd  Pfeilen  in  der  LnfL 
Kreide  mit  Weiss  gehüllt.  Photogr.  von  G.  Jä- 
germayer, kl.  Fol.  Albrecbt-Ualerie  No.  31. 

598)  Sebwebender  Amor  mit  KSeber.  Kreide  nnd 
weiss  gehöht  auf  gelbem  Grunti.  Radlrt  von  A. 
Bartsch.  Fol.  In :  Dessins  de  la  CoU.  du  Prince 
Charles  de  Ligne.  GravdM  per  A.  Berteeb. 
28  Bll.  RT.  Fol.  No.  2. 

599)  Der  lUub  des  Ganymed.    Zu  dem  Bilde  in 

Wien.  Im  Besitze  des  lirussh  \üii  Wei- 
mar. Photogr.  von  C.  Schau l  uss.  Uoy.4. 
Ritgen,  Ffinfiig  Photographien. 

600)  Dass.  Photogr.  von  A.  Brenn. 

8.  auch  No.  296.  297. 

601)  Oiaritaa  mit  drei  Kindern.  Pbotegr.  ^  A. 
Braun  nach  einer  Iiandzeichn.  im  Louvre. 

602)  Nackte  Figur  auf  der  Pansllöte  spielend.  Ent- 
wurf sn  denn  Bilde  von  Apollo  und  Marsyaa. 
Photogr.  von  A.  Brenn  nedl einer  Uendaeiebn. 
im  Lonvre. 

8.  auch  No.  448. 

603)  Vier  Flgoien  in  einer  Landeobaft.  Pbotogr. 
▼on  A.  Brenn  neeb  einer  Bandsetcbn.  In  der 
.\mbroiiana. 

604)  Zwei  Friese.  Photogr.  von  A.  Braun  nacb 
einer  Handcelebn.  Im  Lenvre. 

605)  Drei  kleine  Friese.  Photogr.  von  A.  Brenn 
nacb  einer  Ilandzeiehn.  im  Louvre. 

606)  atndle  eines  neekten  Mannes  anf  Wolken  ge- 
tragen. Photogr.  von  A.  Brenn  neeb  einer 
Iiandzeichn.  im  I^ovre. 

607)  Studien  von  sitzenden  Figuren.  Radlrt  von 
Jan  Bisecbop  (BpUeoplne).  bl.  Fol. 

0U8)  Oewandflgnr.  Pbotogr.  von  A.  Brenn  nacb 
einer  Ilaii  i/eiriin.  in  der  Albertina. 

609)  Skizzen  nackter  Figuren.    Photogr.  von  A« 

Brenn  neeb  einer  Handtebdm« 
Im  Louvre. 
609a — c)  Desgleichen.  Drei  Bll. 

610)  .Sitzendes  Kind.  Feder.  9  9>'«.  1793.  13. 
S  a  i  n  t  M  o  r  y  s .  Disegni  original!. 

610«)  Sin  Knab«  mit  einer  Katte.  Gest.  von  .1 


480 


Jkatonie  Allegri. 


De«a  nach  einer  Zeichn.  in  der  Sammlung  de« 
Sari  foa  Puabroke.  4. 
611)  Sehlafendes  Weib  in  ganzer  Figur.  Rothstein. 

Louvre.  iie.st.  von  äaint-Mor y».  1783. 
kl.  Fol.  Saint-Mory«,  Cholx  de  dei- 
siiis.  No.  61. 

61 2j  Das».  Photogr.  von  A.  Bretin. 

ftl3)  Studie  eines  todten  Manne«.  Photogr.  von  A. 
Braua  naeh  einer  Uaadzeieiui.  in  Beaitte  des 
Gmik.  von  Webaar. 

614)  Weibliche  knieende  Figur  an  r  iiiem  Baum- 
»taaune.  Kach  einer  Zeichnung  geat.  von  St. 

Steagel.  gr.  8. 

615)  Sitzender  Mann  vom  Rürkeri  gesehen.  Photogr. 
von  A.  ßrann  nach  einer  Uandzeit  hii.  in  der 
Albertina. 

616)  Brasib.  eines  Mädchens,  nach  ledita.  Naeh 
einer  Zeichnung  radirt  von  Ben.  Bosfl  1761. 

gr.  4. 

617)  Knabenkfl^r,  %reckU.  Kreide.  Turiner  Mu- 
Maa.  Aas  Oiwwt  SainaliiBg.  thatagt,  vw 
Marvtlie.  kL  tü.  MatvIlU,  Cell,  da  Turfa 

No.  73. 

ei7a— e)  Dfoi  BD.  Kiadar  nit  Ouixlaadaa.  Bolli> 

stein.  Louvre.  Photogr.  Ton  A.  Braun. 
018)  Kinder8tudien.  Photogr.  von  A.  Braun  nach 
einer  Kandteidui.  Ua  BaallM  dts  QmA.  voa 
Weimar. 

til9)  Studienbl.  von  zwei  Köpfen,  Arm  vadBeiaen. 
Bothstein.  Turiner  .Museum.  Photo;rr.  vonMar- 
ville.  gr.  4.  Marvilie,  Coli,  de  Turin. 
No.  36. 

619aJ  Studie  von  Beinen  eines  Kindes.  Rothstein. 
Im  British  Museum.  Photogr.  von  der  Autotype 
Company  ete.  London. 

620)  Studie  eine'«  Jünglingskopfes ,  Leben  sprösse, 
liothstein.  Au»  .Mariette's  Sammlung.  Iuil.,ouvre. 
Gest.  von  A.  Leroy.  Fol.  Leroy,  CoUection. 

621)  Zwei  Kopfstadien  mit  gMclüoaaenen  Augen, 
nach  der  Katar.  Rollirtetn.  Photogr.  von  J. 
S  c  h  ä  f  e  r.  kl.  4.  In  :  S  c  h  i  f  e  r ,  Photogr.  Album 
de«  StUel'aehen  luatitutea  zo  Frankfurt  a.  M. 
Ho.  ». 

621a)  Drei  weibliche  Kopfe;    auch  ein  kniender 
Knabe  mit  Aepfeln.    Nach  einer  Zeichnung? 
Aaoa.  Badir.  12. 
.  622)  Drei  Kinderköpfe.  Photogr.  von  A.  Braun 
nach  einer  ilandzeichn.  der  Albertina. 

Ü23)  Ein  Kinderkopf.  Desgleichen. 

624)  Ein  anderer  Kinderkopf.  Deagielchen. 

625)  Ein  Manneskopf.  Detgleiehea. 
626j  Ein  Frauenkopf.  Desgleichen. 

6ST)  Kopf  eine«  Jungen  Midchens.  Photogr.  von  A. 
Braaa  atdi  eiaer  Baadxelelta.  lia  Loavn. 

628)  Ein  Kinderkopf.  Desgleirhen. 

629)  Kin  Kinderkopf.  Desgleichen. 
•.Heineken,  Dict.  IV.  —  FQssli,  Neue  Zu- 

dlM.  —  Kataloge  Winckler,  Aretinetc.  — 
Le  Blanc,  Manuel  passim.  —  R.  Weigel, 
die  Werke  der  Maler  in  ihren  ilandzeichnuitgen. 
Noliam  vom  L,  Gruner.  O.  W.  Btid.  W,  Emgtlmaun. 
J.  E.  WcMC^y. 

^9  ^C^fof  aad  AcAiatdf» 

luixaltsveraeiolmifla. 
I.  Seine  Bedeutung.  Die  ersten  Naduidk- 

ton  Uber  ihn.  p.  335. 
U.  Die  ii^rzälilongen  des  Vasari.  Weitere  Sa- 
gm.  BUdnlM  det  Küiutters.  p.  338. 


III.  CliarakterzUge.    Entatellender  Beridit  ! 
Vaanf  a.  p.  Mi.  | 

IV.  Sein  vermeintliches  Unglück,  p.  344. 

V.  Bcurthcilung  des  Vasari  und  dtfenEin-  1 
fluss.  p.  345. 

VI.  WUnUgung  des  Msiaten  dnrek  die  Cs- 

racct.  Das  IT.  und  das  IS  J;ilirh  p  ^1". 

VII.  Die  Eigenart  des  Meisters.  Neuere  For- 
aehnngen.  p.  34f . 

VIII,  Familienveilililtnisse.  Erste  Ausbildmg. 
Aufenthalt  in  Modena.  p  .'<5'2. 

IX.  Aufenthalt  in  Mantua.  Mautegua  und  sein  i 

Einflnas.  p.  353. 
X.  Der  ati^^'cbliche  Aufenthalt  in  Bom.  Cor- 
reggio  s  allgemeine  Bildung,  p.  357. 

XI.  Uraer  die  AiMten  adner  Jvgvadieit 

p.  359. 

XII.  Correggio  in  der  üeimat.  Die  erste  grosae 
Arbeit:  Madonna  des  hl.  Franziflkst. 

p.  3G3. 

Zill.  Aufenthalt  in  Correggio ;  Werke  \on 
1515  — 1518.  —  Die  hl.  Martha.  Venns-  i 
tmig  dar  U.  Katiiarlna.  p.  365.  | 

Xnr.  Bernfiing  nach  Parma  ;i518;  .  Die  Male- 
reien im  Nonnenkloster  S.  Paolo,  p.  3ti^. 

XV.  FamilieuverhSltnisse.  Heirat,  p.  373. 

XVI.  Arbelten  in  den  J.  1 51 9  bis  1 521 ,  tot  da 
grossen  Malereien  in  S.  Giovanni.  NoK 
me  tangero.  Die  anbetende  Madooiis. 
Madonna  della  CeeCa.  La  Sngardls- 
p.  :iT4. 

XVII.  Charakter  dieser  Madouneubilder.  Die 
atmende  Madonna.  —  Falsche  Correg- 
gio's.  ~  Booe  Homo.  Cltfiatna  watim 
Oelberge.  p.  379. 

XVIII.  Die  Freskomalereien  in  der  Kirche  S. 
CHovanni  au  Fuma.  Conreggio'a  Dato» 
siedelung  nach  Parma  (1522).  p.  3S2. 

XIX.  Das  Martyrium  der  hh.  Placidus  und  Fla- 
via und  die  Pieti.  — Die  Freskobilder:  | 
Verkandignng  und  Madenna  della  Saab. 

p.  387. 

XX.  Die  Domkappel  zu  Parma,  p.  390. 

XXI.  Gorreggio  ala  Bildlianer  und  Architekt. 

p.  394. 

XXII.  Die  Altartafeln  aus  der  Zeit  der  hikb- 
äteu  Eutwickelung.  Die  Nacht.  Madouu 
des  hl.  Sebastian.  Miadonna  della  Soa* 
della.  p.  396. 

XXIII.  Die  Altartafeln  aus  der  Zeit  der  höcb- 
aten  Bntwiekelnng.  Miadonna  dea  U.  Hie* 
ronymos.  Madonna  dea  hl.  Geo]^.  —  Pia 
bUssende  Maj^dalena.  p.  399. 

XXIV.  Letste  £rlebnisse  in  Parma.  BUckkehr 
in  die  Heimat.  Beriehmgen  sma  Soft 
von  Mantua.  p.  404. 

XXV.  Mythologische  Malereien.  —  Jupiter mxi 
Antiopc.  Schule  des  Amor.  Zwei  Dsratel' 
hugen  dea  Oauyned.  p.  408. 

XXVI.  Mythologische  Malereien.  —  Jo.  Leds. 
Danae.  Die  Tugend  and  das  Laster' 
p.  41t« 


Pompottio  AUegrl. 
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f^ll.  Sein  £ade.  p.  415. 
III.  Charakteristik,  p.  417. 

Oi  e  Wefke  des  Meisters. 

i  e  c  h  t. 

Monumentale  Malereien  (Fresken ;  erhal- 

tt?n).  p.  426. 
Uelgemlildo.  Beglaabigt  u.  erhalten,  p.  -128. 
  Beglaubigt,  aber  nicht  erhal- 
ten, p.  430. 

Mit  Grund  als  lelit  beieieh- 

net.  p.  431. 

— UnBicher  oder  verschollen, 
p.  442. 

Angeblich. 

.  Bilder,  deren  Jetziger  Verbleib  bekannt  ist. 
p.  443. 

.  Kopien ,  welche  fUr  Originalarbeiten  ans* 
gegeben  werden  (meist erhalten),  p.  41«<. 
i.  Bilder,  welche  verschollen  sind  oder  deren 
gegenwUrtigerVerblelbnobekuint.  p.  450. 
V.  Darstellungpii ,  wolche  nur  nodi  durch 

Stiche  bekannt  sind.  p.  454. 
V.  Sklssen  und  Stadien,  p.  454. 
')  Handzelchnungeu  ]j  455. 
1)  Topographisch  es  Y orzeichniss  der 

erhaltenen  Werke,  p.  458. 
i)  Verseiehniss  von  Werken  des  Mei- 
sters in  älterenberttkinten Samm- 
lungen, p.  460. 

Literatur,  p.  4Gf. 

BildnisHe  des  KUustlers.  p.  4G2. 

Nach  ihm  oder  unter  seinem  Na- 
men gestochen,  lithugruphirt  etc. 
I.  Nach  begianbigtennnd  erhaltenen  Werften. 

A.  Nach  Fresken,  p.  464. 

B.  Nach  Oelgemilden.  p.  465. 

n.  Naeh  OemÜden.  die  thm  als  Bebt  mit  Grand 
angeschrieben  worden. 

A.  Religiöse  Darstellungen,  p.  466. 

B.  Mythologische  imd  allegorische  Dar- 
stellungen, p.  469. 

III.  Nach  Gemälden,  welche  angeblich  vonCor- 
reggio  herrühren,  aber  entweder  nur  Ko- 
fUm  sind,  eder  1km  (llsekHeb  zugeschrie- 
ben, nili  r  durchaus  zweifelhaft  sind. 

A.  Keli^üse  Darstellungen,  p.  470. 

B.  Mythologische  und  allegorische  Dar- 
stellungen, p.  474. 

C.  Bildnisse  nnd  andere  Dantellongen. 

p.  476. 

IV.  Ksdi  Zel«iintingen.  p.  476. 

rumponiu  AUegri,  der  Sohn  des  Vorigen 
nnd  cbesfirililfsler,  der  es  aber  nur  smn  mit- 

tt-lmSssigen  Künstler  brachte  und  lediglich  als 
der  uäckte  Nichkoumo  des  grossen  Mfister» 
einiges  btortae  bietet.  Er  war  Anfang  Sept. 
1 521  XU  Corrcggiü  geb. ,  wie  die  Taufregitter  von 
S.  QnirinodMelbHt  anfwcison,  Avolchc  auch  sciin' 
Patiien  xmm:  den  gelehrten  Freund  des  Va- 
lif  M,  IMIwliaifttn.  I. 


ters,  Gio.  Batt.  Lombardi  und  eine  de  Fassis. 
Die  erste  Anweisung  in  der  Kunst  wird  er  wol 
vom  Vater  erhalten  haben,  den  er  aller  schon  im 
13.  Jahre  verlor  nnd  dessen  grosses  Heispiel 
weiterhin  nur  äuaserlich  auf  ihn  eingewirkt  hat. 
Aneh  in  sefaiem  Charakter  nnd  Leben  seheint  er 
aus  des  Vaters  Art  Ke.sclilageu  zu  sein ;  denn  aus 
den  beglaubigten  Nachrichten,  die  wir  von  ihm 
haben,  erhellt,  dass  er  das  väterliche  Gut,  das 
dieser  sorgfiUtig  zusammengehalten  und  ver- 
mehrt hatte,  allmälig  verschleuderte  und  oin- 
bliBstü.  Nach  seines  Grossvaters  Pellegrino  Tod 
im  J.  1542  veigrttsserte  sich  noch  das  geerbte 
Verniügen ,  und  bald  darauf  verheiratete  er  sich 
mit  Laura  Geminiani  von  Correggio,  die  ihm  die 
hübsche  Mitgift  von  3U0  Goldscudi  mitbrachte. 
Er  muss,  wol  seinem  Vater  zu  Liebe ,  damals  In 
der  Heimat  nodi  in  Ansehen  gestanden  haben; 
da  die  Gcmalin  seines  Fürsten  Ippolito  sein 
erstes  Kind  im  J.  1545  über  die  Taufe  hob.  Bis 
dahin  war  es  ihm  offenbar  recht  gut  ergangen ; 
am  10.  Mai  1539  hatte  er  ein  Grundstück  ge- 
kanft,  wie  es  in  der  üikvadeheisst,  mit  dem 
Gelde  des  Orossvaters  Pellegrino,  d.  h.  nol,  nn- 
ter  dessen  vormundschaftlicber liewillignng,  nnd 
1543  ein  anderes  Grundstück  mit  einem  Uaus 
darauf.  Allein  sdhen  am  27.  Des.  1550  verkaufte 
er  ein  anderes  Haus,  das  wahrscheinlicli  sein  vä- 
terliches war,  und  diesem  Handel  waren  \cr- 
muthlich  schon  Veräusserungen  von  Ländercieii 
vorangegangen.  Gleich  darauf  scheint  er  nach 
Reggio  Ubergesieilelt  zu  sein;  denn  im  J.  1551 
leistete  Rinaldo  Corso  BUigschaft  für  ihn  ilir  ein 
Gnmdstflek.  das  P.  daselbst  gepaehtet  hatte. 
Dass  es  der  Bürgschaft  bodurft(\  lä.s st  seine  Ver- 
hältnisse schon  bedenklieh  crädiL  incn.  Auch  ist 
im  J.  1551  dar  Verkauf  des  letzten  Grundstücks 
▼eneichnet,  daaihm  in  seiner  Heimat  geblieben 
war  und  das  er  nun  für  600  Goldscudi  an  die 
Geistlichen  von  S.  Quirino  Uberliess ;  doch  legte 
er  200  davon  in  Beggloanf  0ater  an,  um  sie 

seiner  fJ.ittin  zn  sichern  llior  war  indcs-s  .s(  ine3 
Bleibens  gleichfalls  nicht;  er  zog  nach  Parma 
und  fand  hier  wenigstens  mancherlei  Arbeit, 
verlor  aber  dafür  noch  vor  1560  die  Gattbl. 
Deren  Vater  bedachte  in  seinem  Testamente 
vom  12.  Okt.  1559  die  vier  Kinder  des  Pompo- 
nio,  xwei  Knaben  nnd  awei  MIEdehen ,  jedes  mit 
100  Goldscudi,  während  dieser  selber  leer  aus- 
j^ing;  immerhin  ein  Zeichen,  dass  ihm  der  alte 
Geminiani  nicht  allzu  sehr  traute. 

An  Arbeit  hatte  es  ihm  übrigens  auch  in  Cor- 
reggio niefat  gefehlt;  der  Yerteg  vom  5.  Febr. 

1540  ist  noch  erhalten,  darnach  er  die  Kapelle 
Corpus  Domini  inS.  Quirino  daselbstum  50Gold- 
sendl  aosramalen  hatte  (diese  Fresken  sind  im 
18.  Jahrh.  ttbertllncht  worden}.  In  demselben 
.Jahre  empfing  er  auch  schon  von  Parma  eine  Be- 
stellung, sicherlich  nicht,  weil  er  sich  schon  durch 
seine  Werice  bekannt  geroaekt  hBtte,  sondern 
vielleicht  weil  man  in  der  Erinnerung  an  den  Va- 
ter auch  des  Sohnes  gedachte.  Doch  wurde  aus 
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der  Sache  nicht"?;  es  sollte  eine  Wandmalerei 
sein,  und  wahrscheinlich  konnte  Pomponio  da- 
mals nicht  nach  Parma  kommen.  AJs  er  dann 
dorthin  ühpriresiodolt  war,  übertrugen  ihm  die 
Bau  vorstände  des  Doms  die  Auamainng  der 
Kapelle  del  Popolo  ^InibeMmdei«  der  FlMth- 
knppel),  ond  nodh  sind  die  Rechnungen  vorhan- 
den, daraus  erhellt,  dass  er  filr  diese  Arbeit  vom 
3ü.  Juli  1500  bis  zum  21>.  Dez.  15G2  80  Goldscudi 
empfing.  Erhalten  ist  davon  zum  Tlieil  aodi  die 
DarstelhiTi^r:  Mosis,  der  die  Gesetzestafeln  em- 
pfängt, im  ilinteigninde  das  gelageru*  Volk, 
etnelfiilerrf,  deren  ganselfittelmüssigkeit  ne- 
ben den  Werken  des  Vater»  noch  deutlicher  zu 
Ta^e  tritt.  Auch  sonst  war  Pomponio  in  P;irin:i 
melirfacli  beschäftigt;  er  fertigte  Altartafelu  für 
dieKfrehen  S.Oeeitfa,  S.  Vitale,  S.  FVancesco 
del  Prato  sowie  verschiedene  Malereien  zu  den 
feierlichen  Bestattungen  des  Herzogs  Alossaudro 
Famese  und  seiner  Gemalin.  Dass  er  su  Pama 
es  zu  einem  gewissen  Ansehen  gebracht,  ergibt 
auch  der  UiiiHtnnd,  dass  er  im  J.  1590 zusammen 
mit  dem  Maler  Innocenzio  Martini  eine  Malerei 
dee  Ofambattista  TIntI  fn  der  Kuppel  von  S.  Ma- 
ria degli  Angcli  zu  begutachten  hatte.  In  dem 
darüber  erhaltenen  Schriftstück  unterschrieb  er 
sich  Pomponio  Lfeff ,  Indem  er  seinen  Namen, 
wie  aueh  öfters  der  Vater  that,  latinlsirte. 

Von  seinen  Tafelbildern  befindet  sich  eines  in 
der  Akademie  zu  Parma:  eine  Madonna  mit 
Kind  und  einigen  Pntti.  In  der  Erfindung  und 
Anordnung  ist  der  Einfluss  des  Vaters  nicht  zu 
verkennen;  allein  die  Figuren  ."«ind  plump,  der 
Ausdruck  manierirt  und  die  Färbung  von  einer 
Steinartigen  Härte,  das  Oanze  ohne  allen  Beiz. 
Hier  zeigt  sich  nur,  wie  rafeh  die  Kun^tweise 
des  grossen  Meistors  in  seinen  Nachfolgom  ent- 
artet nnd  Terfkllen  war.  Eine  hl.  Fsmllfe  mit 
einem  Engel,  w(  lehe  älmliche  Eigenschaften  auf- 
weist, besitzt  die  Sammlung  Lochis  bei  Ber- 
gamo; auch  sie  wird  mit  alier  Bestimmtheit 
dem  Pomponio  zugeschrieben.  Ueber  Parma 
hinaus  scheint  sonst  keines  seiner  Werke  ge- 
langt zu  sein.  Noch  ist  daselbst  in  der  Kirche 
S.  Maria  in  Boigo  TaseUerl  von  seiner  Esnd 
eine  Altartafcl,  Madonna  mit  Kind  iwitdiett  vier 
HeilifTcn,  erhalten. 

Pumponio  muss  oiu  hohes  Alter  erreicht  lia- 
bm.  Der  Herzog  Alessandro  Famese,  ittr  des- 
sen Katafalk  er  verschiedene  Bilder  malte,  starb 
1593,  und  Kanuccio  Pico  erzählt  in  einer  von 
ihm  1642  herausgegebenen  Schrift  [».  Literatur;, 
dass  er  den  Maler  gekannt  habe,  wobei  er  be- 
aerikt,  dieser  sei  in  seiner  Kunst  hinter  dem  Va- 
ter asehr  weita  zurückgeblieben.  Sein  Todesjahr 
Istnkbtenuittelt. 

Noch  wird  ein  Antonio  Allegri  erwähnt, 
ein  Thür-  uiul  Fenstermaler ,  der  nicht  ohne 
Wahrscheinlichkeit  fUr  einen  Sohn  des  Pompo- 
nio gehalten  wird.  Ist  dem  so,  so  tritt  in  ihm 
der  voUc  Verfall  der  Familie  sn  Tage,  und  in 


dem  elenden  vergessenen  Nachkommen  erlosch 
der  Name  des  grossen  Meisters.  Sicher  ist,  dass 
Pomponio  dnen  Sohn  Antonio  Pellegrino,  gs- 
nannt  also  nach  dem  Vater  und  Grossvatcr. 
hatte;  auch  im  Testament  des  Grosavaters  von 
mfitterlioher  Srfte  hefaMrt  der  eine  Sohn  Antonio. 
Jener  Antonio,  der  also  möglicherweise  mit  dio 
sem  die  gleiche  Person  ist,  trieb  sein  Haudwirlc 
zu  Carpi.  In  einer  alten  Quittung  vom  2.  Aug. 
1581,  welche  Pungileoui  zu  Gesicht  bekam ,  be- 
scheinis^t  »Antonio  di  Alegri  pittorc  daCoregia«. 
wie  er  sich  selber  nennt  filr  sich  nnd  einen  an- 
deren Mslersehier  Oattn^^^  den  Alberto  Contn- 
sctti,  den  Empfang  von  tni  Lire  nnd  18  SoldifGr 
irt-lt'istete  Arbeit.  Der  Mann  starb  zu  Carpi  an; 
27.  Juui  159U:  er  heisst  im  Tudtenbuche  Mastro 
Antonio  ^pintore  da  Oorr^gio.  —  Doch  mit 
seinem  Ende  schliesst  der  elende  Ausgang  der 
Familie  noch  nicht  ab.  Er  hinterüess  seine  G*t- 
tin  in  Armntii  nnd  Nofh ;  ein  gewisser  Fkansflieo 
Priori  nahm  sie  in  sein  Haus  auf  und  von  dflSNi 
milder  Hand  lebte  sie  bis  zu  ihrem  Tode.  MSjf' 
lieh,  daäs  sich  ihrer  Priori  iu  Verehrung  fiirdei 
grossen  Vorishren  eibarmte. 

8.  n .in  II r ein  Piro,  ApponJic«  de*  varj  80^*tt 
ParmigianL  1642.  p.  153.  —  Tiraboicki, 
BtbUotoea  Hödenese.  ti.  pp.  390.  2SI.  TS^ 
291.  — Pungileoni,  Memorie  ist.  di  .*nt 
AUegri.  I.  128.  261-272.  ii.  262—270.  m-vi 
— 62.  —  La  Ptnawteea  e  la  TUla  Loebit.  B«^ 
gatno  1858.  p.  C9.  —  Campori,  Lettere  »ifr 
stiebe  etc.  p.  2bU.  —  C.  Malaspina.  Nunn 
GnldadePKm».  Puma  1869.  pp.  2S  st 

AUegrini.  Francesco  Allegrini,  Maler, 
geb.  1587  SU  Gabbto,  f  1663  zu  Bom,  ein  SeU-  | 
Icr  des  Ginseppe  Cosari,  genannt  Ca'vaU8fed'A^ 
pino.  In  dessen  leichter,  aber  überaus  nuiniprir- 
tor  Weise  fUhrte  er  zu  K  o  m ,  wo  er  sich  nieUer- 
geliseen  hatte,  awserdem  in  seiner  YaHrtift  i 
inSavona  und  in  Genua  grosse Wsndaito* 
reien  aus :  Arbeiten  von  bloss  dckon^ver  Art  , 
nad  oberflfiohlioher  Qesoliioklicbkeit.  Dazn  ^ 
hören:  Fall  des  Lucifer  in  einer  Kapelle  de^ 
Doms  von  Savona,  in  einer  anderen  Krünnn^ 
der  Jungfrau i  Fresken  im  Palast  Uavutti  <i<-  | 
selbst;  Gesehiehtso  dee  hl.  Alexander  Inder 
Kirche  -Ss.  Cosma  e  Damiano  zu  lioni ,  Decken- 
bild,  Der  Mittag,  im  Casiuo  bei  der  Porta  S.Pu- 
crazio  daselbst  etc.  Doch  malte  er  auch  Altv-  i 
tafeln ;  drei  derselben ,  von  der  Familie  Gavotti 
zu  Savona  bestellt,  welche  ihn  Uberhaupt  viel 
beschäftigte,  sind  noch  in  der  Kapuzinerkircbe 
zn  SaTona;  dn  anderes  in  der  Kirahe  Msii' 

dc'ir  UmilUi  zn  Rom;  ein  fünftes  in  derKapt^'lr 
des  LI.  Geistes  in  der  Kirche  della  Piaggiola  J 
Gubbio.  Auch  in  der  Sammlung  des  Kspi-  j 
tols  zu  Bom  ist  ein  Bild  von  ihm:  Künitna  j 
Saba  besucht  den  König  Salomen    An^s'fH'ta  \ 
malte  er  in  der  Art  Antonio  Tempestas  kitiQ  i 
SehiaehtstHeiEe.  Jagden  xmA  den^.  in  Oel:  och 
rere  dieser  Bilder  befinden  sich  im  Enlir^J'ff"'*" 
des  PalaxaoCoionna  sufiom.  Auchwinl^^ 
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unter  den  Künstlern  an^efiihrt,  wrlclie  in  Claude 
Ltorrain  8  LauduchafteD  die  äuflugu  malten ;  so 
in  zweien  denelbmi  ebenfidb  im  Rdauo  Co- 
lonna. 

s.  F.  Tlti,  Deicrisfone  etc.  in  Uomt.  1763. 
pp.  304.  337.  —  Oat&logo  di  Casa  Colonna  in 

Koma.  nS3.  —  Nibby,  Ititi^raire  Je  Kome. 
1834.  I.  177.  u.  132.  —  K a 1 1 i ,  Detcrizione 
ete.  dello  Stito  Ugnn.  1780.  p.  34. 

Angelica  Allegrini,  Tochter  des  Vorigcu, 
ihrer  Zeit  als  Hlniatvnnalerin  angesehen,  beson- 
ders durch  den  Verkehr  mit  MaddalenA  Corvina 
und  PlaittiUft  Brieei  ausgebildet. 

FinmintO Allegrini,  Kcb.  1C24,  Sehndes 
Francesco  A.,  war  ebenfalls  Maler.  Er  scheint 
▼orzngsweise  Ornamentist  gewesen  zu  sein;  das 
eimrige  Werlc  das  wir  von  Qim  ugeflOirt  finden, 

.sind  Arabesken  (Putten  und  Blittenperk)  in 
einer  der  Loggien  des  Vatikans 

s.  Ag.  Taja,  Deicnzione  del  Palauo  Apostolico 
Vattetao.  Bona  1750.  p.  187. 

Nneh  Zeichnungen  des  Francesco  Allegrini 
gestochen : 

FolfleDde  BU.  sind  in  dem  Werlce  von  Ssint^Uorys, 
INaegni  oritrin&li  d'eccelletiti  Pittori  etc.,  velche« 
NaclibilUuugen  von  Zeichnungen  gibt,  ladirt : 

1)  Ifetw  efnas  Geistikken.  Mer.  qn.  4. 

2)  Ein  Vater  );e;;net  auf  d«B8taAebettes«lae twei 
Kinder.  Feder,  qu.  4. 

3)  Krieger  tn  Pferd.  Feder,  qn.  4. 

4)  Männer  mit  Pferden,  KtUiea  V.  s.  w.  in  einer 
Strasse.  Feder,  qu.  4. 

5)  Kniendes  Weib.  Feder.  12. 

6)  Zwei  Frauen  mit  Liebesgott.  Feder.  BVH(d.  ist 
E.  de  Bourgevin  Vialart  Onf  Saint-Morys). 
London  1793.  gr.  4. 

7)  Zwei  Frauen  mit  Kind.  Feder,  b. 

«.  B.Weigel,  die  Wender  Msler  In  ihm  Band- 

W.  Schmidt. 

Allegrini.  Francesco  Allegrini,  Kupfer- 
steeiier  zu  Floreos,  geb.  um  1739,  wsrlieion- 
ders  als  Bildnissstecher  thätig. 

1)  BUdBlM  des  P.  Joeepbus  Kicha  äoc.  Jeau.  Tau- 
riWNMrfe.  Jos.  Zeeekl  dsl.  in:  Oiassppe  Bieha, 
Nothie  i8tofldieddleCliieseVloniittne.Flnaaa 

1754—1763. 

2)  Titclbl.  zu  ;  Cento  Ritrattl  della  Real  Famiglia 
de'Medif  i.  Fircnzc  1762.  Neue  Ausgabe  der  Re- 
gUc  Famüiae  Mcdicüorum  Etruriae  Principuin 
Efflgics  (liierin  nur  50  Tafeln).  Anch  mehrere 
der  neu  hintMgrtnmtenen  Bildnis«)  too  Franc. 
Allegrfnl  geet.T  Du  Weife  wurde  fon  seinem 
Bruder  Giuseppe  herausgegeben. 

3)  Serie  di  Bltiatti  d'Uomlni  lUnstii  Toecani  con 
gU  BlogJ  lilorfef  d«l  mederimi.  4  Bd«.  FiTente 

ITf.f).  1768,  1770,  177:5.  Fol  Allegrini's  Stiche 
sind  von  1760 — 1770  und  nach  den  Zeichnun- 
gen von  Olus.  Zoee1ii,0.  TraballesiiDoDi. 
Bourbon  del  Monte,  Cos.  Fioravanti, 
G.  Piattoii,  Ai.  Coppoli,  Lor.  Fcliciati, 
SbirtiCardlui,  Gius.  Valiani,  D.  Fabroni, 
Oeon.  Iiandi,  Balm.  Faucol,  Ise.  Neri!» 
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Frane.  äaeeoui,Toni.  Gen  tili,  Ang.Magni, 
Ansano  Lntt,  F.  Forzoni,  G.  B.  Rondi- 
nelli.  Die  Zeichnungen  selbst  sind  nach  Ge- 
mälden und  BUdnlisen  Jeder  Art.  Ausser  den 
Vignetten  ete.  flndet  steb  In  jedem  Bande  ein 
allegorisches  Titelbl.,  wovon  jL-tlmli  iii;r  In 
den  zwei  ersten  Bänden  von  A.  gestochen  sind. 
Aach  die  BekokolMHdaie  des  TUsk  von  A.  nadi 
G.  Zocrhi.  Im  ersten  Bd.  50  Görtelbildnisse, 
darunter  47,  im  zweiten  50,  darunter  44,  im 
dritten  50 ,  darunter  21 ,  im  vierten  52,  darun- 
ter 3  von  Allegrini.  Von  Kfinstlerbildnissen  be- 
finden sich  in  dem  Werke :  Albertl ,  Andrea  del 
Sarto,  Arnolfo  da  Celle,  Baccio  Bandinelli,  Bru- 
neUeaco,  Cellini,  Cimabue,  Donatello,  Oiovanni 
da  San  Glovannf,  Glotto,  liisaedo,  Michelangelo, 
Oroagna,  Liira  della  Robbia,  Daniele  da  Vtil- 
terra.  Der  Stich  ist  fl&chtig,  etwas  mager,  aber 
gewindt. 

4)  Der  hl.  Franziskus  von  Assisi  nach  dem  Bilde 
zu  Siena  in  der  Kirche  Albehno.  Fol. 

s.  Heineken,  IXet.  —  Hnber  nnd  Best, 
Handbuch  nr.  166. 

W.  Schmidt. 

Oinseppe  Allegrini,  Bmder  des  Vorigen, 
Kuusthändlw  sn  Florenz  im  vorigen  Jahrb.,  soll 
nac}i  Ileineken  (Dict.)  auch  gestochen  haben. 
Auf  den  in  Heineken's  handsdiriftl.  Nachlasse 
näher  beseiebneten  BB.  stebt  ttbrigens  Alle- 
grini's  Name  bloss  als  Verleger.  Dass  demnach 
A.  wirklieb  gestochen  habe,  ist  noch  sehr  frag- 
lich, and  wann,  so  wer  was  er  selber  fertigte  von 
geringer  Badantnng.  Folgende  BIl. ,  von  denen 
fast  jedes  ausser  No.  3  und  4  in  einer  anderen 
Manier  gestochen  ist,  führt  Heineken  von  ihm 
an: 

1)  Brustbild  der  Iii.  Jungfrau.  Ecce  mater  tna 
Appcasso  Giuseppe  Allegrini  Firenze  1740. 
Oval  In  Vleieek.  U.  4. 

2)  m.  Jungfrau  mit  dem  Kind.  Halbflg.  Egredie- 
tur  Vlrga  de  radice  etc.  Apresso  Giuseppe  Alle- 
grini ete.  8. 

3)  Die  Bescbneidunf .  CHttS.  AUegliai  StSSip.  In 
rame  etc.  qu.  4. 

4)  Steinigung  des  bl.  Stephanus.  Gins.  AUsgrinI 

stamp.  In  rame  etc.  qu.  4. 

5)  Rinaldo  und  Armida,  kleines  BI. 

6)  Venus  und  Mar«  in  einer  Landschaft.  Appreaio 
Gins.  Allegrini  Stampatore  in  rame.  kl.  qn.  4. 

7)  Opernszene,  grosses  Querbl. ,  nach  dem  Archi- 
tekten Joseph  Chamant  gast 

Noäamvtm  L.  Oransr. 

BTi  dMeiidi. 

AltoffneeL    Pnlmsrino  Allegrnoei, 

Bildhauer  und  Stuckator  von  Gubbio  im  17. 
Jahrh.  £r  hat  sich  vielleicht  unter  Brunoro  luul 
Basiii ,  jedenfialiB  al)er  nach  den  guten  Unstern 
der  Maifei  und  Nucci  ausgebildet,  wdehe  sieh 
im  16.  Jahrh.  zu  Gubbio  in  der  ornamentalen 
Plastik  bervorttisten.  Einige  seiner  Arbeiten  in 
der  KIrehe  dells  Flaggloin  dssolbst  sind  noeh 
erhalten  und  bekunden  einen  tüchtigen  Meister, 
der  noch  zu  dieser  späten  Zeit  namentlich  in  den 
Arabesken  dem  Vorbilde  Rafaels  nacheifert. 
In  dor  Kapelle  della  Pietä  jener  Kirche  sind  von 
iba,  Alles  üi  Binde -Belief :  die  DomenlcrDnnng 
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in  der  Wülbang,  an  don  Wänden  verschiedene 
Passioasszenen ;  in  der  des  hl.  Franziskus  von 
Pknla  in  der  Wölbung  eine  CftrÜM,  «n  den 
Wänden  Wunder  des  M.  Fhuudaktu  von  Paula 
und  zu  Seiten  des  Altars  zwei  Engel  und  zwei 
weibliche  Heilige;  in  der  des  Gekreuzigten  diu 
büBaeiide  Magdalena  twiachen  reichen  Arabes- 
ken in  der  Wölbung;  und  zwei  Darstolhmfri-n  des 
Moli  me  längere  und  des  Engels,  welcher  den 
hh.  Frauen  die  AnfentehmiK  dnteti  verkBndet. 
Der  urkundliche  Vertrag  Uber  die  letztere  Ar- 
beit ist  noch  erhalten ;  er  ist  von  dorn  Meister 
mit  einer  Signora  Liaantonia  Andreoli  unter  dem 
25.  April  1644  nligefleliloMen ,  und  ▼erpfliclitet 
A.  sieb  darin  die  Arboit  nach  der  von  ihm  vor- 
gel^ten  Zeichnung  binnen  4  Monaten  auszu- 
ftihren .  wogegen  er  40  Scndi  tomt  nUes  Mate- 
rial und  das  (Serlist  geliefert  erUUt.  Wie  au« 
zwei  weiteren  Schriftstücken  hervorireht ,  hatte 
er  zu  dieser  Arbeit  zu  GebUlfeu  die  Gebrüder 
Muvtt  und  Fiolo  Onidangdl  vnd  einen  Flnn- 
ceeooCaminoni. 

B.  ((r  u  aUiuli),  Memoria  OdginaU Italian«  etc. 
t«.  V.  p.  02  —  65. 

A1l«mnii.  Georges  Allemnnd,  Vnler, 

gfb.  zu  Nancy  wahrscheinlich  Emlo  des  16. 
Jahrh  .  i  vor  1G4S  zu  Paris.  Unter  diesem 
Namen  Allemand  wird  derKOnatler  in  Frankreich 
blaweUen  angefahrt;  allein  nnf  den  Holzschnit- 
ten, welche  sein  Zeitgenosse  L.  Hfi^inck  nach 
seinen  Zeichnungen  gcfertigthat,  steht  der  Name : 
0.  Lallenuui  oder  Lnllmaa,  md  nnf  tüwr 
eigenhändigen  Kadirung  des  Künstlers  LAlZ^. 
Kr  hiess  also  ohne  Zweifel  Lalleman  oder  Lalie- 
mand.  So  schreibt  ihn  aoeh  die  Mehrzahl  der 
BMidMite.  a.  daher  LsDiBtBd. 

AUeauuid.  Louis  Hector  Fran^ois 
Allemand,  Landschaftsmaler ,  geb.  zu  Lyon 
den  5.  Aug.  Ibü9,  Sohn  des  Zeichners  Ucctor 
Allemand  und  der  Jeanne  Izoard  Dalivani ,  die 
ebenfalls  Malerin  und  Schülerin  von  G6rard 
und  Gros  war.  Von  seinen  Kltern  gezwungen 
in  den  KutfiDMoaiatMid  tfnmtreten,  war  der 
jnnge  Allemnnd  bemflht  sieh  aeinc  Unabhängig- 
keit zu  sichern,  um  sich  ganz  der  Kunst  zu  wid- 
men. Endlich  im  Alter  von  30  Jahren  in  der 
Lagosdner  Neigang  m  ÜDlgeB,  MiAnete  nnd 
malte  er  unmittelbar  nach  der  Natur .  mit  nner- 
mQdlichem  Fleisse  jeden  Tag  benutzend.  Er 
maehie  artne  Stadien  namentlidi  in  der  Umge- 
gend von  Lyon  nnd  im  Dauphin^  und  gewann 
•o  ein  reiches  Materi;il  für  seine  späteren  HiUier. 
Auch  besuchte  er  dauu  die  Gemäldeaammiungen 
von  Fnnkraleh,  Engtand  «nd BoUaad,  mn  die 
Werke  der  grossen  Landschaftsmaler  kennen  zu 
lernen,  und  anidirte  namentlich  iiniadael,  Uob- 
bemn  nnd  Olwide  Lorrain.  Im  J.  1848  atelHe  er 
zum  ersten  Male  aus  und  beschickte  seitilem  fast 
alle  äaloaa  mit  einem  .oder  mehreren  Werken. 


LoiiIb  Heotor  Fraii9.  AJlemand.  - 

Je  zwei  Bilder  von  ihm  finden  sich  im  Museuta 
von  Lyon  und  in  demjenigen  von  Nim  es. 

Allemand  gehOrt  cor  n«neren  ftaaiOBlacbm 
Schule  der  Landschaftsmalerei ,  welche  mit  m- 
listischer  Auffassung  ein  einfaches  Stack  Natur 
in  seiner  unmittelbaren  Wnlirbdtnnd  in  der  Be-  I 
stimmtheit  seiner  Erscheinung  in  Licht  und 
Luft  wiederzugeben  sucht.  A.  zählt  nicht  i;i 
den  namhaftesten  Meistern  dieser  liichtung,  da 
er  ee  weder  in  der  Wahrheit  der  DanlaUmi 
noch  in  dem  Ergreifen  der  Stimmung  zn  pTo=5en 
Wirkungen  bringt  j  doch  nimmt  er  immerkm  ii 
der  Davoren  Lyoaer  Sehnle  dne  elmavolk 
8t^  ein. 

s.  Das  Verzeichnis«  seiner  ati?gestellten  Weii»W  , 
Uulller  de  U  Chaviguerie,  Dict. 

Allemand  beaeUfligtffaSeh  auch  mitBsdi- 

reu ,  betrieb  es  aber  nicht  in  seinem  Beruf  »t- 
dern  zu  seinem  Vergnügen,  und  kann  als  Knpltf- 
ätzer  nur  zu  den  DItottaatcn  geaiUt  ««te 
Aus  Liebhaberei  entstanden  nnd  nur  an  Freunde' 
verschenkt ,  finden  sich  seine  radirten  Bll.  eteä 
nicht  häufig  im  Kunsthandel.  Die  Gegenstäciif  I 
'  Auer  Dantelhmgen  aind  duefaweg  Landscbft^^ 
und  direkt  aus  der  Natur  gonoimnen :  dochmtit 
man ,  dass  dabei  Buisdael  s  und  BembraKit« 
Kadirungen  dieaer  Alt  der  Phaataale  fln« 
hebers  vorgeschwebt  haben  ;   sie  zeigen  «i» 
achtbares,  aber  nicht  sehr  erfolgreiches  Streb« 
Le  Blanc,  in  seinem  Manuel,  lieferte  nach  dt ' 
eigenen  Attfimiehniingen  dea  wSt  Ihm  befrens* 
deten  Künstler^!  ein  ausführliches  Vcneiciiiii?^ 
von  Allemand  8  radirtem  Werk,  welches  fiiiiüü 
Bll.  umfasst.  Alle  diese  Bll.  mid  etliche  aadat  | 
die  nicht  darin  aufgenommen  aiad,  haliai  ^ 
in  verschiedenen  Abdrucksgattnngen  und  Pl^;  i 
tenzuständen  vorgelegen.  Sie  sind  nachstebi^*^  | 
dtmmtHeh  aufzählt ,  aber  nicht  mit  deiM^s 
Fülle  iiTid  Breite  beschrieben ;  denn  mta  ■*  i 
zugestehen,  dasa  sie  im  Durchschnitt  ni^to* 
den  Sekranken  der  HittelmlBaigkeit  kenwaW» 
und  eigentlich  nur  flir  Sammler  von  Dilett.iat'^ 
kram  Interesse  haben.  H.  Allemand  bozeicii!«« 
seine  iladirungen  entweder  mit  seinem 
MMgeaduriebeneB  Naineii  oder  mit  ftliw** 

Monogramm: 

».  Le  BUnc.  MÄnuel.  I.  25. 
1—3)  Le  Petit  pont.  Eine  kleine  hölzerne  Brid- 
und  auf  derselben  ein  .Minn  mit  «i"*" 
Reisbündt'i. 
La  Maiwn   dans    les  aibras.  £>>> 

Biamen  umgebenes  ITans  aai  Wiiitf< 
Les  Brmis^aiiles.   Kin  mit  BiumCÜ 
b&ack  bewachauiier  HQg«l. 
Diel  «BbtaeMmete  DnodeeplatteB. (U«  "^"^ 
dem  Abzufre  Tietiijri  r  KTi  mplare  vnn  dprnKi«'*  1 
1er  TOmlchtet  wurden.  Lebl.  1,  2  um!  3  ' 
4)  Le  Voyageur  Ä  cheTal.   Im  Vontrond«  ^ 
kleinen  Lan-lschaft  ein  Reiter,  tu*«  j 
\\ta  .Monognnim.  12.  LebL  4.  I 
.=>)  La  ralii«ade.    Kin    von  Batiinon  uin^i*'^''*'  | 
Baaernhaos  hinter  einen  PfaUvei^i  >^ 
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Figuren.  In  di  r  Ki  ke  tcrlits  das  Muiiograium. 
qu.      Lt  bl.  5. 

6)  Lc  Prcbcur.  Eiu  Angler  im  Vorgruiido  einer 
kleinen  Landschaft.  Des  Kflnstlers  erster  Ver- 
buch im  Radiien.  IS.'iO.  qu.  8.  Lcbl.  G. 

7)  Lo  Qnnd  cliemia.  Link«  eüi  Bauerahaus  mit 
nneheodem  Sebomtlein;  nebts  iwd  Figuren; 
links  «las  Motiupraoini.  qu.  8.  Lcbl.  7. 

b)  La  Ciiäteau  daoA  l'ile.  Kiu  Sciiloss  und  zwei 
Thfiime  auf  etner  Insel  in  einem  FIum,  dor 
eine  bcrpipe  Landsrhaft  dtinhströmt.  Im  Vor- 
^riimie  links  i\tci  Angler  ^  unti>n  rechts  da.s 
iluin  f^ramm.  qu.  b.  Lebl.  H. 
9)  ßords  du  Rb6iie.  Links  ein  fiuschklump;  im 
Mittelgründe  flicsst  die  Rhone.  In  der  Kckc 
recht«:  II.  Allcmaud.  qu.  8.  Lebl.  9. 

m)  Etttde  de  rochen  et  de  brouataiUe«.  Unten 
rechte:  lienu,  le  13  aoAt  1836  (verkehrt  ge 
s<>l.ri.jb<'n).    1.  Lcbl.  20. 

11)  Le  Cavalicr.  Ein  Mann  zu  Pferüc,  vom  Rücken 
geeehen,  Hnte  im  Yerdeifrund  elno  Landschaft ; 
uiitrn  r<  (lit.^  das  Datum  1838  BOd  dlB  Mono- 
gramm. i|u.  4.  Lebl.  31. 

IS)  L'Arcb«  d«  plerre.  Vom  ein  F^in^ger  uimI 
ein  Hund  auf  liin m  >frinorncn  Rräckenbogen 
in  einer  (iebirgsgegeud.  Oben  rocht«:  il' 
AUemand.  184».  4.  Lebl.  45. 

13)  Le  Batelirr.  Im  Vordergrunde,  auf  einem  (Je- 
wäAser,  oin  Mann  in  einem  Boote.  Unten  rechte 
das  Monogramm,  kl.  qu.  Fol.  Lebl.  11. 

14}  Lc  Petit  hangar.  Eine  Bretterhütt«  am  Wa««cr. 
Im  Vordergründe  rechts  xwel  UQhner.  Oben  in 
der  Luft  links  das  Monogramm.  U.  qn.  Fol. 
Lebl.  15. 

15)  Les  Dgux  rLasseurs.  Im  Mittelgrunde  links 
2  Jäger  mit  Flinten  auf  dem  lUclWII.  Unten 
links  im  Vordeigcuade  das  Monogramm.  U.  qu. 
Pol.  I^bl.  17. 

Iflt)  Lc  VoyaKcur.  Links,  im  Mittdiirund«)  niner 
Landscüalt,  ein  Fussgünger,  vom  Rücken  ge- 
sehen, und  neben  Ihm  sein  Hnnd.  Ifntan  redito: 
Grave  »tir  naturc  20  Juillot  (Terkdirt  gMchlte» 
beu).  kl.  qn.  Fol.  Lebl.  19. 

17)  La  dMnmitoe.  Bfai  Bcoen^ns,  mit  Rohr 
gedeckt.  Im  Vordergniiide  sitzt  eine  Fij:»ir  an 
der  i:lrde.  Oben  links  das  Monogramm  und  da- 
nuiMc  das  Datum  1832.  kl.  qn.  Fol.  Lebl.  25. 

18)  LesCauarda.  Im  Vordf  r^ninde  auf  einem  Was- 
ser, wo  Enten  herumschwuiimcn ,  ein  Boot  mit 
zwei  Figuren.  Unter  dem  Randatrich  links :  li\ 
1833.    und  rechts:  llector  AUofflaud  1833. 
kl.  qu.  Fol.  Lebl.  2Ü. 

18)  La  Fetitc  bnlte.  Im  Yordergrnnde  eine  mit  Bäu- 
men bewachsene  Landschaft,  ein  Reiter  und 
adn  Ilnnd  bei  efner  kleinen  AnhShe.  1Jn> 
Im  der  Kinla^surigsliniu  links  das  .Monogramm 
ud  das  Datum  1S36.  kl.  qu.  FoL  LebL  28. 

38)  Les  Blandiissenses.  Im  Voidergninde  einer 
baunirfirhen  Landschaft  zwei  Wäscherinnen 
all  einem  Bach.  Im  Mittelgründe  techu  geht 
•in  Mann ,  der  ein  Bündel  auf  dem  Kopfe  trägt 
und  seinen  Hnnd  bei  sich  hat.  Unten  rechts: 
Allemaod  1849.  kl.  qu.  Fol.  Lebl.  4t>. 

21)  1»  Grande  porto.  In  der  Mitte  eine«  Oeibiades 

eine  offrnc  Hogcnthür,  dio  eine  Diirrhvi,  }it 
dct;  daneben  elno  sitzende  Figur.   Unter  dem 
lUndstrich  links:  1836  A.  nohti:  CoeottiMS. 
Fol.  Lebl.  10. 

22)  Interieur  do  bois.  Im  Vordergrunde  eine«  Ge- ' 


hukcä  geht  eine  Frau  und  neben  ihr  ein  Kind. 
Unten  recht»  daj>  Monogramm.  Fol.  Lebl.  11. 

23)  La  Crnix  gothique.  Ein  steinernes  Kruzifix  hin- 
ter Felsen  und  Qobüscb.  Unten  in  der  Mitte  das 
.Monogramm.  Fol.  Lebl.  13. 

24)  Los  Deux  gro8«o8  röche«.  Im  Yordergruade 
rechte  zwei  grosse  FelsblS<te,  und  im  Mittol- 
Kruiidc  iin>'  hölzerne  Brücke,  über  welche  oino 
Frau  geht ,  die  ein  Reiabündel  unter  dem  Arm 
tilgt.  In  der  Ecke  reehto  du  Mompunm.  qn. 

Fol.  Lebl  11. 
2Ö)  La  t'emmc  et  I  cnfaut  au  bord  de  l'cau.  Im 
Vordergründe  einer  Landschaft  mit  Bäumen,  am 
Ufer  eines  Flusses ,  sitzt  eine  Frau  und  neben 
ihr  steht  ein  Kind.  Unten  links  das  Monogramm, 
qu.  Fol.  Lcbl.  lÜ. 

26)  La  Orange  k  foin.  Im  Mittelgründe  ein  mit 
Stroh  gedeckter  Schuppen;  im  Tordergrunda 
links  geht  eine  vom  Rii(  kt n  ni  -t  ljone  Frau  und 
neben  ihr  ein  Kind.  Unten  rechts  das  Mono- 
gramm, qn.  Fd.  LeU.  18. 

27)  La  Bcrg^rc.  Rechts  an  einer  Landstraaso  sitzt 
eine  Ilirtin;  links  wird  eine  Kuh  von  einem 
Hmte  «agabellt  In  der  Ecke  rechte  dst  Mono- 
gramm, qu.  Fol.  Lebl.  20. 

28)  I.a  Cbapelle.  Im  Vordergrunde  rechts  eine 
kleine  Dorfkircbc;  links  ein  sitzender  Mann, 
der  mit  einer  vor  ihm  stehenden  Fraa  spricht, 
nfeht  weit  von  einer  grossen  Riehe  «nd  «ndetn 
Bäumen  hinf-r  einer  Mauer,   In  der! 


das  Monogramm,  qu.  Fol.  Lebl.  21. 

29)  Le  Fsysage  a(ux  qnatt»  «rbras.  luMittelgmnde 

eine  Gruppe  von  vier  Bäumen,  wo  ein  Hirt  seine 
Kuhhcerdc  überwacht.  Unter  der  Einfassungs- 
linie links:  H.  Allemand.  qu.  Fol.  Lebl.  22. 

30)  Los  Grandes  Fabriqucs.  Heihfs  naiicmhinsCT. 
mit  Ziegeln  gedeckt;  im  Vordergrundo  links 
ein  Reiter  und  sein  Hund.  qu.  Fol.  Lebl.  23 

31)  La  ValMa.  Bergige  und  mit  GebOsch  bewach- 
sene Oegend.  Im  Yordergrunde  Uaka  liafi 
Mann  an  der  Frdo  und  scheint  I 
schiftigt.  qu.  Fol.  LebL  24. 

32)  L«  Monlis  h  vmt.  Im 
Windmählc  auf  einem  Ilii;:.  !;  im 
eine  weite  FIbene  mit  Baombewucte.  * 
Sehe  links  das  Monognmn  uidssW^ 
qn.  Fol.  Lebl.  27. 

I.  Im  Vordergründe  zwei  c<?ji^B»«* 
II.  Dia  Pferde  im  Yoaiecr^'"*  ^ 
men,  und  zweiFigai««»"«*****"*'^ 

33)  Lc  Pitre.  Ein  Hirt  mit  i  "* 
Vordergründe  eine 
qu.  Fol.  Lebl.  30. 

I.  Die  Platte 

des  Künctleiv 
U.  Die  Platte 
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34)  La  Vacbe  b 
grasend«  k  ij  imr 
H.  .\!]e»aat  i«-  ■ 

35 )  Le  ß#fw 
mea.  l'iaüi 
fW.Lüi  ^ 
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des  MiUdgrundes  sieht  num  im  Voidor- 
grunde  Unks  «fne  fraaende  Kvh  bei  efnem 

fast  blittcriosen  Baume. 

36)  Le  l>e8siii«teur.  Im  Mittdgruodo  einer  Land- 
cehtft  ndt  einer  Baumgnippe  dtat  links  ein 
Zeichner.  Im  Vordercrrundc  auf  derselben  Seite 
spricht  üiu  iiciter  mit  einem  Fussginger.  Unten 
leclits  das  Monogramm  und  dM  Datum  1839. 
qu.  Fol.  Lcbl.  34. 

37)  La  Danse  sous  les  arbres.  Im  MIttelgraode 
eintT  Landschaft  mit  Biiumcn  tanzende  and 
kUimhende  Figureo.  Im  Voidergninde  8umpf- 
gBwiner.  Unten  Unks:  R<^  Allenand  1840. 
qu.  Fol.  Lcbl.  35. 

1.  Vor  den  Scbratflniugen  auf  der  Birke  und 
anf  den  Figuren. 

38)  I^cs  Rorhcr«.  Im  MittelgninHc  einer  bergigen 
tiegund  rechts  fünf  KQho  und  ein  Hinauf  einem 
EspI.  Unten  links  in  der  Ecke  das  Monogramm 
und  das  Datum  1840.  qu.  Fol.  Lebl.  36. 

39)  L'Arbre  .scc.  Im  Mittelprunde ,  am  Fuss  eines 
verdorrten  Baumes,  ein  sitzcndor  Hirt  und  <lrt  i 
Scliaafe;  weiterhin  rechts  ein  fieiter  und  ein 
Fossginger.  Oben  Unks:  H.  AUemaad  fU.  1841. 
qu.  Fol.  Lebl.  37. 

40)  Le  Chcmin  daos  les  rochcs.  Im  Mittelgrunde, 
•nf  einem  Wege  iwlschen  felsigem  Terrain, 
gebt  ein  Bauer  und  bei  ihm  sein  Ilund ;  weiter- 
hin noch  rwel  Fnsügünger.  Oben  links :  II. 
Allemand  f  1S41.  qu.  Foi.  Lcbl.  38. 

41)  La  Lisiftre  de  bois.  Im  Mittelgrunde  einer  mit 
hohen  Biumen  bewachsenen  Gegend  xwii  Fi- 
guren. Oben  Unks:  H.  Alkmsud.  1841.  qn. 
Fol.  Leu.  39. 

4S)  Le  QnaA  levln  Im^s^.  fin  yeideigrande  einer 
bewaldeten  Gegend  ein  Mann  zu  Pferde,  ein 
Fusiginfer  und  ein  Hund.  Oben  in  der  Luft 
nektis  m  Aüemsnd  1 1841.  qv.  Fol.  Lebl.  40. 

43)  Le  Pont  de  bois.  Im  Mittt»l[rninde  rechts  ein 
Mann  zu  Pferde  auf  einer  hölzernen  Brücke. 
Im  Vordergrunde  links  treibt  ein  Hirt  drei  Kühe 
nach  einem  Wasser  zur  Tninke.  Oben  in  der 
Luft  links:  H»  Allemand  1844.  qn.  Fol. 
Lebl.  41 . 

44)  Ls  BMim  omhrsc^e.  Vier  grosse  Psppelbiume 
•m  Uftr  eloes  Fhisses;  dshet  zwei Flgnen,  die 

eine  Hegt  an  der  Erde,  die  andere  steht.  Rechts, 
snf  einem  Wege  längs  des  Flusses ,  ein  Fuss- 
ginger  mit  einem  BQndel  auf  dem  KQcken. 
Unten  in  der  Ecke  links:  h.  Allemand  1844 
(das  Datum  ist  verkehrt  geschrieben),  und 
ebendaselbst  unter  dem  Randstrieb  nochelnmi' 
h.  Allemand  1844  f.  qu.  Fol.  LebL  42. 

45)  Lc  Gu^.   Im  Mittelgrunde  einer  Lsndtdiaft 
gehen  vier  Külic  .liinli  i'iiu'n  kleinen  Fluss. 
Im  VoidergruDde  links  der  Kuhliirt  and  sein 
Hnnd;  Jrasefts  des  Iiimet  noeih  swei  FigQxen 
Unter  dem  Randstitaik:        AUemnd  1845 
qu.  Fol.  Lebl.  43. 

46)  Le  Mar  de  plene.  Im  lilt«algninde  swei  Fi 
guren  bei  einem  Gemäuer.    Im  Vordergrunde 
links  ein  Reiter  und  sein  Uuud.  Unten  rechte : 
h.  Allemand  f  1846.  qu.  Fol.  Lebl.  44. 

47)  Le  Canot.  Auf  einem  Flusse,  in  einer  Land 
Schaft  mit  Bäumen  und  Bergen,  efn  Boot  mit 
z»ii  Figuren.  Am  Ufer  des  Flii*«"^,  nach 
rechts  hin,  geht  ein  Mson,  der  einen  Korb 
Mgt  nnd  sieb  «nf  einen  8tMk  ttttttt.  ünton 
links:  llr  Allemand  1840.  qu.  Fol.  Lebl.  47. 
'.CS  trois  Vaches  sor  la  iiaiiie  du  bois.  Im  Voi- 


dergnuido,  am  Saume  eines  Waldes,  drei  grasende 
Kühe  nnd  ein  Hirt.  Unten  links;  Hr.  Alle» 
mand  1849.  qu  FoL  Die  Plslln  olMn  sbgBnu* 

det.  Lebl.  48. 

49)  Le  Cbariot.  Im  lUttelgnnide  links  ein  ein- 
spänniger Karren  rin<\  der  darauf  sitzende  Fuhr- 
mann. Im  Vordergrundü  ein  iSiimpfgcwässer, 
ein  Mann  und  ein  Kind.  Unten  rechts:  H.  Al- 
lemand 1849.  qu.  Fol.  Die  FleMe  oben  sligs> 
rundet.  Lebl.  49. 

50)  1/  Ilommc  accroupi.  Im  Mittelgrunde  einer  mit 
Biomen  bewachsenen  Sompfg^eod  ein  hockse- 
der  Mann.  In  der  oberen  RÄe  liidts:  B^.  Al- 
lemand. 1849.  qu.  Fol.  Lebl.  50. 

51)  Landschaftsskiue.  Im  Vordergründe  links  ein 
HeohenJbn  nnd  xwel  Kttlte;  ndits  dbi  Aus* 
pänger.  Unten  links:  Hr.  AOflnHadf.  1818. 
qu.  Fol.  Nicht  bei  Leblanc. 

52)  Baumgruppe.  Im  Vordergrunde  links ,  «ml  tu 
eines  Wassers ,  eine  platt  an  der  Erde  licgen<)e 
Figur,  ünten  rechts:  n.  Allemand  1851.  qu. 
Fol.  Fohlt  bei  Leblanc. 

53)  Landschaft  mit  Baumen.  Im  Mittaifrunde  eine 
am  Wasser  sidiende  Figur.  In  nntcrgrunie 
rechts  ein  Reiter.  Unten  rechts :  Lyon  H'.  .11- 
lemand  1852.  Seitenstftck  von  Mo.  52.  qn.  Fol 
Fehlt  bei  LebUne. 

E.  Kothif 

Allerajuid*  L'Allemand  und  L'AI  lemant, 
verschiedene  Kflnstler  dieses  Namüus  &.  unter 

AUeminl)  Giuseppe  Allemani,  s.  ik» 


AHouuum»  Allemagna,  melurere  Mtiilir 
dietet  Nameiift, «.  imter  ä^nmumnm 

AHM«  Folpert  ▼«n  Onden  Allen  (mA 

Alen;  Ouden- Alten) ,  Maler  und  Radirer  voa 
Utrecht  in  der  zweiten  Uülfte  des  17.  Jahili 
f  1715.  Aach  Philibert  und  Volbert  wird  er  mit 
Vornamen  geiHUUlt.  Kach  den  von  Schlaf 
18.  Literatnr)  neu  aufgefundenen  Urkunden 
kommt  er  von  1678  im  Hofstatua  Leopold  s  I.  «i< 
»kaysertieher  Camer  Mnlier«  mit  einer  jähriidMi 
Besoldung  von  200  fl.  vor  ;  auch  aafdemnadi 
ihm  gest  Bl.  b)  No.  2)  tragt  er  jenen  TUri- 
Kaiser  Leopold  Hess  durch  ihn  von  16S3— 1T4J 
Abbilder  von  seinen  bedeutenderen  Städten  fer- 
tigen. Im  J.  1706  bezog  der  Meister  Pension 
£iD  grosses  Bild  der  Stadt  Wien,  welches 
Wiener  Haglstnit  beiitit.  Ist  «nihTBelieliiliflIitae 
ihm.  Sicher  ist  von  seiner  Hand  in  der  Alter- 
thiimersammlung  auf  dem  Rathhausc  zu  Utrecht 
ein  F.  van  Allen  Pinx.  bezeichnetes  GemSKto: 
Blick  durch  die  Korteniouwstraat  nach  dem 
Miin.sterkirchhof,  dem  Donithurm  und  dein  Dura 
das  vor  1674,  als  die  Kirche  noch  nicht  vun  deiu 
Thurm  getrennt  war,  ausgefülirtaein  muss.  Ascb 
zeichnete  der  Künstler  die  Prospekte  der  Stadf^ 
Prag  und  Wien.  Neben  der  Architckturmslere' 
verstand  er  sich  auf  Bildnisse,  wie  aus  dem 
nun  gemalten  Bildolaae  des  Justus  van  der  Kr 
poort  b)  No.  2)  erhellt  Endlich  wird  er  als  «^^f 
Lehrer  des  Wiener  Malen  Urdb  Qtnimf^^ 
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Von  ihm  pe/.cichnet  und  {gestochen : 

Prospekt  von  Prag,  grosse»  Bl.  mit  vielen  Figureu, 
mit  beigefügtur  Erklirung.  Bez.:  vaa  AHeD. 

b)  Nach  ihm  gestochün ; 

1)  Prospekt  von  Wien,  toh  Allan  1686  geidehttet 
und  von  J.  Mulder  za  Amstoidam  «if  2gnw- 
Mu  Platten  gestochen. 

2)  BlldniM  Ton  Jutns  van  der  Nypooit.  Ton  dte- 
lem  snlbst  nach  Allen's  Malorei  in  Schwar/kiinst 
aosgeXührt.  Nobili  et  iusigni  viio  D.  Folbert  ab 
Oaden  Allen  Dltn^ectenii  belgs,  Sac^.  C'a>s>e. 
Mai*'*,  caiueriB  Pictori  ctf  h.mc  snain  Elfljriom 
dicat  dt'dicatquc  Justus  \aii  der  Nypourt.  kl. 
Fol. 

«.  Heineken,  Dict.  —  Ottley,  Notices.  — 
Kramm,  De  Levens  en  Werken.  —  J.  C. 
Schlager  in:  Archiv  für  östemieh. CtoacUdltl« 
quellen.  III.  Jalug.  v.  703. 

W.AMI. 

Allen.  Frans  Allen,  Kupfersteeher,  der  um 

die  Mitte  dos  17.  Jahrh.  in  Danzip:  p^clcbt  und 
besonders  für  Buclihündlcr  gearbeitet  zu  haben 
Bcheint.  Von  seinen  Lebensumständen  haben 
wir  keine  Kenntniss.  Seine  Arbeiten  sind  mit 
technischer  Fertigkeit  ausj^efllhrt ,  ohne  jedoch 
auf  besonderen  KmiBtwerth  Anspruch  su  machen. 
A,  leiehnet  sieh  F.  Allan,  wath  F.  y.  Allen  oder 
wie  auf  den  Bildniae  Ftedet's  Frane  AUea. 

1)  J.  Riigenhagen,  der  Reformator  von  Pommern, 
lialbllg. ;  ein  offenes  Buch  in  der  Hand.  f.  allen 
fecit.  kl.  Fol. 

2)  Heinr.  Freder,  Bürgermeister  in  Dan/ig.  Ilalb- 
flgur.  A.  Boy  del.  Bez.  ;  Frans  Allen.  4. 

3)  Salomen  Petri.  8. 

4)  BU.  in  den  Stlchtelyke  Aymen  etc.  von  D.  R. 
Kamphnyzen.  Amsterdam  bei  Jae.  Colcnn,  1647. 

pr.  ,[ü.  ■\. 

5)  Xitelbl.  zu:  Dialogus  D.  Urban!  Kegi.  L&beck 
1662.  Daiaof  Hoiei,  Cbiistns  nnd  nnten  eine 

Ansicht  von  Lübcrk.  8. 

6)  Allegorische  Vignette,  nach  (schlechter)  Zeich- 
nung des  Buchdruckers  I>.  F.  Rh  et  zu  der 
Fpät-M'hrift  IfwiicnarM^  Jo!i.  Ernosti  Schmie- 
den Lt  Adflgiuiiiaü  HoiTinanniae.  Danzig  1655. 

7)  Titeibl,  zu:  De  la  Courvtfe,  De  Nutritione  foe- 
tas  in  utero  paradoxa.  Dantisci  1655.  gr.  4. 

8)  Titelvignette  nach  A.  Boy's  Zeichnung  zu: 
Joh.  Heveiii  Dissertatio  de  iMttv«  Satwiil  fMie, 
Oedani  1656.  Fol. 

9)  TtielTignette  nach  A.  Boy's  Zeichnung  m: 
Joh.  Hoveltl  UeKoiins  In  ade  viauB.  Dantig 
1062. 

10)  Bll.  zu  des  A.  Oleavlas  Besebreflrangder  mosico« 

wltischon  nnd  persischen  I'e".>c.  Schleswig  ICi  lT. 
Fol.  Darunter  die  Bildnisse  des  J.  A.  von  Mau- 
delalob  (dentt.  1644)  nnd  J.  Chr.  Ueehtiiti, 
•et  33.  8. 

Das  von  einem  F.  Allen  gestochene  Bl. : 
.\rrhibald  Canipbcll,  Herzog  von  Argyle.  4. 

ist  wol  von  einem  ai^ren,  englieohen  Stocher 
gleidieii  Naneiis. 

K.  Bernau  und  W.  Seknudt. 

AUeiu  6«  Allen,  eogiiiolier  Haler  im  18. 

Jahrh. 


Nach  ihm  gestochen : 

Thomas  Wright,  Naturphilos.  undllathem.,  Ptofll. 
f  1785.  Gest,  von  P.  Fontdrf  nier.  gr.  4. 

IV^.  Stpahnasw. 

AIUmi.  Thomas  Allen ,  engttsdierHofinaler 
in  der  Mitte  des  18.  Jabrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

1—3)  Drei  Bll.  von  P.  ßh.  Canot,  die  sichanf 
die  Hochzeitsreise  der  Königin  Sophie  ChailoCte 
von  Englaii  l  l  i  /ichen.  gr.  qu.  Fol. 

1)  View  of  Uarwich  and  tbe  Yachts  going  out. 

2)  Embarfcatlon  of  her  Majesty  Qaeoi  Char> 
lotlc  at  Stade. 

.3)  Representation  of  tbc  ätorm  Her  Majesty 
was  in. 
a.  Heinefcen,  Did 

W.  Schmidt.  ' 

Allen.  J.  Allen,  englischer  Genremaler  nm 

1800.  Fiorillo  (Gesch.  der  zeichnenden  Künste, 
V.  804;  sagt  von  ihm  »J.  Allon  zeigt  in  seinen 
Bildern  einen  warten  Sinn  und  einen  gefälligen 
Idyllencharakter.  NIehts  kann  üeblieher  sein, 
als  seine  Kinderstube,  die  er  1804  ausjrefiihrt 
hat«.  FUssli  (Neue  Zuaätzej  vonnuthet,  dasa  es 
derselbe  Allen  sei,  der  in  den  BnppknBenten  sa 
Fllssli's  Kiinstlerlexikon  ohne  Taufnamen  als 
Historienmaler  \\m  1770  zu  Rom  thätig  erwähnt 
wird.  Dies  war  aber  wol  David  Allan.  Füsflli 
fahrt  weiter  fort :  Wir  wissen  nicht ,  ob  es  der 
nämliche  J.  Allen  sei,  nach  wclclmm  ITeinr. 
Schmidt  1798  zu  einer  Dresdener  Ausgabe  des 
Oilblas,  TleUeieht  nach  einer  fimtUElMsehen  ko- 
pirt ,  gestochen  hat.  In  England  scheint  der 
Künstler  jetKt  so  gut  wie  veigessen  zu  sein. 

W.  Schmidt. 

Nach  einem  J.  Allen  wurden  folgende  Bild- 
nisse gestochen.  Ob  dies  der  eben  erwlhnte  AI« 

len,  ist  uns  unbßkannt. 

1  j  Thomas  Barnes ,  Geistlicher  in  Manchester, 
<f  1810.  Geat.  von  E.  Serlvea.  Fol. 

2)  Archib.  Bell .  Gest.  von  R o  b  1  n  s  o  ii ,  4 . 
3J  Joseph  Brandrcth,  Med.,  f  1&15.  üest,  von  E. 
Scriven.  4. 

4)  Rowland  Broomhe&d ,  Missionär ,  gab.  1751| 
f  1820.  Gest,  von  £.  Scriven.  Fol. 

5)  John  Glowes ,  Rektor  in  M&nehMter,  1831. 
Gest.  von  £.  Scriven.  Fol. 

6)  John  Dalton ,  Mathematiker,  1 S44.  Gest  von 
Worthington.  Fol. 

7)  David  Davies,  i  1828.  Gest  von  £.  Scriven. 

8)  John  Dawson,  Chirurg  und  Msthem. ,  1820. 
Gest.  von  W.  Barne y. 

0)  Balph  Fletoher,  f  1832.  Mit  PltTs  BOate.  Geet 

von  E.  Scriven.  Fol. 
tO)  WiUiam  Hey.  Gest.  von  E.  Scriven.  Fol. 
llj  Robert  Hindmarsh,  •{•  1836.  Gest.  ««n  6.  W. 

Reynolds.  Fol. 

12)  Saml.  Oldknow,  -  1828.  Gest.  von  S.  W.  Rey- 
nolds. Fol. 

13)  SU  William  WiUiama.  Gaat.  von  W.  Bond.  4. 

14)  Thom.  Wilson,  masler  of  the  free  fftammar 
eahsol,  Clldieme.  Gest.  von  W'ir  i!  Fol. 

W.  üigebnann. 
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AUen 


Jamw  Baylto  Allen. 


Allen.  Alien,  Steiupclschaeidcr  von  Bir- 
mingham [Anfang  diusos  Jahrh.?].  Er  schnitt 
mit  Moore  die  in  England  geprägte  Denkmünze 
zu  Ehren  von  NftÜuui  Mayer  RoÜUtthild;  »ie  ist 
bC2.  :  A  &  M. 

Bmitchrift  «o»  J.  A.  AMmer . 

Alien.  J.  C.  AHon,  eugliflcher  Kupferstecher 
Jahrb. 


1—15)  Views  of  the  Colisseam,  engr.  by  W.  B. 
Cooko  and  J.  C.  Allen  fmm  dnwinKS  by  Cock- 
burn.  qu.  Fol.  London  1S21.  15  BU. 
16}Vicwsin  tho8outhof  Franco,  chioflyou  the  Rhone, 
engr.  by  W.  B.  Cooku,  Geoife  Cooke  and  J. 
C.  AIImi  llram  drawiugs  by  P.  Devin t  afler 
original  Sketches  by  J.  Hv^a»{  «1dl  dMCrip- 
Üons.  London  1S25.  Fol. 

17)  Mlederlage  der  tpuiliehen  Armaida.  Nach  Fb.  J. 
Louthorbourg.  f;r.  (\\\.  Vn\.  1831.  FUt  die 
(iallory  of  Üreenwich  iloäpital. 

18)  Fwtnaeatb  firom  Splthetd.  Naeh  0.  Stauf  leid, 
qn.  Fol. 

19)  Tomplo  Ol'  liiifl.  ^'ach  t  o  ck  b  ti  rn.  gr.  qu.  Fol. 

W.  Bngdmann. 

Allen.  James  Baylie  Allen,  englischer 
Stecher.  Geb.  1802,  gegenwärtig  (1870}  noch 
lebend.  Flaat  alle  folgenden  Stiche  sind  Stahl 

Stiche. 

1)  The  Battlc  of  Mceanec  (Schlacht  von  Meeane*;). 
Nach  Edw.  Armytago.  In:  S.  C.  Uall,  Tho 
Boyal  Gallery  of  Art:  Kngravlngs  from  the  pri 
vate  GoUeetion  of  Plotuies  of  (he  Queen  and 
Prinoe  Albert,  and  the  Ait  HetitooDM  of  tho 
Crowti  at  Windsor  Castle,  Buckinghani  Palaco, 
and  Osborne.  Fol.  London  1854.  —  No.  8.  h.  312, 
br.  370  müt. 

Anch  im  Art-Journal  von  1855. 

2)  Tbc  Columns  of  St.  Mark  (Die  Säulen  von  S. 
Marco  in  Venedig).  Nach  U.  P.  Bonington 
In  der  Vemon  Oallecy.  No.  17.  h.  340,  br. 
263  mill. 

Auch  im  Art-Journal  von  1850. 

3)  Qreenwioh  UospiUl.  Nach  dem  Bilde  von  0. 
Chambers  in  der  Sammloog  au  Osbocne.  In 
der  lioyal  aallery  «f  Axt.  Mo.  116.  br.  44ft,  h. 
324  miU. 

Ae^  fm  Art- Jennial  von  1868. 

4)  Trent  In  the  Tyrol.  Nach  8lr  A.  W.  Calcott 
In  der  Finden  Uailery.  No.  28.  br.  513»  h 
361  mill. 

6)  Hydo  Park  In  1851.  Narh  J.  D.  HardinR.  In 
der  Ugyal  Uallcry  of  Art.  No.  44.  br.  452,  h 
331  mill. 
Auch  im  Art- Journal  von  1855. 

6)  The  Battie  of  Bondlno.  Nach  Ooorgo  Jones 
In  der  Vernon  OeUoiy  II.  Mo.  6.  br.  860,  b 
266  miU. 

Auob  im  Alt- Jenmal  mm  1840. 

7)  Lady  OodiTa  (GrSün  Godlva  von  Mrrcia  narkt 
durch  CovcntryroiltindJ.  Nachdems.  KbendaIV 
Mo.  15.  h.  354,  br.  266mUI. 

Auch  im  Art-Journal  von  X'^'i'l. 

8)  The  Piery  Fumacc.  Nach  Icins.  Ebenda  V 
«0.  9.  Ji.  350,  br.  266  mill. 

Auch  im  Ari-Journal  von  1853. 
«miftrter  Bridge.  (1745).    Nach  Samuel 
'  Kbenda.  IV.  No.  33.  br.  350,  b. 88610111 
-U  Im  Ait-Joumal  wn  I85ä. 


IUI  London  Bridge.  (1745).  Nach  dems.  EbeodnTI. 
Mo.  6.  br.  350,  b.  866  nilL 

Auch  im  Art-Journal  von  1853. 

11)  The  BatUe  of  BothweU  Bridge.  Nach  WUUam 
Haryey.  br.  177,  b.  120  mUL 

12)  Landschaft,  mit  einem  jungen  Manne  ani  Ufer 
eines  Flusses,  über  welchen  ein  Hund  schwimmt. 
Nacbdems.  h.  194,  br.  127  mill. 

13)  Seamen  eseaping  from  a  buraing  Ship  (Seeleute 
aus  einem  brennenden  Schiff  sich  rettend).  Nach 
Clarkjson  Stauf  icld.  br.  229.  h.  151  mill. 

14)  Itescoeing  the  Crew  from  the  bonüng  veesel 
(Rettang  der  BebUhonnnsdwft  «as  eloMi  bren- 
nenden ScbUb).  Nadi  dems.  br.  22S»  b. 
151  mUL 

15)  Swiss  Gottage,  nearBtleg.  Nadi  deme.  br.lSO, 

h.  151  mill, 

16)  The  Fall  ot  llic  Ilhinc.  NachJ.  M.  W.  Turner. 
Für  The  Kcopsake  von  1823.  h.  197,  br.  141  mill. 

Ferner  von  ihm  in  der  Boyal  Gallery  of  Art  die  Ibl- 
gcndcn  No.  17 — 24: 

17)  Conntry  Inn  Door.  Nach  J.  van  Oatade. 
IS)  (."ow  and  Boys.  Nacli  K.  Du  Jardin. 

r.l)  The  Battie  fleld.  Nach  i'h.  W  oii  v  e  r  ni  a  n  s. 
2ü )  The  Ilay  Field.  Nach  Ph.  W ou  v  c  r  n»  a  n  s. 

21)  The  Setting  ont  of  a  BavUng  Party.  MacbA. 
van  der  Velde. 

22)  The  Herdsman.  Nach  N.  Berghcm.  qn.  PioL 

Auch  im  Art-JoDinal  von  1859. 

23)  S^  Matte  —  Tbe  Bneenlwr.  Nadi  O anale tt«. 
(ju.  Fol. 

Auch  im  Art -Journal  von  185S. 
21}  The  Dogana,  Tenlee.  Nach  C  anale  tte.qa.N. 

Auch  im  Art-JonrnÄl  von  \^r>^. 

25)  The  Nelson  Column.  Will.  lUlltou,  Archi- 
tect.  Drawnby  U.  II  a  wk  ins.  qu.  FoL  Tem.Oil. 

Auch  im  Art- Jonmai  von  1849. 

26)  The  Death  of  Nelson.  NachJ.  M.  W.  Turner 
qu.  Fol.  National  Gallery. 

Auch  im  Att-Joarnal  von  1861. 

27)  Phrync  going  te  tbe  Batb  as  Yenus.  Nach  Tor- 
ner, qu.  Fnl,  l'bonrl.i, 

Andi  im  Art- Journal  von  1861. 

28)  Dfldlne  of  Oartkttge.  Naeb  Turner.  Bbends. 
qo.  Fol. 

Auch  im  Art -Journal  von  1863. 

29)  Tcmple  of  Jupiter  Panhcllenius.  NaobTomef. 
In  der  Sammlung  Wynne  £Uia.  kl.  qo.  FoL  in 
Art-Journal  von  1864. 

.30)  St.  Mawcs,  Cornwall.  Nach  Tarner. 

31 )  Upnor  Castle.  Nach  Turner. 

32)  Ebrenbreltatefn.  Nadi  Tarner.  qn.  Fol. 

33)  Smyma.  N^cb  Th.  Allom.  Aas  der 
lang  U.  Vir  tue.  kl.  qu.  FoL 

Aneb  im  Art  -  Jenmol  von  1862. 
34_38)  5  Bll.  Ansichten :  Harbro  Sands,  Suffolk.  — 
Lowestoft  Lighthouse.  —  Orfordness  Nesa.  — 
AUboieagb,8nll»lk.<— Dimcborebt  Kent.  qn.  Fol. 

Ksekdsa  SO  AbMAs  gSMobt,  waidsa  fisFiat- 
toB  isntSit. 

I.  Aetzdruck. 

II.  Eprenve  d'artiate. 

39)  Stieho  naeh  T.  Allem  In:  SeoCIand  by  Bealtie. 

London  1836.  4. 

40)  Stiche  nach  W.  II.  Bartlctt  in :  Die  Schweiz, 
London  1839.  4. 

41)  Stiche  nach  W.  iL  Bartlett  bi:  Izeland.  EbawU 

1835.4. 

42)  Stiche  in :  Canadlsa  Seeneiy  by  W.  H. ! 
Ebenda  1840.  4. 
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43)  Stiche  in:  Flnden'a  Viow  of  tho  porU  etc.  of 
GrMt>Brit*in.  Ebonda  1839.  4. 

44)  Stiche  in :  Der  Khuin ,  Italien  ele.  von  G.  N. 
Wright.  Ebouda  1^3.  4. 

O.  W.  RM  md  W.  Engelmam. 

Vou  einem  Alleu  iat  auch  gestochen 

Juhii  (iraham,  Rektor  vou  8.  .Savicur  s  zu  Yorli. 
•{- 1844.  NuhMarehali.  4. 

Uns  unlxikannt,  ob  voo  wii6in  d6r  beiden  vbw 

genannten  Alien. 

Allen.  Th(»miiK  Allen,  Zeichner,  Kupfer- 
Btecher  und  topugraphUcber  Schriftsteller,  Suhn 
eiaee  Lendkutenst^en,  geb.  um  1803,  -j-  au 
der  CSioIora  den  20.  Juli  183.').  Die  metoten  sei- 
ner Werke  erschienen  Iteferunjjsweise  und  in 
bcätiniiiitcn  ritöchea  Zeitabschnitten,  was  ihn 
hinderte  seine  Werke  mit  all  der  Genfeidt^ett 
anasuilUiran,  die  er  eonefc  wel  enelcht  bXtte. 

Von  ihn  geelochon : 

1)  The  riisfnry  and  Antiqnitics  of  thc  Parish  of 
Lainbctli  and  tia;  Anhi.  jii-«i<ni;il  Paiace.  1827. 
4.  iJcr  prüs-fc  Thcil  der  i-t  gezeichnet  und 
gest.  von  Allen;  auch  der  Text  ist  von  ihm. 

2)  History  and  Antiqnities  of  London ,  Wcstmin- 
ster,  iSouthwark  un!  i>\ru  adjaccnt.  I,  iiiilni 
1827  ood  1828.  4  Bde.  b.  Mit  Stichen  und  lioU- 
■clialMaii.  Viele  der  enteren  von  AUen  selbft. 

3)  Anev  and  complete  Ilistory  of  the  County  of 
Yoifc.  Leodon  1828—1831.  3  fide.  4.  Mit  StaU- 
stielien  nach  Zelehnnngen  von  Whittoefc. 

4)  nistory  ihn  Coiintics  of  Surrcy  ,m'l  Susscx. 
1820  (in.l  1^,50.  2  Bde.  8.  Mit  >Sfahlstidien,  die 
meisten  nach  der  Zeichnung  Whittocit's. 

5)  lliatory  of  thc  County  (ifl.incoln.  Lincoln  1834. 
2  Bde.  4.  Nur  die  eine  Hälfte  der  BU.  ist  nach 
eigener  Zeiehsoog  Ton  AUen  geet.  Er  ilail»  über 
der  Arbeit. 

8.  Gentlem  an's  Maga  zine.  Juli  1>>33. 

• 

Allen.  Joseph  W.  Allen,  t'nj;li8cher  Land- 
Bchaftamaler,  geb.  in  Lambetb  1803,  f  26.  April 
ISit.  Sohn  einee  Behahneieten,  wnr  er  lefträr 

eine  Zeitlang  ünterlchrer  in  einer  Schule  zu 
Taunton.  Doch  da  er  sich  zur  Malerei  berufen 
fühlte,  ging  er  nach  London  zurlicic  um  sich  der 
Knnet  zu  widmen  und  wurde  zuerst  QehHIfe  bei 
einem  BilderhUndlor ,  wo  er  sich  Kenntniss  der 
alten  Meister  erwarb.  £r  gab  sich  dann,  zeit- 
weise gemeinsehafHtch  mit  Charles  Tomldin  und 
Clarkson  Stanfiold,  mit  Thcaterdekorutionen  ab 
(Insbesondere  für  das  Olympic  Thcatre  der  Ma- 
dame Vestris).  Allein  sein  oigentlicbes  Talent 
kam  erst  mir  Gdtung,  als  er  einfrehe  Laadsdiaf- 
tcn  nus  der  onprlischen  Natur  malte:  Darstellun- 
gen von  idyllischem,  schlichtem  und  frischem 
Charakter ,  die  unter  den  Sammlern .  wie  Lord 
Northwick,  Colonel  Anslcy,  Mr.  Procter  ihre 
Liebhaber  fanden.  Ein  dcrHrtiges  Bild,  The 
Valc  of  Clwyd  (in  Wales) ,  ausgestellt  um  1842, 
hstto  entsehiedenen  Erfolg,  lo  dass  es  Allen 
tiPiteal  wiederholen  musste,  ebenso  Lrlth  Hill 
au  dem  J.  1843.  An  der£rriohtaag  deröocie^ 
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of  British  Artista  hatte  er  einen  wesentliclien 
Antheil,  wie  er  auch  durch  seine  immer  dort  aus- 
gestellten Bilder  zu  ihrem  Bnfe  beitrug.  Doch 
geli'irt  Allen  nieht  zu  den  ersten  Meistern  Hcincs 
Landes ;  seine  Bilder,  denen  es  an  iitimmuug  und 
Haltung  nioht  fehlt,  sind  In  der  Behandlung  fast 
iniiuer  flüchtig.  Er  war  Professor  des  Zelelien- 
unterrichts  an  der  Schule  City  of  London. 

8.  IL  Ottlcy,  A  Biographical  and  Critical  Dictio- 
nary  etc.  London  1866.  <—  KunstbUit,  Stnt^ 
gart  1842.  p.  272.  ^ 

Vonihmiadfart: 

Landschaft,  Landstrassens^ene  mit  einer  Mühle 
und  Schiffbütte,  br.  15^,  h.  114  miU. 

O.  W.  Reid. 

Allen»  Ueatenan^  ene^isoher  Zeiehner  dieses 
Jahrb. 

Nadi  ihm  gestochen : 
Tbe  Sliorei  and  Ldanda  aftbelfedttenanean.  Drswn 

Irom  nature  by  Sir  Grenvillo  Teniiile,  W.  L. 
Leitch,  Mfjor  Irton  audLieut.  Alien.  Witb 
an  AnalTiit  of  the  Mcdlienanean  and  Deaeilp- 

tions  of  tho  Plates  by  G.  N.  Wright.  London 
184U.  4.  Mit  vielen  buhlstichen. 

Allerajr«  A.  C.  d'All  eray,  s.  antsvL.  LisigBj» 

AUeL  Jean  Charles  Allet  (Alet), Zeich- 
ner und  Kupfersteclur,  soll  zu  Paris  um  1668  ge- 
boren sein,  arbeitete  jedoch  um  IGOU  —  1732  zu 
Rom,  wo  er  vielleicht  auch  seine  Tage  beschloss. 
Da  er  sich  nacli  Heinekon  manchmal  bloss  mit 
Carolus  Alet  bezeichnete,  glaubte  man  zwei  ver- 
schiedene Meister  annehmen  zu  können,  wozu 
aber  kein  ausreichender  Orund  voihanden  ist. 
Seine  Kunst  beruhte  auf  der  Nachahninnf;  (' 
Bloemaert's  und  F.  Spierre's;  doch  konnte  er 
diese  nicht  erreichen.  Heutzutage  beachtet  'man 
Allet's  oberflächliche  Manier  ebensowenig  als 
die  Mehrzahl  der  italieniB6lienBaxoekmaler,nach 
denen  er  gestochen. 

Christ.  Krsmm  (Levens  en  Weclcmi  eto.) »  der 

Ülter  diesen  Künstler  nichts  Näheres  WUSSte, 
zählte  iliu  irrig  zu  den  Flandrern. 

Ij  l'apst  Alexander  VIII. .  für  eine  Dedikatluu. 
Nach  II.  Calcndracci's  Zekhnnng.  J.  0.  Allet 
Sculp.  Rom»  1695.  Fol. 

2)  Pap.st  Clemens  XI.  Brustbild.  Jo.  Carolus  Allet 
Sculp.  RooMB»  Snper.  p«m.  A.  1701.  Oral.  U. 
Fol. 

3)  Karl  Emannel  I.,  K5nlf  von  Sardinien.  J.  C. 
Allet  ad  vivum,  1732.  Fol. 

4)  Ferdinand  Karl  Gonzaga,  lierzog  von  Mantua. 
Nach  A.  Leim«.  Fol. 

5)  K.irdinal  Alolslo  Amadol.  Naeh  J.  Morandl. 
1690.  Fol.  » 

6)  Pater  Carolus  de  Aquino ,  Jesuit.  Brustbild. 
Allet  ad  vlvom  del.  et  aonlp.  Konus  1724.  Oval, 
y.  Fol. 

7)  Andrea  Pozzo,  Jesnit  und  Architekt.  Bmitblld. 
Oval.  U.  Fol.  Zn  Pozso's  Abhandlung  w»  der 
Perspektive:  Perspettiva  d«^  Pittorl  ed  AreU^ 

tettielr   Roinac  1G93  — 1700.  2  Bde  Fot 
6)  KmpfängAiss  Maiia's.  Nach  A.  Pozzo.  Oval.  8. 
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U}  Anbetung  iax  liiiteu.  Mach  ti.  Cantaiini. 
Gez.  fon  P.  de  Ptotd.  JounM  GuoIim  AUet 
Sculptor  Aaniioi.  Borna  Svper  pann»  Aa.  1713. 

gr.  Fol. 

10)  H«ri«  und  Jos«pb  don  N«ii8»boiMien  aobetood. 

Nat  l>  ('  ?i  ri  t  a  r  { n  i.  KAidliul  OUvieri  11ms  dteKO 

Stich  ausführen. 

11)  Leben  Christi.  12  Stücke,  mit  A.  v.  Weeter- 

linut  p<'<t.  N.tIi  (r.  T'asi^eri.  8. 

12)  Christus  vor  i'ibtuü.  Nach  P.  du  Pietri.  Klti- 
iif  s  Bl. 

13)  III.  Jungfrau  auf  einer  Erdkugel.  Nach  A. 
P  0  z  z  0.  Jo.  Carolus  Allct  delin.  et  Incidit  1703.  8. 

14)  Gesicht  des  hl.  Paulus.  Nach  einem  Altarbl.  von 
f.  da  Corton«  in  dexKixche  der  Kapuxiiier  zu 
Bom.  gr.  Fol. 

15)  -Viianias  gibt  dem  Paulus  d  is  Ci^sicht  wtodST. 
Nach  P.  d»  Cor to Da'»  Gemälde  ia  derKiiche 
der  Kapaitner  zu  Boin.  gr.  Fol. 

16)  Ein  Heiliger  stehend,  ganze  Figur,  in  der  Lin- 
keu  ein  Kreuz,  lieber  ttun  zwei  Engel.  J.  Caro- 
Ins  AüeC  del.  et  seolp.  kl.  4. 

17)  Tod  eines  ITcillpcn  ,  dabei  Maria,  Joseph  und 
Xaver.  KXP08CITB  i-NiivLOK-NTiAM.  Pctrus  Luca- 
tellus  inv.  et  del.  kl.  Fol. 

18)  BUd  des  hl.  Ignatius.  Bmatb.  P.  Lucatellus 
delin.  Oval.  8. 

Satvon  garlage  Kopla  von  B.  Farjat. 

19)  Der  hl.  Yincenz  von  Paula,  betend.  Nach  Aur. 
Milaui.  Jo.  Carolas  Allet  Sculp.  Rom<e  >Sup. 
penn.  An.  1730.  gr.  Fol. 

20)  Der  hl.  Aloisius  Gonzaga.  Brusfb.  Jo.  CaArfua 
Allet  Inucn.  et  Incidit.  Oval.  8. 

Sl)  Der  hl.  Stanislaus  Kostka,  h<  tend.  Halbllf.  Jo. 
Carolus  Allet  del.  et  se.  1724.  S. 

22)  S.  Gaetano  kniend,  Trauen  bringen  ihm  Schätze. 
liSSeroBaldi  inuenit.  Qlo. OivWAIleksenlp.— 
Roma,  1698.  gr.  Fol. 

23)  Cubiculus  in  quo  B.  Stanislaus  Kostka  deoessft. 
Statuam  elaboravit  Petrus  Ic  Gros  —  parietes 
pinzit  Petrus  Peliinus.  Jo.  Carolus  Allet  del. 
et  Inddft.  1704.  kl.  qn.  Vül, 

J4)  V.  r.i  rfflL'i.is  S  Philipp!  Neri.  Bru?tb.  IT.  Po- 
merancius  pinxit.  Jo.  Caiol.  Allet  dd.  et 
seolp.  1703.  U.  4. 

25)  Die  hh.  Andronicus  nnd  Atbauiln.  Kmk  F.  P. 
ZucchettL  Jfol. 

26)  Der  bL  Aognstin  mit  dem  Engel,  welcher  Was- 
ser im  Meere  schupft.  Nach  0.  B.  L  e  n  a  r  <1  i  8. 

27)  Hl.  Bruno,  Ilalbflg.,  in  einem  Buche  lesend. 

28)  Hl.  Rosa  Ton  zwei  Bng«Ui  gdoCnt.  Onelns  Al- 
let del.  et  sc.  8. 

29)  Eine  Heilige  stehend,  ganze  Fig.  Hinter  Ihr  ein 
Mann,  der  in  Büchern  wühlt. 

30)  Sacrnm  Theatrü  bibliorum,  loseblift  auf  einem 
auigeschlagenen  Buche  in  den  Welken  von  einem 
Adler  getragen.  Links  eine  Heilige,  in  Act  Lin- 
ken ein  Krenz,  in  der  Rechten  eine  Flamme  j 
reebts  Mbllft  ein  Heiliger ;  im  Iflttdgmnde  auf 
einem  Berge  ein  TerapeL  Unteil  Itnks  J.  C.  Allet 
sculp.  Titelblatt.  Fol. 

31)  BI1.  für  Rlne  tn  oribre  di  Maria  dl  Neralco, 
Pastnrc  Arrado.  Cnmini  1725—28.  2  Bde.  8. 

s.  Heinckcn,  Dict.  —  Hub  er  undBost,  Hand- 
buch. \u.  377.  —  Ottley,  Notlces. 
Sottumvon  Onmer. 

W.  Schmidt. 

Allgejrer.  JuliusAllgoyer,  Kupferstecher, 
ffelK  1629  SQ  HMÜMbittBidm,  wScUUerTon 
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Jos.  Keller  in  Düswoldorf  und  hielt  sieh 
1600  in  Rom  auf.  £r  lebt  gegenwärtig  iaiyiiis- 
mhe  als  Photognph. 

1)  Christus  mit  Petnis  auf  dem  Meere.  BA||yb> 
biger!  warum  zweifeltest  du?  Matth,  m.  Ttts 
31.  Jos.  Heinemann  dal.  gr.  Fd. 

2)  I)!'  Mutter  Christi  vor  seinem  LsMoSB.  A. 
i'  euerbach  dil.  gr.  qu.  Fol. 

;i J  Er  wird  geben  einem  Jeglichen  nach  seinen  Wer- 
ken. Römer  II.  v.  6.  Die  Oerechten  abetwtrdori 
das  ewige  Leben  haben.  Matth,  xxy.  46.  >V'. 
Ary  Scbeffer.  qu.  Fol. 

A)  S.  Maria  Magdalena.  Q,  Reni  p.  Fol 

5)  Maria  Magd  Jena  In  der  Wfiste,  kniend,  in  ^in- 
zer  Figor.  Gemalt  von  Gebh.  Fiat/,.  Kol. 

0)  Dante  umgeben  von  vornebmeo  Franeo  am  Kt- 
Tsnnaanfdnem  Spsdergango.  Naeb  A.  Pevth 
bach's  Bild  in  der  Gakirf» da> OlMSkSIMgii* 
Baden,  gr.  qu.  Fol. 

Schöne  Abdr.  aelt«n,  da  di«  riatt«  trth  pplitt^n  U. 

7)20  EU.  bibl.-bistor.  Landschaften.  Nach  dt 7 
Cyidns  TOn  J.  W.  Schirmer  photogr.  kl.  qt 
Fol.  Kailsnbe  1864. 

W.  EngHnvmn 
Allgöwer,  AUgüwer  (Allgäuer), mehicrt 
Meister  von  Konstuis  dioMt  Muneiis  i.  nlff 
Algtfwer  imdKoiiataAser  KQuHlar. 

Alli.  CavaliereStWlod6gUAni,leb» 

in  der  zweiten  HUlftc  dos  17.  Jahrh.,  Edelkiut>;  \ 
in  den  Diensten  des  Kardinals  Giovanni  Cirl  i 
dl  Tofeain.  1^  mdirte  die  Szenen  der  >Ipci»~ 
stra«  (sie ;  Hypermnestra) ,  eines  Festspiel«,  ix- 
zu  Florenz  im  J.  1G58  zur  Feier  des  GeburtatJ- 
ges  des  köuigl.  Prinzen  von  Spanien,  sein  Ben. 
der  Kardinal,  hatte  aidnihren  lassen.  In  der  b 
demselben  Jalire  gedruckten  Beschreibung 
Festspiels  wird  eigens  erwähnt,  dass  die  Kupf?^ 
Stiche  vom  Cav.  Silvio  degli  Alii  gestocheaaifti  i 
s.  Zanl,  Enddopedla  etc.  I.  it.  278.  | 

AlUance«  L'Ailiance,  Künstlerfamflie  i«  i 
Lyon,  s.  nnter  I/jUUaiice.  I 

Allier.  Antoine  Allier,  Bildhauer 
zu  Embrun  (Dep.  Hautea- Alpes)  deu  6. 
1793.  Sein  Vater,  lange  Zeit  DeiMUrterdtfr  | 
nannten  Depart.,  bestimmte  ihn  für  diemiliö- 
rische  Laufbahn,  auf  welcher  es  dieser  auch  bü 
zum  Bange  eines  Hauptmannes  der  Kaiserdn^ 
ner  brachte.  Nach  den  Ereignissen  1615  verü* 
er  den  Militärstand  und,  seiner  Neigung  folfenvi 
wurde  er  Künstler.  Als  Schttier  von  Gros 
hört  er  cn  den  Anhängern  der  akadeate^SB 
Bichtnng ,  der  pr  auch  treu  geblieben  bt  1"--  j 
stellte  er  zum  erstenmal  die  Statue  aus  De: 
sterbende  jimgo  Matrose.  Es  folgten  daoa  ver- 
schiedene PorträtiMstan ,  wie  von  Snlly ,  die  in 
Atiftni^r  der  Regierung  ausgeführt,  spUter  in  »l'f 
Bibliothek  des  Arsenals  aufgestellt  wurde,  fer- 
ner von  Kapoleon  I.,  Arago,  Odüou-Barrot  n»' 
Andere.  Eine  Ariadnc  -  Stitue  mdsssHe  er  i' 
Marmor.  Die  Statuen  der  Philopaemenc  nnd  »i«' 
Beredsamkeit  worden  in  der  Deputirtenkan»^-'  ( 
(Corps  LegislatU)  anfgeateUt  Hacb  dtfoTDiie 
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beinos  Vatero  (1832)  wurde  A.  in  die  Kiuniuer 
crowShlt  md  Miel»  Deimarter  1839  bb  3.  Des. 
i  ^  >  1 .  Als  Kttnetler  eriiielt  er  1834  die  swdte 

Modiii  He. 

8.  Vapercau,  IHctionnaire  univ.  des  Contcuipo- 
ntnec.  Fluta.  1870.  8. 

AlUer.  Acbille  AUiur,  Kupferstecher  und 
SehrifMeller,  geb.  sb  Honlfais  (Dep.  AlUer)  1808. 
f  sa  Bonriwn-rArehMubwt  den  3.  April  1838. 

Von  ibm  gestodien  od  littogimpUrt: 

1)  ?>(pii!;Nos  bouibonnalaea.  Moidliw  1832.  Mit 

laLiUi.  4. 

S)  L*UHdea  Bourboiinais  (histoirc,  ruonutnL■lU^, 
mociirs,  statistiqucs).  Moulins  1833 — 1837. 
2  Bde.  mit  125  Taf.  gr.  Fol. 

Nach  dem  Todo  AlUer's  fortRcsetzt  von  Ad. 
Michel  und  L.  Battisslcr;  die  .Stiche  und  Lith. 
wurden  nnter  der  Leitung  von  Ainitf  Gheoavard 
narh  den  Zeichnungen  Dufour'ü  auagefOlnt. 

a.  Beilieide  laCbAvigoerie,  IMßt.  ^ 

Allla«  Tbomae  Allin.  Kneh  einem  engU- 

schi  n  Architektnrzeichner  dieses  Namens,  wahr- 
sctieialicli  «os  dem  18.  Jaiirh. ,  finden  eioh  fol- 
gende Bll. : 

1)  The  North  West  Prospcct  of  y«'.  Parish  ChurcL 
of  S*.  Anns  Middlesex  Vulgo  Lime  house.  Tho». 
All  in  Delin.  W.  Thorpe  Sc.  gr.  qu.  Fol. 

2)  Norf  Ii  Wi-st  I'rospect  of  S'.  Panrs  Deptford  to- 
^ber  the  Ucctors  Uous«.  T.  AUin  Delin. 
W.  H.  Toms  Sc.  gr.  qu.  Fol. 

W.  Schmidt. 

Allln.  Ein  französischer  Maler  dipsos  Na- 
mens, der  vüD  Gäbet  und  BelHor  de  la  Chavig- 
nerie  in  iiu^n  lexikalischen  Werken  über  die 
franzysiachen  Künstler  nicht  erwähnt  wird.  Das 
Museum  Calvet  zu  Avignon  besitzt  von  ihm 
dM  BtMbilM  des  gelehrten  Iftiquls  Vortfai  iTüt- 
hsLU ,  der  daselbst  geb.  war  und  das  Bild  dem 
MnKcura  im  J.  1842,  ein  Jjihr  vor  srincni  Tode, 
zum  Geschenk  machte.  Es  ist  aut  der  Hückseite 
beMiebnei:  AtUn  pmxU  mmo  1W7, 

6.  Not  i  TP  'It'«  ta'ble.nix  exp^si's  dans  des  glleries 
du  Museum-Calvet  k  Avignon.  p.  140. 

AUx.  jPtneiarl. 
AUinfham.  C.  Allingham,  englischer  Ma- 
ler, besonders  von  Bildnissen,  zu  finde  des  18. 
und  Anfang  des  19.  Jahrb. 

Kach  ihm  gestochen: 

1)  B.  Bsifeer,  Haler  nnd  Biflnder  der  Panoramen, 

f  1S06.  Gest.  von  J.  Flight.  Schwarrk.  Fol 

2)  Jem  Belcher,  Faastkäupfer.  -f  1812.  Gest,  von 
G.  Ol  int.  Fol. 

3}  San.  Crompton,  Erflnder  der  Spinnma^rhiiit-. 
■'-  1827.  Gest.  von  S.  W.  Reyaulü;,.  I  ni. 

4)  Dass.  Gest.  von  Morrison.  8. 

&)  Jos.  Ilanson,  Lleot.-Col.t  Ckmunandant  of  the 
Manchester  and  Salfbrd  Independent  Rifle  Regi- 
ment. Gest.  von  Cllnt.  Fol. 

6)  Sir  John  Richardson,  Riehtor  des  Eofea  für  gem. 
ProssMe.  Oeal.  von  Hei.  4. 

7)  Edward  WlltiMas.  -f  1818.  Chat  von  Wedg- 
wood.  8. 


8)  John  Winter,  Prodigor.  f  1823.  Gest  von  Uid- 
ley.  8. 

W  Fngttmann. 
Allio.  Mattoo  und  Tommaso  AUio  (auoh 
A  g  1  i  o  in  Sltorer  Lesart) .  Zwei  Brüder  dieses 
Namens  von  Mailand,  «inm  gfisdiiokte  Bild- 
hauor  im  17.  Jahrb.,  von  donen  wol  einige 
Werke  nelrat  zwei  Vorträgen,  aber  keine  näheren 
Nachrichten  erhalten  sind.  Sie  sehsfaiMi  beide 
insbesondere  bi  Fsdon  thStig  gewesen  sa  sslii. 

Mattoo  Allio.  Sein  Name  findet  sich  an 

einigen  reich  ornamentirten  Pilastern  der  Ka- 
pelle dei  Santo  in  S.  An  tonio  zu  Padua.  Be- 
kanntlieh  wurde  cUese  seit  dem  Anfimge  des 
1<).  Jahrh.  mit  dem  grJi.'tstcn  künstlerischen  Auf- 
wand ausgestattet,  wonm  8:tnsovino  und  diu, 
Luuibardi  wesentlichen  Autheil  hatten.  Die  Be- 
deutung, welche  diese  Kapelle  fUr  die  Padnaner 
hatte,  bestimmte  sie  zu  ihrer  Vollendung  nur 
tüchtige  Meister  zu  wählen,  daher  auch  Matteo 
damals  Ansehen  gehabt  babennrass.  Die  beiden 
Pfcikr  der  Kapelle,  gleich  den  Säulen  von  kar- 
rarischeni  Marmor,  bilden  nach  drei  Seiten  Pila- 
ster ,  deren  Füllungen  in  der  Weise  der  lloch- 
renaissance  mit  Arabesken  in  ßolief  geziert  sind. 
Dieser  plastische  Schmuck  an  dem  I'feiler  rechts 
ist  von  der  Hand  des  Matteo,  zum  Thoil  mit 
üttlfe  seines  Bruders  Tonunaso  ausgeführt;  wie 
Brandolcse  berichtet,  um  das  J.  1G5.'J.  Der  noch 
vorhandene  Vertni;.,'  mit  beitieu  Meistern  war 
1()52  abgescblosaen  (s.  I^iteiatur,  Gonzati;.  Da- 
raus erhellt,  dass  dieser  Pilasterschmuck  so  spät 
anggefiihrt  wurde,  weil  1651  eine  kleine  Orgel, 
welche  die  Stelle  verdeckt  hatte,  weggenommen 
worden  war;  ftiDer,  dsss  die  Arbeit  in  ders^ 
ben  Weise  gehalten  sein  sollte ,  wie  an  dem  an- 
dereu  Pfeiler  der  Kapelle,  der  Uber  100  Jahre 
früher  von  Girolamo  Pironi  plastisch  verziert 
worden;  doch  wird  eigens  InnzugefUgt,  dass  deu 
Bildhauern  die  Erfindung  überlassen  bleil)en  solle 
(restando  alli  scultori  solo  la  Ul>ertä  di  nuova  in- 
▼entlone  d'istorla  o  caprioeio).  Fflr  die  ganze 
Arbeit  war  der  Preis  von  400  Dukaten  festge- 
setzt, der  Mnrmor  nicht  mit  eingerechnet.  Der  P\- 
lastcr  dem  Kirchenschiffe  zu  ist  bezeichnet :  ma- 
THKV8  ALLIO  HBDIO:  VACiBBAT;  dsr  BOT  einen 

Seite  :  MATHEV8  TnOM.\S  FRATRES  OAÜRT  PK 
ALLIO  8CULFT.  &  AUCUIT.  MKDIOLAM.  FAC1£- 

BAMT ;  der  mr  andern :  mathevs  ALLm  F.  Dtr- 
aus geht  hervor ,  dass  die  Künstler  die  SOhne 

eines  Gaurn  nnd  auch  Architekten  waren.  Man 
hat  liucli  wul  dem  Matteo  deu  Beinamen  Gauro 
gegeben,  doch  findet  sieb  dafUr  kein  B^eg. 
Merkwürdig  ist ,  wie  die  ganze  Arbeit  zu  einer 
Zeit,  wo  schon  Überall  der  Barockstil  mit  seinen 
schweren  wuchtigen  Formen  hermbte,  noeb  im 
Ganzen  den  reineren  Charakter  der  Ilochre- 
naipsance  zeigt ,  gemischt  natürlich  mit  Zügen, 
welche  in  das  Barocke  hinliborspielon.  Zum 
Theil  erklärt  sieh  das  IMlIeb  ans  dem  VoiMIde 

des  Pironi,  da?  den  Ktinstleni  nach  jenem  Ver- 
trage gesetzt  war;  allein  die  Erfindung  war  doch 
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itu*  eij^Des  Werk  uud  die  Aiuiflilu'uag  bekundet 
eine  entBohiedene  Fihigkeit  der  gnten  ZAt  et 

nachzuthun.  Der  Annjati  der  Omamentation  er- 
innert an  die  odeUton  Muster;  »uch  sind  die  Fi- 
gilrdien,  Tondenra  temerdrei  tum  einer  Sehale 
Mfeteigen,  zierlich  und  hiibsch  bewe^,  das  Re- 
lief ist  in  der  Ausladiinp  maßvoll  ^rehulton,  die 
Arbeit  äurgHiltit;,  die  MüdelliruuK  nicht  unruhig 
and  gewnlteftm.  An  den  einfacher  gezierten  Sei- 
tnipihistrm  sind  die  Wciiiranken  mit  Vögeln  von 
allerlei  Art  in  schönem  Liuienzug  geluüiten ;  da- 
ninter  nn  den  einen  der  tmnkene  Noeii  mit  dem 
auf  iliii  deutenden  Sohne  malerisch  verkürzt  und 
mit  Humor  behandelt.  Auch  die  kleine  Gruppe 
der  Charitas  am  Sockel  des  Pilaöters  ist  ohne 
Zweifei  von  Hatteo  AUio ;  im  Vertrag  ist  diese 
Arbeit  '"il  piedestallo  o  base«)  eigens  mit  einbe- 
griffen, und  die  AusfUhraiig  verräth  die  gleiche 
Band. 

Einen  weiteren  Vertrag  sdilMMn  die  Väter 
derKiroho  Im  J.  1063  mit  den  Briidem  Matten 
und  Tommaöo,  >Bildhauern  welche  zu  Padua 
wohnen«,  für  die  Ai^sfUhrung  sweier  Statnen  an 
dem  Alf.ir  des  hl.  Franziskus.  Hoch  scheinen 
dieselben  ausschliesslich  das  Werk  des  Tommaso 
an  sein  (s.  diesen).  Dagegen  liatte  Matteo  im 
J.  \rm  den  lloeiiattar  des  Chors,  das  Werlc  des 
Oirolamo  Campuf^n  ,  von  «einem  früheren  Orte 
an  den  jetzigen  zu  bringen ,  wobei  er  die  alten 
einfiulien  Giiedenmgen  dvreli  eeliwwere  ersetat 
7.U  haben  scheint ;  bald  darauf  gab  Baldassare 
LoDghena  durch  Zathat  von  Voluten  u.  Schnecken 
dem  Altar  noch  entachiedener  den  Chnakto'  des 
Baroclcen.  —  Noch  sind  nach  einer  Handiehrift 
zu  Padua  in  der  Kirche  S.  Francesco  zu  Pa- 
dua die  £ugel  am  Altar  der  Christuskapclle  von 
der  Hand  dee  Matteo. 

Dem  Matteo  schreibt  endlich  noch  Brandolese 
io  8.  Agostino  zu  Padua,  zu  Seiten  des  Uaupt- 
attare,  dne  Statue  des  hl.  LanrentioB  Jnaiinianns 
an;  doch  ist  dieselbe,  wie  die  £aadirift  erf^, 
von  «einem  Bruder  Tommaao. 

Tommaso  Allio,  der  dum  Bruder  an  dem 
einen  Pilastcrsclimuck  in  S.  Antunio  bchiUflich 
war,  scheint  dieeem  an  CMhiek  und  Talent 

nicht  gleichgekomneiB  au  sein.  Es  sind  ver- 
schiedene Kundfignron  von  ihm  erhalten ;  doch 
sind  diese  geringer  als  die  dekorativen  Reliefs 
Matteo's.  In  S.  Agoitino  an  Padua  auf  dem 
Hauptaltar  zu  Seiten  des  Tabernakels  die  Sta- 
tuen des  Glaubens  (weibliche  Figur)  und  der 
Hoffnung,  sowie  zwei  Engel  aus  karrarischem 
Marmor,  um  1604  geart>eitcti  in  S.  Benedetto 
Vecchio  die  Statuen  zu  Seiten  dos  Uauptal- 
tars;  in  dem  reichen  Seitenschiffe  von  S.  An- 
tonio an  dem  Altar  des  hl.  FransislcnB  Der 
Glaube  und  Die  Charitas.  Di  r  Vertrag  Uber  die 
Bestellung  dieser  letzteren  .Suitucn  igt  erhalten; 
er  war,  wie  wir  l)ei  Matteo  gesehen,  im  J.  1663 
mit  beiden  Brüdern  abgeschlossen ;  doch  scheint 
Tommaso  allein  die  Arbeit  ausgeführt  zu  haben, 
*"  auch  aus  der  Vergleichung  mit  seinen  übri- 
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gen  Werken  hervorgeht.  Für  ilie  Arbeit  uibcr 
waren  315  Dukaten  angesetzt,  für  den  MsmK^tr 
ISO ;  beide  Statuen  sollten  in  sechs  Mounfen 
endet  sein.  Auch  Brandolese  schreibt  diesclbca 
dem  Tommaao  sn ,  triOirend  Boasetti  de  fStash- 
lich  als  Werke  des  Matteo  bezeichnet.  VonTt»- 
maso  ist  endlich  noch  in  S.  Agostino.  mit  dem 
Namen  bezeichnet,  die  Statue  des  hl.  Laurcntitu 
Justinianus.  Letzteres Werlc,80wlrdecdailt,soO 
den  Tod  (Ich  Künstler.^  veranlasst  haben.  Ga- 
briello  Brunclli  nämlich ,  ein  Schüler  Aless.  AI- 
gardi'a,  hatte  im  J.  1W7  mir  anderen  Seite  dm 
AlUrs  als  Gegenstück  das  Standbild  desht  As- 
tonius  gefertigt;  und  da  Tommaso  von  (Wvm 
Arbeit  die  »einige  weit  Uber  troffen  sah,  nahui  fr 
sich  dies  so  zu  Hersen,  daas  «r  liald  darflber 
starb.  Sein  Tod  wäre  also  nicht  lange  nach  K»^' 
erfolgt.  KosB^ti  rtthmt  an  dem  Meister  noch  dk 
sorgfältige  Weise,  womiter,  dem  Moalerder  Ai- 
tike  foli^nd,  die  Gewandung  behandelte.  Doch 
bezeugen  seine  seihständigen  Werke  zwar  viel 
(beschick,  aber  auch  durchweg  die  ausschwei- 
fende Manier,  welehe  der  barodun  Kimat  «ig« 
war. 

s.  Boesetti,  Dc»crizionc  etc.  di  PadovA.  Pa4t>t« 
1776.  pp.  8.  37.  52.  —  Brandolese,  PtMnt 

etc.  di  l'adova.  Pa«lov.i  170f>    pp.  27  !>6 

165.  —  Moschini,  (»uida  di  l'atlova.  pp.  !!• 

22.  38.  49.  Iü8.  —  G  o  ii  z  at  i ,  BasiUcs  ü  1 

AatAuio  dt  Padova.  i.  151.  161. 247.  1 

•  I 

AlliOB.  Allion,  angeblich  Steinschndder. 

Dieser  zwar  mögliche ,  aber  sonst  nirgend»  vor- 
kommende Name  findet  sich  auf  goschnitteBe>  | 
Steinen  in  verschiedenen  Sehreibongen:  vähm, 
aÄXitDvo;,  a).>.iov,  aXXjwv ,  unter  denen  die  letzte- 
ren schon  durch  ihre  Fehlerhaftigkeit  sich  i]i 
Fälschungen  erweisen.  Zu  andern  aus  dem  Stil 
der  einzelnen  Al1>eiten  hergenommenen  Ver- 
dachtsgrtlnden  gesellt  sich  sodann  der  Fniff  ^ni 
dasB  der  Name  seinen  Ursprung  nur  einer  ul-  | 
sdien  Lesung  dessellien  auf  dem  neratnndfiV 
schon  IGSO  durch  Leonardo  Agoatini  (GetDiod 
•11    bekannt  gewordenen  Steine  zu  verdankeis 
scheint,  auf  dem  sicher  nicht  aXXtov,  soodcra 
wahradieinlidi  («Xiov ,  aber  nieht  als  Kthisd«^ 
name  zu  losen  ist    Auf  dieselbe  Quelle  sdNU 
endlich  auch  die  Inschrift  ftoXioiv  auf  einem  bs- 
kannten  Amediyst  der  IcOnigi.  niederliadlsob«  i 
Sammlung  zurückzuführen  zu  sein. 

g.  Brunn,  KQnstlergcschichte.  it.  594.  —  J»b** 
8  c  n  .  Over  npiebrlflen  Tan  gcgraveerde  Btacseii  I 

demiu  van  Wctcutchappeni  Lttterkunde  a.  | 

Alliot.  M«^  Alliot,  wahrscheinlich 
Dilettantin,  radirte  an  Faria  am  Anfluge  ^ 
19.  Jahrh.: 

1^4)  Blumen  und  SMkhte.  Rseh  PrsTS<l  1* 

Jeune.  4  IUI.  Fol. 
s.  Le  lilanc,  .Manuel. 

W.  Stimi^l 

AJlipraudi.  Johann  Baptiat  AllipcaB^'' 

8.  unter  Alipraudi. 
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Allison.  Allison,  onp^lischor  Maler  za  £udo 
des  1».  und  Anfang  des  1'.*.  Jahrh.  ^i). 

NjicIi  ihm  gestochen : 

G«o.  Coortop,  Singer.  Uest.  von  Scott.  4. 

V.  AtpflnMNiii« 

Alllx.  Fran^ois  Allix  (Alix),  Radirer, 
geh  m  Hnufleur  1752,  zu  Paris  179  J,  Schüler 
von  J.  B.  Descamps  und  Ph.  Lebas,  war  im 
landaehaftttelieii  Ftehtt  tfaStig. 

1)  BIl.  für  die  Voyage  pittort'M)iji:  il  Ttalio  cm  »Ks 
Boyaumes  de  Maples  et  de  äiciio  des  beluniiten 
KanttAemidM  AbM  de  Sdiit*Non.  Paris  1781 

-S5.  4  Bde. 

2— 4 j  Die  Ansichten  von  Cadix,  Carthagena  und 
Limlioa,  drei  giOMa  IHl.  naeb  den  (toaMiMUl» 
dem  von  N  of  1. 

5)  Vue  du  ia  p<irte  neuve  de  Heauno.  du  cote  de 
Dijon.  Nach  Lallcniand.  kl.  qu.  Fol. 

6)  Vue  des  niines  do  ramphith^atue  da  BotdeaOX. 
Nach  Daubif^ny.  qu.  Fol. 

7)  Cascade  napobtaine.  Nach  Mettay.  kl.  qu.FoI. 
8}  Der  Baab  der  Pioaecpioa  in  einer  frOMMt  Land- 

■ehaft.  Feint  par  Nieole  Dell'  Abele,  kl. 
«     qn.  Fol. 
•.  Ottley,  Motieea.  —  LeBUnc,  Manoel.  — 
Defer,  Oatal.  lalaonndi. 

W.  Schmidi. 

Allmer.  J.  ('  Allmcr.  Kupferstecher  in 
Puuktirmanicr,  im  Anfange  des  lU.  Jahrh.  thätig. 
Slmmtiiclie  folgende  Stidie  sind  punktirt. 

1)  Karl,  Enherzog  von  Oeftterreirh.  4. 

2)  Da.«  Abendmahl.  Nach  Leonardo  da  Vinci. 
Toy.  qu.  Fol. 

3)  ChrijtuiMgnetBiodindWelii.  NaebC.  Dolei. 
gr.  Fol. 

4)  IMe  Charitas  am  der  PredeUa  m  OtablefwiK 

von  Rafael.  kl.  4.  Pass.  it.  54. 
ö)  Der  Engel  Gabriel,  kl.  Fol. 
6)  Maria,  kl.  Toi. 
7l  Der  bestrafte  Amor,  kl  Fol. 

8)  Amors  (icschenk  an  Venus,  kl.  Fol. 

9)  L'amear  ▼igUaaC.  kl.  fol. 

10 1  l/amntir  mifiiaritit.  kl.  Fol. 

11)  Lea  auiuurs  badinants.  kl.  Fol. 

12)  Lae  aiMmti  amaaaatt.  kl.  Fol. 

W.  Kn^elmmn. 

AUom.  Thomaa  AUom,  englischer  Archi- 
tekt, Zeichner  und  Landeelükftnnaler ,  geb.  im 
März  1804.  Im  J.  181!)  wurde  er  Schüler  des 
Baumeisters  Francis  (ioddwin  und  von  diesem 
bei  seinen  üiTüntiiclien  Bauten  vorwendet.  Da 
er  sa  seiner  weiteren  Ausbildung  Reisen  zu  un- 
tomehmen  wiinsphto ,  ^ab  er  sich  bald  meistens 
damit  ab,  Ansichten  verschiedener  Länder  zur 
VerrfelfKltigung  m  sefehnen.  Dna  erste  seiner 
derartigen  Werke  war:  Scenery  of  Devonshire 
and  Cornwall ,  dem  dann  rasch  andere  folgten 
fs.  das  Verzcichniss}.  Um  aolchen  Illustrationen 
ein  grösseres  Interesse  sn  geben,  verband  er  gern 
mit  der  Darstellung  der  Gegenden  die  Schilde- 
rung geschichtlicher  Ereignisse,  die  sich  in  ihnen 
zugetragen,  oder  slttenUIdDieherSsenen.  Ihiibn 
sein  f'igentlicht  r  Reruf  an  der  Vollendung  dieser 
Werke  hinderte,  gab  er  einen  Tbeil  davon  in  an- 


dere Hände.  Doch  folgte  er  dann  wieder  einem 
Vorachlag  zu  einer  Beise  nacii  dem  Osten  und 
verOffnutliehte  in  Folge  dessen  sein  Werk  Uber 
Konstantinopol  und  Kleinasien  fs.  Stiche  No.  5 
—7).  Das  diesem  1844  folgende  Work  Uber 
Frankreich  ist  Tielletelit  sein  bestes,  sofern  sieh 
darin  auch  eine  tüchtige  Kenntniss  der  Archi- 
tektur bewährt  (s.  Stiche  No.  131.  Es  gewann 
ihm  den  Beifall  des  Küniga  Ludwig  Philipp,  der 
ihn  daranf  einlud  Zelohnnngen  von  seinem  Land- 
sitze in  Dreux  zu  entwerfen.  Unter  seinen  Bau- 
werken sind  hervonniheben :  die  Chrisikircbo  in 
Highbury  und  die  St.  Fetersklrehe  in  Kottfng^ 
bill.  Seine  Bilder  zeigen  eine  zierliche  Ausfüh- 
rung; doch  hätte  er  als  Architektnrmaler  w«tl 
Bedeutenderes  leisten  können,  wuua  er  nicht  su 
vielfach  jene  Arbeiten  fttr  den  Stich  betrieben 
and  dadnnb  in  Manier  genthra  wiie. 

a)  Von  ihn  falbst  HfhosnipUrt: 

Nach  eigener  Zekhanng  (1847). 

1—4)  Für  da-K  Werk :  S.  C.  Hall ,  The  Baronial 
Ilalls  and  Picturesqae  Kdiflces  of  Kugland. 
Früin  drawings  etc.  executed  in  lltkotlnt.  Lon- 
don (ohne  Jahr).  Imp.  4. 

1)  Burleigh  Ureat  Hall,  in  Nortbauiptonshire. 
2.  Bd.  Taf.  4.  qu.  Fol. 

2)  WoUaton  Hall,  in  Nottlngkamshire.  2.  Bd. 
Tsf.  7.  qn.  Fd. 

3)  naddon  Hau,  DerbysUie.  1.  Bd.  TSf.  10. 
qn.  Fol. 

4)  Tbe  lanf  OaUeiy,  Haddon  Btü,  Deiby- 

shire.  1.  Bd.  Taf.  11.  qu.  Fol. 
5)  Für  dasselbe  Werk  nach  J.  S.  Dodd :  The  Great 
Ball  in  Speke  HaU,  LawassUze.  1.  Bd.  TU.  3S. 
fv.  Pol. 

b]  Nach  ihm  gestochen  und  lithogtnpblrt: 

1)  J.  Britton  and  £.  W.  Brayley ,  Devonshire  and 
Oomwall,  illvslrated  from  original  drawings  by 

Tli.  Allom.  Stahlstiche.  T.oikIoh  ls:i2  4. 

2)  Wanderungen  im  Norden  von  England.  Ansich- 
ten der  Landsee  und  Oebti^-Oegenden  fn  den 

Orafsriiaften  Westmorland  ,  Cumbcrland  ,  Diir- 
haui  and  Northumberland.  Nach  Zeichnungen 
von  T.  Allom  In  Suhlstichon.  Mit  Uslor.  und 
topopr.  Beschreibung  in  deutscher,  englischer 
und  franziisisrher  Sprache.  London  1S34.  183.5.  4. 

3)  The  Conntics  of  rhcfiter,  Derby.  Leicegter,  Lin- 
coln and  Ratland  illustrated.  From  original  dra- 
wings by  Tb.  Allom.  With  historical  and  topo- 
graphiral  «Ii  hi  riptione  by  Thomas  NoUe  and  T. 
llose.  7a  Taf.  London  lb36.  4. 

Andere  Asugabe :  London  Mai,  4. 

4)  Scotland  Illustrated,  in  a  .S.  ries  of  Vicwü  f  .iVcn 
expressly  for  thls  work  by  T.  Ailom ,  W.  IL 
Bartlett  and  H.  M'Colklch.  By  W.  Bealtle.  Lon- 
don 1836.  2  Bde.  4. 

EnokiaB  anch  mit  tmuMaAm  oaddsetNbm 

Text«.  London  1S3(>. 

5)  Constantinople  and  the  Scenery  of  the  Sevon 
Churches  of  A^h  Minor,  illustrated.  In  a  scrie» 
of  drawings  from  natore  by  Tb.  Allom.  With  an 
Mslorieal  aecomit  ef  GosataBtlnople  and  deserip» 
tions  of  the  plates  by  Bobeit  Walsh.  London 
{\m).  2  Bde.  4. 

Q  DMMlIie  ia  doataeber  UOlorailMUHr«  Coa^aatt' 
MHl  «ad  die  Miariatke  flagoadftr  aisiOB  Klr> 
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ebra  fic.  Nach  Jcni  Knglisfbcn  von  J.  T.  Zeu- 
k«r.  UrannRchweigilWU- 4(1)  IMl.  r.>y.  »• 

Verkleinprl*"  Toitirn  von  Frommel  u.  Winkle«  in: 
7)  Coutantinüpet ,  der  l!ü«ponii  und  die  Darda- 

Mltea.    Mit  30  SUUatteheB  Moh  AU«»  nnd 

1  Kurl«.  Ltipdf  1853?  jpr.  S. 

8)  China  in  a  Series  nf  Views  (lisphyinp  the  Scenery, 
An-hitecture.  So«  ial  Habits  etc.  of  lliis  Krapire  by 
Tb.  Allom.  With  historif^al  and  descriptivc  no- 
tires  bei  ü.  N.  Wrlght.  London  (1H43).  4  Bde.  4. 

9J  China,  historisch,  romantisch,  malerisch.  Nach 
Berichten  und  Zeichnangen  der  letzten  cngli- 
•chen  EzpflditkMi.  AiisdMaSiitL  Jtfit36SubUt. 
nach  Th.  Anon.  Cttltrali«  1843—44.  Toy.  8. 
10)  The  CliineHü  Empire  illustrated:  being  a  Seriös 
of  View«  fiom  original  Sketches,  displaying  the 
Beenerfe,  Arcliitectate,  SodalHkblts  ete.  of  that 
nation ,  by  Th.  Allom.  With  hlstoriral  and  des- 
criptive  letter-press  by  Q.  N.  Wright.  London 
18S8— M.  StaUtliehe.  S  Bde.  U. 

Du  Werk  erschien  aveh  altdnwelkMiSMU- 
etichen  im  lUlieniachea : 
11)  Oivaepp«  L«  Fariaik  La  CUm  MUidtnU  MUa 
■na  atoria,  na'  »nof  ritt,  aa'  aao  eostuii,  aalla 
aaa  lalaitete  •  aeOit  ra»  attL  nNaia  VM— 
ISn.  4  Ma.  V.  Vol. 

12)  Westmorland,  Cumbcrland,  Durham  and  North- 
vBibarlaiid.  lUastr.  from  original  Drawiog»  by 
Th.  Attcnk  and  0.  Piekering.  Wlfh  Deacription 

by  Th.  Rose.  London  1844.  4. 

13)  France  Illustrated,  cxhibiting  its  Landacape  See- 
nery,  Antiquities,  military  and  eodetiaitical  Ar- 
chltecture.  Nach  Zi  :<  hiiungen  von  Th.  Allom. 
Text  von  G.  N.  Wrigbt.  London  1844.  4  Bde.  4. 

Krsr)ii<>n  amk  fkaaatilMli  Bit  ToEt  vwn 
C.  J.  DeliUe. 

14)  The  Britiah  Swttzeiland ,  or  pictueaque  Samb» 

les  in  the  Knglish  Lak«'  I>istrio»;  comprising  a 
Series  ol'  Views  of  the  Lake  aiitJ  Mountain  Sce- 
nery in  Westmorcland,  Cumbcrland,  Lancashirc. 
Durham  and  Northumberland.  From  drawings 
taken  on  the  spot  by  Th.  Allom.  "With  descrip- 
tive  letterpfeaa  by  Tk,  Roee.  London  1868ff. 
2fide.  4. 

15)  SyHa  and  the  Hoiy  Land  illitairated :  In  a  Series 

iif  KIlpra^int:^,  from  Drawings  taken  on  the  spot 
by  W.  U.  BartieU  and  Th.  Allom.  Mit  Text  von 
Join  Caine.  Lenden  (1841>  2  Bde.  4. 

Auch  in  deutscher  Sprache .  London  (1S41). 

16)  Tombleaon'a  Views  in  the  Tyrol  from  Drawings 
by  Th.  AlloBi.  Wtth  DeacriptloDS  by  n  Oompa- 
aton  of  Hofer.  London  S.  48  Bll.  in  16  BAfteo. 

Erschien  anch  dentecli . 

17)  46  View»  of  Tyroleae  ScMiery,  engravedon  ated. 
With  histüfii  al  aiid  chancteriaUe  Descriptiona. 
London  (ohne  Jahr).  4. 

18)  ChaiaktBr  and  Ckwtunie  of  Turitey  «nd  Italy, 
designed  an'l  (lra«ii  fr  ;in  riaturc.  21  litlir:<rr.  Tn- 
feln  mit  Text  von  lüiima  Keeve.  London  1644. 
FU. 

Die  folgenden  No.  19 — 25,  die  Ansichten  der 
Städte  der  sieben  Kirchen  von  Kleijiaaien ,  sind  aus 
der  Sammhing  Thrtoe  nnd  im  An-Joanwl  1863 

öffentlicht: 

191  Laodicea.  £.  firandaxd  sc.  kl.  qn.  Fol. 
201  PhUadelphta.  J.  Conaen  ae.  U.  qu.  Fol. 

21)  Perganios.  J.  Couseii  sc.  kl.  qu.  Fol. 
221  Thyatiia,  A.  Willmore  <c.  kl.  qu.  Kol. 
231  Epheana.  A.  Willmere  ae.  U.  qu.  FoL 

24)Smyma.  J.  l^.  Allen  sc  kl.  qn,  Fol. 
' )  Saidla.  E.  Brau  da  rd  sc.  kl.  qu.  FoL 


2U)  Insel  Jcrbeh  Burg-Er-Roos  or  the  Towa  of 
•Skalls.  Gest.  \on  K.  Benjamin  nach  Aihm 

(nach  Orensille  T.  TenipU  ).  kl.  qn.  4. 
27j  Old  Bridge  iStreet,  Cliester.  Gest.  von  S.  Brad- 
shaw.  Fol. 

281  The  new  Bridge,  Chester.  Gest.  von  dema.  Fol. 
29}  Constantinople.  Obeltsk  of  Üieodosfui  In  the 

\(iiii:iiiaii.  Gtst.  MMi  de  ms.  Fol. 
Die  folgenden  Nni.  30—37 ,  architektonische  Aa- 
sichten,  von  Eben.  OhalHs  gest. 
30)  Al^rit  rs,  Interior  of  n  Moorisd  I'alace. 
31j  Consuntinople,  Fountain  iieai  the  Baba  Ham- 

magonn,  or  Oreat  Gate  of  the  Qoragllo. 
32)  Darmonth  f'hiirc)i.  Devonshire. 
33 1  Interior  ol  Kieter  (  athedral. 
34)  Speke  Hall,  Lancashire. 
351  Entfance  to  Lincoln  Cathedra!. 

36)  Interior  of  Che  eollegiate  Charch  in  MancheMar. 

37)  El  Kaf ,  tiie  aDdaat  Sleea  Yeneria,  Baytok  of 
Tonis. 

38)  Grand  Central  and  Egypttan  Saloons.  Britirii 
Museum  1*^36  Gest.  TOB  Sande.  FQr:  TheSta- 

tioner's  Almanack. 

39)  The  Kxecution  of  tho  Dn^e  de  MontmeieBey  at 

Toulouse.  Gest.  von      Carter.  Fol. 

40)  Emir  Sultan ,  Hrusa.  Gest.  von  \V.  J.  Cook, 
qu.  4. 

41)  Distribution  of  the  Art -Union  Priaea  at  tiie 
Theatre.  Royal  Dmry  Lane.  April  26.  184). 

Litlin^T.  Im  Art-Journal  1S42. 

42)  Der  Berg  Egmond  anf  Neu -Seeland.  Lilhogr. 
von  0.  Beaphy.  Tondnick.  gr.  qu.  Fol. 

43  u.  44)  Londre>  {  ri-e  le  Saiiit-Bridges  und  Lon- 
dres  prise  de  Saint-Faul,  2  Bll.  Lith.  Ton  Wal- 
ter. Qtt.  Fol.  Piarif,  IMaraa. 

NeÜMm  von  Q.  W.  JBdd  «t.  W.  fiifdnum. 

Alloag^.  Auguste  Allongä,  Landscbaft*- 
maler,  geb.  an  Ma  19.  MXra  183S.  Im  J.  18SS 

trat  er  daselbst  in  die  Ecoli  des  Beaux-Arta  cir 
und  bildete  sich  dann  weiter  aus  unter  Forc^tier 
and  L^n  Cogniet.  Seit  1855  war  er  in  allen  -Si- 
lona  T6rtretcD,  insbesondere  mit  Kohlenzeicb- 
nangen ,  zu  denen  er  seine  Motive  der  franiösi- 
schen  Natur  entnimmt,  aber  Gegenden  von  r«i- 
ohennn  Cbankter  und  achSneren  Fonnen  1m- 
handclt ,  als  die  neue  realistische  Schule.  Oe!- 
gemäldo  von  ihm  kommen  seltener  vor ;  auch  i>t 
er  in  ihnen  weniger  glücklich  als  in  seinen  Zeich- 
nungen. Diese  zeigen  bei  kräftiger  AustlihrtBg 
und  guter  Lichtwirkunfj  eine  Btil  volle  AulTii.'iSUii? 

s.  Bellier  de  la  Ghavigncrie,  Dict.,  der  dü 

Terxeichnisa  seiner  aosgea teilten  Werke  gibt. 

• 

Allori.  Allori,  eine  Florentiner  Familie,  aiiä 
der  im  16.  Jahrh.  drei  Maler  hervorgingen,  die 
den  Btinaaen  Bronaiao  filhrea. 

Agnolo  oder  Angiolo  Allori,  genannt  il 
Bronaino,  aelteo  mit  dem  NaaBen  ■einer  Fa- 
milie Allori ,  war  der  Sohn  eines  GoibaO  und 
einer  Dianora ,  die  in  mäfisigon  VurhältniMCn  in 
der  Vorstadt  Monticelli  vor  dem  Thore  von  S. 
Frediano  lebten.  Er  ist  1502  oder  1503  geb., 
denn  Vasnri  piht  ihm  im  J.  1567  ein  Alter  von 
05  Jahren  und  beklagt  in  einem  Briefe  aa  B 
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Borgbini  vom  5.  Dez.  1572  seiaenTod,  wUhrcnd 
er  Uiit  seioer  CMbsolirifl  09  Jabr  alt  geworden 

ist.  D:iss  er  im  Nov  jpiiesi  Julires  f^cst.,  orliellt 
gleichfalls  aus  jenem  Schreiben ,  das  eine  Ant- 
wort anf  die  Meldung  des  Todes  von  Sei  ton 
Bur^hini'sist,  andwMawaordeBi durch  eine  No- 
tiz ii)M>r  die  lotete  yo«  Um  Bfehtmeiir  tetahlte 
Steuer  bestütigt 

I  Lebca  nad  Werk«. 

Das  Talent,  das  sich  früh  zQ\g;t(i ,  vornnlasato 
den  Vater,  ihn  zu  einem  unbedeutenden  Maler 
in  die  Lehre  aa  gelMB,  ▼on  den  er  iweli  awei 
Jahren  zu  RiifTaellino  de!  Garbo  und  spltter  zu 
Jac.  da  Pontormo  Uberging.  Sein  aaaftes  und 
angenehaies  Wesen  gewann  Ihm  die  Liebe  des 
aonat  surUckhaltenden  und  unzugänglichen  Pon- 
tormo in  solchem  Grade ,  dass  dieser  ihn  bin  an 
sein  Ende  als  seinen  liebsten  Freund  behandelte. 
In  dieser  Solnde  legte  Bronzino  den  Qmnd  zu 
seiner  woiteren  Ausbildung.  Indessen  hat  sich 
seine  Kunstweise,  indem  sie  verwandte  ZUge 
Silk  Pontormo  zeigt,  doeh  an  einem  dgenen  Clia- 
rakter  ansgepiügt,  der  ihm  unter  den  Malern  der 
florentiniücheaNMhUUte  eine  der  enten  Stellen 
anweist. 

Znniehit  war  er  seinem  Hdster  im  J.  ]S34bei 
dessen  Iblefäen  in  der  Karthauso  bei  Florenz 
bchUlflich,  wobei  er  zugleich  als  selbständige 
Arbeit  an  einem  Eingang  zum  Kapitelsaale  in 
dem  Mnssefen  BegenlMde  eine  Pii^  mit  zwei 
Enprcln,  in  dem  inneren  das  Martyrium  des  hl. 
Laorentius  auf  dem  Roste  malte.  Nach  der  Stadt 
selbst  mit  Pontormo  snrUdcgelcehrt,  arbdtste  er 
mit  diesem  in  der  Kapelle  Capponi  in  S.  Spirito, 
wie  überhaupt  seit^ieni  Pontormo  keine  grössere 
Arbeit  unternahm ,  ohne  Bronzino  als  QehiUfen 
hfliammaiehon.  Schon  aus  jener  Zeit  mdgen 
manche  von  dessen  kirchlichen  Tafelbildom  in 
Oel  herrühren,  von  denen  ein  Theil  noch  erhal- 
ten ist.  —  Als  dann  Kail  V.  im  J,  1S30  Ftorens 
erobert  hatte  und  den  despotisehen  Ales.üindro 
de  Medici  zum  Herren  der  Republik  einsetzte, 
ging  Bronzino  zum  Uerzog  üuidobaido  von  ür- 
bine  naeh  Pesaro  md  Uni  dort  BesehXftignng 
in  der  Villa  Imperiale,  welche  der  Herzog  durch 
Girolamo  Genga  erbauen  lieas;  doeh  sind  die 
mjtiiologisehen  Wandmalerden  mit  dem  q»Kte- 
ren  Ter&U  der  Villa  zu  Grunde  gegangen.  Aus- 
serdem malte  A.  das  Bildniss  des  Fürsten,  das- 
jenige einer  Tochter  des  Matteo  boderoni,  einen 
Onpido  nnd  «ndHeh  die  GesdUeht»  des  Apollo 
nadlbrsyas,  wie  das  damals;  öfter  der  Brauch 
war,  auf  dem  Deckel  eines  klavierkhulichen  In- 
strunents  (»arpicordo«).  Der  Herzog  soll  den 
Klnstler  nngcm  enUasson  haben;  aber  Pon- 
tormo bedurfte  seiner  zur  Vollendung  der  Ma- 
lereien im  Schlosse  Poggio  a  Cajano ,  wo  dann 
beide  Boeh  melirwe  Jahre  besdiitft^  waren. 
Ueberhanpt  war  A. ,  auch  uaclulcm  er  selbstän- 
diger Meister  gewordeu,  dem  alten  Lehrer  noch 
bei  seinen  dekorativen  Arbeiten  in  den  Schlös- 
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sem  des  tirosaherzogs  behUlüich.  6o  in  der  Villa 
Caref^  tot  der  Porta  S.  Gallo  nnd  snr  Fder 

des  Re^^ienmgsantritt.s  Cosimo'.s  1.  im  J.  1537 
bei  der  Ausschmückung  der  Loggia  von  Cjistello. 

Wol  schon  hierdurch  zu  dem  toskanischcn 
Hofe  in  nXhere  Besiehung  getreten,  wurde  er 
bald  von  der  Familie  Medici  und  insbo8<mdere 
von  Cosimo  I.  vielfach  in  Anspruch  genommen. 
Zu  festlichen  Malereien,  die  zum  llieil  der  Er- 
haltung Werth  geachtet  wurden,  gaben  die  Yer- 
niähing  des  Cosimo  mit  Leonore  von  Toledo  und 
die  des  Prinzen  Francesco  mit  Jobanna  von 
Oestutefeh  Veranlassnng;  aneh  malte  Bnmdno 
im  herzoglichen  Palast  zwei  Jahre 'hiutereinan- 
der  die  Theatordekorationen  für  den  Karneval. 
Ferner  lieferte  er  die  Zeichnungeu  zu  vierzehn 
der  noch  erhaltenen ,  in  Arras  oder  in  Fiandern 
ausgeführten  Teppiche  ftiobelins;  fllr  den  Raths- 
saal  der  Zweihundert  und  vollendete  dergestalt 
die  Ton  Pontormo  nnd  Salviati  begonnene  Arbeit. 
Einem  Briefe  vom  30.  April  1548  zufolge  (Gaye, 
Carteggio  ii.  368)  scheint  der  Meister  damals  im 
Auftrage  des  Grossherzogs  nach  iCom  geroist  zu 
sein ,  um  sich  fllr  diesen  Zweck  naeh  SSeldhnem 
(auch  Webern?)  umzusehen.  Indem  er  seine 
BUckkehr  anzeigt  und  fUr  die  Verspätung  sich 
enteehuldigt,  empSeUt  er  ab  OefaOlfen  »einem 
Fürsten  den  Raffaelle  da  Borgo  oder  Raffacllino 
dal  Colle  mit  dem  er  schon  in  Pesaro  zusammen 
gearbeitet  iiabe:  woraus  Lanzi  uhnc  weiteren 
Grttnd  sehliessen  wollte,  dass  Raffaellino  die 
KartoTtö  en  jenen  Teppichen  nach  den  £at«llr- 
fen  des  Bronzino  geaeiehnet  habe. 

Aneh  zu  kirehliehen  Malereien  erhielt 
der  Meister  von  den  Medici  mannigfache  Auf- 
trä<?e.  Eine  fiü:  die  Kapelle  des  lierzoglichen 
Palastes  gemalte  Altartafel  mit  der  Kreuzab- 
nahme sehMikte  Oorimo  1M5  an  den  Kardinal 
Gmnvella  nnd  Hess  dafür  eine  zweite  malen,  mit 
demselben  Gegenstande,  aber  mitFlügelbildoru, 
wcÄebe  dtteVerkflndigung  Marls  darstellen  (Gaye, 
Carte^o  ii.  33U).  Letztere  befinden  sich  gegen- 
wärtig in  den  Uftizien.  Nuch  sind  in  der  Kapelle 
des  P^azzo  vecchio  die  Fresken  mit  der  Ge- 
schlelrt»  HosIb  erhalten,  daran  Broulno  noeh 
1564  arbeitete  (Gayo,  Carte^'trio  iii  134  Wei- 
terhin war  er  auch  in  Kirchen  ausserhalb  Flo- 
renz im  Anfinge  des  Herzogs  besehäfbigt.  So 
in  Pisa,  wo  er  im  Dom  einen  nackten  Christus 
mit  mehreren  Heiligen  malte  ,  »lie  von  Sogliani 
begonnenen  Malereion  zum  Abschluss  brachte 
nnd  für  8.  Stefano  dl  CaTalieri  eine  Geburt 
Christi  zu  Anfang  des  J.  l  'jRl  vollendete  fdort 
noch  erhalten ;  s.  Yeraetohniss  der  Werke  Ko.  3i>j . 
UngefXhr  n  dersdben  Mt  matte  er  I8r  die  von 
Cosimo  gestiftete  Barfiisserkirche  zu  Cosmopoll 
auf  Elba  eine  Kreuzabnahme ,  die  aber  später 
nach  Florenz  zurUekkam,  daselbst  durch  unge- 
sohiekte  Beinignag  verdorben  nnd  erst  neosr^ 
din^'ä  restaurirt  wurde  (Gaye,  Carteggio  iii.  166;. 
Jeue  Zeitbestimmiu^  ergibt  sich  aus  zwei  Brie- 
fen des  Herzogs  Cosimo  an  den  Maler  aus  dem 
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J.  Ii>ü4;  ed  erhellt  daraus,  daas  die  beiden 
Oamiade  fttr  PIm  und  Elba  am  11.  Febr.  1564 
fertig  waren  und  darauf  die  Aufträge  zu  Male- 
reien in  S.  Lorenao  erfolgten.  —  JSndlich  aber, 
and  dies  war  nicht  die  Uehiste  «einer  Arbeiten 
—  war  Bronzino  der bemfene  Bildnissmalor 
der  r'iiuiilie ,  der  ihre  fä.Hmintliclir'n  Hliodcr,  bis 
zu  dun  natUrlichüu  Kinduru  hurab,  wiederholt 
dannetelten  hatte.  Eine  AniaU  dieser  FtortriUs, 
von  denen  noch  lüc  Kode  sein  wird  ,  kam  in  dtin 
Besitz  treuer  Anhänger  des  Bauaes  und  in  da« 
Ausland. 

BKMSino  blieb  zeitlebens  in  dteaem  nahen 

Verhältniss  zu  den  Medici  Er  war  ihr  erklärter 
Günstling,  wie  denn  Coöiuio  I.  in  den  Billetten, 
darin  er  ihm  Mine  Aufträge  ertiieilte,  ihn  mit 
Carissimo  mio  anredete  und  seinerseits  der  Mei- 
ster in  treuer  Anhänglichkeit  in  einem  Briefe 
vom  J.  1545  seine  Gönner  »das  himmlische  liaus 
.  der  Meffiei«  nannte. 

Obwul  derart  unablässig  für  die  fürstliche  Fa- 
milie bcBciiäftigt,  fund  er  doch  noch  Zeit  zu 
ätaffeleibildern  für  andere  Besteller.  So  erhielt 
Alaiuaino  Salviati  eine  Venus  mit  einem  Satjrr, 
insbesondere  aber  Franz  I,  von  Frankreich  eine 
Venus  mit  Amor  und  allegorischen  Figuren  (nach 
Vasari't  Berieht;  das  BUd  m  abo  tot  IMT 
gemalt} .  Letzteres  ist  erhalten  und  gegenwärtig 
in  der  Nationalgalpri«  zu  London  's.  Verz. 
No.  52;.  Solche  Darstellungen  von  der  Hand 
Bimnlno'a  ^den  besonderen  Beilall.  Doch 
fehlte  es  ihm,  namentlich  in  der  späteren  Zeit, 
auch  nicht  an  mannigfachen  Aufträgen  au  Kir- 
ehenbildern.  Für  Matten  Strossi  malte  er  in 
der  Nähe  seiner  Villa  zu  S.  Casciano  ein  Taber- 
nakel mit  einer  Pietä  in  Fresko  (jetzt  sehr  ver- 
dorben} ;  für  die  von  Gio.  Batt.  Cavulciiutl  gt- 
widmeteKapeUeinS.Spiritoein  Noli  me  tangere 
(jetzt  im  Louvre  zu  Paris) ;  filr  Ant  Salviati 
eine  Geburt  Christi  u.  s.  w.  Aueh  ein  Haupt- 
werlc  Ton  iln,  dM  nodi  erimlten  ist  Oetst  in 
den  UfMen) ,  entstand  im  Auftrage  eines  Pri- 
vatmannes, des  Giovanni  Zanchini :  Christi  Nic- 
üerfiihrt  in  die  Vorhülie,  gemalt  für  eine  Kapelle 
in  der  Kirshe  B.  Grooe  and  voUsadet  1552  (s. 
Ven.  No.  5). 

n.  Charakter  leber  dmlli». 

Letzteres  Bild .  für  die  Kunstweise  des  Mei- 
sters besonders  bezeichnend,  hat  früh  ein  lob- 
faaÄes  Interesse  nnd  ein  eigenthümlichea  Schick- 
sal erfahren.  D'urcli  ein  päpstliches  Dekret 
wurde  es  mit  dem  Bann  belegt  wegen  der  vie- 
lerlei nackten  Figuren  beiderlei  Gesdilechts,  die 
68  ohne  alle  Verhüllung  darstellte;  und  auch 
sonst  rief  dicso  Schaustellung  kräftig  ausgebil 
deter  Körperformon ,  offenbar  der  Hauptzweck 
dieser  yxter  nnd  Bewohner  der  YorhStle ,  eine 
herbe  Kritik  lurvor  Der  l'oet  Alfonsino  de' 
Pazzi  machte  darauf  folgende  unübersetzbare 
Spottverse ; 


.Srtibi  il  rittor  Chi  gnarda,  e  fermi  U  paaao, 
Perchc  l'intcnzion  sna  fa  di  Dar  qaesto, 
Di  formar  Cristo,  i  Santi,  e  il  zectOt 
Ib  egU  8bagli5  dd  Fusdiso  al  dklMSCk. 

Wegen  dieses  vnidnihBehMi  Chnnktnn  wnrde 
denn  auch  später  dieses  Bild  van  sein^  Platze 

entfernt  und  durch  ein  anderes  ersetzt.  Aus  dem- 
selben Grunde  wurde  auch  eine  Aoferstehnng 
Christi  in  der  Kirehe  8.  Annmwints  in  der  Ka- 
pclle  der  Familie  Gnadagni  getadelt ,  obwol  sie 
sonst  für  ein  gutes  Werlc  des  Meisters  galt: 
•weil,  wie  Borghini  bemerlct,  daria  am  i 
fertiger  Engel  sich  be&idet,  dnas  e 

liehe  Sache  i»t« 

Und  doch  hatte  der  Meister  sicher  dio  Absicht 
nieht  mit  UDsiMm  Beil  snf  die  8lmiiiieUE»it  la 
wirken.  Obgleiflli  ans  der  Schule  Pontonno's 

kommend,  hatte  ersieh  nach  Michelanjrolo  wei- 
ter ausgebildet  und  auf  das  Studium  der  Ana- 
tomie nnd  der  nackten  Formen  besonderen  FMm 
verwendet.  Ein  kühles  Talent .  weder  von  be- 
sonderer Tiefe  des  Gefühls  noch  von  grossem 
BeicliAnm  der  Erfindung,  hielt  er  eine  vollen- 
dete Darstellung  des  menschliehen  KOrpen  it 
den  mannigfaltigsten  Stellnn^n  und  Lagen  ffir 
das  eigentliche  Ziel  der  grossen  Kunst.  Diese 
mditnif  hiMe  sehen  wder  Mitte  de*  10.  JaM. 
die  florentinische  Malerei  Uberhaupt  genommen, 
indem  sie  von  Michelangelo  die  äussere  Ge- 
schicklichkeit zu  entlehnen  suchte,  obuc  für  die 
Gewalt  dos  Ausdrucks  nnd  die  Tiefe  des  Lebens, 
welche  dieser  in  seine  Figuren  legte,  Verst.nnd- 
niss  SU  haben.  Uuläugbar  hat  diese  Kunst  in  der 
Fonndarstelhuif  noeh  THdrtiges  geleistet,  nel 
Bronzino  p;i'liört  anrli  in  (iicser  Hinsicht  zu  ihren 
besten  Meistern.  Daher  auch  Benvenuto  Cellioi 
von  ihm  rühmt,  dass  Keiner  mehr  alä  Er  sich 
einer  8olch(!u  Wahrheit  in  der  Kunst  genähert 
habe,  wie  sie  Michelangelo  crreiclite.  indem  di«^ 
ser  Alles  was  er  malte  aus  sorgfaltig  studirteu 
Skniptnrmodeilen  herleitete.  Aueh  hierfai  aB%t 
sich,  wie  die  späteren  Florentiner  in  der  Makrct 
das  Fonnclciuent  einseitig  ausbildeten  :  sie  mfwh- 
teu  aus  ihr  mehr  oder  minder  eine  kolorirtc  i'ia- 
stik.  Bei  allem  Gesehick  aber  trieb  diese  Biek- 
tung  die  Kunst  einem  raschen  Verfalle  entgegen. 
Die  blosse  Schaustellung  nackter  Figuren  auf 
der  BOdfliehe  in  den  gewagtesten  Stelliingen 
und  den  aufgcrogtostcu  Geberden,  um  dem  Kör- 
per eine  ungewöhnliche  Bewegtheit  zu  geben, 
llihrte  nothwendig  zur  Manier  oder  war  es  viel- 
mehr selbst  schon.  Und  diese  Manier  gewann 
dadnnli  nicht,  daas  sie  einen  akademischen  Zug 
hatte  und  aus  allen  Figuren  die  kalte  Beobach- 
tung des  Modells  sab.  Aneb  Braasino ,  se  vrmt 
er  es  ohne  Zweifel  mit  der  Form  nahm ,  wenig- 
Ktena  was  seine  religiösen  Gemälde  anlangt,  umsa 
zu  diesen  Manieristen  gerechnet  werden.  Nicht 
bloss  ist  sein  Christns  in  der  VorhOUe  ohne  alle 
Würde  und  Feierlichkeit;  sondern  überdie-*  ^hd 
die  Gestalten  ohne  Ausdruck,  da.s  Üauze  ohne 
Stimmung  und  nur  eine  gleicligültigu  Ansstel- 
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lun^  gyinua.s tisch  aus^rebiltletor  K<">rp<T.  Zu<U'tn 
fehlt  es  nicht  unter  den  Teui'eln  au  ^'oschuiack- 
lo8€n  Zuthaten ,  an  Unj2:cthUmen  mit  hängenden 
Brüsten  und  dergl.  So  urtheiltc  fVcilic  li  die  eigene 
Zeit  des  KUxMtlers  nicht,  die  wie  wir  ja  auch 
TOB  Yatari  wissen,  jede  Virtnositlt  der  Dustd- 
lung  bewunderte,  üocchi  (s.  die  Literatur),  der 
Was  Hild  ausführlich  bofichroiht,  \vois8  es  nicht 
genug  zu  riihuieu  und  zu  erheben.   Er  berich- 
tet ans  ftwli,  dMS  dstin  der  Meister  einige  sei- 
ner Zeitgenossen  nnd  Freunde  durch  ihre  Bild- 
nisse verherrlicht  habe ;  so  seinen  Lehrer  Fon- 
tonao  (nelwn  JoInmMe  de»  Tünfsr) ,  den  FM-  OteMssnnd  OIÜMmos. 
ten  6io.  Batt.  €relli  nnd  einige  schüno  Frauen, 
damnter  die  Gattin  des  Gio.  Batt.  Doni.  Auch 
in  den  anderen  religiösen  Tafeln  Bronzino  s  zei^t 
sieb  dsaaeUw  nanierirte  Foraeeepiel ;  sei»  Chri- 
stus vor  li^pdftlena  [im  Louvre  preht  in  der  tän- 
zerhaften Bewegimg  der  l^lguren  bis  in  s  Grot- 
'  teske.  üebrigens  stiess  sieh  die  Kirche  nsr  an 
der  Nacktheit  der  Figuren;  dass  in  allen,  auch 
den  belcleideten ,  nicht  mehr  der  kleinste;  Rest 
von  religiüser  Empfindung  war ,  merkte  sie  gar 
aUkt  Ea  ist  iMiei^iiend,  iwi  in-  dendi)en 
Kirche  S.  Croce,  dann  die  Darstellung  des 
Christus  in  der  VorhöUo  verdammt  wurde, 
eine  Piet&  desselben  Meistere  bei  den  An- 
dächtigen grosse  YerehruDg  fand,  obwol  sie 
dasselbe  weltliche  und  mauicrirte  Wesen  zeigte. 
—  Etwas  erfreulicher  als  jene  Bilder  sind 
srfne  DereteHuDgeii  der  Hadiniie,  der  hl.  Fa- 
milii    im  Helvedere  zu  Wien;  und  der  Ver- 
kündigung (in  den  Uftizien) ,  da  hier  Geberde 
und  Stellung  einfacher  gehalten  sind ;  allein  ohne 
Msider  sind  «neb  sie  Bleht^ 

Diesen  Nacktheiten  ^r  einen  zweideutigen 
Reiz  zuzuschreiben ,  ist  schon  desshall)  un?e- 
rechtfertigt,  weil  derKiinatier,  auch  in  .seineu 
Jungen  Frauen  nnd  Kindern,  es  sum  Reis  llber- 
tirnipt  nicht  brachte  Nicht  bidss ,  dass  dieser 
nicht  in  seiner  Absicht  lag;  sondern  das  Anmu 
tb^  inid*BeiteBde,  welelier  Art  «aeh,  lag  nicht 
in  seinem  Talente.  Eine  gewisse  akademische 
Strenge  nnd  Härte  ist  in  ihm  ein  vorw:iltender 
Zug;  und  insofern  meinte  Lanzi  nitlit  mit  Un 
redit,  dass  seine  Kirchenbildcr  weit  bosser  in 
eine  Zoichnnrifrsakademie  nach  dem  Nackten  als 
Uber  einen  Altar  passten.  Schon  die  Festigkeit 
«ml  Besihnntiielt  der  Form ,  «nf  welehe  er  ans 
geht ,  bedingt  eine  gewisse  Härte  der  Erschei 
nung.  welche  das  Keizvolle  ausschliesst.  Beson 
ders  seine  Männerftguren  sind  öfters  wie  aus  Holz 
geechnftten.  Ihan  siad  seine  Komiloeltionen 
meistens  Vihcrhäuft ,  um  den  Kön)or  möglichst 
voB  verschiedenen  Seiten  zu  zeigen;  ein  I:^in- 
k»tt  arft  FlBnaen,  dus  tob  tomliein  eine  wirmero 
Wirkung  mimOglich  macht.  Stärker  noch  tritt 
diese  Kälte  nnd  Niiclitornbr-it  der  Empfindung 
in  der  Malerei  des  Meister»  zu  Tage.  Die  hohe 
Ausbildung  dei  Kolorits,  welehe  flr  die  Floren- 
tiiier  Fra  Bartolommeo  und  Anfin  g  del  Sarto 
erreicht  hatten,  ist  bei  ihm  wieder  fast  voUstin- 

■«rt't  KtuHtMiMfkra.  I. 


lipr  verloren ;  seine  helle  und  in  s  Knlkiirc  syiic- 
eude  Färbung,  oft  in  der  Karuatiuu  nur  mit 
üoth  wie  geschminkt,  dient  bloss  dazu,  den  pla- 
stischen Charakter  der  Formen  überall  recht 
deutlich  hervorzuheben.  Da  aber  doch  die  feine 
AbtSnnng  in  die  Schatten  fehlt,  so  mangelt  den 
Körpern  die  Rundung.  Ein  solches  Kolorit  hat 
natürlich  Nichts  von  Stimmung  und  malerischem 
Heiz.  Nur  ausnahmsweise  ist  sein  blonder  hel- 
ler Charakter  nicht  ganz  ohne  Anmuth.  Die  Be- 
handlung ist  sehr  ^rcscliifkt ,  mit  Fleiss  imd 
Sorgfalt  verschmolzen,  hat  aber  etwas  allzu 


Vleht  viel  wirksamer  sind  die  mythologf- 

n  lind  all  e  o  r  i  p c  Ii  e  n  Darstellunp-n  des 
Meisters ,  doch  fand  hier  seine  Neigung  zu  nack- 
ten Formen  ein  günstigeres  Feld.  FUr  die  Göt- 
tinnen des  Alterthnms,  wie  insbesondere  die 
Spät  -  Ren  Iii«  sanco  sie  sich  vorstellte,  war  die 
Körpcrschöniieit  in  mannigfaltiger  Bewegtheit 
doch  die  Hanplsabhe;  nnd  die  allgemeine  Vor- 
liebe filr  dergleichen  Bilder  kam  dem  Künstler 
anregend  cutgi';^on.  Auch  war  Bronzino  hier 
eher  beniülit  natürliche  Anmuth  in  die  Bewe- 
gung zu  bringen ;  was  ihm  freilich  wenig  gelang, 
da  er  audrer.seits  da-s  Gewaltsame  und  Unge- 
wöhnliche der  Stellungen  nicht  aufgeben  wollte. 
Denn  anch  hier  war  es  ihm  darum  an  thnn,  seine 
Kunst,  sein  Verständniss  der  Form  zu  zeigen. 
Bezeichnend  vor  Allem  für  diese  Gattung  seiner 
Werke  ist  das  schon  erwähnte  Bild  der  Lon- 
doner Nationalgalerie:  Venus  nnd  Amor  sieh 
liebkosend.  Die  Göttin  halb  sitzend  mit  unter- 
geschlagenen Beinen  wendet  den  Oberkörper 
mit  hOehster  (Gelenkigkeit,  nm  den  Knss  von 
Amor  zu  empfangen ,  der  sich  seinerseits  gleich 
einem  vollendeten  Gymnasten  ihr  zuwindet  Man 
liat  beiiauptet ,  das  Motiv  sei  einer  Zeichnung 
dos  Michelangelo  entnommen,  von  dem  bekannt- 
lich eine  ähnliclie  Dar.'<tellung  in  verschiedenen 
Wiederholungen  (Kopien)  sich  findet;  doch  ist 
die  Anordnung  des  Bronzino  an  ntanteiirt ,  nm 
von  Michelangelo  herzurühren,  und  überdies 
hätte  Vasari  eines  solchen  ümstandes  sicher  ge- 
dacht. Die  der  Szene  beigegebenen  allegorisi>.lieu 
Figuren  beaehreibt  Vasari  nicht  gana  rlehtig. 
Die  Freude  streut  iil)er  die  Hauptgnippe  Rosen 
aus;  hinter  Venus  stehend  deckt  Die  Zeit  Die 
Eifersneht  auf,  wfhrend  dne  andere  Gestalt  — 
vielleicht  Die  Leidenschaft  —  dem  zBrtllchen 
Paar  eine  Honigscheibo  darreicht,  zugleich  aber 
mit  einem  Stachel  droht.  Derartige  moralische 
Anspielungen  liebte  die  Zeit,  ohne  ea  gerade  aebr 
ernst  damit  zu  nehmen ;  denn  sie  jrtilicu  im 
Grunde  nur  willkommenen  Anlass  zu  weiterer 
Entfaltung  nackter  Formen.  — '  Die  HXnfung  der 
Figuren  in  knappem  Räume  findet  sich  anch  auf 
diesem  Bilde.  Die  Kunst  der  Anordnung  sollte 
sich  darin  zeigen,  dass  auf  enger  Fläche  mehrere 
KVrper.  ineinander  sieb  fttgend,  tbn»  passenden 
Platz  finden :  was  dann  wieder  Anlass  gab  ihre 
Glieder  mannigfach  zu  drehen  und  an  wenden. 
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Bei  alloflem  ist  hier  die  sorgsamo  Darchbildung^ 
der  Formen  in  den  schlanken  Verbältuisaen  und 
Wellenlinien,  wie  die  spätere  ftriminirnnrn  sie 
mit  Vorliebe  bildi't*',  nicht  unseh^in  .  worti  auch 
die  urte  milchige  Färbung  des  Fleisches  in 
einem bfawMn Liebte,  to kfllil  imd mnierirt sie 
ist,  das  Ihrige  beiträgt.  —  Eine  allep»rischo 
Darateiiang  war  wahrscheinlich  anch  Die  Ver- 
niähing  der  Katharina  von  Medicis  mit  Hein- 
ricli  IL  von  Frankreich,  weldie  ein  gewilS«- 
Herr  Valori  zu  Florenz  l«  ''a«is. 

Es  ist  in  der  Kunst  Bruaziuo  s  ein  Zog  kühler 
UelMrlegung  :  er  trdbt  Ü6  gleielissin  wissen« 
schaftlich  und  bekundet  gerne  seine  Kenntniss 
der  Funuea.  Dass  er  Uberhaupt  ein  Mann  von 
nicht  gewöhnlicher  Bildung  und  von  denkendem 
Geiste  war .  ergibt  auch  sonst  was  wir  von  sei- 
nem Ia-Ikti  wi-^-^n.  Es  ist  ein  Bruchstück  cini'f» 
grösseren  Brielus  von  ihm  an  den  Historiker  und 
Gelelurten  Benedetto  Varebi  (ans  dem  J.  1546) 
erhalten  ,  das  in  dieser  Hinsicht  ein  besonderes 
IntercsHe  bietet  Varclii  hatte  eine  Anzahl  iiam- 
haft^T  Künstler,  mit  denen  er  iu  vertrauter  Be- 
zieliung  Stand,  aufgefordert,  ihm  ihre  Ansichten 
ülxir  die  Vorzfl^-e  der  Skulptur  thkI  der  Malerei 
nnd  Uber  das  Vurhältniss  der  beiden  Künste  mit- 
sntfaeilen;  insbesondere  Miebelaogelo,  Benve- 
nutoColIini,  den  Baumeister  Tasso ,  den  Bild- 
hauer Tribolo,  I'ontomio  und  unseren  Meister 
Angelo.  Unter  den  nach  vorhandenen  Briefen, 
welche  dieses  Thema  behandeln ,  zeigt  aber  un- 
HtreitifT  «ierjeiiijre  Bronzino  s  die  beste  Einsicht 
in  die  iSache,  die  grösste  Folgerichtigkeit  des 
Gedankens  nnd  Klarlieit  des  Ansdmdu.  Leider 
fehlt  gerade  der  Theil,  welcher  die  Vorzüge  der 
Malerei  darlegt.  Wa.s  jedoch  Hronzino  gret'on 
diejenigen  vorbringt,  Melclie  die  .Skuljjtur  für 
die  MShere  Kunst  erklären,  ist  sehrdentlirli  und 
auch  für  unser  henfii.'i  s  rrtheil  zutreffend;  wo- 
bei ihm  freilich  verborgen  bleibt,  wie  sehr  seine 
Malerei  von  plastisehen  GmndsStxen  abbSngig 
war.  Insbesondere  verräth  sich  darin  ein  feines 
Verständnis»  für  das  Wescntlichf  \n  der  Kunst 
Überhaupt.  Es  ist  bezeichnend  iür  den  Meister, 
dass  er  in  solchen  Brwlgungen ,  wie  in  der  Ele- 
ganz der  Hfhreilnveise  seinen  (ii-nossen  über- 
legen ist;  er  hat  Über  die  Künste  nachgedacht 
und  weiss  rieh  darüber  weit  dentiieher  als  jene 
annnsprechen.  Seine  vielseitige  geistige  Bil- 
dung —  wir  werden  ihn  auch  als  Dichter  ken- 
nen lernen  —  überragte  sein  produktives  Talent. 

m.  Bronzino  als  BüdniMmaler. 

Allein  merkwürdig ,  so  nüchtern  und  gesucht 
Brofixino  in  seinen  kirchlichen  und  allegorischen 
Malereien  ist,  in  seinen  BildniHsen  weisser 
dochdaa  Leben  mit  grosser  .Sidinleit  zu  fassen. 
Als  Porträtmaler  muss  er  unbedingt,  wenn  auch 
nicht  den  ersten  Meistern  gleieh,  gnnn  in  ibre 
Nahe  gestellt  werden.  Hier  kommt  ihm  sein 
I  rächten  nach  Festigkeit  und  Deutlichkeit  der 
l-ormnnrsn  statten;  hier  braucht  er  keinen  Aut- 


wand von  Erfindung  xu  machen,  bleibt  dahi 
von  seiner  sonstigen  Manier  und  begniiii^' 
die  reale  Erscheinung  der  FenOnlichkeit  in  ihrer 
einfachen  Gediepenheit  zu  ergreifen  und  mit 
jenem  •uusäglicbeu  Fieiss«,  welchen  Vaaari  sb 
ihm  liemofbebt,  wiodetNgeben.  FMfidi  darf 
man  von  ihm  nicht  jene  Auffassung  erwarten, 
welche  die  tieferen,  besonderen  Züge  der  In- 
diridnalität  geistvoll  heranshebt,  wie  auch  hiet, 
da  hier  gleichfalls  die  malerische  Behandluni; 
ausbleibt,  es  öfters  den  Köpfen  an  jener  Weich- 
heit fehlt ,  welche  den  tietereu  Ausdruck  gibt. 
Dncns«B  ist  die  bseheinna^  als  Gnaies  in  vol- 
ler Bestinmithelt  und  mit  überzeugender  Natnr- 
treuc  getroffen,  in  der  sehr  durchgebildeten  Fora 
das  Wesentliche ,  der  Charaktw  «eher  hervur- 
gehoben,  nnd  die  Anordnung  fast  immer  vor 
einer  vornehmen,  dem  Leben  glücklich  abj:?- 
lauschten  Einfachheit.  In  den  guten  Werkes 
dieser  Art  —  sie  sind  es  niditalle,  aber  dock 
zur  Mehrzahl  —  ist  nichts  mehr  von  Manier, 
sondern  wirklich  noch  Stil.  Hier  i<tt  auch  das 
helle  kühle  Kolorit ,  wo  es  nicht  allzusehr  in« 
Gelbliebe  oder  Böthliehe  spielt,  ron  bessern 
Wirkung;  es  macht  keinen  Anspruch  nnd  hebt 
nur  die  Erscheinung  deutlich  heraus. 

Von  den  noch  in  ziemlicher  Anzahl  erhälteoeti 
Bildnissen  der  M  e  d  i  c  T stehen  diejenlipen  in  d(s 
Florentiner  Galerien  in  erster  Reih««.  In.s|>t'.*m- 
dere  sind  die  beiden  Kinder  Cosimo's  1.,  Maiii 
im  Alter  etwa  von  13  Jnhren ,  and  der  etwas 
jüngere  Sohn    Don  Garcia  vortrefflich.  iHr 
dicke  lachende  Junge  in  seini-m  rotlien  Saiuu  t 
kleid  mit  gedunsenem  Gesiclit ,  in  der  feiun 
Hand  einen  Vogel  haltend,  ist  von  ftMc^ 
Wahrheit  des  Ausdrucks .  auch  der  Abkömmli« 
•  ines  grossen,  dem  YerCall  schon  ent^egengebt-s- 
den  Genebleefate  ist  wol  sn  eriectdien.  IKe  Be- 
handlung ist  einfach  nnd  meisterhaft.  Fcmc: 
ist  das  Hildniss  rosimo's  selber,  in  stählonier 
Küstuu^' ,  die  rechte  Hand  auf  einen  Helm  ge- 
stützt in  seiner  energischen  Feeti|^^  Mk^ 
lebendig  fin  der  G  iIiTie  l'itti     Gut  ist  auchds» 
Bildniss  des  Fttrsteu  in  der  Galerie  aa  TohB. 
Eine  ganae  Anaabi  weiterer  PortrSte  desselbei 
;;ibt  das  VerzeichnisB.   Von  grosser  SichcriHit 
der  Erscheinung  ist  dasjenige  seiner  Genwlia 
lier  Herzogin  Eleonore,  in  heller  reicher  Kki- 
dnng,  ihren  Sohn  Ferdinand  zur  reehten  Srilr 
in  den  Uffizien  ;  tlocli  ist  in  den  Gesichtszug,'»'!! 
SU  viel  Härte  (ein  anderes  Bildniss  derBerxüfpn 
in  Dresden).  —  Aneh  versebiedene  BOd^ne  der 
Bianea  Capello ,  der  verrufenen  Geliebten  uwl 
Gemalin  des  Grossherzogs  Franc«>se(»  }hrh 
kommen  vor;  doch  fallen  sie,  wenn  uberliau^i 
acht,  in  die  spitoste  Zeit  Brontino's,  da  Bisses 
erst  I  .'tiö  die  erklärte  Oelicljte  des  Fürsten  wurde 
Es  ist  bemerkt  worden ,  dass  nicht  wenige  der 
fiirstlieben  Personen,  welche  Angelo  malte,  eiaes 
aussergewOhnlichen  und  verhiQgnisSVolleo  Tod 
stJirben  (so  Don  Garcia,  Eleonora  von  Tole^lo 
Francesco!.,  Bianca  Capello/ i  doch  wird  «i« 
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mit  nur  das  schwero  ijchicksiLi  bezeugt,  das  da- 
mals in  dem  iohon  entarteten  Haiue  der  Medfd 

vaoagixxg. 

Auch  unter  den  sonstigen  Porträts  Bronzino  s 
sind  hcrvorragonde  Leistungen.  Dazu  gehören 
diejenigen  des  Bartolommeo  I^ndatioM  and 
seiniM-  Gattin  'in  den  Uffizien \  von  denen  Vasari 
ein  Rocht  hatte  zu  sagen,  dass  ihnen  zum  Leben 
nur  der  Athem  fehle;  Der  Bildhauer  (?  ebenda) ; 
Der  Bildhauer  im  Louvrc  (frtther  für  ein  Por- 
trät Raccio  Bandinelli  8  gehalten) ;  Der  Violin- 
spieler und  Eine  Dame  mit  drei  Knaben  in  rei- 
elier  Kleidmif  tm  Mumim  von  Hadrid.  Zn  den 
schönsten  Werken  dieser  Art  aber  ziihlcn  un- 
streitig die  beiden  Bildnisse,  welche  sich  bis 
1865  iaa  Besitze  des  Grafen  Pourtales  befanden 
(8.  Yen.  Mo.  72  und  73  ' ;  insbesondere  Der  junge 
Edelmann,  welcher  die  rechte  Hand  mit  einem 
Buche  auf  eine  Konsole  stützt.  Das  Bild  zeigt 
einen  so  ernsten  nnd  breiten  Stil,  dass  nun  eine 
Zeitlang  geneigt  war  es  dem  Sebastian  del 
Piumbo  zuzuschreiben,  bis  man  es  allgemein  als 
ein  Meisterwerk  Bronzino's  anerkannte.  Mit  der 
Wadurheit  des  I^ebens  verbindet  sich  hier  eine 
Vornolmiltoit  und  Eleganz  der  Erscheinung, 
welche  zeigt,  wie  Bronzino  in  solchen  Bildnis- 
sen seine  Zelt  Ton  der  besten  vnd  edeteten  Seite 
zu  fassen  wussto.  —  EigenthUmlich  ist  vielen 
seiner  Bildni.'i^e  eine  schmale BUdoog der Hiindc 
mit  zugespitzten  1  ingcru. 

17.  Leiste  Arbdt«a.  Broo/ino  als  Dichter. 

Auch  noch  in  späteren  Jahren,  als  Angelo 
schon  längst  ein  anerkannter  Meister  war,  half 
Angolo  dem  Pontormo  bei  seinen  Arbeiten.  So 
insbesondere  bei  dessen  Freske!!  iui  Chor  vonS. 
Loronzo;  und  als  l'outormo  lööü  vor  deren 
VbnendvniT'tu'b,  dn  war  es  sdbstverslitndlieh 
Bronzino,  der  diese  ZU  besorgen  hatte  Indessen 
fanden,  wie  os  scheint,  die  1558  enthiiilton  Fres- 
ken einen  nur  zweifelhaften  BeifiiU;  wol  ans 
denselben  CirUnden,  welche  DemCliristus  in  der 
Vorhülie  vielfachen 'I'adel  zugezogen.  Diese  Ma- 
lereien sind  1 7^6  übertüncht  worden.  Erhalten 
iit  dagegen  in  derselben  Kirelie  ein  grosies 
BVeeitobild,  das  der  Meister,  schon  ziemlich  be- 
tagt, im  J.  IJifir»  malte :  Das  Martyrium  des  hl. 
Laurentius.  Auch  hier  wieder  die  Schaustellung 
gehiUlAer  Figuren  in  mannigfaltiger  und  gewalt- 
samer Bewegtheit,  zudem  in  einer  gleichmässig 
bhissen  Färbung,  welche  die  Wirkung  vollends 
wnrplittert.  Es  wnr  wo!  Bronsino^s  letite  gros- 
sere Arbeit.  Man  kennt  nur  noch  eine  Erweckung 
der  Toc)it<^r  des  Jairus  für  die  Kapelle  der  Gaddi 
in  S.  Maria  Novells,  welche  er  nachdem  ge- 
malt hat.  Eine  flir  ein  Kloster  begonnene  Em- 
pßngniss  Mariii  konnte  er  nicht  mehr  vollenden. 

Die  Gunst  der  Medici  hatte  ümi ,  nel>en  eei- 
Mm  immerhin  grossen  Gesdiiek,  in  Florens  n 
^er  h(5chst  angesehenen  Stellung  verholfen.  In 
der  neu  erriehteten  Maler-Akadcmio  war  er  eines 
derersteu  Mitglieder,  und  als  solches  wurde  er 


im  März  1564  nebst  Yasari,  fienvenuto  Collini 
und  Ammsnsti  abgesandt,  dem  LeiiAenbegäng- 

nisse  Michelangelo's  in  Rom  beizuwohnen,  dann 
auch  mit  jenen  beauftragt,  die  feierliche  Be- 
stattung des  grossen  Meisters  in  Florenz  anzu- 
ordnen. Im  J.  ISSSbatto  er  daamnoeh  wesent- 
lichen Antheil  an  den  präehtitren  Dekoraticmen 
zur  Feierlichkeit  der  Yermäiung  Francesco  s  L 
von  Toslcsns;  wie  damals  gebiinehlleh,  malte 
er  an  dem  auf  der  Brücke  alla  Carraia  ange- 
]>rachten  Triumphbogen  drei  grosse  aUegorisdie 
Darstellungen. 

Bronrino  liinterlieas  yiele  Sehfller,  die  snm 
Theil  von  Pontormo  zn  ihm  gekommen  waren 
und  sämmtlich  in  jener  von  Michelangelo  aus- 
gegangenen ,  von  ihnen  zur  Manier  getriebenen 
Riehtmig  wo!  noefa  gesehiekte  Zriehner,  aber 
matte  Koloristen  waren.  Zu  jenen  frühem  Schü- 
lern des  Pontormo  gehörten  Cristofano  dcU'  Al- 
tissimo  nnd  Bsttlsts  Nsldlni.  Audi  SanH  di  Tito 
war  sein  Schüler,  ünbedeuteml  l  'i  ben  Giov. 
Maria  Butteri,  Stefano  Pieri  und  Lorenzo  della 
Scioriua.  Sein  bester  Schüler  war  sein  Neffe 
Aleisandro  Allwl,  der  ilmi  nseh  seinem  Tode 
fl572  die  Lobrede  in  der  Akademie  (ier  Künste 
hielt  und  sein  Grab  in  S.  Cristofano  mit  einigen 
ehrenden  Versen  sebmfldrte. 

Auch  als  Dichter  war  Bronzino  geseliliftst,  ob- 
wol  seine  leichten,  im  Stil  des  Franc  Reml  ge- 
haltenen Produkte  von  zweifelhaftem  Werthe 
sind.  Niehtsdsstoweniger  erkannte  ^e  1582  ge- 
stiftete Akademie  della  C'rusca  ihre  Klassizitiit 
an  Seine  originellsten  Hurle.sken  sind  die  1t  Sal- 
tarelii  dell  Ahbrucia  sojjra  i  Mattaceini  di  Ser 
Feodocoo ;  d.  h.  die  Frösche  oder  Handschw2rmer, 
mit  denen  Bnmzino  in  dem  literarischen  Streite, 
der  sich  zwischen  Castelvetro  und  Casa  Uber  eine 
CsnMQe  des  Letsteren  sur  Verherrliehnng  des 
Hauses  Valois  entsponnen  hatte,  auf  die  Seite  sei- 
nes Freundes  Cum  Ser  Feodocco)  trat  Ue])er- 
haupt  hatten  seine  Gedichte  meistens  persönliche 
Beziehungen  (s.  nnten  die  Ausgaben  seiner  Sehrif- 
ten  .  Sie,  sowie  seine  Briefe  (zum  Theil  ver- 
öffentlicht in  deriiaccolta  vonBottari  uudGaye's 
Oarteggio)  zeugen  von  frenndsehsfllieher  Ver- 
bindung mit  den  bedeutendsten  seiner  Floren- 
tiner Zeitgeno88<'n  So  hat  er  mehrere  Sonette 
an  Benvenuto  (jcUiui  und  dieser  an  ihn  gerich- 
tet. Es  war  sieher  nieht  minder  seine  Mdung 
als  seine  Kunst,  was  Ihm  bis  an  sein  Lebensende 
in  der  Heimat  und  am  Hofe  der  Medici  eine  her- 
vorragende Stelle  sicherte. 

Seine  Werke: 

In  Florenz  (ausser  den  Fresken  in  der 
Kapelle  des  Palazzo  vecchio: 

1}  In  S.  Lorenzo :  Martyrium  des  hl.  Lauren- 
tins. Fresko,  s.  Text  rr. 

2  :  Im  Garten  des  IClosters  S.  Girolamo  delle 

Povcrine  Noli  me  tangere.  Fresko 
3j  Im  Kloster  der  Badia :  Dio  Kasteiung  des 

«3* 
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hl.  Btfuedikt  ^  Der  Heilige  wälzt  bicii  nackt 
Mf  Dornon).  Fresko. 
•J  In  S.  Marin  Novclla :  Christus  \ve<sk(  die 
Tuchtcr  dca  Jairuä  auf.  AltaruUel. 

In  «Icn  U  ffizieu  ; 

ä  t  liristi  Falirt  in  die  Vorliöllc.  AusS.  Crocc, 
wo  <Iii8  BiltI  üiu'cb  eiue  Kreiuabnahme  den 
Ak-8ä.  Alluri  enetit  wurde.  Hanptweik des 
Mcibtvrs.  Bez.  mih.ii  opera  dki- imoN- 
zi^iu  rioKFNTiNO.  Aul  llolz.  ilat  zum  Tiieil 
durch  Bcstetmtion  gelitten.  Qeaelieiikudie 
Galerie  vom  Cavaliere  L.  BIcftM^.  i.  Text 
II  mnl  Siiolic  No.  12 — 11. 
VcikuudiguDg  auf  zwei  Tafeln.  Auf  liolz. 
Aus  der  Ki^lle  des  Falutso  VeoeUo.  s. 
Stiche  No.  2. 

7  Kreuzabnahme  ;  Christus  wird  in  die  Arme 
der  Maria  nieiler^eleKt.  Auf  Uuiz;  lebcns- 
grotüse  Figur.  Aus  der  Kiqielle  des  FaIuso 
Vfcclno.  H.  Stiehe  Xo.  K>. 

b}  l'ietä.  Auf  Ivupfor}  kleine  Fig.  iiez.:  bkuz. 
PAo.  B.  Stiche  No.  10.  lt. 

U)  Allegorie  auf  die  Glückseligkeit.  Diese  wird 
von  der  Victoria  gekrönt ;  dabei  DieTtigend, 
Die  Cierechtigkeit ,  L>er  liuhiu  u.  8.  f.  Auf 
Holz;  Icleine  Fig.  Bes.:  uiioz.  fac.  Zior- 
lichc  Foniicn,  aV»cr  ^resuehte  StelUingt-n  ;  hell 
uud  kühl  in  der  Färbung,  s.  ijticbe  Nu.  40. 
lu)  Venus  dem  Amor  die  Waffen  wegnehmend. 

Auf  IIoIä;  kleine  Fig.  s.  Stiebe No.  IH-^lTa;. 
llj  üeuialin  Cosimos  I.,  FK-onora  von  Toledo, 
mit  ihrem  8ohnu  Ferdinaud.  Auf  Uubs; 
Halbfig.  8.  Stiche  No.  33. 
12)  Di('.>«'l!)o.  Brustbild  auf  Leinwand.  Bez. : 
KLEUNUUA  TOlAJiTA.  008.  M£D.  FLOH.  D.  U. 
IX*  »K. 

i:t;  Maria,  Tochter  Cosiuios  I.  als  Kind.  Anf 

Hnl/,.  H.  Text  Itl   iiihI  Stirlic  N'o.  l'S). 
14}  l>uu  (iarcia,  Sohu  Cusimu  a  1.  als  Knabe. 

Anf  Hola.  s.  Text  ui.  und  Stiche  No.  36— 2S. 
1.5;  Bildniss  der  Bianca  Capelle  (Sohtt).  Auf 

Uolz.  s.  .Stiche  No.  .'(4. 
IG— 17)  Bilduissu  des  Uartolommeu  I'aucia- 

tiohi  und  seiner  Oattin  LucreslA  de'  Pnooi. 

Auf  Holz. 

Ib— 21)  Vier  iiildnisao  unbekannter  rersoncn: 
»Dame  in  sehwaner  Kleidung  mit  einem 
Kamee  In  der  Hand ;  Jung«;  l'^rau,  Ilalbfig. ; 
Junger  Mann  ,  Sitzender  Mann  in  «cliwarzer 
Kleidung  mit  eiuer  Statuette  hiuter  sich 
(B.  Stiehe  No.  36). 

Ausserdem  eine  Reih«;  von  21  Bildnissen 
<|iT  bedeutendsten  Mitglieder  der  Familie 
Mediei  von  diin  Ahnen  (iiovanni  dsi  Bieci 
bis  auf  die  Königin  Catcrina,  auf  Zinnplat- 
ten ;;emalt .  in  einem  der  DirelitionMimmer 
aufbewahrt. 

Im  Pala/ZK  Pitt  i 
22)  Iii.  Familie.  Auf  ILuizi  ilalbfiüurcn.s.ätioho 
No.  5. 
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23)  Cosimu  1.  Auf  iiolz,  iialbtig.  s.  'i'e\i  lU. 

und  Stiche  No.  21. 
21)  Francesco  I.  de'Medici.  Auf  Holz;  ILilbfii^. 

lies. :  FRAKOiaCUS  MfiU.  i^LÖK.  £T.  BK^AJL. 

pR»c.  s.  Stiebe  No.  14. 
25  Don  Garcia  de  Medld.  Auf  Holt;  HalMg. 

8.  Stiche  No.  2ü. 
2ti,  Lucruzia,  Tochter  des  Cosimu.  a.  Sticlio 
No.  29. 

2"^  Bildniss  eine»  Ingenieurs.  Auf  Holz.  Halb- 
ligur.  Nach  dem  Ortsimmen  auf  der  Karte 
in  seiner  Uand  zu  schliessen,  das  Purträt  de« 
Luca  Martini,  der  die  Trockenlegun^c  der 
Sümpfe  im GebietaTOAPis« leitete. «.Stinke 
Nu.  U. 

WeiblkhcB  BildniM.  Auf  Hob;  Halbfig. 
Angeblieh  BlaaeftOnpello.  s.  Sticke  No.  34a. 

lu  der  A  c  c  a  d  e  m  i  a  d  i  R  e  1 1  e  A  r  t  i 
29)  Die  hh.  Frauen  den  Leielmani  <  liri.sti  b«-- 

wcinend.  Aus  der  Franziskaucrkirchu  zu 

Porto-Femio. 
30}  Leiclinam  Jesu  mit  der  Jungfrau  uud  Mari» 

Magdalena.  Aus  S.  Trinitä  zu  Florenz. 
31)Co8imo  I.  In  Rllstung.  Aus  dorn  Kloster 

delle  Miirate  zu  Florenz. 
32  Laudomiade' Mediei  ('eiiKiliudOBP.  StrOSB, 

Marschalls  von  Frankreich. 
33)  Der  hl.  Bonaventura.  Ans  dem  Kloster  S. 

Croce  zu  Florenz, 
iil)  Karton  zu  Chri.«ili  Falut  in  die  Vorhölle 

(No.  5].  Figurenreicher  als  das  Gemälde. 

In  Lucca; 

»)  Im  kSnigliehen  Fklaete  BildniBeCoeino*s I., 

da«  nach  einem  Briefe  bei  fiaye  '('artfggio 
etc.  II.  330)  I54Ä  gemalt  und  neuerlich  in 
der  künigl.  Garderobe  zu  Fiureuz  wieder 
att^efunden  worden. 

In  Pisa: 

36)  In  H.  Stefano  ai  Gavalieri :  Cktrari  Christi. 

s.  Tezt  1. 

37)  In  S.  Domenleo:  Der  M.  Dominikus  de« 

RoBcnkranz  empfangend,  im  llintergrande 
der  Maler ,  der  mit  dem  Sakristaa  um  dea 
Preis  bandelt. 

38)  In  8.  Jacopo  auf  dem  Haiq^taltar:  Anfer^ 
stehnng  Christi. 

In  Parin a 
3U)  lu  der  Akademie    III.  Familie. 

In  Nuapel : 

40)  III.  FamiUe. 

41  u.  42)  Zwei  BildnisBe. 

In  Rom : 

1  <,  Im  Palazzo  Borghese  :  Bildnisa  Co'^imo  s  I, 
43a,  Im  Palazzu  Sciarra ;  Bilduij^^s  ei ues  Stefano 
Colonna,  gem.  15-16. 

In  Turin: 

44  u.  45)  In  der  Galerie  Coaimo  I.  't*.  Text  in 
und  des.<;en  Gemalin  Kioonoau  Auf  üoiB. 
8.  Stiche  No.  22  u.  23. 


Agnolo 

Im  Ma dridcr  Museum ; 
46  Rildniss  des  Violinspieleis.  8.  Text  HI  und 
äticbc  No.  ^5b). 

47)  Familienbildniu:  Relohgekloidete  Dame 

mit  drei  Knaben.  Wird  dort  filr  Eleonora 
von  Tuledo  mit  ihren  Sühnen  ausgegeben, 
f.  Text  III  und  Stiche  No.  23a), 

Beide  Bilder,  welche  von  Einigen  für 
Werke  Parmipanino's  geludtOD  weiden,  sind 
doch  wol  von  Bronzino. 

48)  Bildniw  einea  jungen  Haanee. 

^LonyreEn  Paris: 

41»  Noll  me  tangei'e:  Ohristu»  erscheint  der 
Magdalena.  Aus  S.  Spirito  in  Florenz. 
8.  Text  u  und  Stiche  No.  B. 

50)  PorMt  dea  BildbanerB.  b.  Teit  iiL 

iuBesauyuu: 

51)  Kreniabiiahme.  Sehr  vordorben.  Daa  Bild 
eeheint  dasjenige  zu  sein,  welches  f'osirao  I. 
dem  Kardinal  Granvella  schickte  [s.  Cle- 
ment de  Bis,  Musöcs  de  Provinoe  n.  36) . 

In  London: 

52)  In  der  Nntlonalgalerie:  Venva  mit  Amor 

und  allegorischen  Figuren.  Xarli  V,is;ii  i  fiii 
Franz  I.  von  Frankreich  gemalt.  Früher  iu 
der  Sammlung  Boauoousin  in  Fans,  IhüO 
für  die  (ialerie  augekauft. 

5:i  Ebenda:  Weibliches  Bildniss.  Auf  Holz. 

ö4  u.  55]  SainmluDg  Holford:  Cosimo  i.  und 
ieine  Gemalin  Sleonrnra. 

56  II.  57)  Anf  Bowood  In  England,  Sammlung 

Landsdownc  :  Zwei  Kuabenbildnissc.  Unge- 
wiihnlich  durchsichtig  in  den  Schatten. 

bb)  In  Hamilton  Falace :  Eleonora,  Gumalin  C'u- 
almo's  I.,  mit  einem  ihrer  Kinder.  Ton  Waa- 
gen Treasures  etc  iii.  205}  für  elnea  der 
tjestcn  Bildnisse  des  Meistere  erkllrt 

59;  In  Kensington  Palaco:  Cosimo  I. 

Im  Wiener  Belvedere: 

60)  Hl.  Familie.  Anf  Leinwand;  Halbfig.  Bes.: 

BRoziNO  fiorPtino.  8.  Sttdio  Ko.  6. 

61)  Cosimo  1.  Auf  Blech. 

62)  Derselbe.  Anf  Leinwand. 

63)  Dessen  Geiualiu  Eleonora.  Im  Katalog  der 
Galcrif  als  Unbekanntes  Hildniss  aus  der 
niederländischen  Schule  angegeben;  von 
Waagen  wol  mit  Beeilt  als  ein  Bronslno  er- 
kannt (Waagen,  Kmutdenkmilerin  Wien, 
p.  197). 

64)  Männliches  BUdnise.  Anf  Holz;  KnteatBek. 

In  der  Dresdener  Galerie: 

66)  llbaea  wirfit  die  Geaetitafeln  snr  Erde.  Auf 

Ib.Iz. 

M\,  Cosimo  I.  AufUoiz;  Brustbild. 

67 )  Dessen  GemaUnEleonora.  Auf  Hob ;  Rrustb. 

In  St.  Petersburg: 
66  n.  60)  In  der  Ermltaga :  Zwei  welbliebo  Blld- 
aiaie. 
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70]  Das  gitteBlldnlss  eines  angeblichen  Sohnes 
des  Cosimo,  mit  einer  Denkmünze  in  der 
lland,  Icam  aus  der  Galerie  Wilhelm  s  II. 
▼Ott  Holland,  wo  es  ilir  einen  Bronslno  galt, 
b^i  Verst*  i;x,'i  unrr  d(  r.=i(  lben  um  5000  Gulden 
an  den  Kaiser  von  Kussiand.  Vielleicht  von 
AlesB.  Allori?  Unter  diesem  Namen  jetzt 
in  d(  r  (iiilci  ic  der  Ermitage. 

71)  In  der  Galerie  Leuchteuberg :  Weibliches 
Bildniss.  Bez. :  Bronzino  F.  Nicht,  wie  an- 
gegeben wird,  das  Portrilt  der  Laura  des 
Petrsna.  s.  Stiehe  No.  38. 

72)  Bildniss  eines  jungen  Edelmanns  in  scliwar- 
zer  Kleidung,  in  der  einen  Hand  eine  Börse, 
in  der  anderen  ein  Miniaturbild  haltend. 
FrOher  in  der  Galerie  Poortaltei  bei  der 
Vcrstcinronin-j  dorsclbeo  In  J.  1865  nm 
55.000  Fr.  verkauft. 

7:t)  Bildniss  eines  jungen  Mannes,  s.  Text  iii. 
Vielleicht  das  schönsto  Porträt  des  Meisters. 
Früher  elienfalls  in  der  Galerie  Pourtales ; 
lb65  verkauft  um  95,000  Fr.  s.  Stiche  No.  a7. 

74}  Ihm  BQgosoiirieben:  Bildniss  eines  jungen 
Mannes  aus  dem  Hause  Medici.  Bei  Frau 
von  Sehaafliausen  zu  Köln.  Aus  der  Samm- 
lung Uiccardi  in  Florenz  (s.  Kunstblatt, 
Stuttgart  1832.  p.  361)). 

P^inigi*  Bilder,  welche  dem  Bronzino  zu- 
geschrieben wurden,  finden  sich  in  den  Ga- 
lerien Ueehtenstein  (Wien)  nnd  Esterfaasy 
(Pest) ;  ein  Bildniss  Cosimo's  I. ,  das  ihm 
wol  angehören  mag,  in  der  Sammluag  Kac- 
zynsky  zu  Berlin. 

Vier  ihm  beigemessene  Bildniss«*,  darun- 
ter eines  der  Bianca  Capello,  l)efanden  sirh 
in  der  Sammlung  Viliars  zu  Paris,  die  IbtiH 
nnter  den  Hammer  kam. 

Seine  Schriften  (Gedichte) : 
Kinigc  derselben  flmlcu  sich  beigedrurkt  in  : 

1}  11  primo  Ubro  dell'  opero  burleschc  di  Fmniejco 
Berni  etc  Flrenie  1548.  Andere  Ausgabe  1555. 

Kbenao  In  den  Opcre  burle-iihe  di  Fr.  Bcrni, 
Londra  e  nrcuzc  172H  (aber  nicht  dasei  hü  t  er- 
schienen, sondern  in  Neapel).  Zveito  Ausgabe, 
T'^^cr-t  fsir)  al  Hcrio  1720  fgedrurkt  in  Kom). 

2)  l.a  .Serunata.  .\m  Ende  der  La  Catriiia,  alto 
srcnlco  rusticalc.  Fircnzo  1567.  Bienrino's  Werk 
beginnt  mit  p.  20.  Sehr  selten. 
I  S<'inc  CaUKonen  in :  Kirne  incditc  dt  Uaflacllo 
iiorghino  con  altie  dl  Angiolo  AJIorl ,  dctto  11 
üronzino,  pubbUoste  da  Dom.  Moreni.  Fiienze 
1822. 

4)  Seine  Sonette  tmd  andere  nngodrucktc  Lieder, 
veröffentlicht  von  dcm5fiben.  Fircnze  1S23. 

5)  Li  Capitoli  faccti  cditi  ed  inediti  di  Angolo 
Allori  pubblirati  nnitaineiite  &  Sslterelli  del  me- 
deslmo  Autorc.  Vonezia  1*>22. 

Acijnserst  goltone  Ci^legonbeiUschrift  lur 
lIochzeiUfei«r  Barl'aro  nnd  Koali  zn  Venedii;, 
htnMaff.  von  Pietro  liagrini  nach  einem  Codex 
AtxMumUM.  OMintlai folgende  schon  frQh«r 
m  IkaUuhm  0«l«|^Bh«lt«n  ericbientn«  Capi- 
toli dw  BiMsiBS  fatlnlt«at 
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Del  Bi»Oinio.    I>«>le  Scon.   Erbchionen  im  Amore 

fai;(;iiivo.  Venexi»  IHIO.  8. 
EsoriMione  »IIa  ZaniAre  rhc  se  ne  v*<lano.  V«  n*/i  i 

1817.  1«. 

Del  Dsppoc«  o  M  Tntt'  una.  Caf  itoU  dae.  Veaexi« 
1S17. 

I.»  V<>r)r<)(;na   Trento  ISl'J.  H. 

Doir  E-sf  r  »  hiaro.  Yeneti»  181>.  Ib 

Lo  Sdefrno.  Yenviia  IS'iO. 

II  lUTigifinolo.  Veneii»  1S>20.  8. 

I>»Uo  gtar»<i,  C'apitoli  tre.  »snis 

II  Piato.  C'apitoli  Otto.  Veneii«  lOl.  10. 

Lo  iüppdale.  Venexi»  \%22.  (t. 

In  Lodc  delle  tipolle.  Veneii»  1822.  8. 

6)  Pieselbcn  CtpitoU  mit  Beoutzung  der  Aua^be 
von  Masrini  und  nadi  cfaisiB  Codex  d«r  Ma^Ütr- 

bcccblana  litrausptp.  in:  Pi.  tro  Datrl,  Scelta 
di  CuriositA  Ictterarle  incditt:  u  rare.  DUpeuM 
34.  BokefwlSaS.  lOtBriivtcraiigeii. 

Photographie  eines  St  hrütstücks  von  seiner  Ilaod 
in  Carlo  Pin i,  La  Scrittura  dl  Artuti  Italltni 
riprodotU  con  la  Fotografla.  DitMüM  Ul. 

b.  Vasari,  cd  Le  Monnler.  JXSI.  170.  — 

H  0  r  g  h  i  n  i,  Riposo.  15S4.  p.  53:5— 5:i9.  — 
Lan  Bi.StorUPittoricftetc.1. 170.  — S«  r  i  c 
dcgif  Uoufni  I  pHk  fOuatrl  in  Fittuim.  Fltenze 
1769.  M.  115 f.  —  Richa,  Notiile  Istoriche 
etc.  I.  97.  102.  II.  301.  III.  70.  163.  343. 
VIII.  40.  —  BotUri,  Bacfolta  etc.  I.  30.  — 
<;iilil,  Künsticrbri.ff  Hr  I  ;iH4  — 370.  — 
ü  ualandi,  NuovaiUccoludiLotUir«.  I.  G6. 67. 

Fr.  W.  I%«r  «.  J.  Mtgtt» 

BildniM  des  Helflte» : 

Ij  Halbe  Fifrur.  Ben.  Eredt««.  In:  Settodai^ 

Comini  etc.  Fireaie  1709. 
2)  Broitt».  in  Hediilkii.  In:  LmM,  RtnuU  Fit- 

trice.  1.  Ne.  U. 

Nach  ihm  gestoohen  ete. 

1)  Der  Durcbzup  «Icr  Juden  durch  das  rothc  Meer 
«od  Fhano'a  Unteigang.  Ang.  Bronsiuo  iuve. 
U.  Cock.  exende.  Cum  priuUeg.  Re.  Tains  «gft 
etc.  pr.  qu.  Fol. 

2)  Vcrkilndiguog.  Nach  den  beiden  FlQgelbildern 
in  den  Uttzfen  ni  Florenz.  O.  Pacci  dl«.  F.  Po - 
Ictti  ine.  V<A.  In:  Galerie  de  Flonnoe.  Flo- 
renco  1841. 

3)  Geburt  Christi  mit  Anbttuug  der  Hirten.  Geor- 

Kiuü  GhisiuB  Mantuanns  F.  MDLUl. 
II.  Cock  Excud.  1554.  Imp.  Fol.  in  2  811. 
Bartsch  XV.  3. 

4)  I>«u.  Gest.  von  der  Oegonseit«  von  J.  B. 

de  CtTellorlls  IMS.  Imp.  Fei.  Wol 
Kopie  narli  dfiti  \  oriL'r>ii. 

4a)  I)««s.  8«hr  gnto  Kopp'  vine*  Auoiiymcn,  in 

driiihelben  Sinne  wi«  da«  Original;  der  bI.  Joseph 
bilii  rechtü  im  Yordergnindo.  Oani  recht*  nnten 
im  weiiaen  iUad :  Uomiie  ex  tvpia  Ani.  LaCMqr* 
Gleiche  Grü»»«  wie  da«  Original  (iVoMf«.  Onm$r). 

5J  Hl.  Familie.  Sacra  Famij;lia.  L.  Pompignoli  dis. 

A.  Airieri  inc  (,1840j.  gr.  4.  In:  L.  Bardi, 

Galleria  Plttl. 

6)  Hl.  Familie  mit  Elisabeth  und  dem  kleinen  Jo- 

hannes. Gest,  von  J.  Eissnor.  4.  In: 
Haas,  Blldei^lerie  des  BelTedere.  1821  ff. 
6.1)   Dass.  Jac.  Ilyrtl  sc.  Fol. 

7)  ^!nria  sitzend,  dem  Kind  den  Busen  reichend. 
K  nii  stock.  Pionitnoplnxit.  BadlitmNiB.'WeisB. 
kl.  4. 

h)  L'apparizfono  di  Crifto  alla  Maddalena  (Christas 
als  OartiiiT  crs<  hi  iiit  il<  r  Magdalena).  Nai  Ji  ilcm 
Bilde  fr  über  iu  b.  Spitito  zu  Florenz,  jetzt  im 


LoQTre  xn  Fsris.  Gez.  von  G.  Pen,  gest.  von 
C.  LastnioundOaet.  Zeecbl.  Fol.  iDtLaitrl.  j 
Etnirii  I'ittr:r     I.  No.  52. 
9)  Paulos  gebunden  vor  dem  Landpfleger.  Reiche  i 
Kompositton.  Usch  d&er  Zekin.  in  Zeidmuip« 
manier  gstt.  vos  St  M«lin«rl.  1781.  p.  <pi. 
Fol. 

10)  Kreuzabnahme.  Jesus  In  den  Armen  der  Maria. 

Lasinio  Fig.  incise.  4.  In:  Reale  Gal- 
leria di  Firenze.  Firenre  1827.  8.  I.  n. 
No.  91. 

11)  Dass.  Photogr.  nacb  dem  Origioal  iu  dca 

UllldeD.  floreilz,  Alinxri  (1869).  Fol. 

12)  LaDisccsaal  Limbo  (Christi  Fahrt  in  die  V  r 

hölle).  Nach  dem  Bilde  früher  in  S.  Ci  xr,  i 
Jetxt Inden  UfBzlen  zu  Florenz.  Gest.  is 

Unito  vf^'i  P.if^lo  T,.'»s{n!<K  kl.  Fol.  In: 
Beale  Gallena  di  Firenze.  Firenze  1S2T. 
S.  I.  ni.  No.  123. 

13)  Dass.  Gest.  in:  Rosini,  Pitton Italiasi.  | 

Tafeln  III.  No.  113.  Fol.  ' 

14)  Dass.   In:  Haccolta  di  Tavolc  di  Chie»c  \r. 

Fiienxe,  von  Gianbattista  Zecchi  uod  Bew-  { 
detio  Eredf.  No.  17. 

15)  Steiiiigiinis;  des  hl.  StephUMIS.    G«tt.  m  0. 
Lauri.  gr.  Fol. 

IG)  Lifl^ande  TemiB  dra  Amor  ontiralltaend.  Na<^l 
dem  Bilde  in  den  Ufilrien.  In  :  Reale  Gi^- 
It-na  di  Firenzo.  Firenre  1S27.  qu.  4.  S.  I 
n.  No.  74. 

17)— Dass.  Yenere  oon  Amoxe.  In  Umriis.  C-  1 
Nocehf  dls.  E«  Rossl  Ine.  qn.  Fol.  lo:  | 

Galerie  de  Fl'iri'ii'o.  Florencc  lH41f. 
17it)     —  Dass.  Photogr.  nach  dem  Originale.  FW- 

ranz,  Alinarl  (1869).  Fol.  | 
17b)  Engelskopf.  Kreide.  In:  L.  Gruner,  Photogr 

von  Origlnalzeiclm.  im  k.  Kabluet  zu  Dresdet  1 

kl.  Fol. 

IS)  Genien  auf  W(dken  spiLli  ii  l.  Nach  einfr  IhnJ- 
Zeichnung  im  Müncbener  Kabluet  lith.  vob  1 
Strizner.  qn.  4.  In  dem  grassen  MflndMw 
lith.  Werk.  213. 

19)  Ein  fast  nacktes  sitzendes  Mädchen  von  eise«  | 

junccii  Manne  nmannt.  Eine  Alte  6bR-  i 

(-'ibt  ihr  oiiion  Brief.  Dabei  eine  Dienerin 
Nach  einer  Uaudzeichn.  im  MQucheiK'  ; 
KabüMt  UA.  tobN.  Strlxner.  kL  V  | 

Fol.  In  demselben  Werke. 

20)  Dass.  Photogr.  von  Th.  Hudemana  ifi 

seinem:  K.  Kablnet  der  BandnfebmingeB  in  | 

der  Pinakothek  /.n  Mnrifh(Mi  4. 

21)  üosimo  I.  Granduca  di  Toscaua.  M.  Orsi  du> 

L.  Paradlsl  ine.  1842.  4.  In :  L.  Btfdi. 

Galloria  Pitti. 

2U)  T)a.sg.   Photogr.  nach  dem  Originale  i» 

Palast  Pitti  fN'o.  403).  Bedin,  Pbologr.  GssfU- 
srhaft  (1868).  kl.  Fol. 

22)  Cosioio  1.  Oran-Duca  di  Toscana.  Dis.  daMe- 
tattl,  ine.  da  Ant.  Pcrfctti.  4.  In:  Hssrini 
d'Azpplio,  Hc'.ilc  (lalloria  di  Torino. 

2:< )  Kli  oiKira  dl  Toledo.  Dis.  da  L.  MeUlli,  inc.  di 
Uio.  luilero.  4.  Massimod'AMislUH  BealslM- 
leria  di  Torino. 

23a)  La  Gran  Duquosa  de  Tosesna,  Leonor  delV 
ledo.  -Mit  drei  Kindi  rn.  Kniestück.  Lith.  ^an 
A.  Gnglieimi  in:  Madrazo,  Coleccioo de  rua- 
dros  ete.  Roy.  Fol. 

21)  Franresio  I    (!  •  Mcdici.   .\.   Bcrtnli  di« 
daii'  Olioinc.  4.  lu:  Bardi,  Ualloria  Pttti. 


uidui-L,j  cy  Google 


 Agnole  AMori   

25)  Pier  de'  Medici  U  fiotloso.  F.  A  rp naii  i  inr.  4. 
In:  Bardi,  Galleria  Fitti. 

26)  r>nn  Oarzia  fif '  Mcdioi ,  Sohn  Cosimo's  I.  M. 
Orsi  dis.  V.  Beiiucci  iJic.  4.  In:  Bardi,  Oal- 
leria  Pitti. 

27)  Don  OanU  de'  Medici.  O.  Sanguinetti  dis.  B. 

Sotter  Ine.  Fol.  In :  Oalerie  de  Florence, 
Florence  1841  f. 

27»)  DtM.  Photogr.  nach  dem  Original  In  den 

UflIiteB.  Florent,  Allnarl.  1809.  Vol. 

2S)Mari.i  'le'  Meriki  Tnohtor  Cd-imo'»  I.,  als  Jun- 
ges Mailchcii.  <i.  SauguiueUi  dis.  L.  Mar- 
telll  inc.  In:  Oeleri«  d«Floc«noe,  Flo- 
rence IS  11  f. 

2Sa)  Dass.  I'hotogr.  nach  dem  Gemälde  in  den 

Ufflzien.  Florenz,  Alinari.  1869.  Fol. 

29)  Donna  Lucrezia  <lt;'  Meiliri,  M.  Orsi  tli«.  Lri^l- 
nlo  flglio  inc.  1842.  4.  In:  Üardi,  Ualleria  Pittl. 

30)  Prtndpessa  ignoU.  M.  Orsi  dl«.  L.  Brnal 
In«.  4.  In :  Baidi,  Odled»  Pittl. 

ai)  BenTennto  CeUlni.  G«et.  TonP.  N.  Bergeret. 
32j  Nie.  Macrhiavdli,  Ilalbflg.  Gest.  von  R.  Morg- 

hen  1795.  OvaL  8.  Für  die  Auagabe  seiner 

Wnfce,  LiTorno  1797. 

33)  Bttdniat  einr>  T'itbekanntcn ,  genannt  der  In- 
genieur; wahrsrhi  inlich  Luca  Martini  (s.  Verz. 
der  Werke  No.  27).  M.  Orsi  dis.  A.  Marebetl 
inc.  4.  In:  Bardi,  (iallcria  Pitti. 

34)  Bianca  Capello.  Ponipignoli  dis.  Pclli  inc.  4. 

In :  Bardi,  GaUerU  ^ttl. 
34«)  Biaaca  CapeUo  Q).  Pbotogr.  naeli  den  Gemälde 
In  den  Ufflzien.  Fforenz,  Alfnui.  IMS.  Fbl. 

35)  Der  IM' ht<-r  ririi/i.m! .  genannt  II  LiMO.  Owt. 
von  3tenabuoni.  Klein. 

3$*)  Der  IMehter  Ofo.  Harb  di  Beeeto  Ceedil.  C. 

Fauc  ci  sc.  Fol. 
35b)  Üer  Viollnspicler.  Nach  dem  Bilde  im  Mnseum 

zu  Madrid  photogr.  von  J.  Laurent.  Fol. 
36j  riibekannt^js  männliche.s  lUhlniss  ;  Kriiestili  k. 

Auf  dem  Tisrhe  lunttr  dem  Manne  eine  Sta- 

niette.  F.  Savoli  dis.  Prof.  G.  Marri  ine.  Fol. 

In :  Oalerle  de  Florence.  Florence  1841. 
M)  RildniM  einet  jungen  Rdelmannes,  die  reelite 

Hiinl  mit  ciiifm  I'.ii'  In;  auf  einen  Tisrh  »festfitzt. 
Früher  iu  der  Galerie  Pourtali«.  Deveaux 
del.  et  tenlp*.  4.  bi:  Oatetle  dei  Beenx-Arta. 
1865.  l. 

38)  Laura,  Petrarca'«  (leliebte  FaLschlich  so  be- 
nannt. Lith.  von  Schiiningor  nach  einem 
Bilde  der  Leuchtenberg'adMn  Qaleil«  lo  St. 
Petersburg.  Fol. 

39)  Bildnis.*«  einer  jungen  Frau  in  dunkler  Tracht, 
beinahe  Halbflg.  J.  Brongino  (alcl)  p.  Gest.  von 
L.  Vorsternian.  8.  In  Tentefs'  Brüsseler  Oa- 
leriewerk. 

4i)j  Allegorie  auf  dio  Ulückaeligkeit.  Photogr.  nach 
dem  Ocmilde  in  den  Ufflzien  iron  Allnarl  In  Flo- 
renz riS70).  Fol. 

41)  Weiblicher  niederblickender  Kopf.  Kreide  weiss 
gehöht.  Nach  einer  Handzoichn.  im  Louvre, 
pbotogr.  von  A.  Braun  (in  Doinack),  Mepio- 
dnctions,  Louvre  105.  Fol. 

42)  Kopf  eines  Jüngling»  mit  langem  Haar.  Kreide. 
Nach  einer  Handzeicbn.  im  Louvre,  photogr.  ton 
A.  Braun,  Ueprodttctfams,  Lonvra  106.  Fol. 

•  W.  Schmidt. 

AIcssandro  (di  Cristofano  di  T/orenzo)  Al- 
auch  genannt  Alessaudru  Bronzino 
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(Saudria  del  Bronzino  nennt  Ihn  Borghini  in 
einen  Briefe  too  1677  bei  Bottari,  Raccolta  etc. 
I- 170),  geb.  sn  Hörens  am  3.  Hai  1586. 

I.  iubOIngk  IhvUiAs  od  wdtlidM  IIslMl«. 

Als  A.  fttnf  Jahr  alt  seinen  Vater  verioren, 
wurde  er  von  seinem  Oheim  Agnolo  Bronzino 
indessen  Hans  aufgenommen,  und  stets  mit  vä- 
terlicher Licbo  gehalten,  wesshalb  er  auch  des- 
sen Namen  ftthrte.  Bronsino  erwog  ihn  so  sorfp- 
sam  ztim  Maler,  dasa  Alessandro  frilhzciti;»  Ge- 
luulde  nach  seines  Oheims  Zeichnungen  aus- 
t  iihren  odernaeh  aaideni  tüchtigen  Meistern  ko- 
piren  Iconnte,  sodann  in  scinotn  17.  Jahre  ein 
Kruzifix  mit  Joliannos  und  Magdalena  nach  cigc- 
uer  ErtioduQg  malte ,  das  Alessuudro  de'  Medici 
in  die  Kapelle  einer  seiner  YiMen  anfnahm.  IMe 
damals  in  Florenz  vorherrschomlc  Riclituni:  ho- 
stimmto  ihn  in  seinem  19.  Jahre  nach  Rom  zu 
gehen,  um  sich  durch  das  Studium  Michclange- 
lo  s  auszubilden ;  dt^cb  Temaehlässigto  er  auch 
die  Antilce  und  andere  neuere  Meister  nicht. 
Ausserdem  pflegte  er  in  Kom,  durch  das  Bei- 
spiel seines  CNi^ms  anger^,  aneh  das  Bildniss ; 
er  malte  die  Portriit.H  pinigor  hochgestellter  Per- 
sonen, namentlich  des  Tommaso  de  Bardi  Mon- 
tanti  und  dessen  Gattin  Ortensia ,  dann  von  Za- 
nobi  und  BenedettoMontanti,  und  fand  damit 
Beifall.  Er  hätte  gerne  auch  den  Papst  Paul  IV. 
gemalt  and  ging  dcssbulb  in  einem  Briefe  vom 
39.  Des.  1550  den  Grosshersoff  Coeimo  vm  s^e 
Vermittlinifr  an  Doch  scheint  er  seine  Absicht 
nicht  erreicht  zu  haben,  da  er  im  J.  1500  schon 
wieder  in  Florenz  und  rüstig  bei  der  Arbeit  war. 

Von  Tommaso  Montanti  empfohlen ,  malte  er 
dort  im  Auftrage  des  Bastiane  Montaguti  dessen 
Ki4>elle  in  der  Kirche  S.  Annunziata  aus. 
Hier  konnte  er  von  seinen  Stadien  nach  Miehel- 
angelo  ausgedehnten  Gebrauch  machen ,  «la  er 
ein  Tafelgemälde  mit  dem  Jüngsten  Gerichte  zu 
fertigen  hatte.  £r  versäumte  denn  aucli  nicht 
der  Malerei  des  grossen  Meisters  in  der  Sistina 
eine  Anzahl  Fig'urnn  ohne  Weiteres  zti  entneh- 
men und  war  Uberhaupt  bcmilht,  in  der  Zeich- 
nung des  Naekten  diesem  es  naehantbnn.  Aneh 
brachte  er  daselbst  das  Bildniss  Michelangelo  s 
an  (neben  dem  Auferstehenden  mit  verbundenen 
Augen).  Au  der  Decke  und  den  Wänden  der 
Kapelle  malte  er  in  Freslto  Christus  unter  den 
Schriftgelehrten  mid  die  Austreibung  der  Ver- 
käufer aus  dem  Tempel  mit  gut  gezeichneten 
nackten  Figuren  nnd  vielen  Bildniwen  berühm- 
ten Florentiner,  wie  Pontormo,  Bronzino,  Michel- 
angelo, Cosimol.,  HcroVettori,  Vincenzo Borg- 
hini,  Fra  Luigi.  Baldinucci  setzt  diese  Malereien 
irrthtlmlich  in  das  J.  1683;  sehon  Vasarl,  der  im 
J.  1567  Uber  Allori  schrieb,  gedenkt  derselben. 
Diese  OemiUdo  sind  von  Saati  Pacioi  aufge- 
friseht.  Yasari  erwUrnt  dort  noch  eine  Vision 
des  Ezechiel  von  der  Auferstehung  der  Todten, 
die  dem  Alessandro  Gelegenheit  gegeben  habe, 
seine  Keoatoiss  der  Anatomie  zu  zeigen.  Alleines 
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ündöt  hiok  dafür  an  jener  Stelle  kein  Kuuni,  wol 
aber  siebt  iiuni  «In  aolchee  Fresko  in  einen  Gnr^ 

ten  an  der  Via  QMbellina,  Xo.  701') ,  und  es  ist 
möglich,  das»  Vnsari  di'\scs  Bild  im  .Sinne  hatte. 
In  derselben  Kirche  liat  Alessandru  noch  in  sei- 
ner letaten  Lebenaateit  eine  Altartafel  mit  einer 
Geburt  Maria  gemalt,  welche  die  Inschrift  ent- 
hält: An.  Dom.  mdcu  Alexander  Brunzinus 
AUoriu. 

Aneh  «ädere  Ktreben  n  Florenz  hüben  Ge- 
mälde von  ihm  aufzuweisen.   In  S.  Maria 
Novella  malte  er  die  Decke  der  Kapelle,  da- 
tin sich  seines  Oheims  Erwecknn«  der  Tochter 
Jairl  befindet,  mehrere  Ileiligenfigureu  in  Ni- 
schen nebst  Medaillons  mit  den  Wunderthaten 
des  hl.  Jakubus ,  Ein  Martyrium  des  Letzteren, 
bes.  mit  lelneB  Tollen  Hainen  nnd  der  Jahnahl 
1592,  Eine  Samariterin  (1575,  s.  Verzcichniss  der 
Werke  No.  2)  und  Eine  Grablegung  Christi,  an 
der  jedoch  nur  derKOrper  Christi  ud  dieKtfpfe 
von  Maria  und  Joluwines  von  seiner  Iland  sind, 
das  übrige  dagegen  von  Butteri  ausjr^fülirt  ist ; 
femer  Geschichten  aus  dem  Leben  Christi ,  des 
hl.  DomiDikns  nnd  anderer  Heiligen  seinea  Or- 
dens; und  endlich  im  Refektorium  Den  Manna- 
regen. Im  Magdalenenkloster EineKzeua- 
abnahmo ,  die  später  an  die  Stolle  Der  HBlIen- 
fiJurt  von  Bronzino  nach  Sta  Croce  versetzt 
wurde,  und  in  der  letzteren  Kirche  Eine  Himmel 
fahrt  Mariä  und  eine  unvollendete  Krönung  der- 
eelben.  In  der  Kirche  8.  Glrolarao  dellePo- 
verine  ein  Altarblatt  mit  Gott  Vater,  Maria, 
S.  Au^istiii  tind  anderen  Heiligen.  In  S.  Spi- 
rito  Die  Eliubrechcrin ,  und  eine  Tafel  mit  den 
HSrtjrreru  (auf  der  Predella  denelben  eine  An 
sieht  dea  Palastes  Pitti ,  wie  er  von  den  Medi- 
coeru  begonnen  worden) ,  und  Den  hl.  Fiacro, 
derBIraiikelMiH;  in  8.  NleeoldEtnOpferAbn- 
liams ,  das  zu  seinen  besten  Werken  gerechnet 
wurde  (s.  Verz.  No.  4  .  in  S.  Ejj^idio,  der 
Kirche  dea  Hospitals  6ta  Maria  Nuuva,  Einen 
todten  ChrlMne,  von  Engeln  beklagt ,  und  Eine 
Madunna  mit  dorn  Kinde,  dem  hl.  .loliainie.s  mid 
seeba  Jungfrauen i  in  S.  Antonio  die  aliegori- 
■oben  Figuren  nebst  der  Onuuneointlon  in  der 
Ki^pel.  Li  S.  Marco  eip  AttnrUatt  mit  dem 
auferstandenen  ("hristus,  der  seiner  Mutter  er- 
scheint, und  die  Gewölbe  in  der  von  den  Sal- 
yiati  1588  erbauten  Kapelle  8.  Antonino;  in  S. 
Agata  Die  Hochzeit  zu  Cana,  gestiftet  vom  Se- 
nator Laur.  PucciuB,  ein  damals  viel  go- 
rtlhmtes  Bild  (s.  Vera.  Ko.  1];  In  Kloiter  veo 
Monte  Domini  Eine  Verkttndigung  Mariao  (s. 
Verz.  No.        In  Pisa  erhielt  die  Kunnelitor- 
kirche  von  ihm  Eine  üiuunelfahrt  (jhriati.  Für 
die  Abtei  von  Aadno  is  Bergamo  malte  er  im 
.1.  I  TiSl  Ein  Aliendnial ,  das  er  zur  Hälfte  nach 
dem  des  Andrea  del  JSarto  in  S.  Salvi  kopirte 
nnd  gana  in  Beesen  Art  hiett.  In  der  Abtei  Ton 
Fassignano  lieaa  AoreKo  da  Fori!  von  ihm 
I'  /eiohnuug  '/u  oiufr  neuen  Kapelle  fertigen 
«n  derselben  das  Altacblatt  mit  einer  Pietä 


und  verschiedenen  Wunderthaten  des  hl.  CHvr. 
Gnalberto  malen.  Einen  seiner  betten  Bilderbft- 

findct  sich  im  Dome  zu  Lucca:  eine  figuren- 
reiche Darstellung  der  Jang£rau  im  Tempel  mit 
der  Inschrift:  A.      8.  K.  KDOC.  Ai«nT*nra. 

BBOMZmUS.  ALLOBinS.  CIVIS.  FLOB£NTrN'l> 
CRiSTOPHORi.  FiL  riNOEnAT  Für  Jacopo  i>al- 
viati  malte  er  eine  Kapelle  iu  dussen  Palast  a» 
mit  der  Qeeohiehle  der  hL  Magdalena  und  Pru- 
pheten  und  Sibyllen  an  der  Decke ;  endlich  fiir 
Kardinal  Montaito  Eine  Madonna  mit  dem  Christ- 
kinde, von  Engeln  bedient,  nnd  Heiligen. 

Neben  den  kiroUichen  Bildern  fertigte  er  gleicb 
seinem  Oheim  mancherlei  dekorative  Malereien 
iu  Palästen  aus  der  Mythologie  uudUeroen- 
Geschichte.  Efl  werden  dergleichen  in «fanr 
Villa  des  Alamanno  Salviati  und  in  einem  IV 
laflt  des  Jacopo  Salviati  beschrieben.  Da»  be- 
deutendste Werk  der  Art  war  aber  die  1595  ilrn 
anvertraute  Forteetnmg  der  Malereien ,  welche 
VDU  Andrea  dcl  Sartu ,  Pontormo  und  Fraui  ia- 
bigio  iu  der  grossheizoglichen  VüU  von  Pogjit' 
a  Cuiauo  aar  Verherrliehung  der  Mediei  begon- 
nen waren.  Hier  schloaa  W  aioh  theils  den  Er- 
findungen seiner  Vorgänger  an,  theils  wählte  tr 
die  (Gegenstände,  Ereignisse  aus  dem  Lebeu 
groseer  Hlnner  dea  Alterthume,  weldie  eine 
lobpreisende  Vergleichung  mit  den  Thatcn  Jir 
Mediceer  darboten ,  nach  eigenem  Entwurf  ubü 
brachte  dabei  viele  Bildnisse  von  Zeitgenossen 
an.  Zu  letzteren  Darstellungen  gehören  die  Ma- 
lereien in  einem  l)e»onderen  Gemache:  an  der 
einen  Wand  der  Kaub  der  Aepfel  der  Hespen- 
don  dureh  Herknlee,  auf  der  anderen  das  den 
Scipio  von  dem  numidisohen  Könige  S\T>^ 
nach  der  Niederlage  Hasdmbals  bereitete  Mal 
(s.  zu  dieser  und  zwei  anderen  Darstellaugro 
Stiche  No.  18— 2ü).  Stoffis  aua  der  MytJioM 
lind  dem  Alterthuiu  liat  er  auch  mohrfacli  ia 
.Staffeleibilderu  behandelt,  die  insbesondere  dea 
unmittelbaren  Etnflnis  lUcbelnngelo'e  eowiedfe 
Vorliebe  für  Darstellung  naekter  weiblieherFl' 
L^uren  bekunden. 


IL  Ohsnktntaliki  Beice  Ii:äclmft«n.  Seine 

Btellnng  am  Hofe  der  Hedici. 

Dass  Uberhaupt  Alcssandro  das  grösst«  Ge- 
wicht auf  das  Studium  der  Anatomie  und  d« 
nackten  Ktfrpers  legte,  ist  schon  iMjmerkt  er 
fo!;rt(>  hierin  den  Spuren  Michelan-jelo's  und -'ei- 
nes Oheims  Bronzino,  bildete  aber  seiuerseit.« 
diesen  Thail  des  Skidiums  mit  fiwt  einseitigai 
Eifer  aus.  Er  modelltrtc  auch  verschiedentlirli 
fiir  Andere  anatomische  Figuren  und  KiJr|>er- 
theile  und  schrieb  eine  durch  viele  Zeichnui^en 
erlKtrterte  Lehre  der  Anatomie  in  dialogi»cher 
Form  (s.  seine  Schrift  Tn  peiner  Kunst  tritt 
gleichfalls,  wie  in  derjenigen  des  Bronziuu,  tle« 
er  in  vielen  Dingen  verwandt  aber  dorehecf 
untergeordnet  ist,  ein  ktthles  Verständnis  w 
Tage ,  verbunden  mit  grossem  Fleins  und  mfS' 
samer  AusfUhmng,  wenigstens  in  deu  klcioaM* 


u'iyui^L-j  Oy  GoOglej 
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Bildern.  Ks  ist  oben  nur  ein  Tlieil  seiner  Kir 
chenmalereiea  aufgezählt;  duruach  liisst  sich 
ennesaen,  was  er  mit  seiner  Amdaner  und  mit 
jenem  Geschick,  dns  sich  damnls  die  Florentiner 
5n  den  grossen  Schulen  ihrer  Vorgänger  ange- 
eignet, zu  SUiude  brachte.  Aliein  von  Ursprüng- 
lichkeit ,  Seele  des  Inlialts ,  Eigenart  der  Auf- 
fassuns^  if?t  in  >'oinen  Bildern  nicht  die  Rede. 
Alessaudro  ist  eine  im  innersten  Grunde  pro- 
saitclie  Satnr,  ein  frommes  Gemfith,  aber  ein 
beschränkter  Kopf,  der  durch  eine  grosse  Um- 
•rebuii'^,  zwischen  niiudiiifton  Klinstlcni  iuif<,'e- 
waclisi  u  und  durch  gründliche  Studien  in  die 
Kunst  eingeweiht,  sich  zu  einem  tUobtigen  Maler 
heranbildete,  dessen  Werke  über  zumeist  au 
entsetzlicher  Kälte  der  Emptindung  wie  der 
Farbe  leiden.  Besonders  hart  und  bunt  sind 
Seine  landachiiftlichen  Hintergründe,  die  ein 
ganz  liandrisches  Ansehen  haben.  Eine  gewisse 
Glätte  und  Zierlichkeit  der  Hehandlung  kann 
für  Jene  Mängel  nicht  entsehiidigm.  In  einem 
jH'ossen  Werke  der  Galeria  Uorghese  zu  Rom , 
Christus  als  Gärtner,  mit  einer  Fahne  in  der 
Hand,  kniet  Magdalena  wie  eine  Dame  anzu- 
sehen, mit  feinem  Köpfchen  und  sehuiachtendem 
Ausdruck,  mit  zierlicher  IJeuulkiause  und  einem 
HalstUchlein  mit  »Spitzeu  besetzt.  Die  tiezeich- 
nnnf  lautet: 

im.     M.  n.  99 

ALKSS,\NI)nn  KRONZINO 
ALLOUl  lilPINOKVA. 

Natürlich  liat  auch  unt4!r  seiner  Hand,  wie  un- 
ter derjenigen  seines  Meisters,  die  kirchliche  Ma- 
lerei einen  ganz  weltlichen  Charakter  an>;enom- 
Seine  Samariterin  in  >S.  Maria  Novella 


wurde  wep:en  ihrer  weltlich  gcfjiHigen  Erschei- 
nung uud  des  ihr  zugesellten  nackten  i^utto  ge- 
tadelt (indesaen  damit  entaehnidigt,  daaa  aie  dar- 
gestellt  sei ,  elic  sii'  dr  n  Herrn  ^'ekannt  habe  I)  ; 
auch  seine  Kreuzabnahme  in  .S.  Maria  Nuova 
beanstandet,  weil  die  Komposition  der  biblischen 
Erzählung  entgegen  sei.  Dennoch  wurden  seine 
religiösen  (lemälde  danialn  uud  noch  .später  viel- 
lach gepriesen;  die  Weltlichkeit,  die  JSchaustel- 
Ivng  der  Formen  trat  hier  doeb  sagbafter  anf 
als  Imji  Brouzino.  wie  der  Meister  selber  be- 
schränkter und  in  seiner  Kunst  weniger  kühn 
war.  lind  wo  er  das  Nackte  schildert,  ist  die 
Wirkung  noch  kälter  wie  bei  Jenem  und  streift 
oft  au's  Komische;  so  im  .loseph  und  der  Putl- 
phar  (in  den  Ufüzien) ,  wo  der  keusche  Joseph 
vor  der  naokten  Sebihibdt  eilig  davon  ISnft. 
Manchmal  sind  seine  biblischen  Figuren  ttUr  wie 
Staffage  in  reicher  Landschaft. 

Die  Bescheidenheit  des  Meisters  zeigt  sich 
einig«;  Maie  In  den  Inschriften  seiner  Bil- 
der ,  die  er  ijcrnc  »ehr  ausführlich  gab .  wol  um 
sich  von  seinem  Oheim  Angelo  Brunziuo  zu  un- 
teiaeheiden,  und  gewisa  In  dem  Bewneatsein 
daaa  er  diesem  nicht  gleiehkomnie  So  sah 
MßbkUer  auf  einem  kleinen  Bildchen  des  hl.  Uie- 
Msyer.  KtMtturXtiikoa.  I. 


ronymus  in  einer  PriYataammluQg  t»  Neapel 

die  Bezeichnuug : 

A,  B,  M.  nCft. 

■M.BxZvaa  aaOamvs 
ALLoaraa.  civ.  nm. 
mm  nNomukT 

MBLrUS 

I.I.NK.MIK  NON  POmT. 

Eine  ganz  ähnliche  Inschrift  hudet  sich  aut 
Der  Gdbvrt  der  Maria  in  S.  Annunsiata  von 

H502  und  Dem  Christus  bei  Martha  vou  1005  im 
Itelvederc  zu  Wien  [a.  Verz.  Nu.  lüj.  Auch  geht 

larana  hervor,  welchen  Werth  er  damals  noch, 
da  er  schon  die  Siebenzig  erreicht  hatte,  iiwi  die 
Zeichnung  legte  :  »Ijesser  konnte  er  nicht  zeich- 
nen«. Von  einer  rUhrendeu  Bescheidenheit  zeugt 
auch  die  Inschrift  auf  Dem  Opfer  Abraham'a  in 

len  Uffisien  an  Florens: 

A.  n.  MI>CI. 
ALBWANDRO  BKOMXINO  ALLOUl 

eiCAVta.0  DiuRTO  aumPAiuB 

XON  FHOTÖ. 

•Hier  kein  anderes  Vergnügen  als  Lenien  kannte  « 
Endlich  eiferte  er  seinem  Oheim  Brouzino  auch 
als  Bildalaamalernaoh;  wie  denn i^elehfklla 
die  Porträts,  bemerkenswerth  durch  individuelle 
Bestimmtheit  und  sorgfältige  Ausführung,  zu 
seinen  besten  Leistungen  Bühlen.  Uebrigens  sind 
uns  nicht  viele  derselben  eriudtcu  (s.  da?  Ver- 
zeichniss) ;  möglich,  dass  manche,  die  seinem 
Oheim  beigemessen  werden,  ihm  angehüreu. 
Doeh  lat  ea  eine  falsche  Vomnllinng  (a.  Nan^ 
1er,  Mcmogrammiatcn.  i.  No.  S52  ,  dass  Gemälde, 
welche  mit  der  Bezeichnung  A.  Bronz.  1.  vor- 
kommen ,  Werke  des  Alcssandro  sein  könnten. 
Mit  dem  A.  vorBronz.  zeichnete  manchmal  aneh 
Angelo,  und  wenn  Alessandro  eine  Bezeichnung 
gibt,  ist  es  immer  der  voll  ausgeschriebene  Name. 

Aneh  Aleaiandio  erfnbr  die  Gunst  der  Medid, 
wenngleich  nicht  in  demselben  Maße  wie  sein 
Oheim.  Er  erhielt  die  Oberaufsicht  über  die 
grossherzogliche  Teppichweberei  (in  der  Art  der 
Arazzi] ,  hatte  fiir  dieselbe  eine  AumM  Kartone 
zu  zeichnen  und  die  Ausführnner  zn  überwachen. 
Zur  Feier  des  Einzugs  der  C'hristiua  vou  Lothrin- 
gen, Oeroalin  des  OrossbenBoga  Ferdhiand,  Im 
J.  l'iss  (ntwarf  er,  da  er  sich  auch  auf  Archi- 
tektur verstand,  die  Dekorationen,  wie  er  auch 
an  den  Bildern  fUr  dieselben  mitbeschäftigt  war 
(s.  die  Literatur:  Descrizione  u.  s.  f.). 

Alessandro  st.  am  22.  Sept.  1007.  Seiu  Bild- 
niss,  von  ihm  selbst  in  Jugeudlichcm  Alter  ge- 
malt ,  befindet  aieh  In  der  Sammlung  der  Ibler^ 
portrüts  in  den  Uffizien  zu  Florenz ;  ein  anderes 
von  seinem  Sohne  Cristufano  auf  einem  Gemälde 
der  Kapelle  dell'  Antella,  welche  Alessandro 
selber  mu2  in  der  Annunziata  gestiftet  hatte 
(s.  auch  die  gestochenen  Bildnisse).  Die  Zeich- 
nung zu  dem  letzteren  Bildnisse,  das  den  Kopf 
des  Ifelslera  Im  Atter  gibt,  lat  in  der  Sammlung 
der  Uffizien  —  Zu  seinen  Schülern  gehörten 
Lod.  Cardi  da  Cigoli,  üiov.  Bizzelli  und  vor  AI- 
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lern  sein  Sohn  Cmtoforo,  der  indes»  die  KicU- 
tuug  des  Vaters  verlteas  und  in  einer  anderen 

ihn  Übertraf.  Alessandro  selber,  ein  aLgcärhwäch- 
icr  Bronzino,  gelir-rt  solion  zu  dfu  h  tztcu  Aus- 
läufern der  gtQh&vu  i  lort;utiüi*Kiieu  Kpochu. 

Soine  Werke: 
Die  in  Kirchen  befindlichen  Gemälde  zu  Florenz, 
Lucra,  Pisa  u.  t.  f.  tioä  sdiMi  im  Texte  MfJseKifcU. 
Hier  feigen  n«i  seine  Bilder  fa  Senmliuism. 

In  Floren«,  üffizien 

1)  Die  Hocli/oit  zu  Cuiia.  Auf  Holz  ,  kli-ino 
Fig.  Aus  der  Kirche     AgaUi.  s.  Text  i. 

2)  Die  Samariterin.  Anf  Leinwand;  lebena- 
gfOflSe  Fig.  Au.s  der  Kirche  S.  Maria  Nt>- 
vclla.  s.  Text  i.  und  Stiche  No.  <i  u.  7. 

a)  Ul.  retnis,  Vüu  Christu^ä  };erufeu,  auf  dem 

Waaser.  Auf  Kupfer;  kleine  Fig. 
4j  Das  Opfer  Abrnhani  s  fs.  Text) .  Auf  Uolz ; 

kleine  Fig.  Aus  der  Kirche  S.  Niccolo. 
5)  Suaanna  im  Bad.  Anf  Holz;  kleine  Pig. 

8.  .Stiche  Xo.  2. 
G)  Josjcpli  und  di<'  Putiphar  «.  Text).  AttfUola; 

kleine  Fig.  s.  titiche  No.  1 . 
7)  Hl.  Franslekna,  vor  dem  KnnHIae  kniend. 

Auf  ITdlz  ;  kleine  T'vz. 
Martyrium  des  hl.  Laurentius.  Auf  Holz; 
kleine  Fig.  s.  S«io1ie  No.  13. 
1);  Hildnis»  des  Herzog'«  von  Nämours,  Gln- 
Uano  de  Mediei.  Auf  llulz ,  Ualbfig. 

In  Florenz,  Galerie  l'itti; 
10}  Predigt  desTäufers.  Auf  Kupfer^  kleiueFig. 

H.  Stiche  No.  3. 
11)  Hadonua  mit  dem  Kinde,  s.  Stiche  No.  5. 
12]  Bildnis.i  de»  Kardinals  Ferüiiuuido  de'  Mo- 

dici.  Auf  Holz;  IlHlbiif,'. 

Tn  Florenz,  Akademie; 

13)  Verkündigung.  Aus  der  Kirche  Montedo- 
mini  au  Fiotens. 

InSom,  Galerie  Borgheao: 

14)  Christus  cisclii  iiit  der  Kagdalonai.  BeMiob- 
net  uud  datirt  15U*J.  s.  Text  ii. 

In  Pisa  ,  Sammlung,'  Rosini: 

15)  BUdniss  des  Torquato  Tusso,  dem  Aicssau- 
dro  angeschrieben.  In  Umriss  gest.  bei  Bo- 
aini. Storia  della  Pitt.  Ital.  t. 

In  England: 

16)  Bei  Herrn  Hope  in  London  VonuH  mit 
Amor,  aus  der  Galerie  Orleans  um  150 
eretanden.  e.  Stiche  No.  14  n.  16. 

17)  In  der  Galerie  Slir(;wsbury ,  Alton  Tovan 
inStaflfordshirc:  Hl.  Familie.  NnehWaapren 
(TNeonres  iii.  383)  von  küirem  Tun  uud 
MfgMin  voih  ndet,  aber  aehr  nulttlerirt. 

IS)Bbenda:  Kardinal  CanilloBoigliese,  Mft- 
t«  Papst  Paul  V. 

In  Wien,  Belve.lere: 
<-hrlstnaiiBHanw  der  Martha.  Bezeichnet 


und  datirt  1605.  Auf  iiuiz ,  halbe  Leben- 
grSne.  a.  Text  u  nnd  Stiebe  No.  II. 

lo Berlin,  Museum: 
20^  Bildnisa  der  Bianca  Capcllo.  Auf  Holz 
Verschieden  von  dem  Rüde.  d:is  iu  d«'ii  l't- 
lizien  dem  Angiolo  Bronziuo  zugesehricbeu 
wird  (8.  Angiolo  AUori,  Venelcbn.  No.  15). 
Eines  von  tMlden  kann  alaodie  Bianca  nicht 
vorstellen. 

21  j  Bildniss  eines  juugeu  Mauue;*  iu  schwarzer 
Kleidung.  Auf  Holz 

22]  FamilienllUdniss :  Der  Manu  wahrscht  ltdidi 
ein  Bonaventura,  die  Gattiu,  eiuu  Stroizi, 
mit  drei  Kindern.  AirfHolx.  Um  l&71»geinalt 

Dit'st  ilrei  Bilder  wurden  von  Knsl<^r  (üe- 
8(  hii  htc  der  .Maleiei,  2.  Aufl.  U.  <9>  irrOiiin- 
lirh  dem  .Vngiol»  BronzIno  xngeschrieben. 

In  St.  Petersburg,  Ermitage; 
23,  Hethsaha  von  David  belauscht. 
24^  Bildnisa  eines  jungen  Mannes,  welcher  eiue 

Denkmilnze  hält.  Von  Alessandro  Allori  od<*r 

vou  seinem  Oheim?  s.  Angiolo  AUuri,  Ver- 

aeiehnlse  No.  60. 
25;  Eine  im  Lehnsessel  sitzende  Pnmi\  h  m;;  l*!!*' 

in  der  Versteigerung  Lebrnn  au  einen  Hern 

Sim«m  um  525  Fr.  s.  Stiche  No.  23. 
26)  Bildniss  einer  jungen  Frau.  Frilhcr  in  der 

d(  1  CaleriePottCtal^i  1865  umdbOFr.  m- 

steigert. 

Seine  Schrift: 

Dialogo  sopr.i  l'arti;  di  l  di^rgnarc  Ic  figuri",  prln- 
cipiaiido  da'  miibculi,  o^*,  nervi,  vene,  meubn, 
nolomte  e  flgnra  perfett«.  Flrence  1590. 

a.  Vasari,  cd.  I.e  Monnier.  IX.  101.  Ml  »tt 
XIII.  170  —  172.  —  Borghiiti,  U  ftiposm 
1584.  p.  025—031.  —  Baldfnneef,  Nbäth 
etr.  Milano  ISOSf.  IX.  530.  —  Gayc.  Cirta!- 
gioetc.  UI.  23.  302.  429.  —  iticka,  hotiue 
Istoiiehe  ete.  I.  117.  11.  174.  UL  71.  8S.  91 
IV.  15.  V.  21).  116.  2S3.  VII.  110.  151.  15:. 
VIll.  35.  1U3.  169.   190.  201.  IX.  25.  W. 
X.  269.  271.  —  Serie  degli  l  omiiii  i  fii 
illustri  in  Pittura.  Fircnre  1769.  VII.  133.  - 
Lanzi,  Storia  Fittoric«  etc.  I.  172. 

Deserfzlone  del  regale  Apparate  per  le  Sorte 
dell«  Rcreni'sima  Madama  Cristina  di  Lorei». 
moglie  del  sereniii&imo  Dou  Fernando  Medici  III 
pan  Duca  di  Toscana,  descriUe  da  Kafael  Gaal- 
terotti  In  Fircoxe  15S9.  4.  2  VoU.  Diedekon- 
tiven  Anordnungen  zu  dieser  FeatUchkeit  «ana 
von  AJess.  Altorl. 
NoUtm  «Ol»  Mündler. 

Fr.  W.  Inger  u.  J.  Ueytr. 

Bildnisse  des  Meisters : 
Ij  Sclbätbildnisä,  Brustb.  Nach  dem  Gemälde  iji 
den  UfRzien  zu  Floren/,  (»est.  \on  ü. 
R  0  s  ä  i .  Im  MaMOFiorentino.  Vlll.  Flrenie 
17bl.  Fol. 

2)  ])a«S.  l^st.  von  0.  1».  La   i  u  :     Iii  B««- 

vennti;  (»alerie  imperiale  de  Fl«>nMKce*r. 
Serie  III.  l'mrifcw.  8. 
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3)  Sellwfbfldnii«.  E.  JUpidii.  P.  Menoksofaie. 

In:  Oatetto de Flarance.  FhmacalMlff. 

Fol. 

4)  - —  Das».  In  MedsiUon:  In  LastrI «  L'Btrarla 

Pittrlc«  I.  N<).  59. 

b)   Dass.  (5est.  von  A.  Costa,  kl.  Fol. 

(i)  nililniss,  im  Alter,  von  seinem  Sohne  Cr! stofano 
gemalt.  G.  Batt.  Ceeelil  sc  In  Serie  degll  Uo- 
nini  1  ptft  fflnstd  nella  Ftttnn  ete.  YII.  4. 

Nach  ihm  geatochcn  etc. : 

1)  Joeepk  wid  die  ViauPutiphar  ii.  Nach  dem  Bilde 
fn  den  VfRzfen.  Peint  pir  an^e  (sie  * )  Ritmzinl. 

I'r  -.ine  |i.ir  .1.  n.  Wicvr.  firaM'  iifiv  Varinet 
tenuin^  par  L.  M.  Ualbou.  In  Wicar'ü  Galerie 
da  Vlonnee.  kl.  4. 

2)  Snwinna  im  llaili-,  .lic  bt  iJon  \Uo.n  links  hin- 
ter dem  Garteu/aun.  üu^t.  nach  Wicar's  Zeich- 
nung von  Fr.  I)  eq  iie  v  au  ville  r  narh  «lern 
Itilde  in  den  urOsldB.  In  Wlcar's  Ualarto  de  flo- 
rence.  qu.  Fol. 

3J  Predicazione  di  S.  Giovanni.  BattcUi  dis.  La- 

sinlo  flsUo  Inc.  Bardi,  Gallerla  iPiUl.  qn.  Fol. 
4)  Oastmalil  des  Herodes.  ITaeh  einer  Zelcbnunic 
in  den  ITfl/icn  photogr.  von  A.  Brau  n.  K  'l 
La  Madonna  incoronata  dal  Faneiullo  Gesü.  M. 
Onldifl.  V.  B  enii  eellne.  Baidi,  OaUariaPltti.  4. 
6)  La  Samaritana  :  Christns  am  Bnninen  und  die 
Samariterin.  Narh  dem  Bilde  in  den  L'f- 
tizicn  zu  riorcn/.,  das  sich  früher  in  S.  Ma- 
ria NovcUa  befand.  Carlo  Bozzollni  dis. 
Oaet.  Cecchi  Inc.  In  I.uii9tri,  L'PUruria 
pittrice.  Fol. 

7}  I>aaa.  In  Umiiia  Ton  Q.  P.  Latinio 

nadi  Ijipl'i  Zetelnranf  M  Horini,  Storla  della 

Pitt.  Ital.  Atlas.  Taf.  134.  4. 
b )  Die  Uodizeit  zu  Cana.  .Nach  einer  Ilandzeichn. 
In  der  AlbMttna  ra  Wien  pbot.  von  A.  Brann. 

9)  Die  Ehebrecherin  vor  Christo ,  oben  der  Engel 
der  Gerechtigkeit.  Narh  einer  Zeichnung 
in  den  lifll/ien  zu  Floren?.  Bisweilen  dem 
Angiolo  Bronzino  zugeschrieben.  Qeat.  Yon 
B.  Eredi  1773.  roy.  Fol. 

10)  — —  Dass.  Dessin  de  Bronzin.  I)es»ine  p.ir  Wi- 
est. Grave  psi  L.  J.  Mas^ueliet.  In  Wicai's 
GaleHe  de  Florence.  4. 

11)  C'liristns  im  Hause  der  Martlii.  In  tlt  ni  Wit-ner 
Belvedere.  (iest.  von  8.  Langer.  In:  Haas, 
Bildergalerie  des  Belvedere  I8tl  lt.  4. 

18)  Himraelfahrt  Marias.  Nach  einer  ITandzcIclm. 
in  der  Albertina  photogr.  von  A.  Braun. 

13)  Hl.  Laurentius  auf  dem  Koste.  Nach  dem  Bilde 
in  den  Uf ilzien.  Gest,  von  C  o  i  n  y ,  vollendet  von 
Thomas.  In  Wicar,  Galerie  de  Florence.  4. 

14)  Liegende  Venus  mit  Amor.   Nach  dem  Bilde 

frühei  in  der  Galerie  Orleans,  jetzt  bei 
Herrn  Hope  fn  London.  Die  Darstellung 
scheint  eine  Allegorie  zu  sein  ;  im  drunde 
rechts  rennt  ein  hössliclies  Paar  in  Flam- 
men. Ges.  von  Borel,  gait*  von  Ph. 
Trierre.  b:  Odeiio  da  Falala  Itoyal. 
qu.  4. 

15)  -DiM.  Tb  UnrlM  in:  TkUesn»  etc.  des 

Galerien  «ftrang^res.  Cah.  VI.  No.  1. 
1  bj  A]Iegori.schü  Darstelilung  von  Frankreich.  In 
der  Mitte  Francia  aU  Königin  mit  Krone  auf 
ilem  Haupt  und  ein  Kind  in  den  Armen.  Sie  hält 
eine  Art  Szepter,  worauf  eine  Lilie j  andere 
lallen  4nd«n  ilcb  hier  und  da  in  der  Vontelo 


Inng.   Vier  Oraase  des  BrielMs  IngMigea  Ihr. 

Dabei  imh  andere  Figuren  mit  Bannern  und 
Htandarten  und  zu  den  Füssen  der  Francia  zwei 
FlussgStter.  Rechts  unten :  Ale«.  Alorl  f.  Hote- 
echnitt.  H.  2:i2  mill.  br.  380  miU. 

Seltenes  Bl.  Man  hat  annehmen  wollen  (auch 
Nagler,  .Monogrammisten.  I.  847,  scheint  dieser 
Meinung),  dass  Allori  selbst  das  Bl.  geschnitten 
habe;  doch  ist  diese  Yermu^nng  ungegrilndet. 

17)  Titu^  Quim  tius  Hamininus,  rrmii-it  hrr  Konsul, 
der  im  ßathe  der  Acbäex  gegen  die  Gesandten 
der  Aetolar  nnd  des  KSalga  Antloebn«  auftritt. 
II  fatto  di  Qiifnto  Flaminlo.  Allegorie  auf  Lorenzo 
de'  Medici,  der  auf  dem  Reichstag  zu  Cremona 
tlie  Pläne  der  Venezianer  vereitelte,  (»est.  von 
C.  Gregori  nach  den  Malereien  im  Poggio  a 
Cajano  bei  Florenz.  In  :  Pitturc  del  Salone  Im- 
periale di  Flrenze.  gr.  roy.  qu  F  l 

lä)Da8  gzosae  Gastmahl,  das  byphax,  König  von 
Numidien,  dem  Scipio  gab.  La  Cena  dl  Slfare. 
Allegorie  auf  Lorenzo's  Bf  der  von  Ferdi- 
nand I.  von  Neapel  prächtig  bewirtbet  ward. 
Oett.  von  C.  Gregori.  fn  demaeiben  Verke. 
pr.  roy.  qu.  Fol. 

19)  Jul.  CäKar  erhält  aus  Aegypten  verschiedene 
Thiere  und  andere  Merkwüi^gfceiten  zum  Ge- 
schenke. Allegorie  auf  Lorenzo,  welcher  1487 
vom  Sultan  von  Aegypten  viele  seltene  Thiero 
bt  k  iiu.  La  Storia  di  Ct  sarc.  Gest.  von  C  Gre- 
gori. In  demselben  Werke,  gr.  roy.  qu.  Fol. 

20)  B.  Amnanati,  BOdhaner.  OiIrtelbUd.  0.  B. 
Ci n  Iii  sr.  Serie  degli  uomini.  4. 

21)  Biidniss  eines  jungen  Mannes,  mit  einem  Schwert 
gegürtet;  in  der  Rechten  hilt  er  einen  Brief,  die 
Linke  stützt  er  auf  seine  Hfift«.  Halbflg.  Nach 
einem  Bilde  ehemals  beim  .Marohese  Gerini  gest. 
von  Viol.  Vanni.  In  Kaccolta  di  Stampe  rappr. 
i  quadri  piü  scelti  dei  Slgjnorl  Macehesl  Gerlni. 
Florenz  1759.  gr.  Fol. 

22)  Ein  Kitter  des  Calatrava-Ordens.  Photogr.  nai  Ii 
einer  Handzelchn.  in  der  Albertina  von  A. 
Brenn. 

23)  Dame  im  T.r  hii?tuhl  sitzend.  Qcst.  In  :  T.ebmil, 
Galerie  des  Peiiitres  etc.  1792.  I.  No.  5. 

24)  GetMidetransport.  Oeat.  von  St.  Mnllnari 

nach  einer  Handzcirhn.  In  :  Scacciati,  DiMfBi 
originali  etc.  No.  78.  gr.  qu.  Fol, 

Nach  MiUkcUu»g  von  SeycUeen  zeigen  noch 
felgendft  BU.  gioate  Aehnllehkeit  mit  dem  Holx- 

schnitt  No.  16,  so  dass  anzunehmen,  dass  die 
Kompositionen  ebenfalls  von  Aless.  Allorl  herrüh- 
ren ;  ob  sie  jedoch  von  ihm  geschnitten,  «fldiolnt 
gleichfaUs  unwahrscheinlich. 
2b)  Geisselung  Christi  mit  neun  Figuren;  rechts  die 
in  ühnmarht  gesunkene  Maria.  In  der  Mitte  un- 
ten an  deiSiule  das  Monogramm :  Au.  Br.  8" 
1 h.  6"  4'». 

26)  Christus  am  Kr.  1.7  ms  Jrrselben  Folge.  Von 
gleicher  Grdase.  Ohne  Zeichen. 

27)  ChrlUnt  am  Kreut,  mit  der  tarfenden  Maria. 
Wie  das  Vorige. 

Auf  dem  Exemplar  der  Geisselung  im  ätidel' 
«den  ImtituI  tm  ¥mMut  a/M .  iai  "son  alter 
Hand  geschrieben :  Antonio  Labacco  Intagllö. 
Da  Jedoch  Labacco  Architekt  war,  ist  nicht  an- 
zunehmen, dass  er  diese  Bll.  geaehnittOtt.  Vergl. 
N;ißli'r,  Mi>M"(^r.  I.  Nu.  S15. 

Aotizfn  von  W,  Knyelnumn. 

W.  Sehnldt. 
64» 
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Cristolano  Allori. 


Cristofano  Allori,  Hohn  ilos  AIi'SS:iii<lro, 
au  Begabung  wul  der  hcrvorrugcuüätc  unter  dca 
KUnBtlera  dieser  FVuuilie,  geb.  m  Floreiix  17.  Okt. 
1'>TT  .seine  Tanfpathon  wnren  Jacnpo  Salviati 
uud  Yiulantc  di  Ziiuobi  Carueseccbi).  Auch  or 
heisst  bisweilen  Bronsino  und  mitenceichnet 
sich  selber  in  Briefen  Cristoforo  Allori  Riou- 
zino  ir.O»;  den  jUnjaferen  Michelanixelo  Buo- 
uarutti;;  doch  int  der  Gebrauch  dieses  Beina- 
mens, da  er  xn  Verweebalttiigen  mit  dem  Ohelin 
unil  dem  Vater  VenuiUunung  gab,  selten  ge- 
worden. 

L  fldso  AnsblUaag*  Ms  liAn, 

Cristüraiiu  erhielt  seine  erste  Ansbilduuf?  vom 
Vater  Alesäandro,  dann  unter  Sauti  di  Titu,  der, 
gleichfalls  ein  Schiller  des  Oheims  AngioloBron- 
sino,  einer  verwandten  Hichtnn^  foiprte ,  indes- 
sen in  seinen  Altarfafeln  durch  «rrüssere  Ein- 
faehheit  mehr  Wirkung  zu  erzielen  wusste. 
Schon  sein  Beispiel  regte  den  jungen  Cristofano 
an,  von  der  ukadmiisclien  und  in  der  Nachah 
inung  des  späteren  Michelangelo  l>efangeneu 
Manier,  welche  die  damalige  florentfnisehe  Ma> 
Icrei  beherrschte,  sich  loszusagen;  und  bald 
trieb  ihn  die  Natur  seines  T;ilentes  in  eine  an- 
dere Bjihu  als  diejenige  seine-s  Oheiuis  und  sei- 
nes Vaters  elnzntreten.  Seine  Jngend  fiel  in  jene 
Wandlung  der  sjjiiteren  fhtrenfiinst  lim  Kunst, 
welche  im  Gegensatz  zu  der  genannten  Manier 
namentlich  Lod.  Cardi  daCiguli,  der  ebenfalls 
ein  Schüler  des  Aless.  Allori  gewesen,  und  (Jre- 
gurio  l'aigani  vertraten.  Man  war  iiberdriisHig 
der  gehäuften,  mit  anatomischer  iiärte  ausge- 
prägten nad  in  gewaltsamer  Bewegtiieit  rieb  yor- 
drän^enden  Formen;  man  fühlte,  dass  die  Ma- 
lerei dabei  zu  kurz  komme,  und  meinte, 
dass  diese  ein  anderes  Ziel  su  verfolgen  habe. 
Die  Bestimmtheit  der  Zeichnung  suchten  zwar 
Cigoli  und  Pagiini  noch  beizubehalten;  allein 
uach  dem  Vorgänge  Baniccio's  giugeu  sie  zu- 
gleich auf  Correggio  anrUcb,  um  nach  seinem 
Vorbild  der  Darstellung  mehr  Natürlichkeit 
mehr  Wärme  des  Ausdrucks  und  malerisctien 
Beix  zu  geben.  Auch  die  Veneaianer,  da  sie  auf 
eine  reichere  Ausbildung  des  Kolorits  bedacht 
waren,  nahmen  sie  sich  theilweise  zum  Muster 
Diese  Richtung,  welche  in  ihrer  eklektischen 
Art  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  der  Sebnle 

der  Caraeei  liekuntlet.  bozeiclinete  eiTie  Art  von 
Erneuerung  der  Kunst,  ähnlich  derjenigen, 
welche  die  Meister  ven  Bologna  in's  Werk  setz- 
ten, ohiir  iiuleysen  die  Umgestaltung  SO  ernst 
uud  so  gründlich  wie  diese  vor/unehmcn.  Sie 
ging  gegenüber  dem  besteheudeu  trockenen  und 
mumern  ten  Fonnenwesen  auf  eine  geflOUge  und 
maiensche  Natürlichkeit  der  Darstellung  aus. 
^rtSn^"  ««Wissen  Adel  der  ürscheinung  auf- 

.  ^len^^^'^'V.'"'"  Kunstweise  sehr  an- 

ul in  «lii 

dem  Vater  abtrünnig.  Zu  deu 


neuen  Bestrebnnjren  betandsieh  dieser  im  vollen 
Widerspruch,  wahrend  andrerseits  der  Soliu  be- 
hauptete, dass  Alessandro  vor  der  Kaut  dir 
Malerei  wie  -H-in  Ketzer«  .abgefallen  sei.  mid  ilir 
Bemühungen  der  Freunde ,  es  zwischen  beideu 
SU  einem  Ausgleich  zu  bringen,  blie1)en  TOgeb» 
lieh.  Es  kam  '/um  ofTeuea  ZeTWÜrfuiäs,  und 
eines  Tages  ging  Cristofano,  um  den  Stniti  ' 
keiten  ein-  für  allemal  ein  Ende  zu  macheu,  au: 
des  Vaters  Hanse  geradem  in  die  Weiblstt 
Pagani's. 

Gleich  eine  der  ersten  Arbeiten,  welche  er 
hier  in  der  neuen  Weise  Im  J.  1C02  ausRhrte. 

erregte  Aufsehen  und  nn^^ewühnlichen  Beifall: 
ein  (iemälde  aus  der  (Jeschiehte  des  hl.  Maiutf 
für  die  Kapelle  dell  Autella  in ::>.  Annunziata 
es  Ut  das  Bild ,  worauf  er  des  Vaters  Bildua 
anbnichte,  w»»l  als  entgcjren kommendes  Zoi- 
chen  der  Versöhnung.  Cigoli  soll  das  Werkasi 
das  Hi^chste  liewundert  und  bemerkt  hst>ni:ff 
tliue  l»e.Hser  in  sein  lleimatst.ädtehen  zuriiclaB- 
kehren  iiml  das  Malen  aufzugeben,  nachdem  eis 
so  junger  Kuiiätler  su  Vorzügliches  su  leisttu 
wifloe.  Wie  sehr  es  Hbrlgena  dem  Cristofssoli 
seiner  in  neu  Rahn  auf  überzeugende  Natürlich 
keit  der  Erscheinung  ankam,  bezeugt  eine  as- 
dere  Anekdote,  die  nichts  Unwahrscheinlirlx* 
hat.  Fagani  beobachtete,  wie  der  junge  Mci^tt- 
zu  einer  Fi^rur  seines  liilile.s  iunuer  neue  M  «  i''!- 
stellte,  aber  keines  derselben  diu  gewiiusciitr 
Stellung  ihm  su  Dank  matten  konnte ;  dsbcre 
ihn  auft'orderte  selbst  die  Stellung  einzunehmtt 
Darnach  habe  dann  er,  Pagani,  dieselbe  l'»-/  iili- 
net,  und  Cristofano  diese  »Studie  zu  seiueiu  Ütkk 
benntat. 

Solche  grosse  Sor^rfalt  im  Studium  derNatif 
ist  Uberhaupt  ein  hervortretender  Zug  in  <itn 
Kanst  des  Meisters.  Daber  er  auch  in  der  17a- 
gegend  von  Florena  viele  landschaftliche  Ski^ 
zcn   zeichnete   und   nach   dics4.'n  Entwtirf':' 
Landschaften  malte,  was  damals  in  Italien  pucü 
seilen  vorkam ;  snm  Theil  nach  dem  Muster  6f 
rlcrliitidischer  Maler  utul  mit  hübscher  St;iff.»i" 
.Sieben  solcher  Landschaften  erhielt  sein  Freuai 
Graf  Carlo  Davanzato  Bostichi.  Aber  .luch  sm- 
si  ideiii  studirte  A.  jedes  Detail  gewis^enhjft 
iiaeh  der  Natur.  Es  wird  erzählt,  d!lsse^eim•^ 
Kapuziner  zwanzig  Stunden  weit  heritouuucn 
und  ihn  ylmebn  Tsge  lang  tSglicb  eine  Stade 
sitzen  liess,  um  an  einem  betenden  Hl.  Fraini' 
kus  ein  Auge  zu  vollenden ;  und  l'iir  die  Fi^w 
seiner  Judith  Hess  er  Monate  laug  ein  reich«* 
Atlasgewand  auf  der  Gliederpuppe  hängen ,  bi* 
es  in  Stücke  ging.  Diese  Gewissenhaftigkeit  W- 
zur  Aengstl  ichkeit  getrieben,  verschuldete  hau})  t 
sieblieh,  dass  der  Kttnstler  im  Gänsen  wenig  x* 
St.'inde  brachte.    Die  Geschicklichkeit,  dii'  ' 
«ich  erworben,  genügte  doch  nicht  *len  Ansprü- 
chen, die  er  an  sich  stellte.  Zudem  scheint  fix 
z:iudemde  SchwerHilligkeit  zur  Arbeit  in  aeintr 
Natur  ^ele^'-en  zu  hab<'n  ;  die  Ce-^f.'ilt'  n  vv«'kl>^ 
er  im  Sinuc  hatte,  musste  er  erst  bis  iMäkieiu.«t« 
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Detail  im  Modell  vor  üicb  haben,  eho  or  aie  bil- 
den koante.  Nfttttriteh  alxir  konnte  ihn  das  Mo- 
delt niemsla  gans  befriodigeu ,  uud  so  liuderto 
mid  hoBscrtc  er  iHnfre  nn  »einen  Bilden»,  ehe  er 
dumit  fertig  wurde.  Dubci  hatte  er  uubestrcit- 
bar  die  grOnte  ihm  mOglielio  Vollendung  inmer 
im  Auf^e.  DemCigoIi,  der  ihn  warnte  nicht  ohne 
Noth  seine  Arbeit  immer  wieder  zu  zeratiiicn, 
erwiedeite  er:  nicht  darauf  käme  es  ihm  an  ^auz 
Florenz  zn  malen ,  sondern  Wenigeni,  was  aber 
in  Wahrheit  zu  p^Tillpn  vennüdite.  Dahi  r  blie- 
ben ihm  auch  die  vulleudcten  Werke  der  Meister, 
welche  ihm  Vorbild  waren ,  fortwührendes  Stu- 
diinn. Und  da  er  j^leirli  (  't.rnli  mul  Pafjani  C'or- 
rcggio  sich  zum  Muster  gcnommcu ,  so  bewun- 
derte er  namentlich  dessen  kleine  bttssende  Ma^^- 
dalcna  ijetzt  in  Dresden),  welche  sich  damals  in 
der  Sammlung  des  Cavaliere  Gaddi  befand  und 
deren  vollendete  AusfUlining  allerdings  nicht 
mehr  bu  ni)ertreffen  ist ,  nnd  kopirte  sie  mehr- 
mals i'eino  dieser  Kojnen  in  den  Uffizicn'.  Einige 
dieser  Kopien  sind  später  für  eigenhändige  Wie- 
derholungen Corrcggio's  ausgegeben  worden, 
wozu  wol  der  Umstand  mitwirkte,  dass  A.  den 
laTuUcliafUichen  Hintergrund  Terechiedentlich 
Undortf 

.Scltsan»  aber ;  dieser  gewissenhaften  Weise  zu 
arbeiten  entsprach  keineswegs  das  Leben  des 
Meistors.  Er  w.tr  ein  Lebemann  und  vun  locke- 
ren Sitten;  das  auiigelassono  Wetttreiben  der 
dsDwligen  Florentiner  scheint  er  l>is  cnm  Ueber- 
inaß  mitgemacht  zu  haben.  Zunächst  von  seiner 
harmlosen  Seite ,  er  war  ein  gesuchter  Gesell- 
schafter, von  grossem  Nachahniungstaleut.  tanzte 
und  spielte  die  Theorbe  vortrefflich  und  verstand 
gleich  seinem  Oheim  im  burlesken  Geschmack 
des  Bernini  zu  dichten  (Bosini,  Pitt.  Ital.  vi.  lüä, 
g^bi  von  seinen  Versen  eine  Ftobe).  Allein  da- 
bei blieb  es  nicht;  A.  war  besonders  noch  den 
schonen  Frauen  ergeben  uud  verzettelte  in  sol- 
chen Verhältniasen  nicht  bloss  die  erhebliehen 
Ertriignisse  seiner  Arbeit,  sondern  auch  einen 
guten  Thcil  seiner  Zeit.  Dass  er  nicht  viel  zu 
Stande  brachte,  lag  auch  in  dem  ebenso  lockeren 
leidcnflchnfUiehen  Zug  seines  Lebens.  Ein- 
Bwl  suchte  er  sich  davon  freizumachen,  als  auch 
er  von  dem  strengeren  kirchlichen  Geiste ,  der 
sich  damals  in  Tolge  der  Gej;cureforuiation  er- 
hob, ergriffen  wurde  ,  liiii^'crisson  von  den  Pre- 
digten des  Ippolito  Galuntiui,  legte  er  S'  iiie  ele- 
gante weltmännische  Kleidung  ab,  trat  in  eine 
firomme  Brlldersdiaft  ein  und         nun  nieht 
minderen  Eifer  an  den  Tajr  sich  vor  Allen  buss- 
fertig zu  zeigen.  Allein  diese  entsagende  Fröm- 
migkeit währte  nicht  lange.   Er  fasstc  eine 
neue  Neigungi  und  zwar  eine  soklie,  welche 
ihn  vollkommen  behcrrechte.  Eben  diese  Lieb- 
schaft mit  Mazzaürra,  einer  der  schönsten  Flo- 
rentiner Kurtisanen ,  sollte  ihm  TerhSugnissvoll 
Wurden     Dus  Leben,  das  er  mit  ihr  ftUirte 
brachte  ihm  mehr  Pein  als  Lust;  denn  da  seine 
Mittel ,  obwol  tat  Alles  was  er  faistto  und  orwarb 


mit  ihr  vorprassto  und  Schuldon  dazu  machte, 
fttr  den  Luxus  und  die  Launen  der  Dame  niclit 
ausreiehtien ,  nahm  sie  noch  andere  Liebhaber 
neben  ihm  und  bereitete  ihm  dergestalt  alle  Qua- 
len der  Eifersucht.  Ununij^lich  aber,  sich  von 
ihr  loszurei^Mcn.  Und  so  führte  er  in  dieser  Fes- 
sel ein  unruhvoUes  und  elendes  Leben. 

H  8«ine  Malereien.  Charakteristik» 

Allein  Eine  gute  Frueht  trug  diese  Leiden- 
schaft dennoch ;  sie  regte  ihn  zu  dem  schOiisten 

Hilde  an.  das  er  überhaupt  f^emacht  hat.  Ob  er 
damit,  wie  angogcbeu  wird,  die  Verderblichkeit 
seiner  Liebe  uud  die  veruichteudc  Hensehaft 
seiner  ScleMicn  habe  darstellen  wülli  n,  rnnss  da- 
hingestellt bleiben;  nach  zu  tiefeu  Beziehungen 
darf  man  bei  den  Malern  früherer  Epochen  nicht 
suchen.  Aber  dass  Mazzafirra  zu  der  stolzen 
und  erbarnuingslosen  Schöuheit,  als  welche  A. 
sie  darstellte,  wol  passte,  ist  kein  Zweifel;  und 
da  er  keine  Gestalt  dlme  Modell  zu  bilden  ver- 
mochte, da  zudem  LuMinucci.  der  sehr  bald  nach 
ihm  lebte,  die  Sache  erzählt,  so  darf  sie  wol  fUr 
verbürgt  gelten. 

Das  berühmt  gewordene  IJild,  jet/f  in  der  Ga- 
lerie Pitti  zu  Florenz,  stellt  in  kostbarer  Klei- 
dung die  J  uditli  dar,  mit  der  Linken  das  abge- 
s(  hla-eue  Ilaupt  des  Uoloferucs  fest  am  Schöpfe 
lialti  ini.  in  der  Rechten  noch  das  Schwert  ''nt- 
scldodscn  und  kühn  hinausblickend,  in  strammer 
und  sidierer  Stellung,  das  edel  gebildete  Ge- 
sicht in  8chw,ir/(  TU  wallendem  ITaar  eini^erahmt. 
Hinter  ihr,  in  wirksamem  Kontrast,  ihre  alte 
Magd,  in  welcher  A  ,  was  den  Zügen  nach  wol 
wahrscheinlich,  die  Mutter  der  Geliebten  darge- 
stellt haben  soll  Weniger  glaubwUrdifr  ist,  dass 
wie  gleichfalls  Baldiuucci  erzählt,  der  Maler  zum 
Haupte  des  Holofemes  seinen  eigenen  Kopf  be- 
niif/.t  liabe;  denn  sein  Solbstportriit  in  den 
Uffizicu  zeigt  wol  einen  ähnlichen  Bartwuchs, 
doch  cinei>  anderen  Schnitt  der  Züge.  Dies  Bild- 
niss,  mit  dem  sorgsam  gepflegten  Barte  uml  den 
vollen  Lippen,  verräth  wol  den  eleganten  Lebe- 
mann, hätte  aber  zum  Haupte  des  assyrischen 
Heerführers  wenig  gepasst.  Das  Bild  ist  auch  als 
Farbe  nicht  ohne  Krscheinung;  das  Spiel  prächti- 
;;er  Töne  in  den  Gewändern  macht  eine  reiche  Wir- 
kung ,  wie  überhaupt  die  ganze  Anordnung  und 
Behandlung  von  vielem  Geschmack  zeugt.  Den- 
noch fehlt  es  an  tieferem  koloristischen  Reiz, 
wie  an  dem  Ausdruck  eiucr  ergreifenden  Stim- 
mung, dessen  der  Gegenstand  wol  flhig  ist.  — 
Noch  von  einer  anderen  Seite  flbrigens  schilderte 
er  seine  Geliebte;  als  schöne  und  stark  cnt- 
bU'tsstc  bttssende  Hsgdslenain  derWflste  (s.  Ven. 
der  Werke  No.  7),  wie  ein  Zeichen  jener  glück- 
lichen Tage,  da  er  sie  unbestritten  besass  Al- 
berto de'  Bardi,  für  welchen  das  Bild  bestimmt 
gewMcn,  schenkte  es  dem  Kardinal  Carlo  de* 
M<  dici,  der  -einerseits  an  der  Nacktheit  .Anstoss 
uahm  uud  einen  Thcil  des  Körpers  durch  Bal- 
dassare  Voltcmmo  bedecken  liess.  —  Zelchnun- 
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gen  der  Maazhütva  \ü  schwarzer  und  rotbcr 
Kreide  für  Die*  .)u(lit)i  und  Die  Magdalena,  weicht; 
A  zeiriösi'u  liattf,  wurden  von  dem  jiinjrcriMi 
Üuunarutti,  dem  Frcumlo  des  Meisters,  wieder 
suMnunengeklebt  and  in  deaseo  Hüne  erhalteu. 

Begreiflieb,  dass  anter  aokhen  Uin»tiindeD  A. 
liiTitcr  dem  fruchtbaren  Fleisse  des  Vaters  wie 
des  (Rheims  weit  zurüciiblicb.  Dennoch  sind  sei- 
ner Werke  nicht  so  wenige,  wie  man  gemeinhin 
annimmt.  Kr  war  in  Klorcnz  für  verschiedene 
Kirchen  thäti^.  So  malte  or  in  S.  Maria  Nu- 
velb  um  1608  eine  Tfefel,  Die  knieenden  hh.  Be- 
nedikt and  Julian  in  Atthetang  dM  Gekreoxig^ 
tcn,  zu  einem  Ivriiquiensehrein ;  und  für  so  vor- 
trefflich hielt  man  das  Gemüble,  dass  es  die  Be- 
nediktiner ala  Deekel  des  Schreins  nicht  belas- 
m»n  wollten,  sondern  um  IfilO  in  zwei  Tafeln  zer- 
legten und  diese  zu  Seiten  eine«  Tabümakels 
»nfbliogten  (daselbst  nicht  mehr  vorhanden). 
Weiterbin  malte  er  flir  S.  Cristofano  den  hl. 
Rochus  und  fllr  die  Annunziata  eine  Geburt  der 
Maria,  die  damals  sehr  gerühmt  wurde ;  auch  fiir 
den  Dom  von  Pisa  eine  daselbst  noch  erhaltene 
Altartafel  Ein  hl.  Petrus,  auf  dem  Wasser  wan- 
delnd, von  ihm  flir  die  I^apelte  der  Usimbardi  in 
8.  Triniti  unteniommen,  wurde  erst  naeh  sei- 
nem Tode  von  seinem  Schüler  Zanobi  Boss!  voll- 
endet. Vcrscliiodone  seiner  Kirchcnmalcrcieu 
sind  jetzt  in  den  t  loroutiner  Galerien  (s.  das 
Yen.  der  Weike). 

Mehr  noch  scheint  er  als  B ildnissmalcr 
beschäftigt  gewesen  zu  sein ;  dass  er  zu  Porträts 
namhafter  und  hervorragender  Florentiner  gerne 
bemfen  wurde,  bezeugen  die  von  ihm  hinterlas- 
senen  Werke.  Er  malte  unter  Anderen  eine  be- 
rfihmto  Schönheit  jeuer  Zeit,  Maddalena  Scar- 
lattl,  dann  den  jüngeren  Hichetongelo  Bvona- 
rotti,  Ciiuliano  de"  Mcdici  (jetzt  in  den  Uftizicn  , 
Pandolfo  Pandolfini,  Jacopo  Jacopi  und  den 
Marchese  Gcri  dclla  Rena.  Auch  da»  Hildniss 
eines  LandmUdchens  von  Castello  aus  der  Nähe 
von  Florenz ,  das  eine  Zeithini;  seine  Geliebte 
war,  hatte  von  sich  reden  machen.  Ein  8elt<;a- 
mes  Gemilde,  ebne  nQchteme  IHschnng  von 
BildnifSB  und  Allcf^nrip  im  Geschmack  jener  Zeit, 
fertigte  er  zu  Ehren  Michelangelo  s  glcichfallä 
für  den  jungen  Buonarotti;  der  grosse  Meister 
war  darin  sinnend  als  DicÄltor  vorgestellt,  er 
selbst  mit  dt^ii  Nachkommen  im  Hintergründe 
und  ausserdem  noch  Figuren  in  der  Luft,  welche 
Zanobi  Rosa!  vollendete.  Besonders  beliebt  aber 
waren  seine  kleinen  Bildnisse  auf  Kupferplatten, 
in  sorgsamer  Ausführung;  eine  Anzahl  dersel- 
ben sammelte  der  Kardinal  Leopold  von  Toskana. 
Auch  sonst  malte  er  mitunter  kleine  Gemälde 
von  miniaturartiger  Rohandlung.  Die  Erfolge, 
«Me  er  mit  seineu  i'orträts  hatte,  veischafften 
ihna  auch  vom  Orosshersog  den  Auftrag,  die 
balcnc  berühmter  Männer  zu  vcrvoll.sUindigen, 
welche  Cosimo  mit  den  Kopien  angelegt .  die  er 
durch  Cnstofano  delF  Altissimo  nach  den  BUd- 
" wmbekaantenMuseumdesftioloGlo- 
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vio  in  dessen  Villa  am  Corner  See  hatte 
lassen.  Doch  sind  die  meisten  der  von 

übernommenen  nur  von  seinen  Sehiilem  ausge- 
führt. Auch  seine  Fürsten  hat  der  Meister  vet- 
schiedentlieh  gemalt;  drei  dieser  Bilder,  wsich» 
sich  durch  wirks:ime  Färbung  und  edle  Haltun;' 
auszeichnen,  sind  nach  Spanien  gekonnKn 
(s.  Verz.  No.  20—22). 

Alle  diese  Arbeiten  braehten  den  Haler  d» 
reichlichen  Verdienst  ein,  den  rr  für  die  Mazza- 
firra  vergeudete.  Doch  Icomiuen  seine  biid- 
nissc,  so  bdiebt  sie  waren,  nicht  denjenigen  sei- 
nes Vatem  gkiok.  Er  hatte ,  wenn  auch  seine 
Färbung  eine  glänzendere  ist ,  weder  die  Trtut 
der  iieobachtuug  uocli  die  Boetimmtheit  d«r 
Zeichnung,  wodoroh  sieh  Aless.  Bromüno  m 
diesem  Fache  noch  hervorthat.  Hier  zeigen  sirh 
die  Fehler,  welche  Cristofano  als  einen  Meister  der 
Verfallseit  kennseiehnen ,  in  welche  damals  die 
florentinische  Kunst,  ob  sie  gleich  einen  Versudi 
der  Erneuerung  machte,  vollständig  eingetretfo 
war.  (iogeuüber  der  miehelangclcakea  Manier, 
wek  hu  seine  Vorgänger  heherrsohte,  katts  «r 
iiieiir  nesrfnnaek  in  der  Anordnung  und  mehr 
AnmutU  der  Bewegung;  weit  besser  versUnd  er 
sich  auch  anf  das  reliefartige  und  leuchteniio 
Heraustreten  der  Köri>er ,  indem  er  seinen  Ge- 
.staUon  durch  das  Mittel  des  Helldunkels  Kuü- 
duuj.?  und  der  Färbung  weit  mehr  Glanz  und 
Wärme  zu  geben  wusstc.  Er  ist  Kolorist,  seftn 
er  dem  Flei.'^rli  einen  f;cf;illi:,'cii  vSehimnier  za 
geben  und  in  der  harmonischen  Behandlung  ni 
eher  Gewandstollb»  wie  ttberhaupt  in  dem  Zu- 
sammenstimmen der  Fu|Nm,  eine  heitere  volle 
Wirkung  zu  erzielen  weiss.  Dass  ihm  dabei  il  i 
Reiz  tieferer  malerischer  ;Stimmung  fehlt,  itt 
schon  oben  bemerkt.  Allein,  so  sebr  erandisrf 
sorgfältige  Zeichnung  bedacht  war,  am  Ver- 
ötändniss  des  Kdrpors,  an  der  Sicherheit  dir 
Formgebung  stand  er  hinter  den  beiden  andcreo 
Hronz.iuü  zurück.  Unter  den  kostbaren  Gewän- 
dern vermisst  man  zu  oft  diis  Leben  der  Form 
Und  ob  er  sich  git:it  Ii  vii-l  Mühe  gab,  tielun seine 
Arbeiten  dennoch  sehr  ungleich  ans.  So  ist  teh 
Bild  im  Louvre  s.  Verz.  No.  23),  Lsabella  von 
Aragouien  und  Karl  VIIL  von  Frankreich  ciof 
ganz  mittelmässige  Arbeit ;  seine  Anmntb  zeigt 
bisweilen,  wie  in  dem  schlafenden  Christus^ 
kind  in  den  Uffizien  fs.  Verz.  No.  5  ,  cim 
äüäslichc  Manier.  In  der  grossen  Kuust  ist  er 
ohne  Bedeutung.  Zu  seinen  Lebseiten  ist  et 
Uberschätzt  worden  ;  man  war  nicht  weit  davon, 
ihn  dem  Correggio  gleichzusetzen.   Dass  ilun 
aber  In  jener  sinkenden  Zeit  aoeh  ein  gntes  uiul 
geschmackvolles  Bild  mitunter  gelang ,  das  be- 
weisen seine  Judith  und  1^  Ul.  Jttlisn 
s.  Verz.  No.  13;. 

A.  starb  1621 ,  In  der  Kraft  der  Hannesjshie. 
Eine  Wunde ,  die  er  sich  am  Fusse  beibrachte, 
verschlinnncrte  sich  dergestalt  —  die  Säfte  des 
frlih  aDgegriHuueu  Körpers  mochten  uicbt  die 
besten  sein  — ,  dass  er  ampntiit  werden  sollte' 
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Allein  er  iiii»cl>le  das  Glied  nicht  Hbnehinen  las- 
sen und  büs.ste  bahl  durch  die  schliuimeu  Folfren 
der  Verwundung  das  Leben  ein.  Noch  uührond 
<ler  Krankheit  malte  er  kleine  Bilder,  so  oft  die 
Heftigkeit  der  Schmerzen  ilim  die  Arbeit  ge- 
stattete. Dft  er  nichts  «Is  Schulden  hinlertiess, 
s(i  tru;?  inaD  ihn  ohne  Poiup  zu  Grabe ;  doch 
hatte  ihn  der  Tod  mitten  in  seinen  besten  Er- 
lulgcn  ereilt ,  und  alle  Künstler  gaben  ihm  das 
Geleite.  Er  wurde  in  der  Kirche  S.  C'ristofano 
beig'csetst,  vro  ftueh  sein  V»ter  und  sein  Oheim 
ruhten. 

A.  hatte  eine  nicht  unbedeutende  Anuhl  von 

Schülern ;  doch  da  er  selbfr  mir  stdlfMiwciso  ar- 
beitete und  in  seiner  Werkstatt  ca  oft  bunt  und 
muthwilli^;  herg:ing,  suchten  Manche  andere  Mei- 
ster auf,  z.  D.  Cesare  Dandini.  Zu  Bcinen  nam- 
haften Schillern  zählen  Zanobi  Rofsi  und  Gio. 
Batt.  Vanni;  wenig  gekannt  waren  LorenzoCcr- 
rini,  Honmno  Monuin!  und  Vnlerio  Fanterl. 

Seine  Werke 

In  Florenz,  Uffizion : 

r  Judith  mit  dorn  Haupte  des  Ilolofernrs,  Auf 
Holz ;  kleine  Fig.  Kloine  Wiederholung  des 
Bildes  in  der  Galerie  Fittl.  e.  Text  n  und 

Stiche  Nn  12  und  IH. 
2J  Madonna  luit  dem  Christkinde.  Oval.  Auf 

Ktipfor ,  kloine  Fig.  s.  Sttehe  No.  17. 
3)  Madonna  mit  dem  Kinde.  Auf  Hols;  kleine 

Fif^^ur. 

4]  Anbetung  der  Künige.  Auf  Leinwand, 
lebensgroBS.  Nicht  vollendet. 

5;  Cliristkind  auf  dem  Kreuze  schlafend.  Auf 
Uolz ;  kleine  Mg.  Aus  der  R.  Villa  di  Ca- 
stcllo  1779  in  die  Galerie  gebracht.  t.Teztu 
und  Stiche  No.  lS-2.1. 

6;  ÜH«  Brechen  des  Bredes.  Auf  Leinwand; 
kleine  Fig.  äkiiw. 

7)  BHesende  Hagdalena,  nackt  auf  einem  Fel- 
sen sitzend  und  zum  Ilimmol  aufblickend. 
Auf  Leinwand;  leben.'s^jross. 

Sj  Kopie  der  bii&sendeu  Magdalena  des  Cor- 
regglo. 

InFlorons, Galerie  Pitti: 

9)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofemes.  Auf 

Leinwand,  Kniestiick.  (Jemalt  fUr  den  Kar- 
dinal A]vs9.  Or.sino.  Ilauptbild  des  Meisters. 
8.  Text  II  und  Stiche  No.  3— IIa. 

10)  Opfer  Abraham'».  Auf  Leinwand;  lobens- 
gross.  s.  Stiche  No.  I. 

11;  Joliaunos  der  Täufer  in  der  Wüste.  Auf 
Lehiwand ;  ganze  Fig.  Gemalt  ftlr  den  Kar- 
dinal  Carlo  tle'  Medici.  8.  Stiche  No.  15. 

12  Anbetung  der  Hirten.  Auf  Leinwand  ;ganse 
Figur. 

13)  Gastliehkeit  des  hl.  Julian.  Auf  Leinwand. 

Der  lleilifje  \at  einem  Jiin^rlin;;  beim  Aus- 
steigen HUB  dem  Schiffe  behUitlich.  Dies  Bild 
Hess  Ferdinand  II.  1653  durch  Pietro  Fever 


auf  cineui  Teppich  kopiren.  s.  Text  u  und 
Stiche  No.  27-80. 

14)  Bildnis»  Odoardo's  I.  ^rxogs  von  nurma. 

Auf  Leinwand  ,  Ilalbfip:. 

15}  Mäuulichcs  Bildniss  im  Müuch:jkleid  Auf 
Leinwand;  Halbfig. 

l<i  Bildniss  eines  jiin^^'fn  Mann«!8.  Auf  Lein- 
wand; Halbfig  s  Stiche  No.  3*. 

Li  Pisa    Dom : 
17]  Madonna  inmitten  der  hb.  Jungfrauen.  Ai- 
tartaÜBl.  Nach  des  Heisters  Tode  1626  von 
Zanobi  BoasI  vollendet  Bestauiirt. 

In  Neapel,  Husoum: 

15)  Hl  Familie  ;  Maria  mit  den  Kinde,  denllh. 
Johannes  und  Anna. 

Tu  T  u  r  i  n  ,  Galerie; 
lU^  Vision  des  Jakob.  Die  grünen  Tone  sind 
Stark  naehgedmikelt,  wie  dies  Vftera  bei  den 
Gemälden  Criatolkno*s  der  Fall  ist. «.  StIohe 

No.  2. 

In  Venedig,  Seminario  dclla  Salute: 
l'Mj  Kreuzabnahme,  s.  Stiche  No.  24a. 

In  Madrid,  Museum: 
20)  Bildniss  der  Christina   von  Lothringen 

(Groasheraogin  vün  Toskana).  Ganse  Figur. 
21  u.  22)  Bildnisso  eines  Grosshcraogs  und  einer 

Groasherzogin  von  Toskana.  Brustbilder. 

In  Paris.  Louvro : 
23)  Isabella  von  Arragouien  zu  den  Füssen 
Karl's  Vm.  Die  FIretin  fleht  vor  dem  Ktf- 

nipc  um  I'Yicden  fllr  ihren  Vater,  AlphoosU. 

von  Neapel.  Auf  Leinwand. 

In  Montpellier,  Museum: 
24j  Madonna  mit  dem  Kinde  Kund.  Auf  Holz. 

In  England: 
25  Zu  Alton  Towers,  Sammlung  Shruwsbury : 
WciblicheaBildniss ;  Knlestllek.  Gutes  Werk 
des  Heistflc«. 

In  London : 
2G)  Sammlung  Wells :  Hl.  CaeciliOp  dort  dem 
Domcnichino  zugoschrielfcu. 

In  Wien,  Bei vcdcre; 
27}  Judith.  Dort  für  eine  Wiederholung  des 
Bildes  in  Pitti  No.  U)  ausgegeben.  Wahr- 
scheinlich nur  eine  Kopie,  s.  Stiolie  No.  14. 

InAVicn,  Galerie  Liechtenstein: 
2S;  Hl.  Katharina  von  Siena,  vor  einem  Kruzi- 
fixe betend.  Das  eigentliche  Orij;inal  war 
von  Allori  für  seinen  Freund ,  den  Grafen 
Bemardo  T>:n  anzati  Bostichi,  p'm:ilt:  die- 
ses Bild  soll  eine  kleinere  eigenhändige 
Wiederholung  sein.  s.  Stidm  No.  25  n.  26. 

Das  Bild  der  Judith  in  Petersburg  ist 
nur  eine  Kopie. 
8.  Baldiaucci,  Up«iu.  MilMio  li>U8.  X.  257— 
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287.  —  Jiirlia,  Nolizic  dellc  l'liiesü  Fiorcn- 
«Ineete.  III.  105.  Vll.  240.  Vlll.  41.  —  .\.  da 
Morrona,  Pisa  Illustrata.  1.  200.  —  Serie 
ilogli  Uomiiii  i  plö  illustti  iii  Vitt.  etc.  IX.  13  f. 
'  Lanii,  StorU  Pitt.  1.  197.  220.  222. 
IMktn  vom  Fr.  W,  Vager, 

J.  Mejftr. 

Bildnisse  des  Künstlers : 

1)  SelbstbildnUs  in  den  Ufttzien  zu  Florenz.  Uür- 

telblM.  Gest.  von  P.  A.  Pazil.  In  Nu- 

geo  Fioreiilino.  Fol. 

2]  Das«.  In  ijerie  dl  lUtr»tU.  Fol. 

3j  DaM.  0«tt.  von  O.  B.  Ceeehi.  4.  In: 

Serie  degll  Uominl  iil.  In  Ptttnra  etc. 
4j  Dass.  Gest,  im  Umriss  von  G.  P.  La^i- 

nto.  In  Benvenatl*B  Galerie  Imp^.  de  Flo- 

Tcncc.  8. 

r>)  Dass.  Büste  in  .Mcd/iillon.  In  Lastri,  Ktru- 

ria  Pittricc.  II.  No.  72. 

6)  "  Dafis.  E.  P»(esi  dis.  A.  üosU  ine.  nelln 

studio  Tosdü.  Fol.  In:  Galerie  de  Florence 

( IMlf. ). 

7)  Bnistb.  nach  rechts  gewendet,  mit  Schnurr-  und 
Yelthart.  Crialofluio  AUori,  dettofl  Bronzinoete. 

nac  quc  in  Fironzo  Vannn  l  .'iTT  in  iri  l'anno  1621. 
Gio.  Dom.  Ferretti  del.  liirolaiuo  Uosaiac.  Iii. 
Fol.  (ilfofft  von  Qfvmef), 

Nach  ihm  gestochen  etc. 

1)  Sacriflzio  d'.Vbramo.  A.  Davcrio  dis.  Uossi  inc. 
4.  In:  L.  Bardi,  Gallcria  I'itti. 

2)  Ii  Sogno  di  Jaoobbe  (Jakobn  Traum).  Di»,  da 
L.  Metalli,  ine.  nelln  sruola  c  »Otto  la  direz- 
7.iono  del  sig.  P.  Tosrhi.  In:  Massimod^AzeiBlio, 
Keale  Galleria  di  Torino.  gr.  Fol. 

3)  Jndltli  mit  dem  Haupte  des  Hotofemes.  Nach 

dem  V,\\i\i-  in  Icr  Galleria  l'itli.  DiN^in^ 
par  J.  B.  Wicar  et  Grave  par  P«^«.  A^c. 
Tardf  eu.  Auf  dem  Bl.  »tebt  filaclilieli: 
Alcsg.  Allori  plus.  4.  In  Wicar*a  Galerie 
de  Florence. 

4)          I>asi».  Gest.  von  .M.  Gandulfl  1619  nach 

Finesdii'a  Zekhnnng.  Tzadidlt  Caput  ete. 

Fol. 

fi)   Dass.  Gest.  von  Gioaeh.  Cantini  1801. 

Roy.  Fol. 

6)  Dass.  Gest.  von  L.  A.  Claoaaoni.  Fei. 

7)  Dass.    Calendi  <1is    Faradisi  ine.  In: 

Bardi.  Galleria  Pitti.  Fol. 

8)  Dass.  Gest,  von  J.  Carter.  £uiopiiidie 

Gallerien.  3.  Anfl.  Bnniisebw.  1847.  kl. 
Fol. 

9)  Dass.  Gest.  von  Jaxet  In  Aqvatlnta. 

Pari;«.  Gonpil  &  Co.  gr.  Fol. 

10)  Da6ä.  Radirt  von  .1.  L.  Ijcronpe.  bcin- 

dlgt  von  Dambru  n.  kl.  4. 

11)  ~  Das».  (Jest.  von  .1.  P.  D  i  1 1  hä  ii     r.  8. 
IIa)  Dass.  Ges».  von  Huben  18G4.  Kol 

12)  —     Dass.  Nach  der  kleinen  Wicdcrlmluns  lio-, 

Bilde«  in  der  Galerie  PitU,  in  den  rm- 
zlen.  In  Umriss,  Lasinio  FfgUofnr.  4. 
In:  Kcale  GallcrU  dl  Ftienz«  (1827^.). 
8.  1.  11.  Taf.  56. 

13)  .  TTaeli  dem  gleiehen  Bilde.  O.  Sangiu- 

nctti  dis.  G.  Gnadagnini  Inc.  In:  Ga- 
lerie de  Florence  (1841  f.).  Fol. 

14)  Das«.  Nadi  der  Kopte  im  Belvedere  zn 

Wien         'von  Perger,  geat.  v«ii  J. 


Blaschko.  K.  K.  Hiii1nrtiHidn)|^iU  i 
vedeie  m  Wien,  1821—28.  4.  ' 

1  Ii)  Judith  mltdemHauptedc.sIlolofi  tiR<,  Ph«  :! 
nach  dem  Originale  in  Florenz.  (lb<Ü.)  Pkoicgj. 
Gcscllsch.  in  Berlin.  Fol.  , 

15)  San  Giovanni  nol  dcsortn.  P.   MantnTini  ilii  ■ 
Mar  Chi  inc.  In;  Bardi,  Galleria  Pitü.  Fol. 

16)  Madonna  mit  dem  Kind.  Mater  amabilis.  Halb- 
flgOT.  Gest.  von  P.  B  e  1 1  e  H  n  i  nach  V  Pm- 
«Infs  Zeichnung.  Das  Bild  damals  In  der  Samm- 
lung des  Hrn.  Scitivaux  zu  Florenz.  U.  Fol. 

17)  Madonna  mit  dem  Kind.  Photegr.  von  Alinar 
nach  dem  Originale  fn  den  TJfRzien  zu  Florm? 
Fol. 

Ihj  Das  Christkind  auf  dem  Kreuze  scblalend.  I^o 
dormio  etc.  N«eh  dnm  Bilde  In  den  Üd- 
zicn.  Gest.  von  U.  Qandolfl.  1817.  vi 
Fol.  ^ 

19)  Dass.  In  I  mri««,  Lasiafo  UHu  K 

qn.  8.    In:   Reale   Galleri»  dl  FiMSIt 
(1S27I\).  S.  I.  I.  Tal.  12. 
 Dass.  Gest.  von  Riepcnbauscn. 

-i )  Dass.  Litb.  von  lleinr.  Köhler,  iju.  F  l 

-2J  Dass.  Photographie  nach  dem  Oii|iu*lt 

Fbologr.  GoaeUsdMft  in  Berlin.  (ISiV.)  i 
Fol. 

23)  Dass.  Ehenso  phologr.  Florenz,  Alfi»n  ' 

(IS69).  Fol. 

21 )  I)aj>  Gastmahl  in  Emaus.  Cona  in  Enuiif.  D 
Baronldls.  AUini  Inc.  In:  Bardi,  GsllerlaPKti 

Fol. 

24a)  Krcuzabnalimc.  Nach  dem  Gemälde  im  Scaa- 
nario  dclla  Salute  zi^  Venedig  photegr.  «B 
Naya,  (ISÜO.)  Fol.  ' 

25)  III.  Katharina  von  Siena  ,  vor  dem  Kni/ifl\ 

tcnd.   Nach  einer  kleineren  WioderboloK 
desOriginalbiidee,  die  gleichfalls  von .\il«n  | 
sein  soll ,  fn  der  G&loric  Liec  hti  ii>tciji »  | 
Wien.  Ilalbflg.  Janota  sc.  1769.  p.PH 

26)  Dass.  Gest.  von  Nie.  Bazin.  Fol. 

27)  Die  Gastfreiheit  dos  hl.  Julian;  der  Befflie 

nimmt  einen  halhnai  kt«  n  aus  dem  Srhifc 
steigenden  Jüngling  »uf.  Nach  dem  Bilk 
in  der  (tallerla  Pittl.  C.  Boxzoliai  tu 
Fcrd.  Gm  gor  i  inc.  In  l^astri,  Bwii» 
Pittricc.  II.  No.  72.  Fol. 

28)          Dass.  A.  Davcriodis.  L.  MartelK  Fwn- 

tino  inc.  In:  Bardi,  Galleria  Pifti  kl  K 

211)  Das«.  Gest.  von  G.  U.  L  c  V  i  1 1  a  i  n.  .N» k  i 

Wirar^i  Z<  ichnmig.  FQr  WIcar'sGalerisdt 
Florence.  4.  ' 
30)   Dass.  G.  B.  (Jatti  dir.  In:  Uo^ini ,  N-ni 

d.lla  IMlt.  Ital   Atlas.  Taf.  1:14.  kl.  Fol. 
3IJ  Studie  ffir  die  Figur  des  Jünglings  aui  dem  Hiü« 

des  hl.  Julian.  Photegr.  von  A.  Braun  rn ^ 

einer  Handzeichn.  in  ,\,  u  ItrOzien.  I 
\Vl)  Figur  des  Schiffers  zu  dcuiselbcu  Bilde,  rhotop 

von  A.  Brenn  nach  einer  Handzofrhn.  i«  *" 

ri'flzien. 

32a)  Studie  zu  diei  Kigurcn  in  demselben  BtWf 
I'botogr.  nach  eine  r  llaodcelchn.  IndenWlti« 
Florenz,  Alinari.  Kol. 

33)  Studium  einer  Gcwaudügur.  Photogr.  von  A 
Braun  nach  einer  llaiidzeiohn.  In  d«  A«** 
dcmia  dclle  Belle  Arli  zu  Venedig. 

34)  .Michelangelo  Biionarottl ,  der  Jüiigere,  l>j«b»^f 
(15G8— 162())  Brusfb.  in  Medailloii.  Oest««« 
V.  Franceächini.  Fol. 

35}  Bildnis«  eines  Maane«  mit  Vellhait  M. 
SilvaolJiM.  In:  Banil,  GatlttiUPUll.  4< 
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36)  BiVitu**  «oe?  mit  Sduwnr-  nn-1  kn-  t- '.- 

l«rt  31  •Ira4ii  G  Dal!"  01ii>  io^.  In  F*r5: 

«  3<>  Büte»  CM»  immf^iafi,  M.  Oni  du.  U.  D«U 
OlUiK.  b:  B«iL  GalkriftPittL  4. 

ADMk  Gitle«  Alloa,  lkidiii«äiuaier,  geb. 
SD  Ms  f6Tu,  7  daMibat  2.  Febr.  1751.  S«m 

Fuplie  staminte  voo  BcSKvai^is.  Er  verehe- 
lichte fich  ir?  -I  in  ilcm  Ht  iritsakt-  wini 
er  wie  aucii  m  iD«icrea  .Schrifislückou  ais  Maicr 
od  Architekt  bcMiehiiet ,  doch  weiss  mam  von 
keinem  Kan  «IfT  von  ihm  h.  rriihrt''  Zum  Mit- 
glieds der  ILdenÜLAdcmie  wurde  er  den  27.  Juni 
ITH  evwnt,  BMUen  er  die  BUdnisse  der 
Künstler  C(qFpeI  des  Sohnes.  Coysevox  and 
Boullopne  voreelcrt  hatte.  I'i«-  hridon  cr?toroH 
befinden  »ich  iui  Museum  von  Versal  lies, 
das  letztere .  das  gestochen  wurden  s.  Stiche 
No.  I  in  «l'-r  Ec"!t' des  Beaux-Arts.  Aueh 
das  BUdniss  seiner  Güttin,  Anne  Ailou,  geb.  K«- 
gninet  ist  dueh  des  Sticli  bekBsnt,  der  die  In- 
schrift L  Optique  triigt  9.  No.  3\  Die  Unter- 
schrift auf  zwei  Stichen  naeh  von  ihm  pcmalten 
Köpfen  von  BacchHUtiuuen  erpbt,  d:ifs  der 
Kflaatfer  lauter  kSnigl.  Tepp  ich -Manufaktur  von 
B<':iiivHii?  wdhnte  s.  Stiche  Nu  und  «i  .  Die 
rorträts  Ailou s  fanden  viel  Anerkennung,  die 
Bl<Ät  nnverdieDt  tat;  sie  erinneni  an  die  ge- 
schickten und  wirksamen  Bildnisse  der  Epoche 
von  RitTJUif!  und  Largillierc.  Insbesondere  zeist 
«l*ä  hlilduiös  von  Coysevox  ein  bemerkcnswer- 
thes  Crescbick  in  der  Anordnung  s.  Stiche  No.  2). 
Seine  Arbeiten  find  daher  noch  hentsntago  ge* 
schätzt. 

AIhra  beaohiekCe  die  Salons  von  1138.  1739, 
1710, 1741  und  IT  12 .  manche  derselben  mit  meh- 
reren fbis  zu  T,  BiUlnissen. 

s.  Jsl,  Diitioiin»iri'.  —  Arrhivesde  lart  Iraii- 
Cais.  I.  37^^.  II.  357.  —  M*riottc,  AMccda- 
rio  etc.  I.  18.  —  O  u  I  i  n,  Dcicription  de 
rAcadtfmie.  Pari«  1715.  ~  Bellier  de  laCha- 
Tigneric,  Di«  t.  ( wo!>eibstdM  Verselchntssselr 
ner  ansgesteUteo  Werke). 

Naeh  ihm  gestoehen: 

1)  Bon  de  BouUefnc ,  ^falcr ,  in  der  Rechten  Pin- 
sel und  Palette.  Giirtclb.  in  Oval.  Point  parGii- 
les  Alloii  pour  »&  reception  en  1711.  Grave  par 
J.  N.  Ta rd  i  o u  povr  u  i^ception  ä  rAsademie 

rn  1711».  Fol. 

Diu  Platte  bcündct  sich  in  der  ('lialcograpliic 
des  Lonvre. 

2)  Coysevoa,  fiUdbauer.  Nach  dem  Bilde  im  Mu- 
seum von  Vemttles  gest.  toh  Ylllereir.  In 

Gavard,  Oalcrlcs  historiqucs  de  Vers.iillos. 

3)  L'optiqoe.  Uslbflg.  einer  sitzenden  zcichucudcii 
Frau  (AlWi  Gattin  Anne  Kaguinet).  Gest,  von 
M.  Dossier,  gr.  qu.  Fol. 

4)  Aniu»Giuciit  cspagiiül.  Jniiiic  Lautcnspiclrriii. 
Gest.  von  L.  Dcsplaccs.  -i. 

5  n.  G)  '2  Köpfe  von  Bacchantinnen.  Gest.  von  L. 

Dusplacus.  4. 
Meyer,  Ktaatte-LesUMa.  L 


7>  Zmet  jnnfe  fliUenifigW.  t««»t.  J. 
*  ket*.  4. 

Allen.  Adelaide  A  1 1  u  u .  Malerin  im 
IS.  Jahrb..  geb.  an  Paris.  v«ifeitigte  einige  Bn- 

vlinincen  in  S.iir.t  N-mi  s  Manier.  Sm  Ter- 
muihlich  bloss  Dilettantin. 

l_t;i  Pole«  tv«  eerhs  ItniMBland«chaftMi:  IHff^ 
n  \  i.c-  >ir  ->üifV-i  d"ipTi"^>  natutv  par  Mrs  Hu- 
bert Kobcrt  iH  U.  Fra^ouard,  p^miies  du 
Rojr.  daas  l«s  eaTin«its  de  Reern  Hds  Siiq^ee. 
1771.  kt  F  l  und  kl  q«i  Fol. 
Dil-  l'lsttcn  o\j>urcB  nv\h. 
7—10)  Fo^co  v  nt  riet  BU.  Bdt  antiken  TsMn  nach 

$.  Ottiey.  Nouces.  —  Le  lUauc,  Manuel. 

Allenel.  M.  F.  All  omni,  Knpfinrstocher  m 

I*»ris  um  I7»»2  thätig, 

n  Joan  B*pti>to  K.ni><r.iu.  17t>4. 

2 )  l.e  Pi  rc  de  FjmulUv   .\Ucr  M.tnn  auf  der  Gei^ 

spielend,  dabei  fünl  Kinder.  A.  Y.  Ostade  p, 

M.  F.  AUouel  sc.  1763.  Fol. 

Heinehen,  Diel.  —  Ottiey,  Ketiees. 

W  SrkmiiH. 

AUonis.  Allouis.  Kupterstecher  zu  Paris 
um  I  t40.Dieeer,wio  Kiissli  i  Nene  Zusätze  glaubt, 
apokrj-pho  Niime  findet  sich  aiif  t-  '.: -udi  n 
Bll.  nnoh  J.  A.  Mcissonnicr,  die  bei  Uuijuicr 
pero  craehienen : 

1  —  ".>)  Sechs  Planiei«  hnuncen  und  drei  .\ufiis-M<  in 
dem  Ususe  des  lieiru  Berthou«.  Nach  J.  A. 
Melssonnter.  9  Bll.  (Kaul.  Paignen- 
DUenval). 

W.  SrhmiiU. 

Allport.  Aiä  von  einem  J.  Allport  nach 
eigenem  Bilde  gestochen  findet  deb  folgendes  Bl. : 
Mafia  Stuart.  Ip^e  p.  Fol.  Metsotlnle. 

Von  einem  V.  A 1 1  p o  r  t 
3  Bilder  junger  Mädchen.  Nach  eigener  Zeichnung. 
4.  Aquatinta. 

Doch  wol  donelbe  Haler,  der  wahnoheinlicb  J. 
V.  Altport  Ueaa. 

W.  Engehnann. 

Allston.  Washington  Allston,  amerika- 
nischer Maler,  geb.  den  5.  Nov.  177'.»  auf  der 
riiauzuug  seines  Vaters  xu  Waccamaw  in  Süd- 
Karolina  ,  T  Cambridge  (Mass.)  den  '.».  Juli 
1843.  Seine  erste  Erziehung  erhielt  er  in  New- 
port  Uhodc-Tsl;mt1  ,  hit  r  ;iucli  die  erste  dürftige 
Anregung  zur  Kunst  durch  einen  Jugendgonossen 
Edwafd  Blnibone,  der  OoBobick  snr  Mintetiir- 
malerci  zeigte.  Er  besuchte  dann  die  Universi- 
tät in  Boston  und  in  Charleston,  suchte  aber  zu- 
gleich im  Zeichnen  und  Malen  es  weiter  zu  brin- 
gen, so  gut  CS  ohne  rechte  Anleitung  und  Ilttlfil- 
mitjol  ging.  Kr  sah  indess ,  da»»  auf  diesem 
Wege  nicht  weiter  zu  kommen,  und  ging  daher 
nach  England ,  gleich  anderen  nmerikantsehen 
Künstlern  dieser  Zeit,  die  angelockt  von  dem 
Bei.spiolc  Benjamin  West  s  und  dem  hohen  An- 
sehen, zu  dorn  dieser  in  England  gelangt  war,inder 
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alten  Welt  ihre  Aiisbilduu^  und  ihr  Gluck  such- 
ten. In  London  anfcekonirarn .  bepran  A. 
seine  regelmässigen  Stmlien  auf  der  künigl.  Aka- 
demie. Iit'tijainin  Wefft,  damalB  deren  V(»rr>f;ind. 
trat  bald  zu  dum  jungen  und  talentvollen 
Lancbnuinne  fai  «in  iriOieres  Yerhiltniw.  Sehon 
l>»n2  brachte  A.  :t  Uilder  auf  die  akademisrhc 
Ausstellung.  Im  J.  1M)4  besuchte  er  d«un  in 
(icsellschaft  des  3Ialer»  John  Vanderlyn  Ptris 
«nd  Btndirte  eifrig  die  damals  dort  angehäuften 
Mei?*terwe?ke,  insbesondere  dif  Venezianer,  de- 
nen sich  seiu  Talcut  von  Natur  aus  zuneigte. 
Darauf  machte  er  seine  itallenisebe  Belle  mit 
einem  (ii^l  vierjährigen  Aufenthalt  in  Rum  wo 
er  mit  Thorwaldscn,  dem  Poeten  Coleridge  und 
Washington  Irving  befreundet  wurde  undbewm- 
(Icrs  mit  Ictsterem,  der  in  ihm  ebenso  den  Ma- 
ler, wie  den  Menschen  h(>chi*c1iätzte,  in  vertrau- 
lichen Uiugang  trat.  1SU9  nach  Amerika  zu- 
rifckgekehrt,  vermMte  er  sich  an  Boston  mit  der 
Schwester  des  Dr.  Clianning ,  brach  aber  bald 
wieder  auf,  um  aufs  Neue  seinen  Wohnsitz  in 
London  zu  nehmen. 

Hier  naebte  er  seine  ersten  ßHtaseren  Ver- 
suche in  der  historischen  Malin  i  D;is  ISll  in 
der  British  Institution  ausgestellte  üild:  Auf- 
erweeknng^fnetTodten  dnrehdleGebelBe 
Eiisha's ,  fand  Beifall ,  erhielt  einen  Preis  mid 
ward  dann  vn?i  d«'r  lVnn«ylvanischen  Kunst- 
ukademiu  ungekautt.  Im  J.  IMT  als  Associat 
der  Londoner  Akademie  aufgenommen ,  stellte 
er  bald  darauf  ein  fremiilde  des  Kngcls  l'riel 
in  der  Sonne  aus,  das  in  den  Besitz  der  Herzogin 
Sullierland  an  SialTord  Honae  Überging,  und 
nachdem  einen  Traum  Jakobs,  der  sich  Jetzt 
in  (\cr  ^:\\m\\\im'x  de."?  LordEgrcmont  zuPctworth 
botindet.  Der  Muler  Leslie  fand  in  dem  crstcren 
Bilde  eine  ffroaee  SSeiebnung,  verbunden  mit 
einem  den  Venezianern  gleichen  Kolorit:  ein 
UrtheU,  das  man  heutzutage  schwerlich  bestäti- 
gen würde. 

Inzwischen  fiel  sich  der  Künstler,  der  IS13 
seine  Gattin  verloren,  in  England  nicht  mehr 
und  kehrte  1818  nach  Boston  zurUck.  Wio  sehr 
er  In  London  geaebStst  worden ,  beiengte  seine 
Ernennung  zum  wirklichen  Mitglicde  der  Koyal 
Aoadomy,  die  gleich  nach  seiner  Abreise  erfolgte. 
AUein  seine  beste  Zeit  war  damals  schon  hinter 
ihm;  in  Amerika  fehlte  ihm  die  Anregung 
eines  eutwickelton  Kunbllebcns,  und  zudem  war 
seine  Gesundheit  schwankend,  seine  Stimmung 
dttat«rgeworden.DaaBildElia8  tnderWttste, 
<l:i3  er  nach  Amerika  mitbrachte  und  dort  voll- 
eudote,  kam  in  den  BesiU  des  Herrn  Laboucburo 
nach  Engfaind.  £r  arbeitete  seitdem  nur  mit 
Untorhreehungen  und  brachte  nicht  vielmehr  zu 
i3tauüe.  Eine  seiner  besten  Leistungen  ans  die- 
ser tj^Ueren  Zeit  ist  Der  Prophet  Jeremias 
(im  Yalc  College  zu  Ncwport).  Bemeikräswerth 
Bind  nooh  die  nachfolgenden  Gemälde:  Saul, 
"••'Uexe  voüEndortSticho  No.  1)  und  Mi - 
-  <^«esang,  beld«  tu  Privatbesitz  zu  Bo- 


ston. Grossse  >StUoke  erwartete  man  dann  ves  i 
einem  umfangreichen  Bilde:  Da«  Fett  Belss-  ' 

zar's,  das  A.  schon  in  England  begonnen  unl 
nun  in  der  Stille  mit  dem  Aufwand  aller  Min  ■! 
vollenden  wollte.  Allein  die  Arbeit  rilckle  aiclit 
weiter ;  die  AuQiabe  war  von  TiMiiberein  m  grou 
gefasst,  und  der  Ausführung  steHtf  n  ^irb  ohne 
dem  äussere  und  innere  Uindemisse ,  worunter 
auch  pekuniSre  Vei1efeokeit«n ,  entgegen  (du 
unfertige  Bild  im  Atimnlnm  an  Boaton). 

Im  ,T  i<»30  vermalte  sich  A.  zum  zweiten Msk. 
zog  nach  Cambridge  (Mass.  un<l  führte  dortUs 
zu  seinem  Tode  eiu  stilles  und  eingezogene«  He- 
ben. So  weit  es  seine  Gesundlieit  zuliess,  be- 
schäftigte er  sich  noch  mit  Malerei ,  sowie  ir  t 
Literatur  und  Poesie,  für  die  er  schon  früh 
hilbeehes  Talent  gezeigt  hatte.  Sehon  1813  hatte 
er  einen  Band  Gedichte  heransgegeben .  boto 
1S14,  da  er  mitunter  auch  Uber  seine  Kunst 
schrieb,  Bemerkungen  Ober  das  Studium  der 
Landschaft.  Sein  grosses  Bild  vcrsuehte  ersuel 
dann  m^h  weiterzubringen .  Ins  ihn  von  diew 
fruchtlosen  Arbeit  in  seiuem  6i.  Jahre  der  Tod 
abrief. 

Allston  ist  lange  abenchÜtat  worden,  wen  ' 

ihm  auch  in  der  jungen  amerikanischen  Kan5< 
eine  bedeutende  Ötelle  zuk('>mint.  ^Seinen  KuLii< 
bei  Lebaeiten  zu  Terbreiten,  hat  die  schrankco- 
losc  Anerkennung  seiner  J^reundo  Leslie  usl 
Wasliiugtou  Irving  viel   beigetragen.  tMc 
Ausstellung  seiner  in  Amerika  Torhandeacs  I 
Werke,  zu  Boston  im  J.  1839,  welche  42  BiUcr  j 
aus  allen  Gattungen  umfasste,  machte  in  dcrOc- 
scliiclite  der  amerikanischen  Kunst  eine  Art  voa 
Epoche ;  allein  ftir  den  unbefangenen  Blick  »*• 
ren  hier  zugleich  alle  Schwächen  aufgedeckt 
welche  der  Kunst  des  Meisters  anhängen.  & 
hatte  Immer  die  hOdisten  SRoIe  im  Auge  vut  \ 
seine  Bestrebungen  gingen  in's  Gros.se  ;  allein  «  i 
w.-^r  ein  unklarer  Zug  in  »einer  Kuust,  wie  er  sei-  ; 
ber  für  das  l'haulastbche,  GeheimnissvoUc  und  ' 
SchanevUehe  Ton  Jugend  auf  —  wo  «r  Biiha*-  i 
Szenen  malte  —  einen  ausgesprochenen  Ühti^ 
hatte.  Und  vornehmlich :  wenn  er  sich  aucb  iü 
Rom  die  alten  Meister  gründlich  angesehen,  »  ' 
reichten  doch  seine  Studien,  seine  Kenntni.^K 
bei  Weitem  nicht  ans,  die  grossen  Dinge  die  ilia'  , 
vorschwebten  zur  Gest;iltung  zu  bringen.  Man  | 
hat  ihn  wol  den  amcrikauisehen  Tizian  geuanu' 
und  iu  der  That  suchte  er  nach  koloristischen 
Wirkungen  uud  Stimmungen ,  wio  sie  zu  aeimn 
Vorstellungen  pasaten.  Allein  er  errelehle  aiekt  | 
was  er  anstrebte,  irad  von  ihm  zu  den  Venezis 
nem  ist  ein  weiter  Abstand.  Wo  er  in  besebci- 
deneren  Grenzen  blieb,  wie  in  einzelnen  Fraws- 
gestalten  (Be«trlee,  RosaHe^  und  Bildnissen,  d* 
vermochte  er  aitcli  Besseres  zu  leisten.  UnfffS'"'' 
nen  Porträts  sind  namentlich  diejenigen  von Bt'o- 
jan^n  West  Im  Boston  Athenaenm  und  von  CMe- 
ridge,  gegenwärtig  in  der  National  Purtrait  0  li- 
lery  zu  London ,  letzteres  gemalt  1'>!  J  ,  iKunr- 
keuswerth  (s.  Stiche  No.  6).  Im  Ucbrigeo, 
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anerkenuenswerth  sein  Streben  war,  wird  aviu 
Kuf  schwerlich  »ut  der  Uöhu  bicibco,  diu  er  -in 
setnmi  Lebieiten  itnekdit  hatte. 

Seine  Schriften: 

1)  Sylpl»  of  ttie  6eMWi,  «nd  o<h«r  Pbeaif .  Boston 

1813.  12. 

2}  üiuis  io  yoiiijg  practitioacrä  iit  Ibo  »tudy  <A 
L»ndMipc  Pnintinff.  London  1814. 

:n  Mnn^ffli;  1  Tnirv  Hostnti  1811.  IT., 

•ij  Till'  Wriiiiij;-.  «il  Wa>liiiigi»ui  AlUtuii;  iiuliiiliiif; 

bis  ro>thiiniou!s  Work:».  Kilited  by  B.  H.  Dana, 

jiiu.  2  VoU.  New-York  185U.  12. 
5)  Lectures  ou  Art ,  sud  Poems.  Editod  by  R.  II. 

IhOMf  Jon.  New-York  1651.  12. 

N«oh  ihm  gestochen : 

1)  The 'Wit<  h  et  Kinlnr.  liest,  von  Juscpli  Xn- 
drevsundCh.  £dw.  W»gst»fr.  Mezzotinto. 

2)  J«co»b*R  Drean.  Gest.  von  Edw.  aoodal). 

1820.  kl.  Fol. 
9j  Lawsuit  decidcd  by  Wouter  van  Tv^iUer.  Ovat. 
von  F.  Ronney.  In:  W.  Irriof;,  Knicker- 

bocker's  Ilistory  of  Ncw-York.  Ncw-York.  S. 
1)  .\  Schcprn  laughitiR  at  a  Hurntiiiuastor  s  jnkc. 
(n'>t.  viju  Willi-im  Finden.  Ebenda,  b. 

5)  Bildnir-'S  dos  Dichters  ColcridRc.  Nach  <l(-ni 
Bilde  in  der  National  Portrait  (Jallcry  zti  London 
Rüfit.  von  Hamucl  Cousins. 

6)  äocka  Skizzen,  in  FacsioiUie  gest.  liobtou,  ütc- 
ven  und  Perkfns. 

7  )  Otitiincs  and  Skotrhcs.  Gest,  von  J.  und  S.  W. 
Cheney.  IS  Tai.  nat  Mcdaillon-Itiidni:--»  AU- 
aton's  auf  dem  Tfteihtett.  qn.  Fol.  Boston  1850. 
Toni  Taylor,  Aiitohiographical  It«  <  fillccfinn^  oi" 
Ch.  II.  I.cslic.  London  1860.  —  W.  Irving  in: 
Cyclopaodis  of  American  Litoratnrc.  II.  14—16. 
—  H.  T.  Tvckerman,  Book  of  the  Artiats. 
pp.  137—167. 
AhüMii  von  P.  iVanls. 

J.  Meyer. 

Llmtu  Ahua-Tadoma  s.  Tadcnia. 

Almauah.  AI  in  an  ah.  Zcichnor  und  Maler 
des  17.  Jahrh.,  lebte  in  Krain.  Wulvasor  /»Ehre 
ilerz<>t;thitui8  Krain«)  nennt  Ihn  einen  be- 
rühmten Künstler.  In  Laibacli ,  wo  er  sich  zu- 
meist aufhielt,  nuütu  er  das  Kefektorium  des 
FmnzfailwneikloBters  mit  FVedcen  am  (nloht  er- 
halten). In  der  Baron  Erberg' sehen  Kanstsaram- 
lung  zn  Lnsttlial  in  Krain  befinden  sich  von 
ihm  zwei  Bildnisse  des  Juhann  Daniel  Baron 
Srberg  und  seiner  Gemalin  Margaretha  Dinzel 
ans  Angcrtburg ,  gemalt  im  J.  1607  in  der  Art 
der  deutschon  Schule,  luräftig  und  ausdrucksvoll, 
aber  yon  dunkler  Firbnng.  Ancb  sind  in  der 
eritbischüflichen  Bibliothek  inA^ram  in  dcrWal- 
vasor  schcn  Hammlung  der  Kapt'ersticho  und 
Ilandzcichnungeo,  Bd.  xvii.  pp.  8(^  87  und  231, 
drei  Ilandzefehmingen  des  Künstlers:  1)  Das 
S(,ldo.s»  Wa^^ennpcrf;  in  Krain ;  2)  Die  Stadt  Lai- 
bach; 3;  Ein  sitzender  Kraiuischer  Landjunge. 
Unter  i^en  dreien  die  Beselefannng:  Alioanah 
fedt. 

J.  Kukuljtvic. 
Alnuuid.  Jacques  Almand,  ist  Jacub 
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Ctrl  esinger  von  Ulm  s.  diastni.  den  die  fran- 
zö.ii.Hchen  Glasmaler  unter  diesem  Namen  zum 
i^weitcm  Schuti&patron  ihrer  Innung  gemacht  ha- 
ben ,  und  dessen  Oedächtniss  sie  den  11.  Okt. 
feiern. 

9.  P.  Gras«,  tm  KfilaerDMikUatt  im.  No.  210. 

Ar.  W,  Vng». 
Aluiausa.  Martin  de  Almansa,  spanischer 
Glasmaler,  der  sich  ausiseichnete,  von  Philipp  II. 
den  17.  April  1593  m  seinen  Otawnaler  im  Es- 
kiirial  ernannt.  1605. 
s.  Ccan  Bermudez,  Dlvciouario,  Addenda  in 
der  Origlndliandadirifl. 

7iirr',  tlfl  Wille, 

Almaate.  Aimantc,  ein  Mönch  des  Zister- 
sienserklohters  Walkeuried  am  Harz,  goss  1218 
ein  grosses  metallenes  Bocken,  welches  die  Bau- 
ern bei  der  Zerstörung  des  JUosters  verfebUeh 

zu  zertrUnuucrn  suchten. 

Leoekfeld,  Antlqnitatea  Walkenrled.  p.  450. 

Fr.  W,  Vnifer. 
Almanio.  Giovanni  Alniasio,  namhafter 
Bildschnitzer  in  Ilolzj  von  Miiilaiul,  f  1^65. 
8.  Ant.  Caimi,  Memoria  dc(;li  Arlisli  iiellr  I'ro- 
vincio  di  Lombaidia  dal  1777  al  lb62.  MUano 
1862. 

r.  J.  CiSwMmett. 

AImcIda.  Ignacia  de  Almeida,  s.  unter 

Luiz  da  Costa. 

AInicida.  Braz  de  Almeida,  Maler,  Bild- 
hauer und  Zeichner  gegen  1700,  geb.  zu  Lissa- 
bon ,  wo  er  seine  Kunst  übte.  Seine  Zeichnun- 
gen sollen  geschätzt  sein.  Vielleicht  auch  Ste- 
cher und  derselbe  wie  B.  de  Almcyda.  s.  diesen. 

s.  Barboza  Machado,  BlMtotheca  Luaitana. 
LiBbooa  1741—59.  IV.  82. 

« 

llmelda«  Feleefano  de  Almeida  ist  der 

letzte  portugiesische  Maler,  von  dem  ein  1696 
geschriebenes  Manu.script  des  Felix  da  Costa 
redet.  Dieser  sagt,  er  habe  unbegreiflicher  Weise 
die  alten  gothlsehen  Maler  ohne  Rundung  und 
Kraft  der  Schatten  nachahmen  wollen ,  sei  aber 
trotzdem  sehr  belobt  worden,  da  der  Geschmack 
in  VerlkU  gewesen.  OemXlde  in  seinem  Stil 
sollen  sich  in  der  Kapelle  der  Mutt«r  Gottes  dos 
Kriegs  -  Sekrotiirs  bcßnden.  Er  diente  iriSlala 
Schreiber  in  der  Maza  do  Santo  und  im  folgen- 
den Jahre  als  Biehter. 
8.  Cyr.  Volkmar  Maehade,  OoDsceso  d«  Me- 
morias  etc.  p.  60. 

Ar.  W.  Vmter. 
Almeida.  J  o  s  ö  d'Aimeida,  ein  portu- 
giesischer Bildhauer  und  Bildschnitzer,  geb.  um 
1709,  f  1769.  König  Johann  V.  schickte  ihn  zu 
seiner  Ausbildung  nach  Rom;  dort  BOU  er  ein 
Schiller  de»  Carlo  Mnrnldi  irewescn  und  nich 
Manches  von  den  Mauieristen  Pictro  da  Cortoua 
und  Ciiü  Ferrl  angeeignet  haben.  In  Lissabon 
wurde  er  dann  der  Nebenbuhler  de»  Ale.s.<iandro 
(iiusti,  ( iiii'8  S<  hiilt  rs  von  Conca  und  Maini.  Von 
seinen  Arbeiten  iu  Lissabon  werden  mehrere 
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Holzsohnitzerek  n  ;:«  nannt  nämlich  eine  Fii^ir  des  1  uiasen  von  l'apfit  Ciorocu»  X.  und  (iiabcrt  \  oci 
hl  Camino  vun  Lelis  in  dem  Kloetcr  des  Ordens  No.  37).  Atieh  ein  Sdisbkniislbl.  bat  er  mttflge- 
dieses  NrnnenB,  daim  F^iooaliilder  für  die  Pro-  führt ,  dsis  Hildniss  seines  Vaters  No.  3S  Em 
/.('«stnnon  der  Kanneliter,  femer  eine  Maria  als  j  St  llKHtl.üdnis^  wi,-  Kramm  \*ill.  ist  jedoch  nicht 
Mutter  der  Menschheit  and  ein  hl.  Joseph  in  S.  |  bekannt,  Kraium  uahm  ohne  Zweifel  irrthiiailich 
Francisco  xtt  Babregas ;  als  SteinsinilptaTen  ein  |  das  BildniM  det  Vaten  dafür. 

1  12  I  1'  L'i'  Vi. II  12  nunvcrirtrn  Bll.  mit  .\n«^icL- 

ten  holUadis«  Lcr  Dörfer.  Nach  H.  S  a  (t  le  v  e  ii. 


hl.  Paulus  in  der  Kapelle  der  Necessidades.  und 
als  <(  hit'  vor7Jif:lic!i!<ten  Arbeiten  ein  Johannes 
der  laufer  zu  Bemposta  un<l  ein  hl.  Onofriu»  in 
Trinidad«..  Kaczynsicy  sagt .  dass  sich  sein  Stil 
den  gothischen  und  cnianuclisLlu  n  Bauten  an- 
«chltesse,  in  denen  seine  Figuren  angebracht 
sind  f-f).  Von  Votlcraar  wird  behauptet,  dam  er 
der  erste  in  Portugal  gewesen ,  der  gut  in  Stein 
zu  arbi  itin  verstanden,  namentlich  soll  er  das 
Nackte  »eiir  gut  gezeichnet  haben.  S<^IUer  von 
ihm  yimnsn  Francisco  Xavier,  Fmndaco  Antonio 
nad  Antonio  Machado 

Felis  Vicf  nte  de  Almeida,  Bruder  des 
.Tor«'',  war  Baumeister  und  Hofbildhaucr.  Er  soll 
um  ITUÜ  gest.  sein. 
«.  Cyr.  Volkmar  Mach  »Ii.  Colltnao  ik  Mc 
noiias  etc.  p.  253.  —  Raczynsky,  Les  Arts 
en  Portugal,  pp.  243.  440.  441.  —  Ders 
DicUoBBatra  etc.  du  P«»tn|^.  Paris  1S47. 

Fr.  W.  Vny€r. 

Alueida.   Francisco  Thomaz  de  Al- 
neida,  Kapferateeber  in  Lissabon,  sdiül.  r  des 
r.art.-l<»zzi  i'^lä  Professor  an  der  Akademie  der 
Künste  und  an  70  Jahre  alt. 
tl  Prolllkopf  nach  Haftel. 
2)111.  nniiiK  n;nli  Sequeira 
i\)  Verkündigung.  Angeblich  ua<  Ii  dran  Vasco 
Das  Oemilde  frfiher  in  der  Kirche  des  Paradie- 
ses, j'^'zt  in  ilcr  Akudmiio  7ti  Lissabon. 
8.  Cyr.  Volkmar  .Vlachad«,  Coli.  «Ic  Mcmo- 
rias  etc.  p.  291. 

Fr   H'.  Vfi'Kr 

Almeida«  Jose  de  Almeida  Furtado, 
B.  Gata. 

Almelos.  Almclos.  angcbüeli  Steinschnei- 
der: Corp.  inscr.  gr.  7136.  Faliehe  Lemng  aa< 
statt  Famphilos,  s.  diesen. 

AlaielotMB.  Jan  (van)  Almelovcon, 

holliiniHscher  IJadirrr  ;:e;:en  Ende  des  17.  Jahrh 
war  vermuthlich  zu  MijUrccht  in  der  Provinz 
Utrecht  geb.,  woselbst  sein  Vater  Prediger  war 
(8.  Stiche  No.  3S  .    Da  der  Letalere  1016  das 
Licht  der  Welt  erblickte  .      kann  unser  Künst- 
ler nicht  1<*1 1  oder  1024  geb.  sein,  wie  man  an- 
genommen hat.  Anf  einem  seiner  Bll.  (No.  22) 
hat  er  die  Jahreszahl  in^Nü  zugcfligt.  Er  hat  sich 
nach  U.  &Utleveu  gebildet,  nach  dem  er  auch 
die  Nrn.  1—12  und  13—20  an«geffihft  bat.  Diese 
Bll.  bind  recht  ansprechend,  insbesondere  die 
der  ersten  Folge  wegen  der  Anspruchslosigkeit 
der  Motive.  Wo  aber  Almoloveen  nach  eigenen 
Erfindungen  radurte,  seigt  er  sich  schwach. 
Sehie  Landschafte  n  verrndion  wenig  Naturge- 
<tthl  und  eine  oberüächliuhc  Zeichnung.  Gänz- 
lich misslitQgen  aber  ist  dasBL  mit  den  Bild- 


kl.  6. 

I)  Capel.  HSL  (verschlungen)  invcnt.  J, 
Altneloveen  lec.  —  2  )  Ja.irsveld.  —  3)  Lan- 
gerack. —  4  )  Krimpen.  —  5)  De  Hoeck 
van  Kleyn  Ammers.  —  6)  Loopidt.  — 
7)  ThienboTen  l»y  Amcyde.  —  S)  Groot  An- 
nicr.s.  — 9)  Schoouhovcn.  —  10)  I.ekker- 
keick.  —  11)  Lecunood.  —  12j  Strc«»- 
keiek. 

Kommen  UmmtUA  anch  eline  Nun 

mern  >or. 

13_t6)  Die  JahreiEdten  ta  Lsndschaftm.  Foi^:. 
von  vier  nnmcr.  kleinen  lantenfönnigen  BIL 
Nach  II.  Saftleven. 

Ver.  HS.  invent.  J.  Almeloveen fec  1. 
ifictas.  2. 
Anternnvi.  3. 
Hicms.  4. 

I.  Vor  den  Künstlernamen  auf  No.  1. 
den  Nauen  der  Jabreaxetten  und  dce 

KmuBeni  (auch  vor  der  Luft  u.     «  t 
Von  dieMr  Foljre  gegenscitiK*  K  - 
pien  in  s''''<^lior  «jrüMie. 
17 — 20)  I.an>l>cli.xM<  M  nül  Wasser.    Folge  von  \U's 
nnmcrirten  Uli.  Nach  H.  Saftlevon.  qu.  4. 

17)  Der  Machen.  HiSinveat.  J.  Almeloreee 
fte.  1.  ^ 

I,  Vor  der  Numnu  r ,  und  <\cii  Kün^t!  - 
nameu  (vor  dem  Baum  auf  dem  kki- 
nen  Feld  tur  Linken  nnd  vor  dts 
Bergon  im  llintcrjrmnd). 

18)  Der  Ausbessercr  dt  s  Bootes.  2. 

I.  Vor  der  Nummer. 

Gut«  K<wira  VW  17  «.  1$  ia  Wal- 
ker'* OoONfiaa  oT  laenallM  «f  tut 
Etflkiofs. 

10)  Das  entlastete  Boot.  3. 

1.  Vor  dor  Niimiijcr. 

20)  Das  bcia^itete  Boot.  4. 

I.  Tor  der  Nnmmer  (dem  Benc  und  im 

Baumrn  im  Terrain  zur  Unken  nod 
den)  Kreil 7  am  Weg  aut  dem  Felsao 
zur  Ke<  hten). 
21- — 2»)|  Landschaften.  Folge  von  serh«  numerirf« 
Uli    ^•>^n  :  ab  .Mmeloveen  inv  :  ci  fcc  «ju.  4 

21 )  Das  kleine  Sudtthor  links  hinten.  I. 

22 1  Die  bchniticr.  Unten  links  die  Jahna* 

eaht  16ß3.  t. 
2:0  Die  Windmuhle.  W. 
24)  Das  Weib  zu  Pferde  mit  vier  «udcrn  Fi; . 

nnd  einem  ünnd.  4. 
2fr)  Das  Sepelbool.  5. 
26)  Die  fünf  Reisenden.  <>. 

I.  Vor  der  Sehr,  und  den  Nnmaiem. 

II.  Mit  den  radirlcn  Nnmmcrn. 
III.  Mit  den  gestochenen  Nummern, 

.\uf  No.  1  die  Adr.  von  (i.  Valk  oed 
die  No.  72  des  licrausgcber«. 
lY.  Adresse  ftelMcht. 

Die  Platten  bcllndon  ^-idi  in  W'  -n. 
und  kouiDicu  LäuÜg  neuere  »cbleükt« 
Akdrftfike  aaf  chlnet.  Papier  v«r. 
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27 — 32J  I.andscharteii.  Folge  von  aecht  nicht  nu- 
merirtcn  IUI.  q«.  8. 

S7)  Die  zwei  Hauern  im  (ieapriUilu  JoiB:  ah 

Almeloveen  inv :  et  fec 
28)  Die  HOtte;  dabei  arht  Ftgnren.  Johan 

A hin  1 'M  i  M  ijiv,  et  fec. 
29j  liie  drei  tivuU).  Joati  Aluiuluvucn  Inv.  et 
IMI. 

30)  JMa  vier  Boote.  Joan  Almelovem  Inv. 

et  fec. 

.')])  Diti  Hütte  link»  vorn.  Ohne  Namen. 
32)  Die  vier  Personell  im  Gespräch.  Ohne 
Namen. 

I.  Vor  i1<'r  Srlir. 

Im  Spiegel  der  Natnur  en  äcltoul  der 
tekenkande,  Amsterdam  (1790?)  alnü 
.\Mr  von  den  No.  37—31  nUgolttg- 
ter  fc>i'ljr. 

33 — 36)  Laiidsrhaften.  Folge  von  vier  nicht  nu- 

nii-rirtfii  Hll.  Narh  Ottl.  >  fNoti.  t's)  bilden  Sie 
eiiii-  tult^e  iiiil  den  voiigi  ii.  iin.  *5, 

33  )  I>a.'»  von  dem  Mann  gezogene  Boot.  J.  A.  f. 

34)  Die  kleine  Brücke  mit  drei  Bogen.  Johan 
Almeloveen  jnv.  et  fec. 

35)  Die  zwei  Männer  im  Cc-sprürh  vom  in  der 
Mitte.  Kbeii»o  iMueii-htiet. 

30 )  Die  Brfleke  mit  Tier  Bogen.  Ebenao  be- 

ztiihnet. 

I.  Vor  der  Si-hr. 

Im  Spiegel  der  Natnur  etc.  sind 
Abdr.  von  31  —  3(5  mit  petÜL't»  r  Sciir. 

37)  Papst  Clemens  X.  und  der  Jurist  Uubcrt  Voet 
steh  vniMlillitgend.  Auf  «Ineni  Papier,  trelches 

Clemens  In  der  Hand  liHlf,  stfht  Clrniens  X. 
nat.  15l«l.  (iisbertua  Voetiiiä  iiat.  3.  Mart.  1599. 
BÜbflg.  Van  Keren  «•!  ele.  J.  J.  Alodoveen 
InT.  et  fec.  kl.  4. 

I.  Im  Hintergr.  fehlen  die  Oebiode,  näuil. 

die  St.  Peterakliehe  XU  Rom  und  der  Dom 

zu  Utrecht. 

II.  Fehlt  dieSehrafUning  in  der  Mitte  anf  dem 

Papier,  welrlios  Cli  mens  hält,  mit  düniit  r. 
rechts  obeu  ofTener  Einfa&sungalinie  etc. 

III.  Mit  dieser  Schrafflrung ,  die  BotdOre  ver- 
Btlrkt  und  geschlossen,  aurh  sonst  noch  Ar- 
beiten auf  der  ijchulter  dts»  Voetius  etc. 

36)  BOdnlai  da«  CMstHehem  J.  van  Almetoveen, 

wol  des  Vaters  von  unserem  Kdn.stler.  Hrtii^tb. 
von  vom ;  ein  alter  und  sehr  magerer  Mann  mit 
ungemein  grosserund  krummer  Na.se;  aui'  dem 
Haupt  ein  srhwarzes  Mützchen.  Im  Uand  eine 
zweizeilige  Interstlir:  Joanne»,  ab  Ai.Mi;i.o- 
vi.Y.s  l'ltraj:  v.  i».  M.  in  Mydregt  |  Nat: 
«.  d.  »  Sept.  cIoIocxTi  Denat:  xu  Octob: 
clalocTuxTTii.  J.  Ahndoveen  P.  (doeh  trat  Fi- 
lius) rinx  >  t  IVrit.  .Schwarzknnst.  H.  157  mlU. 
br.  137.  l!ohlt  Ü.  und  K.  Weigol. 

I.  Die  Rinde  unter  dw  Kleidung  sichtbar, 

und  vor  aller  Sehr. 
Ii.  Die  USiido   weggenommeti ;  die  Fl.  mit 
Unt<.'rsrhr.  verschen. 

Unter  diesem  Rildniss  findet  man 
gewöhnlich  einen  mit  Drurklettern  ge- 
druckten secbszeiligen  lateinischen 
Vers  Picta  manu  etc  und  einen  sedis- 
xeiUgen  Niederl.  Vera  von  Ilenr.  Chr. 
Ilenniuius  D. : 

^leX  liier  Almploverii  ,  wfl  for  (fodn  tronwn  ti)lk, 
|>*'n  yvriiir  Timr  <lo  Ki  rfc  ,  cu  \ oor  (iods  hcyli^^  vulk  : 
Hfu  Soon  b««fl  Bit  d«  gee«t  bcm  uitg«prent  aa't  Uveu; 


Oi'U^orilLnid  ,  waaro  deogd  lti<>r  in  Byn  wAsnn  ypeeld, 

l'.n  y.ijn  liier  op't  pAi)i<>r       \  fi^on  uitgel>eplcl  ; 

Una  kan  d«  lisfd  d«»  Soons  dan  Yader  't  lavcs  gsvea  1 

Nottt  von  Ph.  «KOI  der  Ketten. 
a.  llnrt  hi  h  ,  Veintre-  grav.  I.  2*^7  (mit  denselben 
Nrnj.  —  Weigel,  Supplements  I.  37.  —  Ohr. 
Kramm ,  D«  Levena  m  Velken. 
NoOim  von  W.  Bngänumn. 

W.  SckmiJt. 

Alnier.  Johan  Christian  Almer,  dX> 

ni.scher  Miller,  geboren  in  Kopcnhjigen  1742.  Er 
urhiclt  171)0  die  jn"'>s8c  0(»l(bm'd:iil!c  der  Akade- 
mie, wurde  nach  der  liiickivehr  v(ni  seiueu  ilei- 
sen  Zeiehenkdirer  an  der  Kunatakadeuiie,  und 
St.  in  dieser  Stelhni','  n«i2.  Seine  Zeichnungen 
von  Ornamenten  sind  nicht  ohne  Geschick. 

Almerico.  Andrea  AI  merleo  (Alme  rigo), 
Architekt  aus  Padua,  lebte  um  162")  M:in  weiss 
nur  von  Ihm,  dass  er  in  jenem  Jahr  in  der  Dum- 
kirehem Padua  die  Marienkapelle,  welehe  den 
t  inou  Arm  des  KroiizscliifTes  bildet,  erbaute  und 
dasä  Franc.  Contiuu,  Oberbaumeiater  in  Venedig, 
in  einer  Aufzeichnung  von  1639  seinen  Bntvflr^ 
ftn  Beifall  zullte. 

I.  B  randolese,  Pitture  etc.  die  Padova.  Padora 
17U5.  pp.  123.  2G1.  —  Pietrucri,  Hiografla 
degli  Artitti  Padovan!. 

Fr.  W.  I  nger. 

Almejda.  Ii.  de  Almeyda  oder  Almyda 
(Aimeida) ,  wahrseheinllch  portugiesischer  Kn- 

pfersteclu  r  Ulli  IToo,  viclleirlit  dersellje  Wie  der 
obengcuuuutc  lira^  de  Aluiuida.  Sein  Name  fin" 
dct  sich  auf  tleni  Titelblatt  des  grossen  Werkes : 
Teatro  hislifrico  ymminijii'i)  i/  panegyrico  ilf  In 
Caaa  du  Suusti.  Fol.,  gcilruckt  zu  Paris  ltl*.>l 
Dasselbe  zeigt  verschiedene  uiythuiogische  Fi- 
guren und  einen  schwebenden  Engel,  der  ein 
Wappen  hält.  Im  Untt'ininde  steht:  B.  de  Al- 
nuyda  Incid.  109U.  P.  üiffart  Fecit  sculptor 
Ilegius  Parisiis. 

Aluifelt.  Lorenf'/,  Axel  Fredrik  Alm- 
fclt,  schwcdiäc-ücr  Kupfersteciti  r,  geb.  '<i.  Aug, 
1781 ,  niletat  Kapitiin  am  Telegvafenkorps  in 
Stockholm,  i  daseibat :»).  Dez.  1S11.  Ihm  wer- 
den wol  mit  Keclit  eine  Anzahl  iuteressauter  po- 
litischer Karikaturen  und  Satiren  ans  den  schwe- 
dischon  UmwKlzungsjabrcu  ISU'J  und  l""!!)  /.w^e 
»olirieben  ;  er  wurde  damals  als  Urhebe  r  der.s»  !- 
bcu  genannt  und  halte  in  Folge  dessen  verschie- 
dene Widerwirtigkeiten  anasnatehen.  Wir  ver- 
zeichnen hier  seine  Arbeiten ,  die  sSuuntlieh  in 
Fol.  sind,  in  zwei  Abtlieilungen : 

I.  Die. Satiren  gegen  L'gglas: 

tj  Tgglas  steht  am  Pranger  als  Eule  (schwedisch:  - 
l'gglaj  mit  gestutzten  Flügeln,  mit  Kehrbesen 
und  Feuergabel,  worauf  die  Worte :  Det  Duuuna 
FSravaret  (die  dumme  Vertheidigung).  Bes. 

No.  1. 

2J  »Uuinhetena  piedestal«,  bez.  Nu.  2. 
3)  Die  Hoaterung  der  BOrgergarde  1808.  Der  Bri- 
gaderhef  OldenVarg  und  eine  Bnle  (Ugglas)  tu 

Pfeid. 
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4)  OMenbnr^  und  Ugghi  auf  den  Qfpfel  der  Xkre . 
Sj  Ug|^  aot  der  Wage. 

fi)  Ugglas  am  Qtlgen.  »llög  äfven  i  dt  lUk  (Hoch 
tnrh  In  wliMm  Falle),  bei.  Fioel. 

II.  I)  i  e  S  a  t  i  r  f  n  p  <•  k  c  n  S .  Ii  w  a  n  ,  «lern  Präsi- 
denten de«  Bürger  stand  es  imschwedi- 
•clien  Reichstag. 

7}  Die  Tier  BeicbMtinde,  unter  denen  der  Bürger- 
•Cand  Ida  ein  Sebiran ,  aua  desien  Magen  Hodi- 
nratli ,  lütelkett  und  Rlircnnntz  heranifneken. 

Er  ist  \<m  /.wfi  Safyri  n  nrnkcebcti.    l'nttT  lietn 
Bild«  «teht:  Högntod,  Fafenga,  Egennytta. 
)»)Der  TeaM  aaf  dam  IMeken  eiaee  SdHranes 

iiai'h  ilem  Tempel  der  I  nsterblif'hkeit  reitend. 
L  Uten  »ieht  man  Schwan  «  iiauo  iu  ätockhuüu. 

Dktrkhton. 

Almi.  Dartolomeo  di  Francesco  degli 
AI  Uli,  Malur  in  Siena,  y  157'.t,  wnrdi«  in 
die  Koiuiuiäaioa  gewühlt,  welche  die  ätatutcu  der 
Malergilda  r«vldlr«ii  Milte,  imd  be^tachtete 
und  schlitzte  1555  dit:  (n'iii:ilfle,  wulclio  Lorenzo 
Ui  Criatofano,  genauut  il  Kusticu  mit  seinen  Ge- 
ttosaen  fttr  die  Brildersduift  des  b.  HleliiMl  in  der 
Abtei  S.  Donato  ausgeführt  hatte.  Von  Minen 
ArlMMtcn  ist  nicht«  bekannt. 

Milanesi,  Doc.  Sen.  1.  b'i.  M.  209. 

JFV-.  W.  Unger. 

Almonacid.  Sebastian  de  Almonacid, 
Bildhauer,  fertigte  mit  Meister  ("opin  von  IIol- 
luml  1500  die  Bildsäulen  und  Übrigen  Skulpturen 
an  dem  nraptelter  der  Katfiedrale  in  Toledo 
für  (i  10000  Mnravodis.  Dann  png  er  nach  Se- 
govia  uud  verfertigte  da  in  den  Jahren  1509  und 
1610  für  die  Kirche  mehrere  Stataen ,  die  alle 
aehen  1512  durch  eiu  Erdbeben  zu  Gninde  gin- 
gen. Später  lebte  er  wieder  in  Toledo  (1527J . 

a.  Coan  Der  müde  z,  Dicc. 

Fr,  W.  t'fiper. 
Almor»  Juan  Almor,  spanischer  Mönch 
und  Maler  ,     am  Ende  des  Ib.  Jahrh.  in  der 
Karthuuäc  zur  hl.  Eiupfungniss  bei  Saragossa. 
Für  die  Kapelle  dieses  Klosten  hat  er  verschie- 
deue  Malereien  au.s-.'efiihrt,  YOU  denen  jedoch 
Michtä  mehr  erhalten  ist. 
I.  Zapater,  Apuntes  acerea  d«  la  Eicuela  Ara- 
gonasa.  Madrid  1859.  p.  24. 

Aloise«  Aloise  da  Napoli,  Miniator  dos 
16.  Jahrh.  Von  ihm  rBhren  zwei  der  2f  noeh  er- 
haltenen ChorbUcher  des  Klosters  S.  Pietro  zu 
Perugia  her,  die  sich  snmnitlioh  durch  die 
Schüulieit  uud  fciue  Aubführung  ihrer  Miniaturen 
auszeichnen;  es  sind  die  beiden  I'iiclier,  welche 
luit  C  und  D  bezeichnet  sind.  Von  dicscni 
Kttnatler  wird  nur  noch  im  Yerwaltungsbuch 
Ho.  IB  dee  Kloiters  berichtet,  diis  er  nach  YoU- 
endnng  jener  Arbeit  gestorben  sei. 

8.  Vasarl,  ed.  LeMonnler.  Tl.  318. 

AloiHi.  Baldasaare  Aloisi  (aneh  Alnlai) 

gen.  II  (fjilanino,  Maler. von  B()l(»gna  geb. 
daieelbst  um  157S,  f  in  KÖm  lua».  Aus  der 


fialdaesare  Aloisi. 


Schule  der  Taracci  hervorgegangen ,  erhielt  er 
in  seiner  Vaterstadt  schon  früh  Aufträge  au 
Kirehenhildem;  so  malte  er  (ttr  die  Kirche  der 
C^ta  eine  lleiiusuehuug  Maria  und  Hir  S.  Paolg 
in  Monte  ausserhalb  dt  r  Stadt  eine  Madonna  mit 
Johanne»  dem  Täufer  und  dem  hl.  Franziskus. 
Dass  er  tu  den  gvten  Heistern  jener  Schale  fe^ 
rechnet  wurde,  erhellt  aus  seiner  Tfaeihiabme  an 
den  Malereien  im  Kloster  Michele  in  Boeco, 
deesen  Amstatenng  mit  aller  fikngfidt  damab 
betrieben  und  von  den  namhaftesten  Bologneser 
Künstlern  ansgeflihrt  wurde  der  letzte  Ke.^t  .Ici 
Kre»ki'U  iu  diesem  Jahrh.  zu  (rrnndc  gcgaugeu.. 
Als  die  BiUderaehaftdes  hl.  Rochus  1605  vmA 
Venedig  zu  den  Gebeinen  des  Heiligen  wallfahr- 
tete ,  da  widmete  sie  daselbst  eine  seidene  ¥xo- 
zesstonafidrae  mit  dem  Bilde  des  Heiligen , 
nach  der  Zekhnnng  doa  Lod.  Guraieei  Ton  Aloiri 
gemalt  war. 

Doch  vertiesa  A.  noch  in  jungen  Jahren  ^wt^ 
zwischen  160«  nnd  1668)  seine  Vateretadt.  Der 
Erfolg,  den  Annibalc  Taracci  mit  seinen  Sr!i'l- 
lern  iu  Rom  hatte,  lockte  auch  ihn  dorthin, 
(tuido  Reni  und  Miohelang.  Colonna  verhalfeo 
ihm  daselbst  zu  Arbeit,  und  bald  nach  seiner 
Ankunft  scheint  er  für  einige  Kireheu  thätig  ge- 
wesen zu  sein.  Baglionc  meldet,  dass  ihm  in 
GesA  e  Maria  am  Corso  die  Hauptaltartefol, 
Krönung  der  Jlru  i.i ,  zuf^eschrieben  wurde  ,  wi>- 
gegen  Titi  iNuovo  Studio  di  Pittura  etc.  delle 
Chiese  di  Roma.  Koma  17 OS j  dieselbe  dem  Qia> 
cint<j  Urandi  beimaO.  Indesson,  unge<cliickt  hs 
Verkehr  und  von  zauderndem  unentsehiedenem 
Wesen  sah  sich  A.  von  anderen  KUustkrn  bald 
cvrliekgedrtagt  nnd  dahw  geswnngen  sldi  dmch 
Bildnisse  seinen  ünterlialt  zu  erwerben 
Uiermit  scheint  er  denn  auch  ganz  ansehnlicheo 
Beifall  nnd  Erfolg  erlangt  zu  haben ;  insbeson- 
dere nach  dem  Tode  Ottavio  Leoni  s  (162S;,  der 
der  bevorzugte  Porträtmaler  der  kirchlichen 
Würdenträger  und  der  rümischen  Aristokratie 
gewesen.  Doeh  ist  wiA  BagHone,  der  dies  wA- 
ilet ,  nai  Ii  der  Weise  jener  Zeit  in  seinen  Lob- 
sprUchen  etwas  Uberschwänglich ;  deui  Leoni 
ist  Oalanino  jedenfalls  nicht  gleichgekommen. 
Eines  seiner  besten  Kldnins.-  \\  ;ir  dasjenige  des 
römischen  Edelmannes  und  INx-teu  Ottavio  Tron- 
sarelli.  Man  rUbmte  iusbeeioudero  au  seiuen 
Portritta  die  Kraft  und  das  Relief  der  Dsr- 
stollnng. 

Den  wenigen  Nachrichten  Haglionc  über  deu 
Meister  weiss  Malvasia  nur  einige  Anekdi>t*;u 
beizufllgen.  Darnach  scheint  A.  ein  Original 
und  zwar  von  ziemlich  grob  geschnittenem  Ilulze 
gewesen  zu  sein.  Im  Umgang  hatte  er  nicht  die 
beste  Art,  und  Kttcksiehten  nahm  er  ttberhav|it 
nicht ,  weder  mit  Freunden  noch  mit  Fremden. 
Guido  Reni  wusste  davou  mehr  als  ein  Stück- 
chen zu  erzählen.  Auch  musste  der  Küuatler  um 
jeilen  Preis  zu  seiner  bestimmten  Stunde  Mal- 
zeit halten,  und  schlechthin  Nichts  k«»nnteilin 
tlaran  stören.  Das  Alles  scheint  ihm  zu  seiaeu 


Baldassore  Alois! 


Fortkouiioon  hinderlich  gewesen  «u  sein,  nnd 
csgingihm  wol  nicht  zum  Besten.  Er  «tarb  plütz- 
Nch,  an  einem  Unfall,  Inaeinem  60.  Jahrs  nnd  hhi- 
torüess  ineliriTL'  Töchter  und  Söhne,  yon  denen 
gleichfalls  einige  Maler  wurden. 

Eine  Altartafel  von  ihm .  Madonna  mit  dem 
Rinde  in  der  Glorie,  unten  die  hh.  Seba.stian,  Ro- 
chus nnd  Johannes  der  Täufer,  iat  in  der  Jcleinen 
Kirche  S.  Sebustiano  zu  Curreggio  noch  er- 
halten. Sie  ist  beseiohnet:  Baldassar  Aloisl  Bo- 
noaion.  mdcvu.  Das  Bild  ist  also  wol  i^enialt 
Icnra  bevor  der  Meister  nach  Horn  ging.  £s  ist 
in  der  Art  der  Sehnle  der  Caracci  mit  FIciss  aus- 
gonilirt.  Das  Gleiche  gilt  von  einem  Bilde  in 
der  Pinakothek  zu  Bologna:  Madonna  mit 
dem  Kinde  und  den  hh.  Johauncs  dem  Täufer 
nnd  Fnnridnis. 

Sein  Bildnias. 

IjBmstb.  nach  Itnki.  Nach  d«e  SelbstbUdnln 

des  Meisters  in  i\en  riflzicn  zn  Florenz 
gest.  von  Carlo  (Jregorj  (nach  C'aoi^ig- 
Ua's  Zeieliminf).  Fol.  Im  Mnseo  Floren* 

tino. 

2)  Das«,  ia :  licuvennti ,   (ialerie  Imperiale 

de  llorence  et«.  Von  O.  P.  Laolaio  in  Vm- 
tiM  gest. 

3)  Rrastb.  nach  leclkts.  Nach  einem  Bilde  tm  Be- 
sitze seiner  FantHe.   In:  Malvssla,  FSlslna 

Pittrice  II.  134. 
s.  BagHone,  Le  Vlte  de*  Plttori  etc  p.  M4.  — 
Mal  vasia  ,  1  !^in;l  Pittrice  etc.  II.  I:i4  — 
Masini,  Bologna  perlustrsta  etc.  pp.  132.  420. 
M5.  —  Lansl,  Storla  Fittorfca  etc.  II.  165. 
V.  81.  —  (;.  Camporl,  Oli  Arfisti  etr.  negli- 
stati  Bsten^i.  Modeita  1&55.  Unter  Alois]. 

V  i  t  o  A  n  d  r  c  a  und  G  i  o  s  c  f  f  o  C  ;i  r  I  <  i  A  !  i )  i  s  i , 
beide  Maler  und  Sühne  des  Vorigen,  von  denen 
rieh  keine  nilheren  Naehrichten  erhalten  haben. 
Von  T,otztcrem,  der  30  J.  alt  .starb,  erzählt  Mal- 
vasia  nur ,  daas  er  ein  Exemplar  des  Vasari  mit 
vielen  Anmerkungen  von  der  Uand  des  Agostino 
Garseoi  besass,  welehet  «r  Mnlvasto  inr  Bs- 
nlitrang  üburllesH. 

Ausserdem  erwähnt  Urespi  noch  als  Idlaier 
einen  diovannl  Battlsta  Aloisi,  wol 
ebenfalls  einen  Sohn  des  Galanino,  welcher 
164"  starb.  Er  nennt  seine  Gattin  x\nt\  seinen 
Sohn ,  wciüä  aber  weiter  nichts  Uber  ihn  äu  bc- 
riehten. 

S.  Malvasia,  FeUina  Pittrirc  rtr.  U.  136.  *> 
C'respi,  Febina  Pittriee  III.  2U. 

Aloisi  ist  auch  als  Radircr  durch  Kopien 
nach  Laalranoo,  Sisto  Badalocchio  und  Guido 
Heni  hebuut 

Von  ihm  radirt. 

1 — 50)  Folpe  ron  fDnfxig  numcrirten  BlI.  (ohne  den 
Titel)  nach  den  Malereien  von  Rafael  in  den 
l'Oggieu  des  Vatikan'».  Qegens.  Kop.  nach  G.  Lan- 
franeo  wid  8.  Rsdaloeehlo.  Der  Tffel  Ist 

mit  zwei  3it7.enil>  n  il  i-;  W;ippoii  von  tliiw.  l^r-r- 
nsgU  tragenden  Kindern  \er/ien  und  hat  die 
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Schrift  oben  :  llistAria  del  Testamento  vecchio 
Hipinta  in  Koma  nel  Yaticano  ila  Kaffaello  ili 
L'rbino.  Ali'  M^".  ill>«.  Sig'^«'.  I>".  Gioseppo 
Beros^  et«:.  Oiovaaai  OxUuidi  D.  D.  D  etc. 
Bslda«*.  AloM  Bon.  Fe.  eCo.  1613.  kl.  qa.  Fbl. 
(B.  1  50). 

51)  III.  Uocbu«  unter  die  Amen  Almosen  spendend. 
Bsldsssaro  Alnlslo  Bolen,  feeft.  S.  Rocco  che  dls- 
pens:»  1.1  sn.i  r.ib.i  AToviri.  Anibalc  C.iniio 
Boloiiiünsis.  Iiiuen.  Anno  1614.  Oegens.  Kopie 
nach  O.  Kenl's  Radlrong  nseh  ^m.  Oerae- 
r  i'  s  Ueuiilde  (jetzt  in  der  Gskde  tu  Dresden), 
gr.  qu.  Fol.  B.  51. 
s.  Bat tseh,  PeintM-Oravear.  XYIU.  3)S. 

W.  Schmidt. 

Aloisi.  Aloisi  oder  Aloisio,  Naine  eines 
aus  Kalabrien  stammenden  in  Palermo  thätigen 
Knpftrsteehers. 

Hildnlss  des  Kardinal    Ntk  ^  n  T'agiil.  Der 

Bterher  nennt  sich:  Alois.  Calab.  Panorm.  kl, 
Fol. 

8.  Helnokenf  DIet. 

W.  Schmidt. 

Aleisio.  Aloisio,  gewöhnlich  A 1  e  w  i  s  F  rj  a- 
sin,  Arefaitekt  ans  Mafland,  gehOrt  an  den 

Kitnstlern,  die  der  CrossfUrst  Joannlü.  Endo 
des  \r>  Jahrh.  behufit  der  Verschönerung  Mos- 
kaus au.s  Italien  kommen  Hess  (vergl.  Fiura- 
vanti).  Das  Wort  Fijasin,  das  wir  in  den  ms- 
sischon  Quellen  neben  dem  Namen  »Alewis«  so 
wie  bei  einigen  anderen  italienischen  KUnstlem 
des  15.  nnd  16.  Jahih.  finden,  bedeutete  in  jener 
Zeit  so  viel  wie  »Italiener«  oder  oAbcndllinderB 
vielleicht  verwandt  mit  »Franke«}.  Der  von 
jenen  abendländischen  KUnstlem  in  Architek- 
tur, Haierei  nnd  Knnsthandweric  eingeflthrto 
Stil  wird  der  frjasische  [^paatcKiÜ;  Stil  genannt. 
Aloisio  trat' im  J.  1494  in  Moskau  ein,  1499  be- 
gann er  den  Ban  des  steinernen  Palastes  oder 
eigentlich  der  »steinernen  Gemächer«  fnajavu} 
»auf  <ltm  alten  Hofe  bei  der  Verkiindigungs- 
kirche«,  tur  den  GrosefUrsten.  Bis  dahin  hatten 
die  mssisoheo  Herrseher  in  hMiemen  IlÜnsem 
;^t  \volint.  Im  J.  150S  bezog  der  Grossfllrst  Was- 
sili loannowitsch  den  neuen  Palast.  Das  die 
nördliche  Seite  des  heutigen  Palaisvierccks  ein- 
nehmende, spätor  im  1".  Jahrh.  xmd  neuerdings 
1842 — is  Tiiicli  altem  Muster  besonders  in  den 
oberen  Stückwerken  ausgebaute  alterthUmliche 
Gebinde,  —  die  sogenannten  TOpenä  (Teremft, 
Geraiichor;  —  zeigt  in  seinem  unteren  Geschosse 
noch  einige  Ueberreste  jenes  Werkes  von  Aloi- 
sio. Die  Teremi  sind  ein  phantastischer  Bau, 
der  zugleich  an  italienische  Früh  -  Renaissance 
und  an  maurische  Architektur  erinnert.  —  Von 
den  vielen  Kircbon,  die  dem  Aloisio  zugeschrie« 
bomrefden,  Ist  so  rnanohn  doroh  Feuersbmnst 
oder  von  Feiudeshand  zoratört.  Von  den  noch 
bestehenden  erwähnen  wir :  die  Kirche  des  Erz- 
engels Michael ,  welche  an  Stelle  der  ursprüng- 
lich vom  Grussfttrsten  Joanu  Kaiita  ^^egrilnde- 
ten,  dann  aber  wegen  ihrer  Baufälligkeitauf  den 
Befehl  Joanns  Iii.  abgetragenen  Kirche  glei- 
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clion  Nunn'ns  im  Wesentlichen  nach  dem  Muster 
der  von  All>i;i  ti  Fioravanti  erb:iut<?n  Uspenski- 
Kirehe  ▼<»  AlewU  {dem  »Ni-non-  erriclitft  ward. 
Die  Kathcnlnilo  in  dem  »Neuen  Frauenkloster« 
(BOBoA'^BHiijl  MouacTupbJi  816  bat  die  grüsstc 
Aehnliehkeit  mit  den  beiden  eben  genannten 
Kirchen»  doch  ist  sie  im  Verlauf  der  Itt/ton  Jahr- 
hunderte so  gründlich  umgebaut  worden,  dasa 
sich  unmöglich  mehr  bestimmen  lässt,  wie  viel 
nnd  vdclier  Theil  des  IJauwi  rks  unsunn  Künst- 
ler zuzuschreiben  ist.  Ferner  l»;iuto  er  1514  eine 
nicht  luehr  vorhandeno  Kirche  zu  Ehren  der 
OrossnArtyrerin  Btobus,  dann  etne  Rirelie  im 
Kloster  Johannes  des  Täufers  »unter  dem  Walde 
Jcnseit  des  Flusses«  und  noch  mehrere  andere. 
Auch  ingeuieururbeiten  vollführte  er  in  Moskau; 
so  trag  ihm  s.  B.  der  Grossfilrst  Wassili  Joanno- 
wltsch  im  J.  15QS  auf,  rings  um  die  Stadt  einen 
(traben  mit  Stciaeu  und  Ziegeln  aoszuiuauem 
nnd  Teiehe  za  graben;  anoh  verlli^gerte  er  die 
Kremlmauer  vom  »alten  Holl  bia  snm  Borowia- 
kisclien  Thurme. 

A.  (^o^iiicKiii  ii|ieMCHUHR'b  (Sophieii-t  liruuik).  — 
Cnerapen»:  llaMHTMHiSH  MockobcroQ  ap«'*- 
lincTH  (Siiegircw ,  Denkmäler  «Ich  Mdukaiier  Al- 
lertlnims.jpp.  XIV.  XIX.  XX.  XXX.  02  u.  234. 

—  ^ilHUKJl.  c.t(iBa|ii.  (Enrykl.  Wütterbiirh)  II. 
60.  —  MocBB«  itaH  ucTop.  oyrea.  (Mosktu  oder 
hlitorlBclier  WegweUer)  II.  190.  —  A.  Mb^tm- 
tiotii,,  f'\rc'Kan  CTa|iiii).i  bi,  rinMin tiiii;aMi  uep- 
Kovuaixt  H  rpaiBAQHCKai'o  ao^HeciBa  (A.  .Mar- 
iynow,  die  Vorzeit  Rnaslands  in  Denkm&lem 
«Icr  kirrhlirlii-ri  ini'l  «ItT  biirL'früilicn  Arihitfk- 
lutj.  2.  Aull.,  ö.  Jahrg.  Mc)>k.iii  InjT.  i>.  77. — 
II.  ArBBBii,  K|MITKiK  yHa3aTe.4b  A^K-'^'uniiHM. 
6«jiiinf.  KpeiM.  A^pmi  bi>  MocbbtIi  (P.  Agejcw, 
Kurzer  Anzeiger  der  MerkwQrdigkelten  des  gr. 
Kienil-P.UalH"  in  Mo.*kaii).  Moskau  p.  s". 

—  Fa&T«pii,  llBMaT«.  M9»u.  M^qecTiia 
(Richter,  IlrakBdler  der  Jten  Architektur), 
p.  20  ff.  nebst  Abbüdunsm  der  TeremA. 

Ed.  Doblert. 

Aloja*  Die  A 1  oj  a  i^Allojaj ,  Kupferstecher  in 
Neapel,  waren  veimuthlioh  Verwandte. 

(iiuseppe  Aloja,  Kupferstecher  xu  Neapel 
in  der  Mitte  des  IS.  Juhrh.  stach  viel  fUrgrito-* 

sere  wissenschaftliche  Publikationen. 

1)  Der  Bischof  Johann  von  PtUfox,  der  im  An- 
sehen der  IToiligkcit  starb. 

2)  Aii^ii  lit  villi  Ni»apel  und  UiiiKt  biiiij,'  in  vitTjjros- 
6on  AbUieiliiugen,  jede  von  2  Platten.  n«>9. 

3)  Mehrere  Bll.  fOr:  StaHra  de  Vegetabflf.  Neapel 

nr.c. 

4j  Uli.  für:  Antii-bitä  ili  Krtnlano.  Neapel  17&7 ff. 

B.  Hetneken,  Diet. 

W.  ftrhmidt. 

Ka  f  f  a  e  1 1  e  A 1  oj  a,  Rjidirer  und  Stecher,  Sohn 
dee  Vorigen  (?)  zu  Neapel,  Ende  de»  Ib.  und 
Anfang  des  19.  Jahrh.  ibStIg. 

1 )  Nie.  I({narra,  Theolnp  (>\al.  4 

2j  Johannes  der  Täofer  in  dt;r  Wibte  t>i(icend.  Na(  h 

G.  Renl.  gr.  Fol. 
3)  Der  hl   .losepb  dBB  Kind  haltend.  Nach  0 

Reni.  kl. 


4)  Maria  das  scbUfeDde  Kind  auf  dem 
haltend,  links  Joseph.  NaehRnhettB.  gr. 

.*))  Hegräbniüs  Christi;  oben lülh> twel BngeL ÜBCh 

(Hns.  U i  be  r a.  I-'ol. 
G — 7)  Kostüm  atis  dem  Künigrcirh  beider  Sicilien. 

1 7<»l  Donna  di  GacUano  nnd  Donna  di  Mactaiw. 

2  iUl.  kl.  Fol. 
s.  Zani,  Eneld.  —  Lc  Blane,  Manoel. 

fr.  aCHnMib 

Vineenso  Aloja,  Bruder  dei  Vorigen  (f >. 

KnpferstecluT  mit  dem  rinilistichel  n\\<\  ih-r  N.i- 
del,  der  bekannteste  der  Familie,  war  Ende  de» 
IH.  nnd  Anfang  des  19.  Jahrh.  im  Fache  land- 
schaftlichor  Veduten  thäti^.  An  der  k.  Zeichen- 
akadeniie  von  Neapel  bekleidete  er  eine  I*n>- 
fessur.  Angeblich  war  er  ein  ScliUler  des  be* 
kannten  Landaehaftimalera  J.  Pb.  Hadcert;  die» 

bcnilit  ictlooli  ;iuf  ciuiT  NanioiisverwechaelUBg 
mit  dessen  Bruder  Georg,  der  in  Neapel  eh» 
Knpfcrstichschnle  hatte.  Anf  der  Ansicht  des 
ScrapistempeLs  fintlen  wir  z.  B.  auch  die  Be- 
zeichnung: Vinc.  Aloja  Sculp.  CKoigio  Uackot 
direx. 

1  j  DerTonkOnstlerPBefllello.  NadtM*».  LeBraa 

gr.  Fol.  AIh  Stecher  flruli-n  wir  V.  Aloja  angfitv- 
beii ;  doch  wäre  sachlich  wahrsrheluUclier,  iMH 
das  Bl.  von  RalTaelle  Aloja  hertttlttte. 

2)  Vi'.luta  degli  Aqnetlott!  di  OBBBBtB.  Nacll  Kvl 
Ii  ar  kert.  gr.  qii.  Fol. 

:t)  Kecneil  des  Vues  les  plns  agrc'ables  de  Naplei 
et  de  BOB  environs ,  dessinees  par  L.  Fergolt- 
1804—1806.  Folge  von  27  BU.  qu.  Fol. 

4)An.si.  lit  ^oll  Neapel,  ir«n  Lneia  •  Maie.  AaBa 
pini.  qu.  Fol. 

.*))  Aasworf  ytm  Asche  donh  den  VeaaT.  Aana 

til  i.  qu.  Fol. 
(1)  Aiisbriu-h  »les  Vesuv"«  im  J.  1779.  Anna  piax 

qil.  Fol. 

7  )  Aiisii-ht  (k-s  VcsiivV  iiikI  eines  ThelleB  de?  SÜlall 
Neapel.  Anna  pinx.  qu.  Fol. 

8)  Anflteatro  (  ini}  anoa8.  MarlB  dl  Capna.  füA 
J.  Ph.  Hacker  t.  gr.  qn.  Fol. 

9)  Avanxl  dd  Teatro  dl  Taormina  In  StetHa.  Nadt 
«1  0  III  s.  nT.  411.  Fol. 

luj  Veduta  della  äcAfa  del  Uari|;liano  per  andare  4i 
Napolt  B  Roma.  Naeh  dems.  gt.  qu.  Fol. 

in  Vodut.i  <li  Marechlano  appresBo PodOippo  a Jia- 
poli.  Na<  b  de  ms.  qn.  Fol. 

12)  .\vanzi  del  Tenipio  di  Uiove  Seraplde  a  Bn> 
zuoll.  I'h.  Ilarkert  y\n\.    I7S!K  Vinr.  Akja 
Srnip.  Giorfcio  Hackert  liirex.  gr.  qu.  Fol. 
Italienisrhe  I.andächaft.  Narh  A.  G.  DuneniT. 

1  }j  Iialleoische  Landtcbaft.  Nach  W.  H über. 

15—16)  La  TVanquIIftl  nnd  II  Gregge.  7«  ei  Land- 
schaften mit  llirtoii  iiiiil  Sc  hafen.  ^  n  Aii-ijü 
Profesr«.  delle  K.  ijcuole  deir  Arli  di  Disceuv 
inelse.  In  Napoli  presBo  rautoie.  Fol. 
8.  IjC!  Hlanc,  Manuel.  —  Otiley,  Nolices. 
Afolixm  von  W.  EngtUmam. 

W.  SehmidL 

Einen  Alossandro  Alloja  aus  Kalahrien 
nennt  noch  Zani  (£noicl.}  «la  Stooher. 

AionHO.  Miguel  A 1  o  n  .s  u ,  Baumeister,  m* 

pflichtete  sich  ir«15,  die  Pläne  nittl  Z.  ichinin^en 
zu  der  Kirche  N.  >S.  de  los  Heiuedioä  ia  St. 
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Chrittoval  de  la  Lamuna  auf  Tenei  itla  zu  liefera 
unter  Bürgschaft  der  Stemmetzea  Juan  Andres 
Pedro  Alvarez,  die  den  Bau  auageführt  ha- 
ben werdcu.  Damals  haute  man  jedoch  nur  eiu 
Schiff.  Die  SeitcnBchiffe  mit  den  Kapellen,  die 
KreaiaeliUfe  «nd  die  Kappel  sind  spKter,  der 
Thurm  erst  1619  von  Hiuniel  Plnedo  hiosu- 
gefügt. 

t.  Llaguno  y  Amirola,  Notldw.  I.  1S5. 

Fr.  W.  Vnger. 

Alonso.  Pedro  Alonso  de  los  Rios,  Bild- 
hauer, geb.  in  Yalladolid,  und  von  seinem  Vater 
Franeiaeo  Alonso  »nogebildet,  ging  naeli  Ma- 
drid, wo  er  1700  50  Jahr  alt  starb.  Kenner 
schätzten  seine  ArlM  itt  n  wegen  ihrer  Natürlich- 
keit und  Einfachheit.  Juan  du  Villanueva  war 
sein  SchQler.  Von  Alonso's  Arbeiten  lind  in 
Madrid  das  Kruzifix  de  la  buena  mucrtf  im 
Vorhofe  von  Francisco i  ein  hl.  Benedikt,  hl. 
DominUnifl  von  Siloe,  eine  hl.  Gertmdifl  und  hl. 
Maria  von  Villannevft  an  verschiedenen  Taber- 
nakeln in  S.  Martin;  ein  hl.  Johannes  von  Sa- 
hagun  in  ä.  Felipe  el  Real;  in  ;S.  Fedro 
Paulos  und  der  Evangelist  Johannes  am  Hnupt- 
altar;  in  S.  Ami  res  Evangelist  Johannes;  end- 
lich noch  vorachiedeue  Werke  in  S.  Gin  es  und 
8.  Cayetsno  und  nniaeihalb  Madrid  ein  hl. 
Bruno  m  dem  Tabernakel  im  Kapitelsaale  der 
Karthause  von  Paitlar.  Eine  Statue  ih  r  Em- 
pfangniss  in  Felipe  el  Keal  ging  bei  einem 
Bnada  OBter. 

s.  Cean  Bernndes,  Dies.  I.  IB.  231.  VT.  55. 

Fr.  W.  Lngtr. 
Alophe.  Marie  Alexandre  Alophe,  Ma- 
ler und  Lithograph  zu  Paris,  geb.  daselbst  den 
G.  Juni  1S12,  erhielt  Seine  Ausbildung  unter 
CamiUe  Ko^ueplan  und  Paul  Delaroche.  £r  ge- 
hört n  Jenen  ftai»(Mschen  Modemalem,  welche 
mit  oberflächlicher  Geschicklichkeit  gefällige  — 
bisweilen  auch  frivole  —  Gegenstände  fltr  den 
Geschmack  des  grösseren  l^iblikum  s  behandeln 
und  mit  solchen  Dtrttellnngen,  welche  durch 
den  Stich  oder  die  Lithographie  vervieirälti^^t 
werden,  auf  dem  Markte  des  gewöhnlichsten 
Kunsthandels  sieh  ausbreiten.*  Znr  Yerflachung 
der  Kunst  haben  solche  Talente  des  leichtesten 
Gewichts  nicht  wenig  beigetragen.  Nachdem 
Alophe  seit  1838  längere  Zeit  erst  mit  Bildnis- 
se« anfgetrefeen,  hat    ei^  spiter  insbesondere 
dieser  indui^tricllen  Th&tigiceit  zugewendet  und 
dann  eine  ganze  Reihe  von  Darstellungen  jener 
Gattung  auf  Stein  gezeichnet.  Grüsstcntheils 
nach  eigener  Erfindung ;  doch  auch  nnoh  Ande- 
ren, iusbesonilere  nach  Dom   Papety ,  Ch.  L. 
MlUler  und  Guerard,  von  denen  zwar  der  crstere 
»I  den  besseren  Meistern  der  franzOsisehen 
Schule  zählt,  doch  auch  bisweilen  jenes  leicht- 
fertige Genre  nicht  verschmäht  hat.  —  Gegcn- 
ttand  dieser  Kunst  sind  natürlich  vor  Allem 
hübsche  IVavengestalten,  in  allen  ni(>glichen 
Kostümen  und  koketten  Wendunsji  n,  sei  es  beim 
Gebet  in  der  Kirche,  oder  im  Park  beim  ätell- 
ll«y«r,  Xtaattir-LMiki».  I. 


dichein.  Doch  fehlen  andrerseits  zur  Würze 
auch  Unglttckaazenen  Tim  eentimMitalerFliibnng 
nioht.  Wir  nennen  nur  einige  beielchnende  Bll. : 

ai  Von  ihm  geseidinet  und  lithographhrt: 

1-  I2j  Lea  Femmes  rev^es.  12  BU.  rt.  l  ol.  Mit 
cbartkterittischen  Aufschriften:  La  pr^tentsi- 
tioo.  Le  billet  doux.  Lea  flenrs  des  cbamps.  La 
paasion  des  roscs.  ContempUtion.  Au  bord  de  la 
msr.  Une  Amazone.  Lapriire.  Premidres  Amours. 
üne  voialaa.  I<a  pasdon  das  cUflbns.  Pite  du 
tonent 

b)  Von  ihm  nach  Anderen  ttthogmphtrt : 

1)  Les  hotunies  du  j mr.  1 1 !(  Hit^iIli^sl^  kl  Tul. 
Puts,  Uoupü.  Einige  derselben  von  ihm  »elbst 
geteldinet. 

2)  La  Primavera.  Nach  Dom.  Papety.  FU. 

3)  L'Autunno.  >'«ch  dems.  Fol. 

4)  P»ate  fdle.  Nseh  Ch.  L.  Mailer.  Fol. 

c)  Nach  ihm  lithographirt : 

1)  CoUeetlons  de  sujets  de  gaoM.  0*apite  Alophe, 
[.ennuit  de  M«U,  D^jongbc  etfi.  64  Bll.  Fol. 
Pari»,  Qoupil. 
•.  das  Yeneleluifn  sehier  anigestsUten  Werke  In 

Bellier  de  la  Ch  avignorie,  iMot. 

Notiaenvon  W.  Engdnuam, 

AlOTigl«  Andrea  Alovigi  (auch  Aloisi, 

Alnj-^ii  und  di  Luigi) ,  genannt  L'Ingcgno. 
Unter  dem  Namen  eines  solchen  Malers  kommen 
eine  betrXchtliche  Aniahl  von  Büdem  tot,  tob 
denen  ee  sfreiüBlbaft  ist ,  ob  sie  von  Florenio  dl 

Lorenzo,  dem  umbrischen  Zeitgenossen  Pem- 
gino  s,  von  Pinturicchio  oder  anderen  verwandten 
Meistern  herrflhren.  UeberAndfea  selber  heben 

wir  nur  den  Bericht  Vasari's  im  Leben  Peru- 
ginos  und  die  Aufklärung,  welche  neuerdings 
Rumohr  (s.  die  Literatur)  darOber  nach  urkund- 
lichen Quellen  gegeben  hat.  Vasari  ersihlt,  und 

zwar  erst  in  der  zweiten  Ausgabe  von  156S, 
während  in  der  ersten  von  1550  des  Ingegno  gar 
nicht  gedacht  Ist:  Andrea  hibe  als  Bsmglno'B 

St  liiilt  r  mit  Rafael  gewotteifert,  seinem  Mcis'ter 
im  Sitzungssäle  des  Cambio  iWechselgerichts) 
zu  Perugia  geholfen  nnd  darin  einige  schOne  Ge- 
stalten gemalt  ;  ferner  auch  zu  den  Arbeiten  Pe- 
rugino  8  in  Assisi  uud  zu  denjenigen  iu  der  six- 
tinischen  Kapolle  mitgewirkt.  Allein  die  grossen 
Hoffhnngen,  welebeingegno  erweokt,  seien  doroh 
sein  plützliches  Erblinden  vereitelt  worden,  wo- 
rauf ihm  Papst  Sixtus  zu  Assisi  ein  Jahrgehalt 
augewiesen ,  das  er  bis  in  sein  86.  Jahr  bezogen 
habe.  Die  chronologischen  Widersprüche  dieser 
Erzählung  hat  Rumohr  aufgedeckt,  insbe.sondero 
auch  jenen  Umstand  der  Erblindung  als  Irrthum 
dargethan.  Er  hat  sugleieh  nfteh  nritundliehen 
NachriehttMi  namentlich  Quittungen/,  die  iliin  in 
Assisi  zukamen,  erwiesen,  dass  Andrea  zwischen 
1454  nnd  1511  zu  Assisi  lebte  und  in  dieser  Zeit 
die  Aemter  eines  Prokurators,  Schiedsrichters, 
päpstlichen  Richters  {sindicator  Potestatis  und 
päpstlichen  Kassirers  (Camerarius  Apostolicusj 
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liinti-rcinander  bekleidete.  lo  aoleiiea  Stelluu- 
geu  bezog  er  natfirlich  vmn  F^wte  —  dcher 
Bfeht  TOD  Sixtus  IV.,  der  14S4  sUrb  —  eine  Be- 
8oldiin<r,  nicht  aber  wie  Vasan  meinte  einen 
Kuiiegehalt. 

Mfliliek,  daas  Andrea  aneh  Maler  gewesen; 
aber  erwiesen  ist  dies  nicht,  und  mit  seinem  Na- 
men bezeichnet  finden  sich  keine  Bilder.  Auch 
die  urkundliche  Nachricht,  welche  Bamolir  ans 
dem  öffentlichen  Sekretariat  zu  Asaiai beibringt, 
dasa  uäiulich  Manrister  Andreas  Aloysli  eine  An- 
weisung erhielt  fUr  die  Malerei  von  Wappen  un 
dem  Plalse  und  den  Thenn  der  Stadt,  beweist 
nicht,  dass  Andrea  selber  diese  aiisfrefilhrt  habe; 
nach  dem  Wortlaut  der  Stelle  luinn  er  ebenso 
gut  nur  die  Bezahlung  vermittelt  haben.  Daher 
Ist  auch  die  fernere  Vermuthung  Rimohi^s,  dass 
ein  früher  im  Privatbesitz  zu  Florenz  mit  den 
Zeichen  A.  A.  P.  befindliches  Gemälde  von  An- 
dreas hetriihre,  durch  Miehta  begillndel  Bmnohr 
las  diese  Buchstaben  als  Andreas  Aloysii  Pinxit 
und  schrieb  dann  nach  den  Merkmalen,  welche 
das  Bild  zeigte,  einige  Wandmalereien  zu  Assisi 
dem  angeblichen  Mdeter  KU.  Allela  nlchlB  be- 
reclitijrt  jene  Zeichen  so  auszulegen. 

Dagegen  hat  Bumohr  richtig  erlutnnt.  dass 
dem  Aiwf^^^  ehie  Aniahl  Fresken  ond  Tafel- 
bilder ohne  allen  Grund  zugeschrieben  worden. 
Lanzi  hat  sogar  den  Charakter  seiner  Malerei 
näher  bestimmen  wollen :  Der  Ingegno  sei  der 
Erste,  welcher  der  Manier  der  umbrischen  Schule 
mehr  Grüsse,  ihrem  Kolorit  mehr  Lieblichkeit 
gegeben  habei  während  doch  die  Fresken  zu 
AmIsI,  ans  denen  er  dies  sehlieesen  wollte,  ur- 
kundlich in  eine  spätere  Zeit  fallen.  —  Die 
Werke,  welclio  unter  dem  Namen  des  Andrea 
bekannt  sind,  fUhrun  wir  in  Folgendem  an. 

Die  dem  Ingegno  In  Assisi  nnd  der  Kaehbar- 
scliaft  beigemessenen  Fresken  liafen  alle  ein 
gemeinsames  SchulgepräVe : 

1)  Madonna  mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie  von 
Seraphim ,  am  Thore  S.  GHaoomo;  von  nm- 
brischem  Charakter  (naebMUndler vielleicht 

von  Pintnriccliio'. 

2)  Madonna  zwischen  dem  hl.  Hieronymus  und 
einem  aaderra  Heiligen,  in  einer  Vertiefung 

an  der  äusseren  Fassade  von  S.  Andrei 
erinnert  so  lebhaft  an  die  W erko  von  Fio- 
reuzo  di  Lorenzu ,  daaü  dieser  für  den  Ur- 
beber gelten  konnte. 
9)  Jnngfirau  und  Kind  zwischen  den  hh.  Fran- 
ciskiis  und  üieronymus  aus  dem  alten  Klo- 
ster der  Benedlktinerinncn  (jetzt  delle  Man- 
teliuecie). 

4)  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  hl.  Fran- 
siskus  vom  Durchgang:  von  S.  Antonio. 

6)  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  Heilige  und  Sera- 
phim, früher  in  einer  kleinen  Kapelle  zn 
Mojano  bei  Assisi ,  alle  drei  auf  Leinwand 
Ubertragen  und  jetzt  im  Museum  zu  As- 
sisi ,  von  peragineskem  Oharakter  nnd  die 


Mitte  haltend  zwischen  dem  Stil  Fiorenitfs 
imddemsehwieheren  deaTiberiomAaataL 

In  Galerien  Italien  s  und  dea  Ana- 
landen  finden  sich  im  Stil  verwandt  mit 
jenen  Froskcn  und  einander  gleichend; 

6)  Madonna  mit  Kind  im  Museum  au  N  eap  e  1. 

7]  Madonna  mtt  Kind,  das  aof  einer  Bifistong 
steht.  Unter  dem  Namen  FinturieeUo'a  in 
der  Nati(malf(alerie  zu  London. 

8/  Madonna  mit  Kind  im  Muaee  Napoleon  DI. 
im  Lonyre  an  Paris. 

9)  Madomia  mit  Kind  in  der  GaUenaOggieni 

in  der  Brera  zu  Mailand. 
lOj  Madonua  mit  Kind  im  Kloster  S.  Chiara  an 
Urbino,  dort  dem  Rafacl  zugeschrieben. 
Auf  der  Rückseite  die  oflfenbar  apokryphe 
Inschrift :  Fu  compra  da  Isabeta  da  Gobk> 
matre  di  Rafaello  Sante  da  ürbliio  fiorini  2$. 
14feS. 

Alle  diese  Madonneubilder  (No.  6  — 10; 
sämmtlich  Halbhguieu  scheinen  einem  md 
denuelben  Original  entnommen ,  das  sie  über- 
trifft und  könnten  wol  Wiederhol  uuf^ou  des- 
selben von  der  Hand  des  Fioreuzo  di  Lo- 
sein.  Dieses  Original  ist: 
It)  Madonna  mit  Kind  in  mandelförmiger  Glo- 
rie mit  acht  Cherubsköpfen  auf  Goldgrund 
Im  Besitze  des  Herrn  Anthony  Stirliug  zu 
London.  Die  Formen  in  dieeem  Bilde  sind 
besser,  die  Gesichtszüge  ausdnicksvoller, 
die  Gewandung  natürlicher  und  die  Farbe 
gefälliger.  Als  Urheber  deaaalben  mSehte 
mit  dem  meiatea  Bechte  Finttirioohio  geltes. 

Weiterhin  werden  als  Werke  des  Ingegno 
bezddinet: 

12)  Madonna  das  Kind  auf  ihrem  Schooase  an- 
betend, awbchea  zwei  Engeln.  Im  Palazzo 
de'  Conservatorl  al  Campideglio  au  Bom 
Fresko  in  der  Art  der  Ifolerdon  zu  Assisi 
(verdorben  und  rcstaurirt,  ftitm  Theil  in  Gel 
Ubermalt).  Vermiglioli  (Memorie di  B. Pin- 
turict  hi«).  Perugia  1S37.  p.  73)  schreibt  das- 
selbe dem  Pinturicchio  zu,  Passav.int  da- 
gegen (Rafael  I.  501)  dem  Ingegno.  Es  vi- 
innert  ebenfrlls  an  Fiorenao  Ä  Lorenso. 

13)  Der  hl.  Michael,  :iuf  den  Drachen  tretend 
in  einer  Landschaft ,  Fresko.  In  der  Casa 
Gualtieri  zu  0  r  v  i  e  t  o  ^wo  es  dtr  Maler  Cor- 
nelius 1818  auffand  und  restaurirte) ,  aus 
der  Kapelle  S  15rizio  der  Kathedrale  da- 
selbst.  Augenscheinlich  ein  Werk  des  £a- 
sebio,  eines  der  Gehlllfen  Pemgino's  (nach 
BfündlerHrimehr  von  Luca  Signoretli). 

M  l  Madonna  und  Kind  zwischen  Heiligen  und 
zwei  Donatoren  (Herzog  und  Herzogin  von 
UrUno?),  im  KarlamherM usenm.  Ans 
der  umbrisohen  Sehlde,  aber  ▼om  Ende  des 

IG.  Jahrh. 

15/  Kloine  Madonna,  in  der  Sammlung  Yolk- 
man  in  Floreni.  Daa  Bild  mit  demZ<i- 
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eben  A.  A.  P. ,  welches  BamoJir  Andreas 
Aloysii  PiQxit  las. 
16]  Thronende  Madonna  mit  dem  Kinde  und 
ilt'iligen,  im  Louvre  zu  P:iri'4  'abgebildet 
in  Cb.  Blanc,  liistoire  des  Peintres,  Ecole 
Italtonne  No.  123).  VenSth  dentlich  die 
Hand  dos  Ciannicola  Manni. 

17)  Vier  Sibyllen  in  der  Unterkirche  des  hl 
Franziskus  zu  Assisi  wunieu  von  Vasari 
dem  Ingegno  beigele^fCt ,  sind  aber  lulnmd- 
lich  ein  Werk  des  Adone  Doni. 

18)  In  der  kleinen  Kirche  Madonna  di  Monte 
Lnee  n  Pern; la  Wandmalereieii,  wahr- 
scheinlich Ton  Domenioo  di  Fuie  Alfo&i 
(MUndler). 

Endlich  werden  iiitu  uuch  von  Gambiui 
(Ooida  di  Perugia,  p.  44]  Fresken  in  der  al- 
ten Kapelle  des  KloetenS.  Fl^io  an  Peru- 
gia beigemessen. 

Wie  man  sidit,  tat  es  bia  jetit  nicht  müg 
lieh,  dem  Andrea  AlovigielnBildmitSicher- 
heit  zuzuschreiben. 
».  Vasari,  cd.  Le  Monnier.  VI.  55.  76 — 80.  — 
R  u  m  0  h  r ,  Italienische  Forschungen.  Kerlin 
1827.  11.328—330.  —  Pnngileoni,  £logio 
8torto>  di  Tinoteo  Vttl.  UrUno  1835.  —  Mez 
zanotte,  Deila  Vita  etc.  di  Pietro  Vanniicci 
Perugia  1836.  —  Crowe  and  Cavalcaselle, 
Hisfeory  oTPaintlng  in  Itely.  m.  161— 16S.  — 
M  II n dl  e r ,  Beitrage  xn  BunUiaidt't  Cicnone. 
Lefptig  1870.  p.  18. 

jfoliMn  von  Jk»  oM  SUkn» 

#  Crowe  und  CaotAeaMÜt, 

Unter  seinem  Namen  gestochen : 

1)  Hl.  Familie.  Zwischen  den  Beinen  der  sitzen- 
den Madonna  steht  das  Kind ,  welchem  Kngel 
Trauben  überreichen,  während  andere  Putti 
schwebend  im  Räume  rechts  spielen.  Neben  der 
Maria  iteht  Joseph,  hinter  ihrem  Stuhle  und  da- 
rauf gelehnt  die  bL  ElisalN^.  Gest,  von  Kie. 
Tardlen  In  Basan,  Reoaefl 'd^tampes.  I. 
Tav.  74,  nach  einem  Bilde  das  sich  im  Besitz 
des  König»  von  Frankreich  befand.  Fol.  l>le 
Konpotltion ,  weldie  EtnlMlrae  Oonegglo's  und 
Rafael's  zeigt,  ist  kcinenfalls  vf  ii  Aiulrca  Aln- 
vipi  und  wnrde  später  dem  Miclieiangelo  An- 
selm i  zugeschrieben. 

2)  Madonna  mit  dem  Kinde  (Halbflg.).  In  Umriss. 
In  Rosini ,  StorU  della  Pitt.  Ital.  IV.  63 ,  nach 
einem  Bilde  im  Besitze  des  VerfatteiS,  dtt  der* 
selbe  dem  Meister  zuschreibt. 

8)  Madonna  das  Kind  anbetend  twiscben  zwd  En- 
geln. Gest.  in  <!er  I>L-ii  rizione  del  Campido^rlio 
nach  dem  im  KonservatorenpaUst  daselbst  be- 

*  ün^^enBUde. 

Aloy.  Aloy,  Bildschnitzer  (imaginatoi/  und 
Bürger  in  BMredllona,  ▼erfertigte  1361  einige 

•Statuen  an  einem  Ilolzwerk  im  Chor  der  Kathe- 
drale von  Gerona,  das  die  Poteutia  genanut 
wurde. 

s.  yillanneTa,yiafla]itflr.  XII.  176. 

fr.  W.  Vnger. 

Aley*  Comaües Aloy,  QoldachmiedinTor- 
toaa,  yerfertigte  1646  mit  AfUitfn  Bod»  fllr  die 


dortifre  Kathedrale  eine  silberne  Custodia  [Gcfäss 
zur  Aul^owabrung  der  aus  der  Montranz  genom- 
menen Ho^),  die  aker  bei  der  Aiuplflndenrag 
der  Keliquicnkammer  (Relicario'  durch  ManeltaU 
Suchet  verschwanden  zn  sein  scheint, 
s.  Cean  Bermndes,  Die«.  —  Ford,  Handb. 
for  «rav.  in  Spsln.  p.  367. 

Ft.  W  Lniier. 
Aloysio.  Fr.  Aloysio  da  Cronui.  Nach 
einem  so  benannten  Kttnatler,  der  in  Zani  s  En- 
del upedia  indess  nieht  enrihnt  ist,  wurde  ge- 
stochen : 

B.  Ciiapbras  a  YÜeibio,  C^neinns.  Ctost  von  AI. 
Cunego.  F(d. 

W.  Engelmann. 

Aloysio.    Tommaso  Aloysio  Juviira, 
Kupferstecher,  geb.  zu  Messina  13.  Jan.  1806. 
Seine  besonderen  Anlagen  für  die  zeichnenden 
Künste,  die  schon  in  friiher  Jugend  hervortra- 
ten ,  iMHBtimmten  die  Eltern  ilm  im  Alter  tob 
16  Jahren  nach  Kuiu  zu  senden,  um  an  der  Aka- 
demie von  San  Lucu  daselbst  8ic)i  zum  Künstler 
zu  bilden.  Die  Stadt  Messina  wart  ihm  zu  die- 
sem Zwecke  eine  Pension  aus ,  und  A.  begann 
seine  Studien  unter  der  Leitung  des  Cainiiccini. 
Als  kunstfertiger  Zeichner  wandte  er  sich  sodann 
naeh  Parma,  mn  sieh  i^Heb  derKnpfersteoher- 
kunst  zn  widmen,  die  dort  damals  unter  der  Lei- 
tung P.  Toschi's  in  besonderer  Blüte  stand.  An 
der  Akademie  von  Sau  Luca  im  J.  Ib27  mit  der 
ersten  Medaille  der  ersten  Zeichnungsldasee  be- 
lohnt, erhielt  er  im  niichsten  Jahre  von  der  Cal- 
cograha  den  Auftrag  swei  Platten  au  stechen: 
Den  hl.  Jehannet  naeh  Chiereino  und  Einen  bl. 
Burtoloniäus  nach  seinem  Meister  Camuccini, 
welche  Kunstwerke  er  mit  Verständniss  und 
Liebe  ausführte.  Dadurch  in  weiteren  Kreisen 
bekannt  geworden,  wurde  er  im  J.  1836  vom 
Stadtrathe  Mesaina's  zur  Leitung  der  Kupfer- 
stecberschule  berufen,  und  dann  im  J.  1842  nach 
l'aris  und  London  gesendet,  um  sieh  daselbst 
die  verschiedenen  Sticharten  in  Stahl,  Mezzo- 
tinto und  A(|uatiiita,  sowie  die  Technik  dos 
loizächnittes  anzueignen.  So  weiter  ausgebil- 
det, hatte  er  die  Stecberkunst  nicht  bloss  in 
Mi^HHina  zu  lehren,  snndern  bald  auch  in  Neapel, 
nachdem  im  Littufe  des  J.  li>4G  am  Institut  der 
Künste  dasel1)st  eine  Sebvle  errichtet  worden, 
zu  deren  Leitung  A.  mit  der  Verpflichtung  be- 
rufen v  iir(li\  (i  Monate  in  Messina  und  6  Monate 
iu  Neapel  zu  unterrichten.  Als  dann  Bicciani, 
der  Leiter  der  Kupferstecherschnle  im  ernsten 
Stile,  Ende  dc;^  J  1**10  starb,  wurde  nach  aus- 
geschriebenem Konkurs  A.  an  dessen  Stelle  i)e- 
rufen  mkl  1666  definitiv  snm  ordentlieben  Pko- 
fessor  an  der  höheren  Kupferstecher-Schule  er- 
nannt. Er  wurde  nun  auch  Mitglied  aller  nam- 
haften Akademien  und  kam  durch  seine  Werke 
in  Italien  au  grossem  Ansehen.  Da  er  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  Neapel  1^55  dif  goldene 
Medaille  nioht  mehr  erhalten  iconnte ,  indem  er 
schon  frttber  alle  denrtigea  Balebnuigen  «rwor* 

66» 
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ben,  wandte  Bich  da«  Preisgericht  an  den  König, 
der  darauf  den  KUnsder  mit  dem  Verdienst- 
Krcuzo  auszeichnete.  Auch  ernannte  ihn  lb59 
die  küniglichc  Akademie  zu  ihrem  wirklichen 
Mitgliede,  eine  Ausnahme,  die  ausser  ihm  nur 
noch  Sil  Ehren  Morghen't  gemaeht  worden. 

Die  Stiche  Aloysio's  wurden  sehr  geschätzt 
und  auf  den  internationalen  Hauptausstellungen 
«UBgezeichnet ;  so  in  Paris  1855,  in  London  1661 
und  in  der  Italienischen  von  isGl.  In  letzterer 
erthoilte  das  Schiedsgericht  für  die  Abtheilung 
des  Zeichnens  keine  Preise,  weil  die  besten  Lei- 
ttongen  diecer  Oftttang  ussrnrhalb  des  Konkur- 
ses standen,  indem  A.  zur  Jurj'  selbst  gehörte 
Auf  der  Pariser  Weltausstellung  von  IbGT  wur- 
den Aloysio  wie  auch  Calamatta  Übergange  u. 
Eine  Stelle  aus  dem  Briefe,  welchen  bei  dieser 
Gelegenheit  Henriquel  Dupont  an  df-n  Künstler 
schrieb,  ist  nicht  ohne  Interesse:  »J  aurais  6Ui 
henrenz  de  vons  donner  In  noovolle  d'vne  reoom- 
pcnsc  ncoordco  ;i  im  travail  de  cette  importance 
(die  Madonua  nach  Kai'ael) ,  mais  malheureuse- 
ment  les  ouvrages  s^rieux  ne  sont  pas  appr^- 
dite  pu  des  juges  qui  se  laissent  s^duin-  par  les 
ouvrages  d'un  tr6s-petit  genre;  les  m^dailles 
ont  6t^  distribuöea  en  trös-grande  partio  aux 
gmvenn  4  renu-forte,  ans  gravears  tnr  bois. 
Un  Jury  nomm^  par  le  tr^s  grand  nnmlire  d'ar- 
tistes  des  gonres  secondaires,  devait  amener  ce 
triste  resolut*.  Aloysio's  Grabstichelarbeiton 
bekunden  einen  KttnsÜer,  der  unermüdlich  und 
ohne  auf  Gewinn  auszugehen  das  Höchste  an- 
strebt. So  die  in  Stahl  gestochenen  Bildnisse 
des  Bnbens  und  des  Yan  l^ok,  das  des  Geneials 
Filangeri,  das  des  Rembrandt  in  Mezzotinto; 
ferner  die  Porträts  der  Herzogin  von  Castel 
Brolo  nnd  der  Fttrstin  von  Monte  Vago  und  ins- 
besondere die  Bildnisse  Pins'  IX.  und  der  Mar- 
chesin  Sant'  Angelo,  beide  letzteren  vom  Künst- 
ler selbst  nach  dem  Leben  gezeichnet  und  in  der 
sotgflQtigsten  Weise  gestoehen.  Femer  stach 
er,  auf  Bezalilung  verzichtend,  das  Bilduiss 
des  Dante  nach  dem  Freskobilde  im  Gerichts- 
palast  m  Florenz  zu  dem  grossen  Werke :  »Dante 
e  il  suo  Secolo«,  das  bei  Gelegenheit  der  hun- 
dertjährigen Feier  des  Dichters  1865  heramgo- 
geben  wurde. 

Aber  Alt^o's  Hanptwexk,  das  unter  den 
namhaften  Arbeiten  des  Grabstichels  seine  blei- 
bende Stelle  einnimmt,  ist  der  Stich  (No.  'Sj  nach 
Bafael's  Gemälde,  das  sich  ehemals  in  dem  k. 
Schlosse  zu  Neapel  befand  und  die  von  Heiligen 
verolirtpJungfrau  darstellt  (jetzt  im  Privatbesitz 
zu  Madrid  und  neuerdings  zum  Verkaufe  in 
Paris  ansgestallt).  Dieses  Bl. ,  das  der  hervor- 
ragende französische  Stecher  Henriquel  Dupont 
als  wunderbar  gestochen  beseichnete ,  ist  des 
Meisten  letste  Arbelt.  für  welche  er  186»  die 
einzige  goldene  Medaille  erhielt,  welche  vom 
Schiedsgericht  der  Beriiner  Auastellung  für  die 
Abtheilung  des  Kupferstiches  votirt  wurde.  Mer- 
eui^,  dmr  ststs  unter  dso  lebenden  itaUenisehen 


Kupferstechern,  war  der  Ansicht,  dass  die  Ver- 
öffentlichung dieses  grossen  Stiehes  dieseKunst, 

die  heute  in  Italien  SO  sehr  darnieder  liege ,  zu 
neuen  Ehren  erheben  werde  In  der  That  ist  das 
Bl.  besonders  werthvoli  durch  die  vollendete 
AusflUmmg  sowie  dureh  die  Eigentbttndiohkeit 
des  Meisti  rs,  alle  Mittel,  über  die  er  verfügt,  zu- 
sammenzufassen ,  um  den  Charakter  des  Malers 
wiedersageben  und  die  Wirlnaf  des  OendOdes 
auch  mit  dem  Grabstichel  zu  treffen.  Dabei  geht 
er  nicht  mit  der  nüchternen  Strenge  einer  Schul- 
regel zu  Werke,  sondern  mit  einer  künstleri- 
sehen  Freiheit,  weleher  die  Gewaadihrtt  der 
Hand  vollkommen  entspricht 

Von  denzeitgenössischcu  Meistern  seines Faclis 
ist  A.  sehr  geschätzt.  Als  Calamatta  von  einer 
Kommission,  die  der  damalige  Diktator  Gari- 
baldi eniannt  hatte,  um  das  Istituto  di  Belle 
Arti  zu  reformiren,  von  Brüssel  nach  Neapel  be- 
mfim  wurde,  l^te  er  dankend  ab,  mit  dem  Be> 
merken ;  sie  hätten  ja  in  Neapel  den  Professor 
Aloysio ,  für  den  er  selber  die  grösste  Achtung 
hege.  Auch  von  der  Kritik  ist  A.  sehr  günstig 
beurtheilt  worden.  AeuBsere  Ehrenbezeugnngea 
und  Orden  sind  ihm  mehrfach  verliehen  word^^ii 

Auch  als  Lehrer  hat  sich  A.  ausgezeichuQt. 
Aus  seiner  Sehule  su  Neapel ,  welche  die  vet- 
schiedenen  Stichwoiscn  und  auch  den  Hols* 
schnitt  pflegte ,  sind  tüchtige  Stecher  hervorge- 
gangen, wie  Cucinotta,  Di  Bartolo,  MitAli,  Lo- 
brando  und  Tramontano,  welehe  letstere  sieh 
insbesondere  der  Xylographie  gewidmet  ha!)rn 
Ausser  seiner  Lehrstelle  bekleidete  A.  uoeh  da^ 
Dlrektoramt  des  mit  dem  Stiche  dee  Stadtplanes 
von  Neapel  besehäfti;rten  Sterherk.ibineta.  Neu- 
erdings ist  er  nach  Born  an  die  Spitze  der  Cai- 
cogrofia  Camende  als  Nachfolger  Mercurj  s  be- 
rufen worden.  —  Auch  mit  der  Feder  ist  er  fOr 
seine  Kuust  thiitig  gewesen.  Man  hat  von  ihm 
zwei  gedruckte  Abhaudlungen  die  er  in  der  kgl. 
Akademie  der  Archaeologlet  Kunst  und  T^^sen- 
schaft  in  Neapel  Torgetragen  hatte  (s.  seine 
Schriften). 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Hl.  Johannes  der  Tlofer.  Nadi  Ouerelno4a 

C'ento.  Fol. 

2)  .Mailoiint  mit  dem  Kinde.  Naeb  dems. 

3)  Madonna  mit  dem  Kinde,  von  den  hb.  Caecilia, 
Katharin.i,  Petrub  und  Paulus  verehrt.  N*i-h 
Rafael's  Oeiuälde ,  das  sich  früher  im  kg!. 
SchloMe  von  Neapel  befand,  (s.  Text).  (1868). 
fr.  Fol. 

4")  Madonna.  Narh  C  a  ui  u  c  r  i  n  i. 

51  Ul.  Bartbolom«eas.  Ntcb  dems.  Fol. 

6)  Hl.  Rat!  Benomaans.  Mseh  Manelnelli.  Fat. 

7)  Bildniss  der  FOistin  von  IfonitTage.  Nach  Dma 

di  Casar ano. 
S)  BUdniss  der  Herzogin  von  Castd  Brolo.  Naeh 
Patam  ia. 

9)  Bildniss  de«  Rembrandt.  Nach  dessen  eigenem 
Bilde.  Se  ipse  p.  Mexrotinto.  Fol. 
10  u.  1 1)  Bildnim  des  Rubens  «nd  Van  Dyck.  Bmd« 
nsdi  Bubens. 
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12}  BUdniM  de»  Kudiiuls  ViUMlicuie.  N«ok  P«- 
nebf  »noo. 

13)  Kildniss  der  MarcheM  Nie«ol*  Suituigalo.  Nadi 
eigener  Zeiclwuiig. 

14)  Bildniss  dee  Pepttes  Pli»  IX.   Nach  eigener 

Zeichnung. 

15)  n  Generale  Carlo  Kilangieri,  Principe  dl  S«- 
triano,  Daca  di  Taormina.  Ntcb  der  Bttsto  des 
Tit.i  Anpplini.  Kuml.  Fol. 

16)  lUldniss  des  Dante  Alighieri.  Nach  Giotto's 
Fresko  im  Gcrichtspalast  zn  Florenz.  Zu  dem 
Werke  i>*ote  e  U  euo  Seonlo  stur  SMmUrfoier  de« 
Dlehtert  im  J.  1865. 

Ausserdem  hat  A.  fie7cichnet:  Darstellung  im 
Tempel,  nach  dem  Bilde  üiiol.  AUpiaudi's  in 
Hesiliu,  und  ClirfitiM  tot  PUetva  neeh  Tan 
Dyck. 

C.  J.  Cavailueci. 

Wfthneheliilieb  sind  toii  demielben  Steeber 

folgende  Radirungen  in  dem  Werke :  Biografie 
f  Hifrnfii  d lUmtri  Siciliani  morti  nel  dMero 

funtio  i-SJr.  Valenno  1S38.  8. 

17)  Aiitoiiio  Bivoo«,  Netorforscber.  PaUoU  del. 
Aloyilo  ine.  BOfte  nnd  U.  4.  trie  die  folgenden 

Nrn.  18-22. 
181  Luigi  Qarofalo ;  ebenso. 
191  Cnnonlctti  Oioaepp«  Aleael;  elienao. 
20j  Antonio  delle  Rovere;  ebenso. 
21)  Giuseppe  Trancbiiia;  ebenso. 
2S)  Tiaeenze  Rioto;  ebenso. 

Schriften  des  Aloysio: 

Delle  eonrezioni  galvanlelie  ralle  Indslonl  topo- 

graflche  in  Ranie.  Napoll  1864. 
Deila  atoria  e  dello  stato  odiemo  deU'  arte  dcUa  in- 

dilmie.  Napoll  1668. 

AlojsiuH.  Aloysius,  Architekt  um  50O  n. 
Chr.,  dem  Theodorich  der  Grosse  die  Restnara- 
t)<m  der  Thennen  und  dM  FkUwten  sn  Apomw, 
dem  heutigen  Abano  be!  Padua,  anfbrog. 

s.  Caaaiodori  Varia.  U.  39. 

Alpais.  Hagl.ter  G:  AlpaKs  zu  LimogeB 
(Lemovicarum)  nennt  sich  durch  Inschrift  im 
Innern  des  Deckels  der  Verfertiger  einer  sehr 
nagawOhiilidi  gestalteten  Seliale  Ton  Tergolde- 

tem  nnd  emaillirtem  Kupfer,  die  aus  der  Abtei 
Montmajoar  bei  Arles  stammt,  wo  sie  vermuth- 
lieh  als  Ciboriiim  gedient  hat,  und  jetzt  in  der 
SaiDDilung  des  Lonvre  zn  Paris  aufbewahrt  wird. 
Sie  scheint  ura  1200  oder  spätestens  um  die  Slitto 
des  13.  Jahrh.  verfertigt  zu  sein.  Der  konische 
Fow  tot  an  seinem  mtern  Theil  Ton  einer  Ara- 
beske im  romanischen  Stil  eingcfasst.  welche 
lebhaft  bewegte  Figuren  von  Menschen  und 
pbantaetischen  Thieren  tmischlingt.  Das  sphä- 
rische Gefäss  ist  in  der  Mitte  durch  zwei  Bänder 
gleich^Hm  finrreschnürt  und  so  getheilt,  dass  die 
oberu  üültte  den  Deckel  bildet.  Jede  Hälfte  ist 
dnreh  venierte  Streifen  in  aebt  TiereeUge  nnd 
sechzehn  dreieckige  Felder  pcthoilt,  imd  be- 
finden sich  in  den  erstem  tieilige,  in  den  letztem 
Sögel,  beide  als  Brustbilder  atuf  emaillirtem  und 


mit  romanischen  Arabesken  verziertem  Grunde. 
Die  einfassenden  Bänder  sind  an  denKreuzungs- 
punkten  mit  Edebtelnen  geaebntlekt.  Der  Knanf 
ist  von  einer  romanischrn  Arkadi»  umgeben, 
welche  in  jeder  der  vier  Abtlieilungcu  die  BUste 
eines  Engels  mit  Nimbus  enthält.  EigenthUm- 
lich  ist  die  Behandlung  der  Figuren,  dereu  KfSpfy 
erhaben  gearbeitet  sind  und  an  dem  Knauf  ganz 
frei  stehen,  während  die  Übrige  Figur  nur  gra- 
virt  ist.  Nur  die  Acmbeake  dee  Fasset  ist  gnu 
erhaben  gearbeitet.  Bemerkenswerth  ist  noeh 
die  Verzierung  des  Randes  der  Schale,  die  aus 
zwd  sich  wiederholenden  arabischen  Bncbsta> 
ben  in  kufischer  Schrift  zu  bestehen  scheint. 
Darcel  hat  eine  Erklärang  dieser  Zierrathen  ver- 
sucht. Danach  bedeutet  die  Arabeske  dee  Fus- 
ses  den  Kampf  des  Hensdien  mit  dem  BOsen, 
die  16  Heiligen  an  der  Schale  und  ch  m  Deckel 
sind  die  Apostel  und  die  grossen  Prophetcu  als 
die  VeikUnder  der  Erlösung,  die  vier  Engel  an 
dem  Knanf  stellen  die  Erze  gel  vor ,  welche  in 
der  Hostie  dem  Menschen  den  Erlöser  vorfüh- 
ren, und  die  Übrigen  ^2  Engel,  meint  er,  möch- 
ten die  übrigen  adit  EagalehOre,  jecton  dnreh 
vier  Engel  vertreten,  bedeuten.  Indessen  hat 
diese  Erltlärung  immer  etwas  Willkürliches  und 
Unsfeberos. 

Der  Name  des  Meisters  hat  an  einem  Streit 

eigenthUmlicher  Art  Veranlassung  gegeben. 
Ueber  die  Bedeutung  des  Magi .  tcr  fllr  Magister 
ist  man  einig ;  aber  Da  Sommirard  hielt  den  Na- 
men Alpais  für  griechisch ,  und  danach  glaubte 
man  in  diesem  Geriith  eine  Bestätigung  der  Hy- 
pothese zu  linden,  wonach  diu  Kunst  des  Email- 
lirens in  Limoges  durch  eine  Kolonie  grieehl- 
scher  Handelsleute  eingeführt  sein  sollte  Tcxier 
und  Darcel  haben  aber  mit  Recht  den  griechi- 
schen Ursprung  des  Namens  beatHtten.  Ebenso 
richtig  weist  Laborde  daraufhin,  dass  die  Form 
des  Gefässes  in  Verbindung  mit  der  als  inhalt- 
losem Zierrath  verwandten  kußschen  Schrift  das 
Gepräge  des  orientalischen  Einflusses  an  sieh 
triifrt ,  welcher  sich  durch  heimkehrende  Pilger, 
durch  die  KreuzzUge  und  woi  auch  durch  Bezie» 
hangen  an  S^Muoien  im  Abendlaode  geltend 
madbte. 

8.  DeLaborrle  Notlce  des  ^maux  etc.  du  Ma- 
8<e  du  Louvie.  Paris  1853.  I.  50,  mit  AbUld. 
der  Insebr.  —  Dareel  in:  AanalM  ardi^iBle- 

giques.  XIV.  5—11,  mit  Abbild.  de8GefS5=p'^  — 
Texicr,  Kssai  sur  les  Emailleurs  de  Limoges. 
pp.  83.  117.  130.  —  Labaxte,  Alts  indn- 
striels.  lU.  468.  692.  693. 

*V.  W.  Vn^. 

Alphen.  W.  van  Alphen,  nach  Hoineken, 
Dict.,  Name  eines  Malers,  den  man  auf  dem  Bild- 
niss von  Oldcnbaraevehl ,  gest.  von  W.  Delff, 
findet.  Bei  Btyan-Stanley  wird  er  William  ge- 
nannt und  als  boUindlseher ,  nm  1610  lebender 
Bildnissmaler  bezeichnet.  Die  ganze  Annahme 
beruht  auf  einem  Irrthume;  das  Bildnias  des 
Oidenbameveld  ist  von  W.  Delff  nach  Mireveld 


Digitized  by  C 


526  Alphen   

frcHtoohen,  dfr  sioli  ah  i)ictor  Delfensis  bezeich- 
net, lieioekcu  mag  li  Kifensis  gelesc-u  uud  no 
Jenen  Alphen  gefunden  Imben. 

Drugtdin. 

Alphen.  Ein  in  der  Mttiiier  von  Zylvelt  ge- 
•tocbenesBUdiiiM: 

FM.  Bort,  Joziit,  f  1880.  BMg.  Mtt  vtor  Irt. 

Versen.  Fol. 

trügt  die  Luterschrift:  J.  D.  F.  Alphenus. 
DiMe  idieint  nur  den  Yerftawr  der  Verse,  nieht 
wie  nna  geglaubt  den  Steeber  su  beseiclmcn. 

Druffulin. 

Alpheu«  Eusebius  JubaDn  Aipben  (Alf, 
Alfen.  Alwen),  Mnler  in  Miniatur,  Pastell  und 

Email,  nach  Chr.  v.  Mcchcl  fs.  Lit*'r:inir  prb 
SU  Wien  1741,  f  daselbst  1772.  Er  hatte  seiner 
Zellt  einen  nicht  unbedeutenden  Ruf,  doch  ver^ 
hinderte  wol  sein  friiltf  r  Tod,  das«  etwas  Ge- 
nauere» über  ihn  bekannt  geworden.  In  den 
Frauklurter  gelehrten  Anzeigen  von  1775  findet 
sieh  die  Notls,  dass  sieh  »AU*  in  Wien  als  Mlnia- 
turmalcr  sehr  berühmt  gemacht  halio  Mit  gros- 
sem Lobe  spricht  von  ihm  auch  der  dänische 
Hiniaturmaler  Com.  Hoyer ,  der  mit  ihm  in  Pa- 
ris um  1764  bei  J.  B.  Mass«^  zusammentraf 
(8.  Literatur:  Essai  historiquc  etc  .  Er  hebt 
ihn  unter  dem  Kreise,  der  sich  bei  Masse  fand, 
baaondera  heraus;  Alphen's  (»Alwen's«)  Vortrag 
sei  kühn  und  geistvoll,  die  Leuchtkraft  seiner 
Harben  wie  ein  Wunder  (tenait  du  prodige) ,  er 
kenne  vollkommen  den  Knochenbau  des  Kopfes 
nnd  verstehe  in  die  kleinsten  Einzelheitenein 
zngehen,  ohne  dem  (Jesammteindrucko  zu  Beila- 
den. In  der  Galerie  dos  Belvedero  befand  sich 
m  Veehers  ZtAt  von  Alphen  das  PastellUIdniss 
des  Fürsten  Josopli  Wenzel  von  Liechtenstein 
in  weisser  Feldmarschallsuniform,  1769  gemalt, 
Brustbild  in  Lebensgrösse.  In  der  Sammlung 
von  J.  M.  Biricenstock  (1810  zu  Wien  verstei- 
gert) waren  sechs  Miniaturen,  näniltcb  vier  Bild- 
nisse (darunter  das  seines  Vaters  und  das  der 
Maria  Theresia),  dann  ein  dngendea  Frauen- 
zimmer mit  den  NotMi  in  der  Hand  und  itni 
spielende  Kinder. 

6.  Eüsai  liistorique  sur  les  Artä  et  sur  leiir 
progr^s  eu  Uaniicmarr.  Copeiihaf^ue  177S.  p.  130. 
—  Chr.  von  Mechel,  YeixeicluiiM  der  Ge- 
BAlde  der  k.  k.  Bilder  •Qallerfe  In  Wien.  1783. 

W.  Sckmldl. 

Alphen.  Michel  Van  Alphen,  Maler,  geb. 
zu  Berg -op- Zoom  in  den  Niederlanden  den 
7.  Not.  1840.  Seit  seinem  sehnten  Jahre  Wedel- 
ten «irh  «ciiin  Eltern  zu  Priifscl  nn  ,  und  so  era- 
phng  er  dort  in  der  Kunstakademie  seine  kUnst- 
leilsehe  Ausbildung  (Schiller  des  J.  Portaeis). 
Van  Alphen  hat  uusLeHtoIlt  zu  Brüssel  1866: 
Jane  Gray  erhält  tlcn  Refehl  sich  zum  'J  ode 
vorzubereiten ;  zu  Amsterdam  1 866  :  Lady  Mac- 
beth; au  Antwerpen  1887:  L' Agonie  (verfllh- 
mng  eines  jungen  Tiliidrhcns  und  Selbstmord). 

'  H  hat  er  dann  ein  Bild  mit  lebensgrossen  Fi- 
n  vollendet:  Anneeasens  vernimmt  die  Ver- 


  Aigner. 

kiindigung  seines  Todesurtheils.  Ausserdem  hat 
der  Künstler  viele  Kartons  zu  Glasmalereitn 
gezeichnet,  unter  anderen  diejeidgen  der  Kirche 
N()tr(  Danio  de  la  Chapello  zu  Brö  ss»  !  mit  den 
Darstellungen :  Gebart  der  Maria  und  Damel- 
lung  der  l^ia  in  Tenipel.  Die  AnafQhrang  der 
Fenster  ist  von  Van  der  Poorten. 

Alex.  Pinrhart 

Alpbeos.  Alpheos  nnd  Arethon,  angeb- 
Heh  Steinsehneider.  Ihre  Nmmen  finden  sieh  auf 

einem  K.imee.  der,  früher  in  einem  franzfJsischcn 
Kloster  für  den  Trauring  des  Joseph  und  der 
Maria  gehalten,  später  in  die  Petersburger  Samm- 
lung gelangt  ist.  Die  z^^-ischen  einem  mäonfi« 
chen  und  einem  weiblichen  FVrträtkopfe  aus 
der  ersten  Kaiserzeit  eingegrabene  Inschrift 
(8.  Bmed,  Mem.  d.  ineis.  1. 1. 14)  Hefert  dnieh 
ihre  Fassung :  AAOHOC  CTN  APeOODNl,  sowi.» 
durch  den  Umstand,  dass  sie  erst  in  späterer, 
wenn  auch  noch  in  antiker  Zeit  hinzugefügt  er- 
scheint ,  den  sicheren  Beweis,  dass  sie  sich  nicht 
aitf  zwei  Künstler  beziehen  kann,  sondern  wahr- 
scheinlich die  Personen  bezeichnet,  die  den  Stein 
in  irgend  ein  H^Ugthum  welheten.  —  Alle  ande- 
ren Steine,  auf  denen  diese  Namen  vereint  oder 
einzeln  vcirkommen  ,  erweisen  sich  als  durch  das 
MiäsvorstäuUuiss  der  ersten  Inschrift  veranlasste 
Fälschungen. 
B.  Brünn,  VsOguA.  II.  587 ff. 

a.  Btum. 

Alpke.  BmanuelAlpho,  sliUlanfachcr 

oder  spanischer?)  Kupferstecher  um  171$  ist 
nur  durch  Ein  von  Ottley  (Noticcs)  erwähntes 
Bl.  bekannt,  das  wol  die  £A>berung  Meesina« 
dunSi  ^e  Spanler  Im  J.  1718  verherillehen  soD. 

Eine  Art  Triumphbopen,  von  zahlreichen  Säulen 
gestfitzt  und  mit  ötatutu,  Fahnen  und  Wappen- 
säUldem  Tersieit.  In  einem  Ftldc  über  den  Bo* 
gen  ersteigen  die  spanischen  Truppen  liic  W^Ie 
von  Mefisina,  in  einem  andern  darüber  üt  ein« 
lange  Inschrift :  l).  0.  M.  Aloysium  Moncadk 
regio  sangulne  porpuratum  MartU  ptopogaacD» 
loffl  etc.  Unten  im  Unken:  Emuind  Alpbt 
sculpsit.  Fei. 

W.  Schmidt. 

Alphons.  Alphons,  Maler  im  10.  Jabrh., 
Rcborener  NiederlSnder,  war  Kamieliter-Laien- 
bruder  zu  Straubing  und  malte  für  die  dortiire 
Kirche  seines  Ordens  die  Altarblätter  Den  bl. 
Simon  8to«»k  im  J.  1868  tnd  Den  hl.  Sebairtian. 

n.  Ltpowsky,  Bayer.  KQnatterlo\ikon. 

W  ftrhmid( 

Alpin.  H.  Alpin,  Maler,  ist  uns  bloss  durch 
das  folgende  naeh  ihm  gestoehene  Bil Auss  be> 

kannt : 

Job.  Friedr.  von  Waldeck,  brandenburg-baireathi- 
•eher  HeAnsn^slI,  17.  Jahrb.  M.  Bernige- 
roth  se.  8. 

W.  Enfielmatm. 
Alqner.  AI  quer,  Bavmdster  im  ll.Jahife. 

und  Münch  der  Benediktinerabtei  S.  Bertha  SB 
Saint-Omer  Dieses  Kloster  legte  eine  Feners- 
brunst  unter  dem  Abt  Boüericb  in  Asche ;  Abt 


Alqner 


Bovon ,  dessen  Nachfolger  im  J.  1043,  lies«  e» 
n»ch  den  Plänen  und  unter  der  Leitung  des  Mün- 
ehee  Alqiter  vollständig  wiederaufbauen.  Man 
arbeitete  an  dem  Bau  noch  im  J.  1050,  da  da- 
mals gelegentlich  der  Anlage  der  Kirche  die 
Oebelne  des  M.  Bertfn,  des  Grttnden  der  Abtei . 
pefunden  wurden.  Seit  liinffi  r  als  2  Jahrh.  wa- 
ren sie  versteckt  gewesen ,  um  sie  vor  der  Ent- 
weihung durch  die  einfallenden  Normannen  zu 
scliützen.  Heribert,  der  Naclitolfi:er  Bovon's  im 
J.  1065,  setzte  den  Bau  der  Kirche  fort;  unter 
ihm  wurden  die  äusseren  Mauern,  die  Gewülbe, 
die  Decken  und  das  OebKlk  Tonendet,  und  twld 
war  die  innere  Ausstattung  weit  genug  vorge- 
schritten, am  in  der  neuen  Kirche  Gottesdienst 
XU  halten.  Ln  J.  1081  hatte  dann  die  Kirche  von 
einer  neuen  Fenersbrunst  beträchtlich  zn  leiden ; 
doch  waren  unter  dem  Abt  Jean  d'Ypres  diese 
Schäden  binnen  zwei  Jahren  wiederhergestellt, 
■o  wie  dae  Sehilfibwfa  dnreh  ein  minder  fener- 
gcfährliches  ersetzt.  Auch  die  Klostergebäude 
wurden  damals  vergrössert  und  reicher  ausge- 
schmückt. Indem  der  Abt  Simon ,  welcher  1131 
bis  1136  dem  Kloster  vorstand,  den  Unfall  des 
J.  1081  berichtet,  erwähnt  er  auch  Alquer,  indem 
er  ihn  als  verehr ungswUrdigen  Mann  bezeichnet 
(repamvit  monnaterinm  a  ▼enerabiii  Tire  Al- 
quero,  hujus  loci  monaco,  a  fundaraentis  iuce- 
ptum};  ein  Beweis,  dass  Alquer  in  trefflichem 
Audenken  geblieben  war.  Indessen  musste  sein 
Bau  in  13.  und  14.  Jahrb.  einem  grösseren  Platz 
machen.  Der  Abt  Gilbert  (Abt  von  1210  bis 
1264}  Hess  eine  Basilika  vom  grössten  Umfang 
errlohten;  do^  wurde  nur  der  Ober  denelben 
vollendet  und  die  Kirche  bis  zu  den  Gewölben 
geführt,  und  da  seine  Nachfolger  das  Werk  nicht 
fortzusetzen  wagten,  daa  Ganze  wieder  abgetra- 
gen. Die  Steine  dientei  an  etnem  Neubau  der 
Kirche,  der  1326  begonnen  wurde ;  und  von  diesem 
rühren  die  bedeutenden  Buinen  her ,  die  heute 
iMMsh  ttbrig  rind.  Alquer  waraudi  in  der  Afsnef- 
Wissenschaft  erfahren  (arte  incdicinae  peritus) . 
s.  Martine  et  Durand,  TheMuros  uovus  aoeo 
d«tomm.  ni;  dssellMt  Ohionieon  Ssnctl  Bertini, 
passim.  — G ui^rard,  CartuUire de  Saint-Bertiii. 
pp.  17y.  löO.  200.  —  U.  deLapUnne,  Les 
AVbi»  de  8t. Beitin.  I.  Vorrede  YIII  und  passiiu. 

Alfs.  Pinrhart. 

Alram.  Johann  Air  am,  Kupferstecher  zu 
Wien  im  Anfang  des  19.  Jabrh.,  lebte  noeb 
1820  (nach  Andresen's  Handbncb  ftlr  Kiq»fer- 

Stichsammler) . 

n  Adam'a  Beae.  Nach  Dietrich,  qu.  Fol. 
9f)  Ahnbtm*!  belohnter  Oehofsam  ^ssak's  Opfe- 
rung). Nach  Amiconi.  kl.  Fol. 
I.  Vor  aller  Sehr. 
3)  Susanna  Im  Bade,  von  den  beiden  Alten  Über- 
rascht. Nach  O.  B.  da  Lampi.  1809.  qn.  F  ' 
I.  Vor  der  Sehr.,  nur  mit  den  Künttlurnameii 
nnd  TeMarl'i  Adr. 
4}  Negociant  (Kms  son  caMnef.  Nach  A.  de  Voys, 
Fol.  Musife  lraii(.  von  UobUlard-i'tfronville  und 
Lauen  t. 
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J.  Vor  aller  Sehr, 
n.  Mit  den  KilnstlemMnen. 

III.  Mit  angelegter  Sehr. 
5)  Die  Spitzenklöpplerin.  Nach  S Ii  n g o  1  a n d.  Fol. 
T.  Vor  aller  Sehr. 

\V  F.ri'jflmann. 

Als.  Tctcr  Als,  dänischer  Maler,  geb.  1725 
in  K.ipenhagen.  \  1775,  £kdlll«r ▼OB G.  G.  Pilo. 
Nailuieiii  er  im  J.  1755  die  grOBSc  Goldmedaille 
der  Akademie  erhalten  (er  war  der  Erste,  dem 
sie  zuhulj ,  ging  er  zu  seiner  weiteren  Ausbil- 
dung nach  Italien  und  InebeBondere  naeb  Bom. 
Doch  hatte  er  sich  als  Bildniasmaler  in  seines 
Meisters  Manier  schon  zu  sehr  befestigt,  als 
dass  er  es  noeb  in  der  matorienmalerei  weit 
hätte  bringen  kOmM»;  obwol  er,  namentlich 
durch  Rafael  Hengs  angeregt,  mit  dem  er  näher 
befreundet  wurde,  die  grossen  Vorbilder  eifrig 
etudirte.  Aller  FleiM  braebte  ihn  nicht  weiter; 
es  blieb  ihm  eine  gewisse  Aengstlichkeit  und 
Trockenheit  der  Arbeit  eigen,  die  man  allen 
seinen  Wericen  ansieht.  In  Rom  malte  er  auch 
das  Porträt  Winkelmann's ,  das  dieser  sehr  ge- 
rühmt haben  soll ,  wie  er  überhaupt  den  Künst- 
ler hochschätzte  und  wol  Überschätzte.  In  sein 
Vatnrland  surilckgekelirt,  malte  erdorthaupfr- 
sächlich  Bildnisse.  Er  hatte  damit  Erfolg;  allein 
diu  Färbung  derselben  ist  dunkel,  matt  und  ein- 
förmig, und  namenttfeb  aeine  weiblichen  Porträts 
wenig  erfreulich.  Recht  gut  sind  dagegen  seine 
Kopien  nach  Andrea  del  Sarto  und  Rafael,  meist 
Ualbhguren,  die  in  Dänemark  nicht  selten  zu 
finden  sind.  Audi  von  efanaelnen  Figuren  aus 
Gemälden  Tizian's  und  Corre^ririo  s  nahm  er  Ko- 
pien. —  In  der  Galerie  Christiansborg  war  noch 
\Wt  von  ibm  das  Portrit  des  Bildhauers  Wiede- 
weit,  in  Rom  gemalt. 

Irrthümlich  heisst  der  Künstler  in  den  Supple- 
menten zu  Fiissli  s  KUnstlerlexikon  Alp,  in  Fer- 
now's  Ausgalie  der  Werke  Wfaikdmann's  Hals. 

S.  Boye,  Malarelcxiron.  ~  Stätskal  cn  dorn 
für  1833.  1854.  —  Lpfostiings- SäUka- 
pets  Tidnlngar  1785.  1787. 

Nadi  ibm  gestochen : 

1)  Joh.  Sam.  von  Berger,  Leibarzt  (Jeorg's  II.  von 
England.  Oest.  von  J.  Fr.  Clemens.  1776.  Fol. 

2)  J.  Mandelberg,  Brustb.  In  Medaillon.  Qest.  Ton 
J.  Fr.  Clemens.  Fol. 

3)  Joh.  Wfedevelt,  dänischer  Bildbauer,  geb.  1731, 
f  lSn2^  (l.  st.  von.!.  M.  T'r.-isler  1772.  Fol. 

Aotitcn  von  W.  Engtlmaim. 

Alsloot.  Denis  Van  Alsloot.  Die  Bio- 
graphie nationale  deBeItn<]ue  bringt  Artikel  über 
zwei  Maler  des  Samens  iUaioot,  Daniel  und 
Denis.  Ihr  Verfasser  ISsst  den  erstem  zn  Brüs- 
sel im  J.  1.t5(i  leben  und  gibt  an,  dass  sich  von 
ihm  ein  Bild  im  künigl.  Museum  daselbst  finde. 
Der  VerfiMser  bat  die  Beriebte  Balkema's,  Nag- 
1er  s  und  Kramm's  wiedergegeben ,  welche  Übri- 
gens selbst  bloss  dem  N.  Alexandre  oder  Bryan 
nachgeschrieben.  Und  diese  haben  aus  Mechel's 
Kataloff  dea  YileiierBelfedir»  nadden  Veissieh- 
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tÜBsen  der  AuküoDüD  geschöpft,  weiche  iu  Jiel- 
glen  im  yorigea  Jftfatli.  stettfanden  und  tut  «lle 

dem  Maler  Van  Alsinnt  den  V(>rn:inion  Daniel 
gabea.  Allerdings  ündet  sich  dieser  auch  schon 
bei  Cornelia  de  Bie ;  fafer  tritt  die««  irrtfaftmliehe 
Bezeichnung  zum  ersten  Male  auf.  Was  das  ob«n 
envähnte  Bild  betrifft  m  ist  »  s  mit  (ieui  vollen 
Namen  des  Denis  Vau  Aläloot  bei^eichuct.  Walir- 
aoheialieh  rührt  die  falsche  Benennunf  ^Yor- 
namens  daher ,  da8s  Denis  'Dionys)  ehedem  auf 
flimisch  Dannys.  Daaneya,  Danys  undDa- 
nia  geschrieben  wurde.  Als  das  Ergebniss  un- 
serer Forschungen  stellt  sich  heraus,  dass  es 
keinen  Maler  Dauiel  Van  Alsloot  gegeben  hat 

C'ornelis  de  Bie  ist  der  erste,  welcher  von  dem 
Meiater  eprleht.  Er  rttbnt  die  Vollkemmenheit 
seiner  Landschaften  und  Figuren,  denn,  sujt 
er,  es  fehle  ihnen  bloss  das  natürliche  Leben, 
indem  er  hinzufügt ,  dase  die  Fürsten  Europa's 
•eine  Werke  um  theuere  Preise  sich  zu  ver- 
schaffen auclitcn.  Aus  df  Bie  ersehen  wir,  dass 
Van  Alsloot  Maler  des  ii^rzberzogs  Albert  von 
Oesterreieh  war.  Dieae  Angaben  hat  aodann 
Descamps  wiederholt 

-  Wir  künnen  iu  iolgendem  Uber  Dcni»  Van 
Alsloot  einige  authentische  Nachrichten  geben. 
Die  Einschroiberolle  der  Brüsseler  Maler,  welche 
nur  bis  zum  J.  hinaufgebt,  bekundet,  dass 
der  Meister  zu  jcucr  Zeit  den  Francis  de  äaiact- 
aaule  als  SehUler  aufnahm.  Sie  nennt  noch  die 
Namen  anderer  Schüler,  nüuilich  :  .JeanVänEyek 
160»;  Pierre  Vau  der  Borcht  lü04,  der  1625  ale 
Meister  anfgenommen  wurde ;  Guillattme  de  Muye 
U')\  \  ,  der  im  J.  1019  das  Meisterrecht  cmpßng. 
Ferner  wurde  von  151t9  oder  K-no  an  Van  Als- 
loot im  Dienste  des  Erzherzogs  Albert  imd  des- 
sen Oattln  Isabella  beschlftigt,  als  deren  Maler 
er  sich  bezeichnen  durfte,  ein  Titel,  den  er  einige 
Jahre  später  (16UUj  mit  11.  deClerck,  Kubens, 
der  im  J.  1609  emaont  wurde,  und  Jacques 
Francquart  thcilte ;  in  der  Tbat  ist  dieser  letztere, 
obschon  ei^jentlich  hiLicnicur  und  An  liitekt,  im 
J.  1613  in  den  Eeclmuugen  des  erzherzoglichen 
Hauses  als  Maler  (mi  pintor)  beaeichnet.  Van 
Alsloot  und  H.  de  Clerck  bezo^^en  keinen  Ge- 
halt, sie  geiioH><e!i  hlo»^  mehrere  Vortheile,  wie 
Befreiung  von  der  Wache  und  von  gewissen  auf 
LebensbedÜrAiisse  gelegten  Steuern.  Ein  Do- 
kument vom  .1.  1606  lässt  uns  erkennen,  dass 
damals  der  Briisseler  ätadtvorstand  Schwierig- 
keiten machte,  Van  Alsloot  und  de  Clerck  im 
Besitze  ihrer  Vorrechte  zu  lassen ,  und  dass  die 
Erzherzoge  schriftlich  einzuschreiten  sich  pe- 
Qöthigt  sahen ,  um  jeden  Widerstand  inskiinftig 
SU  Tcriittten. 

Vergebens  bin  ich  die  sehr  unvollständigen 
Civilregister  der  verschiedenen  BrUsseler  Pfar- 
feien  durchgegangen ,  um  das  Jahr  der  Geburt 
oder  des  Todes  unaeres  Künstlers  zu  entdecken. 
VermutJdieh  war  er  in  Brüsnel  geb.  und  sein 
^  'nter  ein  Fremder ;  und  wahrscheinlich  ist  es  der 
v.t«n,  welcher  in  einem  damaligen  Begfster 


unter  dem  Namen  Denys  Van  Alsloot  taiter 
den  als  Bürger  von  Brtlssel  Aa%enomiie«eB  im 

J.  1550  vorkommt.  Nur  dieses  eine  Mal  bin  idi 
diesem  FamiUennamea  in  den  auf  diese  Stadt 
bezOglichen  Akten  begegnet.  IKe  Daten  159t 
und  157U,  welche  die  Biographen  als  die  der  Ge- 
burt des  Malers  angeben,  sind  rein  aus  der  Luft 
gegriffen ,  nicht  minder  die  Angabe  seines  To- 
dei^ahres.  Nichtsdestoweniger  Kssi  sich  dss 
letalere  annähernd  ermitteln.  Man  liest  in  der 
Verrechnung  der  llauptsteaereinnahmen  von 
J.  1628,  dass  die  Infantin  IsabelU  der  Eleonora 
Cou.sins  um  den  Prei«  von  1600  Pfund,  das  Pfund 
zu  in  flandrischen  Groschen,  zwei  Bilder  ab- 
kaufte, welche  ihr  Oheim  Denis  Van  Alsloot  üir 
durch  letstwiillge  Verfligung  Mntetlawen,  um 
ihr  zu  ihrer  Aufnahme  in  das  Kloster  Jericho  zu 
Brüssel  eine  Ausstattuug  zu  sichern ,  und  dass 
die  Kegentin  die  Auszahlung  dieser  Summe 
durch  Vorfügung  vom  11.  Dez.  1626  angeordnet 
hatte.  Der  Künstler  war  also  damals  berells 
gestorbeu,  vielleicht  in  demselben  Jahre. 

Die  Oe  mit  de  Van  Alsloot^s  sind  nielit  hia- 
fig :  es  Gnden  sich  deren  in  den  Museen  zn  Brüs- 
sel, Madrid  und  Wien.  Er  muss  nicht  viel  ge- 
malt habcu,  denn  die  Verzeichnisse  der  al- 
ten Sammlungen  erwähnen  selten  Werke  seiner 
llaud.  Das  bei  Alexandre  erschienene  Buch 
[Catalogue  de  tableaux  vcndus  etc. ,  deeaea 
wirklicher  Ver£Mser,  beltlufig  bemerkt,  der  Rit- 
ter X.  de  Burtin  ist),  das  die  iu  den  J. 
ISii.'i  zu  Brüssel  verkauften  GemKlde  verzeich- 
net, zählt  deren  sieben,  lauter  Landschaften, 
auf;  davon  kamen  dieTomehmstea  in  den  J.  1713, 

1774,  1775,  1779,  1793,  180!.  !^it'2  nnd  1*-o;^  un- 
ter den  liammer.  Das  hervorragendste  stammte 
ans  der  Sammlung  von  6.  F.  J.  Verfaulst;  es 
war  nach  der  Beschreibung  in  dem  Auktions- 
kataloge dieser  .Sntnminng)  eine  schfine  und 
reiche  bergige  Landschaft,  auf  Holz,  mit  vielen 
Gebinden  und  Figuren  -,  auf  dem  Vordergroad 
der  Enprel .  welcher  den  Tobias  an  das  Ufer  des 
Flusses  führt.  Die  Staffage  war  von  der  Hand 
des  H.  de  Clerck.  Ein  anderes  Bild,  in  dem 
Kabinet  eines  Brüsrieler  Sammlers,  Kamens  de 
Blocqueau  und  ITiiiJ  verkauft,  war  nach  dem 
Katalog  ein  WintcrstUck  mit  Ötaffage  von  einer 
erstaunlichen  Feinheit.  Im  Juli  186$  wurde 
ebenfalls  in  Brüssel  eine  grosse  Landschaft  mit 
Figuren,  bez.  alsloot,  aus  dem  Besitse 
der  M"»«.  Fiötre  verkauft;  cur  Rechten  war  der 
Tod  des  Adonis,  snr  Linken  die  Verfolgung  des 
Ebers,  der  diesen  verwundet,  dargestellt  Der 
verstorbene  J.  Madrazo,  Direktor  des  k.  Mu> 
seuma  su  Madrid ,  besass  eine  Landschaft  von 
Van  Alsloot  mit  Orpheus,  wie  er  die  wilden 
Thiere  durch  seine  Leier  zähmt. 

Von  deu  in  den  üffentlichen  Sammlungen  Ett- 
ropa's  erhaltenen  Gemälden  befinden  sich  vier 
im  Museum  zu  Madrid.  Zuerst  eine  grosse 
Landschaft,  auf  Leinwand,  mit  Wald  und  See, 
an  dessen  Band  Jüger,  deren  einer  auf  Baten 


Alsloot. 


Bchiesst.  Dieses  Biid,  schreibt  mir  ein  belgischer 
in  Madrid  sich  aufhaltender  Künstler,  Herr  C. 
de  Uaes ,  ist  von  einem  breiten  Stile  und  einem 
krül'tiffen  Kolorit  und  Ijfkimdet  einen  mit  allen 
Bütteln  seiner  Kunst  ausgerüsteten  Meister.  Die 
Staffage  scheint  ihm  too  eiiier  Tiel  gmehieltteren 
IIhikI  als  die  der  folgenden  Bilder ;  nie  ist  also 
wahrscheinlich  von  II.  de  Clerck.   Das  zweite 
Bild  ist  auf  Holz  gemalt  und  ist  ohne  Bezeich- 
nung wie  das  TOrhergehende.    Es  stellt  einen 
Fastnachtszng  auf  dem  Eise  dar  mit  einer  Men^'c 
Fiisuren  zu  Fuss  und  Wagen:  die  8zeue  geht 
nnter  den  Ifaraeni  einer  Stadt  vor.  Sollte  diesee 
Oeuiäldo  eines  d«  r  boiilen  Wiutorstücke  sein, 
welche  iu  dem  spanisch  verfassten  Inventar  der 
am  Endo  des  17.  oder  ganz  am  Anfange  des 
IS.  Jabrh.  im  Piilast  zu  Brüssel  beßndlichon 
Bilder  als  Werke  Vau  Alsloot's  erwähnt  werden, 
und  die  der  Kurfürst  von  Bayern,  Max  £ma- 
miel ,  danala  Slattiialter  der  Niederlande,  mit 
sich  nahm  'llevö  con  sigo) ,  um  sie  dem  Krmisr 
darzubringen  (para  presendar  ä  S.  M.) ,  zu  glei- 
cher Zeit  mit  dem  Bilduiss  des  Philibert  Ema- 
noel  von  Savoyen  von  A .  Van  Dyck  und  mit  Wer- 
koTi  von  J  Brucj^lu'I  und  II.  de  Clerck?  Lf  iiier 
ist  das  Inventar  nicht  datirt.  Unter  den  Gemäl- 
den ,  deren  der  Palast  damals  beranlit  wurde, 
finden  sich  noch  erwähnt  Ein  Bacchus  und  das 
BilduLss  einer  Künijrin  von  Frankreich  »del  dicho 
maestre»,  vom  besagten  Meister.  In  dem  Inven- 
tar scheint  sich  letltere  Bezeichnung  auf  Van 
Alsloot  zu  beziehen,  und  dieser  also  wäre  der 
Urheber  jener  Werlte.  Allein  es  ist  wenig  wahr- 
seheinlleä,  dass  dieser,  der  sieh  Öfters  seineStaf- 
fagen  von  anderen  Meistern  malen  Hess  ,  proste 
Ficriironbilder  ausgeführt  und  dass  ihm,  dem 
Laudf chaft.s-  und  Genremaler,  eine  Künigin  von 
Frankreich  gesessen  habe.  Vielleiidit  gäbt  jene 
Bezeichnung  auf  einen  der  anderen  genannten 
Meister,  z.  B.  Van  Dyck,  von  dem  ganz  wol  die 
beiden  Bilder  herriihren  konnten. 

IKe  beiden  anderen  Bilder  des  Museums  zu 
Madrid ,  auf  Leinwand ,  Bind  von  grossem  Um- 
fange, 13  kastilische  Fuss  7  Zoll  breit  und 
4  B  Zoll  hoch.  Sie  stellen  den  Aufsog  der 
Zünfte  und  den  der  militärischen  Genossen- 
schaften von  Brüssel  auf  dem  »Grossen  Platz« 
däielbst  vor,  nnd  nicht,  wie  der  von  Madraso 
herausgegebene  Katalog  sagt,  einen  öffentlichen 
Platz  zu  Antwerpen.  Diese  merkwürdigen  Ma- 
lereien, von  denen  eine  die  Folge  der  anderen 
hildet,  Teidienen  eine  längere  Beschreibung. 
«La  prcmiere  picse«,  nach  der  vom  Künstler  un- 
ten in  rothun  Buchstaben  anifobrachten  Inschrift, 
auf  dem  sieh  der  Zog  der  BEandwerice  in  der  Zahl 
von  46  dargestellt  findet,  hat  als  Hintergrund 
die  Strasse  de  la  Colline  und  die  Häuserreihe 
an  der  üstlichen  Seite  des  Platzes  (viele  dieser 
HXiiser  g^Orten  Oenoeaensdialten,  die  dort  ihre 
Yersamndungen  hielten).  Der  Zug  beginnt  an 
dem  Brunnen  des  Fiscbmarktes  und  entfaltet 
lieh  in  swel  Beihen,  er  windet  lieh  fliiifiiud  dweii 
Utft,  Kftwtttr-Ii«t|]mi.t 


die  Breite  des  Bilde».  Die  Handwerke  sind  da- 
rauf nach  Nationen  gruppirt;  Jedes  derselben 
an  den  Fahnen  und  Abzeichen  der  Körperschaft 
erkenntlich,  welche  zwei  bunt  gekleidete  Diener 
an  der  Spitze  einer  laugen  Stange  tragen.  Alle 
Meister  sind  sehwars  gelcleidet.  Inschriften  in 
sehr  unurthof^jraphiscbem  Französisch  sind  über 
jeder  Gruppe  angebracht  und  benennen  die  ein- 
schlägigen Gewerbe  und  die  Anzahl  der  Meister, 
welche  die  betreffende  Gilde  damals  hatte.  So 
zählten  die  M:iler,  mit  Einrechnung  der  zu  ihnen 
gehörigen  Glaser  und  Groldschläger,  huudertund- 
iwansig  Mitglieder.  Der  Hintergrund  des  «wei- 
ten Bildes  veranschaulicht  den  vor  dem  Eath- 
hause  liegenden  Theil  des  Platzes,  dessen  Bau- 
lichkeiten, das  Haus  des  KOnigs  ausgenommen, 
dtu-ch  die  Boscbiessung  vom  J.  zu  Grunde 
^rin^en.  An  den  Fenstern  dieses  Gebäudes  hän- 
gen die  Fahnen  der  ZUnfto,  alle  mit  dem  aus 
swei  knorrigen  rothen  Stilben  gebildeten  bvr« 
}rundischen  Kreuz.  Wappenschilder  mit  den 
Daten  1601,  16üt>,  1607,  1615  und  1016  hängen 
an  der  Fassade.  Die  Spitze  des  Zuges,  aus  einem 
die  Hölle  darstellenden  und  von  mehreren  Dä- 
monen begleiteten  Wagen  bestehend .  wendet 
sich  in  die  Strasse  de  la  Colline ;  und  die  gaiuse 
Prosession,  begleitet  von  stXdtisdien  Sehtttaen, 
die  in  zahlreiche  Haufen  abgetheilt  sind,  zieht 
sich  auf  dem  Bild  iu  vier  Reihen  hin.  Nach  der 
Hülle  und  der  ersten  Rotte  der  Stadtsöldner,  die  - 
ihre  Musketen  losbrennen,  erscheint  die  hl.  Gu- 
dula 'die  .Schutzheilige  von  Brüssel)  in  der  Tracht 
der  damaligeu  edlen  Frauen,  mit  Halskrause 
nnd  grossem  Schleppkleide,  dessen  Ende  von 

drei  Mädehen  f^etruiren  wird  ;  zu  ihrer  Seite  ein 
kleiner  Teufel,  der  sich  der  Legende  gemäas 
bemüht  mit  einem  Blasebalg  die  Laterne,  welche 
Gudula  in  der  Hand  trägt,  auszulöschen.  Die 
Mitglieder  der  Innungen  sind  zu  Fuss,  in  Gnip- 
pen,  in  schwarzer  oder  reich  verzierter  Tracht 
und  bewalAiet  theils  mit  Hellebarten  oder  Lan- 
zen, theil.s  mit  Piken,  Bogen  oder  Armbrüsten 
u.  8.  w.,  jede  Innung  mit  ihren  Vorständen,  ihrem 
Standartenträger  und  ihrem  angestellten  Nar- 
ren; ihr  voraus  schreiten  Pfeifer  und  Tambu- 
rinschläger. Vor  der  Gilde  der  Fechter  (Escri- 
meurs?}  gehen  der  hl.  Michael  uudLuvifer:  dieder 
Bttchsensehtttsen,  welcher  die  Bogensehtttsen 
gen,  ist  von  einem  riesigen  hl.  C'hri>t(iphorus,  das 
Jesuskindauf  den  Scbnltern,  begleitet  i  die  kleine 
Gilde  der  Annbrnstsehtttsen  von  einem  Drachen, 
den  die  hl.  Margaretha  lenkt,  welcher  vier 
kleine  Mädchen  die  Schleppe  trairen  :  hinter  dem 
Unthier  der  hl.  Georg  mit  dem  Zuuftbanner  und 
sein  Sdiildknappe,  beide  mit  Fedeibusofa  nnd 
Helm  Zuletzt  kommt  die  grosse  Gilde  der  Arm- 
brustschutzeu  mit  einem  Wagen,  darin  eine  Frau, 
ein  rothgcputster  Nair  nnd  ein  sohwarzgokleU 
deter  Schreiber,  umgeben  yon  sechs  oder  sieben 
jungen  Narren  zu  Fuss ;  hier  und  da  (ragen  einige 
Vorstände  und  Kuccbte  die  charakteristische 
Waib  d«r  Immog.  IMe  Menge  der  Minner, 
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Frmuen  und  Kinder  auf  diesen  beiden  Bildern 
ist  Hiebt  m  bereehnen :  man  kann  die  Zahl  auf 

mehrere  Tausende  angeben.  Der  Künstler  liat 
Bie  alle  durchfriintritr  mit  Sorgfalt  gezeichnet  und 
ausgeführt  und  ihuca  eine  grosse  Mannigfaltig- 
keit der  Haltung  gegeben.  Die  Fenster  mid 
Strassen  wimmeln  von  einer  dichten  Monpe, 
welche  mit  grosser  Mühe  Teufel,  mit  Geisaeln 
bewaUhet,  lorttekdribigen.  Für  die  Tracliten 
sind  diese  Schildereien  von  grOBStem  Interesse. 
Die  Zünfte  und  tienosseuschaften  von  Brüssel 
waren  verpflichtet,  jährlich  vier  Prozessionen 
belsttwohnen ;  in  den  BiMem  von  Van  Alsloot 
ist  ein  solcher  Aufzug  dargestellt,  sehr  \v:ihr- 
scbeinlich  der  der  Kirche  cur  hl.  Gudula,  weicher 
allein  Ober  den  lOroBien  Platsa  sieh  bewegte. 
Der  Madrider  Katalog  irrt ,  wenn  er  die  Prozes- 
sion als  die  Unserer  Lieltfii  Frau  zum  Rosenkranz 
bezeichuct;  diese  gab  es  uiciit  m  Brüssel .  ebenso 
wenig  ist  es  die  Procearion  genannt  der  »Omme- 
pimu"  oder  der  Kirche  du  Sablon.  Beide  Bilder 
sind  bezeichnet:  DENIS. S.  ALSLOOT.  1616. 

Inikn  Archiven  desKOntgreichs  (Belgien)  habe 
ich  verschiedene  Urkunden  entdeckt  ,  welche  sich 
auf  die  Ausführung  dieser  Gemülde  beziehen 
In  einer  derselben  heisst  es,  dass  itilö  und  lölG 
in  versehiedenen  Malen  beiahlt  wnrde  ■  »A  Dienis 
Van  Al.sloot  Iji  somme  de  V""  livre.'«,  du  pris,  de 
xl  gruz ,  monnoye  de  Flandre ,  la  iivre ,  sur  et  ü 
*  bon  compte  de  ce  que  luy  sera  den  pour  la 
paintore  de  huict  grandcs  pieces  contenant  la 
procession  tenue  a  Bruxolles  l'an  XVI"=  quinze, 
a  la  dödicasse  illecg  que  Madame  la  serönissime 
Infiinte  at  fidet  tirer».  Eine  andere  Urkunde  Im- 
sagt,  dass  »les  peintres  qui  ont  entrepris  de  faire 
les  pourtraictz  de  la  gulde  du  grand  Sermeut  et 
CO  que  en  döpend«,  in  demselben  Jahre  auf  ihr 
Qeaneh  30  Linea  erhielten,  um  daa  Fett  des  hl. 
Lukas  zu  feiern.  Diese  Maler  werden  ander- 
wärts  die  Diener  von  Denis  Van  Alsloot  genannt. 
Ans  diesen  Zeugnissen  erhellt,  das«  dieser  die  Oe> 
mälde  auszuführen  hatte,  welche  sich  auf  das  Ann- 
brustsciiiessen  im  J.  1015,  da'^  die  Infantin  Isa- 
bella veranstaltete,  und  auf  die  l'rozesäiou  der 
Oilden  und  der  Innungen  der  Stadt  belogen. 
Auch  ersehen  wir  daraus ,  da? s  Van  Alsloot  an- 
dere Maler  herzuzog,  was  die  Verschiedenheit 
der  Tier  BUder  des  BrOaseler  Mnsemns  erklirt. 

Nieht  nur  wegen  der  geschichtlichen  Wich- 
tigkeit dieser  Gemälde  bin  ich  näher  auf  ihre 
Einzelheiten  eingegangen,  sondern  um  zugleich 
an  zeigen,  dass  die  beiden  Bilder  des  Br Q  •  ■  ei  er 
Ifnieams,  welche  dieselben  Gegenstände  vcr- 
ansduHdiehon,  nicht  Werke  des  Antony  Sallaort 
sdn  kOnnen,  dessen  Kamen  sie  bis  auf  den  hen^ 
tigen  Tag  tragen.  Die  Arbelten  des  Letzteren, 
welche  das  Brüsseler  Museum  besitzt,  zeigen 
keine  Verwandtschaft  mit  denjenigen  des  Vau 
Alsloot  diese  übertrelVisn  die  Bilder  Sallaert's; 

sie  sind  besser  gezeiclmpt  und  mit  giiis«jerer 
Feinheit  gemalt.  Nach  den  in  Rede  stehenden 
Welken  sn  «rtheflen,  wSre  Sallaert  unter  die 


mittelmässigcn  Künstler  zu  rechnen,  wenn  er 
anch  einen  kräftigen  Vortrag  hatte,  wihrarf 
sich  dem  Haler  der  Bilder  mit  dem  Zage  der 
Innungen  zu  Brüssel  ein  wirkliches  Talent  nicht 
absprechen  läast.  Die  fraglichen  Bilder  äimi 
unswdfelhaft  idit  und  gana  Ihnlicfae  Wieder- 
holungen derjenigen  zu  Madrid.  Werke  von  die- 
ser Bedeutung  können  keine  Kopien  sein.  IH« 
oben  erwähnten  Inschriften  findwt  sieh  aaeh  hier 
vor,  mit  einigen  Abweichungen  in  der  Becbt- 
schreibung  der  Zunftnaraen.  Auch  sind  sie  vob 
gleichem  Umfang  wie  die  Bilder  zu  Madxid,  aber 
nicht,  iHe  ^Ueie,  l)eieiduiet.  Ich  bin  sehr  geeeist 
anzunehmen,  dass  die  Gemälde  des  Brüsseler 
Museums  dieaelben  sind,  welche  Isabella  am 
1600  Ff.  ihuidriseher  Oroiehen  der  Kidile 
Van  Alsloofs  1G26  gekauft  hatte,  und  dieser 
Preis  zeigt ,  dass  es  sich  nicht  um  gewölinliriie 
.Schildereien  bandelte.  Für  jene  Aouabme  spricLt 
auch  die  beglaubigte  Nachricht,  daas  die  Bilder 
im  Schlosse  Tervueren  bei  Brüssel ,  der  ftlrst- 
lichen  Besidenc,  den  Speisesaal  sierten,  aar  2ei; 
als  der  Halw  J.  B.  Meaaaert,  der  rte  als  Wetfce 
Sallaert's  bezeichnet,  sein  Buch  herausgab,  d.  b. 
im  J.  176:».  AIh  die  Ileero  Ludwigs  XV  IM- 
gieu  erobert  hatten,  waren  die  Bilder  iui  Juli 
1 746  in  den  Palast  su  Brllssel  gesohafft  wurden, 
wahrscheinlich  um  mit  vielen  anderen  nach  Pa- 
ris gesandt  zu  werden ,  wie  es  mit  den  scbönea 
Haadsehriften  der  Bibliothek  von  Burgund  ge-  | 
schehen  war.  Zum  Glück  wurde  der  Raub  nicht  | 
vollführt;  sie  kehrten  nach  Tervueren  zorück,  I 
wo  sie  der  Maler  G.  J.  de  Loozc  in  dem  groeseo 
Saale  im  Hai  1781  wiederfand ,  als  er  nach  den 
Tode  des  I*rinzen  Karl  von  Lothringen  das  In- 
ventar der  herrschaftlichen  Gemälde  aufnaha. 
Die  Ueberlieftnmng  lehrieb  sie  dem  Sallawt  in; 
de  Looze  folgte  derselben,  und  so  werden  sie  noci 
heutzutage  jenem  Meister  beigemessen.  Zur  Zeit 
der  Frauzoseuherrttchaft  wurden  bic  aut"  üinen 
Speicher  vcrwieeen,  all  an  unbedeutend,  um  aaeli 
Paris  gebracht  zu  werden;  erst  Ibll  sind  »iein 
dem  Moseumskataloge  des  Dyledepartementt 
Briiaael  Teraeiehnet 

Das  anfangs  erwXimte  Bild  Van  Alsloofs  ia 
BrUsHcler  Mnsenm  stellt  das  Schloss  und 
den  Park  von  Mariemont  bei  Biuche  (von  des 
Fransoaen  bei  dem  EinfUle  im  J.  1794  vaf 
bräunt)  aus  der  Vogelperspektive  dar.  Man  liest 
danuf  in  drei  Zeilen  die  folgende  Bezeichnnn? 
DEMii  W  ALSLOOT  S ;  S :  AKCHiDVOVM  1' 
1610.  (Serenissimonim  Arehidueum  Piotor).  Ib 
Vorderirriinde  Albert  und  Isabella  in  einem 
sechsspännigen  Wagen  von  einer  Abtheilong 
Waehe  au  Werde  gefolgt ,  hinter  dieser  nwtosi» 
andere  Wagen  mit  Damen  aus  dem  fürstliebeD 
Gefolge,  denen  Herren  zu  Pferde  und  Rertientc 
zu  Fuss  das  Geleit  geben.  Die  Figuren  sind  io 
der  Art  der  erwIOinten  Proaessionra. 

Aiich  im  M  useum  zu  Nantes  ist  ein  CrnKil'?'' 
von  Van  Alsloot,  tlas  erst  1850  erworben  wuni« 
Nach  dem  Katalog  von  18M  und  dem  Boriolt 


von  de  SaiDt-Georgcs  (s.  Literatur)  stellt  es  eine 
AoBicht  des  Meierhot  es  Belle  Allianco  dar.  wo  Na- 
poleon sein  Haiipt(|u<irtier  während  der  Schlarht 
bei  Waterloo  hu ft;t'.^ch lagen  hatte.  Offt'iibar  ist 
dies  eine  kritiklos  aufgunouimono  Uvberliofurung, 
•rftunden  Tl^eioht  Ton  etaem  nnwiBsenden  Be- 
sitzer  odt-r  spckulirendon  Vi  rkäufer.  Denn  in 
dem  Bilde  ist  die  Darstellung  der  alten  noch 
bestehenden  Abtei  de  la  Cauibrc  bei  BrUssel 
genftQ  zu  erkennen.  DerKflutler  hat  zur  Lin- 
ken ein  dichtes  Gehülz  von  grossen  Bäumen  pe- 
malt,  an  deren  Fuss  Vieh  lagert.  Aaf  derselben 
Seile,  liwi  am  Kähnen ,  findet  aieh  eein  Name 
in  lateinischer  Form :  n.  ab.  Alsloot.  s.  m{.  v. 
1609.  Dies  hübsche  Bildchen  ist  gut  erhalten 
und  in  der  Ausführung  sehr  vollendet. 

Dns  QemSlde  endlich  in  der  Galerie  des  Bel- 
vederezuWien  auf  Holz)  stellt  eine  Wald- 
landschaft mit  einem  Klosteigebäude  an  einem 
Teiche  im  Hinteiifnmde  Tor ,  dem  iwei  M Onche 
und  andere  Figuren  zugehen.  Auf  einem  Baum- 
stämme die  Bez. .  d  :  ab  Alsloot  8  :  A :  Pict : 
160S.  Im  Vordergrunde  als  Staffage  Prokris  auf 
der  Erde ,  welcher  Cephalu»  den  Pfeil  atis  der 
Brust  zieht;  daneben  dit>  Bez.:  H.  de  Clerck. 
Zu  dem  Bilde  bemerkt  Waagen :  »Der  sehr  selten 
▼oilcommende  Meister  nimmt  nnter  den  Ulteren 
Landschaftsmalern  eine  sehr  aus^-^ezeiclmete 
Stelle  ein.  Er  hat  ein  sehr  reiues  NaturKüfuhl, 
eine  warme  und  kräftige  Farbe  und  viel  Frei- 
lidt  hu  der  Blittwang  der  Bäunn  <.  Doch  sind 
im  Allgemeinen  \\n  Alsloot  s  Rüder  etwas 
trocken.  Wie  wir  gesehen,  hat  seiu  Freund  H. 
de  Clerdc  seine  Bilder  öfters  stafifirt 

Noch  werden  dem  Meister  zugeschrieben: 
Winterlaudschaft  mit  Flucht  der  hl.  Familie  (auf 
Holz),  in  Pummersfelden,  und  kleine  Win- 
terlaudschaft mit  einer  Wassermühle  in  der  Ga- 
lerie Liechtenstein  zu  Wien.  —  Defer  (Cata- 
logue  g^neral  u.J  führt  aus  der  Verstoigerung 
-von  Yery  (1846)  eine  Waldlandschnft  an  mit 
Staffage  von  Venus  und  Adonis  mit  der  Bezeich- 
nung: Daniel  van  Alsloot.  Wahrscheinlich hiess 
aber  auch  hier  der  Name  Denis. 

Handscbrlfttidie  Quellen :  AioUtw  du  Boyanme, 
in  Brüssel.  — >  AtcUto»  da  d^tstssMntdnNord, 

iji  LiUe. 

s.  0.  de  Bie  ,  Het  gülden  Cabinet.  p.  168.  —  D  c  s  - 
camps.  La  Vio  des  printrr';  fliimnnds.  ].  275. 

—  Mcu.saert,  Le  IViiitrc  aiiiatcur  et  ourictix. 
I.  162.  —  Catalogue  des  tableaux  vcndu»  ä 
BraaeUes  depots  rannte  1773  etc.  pp.  13.  21. 

—  Alexandre ,  AJntg^  ^  Is  d«s  peintres. 
1806.  p.  f.  —  Rryan  and  Stanl  ey ,  Biograph, 
and  critic.  Dictionary.  —  Balkema,  Biogra- 
phie des  peintrea  üanMnds  et  b<ril«ndais.  1844. 

Siret,  Dictionnaire  des  pcintrcs.  ISW.  — 
K  ramm,  De  Levens  cri  Werken  etc.  —  Biogr.i- 
■pbic  nationale  de  Bcljiique.  —  DeMcchel, 
Cataloj^ue  de«  tabicatix  de  la  galfrit'  imperiale  de 
Vienne.  p.  175. —  Krafft,  Ver7.eichnl88  der 
k.  k.  flemälde-Gallerie  itn  Behedcrc  zu  Wien. 
1637.  p.  267.  —  Waageo,  Die  voroehmsteo 
MatdenkmileK  in  Vien.  I.  SOI.  —  LsTle«, 
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Bevu«  das  Mustfes  d  Allemagne.  p.  328.  —  Ma- 
drazo,  Cttllogo  del  real  museo  de  plnlitra. 

1815.  No.  15S1,  1712,  17sr^  ,;„d  1787.  — 
Viardot,  Les  Muse'es  dEspaguc.  p.  107.  — 
L  a  V  i  c  c ,  Revue  des  mus^  d'Espagoe.  pp.  30. 
232.  —  P..  Ft^tis,  Catalogue  du  nius«fe  royal 
d«  Ik'lgique.  1S69.  p.  395.  — Revue  d'histoiro 
et  darcht^ologie.  II.  225 ff.  —  B.  de  Saint- 
Georges,  Motice  histotiqiie  rar  le  mas<e  de 
paiataie  de  Kantes.  18S8.  p.  215. 

Alex.  FknAart, 
Nach  ihm  pboto^phirt ; 

1)  Maskerade  auf  dem  £ii.  Oiigiualphotegr.  nach 

dem  Oemilde  im  MadrMer  Mncev».  qn.  Fol. 
2—3)  Prozession  zu  BrflsteL  DesgMohen.  3BU. 

gr.  qu.  Fol.  s.  Text. 

W,  Engdmann. 

Alsona.  Camillo  Alsona,  Architekturma- 
lt r  in  Fresko  aus  Piacenza  17.  Jahrh. '?).  Von 
iiiui  berichtet  unseres  Wissens  uur  Cavasi  in 
seiner  Schrift  Uber  die  Malereien  von  Piaeeni» 
fs.  Literatur  .  Dipfcr  führt  Werke  des  Meisters 
an  in  dem  Kefektorium  von  S.  äisto,  iu  der  Ka- 
pelle del  Carmine,  in  8.  Lorenao,  sowie  an  den 
1  Hssaden  mehrerer  Palüate.  Er  fllgt  hinan,  daM 
sich  in  diesen  Malereien  ein  prosser  Charakter 
zeige,  dass  er  übrigens  Uber  den  Künstler  keine 
nKheren  Nachriditen  habe  erhalten  ktfnnen. 

s.  (Pr.  C.  Cavasi  ).  Le  Pubbliche Pllloie  dl  Ka- 

conza.  Piacenza  1780.  p.  67. 

AlstrRmer.  .Tohan  Alströraer,  sabwedi« 
scher  Kadirer  (Dilettant) ,  der  jüngste  Sohn  des 
berühmten  Jonas  AlatrOmer,  geb.  1742,  i  1786. 
Wir  kennen  nur  zwei  Rudirungen  TOB  Ulm,  die 
aber  geistreich  behandelt  sind. 

1)  Kin  Mann  mit  einer  Leiter  auf  der  rechten 
Schulter  und  einem  Blerlmg«  In  dM  Unken 
Hand.  Bez. :  iL.  32«. 

2)  Ein  flttaender  alter  BeMat  mit  einem  Bleifcrnge 
in  der Becbten.  Bes.:  J.Alströmcr.  1770.  32'>. 

L.  Dietrichton. 

Alt.  Elias  Alt,  Maler  und  Bürger  zu  Her- 
renberg unweit  Tübingen  am  Ende 
J-^^  des  16.  Jahrli.,  malte  auf  Befehl  des 
Herzogs  Ludwig  von  WUrtemberg  die 
Bildnisse  der  Tttbinger  Professoren.  Der  M*- 
1er  Jakob  Z  U  b  e  r  1  e  i  n  zeiehnote  sie  auf  die 
Holzstückc  und  Jakob  L  e  d  c  r  1  e  i  n  schnitt 
sie  aus.  Sie  finden  sich  in  dem  Werke :  Imagütet 
IVofegsorum  TtAutgentknn ,  Senatorii  praeeipii» 
orditits:  qiti  hoc  altera  Academiac  Sictih,  Attno 
1577  inchoato,  in  Mi  ^  hotUe,  Anno  (1596}  vivuntg 
ac ßorentSrmUtmmorttdmuUtte.  A.  dt.  Srhardo 
Cellio.  Tuhingae  Annolh^^.  Typt»  aucti  t  is.  4.  Im 
poetischen  Vorbericht  an  den  günstigen  Leser 
wird  Obiges  berichtet;  der  Maler  wird  darin 
Alttius  genannt.  Ucbrigens  sind  SSeiehnnng  und 
Holzschnitt  gleich  schlecht.  Bloss  auf  dem  Bild- 
nisse des  Juh.  Harpprecht  findet  sich  des  Künst- 
lers Monogramm  (aus  Hellas  und  Alt  ni  eridR- 
ren)  und  1594.  Die  Beseielinimg  der  beiden  An- 
deren findet  sieh  öfter. 

W,  AeksiM. 
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Alt.  Jakob  Alt,  Landactuiftsmaler ,  Aqua- 
rellist and  Lithograph;  ds8  Haupt  einer Maler- 
familie,  deren  Glieder  auch  in  Talent  und  Rich- 
tung die  nahe  Verwandtschaft  bekunden.  In 
Frankfurt  a/M.  27.  Sept.  1769  geb.  empfing  er 
den  ersten  Kimstanterrlcht  in  seiner  Yaterstadt 
und  setzte  aoit  I*»ll  seine  Stu<licn  in  Wim  furt. 
wo  er  die  sogen,  bistorische  Schult^  :in  di  r  Aka- 
demie der Kflnste  besuchte,  sich  jedoch  privatim 
snm  Landscballer  ausbildete.  Die  i^i^tcrreichi- 
Bchen  Alpen-  und  Donangependen  gaben  ihm 
zunächst  den  Stoff  zu  seinen  Darstellungen,  Rei- 
sen nach  Oberitnlien  (1828  and  1833),  splter  nach 
Rom,  crweiterfcn  .«nineu  Gesichtskreis  und  lie- 
ferteu  ihm  Motive  in  reichem  Maße.  Die  Zahl 
seiner  QemXIde  ist  nicht  gering ;  zu  den  vorzUg- 
liclisten  werden  gereclinot  Aussicht  aus  den  giar- 
dini  pubblici  zu  Venedig  auf  die  Insel  S.  Giorgio 
maggiore  (in  der  Belvedere-Galerie),  der  Kirch- 
hof SB  Hallstadt  im  Salskanmergnt,  Oargnano 
amGardasoe.  Srino  cipcntliche  Bcdfutunj;  licfrt 
jedoch  auf  einem  anderen  Felde.  Als  Alt  nach 
Wien  Icam,  befand  sich  die  Lithographie  da- 
selbst noch  im  Zustande  tler  Kindheit ;  er  brachte 
sie  in  Aufschwung  durch  die  Ansichten,  welche 
er  selbst  auf  Stein  zeichnete.  Schon  in  den  Jah- 
ren 1818  — ]8S2  liegaan  er  seine  »Haleriselie 

DonaureisP" ,  ^^•elchor  Ansiclitrn  mis  aTuU'ren 
Gegenden  der  österreichischen  Monarchie  in 
grosser  Zahl  folgten,  —  Arbeiten,  wclclie  sieh 
dnreh  Naturtreue  und  charakteristische  Behand- 
lung weit  Uber  das  damals  Gewühnlichc  erhe- 
ben. In  spätem  Jahren  wandte  er  sich  auch  dem 
Aqnarell  zu  und  malte  namentilch  rOndsche  An- 
sichten im  Auftrage  des  Kaisers  Ferdinand.  Ein 
weiteres  Verdienst  erwarb  er  sich,  indem  er  sei- 
nen Sohn  Bttdolph  fOr  die  Kunst  eraog.  J.  Alt 
Mti  nodi,  ein  AiohtKiger,  in  Wien. 

a)  Von  üun  geieiehnet  vnd  lithographirt : 

1)  J>onan-Aiii,ldhtm  ueh  dem  LauüD  des  Oonau- 
itoOBM  VW  seinem  Urspronfhii  zu  seinem  Aos- 
floss  in*s  SchKrsTze  Meer.  264  Bll.  nebst  Karte 

und  Text.  Wien  1820— 2fi.  qu.  Fol. 

2)  Malerische  Donaureite  vom  Ursprünge  bis  Belgrad . 
In4Abtb.  71B11.  mItText.  Wien  1833. gr. qu. 4. 

3)  VorrÜRlichste  Ansirhtcii  des  Salzkanimcrpiits  u. 
dessen  Lingebungen.  32 Bll.  Wien  1825.  qu.  Fol. 

4)  Bilder  ans  den  Alpen  der  dsterr.  Monarchie,  be- 
Bonders  jener  von  .'^teyermsTk,  Oesterreich,  Salz- 
burg, Kärnihcn,  Tyrol  und  der  Lombardei. 
Wi  r.ll.  Wien  1S33.  gr.  qu.  4. 

&}I>ie  St.  Stepbans -Domkiicbe  (mit  den  unaus- 
gebaoten  Olebein).  "Wien  1852.  gr.  hoch  FoL 

6)  Wien.  AriV.  ht  der  Stadt  gegen  dU  BnigÄor. 
Wien,  aiil>iigä  der  vierziger  Jahre. 

7)  Wien  von  der  Spinnerin  am  Kieote  anlifenom- 
meii.  Wien.  gr.  qti.  Fol. 

8}  Ansichten  der  RtsidcnzsUdt  Wien,  der  Vorstädte 
und  der  umliegenden  merkwürdigen  Gegenden. 
Uec.  u.  gett.  T.  Schatz  u.  Janscha,  J.  Alt 
und  Andern.  78  Bll.  qn.  Pol. 

9^  GleichenbMg  in Stelenaaik  1  ^y!'"'  '""^T'^ 
10)  Orth  nIArt  Onwnden       }  fünf ager  Jahre. 


1 1)  Wien  s  Plätze  und  Umgebungen.  Nach  der  Natur 
ireselebnet  Ton  Rod.  AU,  litbofir.  imd  dsataa 

J  in  Wien  versammelten  N.itnrforsebein 

gewidmet.  12  Bll.  Wien  1832.  gr.  Foi.  und  4. 

b)  Nach  ihm  lithograpliirt 

1  j  Malerische  I>onaureise  von  EngeliiaidteMU  bis 
Wien.  Nach  den  im  Besitze  des  K.  Ferdinand  be- 

flndürhoM  Zeirlniungen  litbogr.  von  F.X.Sand- 
mann. 50  Bli.  Wien  1649—50.  kl.  qu.  Fol. 

2)  Malerische  Donauielse  von  Wien  Us  FesM>flra. 
Nach  den  im  Besitze  des  Kunsthindlerü  .1.  Ber- 
mann  beflndl.  Zeichnungen  lithogr.  von  F.  X. 
Sandmann.  MBU.  Wien  1851.  kl  qu.  FeL 

3)  Ansichten  ans  dem  Rakonitzer,  Troppaaer, 
Te^hener,  Sslzburger,  den  vier  Dalmatiner 
Kreisen,  ans  dem  Zipser,  Scharoscher ,  Aba- 
l'Jvarea  Komitate.  Chromolithographien  in  «Das 
pittoreske  Oesterreich«.  Wien  1840—42.  qn.  Fol. 

4)  Luftballon- Ansichten  von  Wien  ,  lithogr.  von 
F.  X.  Sandmann.  3  Bll.  Mit  Erklär« ngsblatt. 
Wien  1847.  qn.  Fol. 

B.  Bücher. 

Rudolph  Alt,  I^andschafts-  und  Architek- 
txirm&Ier,  Aquarellist  und  Lithograph ,  ältester 
Sohn  doi  Yoiigen,  gdl».  snlHen  den  S8.  Aog. 
1812,  empfing  vom  14.  Jahre  an  den  Unterri^t 
der  dortigen  Akndemie  der  bildenden  Künste. 
In  der  Iftndeolnfflioben  AbtteDong  derselben 
errang  er  einen  ersten fteie,  der  ihm  S  Silber- 
thalcr  und  die  Befreiung  von  der  Militärpflicht 
eintrug.  Früh  schon  half  er  dem  Yatcr  im  Ko- 
loriren  theils  geiiter,  fheils  anf  Strin  goseiflb- 
neter  Ansichten,  während  er  in  den  freien  Stunden 
kleine  Landschaften  in  Wa8serfarl>ea  aelbständig 
zu  malen  suchte.  Zvm  ersten  Haie  enKdiloen 
ihm  die  fremde  Welt  in  seinem  Iß.  Jahre,  als 
ihn  der  Vater  mit  auf  eine  Reise  nahm,  wobei 
Tirol  und  das  Veltlin ,  grüsstentheils  zu  Fuss, 
durchwandert,  Como  und  Mailand  besucht,  nnd 
durch  KSrnthcn  und  .'^teienuark  nach  Wien  zu- 
rückgekehrt wurde.  Diese  Reise  machte  den 
lebhaftesten  Eindmelc  anf  den  jungen  Rnddtf 
und  Hess  ihm  bald  in  der  Heimat  keine  Rtihe 
mehr.  Zunächst  unternahm  or  Ansfliis-e  nach 
Oborösterreich ,  Salzburg  und  Gasteiu.  öeino 
Stadien  waren  damals  noch  etwas  mager  and 
Unpstlich ,  allein  sie  zeigten  dabei  schon  presse 
Treue  uud  eine  dem  jungen  KUnstler  eigene  An- 
schauung der  Natur.  Im  J.  18^3  sah  er  sum 
ersten  Male  Verona,  Vicenza,  Padua  und  Vene- 
dig. Die  schöne  EigenthUmlichkeit  dieser  Städte, 
besonders  die  Romantik  Veuedigs,  zogen  ihn 
miichtig  an,  und  seitdem  gab  er  sich  mit  Leiden* 
?chaft  aneh  der  Architekturmalorei  hin.  Mehrere 
Kunstfreunde,  worunter  namentlich  Bofrath  Ha- 
beimann ,  der  Überhaupt  grossen  Einflnss  auf  A. 
ausübte ,  wurden  nun  aufmerksam  auf  ihn,  und 
bald  auch  der  hohe  Adel  Wiens ,  in.sbesondere 
durch  zwei  Franzosen,  den  Ilorru  De  la  Cour 
und  den  jungen  Herzog  v.  Blacas.  Bestellungen 
auf  kleine  Aquartdle  von  Venedig:  und  mehrere 
Ansichten  von  Zimmern  waren  die  Folge.  Zwei 
Jahre  ^iter  iMtto  A.  srinen  bltabsleii  Wonseh 
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erreicht:  Rom  und  Neapel  mit  ihren  paradisi- 
schea  Umgebungen  zu  sehen.  Mit  EntsUoken 
dankt  der  KOnBtler  Booh  jetst  an  jene  Zeit  ia> 
rück.  Das  gemlithliche  Zuaammenleljeii  in  IJmn 
auf  Capri  und  Amalfi  mit  anderen  KUustleru, 
die  meistens  ausserösterreichische  Deutsche  und 
Schweizer  waren,  erhöhte  noch  den  Qenuss,  dem 
•elbst  die  Würze  des  Verbotenen  nicht  fohlte, 
denn  das  Zusammentreffen  mit  diesen  »Ausläu- 
dera«  war  unter  Metternioh'adier  Venraitang 
•treng  verpönt. 

Nach  der  Rückkehr  des  Künstlers  wendete 
ihm  der  hohe  Adel  mehr  und  mehr  suinc  Gnnst 
m;  allein  dieae  Yorliebe  fQr  seine  Aquarelle 
^eitjte  ?ich  immer  nur  in  Bestellungen  von  An- 
sichten der  Wohnzimmer,  so  dass  er  sich  selbst 
aehon  Zfmmwmaler  nannte.  Unterdeaaen  nahm 
die  Lust  am  Reisen  beständig  zu ;  er  besuchte 
wiederholt  den  Comersee  und  Mailand,  Galizien, 
Prag  u.  8.  w. ,  welch  letztere  Stadt  besonders 
reichlichen  Stoff  zu  Studien  gab.  —  Ein  Werk 
Aber  die  österreichische  Monarchie,  welches  der 
(längstverstorbene)  Kunsthändler  MUUer  heraus- 
gab, ward  Veranlaaaung,  dass  er  (Sommer  1840) 
Dalmazien  besuchte.  Sebenico,  Spalato,  Ragusa 
und  Cattarn  waren  Glanzpunkte  sowol  der  Reise, 
als  seiner  äkoimtlichen  Studieu.  Diese  erregten 
nngewObnliehea  Aufsehen,  allein  fOr  aeinen  Er- 
werb war  er  auch  femer  gezwungen ,  flir  die 
Grossen  Ansichten  von  Innenräumen  ihrer  Pa- 
llete an  malen.  —  Im  J.  1841  heiratete  A.  anm 
ersten  Male;  schon  nach  zwei  Jahren  aber  ent- 
riss  ihm  der  Tod  die  Gattin.  Eine  zweite  Ehe 
ging  er  dann  1S46  ein.  —  Ein  Besuch  in  Rcgens- 
burg  und  NUrnbeig,  und  eine  Folge  von  Donau- 
ansichten von  der  ersteren  Stadt  bis  Pest ,  für 
den  Osterr.  Lloyd  in  Triest,  fallen  aul  das 
J.  18S3.  —  Die  folgenden  Jahre  gehörten  Böh- 
men an.  H  ir  r  wollten  die  reichen  Grundbesitzer  v. 
ihren  in  altenglischem  Stile  neu  erbauten  Schlös- 
sern Abbildungen  haben ;  und  so  malte  A.  eine 
Beihe  von  Aquarellen  —  auch  Innenansichten  — 
von  den  SchhJssem  Rosenberg  (Graf  Buquoy), 
Franenberg  (FUrst  Schwarxenberg),  Zleb  (FUrst 
Vlncena  Anersperg),  Hradek  (Graf  Hameb). 

Bis  zum  J.  1S63  hatte  A.  keine  bedeutende 
Studienreise  mehr  gemacht;  erst  durch  eine 
Reise  in  die  Krim ,  wo  er  Auslebten  der  neuen 
Bealtsung  deaKaiaeraNikolana,  Llvadia,  fttrdie 

Kaiserin  aufzunehmen  hatte  ,  war  die  Lu8t  dazu 
wieder  geweckt.  Schon  im  licrbst  des  folgenden 
Jahres,  nachdem  er  sechs  Wochen  in  Hradek 
:Bühmen)  zugebracht  hatte ,  besuchte  er  wieder 
Venedig  und  ein  Jahr  später  Rom  ,  das  ihm 
aufs  Neue  den  tiefsten  Eindruck  machte.  —  Im 
J.  1867  ging  er  abermala  naeh  Rom  vnd  Neapel, 
und  zum  ersiton  Male  naeh  PWerrao.  In  letzterer 
Stadt  erwarteten  ihn  indess  manche  Enttäu- 
aehungen.  Auch  war  seine  Ausbeute  an  Studien 
in  Sizilien  eine  geringe ,  da  zugleich  mit  seiner 
Ankunft  auf  der  Insel  die  Cholera  ausbrach  und 
ihm,  da  alle  Gemeinden  sich  absperrten,  ein  Vor> 


dringen  in  das  Innere  des  Landes  unmöglich 
machte.  —  Das  J.  1868  führte  ihn  seltsamer- 
weiae  naeh  der  Sehweia,  Ar  dl«  «r  ala  KOnatler 
niemals  Sympathien  hatte  und  wo  er  auch  keinr« 
Ausbeute  finden  sollte,  da  er  gerade  in  die 
Uebenehwemmnngaperiode  hineinkam.  —  Die 
unter  so  ungUustigen  Umständen  entstandenen 
Studien  der  letzten  Jahre  konnten  nich  keines 
besonderen  Erfolges  erfreuen,  und  A.  ist  gegeu- 
wXrtig  wieder  (1860)  mit  AsMehtMi  von  Innen- 
räumen beschäftigt 

Wenn  bisher  auf  seine  Oelmalereien  nicht  die 
Rede  kam,  so  geschah  diess  deshalb,  weil  A. 
sieh  nnr  anenahmeweiae  dieaei  Mittele  der  Dar- 

stelhing  bediente  und  alle.s  Dpr;irti£rr'  ~  wie 
manches  Vortreffliche  sich  auch  darunter  betin- 
dct  —  selber  nur  alsoYersuch«  bezeichnet.  Dass 
er  nicht  mehr  Oelbilder  malte  —  wie  er  selber 
wol  wünschte  —  ist  im  Grunde  nicht  zu  be- 
klagen; wer,  wie  K.  Alt,  in  einer  selbstgc- 
iriihlten  Kvnatgattung  ein  HSehatea  erreicht 
hat ,  der  braucht  nicht  nach  Erfolgen  zu  gei- 
zen auf  einem  Gebiete,  wo  er  die  Palme  mit 
anderen  an  thellen  Im  Fhlle  wXre.  In  derThat 
ist  den  Blättern,  welche  A.  in  seiner  besten 
Zeit  —  etwa  zwischen  den  J.  1835  und  1S.55  — 
hervorgebracht,  von  Allem  was  sich  zum  Ver- 
gMehe  eignet,  nidita  an  die  Seite  zu  setzen, 
wenn  auch  verschiedene  Aquarellmaler  unserer 
Tage  ihrem  I^ameu  eine  allgemeinere  Verbrei- 
tung zu  Teraehaifen  gewnaat  haben ,  und  wemk 
auch  Bonington's  und  Turner  s  Schöpfungen  jeg- 
lichem Vergleich  sich  entziehen  mögen.  Doch 
sind  diese  beiden,  und  numeutiich  der  letztere, 
Engländer  dnrch  und  durch,  während  in  den 
Scliöpfungen  von  K.  .Mt  sein  ächt  detit^ichi'S  We- 
sen sich  auf  das  liebenswürdigste  ausspricht. 
Zndem  weiaa  er  mit  aeinen  Aquarellen  Wiricnn- 
gen  zu  erreichen ,  welche  von  keinem  anderen 
Material  Überboten  werden  können,  ohne  jemalaj 
wie  viele  englische  Maler ,  dem  Aquarell  Auf- 
gaben zuzumnthen,  welebe  anaaerhalb  aeinea 
Feldes  liegen. 

Was  den  Wiener  Künstler  vor  Allen  auszeich- 
net, ist  das  reine  Naturgefdhl ,  das  ihn  beseelt, 
die  gewissenhafte  Treue,  mit  der  er  allea  und 
jedes  Einzelne  wiedergibt,  ohne  eiue  Spnr  von 
Konventionellem,  ohne  jemals  Ungcwöhnlicbea 
Bit  anehen  oder  naeh  auffallenden  Effekten  au  ha- 
schen.  Nie  geht  A.  mit  einer  bestimmten  Absicht 
oder  irgendwelcher  Voreingenommenheit  an  seine 
Aufgabe :  er  gibt  nie  mehr  als  er  sieht ,  was  er 
aber  sieht ,  gibt  er  mit  der  grössten  Gewissen- 
haftigkeit wieder;  bei  der  wunderbaren  Schärfe 
seines  Auges  entgeht  ihm  nichts,  und  dieser 
Seliitrfe  kommt  eine  eratannllehe  Sidierhdt  und 
Gewandtheit  der  Hand  sowie  eine  tadellose  Stren- 
ge der  Zeichnung  zu  Hülfe.  Dabei  istes  nicht  mög- 
lich ,  die  Unterschiede  der  Jahreszeiten  und  der 
Himmelsstriche,  das  EigenthUmliche  s.  B.  der 
römischen  Ferne  mit  ihren  lilafarbenen  Schat- 
ten, im  himmelweiten  Abstand  von  einer  Donau- 
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gegend  im  Spätherbsto,  feioer  zu  beobachten 
und  treffender  wiederztigeben.  Bei  den  erwähn- 
ton Eigenschaften  seines  Au^i  s  tiiul  seiner  Iland 
gelinfrt  ihm  Architektonisches  fast  noch  mehr 
als  das  rein  LandscbafUicbe.  Bei  beiden  aber 
komiat  Ilm  seine  TollkeBimeiie  KenntDiss  der 
Linleiiiierspektivc  zu  statten ,  wie  anch  bei  der 
Anewmld  seiner  Ansichten  der  geläatertste  Ge- 
eefcmMk  und  das  hVehsto  maleiisohe  Veratiiid- 
ain  rieh  geltend  machen.  Seine  Färbung  ist 
immer  wahr ,  harmonisch,  durchsichtig  und  vom 
feinsten  Luftton.  äehr  lebeus-  und  charakter- 
voll ist  Btota  anch  die  Figurenstaibge.  Endlich 
beeinträchtigt  niemals  die  sorgsame  Genauigkeit 
in  der  Behandlung  des  Details  die  hannonisehe 
Wirkong  des  Gänsen.  —  Aber  —  was  für  seine 
ausserordentliche  Begabung  das  sprechendste 
Zeugniss  ablegt,  —  auch  Bildnisse  in  kleinem 
Maßstab  kommen  von  seiner  Hand  vor ,  welche 
es  nur  bedauern  lassen ,  dass  der  KUnstler  die- 
sem Knnstzweig  nicht  mehr  Aufmerksamkeit  zu- 
gewendet hat.  Auch  bei  dieser  Gattung  nämiioh  ist 
seine  Anflisssnng  so  wahr  und  ehanktenroU,  dass 
der  Beschauer  unwillkürlich  an  Alb.  Dürer  erin- 
nert wird,  ähnlich  wie  einzelne  seiner  landschaft- 
lichen Ansichten  stellenweise  durch  das  unver- 
gleichlieh  Schlichte  und  diueh  die  volle  Natur- 
Wahrbeit  an  den  alten  Jan  van  Eyck  gemahnen. 

Dies  Alles  gilt,  wol  verstanden,  zunächst  nur 
von  den  Origiual-Studien  des  Kttnstlers,  jenen 
—  was  bcsouders  den  Vordergrund  und  die  Figu- 
ren betrifft  —  vielfach  unvollendet  gebliebenen 
Blättern,  die  er  auf  seinen  Kelsen,  im  Freien 
und  vor  dem  UrbiMe  afteend  avageftthrt  Solehe 
Studien  })flepto  er  dann  in  der  Art  zu  verwerthon, 
dass  er  mit  ihrer  ilUlfe  eine  beliebige  Anzaid  Wie- 
derholungen, je  nach  Wunsch  und  Bedttrfniss 
der  Beetellor  fertigte ;  und  es  musa  ngestanden 
werden ,  dass  diese  Wiederholungen  gewöhnlich 
Uber  den  Charakter  gelungener  Yeduten  nicht 
hinausgehen.  Solebe  Aoaiehton  von  Wien,  dem 

Prater,  Scliimlirunn,  von  Post,  von  Prag  u.  s.  w. 

fertigte  A.  zu  Hunderten,  meistens  auif  Bestel- 
lung ▼oo  Wiener  Kluuthliadlem.  Eine  schwere 
Eriirankung  des  Kttnstlers,  im  FrUhjahr  1866, 
ward  die  Veranlassung,  das«  der  reiche  Schatz 
jener  Uriginalstudien  aus  dem  Verschluss  der 
llap|»en  an's  Tageslicht  geiogen  wurde,  und  ebi 
Kunstfreund,  Herr  J.  F.  Gsell  in  Wien,  wusste 
die  Mehrzahl  derselben  zu  erwerben.  Die  klei- 
nere ffilUte  kam  naeh  Paris.  Auiserdem  be* 
sitzen  fast  nur  noch  die  Akademie  der  Künste  in 
Wien,  die  Sammler  Hofrath  Dräxler  undK.BUhl- 
mayer  daselbst  Studienblätter  von  seiner  Iland. 

So  erklKrt  rieh  n.  Tb.  die  geringe  Verbreitung, 
welche  der  Name  Rudolf  Alt  bis  jetzt  gefunden 
hat.  Es  hat  lange  gewährt,  bis  dem  eigenartigen 
Talent  «Ueees  Kttnstlers  und  der  hohen  VoUen- 
dnng  aelnn  aquarellirten  Blätter  die  leekto 
Würdigung  wurde.  Jaljre  lang  hatte  kaum  8<>nr*t 
Jemand  Beschäftigung  ftir  ihn  als  die  Wiener  i 
Kmuthfadler,  welehe  nnek  seinen  Anfimbrnenl 


Ansichten  der  Gebäude  und  Plätze  Wiens  litho- 
graphiren  und  koloriren  Hessen  (s.  das  Verzeich- 
niss  .  Auch  mit  Ausstellungen  hatte  der  Meister 
wenig  Glück.  Eine  Anzahl  seiner  Blätter  befand 
sich  in  der  österreichischen  Abtheiluug  der  i'a- 
riaer  Weltansstollnng  yon  1667;  aber  die  AvF- 
Stellung  war  eine  so  ungünstige ,  dass  v(in 
zehn  Besuchern  Icaam  einer  dieselben  auch  nur 
SU  Gesicht  bekam.  Mit  etwas  besserem  Erfrige 
ward  der  Versuch  auf  dem  Pariser  ShIi'U  von 
I  ^'ti!»  erneuert ,  aber  auch  da  fand  sich  ,  das.-^  die 
reizend  l'eiueu,  anspruchslosen  Blätter ,  von  der 
bunten  und  lauten  Nachbarschaft  ttbersohrieen, 
nicht  zu  voller  Geltung  kommen  konnten.  Wer 
aber  die  kostbare  Sammlung  des  Herrn  Gsell  ia 
Wien  dttiehsiebt,  der  wird  in  dem  G^eettndbiBS 
sich  gedrängt  fUhlen,  dass  auf  dem  ganzen  Gebiete 
der  neueren  Kunst  —  natürlich  mit  billiger  Be- 
rücksichtigung der  Gattung ,  und  sofern  es  sich 
um  unmittelbare  Wirkung  auf  das  malerisch  ge- 
bildete Auge  handelt,  —  ihm  nichts  bekannt  sei, 
was  geeignet  wäre  eine  lobhaftere  Bewunderung 
herrorsurafen ,  als  die  Alfaehen  Blätter,  und 
vor  Allem  die  etwa  24  Stück  Ansichten  vüd 
Bom  und  Neapel  und  von  der  unveigleichlichea 
Umgebung  dieser  beiden  Städte. 

Von  seinen  Oelgemäldcn  nennen  wir :  Die  U. 
Stephanskirche  in  Wii-n  ;1S32  und  Aussicht  von 
der  Strada  nuova  gegen  die  Giardiui  pubbUci  ia 
Venedig  (1834),  bei^  im  Belvedere  so  Wien; 
Das  Prager  Thor,  Venedig,  Brunnen  in  Nümbeig, 
alle  drei  in  der  Sammlung  Biihlinayer  daselbst.  — 
Seine  Aquaruüo  erzielen  ueuerdinga  hohe  Prei- 
se :  anf  einer  Versteigerung  m  Wien  im  Jan. 
IST!  wurden  deren  1",  darunter  16  italienischs 
Ansichten,  in  Preisen  von  2üU— 12uo  fi.  verkauft. 

a)  Yon  ihm  geieiehnet  und  lithographirt: 

1 — 4J  Vogelpcrspektiv  - Ansirhttii  (2  von  Wien. 
Schönbiuno,  Pett-Ofen).  4  fiU.  Wien  1855—54, 
qu.  Fd. 

5 — 6J  Vogelperspcktiv-AtisiihtcM  von  dt-rk.  Burg  u 
dem  Arsenal  iu  Wien.  2  Bli.  Wien.  Id.  qu.  Fol. 

7)  Kirehenhalte  tn  miiOMrkt.  Orlg.  -Lith.  (Am 
dem  Album  dfr  Kfiii'ttl'^r  Wiens.)  1811.  irr.  Fol 

8j  Mozart'»  Arbuiuzimmer  auf  dem  Kahlenberae 
bei  Wien.  Otff  .-Liib.  1858.  «n.  PU. 

b]  Fach  ihm  gestochen  oder  lithographirt: 

1)  Malerisclie  .Vnsicliten  \on  Wien,  lltliogr.  von 
J.  Sandmann.  60—70  BU.  Wien  1847  bU auf 
die  neaest«  Zell 

1)  M-iIrrisrhc  Ansichten  von  Ofen  u.  Pest,  lithogr. 
von  dum«.  18  BU.  Wien  1846—50.  gr.  8. 

3)  Ansichten  sns  d«n  Brtnnei^,  Saadaeer-»  Ober- 
maniih«rtsberger-,  Uutermannhartsberger-,  Wa- 
dowiccr-,  Uuterwienerwaldcr  Kreise.  Chromo* 
lithogiaphten  (ia  »Dss  i^tloieske  Oesteneicte)^ 

4j  Albnm  von  Wien,  gest.  von  W  Q  r  t  b  1  e,  Kneske 
u.  A.  24  BU.  Wien  1&56— 60.  qu.  8. 

5)  .Mignon-AIbiim  in  Stahlstichen.  24  BU.  qu.  lt. 

6)  Donau-Reise.  Album  in  12. 

7l  Ansichten  von  Wien.  4       Wien  1846.  Fol. 

8j  Psnoraiu.i  N'itMiiic.  y<T\if  <]>■  ri-^ßlise  S.  Charles. 
Hnrlimann  (in  Parisj  m.  Aqua-Unta.  FiIm- 
Format.  VIso  (ISil.)  q«.  Inp.  Fei. 
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9}  Gener aUnsicht  voo  Wien  mit  12  RandUMichten 
der  Umgebungen.  Fd. 

tO)  Die  innere  Stedt  Wien  mit  10  Randansichl«n.Fol. 

11)  Wien.  Album  der  üchüaüteu  Aiuichten,  llthogr. 
von  SandtuAnn.  34  Bll.  Wton  1842—47.  12. 

12)  npisc  von  Ologenitr  nnrh  Ht-hz.  Wien  1840  l'i 
13j  Wiens  Plätze  ond  Lmgebungen.  S.  Jakob  Ait 

»)  Ko.  9. 

Aonerdem  sind  mm  groMen  llieil  nacli  seinen 

Zeichnungen : 

14)  Paaoraiua  der  öateireicbitchen  Monarchie,  ätahl- 
•tleli«.  P«ft  1833—1642. 

15)  Wien  mul  «eine  nH  V.  t  n  rruirobnngen,  Stahl- 
stiche mit  Iiistor. -tofograpb.  Text.  Wien  1846. 
Lex.  8. 

16)  Malerische  Ansirhfon  ms  Oesterreich  ,  lithogr. 
von  Sandmann  und  Gerstmeier.  Wien  1842 
—  1850. 

17)  Die  Oman  von  ihram  Uispnuife  bis  Peath.  Von 
J.  O.  Kohl.  MH  24  Stililat.  naeh  R.  Alt.  Nebst 

Text.  Triest,  Oesterreich.  Lloyd  1853.  Roy.  4. 

18)  Chromolith.  Bll  in:  £gypte.  Seines  de  voyagc 
•n  (Meat.  DessiD#es  par  Levis  LI bay.  Wien 
1889.  gr.  Fol. 

Ii.  Bucher  und  (lüo  Mündler. 

Franz  Alt,  Laudächattcr  und  Aquarellist. 
Ale  Jttnger«r  Sohn  von  Jakob  Alt  1821  In  Wien 
gpl)  tiKichte  er  den  gleichen  Bildunffspang  diircli 
wie  sein  Binder  Rudolf  und  wählte  verwandte 
Stoffe  ohne  Jenen  zu  eirdehen.  TM  Belvedere- 
Oalerie  besitzt  ein  Oelgemälde  von  ihm :  Partie 
am  Canal  grande.  Lebt  in  Wien  und  ftof  Beisen 
(in  Bassland  u.  s.  w.). 

B.  Bneker. 

Alt«  Theodor  Alt,  Genremaler,  geb.  den 
23.  Juni  1846  zu  Dobian  bei  Hof.  Er  machte 
«raten  Stadien  InNfirnborg  unter  Kreling  s 
Leitnng»  besnchtc  dann  die  Münchner  Akade- 
mie, wo  er  sich  der  Ramliorg'schen  Schule  an- 
schloss,  welcher  er  noch  angehört.  Seinem  ersten 
»Mnttei^Iflck«  betitelten  Bilde,  welehes  auf  der 
Münchner  Ans^tellung  von  l*^f'>0  dnrch  glück- 
liche Komposition ,  feine  Katurempfindung  und 
kflhle  hnnnonisdie  Firbnnir  ▼iol  ▼«'■prneh ,  hat 
er  eeitdem  mehrere  ähnliche,  modernes  Leben 
genreartig  behandelnde  Werke  folfren  Ins.sen,  die 
Im!  geistreicher  Freiheit  des  Pinsel»  auch  viel 
KonqjKieiCionetelont  leigteo. 

Fr.  Peeht. 

Altamoniiy  fälschlich  für  Martin  Altomonte, 
0.  diesen. 

Altnmnrn.  äaverio Aitamara,  einer  der 
sngessliensten  italienisehen  Haler  der  Nenieit, 

geb.  1824  zu  Foggia  in  der  Capitanata.  In  sei- 
nem IB.  .Jahre  kam  er  nach  Neapel,  um  daselbst 
die  Arzneikunst  zu  studiren.  Eines  Tages  aber, 
wie  er  selbst  erzählt ,  nachdem  er  sehon  lange 
den  Gedanken  mit  sich  umgetragoii  Maler  zu 
werden,  ging  er  geradezu  iu  die  Akademie  der 
bildenden  Kftnate  atett  auf  dieüniTersititnnd 
begann  dort  sein  Studium.  Er  lernte  damals 
Domenico  Murelli  kennen,  der,  schon  weiter 
vorgerückt,  ihn  anleitete,  und  eiftdv  zugleich 
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die  Einflüsse  der  in  Neapel  thiitigen  KUust- 
ler  Guerra,  Postiglione  und  Michele.  Im  J.  1848 
erhielt  er  mit  Morelli  den  Preis,  der  iiim  die 
Mittel  zu  seiner  weiteren  Ausbiklun;,'  iu  Rom 
sicherte;  doch  konnte  er  keinen  Gebrauch  da- 
von machen,  da  ihn  die  pdilischen  VerhlUtnisee 
im  .7.  1S.50  nach  Florenz  trieben ,  wo  er  seitdem 
zumeist  seine  Kunst  Übte.  Seine  ersten  dort 
au.sge.stc  llten  Gemälde  zeigten  eine  übertriebene 
Anwendung  warmer  TOne,  die  damals  Uberhaupt 
bei  den  italienischen  Mulecn  beliebt  war.  Doch 
änderte  er  bald  gauz  uud  gar  seine  Färbung, 
indem  er  jene  Halerei  in  einem  feinen  gebroofae- 
nen  Hrau  annahm  ,  die  in  den  fünfziger  Jahien 
nach  franzüsischem  Vorgänge  unter  den  iMipb" 
teren  Ualera  Italiens  den  Tttbreitete.  Sehl 
erstes  Werk  dieser  Art  stellte  in  drei  Abthei- 
langen  die  Hochzeit  und  das  Lcichcnbegängniss 
des  Messer  Ii  uondelmonte  vor  (oder  den  Ursprung 
der  Ouelfsn  und  Qhibdlinen  in  Florens;  im  Be- 
sitz des  Fürsten  Sta;rli;uio  Colonnn  zu  Neapel). 
Ueberhaupt  ist  das  geschichUiche  isittenbiid  in 
malerisohem  Eoetttm  dkl  Chittung ,  die  ihn  am 
meisten  beschäftigte.  Doch  TCiribUBte  er  es  nicht 
gründliche  Naturstudien  zumachen,  wie  er  denn 
z.  B.  einen  Steinmetzen  in  den  Steinbrüchen 
von  Fiesole  In  vollem  Sonnenschein  malte. 
Bei  einem  iiatiunalen  Preisausschreiben  im  J  1  ^fA 
erhielt  er  mit  einem  Karton,  Marius  als  Sieger 
über  die  Cimbern,  den  Preis  und  führte  dann  die 
DniStellung,  jedoch  mit  wesentlichen  Aende- 
rungen,  als  Gemälde  im  Saale  des  Senats  zu  Flo- 
renz aus.  Studienreisen  nach  England  uud  Frank- 
reich im  J.  1862  blieben  anf  seine  Knnst  nidit 
ohne  Einfluss  ;  er  folgte  eine  Zeitlang  der  n 
praerafaelitischen  und  alterthiimliehen  Manier, 
mit  der  damals  namentlich  Tissot  iu  Paris  ein 
gewisses  Aufsehen  erregte.  Ein  grosses  Bild 
von  ihm  in  dieser  Art :  Alter  Hass  und  Neue 
Liebe  befindet  sich  im  Palast  StagUano  Colonua 
zu  Neapel.  Für  die  Kapelle  des  kOnigUchen  Fa» 
laste»  daselbst  führte  er  auch  religiöse  Gemälde 
aus :  Thronende  Jungfrau  mit  Engeln  und  Tod 
der  Jungfrau.  So  zeigt  der  Künstler  bei  vie- 
lem Qeschick,  die  verschiedenen  Einwirkun- 
gen, unter  denen  die  italienische  Malerei  steht, 
ohne  dasa  es  ihr  bis  jetzt  goltmgen  wäre  einen 
eigenen  Charakter  auszuprägen.  Von  seinen 
Bildern  sind  noch  erwähncnswerth  Tasso  in 
Sorrent  und  Salvator  Rosa  unter  den  Räubern 
lin  England  ,  .sowie  —  bezeichnend  für  die  mo- 
derne Wahl  des  Gegenstandes  —  Bart.  Panoll- 
tichi  und  Heine  (iattin  mit  religiösen  Fragen 
besotiäi'tigt  (unter  dem  Namen:  »Zweifel  und 
Glanbe«;  imBbuseWonviUernNeapel).  Nenci^ 
dings  lebt  A.  wieder  in  Keapel. 

DUgo  MartdU, 
Nach  ihm  photographirt : 
Der  Brftutzug  dcä  Bucndelmonte.  In :  Rlcordi  foto- 
graflci  degli  artistt  eootemponael  in  TCsesna. 
Firenie.  U.  Fol. 
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Altarwa 


Altinra.  Altarwa,  spanischer  Mal.i  in 
Beginne  des  lU.  Jafarh.  Auf  folpond.n,  Stiehr 
stellt  dieaer  Name,  der  jedoch  woi  nicht  ganz 
richtig  g('f,'oben  ist. 

Alterw«.  Gmrf p«iCh«ponier.  4. 

Altdttfffar.  Albrocht  Altdorfer  (Altorf- 

trr  .       fer).  Maler,  Kupforst<vher, 

#11  /n\  7T     Zeichner  für  den  Foruischnitt 
md  Baameiater  tu  Segens 
hnrg,  geb.  um  1480,  f  1638. 


Aibreoht  Altdorfeg» 


Ueber  sein  Leben  sind  bisher  nur  äusserst 
dürftige  und  audem  meist  uuvorlässige  Nach- 
riehten  Sberliefert.  Nicht  einmal  sein  Geburts- 
jahr ISsst  sich  mit  Bestimmtlwit  beieiehiien. 
Doch  muss  dieses  jedenfalls  vor  1480  fallen 
da  A.  im  J.  J5ü5  das  Bürgerrecht  in  der  froii  n 
Reichsrtadt  Begenaburg  erwarb,  also  dauials 
schon  das  hiezu  unbedingt  erforderliche  »mann- 
Alter«  von  25  Jahren  erreicht  hatte.  Nach 
a«Ä  Wappen  zu  schlieasen,  welches  sich  (laut 
Aussage  der  GeschidhteforMlier  Oftndershofer 
nnd  .Sthiu't,'raf)  auf  seinem  Grabstein  befunden 
haben  soll,  gehörte  er  der  zu  Landshut  (auch  zu 
Begerabing  und  Abensberg  etc.)  ansässigen 
Kathsfamilio  der  Altdorfer  an ,  die  den  drallkr- 
bigen  »Schneckenschnitt"  im  Rchilde  und  im 
Fluge  auf  dem  Helme  führte.  Was  für  eine  Be- 
wandtniaa  «•  Übrigens  mit  dem  miten  Wappen 
hat,  das  ihm  sonst  aadi  noch  beigelegt  wird 
läsat  sioJiaur  Zeit  nicht  bestimmt  erkennen  Die- 
aee  WWtSte  »Altdorfer'sche  Wappen«  zeigt  einen 
»von  Silber  und  Both  schrüggevierteton  Seliüd 
mit  einem  grossen  Ring  und  in  der  Mitte  eine 
Blume  (mit  vier  iierzftfrmigen  l^Iiittem,  ohne 
Saunen),  AUesinTersetzteu  Tiuktmeu«.  (s'.  Sieb- 
macher's  Wappenbuch.  v.  No.  JJ6). 

Unermittelt  sind  bis  jetzt  auch  seine  Eltern 
Gewöhnlich  gilt  »Vlrlch  Altorffer  der  malen.' 
sicher  1478  sa  Regenaburg  »Burgerrecht  ge- 
•woren  lint«,  als  sein  Vater.  Doch  ist  dies  nnr 
eine  willkürliche  Annahme.    Bekanntlich  war 
ffleaer  Ulrich  Altorffer  so  arm,  dass  er  im  J  1 199 
■»  er  Erlsnbnlss  erhielt  Ton  Regensbürg  abzu- 
Äiehen  und  aufsein  Bürgerrecht  zu  venlehten 
nicht  die  Gebühr  von  10  Pfennigen  zu  zahlen 
▼ermochte,  was  er  eidlich  bekräftigen  musste 

Albrecht  Altdorfer  dagegen  kam  fS08  von 
Amb(  r-  ,1er  Chronist  Gumpelzhaimer  be- 
richtet, nach  Regeusburg,  woselbst  er  Bürger 
Wde  «iid  Wicht  that  am  .Ptintztag  (Donners- 
ta^^;  nach  Jud.ca  mit  2  fl.«  Obgleich  ursprüng- 

^^n«f^''^^f^  ^"^PP''"  ^'ermOgensverhältnisse 
Wd  auf  förmlichen  Broderwerb  angewiesen  und 
M  mancher  Arbelt  geswungen.  die  heutzutage 
nur  dem  Handwerker  zusteht,  wusste  A.  sichin 

d!m  ii'*^"^*'!^''"^'  2^"'  ^««»entlieh  seit- 
d!?JSl?5  9l  ^  »^«»«ndera  gUnstigen  Boden 
der  slten  BelohsstoMlt  BegensbSig  betreten 
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zubringen.  Schon  drei  Jahre  nach  u«.«««- 
siedeiung,  15ü8,  tritt  or  als  ^iefrelmlswgwBflh 
ger  auf.  Inj.  13M  steuerte  der  fiatl|f()s&- 
genabnrg  zu  einem  im  Chore  denUMU^ 
ter«  aufgestellten  Gen);tI(Ie  von  seiner  Hand  drt 
Betrag  von  10  Gulden  (eine  llir  die  Zeit  nickt 
unbedeutende  Snmme)  bei,  —  ein  Beweis,  di^: 
er  sich  schon  damals  Geltung  in  seiner  lieua 
Heimat  verschafft  hatte.   Aber  auch  an  GeW- 
mitteln  kann  er  bald  keinen  ÜJangel  aiehr  gt- 
habt  haben,  ds  er  im  J.  1513  eine  lelgwe  Be- 
hausung sammt  Thurm  und  Hofstatt  am  St.  Veit»- 
bach  bei  den  Augustinern  in  Regeusbure'  v 
einem  Bürger  Namens  Georg  Regeufuss  kii 
fen  vermochte,  die  noch  heutantsge  ftitbaib- 
liehen  Zustande  mit  Ausnahme  der  modemisb 
ten  FassadoJ  erhalten  ist  und  daselbst  sa  deB 
stattlichsten  Wohnhititsem  sUilt.  Sie  fühnar 
Zeitdie  Bezeichnung  E.  157  (in  der  oberen  &ki- 
i?asse).  In  mehreren  älteren  Monographien  m 
Regensburg  wird  das  Haus  C.  106  als  du  •Alt- 
dorfer Haus«,  aber  voUkommen  grundlos,  uft 
geben.  1)^3  wirkü  lio  Wohnhaus  des  Mei«« 
war  sicher  kein  anderes  als  E.  157.  Als  N.t;ih 
wr  AltdorfbKs  wird  nSmlich  »Herr  Urban  TniaÜ' 
angeführt,  dessen  Haus  (E.  158)  spiler  tetk 
Erbschaft  an  die  Adelsfamilie  von  Präckeij-ioff 
fiel,  deren  Wappen  noch  in  der  Flur  des  en> 
ten  Hauses  an  einer  Slnle  su  sehen  ist.  Aud 
ist  der  Grundzins ,  den  das  Hans  E.  147  nd 
St.  Peter  in  den  Dom  zu  leisten  hatte,  ein  üb- 
fehlbarer  Anhaltspunkt.  A.  war  bei  den 
kMiifr  bereits  verheiratet  und  hatte  TennllU 
.iuroh  seine  Frau,  die  in  dem  Kaufbriefe gldefc- 
lalls  erwähnt  wird,  die  nöthlfren  Mirtel  daxuff- 
halten.  Es  muss  Ihm  dieses  £igeuthum  beeoe- 
ders  lieb  gewesen  sein,  da  er  es  bis  lu seiM 
Tode  im  Besitz  behielt,  wäl,rend  ereinspi» 
erworbenes  Haus  nach  mehreren  Jahren  wi-^kr 
veräusserte.  —  Weitere  Nachricht  von  demüci- 
ster  findet  i,ich  erst  wieder  im  J.  1517  Is«»- 
»em  Jahre  malte  «Minister  Albrecht«  einen  Var- 
hang  zum  »Heiligthum-Stuhl«,  der  bei  derfeia- 
liehen  «Heilthttmswelsnng^  (nSmHch  bei  derim- 
stellung  von  Reliquien)  gebraucht  weiden MOle. 

•^••^•'»••b  er  vom  .Herru 
Heinrieh  Ebran  su  Wildenburg  und  Magdaleu 
dessen  Hausfrau«,  eine sweite Behaustti« ad« 
Hofstatt  und  Giir tiein,  welche  am  Eck  •im  ^ 
gel-  zu  Regensburg,  gegenüber  dem  Hause  dfr 
Ursula  Venedigerin  gelegen  war,  nämüch  tia.* 
UausC.  101  in  der  Spicffelgasse.  AnsdemKM^ 
vertrage  erhellt,  das.  seine  Hausfrau  Anna  him 
doch  ist  der  Familienname  nicht  angegeben  un4 
•berhanptnnbekanntgeblleben.  A.  behieltdie^« 
Haus  nur  bi.s  1 522,  in  welchem  Jahre  eres  wieder 

"™     Oulden  und  um  eis 
halb  Pfund  Regensburger  Pfennige  verkaaße. 

Besonders  denkwürdig  ««r  Ar  AHdofftrdH 
Jahr  1510,  in  welchem  er.  als  Mitglied  de« los- 
seren  Rathes  zu  Regeusbuig,  der  doft^gmi  Ja- 
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dengeoieinde,  netrauftndereu  hiesu  Verordneten, 
4eien  Vertneilmiig  ans  dieser  alten  Reichsstadt 

MdcBndiKen  inusate,  —  ein  Ereigniss,  das  in 
^anz  Deutsch land  pcroBses  Aufsehen  cm'f^^te.  Di«; 
TheilBahmc ,  die  A.  an  diesem  ungewohnlioben 
VMdle  nahm,  hat  er  in  vereohieikner  Welse 
kundgegeben.  So  hat  er  die  »Regenshurijer  Sy- 
nagoge« noch  unmittelbar  vor  ihrer  Zeratürung 
dmdi  die  fanatisirto  Bürgerschaft  in  ihrer  vor- 
naligen  Banform  und  imitten  Einrichtang  in 
«wei  Blätteni.  die  mit  entsprechenden  Teber- 
achriften  verseben  sind,  dargestellt  (s.  Stiche 
No.  70  und  71).  Beide  Stiehe.  in  früheren  Jahih. 
zu  Rf  f^enabnrg  sehr  verbreitet,  zählen  jetzt  zu 
den  grüssten  .Seltenheiten.  Von  dem  Friedhofe 
der  Juden,  der  gleichfalls  im  J.  1619  gänzlich 
nerstört  wurde,  nahm  er,  zur  Erinnening  an  die- 
ses Ereigniss.  ciTie  Reihe  von  Judengrabsteinen 
an  sich,  die  noch  grüsstentheils  in  seinem  ehe- 
maligen Wohnhanae  E.  157  nsd  iwar  als  Pfla- 
stersteine vorhanden  sind.  Als  dann,  nach  dem 
Abbruche  der  Syna?ofje ,  auf  ihren  Ruinen  eine 
Wallfahrtskirche  -zur  schönen  Maria«  (die  jetzige 
pmtMtaatiMlie  Neii|ifknkfamhe)  errlehtet 
den  ,  erhielt  Altdorfer  den  Auftrag,  für  sie  eine 
•Fahne  mit  dem  Marienbilde  and  Stadtwappen« 
SD  Artigen.  Zu  Jener  Zeit  (1519—1522)  malte  er 
•Qdl  ein  ^'  tivbild  (zum  Zeichen  filr  das  Wun- 
der, welches  die  schone  Maria  an  einer  znin 
Wassertode  unschuldig  verurthcilten  Person  ge- 
fhfto  hatte) ,  wofür  er  eine  Verehmng  ron  8  fl. 
erhielt.  Nach  anderer  Annahme  hätte  er  nur 
einen  Holzschnitt  zu  Ehren  dieses  Wunders  ver- 
ÜBTtigt,  von  dem  Jed(Kh  kein  Exemplar  mehr 
existirenaoU  (?).  Femer  entwarf  er  damals  die 
Zeichnung  zu  einer  Münze  (»Goldgulden«)  für  die 
Stadt  Begensboig,  verzierte  einen  Ablassbrief 
illr  die  Kapelle  nr  i^ehltaien  Maria«  mit  Male- 
reien ,  sowie  einen  Vorhang  zu  ihrem  »Ileilig- 
thum«  und  endlich  die  Kanonen  (d.  h.  deren  La- 
fetten) der  Reichsstadt  mit  deren  Wappen. 

Nach  Rettberg'a  Nürnberger  Briefen  (p.  165) 
liätte  A.  im  J.  !  ö22  auch  noch  das  »schtfne  Bild- 
uiss  der  Barbara  von  Blomberg«  gemalt,  welches 
aodi  1846  in  der  nun  i^lleh  serstrenten  Oe- 
mäldesaromlung  des  Ilandclsassessors  Kränner  in 
Regensburg  sich  befand  ,  später  aber  tun  io  fl. 
an  einen  bekannten  Antiquar  verkauft  wurde 
und  seitdem  fürmlich  verschoileik  iet.  Hier  fln- 
det  jedoch  bezüglich  der  Person ,  welche  das 
fragliobe  Porträt  darsteilen  soll,  unzweifelhaft 
ein  Irrthum  statt.  Die  Barban  BlonlMig  Icann 
(las  Bild  nämlich ,  wenn  die  Zeitangabe  riehtig 
ist  aiiH  dem  Grunde  nicht  darstellen,  weil  diese 
:tchuut-  Uegensbuj^riu  (Don  Jnan  ü  Austria's 
Matter)  auf  einem  am  M  Jahre  (qiiter  gvferttfr- 
ten  Relief  von  unbestreitbarer  Aechtheit  (aus 
dem  J.  1546)  noch  vollkommen  Jugendlich  er- 
Mhelnt,  «Im  IStt  kaum  geb.  aein  komte.  — 
Endlich  HUltamh  wie  bemerkt  derVerlnaf  sei- 
■er  »Gartenwohnnng"  in  das  J.  1522. 
Vier  Jahre  später  wurde  A.  in  den  »inneren 


Rath«  zu  Regensburg  gewählt,  was  auf  das  hohe 
Ansehen  schliessen  lässt,  zu  dem  er  damals  ge- 
langt war.  Er  bekleidete  diese  Ehrenstello  bis 
zu  seinem  Tode;  ebenso  das  Amt  eines  städti- 
schen Baumeisters.  In  letzterer  Eigenschaft 
baute  Altdorfor  miter  Anderem  den  Weinstndel , 
sowie  dat. Fleisch-  andScblachthaus  zu  Regens 
bürg  (1527),  davon  sich  übrigens  nur  das  letzt- 
genannte Gebäude  bis  auf  unsere  Zeiten  erhal- 
ten hat.  Den  ehemaligen  «Marktthurm«  scheint 
er  auch  gebaut  zu  haben,  da  daran  ehemals  eine 
bleierne  Tafel  befestigt  war,  welche  die  Xn- 
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kommenden    Zeiten  Überliefern 

sollte.  Zu  jenen  Bauten  wurden, 
wie  uus  die  Chroniken  berichten. 


Judengralnteine  verwendet.  DasFIeieehhaus  er- 
weist sich  heute  noch,  nach  mehr  als  30u  Jah- 
ren, als  ein  solider  nnd  zweckentsprechen- 
der Ban,  der  auch  beillglleh  ieiner  Anlage 

und  Durchführung  gelünterlen  Geschmaok  r(ur- 
räth ,  soviel  sich  solcher .  bei  der  Bestimmung 
dieses  Gebäudes,  überhaupt  entwickeln  Hess. 
Ton  Bonstigen  Bauten  dieaer  Art,  die  vnter 
Altdorfer's  Leitung  entstanden  sind,  hat  sich 
keine  Nachricht  erhalten.  —  Im  J.  1528  war  der 
Meltfeer  besondenim^Friedgericbte«  zu  Regens- 
burg thätig,  in  welcher  Stellung  er  verschiedene 
Parteizwistc ,  unter  Anderem  zwischen  zwei 
Rathsherrn  Wolfgang  Limpeck  und  Hans  Wie- 
laadt  lehllehtete.  Aneh  wollte  man  ihn  ans  be- 
sondcrcm  rtrauen  für  das  Quartal  Eninicrani 
bis  Geburt  Christi  zum  »Cammerer«  d.  i.  Bür- 
germeister wählen.  A.  machte  jedoch  dagegen 
die  dringendsten  Vorstellungen  und  Bitten  gel- 
tend, da  er  für  den  Herzog  Wilhelm  von  Bayern 
ein  grosses  Werk  (die  Alexanderschlacht)  zu 
fertigen  ttbemommen  mid  en  In  UUde  su  liefern 
versprochen  hatte.  Un;;ern  machte  man,  wie 
der  Chronist  Gumpclzhaimer  versichert,  für  die- 
ses Mal  eine  Ausnahme  und  erliess  ihm  den  An- 
tritt der  zugedachten  Ehrenstelle.  Dagegen 
wurde  er  in  den  J.  1520—1530  wiederstark  als 
»Bauherr«  in  Anspruch  genommen,  da  es  galt 
die  B^ehiatadt  gegen  ^e  Tllrken  cn  eehlltMn. 
Unter  seiner  Aufsicht  entstand  damals  die  »Osten- 
Pastey-  nnd  die  »Eisengred«  (wo  Eisengeräthe 
und  Geschütze  aufbewahrt  wurden),  sowie  auch 
die  »Krenz-Paatey«,  deren  Bau  viel  Mflhe  Icoetete, 
da  sie  einmal  wieder  einfiel.  Auf  dem  aGedenk- 
stein« ,  der  an  dieses  Befeatigangaweric  und  an 
die  Belagerung  too  Wien  dunsh  dfe  Tttrken  in 
J.  1529  erinnert,  ist  auch  Albrecht  Altdotfci^n 
Name  neben  dem  der  übrigen  Rathsherm  ge- 
nannt. Von  seinen  sonstigen  Erlebnissen  aus  die- 
ser ZeÜwiaaen  wir  mir  ihmIi,  daas  er  im  J.  1529 
einer  der  Vormünder  von  den  Kindern  des  sei 
Masters  Nililaa  Vischbach  war  und  zu  Anfang 
des  J.  1580  TYm  einem  ihm  geliürigen  Wein- 
bei^e,  Altenpach  genannt,  den  er  unterhalb  des 
Ortes  Stauf  bessss ,  den  Grundzins ,  welchen  er 
an  die  Kapelle  unseres  Herrn  zu  zahlen  hatte, 
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ablöste.  ;ln  spiiterer  Zeit  kam  ein  Weinberg  zu 
»Epoten«  U.  i.  »Dechbetteu«  in  seinen  Besitz.) 
Den  Wein,  welchen  er  aus  diesem  Anwesen  er- 
zielte ,  Hess  er  gleicli  den  (ibrifren  Rath-sherrn 
duuialiger  Zeit  durch  eine  Kellnerin  au  seine 
Hitbtb^  ausehenken. 

Emen  herl)cu  Verlust  erlitt  Altdorfer  im  J.  1  y.\2 
durch  den  Tod  seiner  Hausfrau ,  die  am  27.  Juli 
starb  und  in  der  Augustinerkirche  zu  fiegona- 
boi^  begraben  wurde.  Vielleieht  mn  dem  tnmri- 
gen  Eindnioke  »los  leer  gewordenen  Hauses  zu 
entfliehen,  erwarb  er  sich  noch  im  J.  1532  ein 
xwettes  Hnts  mit  einem  dam  gehörigen  grossen 
(  Jarten  {A.  IC'J  in  der  Weitolzstrasse  unweit  des 
Judensteinst  um  iäti  ti.  Rheinisch.  Doch  dürfte 
A.  dasselbe  ursprünglich  nur  während  der  .Sum- 
mennonate,  gewissenMlMn  als  Gartenwohnung 
benutzt,  im  Winter  dagegen  sein  j^eräumiges, 
stattliches  Haus  in  der  Bachgasse  bewohnt  ha- 
ben, da  das  letitwe,  mitten  im  Henen  der  Stadt, 
^ne  weit  geschütztere  Lage  hatte. 

Nur  das  letzte  Jahr  seines  Lebens  scheint  er 
ganz  in  dem  ueucrworbeneu  Hause  —  wie  es  in 
den  Uilranden  betet :  nn  Westen  bei  Set.  Leon- 
hard auf  ^ T  IllUIen  (Hüllinf;  oder  Pfütze)  gegen 
dem  heiligen  Krena  (-Kloster)  über  gelegen«  — 
silgebracfat  tu  ImtMo.  Seit  lange  mneste  dem 
lleifitt  r  zur  Sommerszeit  der  Aufenthalt  in  der 
neueu  Wolnnins^  ein  Bedlli  fuiss  sein.  Seit  seiner 
Uebersiedeluug  uach  ücgcnsburg  scheint  er  Bei- 
sen  Hiebt  mehr  genneht  so  lialwtt;  als  Bad»- 
herr  und  Baumeister  mochte  er  schwer  abkom- 
men I^Onnen.  Da  mochte  ihm  der  freundliche  Gar- 
ten beim  Hämo  yon  mn  so  grüsserem  Werth  sein, 
als  lllr  seinen  feinen  landschaftlichen  Sinn  die 
forturosotztc  Betrachtang  der  Natur  den  prüssten 
lii^iz  liaben  musste.  —  Still  indessen  und  ver- 
einsamt wird  sein  Leben  in  Begensbnig  nicht 
gewesen  sein;  ancli  bot  damals  das  mannigfal- 
tige lYciben  in  der  Reichsstadt  dem  Beobachter 
unerschöpflichen  Stoflf.  Es  war  die  Zeit  der 
Reichstage  Kaiser  Maximilian  s  und  Karl  s  V. ; 
der  Turniere  und  Stahlschiessen ,  der  Fürsten- 
tage, Adels-  und  i^rtUatenversammlungen,  die 
an  Begensborg  gegen  die  Beformatkm  gehalten 

wurden. 

Diese  selber  aber  hatte  iu  der  Stadt  schon 
einigen  Boden  gefunden ,  und  Altdorfer  begeg- 
nen wir  uuter  denen ,  die  lieh  daselbst  an  den 
roforniirenden  Bestrebungen  rückhaltlos  bethoi- 
ligten.  So  war  er  unter  den  lö  Rathsherm, 
weldie  im  J.  15S3  »am  Enditag  naeh  Asauntio- 
nis  Mariae«  (Dicnstafr,  den  19.  Aug.)  auf  etlicher 
Bürger  und  BUri^eriniicii  Ansuchen  einen  Raths- 
besehltias  veranlassteu,  wonach :  »dem  Herrn  Dr. 
Johann  Uiltncr  (Rathskonsnlent  zu  Regensburg 
und  Luther  s  Freund  befohlen  wurde,  nach  einem 
ehrbaren,  gelehrten  Prediger,  der  das  Wort  Got- 
*«•  nllhier  predigen  wttide,  nmnrfragen«,  und 
»^•onach  noch  ausserdem  in  der  »sohünen  Maria" 

'  "plarrkirche)  das  Amt,  die  Vesper,  das  Salve 
Organist  abgcsclialTt  werden  mussteo.  — 


Auch  hat  er  das  BUdniaa  Luther's  in  Knpfer  ge- 
bracht (s.  Stiebe  No.  73). 

Ein  anderer  Rathsbeschluss  von  jenem  Jahre 
bekundet  von  Neuem  die  Thütif^keit  Altdorfer's 
als  Baumeister,  wie  audreraeits  ilas  WolwoUen 
seiner  KollegeB  dir  ihn.  Da  er  sieh  nlnHok  auf 
8<'ine  Kosten  ein  Pferd  hielt .  um  den  aoBwärti- 
gen  Amtspflichten  leichter  genügen  zu  küBaen, 
worden  ihm  Tom  Rathe  der  Stadt  Regenabiifg 
■wei  Schaff  Haber  jähriich  dazu  verli<  lu n.  —  Im 
folgenden  Jahre,  1531,  wurde  er  zum  Probst, 
d.  i.  zum  Pfleger  des  Augustiuerklosturs  in  Re- 
genstmrg  vom  Balfae  der  Beidiastadt  ernannt 
Es  war  die  letzte  Ehre,  deren  er  sich  —  soviel 
uns  bekannt  —  su  orfreuen  hatte,  iitiiu  Tod  er- 
folgte schon  vier  Jahre  später,  im  J.  1M8. 

Im  Febr.  desselben  Jahres  hatte  der  Meister 
srin  Testament  gemacht ,  das  jetzt  im  Archive 
des  hist.  Vereins  von  Oberpfalz  und  Begensbwg 
aufbewahrt  wird.  Es  wurde  erriehtet:  ani*EriBih> 
tag  nach  Scolasticae,  der  Heiligen  Jnnkhfraneo- 
tasj.  Nach  ('hrifti  vnsers  lieben  Herren  «rt']nm 
lunfftzeben  .  Hundert  und  im  acht  vnd  drui^^itigi 
Bten  Jan«  (also  «m  19.  Febr.  It38).  Auch  findet 
sich  auf  dem  Umschlage  desselben  iif>ch  die  Vor- 
merkung, wann  es  publizirt  worden  ist,  nim- 
lichs  »Freitags  post  Oculij  (39.  Kl»)  1U8«.  Alt- 
dorfer bezeugt  darin,  dass  er  als  wahrhaft  christ- 
licher Mensch,  in  dem  walircn  christlichen  Cha- 
ben  sterben  wolle  und  darautbin  seine  Se«ie, 
sobald  die  von  dem  Leibe  abgeseUedeo  sei,  Qett 
ihrem  Schöpfer  empfehle ,  damit  sie  die  vv>-\^ 
Freude  und  Seligkeit  empfiange.  Seinen  »ver- 
storbenen Körper«  aber  solle  man  in  der  Äogn- 
stinerkirche  (SO  Bogenabni^}  zu  seiner  liebes 
seligen  Hausfrau,  unter  seinen  Stein  Farailicn- 
grabstein?)  begraben.  Statt  des  aSeelgeräthe«« 
(Tranergottesdienstes) ,  iso  bishero  mit  entm. 
siebenden,  vnd  drcissir^sten  etc.  nach  iiien?cb- 
lichem  fund  im  brauch  gewest« ,  und  welches  er 
sich  weder  begehrt,  noch  gestattet,  vermacht  er 
zum  Besten  dw  aarmen  DUrfftigen  in  d:i>  -^vAAin 
Almusen  alhie«,  einen  (silbernen^  Becher,  der 
mit  wälschen  Angosichtlotn  verziert  und  sanunt 
dem  Deekel  veigoldet  war.  Sswar  Aeaderseihe 
Becher,  den  er  seiner  Hausfrau  zur  Moriron^^^ibe 
geschenkt  hatte.  Neben  einigen  »ndereu  Lega- 
ten vermachte  er  auch  seinem  Lohrjungen  vnd 
lieben  Diener  Hans  zwanzig  Chdden  Uheiniscb 
und  erliess  ihm  Uberdiess  Alles,  was  dieser  ihm  z« 
sahlen  schuldig  gewesen  wäre.  Ferner  gedenkt 
A.  dee  Umstaades,  dass  ihm  sua  Ba«  (Nenbaaf ' 
seines  »Hauses  unter  den  Wolburchen«  \^^)l]- 
wirkem),  nämlich  der  Gartcnbehausung  A.  16!>, 
die  Frau  des  Hans  Söldner  60  fl.  Rheini:ich ,  Uff 
TOehterlein  aber  24  Goldkronen  TOi^gestreclct 
habe.  —  Wer  also  dieses,  sein  obengedachtes 
Haus  besitaen  wolle,  der  mUsae  erst  die  swei 
Gläubigerinoen  befKedigeB.  Abi  Bisii|»teri^  aai* 
nes  übrigen  namhaften  Vermögens  setzte  er  sei- 
nen Hrndcr  »M.  (Meister;  Erhard  Altdorfer»  und 
seine  zwei  Schwestern  (oder  deren  ebelciblichen 
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Kinder)  ein.  Altdorfer's  eine  Schwester,  Ma}?J»- 
lena,  wsr  an  ilaos  ÜArtmann,  Bürger  zu  Pfreimdt, 
AnrelUi,  die  streite,  aber  an  Aadreaa  Tantaw, 
Blli^er  zu  Nürnberg  verheiratet.  Sein  Brutler 
Erhard  Altdorfer  war  Bürger  zu  iSchwerin,  ohne 
Zweifel  der  Hofmaler  dieses  Namens  dortaelbst. 
Daaa  dieser  £rhard  alrbem,  d.  i.  Weissgerber 
gewesen  sei ,  beruht  bloas  aal  einer  iMltioaen 
Vermathoiig  Qemeiner'a. 

Ale  A.  AflaeaTeatanentaafiielimeii  Heia,  batle 
er  zwar  (wie  er  sieh  in  demselben  selbst  aus- 
driicktl  seine  »vollkommene  Vernunft  und  alle 
andere  Schicklichkeit  seiner  Sinne  und  seines  Ge- 
mtithes  noch«,  doeh  war  er  bereite  »mit  Schwach- 
heit seines  Leibes  beladen«.  Lange  Zeit  kann  er 
unmöglich  krank  geweaen  sein,  da  er  im  J.  1538 
noeh  einOelbüd  vollendete;  den  AbeohledChiiati 
von  seiner  Mutter — welches  Gemälde  später  in  den 
Besitz  des  Fürst- Abtes  COlestin  Steiglehner  von 
Set.  Emmeram  kam  — ,  aber  gleich  naeh  £rrich- 
t«Bg  den  Teafaunenlea  am  IS.  oder  14.  Febr.  1688 
gestorben  sein  soll.  Der  Chronist  Gemeiner  nimmt 
den  14.  Febr.  1538  als  Todestag  an.  In  einem  Ma- 
nuseript,  daa  dem  ventorbenen  Kunsthändler 
B<taer  vorkam,  hiess  es:  Anno  doinini  Taufent 
fUnflFhundert  vnnd  funfF  vund  dreilFig  den  xv. 
J uny  Ward  eines  Ersamen  Eata  der  Zeit  zw  Be- 
genfpurg  regirant  Wappen  vpnd  warnen  veneich- 
net.  Wie  hernach  volgct  etc.  Darunter  stand: 
Albrecht  Altdorfer,  panmaister  falsowieanf  sei- 
nem Grabstein) ,  dann  kam  thiä  dem  bei  Sieb- 
nuMlier  (e.  oben)  gleichende  Wappen ,  und  dar- 
unter sfcind  Obiit  den  12.  Februar  Annod.  1538. 
Ala  Altdorfer's  Sterbehana  gilt  mitKeoht  das  mit 
rioer  Gedfl^tafel  venebene  Haue  A.  M9,  in  dar 
jetzigen  WeUbolsatraese,  welchesErhard  Altdor- 
fer, Bürger  zu  Schwerin,  der  Hofmaler  Herzog 
Heinrich  des  Friedfertigen  von  Heckleaburg,  in 
Qemeinschalt  mitseiuen  Miterben  noch  im  J.  1 538 
um  200 fl.  Rheinisch  au  den  Hrn.  Ambrosius Am- 
mnnn  vnkaufte ,  während  das  Haus  £  157  erst 
im  J.  IMl  vom  genanaton  Broder  den  Albreeht 
an  den  Apotheker  Hans  Miltz  um  vierthalbhun- 
dert  Gulden  veräussert  worden  ist.  Seine  Kuhe- 
stätte  fand  A.  in  der  Augustiuerkirche  zu  Uo- 
genaboi».  Ala  dieee  1840  «wegen  Baalllliffkeifei 
abgebrochen  wurde ,  kam  ein  Theil  vom  Grab- 
steine Altdorfer  s  in  den  Besitz  des  historischen 
Vereines  zu  Kegensburg.  Das  Bmchstttck  IMsst 
noch  die  Inaebiift  erkenaan:  »~  —  Albieebt. 
Altdorffcr.  panmteister).« 

Das  ün  Original  vorhandene  Inventar  seines 
BaeUaMea  tat  in  naaeber  HIniieht  niebt  ebne 
Interesse.  Es  erhellt  daraus,  dass  A.  eine  fjanze 
Reibe  von  silbernen  Bechern  u.  s.  w.  besas."*. 
Von  seinen  nachgelassenen  Kunstgegenständen 
aind  an  erwähnen ;  in  dem  Sterbehanse  A.  168: 
vier  gemalte  Tücher,  zwei  Kunstbüchcr ,  zwei 
Truhen,  darin  »gedruckte  Kunst*,  ein  gemaltes 
Tttehel  mit  efaMm  HarlenUlde,  eiiw  gemalte  IV 
fel,  »mehr  eine  Tafel,  hat  der  Albroclrt  Iliier 
(AibKechtDUrer?)  femalt»«  drei  gemalte  THebel, 


ein  Kunsthuch.  Seine  Bibliothek  bestand  aus 
19  Büchern  (»klein  und  gross«).  Ausserdem  eine 
Reibe  von  WaflSra,  Ringen,  Petaebaften ,  Pater- 
nostern und  heidnischen  Pfennigen,  dann  20  Ei- 
mer »heurigen  batrischen  Wein.s*.  und  ein  Pferd 
nebst  Sattel  und  Zaumzeug.  In  dem  «•MalatUbl« 
Altdorfer's  befanden  sich  folgende  Gegenstände : 
ein  kleines  Tischchen,  zwei  Bänke,  eine  bemalte 
messingne  Klinge,  ein  Stuhl,  ein  messingnes 
Ldmpffltoncben,  cdn  Kistehen  mit  Farbe,  eine 
gemalte  Tafel  (vennntblteh  Altdorfer's  letzte  Ar- 
beit) ,  ein  Vorhang  vor  ein  Fenster ,  eine  kleine 
'l^uhe,  drei  kleine  bemalte  Lädl  (Rästcheu).  In 
der  aadern  Behausung  (S.  157)  n.  A.  ein  VWer, 
eine  gemalte  Tafel ,  eine  Truhe  voll  gemalter 
Kunst,  ein  Kasten  mit  gemalter  Kunst,  drei  Vi- 
der  V.  8.  w.  A.  war  wolbabend ;  aber  beaeidi- 
nend  für  den  alten  deutschen  Meister  iat,  wie 
einfach  sein  »Malstübl«  ausgestattet  war. 

Das  Andenken  Altdorfer's  erhielt  sich  in  Be- 
gmiabuf  bia  an  An&ng  dieaea  Jabrii.  aowol  in 
denAnfiKeichnungcn  der  Chronisten  dieser  Stadt, 
als  aneh  in  den  zahlreichen  Kunstsammlungen 
ihrer  Bürger  etc.  ungeschwächt  fort.  Den  Be* 
weis  hieflir  gibt  u.  A.  eine  Stelle  im  Ratbspro- 
tokoUe  V.  'i'2  Sept.  1G51,  welche  lautet  »Dem- 
nach Hr.  Georg  Abraham  Beuchel  eine  künst- 
lich gemalte  Taibl  von  Albredit  Altdorfon,  ge- 
wesenen Burgern  und  des  Innern  Rjiths ,  neben 
etlichen  Kunststücken  in  Kupfer  und  Ilolz  ge- 
stochen, in  ein  Buch  zusammengebunden  präscn- 
tiret,  ala  iat  solches  accoptiret  und  von  der  Re- 
muneration zu  reden  in  K  K  Aiis-schiias  remit- 
tiret  worden,  in  senatu.«  Dieser  »Georg  Abraham 
Beoobfl]«  war  ein  Selm  dea  vBani  Jobaan  Fen- 
chel«, weleber  als  »Exulant  Christi«  von  Graz  in 
Steiermark  nach  Regensburg  auswanderte  und 
da  im  J.  1627  Assessor  des  Stadtgerichts  wurde. 
Das  erwibnte  Bndb  mit  den  Knpfeiatleben  nnd 
Hdlzschnitten  Altdorfer's  etc.  besitzt  gegenwärtig 
die  k.  Hof-  und  StaatBMblioti^ek  zu  München. 
Andi  beduid  sieh  ein  berHbnites  Bild  von  A., 
dessen  aebon  der  Chronist  Ru.si  lius  gedenkt, 
noch  zu  Ende  des  vorigen  Jahrh.  in  dem  Kreuz- 
gauge  von  Set.  Emmeram  zu  ßegensburg  und 
wird  als  »eine  Inatlge  nnd  IntnaMelie  Tafel, 
darauf  die  zwei  Johannes ,  der  Täufer  und  der 
Evangelist,  sammt  einer  hübschen  Landschaft 
gar  artig  ab^emalen«  seien,  geschildert.  DaaOe- 
mlide  war  damals  »allernächst  von  Set.  Wolf- 
gang s  Grab,  oberhalb  der  Thür,  wie  man  in  den 
Kreuzgang  hin  ein  gehet«  zu  sehen.  DerChronist 
fligt  dieier  Naebriebt  noeb  bei :  alter  Caao- 
iiicus  hat  es  dorthin  gestiftet,  Albrecht  Altdorfer, 
wi  yl.  Bürger  und  des  Kiiths  alhio  al>er  es  ge- 
malt«. Wahrscheiulich  i^t  dieses  Bild  dasselbe, 
websbea  naeb  Rettberg  ( Nürnberger  Briefe  p.  1 66) 
nonerdings  in  der  Spitalkirche  zu  Regensburg 
vorhanden  sein  soll,  jetzt  aber  nicht  mehr 
aafanisdMilat  Aabhlieb  iat  ea  mit  den  Werken 
Altdorfer's  gegangen,  welche  in  früheren  Zeiten 
aaf  dem  Kathhause  an  Kegensburg  aufbewahrt 

68* 


uiyiii^oa  by  Google 


540 


wwdea.  Sie  sind  wiu  scheint,  scliun  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  grüsatentheils  spurlos  ver- 
schwunden. Darunter  befand  aichnuch  eiimVlBier 
der  Stadt  Kegensbnr^«,  das  A.  mit  i^rosgciu 
Fleisae  gemalt  haben  soll,  ein  küstlicbeä  Miuiatur- 
blld  (Dr.  Hiltver  ttbeneleht  In  einer  RatMtra« 
eine  Sammlung  der  städtischen  Urkunden  und 
Prlvileffif'n )  und  eine  »ächiJne  Handzt'irhnnnff« 
im  sugeuaunten  »gelben  Buch«.  Niclit  luiuder 
worden  die  zahlreichen  Gemälde,  Kupferstiche 
und  nulzschnitte  Altdorfer's  welche  sich  in  den 
werthvoUen  Sammlungen  des  FUrst- Abtee  Cü- 
lesdn  Stdglehner  von  Set.  Emnerasa  vnd  dcH 
Wecliselgerichtsassessors  Kränner  und  in  den 
verschiedenen  Kirchen  v»»n  Heir-nsbur/^  befan- 
den, in  alle  Welt  zerstreut.  Zu  Autaug  dieses 
Jalurh.  (UI1S19)  Mdlen  dnaelbtt  noeh  na  2»0el- 
bilder  von  A.  in  letzgen.mnter  Stadt  im  Ganzen 
aber  noch  »72  Stücke«  von  ihm,  erhalten  gewesen 
Bein,  während  gegenwärtig  auch  nicht  ein  einzi- 
ffM  Idites  Bild  dieiet  lleiaters  In  BegmtlNiff 
mehr  zn  finden  ist. 

Handfchriftaa:  Wappen bvcb  von  Einwoh- 
nern der  Stadt  Befensborg  (f m  AreMve  der  hf tte- 

rischen  ViTtlns  d.t^elbst  No.  11)  iin«l  rliroiiolo- 
fiüche  Reihenfolge  und  Wappen  der  Magittrat«- 
pertonen  der  Reidisitadt  Rejfsnsbarf  v.  J.  1210 
resp.  1259  bis  zum  .T.  177.')  (ebenda).  —  Biir- 
gerbuch  von  1410—14^5  {im  städtischen  Ar- 
cblT  zu  Regensbiirg).  —  Autzflge  aus  dem  Sigil- 
pucb  der  Stadt  Regensbnre  von  l.^flS— l.'jlS, 
ana  den  Siegelprotokollen  von  1515 — 1522  und 
TOD  1531  —  1543.  —  Annales  Ratisbonensen 
(im  eigenen  Besitze)  1.  18.  —  Oemelner's 
Ifoticea  filwr  RegensburglsebeKttntlierderYor- 
leit.  —  A  k  t o  n  produ  k  t  o  \m  .\r<  lii  \ e  des  bist. 
Vereins  von  Oberptalx  und  Regeusburg. 
s.  Ter  handlangen  des  bist.  Vereins  von  Ober- 
pfalz n.  Regensbiirf^.  XII.  330.  —  (hinipclz- 
haloier's  Vortrige,  II.  Jabrg.  No.  IX.  §.  4; 
Xll.  §.  13  u.  V.  Jabrg.  vom  2.  April  1835.  §.  12. 

—  Sieghart,  Geschichte  der  bUdenden  Künste 
in  Bayern.  11.  586.  —  A.  Niedermayer, 
Künstler  n.  Kunstwerke  der  Stadt  Regensburg, 
p.  274.  —  Böttberg,  Nänibergs  Kunstleben, 
p.  141.  —  Onmpelzbaim er ,  Regcnsburg'.-« 
tieirhM  lit.'  t  t.-  IT  r>2()-  ^OS  iiassitn:  III.  1309. 

—  Jahrbücher  des  Vereins  fQr  Meklenborgl- 
scbe  Oeiehiebte  nnd  AlterUranwkande.  XX11I. 
113.  —  Gemeine r's  Chronik  von  Regensbur;;. 
1.  176.  Anm.  880:  I.  356;  I.  442  Anm.  835. 

—  Schuegraf,  Lebensgeschichtlirhe  Nach- 
richten über  den  Maler  Michael  Ostendorfer  in 
Regenaburg,  pp.  20  u,  21.  —  W.  v.  Rally,  Die 
Donau  rolM  von  Begonsborg  bis  Linz.  pp.  21 
und  22. 

IL  AitdArfsr  aU  Maler. 

Altdorfer  Itt  eine  der  merinrttrdigsten  Er- 

acheinungeu  der  altdeutschen  Schule.  Er  ist  von 
Dürer  stark  beeintlusst  worden  ,  jedoch  iat  nicht 
Bieber  von  ihm  nachzuweiseu ,  ub  er  wirklicti  in 
Dürer  s  Werkstätte  lernte.  VnwahrsolwiBUch  ist 
dies  jtdoch  niclit ,  und  jedonfails  bestand  ein 
t  ruundscbaltlicbes  Verhäitnuw  zwischen  ihm  und 


dem  grossen  Niirubergor.  da  in  der  Frauenholz'- 
scheu  Sammlung  eine  Kolh.stiftzeichnung  war, 
den  in  ein  Tuch  gehüllten  Kopf  eines  schläfrigen 
Alten  vorstellend,  in  di'dsiMi  Ziii^on  die  alhniili«?* 
friedliche  Auflösung  zur  iiube  tredlicb  auage- 
drtfekt  geweeen  iein  soll.  eineZeiiAmrag,  weldw 
nach  der  Inschrift  Dürer  im  J.  1509  unsenn 
Künstler  preschenkt  hatte.  In  Altdorfer's  Inven- 
tar befand  »ich  eine  Tafel ,  »hat  der  All>rucbt 
Irher  gemalt«,  ein  Name,  der  aus  Dürer  verddlit 
zu  sein  scheint.  Wie  dem  aber  auch  sein  luag:, 
war  A.  ein  direkter  ScbUler  DUrer'e  oder  uicbt, 
jedenfnile  wirkte  deMeo  Knnit  bestimmend  saf 
ihn  ein.  Die  Zeichnung,  der  knittrige  Faltenwurf, 
nnd  die  Komposition  sind  wesentlich  nach  Dürer 
l^ebildüt.  Doch  kann  mau  nicht  sageu,  das»  A. 
ein  sklavischer  Naeiiahmer  gewesen  sei ;  er  bat 
sich  im  Gegentheil  ganz  eigenthümliche  '/AiC' 
bewahrt  £r  ist  uämlioh  mehr  ab»  Dürer  und 
dMMnnXebste  Schiller  dnKoIotint,  indraierdie 
FMrbe  malerischer  iMhandelto  imdBÜnder  aeich- 
nend  verfuhr,  als  wir  es  bei  diesen  gewohnt  sind. 
Natürlich  verstehen  wir  hier  den  Auadruck  Ko- 
lorlft  blon  im  bedingten  Sinne»  d«ni  «inKirioiist 
im  ei(jentlichen  .Sinne  war  A.  allerdings  nicht. 
Und  ganz  bcsunders  hat  er  sich  eine  gewiaee 
Phantastik  in  Kompoüitiuu,  Belenchtuaiic  u.  8.  w. 
zu  schaffen  gewusst ,  die  manchmal  etwas  son- 
derbar wirkt,  oft  aber  auch  eine  eigenthümliche 
Stimmung  borvorzubriugen  weiss;  damit  ver- 
liindet  sieh  dna  feinste  Gefühl  für  das  Lnad- 
schaftliclio  ,  sou  ()l  für  die  geringste  Einzelheit. 
Blume,  Baum  u.  s.  w.,  die  er  mit  dem  grüeeteo 
Fleiss  >viedenugel>en  versteht,  als  ilir  einen  aas- 
gedehnten Femblick.  A.  aniS  flnissig  im  land- 
schaftlichen Zeichnen  gewesen  sein  und  dns  Trci 
ben  der  Natur  mit  Liebe  lieiauscbt  haben.  l>ie 
sehOnen  Umgebungen  Regensbnrg^s  konnten  ilHn 
eine  Fülle  von  Anregungen  bieten,  und  auch  die 
Alpen  muss  seiu  Fuss  betroten  haben.  Vermögen 
wir  auch  unter  den  erhaltenen  Bildern  keine 
eigentliche  Landschaft  nachzuweisen ,  so  spielt 
doch  in  manchen  die  Staffage  eine  untergeordnete 
KoUe,  und  eine  Keihe  reiner  Landsoiiaften  liat 
er  rwUrt  Nidrt  uqMniend  dennneh ,  wie  Man 
es  getlian  hnt,  ihn  den  Vater  der  Laudschafb- 
mftlerei  zu  nennen  ,  wenn  man  nur  sich  erinnert, 
dass  dieser  Ausdruck  hluäa  unter  bestimmten 
Beziehungen  ansnwenden  iät.  Dasseraiehnndi 
auf  die  Darstellung  von  Architektur  ^ut  vorstekt» 
folgt  schon  aus  seiner  Eigenschaft  als  Baum^- 
•tor.  Er  wendst  GoÜdk  lud  Bennissnnoe  an,  in 
bunter  Mischung,  wie  es  damals  seine  deutscheu 
Zeitgenossen  zu  thun  pfle£rten.  Italienischen  Eiu- 
fluas  hat  er  nicht  vielen  empfangen,  wenigstens 
nkiit  hinsiehtüoh  d«r  aBatehnniig;  ^wsnrciiilgs 
kleine  Stielic  nach  Markanton  kopirtc .  und  dass 
seine  I'ietä  iu  der  MUucbcuer  Pinakothek  eini- 
,germassen  an  Hantegna  erinnert,  beweist  aller- 
dings, Win  wwiig  aiiek  er  diesnr  Kunst  aleli 

zu  entziehen  verninrlitc.  Aber,  wie  {gesagt,  die- 
ser £infltiB8  tritt  bei  üun  noch  nicht  bestinunead 
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iiiif.  Besser  wäre  es  allerdings  gewesen .  hätte 
or  sich  zu  freierer  Bewegung  »einer  Figuren  auf- 
■chwiugatt  kUmieB;  diese  pflegen  eckig  tn  seht, 
und  08  peHnp::t  ihm  keine  schwungvolle,  mit 
grossem  Stile  durchgeführte  Koniposition.  Es 
ist  demnach  begreiflich ,  däss  ihm  grössere  Gc- 
mUde  weniger  gelingen,  als  kleine  Kabinetsbil- 
dor ;  was  bei  jenen  auffällt,  verwandelt  sich  hei 
diesen  manchmal  in  ergötzlichen,  wenn  auch 
nidrt beabsichtigten ,  Humor,  mid  diederllolie 
Durchfiihrung  des  Beiwerkes,  der  Architektur 
nnd  der  Landschaft  lassen  schnell  den  KUnstlcr 
von  der  liebenswürdigsten  Seite  erscheinen. 

Die  Ansahl  der  BUder,  welehe  wir  ▼on  ihm 
nachwrippti  können,  ist  leider  srhr  porinp.  Dass 
er  viel  gemalt  habe,  ist  Uberhaupt  nicht  anzu- 
nelnnen,  weil  er  seine  Bilder  mit  solchem  Fleisse 
vollendete  und  noch  ausserdem  eine  nicht  unbe- 
deutende Anzahl  von  Kupferstichen  und  IIolz- 
schnitton  geliefert  hat;  zudem  war  er  ja  auch, 
wie  wir  wissen ,  als  ArehiCekt  thltiff.  Dm  mit 
der  frühesten  Jahreszahl  1506  bezeichnete  Bild, 
e||^  Christas  am  Kreuz  auf  der  Burg  zu  Nürn- 
berg,  ist  von  schöner  Komposition  und  ergrei- 
fendem Ausdruck.  Ein  Henkersknecht  Ist  an 
einer  Leiter  am  Kreuze  hinaufgestiegen  und 
Steht  im  Begriffe,  dem  Christus  die  Beine  zu 
xersehlagen.  Im  Vordergnmd  die  Gruppe  der 
klagenden  Frauen  mit  Johannes,  im  Mittelgrund 
der  Streit  um  Christi  Kleider,  im  Ilinterprund 
Landschaft ,  am  Himmel  Gewitter.  Die  Bäume 
md  Griteer  im  Vordergrund  sind  mit  besonderer 
Liehe  ausgeführt  Dnnn  ff>lf^  das  kleine  Dop- 
pelbild im  Berliner  Museum  von  1507,  die 
hb.  FramiBkns  und  Doniiifkiw  dantenead,  das 
übrigens  von  keiner  Bedeutung  ist.  Der  frühem 
Zeit  Altdorfer's  gehören  vielleicht  auch  die  Be- 
weinung Christi  Inder  Münchner  Pinako- 
tbek  an ,  die  fMher  als  nnbduumt  in  Sehleiss- 
hcim  war  und  von  mir  in  der  Zeitschr.  für  bil- 
dende Kunst  (II.  245)  zuerst  unserem  Maler  zu- 
geschrieben wurde,  ferner  dleYeiUSrungObrifti 
»uf  dem  Berge  Tabor  im  Besitz  dos  Hrn.  De- 
velcv  in  Miinrhcn  in  der  Ausstolhin^'  älterer 
Gemälde  zu  München,  lH69No.76j,  die  indessen 
durch  ^e  nngesohiekte  KomporiCion  nldit  zu 
den  glilcklichsten  Bildern  des  Meisters  gehört. 
Einefl  der  eigent  hiimlichsten  jedoch  ist  das  kleine 
erst  kürzlich  in  die  WnakotMfek  versetzte  Bild 
mit  dem  Buchenwald  und  dem  Ausblick  rechte 
auf  waldige.H  Bcrgland;  ia>  Vordergi-und  der  hl. 
Georg  den  Drachen  tödtcndi  es  ist  mit  dem 
Monogr.  n.  1510  bc»eich*^t.  Der  gelbe  Ton  des- 
selben ist  einem  dickejT  Fimiss  zuzuschreiben, 
n?.^  frl.  iclizeitig  in  cUT;  Pinakothek  gebrachte 
Landschaft  mit  der  Bebte  und  der  Birke  ist 
flieht  von  A. ;  dieser  |f  egt  in  derartigen  kleinen 

hnen  und  zu  malen.  Da« 
;cm  Maler  an,  vielleicht 
Landschaft  anf  dem 
fn  in  fit'r  S.'iinmliin:::  des 

L'ensburggana  ähnlich  be- 
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handelt  ist  Vom  J.  I.tIO  soll  auch  naeh  der 
Meinung  des  Eigenthümers  Un.  Fr.  Lipp  manu 
ia  Wien  die  Rohe  der  U.  FisiriHe  an  einem 
Renaissancebrunnen  hcrrtlhren;  früher  aller- 
dings hatte  man  die  Jahreszahl  immer  154U  ge- 
lesen. Wir  haben  leider  dieses  Gemälde,  das 
ein  Hauptwerk  des  Meietans  zu  sein  scheint, 
nicht  gesehen,  und  wagen  auch  keine  Entschei- 
dung darüber,  ob  Monogr.  und  Jahreszahl  nicht 
etwa  ipiter  daranf  getetrt  wurden;  gibt  es  ja 
auf  ganz  ächten  Bildern  unächte  Bezeichnungen, 
oft  schon  aus  ganz  früher  Zeit.  Das  Werk  ist 
vom  Maler  der  Himmelskönigin  geweiht,  die  auch 
A.  sonst  verherrlicht  hat ;  wir  erinnern  z.  B.  nnr 
an  die  betreffenden  Kupferstiche  u.  Holzschnitte, 
femer  an  die  Geburt  Maria  s  in  der  Augsbur- 
ger  Galerle,  ein  Werk,  das,  obwol  daaürdiei] 
wegen  der  hohen  Stelle  erschwert  ist,  sehr  ver- 
wahrlost zu  sein  scheint  Die  Architektur  spielt 
in  jenem  Bilde  eine  ÜHuptroIle.  Maria  mit  dem 
Kind  unter  einer  prächtigen  Halle  bewahrt  ^e 
Pfarrkirche  zu  Aufhausen  bei  Regensburp- 
Maria  in  der  JBngelsglorie  mit  dem  Kinde  auf 
Wolken  rftiend  {n(der  Hilneheaer  Ptnako- 
thek  ist  mehr  wegen  der  schönen  Landschaft 
darunter  anziehend ;  auf  der  Rückseite  findet 
sich  das  Motiv  der  glühenden  Beleuchtung  der 
tiefstehenden  Sonne,  welehes  aadi  dem  BUde, 
der  hl.  Quirinus  von  zwei  Frauen  nnd  einem 
Manne  aus  dem  Wasser  gezogen,  In  der  Iforia- 
kapelle  in  NUmbetg,  eine  gans  phantutische 
Wirkung  verleiht.  Auch  auf  der  berühmten 
Alexanderschlacht,  wovon  später,  findet  sich 
dasselbe.  Ein  Hauptwerk  unsers  Malers  aber  ist 
der  grosse  Altar  in  Angsbnrg,  Christas  am  Krens 
in  der  Mitte,  auf  den  Flügeln  die  beiden  Schächer, 
auf  den  KUckseiten  die  Verkündigung  Mariä.  Es 
wurde  im  J.  1517  für  die  Behlioger'sehe  Familie 
zu  Augsburg  gemalt.  Die  Komposition  ist  steif, 
nnd  die  Figuren,  wie  es  bei  A.  Uberhaupt  der 
Fall,  ohne  schwungvolle  Bewegung,  aber  die 
krilftige,  wenn  anch  baute  Farbe,  die  §tMlgi 
Ausftlhrung,  die  tiefe  Empfindung  der  hl.  Per- 
sonen und  die  trefflichen  Bildnissköpfe  weisen 
dem  Altar  unter  den  altdentschen  Bildern  einen 
hohen  Rang  an.  Ob,  wie  man  vermuthet  hat 
(vgl.  Marggraff,  Katalog  der  k.  Gemäldegalerie 
zu  Augsburg  1869  p.  23),  A.  selbst  in  dem  Manne 
mit  dorn  schwanen  Hantelroek  md  der  Haube 
links  am  Hände  zu  erkennen  ist,  muss  dahin  ge- 
stellt bleiben.  Das  nächstdatirte  mir  bekannte 
Bild  ist  die  Gesehtdite  der  hl.  Snnnna  vom  J. 
1526  inder  Pinakothek  zu  München,  wegen 
d(  1  Htintlieit  und  Härte  trotz  der  fleisslgen  Ans- 
fUhrung  nicht  besonders  anziehend. 

Vom  J.  1529  stammt  das  berlihntte  Hauptwerk 

des  Meisters ,  dl«  Schlacht  zwischen  Alexander 
und  Darins ,  anf  Bestellung  des  Herzog's  Wil- 
helm IV.  von  Bayern  gemalt.  A.  nahm  hier  alle 
seine  Kanstansammen,  mn  den  hohen  Besteller 

zu  befriedigen  und  h;it  riurh  dir  .indem  5Ialer, 

welche  für  den  üentQg  kri<^risohe  Szenen  m 


Digitized  by  Google 


542 


Albrecht  Altdorfer. 


Bchildern  hatten.  II.  Burgkimiipr,  (J.  Un  n  u  M. 
Fcscien  Ubertroffen.  Eine  Schlacht  in  growem 
hiBtoritwhem  Stile ,  wie  etw»  die  des  KooBtotillii 
midltoientliis  von  R»f«el.  dürfen  wir  hier  nicht 
suchen.  w.>l  nlirr  finden  wir  die  treueate  Veran- 
BchaulichunK  «iuer  Schlacht  aus  de«  KUnsÜere 
Zeit.  Den  Standpmikt  hat  der  IWer  hoA  ge- 
wählt, um  einen  grosaen  Raum  zu  f^ewinnon; 
und  80  erblicken  wir  Tausendo  von  Knegern  stu 
Fuss  und  lioss,  eine  weite  Landeditft  mit  Qe- 
biri^n,  Städten  und  B«sen  und  dem  Meer ,  daa 
sich  iin  niuterLTuntle  von  Schiffen  belebt  aus- 
dehnt. Im  Mittelgründe  sprengt  Alexander  lauf 
schwerem  S©hI«jhtweBiii!tehi«elegterUn«e  auf 
Darios  ein ,  dessen  Sichelwagen  sich  zur  Flucht 
ppwon.U't  hat.  Die  Geschwader  der  Maoedonier 
Bind  in  die  Scharen  der  l'erser  eiuKebrocIlSs;  nur 
wenige  der  Letstern  leisten  noch  Widersfcmd, 
und  die  Flucht  erstreckt  sieb  fdion  weit  in  den 
Ih.hlweg  iur  Linken.  Uebcr  der  weiten  Land- 
schaft geht  reditB  Im  Grande  rothglUhend  die 
Sonne  auf.  während  der  Mond  links  oben  er- 
blasst,  Sinnbilder  deB  Siege»  und  der  Niederlage. 
Der  Fleis«  in  der  Ausführung  liest  sieh  nielit 
seliflden.  jeder  Kopf,  jeder  Harnisch  u.  s  w.  ist 
vollendet   Der  Kflnstler  hat  nach  einem  gross 
artigen  Schlachtgenmlde  gestrebt ;  nach  seiner 
Anschauung  glaubt  er  es  am  besten  orreichen  zu 
klinnen,  wenn  er  eine  möglichst  weite  Szenerie 
uns  vorführe  und  mit  aller  Sorgfalt  bis  in  »  Ein- 
zelne ausbilde.  Während  wir  In  den  Kriegwn  die 
wUkoinnioBeTreiieindorNachbildungder  Wirk- 
lichkeit erblicken ,  zeigt  er  uns  eine  märchen- 
hafte Landschaft  und  eine  phantastische  Sonnen- 
bolcuchtung ,  die  sM»  4)n  Wnwer  wlderspi<^elt 
Den  durchsichtigen  Ilinnnol  mit  den  schweben- 
den und  vcrfliessendeu  Wolkeif  zu  malen,  dafür 
war  A.  8  kupferstecherische  scharte  Behandlung 
am  wenigsten  geeignet,  und  auch  die  Luft$€r- 
spektivc  ist  ganz  verfehlt.  Doch  das  sind  ebt5Sv 
Mängel,  die  seiner  öohulo  anhängen;  die  Vor- 
züge des  Bildes ,  die  llelMvolle  Behnndhuig,  die 
BoliOTrschung  der  zahllosen  Massen  und  den  fei- 
nen Natursinn  können  sie  nicht  verdunkeln. 
Diese  Alexanderschlacht  ist  eine  der  kostbarsten 
nnd  t>eBelehnendsten  Schöpfungen  der  altdeut- 
schen Kunst  und  hat  den  Hauptruhm  des  Malers 
begründet.  —  üine  lieblich  märchenhafte  Stirn 
inuug  ruft  die  kleine  Landschaft  von  IMl  her 
vor,  im  Besitze  des  Herrn.  Fr.  Lippmann  in 
Wien.  Die  Staffage  stellt  ein  fürstliches  Paar 
vor ,  welches  beim  Eintritt  in  ein  Kenaissance- 
sohloss  von  einem  Krieger,  der  einen  Humpen 
schwingt  bewillkommnet  wird ;  auf  ihrer  Schleppe 
kuucni  arme  Leute ;  wol  die  ArmuÜi  im  Gefolge 
des  Kcichthunis.  Dies  Bild  ist  eine  der  reisend- 
sten  Schöpfungen  Altdorfcr  s.  Sein  letates  Go- 
müMe  dürfte  der  Abschied  Christi  von  seiner 
Mutter  von  lö3b  gewesen  sein,  das  in  der  Ver- 
lassenscbaft  des  loteten  FUfttabtes  von  St  Em> 
nMcam,  C.  Steigldiner,  zu  Kegensburg  war.  In 
dessen  Besiti  wann  Uherhaapt  neun  Bilder  un- 


serem Meister  zugeschrieben.    Der  Abschied 
Christi  wurde  um  1690  Onlden  Terkanft. 

m.  Altdorfer  all  Kapfcrstwher. 
Altdorfer  beschäftiKte  sich  viel  in  der  Weise 
der  Dürer  sehen  Kichtnng  mit  den  Kiqifiirstkaie, 
mnanoh  sein«  ThätiK'keit  darin  keine  so  me- 
thodische und  ans-^tbikUtc  war,  als  diejenige 
>Uror'8  und  anderer  Stecher  seiner  MaehnNger. 
>a  er  sieh  nur  in  Idelneni  Pormate  hiotl,  so  rech- 
net man  ihn  zu  den  .Kloinmeistem«,  und  die 
-'ranzoi^rn  nannten  ihn  früher  öfters  im  G^«tt- 
HAtz  zu  Albrecht  Dürer  den  »petIt  Alberte.  Dans 
er  Dürer  nieht  erreichte,  braucht  kaum  erwi^nt 
zu  werden ,  er  bleibt  indessen  auch  hinter  den 
andern  bedeutenderen  Stechern ,  die  von  Dttrer 
ausgingen ,  znrlkdc.  Weder  die  Zartheit  B.  Be- 
am  s  noch  die  kupferstecht  rif=cho  Sauberkeit 
Aldegrever  s  u.  H.  S.  Beham  s  konnte  er  errei- 
chen; seine  Striche  sind  nicht  mit  solchem  Vor- 
ständnlss  wi«  bei  jenen  geschwungen  und  ^-c 
nlihrt,  sie  kreuzen  sich  eckiger,  und  die  U.  l-  r 
gänge  vom  Licht  zum  Schatten  sind  h^u^ 
Ueberhaupt  isteralterthttmlieber,  als  die  andern 
Kleinmeistor  und  hat  w(>ni{;er  den  Einfluss  der 
italienischen  Zeichnung  autgenomuieu.  Dass  ihn 
indessen  diese  Kichtung  nicht  gleichgültig  Hess, 
bewoisen  sdne  Kopien  nach  Markanton  (Stiche 
No.  :^2,     u.  37);  zahlreiche  seiner  Blätt<?r  zei- 
gen Kenaissanoearohilektur,  und  in  seinen  Orna- 
ment- und  GoflBSslidion  herrseht  ebovfiais  die 
neue  Kichtnng,  wenn  sich  auch  noch  gothische 
Elemente  genug  finden    Dass  sich  Altdorfer'« 
Schwäche  in  Zeichnung  und  Komporitfcm,  wo- 
von wir  seiion  bei  den  (iemälden  sprachen,  andi 
in  seinen  Stichen  und  Holzschnitten  findet ,  be- 
greift sich  von  selbst.  Auch  bei  diesen  vorsteht 
er  uns  oft  dnieh  eine  elgonihibniish  phaatssti- 
sehe  und  seltsame  Auffassung  zu  fesseln ;  die  lie- 
bevolle Behandlung  des  Landschaftlichen  pflegt 
um  »«c*»  •»ier  für  die  Mängel  des  FigUriichcn  H 
cntsdilltdigen.  BlgonAttmlich  sind  ihm  die  her- 
abhäng^pdon  Pflanzen  und  Fichten.  Und  beson- 
ders ist  n^ch  hervorzuheben  seine  trefliche  Be- 
handlung dey.  Architektur,  OoÜilkn.  Benaisnmes 
In  welcher  e^^n»nchmal  ein  ganz  gelunironrs 
Helldunkel  ,  wie     dem  F^chön  beleuchteten  Blatte 
No.  15  und  dem  li'oßterhof  No.  26,  zu  entfalten 
weiss.  In  dem  lettf««*  Blatte  ist  die  Architek- 
tur die  Hauptsache  riTfl  in  den  radirtcn  Bll  ,  den 
zwi  i  Ansichten  der  Ehemaligen  Begeusburgcr 
Synagoge  70  u.  71,  ninSjnt  sie  das  InteresM  ans- 
sehlloSlMohin  Anspraen-  Die  Kenntnisse  dio  er 


als  Banmcister  hatte. 

Statten. 

A.  hat  ebensowol  eigen 
Radirungen  ausgeführt; 
glauben,  im  Allgemeine 
letztem  in  der  spätem  ] 
keit  Ohne  ZweUU  wurde 
das  Beispiel  Dürers  angert^j- 
Atelier  desaelben  sieh  dil  ersten  iiandgnffe 


i  ihm  dabei  sehr  an 

Kupferstiche  als 

,ie  erstem ,  wie  >Tir 
in  der  frühem ,  die 
iriode  seiner  TUttig- 

er  zum  Stiche  durch 

t,  nnd  er  mochte  im 
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angeoignet  haben.  Jedenfalls  aber  erfreute  er 
sieh  keiner  längem  üoterweisinig  des  groBsen 

Stochers,  denn  er  kam  bereits  iui  J.  1505  nat  Ii 
Kefiensburg,  »nd  seine  mit  den  frühesten  Datcu 
150«> u.  1 507  boxoiclineten  Hliitter  sind  noch  wcuij; 
geschickt,  SU  dass  keinesfalls  eine  irgendwie  be- 
fr-iclitliehe  Tliiilif^krit  im  Sti'rlieti  friilicr  füllt. 
Bartsch  freilich  hatte  die  auf  demgruttsua  lahneo- 
tiüger  No.  61  stehende  Jahraenhl  1500  gelesen, 
das  i.st  aber  unmüj;lich.  Leider  sind  die  beiden  letz- 
tern Zillern  nicht  «leutlieh,  vielleicht  150S  oder 
auch  1510,  in  weich  letzterm  Falle  das  Blatt  mit 
dem  Trommler  Nu.  5'J  aus  einem  Jahre  ^taimnte. 
Die  Jahreszald  aufNo.2:s  istebenfall.s  nicht  l  '>iil 
sondern  1511.  Die  frühesten  Versuche  unseres 
Künstlers  scheinen  ein  paar  selur  seltene  Halb- 
figvrcu  No.  (51,  05,  r.r.  u.  wol  auch  00,  das  ich 
bloss  in  einer  Durchzeichnung  gesehen  habe. 
Diese  Bll.  verratlieu  noch  ein  grosses  Ungeschick 
und  sind  wol  nicht  lange  vor  löu(i  entstanden. 
A.  kann  also  kaum  einer  län^'ern  Unterweisung 
Dürer  s  im  Kupferstiche  sich  erfreut  haben. 

Aitdorfer  hat  sich  als  Kupferstecher  in  den 
mannigfiKhsten  Gebieten,  welche  dsaiali  behn- 

doltzu  werden  pflegten,  versucht.  Seine  Bll.  aus 
dem  alten  Testamente  und  der  Froiangeschiohte 
tSnä  intosen  nfoiit  mhirrieh.  Das  Verhaitnise 

der  hl.  Jungfrau  zu  dem  Icleinen  Jesus  hat  er 
neunmal  dargestellt,  worunter  ein  Hauptblatt 
Nu.  11;  besunders  schön  ist  auch  No.  7.  Die 
mwBkMBSgesehlehte  hat  ihn  an  drei  Bll.  angeregt, 
von  denen  das  kleine  'Nn.  17  und  das  ^'r*tsso 
(Nu.  Ibj  Kruzilix  zu  den  schönsten  Erzeuguisseu 
•eiaoa  Stichels  gehören;  auf  dem  letztern  Bl. 
bringm  #i  Lichtwirkung  des  liimmeli  und  der 
Baningruppe  des  Hintergrundes  eine  ganz  eigen- 
thiimlicbe  Stimmung  hervor.  Heilige  hat  er  sie- 
beuial  daigestcMt;  besmidera  hervonraheben 
damnter  die  beiden  Bll.  mit  dem  hl  Ffieronymus 
No.  21  u.  22,  das  erstere  durch  den  schönen  Aus- 
blick in  ^e  Landschaft  vnd  den  Himmel ,  das 
letztere  durch  die  cigenthUmlicho  Auffassung  des 
schreitenden  Heiligen  bemcrkenswerth.  Vcrhält- 
uissmässig  zahlreich  sind  seine  Darstellungen 
aoa dem  antilcen  GOtterkreise;  jedodi  rnnss  man 
sich  gestehen,  das8g<  rade  auf  diesem  Felde,  wo 
wir  an  die  durchgebildeten  nackten  Gestaltcu 
der  Antike  gewOhnt  sind,  seine  Kunst  am  wenig- 
Btail  zu  befriedigen  weiss.  Blätter  wie  Nu.  2ii 
f ganz  besonders  hässlich),  30,  31,  :i4  etc.  sind  im 
höchsten  Grade  widerstrebend ;  No.  35,  das  Ur- 
theil  des  Ftois,  erfrent  wenigstens  noch  dnroh 
die  märcheuhafte  Stimmung ,  ganz  ähnlich  der- 
jenigen, welche  Cranaoh's  mythologische  Bilder 
henronnrufen  pflegen ;  wer  freilich  eine  Yerklir- 
pemaig  des  griechischen  Schönheitsideales  darin 
suchen  wollte,  würde  sich  iivj;  getäuscht  finden. 
Zu  Aitdorfer's  au^precheud^ten  Erzeugnissen 
gehören  nnstraitig  seine  GenrestUcke,  wie  die 
Krieger,  der  Geigenspieler,  No.  C2,  der  auf  dem 
Stein  sitzende  Manu.  No.  ü3,  da  bei  (licsm  r»  in 
aus  dem  Loben  gegriffenen  Fi^^urcu  der  Auspr  uch 


wegfällt,  etwas  Anderes  vorzustellen ,  als  die 
Natur  sie  wseheinen  lüsst. 

Es  ist  eine  offene  Frage,  wie  lange  eigentlich 
A.  den  (Jrabeliehel  geführt.  Wie  schon  bemerkt, 
künuen  wir  den  Aufaug  dieser  Thätigkett  wol 
kaum  lange  v<Hr  1506  setaen.  Jabreunhlen  auf 
AUdorfer  s  Bl:ittt)rn  finden  sirii  nieht  viele,  drei- 
mal loUti,  zweimal  15t)7,  einmal  1508  (wenn  näni- 
Hoh  der  grosse  lUinentrtger  diese  Zahl  trägt), 
einmal  1510  (sweimal,  wenn  auf  dem  eben  ge- 
nannten Bl.  dieses  Jahr  l>eal).siclitigt  war),  zwei- 
mal 1511,  einmal  151ü  u.  1521,  während  A.  doch 
bto  1538  lebte.  Ein  Blatt  alleidings  kann  nicht 
vor  1523  fallen,  nämlich  das  Bildniss  Lutlurs, 
Nu.  72,  wcuu  es  nämücii ,  wie  nicht  unmöglich, 
eine  Kopfe  nach  der  kräftigen  Radirung  von 
Daniel  Üopfor  ist,  welche  die  Jahreszahl  1523 
trägt  oder  vielmehr  (wie  uns  Drugulin  niittlieilt;, 
gleich  diesem  Bhttt,  eine  gegensoitigo Kopie  nach 
einem  1521  datlrten  Stiche  von  L.  Granaeh ,  der 
.«päterliin  auch  noch  von  AinK  i  n  kojtirt  wurden 
ist.  Heller  freilich  hatte  bchaujitet,  AUdorfer  s 
Bl.  sei  der  eiste  mit  Luther  s  Bildniss  erschie- 
nene Kupferstich,  da  doch  Cranach  schon  vorher 
ausser  jenem  noch  zwei  andere  Sticlii'  nach  Lu- 
ther geliefert.  Das  Forträt  des  lieformators  ge- 
hört flbrigens  m  dem  lehwlehsteo,  was  A.  her- 
vorgebracht. Es  ist  hart  und  leblos  modellirt, 
wsis  sich  ganz  füglich  daraus  erklärt,  das«  er  ein 
fremdes  Hlatt  kopirtc;  mit  um  so  feineren  Sti- 
chel allerdings  ist  die  Umrahmung  ausgeltthrt, 
die  in  der  Behandlung  luit  dem  Omamentbl. 
No.  74  grosse  Verwandtschaft  hat.  Wäre  frei- 
lieb der  kleine  Fahnenträger,  No.  Go,  (s.  das 
Nähere  im  Verz.)  das  Bildniss  des  J.  W.  Kress 
vom  J.  1530,  so  hätten  wir  eine  beglaubigte  Thä- 
tigkeit  Altdorfer  8  im  eigentlielieu  Stiche  noch 
aus  spätester  Lebenszeit ;  aber  diese  Angabe  ist 
ohne  Zweifel  gänzlich  aus  der  Luft  gegriffen. 
Uebrigens  mag  ein  oder  das  andere  Blatt  aus  des 
Mdstmes  letater  Zeit  herrlihren,  aber  vrir  glauben 
nicht  fehl  zu  gehen ,  wenn  wir  die  Hauptmasse 
dieser  mit  dem  Stichel  ausgeführten  BU.  in  Altr 
dorfer  s  frühere  Zeit  versetzen. 

Anders  aber  mOehte  es  mit  den  Radirungen 
stehen ;  sie  scheinen  in  die  spätere  Zeit  des  Künst- 
lers zu  fallen.  Dass  vielleicht  Ueberhäufuog 
mit  andern  Geschäften  ihn  dem  Stiche  entzogen 
und  ihn  nun  lelehtem  Aetzen  greifen  Hessen, 
könnte  man  vermuthcn ,  jedoch  liegt  nichts  Be- 
stimmtes darüber  vor.  Nach  Ottley  (NoticesJ  hat 
er  einen  stehenden  Krieger  geütst  (No.  57). 
Ausserdem  die  Ijeid»  n  Ansichten  der  Synagoge 
(No.  7u  u.  71}  und  dann  vor  Allem  eine  Reihe 
von  Gefissen  und  Landschaften.  Die  Synago- 
genblättcr  sind  vom  J.  1519,  als  diese  abgerissen 
wiirde;  sie  bekunden  noch  eine  gewisse  Härte 
und  Ungewandtheit.  Die  Gcfässe  (No.  79—101) 
sind  zum  Theil  in  reeht  gesehmaokvollen  Benais- 
sanceformen,  worunter  sich  aber  auch  viel  Will- 
kiii liehe»,  Spätgothisches  drängt;  sie  sind  gc- 
waudt  radirt.   Die  moderne  Wiedergabe  des 
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Stofflichen  darf  man  in  ihnen  natürlich  nicht 
suchen.  Ans  Altdorfer's  oben  erwähntem  Inven- 
tar ersehen  \s  Ir ,  dass  er  eine  ganze  Reihe  von 
silbernen  Bechern  etc.  besass,  diese  mögen  ihm, 
venigBtens  theilweis«,  zum  Vorbild  gedient 
hftben.  An  MesteBvodorigiDellflleii  aber  ent- 
faltet sich  Altdnrfer'fl  Kunst  in  seinen  Land- 
schaftsrad irungen,  deren  wir  10  (No.  102—111} 
verzeichnet  haben.  Dieselben  sind,  wie  es  da- 
mals die  Maler  in  tiran  pAegten,  von  hohem 
Standpunkte  aus  genommen,  um  der  Landschaft 
eioen  reichen  Charakter  zu  geben ;  man  erblickt 
in  ihnen  DOrfer,  SiXdte,  Burgen,  Flüsse,  das 
Alpengebirge  etc.  in  mannigfaltiger  Abwechse- 
lung. Sie  sind  mit  feinem  Naturgcfithl  und  leich- 
ter Behandlung  ausgeführt,  so  dass  sie  ohne 
Zweifbi  isdie  reifste  Periode  von  Altdorfer^sTh«- 
tigkeit  zu  setzen  sind.  Es  ist  nur  zu  bedauern , 
daas  sie,  wie  überhaupt  die  Badirungen,  so  sel- 
ten vorkommen.  Angnetin  fflndivofel  und  H. 
S.  Lautensack ,  die  ebenfalls  Landsdmften  iti- 
ten,  Ueiben  hinter  Altdorfer  sorttek. 

lY.  Seine  Holnchnitt«. 

Auch  als  Zeichner  für  den  Formschnitt  ist  Alt- 
dorfer  ^tig  gewesen ;  jedodi  nvdi  liier  niebt  in 
so  hervorragender  Thätigkeit ,  als  es  bei  Dürer, 
H.  S.  Böham,  Scheufelein  u.  A.  der  Fall  war.  Bei 
ihm  ebenialls  ist  die  Frage  angeregt  worden,  ob 
er  iMtt  nttoh  selber  seine  Zeichntmgen  in  das 
Holz  geschnitten  habe.  R.  Weigel,  der  neben 
dem  Baron  von  Rumuhr  hauptsäclüich  die  Theorie 
der  eigenhändigen  Ifalerformselmitte  verfocht, 
veiöffentlichte  in  seinen  Formschnitten  zwei  Ko- 
pien nach  Altdorfer,  die  schüne  Maria  No.  52 
und  den  hl.  Hieronymus  No.  bd,  worin  er  die 
Arbelt  des  Heisters  efkennen  wollte.  Sonderbar, 
bald  solltrn  die  Maler  die  roheston,  bald  wieder 
die  vollendetsten  Blätter  geschnitten  haben !  Dass 
Altdorfer,  der  als  Maler,  Kupfersteeher  und 
Arrhitekt  so  vielfach  beschäftigt  war  und  seine 
Bilder  und  Stiche  mit  dem  grössten  F!ei3«e  aus- 
zuführen pflegte,  selbst  in  iiolz  geschnitten  habe, 
davon  habe  leh  mieh  sieht  übeneugen  kVmien. 
Und  warum  hätte  er  deh  dieser  Mühe  zu  unter- 
ziehen brauchen ,  da  es  ja  Formschneider  von 
Handwerk  gab;  er  hatte  besseres  zu  thun,  aln  au 
jene  immerhin  mechanische  Arlieit  seine  Zeit  zu 
verschwenden  Nicht  häufig,  gerade  wie  bei  den 
Stichen ,  päegto  A.  auch  bei  den  Holzschnitten 
eine  Jahreszahl  aoBvbringen,  und  diese  Jalires- 
zahlcn  fallen  in  einen  noch  kUnem  Zeitraum. 
Wir  finden  bloss  zweimal  1512  u.  1513  und  ein- 
mal 1517,  während  1511  auf  nicht  weniger  als 
vier  BlXttem  erseheint  ~  Das  Haar  piegt  anf 
Altdorfer's  Schnitten  wie  eine  Pi  rücke  behan- 
delt zu  sein;  die  herabhäugenden  Gesträuche 
huden  sich  hier  ebenso  wie  bei  den  Stichen. 

In  seinen  Stichen  hat  sich  A.  nicht  zu  einer 
grÖBsem  Folge  historischer  oder  genreliaftcr 
Kompositionen  erhoben ;  tUr  den  Hoizsohnitt  da- 


gegen hat  er  den  Sttndcnfall  und  dio  Erlösung 
durch  das  Leiden  und  Stwlien  Chtiati  in  40  Bllt^ 
tern  dargestellt  Diese  Vorstelltmgen  neigen  dee 

Künstlers  Kompositionstalent  von  einer  schwa- 
chen Seite,  und  wir  vermissen  in  Folge  der  ziem- 
lieb ndien  Behandlung  des  Arehitektonisdien 

und  der  Landschaft  auch  dasjenige,  wodurch  uns 
Altdorfer  so  oft  für  die  Schwäche  seiner  Figuren 
zu  entschädigen  pflegt.  Charakteristisch  für  seine 
häuii;;  so  seltsame  Auffassung  ist  No.  44,  wo 
der  Engel  im  Vorderjrrimdp  von  hinton  sehr  gross 
gesehen  wird,  während  die  kleine  Maria  links  im 
Hintergründe  gans  mibelcllmmert  um  die  Worte 
des  ungeschlachten  Himmelsboten  an  ihrem  Pulte 
zn  beten  scheint.  Die  Anbetung  der  Hirten  (No. 
45)  ist  durch  die  Steifheit  der  Figuren  abstossend, 
sehOn  behandelt  dagegen  ist  die  Renaissance- 
Architektur,  und  nrif^inol!  sind  die  drei  EnfrelchoTi 
die  iiher  der  Säulcndecke  aus  einem  Notenbuche 
singen.  In'e  Komisehe  verirrt  trieb  die  Seltsam- 
keit der  Anf&asang  In  dem  Urtheil  des  Paris 
(No.  fil\  wo  dieser  ausgestreckt  auf  dem  Boden 
liegt  und  sich  um  die  Göttinnen  nicht  im  Min- 
desten kümmert,  wühreiid  In  eineir  Stnhlen- 
glorie  Eros  mit  verbundenen  Augen  nach  ihm 
zielt.  £in  fein  durchgeführtes  Blatt  ist  No.  50. 
Der  hl.  Hieronymus  (No.  S9)  ist  durch  die  sorg- 
faltige  Behandlung  der  Ilöle  und  des  Beiwefks 
eines  der  .schönsten  Bll.  des  Meisters,  an  male- 
rischer Wirkung  dürften  sich  wenige  mit  ihm 
vergleichen.  Eto  besonden  sobOnee  B1.  ist  anoh 
No.  Gl,  der  Fahnenträger  mit  ganz  individnellsr 
Landschaft.  Altdorfer's  Phantastik  zeigt  .sich  Tk- 
sonders  in  der  kräftig  beleuchteten  Auferstehung 
Christi  No.  4S ,  die  wie  eine  Vorahntii^  Ben- 
brandt's  erscheint.  Hauptbiättcr  sind  noch  n.  A 
die  schöne  Maria  von  R^enaburg  (No.  52),  die 
Enthauptung  Johannes  de«  Tlnfers  (von  l&IT 
No.  54  und  besonders  das  mit  kräftiger  Licht- 
wirkung und  einer  gewissen  Breite  be!iandeltc 
Blatt  No.  47,  die  hl.  Familie  auf  der  Flucht  bei 
dem  grossen  Taufbecken ,  das  sich  gewies  ndt 
den  Bch(5nsten  Erzeugnissen  des  gleichzeitigen 
Formschnittes  messen  kann  und  in  der  eigen- 
thttmliehen  AufCusong  worin  die  hl.  Familie 
ganz  zurücktritt,  uns  den  originellen  KUnstler 
und  den  kenntnissreichen  Beobachter  des  Orna- 
mentalen und  Architektonischen  zeigt. 

Zeichnungen  von  A.  sind  elienfalle  viebt 
häufig;  ira  k  Knpferstichkabinet  und  in  dem 
erwähnten  Buche  von  Peuchel  auf  der  Bibliothek 
sn  Mttnehen,  In  der  Alltertina  in  Wien  n.  a.  0. 
finden  ^h  einige;  in  der  Sammlung  der  Hand- 
zeichnungen der  Ermitage  zu  St  Peter.ibiiri:  «  in  ■ 
Gleburt  Christi  auf  braunem  Papier,  schwarz  mit 
der  Feder  nnd  in  Weiss  gehObt,  Sehnte  des  Lu- 
kas van  Leidi  n  ^r^nannt  jedoch  von  Waagen 
demA.  zugeschrieben,  auch  die  Federzeichnung 
einer  Landschaft  im  Britischen  Museum  führt 
Waagen  als  Altdorfer  an.  —  Besondere  xeieh  iit 
das  Berliner  Kabinet  an  ächten  Zeichnungen  dos 
Meisters.  Davon  sind  namentlich  hervonoheben : 
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Anbettm«::  der  Könige ;  Frau  mit  Foderhut  zu 
Pferde,  von  äoldaten  begleitet,  1516;  Ein  auf 
der  Erde  liegender  Bitter  (dem  Hofandmitte 
B.  60  ähnlich) ,  Der  Brunnen  im  Saal ,  vorn 
zwei  Paare  und  ein  Ritter,  links  im  Grunde  eine 
grosse  Tischgesellschaft  {Feder ;  von  besonderer 
8«A0Blieit) :  Bettende  Dune,  der  ein  JIger  folgt ; 
Stehender  Mann  mit  Winkelmaß,  bez.  /b\ 
1517;  Hl.  Bartholomlius  im  LchnRCBsel  (schönes 
Bl.) :  Herkules  mit  dem  Löwen  in  felsiger  Land- 
schaft, Christus  auf  dem  Oelberg  war  bez.  ^ 
1SQ9,  WM  ausgekratzt  wurde;  dafür  später 
Teobto  unten         1508  hinzugefügt);  Ritter 

oad  Dame  nn  Pferd ;  Lendecbnft  mit  Httlile. 

Diese  Zcirbniingon ,  aus  der  Privat-sauiralung 
Friedrich  Wilhelm  s  I.,  sind  ohne  Zweifel  sämmt- 
Hcli  ioht  (iVbfts  von  We$$ely] . 

Endlich  noch  im  Kupfersticiikubinet  zu  Dres- 
den eine  Zeichnunf?  mit  der  Feder :  eine  breite 
Strasse  führt  bergauf  nach  einer  Kirche,  links 
an  einem  Abbang  führt  noeh  dn  Poiestdg  nach 
derselben  Richtung,  links  Fichten,  rechts  Laub- 
holz.  Unzweifelhaft  von  Altdorfer  {Not*»  eon 
£.  Gruner). 

Dm  gewlHinliche  Monogramm  Altdorfer's  ist 
das  erste  unserer  Reihe,  natürlich  mit  mehr  oder 
weniger  Modifilcationen.  Das  dritte  Zeichen 
kommt  nvr  einmal  vor,  auf  der  Landediaft  No. 
107,  ein  Blatt  das  man  ganz  mit  Unrecht  als 
Wrrk  Altdorfer's  bezweifelt  hat.  Das  Zeichen 
iät  uffenbar  bloss  ein  A,  ein  E  darin  ist  durch 
die  zwei  leichtrudirten  Haken  nicht  beabsichtigt 
gewesen  Tm  Kunstblatto  von  1 p.  336)  wird 
ihm  ein  Doppelbildniss  des  Kaiser»  Maximilian 
Mf  der  BatheUbHotfaek  zu  Zittau  zugeschrieben, 
dzs  die  beiden  goldenen  Lettern  A.  A.  neben- 
einander trägt.  Diese  Beseichnung  kommt  aber 
bei  Altdorfer  nie  vor. 

Altdorfer's  missveretandeneslfonogr.  hat  man 
früher  theilweise  auf  den  Philipp  Adler,  drn 
Johannes  Frey,  Vater  der  Frau  Dürer  s  Agnes, 
and  auf  diese  selbst  bezogen.  Vgl.  Christ,  Aus- 
legung der  Monogrammatum  1747.  71.  —  Gan- 
dellini,  Notizie  IL  —  (Malp6)  Notice  sur  los 
Grave urri  I. 

Ver/. eichnisg  der  Gemälde: 
a;  Dim  mit  Ortind  zugeechrieben : 
lu  der  Pfarrkirche  zu  Aufhausen. 

1)  Altarbild.  Madonna  mit  dem  Kinde 
unter  einer  Renaissancehalle  mit  spätgothi- 

.  scheni  Rippenwerk  sitzend  Vor  ihr  vier  musi- 
zireude  Engelchen.  Ruchta  und  links  Land- 
schaft; rechts  darin  der  hl.  Joseph  sichtbar. 

2)  KreuzigungChristi  mit Tietoi Figuren. 

In  Augsburg,  Galerie. 

3)  Geburt  Maria  s  in  der  Vorhalle  einer 
Kirche :  oben  twisdrao  den  Bogen  schlingt 
sich  ein  Enfjeh  oihen.  s.  Text  ii.  5,  Waagen, 
Kunst  und  KUnstler  in  Oenta^and,  u.  39. 

KtasUefLMilion.  L 


Davon  eine  Knpio  in  ri«'r  Snmtnlnng  dss 
bist.  Vereiaos  von  Uogonsburg. 

4)  Altarwerk  in  flberbaiblebenegroeseii  Flgn- 

rrn  Mittelh.  Christus  am  Kreuz,  VWi 
gelbilder  der  böse  und  der  gute  Schacher, 
Rückseiten  die  Verlcfindigung  Marians.  Von 
1517.  S.Text  II.  5,  Waagen.  Kunst  u.  Künst- 
ler in  Deutschi.  ii.  Befand  sich  früher 
Uber  der  Gruft  der  Patrizierfamilie  Rehlin- 
ger  in  der  Dominikanerkirche  sv  Angsbaig. 

In  München,  Pinakothek. 

5)  BeveinnngdeBLeiehnameaChTi8fl.Fril- 

her  in  der  Schleissheimer  Galerie.  Kleines 

Bild.  s.  Text  ii 

6)  Maria  mit  den»  Kiude  iu  der  Engcls- 
glorie  auf  Wolken.  Unten  Landschaft.  Rück- 
seite :  Maria  Magdalena,  der  Engel  das  blu- 
tige Leichentuch  zeigen ;  weiter  hinten  be- 
gegnet ihr  Christas  im  Garten.  Kleines  Bild, 
s.  Text  II. 

Susanna  im  Bade,  von  den  Alten  be- 
lauscht. Dieselben  werden  im  Grunde  recht» 
in  dem  Hofe  eines  Palastes  gesteinigt.  Mit 
Monogr.  und  1520.  Kleines  Bild   s.  Text  ii. 

8)  Landschaft  mit  dem  bL  Georg.  Am 
Anfange  eines  Buchenwaldes  streekt  die- 
ser den  Drachen  nieder.  Mit  Monogr.  und 
1510.  Sehr  kleines  Bild,  auf  Peigament auf 
Uulz  gezogen,  s.  Text  ii. 

0}  Alexander's  Sieg  über  Darias.  Havpt- 
bild.  MitMonogr.  und  1520,  Ausserdem  noch 
üben  am  Bande  einer  Schrifttafel;  al- 

BlIBOBT  aXfTDOBFBlt  ST  RBQBNS8TRCI FBCIT. 

8.  Testn. 

Wurde  von  Wilhelm  IV. ,  Herzog  von 
Baiern ,  sammt  der  Schlacht  bei  Zama  von 
JOrg  Breu  (Prew) ,  der  Einnahme  von  Ale- 
sia  und  der  Belagerung  von  Rom  durch  Por- 
sena  von  M.  Feselen  (aUe  iu  München)  und 
der  Schlacht  bd  Oannl  yon  H.  BvfglcnMdr 
(Augsburger  Galerie)  bestellt.  Im  J.  1800 
nach  Frankreich  gebracht;  Napoleon  fand 
daran  solches  Gefallen,  dass  er  es  in  seinem 
Badezimmer  au  St  dond  aufhilngra  liess. 
1815  wieder  nach  Mttoefaen  surUekgeitlhrt. 

In  Mttnehen,  üniTersItSt. 

10;  Fliipol:vI  f  ;ir  Mittelbild  der  hl.  Narzissus 
als  Bischof  und  der  hl.  Matthäu.s.  Flügel ; 
Madonna  mit  dem  Kind  und  Johannes  Evan- 
gelist. Rückseiten :  Hl.  Elisabeth  u.  hl.  Chri- 
stoph. Halblebenigrosse  Figuren. 

In  Nürnberg,  Bur^r 

11)  Christus  am  Kreuz.  Mit  Monogr  und 
150«.  8.  Text  II.  s.  Verz.  der  Stiche  d;  No.  2. 

In  KUrnberg,  Sammlung  der  Morix- 
kapelle: 

12)  Der  hl.  Stephanns  vorGeridit 

13)  Der  hl.  S  t  e  p h  a n  u  B  wirdgei^idgt.  Bttck- 
seite  Mater  dolorosa.  Gcfenstttek. 

9» 
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14)  Ein  Mann  und  zwei  Woibcr  lieben  den 
Leiclinaiü  des  hl.  Q  u  i  r  i n u  s  aus  dem  Was- 
ser. 8.  Tnt  n. 

Die  drei  Irtztc  rcn  Bilder  haben  durch 
Uobemialiuig  gelitten. 
15]rHf.  Hieronymus  vor  dem  Knuifix  in 
Bc}iön>  1  Lsadsohftft  betwnd.  DW  Heilige 
nach  Dürer 

Ein  Altarblatt.  KrouzlBung  CbrfstJ,  war  in 
dem  NebenalUre  der  MitUgsseite  in  der  Fried- 
hofkapeUo  zu  8t.  Jobaones.  Hit  d«m  Monogr 
t.  NoriBcber  Chiiiten  FrefiDiSi»  QediekUiiis. 
Nilnik.  1981.  p.  11». 

In  Berlin,  Musenm. 

16)  KleincB  Doppelbild,  in  der  Mitte  durch 
eine  schmale  Leiste  getrennt.  Recht»  die 
Stigmatisation  des  hl.  Franziskus,  links  der 
bl.  Hieronymus  in  der  WUste.  BddemitMo- 
nogramm  und  1507.  s.  Text  u. 

In  Wien. 

17)  Maria  mit  dem  Kinde  rcdits  Joseph, 
links  ein  junger  Mann,  üben  Fruchtgehänge. 
Mit  Monogr.  und  1515.  Kleines  Bild.  Inder 
Ambras  er  Sammlung,  s.  WMgen, 
Kunsttlenkmälcr  in  Wien.  ii.  335. 

Jb)  ill.  Familie  auf  der  Ruhe  in  Aegypten  an 
rinera  Semrissaneebmnnen.  Auf  einer  In- 
Bchriftt^lfel :  3lbtrttt«  (abgekllret)  aitorfftr 
picctoc  Satifpontn  in  folutcm  aic  (animae) 
^oc  tibi  munuf  biua  morio  ffurtllit  tvtbt 
llbcli.  Folgt  die  Jahreszahl  1510  (f  oder 
1540)  imd  das  Monogr.  s.  Text  ii. 

19)  Landschaft  mit  allegorischer  SUffage. 
Mit  Monogr.  n.  1S31.  Kleines  Bild.  s.Textn. 

Beide  Bilder  im  Besitze  des  Herrn  Dr.  Fr. 
Lippmann.  Das  letztere  Bild  befand  sich 
1869  auf  der  Ausstellung  älterer  Gemälde 
SU  Mllnohen  No.  13. 

20)  Maria  mit  dem  Kinde,  zwei  Tav^p\  hn\- 
ten  über  ihr  Ilaupt  eine  Krono,  dar  Uber  noch 
drei  Engel  und  unten  eta  vierter,  welcher 
Maria's  Gewand  hält.  Mit  Monogr.  u.  1511. 
S.  Waagen,  Kunstdenkmäler  in  Wien.  i.  277. 
In  der  Galerie  Liechtenstein. 

In  Kloster  Mülk  in  Oesterreich. 

21)  In  der  liauskapelle  des  Prälaten  ein  lebens- 
grosser  Christus,  neben  ihm  Haiia  und 
Johannes.  Die  durchgesägten  Rückseiten- 
bildcr  stt'Uen  den  hl.  Petrus,  die  hl.  Katha- 
rina und  noch  einen  üeiligen  dar.  Galten 
tonst  Immer  tOr  A.  Dflrer. 

In  England,  Glasgow. 

22)  Hl.  Hnberttts  das  Kreuz  auf  dem  Koitfe 

des  Hirsches  anbetend.  In  der  Sanniihinfj  Muc 
LcUan.  Nach  Waagen,  Galleries  and  Cabi- 
nets  of  Art  in  Great  Britjiin  (London  1857, 
p.  461)  ist  diu  Auffassung  sehr  eigenthUm- 
lich ,  die  gebirgige  Landschaft  sehr  vollen- 
det und  die  Färbung  von  grosser  Kraft. 


»)  Sem  Meister  zii:;cschrieben,  aber  nicht 
von  ihm  oder  zweifolhafti 

In  Regensburg. 

Ij  Balhseba  im  Bade.  Kleines  Bild.  Auf 
der  Rückseite  das  Wappen  des  Pcuchel  und 
die  Schrift:  Senatui  populoque  Ratinbo- 
nensi,  gewidmet  von  U.  A.  Fenchel  1651. 
Ist  wahrsehelnHeh  die  »biinstlieh  gemmlte 
Tafel  von  Albrecht  Altdorfem«,  von  der  im 
Leben  des  Mei.sters  die  Rede  war.  Das  Bild 
ist  indessen  vuu  irvhiiierer  Ausführung  der 
Andlitektitr  und  der  Landsehaft  «ad  "WOm 
geringerer  Zierlichkeit  der  l'^gnren ,  als  es 
tiei  A.  der  Fall  ist.  Unverkennl»ar  von  M. 
Ostendorfbr. 

2)  Der  FlUgelaltar  mit  Anbetung  der  Hir- 
ten. Abscheulich  restnurirt  von  dem  Glas- 
maler Walzer.  Ich  kann  die  scharte  uud  fein 
ausführende  Band  Altdorfer's  in  dem  Qe- 
mälde  nicht  erkennen  und  halte  es  vielmehr 
für  eine  Arbeit  von  M.  Ostendorfer,  womit 
auflb  C.  W.  Nenmnnn  ttberdnsHmmt  IHe 
JahrenaU  1517  dfirfte  nidit  unprDnglHA 
sein. 

Zuerst  in  der  Minoritenkircho  in  Re- 
gensbnrg.  Beide  Gemälde  wurden  von 
dem  verstttrbenen  Fabrikanten  KrHnner  der 
Stadt  geschenkt  und  liefinden  sich  jetzt  im 
Lokale  de«  histor.  Vereines,  a.  Waagen, 
Kunst  und  KUnstler  in  Dentschbuid.  n.  123, 
124. 

Aus  der  aufgelüsten  Sanindiing  des  Hm.  Krin- 
ner  erwähnt  derselbe  (ebenda  II.  129): 
1)  Der  todte  Christus  von  den  AngdiSrifHi 
bckUgt,  der  tan  Betehthttm  und  der  SehS^ 
hcit  der  Komposition,  dem  Adel  J-  r  Chtr 
iskt«re,  der  fleissi^en  Duicbfiüinmg  und 
der  killUgsn  VlAnttg  ni  Alldorln^  bedei» 
tendsten  Werken  gehöre. 
2J  Die  Darstellung  im  Tempel  (in  der  .\ii>- 
stelloDg  iltem  Gemälde  zu  MQuchen  1  M'i<) 
als  PQrcr  an^o^eben  ;  jednrh  Wedei  TondM* 
Einen  noch  dem  .\iideTnj. 
3)  Eine  schöne  Landschaft  von  1507  mit  elaer 

SatyrCsmiUe  «U  Staffage. 
Ich  selbst  sah  tu  der  oMgen  Sammhiiif  Im 
J.  lst)S  blot..-;  noch  einen  Christus  am  Kreuz  mit 
Maria,  Magdalena,  Johannes  und  Engel&köpfeo, 
balblebeiMfr.  Dg. ,  ein  Bild,  das  leidw  naten 
abgeschnitten  war.  Tei|^.  Zeltaehr.  fftrUMenie 
Kunst.  IV.  191. 

In  München,  Pinakothek. 
'6j  Bergige  Landschaft.  Kleines  Bild.  Als 
Altdorfer  im  neuen  Katalog  anfgefülirt.  Je- 
doch nicht  von  ilnn.  Wnl  dasselbe  Bild,  cbts 
als  A.  Hirschvogel  ehemals  auf  der  Burg  sn 
Nürnberg,  und  dann  als  Altdorfer  im  Lan- 
dauer BrOdedttOBe  daselbst  angefBbrt  war. 
s.  Text  n. 

In  München,  Nationalmnscnra. 
4_7  Die  15  ildnisse  von  Johann  III.,  Ad- 
miuiBtrator  von  liegensburg,  Pfalzgraf  Frie- 
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drich  dem  Junkern,  Pfalzpraf  Friedrich  dem 
Streitbaren,  Ffalzgraf  Ludwig  dem  UUtigen 
im  NationalmuReum  sind  nicht  von  Altdor- 
fer.  Die  Mono^r.  darauf  sind  gefälscht. 

Befanden  sich  ursprünglich  bei  J.  P.  Krän- 
ner  in  Rogensburg,  wurden  von  diesem  der 
StndtWbliothek  daaBllwt  vcrelirt,  tot  eini« 

pcn  Julircn  nhur  nach  MUdoImii  in  dMNt^ 
iionalmusoum  verbracht. 

I  n  .Schlcissheim. 
S)  B e  t  ra u  e  r  u ng  dos  Leichnams  Christi,  mit 
FlUgeln,  wonuif  die  hl.  HuKaretl»  und  der 
hl.  Matthias.  Im  frühem  Verzeichniss  als 
unl>ekannt,  in  dem  v<in  l*«?!»  al>er  als  Alt- 
dorfer  bezeichnet.  Niciit  vuu  ihm.  Kölni- 
•ehe  fiidiiile  von  Anikage  des  16u  J«liili. 

In  Sigmnringen. 

9)  Anbetung  der  hl.  drei  Könige  vor 
einer  Tcmpclruine.  Im  Besitze  des  Fürsten 
von  Uohtiuzollern -öiguiaringen;  auf  der 
Anaetellnn?  Mlterer  GemiUde  im  J.  IM»  zu 
München,  No.  48.  Sehr  zweifolfiuft.  Nicht 
fein  und  scharf  genug  ausgeführt,  um  mit 
Sicherheit  dem  Meister  zugoschiieben  wer- 
den sttkOmM». 

In  Wien. 

10)  Ein  grosser  hoher  Fichtenbaum  mitten  in 
einer  rauhen,  gebiruM^jen  I/:indschiift ,  in 
welcher  man  in  der  l'ei  ne  einen  See ,  eine 
Stadt  snf  Ufer  nnd  ein  Bergschloss  sieht. 
Auf  dem  Hiuimstnmme  (h\n  Monogr.  und  1 532. 
Auf  Pergament  auf  üolzgeiLlebt  1'  2"  hoch, 
lo^brdt. 

Dieses  Bild  erscheint  in  Chr.  v.  Mechcl's 
Verzeichniss  der  Gemälde  der  k.  k.  Bilder- 
galerie in  Wien.  17sa.  g.  25U.  Wäre, 
wenn  Seht ,  als  blosse  Landeehnft  iUiMent 
interessant.  Wir  wissen  nicht,  wmnuu  ee 
aus  der  Galerie  entfernt  wurde. 

1 1)  Das  bei  Meehel  S.  U9  als  Altdorfer  aus- 
gegebene Bild  ist,  wie  es  scheint,  dna  im 
neuen  Katnlog  8.  123  No.  88  vorkommende 
MachtätUck,  Geburt  Cliristi,  eine  kleinere 
Wiedeiliotiög  des  BUdee  in  SeUelsibehD 
No.  179.  Miehtvoo  Altdorftr. 

Bildnisse  des  KUnstiers. 

1)  BnittbiU  in  einem  Onl,  tut  von  vom  geiehen. 
.Mit  M,  kleintt  Hille  nnd  Sehnibe. 

Oben  leehts:  Unten:  ALBuniT 

ALTDöiirrRU.  Gest.  von  M.  v.  Sommer, 
jedoch  ohne  dessen  ^^amen.  U.  48  milUm., 
br.40. 

Ganz  mit  Trirccht  ist  dies  PI.  früher 
für  ein  Werk  von  Altdorfer  selbst  an- 
gesehen worden. 

S)  Dass.  Bnutbild.  Philipp  Kilian  sc.  In 

Sandrart'B  Tentscher  Akademie,  kl.  Oval. 

3)  I>a88.  Kopie  narh  kt/.terom.   Kad.  von  J. 

B.  FAS  »11  forden  ersten  Band  von  J.  C.  FüssU's 
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Oesdilrhtr  nnd  AbbUdongeu  &K  beste»  Kflnst- 

1er  in  der  N-hwoiz. 

lleincken  8  (Dict.  I.  172)  Angabe.  A.  habe 
dich  selbst  gest.  in  einem  Bl.,  das  2"  V"  br. 
und  1"  8"'  h(»rh  sei.  ibt  ein  Irrthum. 

Den  Kopf  No.  73  haben  Manrhe  für  ein 
BiMniss  AUdorfer's  gehalten,  was  nicht  un- 
mSfUdi  Ist.  Amdi  No.  63  vnide  IQi  den 
KOnsder  gehalten. 

n)  Von  ihn  MllMt  gwtoehea: 

Biblische  Oegeastlnde  und  Befifge. 

1)  Judith  den  Kopf  des  Holofcrnos  auf  einer 
DegenapitM  tragend.  Zeichen  rechts  oben. 
H.  64mfntm.br.  39.  B.  f. 

Neue  Abiirink'' 
2J  Sioison  die  Thorc  Gaza  s  tragend.  Zeichen  rechts 
VRten.  H.  48  mlOfan.  br.  35.  B.  2. 

3)  l>i  Iiis  sitzend,  srlmeidet  dem  auf  Ihren  Knien 
schlafenden  kSimson  die  Haare  ab.  Zcirhen  gegen 
fechte  eben.  H.  43  millim.  br.  36.  B.  3. 

Davon  Drucke  von  der  atiri:t>Ktoeh«BM 
IMatt«,  «II  welcher  b«8oad«r»  dio  I  mriaMaabr 
stark  marktrt  »iod ;  ca  achaiBt,  das*  die  PMIe 
vorher  zicialich  anigednirkt  war. 

4)  Salomon  lässt  sich  von  eiTu  r  seiner  Frauen  zimi 
tlotzcndienst  verleiten.  Zeichen  link.s  unten. 
II.  (U  millim.  br.  10.  H.  1. 

5)  Ruhe  auf  der  Flucht.  Zeichen  oben  in  der  Milte. 
U.  95  millim.  br.  49.  B.  5. 

Soll  anfgcätzt  worden  sein. 

6)  Hl.  Jungfrau  sitiend  hält  auf  ihren  Knien  das 
Jesttskfnll,  tretehes  nlt  der  Beehten  segnet.  SM- 
rlirn  links  oben.  II.  56  mOUm.  br.  35.  B.  12. 

7)  III.  Jungfrau  mit  dem  Kind  suf  einem  Throne 
sitzend,  von  mehren  Engeln  umgeben.  Zeichen 
auf  der  Buls  des  Thienes.  B.  61  milUm.  hr.  40. 
B.  13. 

8)  Hl.  Jungfrau ,  Im  Profil ,  mit  dem  Jesuskind 
stehend,  Anna  besorgt  die  Wiege,  in  welche  das 
Kfnd  gelegt  werden  soll.  Zeichen  rechts  unten. 
H.  tj4  millim.  br.  50.  W.  11. 

9}  iil.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  Kind,  das  seine 
Binde  gegen  zwd  Knaben  nr  Bediteii  aus- 
streckt, von  denen  Kiner  idni  einen  Krug  dar- 
reicht. Zeichen  u.  15ü7  links  unten.  U.  71  mill. 
br.  50.  B.  16. 
Die  Platte  exlsürt  noch;  neue  Drucke. 
Kenere  gvgeu.  Eopia  obM  Jalnenafel. 

10)  III.  Jungfrau  stehend  mit  dem  Kind  auf  dem 
Arm,  dem  sie  einen  Apfel  reicht.  Zeichen  rechts 
unten,  1506,  svelgetlwUt  In  den  oberen  Bekea. 
n.  124  mflUm.  br.  74.  B.  16. 

11)  111.  Jungtrau,  sitzend,  liält  auf  ihren  Knien 
das  stehende  Kind,  das  mit  der  Rechten  segnet. 
Zeichen  lechu  unten.  B.  164mUUm.  br.  115. 
B.  17. 

Es  gibt  neue  Drucke. 

12)  Bl.  Jungfrau  mit  dem  Khid  suf  dem  Halb- 
monde stehend.  Zeichen  links  oben.  B.  67  mfU. 
br.  35.  1!  U, 

13)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind  in  den  Wolken 
sitsend  und  nach  reehts  gewendet,  wo  ein  Hei- 
liger, »ie  es  s<h(  int,  St.  Johannes.  Zeichen 
rechts  oben.  II.  miUini.  br.  61.  Fehlt  B.  und 
l'a-s.  ^     ottley,  Notices  No.  24,  erwttint. 

14)  Der  junge  Heiland  mit  der  Rediten  segnend, 
mit  der  Linken  die  Weltkugel  tragend.  Zeichen 
links  unten.  H.  75  millim.  br.  43.  B.  10. 

15)  Christus  die  Verkäufer  aus  dem  Tempel  Jsfond, 
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Zeichen  links  unten.  H.  61  miUim.  to.  40—41. 
B.  6. 

16)  Der  (Inrnenpfkröiitc  Christus  spricht  mit  Maria. 
Halbllg.  Oboe  Zeichen.  1519  rechts  oben. 
H.  6»  miUtm.  br.  4S.  B.  ». 

17)  Christus  am  Kren/,  l'nten  links  Maria,  rechts 
Johannes.  Oben  vier  Eogelsküpfe.  Da«  kieinti 
Kniziflx.  Zeirhen  wilm  itt  der  Mitte.  B.  61  nflL 
br.  40.  B.  7. 

Hlama  «Im  Kopie  n\m»  Zetekn. 

18)  Chri^tiis  am  Kreuz.  Itri  hts  im  Vorpnmd  Maria 
oliiiniächüg  in  den  Annen  des  hl.  Johannes. 
Dabei  andere  hl.  Vlntten.  Das  grosse  Kruzifix. 
Zeichen  XMht«  «nteD.  U.  14&  milli».  br.  99. 
B.  S. 

10)  Hl.  Cfhristophorus  das  Jesuskind  durch  dM  Wm- 
Mr  nach  rechts  tcafend.  Zeichen  oben  In  der 
Mitte.  H.  64  miUlm.  br.  59.  B.  19. 

20)  111.  Gc'  T-  i'.eii  Di  irliLii  ii>4tend.  2«i«h«n  neliti 
Oben.  Ii.  tiU  miU.  br.  40.  ü.  20. 

21)  Hl.  Hieronymm  in  diMin  Bnebe  leMoi.  Zei- 
chen links  in  bslber  Hfihe.  H.  105  mUl.  br.  60. 
B.  21. 

Davon  neuere  Drucke. 

22)  Hl.  Ilirrnnymus  über  Steine  nach  dem  Vor- 
(lerKfund  schreitend.  Zeichen  rechts  oben. 
H.  122  inilllm.  br.  105.  H.  22. 

23)  Hl.  Sebastlsn  an  einem  Bsum.  Zeieben  und 
mt  linkt  onten.  H.  87  mllHm.  br.  47.  Fehlt B. 
Pus.  97. 

Pia  Jahreszahl  dieses  Kl.,  iV*»  von  gleicbor 
(ir''is«e  wie  dan  folgende.  i>t  vM>J<-r  nui-li 
IUI,  Kondem  nnTerk«nnbiir  151 1;  die  kleinen 
Striche,  welche  mit  dem  zweiten  I  zusammon- 
hänften,  gehören  nicht  zu  diesem.  Wäre  ü  oder 
3  beabrticntigt  worden,  tto  wkre  der  gerade  Zug 
«nmöplich.  A^chtos  Bl.  noch  in  der  frlkheren 
1r<'i-li;,-'ii.Trn  "iLiUM  r  Krnijitler». 

24J  Hl.  bebastiait  an  einer  äaulc.  Zeichen  liulu  un- 
ten. H.  87  milUm.  br.  48.  B.  23. 

Wurde  npätor  beschiiitfcn.  sodass  der  linke 
Kuüs  der  Figur  den  unteren  Itaiid  berütirt. 

25)  III.  Katharina,  am  Fuss  eines  Baumes  sitzend, 
ein  Schwert  auf  ihrem  Schooss.  Hinten  zur  Lin- 
ken das  Uad.  Zeichen  und  1506  rechts  unten. 
II.  CA  miUlm.  br.  40.  Fehlt  B.  und  Pus.  Ott- 
ley  27. 

26)  Der  Klosterhof.  Zur  Beebten  eine  Nonne  in 

einem  .M.intel,  eine  Säule  mit  der  Ke(  hten  um- 
fassend, die  Linke  auf  ein  Buch  legend ;  im  Uin- 
tergninde  mebrere  Nainn«i  ein  Kind  (Ikbrend. 
Zeichen  auf  einem  verzierten  Tifelchen  in  dem 
Picdestal  der  Säule.  II.  61  millim.  br.  41.  R.  24. 

27)  Zwei  Kinsicdlcr  rechts  unter  zwei  Räumen 
sitzend,  von  einem  Teufel  unter  der  (testalt 
eines  nackten  Weibe«  versucht.  Zeichen  links 
unten ,- 1  öou  aufeiaeDBaiiBwtaiBin.  U.  III  mill. 
br.  108.  B.  25. 

Mythe  1  opischc,  alleRorische,  geschicht- 
liche, !iittcnbild liehe  Darstellungen. 

28)  Merkur,  den  Hcroldstab  in  der  Kochten,  ist 
von  einem  Thurm  in  das  Meer  gesprungen. 
Zeichen  links  unten.  U.  6Ü  miUim.  br.  37. 
B.  29. 

29)  Neptun  auf  einer  Sceschlange  sit/en'I.  Zeichen 
rechts  unten.  Br.  45  millim.  h.  :tl.  B.  .10. 

30)  EntrOhmnc  einer  Nymphe;  reiche  Komposition 

von  DFic'ircn  und  /««  i  St  i  piVrden.  Zeichenobcn 

in  der  Mitte  Ut.  8U  millim.  b.  46.  B.  31. 

i*te  i'lattB  idwiBt  in  der  Fol|a  t%e»toebMi 
SV  svin. 


31  j  Venus  in  ganzer  Figur  stehend,  von  twti  Lie- 
besgöttern begleitet,  deren  elnv  ein  Ttfekhen 
trägt,  wonraf  das  Zrfchen.  H.  60  mülln.  br.  36. 

B.  32. 

32)  Venns  im  Bade  kauernd ,  hinten  zur  Rechten 

Amor  atif  einem  Piede*t.il,  wnrauf  das  Zeichen. 
Kopie  nach  Markanten.  Ii.  fil  millim.  br.  4lt. 
B.  33. 

33)  Venus  nach  dem  Bade  ist  sitzend  besebiftigt. 
ihren  rechten  Fuss  zu  trocknen.  Amor  zur  Lin- 
ken. Zeichen  oben  in  der  Mitte.  K.benfalls  Kopie 
nach  Markanton.  H.  61  millim.  br.  41.  B.  34. 
GegenstBck. 

34)  Venus  auf  dem  Rasen  liegend ,  von  zwei  Aroiv 
ren  begleitet.  Zeichen  rechts  oben.  Br.  68  mül. 
h.  27.  B.  36. 

35)  Das  Urtbeil  des  Paris.  Zeichen  links  nfllte. 
H.  61  millim.  br.  41.  B.  30. 

36)  Ein  Triton ,  eine  Geige  in  der  Iland,  und  eine 
Nereide  schwimmen  auf  Delphinen.  Zeickea 
rechts  unten.  II.  61  millim.  br.  40.  B.  39. 

37)  Ein  Satyr  und  ein  Mann  schlagen  sich  wct;e» 
einer  Nymphe.  Kopie  nach  Markanton.  Zeictoi 
reebts  eben.  H.  60  milUm.  br.  40.  B.  38. 

38)  Thisbe  b.'trauert  df-n  Tod  des  Pyraraus.  ZelcheB 
rechts  unten.  II.  61  millim.  br.  4U.  B.  44. 

39)  Herkules  als  Kind  erdrückt  die  zwei  Schlangen. 
Zeieben  rechte  oben.  H.  n.  br.  dlmlll.  FeUtB. 
Pass.  98. 

40)  Herkules  zerreisst  den  Rachen  des  nemeiscbcß 
Löwen.  Zeichen  links  <d>en.  U.  43  mUl.  bc.  3& 
B.  26. 

Hiervon  neuere  Abdr. 

41)  Herkules  schleppt  die  Heiden  Säulen.  Zeicbea 
links  unten.  II.  44  miliim.  br.  36.  B.  27. 

42)  Herkule-i,  ein  Füllhorn  in  der  Hand,  zur  Linken 
einer  Muse  mit  einer  Leier.  Zeichen  oben  is4er 
Mitte.  H.  67  miUim.  br.  45.  B.  28. 

Spätere  Abdr.  seigen  dnen  Miss  unter 
FiUlhotn. 

43)  Ein  Kentaur  auf  dem  BÜden  ein  Oeßsi  nk 
Feuer  tragend.  Zdcbenlinksobeii.  H.  38nilli» 

br.  30.  B.  37. 

44)  OeflOgelter  Genius  mit  beiden  Händen  eine  anl- 
peschv^  ellff  Bla^e  haUcnd.  Zeichen  lioksusttt- 
11.  30  millim.  br.  24.  B.  45. 

45)  UeflQgelter  Genius  auf  einem  Stock  (^Ste<l>'ii- 
pferd)  reitend.  Zeichen  rechte  unten.  B.  3« 
millim.  br.  25.  B.  46. 

46)  Geflügelter  Genius,  nach  rechts,  auf  eintui  Pu- 
ddsack  lilasend.  Ohne  Zeichen,  oben  recku 
TIMehen  mit  1521.  B.  27  miUlm.  br.  22.  Feilt 
Itartsch.  Pass.  100.  Zu  den  zwei  Torfaergeheo^ 
BU.  gehörig. 

47)  Die  Fortuna,  geOQgelto  nackte  Frau  auf  drt 

"WeUloiccl  sf-hwebend.  Mit  der  11. dilen  halt  fif 
einen  pi  llnpelten  (leniuN  ,  mit  Stelzen  und  ver- 
bundenen Augen.  Zeichen  u.  1511  auf  der  Ks* 

gel.  H.  87  miUim.  br.  45.  B.  59. 

Werde  Blark  «nd  sebledit  «bentocben. 

4*»)  Die  Snperbia,  stehende  n.icVte  Fr.iu  «ich  i" 

einem  kleinen  runden  Spiegel  betrachtend.  Ohne 

Zeichen.  II.  92  millim.  br.  51.  R.  60. 

49)  Die  Superbia,  nackte  Frau  auf  einer  geflügeltes 
Schlange  sitzend,  sie  hält  einen  Spiegel  in  d« 
Rechten.  .\uf  einem  Täfelchen  rechts  unten  dt« 
Monogr.  und  1506.  U.  99miUim.  br.  76.  FekU 
Bartsch.  FSss.  99. 

50)  GeflfigeltenackteFrau.  .mf  einem  Stern  NtclieniJ 
Sit  hilt  in  der  Rechten  eine  breupende  ladel, 
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ijt  der  andern  eine  Art  Szepter,  worui  ein  Täfel- 
ehen  mttd.  Zeichen.  Unten  Lendiehaft.  Ton 
nartsi  li  Die  Wahrheit  genannt.  H.  94  millln. 
br.  4b.  Ii.  58. 

Be  gibt  Abdrucke  mit  de«  Worte  Laedvl« 

mirl  snlclie  ohne  dasi^eUu'. 

f»l  )  Diila  auf  einoni  Srhfitt  rhaufV<n  diirrhboiirt  &icti 
mit  einem  Dolch,  iiei  htn  unten  uino  nnd  dea 
Zeichen.  H.  66  millim.  br.  .18.  H.  42. 

52)  I.ucretia  sitzend,  nach  rechtet  gewendet,  ^tösBt 
»i<  h  den  Dokh  in  die  Uru.-.t.  Kopie  mit  Aende- 
zungen  ludi  Markanton.  Oiine  Zeichen.  U.  50 
mUltm.  hr.  30.  B.  41. 
N'irht  uniwt'ifi  lliart. 

&3)  Mudud  Scävola  verbrennt  «eine  iland.  Zeichen 
linhs  nnten.  H.  6S  milUm.  br.  30.  B.  40. 

54)  IMe  rr)mi><hp  Ifurf  auf  t'iii<  iii  Piedt  stal  sitzend, 
am  Untcrli'il»  ilas  Feuer,  \ur  ihr  Manner,  beson- 
ders Einer  mit  einer  Laterne ,  weh  ln;  ^i<-h  bei 
ihr  das  Feuer  hulen ,  nachdem  es  durch  Yirgii's 
SUubere!  in  Korn  ausgegani^en  war.  Nach  der 
Erzählung  in  Albrecht  von  F.yb's  IVlargarita 
foetica,  epiatoiari«  et  oratoria.  Zeichen  link« 
unten.  H.  70  mtUfm.  br.  45.  B.  43. 

55^  Der  Kn'epcr,  stehend,  im  Profil  nach  links,  mit 
grossem  Federhut  auf  dem  Kopfe.  Er  zieht  sei- 
nen Degen.  Zeichen  Unke  nnten.  H.  V  Ii"' 
br.  1"  5"'.  Fehlt  B.  u.  Pass. 

56j  l>pr  Krieger,  Profil,  nach  rechts  schreitend, 
eine  lange  Stange  auf  der  Schulter.  Zeichen 
rechte  oben.  M.  61  millim.  br.  36.  B.  49. 

57)  Der  Krieger,  stehend,  vonTorn.  Mit  der  Linken 
amfasst  er  sein  S^^hwert ,  mit  der  Rechten 
seine  Hellebarde.  Zur  Linken  zwei  korinthiache 
Sinlen.  Zeichen  linke  nnten.  Radirt.  H.  117 
millim  br.  SO.   F.'hlf  Hart^di  n.  Pas-*  Ottlry  1. 

5b)  Der  Kitter,  in  der  Kechtcii  ein  Uefass,  in  der 
Linken  etn  Brot  haltend.  Zeichen  linki  nnten 
If.  ST  rriiüitn.  br.  A%.  B.  '.O. 

59)  Der  I  riimmltr  nach  recht.-*  gehend.  Zeichen  u. 
ir>10  links  nnten.  II.      millim.  hr.  43.  B.  51. 

60)  Der  kleine  Fahnenträger.  Hintergrund  heigige 
Landtehaft.  Zeichen  link«  oben.  H.  00  millim. 
br.  36-37.  B.  52. 

Hiervon  neue  Drucke. 

Hiervon  eine  aMmyne  gleic)i!i«itig«Kopi<>  in 
il*r  nH(»in»l);ri'jH!i<>  anN  dem  1H.  J&hrb.  llprVule.n 
li^ilt  (liesp.H  Itlalt,  «1»»  nnt<?n  .luf  eim  tn  M.  itiP 
ruht,  wurauf  das  Wappoii  ili»s  NörnbergliirliPti 
(irsrblprht»"i  dtT  Ktp^s.  Ilirr  llndft  sich  A.'> 
Mono>»r.  in  Jt-r  r«cht(>n  obcru  Kck»>.  Im  l'nt<>r- 
randf  :  ioi>ST  hiluclm  kkkm.«  a'.  1530  jb.  >>••  in 
iwei  Zeilpn.  H.  :(*'  I'  .."«  Br.  TVjj".  H.  d.  I  ntorr 
1— C".  l'u.-^or  KliIim  iitri^<<r  soll  aUo d.%s I'.iUnis> 
den  Krcisti  vuri«tf!ll«>ii.  rht><i  ist  aber  doch  wul  nur 
eine  T&Bscbung.  I'anieiT  in  sc inc-ui  VerzcichoitiH 
vun  N'&rTib'>rgiMhen Porlrait<>n  etn abnt  die  Kopie 
alN  Hill] Iii  -  Voll  J.  W.  Krex*. 

61)  Der  grosse  Fahnenträger.  Hintergrund  weiss. 
Zeichen  n.  150S  oder  1510  (?)  rechts  unten.  Die 

beiden  letzten  Zahlen  sind  nicht  deutli-  h.  doch 
keinenfalls  kann  löUU,  wie  BartM-b  annahm,  ge- 
lesen werden.  H  70  miflim.  br.  43.  B.  53. 

62)  Der  Geigenspieler  in  einem  Saale  stehend.  Er 
hält  den  Bogen  mit  der  i.utken,  dicUeige  mit  der 
Rechun.  Zeichen  Unk»  nnten.  H.  Ol  nilllm. 
br.  4U.  B.  54. 

63)  Der  nachdenkende  Mann  auf  einem  Steine 
.ritzend.  Man  hat  die.<ie  Figur  für  den  Künstler 
seihet  gehalten.  Zeichen  linke  unten.  U.  36  niU- 
Ilm.  br.  29.  B.  05. 

64)  Der  F.'liiiL'iiträgersnrBiechten  ,  li'.e  !' r.Lii  /m  f.iii  - 
ken.  Halbllg.  ZeldiM  Mchta  oben  aul  der  Fahne. 


U.  45  mUiim.  br.  75.  FehU  Bartsch.  Paaa.  103. 

65)  Der  Mann  xur  Rechten,  die  Frau  zur  Linken. 

Hallitli  Her  Mann  faisst  mit  der  l.inknn  einen 
Vorbang,  worauf  das  Mouogr.  11.  46  millim. 
br.  75.  FeUt  Bartaeh.  PWa.  109.  OegenatOefc 
zum  vorigen  BI. 

65a)  Der  Pfeifer:  ein  Krieger  mit  grossen  Federn 
auf  dem  Barett ,  nach  rechts  gewendet ,  blätt 
auf  einer  langen  Flöte.  Unten  links  das  Zeichen 
und  1510.  H.  73  millim.  br.  43.:  doch  Ut  das 
Dresdener  Kxemplar.  von)  dem  die  Maße  ge- 
nommen ,  Tielleicht  um  eine  Linie  beschnitten. 
Rehr  fleissiger,  zarter  Stich.  FehU  B.  und  Pass. 

65b)  (i.  firi^'.  lte.s  Kind,  stark  nach  rechts  vorgebeugt, 
hält  ein  zierliches  Wappenschild  mit  dem  grossen 
HenognuBn  des  AUdorfer.  H.  und  hr.  SSniUini. 
Fehlt  B.  und  Pass. 

66)  Die  Frau  mit  dem  Federhut.  Ualbüg.  Ohne 
Zeichen.  H.  38  miUlm.  br.  64.  Fehlt  Bartaeb. 
Pass.  101. 

67)  Nackte  Pran  badet  ihre  FOsse.  Zeichen  links 
oben.  H.  37  miUim.  br.  30.  Br.  56. 

68)  Nackte  Frau  nach  Unka  auf  einer  Rüstung 
attaend,  sie  bilt  «In  QtSim  in  dien  Binden. 

Gegens.  Kopie  nach  B.  Bebam  (B.  20).  Ohne 
Zeichen,  Jedoch  nach  Bartsch  aicher  von  Altdor- 
fer.  Wir  haben  das  Bl.  nlebt  gcielien.  H.  54 

niüIiTn.  br.        IV  57 
ti'Jjl'as  nackte  Weib  mit  dem  Leuchter,  ilalblig., 
die  rechte  Schulter  und  der  rechte  Arm  nicht 
sichtbar.  Zeichen  rechts  nnten.  H.  1"  4'".  hr. 
r  1"'.  Fehlt  Bartsch.  Pass.  104. 

70)  Das  Innen  d«r  Synacoge  von  Reffensbnrg,  die 
1519 zerstört wnrde.  anno.  nNi.n.  xix.  ivn.^tCA. 

RATISPONA  SVNAnor.A.    tV^^^<)  liKI.   IVliKIO.  FVS- 

niT".  EST  i;\>  UMA.  /.eichen  unten  in  der  llittn. 
Radirt.  H.  170  mUlim.  br.  126.  B.  63. 

71)  Die  YorhaUe  derselben  Synagoge,  mit  simi  Fi- 
guren, namen.  miAOooAn.  rroAiOAn.  uatu- 

PONKN  ra.icTA.  zi.niR.  KRM.  ANS.  1519.  Zcichcn 
unten  in  der  Mitte.  Kadirt.  H.  162  millim.  br. 
116.  B.  64. 

72)  Martin  Luther,  BOste  In  PioiU  nach  rechts,  in 
eineui  oben  und  unten  mit  Laubweilc  geschmflck« 
ten  Bund.  Oben  in  der  Mi((.  ein  Tilolchen  mit: 
•o-M-L-,  unten  in  der  Mitte  ein  anderes  mit  dem 
Zeichen.  H.  OOnlUini.  br.  40.  B.  61. 

WahraclMiiiHch  Kopie  Dach  d«m  Stich«  des 
L.  ürmaach  tob  1521  oder  nach  der  Radimng  des 
D.  Uo»«»tT«BlAXI.  InthtiütehaUdaaMheste 
gestoekmwBiUaieBdseBeliMMaisteBnsgeiihee, 

ü  Teit. 

7.1 )  K<>i^>i  eine.s  jungen  bartlosen  Hannes  mit  langen 
Haaren,  vielleicht  de.s  Künstlers  selbst.  ^  '4  nach 
rechts.  1507  links  unten,  die  Zeichen  rechts 
nnlan.  H.  30  mlHIm.  br.  24.  B.  62. 

Ornamente  und  Gefässe. 

74 )  Verziertes  Feld  mit  einem  Kandelaber,  worauf 
ein  H^ngelahnpf.  Hechts  und  links  von  dem  Kopf 
Füllhörner,  worauf  Vögel  sitzen.  Zu  den  .Seiten 
<les  Kandelabers  I^ubwerk  in  Form  eines  S. 
Unten  Delphin^k^>pfv.  Zeii  hen  in  der  Mitte  des 
Kandelabers.  IL  61  millim.  br.  41.  Fehlt  Bartsch. 
Pen.  106. 

75)  Feld  mit  Blättern  .  \^elche  sich  von  link<:  unten 
nach  oben  winden ;  in  der  Mitte  ein  grosses  drei- 
taeklget  Bl.  Zelehen  links  obra.  R.  61  milltm. 

hr.  40.  B.  05.  Nagler,  Monogr.  13. 

76)  Ein  Granatapfel  mit  Laubwerk.  Zeichen  rechts 
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unten.  Kr.  all  millim.    h.  Fehlt  Rart«ih. 

77)  Ornament.  L'eber  einem  Ilundakopf  mit  Laub- 
werk erhebt  sich  eine  Vase,  von  einer  Kanke  um- 
geben. Zeichen  über  der  Vaae  In  der  .Mitte  de« 
Ornaments.  ExöSrailUm.  br.  iUL  Fehlt  Bartsch. 
Pas».  107. 

lÜ)  BalMmbüchschen ,  oben  mit  einem  Ring,  unten 

in  eine  Perle  ausgehend.  Zeichen  im  King.  IL 

Mi  millim.  br.  2^  Fehlt  Bartsrh.  Pass.  lUa. 

(Die  Nrn.  79—102  sind  Keitat.  BartKch  hat 
bei  denjenigen  Bll.,  welcbo  tar  UnterscbMidung 
von  andern  einer  ansfubrlichom  Beitcbrcibunt; 
bednrfl  bättnn,  die  EntfArnnnf;  de»  obern  Kan- 
del von  dem  Zeichen  angei^eben,  wir  folgen  ibm. 
Himmtl.  Nm.  i>ind  mit  dvm  Zeieben  versebcu.) 

79)  Vase.  Zeichen  >om  Oberrand  3U  millim.  IL  LLl 
millim.  br.  *iL  B.  lä. 

79aJ  Vase.  Zeichen  vom  Oberrand  H  millim.  IL  115 
mUlim.  br.  hiL  B.  HL 

80)  Kanne  mit  Henkel  zur  Rechten  und  einer  Sirene 
zur  Linken.  Zeichen  oben  In  der  Mitte.  IL  liii 
millim.  br.  U2L  B.  TL 

80  Vase.  In  der  Mitte  ein  Maakenkopf ,  darüber 
eine  Halbflg.  mit  Flügeln,  die  mit  ihren  Händen 
eine  Perlenschnur  hält.  Unten  drei  geflügelte 
Kinder  ohne  Arme.  Zeichen  oben  in  der  Mitte. 
IL  1Ü3  mlUim.  br.  LLL  B.  TfiL 

S2j  Vase.  Zeichen  vom  Oberrand  5S — 59  millim. 
IL  IM  millim.  br.  Ui  B.  liL 
Vase  mit  Deckel,  worauf  eine  geflügelte  Kugel. 
Zeichen  in  der  Mitte  des  obern  Randes ,  wo  man 
auch  zwei  Köpfe  bemerkt,  aas  denen  Ranken 
entspriessen.  IL  IM  millim.  br.  112^  Fehlt 
Bartsch.  Katal.  Reynard  No.  aiL 

M)  Becher  in  einer  Nische.  Zeichen  unten.  IL  Llfi 
millim.  br.  LM.  B.  fÜL 

B5)  Becher  mit  Deckel.  Ganz  mit  Muscheln  \ erziert. 
Zeichen  oben  in  der  Mitte.  IL  IM  luillim.  br. 
B.  &L 

8C)  Becher.  Zeichen  vom  Oberrand  45  millim.  IL 
Uli  millim.  br.  Iü2.  B. 

87)  Becher,  üeber  dem  Deckel  ein  Bewaffneter  mit 
der  Linken  einen  Schild ,  mit  der  Rechten  eine 
Lanze  haltend.  Zeichen  im  Deckelrande  oben. 
IL  m  millim.  br.  1112.  B.  bÄ. 

88)  Becher  mit  Deckel.  In  der  Mitte  drei  Oranat- 
äpfel.  IL  223—224  millim.  br.  102.  B.  84. 

89)  Becher  mit  Deckel.  Zeichen  vom  Oberrand  107 
millim.  IL  22A  mllllm.  br.  105.  B. 

90)  Becher  mit  Deckel.  Zeichen  vom  Oberrand  HÜ 
mUlim.  IL  22a millim.  br.  lila,  B.  üiL 

91)  Becher  mit  Deckel,  auf  welchem  der  Junge  Her- 
kules, dlo  zwei  Schlangen  tödtend.  IL  22i  mil- 
lim. br.  lliL  B. 

92)  Becher  mit  Deckel.  Der  Körper  des  Rechers  mit 
länglichen  wulstigen  Erhöhungen,  Griff,  Fuss  u, 
Deckel  mit  Blättern  verziert.  Zeichen  in  der 
Mitte  des  Unterrandes  des  Deckels.  iL  225  mil- 
lim. br.  IM.  B.  iiSx 

93)  Giesakaiine  mit  Henkel  zur  Linken  und  einem 
Drachen  zur  Rechten.  Zeichen  in  der  Mitte.  iL 
224  mlllinj.  br.  108.  B.  89. 

94}  Becher  mit  Deckel.  Zeichen  vom  Oberrand  21^ 
milUm.  IL  229  mUlim.  br.  10^  B.  9(L 

05)  Becher  mit  Deckel.  Zeichen  vom  Oberrand  i2 
—43  mlUlm.  IL  llfi  mllllm.  br.  unten  88^  oben 
M.  B.  ÜL 

Ö6)  Becher  mit  Deckel.  Zeichen  vom  Oberrand  AI 

—48  millim.  IL  IM  millim.  br.  UIL  B.  HL 
07j  Becher  mit  Deckel.  Der  Knauf  des  Schaftes  mit 


drei  Cherubimküpfen  verziert.  IL  Lsii  millim. 
br.  B.  aiL 

US)  Kin  Becher  mit  Deckel.  Auf  dem  Knanf  des 
Schafteü  drei  C'herubimköpfe.  iL  22i  millim.  br. 
105.  Fehlt  Bartsch.  Katal.  Reynard  No.  il^ 

99)  Becher  mit  Deckel,  mit  Knollen  verziert.  Zeichen 
vom  Oberrand  38  —  39  millim.  iL  211  millim. 
br.         B.  ai. 

100)  Zwei  Becher.  Zeichen  auf  dem  znr  Linken  in 
der  Mitte.  IL  'Ul  mUlim.  br.  115.  B.  Ii5. 

101)  Drei  B«M-her.  Auf  dem  kleinsten  zur  Linken 
das  Zeichen.  U.  UÜ  mUlim.  br.  lüL  B.  )iSL 

Landschaften  (sXmmtlich  geätzt). 

102)  I^ndschaft  mit  grosser  Fichte  fast  in  der  Mitte 
des  Vordergrundes  auf  einem  Hügel.  Täfeli  bea 
mit  Zeichen  hängt  an  dem  Stamme.  IL  100 
millim.  br.         B.  6(L 

103)  Landschaft.  Im  Vorgrunde  zur  Rechten  eine 
grosse  Fichte ,  deren  Wipfel  vom  Oberrand  ab- 
geschnitten wird.  Zeichen  links  oben.  IL.  230 
millim.  br.  UlL  B.  67. 

104)  Landschaft.  Links  vorn  eine  Fichte,  In  der  Mitte 
auf  steilem  Felsen  eine  Burg  mit  rundem  Thurm. 
Zeichen  oben  In  der  Mitte.  Br.  119  millim.  H. 
m  B.  68, 

105)  Landschaft.  In  der  Mitte  ein  Weg,  links  blickt 
man  in  die  Feme,  rechts  ein  steiler  Berg,  der 
fast  die  Hälfte  des  Bl.  einnimmt.  Zeiciieu  links 
oben.  Br.  IM  millim.  IL  LLL  B.  £9. 

100)  Landschaft.  Fast  in  der  Mitte  de»  Vorgran- 
des,  etwas  gegen  rechts,  zwei  Fichten  dicht  bei 
einander  am  Rand  eines  Weges.  Zeichen  links 
oben.  Br.  IM  mllllm.  h.  USL  B.  iSL 

107)  Landschaft.  In  der  Mitte  ein  Dorf  mit  .Mühle 
und  viereckigem  Thurm.  Darüber  ein  gewaltiger 
Fels,  der  die  rechte  Hälfte  einnimmt.  Links  ^orn 
zwei  Fichten.  Das  letzte  Zeichen     rechts  oben. 
Br.  IM  mUlim.  h.  LLL  B.  TL 

Die  Original  Zeichnung  dazu  befindet  tkk 
im  Dresdener  Kupfcrstirhkabinet. 

108)  Landschaft.  Eine  Stadt  an  einem  Flus« ,  der 
Sie  rechte  Seite  einnimmt.  Zeichen  oben  in  der 
Mitte.  Br.  Ifi2  millim.  h.         B.  12. 

109)  Landschaft.  Rechta  vorn  eine  grosse  Fichte, 
links  eine  Weide ,  unter  der  man  eine  grosse 
Ruine  sieht.  Zeichen  oben  fast  in  der  Mitte. 
Br.  102  millim.  h.  115,  B.  ü 

HO)  Landschaft  rechts  mit  Baumgruppen  bedeckt, 
links  in  der  Ferne  ein  grosser  Flusa  und  eine 
Stadt.  Zeichen  links  oben  in  einer  ovalen  Wolke. 
Br.  IM  millim.  h.  ILL  B.  71. 

III)  Landschaft.  Eine  Stadt  im  Mittelgründe.  Zur 
Linken  ein  Baum:  zur  Rechten  nach  unten  eine 
Mühle,  darüber  Berge;  davon  drei  sich  felsig 
über  die  andern  erheben.  Zeichen  links  oben. 
Br.  233  millim.  h.  LLL  FeUt  Bartsch.  Pass.  llKL 

b)  Holzschnitte. 
1 — 40)  Der  Sündenfall  und  die  Erlösung  durch  dai 
Leiden  und  Sterben  Christi.  Folge  von  lü  Bll. 
mit  dem  Zeichen.  IL  72  —  73  mil  im.  br.  lü. 
B.  1—40. 

Der  Buchhändler  Q.  L.  Frobenius  in 
Hamburg  veranstaltete  eine  nene  Ausgabe 
dieser  Bll.  ohne  die  Nrn.  2ä  n.  Iii  und 
mit  hie  und  da  veränderter  Reihenfoiicc 
unter  dem  irrigen  Titel:  Alberti  Dureri 
Noriberg.  German.  Icones  sacrs  etc.  Nunc 
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primum  e  (eaebris  in  lacam  editas.  1()04. 
4ß.  Dm  WarinAMi  til  mit  ;Spril«kan  m§ 

«lerHibel  und  den  Kirfhfiivätern  versehen 
und  zu  einem  SUmnibui  he  eingerichtet, 
ifctoafcen  behauptete  xoent  mit  Unrecht, 
dUB  es  theilweise  Kopien  Mien,  UBd  An- 
dere schrieben  ilim  nach. 

I)  A<lain  erhült  von  Ev«  diS  V«lteteO«Fhieht. 
Zeichen  Unka  oben. 

t)  Adam  und  Sva  worden  am  dem  Paradlea 
gejagt.  Zeichen  oben  iti  der  Mitte. 

3)  Der  iiohephester  weist  Joachims  Opfer  zu- 
rOek.  ZeldMB  wtoR  am  Altar. 

4)  Kin  Enfrel  vcrkOndlgt  dem  Joarhim  die  ne- 
burt  einer  Tochter.  Zeichen  linlis  oben. 

Im  spiteniAbdr.d. Zeichen  rechts  oben . 
5}  Joa^tm  umarmt  Anna  unter  der  foldenen 

Pforte.  Zeichen  links  ojitun. 
8)  Die  Darstellung  Kaiii  Im  Tmapat.  Zeicbm 

lechUnnten. 

7)  IHe  ▼«rkOndigung.  Zeiehen  Hnks  oben. 

8)  Die  Heimsui-huu^r.  Zei,  hen  links  oben. 
Die  Qebort  des  Jesaakiodea.  Zeichon  links 
oben. 

10)  Die  Anbetung  der  lil.S  Kfiniga.  Zalehen 

rei  hts  oben. 

1 1  I  Die  Deschneidung.  Zeichen  links  oben. 

12j  Die  Darstellung  Im  Tempel.  Zeichen  un- 
ten am  Altar. 

13)  Die  FladK  naeh  Aegypten.  ZaielMn  Unka 
oben. 

14)  Jetna  unter  den  flebriftgeletirten  Im  Tem- 
pel. Zeichen  links  (ib.'ii 

15)  Die  Verklärung.  Zeichen  rechts  oben. 

16)  Jeana  nimmt  Abaehled  von  aelner  Mnttar. 

ZeirbPM  links  oben . 

17)  Sein  Kinzug  in  Ji  riisalem.  Zeichen  links 
oben. 

18)  Das  hl.  Abendmal.  Zatchen  unten  Inder 

Mitte. 

19)  Christi  CtobekamOalbeif.  Zetekea  nebts 

oben. 

SO)  Oefangennehniung  Olnlatl.  Zeidhon  reebta 

oben. 

21)  Christus  vor  Kaiphas.  Zeichen  oben  in  der 
Mitte. 

221  Christus  vor  Pilatus.  Zelrhen  links  oben. 

23)  DieOeisselon«^.  Zeichen  recht»  am  untern 
Theile  der  .Säule. 

24)  Die  DorneokiOnong.  Zaidien  leebta  in 
der  Mitte. 

25)  Ecce  homo !  Zeichen  rechts  oben. 

2üj  Chriatua  den  Juden  überantwortet.  Zei> 
Aen  unten  auf  dem  SHs  dea  Pilato«. 

27)  KreuxtraKurii?.  Zeichen  recht.s  oLt- ii. 

2b)  Cbristiu  wird  aa's  Kreuz  geschlagen. 
Zeieken  ladrta  olien. 

29}  Aofrlektuig  dea  Kieoaea.  Zakkeniedits 
oben. 

■iU)  Christus  am  Kreuz.  Zeichen  Unks  oben. 

31)  Kreuzabnahme.  Zeichen  links  nbon. 

32)  Christi  Leichnam  im  ikhoo»  Maria  ».  Zei- 
chen rechts  oben. 

33)  ürablegeag .  Zeialie»  oben  in  der  Mitte. 
84}  Ohtlatna  In  der  ToilKlile.  Zeichen  links 

unten. 

35j  Aufwstehung.  Zeichen  oben  etwas  gegen 
Maka. 

36)  Christus  ersaheiatdafflfaadalene.  Zeichen 

links  oben. 


371  Uimmelfahrt.  Zeichen  links  oben. 

38)  Ted  Mariane  In  Gegenwert  der  Apoatel. 

Zeichen  links  oben. 

3y)  Das  Jüngste  Gericht.  Zeichen  links  oben. 

40)  Ifalla  von  zwei  Engeln  gekrönt,  anf  ikrOB 
Armen  da.s  Kind.  Zeichen  links  oben. 
Winckler'ö  Katalo(;  1.  26  verzeichnet  27  BH. 

dieser  Folge  al^  in  ruthlichem  gegen  das  Lila 

aieheulam  HelidunkeL  Dieae  HelldenkelbU. 

aind  anieeievAanlUdi  aellaB« 

BaUhaaar  Jeelekas  hat  ana  «aairMia 
liaBD.S— M  e.SS^  von  larOagaaatltaaaf 
K«ffv  }atM,  bleu  lf«.M  Ist  orifliuaseltlg. 
m»  Mia.ta.  11  tragra  4aa  Zsiebsn  das  J«akh«». 
AU*  KL  siad  ohaa  Nnmmem  aad  hia  aof  Nr.  4 
obM  Sdirtft. 

Ferner  hat  er  dl*  Nrn.  I  S  (^cegenMitig^  17 
(Kl»lrhMitiR),  t8(Kl<'tch8.).  l»(|?«K«.|.'iO<Kleic)i».), 
•i2(g*R».),  11  (gleich«.»,  23  (Kleichs.j,  'ZA  (kpk.h.) 
•i5(«leich8.»,28(g«ga.),  27 (gleich«.),  Ädsleicli».], 
3<J  («loieh«.).  ;n  (ulf  iclis,),  M  (((eKu  l.  W  Itjlpiclis.) 

(>;l.>irhH.)  ni'li.-il  l  ftun  l>ürr'r'>  kleiner 

PuitioQ  kopirt  und  mit  dt>u  Nrn.  1— ?l  und  ciuer 
Tafel  initJSchrift  vcrsehi«ii.  Hin  Nrn  1>.  iu,  21, 
24,  26,  2H,  31,  Ab  tragen  die  Jahressahl  IM»,  die 
Nrn.  Ih,  17.  19.  22.  23.  2S,  37,  SB,N,»,S4daa 
deichen  dei  JeBickoB. 

41)  Das  Opfer  Abraham's.  Zeichen  linke  H. 
123millim.  br.  96.  B  41. 

Neue  Abdrücke  in  Derschau's  Sammlung. 

42)  Josua  und  Kaleb  tragen  die  Früchte.  Zeichen 
links  unten.  H.  123  millim.  br.  95.  B.  42. 

43)  Jael  schlägt  dem  Sissera  den  Nagel  in  den  KopL 
Zechen  links  unten.  H.  l  'l^i  mUllm.  br.  90.  H.  43. 

Moue  Abdrücke  in  Dersebau'a  fiamminng. 

44)  Die  Yeifcflndigang  Hütt.  ZetCben  eben  etwaa 
gegen  links  in  der  Wölbung,  1513  feehta  In  der 
Mitte.  U.  121  mUUm.  br.  ÜA.  B.  44. 

Nene  AbdrAdce  in  Deradwu^a  Sammlung. 

45)  Anbetung  der  Hirten.  Zeichen  Unkaohen.  H» 
112  millim.  br.  »5.  U.  45. 

Davon  neue  Abdrücke. 

46)  Der  Kindermord  zu  Bethlehem.  Zeichen  links 
unten,  1611  rechts  unten.  U.  194  millim.  br. 
14G.  H.  ir,. 

47}  Die  hl.  ¥amilie  wählend  der  Flaeht  in  einer 
Kapelle  ndt  einem  poaaen  TtaAedten.  Zetehen 

unten  in  der  Mitte.  H.  231  millim.  br.  175.  B.  59. 
IS)  Die  Auferstehung  Christi.  Zeichen  und  1512 
rechte  unten.  H.  232  miUlm.  br.  181.  B.  47. 

49)  Hl.  Jungfrau  ,  das  Kind  anf  dem  Arm  iti  einer 
Kirche  stehend.  Zeichen  linkä  unten.  11.  122 
millim.  br.  96.  B.  48. 

50)  Kin  Ueistlicher  vor  der  hl.  Jungfrau  mit  dem 
Kind ,  die  zur  Linken  auf  einem  Altare  sitzt. 
Zeichen  Unka  uitaB.  H.  18$  wXSUm.  kr.  122. 
B.49. 

Dieee  PI.  wurde  apiter  irerwendet  für:  An- 

geli  Fagil  ,S.inprini  ilivi  llencdirti  in  A(m>Man- 
toano  Abbstis  Carminum  de  pietati  in  Deum 
divaaqae  Ubil  UI.  Venettta  1870.  49.  hinter 

S.  152. 

51)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind  auf  dem  Halbmonde 
stehend  in  einem  Altar,  den  links  die  Standbil- 
der der  hh.  Christoph  a.  Barbara,  rechte  die  der 
hb.  (ieorg  und  Katharina  schmQcken.  Zeichen 
oben  in  der  Mitte.  II.  301  millim.  br.  214.  B.  50. 

,  Kommt  auch  aia  OlalrH)hacur  in  drei  Platten 

ndt  braun  und  grflnlieh  vor. 

Neuü  Abdr.  in  Derschau's  SammlnnR. 

52)  Die  schöne  Maria  «on  Regensburg,  das  Kind  anf 
dam  nahten  Ana,  hintereiner  Brüstung,  wonmf 
eittOefis«  mit  rflni  kenbhimen.  Von  der  Brflstung 
steigen  Ueuaissaucepliastcr  aul ,  die  oben  durch 


r>r)2    Albrecht  Altdorfer. 


(icb'alk  viTbiindon  sind.  Unten  dreimal  wieder- 
holt: <&an|>  fd)on  biPu  mrtn  t'runbtin  onb 
rin  madirl  i(l  nit  in  Iiir.  3ur  iilaria.  Linl^ 
unten  die  Ri-krtiuztcn  .S<-hlüssel  des  KeKensbiir- 
Itcr  Wappens.  Uecht^  unten  das  Zeichen.  II.33U 
mllliiu.  br.  2|:J.  15.  51. 

Es  gibt  Drurlie  bloss  von  der  StrirbpUttc, 
welche  aus  zwei  aneinander  Kcffigten  Holz- 
platten bestand  ( Engelmmn }.  Dann  von  5  Plat- 
ten, blau,  rotli,  ruthbraun  und  in^iinlichbraun. 
ferner  von  4  Platten,  braun,  blaugrau  u.  gelb. 
Die  Strirhplatte  scheint  später  an  der  rechten 
(iiu  Abdr.  links  erscheineudenj  Seite  um  7 
Linien  abgeschnitten  worden  zu  sein. 
Neue  Drucke. 

Kopie  in  K.  Weigel'a  ForiD8chiiitt«n  13.  (I. 
Soppl.)  LiefeniDg. 
,  53)  Die  Enthauptung  Johannes  d.  Täufers.  Zeichen 
u.  1512  rechts  unten.  H.  155  mUlim.  br.  123. 
B.  52. 

54)  Die  Enthauptung  Johannes  d.  Täufers.  Auf  dem 
Thor  hinten  oben  links  das  Zeichen,  rechts  1517. 
H.  204  millim.  br.  160. 

Bartsch  h»tt«  di<>s  Dl.  irrthbrolich  als  Stich 

•  (No.  1»)  aofKefahrt.  {Kotit  tfrw  .V.  7*Auii<si>iy.) 

55)  Hl.  Christoph  sich  bückend  ,  um  den  kleinen 
Jesus  aufzunehmen.  Zeichen  oben  in  der  Mitte. 
H.  123  millim.  br.  96.  B.  54. 

Neue  Drucke  in  Derschan'.s  Sammlung. 

56)  Hl.  Christoph  das  Jesuskind  über  das  Wasser 
tragend.  Zeichen  u.  1513  rechts  in  der  Mitte. 
H.  168  millim.  br.  120.  Ii.  53. 

^eue  Dnicke  in  Derschau's  Sammlung. 

57)  Hl.  Georg  zu  Pferde  die  Lanze  dem  Drachen  in 
den  Hals  stossend.  Zeichen  u.  1511  links  unten. 
H.  198  millim.  br.  152.  B.  55. 

•  58)  HI.  (teorg  stehend ,  den  Drachen   unter  den 

Füssen.  Ohne  Zeichen.  H.  125  millim.  br.  95. 
V.  56. 

59)  Hl.  Hieronymus  in  der  Höhle  vor  dem  Kruzifix. 
Tifelchen  mit  d.  Zeichen  lehnt  unten  wider  den 
AlUr.  H.  168mlUim.  br.  121.  B.  57. 

Das  Expir.  im  Mönchener  Kablnet  enthUt 

die  gleiche  Vorstellung  auf  beiden  Seiten. 

Neue  Drucke  in  Derschau's  Sammlung. 

Kopie  in  R.  Weigel's  HoUachnitt«  No.  23 
(TOD  Krttger), 

60)  Hl.  Hieronymus  vor  einem  Kniziflx  ,  da«  zur 
Linken  auf  einem  Felsen  ,  worauf  das  Zeichen, 
errichtet  ist.  H.  64—65  millim.  br.  45.  B.  58. 

Dieses  Bl.  ist  gewöhnlich  in  einer  von  einer 
besondern  Platte  abgedruckten  Kenaissance- 
unifassung.  Diese,  die  ebenfalls  von  A.,  misst 
74  millim.  in  die  Breite  u.  lOG  in  die  Höhe. 

61)  Hl.  Katharina  auf  dem  Kade  stehend.  Links  ein 
Engel  mit  Harfe,  rechts  ein  anderer  mit  Orgel. 
Andere  halten  über  sie  die  dreifache  Krone.  Zei- 
chen recht.-«  unten.  H.  6"  2"'  Br.  4"  2"'.  Fehlt 
B.  Weigel  K.  21497.  Pass.  64. 

62j  Urtheil  des  Paris.  Zeichen  u.  1511  rechts  unten. 

H.  203  millim.  br.  160.  B.  60. 
63jThi8be  beweint  den  todten  Pyramu«.  Zeichen 

rechts  oben,  1 513  unter  den  Händen  der  Thisbe. 

H.  119  millim.  br.  100.  B.  61. 

64)  Ein  Fahnenträger  in  einer  Landschaft  stehend. 
Zeichen  links  unten.  H.  121  millim.  br.  95.  K.62. 

Es  gibt  davon  neue  Abdrücke. 

65)  Das  Liebespaar  in  einer  Landschaft  sitzend. 
Recht»  hinten  das  Pferd  an  einem  Baumstamm, 
an  dem  oben  Zeichen  u.  1511.  H.  134  millim. 
br.  101.  B.  63. 


66)  Titeleinfusung.  Dnten  links  die  hl.  Familie,  in 

derMittcraiuizircnde  Engel.  DasZeichen  unten 
4.  Fehlt  B.  u.  Pass.  f.Yoti:  von  A.  Andtwn). 

67)  Zug  von  Bauern  (Auswanderern?)  auf  drei  Plat- 
ten. Beschreibung  von  links  nach  rechts. 

1.  I'l.-ttte:    Mitte  zwei  berittene  QmHBI^ 
hinter  ihnen  gehen  (links)  alte  BaaeTn/  Wdk 
ber  und  Kinder ,  vor  ihnen  rechts  Bewaffnete 
(einer  trägt  einen  Hahn  über  der  Schulter  |. 

2.  Platte:  Ein  Leiterwagen,  worauf  ein 
Weib  und  zwei  Bewaffnete;  der  Wagen  von 
Weibern  u.  Männern  umgeben,  welche  iiepäck 
tragen ,  ebenso  ist  ein  Ueisbock  (.Mitte  vorn) 
mit  Cieräthen  bepackt. 

3.  Platte  :  Links  die  Pferde  zum  Wagen  der 
2.  Platte;  bepackte  Männer  u.  Weiber.  Alle 
nach  rechts  ziehend.  Im  Grunde  ein  vier- 
eckiger Thurm,  weiter  zurück  Gebirge. 

Höhe  390  millim.  Breite  Jeder  Platte  390 
Berlin.  Sehr  schöner  Holzschn.  u.  sicher  von 
A.  r.VoWt  von,  l.  E.  Wt$sely). 
6S)  Reich  verziertes  Thor  in  Umriss,  die  Ornamente 
schwarz  ausgefüllt ;  im  innersten  Theil,  welcher 
die  ThOre  bildet,  sind  Rundthelle  Ober  einander 
angebracht,  deren  oberster  das  Zeichen  des  .K. 
enthält.    H.  252  miUim.  br.  110.   Fehlt  B. 
und  Pass. 

cj  Zugeschriebene  Stiche. 

1)  Männliche  Büste  mit  Federbarett  und  PeJzrock. 

Rundes  eingerahmtes  Medaillon.  Durchm.  50 
millim.  Berlin.  Obwül  ohne  Zeichen,  doch  nach 

I.  E.  Wetsely's  Mittheilung  ganz  in  .\'s.  Manier. 

2)  Nacktes  Kind,  Profil ,  mit  Lanze  u.  Degen  auf 
einem  Steckenpferd  reitend.  Ohne  Zeichen.  U. 
38  millim.  br.  26.  Von  Bartsch  (47)  als  ärht 
aufgeführt.  Jedoch  nicht  von  A.  Hat  als  Oegeo- 
stück  das  von  uns  bei  Aldegrever  (Zogeschr. 
Stiche  No.  1 )  beschriebene  Bl.  Siehe  daselbst. 

3)  Ein  Kind  in  einem  kleinen  Wagen,  von  neun  Kio- 
dern  nach  links  gezogen  n.  begleitet;  einesdersei- 
ben  reitet  auf  einem  Steckenpferd.  OhneZeicheii 

II.  23  millim.  br.  114.  Von  Bartsch  (48)  als  aebt 
aufgeführt;  Bd.  .\,  143  No.  11  erwähnt  er  ei 
noch  einmal  unter  den  Anonymen  bei  drei  (8.  9. 
10)  dazugehörigen  BU.  Diese  Bil.  zeigen  alle  im 
Grunde  kreuzweise  Schrafflrung.  Nicht  von  Alt- 
dorfer. 

4)  Adam  im  Vordergründe  sitzend;  Eva  link<>  im 
Hintergrund  mit  dem  Apfel,  darüber  die  .Sohlanre 

auf  dem  Baume.  Rechts  oben  das  Zeichen  ^7!T 

H.  I"  9"'  br.  I"6"'   8.  Bartsch  l.\ ,  40  und 
Nagler,  Mnnogr.  1,  No.  795.  Von  Bnilliot.  Table 
gen^r.  No.  518  dem  Altdorfer  beigelegt,  woran  i 
nicht  zu  denken.  Das  Bl.  ist  von  dem  Monogr.  I 
Nagler  I.  797.  I 

Die  Nrn.  5 — 7  von  Frenzel  im  Katal.  Stem- 
berg  als  Altdorfer  beschrieben.  Hierbei  ist  nicht  I 
zu  übersehen .  dass  dieser  KataloK  von  Unrich- 
tigkeiten wimmelt.    Wir  haben  diese  Bll.  nicht 
gesehen. 

5)  Der  Evang.  Johannes  die  Apokalypse  schreibend  . 
er  sitzt  rechts  bei  einem  Baum.  Ebenda  unten 
ein  leeres  Täfelchen.  12.  Nicht  im  Bartsch;  ob- 
wol  das  Blättchen  an  einigen  Stellen  fremdartige 
Arbeit  habe,  so  sei  es  dennoch  unbedingt  von 
Altdorfer,  heisst  es  bei  Sternberg  II.  61ü.  Leu- 
teres  bestätigt  das  Exemplar  des  Dresdener  Ka- 
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bineU ,  diese«  bat  «uch  links  unten  das  Zeichen 
d«s  A.,  doch  Ut  nidit  so  «fmittcln,  ob  daiadbe 

Ü)  Kui  alter  halbnackter  Musiker  mit  der  Linken 
dto  klaliie  BaasgciRt' >pielend ;  er  ist  nach  links 
gerichtet,  gr.  12.  Nicht  im  Bartsch;  übrigens 
Im  Charakter  italienischer  Arbelt  aus  M.  Anton's 
S.  hiile.  Unten  ist  eine  Spur  des  Monogr.  (Stern- 
berg 11,627} ;  doch  zeigt  diese  dM  Exemplar 
des  Dresdener  KabfneCs  nicht. 

T)  Mars  -^tchetifl  .dereinnacktorKrieperaaiehiechts. 
in  der  Linken  einen  Schild,  in  der  Rechten  einen 
Wnrftpless  haltend.  Lünten  recht»  das  Monogr. 
A's. ,  oben  in  der  Ecke  undeutlirh  ein  anderes. 
16.  Nicht  im  It«rtsch  ,  jedoch  vorzüglith  und 
einem  ital.  Niello  ähnlich.  Sehr  selten.  (Stern- 
berg  II,  628>  Das  Sterub.  II,  ti29  beschriebene 
Bl.  Ist  obenNo.  64  der  Kupferstiche. 
8}  Aeusücre  Ansicht  einer  Kirche.  Holiaehn.  FiM. 

65.  Das  Bl.  ist  von  Ostendorfer. 
9)  Ute  Mutter,  ein  Kind  «tOlend;  sie  sitst  im 
Profil  gesehen  ganz  rechts  auf  dem  Erdbodtü ; 
ein  Knabe,  von  einem  Uond  verfolgt,  flieht  ganz, 
snr  Linken.  Hintergrund  rdche  Lsndsehaft  mit 
"Bme.  Ohne  Zeichen,  abevstdiet  VOB  AltdOfftW. 
H.  4.1  üiUlim.  br.  67. 

10)  Pyramus  und  Thii^be.  In  der  F«mn  ganz  links 
der  Löwe,  davor  Thisbe;  Pyramns  mit  dem 
Sdiwert  in  der  Ernst  liegt  der  Mitte  zxx.  Wol 
eine  Kopie,  von  der  das  Original  nnbekannt; 
in  der  Technik  der  Landschaft  etwas  Fremdarti- 
fM,  «bat  di«  Efflndniif  g»«iM  TonoAttdoffer. 

H.  m  nUlJa.  br.  92. 

tf)  Nack  Ihm  gestochen,  photographirt 
und  lithegriphiit. 

1)  Hl.  JungTrati  mit  dem  Kind  unter  einem  Benm 

•ttxmd.  151 1.  Feder.  M.  S t r i xn e r del.  Lithogr. 
fr.  4.  In  dem  grossen  Milnchener  lithogr.  Werk 
290. 

2)  Cbrl4»tu8  am  ILreuz.  Nach  dem  Bilde  auf  der  Burg 

SV  Nfinbevg  lithogr.  Ton  N.  Striznsr.  Fol. 

3)  Christus  am  Oelberpe.  Feder,  Tusche,  mit  Weiss 
gebüht.  kl.  Kol.  In :  Albrccht-tiallerie.  Aus- 
wahl der  vorzüglichsten  Handzeichnungen  eus 
der  8ainni1<iiii^  de>  Erzh.  .\lbieoht.  PhOtOgT.  von 
G.  Jigerniayer.  No.  IKI. 

4)  HI.  Barbara  nach  rechts  gebend.  Feder  auf 
dnnklem  Grund,  mit  Wei'-^  gehübt.  1517.  Aus 
der Piena'sehen  Sammlung.  .1.  T.  Prestelsc. 
gr.  4.  In:  Dessins  des  meillenrs  Feintres  d"lta- 
lie,  d'AUemagne  et  des  Pay»<bas  tirtfs  de  divers 
Cebinets.  Gravtfs  per  J.  Tb.  Prestel.  1782.  gr. 
Fol.  No.  21. 

5)  Eine  Frau  und  mehrere  Männer  die  Statue  eines 

I.  Äwcn  in  einer  Nische  betrachtend.  (Der  Mund 
der  Wahrheit.)  Feder  u.  Weiss  geh;  ht  auf  grün- 
lichem Grund.  .M.  C.  Prestel  sc.  kl,  Fol.  In; 
Dessins  des  meilleurs  Feintres  d'ltalic,  d'AUe- 
magne et  des  Pay»-Bas  du  Cabinet  de  Paul  Praun 
h  Noremberg.  Orav^  par  J.  Tb.  Prestel  1780. 
Roy.  Fol.  No.  44. 

6}  2wei  «eibl.  Figuren  am  Lfer  des  Meeres  neben 
erlegten  Seeimgehetiem.  Feder  enfbrünnliehem 
Gnind.  .1  T  l're  -  tel  sc.  kl.  Fol.  In  :  Cinqnante 
Estampes  grave'es  par  J.  Tb.  Prestel  d'apr&s 
Im  Devins  orlg.  des  meülenrs  Feintres  d*All»- 
magtie  dt>  P»ys-Bas  et  d'If.^lie  tires  de  divers 
c^i^bres  Cabiuets.  Iäl4.  gr.  FoL  No.  lU. 
Meyer,  KlMHsr'UrihBn.  L 


7 j  Landschaft  mit  Brücke  bei  Soonenschein.  Feder.  , 
(J.  D.  Levtenti  se.)  gr.  4.  Int  Eine  Samm> 

lung  Kupferstirho  n.ich  verschiedenen  Hand- 
Zeichnungen  etc.  geatzt  von  J.  C.  Krüger  und 
J.  ]>.  Levrentt.  Fol.  Beiblatt, 
s.  Sandrart,  Teutsche  .\kademle,  Nürnberg 
1675  p. 231.  —  Ueineken  .Dict.  —  Bartsch, 
P.  Gr.  VIII.  41.  —  Brulliot,  Table  gtfn^Mle 
No.  518.  —  FQssli,  NeueZu^ätre.  —  Ottley, 
Notices.  —  Heller,  Zusätze  zu  Hartsch's  P.  (it. 
p.  4.  —  Nagler.  Monogr.  I.  No.  46  u.  87.  — 
PASsavant,  Peintre  -  Graveur  lU.  301. 
Waagen,  Kunst  u.  KOnstler  in  Deutschland.  II. 
\2.] ;  Handbuch  I.  237  ;  n.  in  aiulern  Werken. — 
K.  Weigel,  die  Werke  der  Maler  in  ihren 
Handzeiäntangen.  —  Defer,  Catal.  nie.  I.  1 
II.  1.  —  Die  Kataloge  der  Berliner.  Münchener, 
Augsburger  u.  a.  Galehen.  —  Die  übrige  Lite- 
ratur seheo  im  Texte. 
Kotbm  «Oll  L,  OrwMr. 

W.  Schmidt. 

Altdorffer.  Erhard  Altdorffer  (auchAlt- 
xTTf    torfer),  Mftler, Bamneister 

^  iV\    tmd  Zciclinprauf  denllolz- 

jg    V        SnlL  stock,  in  den  herzoglich 
^  mecklenburgischen  Rech- 

nungen von  1512—1570  genannt,  war  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  der  Bruder  Albrecht's ,  als 
welcher  er  im  Testament  desaelben  (12.  Febr. 
1 538)  als  Bttrger  sn  Sehw«rin  erseheint  Er  war 
Hofmaler  des  Herzogs  Hoinrkli  des  Friedferti- 
gen und  begleitete  diesen  1512  auf  der  Reise  zur 
Vermälung  der  Prinzessin  Katbarina  mit  dem 
Herzog  Heinrich  von  Sachsen  -  Froiberg  nach 
Wittenberg.  Dort  scheint  er  Luc.  Cranach  ken- 
nen gelernt  za  haben,  da  der  Sinfluss  dieses 
Meisters  Mf  seine  Knnstttlnmf  erwiesen  Ist 
1516  malte  A.  den  Altar  in  der  hl.  Blutskapello 
zu  Sternberg,  der  leider  1741  durch  Brand  zu 
Grunde  gegangen  ist.  Der  fUr  Anfertigung  die- 
ses Wandelaltars  von  den  Herzogen  Heinrich  und 
Albrecht  von  Mecklenburg-  abgesdilot^sene  Ver- 
trag vom  29.  März  1516  (noch  vorhanden)  über- 
trug dem  Heister  die  Arbeit  für  150  fl.  rhein.  Im 
J.  1 552  bezeichnet  sich  A.  selbst  in  eiuem  Schrei- 
bon Ru  den  jungen  Herzog  Johann  Albrecht  VOlk 
Mecklenburg  als  >itz  bawmeistor«. 

Von  seinen  OendÜden  ist  nichts  Beglavbigtes 

mehr  erhalten;  wir  kennen  ihn  nur  aus  Holz- 
schnitten, wovon  zwei  mit  den  aus  E  und  A  zu- 
sammengesetzten Monogrammen  bezeichnet  sind, 
die  ohne  Zweübl  auf  ihn  gehen.  Simntliohe 
nachfolgende  Km.  sind  Holssdinltte. 

1)  Die  Holzschnitte  der  niederdeutschen  Lübi  r  ker 
Bibel,  1533,  34.  75  BIL  Hiervon  wuiden 
38  StScke  zum  Neuen  Testament ,  gedmekt 

durch  Ludwig  Dietz,  Kost  rk  1540,  verwendet: 
auch  in  der  Dänischen  Bibel  von  1550  linden 
sich  dieselben.  8.  ,\nl  dem  Bl.  xxxvub.  der 
Kt  nri'-'^i^de  im  Tempel  ündet  sich  da»  zweite 
Zeichen.  Pas«.  1 — 75. 

2)  Ein  Tnntler  1513.  Wahtseheinlidi  «In  BHnne- 

rungsbl.  an  das  grosse  Turnier  in  Ruppin  vom 
23.  bis  2b.  Febr.  1512,  zu  dem  der  UerzogHeia- 
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rieh  den  Künstler  mitfeuommen.  Grosses  Bl. 
von  3  Stöcken,  ieren  Jeder  8"  ö'^  b.  a.  11" 3*' 
br.  Mit  dem  ersten  Zeichen.  Pass.  76. 
3}  Ein  Laadakuecht  uiit  S«-hwert  und  Hellebartc. 
Brastblld  in  Marschilk  s  IiiKiitutiones  retpiibli- 
rae  militaris  1515.  U.  5"  3"',  br.  3"  V.  Pees.  80. 

4)  Ein  geharniicbter  Ritter.  Knieitflck.  Zwelmsl 
in:  E>iie  prophtrit;  v.t  dein  nyen  orwelten  Kö- 
miscbö  köninge,  Rostock,  L.  DieU  1519.  U.  2" 
II"',  br.  2"7*'. 

5)  Ein  geharnischter  Ritter.    Anf  der  Krde  lieg 
eine  Narrenkappe  mit  Brillen  auf  einem  der  Oh- 
reo.  Fol.  In  den  Intdtationes  Mlpubl.  müh. 
Pass.  79. 

6)  Der  Uostocker  Glöckshafen .  Pfingsten  lälS. 
.Mehrere  Felder,  \oi\  dcneM  das  oberste  die  Zie- 
hung dar  Lotterie  dei stellt.  Dana  folgen  drei 
Leisten  mit  Abbfldaniea  der  i4  Oewiiuw.  qu. 
Fol.  Pass.  77.  Biosä  em  Exemplar  in  der  Unl- 
Toxsi  itsbibliothek  zu  Kottock  bekannt. 

7)  TIteleliifliMotif  sn  Marscbilk'f  Institotionet  rei- 
publicae  militaris  löl.'^  und  Annales  Hcnilorum 
1521.  Oben  eine  Frau  mit  Kind  auf  einem  Flü- 
gelroM ,  gegenfiber  ein  TenfU  auf  einem  Onge- 
bener;  zu  beiden  Seiten  .Sfti.leti ,  WafTen  und 
Arabesken;  unten  zvei  nackte  Kinder  mit  Ln- 
feheoem  kimpflwd.  kt  Fei.  Pees.  TB. 

8)  SeUnssbild  zu  Marschalk's  Annales  Herulorum. 
Ein  tat  irischer  Khan  unter  einem  Portale  s  e- 
heud.  Fül.  Lisch  (Jahrbücher  lür  mecklenburg. 
Gesch.  IV.  12S)  bemerkt,  dass  diese  Figur  nach 
den  im  16.  Jahrb.  gemalten  Bildern  zu  Doberan 
und  Neusudt  das  Bild  dei  mecUaalniigliehen 
Farsten  Miclot  sein  wll. 

0)  Tlteleinfasamig  tn  Maneittlk^  hocMentseher 
Chronik  o.  J.  und  zum  Mens  Stfüimm  1ä2'2. 
In  einer  VerscbliJigung  von  Pflanzen  linlu  ein 
Helm,  re^Cs  Waffen,  unten  «In  Engel  FoL 

10)  Titelbl.  in  dem  Neuen  Testament,  Rostock 
1d4U,  L.  Dietz.  Unten  Christus  am  Kreuz,  kl.  i. 

11)  TiteleinfasBung  tu  0.  Schmaltzing's  Psalter, 
Rostock  1543.  Szenen  ens  dem  Leben  des  JÜo- 
ses.  B. 

12)  36  Holzschnitte,  nebst  Titeleinfassung  zum  Rei- 
neke  Fucbs  in  den  fiostockei  Ausgaben  von  1539 
"im.  Treffiiehe  fiU.,  die  selbst  A.  vsa  Bver- 
dingen  t  iir  seine  Bearbeitung  des  Boüieke  Fuohs 

benutzt  hat. 

Hiervon  Keg«n8  Kopien  in  den  Pnuikfhrler 
Qoart*  and  FoUoaas|ab*n  des  BetMk«. 

13)  Bucbdruckerzeichen  des  L.  Dietz.  Sitzender 
Greif  mit  Wappeiusrhild.  Dnrchm.  2"  W". 

14}  BUdniss  des  Herzogs  Heinrich  des  Friedfertigen 
Ton  Medtlenburg.  Fol.  Von  Usdi,  Jahrbücher 

fi'ir  mr  i  klerih.  Qesch.  XXI.  299,  dMS  A.  SOge* 
schrieben.  Pass.  81. 
s.  Jabrbüeber  für  nedklenb.  Oessh.  u.  Alter- 

thumskunde.  XXI,  29«  nnd  XXIII.  113.  - 
W  i ec  h  man  n -K  ad  f»  w  ,  Die  mi-cklenb.  Forni- 
schneidiT  des  16.  Jahrh.  1868.  p.  15.  —  N  ag- 
ier. Monopr  I  No.  1652  u.  2523.  U.  Ko.  1495. 
—  Psssavant.  IV.  46—51. 

^ncbumn. 

Altdorffer.  Konnid  Altdorff  er,  ganftiint 
S«bUffelin,  von  ikhaff hausen,  lebte  ab  QU»- 
iMMQden  Wappenmnier  1555  in  Kontteni,  wo 

er  sich  verheiratete  und  noch  1588  Im  losassen- 
buch  erwähnt  wird.  Nachzuweisende  Arbeiten 
TW»  ihm  Bind  nicht  bekannt,  dagegen  lasaen  sich 


Alteriis. 


ihm  mit  einiger  WahriMibeinlichkeit  maochetreff- 
lieh«  Arbeitm  um  diene  Zelt  nselneibn.  ««Me 

z.  B.  die  adelige  Zunft  7ur  Kutze  dortMSnil 
auch  sonst  sehr  hfiuhg  vorkommen. 

S.  Marmor  u.  Fr.  ML 

Alten.  Karl  Heinrieh  Tsn  Alten,  AitU- 

tekt,  p  l)  um  I7t)ö.  In  den  J.  17S8— 93  wäret 
von  seinem  Brudi  r,  dem  Oberdeichinspektor  vi« 
Alten,  bei  ätrombauten  und  Vermessongea  ver- 
wendet worden;  In  J.  160 1  war  er  dann  alt  As- 
sessor beim  Obcrbau-Departemeut  in  Beriiu  u- 
Kestcllt,  nachdem  er  bei  den  Verme»8uoge&  ii 
Westpreasaen  und  Lithauen  sowie  bei  der  Reps- 
ratur  derMaricDthalerSchleuase  im  Wento-Kanal 
seine  Thätigkeit  bewährt  hatte.  Die  Priifun;:  sli 
Architekt  legte  er,  da  ersieh  früher  Jahre. auf 
praktisch  Im  fiauweaeo  verwenden  liess,  ent 
l'^ut)  ab  Oii  iuli  nacli  derse.ben  leitete  er  dcD 
Bau  eiueä  Leuchtthurmes  in  Danzig.  Im  J.  1S14 
war  er  geheimer  Oberbanrath  und  Professor  a 
der  Bauakademie.  In  diesem  Jahre  stellte  er  ii 
der  Kunstauäätellung  folgende  Zeichnuniren  au« 
eine  perspektivische  Zeichnung  nach  Balconi  .^> 
den  dentsehen  Thurm  nebet  Ktrehe  auf  ta 
Gensdarmenmarkt  in  Berlin  (ISIU  und  ISll 
der  Natur  gez.  ,  endlich  eine  penpektträciit 
Zeichuuug  nach  der  Ivatur. 
Ans  ■teldfal.  Urkunden. 

Alteabiirfh)  s.  Aldenburgh. 

iUfcnkopf*  Joseph  Alten  köpf,  Laod- 
sclialter,  geb.  2ü.  Jan.  1818  in  Wien,  widaiet? 
sich  der  Kunst  erst  nachdem  er  die  Beamto- 
laofbaho  betreten  hatte  und  dann  Lehrer  pßt- 
sen  war.  Er  besitzt  ein  merkwürdiges  N«d*fc" 
mungstaleat  und  hat  sich  in  den  vereckiedcatfa 
Malwetoen  Terraoht.  Seiae  Stelle  ale  Dirtkia 
(tf^r  Esterhazy'schen  Galerie  verlor  er  Slittf  it? 
fünfziger  Jahre)  in  Folge  der  Entdeckung  ttW- 
reicher  Verkäufe  aas  den  Sammlungen  des 
Bten.  Nach  AbbllMttiig  einer  Strafltaft  aaha  ' 
einen  anderen  Kamen  an. 

Budur. 

AlteMtelf.  Konrad  nnd Helnrieh Altei- 

steig,  GebrUdcr,   1492  Ho%DldBchmiede 
Innsbruck ,  arbeiteten  Pokale  und  Oeaehseüic 

llir  den  Hof. 

H  ans  AI  tcn  p  t  ei  fr  ,  Goldfichmif^il  7m  Inns- 
bruck 1542  —  15r)ö.  L'rkunüiieh  bekaui-t  durch 
seine  Arbeit  von  silbernen  und  aeilberoen  uiA 
vergoldeten  Köpfen«,  welche  vom  fiel altJEto*' 
gaben  gespendet  wurden. 

Ans  den  Rait-  und  RopialbOchem  des  Srtlttii* 
teieisiehiVs  tn  Innsbrack. 

D.  Srhönhtrf 

Alteriis.  Gaetano  de  Alteriis,  Maler  roB 
BInmen-  nnd  FmehtetOeken  sn  Neapel  hi  Ar 
ersten  Hälfte  des  18.  Jahrb.  Er  war  ein  «jre- 
sehener  Arzt  und  betrieb  »eine  Kunst  nur  als 
Dilettant  i  insbesondere  als  SobUler  des  Abst«^ 


Digitized  by  Google 


Althftm 


Altlohiero. 


555 


Andrea  Belvodere,  deaaen  Bilder  er  meistens 
koplrte. 

■.  Bern,  de  Dorninici,  Vito  <\e\  Piitori  etc. 
Ntpoletani.  N«j>oU  18-10— 1846.  IV.  m. 

• 

Altham.  Altham:  Von  einem  deutschen  (?) 
Maler  (lies('s  NaraeuB.  der  um  lij'  O  tjelebt  haben 
und  Schaler  des  Salvator  Eosa  gewesen  sein 
aoll,  waren  aehon  17S3  in  der  Sammlung  Colonna 
zu  Rom  drei  Landschaften  und  vier  Marinen. 
I>er  Name  eines  solchen  Malers  ist  uns  sonst 
Bicbt  begegnet;  vielleicht  wurde  derselbe  un~ 
liditiggsleMii. 

I.  Catalogo  etr.  della  Ciij  f'.ilonna.  Roma  1783. 
—  Bryau,  Biogra|ibical  «nd  Critic»!  Dictio- 
nary  ete.  New  Ed.  by  Stenley.  London  1665. 

• 

Altlchiero.  Alticliicro  (Aldighiero,  Al- 
digieri]  da  Zevio,  Maler,  vermuthlich  von 
ZeTio  gebUrtig,  einem  Dorfe  in  der  Nähe  von 
Verona,  geb.  in  der  Mitt«  des  14.  Jahrb.  und 
abwechselnd  zu  Verona  und  Padua  tbätig.  Merk- 
wflrdig  ist,  dass  aein  Name  bei  den  ilteaten  Be- 
richterstattern über  die  dortige  Kunst  immer  in 
Verbindung  mit  demjenigen  des  Jaeopo  Avanzi 
auftritt.  So  erzählt  Vasari,  dass  Altichiero  in 
dem  ^grossen  Saale«  des  Palastes  der  Sealiger  in 
Verona,  in  dem  H,in?c  der  Grafen  Serc^'lii  da- 
Mlbst  und  in  der  Kapelle  S.  Giorgio  zu  Padua 
Fresken  malte,  tmd  fügt  jedesmal  hinzu,  dass 
eben  dort  Avaaii  beschäftigt  war;  und  ebenso 
meldet  der  anonjTne  Verfasser  der  von  iMorelli 
herausgegebenen  Handschrift  (Uber  oberitalie- 
nisclie  Kunstwerke  des  16.  Jahrb.,  s.  Literatur], 
wo  er  die  Arboircti  Altichiero's  in  der  Kapelle 
S.  Jaeopo  (jetzt  S.  Police)  und  in  der  Halle  der 
Kaiser  (jetstBibliothelt)  zu  Padua  erwähnt,  daas 
Avanzi  sein  Gehlilfe  bei  diesen  Malereien  war. 
Verschiedene  Schriftsteller  haben  dann  versucht, 
dem  Altichiero  und  Avanzi,  jedem  seinen  be- 
BtimiBten  Anteil  an  den  Fresken  in  Ptdua  su- 
zuweisi  n  Doch  siud  diese  Bemühungen  ohne 
Erfolg  gewesen ;  und  vielmehr  müssen  wir  jetzt 
als  nahezu  erwiesen  annehmen ,  dass  Altichiero 
den  Hauptantheil  an  den  Wandmal^ien  an  Pa> 
dua  gehabt  hat.  Insbesondere  cr^bt  sich  aus 
urkundlichen  Kechnungsbelegea,  dass  im  J.  lila 
Altiehiero  von  Bonifasio  Lupi  Harohese  von 
Soragna  fiir  die  Ausmalung  der  Kapelle  von  S. 
Jaeopo  und  der  Sakristei  von  S  Antonio  (welche 
1593  eingerissen  wurdej  792  Dukaten  erhielt. 

Auf  A.  ist  der  Einflnss  CKetto's  von  gro^isor 
Bedeutung  gewesen.  Dieser  hatte  iu  Verona  (Ur 
Can  Grande,  den  Herrn  der  Stadt,  und  die  Fran- 
ziskaner gemalt;  und  ihm  können  wir  die  schü- 
tten Bildni.sse  von  Ongüelmo  von  Gsetalbareo 
nnd  Daniel  Gusman  zuschreiben,  welche  Ufnh 
den  Chor  von  S.  Fermo  schmUcken.  Diese  Werke 
wurden  Muster  Ittr  die  nachfoln^nden  jungen 
Maler  von  Verona  und  namentlich  auch  für  Al- 
tichiero. Solchen  Einfluss  bekunden  insbeson- 
dere die  Fresken  des  Meisters  iu  der  Kapell«  S. 


Feiice,  früher  S.  Jaeopo,  in  der  Basilika  des 
hl.  Antonius  zu  Padua  ;gou.  II  Santo;.  Es  ist 
eine  ausgedehnte  und  bedeutende  Arbeit :  an  der 
Hauptwand  die  Kreuzigung  mit  allen  dazu  ge- 
hörigen Episoden  (den  wUrtelnden  Krieg»kuech- 
ten ,  Maria  mit  den  Frauen,  vielen  Nebenfiguren 
u.  s.  f.),  zu  beiden  Seiten  Uber  zwei  Grabdenk- 
mälern eine  Pietä  und  eine  Auterstehuug  Christi ; 
acht  LUnetten  mit  Szenen  aus  der  Geschichte 
des  U.  Jakob,  dem  die  Kapelle  früher  gewidmet 
war,  und  vier  weiteren  Darstellungen  aus  der- 
selben Legende  und  zebn  Medaillons  mit  Heili- 
gengestalten.  Alle  diese  Malereien  sind  eriwl- 
ten ,  aber  beschHdigt  sowol  durch  die  Unbilden 
der  Zeit  als  durch  die  Restauration ,  welche  zu- 
letzt 1773  Francesco Zanoni  mit  ihnen  vornahm; 
bei  denen  der  Ostwaod  fiel  das  sehoa  dem  Ano- 
nymus des  Morelli  auf.  Bestellt  war  nie  ;:ranzo 
Ajrbeit  ohne  Zweifel  von  Bonifaaio  Lupi  Mar- 
obese  von  Soragna ,  der  die  Kapelle  gegrttndet 
hatte,  wie  aus  dem  noch  erhaltenen  VerM  :i^  vom 
12.  Febr.  1372  zwischen  ihm  und  dem  Architek- 
ten Andrioio  von  Venedig  (a.  diesen^  erhellt. 
Darnach  erledigt  sieh  der  alte  Berieht  des  Mi- 
chele  Savonarola  (s.  T.iteratur;,  der  die  Fresken 
in  dieser  Kapeile  dem  Bolognesen  Jaeopo  Avan- 
tii  nsehzeibt. 

Dieee  Malereien  «eigen  durchweg  denselbeii 

Stil  in  der  Anordnung:  Behandlung  und  im  Vor- 
trag, wenn  auch  einige  Theile  schwächer  aus- 
geführt sind  als  diejenigen,  welche  sich  zunächst 
dem  Auge  des  Beschauers  befinden.  Der  ganze 
Zyklus  ist  bei  weitem  das  beste  Denkmal  der 
norditalicniachen  Kunst  jener  Zeit  und  weist 
dem  Maler  sowie  der  Sehule  von  Verona  eine 
hohe  Stelle  an.  Nicht  nur  zeigt  sieh  der  Künst- 
ler im  Besitze  der  grossen  Gesetze ,  welche  für 
die  Komposition  unentbehrlich  sind ;  sondern  er 
bewährt  auch  eine  grosse  Kraft  der  Individua- 
lisirnnfj  und  eine  besondere  Geschicklichkeit  in 
der  Gruppenbildnng.  Auch  im  Auadruck  bekun- 
det er  eine  Ar  jene  Epoehe  bemerkenswerte 
Fähigkeit,  wie  andrerseits  seine  Zeichnung'  sehr 
vorgeschritten  ist.  Wo  die  Form  von  Inkorrekt- 
heit nicht  frei  ist,  findet  dieser  Maugel  einen  Er- 
satz in  einer  gewissen  Kühnheit  der  Bewegung 
oder  in  einer  einsichtigen  Beobachtung  der  Licht- 
und  Schattenwirkung.  Der  Fall  der  Gewänder 
ist  fast  immer  elnfadi  und  leidit;  die  FIrbnng 
warm,  weich  und  harmonisch.  Dagegen  fehlt  es 
an  der  Auswahl,  an  der  Schönheit  der  Formen 
nnd  Verhältnisse;  eine  noch  unfreie  Nachahmung 
der  Natur  ist  allzu  bemerklich.  Darin  stehen  die 
Malereien  der  Kapelle  S.  Feiice  unter  dem  Ziel, 
welches  das  14.  Jahrb.  an  seinem  Ende  zu  errei- 
ehen  Termoehte.  Doeh  war  der  Mangel  dieser 
Eif;cuäcliaften  allgenieiu  zu  jener  Zeit,  und  selbst 
zu  Florenz  kamen  nur  wenige  Nachfolger  Qiotto's 
diirUber  hinaus. 

Zieht  man  die  Einstimmigkeit  in  Betracht,  mit 
welcher  ältere  Schriftsteller  diese  umfangreichen 
Fresken  für  eine  gemeinsame  Arbeit  des  Avanst 
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und  des  Aitichiero  ausgeben,  so  muss  mau  docb 
wol  «imeinnen,  dus  der  Entere  ab  Oehfllfe  mlt- 

tbStiK  gewesen,  wenn  auch  die  Rechnungsbelege 
nur  des  Letzteren  pcdenken.  Die  gleiche  Ver- 
muthung  wird  d;iuu  aucli  hinsichtlich  der  Ka- 
pelle S.  Giorgio  gerechtfertigt  sein.  Die 
Miilort'icn  Hir  diese  Kapelle,  welche  dicht  neben 
der  Basilika  des  Antonius  in  Padua  liegt,  wur- 
den Ton  Baiinoiidino  Lnpi  bestellt ,  dem  Bmder 
jenes  Bonifasio,  filr  M-elchcn  Aitichiero  die  Fres- 
ken in  der  Kapelle  S.  Felico  ausführte.  Bei  dem 
Tode  Raiinondiuü  9  im  J.  1379  waren  jene  Ma- 
lerelen noch  nicht  angefangen ;  aber  sie  wiu-den 
bald  darauf  im  Auftrage  Bonifazio  s,  welcher  der 
Testamentsvollstrecker  seines  Bruders  war ,  in 
Angriff  geDommen.  IMe  Genehmigang,  welche 
dazu  der  Marchese  Bonifazio  1384  erhielt,  ist 
wol  nachträ-rlich  ertheilt.  Es  ist  hüiehst  wahr- 
•eheinlich,  dass  Aitichiero  mit  seinem  GehUlfen 
Avansl,  naelidein  er  eben  die  Kapelle  8.  Jacopo 
vollendet  hatte,  nun  auch  die  Malerei  in  S  flior- 
gio  UbcrDahm.  Doch  ist,  wem  eigentlich  diese 
Fireeken  simsdirdbeii  lind ,  O^pniatuid  einer 
langen  Streitfrag«  geweM»,  auf  weleho  wir  aa- 
rUckkommcn. 

Alle  Wände  der  oblongen  Kapelle  sind  mit 
Malereien  bedeckt;  es  sind  Im  Oanaen  22  Dar> 
stollurifron.  An  der  geraden  SchlnspwiiTid  über 
dem  Altar  auch  hier  die  Kreuzigung  iu  umfang- 
reicher Komposition,  darüber  die  Krönung  Ma- 
riä  ,  an  der  Eingangswand  fünf  Bilder  aus  dem 
Leben  der  Maria,  VerkUndif^uiig,  Anbetung  der 
Hirten ,  die  der  Könige ,  jb'lucht  nach  Aegypten 
und  Duvtetliing  im  Tempel ;  an  den  bddea  Sei- 
tenwänden ein  grosses  Votivgemäldo  mit  einer 
zahlreichen  Familie  —  die  der  Lupi  —  und  den 
Schutzheiligen  ihrer  Angohürigen,  dann  die  Le- 
genden des  hl.  Georg  (in  sechs  .  der  hl.  Lucia 
und  der  hl.  Katharina  in  je  vier  BildtTn  Am 
Tonnengewölbe,  das  den  Kaum  bedeckt,  die  vier 
Evangelisten  und  die  KirchenvSter,  endlieh  in 
den  Ni.schen  der  drei  Fenster  an  den  Langseiten 
Medaillons  mit  Heiligen.  —  Die  Aufdeckung  und 
Wiederherstellung  der  Fresken  ist  das  Verdienst 
Emst  Förster  s  (s.  Literatur),  der  vor  mehr  als 
30  Jahren  diese  Arbeit  veranlasste  und  über- 
wachte. Doch  hat  natilrlicb  die  Malerei  durch 
die  Zeit  so  wol  als  dnroh  den  Anstricfa,  womit  sie 
bedeckt  gewesen,  gelitten. 

Die  Par^ti'llnngsweise  ist  die  gleiche  wie  in 
der  Kapelle  Feiice,  die  Kompositionen  haben 
denaellien  gtotteaken  Oharaltter,  auch  die  Be- 
handlung ist  dieselbe.  Auf  einem  der  Bilder, 
dem  Tode  der  hl.  Lucia,  stand  früher,  »o  wird 
uns  berichtet ,  eine  Inschrift,  welche  die  Einen 
(inslit'>on<irr<'  K.irster)  «avaneiis«,  apSter  aber 
Andere  »Jacobut««  lasen.  Man  hat  daran  weitere 
Vermuthungen  geknüpft  und  bald  den  Jacupo 
Avanai,  bald  den  Jacobus  Pauli  von  Bologna  ale 
Urlx  hcr  ausgegeben.  Dagegen  haben  von  älte- 
ren sichriftstellera  Savonarola,  der  im  15.  Jahrh. 
ttbor  Eadna  schrieb,  sowie  der  Bildhauer  An- 


drea Hiccio  (zitirt  vom  Anonymus  des  MorelU, 
die  GeurgkapcUe  dem  Altichierl  sugesebilebeB. 
Die  Frage  ist  dann  weiterhin  zur  ftlrmlichen Kon- 
troverse geworden.  Allein  bei  jener  so  verschie- 
denen Lesart  und  ihrer  Möglichkeit  ist  es  offen- 
bar vergeblich,  nach  der  B^eutung  der  Inschrift 
7.U  suchen,  und  Uberhaupt  fragt  es  sich,  ob  ilir 
eine  Wichtigkeit  beizulegen.  Unter  diesen  Uid- 
stinden  lliet  sich  als  tlcber  nmr  aanelimeB,  diw 
Aitichiero  und  Avanzi  hier  in  demselben  Ver- 
hältniss  thStig  waren,  wie  in  S.  Felicc,  d.  h.  al« 
Meister  und  Gehülfe.  Achnlich  meldete  ancL 
Girolamo  Campagnola,  der  Verfasser  eines  latei- 
nischen Berichtes  Uber  padiinni-ioho  Makrtit' 
vom  Anfang  des  16.  Jahrh.,  welchen  Vasah  Uc- 
nutzte,  dass  dielKslefelen  Yon  beiden  Ettnstlen 
herrührten.  Jenes  Verhältniss  aber  von  Meister 
und  GehUlfo  bringt  es  mit  sich  ,  dass  beide  den- 
selben ätil  haben  und  nur  vielleicht  im  Ganzes 
der  eine  gwlnger  ist  ale  der  andere.  Daher  irt 
der  Vorsuch  den  Anthcil  eines  Jeden  n-i  der  Ar- 
beit zu  bestimmen  schwer,  wenn  nicht  uniuöglicli. 

Nehmen  wir  jedoch  an,  dass  A  v  a  n  z  i  der  Ge- 
ringere war,  so  können  wir  ihm  einige  Fieskn 
zu  Padua  zuschreiben,  welclic  denen  vou  S 
Feiice  und  S.  Giorgio  im  ätile  sehr  ähnlich,  »kr 
inder  AntrehmngsehmtehertiiKl.  Esdnddlei: 
Anbetung  der  Könige,  Ausgiessung  des  hl.  Gei- 
stes, Begräbni.ss  der  Jungfrau,  Verkündi^rnug 
und  Steinigung  des  hl.  Stephan  in  der  Vorbille, 
in  einer  Lunette ,  in  einem  Portal  und  im  H  >f 
der  alten  (jetzt  nicht  mehr  benutzten)  Kirche.* 
Michele.  Dass  diese  Malereien  von  Anna 
henUbren,  eeheint  eine  Inadirlfit  in  der  1W- 
halle  zu  ])>  {^tätigen;  sie  lautet:  MCOOLXZXXTni 
<ll  ottavo  ilc]  niese  septembris  .  .  .  pinxit  qo??^ 
nuit  Jacobus  Verona  figuras.  MerkwUrdi| 
bei  der  Vergldeknng  dieser  Fresken  mit  da* 
jenigen  vonS.  Felice,  das?  die  Kmnpositio»^ 
schwächer  sind  während  der  allgemeine  CU- 
rakter  und  die  teebnische  AnsfHbrung  die  gli- 
chen sind  fs.  auch  den  Artlkt  l  Avanii).  - 
Besser  wieder  als  diese  Malereien  iu  8  Wickle 
sind  diejenigen  in  dem  Durchgange,  welcher  v<m 
der  Kirche  dee  hl.  Antonias  ra  Padua  is  dii 
Kloster  ftlhrt;  sie  kommen  der  vorgeschrittrr 
Kunst  näher,  welche  sich  in  S.  Felice 
Was  die  Fresken  anlangt ,  welche  in  der  Hill* 
der  Kaiser  (in  der  jetzigen  Bibliothek  zu  Pailn» 
abwechselnd  dem  Aitichiero  und  dem  Avsnzi 
zugeschrieben  werden ,  so  ist  hier  eine  Bestim- 
mung nicht  m  treffen,  da  nnr  nnbedevtsade 
Bsuchstiieke  von  diesen  Werken  erhalten  jim^ 

In  Verona  jedoch  tinden  sich  noch  eini|« 
Spuren  von  Malereien ,  welche  das  genane  Ge- 
präge derjenigen  in  S.  Felice  und  8  CiiTfri»» 
Padua  zeigen.  Auch  ist  in  einer  Urkumie  vod 
1382,  wie  Moschini  in  seiner  Schritt  über  di<* 
padnanisehe  Malerei  beriohtet,  der  Name  Alti^ 
chieros  in  folgender  Art  erhalten:  Aldisrhi^" 
quondam  Dominici  da  Verona ;  woraus  .«ich''f 
erhellt,  dass  A.,  der  Öohn  eines  Duuieuic^,  von 
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Verona  stammte.  Die  Fresken  zu  Vurona,  wel- 
che an  seine  Malereien  in  Padua  crinuem ,  sind 
Hiebt  diejenigen  des  Palaates  der  Sealipier  oder 

die  sonst  von  r.c^cfiiclitsschroibern  -.ih  soine 
Werke  anirt'flihrt  werden ,  sondern  folgende : 
Madonna  mit  Kind  von  drei  Personen  mit  ihren 
Schutzhcilijfcn  verehrt,  Wandmalerei  in  der  Ka- 
pelle Cav.'Uii  in  S.  Anastasia;  Wundor  aus 
dem  Leben  des  hl.  Geminian  in  derselben  Ka- 
p«1le;  Juni^Q  mit  Kind  swltchm  den  hb.  Ja- 
kob, Appüllonia  und  einem  Bischof  in  dorn  Pa- 
lazzo  an  der  Piazza  de'  Si^'nori ;  Gekreuzigter 
Heiland  mit  der  Juu^frau,  Evaugeliatcn,  einem 
Biaehof  and  einem  anderen  Heiligen  Ulwr  dem 
Eingang  in  die  Sakristei  von  S.  Zt  tii) 

Die  Malereien  Altichiero  a ,  welche  durch  die 
schon  erwSbnten  Vorzüge  in  der  oberitalieni- 
BCben  Kunst  jener  Zeit  eim-  iRrvorragende  Stelle 
einnehmen,  zeichnen  eich  noch  insbesondere  aus 
durch  die  naturalistiacbe  Durchbildung  der  Dar- 
stelinng.  Noeh  ist,  wie  bei  Oiotto,  anf  den  rnhi- 
gcn  lind  würdevollen  Ausdruck  des  heiligen  Her- 
gangs Bedacht  genommen ;  aber  schon  zeigt  sich 
in  den  fignrenreichen  Gruppen  der  Nebenperso- 
nen, in  ihren  Geberden  und  Bewegungen,  in  der 
architektonischen  Umgebung,  darin  die  verschie- 
denen Momente  der  Ereignisse  mit  Einsicht  ver- 
tbeilt  lünd,  in  der  dentlieben  Darstellung  und 
Vertiefung  der  KHrper  im  Raum ,  eine  feine 
Beobachtung  des  natürlichen  Lebens  und  eine 
ungewöhnliche  Fähigkeit  dasselbe  zur  Erschei- 
nung zu  bringen.  Der  Meister  bezeichnet  der- 
gestalt in  der  Kunst  Oberitaliens  zwischen  Giotto 
und  deren  Uöbepankte  eine  bedeutsame  Stufe 
der  Entiriolcelnng.  Dass  er  schon  frUhe  und  we- 
nigstens bald  nach  seinem  Tode  in  grossem  An- 
sehen stand,  erhellt  aus  den  Worten  ßiondo'.s  da 
Forli  in  seinem  um  1450  geschriebenen  Werke 
(s.  die  Literatur) :  Pictoriae  artis  peri  tum  Verona 
superiori  saeculo  habuit  Alticherium.  Denn  von 
Malern  führt  aosser  ihm  Biundo  nur  noch  Giotto, 
Qentile  da  Fbbriano  und  Ptsano  (Yittore  Ptsa- 
nello)  an 

Vasari  erwähnt  noch  einen  dritten  Maler,  Na- 
mens öebeto,  der  mit  Altichiero  und  Avanzi 
die  Kapelle  S.  Giorgio  ausgemalt  hätte.  Diese 
Angabe  beruht,  wie  j^rhon  LlUizI  bemerkte  .  auf 
einem  Missverständniss.  Vasari  las  wabrschein- 
Ueh  in  dem  lateinischen  Brief  des  Campagnola, 
welchen  er  benutzte :  Altichieri  et  Sebeto  Vero- 
ncnsi  statt  de  .Iel»eto,  welches  die  lateinische 
Bezeichnung  für  Zevio  ist.  Er  machte  so  aus 
dem  Oebortsorle  Zevio  des  Altichieri ,  den  er 
übrigens  an  anderer  Stelle  sell>er  aniUhrt,  einen 
Maler  Samens  Sebeto. 

IHe  um&ngrelcbe  Malerd  AltieUero's  in  dem 
grossen  Saale  des  Palastes  der  Scaliger  zu  Ve- 
rona ,  deren  Vasari  gedenkt ,  stellte  die  Erobe- 
raug Jerusalems  nach  der  Erzählung  des  Jose- 
phns  Tor.  Diese  Naehridit  besengt,  wenn  rich- 
tig, dass  der  Meister  auch  in  der  Heimat  zu  an- 
settnUchen  Arbeiten  berufen  war.  Uebrigens  war 
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schon  zu  den  Zeiten  Bart,  dal  Pozzo's  tVite  de' 
Pittori  etc.  Veronesi.  Verona  1718.  p.  7)  wegen 
Veii&derung  der  BauUdiiteiten  nichts  mehr  da- 
von erhalten. 
Monographie:  Ernst  Förster,  Die  ät. 

OeotgSkspeUe  za  Padaa.  Mit  Tafeln.  Berlin  1841. 

—  DaSscÄbe  in"«  Italienische  übersetzt,  mit  An- 

merkODfea  voa  Sthatico.  Padova 

s.  Mieb.  SaTonarola,  Commentarfolns  de  lau- 

dibus  f'alavii  anno  11-10  cotnpositus  etc.  IIb.  I. 
in:  Muratori,  Kerum  Ital.  Scriptores  XXiV. 
1170.  —  BlondvsFlaTini,  Italia Ulostrata. 
Basileae  J531.  p.  377.  —  Vasari .  ed.  I,e  Mon- 
nier  VI.  89 — 1)1.  —  Morflll,  Notizia  etc.  da 
un  Anonymo.  pp,  5.  2'^.  30.  —  R rände- 
le so,  Pitturc  etc.  di  Padova.  p.  29.  —  Mo- 
schini, Deila  Origine  etc.  della  Pitt,  in  Padova. 
pp.  9,  11.  —  Lanzi,  Storia  Pittorica  etc.  III. 
U.  —  £.  Förster  im  Kunstblatt,  Stuttgart 
1838.  No.  3.  —  Onilandf,  Memorfe  orfglnall 
italiaiie.  VI.  135.  —  Gonzati,  La  Ba.silir.i  di  S. 
Antonio  di  Padova.  Padova  18.j2.  I.  p.  ÜVU;  Be- 
■dmlbung  der  Malereien  in  ü.  Keliee,  I.  178— 
186:  in  S.  Giorein,  I.  273  —  2^4.  —  Berna- 
scoiii,  Studj.  Verona  1S59.  p.  27 — 40.  — 
Crowe  and  Cavalcaselle  ,  Ilistory  of  Paln- 
ting  in  IUI)-.  U.  231  —  247.  —  Schuaai«, 
Gesch.  derbild.  Künste.  VII.  514—524. 

Abbildungen  au$  den  beiden  Kapellen  S.  Feliea 
und  S.  Giorsio  in  der  Mononraphio  von  l",  r  ii  s  f 
Fo  rs  t  er  (ä.  oben),  11  Tafeln  :  und  inGon/uti 
(s.  oben)  I.  5  Tafeln.  —  Abbildung  der  .Marter 
dM  bl.  Jakobo«  (Gtzzotto  dia.  A.  E.  Lapi  incj 
avoii  in:  Roilni,  Stotfa  della  Pitt.  Ital.  AUai. 
Taf.  XL.  Fd. 

^  Crowe  und  (  avalraselle. 

Altin^.  C.  Alting,  deutscher  Haler,  im  An- 
fange dieses  Jahrii.  wo!  in  Berlin  tUUig. 

Nach  ilim  gestochen : 

1)  Pill»  XU.  im  Kostüme  der  Audienzerthoilong. 
Gemalt  von Altinf,  fMt.  von  F.  Bollinger.  4. 

Berlin. 

2)  Graf  Matth.  Platow  ,  Kosakonhetman  .  1751  — 
1818.  Bznstb.  C.  Alting del. F.  Boll  i nge r  sc.  4. 

3}  Graf  If.  Platow«  Kotakenbetman.  Atting  del. 
F.  Bolllnger  so.  Fol. 

W.  Engelmann. 

Altiul.  i^nazio  Altini,  Kupferstecher  zu 
Mailand,  Schttler  von  G.  Longhi. 

1 )  Cena  in  Kmaas.  Nack  Oliat.  Allori.  4.  Baidl, 
Galleria  Pitt!. 

2)  La  Cimbatiata  in  lipoto.  A.  Kanffmann  p. 
Fol. 

.3)  Gio.  David,  Tenorsänger,  1750—1830.  4. 

4)  I..  Marrliesi,  Sänger,  1741  — 1S22. 

b)  Ambr.  Minoia,  Opernkompouiit,  1784  Cimbali^t 

in  Malland.  4.' 
0)I>.  A  Mnratoci,  MusikachrlflstelleT  1672  ~ 

1750.  4. 

W.  Sitg^bnaim, 
Altissimo.  C'ristofano  fdi  Papi;  dell'AI- 
tissimo,  Maler  von  Florenz  um  und  nach  1550 
(Papi  ist  der  Familiennamej ,  Schiller  von  Pon- 
ttmno  und  Angiolo  Brouino.  Er  ist  insbeson- 
dere bcl<annt  durch  die  Sammlung  von  Bildnissen, 
welche  er  f  Ur  den  Herzog  Costmo  I.  von  Toskiun 
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fspUteren  Grossherzog}  zu  fertig:«!  hatte.  Vasari 
berichtet  zwar,  dass  er  in  seiner  Jugend  viele 
OelgemSIde  und  einige  Bildnisse  gemneht  bab« ; 
doch  hat  sich  davon,  von  ein  paar  unbedeutenden 
Porträts  abgesehen,  nichts  erhalten  —  ein  Ver- 
lust, der  schwerlich  zu  beklagen  ist.  Im  Auftrüge 
des  Henoga  begab  sidi  Altissimo  im  Juli  155i 

nach  Como,  um  d;i?<'lb?it  ans  <lt>r  sehr  frcjirliiitzten 
Porträtsammlung  berühmter  Männer,  welche  dem 
Gelehrten  FkoloGiovio,  damals  Bischöfe  von 
Nocera,  angebürte,  eine  Anzahl  zu  kopircn.  Aus 
dem  Briefwechsel  des  Malers  mit  deu)  Grossher- 
zogo  und  seinem  Sekretär  Crist.  Pa^ui  erhellt, 
dass  er  den  8.  Aog.  1553  24  dieser  Kopien  nach 
Florenz  sandte  und  ara  7.  Juli  1554  weitere  26 
vollendet  hatte ,  nachdem  ihn  der  Orossherzog 
ermuntert  hatte  fortsnfkbren  und  fernerhin  die 
berühmtesten  Männer  auszusuchen.  Solche  Be- 
stellungen gab  man  natürlich  nur  einem  uiit- 
telmäasigen  Maler;  und  im  Uebrigen  scheint 
Altiasimo  ohne  Arbeit  und  ohne  Verdienst  ge- 
wesen zu  sein,  da  er  :ni  den  Herzog  zum  Oefteron 
wahre  Betteibriefe  schreibt.  Seine  ganze  Familie 
sei  in  Nofh,  er  sel!>er  im  lussersten  Elend  und 
vom  Fieber  verzehrt :  so  jammert  er  bald  dem 
Herzog,  bald  seinoui  Sekretär  vor.  An  jener 
Sammlung  von  Kopien  scheint  er  noch  lange  ge- 
•rbeitet  sa  hnben ;  all  Ippolita  Gontaga  1 564  den 
Maler  Bernardiuo  Campi  ebenfalls  nach  Como 
sandte,  um  eine  Anzahl  jener  Bildnisse  zu  kopi- 
ren,  fand  dieser  den  Al&simo  mit  seiner  Arbeit 
noch  immer  beschäftigt.  Vasari  sprl  lit  von  Uber 
280  Porträts;  doch  können  darunter  j^olche  von 
anderer  lland  gewesen  sein ,  da  die  Sammlung 
IbrtwiihreiMl  TenBehrt  wurde.  In  dieieii  Bild- 
nissen, welche  noch  heute  in  den  Gängen  der 
Uffizien  zu  Florenz  aa%C8teilt  sind,  erscheint 
Altissimo  als  ein  roher,  handweiltemlssiger  und 
frostiger  Maler;  freilich  war  es  auch  Duzcndar- 
heit  Doch  scheint  er  in  eigenen  Werken  ebenso 
gering  gewesen  zu  sein ;  als  sowol  von  ihm  wie 
▼on  Bernardiuo  Campi  Ippolita  Gonzaga  ihr 
Bildniss  malen HeM,  nui8BteA.niitdemidnigen 
zurückstehen. 

s.  Vasari,  eJ.  Le  Monnicr  XIII.  173.  —  Bal- 
dinueei,  Opere.  MHano  1806.  VII.  5G'J.  — 
Qaye,  CMtesgio  etc.  II.  389  f.  401  f.  412  f.  - 
Onalandi,  Letten  Pittoriehe I.  371. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Ciarice  Ridolfl-AUoTiti.  Oez.  voa  M.  Oni,  gest. 
von  V.  B en  u c  c  1.  4.  In  L.  Baidl,  Oilterfa Pitti. 

2)  Ignota  di  Casa  Ruina.  Gez.  von  Frafisinotti. 
galt.  vonL.  Campaatlco.  4.  Ebenda. 

• 

AMmuuk  Joseph  Altmann, LandsebaftH- 

maler,  geb.  zu  Wien  1795,  -f  (la?elb.stden  8.  .Tuni 
1867.  Er  bildete  sich  an  der  Wiener  Akademie 
unter  HOssmer  und  Jansoha  und  malte  Land- 
schaften in  Oel  und  Aquarell ,  die  Beifall  ge- 
funden haben  noUen ,  besciiäftigte  sich  aber 
später  vorzüglich  mit  dem  Kestaurircn  alter  Ge- 


mälde und  leitete  GemiUdeventeigemngen  in 

Wien. 

s.  Andreten  in  Nanmaiinls  Azdiiv.  18M  p.  80. 

Altmann.  Karl  Altmann,  Geuremaler  in 
München  geb.  zti  Fouchtwangen  1800,  gest.  z« 
München  1861.  stndirte  von  1819  —  22  ndm 
Dresdener  Akademie  und  wandte  »ich  dann  nacl 
München,  wo  er  fortan  lebte.  Als  einer  der  frü- 
hesten Bealleten  der  Oomelisnieehen  Periode 
stand  er  dort  in  gutem  Rufe,  da  er  oberbayri- 
sches Volksleben  nicht  ohne  Humor  und  poeti- 
sche Empfindung ,  wenn  auch  mit  weit  wenige; 
malerischem  Talente  als  BUrkel  schildert ,  de* 
(T  sich  durchaus  nähert,  ohne  ihn  je  zu  erreichen 
Er  bleibt  dabei  immer  kühl ,  mager  und  bunt  in 
der  Wirkung,  leiohnet  unbehOlflieh,  kompooiit 
aber  keineswegs  ohne  Talent.  Auch  ibm  schwebte, 
wie  BUrkel,  Philipp  Wouverman  als  Vorbild  vor, 
dessen  grüsste  künstlerische  Eigeaschaftcn  aber 
keiner  ganz  verstand,  so  wenig  als  die  Zeit 
überhaupt  Schmuggler,  Wildschützen, ländliche 
Feste  u.dgl.  waren  die  Stoffe,  die  ihm  amBesten 
gelangen.  Im  GedSehtnise  dier  Zeitgenoesen  ist 
ein  Bild  von  Schatzgräbern  am  meisten  hlAti 
geblieben,  weil  es  sehr  hübsch  erfunden  war. 
Leider  hat  sich  keine  einzige  der  bedeutenderen 
Arbeiten  des  durch  seine  naive  Origtnalttft  od 
Gutniüthigkeit  allgemein  beUebfeen  Kttnitieis ia 
München  erhAiten. 

IV.  M. 

Von  ihm  radirt : 

Wilddiebe  im  Kollor  beim  WiAhe.  C.  AltSMBS 

1831.  kl.  qu.  4. 

Nach  ihm  gestochen : 
Waldkapellc  mit  Staffage.    Nach  einer  Oelskiue 
bez.  Altiuann  im  Album  des  Königs  Lud- 

wig I.  In  Stahl  radirt  von  F.  Warihl«.  i 
6.  Jabiff.  1860. 

Ob  diese  beiden  BlI.  von  Karl  Altmann  ker- 
rühren,  können  wir  nicht  mit  Bestimmtheit 
sagen,  doeh  ist  «s  mhiaeheiaiteh  (vena  tSM 
das  letxtsre  naeh  Anten  Altmannf). 

W.  Schmidt. 

Altmann.  Anton  Altmann,  Maler,  geb. zn 
Wien  den  4.  Juni  ISOS.  Sein  GrosBVnter  Josepit 
malte  heilige  u.  histor.  Darstellungen  für  Kir- 
chen und  Klüster;  sein  Vater  Anton,  geb.  !<<< 
zu  Dntsehttn  in  lOPnren,  wnrLnndBehnflanaler 
zumeist  in  Leimfarben  für  die  Salons  der  Reichen, 
f  za  Wien  d.  26.  Febr.  IM 8.  Der  Sohn  bildete 
sich  an  der  Wiener  Akademie  als  Laudacliafts- 
maler  ans,  ging  1S29  als  Zelehnnngslehrer  ob 
(?  mfon  Apponyi  nach  Ungarn,  verliess  aber  schon 
ein  Jahr  später  den  Posten  and  stellte  ein  grüase- 
res  Oellrild  in  Wien  aus.  Seit  dieser  Zeitwidmete 
er  sich  uuunterbroch«  !)  der  Landschaft,  wozu  er 
die  Motive  in  dem  östreichischen  Hocli-  und 
Flacblande  aufsuchte.  Seine  Bilder  sind  groi>äen- 
theilsseiir  .HorgfältigauBgefUhrtondseiehneniidl 
durch  Wahrheit  und  Enipfiuduup  .nus  Vnrzä;:- 
lich  sind  sein  Baum0ciilag,  seine  Pdanxen  und 
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Sümpfe.  Von  »einer  Hand  stammen  auch  mehrere 
güluDKOue  Aquarelle  uiul  radirtc  Blätter. 

Von  seinen  Werken  erwähnen  wir :  Kreuzgang 
des  Klosters  Maria  Schein  in  Böhmen  — 
Partie  aus  Steiermark  (lb4ü).  —  Walüausgang 
(1840).  —  Eifenhftinmer  bei  Bechberg  (1841).  — 
Landauhaft  mit  grossen  Kräutern  (1846).  — 
Sumpflandschaft  (l'^KJ;.  —  Abcndlandschaft 
(1847).  —  Feldbrunueu  an  einem  Waldausgange 
(Ihbl).  —  Gebirgsmiihle  (IS'il  .  Landschaft 
nach  dem  Ke^'eu  '1*>'>2),  —  Eine  Waldlandschaft 
{lb51],  V.  kaisßd.  Uofe  angekauft,  findet  sich  in 
der  Galerie  dei  Belvedere. 

>.  Wurzbach,  Oest.  Biogr. Lex.I.  19.  —  Kmut- 
austteUungdutaloge. 

JT.  WdM. 

Von  ihm  radirt: 

I  i  Dt  r  ilbiTscliwemmte  Wald.  1845.  qu.  4. 

2j  i>i  t  NV.  g  in  den  Eichenwald.  1845.  gr.  qu.  4. 

33  Die  Wegkapelle.  Links  unten  A.  Altmann  1S42 

Wien;  darunter  im  weissen  Rand  Mo.  I.  p.  4. 
41  Der  Brunnen.  1850.  Fol. 
öJPartii'  AUS  I.undenburg.  kl.  qu.  Fol. 

üs.  4  und  ö  seltene  unToUeodete  Bll.  da  die 

n^ten  dem  KQnstler  abhanden  kamen, 
s.  A.  A  n  d  r  c  s  c  n ,  die  deutecheo  Jfsleindlrer  des 

19.  Jahrh.  lU.  187. 

A.  AndrtMtn. 
Altmannshansen.  JohannErnst  von  Alt- 

111  ann  shause  n  ,  Dilettant,  7,eiclin<'t<>  Lnnd- 
Hcliaftfu  iu  der  Mitte  des  17.  Jalnli.  mit  Ari:hi- 
tektur,  welche  gestochen  und  mit  seinem  Namen 
oder  J.  E.  ab  A.  inv.  bezeichnet  s(  in  soll«  n. 
Nagier  (Monogr.  HI.  No.  22ü5)  kannte  folgen- 
des BI. : 

Ansicht  dos  Hodensees  uiit  Umgebung  als  Land- 
karte. Im  Vorgrunde  kuiet  ein  Ritter  vor  dem 
MadennenUlde  und  in  der  Mitte  oben  ist  der  von 
Engeln  gehaltene  Plan  des  If5-1R  von  den  Schwe- 
den verbrannten  äcblosees  Wolfsegg.  gr.  (^u.  Fol. 
Dieses  Bl.  widmete  A.  Im  J.  1647  dem  Grafen 
Ten  Wolbegg  snm  Namenitage. 

W.  SOimidt. 

AlMMU.  Oaetaao  Altobelli,  Bildhauer 

zu  Rom  in  der  ersten  Hälfte  des  IS.  Jahrh.,  von 
dem  sich  keine  Werke  nachweisen  lassen.  Er 
war  Schüler  des  Giuseppe  Mazzuoli,  der  unter 
dem  Einäusse  Bemini's  stand,  und  blieb  bei  dem- 
selben  bis  an  dessen  Ende ,  so  dass  er  vennuth- 
hch  sich  zumeist  an  den  Arbeiten  seines  Meistere 
beOeUigte. 
8.  L.  Pasee!!,  Yite  de*Plttori  ele.  medenl.  n. 
487. 

ÜMmBo.  A I tobello Melone  oder  da H e - 

lonibus,  Maler  von  Cremona  um  und  nach  1500. 
deseen  F  amilienname  wahrscheinlich  Melone  war. 
Et  edidttt  nur  In  Mimr  Yateratedt  thfttig  ge- 
wesen zu  sein,  wo  auch  jetzt  noch  die  meisten 
seiner  Werke  sich  bcönden.  Auch  gehört  er 
seiner  Kunstweise  nach,  obwol  er  seine  Stu- 
dien in  Bologna  und  Ferrum  bogonnen  haben 
mag,  durchweg:  der  C'remoneser  Schule  an, 
als  deren  Haupt  Boccaccio  Boccaccino  zu  be*- 1 


trachten  ist.  Dieser,  ein  tlichtip»>r  Mei?ter.  der 
bisher  zu  wenig  geschätzt  wunlou,  zeigt  in  frühen 
Bildern  eine  nahe  Verwandtschaft  sa  Oio.  Bid- 
liui  und  erfuhr  dann  den  Eintluss  des  Perugino, 
dessen  Altarbild  in  3.  Agoatiuo  zu  Cremona  auf 
die  ganie  Schule  eingewirkt  hat.  Zn  diesen  Ein- 
Hiisseu,  welche  Boccaccino  auf  seine  Zeitgenossen 
und  Nachfolirer  fortpflanzte,  kam  dann  noch  der- 
jenige des  Girolamo  Bomaniuo  von  Breecia. 
Unter  solchen  UmstXnden  gelangten  die  Heister 
von  Cremona,  wenn  sie  auch  nicht  in  erster  T  inie 
stehen,  doch  zu  einer  wirksamen  Kraft  der  Dar- 
stellvng,  die  nainntildi  dureh  den  wannen  Ton 
^er  Färbung  bemerlcens Werth  ist.  Das  gilt  aneh 
von  Altobello.  Dieser  zeigt  übrigens  bisweilen 
noch,  wie  auch  Baldinuooi  andeutet,  einzelne 
Züge  von  der  Befangenheit  der  älteren  Knnst, 
wie  z.  11  eine  gewisse  Härte  der  Umrisse,  und 
andrerseits  haben  manche  seiner  Bilder,  durch 
den  ■Hau  warmen  Ton  des  Fleisches  in  Verbin- 
dung mit  den  sehr  bestimmten  Farben  der  Ge- 
wänder, eine  unharmoniseho  Wirkung.  In  seinen 
früheren  Werken,  so  iu  den  unten  erwähnten 
Orgelthttren  von  S.  Antonio  Abbate,  tritt  mehr 
der  Eiufluss  der  Fcrraresen,  Lorenzo  Costa's  und 
Mazzolino's,  hervor,  in  den  spiUeren  derjenige 
Bomanino's. 

Geburts-  und  Todesjahr  des  Heisters  sind  nn-, 
bekannt,  Antonio  Campo  setzt  ihn  in  seiner  Ge- 
schichte von  Cremona  nach  der  ersten  Folge  der 
dortigen  Maler,  den  Boee.  Bocoaoeino,  Crist 
Moreto  und  den  beiden  Bembo,  in  die  zweite 
Reihe  mit  Tomniaso  Aleni  n.  Bem.Ricca.  Doch 
hat  Altobolio  gleichzeitig  mit  Boccaccino  gear- 
beitet, nnd  seine  Z^t  ist  wol  iwisehen  jene  bei- 
den Generationen  zu  setzen  Vasari  berichtet, 
dass  er  zu  Mailand  iu  dem  alten  Hof  des  herzog- 
lichen Pnlastes  (jetst  nicht  mehr  erhalten;  eine 
der  bewaffneten  Figuren  malte;  da  Bonifazio 
Bembo  schon  M*>!  daselbst  andere  solcher  Fi- 
guren ausgeführt  hatte,  wäromüglich,  dass  diese 
AAeit  des  Melone  sdion  vor  1500  tele.  Dass 
er  schon  vor  dieser  Zeit  thätig  gewesen ,  berich- 
tet auch  Zaist  (s.  Literatur).  Dennoch  scheinen 
seine  Kraptwerke  nadi  15Ö0  nnd  zwar  in  das 
zweite  Jahrzehnt  sn  fidlen.  Damals  wurde  der 
Dom  von  Cremona  mit  Fresken  reich  aus- 
geschmückt; neben  Bocc.  Boccaccino,  der  damit 
sdhon  im  J.  16M  begonnen  hatte,  bethelllglen 
sich  an  diesen  Malereien  Gianfrancesco  Bembo 
und  Altobello,  dann  auch  Girolamo  Bomaniuo, 
der  hier  auf  die  anderen  Meister  seinen  Einflusa 
ausübte,  und  späterhin  noch  andere  Cremoneser 
Künstler.  Welche  unter  diesen  Fresken  von 
Altobello  herrühren,  darüber  herrschte  früher 
mannig&ohe  Verwirrung.  Baldhraoel  scAiieb  ihm 
die  Darstcllnnpcn  aun  dem  Leben  der  Maria  Uber 
den  Bogen  des  Hauptschiffes  zu,  auch  Lamo  [b. 
Literatur  )  unter  diesen  wenigstens  die  Geburt 
Christi  Allein  diese  Bilder  sind  der  Mehnahl 
nach  das  Werk  des  Boccaccino ;  nur  eines  davon, 
in  %wei  abgetheilt,  mit  der  Inschrift :  ältobml- 
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AltobeUo  HM0116. 


Lüs  DE  MELONiBUS.  p.  MDxvu.,  gehört  uüsercui 
Meister  an.  Es  stellt  den  Kindermord  zu  Beth- 
lehem und  die  Flucht  nach  Egypten  vor.  Letztere 
ist  naiv  und  heiter  erzählt :  ein  Engel,  das  Go- 
wand  aufschUnsend ,  eilt  voran,  Maria  mit  dem 
Kinde,  du  im  Vorübeniehen  einen Palmsweig 
erfiust,  folgt  auf  dem  lustig  trabenden  Esel,  da- 
hinter Joseph  und  oben  in  «Icr  I.nft  sohützenflc 
Engel;  die  ganze  Gruppe  unbeirrt  durch  die 
wilden  Thier«  im  Vorgnind  und  die  weiter  zu- 
rQelc  ans  dem  rtchiisch  hervorbrechenden  Räu- 
ber. Daun  ist  eine  zweite  Reibe  von  Fresken, 
dieser  enien  nvs  dem  Leben  der  Maria  gegeu- 
ttbcv,  von  der  Hand  des  AltobeUo :  Darstellun- 
pnn  aus  dem  späteren  Leben  Je^u  Die  erste  be- 
handelt das  Abendmahl ,  die  zweite  in  zwei  Bil- 
dern die  Fneawasehnng  der  Apoetel  nnd  das 
Gebet  im  Garten  von  Opthsoniane ,  die  dritte 
gleichfalls  in  zwei  Abtheiiungen  Christi  Gefan- 
gennahme und  seine  Vorführung'  vor  Pilatus. 
Auch  bier  fiadrt  sieh  die  Bezeichnung :  alto- 
BELLO  DE  MELONIBUS  Wenn  Vasari  diese  Fres- 
ken hinsichtlich  der  Zeichnung  denjenigen  des 
Boeeaodno  voranttellt,  io  iatdas  eine  jener  lee- 
ren Behiiuptunfren ,  die  er  sich  fifter  zu  Schul- 
den kommen  lässt.  Wenn  gleich  dieser  Meistor 
in  späteren  Bildern  weniger  erfreulich  ist 
und  in  »einen  rundlichen  Köpfen  eine  weniger 
WWnuthige  3Ianier  zei^t,  so  wird  er  doch  keines- 
wegs von  AltobeUo  Ubertroffen ,  der  vielmehr 
SfanHeben  Fehlem  mitoworfini  ist. 

Melone  fUhrtc  noch  in  einer  anderen  Kirche 
zu  r  r  e  in  0  na  Fresken  aus  ,  in  der  Kapelle  des 
Sakraments  zu  S.  Agostino.  Da  in  späterer  2^it 
das  GewOlbe  derselben  durch  eine  niedriger  ge- 
legte  Decke  den  Blicketi  pntzog:en  wurde  ,  so 
^nbte  Zaist ,  diese  Malereien  seieu  nicht  mehr 
TOibsnden;  doeb  bat  Yieenardt  (s.  Litemtur), 
indem  er  in  den  abgesperrton  Raum  sich  Eingang 
verschaffte,  sie  noch  erhalten  gefunden  Sie  stel- 
len Szenen  aus  dem  Leben  des  hl.  Augustin  vor : 
die  Yermälung  seiner  Mutter,  der  hl.  Monica, 
und  seine  Taufe  durch  den  hl.  Ambrosius. 

Ausserdem  sind  von  AltobeUo  noch  folgende 
AltartsfBln  (OelgemSIde) :  in  der  Sakristei  des 
Doms  zu  Cromona  Ausgang  Christi  aus  derVor- 
hylle  mit  vielen  Patrijirchpn  und  Propheten  ;  Die 
Jiinger  auf  dem  Gange  nach  Luiumus,  in  der  Na- 
tionalgalerie  m  London  (ursprunglich  in  S. 
Bartolonimeo  zu  r'reniona^ ;  Murin  in  Anbctnng 
vor  dem  Kinde,  zwischen  dem  Apostel  Matthäoa 
mit  dem  Donator  einerseits  und  den  hb.  Auto« 
nins  von  Padua  und  Alliert  andrerseits ,  im  Pa- 
lazzo  Reale  zu  Cremona  (ursprünglich  llaupt- 
altarbild  in  S.  Mattia  daselbst) ,  fälschlich  dem 
Oandeniio  Femraugeschrieben,  ein  gutes  BUd 
aus  der  späteren  Zeit  des  Meisters,  das  man 
mitunter  sogar  dem  Tizian  beigemessen;  end- 
lich in  S.  Miebele  vecchio  die  Orgel- 
thliren  von  S.  Antonio  Abbate  mit  Yerklin- 
digung  und  HeiÜL'en  in  Tempera.  Das  Ilaupt- 
altarblatt  iuä.  Fruspero,  Madonna  mit  Kind 


zwischen  Heiligen,  das  bisweilen  dem  AltobeUo 
zugeschrieben  wurde,  ist  wol  eher  von  Bocc. 
Boccaccino.  Baldinucci  misst  ihm  noch  dieTsüri 
des  Iluuptaltars  in  S.  Maria  del  Cistello  bei ,  doch 
ist  dieselbe  von  Camillo  Boccaccini ,  dessen  Be- 
seiebnung  sie  trSgt.  —  Ein  ihm  in  der  Breri 
zu  Mail  a  n  d  zugeschriebeuenes  Bild :  Geburt 
Christi  mit  einem  dabei  knienden  Donator,  ist 
nicht  von  ihm  und  scheint  vielmehr  eine  Nach- 
ahmung Romanino'S  TOnOluUoCampi.  Dagegen 
mag  ihm  im  Museum  von  Neapel  Die  Gebart 
Christi  angebürcn,  welche  dort  einem  Schüler 
PInturicebio's  beigelegt  ist,  sowie  die  Fnssmk 
schung  in  der  Akademie  von  Venedig,  boide 
aus  der  früheren  Zmii  des  Meisters  (AbCncn  saii 
J.  A.  Crowe). 

Zum  Fmirit  sebdnt  A.  «Ine  niebt  gewMm- 

üclio  HepHbttrif,'  gehabt  zu  haben,  nnd  einige  »ei- 
ner Bildnisse  tragen  den  Kamen  grosser  Meister. 
So  inach  Crowe  und  GaTsIcaselle)  im  Museum 
von  Stuttgart  das  Bildnis«  eines  bärtigen  M«n- 
nes,  dort  fiir  Gio.  Bellini  ausgegeben;  in  der 
äamnüong  Lochis  Carrara  zu  Bergamo  eis 
Mann  in  einer  Landsehnft  mit  einer  Blume  Ii 
der  rechten  Iland ,  angeblich  ein  Giorgione;  in 
der  Sammlung  Castelbarco  zu  M  a  i  1  a  n  d  müntt- 
liohes  Porträt  in  gelb-  und  rother  Kleidung,  dem 
Snfbel  sugesebrieben. 

Einige  hüben  den  Festiingsb.iuinoistcr  und  In- 
genieur Antonio  Melone  für  den  Sohn  unseres 
AltobeUo  ausgegeben;  doeb  berichtet  Campo, 
dass  Antonio  von  unbekannten  Eltern  und  min- 
derem llcrkommen  gewesen.  Er  konnte  also  nicht 
der  Sohn  des  in  Crcmona  sehr  angesehenen  JA*' 
lern  sein.  s.  Melone. 

Nach  ihm  gestt^chen 

1)  Flucht  der  hl.  Familie  nach  Aegypten.  Freit»* 
UU  fm  Dome  tu  Orssions.  Orualaf  dlt.  Cttii 

inc.  Umriss  in:  Roslnlf  Otorla dsDa  Pitt.  UL 
AtUs.  Taf.  LXXV. 

2)  Dan.  Qeit.  von  A.  Oravagnl  mni  Q. 

Oaravaglia,  kl  qn.  Fol.  In:  Tonte  Bart.  Ti- 
doni  da  äoresina,  La  Pittura  Cremonese,  Milaoo 
1624.  U.  FeL 

s.  Vasari,  od.  Lc  Monui.T  XL  223.  251.  252.— 
Ant.  Campo,  Cremona,  fedeliMim«  citt4fllc 
Cremona  1585.  Ltb.  III.«- Ale  BS.  Lamo,  Di*- 

corso  intoruo  alla  scoltura  .'pittur.i  etc.  Cremon» 
15!54.  pp.  27.  S3.  —  Baldinucci,  Opere. 
Milane  180S.  VI.  300.  —  Zaist,  Vottdeftto- 
riche  etc.  I.  56 — 62.  —  Panni.  Distinto  Rap- 
port« etc.  di  Cremona.  pp.  13.  15.  IG.  29.  43. 
131.139.  —  Fr.  Bartoli,  Notizia  delloPitture 
etcdlUliaU.  131.  158.  165.  —  Vi  doni.  La 
Pittnra Cremonese.  pp. 37—39.  —  Vicenardi, 
Nuovatiuidadi  Cremona.  Cremona  lS2ü.  p.  114. 
—  Grasselli,  Abecedario  biografloo  desU  «ite- 
lld  eremonMi.  MiUno  1827.  —  MQndler  ia 
den  .labrbüchern  für  Kunstwissensrtiaft  1S611. 
pp.  271.  315.  —  Crowe  and  Cavalca«tille, 
History  of  Painting  itt.Nortb>Italy.  LeodonlSTl. 
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Noch  i.Ht  dicFrapre  nicht  entschieden  ob  Alto- 
bell«  Melone  aacb  in  Kupfur  gestochen  habe. 
Sa  findet  sieh  ein  Stich  (No.  1),  dessen  Aneftth- 
rung  wol  um  1500  fällt  und  der  altobblo.  v.  f. 
^zeichnet  ist  ,  und  der  nicht  bezeichnete  Stich 
No.  2  istoffenbar  von  derselben  Hand.  Beide  sind 
nnoh  Ottley  mit  vielem  VeratiiidiriM  behmidelt 
und  verrathen  einen  nicht  gewöhnürhi  ii  Meister. 
Passavant  schreibt  sie  ohne  Weiteres  dem  Alto- 
bello  Melone  sn  und  Tersnebt  das  Y  anf  den 
Geburtsort  desselben,  etwa  Verona  oder  Vicenza, 
XU  deuten.  Allein  nach  Ant.  C:im])<)  s.  oben) 
steht  fest,  dass  Altobello  vouCremoua  gewesen, 
vnd  ist  also  jedenüslto  dieee  Aveli^vnir  mmiOg- 
lich.  Ob  aber  jene  Bezeichnung  iltobello  auf 
deo  Maler  Melone  au  beziehen  ist,  erscheint  in- 
Bofem  Bweifelhaft,  als  deesen  Bilder  immer  mit 
den  vollen  Namen  gezeichnet  sind :  Altobello 
de  Melonibus.  Waagon  b(Mnerkt  von  Stich  No.  1, 
davon  sich  ein  l^xeniplar  auf  der  Kunstausstel- 
In^  von  lÜMMhetter  1857  be&nd ,  es  sei  wahr- 
sdu'inHch  einUnicum  und  nach  einer  Zoichnung 
von  A.  Mante^nia.  Jedenfalls  ist  der  Charakter 
der  nnten  angeführten  Stiche  mantegnesk ,  und 
wenn  dieselben,  was  immerhin  müglich,  von  Alto- 
bello Meldno  licniihrcn,  so  hat  fic  (It  rsflbo  sfhr 
wahrscheinlich  nach  Zeichnungen  von  Mautegua 
g«fertl«t.  da  aelne  eigenen  Halerden  nnr  noch 
geringe  Spnreo  VOD  dem  Steflvn  dieaee  Meisters 
bekunden.  * 

Von  Altobello  gestochen  ; 

1}  Yi«r  Uozende  Amoretten ,  welche  tidi  an  den 
Binden  fasten.  Der  tut  Liidcen  hält  In  letner 
Hechten  ein  Band  ,  woran  ßin  Täfe1rh(>n  mit 
AX.T0BBLO.  V.  r.  II.  !.').")  nu'liin.  br.  \S2. 

Hi'-r*ii:i  r.iiii"  Kn]u'-  iti  (ittli'V,  <  "oll<?ction  of 
Fac-MiiiilHs  ot  scurie  »nd  curiou»  i'rints.  Lon- 

2)  Tier  Amoretten  auf  musikalischen  lu&tromeotcn 
spielend.  Ohne  Beidchnnng.  H.  145  miUlm. 

br.  170. 

Nach  Le  Blanc,  Manne)  sind  diese  Bll.  nach 
einer  Zeichnung  im  Louvre  gestochen. 

3)  Der  .Sklave.  Ein  an  den  Füssen  gefesselter  jun- 
ger Mann  ein  Joch  auf  den  Schultern  tragend. 
Er  geht  nach  rechts,  blickt  aber  narh  links  her- 
vm.  Ohne  Bezeichnung.  H.  7"  4"',  br.  4"  (?) 
IMeZeidinung  zu  diesem  Bl.  wurde  dem  Man- 
tegua  zugeschrieben.  Ottlcy  fN  t ir.  ^ )  >  , wol  als 
PasMTtat  l^en  das  Blatt  mit  Bestimmtheit  dem 
AltebeUobet. 

Hierron  eino  Kopie  Ten  Adamo  8cii)tore 

(B.  lOü). 

Kopie  in  Ottlar,  Imqninr  iatotke  Iwljr 

Hi^tory  L'i  KüKraMU^'   ISIS  (UmU  VM>  Tf !<• 

faiHr  data  tfaategna  bei^amewea)- 
A)  Ein  Bettler,  der,  auf  seinen  Stock  gestOttt, 

einem  aininrn  M;\nnc  mit  abgenosunenen  Hute 
den  Kücken  kehrt,  gr.  8. 

Von  N agier,  Monogr.  dem  Altobello  zuge- 
schrieben; nach  Psasav.  P.  Or.  V.  76  dagegen 
von  Mautegna. 

Alle  diese  Bll.  sind  ausserordentlich  selten, 
s.  Ottley,  Inqviryete.  —  Der«.  Notices.  — 
LeBlane,  Nbnaet.  —  Nagler,  .Monogr.  I. 

No.  882  U.  1224.—  Passavant,  P.  Gr.  V  117 
—  Ders.  im  KonstbUtt  herausgeg.  Ton  Fr. ' 


Epgers.  1850  p.  303.  —  N  auman  n's  Archir, 
XVI.  99.  —  Waagen  iiu  Kunstblatt  heransgeg. 
von  Fr.  Eggers.  1857  p.  256. 

W.  Schmidt. 

Altobello«  Francesco  Antonio  Alto- 
bello, Maler  in  der  2.  HSIfte  des  17.  Jahrb. 

aus  Bitonto  im  Neapolitanischen.  Er  war  ein 
Schiller  des  Carlo  di  Ro-«a.  der  selber  ein  Schiller 
desMassimo  Stanzioui  iu  einer  nach  den  Mustern 
von  Guido  Rcni  und  Guereino  gemisohten  Weise 
malt«!.  In  dieser  schon  ganz  nianicrirten  Kunst 
war  Altobello  wahrscheinlich  nur  ein  schwächerer 
Nachfolger  dea  Soaa ,  wenn  aneh ,  wie  alle  jene 
Maler,  geschickt  in  der  Komposition  und  Behand- 
lung. Wie  unnatürlich  sein  Kolorit  war,  erhellt 
schon  daraus ,  dass  er  auch  im  hellen  Fleische 
Ultramarin  anwandte.  Zn  Dominicrs  Zeit  (erste 
Hälfte  des  IS.  Jahrb.) ,  der  dem  Meister  ein  zu 
grosses  Lob  spendet,  waren  viele  Gemälde  von 
ihm  im  Paläste  desPttrsten  Bisif^iano  zu  Neapel. 
In  der  Kirche  S.  Francesco  Savorio  daselbst  ein 
Rild  von  ihm  Der  hl.  I^naz  in  Anbetung  vor  dem 
ihm  erscheinenden  Christus;  ein  Werk,  das  übri- 
gens Mieh  '70«  I^Ma  Glordano  gosofaJttit  Wurde. 

S.Bern,  de  Domlnici,  Vite  dei  Pittorl  etC. 
NapoleUni.  Napoli  1840— 184U.  HI.  285. 

Altmntter.  Franz  Altmutter,  Maler,  pob. 
zu  Wien  1716,  f  zu  Innsbruck  den  21.  Jan.  1S17. 
Nachdem  er  an  der  Akademie  der  bildenden 
Künste  in  Wien  unter  Sambach  und  Schmutzer 
die  Malerkunst  erlernt  hatte.  Ubersiedelte  er 
1771  nach  Innsbruck  und  blieb  dort  bis  an  sein 
liObensende.  A.  war  ein  ▼ielseltiff  gebiideter 
Künstler,  i)flef:te  fast  alle  Gebiete  der  Malerei 
und  malte  in  Gel  u.  Fresco,  in  Gouache,  Pastoll 
n.  Tuschen;  besonders  soll  er  sich  in  Bildnissen 
ausgezeichnet  haben.  Mehrere  Kirchen  in 
Tirol  sind  von  ihm  mit  Fresken  geschmückt, 
wie  die  Kapelle  im  städt.  Friedhofe  zu  Innsbruck 
mit  Tier  Gmn  in  Gran  gemalten  nllegorisohen 
Figuren,  und  die  Kirche  zu  Neustift  imStubayer- 
thale  mit  einem  Gemälde  im  vierten  Plafond 
Uber  dem  Musikchor  und  mit  den  Evangelisten, 
welche  den  dritten  Plafond  daaelbst  um/j(;l)en. 
Auch  das  F  e  r  d  i  n  a  n  d  e  u  ni  in  I  n  n  s  b  r  u  c  k  ent- 
hält von  A.  Bilder.  Im  iiofgebäudc  daselbst 
sind  nenn  grössere  «nd  vier  kleinere  Waadge- 
niüMe  in  Fresko,  ländliche  Ansichten  llOdVollti- 
szenca,  wobei  ihm  sein  Sohn  half. 

s.  C.  y.  Wurzbaeh,  Biograph.  Lexikon  XI.  353. 
—  Tiroler  Künstlerlexikon.  • 

K.  Weis*. 

Nach  ihm  lithographirt : 

Andreas  Hofer,  der  Sandwirth.  Gez.  von  Fr.  Alt- 
matter  1609.  Inntbraek.  Ah^  kolorirt.  Fol. 

IV.  ETKjtlmmn. 
IMiicidusfJacob)  Altmutter,  Maler, Sohn 
des  Franz  A. ,  geb.  25.  Juli  1780  in  Innsbruck, 
f  1819  bei  Sehwns.  Er  erhielt  den  ersten  Unter^ 
rlcht  von  seinem  Vater,  ging  dann  nach  Wien 
und  setzte  hier  seine  Studien  unter  Casanova 
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fort,  kehrte  aber  von  Heimweh  fretricbon  schon 
nach  zwei  Jahren  in  seine  Heimat  zuriicii.  Ein 
späterer  Aufenthalt  In  Wien  bei  dem  Freilierrn 
von  Gastcller  war  noch  kürzer.  Er  arbeitete 
meist  in  Tusch  und  Sopiu,  seltener  in  üel,  und 
besass  ein  besonderes  Geaciiick  für  die  Darstel- 
Vmg  ▼olkaChttmUelmr  Ssenen  seines  BMmatlan- 
(lea.  Eine  ungeregelte  Lebensweise  war  sfiner 
Kunst  nicht  förderlich;  orsurb  au  den  Folgen 
eines  unglttokHiAeH  Stmiet  ttlier  ü»  Innbrtteke 
liel  Sohwni  In  der  Naeht. 

S.  0.  T.  Wu  rzbach  ,  P.ioisriph.  Lexikon  XI.  353 
354.  —  Tiroier  KOnstlerlexikou. 

jr.  Wäm. 

Altomonte.  Martin  Altomonte,  eigentlich 
Hohenberg,  Muler:  geb.  S.  Mui  ir.57  zuNea- 
pel; i  14.  Sept.  1745  im  Stifte  Heilii^enkreuz  in 
Niedertfsteneleh.  Sein  Vater  Michael  Ilohonberg 
war  Bäcker  in  Tirol,  spiue  Mutter  Maria  Anna 
stammte  aus  Bayern.  Altomonte  empfing  den 
ersten  Kunstonterrielit  bei  OioTsnni  B.  Ganlli 
genannt  Baciccio  in  Rom,  wohin  er  in  einem  Alter 
von  15  Jahren  kam.  Nachdem  er  bei  GauUi  5  Jahre 
verblieben,  besuchte  A.  die  Schule  des  Carlo 
Hanttouad  gleichseitig  auch  die  römische  Ma- 
lerakädemie.  Als  im  J.        M.  Aviimus,  Beicht- 
vater des  Küuigs  Johaun  Sobieski  von  Polen, 
nach  Rom  kam  und  dort  einen  geschickten  Haler 
für  den  Hof  seines  Fürsten  suchte,  wurde  ihm 
Altomonte  von  der  Akiulrmio  empfohlen.  Auf 
der  EUckreise  nach  Polen  beredete  Aviauuä  den 
Künstler  seinen  dentsehen  Namen  Hohenberg 
in  ein '11  italienischen  imuuw.indeln ,  damit  er 
mehr  GlUuk  mit  seinen  Arbeiten  mache,  und  so 
nahm  er  die  italienische  Uebersetsnng  seines 
Namens  an.  In  Warschau  angekommen  ernannte 
König  Johann  III.  SubicRki  den  Künstler  zu  sei- 
nem Hofmaler  und  gab  ilim  den  Auftrag,  den 
EntsatsWien'svonden  Türken,  wobei  der  König 
eine  so  hervorragende  Rolle  gespielt  hatte ,  zu 
malen.  Als  Gegenstück  fUhrte  er  sodann  das 
Bild :  Uauptsturm  der  Türken  anf  die  Lüwel- 
bastei  aus.  Ein  drittes  Bild,  Der  polnische  Land 
tag,  be^rrUndete  seinen  Ruf  in  weiteren  Kreisen. 
Auch  malte  er  für  die  Kirche  der  Ivarmeliter  bei 
Lemberg  ein  Altarblatt  des  hl.  Hartin,  das 
später  in  die  Galerie  Chodkjewtoz  daselbst  kam. 
Von  dem  polnischen  Grosafeidherm  nach  Li- 
thauon  berufen,  vermilte  er  steh  dort  mit  Bar- 
bara, der  Toehter  eines  Kontrollors  von  Königs- 
boru'  i!>  Prenssen,  kehrte  aber  bald  wieder  nach 
Warschau  zurück.    Wiowol  A.  auch  von  dem 
Naehfolgw  des  KOnigs  Sobieski  als  Hofmaler 
bestätigt  worden,  ging  er  doch  bald  darauf  nach 
Deutschland  und  kam  1703  nach  Wien.  Im  J. 
1707  wurde  A.  Mitglied  der  swei  Jahre  vorher 
neu  gegründeten  Maler-  und  Bildhauerakadeuiie 
und  wirkte  dort  an  der  Seite  des  Direktors  Peter 
Freib.  von  Strudel.  Im  J.  1720,  wenige  Jahre 
naoh  Anflüemg  der  Akademie  übersiedelte  er 
nach  Linz,  ^^l  ine  letzten  Lebensjahre  verbrachte 
er  als  Laienbruder  im  Stifte  lieiligenkreus,  wo 


im  Chor  der  Stiftskirche  auch  sein  Grabdenkmal 
steht.  A.  war  einer  der  gewandtesten  Kirchen- 
maier  sehier  Zeit;  s^a  Bilder  haben  eine  ge- 
wisse äusserliche  Wi^nng;  dooh  sin4  seine 

Figuren  ohne  Leben. 

Zu  seinen  Werken  werden  gerechnet:  in 
Wilna  die  ihm  angeschriebenen  Malereien  in 
1er  k.itli  Rt.  Peterskirche  der  Vorstadt  Antokol. 
—  In  Warschau  mehrere,  nicht  näher  bezeich- 
nete Altaxblittor  der  Hanptkirch»;  nndere  reli- 
giöse Bilder  in  der  Galerie  Chodkjewicz  in  L  e  m- 
lerg,  im  Schlosse  zu  Podgorze. —  In  Wien: 
m  der  Belvedere  Galierie  Susanna  im  Bade, 
beaeiehnet  M2r.  Altomonte  fecit.  Im  Doaaa  n 
Skt.  Stephan  Deckentremälde  der  äusseren  Sa- 
uistei  und  das  Aitarblatt  am  Skt.  Johanna-Altar 
nn  Hanptohor;  in  der  PetersUrebe  die  Altar- 
ätter:  die  hl.  FamiUo  und  der  hl.  Michael;  in 
der  Karlskirche  das  AlUirblatt :  Auferweckuag 
des  JUngliugs  von  Naiu ;  und  iu  der  Pfarrkirck« 
snSkt.  Leopold  inderLeopoldatadt  das  Haupt- 
altarblatt :  der  h.  Leopold  und  drei  Gemälde  der 
Seitenaltäre.  —  In  äkt.  Pölten  in  der  Dom- 
kbrche  ein  TheQ  der  DeekengemXlde  «nd  die  Al- 
tarblätter: die  h.  Magdalena  und  das  Geheim- 
niss  der  Menschenerlöauug.  —  In  Linz  iu  de: 
Aiumuatfikircho,  Altarblatt:  Christus  um  Kreuz; 
in  der  Kiveke  der  Ursnün^rinnen  das  Uochaltar- 
blatt:  die  sieben  En^relfnrsten :  in  der  Staikpfarr- 
kirche  die  Fresken  des  Chores  und  in  der  ALiao- 
ritenkirche  das  Altarblatt:  Marlae  Verkündi- 
gung. —  luZwettl,  Stiftskirche:  das  Haopt- 
altarblatt.  —  InKromsmünstor  im  Stifte  die 
Reihenfolge  der  Habsburger  von  Rudolf  bi< 
Karl  VI.  —  In  Salzburg  in  der  Spitalkircbe 
die  Gemälde  der  Seitenaltäre.  —  In  Prag  in  der 
ehemaligen  Theatinerkirche  der  Kleinseite  eil 
hl.  Andreas  Aveltinus  und  ein  hl.  Philippus  Neri. 

-  Iu  Oedenburg  in  der  Micbaelskirch'  oii 
Altarblatt. —  In  Hoiligenkreuz  in  der  Stift*- 
kirchu  die  Gemälde  der  zehn  Seitenaltäre.  - 
In  Rohrbach  ;0berü8terreich)  Gemälde  des 
Frauenaltars.  —  In  W  i  1  h  er i ng  (Oberösterrt-ich 
sämmtliche  Altäi-e  der  Kirche.  Mit  Leuter^ 
schloss  er  seine  KünstlerthBtIgkeit  «Is  Kirekea- 
maier  ab.  —  In  Pest,  Esterhaqr-GaUCQft: 
Jesus  erweckt  einen  Todtcn. 

s.  Neue  UeAlzeitung.  Wien  17  7  7  }».  413.  —  S*b. 
Ciampi,  Notizie  di  Medici,  Maestri  di  Muiic-i 
etc.  In  Polonia  e  Polacchi  in  Italia.  Lucra  1830. 
pp.  65 — 67.  —  Hagedorn,  Detrachtungeo über 
die  Malerei.  Leipzig  1762. 
JVotism  vom  E.  Dobbtrt. 

H.  Wdit. 

a)  Von  ihm  radirt ; 
Tobias  den  Flidi  ans  dem  WMterlioleBd;  reckti 

(ItT  Kiificl  .  l '  i  li  III  ein  IlQudleiu.  Landscbilt. 
Recht«  auf  ein.  Stein  die  Bezeichnung.  gr.%u.4. 

b)  Naeh  ihm  gestochen : 
1)  III.  Joseph,  U&lbflg..  mit  den  JesoakiBde.  QtaL 
von  II.  Sperling,  fol. 
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2)  fiildniss  des  Gnfea  Ludwig  Siateodorf.  Gest. 
▼oi^Ci.  A.  Müller. 

3)  Die  Verzierungen  zu  dem  von  M.  von  !M  )  tc  na 
gemalteD  Bildniss  der  KtUeriu  Maria  Xbereiia. 
Q«st.  TOD  6.  A.  Malier.  Fol. 

>.  Heinekett  Dtet.  — KMd.  Sternb^  I. 

W.  Schmidt 

Bartholomäus  Altomonte,  Maler,  f^oh. 
zu  Warschau  24.  Febr.  1702,  f  zuLiuz  12.  Sept. 
1779.  Soha  d«g  liartin  A.  lum  er  mit  seinem 
Vati  r  nach  Wien  und  empfing  von  diesem  den 
ersten  Unterricht  in  dor  Knnst.  Im  J.  1717 
sandte  ihn  sein  Vater  nach  Bologna ,  um  dort  in 
die  Schule  des  Marc  Antonio  Franoeiehini  einzu- 
treten. Nach  einem  Aufenthalt  von  zwei  Jali- 
ren  giog  er  nach  liom  und  trat  dort  in  Lutti  s 
Sehnie  ein.  Im  J.  1721  besnehte  A.  Neapel,  um 
«hirdi  zwei  Jahre  bei  F.  Solimena  sich  auszu- 
bilden, worauf  er  l'Xi  nach  Linz,  dem  damali- 
gen Aufenthalte  seines  Vaters,  zurUckkchrte 
und  dort  bis  an  sein  Lebensende  verblieb.  Im 
J.  1770  wurde  A.  Mitsflied  der  Akademie  der 
Künste,  wozu  er  als  AutuahmsstUck :  Aurora, 
von  Genien  «ngeben.weelctlforplieiiB,  vorgelegt 
hatte.  Sein  Selbstbildniss  war  frtihcr  iu  der 
gräfl.  Firmian'schen  Sammlung  von  Malerbild- 
nissen  im  Schlosse  Leopoldslcron  bei  Salzbui^. 
Zu  seinen  Werken  gehören :  In  Wien  in  der 
Pfarrkirche  zu  St.  Josef  in  Margarethen  das  Al- 
tsrblatt:  Ul.  Joseph.  —  In  Linz,  in  dor  Kirche 
det  UnalinerinneB  das  Altarblatt  des  Ursula- 
Altar^  ,  in  der  Kirche  der  Elisabethinerinnen  die 
Fresken  der  Kuppel;  in  dor  Stadtpfarrkirche  die 
AltarblStter  der  hh.  Ignatius  nnd  Erasmus.  — 
In  Uell  niausüd  iu  Ober-Oesterr.  das  Ilochal- 
tarblatt:  Ul.  Alexius.  —  InSchlägl  Stift,  in 
der  Kirche  die  Altarblätter  des  Frauen-Altars 
und  derhl.  Norbert  —  In  Skt.  Florian  Stift, 
die  Freskomalereien  der  Speisesäle,  des  Kapitel- 
saales und  Naturalienkabinots.  —  InKrems- 
mttnster,  in  der  Gemindesannttliing  die  zwdlf 
ApOAtel.  —  InWilhorin^^  Fn  skeu  des  Kir- 
cbengewülbes.  —  InAdmont,  iu  der  Stifts- 
kirebe die  Altäre:  Stiftung  Admonts,  die  sie- 
gende HiiiuoelskOnii^  nnd  der  hl.  Petru . 
In  Herzo^^enbiirg,  die  Presken  der  Klrobe 
und  sechs  Altarblätter. 

8.  DeLuca,  Gelehrtes  Oosterreicb.  Wien  177a. 
L  Bd.  3.  Stück,  p.  287.  —  Tscklsehka, 
Xxnst «.  AUertkom  in  Oesteneieh.  Wien  1736. 

K.  Wehs. 

Altemonte*  Andreus  Altomonte,  viol- 
leieht  Sohn  von  Martin ,  um  172$  nnd  1763  thK- 
tig,  erscheint  als  Ingenieur  und  im  k.  k.  Staats- 
und Staadeskalender  von  17ö3  als  damaliger 
HoflkMinfaMiebner  la  Wien.  Von  aefaier  Hand 
Ist  Uow  faJgende  kOlMnio  Badlniny  bekannt: 

Abraham   um!  I«aak  kniend  nprerii  den  Widder. 
David  Toniers  Piox.  An.  1653.  Cum  Privileg 
8.  0.  M.  Andt;  Altonoate  Ingn.  Del:  et  Inet: 
kl.  Fol.  In  Prcnncr's  Wiener  Galeriewerk. 
Ausserdem  zeichnete  et  auch  eine  hl.  Familie 


von  L.  (fiordano  für  J.  A.  Schmutzer's 
ätich.  qu.  4.,  In  demselben  Werke, 
s.  Fflssli,  Nene  Zvaktsa.  —  Ottlcy,  Notices. 

W.  SrhmiJt. 

Alton.  (Joseph  Wilhelm}  Eduard  d'Ai- 
ton,  geeebiekter  Badlrer,  geb.  11.  An;.  1772 

zu  Aqnilcja  ,  f  II.  Mai  lS4n  zu  Bonn,  war  or- 
dentlicher Professor  der  Naturgeschichte  an  der 
Friedrich -Wilhelms- Universität  zu  Bonn.  Für 
naturgeschichtliche  Werke  hat  er  Vieles  gezeich- 
net und  radirt;  auch  führte  er  die  ersten  Kreide- 
zeichnungen auf  Stein  aus ,  die  1&02  in  Andre  s 
Offisln  m  Ofl»bfeeh  a/H.  gedraekt  worden.  Als 
Dilettant  lieferte  er  von  Bildnissen,  historischen 
Gegenständen ,  Landschaften  und  Thieren  Ra- 
dirungen, worauf  er  sich  nach  Naglcr  ;Monogr.  ii. 
No.  1545]  auf  einigen  E.d'A.  fec.  und  E  d  a  fec. 
bezeichnet  hat.  Im  seltenen  ersten  Drucke,  sagt 
Naglcr  daselbst,  fehlt  immer  die  Schrift.  Wegen 
seiner  Badirungen  wurde  er  sum  Mitglied  der 
Berliner  Akademie  rler  Künste  ernannt.  Viele 
derselben  sind  nach  Uemälden  in  seinem  eigenen 
Bedtse  ausgeflfhrt.  Von  seiner  Sammlung  er- 
schien ein  »Verzeichniss  einer  von  £.  d'Alton  — 
hintorlassencn  Gcmäldcsanmilun^ ,  nebst  einer 
Vorerinnerung  und  ausfUhrl.  Beurtheilung  dreier 
darin  befindlieber  Bilder.  Herausgeg.  von  A.  W. 
V.  Schlegel.  Bonn  1S40.  S«.  Die  drei  grüssern 
Artikel  behandeln  a)  das  Bild  Venus  uud  Cupido 
von  Pmitonno  (No.  21):  b)  einen  Correggio 
(No.  33; ,  wobei  der  AnÄatz  Güthe's  aus  der 
Jenaisehen  Literaturzeitung  1 809  abgcdrttcktist; 
c)  dasRubcns'sche  Bild :  Oldenbamevelt  (No.  23). 
Ob  freill^  die  Beselehnnngen  der  Stiche  und 
dcH  Kiitaloges  immer  ricbtiig  sind,  laaeen  wir 
dahingestellt. 

Bildnisse  des  EOnstlers : 

1)  Selbstbildniss.  Brustb.  Fol.  Radirt. 

2)  Selbstbildniss.  Brustbild.  Originallitbographie. 
l'nten  rechts :  Bamberg,  in  der  lythographischen 
KunstansUlt  bey  J.  B.  Laekmüller.  gr.  Fol. 

Vonihmmdbrt: 

1")  Selb.stblldnlss.  s.  oben. 

2)  Maler  W.  Fohr.  Brustb.  gr.  4. 

3)  Dr.  Ludwig  U.  FHediinder,  Piof.  der  Hedldn 
in  Halle.  4. 

4)  Dr.  Ch.  H,  Pander.  Brustb.  Fol. 

5)  Dr.  H.  Woirr,  .\r7.tinBoan.KnleitBdi.Qötsen- 
berger  del.  Fol. 

6)  J.  Winckelmann.  KniestOek.  Angelira  Kauf  f- 
mann  pinx.  Romae  17Ü4.  Fol. 

7  j  Andrea  Dorla.  Kniestück.  Die  rechte  Uaud  an 
dsn  Laar  einer  Ksnene  gestfttst.  Nash  Tlslan. 
Fol. 

Öl  Masaccio.  Ipse  p.  4. 

9)  Leonardo  da  Viod.  Bmatb.  nit  laagero  Bart 
nnd  schwaisem  Bsiett.  Bes. :  Tieruth  d.  1.  Jali 
12.  4. 

10)  Micl.eiangRlo  Buonarotti.  Ualbflg.  kl.  Fol. 
llj  Tizian.  Büsto.  Naeb  Moretto'«  Qemilde  Qod 
dem  Stidi  von  Ag.  Caraeel.  gr.  4. 

12)  IV  Tflsso.  niiftli.  Tititrire  tto  y  Fol. 

13j  Helene  Frömern  (Fornvanj.  Nach  dorn  Ueualde 
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von  R  u  b  e  n  •  (im  KtUlog  steht  Rubens'  Schule) 
bei  d'Alton  selbst.  U.  Pol. 

I.  Voten  in  der  Mitte  iji  gerissener  Sduift: 
d'Alton  fec.  lb;}3.  12— 2d.  JuU. 
14)  babeUa  Clm  Eafeni«,  Iii  der  Tiecht  dar  Klar 

rissinnen.  Nm  *i  uinerScbvIkopteoichVuiDyck 

bei  d'Alton  s.  ll  st.  lü.  FoL 
15  )  Todtennia.Hkr-  l'riedlkhs  des  OlOSSeB  mit  Lor- 
beerkranz. Fol. 

16)  Vornehmer  Venezianer.  Knicititück  niitU&nden. 
(.\npebl.  narh  Tizian).  Fol. 

17)  (ieisselung  CbiisU.  Angeblich  nach  Vau  Dyck 
(im  Katalog  steht  B.  FUmtel)  bei  d'Alton. 
Fol. 

Ibj  Christus  ua  Kieuz.  Cunsuiauatum  est.  Nacli 
Rubens,  gr.  Fol. 

19)  Kreuzabiiahujc.  Nach  R  e m  br  an  J  t.  Fol. 

20)  Kopf  des  hl.  Johannes  Evaiig.  Nach  einer  :^kizze 
von  Vtn  Dyek  hei  d'Alton.  8. 

21)  Venus  lunl  Cnpido.  Gegen 'it'itL't>  I'ailinin;:  nach 
Poulormo's  Kopie  von  Michelani;elo's 
Karton,  früher  Im  BesItte  d'Allon'e,  Jetst  im 
Hrrliiier  M»i^eiim.  gr.  qu.  4. 

22)  Urpheuä  und  Kurydite  in  der  L/uerwelt  .•\n- 
geÜlch  narh  Foussin.  (Im  Katalog;  genannt: 
Orpheus  und  ProserpioA  (1)  und  a.h  Maier  Lai- 
resse  angeführt.)  Bei  d'Alton.  q^u.  Fol. 

23)  Oldcnbarncvclt  vun  •«»■inuiu  Freunde  gewarnt, 
nicht  in  den  Hath  zu  gehen.  Kotupoü.  von  sieben 
Figuren.  Nach  dem  Uilde  angebl.  von  Kubens 
bei  dWlton  selbst.  Das  Bl.  trägt  allerdings  die 
Untersehrid  aOldenbameveldii;  doch  stellt  es, 
wie  nns  Ihninlhi  schreibt ,  vielmebr  den  Arzt 
Paran  l-ii-  liar,  welcher  fir.t-m  lirriibnitcn  .Manne 
(xwei  hinter  ihm  stehende  weibliche  Figuren  hal- 
ten einen  Lorbeerkxsns  flher  seiaani  Haupte)  am 
Bette  eines  Sterbenden  dessott  Knokbeltssyinp- 
tome  erklärt,  qu.  Fol. 

24)  Der  Astrolog.  Nach  Rembrnndt'sGemilddlMi 
d'Alton  selbst,  Fol. 

25— 27j  Drei  BU.  männliche  Küpf«.  Nach  Rem- 
brnndt.  Meist  Kopien  nacii  O.  Fr.^  Sohmid  t. 
4.  8. 

28)  Rembrandt's  Matter.  Nach  O.  van  den  Eeek- 

hout.  Bei  il'.Mton.  kl.  Fol. 

29)  Alte  Frau  am  Tische  beim  Fenster  sitzend  und 
lesend.  Naek  Rembrandt.  Fol. 

80)  Jnngü  Frau  am  Fenster  sitzend  vor  einem  auf- 
geschlagenen Buche.  NachRembrandt.  kl.Ful. 

Die  Orlglnalzelehnnng,  von  Jos.  Schmidt  imi- 

tlrt  gestuchcn,  Feder  u.  Sepia,  ist  in  der  Samm- 
lung Esterhazy  in  Pest.  D'Alton's  iiadirung  ist 
gegenseitig,  s.  Beenell  d'Estampes  d'apr^s  l>  > 
Dessins  oricinaux  qui  se  tronvent  i  Praguo  daiis 
la  Collection  du  Conite  Nowohratsky-KoUowrath 
gnvtfes  par  Josepb  Schmidt. 

31)  Jugendlich  männl.  Brnstb.  mit  weissem  Bais- 
kragen und  »rhwarzer  Mütze.  4. 

32)  Snnnl.  Kopf.  Profil.  In  Rotari'a  Manier  8. 

33)  Gnippe  von  drei  Figuren,  bejahrte  Frau ,  Jun- 
ges .Mädchen  und  Knabe.  Kniest.  Skizze  nach 
Corregglo.  Bei  dWlton.  4. 

In  der  Jeaaischen  LiteratunMitang  von 

34)  Zwei  kimpflende  Birsehe.  Im  Alter  von  10  Jah- 
ren radirt.  qii,  ^   St^hr  .seltenes  Rl. 

35)  Kopf  eines  \S  idders,  uacU  links.  Unter  demsel- 
ben :  J.  E.  d'Alton  ISIT.  F^l. 

36)  Der  grosse  Tempel  zu  Pistum.  Nach  P.  "Ve  r  - 
sohaffelt's  Zeichnung,  gr.  qu.  Fol. 


.'17)  Ansicht  von  Wertheim.  gr.  qu.  FoL 

:iS)  Dorchhrnch  des  8t.  Anthonltdsinines  xo^autsr» 

dam.   Verkleinerte  Kopie  nach  Asselyn  nn4 
P.  Nolpe.  Bei  d'Alton.  qu.  Fol. 
Notpe's  Radirang  dieses  GegenstaDdes  ist  flbtl- 

pcns  nach  W.  Schellinckx'  Zeichiioiig.  Dtf  In- 
schrift auf  Mic  h  cl'  s  Stti  h  (ab  nach  einem  Bild; 
von  Nolpe)  muss  also  unwahr  sein;  dieses  BL 
wol  ntir  gegen«.  Kopie  nach  Nolpe  s  Iiadirung. 
I)  Allon  s  Bl.  ist  ebeiJalls  von  der  Gegenseil« 
des  Nnlpe'scheii.  Im  Katilog  stebi  ObdgeBS: 
Angebl.  Asselyn. 

30)  D'Alton,  Nsturneschichte  des  Pferdes.  Wei- 
mar ISIO— 1816.  2  Thie.  gr.  qu.  Fol.  DieTft- 
fcln  von  A.  selbst  gez.  und  radirt. 

4(1)  Chr  Pander,  Beiträge  z.  Eutwickelungsgewt 
des  Hühnchens  im  E)e.  .Mit  10  Kpltii.  Würi- 
burg.  1S17.  Mit  Badirnngen  von  d'.\lton.  Fol. 

41)  D'Alton  und  Pander,  Vergleichende  Osteo- 
logie.  lionn  ls-21— 1831.  Hit  Radlningen  TM 
d'Alton.  qu.  Roy.  Fol. 

42)  D'Alton,  die  Anatomie  der  Bewegungstrett- 
zeuge  oder  Knorhen-,  Bander-  und  Muskellohn 
des  Menschen.  Mit  200  in  den  Text  gedrucktes 
Abblldangen  nach  der  Natnr  eof  Hole  ges.  vom 
Verfasser,  cf'S'hriittcn  v.  E.  Kretisch  mar  (Hand- 
buch der  Uicnücltlicben  Anatomie,  1 .  Bd.).  Letp- 
slg  18S0.  Roy.  8. 

B.  Füssli.  Neue  Zusttze.  —  IVftgler,  Mbasgr. 
II.  No.  1545. 

IT.  MmMl  tt.  J.  £.  Wesisly. 

AltlorfFer.  Erhsrt  AUtorffer  s.  Erhird 
Altdorfer. 

Altu.  Altun,  Abt  von  Weihen  Stephan  b 
Bayern  von  1182— 1 197,  zierte  die  Handschriftei» 
des  Virgil  und  Iloraz,  die  er  für  sein  Kloster 
abidirieb,  mit  Dedikations-BlSttern  und  BOd* 

nissen  d'^r  Vi  rf^^^i  r  »lin  mit  bläulicher  Tinte 
jarezeichuct  sind ,  ohue  viele  Farbenangabe,  mit 
langgezogenen  Figuren,  kooTentionell  nndotoe 
Leben. 

8.  Sigbert,  Gesch.  der  bild.  Kfiiute  in  Basen, 
p.  206. 

J'V.  W.  thifit' 

.\Hnn.  Altun  w.nr  tlf^rauBgezeichnetste Stein- 
schneider am  Hofe  Tamerlana  um  1400,  ein  Wun- 
der der  Kunst,  wie  ihn  Ibn  Arebschnh  nenitt, 
der  persische  Schrift  schöner  als  dri  In  rühm- 
te ?to  arabische  KaUigr«i>b,  Jakut,  in  Jaspis  und 
Unyx  schnitt. 

8.  Abmed  Arabsiades,  Timnri  Hisloiia  ei 
MmgerU.  873. 

Fr.  W.  Inger. 

AltfOnbMh.  Gerhard  Altzenbach.  Ver- 
leger, vielleicht  auch  Kupferstecher  im  17.  Jahrb. 
in  Köln  (nach  Heinokon  auch  in  Strassburg  thä- 
tig.  £r  musa  ein  hohes  Alter  erreicht  haben, 
denn  bereite  1609  am  14.  Febr.  wird  er  fm  kOI* 
ni.schrn  Onnidbucho  TIacht  erwähnt .  und  noek 
1072  kommt  er  in  Küln  als  Verleger  vor.  Er 
gab  damals  das  grosse  Bl.  mit  dem  Grundrisse 
der  Stadt  und  der  Abbildung  «kr  Frohnieich- 
nainfprozession,  TOn  dem  jüngem  Lüfflfr  nach 
ächott  8  Zeichnong  gestochen,  heraus.  Mehrere 
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Bll.,  diu  in  seinem  ausgebreiteten  Verlage  ohne 
Steelienuiiiien  enchiencu,  hubcnzur  Vermuthung 
Aulass  gegeben,  das»  er  anch  gettochen  habe. 
Das  ist  möglich,  aber,  so  weit  UBiere  Kmintniss 
reicht,  Iceineswegs  sicher. 

Ob  Übrigen»  Geilwrd  auch  in  Strasburg  tbl- 
tig  gewesen,  ist  selir  zw(  ifVlhuft;  denn  zur  Ver- 
mathung  lieineken  s  hat  wahrscheinlich  nur  ein 
Stich  Ton  W.  HoUar ,  der  gezähmte  Elephant, 
weloher  1629  in  DeutHchland  gezeigt  wurde,  den 
AnlasH  pcireben :  dieser  hat  nämlich  im  ersten 
Druck  die  Adresse  von  J.  von  Heyden  in  ätras- 
buf » «ihienddie  sweltendie  des  Gerhard  baben. 

Wilhelm  Altzenbaeh,  wol  ein  jllugerer 
Bruder  des  Vorigen,  Kupferstecher  und  \  (  rleg(  r 
iu  Köln,  soll  nach  Ileinckcn  ;ni(  Ii  in  Paris  bei 
Landry ,  der  wenigstens  den  Kopt  des  Apostels 
Thaddans  naeh  H.  Watel«  (s.  Stiche  No.  3}  von 
ihm  verlegte ,  und  in  Strasburg  gearbeitet  ha- 
ben. Er  war  an  Gerhards  Verlag  zu  Köln  mit 
beÖieiligt  (vergl.  Stiche  No.  9)  und  dann  dessen 
Nachfolger,  da  sich  Bll.  vorfinden,  welche  in 
spätem  Abdrücken  Gerliard's  Adresse  in  die  .sei- 
nige umgeändert  zeigen.  Er  kommt  noch  Ibbü  als 
Verleger  vor.  Da  er  sich  auf  einem  Blatte,  der 
VerlobiinfT  der  hl.  Katharina  (Stiche  No.  4),  W. 
Altzcnbach  junior  nennt,  wollte  Heineken  zwei 
Wilhelm  A.  annehmen;  dafUr  ist  aber  kein  ge- 
nügender Grund,  da  jene  Beieichnung  ganz  wol 
auch  zur  Unterscheidung  von  Gerhard  gewählt 
werden  konnte. 

1)  Cluiatai  als  Sieger.  O.  Altzeniweh  exe.  U.  Fol. 
3)  Maria  von  den  sieben  Schwertern  danhttodien. 

W:  altzenbach:  fecit.  gr.  Fol. 
3)  Brustbild  des  Apostels  Thsddint.  Nach  H.  Wa  - 

tpl^.   Aus  einer  Folpp  Pni«tbildcr  der  Apostt  1 
und  Kvaiigtliateii  nach  Walelrf.  P.  Landry  ».x 
G.  (d.  i.  Guilelmus  od«  OollUante  wol  Aller  al^ 
Qeriiard)  Alzenbach  se.  gr.  Fol. 

4^  Yertobnngder  U.  Katbariu».  O.  Altienbach  exc. 

6}  Die  hl.  Brigitta  vor  Cbritto  kolend.  Nieh  Joh. 
Tonssyn.  ' 

6)  I>er  Martertod  der  bl.  Margaretha.  Naeh  J. 
T  0 11  s  s  y  n . 

7)  Mehrere  Bll.'  zu  einer  Folge  von  2ü  bibl.  Vor- 
iitcllangen. 

8)  Die  Liebfrauenkirthe  in  Aachen.  Nach  W. 
Uollar.    Bey  Wilhelm  .\ltzenbarh.  qn.  Fol. 

9)  Die  Aachener  Heiligthümer.  Nach  W.  H  o  IIa  r  mit 
Widmung  von  Gerbardus  Altzenbach.  tiedruckt 
tn  K5Un,  bey  Wilhelm  Altzenbach.  1664.  qu.  Fol. 

10)  firo^He  Ansicht  •.  n  K  In    1656.  Bej  Gerhard 
Altzenbach.  Imp.  Fol.  aol  IC  Bll. 

I  i)  Levis  de  Bonrbon  II.  da  nom,  zu  Pferde,  gr.  Fol. 

12)joanna  ITcrvy ,   Wittwe  von  C3.  MoieUi.  G. 
Altzenbach  .Sc.  1671.  gr.  4. 

13}  Folge  von  Blumeosträasaen  in  Vasen  mit  ver- 
zierten Darstellungen,  die  fünf  Sinne  vorstellend. 
Nach  J.  Tousayu.  gr.  Fol.  Das  6.  Bl.  »Circen 
ist  von  Franc  Bcvn  gest. 
s.  H  c  i  II  ek  e  n  ,  Dict.  —  M crlo .  KölniM  In  - K fin^t 
ler.  —  Derselbe  im  Organ  für  christl.  Kun.st. 
Jahrg.  .\v.  p.  213.  —  LeBlano,  Manuel. 
fiotum  «on  DrayitU», 

W.  Sckmiäl. 


Alä.  Niccolu  Alü,  Kupferstecher  an  Parma 

um  16(57—1707. 

1)  Mll.fQr:  L'EsercisioaocademieodiPicad'Aatonie 

Vezzani.  Parma  Ifi*»**.  q„.  .1.  Das  TitelbL  nach 
F.  lUbbiena,  ilic  Tcxtbll.  nach  P.  Bemouil. 

2)  .Madonna,  Halbflg. ,  mit  dem  Kind,  in  einem 
Ornament.  Oben:  Acervus  tritici  etc.,  unten: 
PloB  camp!  froctas  Tcntris  etc.  N.  Alft  F.  gr.  4. 

3)  Bildnis»  des  F.  Joannes  Pelrus  Pinamoiiti.  gr.  4. 
a.  Zani,  £nciclopedia.  —  Füssli,  Nene  Zn> 

sitae.  —  Ottley,  Notlees. 

W  ScImmÜ. 

AlaisetU.  G  i  u  1  i  0  AI  tt  i  8  e  1 1  i ,  tüchtiger  Bau- 
meister und  Zeichner  von  Mailand,  zu  Anfang 
dieses  Jahrh.  f,'eb.  Er  fiihrto  verschiedene  be- 
nicrkenswerthe(ieluiude  aii.s.  .so  die  grosse  Kirche 
in  Khö  und  das  Hu6pitalgcbäudo  der  barmher- 
zigen Schweetem  inKaiiand.  Aneb  hatte  erden 
Ent\\  urf  zu  einem  monumentalen  Campo  Santo 
(Friedhof;  su  fertigen,  der  sehr  anerkannt  wurde 
aber  nieht  nir  AnafUhrang  kam ,  da  man  den 
ganzen  Plan  wieder  fidlen  Hess.  Von  ihm  »ind 
auch  die  Zeichnungen  cn  den  folgenden  Werken. 

Nach  seinen  Zeichnungen  gestochen: 
1}  Die  Tafeln  in:  J.  Stuart  e  N.  BeveU,  Le  auti- 
ehitik  dl  Atene  misurate  e  diaegnate.  Prima  ver« 

sinne  italiaiia  di  C.  ("1.  pubblicata  per  <  iira  dcll' 
architetto  U.  Aluisetii.  Mit  IUI  TaT.  Milauo  1Ö32 
—1844.  gr.  Fol. 
itaiieniH  iif  Atisgabe  doi  bekannten  Werkaa 

von  Stuart  iiini  Hi;vett. 
2)  Opere  dei  grandi  concorsi  prsmiate  dall'  J.  R. 

Accademia  dt  Belle  Arti  in  Milano,  disegnate  cd 

incise  per  cura  dell'  architetto  ü.  .\luisetti.  Mit 

67  Tal.  .Milaijo  1847.  Fol. 
s.  A  n  t.  C  « i  m  i ,  Memoria  degli  Artiati  etc. 

CovolfiMd. 

Alunno.  Niccolö  Alunno,  Maler  von Fo- 
li^'no  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.,  nam- 
liuiter  Meister  der  L  mbrischen  Schule.  Scha  Le- 
ben und  seine  Thätigkeit  bieten  ein  besonderes 
Interesae,  sofern  sie  die  verschiedenen  EinfliLsse. 
welche  wihrend  des  15.  Jahrb.  die  Umbrische 
Kunst  erfuhr,  dentlieh  darstellen.  Am  Beginn 
des  Jahrh.  zeigen  während  einer  geraumen  Zeit 
die  Werke  aller  Umbrischen  Maler  die  Einwir- 
kung der  Meister  von  Siena ;  die  byzantinische 
Form  und  Komposition,  der  strenge  Emst  der 
männlichen ,  die  Zartheit  der  weiblichen  Typen 
weisen  offenbar  auf  die  Nachfolger  dos  DÜccio 
Burliek.  Vor  1450  wurde  dann  die  fromme  Ge- 
fühlsweise (U  s  Fra  Angclico  von  Fiesole  durch 
die  Vermittlung  seines  SchUlora  Benozzo  Goz- 
soli  in  der  Schule  verbreitet.  Es  war  natürlich, 
dass  die  Innigkeit,  der  süsse  und  engelgMch« 
Cliarakter  der  Schöpfungen  des  Fni  (Jiovannl, 
selbst  nachdem  er  durch  die  rauheren  iiündc  des 
Benoiso  gegangen  war,  bei  den  Kflnsilem,  welche 
unter  dem  Einüu.ss  der  siencsischenMaleMi  stan- 
den, Bewunderung  und  Naclieiferuntr  erregten. 
Zugleich  gab dieBciiniachung  des  fioreutinischen 
Elementes  der  Schule  Etwas  von  dem  Nerv  und 
der  Kraft,  welche  ihr  fehlten.  Denn  dem  Fra 
Augelico  ist  die  Verbindung  äusaecster  Zartheit 
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mit  niiiunlichiT  Strenge  eigenthümiicli;  er  be- 
sitzt vullätäodig  die  Energie  der  Darstellung, 
welciio  die  ältere  florentinisohe  durchweg  von 
der  Ui)rigen  toskanischen  Kunst  untcrsclieidet. 

Alnnno,  wahrscheinlich  in  Foligno  zu  der  Zeit 
geb. ,  als  der  florentinisohe  Einfluss  dorthin  ge- 
langte, wuchs  in  Umbricn  iintor  (tio-cn  Verliält- 
nissuu  auf.  Es  ist  sehr  müglicb,  dass  er  Benozzo 
selber  sttm  Lehrer  hatte,  und  Jedenfalls  hat  er 
sich  nach  dessen  W.  rken  gebildet.  Doch  erfuhr 
er  noch  andere  Einwirlsungeu ,  die  sich  damals 
in  Umhrien  geltend  machten.  Piere  dclla  Frau- 
cesca  hatte  eine  andere  Spielart  der  florentini- 
8ch<»n  Kunst  nach  den  Marken  gebracht;  nach 
dieser  bildete  sich  Signorelli  aus  und  trug  so  zu 
der  Ansbreitani^  einer  swdten  Fonn  des  vm- 
brisch-florentiuischen  Stiles  Iii  i,  welche  iu  ihrer 
herben  Kraft  die  Vorstufe  zu  Michelangelo  s 
Knnitwnrds.  Dasa  kam  endlich  eine  dritte  Kich- 
twig,  welche  eisen  von  Jenen  ganz  verschiede- 
nen AuspanfT  Eronnmraen.  Fast  gleichzeitig  niit 
denFioreutiueru  hatten  einige  venezianische  und 
paduanlsehe  Meister  für  Ihre  Malereien  in  den 
StXdten  der  Marken  Absatz  gefuuden ;  insbeson- 
dere Antonio  und  Bartolonimeo  Vivarini  und  ihr 
Sohttler  CrfTeHi.  Diese  hatten  eine  Mischung 
von  venezianischer  Art  mit  der  des  Mantegna 
eingeführt  Es  wnr  eine  seltsame  Vereini-run^^ 
von  byzantinischen  und  plastischen  Formen,  die 
eher  Gebilde  von  Stein  als  die  Katar  naehahm- 
tfn ;  mit  gewfibiilichen  und  verzerrten  Typen, 
aber  wirksam  durch  die  Gewalt,  mit  welcher  die 
Leidenschaft  darin  ausgedruckt  war,  Uberhaupt 
von  grosser  Kraft  der  Darstellung,  und  daher 
wo!  im  Staude  zahlreiche  Bewunderer  zn  finden. 

Alunno,  den  man,  obwol  dies  öfters  geschehen, 
nicht  gerade  einen  grossen  Künstler  nennen  kann, 
verstand  es  in  den  verschiedenen  Perioden  sei- 
ner Thütigkeit  zwischen  1450  und  1500  jene 
oigenthttmlicben  Züge  der  Florentiner,  Venezia- 
ner nnd  Pfednaner  bis  m  einem  ge^Hasen  Grade 

zu  verbinden .  olme  das  besoudore  uuibri»che 
Gepräge  zu  verlieren ,  das  seinen  letzten  Aus- 
druck in  Perugino  finden  sollte.  Er  war  der 
Schiller  des  Bartolommeo  di  Tommaso  von  Fo- 
ligno, welcher  Gehillfo  des  Benozzo  Gozzoli  ge- 
wesen. DasB  er,  wie  bemerkt,  in  seiner  Jagend 
perstfttlidi  mit  dem  Florentiner  bekannt  war, 
scheint  auch  das  erste  der  von  ihm  erhaltenen 
Gemälde  zu  bestätigen ,  das  schon  eine  gewisse 
Reife  bekundet.  Es  ist  1468  datirt  und  wird 
JeCat  in  der  Kirche  S.  Francesco  zu  Diruta 
aufbewahrt  Diene  Altartafel,  daran  die  Fliigel- 
bilder  und  die  Predella  fehlen,  stellt  die  Jung- 
frau iwiseben  den  hh.  Benardino  und  FVancis- 
kus  vor,  welch  Letzterer  zu  seiner  Seite  die 
kleine  Figur  des  Donators  hat  (s.  Verz.  No.  1). 
Die  Gruppe  zeichnet  sich  durch  stille  Sammlung 
nnd  zarte  Innigkeit  der  Empfindung  ans,  wenn 
auch  die  Figuren  in  der  Zeichnung  mangelhaft, 
in  der  Haltung  nicht  frei  von  Steifheit  sind  und 
die  FVibnag  jenen  bnum-fOädiohen,  verschnwl-' 


zenen  Ton  hat,  welchen  die  Urabrier  von  den 
Sienesen  flberkommen  habin.  Zu  jener  Zeit 
scheint  Uberhaupt  A  in  Dirufa  goarheitet  zu  ha- 
ben. Denn  noch  ist  daselbst  eine  auf  beiden  Sei- 
ten bemalte  Pftnesslmitfiihne  ersten ,  weMK 
fUr  die  Brüderschaft  von  S.  Antonio  Abate 
gefertigt  war  's  Vcrx  No.  2).  Auf  der  einen 
.Seite  der  hl.  Antonius  und  die  Kreuzigung;  aui 
der  anderen  zwei  Heilige  nnd  die  Geiaselnng. 
Die  Engel  in  der  Kreuzigung  erinnern  insbeson- 
dere an  diejenigen  Bartolommeo's  di  TommaM, 
während  der  Heiland  in  der  Weine  dee  Besons 
gehalten  ist. 

Etwas  spater  finden  wir  Alunno  vielfach  in 
Assisi  beschäftigt.  Doch  ist  von  einem  Haupt- 
werke daselbst,  den  Haiereien,  womit  er,  wteVar 
sari  bi  richtet,  die  ganze  Fassado  der  Kirche  S 
Maria  degÜAngeli  bedeckte, nichts  mehr  erhalten 
^'orhanden  sind  dagegen  noch :  Eine  verstüm- 
melte Kreuzigung  an  dem  Hochaltar  von  S.  Cri- 
8  p  i  n  o ,  Eine  .Maria  der  Barmherzigkeit  mit  Hei- 
ligen und  Szenen  aus  dem  Leben  des  hl.  Hufi- 
n  u  s  in  der  Brlldenehaft  gleichen  Namens  (s.  Yen. 
No.  3  nnd  4!.   Diese  Bilder,  zimi  ^rrossen  Thefl 
beschädigt,  gehören  iudess  nicht  zu  den  bemer- 
kenswerthen  Arbeiten  des  Meisters.  Ebenso  eine 
Fahne,  frtiher  in  S.  Francesco  su  Assisi  uwl 
noch  kürzlich  in  der  Samnihin<^  Rambouxss 
Köln;  auf  ihr  ist  die  Jungfrau  dargestellt, 
weldie  für  das  von  der  Pest  beimgesnehte 
die  Hillfe  dos  Hollands  prfldif    Vera.  No.  5). 
Besser  ist  das  Bruchstück  Einer  Madonna  mit 
Heiligen  und  Engeln  im  Dom  zu  Assisi.  Hier 
sind  besonders  die  Heiligen  nnd  die  Figuren  der 
Predella  von  guter  Bewegung  nnd  regeluiässigo't: 
Zügen,  während  die  Jungfrau  uud  die  £n^i 
mehr  das  Ungelenke  von  BenoMO'e  GestaHii 
haben  (Vera.  No.  6). 

Diese  Gemälde  gehen  wol  einer  grossen  Alcir- 
tafel  vom  J.  1465  voraus,  von  welcher  verscUe- 
dene  Abtheilungen  (nleht  Tollstlndig)  ate  ge* 
trennte  Bilder  in  der  Brera  zu  Mailand  han- 
gen Vera.  No.  7}.  Das  Hauptbild  stellt  die 
Jungfrau  mit  dem  Kinde  von  einem  Entrclchor 
umgeben  vor,  die  Bruchstücke  einzelne  Gestal- 
ten von  Heiligen.  Die  Starrheit  der  Figuren,  die 
Verzerrung  der  Züge,  die  scharfe  höchst  ent- 
schiedene Flrbnng  maehen  das  Wei^c  wenig  un- 
ziehcnd.  Weit  f^iin.-'ti^rrr  wirkt  (in  Bild  vom 
J.  1406,  das  von  der  Brüderschaft  der  S.  Annun- 
ziata zu  Perugia  b^tellt  war  und  sich  jetzt  in 
der  Galerie  daselbst  befindet:  Die  Verkündi- 
gung mit  Gott- Vater  in  der  Glorie,  welcher  den 
hl.  Geist  herabsendet,  und  mit  den  hb.  Philipp 
und  Juliane  (Yen.  No.  8).  Der  Terktindenide 
Engel  i.st  durch  seine  natürliche  uud  heitere  An- 
muth  sehr  ansprechend,  die  Madonna  von  be- 
scheidener Liebenswürdigkeit,  in  den  Figuren 
überhaupt  mehr  Weichheit  und  Flnas.  Doch  ist 
auch  hier  die  Nachwirkung  von  Benozzo'?  Bei- 
spiel noch  fühlbar.  Dass  cUese  einen  cbarakte- 
ristisehen  Zug  Beiner  gnuMtt  ThXtigktit  bis ! 
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J.  146b  bildet,  zeigen  auch  die  Ubrigou  in  Ita- 
lien sentrenten  Bilder  deFselben  Bpoehe  (Yen. 

No.  9—13;,  sowie  ein  in  der  Karlsruher  Ga- 
lerie befindliches  Werk,  das  ehemals  eine  Fahne 
war  (Ko.  14).  Letsteres  gehOrt  tu  den  betten 
Erzeugnissen  des  Meisters  in  dieser  Zeit;  die 
Darstellung  ist  belebt  uud  ausdrucksvoll ,  auf 
dem  Bilde  des  Gekreuzigten  der  Kopi  der  Jung- 
frau in  ihrem  Schmerze  schtfn,  dooh  Auch  hier 
der  flacbshanrigc  Joiiauncs  in  nafilotMDRi  Jam- 
mer das  Gesicht  verzerrend. 

Ungefilbr  am  1471  beginnt  dann  der  Einfluss 
Crivelli's  in  seinen  Werken  liervorzutreten.  Die 
ersten  Sparen  davon  zeigt  insbesondere  eine 
grosse  Altartafel  im  Dorne  zu  Gualdo,  deren 
BMptbild  Madonaa  mit  dem  Kinde  von  Engeln 
nmgebon  darstellt,  während  eine  Anzahl  von 
üeiligen  die  SeitenÖügcl  einnehmen  (Vcrzeichn. 
No.  Mehrere  dieser  Figuren  sind  schmieg- 
0ta  und  von  natürlicher  Bildung  in  den  For- 
men ;  in  amleron  dagegen  herrscht  der  ^ewühn- 
liehe  uud  realistiscbo  Typus  vor,  der  lür  Cri- 
velli'i  Darstellnngen  eo  beieiehnend  ist.  Ein 
tieniger  bedeutsames  Werk  In  dcüuselben  Stile 
ist  Die  Verkündigung  in  der  Pinakothek  zu 
Bologna,  welche  das  Datum  14S1  trug,  als  sie 
noch  die  Kapelle  des  Hospitals  zu  Arccvia 
schmückte  (Verz.  No.  16).  Ausserdem  sind  in 
diesem  Charakter  einige  monamentale  Uale- 
rrien,  d.  h.  Altutalsln  in  mehreren  Abllieilnn- 
gen,  aus  späterer  Zeit  erhalten.  Davon  sind  die 
bemerkeuswerthesten  :  Geburt  uud  Krönun?  der 
Maria  von  1483  im  Dom  zu  Nocer»,  Kreuzi- 
gung und  Szenen  aus  ^et  Leidensgeschichte, 
vollendet  im  J.  1486,  Madonna  mit  Heiligen  in 
dorn  Kloster  ä.  Chiara  zu  Aquila  und  Ma- 
donna  in  S.  Franceseo  m  Serra  Patrona 
(Verz.  No.  17—20). 

In  einer  A!tartaft>l  yon  1192  in  S.  Niccol6 
Stt  Foiigno  tiuden  wir  dann  eine  deutliche  Mi- 
•clrailg  der  florenUniaehen,  der  nrnlvisolMn  nnd 
der  veneto  -  paduant^iclien  Kunstweiso.  Es  ist 
eines  jener  grossen  aus  einer  Reihe  von  Tafeln 
»müwmwigeeetaten  Werke  in  architektonischem 
reidi  ocnamentirten  Rahmen  von  gothischcn 
Formen  und  mit  spitzbogif^en  Giebeln ,  wie  sie 
insbesondere  die  sienesische,  die  umbrisobe  und 
▼eneiiaaiaehe  Konet  Ua  snm  Sehlnaie  des 
15.  Jahrh.  liebte.  Eine  der  Haupttafoln  ist  die 
Qeburt  Christi  in  einer  mit  Begebenheiten  reich 
Staffirten  Landschaft,  nach  dem  Beispiele  vene- 
zianischer Bilder  dieser  Zeit;  eine  andere  im 
Giebel  dio  Auferstehun^j  Christi  —  eine  der 
besten  Schöpfungen  des  Meisters,  darin  die 
Baaptfifur  snm  Theil  an  Benouo,  mnm  Theil 
an  Crivolli  erinnert,  während  die  schlafenden 
Kriegsknechte  in  einer  Weise  verkürzt  sind, 
welche  dio  Kcuutniss  aowol  der  Meisterwerke 
ffignorclli  H  als  der  Arbeiten  Mantegna's  voraus- 
setzt. Dabei  wird  aber  Alunno  nicht  frei  \<m 
seiner  Art  die  Gesichtszüge  abstoasend  und  bis- 
troOen  nflniacfa  bia  mr  Karikatur  m  bilden, 
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bleibt  auch  in  der  Form  hart  und  trocken;  nur 
in  den  iMaeeren  Verfailtaiaflen  neigt  deh  ein 

Fortschritt.  Seine  Färbuiif;  ist  fllissi;?  wie  früher 
und  in  einem  bräunliclien  Ton  sehr  verschmol- 
zen ;  die  technische  Behandlung  so  vollendet  als 
es  seine  Temperamalerei ,  die  er  durchweg  bei- 
behält, nur  irgend  erlaubt.  Die  Predella  jfnes 
Altarwerkes  befindet  sich  im  Louvre  zu  Ta- 
riafVert.  No.  tl). 

Das  letzte  der  erhaltenen  AlfarVttlilcr  Alunno's 
ist  aus  dem  J .  1 499 ;  es  betindet  sich  in  der  Kirche 
zu  La  Basti a  «wischen  Assisi  nnd  Pemgia  nnd 
stellt  in  dem  Hauptgemälde  die  Jungfrau  vor, 
welche  das  nackte  Christuskind  liebevoll  an  sich 
drUckt,  mit  vier  kleiuen  Engeln,  welche  den 
Thron  mnsiairend  nnd  anbetend  mnatehen  (Vers. 
No.  24;.  Nach  1490  finden  wir  keine  wi  itoren 
Spuren  von  dem  Meister,  und  so  wenig  wir  von 
dem  Beginn  «einer  Lanfbahn  Trisaen ,  so  wenig 
ist  uns  das  Ende  derselben  bekannt.  Doch  fin- 
den sieh  zwei  undatirte  Werke  vim  seiner  Hand 
im  MusC'ä  Napoleon  111.  des  Louvre  iV  erzeichu. 
No.  25  nnd  26). 

Alunno  ist  weder  durch  <(rosse  Meisterschaft 
noch  durch  ein  ausgesprochenes  Talent  hervor- 
ragend ,  doch  uimmt  er  innerhalb  seiner  Schule 
eine  ansehnliche  Stelle  ein  dureli  seine  f1ihig-> 
keit  des  Ausdrucks  inniger  llingebung  und  Ver- 
ehrung in  den  Engeln  und  Ueiligen,  zarter  liebe- 
voller Empfindung  in  den  Madonnen.  Daa  Hold- 
selige und  Seelenvolle,  das  von  Anfang  an  in  der 
sienesischen  nnd  umbrischcn  Kunst  liegt,  nimmt 
iu  ihm  eine  festere,  lebendigere  Gestalt  au.  Und 
zwar,  wie  wir  gesehen,  indem  er  mit  der  nmllri- 
schen  ilic  Eigenschaften  anderer  Kun.stwcieen  zu 
verbinden  sucht.  Allein  diese  Verbindung  ge- 
lingt nur  halb,  da  er  die  fremden  EindOBse  nicht 
zu  bewältigen  vermag.  Daher  kommt  er  iu  der 
Komposition  und  Zeichnimg  doch  nicht  Uber 
seine  Vorgänger  hinaus ;  seine  Gestalten  über- 
winden einen  Rest  von  Starrheit  nicht,  nnd  seine 
Färbung  behält  den  dunkien  aobweren  Ton  der 
Sienesen. 

Daxa  kommt  jene  EigenthUmlichkeit  des  Md- 
sters,  in  den  DarsteUnngien  des  Leidens  und  den 
Schmerzen  seine  Figuren  von  diesen  Empfindun- 
gen auf  das  lieftigste,  bis  zur  Verzerrung  ergrif- 
fen an  i^gen.  K«n  Zw^fel,  A.  hat  eine  grosee 
Kraft  des  Ausdrucks,  und  diese  Eigeuscliaft  eben 
zeichnet  ihn  aus ;  allein  gelingt  ihm  Öfters  die 
Versinnlichung  süsser  Innigkeit,  so  gcriith  er 
andrerseits  iu  der  Schilderung  des  Schmerzes 
fast  immer  iu  daa  Starrt'  und  MaOlosc.  Sowol 
dio  Richtung  der  umbrischen  Kunst  als  seine 
eigene  Natur  trieben  ihn  bei  d«i  Leidenanio- 
mcnten  der  christlichen  Gcsehichto  und  der  Hei- 
ligenlegcnde  zu  verweilen;  und  in  ihm  geht  die 
Malerei,  ehe  sie  sich  auch  in  derartigen  Darstel- 
lungen zu  edler  Natttriichlteit  läutert ,  bia  snr 
Häuslichkeit  der  VorzerrnüL^  .Sein  Christus  er- 
scheint nicht  selten  in  überwältigender  Heftig- 
keit daa  Sehnanm,  iriMe  Bohbdt  kadkirt  die 
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Henkersknechte,  and  sein  hl.  Franziskus  geber- 
det sich  mit  leidenschaftlicher  Verzückung.  Und 
weil  der  Meister  die  volle  Lebendigkeit  der  Dar- 
stellung noch  nicht  zu  erreichen  vermag,  geht 
der  Ausdruck  des  Leidens  l)is  zu  einer  abstos- 
senden  Uebertreibung  und  Erstarrung ,  die  das 
gerade  Gegentheil  von  jener  Anmuth  ist,  welche 
manclie  seiner  Madonnen  und  Engel  haben. 
#  Croxce  und  CavalcaaelU . 

Verzeichniss  seiner  Werke. 

1)  145S.  Altartafel  in  S.  Francesco  zu 
Diruta:  Madonna  auf  einem  marmornen 
Throne  sitzend,  zu  beiden  Seiten  anbetende 
Engel;  die  Heiligen  kniend.  Der  Donator 
trägt  in  seiner  Hand  eine  Rolle  mit  der  In- 
schrift: Jacobus  Rubei  de  Deructi  hoc 
opus  ....  p.  a.  Am  Sockel  des  Thrones 
der  Madonna:  NICOLAU«  FULG  .  .  .  pinxit 
MCCCCLViii.  DIE . . .  Sehr  beschädigt.  s.Text. 

2)  Fahne  fUr  die  Brüderschaft  von  S.  Anto- 
nio Abate  zu  Diruta.  Auf  beiden  Seiten 
auf  Goldgrund  bemalt;  sehr  beschädigt.  Auf 
dereinen  Seite:  der  hl.  Antonius  thro- 
nend mit  zwei  Engeln ,  welche  Uber  sei- 
nem Haupte  die  Mitra  halten,  vorn  kniende 
Mönche  und  oben  der  gekreuzigte  Christas 
mit  Engeln;  auf  der  andern:  die  Geisse- 
lung,  darunter  die  hh.  Egidius  und  Ber- 
nardino. 

3)  Kreuzigung  und  die  Hälfte  einer  Ma- 
donna und  eines  Evangelisten.  Auf  Lein- 
wand. Bruchstück.  In  S.  Crispino  zu 
Assisi. 

4)  Fahne  in  der  Bruderschaft  S.  Crispino 
daselbst.  Die  hh.  Franziskus  und  Klara  mit 
einer  Anzahl  der  Brüder  unter  ihrem  Man- 
tel; darüber  Madonna,  über  deren  Haupt 
zwei  Engel  die  Krone  halten.  Auf  der  an- 
deren Seite  :  Hl.  Kufinus  thronend  zwischen 
den  hh.  Viktor  und  Ludwig;  unterhalb  zwei 
Szenen  aus  der  Legende  des  Rufinus.  Be- 
schädigt. 8.  Text. 

5)  Fahne,  genannt  die  Fahne  der  Pest,  früher 
in  S.  Francesco  zu  Assisi ,  jetzt  in  der 
Sammlung  Ramboux  zu  Küln.  s.Text. 

6j  Altartafel  im  Dom  zu  Assisi.  Das  Mit- 
telbild ,  jetzt  in  eine  runde  Form  gebracht : 
Madonna  mit  Kind  und  Engeln;  an  ihrem 
Throne  die  Inschrift:  pus  Nicolai  de  fuli 
. .  NO  mccccl  .  . .  Der  eine  Seitenflügel : 
die  hh.  Pietro  Damasio  und  Cassiano;  in 
dem  Giebel  darüber  Jungfrau  und  drei  Se- 
raphim. Der  andere  Seitenflügel :  der  hl.  Lo- 
renz und  ein  Bischof;  in  dem  Giebelfeld 
darüber  der  verkündende  Engel  zwischen 
zwei  Seraphim.  Predella:  drei  Szenen  aus 
dem  Leben  des  hl.  Rufinus.  s.  Text. 
Uü5.  AlUrtafel,  in  getrennten  Bildern  mit 
»elbständigen  Nummern,  in  der  Brera  zu 
Mailand.  Das  Uauptbild:  Madonna  mit 
'vind  in  einem  Engelchor,  bez. ;  nicolaus 


PITLOINA8  PINXIT  MccccLXV ;  aosscrdeB  die 
hh.  Franziskus,  Bernardino,  Ludwig  und 
Sebastian.  Dazu  gehören  noch  die  Giebel- 
felder Christus  am  Kreuz  mit  vier  EngelD 
die  hh.  Hieronymus,  Antonius,  Johaan-" 
der  Täufer  und  ein  vierter  Heiliger.  Die 
Fig.  etwa  '-/s  lebensgross.  s.  Text. 

8]  14t)6.  Verkündigung,  mit  den  hh.  Phi- 
lipp und  Juliana  und  den  knienden  Mitgli*' 
dem  einer  Brüderschaft.  Mit  der  Inschrift 
Sotietas  SS.  Anuntiate  lecit  fieri  hoc  opu.« 
A.  D.  MCCCCLXVi.  Auf  Leinwand.  Beste!« 
von  der  Brüderschaft  der  Annunziata,  daoi 
Altarbild  in  S.  Maria  Nuova  zu  Peru- 
gia, jetzt  in  der  Galerie  daselbst.  s.Text 

9)  1466.  Mehrere  Tafeln  von  einem  Altir- 
wcrke,  im  Museum  des  Vatikans  zu  Rom 
sechs  Heilige ,  in  der  Reibe  darüber  gleich- 
falls sechs,  diese  nur  als  Halbfiguren.  Inder 
Mitte  des  Giebelfeldes  eine  Pieta,  Heilig« 
und  Engel  in  den  Seitengiebeln.  Weiteri" 
viersehn  Heilige  in  der  Predella ,  daruuter 
nochmals  siebzehn  weibliche  Heilige,  tllf 
diese  nur  Halbfig.  Bez. :  nicholaus  ni- 
GiNAS  MccccLXiiiiii.  Das  ganze  Gemälde 
befand  sich  früher  in  Montelpare.  s.  Text. 

10)  Kleinere  Altartafel,  ebenfalls  im  Vati- 
kan: im  Mittelbilde  die  Kreuzigung,  in  den 
Flügelbildern  Johannes  der  Täufer  und  dn'i 
Heilige;  in  dem  mittleren  Giebelfelde  dir 
Auferstehung,  s.  Text. 

11;  M  a  d  o  n  n  a  del  Soccorso  in  der  Galerie  C  o- 
lonnazuRom.  s.Text. 

12)  Altartafel  im  Monte  di  Pietä  zu  Rom: 
Jungfrau  mit  Kind  im  Mittelbilde ,  Heili^f 
in  den  Seitenflügeln.  In  den  Giebeln Cheralv- 
köpfe  in  Medaillons. 

13)  1468.  Grosses  Altarwcrk  in  der  Kirchedel 
Castello  zu  S.  Severine.  MitteihiM: 
die  Jungfrau  mit  Kind  und  Engeln  ztriidtn 
den  hh.  Jakob,  Severino,  Franziskus  «od 
dem  jugendlichen  Hubert.  In  den  Giebeln 
der  Heiland  mit  Seraphim,  Daniel,  Jeremitk 
und  Verkündigung.  Die  Predella  Chri^tuf 
mit  Cherubim  zwischen  zwölf  Aposteln  \i' 
nicht  gemalt,  sondern  in  Relief.  Bez. :  kico- 

LAUS  FULGINAS  PINXIT.  MCCCCLXYIU.  W'' 

Malerei  ist  vielfach  restaurirt.  Auch  difp 
Bild  gehört,  wie  die  vorhergehenden  (Xo.  S 
— 12),  zu  den  untergeordneten  Arbeiten  de« 
Meisters. 

14)  1468.  Doppclbild  im  Museum  zu  Karls- 
ruh e ,  von  einem  auf  beiden  Seiten  gemil- 
ten  Bauner  in  der  Kirche  S.  Gregorio  zi 
Assisi.  Ursprünglich  auf  der  einen  Seite 
der  hl.  Gregorius  als  Bischof  auf  dem  Thront 
zu  seinen  Füssen  kniende  Männer  und 
Frauen  einer  Brüderschaft ;  darüber  die  Geis' 
seiung,  bez.:  hopus  Nicolai  ful-oinati 
MCCCCLXYIU.  Auf  der  anderen  Seite:  oben 
der  Tod  mit  der  Sense  darüber  ein  Zetifl 
mit  den  Worten :  terram  teris,  terram  geris. 
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et  terraiu  reverteria)  und  der  Ii!  Franziskus 
in  Verzückung;  darunter  die  Jungfrau,  Jo- 
hannes und  Magdalena  zu  den  Füssen  des 
Gekreuzigten,  den  drei  das  Blut  auflfangende 
Engel  omgoben,  darüber  ein  Pelikan.  In 
Karlanibe  sind  nnr  diese  letstere  Darstel- 
lung und  die  des  hl.  Gregorius,  die  eine  Uber 
der  anderen.  Dr.  Gayo  sah  alle  vier  Dar- 
stellungen noch  in  den  dreiasiger  Jahren  bei 
Hm.  P.  Modestini  za  Assist.  Anf  Ooldgmnd. 
Beschädigt,  s.  Text. 

15)  1471.  Altarwerk  im  Dome  zu  Gualdo. 
Hauptbild:  die  Jungfrau,  von  Eugela  um- 
geben, das  stehcndt.^  Kind  auf  den  Knien, 
nimmt  von  einem  dor  Hiuiraelsboten  einen 
Korb  mit  Kirschen  in  Empfang ;  darüber  der 
Gekiensigte  iwiselieii  Max!»  raid  Jdiiaiiiies. 
Auf  den  Seitenflügeln  eine  doppelte  Reihe 
von  Heiligen  in  Halbfig.  In  den  Giebeln  der 
segnende  Heiland  zwischen  anderen  Heili- 
gen in  Halbfig.  An  dem  Socicel  des  Throns 
der  Madonna  die  Bezeichnung;:  nicolaus 
ruLOiNAS  piNJUT  MCcccLxxi.  In  der  Pre- 
della: Engel  mitBInmcngewinden,  aditHel- 
lige  in  Nischen,  andere  auf  den  Pfeilern, 
welche  diese  abtheilen  und  sechs  Figuren 
auf  den  Pilaatern  der  Tafel.  Auf  Goldgrund, 
s.  Text 

16)  1482.  Altartafel,  früher  im  Hospital  zu  Ar- 
oevia,  jetzt  in  der  Pinakothek  zu  Bo- 
logna, w(diinesl856al8Ge8chenkPiiia^IX. 
gekommen.  Auf  der  Vordersdto:  timnende 
Madonna  mit  dem  Kinde  zwischen  den 
Iili.  Franziskus  und  Sebastian;  auf  der 
Bilokseite  die  Yerkttndiginiir.  Bes. :  BOPUS 

N  ICOIAI  DE  FÜL-K,.   Das  Kind  hat 

eine  lioUe  mit  der  Insohiifi:  per  U  dalgi 
pregi  della  mia  ^etta  natre  e  del  martiro 
Scbastiano  et  del  divoto  Francesco  io  bene- 
dico  qucsti  miei  confrati  14S2.  s.  Text. 

17)  14!»3.  Grosse  Altartafcl  im  Dom  von  No- 
cera.  HaiqrtlHld:  die  Jungfra«  das  Kind 
anbetend  mitEni^eln  unter  einem  Baldachin; 
auf  den  Seiten  die  hh.  Lorenz,  Bunald,  Fe- 
lixian  undFranzisknB,  Uber  ihnen  die  Halb- 
figuren der  hh.  Jobannes  des  Täufera,  Seba- 
Htian,  Paulus  und  Katharina.  In  den  Gie- 
beln :  Krüuung  der  Jungfrau  und  vier  Ualb- 
fignren  von  Kirehenrltem.  IndwFkedella 
die  zwölf  Apostel  in  Halbfig.  Bez.  iioc 
OPUS  NICOLAI  FULQIMATIS  MCGCGL2UUUU. 

8.  Text. 

18)  14S6.  Altartafel  im  Kloster  S.  Chiara  zu 
A  q  u  i  I  a.  Ilauptbild :  gekreuzigter  ("hriatus 
von  vier  Engeln  beweint,  zu  seinen  Füssen 
ein  Mönch  das  Krens  erftssend,  rechts  Ma- 
ria in  Ohnmacht  sinkend,  links  Johannes 
webklagend.  Auf  den  Seiten  drei  Szenen 
aos  der  Leidensgeschichte  und  die  Aufer- 
iMmg.  Beaeielin. :  nioolai  fcloimatui 
MccccLxxxvi.  s.  Text. 

lU)  Altartafel  ebenda:  Madonna  mit  Kind 
¥«y«r»KSiitln^iik*i.  I. 


zwischen  vier  Heiligen  (in  doppelter  Tafel- 
reihej:  in  dem  mittleren  Giebelfeld  die 
I^euzigung. 
20]  1491.  MadonnaioS.Fraiieeseora8err« 
Petrona. 

21)  Altartafel  In  8.  NiecoU  sn  Poltgno  (in 

der  Kapelle  des  hl.  Antonius).  Hauptbiid: 
Kr{inun{^  der  Jungfrau,  darunter  der  hl. 
Georg  den  Drachen  besiegend,  die  iiit.  Ber- 
nardino  nad  Antonius.  In  der  Predella  in 
Medaillons:  SeodHomo,  Jttagfran  und  Jo' 
hannes. 

22j  14M.  Ander»  gross«  Altartafel  in  S.  Nie- 

colö  zu  Foligno,  eines  der  Hauptwerke 
des  Meisters.  Mittolbild:  Geburt  Christi  ; 
an  den  Seiten  die  hh.  Sebastian,  Nikolaus, 
Mdiael  imd  Jobannei;  daiflber  in  Halbfig. 
vier  andere  Heilige.  In  den  Giebeln:  Auf- 
erstehung zwischeu  vier  Heiligen;  in  den 
beiden  Piiastern,  welche  das  ganze BDddn- 
fassen,  je  fünf  Heilige  übereinander. 

Auf  dor  Predella,  welohe  sich  im  Louvre 
zn  Paris  befindet,  fünf  Darstellungen  aus 
der  Lefdensgesebiehte:  CWbet  in  Oliven^ 
garten,  Ooiaselung,  Gang  zum  Kalvarien- 
berg,  Kreuzigung,  Joseph  von  Arimathia 
und  Nikodemus ;  in  einer  sechsten  Abthci- 
Inng  von  zwei  Engeln  gehaltene  Kartusche 
mit  einer  lan<!;^en  Inschrift  in  lateinischen 
Distichen  ist  die  Bestellerin  Brisida  genannt 
sowie  der  MebtorVRdioIans  Alnnuns,  unter 
wclchtr  Bezeichnung  er  sonst  nicht  vor- 
kommt, und  das  Jahr,  darin  er  das  Bild 
vollendet  hat :  •fUnfzehnmal  hundert  Jahre 
weniger  acht  waren  vorübergegangen«.  Die 
Bestellerin  war  Brigida  di  Giovanni  dcgli 
Elmi,  Gattin  des  Miccold  de  Picohi  von  Fo- 
]^Soo.  s.  Text 

23)  Martyrthum  des  hl.  Bartholondfaui  in  8. 
Bartolommeo  bei  Foligno. 

24)  1499.  Altartafel  in  der  Kirche  zu  La  Ba< 
stia:  Thronende  Madonna  mit  Kind  von 
Enfjcln  umgeben,  dabei  der  hl.  Sebastian 
and  der  Erzengel  Michael.  Im  Giebelfeide 
Gott-Vater  in  einer  Engcisglorie;  abge- 
trennt davon ,  jedoch  dazu  gehörig,  eben- 
falls in  Giebelfeldern  der  verkündende  En- 
gel und  die  Jungfrau  vor  einem  Pulto  ste- 
llend. In  der  Predella  drei  Bildchen  zwi- 
schen vier  Pilastcm,  in  der  Mitte  eine  Pietii 
mit  weinenden  Engeln,  zn  beiden  Seiten 
Plropbeten  nrit  Seulftrollen.  Die  YerkUn- 
digung  gehört  zu  den  anmuthigsten  Male- 
reien des  Meisters  Bez.:  HoPt's  Nicolai 
FULQiNATis  14U^i.  Auf  dem  Sockel  rechts 
dielnsehrift: 

Questa  cona  1a  fatta  farc  la  patamstt  de  don 
Beningnio  de  Scr  Mariiio  de  Spiello  ptvano  de 
SS»  AagUo      la  Basti«  |t  ranim«  sna  et  f 

sna  devotlone, 

womit  uns  also  der  Name  des  BeeteUsfS  er- 
halten ist.  Beschädigt,  s.  Text. 
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25)  Auf  beidt'u  Seiten  bemaltes  Banner  im 
Louvre,  Mus^  N»pol6un  III.  [um  der 
Sammlmig  Cunpuia).  Die  eineSeite:  Ma- 
ria vf)n  Eiip!ln  umpeben  bedeckt  mit  ihrem 
Mantel  die  hb.  Franziskiu  and  Kath&rina, 
welelie  ihr  eine  Anzahl  kniender  Qlinbiger 
empfehlen.  Dartiber  Christus  am  Kreuze 
zwischen  der  Jungfrau  un<l  Johannes.  Die 
andere  Seite  zei^  in  drei  Abtbeiliugen  die 
YetMndignng,  eineo  lUseBdea  Bisdwf  swi- 
schcn  zwei  Stebewien  ud  dM  Nftrtyriiim 
des  hl.  Blasius. 

26;  VcrkUndi^ngr,  ebenfalls  im  Louvre,  Mu 
B^ü  Napoleon  III.,  dort  nur  als  italienische 
Schule  bezeichnet,  aber  von  Crowo  und  Ca- 
valcaseUe  dem  Meieter  zngesobrieben.  Auf 
Holl. 

Dem  Heister  sugesebrieben: 

1)  Maria  mit  gefalteten  Händen  das  auf  ihrem 
Schooße  liegende  Kiud  verehrend;  Gold- 
grund. Auf  Uolz.  Im  Museum  zu  Berlin 
Fngment  einet  giOiaeven  Kldes.  Naeh 
Crowe  und  Cavalcaaelle  wol  ein  umbrisches 
Werk,  aber  nicht  von  Alunno;  eher  anFio- 
reuzo  di  Lurenzu  erinnernd. 

3)  CbristiiB,  BmsCUld.  In  der  Na  Ilona  ige - 
lerie  zu  T.  nndon.  Von  Crowe  und  Caval- 
caeeUe  dem  Matteo  daSiena  zugeschrieben. 

3)  Maria  mit  dem  Kinde.  In  der  Sammlung 
des  Grafen  Paul  Stroganoff  in  St.  Pe- 
ter »bürg.  Von  Crowe  und  CavaleaaeUe 
als  Bemardiuo  Fungai  bezeichnet 

t.  Yasarl,  ed.  Le  Mooniw.  Y.  277. 278.  —Ma- 

Tlottl,  Letterc  PUt.  Perug.  pp.  128.  129.  — 
Lanzi,  Storia  Pittorica  etc.  11.  23  (wo  fälsch- 
Itdt  ein  Niccolö  da  Foligno  und  Nirrold  Alunnu 
unterschieden  werden,  da  dooh  beide  eine  und 
dieselbe  Person  sind J.  —  K  u  tn  o h  r ,  Italienische 
Forschungen.  II.  315—320.  —  Ricci,  Memo- 
rle  slorkhe  deUe  «rti  etc.  dell*  Marc»  di  An- 
eooa.  1. 192. 201 .  —  Oaye  üb  Kenstblatl,  Stutt- 
gart. 1S37.  Nu  S;j.  84.  85.  —  Crowe  und  Ca- 
valcaaelio,  ili^tory  ofPaintlag  in  Italy.  III. 
'  125—135.  —  Hflndler  in  den  Jabrbttdbem  IDr 
Kmutwiaseuebaft.  II.  273. 

Nach  Uim  geiftoeben  ete. 

1—2)  St.  Catarina  und  St.  Bemardlnns.  Nicola  di 
Fol.  pinx.  1497.  sc.  (Anton  K rü  ge r).  1822. 
1S23.  8.  (Soiit  von  L.  Gruner).  Die»e  Figuren 
gehören  vielleicbt  zu  dem  Bilde  in  Horn  No.  10. 

3)  DieWeikedesFlesole  und  Alanno  aaf  Stein  gez. 
von  L.  Kapelvii <  r  ni  l  .T.  von  Hempel. 
3  Hefte    4  BU.  Wien  Ib'i'J.  gr.  qu.  Fol. 

Niccolö  Alunno  scheint  einen  Sühn  Namens 
L  a  1 1  a  u  z  i  o  gehabt  zu  haben,  der  ebenfalle  Ma- 
ler war.  Ein  QemSIde,  das  sich  frtther  in  Tod! 
befand ,  trug  in  eeiner  Predella  die  Inschrift : 
Nicolas  Fulgineas  fecit.  Latantius  filius  deliuea- 
?it  aiSo  MCoccuutxXYi.  Damach  hätten  also  Va- 
ter und  Sobn  an  dem  Werke  gearbeitet. 

ivar.  Alvar  tiomez,  L>omkapituUr  zn 


Toledo,  ühenialiin  14 1*^  in  Kmiamr'^lnnir  cit« 
Andern  das  Auit  eines  Ob<.Tiueis<tenj  der  Kathe- 
drale, beanfWehtigt«  die  Steinbrüche  ▼oeOtibiW' 
las  tindleitete  den  Bau  der  ll:iii]»tf;i«sHilc,  sowie 
1423  den  dee  Thurme  und  die  Ucrsteliang  der 
Ubr. 

■.  LIagmne  y  Amirela,  Ket.  1. 04. 

Fr.  W.  Vnftr. 

Alrarado.  Gareiade  Alvarado,  ausBvdo 
im  Amtsbesirk  Laredo,  war  mm  IS90  beim  Bn 

des  Eskurial  beschäftigt. 

t.  Liaguno  y  Amirola,  Not.  III.  74. 

W,  OsfCf. 

Alrarado.  Alvarado,  anademFleckenBriö- 
nes  K«hlirtig ,  Bildhauer,  verfertif^te  lälio  Iis 
Tabernakel  fiir  den  üauptaltar  des  llicros)-i&i- 
taMr-Kloelers  d«  laEiInlla.  DaMdbeirtm 
regelmässiger  AroUtoktvrnndentbiltgiitiBiU- 
hauerarbeiteu. 

8.  (JeauBcrmudez  Dicc. 

Alrares.  Affonsn  u.  Baltasar  Alvires 
waren  gleichzeitig  gegen  Ende  dee  16.  JtiiA. 
portugiesische  BauMosler.  Der  ersteie  wir  Bu* 
Deister  dee  KOnigs  Sebastian.  £r  machte  des 
Plan  zu  dem  um  löTl  projektirten  BenedüctiBor- 
Kloster  in  Lissabou,  das  neuerlich  zum 
der  Cortes  beantst  wnrde.  Naoh  efarigea  Nadh 
richten  »oll  aber  nicht  er.  sondern  Baltasar  IM^ 
Plan  und  Zeichnoagen  zu  Kirche  und  Kloster  ge- 
liefert bnben.  Leteteverbat  anoh  1600  den  Flu 
an  der  Benediktiaer-Alitei  in  Coimbim  geoiaekt. 

8.  Cyr.  Volkmar  Mach  ad  0,  Coli,  de  MaMi» 
p.  161.  —  Raczyuski ,  l>ict. 

F^»  W.  Vlifit' 

Alrarez.  Francisco  Alvarez,  in  MstlnM 
Goldschmied  der  Künigin  Isabclla,  der  Gefloüi 
Philipps  II.,  schon  1552  erwähnt,  fortigte  IMSd** 
silberne  Monstranz  (custodia]  fUr  die  FrooleK^i 
nams-Prozcssionen  der  Parochie  S.  Maria.  1^ 
(Viage  en  Espaiia)  beschreibt  dieselbe  als  tia 
Werik  von  gnwMB  Verdienat 

s.  OeaaBermudes,  Mos. 

Fr.  W.  Tncf 

Alvarez.  BaltasarAlvarez,  ein  Baumn- 
ster  ans  Henen's  Sdinle,  bante  die  Klnheii» 

las  Agnstinas  zu  Valladolid,  die  1 5<;s  be:,'onn<  o 
wurde.  UnzweifeUiaft  derselbe  Meister  wi«  der 
obengenannte  Halt.  Aivaree. 

«.  Caveda,  GeidikJite  der  lUukuns^t  in  Sj^nkii 
p.  261.  —Llaguney  Amirola,  Not.  111.9^ 

#V.  W.  ItV- 
Alyarab  Juan  AWares,  ein  speidielMr 

B.iuinri.'^tor  zu  End(!  des  10  .Talirh.,  volIendi'W 
zwei  Kirchen,  die  Pedro  de  Kzquerra  noch  in  de: 
plateresken  Manier,  d.h.  dem  Spanien  «ig«»* 
thttmUeben  Mischstil  von  italienischer  Kensi»- 
sance  und  gothischen  und  maurischen  Roininis- 
cenzen  begonnen  hatte.  IXie  eine,  die  PfarrlviK^ 
von  Halpartida  in  Estremadnra.  veipllieirtete  tf 
sich  1574  nach  dem  Plane  iles  E7qiierrn  fnrtzn- 
Aihren,  mit  Ausnahme  allein  der  Fasiuidi  • 


die  or  diu  kurinthisohe  Ordnung  als  die  aDge" 
meuentte  in  Anwendung  bringen  wi^te.  Aber 

auch  den  Bogen  vor  dem  Thore  fUhrte  er  in  der- 
fit-lbcn  Weise  aus,  und  ilberbot  Überhaupt  den 
platcri'ökcn  Bau  des  Ezquerra,  von  dem  nament- 
lich die  Seiten-Fassaden  henühren.  Die  udre 
Kirrhp  welche  er  vollendete,  war  die  Pfarrkirche 
von  Miajadas,  deren  HauptCM8«ie£squerr»  noch 
halbgothiflch  rafgeflUirt  hatte.  Hier  ragte  Alvn- 
rez  die  SUdfassade  mit  vier  dorischen  Säulen 
hinzu.  Den  Bau  des  Chors  {capillamayor)  begann 
er  laut  Inschrift  Itiüü,  nachdem  er  die  übrige 
Kiielie  1G03  vollendet  hatte.  Anieerdem  baate 
Alvarez  in  Vlw  iK'ia  die  beriilmite  Treppe  hn 
Kloster  ä.  Yiceute  mit  Uurer  Laterne.  Auch  wird 
lim  dort  die  Sakiiatel  sugeadufdieD. 
LUgnno  y  Aairola»  Not.  III.  M. 

Er  leheint  nicht  der  gleiche  Künstler  zu  sein 
mit:  Juan  Alvarez,  Goldschmied  in  Sala- 
manca,  der  im  Dienst  den  l'rinzon  Don  Carlos 
war  und  in  den  besten  Jahren  starb ,  ohne  ein 
Denkmal  sehierGeeehieldiehlcdtxa  hfaiterlaesen. 
Er  soll  einer  der  erst*  n  «rewesen  sein,  die  in  Sil- 
berarbeiten den  plateresken  Mischstyl  verbann- 
ten Und  die  antiken  Formen  in  Hcrrcra  s  Weise 
Bur  Anwendong  braehten. 

i.  C  0  a  n  B  r  r  nni  d  c  z,  Diee.'~-  Llag «  BO  J  Am  !• 

roU,  Nut.  III.  106. 

F^.  W.  Vttger. 

Alrarex.  Ii  a  n  u  e  1  A I  v  ares ,  der  ältere,  Bild- 

haiier  und  Schüler  des  Juan  de  Juai ,  arbeitete 
uiit  andern  Mitschülern  an  dem  Tabernakel  der 
Pfarrkirche  von  Santoyo,  das  Sebastlaii  Cordero 
(!•■  Neväre.<<  der  Seluetttr  FhüIppB  Ü.,  tob  Juai 
machen  liess. 

8.  Ceaii  Bcrmndez,  Diee. 

Fr.  W.  Inyer. 

Alvarez.  Manuel  Alvarez,  Jesuit  und 
Maler ,  -j-  1616  zu  Goa  in  Portugal.  Von  ihm  war 
daaelbet  im  Jeauiteakloiter  INe  BdGalirnng  des 
hl.  Paulus. 

s.  Racsynski,  Dict. 

Alvarez.  Lorenzo  Alvarez,  spanischer 
^Sfab^r,  Schüler  von  I?:»rto!onie  Carducho,  dem 
er  nach  Vuliadulid  und  Madrid  folgte.  Um  16H8 
tiees  er  «ich  in  Mvreui  nieder,  wo  er  8  Bilder  fUr 
(b  n  n;ui])(;iUar  der  Kapelle  der  Empfangnias  im 
Franziskancrkloster  und  vier  andere  für  die  Sa- 
kriatei  malte.  Die  Gegenstände  dieser  Arbeiten 
sind  dem  Leben  Christi  und  Maria  entnommen, 
f'c.iii  Beriiiudez  b»bt  die  Farbe  und  Zeichnung. 
A.  malte  auch  eine  hl.  Familie  für  dasselbe 
Kloster. 

a.  Cean Bexmndei,  Oice. 

lAfort. 

Don  Manuel  Alvarez,  der  jüngere,  aus 
Salamanca,  BUdhaner.  Geb.  l'ST,  gehSrte  er 

einer  Zeit  an,  w(»  in  Spanion  nach  dem  Ableben 
der  grossen  Meister  des  17.  Jahrh.  die  Bildhauer- 
kunst in  den  tiebtes  Verfall  geratben  war.  Doch 


Don  Mumfll  AlviNB.  571 


zeiobneto  er  sich  so  sehr  durch  das  Streben  nach 
aatikar  Form  ans,  Aus  ihn  die  KdaiOer  dm 
Griedieil  nannten,  und  in  sofern  ist  or  Einer  TOB 

Denen,  welche  den  Umschwung,  der  gegen  das 
Ende  des  18.  Jahrh.  eintrat,  vorbereitet  haben. 
Er  machte  seine  ersten  Stndien  in  seiner  Vater- 
stadt mit  Simon  Tom6  Gavilan,  und  dann  mit 
Alexandro  de  Castro.  Da  ihm  jedoch  dieser  Un- 
terrfeht  nicht  genügte,  begab  er  rieh  naeh Madrid 
iu  die  Schule  des  Felipe  de  Castro,  der  ihn  bald 
bei  den  Statuen  der  spanischen  Könige  beschäf- 
tigte, welche  den  neuen  Palast  krönen  sollten. 
8eia  Witerich  und  Wallia  fanden  Beifall.  De 
Castro  Uberliess  ihm,  da  er  selbst  kränklich  war, 
drei  von  den  vier  Cherubim,  die  er  für  die  königl. 
Kapelle  bb  mafllwB  hatte ,  and  A.  erledigte  sieh 
dieser  Aufgabe  so  gut,  dass  er  auch  weiter  bei 
der  Vollendun}^  der  Kapelle  vorwandt  wurde. 
Bald  galt  er  für  einen  der  besten  Schüler  der 
Akademie  San  Fernando.  Bei  der  Meriiohen  Er- 
öffnung dieser  neuen  Anstalt  1752  liess  man  ihn 
vor  Aller  Augen  mudelliren.  1754  gewann  er 
^nn  den  ersten  Pr^,  der  mit  einer  PensloB 
behufs  seiner  Ausbildung  hl  Bom  verbunden 
war.  Doch  gestattete  ihm  seine  schwankende 
Gesundheit  nicht,  davon  Gelnaueh  zu  machen. 
Seine  rasohen  Fortsohiitte  aber  erwaibeB  ihm 
schon  nach  drei  Jahren  1757  die  Aufnahme  als 
Akademiker  und  1762  die  Stelle  eines  Vizedi- 
rektors. Er  nahm  daranf  an  dem  Konkurse  fUr 
die  Keiterstatuc  Philipps  V.  Thcil,  welche  König 
Karl  Ml  aufstellen  lassen  wollte.  Politische  Ver- 
hältnisse verhinderten  die  Ausführung  dieses 
Untemehmenselieneo,  wiesptter^YonKarllV. 
beabsiehti^'te  Aufstellunf?  einer  Reiterstatue 
Karls  III.,  zu  welcher  Alvarez  sein  Model  um- 
K'catalten  sollte.  A.  wurde  17S4  Direktor  Abt 
Akademie,  1791  Hofliildhauer,  starb  aber  BohoB 
1797  nach  mehrjährigem  Krankenlager. 

Die  Werke,  die  er  hinterliess,  sind  zahlreich. 
In  Salamanea  an  der  Amseaidte  des  Portals 
der  beschuhten  Augustiner  die  Büsten  der  Stifter 
dieses  Klosters,  bei  den  Minoriten  die  Statue  des 
seligen  Caracioloi  in  Madrid  aiu  ucueu  Paläste 
ansser  den  aohOB  gsnaanten  Königsstatuen  ein 
Medaillon  mit  der  Darstellung  des  Kriepsraths; 
in  der  königlichen  Kapelle  ausser  den  drei  Che- 
rubim in  Stnek  sw^  IQnder  in  den  Lttnetten  des 
Fensters  über  der  Thür,  ebenfalls  in  Stuck,  die 
Statue  der  Conception  und  der  Christusaltar, 
ferner  für  die  Prämonstratcnser  die  steinerne 
Statae  des  hl.lfoibert  Ober  dem  Giebel  des  Ftor- 
tals  dsr  Kirche,  im  Oratorium  dcl  Salvador  der 
von  Engeln  getragene  Thron  mit  dem  Heiland 
Aber  dem  Hochaltar,  nnd  fttr  einen  andern  Altar 
Engel,  die  eine  Schrift  halten,  in  S.  Isidru  el  real 
die  Statue  des  Glaubens  filr  den  Hochaltar ,  auf 
dem  Prado  die  vorzüglich  hoch  geschätzten  vier 
Statnen  dtt  JahreeBeiten  aa  dem  ApoHobrnonen 
nicht  aber  auch  die  kolossale  Apollostatue  in  der 
M i  ttu  desselben ,  die  von  Alonso  Vergaz  herrührt. 
Nach  seinen  Modellen  wurden  fllr  den  Altar  im 
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Klo6ter  der  Inkanmtiou  sechs  bronzene  £n> 
gel,  in  der  PfimrUiehe  8.  Sebtstifla  tob  8mi 
HflrtiD  eine  Flucht  WMdi  Ac^^ten  in  lebcns- 
grossen  Bildsäulen ,  so  wie  die  Sknlptaren  der 
Kapelle  der  Matter  Gottes  ytm  fielen  aos^- 
IlflHrt  Dm  Hut  des  Benagt  TOD  Liiiahttte  TOB 

flni  eine  Sphinx  Einpanpfv  In  Toledo  ist 
▼on  ihm  ein  Mürmur-Medaillon  mit  der  Matter 
Gottes,  welche  dem  hl.  ndefons  das  Meatgewand 
:inlc^^,  an  dem  Altar  der  Kapelle  derCononici 
in  der  Kathedrale,  nnd  eine  C'onccption  im  Ora- 
toriam  des  enbischöflichcn  Palastes.  Für  die 
Katliednie  del  Piltr  fii  8trsir<**«*  vtitotfgte 
er  drei  Marmor-Mrdaillons  mit  Szrnen  ans  dem 
Leben  der  Maria  so  wie  die  ätatucn  des  hl.  flie- 
runymus  und  eines  heil.  Bischofs  in  Stock  Inder 
Marirnkapellc;  endlich  zwei  Jünglinge  und  iwei 
Kinder  an  dem  Fenster.  Für  das  Benediktiner- 
kloster S.  MUlom  de  la  Cognlla  verfertigte  er 
eine  Statae  der  Madonna  del  Rocario;  für  eine 
KtptUe  des  erzbisohiiflichcii  Piil;ist<>s  von  Burlos 
in  Vnialuenga  eine  Statue  des  hl.  Antonius,  fUr 
VjUIc  de  Mona  in  Biscaya  die  hl.  Maria  Ägyptiaca, 
die  einem  Hirten  erscheint;  flir  die  Pfarrkirche 
zu  Chinchon  eine  Mudonna  del  Rosario ,  flir  die 
Kirche  su  CoLmcnar  de  Orejia  einen  hl.  Anto- 
nius  von  Padw  und  fttr  daa  ehenallge  Jetntten- 
CoIIegiuni  zu  Cucnca  einen  hl.IgntBVüBLOjjridt. 
9,  Ceao  Bermadez,  Dicc. 

Fr.  W.  Vn§$r. 

Alftnti  Don  Lnit  AWtrei  de  Hat», 

»panischer  Malerdilettant.  Ritter  des  St.  Jakob- 
ordens und  Hauptmann  der  künigl.  Leibwache. 
Seine  Begabung  flir  die  Malerei  nicht  minder  als 
seine  glänzende  Stellung  Ttnehafften  ihm  am 
2:<.  I>cz  175;»  dif  Emrntinnf:^  zum  Mitgliedo  der 
Akademie  von  San  Fernando, 
s.  Cean  Bermndes,  Dlee. 

r  ItfrM. 

Alvare/.  D  n  n  Jose  A I V  a  r  c  z  .  der  bedeu- 
tendste spanische  Bildhauer  der  neueren  Zeit, 
l^b.  «iPHcgo  (Provinz  Cordova)  1768,  •}•  zu  Ma- 
(Irid  f^eg'eu  Ende  1*^27.  Als  der  Sohn  eines  .Stein- 
bauers  war  er  zu  demselben  Gewerbe  bestimmt  \ 
doch  tMkmideta  er  firllh  grotset  GeteUek  imD 
Zeichnen  und  vermuidto  darauf  alle  freie  Zeit, 
die  ihm  seine  harte  Arbeit  Hess  In  seinem 
zwanzigsten  Jahre  kam  er  an  die  Akademie  zu 
Oranada  nnd  aeiehnete  sieh  datelbtt  bald  dnrch 
seine  Tüchtigkeit  im  Modelliren  aus.  Sein  erstes 
Werk  von  einigem  Werth  war  die  Darstellung 
einet  LOwen,  der  eine  Sehlange  serretet,  für  den 
QAaiUehen  Brunnen  seines  Geburtsortes;  es 
verschaffte  ihm  die  Gunst  des  Bischofs  von  C'or- 
dova,  Don  Antonio  de  Gongora,  der  ihn  in  sein 
Haus  anfnahm  und  tun  Mitglied  der  von  ihm  in 
Conlova  gegründeten  Akademie  ernennen  Hess. 
Dort  blieb  A.  bis  zum  J.  1 794 ;  er  trat  dann  in  die 
Akademie  von  8.  Feraaado  snMadrId,  wo  er  bald 
unter  allen  seinen  Genossen  sich  hervorthat. 
>>'.>chdcm  er  mit  einem  Basrelief  Ferdinand  I. 
■'inoStfbno  tragen  den  Leichnam  des  hl. 
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laidor  anf  den  Schultern  in  die  Kirche  S.  Juaa 
de  Leon)  den  entan  Prria  efhatten  katle,  bewil- 
lig ihm  Kar)  IV.  Im  J.  1799  eine  Pension  voo 
1 2 .000  Realen ,  ZU  teiner  weitem  Antbilda^  in 

I^uis  and  Rom. 
In  Bult  widmete  er  lieh,  aatter  der  Anstomte. 

insbesondere  dem  Studium  der  klausischen  Vor- 
bilder; kurz  zuvor  hatte  Choiseul  Oonffier  A\<- 
Basreliefs  des  Parthenon  von  K«)nätaiitiDo)xi 
nach  Frankreich  girtmcht,  und  A.  versachte 
unter  den  Ersten  nach  diesen  prie^hificliea 
Mustern  der  modernen  Plaatik  einen  neuen  Aaf- 
tebwnng  zu  geben.  Seine  Stalne  det  Ganyned, 
unter  solchen  Einflüssen  1804  für  den  Marqna 
de  Aimenara  vollendet  'jetzt  in  der  Akademie 
von  S.  Fernando  zu  Madridj ,  verschaffte  ihm 
raodi  unter  den  lebenden  Büdhaaem  eine 
ersten  Stellen;  der  Maler  David,  dessen  Urthdi 
damals  Allee  galt,  soll  eie  flir  ein  der  Aatilu  . 
ebenbOrtigee  Werk  erklirt  baben.  Dabei  bt  | 
freilich  nicht  zu  vergessen ,  dass  Davids  Aif- 
fassiinp  der  Antike  eine  sehr  befanpone  tffld 
akademische  war  und  jedenfalls  der  Kuust  UBtcr 
dem  rümischcn  Kaiserthnni  weit  ntter  slnl,  | 
als  der  griechischen.  Auch  Napoleon  tintiv- 
stUtste  den  su  Anaehen  gekommenen  spamadieB 
Hebter.  Beaelebnend  tat,  data  bald  damrf A 
eine  kolossale  Statue  des  Acbillet,  der  das  tNt- 
lichc  OcHchüss  empfUngt,  in  so  grossem  M)iß- 
Stabe  roodellirte,  däss  er  kaum  fortig  sofort  wie- 
der znaammenfiel ;  man  tah  dat  Oretm  dod 
auch  in  der  Wucht  der  Soaseren  Verhältniat. 

Da  er  zu  seiner  Pension  einen  Zuschuss  er- 
halten ,  brach  er  nun  nach  Rom  auf.  Hier  fiel 
ihm  glekh  eine  liedentende  Beetdfvng  M;  er 
hatte  vier  Basreliefs  aus  der  p-iechiscbcn  t^A 
nimiachen  Geschichte  für  den  Palast  des  Quin- 
nala  antsnAbreo.  Dfo  Entwfirfe  fanden  gröwi 
Beifall,  doch  verhinderten  die  politischen  Er- 
eignisse die  Ausftihnmg  in  Marmor.  Bhiick^ 
andere  Arbeiten  entstanden  dann  in  Rom,  ^ 
denen  der  Ktlntfler  der  Yollendiing  lAer  ff 
kennnen  sich  nnerraOdlich  zeigte  D:is  BcJie 
darunter  ist  die  Gruppe  des  Antilocbus  and 
Wemnon  (ABdloehoa  vertheidigt  seinen  TsM 
Nestor  vor  dem  Angriff  des  Letzteren^  181^  nio- 
dellirt  und  später  in  Marmor  für  Ferdinand  VII 
in  Spanien  ausgeführt  (jetzt  im  Museum  zu  Ma-  i 
drid).  In  demselben  J.  1818  ernannte  ihn  ier  | 
Könip  7.\\m  Hofbildhaner :  I*»25  erhielt  er  neue 
Auszeichnungen ,  die  Stellung  des  ersten  Bil<i' 
hauerv  des  Künigs  und,  als  er  endlich  ISMaad 
Madrid  zurückkehrte,  den  ehrenvollen  Aufbsp 
ans  allen  Königlichen  Sammhingen  die  schonstfO 
Statuen  auszuwählen,  um  sie  in  dem  Museuo 
dee  Prtdo  Tereinigt  anisnatellett.  Doehwsrdie 
Zeit,  die  er  auf  s  Neue  im  Vatcriande  zubrachte 
nur  kurz,  er  starb  schon  im  folgenden  Jahre  («l)«-' 
BnlhhiQg  von  seiner  Armut,  welche ntsb^ 
weilen  antrifft,  ist  ein  Märchen) .  Von  den  drei 
Sühnen,  welche  er  hiuterliess,  zeigte  der  Aelt«*^ 
als  Bildhauer  ebenfaUs  Talent,  starb  aber  vkw 
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drei  Jahre  nach  dem  Vater  in  noch  jupcndlichoin 
Alter.  Er  hiess  Josu  Alvarez  y  bungo4  und 
war  geb.  la  Puii  na  SO.  Fetur.  1805. 

A!\  arcz  pohfJrt  zu  der  hervorragenden  Gruppe 
jener  Künstler,  welche  der  Plastik  in  der  mo- 
demea  Kirnst  eine  bedeutende  Stelle  gesichert 
lwb0D;  erstand  neben  Canova,  Flaxman,  Dan- 
necker  und  Thon^'uldsen ,  untiT  denen  freilich 
der  Letztere  weitaus  den  ersten  Platz  einnimmt. 
Aneh  seine  Ansohmanir  ImtCe  sieh  meh  der 
Antike  ccfonnt,  und  aticli  scino  Kunst  beruhte 
auf  Jeuem  ernsten,  tüchtigen  Nachbilden  und 
Wfadersehaffen  nach  den  grossen  Bfustom ,  da8 
in  seinen  Leistungen  schranerkenncnswerth  ist, 
08  jedoch  zu  einer  selbständigen  Gestaltung  de» 
Lebvos  nicht  zu  bringen  vermag.  Am  meisten 
Venfandsebaft  selgt  «r  mit  Craova;  er  kann 
diesem  fiir  nahezu  ebenbürtig  gelten,  und  wenu 
sein  liuf  jetzt  nicht  ebenso  verbreitet  ist,  so  liegt 
das  hauptsächlich  an  der  geringen  Bekanntschaft 
des  PubliknuKs  mit  seinen  zumeist  iti  Spanien 
befindlichen  Werken  Ein  besonderes  Geschick 
—  und  darin  unterscheidet  er  sich  von  Canova  — 
hatte  er  für  die  Darstellung  energisch  bewegter, 
leidenschaftlicher  Momente ;  der  Art  ist  ausser 
dem  oben  erwähnten  Antilochus  eine  kolossale 
Gruppe,  deren  Vorwurf  aus  dem  spanischen 
Fteiheitsiulego  genommen,  aber  antik  l)ehandclt 
ist :  auch  hier  ein  Sohn,  der  seinen  verwimdcten 
Vater  vertbeidigt  uadgvgen  den  Feind  die  Kechto 
smn  ▼emiehtenden  Strelelie  ansbolend  erhebt 

Von  seinen  Arbeiten  sind  noch  bemerkens- 
wcrth :  Venus  ,  welcher  f 'iipido  einen  Dorn  aus 
dem  Fusse  zieht;  Schlafender  Orpheus,  Jugend- 
licher Apollo ,  als  Gott  der  Tonkunst ;  Diana  in 
laufender  Bewegung;  Amor  mit  einem  Schwane 
(im  Casino  der  Königin  von  Spanien);  die 
Statnen  der  KUidgimien  llariaLuii»  und  Isabella 
lind  der  Marquisc  von  Ariza;  dasGralmial  der- 
selben ivon  ihrem  Sohn  ,  dem  Herzog  von  Rer- 
wick,  auf  seiner  Villa  Livia  aufgestellt;.  Auch 
einige  BildnissbUsten,  deren  tielfende  Aeiinlioh- 
keit  gerühmt  wird,  hat  mau  von  ihm;  Ferdi- 
nand Vli. ,  der  Infant  Don  Francisco  de  Paula, 
die  Henogin  von  Alba,  der  Komponist  Boitfml. 

a.  Ossorloy  Bernard,  Gsl.  Uogr. 

Abbildung  der  Gruppe  des  Antilochus  und 
Memnon  In:  L'Ape  it«ljaos  delle  belle  arti. 
Roma  IBM.  I.  Tav.  19.  ' 

« 

AlTaro,  Alvaro  Piroz  oder  di  Picro  ans 
Evora  in  Portugal  ist  in  seiner  Ileimat  kaum 
bekannt  Saeiynslti  sah  von  ilun  im  Hanse  Boriba 

«•in  altes  Bild,  eine  thronende  Maria  mit  dem 
Kinde  und  Heiligen,  von  dem  Taburda  in  seiuen 
Regeln  der  Malerknnst  (Lissabon  1815)  bei  Oe- 
legenlieit  solcher  Bilder  spreche ,  die  man  dem 
Vasco  zuschreibü.  Eine  Mittheiiung  des  Visc.  di 
Juromeuha  wusstc  jedoch  über  Alvaro  nichts 
welter  mungehm,  als  dass  er  ein  Maler  des  KO- 
nigs  Emanuel  (1495—1521  /nwescn  sei. 
Dagegen  erwähnt  Vasari  einen  Alrare  di  Fiero 
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von  I'ortiiiral,  der  in  Volterra  und  Pisa  ge- 
malt habe,  als  Zeitgenossen  des  Taddeo  Bartuli, 
also  ein  ganies  Jdirbundert  frHber,  nnd  er  be- 
merkt von  ihm,  dass  er  auch  in  derselben  Manier 
wie  Taddeo  gemalt  habe,  nur  sei  seine  Farbe 
lichter  und  seine  Figuren  klirzer.  Darauf  hiu  hat 
man  in  Volterra  in  der  SakriKtei  von  8.  Agoetiao 
ein  altes  Bild  mit  di  r  .Tain  cszafd  I  lOS  mit  seinem 
Namen  getauft,  obwol  ohue  allen  Grand.  Da- 
gegen befindet  sieh  In  8.  Oroee  so  Fossabaada, 
(iine  halbe  Miglie  vor  Porta  delle  Plaggie  beiPfsa, 
eine  mit  dem  Namen  Alvaro  Pirez  d"  Evora  ge- 
zeichnete lebensgrosse  thronende  Madonna  mit 
dem  Kinde,  umgeben  von  achtEngeln,  von  denen 
zwei  uiiisiziren  und  zwei  dem  Christkinde  Blu- 
men darreichen.  Crowe  und  Cavaicaselle  finden 
in  diesem  Bilde  Verwandtsebaft  nitMartino  «nd 
Giovanni  Pieri  in  Neapel,  und  es  scheint  bedeu- 
ttmder  zu  sein,  als  man  nach  Vasari's  Mittheilung 
erwarten  sollt«;.  Doch  hat  es  sehr  gelitten  und 
macht  eim  n  w  eniger  günstigen  Eindruck ,  als 
eine  ähnliche  Madonna  mit  mehreren  Heiligen 
von  derselben  Uaud  in  der  Kapelle  S.  Carlo  im 
Dom  an  Volterra.  Von  der  Anftebrift  des  leta- 
tern  ist  noch  zu  losen :  A. . .  s. . .  Peres...  pinxit 

<  Yasari  ed.  I.c  Motinior  II.  223.  -  rrowo 
and  Cavaicaselle,  liibtory  or  i'auiting  etc. 
n.  175. 176. 

Fr.  \y  {  n<ifr. 
Alraro.  (Pedro?)  Alvaro  oder  Alvarus, 
portugiesiseher  Haler  iiinminirte  die  Reform- 

bücher  des  Köni^ra  Emanuel.  Das  II.  Buch  von 
Estremadura  trägt  den  Nanum  Alvarus  auf  dem 
Titelblatt  mit  dem  Datum  1527.  Vielleicht  ist 
der  Klinstier  die  gleiche  Person  mit  jenem  Al- 
van»  di  Piero,  der  Maler  des  Könif;s  Emanuel 
gewesen  sein  soll  uud  jedenfalls  nicht  der  Alvaro 
di  Piero  des  Vasari  ist 

8.  Raczynski,  Lettre»  sur  ics  arts  en Portugal 
p.  217,  und  Plctionnalre  p.  7. 

F.  LefoH. 

AlTarSb  Giovanni  Alvaro,  Iblersn Nea- 
pel im  Anfange  des  l**.  .lahrh  Man  findet  von 
ihm  historische  Gemälde  im  N\  ap(^litauischen. 

Iii.  Familie.  tic«t.  von  A.  Magliar  1723. 

w.  rflbAeififl. 

Alrerca.  Jean  d'Alvcrca,  war  nach  Ra- 
czynski (Dict.j  ein  portugiesischer  Bildhauer, 
alsHdaterbei  desKünigs  Arbeiten  besehkftigt, 
der  14fl6  staib. 

Fr.  W  r'n./rr. 

AlTcringnc«  Läon  d  Alvcringue,  trauzü- 
eiseher  Bildbaver  und  Architekt  des  15.  Jabrb., 

dem  Namen  nach  wol  deutschen  oder  flaniiindi- 
scben  Herkommens},  soll  in  der  DiUscsc  Arles 
geb.  sein.  Urlranden  anfolge  bat  er  In  den  JiA* 
ren  1465—1470  in  Gemeinschaft  eines  gewissen 
Pierre  Soquctti  an  Bildwerken  für  die  Kirche  der 
kleinen  ätadt  Saint-Maximin  in  der  Provence 
gearbeitet  Bekaantlioh  iMberrsehle  damals  der 
Küni;:^  Rene  ,  der  die  Entwicklung  drr  Kunst  in 
seinen  Staaten  beträchtlich  forderte,  diese  Land- 
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Bchaft.  Im  J.  1476  begannen  dieselben  Künstler 
den  Bsiu  des  Portuls  der  Donikircho  do  Saiut- 
Sauveur  zu  Aix.  Sowol  die  Architektur  als  die 
Skulptur  waren  ihr  Werk,  das  sie  erst  141)4 
bocudinti  n.  Das  ri>rtal  zierten  Bildwerke  von 
jrrosser  Feinheit  in  der  Ausfiihruuff  und  Statuen 
von  mehreren  zeitf^enössischon  Pcrs*inlichkeiti*n, 
wie  des  Königs  Ludwij^  XI.,  Karl  s  III.  (irafeii 
von  Provence  u.  h.  w..  deren  Köpfe  mit  Sorj^l'alt 
nach  sehr  ähnlichen  Bil«lni88en  anfrefertijft  waren. 
Diese  Fi}; urcn  und  ein  Tliei!  <k'r  (.>ni;iiiu'nte  sind 
in  der  französischen  Revolution  zerstört  worden , 
man  hat  sie  seitdem  rcstaurirt,  aber  sehr  un- 
geschickt. 

8.  Fauris  Sai n t- V i nccn 8 ,  Memoire« etnotires 
rcUtils  U  Provence.  Aix  1817  p.  .H8.  —  Aix 
an c  ic «  et  m ode  r n  e ,  2.  «•'<!.  18.13.  p.  154. — 
Kaierir  David,  Histoirc  dn  la  »i-ulpturc  fran- 
^-ai.sp.  pp.  150,  151. 

Alex.  Phwhari. 
Alvilio.  Francesco  Alvino,  Architekt  die- 
ses Jahrh.  zu  Neapel.  Von  ihm  folgendes  Werk 

Aiifltcatro  canipaiio  ri.>^taurato  et  illustratu.  Mit  IG 
Taf.  Napoli  1833.  Fol,  —  Dritte  Ausgabe:  col 
paragono  di  tutti  gli  anfltcatri  d'ltalia,  rd  un 
renne  sugU  antirhi  monunicnli  di  Capua.  Napoli 
1842.  Fol. 

« 

AItIdo.  Enrico  Alvino,  Baumeister  un- 
serer Zeit  zu  Neapel.  Derselbe  erbaut«  dort 
fiir  den  Herzog  von  Mignano  einen  schönen  Pa- 
last und  dicht  daneben  eine  Kirche  im  byzanti- 
nischen Stil.  Unter  der  Leitung  dieses  KUnstIcrs 
ist  ausserdem  das  neue  Quartier  Ix'i  der  Vittoria, 
der  Tunnel  unter  dem  Berge  Ecchia  und  die 
grosse  Säule  mit  dem  Standbild  der  Madonna 
auf  dem  Platze  della  Face  ausgeführt  worden. 
Von  ihm  war  auch  einer  der  zehn  bestellten  Ent- 
würfe zu  der  FaSvSade  des  Doms  zu  Florenz,  für 
welche  im  J.  1S64  eine  Konkurrenz  ausgeschrie- 
ben war  (9.  Zeitschrift  ftlr  bildende  Kunst.  I. 
78,  wo  auch  eine  Abbildung  von  Alvino's  Ent- 
warf nebst  drei  andern).  Er  veröffentlichte  dazu 
die  folgende  Schrift : 

Memoria  ilhistrativa  del  propetto  per  1a  farrlata 
dclla  Cattodrale  di  Firenzc,  ideato  dairArchitetto 
E.  Alvino.  Mit  einer  Vignette  auf  dem  Titel 
blatte.  Firenze  1864.  4. 

Alric.  Pedro  de  Alviz  zeichnete  und  er 
baute  1523  das  Kloster  S.  Pablo  bei  Cuenca,  und 
sein  Bruder  die  dazu  gehörige  Kirche.  Beides 
wurde  1 538  vollendet.  Der  Bau  dieses  ronuintisch 
auf  Felsen  gelegenen  Klosters  ist  im  Innern  ein- 
fach, die  Fassade  der  Kirche  durch  ein  neues 
Portal  entstellt.  Mit  der  Süidt  wird  es  «lurch  die 
Brücke  verbunden,  die  der  Stifter  des  Klosters, 
Kanonikus  Juan  del  Pozo ,  zugleich  mit  diesem 
auf  seine  Kosten  von  Francisco  de  Luna  erbauen 
Hess. 

8.  LIagnno  y  Amirola,   Noticias  I.  165.  — 
Ford,  Uaudb.  for  Trav.  in  Spain.  p.  80*^. 

/V.  W.  Inger. 


AIxonor.  Alxenor,  Bildhauer  aus  NuM. 
Von  meiner  Hand  besitzen  wir  das  Relief  einer 
schon  früher  mehrfach  erwähnten,  aber  erat  kün- 
ich  von  Conzo  in  den  Beiträgen  zur  Gesch.  d 
kriech.  Plastik  Taf.  xi,  1  genügend  abgebilde- 
ten u.  p.  31  ff.  bespr^Kihünen  Grabstcle  aus  der 
Nähe  von  Orchoiucnos  in  Böotien  (vgl.  auch 
Overbeck,  (iesch.  d.  Plastik  2.  Aufl.  1. 144).  Dar- 
gestellt ist  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  der  mit 
j^ekreuzten  Beinen  ruhig  stehend  die  linke  Sei  i! 
ter  auf  einen  Stab  .stützt  und  mit  der  RecliU  i; 
einem  aufspringenden  Hunde  eine  Heuschrecke 
hinhält.  Am  unteren  Rande  steht  die  Inschrift: 

Alxenor  au»  Naxos  hat  es  gemacht;  doch  seht  nnri 

Die  selbstzufriedene  Wcn<lung  am  Schlüsse  des 
Verses  scheint  sich  aus  der  Natur  des  Werkes 
zti  erklären,  in  welchem  der  Künstler  ein  wahr- 
scheinlich in  der  Hauptsache  älteres  nnd  tj-pi- 
sches  Orundmotiv  (vgl.  Conze  Taf.  xi,  ?;  be- 
nutzte, in  dessen  Durchbildung  er  aber  offenbar 
die  Schranken  des  bisherigen  alten  Stiles  za 
durchbrechen  bestrebt  war.  Während  nämlich 
in  den  Formen  und  dem  Ausdrucke  des  Kopfe» 
durchaus  noch  archaische  Strenge  herrscht,  ver- 
räth  sich  in  dem  Streben  nach  detaillirter  Durch- 
bildung des  Nackten,  in  dem  Wagniss  der  Ver- 
kürzung eines  Fusses,  in  dem  Durchscheinen  des 
Nackten  durch  die  nicht  mehr  konventionell, 
sondern  mehr  naturgemäss  angelegten  Falten 
des  (iewandes.  in  der  freilich  wenig  gelunge- 
nen Bewegung  des  Hundes  der  Geist  bewusster 
Neuerung  um  so  mehr,  als  dem  freieren  Wollen 
das  Können  noch  nicht  Uberall  entspricht  uod 
die  Arbeit  daher  der  v«»llen  Harmonie  ent- 
behrt. Sie  gehört  demnach  in  die  Zeit  des  üe- 
berganges  zu  voller  Freiheit,  ungefähr  in  die 
Jahre  480—450  v.  Chr. 

//.  Btvm. 

Aly.  H.  van  der  Aly.  Durch  einen  Fehleranf 
dem  von  P.  Tanj6  gest.  Bl. :  das  Bildnis»  de« 
Musikers  Solnizius,  Oval,  gr.  8.,  ist  aus  demricb- 
tigen  Namen  des  holländischen  Malers  H.  van 
de r  M  y ,  rälschlich  ein  unbekannter  U.  van  der 
Aly  geworden. 

DmguUtt. 

Alyplns.  Alypius  von  Antiochia  wurde  von 
Julianus  Apostatii  ;361— 3G3i  beauftragt,  die  von 
diesem  Kaiser  mit  grossem  Aufwand  uutemoni- 
mene  Herstellung  des  jüdischen  Tempels  in  Je- 
rusalem zu  betreiben.  A.  war  früher  Propräfekt 
von  Britannien  und  ist  wol  auch  hier  nicht  aU 
Baumeister,  sondern  als  Aufsicht  führender 
Beamter  thätig  gewesen.  Das  Unternehmen 
wurde  aber  bald  aufgegeben ,  <la  Flammeuaus- 
brüche  bei  den  Fundamenton ,  bei  denen  zuwei- 
len Arbeiter  verbrannt  wurden ,  den  Ort  unzu- 
gänglich machten.  Wenn  dies  mehr  als  Sage  i«t, 
so  mögen  leicht  schlagende  Wetter  in  den  Snb- 
struktionen  des  Tempelberges  vorgekommen  sein. 

s.  A  mmianus  Marcellinus  23,  1. 

Fr.  W.  lng€r. 
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Alypos.  Alypns.  Erzbildner auaSikyon,  f,' 
iiürte  als  Schüler  des  Naukydes  der  arglvischeu 
Knnstsehiile  »n  md  teilte  um  400  v.  Chr.  Für 
das  prosse  Weihgeschenk » welchee  die  Lakedä- 
luonier  und  ihre  Bundesf^enossen  wegen  des  Sie- 
ges bei  Aeguspotamoi  in  Delphi  aufstellten, 
machte  er  mehrere  BfldniBMtetneii  (e.  Vuna.  x 
it. 9).  Ausserdem  führt  Puusanias  (vi.  1,  3  u.  S,  5 
noch  vier  Statuen  olympiacher  Si^er  als  seine 
Weifce  »n. 

Alxaga.  Pedro  de  Alzaga,  Baumeister, 
machte  die  Pläne,  nach  denen  1526  Domingo  de 
Elcano  als  lUyardamo  der  BavbeliOi^e  den  go- 
fhischcii  Thurm  der  Pfarrkirche  von  Guctaria  in 
C^uipuzcoa  durch  Domioi^Q  de  iiustinobiaffu  auf- 
flttren  Uow.  Der  Thurm  sollte  Hb'/s  Fuss  hoch 
werden,  vier  Abtheilungen,  acht  Pfeiler  und  vier 
Fenster  haben,  und  die  Mauern  I  P'uHsdick  sein, 
und  der  Bau  iu  7  Jaiuen  vollendet  werden.  Busti- 
nobiaga  starb  1529  «nd  Hsrttnde  Amentfa  ttber 
nahm  die  Ausführung  nach  demselben  Plane  in 
6  Jahren.  Aber  dieser  starb,  ohne  ihn  vollendet 
mhahea,  1S89.  Er  h«tte  1571  den  Vicente 
Zahube  zum  GehUIfen  angenommen.  Aber  auch 
dieser  hatte  bei  seinem  Tode  1597  den  Bau  nicht 
Vollendet,  ja  es  wurde  noch  bis  1755  daran  ge 
ttbeitet,  obae  daw  er  ssm  AbeeUim  gelangte 
1.  Llaguno  j  Amitola,  Not.  I.  182. 

Fr.  W.  Inger 
Alziüö.  Elias  Alzius,  8.  Elias  Alt. 

Amadel.  .Stefano  Amadei,  Maler,  geb.  zu 
Perugia  den  2ü.  Jan.  15S9  um  Mitternacht,  t  da- 
nlbetim  J.  1644  genau  an  doni«elben  Tage  und 
zu  derselben  Stunde.  In  seiner  Vaterstadt  er- 
langte er  ein  besonderes  Ansehen  durch  eine  Art 
von  Kunstschule  von  gelehrtem  und  akademi- 
schem Ohankter,  die  er  daeelbst  errlelitete.  — 
■Sein  Vater  hatte  ihn  znerst  zum  Studium  der 
Wissenschaften  bestimmt  i  da  er  aber  die  Reireln 
der  Perspektive  bei  dem  Maler  Giulio  Co»are 
Anjjeli  lernen  sollte ,  fasste  er  dort  solche  Nei 


Gott-Vaters  kopirte,  das  mit  aller  Bestimmtheit 
dem  Rafael  zugeschrieben  wurde.  Bekanntlich 
war  in  derselben  Kirche  Rafael  s  Grablegung, 
die  nach  Rom  in  die  Galerie  Borgheae  gdkom- 
men  und  an  deren  Stelle  eine  Kopie  vom  Cava- 
liere  d  Arpino  trat.  Jenes  kleinere  Gemälde  des 
Gott -Vaters  soll  sieh  als  Tympanon  Uber  der 
Grablegung  befunden  haben  und  scheint  gleich- 
zeitig mit  dieser  aus  der  Kirche  entfernt  worden 
zu  sein ;  doch  ist  es  verschollen  und  mau  weiss 
nidit,  was  danraa  geworden.  Ftasavant  (s.  Lite- 
ratur) zwar  war  der  Meinung,  das  Bild  befinde 
sich  noch  daselbst  und  Amadei  habe  nur,  indem 
er  ee  ans  dndb  Tiereeldgeii  tu  einem  balbranden 
erweiterte ,  die  elf  umgebenden  kleinen  Engel 
hinzugefiij^t.  Das  ist  offenbar  ein  Irrthum,  da 
Pascoli  etgeus  berichtet,  das  Bild  Amadei's  sei 
eine  Kopie  und  das  Original  aadersiiohlB  ge- 
brac  ht  worden   Wie  weit  das  Original  auf  den 
Namen  Kalkei  s  begründeten  Anspruch  machte, 
wird  sieb  sieher  niebt  mehr  ermitteln  laaaen; 
schon  der  Pater  Rcsta,  der  sonst  nicht  leicht  an 
der  Aechthcit  von  Bildern  zweifelte,  meinte,  das 
Gemälde  sei  von  Gaudenzio  Ferrari  nach  einer 
Skizze  Rafaels  ausgefOkrt.  JedflB&Us  ist  das 
noch  jetzt  im  S.  Franoesoo  belfaldlicbe  Bild  des 
Amadei  eine  Kopie. 

Aueb  als  Bildnissmaler ,  namentKeb  in  Fsstell, 
hatte  A.  seiner  Zeit  einen  gewissen  Ruf,  der  von 
Perugia  nach  Rom  dranp  und  ihm  dort  viele  Be- 
stellungen verschutfte.  In  seine  Heimat  zurück- 
gekehrt, hielt  er  daeelbst  wieder  sefaie  Akademie. 
Diese  scheint  ihm  übrigens  wenig  eingebracht 
und  eher  Koeten  venursaeht  an  haben.  Sein  Bio- 
gra])h  eriXblt,  daas  er  auf  grossem  Fnsse  lebte 
und  wenig  hinterliess. 
s.  L.  Pasoolif  Vita  dei  Pittori  etc.  Peragini. 
pp.  184—187.  —  Bottari  in  Miner  Ausgabe 
des  Vasari.  Uuma  1759.  II.  95.  —  Oanibini, 
tittitU  di  Perugk.  p.  96.  —  Passavant,  Rtr 
phael  dUrbln  ete.  Paris  1860.  n.  61. 


fiiiif,'  zur  Malerei,  das;»  er  !)ald  ganz  zu  ihr  fiber- 
friiig.  Die  literarische  Bildung  und  Begabung, 
die  er  daneben  besass,  befXhlgte  ihn  alsdann  jene 
^eichnungsakademie  zu  erüffnen ;  besonders  bc- 
ibeiligtcn  sich  an  derselben  viele  Edelleute, 
<^ater  sein  Sebttler,  der  Maler  und  Architekt 
Fabiodella  Corgna.  So  zu  Ruf  gekommen,  malte 
er  viele  Bilder  filr  Kirchen  wie  auch  fiir  Privat- 
leute ,  die  er  sich  gut  bezahlen  Hess ;  doch  ist 
davon  kaom  etwaa  NennenswerÜies  auf  unsere 
^'  it  ^'ekf)Tnmcn.  Sein  Biograph  Pascoli  führt 
üilder  von  ihm  an  in  der  Kirche  der  Konvertiten 
am  Hanptaltar  (Christus  erscheint  der  Magda- 
'••".1  ,  in  der  Kirche  del  Gesü  (Geburt  Christi 
und  Anbetung  der  Könige)  und  in  S.  Maria nnova, 
säramtlioh  zu  Perugia. 

Von  gritssereu  bteresse  Ist,  dass  er  in  8. 
1' III  nee.«  CO  daselkst  (nicht  in  S.  Rernardino, 
wie  Pascoli  irrthUmlich  aD£;ibt)  das  Bild  eines 


Amadeo.  Maestro  Amadeo  von  T?er£raino 
nicht  zu  verwech.'jclu  mit  dem  folgenden 
Meiäter),  Bildhauer  in  der  ersten  HUfle  des 
1 1.  Jahrh.  Von  einem  Werke  seiner  Hand,  einem 
Sarkophag  von  rothem  Marmor  fiir  die  Gebeine 
des  Beebtsgelebrten  Pietro  da  Snzsara,  der 
1327  zu  Reggio  starb,  ist  im  Museo  lapidario  zu 
Modena,  ein  Bruchstück  mit  einem  Krlicf  erhal- 
ten.  Das  Deukmal,  bezeichnet  maulsxkk  aue- 
s  DE  BEBOAMO  FECiT  BOG  OPUS,  boiand  slob 
früher  im  Kloster  S.  Domenico  zu  Reg^^io.  Jene 
Reliefplattc  stellt  den  Gelehrten  auf  dem  Kathe- 
der dar  mit  vier  sitbOrenden  Schülern ;  eine 
ziemlich  rohe,  doch  nicht  ungeschickte  Arbeit, 
s.  Campori,  Oli  Artisü  Italiani  etc.  ncgli  SUti 
Estensi.  p.  63.  —  Pcrkins,  Itilian  Sculptors. 
p.  161. 


fliovannl  Antonio  Amadeo 

(auch  Aiuedeo  und  Onnuleo),  Bildhanerund 
Architekt  in  der  zweiton  Hälfte  des  15.  Jahrb., 
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dessen  namhaft^"  Retlieilif^unf^  an  dem  Ausbau 
der  Kathedrale  zu  Mailand  und  der  Certosa  bei 
Fvria  ent  neuerdings  feitgeitellt  worden  ist 
Dagegen  nimmt  er  als  Bildhauer  durch  die  Be- 
deutung der  von  ihm  noch  erhaltenen  Monumente 
ichon  längst  efaie  hervorragende  SteHe  in  der 
Kunst  jener  Epoche  ein,  sowie  unbedingt  die 
erste  unter  den  lombardigchen  Meietem  seines 
Fachs. 

L  Jvgmi  ud  Aubildiug:.  Bie  MlitilaA  sriiiltww 

Arbeiten  ia  F&Tia. 

Amadeo  war  der  Sohn  eines  Aloisio,  der  im 
Gebiete  von  Binasoo  bei  Pwla  ein  Landgut  in 
Pacht  hatte  ,  das  der  Certosa  angehörte.  Wo  er 
geboren  war,  IMsst  sich  nicht  genau  ermitteln; 
in  einer  Uilrande  von  1489  wird  «r  als  wohnhaft 
zu  Pavi»  angeführt,  in  anderen  von  1495  und 
1502  als  Bürger  von  Pavia  und  wohnhaft  in  Mai- 
land; nach  einer  vierten  von  14ü9  als  Bürger 
Ton  Pavia  nnd  Kiiland ,  Letsteree  wol  nur  in 
Folge  einer  ehrenvollen  Verleihung  des  Bürger- 
rechts. Der  Anonymus  des  Morelli  nennt  ihn 
iweimal  Fkven;  ehemo  Antoiüo  Miehele,  der 
am  Anfang  das  16.  Jahrb.,  also  noch  vor  Jenem 
schrieb ,  in  seiner  Beschreibung  der  Stadt  Ber- 
gamo Papiensis;  nach  Beidon  also  war  er  von 
oder  wenigsten  nahe  bei  Flavia  gebürtig.  Wenn 
ihn  andrerseits  Loinazzo  zu  den  tüchtigen  Mai- 
linder Bildhauern  rechnet,  so  kann  damit  nur 
gemdlnt  lein,  daas  er  dort  viel  beodilftigt  ge- 
wesen und  SU  Ansehen  gekommen ;  womit  jene 
urkundliche  Anprabe,  dass  er  Mailänder  Bürger 
gewesen,  ganz  wol  stimmt.  Wahrscheinlich  ist, 
dass  er  nicht  in  Pavia  selbst,  sondern  auf  dem 
Pachtgute  Mime  Vaters  aar  Welt  kam,  uid  iwar 
am  1447. 

Sowol  er  als  sein  Bruder  Protasio  sehelMB 
sieb  früh  der  Kunst  gewidmet  zu  haben.  Unter 
welchem  Meister  A.  seine  erste  Ausbildung  er- 
halten, hat  sich  nicht  ermitteln  ia&sen;  nur  ist 
wahraoheinlieh.  dass  er  in  derOertosa  selber, 
mit  welcher  sein  Vater  in  so  naher  Verbindung 
stand,  die  ersten  künstlerischen  Eindrucke  uud 
Anregungen  empfing.  Schon  damals  hatte  jene 
reiche  Ansechmückung  begonnen,  welche  dieser 
Kirche  samrat  dem  Kloster  unter  den  Deukmii- 
lemOberitalieus  eine  der  hervorragendsten  Stel- 
len anweist;  am  die  Mitte  des  Jahrh.  waren 
neben  tUn  Malern  schon  mehrere  Bildhauer  da- 
selbst beschäftigt.  Seit  1464  war  an  dem  Bau 
als  Architekt  und  Bildhaner  Cristoforo  Han- 
tcgazza  thätig,  der  später  nebst  seinem  Bruder 
Antonio  mit  der  Leitung  der  Steinmetzarbeiten 
beauftragt  wurde;  und  da  bald  darauf  Amadeo 
glelolifidls  in  der  Certosa  arbeitete,  Hast  sieh 
wol  annehmen ,  dass  Mantcgazza  auf  seine  erste 
Konstttbung  von  Einflnae  gewesen.  Dass  jedoch 
Amadeo  dessen  e^ntlidher  Schiller  war,  ist 
nicht  wahrscheinlich;  Cristoforo  wird  nicht  viel 
älter  gewesen  »ein .  und  als  die  beiden  Brüder 
nach  1472,  wie  es  scheint  in  der  Stellung  von 


Unternehmern,  die  Marmorarbeiten  an  der  F»- 
sade  der  Certosa  zugewiesen  erliielten,  invttt 
sie  sieh  in  diese  TfaStIgkeit  mit  AnadeoMsi 
da  dieser  unter  ihnen  zu  arbeiten  verws^wt 
Dies  setzt  eine  Ebenbürtigkeit  voraus  wekb 
da  Amadeo  noch  am  Anfange  seiner  LauR^^i 
stand,  das  Veifaliltnisa  von  Meister  und  Scbiiln 
nahezu  auaschlicsst.    Indessen  derselbe  Om 
Schwung  einer  neuen  Kunstweise ,  weleba  nci  ■ 
in  denKanlegana  «neigte,  beatinailsavAtel 
Wirken  Amadeo's ,  und  immerhin  mag  ihr  ^-  1 
spiel  mitgeholfen  haben  in  die  neue  Bahn  ii  I 
eiozuführen.  Dennbald  war  er  wie  bemerkt  ucUt  I 
ihnen  in  der  Certosa  tliltig ;  die  Kirchenred 
nungen  weisen  aus,  dass  A.  im  J.  1466  IMLir 
imperial!  und  8  Scheffel  Getreide  und  ia 
erstenMonatea    1467  130LirB«iidBiB8db*l 
Getreide  als  Bezahlung  erhielt.  Dock  iH  rieh 
angegeben  für  welche  Arbeiten. 

Jedenfalls  stand  Amadeo  wie  die  r^'^BT** 
unter  dem  Einfluss  dos  ilteron  Brainaii»  is 
Mailand  (Bramantino) ,  dessen  Existenz ,  fiör 
in  Frage  gesogen,  nenerdings  wieder  festgsN« 
ist,  näd  der  an  ätmAvfyämxtng  dorKiMtB 
Oberitalien,  welche  daselbst  den  B^ion 
Renaissance  bezeichnet ,  ohne  Zweifel  dm 
doutendsten  Autheil  gehabt  hat.  Amadeo  i^' 
muBs  in  Oberitalien  fHr  den  YonflgHehsleBBiA' 
folger  dieses  Meisters  angeschen  werden,  die* 
die  Eichtung,  welche  dieser  anbahnte,  üirt 
Vollendung  entgegengefVhrt  hat.  Die  Btte- 
tung ,  welche  er  wie  sein  Vorgänger  für  die  Be 
wegung  der  Roik'iissance  in  der  Lombardei  ns^ 
für  ihre  eigeutiiiuuUche  Auabildung  neben  it* 
Florentiner  «nd  der  Fsduaaer  Sefanle  fi^ 
haben ,  bat  man  bis  vor  Kurzem  zu  wcni^ 
würdigt,  und  ist  daher  auf  dieses  Vecliiia' 
nodi  weiter  die  Bede  an  bringen. 

Auf  die  Mittbeilungen  jener  Kirchenrecba^ 
gen  folgt  erst  wieder  14(39  eine  Nachricktä« 
den  Jungen  Meister.  Aus  einer  Urkunde 
Okt  d.  J.  erhellt,  daas  er  und  ooIb  Bradarh»- 
tasio  von  dem  Verwalter  des  Klosters  leikvetc 
2u  Blüeke  Marmor  erhielten,  welche  sie  f^- 
gleieher  SehVnbeit  im  Mal  des  darauf  folgeixi^ 
Jahres  zurückzugeben  sich  verpflichteten.  GiKi 
'.9.  Literatur)  vennuthet,  dass  die  Brüder  die» 
Marmor  zu  dem  Grabmale  des  hl.  LanfrsBCO. 
Bisehofs  von  Favia  (f  1089)  verwvndetsn.  te« 
der  nach  dem  Heiligen  benannttsn  Kiixhc 
Favia  noch  erhalten  ist.  Das  würde  alM» 
Ansfllhnmg  dieses  Monuments  in  das  J.  1469 
1470  setzen.  Indessen  findet  sieh  fttr dieses DstB 
keine  Bürgschaft,  und  andrerseits  \\  ird  an^ro?' 
ben,  dass  jenes  Denkmal,  das  die  sterblich 
Restederlffitaehlffe  Lanfrnneo  nodBerasrdsBik 
aufualiui,  erst  im  J.  1498  auf  Kosten  des  Kai^ 
nals  Marchose  Pietro  Pallavicini  errichtet  wnnl 
(Amati,  Dizionario  corograticu  deil  ItaJia.  ^ 
1024).  Doch  ist  auch  diese  Nachricht  verdiebtii' 
da  sich  ein  Kiirdiiuil  Pietro  Pallavicini  iiiehtio-- 
fiudeu  lUäst.  Immerhin  möglich  also,  Ua«<i*^ 
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^-flit'lienen  Miirmorblöcko  fUr  dieses  Denkmal 
befitimmt  waren  und  seine  AosfUhrung  in  jene 
Zeit  fiel.  Eins  noch  scheint  dafür  zu  sprechen. 
Im  Inneren  des  zur  Kirche  gehürigen  Kloiten 
finden  sich  heute  noch  schüne  Arbeiten  aus  ge- 
hnuuitem  Thon  im  Geschmack  der  Friihreoais- 
•ne»,  welehe  der  Abt  im  J.  f 457  bentdlen  Hess. 
Ea  ist  wol  denkbar,  dass  dieselben  glciclifalls 
von  Amadeo  herrühren,  dieser  also  schon  damals 
im  Kloeter  des  hl.  Lanfranco  beschäftigt  gewe- 
060  and  bald  darauf  jene  monumentale  Arbeit 
Obemommen  habe.  Aus  dem  Charakter  des  Grab- 
mals selber  läaat  sich  auf  seine  Entstehungszeit 
kein  eiebererSehluMsidieB;  es  seigt  ganz  Khn- 
licho  Züge  wii'  dii'   spütcr  ^'tschaffonon  des 
Ifeisters.  Dass  übrigens  der  Bruder  Prota.sio 
mit  daran  gearbeitet,  erscheint  nach  der  Inschrift, 
darin  sich  nur  Giovaniü  Aiitoido  als  Uriieber 
nennt,  sehr  zweifelhaft. 

Die  architektonische  Qestalt  des  Qrabmals  ist 
einfiMb  nnd  Migt  Im  AUgemelnen  nooh  die  ütere 
Bauart  der  romanischen  Denkmäler.  Der  Sarko- 
phag ruht  auf  sechs  schlanken  Säulen  von  freier 
Renaissanceforni ;  darüber  ein  Würfel,  dereinem 
kleinen  tempelartigen  Aufbau  als  Basis  dient. 
Die  Seiten  des  Sarkophags  sowol  als  des  Wür- 
fels sind  mit  Basreliefs  geziert,  wovon  die  des 
enteren  Begebenheiten  am  der  h&gmito  des 

hl.  Lanfranco,  die  ile.'i  letzteren  Szenen  aus  dem 
Leben  Christi  darstellen.    Die  abenteuerliche 
und  eroignissvolle  Geschichte  jenes  Heiligen, 
welcher  nach  mancherlei  Sdikktalen  der  Rath- 
/reber  Wilhelms  des  Eroberer«  wurde,  die  Er- 
laubnias  zu  dessen  Heirat  mit  Matilda,  der  Toch- 
ter de«  Grafen  BaMnin  TonFlanden,  vom  Fapete 
erwirkte  und  schliesslich  alsErzbischof  von  Can- 
terbury  die  englische  Kirche  unter  einnm  ciser- 
ueu  Ke^imeut  hielt,  bot  der  loiul)ariiiy.ciien  Dar- 
•toihuigaweiae,  wie  sie  in  Amadeo  sich  ansbil- 
dete,  einen  vortreflflichen  Stoff.  Die  bewegte, 
nuüeriflcbe  Anordnung  und  der  energische  Aus- 
dnidL  entaeliiedeiierEinpfindinigen  finden  bler 
ein  ganz  geeignete»  Feld. 

Aus  jener  Urknnde,  welche  die  Rückerstattung 
lies  geÜehenen  Maruiorö  uusbedingt,  ergibt  sich, 
daoa  derselbe  für  eine  Arbeit  bestimmt  gewesen, 
welche  die  beiden  Brüder  Amadeo  für  den  »klei- 
nen Krewtg^ngn  Inder  Certosa  ausfuhren  soll- 
ten nnd  wol  aneh  gl^di  naeb  der  Rttelcgabe  In 
An/Epriff  nahmen  Es  ist  dies  ohne  Zweifel  der 
jthistische  Schmuck  ander  Au-ssenf^eitederThüre 
Holcho  vom  südlichen  Querscbitf  ins  Kloster 
fUhrt.  An  ihrem  oberen  Qneibalken  findet  sieb 
lie  Inschrift;  ioannes  Antonius  de  amadeis 
KC'iT  OPUS-  Damach  also  wäre  die  ganze  Aus- 
»cattun^  der  Thttre,  welche  wol  te  die  J.  1470  n 
1471  fällt,  da  der  dafUr  bestimmte  Marmor  im 
vT.ii  1470  zurückzugeben  war  —  lediglich  das 
^erk  des  Giovanni  Antonio;  doch  ist  wahr- 
i^li^lBUob ,  da  an  manchen  Stellen,  wie  s.  B.  in 
Icn  KÄnken,  eine  schwächere  Hand  sich  zeigt, 
[  <  ^8  sioli  Protasio  als  OehUlfe  an  der  Arbeit  be- 


an. 
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thcilii:rt  habe.  Ich  flihrc  weiterhin  Lllbk» 
der  erst  neuerdings  Uber  verschiedene  Werke 
des  Amadeo  alherberiebtet  bat  (■.  d.  Literatur). 
lOie  zierlichen  Putten  in  dem  ansteigenden  Blät- 
terwerk an  den  Pi lästern  der  ThUrpfosten ,  in 
feinem  Flachrelief  ausgeführt,  bekunden  den 
schon  volleiideten  Meister  derBenaissanee,  eben- 
so an  der  äusseren  Einfassung  die  Engel,  kla- 
gend und  die  Marterwerkzeuge  haltend,  im  wirk- 
samsten Oegemati  fut  frei  im  ktUmsten  fiocb- 
relief  gehalten.  An  der  Oberschwelle  der  ThOre 
setzt  sieh  diese  Darstellung  fort  und  schliesst  in 
der  Mitte  mit  einer  Piet4.  Darüber  im  Bogen- 
feldc  eine  thronende  Madoms  mit  dem  HOmäio 
von  knienden  Mönchen  verehrt,  hinter  diesen 
Johannes  der  Täufer  und  der  hl.  Hugo  in  Bi- 
schollrtrubt;  auf  der  Thronbrüstung  kleine  En- 
gel. —  Die  Darstellung  zeigt  den  Stil  des  Mei- 
sters auch  in  seinen  einseitig  lombardischen 
Eigenschaften,  der  scharfbrüohigen  Gewandung 
und  der  biswellen  an  Hirto  streif  enden  Beetf mmt- 
heit  der  Zeichnung.  Jcdnch  ist  hier  der  Aus- 
druck ,  wie  es  der  Q^enstand  mit  sich  brachte, 
maßvoll  gehalten ,  und  wie  Lübke  bemerkt,  die 
Bildung  der  Engel  voll  Lieblichkeit,  die  der 
Madonna  und  des  Kindes  von  tidler  Einfachheit. 
—  Ob  die  an  der  Innenseite  der  ThUre  (der  Kirche 
ni)  angebraebte  Pleti  ebenfUlt  yon  Amadeo 
herrilhre,  erscheint  zweifelhaft ;  sie  hat  mehrvOft 
der  Härte  und  Bewegtheit  der  Mantegazsa. 

n.  Dia  OrtMeokmller  ia  Bergamo. 

Bald  darauf,  wol  noch  im  J.  1470  entstand  ein 
Werk  desMelBtara,  du  bedeutender  als  dieTbtlre 

der  Certosa  zu  seinen  hervorragendsten  Arbeiten 
und  zn  den  s^  hünsten  GrabmUlem  Ibilien's  Uber- 
haupt zahlt.  Es  ist  das  Denkmal  der  Medea 
Collconi ,  jetzt  in  der  Kapelle  Colleoni  neben 
der  Kirche  S.  Maria  Maggiore  zu  Bergamo. 
In  jungen  Jahren  war  Medea,  die  Tochter  des 
berflhmten  CondoMere  Bartolomeo  Oolleoni,  ge^ 
storbcn  (1470) ;  der  Vater  berief  Amadeo,  um  ihr 
in  der  Dominikanerkirche  zu  Basella  'in  der  Nähe 
von  Bergamo) ,  wo  Colleoni  zugleich  ein  kleines 
Kloster  gründete,  ein  Denkmal  zu  setzen.  Die 
Form  desselben  ist  einfach ,  nach  der  Weise  der 
Qrabmonnmente,  die  damals  auch  zu  Florenz 
und  Rom  gebritneUleb  war.  Der  Sarkophag  stebt 
in  einer  Wandnische ;  diese  ist  von  zwelPilastem 
mit  ihrem  Architrav  eingerahmt,  von  welchem 
zwei  aufgeschlagene  Vorhänge,  das  Denkmal 
gieiebMun  enthüllend ,  herabhängen ;  das  Ganse 
getragen  von  Konsolen  mit  drei  kräftigen  Putten, 
Oehalteu  ist  der  Sarkophag  von  drei  geflügelten 
Seraphköpfen ;  an  der  Langwand  desselben  swrf 
Wappenschilder  in  Kränzen,  in  der  Mitte  ein 
Ecce  Homo  zwischen  zwei  klagenden  En}reln  in 
Flachrelief.  Obenauf  ruht,  still  ausgestreckt  und 
die  Arme  über  die  Brust  gelegt.  In  den  itessen- 
den  Falten  eines  reichgestickten  Gewandes  die 
Gestalt  der  Verstorbeoen ;  »die  Gesichtszüge  sind 
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nicht  schön,  aber  jun^^frSvilich  still  und  rein, 
Ueiilicb  bcsc-elt,  die  kieiufu  krauät'U  LückcUcn 
des  tt|»pigen  Haar's  sowie  die  Perlenschnur  um 
i\ri\  Hals  mcistfrli.ift  bohandt'lt.  —  U 'bt  r  di  r 
Uauytägar  in  d«r  Nische  ein  FlAclireLiui  dvr  Mu- 
donas  mit  dem  Kinde,  dss  lebhaft  err^  auf  die 
neben  ihr  sitzende  hl.  KathariMsuBchreitct,  wüh- 
rend  auf  der  anderen  Seitr  im  N"iiaenklcid  eine 
Heilige  sitzt.  Diese  Gcstaiicu  &iud  voll  Adel  und 
SdiGnhdt,  die  Gewänder  trefflich  in  ^i'^sst  n 
Maasen  gt'onlm  t,  die  Bewegrungen  durrhw.  tVei 
und  lebensvoll.  VurzUglich  gelungen  die  Ma- 
donna .  ohne  Frage  eine  der  sdiOnsten  OI>erita- 
Uens.  Dt*r  Kopf  ist  von  lieblicher  Form .  die 
Hände  sind  meisterhaft  behandelt,  auch  da  «Kind 
ist  voll  Anmuth«  ^LUbke^  Das  ganze  Denkmal 
ist  TOD  lourarisebem  lUrmor  ud  un  Sarlui|»lmg 
bezeichnet:  iovanes  antmmi  s . oe .  amadeis 
F£C1T  .  uoc  .  OPUS;  au&scrdem  auf  einem  Zettel 
die  Inschrift:  oic  JtACBT  mkdba  vibqo  filia 

QUOKAAlt  ILLUSTBIS  ET  BXfc.  D.  BAKTIIOLOMEI 
OOLIONI  DE  ANDEGAVLA  SEK'«'  Dl     I>  VKNETIAH 

OAPlT  UNALlb  1470  DIE  6  MARCI.  Die  plastische 
Arbeit  sebelat  durchweg  von  der  Hand  des  Mei- 
sters —  ohne  Mitwirkung  eines  Gehülfen  —  her- 
zurühren;  denn  sie  zeigt  fast  durchweg  eine 
FVeiheit  und  VoUendnng  der  Darstellung',  w  eiche 
die  Härten  der  vorangt'{;an;,.  iien  Kunst  abge- 
f«treift  h;if  und  zu  maßvollem  Ausdnirk,  zu  rei- 
ner Anmuth  der  f  ormen  durchgedrungen  ist.  Nur 
in  den  b^den  klagenden  Bngetn  ist  die  Empfin- 
dung  noch  zu  heftig  ausgesprorlirn  Krst  in 
diesem  Jaiirh.  ist  da»  Denlcmal  nach  Bergamo 
gebraoht  worden. 

Noch  war  w<»!  Aiiiadeo  an  diesem  Werke  be- 
schäftigt, als  dor  bejahrte  ('undi'ttiiTo,  derauf 
seinem  Schlüsse  Malpagu  in  der  Nahe  von  Ber- 
gamo flirstliohen  Hofhielt,  noeh  1»ei  seinen  Leb- 
zeiten sicli  selber  ein  Denkmal  zu  setzen  bo- 
schloss  und  auch  dazu  den  Meister  l)erie£.  Zur 
Errichtung  der  Kapolle,  die  hart  nelieaderKirehe 
8«  Maria  Maggliorc  stehen  sollte,  verlangte  er 
von  der  Bauverwaltung  der  Kirche  den  Abbruch 
der  einen  von  ihren  beiden  Sakristeien :  und  da 
ilm  dies abgeeohlagen wurde,  lies« er.  gewaltr 
thätig  wie  er  war.  auf  eigene  Kaust  den  Bau  cin- 
reissen  und  trotz  aller  gerichtlichen  Einsprüche 
den  NeulMtn  auffShren.  Perkins  (s.  Literator) 
sehveibt  fuch  den  Entwurf  dieser  Kapelle  und 
ihrer  reichen  Fassade?  den»  Amadeo  zu,  doch 
fuhrt  er  für  diese  Augabe  keiue  Quelle  an,  und 
meines  Wissme  ist  sie  dnreh  keiM  Slteve  Naeh^ 
riclit  \  i'r1iür<,'t.  Er  hat  sie  wol  Caivi  a.  Literatur) 
entnommen,  der  sie  iudessou  mit  weniger  Be- 
stimmtheit ausspricht  und  si<^  dabei  wenigstens 
anf  verschiedene  Zeugnisse  beruft.  Allein  das 
wichtigi^te  derHelben  ,  eine  der  frühesten  Schrif- 
ten Uber  Bergamo,  bestätigt  jene  Annahme  kei- 
neswegs. Diese  schon  augeftthrte  SehriHt  des 
Marcantonio  Michele  ,  eine  kurze  Beschreibung 
der  Lage  und  der  Merkwürdigkeiten  der  Stadt 
von  1516  (s.  Litetatur),  sagt  hier  nur,  dass  Col- 


leoni  bei  seinen  Lebzeiten  das  neben  dMpcl< 
gelegene  Heiligthura  erbauen  Uess  ' 
(irabmal  von  Amadeo  errichtet  wurde.  uBot'  - 
lautet;  Is  id  vivciis  dicavit,  et  ut  quuttii^  1 
sacerdos  operaretur  ad  pLacaudos  Deos  sm  m- 
nibaa  testamento  inatitiiit,  nbi  et  scpnlehnna  n 
est  erectum  mannore  lunensi  et  souljiturj  J« 
Antiinii  Amadei  Papiensis  opere  speoUliuiiM. 
oui  uupcr  equestria  statua  est  impoiite  es  BSit- 
rie  illa  quidem  auro  illita .  aerea  aut  tuannoru  I 
alioquin  fiitiira.  nWi  .^ubjct-üi  inule!<  pi>n(lferi  it-  | 
par  easet  judicau.  Daraua  scheint  vielniebnuf 
Gewissbeit  bervonogeke« ,  dasa  Amadeo  sna- 
dings  das  Grabmal,  nicht  aber  die  Kapelle  uf* 
tÜhrte.  Die  Stelle  ist  Ubrij^ns  in  mehr»!* eiis 
IJuiiehung  von  Interesse.  Da  Michele  seinept« 
Beschreibung  sehr  knapp  hält  and  nur  dieHMjK- 
sacheu  berührt,  bekundet  ICrwähnoiM; 
Grabmals  und  seines  Urbebers ,  in  wie  botet 
Ansehen  damala  noeh  bdde  gehalten  «mte. 
merkw  ürdig  ist  dann  auch  die  Nacliricht,  wie 
alte  rücksichtalose  Condotrierc.  der  sich  - 
pelle  wider  den  Willen  dier  Kircbenvorstebt  i  : 
richten  tleaa,  doch  tustimentariedt  da^uü'^^ 
dacht  war,  durch  das  täglielu*  (Tclx^t  des  l^tnus* 
"die  Götter  mit  seinen  Manen  au  venutuK» 
Die  heidniseke  Fassung  dieser  firommiB  Itafcdr 
ist  wol  dem  Schriftsteller  anzurechnen;  »bern 
Htimnit  ditcli  mich  zu  den»  Charakter  de»  ekfr»3 
Kriegsmaunes,  wie  andrerseits  die  reiche  huti 
der  Kapelle  und  den  Orabnala  die  heitere  v«li- 
liche  Freiheit  der  Renaissaneo  verkÜTidri  - 
Die  anderen  Zeugnisse,  darauf  sich  Calvi  ben^'^ 
bestehen  In  ein%en  Inschriften,  wetebebel'' 
neuerlichen  Herstellung  ilr;^  (rebäudes  emdn-fa 
wordeu.  Er  führt  leider  »len  Wortlaut  derseJM 
nicht  an  i  alleiu  die  wichtigste  war  offenbar  •i-'^' 
juoigeanf  der  Bttckseite  einer  der  beiden Bfe» 
welche  sich  an  der  Fas«ado  in  den  Nischen  äl^^f 
den  Fenstern  bchndeu,  und  diese  scheistüt^ 
den  eigenen  WofCen  CalvTs  lefligllch  Ami^ 
in  seiner  doppelten  Eigenschaft  als  Bildhti^'' 
und  Architekt  bezeichnet  zuhaben,  ohne 
\  erhältuiss  zum  Bau  der  lüipelie  au  be8tiauc>'  ' 
Sie  sagte  also  ohne  Zweifel  niehta  weiter  t» 
als  dass  die  nilste  selber  das  Welk  dSll^ 
hauers  und  Architekten  Aanadeo  sd. 

Waa  mieb  bestimmt»  diese  ZeiigniMS  ssf 
Glaubwürdigkeit  näher  anzusehen  und  jene  M  ^  1 
nunj;  zu  beanstanden ,  ist  der  Bau  sellxT. 
der  grüssten  Pracht,  mit  einem  fast  verBcliTt: 
derisdmn  Beiebthum  des  Details  ausicstntui 

zeigt  er  ira  AllLcetni'inen  eiui'  f::ewisse  Venr*>^ 
Schaft  mit  der  Fassade  der  Certosa,  alleutsi^ 
bei  aller  Schönheit  mancher  Einselfomiea«'^ 
dekorativen  flessmmtwirkung  eiBeAnteltff(^ 
tektur  von  schweren  Verhältnissen  .  von  »dt»" 
mer  Häufung  einzelner  BAUglieder  (wie  der^o'' 
eben  in  den  Fenitem).  die  mdem  mehrfsAw* 
plumper  Bildung  sind ,  uud  endlich  von  *»• 
mentaler  Ueberladung  durch  «iie  bunte  MsO^' 
Inkrustation  der  Wanddäche,  welche  sb 
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MMpmehsvoIIer  nnd  allzu  lebhafter  Hintergrund 
den  plastiachon  Srhinnrk  bcointriirhtif^t.  Der 
kleine  Tempel  steht  daher  als  Baugestalt  hinter 
der  CertOM  weit  «nrlicic  und  mag  zum  Theü  »n 
mailändiscfae  Vorbilder,  jedoch  mit  niangeUiaf- 
tem  Vorständniss  der  Baiih'n  des  älteren  Bra- 
mant«,  sich  angelehnt  haben.  Amadeoaber  wer- 
den wir  notA  In  iebr  nahem  VeiUHniss  zur 
Fassade  der  Certosa  antreffen  ,  und  der  Archi- 
tekt, dem  an  dieser  «in  wesentlicher  Antheil 
behimnessen  let,  kenn  kaum  der  Uilieber  des 
Plans  zur  Kapelle  Colleoni  gewesen  eein.  Das 
»chliesst  jedoch  nicht  aus,  das»  er  an  ihrer  Fas- 
sade als  Bildhauer  mannigfach  thätig  gewesen. 
Jene  Büsten  freilieh,  deren  eine  auf  der  Bflek- 
seite  mit  dem  Namen  des  Mcisfnrs  bezeichnet 
sein  soll,  gehören,  wenn  sie  überhaupt  von  ihm 
sind,  jedenfUl«  niebt  in  seinen  gnten  Werken. 
Sie  stellen  die  K(5pfe  Caesar's  und  Tnyan's  vor 
und  bekunden  in  dem  offenen  Anschluss  an  das 
Alterthum  ihrerseits  den  weltlichen  Carakter  der 
Darstellnng',  zeigen  aber,  wie  Ltlbke  bemerkt, 

einen  nnf'rfroii]irh  harten  und  j::('i«tlost^n  Stil, 
ücberhaupt  sind  die  ßundäguron  schwächer  als 
die  Seliefs  und  rVhrmS  wol  Ton  lombardischen 
Gehtilfen  des  Amadeo  her ,  wenn  wir  annehmen, 
w;is  nicht  unwahrscheinlich,  dass  diesem  die 
pla^ti.sche  Arbeit  imGanzea  Ubertragen  gewesen. 
Dagegen  ▼errathen  die  Reliefe      eigene  Hand 
des  Meistors   Ich  flihre  wieder  LUhko  an.  D;ip 
Beste  sind  die  kleinen  Reliefs,  welche  sich  unter 
den  Fenstern  dicht  Uber  dem  Sockel  hinziehen. 
An  den  Pilasterbasen  antike  Gegenstände ;  Tha- 
ten  des  Herkules  oder  Samson  ?  wol  <'ine  An- 
spielung auf  die  Thaten  des  Feldhauptmanns), 
von  grosser  Frribeit  und  Lebendigkeit,  die  naek> 
ten  Körper  trefflich  entwickelt.  Die  übrigenDar- 
»tellungen  enthalten  Szenen  aus  der  Schöpfungs- 
geschichte ,  die  geistreich  erfunden  und  frisch 
ausgeführt  sind.  Charakteristisch  ist  bei  der 
Erschaffung^  Adam  s  da;?  starre  halbtodte  Liegen 
des  noch  Unbesecitcu  geschildert.  Vortrefflich 
ist  bei  der  BrsehaiAing  Era's  die  nactriSssig 
sehlummernde Ilaltunii,' Adam  s;  diekleinc üppige 
Eva  wirrt  sanft  von  Gott  bei  der  Hand  ergriffen. 
Den  SUttdenfall  sodann  begehen  beide ,  in  dem 
sie  gwsttthlich  bei  einander  sitzen,  und  4Ue 
Sehlange  mit  Engel.skrtpt'cln  n  und  Flidennaus- 
tliigeln  sich  zu  ihnen  herabneigt.  Die  Vertrei- 
bnng*  Ans  den  Fteadies  ist  so  lebendig  bewegt, 
dass  man  an  Studien  Donatello's  glauben  muss. 
Wie  reizend  sitzt  nachher  Eva  mit  dem  Kinde 
beim  Spinnen,  während  Adam  bei  der  Ermah- 
nang  Gottes  die  Hacke  nachlässig  in  der  Hand 
hält  und  fast  trotzij?  dasteht.  Der  Brudermord 
loicbnet  sich  durch  Kühnheit  und  dramatische 
Oewftit  mos ;  die  Verktlnrang  des  naeb  vom  ans- 
•'■^treckten  Abel  ist  ziemlich  gelungen.  Die  ganze 
Keihenfolge  gehört  zu  den  trefflichsten  Schöpfun- 
gen der  Zeit.  Ausserdem  ist  das  rein  Oruauien- 
Hlo  MI  Pilastem,  Friesen,  vor  Allem  aber  die 
inveiS^Mehlich  scbtfne  Altanfhnsmnke  an  der 


Portaleinfassung  vom  hBe&sten  Werth«.  —  Auch 
die  musizirenden  Putten ,  an  den  Postamenten, 
welche  zu  beiden  Seiten  der  Thiire  weibliche 
Figuren  tragen,  sind  von  grosser  Anmnth. 

Nicht  minder  prächtig  ist  das  Grabmal  dee 
Helden  im  Inneren  der  Kapelle  an.sgestattet  und 
von  derselben  Schönheit  und  Freiheit  der  Dar- 
stellung, namentlich  in  den  Reliefs,  bei  noch 
sorgsamerer  Ausführung.  Nur  ist  der  Bau  des 
(ianzeu  nicht  glücklich  zu  nennen ;  er  lässt  das 
Organische,  den  architektoniachen  Bytfamns  ver- 
missen. Im  Wesentlidien  besteht  er  aus  zwei 
ungefähr  gleich  grossen  Massen,  aus  zwei  über- 
einander an  der  Wandnische  augebrachten  Sar- 
kophagen nnter  einen  Baldachin ,  dessen  Bogen 
auf  zwei  schlanken  Säulen  aufsetet.  Der  unter- 
ste ruht  vom  auf  zwei  Säulen ,  hinten  an  die 
Wand  anlehnend  auf  zwei  Pilaatem,  alle  Tier 
Stützen  von  wunderlichen  Ltf wen  getragen.  UelMr 
ihm  erhebt  sich  auf  vier  kurzen  Säulen  der  zweite, 
der  eigentliche  Sarkophag,  der  seinerseits  die 
lebensgrosse  Seiterstatae  des  Colleoni  «oi  rw" 
goldctem  Holz  trägt  während  im  üebri^en  das 
^nmze  Denkmal  von  Marmor  ist.  Letztere  ist 
« PHt  später,  nach  Pasta  im  J.  l&Ol  Ton  swei  dent- 
liehen  Bildhauern,  Namens  >Sist0  nnd  Leonardo«. 
na(  h  Caivi  schon  MO-T  und  zwar  von  einem  Nürn- 
berger Meister,  hinzugeHigt;  jedenfalls  nicht 
von  Amadeo  selber.  Ob  sie  daher  von  vornherein 

im  Plane  mit  einbegriffen  war.  ist  ungewiss; 
dieses  Motiv  des  das  Denkmal  krüueudcn  Kel- 
ters findet  sich  namentlich  auch  an  älteren  veroue* 
sischen  und  veneiiaaischen  Monumenten,  maeht 
aber  immer  eine  etwas  fremdartige  Wirkung. 
Nach  Michele  hätte  die  Statue,  wie  wir  oben  ge- 
sehen, von  En  oder  Marmor  sein  sollen,  wae 
aber  nicht  an^'ing,  da  diese  Last  für  den  Unter- 
bau zu  schwer  gewesen  wäre;  woraus  sich  eher 
entnehmen  liessc,  dass  Amadeo  sein  Denkmal 
auf  eine  solehe  KrOnuig  eigentlich  nieht  ai^pe- 
legt  hatte. 

Von  grossei-  Wirkung  dag^n  und  manuig- 
fal  tigern  Beiz  Ist  der  bildnerfsehe  Sefanvek.  Andi 

hier  schliesse  ich  mich  zum  Theil  an  Lübke's 
Schilderung  an.  Zunächst  am  Sockel  des  unteren 
Sarkophags  ein  köstlicher  Fries  nackter  Kinder, 
welohe  Medaillons  ndt  Wappenschildern  und 
Kaiserköpfen  halten  und  dabei  in  mannigfalti- 
gem Spiel  munter  sich  ergehen ;  eiuige  davon  in 
meisterlicher  Perspektive  von  der  Rückseite  dar^ 
gestellt.  Darüber  an  dem  eigentlichen  Körper 
des  Sarkophags  fünf  Darstellungen  aus  der  Lei- 
densgeschichte i  drei  an  der  Vorderseite,  an  den 
Schmalseitill  }•  eins,  alle  von  einander  getrennt 
durch  Statuetten  der  Tilgenden.  Die  geschilder- 
ten Szenen  sind  die  Geisselung,  die  Kreuz  tra- 
gung nü  lehi  rdehem  landsehaftflehein  Hinter- 
grund, der  die  Lage  Bergamo  s  veranschaulicht, 
die  Kreuzigung,  die  Kreuzabnahme  und  die  Auf- 
erstehung. Sie  sind  »ämuitlich,  die  letztere  aus- 
genommen, welche  auch  im  Uebrigen  eine  andere 
Hand  verritth,  in  starkem  Hochrelief ,  das  tarn 
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Theil  fast  Fre iskulptur  wird.  Die  Ausfllhrung 
ist  von  bewuaderüöworther  Leichtigkeit;  die 
DaratellimgBweiae,  aehr  enorglach  und  aus- 
dnicksvoll.  geht  in  der  SchildorunK  des  Affekts 
bU  2U  gewaltsamer,  manclimal  selbst  das  Häss- 
nehe  streifender  Bewegtheit,  wie  z.  B.  In  der 
KreuzalmaiuBe  die  eine  der  Frauen  wehklagend 
die  Armo  aasspreizt.  Doch  fimlon  sich  jedem 
Vorgang  ruhiger  gehaltene  Gruppeu  in  der  Rolle 
von  Ziuehanem  beigegeben,  darin  Reiz  und 
Scliiinheit  zu  einem  unbefangenen  Ausdruck  ge- 
langen. Wir  werden  auf  diesen  Zug  in  der 
'  Charakteristik  des  Meltten  turttokkommen.  — 
•INa  Statuetten  der  Tugenden  sind  zum  Theil 
von  einem  Uberaus  feinen  Stil ,  viel  weicher  und 
anmuthiger  als  die  meisten  mailäudiscbün  Ar- 
beiten der  Zeit  DleKOpfe  Beigen  den  Typus  der 
Lombardt  mit  den  hoben  runden  Stirnen  und  dem 
etwas  gleichgültig  ruhigen  Blick.  Indess  erkennt 
nun  anoh  hier  ▼etseUedeiieHliiide.  AmfUnaten 
sind  die  Justizia  mit  ihrem  ächt  peruginesken 
Kopfe  und  die  Caritas  mit  den  beiden  allerlieb- 
sten Kindern  B  (Lübke^  —  Auf  dum  unteren 
Sarkophag  erheben  ^h,  den  oberen  nmgebend, 
fünf  Ueidongestalten  (fast  doppolt  so  gross  als 
Die  Tugenden) ,  davon  zwei  den  Herkules  und 
Mars,  die  drei  ttbrigen  iltienden   e  Sefawieger- 
sOhne  des  CoUeoni,  Gasparo,  Gherardo  und  Mar- 
tinengi)  darstellen  sollen.  Diese  Figuren,  in  den 
Vcrliiiltuiöbcu  uu^ewühulich  lang,  sind  weniger 
gelungen  und  vielleicht  von  der  Hand  eines  Ge- 
hiilfeu.  Am  Sarkophag  selber  finden  sich  zwi- 
schen kleinen  ornameutirteu  Pilastem  die  Keliefs 
darVeilcttndigung,  der  Gebart  CliriBtl  nnd  dßr 
Anbetung  der  Könige.  Sie  sind  in  der  Ausladung 
zarter  gehalten ,  nnch  in  deu  Hintergründen 
maßvoller  behandelt  uud  im  Ganzen  von  feinerer 
Albeit  als  die  unteren  Darstellungen;  die  Ge- 
•tslten  lieblich  und  von  einer  anziehenden  Stille 
det  AusdrudLS  —  l>esonders  reizend  l>ei  der  Ge- 
bart Ghilstl  die  mofliilrendea  Bngel  — ,  die  Kom- 
position lebendig,  Übrigens  die  Darstellung  nicht 
frei  von  einer  gewissen  Befangenheit   Auf  dem 
oberen  Sarkophage  endlich  neben  der  hülzcruen 
Beitentntne  iwei  grone  weil>Uohe  Gestalten, 
dem  Stile  der  Lombardi  verwandt,  mit  antikisi- 
renden  Gewändern.  Vortrefflich  ist  durchweg 
die  dekorative  Ansstettungi des  Denkmals;  so- 
wol  der  zierliche  FloM  der  Zeichnung  als  die 
vollendete  Ansführung^ 'stellen  sie  den  besten 
Vorbiidem  zur  Seite,  welche  die  Renaissance  in 
der  Onuunentatio«  henrorgdmteht  hmt 

Auch  das  Donkmal  wurde  sicher  sofort  In 
Angriff  genommen ,  als  es  der  Bau  der  Kapelle 
erlaubte,  spätestens  wol  im  J.  1471.  Die  Vollen- 
dung des  Baus  erlebte  jedoch  Collooni  nicht; 
er  starb  den  4.  Nov.  1475,  und  da  sich  an  der 
Aassenseite  der  Kapelle  (seitwärts  am  rechten 
EekpHoeter)  da«  Dntnm  147«  findet,  wird  erst 
rn  diesen  Jahr  die  Vollendung  fallen.  Ein  Jahr 
etwa  nach  seinem  Tode  soll  das  Grabmal  die 
sterblichen  UebeifMt»  dM  altw  Kilegehelden 


aut^enommen  haben;   vor  Schluss  des  Jah- 
res 1476  also  war  das  Monument,  bis  auf  die 
fflseme  Beiterstntae,  beendigt.  Du  Gaase. 

die  Kapolle  nebst  dem  Denkmale,  kostete  mehr 
als  5U,000  Golddukaten,  eine  fiir  jene  Zeiten 
höchst  beträchüiche  Summe.  —  Wiederherge- 
stellt »und  in  ihrer  oberen  Verzierung  vollend«4i 
ist  die  Kapelle,  wie  eine  Inschrift  meldet,  im 
J.  1&51  durch  den  Arciiitekten  Gio.  Batt.  Ghi- 
laidi. 

Nach  einer  Notiz  von  G.  FVixzoni  ist  als  Werk 
Amadeo's  auch  die  stilvolle  und  höchst  lel>endige 
Omamentation  der  beiden  Pilaster  sn  befenMi- 
ten,  welche  sich  am  Eingang  der  den  Altar  ent- 
haltenden kleinen  Tribüne  befinden.  Sie  besteht 
aus,  Blätterranken  mit  spielenden  Patti,  die  m 
der  Welse  Donntello't  sehr  dwniclarvoU  ao- 
deUrtsind. 

IQ.  Hene  Arbaiten  Ar  die  Oertow.  OTabdaakmlln 

IQ  Oremona  and  auf  laok  Bell«. 

Noch  während  Amadeo  an  diesem  Denkaoite 
de«  Golleoni  besehiftigt  war ,  wordoti  den  Brir 

dern  Mantegazza  flir  den  Bau  der  Fa s  s a  d o  der 
Certosa  bei  Pavi^  von  Filippo  da  Raucate, 
dem  Prior  des  Klosters,  sSmmtUche  plastiseiw 
Arbeiten  Uberwiesen  [Urkunde  t.  7.  Okt.  1473). 
Amadeo  scheint  sich  eigens  nach  Mailand  bege- 
ben zu  haben,  um  dag^en  seine  Bechte  und 
Ansprflebe  geltend  sn  maeben;  bald  naebbsr 
hatte  der  Prior  in  Folge  eines  herzoglichen  B«  - 
fehls  den  Gebrlidem  Mantegazza  anzuzeigen, 
daBS  sie  auf  die  Hälfte  jener  Arbeit  verrichten 
mlisaten.  Mit  dieser  betimnte  er  nun  den  Amadeo 
unter  denselben  Bedingungen  und  mit  dem  Be- 
merken, dass  der  feste  Lohn ,  welchen  das  Klo- 
ster den  Hantegusn  sngeaagC batte,  nadi  Ver- 
hiiltniss  der  gelieferten  Werke  und  nach  dM 
Gutachten  von  Sachverständigen  vertheilt  «er- 
den sollte. 

Zu  welcher  Zeit  dann  Amadeo  nach  Fatia  war 

rlickkehrte  und  mit  diesen  Arbeiten  fllr  die  Cer- 
tosa begann,  ist  uns  nicht  überliefert.  Wir  wisaeo 
nnr,  dass  er  eebon  1478  ▼ersebiedene  plaatiscfes 

Werke  ausgeführt  hatte  Den  12.0kt.d.  J.  lie- 
ferte er  dieselben  an  den  Prior  und  den  damali' 
gen  Oberbaumeister  der  Certosa,  GuiniforteS^ 
lari,  ab ;  gleichzeitig  liefen  auch  einige  ArbeMlB 
der  Mantegazza  ein.  Als  Sachverständige  zur 
Abschätzung  des  Preises  wurden  die  Bildliauer» 
meiste  Gtovanni  da  Oamplone  und  Laebino  dt 
Cernuscolo  von  beiden  Seiten  erwählt.  Unter  den 
von  Amadeo  gefertigten  Stücken  befand  sich 
übrigens  nur  eines,  das  für  die  Fassade  bestimnt 
war,  und  zwar  ein  >Kamiss  von  dunklem  Mar' 
mOT*;  die  meisten,  darunter  offenbar  einige  nnr 
Bauwerk  waren,  fanden  ihre  Verwendung  in 
Inneren  oder  an  den  Ansoeoaeiten  der  Rliehe 
oder  in  den  KlosterrSumon.  Es  waren  drei 
ThUrmchen  für  Pfeiler  (an  den  äussere  n  iMg' 
Seiten) ,  eine  Tbttre  für  die  Sakristei ,  vier 
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häiter  heiliger  (Gegenstände  (sacrarii)  für  die 
Kftpellen,  dfiai  Bb&n  ailt  einer  kleinen  Kuppel 
tBx  »den  Brunnen  der  Qsstetube«,  zwei  Brust- 
weliren  fUr  Brun  nen  und  zwei  Kapitelle  fUr  eine 
Kapelle.  Hervorzuheben  ist  darunter  die  plasti- 
sche Anastettnng  der  Thllre,  wekdie  ▼om  Krens- 
BchifT  in  die  alte  Sakristei  führt  ;  auf  den  ThUr- 
pfostcQ  aiud  reizende  Gruppen  von  singenden 
Engeln,  in  der  Lnnette  eht  uunelief  der  Aufer- 
stehung. Der  kleine  Brunnenbau  der  Gaststube 
befindet  sich  jetzt  inMcm  »Lavatoio«  der  Mfinche ; 
nnf  der  Kuppel  sind  zierliche  Statuetten  ange- 
bneht,  in  den  Medaillons  der  Bnurtwelir  «n- 
miithigL'  Figiirchen.  —  Porkins  schreibt  dersel- 
ben Zeit  des  Meisten  das  ßelief  der  Piet4  oder 
KraiMlmnhiiie  n,  das  sfeb  am  Hochaltar  der 
Kirche  in  der  Mitte  des  Antipendiunis  beindet; 
doch  zeigt  es  eine  andere  Formbehandlnng  so- 
wie eine  strengere  Zeichnung  und  wird  woi  mit 
grOiseremBeeht  dem  Grlst.  Solari,  gen.  il  GoUh), 

bcipeiTicsspn. 

Auch  unter  den  damals  vollendeten  Arbeiten 
der  Mantegazza  befand  sich  kaum  ein  Stück  für 
die  Fassade.  Die  Ansftthrung  rOekte  offenbar 
nicht  vorwärts;  aus  welchen  Gründen  ist  nicht 
abzusehen.  Die  neue  Zeichnung  derselben  — 
Tielleieht  war  sehen  eine  Miere  rm  Bemardo  da 
Vcnozia,  dem  ersten  Architekten  der  Certosa, 
entworfen  worden —  rührte  von  Guiniforte  Solar! 
her  (8.  diesen),  nicht  von  Auibrogio  Borgognone, 
wie  man  bisher  angenommen ;  allein  Sobrl  starb 
(Im  Januar  USIi .  noch  ehe  ein  ernstlicher  An- 
fing gemacht  worden  seinen  Plan  in  s  Werk  zu 
setien.  Damals  seheint  die  ganse  Arbelt  in's 
fliooken  gerathen  zu  sein;  auch  Crist.  Mante- 
gaiza  starb  im  J.  14S!,  und  dass  seinerseit.s 
Amadeo  an  dem  Bau  nur  wenig  noch  beschättigt 
war,  mag  ans  dem  Umstände  erhellen ,  dass  die 
Werkstatt,  welche  man  ihm  im  Kloster  ei npo- 
rftiunt  hatte,  nun  an  Alberto  Maffioli  von  Carrara 
überging ,  der  daanls  an  dem  Lavabo  lllr  die 
BrunnenkapcUe  der  Mönche  arbeitete.  Auch  gab 
damals  Amadeo  die  Wohnung  auf,  welche  er  in 
der  Nähe  der,:Certosa  in  der  Torre  del  Margano 
gemietiiet  hatte.  Indessen  konnte  die  ^nhe 
nach  dem  Tode  Solari's  ohne  Bauaufseher  doch 
nicht  sein ;  und  dazu  ward  Amadeo  vorläufig  und 
ateltweilig  bestellt.  Ansserdem  ergibt  sidi  iwar 
nicht  aus  den  Kirchenregistem ,  aber  aus  alten 
Notizen ,  welche  ein  Karthänser  hinzufügte  (in 
der  Bibliothek  der  Brera  zu  Mailand),  dass  ihm 
drei  bedenlende  Bildhauer,  Benedetto  Brlesoo, 
Antonio  dclla  Porta  und  Stefano  da  Scsto ,  }m- 
geigeben  wurden ,  um  das  Werk  weiter  zu  för- 
dern. Doch  empfingen  diese  sKmmtlich,  wie  auch 
Amadeo ,  keine  feste  Besoldung ;  was  ebenfalls 
anzuzeigen  scheint,  dass  die  Arbeiten  nur  lang- 
aam  vorriiekten,  indem  immer  nur  bezahlt  wurde, 
WM  eben  fertig  geworden. 

Unter  diesen  Umständen  zögerte  Amadeo  nicht, 
andere  Aufträ^re  dieJihin^zuiThoil  wurden  anzu- 
nehmen. Wahrscheinlich  beriefen  ihn  im  J.  1481 


die  Olivotannr  -  Mönche  von  S.  Lorenzo  zu 
Cromona,  um  in  ihrer  Kirche  tUr  die  Gebeine 
der  AegyptisehenMIrtyrer Mario,  MartaAudi- 
faccio  und  Albarniro  welche  unter  dem  Kaifler 
Claudius  XI.  den  Tod  erlitten  hatten  und  deren 
Uebemste  1071  naeh  Rom  gebracht  worden,  ein 
Denkmal  zu  erricliton.  Amadeo  vollendete  das- 
selbe im  Okt  US2.  wie  sich  aus  der  Inschrift  er- 
gibt: I.A.  AMADEUS.  F.  H.O.MGCCCLXXXU.  DIB 

vin.  ocTonoa.  Um  las  die  Jaluressahl  fro- 
her fälschlich  1132  (so  aneh  Cicognara  und 
Panni) ;  ausserdem  sohileb  Vasari  dasselbe  einem 
Oeremla  da  Cremona  tn  (ed.LeWonnier,  n.  261), 
den  er  an  einer  anderen  Stelle  Schüler  des  Bru- 
nelleschi  nennt,  von  dem  aber  nicht  das  Mindeste 
mehr  bekannt  ist,  während  schon  vorher  der 
Anonymus  dee  MorelH  den  wahren  Urheber  be- 
zeichnet hatte.  In  seiner  alten  Form  ist  das  Grab- 
mal nicht  erhalten  i  es  bestand  einfach  aus  einem 
▼lereeklgen  mit  Beliefs  gezierten  Sarkophag  auf 
Suulcn.  Als  die  Kirche  S.  Lorenzo  im  J.  1798 
aufgehoben  wurde,  künftc  die  Rnuverwaltung 
der  Kathedrale  zu  Cr«>inuna  die  Kcliefs 
und  sehmückte  damit  die  Brüstungen  der  beiden 
neuen  Krinzeln.  Die  Reliefs ,  in  denen  manche 
Figuren  fast  zu  voller  Rundung  von  der  Fläche 
losgelöst  sind,  sehildem  die  verselüedenartlgeD 
qualvollen  Todesarten  der  Heiligen.  Die  Bewegt- 
heit der  zahllosen  Gruppen  hat  hier  manches 
Scharfe,  Eckige  und  Gewaltsame ,  während  die 
Gewandung  den  brüchigen ,  papierartigen  Cha- 
rakter der  iombardischen  Schule  zeigt.  Offenbar 
war  ein  derartiger  Stoff  weniger  die  Sache  des 
Meisters.  —  Peririns  findet  den  Stil  des  Amadeo 
auch  in  einigen  Basreliefs  an  dem  Sarkophag  in 
der  Krypta  des  Doms,  der  die  Gebeine  der 
Stadtheiligen  enthält.  Dieselben  sind  dem  Gio. 
Batt.  Malojo  \ ou  Cremona  und  dem  Juan  Dome- 
nigo  von  Vercelli  zugeschrieben  worden  ;  beide 
Künstler  sind  uns  nur  dem  Namen  nach  bekannt 
und  mflssen  nach  Peridns,  wenn  diese  Angabe 
richtig,  als  Schüler  Amadeo's,  die  hier  wol  nach 
seinen  Zeichnungen  gearbeitet  haben,  ange- 
sehen werden. 

Woidn  irieh  Amadee  nach  VoUeadmig  jenes 
Denkmals  wandte  und  welche  Arbeit  er  dann 
unternahm,  darUber  haben  wir  keine  Kunde;  erst 
von  1490  an  faslMD  wir  wieder  avsfBlnliobere 
Nachrichten  VOsn  ihn.  Man  weiss  nur  aus  dem 
J  1487  dass  er  von  der  Gemeinde  in  Pavia  den 
Auftrag  erhielt,  neben  Cristot'oro  Jüoccbi  und  in 
Konkurreni  mit  Um  einen  Flao  für  die  Vassade 
derKathedralo  daselbst  zu  entwerfen ,  nach- 
dem derjenige  des  Bnunante  für  zu  kostspielig 
befunden  worden.  Die  in  den  VerUOtnissen  nloht 
eben  glückliche  Zeichnung  des  Rocchi,  welche 
übrigens  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  der 
Certosa  zeigt,  wurde  der  seinigon  vorgesegen, 
und  als  er  naeh  dessen  Tode  vom  J.  14117  an  den 
Bau  zu  leiten  hatte,  war  sie  nieht  mehr  zu  ändern. 

In  jenen  Zeitraum  zwischen  1482  und  1490 
mdcbte  Perkins  noch  zwei  bedeutende  Grab- 
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denkmäler  setzep,  die  sio^  jet^t  in  der  Familioa- 
kapelle  der  Borron«!  aw  Itola  Bell«  boin- 

den  und  welche  er  ohne  Bedenken  unserem  Mri- 
8ter  ZjDScbreiJjt.  Beide  befanden  sieh  tursfuriing- 
lidi  in  dnr  Kirohe  8.  Pietro  in  Gesrate  m  luiUnd , 
dM  eine  sa  Ehren  des  Giovanni  Borromco ,  das 
andore  fllr  ein  unbekanntes  Miti^lictl  ticr  Familie 
errichtet.  Insbesondere  ist  das  erstere  durch 
•eine  OeBanuDtwiricang  wie  die  feine  Amfttk- 
rung  der  Details  bemerkcnswerth.  Der  Sarko- 
ph^  wird  von  acht  Pfeilern  getragen  ,  vor  wel- 
chen Schildhalter  in  edler  kriegerischer  Ge- 
wandung stehen ;  die  Sockel  derselben  sind  mit 
weiblichen  Figuren  und  Amoretten  iu  Eelief  ge- 
ziert Am  Sarkophag  selber  acht  Basrelief  mit 
Ssenen  ans  der  nndheit  Jeni  siKaelMn  Statuet- 
ten ;  darauf  das  liegende  Bild  des  Verstorbenen 
unter  einem  Baldachin ,  dessen  Vorhäqge  von 
kleinen  Genien  gehalten  sind. 

1?»  Ufa  ffiiwili  <hr  OwtoisM  ftwUi 

Hit  dem  J.  1490  erBAiete  sich  dem  Meister 
eine  zweifadiB  und  Itt  beiden  Fällen  bedeutsame 
Th&tigkeit  er  wiirde  bowoI  an  den  Mailänder 
Dom  alt  an  die  Certosa  von  Pavia  berufen,  um 
da  wie  äoH  am  Anribn  der  mit  an«  FÜaeht  au 
vollendenden  Kirchen  einen  erheblichen  Antht  il 
zu  nehmen.  Da  seine  Bauthätigkeit  fllr  den  Mai- 
länder Dom,  zwar  damals  schon  begonnen,  doch 
namendidl  in  seine  letzten  Lebensjahre  fällt, 
betrachten  wir  ziufioliat  seine  BeUieUigung  an 
derCertosa.  * 

Wie  bemeritt  war  Amadeo  edioD  148!  «ril  der 
Leitung  dos  Fa s s a d  e  u b  a  u  s  vorläufig  betraut 
worden.  Als  er  dann  Anfangs  149ü  von  Mailand 
in  der  Certosa  wieder  eingetroiüen  war ,  augen- 
seheinlich  um  im  Auftrage  der  Bauverwaltung 
die  stockende  Ausführung  eifriger  zu  betreiben, 
da  war  sein  £rstes ,  ein  Modell  der  Fassade  aus 
Thon  an  M^m;  eine  Aibeit  Ar  welohe  er 
200  Lire  imperiali  empfing  (ungefähr  gleich 
1600  Fr.)  Da  der  Aufbau  der  Faaaade  seit 
1473  begonnen,  batte  lidi  ebne  Zweifel  der 
Sockel  mit  den  Medaillons  der  EaiserkOpfe  und 
den  darüber  befindlichen  Reliefs  schon  Uber  dem 
Boden  erhoben ;  der  Unterbau  mag  bis  zu  den 
FMiateni»  daa  Portal  aaigeaonmien,  Itetig  ge- 
we?  T]  ^«'in.  Im  Wesontliclten  sind  daher  wol  die 
Skulpturen  dieses  TheiLs  als  gemeinäames  Werk 
der  Mantegazza  und  des  Amadeo  zu  betrachten, 
da  diese  früher  schon,  wie  wir  gesehen,  In  die 
plHBtij^ehe  Arbeit  der  Fassade  sich  zu  theilen 
hatten.  Wenn  nuu  Amadeo  die  Fertigung  eines 
aeuen  HodeUe  Ubemabm,  eo  gesebah  diea  aloher 
nicht  nur,  um  die  Anordnung  der  Skulpturen  an 
der  Fassado  sowie  deren  Detailformeu  zu  be- 
stimmen, sondern  um  an  die  Stelle  der  frllhercn 
noch  vorhandeuen  Zeichnung  dea  Guiniforte  So- 
lari  eine  wesentlich  verbesserte  und  veränderte 
zaaet^en.  Daa  Modell  Amadeo  smus«  den  WUn< 
aolitii  dar  Byibeirai  «otsproehea  babea:  er 


wurde  damals,  im  Juui  1490,  zum  ständigen  Ar- 
chitekten Gartoea  mit  abser  festen  moaak- 
liehen  Biisolduug  von  12  Lire  imperial!  ernannt. 
Zu  diesem  Amt  mochte  er  den  Bauiierian  ua  aa 
tauglieber  enebeiaan ,  aia  er  knra  asror  io  Mai- 
land snm  Bauneietar  dea  Doom  Imalallt  wor> 
den  war. 

Aus  den  obeu  augefiiiurten  Bemerkungen  eines 
KarthlaBerasadeBKilebeoregiateniariMlIiaaeb. 

dass  mit  dem  Fortbau  der  Fassade  von  1491  an 
gründlicher  £mat  gemaobt  nnd  derselbe  in  dea 
folgenden  Jahren  Ma  m  dem  Bogengang ,  dar 
das  Hauptgeschosa  abachliesst,  —  immer  mit 
Ausnahme  des  Portals  —  vollendet  wurde.  Au»- 
drüuklich  wird  hinzugefügt,  dass  Amadeo  sofort 
Haad  aa  die  Fenater  legte;  und  dieaebiMania 
ihrer  eigenthümlichen  Form  und  äusserst  reicbaa 
Ausstattung  einen  wesentlichen  Bestaudtheii  dar 
Fassade.  Dass  der  omamentale  Schmuck  dieaer 
Fenster  nur  zum  geringsten  Thoil  seine  eigene 
Arbeit  und  das  Werk  seiner  Baugehülfen  unter 
seiner  Aufsicht  ist,  versteht  sich  von  aeUm; 
Bieber  aber  ist  ibm  wol  der  Bntwnrfbalanmeaaaa. 
Dieser  Theil  der  Fassade  war  im  J.  1498  fertig; 
und  im  Jahre  darauf  (nach  einer  Urkunde  rom 
3.  August]  verzichtete  Amadeo  anf  die  Fortfib- 
rung  des  Bau's ,  offenbar  weil  er  vom  flanog 
Lodovico  Sforza  nach  Mailand  berufen  worden, 
um  den  Fortbau  des  dortigen  Dohu  zu  betreiben. 
An  der  Certoaa  ttbenahm  nadi  üim  Oriat.  Lom- 
bardi  die  Leitung ,  und  unter  diesem  wurde  dia 
Fassade  vollendet,  d.  h.  der  obere  Theil  üb« 
dem  unteren  Bogengang  aufgeführt.  Es  ist  wd 
anzunehmen,  daas  auch  hiebei  das  Modell ,  d.  b. 
der  verbesserte  Entwurf  Amadeo  ?,  Grundl»<r¥ 
blieb  und  nur  etwa  einzelne  Details  Aendema- 
gcu  erfobren.  Im  Ganaeo  wbrd  man  daberte 
Fassade  immerhin  als  das  Werk  Aooadeo's  be- 
trachten können.  Nur  in  der  Ausführung  des 
Furtab  süheiut  man  suiu  Modell  uicht  benutzt 
zu  haben.  Denn  diese  wurde  Im  J.  1501  (Ur> 
kuude  vom  5.  August)  dem  Benedetto  Brioaeo 
Ubertragen,  dem  wir  oben  schon  aia  Arbeitaga- 
noaaea  dea  Amadeo  begegnet  aind,  «ad  diÄai 
ausdrücklich  bemerkt,  dass  er  vor  Allem  da 
neues  Modell  des  Portals  machen  sollte. 

Die  Fassade ,  soweit  sie  von  Amadeo  anige- 
ftthrt  wurde,  war  llbilgaoa  damit  im  Waaaat 
Hellen  ferti;^ ;  dieser  Thidl  bestimmt  die  eigent- 
liche Wirkung,  während  das  Obergeschoss,  auch 
in  der  Omamentation  weniger  reich,  nur  als  At>- 
schluss  au  iMtaaebtstt  tat  Der  ganze  Bau  ist. 
abgesehen  von  dem  unvergleichlichen  Reichthum 
der  plastischen  Dekoration,  auch  als  architek* 
toniaobe  Form  ein  Mnatarwecfc  der  oberitaHeBi- 
scheu  Renaissance.  Der  Antike  hat  er  nur  die 
einzelueu  Glieder,  nicht  die  Baugestalt  entnom- 
men und  damit  einzelne  ältere ,  romanisch  low- 
bardische  Motive  glUcklich  verbunden.  Vor  Al- 
lem ist  das  architektonische  Gofttge  trefflich  al» 
Bahwea  für  den  plastischen  Schmuck  (aa  dessta 
Steile  im  obeiaa  QaaabMB  UkmiBtioa  m 
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vendiiedonfiirbigeiii  Marmor  tritt}  gedacht ;  so 
dMidlelMatinmeiideii  Bsuftt6d«r,  diarnMitife 

Sockel,  die  Pfoilor^  dif  Bo<„'i  Ti^^;iii^'f',  die  Ff'n>^t(^r, 
dennoch  wirksam  hervurtreteo  und  diu  Uber- 
qveflende  Omanientation  dem  Ganzen  wieder 
unterordnen.  Von  wundorbarer  Schönheit  sind 
die  Fenster  mit  den  in  der  Mitte  sie  abtlu  ilcn- 
doD  Kaadeiab(;ru ;  Weniges  in  Italien ,  auch  aus 
der  besten  Zeit,  Hbwt  sieh  IhsM  tat  die  Seite 
Betzen.  AllerdliiK^^  h:it  der  Bau  nicht  die  stren- 
gere geschlossene  Fürm  äorentinischer  Kenais- 
sance ;  er  ist  eine  Mischung  von  Architektur  und 
Dekoration,  daran  flum  einen  KUnsttor  erkennt, 
der  inuner  Bildhauer  und  Baumeister  ruglt  icli 
war,  und  jenes  rielleicht  noch  mehr  als  dieses. 
Jedee  BftQglled  HM  lelne  DlenetielflCiiiig  gloleh* 
sam  in  plastische  Zierde  auf,  jede  Mauerfläche 
belebt  sich  zum  Bilde  menschlicher  Formen. 
Vielleicht  ist  hier  aus  dem  Gesichtspunkte  em- 
ster archltekloiliecker  Wirkung  ein  Ueberniaß. 
Allein  »die  nnermessliche  Prnolit  und  ziini  Du  il 
»nch  der  feine  dekorattve  Gesduuack,  welche 
dMEidgeieboitbebemeheD,  bftbeo  da  ia  eel- 
ner  Art  nnvergleicbliohei  Osaiee  bervofge- 
blMbt*  (Burckhardt^. 

VoD  plastischen  Arbeiten  an  der  Fassade, 
wetaiie  ▼«m  Ansdeo'e  elg«ner  Hand  berrHbran 
kf^nnten  ,  sind  insbesondere  noch  dir  Kasrcliofs 
mit  knienden  Bischöfen ,  begleitenden  München 
und  fliegenden  Engeln  in  den  schmalen  Wand- 
•treifen  neben  der  Th ii re  z u  erwähnen .  Ob  A ni a <  1 1  o 
Hiieh  ,  wie  Liihke  glaubt ,  an  dem  Denkmal  des 
Gio.  Galeazzo  Visconti  in  dem  Inneren  der  Kir- 
ebe,  deflsenBegiaa  In  dae  J.  1490  fallen  loH,  be- 
theiligt gewesen,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 
Am  Höckel  der  dazu  gehörigen  Madonna  tindet 
sich  die  Inschrift  ,  bembdictus  de  brioscho; 
mOglloh .  dass  dieser  die  Leitung  des  Denkmals 
im  J.  1501.  als  ihm  das  Portal  anvertraut  wnrde, 
ebenfalls  Ubernahm,  zu  einer  Zeit  also,  da  Ama- 
deo  fBr  die  Cftrtoia  niebt  mabr  tUtIg  war. 

9«  Isipdbat  te  laillite  Dmi. 

Der  Herzog  Lodovico  U  Moro ,  der  tMk  den 
Ausbau  des  Mailänder  Doms  insltc-^ondere  ange- 
le^^en  sein  Hess,  sab  sich  dafür  ausschliesslich 
naeb  italienMea  Andillektea  an;  aaaientlieb 
aachdem  der  letzte  deutsche  Baumeister  Johann 
r<m  Gratz  der  ihm  zugefallenen  Aufgabe  nicht 
hatte  genügen  kOnnen  and  überdies  das  ihm  an- 
raiimate^te  Modell  durch  Brand  zerstfirt  hatte. 
Man  snchto  zuerst  im  librig^pn  Italien  nach  geeig- 
oetea  Meistern,  kam  aber  schliesslich  aoif  ein- 
hahiiiiuba  Kllnstler  rarOak  and  berief  Torab 
Amadeo,  dem  man  dann  als  Arbeitsgenossen  mit 
prieichem  monatlichen  Solde  den  Baumeister  Gio. 
Jac.  Dolcobuono  zugab.  Es  handelte  sich  vor- 
nehnriich  am  Errichtung  der  Kappel  Uber  der 
VIeniBg  im  Durchschnitte  des  Langhantee  aiit 
dem  Kreonobiffe,  sowie  des  I  hurmes,  d.  b.  der 
gToaaaa  tlMUMrtlgMi  Haie  (aguglia) ,  die  ileb 


darüber  erheben  ond  alle  anderen  äpitzeu  des 
Dons  flbenragen  lollte.  Dae  alte  Modell  war  wie 

bemerkt  verbrannt ;  doch  erfolgte  von  Seiton  d<'r 
Bauvorsteher  die  Vorschrift ,  man  solle  sich  au 
die  «alte  Manier«  halten,  d.  h.  den  Plan  der  gothi- 
sehen  Bauweise  so  viel  wie  möglich  anpassen. 
Es  wnrde  nun  für  das  Modell  der  Kuppel  eine 
Konkurrenz  ausgesehrieben,  an  der  sich  ausser 
Anadeo  aad  Doloebeono,  voa  denen  eine  ge- 
meinsame Arbeit  einlief,  der  beriihmte  Fran- 
cesco di  Giorgio  von  Siena,  dann  Simone  de'  Sir- 
tori und  Gio.  Bataggi  von  Lodi  bethoiligten. 
Merkwürdig  ist,  dass  auch  Francesco  di  Giorgio 
ein  Modell  einlieferte,  da  er  andrerseits  berufen 
worden,  nebst  dem  Baumeister  Luca  Fancelli, 
der  sa  Mantna  nach  den  Entwarfe  L.  B.  Alber- 
ti's  die  Kirche  S.  Andrea  erbaute,  das  von  Ama- 
deo und  Doicebuono  zu  fertigende  Modell  zu 
prüfen  Berathung  vom  lö.  April  1490).  Um 
Francesco  von  Siena  abzuholen  ,  war  der  ange- 
si  heni"  M!ii!;in<lor  Ooldsoinnied  Carados^o  Foppa 
eigens  abgesandt  worden;  Luca  Fancelli  seiner- 
sette  war  abgebaltea  ra  können.  Dea  27.  Jual 
1 1!t0  hielt  dann  Lodovico  Sforza  (il  MolO)  In 
seinem  Schlosse  eine  feierliche  Versammlung  ab, 
zu  der  neben  den  Sachverständigen  die  hikshsten 
klrcblidiea  and  weltlichen  Behörden  geladen 
wiiifn ,  um  aus  den  aufgestellten  Modellen  das 
beste  auszuwählen.  Im  Beschlosee,  zu  dem  man 
slob  Tereialgte ,  ward  benerkt,  dnss  das  Werk 
schUn  sein  solle,  ehrenvoll  und  ewig,  soweit  die 
Dinge  dieser  Welt  ewig  sein  können  ;  ein  Zusatz, 
bei  dem  mau  sich  nicht  enthalten  kann  auf  die 
Art  und  Weise  zu  blicken,  wie  beatnrtage  Ofltent* 
liehe  Staatsbauten  betrieben  werden  Man  kam 
überein,  dass  Amadeo  und  Doicebuono,  unter 
Tbeilnahme  des  Fnuieeseo  dl  Otorgio  und  nach 
gewissen  Vorschriften ,  das  Modell  von  Neuem 
anfertigen  sollten;  woraus  erfiellt.  dass  ihr  Mo- 
dell gewählt  worden,  indesa  mit  einigen  Aende- 
nrngen ,  weksbe  denjenigen  des  Franeesoo  ent- 
nommen  waren  Ambro^o  FMiari .  der  Bau- 
kommissär des  Herzogs ,  hatte  die  richtige  Aus- 
ftthmng  der  getroffenen  Uebereinkunft  zu  über- 
wachen. Francesco  aber  machte  sich  schon  ia 
nächster  Zeit  wieder  auf  den  Rückweg;  wahr- 
scheinlich blieb  die  Form  des  Modells  jener  bei- 
den Meister  belbebaltea,  aad  betraf  die  Aeade- 
rung  nur  rini^fe  Bedingungen  der  Konstruktion, 
wozu  Francescos  Beihiilfe  nicht  weiter  nJIthig 
war.  Die  feste  Anstellung  <ler  beiden  Künstler 
als  Baumeister  der  Kathedrale  erfolgte  dana  am 
1.  Juli  1 mit  einem  Solde  Toa  16  Chddea 
monatlich  für  Jeden. 

Zaolobst  sebeint  aaa  Amadeo  die  Leitung  der 
Arbeit  dem  Kollegon  Doicebuono  Uberlassen  su 
haben ,  da  er  selber  den  Weiterbau  der  Certosa 
in  die  Hand  nahm,  ein  Bericht  von  1492  meldet, 
dass  die  Birichtung  der  Kappel  Ihren  guten  Fort- 
gang nahm.  Doch  trat  ohne  Zweifel  später  eine 
Stockung  ein,  bis  im  J.  1497  die  Sache  aufs  Neue 
betrlelMa  woids  aad  seitdem  auch  Amadeo  re- 
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genm  Attthell  dann  hatte.  WahneheiHlieh  im 

Herbst  1499  war  er  ganz  nach  Mailand  zurück- 
gekehrt, und  im  .1. 1503  die  Kuppel  in  der  Haupt- 
sache vollendet,  wenigstens  bis  zu  der  Lantemc, 
die  gleich  der  Kuppel  ans  den  Achteck  gebildet 
ist  und  srlhst  wieder  eine  kleine  Kuppel  trügt. 
Bald  darauf  aber  scheioen  andere  Architekten, 
Inibeeondere  Andrea  FoBina  und  Cristoforo  So- 
lari,  die  Gediegenheit  des  Baus,  sowol  seinen 
Bestand  an  sich  als  seine  Fähigkeit  den  Thurm 
zu  tragen,  der  sich  darüber  erheben  sollte,  in 
ZwetiU  gesogen  habei\.;  sie  wnnfcen  es  daUn  so 
bringen,  dass  sich  Amadeo  150S  vor  einer  Ver- 
sammlung der  Bauvorsteher  gegen  die  EinwXndo 
joner  Baumeister  zu  verantworten  hatte.  Er 
stand  damals  allein;  sein  Beschützer  Lodovico 
Moro  war  schon  1 500  postörzt  und  sein  Genosse 
Dolccbuono  l&ü€  gestorben.  Zwar  stellten  sich 
maiidie  Meister  a«^  srfne  Seite ,  md  es  bildeten 
sieh  zwei  fürraliche  Parteien;  allein,  wie  auch 
seine  V<'rth(Mrli<r!inp  ausgefallen  sein  mochte, 
zur  Fortaet/.ung  des  Baus  wurde  er  nicht  zuge- 
lassen. Man  scheint  insbesondere  getadelt  zu 
haben,  dass  dieKuppol,  ;uif  vier  Pfeilern  sich 
erbebend,  dennoch  aus  dem  Achteck  gebUdot 
worden  und  sondt  dn  Thml  derselben  in  der 
Luft  stände;  wenigstens  machte  ihr  dies  der 
Anonymus  des  Morelli ,  dor  seine  Notizen  nicht 
lange  nach  jenen  Yerhamiiungen  schrieb ,  zum 
hesondnen Vorwurf .  Man  glaubte  daher,  dass 
die  Fortsetzung  des  Werkes  Gefahr  bringen 
klhine  —  der  Anonymos  bemerkt,  die  Kuppel 
kOnne  nicht  gnt  Tonesiet  werden  — ;  in  der 
That  wurde  der  Bau  eioigestellt  und  erst  um  die 
Mitte  des  IS.  Jahrh.  wieder  aufjrenommcn.  Jeden- 
falls war  Amadeo  um  den  Ruhm  seiner  Arbeit, 
fast  am  sein  ganses  Ansehen  gebracht;  man 
pn^  damit  um ,  ein  neues  Modell  anfertigen  zu 
Ussen ,  and  zudem  wurde  Ende  1519  an  seiner 
Stelle  Orist.  Solsri  som  Banmeister  des  Domes 
ernannt.  Der  Meister  war  damals  schon  ziem- 
lich hoch  bei  Jahren;  die  mancherlei  Kränkun- 
gen und  Aergernisse  aber ,  die  er  als  Dombau- 
melstOTerfshiien,  seheinen  sein  Ende  besohleu- 
nigt  zu  haben.  Wie  sehr  ihm  der  Dombüu  am 
Ucurzon  gelogen,  erbellt  aus  dem  Umstände,  dass 
er  im  J.  1514  an  die  Bsnyorsteher  eine  Sdien- 
kung  unter  Lebenden  machte,  bestehend  in 
einem  Grundbesitz  von  4'2f»  Ruthen  im  Gebiete 
von  Giovenzano,  von  dem  er  sich  nur  den  Niess- 
brsneh  vorbehielt,  und  in  der  JlhrUehen  Summe 
von  200  Lire,  die  er  zur  Ausstattung  vmi  Tüch- 
tem  der  am  Dom  beschäftigten  Bildliaucr  be- 
Stfanmte.  Nach  jenen  bitteren  Erfahrungen 
modite  er  diese  Freigebigkeit  bereuen ;  wenig- 
stens setzte  er  ftir  den  Rest  seines  Vermögens 
in  seinem  Testament  vom  21.  Mai  1520  einen 
Verwandten  zum  Erben  ein.  Br  starb  75  J.  alt 
den  27.  Aug.  1522. 

Seit  1503  war  der  Kuppelbau  eingestellt  wor- 
den; doch  tot  wahrsdMdnüeh,  dsss  Amadeo  noch 
wihrend  jener  Beiatiningeii  eine  der  grassen 


thunnartigen  FfadsB  rär 
welche  auf  den  vier  Kuppelpfeilem  als  Ge^ eo- 
last  sich  erheben  Noch  heute  heisst  die  fiins 
dieser  Fialen  der  ■gugUotto  del  Amadeoa^j 
Pfeiler,  den  sie  krönt,  fflhrte  er  eine  i 
treppe  auf.  deren  Konstruktion  damals  neu  war, 
und  oben  am  Ende  der  Treppe  in  einer  kieioen 
Niidie  Uess  er  sein  BUdnisB  in  Befief  anbringen 
mit  der  Inschrift:  Jo.  Antonius  Homodcus  Vt- 
ner*.  Fahrice  Mli.  architectns  Es  ist  das  ein- 
zige Bilduiss ,  welches  sich  im  Dome  ändet  voq 
den  vielen  AreUtskten,  die  daran  besehiMct 
gewesen.  Dass  er  selber  dort  sein  Andenken 
Ubetliefem  wollte,  ist  wol  anxunehmen,  da  tau 
ihm  schwerlich  nach  jeasn  Betshuldigungendfan 
Ehre  hätte  widerfahren  lassen. 

Sonst  acheint  er  in  den  letzten  Jahren  seines 
Lebens  kaum  mehr  thätig  gewesen  zu  sein.  Wir 
wissen  nur  noch,  dsss  er.lStS  nach  Loffi  berate 
wurde  und  dort  den  oberen  Theil  der  Kirche  da 
Incon>natÄ  mit  einer  Brüstung  schmückte.  - 
Was  aber  seine  Mailiinder  Kuppel  anlangt,  m 
ist  dem  Meister  im  vorigHl  Jahrb.  die  Gsreeb- 
tigkeit  erwiesen  worden,  welche  ihm  seine  Zeit 
vorenthielt.  Um  1750  dachte  man  endlieh  danut, 
zur  Vollendung  des  Knppdbsna  darfAMr  fi» 
hohe  thurmartige  Fiale  su  errichten.  DasGat- 
achten  der  Sachverständigen  cr^ab ,  da!«s  nun 
ohne  Gefahr  und  ohne  Aenderung  der  Kuppd 
das  Werlt  unternehmen  IcOnne.  Und  so  geNbh 
es  denn  aneh  ;  freilich  nach  einem  neucti  Ent- 
wurf (des  Architekten  Crooe) ,  da  das  alte  Mo- 
dell des  Anadeo  nielit  nwhr  snfimfloden  «v. 
Seitdem  ist  die  vollkommene  Sicherheit  von 
Amadeo  s  Bau  festgestellt.  Von  ihm  ist  wol  aoch 
in  der  Hauptsache  der  Entwurf  für  die  iuxmtt 
Form  der  KupiMi :  ein  gradliniger  nehteoMgg 
Körper  mit  pothiachem  Detail  und  gekrönt  von 
mächtigen  Fialen,  der  dem  ganzen  Bau  geidtiokt 
angepasst  ist. 

Die  Bedeutung  des  Meisters  fttr  die  etaito- 

lieniBcho  Knnst  des  15.  Jahrh.  ist  er?t  ncti  r 
dings  an  den  Tag  gekommen ;  der  henor- 
ragende  Antheil,  den  er  an  der  Ausbildong  der- 
selben nahm ,  erheischte  diese  ausfdhrliobere 
Darstellung.  Zudem  fallt  durch  diese  neuen 
Nachrichten  einiges  Licht  auf  die  Entwickeln^ 
der  lombardisdien  Kunst  des  QnaHtucento,  die 
bis  jetzt  noch  wcnifj  aiif^oklärt  ist.  Insbesonder? 
hat  man  die  lombardische  Architektur  jener  Zeit 
zu  ausschliesslich  als  ein  Werk  des  Bramaali 
von  Urbino  angesehen  oder  wenigstens  zu  all- 
gemein mit  dessen  Namen  den  eigenthümliches 
Stil  derselben  bezeichnet.  Als  das  vonOgiidi«« 
Denkmal  dieses  Stils  ist  aber  die  Fksmds  der 
Certosa  bei  Pavia  zu  betrachten,  nicht  alseiiw 
vereinzelte  Erscheinunfr ,  die  ohne  Beispiel  fff 
sich  allein  stünde,   in  der  venezianischen  Be* 
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wie  inaiiiu^fiRGhe  Nftcbwirkuageni  ja«  sie  ist  in 
derHauptndie  von  diner  lombardisohen  Bmt- 

weise  bestimmt.  In  Mailand  selbst  ist  letztere 
allerdings  kauiu  mehr  vertreten ,  weil  von  den 
Bauten  jener  Zeit  fast  Nichts  melir  erhalten  ist; 
dflfefen  habeD  Beigaiw  Itt  derKspoUa  OoUeonl, 

Como  an  den  Seiten  des  Domra  Beispiele  dra  Stils 
aufraweisen.  BeaoiidereMerkmaledesseibeasind 
^Mfawtnng  romanisolier  Etomento,  wom  na- 
meatfieh  die  quer  darcblaufondon  Bogengänge 
grehören,  mit  den  HTitiken  Formen  und  die  Bele- 
bnng  sowol  der  Bauglieder  selber  als  der  Wand- 
üebea  ditrob  teiolieii  plattiaehes  Sehnmek  oder 
Mannor-InkniBtation.  Dabei istdleAnlchnunpan 
die  klassischen  Baufonnen  weit  weniger  streng, 
als  in  der  florentinischen  Architektur,  oiFenbar 
waA  du  SuQninde  liegende  Studium  der  An- 
tike gerinj^er;  vorab  tritt  dies  in  der  Verglei- 
ebvng  mit  den  Bauten  L.  B.  Alberti's  hervor. 
Ee  bringt  die«  eehon  der  sterk  dekorative  Gha- 
rakter  dieses  Stils  mit  sich ,  seine  entscliiedeno 
Vorliebe  fUr  die  Ornamentatiou.  Bewahrt  die 
florentinischc  Renaissance  in  der  Anwendung  der 
klassischen  Formen  wenigstens  den  Schein  des 
orfrnnisclicn  Auflinu  s  und  läaat  desshalh  den 
konstruktiven  Sinn  der  Glieder  —  auch  in  ihrer 
vielftehen  Wiederkolmig  —  epreehend  kenror- 
treten ,  so  verdeckt  gleichsam  die  lombardische 
die  Dienstleistung  dieser  Glieder  durch  das  da- 
rüber sich  ausbreitende  Leben  der  ornamentalen 
Ausstattung.  Dennoch  weiss  sie  in  den  guten 
Beispielen  die  Einheit  eines  festgeschlossenen 
Baus  2um  Ausdruck  zu  bringen,  indem  sie,  wie 
lo  den  ttnfk  vorspringenden  Pfellem  der  Cer- 
tosa  bei  Pavia,  wenige  aber  mächtige  Formen 
als  die  bestimmenden  Glieder  des  Baus  hervor- 
hebt. Im  Ganzen  aber  belebt  sie  die  Mauer- 
flieben  weit  mehr  durch  dio  gmneiaeelteoderla- 
krustirte  Dekoration,  als  durch  den  Schein  eines 
konstruktiven  Formenspiela.  wie  diee  die  floren- 
tlniselie  Ardiitektar  tirat  Eni  Bmaaite  bringt 
dann  nach  Oberitalien  die  stnngne  Aaordinnig 
der  Formen  im  Sinne  der  Antike. 

Zu  jener  Ausbildung  des  lombardischen  Stils  hat 
sicher  AmadeowewnlU^lMigietrageB.  Betotoben 
bemerkt,  das!^  er  dabei  unter  dem  Einflnase  des 
ülteren  Bramante  von  Mailand  stand.  Indeesen 
ist  biet  iHMbsnholeo ,  diM  die  Forschungen 
CUyTi,  welche  die  Existenz  dieses  Heisters  und 
seine  wesentliche  Einwirkung  auf  den  braman- 
teaken  Stil  in  Oberitalien  feststellen  sollten,  kei- 
nmmgß  mmahiAÜmr  sted  (e.  »ooh  Orowe  und 
Cavalcaselle,  History  of  Painting  in  North  Italy. 
u.  14.  15).  Daher  ist  diese  Frage  noch  als  eine 
offene  zu  betrachten  und  an  ihrem  Orte  (s.  Bra- 
iimnte}  näher  zu  erörtern,  wobei  nur  noch  vor- 
läufig zu  bemerken,  dass  auch  ältere  Schriftstel- 
ler (wie  Franc.  Bartolij  die  Existenz  des  älteren 
BnuDUte  befasoptot  und  Werke  von  ihm  nach- 
gewiesen haben.  Doch  wie  dem  auch  sei,  sowol 
als  Baumeister,  wie  ala  Bildhaner  folgte  Ama- 
deo  in  mehr  als  einer  Hinsicht  einer  Kunst- 
Mayer*  l*ssW>rLiarftwi.l. 


weise,  dio  sich  von  der  toskanischon  unterschei- 
det. Er  flbervaad  zwar  die  natnmHtflieheHirte, 
welche  noch  seinen  ToigÜngern,  wie  den  Mante- 
f?azza,  eigen  war  und  an  die  duuiali^^^  Kunst 
jenseits  der  Alpen  erinnert,  und  erfuhr  ohne 
Zweifel  aveb  aeineneits  die  ElnflIIwe,  welche 
Bruncllcsoü  und  Micheloszo  bei  ihrem  Mailänder 
Aufenthalte  auf  die  dortigen  Meister  ausgeübt 
hatten ;  Manches  bei  ihm  erinnert  sogar,  wie  wir 
gesehen,  an  Donatello.  Allein  immerhin  bekun- 
den seine  Werke  einen  eigenthdmlichen  lomhiir- 
dischen  Charakter.  Die  Einwirkung  der  Antike 
lelgt  steh  tn  ihnen  weniger  nichtig,  die  Oewsn- 
dnng  hat  noch  manni^fiK  h  j^ebroehenes  Gefiilt«; 
in  der  Schilderung  der  Affekte  ist  eine  go^visse 
leidenschaftliche  Schroffheit  des  Ausdrucks  und 
der  Bewegung  (wie  b.  B.  in  der  Kreuzabnahme 
am  Grabmale  des  Colleonr' ,  wh'hrend  sich  andrer- 
seits in  den  Nebengruppen  eine  genrehafte,  harm- 
los spielende  Anffsaeang  bekundet,  die  an  der 
Anuiutli  der  Erscheinung  als  solcher  ihre  Fn-ude 
hat.  Bisweilen  findet  sich  auch  im  Ausdruck 
inniger  Empfindung  ein  Anklang  an  Perugino 
und  Francia.  Zeigt  sich  80  neben  eigenthttm- 
lichen  Zügen  die  Mischung  verschiedener  Ele- 
mente, so  erreicht  doch  der  Heister  in  der  edlen 
Bildung  der  Formen,  der  fir^eii,  flttielgen  Be- 
wegung wie  in  der  Anmuth  des  Ausdrucks  nicht 
selten  eine  Vollendung,  die  ihn  den  besten 
Künstlern  der  Epoche  ebenbürtig  zur  Seite  stellt 
und  die  Schranken  seiner  Schule  überwindet. 

Obwol  Schriftsteller  des  16.  Jahrb. ,  wie  Mi- 
chele ,  der  Anonymus  des  Morelli  und  Lomazzo 
Amadeo  rtthmend  enriUmen  und  mehrere  seiner 
Bildwerke  seinen  Namen  tragen,  war  er  doch 
lange  Zeit  fast  in  Vergessenheit  gerathcn ,  wahr- 
scheinlich weil  Vasari  seiner  mit  keinem  Worte 
gedenkt.  Dieses  Stilladiwelgen  erscheint  selt- 
sam, beweist  aber  nur,  wie  oberflächlich  der 
Aretiner  von  der  ober  italienischen  Kunst  onter- 
rkihtet  wir.  Aneh  mag  die  etwas  «erqiHttette 
ThXtigkeit  des  Meisters  an  verschiedenen  Orten 
dazu  beigetragen  haben,  sein  Andenken  in  Schat- 
ten zu  stellen.  —  Dass  Amadeo  nicht,  wie  Ci- 
oognara  vermuthet ,  die  gleiche  Person  sei  mit 
dem  MedsillMur  Assadei,  erhellt  sns  d«D  Artikel 
Amadio. 

B.  Antonll  Hlehaelts  Agri  et  orMs  Beigonstb 

Descriptio  ann.  MDXVI.  Fol.  F.,  angehängt  an: 
De  origine  et  temporibus  Bergomi  Fr.  Rellaflni 
Uber.  Venetiis  1532.  —  Morelli,  Notizia  ete. 
daun  Anooimo.  pp.  36.  49.  159.  182.  —  Lo- 
mazzo, Trstuto  ete.  Roma  1844.  ni.  181.— Gar- 
rar  a  in  :  Bottari,  Uarcoltadi  Lettere  etc.V.  418. 

—  Zaist,  Notizie  istodcbe  etc.  I.  32.  —  Fas- 
ta,  PitloT»  dl  Bergamo,  pp.  28. 168.  —  Bar- 
te l  i ,  Xnti?ia  etc.  II.  71 .  —  C  i 0  0  g  n  ar ,1 ,  Storia 
doUa  iicuUura.  I.  220.  II.  178.  181.  183.  184. 

—  MaUapina,  Guida  dl  PavU.  p.  143.  — 
M}larif>s!.  Dfwiimenti  Senesi.  II.  431.  434. — 
F  r  a  n  r  h  ('  1 1  i ,  Storia  e  Descrizioiic  de!  Dnomo 
di  MUano.  p.  13.  — ü.  L.  Calvi,  Notizie  sulla 
vita  e  sulle  opere  dei  principali  Architetti  etc. 
in  MUano.  U.  1(2— 174.  —  Peikioa,  Italian 
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Protenio  Aauulso 


Amadio  d' Alberto. 


Sculpton.  p.  127  — 137.  —  Lübkein:  Zeit- 

whilft  für  bildende  Kunst.  1871.  p.  36  ff. 
Bildniss  des  Mi'is<er->  (nach  dem  Medaillon  im 

Dom  zu  Mailaiiüj  aul  dem  Tl  elblatt  des  aiige- 

föhrten  Werkes  von  Francbetti. 
Abbildungen  der  Fusade  der  Certo«  bei  Psm 

in :  La  CertoM  di  Pftvl«  deee.  ed  flhiflr.  dat  frtt. 

G.  c  Fr.  Diirelli.  Mit  (;2  Taf.  Milatio  Fol. 
Abbildungen  der  Mailänder  DooÜLuppel  in: 

Q  ihMoo  di  HOaiu».  MUano  18M.  Xlt  «0  Taf. 

Fd. 

J,  Meyer. 

ProUlio  Amsdoo,  ^IldhRiwr  nadBnuler 
des  Vofigm.  s.  diewn. 

Anadlo.  Andrea  Amadio,  Hiitlator  SU Te- 

nedig  vom  Anfange  des  15.  Jahrh.  Von  ihm  sind 
in  dem  berühmten  Herbarium  des  Benedetto 
Rino  vom  J.  1415,  da»  sich  noch  in  der  Biblio- 
fhek  von  8.  Mareo  befindet,  die  Pflanzen  und 
KrMutor  mit  grosser  Sorgfalt  uud  merkwürdiger 
Naturtreue  gemalt  i  so  diaas  gegen  1  MO  der  be- 
kannte Gesehlclitaclifeilier  und  G^tirte  Golle- 
nnecio  davon  tagte :  sie  scbeiuou  den  Seiten  viel- 
melir  entsprossen  als  darauf  abgebildet.  Dhss 
sie  Ton  Amadio,  >Klem  trefflictien  venezianischen 
Maleni  fierrtthren,  bemerkt  der  Utheber  der 
Handschrift  eigens  in  der  Vorrode, 
s.  Pandolfo  CoUenuccio,  Pliniaua  Defeosio 
advemiB  Ttleol.  Leonieenl  aeeontieoem.  Fans- 
riae.  s.  a.  (um  1493).  Cap.  3.  —  Morelll, 
Notizia  etc.  da  on  Anonimo.  p.  223. 

JjMiilo*  Es  werden  verschiedene  Meister  die- 
spj«  Namens,  Goldschmiede  und  Medailleure  TOD 
Mailand  aus  dem  16.  Jahrh.,  genannt. 

Maestro  Amadio  da  Milano,  dessen 
Name  tioh  in  Privaturkunden  von  1156  findet, 
war  GoUhMlnBied  n  Feiwa.  Werke  von  ihm 

sind  nicht  mehr  naclizuweiscn ;  v(m  einem  be- 
n'ihnitcn  Kcchtsgelehrten  erhielt  er  Bexablung 
für  sechs  Tasaen  und  eine  Platte  von  Silber, 
welche  wie  lieroerkt  wird  »schOne  Form  und  gute 
Fiirbeii  hattfln«  Er  hatte  zwei  Söhne  I'letro 
und  Giambattista,  die  ebenfalls  GK>ld- 
•ohmlede  waren. 

Giambattista  venuJiltc  »ich  in  Ferrara  mit 
einer  Tochter  des  Malers  Michele  Ongaro  (von 
Ungarn?;.  Er  hatte  Grundbesitz  in  dem  Gebiete 
Lagnscello.  Maler  war  er  wol  nicht;  sonst  lüge 
die  Vennuthung  nahe,  d;iss  er  au  den  Malereien 
betkeiligt  gewesen,  weiche  neuerdings  in  der 
Pfiirrkirdie  von  LafnMello  entdedct  worden  und 
aus  jener  Zeit  stammen. 

Zu  derselben  Familie  gehören  wahrscheinlich 
die  Meister  Amadio  und  Battista  Amadei. 
Von  einem  MedaOleitr: 

Amadio  oder  Amadeo,  der  aus  Maiiam 
stammte,  sind  uns  svrel  Sebamnfhmn  erhalten, 

welche  einen  tüchtigen  Meister  in  der  Art  des 
Fisanello  bekunden.  Die  eine  auf  LeoneUo  von 
Este,  Marcbese  von  Ferrara  hat  auf  de«  Aven 


das  Biidniss  des  Fürsten,  das  grosse  Aehnlich- 
keit  mit  der  bekanniMi  Denkmtnae  des  Vim^ 
nello  zeigt  und  fiist  als  freie  in  verkleinertem 
Maßstabe  ausgefülirte  Kopie  derselben  an  be- 
trachten ist;  mS dm Bemra  tat  ein  Lvdm  mit 
verbuideami  Augea,  «mgoben  von  der  Inschrift 

AMA  .  MEDIOLAN  .  ARTTTBX  .  FECIT.  Leonello 

starb  im  J.  1450;  in  die  Nähe  dieses  J.  wird  die 
:  )eokmH»ite  su  letwn  eela.  Die  aadere  iat  a«f 

dessen  Bruder  und  Nachfolger,  Borso  von  E?tc. 
der  1459  auch  Herzog  vonModena  und  Eeggio 
wurde ;  sie  zeigt  auf  dem  Aveifl  das  BUdniss  des 
Fürsten  in  reiferem  Alter ,  geliürt  also  wol  der 
Zeit  um  1460  an.  Auf  dem  Revers  ein  Arahes- 
cenomament,  von  dem  abgekürzten  Namen  des 
KiMttaaeiiigeÄmt 

Die  Yermathung  Cioognara's ,  dass  der  Me- 
dailleur Amadio  Eine  Person  sei  mit  dem  Bild- 
hauer und  Architekten  Gio.Ant.  Amadeo,  wider- 
legt sich  schon  durch  ^e  Oebnitaidt  (1447;  des 
Letzteren.  Wahrscheinlich  hieis  der  Meister 
Amadio  Amadei.  Ein  .solcher  war  um  jene  Zeit 
herzoglicher  aGoldschmied  und  Medailleur«  ^smal- 
tatore  e  eoniatore)  «i  Fenara  im  Dienste  dsr 
Familie  Este,  wie  auch  dessen  Sohn  Batfist*. 
Ob  seinerseits  dieser  Amadio  die  gleiche  Person 
mit  dem  obengenannten  Goldsohmied  AmmWodt 
Milano  ist,  läset  sieh  nicht  bestimmm;  doob 
scheint  dem  nicht  so ,  da  von  Letstefem  Bwei 
SlJhne  angefllhrt  werden. 

Abbildungen  der  bei<ieM  Scbaumüuzeu  des 
Amadio  in :  Trtfsor  de  Numismatiq^ie  et  de  OIip- 
tlqve.  Paris  und  Leipzig.  1634. 

i.  Cicognara,  Storia  della  Smltura.  11.  397.  — 
L.  N.  Cittadella,  Notizio  relative  a  Ferrara. 
I.  687.  688.  n.  161. 

Amadio.  Amadio  d  Alberto,  Architekt. 
InabesondereFestnugsbaameister  und  Ingenienr, 
nm  U38  mid  »»tUttiff.  Bs  siBd  etaa  AaxaUvM 

Briefen  »md  Aktenstücken  an  die  und  von  dw 
Balia  uberäte  Baubehürdej  in  Florenz  erhalten, 
welche  die  Vor^vendung  Amadlo's  «ur  Leitimg 
von  Festuugsarbeiten  in  Pisa  sowie  zur  Regn« 
limngdes  Aruo  Ix'treflfen.  Einmal  14.  Sopt.  1428 
schickt  ihn  die  Baubehürde  statt  des  Gio.  Frs»* 
oeeoo  da  8.  Oallo  naeh  Pls»,  «nr  üanaadwtnoi 
einer  Schutzmauer  fiir  den  »Tliunn  am  Mo^r» 
wahrscheinlich  in  Livomo) ;  am  3.  April  152» 
nach  Livomu,  zur  Ausbesserung  der  Befesti- 
gmgBn,  worüber  er  dann  mit  der  Balia  Briefe 
wechselt;  weiterhin  in  demselben  Monat  nacli 
Pisa  aar  Berathung  ttbw  die  Befestigung  der 
•Altatadtt,  wnni  jedoeh  der  Ofwaftoiamlirtr 
zu  I*iB»  die  Beihtllfe  Michelangelo  s  verlangt 
desgleichen  tnr  »Ueberschemmung«  und  zur 
•Flühlung  von  Livomo«}.  An  den  Verhandlungen 
ttber  dieae  AHielleB  nimmt  Amadio  auch  ferneres 
Antheil,  sowie  er  auch  Anordnungen  Michelan- 
gelos ausführt.  Auch  nach  Areas«  wird  er  ver> 
langt :  •lOeMangelo,  wie  m  hatat,  Pim  «mit- 


i^iy,  oogle 


Amadori 


Pomponio  Amalteo. 
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ateuB  Amadiu«.  —  Ynn  uncieren  Bauten,  die  er 
Misgefttlirt  häUe,  ist  uiclit  die  £«de. 

«.  Oaye»  OKtaggio  «te.  n.  119. 1T3. 1M~1S9. 
196.  jt04.  M6.  207.  SIT. 

Amadori.  Franceteo  (di  Guido;  Aiuüdor 
oder  dell'Amidore  (Araatori),  der  kuacjKhrige 
Diener  Michelangelo's,  seines  Zeichens  ein  RiKl 
tutaer  oder  äteiometz ,  der  nach  Buttari  auch  al 
Maler  geeehickt  geweien  aeis  mH,  wvmm  indess 
Vasari  niclit«  berichtet,  -f  1556.  Er  war  von 
Castel  Durante  unweit  Urbino  gebUrtijr ,  scheint 
aber  in  letzterer  8taüt  »uiue  Huiinat  gehabt  zu 
baban,  da  ihn  Michelangelo  kurzveg  Urbinu 
nannte,  und  kam  zu  Michelangelo  im  J.  15'jn, 
gleich  nach  der  Belageruaif  vou  Floreua,  mla 
daaien  Sohlüer  Antonia  Mini  naeli  fMreich 
gegangen  war.   Er  war  seinem  Hem  bis  zu 
seinem  Tode  ,  also  2H  Jahre  inng,  ein  so  treuer 
und  trefflichur  Diener,  daä»  ihn  Michelangelo, 
wie  Vasari  bemerkt,  gleloh  einem  OefÜbtci 
hielt,  für  ihn  wie  für  seine  Familie  aufs  Beste 
sorgte  und  ihm  schlieaalioh  das  eiatrügUeha  und 
Mdile  Amt  eiaaa  Anfinben  nnd  Bainig^  der 
Malereien  in  der  Sixtinischen  Kapelle  verschaffte: 
Da«  Dekret,  womit  PHi)9t  l'au!  III  den  «Fran- 
cesco Amatori  d  Urbiuo«  zu  dieser  Stelle  er 
nannte,  ist  bei  Bottari  abgedruckt.  Wie  groase 
StUcke  Michelangelo  auf  seinen  Diener  hielt, 
geht  aus  dem  rUhreoden  Briefe  hervor,  darin  er 
an  Vaaari  ttber  den  Tod  deiaellMn  beriehtet 
»loh  luibo  ihn  sechs  und  zwanzig  Jalura  geliabt 
nnd  als  trefflich  und  treu  erfunden,  und  nun, 
da  ich  ihn  reich  guuiacht  und  auf  ihn  als  Stab 
nnd  Trost  meine«  Altera  geiiofft,  ist  er  mir  da- 
hin geschieden  und  mir  keine  audiK-  Hoffnung 
gabUeben,  als  die,  ihn  im  Paradiese  wiederzu- 
adian  ete.«  Mlehelangelo  nahm  iteh  fisrnnr  noeh 
insbesondere  dea  Sohnes  des  Amadori  an,  dessen 
Pathe  er  war:  er  schrieb  deswegen  1557jin  des- 
sen Mutter  Cornelia.    Vou  dieser  wissen  wir 
noA,  daea  dwHnsog  Chiidobaldo  II.  von  Ui^ 
bino  Bilder  von  ihr  kaufte,  welche  ihr  Mann  ilir 
hinterlassen  hatte  ivielieicht  Werke  Michelan- 
gelo's). 

9.  Yasari,  «d.  Le  .Monnfer.  XII.  245.  —  Bot- 
tari, BsecolU  di  Lettere  etc.  I.  8.  13.  VI. 
30^9.^  Oaye,  (Jarteggio.  Ii.  93.  —  Uak- 
landl,  Nnova  Baccolta  dl  Letten  ete.  I.  48  f. 


Paolo  Amali,  Architekt  zu  Korn, 
nach  deaaen  SSeidinung  1643  die  dem  RihuKO 

Venezia  zugekehrte  Seite  des  Palastes  Doria 
Pamfili  in  stattlichem  Barockatil  erbaut  wurde. 
Auch  sind  nach  seiner  Zeichnung  die  Stuck-Ver- 
sforongen  anf  der  Haupttreppe  des  Paläste»  aus- 
;ceflibrt.  Vou  dem  Meister,  dessen  TUchti^'k ei t 
innerhalb  der  Kunst  der  Zeit  jener  Bau  bezeugt, 
liat  sich  sonst  keine  Knnde  emlton. 

a.  TItif   Amni»68tramento  dl  Pittura  etc.  — 
Mibby ,  ItfnAaiie  da  JUune.  18M.  1.  »3. 


Amalteo.  Pomponio  Amalteo,  Maler, 
geb.  1505  zu  San  Vito  in  Friaul,  i  daselbst  1564. 
Der  Sohn  eines  Leonardo  della  Motte  ans  For- 
denone  und  Schiller  von  Giovanni  Antonio  Por- 
denone,  scheint  er  von  dem  grossen  Meister  die 
Gewandtheit  geerbt  zu  haben  auf  grossen  Flächen 
Fresken  mit  Bravoor  an  malen.  Er  artiatteta 
rasch  und  noeh  nit  Qasakick  in  J.  1(83. 

Pomponio  ,  welcher  der  Zeit  des  Vorfalls  der 
Kunst  angehört,  wurde  nie  zu  grösseren  Arbei- 
ten avsserfaalb  Friauls  ^^erufen ,  nnd  blieb  des- 
halb stets  bei  der  Nachahmung  des  Pordeuone. 
Dabei  zei^t  er  wol  die  Fähigkeit  f^uter  Natur- 
auffassung, aber  wenig  Originalität  in  der 
Kompoaition  nnd  noeh  weniger  Feinheit  in  W 
Wiedergabe  von  Form  und  Ausdruck.  Seine 
Fresken  sind  lebendig ,  keck  auf  die  Wand  ge- 
worfen, skizzenhaft,  auch  in  der  Farbe  nicht  ohne 
Reiz ;  dabei  mit  allerlei  Pferden  und  sonstigen 
Thieren  reichlich  ausstaffirt.  Seine  Staffelei- 
bilder sind  dagegen  häufig  matt  und  flau  und  be« 
senden  sdnraeh  in  der  Vertheilmg  der  Ltefat- 
und  Scliattenmassen.  Die  grosse  Eigenschaft, 
welche  Pordenonc  besass,  kraftvoll  fihertriebene 
Bewegungen ,  wenn  nicht  mit  aller  Formbestimmt- 
heit, doch  mit  Schwung  zu  schildern,  liatPompo- 
uio  nur  in  dem  Maße  eines  Schillers  gehabt,  der 
das  Gegebene  wiedergibt,  ohne  dass  sein  Schaf- 
fen anf  seibetündlgen  Naturstndien'tiemhte.  So 
nillt  dem  Beschauer  mehr  die  Oberflächlichkeit 
des  Nachahmens  als  die  Kraft  der  OriginaUtKtaof. 

Laut  einer  Ueberlieferung  hat  Pomponio  mit 
Pordenoue  im  J.  152U  im  Dom  sa  Treviso  ge- 
arbeitet Es  wwden  dort  in  dm  Kapeile  Broe« 
cardi  zwei  Figuren  von  Heiligen  (rechts  und 
links  von  Tizian  s  Verkündigung^  gezeigt,  die 
er  gemalt  haben  soll.  Doch  wäre  es  merkwürdig, 
wenn  ein  JUngling  von  15  Jahren  aolohe  Arbeit 
liefern  konnte.  War  Pomponio  152o  in  Treviso. 
so  hatte  er  wol  nichta  anderes  au  thun  als  die 
Fkrban  des  Melateia  au  miaehen;  nnd  hat  er 
überhaupt  in  der  Kapelle  gemalt,  so  fällt  diese 
Thiitigkeit  in  eine  spätere  Zeit.  Weiterhin  soll 
Pomponio  in  B  e  1 1  u  n  o  ,  um  1  ö2ö ,  die  grosse 
Notaren-Hallc  mit  Gegenständen  aoa  der Blhaw- 
geschichte  ausgeschmückt  haben:   doch  liisst 
sich  kaum  angeben,  wegen  des  sohlechten  Zu- 
standes,  in  desi  die  Bilder  sieh  belhtden,  welcher 
Entwickelungsperiode  des  Malers  sie  angehören. 
Schon  vor  50  Jahren  konnte  Mantoani  in  einer 
Lobrede  anf  Amaluo  diese  Fresken  als  fast 
nicht  mehr  \oilianden  besohrellien;  nnd  Wtt 
mit  Hülfe  der  luHcin  iften  aufToller's  Radirun- 
;en  konnte  man  errathen,  dass  die  vier  grossen 
Kompositionen  die  Waaserprobe  der  Vestalin, 
die  Katiiinarische  Verschwörung,  und  die  ür- 
thoile,  welche  Brutus  und  Titus  Maolius  Torqu«- 
tna  an  Qiren  SUhueu  vuUstreckeu  Hessen ,  dar- 
SteUteo.  Erst  au.s  der  Reihenfolge  von  Bildern, 
die  Pomponio  1533  und  1534  in  San  Vito  und 
Ceneda  volleuilete,  kann  nwn  ersehen,  wie  es 
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mit  seiner  Kunst  wirklich  stand  und 
Schüler  er  gewesen  war. 

Die  enfe  hiatoriMAe  Knode,  die  wir  von 
Pomponio  haben,  bepepion  wir  in  den  Akten 
des  ProzoBses ,  den  er  gegen  seinen  Schwieger* 
vater  Oirolaino  de'SbroJavaeca  v<a  dem  Gerieht 
zu  Udine  führte ,  um  die  Mitgifl  faiaer  Teritoi^ 
bcnen  Frau  IMsa  de'Sbrojavacca  ansj^ezahlt  zu 
erhalten.  Eine  zweite  Nachricht  finden  wir  in 
einem  Heiralakentrakt,  worineranSd.  Juni  1534 
Graziosa,  Tochtor  des  3Ia1ers  Ponlcnone,  zu 
ehelichen  verspricht.  Aus  späteren  Zeiten  haben 
wir  zahlreiche  und  eben  so  sichere  Nachrichten ; 
wie  er  z.  B.,  nachdem  er  1439  ein  eigenes  Haus 
in  San  Vito  gogrUndet  hatte,  sich  1541  zum  drit- 
ten Mal  mit  Looreaia  Madrisio  aus  Udine  ver- 
nüte;  wie  er  im  Mb*  IMH  tkiä  ala  Agent  an 
dem  Frozess  betheil i^c  .  dun  Balthasar.  Por- 
donone's  Bruder,  gegen  die  Frescolini  fUhrte, 
um  Autheil  an  des  Malers  Nachlass  Zugewinnen. 
Weiter  noch  erfahren  wir  aus  den  AnMven,  wie 
er  sein  eigenes  Grabmal  in  S.  Lorenzo  zu  San 
Vito  1561  baute,  wie  or  1562  Podeatä  von  San 
Vito  WQide  vnd  sweileeiner  TBehter,  die  iOteat» 
(vor  1572)  an  Sebastiano  Secanto ,  die  zweite 
Quintilia  (1570)  an  Giuseppe  Morotto  (beide 
waren  Maler)  verheiratete. 

Das  älteste  erhaltene  Bild  Pomponio's  befindet 
sich  im  Dom  zu  San  Vito  und  stellt  fünf  Heilige, 
darunter  Koohua,  AppoUonia  und  Sebaatiao 
dar.  Eb  trilgt  die  uadurift  Ftaiponliu  pinzlt 
MDXXXJU ;  und  wenn  es  sonst  nicht  bekannt  wäre, 
dasR  wir  einen  Schüler  Pordenono's  vor  uns  ha- 
ben, würde  es  hier  augenscheinlich.  Eine  breite 
Flniel(ttlinnig  und  Freiheit  des  Auftrags  besen- 
pcn,  dnsg  der  Malerdamals  schon  im  Stande  war, 
die  Schuiknnst  Giovanni  Antonio's  sich  anaueig- 
neu.  Znglei^  aber  aeigt  sich,  6tm  T.  m 
wandernder  Bursche  Gelegenheit  gehabt  haben 
mnss  nicht  nur  Pordenone,  sondern  auch  Tizian 
an  stndiren;  denn  die  Farbe  ist  glänzender,  die 
Zelebnnng  aorgfiltiger,  als  lie  gewwea  wiren, 
hätte  der  Maler  nur  den  einen  Meister  nachgeahmt. 

Nach  einer  üeberlieferung  von  Renaidis  wur- 
den die  Fresken  in  der  Halle  des  Stadthauses 
zu  Ceneda  erst  ift84  vollendet;  doch  sind  sie 
virllt  icht  später  ausgeführt  worden.  Auf  einem 
dieser  Bilder  vertheidigt  der  junge  Daniel ,  ge- 
gen die  Ältesten  gewendet,  die  keasebe  Snsaana; 
auf  einem  zweiten  kniet  die  Mutter  vor  Salomo, 
der  dem  Honkerf  Befehl  gibt  das  lebende  Kind 
au  theilen.  Ein  drittes  Bild  stellt  die  Mutter  vor, 
die  dem  Kaiser  Trajan  ihr  todtes  Kind  aeigt  und 
ihn  nm  Gerechtigkeit  gegen  den  Mörder  anruft. 
Zu  Pferd,  in  aohOner  Haltung  deutet  Trajan  sei- 
nem beranreitenden  Sobae  die  Sdmld  aa.  Diese 
Bilder,  zum  Theil  beschädigt,  ifald  ganz  im 
Geist  des  Pordenone  gehalten  und  diesem  sogar 
von  Ridolfi  zugeschrieben  worden.  Voll  Leben 
in  den  Bewegungen  und  Geberdea  der  FtgareOi 
!1  Kraft  in  der  Handlung:,  sind  Sle  dagegen 
und  skizsenhaft  ausgeführt. 


Bodoiitpnder,  schöner  und  voQendeter  sro8'8i« 
Wandiuiiiereien  in  der  Kirche  8.  < 
zu  San  Vito,  woP.  dtt 
malt  hat.  Oben  in  der  Knppol  die  Himmelfahrt, 
d.  h.  der  Heiland  in  den  Wolken  die  Jungfrsn 
empfangend  und  mit  dem  Finger  zeigend,  wie 
Ckitt  Vater  über  ihnen  schwebt  und  beiden  dm 
Segen  ertheilt;  unten  die  Jünger.  Doktoren. 
Sibyllen  und  Volk  gen  Himmel  emporscbaaeod, 
in  Tier  KsdalDons  an  der  WOIbong  DasM  ii 
der  Löwcnjrrube  von  ITabakuk  und  dem  Enctl 
genährt,  das  Opfer  Melchisedek's ,  das  Opfer 
Abraham's  und  Löfs  Fhieht  aus  Sodom.  Anf 
der  Wand  links  in  den  Lünettaa  die  Vt  rtr>i- 
bung  Joachim's  iind  Anna's  aus  dem  Tcropt! 
und  die  Geburt  Marias:  unteibalb  derselbeo 
der  Betaeh  Ibria's  Im  Tempel ;  In  der  SHtn- 
lünette  rechts  die  Verkündigung  und  Heira- 
sucbung,  darunter  die  Anbetung  der  Küni;;:^  urd 
die  Flucht  nach  Egypten;  auf  dem  Eiogvogs^ 
bogen  zwei  kolossale  Gestalten  Paulas  ml 
David.  Ueberau  stösst  man  auf  ErinncninifeB 
an  Pordenone;  l>ei  Betrachtung  der  Kuppel 
denkt  man  aawiUklMieh  aa  die  Kapelle  9m- 
cardi  zu  IVeviso ,  oder  an  die  Fresken  im  Oif 
der  Kirche  zu  Travesio.  Di»'  Zt'it  der  Vollen- 
dung ist  iu  der  Inschrift  unterhalb  der  Wölbasg 
angegeben  Dei  pans  Tliglala  Oolle^  jsbesfe 
pictnra  ha;c  Roberto  corona  rectore  principiuB 
habuit  MDXZZv.  Vasari  erzählt,  daas  Kar^sil 
Maria  Orinanii  mit  eiaem  Adahbrief  den  KBmI- 
1er  belohnte.  Solche  Auszeichnungen  mDMn 
damals  billig  gewesen  sein;  denn  gibt  mau 
zu ,  dass  in  diesen  Fresken  hie  und  dt  vid 
Feuer,  Leben  and  natürliche  Beweg^aag  Is  du 
einzelnen  Figuren,  auch  Fin^i^io  derDarstollnTif 
au  finden  ist,  so  bleibt  doch  manches  za  tadelA, 
wie  ^TenuMdriSssigte  ZeMmung,  die  grabet 
Umrisse  und  die  Undurchsiohtigkeit  der  S<^)iat- 
tenf^rbung.  Oft  ist  man  durch  kolossales  M»ä 
der  Gestalten ,  öfter  durch  schwache  Baamver- 
fbellang  oder  Ibngel  an  Glelekgawiehtgwtirt; 
und  vollen  Ersatz  dafür  findet  man  ^ekthdir 
Pracht  und  Glut  der  Farben. 

Gleich  grossartig  an  Zahl  und  Grösse  ätii 
die  Fieskea,  welehe.  ISWbeetellt,  InderKbche 

zu  Prodolone  in  Frianl  1542  voIlpri<1<  t 
den.  Es  sind  hier  wiederum  Szenen  aus  dei^ 
Leben  dos  Heilaadi  und  der  J ungfrau  dargestdK. 
An  beiden  Seiten  des  Altars  der  kreuztragendf 
Christus  und  die  Himmelfahrt,  darüber  in 
Lünetten  Christus  und  die  Schriftgolehrtes 
und  Cbiistos,  den  faelllgan  Frauen  den  S^q 
erthcilend ;  links  in  zwei  Lünetten  die  Verkün- 
digung Anna's  und  die  Begegnung  JoachiD^ 
und  Anna's,  darunter  eine  niehe  Kompoiitios 
der  Gebart  Christi,  die,  schön  geordnet  und  le- 
bendig gnippirt,  doch  nachlässig  gemalt  is? 
Rechts  oben  der  Besuch  Maria  s  im  Tempel 
ihre  VermSlnng,  unten  die  Besebneidang  vi, 
put  komponlrt,  die  Anbetimir  dor  Könipe  " 
Von  sieben  Figuren  der  Tugenden,  einst  is  der 
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Wölbung  dea  Einpanw^sbo^on's ,  existiren  noch 
Die  Weisheit,  Die  Mildu,  Der  GUube,  Die  iioff- 
voag  und  Die  Gerechtigkeit.  In  vier  Abthei- 
langen  des  Gewölbes  finden  wir  die  Krönung 
Marias,  Gruppen  von  Propheten,  Sibyllen, 
HeOigmiiiiMl  Engeln ,  und  die  Symbol«  dar  Tier 
Evangelisten.  Unerachtet  alles  Blau  in  den 
Feldern  abgekratzt  worden  ist  und  vieles  sonst 
be«cbädigt  erscheint,  aiud  diese  Fresken  als 
Werke  Btnnponio's  bedeutend  und  fshOien  sm 
Besten  was  er  geliefert  hat. 

\aa  den  Übrigen  Wandmalereien  Pomponio  s 
thA  besondere  «i  erwlfanen  die  OrgeMUgel  und 
Brustwehre  in  der  Kirche  zu  V a  1  v  a  8  o  n  o  I 1 1) , 
der  Chorder  Kirche  zu  Baae^Üa  ^1544 — 50j, 
der  Chür  der  Kirche  zu  Lestaus  (1545 — 48), 
die  Orgclflügel  im  Dom  sn  Udlne  (1555), 
dreimal  die  Grablegung  (1572)  im  Dom  zu  San 
Vito;  im  Monte  di  Pieti  zu  Udine  und  im 
DommCasnrift,  vnd des  Orgelhsoe  im  Dom 
gnOderzo.  NaohTrevieo,  wo  er  ala  Jüng- 
ling mit  Pordenone  gewesen  sein  soll,  kam  Pom- 
ponio wirklich  im  J.  15t>4  und  malte  daselbst  das 
groese  Bild  mit  vier  Heinsen,  das  aidi  noeh  in 
S.  Niccolö  befindet.  *  Damals  mag  es  gewesen 
sein,  dass  er  die  Figuren  in  der  Miaolie  der 
Kapelle  Broeeaidl  anmliirle,  irie  andi  dtoVraa- 
ken,  deren  Ueberreste  noeh  hevle  as  der  Borta 
Altina  zu  sehen  sind 

Die  Fieta,  die  er  für  C  asar  ua  malte,  scheint 
im  J.  1576  vollendet  gewesen  zu  sein.  Damals 
hat  wol  auch  Pomponio  die  Fresken  von  Porde- 
none im  Dom  zuCasaraa  ausgebesaert;  Gemälde 
an  denen  man  dentUeh  idefat,  wie  der  flUebtigere 
Stil  des  Schillers  sich  an  die  vollendetere  Arbeit 
des  Meisters  angeschmiegt  hat.  Es  würde  zu 
weit  führen,  die  zahlreichen  Werke  dieses  schnell 
arbeitenden  Meisters  alle  zu  beschreiben;  doch 
sind  sie  in  dem  naoiif<^nden  Vecieichniiie  an- 
geftthrt. 

üeber  den  ^der  Fompoiüo^e,  Oirolaao,  nnd 

seine  Tochter  Quintilia  s.  die  folgenden  Artikel. 
Pomponio  hinterlieM  in  Friaul  eine  zahlreiche 
hcbuic,  zu  der  iuBbesondere  die  verschiedenen 
Seeaate  gehOren,  deren  Einer,  Sebaetiano,  seine 
älteste  Tochter  geheiratet  hatte;  ausserdem 
Crietoforo  Diana,  Pietro  Ant.  Alesaio,  Giulio 
UflMKiia  und  wenigstens  mittelbar  Keieo  TluMi. 

VerzoichnisB  seiner  Werke. 

1)  1520?  Zwei  ^iguren:  die  hh.  Petrus  und 
Andreas  (lebensgrosse)  Fresken.  InderAI- 
twmiiehe  der  Kapelle  BfoeeahU  im  Dom  m 

Treviso.  s.  Text. 

2)  Ueberreste  an  der  Porta  Altina  zu 
Treviao.  s.  Text 

3}  1529?  Fresken,  mit  Gegenständen  aus  der 
rOmiscben  Geschichte  im  Stadthaus  iNo- 
taren-Halle)  zu  Bellnno.  Faat  unsichtbar. 
8.  Text. 

4)  1533.  Die  hh.  Rochus,  Appollonia,  Scba- 
ist  an  und  zwei  andere  HU.  lebensgross  auf 


Leinwand ,  mit  der  Inschrift :  »pomponius 
i'iNXiT  MDxxxiii«  im  Dom  zu  S.  Vito. 
s.  Text 

5)  1534.  Fresken  im  Stadthanszu  Ceneda. 
Daniel  und  Suaanna,  das  Urtheil  Salomonis, 
das  ürtiienTraJana  (lebensgross),  beseUlF- 
digt.  In  Bezug  auf  die  Entstehungszeit 
dieser  Fresken  ist  zu  bemerken ,  dass  das 
letztgenannte  Bild  von  Andrea  Zucchi  gu- 
Hoehen  worden  lat;  die  Badimng  eoU 
nach  Mania^Oj  folgende  Inschrift  haben: 
Pinxit  Cenets  Pomponius  Amalteus  etatie 
tue  aanomm  nndeviginll  nlndmm  id|rtlmo 
ante  mortem — BemardnsTrevisannsmieer- 
tus  tanti  viri  vicem .  obsonritatemquo  no- 
minis,  qua  immerito  premebatur,  are  inci- 
dendam  ensavlt.  Dan  BUd  wVfde  alao  In 
das  J.  155S  zu  verlegen  sein.  s.  Text. 

6)  Gemälde  in  Leimfarben :  Gegenstände  aua 
dem  Leben  des  hl.  Titian.  Frtther  Theile 
des  Orgelhauses,  später  nach  Maniago  In 
der  Sakristei  deaDomea  an  Ceneda;  ▼er- 
schollen. 

1)  im.  Fraaken  in  8.  Maria  de  Battvtl 

zu  S.  Vito.  Szenen  aus  dem  Leben  des 
Heilands  und  der  Jungfrau,  theilweiae  be- 
schädigt, mit  der  Inschrift  wie  oben.  s.  Tost. 
8]  1538—42.  Fresken  im  Chor  der  Kirche  su 
Prodolone  im  Friaul.  Szenen  aus  dem 
Leben  des  Heilands  und  der  Jungfrau.  Die 
Uane  Lnft  uid  Oewinde  abgerieben;  die 
LUnetten  stark  nachgedunkelt.  Pomponio 
erhielt  für  diese  Arbeit  225  Ducaten.  s.  Text. 
9)  1542.  Altarbild  in  SanLorensosaVarmo: 
Maria  mit  dem  Kind  und  Engeln  ,  zwischen 
den  hh.  Johannes  dem  Evangelisten,  Gre- 
goriua,  Joseph  und  Stephan,  von  Männern 
and  Firanen  einer  BrOdersduft  angebetet 
Mit  dem  Datum  MDXLn.  Dieses  Bild,  auf 
Leinwand,  oben  abgerundet,  ist  in  achieob- 
tem  Znstand,  scheint  aber  an  den  badenlen- 
den  Arbeiten  des  Meisters  zu  gehören. 

lo;  1542—44.  OrprolflUgel  im  Dom  zu  Val  va- 
80 ne:  Das  Sammeln  des  Manna;  Be- 
gegnung Abrabams  mid  Xelehisedek's; 
Opfer  Abrahams.  Brustwehr :  Hochzeit  zu 
Kana,  Vertreibung  aus  dem  Tempel,  der  See 
von  Bethesda,  die  Speisung  der  5000,  Mag- 
dalena mit  Christus  im  Hause  des  Phari- 
säers. Die  Flügel  in  den  Farben  Vfrbla.sst. 

11)  1544—50.  Fresken  im  Cbor  der  Kirche  za 
Bascglia:  Szenen  ans  der  Legende  dea 
heiligen  Kreuzes,  fflnterwand  Uber  dem 
Altar  die  Grablegung:  rechts  und  links  der 
kreuztragende  Christus  (halb  zerstört), 
Christus  wird  anf  daa  Krena  genagelt 
(zwei  Drittel  verschwunden) ,  Abnahme 
vom  Kreuz  (theilweise  abge&Uen),  Auf- 
richtung des  Kreuzes,  Heraklius  das  Kreuz 
nach  Jerusalem  tragend  und  Christus  vor 
Pilatus ,  beide  fast  verwischt.  Kuppel : 
Christos  (nachgedunkelt)  zwischen  der  Jung- 
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fran  und  Johannes,  Doktoren,  Evangelisten, 
Sibyllen  und  Propheten.  Wölbung  des 
Chorbogens :  Putten  und  unten  Caritas  und 
Fides.  Vom  am  Bogen  die  VerkUndiirnnfj ; 
mit  der  Inachrilt:  (unter  der  Caritas :) 
mtfi  AiHmn  boto  i»  ADimrannuTio  db 
piERO  CHANDON.  An  der  Faasade  der 
Kirche  sielit  man  noch  in  Fresk(»  die  Gc- 
gtalt  dfä  Iii.  (Jhristophonis  und  Guidanden 
von  Bhunen  und  Früchten,  innerhalb  der 
Kirche  noch  eine  hl.  Helena.  Die  Quit- 
tmg  fttr  die  letzte  Beaahlong  dieser  Wand- 
nderalea  tot  1670  dntlrt. 

12)  1545—48.  Fresken  im  Chor  der  Kirche  zu 
Lestans.  Hinter  dem  Altar  Christus  auf 
dem  Ölberg  (fast  ausgelöscht),  Christus  von 
Plinta«  dmn  Volke  ▼org«fltellt.  BommA  der 
Jun/?frau  im  Tempel ,  Venniilung  (sehr  ver- 
dorben und  theilweise  erneuert' ,  rechts 
und  links  Abnahme  vom  Kreuz ,  Aufer- 
stehung, Christi  Geburt,  Noli  me  tangorc, 
David  die  Harfe  spielend,  Joachim  imd  der 
£Dgel,  das  Abendmahl,  der  flammende 
Bmdi,  die  €k»liiirt  Marine  fstwk  reatanrirt) , 
die  Vertreibung  aus  dem  Paradies,  der  Tod 
Abel«,  die  Schöpfung.  In  d«'r  Wölbung: 
Sibyllen,  Propheten,  Engel  und  die  Krü- 
wnag  Muia's;  in  der  Wölbung  des  Ein- 
gang-Bogens, Büsten  von  Heilipren  ,  und 
die  hh.  Rochus  und  Johannes  der  Tänfor. 
Der  Lohn  Ittr  dieee  Freeken  wurde  1548  be- 
zahlt. 

13)  l.')40.  Alt.nrbild  im  Dom  zu  Cividale, 
früher  im  Kloster  dcUa  Cclla.  Verkündigung 
(mtfLeinwnad)  mitderlneehr. :  pompohius 

AM.   PINOEBAT  MDXLVI  MGNSE  IVNII.  Die 

Gestalt  Gottvater's  oben  erinnert  wie  auch 
die  Bebandlnogan  Pordcnone.  Die  Färbung 
ist  flieh  und  mit  wenig  Sobstten  gehoben. 

14;  1547 — 49.  Altarbild  in  San  Martin o  zu 
Vftivasone:  Oben  Christus  mit  Engeln 
und  Heiligen,  unten  der  hl.  Martin,  welcher 
seinen  Mantel  mit  den  Armen  theilt,  die  hh. 
Stephan  und  Johaniips  der  Täufrr.  Sclu'ines 
Werk  Pouiponios,  an  (iaudenzio  Fcirari 
und  die  Maler  von  Tereellf  erinnemd. 

15)  Altarbild  iudersclben  Kirche:Mariamit 
dem  Kinde  und  die  hh.  SebH!*tian ,  Kochu«, 
Franz  mit  zwei  Engeln.  Schwache  Arbeit. 

J6)  1553—55.  Orgelthiiren  im  Dom  zu  L  dine 
(lebenigTOsse  Fi^^  auf  Leinwand) :  Der 
See  von  Bethe.sda,  Auferstehung  des  La- 
zarus, Vertreibung  aus  dem  Tempel;  auf 
letsterem:  roxfoni  amaltu  mdlt 
APRIL.  Die  ganze  Arbeit  wurde  bezahlt  mit 
225  Dukaten.  Die  Bilder  sehr  besohSdigt 
nnd  auagewaacheu. 

17)  1556.  Altarbild  im  Don  in  La  Motta: 
Maria  mit  dem  Kind  und  den  hli  Domenikus 
und  Benuurdiutts,  oben  Qottvater  iu  einer 
CHocio.    Mit  der  bMahrtft:  voMPONn 


Amaltoo. 


AHALTIIBI    MOTHAB    OlVia    BT  UnOUM 

MULVl  IVNU. 

18^  1564.  Altarbild  in  San  Roeco  au  La 
Motta  Oben  Christus  zwischen  der  .Tnng- 
^u  und  dem  Täufer ,  unten  die  hh.  Anto- 
Bina,  Jäkel»,  swel  VmxalUkmer  xmA  Eigel. 
Mit  der  laeefarift:  voMPOnm  AHAIABB. 

MDLXrV. 

19  1564.  Altarbild  im  Dom  zu  Treviso 
(leben^^^sse  Fig.  auf  Leimw.):  Oben  da» 
Kreuz  und  ein  Entrelchor,  unten  die  hh 
Antonios,  Jakob,  Bernardinas  und  Diego 
und  drei  epletonde  Engel.  Bes. :  FOMPONiae 
AMALTHEi.  MDLXiiu.  Schwache»  Bild. 

20)  15H5.  Altirbild  in  der  Cappella  Montereaie 
im  Dom  sn  Pordenone  lebeusgrosse 
Fig.  auf  Leinw.  j .  Die  Flucht  nach  Egypten. 
Amnuthi^es  Bild  mit  schöner  Landschaft 
und  vielen  Thiers.  Etwas  naebgedunkelt. 
Mit  der  loaehrlft:  poxromi.  AMMmm 

ANNORÜM  hX.  MDLXV. 

21  Inöfi.  Drei  kleine  Kompositionen  im  Dom 
zu  San  Vito:  1)  Samaritanerin  am  Bron- 
nen. 2)  Magdalena  zn  Ftteeeii  CAiM. 
3}  Fusswaschung,  Diese  Bilder  auf  Lein- 
wand waren  Orgelfliigel;  auf  dem  dritten 
ist  die  Inaehrttt:  poewam  tauaittm 
AXNORUM  Lxi  MDLxvi.  Sehr  beschädigt. 

22)  1569.  Doppelbihl  im  Dom  zu  San  Da- 
niele: die  Vermäiung  Marias  und  die 
BesohneiduBg  ;  auf  ersterans :  pompohiob 
AMALTEus  HDLX1X.  Mit  röthüchea  OMi 
doch  aufgetragenen  Farben  gemalt. 

23)  1S<I9.  Aftaibtld  in  der  Kirche  su  Osopo. 
Maria  im  Ilimmol ,  unten  die  hb.  BbMS 
und  Rochus.  Stark  boschUdigt. 

24u.  25)  1570—72.  Fresken  im  Chor  der  Kireke 
m  Mani  ago;  an  der l>e«ke :  Oebmt.  Krsi- 
zigung,  Auferstehung  Christi ,  jüngstes  Cte- 
rieht,  Evangelisten  und  Doktoren.  Altar- 
bild daselbst :  Christus  im  Himmel ,  unten 
die  Idi.  Johaimee  der  TKnfbr,  Petrus,  Je» 
hannes  der  Evangelist  und  zwei  and^r,'  HTT 
Auf  einer  Predelle  Darstellungen  aua  dem 
Leben  Johannes  des  HiifiBrs.  Die  Fresken 
sind  best  hiidigt.  das  Bild  abgerieben. 

26i  1572.  Altarbild  in  der  Sakristei  des  Doms 
zu  San  Vito:  Der  todte Christus  beweint 
Mit  der  Insehrift:  vomp.  amalt.  ak  r»«" 

EXVOTO  PTXXIT  MnLXXII 

27;  Altarbild  in  derselben  Kirche:  Aofct- 
stehmig.  * 

2h]  1574.  Das  Abendmahl  im  Saal  des  Stadt- 
hauses zu  Udine  Nach  Maniacro  roif 
Inschrift  uud  obigem  Datum.  Das  Bild  iat 
zu  hoch  gehängt,  am  gut  gesehen  an  werden. 

291  1574.  ImMuuicipio,  früher  im  Castello. 
zu  Udine:  Christus,  die  hh.  Markus,  Lao- 
renlivs,  HartiD  mit  dem  Luogotenente  und 
Abgeordneten  von  Udine.  Bes:  POdflNMnOS 

AlfAi.THfiU8  MDLXXmi. 

30)157«.  Altarbild  im  Monte  di  PietAzu 
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Udine:  Grableifimy.  Im  Stil  von  Schia- 
vine  und  Paolo  Veronese,  ohne  Kraft  in  der 
Anaftthnuig;  lebr  naehKednnkelt  od  n- 

Btaurirt.  Bez.  :  kkdkmtori  ....  mgmcm. 

POMPONIUS  AMALT  MDLXAVl. 

31}  1576.  Altarbild  im  Dom  zu  Casar sa: 
AlHudune  vom  Kimis. 

32)  1576.  Altarbild  in  derselben  Kirche.  Aafer- 
stehung,  mit  der  Inschr. :  M*  Cristofol  d. 
Cotti  liberato  dal  pericolo  et  peste  l  anno 
Ihn,  SehrbeMUkUgt 

33)  1578.  Altarbild  in  S.  Pietro  Martire 
»u  Udine,  früher  in  S.  Vito.  Tod  Peter 
Hartyr's.  Gut  komponirt,  doch  von  uuan- 
f^enehmer  Farbe.  Hit  dar  Inschrift ;  pom. 

AMALT.   MUMI»  MDLIITai.     (Ntoh  Altail 

1579.) 

34)  WI9. Fretken  dm  Ohon  der  Rlrebe 

von  Prav i 9<1  o min  i 
36)  1580.  Die  Heimsuchung  in  Caaa  Amalteo 
ttt  Oderao.    Gez. :    pomponio  amalt 

MDLZXXX. 

36)  1583.  AltarhiM  im  Dom  zu  Po rtopni aro. 
Oben:  Maria  mit  dem  Kiud;  unten  die  hh. 
Jakob.  Aotonlnt,  AMnm  md  Roehas,  mit 

zwpi  aber  ihnen  schwt'bcnden  und  drei 
musiztrenden  Engeln.   Mit  der  Inschrift; 

MDLXXXni  POUPONIO  AMALTHBO I»  *TATE 

DBANNiuomn.  BehmMhe«  BUd. 

37)  Altarbild  im  Dnm  7.11  S  A''ito  genannt 
y ergine  del  üosario.  Von  G.  Moretto  voll- 
endet. Ißt  derLnebrift:  Candore  yincens 
lilia.  Virgo  procantum  vocibns,  aores  be- 
nignas  applica.  InchouvitPomponius  Amal- 
theus  pcrfecit  Juscpü  MorethusMDLXXxvin. 

38)  Ründbilder  In  Casa  fCarli  zu  Oemon», 
fVllher  in  der  Kirche  daselbst. 

39,  Der  hl.  ChriHtoph  in  Fresko  an  der  Fasaade 
der  Casa  Belloni  zu  Udine,  in  schlechtem 
Z«8laadft  eriniten. 

40'  Ffitif  Bilder  :inf  [, einwand  am  Orj^elhaos  im 
Dom  zu  Purtogruaro  mit  DarsteUuogeo 
ans  der  Legende  des  hl.  Andreas. 

41)  Fresken  im  Semioario  zu  Portogrnaro: 
Tfl.  Familie  and  der  bl.  Ghriatopb,  iweifel- 
haft. 

48}  Freeken  in  der  Vorballe  des  Stadtbanses  zu 

Serravalle  Maria  und  Kind  und  die  hl. 
Katharina  (theilweise  abgefallen  ,  der  hl. 
Andreas,  der  Lüwe  des  hl.  Markus,  Justizia 
(Obermalt.}  Schadhaft  and  nicht  ganz  sicher 
von  Pomponio'a  Hand. 

43)  Orgelflügel  im  Dom  zu  8  e  r  r  a  v  a  1 1  e :  die  hli . 
Agatha  Bartolomaeus ,  Petrus  und  Catba- 
rina,  zweifelhaft. 

44)  Der  hl.  Christoph  in  IVesko  an  der  Dom- 
Fassade  zu  Glaris  tiei  Prodolone  (fant 
aasfeUKBcht}.  Hit  Uebecraiten  von  Pompo- 
nio's  Naou«;     . . .  mdz  m  mbmu 

IVHII. 

45)  Altarbild  in  Santa  Maria  zu  Tolmezzo. 


Vermähing  der  hl.  Katharin;i ,  mit  d(<n  hb. 
Lucia  und  Appollonia.  Stark  Ubermalt. 

46)  Orgel'Winde  im  Dom  zu  Odorzo  (auf 
Leinwandl  Geburt  Johannis,  Predigt, 
Taufe  Christi,  Enthauptung,  die  Toclitcr 
der  Uerodias  mit  dem  Haupt  des  Johannes. 
Oigel<^flgel  daselbst :  Christi  Geburt,  Aafer- 
stehung  und  Ti  ansfiguration.  Auf  letztemi 
Bild  die  iuschrift:  pomponu  amalthei. 
Diese  Bilder  sind  alle  mehr  oder  weniger 
beschädigt  und  Ubermalt. 

47]  Altarbild  in  S.  Margarita  zu  Arzcne.  die 
hl.  Margarita  zwischen  den  hh.  Sebaatian  und 
Boditts.  Von  Haniago  dem  Ponpoalo  in- 
gcscbri<'ben 

tö)  Altarbild  in  der  Kirche  zu  Castione:  HI. 
FamlHe  ndt  den  hh.  Rochus  und  Sebastian. 
Mit  Unteracbrift.  Nach  Maalagt»  lebt  aber 

schwach 

49)  In  derselben  Kirche :  Ausgiessung  des 
Heiligen  Geistes. 

Verscbit'dciie  Fresken  des  ^Tcisters  auf 
Häusern  in  Vito  (darunter  auf  seinem 
eigenen  ans  dem  J.  1539),  im  Castello  und 
in  einem  Kloster  zu  üdi  n  e  sind  zu  Omnde 
gegangen,  einige  Oelbilder,  danintor  eine 
Altartafel  aus  der  Kirche  S.  Bocco  bei 
S.  Yito  (fünf  Heilige  darstellend)  und  eine 
Altartafel  aus  S.  Francesco  bei  Udine  der 
hl.  Franziskus  die  Wundmaie  empfangend), 
sind  verschollen. 
B.  Jacopo  Mantoani,  EloL'in  dt  Pomponio 
Anulteo  in :  Diaooni  letti  neiU  Acdbdemia  dl  B«U« 
ArH  In  YeDesU  1835(aQeh  San  Vito  1«88).  <- 
Altan  di  Salvarn  In,  Memorio  intorno  alla 
Vit«  «d  alle  Opera  di  Pomp.  Amalteo.  Im  48. 
Band  der  Raeeolto  d'OpuaeoU  (Cdoglen)  Yene- 
zta  182<ifr.  pp.  120.  130.  131.  132.  137.  — 
ViiicenzoJoppi,  Docomeuti  Ineditl  suUa  Vit« 
<;<!  (Jperedsl  Pitt.  Pomp.  Amalies.  4.  Ddia«  1899. 
96  pp. 

Vasarf  ed.  LeMomrier.  IX.  40.  — Ri^'oiri,' 

L»' Maraviglie  v.w.  1.  173  —  174.  —  I.an/.i. 
StoriaPittoricaUI.  82.  —  Itenaldis,  DellaPit- 
taraFrlttlana.  Udine  1798.  pp.  22. 46.  — -Coate 
Florlo  .Miiri,  Dizionario  üelliiiio^iL  Belluno 
1843.  p.  54,  —  Lucio  Doglioni,  Nutizie  d( 
Belhino.  Bellnno  181(>  p.  16.  —  Federici, 
Mcmorie  Trevipianf  II  12.  13.  —  Crico,  Lot- 
tere sulle  Helle  arti  1  rivigiaiio.  pp.  24.  ül. 
24(1.  25G — 7.  262.—  Maiiiago.  Storia  delle 
BeUe  Arti  Fiialane  pp.  99.  lUO.  208.  216—19. 
M1-M6.  MT— SO.  347—56.  —  Kanol^o, 
PittoiaTerieziana  p.  80.  —  Crowe  «nd  C»- 
valeasslle,  Uistory  of  PaintiDg  in  North 
Itaiy.  a.  S04— M9. 

Crow«  tmd  CaotdeattUe. 

ßildniss  de«  KilnsHers  In:  Mantoanl,  fUbfUo 

etc.  (».  Lit.j  8. 

a)  Von  ihm  radirt : 

Adam  and  Eva  von  den  Engdn  ans  dem  Pa> 
laMsM  vOTlilelwil.  Avf  dsni  Bsnm  die  Sühlatiffe. 

In  den  Wnlkcii  (inttvatt-r  \on  Kiiceliköpfen  iiD)- 
gebeu.  Lnter  dem  rechten  Fnaae  de»  KnuelH : 
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■  Fompooi  Friuleneis  Fecit  1578.  U.  168'mil- 
Hm.  br.  128.  iwMitt  MltMM  Blatt. 

1j)  Nach  ihm  gestochen : 

Das  ürtheil  des  Trajtu.  Nach  dem  Freskoge- 
fliUda  im  St&dthause  zu  Cenoda.  Qest.  zu  Ve- 
nedig von  Andrea  Zaeohi.  Mit  der  ia  dem 
YerzeiebnlM  der  Werke  tniterVo.  6  «nsefillirten 
Inschrift,  gr.  Kul.  In:  T.  Vi.ro,  Ranoltadl 
Opere  scelte  di  Pittori  della  öouola  Veneziuia 
diiegnate  ed  Inetee  deLe  Febw,  de  8.  Maiilago 
e  da  A.  Zucchi  etc.  Veneria  1786. 

8.  Zaol,  Eocidopedia  II.  u.  2&3.  —  Brulliot, 
Monogr.  lU.  No.  1062»— NegUt,  Mteogr.  lY. 
No.  2m. 

W.  Schmidt. 

Olrolano  Amftltso,  Brndar  (wahnehein- 

lich  der  jüngoro)  de»  Pomponio,  der  namentlich 
in  Malereien  von  oiiniaturartigem  Maßstab 
grosse  Geschicklicbkoit  gehabt  haben  soll.  Doch 
wird  berichtet ,  dass  er  auch  einige  Fresken 
anafreftlhrt,  seinem  Bruder  in  der  Kapelle  des 
Hospitals  von  ä.  Yito  geholfen  und  eine  Altar- 
tafel  in  Oel  (Hadonns  mit  Heiligen)  für  eine 
Kirche  daselbst  o:* -malt  habe.  Er  starb  bei 
jungen  Jahren,  sonst  würde  er,  sagt  fieniJdis 
indem  er  deh  dafUr  auf  einen  alten  GewihTs- 
mann  tmnilt»  dem  berühmten  Pofdenone  gleich- 
gekommen sein.  Daraus  hat  man  wol  mit  Recht 
geschlossen,  dass  er  bis  zu  seinem  Tode  malte, 
und  dennaeli  ist  die  um  ein  Jalvlrandert  epStere 
Erzählung  Eidolfi's  von  der  Eifersucht  Pompo- 
nio's  auf  seinen  Bruder  eine  blosse  Anekdote. 
Bidolfi  sagt  nEmlieh,  daae  Pomponio,  als  er 
jene  Altartafel  in  S.  Vito  gesellen,  1)efllrchtete 
yon  Girolamo  libertroffcn  zu  werden  und  daher 
■einen  Bruder  btistimmte  sich  dem  Kaufmanns- 
staade  m  widmen,  indem  er  Ihm  eine  Jabrea- 
lente  von  1 00  Dukaten  aussetzte, 
a.  Benaldis,  Dell»  Fittura  FriuUna  etc.  — 

Bidolfi,  Le  UanvlgUe  deU'Aite  ete.  Bd. 

8ec.  I.    174.  —  Laaai,  Stella  PitloHca 

etc.  II.  83.  — 

Quint!  lia  A  malteo,  eine  der  beiden  Tüch- 
ter  des  Pomponio,  gleichfalls  ia  der  Kunst 
thStig,  mid  iwar  soirol  in  der  Malerei  als  in 

der  Plastik.  Sic  soll  hauptsächlich  Bildnisse 
ausgeführt  haben.  Vermält  mit  dem  Maler 
Qioaeffo  Moretto  ^s.  diesen).  ^ 

Amama.  Franz  von  Amama  (Ammama), 
Aquarellmaler,  lebte  am  Ende  des  17.  Jahrl).  zu 
Altona  and  Huibarg.  Er  war  der  erste  Lebrer 

des  Balthasar  Denuer.  Landschaften,  VUgel 
und  besonders  Blumen  soll  er  vortreflnicli  in 
Miniatur  gemalt  haben.  Eine  grosse  Sammlung 
von  Blumen  in  natürlicher  Grüese  war  aus  der 
Verlassenschaft  eines  seiner  Schlik-r,  Namens 
Uiddinga,  1772  som  Vorkaufe  ausgestellt.  In 
dem  KaUnet  des  Hof-  und  Laadgerlohtsadvo- 
katon  Schmidt  zu  Kiel  befand  sich  (1809)  eine 
Geburt  Christi ,  die  gefällig  gemalt  und  lebhaft 
kolorirt  gewesen  sein  soll.  Auch  findet  man  von 
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ihm  kleine  saubere  Landschaften  in  Hothstift, 
meiatatttiieib  Anaidrtan  ans  der  nunburger 
Gegend. 

8.  Hamburgische  KOnstlomadiriditen  1794. 
p.  87.  —  Fässli,  Neue  ZowUze.  —  lUm- 
karger  KHaatiledsilkao. 

W.  Schmidt. 

Aman.  Johann  Aman,  Architekt ,  geb. 
19.  Mai  1765  in  Skt.  Blasien,  f  28.  Nov.  1834  in 
Wien.  Ata  Solkn  eines  TIselilere,  eoDte  er  nr- 

sprüng;15ch  das  Gewerbe  seines  Vaters  ausüben. 
Seine  frühe  entwickelte  Neigung  zum  ZeichneB 
und  einige  Proben  tetner  Begabung  «rwaibea 
ihm  Giinner  im  Stifte  Skt.  Blasien ,  so  dass  sich 
1789  der  Abt  des  Stiftes  bestimmt  fand  ,  ihn  zur 
weiteren  Ausbildung  an  die  Akademie  der 
Kttnste  nadi  Wien  an  senden ,  wo  er  nach  swd 
Jahren  den  ersten  Preis  erliielt.  Zurtlckgekehrt 
in  seine  Heimat  trat  er  noch  1791  in  die  Ptaxii 
der  Bandirektion  in  Frrilmig,  wo  ihm  dar 
Bau  einer  Kirolie  und  eines  Pfarrhofes  anver- 
traut worden  war.  Im  J.  1793  trat  t  r  auf  Kosten 
des  Abtes  Gerbert  von  Skt.  Blasien  eine  Reise 
nach  Italien  an,  welebe  Wa  anm  J.  17M  sidi 
erstreckte.  In  Rom  machte  er  unter  Anleitung  des 
preuss.  Hofirathes  v.  Hirt  eingehende  Studieo 
und  wurde  aus  Anlaas  einer  Dantelhmg  dei 
ursprünglichen  Zustandes  des  Tempels  der  Vesta 
zum  Ehrenmitglied  der  Akademie  von  S  Lucs 
ernannt.  Nachdem  Aman  sich  im  J.  179(>  zum 
eraten  Haie  vemUt  hatte,  Uberaledelte  er 
1796  nach  Wien ,  wurde  1*^03  zum  Hof-  Untor- 
architekten  und  1B12  zum  ersten  Uofarchitekten 
ernannt  und  entwickelte  in  Wien  als  Architekt 
eine  grosse  Thätigkeit.  Der  Tod  seiner  drittea 
Frau  im  J.  1832  erschütterte  sein  Gemüth  so 
tief,  dass  er  in  Triilieinn  verfiel,  weicher  ihn 
bia  SU  aeinem  Tode  nieht  mehr  veriieaa. 

Aman  gehörte  als  AroUtekt  der  klassischen 
Richtung  an.  Er  besass  ein  nicht  geringes  Talent 
fUr  KonstruktiOQ  und  einen  edlen  Sinn  fUr 
ifumliehe  VerhUtnisse.  Zu  seinen  Leistungea 
in  Wien  gehören  das  MüUer'sche  Gebäudo  ^ui 
Franz  Josephs-Quai  (1797);  der  Plan  fUr  das 
Theater  au  der  Wien  11803),  mit  Ausschluss  der 
Einrichtung  des  Zuschauerraumes;  die  Iteides 
Dorothecrhöfo  in  der  Stadt  (1802);  Alxini,'er8 
Grabmal ;  die  Restauration  des  Skt.  Stephaas- 
domes (1810—1815);  die  VersebOoerang  doi 
Lustschlosses  zu  Scbönbrunn  (1817 — 1S19; ;  der 
Altar  der  Skt.  Josephs-Kapelle  in  der  Hofbori;. 
Um  1817  arbeitete  er  die  Pläne  zu  einem  neneo 
HoMieater  aus,  die  jedoeh  nieht  sur  Ausführung 
kamen.  -  In  Pest  arbeitete  er  1808—1812  das 
neue  Theater. 

8.  Horuiayr's  Archiv  für  Uesfhichte  1^21 
p.  555.  Pictznigg,  Mitthoilungen  aw 
Wien  1835.  ApriUieft:  Biograph.  Skiue  ctc 
«u  Amtn't  Leben;  Mai-,  Juni-  nnd  JoHbeft: 

Noti/'-ii  ülx  r  y\man's  iiiorkwürdlgste  Bauten.  — 
Wurtbacb,  Biographisches  Lexikon  I.  24. 
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Jkmtat»  Aasn  de  YaUehi«  wird  ein  mo- 
derner Haler  auf  folgendem  ßl.  genannt: 
BMaille  d'Oltenito«  Gagn^e  pu  les  Tok«,  le 
4  Nofemtee  t8S3.  PMnt  par  Amin  de  Vtlaehte. 
LiUngr.  par  A.  Bayot.  QenpO&O.  gr.  qu.  Fol. 

W.  Schmidt. 

Anuuid.  Jftoqiiefl  -  Prencois  Amand. 
Haler  und  Radirer,  geb.  zu  Ganlt  bei  Blois  im 

J.  1730,  ■{•  zu  Paris  den  7.  März  1769.  Er  machte 
ieine  Studien  unter  der  Leitung  Pierre's,  erhielt 
im  J.  1756  Ar  aeHn  OemUde,  Semson  von  Delila 
den  Philistern  ausgeliefert,  den  rrsteu  rymischen 
Preis  und  wurde  den  26.   Sept.   1767  nach 
Vorlage  seines  Bildes  aus  der  Geschichte  Han- 
nib»!  s.  dus  damals  eilten  gewissen  Erfolg  hatte 
nach  seiuem  Tode  ausgestellt  wurde  und  sich 
Jetzt  im  Museum  zu  Grenobie  befindet,  in  die 
Akademie  «ifgenommen.  In  den  Snioos  von 
l"6r>  und  1767  befanden  sich  von  ihm  eine  An- 
zahl Bilder  aus  der  antiken  Geschichte  und 
Mjrthologie.    Diderot  bespricht  mehrere  von 
ihnen ;  in  den  Skiuen  findet  er  wol  eine  gnwl 
Wärme  nnd  Bravour  der  Behandlung,  dagegen 
in  den  ausgeführten  Gemälden  nur  eine  Icnlte 
SdwnatidluQg  gleichgültiger  Figuren.  Mariette 
besass  von  dem  Künstler  mehrere  Zeichnungen 
aus  der  Zeit  seines  römischen  Aufenthaltes  und 
fand  sie  bemerlcenswerth ;  es  sind  wabrsctiein' 
lieh  dieselben,  welebe  jetst  das  Kabfoet  der 
ilandzeichnnngen   im  Louvre  besitzt.  —  Es 
heiast,  daesA.  mit  einer  guten  Enuehung  und 
allen  Torbedingungen  ta  tHaat  wfo^reichen 
Laufbahn  in  Folge  seines  laghaften  Charakters 
doch  wenig  zu  erreichen  vermochte ,  darliber 
sich  grämte  und  so  noch  ziemlich  jung  an  Jahren 
starb. 

A.  hat  auch  ninigc  RH.  radirt  (s.  a)  No.  1—4), 
mit  einer  feinen  und  leichten  Nadel ,  die  jedoch 
etwas  DHrftigee  nnd  Wetehes  hat. 

Man  hat  Mher  siral  Küntfler  des  Namens 
Amand  angenommen,  Jacf|nes  und  Jean 
Fran^ois;  von  dem  zweiten  sollten  die  Ba- 
dirangea ,  dann  aber  aneh  Ptrospekte  der  Stadt 
Rom  und  Ihrer  Umgebung  herrOhren.  Letzteres 
wie  überhaupt  der  Name  Jean  Frsagc^  ist  ein 
Irrtlium. 

s.  Mariette,  Abeceditio nnler  Ansnd Qn '•  Ar- 
chiven delWrt  Franc«is).  — Diderot,  Oeuvrr^ 
Pari»  lb21.  VIII  (Salon  1765)  321—324.  — 
Beliier  de  la  Chavigncrie,  Diet,  wo  das 
Venelchniss  seiner  1765  und  1767  cnagsetell- 
tan  Wa^. 

a)  Yon  ihm  radirt. 

1)  Elae  jange  Mutter|,  sitzend,  ibiem  naekten  anf 
Ihren  Knien  liegenden  Kinde  zu  essen  gebend. 
H.  117  mlUim.  br.  77.  Baadicour  1. 
I.  Vor:  page  19. 

H.  Mit:  page  19.  In  BaMo't  Diet.  von  1789. 
3)  Der  dnreh  den  elnfoscsUaltaen  sUoa  Lehrer 

unurbroohene  üatenldht,    H.  120  mUUm. 

br.  76.  B.  2. 
8)Laadaehaft.  Links llndUehe Gebinde,  reebtotm 


Vordergmnd  ein  Mann  nnd  ein  Mldchen  sitzend, 
neben  ihnen  steht  ein  Kind.  B.  S31  mUlin. 

br.  297.  B.  3. 
4)  Laiidsrhaft.  In  der  Sfitte  eine  alte  Kirche  oder 
Kapelle.  Im  Vordergr.  zur  Rechten  geht  ein 
Mann  mit  einem  Sack  über  der  Schulter  und 
einem  Stock  in  der  Linken.  Auf  einer  Tafel 
aber  der  KircbibOre :  amand  dal.  et  so.  kl.  Fol. 
Fehlt  Band.  Otäey  2. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Atalier  du  Sieur  Jadot ,  Menaisier  cy  devant 

Eglise  St.  Nicolas.  Unten  6  französ. 
Verse.  Amand  del.  P.  Cheuasc.  qu.  Fol . 

2)  Das«.  Le  Bas  exc.  qu.  Fol. 

i)  Die  Apfelvetkänierin.  Gest,  von FnaeOntfxin. 
Oegenstttek  ta  der  KaHanlanfwdcialMn  teo 
Schall  (Challc?).  Aus  den  haadaihiiftUchen 
Nachkue  Heineken'«. 

•.  Heinekea,  Diet.  —  Oatdegtte  PUgnen- 
Dijouval.  —  Katal.  Winc.kler.  —  Ottley,  No- 
tice«. —  Le  Blanc,  Diet.  —  Baudicour, 
P.  Gr.  ftin«als  «eotlmid.  L  IZS. 

W.  Schnüdt. 

Anann.  Johannes  Amann  oder  Amman, 
^     gab  1623  m  Amsterdam  eine  Reihe  Ton  64 

i^f  Holzschnitten  zur  Passion  Christi  mitlatei- 
nischen Versen  heraus.  Die  Versicherung 
Bryan's,  dass  er  ein  Deutscher  gewesen,  der  um 
1640  TO  Hanau  geblüht  habe ,  wird  durch  nichts 
unterstützt.  Möglich,  dass  Bryan  den  Buch- 
händler Johann  Ammon  meint,  der  zu  Frank- 
furt nm  1624  thStlg  war;  nnd  vielleieht  UnnCe 
dieser  am  ersten  Ansprüche  auf  die  Urheber- 
schaft der  obigen  Blätter  erheben  (?).  —  Das 
von  iiruiliot  (I.  No.  440)  beschriebene  Abend- 
mahl des  Herrn  (CliristnB  sitzt  mit  den  Jüngern 
an  einem  runden  Tische  und  hält  den  Joliannos 
in  den  Annen),  mit  dem  nebenstehenden  Muuugr. 
bezeiehnet,  g^iOrt  wol  In  dlttM  Fol«», 
s  II  o  i  lu-  k  e n ,  Diet.  —  Krann,  De  Lefons  en 
Werken  etc. 

r.e. 


Hohraie  Klinsttordleiea  Naaeui  i. 


Meyer«: 


Amantini.  Tomniaso  Amantini.  Bild- 
hauer gegen  Ende  des  17.  Jahrb.,  von  Urbania 
gebürtig.  Er  aeheint  nnr  n  Aaeoll  (Floeno) 
thätig  gewesen  zu  sein,  wo  in  der  Kirche  S.  Fi- 
ppo  Neri  nach  seiner  Zeichnung  die  Stnclior- 
uamente  ausgeführt  sind.  Ausserdem  sind 
ihm  in  S.  Harin  delle  Vergini  die  Propheten  mit 
Engeln  zu  Seiten  des  naiiptAltars. 

3.  Orsini,  Desciiziuue  delle  Pitture  etc.  di  Aa- 
eOH.  Paragla  1796.  pp.  49.  136. 

Amarante«  Gon^alo  de  Amarante,  ein 
portngiesiaoher  Heiligor,  der  Im  18.  JahihvndMt 

gelebt  hat  und  von  französischen  und  italieni- 
schen Schriftstellern  als  Baumeister  aufgeführt 
wird,  da  er  eine  Brücke  Uber  die  Tamaga  und 
neben  derselben  eine  Kiiehe  gebaut  hat. 
8.  Cyr.  Volkmar  Maehado,  OolL  de 
ri»8.  p.  IBl. 
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Amaraothng.  Amaractbus,  aagoblich 
Steiaschaeider.  Daas  die  lateinische,  im  Corp. 
iiucr.  gr.  7147  griechisch  gi  gebeoelascbrift  einer 
Gemme  nicht  einen  Künstler  bezeiokiiai»  Mtb 
schon  Bncct»  Mem.  d.  Inc.  U.  284. 

ü.  Bftmn. 

Anaraa.  Franoeteo Pedro  de  Amarsa, 

brasilianischer  Maler  und  Bauuu'iatcT,  vun  dem 
die  dekorative  Auttät^ittun^  der  k.  Paliistu  zu 
Bio  de  Janeiro,  vor  IHiO  ausgeführt,  herrlihrt. 
a.  Kunstblatt,  Stattgait.  184S.  p.  815. 

• 

Amaronl.  Bcnedetto  di  Cristofani 
d' Antonio  Amaroni,  geb.  in  Siena  1515, 

war  einer  der  vorzUglichsteu  dortif,'cn  Holz- 
schnitzer. Er  fertigte  15G7  eiuc  Ilolzdekoration 
für  den  Chor  der  Brüderschaft  de»  sei.  Ambro> 
•ina  Sanseduni  in  S.  Domenico ;  dann  erneuerte 
er  l  '>7(»  eine  Todtenbahre  für  die  Brüderschaft 
Johannes  des  Täufers  in  Pantaneto,  die  später  in 
Neapel  von  Muco  dn  Pino  mit  Kmeiei  Tendert 
wurde,  und  wofür  er  1572  226  Lire  erhielt;  so- 
dann wurde  ihm  der  Chor  der  Brüderschaft  des 
hl.  Antonius  1577  aufgetragen;  endlich  lieferte 
er  159G  Biitiherächränlce  für  den  Dom.  Doeh  ist 
▼on  alle  Dem  nichts  erhalten. 

s.  Miltnesi,  Doc.  äen.  III.  227.  236.  245. 
270. 

▲maais.  s.  Vaseiimmler. 

AmasSder.  Johann  Georg  Amasüder 
(AmcisHder; ,  untergeordneter  Kupferateeher  zu 
Nürnberg,  geb.  1750.  Im  J.  Ibüb  scheint  er  nicht 
mehr  gelebt  zu  hab<:n,  weil  er  in  dem  Veraeich- 
nisao  damals  Icht  iKier  Nümbergischer  Künstler 
(8.  Naumann  s  Archiv  x.  117)  nicht  vorkommt. 
J.  Baader  (in  Zahn'a  Jiahil».  für  KnsstiHaBen- 
sehafk,  I.  254)  erwähnt  einen  Kupferstecher 
Johann  Christoph  Amei süder  im  J.  1790 
zu  Nürnberg ;  uns  unbekannt ,  in  welchen  Be- 
Kiehnngen  er  m  dem  obigen  sieht. 

1)  Der  hl.  Jobannes  d.  Täufer,  sit/end ,  in  der 
Hand  dM  Kiettz,  belehrt  die  Go«et;(efikuudigen. 
KniestidL  J.  O.  Aausödcr  Scn^.  Id.  Fol. 

2)  Le  Rnvpur  trop  pravc.  Naih  Mieris.  kl.  Fol. 
s.  Heller  und  Jack,  üeitr.  zur  Kunst-  und 

Lftemtaxcssehtohie.  p.  145. 

W.  Schmidt. 

Amastini.  Angelo  Antonio  Amastini, 
von  Foaaomhfone  gebflrtig,  aber  m  Bom  aosla- 

sig,  geschickter Gemmenschneidor  des  18.  Jahrh. 
Er  war  besonders  {rewandt  in  der  Nachahmung 
antiker  Gemmen,  so  das»  nicht  selten  seine  Ar- 
beiten für  alte  Ori^^iuale  verkauft  wurden. 
>     Doch  8('hnitt  er  auch  nach  (•i;:en(T  Ertinduui;, 
wobei  er  dann  seltsamer  Weise  in  die  Art  des 
Benini  yerfiel.  Eine  Kamee  des  Triomrirats 
und  eine  mit  einer  Tänzerin  nach  I'ompejani- 
scher  Weiso  fim  Hc^itze  de?  Gio.  Qheräido  de 
Rossi)  wiirdfii  besonders  gerühmt. 
8.  Memorie  per  le  Belle  Aitl.  I.  (1785.)  70. 
IV.  (1788.}  35.  —  Oleecnata,  Stoila  dalla 


Carlo  Amati. 


Snjtun«.  III.  22-1.  —  Qeethe,  WisksimiB  i 

und  sein  Jahrhundert.  | 

■ 

Amatf.  Pi(>tro  Amati,  KvpCetStSShsr, SB 

Ende  des  l'^.  .Jahrh.  thätig. 

1)  Bll.  für  ti.  A.  iScopolfs  Deliciae  Faunae  et  ¥k-  , 

rae  Insubricae.  Ticini  1 786 — 68.  3  Thk.  fr.  F«L 

Unter  dvT  LiMfun«!  \on  Gio  Il«nu«. 
2u.      Bll.  für  J.  H.  Kabitk  De  CrepidU  nova (p«ck 

perlecta  die  24  Mvoii  AUM  xn,  and  dtM 

Miscellanea  botanifa 
4)  Tille  de  Turin,   l'ian  der  SUdt  Törin,  tviy. 

qu.  Fol.  Wahrscheinlich  von  dem  Obigen, 
s.  Fttssli»   Neue  Zasiixa.  —  L«  BUa<. 

Vannel. 

Ir.  oOMINBi. 

Amati.  Carlo  Amati,  Architekt,  geb.  ia 
Monza  den  22.  August  1776,  als  Sohn  eines  be- 
rOhmten  Orgelbauers.  Seine  BtodHen  im  Ardi> 
tekturzeichnen  machte  er  unter  den  Bamneislen 
Pollak  und  Zauoja  und  dem  Maler  und  StuckaW 
Albertolli.  Schon  mit  21  Jaiurea  wurde  er  Aii- 
jonkt  an  der  Arehitektnrsehnle  der  MuUste 
Akademie  In  Folge  seiner  rasch  erworbenei 
pralctisoheaKeutuisse  wurde  er  dann,  aisPoUtk, 
der  ndt  Zanoja  im  Auftrage  Napoleos'i  i» 
Zeidinnngen  zur  Vollenduiig  der  Fassade  <kt 
Mailänder  Demos  zu  liefern  hatte,  l'^öf»  »t*ri 
an  dessen  Steile  berufen.  Das  Studium  des  klai- 
siaehen  Alterthsms,  welohes  Amall's  BUdof 
bestimmt  hatte,  der  damals  durchgänpr'^  Mm- 
gel  an  kritiaoher  Kenntniss  dar  gothiscben 
weise,  endlieh  der  schon  begonnene  Andm 
Fassade  in  dem  ganz  entgegeugesetzten  Stile, 
den  die  gegen  Ende  de»  16,  Jahrh.  ausgefiihrtei 
Thiiren  des  PeUegrini  aeigen  uussten  die  vs 
Vollendung  des  Bans  Beornfenen  notbvmic 
irreführen.  Der  Theil  des  Baues,  den  Amati  in 
Verein  mit  Zanoja  ausfülurte ,  und  der  siab  r»  ^ 
den  ftlnf  Fenstern  des  PeHegrini  bis  znmOisW 
erstreckt,  war  nichts  als  eine  Zuthat  Mt  ^ 
bastardartigen  Mischun;^  der  Stile,  die  das ftä-  j 
bände  überiiaupt  autweist,  die  liauiuei»^  I 
gtanbtso  jene  Fenster  lassen  mid  doeh  deni»' 
bau  der  Fassade  stilgemäss  vollenden  zu  k^mn^  a. 
Dagegen  wurde  die  Konstruktion  der  Inrü^tt.  . 
welche  ausschliesslich  Amati's  Erfindung  **f< 
aufs  Höcliste  gelobt. 

Im  J.  Ibl"  wurde  Amati  zum  leitendeu  Md*  | 
ster  der  Akademie  omaunt,  nachdem  v  scbü«  | 
vorher  an  dem  nr^tektOBiaehen  Untaffklt^ 
theiligt  gewesen.  In  dieser  Wirksamkeit,  dic^ 
ohne  Unterbrechung  55  Jahre  tortflthrte,  wie» 
seinen  Bauten  blieb  er  stet:*  den  Ideen  vi 
Grundsätzen  getreu,  weloheam  Ausgang  des  vori^ 
gen  Jahrh.  die  Kunst  beherrschten.  Deshili^ 
iand  er  sich  au  Ende  seines  Wirkens  im  vüÜmi 
Gegensatae  m  den  neven  arehltekteniM^ 
Prinzipien,  welche  auch  in  Italien  »ich  Ein^taf 
verschafften,  und  bildete  keine  .Schüler,  weW«  i 
dieselben  hktten  austliiireu  können.  DerBsiMa  I 
welche  er  laTertBUedMeaTlNilei  dsrLoMiM" 
delaiii|gelHhrt»sf)idnielitinBfgei  dsnalc^ 
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Carlo  Amati    Giovanni  Antonio  d'Amato. 


Kirch«'  in  C'aaatcnovo,  die  Kapelk'  (lello  Grazie 
iui  Ui>6pital  von  MoDza,  ferner  veriichieiieQe 
Aisbaaten  tob  Kiroheo  in  Stitdlmi  und  auf  dem 
Lande.  Sein  Hauptwerk  aber  ist  die  Karls- 
kirche io  Mailaad,  die  zuselir  an  die  heid- 
oitehen  Momunente  Bon»  und  insbesondere  an 
A^rippa'a  Putheon  erinnert,  zudem  in  einer 
Periode  unaeres  Jahrh.  ausgeführt  —  sie  wurde 
im  J.  1847  oingewüiiit  — ,  die  Uber  die  Emeue- 
nag  der  kUuetaehen.  Bauweise  sehen  wieder 

hinaus  war,  Rcwuiulcniswrrth  ist  übrigens, 
wie  er,  unterstützt  von  seinem  üruder,  dem 
Pfiunrerder  Kirche,  diesen  kolossalen  Ban  trete 
aller  widerstrebenden  Ansichten  zu  Ende  führte. 
Erstarb  23.  März  1852,  gerade  in  dem  Augen- 
Uiek,  als  er  sich  mit  der  Konstruktion  des 
leisten  Thdies  seines  Werkes,  der  Laterne 
über  der  Kuppel,  bes<  häftigte. 

Zufolge  seiner  ölTeutiichen  Stellung  beklei- 
dete A.  verschiedene  Aemter,  wie  er  aoeh  Mit> 
glied  Tieler  Akademien  war.  Er  hat  versehie» 
dene  architektonische  Schriften  luit  Zeiehiinngen 
ausg^eben ,  diu  wir  uuteu  autzülileu. 

Seine  Schriften: 

1)  lt«iole  del  Chlaniooio  in  Aichitettiir«.  MU  13 
Tif.  MlUno  im.  Fol. 

Zwf^it*'  vprbpstiert«  Ansirab<>,  Milano  IhJO. 
2J  Gli  Ordini  ili  Architottiira  <iel  Harnzzi  dsViglioU, 
pubbiicati  da  C.  A.  Mihmo  lbU5.  Pd.  DaTOII 
eine  Schulsusgabe,  Padova  1S08.  8. 

3)  leonografla  ed  Ortografla  del  Duomo  di  Milano. 
MilatM  l'MlU.  Fol. 

4)  Memorie  soll«  A.otichit4  «ii  MUano.  Mit  25  Taf. 
Mlteno  1831.  Ftd. 

5)  Aiitic'hitä  di  Milano  OHslstcnti  preise  S.  LOBSnSO. 
Mit  4  Taf.  Milauo  lb21.  Fol. 

tf)8iioeincte  Memorie  Intonw  le  sedici  antichc 
colonne  preaio  8.  LoMDSO  ete.  Mit  J$L  Milano 
1831.  4. 

7)  ApologUdi  Vitrovio  Fcllione.  Milano  1821.  8. 
Sj  Osserraxioni  soll'  uso  dl  coUoeaie  mmUgUoni  o 
deateill  ne' ftonttspiatt.  Mtiaao  18S5. 4. 

OauellM  Th«iBB  beluaiMk  la:  DivtcUiMBto 

•nUtettonleo.  Milano  1837.  4. 

9)1  dieci  Libri  dv'.V  An  lilw  ttura  dl  M.  VitniTio 
PeUione  coa  Cümaientl  e  cou  Tavole  ineite. 
Mikno  1829~30.  2  Bde.  «r.  Fol. 
10)  Snccincta  Descrizlone  della  Corsia  d«'  Scrv  I  in 
Milano,  e  del  progettato  Tempio  di  Sau  Luilo 
Berromeu  ittc  Mit  Taf.  Milano  1$34.  4. 

Enthält  di«  Pläne  zur  Kirch«  8.  Carlo. 
Schrift  über  Leichenbcgängnias  und  Denk- 
mal deti  Meister» :  Necrologia ,  Onori  fuuebrl  e 
Monumente  pel  Cav.  Carlo  Amati  etc.  Milano 
1853.  6. 

#  O.  MongtrL 

Anato.  Giovanni  Antonio  d'Amato, 
derMitere,  Maler  in  Neapel,  geboren  um  1415, 
neigte  IHUi  Tslent  imd  wnrde  dabw  selioii  als 
KmtMl  dem  Silvcstro  Bruno ,  irewühnlich  BOOBO 
genannt,  zur  üntf'r«  oisunfr  in  der  Kunst  anver- 
traut. Dieser  starb  aber  schon  1485 ,  und  man 
w«iaa  niefat,  wer  nsieli  dlesein  sein  Lehrer  ge- 
wesen ist.  Hauptsächlich  scheint  er  sich  nun 
oadi  guten  (Bemälden  selbetändig  ausgebildet 
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zu  haben.  Vor  Allem  soll  ihm  diis  Alti»rblatt 
des  Doms  von  Penigino  als  Vorbild  gedient 
haben,  nnd  in  der  That  trat  er  gana  in  die 
Fußstapfen  dioses  Meisters,  der  seiner  reüdösen 
Geistesrichtung  am  besten  zusagte.  Nachdem 
er  einige  Heiligenbilder  für  Privatpersenen  ge- 
malt hatte,  erhielt  er  zuerst  den  Auftrag,  fUr 
die  Kirche  S.  Giaconio  degl  Italiani  nueh 
üroüäi  üegli  äipagnuoii)  eine  Geburt  Chriäti  und 
eine  Haria  ndt  dem  Christkinde  aaf  dem  Arm, 
letztere  fUr  dm  Hauptaltur  beide  zu  Ende  des 
vorigen  Jahrh.  daselbst  noch  erhalten}  zu  lie- 
fern. An  dem  Gesiehte  der  Ibdonan  sn  Mmt 
terem  Bilde  soll  er  nur  knieend  gearbeitet  hal- 
ben. Von  dieser  Zeit  an  widmete  er  sich  einem 
besondem  Kultus  der  Madonna  und  malte  eine 
grosse  Ansah!  Shnliohw  Bildw,  too  denen  in- 
dess  die  meisten  im  Laufe  der  Zeit  bcseiti^rt 
worden.  Damals  aber  erfuhr  seine  fromme 
Riehtang  grosse  Anerkennung,  so  dass  nament- 
lich seine  Schule  .selir  besucht  war.  Marienbil- 
der von  seiner  Hand  ,  zum  Theil  in  Verbindnng 
ndt  andern  Heiligen ,  werden  in  melirereu  Kir- 
chen Nespds  erv^nt,  ab  bi  8.  Domenieo  mag^ 
giure,  Sta.  Catarina,  S.  Agostinomaggiore,  Sta. 
Margarita,  S.  Polito,  S.  Pietro  adaram,  zwei 
Bilder  in  S.  Lorenzo,  femer  in  zwei  Kirehen  des 
Borgo  di  Chiaja,  Sta  Maria  del  Canuine  und 
S.  Lionardo,  so  wie  im  erzbisehrinichen  Pala'^te. 
Die  schünste  Madonna  war  aber  die  auf  eiuum 
Bilde  inS.  Oennaro  (Dom),  inderQlorie  Uber 
den  Kirchenvätern  ersclieinend ,  die  im  Streit 
Uber  das  Sakrament  begriffen  sind.  Erlialten 
waren  davon  noeh  am  Ende  des  vorigen  Jahrh. 
die  Gemälde  in  S.  Lorenzo,  S.  Domenieo,  8. 
Catcrina  und  im  Dom.  Von  den  noch  vorhan- 
denen Bilderu  ist  das  bedeutendste  eine  Glorie 
von  Engeln  in  einer  Kiqpelle  von  8.  Severine 
e  Sosia,  das  ganz  in  Perugino's  Weise  gehalten 
ist.  Von  den  Fresken,  die  er  in  mehreren  Kirchen 
malte ,  war  sohon  am  Ende  des  vorigen  Jahrh. 
nichts  mehr  übrig.  Die  bedeutendsten  waren  die 
in  S  Nicola.  Diese  pngen  durch  einen  Brand 
zu  Gruude;  das  i-'cuer  verschonte  nur  eine 
von  Silvestre  Bruno  oder  Bnono  gemalte,  aber 
von  Amato  rctuschirtc  Madonua  del  Soccorso, 
die  jedoch  auch  so  beschädig  war.  dass  sie 
von  seinem  Neffen,  dem  jUn^ercu  Giov.  Aut. 
d'Amato,  Übermalt  werden  mussto.  Im  vori- 
gen Jahrb.  kimnte  man  noch  Fresken  von 
ihm  in  S.  Agostiuo  and  S.  Carlo.  Nach 
OroBSi  war  er  der  erste  neapolitanische  Meister, 
der  Hi  ine  Werke  ZU  vollenden,  d.  h.  von  der  be- 
fangenen Weise  der  älteren  Kunst  sich  au  be- 
freien wusete. 

Weitiüiehe  Bilder  sn  mslen  vermied  er,  nnd 
als  er  1535  auffordert  wurde ,  den  zu  Ehren 
Karls  V.  zu  errichtenden  IMumphbogen  mit  sei- 
uuuGemäldeu  zu  zieren,  lehnte  er  dies  unter  einem 
Yorwaade  ab,  well  er  keine  mjtiiologlwhen  nnd 
namentlich  keine  halbiiackten  Fif^uren  malen 
wollte,  und  schlug  an  seiner  Stelle  Sabatini 
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(Anrlrca  da  Salerno'  vor ,  der  auch  die  Aus- 
führung Übernahm.  Doch  war  er  duldsam  gegen 
fremde  Ricfatnngeii ,  so  daas  er  seinen  Schüler 
Giovanui  Bemardo  Lama»  der  sich  dondi  die 
Werke  des  Polidoro  da  Caravapgio  angezogen 
fühlte,  ohne  Groll  entlieaa  und  später,  als  sich 
dertelbe  an  efoeni  tflehtigeD  Ifaler  entwfckelt 
hatte,  ihm  die  weitere  Ausbildung  meines  Neffen 
empiahl.  Ein  anderer  Schüler  des  Aniato  war 
Vioeenxo  Corso,  der  durch  »eiueu  Tod  genüthigt 
wurde,  zu  einer  andern  Schule  überzugehen. 
Unter  seinen  Schülern  nennt  Grossi  noch  C,\n 
Bern.  Azzolini,  Pietro  Negroni,  Simone  Papa 
dei  jangeren,  Cetare  Tnreo,  Gio.  Batt.  Loea. 
Aaiato  starb  imi  1656,  etwa  80  Jalir  alt. 

«.  Dominiri,  Vite  d-i  Pitt-ri  t-u\  Napoletanl. 
Napoli  1840  - 1846.  II.  1Ü3— lOb.  —  üiosBi, 
Biografla  degltlJominl  nitiucil  ele.  KapoU  1920 
(oline  SstteataUea). 

Fr.  W.  Lng*r. 

QiOTann!  Antonio  d'Amato  der  jüngere, 
Maler  zu  Neapel,  geb.  um  1535.  f  1598,  war  ein 
Bruderssohn  des  Vorigen .  der  ihn  in  seiner 
frommen  Weise  erzog  und  zum  Maler  ausbildete, 
la  seiner  Art  n  malen  seMoas  er  sich  an- 
fangs ganz  seinem  Ohoim  an.  ja  er  erlangte  den 
zweifelhaften  Ruf,  dass  er  denselben  in  der 
Zartheit  der  Farbe  noch  übertreflfe.  Nach  des 
Ob  eims  Tode  ging  er  nach  dessen  Bath  in  die 
Schule  den  Giov.  Bemardo  Lama  Uber  und  ge- 
langte hier  zu  einem  Kolorit,  das  bei  aller  Zart- 
heit do4di  kriftiger  war  vnd  die  Figuren  mnder 
und  freier  heraustreten  liess.  Seine  frühesten 
Werke  sind  nicht  mehr  bekannt.  Das  älteste  ist 
das  Wnnderbild  in  S.  Maria  Viaitapoveri,  1571 
einer  Gesellschaft  Ton  Kiadem  Ar  den  nach 
dortiger  Sitte  an  der  Strasse  errichteten  Madon- 
nenaltar  geschenkt  und  später  in  jenem  Waisen- 
haase  aufgestellt ,  welehes  1604  aus  den  Gaben 
und  Almosen .  die  vor  diesem  Altare  gespendet 
wurden,  hervorinng.  Dieses  Bild  ist  noch  in 
der  Weise  des  Oheims  gehaltea.  Von  den  Wer- 
ken seiner  späteren  Periode  scheint  wenig  er- 
halten zu  sein.  Sie  zeigten ,  dass  er  nicht  nur 
Lama,  sondern  auch  Franc.  Curia  uud  Ippolito 
Borghees  sieh  mm  Köster  genommen  hatte. 
Doch  wird  seine  Anordnung  und  Zeichnung  nicht 
immer  eben  so  gerllhmt ,  wie  sein  Kolorit,  da.'' 
zuweilen  sogar  eine  gewisse  Verwandschaft 
mit  Tishm  ceigt.  Es  werden  Gemilde  von  ihm 
in  S.  Patrizio,  S.  Pietro  ad  araui,  S.  Giuseppe 
an  der  Chiaja,  S.  Domenico  niaggiore,  Sta  Mar- 
farita,  S.  Niccolö  alla  Dogana,  in  der  Chiesa 
nuova,  im  Banco  de'Poveri  und  in  der  Kirche 
des  Monte  de  Poveri  vergognosi ,  wo  besonders 
sine  Krönung  der  MariagerUhmt  wurde,  erwähnt. 
Von  dem  Allem  seheint  wenig  eihalten  sv  sein, 
so  dass  nun  die  Rildrr  de.s  Meisters  zu  den  Sel- 
tenheiten gebüren.  Das  Museum  zu  Neapel 
besitzt  von  ihm  ein  einziges  Bild,  Thronende 
Madonna  mit  Engeln ,  das  im  Katalog  als  sein 
'  stee  Werk  beseiobnet  wird.  Jedenfalls  ist  es 


Franc.  Amato. 


aus  der  spateren  Zeit  des  Künstlers ,  '«Wnirfi^^^ 
Merkmale  der  schon  manierirten  Kunst  wm  der 
sweitenHUfte  des  16.  Jahrb.  a«gt:  doehMdie 
Ausfttbraog  sotfOitiff,  die  rbbuv  hell  and 
heiter. 

Mariagaola  d'Amato.  Amato  der  jüngen 

war  mit  einer  Mariagnola  Criscunlo,  einer  Toch- 
ter eines  der  Brüder  Criscuolo ,  wahrscbeiuiiei 
des  Giovanni  Rlippo,  verheiratet.  Diese,  IM» 
in  Neapel  geb.,  war  unter  der  Leitung  ftrü 
Vaters  und  Oheims  ebenfalls  zur  Malerin  erlo- 
gen, und  soll  zuweilen  sogar  den  Amato  flbei- 
troitm  haben,  obgleidi  tS»  in  ihrer  Jugend  mnI 
zwischen  Musik  und  Malerei  geschwankt  batt« 
Auch  von  ihr  hatte  man  Gemälde  in  mehrexea 
Kirchen  (in  S.  Giuseppe  maggiore,  diGesüe 
Maria,  Sta  Maria  la  Nnova  ete.) .  Daneben  unter- 
richtete  sie,  und  setzte  diesen  Unterricht  anci 
noch  fort,  als  ihre  leidenden  Augen  sie  im  spä- 
teren AHsr  an  dgenen  At1>eiten  hindertea.  Be- 
sonders unterrichtete  sie  einen  Enkel  D  ( •  ui  ti  i  <  ? 
d'Amato,  der  schon  als  Kind  eine  uiiibcf- 
windlicbe  Lust  am  Zeichnen  hatte ,  spättr  aber 
mit  besooderett  Gesdima^  Arabesken  in  StiÄ 
arbeitete,  die  in  mehreren  Kirebea Msapsili* 
Dekoration  benutzt  wurden. 

s.  D  0 m  i  n  i  c  i ,  Vit«  dei  Pittori  etc.  Napoleuw. 
NipoU  1840^1846.  O.  d37-~344 

#  f.  W.  OPV'' 

Amato.  Francesco  Amato,  Radirer, viel- 
leicht bloss  Dilettant,  im  17.  Jahrh.  Er  tÜtt^ 
in  Biscaino's  Manier  die  Nadel  leicht,  abcraaik 
etwas  wulstig  und  oberflächlich  und  war  seif 
schwach  in  der  Zeichnung.  Es  ist  möglich,  'iöf 
er  ein  Nachkomme  der  neapolitanischen  lUio 
dieses  Kamens  war.  Ob,  wie  Bartseh  gimK 
seine  Blätter  zum  Theil  nach  Erfindua^ 
Biscaino's  gefertigt  sind  .  können  wir  nicht  be- 
stimmen;  dass  dieser  nie  genannt  ist,  und»' 
einigen  Amato  sich  als  Erfinder  Dsoat.  apriet^ 
indessen  für  diese  Meinung  nicht. 

1)  Hl.  FuoUie.  Die  Madonna  cur  BechtMi  uueuL. 
auf  dem  Schoos  das  Kind,  welelies  Kim* 
des  kleinen  Täufer»  hält,  während  Ietii«cribo 
den  Fuu  kflut.  Linkt  hinter  eioei  Mai><| 
Joseph,  lesend.  Ohne  Beiricluranf.  B. 
miUim.  br.  150.  B.  1. 

2)  Di«  Ruhe  der  hl.  FamiUe  auf  der  Flodit. 
Maria  sitzend  bUt  anf  dem  SebooS  du  Kisi 
welche*  mit  .Icr  Itr-.-hton  von  einer  rri!m<'  Frr  iw 
pflückt.  Joaepb,  Unk»  sitzend,  »tiitzt  •leii  f- 
in  die  Hand  und  seheint  zo  schlafen.  Oh.« 
Bezeichnung.  H.  6"  3'".  br  ^  "  V".  FeUt  * 
Zani,  Endel.  11.  V.  10.  Auch  in  den  Kattl«^ 
Otto  und  Robert  Damoanil  «rwlhni. 

3)  111  Jo.4eph  sitzend,  nach  llnk>  gewendef.  k**' 
da«  Jesuskind  auf  dem  Knie  und  scheint  e*J^ 
aen  an  lehren.  Hinter  ihm  zur  BeehlMi 
Sätilen.  links  Landschaft.  Links  ante«:  ff^ 
Amatus  In.  H.  265  millim.  br.  185.  B.  1 

4)  Der  verschwenderische  Sohn,  zur  Linken  sitJ^f^ 
Uiekt  nach  dem  Uinunel.  2v«l  Schveioe  stell«» 
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voribm;  im  Hintergrund  zwei  Kühe.  Uhne  Be- 
zeichnung. H.  231  mfllim.  bi.  172.  B.  5. 
5)  Hl.  Hieronymus,  im  Profil,  links  vor  ?<'iner 
Höhle  sitzend  u.  lesend.  Zu  meinen  Fü.<*»en 
•cUift  der  Löwe.  Links  Landsrhaft.  Liniis  un- 
ten: Fimne.  Anutai  In.  H.  265  mUlin.  br. 
180.  B.  3. 

Nach  «lfm  Catalogue  Pr^vost  xill  M  Abdr. 
ohne  den  Namen  des  Meisters  geben. 
V)  BL  Ohrlttopbonis,  mit  einem  Fdib  im  Wasser 

»ich  nach  dem  sitzenden  Christkinde  wendend, 
um  es  über  den  Fluss  zu  bringen.   Ohne  Be- 
zeichnung. H.  243  mUUm.  br.  180.  B.  4. 
I.  Vor  S.  Christoforo. 

Andere  Ell.  mit  einem  aus  A  und  ¥  und  einem  aus 
A  M  nnd  F  bestehenden  Zeichen  und  den  Initialen 
fA  wollte  Nagln  (MoDOgr.  1.  512  und9Ö6  und 
n.  1872)  dem  Meltter  beilegen;  docb  weiss  er 
diese  .'Annahme  mit  keinem  Beweise  zu  stützen; 
auch  ist  die  Arbeit  durchaus  von  jener  unseres 
KSnstlers  TenefaMen. 

a.  Heineken,   Dict.  —  Gandellini  eDo 
Angelis.  Notizic  etc.  V.  135.  —  Bartsch, 
P.  Gr.  XXI.  2U4.  —  Zani,  Encicl.  II.  10 
imdll.  Tju  237.  —  Ottiey»  Motices. 

W.  Schmidt, 

iMilf.  Paolo  Amato,  ceiiies StMides  ein 

Priester,  aber  mannigfach  in  den  Künsten  be- 
wandert, geb.  24.  Jan.  1634  zu  Ciminna  in  Si- 
zilien, lebte  noch  1714.   £r  war  geschickter 
Zeichner  und  Baumeister,  hatte  aber  auch 
üebung  im  Stechen  und  in  der  Bi!(ih;iurrci 
MauttcbelU  sagt  gar  von  ihm,  das»  »die  An- 
mnth  eeiner  Erfindungen  und  Zetebnimgeii  und 
die  neuen  von  ihm  gefundenen  Regeln  ihm  bald 
den  Namen  eines  der  berühmtesten  Architekten 
der  Zeit  verschafften« ;  eine  Nachricht,  die  na- 
türlich auf  das  Lob  von  Lokalaehriftstelleni  su- 
riickzufUhren  ist.    Er  war  wol  vorwiegend 
theoretisch  thätig  und  anter  Anderem  bemiiht 
BMO  Arten  des  perspektivisdien  Zdelmeiw  m 
finden  n.  s.  w.  Doch  soll  er  auch  »mit  grosser 
Meisterschaft  viele  Figuren  in  Kupfer  gestochen 
baben«,  ohne  dass  sich  Bli.  von  ihm  in  den  bekann- 
ten flammhingenfinden.  Er  lebte  sn  Palermo,  wo 
CT  studirt  hatte,  trieb  dort  Tomehmlich  Archi- 
tektur and  wurde  vom  Sonnt  inm  Ingenieur  und 
Bnoneleter  der  Stadt  ernannt  Naeb  Mongitore 
hat  er  daeelbetfUr  Altäre,  Grabmäler,  Schmuck 
der  Paläste  nnd  festliche  Dekorationen  eine 
Menge  von  Entwürfen  und  Zeichnungen  geliefert 
nnd  aneh  geetoehen.  Von  ilm  das  folgende 
Werk ,  zu  dem  er  wol  auch  einen  Theil  der 
Platten  gestochen  bat  und  das  erst  1733  nach 
seinem  Tode  von  Onofrio  Ozamignani  vollendet 
wmdn: 

Nno^aPratlca  di  ProspettlTa  nellaqnale  si  spiegano 
alcnne  nuove  opinioni  e  la  regula  universale  di 
dfiecnain  in  qnalunqne  snperflzie  qaalsivoglia 
eitetio  ««e.  Mit  35  Tat.  Pai«iiio  1714—33.  Sol. 

Nadi  Ihm  gvMrtoehen: 

Appeiaio  funebre  nel  Doomo  di  Palermo  per  il 
Funerale  del  SerenissimoDelflno  di  Fnada .... 
1711.  Gest.  von  Fr.  C hiebe. 


s.  Ant.  Mongitore,  Bibliotheca  Sicula.  Pa- 
normi  1706—14.  H.  Appendix  prima,  p.  30. — 
Mazzuchelli,  Gli  Srntt^ri  d'Italia  I.  unter 
Amato.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

Amatore.  Giucieppe  Amatore,  Malervon 
Brescia,  zu  Anfang  des  17.  Jahrb.  daselbst  thätig. 
Ton  ihm  in  einer  Kapelle  der  Augustinerkirche 
S.  Bamaba)  Altarbild  der  U.  Monika,  welche 

Almosen  austhoilt. 

s.  Chlzzola,  Le  Pitture  e  Sculture  di  Brescia. 
p.  116.  —  Brcf  noll,  Nnova  OoMa  per  la 
OlttbdlBMsela.p.  106. 

• 

Amatore.  Paolo  Amatore,  Bildhauer  in 
Holz  von  Brescia,  dessen  Thätigkeit  wahrschein- 
lich in  den  Anfang  des  18.  Jahrh.  fällt.  Von 
ihm  zu  Brescia:  Holzstatue  des  gettreuzigten 
GhrlatttB  In  8.  Maria  del  Minwoli ,  nnd  diejenige 
der  Jungfrau  in  SS.  Faustino  e  Giovita. 
S.  Chizzola,  Le  Pitture  e  Sculture  di  Brescia. 
pp.  28.  61.  —  Brognoli,  Nuova  Guida  per  la 
CttUdiBiesda.  p.  183. 

Amatorl.  s.  Amadori. 

AmateiM»  Cola  doli' Amatriea.  a.  GtU. 

AmalMCI.  Amat«eei,Maltrdl6ief  Jabih., 

der  uns  nur  durch  folgoidei  wk  th«  gesICNdw* 

nes  Bl.  bekannt  ist: 

Tfsconnt  W.  C.  B.  Beresford,  Gouverneur  der  Mili- 
tärakademie zu  Woolwtcb.  Qemalt  ven  AmstoMl. 
Gest.  Ton  Freemaa.  4. 

W.  Bitgümmm. 
Amanrry.  Amanrry  de  Ooire,  tepleier, 
lieferte  1348  dem  Herzog  von  der  Normandie  und 
Guyenne  einen  wollenen  Teppich,  drap  deiai- 
n«re.  auf  dm  das  alle  nnd  nena  TastMOMut  ent- 
halten war,  Ar  462LlTTea,  8  Sons  9  Deidefi 
Toumois. 

s.  Jubiual,  Recberebes  eur  Ijisage  et  l'origine 
de  tapiisedes  i  penoanagM,  dltee  btoteiMs. 
p.  30. 

IV.  W.  Vnger. 
Anianry-BnTnl.  Engine  Enmannel 

Amaury-Duval  (Sohn  des  Diplomaten  and 
Arcbiiol(%en  Amaury  Pineu  Du  Val;,  Maler, 
geb.  sn  Montrouge  bei  Paris  den  16.  April  isuö. 
Einer  der  namhaftesten  Schüler  (seit  1826)  von 
I.  A.  D.  Ingres  (s.  diesen'  ,  der  in  der  modernen 
französischen  Malerei  eine  ihrer  Hauptrichtun- 
gen begrOndet  nnd  geleitet  hat.  Amaury,  unter 
dem  bestimmenden  Einflüsse  desselben  durch- 
weg gebildet,  bekundet  in  allen  seinen  Leistun- 
gen, bei  einem  nicht  gewöhnlichen  Talente,  die 
AnschanoDg  nnd  die  QmndsKtM  seines  Masters. 
Daher  zeichnet  ein  sorgfältiges  Studium  der 
Form,  aowol  nach  den  besten  Mustern  der  An- 
tike als  naeh  den  norentinem  (Qoattrocen- 
tisten)  nnd  Rafael ,  wmie  andrerseits  nach  der 
Natur ,  seine  Werke  atu ;  eine  feste  und  reine 
Zeichnung  and  ModeiUrang,  gegrtlndet  auf  das 


Digitized  by  Google 


598  AmOTry«Dnval  - 

Verständniss  des  Körpurbau«  und  verbunden 
mit  einer  idealen  Anordnung  vnd  DanteOnngB- 
weise,  ist  ihm  wie  der  ganzen  Schule  die  Ebiupt- 
gache,  der  gepoiiliV»or  das  Kolorit  in  die  zweite 
Stelle  tiitt.  V'un  dieser  Seite  zeigen  die  Arbei- 
t8D  Amaiuy's  eloe  aehr  aefatbur»  Tdcbtlgkeit, 
'«riihrend  andrerseits  —  wie  bei  den  meisten 
Werken  dieser  Schule  —  der  Mangel  an  maleri- 
schem Reiz,  eine  gewisse  Kälte  der  Auffassung, 
Dürftigkeit  in  der  Erfinduntr  und  Trockenheit 
der  Behandlung  ihre  Wirkung  beeinträchti^'on. 

Wie  begreiflich,  fand  diese  ideale  Kicbtung  in 
dermoBumentileii  Kunst  eine  geeignete  Yerwen- 
dnng;  nur  glaubten  hier  die  Künstler,  und  ins- 
besondere Aiujiury  ,  sieh  die  vorrafaelische  Ma- 
lerei zum  Muster  ueiimeii  zu  müssen.  Er  hat  sich 
daher  in  den  Wandmalereien  ,  die  er  in  der 
Kirche  St.  M er  ry  Kapelle  der  hl.  Philomenc 
im  J.  1839,  später  auch  die  der  hl.  Maria) ,  in 
8t.  Germain-rAnzerrols  (Kapelle  der  bl. 
Jungfrau  1S40),  beide  zu  Pari  8,  und  neuerdings 
in  der  Kirche  von  St.  Germain  cn  T-:iye 
(lb4!S— lb53j  ausgeführt  hat,  durchweg  au  die 
traditionelle  Weise  der  älteren  Italiener  gehal- 
ten. Die  Strenge  und  Befangenheit  drrselben 
erschien  ihm  gegenüber  der  modernen  Ausge- 
lassenheit des  Fineels  ala  das  dnsig  Richtige  — 
nnd  wol  auch  als  das  Wirksamste.  Architek- 
tonisi  Ii  impeordnet  sind  die  Tre^^ falten  wenig  be- 
wegt, im  Ausdruck  erinnern  nie  au  die  liel)ens- 
wttrdige,  aber  elnfttnnige  Innigkdt  der  Ktfpfe 
Fiesole's;  wie  von  derRenlität  ahpewendet  und 
in  eine  ideale  Feme  gerückt,  sollen  sie  ein  stil- 
les Leben  für  sich  zu  führen  scbeineu.  Aber  das 
Abliehlliebe  aoklier  Rückkehr  zu  einer  älteren 
und  überwundenen  Anschauung  blickt  übenill 
dorob  und  macht  das  Dürftige  uad  Unlebeadige 
der  Danlelhng  noob  ftUbarer. 

Wie  die  Mehrzahl  der  Künstler  dieser  Rich- 
tung hat  sicii  Amaurj-  auch  im  Porträt  hervor- 
gethau,  namuutlicb  in  Frauenbildnissen. 
Hier  kam  ihan  sein  Ventändniss  der  Form  und 
sein  Vermr>gen,  »\e  treu  und  doch  mit  einer  ge- 
wissen Anmuth  wiederzugeben,  zu  Statten;  mit 
gewissenhaftem  Fleisse  nebt  er  die  gritaste 
Wahibdt  und  ihm  mögliche  Vollendung  zu  er- 
reichen   Im  Ausdruck  weiss  er  die  etwas  ge- 
suchte Vornehmheit,  worein  jetzt  die  höheren 
Stfnda  den  Adel  derEnohetnnng  aataea,  wol  n 
treffen ;  doch  :uich  die  jugendlichen  Frauen  von 
ihrer  liebenswürdigen  Seite  au  geben ,  wobei  er 
den  Sefannek  «nd  Sebiller  kosOarer  Ckwinder 
geschickt  vcrwerthet.  Indessen  sind  ihm  ver- 
möge Heiner  Formenkenntniss  und  festen  Hand 
auch  Mauuerbildnisse  gelungen,  wie  dasjenige 
seines  Vaters  (Salon  von  1830),  die  Porträts  dee 
Akademikers  A.  Duval  und  des  Stcmpclschnei 
den  Barre  (beide  im  Salon  von  lb4U).  Neuer- 
dings hat  er  TeiBnebt  im  Kolorit  lenebtendere 
^Virkuugen  zu  erzielen,  als  sonst  der  Schule 
^'gensiud;  aber  Uber  die  matte  und  •  intünige 
^I^tei  derselben  ist  er  doch  nicht  liinausge 
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kommen,  während  andrerseits  die  Glatte  und 
Sauberkeit  seiner  Behandlung  bis  avr  Aeagii> 

lichkcit  geht. 

Endlich  hat  der  Meister,  als  sich  neuerdings 
die  franxüsische  Malerei  mit  Vorliebe  wieder 
drä  Darstehong  des  Nackten  nweadete,  is 
nackten  weiblichen  Eintelfiguren  und  ver*  andttü 
Darstellungen  seine  ernste  imd  stilvoUö  Auf- 
fassung der  Form  nicht  ohne  Glück  bewähn 
allein  eine  gewisse  Trockenheit  nnd  Kälte  f^lni 
auch  hier  fühlbar.  Seine  Venus  Naissanc»^  ik 
Vönns,  im  Salon  von  1B63,  jetat  im  Museum  w 
Lille),  eine  seUaake  Gestalt,  die  eben  dm 
Meere  entstiegen  sich  die  Haare  aaswindet,  ist 
bei  aller  Feinheit  der  Formen  zu  gesticht  in  d  i 
Stellung,  zu  hart  in  den  Linien.  Getallig  dä^e- 
gen  vnd  iroB  satltaMein  Llebreii  Ist  tdi 
Junges  Mlidchrn,  das  in  den  zarten  Fonnei» 
des  halbwüchsigen  Alters,  naoh  dem  Bade  noA 
nackt  auf  seinen  Ctewindem  mtaend,  int  te 
Puppe  spielt  (Etüde  d'enfant  im  S&lon  von  li»^ 
Nnr  ist  die  unfertige  Schönheit  des  erst  hjilt'- 
reifen  weiblichen  Kürpers  —  bekanntlicb  ein  is 
der  nenealen  frauBslelMa  Kvnat  «kbt  anbrihb- 
tes  Motiv  —  für  die  künstlerische  DarsteHnr 
immer  ein  bedenklicher  Gegenstand.  Derselb«« 
Gattung  anmuthiger  Idealfiguren,  deren  ei^est- 
licher  Reiz  die  Schönheit  der  nacktSB  odflT  «■ 
uig  verhüllu.'n  Form  ist,  gehören  nock  »^is 
Daphnie  und  Ohloe  (Salon  von  1865)  lui 
sdne  Psyebe  an  (Sah»  roa  1867;  in  das  Bs- 
sitz  der  Prinzessin  Mathilde  übergegan^'Q 
Zeichnung  und  Hodellimng  sind  in  diesen  Ge- 
mälden immer  fein  durchgebildet ,  die  Färboiv 
dagegen,  nieitteMVOBliI»-nMlgeBTlm,iit«> 
und  trocken. 

S.  IT.  D  0 1  a  h  n  r  e  ,  Des  Octi  vre et  de  Ii  M»!i'^ 
de  M.  Auiaurj-Ptival  in  :  La  Gazette  des  B*»c»- 
Arts.XVllI.419— 428.  —Gaiette  desB««- 
Arts  ISei.  pp.  63.  64.  passim.  —  K«»«- 
bUtt,  Stuttgart.  1841.  p.  146.  IJ>46.  p.  13^ - 
Meyer,  Geschichte  der  mcni.  franx.  Mili^^f" 
n-  353.  m.  —  BelUer  de  U  CU^f 
neile,  DieOonnstfet  woselbst  du  Tsnakhsio 
srtnsr  Toa  1830—1868  ansgestsUcen  Weri» 

Nach  ihm  gestochen  etc. : 

1)  La  NaiMunce  de  V^nas.  In  Holz  ge»cimin<« 
nash  der  Zeishaong  Chenavard'»  von  M.  €Bil- 
1  a  ume.  4.  In:  Qasette  des  Beaaa-Aiti. 

177. 

2)  Jennenilt  (aaekt,  nit  der  Poppe).  UoH 
Flameng  dsL  aon.  4.  In :  Oasetta  dM BsMtt' 
Art«.  XVUl.  ^ 

Amaja.  Amaya,  spaniseher  Maler,  SohKhr 

von  Vicente  Carducho.  Er  malte  Ifi*»?  die  Bil- 
der des  Hanptaltars  der  St.  Martinskirche  n 
Segovla  mid  iwel  andere  Ar  das  Pfarrhaus 

Sie  stellen  Vorgänge  aus  dem  Leben  des  hl.  Hi^' 
tin  dar  und  zeigten  mehr  GowaadtheU  imKo'^ 
'  rit  als  in  der  Zeichnung. 
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9.  Ponz,  Tiage  de  Eaptna.  X.  249.  —  üetn 
B«xiiiiid«z,  Oioc 

P.  l.frort. 

Xniberefl«  Miguol  de  Ambores,  s.  Miehel* 
Amberes.  Franeitoo  de  Amberea,  s 

Amberg.  Wilhelm  Amberg,  geb.  zu  Ber- 
lin 25.  Fohr  1S22,  einer  der  beliebtesten  unter 
den  moderuen  Berliner  Genremalem.  Seine  erste 
kflostlerlMhe  filldim^  erfdelt  er  hu  Atelier  des 

Prof.  Herbig  und  auf  der  Berliui  r  Ak;idemi(\ 
die  weitere  in  der  Werkstatt  Karl  Begas'  wäh- 
rend der  Jahre  1839  —  42.  Von  entschiedenem 
Talent  fUr  Kolorit,  malerische  Technik  und  einem 
glücklichen  Sinn  ffir  die  Anmuth  und  den  T.ioh- 
reiz  der  jugeudUchen  Weiblichkeit,  fand  er  in 
dsiD  Meister,  der  in  dleeer  Blneiefat  unter  den 
Malern  der  älteren  Berliner  Schule  sich  auszeich- 
nete, den  passenden  Lehrer.  1**42  stellte  er  zum 
ersten  Mal  in  Berlin  aua ;  das  Porträt  eine»  Mäd- 
ehens  (Kniestttck)  und  ein  Genrebild.  Zwei  Jahre 
daranf  ging  er  naeh  Paris  und  in  L6on  Cogniet's 
Atelier,  wo  er  bis  Ende  lSi5  seine  malerischen 
Stadien  betrieb.  Bs  folgte  ein  längerer  AnÜMit- 
Inlt  in  Italien,  meist  in  Rom,  kürzere  Zeit  in 
Neapel  und  in  Perugia.  Er  malte  viel  nach  der 
Natur,  Studienköpfe  und  Figuren,  auch  zwei 
Bilder  sendete  er  von  dort  ms  rar  Heimat :  Gret- 
chpn  in  der  Kirche  und  Einen  Christus  am  Oe]- 
berge,  den  er  der  St.  Gertraudtenkirebe  su  Ber- 
lin, ia  der  er  getftUft  worden ,  zun  GoMlienk 
rilMbfe.  K  iohdem  A.  noch  einige  Monate  in  Ve- 
nedig nach  den  grossen  Meistern  des  Kolorits 
kopirt  hatte,  kehrte  er  Uber  M  Uneben  nach  Ber- 
lin nrflek ,  im  dteelbet  seitdein  seinen  danem- 
den  Aufenthalt  zu  nehmen. 

Auf  jeder  der  grossen  je  zwei  Jahre  wieder- 
kehrenden akademlsohen,  wie  nof  den  verechie- 
denen  permanenten  Ausstellungen  Berlins  pflegt 
Amberg  durch  einige  Werke  vertreten  zu  snln 
Er  produzirt  leicht,  und  seiner  frischen  Erhn- 
dnneekrafk  entapriebt  eine  nie  veMKende  FHhig^ 
keit  der  maleriBchon  Darstollnng;.  T)ie  mit  Vor- 
liebe von  ihm  gewählten  Stoffe  sind  von  jener 
Art,  die  sehon  an  eich  fOr  den  Beschauer  an- 
ziehend ist;  und  derBels  etnee  in  den  mannig- 
faltigsten Stimmungen  immer  wirkungsvollen 
Kolorits  und  einer  eigenthümlich  virtuosen, 
Hebtreleben  Malerwelee  tritt  binn,  nn  jenes 
stoffliche  IntereBPC  zu  einem  künstlerischen  zu 
.steigern.  Die  Freuden  und  Leiden  junger  Mäd- 
chen- und  Frauenherzen  bilden  fttr  seine  Kunst 
das  unerschöpfliche  Lieblingsthema.  Doch  wird 
«»r  nicht  empfindsiim  im  Sinn  der  alten  Düssel- 
dorfer Schule.  Auch  da,  wo  sich  ein  üauch  träu- 
meHseher  Sehwermnth  über  die  liebHeben  Ge- 
stalten legt  ,  mit  denen  er  bald  hohe  abenddunkle, 
nltcrthümliche  Gemächer,  bald  das  Dickicht  der 
Bucbcnhaine,  bald  die  Laubgftuge  eleganter 
Parkt  des  letMen  JabritimdertB,  cder  des  ent- 


blStterten  Wald  und  die  Haide  belebt  —  sie  wer- 
den weder  sUeslich  noch  weichlich,  bei  aUet 
Zartheit  der  Empfindung  und  der  Formen.  Er 
ist  ein  Meister  des  novellistischen  Genre  s.  Aber 
seine  Noveßeii,  die  er  malerisefa  wol  an  e^zMilen 

wo!8.s,  spielen  f;ist  immer  in  der  »guten«  und  moi- 
stentheiia  in  der  modernen  oder  der  Rokoko-Ge- 
sellschaft ;  die  heut  vielbeliebte  Dorfgeschichte 
liegt  ausserhalb  seines  Kreises.  Dabei  vorsteht 
er  es,  seine  Gestalten  in  harmonischen  Einklang 
mit  dem  umgebenden  Lokal  zu  setzen.  Wenn  A. 
aaeh  nleht  ate  LandsohaAer  Im  engem  Sinne  gel- 
ten will ,  so  weiss  er  doch  alles  Landschaftliche 
in  der  für  seine  Figuren  passendsten  Weise  treff- 
lich zu  behandeln.  Gewisse  landschaftliche 
Stimmungen  mit  Ihrem  eigenthUralichen  Spiel 
von  Licht  und  Luft  weiss  er  in  den  Hintergrün- 
den und  Umgebungen  der  von  ihm  dargestellten 
novelHstiseben  Saenen  in  Besog  auf  den  ebarak- 
teristi.sclien  (lesammteindnu  k  hrsscr  und  wirk- 
samerwiederzugeben, als  manche  hochgeschätzte 
'Spezialisten  der  Landschaft.  Ein  leichter  An- 
flug von  frivoler  Grazie  und  Koketterie  ist  sei- 
nen weihlichen  Gestalten  nicht  immer  fremd, 
seine  ganze  Empfindungsweise  ist  eine  durchaus 
moderne,  —  aaeb  Im  weniger  gtlnstigen  Sinne 
des  Wortes.  Wa.s  ihn  aber  nicht  hindert,  gele- 
gentlich wieder  einen  tieferen  Gemtttluton  zu 
treffen  und  den  Beschauer  zu  rühren. 

Aus  dem  Allem  eriiellt,  dass  A.  aar  neuen  ko- 
loristischen Richtung  gehört;  aber  wesentlich 
unterscheidet  ihn  von  deren  Hauptvertretem  die 
FIbIgkeit  der  diehteriseben  Er&idung ,  nnd  das 
Gegentheil  der  von  ihnen  als  wesentliches  Kenn- 
zeichen des  echten  Koloristen  proklamirten 
Gleichgültigkeit  gegen  den  Gegeustand  des 
Kunstwerks.  Seit  1860  ist  A.  Mitglied  dar  Ber- 
liner Akademie. 

Von  der  ausserordentlich  grossen  Zahl  iner 
Bilder  kann  m  ein  kleiner  Tbeil  hier  angei  dhrt 
werden :  DieKarlmdamen,  Die  Liebespost,  Trost 
in  Tönen,  Amor  und  die  Nymphen  (mit  anderen 
Bildern  mythologischen  Inhalts  seiner  früheren 
Zeit  angehSrig),  Die  Abendgloeken,  S4e  singrad 
durch  den  Wald  ziehenden  Freundinnen  ,  Der 
Abschied,  Der  Wittwe  Trost,  Die  Dame,  welche 
die  Reliquien  ihrer  Teriorenen  Liebe  im  Kamin 
verbrennt,  Die  rauchende  und  die  trinkende 
Zofe,  Dm  Paar  der  beiden  Alten  in  der  herbst- 
kahlen Parkaliee,  eine  Menge  von  anmuthigen 
Liebespaaren  im  LanbsehsMen  oder  im  alei^eh 
geschmückten  Geruncli ,  von  jtmgen  reizvollen 
Frauengestalten  in  verachiedenen  Momenten  der 
Leidenschaft,  immer  aber,  sei  es  im  Rokoko- 
sei es  im  modernen  Kostüm,  mit  tadelloser,  bis- 
weilen allerdings  etwas  phantastischer  Elefranz 
gekleidet.  Einige  dekorative  Wandmalereien 
sind  von  ihm  1867  in  der  Tilla  Baven«  in  Hsabtt 
ausgeführt. 

Amberg  hat  manche  seiner  Darstellungen 
direkt  auf  den  Stein  gezeichnet,  andere  nach 
ssiaen  fertigen  Bildern  UMmgHipMrt.  Diese  fin- 
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den  sich  meist  in  den  Jahrgängen  der  Argo, 
Album  fUr  Kunst  und  Poesie.  Berlin  1855—57. 

Da»  Porträt  des  Meisters,  von  Gustav  Richter 
gemalt,  befindet  sich  in  der  Porträtöammlung 
des  Berliner  Klinstiervereins. 

a)  Von  ihm  lithographirt 

Lndwig  Rlntel.  Arzt.  Mit  Ftcgimile.  Fol. 
Verschiedene  BU.  in  der  Argo.  S.  Text. 

b)  Nach  ihm  gestochen  und  lithographirt 

„         .  1  (iest.  In  Schwank,  von 

1)  Rosengrusse.  I  j,^^  D  r  ö  h  m  e  r.  gr. 

2)  Dt«  BriefgehelmnlBB.  j  " 

3)  Trost  In  Tönen.  Gest.  in  Srhwirrk.  von  Witt- 
höft. 1863.  gr.  Fol.  Bei  LOderitr  in  Berlin. 

4)  Die  Abendglocke.  (Genrebild  im  Kostüm  des 
17.  Jahrh.)  In  Schwarzk.  gest.  \on  Habel- 
mann. Fol.  Für  den  schlesischeri  Kunstverein. 

5)  Der  Wittwe  Trost.  Schwank.  1869.  qu.  Fol. 
Ebenda. 

6)  Amor  nnd  Nymphen.  Litb.  von  O.  Feckert. 
qu.  Fol. 

7)  Der  Liebling  (Midchen  mit  einem  Hündchen). 
Aquarell.  Oelfarbendruck  von  Storch  Sc  Kramer. 
gr.  Fol.  Im  Album  Berliner  Künstler.  Heft  5. 
Berlin  1857. 

8  Q.  9)  Naschkätzchen  (Stubenmädchen  mit  Tafel- 
geschirr leert  den  Rest  eines  Champagnerplases). 
Lith.  von  E.  M Ilster,  gr.  Fol.  —  Aller  Anfang 
ist  schwer  (Stubenmädchen  Kauchversurh  mit 
einer  Thonpfeife  anstellend).  Lith.  von  Süsb- 
napp.  gr.  Fol.  Gegenstücke.  Gemalt  1863. 

Die  neueren  Gemälde  Amberg's  sind  sämmt- 
lich  in  Originalphotographien  vervieinUtIgt  wor- 
den. 

L.  PUUch. 

Ambergen  Christoph  Amberger ,  Maler 
in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Schon  Sand- 
rart  äussert  mit  Bedauern:  »Der  wegen  seiner 
herrlichen  Arbeit  wohlberühmte  Christoph  Am- 
berger ist  sonst  so  unbekannt,  dass  ich  von  Nie- 
manden erfahren  können ,  von  wannen  er  oder 
seine  Eltern ,  oder  wer  sein  Lehrmeister  gewe- 
sen«. Doppelmayr  gibt  (sich  aufVincentius  Stein- 
mayr's  Aufzeichnungen  berufend)  NUrnberg  als 
seine  Heimat  an.  In  neuerer  Zeit  sind  wider- 
sprechende Angaben  aufgetancht ,  für  die  aber 
keine  Beweise  beigebracht  wurden  ;  von  Naglor 
(I.  Aufl.  d.  K. -L.)  wird  Amberg  in  der  Ober- 
pfalz, von  Albrecht  Weyormann  (Kunstblatt 
1830.  p.  268)  Ulm  als  sein  Geburtsort  ge- 
nannt, und  von  beiden  ein  Steinmetz  Lienhart 
(oder  Leonhard]  Amberger  als  sein  Vater  ange- 
führt. Die  Zeit  seiner  Geburt  wird  von  den  meisten 
neueren  kunstgeschichtlicbon  Büchern  vüllig 
willkürlich  um  das  J.  1490  angesetzt.  Wahr- 
scheinlich wird  man  richtiger  gehen,  wenn  man  sie 
um  ein  Jahrzehnt  später  vormuthet.  Sicher  dage- 
gen ist,  dass  die  Stätte  seiner  Wirksamkeit 
Augsburg  war,  und  zwar  seit  Anfang  der 
1530«  Jahre.  Aus  den  Steuerregistern  der 
^t»dt  ergibt  sich,  dass  A.  schon  1534  daselbst 
Predigergarten  wohnte,  1545  aber  ausser- 
^  des  St.  Gallenthors,  wo  er  noch  1560  vor- 


kommt. Eben  dies  Dattun  ist  das  letxte,  das 
auf  Gemälden  Amberger's  sich  findet.  VlelfMdi 
namentlich  in  FUssH's  KUnstlerlexikon)  wird 
1563  als  sein  Todesjahr  angegeben,  was  mit 

diesen  urkundlichen  Notizen  ziemlich  im  Ein- 
klang steht.  Sandrart  berichtet ,  man  urtheUe, 
er  müsse  bei  dem  jüngeren  Hans  Holbein  ge- 
lernt haben,  dem  er  »in  seiner  Manier  zu  mahlen, 
absonderlich  im  Contrafäten«  gefolgt  sei.  Dies 
hat  zwar  nicht  viel  Wahrscheinliches,  indem  A. 
kaum  viel  jünger  als  Holbein  war,  aber  seia 
künstlerischer  Stil  beweist  deutlich,  dass  er  der 
Augsburger  Schule  seine  Ausbildung  verdankt. 
Doppelmayr  gibt  ihm  Hans  Uolbein  den  Aeltcreo 
zum  Lehrmeister.  Doch  Amberger's  Farbe  na- 
mentlich in  den  früheren  Werken,  sein  Geschmack 
und  sein  Verhältnis  zur  italienischen  Renais- 
sance würden  eher  schliessen  lassen,  dass  er  bei 
Hans  Burgkmair  gelernt.  Später  mag  er  nach 
Gemälden  des  jüngeren  Holbein  studirt  haben, 
erfuhr  dann  aber  auch  direkten  Einäuss  von  Ita- 
lien. Seine  Bildnisse,  in  denen  er  das  Beste  lei- 
stet, sind  häufig  Holbein  selber  beigemessen 
worden  und  tragen  zum  Theil  in  deutschen  und 
ausländischen  Sammlungen  noch  heute  dessen 
Namen. 

Den  ersten  grossen  Erfolg  hatte  A. dadurch ,  dass 
er  das  BildnissKaiserKarl'sV. ,  als  der- 
selbe 32  Jahre  zählte,  malen  durfte  ,  1 532) .  Sand- 
rart nennt  das  Porträt  »sehr  lebhaft  und  wohlge- 
fällig« und  setzt  hinzu,  der  Kaiser  habe  ihm  das 
Dreifache  des  geforderten  Preises  von  12  Tta- 
lem  nebst  einer  goldenen  Kette  reichen  lassen, 
mit  der  Bemerkung,  Tizian,  der  sich  100  Thaler 
für  jedes  Bildniss  zahlen  lasse ,  mache  es  nicht 
besser.  Das  Original  ist  das  Gemälde ,  welchaf 
sich  (als  Giovanni  Holbein)  in  der  Galerie  des 
Instituts  der  schiinen  Künste  zu  Sicna  befindet 
{aus  dem  Vermächtniss  Spannocchi  i.  Der  Kai- 
ser ,  fast  Profil  und  gegen  rechts  blickend ,  ist 
geistig  nicht  gerade  tief,  wol  aber  treu  und  vor- 
trefflich aufgefasst.  Er  trägt  eine  dunkle  Schanbe, 
ein  karmoisinrothes ,  ausgeschnittenes  Wamms 
darunter ;  die  Rechte  hält  ihren  Handschuh,  wäh- 
rend die  Linke  bekleidet  ist.  Der  dunkle  Grund 
mag  ursprünglich  grün  gewesen  sein.  Das  Bild 
ist  tief  und  kräftig  in  der  Farbe,  im  Fleisehton 
sehr  bräunlich,  an  Klarheit  Holbein  ähnlich,  da- 
bei aber  noch  wärmer  als  die  Arbeiten  des  Letzte- 
ren. Gegen  Holbein's  fein  vollendete,  scharf  be- 
stimmte Behandlung  ist  die  Vortragsweise  brei- 
ter und  modemer.  Die  Zeichnung  bleibt  oft  ao 
Genauigkeit  und  Formverstäudnis.«  hinter  Hol- 
bein zurück ,  namentlich  bei  den  Händen.  Die 
auflFallend  blasse,  aber  feine  Wiederholung  im 
Museum  zu  Berlin  (bezeichnet  Plus  oultre. 
darunter :  aetatis  XXXIIi  können  wir  nur  fiir 
gleichzeitige  Kopie  von  einer  anderen  nordi- 
schen Hand  halten. 

Mit  dem  Gemälde  zu  Siena  stimmt  eine  andere 
Gruppe  von  Bildern ,  die  nur  ein  Jahr  später 
entstanden  ist,  auf  das  nächste  Uberein,  in  Farbe 
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ood  Vortrag,  in  der  Art  zu  modellir^D,  nament- 
Kdi  saeh  in  der  Behandlmi;  der  Binde.  Es  sind 

die  BildDlsse  des  Wilhelm  MHr-  ,  ;s  Lindau  iinii 
seiner  zweiten  Hausfrau  Afra  Keliiu ,  im  Maxi- 
miliansmaBeam  zu  Augsburg,  ebenfalls  noch 
immer  Holbein  getauft,  obwol  seine  Urheber^ 
8ch;ift  schon  chronologisch  ausgeschlossen  ist; 
denn  den  10.  Desbr.  1533  fand  diu  Hoot^seit  des 
Fieres  stott,  und  damels  wer  Holbein  bereits 
zum  zweitoTi  Mal  nach  En-jland  f^egangen.  1533 
ist  auch  die  letzte  von  vier  Jahreszahlen,  die 
neben  dem  Wappen  auf  der  Rückseite  des  männ- 
liehen  Bildnisses  stehen.  Beide  sind  von  Eigner 
restaurirt.  das  des  Mannes  am  besten  erhalten ; 
sie  sind  in  der  Auffassung  tüchtig,  und  in  der 
Bebsndlnng  der  Hebendinge .  des  Pelses,  wel« 
chtn  der  Mann  trägt,  des  reichen  bürgerlichen 
Anzugs  der  Frau .  voreliglich.  Ebenfalls  unter 
dem  irrigen  Nameu  Ilolbein  befindet  sich  iui  Mu~ 
senm  wUrttembergischer  Alterthilmer  zu  S  t  u  1 1  - 
gart  eine  völlig  Ubereinstimmende  Wiederho- 
lung vom  Bildniss  der  Frau.   Das  Gegenstück 
WM  sber  eine  guu  TerMshiedene  FenOnlieh- 
keit,  nicht  bartlos  und  mit  einem  pickelartigen 
Maal  im  Gesicht,  wie  Mörz,  sondern  mit  kurzem 
braunem  Vollbart  und  weit  jünger.  In  diesem 
fweiten  Manne,  mit  welchem  Afra  R^m  sich  in 
ilurem  Vermälnnpsiahr  porträtiren  Hess  hat 
man  offenbar  ein  Mitglied  ihrer  eigenen  Familie, 
▼lelleieht  einen  Bruder  m  sehen.  Bei  seinem 
Portriit  wird  zwar  die  Jahrzahl  1533  und  sein 
Alter  36  Jahre  angegeben ,  aber  der  Name  ist 
vernichtet  worden,  wol  um  einem  berühmteren 
Platz  zu  machen.  Auf  dem  weibliehen  Bildniss 
ist  dieser  Versuch  nicht  ganz  dnrchgeflihrt  und  die 

Inschrift  lautet :  Anno  1 509  ward  Ich  Affr  

(soll  beissen:  »AiArs  Bebm  geboren) . .  Vnnd 
Anno  1533  ward  dise  conterfet  gemacht.  Da 
ward  ich  24  Jar  alt  Vnnd  hettdarby  die  pestalt.« 

Amberger's  Aufenthalt  in  Italien,  der  auf  seine 
spKteren  Arbeiten  den  grOsslen  Einflnss  übte, 
fällt  wahrscheinlich  in  die  nächstfolgenden  Jahre, 
yielleieht  kann  es  einen  Anhalt  dafür  bieten, 
dnss  ein  ninnlidies  Fortrftt  im  Wiener  Belve- 
dcre  die  italienische  Bezoiebnnng  »1535diMarzo> 
trägt.  Unter  den  Bildnissen,  welche  in  die  Zeit 
nach  dieser  Reise  fallen,  befinden  sich  zwei,  den 
Angnbni'ger  Bfltger  und  Bnehhaltw  im  Fugger' 
sehen  T^jinkhause,  Matthäus  Schwartz  und  seine 
Hausfrau  Barbara  geb.  Mangollt  von  Schwäbisch 
Gmündt  ▼erstellend ,  im  Besitz  des  Staatsmini- 
sters Freiherm  von  Friesen  zu  Dresden.  Beide 
Bilder  sind  von  besonderem  Interesse,  da  neuer- 
dings A.  von  Zahn  ;b.  Literatur)  eine  dokumen- 
tnrisebe  Begbrabigimg  Ihrer  Aeehfhelt  gefhnden 
hat.  Matth  Schwartz  'der  Enkel  des  1478  hin- 
gerichteten Augsburger  Burgerm<'ister8  Ulrich 
Schwarte)  hatnKmlich  ein  Trachtenbuch  (Solbst- 
biogrqihie  in  Kleidertrachten;  Jetst  im  Museum 
zu  Braunschweigl  hinterlassen ,  dessen  Fort- 
setzung durch  seinen  Sohn  Veit  Konrad  Schwartz 
MnBingsngdes  Budes  dteBorttits  d«£ltem. 
■•yM,  KtailteMiiilkMu  I. 


des  Matth.  Schwartz  (»im  Martzo  1542«)  und  der 
Baiban  Msngolltin  (»Im  sgoeto  1542«)  entfaSlt: 

beide,  wie  die  Ueberschrift  hesaj^t,  «ahcontrofaet 
durch  Jheremias  Schemel  von  aiuer  tafel  die  der 
allt  Christoff  amberger  damalls  (d.  h.  1542}  ge- 
nwllt  hat.«  Beide  Kopien  aber  entsprechen  ge- 
nau jenen  beiden  Oelbildem.  In  diesen  wie  in 
dem  Bildnisse  Karl  s  V.  besitzt  man  also  die 
wiehtigsten  kllnsClerlsohen  Dokumente,  nach 
denen  man  .sich  einen  Begriff  von  des  Mei- 
sters Malereien  bilden  kann.  —  In  dem  Tracb- 
tenbuche  des  Vaters  finden  sich  sechs  Blätter, 
No.  122  bis  127,  in  die  Jahre  1541^6  fallend, 
welche  nach  Zahn)  durch  so  vorzügliche  Arbeit 
hervorragen,  dass  man  sie  wol  dem  Chr.  Amber- 
ger selbst,  der  gerade  in  dieser  Zrft  Schwarz 
pnrträtirte,  zuschreiben  müchto.  Sie  unterschei- 
den sich  von  allen  anderen  durch  die  freie  und 
doch  ruhige  Kürperhaltung,  die  harmonische  Ge- 
sammtwirknng  nnd  dns  ernst  gestimmte  Kolorit. 

Zu  den  schönsten  Bildnissen  Amburger's  in 
dieser  und  der  folgenden  Zeit  gehürcn  noch  fol- 
gende. Von  1 543  die  Bildnisse  des  Konrad  Peu- 
tinger  und  seiner  Qenulln Mugaretha  Wel- 
ser im  Maximiliansmusenm  zu  Augsburg, 
halbe  Figuren,  lebensgross.  —  Von  1544  Martin 
Weiss,  43  Jiliralt,  im  Belvedere  tn  Wien. 
Einen  Katalog  seiner  Werke  zu  peben  ist  fast 
unmügUch  und  wird  dadurch  erschwert,  dass  der 
KUnstler  s^e  PortrSts  fast  niemals  mit  Namen 
oder  Monogramm  bezeichnet  hat.  Andrerseits 
werden  ihm  verschiedene  Bildnisse  willkürlich 
beigemessen ,  so  einige  in  Wien ,  ferner  wol 
auch  das  Bild  zweier  Kinder  mit  einem  Httnd- 
chen  in  der  Dresdener  Galerie  ,  endlich  das  an- 
gebliehe  Porträt  Heinrich  s  VIII.  in  Augsburg, 
das  in  Wahrheit  den  Pfidsgiafen  Otto  Heinrieh 
darstellt  und  von  Barthd  Bduun  gemalt  ist 
(vergl.  Weltmann  ,  Donaneschfiigen,  Vorzeichn. 
der  Gemälde,  Einleitung).  —  Von  undatirten 
Bildnissen  vsnMenen  votmgswelse  nodi  Er- 
wähnung; schönes  Brustbild  ein^s  Greises  mit 
Rosenkranz,  woran  ein  Madonnenbild  hängt,  mit 
langem  Haar,  in  Pelz,  gans  von  vom,  ein  Wappen 
auf  der  Rückseite,  imOothischenHausezuWOr- 
1  i  t  z  —  AehnliohesBild  eines  bärtigen  Mannes,  in 
den  Uffizien  zu  Florenz  ;alsHolbein,No.821). 
—  Schwangekleideter  Mann,  grUner  Grand, 
Steineinfassnn^r  (klein),  im  Wiener  Belve- 
dere. —  JUngling  in  rothem  Hut,  in  der  Gale> 
rie  Lieebtensteln  n  Wien.  —  Junge  Für- 
stin» in  der  Ambraser  Sammlung  zu  Wien  (von 
Waagen  dem  Holbein  zugeschrieben).  —  Seba- 
stian Münster,  Verfasser  der  Cosmographey  (geb. 
1489,  gest.  1552),  als  Orels,  wol  ans  den  letsten 
Lebensjahren,  im  Berliner  Mnfieum;  Am- 
berger's herrlichstes  Werk ,  lebensvoll ,  scharf 
und  fein  im  Charakter,  trefflich  gemalt.  Sand- 
rart  besass  zwei  kolorirte  Porträtzeiehnnngen : 
UrBula  von  Uarraeh,  Qemalin  Jak.  Fqgger's,  und 
Georg  Hennann. 

Amberger's  schünstes  Kirohenbild  ist  ein 

76 


.  lyui^L,^  1  y  Google 


602 


Christoph  Ambetger. 


f^osaer  Altar  im  Chor  des  Augsburgcr  Doras , 
bez.  A.  C.  1554,  restaurirt  von  Eigner.  Mitte: 
Maria  mit  dem  Kinde  zwischen  musizirenden  En- 
geln, darüber  die  Dreifaltigkeit ;  FlUgul :  dieHei- 
llgen  Ulrich  und  Atn,  Angsbui^  Pftteone; 
Staffel:  Brustbilder  der  Heiligen  Afra,  Entro- 
pius,  NarcisBus ,  Hilaria,  Dionysius,  Eunomia, 
Digna.  Dieser  Theil  ist  das  Beste,  die  Haupt- 
iignren  sind  etwas  weichlicher  im  QefVhl.  Das 
Ganze  edel  und  fein  in  Komposition  und  Zeich- 
nung, kräftig  und  klar  im  Kolorit,  zeigt  den  £in- 
flnn  ItaHene  von  der  günstigsten  SMte.  Viel 
manierirter ,  aber  in  der  Farbe  immer  noch  klar 
und  wirknngsvol!  ist  ein  Kirehenbild  von  1560, 
Christus  mit  den  klugen  und  thörichten  Jung- 
finurao  unter  reicher  Säulenarchitektnr,  in  St. 
Anna  zu  Augsburg  (wird  in  vielen  Hand- 
bttcbom  irrig  »U  Madonnenbild  augeftUirt). 
Bbendft:  OhrtttlVerkttroiir,  nltStifterfinnflie, 
Ubertrieben  in  den  Bewegungen.  Drei  kleinere 
Gemälde  von  Werth  sind  Die  Dreifaltigkeit,  Die 
Himmelskönigin  und  Hl.  Bochua  in  der  Pina- 
kothek in  MdiiohoBt  niBder  bedontend  iit 
ein  Frafonent.  S  Augustinus,  im  Museum  zu 
Berlin.  Eine  ihm  zugeschriebene  Herodiaa  im 
?nener  Belvedere  Ist  nsoh  Mflndlar  von  Andrea 
Solario,  woran  nicht  zu  zweifeln. 

Wie  seine  ftlddeutschen  Zeit;renossen  über- 
haupt wandte  A.  sich  mit  besonderer  Liebe  der 
Fftssademnftlerel  m,  In  der  er  alle  Hdter- 
kcit  und  Stattlichkeit  der  Renaissance  entfalten 
konnte;  aber  von  jenen  auswendig  in  Fre.iko 
gemalten  »schnnen  Rehausungeo« ,  die  bereit« 
Sudrart  preist,  und  unter  denen,  nachP.  Stet- 
ten, J'ut^ger'sche  Hänser  waren,  ist  nichts  erhal- 
ten. Auch  jene  Folge  von  Bildern,  die  Sandrart 
aebeonderileh  lobwUrdig«  fand — nie,  sagt  er,  sei 
von  Deutschen  noch  Anderen  dergleichen  an  das 
Licht  gebracht  worden  —  drohte  schon  zu  seiner 
Zeit  Untergang  und  ist  spurlos  verschwunden : 
&ie  zwölf  grossen,  in  Tempera  gemalten  Lein- 
wandbilder aus  der  Geschichte  Joseph  ^  lebens- 
wahr and  drastisch  in  der  Auffassung,  mit  schönen 
Thieren,  C^ebinden  und  Landiofaallen.  Soldie 
Darstellung  alttestamentarischer  Szenen  von 
rein  menschlicher  Seite  her  ist,  seit  Holbein,  für 
die  deutache  Renaissance  charakteristisch.  Am- 
berger,  eo  wetäg  wir  von  ihm  wlasen,  steht  doch 
als  einer  von  Deutschlands  ersten  Rcnaissance- 
klinsilem  da;  bei  ihm  schlagen  grösstentheils 
die  EinwirknngeB  Italien  s  gut  an ;  nnd  erbringt 
OS  zu  einem  ft^en  Adel  des  Stils  wie  wenige  sei- 
ner Zeitgenossen ,  obwol  ein  gewisser  Manieris- 
mus in  den  späteren  Werken  nicht  zu  leugnen 
Ist.  Sein  von  Hans  Ana  trefflichoe  Kohnit  und 
seine  breite  Pinselfdhrung  bildet  er  tinter  dem 
Einfiuss  der  Venezianer  und  Lombarden  noch 
mehr  »na,  nnd  in  einer  Zeit  wo  Deotseblanda  be- 
Kabtesto  Kttnstler  sich  vorzugsweise  der  Kupfer- 
stichtechnik zuwenden ,  ist  er  der  trWiHste  M  ;i !  c  r 
unseres  Vaterlandes,  der  bi:i  iu  die  zweite  liälUc  i 
«leaie.  Jahrb.  lebl.  I 


•* 

Urkundliche  Notizen  «qs  dem  Archiv  zu 

burp.  —  Handschriftliche  Notiien  des  Kupfer- 
Stechen  Christ.  Kilian  auf  der  Aogibnrfsi 
Stadtbfbltofltek. 

B.  Sandrart,  Tentsche  Ak.ndemie.  V  an-!  II  - 
Doppel niayr,  Historische  NtcArichten  van 
den  Nflrnberg.  Mtthematids  und  Künstlern. 
Nfirnbpfs:  17.10.  —  WanfPii,  Hiridb.  d.  Gesck. 
der  Malerei.  I.  277.  —  Waagen,  Kunstdenk- 
mäler in  Wien.  I.  u.  II.  passim.  —  A.  v.  Zaba 
in  den  JalubCldiero  für  Knnstwiisensehaft.  IV. 
127-133. 

#  A,  WhttndMi. 

Die  Werke  dee  Meistere. 

Nur  die  fBr  i«bt  gehsltenen  Weihe  stni  angefUhit, 

wobei  auch  dieses  Verzeirhnis? .  bei  dor  Si  bwi«^ 
keit,  alle  Bilder  des  Meisters  aufzufinden,  uicht  fir 
vellittndtg  fdtsa  will. 

I.  Datirt. 

1)  I  >32  Bildnias  Kaiser  Karl'a  Y.  Im  Inatitat 

der  schönen  Künste  zu  Siena.  Dortvntar 
dem  Namen  Hans  üolbein.  s.  Text. 

Das  BOd  ÜB  Berliner  Hnsenm  (anf  Hob) 

ist  eine  gleichzeitige  Kopie,  .s.  Teit  Ti.Stirhc  No  t 

2  u.  3)  .1533.  Wilhelm  Mörz  auä  Lindau  nnd 
seine  zweite  Hausfrftu  Afra  Relim.  Beide 
Bilder  frUher  in  der  Kinhe  der  hl.  Anna. 

jetzt  im  Maximiiianamuseum  zu  A  u  g s  b  u  r  g. 
Daselbst  anter  dem  Namen  Uaub  Hulbein. 
e.  Text. 

4)  1533.  Dieselbe  Afra  Hohm,  ganz  gleiche 
Wiederholung.  Im  Museum  der  wUrttember- 
gischen  Alterthümer  zu  .Stuttgart  (frUher 
in  der  Ilassler  sehen  Sammlung),  a.  Text 

5)  1533.  Gegenstück  dazu:  Männlichea  BiM- 
nisa,  das  vielleicht  den  Bruder  der  Fmu  ver- 
itellt.  Ebenda. 

6)  1535.  Bildniss  eines  Mannes  in  brauner  Peli- 
kloidung.  Auf  iiolz,  kleine  Fig.  Bez.  15)i. 
dl  Marzo.  Im  Belvodure  zu  Wicu. 

7]  1542.  Matth.  Schwaitl,  Augsburger  Bürger, 
in  schwarzseidenera  vorn  offenem  Wamm? 
rothem  Unterwamms  und  schwarzer  Neta- 
hanbe.  In  Hinteiinvide  tin  Horoskop  und 
eine  Inschrift,  dabei   matjikvs.  sYVAXn. 

8KM0R.  C1VI8  Al'U  SIBI  IPSI.  F.  F.  Bei  FtCI- 

herru  von  Friesen  in  Dresden,  s.  Text. 
8)  1542.  Gattin  Barbara  des  Matth.  Sohwaita, 
geb.  Mangollt.  In  schwarzetn  Barett, 
schwarzem  Seidenkleid  and  geatickteai 
weissem  Unterkleid.  Im  Bintergnnde  ein 
Horoskop,  darunter  di(  Inschrift:  TO.  XU. 

AUG  :  M  .  DXLn  .  BARBARA  .  DIE  .  MATUEVSIN 

8CHWfiBT2iM  .  M  .  KRAU  xxxY .  lAK.  £l>enda. 
a.  Text 

9}  1M2.  Hieronymus  Sulczer ;  lebensgr.  GBr- 
telbild  von  vom.  Der  Dargeatelite  trägtgaas 
knraee  Bmm,  Monden  Bnrt,  dunklea  Wama 
mit  rothen  Aermeln.  LfadBe  vier  dentaela 

Verse,  darunter; 
UlbUUMVMU»  »ULCilER.  81::i>iKt}  Ai^TSKS  24 
n.  1543.  MB. 
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In  der  Galerie  zu  Gotha  (Abth.  Y.  No.  M, 
sngebl.  H.  Holbdn).  VoIlBtXndig  überein- 
stimmend, namentlich  auch  in  der  Hand- 
schrift der  Verse,  mit  No.  1  und  8. 
(NoUm  von  Ä.  von  Zakn.) 

10  o.  11)  1M3.  Konrad  Peutiiigvriiiid  sefoeGe- 

malin  Margaretha  Welser  im  MaztaiiliMUH 
moaeum  zu  A  u  g  s  b  u  r g.  s.  Text. 
12)  1544.  Martin  Weiss.  Bez.  MDXXXXim.  A£- 
TATI8  SU  AB  xLiii.  BmtttiDd  Mif  Hols.  Im 
B«lveddre  m  Wien. 


13)  1554.  Altartafel  mit  FlUpolbildorn  im  Chor 
des  A  ugsburger  Dum'  s :  Maria  mit  En- 
geln und  Heiligen,  s.  Text. 

14)  1560.  Christus  mit  den  klufjen  und  thörich- 
tenJongfraueuinSt.  Anna  zuAugsbarg. 
■.Text. 

n.  Undatlrt. 

15j  In  ät.  Anna  SU  Augsburg;  Christi  Vor- 
klSmiifr-  t.  Text. 

16)  1  n  M  ii  n  c  Ii  e  n  ,  Pinakothek  Die  hl .  Drei- 
faltigkeit. Gott  Vater,  mit  der  Taube,  hält 
in  den  Armen  den  au  das  Kreuz  geschlage- 
nen Heiland.  Kl.  Fig.  Auf  Holz.  8.  Text. 

17)  Ebenda  Die  Jungfrau  als  llimmolBköni- 
gin  mit  dem  Kinde  in  den  Armen.  Kl.  Fig. 
Anf  Hob. 

16)  Ebenda:  Ul.  Rochus  in  einer  Landschaft 
sitzend,  mit  einem  Engel.  FlUgelbild.  Auf 
der  Kiickseite :  St.  Anna  Selbdritt,  in  einer 
Misohe  ■tehead.  Halb  güMfnCtow.  Kl.  Flg. 

Auf  Holz. 

19]  kl  Berlin,  Museum:  Hl.  AuguHtinus  in 
bischöflichem  Ornat.  Fragment.  Aut  Holz. 

90)  Ebendft:  DerKoimognphSebutiaiiMlhi- 

ster.  Auf  Holz.  s.  Text  und  Stiche  No.  3  u.  4. 

21}  In  Wörlitz,  Gothi .sches Haub:  Bnut- 
bild  eines  Greises,  s.  Text. 

SS)  In  Wien,  BeWedere:  Brustbild  eines 
KuinM  In  Mbwnrzer  Kleidung.  Auf  Holz 
No.  M  erHar  Saal,  II.  Stock,  s.  Text. 

33)  bWlen,  AmbrnserSrnnmlnnff:  Junge 
Fürstin  als  Heilige ,  in  rothem  Kleide.  Auf 
Holz  s.  Text.  Vergl.  Waagen,  Knnstdenk- 
miiler  in  Wien.  u.  332. 

14)  Ebendn:  MMnin  eine«  nnblrtlgen  Mannes 
Im  Pelzrock,  in  der  Hand  ein  Blümchen.  Auf 
Holz.  Dort  Jan  Scboreel  benannt;  nach 
Waagen  eher  Ton  Amberger. 

25)  In  W  i  e  n ,  Liechtenstein:  Junger  Mann 
mit  rothem  Hut,  die  Band  auf  der  Brost. 
B.  Text. 

26)  Ebenda:  lOhmUebeaBildnlM.datirtlSS?. 

Nach  Waairon  am  ersten  von  Amberger  ff). 

27)  Ebenda:  Junger  Mann  mit  rothem  Hut, 
andere  Person  aln  das  obige.  Von  Waagen, 
obgleich  »minder  klar  und  ktiltfg  Im  Ton 
ab»  meiatit,  für  Seht  gehalten. 

* 


Ij  Bildnis«  des  Künstlers,  Brastb.  Profil 
nsdi  raolita,  mU  Pdzmfltse.  OtaL  12.  In 

S-itulrart's  TeutÄcher  Akadcniio. 

2)  Dans.  Koplrt  in  Umriss  von  G.  C.  Ki- 
lian. 8. 

3)  Daaa.  Kopiit  in  Lith.  von  M.  Fxanck.  4. 

Nach  ihm  geitoelien  nnd  Htbograplilrt : 

1)  Kaiser  Karl  V.  N&ch  <h.'in  lUliItiiss  im  Bcriiner 
Museum  gestochen  von  KsrlUübner. 

2)  MarshtxfU  de  Yiloli  Flgtla  dl  Fianoeieo  I.  Be 
di  Francis  e  Consorte  di  Emmanuele  Filiberto 
Duca  di  Savoia.  Dis.  da  L.  Metelli,  inc.  dal  Cav. 
Lsslnio  llgUo.  gr.  Fol.  Das  Bild  ist  nicht  von 
AmberfTcr.  In:  R.  d'Az^io,  La  Beste  (ialhttia 
di  Torino.  X.  XLIX. 

8)  Sebastian  Münster,  Kosmograpb  und  Theolog, 

Prof.  in  Basel,  14S9— 1552.  Nach  dem 
Bilde  im  Berliner  Musoiini  lith.  von  Helm - 
lehn  er.  Tondruck.  Fol. 

A)  Dass.  I.ith  von  P.  Gross.  Tondruck.  Fol. 

5)  Konrad  Pcutinger.  Lith.  von  G.  Weiden- 
bauer in  Th.  HflvbBigei'i  C.  PnitiagBr.  Augs- 
borg  1651.  4. 

9)  Brastb.  eines  Teich  geUeideten  Mldehens.  In 
der  Münchener  Pinakotliek.  Wi  l'oh  i1c.>  Mmn'pr. 
A  C  (und  15773  Adrian  Crabeth  ohne  Grund 
mgoAdirMMn ;  jedoeli  nldit  von  Ambeigar.  In 
dem  alten  Münchener  Galeriewerk  alt  Anheiger 
Iftii.  vonK  Strixner.  Fol. 

7)  Uerodlae,  Halbtg.,  bbiter  dner  BrÜBtang,  em- 

pfängt vom  Henker  das  Haupt  Johannes 
des  Täuf.  Gest.  von  A.  J.  v.  Pienuer 
in  dessen  Oaleriewerk  desk.  k.  Bdvedeie. 
4.  Das  Bild  ist  nicht  von  Arnheiter,  s.  Text. 

8)  Da«a.  Klein  im  Prodromus  von  Htampart 

und  FMoner.  Tianaae  1785.  gr.  Fol. 

W.  Ettgdmtum. 

Ämbllng,  s.  AmUng. 

Amb^M.  Jaeqaesd'Amboise,  B.  JMQiifc 

AMbotie»  Jean  d'Amboise,  a.  len» 

Ambrogi.  Domenico  degli  Ambrogi, 
gen.  Mcniehtno  del  Brizio,  Zeichner  und 
Maler,  geb.  zu  Bolf»fna  um  IfiOO  und  noch  1678 
am  Leben.  £r  war  der  LieblingsschUler  des 
Franoeaoo  Brisio  und  hatte  daher  jenen  Bei- 
namen. Menichino,  ein  sehr  fruchtbaror  Moister 
in  der  Weise  der  Bologneser  Schule  und  insbe- 
sondere des  Fr.  Brizio ,  ftlhrte  zu  Bologna ,  zu 
Modena  u.  s.  w.  hl  Landhäusern ,  Palästen  und 
Kirchen  eine  grosse  Anzalil  von  Fresken  und 
Oelbilder,  Landschaften,  Prospekte,  Architeli- 
tnren  nnd  dorgl.  aus;  anweüen anoh  gemeinmm 
mit  Dentone  und  Colonna.  Die  Arbeit  ging  ihm 
leicht  von  der  Hand ,  nnd  im  Komponiren ,  im 
Ausführen  grosser  Flächen  war  er  nicht  ohne 
Geschicklichkeit.  Malvasia  erzXhltaeine  Jngend- 
Bchicksale  und  nennt  eine  lange  Reihe  seiner 
Werke.  Nur  Weniges  hat  sich  von  dieaen 
Dozendmalereien  erhalten  (FVaaken  nodi  am 
Ende  des  IS.  Jahrh.  in  den  Kirchen  Annunziata, 
S.  Maria  dellfi  Vita ,  S.  Giacomo  Ma^i^ore  zu 
Bologna),   äeiuo  ächdler  waren  Giacinto  and 
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Pierantonio  Cerva,  6io.  Ant.  f'umiani  und  QU- 
dato  Oampans. 

M<  ni(  liino  hat  auch  radirt,  insbesondere  The- 
nun,  dann  nach  Malvasia  eine  grosse  Anzahl  sol- 
cher Thesen  für  den  Stich  gezeichnet ;  doch  sind 
jetet  nur  wenige  derselben  bekannt. 

S.  Malvasi*.  Felsina  Pittrice  etc.  I.  543—547. 
—  Masini,  Uolopia  perlu8tr»U.  1.  J20.  619.— 
Pittlire,  .Srolture  ete.  dl  Bokgna.  pp.  28&. 
288.  381.  39«.  393.  ~ 

»)  Vonihaindirt: 

1)  Zeichnung  für  die  Theiil  dM  Julins  C&vilerias. 
Der  hl.  Carolus  BorromMiu  oben  in  einer  En- 
gelsglorie empfängt  von  drei  Engeln  ein  grosses 
Blatt  Papier,  wirauf:  Ai  <  ipe  (  arolc  etc.  Sechs 
•odetfi  kleine  Engel  mit  Öcbildein,  worauf  In- 
fdirUlen ;  vom  reehta  «üi  Engel  nlt  einem  Wap- 
pensrhild,  w  irüber;  Tout  a  la  Foy.  Unten:  Ju- 
lius Cavalerivisetc.  Recbta:  domi  del  BricioJ.  F., 
links:  Disput,  publ.  Bonon.  etc.  Roy.  Fol.  B.  1. 

2)  Malerei  und  BiMhauprei ,  zwei  weibl.  Fii;iircn, 
die  eine  ein  Wappenschild  bemalend,  die  andere 
die  dasselbe  umgebenden  Omuoeote  meisMlnd. 
Dm  Schild  wird  von  drei  Genien  getragen ;  derfl- 
ber  ein  KaidlnaUhnt,  von  zwei  anderen  gehalten. 
Links  die  Dichtkunst  auf  einem  Hirsch  sitzend 
und  schreibend  i  im  Vozgnind  links  eine  Flöte 
and  eine  Geige.  .Ohne  den  Memen  des  Künst- 
lers. 4.  B.  2. 

3)  Ein  Weib  auf  einem  Triumphwagen,  den  Nep- 
tun leitet:  sie  hält  Kwei  Fsdieln  und  eine 
ScManco  Von  ihm  f<  ll  >t  pcstorhen.  Sn  sagt 
Ueinekcn  (Dict.  I.  Iä6j.  Dieb  Iii.  ist  weder 
BsitMh  no^  uns  bekannt. 

b)  Nach  ihm  gestochen  und  geschnitten : 

1)  Jal.  Gmails  Cibndlai  Phil,  et  Med.  Bon.  Btt- 
gies.  Dom.  a  Btido  Inv.  Laaxent.  Tintns  tc. 

Ftti. 

¥)  BUdniss  des  Knifttrsten  von  Bayern,  Ferdinand 

Maria,  in  einem  Oval.  Darum  die  alloo'  Figuren 
der  Fides,  Justitia  und  dementia.  Zwei  üenien 
halten  «aten  ein  graeiee  Sdirifftend  ndt:  nnas 
rrsTrriA  CLncaimAQTB  tta  pbr  totvx  oaraii 
BBSBONANT  DTx  roTRNTisfliMB.  Dominicas  k  Brl- 
cio  delin.  Laur«.  Tintus  Snilji.  H  iion.  Fol. 
3}  TitelU.  Das  pfalzbayrische  Wappen  von  einem 
Krieger  nnd  MeilniY  gehalten.  Deranter  der  Ti- 
tel :  Precetti  militari  consacrati  all'  immnrtal  nome 
deir  Altezza  sereniasima  di  Ferdinando  Maria  — 
— eomposti  da  Franeesco  Hanioli  Bresciano.  Do- 
minirus  k  Bricio  Delin.  L.  Tintus  Sculp  .  et 
Marc  Ant*.  de  Fabris  Impressit  Bonon.  Fol.  An» 
Schlüsse  des  Werkes :  In  Bologna  m  .  dc  .  lxx 
(später  1686).  Aach  das  vorhergehende  BUdniss 
findet  sieh  vom  in  den  Precetti  militari. 
Thcsis.  Sieben  Rcchtsgclehrte  übern  irhen  der 
Minerva  ihre  BAcber.  D.  0.  M.  Illuttiia«.  Bon. 
Senat  reltglosis  Tsns  saplentte  Petithus  offert 
Dominicus  Medici.  Dorn  a  Bricrio  F  Hellfhin- 
kel  in  drei  Platten  von  Bart.  Coriolauo.  Roy. 
qii.  Fol.  Bartsch  XII.  138. 

4)  Titelblatt  z>i  Masini,  Bologna  perlustrata.  Bo- 
logna 1666.  iieht.  von  Franc.  Cnrti.  4. 

s.  Beineken,  Dict.  —  FQsall,  NeuaZnaitse. 
~  Bartseb  ZXX.  198. 

w  * 


Ambroflni.  Ambrogini,  Bildhaaer  zu  Rom 
im  17.  Jahrh.  Von  ihm  iiiirbeh»nnt,  dasa  dte 

Statue  des  S.  Carlo  in  der  Kicdie  8.  Loramo  fai 

Damaso  sein  Werk  ist. 

s.  Uuuia  .Vluderna.  Roma  1689.  p.  220. 

Ambroglo.  Giovanni  d'Ambrogio.  Malar 
und  Bildhauer  zu  Floren«  in  der  zweitoi  HüIAb 
dM  14.  Jahrb.  Nur  vom  seiner  MldaeriicliMi 
TUtti^l  haben  wir  aiheie  Kacbriobt ;  aber 
dass  er  auch  Maler  ppwesen ,  erhellt  aus  dem 
Umstände,  daaa  er  im  J.  137ü  in  die  Ualer|^lde 
aaf^renommen  wwde.  —  &  eAelntradea  uifB- 
sehencn  Bildhauern  der  Zeit  gehfirt  zu  haben, 
da  seine  Arbeiten  zum  plastischen  Schmuclc  der 
alten  Fassade  dee  Florentiner  Dom'e  verwendet 
wurden.  Baldinucci  hat  zwei  urkundliche  Aus- 
züge von  1384  und  139ü  nnii  deu  Rechnungsbä- 
chem  (Libri  di  Deliberazioni;  des  Dorna  verSf- 
fenfUeht,  «elclie  ZaUagvo  na  den  Xeleter  Ar 
zwei  von  ihm  pelipferte  Statuen  betreflFen,  eior 
Justizia  und  einen  hl.  Barnabas,  welche  an  Jen« 
FMsade  »In  Tabernakeln  fn  Mannorpfeilern«  as- 
gebracht  wurden. 

Auch  Lorenzo,  der  Sohn  des  Giovanni 
d  'Ambrogio,  war  Bildhauer  und  an  der  Fas- 
sade des  Domes  beeohlftigt.  Baldinnoci  bringt 
auch  Zahlungsbelegc  für  Werke  von  seiner  Hxri  i 
bei,  fUr  eine  Madonna  und  zwei  Propheten  , wo- 
runter nach  damaligem  Sprachgebrauch  auch 
Apostel  verstanden  sein  konnten). 

Von  diesen  Werken  beider  Meister  ist  Nicht? 
mehr  erhalten,  da  100  Jahre  später  die  alteFaa- 
sade  abgeMat  wurde,  um  einw  neaeo  Flati as 

machen,  die  bekanntlich  bis  heute  nicht  zu  Statilf 
gekommen.  Doch  finden  sich  jene  Statvan  ii 
efaier  Zeichnung  (jetzt  noch  in  der  Gurdaiobt 
des  Doms  erhalten?)  abgebildet,  welche 
Alessandro  Nani  nach  einer  älteren  des 
dino  Poocetti  kopirc  worden, 
s.  Baldinueel,  Opete.  JV.  520— S4. 

Ambroglo.  Ambrog^io  di  Vanni,  Stein« 
metz,  wird  in  Florenz  1376  mit  Andrea  di'  Ceffb 
beim  Domban  lu  Rathe  gezogen.  Er  ist  sicher 
ebenso  zu  unterscheiden  von  dem  Ambrosiu!<  Jo- 
hannis, der  in  einem  Sieneaisohen  Yeneichnias 
von  Stelmnetsen  yomJ.  1363  voriconmt,  als  von 
dem  Schlosser  Ambmogio  di  Giovanni,  der  1391 
beim  Dombau  zu  Klorenz  erwähnt  wird. 

s.  Semper  in  Jahrbb.  für  Kunst- Wiiisensch.  III. 
39.  —  Mllaaesf ,  Doe.  Sea.  I.  134.  323. 

Fr.  W.  IngfT. 

Ambroglo.  A  mbrogio  di  Bindo,  Domini- 
kaner und  Glasmaler  in  Slena,  meist  tm  Don 

beschäftigt.  Er  malte  dort  1398  mit  Meister  Do- 
menico  di  Niccolö  an  dem  runden  Fenster,  H04 
die  Fenster  in  den  Kapellen  S.  Anaano  de  ä.  Vit- 
toriomdS.  Savino,  1499  ein  Feurter  mit  gm»* 
sen  Figuren  in  der  Kapelle  S.  Sebastiano,  1411 
in  der  Sakristei  und  mehreres  andere.  Im  Stadt- 
hanse  malte  er  1416  ofn  Fenster  flir  den  SmI 
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delle  Balestre.  Audi  bekleidete  er  mehrere  Stadt- 
ämter, and  war  1406 — 1415  Aufseher  Uber  diu 
ühr ,  dnr  er  dne  neue  Gloeke  hlimfligte.  8dt 
1416,  wo  er  in  den  Camüldulenser  Orden  getre- 
ten zu  sein  scheint,  hJirt  man  nichts  mehr  von  ihm . 

Sein  Bruder  Bencdetto  di  Bindo  half  ihm  1411 
bei  einem  Fenster  im  Dom,  von  dem  ilm  auf  sein 
Ctesiifh  vier  Färhpr  überlassen  wnnlen. 

Marcbese,  Memorie  dei  Pittori  Domenicaiii 
«te.  I.  353.  —  Mitaaeti,  Siena  e  il  suo  terri- 
toiio.  p.  IM.  —.Ders.,  Doc.  Sea.  I.  45.  II.  22. 

Fr.  W.  Vn^ftr. 

Ambrogle.  Ambrogio  di  Andrea,  Gold- 
schmidt und  Emailleur  in  Siena  am  1400.  Von 
ihm  besitzt  der  dortige  Dom  einen  silbernen 
Kelch  sammt  Patene,  beide  mit  Eaiaillen  geziert, 
jeMT  mit  dnem  Wappen ,  dieee  mit  einer  Ma^ 
donna  mit  dem  Kinde  fonn^r  eine  silberne  Sta- 
tne  dea  S.  äavino ,  die  er  mit  üillfe  seines  i$oh- 
net  Antonio  gearbeitet  bat.  Das  silberne 
Piedestal  dazu  L-nthält  Emaillen  von  Giovamd 
Turini,  und  wurde  1414  angefertigt. 

s.  Labarte,  Hittoire  de»  Art»  industriels.  II. 
460.  499. 

Fr.  W.  Vnger. 
Ambrogio.  Ambrogio  oder  Ambropinn 
da  Verderio  war  um  140U  Ingenieur  beim 
Dambaa  in  Ifailaad  vnd  nahm  als  aoleher  am 
16.  Dez.  1399,  dann  U02  und  wieder  am  2!.  Jan. 
1409  an   verschiedenen  Kommissionen  Theil, 
welche  Deirila  des  Bans  und  Projekte  dam  an 
prüfen  hatten.  Der  Metallarbeiter  (Faber)  des- 
i^elben  NaTnens,  der  1425  in  den  Urtcunden  vor- 
kommt, war  vielleicht  ein  Anderer, 
s.  Nava ,  Hemeite  e  Deeanentl  ele.  del  Dwmbo 
dtMOue.  pp.  89.  132.  161.  203. 

Fr.  W  Vnger. 

Ambrogrio.  Ambrogio,  Goldschmied  von 

Mailand.  Er  war  der  Vater  des  BUdhanets  An- 

ilrf-a  Rircio   Hizzo,  «feb.  1170'  ,  der  so  von  Rt'i- 

uem  krausen  Haare  biess;  der  Familienname  war 

Brfoseo  (s.  diesen).  —  Von  einem  Ambrogio 

und  seinem  Bruder  Battista  befinden  si«  h  iuh  ]j 

'•inipp  Tfoldflchmiedearbeiten  in  S.  Antonio  zu 

Padua;  ob  jener  der  obige  Ambrogio,  Uisst  sich 

niehteraittebi. 

s.  QenzatI,  La  Basflica  dl  8.  Antonio.  I.  1S9. 

♦ 

Ambrogio.  Ambrogio  da  Mllano  (aneh 
Anbrogino,  nnd  da  er  walirscheinlich  der 
Flitoilic  Baroccio  angehörte ,  derselbe  wie  A  m  - 
brogioBarocci  oder  Ambrogio  d  Antonio 
Baroeeio),  vortHgUoher  BUdhaner  Oberita- 
HSMauB  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrb.,  der 
lange  Zeit  nicht  nach  Verdienst  gesch&tzt  war, 
««U  man  ihm  wol  die  Aasftthnmg  eines  seiner 
HwqitweDrke,  nicht  aber  die  Erfindung  und  Zeich- 
■ang  zuschrieb.  Obwol  zu  Mailand  freh. ,  wie 
■ein  Name  angibt,  scheint  er  merkwürdiger  VVeiae 
daselbst  nlebt  gearbeitet  an  baben;  er  wird  an- 
ter den  vielen  Bildhaiu'rn,  dir  im  15  Jahrh.  am 
Vailfiader  Dom  bescbäl'tigt  gewesen,  nirgends 


erwähnt.  Dagegen  war  er  zu  ürbino ,  Ferrara, 
wahrscheinlich  auch  aa  Venedig  und  Perugia 
thätig,  und  in  den  beiden  enteren  Stidten  bat 

er  ausgezeichnete  Bildwerke  hinterlassen.  Er 
gehürt  also  zu  den  wenigen  Mailiindischen  Bild- 
hauern, die  ausserhalb  ihrer  Ueimat  ein  Feld  für 
ihre  Wiricsamkeit  fanden ,  wKhrend  zumeist  den 
Florentinern  und  Venezianern  die  Arbeiten  in  den 
anderen  italienischen  Städten  Ubttrtragen  wurden. 

lieber  die  Lebensumstände  des  Meisters  ist 
ausser  wenigen  Fandüennaebriehten  nichts  wei- 
ter bekannt,  als  was  sich  den  DenkmiClem  seiner 
Thätigkeit  and  den  Mittheilungen  Uber  dieselbe 
entoebmen  Iftsst.  Vor  1474  finden  wir  ihn  In  Ur- 
b  i  n  o.  Damals  hatte  Fadirigo  da  Montefeltro, 
Graf  von  Urbino  (Herzog  erst  seit  MT  V  zn  der 
Aosschmiickung  seines  neu  und  prächtig  erbau- 
ten Palastes  Kttnstler  ans  gans  Italien  berufen, 
und  von  diesen  übernahm  AmbroLMo  allem  An- 
schein nach  die  plastische  Ausstattung  insge- 
sammt,  insbesondere  ^e  Ornamentation  der  Thtt- 
ren ,  Fenster  und  Kamine.  Dieselbe  ist  in  dem 
schönen  nnd  reinen  Geschmack  der  Renaissance, 
in  jener  mittleren  Periode,  welche  noch  die  Fein- 
heit der  Frtthrenaissanoe  Bloh  bewahrt  nnd  da^ 
mit  zum  Thcil  die  Fülle  des  zu  seiner  Höhe  ent- 
wicicelten  Hüls  verbindet »  entworfen  und  aus- 
geftthrt.  Die  Erfindung  Ist  releh,  aueh  im  fign- 
ralen  Thuil  der  Veralening,  mit  dem  Laubwerk 
und  den  Schwingungen  der  Arabesken  sind  Tro- 
phäen, VUgei  und  spielende  Kinder  in  höchst 
anmuthigem  Weohsel  verbunden.  Dabei  sind  In 
diesem  Formenspiel  die  Abzeichen  des  FUrsten, 
der  Hosenbandorden  und  der  Orden  des  golde- 
nen Fliesseo,  sonstige  Embleooe  nnd  s^  Bild- 
niss  auf  das  Glücklichste  angebracht  ;  man  sieht 
aufs  Neue,  wie  das  hohe  bildnoriRcho  Vermygen 
der  Meister  jener  Epoche  in  dem  Linienrythmua 
der  Ornamentation  alle  Motivie  ebenso  sohön  als 
charaktoristisch  zu  verwerthen  wnnstc  Auch 
von  Seiten  der  Zeichnung  und  Modellirung  er- 
weist sieh  Ambrogio ,  der  zugleieh  an  Qhiberti 
und  an  Sansovino  erinnert,  als  einen  der  ersten 
Künstler  der  Zeit  wu-  er  andererseits  in  der 
Anwendung  von  iaibc  uud  Guid  ein  damals 
nicht  iiaafiges  Verständniss  fUr  die  Verbindung 
von  Plastik  und  Malerei  zeigt.  Daher  hebt  mit 
Recht  auch  Arnold  (s.  Literatur)  ebenso  den 
Ideenrriehtiinm  in  der  Kompoaition  als  die  afelne 
und  empfundene  Durchbildung«  hervor.  Und  so 
mannigfaltig  die  Ornamentation  aufh  ist ,  bald 
voll  und  prächtig  mit  dem  reichen  Schmuck  der 
Kriegswaffen ,  bald  von  hOehater  ZierKehkeit  in 
einfachen  RaTik('ii?(Mini::un<rcn  oder  im  Aufbau 
von  Gefässen,  Gewächsen  und  Gethier :  Überall 
TerUndet  rieh  mit  dem  trenesten  Natnrsti^nm 
stilvolle  Anordnung  und  Durchfuhrung.  —  Ana 
der  Fülle  dieses  Schmucks,  der  durchgehonds 
von  fast  gleicher  Anmuth  und  Vollendung  ist, 
lässt  sich  Einzelnes  nicht  heiT<Nrheben ;  doch 
sind  besonders  schön  das  Uauptportal,  die  Skulp- 
turen aul'  der  Haupttreppe,  das  Friesomament 
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im  Korridor  und  versehiodene  Thttren,  wovon 
diejunigi!  der  .SakriäUsi  und  eine  andere  mit  iiu- 
blgem  Grund  unter  der  plMttadMn  Yenieranfir, 
endlich  liic  Kuuiineiufassung^n.  Unter  den 
leuterea  iat  eine  von  ganx  eigenthttinUelier 
SebOiliett  m  erwilmeii:  sfo  hat  an  oberen  IViet 
auf  blauem  Grunde  eiaa  Beihe  tanzender  und 
muHfzirender  Ämorinen ,  an  den  Pfosten  beäU- 
geltv  mit  Vasen,  aua  denen  Bosen  und  Nelken 
herrorqNrieMeB;  das  OaaM  m  wlehen  Beb 
der  Erfindung  und  Ausführung,  dass  wir*  auch 
Perkina  meint)  selbst  die  beste  venezianische 
Benaiflsance  kaum  Gleiches  aafiEttweiwii  bat 

DasB  diese  Arbeiten  im  neuen  Palaste  von  Am- 
brogio da  Milano  herrühren,  dafür  findet  sich 
schon  eiu  Zeogniss  in  der  £eimchronik  des  zeit- 
geii8MiBohenGio?aaiiiSaitti,deiyaleitBa&el'8, 
welche  die  Regierung  det  HenoftFedeitgo  Ter- 
herrlicht.  Die  Stelle: 

Ambrosio  da  Milan  di  cui  h  "n  pale^u 
Li  mtrsbil  fogliami,  ood  egli  agguagUa 
Ott  »DtleU  ia  dft  ate. 

neimt  audrfioktteh  muMran  Meirter  ala  Urbeber 

des  Arabeskenschmucks.  Man  hat  zwar  behaup- 
tet, die  Erfindung  und  der  Entwurf  derselben 
seien  von  Francesco  di  Giorgio  (Martini;  von 
Sieaa,  nsd  nnr  die  AMÜShmag  rva  Baraedo 
demAeltercn,  dem  Vorfahren  d'  s  Malers  Fed. 
Baroocio,  der  mit  dem  Ambrogio  von  Mailand 
^ne  «nd  dieselbe  Penoo  eein  soll  (nach  Fuaa- 
vant  soll  dies  auch  Baldinucoi  berichtet  haben ; 
dooh  habe  ich  eine  solche  Stelle  in  dessen  Wer- 
ken nirgends  finden  künuen).  Francesco,  der  als 
Ingenievr  und  PettnngebaaiBeiiter  ftr  dM  Herrn 
von  Ur])in()  viel  beschäftigt  war,  luit  allerdings 
für  dessen  Palast  auch  Reiieüs  entworfm,  von 
dMien  gleich  weiter  die  Bede  sein  wird;  allein 
dieselben  zeigen  eine  ganz  andere  Kunstweise, 
als  jene  Omamentation  der  Fenster  tmd  Kamine. 
Diese  rührten  offenbar  durchweg  von  einem  und 
deneeibett  KOnatier  her,  wenn  dieeer  audi  rar 
Ausführung  GehUIfen  zugezogen  haben  nia^'. 
ZuiU'iu  zeigen  die  Werke,  die  wir  sonst  von 
Aigbrogio  ^|L>nnen,  einen  so  vortreffiichon  Mei- 
ster ,  daas  es  undenkbar  Ist,  er  habe  eine  rein 
künstlerische  Omamentation  nach  fremdem  Ent- 
wurf ausgearbeitet  i  and  endlich  wurde  Fran- 
eeseo  di  Oimgio  erst  nach  1477,  als  jener 
Schmuck  wol  schon  in  voller  Arbeit  war»  YOm 
Her/f>fce  nach  ürbino  berufen. 

Eine  andere  Frage  itit,  ub  uiiscr  Ambrogio 
wirklidi  der  Vorfahre  des  Malers  Fed.  Baroccio 
gewesen     Die  Angabo  Baldinucoi  8,  die  auch 
über  die  Nachkommen  des  Ambrogio  Auskunft 
gibt,  sowie  die  Ergebnisee  der  Tbäsaabnogen 
welche  Pnngileoni  (s.  Literatur)  in  den  Archiven 
von  Urbino  »TiHt<  Ute    seheinen  eine  solche  An- 
nahme zu  bebtaageii.  Liaroach  hatte  der  Eukc 
Ambrogio's ,  Maro  Antonio  (ans  der  Ehe  seines 
natürlichen  Solmes  Valerio  mit  einer  Apollina 
awei  SOhne,  von  denen  der  £iae,  Ambrogio«  der 


zu  Urbino  eine  ansehnliche  Persönlichkeit gc*^ 
sen  und  besonderes  Geschick  in  der  Verft  nigK^ 
mathematischer  Instnunente  gehabt  haU-o  soll 
der  Vater  dos  Malers  Federigo  Baroccio  war.  ffier- 
ans  ergibt  sich  wich ,  dass  Ambrogio  in  Urim» 
sieb  daaerad  niedergelassea  hatte  nad,  dsTsie- 
rio  ein  schönes  Erbe  erhielt,  daselbst  in  ptn 
Umstünden  lebte.  Er  hatte  im  Ganzen  fünf  Kin- 
der, wovon  die  eine  Tochter  Caterioa  in  J.  li^ 
den  Ifaler  Oifolamo  Gong»  hdintete. 

Ganz  sicher  ist  es  freilich  nicht,  das^  AmV- 
gio,  der  Bildner  der  schönen  Ornament«;  im  l'i- 
laste  zu  Urbino,  derselbe  gewesen,  wie  Ambrop-j 
Barocoi.  Ali  BnptiMWi^  gilt,  dass  auch  ätta 
Bildhauer  gewesen;  man  weiss,  dass  erdit  t^b^ 
erwähnten  Belief -Entwürfe  des  FraD€«<900  oi 
Giorgio  fa  Hannor  ansgeflihrl  bat  Nm  «fda 
sich  aber  unser  Ambrogio ,  wie  schon  bemerkt 
in  seinen  eigenen  Arbeiten  als  vorzttglicbea  Ma- 
ster, und  man  könnte  zweifeln ,  ob  ein  sokbr 
sich  jemals  aar  bkMwen  Ausfuhrung  freair 
Zeichnnngen  hergefreben  hätte.  Da  indessen  dies 
iielieüp,  welohe  in  72  Marmortafein  ursprfistiüd 
an  der  Fassade  des  Pilastes  angebmebt  mra. 
seit  1756  aber  in  den  inneren  Korridoren  aut- 
stellt sind,  eine  Menge  von  Kriegsmaschinen uri 
anderen  bei  der  Architektur  gebräuchlichen  M»- 
schinon  darstellen,  so  luftt  es  niehts  Umnk- 
scheiuliches ,  dass  ein  Festungsbanmcister 
Francesoo  sie  erfand  und  der  Bildhauer,  der  m- 
zugsweise  Ar  den  Hersog  beecblftlgt  wir,  all 
seinen  Geholfen  sie  ausführte.  Dies  m%'  di^^ 
zu  der  weiteren  Annahme .  dass  Ambrogiu 
seine  ornamentalen  Heliufs  nach  den  Zeiduuur 
gen  Fraooesoo's  gtÜBrllgt  habe,  die  Yemnltiwi'f 
gegeben  haben. 

Ambrogio  hatte  mithin  den  eigentlicbeuSiB 
seiner  Thätigkeit  in  Urbino ;  doch  finden  «irfti 
im  J.  1475  aneh  in  Ferrara  beschäftigt,  surlot 
also,  wo  er  mit  der  Omamentation  des  Pal»«»** 
SU  Urbiao  schon  begonnen  hatte.  Er  erwies  m 
Uer  ftr  die  nMHnunentaie  Kvnat  nielit  vretipf 
tüchtig,  als  für  die  Omamentation.  Von  ihm  tt 
das  Denkmal  des  Lorenzo  Roverella,  des  Anw 
Julius'  II.  und  späteren  Bischofs  von  Fentn 
(f  1  iTöi,  in  der  Kifche  8.  CMoffgio  dsssUM;  • 
trägt  die  Bezeichnung   amtirosh  mediolasix- 
BIS  OPUS  1475.    Die  Anordnung  ist  nach  <kf 
Weise  der  toskaalssben  GnOMaUsr.  db  pb- 
stische  Ausstattung  iiu  besten  Stile  des  Qu-it::»- 
cento.  In  einer  gewölbten  Nische  liegt  asfdto 
Sarkophag  die  Gestalt  des  Bischofs,  darOberX^ 
donna  mit  dem  Kinde  und  anbetenden  Engels b 
einem  Medaillonrelief.  Auf  dem  Giebel  überi*^ 
Bogennische  erhebt  sich  die  Gruppe  des  hl.  Gi- 
org  mit  dem  Drachen,  wihrend  Mtf  jedirft^ 
der  Nische  fUnf  HeiUgnistatuen  angebrsditsin^ 
Perkins  tiiidet  ausser  den  florentinischSB  ü**" 
Bterwerken  dieaer  Zeit  kein  Denkmal  so  tii^ 
in  der  Zeichnung  und  so  frei  von  Msoier, 
teclinischo  I^handlung  ist  durchaus  bewuwlef»*' 
Werth.  Und  so  neigt  sich  Ambrogio  sachis  «ix* 
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Ambrogio  da  MUano 

sem  Werke  auf  der  HShe  dw  pla»tflolien  Kunst 
in  dieser  £poche. 
Ton  der  w^rtteren  TbStIgkelt  dee  Metstem  In 

Ferrara  wissen  wir  nur  noch ,  dass  er  mit  den 
Bildbauern  Albertino  undGiacomoRaaconifnicht 
Kusconi,  wie  öfters  geschrieben  wird)  in  dem 
«Officio  deUe  Binde«,  beeehlftigfe  w.  Er  blieb 
wnhncheinlich  nicht  lange  in  Ferrara  und  kehrt«; 
bald  nach  Urbino  snrttok,  wo  er  ohne  Zweifel 
sehon  dairinls  aeinen  festen  Wobnsftx  batte. 

Denn  schon  am  20.  März  1473  findet  sich  ein 
zn  Ferrara  ausgestelltes  urkundliches  Schrift- 
stück ,  das  sich  mit  ^Sicherheit  auf  unseren  Am- 
bragio  bestehen  Usat.  Laut  deowelben  erhielt 
A.  70  Dukaten  venezianischen  GoUles,  offenbar 
für  eine  Arbeit,  die  er  schon  vor  seiner  Thätig- 
keit  im  Pafaute  yoUendet  hatte.  Wie  Perkfns 
TBimuthet,  für  die  Erbauung  der  Loggia  der 
StrazzaroH  'Tuch-  und  Seitlenhändler^,  wonach 
also  A.  auch  Architekt  gewesen  wäre. 

Das  Ist  Alles,  was  wir  tob  den  Ai!>^ten  des 
Heisters  wissen.  Hat  er  jene  Reliefs  ausgeführt, 
welche  Francesco  di  Giorpn  entworfen  und  de- 
ren Vollendung  iu  das  J.  libl  tällt,  so  erscheint 
seine  ThStigkeit  in  die  karte  Zeit  von  nenn  Jah- 
ren ziij^ammengetlrängt.  Dagegen  kommt  ein 
Meister  Ambrosio  ia  anderen  Urkunden  zu  Ur- 
Uno  noeb  am  27.  Jidi  1494  nnd  am  18.  Febr.  1502 
vor,  and  man  hat  allen  Grund  anzunehmen,  dass 
es  derselbe  sei,  Am  crsteren  Datum  ist  er  als 
Zeuge  genannt  bei  der  Abfassung  des  Testa- 
mentes von  Giovanni  SantI  (er  Ist  auch  bei  der 
Veri5ffentlichung  desselben  genannt :  in  Gegen 
wart  »magistri  Ambroaii  lapicidae  et  sculptoris 
egregiia).  Er  war  idso  mit  demselben  befreun- 
det ;  Santi  hat  seiner  ja  auch  in  der  Chronik  rüh- 
mend gedacht,  sofern  unser  Meister  wirklieb  der 
Ambrogio  Barocci  ist. 

Dodi  aelneibt  Sansovlno  (s.  Llteratv)  einem 
Ambrogio  daUrbinodie schönen Ornani ente 
and  Arabesken  an  der  ThUre  der  Kapelle  Emi- 
Hana  zu,  welche  sich  dicht  an  der  Kirche  S.  Mi- 
chele  auf  der  kleinen  Insel  gleichen  Namens  zwi- 
schen M 11  r  a n o  und  V n  n  c  d  i  ir  befindet ;  und  die 
Vermuthung  liegt  nahe,  das«  damit  Ambrogio 
da  Kllano  gemehit  sei,  der  Ja  seinen  blelbontoi 
Wohnsitz  in  Urbino  hatte.  Allein  diese  Kapelle 
ist  prst  um  l'ji^d  erbaut  iß.  Moscbini,  Literatur), 
zu  einer  Zeit  also,  wo  Ambrogio  sicher  nicht 
■ehr  Mtig  war  An  der  plastischen  Aus- 
schmückung jener  Kirche  S.  Michele  hat  alle r- 
dlnga  (vrkundlich)  ein  Ambrogio  mitgearbei- 
tet, mid  möglich,  dass  dlesw  der  von  Sansovlno 
angeführte  Ambrogio  da  Urbino,  also  unser  Am- 
brogio da  Milano,  ist.  wenn  ihm  auch  nicht  (wie 
man  früher  glauben  wollte)  die  schöne  Verzie- 
rung der  Thttre  nnd  Fenster  sngesohrieben  wer- 
den kann,  da  diese  von  einem  Lorenzo  da  Vene- 
zia  (am  1470)  herrUhrt.  Es  ist  mit  mithin  immer 
denjcbttr,  dass  Ambrogio  aneb  In  Venedig 
tbitl^  g(!wesen  und  zur  Ausbildung  der  deko- 
latlven  Plastik,  welehe  Venedig  ansaeiobnet. 
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nicht  unwesentlich  mitgewirkt  habe;  doch  las- 
sen sich  bis  jetzt  nähere  Spuren  von  einer  aol- 
ehen  Wirksamkeit  des  Melsteia  nleht  naek- 

weisen. 

Endlich  ist  uns  noch  die  Nachricht  erhalten, 
dass  der  Meister  auch  zuPerugiain  Ansehen 
stand:  er  hatte  daselbst  1487  die  Arbeit  eine« 
Benedetto  Buglioni,  welche  dieser  (wahrsclH  in 
lieh  in  gebranntem  Thon)  fttr  den  neuen  Alur 
des  Domes  gelbrtigt,  ahnsehltMn. 

Auch  nachd<'ra  so  Alles,  was  auf  Ambrogio 
Bezug  haben  kann,  zusammengestellt  worden, 
bleibt  die  Kenntnis«  des  KUnstlers ,  der  an  den 
vonüglichsten  seiner  Gattung  gezählt  werden 
muss,  (lurehaus  lückenhaft;  wir  wissen  nicht  ein- 
mal, wessen  iiichUler  er  war  und  auf  weluh«  Mei- 
ster er  selber  wieder  unmittelbaren  Einflusa 
übte.  Ein  neuer  Beweis,  wie  Vieles  noch  dun- 
kel in  der  Kunstgeschichte  der  Renaissance  ist. 
Und  was  die  Identität  des  Ambrogio  da  IGlano 
mit  dem  Ambrogio  Barocci  anlangt,  so  ist  Ein 
Punkt  noch  nicht  aufgeklürt.  Von  Ersterem  wird 
nämlich  noch  berichtet,  dass  er  einen  Sohn 
Cristofim  hinterlaseea  habe ,  welcher  schon  um 
1510  die  Kunst  des  Vaters  Übte  und  müplichcr- 
weise  derselbe  Cristoforo  da  Milanu  ist,  der  IMG 
mit  anderen  Bildhauern  an  der  Ausschmückung 
des  PaJazao  della  Ragione  zu  Ferrara  besch&ftagt 
war  (s.  Literatur,  Riccii.  Nun  haben  wir  oben 
gesehen,  dass  Ambrogio  Barocci  mehrere  Kinder 
hatte,  wovon  der  ^na  Sokn  Valerio  Urgrostva- 
ter  des  Fed.  Baroccio  war  ,  und  dieser  Valerio, 
meint  Pungileoni ,  habe  den  anderen  Sohn  Am- 
brogio's  —  dessen  Namen  er  nicht  nennt  —  über- 
lebt, Ist  Ambrogio  da  Milano  und  AmbrQgio 
Barocci  eine  und  dieselbe  Person,  so  war 
Cristoforo  der  Bruder  des  Valerio  und  ist  jeden- 
fitUs  sieht  jung  gestoifaen,  da  er  gleiefaMs  als 
Bildhauer  timtig  gewesen. 
8.  Vssari,  ed.  LeMonnier.  IV.  206.  Aum.  2.  — 
Bsldinneel,  Opaie.  Dt.  S29.  —  Pnngt- 
leoni,  Elogio  stnriro  lii  (Jio.  Santi.  —  Citta- 
della,  Notiiie  relative  a  Ferrara.  pp.  95.  659. 
660.  —  Perkins,  Italiau  Sculptor».  pp.  142 — 
144.  — Sansovino,  Venezia,  con  Aggiaote 
di  .\Iartinioni.  In  Venetia  1663.  p.  235.  —  Mo- 
schini, Guida  di  Venezia.  II.  394.  404.  —  Ci- 
cognara,  Storia  della  ficultura.  II.  1''2.  — 
PassaTtnt,  Raphael  d'ürMn.1. 218—280.  — 
Mariotti,  I.etttre  Fitt  ri.  he  Peruglne.  p.  101. 
Abbildungen  von  Ornamenten  etc.  des  Ambro- 
gio In:  Arnold,  Der  kemi^dw  Pitast  lea 
Urbino.  Leipzig  1957.  50  Taf.  Fol.  8.  insbe- 
sondere die  Taf.  15.  17.  18.  19.  21—49. 
Abbildungen  des  Frieses,  >lrr  nach  Zeichnun« 
gen  des  Frajic^sco  di  Giorgio  wahrscheinlich  von 
Ambrogio  da  Milano  an  der  Fassade  des  Palastes 
In  Urbino  ausgeführt  worden  ,  in  :  P  a  s  .s  e  r  i , 
Discerso  della  lUgione  dell'  Architettuia,  und  in 
etnem  büondnen  Werkeven  Blaneblnt  mit 
72  Taf. 

J.  MtftT. 

Aaibreglo.  Anbrof  io  d»fJrhiBO,  wkhr* 
scheinlich  dfliMlbawie  Aiibrogio  d«  MiUiw. 
s.  diesen. 
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Ambroglo.  Ambrogio  di  Porris,  wird 
1497  unter  dea  Bildhaacra  der  Kathedrale  von 
Mim«od  genaimt 

t.  PerkiBS,  ItaUan  Senlptort.  p.  141. 

Amlnrofl«.  Ambrogio  (Ambroeinns)  da 

SoDcino  niasmaler,  geb.  wahrscheinlich  iu 
dem  Marktriceken  Soncino  in  der  Provinz  Cre- 
mona,  um  löuu  tbätig.  In  diese  Zeit  setzt  ihn 
Franc.  Arisius  in  seiner  Cremona  litterate  (Parma 
1702  — fi,  p.  4011,  während  eine  etwas  spätere 
Quelle  (8.  unten)  angibt,  daaa  er  um  1517,  «ob- 
wol  alt  tm  Jahren«  noeh  blühte,  ao  daaa  ein  Thei 
seiner  Arbeiten  aicher  schon  in  das  15.  Jahrb. 
fSUt.  Er  war  Laienbruder  bei  den  Dominika- 
nero und  fertig  die  Feustenualcroit'ii  zu  ver- 
aehledenen  Kirchen  oberitalieni»cber Städte,  ins- 
besondere seines  Ordens.  Schon  Li^andro  Alberti 
hebt  ihn  in  seiner  Beschreibung  Italiens  (De- 
aerfptlo  ItaNae.  Bologna  1550.  Fol.  27«)  hervor, 
als  einen  Meister,  der  in  seiner  Kunst  von  Kei- 
nem Ubertroffen  sei ,  wie  überhaupt  seine  viel- 
farbigen Malereien  vielfach  rühmend  erwähnt 
werden.  Sein  Lehrer  war  Giacomo  da  Ulma  (Ja- 
cobo  Alemann,  Jakob  von  Uhu)  ,  also  ein  deut- 
scher Meister,  der  in  Italien  als  Glasmaler  thä- 
tigwar.  Von  beiden,  Ambrogio  und  aeinen  Leh- 
rer, sind  noch  in  S.  Petronio  zu  Bologna  in 
der  Kapelle  Notari  fauch  noch  in  anderen  Ka- 
pellen?, die  gemalten  Fenster  vorhanden,  welche 
neben  italienischer  Zeichnnng  den  CShaiakter  dea 
deutschen  Kolorits  zeigen. 

Ambrogio  schrieb  aus  Dankbarkeit  für  seinen 
Lehrer  deaaen  Leben ,  adamit  deiaen  ehriatifche 
Tugenden  dem  Gedächtniss  nicht  entfielen«,  uu- 
tfM-  ileni  Tltip]  ■  La  vitji  del  beato  Giacomo  d'Aia- 
maiiiu ,  welche  Biographie  dann  Silvester  Prie- 
riaa ,  Isidonu  Mediolaiaeaaii  nnd  Flaaunlna  be- 
nutzten 

8.  Q  u  c  t  i  I  und  £  c  h  a  r  d ,  äcriptores  OrdioU  Pr»e- 
dieatornm  reeenifti.  Ptrfi  1721 .  n.  35.  —  Zai  •  t , 

Nnfizie  Storiche  dt  '  Pittori  etc.  Cremonesi.  I.  97. 
—  Pittare  etc.  di  Bologna.  Ausgabe  von  1782, 
p.  567  und  Ausg.  'von  1792,  p.  235. 

• 

Ambrogio.  Ambrogio  da  Muraito,  Maler 
im  Maiilndteehen,  wahrscheinlich  in  der  zweiten 
Hölfte  des  15.  .Jahrb.  Von  ihm  eine  Freskoma- 
lerei, noch  ziemlich  roh,  im  Dom  zu  Lugano,  die 
hh.  Sebaatlan  nnd  Boehna,  bes.  Amtowlo  de 
Muralto  pinxit. 

6.  (' ro  we  ari  i  C  a  v    1  r  a  sei  I      HistOtf  of  Pain<- 
tiiig  in  North  iialy.  II.  63. 

Ambrogio.  Ambropio  d'Asti,  Maler  am 
Beginn  des  lü.  Jahrh.  Von  einem  solchen  Mei- 
ster iat  in  der  Akademie  an  Pf  aa  daa  Mittelbild 

einer  Altartafol  ,  das  den  thronenden  lli  ilund 
zwischen  der  Jungfrau  itnd  einem  Engel  und  da- 
rüber in  einer  Lnnette  Ctott-Yater  darstellt  und 

if  linotist;  AMBROSIUS  ASTÄSIS  J)  M  .  D  .  Xllll. 

Führung,  welche  ziemlich  roh  ist,  deutet 
''inflttsa  des  Dumenico  Gbirlaudigo.  Die 


SeitenäUgcl  der  Tafel  aind  von  einem  tt^tf/f^ 

Meister. 

a.  Crowe  «adCaTaleatelle,  Historj  «f  M»> 
tlag  in  Itdy.  n.  496.  497. 

Ambrogio.  Ambrogio  da  TtgeTnno,  1b- 

ler  im  Mailändischen  um  1514.  Von  ihm  und 
Cristoforo  de'  Motti  8.  diesen)  eine  Reihe  vol 
Wandmalereien  iu  der  Kirche  Maduuuiua  zii 
Cantä,  Imb.  Ambrogius  Vigievenala  et  Cristofo- 
rus  Motus  1511  p.  Viclli'icht  war  dieser  Am- 
brogio dieselbe  Person  wie  der  Maler  Ambrogio 
Bevilaequa  (s.  diesen). 

8.  C'alvi,  Mottziaetc.  II.  (1665).  2U3.  —  Ctowt 
«od  CaTaleaseil«!  History  of  Painttag  ii 
North  Italy.  11.  64.  67. 

• 

Ambrogio.  AmViro^'io  Tagliapietra  nu- 
ter- solchem  >«amen  führt  Vedriani  einen  •Bild- 
iMUier  nnd  Banmetater*  an,  der  lUe  gioaae  Stiil- 
uhr  zu  Modrna,  d  h.  das  Aeussere  derselben  auf 
allen  Ornamenten  ^vollendet  1549)  ge£erti^  kk- 
ben  aon.  All^  »Tagliapietra«  iat,  wie  aeka 
TiraboBchi  liemnkt  hat,  nnr  der  lombardisch« 
Ausdruck  fUr  »scarpelHno« ,  <l  b.  Steinmetz, 
Ambrogio  war  also  nur  Dandwerker ,  Marmor- 
aibdter  oadi  fremden  Entwttrfen.  Ala  aokhir 
wird  er  andi  in  der  Chronik  dea  Lftndlotta  er- 
wähnt. 

s.  Vedriani,  Raecolta  de*  Pittori  etc.  Hodooeai. 
p.  62.  —  TlraboschS,  BlbUoteea  Modmee. 
VI.  547. 

Ambrogio.  Amlirogio  da  Casale,  Archi- 
tekt, geb.  wahrscheinlich  im  Dorfe  Casale  in  der 
Provinz  Mailand  (nicht  in  der  Stadt  Casale  ia 
Piemontesiscben) ,  tbtttig  um  die  Mitte  de> 
16.  Jahrh.  Er  scheint  zu  den  namhaften  Bar- 
meistem  Oberitaliens  gehört  zu  haben,  und  docii 
iat  von  ariner  Wiricaamkeit  niehta  Niberea  be- 
kannt; vielleicht  hat  ersieh  auf  Entwürfe  in 
deineren  Marmorarbeiten,  Tabemalteln  und 
dergl.  beschritnkt.  Ton  ihm  iat.  wie  meinet 
Wissens  znerst  Aleas.  Lamo  berichtet,  das  reiche, 
init  Edelsteinen  ausgestattete  Tabernakel  des 
üauptaltars  iu  der  Certosa  zu  Pavia,  zu  welchetu 
Annibale  Fontana  die  Brooiealndptanni  liefert». 
)as8  man  ihm  ein  solches  Werk  üb«  rtni^;  br- 
tundet  das  Anaehen,  iu  welchem  der  Meister 
stand .  Das  Tabemakd  leigt  übrigens  achon  dm 
schweren  Geschmack  der  in  daa  Baradke  aia- 
gehenden  Renaissance. 

8.  Alesa.  Lamo,  Discorso  iutonio  alla  Sooltora 
e  Ptttvia  etc.  Cremona  1774.  p.  88.  —  Bat- 
toll,  NotisU  dsUa  Pittaze  etc.  U.  72.  ^ 

Amlnrogio»  Ambrogio  Maggloro,  wahr- 

schoinlich  zu  Mailand  und  um  die  Mitte  des 
16.  Jahrh.  thätig,  wird  von  Lonuuuo  aia  Uaiapt- 
meister  im  knnstreiehen  Dreehaeln  von  Geiftibn 

aus  Holz  angeführt,  namentlich  von  Vasen ,  die 

zukünstlerisolicni  Schmuck  bestimmt  sind.  Wenn 
auch  Lomazzo  iusbesoudere  diese  spezielle  Ge- 


Digitized  by  Google 


Ambrogio  Maggiore       -  Ant.  Franc.  Ambrosi. 


609 


Kbickiicükeit  hervorhebt,  so  lässt  nch  doch 
der  Stelle  entnehmeii ,  dass  Anbrogio  in  knnst- 

ftrtifrcr  podrohtur;  Holzarbeit  überhaupt,  und 
zwar  oachdenBenauaaDoe-FormeQ  der  Spätseit, 
vor  ADeo  rieh  henrorthat.  Dan  er  audi  tOr  Ge> 
lithe  anderer  Art,  Wageu  u.  s.  f.  bertthmt  ge- 
wesen (s.  Burckhardt  ,  geht  weui{?8ten8  aas  der 
SteUe  bei  Lomazzo  nicht  hervor.  —  Leider 
iMsen  lieh  bettimmte  Atbelten  leiiier  Hand  nieht 
mehr  nachweisen. 

f.  Lomkzzo,  Tr«ttato  d«U'Arte  etc.  Neue  Aus> 
gäbe  (Roma  1844).  II.  364.  —  J.  Bnrekliardt 
lind  Lübke,  Geichldtte  der.neoeten  B«n- 
konat.  p.  229. 

Ambrofto.  Maroo  Ambrogio  d»  Forli 
Meiono. 

Aabnflio.  Ambrogio  Borgognone 
a.  fMMNM. 

Ambroffl*.  Ambrogio  Fopp»,  gen.  Gaiif- 
doMo  B.  Fopf  i. 

Ambrogio.  Ambrogio  Senote  odttrLo- 
ransetto,  a.  die  LoreiiMty. 

Ambrogio»  Ambrogio  della  Bobbia 
a.  RobbiA. 

Aalnvfllo»  Hieoo  dt  Ambrogio  b.Hmo. 

Anbroglo.  •.  auch  AMbnraglo  nad  1» 
brMittk 

Ambroüe.  Ambroiae,  Maler  im  16.  Jahrb. 

Alle  Nachforschungen  des  Grafon  L6on  de  La- 
borde,  wie  alle  unsere  eigenen  seit  der  Ausgabe 
seines  Buches,  das  den  Namen  des  KUnstlers 
mittheilte,  haben  Uber  ihn  Nichts  an  den  Tag 
briiipron  können.  Seine  Herkunft  wie  seine 
Werke  sind  unbekannt  geblieben.  Ambrolse  ist 
wahrMbeinlieh  der  Vorname  dM  Meitten.  Wae 
man  von  ihm  weiss ,  findet  sich  in  einem  von 
Ijondon  13.  Juni  1530  an  Franz  I.  von  Frankreich 
von  Maria  Tudor,  Wlttwe  Ludwig'e  XII.,  ge- 
»chriebeneo  Brief.  Sie  bittet  den  König,  den 
ihm  wolbekannten  Maler  Amhroi^t«  gut  nnfzu- 
nehmen,  und  empfiehlt  ihn  aut  s  Wärmste.  Aus 
dem  Briefe  ersehen  wir,  data  der  KUnatler  ridi 
nach  England  begeben  hatte,  wo  er  dem  Könige 
Heinrich  VIII.  und  ihi  selbst  •scbüne  Geschenke* 
gemacht ,  worunter  sieh  Werke  seiner  Hand  be- 
fanden. Weitef  erfahren  wir,  dass  Ambroise  der 
Maler  des  berühmten  Anton  du  Prat  war ,  da- 
mala  Kanzlers  und  Legaten  von  Frankreich, 
Bisehofil  von  Sens  ete.  Die  Fürstin  trügt  kein 
Bedenken,  Franz  I.,  diesem  grossen  Kenner, 
an  sagen,  dass  ihr  Schützling  sei  «de  bon  eena  et 
amirii  —  ide  will  von  seinem  lUonte  reden  — 
und  dass  dieses  »savoir>  allgemein  MOlkannt 
werde  als:  »6tre  de  plus  exp6rience  quo  nul 
qui  füt  Jamals  par-delä«.  Wer  kann  dieser  so 
Terdienatvoile  und  doch  jetrt  nabekunto  Maler 
Hejar.  KSaalli^LuikMu  I. 


gewesen  sein?  etwa  ein  Italicner,  den  der  Kanz- 
ler dn  Prat  von  dner  seiner  Reisen  anf  der 
Halbinsel  mitgebracht  hatte? 

B.  De  Laborde,  La  Keu&iMaace  des  «rts  it  U 
coar  de  Franee.  I.  Addltions.  p.  916. 

AUx.  Pinehart 

Ambroix.  Jean  Ambroix,  Bildhauer  und 
Ingenieur  von  Turin,  dessen  Name,  ohne  Zwei- 
fel entstellt,  uns  durch  Patentbriefe  Franz  I .  von 
Frankreich  [vom  13.  Jan.  153S  neuen  Stils  be- 
kannt geworden  ist.  In  diesen  Briefen  wird  ihm 
die  Naturalisation  mit  Befrelnng  von  allen  Kanz- 
leigebühren  bewilligt.  Es  ist  Einer  jener  zahlrei- 
chen italienischen  KUn.'^tler,  dit-  nach  Frankreich 
zogen  inFoIge  der  bodeuteiideu  Arbeiten,  welche 
derKOnigond,  seinem  Beispiel  gemäss,  viele 
grosse  Herren  daselbst  während  des  16.  Jahrh. 
ausführen  liesaen. 

9.  De  Laborde,  La  Renaissaaee  des  arte  I  la 
eoar  de  Ftuiee.  I.  Additieas.  p.  918,  .\nm 

AUx.  Pinchart. 

laibrooi.  Jean-AntoineAmbroos,  bel- 
gischer Maler,  geb.  zu  Tesseuderloo  im  Lim- 
burgischen den  2.  Sept.  1757,  f  den  1').  Febr. 
1815  zu  Meerhout  in  der  Provinz  Antwerpen, 
wohin  er  nm  1615  gesogen  war.  In  den  Ans-» 
Stellungen  zu  Antwerpen  im  J.  1834  und  zu  LÜt- 
tich  im  J.  183Ö  waren  verschiedene  Gemälde  von 
ihm,  sowol  Darstellnngen  ans  dem  neuen  Teeta- 
mont  als  Genrebilder.  Er  hat  auch  Landschaften 
gemalt.  In  der  Pfarrei  von  Tossenderloo  sind 
von  ihm  ein  hl.  Cornelius  und  ein  hl.  Thomas. 

8.  ZivUstaadsreglster  von  Teseenderloo  und  Meer^ 

llOUt. 

8.  Dictionnaire  de.«  Hotuoies  du  lettres,  des  Sa- 
vants  et  des  Artistes  de  la  Belgique.  BnixSUea, 
1837.  —  äiret,  Dict.  II.  Aofl. 

Al«c.  IMorl. 

AMteOM.  C.  Ambroso,  engUaeher  Maler» 
zu  Anftng  des  19.  Jahrb. 

Naeb  ibm  gestoehen : 

1)  Ch.  Herzofc  von  Rirbmond  nnd  Lenox  flto.  Oett. 

von  E.  bcriven.  Fol. 

2)  Fletvher,  Kom|<oni8t.  üb.  Turner  sc.  Vol. 
Sdmuak. 

W.  Engelmmn. 
Ambrosl.  Filippu  Ambrosi,  Maler  um  die 
Mitte  des  15.  Jahrb.  Er  wird  In  den  hersogl. 

Ausf^aberegistorn  in  dem  alten  Archiv  Este  von 

Modeua  erwähnt  und  erscheint  hier  als  Genosse 

oder  Oehttlfe  («compagno«)  des  Corimo  Tara  im 

.1  1152.  Leider  ist  nicht  angegeben,  bei  welchen 

Malereien  des  Tura  dieser  sonst  unbekannte 

Meister  Ambrosi  mitbescbäftigt  gewesen. 

ft.  Cittadella,  NotIzlefelativeaFerran.  II.  108. 

* 

Ambrosi.  Die  Ambrosi,  Arohitektepfamilie 

von  Bologna. 

Antonio  Francesco  Ambrosi,  geb.  Iü7l 
1  1745  daselbst.  £r  baute  kleinere  Paläste  in 
Bologna  (Casa  Diobtttl),  wi«  or  meh  InKir- 

7T 
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choD  beMsbXftigt  war  (Kapelle  Bcmoompagni  in 
S.  Pietro  in  Gemeinschaft  mit  Cam.  Buseoni), 
ohne  grtfasere  Qebfttide  aauufliiiren. 

Giuseppe  Antonio  Ambrosi,  der  Sobn 

des  Vorifren,  f^eh  lTf)(i,  f  1  704,  ebenfalls  in  Bo- 
logna thucig,  liHtt<j  düdelbiit  einen  grösseren 
Wirkungskreis.  Er  half  seinem  Vater  bei  eini- 
gen Bauten  und  führte  selbständig  das  Hospital 
degli  Abandonati  (später  erweitert  mit  neuer 
Faiaade)  und  dM  Orttorium  del  Croeefino  »nf. 
Ausserdem  errichtete  er  manche  PrivatgebSnde 
und  machte  manche  «Modcruisiruiifrenu  in  Kir- 
chen, wie  sie  der  Rukuko  j^ciue  vui  uahiu. 

C  a  m  i  i  1  ()  A  m  b  r  o  s  i .  Der  Sohn  des  Ginseppe 
Antonio,  geb.  1728,  lebte  noch  1782.  Er  war,  wie 
sein  Vater  und  Grossvater,  insbesondere  mit  dem 
Um-  und  Ausbau  von  Kirchen  und  Palästen  nur 
in  Bolo£;naJ  nach  Art  des  Kokoko  beschäftigt 
(ueb  seiner  Zti^wag  der  Hanpteltar  in  S.  S»1- 
vatoro 

üeber  ihre  Vaterstadt  hinaus  sind  alle  drei 
Baumeiater  nicht  bekannt  geworden, 
t.  Pitt  u r e  etc.  della  Cittt  di  Bologna.  AuifiAeii 
von  1782  and  1792.  pMilm. 

AmbroflL  Nikolaus  Ambrosi,  Bildhauer 
im  18.  Jahrb.  zu  Wien,  geb.  zu  Villa  in  Tirol. 
Er  lebte  za  Wien  schon  1756,  erhielt  im  Kon- 
knne  fBr  die  Bitdhraer  den  23.  Win  1781  den 

ersten  Preis  und  \\  urdo  mit  dem  Werke ;  Ana- 
kreon  von  einem  Mädchen  bekränzt  und  mit 
einem  Wein  schenkenden  Knaben,  zum  Mitgliede 
der  Akademie  ernannt.  Andere  ArlMilen  Miner 
Hand  scheinen  nicht  nudir  bekannt  zni^. 
«.  Wurzbacb,  Biograph.  Lexikon. 

Ambrosi.  Francesco  Ambrosi,  italieni- 
scher Kupferstecher ,  wie  es  scheint  zu  Venedig 
in  der  2.  Hälfte  des  Ib.  Jahrh.  im  Fache  land- 
aebafUidiar  Veduten  Itaeondan  tUttig. 

1—4)  Folge  landschaftlicher  Ansiebten  naoh  J. 
Verne!  mit  Kagona  geat.  qii.  4. 
1 )  Veduta  delle  vicintnia  dl  Dntn. 
2j  Veduta  dcllo  vicinanze  di  Porto  Maoee. 

3)  Veduta  delle  vicinanze  di  Boston. 

4)  Veduta  delle  vicinanze  di  Portsmouth. 
6—8)  Folge  von  landächaitl.   Ansichten  nach 

D.  Tenters  raft  Ra^rona  gest.  qu.  4. 

5)  VedMtÄ  ilelle  vicinanze  di  Nieuport. 

6)  VeduU  deile  vicinanze  di  Bruge«. 

7)  Vadnta  dl  Tri«!  (toU  wol  Briel  helsMn). 

8)  Veduta  di  Swedio  I md. 

9)  Vedut«  di  guUleboooX  au  U  äooaa.  Nach 

Sarrazin,  qiu  Fol. 
10)  Vedüta  delle  vidnanze  dl  Rovan.  Naeh  Sar- 

razin.  qu.  Fol. 
11  —  12)  Prima   und  Scrooda  Vednta  dflU«  vld- 

uauM  di  MoBlan.  Naoh  Lantara  nnd  Oaaa- 

naoTa.  qu.  Fol. 
13— 16)  Zwei  Ansichten  der  Umgebung  von  Tours 

"t^V*?!        Umgebunf  von  Udeans.  Nach 
Th.  Detf riehaa  Bit  Canall  «Mt.  OvaL 


Dt«  Nn.  17— 20^raid«B  wnvol  tos  AafeMl 

als  von  Baldini  geat. 

17)  Veduta  delle  vicinanze    di  Savema.  Kach 
J.  Ph.  Hackort  qu.  Fol. 

18)  Veduia  delle  vicinanze  dl  Algeatoett  Nach 
L.  M a  «cj  u  e  1  i  f  r,  qu.  Fol. 

19J  Vedtit«   delle  viciiiin/i'  di  Manheim.  Nack 

Mayer  (Friedrich  Meyer  ettnit).  qn.  Fol. 
2ü)  VeduU  deUe  Tletnanze  dl  Kenp««.  Nach 

demselben,   qu.  Fol. 
21— 24)  Die  vier  Tageazeiten.    Na£li  Waguei. 
qu.  Fol. 

25—32)  Acht  römische  Ansichten.  Nach  Giu» 
Vasi  von  Rom  mit  Test  ol  in«  geat.  gr  q» 
Fol. 

25 1  Vednta  della  ViUa  deU'  BmiA.  Caidiaak 
Alessandro  Aibani. 

26)  Casino  e  VilU  Corsini. 

27)  QUrdino  e  Caaino  Pontilicio  <ti  Belve- 
der». 

28)  Casino  al  Pifjnetto  del  Man  hese  Sa- ehoBL 
29j  Giacdino  e  Camino  Pontiflcio  nel  Vatkvt^ 

30)  Orti  Fameaianl  nd  Monte  Palatino. 

31 )  Villa  e  Caaioo  PamillJ  del  bei  i««piio. 
32  I  (iiardino  Colonna  nel  Clivlo  del  Quirioala 

33— 4Gi  14  Hll.  französische  Häfen.  N.  Ozantis 
del.  Mit  Canali,  Oabrielli  u.  A.  fSü-iL 

qu.  Fol. 

47 — 58)  Folge  von  12  Bll.  in  zwei  Abtheiluneen  j'- 
je  6  fiU.  Kach  den  Zeichnungen  von  UeuJit 
nnd  Tomkine  mit  Bagona,  Testolial, 
Canali  und  Oabrialli  gest.  Oval.  qu.  Fol 
47)  La  Capanna  Tfllerecola.  —  4&1  J  Battium 
deUe  Blade.  —  4«)  J  ElatrcUatori  dit 
Fieno     -  'lO)  II  Campo  delle  Biade.  - 
51  j  J,  .-Viaiore.  —  52)  La  Cascina.  —  53jli 
Campo  di   Lupoli  per  la  Birra.  —  54)  La 
Cacda.  —  55) La CaoGia in Corao.  -  d6)U 
Pesea  eon  la  Oanna.  —  57)  n  MoBne  > 
vento.  —  S8)  II  Podere  eon  Abitazione, 
59— ti4)  Folge  von  6  BU.  nach  Oirardi,  mit  Te- 
ttolinl  and  Bonato  gast.  Oval.  4. 

59)  L'Imperatore  deUa  ChlBa  vlaitaodo  1  Lr 
Torieri  dei  Gam]^ 

60)  BeguB  Sahebllglladl  SHah  TehM(J«l«f) 

nel  Gari^t-. 
61 }  Dame  äiberie  al  paaMgg^o. 

62)  Bauchenam  Begom  Prindpge—  delTfcrflt 

63)  Uomo  c  Donne  Giavesi. 

64 J  Dame  älberie  alla  Campagna. 
65—70)6  BD.  nach  Le  Prtnee  mit  Tnetolfsl 
gest.  Oval.  4. 

65)  Le  Couronnement  de  l  Amonr. 

66)  Le  tendre  Amüsement. 

67)  l.e  rar-h^  Rendez-vooa  d«  Jatdiider. 

68)  La  C  hercbeuae  d'Kspdt. 

69—70)  Les  SoUldtadaiM  iwnseafii  dalto- 
dor  et  Cephitia. 
71 — 74)  Vier  1511.  mit  fläiuiscluiii  (jenretlgureii  n*'* 
I>.  T  e  n  i  e  r  s  mit  Bonato  gest.  4. 

75)  Das  Christkind  auf  dem  Kreuze  liegend. 
Guido  Renl  1797.  FQr  SunUcb's  Verlaf. 

76)  Bll.  für:  Florian!  Caliani  rabulae  Anatomio« 
ligamoitonun  oorporla  humanl.  Von.  1603  Fbi 
naa.  22Tai»hi.  Naeh  den  Zeiohn.  TonGeetaa» 
Bosa  mit  Zu  Hanl  gest. 

UaadeUini  e  L.  de  Anteile,  Netüno««- 
V.  —  Fftaell»  RenaZnaitn. 
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Ambrosi.  Francesco  Ambrosi,  Kupfer- 
stecher, Schüler  vod  G.  Longhi,  arbeitete  iiu 
Anfing»  des  19.  Jalurh.  in  Itniien. 

1)  JÖisa,  Grossberzogin  von  Toskana,  NspolMMl's 

Schwester.  1811.  Punktlrt.  gr.  Fol. 

2)  Andrea    Cesalpino ,    Philosoph,    fMt.  1603. 
(r.  Loijphi  del.  Medaillon.  4. 

I.  Vor  der  Si  hr    d.  h.  mit  unausgefüUter 
Sehr. 

3j  Vrtnceftco  AgUetU,  Anatom.  N.  Schi  von  i  del. 
Fol. 

W.  Enyelnumn. 
Ambroslui.  Bartoloratneo  Ambrosini, 
Architekt  zu  Horn  in  der  ersten  Hälfte  des  lü. 
Jnbili.,  an  denen  SteUe  {inr  Erhnltong  des 
j^OBBen  Bnmnen.s  auf  dem  Potersplatzc  muh 
päpstlichem  fireve  vom  26.  Sept.  1543  Jacopo 
MMegUmtnl  Keine  «•lteienMMluri<diteii. 
Cittadellt,  Notlsi«  fslatlv«  •  Petian  ete. 
U.  272. 

Ambroslid*  Andrea  Ambrosini,  Archi- 
tekt zu  Bologna  um  1580.  Von  ihm  rührte  ein 
Entwarf  her,  Bologna  mit  dem  Meere  zu  ver- 
binden, der  auch  gestochen  worden ;  wahrschein- 
lich ist  dann  mich  der  Kanal  Canale  Naviglio) 
Ton  ihm  ausgeführt  worden.  Masini  schreibt  ihm 
amA  den  Ban  der  Kirehe  8.  Fietro  Xartire  an ; 
doch  ist  diese  wahrscheinlich  das  Werk  de» 
Floriano  Ambrosini  Unbekannt,  ob  beide  Ar- 
chitekten zu  einer  Familie  gehüren. 

:  Maslnt,  Btdsgna  Perlustnta.  I.  Iu6.  37G.  — 
Pitture  «te.  delU  Oita  dt  Botogn*.  1792.  pp. 
137.  296. 

Ambrosini.  Floriano  Ambrosini,  Archi- 
tekt zu  Bologna  vor  und  nach  16(10.  Ein  ge- 
ONdnaanea  Werk  von  ihm  nnd  Bonitazlo  Soonii 

ist  der  1615  begonnene  Nenbau  von  S.  Antonio ; 
von  ihm  wahrscheinlich  auch  die  Kirche  8.  Pietro 
Hartire,  die  bisweilen  dem  Andnu  Ambrosini 
angesdMebün  wird.  Aasaerdem  rührt  von  ihm 
der  Palazto  Odorici  [früher  Zaui;  her;  er  ver- 
schaffte den  Auftrag,  diesen  mit  Fresken  zu 
sehmfleken,  dem  Haler  Chddo  Beni,  der  Uim  ans 
Erkenntlichkeit  dafür  ein  Zimmer  seines  Hauses 
aui*schiiiiiekte.  —  Zanotti  (Storia  della  Accade- 
uiia  Cleiiientina.  I.  2U:  erwähnt  einen  Bologne- 
ser Architekten  gleichen  Namens  in  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrh. ;  es  ist  wol  derselbe»  nnd 
die  Angabe  dieser  Zeit  ein  Irrthum. 

Nach  ihm  gestochen 

Zeichnung  zu  einer  Kapelle.  l.'>9t).  WahrM  hein- 
Ucb  Entwurf  zu  einer  Kapelle  in  b.  Domeuico 
ZD  Bologna .  die  jedoch  nicht  von  ihm,  SOadton 
von  Franr.  Teribillia  erbaut  wurde. 

8.  .MaUii^ia,  Telriina  Filtrite.  II.  88.  —  Ma- 
sini, Bologna  Perlustrkt«.  1.  64.  —  l'itture 
•le.  deiU  Ciuk  dl  Bologna.  1792.  pp.  191.  227. 
296.  SM. 

luibroffilio.  Amhroeinu  di  Moo  von 
üiev^  schnitzte  1331  sechs  ApostelHgureu  au 


den  Chorstühlen  des  Doms  von  Orvieto.  Ausser- 
dem arbeitete  er  l<i37  als  Bildhauer  für  densel- 
ben Dom. 

•i.  Deila  Valle,  Storia  dslDnomo  di  Orv.  pp. 

112.  382. 

fV.  W.  Ongtr. 
Ambrosius.  Ambrosius  de  Laude  (Am- 
brofrio  von  Lodi;,  Glasmaler,  arbr-itcte  1430  für 
den  Dom  zu  Mailand  nach  den  Zeichnungen  des 
Hieiiellno  de'  Molinari  TOn  Besosao. 
s.  Xava.  Memorl«  a  Ooenmontt  eto.  dsl  Doono 
di  MUaiio.  p.  204. 

IV.  W.  Xhgtr. 

Ambrosius.  A  m  b  r  08  i  u  8 ,  griechischer  HOnoh 
und  Maler  der  liyz-mtinisrhen  Schule ,  treppen 
Ende  des  15.  Jahni.  Luuzi  sah  iu  Fabriiiuo  in 
der  Kirche  della  Caritä  ein  Bild  des  jüngsten 
Geri<  hts  mit  der  Inschrift  XEIP  ANIBPOXIOT 
MONAXOr  das  eine  grosse  Menge  lUeiner  und 
fein  ansgefBbrter  Flgan»  eottielt.  Das  Bild 
scheint  jetit  niekt  mehr  In  Jener  Kirobe  vei^ 
banden. 

s.  Lanzi,  Storia  l'ittorica.  1.  45. 

Ambrozewski.  Marcuu  Ambrozewski, 
auch  Ambrosius  genannt,  polnischer  Form- 
schneider des  16.  Jahrb.,  geboren  zu  Ostrog  {in 
Posen) .  Sein  Hanptwerii  »Anna  regni  Polmia»» 
ist  eine  Sammlung;  \  on  145  polnischL-n  Städte- 
und  Familienwappen.  Auf  dem  Titelblatte  ist 
König  Sigismoid  August  in  vollem  KVnigsoniate 
darfjestellt.  auf  die  Widmung  folgt  ein  lateini- 
sches Lobgedicht  auf  Polen.  Zeit  und  Ort  der 
Herausgabe  sind  nicht  bezeichnet .  wahrsebein- 
lieh  aber  ist  es  das  älteste  polnische  Wappeo- 
werk.  Die  Kais,  öffentliche  Bibliothek  zu  St. 
Petersburg  besitzt  zwei  Exemplare  desselben. 

8.  dBiiaa4.  ejma.  (Encykl.  W8iterb.)  St.  FMeisb. 
1862.  VI. 

K.  Dobbert. 

Ambruzjr.  Wenzel  Bernhard  Am brozy, 
Maler,  geb.  den  2.  Jnli  1723  tu  Kuttenberg  in 
Böhmen ,  f  den  'Ml  April  1806.  Er  kam  sehr 
jung  nach  Prag,  wo  er,  ursprünglich  für  den 
geistlichen  Stand  iMStimmt,  die  hVheren  Sdnden 
besnchte,  sich  aber  dann  ganz  der  Kunst  wid- 
met-' und  seinen  ersten  Unterricht  von  seinem 
äkereu  Bruder  Joseph,  Miniaturmaler,  em- 
pfing. Er  wurde  Hofmaler  der  Kaiserin  Maria 
ThtM  e.^ia  und  war  der  letzte  Vorsteher  der  von 
Karl  IV.  gestifteten  und  von  Joseph  11.  aulge- 
hobenen Halergllde  in  Pirag.  Er  malte  Bildnisse 
und  Altartafeln  in  Oel;  doch  war  er  namentlich 
im  Fresko  t^cschickt  Mm  Geschmack  der  vene- 
zianischen Manicriaten, .  Neben  mehreren  Kir- 
chenbildem  hat  sich  von  seiner  Hand  ein  Fresko- 
bild :iti  der  F.issadc  eines  Hauses  in  Prag:  auf 
dem  Wege  nach  Wyssebrad)  erhalten,  die  sechs 
eisten  böhmischen  Herzoge  darstellend  (in  neue- 
rer Zeit  restaurirt  Ausserdem  linden  sich  von 
ihm  noch  in  einigen  Kirchen  und  Schltfsseru 
1  Bdhmens  Deckenmalereien. 
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Qialio  di  AmendcdA. 


«.  Fütflli,  Neue  Zasitze. — Dlabacz,  Böhm. 
KflniUer-Lex.  —  Wnrsl>Ach,  Biograph.  Lex. 

K.  Weiu. 


Joseph  Ambroij, 

Artikel. 


Torlierjltthe&den 


Ijnbraogio.  Ambruopio  v.iu  Rom  unter- 
seicboet  »ich  UT7  bei  (Ut  Btiraihuug  über  den 
der  DomfiMaade  su  Slena  «Ii  Oberm«fBter. 
B.  MlUneii,  Doe.  Sen.  I.  277. 

Fr.  W.  Vnger. 

Aii1nni«gl<K  8.  MuA  Anlnrogfoa.  AnlirötliiB. 

Ambnesa«  Juan  de  Aubueaa,  aus  Bubie- 
lofl  In  Aragon ,  baute  tu  Valeneta  tu  der  Kirch  c 

des  Hieronyniiton LT  -  Klosters  S.  Miguel  de  los 
Reyes  den  Chor  uud  die  Treppe  zur  Sakristei. 
Er  war  mit  Ursola  Gerönima  Cätala  verbeiratet 
and  St.  am  18.  April  1590. 

Sein  Solm  PedrodeAnibucsa,  geboren  in 
Liria,  begann  1023  den  Bau  einer  neuen  Kirche 
Ar  dasselbe  Kloster,  den  lUrtiii  de  Orlnda  fort- 
setzte, als  Pedro  am  20.  HoT.  lftS2  gest.  war. 
Vergi.  auch  Ombuesa. 

g.  Llaguno  y  Amirola.  Not.  III.  79,  184. 

Fr.  W.  Vnger. 

Am^.  Emile  A  m  6 ,  französischer  Architekt 
der  Gegenwart.  Von  ihm  folgende  Werke  mit 
SS^muigeii: 

1)  Msnogtaphie  de  l'EgliMi  de  St^BydseliM ,  pr^ 

Jol|OT.  Mit  3  Tat.  1846.  8. 
%)  SerrateHe  du  MII«  Sikle.  nportee  de  U  Sacri 

6i\c  et  du  Tresor  de  la  OatbMcale  d«  8«BS.)  Mit 

2  Taf.    Pari*  1S51. 

3)  8«naierie  du  XV«  Si^le  etc.  Mit  4  ehmmo- 
Utbogr.  Taf.  Paris  1854.  4. 

4)  Description  da  Tttrail  de  la  Ste.  Vierge  de 
l'Eglise  de  Cravan.  Mit  1  kol.  Taf.  Paria  1854.  1 

5)  Recherche»  aar  lee  aociena  Vitraua  incolortf»  du 
JMptrteiDent  de  rYooa«.  Hit  6  Taf.  Bar-tor- 
Aube  (1854). 

6)  Chapelie  de  l'Archevecb^  de  Keims.  Monogra- 
phie. Mit  tt  Taf.  Paris  1855.  4. 

7)  Notice  üiir  niie  Statuette  en  Bronxe  da  XU* 
siicle.  Mit  2  Taf.  l'^ri*  iS57.  4. 

8)  Les  Carrelages  <  maille;:  du  Moyen-Age  et  de  la 
Renaiasanea,  prtfctfdtf»  de  l'Hittoire  dee  andeos 
Peveget :  Bf osaiqne,  Laltyrinthei ,  DaUei  tnem- 

nies.    Par  Km  l.j  Ain«^,   .\ri  h:iLi  ti'  des  MoiiU 

menta  hiatohques  etc.   Atec  ÖU  üravure«  sur 

bois  «t  90  Planehes  duomoUtbogr.  Paris  18S9.  4 

• 

Amedee»  Amedeo  di  Francesco,  ge- 
nannt Heo  del  Caprino,  Baumeister  in  der 
S.  Hüfte  des  15.  Juhrh. ,  SOS  Settignano  bei 
Florenz.  Es  ist  wt-nig  bekannt  von  ihm,  da  man 
sein  Hauptwerk,  den  Dom  (S.  Giovanni;  zu 
Turin,  den  der  Kardinal  Domenieo  dellaRo» 
ycTo  1491  —  1 19S  erbauen  Hess ,  bis  in  die  neueste 
Zeit  für  ein  Werk  des  Baccio  PontelH  gehalten 
hat.  Ans  ürlninden  erhellt,  dasa  Amedeo  der 
Unteruehmsr  (appaltatore  des  Baues  war,  und 
gewiss  ist  diesem  der  Entwurf  zu  dem^rlhrn  zu- 
• '  'breiben.  Die  Fasaade  —  im  17.  Jahrh.  nach 
^  »ifoideniiigen  dse  BaroekstUs 


dert  —  zeigt ,  soweit  die  alte  Gestalt 
ist,  einen  in  den  Formen  der  Renalssaoet  VSl 
}ewanderten  Baumeister,  aber  von  geringer 
äbigkeit  zu  schdoer  oad  selbständiger  Fert- 
)ildung  des  Stils, 
s.  L.  Oibratio»  Msmeite  Storidw.  CTedneael 
1335.)  Twin  1868.  p.  32. 

ABeleB*Amand  Amelen.flimisGherBild- 

lauer  im  15.  Jahrh.,  geb.  zu  Erps,  einem  Dört- 
eben  bei  Mecheln,  gest.  den  !S.  .Mai  !  195  in  dei 
Karihause  von  Scheut  bei  Brüssel ,  in  welcher 
er  als  Laienbnider  seit  d.  J.  1476  sieb  aufhielt 
Ein  Chronist  des  Klosters  aus  dem  17.  Jahrh.. 
der  seine  Geschicklichkeit  lobt,  berichtet,  diss 
er  Psdell  der  Pariser  üniversitilt  geweeeii  «v 
und  eine  ziemlich  be Irlich tliche  Summe  fUr  deo 
Bau  seiner  Zelle  bei  seinem  Eintritt  ins  Kloster 
hergegeben  hatte.  Ohne  Zweilei  betheiligte  ück 
A.  an  der  Aussohmflolciuig  der  Kirohe,  dsres 
Bau  zu  seinen  Lebzeiten  begonnen  wurde. 

s.  D  e  W  a  1 ,  Serie«  piionun  Carthuai»  bnucUet- 
äis,  Manuskript  No.  7043,  fbl.  162  der  bttlfui- 

dischen  Bibliothek  zu  Brüssel. 

a.  A.  Waatera,  Uietoixe  daa  SaTircMia  de  Bru- 
aaUes.  lU.  189. 

Alex.  Pinckart. 

Amelioa,  Job.  Amelius  s.  Peter  iH^ 

mannR. 

Amelsfoort.  Q uirinus  van  Amelsfoort, 
Hiäturieu-  uud  Bildnissmaler,  am  1760  zaUw- 
zogenbnsch  geb.,  f  daselbst  den  33.  Febr.  16W- 
Er  übte  sich  anfänglich  in  der  Ileimat  in  der 
Zeichenkunst  und  begab  sich  in  der  Folge  nsdi 
Düsseldorf,  wo  er  ieissig  die  Schätze  der  ds> 
maligen  kurrdrstlichen  Galerie  studirte,  nm  >iek 
dann  in  seinem  Geburtsort  iiiedfrzu lassen.  & 
malte  wolgetroflene  Purträts  uud  Hiätorienbüder, 
wovon  twei  In  dem  Proyinsislp«Ust  tn  H»- 
zogenbusch  sich  befinden,  nämlich  .  Pallas,  toa 
einigen  Genien  umgeben,  Konsul  Curius  Deoa- 
tns,  die  Geschenke  der  Sabiner  verschmähead. 
A.  verfertigte  auch  verschiedene  Zeichuuagen, 
welche  in  der  Manier  von  Schwankuistblitten 
behandelt  sind. 

s.  Eynden  en  Tan  der  Willigen,  Oesdi»' 
denis  der  Vaderl.  S.hildcrk.  III.  324.  Aanbiiif- 
sel  p.  4.  —  Immerzeel,  De  Levens  ea  V«f- 
ksnete. 

T.  V.  WeMrheau. 

Amende.  J.  U.  Amende  s.  Am  Ende* 

Amendola.  (Mulio  di  Aoiendola  toc 
einem  so  bezeichneten,  sonst  at>er  ganz  uob^ 
kannten  Maler  befimd  nodi  in  den  ffinfkiger 
Jaliren  in  der  Sammlung  Davenport  Bromley 
auf  Wooton  Hall  bei  Aslibonrne)  eine  thronecti«" 
Madonna  mit  Kind  zwischen  den  hh.  Petrus  uud 
Panlns,  Über  denen  je  ein  Engel  sahwebt,  «it 
der  Inyehrift :  In  Capiti  Castri  Julius  de  Aroeo- 
dola  pinxit.  Das  Gemälde  muss  später  an  des 
Earl  of  ebne  übergegangen  sein,  ds  es  mit  des- 
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Ferrsnte  Amendola 


sen  Sammlung  im  J.  l'*64  um  26  £.  5  Sh.  ver- 
steigert wurde.  Waagen  fand  in  dein  Bilde  einen 
nntergeordneten  Meister  in  der  KniiBlweiee» 
welehe  gesmEndedee  1  i.  Jelirh.  die  liemeliende 
war. 

•.  Waagen.  Treasares  of  Art  in  (ireat  Britain. 
III.  MS.  —  F.  B.  Seguier,  Dictionary  etc. 
(wo  wol  noiichtig  AmedaU  gMchiieben  ist). 

• 

▲mendola.  Ferrantc  Amcndola  (Am- 
mendole),  Maler  ▼on  Ne^Ml,  ^  Uber  60  Jehre 

alt  um  1724.  Schüler  des  SDlimcna  malte  er  in 
dessen  Manier  und  in  derjenigen  Giordano's, 
abeor  mit  mlttelniXssigcin  Oeeehldc  und  roher 

Flllchtigkeit,  in  verschiedenen  Kirchen  Neapels 
(in  S.  Maria  di  Montevcrginc  2  grosse  Bilder  im 
Chor  und  di»-  Kuppel,  kleinere  Bilder  in  S.  Eli- 
gio  und  S  Maria  Egiziaca).  Ein  energisch  gemal- 
tes, aber  karikirtc^i  I?ilfl  von  ihm  eine  Quäkcr- 
versammlang,  war  in  der  Kränncr-MUller'scben 
Sftmmlang  va  Regensburg,  welche  1869  unter 
den  Hammer  gekommen  (dasselbe  befimd  aich 
vor  1835  in  der  MUncbener  Galerie;  . 

a.  Dominioi,  Vit«  d«i  Flttotl  elo.  NapoleUni. 
NapoU  1840  —  1846.  IT,  544.  —  LQtzow, 
ZeHsdiclfl  für  bild.  Kunst  lY.  192. 

• 

AmenttA*  Martin  de  Amentia  aus  dem 
Gebiet  von  Begil  setzte  den  BAtt  des  Fftntbiir- 

mes  von  Gurtaria  in  Guiguzcoa  nach  dem  Tode 
des  Btiztinobiaga,  1529,  anfiinps  allein  und  seit 
I57I  mit  .Meidter  Vicentc  Zaiiube  fort. 

s.  Liaguno  )-  Amirolt,  Not.  1.  182. 
»  IV.  W,  Ongwr. 

AmerlgU.  Anerlgo  Amerighi.  Oold- 
sehmied  des  15.  Jahrb.,  von  Benvenuto  Cellini 

in  der  Vorrede  zu  seiner  Abhandlunp  Uber  die 
Goldschmiedükunst  &h  unübcrtroffeu  iu  der 
Arbeit  des  Emails  erwähnt.  Bestimmte  Arbei- 
ten haben  sieh  ihm  bis  jetst  nieht  anweisen  las- 
sen. 

S.  C  e  11  i  it  i ,  Operc.  III.  (Due  Trattati  alle  Otto 
priDcipaU  Arti  d«U*Oi«fl«erla  sie.)  MUsao  1811. 
PxosBiio.  LTII. 

Amerlgl.  Niebel  Angelo  Amerigi  oder 

M  e  r  i  g  i  (auch  M  o  r  i  g  1) ,  bei  den  Neueren  meist 
fÄlacblich  Amerighi  geschrieben,  im  J.  1569 
SU  Caravaggio ,  einem  grossen  Marktfleciten  in 
der  Prolins  B«tfßmo  geb.  vnd  daher  gewffhn- 
lich  kurzweg  Caravaggio  genantit .  war  einer 
der  begabtesten  Maler  der  Machblttte  und  der 
Begründer  der  natnnüistisehett  Rfehtung,  die  in 
entschiedenem  Gegensatze  sowol  zur  Manier  der 
herabgekommencn  idealen  Anschauung  als  zur 
akademischen  Wiederherstellung  der  Kunst 
stand.  Aneh  als  PersOnHehlEeit  ist  Caravaggio 
nierkwtlrdig,  indem  sein  Charakt<T  unfl  sein  Le- 
ben ein  beaeichnendes  Gegenstück  seiner  Kunst 
bilden. 


—    Miobel  Angelo  Amerigi.  613 

I.  Dia  IMhMMi  aoblokaale  d«i  Meiden  ttd  siIbb  iols 
Konatweiae. 

A.  war  der  Sohn  einee  Manrermeisters,  der 

ihn  anfangs  zu  seinem  Gewerbe  erzog.  Früh 
mit  dem  Vater  als  dessen  GehUlfe  nach  Mailand 
gelcommen,  soll  er  dort  bald.  Indem  er  die  Winde 
zu  Fresken  hsnnrichton  hatte ,  eine  ausgespro- 
chene Neigung  zur  Malerei  prezeigt  und  von  den 
Meistern ,  welche  jene  ausführten ,  die  Anfänge 
seiner  Knnst  gideh  fmdttisdi  erlernt  haben. 
Nachdem  er  sich  dann  vier  oder  fUnf  J.Hhre  mit 
Bildnissmalen  abgegeben,  floh  er,  wie  weiter  er- 
zäldt  wird,  in  Folge  von  H&ndeln,  wobei  er  einen 
jungen  Menschen  t^idtete,  nach  Venedig: 
offenbar  trat  der  gewaltsame  und  leidenschaft- 
liche Zug  seiner  Natur  frühe  hervor.  In  Vene- 
dig soll  er  namentileh  die  Werke  (Horgione's 
studirt  haben,  und  in  der  That  ist  dessen  Ein- 
fluss,  sowol  was  die  Behandlung  des  Kolorits 
als  djM  Brihssen  der  Natur  an  einer  mKcbtigen 
ErseheinnnganlaMu't.  in  seinen  firBheren  Bildern 
bemerkbar  Von  Venedi«?  zog  er  nach  Rom, 
das  damals  mehr  noch  als  trüber  zum  Sammel- 
plats  aller  namhaften  Talente  geworden.  AUefai 
von  Haus  aus  ohne  Mittel  gerieth  er  daselbst  in 
Noth;  er  sah  sich  gezwungen,  als  GehUlfe  in 
den  Dienst  des  C^raliere  d'Arpino  (Ginseppe 
Cesari)  zu  treten,  der  ihn  zu  untergeordneten 
Arbeiten  benutzte,  wie  zum  Malen  von  Blumen 
und  Früchten.  Müglich ,  dass  dadurch  sein  Ta- 
lent an  natnrgetrener  Naehahmnng  geweekt 
oder  weiter  ausgebildet  wurde  ;  doch  ist  sicher 
auf  diese  kurze  Epoche  seiner  Thätigkeit  nicht 
viel  Gewieht  an  legen. 

Dagegen  ist  wahrscheinlich,  dass  die  Malerei 
des  Cavaliere ,  der  in  Rom  zu  den  gefeiertsten 
RUnstlem  zählte,  aber  unter  den  Manieristen, 
wehdie  dnreh  Sehndlfertigfcsit  nnd  leere  Vlrtno- 
sität  die  Kunst  immer  rascher  ihrem  Verfalle 
zuführten,  einer  der  Aeigsten  war,  die  entge- 
gengesetsten  Eigenschaften  seines  Tbtents  wadi 
rief  und  er  um  so  entschiedener  der  Natur  als 
seinem  Vorbilde  sich  zuwendete.  Schon  nach 
wenigen  Monaten  verliess  Caravaggio  den  Mei- 
ster; ^e  solehe  nntergeordneteSteUvngmoehta 
ihm  ohnedem  nicht  behagen.  Auch  scheint  ihn 
ein  Maler  von  Grotesken,  -  Namens  Prospero 
(Prosperino  delle  GTotteselÜB) ,  bewogen  an  hm- 
ben  slidi  einen  selbständigen  Verdienst  zu  su- 
chen; vielleicht  derselbe,  in  dessen  Werkstatt 
er  (nach  Baglione)  eingetreten  war ,  ehe  er  zum 
Ctevallera  kam.  Hit  diesem  Prospero  Uelt  er 
nun  eine  Art  Bildergeschäft,  indem  sie  roh  aus- 
geführte Malereien  so  gut  es  ging  an  den  Mann 
braohten.  Indessen  kam  er  amh  mit  diesem 
Handel  nicht  weiter,  bis  ein  ftansSsiseher 
Kunsthändler  seine  Werke  besser  zu  verwerthen 
wusste.  In  dieser  Zeit  muss  seine  eigene  Künst- 
lernatur sieh  Bahn  gebroehen  haben,  Indem  ihr 
jene  fal'riksmKssipe  Art  nicht  genügte  und  der 
junge  Meister  nun  Ziele  anstrebte,  die  er.  im 
QsfSBiatw  M  den  bsflskewlsn  Sdmlen,  als  die 
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richtigen  zn  crkenaeü  meinte.  Proapero ,  der 
das  grosse  Talent  erkannt  zu  haben  scheint,  be- 
liirkto  ihn  in  dieser  neuen  Richtuni;.  Und  nun 
wandten  sich  ihm  auch  GlUcl<  und  Erfolg  mehr 
Ztt,  indem  ihn  der  Kardinal  del  Monte  in  sein 
Hau«  anlnaliiii.  Einer  soldieii  Onnst  vad  Em- 
pfchlong  bedurfte  mehr  oder  minder  JedAT,  der 
in  Rom  »ein  Fortkoninn»n  suchte 

In  dieser  besseren  Lage  bei^aun  dann  A.  seine 
eigene  Welse  aneniWIden.  Er  hatte  schon  vor- 
her, wie  berichtet  wird,  einige  Male  versucht 
sein  Bildniss  im  Spiegel  zu  malen ,  offenbar  um 
•ich  so  streng  wie  niiiglich  an  die  Nator  selber  su 
halten.  Es  ist  walirschcinlich,  dass  er  schon  da- 
mals nicht  bloss  zu  dem  falsrhcii  und  sUs.slichen 
Idealismus  des  Cavaliere  dArpino  uud  seiuer 
Genossen,  aondem  aneh  in  den  akademischen 
und  eklektischen  Bestrebungen  der  Carsicci,  die 
in  Rom  allmälig  Boden  gewannen ,  in  schroffen 
Gegensatz  trat.  Er  griff  ohne  Weiteres  an  den 
aiHägKohen  Erscheinungen  des  Lebeus ,  zu  den 
niederen  StolTcn  der  Wirklichkeit,  denn  gegen- 
über den  idealiäirteu  Fonueu  jener  Kunst,  welche 
ihn  wideralrebte ,  erschien  ihui  die  gemeine 
Menschennatur  nicht  bloss  als  der  Gegenstand, 
•ondem  auch  als  das  beste  Vorbild  einer  wahren 
Dantelfamg.  Zudem  «rfnpraeh  eeinem  eigenen 
Wesen  die  derbe  und  vulgäre  Ersrlieinun;^'  des 
Lebens,  in  der  sich  die  Leidenschaft  uuvorhüUt 
und  mit  der  ganzen  Wildheit  ungezügelter  Na- 
tur knnd  gibt;  an  Zigeunern,  Raufbolden,  Trin^ 
kern ,  Spielcni  uud  Dirnen  hatte  er  zeitlebens 
sein  Geikllen.  äolchem  Volke  entnahm  er  auch 
ffie  Vorwurfe,  die  er  anent.  wie  es  eolidttt,  fUr 
seinen  Gönner  behandelte.  Das  erste  Bild  der 
Art  soll  die  wahrsagende  Zigeunerin  gewesen 
sein,  die  sich  noch  jetzt  in  der  Galerie  des  Ka- 
pltols  zn  Rom  befindet.  FUr  den  Kardinal  malte 
er  die  berühmten  falschen  Spieler ,  welche  jetzt 
daselbst  die  Galerie  Sciarra  besitzt.  Von 
tAam  anderen  OenüUde  gleieher  Gattung  (Ge- 

•elladiaft  von  musizirendeu  junpen  Leuten  für 
denselben,  das  zugleich  ein  bezeichnendes  Bei- 
spiel für  die  dem  Meister  eigene  Treue  genrehaf- 
ter Natumaehahmung  gibt,  erzählt  sein  Biograph 
und  Zeitgenosse  Baglione,  dass  sich  darauf  eine 
FlfMche  mit  Wasser  und  Blumen  befand ,  worin 
steh  daa Fenster,  neben  anderen  Gegenstiladen 
ganz  vortrefflic  h  spief^elte ,  und  dass  selbst  der 
Thau  auf  deu  Blumen  mit  »anserlesenem  Fleisse« 
dargestellt  war.  Garavaggio  selber  eoU  damals 
dietei  Bild  für  lein  bestes  Werk  gehal  ten  haben . 

Doch  hatte  C.  zu  der  Zeit  noch  nicht  jene  Dar- 
stellnngsweise  entwickelt,  welche  den  vollen 
Gegenaata  m  den  Mealiatan  iowol  ala  an  den 
Caracci  bezeichnet  und  jene  eigenthUmlichen 
Züge  an  sich  trägt,  welche  wir  mit  seinem  Na- 
men allezeit  in  Verbindung  bringen.  Es  ist 
gaas  wesentlich,  bei  diesem  Meister  —  was 
neuerdiupe  öfters  übersehen  wurden  ist  —  zwei 
völlig  getrennte  Kunstweisen,  wenigatena  was 
Flrlnmg  md  Briwobtny  anlnft,  m 


scheiden.  C.  ist  in  aeinea  früheren  Bildam,  ve- 
zu  insbesondere  die  Wecfee  dieser  Epoelie 
len,  inofltoharer  und  glücklicher  Naehahmaiifr 
der  grofifsen  Venezianer,  durchaus  hell,  blond  in 
der  FarbuQg  und  in  der  Gosamoitiiannonie  tsg 
einem  sehOnen  Gold.  Das  hat  sela  radenr  He- 
graph  Bellori  wol  gewusat  und  eigens  bemerkt 
»seine  erste  milde  und  reine  Weise  des  Kokm- 
ren's  war  die  Ijessere,  in  ihr  verdiente  er  groMM 
Lob  und  erwies  er  sich  als  trefflichen  loint««:- 
disclien  Koloristen«'.  Zu  den  Hnziehend>t' ii  Wer- 
keu  dieser  Art  gehören :  die  Lautenspielerin  m 
der  Galerie  Lleditenatelii  sn  Wien,  ^ns  wi- 
ner  Bilder  im  Pahizzo  Dori  a  zu  Rom  und.Juditi 
uut  dem  Kopfe  des  Uoloferncs  tu  einem  Korbe, 
begleitet  von  ihrer  Hagd  ,  früher  in  der  Samm- 
lung Scarpa  zu  La  Motta  im  Trevisaniscbfo 
'jetzt  in  Englands  Letzteres  i.st  eiu  Werk,  di.« 
kaum  einem  Pordenone  uachstoht,  und  erster» 
ein  nraehtstttok,  daa  einmal  geaelien  niefat  Idebl 
wieder  vergessen  wird    Auch  in  der  Foriu  z-:'-^ 
der  Künstler  in  dieser  Periode  noch  mehr  Aar 
wahl  und  Beiz;  auf  den  wenigen  Bildern  te> 
selben,  welche  noch  erhalten  aind,  findet  lidll 
sogar  der  eine  und  andere  anmuthige  Frao^- 
kopf.  Damals  wirkte  in  ihm  offenbar  das  St«- 
dinm  Gioi^ne'a noeh  fort;  wbb  Ihn  gegenSb» 
dm  Idealisten  anR'/(  iehnet<>,  war  neben  der  Klar- 
heit die  Natürlichkeit  der  Farbe,  die  Einfacblieii 
der  Tthie,  die  su  dem  kfinatilchen  Farbenfe- 
pränge  der  Modekunst  in  ylfieklichem  Gegn- 
satze  stand.  Andrerseits  trat  er  durch  die  genre 
hafte  Darstellung  des  gewöhnlichen  Lebens  dm 
Reformbestrebungen  der  Caneo!  entgige^  IMmt 
hatten  immer  die  ideale  .  tlie  grosse  Kunst  m 
Auge,  und  wie  sie  die  Form  zu  läutern  suchUa. 
so  waren  die  Gegenattttde,  für  veMe  rie  naek 
einem  ernsten  und  angemessenen  Äasdroä 
trachteten,  kirchlicher  und  mythologischer  Art. 
Eine  ganz  andere  Welt  war  es,  welche  Caiarif» 
gio  zur  Geltung  bringen  wollte.  Daa  Tatet  antf 
Geschick,  welches  er  dabei  bewährte,  nOÜiigte 
auch  deu  Caracci  Anerkennung  ab ,  und  Aaai- 
bale  meinte  damals ,  A.  mlisae  aieh  wol  Flateh 
zum  Malen  des  Fleisches  reiben,  worin  freiliek 
auch  ein  leiser  Tadel  der  blossen  Natumsch- 
ahmung  liegen  konnte.  Allein  die  Schiidcraa^ 
gewöhnlichen  Lebens ,  niederer  Mensohtft  tti 
ihre.'^  tii;rlicheu Treibens,  und  zwar  in  Ipbensg«»- 
sem  Maßstäbe,  wie  wenn  diese  (xcstaiten  ds* 
gleiche  Beeht  monumentaler  Ereeheianttg  Utttm 
wie  Giitter  und  Kirchenväter,  erschien  als  eiif 
unerhörte  Neuerung.   Dabei  waren  auikirück- 
lich  die  Gesetae  veredelter  Form  und  wolgeord- 
UL'ti'i  Grupitirung  verachinäht ,  wie  es  4»r  Ztt- 
fall  (io.-  LlIjchs  gab,  atellteu  die  Figurea  sidi 
dar.  Auf  schöne  Vertbeiiung  der  Gestalten  ist 
Baume  kam  es  dem  Künstler  so  wenig  an,  im 
er  sie  zumeist  dicht  auf  einander  drängte  Bad 
oft  mit  blossen  Halbfiguron  sich  begnügt«,  d> 
schon  damit  eine  treffende  NaohbUdung  des  Le- 
bans  lidi  «EMidien  liew. 
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Doeh  b»ldginff  O«r»r»gf(o  noeli  weiter.  Nloht 

blOM  ma  sich  sollten  die  Menschen  des  nirdoren 
Yttlkes  in  der  Kanet  ihren  Platz  haben,  sondern 
■ia  «mUvDeo  ilm  wttrdig:  genug,  auoh dieVotv 
faUdar  für  Heilige  und  Apostel ,  ja  felbst  für 

Christus  und  Maria  abzugeben.  Ihm  erschienen 
die  bisher  gebränohiichen  idealen  Gestalten,  so- 
wol  dS»  der  Manieristea  als  nveh ,  trotz  ihrer 

strenporon  Durchbildtmtr .  dioioiiisren  der  Ca- 
raoci,  gleich  künstlich  und  gemacht  i  die  reli- 
gtBaen  Daratellungeu  sollten  ebeidUls  die  Wahr- 
heit der  Natur  zeigen,  und  die  Wahrheit  der 
Natur  fand  or  vornehmlich  .  fast  ausschliesslich 
in  der  gewühalicbcu  Realität,  wie  er  sie  auf  der 
Stvaaae  sah.  Dnher  er  die  Sacktriiger  nnd  Bett- 
ler, die  Dirnen  und  Zipennerinnen  als  Modelln 
an  seinen  UeiÜgenbildern  nahm,  genau  so  wie 
ale  wsren ,  nur  daaa  er  aie  anr  Noth  dnreh  den 
fttr  die  Kirohenbilder  herkömmlichen  Schnitt 
der  Gewandung  in  ihrer  neuen  Rolle  kennzeich- 
nete. In  dieaer  Weise  liielt  er  seine  Malereien 
hl  der  Kapelle  dar  ContnieUi  in  S.  Luigi  de 
Francesi  zu  K  Olli ,  zu  denen  er  durch  Veniiitt- 
lOBg  seines  Günners,  des  Kardinals  (nach  Baldi- 
nncci  dagegen  Ton  tAamn  Virgilio  Oeaoensl)  den 
Auftrag  erhalten :  an  der  einen  Seite  die  Berufung 
des  Apostels  MatthaeuB  durch  den  Heiland .  an 
der  anderen  desseuMartyriuui  und  auf  der  Altur- 
taifol  deraelbe  Apostel ,  wie  er  das  Evangelium 
schreibt  und  ihm  ein  Engel  die  Hand  führt  fjene 
ante  Aitartafel  ist  jetzt  im  Museum  au  B  e  r  1  i  n) . 
AUaiB  aohon  hier  zeigte  sich,  daaa  aeine  AnfüM- 
tmg  heftigen  Anstoss  erregte ;  die  letztere  Ta- 
fel wurde  als  unwünlig^  von  dem  Altare  entfernt, 
und  die  Elire  deb  herb  getudeiteu  Kilnstlers  nur 
dadurch  gerettet,  dass  der  Marcheso  Vinc.  Giu- 
fltiniani  das  Bild  für  sich  erwarb  und  die  Priester 
veranlasste  bei  jenem  ein  nenes  Altarblatt  zu  be- 
ateilen. Uelnrigena  atand  C.  in  jenen  Wandma- 
lereien zum  Theil  noch  unter  dem  Einflüsse 
Giorgione  s .  dürfen  wir  dem  Fed.  Zuccaro 
glaul>en,  so  hat  er  sogar  in  dem  einen  Bilde  eine 
—  Hiebt  mehr  erhaltene  —  Komposition  des 
Letzteren  kopirt  Bagllone  erzählt  nämlich, 
daaa  Znocaro,  die  Bilder  betrachtend,  ausgerufen 
hebe:  »Wae  oMeht  man  de  lllr  einen  LXrm I  idi 
Bebe  nichts  als  den  Gedanken,  den  Giurgione  in 
seiner  Berufung  des  Matthäus  ausgeführt  hat«. 

Aehnlich  wie  mit  der  Altiirtafel  in  S.  Luigi 
de'  Francesi  ging  es  mit  einem  Gemälde  des 
Todes  Mariri,  das  C.  für  die  Kirche  delhi  Scala 
in  Txaatevere  an  malen  hatte  (jetzt  im  L  u  u  v  r  e , 
a.  Vera.  Ne.  37).  Wegen  der  iriedrigen  Avfha- 
mang  der  Sterbenden  verwiesen  es  die  Mönche 
von  seinem  heiligen  Platze;  Caravagf^o  hatte 
genau  den  Leichnam  einer  Ertrunkenen  kopirt 
ond  die  Jungfrau  mit  geaehwoUenem  Leibe  und 
nackten  Beinen,  die  starr  ausgestreckten  Füsse 
dem  JBeachaaer  zugewendet,  dargeeteilt.  Nicht 
teMte  Mtt  ia  8.  AgiDettae  die  yadonM 


mit  den  beiden  knienden  Pilgern,  von  d^nen  der 
Eine  eine  schmutzige  und  zerrissene  Mütze ,  der 
Andere  kothipe  Heine  fJirmlich  zur  Schau  trug 
fein  ähnliclies  Bild  in  München  s.  Verz.  No.  S5;. 
in  der  That  zog  C.  dnrchgohends  die  biblische 
Saene,  matk  wenn  der  Heiland  aellier  ihr  IDttel- 
punkt  war,  zum  Sittenbilde  des  niederen  Volks- 
lebens herab.  Ein  weiteres  bezeiehnende*  Bei- 
spiel dafür  ist  das  Mahl  zu  Eiuinauä  jeti^t  in  der 
Nationalgalerie  za  London; ,  in  Wahrheit  eise 
Wirthshausgesellschaft  von  vier  Zechern ,  die 
nicht  melur  beim  ersten  Glase  sitzen.  Wenn 
dennoeh  biaweilen  aolelie  Weifce  dea  Meiatera 
einen  (^rosfeu  und  leidenschaftlichen  Zug  zeigen, 
so  liegt  das  nicht  in  einem  Rest  etwa  von  feier- 
ich  religiöser  Auffassung,  sondern  ia  der  be- 
sonderen Kraft  sefneaTatontae,  «if  die  wir  noeh 
zu  sprechen  kommen. 

Ehe  von  seiner  Kunst  in  dieser  zweiten  Epoche 
weiter  die  Rede  ist ,  betrachten  wir  den  aben- 
tenerlichen  F'ortgang  seines  Lebens.  Trotz  der 
Zurückweisung'  die  verHohiedene  seiner  Bilder 
erfuhren,  waren  Ruhm  und  Ansehen  des  KUnst- 
lera  m  Rom  fortwXhrend  Im  Stelgen.  Seibat 
Papst  Paul  V.  stand  nielif  .in  sein  Bildniss  von 
ihm  malen  zu  lassen ;  und  wäre  er  nicht  in  wei- 
teren Kreisen  geschätzt  gewesen,  so  hätte  ihn 
nicht  der  Poet  Gigli,  der  ihn  persönlich  gekannt 
zu  haben  scheint ,  in  »einer  Plttura  trionfante 
geradezu  den  grossen  Michelangelo  Caravaggio, 
daa  Wunder  der  Knnat  n.  a.  w. ,  nennen  kOimeD : 

Ouest    il  gran  Micbel  Angel  Caravaggio 
II  gran  protopittore,  * 
Maraviglia  del'  arte, 
Stupor  de  U  natOTs  ete. 

Die  vornehraston  Kunstfreunde  scheuten  keine 
Mühe,  nm  von  ihn  Bilder  zu  erlangen;  und  wie 
der  Herzog  Vincenzo  von  Mantua  —  tum  Theil 
durch  die  empfehlende  Vermittlang  von  Rubens 
—  in  den  Beeite  jenee  ^n  der  Bürobe  den»  Seele 
verschmähten  Bildes  kam  ,  ist  bezeichnend  fttr 
den  Ruf  des  Meisters  (s.  das  Verzeichnissj. 
Wie  an  Ruhm,  so  fehlte  es  ihm  nicht  an 
äusserem  Erfolg  und  der  Gunat  der  Gmeaee. 
Allein  wie  ihn  seine  luasslose,  immer  zum  Aeus- 
sersten  drängende  Nator  in  der  Kunst  Uber  alle 
Orraien  hinmatrieb,  ao  ▼eraeberste  er  im  Leben 
durch  seine  wildr  Leidenschaftlichkeit  das 
GlUck ,  HO  oft  es  ihm  sich  bot.  Zwar  sind  jene 
Erzählungen,  nach  denen  er  andre  KUnatler  mit 
dem  Degen  in  der  Faust  bedroht  und  verfolgt 
haben  soll,  zum  Theil  Ubertrieben;  wenij?- 
stena  erweist  sich  die  Nachricht,  dass  er  gegen 
Quereioo,  welcher  ale  Sobttler  eine  grSeaere  Ar> 
beit  in  der  Kirche  von  Loreto  mit  ihm  zu  thetlen 
meinte,  wiithend  losgefahren  sei,  schon  durgh 
die  Zeitumstände  als  fabelhaft.  Allein  mit  iriJb- 
nischero  Stolz  und  Spott  pflegte  er  die  Meister, 
die  mit  ihm  in  Rom  lebten,  die  angesehensten 
nicht  ausgenommen,  herabzusetzen,  ander  schien 
aalM  Lnekdana  ta  bah»,  atebiauaer  «lebr  mit 
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ihneu  zu  verfemdeii ;  wieBaglione hinzufügt,  weil 
or  meinte,  er  habeinitMiiMii  Wwclcen  »lle  snderra 

Ubertroffan.  Anoh  irsr  er,  bemerkt  derselbe 

Biopraph,  »aus  allzuErrosserWaprniss  des  Geistes, 
ziemlich  streitsUchiig,  uud  manchmal  suchte  er 
Gelegenheit  M  den  H»Ib  ni  breeliMi  oder  das 
Leben  Anderer  in  Gefahr  zu  bringen«.  So  ent- 
ging Guido  Beni  mit  luiapper  Mtihe  seinen  An- 
griffen, weil  dieeer,  eine  Zeitbuig  in  seiner 
Weise  malend,  Beinen  Verdacht  erregte,  mit  ihm 
wetteifern  zu  wollen  Es  war  Caravag^o'g  Sache 
nicht,  ruhig  seiner  Kunst  nadizugehen ;  liatte 
er  des  Morgens  einige  Standen  gearbeitet,  so 
trieb  er  sieh  NachmittitrH  in  der  Stadt  umher, 
mit  dem  Degen  an  der  Seite,  immer  bereit  Hän- 
del aninfangen  nnd  niebt  selten  in  dw  GsseU- 
aebaft  wilder  und  zweideutiger  Gesellen.  So 
kam  er  eln^^t  m\t  einem  Rannecio  TommaRini  beim 
Bullspiel  aueiuander.  Erst  gab  es  eine  iiaufcrei 
mit  den  BallbOliem,  dann  griff  man  in  den 
Waffen;  Ranuccio  fiel  zu  Boden,  r.iraviifrdo 
stach  zu,  traf  ihn  in  den  Oberschenkel  uud 
maohte  ihm  so  den  Garans.  Rannoeio  war  ein 
Spiel-  vnd  Zeebgenosse  des  Malers,  keineswegs, 
wie  man  spHter  erzählte ,  ein  Nehenhuhler  .  mit 
dem  er  ein  regelrechtes  Duell  gehabt  hätte. 
Aueb  eine  andere  Version  dea  Handelf,  die  in 
Umlauf  knm  ,  scbfint  Fabel  zu  sein.  Damach 
hätte  C.  in  einem  Zomanfall  gegen  seinen  alten 
Lehrer ,  den  CaTatiere  d'Arpino ,  blank  gezogen 
und  da  ein  Schüler  des  Letzteren  zum  Schutze 
für  diesen  eintrat,  denselben  getrxitet  Wol 
lebte  C.  mit  dem  gefeierten  Cavaliere  auf  dem 
gespanntesten  Fasse,  alldn  dieaw  Streit  sollte 
seinem  Vorhaben  nach  erst  sj^ter  aus^rctrafren 
werden.  Nach  jenem  Todtselilag  blieb  dem 
Mdster  IViehtB  Qbrig  als  sieb  flngs  ans  dem 
Staube  zu  machen.  Er  wurde  yerfolgt,  fand  je- 
doch in  Zaparolo  iinlie  bei  Palestrina)  eine  Zu- 
flucht beim  Herzog  Marzio  Coionna,  der  sich 
sflineff  annahm  und  Um  dann  aiwb  beeehlfligte. 
Für  ihn  ninlte  er  unter  Anderem  Christus  bei  den 
Jüngern  in  Emmans;  doch  ist  dieses  ein  anderes 
BlkL  als  die  in  London  befindliebe  Oaistellang 
desselben  Gegenstandes. 

Allein  auch  bei  diesem  neuen  Gönner  war  sei- 
nes Bleibens  nicht  lange.  Erging  nach  Neapel 
und  fand  dort  reiebliehe  Arbeit  Ffir  S.  Dome- 
nico mafrpiore  malte  er  die  Geisselung  Christi, 
fllr  S.  Anna  de'  Lombardi  eine  Auferstehung 
Christi,  für  die  Kirche  della  Misericordia  die 
rieben  Werke  der  Barmheraigiceit  nnd  aneb 
sonst  noch  Kirchenbilder.  Es  wird  berichtet, 
dass  ihn  auch  von  Neapel  ein  blutiger  Handel 
fortgetrieben  babe,  nnd  da  dort  Stnitigleelten 
unter  den  RUnstlum,  oft  selir  handgreiflicher 
Art,  an  der  Tagesordnung  waren,  wäre  das  nicht 
unmüglich.  Doch  trieb  ihn  noch  ein  besonderer 
Wnnsch  von  Neapel  fort,  nnd  xwar nadi  Malta; 
er  wollte  sich  das  Malteserkreuz  erringen  ,  das 
verdienttiu  Männern  als  Ehrenzeichen  verliehen 
"^irde.  Sein  Stola  machte  ihn  ehrgeizig;  oder 


wollte  er  diese  Auszeichnung  sich  erworben, 
um  mit  dem  OsTaliere  Arpino ,  gegen  den  er 
immer  noch  den  alten  tödtlicben  Eass  hegte  und 
der  ihm  wol  bislang  Genu^huung  verweigerte, 
im  Zweikampf  sich  messen  zu  künncnt  Wie  dem 
auch  s^  mag,  er  erreichte  seinen  Zwodk.  £r 
malte  da»  Bildnise  des  Grossmeisters  Alof  de 
Vignacourt  zweimal ,  das  eine  Mal  stehend  ia 
Walfon  mit  einem  Edellcnaben,  der  don  Helm 
trägt  jetzt  im  L  o  u  v  r  e) ,  das  andere  Mal  sitasiri 
im  GroBsmeisterkleid ;  ausserdem  in  dessen 
Auftrag  für  die  Jobanniskirche  die  Enthauptung 
des  TSttfers  (daselbst  noch  vorhanden),  nnd  er- 
hielt zum  Lohn  fllr  diese  Arbeiten  ausser  einer 
goldenen  Kette  und  swei  mnselmänniaeben 
SlctaTon  axuäf  das  Malteser  Bltterlmwui.  Aber 
hier  wie  Uberall  machte  sein  unruhvoUes  Weseu 
den  <niten  Tatren  bald  ein  Ende  Er  büsste  die 
Guust  des  Grossmeisters  plüulicb  ein  und  musste 
gar,  naebdem  er  mit  einem  Tomdmen  Bitler  bi 
Zwist  gorathen  war  und  diesen  verwundet  hatte, 
in  8  GeHingniss  wandern.  Nor  mit  grosser  Ge- 
fahr gelang  es  ihm,  bei  Vaöht  ni  entkommea 
nnd  naeli  Siellien  n  entlllsheiL 

Da  sich  sein  Ruf  durch  ganz  Italien  verbrritot 
hatte,  war  es  ihm  nicht  schwer,  auch  hier  Ar- 
belt zu  finden.  In  Syrakus  malte  er  fir 
S.  Lucia  den  Tod  des  Heiligen;  in  Messina  fdr 
die  Kapuzinerkirche  die  Geburt  Christi,  filr  die 
Kirche  dei  Cruciferi  die  Erweckung  des  Lau- 
ms,  für  S.  CHoYanni  Deeollato  die  Entfuraptaag 
des  hl.  Johannes,  fllr  S.  Andrea  Avellino  ein 
Ecce  Homo  {sämmtlich  daselbst  noch  erhalten) ;  io 
Pa I  e rm o  fUr  die  BrÜdersebaft  Ton  S.  Lorense 
trleichfalls  eine  Geburt  Christi  und  eine  hL  Ä- 
niilie.  In  beständiger  Furcht  vor  der  Verfolgung 
war  er  so  von  Ort  zu  Ort  gezogen.  Von  Palermo 
kehrte  er  dann  nach  Neapel  snrffok ,  wo  er  an 
bleiben  «redachto  .  bis  ihm  die  Rückkehr  n.ifb 
Rom  durch  die  Gnade  des  Papstes  gestattet 
wQrde.  AUein  aneb  bier  gerietib  er  wieder  is 
eine  Rauferei,  und  diesmal  in  eine  solche ,  die 
ihm  verhängnissvoll  werden  sollte.  Er  selbst 
freilich  scheint  diesmal  den  Streit  nicht  begon- 
nen Bu  baben :  an  der  ThUre  eines  WlrthsbauM 
wurde  er  von  rinipen  Bewaffneten  oder  SoIdatSB 
Überfallen,  misshandelt  und  im  Gesichte  ver- 
wundet. Ob  dies  eine  Raebe  oder  Strafe  war, 
die  ihm  von  Malta  aus  zugedacht  nnd  dnrob 
gedungene  Leute  in's  Werk  gesetzt  wnrde ,  wie 
er  zu  glauben  geneigt  war,  muss  dahingestellt 
bleiben.  Er  entkam  zwar,  doch  sollte  es  fflr  ihn 
ein  trauriges  Ende  nehmen.  Unter  den  hofriir- 
sten  Schmerzen  schiffte  er  sich  so  rasch  al» 
möglich  auf  einem  Ruderboote  naeii  Bom  «n, 
da  ihm  mittlerweile  durch  Verwendung  des  Kar- 
dinals Gonzaga  die  Begnadigung  von  Sfnten  de« 
Papstes  zugesichert  worden.  Als  er  einmal  unter- 
w^an  der  Kflste  aussteigt,  wird  er  too  der 
spanischen  Strandwache,  die  ihn  für  einen  An- 
deren hält,  nach  dem  sie  fahndet,  feetgenomm« 
nnd  iWQi.Tage  gefangen  gehalten.  S»dlieh  IM> 
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gelassen,  OAcbdem  der  Irrthum  sioh  aufgeklärt, 
sieht  er  naefa  seinem  Schiffe  sich  am  und  muss 
nun  entdecken,  dass  es  sammt  seiner  Habe  ver- 
schwunden ist.  Verzweifelt  Ijiuft  er,  um  nacli 
dem  Fahrzeuge  auszuspähen,  in  der  brennenden 
Sonne  un  üfer  Un  mid  her;  veifebens,  nirgends 

davon  eine  Spnr.  Ermattet  und  trostlo«  luacht 
er  sich  zu  Fusae  auf  nach  Porto  Ercole.  Dort 
aber  angekommen ,  wird  er  von  einem  liitzigon 
Fieber  auf  s  Krankenlager  gevrorfeii  und  schon 
■aeb  wenig  Tagen,  verlassen,  einsam  und  hiilf- 
loi,  eine  Beute  des  Todes.  So  starb  er,  erst 
40  Jabr«  alt»  im  J.  ie09.  »Er  endete  aeUeob(>. 
meldet  ein  alter  Bericht,  »wie  er  gelebt«; 
Abenteuer,  die  er  immer  gesucht  hatte  und 
selber  schlieaelieb  wehrio«  erieideii  aniMle ,  ga- 
ben ihm  den  Best. 

HL  Bdat  swiMs  KnrtwdM.  Ihn  mUotnsg  nad 
ihrBalisB. 

Ea  tot  merkwürdig ,  wie  dem  Loben  des  Mei- 
etat leine  Kunst  insbesondere  in  ihrer  zweiten 
Ptttiode  entsprach.  Von  niederem  Herkommen, 
olme  Bildung  aufgewachsen ,  wie  es  der  Zufall 
der  Umstände  mit  sich  brachte ,  fast  immer  in 
missUehen  Verbältnissen,  am  liebsten  in  Gesell- 
Mball  TOD  Vagabvnden  ond  in  einem  wilden 
Leben  rastlos  umgetrieben,  dabei  heftig  und 
leidenschaftlich  bis  zum  Uebermaß ,  wollte  und 
fand  er  für  die  Ausbildung  seines  grossen  Ta- 
lents keine  andere  Leitung ,  keine  andere  Regel 
alt  die  Natur.  Und  zwar  die  Natur,  wie  er  sie 
Im  soBgeeprochenen  Gegensatz  zu  jeder  Ideali- 
tlt  hl  der  gemeinen  WirkUehkelt  fuid,  die  ihm 
allein  behaj^te  Bezeichnend  ist.  wie  er  sein 
eigenes  Bildniss  darstellte :  in  zerlumptem  An- 
zug, fast^anz  vom  Rücken  gesehen,  also  mit 
verlorenem  Proßl ,  aber  vor  sich  den  Spiegel 
lialtend,  worin  »ein  nicht  unseliönes,  doch  wildes 
Gesicht  fast  ganz  von  vorn  erscheint;  neben 
Htm  ein  Todtenkopf.  Der  letatere  ist  nieht  zu- 
fälüp,  er  j^chfJrt  7,u  dem  Manne.  Denn  wie  durch 
sein  Leben,  so  geht  durch  seine  Kunst  ein  dUste- 
rer  und  leidenaehaftUeber  Zug. 

Seina  sweite  Manier  hat  das  Elgenthiimliche 
einer  ganz  besonderen  Weise  der  Beleuchtung, 
die  mit  jenem  dunklen  Element  in  seinem  We- 
aen  gai»  im  Binldmig  *tobt  und  die  durehweg 
F;o;n  Kolorit  hratimmt,  nachdem  er  die  klare 
Färbung  der  ersten  Periode  aufgegeben.  Es  ist, 
wie  man  seboa  firOber  bemerkt  hat,  wie  wenn 
das  Licht  von  Oben  in  einen  Keller  fiele  oder 
sich  die  Figuren  in  einem  Kerker  bewegten; 
grell  sind  einselne  Partien  beleuchtet,  während 
alle  anderen,  fiwt  eebwan  «id  farbloa,  pHMa» 
lieh ,  ohne  die  Vermittlimfr  der  ITHlbt?)ne  ttnd 
eines  Uberleitenden  Helldunkels,  in  den  düste- 
ren Omnd  znrlidetretett.  Das  hat  sduni  Bollori 
wdrUcklich  hervoi^ehoben  :  >er  lieea  seine  Fi- 
guren nicht  in  das  offene  Sonnenlicht  heraus- 
treten, sondern  fand  eine  Manier,  sie  in  die 
dv^U»  Mit  einv  venabloBMMi  Kammer  m 


setzen,  indem  er  ein  hoch  einfallendes  Licht  an- 
nahm ,  das  wie  Blei  auf  die  Hauptnartien  des 
Körpers  herabsank  und  das  Ucbrige  in  Schatten 
lies«  .  nm  durch  die  Macht  von  Hell  und  Dunkel 
der  Wirkung  Kraft  zu  geben.  Von  dieser  Neue- 
mng  dngMiommen,  liefen  die  Ilaler  in  Rom, 
insbesondere  die  jüngeren,  ihm  zu,  priesen  ihn 
als  den  einzig  wahren  Nachahmer  der  Natur,  und 
seine  Werke  als  Wunder  anstaunend,  suchten  sie 
um  die  Wette  es  ihm  nachzutliiin,  indem  sie  nach 
Modellen  malten  und  daa  Licht  von  Oben  nah- 
men«. Eine  solche  Malerei  stand  nicht  nur  an 
der  Uirmenden  Flrimng  der  lianlerlnteB,  Mmdem 
auch  zu  den  ernsteren  Bestrebunfren  der  Caracci 
im  vollen  Gegensätze.  >£r  nimmt  ein  euggeschlos- 
senae  nnd  berabfitUendee  Licht,  sagt  einmal 
Annibale,  und  ich  müchte  es  offen  und  gerade 
von  der  Seite  haben.  Er  bedeckt  die  Schwierig- 
keiten der  Kunst  mit  den  Schatten  der  Nacht, 
und  ich  müchte  in  einem  klaren  Tageslicht  die 
K^rÜndlichsten  Studien  'der  Fonn'  zum  Vorschein 
bringen«.  Natürlich  gebt  nun  die  Farbigkeit 
sdner  ersten  Periode  gaa>  verloren ;  er  wird  in 
den  Schatten  schwarz,  in  den  Lichtem  grell  und 
vernjichlässi^ft  so  oder  verschmäht  vielmehr,  in- 
dem er  für  dvn  Verlust  der  vollen  Farbe  auch 
nicht  durch  das  Helldunkel  entschädigt,  das  wie 
z.  B.  bei  Rembrandt  auch  in  tief  g^ehaltenen 
Bildern  seinen  Zauber  hat,  den  eigentlichen 
Reis  der  Malerei.  Faat  immer  mangelt  sei- 
nen Bildern  aus  der  späteren  Zeit  Durchsich- 
tigkeit und  Lufttiefc.  Uebrigens  fehlte  ihm  die 
Fähigkeit  malerischer  Darstellung  auch  damals 
nicht;  so  befindet  sich  im  Palazzo  Balbi  zu 
Genna  ein  merkwürdiges  Bild  von  ihm,  Die 
Bukehrung  Pauli,  in  der  Auffassung  so  trivial 
als  mOgliob,  aber  wiritUeb  schOn  ani^fllbrt,  von 
scharfer  Zeichnung,  warmem  Farbenton,  be- 
stechendem Helldunkel,  und  durchsichtigem 
Sdiatten.  Ea  war  also  fest  angenommener  Vor- 
satz und  Eigensinn  seiner  Natur  nach  ihrer  dü- 
steren Seite  hin,  wenn  er  jene  andere  Weise 
immer  entschiedener  durchführte. 

Indessen  wusste  er  durch  jene  Kontraste  von 
scharfen  Uebtem  imd  tiefen  Schattenmsssen 
Wirkungen  von  besonderer  Kraft  zu  erreichen ; 
wie  plötzlich  beleuchtet  springen  die  wesent^ 
Heben  Partien  seiner  Figuren  ans  dem  dunklen 
Grunde  dem  Beschauer  entgegen.  Der  unheim- 
liche Gegensatz  passt  dann  wieder  vortreflTlich 
zum  Ausdruck  gewisser  Emphnduugen  und 
solcher  Vorgänge,  die  in  die  Nachtseite  dea  Le- 
bens fallen ;  sei  es  dass  es  sich  um  die  Darstel- 
lung falscher  Spieler  and  würfelnder  Lands- 
knechte bandelt,  deren  wilde  Tjrpen  nnd  Ge- 
berden uns  die  Nähe  von  Mord  und  Todtscblag 
ahnen  lassen,  oder,  wie  in  dem  schon  genannten 
Bilde  des  Todes  Maria ,  um  die  Vergegenwärti- 
gnng  dea  Schmeiiea  fai  den  umgebenden  Flgn- 
ren.  Denn  auch  das  verstand  C.  wol,  Jammer 
und  Schmers  an  lebendigem  Ausdruck  an  IniB- 
fen.  DitMApMliI,  wMddtoJ^mglbnbtirai- 
TS 
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nen .  es  sind  derbe  GescUon  des  gewöhnlichsten 
Schlages,  und  die  hl.  Frau,  welche  vorn  am 
Lager  auf  dem  Holzatoklo  iiirt,  ilC  eine  Ma^d 
dPB  niedersten  Herkommens  ;  was  sie  empfinden, 
drucken  sie  in  der  maßluseu ,  aoBokOiien  Weise 
▼idfttrerNAtaroBaiif.  Allein  ihre  Tramir  hat  das 
volle  Crepräge  der  Wahrheit;  es  ist  nichts  Ge- 
machtes ,  Erawungenes  und  Gekünsteltes  darin. 
Und  verstärkt  wird  nun  noch  diese  Schilderung 
eines  die  Menschen  durchwühlenden  Schmerzen 
durch  das  eigeuthiimliche  Licht,  da»  schneidend 
anf  die  Köpfe  der  Männer  und  auf  den  herabge- 
beaften  Naeken  der  Fra»  Allt.  Ba  IM  aleh 
nicht  läugnen,  in  diesen  wuchtigen  Fi<,airen  und 
dem  durch  kcino  Jiticksicht  gebundenen  Aus- 
druck ihrer  Empfindungen  liegt  eine  gewisse 
Ortfaae,  freilich  mit  einem  starken  Znsatz  von 
Wildheit  und  Rohheit,  die  aber  doch  ihre  er- 
greifende Wirkung  auf  den  Beschauer  nicht  ver- 
fthlt.  OanaihsliehTeriillteaBlelinlt  der  Grab- 
legung in  der  Galerie  des  Vatikans.  Dazu  kommt 
die  Energie,  Frische  und  Sicherheit  der  Behand- 
lungsweise  und  des  Vortrags,  welche  das  un- 
nltteltMtre  Ergebniss  von  des  Meisters  Anschau- 
nng  sind  und  das  Gegcntheil  von  dem  mühseligen 
Stadium,  womit  die  Caraccisten  auch  die  techni- 
•dhe  Seite  Ämt  Mirferel  vaeh  Tersoliiedeflen  Mve- 
tem  auabildeten. 

Man  hat  zu  verschiedenen  Zeiten  behauptet, 
und  auch  jene  Aeusserung  Annibale  Caracci's 
wdek  terauf  hin ,  dass  sich  C.  auf  die  Zeioh- 
nung,  auf  die  Durchbildung  der  Form  nur 
mUasig  verstanden  habe.  Allerdinga,  auf  LÄnte- 
rvBg  rnid  Veredlung  der  Fom  ▼ereCand  er  sieh 
inrklich  nicht  nicht  bloss,  dass  er  sie  ver- 
schmähte; ;  aber  er  hatte  eine  nicht  ^rewühnliche 
Kenntniss  des  Körpers ,  und  dass  seine  Figuren 
mit  IMefaeriieit iMfwegt,  flberall  die  wt  ^tMitlichon 
Gesetze  des  Baus  beobachtet  sind,  das  vhvn 
trägt  nicht  wenig  lu  jener  eindringenden  Wir- 
kung bei.  Es  ist  sogar  in  seiner  Forngelwir 
bisweilen  eine  gewisse  Grnssartigkeit,  indener 
gerade  das  Wesentliche  in  ^n  ossen  Zügen  her- 
vorhebt. Ja,  wenn  e»  der  GegenbUnd  erfordert, 
wwä  fwrfHflh  ImI  ihm  nur  ausnahmsweise  der 
Fall,  weiss  er  der  Erscheinnnjr  Adel  und  Vor- 
nehmheit zu  geben,  wie  seinem  Bildnisse 
des  Grossmeisters  von  Kalt»  (im  Imm)»  das 
mit  überraschendem  LelMB  eiae  gewiaie  ieier- 
Uehe  Würde  verbindet. 

Allein  die  Darstellung  der  vulgären  Meuschen- 
natv,  dar  deiben  md  roheD  Kraft  der  unteren 
VolksklMsen  war  und  blieb  sein  eiprentliches 
Element  Er  wurde  zum  Qefj^asata  sowol  gegen 
die  Manieristeu  als  gegen  die  Akademilnr  ge- 
trieben, nicht  bkMa  weil  er  ein  Zurückgehen  auf 
die  blosse  Natur  als  berechtigt  empfand,  sondern 
weil  er  diese  seinem  individuellen  Bedürfniss 
wie  eetnenTUeatenaeb  für  den  wahren  Gegen- 
stand der  Kunst  hielt.  Daas  ihm  als  Natur  die 
BiedeM  BeaUtät  des  Menadtenlebena  galt,  haben 

Und 


als  Gregenstand  der  Darstellung,  sondern  in  ihrer 
Erscheinungsweise  geradezu  als  Vorbild  für 
Alles,  was  er  künstlerisch  gestalten  wollte.  Br 
verwarf  rundweg  das  Muster  der  Antike,  wie  er 
das  Studium  Rafael  s  und  Michelang«lo'a  ver- 
warf, «nd  erkürte  für  bsImb  I/ehraelater  ük 
alltiiglichen  Erscheinungen  des  Daseins.  Daher 
vermied  er,  insbesondere  in  seiner  zweiten  Pe- 
riode, erst  recht  was  irgend  wie  «ine  LSuterung 
der  Form  aussehen  koiHlle.  J«  m«hr  Runzeb 
sein  Modell  Imtte  ,  je  arger  es  von  der  Realität 
mitgenommen  war  und  in  seinen  rauhen,  knochi- 
gen fVnaiea  ihre  harten  Sporen  xeigte ,  um  so 
mehr  hatte  er  seine  Freude  daran.  Und  den  ver- 
witterten Köpfen  von  vulgärem  Typus,  den 
schwieligen  Hlhiden,  dem  adiweren  Gliederfaafi 
umsste  der  zerlumpte  Aaang  entaiiiieeimi. 

Krin  Zweifel .  zu  diesem  extremen  Naturalis- 
mus hatte  ihn  auch  der  Trotz  getrieben,  sowie 
der  wilde  UebenuaA  seinee  Weaerä,  das  ndt 
Anderen  nichts  gemein  haben  wollte  und  nur  in 
Kampf  und  Streit  sich  wol  befand.  Allein 
wesentlioh  wirkte  hier  eine  Schranke  seiner  Be- 
gabung mit.  Der  Natur  wollte  er  Alles  verdso- 
ken,  Nichts  der  Kunst,  weil  er  in  Wahrheit  Dhne 
Modell,  ohne  genauen  Anschluss  au  die  Natur 
nlehta  Mhen  kourte.  «60  Im««  das  Msdsfl 
seinen  Augen  entrückt  wnr«  .  bemerkt  schon 
Bellori,  «blieben  die  Hände  miissig  und  sein 
Oeist«.  DaaslUent  der  Erfindung  fehlte  ihm 
gänzlich .  fer  wiederholt  sich  nserkwUrdig  oft  in 
seinen  Darstellungen;  die  wahrsagende  Zigeu- 
nerin findet  sich  noch  jetzt  wenigstens  dreioial, 
die  Verles^mig  Fetri  nook  «Her.  In  ssiiM 
Schilderungen  ans  dem  Volksleben  beschränkt 
es  sich  £Mt  immer  auf  Trinker,  Spieler  und  Ma- 
siiirende.  Das  tetctere  MotiT,  au  dem  er  die 
c  rHte  Anregung  wol  von  den  Venesianera  esH 
pfanpen,  zeigt  sein  Naturell  noch  von  der  er- 
freulichsten Seite.  Nimmt  er  seine  Gtgenstäade 
ans  der  Oeschiehte  Christi  vnd  der  AiMetei.  es 
sind  es  die  unheimlichen  Szenen  ,  auf  die  er  mit 
Vorliebe  zurück  konunt.  Weil  es  ihm  an  Erfin- 
dung gebrach,  vermoiAtt  «r  daher  auch  schwer- 
lich eine  Komposition  naeli  denBegeln  der  Kunst 
zu  entwerfen,  selbst  wenn  er  gewollt  hätte  So 
war  er  in  jeder  Beziehung  an  die  Natur  gebun- 
den. Ee  blieb  ihm  niohta  Andsrea  ttbr^.  als 
die  derben  und  gewöhnlichen  Figuren  zu  kopi 
ren«  die  er  fUr  ihre  ächten  und  besten  Vertreter 
hielt  nnd  ans  leldenaehaftliehem  Trota  aaib 
halten  wollte. 

So  wird  aus  dem  Naturalismus  nnd  seiner  be- 
rechtigten Gegenw^irkung  gegen  eine  verflachte 
und  entleerte  «Ideale«  Manier  ein  eineeMg« 

Realismus  der  die  volle  Wirklichkeit  nur  in  der 
gemeinen  siebt,  daher  das  Uässliche  in  die 
Kunst  heieiuaiuunt  und  das  Gegentheil  von  der 
künstlerischen  Läuterung  der  Nator  anstrebt 

Damit  stimmt  ganz  {iberein  ,  dass  er  am  Ii  die 
Oberfläche  der  Dinge  als  wesentlich  auaieht  und 


^  lyui^L,^  1  y  Google 


Michel  Angelo  Amerigi. 


Bellori  bemerkte,  daas  der  Meister  »nur  auf  die 
Fieischfarbe ,  »uf  die  Haut,  das  Blut  und  die 
mtflrKehe  OberiWebe  Oeitt,  Auge  md  Fleiss 

uandfi-  und  alle  anderen  Gedanken  der  Kunst 
bei  Seite  liess«.  Merkwürdig  aber  ist,  wie  in 
Caravaggiu  doch  wieder  ein  gewisaemiaßen 
idasks,  j»  ein  phantaetieches  Element  zum  Vor- 
schein kommt.  Durch  die  scharfen  Kontraste 
von  Licht  und  Schatten,  in  welche  er  seine 
ngaren  bringt,  aetit  er  lie  glelehaMB  MiMerhalb 
der  Wirkllclikeit ,  wie  in  eine  andere  Welt ,  die 
ihre  eigenen,  unheimlichen  Gesetze  der  Beleuch- 
tung hat.  Und  gerade  dies  gibt  seinen  Bildern 
jene  besondere  Wirkung,  jenen  Ausdruck  düste- 
rer und  leidenschaftlicher  Stiinmiin<r  der  sclutii 
anf  die  Zeitgenoeaen  seine  Macht  auaUbto  und 
aneb  bente  noeb  numcben  Werken  dea  Heisters 
ein  eigenes  Interesse  verleiht. 

Uebrigens  beruhte  der  grosse  Eintluss,  den  er 
auf  Beine  Zeit  hatte ,  nicht  bloss  darauf.  Neben 
den  Bestrebungen  der  Caraoci,  die  gesunkene 
Kunst  durch  ein  sorgfältig^es  und  vergleichendes 
Studinm  der  grossen  Meister  wieder  zu  heben, 
war  ea  insbeeondere  die  Rflekkdir  nir  Natttr- 
lidlbeit,  wie  sie  Caravaggio  vertrat,  welche 
einem  allgemeinen  Bedürfnisse  entgegenkam. 
Dies,  verbunden  mit  den  grossen  Wirkungen, 
die  er  bisweilen  erreichte,  verschaffte  ibm  aeim 
ungewühnliche  Bedeutung.    Ihr  konnten  sich 
fi«lbst  manche  Akademiker  nicht  entziehen,  wie 
denn  Onido  Benl  und  Gaeroino  nun  Tbell  unter 
seinem  Einflüsse  standen.    Später  freilich  ,  als 
eich  der  Gegensatz  verschärfte  und  Caravaggio 
in  seiner  zweiten  Manier  bis  zum  Aeussersten 
fortging,  verwarfen  die  Caraccisten ,  denen  nun 
die  Partei  der  Caravaggeschi  feindlich  gegen- 
über stand,  den  Meister  durchaus.  Annibale 
Cantoei  ericannte  in  ibm  den  seblimniaten  Geg- 
ner seiner  Bestrebungen  ;  er  hat  ihn  einmal  dar- 
gestellt als  haarigen  Wilden,  der  einem  auf 
der  Schulter  eines  Zwerges  sitzenden  Papagei 
Friichte  darbietet,  mit  zwei  Affen  auf  den  }<nien 
nnd  einem  anderen  anf  dem  N.ioken  deutliche 
Anspielung  auf  das  Abenteuerliche  und  das 
Hisaliehe  in  der  Konat  aetneaNebmibablera,  ao- 
w'u-  auf  ««^inc  Armuth  in  der  Erfin  Iikt/  und  seine 
sklavische  Nachahmung  der  Natur  (das  Bild  ist 
gegenwärtig  im  Museum  m  Neapel).  Frane. 
Albaai  nannte  ihn  geradezu  den  Bidndcr  Kunst. 
Denn,  so  fllgt  Bat^lione  hinzu,  »nun  gehen  eine 
Menge  junger  Leute  daran,  einen  Kopf  nach  der 
Nator  an  kopiren ;  sie  atndlren  weder  die  Grund- 
lagen der  Zeichnung,  noch  kilmmem  sie  sich  nm 
die  tieferen  Bedingnns'en  der  Kunst,  sondern  be- 
gnfigen  sich  lediglich  mit  dem  Kolorit;  daher 
wissen  sie  vkiht  einmal  zwei  Figuren  gehörig  zu 
gmppiren,  noch  irgend  einen  Vorgang  kiinstle- 
risoh  darzustellen«.  Das  ist,  beiläufig  bemerkt, 
eine  Beobaebtang,  die  aiob  aneb  bentigen  Tages 
wieder  anstellen  l:i--t  wie  llherhanpt  die  Gegen- 
wart manche  verwandte  ZUge  mit  den  Bestre- 
bungen und  den  £inflttssen  CaraTaggio'a  bietet. 
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Wie  nach  seinem  Beispiele  die  jungen  Ktlnstler 
die  Studien  vernachlässigten,  beriehtet  auch 
Bellori;  «Jeder  fbdetleieht,  fUgt  erbinm^aof 
Plätzen  und  Strassen  seinen  Meister  und  aeina 
Vorbilder  in  der  Nachahmung  der  Natum. 

Weitaus  die  Mehrzahl  der  Zeitgenossen  em- 
pfbnd  al)(>r  niebt  diese  Vernachlässigung  der 
hohen  Bedingungen  der  Kunst,  sondern  nahui 
die  Werke  des  Meisters,  and  nicht  am  wenigsten 
die  der  aweiten  Periode,  nrtt  lavtem  Betfisll  anf. 

Galt  er  doch  Manrlieii  wie  Scannclli  berichtet, 
über  Allen  der  Vortrefflichste.  Die  Leute  aus 
dem  Volke,  die  »Popolaui«,  hatten  ihre  Freude 
an  der  nnrerbUllten  Schilderung  einer  Welt,  die 
ihn-  »'it^eno  war,  die  gebildeteren  Kreise  an  d^r 
kühnen  Neuerung  und  an  der  aufregendeu  Wir- 
kung, die  dnivb  den  lefdenaebaffNehen  Zag  die- 
ser Malerei  dem  überreizten  Ges»  Innark  neue 
Genüsse  bot.  Um  hohe  Preise  wurden  selbst  die 
Kopf-  und  Brustbilder  des  Meisters  gekauft,  und 
da  sich  seine  sittenbildlichen  Darstellungen  ins- 
besondere flir  Private  eigneten,  drang  die  Vor- 
liebe für  derlei  Bilder  in  immer  weitere  Kreise. 
Daher  liat  diese  RIelitang  niebt  wenig  smn  Ver- 
fall  der  raonunientalen  Kunst  beigetragen.  Es 
liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  sie  fUr  die 
Aufgaben  der  letateren  am  wenigsten  tauglieli 
war,  dagegen  das  Gefidleo  an  den  ScUlderungen 
des  Kleinlebens,  wenn  diese  vorerst  auch  noch 
in  historischem  Maßstabe  auftraten,  immer  mehr 
verbreitete. 

I5ald  gingen  Meister  von  namhafter  Begabung 
in  den  Spuren  Caravaggio' s ;  sie  trugen  seine 
zweite  Kunstweise  in  versohiedene  Städte  nnd 
Schulen  über,  nachdem  er  selbst  in  Neapel  und 
Sicilien  ihr  den  Boden  bereitet  hatte.  In  Neapel 
war  es  Spagaoletto ,  der  mit  grossem  und  ener- 
giadMin  Tatoate  aalne  Maaler  avinabm  nnd  fort- 
pfliinzt«' .  in  SiolHen  mit  geringerem  Geschick 
Mario  Minniti.  Wie  er  in  Born  auf  Guido  Jäeni 
und  Gneretno  wirkte ,  ist  aehon  bemerict.  Zn 
seinen  namhaften  Schülern  (im  weiteren  Sinne 
des  Wortes,  denn  eine  eigentliche  Schule  bil- 
dete er  nicht)  gehören  ausserdem  Leouello  Spada 
Maafredi  nad  Oarlo  Sasaeaao  (weniger  gekannt 
fiind  Tommaso  Lnini  und  Angelo  Carosselli'i ; 
unter  seinem  £influss  standen  mehr  oder  minder 
derGaiabreae,l«aaftnaeo,  SalvatorBoaa.  Allein 
derselbe  erstreckte  sich  weit  über  Italien  hinaus ; 
nach  seinem  Muster  bildeten  sich  die  Franzosen 
Valentin  und  Vouet,  und  vou  den  nordischen 
Kttnatiem  bdcnnden  Hontborst  und  Gerh.  Zeg- 
hers  seine  Einwirkung ,  ja  selbst  Rubens ,  der 
nach  ihm  kopirt  hat ,  wie  in  Spanien  Velazquea. 

Man  hat  Caravaggio  abi  BeveluHonKr  In  der 
Kunst,  auch  wol  seine  Richtung  aladamokntiaoh 
bezeichnet.  Allein  man  kann  ihn ,  wenn  er  auch 
in  Opposition  zur  Kunst  seiner  Zeit  trat,  die  be- 
wvaato  Abaiebi ,  «ine  Umwilamg  bonrocamMB* 
gen,  nicht  zuschreiben ,  noch  woniger  die  Ten- 
denz, den  »vierten  Stand«  zu  £hren  su  bringen. 
Zndaia  gab  ea  danala  kalie  palWubai  Bii>a  - 
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gangen  der  Art,  welche  die  Kunst  auf  ihrem  ße- 
btctc  zu  ähnlichen  Versuchen  veranUftSt  hätten. 
Et  tfnd  In  d«r  modernen  Knnat  Bestrebungen  | 
aufgetretrn  wriohe  denon  von  Ciiravagpio  ähn- 
lich sehen;  allein  sie  unterscheiden  sich  voni 
den  seinigen  eben  dnreh  Jene  Absteht,  welebe 
sie  haben  und  er  nicht  hütte.  In  allen  Epochen 
Übrigens ,  wo  die  Kunst ,  nachdem  ihre  höchste 
Blüte  vorUber,  in  Manier  verfüUt.  bildet  sich 
gegen  dieee  eine  krilftige  Rttekwiricmig,  die  sich 
fast  jedesmal  einerseits  auf  die  c:rf>5*sen  Vorbil- 
der, andrerseits  auf  die  Natur  beruft  und  darauf  | 
eine  Emevening  zu  grttnden  traehtet.  Leicht 
begegnet  es,  dass  in  diesem  Rückschläge  zu 
weit  gegangen  wird;  und  insbesondere  ist  Ca- 
ravaggio ,  von  seinem  Naturell  und  den  Bedin- 
gungen seines  Daseins  getrieben,  in  dieser 
Rückkehr  zur  Natur  bis  an  die  äusserst^  Grenze 
geschritten.  Man  liann  ihn  insofern,  wenn  man 
die  Wirkungen  seiner  Thitigkeit  in's  Augo| 
fasst,  allerdings  einen  Revolutionär  ncnrKii 
Allein  er  handelte  aus  angeborenem  Trieb,  immer 
seine  Kunst  im  Auge  behaltend  und  erreichte 
ebendeeshalb  mit  dem  bedeutenden  Talente, 
thi9.  er  besass.  weit  grössere  Wirkungen,  als| 
seitdem  der  Naturalismus  in  den  romanischen 
Lläton  emieht  hst 

Veraoichniss  seiner  Gemälde. 

^i:r  «Pine  AA'erke  in  den  namhafteren  Galerien  sind 
hier  »ulgezahlt,  sowie  diejenigen  Ton  Bedeutung  | 
in  Privatbesitz.    Geringp  und  zweifelhafto  Bilder 
sind  nur  ausnahmsweise  berücksiditigt  (die  Oe-  j 
mllds  In  dm  Kirthen  s .  Text). 

In  Rom: 

1)  Vatikan:  Grablegung  Christi,  frttber  ini 
der  Kirehe  8.  Haria  Nvorm.  BerlIlnnfteB| 

Oemälde  des  MoiPtors.  8  Stiche  No.  25— 

2)  K  a  p  i  t  o  I ;  Die  Wahrsagerin  mit  dem  JUng- 1 
ling.  Lines  der  frühesten  Bilder,  s.  Texti. 

Z)  Ebenda:  Jndith  mit  dem  Kopfe  des  Holo- 
fernes  (Davon  eine  Kopie  von  Artemisiaj 
QentUeschi  im  Museum  zu  Neapel). 

4)  Lateran:  Chilstnaefeelieintden  Apottehi. 

5;  Harber  ini:  Lautenspielerin. 

6)  B  o  r  g  h  e  8  e :  Hl.  Familie.  Ueberlebensgrosse  1 
Fig.  Früher  in  der  PetenUrehe»  ans  der  es 
entfernt  wurde,  weil  es  an  sehr  ^neriZigcn-{ 
nerfatnilien  gleich  sah. 

7)  Ebenda :  Bildniss  Papst  Paul  s  V. 

8)  B  r aseh  i :  Simeon  und  Delila. 

9)  C  o  r  B  i  II  i  Madonna  mit  dem  Kinde  (ifinl^ 
wöbnung  de«  Bambino«}. 

10)  Dorla:  Hl.  Magdalena.  Betelehnend  Ar 
den  Meister  .  Die  Heilige  ist  ein  hübsches 
Kind,  das  trauernd  neben  seinen  Schmuck- ' 
Sachen  sitzt. 

lOa)  Ebenda:  Hl.  Fiailie  auf  der  Flucht  nach 
Aegypten  ,  vor  ihr  stehend  ein  geflügelter, 
Geige  spielender  Engel.  Eines  der  schönsten 
EOder  «na  der  eitten  Periode  die  Meielen, 


sowohl  in  der  Zeichnung  wie  in  der  Färbung 
— •  Früher  No.  720  in  der  Galerie  ;  neuer- 
dings unter  anderer  Bezeichnung? 
10b)  Ebenda    Schlafendes  Mädchen  (in  noch 
kindlichem  Alter).   Wie  das  vorige  gutes 
Bfid  ans  der  ersten  Pwiode. 
niSciarra:  Die  falschen  Spieler.  FOr  des 
Kardinal  dcl  Monte  gemalt,  a.  TSKt  L 
s.  Stiche  No.  ü9— 72. 
13)  Spada:  Die  aogeo.  Qeonottio»  ein  aei» 
lumptes  Midoken,  die  lleheliid  mit  dntn 
Zirkel  spielt. 

13)  Ebenda:  Die  hh.  Anna  und  Maria,  d.  h 
eine  Alte,  welche  Garn  windet,  und  eiae 
junge  Nüherin  .die  Tleiligeneolieitte  wshr- 
scheinlich  später  aufgemalt;. 

14)  Ebenda.  Aufstand  des  Masaniello. 

In  Florenz,  Uffizien 

15)  Christus  im  Tempel  unter  den  Phariaien. 
Halbfig.  B.  Stiebe  No.  ]5n.  16. 

16)  Der  Pharisäer  zeigt  Christus  den  Sm- 
groschrn   9  Stiche  No.  17. 

17)  Medusenbaupt ,  in  Schildfomi.  Auf  Hol». 
Geschenk  des  Kardinals  del  Monte  an  des 
Grossherzog  Ferdinand  Dor  Schreckens- 
ausdrack  ist  von  grosser  Kraft ,  aber  Dar 
dnroh  daa  Orttesliehe  erreicht  (»wetUiebBr 
Kopf  im  Moment  der  Enthauptong«) .  s.  Stiek 

No.  63. 

18)  Selbstbildniss.  Gutes  Werk  des  Meisters, 
noeb  in  dem  beUmren,  goldenen  Ton  dsr 
ersten  Periode,  a.  Blldidi«e  No.  2  n.  3. 

19)  Galerie  PItti:  Sehlnfender  Amt. 
B.  StieheNo.  69n.Q0. 

In  Genna: 

20)  P  a  1  a  z  z  o  B  r  i  g  nn  1  c  Auferweckung  des 
Lazarus.  Eines  der  namiiat'teeten  GemäU« 
der  zweiten  Periode. 

21)  Pal.  Balbi-PloTore:  Bekehrung  Pinli. 

8.  Text  m. 

22)  Pal.  Marcello  Durazzo:  Petri  Ysr- 
lengnung. 

In  Mailand,  Brera: 

23)  Die  Samariterin  am  Bmnnen. 

M)  Hl.  Sebastian,  s.  Stiche  No.  53. 

Beide  fast  abstossend  in  der  sveites 
Manier  des  Meisters. 

"In  Y  e  n  e  li  i  g 

35)  Akademie:  Die  Schachspieler. 

36)  Von  Kirehenblldem  befinden  sidi  nesb  is 

Italien ,  niissor  den  .'»chun  ang.'fiihrten  iti 
S.  Luigi  de  Francesi  zu  Rom  und  einiges 
in  Sizilien  (auch  in  Harsala  und  bei  Mod- 
reale  ,  in  S.  Mariadel  PopolozuRon 
Die  Bekehrung  Pauli.  Bezeichnend  durch 
die  Komposition,  indem  das  Pferd  die  Haupt- 
■lelieiBBttde( 
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Id  Paris,  Lou  vre  : 
27)  Der  Tod  der  Mwria,  das  Bild  aus  der  Kirche 
delU  Saal»  In  TnwteTere.  Bs  kam  In  die 
Galerie  der  Herzöge  von  Mantua ,  dann  in 

die  Sammlung  Karl's  I.  von  England,  aus 
dieser  au  deu  Baniuer  Jabach,  und  end- 
lieh  an  Ludwig  ZIV.  s.  Ttoxt  n  und  Stiebe 

No.  45—49. 

Zigeunerin,  welche  einem  jungen  £del- 
maiitte  walinagt.  e.  Slidb«  No.  67  «.  68. 

29;  Konzert  von  einem  OigeUpieAer  und  acht 

Musikern  und  Sängern. 
30]  Bildniss  des  ürussmeist^rs  Aluf  von  Vig- 
nacourt  in  RiUtung  mit  einem  Pagen ,  der 
seinen  Helm  trägt.  1670  für  Ludwijr  XJV. 
aus  der  Sammlung  Hoorael  augclutuft. 
e.  Stiehe  No.  19—91. 

.Hlj  Bordeaux,  Museum:  Domeukrünung. 
32)MarielIle,  Hnseom:  Leldmam Ohristi 

von  Engeln  gehalten. 
33— 36}  Nantes.  Museum:  Petri  Befreiung 
ans  demGefängniss.  Der  bekränzte  Apollo, 
Halbßg.  —  Verleugnung  Petri.  —  Selbst- 
bildniss  des  Meisters  er  ist  halb  naolLt  und 
geht  eben  daran,  zu  malen) . 

37)  Bönen,  Maeenm:  Kreoitnigmig. 

38)  Lille,  Museum:  Johannea der Ttofer  in 
dei  Wüste.  Zweifelhaft. 

39)  Nancy,  Museum:  KreuKabnabme. 

40)  Toulouse,  Museum:  Martyrium  des 
m.  Andreaa.  Qates  Oemklde  dea  Meiaters. 

In  Madrid,  MnaeiiBi: 

41)  Ozablegnng  Cluisti. 

InLondon: 

42  Niitionalgalerie:  Christus  mit  den 
beiden  Jüngern  in  Emmaus.  üalbluben»- 
grosse  Fig.  Daa  Bild  war  für  den  Kardinal 
Scipione  Borghe.se  gemalt  (nach  BaUlinucci 
jedoch  für  den  Herzog  Mario  Colonna), 
kam  dann  In  die  Oalnle  Borgfaeee  nnd 
später  in  den  Besitz  des  Lord  Vernon,  der  es 
1  b39 der Nationaigalerie schenkte.  8  Textii 
und  Stiche  No.  37—38.  Caravaggio  malte 
denselben  Gegenstand  noch  zweimal. 

43)  Devonshire  House:  Ein  Sänger  mit 
dem  vollen  Becher  in  der  Hand,  nebst 
Laoten-  nnd  FHI^napleler.  Gntee  Bild  dea 
Meisters. 

44]  Bei  Lord  Ashburtou:  Junger  Manu  im 
Aoil.  In  der  ersten  Manier  des  Meisters. 

45 1  Ebenda:  Alter  Lautenspieler  mit  einem 
Flütenspielei  und  einem  singenden  Knaben 

46)  Beim  Herzog  von  Bedford:  Bildniss 
einee  aolireibenden  Il[ardinals  im  MOneha- 
gewand.  Das  Bild  trägt  dort  einen  anderen 
Namen,  ist  aber  nach  Waagen  von  Caravag- 
gio ivon  besonders  kräftiger  Färbung) . 

4fia)  Bei  Lord  Tounton:  Bildniss  ein^r  ält- 
liclien  Dame ,  in  den  Händen  einen  Ku(>en- 
kranz  halteud.  FrUher  in  der  Sammlung  vou 


Quandt.   Eins  der  schönsten  Bildniseo  dea 

Meisters  {Notiz  von  Gruner). 

47]  Edinburgh,  Royal  Institntion:  I>er 

hl.  Christoph. 
48)  Bnrleigh  Honae  (beiNotthamptonahire) : 

Snsanna  mit  den  beiden  Alten. 
4ä;  Ebenda:  Petrus  verleugnet  den  Herrn. 
Zwei  andere  duelbst  dem  Meister  zugesciirie- 
bene  Werke,  Madonna  mit  Klad  UBd  AnbeCaag 

der  Hirten,  sind  zweifelhaft. 

50;  Osterley  Par  k  (Middicsexj  i  Abel  sitzend 
mit  einer  FlSle  in  der  Hand. 

51)  Wardour  Castle  (Wiltshire;  :  Schäfer 
mit  Hund  und  Esel  in  einer  Landschaft 

52n.53)  Bavenaworth  Caatle:  S  Bilder 
mit  Trinkern  und  Spielern  In  der  gewIUin* 
liehen  Art  des  Meisters. 

54;  Ebenda:  Achilles  mit  den  Töchtern  dea 
LykoDiedes. 

55)  Ebenda:  Alexander  wird  von  Aristote- 
les unterrichtet. 

Die  beiden  letateren  Gemilde  sind  be- 
zeichnend für  die  triviale  Auffassnilg  daa 
Meisters ,  die  hier  in  das  Lächerliche  um- 
schlägt. Alle  vier  Bilder  bind  sehr  dunkel. 

In  Amsterdam: 
ö6)  Galerie   Diana  und  Endymion. 

In  St.  Petersburg: 

57)  Ermitage:  Die  Kreuzigung  Petri.  Die 
Grässliohkelt  dee  Gegenstandes  ist  beson- 
ders hervorgehoben.  Wahrscheinlich  ans 
S.  Maria  del  Popolo  zu  Hom.  Früher  in  der 
Galerie  Oinatinianlf  So  bemerict  Waagen; 
allein  das  Bild  ist  in  dem  Katalog  dliMer 
Galerie  von  1812  nicht  verzeichnet. 

58)  Ebenda:  Domenkrönung  Christi,  s.  Stiche 
No.  21, 

59)  Ebenda:  Ein  Lautenspieler  fJutea  Bild 
in  der  ersten  Manier.  Früher  in  der  Galerie 
Ginatinianir  a.  Stiehe  No.  6). 

60)  Siinirnlunn;  Leuchtenberg;  Gesellschaft 
von  Spielern.  Von  Caravaggio?  Hier  dem 
Dosso  Dessl  angeschrieben. 

61)  Bei  dem  Grafen  Peter  Schuwaloff: 
Junger  zur  Laute  spielender  Mann.  Gntee 
Bild  des  Meisters. 

In  Wien,  Belvodere: 

62;  David  mit  dem  Haupte  und  Schwerte  des 
Goliath.  Auf  Holz.  s.  Stiche  No.  8. 

63)  Der  junge  Tobias  heilt  seinen  Vater  von 
der  Blindheit  (mit  drei  zusehenden  Perao- 
neuj.  Kniestüok.  s.  Stiche  No.  10 u.U. 

64)  Madonna  vom  Boeenkrani.  Maria  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Throne  lässt  durch  die  hh. 
Dominikus  und  Petrus  Martyr  Kosenkränze 
unter  das  Volk  austheilen.  Ganae  Fig., 
ttberleiMDagroes. 

Nach  Rosa  (GemUde  der  t   k    Gilcrie  In 
Wien,  17%,  1.  lUb)  soll  der  Kopf  des  StiXters 


^  lyui^L,^  1  y  Google 


622 


spitM  Toa  AntOD  von  Dyck  hinelngem&lt  sein, 
«ob«i  er  dt«  Firbong  Car»vftggio's  aafllulimte. 

«5}  GeiBselang Christi.  Halbßg.  Von  C^ravftip' 

gio?  Eher  von  einem  Xachfolprer. 
im]  Jesus  als  Kn&he  uuter  den  ächriftgeiehrten . 
Von  CftnmmgloT 

Marin  mit  dem  Kinde  und  der  hl.  Anna, 
im  Katalog  dem  Meister  zugeschrieben ,  ist 
nicht  von  ihm.  HUndler  (BeoeotloiMn, 
IV.  114;  war  geneigt,  dM  Bild  fllr  einen 
Aleas.  Tinrini  sa  halten. 

In  Wien,  Liechtenstein: 

67  Frau,  welche  eine  Laute  stimmt.  Schönes 
Bild  aus  der  ersten  Periode  des  Meisters. 
8.  Stiche  No.  75—77, 

«8)  Karin  mit  dem  Kinde.  Kleine  Flg.  Zweifel- 
haft. 

69)  Herodias  mit  ihrer  Matter  und  dem  Haupte 
des  Täufers,  ebenfalls  7:weif|lhsft. 

In  Pest,  Galerie  £8 terhisy: 
7«}  Musizirendes  Paar,  der  Mann  mit  einer 

Flöte,  die  Fran  mit  einem  Tamburin. 
71 1  Selbstbildniss  des  Meisters,  mit  der  be- 
seichnenden  Inschrift : 

Da  OmTagüto  ton  i>ittor  mflsdibM», 
Che  il  mio  rltnttn  prr  mi  par  di  poUl 
Quai  lo  Tcdet«,  feci  al  Sansoviuu. 

InBerlin,  Museum: 

72  Grablegung  Christi.  Am  der  Galerie  Giu- 
stiniani. 

73)  Christus  am  Oelberge,  den  Petras  anf- 

weckend.  Aua  derselben  Galerie. 

74)  Matthäus,  das  Evangelium  schreibend,  wo- 
bei ihm  ein  Engel  die  Hand  fUhrt.  Aus  (ier- 
wlben  Galerie.  Ea  ist  dise  die  Altartafel, 
welche  aus  S.  Luigi  de'  Francosi  entfernt 
wurde  und  dann  in  den  Besita  desMarchese 
Vinc.  Ginstiniani  kam.  Im  Beiftievon  des^ 
sen  Familie  blieb  es  bis  snm  Verkauf  der 
ihr  gehörigen  Sammlung  im  J.  1HI5.  Das 
Bild  hatte  wol  hauptsächlich  wegen  der 
tibereinaiideigesehlagenen  Beine  des  auf 
einem  Stahl  sUieiideii  Apostels  AastOM 
erregt. 

75)  Amor  im  Knabenalter  mid  mit  Geieifliigeln ; 

er  hat  sich  von  seinem  Lager  erhoben  und 
tritt  mit  UbermUthigera  Atisdnick  vorschio- 
deue  Geräthe  mitFilssen,  welche  die  Zeichen 
eines  geistigen  f»d  hohen  Lebens  tind. 
Aus  der  Galerie  Oliitinlani.  Gutes  Bild 
des  Meisters. 

76)  Gegenstfiek  snm  vorigen :  Amor  von  einem 
geharnischten  Genius  Uberwunden,  rtchts 
im  Mittelfjrunde  Pluto,  den  Zweizack  in  der 
Bechten.  Der  rächende  Genius  soll  wol  den 
Tod  bedeuten,  nieht,  wie  man  anoh  geglaubt 
hat,  die  hirainlische  Liebe.  Letztere  Auf- 
fiftssnng  war  dem  Meistor  sicher  fremd.  Aus 
denelWn  Galnie.) 


77)  WeibUchee  Bildniss,  angeblich  die  rihniache 
Knrtisaiie  Phyllis.  Aua  denelben  Oeloie. 

78)  MünnUches  Bildniss  in  schwnner  EMdssr^ 
Ans  derselben  Galerie. 

InDresden,  Musenm; 
79,  Petrus  verleugnet  den  Herrn.  Biohsr  sieht 
von  C.  selbt. 

80)  Hl.  Sebastian. 

81)  Junger  Krieger,  von  zwei  Kameraden  im 
iCartenspiel  betrogen.  Gutes  BUd  da 
Meisters,  s.  Stiebe  No.  73n.74. 

82}  Zwei  junge  Frauenzimmer  odt  einami  Msnsr 

Karten  spielend.  Aechf? 
b3;  Wachtstube  mit  Kriegern  beim  l^arte&apiet 

Wol  nnr  von  einem  Schiller  oder  Ksek- 


InMUnehen,  Pinakothek: 

84)  Sterbender  hl  .Seba>*tiau  in  dunkler  Land- 
schaft. KniestUck.  Wenn  von  Caran^- 
gio,  liegt  das  BUd  swisehen  der  erste«  nii 

zweiten  Periode,  s.  Stiche  No.  52. 
S5  III.  Jungfrau  ,  knieenden  Pilereni  das  Chri- 
stuskind zeigend.  Vielleicht  da«  BUd  aas 
S.  Agostino  an  Born?  s.  Text  n  und  BÜdbt 

No.  IH. 

böi  Anbetung  der  Hirten.  Frtther  Aitartaf«!  ib 

der  Fravenikiiehe  in  Mttaehen. 
87)  Dornenkrttnnng.  KniestUok. 

Bihl  ans  der  «weiten  Periode. 

In  Cassel,  Galerie: 
Sb)  David  mit  dem  Haupte  des  Gotlatli. 
S9]  Pilatus,  seine  Hände  waschend. 
90)  Zigeunerin,  einem  spanischen ! 

.sagend.  Gutes  Bild  des  Meisters. 
'Jlj  Orgeldreher  mit  einem  Knaben. 

92)  VioBnqdelerattelBemQlwtederBsefciM 

93)  FMmethew  mit4«in  Oe^er. 

In  Stuttgart,  Mnaenm: 

94)  Der  Zinsgroschen. 

9r>)  Soldaten  beim  Würfelspiel. 
96)  Petri  Verleugnung. 

In  der  Oalwcfs  Orleuu  befandea  deh  M  be- 
rühmte Gemälde  des  Mei8t«rs :  das  S«lb«tbü4- 
oiM  mit  dem  Spiegel,  wovon  im  Texte  die  Rede 
war,  ein  Flötenspieler  und  Opfer  Abtaban'» 
(Ictrteres  angeblich  für  Kardinal  MafTei  Birbe- 
rini  gemalt),  wahrscheinlich  alle  drei  von  d« 
Künigiii  Christine  in  Rom  iTworben.  Sie  sind 
vermuthlicb  in  England  febUeben;  und  nA- 
UMkt  Ist  das  SeMMtportiit  dasMÜbe  BOd . 
beim  VertCSufe  acr  S^mmhini?  Orleans  in  Vus- 
laad  Hr.  B.  Coxe  unt«r  dem  Namen  »Oer  Ttatui 
CataTagflo'i*  erwarb.  —  Aach  das  vonfl|^Ute 
Bild,  das  sich  früher  in  I.a  M  tn  W-hn^ 
(s.  Text),  Lstjetzt  in  EnglaiKl.  —  In  der  lulerte 
G  i  u  s  t  i  n  i «  n  i  war  noch  ein  namhaftem  (.remiUr 
des  Meisters,  die  Untiliubigkeit  de-  Tb-'mi^ 
das  nach  Bellori  für  den  Marchese  Xmt  Gso- 
stiniani  (ft  in.Ut  war  und  von  CarAvas:irio  »elbs» 
radirt  aeia  toU.  Letsteret  iat  falscb;  s.  Stick« 
Mo.  99. 
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•.  Belleri,  L«  Vit«  de«  Plttot!  ete.  Rom«  1728. 
pp.  119—129.  —  B«glione,  Lf  Vite  de 
Pittori  etc.  N«poU  1733.  pp.  129—132.  — 
Baldinucei,  Op«w.  X.  904— XIO.  —  Scan- 
nein,  Mioro.osmo  et<\  pp.  51 — 52.  —  Scara- 
mucciä,  Le  Finezzö  etc.  pp.  75.  76.  —  Guhl, 
Kümtlerbriefe.  II.  xx—xxm,  —  Roilnt, 
8t«i»  dAlU  Pittura  Itai.   VI.  ir,7-170 

H.  Dal  •roch  e,  Catalogue  hisiorique  et  rai- 
■joniii'  ili  tableam  etc.  «omposaiit  la  rare  et 
cäibre  Ualerie  GiustiniMÜ.  Patit  1812.  pp. 
74—85.  —  Waagen»  ThMavNt  of  Art  ete. 

I.  II.  III.  passim ;  Galleries ,  passim ;  Kunst- 
denkmäler  in  Wien;  Gemaldeaammlaaf  der 
Knnitagc,  passim.  —  A.  Onld«  to  Borleigh 
Boom.  Sumford  (o.  J.).  pp.  60.  66.  99.  93.  — 
Farlna,  Oulda  per  la  CitU  di  Measina.  Me«- 
dna  l's41.  pp  66.  77.  —  C.  Lttearpeutier, 
Michel- Aage  Ameilghi,  dit  le  CanTagfe.  (Bouen) 

IV.  W,  OifMr  M.  J.  ittyar. 

Bildnisse  des  Meisters. 
1)  Deber  Halhllg.,  sich  im  Spiegel  besehend.  Von 
flUD  aalbst  grasalt.  In  der  Galerie  des  Palais 
Royal.  Qut.       H.  Simon  Thomaatfn.  4. 
No.  94. 

3)  laiC  HalUf.,  In  Oval.  Bbrafalla  SeHMtblM- 

niss  In  den  Ifflzien.  Dess.  par  Wlcar. 
(»rav^  par  Tigaot.  U.  Fol.  In:  Tableaux 
etc.  delaOalMe  (toFbnenee,  deaafntfa  par 
Wlcar. 

3)  Daa».  L,  Pompignoii  dis.  De  Lannoy 

inc.  Fol.  In:  Oalnri«  de  Floranee  (noteoee 
1841  f.)  ^ 

4)  toatb.  In  Tenierten  Madalllon.  St.  Bandet 

Sctiip.  Odieovre  exe.  4.  Spftter  In  dar  Galerie 
de»  Artistes.  Paris  183ü. 

6)  Bnutb.  nach  links  (mit  Fedeilrat).  (Mo.  Dem. 
Ferretti  del.  Oirolamo  R o s s i  Sculp.  Roma.  4. 

6 — 13)  Ferner  in:  Bellori,  Vite  de"  pittori  etc. 
gest.  von  F.  de  Grado.  —  Memorie  de' pittori 
Meaaineai,  Messina  1821,  rad.  von  A.  .Vn  Ti  a  s  i.  — 
IVArgenviUe,  Abrrfgrf  de  la  vie  des  pl 
peintres,  gest.  von  M.  Aubert.  —  Chabert  et 
Fran^uioet,  Galerie  despeintMa,Paila  1822—34, 
Mthegr.  —  Sandrart,  Tentaebe  Akademie  1. 
J.  J.  V.  Huber,  Handb.  für  Künstler  und  Kunst- 
Ireunde,  Augbb. ,  puokt.  von  Dalben.  — 
AUgam.  KOnsUerlexikon,  AngÄ.  1797,  Im  Um- 
jfsagest.  von  G.  C.  Kilian.  —  Rogers,  A  Col- 
lecdon  of  prints  in  iuutation  of  drawings.  Lon- 
don 1779.  HelHohn.  von  8.  Watts. 

a)  Von  ihm  radirt : 
1)  Die  Verleugnung  Petri.  Komposit.  von  3  Fig., 
etwas  Aber  die  Brust  siebtbar.   Links  oben: 
cAKAVAoio  p.  mrA  1693  (aie).  H.  110  niUIm. 
br.  143.  Selten. 

Rlsnrn  •!»•  Kapie  in  (Walter'«)  CoUeetto«. 
3} Die  Zigeunerin  einem  Janglin;;  mit  Federhut 
und  Degen  aus  der  Iland  wahrsagend ;  dazwi- 
schen ein  Greit«,  links  ein  Knabe,  der  die  Geld- 
tasche des  Jünglings  aas  daaien  Kleide  rieht 
tand  wegeilt.  Oben  liiAs:  wu.  »mox.  mnniTB 
senex  fraude  etc.  Unten  im  Rande  zur  Seite  eines 
Wappens  die  Dedikation  des  Kanstiers  an  seinen 
LekferOtae.  Geaalt  ^Alpine.  DamiiterTeehts: 
(d.  h.  MIrh.  Ang.  .VnieriKlii  Iii- 
•iO<fs^[-p.    venUFecltjH.  lh"Br.  11"  7  ". 


b)  Nach  ihm  gestochen  etc. 

1)  Loth  von  seinen  Töchtern  berauscht. J^Lud.  du 
Ouernier  Sculpsit  Londini.  qu.  Fol." 

2)  Le  Sacriflce  d'Isaae.  Dess.  pai  Borel.  Gravur  par 
Ch.  Le  Vataevr.  qu.  4.  Galerie  da  Palais 

Royal. 

3j  Laban  stellt  dem  Jakob  die  Bache!  vor.  Bache! 

sar%lnt  — .  Oeat.  ton  J.  Coelemans. 

1705.  qu.  Fol.  No.  24. 
4^  Das«.  Geschabt  von  Seb.  Barras,  qu.  Fol. 

5)  HeebloU  Jakob's  und  Rachei's.  Jaeob  dttk  La- 

bui».  Gest,  von  J.  Coelemana.  1704. 
qn.  Fol.  No.  25. 

6)  Da^tä.  GesohabtwnSab.  Barraa.  qu.VU. 

Anonymes  Bl. 

7)  Jakob  fordert  den  Laban  auf,  seine  Herden  zu 

besichtigen.  Jacob  dit  &  Laban  — .  Oest. 
von  J.  Coelemans.  kL  FoL  No.  26. 

8)  Daaa.  Oesehabt  von  8ob.  Barras,  qu.  Pol. 

Die  Nrn.  3—9  im  Reraeil  des  plas  beanx 

Tableanx  du  Cabinet  Boyer  d'AignUles.  Alx 
1709.  Die  Nrn.  4,  6n.  8  jedeeh  bloss  In  eini- 
gen Exemplaren  dieser  Ausgabe ;  in  den  spi- 
teren  Ausgaben  fehlen  sie  gänzlich,  da  Beyer 
die  Platten  vernichtet  haben  soll.  Sie  wntden 
durch  Coelemans"  Stiche  ersetzt. 
9j  David  mit  dem  Haupte  Goliath's.  Gest.  von 
J.  Rlaschkc.    qu.  4.  Haas,  Büdeigallerie 
d.  k.  k.  Belvedere.  1821  ff. 
lÜJ  Die  Heilung  des  Tobias.   Gest.  von  J.  K,o- 
watsch.  qu.  4.  HaaSt  Bfldaig.  BoNadafa 
zu  Wien. 

11)  Dasa.  Oeaebäbt  iran  J.  Mlnnl.  qu.  Fol. 

12)  Hl.  Familie  mit  d.  hl.  JahaSnes.  Virgo  parpe" 
tua  gratU  plana.  Dacet  aaal.  U.  Fol. 

18)  Hl.  Jongflran  ntt  d.  Kind  van  twal  Pflgem  auf 

den  Knien  angebetet.  L.  Vorsterman  excod. 
Wahrscheinl.  die  Kompos.  des  Bildes  in  der 
Münchener  Pinakothek.  (fMhar  In  S.  Agoatino 

zu  Rom  ?)  gr.  Fol. 

14)  Die  Skicce  zu  dem  letztern  Bilde.  Feder  und 
Tusche.  Mit  dem  Stempel  des  Reynolds'sehen 

Kabinets  und  aus  Kn^pht'«*  .''ammhiiiR  Oc'^t. 
von  ü.  .Metz.  Fol.  In  dessen  ImiUtions  of 
ancient  and  modern  Drawinga.  Landau  17B8. 

15)  Jdsus  avec  le.-!  Dortcurs.  In  der  Galerie  «ier  Uf- 

flzien.  Dess.  par  Wicar.  Grave'  par  Den- 
nel.  qu.  4.  In  Wi(  ar's  Galaile dft EloMnaa. 

16  Dass.  Gest.  von  T.  Verkrvya.  Im  alten 

flor.  Oalertewerk.  qu.  Fol. 
17)  Le  Denier  de  Ctfaar.  Galerie  der  L'füzien.  Dess, 
par  Wicar.    Gravtf  par  L.  J.  .M asquelier. 
qu.  4.  In  Wicar's  Galerie  de  Florence. 
IM)  L'adult^re  au  tcmpla.  J.  B.  Bald  aa.  1784. 
Scbvrarzk.  qu.  Fol. 

19)  Chrfstns  mit  einem  Engel  im  Garten  Uethse- 
Diane.  Früher  im  Wiener  Belvedere  (jetzt  ni^ 
mehr  daaelbst).  Geschabt  von  J.  Männl. 

20j  Gbrlstna  an  der  Martersiule.  J.  Ben o ist  sc. 
Punktirt.  gr.  Fol. 

21)  Le  Conronnement  d'<pines.  Christus  und  ein 
Soldat.  Bteiestflek.  Lith.  von  Bob  lila  rd.  Fol. 
Gal.  liup.  de  THermitage.  vSt.  Peterabarg  1845. 

22)  Booe  Homo.  Gest.  von  J.  G.  Battaah  naeh 
elneni  Bild  der  alten  knrfUrttl.  Galerie  n  Berw 
lin.  Fol.  In  dessen  Folge  kurförstlicher  Bilder. 

U)  £coe  Homo;  dabei  Püatua,  mit  der  Linken  an 
daa  Volk  atoh  wandmd.  Balbflg.  Nwsk  Oh.  H«. 
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tin  sZeicbn.  ge,*t.  von  F.  Bksan.  qn.  l'ol.  Cabi- 
net  de  Brühl  No.  40. 
24)  Der  Leichnam  CbrUii  von  Joseph  von  ArimathU 
gehalten,  und  die  hl.  Magdalena.  Halbfig.  Feder 
und  Tusche.  Fhotogr.  von  O.  Jigaxoiayer  in 
d«Meii  Albrecht-Oklerie.  gr.  4. 

36)  Gnbleirang  Christi.  Du  Original  In  der  Oderie 

des  ^'alili.tns;  doch  ist  di*>>pr  Stirb  nach 
der  Zeicbouug  de«  Hubens  gest.  Oder 
vielleleht  Bach  der  Kopie  des  Rubens  in 
der  Galerie  Liechtenstein  zu  Wien?  vergl. 
No.  36.  Ilinc  ut  recedam.  J.  S.  (Suy- 
derhoef)  Sculp.  kl.  Fol.  WusHin  107. ' 

26«)  Dms.  Mit  Veränderung  der  Sieaeiie: 

sutt  des  Eingangs  in  das  Qrab  ein  Stein 
hinter  dem  Haupte  des  Johajines.  Gast, 
von  Soutman.  kl.  Fol. 

Filichlich  sind  die  bb^r^rb^itotcn  uri<l  mit 
»Oravtf  par  Sontman*  bei.  Abdräck«  für  Kc- 
pien  von  Mo.  25  angesehen  worden. 

26)  Pasb.  Lotea  6  deutache  Veiae.  Peter 

Aubry  excud.  FoL  Bs  Ist  uns  unliAaimt, 

ob  die»  El.  nicht  etwa  eiM  geftas.  Ko- 
pie DAch  Suydeihoef  Ist. 

27)  Dew.  Naeh  dem  Oiigiaal.   Gest,  von 

Thom.  P  i  r  0 1  i.  Mit  Dcdlk.  an  die  GrUn 

Tcsif'.  gr.  Fol. 

Komiitt  aucb  rotb  gedruckt  ror. 

28)  Daas.  Le  ChrUt  poru$  au  (ombeau.  Oest. 

Ton  P.  Avdouln  für  da*  Mua^  fkunfal*. 

Fol. 

29)  Dasb.  Ueüt.  von  E.  Bovinet  für  das 

Mu8<fe  FUhol.  1802.  No.  97.  8. 

30)  Dasä.  Gest.  von  P.  Fontana.  gr.  Fol. 

31}          Daas.  Ge!>t.  im  Umriss  von  G.  Craffo- 

nara.  In:  J.  pift  oelebri  quadri  — rlu- 
niti  noU'  appartemento  Borgia  del  Yaücano 
dis.  ed  Ine.  a  oontonwda  Olm.  Onffonan 
e  brcvement«  deacr.  da  G.  A.  Guattspi 
Rom  lb20.  kl.  Fol. 
33)  Dast.  Bad.  von  J.  C.  R.  de  8alnt<-N o n. 

33)  —  Das>!.  .Anonyme  Radlrong.  l'ntt'n  ist  auf 

dem  Münchner  Exempl.  mit  alter  Tinte 
geschrieben:  Maffeo  Verona,  Verouese. 
1G18.  Doch  war  Maffeo  bloss  Maler.  Fol. 

34)  Dias.  Gest.  von  G.  Bonajutl.  FoL 

351  — —  Dass.  OeaeheM  von  J.  J.  Freldhoff. 

gr.  Fol. 

30)  DiM.  Gasehabt  von  J.  P.  Pleliler  gr. 

Fol.  Na<->i  ih'T  Kopie  des  Rubens  In  decLIeehten^ 
steinlscben  Ualeho  tu  Wien.^ 

37)  Christus  und  die  Jfinger  in  Emaus.  Im  Palazzo 

Bornlies«  7U  Rom  (jet/t  in  der  National- 
^(tlciie  zu  Lunduu).  Uesl.  von  A.  Te»ta. 
gr.  qu.  i'ul. 

37a)  Das».  Auf  der  Decke  dea  liaobea:  B. 

y  a  1 1 1  a n  t  fecit  et  exoudft.  Sehwankunst. 

kl.  Fol. 

38)  Pass.  Firmat,  et  «ccendit  etc.  J.  P.  Fa- 

toure.  G.  Oievanef.  Radirt.  H.  100  ntUlm. 

br.  29b.  l'.ob  Dum  2. 

39)  Der  hl.  Thomas  steckt  den  Finger  in  die  Seiteu- 
wunde Christi.  Vier  Figuren ;  Kniestück.  Daü 
Bild  befand  sich  früher  in  der  Galerie  Giu^ti- 
uiani.  Link.-  im  iUnde:  Michat-llange  Caravage 
pingit.  kl.  qu.  Fol.  Mit  Unrecht  als  eigene 
Baitoung  dea  Künstlers  ausgegeben.  Von  einem 
FteuMsen;  Ottley  denkt  an  P.  Blard. 

II.  Mit  Ueberarbeitung  mit  dem  Stichel  und 
der  Aendetung  pin.  in  der  obigen  Bezeichn. 
III.  NoA  mit  J.  BebiUaid  es. 


40)  Incredtility  of  St.  Tiiomas.  Andere  Koi^^V 
tion.  Josiah  Boydell  dclin^.  John  MwHpy 
Sculpsit.  Boydell  cxc.  1782.  Pnblish'd  I^V 
18">.  1783by  John  Boydell.  Schwsrrk.  roy.  qn 

Fol. 

41)  Peter,  James  und  Jolin  (die  drei  Apostel). 
Halbllg.  Josfall  Boydell  deKn*.  Murphy  Sculp» 
Sit.  John  Boydell  ox.    17S2.  PuUish'd  Sept' 
2d.  1782  by  John  BoydeU.    In  der  Wiodsor 
Galerie.  Roy.  qu.  Fol. 

42)  Die  drei  .\postel.  Brustbilder.  Nach  dem  Ge- 
mälde im  alten  Kabinet  Winckler.  Oe&er  del. 
J.  F.  Banaeita.  aq.  fort!  Up«.  1773.  4«.  Fai. 
KeU  7. 

43)  Hl.  Jungfrau  als  Mater  doloroaa.  JUuitrlss.  ft 
Nobiliss.  Arondeliae  ('  initissae  Aimae  DacMS 
D D  Lucas  Vorsterman.  Fol. 

44)  Hl.  Jungfrau,  Halbflg.  Gest  tob  R.  Mer- 

K hen.  8. 

45j  .Mort  de  la  Sainte  Vierge.  In  der  Galerie  des 
Louvre.  Gest.  von  Simon  V  a  1 1  ^e.  gr.  FsL 
In  Crotat's  Recuell  II.  No.  91. 

46)  Dass.  Gest.  von  P.  J.  H.  Laurent. 

Für  das  Mus^e  fran^Als.  Fol. 

47)  >~Da8a.  Gest.  von  J.  J.  Oortmenn.  IL 

Fd.  Fübol.  Galerie  du  Hus^e  Napotoon. 
VII.  Taf.  475. 

48)  Pass.  Gest.  von  Ciaessens.   Im  Miu^ 

Royal.  Fol. 

49)  Das.4.  Oes',  in  ümrlss  in  LoodOB.  Cksb 

de  Tableaux  etc.  Paris  1821. 

CO)  Dea  Bosenkranzfest  (Notre  Dame  du  Rosaire) 
Die  hl.  Jungfrau  mit  d.  Kind  auf  dfm 
Arm  lässt  Rosenkränze  vertheiicn.  Ixb 
Wiener  Belvedere.  Alder  beyltflutt 
Moeder  etc.  Gest.  von  L.  Yorsternaa. 
gr.  Fol. 

51)  -  Dass.  Gest.  von  Bl.  HSfel.  gr.  4.  Hm, 
Bildorgall.  des  Belvedere. 

52)  Der  II.  Sebaetlan  an  den  Baiun  gebsindea  eai 

von  Pfeilen  durchbohrt.  In  der  MQnchener  Pf- 
nakothek.  Lithogr.  F.  PilotJ  del:  Toodr. 
qu.  Fol. 

53)  S.  Sebastiane.  Get.  von  A.  de  Antoni,  |«t 
V.  E.  Bisi.  In:  M.  Bisi ,  Pinacote&adi  Milano. 
1812.  Vol.  II  4. 

54)  Bl.  Hieronymus  in  der  Wüste.  Gest.  ms 
J.  Marin  US.  qu.  Fbl.* 

551  Hl.  Franziskus  auf  den  Knien  das  Kruziüx  u>- 
betend.  P.  Soutman  efügiavit  et  excod.  F- 
Fol. 

56)  Hl.  Franslakna.  Gest.  von  L.  Veceternaa. 

Fol. 

57j  Der  Tod  des  hl.  Franriskus.    Früher  in  itt 
Dresdener  Galerie ,  jetst  nid&t  mehr  rtssflttlt 
F.  Basan  exc.  gr.  Pol. 

69)  Hl.  .Magdalena  in  der  Wüste  liegend.  Gest.  toh 
X.  Verkruys  für  das  alte  florent.  Qaleriewert 
Das  Bild,  wahieeheinUflk  aleht  von  C,  Istvsdcr 
in  den  UfBstMi,  Boch  in  doT  Galecio  PlttL  |«- 

Fol. 

58a)  Hl.  Magdalena  in  derWOate.  VtA  tSaui»'  | 

deren  Komposition.  Die  Heilige  liest  in  eineo 
Buche  mit  griechischer  Schrift;  linlu  Doraes 
und  die  Salbenbaehae.  StIA  der  RabeHTadca 

Schule,  kl.  Fol. 

59)  Der  schlafende  Amor.  Muzzi  del.  Mareaetf 

sc.  kl.  qu.  Fol.  In :  Bardi,  Galieris  Pitn 

60)  Dass.  Geet.  von  T.  Terkruya.  qa.  F«i- 

61)  YlerKyklopenaekBtodeBdi«  Weffendei  Aan««- 
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Ini  üalerieweck  des  altea  Cabineta  de  Keyust. 
J.  Falek  Pol.  w.  Fsl.  Setdel  3. 

62)  L'amour.  Sujet  allt'grrique.  Halbflg.  eines 
jungen  zur  Laute  singenden  Mannes  hinter 
einem  Tisch,  worauf  Oeige,  Notenbach,  Blumen 
und  Frücht«.  Llth.  von  II.  Hnhillard.  ipi. 
Fol.  In:  Oallerie  Imp.  de  rilerniiuge. 

63)  Mfdus.'nhaupt.  In  den  Horentiner  rfü/.ien. 
Qost.  in  OaUeria  di  Firenze  illustraU  (lhl9). 

63e)  Cimon  nXhrt  sieh  an  der  Brust  seiner  Tochter 
Pen),  w.  ldu-  in  lier  Linken  ein  Licht  hält.  Links 
obeu  »uf  einem  Gewicht:  Q.  A.  Wolfgsng  f. 
Sc&wsnk.  gr.  Fbl. 

64)  La  Mort  de  Caton.  Nach  einem  iMl  le  der  alten 
Sammlung  des  Grafen  Lamberg  zu  Wien,  ürav^ 
par  (Andr.)  Geiger.  GesduAt.  Imp.  qu.  FoL 

65)  A  Concert.  Drei  Spieler,  wovon  Einer,  ein 
Glas  in  der  Hand,  singend.  IlalbÜg.  T.  <Jbam- 
bars  Sculp.  qu.  Fol.  In  :  CoUectlon  Boydell  I.  7. 

66)  Ein  Konzert  lon  Hlnf  Penonaii.  Gest,  von 
J.  N.  Lerovge,  Tollendet Ton  l>sm1>run.  4. 

67} BdiSmiennc  disaut  la  bonne  a\aiitu.-^e.  Im 
Louvre.  Gest,  von  Benolst  Audran.  qu. 
Fol.  In  Crozati  Beeaeü  d'BsCampM.  n. 
No.  9.1. 

68)  Dass.  Gest.  in  dem  Werke  von  Fllhol.  VIII. 

Tef.  537.  kl.  Fol. 

69j  Luoies.  Die  faUeben  Spieler.  In  Aedibns  Bar- 
berinls.  Jetzt  in  der  Galerie  .Sciarra  zu 
Rom.  Johannes  Volpa  to  Ki'ulpsit  Ronise 
1772.  kl.  qa.  Fol.  In:  UamUton,  Schola 
ttaUea  netnrae.  No.  40. 

70)  Dms.  Gest  in  Hc^ltA^  Storia  ddlt  Pitt. 

IUI.  TV.  Taf.  15b.  Fol. 

71)  DtM.  Guoliis  Steeonl  del.  T.  Yer  C  r  u  y  s 

■eolp.  qu.  Fol. 

72)  Dms.  Gest.  Ton  P.  P.  MontsgnsnL 

73)  DI«  fUseken  Spider.  In  der  Droidener  Oalorie. 

Gest.  vonP.  Tanj«^  qu  Fd.  In:  Kecnei! 
d'Estampes  etc.  de  la  (ialerie  de  Dresde 
(1753). 

74)  Daas.  J.  C.  Loed«!  dol.  «t  «qw  flwte 

fecit  1848.  qu.  Fol. 

75)  Dm  SttMnde  lauteuschlagende  Mädchen.  Nach 

einem  Bilde  der  Galerie  Lieebtenstein  in 
Wien.  0«8t  Ton  Fr.  Jotin. 

76)  ■■'        Dass.  Queriilas  pr.jeteiit..it  pullire  <  fiur^Ias. 

Geschabt.  Gravif  par  (,J. j  lietaard.  Hoy. 
Fol. 

77)  Dass.^est.  von  L.  Bey«t.  In:  Pmger, 

Koostscliätze  Wiens.  4. 

78)  Kopf  eines  laekenden  Wdekens.  Handielekn. 
in  Köthel.  M.  Ange  deC«nvag»IiaT.  Dargon- 

ville  fecit.  qu.  8. 

79)  Adalplie  (statt  Alfonse)  de  Vignacourt,  Gross- 

meister V.  Malta.  In  der  Galerie  des  Louvre. 
Gest.  von  J.  N.  de  Larniessin.  Fol. 
In  Crozat'fl  Kecueil  d'Kstampe.<i. 

80)  Dass.  Gest.  in  dem  Werke  von  FUkol.  XI. 

Taf.  33.  Fol. 

81)  Dass.  Geet.  In  Unirln  in  dem  Wexka  Ton 

Landen. 

8S)  Studie  Ton  fOnf  iltsenden  Knnkeo.  Fedei^ 
zeiohn.  Gest.  von  S.  Watt«,  kl.  q«.  Fol.  B»- 
gers  CoUection  No.  60. 
83)  Blne  Yase  ndt  Blumen,  Uu  Va^c  de  flenn  — ■ 
Gest.  von  Jac.  C  o «■ !  e  m  ans.  kl.  Fol. 
NoUten  von  Gruner. 

W.  Mmm  «.  W.  A^elnwiM. 

Hey  er,  lAasliai-lMlkoa.  i* 


Amerliug.  Friedrich  Ainorlinf;,  Maler 
und  im  Bildnisse  uiuer  der  angesehensU^  Meister 
der  Gegenwart  in  Wien,  geb.  daselbst  14.  April 
18U3.  Der  Sohn  eines  unbemittelten  Handwerkers 
and  doch  schon  in  früher  Jagend  von  einer  aas- 
gesproehenen  Neigung  snr  Kunst  getriebeo, 
hatte  er  niih  in  kleinen  Verhältnissen  mühsam 
durchzukämpfen,  ehe  er  zur  Oelmalerei  über- 
gehen konnte.  Er  enXüato  sidi  snnScbst  niit 
Illuminiren  von  Landkarten  und  Kupferstichen, 
bi.-<  ihm  nein  anifostrengter  Fleiss  ermöglichte 
sicii  iui  i'üiüiit  zu  versuchen.  Im  J.  1824  ging 
er  nach  Prag  in  das  Haus  eines  Ohdms,  und  als 
er  endlicli  eine  kleine  Baarschaft  zusammeuge- 
spa^t  hatte ,  reiste  er  nach  London ,  hauptsäch- 
lich In  der  Abeiobt  Th.  Lawrence  kennen  bq 
lernen,  der  für  den  grössten  Bildnissmalcr  der 
Zeit  galt.  Lawrence  scheint  von  dem  jungen 
Künstler ,  der  damals  erst  Anfänger  war ,  eine 
günstige  Meinung  gefasst  zu  haben;  wenigstens 
erlaubte  er  ihm  sein  Arbeitszimmer  zu  besuchen 
und  dort  nach  seinen  vollendeten  Werken  sich 
fortnbUden.'  Nnob  einem  Aufenthalte  von  neun 
Monaten  ging  dann  A.  nach  Paris ,  wo  er  insbe- 
sondere von  Horace  Vemet  frenndlicli  aufge- 
nommen wurde.  Nach  Wien  zurückgekeiiri  uud 
durch  das  Studium  dessen,  was  die  englische 
uml  franzü.sische  Kunst ,  der  deutschen  damals 
namentlich  iu  malerischer  Beziehung  weit  Uber- 
legen ,  zn  leisten  ▼ermoohte,  wesentlich  gefor- 
dert, war  er  nun  in  der  Vaterstadt  im  Stande 
mit  zwei  historischen  Rüdem,  Dido  auf  dem 
Scheiterhaufen  und  Moses  in  der  Wüste,  den 
ersten  akademischen  Preis  zu  erringen.  Das 
ermr»i:Ii(  hte  ihm  die  Reise  nach  Italien.  Er 
hielt  sich  insbesondere  in  Venedig  und  Kom  auf 
(1831). 

Wieder  in  der  Heimat  eingetroffen ,  trat  er 
bald,  namentlich  als  Bildnissmaler,  iu  eine  glän- 
zende Laufbahn  ein.  Das  Porträt  des  ülrzber- 
zogs  Rudolf,  das  er  damals  ansgeflilirt,  fand 
durch  die  sprechende  Aehnlichkeit  sowie  durch 
seine  elegante  Erscheinung,  des  Kaisers  Beifall , 
dieser  Hess  sich  gleichfalls  vom  KUustlor  malen 
(1832  oder  l^'S'S),  in  vollem  Ornate  und  auf  dem 
Thronsessel,  für  die  Galerie  lothringischer  Für- 
sten in  Schlosse  zu  Laxen  bürg  (s.  Stiche 
No.  1  u.  2).  Hit  dem  Bilde  und  dem  ErfSolg,  den 
es  hatte,  war  sein  Ansehen  gesichert,  das  ihn  zu 
dem  Ruf  des  ersten  Wiener  Porträtmalers 
brachte.  Man  fand  in  seinen  Bildnissen  neben 
treuer  Naturauffassuiig  und  guter  Zeichnung  ein 
volles  und  leucliteudcs  Kolorit,  sowie  eine  freie 
Führung  des  Pinseis,  wobei  mau  letztere  Eigeu- 
iehalten  nm  so  mehr  m  sohtttien  wnsste,  als 
sonst  damals  die  deutsche  Kunst,  indem  sie  vor 
Allem  die  Versinniichung  der  Gedanken  in  der 
Form  suchte,  das  Kolorit  und  mit  ihm  die  Leich- 
tigkeit des  Vortrags  mehr  oder  minder  vernach- 
lässigte. Freilich  sah  man  auch,  dass  A.  v.u 
sehr  unter  den  entscheidenden  Eindrücken  suud, 
welohe  tat  in  Lond<m  von  den  Biidnissen  des 

79 


626 


Ajnerling 


TLJ. 


Lawreuce  eaipt'»U|$vu  hatte ;  in  dem  Bestrebeu 
mit  der  ,treiiea  Dantellimg  <1m  Lebeiw  eise 

gläazeDil«'  Wirkuuj;  zu  verbiudeu,  opferte  A. 
öftere  die  Durclibildun;;  der  Farbe  unil  jenes 
UeburllUireu  der  Tüuc  iu  eiuauder,  daa  den 
Schmeli  henrotteioigt.  Und  bis  zur  Nachlässig- 
k(>it       nicht  aettoft  <U«  Keckheit  der  Behaad- 

IttOg. 

Im  J.  1641  King  A.  auft  Nene  aaeh  Italien, 

wo  er  sich  diesmal  iu  Rom  und  Florenz  läoj^'ere 
Zeit  aufhielt.  Hier  bildete  er  sich  noch  weiUir 
auB ;  m'mv  bt*i»teu  LeitiCungen  fallen  wol  in  diefle 
nnd  die  nSehstfolgende  Zeit.  £r  maita  nun  auch 
Einz^'lfi^iin  n  -  nanirutü  h  von  beatimmtc-m 
nacioualeu  Charakter  —  in  einfaeuea  iütuatio- 
nen,  mit  denen  er  niekt  weniger  Bei&ll  fknd, 
aiamit  seinen  iiilduisäcn  liuKou]  i^euuiit :  Röme- 
rin mit  Bchlummerndem  6äu^liug  auf  dem 
Schuuääe;.  In  büideu Gattungen  wussteA.  dnrob 
Kraft  und  Wärme  der  Farbe,  durch  die  Wahrheit 
«ler  CliHraktorc  und  den  lcbfTiy\ olirn  Auj^druck 
der  Köpfe  ein  harmouiachL-tt  und  ansprecbeudeu 
Oances  henniteliea,  wie  ee  damals  die  denladie 
Malerei  nicht  häu%  aufEuweisen  luitte. 

Im  Juli  1H44  nacti  Wien  znrückgi'kehrt ,  war 
er  seitdein  daseibttt  Jalire  lang  mit  fast  gleich 
anlialtendem  Erfolge  thitig,  sowol  im  Bildnias, 
KU  dem  er  ans  deu  bülieren  Kreisen  reichlich 
Aufträge  erhielt,  ais  in  jenen  KinzeitiKureu  von 
sehr  eiiifiifilier  iMmdung,  aller  Ton  maieriiohem 
Reiz  uud  gefälliger  Wirkung.  Neuerdings  frei- 
lich ,  wo  ein  strengeres  Stu<ltum  der  älteren 
Kunst,  sowie  neue  Ki«  iituu|;en ,  welche  daä 
Malerieeh« besonders avsiubildentnehen,  höhere 
Aü^prihiH' crrcLt  haben,  vermisst  man  in  den 
Werken  des  Meisters  den  tieferen  Charakter, 
wXbrend  andrerseits  seine  Malerei  von  einer  ge- 
wiesen Härte  uud  Trockenheit  sich  nicht  frei- 
sprechen lässt.  Üuc^li  inusrt  mau  ihm  die  anderen 
i::liKeusuhaftea,  die  man  triiher  riihmte,  auch 
jetst  noeb  anerkennen. 

V(m  seinen  zahlreichen  Werken  können  wir 
nur  eine  Anzahl  DenoeD.    Bildnisse:  iHlrat 
Friedr.  Schwarxenberg .  Graf  Nugent,  Fürstin 
Kliev«'nhUller.  (ir»f  Film.  Ziehy ,  Thorwaldseu 
(rt.  Stiche  N(i.      der  Dichter  (irilli)ar/.er ,  Fürst 
Windisuhgrätz  (s.  Ötiche  No.  4,  uud  des  KUust 
lers  eigraee  Bildniss  (mehrere  Haie).  Einsei- 
finuri  "  ■  LautetKsclilä^'erin  (Kopie  für  den  König 
von  Wiirteuiberg  1N42,  s.  .Stiche  No.  »} ;  des 
Künstler»  Bruder,  als  fischender  Knabe  nnd 
Apostel  Paulus  ibeide  im  Wiener  Belve(iere  ; 
Ein  Bettler  ,   Schlafendf  Fisclierin ,   Rebekka  , 
Moses  uud  die  eherne  Schlange  vbei  Baron  Fu- 
retra  sn  Wien) ;  Kleines  itaHenlsehes  MMdohen 
und  Mor-rnüiuderin  fbeide  in  der  Hammlung 
Kelluur  zu  Wien ;  s.  Stielte  No.  14; :  die  sohlafeu- 
den  Kinder  (bei  Graf  Beroküngen  daselbst 
8.  Stiche  No.  Ifli ;  Orientalin  (S.  SÖche  No.  10 
;  Griechin ;  Mu»e  des  Tranerspiels  (Itm) ; 
'raul>enmiidchea  ^Ibüb;. 
s.  Zeitschrift fOt  Kunst,  Uteiatur  eto.  IB8S. 


p.  142.  —  (»esler  reich  isr  hes  Archiv  fBr 
Geschichte  1832.  No.  149  und  No.  150.  —  L.A. 
Frankl,  Sonnt»g8blatter.  Wien  1S43.  p.  6iS. 
1845.  p.  419.  —  Kunstblatt,  StuUgait. 
1B34.  pp.  294.  308.  1M3.  p.  121.  ^ 

Bildnfss  des  K  ii  ri  s  1 1  e  r  s  mit  Fac«lmile.  NsA 
J.  Dwihaiiser's  Zeichnung  rad.  von  Fr.  .Stö- 
ber. 4.  Indessen  KOnsUeipoitriU.  Wien  1S3&. 
kl.  Fol. 

Nach  ihm  gestoob'-n  und  lithographirt 

1)  Fraociscu«  1.  Imperator  Auätriae,  liei.  Ilun^a- 

riu  ete.  Halbflg.  auf  dem  Thronses««! 

sitzend.  F.  Ammerllng  p.  Gest.  nach 
F.  Feudi  von  Thum.  Bcnedetti  1834. 
gr.  Fol. 

2)  Ders.  Briistb.  Gest.   von  Tbom.  BSBS- 

detti.  Wien  1834.  Fol._ 

3)  Franz .loscph  I .  Kaiser  v.  Österreich.  Schwarzk.  4. 

4)  Altred  Fürst  so  Windiseh-Grtta,  Feldoui- 
schall  so  Pferds.  Ltth.  von  Ed.  Kaiser,  nj. 

Kol.  Wien  1858. 

5)  Freiherr  M.  Speck  von  Steroborg,  Koustfrcood. 
Bnistb.  Gemalt  1«*32.  M.  StstoUse.  4.  Ti«dk. 
zu  de.<S(  ii  (;  iN'riekatalog.  Leipzig.  Is'iT 

6)  B.  Tborwaldisea,  Bildhauer.  Brustb.  Gest.  voq 
B.  Klrehhoffsr  1844.  Fol. 

7)  J.  R.  BUrhoff,  Msdiz.  1784—1850.  Staab  fsc 
LithogT.  4. 

8)  Jo«.  Redl.  Maler.  Brustb.  BSit  Facsimile.  Ge- 
malt 1828.  Kad.  von  Fl.  StSbof.  4.  In  dassea 
Küusilerporträti. 

9)  Die  Uutenäcblicsrin.  Llth. 'Va•'W•iaelg4rt• 
n  e  r.  gr.  Fol. 

10)  Die  Orientalin  im  Koran  leisnd.  Halbflg.  Litk. 
v<.n  J.  Ii  tue r.  Fol.  Wien,  I8&8.  (Neomass.) 
Auch  kolorlrt. 

11)  DisOrientaUn.  Kniest.  Litii.  von  Horegtiy. 
g.  Fol. 

12)  IMe  Orientalin.  Kleiner.  Lith.  Fol. 

13)  Die  Orii^iitAliii  Andere  DarsteUnOgt  Klliwt- 
Lith.  von  F.  Leybold.  Fol. 

14  )  Die  Morgenfinderio.  A.  Hanl  seh  sc.  4.  IS: 

Perger.  Die  KunsU>chätze  Wien^  ( Tri. -t  1 '>51)  4. 
IdJEva'a  Tochter.  Kniest.  Litb.  von  F.  Leybold. 

Fei. 

10)  Der  Traum.  Schlafendes  Mad<hen,  im  Onind« 
zwüi  luannl.  ticbatten.  Llth.  von  Decker.  Fol- 

17)  Die dr«ikSstlicben  Dinge.  GeBt.votiF.Brnckl. 

gr.  Fol. 

1  Die  Verwaisten.  Naeh  dem  Gemilde  beim  Onfts 
August  von  Brennner(t).  LHh.  von  F.  Herr. 

gr.  Fol. 

1<J)  Die  aeliiafenden  Kinder  ftn  Watte).  In  4er 

^.miiuhing  des   Grafen    vui    T?t>rolding<Mi  tn 
Wien.  J.  L.  Appold  sc.  qu.  4.   In:  Perger, 
Die  KnnitsrbilSA  Wiens. 
20)  Der  Zwtsbflivoifcinfar.  Uth.  von  Ogbbaases. 
Fol. 


Ameroin.  H  J  van  Amerom,  Genretnaler 
und  Zeichner,  geb.  deu  b.  April  1777  im  Usag. 
i  den  5.  Juni  1833,  wnrde  dureh  MorUa.  Besteis 
und  J.  II.  Prins  in  der  Kwul  anterwieseo- 
Später  lies»  er  sich  zu  Amlieim  niwier ,  vo  er 
erster  Lehrer  bei  der  Zeicbenschule  wurde  und 
verseUedmie  gnte  SoMler,  vormiter  Beyers  uad 
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Fitloo,  bildete.  £r  malte  Genrebilder,  Interieurs 
undlOnhktiirbUdiiiaM,  bewmders  jedoch  Aqua- 
lelle  Ton  biterieiin. 

Cornelts  Hendrik  rtn  Amerom,  Sohn 

d«8  Vorigen,  geb.  IS()4  zu 
Jyt^    JA^     Arnlieim,  Schüler  Hcint'sVsi- 
iVt-^^  ^^'yV    tera  und  des  Matthiua  Vau 
Bree  sii  Antwerpen,  sognaoh 
Leldon.  wo  er  Bildni.-'sc  in  Pustel!  zeichnete  und 
Landächalton  (Motive  aus  Gelderuj  malte.  Zu- 
letst  kehrte  er  naeh  Amheim  snrttck,  wo  er  Bich 
noch  immL'r  aufhält,  jedoch  als  Künstler  nicht 
mehr  thäti;;  ist.  Nebeusteheude  Monogr.  findet 
uum  auf  einigeu  seiuur  Bilder. 

8.  V.  Ey  II  denen  van  der  Willigen,  Owch. 
d«r  V«d.  Scbilderk  III.  212.  —  Iiumerzeel, 
De  Levens  en  Werken  etc.  —  äiret,  Dict 

T.  r. 


Nftoh'  iknen  geatocben : 

v»n  J.  Berg,  Prediger  7  lS(t7.  Brnstb. 
Gest,  nach  H.  J.  van  Aaierom  von  Marcus. 
1807.  Fol. 

Jae.  do  Gelder,  Mathem.  f  1849.  Rrnstb. 
Wol  nach  C.  U.  v.  Anierom  lith.  von  P.  Bar- 
biers. Fol. 

W.  f>n</e/Hmnn. 

Ainersfoort.  £vcrt  van  Amersfoort, 
Hftler,  wird  blow  von  K.    Maader  ale  Lehrlinjir 

des  Fr.'uis  W)x'\%  erwähnt.  Bei  van  Mander  ist 
dati  Evert  mit  lateinischen,  das  van  Auier-^^roort 
dagegen  mit  guthiscben  Lettern  gedruckt,  wa.s 
andeuten  könnte ,  da-st»  Evert  von  Amersfoort 
frebfirtig  war.  Als  Geschlt-chtsname  kann  Amers- 
foort nicht  ohne  Weiteres  betrachtet  werden. 
Im  Katalog  v«i  J.  A.  van  Kinsehot  (Deift  1767) 
heist  es  unter  Nü  84:  Een  Pomona  en  Vertnni 
nuedoor  Amelsvoort,  h.  1'  3"br.  1".  Der  früher 
erwUmte  Quirinwi  van  Amelsfoort  kann  dies 
nicht  sein,  da  dieser  erst  1760  geb.  ist  -,  ob  Evert 
van  Amerafoorfc  gemeint  iat,  bleibt  ebenftUeadir 
Iraj^lich. 

•.  K.  van  Man  der,  Het  8eb1Ulerboeek  Ausg. 
voll  1617.  Fol.  16ia.  —  Kramn,  De  LereuB 

eu  Werken  etc. 

\nies.  Arnes ,  Zeichner  und  Kupforstecher 
in  England  gegen  Ende  des  18.  Jahrb.,  war 
vleileleht  bios  Dilettant.  Von  Ko.  1  der  folgen- 
den Bll.  sagt  Ottley  (Noticesj,  dass  es  sorgfälti;^ 
aber  ungeschickt  geätzt  und  bie  and  da  mit  dem 
Stichel  Ubergangen  sei. 

1)  Jamet  Bonqoet,  KapUa  am  8t.  Peiei't  Hoapital 
zu  Derby,  Profil  nach  link«.  In  cUiüm  Oval,  »0- 
rüb<fr  zwei  kleine  Engel  eine  hiaimlisrhe  Krone 
halten.  Unter  dem  Namen:  I>ied  Itith  Nov. 
1776  etr.  .\ni.  h  Dt'liiiV  et  .Sriilp'.  1777.  Ottley 
konnte  nicht  mit  Sicherheit  tragen,  ob  auf  dem 
ihm  vorliegenden  Abdruck  die  letxte  7  nidkt  mit 
der  Feder  geäodart  worden  war. 
3)  Jebn  Henderaon  A.  H.  Oxford.  »Wlth  Ms  natl- 

rlt;«  sagt  der  Kat  iin^  Evan.s.  8. 

3)  John  TUl  Adamii.  M.  D.,  f  1 7Ö6.  PrivatpUtt«.  8. 


Arnes«  Joseph  Alexander  Amea»  Maler, 
geb.  in  dieeem  Jahrb.  in  Bosbnry,  New» 

Hamp.-ihire,  Ver.  St.  von  N.  A.,  Schüler  von  War 
shingtoij  .MhtoM  Er  malte  Genrebilder,  Thior- 
stUcke  und  Laudschattun,  ist  aber  hauptsächlich 
durch  a^e  FortrKta  bekannt  gewordm.  Ln 
.)  J*^!^  war  er  in  Europa;  er  lebt  meistens  in 
Boston,  augeublioidich  (IblU}  jedoch  in  Neu- 
Tork.  Unter  seinen  Oenrebildern  fimdon  snmal 
»Mand  Muller«  und  «der  alte  Steinkrug  (Mädchen 
von  der  Qu»'lle  kninmendl«,  viel  Beifall  .  ein 
Thierstück  «Mtün  iiund  Tip«  befand  sich  auf  der 
45.  Jahreeausstclinng  der  National  Academy  of 
Design  in  Neu-York ,  eine  Landschaft ,  Stim- 
mungsbild nach  Art  der  von  Th.  Rousseau,  war 
vor  knnem  in  Boston  aosgestelll.  Unter  sebien 
Porträts  sind  zu  nennen  .  Daniel  Webster ,  Ru- 
fus  Choat<*,  die  Rachel.  Präsident  Feiton  von  der 
Harvard- Univeraitäl  jetat  daselbst  befindlich), 
die  Prima  Donna  Marietta  Gazaniga.  Papst 
Pius  IX  EiiicH  seiner  letzton  derarti^'eTi  Werke, 
das  Porträt  des  Fräulein  Blanche  Butler,  Toch- 
ter des  Geneials  Benjamin  F.  Bntler  (s/4  Figur), 
zeichnete  sich  besonders  durch  Natürlichkeit 
der  Stellung  und  elegante  Technik  aus.  —  Arnes 
ist  Mitglied  der  Nuu-Yorker  Akademie. 

Nach  ihm  gestochen  und  UthograpUrt 

1)  Seine  Heilijikeii  Papst  Pius  I\.  den  Katholiken 
der  Ver.  St.  gewidmet.  Nach  dem  Original,  ge- 
malt in  Kqiii  ls4g.  MeaioUnto  von  H.  W. 
»mith.  gr.  Fol. 

2)  Der  Tod  WebatsrV.  Oest.  fonCMettram 

(in  Ileraijs^eu.   von  Smltll  A  Dtr» 

melee,  Neu-York,  lb58.  gr.  Fol. 

3)  The  <M  staue  pHdier.  Llthogr.  eni  pvbl.  von 

n  r  FübroniiiH.  ISO!».  Fol. 
4j  W.  H.  Prese^jtt,  lieschichtschreiber  von  .Mexico. 

Gest.  von  Cireatbach.  8. 

George   Wichel ,    Astronom   (geb.    1728).  4. 

Dieses  B].  vielleicht  nach  Ezra  Arne«? 
s.  Tockerman,  Bookefthe  Artist«,  p.  459. 

R.  KotUer. 

Arnes.  Sarah  J.  Arnes,  Gattin  des  J.  A. 
Arnes,  stellte  vor  einigen  Jahren  eine  Bflste  von 
Abraham  Lincoln  aus,  welehe  auf  den  Antrag 

des  Senators  Sumner,  von  Massachusetts .  vom 
Kongress  der  Vor.  St.  für  das  Kapitul  in 
Washington  angekauft  wurde.  Das  Werk  wurde 
in  di  ti  Bliittem  sehr  lobend  besprochen  's.  New- 
York  Tribüne.  8.  Juli  1 869).  Seitdem  ist  auch 
^ne  Büste  des  Geneial  Oiaot  von  dieeer  Dame 
bekannt  gewordra. 

.V  R.  hnthUr. 

Ametu  EzraAmes,  vou  Albauy ,  btaat  New- 
Tork,  der        von  der  Kntsohenmalerei  rar 

Porträtmalerei  emporj^eschwtiii^rn  hatte  hlühte 
zu  Anfang  dieses  Jahrh.  Sein  ibll  in  der 
Pennsilvania  Academy  in  Philadelphia  ausge- 
Stelltee  Porträt  des  Gouverneurs  George  Clin- 
ton machte  ihn  bekannt.  Er  malte  während 
mehrerer  Jahre  die  Porträts  der  westiioheu 
Mitglieder  der  Legistotnr  desStaatea  Mew-Tork. 

7»» 
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Esra  Arnes 


Ant.  Fed.  Amiol. 


Im  Kapitol  zn  Albany  finden  sich  von  ihm  die 
Porträts  dos  Gouverneurs  Clinton  und  des  Her- 
mann Bletcker,  in  der  Staats -Bibliothek  da- 
selbst die  Kopie  eines  Porti&ts  tob  Wsstiiiigtoii. 

Nsdi  ihm  gestoehen : 

henj.  Tatlniad«:«!.  Oberst  im  ailMrIk.  BevolQtloil»> 

kriege.  U.  Paikor  sc.  b. 
t.  Tuckarman,  Book  oTllie  Artist.^.  (>.  tvs. 

▲metUer*  Blas  Ametller,  spanischer 
Kupferstecher,  geb.  an  Baroekma  1768,  -f  zu 

Madrid  den  20.  Okt.  IS4I.  Er  orlemtc  das 
Zeichnen  in  der  Kunstschule  seiner  Vaterstadt 
und  be^ab  sich  sodann  ,  von  der  Junta  real  du 
Comercio  mit  einer  Unterstützung  versehen, 
zu  seiner  Ausbildung  als  Kupferstecher  nach 
Madrid  zu  M.  ä.  Carmooa.  Sein  erstes  Bl.,  £i 
dolee  snefio  de  Jesus,  mush  einem  Bild  Peredns 
1792  ausj^eflihrt  ist  der  genannten  Junta  gewid- 
met. 179.)  erhielt  er  flir  das  Hildniss  des  D.  Ven- 
tura Bodriguez  nach  Goya  den  ersten  Preis  bei 
dem  Konicnrse ,  den  die  Akademie  von  S.  Fer- 
nando ausgeschrieben  hatte.  1797  wurde  er 
Mitglied  der  Akademie  uud  lb21  Direktor  der 
Knpferstiehaehvle  derselben. 

1-  2)  fVniiiiaml  VII.  K/ttiig  von  Spanien  und 
desAtin  Ut-rualin  .Maria  1  hriatiue ,  2  BlI.  narh 
dttn  Oemälden  des  Vinc.  Lopez.  Oval.  Fol. 

2.1)  M.iri.i  rhristina  de  Borbon,  fieina  de  Kspatia. 
üaiue  Fig.  Nach  Nie.  Garcia.  iS'M.  Fol. 

2b)  La  Reina  Catolica  Dona  Isabel.  Knfsit.  Nack 
einem  Gemilda  im  k.  Falaale.  U.  Fol. 

2c)  BUdaiss  etnet  Ktnonlkiia.  Knfeit.  Er  bilt  fn 
il.  r  Linken  oiii  Blatt  Pajiier  mit  der  Sclirift: 
i^spiritu  de  ä.  Franceaco  de  äales.  Mach  der 
Zeiebnengdofl  Ytei.  Lopes,  kl.  Fol. 

3)  D.  lUcRO  Velasqiiez  de  Silva.  HalbflK-  in  orna- 
mentirtor  Einlassung.  J.  .Maea  lo  dibuxö.  Blas 
AmetUer  lo  grabö.  kl.  Fol. 

4)  1).  I.iii^  de  Gongora,  Poet«  Lyrico  etr.  Ilalbflg 
in  uriumeiitirter  Kinfassung.  Joseph  Maea  lo 
dlbnxö.  Grabado  por  Bla^  AmstUarbazo  ladl« 
laceioo  de  Carmooa.  kl.  Fol. 

No.  3—4  In  dem  Weik:  Banmei  flhistre 
espaiioles.  Madrid  ISOl  f.  Fol. 

5)  Juan  PaUrea,  Arzt,  aU  G  aerillaführer  im  uapo- 
leonitdien  Krieg  genannt  el  Hedioo.  HBflUld 
.1   It  od  r  i  B  u  e  7.  p.  Kol. 

t» )  Uuii  Juan  Martin  de  Goycoechua.  Nach  .S  a  l  e  s  a 
kl.  4. 

7)  O.  Ventura  Bodriguez.  Nach  F.  üoya.  b.  Text 
fi)  Antonio  Rlrardos.  Nach  Goya.  Oval.  8.  Titelbl 
zu  :  l  lnüin  tlfl  t'X'  cllenti-siniii  Si  unr  I).  Anto- 
nio iUc^rdos  —  por  D.  Joaef  Martiuex  de  Her- 
Tis.  Madrid  1795.  4. 
9)  General  Ytrutia.  Nach  F.  Goya. 

10)  Bildnlts  des  Cervantes  uud  einige  Talein  zu 
Don  QuiJote,  Ausgabe  von  Quintana. 

11)  Bildniss  des  D.  Juan  Antonio  Lorente,  als 
Titelbl.  si  incr  Analem  de  la  Inquisition. 

12)  El  «  arm  di  iriunfo  funebro  en  qne  fueron  eon 
ducidus  k  Üui  laidro  el  Real  los  restoi  de  Daoir 
y  Yelarde  «n  2  de  Mayo  de  1814.  gr.  Fol. 


' )  Maria  mit  dem  kleinen  Jesoa.  Ualbflg.  Das 
elnil  bd  den  Kapniinern  to  Sevilla.  Bart" 


Murillo  lo  pintö,  Fraii<^".  AgOAtin  lo  dibi^ 
Blas  Anedler  k»  grabö.  gr.  qa.  4. 
14)  El  duice  sueno  da  Jenii.  Nadi  Ant.  Pereda. 

1792.  5.  Text. 

IMe  Nra.  12— 14, 16, 18  imMaAdderOa- 

leriewerk:  Colecclon  de  la.**  t'stsmpi*  gn- 
bada^  ä  buril  de  l08  ruadroä  perteueneolm 
al  Rey  de  Espana.  171)2—94.  M. 

1  F.")  Mater  Christi.  Nach  C.  D  u  !  r  i, 

1  ji)  Mater  SaUatoriofi,  Maria  mit  dem  Kinde.  Narb 
i;.  Ii.  Ciprlanl.  kl.  Fol. 

16)  Die  Messe  des  kl.  Gregor  C^igwitUcb  der  U. 
Gregor  ein  Wunder  tbnend ,  wtS  daa  das  7' 
deum  I.   N.irli  .1.  Ii i  b  c  r  a*  s  Gemllde  : 
Jos.  Camaron  lo  dibnx6.  gr.  FoL 

1.  Yor  der  Sekr.  nw  aslt  den 

17)  Santa  Roaa  de  Lim.!,  dn?  Christkind  f:l.€r  eiMB 
Bluinen.strau88  haltend.   Nach  Murillo.  PoL 

I.  Vor  der  Sehr,  nur  mit  den  KüDstlernaaea. 

18)  El  Aguador  de  Sevilla.  Der  Wasserträger .  d«r 
iwei  Knaben  zu  trinken  gibt.  Halbflg.  Nick 
Vela/qtiez.  ]>a8  (iemalde,  von  t»  r.iiiiuul  VII 

an  Wellington  getckenkt,  befindet  aiek  Jetct  su 
Ap»ley  House  in  Vnghnd.  Fei. 

I.  Vor  der  Si  hr.  nur  mit  den  Künstlem&men 
1  'J )  La  Caza  del  Avestnu.    Die  Straaseeajajd. 
Hci<ht'  Kompedttoo.  NadilV.  Beneher.  IWS. 
Bof,  Fol. 

lyt  Jas  Gegenstück  zu  1'.  MoI^V  Pe^ea  d'>) 
Crocodil«). 

20)  Der  Leichenzug  Casars.  Nach  Lanfranco'i 
Gemllde  im  Madrider  Muemn.  1822.  YielMd« 
sein  bestes  Werk. 

21)  Bll.  fUr  J.  A.  I^eLUcer  a  Ausg.  des  Don  Quuot«:, 
Madrid  1788u.  99. 12.  Wt  Moiene  Teiada 
Paretina'  s.  ▲leantara's 
gest. 


P.  IjtfoH  tt.  W. 

Amicl.  Tommaso  Amici,  Bildhauer  von 
Cremona  gegen  Ende  dea  15.  Jahrb.,  der  voo 
Cremoneser  Sdniftst^leni  sehr  (^wBlmit  wM. 
aber  nur  Ein,  mit  einem  anden-n  Meister  ^emeiD- 
BcbftfUich  gearbeitetes  Werk,  liinterlaesen  hat. 
Es  ist  der  Altar  des  hl.  Nlkoteiis  in  Dom  ss 
Cromona,  von  ihm  und  F.  MabUa  de  Hazo 
Perkins  nennt  ihn  Francesco  Majo)  au»g:ertthrt, 
mit  der  luächrit't  auf  dem  i'iedestal  der  lieides 
S^tsasinlen:  moooolzzzxv  tho.  amioo  et  f. 
MAiuLA  UE  MAZo  KECiT.  Niich  Perkios  sind  die 
Figuren  in  den  drei  Mischen  einfach  angeordnet, 
sowie  die  OewEnder  In  bfeiten  Faltss  gehstas. 

s.  Cicognara,  Storla  della  Scultura.  II.  18t.— 
Perkins,  Italien  äculploEB.  p.  163.  ^ 

AaüeL  Antonio  Federioo  Amlei,  Maler 

von  Kolojrtia  j^ejiron  Ende  des  17.  Jahrb.,  Schüler 
des  Cesare  Gennari.  Crespi  erwähnt  eine  Aitar- 
tafei  von  ihm ,  die  aber  schon  zu  seinen  Zdtes 
(ITüo  nicht  int  lir  vorhanden  wur;  und  von  des 
»anileru  vielen  Bildern«,  die  er  gtjmalt  ii*l»'"i 
soll,  ist  selbst  in  den  alten  ausflihriicbeu  Guideu 
von  Bologm  keine  Bede  vultu, 

8.  Malvasia  (Crespll  FeMua  PMlriee.  ID. 
1769.  p.  176. 
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Amlci.  Francpsco  Aniici,  Kupft'rsU'clier 
zu  Florenz  im  IB.  Jahrh.,  beschäftigte  sich  nach 
HeinelEeD  (Diet.)  mit  ikm  Stiebe  tou  Helligen- 
bildorn  (gcwöbnlicho  Arboit  fOr  dw  Väk}. 
Folgende  Uli.  führt  letzterer  auf. 

1 — 4.  Vier  kleine  achteckige  BU. 

1)  ChriatOB  vor  Pilatus.  —  2)  Christus  am  Oel- 
berg. —  3)  Christus  di8  Kreoz  tilgend. 
4)  OrabU'guiig  Christi.  — 

5 — 8)  Vier  Heilige  stehend,  achteckif,  ülinli'h: 
Die  hh.  FnnziBfciie,  Antouiui,  Jobaan  von  Qott 
und  JelMdti  Nepomak. 

0^12)  Tier  andere  Heilige,  Hochformat,  nimlich: 
Die  hh.  Simon,  PhiUppuc ,  Jungfrau  Mazia  and 
Matthias. 

W.  Schmidt. 

Amiei.  Domlnico  Amici,  moderner  Ku- 
pferstecher und  Zeichner  im  Fache  landficbaft- 
lieher  and  arohitektonieoher  Yednten,  geb.  im 

Anfange  des  19.  Jahrb. 

1)  Kämische  Uuinen,  20  BU.  Von  Dom.  Aniici  gez. 
und  gest.  183S,  33.  kl.  qn.  Fei. 

2)  yedaU  dcll'   Assedio  dl  Homa  del  |S  J11. 
vise  in  dodici  tavule  (li(>tnte  dal  prof.  Carlu 
\V  e  r  n  e  r  ed  incise  air  acqiu  forte  e  boUno  da 
Dominlco  Amici.  185S.  kl.  q«.  Kol. 

Enhalt:  1)  H.  Pietro  in  Montorio.  2j  Villa 
Santucci;  Quartiere  generale  ftioeeae.  8)  La 
Battt^ria  Anreliana.  4)  Vcduta  generale  prcsa 
»Otto  il  Casino  de'  quattri  Venti.  5)  Pont»- 
Molle.  Gj  Vascello.  7)  Cannonc  alln  (inti 
Aoiellana.  8}  üaaino  de'  qoaUti  venti.  Uj  üa- 
sfno  dl  irtlla  Spada.  10)  Porta  8.  Fangraxlo. 
in  Tcr/a  Hreccia;  Caaltto  Ualvaaia.  12) Pa- 
lazzo  SavoreUi. 

H^.  AcAmidl. 

Amicilln.  A  m  i  c  i  1 1  a ,  Maler  im  V<nigen 
Jahrb.,  der  meb  in  England  aufhielt. 

Nach  ihm  geatoehen: 

Rural  Courtship.  Ein  Bauer  eine  Bäuerin  liebko- 
send. Qez.  und  geschabt  von  J.  Mac  Ar d eil. 
a.  fleineken,  Diet      Fflaalt,  Kflnstlerlex. 

n.  TU. 

W.  Schmidt. 

Amici8»  Francesco  de  Amicis,  Gelehrter 
(beeonden  In  Mathematik  tmd  Becäitiwlssen- 

Bchaft  ,  Poet  und  Maler,  si'ini'S  Standes  Priester 
und  zuletzt  General- Vikar  der  Diözese  von 
Aqnila  im  Neapolitanischen,  geb.  su  Campo- 
tosto  in  der  Nähe  von  Aquila  1721,  f  la  Plzzoli 
1788.  In  seinen  verschiedenen  Studien  von  einem 
Zeitgenossen  gerühmt,  soll  er  auch  in  der  Male- 
fei  bi  fieiMigwNadmiftnmgder  gmeen  Hdator, 
insbeeondere  der  Venezianer ,  Tüchtiges  gelei- 
stet haben.  Genannt  werden  insbesondere :  Mahl 
der  Apostel,  Christi  Geburt,  Ecce  Homo,  Chri- 
stuH  am  Kreuze,  Gastmahl  des  Pharisäers  etc., 
Oeniälde  die  sich  am  Ende  des  vorigen  Jahrb. 
zum  Theil  im  Besitze  der  Wittwe  seines  Bruders 
be&Bdffii.  Was  daiam  geworden,  aohelnt  mbe- 
kannt  zu  sein. 
SeinBildnlsfl,  Knistb.  in  Oval.  C.  Bioudi  in«. 
4.  In :  Qmsi ,  filografla  ete. 


s.  Grossi,  Biografla  degli  Uomlnl  Uloatll  etc. 
Napoll  1820  (ohne  Seitenzahlen). 

Amico.  Maestro  Amieo  oder  Ami ooBo- 
lognese  s.  Aapertini« 

Amico.  Bornard ino  Aniiro,  ibilirnischcr 
Architekt  geistlichen  Standes,  geb.  zu  Gailipuli 
(KOnigTeleb  Neapel),  derum  1 596  Prior  der  Fian> 
ziskaoer  zu  Jerusalem  war.  Er  hat  die  Tafeln 
sa  ffdgendem  Werke  gezeiclinet: 

Trattsto  delle  Plante  et  Imnugtnl  dei  Steil  Bdlfleli 

dl  Turr  i  S  iiit.^  .  (li.s<!>;iiatc  in  (iLTUsalenniic  dal 
R.  P.  Bern.  Amico,  secoudo  le  rogole  delhi  prv- 
spettlva  e  vera  ulanra  ddla  l«r  grandeita. 
Roma  ir.oi).  Fol.  Die  Tafeln  aind  von  Ant. 

Tem  pe,s  ( il  ^est. 

7.vioito  .\u  >:.it  f.  Kiren7,o  Hi'io,  con  l'ii(£- 
i;iniita  (InlU  ütrada  dolorow  «  lütre  tigure,  mit 
17  von  (  »Hot  aar  uiaf.  gsataehau  Flg.  4.  ist 

Aulioo.  Abute  Dr.  Giovanni  Amico, 
war  Architekt  zu  Palermo  zu  Anfang  des  18. 
Jahrb.  Von  Ihm  das  Werk : 

I.".\r(hit«  tti>  Pratio».  in  <  iii  con  f.1^ili^■^  ^i  danno  Ic 
regole  per  appreudere  i'Architettura  Civil«  c 
MUitare,  la  OeonMtria  pratlea ,  11  Trattato  delle 

K.diflrazinni,  rinvcii/ioni.  ii  dijipcno  dolli»  l  ifiniie 
Urdini  per  mezzo  di  Tavole.  'i  Voll,  mit  I4:i  l  af. 
Faleraio  1726— 60.  PM. 

W.  Srhmidt. 

Anilconi.  Jaco])«)  Amiconi  s.  Amigoni. 

Anik'oni.  B.  Amiconi,  Maler  der  Gegen- 
wart, italienischen  Ursprungs,  in  Lioudon  ansäs- 
sig. Er  bat  In  den  letaten  12  Jahren  In  der  Boyal 

Academy  daHvlbst  Bildnls.se  und  Darstellungen 
aus  dem  Volksleben  des  südlichen  Europa  s  aus- 
g(;8tellt.  die  durch  ihre  elegante  Manier  bemerkt 
wordt  u  ^'wul.  Zu  den  letzteren  gehören :  La  Ma- 
scherina  Fiorontina  l'^.'in),  WasserverkiiutVr  zu 
Kagusa  (Ibül),  La  Canzouiora  (18ti2),  La  Ma- 
Bcherina  Veneslana  (1863),  Haidee  (1889). 

Sidncy  CoMn. 

.Vmiduuo.  Gill  15«)  Cesarc  Auiidano  fder 
gewühulich  angegebene  Vorname  Pomponio  ist 
anrieh tig),  Haler  ans  Parma,  lebte  etwa  von 
1500  bi.s  1628  (nicht  15  Ui— 1 '.sl ,  wie  sich  in  der 
Guida  di  Parma  von  Halaspina  angegeben  fin- 
det). Er  war  Schiller  des  Parmigianino  oder 
schloss  eich  doch  zunächst  diesem  Meister  an, 
80  dass  er  als  dessen  Nachahmer  ersLheint,  malte 
später  aber  auch  in  der  Manier  anderer  Meister, 
wie  er  Vberfaanpt  wenig  Eigenthflmliehkelt  und 
Selbständiffkeit  zoipt.  Von  ihm  war  noch  zu 
Lanzi's  Zeiten  in  der  i^irche  Madonna  del  Quar- 
tiere ein  OemMIde,  das  selbst  Kenner  für  ein 
ächtee  Bild  rHnni^ianino's  gehalten  haben  solh  n 
Deute  liefindet  sich  noch  von  ihm  in  Trinitä  de 
Pellegrini  eine  Alurtalcl  in  der  zweiten  Ka- 
pelle cur  Beehten),  Madonna  mit  den  hb.  Katba- 
rina, Karl  Borromäus  und  Franziskus  von  Assisi 
die  durch  ihre  luäfLige  Färbung  bemerkenswerth 
ist.  Ein  Gomlld«,  das  sldi  noch  vor  einigen 
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Jahren  im  Oratorio  «Ii  8  Clandio  Itffand  Ma- 1 
(knuutmit  swei  Ueiligcn,  ist  ueoerdiogs  verkauft  J 

Im  Mn  « (•  II  ni  zu  Parma  ist  von  ihm  da?  Bild- 
niss  eines  Mannes  Büsten  in  braangrünem  Rock, 
ein  dunkles  Barett  aaf  dem  Haupte,  eine  weib- 
liche Statue  in  dtt  Linken  haltend ,  ein  Kopf, 
der  in  der  Auffassung  an  Raf^iels  Baidassar  Ca- 
8ti|;Uone,  in  der  Ausführung  aber  —  weit  entfernt 
von  Jenen — sn  Plelrodella  Veoohb  erinnert.  Als 
giiter  Nachfolger  der  Caracci  crBcheint  er  dage- 
gen in  zwei  kleinen  Seitenstiicken,  einer  Kreuz- 
abnahme und  einer  Anbetung  der  Hirten,  von 
kräftiger  Farbe  und  wirksamen  Gegensätzen. 
Als  Nachahmer  R  Schidone  s  endlich  zeigt  ihn 
eine  grosse  hl.  Familie  in  demselben  Muaeuui, 
worin  er  »ber  sehr  formlofl  und  In  der  Betand- 
luno: und  Modellirung  flau  und  verschwom- 
men (baumwollig)  ist.  Besser,  von  grosser 
Kraft  des  Tons  und  nstnrallstiseh  Im  Stil  ist 
eine  andere  )il  Familie  ebenda.  Bei  solchen 
Verschiedenheiten  kann  er  imnurhin  fiir  einen 
der  besseren  Maler  zu  Parma  in  der  Zeit  der 
NnehblVte  gelten. 

Nach  Orlandi  «ollini  viele  Oemälde  des  Mei- 
sters an  Privatleute  von  •jenseits  der  Alpen« 
übergegangen  sein ;  doeb  kommt  sein  Nsme  in 
ausseritalienischen  Galerien  nicht  vor.  Viel- 
leicht ,  dass  manche  Bilder ,  welche  unter  dem 
Namen  Panuigianino  gehen,  insbesondere  die 
•diwSolMfen  danuiter,  dem  Amidaao  angeboren 

S.  Orlandi.  Aberedarlo  PlttoMro,  unter  Glarinto 
(soll  heisaen  Jacopn)  Bertoja.  —  Lansi, 
Storu  FIttoric»  ete.  IV.  %9.  —  Malasplna, 

Ouida  di  Parma,  pp.  88.  109. 
NoU%€n  von  MündUr. 

• 

Amiel.  '-ouis  Felix  Ami el,  franzftsischer 
Maler,  geb.  in  Castelnandaiy  am  3.  März  lb02, 
f  SU  Paris  im  J.  1864.  Er  war  Sebftler  des  Bh 

ron  Gro.s,  malte  namentlich  Porträts,  doch  auch 
l'hierHiiicke,  und  hat  insbesondere  für  die  Gale 
rieu  von  Versailles  eine  An:&ahl  mittelmässiger 
bifltoiiicher  BüdniMe  geliefert. 

Nach  ihm  lithograpbirt : 

1)  Bildnlas  Kails  des  Oroiien  (Chulemagne').  geti. 
von  A.  J.  B.  M.  Blanchard.  In  Gallcrff; 
hiätoriques  de  Versailles.  Ser.  X.  1.  gr.Fol. 

2)  Tombean  de  ChstssabriiBd  ^not  de  giaad  Bstt 
k  SalDt-Msl»,  Pteotama)  llfli.  «onSabatler 
gr.  qn.  Fol. 

S.  Bellier  de  la  Cbavignerie.  Dirt.,  wo- 
selbst das  Verzeichnis«  seiner  tob  1833 — 1849 
ausgestellten  Werke. 

Anieiia.  Nioolas  d'Amiena  e.  lOctlM» 

\mieiifi.    Bonaventura  d'Amlens 
8.  Benaventiinu 

Ami|?a7.zl.   Giovanni    Battista  Ami 
gazzi,  Maler  von  Verntia  tim  die  Mitte  etwn 
des  17.  Jahrb.,  SchUlor  von  Claudio  RidoHj.  Er 


soll  dessen  Werke  80  genan  kopirt  haben  .  dass 
man  nicht  selten  seine  Nachbildungen  f&r  Origi- 
nale Bldolffa  hielt.  Er  hat  aaaecrdci  Ar  t«t- 

siehiedt  ne  Kirchen  Verona's  und  der  Umgegfad 
gemalt :  erhalten  sind  noch  eine  Tafel  mit  Hei- 
ligen in  S.  Maria  Antica  imd  die  HimmeUshit 
der  Maria  im  ChorgewOlbe  der  Pfarrkirche  vna 
Mezzane  di  sotto.  Femer  war  von  ihm  in  S  Ana- 
stasia eine  Kopie  nach  dem  Gastmahl  im  Uaiue 
des  PharisXers  von  I^nl  Veronese,  das  vuk 
Genua  in  die  Sammlung  Durazzo  gekommen, 
s.  Dal  Poxzo,  L«  Yite  de'  Pitlori  etc.  Vecoaeii. 
p.  168.  —  Lanxl,  Storla  Pfttoriea  ete.  ÜL 
19*^.  —  Persiro,  Pi -i^rizi.^ne  di  Veroea  * 
della  6ua  Provinda.   Verona  lb2U.  I.  22.  IKt 

n.  126. 

• 

Amig6.  Jaime  Amigö,  ans  UUdemolins  ia 
Katalonien,  Priester  imd  1550  Bektor  von  UM» 

im  Bisthura  Tortosa,  wurde  von  dem  Manjuis 
von  Comares,  Ilerzoir  von  Cardonn  und  dem  En- 
bischof  Antonio  Agustin  von  larragoua,  dem 
grOflSten  Alterthumskenner  seiner  Zeit  in  Spa- 
nien, wegen  seiner  Ein.sicht  in  Bausachen  so  sehr 
gesciiätzt,  dass  man  von  1561  bis  15b6  keine 
kttnstlerisehen  Arbeiten  obne  aeine  Leltm^  nnd 
ohne  sein  Gutheissen  ausführen  Hess.  Er  selbst 
machte  15W  die  Zeichnungen  zu  dem  OrpeUiau**' 
der  Kathedrale  von  Tarragona,  mit  .Statuen. 
Basreliefs  und  Zierrathen  von  gutem  Geschmack; 
femer  l>e<]iente  sich  seiner  Erzbischof  Aguftin 
bei  den  Zeichnungen  zu  der  Kapelle  del  Sacts- 
mento  im  Befektorlnm  der  Katbednde,  dfern 
wahrhaft  klas-sisches  korinthisches  Portal  zeiiet: 
endlich  machte  er  den  Entwurf  zu  der  Pfan- 
kirche  von  la  Selva,  deren  Bau  Pedro  Blay  Ibsi 
in  Angriff  nahm,  und  wahrscheinlich  auch  zu  der 
seiner  Vaterstadt  ÜUdemoUna,  die  Jener  sehr 
ähnlich  ist. 

s.  CeanBermndei,  Dtoe.— LlaganoyAist- 
rola,  Not.  II.  93.  —  Ford,  Bandbook  etc.  p.  104 

Fr.  W.  Vnfftr. 

Amifa»  Martin  Amigo  .  so  lautet  der  Käme 
einea  Malers  fum  die  Mitte  des  17.  Jahrb.  thädg. 
nach  welchem  folgendes  Bildniss  sich  findet: 

Job.  GoUtaf  der  Jttngete  tob  Nllnibeig.  Gest  voo 
Jakob  Sand  rar  t.  Fol. 

Ein  Hoirher  Meistor  soll  wol  beiMeo  Frenad 
Martin}  sonst  unbekannt. 
6.  Panxer,  TerMklmlse  von  NfirobergiMhw 
PortnSten.  I.  78. 

Amtgoni.  Gaspare  degli  Amigoni,  wir 

1530  Intarsiatore  d.  i  Arbeiter  von  Holzmf»- 
Ruik  oder  Bildern,  die  aus  verschieden  farhi«ri'3 
HUlzem  eingelegt  wurden  (Tarsia;  in  Mautua 

s.  C.  d*Aree,  Arte  e  ArtUd  In  Mantova.  87. 

Fr.  W  Inger. 

Amigoni.  Ottavio  Amigoni,  Maler  von 
Brescia,  geb.  1605,  f  1661,  BebUler  des  Antoris 

Gaiidini.  Er  scheint  fast  nur  in  seiner  Vater- 
stadt ,  und  zwar  vorzuf^sweise  ttesken  ,  gemalt 
zu  haben  und  zeigt  sich  darin  als  ein  nicht  noge- 
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Hchicktcr  Nachfolger  Paolo  Voroncso'R  Von 
tbm  sind,  gemeinsam  mit  Bernardino  Gatti  und 
Don.  Bnnd,  wtMi  letsterefr  die  AreUtektar 
malt«,  die  Fresken  im  Chor  von  Dol  Carmino 
(1639)  ausgeführt,  Ereignisse  aus  dem  Lebi'n 
des  hl.  Albert  darstellend;  ausserdem  hat  er 
Freskett  im  Broletto  iPraefekturpalast  oder 
Rathhans«  und  Oelbilder  insbf^aondfre  in  den 
Kirchen  ä.  Maria  dei  HIracoli  (Eiuptaugniss  und 
DwrsteUaog  Hari»  im  Tempel  mit  der  JabTMhl 
8.  Agtte  vnd  S.  Oraob  UnlerlMMB. 

S.  Atc r  0 Id  0  .  I.e  srelte  Pitture  di  Hrpi^cia  adJIU'c 
al  Forestiere.  Bresda  1700.  Fassim.  —  Chiz- 
tola,  Le  Pittiire  e  Srnitiire  di  Bresria.  F&s>im, 
insbcK.  p.  fi2.  —  Criiitlani.  Memorio  di  Lat- 
Uniio  Oambara  etc.  p.  128.  —  Brognoli, 
Neeva  Onlda  dl  fiiwda.  pp.  143.  186. 

• 

Amli^oni.  Jacopo  Amigoni  (auch  Aini- 
conii,  Maler,  geb.  zu  Venedig  1675,  f  au  Ma- 
drid ilfti.  Der  Meister,  ein  bezeichnender  Ty- 
pus fiir  die  Kunst  des  IS,  Jahrb..  Iiatte  seiner 
Zeit  einen  grossen  und  ausgebreiteten  Kuf ;  er 
war  sowol  als  Bildnüw-  wie  al«  Freeko-M aler  aa 
verschiedenen  Hnfcn  ifffiMcrt.  S<Mn<"  cr-ftc  Thii- 
ttgkeit  fällt  in  die  Heiniati  als  er  hier  schon  zu 
einem  gewissen  Ansehen  gelangt  war ,  kam  er 
nach  München  —  wahrscheinlich  dorthin  be- 
rufen —  in  die  Dienste  des  Kurtlirston  von 
Bayern.  In  dieser  Stellung  malte  er  zunäcbüt 
fm8ohIoeieaQ8ehleiflaheim,  dasdamalamlt 
vieler  Pracht  ausgestattet  wurde ,  elae  Anzahl 
Deckengemälde  in  Fresko :  in  dem  groeeen  Vor- 
laale  den  Zweikampf  swisehen  Aenees  nnd  Tnr- 
nna,  im  Viktoriensaale  Dido  den  Aoneas  em- 
pfangend, in  einem  anderen  Saale  die  im  J.  IOsh 
von  Max  Emanuel  den  Türken  ertheiltc 
Attdiena;  dann  fa  acht  Zimmcfn  (Vto.  f6'19 

und  No.  25—28;  die  GlJttin  des  Friedens,  die 
drei  GrazieUj  den  Sommer,  den  Triumph  der 
Tugend,  Zwelkaaqif  von  Rektor  mid  AebtUee, 
Ai^Ues  als  Mädchen  entdeckt ,  den  .schlafenden 
Mars  ,  Apollo  und  die  Musen  'ausserdem  einen 
Plafond  in  der  Badenburg  zu  N^niipbonburg  bei 
Httnehen).  Man  moM  gestehen,  daae  diese  Fres- 
ken ganz  den  Charakter  fe.-irlichcr  Heiterkeit, 
des  spielenden,  anmuthigen  Lebensgenusses  ha- 
ben, den  die  vomelimeOesellscliaft^  18.  Jahrh. 
•O  ▼ortrefnich  in  ihrer  Umgebung  auszuprü- 
gen  wnsste ,  wie  überhaupt  Ami^roni  ein  eiiter 
Vertreter  der  dekorativen  Kunst  des  Rokoko 
in  ihrer  ersten  Periode  ist. 

Auch  mancherlei  Oelhilder,  unter  Anderem  Al- 
tartafeln in  verschiedene  Kirchen,  hatte  A.  für 
den  bayrischen  Hof  zu  malen.  In  der  Galerie 
zu  Schieissheim  sind  noch  drei  Oemiilde  von 
ihm  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen 
Jobauues,  Christuakind  auf  dem  Kreuze  ruhend 
nnd  Venns  mit  Adonla.  Fttr  die  Metropolltan- 
kirche  Frauenkir<  lir  zn  ^fünehen  malte  er  lin  i 
AltaridXtter  Ma^lcmna  mit  dem  Kinde,  hl.  Bla- 
sius und  Kindermord),  ebenso  fttr  die  Kirche  der 
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id.  Anastasia  zu  Benediktbeuern.  Für  das  Kloster 
daselb&t  war  er  Uberhaupt  mehrfach  beschäftigt ; 
er  malle  aneh  das  Biidniss  des  Abtes  Magens 

Pochin^er,  das  sich  jef/f  mit  zwei  anderen  Ril- 
<lern  Christus  neben  Pilatus  und  Madonna  mit 
dem  Kinde)  in  der  Galerie  zu  Augsburg  be- 
findet. Auch  andern  dentsch(>  Galerien  besilaen 
(Jemälde  von  ihm  :  insbesondere  die  Museen  zu 
Leipzig.  Frankfurt,  Braunscbweigund 
Dam  Stadt,  sowie  das  Gymnasinni  aon 
grauen  Kloster  in  Berlin,  welch  letzteres 
seine  Bilder  wahrscheinlich  vom  Kaufmann 
Sigm.  Streit  von  Venedig  fs.  Stiche  b)  No.  19) 
zum  Gesciienk  erkielt. 

Nacii  seinem  mehrjährigen  Aufentlialf  in  Mün- 
chen begab  sich  A.  1729  nach  London,  wo 
seine  Kunst  unter  den  Vornehmen  viele  6?inner 
fand.  Als  er  zunächst  fUr  den  Palast  Lord 
l  aiikerviUea  Jetzt  nicht  mehr  vorhanden)  das 
Ti(  ]){)!  nhauB  Bu  malen  hatte,  verlangte  er  fBr 
die  Arlnit  nur  Erstattung  sefaer  Auslagen/ da 
es  ihm  d.inini  zu  thun  war ,  zu  zei^'en  was  er 
leisten  konnte  ,  »ber  sein  Werk  war  so  gut  aus- 
gefallen ,  daas  ihm  der  Lord  tOO  £,  mdir  gab. 
Er  fand  nun  reichlich  zu  thun.  Neben  Fresko- 
malereien ^tieachicbte  der  Judith  in  Powi  Haus, 
Jupttar  und  Jo  In  More  Park  in  Hertfordshire, 
dann  auch  in  dem  damals  neuen  Theater  zu 
Covent  Garden:  hatte  er  in.sbesondere  Bildnisse 
auszuführen  {».  Verz.  der  Stichej  und  damit 
Milchen  ErMg,  daas  er  Ittr  lebeusgrosse  Porträts 
den  damals  sdir  atisi  hnlicheii  l'reir<  vm  t5(i  Gui- 
neen  erhielt.  Er  wurde  der  bevorzugte  Maler 
der  vornehmen  0«s^a<^aft;  so  sassen  ihm  der 
Herzog  vim  Lothrinfjen  ispäti-rer  deutscher 
Kaiser  ,  die  Gemalin  Georg's  II.  und  drei  der 
Prinzessinnen  s.  Stiche  b;  No.  'i— 10).  Auch 
hatte  er  von  London  aus  durch  V(>nnittlun^  des 
ru.<flischen  Gi'SattiUen  für  (ien  PetersburpT  llof 
zu  thun;  er  malte  d&a  i'orträt  des  ICaisers  Peter, 
der  Kaiserin  Bliaatieth  (s.  Stiehe  b)  No.  2—4) 
und  eine  Allo«?oric :  Pallas  Pet('r  den  Grossen 
in  den  Tempel  der  ^tl^*t*'^hlichkeit  einführend. 
17;i6  war  er  dann  mit  dem  berühmten  .Sänger 
Farinelli  auf  knne  Zeit  in  Paris.  Er  hat  fHr 
denselben ,  den  er  später  in  .Spanien  in  höchst 
einfluasreichor  Stellung  wiederfand,  eine  ganze 
Anxahl  Bilder  gematt,  worin  der  Sänger  und  die 
Ehren,  welche  ihm  Fürsten  enviesen.  verherr- 
licht waren  (iieselhen  befanden  sich  im  Hause 
des  Säugers  zu  Bologna] . 

A.  war  in  l^onden  ein  reieher  Mann  geworden ; 
als  er  I7:<0  nach  Venedig  zurückkehrte,  nahm  er 
.5000  l'.  mit  sich.  Sein  Aufenthalt  daselliet 
scheint  nicht  lanjre  gedanert  an  haben,  wenn 
wir  auch  keine  Kunde  davon  haben,  wo  er  die 
Zeit  Iii»  IT  IT  /iibia "lite  tti  welrhem  .Tahre  er 
die  Heimat  aufs  Neue  und  für  imuier  verliess. 
Denn  es  sind  wenig  Werke  von  seiner  Band  In 
Vr  11  d  i  t:  erhalten  ein  Gemälde  zwei  Heiliget 
im  Oratorio  S.  Eustachio,  die  in  st'ine  erste  Zeit 
und  vor  seine  Beisen  fiUlt,  dann  der  U.  Fraasis- 
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ku8  von  8alc8  dio  Madonna  anbetend  und  eine 
Heimsuchung  der  Maria  in  S.  Maria  della  Con- 
SOlmziHTic  nlcralla  Fava.  nicht,  wie  sich  öfters 
Mgcp  ii -u  findet,  in  S  Filippo'.  wovon  letstere 
SO  seinen  besseren  Werken  zählt. 

Der  enropllsobe  Ruf,  zn  dem  er  gelangt  war, 
brachte  ihn  im  J.  1747  nach  Spanien-,  KOnig 
Ferdinand  VI.  ernannte  ihn  711  seinem  Hofmaler. 
Dort  wurde  er  zunächst  bei  der  Ausstattung  der 
PalXste  AmnjQei  und  Bnen  Betiio  beeehlfligt. 
Dfx  h  Tnachto  der  Tod  seiner  ThSti^^kcit,  die  or  in 
Madrid  fortsetzte,  bald  ein  Ende ;  er  starb  nicht 
ganz  fUnf  Jahre  nach  seiner  Ankunft.  Von  den 
OelfTcmälden ,  welche  er  in  dieser  Zeit  in  Spa- 
nien noch  iinsfllhrte,  befinden  sich  drei  im  Mu- 
seum zu  Madrid,  zwei  grossere  mit  Episoden 
•tu  derCtoseUohte  de«  Josepli  nod  ein  Uefneres 
Geschichtsbild:  KOni^r  Ferdinand  der  Tleilifre 
die  Schlüssel  der  Stadt  Sevilla  empfangend.  — 
Zwei  Töchter  Amigoni's,  beide  verheiratet,  leb- 
ten noch  zu  Madrid  im  J.  1773;  die  eine  davon, 
eine  Signoia  Cnstellini,  malte  BUdniiae  in 
Pastell. 

Hnn  bat  den  Meteter,  der  eeinerseit  in  so 
grossem  Ansehen  stand ,  späterhin  scharf  geta- 
delt: ind<'s»s  7U  sehr  aus  dem  einseitigen  Ge- 
sichtspunkte einer  Epoche,  welche  die  klassische 
Emenenrog  der  Kunst  mistrebte.  Allerdings, 
ernste  Ansprüche  kann  man  an  Ami<r<>ni  nicht 
machen.  Er  ist  ganz  in  der  Manier  seiner  Zeit 
befangen  nnd  erweist  sieh  nnr  als  einen  sobvrit- 
chen  n  Nachfolger  der  damals  berUhmten  Mode- 
maler, der  Sebastiano  Ricci  und  Solimena ;  seine 
historischen  und  relijjiösen  Figuren  sind  ohne 
Ausdruck  und  Charakter.  Zeichnung  und  Model- 
lininp  oberflächlich ,  seine  Farl»e  klar,  aber 
kraftlos  und  ohne  Belief.  Doch  ist  ihm  bei  alle- 
dem eine  grosse  Leiehtigkeit  nnd  selbst  Virtno- 
sität  der  Darstellung  nicht  abzusprechen,  und 
wo  seine  Kunst  sich  auf  einen  rein  dekorativen 
Charakter  beschränkt,  macht  sie  —  in  der  fröh- 
lichen und  freilich  andl  gezierten  Weise  des  Ro- 
koko —  eine  recht  anmuthige  Wirkung.  Un- 
streitig hat  diese  Kunst  in  der  Ausstattung  der 
RXnnie  sn  geselligem  Lebensgennss  ihr  volles 
Recht,  und  die  au  den  Plafonds  zwischen  lichten 
Wolken  herumflatternden  halbn<ickten  Gestal- 
ten ,  die  ja  keine  Realität  ansprechen  nnd  das 
festliche  Dasein  eines  vornehmen  und  verwöhn- 
ton Cenehlechtes  nur  wie  ein  Goschnioide 
scIiiiiUcken  wollen,  erfüllen  durchaus  den  künst- 
lerisdhen  Zweek,  der  Uer  getrollt  ist.  Ami- 
goni  verstand  sich  auf  dii  si-  Schönheit  des  Ro- 
koko, wenn  er  auch  seinem  Zeitgenossen  Tie- 
polo lange  nicht  gleich  kommt.  Dnbei  weiss 
er  Heine  Figuren  im  Allgemeinen  richtig  und 
sicher  zu  bewegen,  in  den  Formen  das  Wesent- 
liche mit  Geschmack  hervorzuheben  ;  in  dicüer 
flinsicht  hat  or  mehr  (loschick,  als  viele  moderne 
Meister.  Er  hat  eine  eigenthümlifhe  Art,  die 
Konture  aufzulösen,  alle  Linien  weich  und  un- 
bestimmt SU  lassen.  Was  aber  insbesondeie 


seinen  Fresken  ihre  Wirkung  sichert,  ist  ilie 
Lichtlieit,  Ileiterkeit  und  Dturchsiohtigkeilte 
Kolorits;  er  hat,  wie  schon  Zanettl  gc^osrict^ 
Kunst  gelernt,  mit  den  dunklen  Massen  biszotn* 
Schwarz  fortzuschreiten  und  dabei  volle  Leacht- 
knfl  sn  errSiebsn ,  ohne  je  die  Anmnth  la  ver- 
lieron.  D.  h.  er  versteht  sich  sehr  wol  auf  d-ri 
Reiz  des  Flelldunkels.  Zanetti  und  nach  ihm 
Andere  haben  behauptet,  er  habe  diese  Kuntt 
des  Kolorits  in  »Flandern«  gelernt;  doch  ist  ans 
iiher  einen  Aufenthalt .  den  er  daselbst  gemarfet 
hätte  und  der  jedenfalls  vor  seine  Tliätigkeit  t& 
Httndien  MIen  mttsste,  nichts  llberliefert.  Er 
hat  allerdings  auch  nach  Art  der  Flamländer  mi 
Holländer  kleinere  Sittenbilder  gemalt;  doch 
zeigen  sie  dieselbe  dekorative  Art  der  Behand- 
lung wie  seine  grossen  Gemälde ,  sie  sind  mit 
schnellfertiger  Uand  rasch  hingeworfen  mi 
haben  nichts  gemein  mit  der  feinen  Beobachomg 
nnd  carten  AnsfHhmng,  welehe  Jene  Kl^oaei- 
ster  kennzeichnen.  Früher  kamen  solche  kleine 
Bilder  von  seiner  Hand  nicht  selten  vor:  sie 
scheinen  allmälig  verschollen  zu  Hcia.  —  In  sei- 
nen Bildnissen  erscheint  die  Persönlichkeit  rot 
ihrer  prunkenden  Seite,  als  eleganter  Vertrotfr 
der  guten  Gesellschaft»  ohne  dass  die  Individiu- 
litSt  sohirfer  oder  tiefer  erihsst  wire. 

8.  Longhi,  Compendlo etc.  (s.  die  BfldaiMto 

Meisters).  —  Ztnettl ,  Deila  Pittura  Vcneiim». 
Ed.  See.  U.  588.  —  Lanri,  Storla  Piuoria 
«te.  m.  222.  —  Walpole,  Aneodotes  of Piin- 
ttng  in  Eiißlsnd.  IV.  129.  —  Gamba.  Oillerii 
del  LctU  rati  ed  Artisli  illustrl  Delle  Provinri? 
Vcnoziane  nel  secolo  XVIII.  Veiu  zia  1S24  1  - 
MoscbiDl,  Goida  p«r  VenaxU.  1.  216.  m 
n.  146.  —  Cean  Bermiidei,  Dfoe.  — TO' 
Zeil  hniss  meiner  Werke  in  deutschen CMcrimis 
Farthey,  Deutschor  BUdersaal.  I.  1 

Notistn  von  B.  Dobbtrt  und  P.  Lefori. 

/.  Jbpw. 

Bildnisse  des  Künstlers : 

1)  Hi3ftbild,  auf  die  rechte  Iland  gefltfitst, 
Künstler  selb.st  •:,  rH  iIt;    1780  befand  slrJi  <1^»  ■ 
Gemilde  in  doi  Sammlung  von  M«lerbildni«f<« 
anf  dem  Sdriotse  Lmpolddaini. 

2)  H0ftbild  in  Oval.  Gest.  von  Longhi  im  ( >i> 

pendio  deUe  Yito  de'  Pittori  Veaetiaiu 
Istorlehl  pin  rinomatl  del  jmNOto 
colo.  —  Venezia  1703.   Fol.  Nicht  iiv* 
dem  Bilde  No.  1,  da  der  Stich  die  Vnttt- 
M^rift  sdgt:  Alesan.  Longhlpün-**  \ 
sculp. 

3)  — —  D«H.  In  Umri»B  gest.  von  M  u  s  itelli 
In:  Ouaba,  OaUeria  del  Lltleiati  etc.  (».  Lite- 
ratur), j 

4)  F.  X.  Jangwirth  ic.  mit  der  CotsmluiA:  | 
Vera  efflgie«  —  Jacobl  AniiKoni  —  ab  eoi*  | 
paulo  ante  obituni  ilelineata  et  a  Franci*co  X*- 
verio  Jungwirth  Chalcogrspho  monacciui  tC' 
Ineisa.  8.  (Da  A.  77.  Jakn»  alt  gewortai  lA 
und  das  von  Jnnp-v^nrtb  gest.  Bildnis?  ein«  j 
Jungen  Mann  von  höchstens  30  J.  darttellt,  »  | 
benihtoMgelnsehiiftaaf  ebi«iBlirtlaBS>  | 
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ft)  Ton  Ihm  >dlitt  ndirt  und  gestodieii: 

1)  Bttll8eba  im  lUdc.  zwisibou  zweiZofpii;  vor 
ihr  du  königi.  Bote  mit  einem  Brielc ,  im  Uin- 
tofrande  «Imii  anf  der  TetuM  der  König. 
Kniestück.  H.  4"  7"'  (nach  Zanl  4"  9'")  Br. 
6"  7"'.  Fehlt  Bartsch.  ».  Zanl ,  Knciclopedla 
n.  m.  323. 

2)  Madmiiut,  Kniestüdi,  hält  im  Schoofle  da«  Kind, 
«dehei  aich  za  ihr  wendet.  H.  5"  ^*  Br.  A"  T'. 
OluM  Bezeichnung,  doch  «otMliiadan  loht. 
FMblt  B.  (B«iUtter  Hu>.) 

3)  Hftrla,  Balbflg.,  HebkoM  dM  Mhbiknd«  Kind. 
'  J.  .Vmifj'^n!  Pinxit  ot  fccit.  U.  4.  B.  1. 

I.  Vor:  C.  Maratti  in. 

4)  Der  Hefhild,  Halbflg. ,  mit  der  rechten  Hand. 
.Salvator  mundl.  8.  Von  Heimkcii  ah  von  A. 
selbst  gest.  bezeichnet.  Barta«  h  «  r^saliut  e^i  nicht. 

5)  Jupiter  und  Kalliato.  (Jinve  di  ("intia  etc. 
O.  Amlcoiii  Pin.  «t  Seulp.  ki.  qu.  Fol.  B.  2. 

L  TorderUclienrbsftnBginltdMnOnlMtidiel. 

6)  26phyT  tiiiil  rinn  A  Zifflro  etc.  Jacobu»Ami- 
«ool  Pinxit  et  öcuip.  Qleiehe  Grösse  B.  3. 

I.  yorderüeberarbe1tiuigmltdeinOnl»rtldMl. 

7)  Narcissns  sich  nach  rechts  halb  über  das  Wasser 
bt>iic<'nd.  Im  Unt<?rTand  gegen  links  verkehrt: 
Amicniii.  il.  r  7"',  br.  2*  tf"  (dM  SttdiM 
3"  1"'.  2"  ü'".)  Fehlt  B. 

L  Vor  der  Unterschrift  Amicoui. 
V/bOm  von  OrsMsr.* 

Nu  Ii  Harzen  fKatalog  No.  458)  sollen  h  h  h 
10  Bll.  Kadiruugeo,  Szenen  »us  dem  Leben 
der  U.  Jongüran ,  13.,  ebne  Nemen  and  Zei- 
eben  und  watirsrbcinlich  ans  einem  (Jebet- 
bnehe,  Ori»;inalradirungen  do«  Meisters  sein. 
Doch  sind  sie  wahradietnlloh  «D*  J.  Wagnei^s 
Verlag  und  Werkstatt. 

b)  Nnoh  flnngwloehen  ete. 
A.  Bildnlasn. 

1 )  Papst  Benedikt  XIV.  ImTeriage  von  Beauvala. 
Oral.  gr.  Fol. 

2)  Pi0tnia  Hagiras  RaBsomm  Imperator.  Ganze 

Figur  von  Minerva  pclcltet.  Ex  prototypo  in 
Aedibu«  Prlucipia  A.  Cantemir  (der  ruasischo 
Gesandte  In  I^den)  ete.  Wagner '  Seolp. 

Londini.  K"! 

3)  Anna  Prima  iins.sorum  Iinperatrlx.  Ganze  Fig. 
den  Reichsapfel  erfassend.  Ex  protOtypo  in  Aedi- 
Ims  Prlncipis  A.  CaDtamir.  Wagner  Sculp. 
Londini.  gr.  Fol. 

4)  Klisabtth  Pelrowna,  Kaiserin  von  Rnssland. 
HaibOg.  in  Wolken.  Qeat.  von  J.  Wagner, 
gr.  Vol. 

5)  KaroUne  Wilhelmine,  Königin  von  England,  mit 

einem  Engel,  welcher  ihr  die  Knme  reicht. 
Gest,  von  O.  Yertne.  Fol. 

6)  Das*,  (lust.  von  A.  v.  Haeckc  n 

7)  Ajw«  Princesäe  Uoiale  de  la  Grande  Bretagne 

Prlneeas  d'Orange  (von  Bffaiinadiw.«Lftiin> 
burc,  \  17.59).  Brnstb.  in  Raod.  Phü. 
Endlich  tjculpsit.  kl.  Fol. 

8)  — —  Dass.  (fest,  von  J.  Wagner.  Fol. 

9)  Prinzessin  Anulia,  Tochter  Georg'all.,  aitsend, 
f  1786.  Gest.  von  J.  Wagner.  Fol. 

10)  Her  Koyal  lliu'lidess  i'rincestt  (."arnliiia  Piin/i'-- 
ain  Carolina  Elisabeth,  Tochter  Georgs  11., 
sftseod.  f  1757.  Geit.  von  J.  Wagnnr.  Fbl. 

Meyar,  IlMtiar>Lsdkaa.I. 
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11)  AnUocho«  Frlnaept  de  Cantemir,  nuw.  Gesand- 

ter In  London.  Balbflg.  \  1744.  J.  Wag- 
ner Sculp.  Lond.  1738.  4. 

12)  Dass.  Gest.  von  P.  F.  Basan.  Ches 

Odleuvre.  kl.  Oval. 

lS)CSarlo  Broschi  detto  Farinelli,  der  berfihmte 

.Sänger,  in  pan/er  Figur,  sitzend,  von 
einer  weibl.  Figur  bekränzt.  Primam 
Merul  qui  Laude  Coronam.  Vlrg.  X,.  V. 
Anlgoni  p.  1735.  J.  Wagner  scolp. 
Londini.  gr.  Fol. 
15}         Ders.  Brustbild,  in  Oval.   Partenope  II 

piodusse  etc.  JAmiconi  Pin:  1735.  Anonym. 

kl.  Fol.  Rechts  unten:  App».  Wagner,  p.  2. 

1$)  Sir  Thomas  Reeve,  Oberrichter,  f  ]737.  Gest. 
von  B.  Baron.  Fol.  ColL  Boydnll  XU. 

No.  22. 

17")  Ders.  Gest.  von  Q.  Bookman. 

ISJ  Panlo  Holli  Tubertino.  J.  Wagner  sc.  pr.  8. 

19)  Sigm.  Streit,  Kaufmann  zu  Venedii;  (dotirte 
das  Gymnasium  zum  grauen  KkMter  in  Berlin, 
1687—1775).  Kniest.  J.  Wagner  sc.  Fol. 

B.  Daraiellungeu  *na  dem  Alien 
Testament. 

20)  Der  Engel  erscheint  Hagar  in  der  Wüste.  Agar 
in  deaetto.  Job.  Bö  h  m  so.  1798.  Fol.  nach  einem 
Bflde  in  Wien. 

21)  Abraham's  belohnter  Gehorsam,  ^aaak's  Opfe- 
rung.)  J.  Alrir»  sc.  kl.  Fol. 

22—25)  Folge  von  4  BU.  Bartolozzi  del.  Jo.  Vol- 
pato  Scttlp.  TenetUs  in  Cale.  Rldner.  gr.  qu. 

Fol. 

22)  Rebekka  von  ihrem  Vater  entlassen.  Cum 
Bebecea  voeata  ele. 

23)  Laban  sucht  seine  OCtsen.  Cum  Laban 

iutrasset  etc. 

24)  Moses  als  Knabe  im  Nil  geftmden.  I>as- 
cendebat  fllia  Pharaonis  ete. 

25)  Gottvater  spricht  mit  Moaes  Uber  dem 
brennenden   Altar.    Dlslt  Dominns  ad 

Moysen  etc. 

26— 2yj  iJics.  Gest.  von  A.  Gabrleli.  gr.  qu. 

Fol. 

80 — 85)  Folge  von  G  Bll.  in  versierten  Rahmen. 
Amieoni  Inven.  Appo  Wagner,  gr.  Fol. 

80)  Die  drei  Engel  bei  Abraham. 

31)  Kebekka  mvX  Klie'sar  am  Brunnen. 

32)  Jacob  sieht  die  Leiter  im  Traum. 

33)  Das  Kind  .Moses  im  .Nil  gefunden. 

34)  Moses  als  Beschützer  der  Töchter  Jethio's 
schlägt  »ich  mit  den  Uirten. 

35)  Ablgafl  begegnet  dem  David. 

36)  Rebekka  und  Elicsar.  Gesehabt  von  J.  Simon 
zu  London.  Fol. 

37)  AUgall  vor  David.  Ton  demselben. 

38)  .Moses  schQtzt  die  Töchter  Jetfafo's.  Benedetti 

sc.  Rom.  qu.  Fol. 

80— 42)  David,  Sslomon,  Jndltt,  Bsther.  Folge 
von  4  Bll.  nadi  A.  und  Zneebi  gest.  von  Teod. 

Viero.  Fol. 

43)  König  Salomon  opfert  den  Götzen  —  Alvario 

scliitillir  —  Appo  Wagner  Vei\*.  gr.  Fol. 

44)  Esther  vor  Aiusver.  L'iuiquo  Aman  — .  Ebenso. 
Gegenstoß  ni  No.  43. 

80 
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C.  D«rBtallungen  »a«  dem  Neuen 
Te*tBm«Bt. 

45)  Der  kleine  JeheDoee  d.  T.  Brii^.  In  Ovil. 
Lithogr.  Kteldecelduniiif  ton  J«e.  KUnber. 

Fol. 

46)  111.  Anna  sitzend,  Kniestürk,  lehrt  dte  kleine 
lf»ri*  lesen.  Matrem  edocet  verbi  Terbnm. 
Wagner  Srnip.  M.  Fol. 

47)  Derselbe  (»ejreiisUnd .  andere  Komposition. 
Matiem  edocet  Verbi  verbum.  Appo  Wa^oer 
Ven^  gr.  4. 

46)  Der»elt>e  OegeMtopA  Geeehebt  tw  J.  J.  H«id. 

gr.  Fol. 

49)  Di«  VerkOndigang  Marli.    Av«  gnCb  pleoa. 

Aus  Wagners  Verlag,  kl,  Frl. 

50)  Kni|>fäi)f;niss  Maria,  die  auf  dem  iialbiuond  und 
auf  der  von  der  Schlange  umwundenen  Erdkugel 
stebt.  Dabei  einige  I&Qgfll*  Anonym.  In  Wag- 
nei'a  Terlag.  Fol. 

51)  Anbetung  der  UiteD.  Qoed  DMoetor  Ano- 
nym. Fol. 

52)  Hl.  Pemflie  anf  der  Fln^t  naeh  Aegypten.  Oeat. 

von  (»oorR  Kilian. 

53)  Das  Jesunkiiid  bei  den  Leidenawerkzengen 
schlafend,  von  fünf  EngeL-köpfchen  umschwebt. 
Nel  rlpoao  del  Sonno.  —  Wagner  Sculp.  Fol. 

64)  OegAiu.  aoonyiB«  Kopie:  Ego  domio  «I  eor 
nna  rigilat» 

55)  Das  Jesuskind  stebt  in  einer  Landsebaft  und 

betrachtet  das  Kreuz  auf 'It  r  Weltkugel.  InMlM- 
ricordladUponensOmoia.  Gest.  von  J.  Wegner. 
FoL 

67)  Der  Jcsusknabo  problrt  eine  Spitze  iler  Dornen- 
krone, (/est.  %0ü  W.  Schuldes,  kl.  Kol. 

65)  III.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  da-  ein  kleinrs 
Kreuz  bilt.  Halbe  Fig.  Dfleetut  mihi  — .  Aua 
Wagner's  Yerlag.  Fol. 

59)  Hl.  Jungfrau,  Knieflg..  das  schlafende  Kind 

baltend ;  Unk«  drei  Engelaköpfcben  In  der  Loft. 

Non  dormlteUC  —.Wagner  Senlp.  U.  fal. 

W)Wet4aiadba«a4Edple.  RoalMraitaUt^ 
<M%.  TO«  KllBf  er.  Bofb  gilnwfct  P^l. 
61)  Hl.  Jün^fmu.  Halbflg.,  mit  dem  Kinde,  das  den 

Sebleier  der  Mutter  hält.  In  einem  von  Rosen 

gei  iidetoii  0\al.   Egndietar  VllgO  — .  Aus 

Wagners  Verlag.  4. 
b'l)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Rinde  in  einer  Bordüre 

Ton  Rosen.  Christ,  de  Hechel  Baall.  icnlp. 

Aug.  Y.  1755.  kl.  Fd. 
63)  Hl.  Jnngfran  mit  dem  Kinde.  6eat.  t.  0.  Mayer, 

Nürnberg,  kl.  Fol. 
Ö4j  Ul.  Jungfrau,  betend.  Mater  amabilis.  IlalbSg. 

Anonym,  kl.  9.  IMeaee  Bl.  Uegt  Im  M flncbener 

K  ibinet  bei  Afflleonl;  nm  nnbekannt,  ob  mit 

iietht? 

6.*^)  Hl.  Jungfrau,  Halbflg.,  binter  einer  BrOstung, 
fallt  das  auf  einem  Kirnen  etehende  Kind.  Mater 
Dei  Vivl.  Peint  par  Amigoni.  grav^  par  Kanf- 
ni  a  u  Kuarde  du  corps  1738  kMunirh.  i^v.  Fol 

66)  Ul.  Jungfrau,  Halbflg.,  das  Kind  aof  einer 
BHittonf  haltend  vnd  kfluend.  Oval.  Joe.  An. 
Z  im  nie  r  Dl  an  n.  Sculp.  Mon.  gr.  4. 

67)  111.  Jungfrau  sitzend,  mit  der  Rechten  einen 
Fruehtkorb,  mit  der  Linken  daa  flehende  Kind 
baltend.  Üval.  Jos.  Ant.  Zimmermann  Seulp. 
Mon.  gr.  4.  Gegenst.  zum  Vor. 

6S)  Hl  .lunpfrao  mil  dem  Kinde,  hl.  Johannes  nn<l 
hl.  Klara.  Ala  von  Francesco (IJ  Amloonl  nach 
einer  Handaelebn.  geet.  ton  L.  Oerrenn  in 


dessen  Recoeil  de  Dessins  de  Mnitres  Italiens 
ete.  No.  11.  kl.  Fbl. 

OB)  in.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  dem  kl<  ini  ri 
Johanne«;  Venturiim  reclnit.  —  dat.  mmi 
Wagner.  Kund. 

70)  Hl.  Familie  mit  Johannen  in  einer  Landschaft: 
Sub  tuuui  praesidium  — .  Aus  Wagner's  \>rlaj:. 

71)  Hl.  Ju>ieph,  Halbflg.,  halt  das  Kind,  das  er  lieb- 

kost. JeeneutpntabetnrflUuaJoeef.  Wag* 
ner  Seulp.  kl.  Fol. 
78)    ■     Das.s.    Ii>  kleinem  verzierten  Rund,  mit 
gleicher  Schrift,  wol  Kopie.  Anonym.  kL  8. 

73)  Deie.  (1)  0«M.       L.  Killnn. 

74)  Dase.  (?)  fleeOchon.  N«fiib«it  O.  Mey«. 

kl.  Fol. 

75)  Der  barnihenige  Samariter.  Saniaritann»  intse- 
ricors.  D.  ^  Ernsting  sc.  Uafnlas  1779.  Im 
Katal.  Spengler,  Kopenhagen  1839,  auf  Seite 
186  al<  nach  Ant.  (sie)  Amigoni  angeführt. 

76— b5)  Folge  von  10  BU.,  die  sieb  anf  dM  bl.  Sa- 
knmm«  beiielMn.  b  Wagner^  Verlag,  gr.  4. 

76)  Das  kanaii'ahrhe  Weib,  ol)en  der  Kelch. 
Penis  angelorum  non  mittendua  canibua. 

77)  Die  HMtang  dee  Bünden.  Oteras  enm 
eswm  — .  Anonym. 

78)  Die  Erweckung  der  Tochter  Jairi.  Obeu 
links  der  Kelch.  Jesus  a  mortui«. 

79)  Der  römische  HanptmaAn  vor  Chriatna  anf 
den  Knleea,  oben  der  Keidi.  Cero  mea 
est  — .  appressu  Wagner  in  Me*.  Vei-ezi». 

80)  Das  bl.  Sakrament  von  den  Kineo  er- 
kannt, von  den  Anderen  mlssfcannt.  Los  in 

tenebrls  lucet. 
811  Wunder  des  hl.  Sakrameutsi  ein  Esel 
Kniet  dam.  Btlam  muta  aninuintln  eogne- 
vemnt  — .  Gest.  von  J.  Wagner. 

82)  Das  hl.  .'^akrament  von  Kngeln  verehrt. 
Paiiom  angelorum  mandueavit  homo. 

83)  Der  Leichnam  Christi  auf  den  Knleea 
Marfa*«.  Oben  das  hl.  Sakrament.  Nofeis 
datiis.  nobiä  natu». 

841  Christus  in  Emaos.  Cognoverunt  eom. 
85)  Chrietne  im  Bimmel  mit  Krönt  nnd 

Kelch.    Tuten  ein  Schiff,  dlO  ehgsladen 

wird.  Sapientia  Del  flita. 

86)  Christus  am  Kreuz,  Magdalens  umflmt  den 
Stamm.  Ecce  Solomnlsslmna  Divin»  OtMin 
Triumphus.  Ans  WagnOT^s  Tetlag.  4. 

87)  D'  T  11(  iland  das  Brod  sesnend.  Hör  est  crpui 
meum.  Halbflg.  in  einem  aus  Domen  und 
Tienben  geliOdetnn  Oval.  Anonym. 

88)  Des  Schweisetnch  der  hl  Veronlk«  von  vier 

Engeln  verehrt,  {juod  totns  popolos  — . 
Ex  Prototypo  in  Pinscotbeea  EHsae  Fbr* 
nesiae  Rispaniamm  Reglnae.  Wegner 
Sculp.  qu.  Fol. 

89)  Daae.  0.  Sehleleh  emi.  Seulpt.  kl.  qn.  8. 

D.  Darstellungen  aus  der  Ueiligen- 
geiehichte. 

90)  Hl.  AloysIttsOenxege.  Heibig.  hl.  Fbl. 

91 )  Hl.  Ka)et.m  (Schutzpatron  von  Rayern  nnd 
Neapel).  Sinctus  CaieUnna  Clericus  Joh. 
licinerieh  Btöreklin  8o«lpa.  Ang.  Tlnd.  gr. 

Fol. 

92)  Derselbe  Heilige,  den  Fass  des  kleinen  Jmos, 
den  .Maria  hält.  kOssend.  Ans  Waitnor  «  Vcrl^i: 

93)  Ul.  Dominik  vor  der  Madonna  des  Kosenkraui«s 
(eneh  de  mente  Ceimelo  gonenni)  anf  den 
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Knleen.  FundamenU  ^Jitl  in  nuitites  SuMtti. 

Aus  Wagner  ä  Verlag. 
•4)  AehnUrhe  Komposition.  Dooklaa,  qid  dneMant 

me  — .  (Heineken.) 
95)  Hl.  I>»minikus  auf  Wolken  von  6  Knpeln  um- 
geben. iS**.  Domenico.  Anonym,  gr.  4. 
96j  JUartAT der  hl.  Enpluosine.  Unten:  Oratio.  12. 
97)  Hl.  Fmi  Too  Pivta  mit  lelnem  Begleiter  auf 

dem  Meere.  Aus  Wagner's  Verlag. 
9b)  Ul.  Fraoz  v.  AsaUi,  UalbOg.,  dem  dtLS  Ghiittr 
Und  mehrtni.  Deut  timUem  BiM 
Gest.  von  (?  Medici  1747.  kl.  Fol. 

99)  Dass.    Anonym,    aus  Wagner'a  Verlag. 

1728. 

100)  Dass.  Ebenso.  MlnibiUa  8. 

101)  Hl.  Frani  Xa-ver  in  Venflt^kung.  S.  Olo. 
Frani'c^r  I  Ki  l-N  liolla  (■■'ni[i.iLMiia  dlGMlI.  AlM^ 
nym.  Appo  Wagnei  Veuezi«.  4. 

103)  Bl.  Vnat  von  Seiet  kniet  m  der  U.  Jung» 
frau,  die  mit  dem  Kinde  über  Wolken  sitzt. 
£iu  Kugel  stiisint  mit  einer  Fackel  narh  der 
Ketierel.  Oben  GoU  Vater  mit  der  WeltkuKel 
und  Engeln.  Ex  Tabella  qua>adservatur  in  Eccle- 
sia  P.  P.  Oratorii  Venetiis.  F.  Bartoloizl 
Sculp.  Ans  Wagner's  Verlag,  gr.  Fol. 

103)  Wir  flndeii  aoeh  ein  Bl.  erwibnt:  Madonna 
mit  dem  Kinde  -von  einen  HeUlgen  verehrt. 

C     Zn,  .  hi  Pol. 

I04j  ti.  Uieronymut  iBmltianus  Patritiaa  Vene- 
tQS  — .  Toin  Engeln  xnm  Himmel  empoige- 
tragen.  Narh  einer  Zelrhnung  von  A.  Fllpar  t 
srul.  appo  Wagner  Veuezia.  gr.  4. 

105)  Ul.  Pkaehalia  BayUm.  Anon.  Bl.  «os  Wagnefs 
Verlag. 

106)  Hl.  Philippus  Neri.  Ebenso. 

107)  Hl.  Rosalia  kniecnd,  von  Engeln  umgeben. 
Anonym.  Von  Bartoloxzi  voUeodet.  Fol. 

106)  Hl.  Sebastian.  Tbeee.  geeehabt  Im  Verlage 
von  Gottliel'  n>:;-^c    ^r.  Vi\. 

lOUj  Iii.  Stanislaus,  dem  ein  Engel  das  bl.  Sakra- 
ment reicht.  Angella  enta  mandsvlt  <— .  Ana 
Wagner's  Verla?. 

110)  Hl.  Theresia.  Anonym. 

111)  Hl.  Vincent  Ferrerio»,  in  ganzer  Figur  mit 
Flügeln  und  einer  Flamme  über  dem  Haupte.  — 
Vade    eialu  — .  Aus  Wagnei'e  Verlag. 

S.  .Mythologische.  ,1 1 1  o  2  o  r  i  s  r  h  e  und 
Sitten  bildliche  Darstellungen. 

ir2).lHpiter  und  Kallisto.  Gest.  von  P.  Peiro- 

leri.  qu.  Fol. 
lirt)  Zephir  und  Flora.  Von  demselben,  qo.  Fol. 

1 14)  Der  Raab  der  Proserpina.  Gest.  von  J.  G.  H  u  ck 
nach  dem  Gemälde  In  diCT  k.  Oalede  sn  Hanno- 
ver. Boy.  Fol. 

115)  Merkur  den  Argna  mit  der  FUtn  etna^lifmid. 
Ar».'o  ha  cent'  orx>Jll  — .  Ft"*.  BrUBet  SeiÜp. 
Aus  Wagner's  Verlag.  FU. 

1 10)  Baeebns  und  Arladne  von  Hymen  und  Amoret- 
ten lünceben.  La  fbdd«  Ariannc  — .  Bx  Caleo- 
grapliia  J.  Wagner  Ven*".  gr.  qu.  Fol. 

]17)Barrhus  und  Ariadne.  Arianna  a  BacO  in hn^ 
rio.  Aus  Wagner's  Verlag,  qu.  Fol. 

IIS)  Venus,  welche  den  Adonls  tob  d«r  Jagd 
/iin'K  khilt  1.  i-<-ia  le  belv«  — .  Bk  CakOffT. 
J.  Wagoer.  gr.  qu.  Fol. 

1 10)  Venua,  ^iche  den  Adonfs  von  der  Jagd  anrO^- 
halt'-n  will.  Andere  Kompo«.  Hi  srorda».  Ex 
calcogr.  O.  Wagner  c.  piiv.  qu.  Fol. 


tlO)  Venu«  .  welche  den  AH  inis  von  der  Jagd  m- 
rückhalttii  will,  .^prezza  Vcnere  i  Numi  — .  Ex 
Caleogr.  J.  Wagner,  gr.  qu.  Fol. 

121)  Venus  mit  Amor  auf  einem  Ruhebett  schlafend; 

Casta  placeut  — .  Nach  dem  Gemälde  dar 
Galerie  in  Floient.  A«  Wagjnei'a  Verlag, 
qu.  Fol. 

122)  — —  Daaa.  0.  Zancon  Ineld.  qu.  4. 

123)  Data.  Sehwaiik.  V.  d.  B.  tee.  kl.  qu. 

Fol. 

124)  Dtoda,  Halbtg.,  einen  Hand  lleMtoeend.  QuMta 

relcsfe  — .  Wagner  Brill.  4. 

125)  Diana  and  her  Nymphä.  Punkt,  von  V.  M. 
Picot.  gr.  qu.  Fol. 

126)  Diana  mit  ihren  Nymphen  im  Bade.  Oeat.  ven 
P.  F.  Le  Grand,  qu.  Fol.  Auch  farbig. 

127)  Tiresias ,  der  Seher.  Tiresias  triplex,  modo 
Vir,  modo  ftemlna,  vates.  Wagner  aqua  for. 
(bdC.  qn.  Fbl. 

128)  Buphroayne,  eine  der  Grazien  tanzend,  neben 

Ihr  ein  Sa^  mit  Kind.  Punkt,  von 
Fr.  Bartoloszl.  From  an  Original  Ple- 
turc  in  Possession  of  Cap*.  Donglds.  Lon- 
don Puhl.  Sep^  1.  17b4  by  Ja>.  BircuaU. 
Oval.  kl.  Fol.  In  Reih,  cneb  In  Fkrben. 

129)  — —  Das«.  C.  W.  Hopfer  sr. 

1 30)  Caritas ,  eine  Mutter  mit  drei  Kindern.  Üodo 
prestar— .  Amiooni  pta».  Pelrelert  del.  et 

sc.  qu.  Fol. 

131)  Die  Malerei.  Gruppe  von  sechs  Kindern.  Longa 
L  Arte  — .  WagneT  Scnlp.  qu.  Fol. 

132)  r)if  Musik,  Gruppe  von  fünf  Kindern.  De 
banibini  il  vagir  — .  Wagner  Sculp.  qu.  Fol. 

183 — 13S)  Die  freien  nnd  schönen  Künste,  Folge  von 
aeoha  Blättern:  Malerei,  Dicktkunat,  Musik, 
Bildhauerei,  Baukunst  und  Sternkunde.  Ana 
W.igner's  Verlag,  gr.  qu.  Fol. 

139—143)  Die  fflnf  Sinne,  durch  weibl.  Halbflguren 
*•   dargestellt.  Folge  von  fünf  Blättern.  Bmeklng, 

Tasting,    Hearii\g,    Feeling,    .'<eeing.  Alex'. 

V anhaecken  fi^it  1739.  Geschabt.  Fol. 

144 — 147)  Die  vier  Jahreszeiten  ,  jede  durch  zwei 

ländliche  Figuren  in  Landschaften  dargestellt. 

Folge  von  4  Bll.  No.  1—4.  Ohne  Bea.  Aus 

Wagner's  Verlag,  gr.  Fol. 

148—151)  Die  vier  Elemente.    Fnl^'f  von  1  Bll. 

No.  5—8.  Amiconi  inv.    Ex  calcogr. 

Wagnnr  «Ib.  gr.  Fei. 

Vm  Heinelwn  »it  UnrMbt  ala  vou  A.  aalbst 
gaatoehn  beseickoat. 

152— ir)5)  Dfe«.,  ffeeehabt  von  J.  Blmon, 

kl.  Fol. 

156— 159)  Die  vier  Welttheile :  AfHka,  Asien, 
Europa  (diese  ist  riiich  ,\iit  Zun  hi), 
Amerika;  durch  charakteristische  Figuren 
voTfestellt.  Fblge  von  4  Bll.  No.  0—12. 
Aniiionl  inven.  gr.  Fol. 

160 — 163)  Dies.,  gest.  von  Gutwein.  In 

Remondini'a  Verlag. 

164^167)  Dies.  (?)  gest.  von  Jean  Bnnard 

(Giov.  Volpato)  1761.  gr.  Fol. 

Nach  Heineken  hat  Wagner  die  drei  Folgen 
Nrn.  144—147,  148—151  u.  156—159  retu- 
sehtren  lassen  und  eine  Folge  von  12  Bll.  ohne 
Namen  des  Maler-  nti'l  St.  i  1  ers  d.iraiis  gi  iuu  lit. 
Dies  ist  insofern  unrichtig,  als  sich  auf  den 
nnmerirtea  Bll.  der  Name  des  Malen  indet. 
Diese  Foige  ksnint  dnidi  taivaltoD  amh  gahnf- 
let  vor. 
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168)  Kinder  »pielcn  Soldaten.  Exercico  des  Enfaris, 
pour  U  guerre,  grav^e  par  Wagner,  qu.  Fol. 

169)  Aof  Kitegslnttnunciiteii  splelABde  Kinder. 

Jenx  D'Anfants  dessinc  par  Mr.  de  Cuvillies 
d'aprea  une  egquiaa«  Dainicone,  grav^e  par 
J.  N.  Ma«f.  8. 

170)  Spielende  Kinder.  CbUdlWI p1»ylBg.  Piekln- 
80  n  sc.  äcbwarzk. 

171—176)  Londoner  Stnaeamflgiueii.  Ptalge  von 

6  railirfen  Bll.  kl.  Fol.; 

171)  Golden  Pippioa. 

172)  Shoe-Black  (Schub^iiUeijunge). 

nrt)  Lainp-Llghtw   (JoBgar  liMDpemii- 

zündcr). 

174)  Chimnoy  Swctpers  Boy  (Schoruatein- 
feger).  Gest.  von  J.  Wftgner  1789. 

175)  Babbit  Womui. 

176)  Milkmaid.  Qwttn  l  Londns. 

177)  Lo  Sehiavo  (der  weiss«  SklaTe).  Pbotogr.  nach 
dem  Orig.  LondoD,  Muioo,  Soii*Co.  gr.  Fol., 
•Qcb  koloriit. 

178)  HeartMeie.  gr.  Fol.  Ebenso. 

179)  Phantastisrlif  Larnl-t  h.ift  .  /woi  Ilülilen  luit 

AoMicbt  auf  daa  Moer.  Amicooi  Piux.  ApproMO 

J.  Wagner  In  Mere^.  Voiella.  qn.  Fol. 

0«genatflek  ta  «iner  ebenfalls  bei  Wagner 
eracbieDcoen  Landschaft  mit  der  Betc^ichnDn;;: 
LniBinon  Pinx.  S.  JlaRler.  Monogr.  IV  Ni>.  13'J:( 

1^)  Titelblatt  zu:  Tbeaaurus  Autiquitotum  Sa- 
craimn.  Fol.  Oeat.  von  J.  Oatttnl,  obnt 
Namen  dea  Malers.  (Heinekcn.) 

W.  Sekmidt  und  J.  E.  WcMeiy. 

Ciirlotta  Aiii!;;oni,  Kupfcrstechertn  in 
ächwarzkuQSt,  die  Schwester  des  Vorigen,  ar- 
bmteto  Btt  Londoii.  Nähere  Nachrichten  fehlen. 

BUdoisae  einer  Tbeaterlinxeiin  in  ganier  Figur. 

Mit  vier  engl.  Vprst^n  :  Tbo  fair  aorettl  etc.  In 
K.  Öayera  Verlag.  Fol.  Scbwarzk. 

s.  Fueaali,  Kflnatler-Lex.  II.  ->Balnek«n, 
Dlet. 

WeiHly. 

Anüijig.  Karl  Gustav  Aniling  (Amb- 
ling),  2Seiehner  and  Knpfenteeher,  geb.  in 

NUmbef}?  1«'>51 .  In  seioer  Vaterstadt  erhielt  er 
den  ereton  Unterricht  im  Zeichnen,  worauf  er 
sich  nach  Hflndien  begab  nnd  bei  J.  M.  Wenig 
seine  Studien  fortsetzte.  Der  küBBtliebende 
Kurfürst  Maximilian  Tl.  von  Bayern  nahm  sich 
des  juugen  Hannes  an  und  schickte  ihn  nach 
Plurla;  nnd  bler  bildete  sieb  A.  nnter  F.  de  Foitly 
80  weit  auf«,  f1as8  CT,  wie  Sandrart  meint, 
seinen  Meister  bald  Ubertraf  {¥}.  Nach  einigen 
Jahren  kehrte  er  naeb  Hflnehen  anrltdr  nnd 
wurde  nofkupfcrstoclier  mit  200  fl.  Gehalt,  er- 
hielt auch  den  Titel  eines  Kanunenlieners  (a 
Cubieulits  et  scuiptor  aulicus;  s.  Stiche  No.  80) ; 
vielleicht  datu  die  Adelswttrde,  da  «r  sfdi 
auf  mehreren  seiner  Stiche  ab  Auilinp  nennt. 
Zu  diesen  Aemtem  soll  er  (nach  einer  Notiz 
Nagler's)  sehen  1671  gekommen  sein,  wo  er  erst 
20  Jahre  zählte.  Damit  aber  stimmt  nicht  die 
Dauer  seiner  Studienzeit,  die  »einigen  Jahre«  den 
Buiaer  Anütotiialts ,  von  denen  Doppelmayr 


spricht,  hinzugereohnot ;  er  mÜBSte  denn  wirk- 
lich —  was  doch  wenig  wahrscheinlich — das  BUd- 
niss  No.  85  berdts  1660,  also' in  seinem  nenntfis 
Lebensjabre,  gemacht  haben.  In  seinem  neuen 
Amte  entwickelte  er  eine  grosso  Tli;itiiAeit.  So 
stach  er  neben  vielen  Privatpersoueu  uach  eige- 
ner und  fremder  Zeichnung  auch  fast  alle  CHie- 
der  der  kurnirstlichen  Familie,  und  besonders 
den  Kurfürsten  Max  Emanuei  in  verschiedenen 
Lebensaltern  nnd  naeh  vereebiedeneo  Meisten 
Es  ist  zu  bedauern,  dass  A.  seinen  Grabstidhel 
auch  zur  Reproduktion  von  allerlei  sop^euannten 
Andachtubilderu  hergab,  indem  er  hierin  kaum 
etwas  leistete ,  was  über  die  Hlttelmissigkdt 
einer  Marktwaare  hinausgeht. 

Sein  Hauptwerk  bleibt  die  Folge ,  die  er  nacfa 
P.  de  Wif  8  (Gandito)  Zeidinungen  zu  Tmpttn 
oder  Teppichen  gestochen.  Max  I.  hatte  nämlidi 
durch  P.  de  Wit  Zeichnungen  oder  Kartons 
macheu  lasseu.  nach  denen  aus  Arraa  nach  Mün- 
chen berufene  Arbeiter  Teppiche  wirken  sollten. 
Viele  derselben  gingen  1632  durch  die  Schweden 
zu  Grunde ,  aber  die  Zeichnungen  de  Wit  s  ha- 
ben sieh  iioeb  eiiialten  und  werden  im  kgt. 
Knpferstichkabinet  in  München  aufbewahrt. 
Nach  diesen  Zeichnungen  hat  A.  mehrere  Fol- 
gen gestochen;  eine  Folge  von  13  Bll.  ent- 
liiilt  Szenen  aus  der  Geschichte  Otto's  von  Wit- 
tel.sl);ioli  vdii  de  Wit  an  der  Wand  der  Galerie 
des  damals  neu  angelegten  Iloigartens  gemaltj, 
eine  swefte  von  13  Bll.  bebandelt  die  12  Xontte, 
eine  dritte  von  4  Bll  die  vier  Jahrr-^izeiten 
(denen  mau  noch  zwei  Bit.  Tag  und  Nacht  an- 
schlicsst),  s.  Stiche  No.  26—60.  Alle  die«e 
Platten  führte  A.  im  Auftrage  des  Kurfilrstoi 
aus,  der  dieselben  in  seinem  Schatze  bewahren 
liesa  und  Abdrücke  davon  nur  in  Form  besou- 
derar  GnnstlMaengung  verthellte. 

Ueber  sein  Todesjahr  gehen  die  Angab«  n 
aoBoinander.  Doppelmayr  IMsst  ibn  Uul. 
Fnessli,  Huber,  Best  und  andere  176)  steiben. 
Das  erste  Datum  ist  sicher  unrichtig ,  denn  ein 
Stich  ist  noch  1702  (s.  Nf>  III  bezeichnet. 
Nach  einer  handschriftl.  Notiz  Nagler  s  wäre  1703 
sein  Todesjsbr,  und  ^es  Ist  am  wslineh^i^ 
sten ,  da  wol  mit  1  T(>2  bezeichnete  Blätter  aWr 
keine  späteren  erscheinen.  Seine  Stiche  sind  mit 
Fleiss  ausgeführt,  doeh  lassen  sie  ziemlich  kalt, 
da  es  ihnen  bei  aller  Zierlichkeit  der  handwerltft- 
mässigen  Mache  an  dem  Keiz  geistvoller  Auf- 
fassung und  Darstellung  gebricht  Auch  fehlt 
es  zuweilen  an  der  Rlditigkeit  der  Zeiebnosg 
wie  an  den  feinen  Uebergängcn  zw  i.schrn  Licht 
und  Schatten.  In  Manchem  iat  er  natürlich  ab- 
hängig von  der  Kvnst»  wd  Behandlungsweiae 
■eines  Zeitalten. 

Bildnisse  de.s  Künstlers. 

1)  Brustb.  In  Sandrart  s  Teuttcber  Akademie  ge«(. 

Fol. 

2)  Dasa.  J.     Sandnit  p.  Q.  C.  ftillaa 

•c.  4. 
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3)  Litbogr.  von  Pranck  iu  dessen  Künsüer-Crallerie. 
MfliidMD  1813.  4. 

Von  ihm  gestochen : 
I.  Dftiitellniif «n  lf«donnaii. 

1}  MadonnenteiiilUliI  nriidien  Filiiisirilgim  und 

(Irt  l  Kugeln.  Te  tHplex  natam  — .  0.  O.  ab 

Amling  sculp.  8. 
S)  Madonna  als  Fürsprecberin  bei  der  Dreieinig- 
keit für  die  Gefangenen  (auf  Erden  nnd  im 
Fegefeuer).  In  Oval.   Fra.  Jose.  Geiger  del. 
C.  O.  ab  Amling  seolpatt.  kl.  qa.  Fol. 

3)  MadoniM  mtl  dem  Kindis ,  vom  Boaenkians  «in- 
gefaMt ,  unten  die  Vh.  Ifaiinns  und  Anlanni. 
Image  Hefttae  Miriae  Virginis  Insacello  (nie!") 
Bottensi  Aicbifraternitatis  Sacratissimi  Rosarii. 
Jo.  Andrea«  Wolff  ddfneav.  Carl  GnaCar  ab 
Amling  sculp.  MonachlJ.  4. 

4)  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  iLrcn  Kuieen. 
Wahre  Abbildung  der  Wunderthätigen  Bildtnus 
Maria  von  Trost.  Gest.  von  C.  Q.  »b  AfflUng, 
München  1682.  Oval,  gr.  Fol. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde.  Marianische  Liebs- Ver- 
sammlung unter  dem  Titel  Maria  Uülfl  etc.  1 684. 
Jo.  And.  Wol  ff  Dd.  0.  Onatav  ab  AniHng  aeolps. 
gr.  Fol. 

6)  Image  B.  Vi^uis  Mariae  Fassaviensis.  b.  (No- 
tix  von  Nagler). 

7)  Bildnisä  der  wunderthitigen  Madonna  in  der 
Pfarrkirche  8.  Peter  in  München,  J.  A.  Wolff 
del. 

8)  BUdniM  der  Mari«  in  Taxa  bei  den  Angastinem  j 
C.  O.  ab  AmBng  dd.  et  sculp.  gr.  4. 

9)  Das  Wachsbildnis.''  der  Maria.  Unten  im  Rand: 
Image  cerea  B.  V.  Mariae  Congregationis  mino- 
Tia  Monadilf .  Nadk  dem  TeB|i«Mld  des  Waebs- 

bildner's  Aless.mdro  A  b  o  n  '1  i  o  (jetzt  in  der 
DreifaitigkeiUkirche  zu  .München).  1677.  C.  Q. 
Amling  del.  et  srulp.  4. 
9a)  Madonna  mit  dem  Kinde  and  xvei  BUdniasen. 
a.  No.  63. 

II.  Darstellungen  tob  Heiligen. 

lÜ)  Der  hl.  Aloys  Gonzaga,  ganze  Fig.,  der  Ma- 
donna einen  Jüngling  vorführend.  J.  A.  Wolff 

1  i)  Die  iStatue  des  hl.  Andrea«.  Nach  F.  du  Quea- 
noy.  Fei. 

12)  Der  hl.  Anton  vor  ilcm  .Tcsiiskindf.  Dom  Ant. 
k  Berchem  gewidmet.   Nach  J.  F.  Geiger.  8. 

13)  Der  U.  Benno,  Biaehof  von  Ibiaaen,  Schiita- 
patron  von  Bayern .  IHOfi.  Fol. 

14)  Der  hl.  Felix  (oder  Fidelis  von  Sigmaringen?), 
Martyr.  Halbe  Flg.  G.  A.  Wol  ff  del.  8. 

15)  Oer  hl.  Frans  d'AasiaL  Ten»  ritratto  di  S.  Fran- 

eeseo  d'Aseise ,  flitto  k  Bon«  nei  Tatteaoo 
da  Carlo  ritist  ivo  ab  .\mling.  kl.  Fbl. 

16)  Ders.  ganze  Figur.  1696.  Fol. 

17)  Der  hl.  Franz  Xaver.  8.  Er  trägt  einen  Mohren 
auf  dem  Rücken,  auK  den  Wolken  fallen  Kmue. 
Image  8.  Franci-^ei  — .  Amling  sculp. 

17a)  Ders.  Heilige.  Brostb.  In  Oval.  8.  fnmlMa« 
Xaveriuä  — .  Ohne  Namen  des  ZeielinMS  nnd 
Stechers.  Fol.  (JVotis  von  Gruner). 

18)  Der  hl.  Ootthard  «vf  den  Knieen  vor  der  Ma- 
donna. Jon.  Dtentvet  dd.  0.  O.  ab  Amling 
sculp».  Fol. 

19)  8.  Jaeobus  Mi^or,  Patronns  BuighasQ.  8. 
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20)  Der  hl.  Ignaz  Loyola.  NachG.  A.  Wolff.  1696. 

Fol. 

21}  Derselbe  im  Krieferansvg.  MiUtantis  Ecde- 

siae  Oedeon.  8. 
SS)  Der  hl  Johann  a  S.  Faeondo.  In  Oval.  Naeh 
G.  A.  Wolff.  Fol. 

23)  Der  hl.  NikoianB  von  Tblentino.  In  Ovd  von 

Lorbeerbliittprn.  Jo.  Andr.  Wolff  pinx. 
C.  G.  ab  Amling  S.  E.  Bav.  Elect.  Calcographus 
sculp.  1691.  gr.  Fol. 

24)  Mehrere  Heilige  in  Wolken.  Mirabilis  Deus  in 
Sanctis  suis.  Ps.  67.  nach  G.  A.  Wolff.  4. 

25)  Ein  hl.  Papst  liest  die  Messe.  Sicut  inccnsum 
in  coospecto— .  Delamonce(J.  dehiMonce) 
tnv.  ab  AmHng  fae.  8. 

III.  Weltliche  und  allegorische  Dar- 
•tellnngen. 

26— 38)  Die  Tnpftcn,  Folge  von  13  BU.,  die  Ge- 
schichte Ottos  von  V>ittclsbach  vorstellend. 
P.  de  Wit    (Canditn)  An  diese  Folge 

schliessen  sich  die  folgenden  an.  (s.  Text.) 

26)  Otto  von  Wittelsbach  überrumpelt  Fer- 
rnr/i.  Otto  M.  Com.  I'.  Witcbp.  Hoioariae 
Dux.  Pado  vadato  —  1158  P.  Cand. 
pinsle  G.  6.  ab  Amling  daifn.  et  seolpail. 
1699.  Fol. 

27)  Die  griech.  Gesandschaft  vor  Kaiser  Otto. 
Oraeci  Romanorum  Imperatorls  —  eonsn- 
tur.  Mit  derselben  Bez.  qu.  Fol. 

2b )  Otto  von  Wittelsbach  wird  zum  Prafekt  er- 
nannt. Otto  M.  Com.  P.  Witelspae.  Bol«- 
rlae  Dax.  «  Friderico  —  1153.  FoU 

gest.  1695. 

29)  Otto  von  Wittelsbach  zieht  gegpn  die 
Griechen.  Otto  M.  Com.  P.  Witelsp«.  BoUr. 
Dnx.  Gemanid  Impertt  — 1153.  qu.  Fol. 

gest.  1699. 

30)  Derselbe  öffnet  dem  Kaiser  den  Weg  In 
die  Festung.  Otto  M.  Com.  Witelsp:  Boiar: 
DnxAroem  ad  Atheaim —  1155.  qu.  Fd. 

gest.  1700. 

31)  Derselbe  kämpft  gegen  Mailand.  Otto  M. 
Com.  P.  Witelsp:  Boiar:  Dux:  Mediol«- 
nen — 1158.  Fd. 

gest.  1607. 

32)  Dersdbe  vor  dem  päpstlic-hen  Throne 
kniend.  Otto  M.  Com.  P.  Witelsp :  Boiar. 
Dux.    Friderld  Ahenobarbi  —  1159. 

qu.  Fol. 

gest.  1701. 

33)  Dersdbe  Clberwindet  den  Heiniieh  Leo. 
Otto  M.  Co«.  P.  Witelsp:  Bdoarf»  Dux, 
HenrleomLeooem  —  llä>.  qn.  Fol. 

geat.  1697. 

34)  Demadben  wird  dasHomaglnn  gdeistet: 

Ottf)  M  ("nm.  P  Witelspae:  Boioari«B 
Dux,  hl  Hoiarioriin» —  llbU.  qu.  Fol. 

gest.  1698. 

35)  Derselbe  erbaut  Landshut.  Otto  M.  Com. 
P.  Witelsp.  Boioarlac  Dux  Landcshu- 
tan  —  1182.  qu.  Fol.  gest.  1»)97. 

36)  Deradbe  reist  als  Pilger  nach  Bom. 
Otto  M.  Witdsp:  BohMiiae  Dux  Bom» 
baUtn  ->  Manimm.  kl.  Fd. 

gest.  1697. 

37)  Derselbe  vermihlt   sich    mit  Agnes. 

Otto  M.  Com.  P.  Wittlsj):  Roiar:  Dax, 
Agnetem  —  uxurem  dueit.  kl.  Fol. 

gest.  1698. 
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38)  Ludnri«,  Otto  s  SnlMl,  stallt  ntek  Bom. 
Lndorfous  Oognomfn«  B«Tantt  —  oonteo- 

(lit.  qu.  Fol.  gest.  1696. 

— 44}  Folg«  von  »ecbs  BU.  Moiute.  September, 
Okiober,  Dennbir,  naeli  P.  Oandltc^t  Tepelwi. 

qu.  Fol.  Mai.  Juli  und  Auifust  sind  von  .1.  A. 
ZiaiiQtiriuaiin  gost.  und  drei  vollendet  von 
S.  R  ö  8  c  h  ,  da  A.  dte  Foig«  MIT  ailiag. 
1.  Prob«dr. 

45—48)  Die  vier  Jahreszeiten  (tugleicb  Alters- 
stufen). Folge  von  4  BU.  P.  Cund.  pinxit.  CG. 
ab  Amiüi«  delin.  et  soulpsU  169i».  Fol. 

46)  V«  —  Spielend«  Klndw.  1700. 

4H)  .\o'ta.i   -  Tiger  und  Mädrhen.  1699. 

47)  Autuiunus  —  Oirtnerpsar  mit  Früchten. 
1698. 

■\^)  Illt^ms  —  Orcir-ciipfiiir  beim  Feuer.  1698. 
4Uu.  5U)  l>er  vorhergehenden  Folge  sthliessen  sich 
•  noch  die  zwei  Blätter  an: 

49)  Diaa.  D«x  Ts«.  Bis  aanros.  —  60)  Nox. 
Die  Wacht.  Cum  lae*  P.  C^id.  piDxtt. 
C  ab  AmUae  dann,  «tt  ratpaU.  169S. 
kl.  Fol. 

N«.  26—50  Warden  lowaUen  als  eine 
Folge  von  25  BlI  .,  wo/n  man  auch  noch  die 
6  BU.  Monate  von  Zimmeriuann  und 
Rösch  rechnet,  be.' rächtet. 

51)  Ein  Junger  Prinz  (Joseph  I.)  iii  Kitterkleidung 
wird  durch  Herkules  und  Nestor  zuui  Thninc 
geführt.  Am  Fuss  des  Thrones  steht  Ungaria 
(Habet  A  Rost).  Amling  sculp.  Moaachij.  4. 
Dieae«  B1.  kommt  aaeb  fn  einem  1708  In  Mos- 
kati  erschieii'  iir-ii  <  le.iinrtrii- l'iii  lio  v.ir.  fs.  lio- 
vinski,  X>ie  russischen  kuplerstecber  p.  15U.) 

52)  AUagorie  aar  die  81ege  MaxtmOlMHil.  «nd  It.  von 
Bayern.  Mit  der-  ii  l^ililrii«^t*n.  Fol. 

I.  Vor  aller  Srhrili  utui  vor  vielen  Arbeiten. 

53)  Der  Triumphbogen  des  Kurfürsten  Max  Kma- 
nuel,  mit  Emblemen.  Aus  10  BU.  beatobend. 
1680.  Nach  J.  B.  Gumpp.  Fol. 

54)  Die  Statue  des  Mi-rknr,  dem  Amor  die  Flügel 
auheftet,  nach  F.  du  Quesnoy's  Statue  im 
Palast  Oinstlnlani.  Sandrart  d.  Fd.  InSand- 
rart's  Akademie. 

55)  Die  Statue  des  älchelscbleilers.  Nach  der  ötatue 
des  .M.  Angalo  in  Flotena.  Sandrart  del. 
Kbenda.  WL 

IT.  Theaea  und  Titelblätter. 

56)  These,  dem  Kaiser  Leopold  and  seinem  Sohne, 

dem  Kronprinzen  Joseph  ^'c widmet.  R.  P.  An- 
tonius Lobliusky  Cau.  Regal.  Lat.  S.  Aug. 
deiln.  Olom.  C.  O.  äb  AmHng  fee.  MniacbiJ. 

qn.  gr.  Fol. 

57)  These:  Madonna  tritt  mit  di-n  Füssen  auf  die 
Helllange;  sie  ist  von  den  vier  Klrcbenlalirern 
nmgeben.  Anding  fec.  jtr.  Fol. 

üb)  These  über  die  Ueligion ;  zwei  Engel  werfen 
den  Drachen  nieder.  J.  A.  WolffgaOg  del. 
C.  G.  ab  Amling  aool.  1692.  Fol. 

59)  Grosse  These  aas  drei  anafnaader  gefügten  Plat- 
ten :  Christus  erscheint  dem  zum  Tode  geführ- 
ten hl.  Andreas.  J.  B.  Untersteiner  del. 
Koy.  Fol. 

60)  DesHgleichen ,  unton  \n<;:<  ht  einer  Stadt.  Im 
Vordergründe  zwei  Klussgottheiten.  J.  C.  Sing 
inv.  gr.  Fol. 

UljTitelbUtt  tu:  Neu  herfilrgegebena  Kriaga- 
AreUtaetor  atc.  durch  Cbristoff  Heidaauan. 


Aimo  1673.  da  U  Monea  In.  C.  O.  Anlla« 
sculp.  Monaeh.  1679.  kl.  Fol. 

62)  Titelblatt  zu  Sandrart's  d.  ut  .  her  Akailemie. 
aUeg.  Uestaltea  der  Malerei,  äkulptar  und  Ardii- 
taktoi.  J.  de  Sandrart  lavant.  0.  O.  Andtag 

sculp.  Fol. 

I.  Ausgabe  von  1675  unten:  Cum  grstia  e( 

Privilegio  Sae.  Cacs.  Majest. 
U.  Aasgabe  v.  1768  in  8  Bdaa.  Com  giaiia 
ate.  getilgt. 

T.  Büdaiaae. 

63)  Madonna  mit  rlctn  Kinili- ,  iiift  .\ttribufcn  und 
zwei  Bildnissen  geziert  j  diese  stellen  den  Uer> 
zog  Joseph  Clemens  und  die  Hanogte  TlolaBts 
Beatrix  voB  Bayern  «ar.  Naeh  J.  A.  Wolff. 
Roy.  Fol.  • 

64)  Ferdioandus  Maria,  Utriusque  Bavariae  et 

latin.  Sup.  Dax.  Brustb.  in  ovaler  Einfa»- 
sung.  Cor  Bo^  desunt  — .  Chalcographnt 
ac  Servus  homilUmtu  0.  O.  AaÄor 
1676.  Fol. 

65)  Ders.  In  oratlone  Pnnebrl  laooM  SffaaM 

S.  J.  1679.  fNotiz  Nagler's.) 
G6)  Maximilian  Emanuel  l'iriusque  Bavariae  L>ttX 

et  Princeps  EIcctoralis  Aetatia  8a»  XTI. 

Brostb.   in  Oval   mit   Umaektlfl.  Mufc 

Tb.  Macolinus.  Fol. 
«7)        Dars.  16. 

68)   Dara.,  gleiehfalls  in  der  Jugend.  Medaü- 

Ion  Ton  nrel  Engeln  gehalten,  darfiber  di« 

Caesuris  — .  Unteu;  Justitta  et  Fax  oace* 
latae  sunt.  kl.  Wd. 

69)  — —  Der».,  nach  Mncolinu«.  C  Q.  Aadiag 

sc.  1670.  in  Oval.  Fol.  .Selten. 

70)  Ders.  Thesen  artige  Kompoettioo.  Obeodfe 

Vorsehung  (FortunaV),  darunter  die  Fama 
mit  Flagge  und  Posaune ;  noch  weiter  un- 
ten das  Bildnis«.  Links  unten  ein  Löwe, 
der  einen  Türken  niedergeworfen  etc.  stc 
Jo.  An.  Wolff  dal.  Aaling  Sculp.  M»- 
narhij.  kl.  Fol.  Eins  dar  acUaatann. 

des  Meisters. 

1.  Vor  aller  Sehilft  and  Nemen. 
U.  Mit  Inadhriftan. 

NOU»  von  L.  Gruner. 

71)  Deis.  Unbananntes  Portr.  In  ovaler  Bor* 

dftia.  Cor  non  —  Patria  moe^ta  ttii-i  F"l 

72)   Ders.  J.B.Champagne  pinx.  gr.  Fai 

7;j)   Ders..  l-       ICs'i.  Fol. 

74)  Ders.  Franz  Wappler  p.  4. 

75j  Ders.  Bmsti).  In  Oval,  -von  alleg.  Fi^tina 

umgeben.     Jo.   Bqpt.   Gumpp  ddk. 

Amling  fccit  Monachlj.  FoL 

76)  Ders.  Statue  au  Pferde,  naeli  Balt.  A*- 

1  eitn  er.  gr.  Fol. 

77)  MaximUlan  Philipp,  Herzog  von  Bayern  16W- 
17Ü5.  Carl  OusUv  ab  Amling  fec.  Fol. 

78)  Joseph  Ferdinand,  Prinz  von  Bayern  1691- 

1699  (war  fftr  den    span.  Thron  W 
stimmt).  4. 

79)         Deis.  Amling  sc.  1698.  Fol. 

80)  ünbak.  Perttlt  eines  bayr.  Prtanen.  BntMk  Ii  I 
Oval.  Ad  utrnmquo  p  intus.  I  nten  die  4IW  j 
Gesultcn  der  Wissenschaft  and  des  Kri(g<>  I 
Carolus  Gustav  ab  Afflliag  8er.  BIttt  Btsv: 

ä  Cubiculis  et  jdoulptor  aaUona  aealMitllMuiAjj 
1698.  Fol. 
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81)  Uobefc.  Portrit.  Bruatb.  eines  twjr.  FriuMO  in 
M«d.  TOB  Msn  nnd  Pallu  fekrSnt ,  nntan  tln 

FlaasKotl  und  liL-nit  ii.  Jo  Aii<l  Wolff  deUn. 
C.  OtuUv  ab  Auiliug  sc.  Mou&cliij.  4. 

82)  Henriette  Marie  Adelaide,  Henoglii  van  Bayern, 
f  1676.  Brustb.  in  Oval.  H.  Del«mone6pilnx. 
Amling  sc.  1675.  Fol. 

83)  MuU  Ann*  Chxls^«,  KvtfBntin  von  Bayeni. 
Nach  Thom.  Mteolfttiic.  R«idi  geiehnillekte 
Büste.  Fol. 

84)  MarU  Anlaaia,  KufBntln  von  Bayani.  8. 

85)  Philipp  Wilhelm,  Kiirfürßt  von  Pfalz-Neubiirg 
(sollte  König  von  Polen  werdetO  1&15 — löM. 
C.  0.  T.  Amling  sc.  tWXi(f)%.  (In  dletem  Jabre 

war  A.  9  Jahre  alO 
86J  MaxGandolph  v.  hhuetiburg,  Erzb.  v.  Salzburg. 
In  Oval.  8. 

87)  Alexander  Siginniuidus,  Episcopus  August,  etc. 
Bmatb.  In  Oval.  Nach  Phil.  Ferd.  t.  Hamil- 
ton. Fol. 

88)  Anna,  Herzogin  von  Monmoath  1642—1732. 
Oani*  Flg.  mit  Iknn  SSIumb.  4. 

DasBl.  hat  keine  l  iitcrsrhrift 

8'Jj  Liviuä  Fürst  Odescalchi  (Kunstlreund  ,  an  den 
die  Galerie  dt-r  Christina  von  Schweden  über- 
ging). Uabenanntes  Porträt  In  Medaillon.  4. 

90J  Graf  Joh.  von  Berlo  de  Brus ,  Sutthalter  von 
Ingolstidt.  Brustb.  in  Uamisch  in  Oval.  Carl 
Onstav  Amling  ad  Timm  a  ae  delineatnm  et  in 
•es  fneftnm  D.  D.  1680.  Vol. 
Sti'  h  f  VoJi's  wn  Oruner] 

91)  Grai  Max  Joh.  Fr.  von  Freyaiog,  Bayr.  Geh.  K. 
Bvoftb.  In  Harnlseb.  In  Oval.  Pol. 

92)  Kraue.  Albert  Graf  v.m  Oettlng.  Anonymes 
Bilduis«  in  ovaler  Bordüre ,  in  den  Eckan  alleg. 
Medaillana.  Hae  tibi  erant  artea.  kl.  Fol. 

93)  Job.  Tserklaes,  Gr^f  V.  Till)  ,  kurbiyr.  ii.  kai;>. 
General,  1632  am  Lech.  C  ü.  v.  Amling. 
1677.  4. 

94)  J.  P.  Freiherr  von  MiUnu,  kuvbayr.  Kammer- 
direktor.  kl.  Fol. 

95)  Corbinian  Freiberc  t.  Pitolmeyer,  kurbayr.  Pre- 
miemlniater,  Geaandtar  tomByiviekier  Flieden. 
Ant.  54.  1697.  U.  Fol. 

98)  Brnestus  Pleickhofen  h  Moswang,  kurbayr.  Oe- 
aeialkriegakuinmiBsar.  Brustb.  in  Oval.  Carolus 
Onstavus  ab  .\ailing  Delineator  et  sculptor  1681. 

Fol. 

97)  Kasp.  Sclimid  ab  Uasl  et  Pyienbach ,  karbayr. 
Rathskantler.  Brnafb.  In  Oval.  Amling  dd.  et 

BC.  1682.  kl.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift  und  der  Einfassung. 

98)  Joh.  Konr.  Herold  von  SohfiflUnfen  aof  Schönau 
et'-.  I^iyr  Kirrhenrath.  Bnutb.  In Ovel.  AmUog 
del.  et.  HC.  1674.  i-ol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

99)  Romaniis  Libercet,  Abt  zn  S.  Ulridi  n.  ATra  in 
Augsburg.  BfiMlli.  In  Oval.  Blnfusang  mit 
Wappen.  Amling  ad  vivui  del.  «t  Benlps.  Mo- 
nadiij.  Fol. 

I.  V«r  allOT  flebilft. 

100)  Petrus  Marinus  Honnannus,  Ord.  S.  Franc. 
Minister  Generalis.  In  Medaillon  mit  alleg. 
Figuren  verziert.  Fol. 

101)  Marcus  ah  Aviano,  Kapuziner,  Hofprediger 
Leopolds  I.  1680.  Hiiftb.  in  Oval.  Carl  Gustav 
\niling  sculp:  et  Excudit  MonachiJ.  kl.  Fol. 

1U2)  FladduB,  Abt  an  Benedikt-Benran.  Aet.  bl. 
C.  G.  T.  Aidlng  dal.  et  te.  ad  vlv«m.  iL  4. 


10a)Jooepb  Clemens  von  Köln.  1671—1723.  In 
Oval.  8. 

104)  Jo.  Germanus  Barbier  de  Ganckhoven,  Br  istb. 
in  ovaler  Einfassung.  Archetyp!  veram  — . 
F.  J.  Geiger  del.  0.  O.  ab  Amling  Sealp.  He- 
nachij  1681.  4. 

105)  Joh.  G.  T.  Kerll,  Komponist  und  Kapellmeister 
in  .Mfinchen  1625— lt]90.  aet.  61.  4. 

106)  Marcus  Christoph  de  Meyr,  £ieet.  Bavar. 
Consil.  In  Oval.  4. 

107)  Wilh.  Itaim.  von  Moncada  de  Aytona.  Bnietb. 
In  .Medaillon  mit  Umgebung.  Ohne  Namen  de« 
Stechers,  qu.  8. 

108)  Franc.  Oexner,  A.'s  Schwiegervater  in  Mfin- 
chen. Kurbayr.  HoQuweiier.  Unten  zehn  Verae: 
In  —  icbenken.  €.  O.  v.  Ami  lug  ad  virum  dd. 
et  sculp.  IfiTO  4. 

1.  Vor  aller  Scbllft. 

109)  Carl  Welser  de  Neuhof ,  Jurist.  Brustb.  1697. 

FoL 

110)  Anna  Filserin.  (Notiz  Naglex's,  nicht  niher 
bes.) 

111)  Schwester  HortalaiM  rafdwn  Anger.  4.  (Me- 

tiz  Nagler's.) 

1 12)  Bmatbild  eines  Bfsehoft.  Mit  Wappen,  zu  dea- 

sen  Hechten  die  Bi<-i  hofsmütie.  AmMfg  acolp. 
kl.  8.  (NotU  von  Qrunerj. 

113)  ünbek.  mlnnl.  Poitrtt.  Biualb.  in  Banitaeli 

in  Oval,  von  3  aliog.  Figmen  UDgeben.  0.  Ö. 
ab  Amling  sculp.  1702. 

114)  Dessgleichen.   Trophaeura  Mavortis  Boici — . 
.  A.  Wolff  dd.  G.  O.  ab  Amling  aonipait  Mo- 
nachiJ. 4. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Anna  Maria  Adelheid,  Comes  a  Preising.  Bmsib. 
In  Oval.  Umbra  est  ille  decor  — .  C.  G.  Amling 
ad  vivumdd.  M.  Bdelinekaenlp.  Haaadiinm. 

kl.  Fol. 

2)  Raimuuduä  Eggeruä  ab  &.  in  Hamel.  In  Oval. 
C.  G.  ab  Amling  ad  vivum  dd.  Bllas  ChlistOfll 
Ueias  ae.  (Schvarzk.)  Fd. 

3)  Friediidi  ven  flanckh,  knrbayr.  Leibarzt  e. 
1680.  A.  Blrkhart  sc.  4. 

8.  Sandrart,  Ternsche  Akademie  II.  371.  — 
Doppelmayr,  Narhricht  von  Nurnb.  .Math, 
u.  Künstlern,  p.  256.  ~  Ffissli,  Kflnstler- 
lex.  II.  —  Httber  A  Rost,  Handbuch  etc.  U. 
SO.  —  Heineken,  Dlet. 

J.  E.  Weassly  «hmI  W. 


Joft  (»aoh  Jotet,  Jodoe»  Joatu) 

Amman,  Mnler,  lUdiror  und  Zeichner  fUr  den 
Fonnaehidtt,  gab.  in  ZUM  im  Juni  1539,  f  zu 
Nürnberg  im  Härz  1591.  Er  atamuito  aus  oiner 
angesehenen  Biirgcrfamilie  und  scheint  sich 
frühzeitig  Uor  Kunst  gewidmet  au  haben.  Ks  ist 
oiibeicBiint,  waaaen  Schfller  er  war;  möglich, 
dass  Hans  Aapor,  der  damals  fllrden  Buchhänd- 
ler Froscbauer  iu  ZUrich  arbeitete ,  Eiuäusa  auf 
den  jungen  Mann  Übte,  der  seinerseits  gleichfalls 
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für  Fruachauur  tbiitig  war,  wie  aus  seiner 
Zeiehmniir  de«  Boebhlbidleftyinbob  «wkeHt ,  «tea 

Frosfljiiticr  den  von  ihm  verleg^ten  Werken  nach 
damaligem  Gebrauch  beizufügen  pflegte.  Verz. 
der  Holsseln.  No.  1S4.  Im  J,  1560  siedelte  er 
nach  Nürnberg  Uber ,  wo  er  bis  so  seinein  Tode 
verbli<'b.  Hier  entwickelt«  er  nun  eine  umfas- 
sende künstlerische  Thätigkeit,  die  sowol  durch 
die  Vielseitigkeit  des  Meisten  als  durch  die 
Ma'jsp  rirssen,  was  er  zu  Stande  brachte,  stau- 
neuswerth  ist.  Vorerst  wird  er  nur  mehrere 
seiner  nicht  datirten  EinselblXtter  herausgege- 
ben haben,  bis  sich  durch  die  vom  KnpfiHnitefÄer 
Steph  Iii  ntiiin  in  Ansbach  herfiusgeg'ebeneTi 
Blätter  sein  Kut  weiter  verbreitete  und  ihm 
viele  BeeteHmigeii  eintrug,  ffier  trat  er  aneh 
mit  Virg.  Sniis  in  Verbindung  und  gab  mit  ihm 
die  Folge  der  französischen  Könige  auf  Kupfer 
heraus;  den  Zeichnern  und  Formachneidem 
Han»  imd  Martin  Weigel  stand  er  gleichfalls 
nahe.  Den  griisaten  Einfluss  auf  seine  Thätit,'- 
keit  hatte  aber  seine  Bekanntschaft  mit  dem  l>e- 
rtthmten  Buohhindler  nnd  Kunstfreand  Sigmund 
Feierabend  in  Frankfurt  a.  M.  A.  hat  fllr  diesen 
jedenfalls  schon  \b6'i  oder  I5(i4  zu  arbeiten 
begonnen ,  da  in  der  von  Feierabend  verlegten 
Fnnkftiner  Bibel  von  1 564  schon  Holzschnitte 
von  unserem  Künstler  vorkommen.  Ein  Viertel- 
jahrhundert Ung  war  er  dann  für  diesen  Ver- 
leger nnennVdlich  thitfg,  and  wie  dessen 
Werke  die  f^rösste  Verbreitung  fanden,  so 
wurde  nun  auch  der  Künstler  in  den  weitesten 
Kreisen  iMlcannt. 

A.  soll  auch  die  Malerei  in  Oel  und  auf  Glas 
gcUbt  haben,  doch  lässt  sich  kein  derartiges 
Werk  von  ihm  mit  Sicherheit  nachweisen.  Auf- 
bllend  ist,  dass  sieh  verhlUtiiiBSiidlssig  so  we- 
nige von  seinen  Zeichnungen  erhalten  haben, 
wenn  es  nämlich  wahr  ist ,  was  Sandrart  den 
Schiller  Ammans,  Georg  Keller,  von  seinem 
Meister  sagen  lässt,  dieser  habe  während  seiner, 
Keller's,  vierjährigen  Lehrzeit  so  viele  Stücke 
gezeichnet,  dass  sie  kaum  auf  einem  Ueuwagen 
Mitten  fortgefllbrt  werden  kSnnen.  —  Das  kVnst* 
lerische  Uauptverdienst  Amman'»  besteht  in  der 
Illustration  für  den  Holzschnitt  Obgleich  er 
auch  die  Badimadul  mit  Geschick  handhabte  und 
uns  mehrere  werthvolle  Arbeiten,  besonders 
Bildnisse,  in  dieser  Form  hinterlassen  hat,  so 
bewährte  sich  doch  sein  Talent  haoptsächUoh  in 
der  Zeiehnmig  fllr  den  Holtsebnitt.  Da  su  jener 
Zeit  die  Formstecher  eine  eigene  Znnft  nnd  zwar 
von  zahlreichen  Mitgliedern  bildeten,  so  lieferte 
der  Künstler  meistens  nur  diu  Zeichnung  (oft  auf 
dem  Holastook  selbst),  die  der  Formstocher 
mehr  oder  weniger  künstlerisch  ausführte.  Das 
wird  auch  bei  Anunan  der  Fall  gewesen  sein. 
Dass  er  aber  selbst  das  Sehneiden  Tentanden 
und  luw  .  ilen  ^^eiibthat,  erhellt  aus  dem  Schnei- 
demesser, das  er  manchmal  seinem  Mono- 
grsaune  beifügt,  und  gerade  die  Blätter,  auf 
nen  dasselbe  sieh  findet,  leigen  nwhrkHnsfe- 


lerischen  Charakter  nnd  eine  schirfere  Be- 
sdmmMt  der  Z^ehnnng.  Zn  fhaeo  gdiürttas- 

besondere  die  Folge  der  Kartenblätter,  die  ganz 
das  Gepräge  der  £i|^nhiindi^keit  des  ScbnittM 
an  sich  tragen. 

A.  war  mit  seltenen  Gabon  ausgestattet, 
die  seine  wunderbare  Betriebsamkeit  uner- 
müdlich auszubeuten  wusste.  In  einer  tjessean 
Zeit  und  nnter  gttnstfgeren  Veriilltaissen,  die 
ihm  eine  höhere  Aufgabe  al.sdie  flüchtige  Illustrs- 
tion  gestellt  hätten,  wäre  er  ohne  Zweifel  eine 
Zierde  der  deutschen  Kunst  geworden.  Aber 
indem  er  alle  Kräfte  dem  Illustrationswesel 
\ndmete  und  der  vielfachen  Nachfrage  in  liiest-m 
Fache  rasch  genügen  musste,  fand  er  die  Zeit 
nicht,  die  Natnr  grSndlieber  an  stndiren,  isi 
ebenso  musste  diese  Scbnellzeicbnorei  der 
künstlerischen  Durchbildung  Eintrag  thun.  So 
kam  in  seine  Darstellungen  eine  stehende  Mi- 
nier, die  freilich  auch  in  dem  allgemeinen  ds^ 
rakter  der  damaligen  Kunst  begründet  wir 
Doch  behalten  seine  Blätter  immer  den  groiaeu 
Werth,  ans  ein  walires  nnd  1el>endiges  Bild  jeaer 
Zeit  zn  irehen  und  so  tut  Kultnrgeschichte  der 
Epoche  einen  wesentlichen  Beitrag  zu  liefern. 
Seine  Schilderung  erstreckt  sich  auf  die  rer- 
schiedensten  Ctobiete  des  Daseins,  sowol  auf  die 
Beschäftigungen  im  friedlichen  Kreise  der  Fa- 
milie als  auf  die  stürmischen  oder  abenteua* 
liehen  Sienen  des  Kriegs- mid  Lagerlebens;  er 
weiss  alle  Stände  in  der  Mannigfaltigkeit  ilu^r 
Berufsarten  vorzuführen  und  Uberall  in  Kleid 
und  Sitte  das  Charakteristische  der  Zeit  treffend 
hervorzuheben. 

Wie  schon  bemerkt,  sind  die  noch  erhaltenen 
Uandzeichnungen  des  KUnstlers  nicht  so  haii%, 
als  man  glanben  sollte.  IHe  Aeohtheit  der  is 
verschiedenen  Auktionskatalogen  erwähnti^j 
Blätter  ist  zumeist  zweifelhaft :  gewöhnlich  sind 
die  Bezeichnungen  der  Besitzer  ohne  Kritik  auf- 
genommen. Einzelne  der  durch  Stich  oderPbe» 
tographie  veröffentlichten  Zeichnungen  (s.  In 
Verz.  b}.,—  Im  Berliner  Kupferstichhablaet 
findet  sieh  eine  reiehe  Anzahl  fest  dnrdigeteiüi 
fleissig  ausgeführter  Originalzcichnungen  Fe- 
der' ;  wir  führen  die  vorzUglichaten  hier  an.  Sie 
»iud  öäuiuitlich  iu  4.,  wo  nicht  eiu  audt>reä  Hifi 
angegeben  ist. 

Ein  Quartb(lchleii),  statniDlniehartig  eingerich- 
tet, im  J.  1515  im  Besitze  des  Georg  Phntzug. 
entUnt  von  nnserem  Meister  eine  Vignette .  eis 
Wappenschild,  6B1I.  Kinder,  einzeln  mit  Früch- 
ten, oder  in  Gruppen.  Ferner:  Abraliaui  will 
Isaak  opfern.  —  Judith  mit  dem  Kopf  des  Hulo- 
fomea,  ganze  Fig.  —  Hl.  Ilieronymos  mit  das 
Löwen.  —  9 mythologische  Bli :  Ikarus.  Po», 
Pomona,  Venns,  Ganymed,  Vulkan,  Neptsn, 
Mars  Venns  nnd  Amor,  Herkoles.  —  2  BU.  Bsl- 
tende  Soldaten.  —  Ein  Fahnentriger.  —  Dni 
Bll.  Landsknechte  (Studien  zum  Reissbflch- 
leiu).  —  2  Bll.  Allegorien.  —  Der  von  dreiUuo- 
den  aaffsfidtone  Hlitoh,  braun  sohattiii 
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7  Bll.  Schöpfungstage ;  in  Feder  und  biau  schat- 
tirt,  in  Ovalen.  —  Sosanna  und  die  beiden  Al- 
len, fOthlieheFlurbe«ndwelwf6h01it,  nmd.  FV>1. 

bes.  1572.  »  Eine  Kopie  des  Holudm. 

von  Dürer:  Krönung  Mariä,  B.  94.  Fol.,  sehi* 
tibi«eliend  mit  der  Feder  nadigezefdineti  unter 

Dflrer's  Ifooogmmn  Btebt  1^?-  — 

l  Bll.  Mars  und  Amor,  Merkur;  Fodor,  bezeich- 
net mit  ~  rückwärts  F(jr- 

fuiKi;  auf  duukelrothem  Pap.,  Finder  und 
weiäs  gehöht.  —  9  Bll.  Folge  vuu  adeligen 
Reitern;  Feder,  fsine  Bltttehen.  qn.  9.  — 
5  Bll.  diverse  Krieger  zu  Fus»,  Lanzknecht« 
etc.  —  Ein  Ritter  zu  Pferd.  minUtturartig  in  Far- 
ben, mit  Gold  verziert. —BlnellMider  Bauer  mit 
der  Sense,  qn.  S.  —  Eine  WUdaeliweinJagd, 


iflohti^  Ftoderskiue ;  bes. 


Zwei  Bll.  männl.  und  weibl.  Küpfestudien.  — 
Im  Dresdener  Kabiuet  ist  nur  eine  Zeich- 
nung unseres  Künstlers ;  Christus  zieht  den 
im  Meer  versinkenden  Petrus  an  sich,  Feder 
nnd  Sepin  in  Kirtosehe,  weise  g^Oli«,  nnf  blauem 
Fapier.  4. 

A.  bezeichnet  tbeilweise  seine  Blätter  mit  dem 
vollen  Kamen.  Ollerer  mit  einem  Honognmm, 
dessenForm indessen  sehr  weebselt ;  diegewObn- 

lieheoslnd  /       oder         .  •  Wo  einsirel- 

tee  Monogramm,  biniintritt.  bedeutet  es  den 
Holseebneider.  der  die  Zeichnung  Amman  s 

ansftihrte. 

Sein  Tod  erfolgte,  wie  bemerkt,  im  März  1591. 
(FttssU  nnd  naeh  ihm  Becker  nennen  den 
I.T  März  All  (Um-  Todtentafel  war  er  ange- 
»chhebea :  Der  Kraam  Jobst  Ammon  Kunstrei- 
ser, unter  der  Vesten,  In  der  obem  Sohnddtgas- 
sen.  Alex.  Xalr  war  sein  SehfUer ,  nnd  werden 
zuweilen  dessen  Radimi^ien  dir  die  seines 
Meisters  genommen. 

Bildnisse  des  KUnstiers 

I  I  Aia  Porträt  de->itelbtiti  gilt  der  iiolzschiütt  im 
Werke  der  Stände  (No.  197),  welcher  die  Aof- 
sehriftb«t:  Adombiator.  Betsser. 

2)  Eine  Kopie  desselben  In  Hfdstchn.,  16.  In 
Rundung  als  Titflviunette  InC  Becks/s:  Jobtt 
▲mmau.  Leipzig  1854. 

3)  Broitb.,  rfdirt  von  H.  F.  (FSssIf)  In  J.  C. 
Füssli's  Geschichte  der  besten  KQnsttar  In  der 
.Schweiz.  Zürich  1  Tfifl.  S. 

a)  Von  ihm  radirt 
oder  für  den  Holzschnitt  gezeichnet. 

l)Stej»haii   lUthori,   Ffirtt  von  Webenbürgen. 
Ganze  Fig.  Links  unten  lfdnogr.  n.  1576.  4. 
Andresen  1. 
Merer,  ISMitor-LuitoB.  I. 


2)CMp.  de  Coligny,  Admiral  von  Frtakreidi. 
Unten  In  der  lütte  der  Nuae  vnd  1573.  Halbe 

Fig.  Fol.  A.  2. 

1.  Vor  der  Bartholomäusnacht  in  der  Kar- 
tasche. 

Hr.  V.  Murr  b«aas8  ',di«  Platt«  and  achenkta 
sia        dem  F&r8t«ii  StaniNlaos  Pontatowskj. 
3J  Jacobiue  de  Coliguy  (v.  Montbel),  des  Vorigen 
Oemalin.  1583.  Halbe  Fig.  mit  Beiwerken.  Fol. 
A.  3. 

4)  Sigmund  Feierabend,  Aetat.  auae  xui^  1579. 
BniRtb.  in  veniertem  oralen  Rahmen.  Ohne 

Zeichen,  kl.  F  .1    A  4 

Es  «oll  nach  von  I>er»chaa'it  Angab«  Ahdrbcke 
ohne  die  Einfassung  geben. 
5J  Friedrich,  Bischof  von  Würzburg  (aua  dem  Oe- 
schleebte  der  Wirsberg).  OQctelb.  Unten  das 
Monogr.  ti.  1572.  Fol.  A.  5. 

6)  Wenzel  Jamnitzer,  Ooldsi  hmidt ,  in  seiner 
Werkstatt.  Kniestück.  Ohne  Zeichen,  kl.  Fei. 
A.  6.  vergl.  No.  194  der  Kadimngen. 

7)  Adam  Khal  (Calws),  Maler  u.  Df^r,  Aet. 
snae  32,  1572.  Brustb.  in  verzierten  BshUMn. 
Recht«  das  Monogr.  kl.  Fol.  A.  7. 

8)  MaxtinLnther  (swelnul,  als  MnA  nnd  «IsPie- 

flseaor  cn  Wltlenbmi^,  halbe  Flg.  Id.  Fol. 
A.  8. 

n.  1667  retuschirt. 

9)  Dera.  anf  dem  Todtenbette;  gnnse  Fig. 

Ohne  Zeichen,  qu.  Fol.  A.  9. 

10)  Joh.  Neudörffer,  Schreibmeister.  .Nach  NIc. 
Meufchaters  Bild  in  der  Münchener  Pina- 
kothek. Bmstb.  In  venlerlen  oral.  Rahmen. 
Ohne  Zei.  lirn   Fol   A.  10 

Nach  V.  Derschaa's  Angabe  soll  es  Abdr.  ohne 
die  Einfassung  geben. 

11)  Hans  .Sachs,  1576.  Brustb.  von  vorn.  Nach 
Andr.  Herneysen.  Unten  in  der  Mitte  das 
Zeichen.  Fol.  A.  11. 

I .  Vor  den  senkieduen  Union  im  Uintorgmnd. 
Ko|jaa.  slvanBetisggor.  g. 
kl voa Kraus,  b. 
•)««aH.  Pfenninger.  8. 

12)  Ders.  gleichfalls  157ti,   nach  dt;m«elben 

Bilde,  aber  na«  Ii  dem  Tode  da^^iben.  »Ais 
nach  Jesti  Chri>ti  etc.« Untan  in  der  Mitte 
das  .Monogr.  A.  12. 

13)  Georg  Thenn,  1576.  CKMdb.  fan  Tertfanrten 
ovalen  lUhmen.  Oben  das  Zeichen.  Fol.  A.  13. 

14)  Die  französischen  Könige,  Folge  von  03  Bll. 
mit  Titel.  Nach  C.  Corneille,  mit  V.  Soli« 
radiit.  Unserem  Künstler  gelidren  27  Bll.  (die 
Nrn.  1—5  und  42—63).  Brustb.  in  MedaiUona 
mit  hiat.  Daatallnngen  In  den  KsitasehMn.  4. 
A.  U. 

l.  Anagabe:  Nämberg  1570. 
n.      '       K5fai,  bei  Bnssemacher  1587. 
m.       -        ebenda  1589.  (Hier  Ist  Hein- 
riobsIV.  Bildn.  hinxngetreten.j 
IV.  Franktart «.  M.  bei  Ksfff  1627. 

(Mit  Lndirfi't  Xm.  BUd  ▼er- 
mehrt.) 

15)  Die  bayerischen  FfliMen,  Folge  von  80  Povttlta 

in  ganz.  Fignr  nnd  Titelblatt  mit  der  lat.  In- 
schrift: Genuinae  ioonea  etc.  Die  Dargestellten 
sind  meist  In  phantaatlaehen  Rfistangen  mit 
ihren  Wappenschildern  Meist  mit  dem  Mono- 
gramm. 4.  A.  15.  Bei  \.  sind  bloss  78  genannt, 
im  k.  Kupferstichkabinet  zn  München  befinden 
sieh  aber  noch  2  mehr :  Amoldus,  Lopoid'a  Sohn 
und  Lnpoldus  Alarcblo  Anstriae. 
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34  PUtt6B  Uottod  befinden  sich  noch  in 
der  Ctlcogr&phi«  de«  I.ouvre. 
16J  David  und  Abigail ;  die  letztere  brioft  dem 
Kta^  OMeheah».  Dw  Zelehea  Unke  iiiit«n. 

qu.  8.  A.  16. 

17}  Merl«  vU  dem  üelbmoad,  mit  Stezneolirone  a. 
langen  Bur,  du  Kind  am  Am.  1h»  Zelelian 

rechU  anten.  8.  A.  17. 

18— 29)  Die  berObmten  Frauen  des  alttn  Teato> 
dM^ta.  Stahande  ganze  Flg.  Folge  iMk  12  obmi 
abgerundeten  und  immer.  IUI  Auf  den  enten 
BL  der  ToUe  Name.  8.  A.  lb—2». 

lS)S«a  die  Oafceiwlu.  19)  8Ua  die  gesegnet. 
20)  Reberi'»  die  gehor.sam.  21  )  Kahel  di»« 
holdtaeUi«.  22)  Lea  die  geduldig.  23}  Jaltel 
dte  RedUek.  14)  Ruht  dl*  OOetig.  S)  Ml- 
chaldie  Oethrefi  *>(;)  Abigael  die  Vernünf- 
tig. 27)  Judith  die  .Mesti«.  28)  ITester  dio 
Sanfftmütig.  29)  Susanoa  die  Keusch. 
I.  Vor  d^r  SckxUI  aad  dtn  Noi. 
Spitai«  AMtflek«  komnMn  ton  rott- 
fleckigen  Platten. 

9t)  Ayotbeaie  des  Kai«ara  Maximilian  Ii.,  Mch  der 
Vrflndnng  deaW.  Jamoitzer.  Eine  Platte  auf 

einen  ,  hautig  auch  auf  zwei  Bogen  jct-drurkt. 
157 1 .  Der  Kaiaer  Imiat  auf  «ioent  portalfünoigen 
Pftrtamnnti  da«  den  FrindamlaiB^pol  vonMIen 

«oll.  Allff  Figüren  mit  beigoaetTiton  Nami'ti  um- 
geben den  Kaiaei.  Die  mit  LetU^nt  ^^L'drui  kU  n 
(k(MB.  Odnr  deutschen)  Auf-  und  L'eberg«  hnf- 
ten  worden  auf  die  leeren  Tafeln  eingeklebt  oder 
hinter  dieselben  geklebt ,  nachdem  dies«  ausge- 
schnitten worden.  pM  Stlchni  in  dar  MiMo. 
gr.  qu.  Fol.  A.  30. 

I.  Vor  den  eingedmoktcn  Auf-  und  L'eber- 
sekrifton. 

31 )  Der  Triumph  der  chri-tlii  hen  Kirrhe.  narh  dpr 
Ertimhing  des  W.  Jamnlf/,  t-r.  Fine  Platte  auf 
einen  ,  hüaflg  auch  auf  zwoi  Hr><ren  gedruckt. 
Mit  voUam  Nanan,  den  üakkea  und  1571  baa. 
AUsg.  DaYstelhng  wSt  MfaHaokeB  and  ehrietHeh- 

luythol  Fl^r  iruii.  Auf-  und  Ufbersflirifff n  und 
Zeichen  wie  bei  f«o.  'iO.  gr.  qu.  Fol.  A.  31. 
32 — 43)  Folge  Ton  12  BD.  in :  B.  Ohaaganaef  CaU- 
logTis  glori.^i-  mundi  etc.  Franrof.  inipeii?>i>  Mi,'. 
Feyerabeudjj  1579.  Zu  Jedem  der  12  Theiie  eine 
ladlm^  fn.  VaL  A.  3ft— 4>. 

.■^2)  Die  VerHaniinltinR  unter  dem  Vorsitz  il<;s 

Königs.  Daa  Zeichen  unten  in  der  Mitte. 
8V)  IM«  ▼>Mfautnthnig  «ntar  dem  ToTiki  daa 

Kaiser«   Links  da»  Zeichen. 

34)  Der  Fap»t  und  die  Geistlichkeit.  Ohne 
Zeichan. 

35)  Dia  Tetschiedeoen  militlxiaehan  Grade. 
Unten  rechts  das  Zeichen. 

36)  Der  Adel.  Da»  Zeichen  unten  getheilt. 
j»7}Dia  eanchtaaitaang.  Recht«  luiten  daa 

MbkenmdHnknMTS. 
38)  Die  Wappen  der  Königretehe  eller  IBA 

neuer  Zeit.  Ohne  Z«iciu»u. 
:i9)  Das  Weltaystem.  Ohne  Zeichen. 
40j  Die  Wiuenschafteu  und  Känstei«  14waib- 

lickan  Fig.  in  Ovalen.  Bez.  I.  A. 
41)  Die  Künste  uimI  (bewerbe  in  autik  kostü- 
•mirten  Fig.  in  7  Oralen.  Mit  den  Selcken. 
4S)D«B  Paiedlea.  Ate  ud  Bt«  a«  ver- 

MUedenen  Tklewi  nrnffakon.  Okne  Zel- 

rtien. 


n. 
m. 

IV. 


43)  Die  kl.  Draieinigk^  an«Bk«lat  %ot_ 
len  HoLligon,  F^ir■^t■  n  «  ieiitlichen  elr 
I.  Alle  Blätter  kommen  vor  der  Sckriti 
vor  (Kala.  Saaunhmg  in  Wien). 

44 — 70)  Folge  von  2"  Blittcrn  in  Frotispcrg^r » 
Krie^isrechten  und  Kricir-^buch.  Tbtilr 
A.  44-68. 

I.  AMiabe  Frankfurt  «.M.  bei  Feiaiabwi 
1566. 
'    ebenda  1573. 

-  ebenda  bei  den  Eiben  Feyent)«!  i : 
tBW. 

-  (nur  der  erste  Tin  I)  in  Ikrii/t 
durch  F.  W.  A,  Böhm  J''IS  l»- 
sorgt,  s.  auch  No.  230  der  ll  ylmi- 

44}  Die  Eiatarmims  eiiier  Stadt  (Filktk). 
int  4eak  Saiekea.  qm.  fM.,  «i»* 
ft)l|renden. 

46}  Dass.  Mit  kiatuan  Vaiaaderonfc^a 

Hit  den  leiekenwid  I5M. 
d6>Ikaa  Lager  vor  derselben  feindlMMeSMt- 

Mit  Zeichen  u.  1.^64. 

47)          Dass.   mit  kleinen  I  nterMhidw. 

Sorgfiitiger  geätzt  und  ohne  Zeicheo. 

48)  Besehiessung  von  Cadix  durch  P.  Mb. 
.Mit  dem  Zeichen  iin  l  löf)! 

4»}  Daas.  Mit  der  Jakrzabi  156«. 

66)  IH«  Mdackladit  ^deradkenflndi  Wt 
Zekken  n.  \mA 

51)  Dass.  Mit  kleinen  Vertademaie« 

Mit  Zeichen  u.  1566. 

52)  Da«  AnrAeken  g^aa  die  fatodlMaSM4i 
(NouiKradt).   Hft  Zeichen  und  1564. 

53)  Wieiiirhoh.hp  du?  Vorigen.  156G. 
54}  Det  Augrifl  auf  eine  Stadt  (Ütui  We)tKii 

bnig)  dnrdi  die  Türken.  OhneZei- 
chen. 

55)  —  l>a»i.  Wiedeijiiolung  der  erste«  a»- 
brauchbar  fBwoideaen  Pbtte.  Mit  4» 

Zekhen. 

56)  TruppBQztu;  mit  Pontons.  Mit  dB»Kd- 
chen  und  1572. 

57}  Daa  Lager  mit  dem  Ualgen  in  der 

ffit  den  ZoMmii. 
58)  Troppening  mit  OeacUta.  MH  dn  fei* 
rhen. 

5»)  Das  Lager  nh  der  längttck-itaaAl^ 
Wsgenbarg.  Mit  den  itetckee. 

60)  Das  ronda  Lagac.  Okn«  Zalckaa. 

61)  Da«  LafiK  In  Helkkieta.  Hit  dw  Z«^ 

dien. 

62)  Daa  aeklangenllnlg  kefastlgto  tagar.  ObN 

Zeichen. 

C3)  Da»  l^ager  in  der  Steruschaiae.  .Mit 
Zeichen. 

64}  Das  verschanzte  Lager  mit  vier  RomkOn 
an  den  Ecken.  Ohne  Zeichen. 

65)  Der  Kampf  zwi<i*  heu  dt  n  Franzonan* 
Kaiserlichen.  Mit  dem  Zeichen. 

66)  Daa  Fnaarolk  In  SAlaekfoTdiMnig.  <tt«t 
Zeichen. 

67)  Die  Kriegsllotte  auf  offener  See  Ok»» 
Zeichen. 

68 )  Die  Flotte  voi  dei  kaMgitea Stadt.  Ob« 

Zeitlien. 

<;<))      Kloster  und  die  Stadt  an  AarKifC- 

Ohne  Zeichen.  ^ 
70)  Iker  Dretnaster  awlMdien  twal  Ctaiwr"« 

Ohne  Z»'i<jhfii 

in  spateren  AtMlr.  »lud  die  i'UtwndO 
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Nrn.  44,  48,  ö2  nad  bA  mitten  durchg»- 
Hchnitten  und  nar  mit  Ifenr  iMbtea 

Hälfte  nb«»M ruckt. 

Die  Auh^mb«  d«s  Krivfsbiicbe»  v.  J.  1596 
entbilt  nur  »um  TktU  wrkleiaerte  Kopien  dar 
utgefbhrUn  BUtter  von  0.  K  e  1 1  s  r. 

71)  Türkische  Schieuübung.  Unten  iu  der  Bütte 
du  Zeicbca  and  «in  W*§gm  nit  drai  fitcniMi. 
U.  qn.  Fol.  A.  69. 

Es  erschien  als  Flugblatt  zu  Nürnberg  mit 
dem  Titel:  Waxluftige  Uittori»  ete.  and  Be- 
MknlViMff.  Z«  NAnÄwgMJortAamaiiltalt- 
scr. 

72)  Dm  Feaerwerk  vor  der  Feste  zu  Nürnberg 

im:  Amma  F.  1670.  j 

El  gibt  Beaar«  AbdrOeke. 

Krs(  bien  al8  Flugblatt  Liil  aiit;odruckter  dcut- 
•daec  ÜMclaeibtuit  einem  bettondecen  Blatt. 
n)  Der  Triaa^hboew  lu  Nteabaig,  ttl9.  Oha« 
Zeichen,  qu.  Fol.  Das  BIaU  ersohlen  1«  Nflia- 
borg  bei  Joach.  Lochner.  A.  71. 

1.  YoT  dar  Anfcchrift  eof  dar  tob  den  Gaoian 
tahütaaon  I»M. 

n.  mtdenelboD. 

UI.  Hinter  lirr  Klirenpfortc  erblickt  man  links 
ainoo  Baum  und  rocht«  Uiaaoi  aüt  der 
AaiMvifl  aaf  alaw:  Aadw  NoodoriM. 
74— 81)  Acht  Blätter   a!1(?Korischen  Inhalts.  Bei 
Ueiiteken  und  Bocker  als  die  Ireien  Künste  be- 
Mlehiiet.  8.  A.  102—109. 
741  Die  Musik.  MU  Zeit*«  aad  1&77. 
751  IHe  Ifodloia.  Ohne  Zaidiea. 

76)  Die  Mathematik.  Mit  Zeicbaa. 

77)  Dia  Scliala.  Oboe  Zaicbea. 

78)  IMa  AMwalau  Oltaa  Zaickan, 

7fl  )  T>iß  KOnste  and  WitoMitakaftaa.  Okaa 
Zeichen. 

So)  Der  Unterricht,  Ohne  Zeichen. 
81)  Di«  Maat- und  AaehBenkaaK.  ObaaZai- 
ch«n. 

83^b5)  Folge  von  vier  Blättern.  Die  Temperament»' 
in  miaal.  a»d  waibl.  Fig.  vorataiload.  Mit  latein. 
GBlonAfifltatt.  OhaaZakbMk  8.  A.  146—149. 

id—87)Zwpi  Blätter.  Di«  vier  Winde.  Männliche 
Figuren  auf  (iewülk  in  zwei  Halbkreisen.  Mit 
latein.  Unterschriften.  Auf  dem  eraten  Euros 
nad  ZifhynM,  aal  daai  iwaitaa  Ämter  and 
AqaUo.  Ohne  Zaldban.  9.  A.  ISO.  151. 
Eli  gibt  Oegf  ml rüi^c. 

bb— 9aj  Folge  von  ti  BU.  Die  tünf  Öiune  ia  weibli- 
eb«n  Vlg.  and  Titel.  In  geetodienem  SdinSr- 
kclwrrlt  fnach  Amiroscn  wahr»' heinlich  von 
Sttijjhrfn  11  c  rin  dnn'.'j.  .Mit  Ut»-iri.  Namen  der 
Sinne,  Ohne  Zeirhen.  H.  A.  152—157. 

94—105)  Fol^  Yon  12  BU.  Die  Monate,  namatirt. 
Oben  dar  bt.  Name  dai  IjlnnatB,  antan  aaf  dem 
ersten  der  Niinu-  di  s  Künstlers,  auf  ilcin  2.,  4., 
7. — 9.  das  Zeichen,  sonst  obae  daaaalbo.  6. 
A.  158-160. 

166 — 1 17)  Andere  Folge  von  .Monaten.  Ohne  Nrn. 
and  Zeichen ,  unten  verkehrte  latein.  Disticba. 
H.  A.  170—181. 

1 16—129)  Diitte  Folge  von  Monal«B.  Okaa  Zeicken 
and  Anfaebrlften ,  auf  Kretssograenlea  ndltt. 
q«.8.  A.  182~19:i. 

Ckütucbeae  Kopien  der  Folg«,  som  Tliflil  mit 
Anman'a  Zeichen. 

(^genneitige  Kopien,  nicki  auf  KrstiMgnMaten. 
180)  Knrapf  nackter  Männer;  links  trägt  «tier  «In« 
Fakne.  Ohne  ZekkMi.  qu.  6.  A.  72. 


130a— d)  Folge  von  vier  BU.  Kämpfe  nackter  Män- 
ner tu  Pferde.  Frieslorm.  Viftkui  bei  A. 
•)  BeAta  Uagt  «in  Slaan  am  Boden,  hintac 
fluB  tn  der  Feme  etn  N«  «iehlbac. 

b)  In  der  Milte  stürst  ein  YerwaiiABlet  kept 
über  Tom  Ffted. 

c)  ReckU  Hegt  «In  todtRHann  anf  der  Erde 
und  In  dat  Mltta  «in  «adlei  Bfeid  auf  dem 

«  Rücken. 

d)  Rechts  trägt  ein  behelmter  narkter  Reiter 
eine  Fahne.  WalirMtbeialich  gehart  das  an- 
ter No.  186  CTsribnte  Bl.  a«  «an.  Tolg«. 

131 )  Das  Liebespaar.  Liiik<  gegen  oben  das  Zet^an 
und  1504.  MIO»  TiNciT  oumil.  6.  A.  92. 

131—139)  Folg«  m  8  BU.  Die  Krtogav  «m  antiken 
Kostüm.  Nicht  numerirt.  Mit  Titel,  worauf  der 
Name  des  Künstlers  und  des  Verlegers  St.  Her- 
man  In  Onnoltabach,  1590.  8.  A.  73—80. 

140)  Die  beiden  Soldaten.  Unka  okaa  das  Zeichen 
und  1564.  8.  A.  81. 

141— 144)  Vier  BU.,  venehledeno  DArstolltm^en. 
Ohne  Zeiohen.  LinglMi  A.  93— 9H. 

141)  Die  IMlenAlaihft.  142)  Das  Turnier. 
143)  LSndliche  BehiBtignng.  144)  Die  «iobe« 
freien  Künste  von  Bacchus  u.  Pluto  verfolgt. 

145—148)  Vier  BU.  Verschiedene  DarsteUungen. 
Ohne  Zeichea.  Wi«  die  vadgan.  qa.  8. 
A.  98—101. 

lAh)  Triuinphiuf;  lIiil  Kimijri*  .  Inß'l. 
146)  B«lu8tlgong  im  Freien.  14Tj  äpeUung 
DfirlUgar.  148)  G«lehrta  and  Kftnstler. 

149— 156)  Folge  von  acht  BU.  Die  Fechtend««. 
Das  Zeichen  unten,  qa.  8.  A.  111—118. 

187— 167)  Folge  von  elf  BU.  Die  Zweikämpfe  der 
Handwerker  in  Landschaften.  Oval.  Naäh  üel- 
ndien  sollen  es  12 BU.  sein.  qa.  8.  A.  119-129. 

157)  Der  MilerjiHiKe  un-1  Onldsrhmiedjungc. 
aUeben  macht  Kunst  etc.«  Titeibl,  jo: 
UUM,  an.  er.  naarair.  nx. 

158)  Zwei  StaUkneebte.  Unten  das  Zciehen. 

159)  Zwei  mit  Dolchen  Fechtende.  Ohne 
Zeichen. 

1 60)  Der  Barbier  nad  Sehml«d.  Oha«  Zeichen. 

161)  Der  Sehneldev  and  Ktndinat.  Dntan 
das  Zeichen  und  1568. 

16i)Zw«i  öchulknaban.  Unten  links  das 
IMehaA. 

163)  Der  Maler  tinfl  Tfinrh^^r  ohne  Zeiehen. 
Iti4)  Zwei  mit  Gewehren  bewalfnete.  Ohne 
Zeiehen. 

165)  Zirei  Schmiede.  Unten  das  Zetoh«. 

166)  Der  ArdiUakt  mid  IHMheaer.  üntan 

(las  Zeii'hcii. 

167)  Zwei  fiiokei.  in  der  Mitte  daa  Zeichen. 
168-175)  meM  moMilitt  Mga  ^n  acht  BÖ. 

Die  Jagdan,  mit  dem  Zeichen.  Atif  dem  ersten 
Bl.  ist  der  Name  das  Künstlers  und  dus  Verle- 
gers St.  Hermann  in  Ansbach,  qu.  8.  A.  82 — 89. 

168)  Die  HaseaJagd.  169)  Die  Uiao^agd- 
170)  Die  Fnchsjafd.  171)  M«  flehwaln^agd. 
172)  Die  Büren ja(fd.  173  )  Pie  Was)ierrögdjll|8. 
174)  Der  Fischfang.  175)  Der  VogeUiang. 

Avf  JadCM  BL  aiilan  MiMiiaiMi^ 

Es  fIM  alte  gsslaaMM  loflaa  6«r  IMfl, 
ob»*  Beieiclmai^. 

ITö)  Die  Hirschjagd.  Ohjie  Zeichen,  qa.  8.  A.  90. 

177)  Die  Biiach-  nad  Haae^agd.  Ohae  Seioban. 
qu.  16.  A.  91. 

178)  Der  Reiter  im  Galopp,  FroU  nach  links.  Un- 
ten rechts  das  Zeichen  und  77.  8.  A.  139. 

91* 
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179—184)  Folge  von  sechs  Bll.  Die  Kinderspiele. 
Auf  jedem  Blatt  zwei  getrennte  DartttUvilgat. 
Ohne  Zeichen,  qn.  16.  A.  140— 14&. 

1791  Ein  Kind  beim  Feuer  —  Bfai  geflügeltes 

Kind. 

18Ü)  £in  ÜJiabe  «uf  einem  Delphin  —  desgl. 

•nf  elaem  Maiilwaif . 
.  181)  £<n  Knabe  nitt  eilMm  BiU  —  dMgl.  mit 
einem  Dolch. 
167)  Et»  Knabe  mit  einer  SldiAl  ^  i«HÜ- 

mit  einem  Aehrenbfindel. 
183)  Ein  Knabe  —  Ein  Mädchen,  beide  mit 

P'üUhornem. 
JB4)  Ein  Knabe  mit  einer  fr&ohtenvase  — 
desgl.  mit  einer  Weimdiaele. 
18b  I  Die  Trachten  verschiedener  Völker.  Einzel- 
bUu  in  vier  Abibeiluugen.  qu.  Fol.  A.  HO. 
f.  Vor  derRetaeehe,  den  geitodieiieii  Bef- 
srhriftcn  TinH  dfT  Jahreszahl  1577. 
186— 193}  Folge  von  acht  Bll.,  Männ.  r-  iiiui  Fratien- 
UtltoD  in  Ovelen.  Nur  auf  dem  er^ton  uiit<'r  der 
Röste  der  Minerva  da«  Zci«  In  n.  8.  A.  13U — 137. 
194)  Die  Landschaft  mit  »ieui  Messkünstler.  Gegen- 
stück zu  No.  (j.  Der  Messkünstlor  vol  ebeiifall» 
das  Bildniss  des  W.  Jamnitxer.  qn.  4.  A.  216. 
105)  W.  .Tamiiitzer's  PcrspektfVlnieh.  MH  50  Ra- 
diruugcii  nach  den  Zeicbiiniigiii  J  amiii  i  /  e  r ' 
Mit  dem  Zeichen  eof  den  Titeln  Jeder  der  sech^- 
AMheilnoRMi.  Fol.  A.  217. 
I.  Vor  den  gednioktaR  Titetal  In  den  Kar- 
tosoben. 

m«.  197)  Zu«!  Bll.  HoTologien.  Naob  Jam- 
nitzer's  Zeichnung  Anf  'it-m  ersten  steht 
1578,  anf  dem  /.«eitcii  das  Zeichen.  Fol. 
A.  212.  213. 

198)  Die  beiden  Halbkugeln  der  Eide,  über  einan- 
der gestellt.  Globus  terrestrh.  Hit  dem  Zeleben 

4.  A.  214. 

199J  Die  beiden  Ullften  der  Himmekkugel.  Oe- 

ganetaek  nn  Yoilgen.  Mit  dem  Zdcheo  und 

1584.  4.  A.  215. 
200) Das  Wappen  des  C  .  de  Coligny.  Ohne  Zeichen 

6«ieiut«ck  zu  Mo.  1.  Fol.  A.  218. 
SOI)  Das  Wappen  der  Fernberger.    Virtnte  duce 

etc.  Ohne  Zeichen.  8.  A.  219. 
902)  Die  Wappen  der  Fernberger  ond  FOileger. 

Ohne  Zeichen.  10.  A.  220. 

208)  Dm  Weppen  der  Fledhtner  (mit  der  Sirene). 
Ohne  Zeiehen.  8.  A.  221 

204)  Du  Wappen  des  Jalius  Ueuder.  Ohne  Zei- 
chen. 8.  A.  322. 

1.  Mit  leerer  .SchriftUfel. 

205)  Das  Wappen  der  (.iugel  (vor  einem  Portal). 
Unten  das  Zeichen.  8.  A.  223. 

I.  Vor  den  Bachstaben  V.  F.  .). 
206j  Das  Wappen  der  Haller  von  Uallersteln  im 

ovalen  Kähmen.  Ohne  Zeichen.  8.  A.  224. 
207)  Dm  Wappen  der  HelHckuher.  Mit  dem  Zei 
«lian.  4.  A.  220. 

Es  ßihl  neue  Ahdrückc 
2(>bj  Dm  Wappen  der  Hiils  von  Rat/berg.  Ohne 
Zeiehen.  8.  A.  227. 

209)  Das  Wappen  der  Krt-s.,  von  Kre*»en8tein 
Lutea  in  der  Mitte  da^  Zeichen,  b.  A.  228. 

210)  Das  appen  dM  HemMlUi  MftUer.  CHwe  Zel- 
eben,  4.  A.  238. 

211)  Daa  Wappen  der  PflMting  von  HenfeiifeM 
Ohne  Zeichen.  4.  A.  229. 

212)  Dm  Wappen  der  Pömer  von  Diepoldsdort. 
UH  d«B  ZeMInn.  8.  A.  380. 


213)  i>a.>i  Wappen  der  Schenrl  von  Deiendorl. 
Ohne  Zeichen.  6.  A.  232. 

1.  Vor  den  gednuktan  Ineebriftee. 
H.  int  dennlben. 

III.  Mit  dem  Grabstichel  roh  rcdiücUirt. 

214)  Dm  grosM  Wappen  der  Kleter  von  Korab«| 
Mit  dem  Zeieken  nuten.  IVd.  A.  238. 

218) Da<^  kleine  Wappen  denielben  OcMblMhln 

4.  A.  234. 

216)  Dm  Wappen  der  SdndngihedefB.  Ohae  Zä- 

chcn.  4.  A.  235. 

217)  Das  Wappen  der  Weiser.  Mit  dem  Zeicben.  "« 
A.  231. 

I.  Mit  den  Bocketeben  dea  WahlmedM^ 

V.  0.  D. 

217a)  Ein  Wappen.    Oben  und  unten  »  .u  Mond- 
viertel, zwischen  beiden  auf  einer  QueileUtfr  dtti 
»eehaecMgn  neben  einender  etniieode  Stenr 

T'fher  flem  W.ippen  ein  Helm,  darauf  n"ch  flc- 
mal  da»  Wappenbild.  An  der  Kartusche  unten 
Uein  I.  A.  Ueber  der  Kartusche  unter  dem  Kruii 
zwei  Genien  mit  kleinen  Wappenaeküdea.  B.  4' 
10",  br.  2"  10"'.  Fehlt  A. 

218)  Dan  Wappen  mit  dem  aufgerichteten  Jagdhuu^ 
(der  Krätxl  oder  POtinger).  Oboe  ZeiehcB.  8. 
A.  288. 

219)  Das  Wifiji-  M  Unit  den  halbtMi  Stoinln  •  1. 1  5  • 
Geschlechtes  der  Kurz  von  Augaburg.  Oboe  Zei- 
chen. 8.  A.  287. 

220)  Das  Wappen  mit  dem  Jesuskind  und  <Wr 
Schlange.  Bund.  Ohne  Zeichen.  8.  A  239 

221)  Das  Titelblatt   zu   T.  Fendt  s  Grahmiiem 
Frankfurt  a.  M.  bei  Feyembend  1686.  Mit  den 
Zeichen.  Fol.  A.  241. 

222)  Das  Titelblatt  zum  FlaviuK  Josephu.»  Frmk- 
fiirta.M.  bei  Feyerabend  1509.  Mit  dem  Zei- 
ehen. Vol.  A.  240. 

22;ij  Die  Titeleinfa^sung  mit  der  OereebÜgbii. 
Mit  dem  Zeichen.  Fol.  A.  242. 

224)  Titeleinfaeenng  an  eineai  natarhifterfMbsa 
Werk.  Mit  myth.  Figuren.  Fol.  A  243 

225— 230)  Folite  von  6  Bll.  Teller-  und  SchwJti. 
Verzierungen ,    in  ZwanKigecken  mit  rcirhpti 
Rordfiren.  Sie  enthalten  die  vier  Jahreszeiten 
das  Wappen  mit  dem  Ochsenkopf  und  dM  Waf- 
pen  mit  dem  Wahlspruch :  YtMVT  VOOn.  Cbec 
Zeichen.  4.  A.  244—249. 

231 J  Die  ScbOaaelverxlemng  mttdnr  Scbwefn^Nd 
Ohne  Zeichen.  4.  A.  250. 

232—234)  Drei  BU.  ZvrickeiirCTtlerangen.  .\ui 
einem  daa  Zeichen  ^verkehrt,  ^n.  4.  A.  282— SH 

n.  Föj  den  Holsachnitt  geteiohaet. 

Ij  Fliuzelue  Blätter  (auch  in  Büchenj 
und  Fotlgaa,  die  nickt  in  BOeber  gebOrea. 

1)  Jnh.  .\ventin.  Hmsth    ohne  Be»ntilinoi>g. fc- 
Für  dessen  Chronik.  A.  1. 

2)  Stephan  Bittorf.  Haiblt.  1887.  Bey  )m  An* 
moii    Fo!    A  2 

.  3)  Veit  Dietrich.   Ilalbüg.  in  verxierteai  rondeai 

Rahmen.  1567.  Ohne  Zefeben.  8.  FOr  daas« 

.Surnmarien.  A.  5. 
4  )  Johann  Falser.  Ohne  Zeichen.  In  desM?n  H»v- 

piatrik.  8.  A.  6. 
5)  Sigmund  Feierabend.  Ualbflg.  in  veniertMi 

ovalem  Rahmen.  Ohne  Zeiehen.  In  den  I«aen 

I.i\iaiiac  l.'i72.  S.A.  7. 
äaj  Johann  Friedrich,  KnrfOrat  vonSadiaeo.  Biu*t- 

bild,  dleBaebteblltdM  r 
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Passepartout  mit  allegor.  weibl.  Piiroren.  Ohne 
Schrift  and  ohne  Amnun's  Zeichen.  Link«  an- 
ten  du  Monogr.  d«f  Fomieluiaideii  La«.  9|«ier. 
H.  l<r  ^,  bt.  V*  4"».  F«Ut  A. 

t>)  Joh.  Woifg.  Freymaxtn,  Joilil.  Hilbif.  Unten 
d.  Zeichen.  Fol.  A.  8. 

7>L6oa1uurd  Fimupsiger.  HtlbAg.  fii  Ovil.  4. 

K  <) 

^ )  Kitter  Georg  von  Frundeberg  mit  seiiif  la  Sohne 
C!aspar.  HaJbflg.  in  qaer  ovalen  Rahmen.  Ohne 
Bezetchnung.  fo.  8.  la  d«r  Q«MUcbte  der  bei- 
den mttor.  A.  10. 

9)  Marens  Fugger.  Brnstb.  Ohne  Zeichen   (  A  ll. 

9»)  JMtoa  Oöbler,  Jurist,  Uiitoriker  und  Advokat 
in  FrankfoTt «.  II .  f  1567.  4.  Ans  «tnam  Bvehe. 
Ni.  ht  bei  A. 

IUI  Georg,  Herzog  von  Sachsen.  Mit  dem  Zeichen. 
A.  12. 

1 1  >  Wenzel  JuuüUer,  Frofllbrattli.  in  Oval.  Ohne 
Zefdien.  8.  In:  Byfentltdie Beedueibung  aller 

St  ui.lt'  et.  .  A.  1  :< 

12)  Kaiser  Karl  V.  Hruütb.  v.  rechts  in  verz.  Käh- 
men. Mit  betgedmcktem  Gedieht  t.  H.  Sadn. 
Ohne  Zeichen.  8.  A.  W. 

13)  <jeorg  Lauterbeck,  Brustb.  Ohne  Zeichen.  8. 
In  dessen  Regentenbuch  1579.  A.  14. 

K»  gibt  Abdr.  ebne  Text  euf  der  Käckaeite. 

14 )  Adam  Lonfeer,  Arrt  u.  Netnrf.  Halbllg.  Mit  der 
.F.ilirzfthl  1575.  nieReiides  lUatt  mit  lat.  Versen 
in  i'ypendruck.  Ohne  Zeichen,  b.  A.  16. 

IT.  Ohne  Verae,   in  Lonicers  Krialeibneb 
157*4    Hier  die  .Tahr/ahl  1577. 
\h)  .Vlartui  Luther,  hinter  einem  Tische.  Mit  dem 
Zeichen.  8.  I»  den  Tleelaeden  deeedben. 
A.  16. 

16)  Den.,  nriieeelwFnuiideinsiiTtoeheltiend. 

Mit  dem  Zelehen.  qu.  6.  In  den  TtMlmden. 

A.  17. 

17)  Theephrest  Pueedsni.  Halbe  Fig.  Obne  Zei- 
rheti  qn.  8.  In:  Wund-  ud  Aftmelbndi. 
Fiankf.  a.  M.  1566.  A.  18. 

18)  Drei  sächsische  Fürsten,  Johann  Friedrich,  um- 
geben von  Jeb.  Wilb.  und  Job.  Fiiediieb  Jim. 
GüTtelb.  mt  dem  Menognmm.  4.  In  einer 
Folioausgabe  von  Luthers  Schriften. 

lUjlbraam.  Sasceriu«,  Xbeolog.  Bruatb.  in  verzier- 
tem oTtlem  Behmen.  1665.  Ohne  Zelehen.  8. 
A  20 

iU)  iUphael  Seiler,  Jurist  in  Speyer.  Ohne  Zeichen. 
4.  \.  unbek. 

21)  O.  L.  Freiherr  von  Seinabein ,  Feldnuxaebell. 
Helbflg.  In  onlem  Rahmen.  Ohne  Zettdieo. 

U.  Fol.  A.  21. 

22)  Skanderbeg.  tiürtcibild.  Ohne  Zeichen.  8. 
Im  Scenderbeg.  A.  22. 

2'4)  Andrea«  Tiraqtiellu!«,  Jnrlst.  OdrCelbUd.  Ohne 
Zeichen.  4.  A.  23. 

Neue  Abdr.  besorgte  Pre<ttel  in  Frankf.  a.  M. 

24)  Leonh.  Tbnmelsaer  zum  Thum.  Qenze  Fig. 

Ohne  Zelehen.  4.  In  deeaen  ßdirlft;  Im- 
pletio,  I5S0.  bclJ.  L'iihner  A.  21 

25)  — —  Ders. ,  Ualbllgur  ohne  Zeichen.  la 
demselben  Werke.  Nicht  sicher,  ob  von  Amman. 

26  |  Christoph,  Herzog  von  Würtemberp  Halbflp. 
in  ovalem  Kähmen.  1564.  Ohne  Zeichen.  Fol. 
In  der  BIhel  fen  1664.  A.  4. 


27)  Die  Oesehiehte  der  ereten  Meneehen.  Binieln- 

blaft.  Dm  Zeichen  in  >ler  Mitte.  Kol.  A.  25. 
Für  veracbiedeoe  Bibeiausgaben.    Ka  gibt 


Abdr.  iu  Helldunkel  von  zwei  Stöcken;  auch 
neue  auf  farbigem  Papier.  Die  ipiteten  Abdf. 
beben  Wurmlöcher  und  Platteneprong. 
2S)  Der  Dnrchgang  der  laraeUten  dnich  das  lothe 
Meer.  Von  4  StSeken.  Ohne  Zetchen.  gc.  qn. 
Fol.  A.  26. 
Nene  Ahdr.  In  Dereebeo. 

29)  Die  Israeliten  umtnri/cti  da"  goldene  Kalb.  Daa 
Zeichen  rechts  unten,  qu.  kl.  VtA.  A.  27. 

30)  David  and  Oolittlh.  Ohne  Zeldieo.  qn.  FM. 
A.  28. 

Nene  Abdr.  bei  Derschau. 
.'11— m  Ktf  Bll.   Alttestamentliche  Darstellungen 
zu  Schachtelverzieruugea.  qu.  4.  A.  29—39. 

31)  Simeon  ra  Chiie.  32)  TeMaa  beerdigt 
einen  Todtcii.  33)  Der  Jnnpc  Tobias  mit  dem 
Fisch.  34)  Oers,  mit  »einer  Hraut.  35)  Verlo- 
bung desselben.  36)  Oers,  heilt  den  blinden 
Vater  (mit  dem  Zeichen).  37)  Oldeona  Kampf 
ndt  den  KHianitam.  38)  Jahd  nnd  Sfaseri. 
36) Die  drei  Jünglinge  verweigern  die  Anbe- 
tung dee  goldenen  BUdea.  40)  Dies,  im  lourl« 
gen  (Hhn.  41)  Nehnkadaetar  evf  den  Thnne. 

Nicht  sUher,  ob  Ke.  37 — 41  ebenfeUa  von 
Amman. 

42)  Die  Taufe  Christi.  Das  Zeichen  rechts  unten.  4. 
in  Lnther'a  Tiaehredeii  n.  Simon  Peuli'a  FoetUla 
1662.  Doeh  anoh  einzeln. 

T.  Vor  dem  Text  auf  der  Hiiik.'!'  itr 

43)  Jobannes  predigt  in  der  Wüste.  Fol.  Daa 
Schln8a1dattlnH.Wef8d*aTreehtenbndiNo.  130. 

•I 1 1  r»»  r  reiche  Mann  und  dpr  snne  Lazarus.  Mit 
dem  Zeichen,  qu.  4.  Seharhtelverzierung.  A.42. 

45)  Das  Abendmahl.  Rund.  kl.  Fd.  Ohne  Zeidien. 
SchaebtelTerzierung.  A.  43. 

46)  ChriaiuB  am  Kreuz.  Daa  Zelehen  nnten.  kl. 
Fnl   A,  44. 

47 )  Das  jüngate  Gericht.  Daa  Zeichen  unten.  U. 

Fd.  IhderBen^herf.  Hdagerlehtaerdnnng 

1580,  aber  auch  einzeln.  A.  45. 

4S)  _  Dass..  andere  Darstellung.  Mit  d.  Zel- 
ehen. kl.  Fol.  A.  46. 

49jBniatbild  dea  Uellandea,  nach  leehta.  Unten 
das  Zelehen.  6.  A.  47. 

50— 53)  Vier  RH.  Die  Fvangelisten,  sciirefbend. 
Auf  öt.  Johanne«  daa  Zeidien.  16.  A.  48—51. 

54)  n.  BlewnyBHn;  fti  lektwiilwlan  Bahmen. 
Unten  dai  ZddMO.  4.  In  der  Bibel  von  1566. 
A.  52. 

55)  111  (  hristoph.  Oanzo  Fip.  Am  Olehel  der 
KapeUe  daa  Zeichen,  kl.  Fd.  A.  53. 

Bt  gibt  neuere  Ahdrileke. 

56)  Der  Tod  und  der  Wanderer.  Kecbta  unten  daa 
Zeichen,  qn.  4.  A.  54. 

57)  Allegorie  auf  die  Wahrheit.  1562.  Mit  dem 
Zeichen,  qu.  Fol.  A.  55. 

58 1  Die  QerechUgMtf  Ton  anderen  Allegorien  der 
Tugenden  «ngeben.  Unten  in  der  Mitte  daa 
Zetdien.  4.  Ih  O.  Levterbeek*«  Begentenhoeh 
1579.  Ebenso  zweimal  in:  Churfflrstl.  Pfaltz- 
Ordnung.  II.  Chron.  XIX.  Gedruckt  in  derPfdtz 
«I  Neaateit  a.  d.  Heeiil.  1564.  Fol.  A.  S6i- 

K»  gibt  Abdr.  mit  belgadniekler  lat.  Biu 
klarung. 

56)  Venus  und  Amor.  Aüdnakd.  Oben  daa  Zei- 
dien. 8.  A.  59. 
60)  Die  drd  TBchter  dea  Oekrapa  nnd  Merkur. 

Rechts  unten  da»  Zeichen.  Im  AnRabQlglr  Ge> 
scblediterbuob.  A.  58. 
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61)  Ein  Flaugott.  Ohne  Zeichen.  4.  A.  57. 

OaMrt  einer  grtsseren  Folge  «n,  Aufnig  be- 
rittener OStter  ii .  a.  Gestalten,  ani  Mbifltalt«in«n 
Tiirnieraufziig  darzustellen. 
02}  Kloopatra ,  nackt  in  ganter  Figur.  Ohne  Zei- 
chen Ammui's  (mit  J.  8.,  dem  Zeiokaa  des 
Ftomuetaneldeni),  rieher  idit.  4.  A.  M. 
Es  gibt  aiirh  Abdr.  mit  dtn  ZflUm, 
£«  gibt  neue  Abdxücke. 

68)  IMe  Ifirttw,  welche  Tmlea  vm  «eneMgMt 
anf obt.  Ohne  Zeichen.  Ovale  Schtthtelver- 
zierung.  qti.  id.  Fol.  A.  61. 

64)  Die  Seeschlacht  bei  Lepanto  1571.  2  ßll.  Links 
unten  das  Zeichen.  Or>dnickt  xa  Nürnberg,  bey 
Hanns  Weygel.  gr.  qu.  Fol.  A.  62. 

65)  Seeachlacht  zwischen  den  Vcnetianern  und 
Tölken  (1571).  In  ovalem  Kähmen.  Ohne 
Zeieheo.  qn.  4.  Als  Vlng^Matt  venMaiet,  mit 
Plugsebrift.  A.  OK. 

66)  Die  BeliGbaft  der  Tüxken  neeh  Frankfurt  a.  M. 
Aeht  BU.  Iflt  dem  Sekftea  IfaAs  aalen.  A.  64. 

67J  Sipp  der  Perser  Aber  die  Tilrken  (1578).  Flug- 
blatt. Auf  einem  angeklebten  Bl.  die  Erklärung. 
Zu  Nürnberg  bei  Hans  MadnB  ele.  1676.  Ohne 
Zeichen,  qu.  Fol.  A.  64». 

GS)  Der  Markusplatx  in  Venedig.  14  BU.  (Je  7  in 
einer  Reihe)  mit  der  Prozession  des  Dogen  nach 
Tisien.  Kop.  neeb  Zoan  Andrea  di  Ye  vag - 
sore,  ndt  gediiidiam  THel.  Unlea  d»e  Zei- 
chen. Imp.  qu.  l-'ol  A.  ('.5. 

Die  «pfctara  Ausgabe  erücbien  ititi». 

69)  Die  Verhandlung  zwischen  Papst  und  Kaiser. 
Link«  oate»  de«  Zeiehen.  Um  eine  Kaxtuaehe 
der  Nmm  dei  8.  IMenhendi  1570.  q«.  4.  In : 
W^>en  Dess  Heiligen  RömiMoheo  Betohe  Teut- 
wher  Nation  etc.  A.  67. 

70)  Die  Oerlehtultiiinf.  Mit  dem  Zefchen.  4.  Ale 
Titclvignctte  in  :  CammerpeT-iihta-Ordnung  etc. 
l.*tj(iu.  15bl.  Auch  in  der  üescWcbte  der  Ritter 
von  Frundüberp  1568. 

71)  Das  Turnier,  1563.  Rechte  oben  das  Zeichen, 
qu.  Fol.  In  Tcrschiedenen  Turnlerbfichern ; 
doch  auch  einzeln.  A.  69. 

72)  Der  Soldatenzug.  Fdnf  BU.,  snf  dam  letsten 
dal  Zeichen,  gr.  qn.  Fol.  A.  7t. 

Es  gibt  KxemplaTe  mit  gedruckten  deatscben 
Versen  oben.  Neue  Abdr.  in  Peracbeu.  . 

Kopie :  J.'  9k.  ie  Iky  «.  <l»  leiCK)  «0«  dar 

Cipgennpit«».  qn.  4, 

73)  Eile  mit  Weile,  fliegendes  Blatt.  Bei  H.  Cl. 
Kaier  in  Nürnberg,  1589.  Sechs  Vorstellungen 
mit  KrUimng.  Ohne  Zeichen.  Jede  Reihe  qu. 
Fei.  A.  78. 

74)  Die  Ehebrccherbrür.ke.  I^cslclirn  l  a«--  S  Hngen 
DarsteUuug  und  vier  Bogen  LlebeucbrUt.  Im 
Thnrm  der  Nam»  Johet  Ammaa.  taqk  qn.  Fol. 

A. 

75)  Antikes  Ba&reiief  mit  dem  jangeu  Laudmann 
und  Stier.  Kopie  nach  A.  LaTrery's  Stich,  mit 
ledruckter  ErUiruoc.  Ohne  Zeicheii  fei.  lo: 
EKAEKTA  rEQPTKA  ete.  v.  Joeeh.  Oa- 
meiarlus,  1577  und  Nürnberg  1506.  A.  74. 

7&e)  Der  Olymp  und  die  freien  Künste.  Die  letztem 
als  wefbl.  Flpruren  verehren  die  auf  Wolken  er- 
•^1  lit  iiii  Miii^n  .Ii;pit<  r;  Merkur,  Apollo  und  Nep- 
tun, üben  rund.  Ohne  Bauichn.  H.  iV  V", 
br.  7"  9"'. 

Neue  .\bdr  in  Der«rhaTi"<  Werk. 

<hj  helnstignngea  von  Standesperaonen  im  Freien. 
Rud.  MH  dem  Zelehe«.  4.  A.  76. 


77 j  Das  übolboU^te  titilMiehea.  in  ovaleai  Kkk- 
men.  Ohne  Zeichea.  qn.  4.  A.  76. 

78)  I^ustige  Qeaellschaft  zu  Tisdi  in  einer  äika- 
halle.  Oval.  Ohne  Zeichen,  qu.  4.  A.  17. 

79)  Die  DoiChochseiA,  b«i  TiaA.  OmL  IUI  in 
Zeichen,  qn.  Fol.  A.  78. 

SO)  Die  Mahlselt  im  Freien.  Mit  Zeiefaea.  Bai 
■1.  A.  70. 

81)  Amerikanisohe  Wüde  beim  Mahi.  Mit  den  Zei- 
cheii. 4.   in  dar  MflMtaM«  lern«» 

phlc  1628.  A.  66. 

82)  Vier  Friese  mit  verschiedenen  DaistclIaDfeB 
Aber  einander.  Ohne  Zeichen,  qu.  Fol.  A.  91. 

83)  Die  >sirgeK?öttin  Ov»l  -Mit  dem  gaidtoi  h 
der  Kartusche,  qu.  4.  A.  S7. 

84)  Allegorie  auf  den  Handel,  aus  6  BU.  be-tebtn!. 
Iiisehriften  mU  benratU  Lmm.  Das  Zekka 
linke  vplan.  la^.  VoiL  A.  81. 

I.  Aa««ihe  mo  15»  bei  J.  AMm  b 

n.  Ebenda.  In  demaalbnn  Jahiet 

lU.  Ebenda.  1622. 
IV.  Ohne  Adresse  und  Datum, 
y.  Neue  Abdr.  Die  Stöok«  sind  anf  <i( 
fürsd.  WaUersteia'adMm  BtbUodHk  ■ 

Maibingen. 

LithofT.  Kopie  «^iues  ThMiri.  in  fa  |p: 
Maiirtenrerke  dar  Ualaackaaidakaast. 

85)  Verglelehnng  der  elebMi  mran.  Obne  Zd> 

eben.  qu.  Fol.  A.  82. 
86u.  87jDie  Altersstufou   dee  Maimas  und  ^ 
Weibes,  in  Je  10  BU.  »*  Veherschriftea  «ai 
Reimen.  Das  Zeichen  kommt  bei  der  FiSB  nü 
80  und  100  Jahren  vor.  8.  A.  88.  89. 

Diese  2  Folgen  scheinen  erst  in  der  Fil(r 
(1613)  cu  einem  Wandknlendm  (A.  83)baBiU 

MMfa. 

88)  Der  BambtiglBohe  Kalender  1676  mit 
A.  84. 

69jDeeiiiBaeelHnCi«abnl  nad  LneffmÜdMiLwi 

der  Planeten  verglichen.  Sternbilder  o.  lUeftir 
Gestalten.  FoUe  von  acht  BU.  mit  vidfarkcf' 
Drehscheiben  und  ZeiKcm.  Zs  Aniartigung 
Horoskopen.  Nach  1..  Thnrnnlaen.  OhMld- 
ehen.  gr.  Fol.  A.  84*. 

90)  Der  Komet  vom  J.  1680.  Ohne  ZeM«.  H 

qn.  Fol.  A.  84l>. 
'JljDIe  WOrzburgisrho  Stiftsleheniafd  1591 
dem  Bilde  des  Bischofs  von  Wünborc.  Di^ 
Aufachriflen  in  Typendmek.  Ohne  MeMa 
gr.  Fbl.  A.  86. 

02)  Die  Monate  in  12  BU.  Ohne  Zelehen  ndt  Aif- 
schrift.  8.  lu  Alb.  Magnus,  Von  der  HrtaH** 
keit  des  welbl.  Geschlechts,  in  A.  Saur'«  0»* 
rium  bist.  1582»  und  etaiMla.  A.  00. 
Das  Rreslauer  Wappen.  Ohne  Zeicheu.  ■!  '« 
Ziukeisen'a  lürchengeaangen.  A.  95.  • 

94)  Wappen  dea  Jeeohlm  OeOnr.  Ohne  ZcUm.  » 
A.  99. 

95)  Wappen  dea  Job.  E.  von  Knöringen.  30* 
ZticliL'ti.  kl   F>1.  A.  91. 

96)  Wa^un  des  Abt.  NafeL  Mit  dem  Zeickea  ^ 
A.  96. 

97)  Wajipen  von  Nürnberg,  von  S  V.\tx)ü«mff^ 
umgeben.  Ohne  Zeichen.  4.  A.  92. 

98 )  Wappen  des  Marz  BehUnger.  Mit  dem  WA» 
In  drr  Kaiserrhronik.  A.  UT. 

99)  Wappen  des  Riedeael.  Ohne  ZetchsB.  ^ 
In  RefiMh  «MBbfl.  Und».  A.  OS. 
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UtO)  Wappeu  der  R<Ni«nberge.  Oboe  Zeieti«n.  4. 
In  .>  ^erlii  ArcUitecturae  Ukw  wtefÜmn». 
Frankf.  a.  M.  1575.  A.  98. 

101)  Wappen  des  1..  Thurueisaer  zum  Thani. 
Ohne  Zeichen.  4.  Titelvigntitte  in  deaeen  Werk : 
Conflrtuati»  oMMoatattoaU  1576.  A.  91. 

102)  Mleg.  DmtcUliDf  «dt  vtw  Wappen,  llft  Zei- 
chen.    A.  86. 

103)  TiteleinfaaeDU^  zur  Bibel  1564.  Ohne  Zei- 
chen. Fol.  A.  100. 

I.  Vor  dem  eingedruckten  Titel. 

104)  TiteleinfMiiunK  mit  Moaea  u.  Aarou.  Hit  Zei- 
chen, kl.  Fol.  A.  lül. 

1U5— 10«J  a  fill.  liteleiRteMiWgep  tum  1.  and  2. 
Thett  der  Bfbel  1569.  Di«  «rate  bH  dem  Zei- 
chen. Die  letzte  unh  niDtewaudt  in:  Hiatoria 
Genealogia«;  Duiuitii  uoaui  J«tiu  Chiiail.  Studio 
et  opera  -  t'Ntrt  8t«tor.  L«ovallaa.  Fnuikf.  N. 
Ra!»(<e.  1594.  Fol.  I>er  grosse  Stammbasn  dttln 
nicht  von  Amman.  Fol.  A.  102.  103. 

197  u.  108)  2  hll.  TiteleihfassiinKen  zum  1.  and  2. 
Theil  der  Bibel  1571.  Auf  der  erste«  da«  Zei- 
c1i«n.  4.  A.  105. 

109)  Titclcinfa^^ung  mit  AteduMI  W$A  ÜMes. 
Ohne  Zeuben.  4.  A.  104. 

HO)  TitoleiiifassiiiiR  mit  .Salonion  s  Urtheil.  Mit 
dm  Zeidien.  4.  An  U.  iteoeUr«  Digesten. 
16T7.  A.  107. 

III)  Tite!eint'a<'»iin^  mit  M.  (..utlier  und  Kart'. 
Johann  Friedridt  tob  i^acka«a.  Ueioh  v«niert. 
Mildem  ZeleiMn.  U.  FU.  A.  108. 

1I2m  n:r)2  nil  AehnUrhe  Einfassungen.  .Mit 
(iem  Zen  hoM.  Auf  No.  113  .mulxv.  Fol.  und  kl. 
Fol.  A.  109.  110. 

]t4)  Titelein fasäun«  zu  Simon  Pauli  s  PoatiUa  1583. 
Bekh  verziert.  Ohne  Zeiehen.  Fok  A.  III. 

115)  Titelciiifariüiinft  mit  der  Anbetung  der  Hirten 
u.  KMuzigMU«  Cbriaü.  MUZatoheii.  8.  A.  112. 

1 16)  TitatalnfMBiin«  nll  d«r  TtmOtimMat.  Mit 
Zeichen,  kl.  Fol.  lu  der  BIbtl  tttlO,  M  KMff- 
majiu  in  Nürnberg.  A.  113. 

117)  AchnlidM  TtialeMiHaiu«.  Mit  SekhM.  fM. 
A.  114. 

118}  TiteleinfassuFK  zu  Ziukeisen's  Kiroheogesän- 

gen.  Mit  Zeichen.  Ful.  A.  115. 
1.  Vqr  «km  gtdtwiktm  l'Uei. 
1 1»)  TtleleMMaviig  all  4m  Mek  d«  UtcU  ihraa 

v^tcTi  schieaaenden  SSJumo.  Mit  Zdalwi.  Fd. 

A.  HG. 

1 20)  TiteleiiifaisiMlc  Mit  der  (ierechtigkeit  und 
Vorsicht.  .Mit  dem  Zeichen,  kl.  Fckl.  In :  Neuwe 
Chorogra|>hi*,  Ftankf.  ».  M.  1582»  und  in  Be- 
»ehreibuuf  Beta  Nfdukndt  «niaraog  «I.  1582. 
A.  117. 

121)  TimdnftMwi^  nM  der  Iktghcit  vaA  Oereeh- 

tigkeit.  Mit  Zeichen.  Fol.  A.  118. 

122)  Titeleiufassung  zu  Reusner's  Sinnbildern. 
Ohne  Zeichen.  A.  119. 

123)  Titeleinfaasung  mit  OqlMun  nad  Uokulea. 
.Mit  Zeichen.  4.  A.  120. 

1'2.'ia)  Titt-ieinfasaung  mit  dem  Urtboil  des  P»ri.s. 
Ohne  Zeich««.  U.  iilf'  V" ,  bi.  4f",  fiUdet 
den  Titel  snr  deetaeken  Atiacabe  da»  Ovtt  von 
S.  Ftiprabniri  l.')S|.  Auch  lias  Wappcri  tle-  N. 
li«usiier  an  der  Spitze  der  L>edikat.  von  Amman. 
Fohlt  A. 

134)  Tit«;leiufa88une  mit  der  Fama  nnd  den  beiden 
t.«m<Mi.  Mit  Zoii-hon.  kl.  Fol,  A.  121. 

12&U.  126)2  Bll.  Titeleinia«siini«en  mit  .Manns 
Ciittiua.  Die  beiden  Derstallniicen  veradiieden. 


Mit  Zeichen,  kl.  Fol.  In  dem  deutschen  and 
dem  lat.  Livius.  Die  erstere  auch  in  tSleidan'a 
Wexhafftige  Beschreibung  etc.  Stneabv^  1021 
nnd  1625.  A.  122.  123. 

127)  Titeleinlas^llng  zu  den  artlichen  und  knnst- 
leiehen  Figuren  der  fieuteiei  1584.  Ohne 
Zeldien.  qn.  4.  A.  124. 

128)  Titeleinfassunft  zu  II.  Weigel's  TiaalltanbMll. 
Ohne  Zeichen,  kl.  Fol.  A.  125. 

129)  Titelein ta^sung  mit  viM  OadehtaaieBen.  MH 
Zeioban.  Fol.  A.  126. 

130)  Titelblatt  zur  Bambergihchen  liaUgerirhtsord- 
nun^  1580.  Ohne  Zeichen,  kl.  Fol.  A  127 

131j  TiUeleinfaaaang  tu  Wtxaung'a  Aiatueibuch 
1507.  Ohaa  ZtfeliaB.  qv.  4.  A.  128. 

132)  Titeleinfassung  zu  MatOMH'e  KiiaterlHieh. 
Mit  Zeichen.  Fol  A.  129. 

133)  Titeleinfadaaag  Bit  Früchten  u.  zwei  Vügeln. 
Ohne  Zeieiiaii.  qa.  4.  In  leonea*  Livianae. 
A.  130. 

134)  Titeleinfassiing  z.ii  Fayaar'a  ^nrfataik.  lUt 
dam  Zeicbeu.  4.  A.  l'il. 

135)  Terzieningaieiata  mit    8ale«Don*e  Orthell. 

Ohne  Zeichen,  qn.  4.  A.  1'!I2. 

136)  Ver/,ipriing,>lei3te  mit  l'urtiu>  und  Clelta. 
Ohne  Zeichen.  A.  I."i3. 

137}  31  BU.  divera«  Zierleisten,  mit  Laubwerk  n. 
Thieree.  Ohne  Zeichen.  Im  Pasaional  und 
Symbolom  dar  i^tafl.  Fmakfait  a/M  1579. 
A.  134. 

138)  ▼entferangdaUte  nit  rinarwalU.  Rgar.  Ohne 

Zeichen,  qu.  4.  A  135, 

139)  Zierk-i»te  mit  zwei  Satyrn.  Ohne  Zeichen. 
A.  136. 

140n.  141)  2  Bll.  .Schlussverzierungen  oder  Final- 

atScke  (mit  nacktem  Knaben  —  mit  Oefüssen). 

Ohne  Zeichen,  qn.  8.  A.  137.  13H. 
142  n.  143}  2  BU.  Fiaalatoeke  (pbaNtast.  Kopf  — 

Gherubakopf).  Ohne  Zriekea.  qa.  16.  A.  130. 

140. 

144}  Das  Aiphabet.  1567.  Mit  dem  Zeichen  unten. 

qn.  M.  A.  141. 
NMia  Abdr.  in  Derachao. 
145—164)  20  BIL  Symbole  des  Sigu.  Feierabend : 

die  geflOgalta  Fama  in  verschiedener  Darstel- 

1mg.    Mit  lad  ebne  Zaiehen.  8.  und  4. 

A.  148—160. 
165—167)  3  Bll.  Symbole  des   Jüh.  Feierubcnd, 

die  Fama  in  verschiedener  DarstellunK.  Kin.'<  mit 

dem  Zeich  II   1.  A.  161—163. 
168)  Symbole  dm  Job.  Feierabend  und  M.  Sckwar- 

zenberger.  Ohne  Zeichen.  4.  A.  164. 
168u.  17ü)2  Bll.   .Symtolr   .Ic*  Sig.  Feierabend, 

U.  Taek  n.  F.  Fiaohei.  Ohne  Zeichen.  8.  u.  4. 

A.  165,  166w 
171)  Symbole  des  Sigm.  Feierabend  n.  P.  Longua  In 

Venedig.  Mit  dem  Zeichen.  4.  A.  167. 
172— 174)  3  BU.  Symbole  des  Sigm.  Feianbend, 

W.  Hahn  und  O.  Habe.  .\af  dem  exatami  daa 

Zeichen.  4.  u.  8.  A.  168—170. 
175)  .Symbole  des  Sigm.  Feierabend  «ndJ.  Oporin. 

Mit  Zeichen.  4.  A.  171. 
176-17«)  Vier  Btt.  SYübela  dia  Sign.  Falarakand 

und  s  Hüter.  OhM  SalekM.  8.  «.  kl.  8. 

A.  172—175. 
IM)  u.  181)  2  BU.  Symbole  des  Nie.  Basse  mit  nack- 
ter Fottnaa.  Okna  Zekkaa.  16.  o.  8.  A.  176. 
177. 

1*^2)  Symbol  des  Peter  Schniidi  :  Vulkan  mit 
OyUepen.  Ohne  Zeieben.  b.  A.  178. 
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183)  Symbol  des  Kilian  Hahn.  Ohne  Zeichen,  qii.  b. 
A.  179. 

1S4)  Symbol  des  Chr.  PnM^taer  In  ZtMeb.  Mit 

Zeichen.  8.  A.  180. 

2)B0cheT  mit  Holstelinitteii. 

IH.S)  Die  Bibel  vom  Jthie  1664.  In  «Of  Aufbigeii 
bia  1589.  Fol. 
In  den  eraton  Anigabeii  tHaä  i  83  Helxwhiiltta, 

einzelne  mit  dem  Zeichen  Amman's.  qii,  1.  In 
dvr  letzten  145.  Verzeichniss  der  Uarütelluiigen 
bei  AndNMD.  A.  181.  Einige  Bll.  des  alten 
Test,  kommen  mch  im  Kal«alii«iu,FnBkf.a/M. 

1 37 1  vor. 

Vom  .1.  1565  gibt  es  eine  Ausgabe,  in  der 
Andresea's  Mni.  23.  54.  &5  fehlen.  Entweder 
die  Ansgabe  No.  IV  bei  AndiMon,  der  dann  irrig 
dieser  \[\'\  Hll   /.ugeschrieben  bitte,  o<l>  r  oine 
biiher  unbekannte  (iVolls  von  C,  O.  Börner), 
m)  IM«  «bei  vom  Jähre  1671.  gr.  8.  In  1  Tbeilen 
iin  l  mit  19S  Uolzsrhn..  die  theilveiie  beteich- 
net  sind.  Oval.  qu.  8.  A.  182. 
IMe  erste  Aoagtbe  1671  hat  la«.  Titel:  Seen 
Biblia  etc. 

Die  zweite  Ausgabe  1571  hat  einen  deutschen 

Titel:  Newe  Biblische  Fignren  etc. 
Die  dritte  iat  Uteiniscb,  gleichfalls  1571: 

BIbHomm  utrinaqne  etc. 
Die  vierte  1577;  Biblia  Da«  ist:  Die  gtnze 

Heilige  Sobrillele. 
Die  fOnfte  1679  wie  die  zweite  (niebt,  wie 

Andro-cri  ?sgt,  wie  die  dritte). 
Die  sechste  1585:   Biblia  sacra,  ad  optima 

etc. 

Die  siebente  1593  wie  die  vierte. 

Ks  kommen  auch  einzelne  Blütter  vor 
der  Verwendung  im  Buche  vor,  äo  12  BU. 
ans  der  Apocalypae  in  der  k.  k.  Biblio- 
thek in  Wien. 

70  Bll.  aus  dem  alt^Mi  Testament 
Büt  Passepartout  wurden  verwendet  für 
daa  Werk:  Chtonographiae  aacrae  ntr. 
Testam.  etc.  von  Jacob  Zflckwolf.  Fmdtf. 
bei  der  Wittwe  Wechel  1594. 
|S7)Da8  neue  Testament.  Teutsch  v.  M.  Luther. 
Krankf.  bei  Feierabend  1585.  4.  A.  183. 

Ausser  den  aus  den  vorigen  Nrn.  entlehnten 
Holzschn.  kommen  ö  Bll.  Apostel  neu  vor. 
1881  Die  Evaogelieabilder :  Iconea  novi  Testamenti 
etc.  TVankf.  bei  Veterabend  1571 .  Mit  99,  fheil- 
wi-isc  Viezt'iiliiu  ten  Holzscliri.  qii.  4.  A.  Is4. 
189j  Die  Evaugelienbilder:  Icoues  Evangelioram, 
d.  1.  kflttaflfehe  Flgoren  «te.   Frankf.  bei 
X.  Basse  1587.    Mit  9t  Holzschn.  Thcilweise 
bezeichnet  und  eich  wiederholend.  Mit  lat.  und 
deutschen  Versen,  qu.  8.  A.  Ib5. 
In  dema.  Jahre  eiaeUen  auch  eine  lat.  Ana- 

sähe. 

Ein  Theil  der  HdastScke  im  Werk:  Doctor 
Martini  Lutheri  —  »  IHbliaolie  Figuren  oder 
wohleingerichtete  Kinder- Bibel  ete.  Delitzaeb 

Christ.  Koberstein  1729.  Fol. 

Titel,  1  Bl.  Vorrede  und  68Uolzscbn.  Der  Uer- 
auagebM  bemeAt,  daas  alle  Relsaehnftte  zuv5r- 

derst  In  M.  Luthcr'aHausposttlle  anscw  uidt  wor- 
den seien.  Manche  Hll.  dürften  von  anderen 
St<>i  k<-n  herrühren,  da  die  Bezeii-hnung  nicht  auf 
allen  mit  der  Bexeichn.  der  KvaiiKelienbilder 
abareinatimait.   2.  B.  tragen  hier  einige  Bll. 


Amman's  Monugi.  ,  während  e«  avf  4^  oiali- 
cheu  Darstellungen  der  EvangaHiriWirMit. 
n  3"  r,'",  br.  4"  lU'".  Fehlt  A. 
l*JO)  BibÜÄche  FiRuren :  künstliche  Vnd  wolgeii»- 
senel^guren  etc.  Frankf.  1579.  Mit  TSHahadu 
Mit  lat.  und  deutschen  beigedruduan  Vama. 
"HieUweiae  bezetelmet.  qu.  8.  A.  186. 
Eioeqpitere  .\uägabe  ist  von  1'>^T 

191)  Du  PaMional  und  das  S)-n)bolum  der  ApMtti 
dvreb  Dr.  M.  Lutber.  Vhankf.  bat  fte> 
abend  1579.  Mit  61  IIolz^chnitten  su?  vorlttr 
gehenden  Werken  (Nr.  lS6u.  19üJ;  im  .Symb.^ 
lam  4  Apostel  aua  Nr.  187  und  drei  neoe  Blit- 
ter  dazu:  nimlich  S.  Thomaa,  8.  Simon  mi 
S.  Matthias,  qu.  8.  A.  187. 

192)  Enchiridion  veteris  et  wM  Testamenti  Aut  rr 
Jobanne  Lauterbaebio  <—  —  vom  praebiiom  0 
Jobannff  BrantiJ.  B11>lfaeb«B  HandMtaUabi  «t 
Frankf.  1573.  S.  Mit  280  Holzschn.  'Wieifr 
holungen  aus  den  Werken  No.  186  aad  W 

1  ntalM.,  7  BO.  Tetataeke,  Bogen  AUilb. 
A.  188. 

193]  Die  zehn  Gebote:  Promptuarinm  ei.empi.>riiL 
et.  Frankf.  1572.  Fol.  Mit  30  Holzschn.,  oe» 
Wiederholungm  wu  Torlwrgehendan  Wcdua. 
A.  189». 

Becker  erwähnt  eine  Ausg.  von  1574-  Spitut 

Ausgaben  in  2  Iheilen  ersebienen  1695,  IMT 

Die  von  1922,  Leipzig,  dordi  W.  Sinrm  ^ 

mehrte  hat  nicht  die  Ilolzsehnitt«. 
lU4jDas  Buch  Josu«:   U.  BOnting,   Leber  di.- 

Bneb  Jeana  ete.  Mafdebwg  bei  A.  lUiihnw. 

1589.  Fol.  Auf  dem  Titel  eine  BeUacM  irit 

A.'s  Zeichen,  qu.  4.  A.  189'». 
195)  Veit   Dictrich's  Summarien.    Frankf.  ISIT- 

Fol.  .Mit  162  Holzschn.   WiederholangW  W 

vorhergehenden  Werken.  A.  19ü. 

Eine  frühere  Ausgabe  ist  von  1S42.  HtA 

trübere  haben  keine  Bll.  von  Anunan. 
199)  Simon  FanlfaPoatUla,  Frankf.  balP.  Mari*. 

1582.  3  Theile.  Fol.  Mit  HolaMhn.  «nadvlt- 

bel  Tom  J.  1571.  A.  191. 

197)  N.  Beuaaner'a  SmUemata.  Frankf.  1661.  4- 
Mit  122  Holzschn.  von  V.  Solis  und  J.  Xmam 
aus  verschiedenen  Werken  wiederholt.  A.  i9> 

Eine  apitere  Aasgabe  hat  den  Titel:  Embl^ 
mata  physica  ethlca  a  N.  Tauralle.  Mfittks«. 
Lochner  1602. 
197a)  Libtr  p:mblematam  D.  A.  Alciati  —  KuWt- 
buoh  A.  Aleiati  —  verteutaoht  vnod  an  Tag^ 
ben  durch  Jeremiam  Held  von  NMUngaa  tSt 
schönen  lieMichiii  neuwen.  kiiti  st  reichen  FU^" 
ren  — .  üetruckt  zu  Fasuciaurt  «m  Majm  li^' 
8.  Fehlt  A. 

Mit  133  in  den  Text  gedr.  Holzschnitten  cit 
Ausnahme  der  beiden  Symbole  des  Drucken  N 
Basse  auf  dem  Titel  und  am  Schiusa.  Die  Holi- 
aohnitte  1"  11'"  — 2"  h.  und  2"  6"'br.  sindv» 
V.  Solia  und  .Vmman  ;  drei  jedoch  nur  beieid- 
net,  einer  mit  dem  Zeichen  des  Amman .  r*vi 
mit  dem  dea  Solia.  Die  1.  Aug.  «ncbiea  ISü 
die  YoTTed«  ist  von  1866  datlM.  MUl  A. 

198)  Luthers  Tischreden:  OoUoqnla  «te.  AilM 
15«8.  Kol.  A.  193. 

In  dieaer  Atugalw  baindec  rieh  nur  das  «M* 
No.  16.  beschriebene  Blatt. 

In  der  Ausg.  von  1573  sind  auaserdeui 

2  Holrüchn. :  Lttthova  BiMttiaa  «.  Christi  T«a!> 
Beide  kommen  auch  ohne  Te\t  auf  der  Md- 
aeite,  also  in  früherem  Zustande,  vor. 
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199)  Vh.  MeUiirhthoii  s  KpigrHmme.  Krankt,  bei 
Felenbend,  löS.'i.  4.  Mit  96  Hol/sehn.  (ItiM. 
SMaen  tm  der  Bibel  vom  J.  1571).  A.  194. 

200)  Theatnim  Dtabolornm.  FreukT.  1509.  Fol.  Hit 
der  bezeichneten  Vignette  und  14  Teufeln  in 
eüiem  Oval.  S.  A.  195. 

301)  Geistliches  Kranterbueh  von  W.  Seteerins. 
Frankf.  1573.  Fol.  Einzelne  Flolzsrhiiittp  von 
Amman  aus  verst^hiedenen  Rlbelwerken  wieiUr- 
hoit,  die  anderen  von  T.  Ntimiiu-r.  \.  19H. 

202)  Juliiu  CiMr.  FnnkT.  l&^b.  Fol.  Mit  147  sich 
oft  «iederbflflndeii  Holzidin.  In  PiuMpertoots 
(viele  aiiti  i?«nn  Kri*'g>ibuch).  8.  A.  197. 
Eine  spatere  Au^g.  Ist  von  158B. 

2():{J  Valerias  Maximus.  Frankf.  1565.  Fol.  Mit 
3  Holztchn.  (Vignette  u.  zwei  Symbole).  A.  19H. 

204)  Phitarch.  Fnnkf.  158U.  FoL  Mit  49  llolxM-hii. 
I  r  iiige  davon  find  von  T.  StUnmer)»!  Uvlus. 
A.  199. 

Bin«  iiAtere  UteintMlie  Ausg.  enchlen  1600. 

205)  Flaviiis  Jo3ephn«i.  2  Thrilc  Frankt  a/M.  15fi9. 
Fol.  Die  llolzscbn.  sind  auch  in  den  verschie- 
denen Bibeln  Im  Livfue  «to.  entbeltea.  Fol. 
A.  20U. 

Eine  iweite  Auag.  enohlen  1571. 
Zwei  tat.  Ausgeben  1577,  IMO,  dl«  lettte 
mit  97  lloluehtt. 
Im  J.  1681  kern  «Ine  demteeh«  Aveg.  in 

Frankf.  a/.M.  heraus ,  mit  deneelben  Sehnitten 
wie  die  Ausgabe  von  1571. 

SO«)  Tita«  tilTlne.  Fmakf.  15M.  (devtMbe  n.  bt. 

Ausg.  I  Fn!  136  BlI.  Holzsrhriifto  (  viele  wieder- 
holen s\ch).  last  durrtigänglK  iicxeirhnet.  iju.  4. 
A.  201. 

Es  folgten  noch  Ausgeben  157 In.  1578.  Aus- 
serdem finden  sieh  Separstensgeben  derBolieAn. 

in:  Icair-  l.iv:.iiuu' .  1572,  1573  und  1631 
f»tras8burg,  letztere  mit  III  Holischn. 

207)  Die  Belgische  Oescbfchte :  Annale»  sive  Ri- 

Btoriae  Kerum  Pflerii  Mnini  i  to.   Frankf.  15S(». 

Fol.  Dario  unter  Anderem  die  unter  Ho.  119  u. 

121  beeehriebenen  Holnelni.  A.  202. 
iO^  )  Barlandi's  (Jeschlchte  der  Grafen  von  Holland, 

Frankf.  15b5.  36  Bildnisse  in  Holz.  b.  A.  203. 

206)  Paulus  Jovius:  WarhafTtige  Beschreibiinge  etc. 
3  TU».  Fmnkf.  1570.  Fol.  Darin  Holisehn.  aus 
Llvfni.  A.  204. 

210)  Die  (IpMoral -(  lironik.  Frankf.  1581.  Fol. 
llolzschn.  darin  aus  andereu  Werken.  A.  205. 

211)  Des  Göns  tanter  Oeadllnmbaeh.  Frankf.  1575. 
Fol.  Darin  von  A.  zwei  Holisdin.:  Da«  Condl 
und  Fin  Turnier.  A.  206. 

212)  Avenlin's  liayerische  Chronik.  Frankf.  1566. 
Fol.  mit  1 2  Holzsohn.,  alte  deutsche  Fürsten 
vorstellend,  auf  6  Statten,  qn.  4.  A.  207. 

Es  folgen  inchrfrt'  weitere  Ausgaben,  bis  1602. 

213)  Apian's  Bayerische  Landtafeln.  1567,  dann 
1568.  Daria  die  altog.  Flgaian  von  Ammen. 
A,  206. 

Keyirt  von  P.  W  e  i  d  k  «*  r  r. , 

214)  Die  Kslserebfonlk.  Fmnkf.  1588.  Fol.  Mit 
^  Hohnchn.  von  Amman.  .\.  209. 

215)  Die  türkische  Chronik.  Frankf.  1577.  Fol.  Die 
Holzschnitte  darin  (63  mit  Wf«d«rbOlitag6«)  ens 
anderen  Werken.  A.  211. 

216)  Keyssbiich  de»  heyligen  Lands.  Frankf.  1583. 
I'oi  .Mit  5  BolsMlin.  ans  andera  Werken. 
A.  212. 

217)  Di«  MeerevftUehe  ChTontk.  Fkankf.  1576.  Mit 
Mejrer,  Ktastlevlieithee.  t. 


16  llolzschn.  Meist  mit  Monocrinuui.  qu.  8. 
A.  213. 

Eine  spätere  Auageb«  ist  v.  J.  1579. 

218)  Die  Chronik  von  Venedig.  Prankf.  1574.  Fol. 

Mir     >  llolzschn.  (DoKenbiMnissen).  8.  A.  214. 

219)  Die  L  ngarUche  Chronik.  KraokL  1581.  Fol. 
Die  meisten  Holzsebn.  sind  von  A.  ans  anderen 

Bnchern.  A.  215. 

220)  .'^Ivamlcrbeg.  Frankt.  1577.  Fol.  Die  meiHten 
Hnizx-hn.  von  Amman,  Jedoeb  ans  Livint  und 
anderen  Bächem.  A.  216. 

221)  Oeseblebte  der  Ritter  O.  n.  C.  von  Fmnds- 
bt  rt'.  Friiik!.  156*1.  Fol.  Darin  2  Hnizsrhn.  von 
.\.  und  iwar  die  schon  bescliriöbenen  No.  S  u. 
7(1.  A.  -ilT. 

222)  Das  Ileldenbuch.  Frankf.  1590.  4.  Mit 
30  llolz»chn.  von  Amman,  qu.  8.  A.  218. 

222a)  A.  Saur.  Straf! b. i.  h   1  ..inki  Vvl.  Mit 

Uolxsoiui.  von  J.  Amman.  Fehit  A. 

223)  Die  berOhmtan  Fnnea  des  Boeeacelo.  FtenU. 
1566.  8.  Darin  von  Amman  47  Holteeha.  ^«.8. 
A.  219. 

224)  Terent.  Fmnkf.  1574.  8.  Mit  6  Uoluehn.,  «II« 
mit  Meoopunm.  8.  A.  220. 

Die  iweite  Ausg.  ist  von  1585,  «ine  dritte 

von  ].')S7. 

225)  Beinecke  Fuchs.  Frankf.  8.  Mit  56  llolzscbn. 
qn.  16.  A.  221. 

Zn  vielen  Ausgaben.   Eine  er^tf .  Andreren 
unbekannte  ist  vom  J.  1567,  liann  von  1574, 

1579,  15*^0,  1584.  1585,  1588  und  1595.  Aoeb 
zwei  Hamburglaebe'1604  und  1606. 

226)  Tob.  Fendt'a  OrabmUer.  Frankf.  1585.  Darin 
ausserdem  ra'tirif-ri  Tit<  lt)|.itt  fs,  Nr  157)  zwei 
Holzschnitte  von  Amman:  ein  hl.  Bischof  und 
der  InitialbuchsUbe  C.  A.  222. 

227)  Die  Bambergisrbe  Halsgerichtsordnung.  Bam- 
berg 1580.  Fol.  Darin  2  Holzsrhn.  von  Amman. 
A.  223. 

228)  Vom  Ursprung  des  Adels.  Frankf.  1564.  Fol. 
Mit  svrei  H<riiwebn.  Tignetten  von  Amman. 

A.  224 

229)  l>iis  i  iirnierbuch  in  2  Abtheilungen,  die  ge- 
»uluilii-h  verbunden  sind.  Frankt.  1566.  Fol. 
Mit  55  llolzscitn.  von  Amman.  4.  A.  226. 

Einige  Holzsebn.  daraus  kommen  sodl  vor  la : 
Fandectae  triumphale«.  Fnakf.  1586.  Fol.  Im 
2.  Theil.  A.  225>. 
290)Iieoa.  Frons|»«rg«r's  Kriessbudi.  3  ThI«. 
Frankf.  1571 — 73.  .Mit  vielen  Radirnngen  (s. 
Mr.  44 — 70)  und  Hoksrhn.  (die  sich  olt  wieder- 
holen)  ia  Fsiiefartouts.  4.  A.  226. 

F«ra«m  Aaigaben  aind  von  1578.  1596, 
1819.  Ausserdem  die  erste  uniwkannte  Ans- 

k.'ih.'  \nn  IfiCif).  Vu'r  Hll  daraus  kamen  in  die 
»Kriegspracticaa.  Frankf.  1578.  Fol.  A.  227. 
Auch  wurde  ein  Theil  besonders  mit  Gedichten 
von  H.  Sachs  ausgegeben. 
23 Ij  Wappenbuch  des  hl.  Komischen  Beicbs. 
Frankf.  1579.  Fol.  Mit  12  Holiichn.  von  Am- 
man. A.  228. 

232)  Das  Ang.sburgisch«  O«aelil«dit«rb«oh.  Frankf. 

1580.  Fol  Nur  iie  Tii»lblitt«r  ui4 4 Heliiflkn. 
von  Amman.  A.  229. 

233)  Dati  Wappen- u.  Stammbuch.  Latein,  n.  deutsch. 
Frankf.  1579.  4.  167  Holzsebn.  Mit  Wieder- 
holungen; von  168 — 246  nur  Wiederholungen 
leerer  Wappensrhilder.  A.  2  lü. 

Eine  2.  Ausg.  erschien  1589.  Holzsebn.  da» 
rane  wnrdea  «neb  in  anderen  BOcheni  banuttt, 
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in  uuch  bei  eiuem  Oedicbt  auf  die  Uessis«  heu 
Laudprafen  Ton  B.  Pmetoriu».  (A.  210.) 
134)  Künstler  und  Handwerker  (Eyi-entliche  Be- 
«cbreiboog  Aller  Stinde  tuf  Erden  etc.  eti . 
Dnrch  Bans  Saebsen  eie.).  Franki.  Ibiib.  4. 
Mit  132  meist  Im  ."  i«  Stuten  Ilolzsthn.  h.  ( l>«'r 
Andret-en  unbckaiuitc  Uukbchn.  No.  125  h»l  die 
Aii^chriit:  Dux  exercltut.  Der  PQbfer  der 
LandAknechte.)  A.  231. 

In  dems.  J.  ersrhlen  anch  eine  lateinische 
.\usg. ;  feine  VVi»;dfrhi>liing  beider  t-rf  il.:'<'  1.')74. 
Die  Hoiuchn.  wurden  »m  h  in  xctM  l.iodenen 
anderen  Werken  benfit/t .  so  in  Piazza  nniver- 
sale.  Fraiikf.  10.'>0;  \ii>gabe  des  Fliniiis,  Frankf. 
lÜlS;  Wulf,  l.KtioiiiS  etr.  Lauingen  H»()(l; 
dte  Apotlu  k«»  im  <"ii!>  '  il'iith  15t>7.  A.  250. 

Sech»  iJll.  Htti.J«'  tlf'r  komiin-n  iu  ({ut^n 
Kopien  vor  in  :  P.  l.airi  ii,  Ilistoir*  de  L'oi 
ft-vrerie  -  JfaiUerie.  l'an»  IH  0.  Die  Appth<  V- 
auch  -IL  K  i'i",  in  L»<To'i  und  .'^«r*'.  Lb  Mojen 
i({e  et  Ia  «•"tiansaiic«.  Pari*  IM*J.  -  KoDien  de« 
briffmalers  und  FoimohMidT»  in:  i.  Jaek- 
»on.  A  Treatise  on  Wood  BotiT^^inK-  LoBaon 
1S3B.  n.  S.  —  Vohor  3U  Xeploa  tob  Handwerkern 
md  OewotteleaUa  ia:  P.  LacroLi.  Mo<-ar^. 
üataon  M  Costa»««  aa  Vojrea  Age  et«.  Parib 

wn. 

23.i)  Trachti'nbn.  h  der  kath.  (ieistli.  hkeit.  Fraokf. 
15b5.  -Mit  102  ilolzscbn-,  die  gei>tl.  Per  onen 
In  ganzer  Fig.  8.  A.  2  ri. 

In  dems.  J.  erschien  auch  eilte  lateiu.  Ausg 
Spätere  Ausg.  alnd  wn  1587,  IM»,  1661.  Die 
ilol/  I  ij  wurden  auch  für  andere  Werke  ver- 
wendet, bO  Im  Traitat  Von  dem  Dreylat  hen 
Rlttentand,  Fmnkf.  1593.  4.,  in  Weif:  Lectio- 

nea  ete.  LauingBa  1600. 

Kofi«aiaK«pfontieh  aiad  vonStetdbaek 
ana  Fnokf. 

236)  Das  Franentraehtenbnch,  lat  ((lynaeceum,  Sive 

Tbeatrum  muliermn  etc.  )  kü  I  d-  ui5(  he  Ausg. 

Franki.  15bti.  4.  Mit  122  iiukschn.,  ganze  Fi 

8.  A.  233. 

Km! an  ia  bflnstteh  ToaStaidboek. 

237)  11.  Weirer»  Trachtenbaeh.   Namberg  bei 

\Vc:t;(-l  InTT     1        D..-  Tittll.l..   da-  Nfirnb 
Wappen  (mit  Zeichen),  und  einzelne  llol7.sclui 
ven  Auunan.  kL  Fol.  A.  234. 
23S)  Das  Karteuspielbuch:  jouoci  amnanni,  civis 
NuuiiiBKüKNHi»,  CHARTA  MTHOttiA  otc.  Nürnberg 
bei  L.  Heusaler;  15»S.  4.  Da.s  seltenste  Werk 
dea  Meiater».  &5  Daratellungeu.  gr.  b.  A.  235 
WeonA.  Obcrbanpt  in  Hole  feachnitten ,  so 
find  diese  Hll.  ^i«  lü-r  vrm  ihm. 

Kopien  von  L.  fiv  Held  in  W.  t^^nKer :  It«- 
Bearcboü  iatathobiaiotyof  playlBffcanUt  Lob^ 

don  IHtU. 

230)  r>Hs  St.mmi-  und  t^esellenbuch.  Deut-^che  u 
Utein.   Auegabe.   Franki.  1579.  8.    Mit  lÜG 
Holxaebn.,  32  Darstellungen ,  ausserdem  leere 
Wappen  in  vielen  Wic'(lerhnhin?en.  \.  23ti. 

210)  l>a>  Kuiibt-  und  Lehibüchlüin.  Ueutsche  u. 
iat.  Ausgabe.  Ftaoltf.  1669.4.  Mit  107IIolzfchn 
4.  A.  237. 

Die  bei  Andreten  fehlenden  Bll.  sind  fUffende 

Spaiierendeti  Paar.  Nu.  1 ) 
öitaender Türke  mit  üchwertu.  .Siepter.  No.  103j 
Der  Türke  mit  d.  Streitludben.  No.  104) 
Das  nackte  Liebeapaar  Tom  Tode  überrascht 
Mo.  105) 

Das  Wappen  mit  dem  Lüwen.  No.  106) 

Die  erste  Auscabe  ist ,  wie  bemerkt,  von 
1569,  nicht  von  157s.    Diese  (Zürich)  ist  die 
/.Weile  (\:tiz  r<,i,  1.  Uruntr).  Weitere 
gaben  vyu  labU  in  2  1hl.,  von  1599,  von  1660 


241}Da»  ibierbuch.    Fraiikf.  4.   M;t  lol 

Thierdarstellnnfen  qn.  8.  \  ^^"^ 

Die  spätere  .\usg.  von  1592  hat  107  Bll. 
Ferner  gibt  es  Ausg.  von  1579,  1592,  1612, 
1617.  Auch  wurden  die  Holzsrhn.  theil«ei>e 
in  Nenver  Wunderbarlicher  Thiergarten  Mc. 
Frankf.  1601,  4.  und  tn  Oeconomia  ftDisli*. 
Udnz  1645.,  Fol.,  verwendet. 

Sieben  Kopien  in  J.  CoU ri  ral«adin«n  pof 
)>rtnQiD,  Wittenberg  4. 

242)  l'iinius'  Naturgcschirhie.  Frankf.  1565.  FoL 
In  7  Aufl.  bis  1651.  Darin  Holzschnitte  Am- 
man'i«  aus  anderen  Werken.  Aft239. 

243)  Jagd-  nnd  Forstrecht.  Frankf.  1581.  Fol 
Darin  Holzschn.  aus  dem  Thierbuch.  A.  240 

244j  Da«  Jagdbuch,  Frankf.  15b2.  Fol.  116  HoIzm  hu. 

mit  WiedeiliolnAgen.  A.  241. 

Im    Auszug   erschienen    mit   dem  Titel: 

kiiiistl.  Figuren  von  allerlei  Jagd-  und  WbM- 

werk.  1582.  A.  243. 
245)  Das  Feld^  .nnd  Aekerbaubttch.  Frankf.  ih^- 

Fol.   Darin  IhDaeiui.  ans  anderen  Werken. 

A.  244. 

246J  Fugger,  Von  der  Uestiitcrei.  Fcankl.  1581. 
Pol.  Mit  39  Hebaehn.,  die  theUtraiae  ans  ae- 
dereii  Werken  rühren.  A.  245. 

247)  ivuustieiche  Figuren  der  Reutterey.  Frankf. 
1584.  4.  Mit  97  Hebaehn.  A.  240. 

Ksne  srteaeie  An«,  oraehien  1584  in  FrankL 
Fol. 

248)  Fayser's    Hippiatria.    Augs^purg    1576.  F  l 

'  Darin  das  TitelbL  u.  dte  Abbildung  eine«  Pter- 
des.  A.  247. 

2491  Flav.  Vegetius'  Kun-t  der  Art/eney.  Frankf 
1565.  4.  Holaachn.  au»  verscb.  Werkca. 
A.  248. 

250)  J.  Hueff  s  Hebammeiibuch.  Deutsche  u.  tat. 
Ausg.  Franki.  löbU.  4.  Mit  "4  Holzschn.  S. 
A.  249. 

Ka  folglen  mehrere  Auagaben ;  15b3,  15^T. 
1600,  1602.  EfnEelne  Bll.  tn  Albertua  BKagaas. 

Frankt.  1581.  4.  A.  251. 

251)  Theophrast  Paiacelaua'  Wund-n.  Arxnetkark. 
Frankf.  1566.  Fol.  28  HoltsdUI.  «H  Wieder- 
holungen. A.  250. 

252)  Lonioer's  ilLriuterbucb.  Frankf.  157b.  21kl- 
Fol.  Daiin  Limtcer'»  Porttit  n.  TUdvIgaan« 
V.  A.  A.  252. 

253)  .M.  Kumpolts  Kochbuch.  Fr&nki.  15*»T.  Fo«. 
Darin  9  HoludA.  von  AnuntO.  4  u.  ^  4 
A.  255. 

Weitere  Ausfaben  von  1581,  1587,  1664. 

254|  Urecliters  l?iK  hi^eiimeisterei.  1501.  MÄ  U 
UoUachn.  von  J.  A.  A.  257. 


m.  Zwelfelkefte 

a.  Uadirun gen. 

1)  Abraham  Jenckwitt  Ton  Breslau.  Becker 
Das  Monogramm  ist  nicht  J.  A.  sondern  A.  i 
Nicht  von  Amman 

2J  Urban  von  Xreubach.  U.  TiU.  Daa  Monogt.  i< 
A.  H.  Nicht  von  Amman. 

3)  Brustb.  des  Hofharren  Clane.  Fol. 

4)  M.  Schenk,  qu.  Fol. 

.5)  Die  Eroberung  von  .M.otri.  ht  1576.  FoL  Viel- 
leicht von  s.  Schüler  AI.  Mair. 

6)  Die  Einnahme  >'on  Antwerpen  1576.  FW. 

das  vorige. 

7)  Volksfest  auf  dem  Eise  eines  groaacn  YXO'i^*- 
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gl.  VI.  Fol.  Drngulin's  Lagerk*t.  1857,  No.2232, 
dar  M  Qbrifeiu  nntar  Vorbehalt  dem  Aountn 

zuschreiben  möchte, 
bj  Die  »iebeii  Küustu  von  Bac*-hu»  uu>l  Pluto  v**r- 
ftdgt.  A.  97.  Obwot  von  An<iresen  beiiweit'elt, 
doch  von  Ihm  unter  die  ichteo  BU.  aufgeoom- 
men. 

•)  Die  Miiiinor-  und  Frauenbüsten,  Orabsti-  liel- 
ubeit.  A.  138.  Wol  nach  einer  Zeicbnutig  des 
Kftnttlm. 

10)  Das  Wappen  der  Ealler  v.  Halleirstdn.  A.  225. 
Wie  No.  b.  ' 

11)  Sine  Teilerrenlerang.  A.  251.  Wie  No.  8. 

b.  Holitehnitte. 

12)  Die  Holssehn.  im  Boche :  Die  Feehtkonat  etc. 

Strassburg  1570. 
13j  in :   Ainadis  aus  Frankreirh  2  Thle.  Frankf. 
1574.  Vielleicht  nach  seiner  Zeichnung. 

14)  Im  Werke :  0.  fiartiaeh,  Augendlenat.  158d  in 
Dreaden. 

15)  Im  Eulencpiegel.  Frankf.  1567.  8. 

IttJDrel  Türken.    VieUeiebt   bracbstück  eines 
A.  70. 


b]  Nach  ihm  radirt  und  geschnitten  : 

Ij  Christus  zwischen  den  Marterwerkzeugen.  Ka- 
dirung.  Bai.  mit  W.  8.  und J.  A.  ▼mW.  8tv- 
ber.  4. 

2)  Cbrlatns  am  Kveoa.  B.  Jen! ohen  fe«.  4. 

3)  Bacchus  von  Ch.  Stimm  e  r. 

4)  SUen.  8.  Ltth.  oadk  einer  Federzeichnung  von 
N.  Strtxaer.  Httnebnar  Bandielclui.  Werk 

No.  97. 

5j  Ein  auf  einem  Delphin  reitender  Triton  spielt 
die  Violine.  Von  dena.  la  denMalbeo  WeKke 
No.  75. 

0)  IMe  Tier  Jahreszeiten.  4  BU.  Bad.  von  B.  Je- 

nichen.  qu.  8. 

7)  Die  vier  Elemente.  4  RH.  Rad.  von  i).  nis. 
qu.  8. 

8)  IMe  alten  MonarehieD.  4  BU.  Bad.  von  Heinr. 

Ulrich,  qu.  4. 

9)  Marodireiide  Soldaten  aul  einem  Baueillbö). 
Justus  äadeiersc.  qu.  Fol. 

I0)l>er  NarrankiliK,  1589.  Rad.  vom  Ifenogtam« 

misten  M.  Q.  Fol. 
lljS.  Feyerabend.  Ilol/schn.  kl.  4.  Chr.  ^itim- 
mer  fec. 

12)  Dessen  Wappen.  Von  dema. 

13)  Hans  Sachs.  Halbflg .  am  Sdireibtlaob,  mt.  73. 
Kadininti.  S.  B.  Jeliichen  f*H\  (Fehlt  B.) 

14)  Jdc.  Schegkius,  Arzt,  läll.-b7.  Ualbfig.  Aet. 
69.  Liderlin  sc.  1581.  Holxschn.  Fliegendes 
Rlatt  mit  Versen.  8. 

15)  Franenbii.-te.  Kadirung  von  einem  anon.  Ir.inz. 
Künstler.  8. 

lOj  Speeulnm  jnstUlcationia,  nnten  die  Wappen  dea 
Ovodlaeh  «nd  Fuileiet.  1595.  Cteat.  von  AI. 
Mail.  Jostm  Annan  Notlnbargaa  pinxil.  gr. 
Fol. 

17)  Wappen  mit  dem  Bergmann,  zu  einem  Ula>- 
bilde.  Narli  dt-r  Z<-ifhimii);  von  Th.  ilude- 
uiaiin  phot.  1.  In:  K.  H udtiiiaiiti,  C'abinet  der 
Handzeichnungen . 

lb)Die  Tblere.  Badlrte  Folge  von  18  BU.  von 
Steph.  Hermann,  qa.  8.  (Andreeen  fUnt 

8ie  '•  >\vi.I  ijiit.'i'  'Ii  n  nach  .\.  ge<it.  BU.  als  unter 
dun  Urigiualeu  So.  194 — 211  an.) 
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19)  Ein  Bl.  mit  10  Köpfen,  Badirung  vom  Meister 
M.  F.  nach  ^er  Zeichnung.  (Kab.  Birdten- 

stock.) 

8.  C.  Becker,  Jobst  Amman.  Leipz.  1834.— 
Andresen,  Der  Dentsche  Peüitre  Qravear. 

Jost  Anuiiati,  I  0*t— 448.  —  J.  C  Fusslin's 
Oeiscli.  der  best.  Künstler  in  der  Schwei/..  Zür. 
1769.  I.  5Ü.  —  Heineken,  Dict.  — Huber  u. 
Kost,  Handb.  I.  214.  —  Bartsch  P.  Or.  IX. 
351.  —  Fas.sav.  III.  463.  —  Heller,  Nach- 
träcc.  —  N  agier.  Monogr.  paasim  ;  insbeson- 
dere m.  1708.  —  Fr.  Bartsch,  die  k.  k. 
Knpferattchaammlnngin  Wien,  No.  1698—1710, 
261 0.  —  K.  W  e  i  g  e  I :  Facsinila^a  von  Hand^ 
Zeichnungen  Nu.  3Ü— 32. 

J.  E.  Wetatty. 
Ana  na.  Jeremias  Amman,  Kupferste- 
cher, arbeitete  um  I  »■>*'<>  — 71  zu 
^  Scbaffhaubeo  und  fertigte  ver- 
A  schiedene  nnr  mittelmässige  Bild- 

I-'^^"^'  -^f-  nisse  ; nach  C .  Meyer  und  Anderen) . 
An  dem^anter  Nu.  1  angefiiiirteu  Werke  hatte 
aoch  aein  Sohn  Jotumn  Theil. 

Von  ihm  gestochen : 

1 )  Mehrere  Platten  in :  Imperatorum  Bomanomm 
Nnmiamate,  von  Cb.  Patin.  Argentlnae,  S.  Fault 

1671.  Zumeist  nach  den  Zeichnungen  von  F. 
Cbauveau;  zwei  nach  T.  Koos.  Fol. 

2)  Andromeda  an  den  Fdien  geschmiedet.  Naeh 

Conrad  Meyer.  4. 

3)  Karl  Drelincnurt.  KiKIl.   P.  /    Ii  r.  Am.  I"e.  4. 
4j  Titeibl,  zu  M.  ZeUler,  Itiufrariuut  Geruianiae. 

StraHsbnig  1674.  Fol.  Qeat.  naeh  B.  Hopfer 
1672. 

Johann  Amman,  Kupferstecher  in Sohaff- 
hauscn,  der  Sohn  des  Vorigen,  arbeitete  vor  und 
um  17UU,  wahrscheinlich  bis  172U.  Auch  desaen 
Arbeiten  sind,  wie  die  des  Vatere,  in  handwerks- 
mässiger  Weise,  nur  noch  pewfMinlicher,  f,'!  }!,!!- 
ten.  Da  er  au  dem  Werke  No.  1  Theil  geuum- 
men  bal>en  soll,  muss  er  schon  1670  thätig  guwe- 
st  u  sein.  Sonst  kommen  von  iliui  besonders 
Biidui88e  von  Stuudespersonen  und  Geistlichen 
aus  Zürich  und  Bern  vor. 


Von  iluD  geetoehen : 

1)  Einige  BU.  In:  Imperstoruin  I{"inan<)rum  Nu- 
midmata.  Argent.  S.  Pauli  1671.  Fol.  ».  Jere- 
mias Amman  No.  1. 

2)  Die  Blldnissp  in  :  Abbildungen  aller  Oher!<ten 
Herrn  l'farrerern,  »eiche  seit  liil'J  in  Zürich  etc. 
bis  zum  Uoformationsjubilauui  1718  gelebt  ha- 
ben. 15  BU.  in  Medaillona  mit  der  tkhrift: 
Job.  Amman  scol.  et  excud.  Scaphus.  Pol. 

3j  Mich.  (Irass. 

4)  Jac.  Wilh.  Imhoff,  Jutist  1651—1728.  üärtel- 
UM  von  vom.  Unten  das  Wappen:  Job.  Am- 
man scnlp.  Scaphii*.  Fol. 

5)  Wolfg.  Andr.  Laiiterbacb,  Jurist,  Professor  in 
TQUngen  1619 — 1678.  Braatb.  In  ovaler  Ein- 
fassung mit  Wappen.  Hie  fnit  —  bonorO  vlll. 
Joh.  Amman  sculp.  Scaphus.  F'ol. 
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diese  <lrei 
von  lleineken 
angefahrt. 


6J  Je«u  Lock,  Fbilocopli  (der  eiig-i 

llKhe  Philosoph  John  Loeke  ') 
7)  Hiij-'O  JN  lletarius,  Jurist, 
bj  Cliris.t.  .Math.  Pl*ff,  Theologe. 
9)  Gabriel  Schwederiat,  Jurist,  Prof,  in  Tiibiiigon 

1648— ITaS.    Gürtilb.  in  ovaler  BiiifsMuiig. 

K<xe  Viriim  —  ip*»'  suiim.   Joh.  Aminan  sciilp. 

.Sr«phus.  Fol. 
».Fuss  Ii,  KQnsil.-lAjx.  II.  nnd  ZiisiUe.  — 

Hetneken,  Dict.  —  N  »  g  I  e  r ,  Monopram- 

miitan.  in.  1882. 

11  Wf.tif/i; 


igüiu  b  Grabmäleni  dur  Mediccer  iu  der  neuen 
Sakristei  von  8.  Lorenio.  Bald  seiirte  er  diA 

befähigt  zu  BelbdtUndigen  Arboiten    Unter  «lei- 
nen  ersten  Werken  waren  ein  Relief  mit  Goti- 
I  Vater  und  einigen  Engeln  sm  Altar  der  bt.  Var- 
tyrer  OanaUel  u.  b.  f.  im  Dom  zu  Pisa  ber 

OPUS  FACTUM   AN     SAL.   MüXXXVl.  MENSIS  JA- 

NUAKli;  noch  daselbst',  eine  Leda  fUr  deu  Her- 
zog Gnidobaldo  II.  von  Urbino  (nicht  erhalten; 

UTitl  drei  !cl>(Mi8«rrosso  MarmorstatU(  n  für  da* 


(irabiual  de»  Dichter«  Öaunazaro  iu  Neapel.  Nack 
Amman.  J.  J.  A>u«.an.  sonst  uubekannterl  J^^bino  Wen,  hatte  er  «r  den  ve«torbe«^ 
Kttnstler  de.  vorige«  Jahrb..  radirte :  1 11^*' ^  ^'"'^^«««^  »ana  in  S.  Chiara  das  Monu- 


Laii<ls<  halt.  Dorfftasse.  vorn  ein  Mann  mit  eiiM  in 
Pferd.  J.  J.  Animui.  P.  A.  »iqIj).  M.  Apr.  Uli. 

W,  aeknUdt. 

Ammuu  a.  auch  Ammo«. 


inent  zu  fertigen,  das  indessen  als  au  kolossal 
iiuB  der  Icleinen  Rirebe  entfernt  wurde  und  ipi- 

ter  zu  Grunde  ging.  In  Floreuz  wieder  einge- 
trolViMi  erhielt  er  dort  einen  grosseren  Auftrag, 
j  der  iliuj  über  nur  zu  Aerger  und  VerdmiB 
Hnt«ift»ftM-  Giovanni  Ammanati  (oder  |  schlagen  sollte.  Als  er  für  die  Kirche  S.  Annun- 
de  Auimannati)  von  Siena,  machtf  IM  U  mit  (h  m  ziata  das  Marmorgrabmal  des  Römer«  Maria  Nari 
Tischiemioister  Giovanni  Taliui  die  Zeichnuu-  ausgeführt  hatte ,  verhinderleu  bcsoudere  üm- 
gen  zu  deu>  »chünen  Uolzmosaik  an  den  Chor-lstHnde  nnd  auch,  wie  es  helsst,  dl«  Jlibsgxin« 
Stühlen  des  Doms  zu  Orvieto,  das  unter  seiner  des  Bandiiusii  :ieine  Aufstellung,  .i  is.  die 
tH)orh  itung  ausgefdhrt  wurde  Noch  135i)  war  Statuen  desselben  aerstrout  und  au  verscli»^- 
er  Ubermeister  bei  dieser  Arbeit.  1«««  <Mm  des  Kloston  untergebracht  wurdet 

Dell.  Valls.  Sforia  dd  Dnemo  dl  Orvlet*.   (>"  «ier  Kirche  eine  Statue  des  d.e  W  elt  itber^.u- 
np  IM  IIS  W5  282.  dendtni  Glaubensj.   Dadurch  war  ihm  der  Aat- 

^  fr  W.  Vnyer.     enthalt  in  der  Ileimat  verleidet.   Er  ging  sab 

AmmanaU.  Bartolommeo  Ammanatl  Neue  nach  Venedig,  wo  er  diesmal  eiuen  vi.r 
(Ammannati),  Bildhauer  und  Architekt,  einer  Ellen  grossen  Neptun  von  istn.dam  Maroio: 
der  namhaftesten  Meisterin  der  Ucbergangszi-it  fertigte,  der  aul  dem  Markusp^aUc  autgiyteüt 
vüu  der  Kenaiasance  zum  liarockstil ,  der  zur  h*'«rae,  übrigens  dort  Minen  Flata  aiebt  »sage 

behauptet  zu  haben  st-heint. 


AnsUldnng  des  letsteren  wesentlich  beigetra- 
gen hat. 


I»  Sais  Leben  la  Veaedig,  Florent  tuia  Born, 
plaatiiolien  Arbeiten.  Amma&ati  ali  Bildhauer. 

Er  WHT  der  Sohn  eines  Antonio  di  Antonio  zu 
Öettigiiaiiu  bei  Florenz,  geb.  den  IS.  Jnni  1511 
Im  awölften  Jahre  verlor  er  seinen  Vater.  Da 
ihn,  wie  Bahlinueei  berichtet,  die  geringe  Iliu- 


Vor  oder  um  1544  begab  er  sich  dann  ssicfa 
Padua,  und  hier  fand  er  durch  den  reichen  und 
knnstliebenden  Kechtsgelchrten  Marco  Uantora 
Benavides  mehrfache Beschäl'ti-TinL'.  Dieserhatte 
in  seinem  Uause,  der  heutigen  Uasa  Veneueodtr 
Aremberg,  eine  kostbare  KuBSteammlimg;  A 
hatte  als  würdigeii  Eindrang  zu  derselben  eiu^n 
triumphbi^enartigen  Bau,  mit  den  ätatuen  de^ 


terlassenscbaft  desselben  zur  Wahl  eines  Beru-  Jupiter  und  Apollo  in  den  Seitennlschen,  au  er- 
fes  nOthigte  nnd  er  sur  Bildhauerei  besondere  richten,  sowie  eine  25  Fuss  hohe  aus  acht  gro*- 
Neigung  nitilfi-.  begab  ersieh  zu  BHecin  Bandi-  Uen  Marniorbtücken  zu.saairacngesetzte  Statac 
nelli  in  die  Lehre.  Indessen  so  ganz  gering  war  I  des  Ilerkules  noch  vorhanden .  über  iu  sehr  be- 
die  Blnteriassenflchaft  nicht;  sie  bestand  inleohSdlgtem  Zuaunde  .  An  der  achteckigen  B»- 
elnem  Giltchen  im  Werthe  von  30ü  Dukaten  und  sis  waren  sechs  Thaten  des  Herkulo!*  in  Bai»rehft 
einem  Hause,  das  etwa  das  Doppelte  werth  war ;  |  dargestellt.  Benavides  selber  war  Uber  den  ^ 


die  Noth  war  es  also  sicher  nicht ,  die  ihn  in 
erster  Linie  der  Kunst  zutrieb.  Bei  Bandindli 

blieb  er  nicht  lange  ,      ln'irto  von  dem  {grossen  | 


lossentsflokt;  PatlaiUo,  Sansovino  und  aadae 

ausgezeichnete  Künstler,  so  schrieb  er  an  de^ 
Erzbischof  von  Florenz,  seien  erstaunt  Uber  den 


Erfolge,  mit  welchem  Jacopo  del  hansovino  in  I  grossen  Erfolg  eines  so  jungen  Meisters  in  einen 
Venedig  arbeitete,  fühlte  wol  auch  was  seinem  I  so  sehwierigen  Unternehmen.  Es  war  die  Zeit 
Meister  Baccio  trotz  allen  Anseliens  .  in  dem  er]  wo  man  das  Grosse  iu  dem  Kolossalen  fand  und 
stand,  zum  grossen  KUnstler  fehlte,  verliess  da-  i  die  Kunst  begonnen  hatte  mit  der  wuchtigen  Dar- 
her  dessen  Werkstatt  nnd  ging  zu  Sansovino | Stellung  der  KOrperformen  an  prunken.  Hat- 
nach  Venedig.  Nachdem  er  sich  dort  für  seine  I  solche  Kunst  war  mit  den  Absichten  der  Beste! 


weitere  Ausbildung  fleissij,  umgethan  (wobei  er 
sich  mit  anderen  SchUlem  Sansovino's  an  den 
plastischen  Arbeiten  für  die  Bibliothek  S.  Marco 

i)efli<'ilitct  liabfu  ,>*oll  ,  kehrte  er  nach  Florenz 


ler  vollkommen  im  Einklang.  Es  ist  ganz  be- 
zeichnend, dass  sieh  Benavides  noch  bei  seiam 

Lebzeiten  f  1.')82  ein  prachtvolle.«  Grabmal  i> 

der  Kirche  de*Mi  Ereniitani  setzen  liess,  d.*»«  ^eic 


zurucl<  uud  studirte  nun  vorzUglich  luich  Michel-  |  eigenes  Bilduiss  zeigt,  die  aUegoriachen  1  iguriJ] 
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vuu  Ehre  und  Ruhin  zu  duaaen  Seiteu,  zu  deu 
Pflsien  WiiaeDflehsft  und  Arbelt  nnd  Aber  ihm 

tiio  Unsterblichkeit  in  drei  Onnien.  Auch  die 
MoDUiuent  (erü^to  Amnianati.  Eh  befindet 
sieh  noch  in  jener  Kirche,  ganz  von  Marmor; 
nnr  die  Statue  (1<>9  Bonavides  ist  «18  Thon .  da 
»n  iiire  StelU'  eine  uns  Erz  treten  sollte.  Die  Id- 
aebrit't  gibt  die  Zeit  »u,  da  dM  Denkmal  gesetzt 
wnrde  t  Ibram  Mnntas  BeneridioB  6te.  Manao- 
leim»  bor  silii  vivena  fieri  curavit  Mcii'^n  Majo 
MDLXvi  i  HusHordem  noch  den  Namen  des  Künst- 
le». 

Noch  vor  Errichtung  dieses  Werkes  hatte  sich 

A.  in  Loreffo  \ '  rinält  Der  Ruf  seiner 'nirbtipr- 
keit  als  Bildhauer  uiuss  schon  gegen  Ende  der 
vimiger  Jnkre  (n  IteRen  verbreitet  gewesen 
'^»•in  Bs  wird  erzählt,  dass  Antonio  Battifcrri 
HOS  Urbivo,  der  seine  sehr  aoniuthige  und  unj^e- 
wOhnlfeh  b^bteToehter  Laura  ^geb.  1523;  mit 
einem  Manne  von  hervorragender  klinBtlerisclier 
Hedeutnn?  verbinden  wollte,  diese  Fhe  dem 
Meister  vorgeschlagen  habe.  Wie  dem  auch  sei, 
A.  hatte  das  seltene  HMdehen  wol  sehon  ans  Hofe 
von  ürbino  kennen  frelernt,  wo  sie  zn  d(  n  Diunen 
der  Herzogin  Vittoria  Famese  gehörte  i  die 
Wfhisehe  des  Vaters  mSgen  dann  die  Heirat  um 
so  leichter  zu  Stande  trebracht  haben.  Untern 
iiess  die  Herzogin  die  junge  Laura,  die  sieh  ab 
IMeh torin  damals  schon  auszeichnete,  späterhin 
va  ansohnliehem  Ruf  kam  und  von  Hemardo 
TasBO  der  Stolz  Urbin(»'f»  jreTiHnnt  wurde ,  von 
sich  ^>ben  und  trug  ihr  lange  nach,  das»  sie  ihren 
Hof  hatte  verlassen  können.  Die  Vermiiiing 
faiid  am  IT  April  15S0  in  der  Santa  Casa  zu 
Loretto  Statt.  A.  scheint  mit  der  begabten  Frau 
aneh  geistig  innig  verbnnden  gewesen  tu  sein, 
und  wie  wir  nocli  selu  n  werden,  in  seinen  An- 
schauongen  manchen  Einflass  von  ihr  erfahren 
SU  haben. 

€Heteh  naeh  der  Hochzeit  begab  er  sich  nach 
Rom.  wo  er  schon  vorher  einmal,  noch  zu  Leb- 
zeiten Paul  s  III.  1549),  sich  aufgebalten  und 
einige  dekoratlTe  Arbeiten  sa  der  AvffHhmng 

einer KomJWie  im  Palaste  Colonna  ^n  llcf^Tt  liatfe 
Nun  nahm  er  seinen  Wohnsitz  fUr  längere  Zeit 
daselbst,  xtm  sieh  mit  besonderem  Fleisse  auch 

den  arohitektonischen  Studien  zuzuwenden  Doch 
betrachten  wir  vor  den  Leistungen  des  Baumei- 
sters erst  noch  8<'ine  übrigen  plastischen  Arbei- 
ten. Zunächst  betheiligte  er  sich  an  den  Grab- 
denkmälern, welche  Papst  JuHuh  III  J^öu— 
1555)  für  seinen  üheim  —  den  Kardinal  Antonio 
de'  Nonti  und  seinen  Orossrater  (naeh  An- 
deren Groasoheim)  in  S.  Piet.ro  in  Montorio 
errichten  Hess.  Die  Ausführung  des  Monumen- 
tes des  Kardinals  war  sehon  dem  Raflhello  da 
Montelupo  übergeben  gewesen  ;  da  aber  Michel- 
angelo .  welcher  mit  der  Besorgung  der  ganzen 
Angel(!K*'nh'^'t  vom  Papste  betraut  war,  an  den 
Arbeiten  dieses  Meisters  für  das  Grabmal  Ju- 
lian Tl.  in  S  Pietro  in  Vincoli  kein  r;<-r.illfn  f'fuid 
wandte  er  die  Bestellung  dem  Ammauato  z\x,  <ivr 


sich  nuu  in  Gumeiuschaft  mit  Vasari,  von  dem 
die  Entwürfe  herrührten,  dem  Werke  unterz«ig. 
Michelangelo  erwies  sich  bei  dieser  Gelegenheit 
gegen  den  jüngeren  Meister  «loppelt  trlitif? 
A.  hatte  einst  iu  Floreuz  mit  Nanui  di  Baccio 
Bigio  Zei(;hnungen  des  Michelangelo  einem  von 
dessen  Schülern  entwendet.  Die  Sache  war  vor 
Gericht  gekommen  und  zwar  als  jugendlicho 
Unbesonnenheit  behandelt,  immerhin  aber  von 
Michelangelo  selber  übel  vermerkt  worden.  Den- 
noch empfahl  er  nuu  dun  Meister«  und  seitdem 
stellte  sieh  twisohen  beiden  ein  VerhSltniss  her, 
worin  der  ältere  dem  jUn^'ereti .  trotz  einzelner 
Streitigkeiten,  seine  Gunst  und  Kiiipfehhiiif,' tort- 
während angedeihen  lietts  und  ihm  «lit  r  ilaftir 
in  Liebe  und  Verehrung  sein  lieben  lang  zuge- 
tbaii  Illieb  A  tertipte  an  jenen  Denkmälern 
iusbeiK>ndere  die  Nischeutignren  der  Religion 
und  der  Chreehtigkeit,  sowie  die  liegenden  Sta- 
tuen der  Verstorbenen.  Nachdem  dieses  W(  rk 
vulieudut  war,  liess  der  Papst  durch  ihn  und 
V  ignola  den  Bmnnen  in  seiner  Villa  vor  der  Porta 
del  Popolo  an  der  Via  Flaminia  avsftthren ,  der, 
nach  der  Zeichnung  Vasari's  begonnen,  mit  ver- 
schiedenen alteu  und  modernen  Statuen  verziert 
wurde  und  yon  der  Hand  Ammanati's  insbeson- 
dere einige  anmuthigo  Kinderfiguren  erhielt. 

Nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  begab  sich 
A.  gegen  das  Ende  «1er  fünfziger  Jahre  wieder 
nach  Florenz;  er  meinte  in  Rom  für  seine 
Werke  nicht  nach  Verdienst  belohnt  zu  sein  und 
dachte  in  der  Heimat  es  busser  zu  finden.  In  der 
That  wurde  er  von  dem  Hersoge  Cosimo  I. 
freundlieh  auf^:enommen  und  ihm  zunächst  für 
den  grossen  8aal  des  Palaszo  vecchio  die  Er- 
richtung eines  Brunnens  ttlwrtragen,  mit  seehs 
allegorischen  Kolossal-Statuen,  welche  sieh  auf 
das  Wasser  und  seine  Entstehung  beziehen 
(Jnno,  Ceres,  aus  deren  Brflsten  das  Wasser 
quillt,  Fluss  Arno ,  Quelle  des  Parnasses,  Stadt 
Florenz  und  DieMässigkeit  mit  dem  Wahlspniche 
<les  Herzoges:  eine  zitanlich  willkürliche  Zu- 
sammenstellung in  der  Weise  jener  Zeit).  Der 
Brunnen  kam  jedoch  nicht  in  den  Pahizzo  vecchio 
und  wurdu  vom  Grossherzog  Franz  I.  nach  Pra- 
tolfoo  versetet ,  von  wo  dann  spSter  einige  Sta- 
tuen in  den  fJarten  des  Fslazzo  PItti  kamen. 
Dann  fertigte  er  fUr  den  na  Tribolo  erbauten 
Brunnen  suCastetlo  eine  kolossale  Entstatne 
des  Herkules,  wie  er  den  Autiius  erwürgt,  welch 
letzterer  gleichsam  in  Folge  des  Druckes  aus  dem 
Mundo  Wasser  ergiesst :  wie  man  mit  Recht  be- 
merkt hat,  ein  gewOhnMche<«  Motiv,  fUr  dessen 
Trivialität  die  mitteluiassit(e  Aii^nilining  keinen 
Ersatz  bietet,  wenn  auch  das  Werk  vuu  Michel- 
angek»  gerilbmt  wurde :  femer  fUr  dieselbe  Stadt 
die  bronzene  Rii  >iMi'^t:if ui'  des  vor  Kälte  zittern- 
den Apeouin,  ebenfalls  als  Brunaentigur.  In  die- 
selbe Zeit  fkllen  noch  die  Bronsestatnen  eines 
Mars,  einer  Venus  und  zweier  Knaben  (unseres 
Wis-ienn  inelit  mehr  erhalten). 

Wir  fUgun  hier  gleich  seine  Übrigen  plastischen 
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Arbeiten  hei,  indem  wir  der  Zeit  etwas  vorgrei- 
fen und  seine  arohitektonisehe  TbStigkeft  noch 
bei  Seite  lassen.  Um  l  '.ös  hatte  der  Grosaherzog 
Cosinio  auf  den  Vfirsclilai;  des  HandirifUi  einen 
grossen  Marmorlduek  zu  (  arrani  gekauft,  aus 
d«ni  einKolose  gemei^seit  werden  sollte.  Bftn- 
dinelli  hatte  sii  li  IlotTmin^'^  nuf  die  H<  Stellung 
gemaclit,  schon  im  Steinbruche  den  Block  bc- 
bsnen.  ihn  dann  heimlicher  Welae  nteh  Flovens 
schaffen  lassen,  um  ihn  seinem  Modell  weiter 
aDzupMsen ,  ja  sogar  in  der  Loggia  dei'  Lanzi 
die  Werkstatt  erriolitet,  wo  er  das  Werte  ane- 
führen  wollte.   Dem  Fürsten  sollte  nichts  An- 
deres übrig  bleiben ,  als  ihm  das  Werk  zu  über- 
tragen. Allein  Ammaunati  und  Benvenuto  Cel- 
Hni  wnflBten  d«n  Herzog  zur  Anordnung  einer 
Konkurrenz  zu  veranlassen;  zudem  starb  Han- 
üinelli  im  J.  Iäd9  und  konnte  nicht  einmal  au 
dieser  Theil  wdmien.  Unter  den  etngelieferten 
Modellen  fanden   diejenigen  von  Anmianati, 
Benvenuto  CelHni  und  Giovanni  Bologna  den 
meisten  Beifall  (auch  Vinoensio  Danti  und  Franc. 
Cioli,  gen.  II  Moschino  waren  vertreten);  und 
eigentlich  wäro  dem  Bologna ,  dessen  Modell 
für  das  schünste  erklärt  wurde,  die  Aufgabe  zu- 
gdiillen,  wenn  er  nicht  dem  Orossherzoge  zur 
AusfUhning  eines  so  grossen  Werkes  zu  jung 
erschienen  wäre.  A.  hatte  den  guten  Einfall, 
ein  kleines  Wachsmodell  seines  Entwurfs  an 
Michelangelo  nat  h  Rom  zu  schicken,  zur  Begut- 
achtung und  minder  Bitte  ihn,  falls  er  Gefallen 
daran  fände ,  dem  GrosshenQge  zu  empfehlen. 
Das  geschah  denn  aach,  und  so  kam  der  Auftrag 
in  die  lländiv  unseres  Meisters.  Auch  wurde  das 
grosse  Modell,  das  er  nun  in  einem  eigens  für 
ihn  hergoriehteten  Raunu-  in  der  Loggia  dei 
Lanzi  fcrtitrte.  Tilr  besser  gehalten  ah  dasjenige 
Cellini  s ,  und  ihm  in  Folge  dessen  nicht  bloss 
die  Ausftihrimg  der  Kolossalstatne  ttbetgehen, 
sondern  Uberhaupt  der  ganze  Brunnen,  den  diese 
als  Haupttigur  zieren  sollte.  Der  Gnmdatein  an 
<lemse1ben,  der  noch  heute  auf  dem  Ratze  neben 
dem  l'ahizzo  Vecchio  die  llauptstelle  einnimmt, 
wurde  1<')T1  gelegt,  und  das  fertige  Werk  im 
Juni  1075  eulhUllt.   In  der  Mitte  einer  gro.Hhen 
Sohaale  erh(>bt  sich  zwischen  Wasserstrahlen  der 
maruiorne  Kol(»3^<  des  Neptun,  stehend  mif  <  iner 
voD  vier  Meerpferden  gezogenen  Muschel,  zwi- 
schen seinen  Pttssen  drei  e|rfe)ende  Tritonen.  Im 
weiteri'ii  T'nikrci^c  vier  kleinere  Gruppen  von 
Kinderüguren,  Muergesohüpfen,  FUllbümern  u. 
dergl.  i  dann  auf  Postamenten  vier  Statnen  von 
Meemymphen  und  MeergiHtern ,  jede  derselben 
zwischen  zwci  Satym ;  diese  Gruppen  simmtlieh 
vuu  Erz. 

Was  A.  vermocht  und  geleistet  hat,  das  zeigt 
um  tleutlichsten  der  Neptunsbrunnen,  sein  gröss- 
tes  Werk.  Schon  oben  ist  bemerkt ,  wie  diese 
Epoche,  und  insbesondere  auch  Aramanati,  das 
Grosse  und  Monumentale  im  Kolossalen  fand; 
an  die  St.  lle  de»  Ausdrucks  innerer  Grösse  in 
michtig  aulgefassten  Formen  trat  die  äussere 


Ausdehnung,  die  räumliche  Vergrüseerung  ütr 
Veriiiltttisse.  A.  folgte  Merin  dem  uieht  unbe- 
denklichen Vorgang  des  Michelangelo;  nur  dass 
diesem ,  bei  der  inneren  Gewalt  seiner  Aufla»' 
sung,  für  die  Heldenhaftigkeit  der  Gefltultei  bis- 
weilen das  menschliche  Maß  nichtgenligle.irift- 
rend  umgekehrt  A  zunächst  an  riesige  Formeü 
denkt,  in  der  Meinung,  dass  damit  schon  eis 
mächtiges  Leben  zur  Ersoheianng  komme. 
her  bringt  er  auch  zu  den  Füssen  seines  Neptmi' 
die  kleinen  Tritonen  an ,  um  die  Kürpetgrüsw 
desselhen  durch  den  Kontruat  ent  reeht  henror- 
zuheben;  allein  es  entsteht  dadurch  nur  cinMis?- 
verhältniss,  indem  jene  kleinen  Wesen,  wieCi- 
cognara  nicht  unrichtig  bemeikt,  unMitigen 
Frühgeburten  gleichen  und  jedeuMIs  nebso  dar 
ungeheuren  W^ucht  des  Neptun  nur  einenodeut- 
liche  Kreuzung  von  Linien  ergeben.  Uebrigeo» 
ist  diese  Zusammenstellung  schon  zu  Lebiätei 
.\iiniianati'8 ,  wie  uns  Borghini  berichtot,  geta- 
delt worden.  Die  räumliche  Grösse  des  Kolosäo 
aber  macht  keine  Wirlcnng;  nichts  bdcuadeth 
ihm  eine  innere  Gewalt  des  Li  Iuti.'i,  und  die  Ein- 
fachheit seiner  Baitang  mit  deuglcichmässig  her- 
abfallenden Armen  Ist  bloss  ntlehtem  und  schwer- 
fällig. Freilif  Ii  könnte  ihn  in  I  m  A  iiordnung  rkr 
Figur  der  schon  durch  Ranrtinelli  bebauene  Steit 
gehindert  haben  ;  der  Meister  schrieb  am  5,  Ap>rii 
1561  an  Mieheiangelo,  dass  «r  nun  Mi  dein  Block 
nrlu'ir.  ,  :i1m  i-  dadureh,  dass  er  nur  so  wenii  Mht- 
mor  muhr  wegnehmen  künne ,  weit  mehr  Mühe 
und  Sorge  habe,  als  wenn  er  nodi  Viel  mgn- 
nelniirii  hätte.  Allein  auch  sein  Herkule?  m 
Padua  zeigt  die  nämliche  Leere  und  Einförmig- 
keit. Der  Kflnstler  war  offenbar  iddht  im  Stande 
die  Fülle  dieses  leiblicben  Dwrina  mit  cImid 
Gedanken  zu  beseelen. 

Aebnlieh  verhält  es  sich  mit  der  Behandiuag 
der  Form  an  sich.  Zwar  «engt  diese  noch  im 

Allgemeinen  von  Verständniss  des  Klirpers. 
allein  es  fehlt  das  feinere  Leben  in  Bau  und  IV 
wegung,  die  Anmuth  im  Fluss  der  Linien  and 
FlSehen,  kurz  jene  Knipfindung  filr  die  ind«n 
l  'ormon  wirkende  Kraft,  welche  die  gute  Plastit 
der  Renaissance  auszeichnet.  So  wird  aas  der 
Leichtigkeit,  wolehe  A.  in  der  Haltung  seiscr 
K<)h)sse  anstrebt,  vielmehr  .Schwäche,  und  diese 
anspruchsvollen  Kieeen  erscheinen  nahezu  kraft- 
los. Natürlich  zeigen  dio  kleineren  Figuren  des 
Meisters  ähnliche  Mangel,  wenn  es  ihm  such  ifl 
manchen  derselben  eher  gelinj.'t  eine  L'^ewisse 
Anmuth  und  Leichtigkeit  zum  Ausdruck  zu  hrio- 
gen  Man  fühlt  deutlich  in  ihnen  den  Slwfwle' 
genden  Einfluss  des  Mielielangelo,  insbesondere 
im  Studium  der  dekorativen  Figuren  an  d«r 
Sistinadoeke ,  das  nicht  selten  bis  zur  Naehih- 
nning  geht  Doch  hat  daihirrl.  A  in  den  Tritv- 
uen  und  Ivanen  des  Neptunbrunnens  die  Wirkung 
eines  gewissen  Sckwebens  und  spielender  Be- 
wegung zu  erreichen  gewnsst.  —  \'orwiepenJ 
michelangeleske  Züge  zeigen  auch  die  (inihnii- 
1er  des  Künstlers,  und  neben  der  Manier,  welcbt 
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vlio  iiiM  hliildi  ufle,  dabei  aber  anspruchsvolle 
Kunst  der  Spüteron  nnau.^lili  il'lich  mit  sich 
brluf^t,  finden  sich  nur  woni^o  Zil{?o  von  ein- 
füciicr  uatUrlichci  bcbünhcit.  iVIit  eiuer  gewissen 
Leere  und  Gleiehgltltigkeit  tragen  auch  hier  clio 
allegorisclKD  FiK»rcn  ihro  Formen,  ihr»;  zum 
Thetl  gewaltsamun  Geberdeo  Sur  Schau.  Duch 
Bind  die  FiKoren  an  dem  schon  erwMhnten  Denk- 
mal des  Benavides  zu  Padua  in  der  Beweirung 
nicht  olmo  Adel,  Huch  der  Aufbau  des  Gauzea 
von  eiucr  guwisaLn  Schönheit.  Dagegen  trSgt 
ein  S|Atero8  Grabnionumtmt  des  Meisters,  das 
Gn'^'orXni  im  CHuipn  Sa  nto  zu  Pisa  einem 
Netfeu,  dem  berühmten  Juristen  Giovanni  Buon- 
oompagni,  1574  erriehten  Hess  —  mit  der  Statue 
des  lleiland8,  wclclicr  die  Wundenmale  zeigt, 
zwischen  den  Figuren  der  Gerechtigkeit  und  des 
Friedens  — ,  erst  rocht  jene  Eigenschaften  an  sich ; 
vnd  noch  mehr  die  Stuck-Statuen,  welche  A.  in 
linigen  Florentiner  Kirchen  (Baptisterium ;  S. 
Giuvanuiuuy  errichtet  hat. 

So  ISsst  sich  A.  als  Bildhauer,  obwol  ihm 
gruss'^  Aufgaben  zufielen,  nur  eine  mittelraässige 
Bedeutung  zusprechen.  Wenn  er  einerseits  die 
gar  SU  derbe  und  doch  prunkende  GewUhullch- 
keit.  welche  die  Figuren  Bandinelli's  kennzeich- 
net, zu  veriueiden  weiss,  so  bleibt  er  doch  and- 
rerseits hinter  der  amnnthigen  Lebendigkeit  des 
-  Giovanni  ßolo^nia  weit  zurück.  Es  fdilt  ül)er- 
hau])t  seinen  plastiisc  hcn  Werken  an  Selbstän- 
digkeit und  Charakter  Die  Nachbildung  Michel- 
angelo'» musste,  wo  (  H  an  eiiu  m  eigengearteten 
Talent  und  an  plastiscliem  Leb.  iHtci-fülM  fehlte, 
2U  yiuer  Mauier  fUhren ,  die  u  u  r  ilie  Spuren  des 
VerfoUs  zeigte  und  in  den  anspruchsvollen  Ge- 
bilden die  innere  Leere  nicht  verhehlen  konnte. 

n  Sil  BMmrlw  im  TbMm  in  Boa,  Ttanu,  Limm  •(«• 
Ainsuuutl  ■!>  Ardhitekt. 

Eine  ganz  andere  Stellung  nimmt  dasregen  A. 
als  Architekt  ein.  Was  er  als  Baumeister  ge- 
leistet, maeht  seine  elgentiiehe  Bedeutung  aus. 
und  die  Barock- Architektur,  soweit  sie  alsein 
besonderer  Stil  bezeichnet  werden  kann,  hat  ge- 
rade N  ua  seinen  Bauwerken  wesentliehe  Cha- 
flkkterzUgü  empfangen.  An  ihm  erwei.st  sich 
deutlich,  wie  in  der  zweiten  Hälfte  <les  IH.  .lahrli 
die  Dingo  in  der  Baukunst  gauz  anders  liegen 
als  in  der  Plastik.  In  dieser  trat  der  Verfall 
offenkundig  auf  und  etitartete  <l'  r  Sril ,  «l»  r  hieh 
vorher  zur  höchsten  BlUte  entwickelt  liatte ,  zu 
einer  Manier,  «lie  nicht  einmal  die  reichen  deko- 
rati\ ru  Wirkungen  zu  erreichen  wiisste  ,  durch 
welelii'  sieli  unläugbar  eine  spätere  Epoche  wie- 
der hervorthat.  In  der  Architektur  aber  zeigt 
sidi  wol  auch  Ver&U  hinsichtlich  der  früheren 
Rcinlii'it  (li  r  Formen  und  ilirer  A!l^^  -ndung  nach 
gewiaseu  künstlerischen  Gesetzen ,  allein  es  bil- 
det sieh  dafUr  eine  Beliandlungsweise  der  For- 
meu  aus.  einen  eigenen  architektoni- 

schen Charakter  nicht  absprechen  uud  welche 
daher  für  einen  Stil  gelten  kann»  der  in  der  nene^ 


rcn  Baukunst  bis  sn  einem  gewissen  Grade  seine 
berechtigte  Stelle  hat. 

A  liatte  wie  lu  iurrkt.  nachdem  er  im  J.  15.50 
für  längere  Z<  it  nach  Korn  gegangen  war,  dort 
begonnen,  sich  mit  der  Architektur  eingehender 
zu  beschäftigen.  UnzwiitVlluift  hatte  er  dazu, 
wie  last  alle  KUustler  der  Zeit,  schon  in  der  Ja- 
gend gründliche  Stadien  gemacht  und  war  nun 
bestrebt  .'^ich  nach  allen  Seiten  und  in  allen  Be- 
dingungen des  Bauwesens  vollends  auszubilden. 
Denn  schon  sehr  bald  nach  seiner  Ankunft  fielen 
ihm  ^Mfi.s.si'i  e  Bauaufgahen  ZU  (wovon  später) ; 
znjrleieh  selirieb  er  eine  ganze  architektoni.scho 
Abiiandluug  (La  Cittä) ,  deren  Gegenstand  die 
Anlage  einer  grossen  Stadt  war  mit  Entwürfen 
zu  allen  milgliehen  Gibiiuden.  Leider  ist  die- 
selbe als  Ganzes  zu  Grunde  gegangen,  nur  ein- 
selne  Fragmente  davon  sind  noch  in  den  Samm- 
hingen  der  Uffizien  erhalten. 

Als  er  nach  Florenz  zurUckgekehrt  war,  fand 
er  dort  bald  als  Baumeister  eiueu  weit  grösseren 
Wirkungskreis.  Die  grosse  Uebertehwemmnng 
des  Arno  im  Scpt  !'..".7  hatte  die  Brücken  zer- 
stört, uud  A.  erhielt  uuq  den  Auftrag,  diejenige 
alla  Garraja,  von  der  twei  BSgen  eingerissen 
w.ir.  u  wiederherzustellen,  die  andere  aber,  S. 
1  riuitä  ueu  zu  errichten.  Er  lOste  diese  Auf- 
gabe in  ebenso  praktischer,  technisch  tüchtiger 
als  künstlerischer  Weise.  Er  konstruirte  die 
Pfeiler  derart  im  Dreieck,  dass  sie  gegen  den 
Anprall  der  Flutheu  den  grösstmüglichen  Wider- 
stand leisten,  und  wOtbte  darttber  drei  weite 
Flaclibögen,  welche  grosse  Massen  des  Wa.ssers 
auf  einmal  durchlassen.  Begonnen  wurde  der 
NealMU  erst  den  30.  Hai  166T,  vollendet  den 

1.5.  Septbr.  I'jTO.  Milizia  erklärte  diese  Brücke 
für  die  schüoste,  welche  seit  dem  Beginn  der 
BewUssance  gebaut  worden.  Tn  der  That  muss 
sie  durch  die  edle  Spannung«  der  drei  Flachbd- 
gen ,  welche  die  immer  etwas  harte  Linie  der 
Stichbögen  durch  leichte  Schwingungen  vermei- 
deu ,  durch  ihr  feines  Yerhältniss  zu  einander, 
indem  j^egen  die  Mitte  sanft  au'Jti'iircn,  durch 
die  w  irksame  Frohlirung  und  durch  deu  Linien- 
flnsB,  die  anmnthige  Formendn&ehheit  des  Gan- 
zen  auch  heute  nooh  Ar  eine  der  schönsten 
Brücken  gelten. 

Zugleich  mit  diesem  Werke  war  ihm  noch  ein 
grö.sseres  und  ruhmvolleres  zugefallen:  der  Aus- 
bau de*  Palastes  Fi tti .  den  EIe(»nora  di  To- 
ledo ,  die  Gemalin  Cosimo  s  1. ,  von  den  Erben 
des  Luca  Plttl  angekauft  hatte.  Dass^A.  auch 
mit  dieser  monumentalen  Arbeit  betraut  wurde, 
der  grössteu,  welche  der  Groasherzog  vomehmeo 
Hess,  iMzeugt  die  Gunst,  in  welclier  der  Meister 
bei  seinem  Fttrsten  stand.  In  der  That  ergibt 
sich  aus  .seinen  Briefen  an  denselben  tl;iss 
A.  alle  grös.seren  Arbeiten  in  der  llaud  iiatto 
und  Cosimo  auf  seine  Kunst  wie  auf  seine  Lei- 
tung der  GcM-häfte  grosse  Stücke  hielt.  Schon 
aus  dem  J.  l-'O'.)  hudet  sieh  einschreiben  an  deu 
Qrosdwnag,  dae  lüe  AuifiUimttg  der  Treppe  in 
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der  Bibliothek  zu  S.  Loronzo  nacli  dein  Modt-Il 
Michelangelo'»  betrifft;  duna  fulgon  Briete  mit 
kleineren  Aufträgen  des  Fürsten ;  1 56.<  ein  sol- 
cher, der  die  Ilerbeibriuguug  der  Oranitaäule 
aus  den  Thermen  das  Antonin  zu  Rom  betrifft, 
welche,  ein  Geielienk  dee  Pkpetet  Pins lY .  an 
den  Grossherzop,  :iuf  dem  Platze  S.  Trinifä  aiif- 
gestoUt  werden  »oUte,  wm  Übrigens  noch  einige 
Zeit  dauerte,  da  ein  Sokreiben  AjDmanatl'B  Ton 
10.  April  1&65  an  Goodai,  den  Provveditore  des 
GrosflherzogH ,  von  der  Länge  und  Stärke  der 
Seile  handelt,  welche  zur  Errichtung  der  Säule 
nothwendig  waren ;  andere  Briefe  wieder  betref- 
fen die  Herbeischaffung  von  Pflanzen  für  den 
Garten  dea  Palastes  Pitti  und  die  Aufstellung 
von  Stattten  in  Ntsefien  im  Fknentiner  Dom, 
wieder  ein  anderer  aus  dein  J.  15(VI  d;is  Geschenk 
eines  Uauses,  das  A.  vom  Fürsten  erhalten  hat. 
Ueber  den  Ausbau  des  Pitt!  insbesondere  ist  ein 
Brief  vom  Dczbr.  1562  erhalten;  dann  ein  Be- 
richt über  den  Fortgang  des  Baus  vom  Febr.  lJi'>:<, 
der  deu  Ankauf  von  Materialien  bespricht  und 
die  bisherigen  Kosten  angibt.  Es  waren  damals 
5625  Scudi,  eine  fUr  jene  Zeit  aehr  beträchtliche 
Summe,  verausgabt  wordeu,  und  doch  der  Bau, 
wie  e«  eeheint,  noeh  nicht  cn  einem  Drittel  dee 
Entwurfs  vorgeschritten  In  welches  Jahr  die 
Vollendung  f&llt,  ist  nicht  abzusehen,  da  der 
Brieftreehiel  mit  dem  Oroesherzog  nur  Ms  cnm 
J.  1565  geht. 

Doch  dieser  Ausbau  des  Pitti,  obwol  dem  Um- 
fange nach  Ammanati s  trr<i»nte»  Bauwerk,  ge- 
hört keineswegs  lu  seinen  b>  sseren  Leistungen. 
Nach  ihm  beme.H»en  würde  seine  architekto- 
nische Tbätigkeit  kein  günstigeres  Urtheil  ber- 
Tormfen  als  seine  plastische.  Der  Pklast  war 

In  kanntlich  im  Auftrairc  Luch  Pitti's  durch  Brii- 
uelieschi  begonnen,  und  von  diesem  die  Fassade 
ia  der  Hsuptsaehe  vollendet  worden ;  die  wesent- 
liche und  sohüne  Aufgabe ,  die  nun  dem  Amma- 
nati zufiel,  war  die  Ausführung  des  Baus  in  die 
Tiefe ,  wtdche  bei  der  wahrhaft  fUr»tlichen  An- 
lage die  Nachkommen  des  Loca  ans  Mangel  an 
Mitteln  incht  hatten  unternehmen  können ,  ins- 
besondere die  Errichtung  des  Uallenbofes.  Die- 
ser sollte  mtirlteh  der  ernsten  und  monusftenta- 
len  GroR.sheit  der  F.issnde  entopreclien  Allein 
A.,  au  eiu  solches  Vorbild  und  durch  dessen  For- 
dernngcn  gebunden ,  wnsste  die  GrOese  hier  nur 
zu  finden  in  einer  äiisserlichen  und  übertriebenen 
Wucht  der  Formen;  es  zeigt«  sich,  dass  seit 
Brunelleschi  die  Architektur  ganz  andere  Wege 
betreten  hatte  und  eine  Rückkehr  zu  der  einfach 
groppeii  Formenweisp  desselben  den  Si)Hteren 
nicht  möglich  war.  Freilich  war  auch  der  Vor- 
ginger dem  Nachfolger  an  Begabung  weit  Über- 
legen. —  A.  führte,  wie  dies  bei  den  reicheren 
Anlagen  der  gewöhnliche  Brauch  war,  in  seiueni 
Hofe  die  Vertikalglledenuig  der  drei  Ordnungen 
mit  Ilalbsänlen  ;iuf  Pfeilern  dur  h.  verbaml  aljer 
damit,  um  mit  dem  kolossalen  Quaderbau  der 
Fassade  einen  gewissen  Einklang  hersustellen. 


eine  überreiche  Anwendung  von  Rastikiy^a4||^ 
er  damit  die  Bogen  [wovon  nor  die  mMÜtt^^ 
den  drei  HotVeit^Mt  ofTen  gelassen  sind)  SÜrflMlK 
den  Mauerkeru  bekleidete  und  sie  sogar  um  Ar 
Pfeiler  und  Säulen  herumlaufen  Hess.  Das  |.  tztere 
Motiv  ist  besonders  nnglttolcli^.  Die  ."Fäulen 
sind  In  den  Trommeln  der  fortlaufenden  Rustika 
wie  eingefangen,  der  Schein  des  Tragens ,  des 
verUkalen  Aufotrebens  duroh  diese  wwshtigea 
horizontalen  Bänder  ganz  aufgehoben,  und  xu- 
j;leieh  ndt  dem  Ausdruck  der  baulichen  Dieast- 
leiKtung  die  Form  entstellt.  Solche  Rnstikarita- 
1<  n  sind  nach  diesem  Vorgänge  üftem  angewen- 
det worden  (vorher  meinet'  Wi.ssen9  nur  an  Fp- 
stungsbauten)  und  bleibeu  Überall  eine  barocke 
Form,  deren  Wertli  asehr  al«  iweifelhaft  ist; 
allein  das  Auftreten  in  Masse  lässt  f^i--  L-^-rntb 
widersinnig  erscheinen.  Die  vierte  Seite  des 
HofiM  wird  von  der  Gartengrotte  mit  darffber 
befindlichem  Springbrunnen  gebildet ,  und  hii  r 
ist  bei  noch  reicherer  Anwendung  architektooi- 
scber  Formen  (gekuppelte  Säulen  etc.i  der 
schwerfällige  und  pomi»hafte  Ernst,  der  den  Hof 
charakterisirt,  doch  etwas  gemildert.  Die  Ein- 
rahmung der  in  den  Bogen  stehenden  Fenster 
mit  schweren  Fliastera,  gebrochenen  und  runden 
Frontispizen  etc.  zeigt  Uberall  die  schwerpn 
stark  ausgeladenen  and  mit  dekorativer  Will- 
kttr  behandelten  Formen ,  weldie  insbeeonden 
Michelangelo  in  die  Epoche  der  Spätrcnai^sance 
einfuhrt«  Auch  finden  sich  hier  schon  im  Ge- 
simse die  gebauchten  statt  der  geraden  Stäbe 
und  Friese,  eine  Loekemng  und  Schwingung  der 
Liuie,  deren  Verstoss  gegen  die  architektonischen 
Gesetze  immer  flihlbar  bleibt.  —  Auch  die  Fen- 
stereinrahmungen  am  Erdgesehose  der  Ftessde, 
mit  Giebeln  auf  Pfeilern  und  von  mächtigen 
Sockeln  mit  Konsolen  getragen,  riihren  von  Am» 
nwnati  her;  rie  zeigen  dnen  IhnUeken Airf^nmd 
mit  archttektoBladhen  Formen  wie  die  Hof- 

fenst<'r. 

Ein  weit  grösseres  Gescbiclc  und  mehr  Ver- 
ständniss  für  eine  vornehme  festliche  Willcnag 
bekundet  A.  in  den  Bauten  ,  welche  er  (mnx 
selbständig  im  Sinne  seiner  Zeit  und  ihrer  arciii- 
tektonischen  BedflrAiisse  anlRIhren  komte.  A. 
gehMrt  neben  Alessi  und  Palladio  /n  jener  Ar 
cbitekten,  welche  vor  und  nach  der  Mitte  de» 
16.  Jahrb.  fHr  die  ebenso  an  Zahl  wie  an  PnAt' 
liebe  zunehmende  Gesellschaft  der  Grossen  nnd 
Heichen  den  Palastbau  passend  fortbildeten,  wo- 
bei sie  sowol  für  den  fürstlichen  Weitbsu  als 
für  das  kleinere  Haus  des  zu  höherem  Ansehen 
und  Vermögen  gelangten  Privatmannes  die  rechCp 
Form  zu  finden  wussten.  Unserem  Meister  ttt 
dabei  eia»  gewisse  Blnfiuhheit  und  OrVsse  der 
Atiurdnung,  bei  sparsamem  Gebrauch  der  srchi- 
tektuuischen  Fonneu  zur  Gliederung  der  Fas- 
sade, eigentiittmlich.  IMe  rertikiae  EInthettnag 
durch  PiluHter  oder  Ilalbsäiüeu  findet  sich  bei 
ihm  verhältDisamässig  selten ;  dagegen  siad  die 
hohen  Stockwerke  durch  wuchtige  Gurten  oder 
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Gosinifto  (Tt'Sfliii'dfii ,  <li('  F'ckt'ii  <"ft<T8  mit  solir 
kräftiger  Ihtstika  eingefai^st  uud  diu  Fenster 
ebenfalls  mit  letzterer  oder  mit  einer  derben  Pro- 
filirun^,  fVw  dum  /iimoist  noch  »mih'  Krünunf; 
erhält,  eingerahmt.  Diu  su  vorbleibuuden  gros- 
sen 11  ■oerfliehen  waren  wot  sumeltt  anf  Bema« 

liiiif;  anprlo^^t.  Durch  bosondprs  kräfrifrf  For- 
men sind  die  Tbore  hervorgehoben ;  gewöhnlich 
mit  RnatlkaefnfuranK  und  sehr  releben  KrO- 
nuufcen,  wobei  bisweilen  das  dorischo  Motiv  der 
'l'rifrly])hen  und  Metopon,  letztere  mit  Stior- 
st  hädeln  oder  anderem  Reliefschmuck,  wirksam 
angewendet  ist.  Sehr  reich  and  voll  sind  dann 
siuch  dio  iihsehliessenden  Kranz^resimse  als  mäch- 
ttgti  BekrOnung  des  Gebüades.  —  In  ähnlicher 
Weise  sind  die  Imieren  HVfe  gehalten ,  nnr  daas 
hier  naturgemäss  die  Säulen-  und  Pilasterord- 
Dungen  ihren  Platz  tinden.  Mit  ornamcntHlem 
Detail  sind  si«  sehr  sparsam  aasgestattet ,  wie 
überhaupt  A.  mehr  durch  die  Anordnung  und 
die  Wucht  <ler  kräftip  ausgebildeten  Hauptfor- 
meu  zu  wirken  sucht.  Die  feiue  Durchbildung 
der  Ornamuntation  hat  in  dieser  Arehltektur 
keine  Stelle  mehr.  Die  überkräftig  vorspringen- 
den Gesimse ,  die  starke  Proälirong  der  GUede- 
msgen  nnd  Btofsssmiiien  beetlmnen  mit  ihrem 
starken  Wechsel  von  r.irlit  und  Schatten  vor- 
wiegend die  Wirkung  des  Baues;  die  feinere 
Schönheit  des  Keliefschmuckes  wttrde  hier  ver- 
loren sein.  So  zeigen  diese  PalMtte,  verglichen 
mit  den  Bauwerken  der  Renaissance,  unlUugbar 
eine  Vergröberung.  Die  Energie,  mit  welcher 
die  Haaplformcn  hervorgehoben  sind  und  die 
sparsam  angebrachten  architektonischen  Glieder 
^e  Gestalt  in  ihren  massigen  UaoptzUgen  beto- 
nen ,  gibt  Bwar  voftrefllläi  den  gewollten  Ein- 
druck <ler  Stattlichkeir ,  hnt  aber  zugleich  den 
Charakter  derber  und  schwertalüger  Pracht.  — 
Die  Qmndpllne  aengon  von  einem  sehr  ent- 
wickelten Sinne  flir  Grossräumigkeit  und  fest- 
liche Anordnung  der  Gemächer ;  sie  entsprechen 
stilvoll  den  Bedürfnissen  dieser  vornehm  ge- 
wöhnten Zeit.  Doch  erreicht  A.  in  der  Anlage 
der  Treppenhäuser  Ale.Msi  nicht;  auch  steht  er 
diesem  sowol  als  Palladio  an  der  eleganten  Be- 
handlung der  arobltektonlsehen  Fonnen  naeh. 

Schon  bei  seinem  ersten  Aufenthalte  in  Rom 
nach  15.^0  zeigte  A  .  was  er  als  Architekt  ver- 
mochte ;  der  Stil ,  in  dem  er  seine  Bauton  aus- 
führte, war  schon  damals  vollständig  entwickelt. 
Zu  seiiu'n  besten  Werken  daselbst  gehören  :  Der 
Palast  am  C'orso,  1550  (nach  der  Bezeichnung 
an  Fslaste)  fVr  die  Pkmtlle  Snooellal  von  Flo- 
renz rrbaut.  später  im  Besitze  des  Kanlinals 
Oaetani,  dann  der  Familie  R  usp ol i  (jetzt  Caffe 
Mnovo) ;  er  wurde  erst  nnter  Gregor  Xni.  (1572 
—1565}  vollendet,  als  Bart.  Breoeioli  das  Kranz- 
gesiniHe  aufsetzte  und  Martino  Lunghi  der  Jün- 
gere die  stattliche  Treppe  errichtete.  Hier  schon 
die  angeführten  Merkmale  ;  Grösse  der  Verhält- 
nisse bei  einfacher  Gliederung.  Fenster  mit 
mächtigen  Krönungen,  zum  Theil  mit  gebauch- 
Msytr.ItBflllH^UslkoB.  I. 


ten  Stäben  und  Friesen ;  das  Erdgeschoss  etwas 
hoch  für  die  beiden  oberen  Stockwerke.  Die 
F'assade  uud  der  Hof  des  Co  1  legi o  Romano 
(Jesuitenk(diegium's),  ausgebaut  und  zum  Theil 
verändert  unter  Gregor  Xill. ;  doch  ist  die  alte 
Gestalt  des  Hofli  mit  »einen  graesen  Hallen  nnd 
der  Fas.S!i(le  im  Wesentlichen  dieselbe  gebliehen. 
Auch  hier  ist  die  Anordnung  wirksam  und 
breit  gedaeht,  doeh  die  Verthelinng  der  Fenster 
in  den  vertieften  Mauerflächen  nicht  glücklich. 
Ausserdem  wurden  ihm  zu  Rom  noch  zuge- 
schrieben: PalazzoNegroni  im Riono di S. An- 
gelo  mit  Rustika-Ecken  und  starken  Gurten; 
Palazzo  Mattei  vom  J.  I5<.  1  bei  der  Kirche  S. 
Cat4;rina  de  Funeri  il7ys  den  Caetuni  gehörig!, 
nach  gleiehem  System,  nnd  Fslasao  des  MarehMe 
Sagripante, 

In  Florenz,  wo  der  Meister  seit  1560  etwa 
seinen  festen  Wohnstta  hatte  und  als  Architekt 
seine  grösstoThätigkeit  entfaltete,  hat  er  au.><.-<er 
den)  Hoff  des  Pitti  und  der  Brüeke  S.  Triuitä 
ntx'h  andere  grosse  Bauwerke  hinterlassen.  Zu- 
nächst ist  zu  nennen  der  zweite  Klosterhof 
von  S.  S  p i  ri  to ,  schön  in  den  Verhältnissen  und 
mit  reinen  Formen,  bei  wirksamer  Abwechslung 
des  geraden  Oe1)lUks  mit  Bo|^,  ein  Motiv,  das 
auch  Palladio  u.  Alessi  öfters  aTiC'  wendet  haben ; 
der  siemlich  einförmige  Pfeilerhof  des  Klosters 
agliAngeli.  Dann  insbesondere  die  ÄiHsle : 
Giugni  in  der  Via  degli  Alfani  mit  mächtigen 
Rustika-Einfassungen,  geschwungenen  F^enster- 
krönungeu,  sehr  stattlichem  Thür  mit.  dorischem 
Architrav  und  Fries  und  schönem  Hof;  Ver- 
na c  c  i  a  mit  Rustika  von  besonders  grossen  Qua- 
dern; Montalvi  mit  reich  eingerahmten  Fen- 
stern; Pncci  mAt  gat  angeordneter  Loggie; 
Ranilrez,  Vit  all  im  Borge  degli  Albizzi  und 
Mondragone.  Auch  sein  eigenes  Uaus,  die 
Villa  CMOTotta  bei  Florena  (wahrseheinlioh  nleht 
mehr  erhalten),  das  ein  anderes  gewesen  zu  sein 
scheint,  als  das  ihm  vomGrossherzofrge.schenkte, 
war  in  palastähnlichem  Stile  erbaut,  da  der 
Kflnstler  in  reichen  Verhälfniüen  lebte.  —  In 
Lucca  sind  von  ihm  das  Fragment  des  Pal ;» /  /<• 
ducale.  nach  seinen  Zeichnungen  von  Juvara 
und  Pini  vollendet;  dann  der FMast  Celan ni 
ara  Dom,  Casa  Lombanli  luler  Manzi,  beide 
mit  HaUenhöfen,  Palazzo  Beruardini  {1&60) 
und  Palaiso  Orsetti  In  der  Via  S.  Oinstlna, 
beide  mit  reichem  Portal,  -r  In  Vol  terra  ist 
nach  seinem  Entwurf  der  schöne  Hof  der  Badia 
de'  Monaci  gebaut. 

Mannigfach  war  A.  aooh  naeh  1560  Aber  seine 

Heimat  Flon  ti/.  Iiirmus  Imx  hiiftigt,  wie  in  Siena, 
wo  sein  Name  für  kleinere  Arbeiten  uns  erhalten 
ist,  und  wiederholt  in  Rom,  wo  er  seine  ban- 
Itche  Thätigkeit  begonnen.  So  wurde  er  noch 
voti  Sixtus  V.  15S.^ — 1590(  bei  der  Errichtung 
des  aus  Theben  angelangten  Obelisk's,  den  der 
Papat  snm  Schwuoke  des  Pctersplatzes  bestimmt 
hatte,  zu  Rathe  gezogen.  Das  EreignisH  be- 
schäftigte damals  die  ganze  KUnstlerwelt,  von 
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allen  Seitcu  kamen  die  Ingenieure  mit  ihren  Vor- 

Stoiiiiimsse  nach  Rom,  und  nicht  weniger  als 
500  (JutAchten  Ul)or  das  schwierige  Uiitornphmen 
»ollou  eingelaufon  sein.  Da  jedoch  A.  zur  Aus- 
führung eeines  Entwurfs  ein  Jahr  Frist  forderte 
und  der  Papst  so  lange  iiiflif  n  .-irfpn  wollfo,  Uber- 
gab er  die  Leitung  der  Arbeit  dem  Domonico 
Fontan».  Ab  dann  Uber  die  Anstalten,  welehe 
derselbe  traf,  Bodrnkoti  laut  x\nirden,  dachte  rnaii 
aufs  Neue  daran,  die  Sache  an  Ammanati  in 
Oemeinschaft  mit  Jacopo  delln  Porta,  als  die 
ältesten  und  angesehensten  unter  den  an  der 
Konkurrenz  betheiligten  Baumeistern,  zu  über- 
tragen. Allein  Fontana  wusate  sicli  zu  bubaup- 
ten  und  es  dvreluRuetaen,  dnsa  der  an  Amma- 
nati schon  orgimtreni"  AnfriiL'  wieder  zurückge- 
zogen wurde.  —  A.  war  auch  unter  den  Mei- 
stern, welche  Im  J.  1565  von  der  Akndemie  nn- 
t<'r  Zustimmung  <ler»  (Trusslierzu^js  auspewühlt 
wurden,  um  das  feierliche  Leichen begängniss 
Michelangelo's  anzuordnen;  die  übrigen  waren 
Vasari,  Agnolo  Bronzino  und  Benvenuto  Ccllini. 

Auch  eine  Kirche  hiit  A.  erliaut :  die  Jesui- 
tenkirchcS.  Giovauniuoiu  Florenz.  Dies 
Kolloginm  war  1551  von  Eleonwm  di  Toledo,  der 
Geuialin  des  Grossherzogs,  gegründet.  A.,  der 
nach  dem  Tode  seines  Schwiegervaters  in  den 
BesHi  eines  grossen  YermOgens  gelangt  war, 
Hess  es  sich  angelegen  sein ,  die  Kirche 
prächtiger  zu  erbauen  ,  als  es  die  Mittel  des  Or- 
dens gestattet  hätten ,  und  sorgte  auch  für  den 
inneren  Schmuck  derselben,  indem  er  dafUr 
grosse  Apüstelstatnen  von  Stuck  fertigte  In- 
dessen ist  die  Kirche  in  gewübuiichcm  Baruc  k - 
Stil  idemUeh  troeken  nn^gelUlen,  wiesi«didie 
Statuen  im  Inneren  der  Kirche  zum  Schwächsten 
geihttren,  wasA.  als  Bildhauer  gemacht  hat.  Wie 
aber  der  Klinstier  daan  kam,  fUr  den  Ban  ^ner 
Jesnitenkirehe  solche  Opfer  zu  bringen,  das 
hängt  mit  einer  interessanten  Uuiwandlunir  sei- 
nes inneren  Lebens  zusammen,  die  wir  uuu  uocli 
an  betraokten  Iwben. 

m.  Aafflsaati't  Uttts  Mtu^ßhn,  Mos  JSmkAt 

A.  scheint  in  .seiner  Jugend  als  Künstler  in 
jener  Unliekümraertlieit  um  die  religiösen  Dinge 
gelebt  und  gearbeitet  zu  haben,  welche  die  Zeit 
der  Renaissance  in  ihrem  Ausgange  konnzeich- 
net Er  nahm  keinen  Anstand,  heidnische  und 
mythologische  Figuren  in  ihrer  nackten  F(»r- 
mensehttnbeit  danastellen  und  hatte  olfenbar 
grösseres  Oefallen  an  dem  körperlichen  Ri'iz  an- 
tiker Ueldeu  und  GOttcr  als  an  dem  frommen 
Ansdmek  ehrlstlicher  Empfindungen.  Das  sollte 
spättT  anders  werden.  Ks  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  er  sch(»n  durch  seine  (iattin 
einem  anderen  Vorsttdluufrskrciae  zugeführt 
wurde.  Schon  in  dem  früher  er^vahntcn  Briefe 
an  Michelangelo  vom  ").  Aiuil  erwähnt  A 
die  GedicbtoaammluQg  seiner  Frau  mit  neuen 


gvistUchen  Liedern,  die,  wie  er  glaubt,  d*  i 
ster  besonders  angenehm  sein  würden,  un. 

gab  dieselbe  eine  italieni.sche  üebersetzui 
Bußpsalraen  mit  Anmerkungen  heraus.  Va^ 
schon  <lie8  Beispiel  der  begabten  und  hervorra- 
genden Frau  auf  ihn  gewirkt  haben ,  so  bat  ihn 
di'-  kirchliclie  Strömung,  welche  iti  der  zweiteri 
Hälfte  dos  lü.  Jahrb.  die  gcsaumite  kaüiolidchf 
WfAt,  insbesondere  in  Itaüe»,  eigrllT  und  zn einer 
^'e.steigerten  Fnunmigkoit  trieb,  vollends  ID  die 
Arme  der  Kirche  zurückgefilhrt.  Er  ist,  wie 
schon  Gnhl  hervorgehoben,  unter  den  Kflnstlen 
ein  merkwUrdigss  Beispiel,  wie  die  neue  kirek- 
liehe  Erhebung  zum  Bruch  fülirt»'  mit  der  heiten^n 
Unbefangenheit  der  \  orHugegaugeuen  Epodit 
und  in  der  weltlichen ,  von  antikem  Geists 
seelt*  11  Formenfreude  derselben  nur  Sünde  od 
Verderbuiss  fand ,  so  dass  sie  sogar  das  ideale 
Blement  in  derselben  gttnalleh  vericannte.  b- 
desson  war  A.  zu  alt  und  schwach  geworden,  ntti 
selber  noch  in  der  Kuust  eine  neue  Richtnus: 
praktisch  anzustreben ;  er  musste  sich  begnUgen 
die  »Irrthümer«  seiner  Jugend  an  beklagen  und 
die  jungen  Künstler  zu  einer  «gDttesf&nhtigsa« 
Thätigkeit  zu  ermahnen. 
Diese  SinneeSademng  tritt  sdioa  «nlsddedss 

in  i'ini'iii  Briefe  au  seine!)  alten  Gönner  Mantova 
Benavides  vom  13.  Aug.  lbl'.i  hervor,  worin  er 
diesem  den  Pater  Ginlio  (wahrsdidnlieh  von  dse 
JcHuiteni  empfiehlt,  von  seinem  Wolsein  uii<i 
dem  seiner  Gattin  berichtet ,  zugleich  aber  mel- 
det, dass  sie  beide  ganz  »zerknirscht«  seien  »aber 
den  l)un.st  und  llochmuth.  den  Ehrgeiz  nnd  eit- 
len Ruhm  dieser  WeU"  So  sehr  beschäftiiTTM 
dcu  Meister  diese  neuen  kirchiicbou  Vorst<.>Uuxi- 
gen,  so  tief  wUhlteo  sie  sein  Gewissen  avf,  dssi 
er  sich  endlich  getrieben  fühlte  an  die  Mitglie- 
der der  Kunstakademie  ein  üäenes  äendachiei- 
bon  Tom  2S.  Anff.  1682  an  eilasaea,  das  eise 
eigentliche  Ermalinung  zur  Busse  in  der  Kunst 
ist  iilH^rselzt  bei  (iuhl,  s.  Literatur'.  Nachdeuj 
er  darin  iu  ganz  akademischer  Weise  Anweisung 
gegeben,  wie  die  Künstler  sieh  zu  unterrichteo 
imd  zu  berathen  hätten,  um  in  der  Malerei  wie 
in  der  Plastik  diu  richtigen  Kegeln  und  Grund- 
sätze der  Darstellmg  mid  Bebändlmifr  m  findsa, 
betont  <T  die  Reue,  die  er  Uber  seiin'  i.a  kten 
Figuren  emphudet,  und  ermahnt  die  Künstler 
niemals  ein  Werk  la  machen,  das  in  iigend  einer 
Beziehung  unehrbar  oder  Ittstem  Sri;  wobei  er  | 
ausdrücklieh  hinzufügt,  dass  er  »ganz  nackte  Fi- 
guren« meine.  Auch  gedenkt  er  seines  tiir  Grtr- 
gor  Xm.  in  FlM  ausgeführten  Grabmals,  worin  | 
er  einen  Christus  zwischen  d.-ii  hckleideten  Sw- 
tuen  der  Gorechtigktjil  und  dus  Friedens  aoage- 
ftthrt  nnd  dafOr  er  reiehUehe  Belohnung  eai* 
pfangen  habe :  es  kam  ihm  darauf  au,  den  Künst- 
lern zugleich  die  praktischeuVortheile  einer  fir<MB- 
nien  (Tcsinnimg  einleuchtend  zu  machen.  Nedi 
weiter  geht  ein  zweiter  Brief  ähnlichen  Inhaltes 
gegen  l-ViD^;,  schrieben;  au  «Icn  <  i  rossherzog  Fer- 
dinand, den  Gayo  im  Collegio  Romano  zu  Rata, 
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dem  von  A.  erbauten  JesuiteukolWgiuiu,  Aufge- 
funden htt.  »Bs  geht  in  nnserem  Jiänh.,  tAgt  er 
hier  unter  Anderem,  in  ik-r  Skulptur  und  Malerei 
der  Missbrauch  um.  nackte  Figuren  zu  malen  und 
zu  moiaseln  und  dadurch  unter  der  Farbe  und 
dem  AuBhingesebildo  der  Kunst  das  Andenken 
schmntzifirer  Ding:e  lebendig  zu  erhalten".  Indem 
er  »ich  dann  auf  seiu  früheres  Sendschreiben  an 
die  Akademie  berniH.  trilgt  er  Insbesondere  noeh 

eine  persUnlirhe  .  seine  ei^'enen  Werke  li'-tref- 
fende  Bitte  vor:  es  mOchten  doch  die  nackten 
Stataen,  welebe  er  »elber  gefertigt,  entweder 
gnns  entfernt  oder  mit  Gewändern  verhüllt 
werden,  namentlich  diejenigen,  die  er  vor  dreis- 
sig  Jahren  iu  Pratulino  gemacht  habe  und  die 
nun  in  den  (Jjirten  PItti  ;;el)racht  worden  seien  ; 
er  w«)lle  sie  »»sittsam  und  kunstreich  unter  dem 
Namen  von  Tugendeu  bekleiden«.  Zugleich  ein 
merkwürdiges  Beispiel,  wie  insaerlieh  damnls 
die  Kunst  geworden.  Animanati,  des«'  u  Ft'iii;- 
migkeit  doch  eine  emstlicb  gemeinte  war,  glaubte 
einfach  durch  ein  Stttok  Oewand  seine  heidni- 
seben  «CHMxen*  in  christliche  TuLreiiden  verwan- 
deln zu  können,  al.'<  nh  dnbri  Ans  lrtick  und  Hal- 
tung der  Figuren  ganz  gleichgültig  waren. 

Er  liatte  übrigens ,  worans  «leb  seine  iUteren 
Biographen  kein  Hohl  machen,  wie  die  Klarheit 
seines  Augenlichtes,  so  auch  diejenige  seines 
Geistes  eingebUsst.  Um  so  heftiger  wurde  er  von 
der  kirchlichen  Riickstrüniung  jener  Jahre  er- 
griffen und  fortf/etrielieii  Pa/n  k;nn  noch,  dass 
er  den  Jesuiten  iu  die  iiiiudu  liel  und  unter  ihrem 
Einflnss  sich  religfOeen  Uebnngen  md  der  Sorge 
um  sein  Seeleuheil  ganz  hingab.  Daher  wol  auch 
die  Erzählung,  die  IrUber  allgemein  geglaubt 
wurde,  dass  er  den  Jesuiten  sehon  bei  I^l»eiten 
sein  ganzes  Besitztliuni  veniiaelit  und  nur  eine 
Summe  zurückbehalten  habe,  die  ihm  seiner  Be- 
rechnung nach  fUr  den  Rest  seiner  l  äge  ausrei- 
chen würde;  dass  er  aber,  Uber  sein  Vernuitlien 
älter  werdend,  in  arge  Nuth  ir'Tathen  .sei.  ohne 
dass  ihrerseits  die  Jesuiten  sich  um  ibu  geküm- 
mert bitten.  Allein  diese  Erslthlinghat  sieb  naeb 
den  Test.uiienten  des  Animanati  und  seiner  Gat- 
tin ,  welche  Gayc  in  den  Archiven  zu  Florenz 
nnfgefun^  und  ▼ertMbntilebt  bat,  als  eine  Fa- 
bel erwiesen.  Laat  elttes  Testamentes  vom 
16.  Febr.  1581  setzte  er  zu  Erben  seine  Kinder 
ein,  falls  deren  nicht  vorhanden,  seine  Gattin 
Lanra  und  erst  an  deren  Stelle,  falls  sie  vor  ihm 
gestorben,  die  Jesuiten  von  S.  Hiovannino.  Ein 
ühnliches  Testament  machte  »eine  Gattin  Im 
J.  10M.  Damaeb  sollte  ihr  Yermdgon  ihren  Söh- 
nen zufallen;  da  sie  .ih.r  keine  bisher  gehabt 
hatte  und  noch  weniger  hoffen  konnte,  jetzt  noch 
Na«UroiM»en  «n  erhalten,  so  war  wol  sonst  die 
Bestimmung  getroffen,  dass  der  Nachlass  in  ih  n 
Besitz  der  Jesuiten  Uberginge.  In  Ix  iilen  Füllen 
war  aber  nur  von  einem  solchen  ,  einem  Nach- 
lass, «iie  Kede;  an  eine  Schenkung  unter  Le- 
l)enden  kann  .iiif  k  iiie  Weise  gedaehf  wer  len 

Doch  die  Jesuiten  kamen  wirklich  in  den  be- 


sitz der  erheblichen  Erbschaft.  A.  starb  Sl  Jahre 
alt  den  22.  April  1592,  nachdem  ihm  seine  Gat- 
tin um  wenige  Jahre  vorangegangen  war;  ihre 
Güter  fielen  der  Kirche  S.  Giovannino  zu,  welche 
A.  erbaut  und  sich  zur  Ruhestätte  ersehen  hatte. 
P.eide  wurden  in  der  auf  eigene  Kosten  von  ihm 
errichteten  Kapelle  S.  Bartoloniineo  beigesetzt. 
Das  Altarbild  derselben  hatte  er  von  Alessandro 
Allori  malen  lassen,  nnd  dieser  in  der  Figvr 
des  hl.  Bartholomäus  das  Bildniss  des  Mei- 
sters, in  der  bejahrten  Fxm  mit  weissem  Kopf- 
seblder  nnd  einem  Boebe  In  der  Hand  dasjenige 
seiner  Frau  wiedergegeben.  Die  Jesuiten  aber, 
welche  allen  Grund  zur  Dankbarkeit  hatten, 
setzten  ihm  folgende  Inschrift;  Bartolomeo  Am- 
manati ejusque  uxoti  Laiirae  Battiferrae  C'olle- 
gium  Societatis  Jesu  nmgnis  corum  beneficiis 
auctum  suae  erga  religiosissimoa  conjuges  \u- 
Inntatis  et  grati  animi  motramenCum  pos.  Obie- 
nmt  alter  A.  s.  MDLxxxxu.  aet.  Lxxzil.  altera 
>>al.  MDLXxxix.  aet.  i.xvi. 

Das  Hildnis.«!  des  Meisters.  Halbflg.  Ale.HK.  Al- 
lori dip.  0.  B.  Cecchi  sc.  4.  In:  Serie  degU 
Uomini  i  pin  Ulnstil  nelU  Pittoia  «tc  VI. 

Sdne  Sehrift: 

Lettera  agii  Acadenii«  i  del  IMsegno.  Flrsnie  1582. 
4.  Neuer  Abdruck  1587. 

Auch  in  den  Werken  von  BaldlDUCd  und  in 
der  Rsficolto  des  Bettail  abgedruckt. 

Die  Seluriften  setner  Gattin,  der  Lanra  Battlferri : 

1)  II  primo  libio  doUe  opere  Tosesne.  Ftrenza 

1560.  4. 

2)  I  sette  Salmt  penitenzlall ,  trsdottl  In  Ungua 

tosc.itia,  con  gli  arRUiTicnti  üopri  riai^ruiio  di  cssl 
e  con  alcuni  suoi  sonctti  spirituali.  Fircnze  1564. 
4.  Spltere  Ansgnben  1566  nnd  1560. 

Naeh  ihm  gestoehen  eto.: 

1 )  Die  Ko1o«s«1statne  des  ITerlrateB  In  Tadoa.  Mit 

der  Insclirift  ;  iifucx't  rs  iu  thii  npoM  «  I!Ksti.\- 
KH'8  aVl  TUUTITIAM  OBDI»  USPILIT  OMXBM,  PBR 

asmo  Boo  biomo  m antvab  oinu  BinoBBscsT. 

—  COLOSaVS.  T.  Xl.  BRBCTCB  PATATII  AKXANATO 

scri-i'TORK.  Anton  Lafreri  formis  1553.  gr.  Fol. 

2)  Der  Brunnen  auf  dem  Plat/e  der  Slgnoria  in 
Florenz,  fkotogr.  von  Brauu  iu  Dörnach,  qu. 
Fol. 

.1)  Der  Ih  rkuli  zu  P.idira.  der  Neptun  zu  Florenz 
und  niirli  /wfi  St.itum  von  seinen  Skulpturen 
zu  Padua  .itigei)il<iet  in  Cloognsra,  Btoiia  ddla 
ScuUuu.  11.  Xaf.  59. 

Abbildungen  seiner  Bauten: 

4)  Hof  des  Palazzo  Pitti:  (iriindri»s.  Aiifris^, 
Dorehscbnitt,  Deuils,  Fen&tcr,  Thiiren  etc. 
Auch  die  Fenster  des  Erdgeschosaos  »n  der  Fks- 
^adp.  In:  Rngeieri,  Scelta  di  Architefture  an- 
ti'  he  e  moderne  della  (  ittü  di  Firenze  ctr.  Ki- 
reiize  1755.  Fol.  (■••z.  und  gest.  von  Ferd. 
Kuggieri.  m.  Taf.  2—22.  OioUo:  T»f.  23— 
35.  Bronnen :  Tat.  38. 

5)  Derselbe Hof.  In:  AiShttecture  Toseane.  Taf.  5. 
qu.  Fol. 
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6)  Brücke  S.  Triuitk  za  Florenz.  In  liuggieri, 
SsdU  di  Att^tattun  «te.  III.  i  ^^i  TS.  qu.  Fol. 

7)  Hof  von  S.  Splrito  r<i  Floreiii:  (iruiidriss,  Auf- 
riss  und  Details.  In :  lluKgi^ri ,  .Scelta  ete.  I. 
Taf.  22—24.  Fol. 

S )  Nische  im  Dom  (S.  Maria  del  Flore),  mit  dem 
.\po8tel  Jakob.  In:  Uuggicri .  ScelU  et«.  1.  Ta- 
fel 42.  Fol. 

9)  DeUiU  d«6  PaUzxo  Giagoi  zu  Floienz.  Ebenda. 

n.  Tsf.  51— 4iO.  Fol. 
U))  Fassade  desselben  PalutW.  In:  AxcIiiteetQre 
Tosrane.  Taf.  30.  Fol. 

11)  Details  des  Palazzo  Yernaed»  In  Ftorenz.  Int 
Knggierl,  ScelU  etr.  II,  Taf.  iW—fin.  Fol. 

12)  Thören  und  Feotter  des  Paluso  Moutalvi  zu 
Plorens.  Bbend«.  III.  Tsf.  39—31.  Fol. 
I'alazro  dei  Signori  Gaetani  fUoin):  Fassade. 
Qez.  von  P.  Feirerio.  lo:  (Uoui),  PaUxzi  di 
Komm  de'  pIn  celebri  AnUtetti  diBOgnttl  d»  P. 
Forrcrio.  Tav.  23.  Fol. 

11)  Derselbe  P«U«t(KiupoU).  In:  Palai«,  Malsons 
et  Autres  Bdlllcfl«  desiintfs  k  Rome.  Pkris(1798). 
Taf.  3.''). 

15)  Collcgio  Romano  (Rom).  Fassade  und  Grund- 
Tiss.  In :  Rossi ,  Paiazzi  di  Roma.  Taf.  4S  n.  44. 

16)  Dasselbe.  In  :  Palais,  Maisons  etc.  Taf.  72. 

17)  Fala/zo  Nerroni  (Rom):  Fassade.  In:  Rossl, 
l'alazzl  dl  Roma.  Taf.  25.  qu.  Fol. 

18)  Dersel'oe  Palast.  Orundriss  und  Dttfduebaitl. 
In:  Po  ais,  Maisons  e(c.  Tat.  28. 

19)  Palazra  Mattel  (Rom):  Fassade.  In:  Ferrerio, 
Palasil  di  Roma  de*  pin  ecilebri  Afehttettl,  RonM 
IR.^3  q.i.  Fol. 

2ü)  Derselbe  Palast:  Grundriss  und  Fassade.  In: 
Pakts,  Malsens  «te.  Taf.  3S. 

.s.  Vasarl,  cd.  Le  .Moniiier.  I.  10.  VIII.  125. 
IX.  91.  320.  328.  336  f.  XU.  III.  234.  .\III. 
10«) f.  187.  —  Borghini,  II  Rlposo.  rp  67. 
I»)5.  5901.  —  Baldinucci,  Op*  r.  .  Milui- 
1808—1812.  VII.  393—535.  —  Portenari, 
Pelleltl  dl  Psdeva.  pp.  44«.  48«.  —  Biehn, 
Notlzle  istoriche  dt  llc  rhii-«-  Fiorcntinn.  I.  23. 
IV.  41.  Vll.  211.  Viii.  M.  t)3.  —  Cicognara, 
StOiiadella  Scultura.  III.  318—320.  —  Serie 
degli  Uomini  i  piu  illubtri  nella  Pittora  et«.  VI. 
I59f.  —  Da  Morrona,  Pisa  ülastnita.  1.911. 
II.  314.  —  M  i  1  i  z  i  a ,  Memoric  degli  Architetti. 
IL  67  -69.  —  üaye,  Carteggio.  III.  11-13. 
71—75.  121.  138.  387.  584.  578.  -  Oua- 
landl,  Mcnnrlf  »riglnali  Italiane  et«-.  S.  III. 
38 — 41 .  —  ü  u  a  1  a  ti  d  i ,  Nuova  Kaccolta  di  Lot- 
tere. Bologna  1844.  I.  5".  II.  34—37.  —  Guhl, 
KüDsÜecbriere.  I.  227. 249. 452—467.—  Mi  1  a - 
nesl,  Doemnentl  »enesl.  111.  215  —  237.  — 
B  II  T ck  Ii a  r  il  I  ,  I?  iiik\iii-t  der  Ufii.ils'sanrc fKiig- 
1er,  Gesch.  der  Baukunst.  IV.).  pp.  140.  173. 
176.  182.  199.  —  Bnrckbardt.  Cicerone. 
2.  Aufl.  pp.  344.  OSl— 682.  —  Perkins, 
Toscan  Sculptors.  II.  lät>— 161.  231. 

NelkmvonPr.  W.  Onyar. 

J.  Meytr. 

Anunon.  Heinrich  Amnion  und  Rudolf 
Oanddfinger,  Werkmeister  in  Nürnberg,  waren 
I  U8  mit  dem  Fortliau  U  r  Seitcnkspetle  ewischen 

tton  Strebepft  iltTii  des  Iian<fliAiiK»'s  der  Lorenz- 
Uirche  laeschaftigt,  womit  man  bereits  seit  1403 


durch  Martin  Haller  und  Albrecbt  EhW|48a 
Anfiuiggoniaoht  hatte.  Gundelfinger  st  t|n. 
s.  BeUb«rc,  Nflcnb.  Bdefe.  p.  62. 

U.  Ott», 

AwMk  R.  Amnon,  Maler  ans  NUnbeiv. 

In  einem  Zimmer  dos  NUmberjrer  Rathhau.se$ 
wird  ihm  ein  Bild  zugeschrieben,  eine  Nympb« 
darstellend,  die  ihren  Kopf  mit  den  niaden  Uilt, 
bet.  1616.  Um  das  J.  Iij43  soll  auch  ein  Am- 
mon oder  Amman  in  Warsch  ui  Bildnisse  ge- 
malt haben  (Jarxemski,  Besclircibuu^:  W»r- 
aehan's  vom  J.  1643) ;  vielleicht  derselbe  KUn.4t- 
I,.r  —  Ob  uiit  diesem  H.  Ammon  der  folgei»dc 
ilaus  Ammun  Eine  Person,  ist  zweifelhaft. 

Ammm«  Haas  Ammon,  Maler  und  Kupfer- 
stecher, welchen  die  Sa^e 
/SL  zur  luatigen  Pcrww 

*■  einer  herumziehenden  Ko- 

uiödiantentruppe  gemacht  hat.  Diese  Sage  bitte 
einige  Wahrscheinlichkeit,  wenn  dasBlsItBit 
Hans  Leberwurst  {s.  No.  1)  wirklich  seiuSelbst- 
bildniss  vorstellte,  was  man  jedoch  ohne  »licn 
Grund  angenommen  hat.  Auch  das  ähnlieh  is* 
dirte  Blatt  No.  3  kaan  man  ihm  Tialleieht  la* 
•ohreibeB. 

a)ToilihniTadirt: 

1)  Ilan.s  Leberwurst,  ein  tanzender  Mann  luit 
einem  Stocke;  aus  dem  Sacke,  den  er  tragt, 
nilt  «ine  Wunt  und  rtne  Flasehe  Wims.  fM. 

Selten. 

2)  Büste  einer  phantastisch  gekleideleo  Frau  (viel- 
leiebtlfadunBLeberwaNlf).  Vol.  MttdeBsmi- 
ten  MonognaUB. 

3)  Andreas  Im  Hoff,    Patrizl«  wn  NawbBf. 

f  1579  .\et.  8S.  Rrustti  in  Pa^'^ep-irtout  («li- 
ebes von  anderer  Hand  horrübrt  und  mit  den 
vier  KtrdUudtttgenden  verziert  ist).  Fol.  Ohne 
Zeichen,  aber  vteUeicht  (?)  von  derselben Uaiid, 
«leNo.  1. 

s.  Ffistli,  KOaiUerles.  n.  —  Nagler,  Menogr. 
XU.  5M. 

WesMif. 

tat)  Vennttthlich  nach  diesem  Hans  Ammon 
gestodien : 

Oeorg  Albr.  PSoer,  I>avoivtr  1564— 1655.  AH.  76. 

.1.  Pfann  8«-.  4. 
Das  Bildniss  wäre  also  erst  1654  gemalt,  wih> 
rend  der  Patrizier  Im  Hoff,  dessen  BUdniw  wie 
oben  bemerkt  H.  Ammon  vielleicht  gestochen 
hat.  schon  157f»  ffost.  ist.  Ist  daher  der  Maler  dw 
Pömer  derselbe  KUnstler,  so  muss  er  jenes  BUd- 
niss  ziemlich  lange  nadi  dem  Tode  dee  7' 
radirthabea. 


Konrad  Ammoa,  deutscher  Haler 

vom  J  1020,  wahrscheiolich  von  einer 
/^A  Nürnberger  KUnstlerfamilie  abstan- 
\c\  mead oad  vielleioht  mit  den  vorherf»- 

nannten  Ammon  zusammenhänfrcnd 
Es  finden  !«ich  allegorische  Zoichnungou  von  üiffi 
iFeder  und  Tusche)  mit  nebenstehendem  Mono- 


i^iy  u^cu  cy  Google 


Antonio  Amofovi» 
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grainin  ;  »uch  wird  ein  Bild  erwkhnt,  welches  die 
Eitelkeit  vorstellt, 
s.  Na  gl  er,  MoMgr.  I.  2160. 

AnuBOD«  KlemensAmnion,  Kupferstecher 
und  Verleger  mn  die  Mftte  des  17.  Jahrh. ,  der 

in  Frankfurt  a./M.  und  Heidelberg  seinen  Auf- 
enthalt hatte.  Er  gab  viele  Bildnisse  im  Stich 
heraus .  tlie  jedoch  handwerksmassig  gearbeitet 
und  nur  zum  Theil  durch  die  dargestellten  Por- 
sönlichkeiton  von  Interesse  sind  Spin  Scliwic- 
gervater  Th.  de  Bry  gab  eine  baumilimg  von 
Bildnissen  unter  dem  Titel :  Bibliotheca  Calcu- 
graphica,  in  r>  Bänden  Iieraus,  welche  nach  des- 
sen Tode  A.  furtsetzte,  indem  er  einen  siebenten 
und  achten  Thell  hinzufügte.  Auch  verQflbnfe> 
lichte  er  16G9  zu  Ileidelbei^r  eine  neue  Anagabe 
der  früheren  Theile. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  VII.  et  VIII.  Pars  Bibliotbeeae  Calmgraj  h  cae, 
id  «a  ConÜnuatio  aeconda  et  tertia  icunuiu  Vi- 
romm  UluBtrium  Hcolpiore  Clement.  Ammonlo, 
Cbalcograph.  Franeof.  Francof.  ad  Moen.  IG'iO 
—  1652.  4.  Jeder  Theil  enthfclt  5U  BUdnisM, 
meist  ^n  Juristen  und  Theologen;  von  Beine- 
ken eiii/plii  anpf-fübrt. 

2)  Potcnti-Nsiniorum  Tnrciae  Imperatorum  Beguniq. 
Persiae  etc.  etc.  expressae  ad  vinitD  looties,  ex 
(foltzii  alionitnq.  Nuniiitniatibus  summn  labure 
Ktudioqiie  divulgatae.  lleidelbergae  Suini)tibii!< 
Clern.  A  m  tn 0 n  i j  ,  lUbliop.  et  (  babogr.  lGl>"i. 
48  Kupferstiche  incl.  des  Titels,  Brustbilder  mit 
releben  Arabesken  von  TMersn,  PAsnsen  etc. 
WnbrschetnUeh  TOD  Kien.  Aowion  selbst  n- 
dirt.  4. 

3)  O.  Caatrlota  (Islnnderber),  albaneslaeher  Krieg»- 

beld.  4. 

•1  j  Abrab.  von  Fraiikeiiberg ,  Mystiicer.  Hrustb.  in 

Einlassung.  4. 
6j  J.  II.  Hottinger,  Theol.  und  Orienialiat  1620- 

16ß7.  4. 

tij  Is.  Larrey,  Juri  t  ti.  Hisioriker  1638—171«).  S. 
i)  Der  KurfOrst  von  der  Pfalz  Karl  Ludwig.  1661.  S. 
Karoline,  dessen  Oemslin.  1661.  8. 

9)  Jacob  (iotM'ried,  Jurist. 

10}  J.  11.  Urtiinua,  Tbeol.  (ders.  andern  im  Werke 
No.  I). 

II)  i)a^  nro^  r  Welnfaas  zn  Heldelberg.  1664.  qn. 

Fol.  äelt«ii. 

s.  F 0 a « l  i ,  Künstlerlex.  U.  —  Belneken, 
Diet.  I.  —  Hflsgen,  Aitfstlselies Ma;;<>/iri 

Amnonlog.  A  m  m  u  n  i  o  s ,  Steinschneider  ? 
Sei«  Name  findet  sieh  neben  dem  Kopfe  eines 
lachenden  Satyrs  auf  einem  Karneol  der  Kevor- 
ley'schen  äammlung  (Haspe,  Catal.  Tassie  451ü, 
pl.  39},  dessen  Aeehfliett  von  Stephan!  (Angebi. 
.Steinscbn.  p.  24('> ,  wie  eiieheittt  mit  Grund»  in 
Zweifel  gesogen  wird. 

Ammenios.  Ammonioa,  Architekt,  der 

walirscheinlich  unter  Anastasins  am  Endo  dpf* 
ö.  Jahrh.  n.  Uhr.  den  üertthmteu  Leuchtthurm  iu 


Alexandrien  restaurirte  und  ausserdem  als  Er- 
bauer einer  WasserMtnng  genannt  wird. 

s.  Brunck,  Anall.  III.  22'.).  —  Villoi- 

son,  Aaeod,  11.  41.  —  Antbol.  gr.  ed.  Jacobs. 
XII.  769.  19. 

//.  Bnwm. 
AmmenleSf  Bildhauer,  s.  rjüdlaa« 

Ainon.  Anton  A  \n  o  n  ,  Kuj)fi'r!<tfrlier  au 
Wien,  um  ITSU— 18ü0  thiitig,  8tudirte  emt  unter 
Christian  Brand  die  Landschaftsmalerei ,  be- 
sehXftigtc  sich  aber  dann  als  Kupferstecher.  Er 
war  au  der  Zeiehnung  zur  Ahtt  i  Klosterneuburg 
thätig  gewesen  (s.  das  >iiihc'ru  bei  Iguaz  Alberti). 
IJ  Bll.  fOr  B.  Uacqnet.  Plantse  Alpina«  Caruio- 
licac.  Vicnnae  1783.  Fol.  Nach  Pallestorrfa 
ZeichnungeM. 
2 — 3)  Die  Büsten  Solon's  niid  t'icero's  nach  der 

Antike  gestorben.  8.  Wien,  Bennann. 
4)  I>er  Weg  gegen  die  Klausen  dureh  MOdllng.  kl. 
qu.  Fol. 

b)  Ansicht  des  Markier  tichottwien  von  Seite  Stcyer- 
mark'a.  kl.  qu.  Fol. 

6)  Ansicht  des  Marlites  Schottwien  von  Seite  Oester- 
reich'«, kl.  qu.  Fol. 

7 — S)  Ansichten  von  Salzburg  und  llaileiti.  Nach 
F.  von  Naumann.  Kolorirt.  gr.  qo.  Fol. 

s.  Fflsslf ,  Neue  Zusitxe  unter  Amnoo. 

W.  Schmidt. 

Amon.  Uoaalia  Amon ,  Malerin,  geb.  zu 
I'alcnud  4.  März  \  h'2:>,  widmete  sich  mit  Krossem 
Erfolge  der  Daratellung  von  Blumen  und  Früch- 
ten. Sie  trat  zuerst  im  .1  l'-ll  mit  einem  Stu- 
dienkopfe iu  die  Ueffeutiichkeit,  brachte  jedoch 
gleich  in  den  J.  1842—411  mehrere  Oelgen^e 
mit  Blumen  und  Früchten  zur  Ausstellung,  welche 
Anfinerksamlceit  erregten.  Seit  der  Zeit  war 
iMe  yorwiegend  auf  dieerao  Gebiete  thätig ;  gerin- 
geren Erfolg  hatte  sie  mit  ihren  Stiulieuköpfen. 
Ein  schönes  BlumenstUck  besit/.t  die  kaiserl. 
Familie,  ein  zweites  beileutendes  FruchtstUck 
Prinz  Rohan  in  Prag.  Unter  ihren  Studien  he- 
ben wir  hervor:  Dh'  (J rossmatter  mit  ihrer  En- 
kelin, Eigeuthum  des  Grafen  Frsuz  Traun. 

s.  M.  Bemannt  Oeaterr.  Uogr.  Lexikon.  1.  I3tt. 
—  Ktgene  NotUen. 

A'.  WVijj. 

AmoresL  Pletro  Amoroai,  Arehilekt  nm 

1500,  wahrscheinlii  Ii  von  Ascoli  gebürtig,  da 
dort  lange  Zeit  hindurch  eine  Familie  dieses  >'a- 
mens  ansässig  war.  Er  war  Baumeister  an  der 
Kathedrale  von  Loretto  (bei  Uaeerata  und  be- 
gab sich  im  J.  1512  dorthin,  um  8cin  Amt  zu 
versehen ;  ahiu  noch  vor  Antonio  da  San  Gallo, 
deraeinendto  UstMrnfen  wurde,  nm  den  hin- 
fällig werdenden  Bau  zu  stützen. 

Amorosi  baute  auch  vor  löuu  einen  Aquäiiukt 
für  den  Brunnen  der  Piaaza  6.  Nleool6  in  An- 
cona.  Keine  weiteren  Nachrichten. 

s.  iticci,  Memorie  aloriche  etc.  II.  5.  412. 

♦ 

AmevMi.  Antonio  Amorosi  von  Comn- 

nanza  in  der  Provinz  Ascoli  Piceno ,  Maler  und 
nach  1 7U(>  Zeitgenosse  des  Malers  und  Stechers 
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Pierleone  Gbezzi.  Nach  MarieUe  war  er  iH(>u 
geb. :  um  1736  soli  er  Bodi  gelebt  ksbea.  Er 

bepib  sich  früh  nach  Rom,  um  in  den  g^eiätlichen 
Staiid  einzutreten ;  widmete  «ich  ab^r,  aufge- 
muut<  rt  und  (gefördert  von  Giuseppe  Gbezzi. 
dem  Vatt  r  di's  Pierleone,  der  Kunst.  Seine  er- 
«teti  Arbeiten  war^-n  Freskomalereien  in  f'ivita- 
vecchia  im  groäseu  baal  de«  Stadthauses :  der 
Pbpet  Innoeens  XSl.  empfingt  den  Megfotrmt  der 
.Stadt  :  an  der  Fassade  eine  Madonna  in  der  Glo- 
rie,. £r  giug  dann  nach  Rom  zurfick  und  malte 
duelbtt  AltwrbUder  fllr  yerBcMedene  Kireheo 
fS.  Bocco.  S.  MarU  In  Cosmedin.  S.  Marl«  Egl- 
liaea  .  die  ein  kräftiges  Kolorit  zeigen. 

Doch  blieb  er  uicht  bei  aolchen  Darstellungen, 
sondern  eebing  ptOtsHch  eine  g«n  andere  Bich- 
tung  ein,  indem  er  öich  gewöhnliche  Wirthshau*- 
uud  Dorfszenen  aus  dem  Leben  des  römischen 
Volkes  ziun  Vorwurf  nahm,  dabei  aber  aen  hei- 
tere Landschaften  und  architektonische  Ruinen 
anbrachte.  Derartiire  Bilder  von  ihm  sollen  einen 
entttchlusseuen  und  gewandten  Pinsel  zeigen; 
ftllein  Knriette,  der  mehrere  dieser  »Bambocc  la- 
den ^  zu  Oe.sicht  bekommen,  findet  mii:-^ckthrt 
den  Vortrag  schwer,  die  Färbung  ohne  Vcrständ- 
niw  des  Hetldookels  und  ohne  Reis,  die  Kom- 
position gewUhnlicb.  Hinter  den  Holländern  und 
Flamändem  stehen  natürlich  solche,  italienische 
(n  nrebilder  unendlich  weit  zurück.  Zwei  Dar- 
stellungen der  Art  von  A..  Tanzende  Bauern, 
befand. 11  »ich  in  der  Galerie  Crdonna  zu  Rom 
(wahrscUeiulich  noch  daselbät},  verschiedene  in 
Privntbesits  m  Asooti  und  saPerngia;  zwei 
sind  im  Mii>^"-iini  zu  S  tf)c  k  ho  I  ra  .  eines  in  Wil- 
ton  House  in  England  (vielleicht  No.  3  der 
Stiche).  Ein  dnreb  schlichte  Hfttnnmhrheit  an- 
ziehende« Bild  des  Amorosi ,  ein  schlafende.*» 
LandniHdchen  in  Lebensgrösse ,  besitzt  die  Ga- 
lerie zuSchieissbeim  (frUher  zu  Düsseldorf) . 
—  Auch  die  Darstellung  der  Thiere  in  seinen 
Bambocciaden  wnirde  al^^  iiatiii  wahr  gerühmt. 

Von  Seiten  seiuei  Kuustgenossen  wurde  dem 
Heister  8bel  ans^'  leKt ,  daes  er  sieh  «i  dieser 

kleineren  Gattung  herahbef^ebeii .  er  sei  nicht 
im  Stande  grosse  Gemälde  uuazufiihren,  hiess 
es,  und  beschäftige  sieh  daher  mit  so  niedrigen 
Stoffen  A.  soll  sich  darauf  dem  htstorischen 
Fach  wieder  zufirewondet ,  aber  nun  verf^eMiche 
Anstrengungen  gemacht  haben,  auf  diesem  Felde 
dem  ▼eriorenen  Ruf  wiederzugewinnen.  Dadurch 
tief  bcr.iliji'slinunt  und  durch  eine  zaiilreiehe 
Familie  in  seiner  äusserlicben  Lage  bedrängt, 
bnbe  er  sieh  nur  noch  mit  der  Restaumtioii  alter 
Gemälde  abgegeben.  Unter  dem  Drook  dieser 
Verhältnisse  sei  er  gestorben. 

>.  L.  Paacoli,  Vita  de'  Pittori  etc.  Moderoi.  II. 
309—211.  —  TitI,  Deierizlone  etc.  di  Roma. 

1703.  pp.  'MH.  AiW.  —  Mariette.  .Vbcrodario 
in;  Arcbives  de  l  Art  Fran^als.  II.  —  Lanzi, 
Storia  Plttorica  etc.  II.  227.  Aedes  Pem- 
breehianae:  A  New  Aeeoont  et< .  in  wuton- 
HeuiS.  1784.  p.  M.  —  Orsini,  Descrtziooe 


delle  Pitture  et«,  in  Ascoli.  pp.  27.  HZ.  — 
Oambtnf,  0«fda«Pieragla.pw  13S.  ^ 

Nach  ihm  gestochen : 

1  I  i'he  .Musii :;an.   hin  Finger  die  Uuiurre  spie- 
lend. Ualbflg.  Au  dem  Kabinet  Midlet<~>o.  J  <t 
Haid  fec  QeKhabt.  Boyd^  eic  LoDdon  1  «64. 
Fol. 

2j  Oirl  aud  Chi'  keii>.  Ein  sitzende»  Vfädrheii  trinkt 
eine  Ileniie.  UalbÜg.  üest.  von  Will.  Walker, 
fr.  Fol.  Ebenfalls  bei  Boydell. 

3)  FV<)>  and  Bird»  Nest.  Ein  sitzender  knal>«  hiit 
Vögeln  im  Neste  Kirschen  vor.  Halbflg.  Gf«t. 
von  Will.  Walker,  fr.  Fol.  Ebeufalls  bei  B  ;.- 
deli.  Beide  BUdec  ebeouU  beim  Uerzug  von  De- 
Toothlre. 

4}  La  Donneuse.  Schlafendes  Mädchen  .  ebeTsab 
in  Düsseldorf,  jetzt  iu  Scbleissheim. 
von  E.  C.  Thelott.  (ju.  Fol. 

5)  Das«.  Klein  in  MecbeL'i  OOaieldoifet  Ga- 
leriewerk. 

s.  Heineken,  Did.  —  Katalog.  WinckU-r. 

W  Fn'jelmimn. 

Aiuurt  Auiuiuri,  am  Orth,,  Künstleria- 
müie  in  MOnelien. 

Kaspar  Amort,  Maler,  derVnter,  geb.  16IJ 
in  der  Jaehenau  zum  Stifte  Benediktbeuern  ge- 
hörig ■^  ".  März  U>T5.  wahrscheinlich  zti  Mtla- 
chen.  Er  kam  1031  nach  München,  nachdem  er 
seine  Jugend  mit  harter  BauemarlMltsugebntcht 
hatte,  und  lernte  bei  Johann  Donauer  Zeiclinon 
mit  solchem  Erfolge ,  dass  er  bereits  HoS^  mit 
seinem  ProbestHek,  Christus  bei  Marths  und 
Magdalena,  auftn  ti  u  k.umte.  In  Fol^'c  dt  s.^en 
erhielt  er  vom  ätaat«:  eiuo  Uuteratüi^ung,  die 
ihm  eine  Kunstreise  nach  Italien  ermSgtiebte, 
wo  er  insbesondere  die  Werke  und  Malweise  des 
.Michelani^el(l  da  Caravaggio  Amerighi  i  studirte. 
In  sein  Vaterland  zurüol^$ekohrt  wurde  er  1640 
in  München  Bürger  und  Heister  und  nach  zwei 
Jahren  zum  Iluimaler  ernannt.  Er  malte  in  der 
Residenz  einige  Zimuier  sowie  den  (jetzt  ganz 
erlosehenen)  arebitektonisehen  und  reich  vcr-^ 
zierten  S<  hnniik  der  Fassade,  mit  dessen  Er- 
neuerung in  einem  d^  üöfe  man  jetzt  wieder 
be;:onnen  hat.  Dann  nahmen  verschiedene  Kir- 
chen .seine  ThÜtigkeit  in  Anspruch.  So  befindet 
sich  in  der  Frauenkirche  in  München  auf  dem 
Mt&r,  genannt  »zur  Maria  Ruseu«,  eiu  Christus 
ersehdnt  dem  bL  Thomas ;  lo  der  Franriakaner- 
kirche  zu  Ingolstadt  eine  Krenztragung.  und  in 
der  Kirche  zu  FUnsbach  eine  Stoiuii^uug  des  hl. 
Stephan.  Für  die  Rittmtabe  in  Hdneben  malte 
er  sechs  Land.M  haften ,  wofür  ihm  3G  fl  an.sge- 
zalilt  wurden.  Auch  Landschaften  mit  Figuren 
und  I'hiereu  kommen  von  seiner  Ilaud  vor. 

Haeh  Ihm  gvttoelwiii : 

1)  Christus  bei  Martha  und  Maßdalena.  .\nonym 

2)  I>io  Musen  und  Tierlden  in  ciwr  l.atidsfh»«. 
Links    (  a-..  .\inort  del.  Jo.  S<  1.  ;i  «gel  fec  4. 

3J  Dm  Titelblatt  zu:  ContiUa  1%.  Uierawiii  üo- 
nachU  1673.  C.  Amoit  deL  J.O.  Waldreich  ••• 
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4)  Dergleichen  zu  Fortunat  Uuebtit,  Zeitiger  Ora- 
natopdM  dar  lehriBtariiton  Wonderzierden  etc. 
zu  Nonkirchen.  München  1671.  HatU.  V. 
.S  e  in  ni  e  r  c  n.  Sculj).  kl,  8. 

5)  Desgleichen  zum  lutdern  TlieQ  dMMlli*n  Badiea. 
Geft.  von  dem«,  kl.  8. 

6)  CharfUntlidi  BayrischM  FtewdM-Fe«t  ete.  Bey 
den  vorgarii;iit>ii  Tanff^CerOBIOlllen  Maximiliin 
Emannel  (Jhurprintzens  in  der  Churfiirütlit  heii 
Haobt-  vnd  Kesidentz  Statt  Manchen  Im  J^hr 
Itwi2.  2G  BU.  0.  Amott  dd.  Ifeleb.  KO seil  sc 
'lu.  Fol. 

U  I- -s  t  e  n  r  ie  der ,  Betichreibung  von  Münt-hen. 
1782.  p.  35.  —  Rittertheuaen ,  Merk%«iir- 
difketten  der  Stadt  Mflncben.  178".  pp  s5. 
—  J.  i  p  o  \v  ••  k  y  .  Bayrische;«  KnnstU-rlexikon.  — 
Naglcrü  Monogr.-l.ex.  1.  21b4.  —  N  agier, 
HaadeelirllU.  Nettxen. 

Kaapar  Aniort.  dor  Sohn  des  Vorigen,  Ma- 
ler Id  Oel  und  Fresko  s<  in  Goburtejahr  ist  un- 
bekannt, es  fiillt  wahr.stlii'inlich  um  1(»4().  Im 
J.  1659  trat  er  bei  seiaem  Vater  iu  die  Lehre 
vDd  mmchte  1«71  sein  Probeatttek.  Br  war  sb- 
nieist  in  Miinr  hen  thäng,  doch  i«t  darUber  keine 
nähere  Nachricht  erhalten.  £r  starb  1684. 

Nach  ihm  gestochen: 

Die  Vignetten  im  Werke:  Monamentnm  extrem! 
honoris  Ferdinandi  Marlae  Bavariae  Ducis.  Mo- 
nachii  1079.  Mich.  Welling  ae.  EinBl.  iatmit 
C.  A.  Del:  bez.  Fol. 

s.  N agier,  Monogr.  I.  2200. 

Krnst  Lukas  Amort,  zweiter  Sohn  dv^ 
Siteren  Kaspar.  Maler.  Oebmrtojalirwieaonstige 

7'hätigkoit  unbekannt.  Das  ProbetHlok  verfer- 
tigte er  I6SI  1111(1  .starb  It'f'i. 

8.  N  agier,  liamlschrilil.  Notizen. 

Am^iireiuu  J.  C.  Amoareoz,  •.  I/Amob- 
renx« 

Aniourrr.  Ainourry,  französ.  Maler  des 
18.  Jahrb.  . '  Nach  lleiuekeu  ist  nach  einem  sol- 
chen Meister,  über  den  wir  0<m8t  keine  Nach- 
richten finden,  folgendes  Ä.  gestochen  : 

l>aa  BUdniw  dea  Bischöfe  Fraofoia  Coetiogon.  Gest. 
von  N.  R.  Jollain  «der  im  Yedage  von  J.  Jol- 
laln. 

Amphikrate«.  Amphikratea  (nteht  Iphi- 
kratesi  war  d«'r  Künstler  einer  am  Eingan<<e  der 
Akropolis  zu  Athen  aufu:est«'Ilten  t  li«Mn.'n  Lö- 
win, Uber  welche  von  l^liuius       72  .  I'ausiiniaiS 
(I,  %3,  2)  nnd  Plutarch  (de  garrul.  b)  f(»lgendes  er 
zählt  wird    Hlppias.  der  Sohn  des  risistratus, 
liess  UAch  der  Ermordung  seines  Bruders  Uip 
parch  die  mit  einem  der  MOrder  befreundete  He- 
taere  Leaena  zu  Tode  foltern,  ohne  ihr  ein  Oe 
ständniss  abzugewinnen.  Um  diese  Xhat  zu  ver- 
herrlichen, aber  doch  nicht  direkt  eineHetaereav 
feiern,  stellten  die  Athener  nach  der  Vertreibung 
des  llippias  'ilO  v.  Clir.  du»  WM  •-■^Irichiia- 
migou  I  hicres,  und  zwar  zuui  Aiult  ukcu  au  die 


Schweigsamkeit  der  Nameusträgerin,  ohne  Zunge 
auf. 

n.  Brunn. 

Auiphlou.  Amphion,  Sohn  des  Akestor  aus 
Knosos.  bekannt  durch  ein  ehernes  Weihge- 
sehenk  in  Delphi :  Battos,  der  Gründer  von  Ky- 
rene.  von  der  personifizirten  Lihyii  trekröut,  auf 
einem  Viergespiinu ,  welches  iCyrene  leukte: 
Paus.  X.  15 ,  4.  Obwol  auch  a^n  Vater  wahr- 
scheinlich Erzbilducr  war  Paus.  vi.  17,  "2  ,  wird 
doch  als  sein  Lehrer  Ptoitchus ,  ein  iichUler  des 
ISritioa,  genannt.  Er  lebte  demnaeh  nm  das  Jahr 
430  Chr. 

//.  Jirunn. 

Amphlstratofl.  Amphi Stratos,  Bildhauer, 

von  dem  Tatian  c.  Gr.  52,  p.  1 14)  die  Erzstatue 
einer  Dichterin  Kleito  oder  Kleitagora?;,  Pli- 
nius  (36,  36/  die  Marmorstaiue  des  Geschichts- 
schreibers Kallisthenes  anftthrt.  Letrterer  starb 
42«  v.  Chr. 

H.  Jirunn. 

Ampho..  A mpho|tero 8],  angeblich Stein- 

schueider.  Die  Inschrift  AM<M  »  auf  einer  Gemme 
(Corp.  ittscr.  gr.  7149j  auf  einen  Steinschneider 
an  besielien,  liegt  nicht  der  geringste  Grund  vor. 

H.  Brunn. 

Ampichl.  F.  A  m  p  i  c  h  1 ,  Maler,  geb.  zu  Wien 
den  1.  Mai  1799,  trat  uach  zurückgelegten  aka- 
demischen Studien  im  J.  1820  als  Landschafts- 
maler auf,  später  wiiliuete  er  sich  der  Restau- 
ration von  alteu  Gemälden,  worin  er  sich  in 
Wien  einen  ansgeaeichneten  Ruf  errorb. 

K.  Wet$t. 

AmHler.  Samuel  Amsler,  Zeichner  nnd 
Kupferstecher, gc^b.  1 7 .  Dez.  1 791 
^<    in  Schinanaeh  j  Kauton  Aargaii, 

A Schweiz  .  wo  sein  Vater  Bi  zirks- 
jb^  arzt  und  Landwirth  war.  Die 
Neigung  zur  Kmiat  aeigte  sich 
schon  im  frühesten  Lebensalter,  und  der  Vater 
machte  von  der  Geschicklichkeit  seines  Sohnes 
zuweilen  Gel'iaucli ,  indem  er  von  ihm  verstüm- 
melte Glieder  ziMclnii  n  liess.  Geregelten  Zeichen- 
unterricht erhielt  er  seit  dem  zwölften  .lahre,  in- 
dem er  täglich  in  das  mibe  Wildegg  wanderte,  zu 
einem  Zeichner  der  Kattnndmckerei.  Frühzeitig 
versuchte  er  sich  in  Kupfer  zu  ätzen,  <len  Grab- 
stichel zu  führen.  So  stach  er  das  Alphabet  nach 
Roschi,  radirteTanfechein-n.  Weehselfonnnlare 
und  uiiirhti-  selbst  in  Schwarzkunst  einen  Versuch. 

hn  März  l!»l(i  kam  er  nach  Zürich,  wo  Über- 
kogler  sein  I,.elirer  im  Kupferatechen  wurde. 
Line  ;;^e!uu^'ene  Kopie  der  Schlümeisterin  nach 
Wille  befiilii^rte  ilin  mit  seiii-'U  weiteren  .Arbei- 
ten vor  die  Oetfeutüchkeit  zu  treten.  So  stach  er 
— unter  der  Leitung  dee  Kupferstechers  Lips  des 
Aclteren  —  da,>-  Hildni-*-  Salomon  fJcf''~n(  i  p  als 
l'itelblatt  zu  dessen  Schriften  und  den  berühm- 
ten Johannes  von  Dominichino  naeh  dem  Mflller* 
f>t  hi-n  Stiche  in  kleinerem  Formate,  durch  welche« 
Blatt  er  in  weiteren  Kreisen  bekannt  wurde 
Eine  neue  Welt  öffnete  sich  dem  jungen  Kiinst- 
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ler,  ais  er  nacii  MUnchen  überdiuüelto,  um  in  dio 
KnpfentecherklMfte  unter  Professor  C.  Hess 
einzutreten;  Lips  selbst  fllhrtf^  ilm  boira  Di- 
rektor vuu  Langer  ein,  der  iiiui  ateta  oine 
wolvollonde  Thetlttahme  l»ewahrte.  In  dieMr 
Zelt  (18'  ''-" radirte  A.  don  hl.  Fniuzis- 
kue  nach  (luido  Et-ni  eigentlich  nach  Zur- 
baran;  und  führte  eine  hl.  Magdalena  mit  dem 
Grabstichel  auB ;  ausserdem  staeli  er  naoh  an- 
tikon  danial.'»  gefundenen  Bronzen  und  ver- 
wendete diu  i'ruieu  Stunden  zum  Studium  der 
Werke  derR.  Morghen,  Longlii,  Benrie,  Des- 
uDyens,  besonders  derVerf;Ieich  der  Art/.ilriicke 
mit  dem  vollendeten  Abdruck  war  vom  grössten 
Einflüsse  auf  seine  strebende  Kttnstlernatar.  Im 
Frühjahr  1816  schied  A.  aus  Hflnchon,  nm  seine 
italienische  Reise  anzritreten ;  zuerst  ping  er  mit 
seinem  Freunde ,  dem  Maler  Jiainboux ,  in  die 
Heimat,  dann  Im  Herbet  nn  Fuss  bis  nach  Flo- 
renz 1111(1  erst  von  hier  mb  mit  dem  Vettnrin 
nach  Kum. 

Hier  sog  ihn  die  BekanntBehaft  mit  Tbonrald- 

sen  und  Cornelius  in  einen  Kreis,  der  flir  die 
Kiehtung  seiner  Kunst  entscheidend  wurde.  In- 
dem er  Werke  des  Ersteren  durch  den  Stich  tref- 
fend wiederfrab,  begründete  er  in  weiteren  Krei- 
sen si'inen  KUnstlerruf.  Seine  ersten  Arbeiten 
in  Korn  waren:  Eine  Caritas  (Basrelief],  Amor 
und  Venus,  Fliegende  Genien,  die  bekannten 
Helief«  Tai;  undNaolit,  Der  Hirtenknabe  und 
Die  JSper^uza,  sämmtlicb  nach  Thorwaldsen, 
der  seine  Tolle  Zufriedenheit  mit  cUeeen  Sti- 
chen aussjjrHch  und  dem  jungen  Meistor  schon 
damals  den  Stick  seines  Alcxauderziuras  Uber- 
tragen wollte.  Auch  der  Stich  den  TItelbhit- 
tes  zu  den  Nibelun-^eu  nach  CkmiellnB  wurde 
ihm  und  «meinem  Freunde  Barth  zu  gemeinschaft- 
licher Ausführung  damals  anvertraut,  liu  Früli- 
jiüir  I^IS  stach  er  tlann  das  Bildniss  des  jungen 
Malers  K.  Ph.  Folir  aus  Heidelberg,  der  im  Alter 
von  22  Jahren  beim  Baden  in  der  Tiber  ertrank, 
naeh  einer  Zeichnung  von  Barth.  Dieeer  Zelt  wird 
auch  das  Bilihii.ss  Amsler  s  anpreliören  ,  welches 
Bartli  gezeichnet  hat,  und  das  sich  im  Berliner 
Knpferstichkabinet  befindet  Das  Jahr  darauf  war 
er  mi  t  tii  r  Zeichnung  und  dem  Stiche  der  Madonna 
Staffa,  dem  Werke  Bafael  s.  das  .sich  damals 
noch  im  l'alazzo  Counestabile  zu  i'erugiu  befand 
und  neuerdings  nach  St.  Petersburg  gekommen 
ist,  beschäftigt;  eine  Arbeit,  welche  die  Fähi^'- 
keit  des  Künstlers  bezeugte,  Bafael  in  seiner 
Elgentbttmliehkelt  auHtnÜMsen  nnd  treu  wieder- 
zugeben. 

A.  vollendete  diesen  Sticii  sowie  eine  Platte 
zum  Alezanderznge  von  Tborwaldsen  in  seiner 
Heimat,  wohin  er  sich  1820  zurückbeiri  Im  ii  hatte. 
In  diese  Zeit  Hillt  auch  dns  Bildniss  des  Papstes 
Pius  V'll.  Zu  Ende  des  J.  1821  ging  er  aut's 
Neue  naeh  Rom ,  arbeitete  hier  vorerst  an  drei 
Platten  zum  Alexandcrzugc  und  führte  zu  spä- 
teren Werken  seines  Grabstichels  verschiedene 
Zeiohnnngen  nne:  die  Hadimna  mit  der  Nelke, 


nach  Rafael,  damals  im  Besitze  des  Ritters 
Camuocini,  Kafael's  Grablegung  in  der  GaU- 
rie  Borghcse  und  «iessen  !^i^)vll••n  in  S  Ma- 
ria della  Face.  Nach  seiner  zweiten  Kück- 
kehr  In  die  Sehwels  Hees  er  sieh  in  Wildecsg 
bei  seinem  iilteren  Bruder  nieder  und  führte  hier 
seine  Arbeiten  weiter,  insbesondere  den  Alexao- 
derzug  bis  inr  seehssehnten  Platte  (1829).  hie 
Ihn  die  Berufung  zur  Professur  der  Kupferstc- 
chcrkuiiPt  an  die  M Unebener  Akademie  führte. 
Er  wurde  nun  bayrischer  Staatsbürger  und  über- 
siedelte mit  seiner  jungen,  ihm  wenige  Monat« 
erst  angetrauten  Gattin  im  Mai  lb29  nach  Mün- 
chen, liier  vollendete  er  die  letzten  fünf  Blätter 
des  Alexandenuges  und  die  Orablegung  0^1. 
stach  die  Bildnisse  von  Corneiiup  und  Klenze. 
sowie  die  hl.  Familie  Kafael  s  aus  dem  üanse 
Cauigiani,  früher  In  Dttseeldorf,  nnd  dessenllB- 
donna  aus  dem  Hause  Tempi  nach  eigenw  Zeiek- 
nung.  Im  Kreise  vnn  Künstlern  wie  ComeliiM, 
Schnorr  von  (JarulsfelU,  Puter  und  Ileioricb 
TOn  Hess  blieben  ihm  die  römischen  Kriuuenm- 
gen  lebendig.  Dieser  Zeit  gehört  das  Bildiii** 
Amsler  8  an,  welches  H.  Merz  nach  einer  Zeick- 
nung  Kaulbaeh's  gestoehen  hat. 

Mit  der  Platte  iiarh  Overbeck'«  Triumph  df-r 
Religion  in  den  Künsten,  die  er  l  b4u  begoaaes 
und  an  der  er  sedis  Jahre  fleissig  getfbeitst 
hatte,  sollte  er  seine  künstlerische  Thätigkdt 
und  sein  I.eben  beseliliossen.  Eine  Kur  in  seiner 
Heimat  konnte  kiie  Kraukhoit,  die  er  wo  1  schon 
iKnger  In  eich  trug,  nicht  mehr  heben ;  er  staib, 
verehrt  von  zahlreichen  Freunden  und  Scholen^ 
am  Ib.  Mai  lä49. 

In  der  ThStigkeit  des  Heisters  tritt  vor  Allew 
die  Tüchtigkeit  eines  ernsten  und  unermüdlich 
strebsamen  Talentes  zu  Tage,  das  besonder«  die 
Grundlage  des  Stichs ,  die  Zeichnung,  mit  aller 
Sorgfalt  auszubilden  sucht.  Uebcrall  erkennt 
man  den  denkenden  Meister,  der  den  Charakter 
des  Originals  treu  zu  erfassen  trachtet  und 
die  Mittel  klar  madit,  mit  denen  seine  Knut  ihn 
am  treffendsten  wieder/, iii^'clien  vermag.  Daher 
stehen  ihm  die  gläqgende  Wirkung  des  Grab- 
stiehels  an  sich,  d^  seTbstfindige  Reis  der  Tech- 
nik in  zweiter  Linie,  wie  er  andrerseits  von  dir 
malerischen  Behandlungsweiae ,  welche  eine 
ganze  Richtung  des  modernen  Stichs  kennzeich- 
net, nur  so  viel  aufzunehmen  trachtet,  als  es  die 
treue  Wiederfrabe  des  Orij^iiial.''  erfordert.  Daher 
waren  Marc  Au  ton  und  DUrer  seine  eigentliches 
Ymbilder;  Insbeeomtore  ist  das  Studium  des  er- 
steren auf  seine  Entwiekt  lunf,-^  \  «m  ;,'n)SBt'ui  Eio- 
ÜUBS  gewesen.  So  bildete  or  sich  zunächst  ein« 
feste  markige  Behandinngsveise  durch  enge  no<i 
lichte,  grössteutheils  mit  der  Scbntidenadsl  ge- 
arbeitete Schraftirungon. 

Seinem  Talente  kam  die  Aufgabe,  in  Rom  dss 
Anaahl  der  plastiseben  Werke  Thorwaldsen's  is 
stechen,  trHifklicli  entgpgj«n.  Das  Muster  d« 
geläuterten  Zeichnung,  der  feinen  Formdnrcb- 
bUdnng,  dss  es  hier  fand,  wirkte  weaeutlicb  mu 
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Beine  eigenou  Anlagen  natoiigemäss  auBZubildcn ; 
mdem  bedingte  das  pludsehe  Werk  Strenge 
und  Treue  der  Behandlung ,  Unterordnung  der 
inHierisohen  Mittel  der  Technik  unter  die  cha- 
raktervolle Wiedergabe  des  mit  sicherem  Yer- 
■tlndiiin  aafgofassten  Originals.  Amsler  sah, 
dass  htezu  seine  früheren  Versuche  nicht  aus- 
reiobten,  und  sügerte  nicht  Studium  und  Arbeit 
gleidmm  von  Neuem  wa  beginnen.  Er  selbst 
schrie!)  damals :  »Meine  jetzigen  Arbeiten  sind 
von  den  früheren  weit  verschieden«.  Daher  ging 
er  in  seinen  ersten  Werken  der  Art  In  der  Cht« 
rakteristik  und  der  Behandlung  der  Form  bis 
zur  Härto  und  Aen^rstlichktMt ,  war  aber  damit 
auf  dem  richtifjL'n  Wc'gü  zu  si  inur  späteren  .Stich- 
weise, welclic  I  rstifjkeit,  Strenge  der  Linie, 
Reinheit  und  Kraft  der  Modellirung  mit  einer 
maßvollen  Freiheit  der  Technik  und  mit  Schmelz 
der Behnndivng verbindet.  D» Thorwaldsenden 
Künstler  so  fortsclireiteu  sah,  übertrug  er  ihm 
auch  den  Stich  seines  Alexanderzuges ,  obwol 
sehen  vorher  Bettetini  und  Marchetti  denselben 
^(-»tochen  hatten.  Ihre  elegante  Arbeit  hatte  in 
der  Feinheit  der  Zeichnung  und  Modellirung  Man- 
ches veruilHsc-u  lassen.  Dagegen  zeigen  die  Blät- 
ter Amsler's  jene  Eigensclut^ro,  welche  voralg- 
lich  f,'eeign('t  sind ,  die  Werke  Thorwaldsen's 
wiederzugeben,  und  mit  Recht  ist  bemerkt  wor- 
den, dass  sie  sndem  als  Sliehe  ■vollkommen  den 
Eindruck  einer  Bor^^Hiltig  vollendeten,  hell  und 
kräftig  beleuchteten  Skulptur  hervorbringen«. 

War  auf  diese  Weise  A.  zum  Meister  in  dem 
vormigBwelse  plastisehen  Stich,  dem  Kartoostieh 
geworden,  so  ixfhw^  es  Ihm  doch  auch,  den  Cha- 
rakter von  Uemälden  mit  feinem  YerständuiHä 
nnd  kttnsilerischerHand  auf  die  Knpferplatte  zu 
übertragen.  Natürlich  entsprachen  ihm  nur 
solche  Meister,  bei  denen  die  Durchbildur.  -  und 
Vollendung  der  Form  das  Kolorit  beherrschen  und 
der  malMrlsche  Reiz  die  Schönheit  derersferen 
nur  uin  so  mehr  hervorhebt  Vor  Allen  also  lin- 
fael.  Bleibt  demnach  auch  hier  die  üichtung  im 
Oansen  eine  plastisdie,  so  wnsste  doch  A.  den 
malerischen  Bedingungen  nachzukommen,  indem 
er  die  Taillen  erweiterte,  verstärkte  und  ver- 
manuigfaltigte.  Das  zeigte  sehon  sein  Stich  der 
Madonna  Connestabile ,  dessen  zarte  utul  etwas 
zaghafte  Behandlung  der  noch  gebunileiien  Weise 
des  jungen  Kafael  ganz  entspricht.  Weiter  alier 
trieb  er  die  malerfsebe  Wiiiuiig  in  dem  Stich« 
der  Grablegung ,  ohne  dos.shalh  den  Farl»enaiis- 
druck  zu  suchen  und  zu  den  breitereu  und  wei- 
ten Strich  lagen  der  Neueren  ttliervugehen ;  er 
führte  auch  hier  die  Steeliweise  <ler  Alten  durch, 
um  die  Bestimmtheit  und  .Strenge  der  Umrisse 
des  Originals  zu  erhalten  und  in  zarten,  engen, 
mMssig  gekreuzten  .Striohlagen ,  in  den  feinen 
Biegungen  <ler  IJnie  jeile  Fi>riii  no  klar  als  mög- 
lich wiederzugelKni.  DaU^i  ist  tloch  der  Vortrag 
versehmolaen  und  eine  harmonisebe  Gesammt- 
wirkuni;  erreielit  Da  ^  nieiflie  ^Hlt  von  dem  Stieh 
desgriutsen  (iemäides  Uverlieck  s,  auch  hier  i»t 
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die  plastische  Darstellung  vorherrschend,  ohne 
das  Malerlsehe  —  da  aneh  die  Lokaltttne  wieder» 

gegeben  sind  —  ganz  auszuschlie-ssen.  Nur  ilass 
hier  das  Schwächliche,  das  im  Ausdruck  des  in- 
nereu  Lebens  wie  in  der  Farbengebung  dem  Ori- 
ginale eigm  ist,  auch  der  Stich  nieht  verleognen 

konnte. 

Wie  Amsler  aber  auch  die  lebendige  Form 
votlstfndig  m  erfiuMen,  fn  ihren  wesentileben 

Zügen  sii  her  wie derzii^'eben  und  zugleich  im  De- 
tail durchzubilden  wusste,  das  zeigen  seine  Bild- 
nisse von  Fohr,  Pius  VH.  nnd  Thorwaldsen  nadi 
eigener  Zeichnung.  Das  bewiesen  auch  die  in- 
teressanten mit  Bleistift  scharf  und  flcissig  ge- 
zeichneten Bililiiisae  von  Künstlern  und  bedeu- 
tenden Zeitgenossen  (in  zwei  Rahmen ;  aus  den 
J.  1818  und  1S2Ü)  auf  der  MUnchener  allgemei- 
nen KoustauBstellung  von  1858;  dan^nter  Cor- 
neUns,  Koch,  Arehiteht  Hübsch ,  Fr.  Bfiokert, 
Henriette  Herz.  Ausserdem  eine  Anzahl  Zeich- 
nungen nach  Rafael  darunter  die  Grablegung) 
auf  derselben  Ausstellung,  von  unglaublicher 
Treue  und  GewissenhafUgkrtt,  nnr  in  der  Be- 
handlung vielleicht  etwas  zu  mager.   A .  führte 
seine  früheren  Zeichnungen  alle  in  Bleistift  aus, 
erst  bei  den  letzten  zur  hl.  Familie,  Madonna 
Tempi  und  dem  Triumph  dorBeligioil  wendete 
er  Tusche  und  Sepia  an. 
s.  Nevjahrtblatt  der  KQnstlerftneHschafI  fn 
Zürich  von  1850.  —Kunstblatt,  Stuttgart. 
1836.  p.  417.  1840.  p.  444.  —  Kunstblatt, 
herausgeg.  von  Eggers.  1851.  p.  197. 
NoUtmvon  Weuel^.  * 

Bildnisse  des  KUnstler«: 

IjBnistli.   narh  einer  Zelrbnimt;  von  W.  Kaui- 
barh.  Uest.  von  H.  Merz  1833.  hol. 

Auch   als  Titelporträt  zur  Biographie 
Aouder%  im  Nei^akrsbUtt  der  Z&rlrher 
KQmtlergsMllMhafk  f.  19S0  terwendet. 
2)    —  Dasä.  Oflst.  von  0.  Oonsenbaeh.  MQn- 
rjieii.  gr.  4. 

8)  Bmttb.  nedi  der  gleichen  Zelrhnnng.  Litho- 
^apbte  von  OrelH  FühsH  <^  Co.iti  Züridl.  gr.  8. 
4j  Brustb.  A.  l)un«;an  »c.  Suhl8t.  4. 

a]  Von  ihm  gestochen  : 
I .  Nach  (i  e  ni  ä  I  (1  o  n  im  d  Z  e  i  c  h  n  ii  ii  c  »*  ii 

1 J  Joseph'?;  TrantiKieutung  vor  Pharao.  Nat  htlviii 
grossen  Karion  von  P.  von  Corneliu»  lui  Be- 
sitz i\vn  Herrn  It.  Ilaiiümann  in  Hannover.  Das 
Fru^koKt^iiialile  in  der  Oaisa  Harlhuldi  auf  TriniU 
diHuntu  in  Itoni.  itr.  qii.  Fol. 
I.  UnvoUenUkte  Frobedrttcke. 

II.  Vor  aller  Sehr.  Nur  fn  bSelntem  2 — 

Kxpl.  (jednickt. 

III.  Mit  der  Bezeiihnnng  als  Hannover'scheu 
Kanstvereinsblatt  tiir  lS;t7/38. 

2)  Maria  mit  dem  ChriRtu.skinde,   la  Viergc  an 
Hvre,  Q4]or  die  Maduiuia  de»  ('onte  Coniietstabllu 
KtafTa.   Nach  Hal'ael,  In  dür  Orösne  des  Origi- 
nals geat.  (WUdegff  1»20.J  1821.  kl.  Pol. 
1.  Yor  der  flelir.,  d.  h.  die  WUhnung  an  den 
C'inte  CnnneHtabile  Htaflk,  mft  ailgelogteri 
•Hier  NadeUrhr. 
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II.  Mit   gleirher   Schrift ,    dieselbe  aber 
sihattirt. 

äjM«dooo«di  Cm«  lempL  Nach  Bftfael'a  Ge- 
mSIde  in  der  Pinakoihek  In  Mündien.  (QMt.  in 

Hanchen  1839.)  1841.  Fol. 

I.  Probedruck.  Fast  nnrAeUniif. 
n.  Tor  der  Schrift.  Die  Widmnof  fa  Nadel- 
lohrift  und  mit  dem  Bayr.  Wappen. 

Von  diesem  Platten zasUnd  gibt  es 
zweierlei  Drucke: 
^)  Mit  Felaiiig  aiü  Drucket.  (Diese  aind  die 

ersten), 
t)  Mit  Wirk  als  Drurker. 

Bei  ciiter  kleinen  Anzahl  derUattung 
e)  wurde  die  Platte  oben  über  dem  Stieh- 
rand  in  der  Mitte  mit  einem  kleinen  f 
versehen,  das  dann  wieder  weggeschlif- 
fen wurde. 

III.  Mit  der  gleichen  Schrift  und  dem  Wappeti, 
doch  die  Schrift  schattirt.  Mit  Wiek  als 
Drucker  und  dem  Zn<s.\iie  unter  dem 
Wappen  »Zu  habe»  bei  dem  Verlaaaer«. 

IV.  Mit  einer  BordQre.  ftetnsehirte  Platte  und 
von  r  (iiiii/eiibach  aufgestochen.  Die 
ersten  Abdrücke  dieses  Zustandea  aind 
vorder  Schrllt  nur  mit  den  KOnetlemunen. 

V.  Ebenso  und  mit  <ler  \dresM  VOO  Amaler 
und  Kutbarat  in  Berlin. 

yi.  Hit  d«r  Schrift  idCadoonedieua  Tempi«. 

Ausserdem  gibt  es  2  galvanische  Platten. 
Eine,  die  wegen  eines  s>prun;<t's  verworfen 
wurde.  Es  existiien  von  diL-air  etwa 
30  Exemplere.  Solche  Abdrucke  «eben 
am  wie  die  von  No.  IT.  Sie  eind  eikennt- 
licb  an  dem  Riss  der  PlattO  an  dw  Bor- 
düre links  gegen  unten. 

Von  der  zweiten  (galvanisirtenj  l'latie 
wurden  Abdrücke  fiir  dun  Kheinischen 
Kunstverein  für  Ibol  gemacht,  und  eine 
kleine  Anzahl  fBr  den  Aargeuiielmi.  Beide 

Auflagen  tragen  liie  DedÜMtien  det  bOtref- 
feoden  Kunstverelue. 
4)  »Die  beiUge  Vamilie*.    La  8te.  Funille  du 

DOS!>eldorf,  aiis  di-m  flaute  Canigiani.  Jet/t 
in  der  Pinakothek  in  München.  ISacb  Uafael. 
Sr.  MajesUt  Ludwig  I.  Kfilllg  VOB  B«y«n  gewid- 
met 1836.  gr.  Fol. 

1.  Probedruck.  Aetzdruck,  nur  die  Landschaft 
und  dee  Terrtin  gastoehea  und  vor  der 

Luft. 

II.  Probedruck,  ikiiialie  alles  gederkt,  aueh 
die  Luft,  doch  das  Chri>tu»kind  bis  auf  den 
Kopf  und  das  rechte  Aimchen  noch  weiss, 
ebenso  bei  der  hl.  MarU  Kopf  und  Hals 

unfertig. 

m.  Das  (  hri$tu«kind  vollendet,  bei  der  Ma- 
donna die  gleichen  Partien  wie  im  vor- 
hergehci:  ji  ii  Zustand  noch  unfertig. 

IV.  VoUeudeter  Abdruck  voi  der  Schrift  d.  i. 
mit  Nadelsehrift  und  mit  Widmung  nnd 

dem  Wappen. 

Von    dieaen  Drucken   gibt   es  drei 
▼endiiedane  Zuetinde: 

a)  Vorder  Adresse  de»  Dru»  kers  Felsing. 
h)  Mit  derselben,  sie  steht  links  dicht 
neben  dem  Wappen. 

cj  EbenM.  Dir  A-fn-s-r  ,fi.)it  Jettt  linkl 
gegen  diu  unlere  iinke  Ecke. 


V.  Abdruck  mit  gleicher  Schrift ,  doch  Aas» 
schattirt. 

Die  ersten  nnd  schönen  Abdrücke  tiagea 
die  Adreaae  dea  Dmekera  Felsing,  an  der 

gleichen  Stelle  wie  FV.  Die  tpitcrcn 
an  derselben  Stelle  die  Adresse  des 
Drucker  WUldlm. 

VI.  Die  Widmung  und  da>i  Wappen  sind  weg- 
geschliffen und  tragen  die  Unterschrift: 
Die  heilige  Familie,  den  Standort  des  Bil- 
des und  die  Adrease  von  Amaler  und  But- 
haid«  In  Berlin.  (1S72.) 

aber  nicht  aufgestochen. 

5)  Jesus,  Maria  und  .Martha.  U.  Lipsdel.  (gest. 
Zürich  181U.)  Fol. 

6)  Je-us  und  die  Jünger  za  Kmaus.  H.  Lips  de), 
(gest.  Zürich  1^10.)  Pendant  ztua  Voögeu.  Fol. 

7}  Der  ZinsgroschMI  IMdl  H.  Nndk«.  (gart. 
1822J.  qu.  Fol. 

I.  Alle  Abdrfieke  ohne  alle  Sehr. ,  in  der 
rechten  Ecke  Amsler's  Monogramm. 

8)  Die  Grablegung  Christi.  Nach  Rafael*»  Ge- 
mälde in  der  Galerie  Üorghesc  zu  Rom.  Darunter 
die  Predelle :  Glaube,  Liebe,  HofliBUBg.  (Voll- 
endet 1831.)  Roy.  Fol. 

I.  Probedruck.  Weit  vorgeschritten.  Di« 
kniende  Frau  rechts  and  der  die  Leiche 
Christi  unter  den  Knien  haltende  Maui 
fast  ganz  vollendet,  alles  andecSf  nament- 
lich die  Kopfe,  nur  angelegt. 

II.  Probedruck.  Beinahe  vollendet,  auf  dci 
Kopf  des  Heilandes  ist  angelegt.  Wie  der 
vorhergehende  noch  ohne  Predelle. 

III.  Vollendeter  Probedruck,  wie  I.  und  II.  vor 
der  Predelle.  Nur  in  ganz  wenigen  £xesi- 
plann  gadmekt. 

IV.  Vor  der  Schrift  nur  mit  dt m  ^I  inograaun 
de«  Stechers  und  1831.  Darunter  J  H. 
Felsing  Impr.  Von  diesem  Zustand  gibt 
es  ganz  wenige  Abdrfieke  ohne  Felainf 
impresso. 

V.  Mit  der  Schrift  d.  i.  mit  dem  Monogramm 
ttud  der  JahruU,  mit  dem  Stechenameo 
links  und  dem  Druokemamen  rechte  nniar 

den  Ecken  der  Pre  h  lU.  Unter  dem  Ho> 
uogramm  steht:  »zu  linden  in  M&ncbee 
bei  S.  Am>ler<<. 

In  der  Hostie  des  Kelches ,  den  die 
Hoffnung  hilt,  beflndetaich  kein  K  reai. 
VI.  Wie  vorstehend,  jedoch  bflAndeC dch «in 

Kxenz  in  der  Uostle. 
TU.  Die  Adiesae  dea  KfinaUeri  tat  gOSrnkL 
YIU.  Mit  der  .\dresse   des  Bibliographischen 
Institutes  lu  ilildburghaiiaen.  Die  Platte 
wurde  durch  »chlechten  Druck  verdorbea. 

9)  St.  Johannes  in  Verzückung.  Domin  icLinc  p 
Verkleinerte  Kopie  nach  dem  Stiche  von  Friedr 
M'ill.  r  (gest.  in  Zürn  h  islo.)  4. 

10}  St.  Magdalena.  Carlo  Dolci  p.  Nach  dem 
CNoriUde  In  der  Ptnakotiiefc  In  Minsen  (gest. 
in  München  1814.;  Achteckig-    Hey.  Fol. 

1.  L'nvoUendct«  r  Probedruck.    Kopf,  Haare. 

Hals  und  li.iiide  nur  in  Kontoren. 
II.  Probedr.  fast  vollendet,  vor  lücr  Sehr 
Es  fehlen  nur  einige  ganz  kU  ür  Arbeiten 
im  llinterariiiide  links  über  den  Ellbofeti 
der  Magdalena  und  an  deren  Unkeo 
Sehnltar. 

III.  Vor  der  Sehr,  nur  mit  dem  Künstle rnamen. 

IV.  Mit  der  Uutersebr.  «M.  Magdalena. 
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V.  Ebenso ,    geireu    rechts    die    Adr.  von 
<;.  \Vt;is>  &  Cü.  in  Berlin. 
11)  Der  hl.  BriuK).  Nachdem  Genülde  von  2  ur  ba- 
ran  in  der  Piuakodiek  in  Müacben.  flUdirt  in 
München  1814.)  Ollldo  B«lli  pi»S.  S.  Amslw 
del.  et  »c.  4. 

8i.  Franzfakna  naeh  Guido  Ben!  ir«r  die  alte 
Bezeichnung  de«  BiMis  im  Anfang  dieses 
Jalirh.  »Seitdem  iüt  das  iiiid  richtig  dem  Zur- 
tenm  zugeachrieben. 

Nur  Abdr.  mit  den  Künstlernamen.  Auch 
Abdr.  auf  bräunlichem  Papier,  kl.  q«.  Fol. 
12j  Ih  r  <t  iii  Kiiwi  Ulf  die  recht*!  Hand  stützende 
Engel  «US  der  bixtiniftcben  Madonna.  Kafael 
p.  (Gast.  In  Zariflii  1810.)  qa.  Fol. 
I.  UnToilendetar  Probedmck. 

U.  Vollendet. 

13)  Triumph  der  Keligion  in  den  Kiinstt  n  i  oder  der 
christliche  Pamass).  >'«cb  ¥.  Uverbeck's 
erstem  Entwürfe  zu  dem  ansgeftlhrten  Original- 
(icniitldf  im  StaedeiMhi'H  Kunstiiistitut  zu 
Frankfurt.  Kontursiich.  (MüJichen  lb-12. jgr.  Fol. 

I.  Piobednidl.  Dto  Plgtoan  de«  Kaisers, 
des  Bramante  und  der  Srhiilcr  de-  l^ucca 
della  Hobbia  sind  noch  nicht  rddirt. 

II.  Vor  aller  Schrift  aber  vollendet. 

III.  Mit  deutscher  and  /rausösiscber  Unter- 
schrift. 

14)  Der  Triumph  der  Religion  in  den  Künsten. 
Naeh  F.  Overbeck'»  Bild  im  i>taederschen 
Hnicnm  In  FrankAirt  a/H .  Mit  Erkfiiwcsblatt 
u.  Contur  auf  dem  Seidenpapier.  MSttoh«!  1843 
—1848.  GrüssU-s  Imp.  Fol. 

1.  Die  obere  Partie  des  Bildes  bis  auf  die 
Luft  und  die  aus  dar  unteren  Partie  herauf 
reichenden  Thelle  ToU«ndet. 
n.  Die  mittl  rr  i'  ^rtir  v<dl«ndat,  dto  untere- 
Partie  nur  angelegt. 

m.  BetnahegtaaNeh^oUendettdoehdie Gruppe 
des  Bramante  nur  in  Umrissen,  «ind  der 
Mantel  des  Pabsles  noch  unfertig. 

IT.  Ganz  vollendete  Probcii n  ki-  vor  aller 
Schrift,  luid  vor  der  Druckexadresse,  mit 
den  Monogrammen  In  der  Bordüre  reebts 

und  links. 

V.  \or  aller  ächrift  und  mit  der  Drucker- 
Adiesw. 

▼I.  Mit  der  Schrill  d.  i.  mit  der  Bezeichnung 
des  Standortes  des  Originals ,  mit  der 
Adresse  des  Sadolf  Weigei  in  Leipzig, 
und  deijenigen  der  Wittve  Amsler  In 
M8nehen. 

15)  Das  Titelblatt  su  den  Nibelungen:  P.  von 
Cornellns  inv.  (se.  Rom  1616.20.) qu.  Imp. 

Fol. 

Mite,  bar thgtiueinoihaltlich gestochen.  Von 
Amsler  die  Felder  rechts  und  obt  n  das  Feld  in 
dar  Mitte,  unten  die  tiruppe  der  Xodteu  mit  der 
Leiche  der  ChrimhUde.  Die  drei  Felder  stellen 
dar:  Dii-  llcinikehr  Sitßl'ri.  1  -  .iN  Sieger,  seine 
Vermaluug  und  sein  Abschied  von  Clirimhiide, 
als  er  znr  Jagd  auszog. 

I.  Nur  die  Felder,  die  Amsler  stach,  sind 

ziemlich  vorgerückt,  doch  unvollendet. 
0.  Diese  Felder  .-<ind  vollendet,  doch  ohne 
Monogramm  des  i>techen.  Die  linke  s«  it« 
des  BlattM  ist  ▼on  Barth  angefangen.  Es 
(•  iiir  Much  ganz  die  Orappe  der  Todten 
unten. 
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Iii.  Vor  der  Schrift  und  vor  den  Monogram- 
men und  vor  der  In<schrift  im  Mittel- 
feU  »Der  «rste  Vers  des  Nibd.  Liedes«. 

IV.  Mit  der  Schrift.  Mit  dem  ersten  Verse  des 

Nibehinccn-Lii'dn-;  mit  licn  .M'iti'itrrannm-n 
auf  Jedem  Bilde  uud  mit  der  Widmung  an 
Nielnihr. 

16)  »Siegfried  überglebt  Clirimhildfn  Brunbildens 
Gürtel«.  J.  V.  Schnorr  inv.  S.  Amsler 
sculp  (lS33j.  Fnakogemilde  in  d«r  Beaidooa 
in  München.  4. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

II.  Vor  der  S<  hr.  nur  mit  den  KOutionumMI. 
III.  Mit  der  obigen  l  nterschr. 

17)  Das  Begribniss  der  Atala.   ViA  Qtrodet. 

(Gest.  in  Zürich  1810.)  kl.  q«.  Fol. 

I.  Aetzdruck. 

U.  Mit  der  Sehr.  »La  Communion  iCAUit». 

Amsler  del  et  seulp, 
ni.  Ebenso.    Rechts    die    Adresse  von 

II.  Fuessli  &  Co 
17a)  Allegorische  Figur.  Eine  trauernde  weibliche 
Figur  itnieond  mit  der  FatAel  vor  einem  Monu- 
mente unter  Bäuuxui.  Auf  dcrn^i  Ib  n     (t.  F. 
den  16.  Febr.  1S14.   Nach  Am-lci-  eigener 
Zeichnung,  gr.  4.  Bez.  S.  Amsler  fect.  Erin- 
nerungsblatt für  einen  verstorbenen  Freund. 
IS)  Georg,  der  Götz  undSelbftz  im  Spessart.  Ofano 
all-'  Bc/virbnuii?.  In  :  Konip'»-U:i.tn  ii  und  Hand- 
Zeichnungen  aus  dem  Nachlasse  des  Franz  P  (  o  r  r. 
2  Heft«  enthaltend.  Darstellung  au  G5ts  ton 
Berlirhingen.  Fol. 
1.  Aelzdr. 
II.  Vollendet. 

19)  Die  8chulmelsterin.  0.  Dow  p.  Kopie  nach 
dem  Stiche  von  J.  G.  WiUe(geBt.  in  ZQrIch  1810.). 

kl.  Fol. 

I.  Von  der  grossen  Platte    H.  2üT  mlU., 

Br.  161  raiU. 
n.  Von  der  verkleinerton  Platte  H.  198  mill. 

Br.  146  mill. 


20)  Pahst  Pins  VIl.  Brustb.  von  vepi.  C.  Herr- 
man n  ad  vir.  del.  (gost.  in  Wildegg  1820.)  Fol. 

I.  Mit  der  UiitJ'rschr.  «Piu-^  Vlln.  inNadelschr. 
11.  .Mit  der  gestochenen  Unterschr.  und  Wid- 
mung. 

21 J  P.  von  Cornelius.  Brustb.  S.  Schlofthaiier 
del.  (Gest.  in  München  1B32.)  4.  Selten  und 
nicht  im  Handel. 

1.  Vollendet,  doch  vor  der  üinfassungslinle. 
IT.  Ydlendet  mit  der  Einfassungslinie. 

Heide  Zii-^tande  vor  den  Künstlernamen. 
22)  lk-rn.irdin  l>r<i\etti,  Franz.  General -Konsul  in 
Aegypten.    Gau  dol.   (Gest.  in  Bom  1822.) 
Fol.  Sehr,  selten. 

1.  Vor  aller  S^hr.  nur  mit  dem  Monogramm 
oben  rechts. 

Ii.  Vor  aller  ächr.  nur  der  Name  Drovetti 
ganz  fein  geritzt. 

m.  Mit  gestor-hfMier  s<-hr.  und  den  KlbMtlor- 

namen  rechts,  und  links. 
2;t)  C.  Fuhr  Pictor  Ueidell^rg  s.  üb.  IblS.  M  22. 
Nach  Carl  Barth's  Zeiehnung.  firustb.  1819. 

kl.  Fol. 

24J  l  Irich  Hegner.  Hrustb.  Nach  Sulzer.  (IVIO  ) 
Direkt  nach  dem  Oelbilde  ohne  Zeichnung  ge- 
stodien.  Fol. 

Nur  .\bdrüeke  mit  der  S.  hr 
25j  Brustb.  Herder  s.  Nadi  Ku  geigen.  IbiU— 2U. 

84» 
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JBi  gibt  nur  voUaadete  FiobMbdiUcke  vor  &Ucr 
8elirtft. 

Die  Platte  wurde  verworfen. 
26}Qeb.  Kath  Leo  von   Kleine,   Architekt  In 
Mfinchen.   W.  Kaulbach  dtl.  (gfllt.  in  Mfin- 
ehfln  1S34.J  (Berlin  1860.)  Fol. 

I.  Probedruck  onvoUendet  vor  den  Mono- 

^ramnibii  umi  vnr  der  Einfassniigslinie. 
U.  Mit  eiofacher  UiuIaMaugslinie  und  vor 

deo  HoDogmuiDon. 
m.  Vor  der  Schrift.    .Mit  doppelter  Eitifas- 
sanK^linio  und  mit  den  Monogrammen.  In 
der  Mitte  l..  v.  K. 
lY.  Mit  der  Schrift:  Leo  tod  lüenxe  und  den 
Künstlernamen  rechts  und  Kaki. 
27)  J-  Mandl.   Kammerprascs.   fiandffStt  pinS. 

Amaler  fec.  1816.  OrtL  4. 
2SJ  <i.  Oh.  ObeiltO^.  Bnietb.  Nach  einem  Ge- 
mälde von  Oerl.  (Gest.  in  Zürich  1810.)  4. 

29)  Giovanni  Pierlalgi  Palestrin*  principe  dell» 
Musica.  Brostb.  Nach  einem  alten  Bilde  und 
einer  Zeichnung  von  Joliiu  Schnorx.  Zu  einer 
Biographie  Pale«trIna*B  von  Pftinl  wwndet. 
(Gf.t.  in  WILUt-'i:  1*^27).  U.  Hol.  Ntakt  im 
Uaodel  u.  giÖMte  äclteuheit. 

I.  Yor  eller  8dir.  ohiM  KttnellewienMin. 

II.  Mit  der  Sehr. 

30)  Albert  ihorwaldsen,  Bildhauer.  Brustb.  C.  Be- 
gas p.  Romae  1823.  Fol. 

I.  Mit  oflener  Schxift. 
U.  Die  Schrift  Mhsttirt. 

31)  Brustb.  des  Hofrath  W  ip;.!  iiirf,  \.  Sonf. 
1816—20.  Nur  Abdrücke  vor  der  .Schrift  und 
mit  d«i  Kftnetttfiiemeo.  4. 

32)  Bnistb.  von  Helurleh  Zseliokke.  F.  Notz  del 
Oval   kl.  4. 

I.  V  ir  aller  Schrift. 

U.  Mit  der  SeluUt. 

n.  Nfteli  pUstli.ehan  Werken. 

33)  Clllitto«  in  ganzer  Figur.  Per  me  ad  Patrem. 
N«ekD«naeeker'»M«imor8Utuein  derisaaks- 
Ürehe  zu  Bt.  Peterdniig  (fDr  die  Kjaiserin 

Mutter  Maria  Fedornwna  von  Uusslari'l  jrciubei 
tat).   Nach  Leybold  »  Zeichiiun).'  *r«.st.  (in  Mün- 
chen 1829).  Roy.  Fol. 

Mit  Kahn  gemeinichaltlich  gestochen. 
I.  Probetlrürke  unvollendet. 

II.  Proix'dr.  Fast  voll«  iid.  t  IMchlt  nur  norh 
die  Uarmouisirung  des  Ganzen,  und  der 
Hfntorgnind  IM  noeh  nnieln. 

m.  Vor  aller  .Sehr,  tolbet  TOT  den  Namen 

Vollendet. 
lY.  Yor  der  Sehr.  d.  h.  mit  Nadabehr. 
Ludwig  Sch  w  an  t  h  a  I  or' s  Wi-rke: 

34)  1.  Abtheil.    Mythen  der  Atjlirrxiite ,    l-ries  in 

Gyp«  im  neuen  Kr.nigsbaue  zu  .Miim  heti, 
Nach  d.  Griginalzeichnung  des  Prof 
l..  .Schwanthalcr  unter  Lettong  de« 
Prof.  S.  Anisler  gestochen  von  t  ri  111 
und  Beb  ütz.  Nebst  Krkl&ruog.  Düssel- 
dorf 1S39.  gr.  qu.  Fei. 

35)  — -II.  Abthefl.    Kit  Krcuz/ug  des  Kaisers 

Friedri.  h  H.nrbarosaa.    Fries  In  Gyps  iu 
Saalbaii  <ter  neuen  Könlgl.  Kenidenz  zn 
München.    Nach  der  Origloaiieichnung 
des  KünKtlers  (In  Umriseen)  geetoehe« 

unter  4eT  Dir.'ktinn  iliM  rmi.  S  Aiii-Ier 
18  K,n|»fertaleln.  gr.  ^u.  Fol.  Uist^riM-he 


Erlataerung  dazu  von  Karl  Schnaase.  Düs- 
seldorf 1840.  4. 
Ludwig  Sehwantbaler'a  Weriu: 

3Ü)  Maler-Statoen  auf  der  Pinakothek  In  XiD- 

chen  von  Ludwig  Schw&nthilt  r.  ^restixheu 
von  S.  Amsler.  16  BU.  in  4  Helten.  Hild- 
bughaoMB  I8&9.  gr.  Fol.  (1836— 39.  | 
niUch.  Angelo.  2)11.  Hemling.  3) Titian. 
4)  A.  Durer.  5j  Ii.  Uolbein.  6)  Kubens. 
7J  Masaccio.  8j  L.  da  Vinci.  9)  Van  Dyck. 
10)  J.  Van  Uyck.  11)  Pouasin.  12)  Ghir- 
landajo.  13)  Bafad.  r4)Fleaole.  15)lbr> 
tin  Schön.  16)  Velazqnez. 

I.  Probedrücke.  Vor  aller  Sckrilt  und  ohu« 
die  Monogramme  deir  Kfinattor  eken  Unb 
und  rechts. 

II.  Vor  der  Schrift  mit  den  Monogrammen. 
fit.  Mit  der  Schrif».  Unten  innerhalb  der  Eiü- 
IkunngtUuien  steht  links  die  Adresse  d«s 
BIM.  Imtltota,  leehto  dnrlfanw  deidai^ 
gestellt,  n  Künstlers. 

37)  St.  Georg.  Basrelief  nach  Schwanthaler  (jetzt 
der  Stadt  Köln  gehörend),  qu.  Fol. 

Mit  Helor.  Mers  gemeinaekarUick  gaatoehen 
(1835.) 

I.  Krster  Probedruck,  fast  reiner 
Doch  bereite  mit  der  Bordüre, 
n.  Sehr  weit  Torgesehrlttener  Prohednisk; 

niifi  rtig  sind  die  beiden  Köpfe  .  der  Hin- 
tergrund, und  die  Bordüre,  ."ioweit  länf 
die  Arbeit  von  Merx. 

ni.  Vollendet  von  Amsler.  MK  der  Schrift 
■St.  Georg«  und  der  Dedikation  das  Konü- 
vereint)  in  .München,  f.  1836  und  mit  den 
Künstlernamen. 

lY.  Die  Widmung  des  Knnstvarrina 
üchliffen,    nur  mit  8t.  Oeoif 
Künstlernamen. 
Y.  Mit  gleicher  UntaieokiUt  und  der 
von  F.  Oypcn. 

38)  Das  Mozart-Denkmal  in  Salzburg,  errichtet 
1842.  W.  A.  Mozart  in  ganzer  Ficiir.  Nach 
L.  Sohwauthater  und  (gegossen  vouj  Stigl- 
maler.  (<3eet.  in  Hünciien  1841.)  gr.  FeL 

I.  Mit  der  Unterschrift  »Das  Mozart  Denk- 
mal in  Salzburg  errichtet",  IS42.  in  .Nadel- 
gchrift  und  darunter  da-  M  tuogramm  de» 
StecherA.  Üben  der  Name  .Mozart's  links, 
recht8  das  Qeburts-  und  Sterb<üahr. 

II.  Mit  der  gleiehen  Bckilll:  dfaieiha 
ichattirt. 

3U)  »Daa  Q8the-  Denkmal  an  FrankAirt  a^'M. 

rirhfet  MDcrrxi.iv«.    Nt  list    ii n   H  isr>  licfs 
Krklarungäblattü.   L.  v.  Sc h    «n  l  hale r 
et  mod.  J.  B.  S  t  i glmaler  fedt.  gr.  Fol. 
I.  Vor  aller  Sehr. 

II.  Vor  der  Unterschrift  nur  mit  den  Künst- 
lernamen und  mit  Wiek  impr. 

lU.  Mit  der  Adr.  als  Frankfurter  Kunst TereiH»- 

blatt  f.  1844. 
IV.  Vorder  Unterschrift  mit  d.  Adr.  der  .Shmer- 
ber' liehen  Buchhandl.  in  Frankfurt  a/M. 
40)  Tregoedte  und  Komoedie  in  heilig  schreitender 
Bewegung.  Nach  einem  Kelief  von  L.  Schwse- 
thaler,  im  .Münchner  Königsbau.  (1842. jgr. 4. 
1.  Die  Originalplatte  geet.  von  M.  Steri. 

Obue  Schrift. 
II.  Die  galTanoplaatiaehe  Platte  von  Amtier 
nach  dem  Kolielt' -<  li>  ii  \  •  rfahren  h  rf'  - 
Btellt.     lJnter»chrÜi :  Galvaiioplastiscbei 
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Versuch  von  8.  Amsler,  Febr.  1842. 
Publisirt  iu  Hugfrsfa  Jalirbücliera  der 

Kunst.  Ks  gibt  2  galvauische  DruckpUtten. 

No.  41—49  nach  Bertel  Thorwaldten 

41)  Alexander's  de»  Omssen  Einzug  In  Babylon. 
Marnioriri'  ^  ini  Ktiniglich  Dänischen  tkhlosse 
Chxistiansburg.  Kacb  Zeicbuuogen  von  Fr.  O  t  ei- 
be«k  und  Andern  gsalodien  von  Sunuel  Analer 
(pest.  1820  —  29.)  (2t  BU.  von  Amsler,  ti.  1  Bl. 
gest.  von  Wilh.  Müller  in  Weimar.)  Mit  Krl»u- 
terangen  von  Ludw.  SehORI.  Münrhen  1835 
Auch  mit  franz.  Texte,  gr.  qu.  Fol.  —  Neue 
Aasgabe.  Zweiter,  revldirter  Abdruck.  Uerau»- 
gcg.  von  Hein.  Lflck«.  IMptig,  A.  DQr.  1870. 
qu.  Fol. 

I.  Vörden  iSmlMlieii  Nnmnem  (T.  1—21) 

ian  ficm  Obcrraiul  rerhts.  K\!stiren  nur 
an  aii.sfrst  wciiijzt'ii  KxuinpUtcn  und  «iuil 
al>  viillcndete  Probedrucke  tu  betrachten. 

II.  Die  Abdrücke  der  Auagabe  von  Cotta 
(Liter,  art.  Anstalt  der  J.  O.  Cotta'schen 
B.)  mit  den  Nuniniern  Tav.  1 — 21. 

III.  Die  Ausgabe  vuu  A.  Dürr  Leipzig  1870. 
(Die  Ftotten  »tnd  nleht  tetiuehlrt.) 

42)  Der  Sch^erkiiabo.  Statut'  A.  Tborweldeea 
inv.  («est.  in  Rom  islü.)  Fol. 

I.  \'or  aller  Sehr. 
II.  Mit  der  No.  eben  leelite. 

43)  Ohrlstna  segnet  dfe  Rlndor.  Relief.  PM. 

44)  IM«  Charitas,  <itir  Mnitir  mit  zwei  Ktiidi>rn. 
Kellet.  A.  Tborwaldson  inv.  (Geat.  in 
Rom  1816.)  n>l. 

I.  Vor  aller  Sehr 
11.  Mit  (ica  Kuuf>tluruHmon. 

45)  StAtuc  der  S|)cs.  Im  SeUoi»  Tegel.  (Qest  In 
Bora  1816.)  Fol. 

I.  Vor  aller  Bebr. 

II.  Mit  der  No.  oben  rechts. 

46)  Bacchus  und  Amor.  ICelief.  Fol. 

47)  ¥«111»  und  Amor.  Reiter.  1SI8.  kl.  Fol. 

I.  Vor  Hllcr  Sehr, 
n.  Mit  <k-ii  KiiustleriiaiiK  II 

48)  Iiriionio   und   L*  Nottc.  2  Bll.    A.  Th..r- 
«aldaen  Inv.  (OesL  in  Korn  1816.)  qn.  Fol. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

U.  Mit  den  Künattemamen  und  den  obigen 

Titeln. 

49)  Drei  achwebettde  Genien.  ReUef.  (1816.)kl.  M. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

II.  Mit  den  Kiiu.^tkrnainen. 
Vorstehende  H  Bll.  (No.  42—40)  wurden  7U- 

ent  (Ur  Tborwaldaen  aellMt  gestochen,  itpütcr 
aber  In  einer  «wetten  Ausg.,  die  Nrn.  tragen, 
verwendet  zur:  Colliriniu!  -Ii  '2'»  St  itnc  o 
BassirUievi  del  6ig.  Cav.  A.  Tborwaldaen, 
eon  lUustr.  del  8ig.  Ang.  OarnevaUnl.  (Mllfllieken 
Bertellni,  Barth  ete.)  Roma  1836.  gr.  Fol. 


60)  I)»;5  .\ bondmahl.  L.  da  Vinci  p.  qu.  Roy.  Fol. 
Da»  Bl.  ist  nicht  von  Amaler  ge^itochen,  »einen 
VaiAen  ata  Sterher  bat  das  Blbliographisdie  Iii> 
Btitut  in  Hilden  r::)Mii  ~. -II  misrhlich  diiBurgeaetil. 

Ks  ist  \'>ii  Kall  II  t:<^'>tocbeu. 

b)  Macbeeincn  Zficlmun^ron  gegtoelteii  und 

litbographirt. 

l)Dte  sechs  Dichter  Toskana'«:   diildo,  Caval- 

lanti,  iino  da  Pidtoja,  Petrarca,  Boccaccio, 
Daut« ,  Uuido  d'Areuo.  Nach  Uiorgio  Vasa- 


ti'aUemaldeu  ge»t.  von  Job.  Burger.  Berlin 
1864.  gr.  qn.  Fol. 

2)  Friedr.  Rfiekert,  Dtohter.  SehuUbelee 
sc.  Fol. 

3)  F.  Rohibaeb.  LItli.  Fol. 

4)  Siegfried  und  CilfiniTitldf"  Aus  Srtiiiorr's 
Wandgemälden  In  den  Nibtlimgonsäien  der  Re- 
sidenz in  München.  C.  Gonzonbaebae. 
Manchner  Kanctvereinablatt  f.  1860.  Fol. 

W.  Engümmm. 
AnttoL  C.  PlooB  van  Amstel,  s.  TtoMU 

Amsterdam.  Simon  und  Frederik  van 
Amsterdam,  zwei  Künstler  des  D>.  Jahrh., 
von  dimon  man  nur  weiss ,  dass  der  erste  von 
vati  Mnntlcr  unter  ^\vn  Schülern  des  Frans  Floria 
geuauul  wird,  und  der  zweite  im  J.  1553  Glas- 
gemilde  fUr  die  Ablei  Toa  Tongerioo  aoige- 
führt  bat. 

8.  Van  M  ander,  Het  Leven  ete.  (Uebenetsung 
von  J.  de  Jongb,  1764),  I.  2S2. 

T.  «o»  Wettrheeiu. 

AmiUvs  8.  FUmUh. 

Amand.  Am  und,  einer  Inschrift  zut'oige,  der 
Name  des  Meisten  der  Wandgemilde  in  der 

Riida-Kirchc  in  Wcnnland ,  die  im  .1.  I  lü  l  zur 
Zeit  des  Bi^liut's  Br/uuKiB  vuu  8kara  ausgeführt 
worden.  Die  Blda-Kirehe  ist  jetct  vom  Staate 
angekauft.  Ein  Bild  dos  loneiea  fiadet  deh  in 

der  Ny  Ilhistrerad  Tidninj?. 

8.  N.  M.  Mandelgrcu,  Moniimenta  aeandlnavee 
da  moyen-ige.  Kopenhagen  n.  Paris  1855—63. 
gr.  FoL 

C.  Eichhorn. 

Amy.  Gntllanme  Amy  oder  Amis,  Bild- 
hauer im  Jiilirli  ,  ilesKeu  Nüuien  der  Graf  La* 
borde  Hclilecht  gelesen  hat.  Allgemein  sind  wr- 
nigstenx  im  Stiche  oder  in  der  Photographie  die 
prächtigen  Grabmiter  der  btirgundisolien  Her- 
söge  Philipp's  <leH  Kühnen  uml  Jdhann's  ohne 
Furcht  l)ekaDnt  (gegenwärtig  im  Museum  von 
1)  i  j  od).  Das  erste  winrde,  noeb  m  Leliselten  des 
dargestellten  Fürsten,  von  dem  berühmten  Niko- 
laus Sluter,  einem  di^r  grössten  Künstler  seiner 
Zeit,  beendigt.  Das  andere  Hess  Philipp  der 
Oute  zum  Andenken  seiner  Eltern  errichten.  Die 
Ausführung  wurde  kontraktlich  im  .1  1  li;{  dem 
Bildhauer  Joau  de  la  Vuerta  übertragen.  Aber 
boB  1436  sandte  der  Heraog  Pliilipp,  um  in  den 
umliegenden  Steinlirfirhen  l^cwIs^c  zur  Vollen- 
dung dieses  Monumeutcs  uötbige  Alabasterblöcko 
ausanwShlen,  seinen  Hof  bildhauer  Nikolaus  Van 
de  Werve  nach  Grenoble  (nicht  Claiix  de  Werne, 
wie  mau  früher  deti  Naineti  la«  Drei  Jahre  spä- 
ter erhielten  zwei  aiitlere  Jiililhauer,  Guillaume 
Amy  und  Jean  Contcke,  welche,  wie  Van  de 
Werve,  in  Dijon  bieh  aufliirlteii .  von  Philipp 
dem  Guten  einen  ähulichuu  Auftrag,  äio  ent- 
deckten aneb  sobliesslieb  dn  AlabMteriager  in 
den  Staaten  de»  Tiirsten ,  bei  Salins,  in  der 
Franobe-Comtä.  In  jenem  vom  Uerxog  mit  de  ia 
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M  J       U  V-*<sru  liP«ni*!V-t. 

</    •/-    /  .  *  •  *  'f.  •-• '!         r^:.  r,  T*rr*/r-_,'^- 
t,i::A  k*:.u  li**$4  V^'-tfe*».  'UM 

y^'/y/y*!*  i«r'»r'J*fÄ,  «i'/      ■  •>'r  •<*  i'.»  r      >  ar, 
ißfi.VtMui  x«  «ffA'  )*>  fj,  lUü  «rr  Abi*af 

'  »#    ^  •  •  »   'I  '    I  «    r  I- '  i  f  >  *■  (T    f,  *  f  »  1  <•     »■ » 

ff^M«  XII  f/)llM     •  fJfifrip«««  4«  I«  Ttr*!tt9 

If  *  rj (  •  )  <■  'I«-  Ii "I  r  c ''i' '■  Af'h xifi 

»1*1«  Jii.(/»|U:«>»;/»U  «J'f  <  '/»»!  '1  or  ZU  Oljon,  — 

n.tlhtntft  4«  f«ftl»9r<le,  Lm  4e  Rnnr- 

Alf/  l'in'hnrt 

Am/*  A  iMlr^)  A  my  ,  (rHfj/,^miHcherBuuna-iHU;r 
du»  t h  Jftlirii. ,  f  «ninr  fl«r  Knidmitnff  VO0  Fmis  I 
Von  Ihm  Ninii  (11<-  l'll>ri<-  il<  r  lillliprh«-n  Kin  lM-  rn 
fJiiHiiriir  ll«|inn  Kritu  im  HchloNMi  %u  ThuuarH, 
itliM^r  k)i«liiiin  HUmH  in  Poft4»u  und  lUiiptort  der 
VlXi'MrnfunhAfl  ill(iH<-ft  Niiiiiciin,  die  li)  iit/.uta^( 
/IHM  l»r|iiirl«'rin'iit  dtr  iM-lili  ti  S/vri'M  (r(li<"»rt. 
|(i«<iti<r  itiiii,  im  M|)iulM)|(ciiHlil ,  u'urdu  in  d<  ii 
Jülirt*»  IMM    Iftll  von  LiHlwIirll.  do  laTn 

IIMMlUllt  und  mdiHT  ciHfin  (Jultln  njililiclc  \oii 
IltiurtHiii.  dl«  d<irl  ilir  (iral»  hulton,  urbuut.  Auiy 
tat  nIh  »mulNtm  nmoiin  dn  rmivniKe  de  rcM^ÜHo 
NmIi.  Ihuiin  «Hl  cluiHtimu  d<<  'I'litMiiii'H«  in  oincr 
('iKiiikIo  lM</<>li'liii«<t ,  wi'li  liit  dio  Kiir  Aus 
■olititlli  ktiiiM  di<r  lvlri:ho  AiiK<*knurti;n  Hildwcrko 
hririlU    Uoidninli)  Killoii  mnclito  );ltiut>t>n  und 

W<d  1{l<«'lll  ,    dlIHN    tllMNI'IIlf    IviillHlllT  aiu'l 

di>r  lUuuudnlur  dor  Kolli>Kiulkirolio  von  Oirou 
\w\  Thoimrt  wur ;  il««r  Dum  dmoltM^n  wurde  Ton 

llricuo  \i>u  llunn«"«!.  ««'il  l  '^'''  Wittwc  von  ArtU8 
Otiullltu'.  Uorru  von  Itoitty,  uud  vuu  ihn>iu  Kitesten 
N»hn0  ( Mundo  iuiK«Hmlnet.  Ks  Int  dt(»M*ttM*  Durnc 

,1  I.N;»T    woIi'Ih»  «u  Oln»M  dUM'r!«ii>  in  Kmulvn  ii  1 
('«(•«(ijndi'Ui'  K.tvi'noi'l'ubiik  rrrirhtodv  drnMi  F-i 
«i'U)it\in!<ii>  houuutH)it<  \viM(  iiUoi-  ihr  indd^cvvicltt 
tK>M)dt  «««rd<«n. 

Aitx.  iW-^trt. 


Konstantin  ADai;jio  Tvm^»»"  an  Ar- 
y-It^c.  de*  «beaGeiiaikateaTlkeil  od  Balte  aiu- 
»cfitrui  is  J.  1^  hm 
«.  P«a««ecii,  Ber.  f.  -rs. 


*Uh()«  .  «iit\W  ik«th  ll\^katt  hoTiaiVtt.  nw  da-- 


.<^fauieu  d.  Heii-^enb.  in  deJi  M<*m.  sier  K.»ij 
aich.GM.|.  ScPMes*.  IS$6.TIII.  12Su  \'*^- 

F.d.  D-.¥-rn 

Ajiaaiagi.  Mariotto  Anastagi  and  Kia 
Sohn  OiovaDBstiists  wwen  GoUsehnM» 
in  PerngU. 

Mariotto  Anastafi.  f  1496,  hatte Baf in 

PrjiK«D,  Giessen  und  V«'rfertipen  von  Statoen 
Di;r  Stadtrath  vertraute  ihm  die  Leitun)tr  ver- 
Hchivdeuer  Arbeiten  an,  and  Hess  namentUcli 
1176  eine  der  Mdtti  groeeen  Glodcen  des  Stidt- 
Huaes  Ten  Oiin  mngleeeen. 

GioTtn  Battlsta  di  Marlotto  Anat- 

tiiK'  <'ilii<'lt  ani  27.  Dez.  1512  den  Auftrag, 
einen  prächtigen  ailberncn  Tafelaufsatz,  ein  so- 
^enanntea  Nef  :Nave),  32  Pftind  schwer,  fftr  den 

Kredonztisch  des  Magistrats  nach  <-inf  r  Zeich- 
nung des  l'ictro  Porupno  zu  innihcn  Dasseibt' 
flt»llte  19  l'iguruu  iwuruntor  eine  i'ortuua  ali 
Si  gelhalterin)  mit  zwei  Pferden  und  vier  RSden 
»  iithaltcn  unti  sihoint  also  dan  SohifT  dt's  Neptnr! 
durKt-stelit  zu  habeu.  Dessen  Buschreiban^  bei 
Vermiglioli. 

i>  M  a r  i » tt  t ,  Lett.  ro  Tiit-irii  luv  IVr Murine,  pp  1 16. 
171.  —  VormiglioH,  Memorie  dd  Pinta- 
ilcrbio.  p.  211.  —  Kavier,  Qcacktdit»  to 
Bauknnft.  I¥.  (von  Buckktidt).  p.  r^U 

flr.  W.  lm;€r. 

AuastafiJ.  Stmonetto  AnnstagJ .  Ardd- 

t»'kt  in  Perucia.  wunle  lö'^>>  dort  ziun  ^tadthau- 
luoister  erwählt  und  scheint  tias  Amt  Kis  1>*" 
lH'h.^U«'n  in  halH'n.  Er  war  ein  Freund  uud  Gütt- 
in r  des  1  ,,ii  rii:v»  PvafOMi.  der,  wie  »ich  au? 
oineui  Brit  te  von  diesem  sr.  jer.er:  vom  J.  !  j"3 
erpbt.  ilir  ihn  und  in  »einem  Äuiua^  vmchif- 
d^ne  Bilder  aalce. 

».  M  »  r  u  : ,  L<><|«fr  l*ht.  r:<*e  Trrxi^Ai^  p  y^f 
->  Houaii.  KacMtea  4i  L«cicie  <«c.  m  >i 

Fr.  W.  r«fW. 

AnaulMl   BrnnoTo  aikd  Gialio  Anas- 

xa»i,  l.eotwr  fY^  r-  .:  -       Jiln  J :->:'•  ¥*- 
Soin<  e^;s<^  Arrafgas»»  ^x«  Maatna.  war:: 
'  v<I  \V:u'.fta  d«<t  tv^t.>  Beaan»  M  »ebtt 

S.>ctt:   wv  K*^  «n  Stknn  4n 

Kit  •  T      Äi^tni*  «rräe^»K 


QiovMBri  Anastaai 

ob  sio  an  den  scheinen  Malereifu  Giulio's  im 
Trojanischen  Saal  des  Mantuaner  Schlosses  An- 
tbi'il  gehabt,  ISsst  sich  daher  nicht  bestimmen. 

«.  Cajciod'Aico,  I>«Ue  Artt  e  degU  Aztofloi  dl 
Muitovi.  n.  251—252. 

Anastasi.  Giovanni  Anastasi,  Maler  von 
Sinigaglia,  f  i7ü4  im  Alter  von  50  Jahren,  zu- 
meif  t  in  seiner  Heinum  lliStig.  Lnml  nennt  Uin 
wenn  auch  flüchtig,  doch  gewandt  und  f^ist- 
reicb.  Von  ihm  in  Rimioi  in  S.  Francesco  der 
h\.  RotMrtas  Malsteetn ;  swet  Bilder  in  8.  Groce 
In  seiner  Vaterstadt  und  mehrere  in  8.  Lucia 
del  Monte  Alboddo,  die  fUr  seine  besten  Werke 
galten. 

a.  Maiolieselli,  Pltteie  dl  BbniaL  —  Lansi, 
StorU  Pittoriea.  n.  212. 

• 

AnastasL  Anguste  (Fsol  Chnrles)  Anns- 
tasi, franzttaiacher  Landschaftsmaler,  geb.  zu 
Parifi  den  15  Nov.  1S20.  Schiller  von  Paul  De- 
larochc  und  Corot,  1849  in  die  Ecole  dos  Bcaux- 
Arts  nnfi^nonnnen.  A.  nimmt,  wenn  auch  nicht 
zu  den  ersten  Meistern  der  modernen  franzö-si- 
scben  Landschaft  zählend ,  doch  in  dieser  einen 
nngesehenen  Ptats  ein.  Er  hnt  sieli  swfeehen 
der  klaasischni  Riclitung,  von  welcher  er  aus- 
gegangen, und  der  naturalistischen  Stimmnngs- 
malerei  der  neuesten  Zeit  eine  mittlere  Stellung 
geliildet,  wobei  er  sich  jedoch  mehr  der  letzte- 
ren Euneigt.  Dcragemäss  behandelt  er  gr«f»sere 
NatnrauBSchuitte  in  besonderen  Llchtwiikun- 
gen,  namentlich  der  Morgen-  und  Abendsonne, 
wdlu  i  er  fU  ii  churaktrristischon  Ton  der  Atnio- 
aphäru  woi  wiederzugeben  weiss.  Er  hält  sich 
nieht  an  eine  beetimmte  Natnr,  sondern  entnimmt 
stüne  Motive  bald  der  Heimat  (oft  dem  Walde 
von  Fontaincbleau),  bald  holländischen  Gegen- 
den, bald,  and  dies  namentlich  neuerdings,  der 
rOmischen  Campagna.  Seine  Rilder  sind  an- 
sprechond,  doch  ist  seine  Behandlung  dekomtiv, 
oft  oberflächlich  und  im  Kolorit  mitunter  manie- 
rfrt.  —  Die  Mnseen  des  Lnxenbonrg  (Son- 
nenuntergang bei  Dordrecht ;  Aquädukte  dos 
Claadiusj,  von  Marseille,  Lilie,  Kennes 
haben  Bilder  von  Ibm. 

■.  J.  Meyer,  OeMh.  der  tma.  Matord.  p.  782. 

—  Belüer  dclaChavignorie,  DfeL,  wo- 
selbst d&d  Verzeichni»«  »eliier  lb43 — 189S  ans* 
gestellten  WeAe. 

• 

Man  hat  auch  von  Anastasi  eine  Anzahl  Litho- 
graphien ,  die  in  der  keoicen,  nodem-finnsSsl- 
schen  Tondruckmanier  behandelt  sind,  wobei  es 
mehr  auf  pikante  Wirkung  und  Haltung  als  auf 
korrekte  Zelehnnng  nnd  soigsame  DareUUhrung 
abgesehen  ist  £r  lieferte  folgende  Bll. : 

J  J  Lün.lM  !i,-iff  Nach  Hugues  Martin.  Tm  Mittel- 
gründe i'iu  Klarinettblaaer  und  zwei  uozende 
Reigen.  1848.  qn.  Fol.  P8r  die  Oaleries  d'Ama- 

teiir^.  No.  S 

2)  Landscb&tt.  Nach  J.  Duptc.  Im  Mittelgrunde 
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in  einem  Boot,  ein  Knabe,  der  einen  eufgehing- 
ten  Flschbclihlter  bsileht.  1649.  qn.  Fol.  Eben- 
duelbst,  No.  11. 

3)  LendirJMfl.  Naeb  3.  Deprtf.  Im  MtWlgninde, 

am  Rande  rincü  (JewSssers,  eine  Gruppe  ritzen- 
der üänsc.  1852.  qu.  Fol.  Ebenda».  No.  12. 

4)  Landschaft.  Nteh  eigener  Komposition.  Sonnen- 
nnterguigsbelenchtang.  Im  Vordergründe  links 
vier  Kühe,  von  welehen  swei  ihren  Dortt  in 
einem  Was^crtümpel  itlllen.  1849.  qn.  Vol. 
Ebendu.  No.  13. 

5)  Lendsehafl.  NsehC.  Troren.  ImTordergninda 
lagert  eine  Bestde  Schafe ;  ein  Schauer  rsgnek 
herab.  1850.  qn.  F  l  Kbend««.  No.  19. 

6)  Landsrhalt.  Nai  li  :  I '  ipr^.  Im  Mittelgrunde, 
am  Fusa  eine»  Lotieii  B^ums,  steht  ein  Angler. 
Fol.  Für  die  Artlstes  contemporains  (Paris  1846), 
Erster  Jahrgang.  No.  19. 

7)  Landschaft.  Nach  Diax.  Im  Vordergründe  eine 
Cirnppe  von  diel  an  dm  Srde  sHssoden  nnd  He- 
genden Frauen,  die  sich  baden  tn  weOen  achei- 
neu.  Fol.  Ebendas.  No.  22. 

8)  Landschaft.  Nach  J.  Duprtf.  Im  .Mittelgründe, 
vorder  ThQr  eines  Bauernhauses,  eine  Gruppe 
Ton  5  Figuren.  Fol.  Ebendas.,  zweiter  Jahrgang, 
No.  29. 

9)  Laadschaft.  Nach  Corot.  Im  Vordergründe  zwei 
Ffeeher.  qv.  JtA.  EbMidas.  No.  S4. 

10)  Marine.  Nach  K.  Isabey.  Im  Mittelprunde,  bei 
einer  Dretterhütte  am  .Stranriu,  drei  lüeine  .Mäd- 
rhen.  qu.  Fol.  Ebeinias.  No.  35. 

1 1 )  Landeeliefl.  Nach  Charles  Leronx.  Im  Mittel- 
gründe links  eine  Fian,  die  atnen  Korb  auf  dem 
Kopfe  trägt  und  ein  Kliid  sa  ihm  Silto  bst.  qu. 
Fol.  Ebendas.  No.  38. 

12)  Landsehaft.  Nach  Th.  Bon ssean.  im  Mittel- 
gründe eine  Fr.iii ,  die  Etwas  in  einen  Ofen 
schiebt,  qu.  Fol.  Lbendas.  No.  40, 

13)  Landschaft.  Nach  J.  Duprtf.  In  der  Mitte,  auf 
einem  Wasser,  ein  Boot  mit  Jigera.  qn.  Fol. 
Ebendas.  No.  42. 

14 )  I.andsihaft.  Nach  Caiiat.  im  \''>rikr^rundo 
links  eine  hockende  Frau,  am  Ufer  oinec  OewäS' 
sen.  Auf  demelbeB  Seite  Im  Mittalgruide  gehen 
zwei  Männer ,  vnn  welchen  der  eine  eine  Sense 
auf  der  hi  hulter  tragt,  qu.  Fol.  Ebendas.  No.  46. 

15j  Landschaft.  NachCorot.  Im  .Mitteigrunde rechts 
eine  Kuh  im  Wasser,  qn.  Fol.  Ebendas.,  dritter 
Jahrcran^,  No.  S2. 

Kl)  l.  iiid^.  haft.  Nach  Th.  Rousseau.  Im  Mitlrl- 
grunde  eine  Bauemhütte,  von  Bäumen  umge- 
ben, qn.  Fol.  Ebendas.  No.  54. 

17  )  I.indsrhaff.  Nach  J.  Du  p  rif.  Mit  Staffage  TOn 
tünt  Kühen,  qn.  Fol.  Ebendas.  No  hH. 

18)  Landschaft.  Nach  Charles  Leroux..  Im  Vor- 
gmnde  lechts  sitst  ein  Angler,  qn.  FoL  Eben- 
daselbst. No.  80. 

19)  I.Hiiiisrli.iit.  Nfnh  L.  Coignard  1  tu  Vorder- 
grunde eine  Hirtin  und  fünf  stehende  Kühe, 
qn.  FU.  Ebendas.  No.  ttS. 

20)  I  iiidschaft.  Nach  3  Du  prc'  f.inks  Im  Vorder- 
gründe eine  Gruppe  i'ierde ;  dabei  ein  Angler, 
qu.  Fol.  Ebendas.  No.  68. 

21)  Laadaehaft.  Nacli  Bianchard.  In  der  Mitte 
ein  flIoisMidos  Gewisser,  Ober  welchem  ein  alter 
Weidenstamm  eine  natürliche  Rnlike  bUdet. 
Fol.  Ebendas.,  vierter  Jalirgang.  No.  78. 

22)  Ansieht  ans  Bgn)«en.  Naeh  Marilhat.  Im 
Vordergründe  vüw  Xamesle  nnd  Tier  Flgwen. 
qu.  Fol.  Ebendas.  Me.  80. 
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Anohota. 


'mm 


23)  Landsoluft.  Nadi  J.  Diipr4.  Im  Vofdergrtinde 
i'iii  Wasser .  nach  welchen  KQbe  ]ltlMbigsll6n. 

qu.  Fol.  Ebeiidas.  No.  91. 

24)  Landschaft.  Nach  Flera.  Im  Torder^indc 
liuks  ein  Manu  in  cinom  Boot.  q».  Fol.  Kben- 
dasclbst,  siebenter  Jahrpane.  No.  168. 

25)  Luidt-chaft.  Nach  E.  L a m  b i  ii ct.  Im  Vnnlcr- 
grunde  eine  Scboitterin  und  ein  Ku«be.  1052. 
Fol.  Oben  ebgerundet. 

2fi)  l>an(isihaft.  Nach  F.  Schocffer.  Im  Mittel- 
grunde recht«  ein  Uewüser;  linlu  eine  Ziege. 

1853.  Fol.  Oben  obgerandot. 

27)  I.and.schart.  Nach  F.  Bnttiira,  mit  n  ii  hör 
FlKurcnstttlTage.  Im  Vorgrunde  rcthts  geht  oiti 
Mönch.  1853.  qu.  Fol. 

28)  Chäteaii  <]o  Froscbdorf.  Nachdem Benm  de  Ber. 

1854.  qu.  Fol. 

29)  Chäicaa  de  Froiehdoir.  Naeh  domi.  1854. 
qa.  Fol. 

30)  Oblteea  de  BroBsie  (en  Styric).  Naeh  dem  ». 
IS54.  qu.  Fol. 

31)  Landachaft  mit  einem  pflügenden  Bauer  (La- 
bouafe  Nivemala).  Nadi  Rrna  Bonbeitr.  Für 
den  Artlate.  U.  qu.  Fol. 

Ji2)Der  nengeboirenc  kaiserliche  Kroupring,  aof 
einem  Adler  mit  ausKebreiteten  Schwingen.  Un- 

frn  das  kaiüer1i<  h  tranzö.slsche  Wapi>»'ii  iirni  ^.wölf 
Vcr»e  von  PhUoxeue  Boyer.  IböÖ.  qu.  Fol.  OIhüi 
abgerandet. 

E.  Kolloff. 

Aiuuitaaia*  Anastasio,  Architekt  aus  Sici- 
llen,  1509  naeh  Genna  berufen.  Er  war  dort  ins- 
lH?8<>ii(l»  ro  fllr  öffentliche  Nutzbauten  lAquii- 
(lukto,  ZisterncMi  t'fc  thätif; ,  Icjjtc  die  Furida- 
uieute  für  Yeriaugi'ruug  des  Hateodauim»  und 
leitet»  die  Biriebtuiig  groner  B»atoii. 

t,  .'^opr.iiif.  l.e  Vitc  <lf'  rittori  «  tc  (ifiiovf.si. 
2bs,  —  Lacroix,  Kevuc  univort>«lle'dea  Art». 
XXI.  (1865).  163. 

AnastMluH.  Krater  A  uastasiua,  ein  Ka- 
puziner Sil  PrtLg,  beschäftigte  sieh  Mch  nltdeui 
•Stcdirn  von  lleilii^onbildcrn  Im  .1.  \i'<W  er 
ein  ErlMiuunf^sbucli  mit  Kupfern  heraus:  Iladius 
pwtperialis,  h.,  woko  er  selbst  einige  Bll. 
•toehen.  Auch  andere  derartige  Bll.  kommen 
vor.  Er  zoicboate  ir AG  (Frater  Anastasius  Ca- 
puciuus) . 

a.  Dlabaes,  Böhm.  KQnatierieilkon.  —  Naß 
lar.  Hon.  U.  1883. 

W.  Schmidt. 

AaMtaml.  Anastiissi  (AnaetMiiis),  nuii- 

st  liei-  Kupferstecher  oiQ  die  Mitte  des  18.  Jahrh. 

Vou  ihm  iK^kannt : 

Der  hl.  (trossuiHrtyrer  Dcuictriuü  zu  iCoss  bi-aicKt 

doli  T.Milel.  II.  32:i  milliin.,  br.  247. 
0.        PobuuckIh.  Pjrriiif  r|i.-iDepi>l  (I'  iC«'- 
wiii^ki,    Diu  ru88ii>ctiun  üra\eiin?).  ^^>^kail 
1870,  p.  160. 

Kd.  Dohhcrt. 

Anaxagroratii.  Anaxa^ura.s,  Erxbildner  aus 
Acgina,  verfertigte  die  (iiseh  Herodot  ix.  81 
r-»>hu  Ellen  hohe;  Zeusst.itue ,  weh  In-  «iic  Orio- 
clien  gemeinschaftlich  imch  der  iSclilacht  bei  Pla- 
tüS  (479  V.  Chr.)  in  Olympi»  sufstellten :  Fbnsa- 


nifts,     23.   BrwUnit  wird  sein 

von  Diojrenes  Laert.  ii.  15,  und  in  dem  Epi- 
gramm des  von  ihm  gefertigten  Weihgesohenkes 
eines  Praxagoras:  Auall.  i.  117,  0. 

Anaxandra.  Anaxandra,  Malerin,  Tochtrr 
(k'ä  Nealkes,  um  20U  v.  Chr. :  Clem.  Alex,  ström. 
IV.  p.  52Sb  Sjrlb.  Wshtseheinlleh  ist  ihr  Na 
auch  bei  Plinius  xxxv.  14H  an  die  Stelle 
vUUi^  unbekannten  Anaunder  au  setsen. 

H.  Bnam. 

AwHKOMr«  Anaxenor,  ein  Maler  an»  Magnt* 

sia,  von  dem  das  Bild  eincH  Sünir-Ts  .iher  nur 
wegen  eines  lächerlichen  Schreibfehlers  in  der 
Unteraehrift  angeführt  wird:  Biutath.  ad  Od.  n. 
11»  p.  1612»  36. 

JI,  Bnam. 

AnaxUaa.  s.  Herakleida«. 

Auaximeiies.  Anaxiuienes.  Bi hihauer  aus 
Milet,  etwa  in  der  Zeit  der  Antonino,  nur  aas 
der  Inachrift  einer  Ehrenstatuo  beitaant. 

8.  Gorptts  ijtser.  gr.  n.  2588. 

//.  Ihutm. 

Aneelet.  Oabriel  Auguste  Aneelet.  Ar- 
chitekt, geb.  den  29.  Dez.  1829,  Schiller  von 
Le(|ueux  und  Baitard.  Er  ist  namentlich  von 
Napoleon  III.  in  den  J.  Ifi58  -  1864  viel  l>escbäf- 
tigt  worden  ;  er  hat  am  Schlosse  von  Fan  den 
Neubau,  welcher  die  llauptfiissade  bildet  nn«- 
gefUhrt,  sowie  die  ncucu  Theile  an  der  kaiser- 
lioben  Villa  au  Blarrits,  welche  die  Wohnung»> 
rfiuino  fiir  Napoleon  enthieltni  Am  h  ist  nach 
seinen  Plänen  das  der  Kaiserin  augeborige 
Schloss  Arteaga  liei  Bilbao  nen  erbant  worden. 
Auf  der  grossen  Ausstellung  von  1*ir>T  war  von 
ihm  eine  Restauration  der  Via  Ai>i>i:i  welehr 
ein  tüchtiges  Studium  der  anttkeu  An  iiiu  ktur 
verrieth.  In  »einen  eigenen  Bauten  folgte  er  dem 
iiberreiclieu  fle.sehuiack,  mit  dem  in  dvu  verflos- 
sonou  Jahren  der  Stil  der  französischen  ßenais- 
sanee  —  gemisebt  mit  spiteren  Elraienten  — 
hl  I*.ui>  eiiieiu  rf  u. ifdi-ti  Der  Kiiii.stler  hat 
nmnnigfaciie  Auszeichnungen  erhalten. 

a.  Beliier  de  la  Cbavlgnerio,  INct. 

Anrhem.  Von  Ancbcm,  ein  (ie.sclilechi  iu 
Osnabriick,  dem  dort  im  14.  Jahrh.  mehrvrc 
Ooldsehmiede  aiigeliOrten. 

«.  s  t  ii  \  t>  in  Mlttheil.  des  bist.  Vortdn«  tn  Ouu- 
brü<  k.  VI.  29. 

n*.  W.  Vnftr. 

Anehcta.  Mitrin  l  de  Aneheta.  ein  Bild- 
hauer in  I'ainplona  aus  der  zweiten  Uälfte  dt« 
16.  Jahrh  .  i  I59S,  der  solne  Kunstbildimg  la 
Flon^nx  erhielt  und  nach  meinem  Vaterlamle  «- 
riicUgekelirt  d<»rt  zu  dem  Rufe  eines  der  besten 
Bildhauer  seiner  Zeit  kam.  Seine  Arbeiten  itu 
Stile  des  Cinquecento  finden  sieh  insbesonden 
in  seiner  Vaterstadt  und  Umgegend  I  ^T^  fer- 
tigte er  die  ilimmcifahrt  Mariü  für  da^  Taber- 
nakel des  fioehaltan  der  Kathedrale  Yoa  Bnr- 
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g08  (1577—1593  errichtet)  ;  das  Ilauptta- 
bomake]  in  der  Pfarrkirche  von  Casoda  in  Na- 
varra  mit  Reliefs  aus  der  Geschichte  Christi; 
14U7  die  Cborstüble  der  Kathedrale  von  Pam  - 
plonm,  ans  engHaehein  Efehenhols  gvaelinitet 
von  ihm  jedoch  nicht  vollendet' ,  welche  trefflit  ht- 
Statuen  V(H1  Patriarchen  und  Heiligen  enthalten. 
Am  bevBliinteBteii  ist  sein  Altartabemakel  in  der 
Marienkirche  ziiTafalla  mit  schönen  Reliefs, 
welche  daa  Leben  der  Jungfrau  und  des  Heilan- 
des darstellen ;  doch  war  die  Zeichnung  dazu  in 
Born  gemacht  worden,  ffingegen  tot  nlebt  von 
ihm  [wie  sich  üfter  angegeben  findet)  das  Taber- 
nakel der  Pfarrkirche  von  Caloante.  Seine  Ala- 
bastenrtatae  des  DrachentSdters  St.  Oeorg  zu 
Pferde  im  Ständcsaal  zu  Saragossa  scheint 
mit  der  Casa  de  la  Diputacion  zerstört  zu  sein. 
Seine  Grabschrift  in  der  Kathedrale  zu  Pamplona 
rühmt  die  Bescheidenheit,  mit  der  er  weder  seine 
Wiirke  tobte,  noch  fremde  heiabsetate.  Sic 
lautot : 

Aqnl  Jaee  AnebeU, 

El  (|ti(!  siif!  nbras  nn  alnbd, 
No  las  ageiias  (icsiiiecirt. 

8.  CcÄii  Bermiidoz,  Dicc.  I.  28.  II.  214.  VI. 
bn.  —  Kord.  (iuHn».  for  Travellen  in  Spiln. 
Ed.  3.  p.  953. 

fV.  W.  Lnger. 

AueliMllL  Degli  Aneinelll,  B.Flaminio 
Terre. 

Anelnl*  Pietro  Ancini,  Bildner  und  Maler 
von  Repfdo  ,  gel»  12  Vohr  Itllti.  f  2!K  Mär/- 
1702.  Er  war  der  Schüler  eines  sonst  unbekanu- 
ten  BiMhanors  Alfonso  Rnspaggiari.  Von  ihm 
waren  in  zwei  Kirchen  zu  Rejririo  verHcMcdcne 
Statuen  i  wahrscheinlich  in  Thonj;  dann  auch 
einif^  Malereien  im  Dause  der  Ckiifen  Amsini 
Von  seinen  Werken  aoheint  mehts  mehr  erhal- 
ten zu  sein 

n.  Tirabosciii,  Kibliotoc« Mwleiiesu  VI.  (Nütizii; 
de'  Pittori  Ate.)  302. 

• 

Anckarefärd.  Johann  August  Anckars- 
vSrd ,  «Mhwedlaeher  Zeichner  und  Tianduhafts- 

maler,  peb.  I  I.  Dez.  1783.  Seine  Sepia-  und 
Tuschxeichnungon,  sowie  seine  mit  Gel  gemalten 
Landschaften ,  die  er  mit  Thleron  staffirt ,  sind 
sehr  gesehist.  Doch  widmete  sich  A.,  durch  an- 
der© Lebenszwecke  gehindert,  nicht  ausschlicös- 
lich  der  Kunst.  Wahrschcinlicb  noch  am  Leben, 
s.  Biograph.  Lexikon.  Nene  Folge. 

Dktriek$on. 

Anckarsvärd.  M.  G.  Anckarsvärd,  sohwe 
discher  Maler  und  I..ithugraph  um  182^ ,  wol  ein 
anderer,  als  der  vorige. 

Von  ihm  lithographirt ; 

IG  HU.  Aiisiclitcn  der  nuiricii  von  WUby,  unter 
dem  Titel:  Wi!^by  Knintr.  Niflh  eigener  Zeldi- 
aong.  StocklioliD  1828.  4. 

«• 

«•/•r,  KeMil«r-L«dkw.  I. 


Andele  Andres.  073 

Aneker«  J.  Anckcr  wurde  ohne  Grund  der 
Kupferstecher  genannt,  der  sich  i.  a  oder  i  A  M 
zu  zeichnen  pflegt.  Bartsch  nannte  ihn  den  Mei- 
ster 4  la  Navette,  obwol  das  Instrument  kein 
Wehersehiilbhen ,  sondern  ein  Schabeisen  ist. 
Nach  der  Bezeichnung  ZwoH  scheint  er  in  Zwftllo 
in  den  Niederlanden  gelebt  an  liaben.  Jetst  pflegt 
man  ihn  Johannes  von  KSfai  m  nennen,  aber 
gleichfalls  ohne  sichern  Grund,  s.  Meinte r  l.  A 
mit  dem  Schabeisen. 

An<dk«r«  J.  B.  Aneker.  Ihler  wol  In  Wien 

um  1700. 

Jo».  Lange,  ydiauspiolur,  als  Wülfing  von  ätuben- 
berg.  1 1827.  OOHelbUd.  J.  Fat.  Plebler  w. 
J.  B.  Aneker  ptnx.  ad.  vIt.  1794.  Bchwank. 

Fol. 

W.  Engelmann. 
Anckermann.  Bernhard  (Christoph)  A n - 
ckermann  oder  Ankormann,  Architekt  von 
Augsburg  im  ibifhnge  des  16.  Jahrb.,  leichnete 
für  den  Augsburger  Verlag  des  Martin  Engel- 
brecht eine  grosse  Menge  von  Ansichten  und 
Aufrissen  von  Gebäuden  (z.  B.  die  Grundrisse 
imd  Durchschnitte  der  Dresdener  katholischen 
Kirche),  welche  meUt  voD  Alex.  Glässer ge- 
stochen sind. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Vericbiodeoe  Ansichten  und  OrondrUae  von 
'  OeUuden.  Gest,  ▼on  A.  Qlisser.  Fol. 
3)  Bini>re  kleine  Pläne  m  veisddedenen GeUuden. 

J.  A.  Gorviuus  M. 
s.  Ileiaeken,  DteC.  —  Fflsslt,  Nene  Ziisätxe. 

Aneoan*  Andrea  d'Aneona.  e.  Lilio» 

Anconn.  Giovanni  da  Aneona.  s.  Qto* 
Tanni. 

AsMvItMM.  L'Anconitano.  s.  Btttilü* 

Aadelefc  Familienname  sweier  Qoldsehniiedn 

zu  LeiMiwardcn  in  Friesland,  welclie  Denk-  nnd 
SchaumUnaen  geschnitten  haben. 

Andele  Andeles,  ^^eh.  zu  T.et  uwarden  den 
29.  Juni  1687,  f  daselbst  den  2U.  MKrz  I7.M 
Kramm  nnd  van  der  Aa  gel)cn  ihm  (alschlich 
den  Vornamen  Ai dries;  Andele  findet  sich  in 
seinem  Geburtsscheine.  I7.'<3  war  er  Mitglied 
der  Gemeindeverwaltung  —  Vroedsman  — ,  von 
1735  bis  1745  Schliffe.  Wir  kennen  von  ihmswei 
Schaupfennigc.bezcichnet,  und  eine  Denkmihue: 

1)  Ansicht  der  Stadt  Loeowardun.  .Mit  ilcr  lie- 
gende: PLACIOA.  .  0IVB8  .  IN  .  PACB  .  KRCRNOU  ., 

einem  ScliiMo  im  Felde  und  den  BuolisUbcn : 
8.  F.  «.  I.BOT:  —  Revers:  die  Fassade  de»  iStadt- 
hauset.  Mit  der  Legende:  bobtb  .  mr .  ritiom  . 

.•ii'FFUAritts  .  Exerge:  klrct  :  maoistk  anm  a 
und  dem  Zt^ichen :  \.  k.  Ks  kommen  Kxomplaro 
mit  den  Daten  172S,  1741  und  1745  vor. 

Van  Loon,  Vervolg.  IX.  Taf.  LXIV. 
Nu.  050. 

8» 
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2J  Wie  No.  1,  mit  einigen  Aenderuiigen  und  dem- 
lallwn  Zeichen. 

I.  V*n  Loon,  Y«rT<^.  IX.  T«f.  LXIY. 
No.  651. 

3)  Denkmünze .  geschUeen  1734  bei  Gelegenheit 
der  Vermilung  von  Wilbelut  Kul  Ueioridi  Friso. 
Priatan  OnuiiMk  twd  NtsMV-Dletz  mit 
Abiu,  Tochter  des  Kririips  Op  r.'  II  von  Eng- 
laad. Auf  dem  Aver»»  die  ^etir  gut  modellirten 
Bflalm  dttTAIBdlten,  mit  der  Legende:  nuatM 
ne  oiMu  «mon,  und  d«r  Bentebanps;  A. 
Amdde»  Pte.  —  Kerm :  antiker  AlUr  mft  zwei 
brennenden  Ilcrz«  ii .  rur  Rechten  ein  KcknWiter 
Löwe,  zur  Linken  ein  £inhoro.  An  der  Ba^is 
das  Alten  die  WappanderTennilten.  IrnFtide 
«Inerscit«;  pine  Hand,  die  einen  Oraneenzweig 
hilt,  andrerseits  ein  aus  der  Asche  emporstei- 
gender I'hniiix,  —  Mit  der  Jahrestahl  mdccxxxiv 
und  der  Inachiilt:  Tv  tota  abdmtx.  —  Alle 
dteie  DeteUfl  dnd  toifMin  «uigefUiit  und  U«- 
aen  einen  tüchtigen  Knii>t!t  r  erkennen, 
s.  Y«a  Loon,  Yervol«.  U.  Taf.  IX.  No.  87. 

E  ine  A  n  il  o  I  e  s ,  Neffe  des  vorigen,  Sohn  des 
Gyuiuasialrektors  Üillebrand  A.  und  der  Uopkjo 
Buma .  geb.  tu  Leenwwden  d«B  IS.  Hin  1731, 

f  wahrscheinlich  1766,  Schiller  seines  OhcimB. 
Folgende  vier  Stücke  sind  von  seiner  Hand 

1)  1758.  Ansicht  des  Uoepitinma  mr  Greise  zu 
Leenwarden ,  znr  Feier  «elnee  hondertjihrigen 

Bestände:«^.  Lffi  n  ^^:  qt  rn  nKnnvM  ihomus  mt 
BOUu.  Exerge:  OHttor.  uiac:  civ:  lbov:  con  : 
Muccxvtii.  Bex.  BA.  —  R«ver«:  Orangenbaum, 
darüht  r  elu  .\dler  und  ein  I.rf>we  mit  verschie- 
denen Kiiiblemen.   Legende:  laroim™  cn  kt 

QUANTUM  FA«  BST.  Excrge  :  NU  l  U  K  l.ATiirS 
AVUL  .  WAM  mU  KVaMTl  TMJ^&SÜi  VAW  : 

Yicmc .  mh  :  vom  mnsBi. 
B.  Van  Loon,  Tervolg.      Taf.  3UQU1. 

No.  »44. 

2)  1759.  Profllbfisto  der  Königin  Anna  von  Eng- 
land, f  den  12.  Jan.  dieses  J.  Legende:  akjta 

1)  .  G  .  M  .  BR  .  1*  .  aVH  .  BT  TUT  .  WTL  .  ▼  .  A  .  TP  . 

N  .  irt>ccix  .  0  .  MnccLix  .  xii  iai».   Unter  der 
Ba»te:  BA.  —  Raven:  Ein  Grabmal,  mit  der 
Ijegende :  aar  «too  tota  «omA  MOlMaai! 
8.  Van  Loon,  Yorvol«.  T.  Tif.  XZXII. 

No.  346. 

3)  1765.  BQste  (fast  ganz  von  vorn)  der  Prinzessin 
Maria  Louise  von  Oranien-Nasüau,  -j-den  9.  April 
dieses  J.    Legende:   maria  lud  .  d  .  o  .  pr  . 

AUR  .  NA8B  .  NAT  .  PK  .  HASS  .  (  \RS.    —   KfVCrs  : 

Ein  Grabmal,  mit  der  Legende:  vnrix  fo«t  ix> 
KUA  TttTo».  Szerge:  VAt .In.  1688 »kat 

9  AP  .  1765.  Bez.  A. 

8.  Van  Loon,  Vervolg.  V.  Taf.  XXXIV. 
No.  376. 

4)  1766.  Die  niederländische  JunKfrau  an  den 
Ufern  des  Meeres  sitzend,  den  linken  Arm  au] 
da«  Schild  der  VereinigU-n  Provinzm  ►i  -^ti.t/t. 
in  der  Rechten  eine  Lanze  mit  der  Freiheita- 
mlltze.  Legende:  rao  Avsram  nLix.  Exerge: 
t76ft  _  Ko\-fr«-  Vier  nicktt-  Kinder,  die  Jah- 
testeitcn  vnrst4'llend.  Lebende :  'Juatunr  anni 
tempora.  B<v,  a. 

I.  Aatrea.  II.  197.  —  Van  Loon,  Beschrijving 
van  ncdcrlandscho  Hiütorie-penntngen.  V.  103. 
•— B u  1 7  .•  ri tli  a  1  .  >ki/Y,en  zur  Kun^^t^rfsi  liii  hte 
der  niod.  H«>daillen- Arbeit. p.  261.  —  K ramm, 


De  Levens  en  Werken  etc.  —  Van  der  Aa, 
Biographisch  Woonietiboeck.  L  S81.  —  Do  Vn- 
vor»oher.  Ib66.  p.  207. 

Anieredlg«  Anderedas,  Bruder  df»  Abts 
i3ertnu9  von  Corvei  und  Mönch  desselben  Klo- 
sters. Die  Auoaleu  von  Corvei  berichten  zum 
Jahre  968  tehiea  To^  and  rtthaMoi,  da«  nwMt 

nur  ein  puter  Klosterbruder.  st)ni1t  rn  aitch  ein 
auspozcirhneter  Musiker  und  M;i1<t  zuweisen  sei. 
8.  Leibaitz,  Seriptorea  Rerum  liruu^v.  11.301. 

Anderllni.  Pietro  Anderlini,  Maler  von 
Prospekten  und  architektonischer  Dekoration  in 
Fresko  zu  Florenz  in  der  zweiten  HiUfte  des 
17.  Juhrh.  Von  ihm  solche  Malereien  im  erzbi- 
schöflichen Palast  wol  nicht  mehr  erhalteni  da- 
selbst, dann  in  den  Kirchen  S.  Giuseppe,  wo 
Sifinaondo  Betti,  and  in  der  Badia  der  Benedik- 
tiner ,  wo  Oaorio  Ibrinail  die  dun  gebJMcn 

Figun-n  malten. 

8.  Kicha,  Chiese  Fiorcatinc.  I.  IS6.  19'J.  V.  94. 
Yl.  352.  —  Bruno  Carlieri,  Ristrotto  delle 
«010  piü  notabill  di  Fiienze.  Anag.  1761.  p.  18. 

AaderllaL  Giovanni  Paolo  Anderlini, 

Prospekt-  und  Ornamentenni.-ilor  Geistlichor  zu 
Bologna  in  der  zweiten  ilälftc  des  IS.  Jahrb., 
Sebflier  des  Sief.  Orlan^  nod  Frane.  BovieH. 

Er  arbeitete  in  verschiedenen  Klrdieil  und  Bi* 

lästcn  seiner  Vaterstadt  in  Fresko. 

s.  Pitture  etc.  di  Bologna.  1792.  pp.  199.  241. 
287.  3S9. 

AnderlonL  Faustino  Audertoni,  Kupf»- 
steeher,  geb.,  wie  sein  jflngerer  Bruder  PiVtro. 

in  S  Eufomia  bei  Bre.si  ia  im  .T  17()t'.  Er  erhielt 
im  Zeichnen  und  Kapferstechen  bei  den  £wt  alt- 
bekannten M^otera  Carioni  and  Beaetal  Unter- 
richt und  erlangte  eine  solche  Fertigkeit  in  der 
Behandlung  des  Grab.stichel8,  dass  er  mit  1*»  Jah- 
ren vom  Prof.  öcarpa  an  die  Univerj*iiät  von 
Pavia  berufen  wurde,  unk  ihm  bei  dem  Stich  der 
Tafeln  zu  seinem  grospen  Werke  über  Nerven 
Knochen  und  Krankheiten  dos  Augee  bebülflich 
SU  sein.  Kaeh  Pavia  berief  er  dann  aneh  seinoa 
Bruder  Pietro  und  ertheilte  ihm  hier  die  »'rst.> 
Unterweisung  in  der  Kunst.  Doch  da  er  sclbM 
hinsichtlich  der  Zeichnung  und  der  reinen  For- 
men der  grossen  Mrl<ti  r  tmcli  zurück  war.  begab 
ersieh  1  TOS  nach  Mailand,  um  sich  auch  nach 
dieser  Seite  zum  Künstler  vollständig  auszubil- 
den. Hier  machte  er  solche  Fortschritte,  dass  er 
solion  1801  zum  Professor  de."  Zeichenunterrich- 
tes auf  der  Universität  Pavia  omanot  wtirde,  wo 
er  dann  wieder  iQr  Seaii>a  deeeen  anatonünbe 
Präparate  zeichnete  and  tbeilwelse  auch  im  Stick 

ausHlhrfe 

£r  blieb  daselbst  in  Jener  Stellung  bis  183« 
nnd  widmete  sieb  nun  zugleich  den  höheren  Auf- 
gaben seiner  Kunst  indem  er  Werke  hervoiw* 
gouder  Maier  duruh  den  Stich  wiedergab.  Iiii* 
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besondere  beschiiftiffte  er  sich  mit  dem  Stich  der 
ffimmelfahrt  von  Guido  Beni,  den  er  im  Alter 
TOD  75  Jahren  vollendete.  Annerdem  Hess  er, 
als  er  am  9  Jau.  \^  \~  im  Alter  von  ^-^  Jahrrn 
Starb,  swel  noch  uicht  herausgegebene  Arbeiten 
rarBek :  einen  Stieli  der  Madonna  dl  Foligno  und 
ein  BildniBS  Rjifacis  ,  welche  beide  von  seinen 
Erben  veröffentlicht  sein  sollen  (doch  schei- 
nen dieselben  in  Deutschland  nidht  bekannt  zu 
sein).  Diese  Stiche  waren  —  und  insbesondere 
die  Himmelfahrt  —  vom  Kupferstecher  Giovita 
Garavaglia  begonnen  aber  unvollendet  gelas- 
sen worden.  Letsterer,  einFnUienldnddesiUider^ 
loni.  w:ir  in  srint» Stndienzeiteingetreten.von ihm 
nach  Pavia  gerufen  worden,  um  ihm  bei  den  Ar- 
beite» für  S^rpa  befnutehen,  nndwnrdedortTon 
Ilun  gleichzeitig  mit  seinem  (Anderloni'sj  Bruder 
Pietro  in  der  Stecherkunst  herangebildet.  Als 
dann  Garavaglia  in  Florenz  den  20.  April  1835 
■tarb,  nahm  Anderloni  dessen  Familie  bei  eich 
auf  und  vollendete  die  von  ihm  zurllckfjelassfnen 
Werke.  Auf  der  Platte  der  Himmelfahrt  vollen- 
dete er  den  gansen  vnteren  Tb^l  rtlf  den  Apoa- 
telfiguren.  Und  hier  bewährt  sich  die  alto  Tüch- 
tigkeit seiner  Meisterjahre :  wenn  nicht  in  der 
Feinheit  der  Zeichnung,  doch  In  der  Fllhmng  des 
Grabstichels  und  der  besonderen  Kraft  und  Klar- 
lieit  der  Tünc ,  Eigenschaften,  die  in  Betracht 
des  hohen  Alters  des  Meisters  um  so  mehr  in 
bewundern  rind. 

G.  Mongeri. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Dilectuä  inter  Itlios.  Die  Madonna  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Schoos«  rBriiigowater  Madonna). 
Von  Itafaol.  IMc  Zoithmini;  von  G.  G;ira\ap- 
lia  nach  einer  Kopi«  des  Bildes  in  der  Akademie 
SU  Neipel.  KntMtlidc,  ven  der  Gegentdte  geat. 
1624.  Fol. 

I.  Aetzdmck. 

n.  ToraUerSdhr.,  aomltcochvordBDKttnst- 
Iemimen. 

in.  Nur  allein  mit  den  Kfinstlcrnamen  in 
fein  Kt'Tisaener  8chr. 

IV.  Tor  der  Sehr.,  d.  b.  mit  einer  Zeile  in 
Nadelaehr.  vor  der  Dedikitlon  and  mit 
den  gcstorhennn  Känstlernanien. 

Ks  gibt  auch  neuere  gefälschte  Ab' 
drücke  vorder  Sehr.,  bei  denen  die  UH' 
terschrift  zugelegt  ist,  nnd  nur  die  Künst- 
lernamen in  geatochener,  statt  in  ge- 
rissener Srhr.  sichtbar  siml. 

2)  La  Mcra  famigUa.  Die  hl.  Familie  und  Johan- 
nes, aueh  die  Rohe  tn  Egypten  genannt.  Naeb 
N.  Ponssiii.  und  einer  Zeichniiric  von  O.  (ta- 
ravaglia.  Das  (ieuiäMc  im  Resit/,  von  Vittoro 
Zanetti.  1827.  Roy.  Kol. 

I.  Vor  «Uer  Sehr.,  selbst  vor  den  Künstler- 
namen, vor  dem  Wappen. 

n.  Vorder  S.lir  .  d  h  vorder  Dedikation, 
nur  mit  den  Künstlernamen,  dem  Wap- 
pen and  der  Adresse  der  Vetlegec  BetalU 
in  Mnihnd  rnid  Xanctti  fn  Manebetter. 

III.  Kben^i'   <1'><  Ii  mit  der  Dedikatton. 
IT.  Mit  der  Srhr    und  mit  dem  doppelten 
Stempel  von  BetalU  und  Zanetti. 


3)  Mater  amabllis.  Haila  mit  dem  schlafenden 
Kinde.  Naeh  O.  Benl.  kl.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  nur  mit  einer  Zeile 
angdegterSdkr.,  den  Künstlemamen,  nnd 

vor  der  Dedikation  und  Adr. 

4)  Mater  amabilis.  Die  hl.  Jungfrau  im  Gebet. 
Nach  Sassererrato'iOemildeindenlJnixien 
an  Floienz. 

I.  Tor  allei'  SeBrlft,  nor  unten  f6  der  Mitte 
fein  gerissen:  »F.  Anderloni  inri-rr 

II.  Vor  der  Schrift,  nur  mii  den  Künstler- 


5)  Pie  Krenrahnahme.  Nach  Gaud.  Ferrari. 
Nach  G.  Garavaglia's  Tode  von  Anderloni  been- 
det. Fol. 

6)  Die  Himmelfahrt  Mariä.  Surge,  propeta  amica 
mea.  Hack  O.  Renf 's  Oentilde  in  deifKireke 

S.  Anihr  iL'i"  in  G*  inn.  Ginvita  Oiravaglla  dis. 
et  in  parte  iucise.  Faustino  Anderloni  terminö. 
Imp.  Fol. 

i.  fipreuvc  de  remarqne,  vot  aller  Schrift, 
vor  dorn  Wappen.  Da.'f  finde  des  Schlüs- 
sels auf  der  Erde  ist  weiss. 
U.  Vor  aller  Schrift,  sonst  vollendet, 
ni.  Nur  mit  den  Kflnstlemamen. 
IV.  Vor  der  Hehr.,  d.  h.  mit  einer  Zeile  in 
Nadelscbrift :  »feurge  —  Cantic.  C'ap.  2e3.B 
ebenso  die  Künsllernamen  ;  vor  der  Üe» 
kation  an  Fefdlasod  JU  und  vor  dem 
"Wappen. 
V.  Kbenao,  aber  mit  dem  Wappen. 
1)  Die  hl.  Magdalena  in  der  Einöde  schlafend,  mit 
Kreuz  und  Todtenkopf.  Diiexlt  multum.  Nach 
Correggio.  Garavaglia  dis.  Oval.  4. 

I.  Vor  aller  Schrift,  selbst  vor  den  Künstler- 
namen und  vor  der  Bordnre. 

II.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Rflnsder- 
namen:  aF.  Anderloni  inoisk. 

m.  Tor  der  Schrift,  d.  h.  mit  Nadelsdirifl, 
mit  ge<<tochcnon  KAnstlenMmen,  vor  der 
Dedikation. 

IT.  Ebenso,  doch  mit  der  Dedikation. 

8}  Oiovt>  i  lic  riilmina  i  Gipiiiff  Jupiter  crvcblägt 
die  Gigantco  mit  seinen  iUuitcii.  Nach  1'.  Buo- 
naeorsi  (i'erino  delTaga).  Lissant  impresse. 
Ihip.  qn.  Fol. 

I.  Aetcdruek. 

II.  Ni  r  mit  dem  Künstlernamen. 

III.  Vor  der  Schrift  and  mit  der  AdrtMwe. 

9)  Vittorlo  Alflert.  Bmstb.  O.  Bossl  dis.  Bettonl 
p.  Oval.  4. 

I.  Vor  der  Sehr.,  d.h.  mit  NadcUchr. 

10)  Boerhave.  Brustb.  G.  GsraTSglia  dis.  Oval.  4. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
IT.  Tor  der  Sehr. ,  d.  h .  mit  Vadelsehr. 

11)  Valr  riariM  Al  n  -in  F.rcrr»,  Brnstb.  Gostlnl  del. 
Unter  Kaph.  .Morglieu Leitung  gest. 

f.  Tor  aller  Sehr. 

Tl.  Vor  der  S,  hr  ,  d.  h.  mit  Nadelschr. 

12J  A.  Coreili,  Koalponi^t.  f  ni3.  Oval.  4. 

I.  Tor  sRer  Sehr. 

II.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  Nadelschr. 

13)  Andrea  Dorla,  f  lätiO.  Brustb.  Sebastian  del 
Piombo  pinx.  O.  Lon^  dis.  Das  QemSlde 

Jetzt  im  P.ti.4str*  Dona  in  Bom.  Oval.  4. 
I.  Vor  aller  .Sehr. 
II.  Nur  mit  den  Künntlernamen. 
m.  Vor  der  Sehr.«  d.  h.  mit  Nadelsckr. 

86* 
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14)  Joh.  (Gottfried  von  Uerder.  f  1803.  Nach  O. 
V.  Kügelgcn.  4. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

II.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  Nadelschr. 

15)  Maria  Louise  von  Oesterreich,  Gcmalin  Ftr  li- 
nuid's  III.  von  Toekao«.  V.  Gosziai  del.  Ib22. 
Oral.  4. 

I.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  nut  Nadelsrhr. 

16)  Lotenzo  von  Medici.  Nach  der  BQate.  1821.  4. 

I.  Vor  der  Sdir.,  Nr  Brtt  dam  Kamen  dM 

Stcr-hors. 

17)  Aiit.  Heiiir.  FÜTSt  von  lUdziwil.  f  1833.  BUdn. 
W.  Hensel  dol.  Fol. 

IH)  Fr.  TOD  Scbillsr.  Bmitb.  Nach  Q.  v.  Kügel- 

gen.  Roy.  4. 

I.  Vor  aller  Sclir. 

U.  Vor  der  ^fchr.,  d.  Ii.  mit  Nadclbchr. 

19)  VlttotloEnunuelo,  Tie  diSardagiM.  Ang.  Bon- 

chcronde!.  Oval.  Fol. 

20)  5  Tafeln  zn  :  Ant.  Scarpa,  Anatomie««  Disqul- 
>itiiine9  de  auditu  et  olfactii.  Ticlnt  17s9.  — 
2.  Ausgabe.  Medlolanl  1795.  Fol.  Zu  beiden 
Avsg.  naeh  SelehnaiiKen  ▼on  Bearpa. 

21)  7  Tafeln  zu  :  Ant.  Srarpa.  Tahulae  nevrnlo(;i- 
cae.  Nach  Zeichnungen  von  Scarpa.  Ticiui 
1794.  Fbl. 

22)  .1  Tafeln  roz.  u.  pest.  tu  :  Ant.  Srarpa,  De  pe- 
nitiori  oüsium  btnictura  comnientarius.  Lipsiae 
1799.  4. 

Dieselben  Tafeln  tut  deutschen  Aug.  Ver- 
deutscht V.  Th.  0.  A.  RooBe.  Ebend.  1^. 

In  einer  verTnolirtcn  Ausg.:  De  anatome  et 
patbologia  OMiam  commentarii.  Ticiui  1827. 
Mit  denselben  3  Taf.  und  xwel  neuen  gei.  ^nmi 
Faust.  Amicrlnni,  erst.  \   1.,  Minzxi 

23)  BU.  zu:  Scopol! ,  Deliciao  Flurac  et  Faunae 
Insubrieae.  Tldal  1786—88.  3  Thie.  gr.  Fol. 

W.  Erufdmonn. 

Pietro  Andorloni,  Kupferstecher,  Bruder 
dea  Vorigen,  geb.  1784  m  Ste.  Enflnttlft  bei 

Bra8elft,f  den  13.  Okt  t^llt  unf  seinem  Land- 
8tt7,o  ('HTtiate  bei  Mailand.  Da  er  zwischen  der 
Malerei  und  der  SUschvrkuDSt  schwankte,  be- 
■timiBto  ihn  sein  Bruder  sich  ganz  der  Ictztert^'n 
zu  widiuen.  indem  er  ihn,  wie  wir  eben  gesehen, 
nach  Pav  ia  berief  uud  in  der  Führung  des  Grab- 
sdelielB  unterwies.  Er  ti»t  dum  In  Longfai'i 
Scluile  und  arbcitctr  noun  Jahre  lang  unter  diescTii 
Meister,  indem  er,  ennuthigt  durch  zwei  Preise 
der  Akademie,  gleich  eifrig  nach  der  Nntnr  wie 
nach  der  Antike  studirte.  In  dieser  Z#eit  arbei- 
tet»' er  an  manchen  Stichen  mit  Longhi  gemein- 
schaftlich ,  uud  so  erfulgreicli ,  dass  ihm  die- 
ser erlsnbte  nach  mit  seinem  Namen  das  Blatt 
(No.  3'  zu  zeichnen.  Seit  1>»31  war  er,  ycinetii 
Meisterin  dieser  Stell  o  nachfolgend,  Vurstaud 
der  Kupfenteefaeraebnle  m  Mnflsikl. — Ffetro  A. 
verstand  die  Eigcnthlitnliclikcit  dor  Meister  wol 
SU  erfassen,  auch  da,  wo  es  sich,  wie  bei  llzian, 
dämm  bandelte,  da»  Farbige  und  Mnleiiiehe  wie- 
densugeben;  doch  gelingt  ihm  nicht  durchweg 
die  2<cichnung  des  Nackten.  Einer  seiner  besten 
Stiebe  lat  die  hl.  Familie,  angebl.  nach  Kafael 
N(».  «),  und  hier  ist  auch  die  Zeichnung  der  Kür- 
perfonncn  bcHumkrs  gut  verstanden  und  sorgfal- 
ttir  wiedorgegubeu.  Beuerkenswerth  ist  auch  bei 


ihm  durch  die  Verbindung  von  Kraft  und  Klar- 
heit die  Behandlni^  der  Sehatten,  sowie  durch- 
weg seine  technische  Fertifrkeit.  Nur  hat  er 
bisweilen  zu  viel  von  der  ulu^nten  Manier  ma- 
dener  flrainriMeeber  Steeher. 

KnntMatt,  Stuttgart.  1825.  p.  312  IVII 
p.  4ü8.  —  Kunstblatt,  Berlin.  ISoO.  p.  7.  - 
Brysn-Stanley,  Diettoasrr.  London  IH^. 

Von  ihm  gestochen . 

I.  Religiöse  ond  hiatorisehe  Dar- 
atellangen. 

I)  Moses  verthoidigt  dit-  Tilrhter  Jethro'«  gegen  4i? 
Hirten  am  Bnmnen.  Nach  N.  Poassio'a  Qt- 
milde  im  Bedtie  der  Qrilln  Plno  In  MaOand. 
Na«b  elf^nec  Zelebnnac  gest.  1818.  Imp.  «a. 
Fei.  ^ 

I.  Bprsttve  de  reniarquc .  Vor  aller  Sehr,  mit 
den  weissen  Sandaloiibäudem  (au  lirel 
blanc),  sowol  am  rechten  al»  am  lin- 
ken Fasse  der  Ui^  Stabenden  «dbUahH 

Figur. 

II.  l^preavederasastqne.  Vor  aBer  Sehr,  wri 

mit  einem  weissen  Sandalenbande  an 
rechten  Fuaae,  unton  in  der  MiKa 
»P.  A.  F.«  mit  der  Nadel  gerissan. 

III.  Nur  mit  dem  Namen  des  Kttnstlfln  Afs 

mit  der  Nadel  gerissen. 

IV.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  einer  S^c  offner 
Sohr.  und  den  Kfinstlemamen ,  Jedoch 
vor  der  Dedfkatlon. 

V.  Mit  vollciiilcti  r  Sihr.  mit  Taiiner  itii}>re>-< 
und  einem  i'unktc  hinter  deaeen  Nameii. 
(Die  Punkte  beseirhBeo  die  Abdiids 
nach  dem  Hundert.) 

VI.  Ketuschirt  und  mit  i..is^ant'9  Adr. 

2|  Ii  (Hudizio  di  .Salomone.  Das  L'rtheil  Salomo? 
Nack  einer  Zeichnung  von  C«t.  l'rof.  Minardi 
und  O.  Cenionl ,  naeh  dem  Fteskogeuiilds  «<a 

Hafael  an  der  I)>><  ke  dos  Zimmet'S  dellaScflU* 
turaim  Vatikan  1H15.  Imp.  Fei. 

I.  Vor  aller  Schrift ,  vor  der  Bordme  nai 
vor  der  Inschrift:  Datc  etc.  auf  t&B 
Sockel,  welcher  noch  weis..-*  ist. 

II.  Vor  der  Bordüre  und  vor  den  Künstler- 
namen»  nor  mit  swei  Zeiiea  Inaehriii  is 
fein  gertsaener  Schrift :  Dste  flU  inba- 

liiii  —  Valitaliis. 
Iii.  Vor  dem  Künstlernamen,  die  Bordüre  nur 
im  (t'nterrande)  Soekel  bnsehattet,  «">- 
geceit  'iii-  Kordfire  an  doti  itlniinii  drei 
Sei  teil  bi^  /.um  Sockel  mit  Linien  wi  ge- 
geben ist.  Data  —  Vatieanls  in  gMtscte* 
ner  Sehr. 

IV.  Vor  der  Sehrllt  und  vor  dem  Wappen,  je- 
doch mit  iler  Hordüre  ,  nur  mit  <  iner  Zolle 
in  Nadelschrift  »11  (iiudizio  di  Salomone' 
und  den  Künatleniamen. 
V.  Khenso  mit  den)  nnitelfigten  Wappen,  sad 

vor  der  Dcdikation. 
VI.  Mit  der  gcRtnehoneii  Sehr.»  dam  Wappea 
und  der  Dedikation. 
3)Vi.slone  d^Bzechiello.    Nach   Rafael.  f« 
.1.  Longhi  vollendet.    Vun  der  <icgenf.cite  dö 
Originals,  l'ubblicata  in  Milane,  1811.  Kol. 
I.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 
\)  Die  Vertreibung  des  ilcliudor  .ms  «leni  Tempel- 
Nach  Uaiaer«  Stanzen.  ISau.  imp.  qu.  Fol- 
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I.  Unvollendete  Prubedrücke,  nur  mit  dun 
Worten  KAnuK.  lAMoniis  9.  in  den 

Ecken. 

II.  ßpreuve  de  remarque.  Vor  aller  Sehr., 
somit  vor  den  bui'ten  Kunstlematncn  und 
oben  rechts  und  linkt  vor  den  voUendtitou 
Bekfln  der  Bogen.  Pas  Biegd  des  Ringes 
an  der  linken  Hand  des  links  stehenden 
jun»:cn  Mannes,  ebenso  das  vorderste 
Goldstück,  welches  aus  dem  Rechtsauf 
der  Erde  Ueeanden  Oefiaee  gebUeo,  ist 
weiss. 

m.  Ebenso,  jt  il  i  h  ruit  den  vollendeten  Ei  ken 
der  Bogen  und  der  Ausführung  der  Ecken, 
waoA  dtttr  voUendet. 

IT.  Mit  d«r  Binfassang,  aber  vor  aller  Sdur., 
selbst  vor  den  Künstlernamen. 

T.  Vor  aller  Sehr.,  nur  unten  in  d«r  Mitte 
»P.  A.  F.«  in  gerissener  Sehr. 

VI.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  einer  Zelle  in 
offener  Sehr.  Heliodorus  tenipli  —  per- 
cutitur,  den  KQnstleroamen  und  dem 
Wappen,  doeli  ver  der  Dedlkttlott  an  den 

K"riip  Aiitoii  von  Sachsen. 
5j  .Maria  mit  dt-ni  Kiude  unter  einem  Baume 
sitzeml,  von  zwei  Bogaln  vevehrt.  Adorent  enm 
aogeU  DeL  La Vierge  anx  aagM.  Mach  T 1  z  1  a  n '  s 
Ganilda  In  der  Galerie  der  Orifln  Pino  In  Mai- 
land, gr.  qu.  Fol. 

I.  Probedruck,  wo  oar  die  Landschaft  und 
die  swel  gniesen  Binme  getat,  die  Figu- 
ren aber  in  Conturcn  angegeben  sind. 

II.  ^preuTc  de  remarque.   Vor  aller  Sehr., 

nnr  unten  In  der  Mitte  »i>.  A.  b'.«  in  ge- 
rlMMMT  Sehr. ;  die  fünfte  (kleine)  Zehe 
am  rediten  Fasse  des  Unks  knienden 
Kngvls  hat  nur  eine  8<richlage. 

III.  Vollendet,  nur  unten  in  der  Mitte  mit 
»P.  A.  f.« 

IV.  Vor  der  Sehr.,  nnr  mit  den  Namen  der 
Künstler  in  gerissener  Sehr,  und  des  Ver- 
legers Artaria  und  Fontaine  nnd  des 
Drucken  Luigi  Bardl. 

V.  Hit  der  unausgofüllten  Vntersehr.  »Ade- 
rent  eniii  in;:i'li  dei.  I{t  !>r.  I.  (j«  und  Oit 
gestochenen  KüDstleroau<en. 

VI.  Hit  aasgefBllter  Sehr. 

VH.  Neiii  rc    \hdrOrke    mit    dem    trockHrn  ti 
Steiiipt^l  <ie8  I.iideritz' .sehen  Kuii8t>frlaK> 
in  Berlin  im  weissen  kamle. 
6)  La  Hai  ra  Famlglia.  Auch  la  Madonna  del  pas- 
aeggio  genannt.  Nach  Ra  fael  (nadi  Paasa^ant 

von  I>ii«a  I'üiMii).  Nach  ileni  (ieniähii'  in  h.ilber 
Lebeusgrusse  iu  der  Bridgewat^r  Galerie  des 
Leid  EUesmere  In  Lenden.  1832.  Roy.  Fol. 

I.  Acfzdriii  k  liinks  unten  :  Raphael  pinxit, 
rerhtH        llcath  &  S.  Middiman  in  Aqua 

forti  IV.  '  iji  NadeteehrUI- 

II.  Vor  aller  öchr.,  nur  unten  In  der  Mitte 
mit  *P.  A.  f.  ISSim  beMlchnet,  die  In- 
schrift der  Bandrolle,  wttlehe  Johannes 
halt,  ist  nicht  vollendet. 

III.  Bkenso,  die  Iniciiifft  aber  vollendet 

IV.  Vor  der  Sehr.,  nur  mit  den  Namen  der 
KTinstler  u.  der  Vt-rleger  in  Nadei.srlir. 

V.  .Mit  der  Sehr. 

VI,  Mit  der  Adr.  des  Dmekers  LUsant. 
VII .  Neuere  Abdrücke  mit  dem  trockenen  Bteni- 

yi'X  des  I.üdt'r!t/\' I  II  Kunstverlsfles  In 
Berlin  iot  weissen  ttande. 


7j  Die  Mationna  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  von 
musicirenden  Engeln  umgeben.  Ganze  Fignnn. 
Nach  Garolalo.    Von  Carlo  Dellarocca 
gest.  und  von  Anderloni  beendet,  gr.  qu.  Fol. 
I.  Vor  alier  Sehr.«  tottit  voT  deo  KUttsOer- 
uameu. 

n.  Vor  der  Sehr.,  nnr  mit  dm  KOnstiemamen 

und  dem  Wappen. 
8)  Madonna.  Dreiviertel  Figur,  mit  dem  stehenden 
Kinde  aus  der  Madonna  di  Foligno.  Nach  Ra- 
faeL  MitG.  QaravagliageneinsokafUiGlige- 
iloeiien.  Fol. 
I.  Vor  aller  Sehr.,  somit  vor  den  KOnstfer- 
namen. 

9j  Ol«  Hadonns  Im  Ordnen.  Das  (lendlde  von 

Rafael,  im  Belvedere  in  Wien.  Nach  Ci.  <ia- 
ravaglias  Zeichnung.  IblÜ.  Prcisblatt  der  Mai- 
länder Kunstakademie  f.  181 1.  gr.  Fol. 

I.  Vor  aller  Scbr.t  seihet  vor  den  Künstler- 

namen. 

II.  Vor  ikr  Sehr.,    nur   mit  <It-ii  NamUtt  der 

Künstler  in  gerissener  Sehr. 

10)  La  Vlrglne  eol  bamUne  e  1  "BS.  CHrolamo,  Fran^ 

cesco  ed  Antonio.  Nach  B  o  n  v  i  c  i  n  i  ( .Moretto) 
p.  gr.  4.  In :  M.  Bisi,  Pinacoteca  di  Miiano. 

1 1)  Maifai  betnehtotdaseingeseblafeneChrlstnsklad, 
welches  z^el  Engel  umgeben.  Nach  Bastofer« 
rato  oder  Procaccini.  kl.  Fol. 

Die  letzte  Platte  des  Künstlers.  Es  gibt  nur 
Aetzdrücke,  unten  in  der  Mitte  mit  »P.  A.  f.«  in 
gerissener  Sehr.  Sehr  selten,  da  Abdrücke  nicht 
in  den  Handel  kamen. 

12)  Ec^e  agnos  Dei.  Der  kleine  Johannen  mit  dem 
Lamm.  Nach  B.  Luini.  Gemälde  in  der  Samm- 
lung Passalacqua.  Halbf1/k'.  Gct  \<in  <r.  (ie- 
niani;  von  Anderloni  beendet,  nach  Maria 
Longhi's  Zeldtanng.  1831.  kl.  Fei. 

13)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus.  Nach  Tizians 
(iemälde,  ehemals  in  der  Galerle  der  Gräfin 
Pino  in  Mailand,  JeUt  In  Kngland.  1831.  Nadl 
eigener  Zeichnnng.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Zwei  Probedrucke: 

a)  Die  Zeichnung  nur  in  Umrissen, 
und  nur  die  zwei  Köpfe  der  Apostel  voll- 
endet. 

b)  .Ausser  der  liandsrhaft  und  .\rrhi- 
tektur  nur  die  Unke  Partie  der  Gruppen 
mehr  vollendet. 

II.  fipreuve  de  remarque.  Vor  aller  Sehr,  und 
mit  den  weissen  Blumen  unten  rechts. 
L  nt«n  iu  der  Mitte  »P.  A.  f.«  mit  der 
Nadel  gerissen. 

III.  Vollendet,  nur  unten  in  der  Mitte  mit 
•P.  A.  f.« 

IV.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  olner  Zelle  offe- 
ner 8dir.  nQul  sine  peeoato  —  lapidem 
mitut.«,  den  Künstleraamen  jedoch  vor 
der  Dedikation. 

V.  Hit  vollendeter  S<-hr.  »^ui  sine  —  p«&> 
cate — Joann.  VlU.«  mit  Tanner  impresso 
nnd  einem  Punkte  hinter  dessen  Namen. 
(Die  Punkte  bezeichnen  die  Abdrflcke 
nach  dem  Hundert.) 

VI.  Hit  Cornienti*s  oder  Lissaat's  Adr. 

I  I)  (  hristu«  in  der  Glorie.  Brustbild  aus  der  Trans- 
ngurstion  von  Kafaei.  «Tu  rex  gloriae  Christe.« 
HUane  1839.  Oval.  kl.  PM.  Sehr  selten. 

I.  Vor  aller  Srhr  ,  nur  mit  dem  j;eri<<<<ennn 
Namenszug  des  Sterkem,  »P.  A.  n.«  vor  den 
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drei  Strahlen ,  die  oben,  rechts  und  Unk§, 
auiströmeii  und  vor  der  Bordüre. 
15)  Christus  du  Kreuz  tra|^nd.  Dolore«  iu»tro« 
ip»e  portavit.  üalbüg.  CaiistUS  L«udeil«it. 
(Cdltoto  da  Lodi.)  1822.  Fol. 

I.  Aetzdrut-k.  nur  die  l  mri&so  sichttwr. 

II.  Nur    mit    dem    Nauiea    dM  SiMhtt* 
•P.  A.  f.  i822u  in  gariunnw  Sehr,  nntoo 
in  dtt  Mitte, 
in.  Mt  einer  Zelle  in  Nadebdir.  aDotons 

üich  Amtlt-r  und  Kotbardt  giktMaiMK*- 
fiekiwcD: 

I.  Tor  aller  Scbr. 

Ifi)  Attila  s  Begegnung  ni  t  l'apst  Le  i  III.  vor  den 
Mauern  Rom'«.  Nack  Rtfael»  FieslMgeoülde 
in  den  Stanzen.  1837.  Imp.  qu.  Pol. 

L  ünTollendete  Probedrücke  ,  die  Fi^^uren 
nur  in  Umri&äen  und  vor  dar  £inf«48iuig 
and  Vollendung  der  Ecken. 

II.  fepreuT«  de  remarquc.  Vor  aller  Si  br  , 
•omit  vor  den  beiden  Juiutfüernameu,  die 
spitere  Bovdare,  d.  k.  die  Ecken  oben, 
links  und  rrchts.  Din  Einfassung  uiu  da* 
Bild  ist  nur  fciji  ajigedeutet.  Die  Spitze 
des  SpiL'Sses  de.s  .Mannes ,  welcher  die 
Zügel  des  Pferdes  hält,  «ecaof  der  I'  ip^t 
sit/t,  ist  noch  weiss,  ebeoM  die  Spitze 
de«  Zügels  ,  hell  de  r  harnisihie 
Heiter  recht?  in  der  linken  üand  bilt. 

III.  Vor  den  vollendeten  KinfassungsUnien  der 
oberen  beiden  Ecken,  sonst  aber  vollendet. 

IV.  Mit  den  voUeodeten  Ecken ,  nur  oben  in 
den  beiden  Ecken  «bapbam.  sAxerros 
nsix.  etc." 

V.  Vor  aller  Sehr.,  nur  unten  in  der  Mitte 
»F.  A.  f.«  in  gerissener  Sckr. 

VI.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  nur  mit  einer  Zeile 
in  offener  Scbrift  »Attila  a  Pontiflc.  Leone« 
—  den  Künstlernamen  und  dem  Wappen, 
docb  vor  der  Dedikation. 

17)  Napoleone  U  Grande  vtoitando  n  Campo  dopo  la 
Battaglia  d'Eilau.  Nach  A.  Calliano.  Tnlrr 
Longhi  i»  Leitung  gest.  und  von  diesem  beendet. 
1810.  Bof .  qo.  Fei. 

Hiervon  ^'iht  es  12  Kxeiiip.  Etikettendrucke, 
wobei  die  ächwadrunstruppe  weiM  gelassen  ist. 
In  Aeftaage  Am  Tkelcftaffs  BagMt  avagaAbit. 

II.  Bildniate. 

Ib)  Ant.  Aldatl,  Jnritt.  Nach  F.  Cerennl.  4. 

19j  '.\le\.iii<ler  Magnus.«  Bfttte  oaeb  der  Antike. 
J.  Longhi  del.  4. 

I.  Yor  aller  8ebr.,  felbst  «or  den  Kfinatler- 

nanien. 

II.  Vor  der  Sehr.  ,  mir  mit  den  Künstler- 
namen. 

lU.  Vor  der  Scbr.,  d.  b.  mit  Kadeiacbr. 
80)  O.  B.  Anderlenl.  Naeb  eigener  Zelebnung.  4. 

21)  Andr.°  Appiani.  M  il>  i  .  Büste  in  .MedallloB.  sc. 
läll.  Nach  eigener  Zeichnung.  4. 

I.  Ente  Zelle  nit  oUbnar  Bdir. 

22)  Ant.  ('anova,  Bildhauer.  Brustb.  tn  Medaillon. 
Nach  G.  Bosüi  äc.  lSi:i.  4. 

23)  1 

>einiistbeneä.  Büste  nach  der  Antike.  4. 
1.  Vor  aller  Scbr.,  aelbst  vor  dem  Namen  des 
Steehei». 

24)  Gaet    Filangleri,  PabUsisi.    Naeb  F.  Ca- 

Tenni.  4. 
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25)  E.  Jeuner ,  Entdecker  der  Impfan«.  J.  Jfc 
Smith  p.  Punktirt.  4. 

26)  Jos.  Longbi,  Kupferatecber.  Bütte  in  MedaiUaa. 
Gest.  ISIO  nach  ejjBner  Zetotonwg.  2b:  Laeal- 
cograAa  da  Giot.  Un^.  ToL  L  IdeSO  IM. 

p.  au5.  4. 

I.  Nor  mit  dem  Namen  deeStedM»  in  feili' 

sener  Sehr. 

II.  .Mit  einer  Zeile  in  Nadelscbr. 

27)  Scipione  MaCTei,  Matches«.  Archäolof.  P.  An» 
darioni  diaegno  ed  inciae.  Oval.  Fol. 

I.  Yor  aller  Sdir.,  aelbet  ^  dee  Steahao 
Namen. 

II.  Vor  der  üchx.,  nur  mit  dem  Nameus^ui 
des  KOnsUera  aP.  A.  t«  in  fedMemr 

.Sehr. 

III.  X'jT  der  Sehr.,  d.  b.  mit  Nadelaebr. 

28)  Petrus  .Majinus.  l'eter  der  Uro«.«  von  Busf- 
land.  Ikuatb.  mit  Lorbeerkiao*.  del.  et  scolp. 
F«ü. 

I.  Vgr  aller  Sflhv.«  aelbet  v«r  dem  hMim' 
namen. 

II.  Yor  der  S<te.,  uor  mit  dam  KüMtlB> 

namen. 

III.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  Naddeebr. 

2\i  \  (  .irl'i  Porta,  Dichter,  BÜ!>te  in  PTOftL  G.Loi^ 
del.  Iblb.  —  sc.  Ib21.  Fol. 
I.  Vor  der  AdiesM. 

30)  Fra  Paolo  Sarpi.  In:  Yltt  41  Fnt  Paolo  Sai|i 
scntu  da  U.  Macoeeo.  Fbl. 

31)  Litdorico  Yakriani.  h,  Snbntellf  (Ua.  OvaL  4. 

32)  Leonardo  da  Vinci.  G.  Bosel  M.  O^,  FoL 

i.  Vor  aller  Sehr. 

n.  Nnr  mit  einer  Zeile  in  Nsdelsehr. 

Dieses  und  die  Bildn.  von  Valeriaoto*. 
Maffei  in  :  Vite  e  rittratti  di  uomini  lUs- 
atri.  Fli'reiiz.  Fol. 

Auch  in:  Vit«  di  Leenaxdo  da  Vioci 
Bcritte  da  Boaai.  Pbdova  1814.  4. 
S3)  Cavaliere  .Terosolimitano.  Der  KrsuiitMr.  !bA 
G iorgione  (?).  1845. 

34)  W.  ShAeapeare.  Fol. 

1.  Mit  Nadelschr 

35)  BU.  in :  Vorbilder  tur  Fabrikanten  und  HmJ- 
werker.  Anf  Befehl  des  Ministers  für  Handol 
heraosgeg.  (vwifieatk).  Berlin  1821  —30.  lteif> 
Fol. 

h)  Nach  »einer  Zeichnung  lithograpbirt 

Glaeomo  AlbertolU ,  Haler.  Bnutb.  Utboi^- 

von  a.  Cornienti.  1828.  FoL 

W.  Etiijclm  :nn. 

Andors.  Auilers  Eriksson,  Maier  de.* 
15.  Jabrli.,  dem  Namen  nach  ein  Schwede.  & 
hat  im  J.  1465  in  der  Kirahe  von  Alvnda  (Upp- 
land)  uiul  um  die  gleiche  Zeit  Mcni.x.  j  iu  der 
Kirube  von  SkuUunge  (Upplaudj  Ttirapera-Ma- 
lereion  ausgeführt.  Beide  Kirohen  sind  neatf- 
tlings  übertiiiu  ht  worden. 

s.  Auliqvariak  Tldakrift  för  Sverige.  11.  4ü6. 

Han$  HüdOramd. 

Aaderg  Milare  s.  Anders  Laroseiu 

Anders.  Friedrich  Anders,  Maler  vai 

Gemälderestaunitor  um  1797  im  Dienste 

Künigä  von  Neapel.  In  einem  .St'nd-*!  hnMl»*^!!  •^''^ 
t.audsehat'ter8  Pli.  liackert  au  dcu  Kitter  llauiü 
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ton  wild  er  als  Restanrator  gelobt.  Es  ist  wol 
derselbe,  den  Ooethe  und  Ileinrich  Meyer  in 
einem  Gutachten  vom  9.  April  IHlti  als  Andres, 
einen  Böhmen,  Schüler  von  Menj^s  und  einen  der 
vortreffHohsten  Kttnatter  im  Bestaiirattonaftdi 
beseidmen  (AMb  90m     ».  Zok»). 

Nach  seiner  Zeichnung : 

1— 2j  2  BU.  Eine  Vam,  uiid  di«  D«rsteUiiiig  des 
BasidiAfi  auf  dandbain;  le  Kozze  <U  PttMe  ed 
Elena.  Aus  d«in  M nseniB  iraUns.  Borna  1775. 
Fol 

1.  Fät  ali,  K&iwÜ«rles.  II.  und  neue  Zuiits».  ^ 
Jahrbficher  fOr  KunstwiiMiisebaft.  IT. 
(1871.)  260. 

Andcraag.  MichaelAndersag,  Maler,  geb. 
den  30.  Sopt.  1799  zu  Lana  im  VintHch^au  als 
Bauernsühn.  Nachdem  er  sich  auf  der  Zeichnunps- 
schule  hervorgethan  und  dann  in  Graz  weitere 
Studien  gemacht,  kam  er  im  J.  1822  an  die  Aka- 
demie zu  Wien.  Im  J.  Ib24  fand  bei  einer  Kon- 
knnwnx  leln  CtomKlde  der  hl.  Cidite  fgeRen- 
wKrtif?  im  Fcrdinandcum  zu  Innsbruck  die  An- 
erkenuoQi^  der  Akademie.  1826  begab  er  sich 
BU  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Born.  Einige 
Bilder  von  ihm  Im  Stift  WUtan.  Nenere  Naeh- 
richten  fehlen. 

8.  'litoUache»  KüuitUer- Lexikon.  Innsbruck 
1830. 

Andersen«  Claus  Andersen,  dänischer 
ArcUtflkt»  war  um  1569  am  Domhu  n  Wiborg 
hesQhttftigt. 

s.  Weinwieb,  Kuasthistofie.  p.  43. 

AüierMtt.  Peter  Andersen,  dltnlseher 

Historienmaler,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrl)  Er  wird  »Uofschildorcr  zu  Frederiks- 
borg« j;euaiiut ,  war  also  liufuialer.  In  der 
Schloaakirche  daiielbst  malte  <  i  drei  t^rosse  Bil- 
der, die  Geburt  Christi,  die  Anlu  tun^;  der  Kö- 
nige und  die  Kreuzigung,  iu  den  Gemächern 
vwschiedoae  Deekengemllde  nnd  kleinere  Bil- 
dor  lü  der  Galeric  Rostinborj;  in  Kopenhagen 
sab  mau  noch  ib'2b  zwei  Bilder  von  seiner  Hand, 
eine  Beschneldnng  und  eine  Kreuzigung.  Er 
muss  bis  zum  Ende  des  Jahrh.  gelebt  haben,  da 
der  norweiririclif  Hildliauer  Ma^mus  Bor;^' ,  «Icr 
168b  nach  Kopenhagen  kam,  sein  Schiller  war. 
YermvtiiUdi  Ist  auch  A.  ein  Norwege  gewesen, 
da  er  »PotiT  Andersen  Normand«  genannt  wurde. 
A.  hiuterlioss  keine  bedeutenden  noch  wirklich 
Terdiensttiehen  Leistungen,  und  sein  Kolorit,  das 
Wein  wich  des  Lobes  würdig  hXlt,  ist  von  awei- 
felhaftem  Werth. 
8.  W  e i n  w  ich ,  Kunütnerlexikon. 

DieMfUami. 

Andersen.  Halvor  Andersen,  norwegi- 
scher Bildschnitzer,  um  I»>yo,  geh  in  Bergen» 
ätÜ't,  bei  Bergen.  £»eiae  Arbeiten  iu  Elfeubeiu 
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befinden  sich  in  den  k.  Sammlungen  zu  Kopen- 
hagen. 

a.  Weinwieb,  Kunatneilezikon. 

Ditlirlekton. 

Aadersoha.  Erasmus  Andersohn  (Andre- 

Sohn,  Andrea -Sohn  .  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher in  Leipzig,  geb.  zu  Mariboe  auf  Laaland 
In  Dänemark  gegen  die  Mitte  des  17.  Jahrh., 
f  um  1731.  II.  H.  FUssIi  kannte  eine  mit  16S0 
datirte  getuschte  Zeichnunir  von  ihm,  worauf  er 
sich  als  damals  bestallten  Schreib-  und  Rechen- 
mciiitcr  zu  .Ma;:iU.'burg  nannte.  Im  J.  1682  war 
er  jedoch  schon  in  Leipzig  thätig,  wo  er  für 
Buchhändler  Titelkupfer,  Risse,  Bildnisse  und 
dergL  radirte.  Bis  1731  kommt  er  daselbst  vor. 
Auf  der  dortigen  Stadtbibliothek  befindet  sich 
von  ihm  eine  mit  schwarzer  Tusche  auf  Perga- 
ment ansgefllhrte  Kopie  nach  dem  Stiche  der 
Rubens  sehen  Kreuzabnahme,  von  L.  Vorster- 
man  dem  A.,  bez.  Erasmus  Andrea  Sohn  Mari- 
boa Darms,  ao.  1684.  d.  21.  Mart.  Er  ist  ge- 
wissvrmassen  als  der  Begründer  der  in  Leipzig 
im  IS.  Jahrh.  so  thätigen  KupfcrstcclitM-schule 
zu  betrachten.  Durch  ihn  nämlich  wurde  der 
eigentliche  Stifter  derselben,  H.  Bemingroth 
d.  Ä.,  den  er  als  armen  Knaben  zu  sich  in  s  Haus 
nahm,  zur  Kunst  herangezogen.  Er  selbst  kam 
Uber  die  Mittelmäs.-<igkeit  nicht  hinaus. 

1)  Joh.  (leorg,  Prinz  von  Aiihalt-Dfssaii.  gr.  Fol. 

2)  <;<  arg  J.  Martcball  von Bibecatteia.  P.  Härtung 
p.  gr.  Fol. 

3)  Otto  ab  et  in  Marxiorode.  4. 

4)  Eniüt  Rüdiger  tiraf  von  Suüiiemberg,  Kala. 
Qeneral.  Fol. 

ö)  Büste  des  Asklupiades.  8. 

6)  Joh.  AKiit-ola,  Theolog.  b. 

7)  Conrad  Dieterici,  Tlioolog.  8. 

8)  Martio  Boheiuua.  12. 

9)  Joh.  Gforhanli,  Tbeol.  8. 
lOj  -Mich.  nr..  riilein.  4. 

lljJoh.  Lasdcnius,  Theol.  Prof.  und  liolpredigei 
in  Kopenhagen.  10SI6— 1893.  Jemiteagegner. 

llalbQR.  4. 
12j  Juli.  Friedr.  Mayer.  8. 

13  j  Die  Apotheose  Homers.  Nach  dem  bekannten 
griechiaehen  Baaielief  Im  britiachen  Museum. 
Oben  aar  Unkoo:  T^.  ZIV.  ad.  A.  1683.  Im 
Hand:  E.  Andreaohn.  fCttlpa.  UjM.  4.  In  den 
Acta  Eruditorum. 
8.  Heineken,  Oiet.  —  Pfisali«  Nene  Zu- 
sätze. —  Naumann,  ArchiT ete.  m.  112.— 
Uttley,  NoLicea. 

W.  adoMi  M.  J.  E.  WoacHr« 
Anderson.  Johann  Ludolph  Anderäoa, 
Dilettant  im  Radiren,  geb.  zu  Uamburg  5.  Des. 
1751,  f  daselbst  21.  Aug.  1814,  seines  Zeichens 
Kauänann.  Br  soll  hübsche  Zeiehnrngen  und 
Badimngoii  gemacht  haben. 

Johannes  Anderson,  Sohn  des  Vorigen, 
Maler  und  Lithograph,  geb.  zu  Ilamburj,'  27.  Kehr 
1793,  f  zu  Bergedorf  am  2.  Juli  isal.  Zuerst 
Kaufmann,  wandte  er  sich  bald  gans  der  Kunst, 
iu.-*bt'.Hondcrr  der  Hildnissmalerei ,  zu.  Auch 
machte  er  sich  um  die  Erhaltung  der  AltertbU- 
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mer  in  soinpr  Vaterstadt  verdient  und  wurde 
VoreUiiid  Ut;s  Museums  derselben. 

Von  ihm  gezeichnet  und  lithographirt 

1—3)  Die  BUdniB«a  der  Piedicer  Schmalu,  Alt 

and  Halidike. 
s.  Hsrnburglgebat  Kflasllar-Iiefilkoii. 

Anderson.  W.  Anderson,  englischer  Maler 
zu  Ende  des  Ib.  und  zn  Anfang  des  19.  Jahrh. 
Er  malte  meistens  kleine  Seestiicke ,  doch  auch 
emaml  das  Innere  der  Westminster- Abtei,  sowie 
stafBrte  FlnaautBiebtaii.  Seine  Bilder  haben 
eine  ansprechende  Wirkung  und  sind  in  einem 
kühlen  Silberton  hUbach  ausgeführt  Sie  kom- 
men gegenwärtig  nicht  Mlnfi^  und  dann  ta  mKs- 
fligen  Pteison  vor,  sind  aber  eines  Platzt  s  in  den 
Sammlungen  englischer  Maler  nicht  unwerth. 

8.  Bryan- Stanley,  Dictlonary.  London  1*>Ü5.— 
Segnier,  IHellanaiy.  London  1671.  ^ 

Nach  ihm  gestochen : 
1 — 4)  The  memorablc  Victory  of  the  Nile.  1—3.  Aug. 
179S,  4  IUI.  Gest.  von  A.  Chesham  nod  W. 
Klli«.  A.  Kiflfly  ex.  qu.  Fol.  ^  ^ 

iMlerMNi.  Alexander  Anderson,  Form- 
schneider und  Kupferstecher,  von  schottischer 
Herkunft,  geb.  21.  April  1775  zu  New-York, 

17.  Jannar  1§70  ni  Jersey  City.  Er  soll  der 

erst*'  gewesen  sein,  der  in  New-York  die  Forui- 
schneidekuust  ausübte.  Mit  dem  awölften  Jahre 
fing  A.  an  den  Grabstichel  an  s^em  eigenen 
Vognligen  sttgelmuieheii;  sefaie  ersten  Versuche 
waren  Kopien  von  anatomischen  Figuren  aus 
medizinischen  Büchern.  Doch  scheint  sein  Vater 
diese  BeschMftigung  anders  anfgcfasst  zu  haben ; 
auf  eelnen  Wunsch  studirte  A  Medizin  und  erhielt 
1796  den  Doktortitel.  Trotzdem  hatte  ur  seine 
KnnstShnngen  fortgesetst  nnd  aehon  in  seinem 
17.  Jiihre  unternahm  er  es  ftlr  einen  Buchhändler 
die  Bewick'schcn  Ilolzschnitte  in  einem  engli- 
schen Buche,  >The  looking-glass  for  Che  mind«, 
zu  kopiren.  Bisher  li:ittc  er  immer  in  Schriftme- 
tall irt'sclinitten.  Als  er  die  erwähnten  Kopien 
halb  fei  tig  hatte,  erfuhr  er,  das»  ilie  Originale  in 
Hole  gesdinitfeen  seiott ,  dne  Kunst,  von  der  er 
bisher  nmdi  nicht  gehört  hatte.   Er  vtirschaffte 
sich  nun  eiu  StUck  des  geeigneten  Holzes,  er- 
fknd  selbet  die  m  der  BeartMitang  desselben 
nüthigen  Instrumente  und  experinientlrto  so 
lan;,'e,  bis  er  das  M.iterial  in  seiner  (iewalt  hatte. 
Bald  darauf  fertigte  er  auch  einen  der  gniH.sleu 
Holzschnitte ,  die  es  wol  Uberlianpt  gibt :  ein 
menschliches  Skelett.  ^  Vm^  lang,  nach  Albinus 
Anatomy.  Als  er  23  Jahre  alt  war,  starb  seine 
ganae  Fisninie  an  geXbea  Fieber,  er  seihet  wnrde 
eben  Tm  Iis  du  von  befullen  und  machte  nun  eine 
Erholungsreise  nach  Westindien.   Nach  seiner 
Bflekkebr  besehkies  er  die  MedMn  an  den  Nagel 
zu  hauf^fu  und  .nich  ganz  der  Knnn.schnridekunst 
'<■  widmen.  John  Boberts.  ein  exceutriscber 


Schütte,  der  Miniaturmaler  war ,  radtzCsuid  in 
Kupfer  staeh ,  ward  sein  Lehrer.  Obptteh  A. 

den  Holzschnitt  vorzou',  erlernte  er  jrtzt  doch  die 
Kupferschnitttechnik,  da  dieselbe  beliebt»  vsr. 
Bis  an  sein  Ende  war  er  van  in  seiner  Knut 
thätig,  und  als  er  in  seinem  fünfundachtzigsten 
Jahre  seine  Wohnung  wechselt«  ,  zeichnete  und 
schnitt  er  sich  selbst  eine  neuß  Geschüftskarte, 
mit  dem  pMsenden  Motto  »Ileanis,  non  teelD». 

a)  Von  ihm  gestochen : 

1)  BlldniM  Fnns  T.  von  Fruikrelcb.  In:  Bokeit- 

-r.ti,  lli-^tory  üf  Charles  V    New-Tofb  1600. 

2 )  l'itelbl.  zu  demselben  Werke. 

3)  Hehren  Tsfeln  tn  einer  «mertkaalselMO  Am> 
pabe  lies  ,TA-;.,  phus. 

A)  Abendmahl.  Nach  einer  cngi>i»chen  Zeicbnwt^ 
In  einer  ametfksnlsohsn  Btbeiansgsb», 

,  b)  Von  Ihm  in  Holl  geooliiiittaii: 

1}  Die  lIlnsInttoBen  cn  Webster^  SpcUln«  Boal. 

das  in  vielen  Anagaben  verbreitet  worden.  — 
Neuere  Ausgabe  mit  »Schnitten  nach  Zeichan- 
gen  von  Morgan. 

2)  Die  Uinstr.  rar  amarilrsnlsflhen  Ansgabe  t« 
Bell*fl  Anatomy. 

3)  8U  Illustrationen,  40  in  8.,  40  kleiner,  für  eine 
Ausgabe  des  Shakespeare,  erschienen  bei  Ceo- 
ledge    BiefiMr,  Kew-Yoriit. 

4)  Sein  Scibstporträt,  von  ihm  gc»clinitt<"n  ils  « 
über  80  Jahre  alt  war.   In:  The  Art  -  Ji-iimil 
London  1S5S.  p.  271. 

DMMlb«  ta  Bsipex^  Weekii  von  &.  Febr.  1^7«. 

1.  The  Art-Jonrnal.  London  185S.  pp.  271. 
272.  —  Donlap,  Hi.'^tory  tln-  art-  f  loien 
in  the  U.  S.  Vol.  II.  l.  —  11  a  r  p  e  r  s  Wt^Jüy, 
6.  I^hv.  1670. 

*  S.  R.  Kö\Ur. 

Anderson.  Gustav  Anderson,  schwedi- 
seher  Maler,  geb.  tu  Wezi»  1760.  Als  Mslei^ 

lehrling  bei  einem  Handwerksmeister  Friink  in 
Stockholm  aufgenommen,  fand  er  nach  fiiuljak' 
rigcr  Arbeit  daselbst  Gelegenheit  sich  künst- 
lerisch «ossubilden.  Nelteii  Originalbildern  lie- 
ferte er  auch  schöne  Miui;i(nn*n  imd  Kopi«''" 
guter  Urij^nale ;  so  sah  mau  auf  der  Ausstclluii«$ 
1811  von  ihm  dne  hl.  Familie  naeh  Ba&el. 
f  als  Mitglied  der  Kunst.ikademie  im  J.  1S:<4 
Nach  seinen  Miuiatureu  tiadet  man  mehrere  Li- 
thographien. 
>.  Ituyu,  Mllaieleslkon. —  Blogr.  Lea.,  Kese 
Fol«e. 

DUMduon  h.  fSSrUkom. 
kaMmtMU  George  Andorsou,  eugliscber 
Major  7.U  Anfang  dieses  Jahrii.    Nach  seines 
Zeichnungen : 

Plan  nnd  Vlewn  »if  the  Abboy  Koy»l  of  St.  Im«}- 
engravedon  sia  Plates  etc.  Mit  Text.  Lond.  lft\t 

Anderson.  Samuel  Anderson,  schwedischer 
Ktip  fern  techer,  geb.  ITTM,  8phlieHslich.SteoI(eriin<l 
Seliriftgicsser  in  der  schwedischen  Keiclishsok. 
f  an  Stockholm  10.  Sept.  1657.  Er  wnrde  vfelfMh 
von  Buchhändlern  in  »len  ersten  Jahrzehnten  dt^ 
sesJalirh.  beschäftigt,  seine  Arbeiten  sindjedocli 
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von  geringem  lii'luiiK.  Mit  dem  Schriftat<!lier 
P.  A.  Walimark  sulitu  er  in  den  sminziger  Jah- 
ren norwe^fisthc  Volkstnichten  verüflfoutlicheu, 
von  denen  jeüuch  nur  b  BU.  erschienen.  Ausser 
BifdniBsen  (von  Napoleon,  Luther,  Lav»ter, 
General  Reurnonville  liofortt"  it  Städteansich- 
ten,  Illu«tr»tionen  für  KindurbUcber  und  Ro- 
mane; dann  aueh  einifi^  naturgoschichtliche 
Platten  fllr  die  Jahresberichte  der  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Stockholm  (ISl.'J— 1810».  Von 
ihm  ist  ferner  Falk  s  Buch  von  der  »Klappjagd 
nach  BiraK  tUtutiirt,  Mwie  die  Oigel  der  Knnüa- 
Kircho  gestochen. 

s.  Boye,  M&Urelexlkon.  —  Kupferat.-ä«nuDluQg 
der  k.  Bfld.  tn  Sloekholai. 

SalomonAnderson,  Bruder  des  Vorigen, 
Maler,  jreb.  zu  Vexjö  16.  Febr.  17S5,  ■}•  im  Jan. 
IS5«.  12r  wurde  IbOS  Offizier,  machte  verschie- 
dene Feldzüge  mit,  wobei  er  1812  in  französische 
GefimgenMliaft  gniedi.  IMeamr  UmataiMi  wvtde 
Veranlassung,  daas  er  die  KUnstlerlann)ahn  be- 
trat; in  Paris  erwachte  sein  Interesse  fUr  die 
Miderel  und  b^nn  er  seine  Stadien.  Naeh  sei- 
ner Rückkehr  wurde  er  ISIß  Offizier  bei  einem 
Landregiment  in  Smäland,  begab  sich  aber  1S25 
nach  Stockholm ,  uui  sich  unter  der  Anleitung 
Friedrich  Westin's  weiter  aussobilden.  Er  ko- 
pirte  daaelbst  nach  berühmten  Meistern ,  malte 
dann  verschiedene  Aitargemälde  für  Dorfkir- 
ehen  ,  weiterhin  aneh  Landschaften,  doeh  über- 
haupt zu  viel  und  in  zu  verschiedenen  Gattun- 
gen, um  es  zu  einer  irgend  tüchtigen  Leistung 
XU  bringen.  Wir  nennen  tdne  AltargemKldo 
Christus  im  Schiflfe  schlafradfUrHelleberga, 
Abendmahl  fllr  Tvin^.  verschiedene  Kopien 
nach  der  Kreuzabnahme  von  Rubens  für  smi- 
landisehe  Kiraben. 

Carl  Christofer  Anderson,  schwe- 
discher Kupferstecher ,  Sohn  des  Samuel,  gest. 
[Sfj.i.  Mit  des  V^aters  Fleisa  und  Werkstatt  erbte 
er  auch  dessen  geringe  Begabung.  Meist  fUr 
Bnehhindler  IrasdiiftiKt,  Ulnstrirte  er  unter  An- 
derem die  Kinderbücher  der  Amalia  Schoppe 
nach  Stichen  deatscber  Künstler.  Am  geschütz- 
testen sind  seine  natorhistorisehen  Zeichnungen, 
die  er  für  die  Aliademie  der  Wissenschaften  zu 
Stockholm  fbesonders  IB-lSj  gestochen  Ausser- 
dem hat  er  viele  Seckarten  verfertigt. 

Von  ihm  gestochen : 

Die  Jahreazeiten.  In  lö.  BU.  Nach  A.  Luud- 
qalst.  kl.  16. 

s.  Hoye,  MSlarülPxikon.  —  KiipferäticIl-SsaMn- 
luug  der  k.  iiibUoihek  lu  ätockliolm. 

DiOriehaon  u.  Eichhorn. 

Ander*!on.  Oscar  Leonard  Andt  rson 
sehwedischer  Maler,  geb.  in  Stockholm  den 
6.  Dez.  1836.  In  Xnnlidien  VerhBltnissen  erzo- 
gen un<l  von  seinem  13.  Lebensjahre  an  auf  sich 
selbst  angewiesen,  widmete  er  »ich  zunächst  der 
Lithographie.  Endlich  wurde  er  Schiller  der 
||«7«r,  Ktaailu-lMlkva.  I. 


Aiiiiiiemiu  und  besiiiiohs  nun  Maler  üu  werden. 
Grossen  Einfluss  auf  den  jungen  KUnstler  scheint 
der  Thiernialer  Nils  Audersson  gelibt  zu  haben. 
Durch  Kränklichkeit  gezwungen  sich  auf  dem 
Lande  anfiralwlten  fuid  A.  Gelegenheit,  fleisaige 
Pfi  rili  stuiHfU  zu  uiaehen  .  und  sein  erstes  Bild, 
Pferd  im  Stall,  wurde  vom  Stockholmer  Kunst- 
verein angelcanft.  Nun  versuchte  er  sich  auch  in 
historischen  Büdem,  in  denen  übrigens  stets 
Pferde  vorkommen,  so  Ktinig  Erik  Wäderhatt 
stürzt  .-sich  vom  Felsen  in  den  Abgrund  ^in  der 
Galerie  des  Könige  von  Schweden)  und  Gustav 
Adolf  in  der  Schlaeht  bei  Mewe.  Beide  Gemälde 
fanden  Beifall.  A.  |^  darauf  nach  Düsseldorf, 
und  hier  insliesondere  in  das  Atelier  Camphan- 
seJi'.H.  l5aM  gab  dann  der  Künstler  —  st  inem 
Talent  ganz  entsprechend  —  die  geschichtlichen 
Figuren  auf  und  wandte  sich  mehr  und  mehr  der 
Charakteristik  des  Pferdes,  seinem  eigentlichen 
Felde  zu.  Doch  sah  man  von  ihm  auf  der  Aus- 
stellung zu  Stockholm  im  J.  ISGÜ  neben  einem 
Angegriffenen  Kavallerievorpoeten,  einen  Ully 
narb  der  Schlacht  bei  Leipzig.  Auch  als  Aqua- 
rellist und  Lithograph  hat  sich  A.  versucht.  — 
Anhaltende  Kftnkliehkeit  trieb  den  Künstler 
endlioh  zum  Selbatnoni,  am  26  Juni  1868. 

Von  ihm  lithographirt 

1)  J;u  (»po  Foroiii ,  Kapellmeister  beim  k.  Theater 
zu  Stockholm.  4. 

2)  Hll.  für:  ß.  E.  UUdebnnd's Mianevennlagar. 
.Stockholm  18Ü0.  8. 

a)  Studien  von  PftodMi  und  HondM.  4  Hefte,  ev. 

Fol. 

Mach  «Irenen  Notizen  und  verschiedenea 
Ndtiolofsn. 

Dietrichgon. 

Anderssen.  Nils  Aadersson,  schwedi- 
scher Haler,  geb.  In  Ostgothland  1817,  wo  sein 

Vater  ein  anuer  Landmann  mit  zahlreicher  Fa- 
milie war.  A.  zeigte  frühzeitig  ein  entschiede- 
nes Talent  für  Uolzschnitzerei,  erregte  aber  da- 
mit nur  die  Unzufriedenheit  seines  Vaters. 
Doch  kam  er  zu  einem  Anstreicher  in  die  Lehre, 
und  arbeitete  darauf  5  Jahre  als  »Jalousie u-Ma- 
lata.  Ms  er  endlioh  23  Jahie  alt  mit  den  dflrfUg^ 
sten  Mitteln  sich  1840  nac  h  Stockholm  machte  und 
dort,  mit  fortwährender  Noth  kämpfend,  Schüler 
der  Akademie  wnrde.  Er  wendet  sieh  in  seinen 
Kompositionen  gern  dem  humoristlachen  Genre 
zu  und  weiss  hierbei  seine  Figuren,  wenn  sie 
auch  nicht  iiumer  glUcklich  sind,  doch  zu  cha- 
rakterisiren  (Beispiel:  der  VogelfSnger,  vom 
Kunstverein  zu  Christiania  angekauft) ;  seine 
Landschaften,  die  er  gern  mit  Thieren  stafhrt, 
zeigen  immer  viel  Natorwahrheit.  A. ,  der  tdinell 
in  weitorrn  Kreisen  Beifall  fand,  machte  1851 
eine  Kunstreise  durch  Europa  und  ging  1*^54 
nach  Paris,  wo  er  bis  1856  emsthafte  Studien 
machte.  ZurUckgekehrt ,  wurde  er  den  7.  Mal 
l'jiöT  Mitglied  der  Kunstakademie  und  den 
17.  Juni  1808  wirklicher  Professor,  f  am  19.  Juni 
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lb(>5  in  VaxboUu  ,bei  Stockholm).  Das  Natio- 
nalmiueain  in  Stockholm  beiitst  mehren  vor- 
treffliche Laadachafton  mit  Thii  ri  n,  Oelgeinälde 
und  Aquarelle,  von  »einer  Hand.  Mehrere  »eiuer 
Gemälde  sind  auch  lithographirtwortlen. 
s.  Noiden  FoIkkaleBder  für  1860.  —  N  kr  loge. 

]  >i(trkh»on. 

Andersson»  Karl  Audernäuu,  Architekt 
der  Oegentrort  wa  St.  Petersburg.  In  den  sech- 
«iger  Jahn';i  cHKiuti'  er  und  A.  die  schwcdisch- 
Iniheriechc  £>t.  Katharioea-Kirche  in  St.  Petcra- 
haig  In  romaniaehein  S^le,  lo  wie  du  Annen- 
haus  des  denlaolien  Woblthitigkeitevereine  4»- 
selbst. 

Eä.  Deiheit. 

Aadertm«  Henry  And  er  ton,  englischer 
Maler  dee  I'.  Jahrh.  Von  ihm  berichtet  Walpole, 
dem  et  SehUer  des  Hobert  Streater  gewesen,  nach 
deeaen  Art  Landschaften  und  Stillleben  ge- 
malt, dann  Rom  besucht  und  hier  einige  Jnliri' 
die  Antike  studirt  habe.  Noch  jung  sei  er  bald 
nach  1ß65  gestorben.  —  Aus  Italien  nach  Eng- 
land zurückgekehrt,  hatt»-  «r  das  (iUkk  die 
ac'hünc  IK-rzogin  vcju  Uichmotul  zu  nialen ;  in 
Folge  desBt^n  saaä  ihm  auch  der  Köuig  Karl  II., 
sowie  mehrere  Personen  des  Hofes.  A.  widmete 
sicli  nun  ganz  dfui  Portriit.  Er  trat  so  dem  Peter 
Lely  /.ur.Seite  und  hatte  Btt  jener  Zeit  einen  ziem- 
lich grossen  Rnf ,  konnte  es  aber  docli  nielit  mit 
jenem  aufnehmen  und  gerieth  bald  wieder  in 
Vergosdenlteit  In  dou  Katalogen  der  englischen 
Sammlungen  tindot  sich  kein  Werk  von  ihm  er- 
wahnt. 

s.  The  Art  of  Painting  etc.  from  the  Kreuth 
of  Monsieur  de  Piles :  to  which  adrled  an 
Esuy  towariin  an  Knglish  School.  London 
1706.  —  W  «Ipole ,  Anecdote*  of  Painting  etr. 
III.  18.  —  Bedgrave,  A  Csntnry  of  Pslnters 
oftheEngUahSchool.  Londe»  18r>r, 

P.  Manu. 

AndlB«.  Pedro  Andf  no,  s.  den  folgenden 
Artikel. 

Crfstöbal  Andino,  Sohn  nnd  Schüler  des 
Pedro  Andino,  war  Architekt  und  Bildhauer 
in  Sevilla,  wo  er,  wie  sein  Vater  (der  1527  die 
niebt  meltr  vorirnndenen  Oftter  für  die  LIbreria 

fertigte! ,  fUr  die  Kathedrale  arbeitete,  lie.ss  sich 
aber  später  in  Burgos  nieder.  Diego  de  Sagredo 
{Raison  d  architocture  antiquoetc,  Paris  1606, 
p  \'r>:  rlihmt  seine  BerUcksir  htigung  der  antiken 
Verhältnisse  und  satrt  von  meinen  Arbeiten,  dass 
sie  mehr  iiut  erlangt  hatten ,  als  alle  andern. 
An  meisten  telehnelen  sich  darunter  mehrere 
Ei-i  uKittor  aus :  das  der  Hauptkapelle  in  der 
Kirche  von  Palencia,  1520  mit  1500  Dukaten, 
ein  anderes  fttr  die  Seitentiiflr  gegenüber  der 
Sakristei  daselbst,  1 530  mit  440  Dukaten  bezahlt ; 
und  insbesondere  das  Gitt(M-thor  der  Kapelle  dca 
Condestable  in  der  Kathedrale  von  Burgos  vom 
J.  1523,  duä  indessen  dueh  VemaehlMssignng 
sehr  gelitten  hat. 

«.  Cean  Baimadez,  Dicc.    —  Llaguno  y 


Amirola.  Not.  1.  180.  II.  221.  —  C*v 
Baukunst  in  f?panien.  [•.  200.  —  Ford,  H 
liHrTrsveUen  in  äp«io.  —  Zarco  del  V 
in:  CoUeedon  de  Doenmantos.  LT.  S64. 
wniicibst  Urkunden  Aber  BenUnngen 
bellen  in  Buigos. 

AndorfT.  .1.  A.  Aud.trff,  Künstler  gegen 
Eudf  de.s  l*».  Jahrh.  Walirxhfinruh  der  Jo- 
hann Andorf,  der  in  dem  Stnatakaiender  vaa 
Meeklenbnrg^Sehwerin  im  J.  179B  als  Uidversi- 
tittszeicheninoistrr  zu  Rostock  gOOftunt  wM. 
woselbst  er  noch  lb09  lebte. 


Nach  ihm  gestochen- 

Johann  Christian  Edler  von  Qoiitorp,  Jurist  ond 
Professor  in  Bsstesk,  f  t79ft.  J.  F.  Bolt  tr. 

s.  Wildenberg,  Lniver»itaten-A)nunarh  f.  IblO. 
f.  S77.  —  FIlssU»  Nene  ZvSitse. 

W.  gdkmidt  inmI  W.  EHgdmmm, 

Andorff.   Friedrich  August  Andorff, 

Kupfcratecher  in  Linienmanier  und  Aquatinta  iw 
Berlin,  geb.  im  Dorfe  ächerbitz  bei  Schkeudiu, 
einem  StSdtofaen  swisehen  Halle  und  Leip^. 
am  29.  Juni  1SI9  ,  Sohn  des  dorti^m  k  Preuss. 
Steuereinnehmers.  £r  kam  noch  als  Knabe  nacb 
Berlin  nnd  erhielt  hier  den  ersten  Z^ehenunter- 
rieht  durch  den  Geh.  Medizinalrath  Froriop.  tler 
selbst  ein  tüchtiger  Zeichner ,  Lehrer  der  Ana- 
toudc  an  der  Berliner  Aka<lemic  der  Künste  und 
Freund  Gottfried  Schadow's  war.  Bis  zum  J.  1931» 
besuchte  Andorff  dann  die  Akademie  uu<i  trat 
darauf  in  das  Atelier  des  Kupferstechers  Pi\>f. 
Bnehhom  ein.  Doeb  setste  er  das  Zeiehnen  na^ 
der  Icbfutligen  Mensi  iMTiirf^^talt,  welches  Direk- 
tor Schadow  mit  ebensoviel  Verständniss  als 
Liebe  leitete ,  neben  den  Uebungen  des  Kvpfer- 
Stechers  unaui^setlt  eifrig  fort.  1S41  wurde 
von  <](  ni  Kur;i(onum  der  Universität  Hall.'  »-ino 
Konkurrenz  zur  Wiederbesetzuug  der  .Stelle  eines 
UniTersitStsseiehenlebrert ,  anatomischen  und 
naturhistorischen  Malers  und  KupftTstechen 
ausgeschrieben.  Andorff,  der  mit  unter  den  Be- 
weibem  war.  erhielt  den  Preis,  doch  die  Anstsl- 
lung  erfolgte  nicht  da  inzwischen  der  Kultu.«- 
minister  v.  Eichhorn  diese  Stellen  an  preussi- 
schen  Universitäten  auf  den  Ausstcrbe-Etat  ge- 
setzt hatte.  Andorff  gab  .seitdem  das  Steehaa 
nach  inintniiii'^chen  Objekten,  in  dem  er  es  n 
einer  grossen  Meisterschaft  gebrauht  hatte ,  aal. 
imd  wendete  sieb  «sehr  der  eigentlieben  Kvnst 
zu.  Von  184K— I^M  lobte  er  in  Weimar,  wo  er 
auch  als  Porträtmaler  thätig  war.  Darauf  nach 
Berlin  znrttekgekehrt ,  blieb  er  dauernd  an  die- 
sem Orte  ansässig,  meist  Kupferstiche  nnd 
.Seil«  arzkuiHthlätter  nach  Werken  der  Pl.it»tik 
uud  .Malerei  ausführend.  Seit  \  bMi  ist  fast  jedt* 
der  grossen  akademischen  Ausstellungen  zu  Ber- 
lin von  ihm  mit  Arbeiten  beschickt  worden,  wel- 
chen es  nicht  an  Anericennung  gefehlt  hat. 
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Vi)ii  ihm  f,'estochcn : 

I)  X>w DeukiDAl  d«r  Königin  Luise,  vonC.  R4uch, 
Im  Minwrieiuii  su  Obulottenburg.  Nadi  An- 
iliiriT  .'<  eigner  ZdchBang.  Aqantiato  nnd  pnnk- 

lirt.  qu.  Fol. 
I.  Vor  der  Schrift, 
"i  I  Natnrfrpuden.  Reliffam  Fiedestal  des  Denkmals 
Frieiirirh  Wilhelm"*  III.  ,  von  Fr.  Drake,  im 
Thiergarten  zu  Berlin.  K.  MeywlWÜn  d«l.  1854. 
Lini«uti«b.  %a.  ttoy.  Fol. 
I.  Vor  der  SehrHl. 

3)  ßildnis-  (iiit  Keii'hsgrataB  C.  W.  Fink  von  Fin- 
keostein.  Nach  \.  Peane.  Lluienatich  zu  der 
aof  KÖnigl.  Befehl  Teran*ult«len  PnchUntgaba 
der  Werke  Fiifldftflb'«  dm  QlOHen.  Fol.  Nieht 
im  Handel. 

1.  Vor  der  S<hrift. 

4)  BUdolM  do*  BoUniken  Linntf  in  Jungen  Jab- 
NB.  Naeb  8«hr6der.  FBr  dm  entomolof .  Veteln 
in  Danzig.  Linien^tirh.  4 

I.  Vor  der  Schrift,  aar  Abdrucke  mit  den  ^a- 
men  der  KQiufler  fein  gerlseen ,  und  ohne 
Linn^"ä  Namen. 

5)  Bildni:i!s  Schleierma«  her  «  ,  mit  ßeniitzung  von 
Rauch  'h Bü»tc.  Naoheigener Zeichnung.  Linien- 
atich.  Für  Reimer'»  Verlag  in  Berlin.  4. 

6)  Fr.  'Wilbehn  Kail  Ton  KvScber,  «nd  Sophie 
geb.  Orafln  von  Alvensleben ,  dessen  (iein  din 
Zwei  Hrnstb.  in  Ovalen  zwischen  Arabesken  aul 
•;iner  Platte.  »  I  e  r  i  c  n  .4  del.  qu.  P'ol.  Im  W  erke  : 
hebenHlauf.  Tod  und  Beisetzung  F.  W.  Karl  s 
von  Kröcher.  Berlin  1862.  Nicht  im  Handel. 

7 j  Huss  vor  dem  Scheiterhauien  .  Ü.  Juli  1415. 
Nach  C.  F.  Leasing.  In  l^ienmanier.  Imp. 
qn.  Fol.  Saehie*8  Terlaf.  Berlin. 
I.  ftpreuve  de  remarqoe. 
U.  ilpreuve  d'artiste. 
m.  Ter  der  Schrift, 
flf)  Des  grossen  Kurfürsten  Landung  auf  der  lu-el 
Rügen.  Nach  H.  Kretz schmer.  Radlrung  mit 
Schwarzk.  Imp  qu.  Fol.  Sachae'a  Verlag,  Berlin. 
I.  £preave  de  remarqne. 

II.  fiprea've  d^artltte. 

III.  Vnr  der  Schrift. 

yj  In  der  Kirche  (Singendes  Liebespaar  im  Kostüm 
der  Insel  .Marken).   Nach  R.  Jordan.  Berliner 
Kunstvereinsblatt  für  1S61.  Linienatiob.  Fol. 
I.  Vor  aller  Schrift ,  der  Name  des  Stefbers 
gerisüen. 

10)  bpinneudes  Mädchen.  Nach  B.  Vautier.  Utsi- 
lotinto.  Preassf Schee  KnnatveveinsbUtt  des  Ber- 
liner Vort'iiis  etc.  für  1M6.    Bedinng  mit 

Scbwarzkuuat.  gr.  Fol 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II)  Dichtung  und  Wahrheit.  GAthe'a  Manen  am 
Sikularfeste  H49  geweiht.  L.  Seidler  del. 
Radirung  und  Toiidruck  qu  Fol. 

12)  Der  Nacbaitaer  (verspitet  zum  Essen  kommend). 
Jul.  Oeertip.  1870.  Oewisehte  Ibaier.  qu. 
F"l 

13— 14j  Laiulsrhafteu.  K.ulmingen  mit  Staflage. 
2  Bll.  Nach  O.  Försterling.  gr.  4.  In:  Die 
schöne  Müllerin ,  Liedercyklu»  von  Franx  Schu- 
bert. Berlin  1870. 

16)21  Todtenköple  in  sieben  Lebensaltern,  in  drei 
Reihen.  Frofll,  von  vorn  und  DreiTiertelansicbt. 
Avf  einem  Bl.  Nedi  der  Netnr  gex.  und  geet. 
qu.  Fol 

16j  Atia»  auatomicua  Roberti  Frohepi.  3U  Tal.  mit 


Erklärung.  Nach  der  Natur  gezeichnet.  Weimar 
1S50.  qu.  Fol 
JVotten  von  Wtuely, 

L.  PMieik. 

Andouard.  F.  Audouard,  nnbedeutender 
Kupferstrclior  iiii  18.  Jahrb.,  aoll  Stt  Paria  im 

J.  1734  ;^'t'i)  Sfin 

1  j  bildniAS  des  Grafen  Moriz  von  Brühl.  Nach  einer 
Zeifhnnng  «eo  Berten x.  Oanae  stdiende  FtR. 
FM. 

Hiervon  (>)n(>  ichlecht«  Kopie  la  UelB«nn 

Kormate.  in  Dresden  erschien»!!. 

2)  Vaisseau  de  Oueie  Anglais  etc.  Peint  par  Mr. 
Flotte  8.  Josephe,  grav«^  a  l'eau  forte  par 
Andovard,  termiutf  au  bniin  par  Roc.  Brun  et. 
gr.  qu.  Fei. 

3)  Soleil  Coijchaiit  sur  Mer  etc.  N.tcli  d  e  \  1  c  ii. 
Gegenstück.  VonJ.  Heudelot  mit  dem  .Stichel 
▼oUendet.  gr.  qa.  Fol. 

s  Heineken  ,  Dict.  —  Baian  ,  Pi.t.  I  — Ott- 
ley,  Notices.  —  Le  Rlanc.  Manuel. 

W.  Aihnidl. 

Andrado.  .TeronImodeAndrade,  Archi- 
tektur- und  DekorattODB- Maler,  geb.  1715  in 
Ltsaabon.  trat  am  23.  Okt.  1746  in  die  Lukas* 

gilde  ein  und  st.  daselbst  am  Weilmnclitsta^je 
1*^01 .  Von  ihm  ist,  unter  Beihiilfe  anderer  KUnat- 
1er,  die  per8p('l<tivi9che  Malerei  der  Decke  iu 
der  Kirche  S  Paulo.  Auch  hat  er  an  der  Bema- 
lun^  der  Decke  dar  PfarrUiofae  von  Pena  Tbell 
genommen. 

s.  Cyt.  Volkmar  Hachado,  Colleccao  de  BC«- 
morles  etc.  p.  207.  —  Bacz y n s k i .  Dlct. 

fr.  W.  Inger. 

liiniata  Joaepk  Aadrade,  apanisober 
Steeher  de«  18.  Jahrb. 

1  N".  S».  d'Adocha  Protect. ir  i  il  I'spana  etc.  Ma- 
donna von  Adocba.  L'nteu  die  hh.  Philippus  und 
Lukas;  ganz  oben  das  spanische  Wappen.  Jeeeph 
Andrade  srnlp.  kl  Fol 

2i  St.  Kusalia ,  als  Filgerin.  (ianze  Fig.  Oben  in 
einer  Kartusche  :  All  Elvya  (Hallelujah).  AVMer> 
halb  der  Eialsaenng  Andnde.  16. 

L.  Gruner. 

Aa^rafttras.  Andragoras,  Solm  daa  Ari- 

stides,  rhodischer  Bild^ner,  »twa  im  zw«^iten 
Jabrh.  v.  Chr. ,  nur  bekannt  dnroh  die  Inechrift 
einer  Ehrenatatne:  Ck»ip.  fnaer.  fr.  n.  24M. 

H.  Brunn. 

Andres.  C.  Andrea.  engUaeber  (?}  BUdnlae- 

maler  am  180U. 

Nach  ihm  gestochen : 

Ij  Thadd.  Koseiusko,  1756—1817.  Oanze  Flgnr, 
anf  dem  Sopba  sitzend.  W.  Sharp  we. 

1800.  qu.  Fol. 

2)  Ders.  Lith.  von  A.  Deinert.  Fol. 

3j  Thom.  Clarksofl,  Pbilanthropist  Gest,  von  Wor- 
thlttgten.  8. 

W.  Engtimann. 
AttdrAsjr.  ^mannel  Graf  Andrisy.  Nach 
aeinen  Or^nalieidinanRen  rind  lithograpbirt: 

1)  LuzÄs  Kelet-IiidiÄknn  Ceylon.  Java,  IChin», 
Bengai.   Mit  lt>  chromo-litb.  Taf.  und  vielen 
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llolzbchii.  vou  U.  Clerget,  Hayot,  V.Adani, 
Ettg.  Cl€<ri.  Peft.-n  1S5:<.  Imp.  Fol. 

Dato«  «ia*  deaUcbd  Awfnht^.  Kf\»*^  de« 
Oniton  B.  AnMiy  in  Ontindien,  C>>l^ii,  JgiTa, 
Cbiaa  «od  B«a|iri«n.  iUt  d«iiMltK)D  Tafeln  nnd 
BoliwkalUMrTMt,  H.  0«ib«l  IM».  Inp.  foL 

2)Lw  rliasnes  et  le  Sport  en  HoiiKrie.  D'aprÄs 
roriginal  hoiiKruis  de  M.  le  C'oiut«  E.  Audräisy. 
Tr«<t.  par  UurriiiKer  et  Sihwiedluid.  Hit 26 luÄ. 
T»f.  FMt  (0.  J.J.  Imp.  Fol.  ^ 

AminitUu  Joaqnin  Andratta :  vou  einem 
8«»  Iti-Ti.-uinten  Ulteren  aus  dorn  1^  -hihrli  ?!  spa- 
nischeu  Maler  spricht  nur  ein  Bericht  Uber  dit< 
BHder  des  Eikvrial  wa  Madrid  im  Kunst- 
blatte von  1^22  p.  S:i:.  Daselbst  seien  zwei  Ge- 
mälde von  ihm  auf  üola:  eine  Speisung  der 
Fünftausend  mit  Brod  and  Fischen ,  vdt  ylelcu 
Flgaren,  in  deren  Mitte  Christus,  und  ein  hl.  Hie- 
ronymus mit  «it'iii  Löwen,  dem  er  den  Dom  aus- 
zieht. Die  Furmeii,  Gewamlung  und  Landschaft 
sollen  ^e  grtfsste  Aehnliebkeit  mit  dtr  ultdeut- 
»c'Jii  n  Srhulf  zeigen  also  spanischer  Maler  un- 
ter tlaudrischem  £inäusH?).  Neuere  Machrich- 
ten baben  wir  too  den  BUdera  nielit  erlangen 
kVnnen. 

Andr^.  Pierre  Andri,  schon  1455  als  Hof- 
nwler  dos  Herzogs  Karl  von  Orleans  [grossen 
Beschützers  der  Künste  uml  Wissenschaften 
bezeichnet.  Er  arbeitete  iu  Blois  mit  den  Kalli- 
grai^en  iilliot  Chevrenl.  Jean  Fouquöre,  Jean 
Ilemart.  Nicohits  Astezan  und  dou  Miniatoren 
Angelot  de  la  Presse  und  Jean  Moreau ,  die  alle 
mit  der  Anfertigung  der  Ilaitiiikri]ite  für  die 
herzogliche  Bibliothe  k  hc  Hchäftigt  waren.  Wie 
fast  alle  Maler  jener  Zeit,  fertigte  F.  Audrä  alle 
Arten  von  Kunstarbeit  So  Vertierte  er  mit  Ge- 
milden und  Wappen  zwei  neue  Wagen  fUr  Maria 
von  Cleve  ili»-  (iritte  GeniHlin  des  Prinzen,  so 
bemalte  er  mit  Gold,  .Silber  und  Azur  die  Stein 
atatuen  von  Heiligen;  endiioli  fUhrtc  er  den 
Wafft  nriH  k  uvid  tlit;  Staudartc  aus,  die  über  den 
Sarg  seines  Herrn  bei  dessen  Beerdigung  iu  der 
Salvatoikireke  au  Blois  ausgebreitet  wurden 
Sein  Name  erscheint  zu  Ende  dos  J.  14 Gl  ver- 
bunilen  mit  dem  Titel  eines  Uuissier  de  salle,  in 
Welcher  Eigenschaft  er  einen  Gehalt  von  SO  Livre« 
beaog.  Im  J.  14b4  wurde  er  Maler  Ludwigs,  Her 
zogs  von  Orleans,  ältesten  Sohnes  des  Verstor- 
benen, der  später  König  vou  Frankreich  wurde 
Enditeh  —  und  diese  Nachricht  ist  fUr  uns  von 
besonderer  B(.'deutung  —  ergibt  sich  aus  einer 
Rechnung  der  Stadt  Tours,  welche  mit  Sept 
147 1  beginnt,  dass  ihm  die  Summe  von  1 10  Livree 
für  ein  grosses  Al(;*rl)ild  (h-r  G(  l)iirt  Maria,  ge- 
malt in  Gold  und  Azur,  ausgezahlt  wurde ,  das 
in  der  Schlusskapelle  von  Montlls  seinen  Fiats 
fand.  Das  Dokument  spricht  deutlich  von  einem 
Kunstwerk,  und  so  nimmt  l*.  Andre  neben  Jean 
Fuuequet,  Jean  Perrüal  uto.  seine  Stelle  ein. 

s.  A.  ChampolHon-Plf  eac,  Loofo  et  Charles, 

•Iii' s  irOrli-aiis.  I'aris  1844.  —  DeLaborde, 
Le.-t  UucdU«;  Uuurgogiif.  Ui.  pa£«iin.  —  Oraiid- 


maUon,  LetAits  «n  TWinins.  Puls  1919. 
p.  23. 

AUx.  PincharL 

Andr6.  JeanAndr^  fauch  Andray),  Mar 
ler,  geb.  in  Paris  1662 ,  f  1753  bei  den  Jakobi- 
nern der  Strasse  du  Bac.  Noch  in  jungen  Jahren 
erwählte  er  den  geistlichen  Stand,  nahm  das 
DomiiÄaaergewand  an  und  ttbte  seitdem  wäh- 
rend seines  langen  Lebens  die  religiöse  Malerei 
aus.  Da  er  zu  dieser  schon  frühzeitig  Geschick 
zeigte,  Hess  ihn  sein  Kloeter  nr  AosUldnngnseh 
Rom  gehen.  Dort  mirde  er  der  Schüler  Carlo  Ma- 
ratti's,  mit  dem  er  in  dessen  Hause  in  vertrauter 
Freundschaft  lebte.  —  Bei  den  Jakoldnem  der 
Strasse  St.  Honor6  und  bei  denen  der  Strasse 
du  Bac  führte  er  Fresken  ans.  Auch  malte  er 
verschiedene  Gemälde  liir  die  Klöster  seines 
Ofdens  in  der  Provinz:  Jesus  beim  Pharisäer 
Simon  fllr  Lyon  ,  Die  Hochzeit  in  Kana  und  Die 
Brodvermehrung  für  Bordeaux.  Zwei  Gemälde, 
der  hl.  Vineens  von  Pisula ,  wie  er  Armen  pre- 
digt, und  derselbe  Heilige  von  Knp-eln  in  der. 
Himmel  emporgetragen  und  von  den  Mönchen 
und  Nouueu  seines  Ordens  vereint  (s.  Stiebe 
So  IS— 20),  waren  für  die  Kirche  St.  Lazare  in 
Paris  bestimmt.  Ueber  andere  Bilder  s.  das 
seichniss  der  Stiche.  In  diesen  Bildern  erinnerte 
er  an  Lesnenr  und  Jouvenet  ,  doch  bemerkte 
man  an  seinen  Arbeiten  mehr  Geschicklichkeit 
als  Erfindungsgabe .  mehr  Wissen  als  Schwung 
des  Talentes.  Aneh  malte  er  Öfters  berflhmfe 
Heilige,  eine  hl.  Katharina  von  Siena  eii.  ■  Iii 
Theresia  auf  den  Knieen  vor  dem  Kxuziüxe 
letztere  noch  vor  Kurzem  in  einer  ffiidie  an 
Rodezj .  Fei  ner  ist  bekannt,  dass  er  die  Bildnisse 
mehrerer  IxirUhmter  PerRrmüehkeiten  seiner  Zeit 
gemalt  hat.  Die  Stadt  Kodex  besitzt  vou  ihm 
einen  Pins  V.  auf  den  Knieen  vor  dem  Kruzifixe. 
8.  auch  das  Verz.  der  Stiche  No.  25. 

Andr6  war  ein  ziemlich  geschickter  Maler, 
dooh  ohne  EigentiHimllehkeit ,  daher  er  noch  «i 
einem  dauernden  Ruf  nicht  gelan^^t  ist  Doch 
waren  mehrere  geschätzte  Künstler  seine  Schü- 
ler Dumont  le  Romain ,  Chasle,  Taraval.  Sein 
Hildniss,  von  ihm  selbst  gemalt,  befindet  sieh 
im  Louvrc. 

».  Brioe,  Deacriptiou  de  la  VUle  de  Paris.  Puis 
1752.  _  Fierillo,  Gesch.  der  isiehnenta 

Knnfäte.  III.  266—267.  —  LaChroniqne  de 
l  Aitet  de  UCvrlortt«.  Psris  1S63.  p.  ST.  — 
ArchtvasderAftftMifaia.  III.  3h3. 

J.  J.  fiuiffrty. 

Selbstbi  I  dn  i  SS  des  Meisters  (s.  Teit  )  im  vier- 
ten Hefte  der :  Portrsitj  inMiU  d'artUtM  tes- 
tai8  du  Marquiü  de  Cbennevüies,  heFSiMSlf- 
vou  Viguires  et  KapUly. 

Naeb  ihm  gestodien : 

\)  r II hr fleckte  KmpfIngDlsslIsitt.  Gest.  ^FU* 

1  neu  iL  Fol. 

2)  Besuch  der  Elis«beth.  Gest.  von  6.  B.  Potit. 

3)  Da-is.  Gest.  von  J.  Jobuson.  Sdiwtfik. 

Bei  t'abei  iu  Loiidou.  Fol. 
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4)  Besuch  der  Ellubetb.  Oe>t.  voa  J.  Cbereau 
«hex  Aadran.  Pol. 

5)  Der  Knabe  Jesus  predigt  ImTeilipd.  Geei.  ven 
K.  H.  Tardieu.  Fol. 

6)  Ckrlitos  unter  toi  SehrlftfelebTtwfi.  Geit.  ron 
P.  J.  Drevet. 

7)  Maria  betend,  mit  gekreuzten  Händen.  Dilectu» 
nun^  etc.  Hdbllgiir.  Oeit.  vom 8.  DelaVel- 
Ue.  Fol. 

8)  H»ri«  mit  dem  Rosenkränze.  Decor  Caimeli. 

Gest.  von  S.  De  la  Vall^e.  Fol. 

9)  DtM.  Oeat.  vou  0.  £.  Petit. 

lOj  Jens  bei  Martha  and  Marl«.  MerU  optlmaoi 
partem  ctr.       Vall^e  sc. 

11)  Dau.  üchwarU.  Oeat.  von  J.  Simon  in 

London. 

12)  Die  Auferstehung  Christi.  Piorre  Imbert  Drevet 

sculp.  aetatia  suae  19.  Nach  dem  Gemälde 
Im  Hospfltal  de  la  flelp^trltae  In  Parts,  fr. 

Fol. 

13J  Daas.  Lilh.  von  Jacot.  Pari»,  Jouy.  Ful. 

14)  — —  Du».  Oost.  von  Jmu  Beoaenrt.  Fol. 

15|  Dh-  Jünger  in  Emaus.  Ocst.  von  G.  E.  Petit. 

Iii)  l)as  Pflngstfest.  La  Peatecötc.  Gest.  vonN.  D. 
tl  e  B ca u  V ai  s. 

17)  Johanne«  der  T.  wirft  dem  Uerode«  die  Heirat 
mit  seines  Bruders  Wölb  vor.  Gest.  von  P.  J. 
Drevet.  gr.  qu.  Fol. 

18— 2U)  Drei  Bll.  aus  der  Gesch.  dos  hl.  Vlncen- 
tiuä  von  Paula :  Kr  gründet  die  Misusionsanütallen 
—  er  predigt  und  belehrt  die  l]n\pTissenilt  n  — 
er  steht  den  Verwundeten  in  der  Srhlacht  bei. 
OoeC.  voDHdrfeiot,  Gera  und  Dupin.  Nach 
den  Gemälden  In  der  Kirehe  St.  Laura  zu  Pa- 
ri», gr.  Fol. 

21)  Die  M.  Kafharlna  too  Slena.  Geit.  von  Vtane. 

('  hereau.  gr.  Fol. 

22)  Dies.  Gest,  von  G.  E.  Petit. 

28)  La  gloire  des  Bienhoorevx.  'Goat.  ron  N.  D. 

de  B  e a u va i 8. 
24  )  I.t'  uiyst^re  du  Rosaire.  Gest.  von  Jian  Daull^. 

Ful. 

2ö)  Pius  y.  betet  kniend  vor  dem  Kreuze  während 
der  8ebla«At  von  Lepante.  L.  Deeplacee  M. 

1711.  pr.  Fol. 
2b)  1..  Fliscuä,  Erzbischot  von  Avignou.  1704. 

27 )  P   Oodet  de  Hanl«,  BUeboT  von  Chattna. 

1704. 

28)  Fr.  Lescbassier ,  Pre.-<byter.  Brustbild  in  Oval. 
Gest.  von  J.  Moyreau.  Fol. 

29)  B.  P.  Alexander  Pini,  Dominikaner,  Halbflg., 
In  der  Hand  ein  grosaos  Baeh  haltend.  Gest,  von 

Pierre  Drevet.  4. 

s.  Heineken,  Diet. 

WetMty. 

Andrt*  Andre,  Ii unzüsischer  Bildhauer  in 
der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrb.  Er  kopirte 
den  gufaugeocn  Barbar  nach  der  antiken  ätatue 
im  Mmeo  Borbonleo  m  Neapel  fibr  den  Ghuten 
des  Schlosses  zu  VerHailles.  wo  sit-  sich  noch  be- 
findet. Auch  lührtc  er  in  Wachs  die  Modelle 
zn  den  Vasen  aae,  ilie  dann  In  Brome  flir  den- 
st  ibcu  Park  gegossen  wurden  und  fin  welche 
ihiM  I ')0  Livres  ausgezahlt  ^vurden.  Er  hatte  im 
Auttrage  (.'olbert'a  in  den  J.  1669  und  168?*  in 
Carrara  den  Marmor  für  die  Auutattung  der  kii- 
nigUchen  SohMiMr  avnnwXhlen  and  dalllr  die 


Bestellung  jener  Arbeiten  empfimgen.  Keine 
weiteren  Nachrichten. 
».  Areblves  de  TerC  firanfals.  —  8oolU,  No- 
tlee dn  Mvsde  de  Yenaflloa.  2'  Kd.  III.  5üD. 

J.  J.  Guiffrey. 

Andre.  Dietrieh  (Ernet)  Andre  (Andree 

Andri  :n  ,  Hi.storitn-  und  Bildnissmaler  aus 
Mitau  in  Kurland .  Schüler  van  Bentum  s,  ilof- 
msler  des  Herzogs  Wilhelm  von  Braunschweig, 
hielt  sich  später  in  London  auf,  woselbst  er  seine 
frühen)  bessere  Manier  de«  Kolorits  der  dort  be- 
liebten Buntheit  geopfert  haben  soll.  Er  gerieth 
in  fiUe  Umsliade  nnd  lOg  «ndiioh  gegen  das 
J.  1724  nach  Paris,  wo  er  auch  gestorben  ist. 
In  der  alten  Galerie  zu  Salzdahlom  waren  meh- 
rere Bilder  von  Ihm,  w<m»n  swei  in  das  Mnsenm 
zu  Braunschwe ig  Ubergegangen  sind:  seiu 
Selbstbildniss,  bez.  Andree,  und  eine  Anbetung 
der  Küuige.  Auch  in  der  Andreas-  und  der  Mar- 
tinskirche daselbst  finden  sieli  von  ihm  nodi  ver- 
sehittdene  Oemälde. 

Es  ist  müglich ,  daas  die  uachgeuaunte  Kadi- 
mng,  weldw  naeh  OMej's  IMnnng  von  einem 

französischen  Künstler ,  der  in  Ttiilien  stndirt 
habe,  gegen  16^0  herrühren  könnte,  unserem 
Meister  angehOrt.  JedenMls  ist  aher  nicht  von 
ihm  eine  zweite Radirung  (D'andr6  bez.),  welche 
Ottley  trenei^t  ist ,  der  gleichen  Hand  wie  jene 
erste  £U/iu»chreibcu.  Diese  ist  vielmehr  von 
Dandrä  oder  d'Andri-Bardun  s.  den  folgenden 
Artikel  —  Die  Bez.  T  in  der  folgenden  Ra<li- 
rung  kann  woi  durch  Theodoricus  (Dietrich)  er- 
Ulrt  werden,  doeh  bl^t  dies  nwelfi»lhaft. 

1)  AllogorlbclR-  ZiM.nung,  \f ahrM  lieiulich  für  eine 
Ausgabe  der  Werke  J.  Cäsar 'at  bestimmt.  Auf 
eiiMm  Badie,  das  eine  weiUtehe  Fifor  In  der 
Haud  hält,  »teht:  (tiulio  Tcs.irf  Opcri  Dabei 
noch  andere  allit^oriächc  tiguan.  i,jnk>  unten: 
T.  Andrew  J.  et  Fee.  kl.  Fol 

Nach  Ottley'a  Behaaptnus  nit  SlegSBi,  and 
trotz  »Her  Biiltebkait  MtMurhaft  (saslelMa« 
and  g»itzt. 

8.  (Hetnekea),  Naebrtebten  von  Künstlern  eto. 
II.  13.  —  OttloF,  NoUeee.  —  Füselt,  Nene 

ZuMtze. 

W.  aehmidt. 

Andr«i,  Michel ,  Frau\;oi8  A ndr6.  Histo- 
rienmaler und  Radirer,  auch  Dichter,  Komponist 
und  Sohriftstelier,  geb.  sv  Aix  in  der  Provence, 

zu  deren  berühmten  MSnnem  er  zählt.  Sein 
Name  findet  sich  verschiedentlich  geschrieben 
d'Andrö  Bardon  otler  D  Audr6  Bardon,  noeli 
häufiger  Dandr6  Bardon.  Die  letztere  Let^art 
hat  er  selbst  auf  seinen  Bildern  wie  auf  den  Titeln 
seiner  Schriften  gebraucht.  Auch  die  Bezeicb- 
nnngen  D.  B.  nnd  D.  Bardon  konunen  vor. 

Dennoch  iat  Andrt;  die  richtige  .Schreibart ,  wie 
die  Register  der  Kirche  Ste.  Madetaine  zu  Aix, 
sowie  die  UnterschrUten  seines  Orossvaters  Jean 
Baptiate  und  seines  Vaters  Honor6,  gelegentlich 
der  Verniälung  des  Letzteren  mit  Marguerite 
Bartlon  im  J.  16S6  und  der  Taufe  der  sieben 
Kinder  dieser  Ehe,  beweisen.  —  Michel  Prsn^tris 
wurde  den  32.  Mai  1700  getanft  (s.  das  Dokn- 


ment  bi^i  BelUer  de  U  Ciuiirignene>.  Sein  Vater 
geborte  einer  felir  angesebenen  Familie  derStodt 

an  und  sass  in  der  Verwaltung  derselben  als 
Kon;*ul  oder  .Schöffe ,  welche  Aemter  auch  (Ilt 
Grossvater  bekleidet  hatte.  In  den  Rathspru- 
tokollen  ist  der  Name  immer  nur  Andr^  ge- 
Hchrieben;  dennoch  fügten  am  Enth-  des  17.  und 
im  IS.  Jahrb.  verschiedene  Familieuglieder  ein 
d*  fafnstt.  Aoeb  der  Orowmtor  mlltterlieherMitB 
nahm  eine  .mf,''  H^hf^ne  Stellung  ein  Louis 
Bardun,  der  Bruder  der  Mutter,  hatte  bciuen 
Neffen  Fran^ois  zum  lilesammterben  eingesetzt, 
niit  der  Verpflichtung,  den  Namen  Bardon  fort- 
zuführen. Unter  Letzterem  findet  sieh  unser 
Meister  in  einigen  Wericen  angeführt. 

Honorft  bettbumte  uebün  Sohn  fttr  den  Bieh- 
terstand  nnd  lies?»  ihn  seine  Rechtsstudien  zu 
Paris  volleuden,  woselbst  dieser  auch  als  Advo- 
kat aufgenommeii  wurde.  In  Folge  der  In  der 
Provence  1720  und  1721  ausgebrochenen  Seuche 
blieb  er  dann  länger  in  Paris  als  er  vorgehabt, 
in  seineu  freien  Stunden  begann  er  im  J.  1719 
noter  J.  B.  Van  Loo,  seinem  Landsmanne.  i\i 
zeitlinon  ;  dann  lernte  er  malen  bei  J.  F.  de  Troy. 
äeiue  raschen  Fortschritte  entschieden  seinen 
Beruf;  snin  groteen  Verdnuee  leiner  ESten 
wurde  er  Künstler  .^li  lr^'«^  besondiMv  Vcrdionst»- 
während  aeiner  langen  Laufbahn  lassen  ihn  einer 
uXheren  Beaebtnng  wertb  erBcbeinen ;  die  Nach- 
ciehten,  welche  wir  von  ihm  geben ,  finden  eioh 
nirgends  so  genau  und  vollBtändig 

Im  J.  17  erhielt  A.  den  zweiten  Malpreis 
bei  dem  Konkurse  der  k.  Akademie.  BiM  da» 
rauf  ging  er  nach  Italien  und  blieb  daselbst 
nahezu  sechs  Jahre,  nachdem  er  durch  die  Gunst 
des  Henogs  ^Airtin  unter  die  Zöglinge,  welche 
▼<nn  Rttnfg  Jahrgelder  bezogen ,  bei  der  franzO- 
ehchen  AkHd»*ni!«'  zu  Rom  »ufgenommen  worden. 
Bei  der  KUckreise  hielt  er  sich  noch  sechs  Mo- 
nate uu  Venedig  auf. 

Auf  Andre  s  Durchreist'  n;u  li  Itfilini  Iiatte  in 
Aix  der  erste  Präsident  des  Kecbnungshofes 
der  Provence ,  H.  B.  d'AIlwrtaB ,  ihm  den  Vor- 
schlag gemacht ,  den  grossen  Gerichtssaal  des 
Palastes,  worin  sich  auch  daf»  Parlament  befand, 
mit  Malereien  zu  schmlicken.  Der  Künstler  nahm 
den  Auftrag  an  und  maebte  eidi  in  Korn  an  s 
Werk.  Zu  diesen  Darstellungen  gehört  da»  ko- 
lossale Gemälde,  das  seit  1785  einen  Saal  im 
Batbbause  sierte  und  sich  jetzt  im  Museum  tu 
Alxbe6ndet.  mit  der  Inschrift :  Dandr«'' Bardon 
aquisextieusis  piuxit  rom»  aetat.  sute  2*J  anno 
1729 ;  es  stellt  den  Kaiser  Augustus  dar,  der  die 
der  Entwendung  von  Staatspeldt-m  Angeklagten 
in  die  Tiber  stürzen  lii.sst  Zu  diesem  Bilde  mo- 
dellirte  ein  Freund  Andr6  s,  der  Sohn  des  flämi- 
schen Blldbauers  Blodti ,  der  damals  seine  Btu- 
dien  zu  Rom  machte,  die  Hauptfif^^uren  naeh 
dessen  Zeichnungen.  Das  Museum  von  Aix  be- 
sitzt gleichfalls  die  SUiae  in  dem  Worfce.  Die 
anderen  Gemälde  Andli's  fltr  den  genannten  Pa- 
last schilderten  die  BeUgion,  Oeieobtigkeit  und 


die  übrigen  auf  die  Beehtspfl^;«  beaUgliciHW 
Tugenden.  Diese  Arbeiten  begrOndeoeii  sstem 

Huf  Andr^  war  damals  einige  Jahre  in  soner 
Heimat  thätig.  Er  malte  daselbstaueh,  unter 
tuug  von  Joseph  de  Ilaiize,  der  die  Vorwürte 
angab,  eine  Folge  von  neun  gescbicbtlicben  und 
allegorischen  Bildern  für  den  grossen  Sa;il  des 
Batbhanses  ,am  21.  August  1792  serstürt.  .  Zu 
dieser  Zdt  wol  ▼erfertlgte  er  den  Cbiistns  am 
Kreuz  in  der  Kirche  St  J^rome  zu  Aix  und  eine 
grosse  allegorische  Darstellung  in  dem  Hause 
d'AIbertas'  daselbst. 

Andr^  kt-hrte  lii(  r;uii  nui  h  Paris  zurück  Hier 
malte  er  ein  Bild  Tuliia,  die  Gattin  des  Tarqui- 
nius  Superbus,  lä«st  ihren  Wagen  Uber  den  Leich- 
nam ikras  Vaters,  Ser%'ius  TulHus,  Murollen;  es 
verschaffte  ihm  die  Aufnahme  in  die  k.  Akade- 
mie der  Malerei  und  Bildhauerei  am  30.  Ajtril 
1735.  Das  GemUde,  seit  1911  im  Museum  n 
Montpellier,  lässt  erkennen,  dass  dtT  Maler 
—  innerhalb  der  Manier  seine»  Zeit;<ltf'rs  >ranz 
gescliickt  —  die  Zeichnung  der  rümiscben  Scbuie 
mit  >kin  Koiorit  der  venesiaaisoheo  an  verairi- 
gen  suchte. 

Am  12.  Juli  1737  wurde  Andre  zum  A(jl)nnlEt 
der  Akademie  ernannt.  In  diesem  Jabre  wie  in 

den  folfji-nden  brachte  er  auf  die  Ausf-ti  lhmgen 
verschiedene QemiUde  religiösen  und  mytholo- 
gischen Inbatts,  danmter:  Die  guten  W«-ke  der 
Nonnen  zum  hl.  Thomas  von  Villanuova  ftr 
das  Kloster  dieses Naroens  r.w  Purin  1  T.tT  .  Jung- 
frau mit  dem  Kinde  in  den  Wolken  für  die  Kirche 
der  auslindischen  Missionen  ebenda  (1738;;  Ja- 
^i>ii  pfliipt  mit  den  beiden  feuois^chna übenden 
Stieren,  grosse  Komposition,  die  dem  Maler  tob 
Ludwig  XV.  bestellt  und  mir  Vorlage  fllr  die 
Hautelissemanufaktur  zu  Beauvais  bestimmt  war 
[  1 739 1  Was  aus  diesen  Werken ,  sowie  einigen 
kleineren  Bildern ,  welche  in  diese  Zeit  falleo, 
geworden,  ist  uns  nicht  bekannt;  die  Galerie 
des  Louvre  besitzt  kein  Bild  von  Andre 

In  den  J.  1744  oder  1745  bewogen  ihn  der 
Wnnseb  seine  Heimat  wfedersusdien  und  fie 
Anfechtungen,  die  er  bezUglicb  seines  Erbgutes 
zu  erleiden  hatte,  zur  Rückkehr  nsch  Aix  Dort 
beschäftigte  er  sich  diesmal  ut  ben  der  .Malerei 
auch  mit  Uxüük  und  lieas  im  Konzerthaale  des 
Rathhauses  seine  erste  musilv.ilische  Komposi- 
tton auffuhren.  Doch  habcu  ibu  nach  dorn  Zeug- 
nisse von  F.  F6tis  seine  musikriiseben  Weike 
nicht  überlebt.  Damals  statteti-  «.  r  hu>  h  dvu 
Konzerti'Hal  zu  Aix  mit  Malereien  aus.  deren 
sinnreiche  pc  rspektiTisebe  Wirkungen  noch  heute 
Beifall  linden. 

Andre  Bardon  versuchte  sich  ebenfalls  in  dw 
Poesie.  Von  scioen  Dichtungen  sind  einige  im 
Meronre  de  Franee  ersebienen:  ein  gritassfes 
f?edicht  von  ihm  8.  seine  Schriften  No.  1  Zwei 
Gedichte  schenkte  er  im  J.  1750  im  Manuskript 
der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Marseille 
Le  Triompbe  des  Talents  et  des  Atta  dsas  1s 
Grtee  und  le  Saorifiee  d'ipbigtoie. 
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Im  J.  1748  erhielt  Andr6  die  Stelle  eines  »Con- 
troleur  de»  peiiiturea  de»  vaisscaux  et  des  ga- 
leros  ihi  roi<.  in  Marsoillo  mit  I.ivrccj  Gehalt. 
Als  aber  iler  König  die  Marine  nach  Toulon  ver- 
legte, zog  sieh  ^dr6  mit  450  Livree  Pension 
zurück,  da  er  sich  nicht  entschlieflsen  konnte, 
Marseille  zu  vorlasaen.  Bie  zum  1.  April  1752 
blieb  er  in  dieier  Stellnng.  Wir  haben  än  Zevg- 
nifls  aus  jener  Zeit  von  dem  hohen  Ansehen,  zu 
dem  der  vielseitifre  Mann  frelanpt  war.  In  einem 
Briefe  des  ilalera  Ch.  J.  Natuire,  datirt  vom 
6.  Okt.  1751  und  TOD  UuBeille ,  wuhin  sich  der- 
selbe begeben,  um  pich  nach  Italien  «  inziischif- 
fen,  buisst  es,  dass  er  einige  Tage  zuvor  in 
einem  Kcnuterte  »deB  berOImiteii  and  nnivereellen 
d'Andr6  Bardun«  angetroffen  habe 

Während  dieses  Aufenthalt»'»  iu  Marseille  stif- 
tete A.  die  Akademie  der  sch()iien  KUnBte  da- 
selbst .  die  (.'ri*to  der  Provinz .  und  blieb  deren 
bestiindigfi- Dirt'ktor.  Auch  der  Akadt-niio  der 
Wissenscbaftou  gehörte  er  als  Mitglied  au.  Von 
ihm  kam  ferner  der  Anstoes  so  den  Konstaas- 
stellungeii  in  Marflcille,  wdi  lie  Eiurichtung  er 
danuaacb  literarisch  vertheidigtc  {s.  seine  Schrif- 
ten No.  4}.  Waa  seine  eigene  künstlerische  ThS- 
tigkeit  anlangt,  so  stammt  ohne  Zweifel  hu.s  die- 
ser Zeit  Der  Christus  am  Kreuz,  ehedem  im 
grossen  Saale  des  l\ihü»  de  Justice  vuu  Mar- 
se i  1  le  .  jetzt  im  M  u  8  c  u  m  i  nach  dem  Urtheile 
%  on  Parrocel  und  Graf  Clement  de  Ris  ein  Bild 
von  guter  Modelliruug  und  Färbung,  sowie  von 
einer  groesen  Wahrheit  des  Ansdnn^s  und  na- 
raentlif  ti  meisterhaft  iu  der  Behaudlung  des 
nackten  Körpers.  In  die  Zeit  des  Marseiller  Auf- 
enthaltes sind  wol  auch  zwei  im  Museum  von 
Aix  bcMudliehe  Skizzen  zu  Hetzen,  welche  Vor- 
gänge (1(M  Lokalgeschichte  behandeln 

Andr6  wurde  am  29.  Juli  1752  zu  Paris,  wohin 
er  knra  voilier  sarliekgekehrt  war,  nnn  Ptofessor 
an  der  k.  Akademie  der  Malerei  und  Skulptur 
ernannt.  Im  folgenden  J.  stellte  er  zum  letzten 
Male  eine  grosse  Skizze,  den  Tod  den  Sukrates, 
aus.  Im  J.  1754  betheiligte  er  uich  au  dem  durch 
das  Schreiben  J.  J.  Rousseau  n  Uber  die  franzö- 
si^phe  Musik  ausgebrocbeaea  Streite  (s.  seine 
Sohriften  No.  5).  Nadi  dem  Tode  von  Bemard 
Lepicir,  S'pkrctiir  der  k.  Akademie  und  Lehrer 
für  Uistohenmalerei  au  der  Akademieschule,  er- 
hielt er  deesen  Stelle.  Niemand  war  daftir  geeig- 
neter, nrtheilt  Mariette ;  und  in  der  That  bewies 
die  Folge  ,  wie  sehr  die.ie  "Wahl  eine  glückliche 
gewogen  war.  Vuu  nun  an  gab  er  das  Malen  auf 
und  widmete  sich  aaseebUesallch  der  LehrthK- 
tigkeit  Er  verfasste  zum  Nutzen  ."^einer  Zög- 
linge eine  grosse  Zahl  von  Werken,  um  ihnen 
die  passende  Behandlung  jedes  einseinen  ge- 
schichtlichen Vorwiirfi  und  die  richtige  Wahl 
der  Kostüme  zu  erleichtem.  »Diese  verschiede- 
nen Werke,  »agt  der  AbbA  de  Feller,  würden 
mehr  Erfolg  gehabt  haben ,  wenn  der  Verfasser 
weniger  weitschweitif,'  und  von  seinen  eigenen 
Ideen  weniger  eingenommen  und  wenn  seine 


Schreibart  mehr  natürlich  gewesen  wäre«.  Doch 
ist  seine  Darstellung  deutlich  nnd  goAllig,  sein 
Gesi  hniiuk  fein  und  ^rewählt 

Andre  hatte  mit  den  meiHten  gleichzeitigen 
KUnHtlem  Bekanntschaft;  sein  offener  und  hei- 
terer Sinn  ,  sein  uiiM*"<  Wpspu  liatteii  ihn  viele 
Freunde  gewonnen.  £r  selber  widmete  zweien 
derselben  ein  ehrendes  Andenken :  Bonehnrdon 
und  Carle  Vanloo  (s.  seine  Schriften  No.  19 

u.  20  . 

Der  unermüdliche  Mann,  im  J.  1 770  vom  Schlage 
getroffen,  blieb  seitdem  {gelähmt ,  Trtttz<l<-m  setzte 
er  seine  ft  hrif(s»tel]ei  ische  Thäti^keit  noch  drei- 
zehn Jahre  laug  fort,  bis  er,  eben  mit  einer  Ab- 
handlang Uber  Anatomie  snm  Nntien  der  jnn-^ 
gen  Maler  beschäftigt,  zu  Paris  den  13,  April 
1 783  starb.  Er  war  den  4.  Juli  zum  Kektor  der 
k.  Kunstakademie  in  Harsdlie  ernannt  worden. 

Andrä,  der  mit  der  gHlssten  Leichtigkeit  com- 
ponirte,  hat  eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeich- 
nungen hinterlassen.  Die  Chalkographie  des 
Louvre  besitzt  deren  20.  Auch  in  der  Badirung 
hat  er  sich  \  ersurlit  w(»I  in  den  ersten  Jahren 
seines  Aufenthaltes  zu  Paris.  Zu  seinen  Schtl- 
Ifffn  gehörten  Simon  Jnllen  von  Tonion,  der  Ar- 
chitekt Henri  d'Ageville  von  Marseille,  der  auch 
iu  der  Kunstakademie  daselbst  die  Lobrede  auf 
ihn  gehalten  hat,  mid  bis  an  einem  gewissen 
Grade  J.  F.  P.  Pejfon  von  Alz. 

Seine  Sehriften: 

1)  Le  PMsage  de  Var.  Dem  MarMLall  Beli«ls  fS- 
wMmet.  Mmrsellle  1750.  4  f (mmI., 

Ea  erMbianeti   au'.!.  l^xmi.piar«  mit  taa 
Druckurt  P«ri«  »om  gleichen  J.ihre. 

2)  Le  Dp'iQ^nagenient ;  Ode  sur  los  fureatS  de  l'a» 
mouii  Csbinet  de  Doris.  Drei  Diehtugsn ,  Im 
Mercnre  de  France  ersetaienen. 

.<  1  ('oiuVreiir(!  !*ur  Tutilit^  que  les  trts  peuvent  re« 
tiier  d  un  cours  d'hlstoiie  univezselie.  1751. 

4)  Lettre  d'nn  amateor  i  nn  ds  ses  amis  ete.  Mar« 
Rcüle.  4.  Auf  die  Ausstellnng  sn  Msis^e  vom 
J.  1757  bezüglich. 

b)  I.'ImpartlaUtf  dans  U  Mu.«i(juc.  Epitre  \  H. 
J.  J.  Koussesa.  Unter  den  Inidalen  D.  B.  ohne 
OrUaogsbe.  S6  Seiten.  1754.  kl.  4. 

6)  Llvie  de.s  principes  l  desMiirr.  1754. 

1.  Anfl.  unter  dem  Titrl    Klitnents  df  I'art 
4a  d«SRin«r.  1764 

7)  Rechfliehes  bigtoriques  »ur  leb  casques  et  sui 
quelques  v^tements  des  andent.  37  Sellen.  12. 
In  der  Sitzung  der  k.  Akademie  Stt  Psils  dSD 
31.  Dez.  1763  vorgelesen. 

8)  Trait^  de  pointure,  suivi  d'uu  Hasai  äur  U 
tcolpturc  et  d'un  Cfttslogue  raiconntf  des  plos 
fkmeux  peintres,  senlpteurs  et  gTsvears  de  P#- 
cole  fran^ai-f^ .  poiir  servir  d'introriu.  r  m  \  iine 
bistoire  universelle  reiativo  k  c«s  beaux-art«. 
Paris  1765.  2  Bde.  12. 

9)  Histoire  univprsclle  traiti^f  relativement  aux 
arts  de  peiiidre  et  de  sculpter,  du  Tableaux  de 
l'higtoire,  enricbis  de  <  onnaissaiues  aoalogues  i 
ce»  tiients.  Pari«  1769.  3  Bde.  12. 

10)  Cestumes  des  «ndens  peaples ,  accompagn^s  de 
ttattg  historiqnes  et  de  rcflexions  crltiqucs  Paris 
1772.  3Brte.  gr  4.  Mit  Mt.O  Stichen  vnnCochin. 

L«Ut«rer  jsb  sp-iU-r  r]iii<  2.  AutgaibSi  11M~ 
ins,  in  4  Tkeiieji,  2  Bde.,  heraaa. 
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Kleine  Solirtfteii; 

It^  Bzposftlea  dM  Tableaax  de  racademie  Saint- 
Liir  oommeiic^e  le  15  Mai  1752  duM  Im  Balles  de 
Tars^ual.  —  1 2)  Leltn  rar  lei  einbelllsMioents 

de  lYglise  Saiiit-IUnh,  avec  la  desrription  de  scs 
ouvragea.  21  i>«iteD.  1760.  —  13j  LepUfoud  de 
Balnt-Rocb.  Leltie&M  IIS.  — 14)  Lettre 

ä  L.  0.  (dem  Abb»^  (Jonecnot)  an  --iri^t  do  quel- 
ques particularites  coiutTiiaiit  k's  art>  Im  Mcr- 
cTire  de  France  von  1704.  2.  Bd.  11  Selten.  — 
15)  Monumenta  de  la  vUle  de  Beima.  1765.  12. 

—  IH)  Concoiin  an  suJet  de  Vexitreadon  d'noe 

tvte  ;  prix  foiidc' par  le  <  omto  de  Caylus.  12  8.— 
17)  Tableaux  de  la  C^m,  par  Silve6tre.  Auszug 
sm  dem  Jonmel  teonemlqne.  13.8.  —  18)  Apo- 
logie des  alitfgortea  de  Rnbent  et  de  Lelmn  ete. 
Faria  1777.  12.  39  8. 
19)  Aneodotet  aar  1»  mort  de  Boncbaiden.  Paria 
1764. 

2u)  Me  de  Carle  Ten  Loo.  68  B.  Paris  1765.  12. 
s.  D  'A  g  e  V  i  1 1  e ,  Eloge  Uatorique  de  Michel  Fran- 
\oi8  Dandr^-Hardon,  recteur  de  rAcadtfnde  toplia 
de  Feinture  et  de  Sculpture  etc.  Marseille  1783. 

12.  —  Pou  Ilain,   C'ataIoj;iif  des  tableaux, 

aeolpturea,  desaina  et  estampes  etc.  provenant 
de  la  aneceaslon  de  fev  M.  Dendrtf  Baidon,  pelntre 

du  Rol.  Vente  X  Paris  le  23  Jnin  178:<.  «. 

a.  Füaali,  KQnstlerlexikon  I.  u.  II.  unter  Bar- 
^n.  — Mariette,  Abeeedacrie.  II.  5S.  — De 

Feller,  1  >i.  tit iinaire  historlquc.  181S.  II.  50. 
— Bistoire  des  hommes  illustres  de  la  pmvinre 
aetnelle  de  la  Provence.  III.  19.  —  P  a  r  r  o  r  e  1 , 
.\nnalPR  de  la  Pcinture.  pp.  199.  219.  392.  — 
Bellier  de  la  t'havignerie,Dict.l  333;  da- 
selbst das  Vcrzeichniss  sei  Her  ausgestellte  hWi  i  ke. 

—  Jal.  Dict.  critlque.  p.  466.  —  Archive»  de 
l'art  fraiivais.  I.  340.  344.  384.  412.  H.  262.  V. 
288.  —  V  i  t  e  t ,  L".\rad<fraie  royale  de  pcinture  et 
deseulpture.  pp.  362.  402.  —  Colleetiou  des 
Livreta  des  anciennes  expositions  depiii)«  1673 
Jusqu'enlSOO.  lY  H  V.  16.  22.  VI.  15.  X.  71. 
XVIT.  20.  —  (I)  Arnciiville)  Voyagc  pit- 
t  .re><}ue  de  Paris.  6.  Aufl.  177S.  pp,  231.  359. 
367.  —  IHbert,  Dlct.  pittoresque  et  historique 
(de  Paris)  ete,  l.  139. 190.  318.  —  Alx,  enden 
et  iiioderiie.  p.  76.  —  Cle'ment  de  Ris,  les 
Musees  de  Province.  II.  192.  265.  36S.  —  Ke- 
ila, Biographie  universelle  des  musiciens.  II. 
421.  —  Laut  nrd,  Hlstoire  de  rAcaddmie  de 
Marseille.  II.  passioi. 

Alex.  Pinchart. 

Sein  B  il  du  i  SS  ,  Büste  it>  Htiud.  Rosliu  Pinx. 
(I7.t7.)  Moitte  .Sculp.  Mit  4  Versen,  v.  P.  un- 
terzeichnet, kl.  Fol. 

Wurde  auch  ala  Titelbl.  zum  3.  Bande  seiner 
Coatomes  dei  andens  peuples  Terweadet  (A'otii 
von  W.  Akmidi). 

a)  Von  ihm  radirt: 

1}  Christa«  am  Rrsiia ;  vor  Ihm  kniet  die  U.  Mag- 

dalene  mit  erhobenen  und  gsfolteten  Binden. 
Unten  In  der  Mitte:  dandr^  f.  4. 
2)  Der  Lolehnam  Christi  ^n:  tinom  Leichentuch 
nnten  am  Kreuze  auf  dem  Boden  liegend ;  bei 
den  FQssen  des  lleilajids  ein  weinender  kleiner 
I^i'gel.  qu.  kl.  S. 
1.  Unten  links:  B. 


II.  Ebenso  bezeichnet,  und  daxu  von  apaterei 
Hand  unten  fMhte  dflf  Zuaets:  Daadtf 

Bardon  f. 

3)  Zwei  todte  Kinder,  am  Ringanj:  eines  GevSIlMi 
auf  dem  Hoden  li  sjnid;  das  eine  ist  in  ein  Lei- 
chentuch eingehüllt ,  das  andere  iat  nackt,  und 
ein  Dolch  Ist  hla  an%  Heft  In  seinen  Ldb  g»> 
stossen.  Unter  dem  Kinfa«snnph.stri<h  link» 
D'Andre'  jn.  VIelleirht  ist  mit  dieser  Vorstel- 
long  fliae  Bpiaode  des  bethutiemitischen  Kiiider> 
mordes  gemeint f  qu.  Fol.  Uauptblatt. 

4}  Die  Bestattung  der  Todten.  Komposition  voe 
18  Figuren  in  einer  Landschaft.  Itu  Vorder- 
gründe links  «wei  Männer ;  der  eine  hebt  einen 
am  Boden  llefnden  Todten  enf ,  wobei  der  an- 
dere ihm  mit  einer  Laterne  leuchtet.  Im  Mittol- 
grunde, bei  einem  Zelt,  ist  ein  Mann  l>c»4'haftigt 
eine  Leiche  aut  ein  Pferd  zu  laden  u.  s.  w.  Uft> 
ter  dam  Kinfassongsatrieh  linka:  D'eodrdjar. 
Jtt  feeit.  kl.  qu.  F<d.  HauptblaU. 

6)  Jobaniie>  Siiellinks,  holländischer  LandschaAa- 
moter,  Brustbild,  8/4  rechta.  Kopie  nach  A. 
van  Dyeik.  Unter  dem  Etttfasaangastridi  Hast 
man  links:  dandrbfc,  niul  rerhts  .vnt  t.\.s 
.i>ik;  dahinter  noch  ein  anderes  sehr  andeat- 
Uebes  Wort,  vleUeieht  Bxendlt.  kl.  Fol. 

b  Nach  ihm  gestochen: 

1)  Anbetung  des  hl.  Ilerzeus.  Rechta  ein  durch- 
bohrtes Ben  In  einer  Flimniengilorte  von  Che- 
rubim umflattert  und  von  einem  Enpel  ange- 
betet ;  links  zeigt  ein  fliegender  En^el  mU  der 
Rechten  nach  diesem  hl.  Oerzen  ,  und  mit  der 
Linken  nach  dem  hl.  Oeiai,  der  von  einer  Stnh- 
lenglorie  nmleoehtet  Ist  vnd  von  drei  Perasnea 
verehrt  wird.  Gestochen  von  P.  Masini.  qu  4. 

2)  Anbetung  der  hl.  Herzen.  Zwei  durchbohrte 
Berten,  In  einer  Streblenglerie  von  ChemWm 
umflattert,  werden  von  einem  Bischof  und  lehn 
anderen  Personen  !<tehi'nd  und  knieend  angebe- 
tet, nach  der  .\nweisung  eines  Engels ,  der  mit 
der  rechten  Hand  auf  daa  Ehrwürdige  hindea- 
tet.  Oeslochen  von  P.  Ma  sin  f.  qn.  4. 

3)  Begrabung  der  Tn-Uen.  Konif)o-;itinn  von  2  Fig. 
Ein  Manu,  in  der  linken  liand  eine  brennende 
Laterne  hütend,  beleuchtet  damit  eteeemBodan 
liegende  nackte  Leiche:  dabei  ein  Bond.  Im 
Hintergründe  ist  eine  Landschaft.  4. 

I.  Vor  der  SehiUt.  Unten  rechts  auf  eSdsm 
Briickenwege :  aAifOBB  (die  beiden  D  dM 
verkehrt  gesehrieben). 

II.  Diese  Inschrift  ist  au'^geschliffen  Tuid  di-- 
Stelle ,  wo  sie  sich  befand ,  mit  Schratt- 
mngen  tngedeekt.  Unter  dem  Binfh^ 
sungsstrich  links  :  Dandrff  Bardon  pinx. ; 
rechta:  L.  Cars  sculp.;  In  der  .Mitte; 
sBpn,inB  MOnTvoe. 

4j  Das  Zusammentreffen  von  Angelika  und  Man* 
dricardo.  Gest.  von  G  al  Ii  m ard.  Fol. 

5 — 6)  La  Naissance  ,  L'Enfancc.  Zwei  BU.  (5e*t. 
von  J.  Balechoo.  SeitenatQcke.  Unten  im 
Bande  jedesmal  der  Titel  nnd  vier  ftantSslicks 
Verse.  Fol. 

7]  Ludwig  XV.  Ganze  Figur,  stehend  im  Vr>rdeT- 
grunde  einer  Landschaft,  in  rSmtscb-antikem 
Imperatorkostäm ,  mit  der  Recliten  einen  Speer 
haltend  und  die  Linke  in  die  Seite  «restemmt. 
Tebcr  ihm  in  der  Luft  schwebt  Minerva  und  be- 
schirmt ihn  mit  ihrem  Schilde.  Nebaa  ihm  sin 
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grünender  Oelb»um  and  drei  kleine  Genien,  von 
welchen  zwei  sieb  m  einen  Stein  lehnen,  worauf 

ff  sohriebnii  stellt:  Uli  fas  terris  ostoiidero  f  1p.  :\iri. 
Im  oberen  lUnde,  im  Kartell  mit  der  liischrili  : 
I/Aml  4«  b  Peix.    Im  I'nterrande  das  franzüs. 
LiUenwappen  nnd  eine  Inschrift  von  5  Zeilen 
Verlegt  von  K.  Fessard.  pr.  Fol. 

8j  Dit'  leii  hte  lyrische  Poesie,  als  Inrbeerbekrünzte 
weibliche  Figur,  die  vor  einem  Tempel  auf  Wol- 
ken sitct  nnd  einen  PfMl  In  der  reehten  Hand 
hält,  lim  sie  heram  Tier  kleine  Genien.  (Jost, 
von  H.  Coussin.  Vignette  mit  der  Lutcr- 
•elirifl:  Je  ebante  net  Ani«,  mea  Antoors,  et 
Baccu».  gr  *< 

9j  Die  Musiklitbhaberei :  ein  geflügeltes,  nacktes, 
kktnes  Mädchen  .  das  ein  Notenblatt  liest  und 
Ton  musikalischen  Instrumenten  und  (iostalten 
umgeben  Ist.  Innerhalb  des  RlnfassuniKütrirhes, 

oben:  HARMONII'HILK» :  ijiittii  rcrlits  ■  liAnlre' 

jnvenit.  Vignette.  Gest.  von  einem  Ungenann- 
ten, qn.  12. 

10 — 21)  Zeichenbuch.  Oestf  Ik  n  von  E.  Petiftrd. 
12  Bll.  mit  £inscbluM  des  Titels.  4. 

E.  Eottoff. 

Andr^.  Frau  Andru,  KupferSteoheriB  SU 

Paria  g^Of^on  Ende  des  IS.  Jiihrh 

Das  Findelkind.    Nach  der  Zeichnung  <ler  liralin 
Lav.  Spencer,  4.;  vermnthlich  Kf^lecilMSBl. 
von  üiUray.  In  pnnkt.  Minier, 
t^.  Fässli,  Neue  Zusätze. 

Schmidt. 

Andre.  Georf^  Andre  ,  rlontscher  (?)  Kupfer- 
stecher. Seine  Zeit  unl>ekaaDt.  Wir  finden  nur 
dM  folgende  Bl.  von  Vbm-. 

Kcce  homo,  nach  J.  von  Achen.  Joibi  ab  Acb 
pictor.  George  Andre,  gr.  Fol. 

«• 

Andr^.  JulesAndre,  französischer  Land- 
schaftsmaler, geb.  zu  Piiris  den  19.  April  l*«'»", 
i  17.  Aug.  1869,  Schüler  vou  VVatelet  und  Juli- 
vard.  Er  irar  1848  Konaenrator  der  Zeiebnun- 
pcn  im  Louvre  und  wurde  spUterhin  an  derPor- 
zellauuianufaktur  in  Sevres  angestellt.  Andr<& 
gehOrt  SU  jener  Slterea  Sebnie  der  modernen 
franzüsiscliou  Lundschaftcr,  welche  zwisclieii  der 
klassischen  Richtung  und  der  naturalistischen 
Stimmungsmalerei  in  einer  Ungewissen  Mitte 
steht;  sie  will  auch  aus  der  nördlichen  Natur 
eine  reiche  Szene  rie  ein  in;inui^;faItif:os  For- 
menganzes darstelleu  und  duch  auch  die  .Stiui- 
BBung  in  Lfcht  und  Lnft  malerisch  zum  Ausdruck 
brinj^en.  Letzteres  gelingt  .uich  Audr6  nur  in 
einer  äusserlicheu  Weise,  wubei  seine  Behaud- 
hmg  noeh  eine  gewisee  Sauberkeit  nnd  Genauig- 
keit zeigt.  Die  Museen  des  Luxcnibourg 
(Ufer  der  Bouzannei  und  von  Lille  haben  Bil- 
der von  ihm ,  auch  hat  er  iui  Pavillon  Mollicn 
im  Louvre  fllnf  Felder  mit  Laodaehaften  be- 
malt (1S59;. 

S.  J.  Meyer,  Gesch.  der  Iranzos.  Malerei.  jjj>.  771. 
772.  —  Bellier  de  la  Chavignerie,  I^ict.. 
woselbst  d«B  Verzeichniss  .seiner  von  1  S.'i  1  —  1 S6H 
ausgestellten  Werke.  —  Chrouiquu  de  la  (Ja- 
aette  d«e  Besvx-Aits.  18M.  No.  47. 

Mejrer.  liMUMKUslktti.  l 


Yen  ihm  ndbrt: 

1)  Landschaft  mit  einem  Teich.  Erste  Plitte  das 
UnsUer«.  H.  71  miU..  br.  126  mill. 

T.  Die  Lnft  noeb  weies.  Bloei  ein  Abdraek 
davon  genommen. 
2jDie  Kiche  am  Band  des  Weges.  Bez.:  Jules 

Anditf.  1848.  B.  103  mU.,  br.  63  mfli. 
s.  Le  Blsoe,  Hüntel. 

Andr^.  AlexandrincAndr^,  französische 
Kupferstecherin,  BU  Paris  «wischen  1*^30- 1S40 
thütig.  Man  kennt  von  ihr  nur  die  beiden  fol- 
genden sehr  mitte imässigeu  Blätter: 

1)  Anx  27. 28. 29  jnillet  18S0t  Insebriften,  In  de- 
ren Rnrhstabcn  nnd  Z.ihlen  Kp-snden  MIS  jenen 
Tagen  einpestochen  sind.  ßr.  qu.  Fol. 

2)  B0dni88  des  Tanneguy  du  C'hastel.  Nach  La« 
gardon.  Fol.  In :  Gavard,  Galerie«  bistoriquea 
de  Versailles. 

a.  Le  Blsne,  Mairael. 

Andr«;.  Jacques  Andr6,  franzüs.  Haler, 
geb.  im  Not.  1811  m  Lyon,  Schiller  von  De- 

piorre.  Derselbe  scheint  nur  in  Pastcl  gemalt  zu 
haben  i  in  den  Pariser  Salons  der  vierziger  Jahre 
waren  ton  ihm  Ptortlüta  und  Genrefigunm  in  die- 
ser Gattung  ausgestellt,  welche  eine  g^Rrtiee 

Anerkennung  fanden 

6.  Bellierde  laChaviguerit:,  Dict.,  woselbst 

das  Verzeichniss  seiBer  1844—1849  ausissteH- 
ten  Werke. 

• 

Äaiir6»  Andr6,  finuiaOiischer  Mnkr  der  Ge- 
genwart, der  nur  fUr  den  Kunsthandel  K'  wöhn- 
liche  W^aare  su  liefern  scheint.  Vielleicht  der- 
sdbe  wie  Jaeqvea  AndrAf 

Nach  ihm  gestochen 

1  —  17)  Von  Garnier  in  Scbwarzk.  für  den  Ver- 
lag von  Bnlh  Prlres  in  Piaris: 

1)  La  Reine  des  Bois.  Fol.  2)  Arne  do  qiiin/.e 
ans.  3)  Ni^rilha.  4)  Kose  du  Bengale. 
5)  Keveau  bonheur.  6)  Kose  d'amour.  7  n. 
8)  2  Bll.  Mina  et  Bremia.  Tetes,  tiree.-.  du 
Roman  de  Walter  Scott.  9)  Fleurette. 
10)  üeorc  tte.  11)  11  ra'aime.  12)  A  ce 
ioir.  13)  Jenny.  14)  Famiy.'  15)  La 
Primadonna.  1 6) Btolle  dn  Berger.  17) La 

dame  de  coetir. 
IS -24)  Von  Girard  in  Scbwarzk.  FoL  Für  den 
Yerlag  von  B.  Jouy  In  Paris: 

18)  Le  noiiveau  seigneiir.  19)  Le  Marquis 
d  autrefois.  2ft  |  ("larisse  Darhtwe  et  SSir 
Lovelace(ai!-  Kn  h  ird  on'sClarisse).  12)Ap- 
pd «n Plaislr.  22)  feustfe  d'amour.  23)011- 
vla.  )4)rsdetto. 

25)  La  Si^dactlon.  Von  Oiisrd.  gr.  Fol  Psris, 
Delarue. 

26)  La  PMe.  Gest.  von  Jousnln.  Sebwarzknntt. 

iir.  F"!. 

Auch  sind  nach  ihm  eine  Anzahl  Blätter  von 
Lafoase,  Kegnier,  Gilbert  nnd  Char- 
pentier  lithognphirt  worden. 

W.  Enffünuam. 
87 
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Ajidr^.  Eduard  Prosper  Auürü,  Arclü- 
tekt,  geb.  in  Brflasel  am  10.  Febr.  ISST.  Er  be- 

euflit''  (l;isoll<fif  die  Kunst- Ak;ulemic  l'^IS- 
uud  war  dauu  vum  J.  ibd2— isti.'i  bei  der  Kou- 
immalverwmltung  in  Brflnel  angestellt.  A.  lie- 
fiTle  die  Pläne  die  von  Kenntniss  und  Geschmack 
zeuffcn;  flir  die  Kirchen  von  flatrival,  bei  St. 
HubiTt  l*»!'.!!  .  von  Pu88eiüanji:L' :  lS6Uj  im  Spit/- 
l.o-rn.Htil  dos  13.  Jahrh.,  zum  Schlösse  VOaPOix 

io  deu  Ardenaen  (1867)  und  andere. 

Alex.  Pinehart. 

Andr^  Benard  de  Saint-Andr^  s. 
Saint-ABirtf. 

Andre.  Hieronymus  Andre,  Formaelinei- 
der, «.  Beeeh. 

Andrea.  Andrea  Guvina  inSpalato.  Ma- 
Ipc  ,  schnitzte  um  1211  'nach  einer  haudschrift- 
lioheii  Notiz]  die  bölzernen  ThiirfiUgel  am  dorti- 
gen Dom  mit  14  Dantellnngen  ans  dem  Leben 
f 'hriöti  auf  jeden»  Flügel ,  eingerahmt  von  Ara- 
besken. Diese  Reliefs  sind  zwar  inkorrekt,  aber 
lebendig  und  reich  kompunirt ,  die  Figuren  von 
eharaktorittiacben  Bewegungen. 

h.  Kitfibprjrrr  in  iliMi  Jalirbücliem  dw  östenr. 
Central  -  L'onmiission.  V.  244.  und  Tsf.  Ifi.  — 
Sehnaase,  OeMb.  derbOd.  KQnste.  VII.  6%. 

Fr   W  Infier 

Andrea.  Andrea,  Giat»maler  am  Beginn  des 
13.  JMirb. .  ein  geborener  Pole  und  MSneh  in 
Pisa ,  lüHltr  nrich  Tnmci  (Annali  Pisani  zum 
J.  1222]  ein  Fenster  im  Chor  von  Sta.  Caterina, 
an  dem  sieb  die  Wappen  dw  Hastlaiii  und  der 
Gnalfiedncci  befimden  (nicht  mehr  vorhanden). 

.M a  rr  h  •>  s  f> ,  Ifornorte  del  Plttori  etc.  Domeni- 

r»ui.  1.  :iÖU. 

V. 

Andrea.  Andrea  Lombard  o  soll  nach 
mündlichen  Mittheilungen  des  Prior  fe>capucci  zu 
Pistuja  ein  bedeutender  Bildhauer  in  Toskana  (um 

1270  gewesen  nein^aua  dessen  Schule  namentlich 
der  Mt'ister  der  Kanzel  in  S  Giovanni  fnorcivitas 
m  PiHtoja  hcrvurgegangC'U  wäre.  Die  von  Sca- 
pucci  vurHprochcnc  Publikation  der  urkundlichen 
Bewei»8tiick>'  ist  jrdoch  nicht  orfolfft;  die  er- 
wähnte Kanzel,  von  Vasari  einem  Deutschen  zu- 
goMdurieben,  ist  olfenbar  aus  der  Sebule  des 
Niccolo  Pisano  hervorgegangen  und  rührt,  nach 
einem  Dokument  im  Archiv  zu  Pistoja,  von  einem 
Heister  Onglielmo  vielleicht  identisch  mit  Fra 
Guglielmod'Agnello  her;  dielusohriftdesDenk- 
roalu  selbst  ist  unleserlich. 

».  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  1.  275.  —  Kugler 
im  Rnnstblati,  Stattgart.  18M.  ffo.  79.  —  Kör- 
st ei-,  Beiträge  ptr,  p.  21  —  8  r  h  ii  a  a  s  e  , 
Uesch.  der  bilj.  Künste.  VIJ.  3iy.  —  Tiuri, 
Gnida  da  PUtqJa.  18S4.  p.  223. 

.4.  i'on  Zahn. 
Andrea.  Andrea  Tafi,  Maler  und  Mosai- 
cist  zu  Floren»,  von  VasaH  ale  der  erste  flöten- 

•'>che  Maler  1>rz.  itdni'  t    Da  ihn  dieser  im  A! 
"u  Sl  Jahren  12'J4  gest.  sein  läsat,  so  wäre 


 Andrea  Tafl.  4- 

A,  etwa  1213  geb.,  eine  Angabe,  die  durch 
Register  der  Gilde  der  Barbier-Chirurgen  ,  wm* 
eher  in  den  früheren  Jahrli.  zu  Florenz  die  Ma- 
ler zugetheilt  wurden,  widerlegt  uud  berichtig 
wird.  Wir  finden  daselbst  unter  dem  J.  lIp 
(h'n  Namen:  Andreas voca tu s Taf  11  f  oliiiiRicchi 
Tafi  gehört  also  nicht,  wie  Vasari  auniuimt,  der 
ältesten  Periode  an  und  ist  vielmehr  Zeitgenosp» 
der  Gaddo  VimMi  und  Cimabue.  Noch  eis 
anderer  Puidit  in  Vasari  s  Bericht  von  An- 
dreas Leben  ist  anzuzweifeln :  dasa  dieser  naui 
lieb,  um  die  musivisebe  Arbeit  su  eriemen. 
nach  Venedig  gegangen  «t  i ,  wo  griechisohf 
Meister  bei  der  Ausstattung  der  Kirche  S.  Marco 
boscbMftigt  wurden,  und  dort  nicht  bloss  diese 
Kunst  sich  angeeignet,  sondern  auch  einen 
Griechen  .  Namens  Appollonius,  bewogen  haW 
mit  ihm  nach  Florenz  zu  kommen ,  wo  sie  danii 
eine  Genossensohaft  gebildet  bitten,  um  die 
Glaspasten  für  das  Mosaik  sowie  den  Stuck  fir 
deren  Befestigung  ansufertigen.  Nun  ist  richtig, 
dass  8.  Maroo  im  13.  Jahrb.  mit  Mosaiken  ge- 
schmückt wurde,  und  urkundlich  kommt  Appul- 
loniuH  im  .1.  127!)  alf?  pictor  Florentinus  Rowif 
in  den  KechnungsbUchorn  des  Baptisteriuin » 
vor,  wo  Andrea  ebenfalls  arbeitete.  AU^  um 
die  niusivische  Arbeit  zu  erlrmcn,  brauchte  man 
nicht  nach  Venedig  su  gehen,  ila  sich  io  Florenz 
sellier  etn  sebOnes  Beispiet  derselben  im  Cber 
der  Kirche  S.  Giovanni  yom  J.  1221  von  der 
Hand  eines  Fra  Jacopo  befand;  und  dass  io 
Florenz ,  der  Uauptstadt  Mittel-Italiens ,  diese 
Kunst  im  Laufe  eines  halben  Jahrh.  verlorer 
gegangen  sein  soll,  ist  nicht  anzunehmen.  Auch 
Vasari's  weitere  Aussage,  dass  Gaddo  Gaddi 
Andrea*s  Sehttler  gewesen  sei ,  flUlt  dahin .  da 
beide  Zeitgenossen  waren,  sowie  die  andere, 
dass  er  dem  Jacopo  da  Turrita  bei  der  musivi- 
sohen  Aussdimliekung  des  Domes  au  IHsa  ge- 
holfen habe. 

Als  das  Werk  Tafi  .s  gilt  ein  Theil  der  Mosai- 
ken in  der  Kuppel  der  Taufkapeile  .Bapti- 
sterium's)  cu  Florens ,  die  jedenfidls  von  ver- 
schic'U'Uen  Händen  li< n  ühr»  n  Sie  stellen  Gott- 
Vater  vor  mit  den  Gestalten  der  Tugenden  und 
Engeln,  den  Erlöser,  die  Auferstehung  und  des 
jüngste  Gericht,  Saenen  aus  der  Geschichte  Jo- 
sef s,  der  Leidensgeschichte,  dem  Leben  Johan- 
nes des  Täufers  u.  s.  w.  Die  älteste  dieser  Lhir- 
stellungen,  Oott- Vater,  welcher  Sonne  und 
Mond  BcliafTt,  int  jciii  rifall.s  älter  al<  die  kolos- 
sale Gestalt  des  lieilands  im  jüngsten  Gerichte, 
die  man  vonugsweise  dem  Tafi  susohreibl. 
Diese  ist  in  deu  Verhältnissen  unßirmlich,  der 
grimmige  Ausdruck  des  Kopfes  verzerrt,  die 
verwickelte  Gewandung  Uberladen,  Zeichnung 
der  Hände  und  Füsse  von  einem  Ungeschick, 
das  an  die  Kiudlieit  der  Kunst  erinnert.  Wie 
Vasari  erzählt,  war  der  Urbeber  dieses  Werkes 
die  Zielsobeibe  seines  eigenen  Sebfllers  BuAI» 

iu;i(  Cii  und  in  der  That  zeigen  «^ich  bi  r  nlle 
die  Fehler  einer  herabgekommenen  und  erstarr- 
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teu  Kuust.  Dm  war  aber  damaU  aicht  bloss  diu 
griechlndie  (wie  VmmI  meint),  Mmdern  aveh  die 
italieniaelie ,  soweit  sie  als  die  alte  den  neuen 
Anfängen  gegenüberstand.  —  Wie  lUitfalinHctM» 
die  Kunst  des  Meisters,  so  verepottetc  hiitclietti 
in  einer  seiner  Novellen  denen  laghafte  und  be- 
sciiränkte  GeniUthsart. 

Von  einem  anderen  Schüler  Tafi's,  A  n  t  o  n  i  u 
di  Andres  Tnfi,  ist  nnr  bekannt,  dnas  er 
I  :{49  in  der  Floreatiner  Hnler^Zunlt  veradeluMt 
war. 

•.  Vavarl,  ed.  Le  Monnler.  t.  181  — 2%6.  — 

T  a  V  o  1  a  alfabetica  zu  'liciicr  Aiu^ahi  und  i  f  — 
Fraiico  !5accheUi,  ^oveUe.  MiUau  1&U4. 
III.  Not.  191.  —  BaldiDuecl,  Oper».  lY 
9;i.  —  üayr.  Cartegpi'i  etc.  II.  ;17.  —  Crowf 
und  Ca valcascllc,  (ii-sch.  der  ital.  MHlcrri 
(Uber*,  von  Jordan').  I.  162—164. 

Crotre  und  CatftüeaatiU. 

Andrea.  AihIih  »  di  Ardito  war  einer  der 
ersten  Goldschuiicde  in  Florenz,  welche  die 
Fortschritte  der  fmnittsisohen  EmnflHrlinnf t  zu 

Anfang'  <1(  s  14  Jahrh.  in  Italien  zur  Anwciidun^ 
brachten.  £r  verfertigte  als  der  Kürpcr 
dm  bl.  Zenobins  aufgefunden  .war,  ^  flUtehuch 

dem  Lione  zugeschriebene  lebenagrosse  silberne 
Büste  dtP8t"'H  Heiligen  als  Rehältrr  für  ein  StUck 
seines  Schädeb,  nebst  dfii  klcineu  cuiaillirten 
Medaillons  an  der  dazu  'gehörenden  Mitra  [bez. 
Andreas  de  Arditi  <1«'  F'lor  inc  fecit;.  Beides 
wird  in  dem  bronzenen  Sarkophage  Ghiberti  s 
im  Dom  m  Florenz  anfbewalurt.  Nach  einem  In- 
ventar von  141*1  bt'sass  der  Dom  von  ihm  noch 
einen  silbernen  Kelch  mit  emaillirten  Heiligen- 
ligurcn  vom  J.  13^U  und  einen  andern  mit  dem 
Wappen  des  hl.  Zenobius  nebst  einer  Patenc  mit 
der  «'iiKiillirten  Iliuiuielfalirf  Christi.  S.  Miniato 
bei  Florenz  erhielt  i3aS  vuu  der  Kaufmanosgilde 
ein  von  ihm  gearbeitete*  silbemee  Krens.  Ein 

Kolcli  von  üiin  i.-t  aus  der  .'^iitnuilung  Debnige- 
Dumeoil  lbb2  nach  England  gekommen. 

B.  Vasarf.ed.  Le  Monnler.  I.  II. —  Rfeha, 

Xuli/if  l!.ttirichc.  VI.  181.  —  Labarte,  Hi- 

stoire  de«  Arts  Industriell.  II.  416 — 421.  III. 

56 1  Abbildung  eines  emaSUiiten  Kelebs  des. 

PI.  5ö. 

#V.  W.  Lnyer. 

Aadrwk  Diesen  Namen  (meist  Terbnnden  mit 

dem  Niiini  Ti  ilirr  s  ^';^t^rs  wie  das  zu  jenen  Zei- 
ten gebräuchlich  war;,  tragen  noch  eine  Anzahl 
Heister  des  14.  Jahrb.,  insbesondere  von  Flo- 
renz und  Siena,  welche  urkundlich  vorkommen, 
aber  von  deren  Thätigkcit  Niilien  s  nicht  be- 
kannt ist  Sie  WHren  zum  guten  Theil  an  den 
Domen  von  Siena  und  Orvieto  beschäftigt.  Sie 
werden  hier  kurz  anget'lihrt ,  da  doch  Uber  den 
Einen  oder  den  Anderen  noch  weitere  Nachrich- 
ten sieh  finden  konnten. 

Z  u  F 1 0  r  e  n  z  die  Maler :  And  r  e  a  F  t  i  r  i .  er- 
wähnt 1347  und  1357,  Andrea  del  Paasano 
1363,  Andrea,  gen.  Burchiasso  1366,  An- 
drea Cioffi  136Ö,  Andrea  Bonajuti 
und  1314»  Andrea  di  Nuto  1377-141d, 


Andrea  di  Pucci no  1307,  Andrea  di 
Pnecio  1316,   Andrea  di  Cnrrado 

1379,  Andrea  Ristori  1358  und  l'iOl  Der 
lietztc  wird  als  aus  Mu  gello  angefllhrt  innl  ist 
also  schwerlich  derselbe  mit  Andrea  it  i  h  t  ori 
de  Camporegio,  der  1333  bei  der  Gesehichte 
des  Dombaus  zu  Sionu  vorkommt.  —  Als  Stein- 
metzen werden  genannt;  Andrea  di  Ceffo 
1316,  Andrea  di  Nieeold  1308. 

S.  Cayc,  Ciirte^fgii)  etc.  II.  31.  —  Riiniohr. 
Ital.  Forschungen.  II.  166.  —  Bonalni,  Mc- 
mortedi  Traini  etc.  p.  106.  —  Milanetf ,  Oo- 

ninipntr  Spne«i.  I.  207.  —  .'^otnprr  in  den 
.lalirbuchi  rii  für  Kun-twis^ensi  halt.  III  14..tl*. 

Zu  Sit« na  die  Maler  Andrea  di  Fr.m 
ciescho,  Andrea  di  Ghuido,  Andrea 
di  Tnrino,  sämmtlicb  am  1356.  —  Die  Stein- 
metzen .Andrt'iiR  Vcntnrae,  liHlO  iui  Dome 
bei  der  kunstvollen  Mosaikarbeit  an  dem  Fuss- 
boden  besehiMft,  Andrea  di  Bindo  1363 
und  MO.T,  Andreas  Bonedicti  i:<tj3. 

«.  MiUnesi,  Documeoti  äenesi.  I.  35.  3U.  133. 
134.  110.  116. 

Folgende  Meister »  sumeist  von  bieua  kom- 
mend, waren  am  DomlNUi  au  Orvleto  be- 
schäftigt   Andrea   di  Mino  1321  bei  der 
Glasmalerei  und  Moeaikarbeiti 
Andrea  "^anni  1325  und  1328— 1369  ebenso: 
Andrea  di  San  Miniato  1338  bn  den 
Mosaiken  der  Fassade 
Andrea  Maitani  l<i30  als  Bildhauer , 
Andrea  Martini  1381  beim  Holsmosaili  im 

Chor  ; 

Andrea  di  äer  Guido  1337,  als  Architekt, 
wol  derselbe  mit  dem  oben  unter  den  Sieneier 
Malern  genannten  Andrea  diOhuidu  1355*; 

Andrea  di  Angoluccio  aus  Rom.  1345 
mit  seinem  Vater  Angel  uccio  Landi  beider 
Hosailuurbelti 

Andreas  CeeohlBanaldi,  I3600bsidom- 
baumeister; 

Andrea  Neil!  Zamoini  von  S.  Miniato. 
1362  bei  der  Moeaikarbett.  Derselbe  wie  der 
obige  Andrea  da  S.  Miniato  132«  ? 

Deila  Valle,  Storia  del  Doomo  di  Orneto. 
pp.  106.  HO.  116.  272.  278.  381—384.  — 
Mllanesi,  Docamenll  Senesl.  I.  258. 

An  anderen  Orten  finden  sieh  angeftthrt: 
In  Lucca:  Andrea  dl  Pueoio.  Haler 

131H-I34'' 

In  Pisa  Andrea  di  Lippo,  Maler  1336; 
nach  Lanzi  derselbe  Andrea  da  Pisa,  der 

1346  im  Dome  zu  Orvicto  arbeitete. 

Andrea  da  Br<'»cia,  fertigte  nach  Zaui 
1342  ein  mit  gutni  Miniaturen  verziertes  Missal. 

Andrea  da  Modcna  berUhmter  Baumeis- 
ter, der  am  Domban  zu  Mailand  bescliäftigt 
war.  Ein  von  ihm  kurz  vor  seinem  Tode  ver- 
fasstes  Sobreiben  vom  3.  Jan.  UOU,  die  Anstel- 
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Andrea  di  Vazini  d'Andrea. 


lang  8oino8  Robne«'  Filippino  oboofikUs  am 
Dombau  betreffend,  bei  Nava. 
B.  Trental ,  M«morfe  e  DoeomentI dl Lvcea.  VIII. 
S7.  —  Dlscorso  arrademico  suH'  Idtoris  lette- 
r»i1a  Pisana.  Pib&  i7b7.  p.  92.  —  Zani, 
Endel.  I.  II.  101.  283.  —  Nava,  Monorie  e 
DoeomentI.  p.  65. 

JVotten  von  Fr.  W.  Ungtr, 

Andrea.  Androii  di  Oecco  (di  Riiiüldo:, 
Baumeister  und  Bauführer  am  Dome  von  Orvieto 
an  die  IBtCe  des  14.  Jahrb.  Mibmeti  hat  sein 
Tcstjtmcnt  Vinn  2n.  Doz  1 '<G()  vorfJflFciitliclif  — 
Er  gehörte  jedenfalls  zu  den  angeaehousten 
Helstoni,  die  damals  an  dem  groBMen  Banwerke, 
das  seiner  Vollendung;  entgegenging,  beschäftigt 
wart»n ;  er  war  in  dem  Rathe,  der  mit  Orcagna 
Andrea  di  Cione]  unterhaudelte,  sowie  bei  dem 
Bankett,  das  diesem  n  Ehren  IBM  in  Orvieto 
gegeben  wurde. 

jt.  MiUneM.  noiumenti  Senesl.  1.  259.  — 
Derselbe  im  Oiomale  stotleo  degU  Ardüvi 
Toacint.  VII.  100  f. 

Andrea.  Andrea  di  Vanni  d'Andrea  (er 

»elhstaehreiht  meist  Andrea  di  Vanni.  übn-  luidi 
Andrea  Vanni),  Maler  au  Siena,  der  grössere  Be- 
deutung dnreh  seine  poKdsdie  ThStiglteit,  als 
dorah  künstlerische  Leistungen  erlangte.  Aus 

einer  Mak'rfuniilie  entsprossen  'sein  StauimbHum 
bei  Milaucsi ,  a.  Literaturi  und  wahrscbeinlicli 
um  1332  geb.  ging  er  1353  ein  Compagnie-Ge- 
schäft  mit  dem  Maler  Bartolo  di  Frt  di  ein ,  mit 
dem  er  vielleicht  bei  den  Lorenzetti  gelernt 
hatte.  Man  findet  seinen  Namen  dann  In  dem 
Verzeichnis»  von  Mitgliedern  der  Malerkunst 
hinter  dem  Breve  von  1355  und  in  den  Maler- 
rollen von  1363  und  139b.  Im  Dom  von  Siena 
nuütemrseit  l  Ml.  Dortmr  er  1370  am  Gewölbe 
mit  Antonid  di  Fntucesco  von  Venedig  Antonio 
Voneziauu  beschäftigt,  137H  wurde  er  als  Leiter 
der  Aiheiten  am  Dom  wegen  der  dortigen  Wand- 
malereien zu  Rathe  Lri-zofri'n  nwl  13SU  malte  fr 
mehrere  Figuren  an  der  Domfassade.  Seine  po- 
Htisebe  Thitlgkelt  beginnt  1368  mit  der  Theil« 
nähme  an  der  Vertreibung  des  Adels ;  seit  die- 
ser Zeit  bekleidete  er  ansehnliche  Stellen  bei  der 
Republik.  Er  war  137n  unter  dun  Prioreu,  1371 
Gonfaloniere  fBaunerherr)  der  Alidiciluiig  von 
S.  Martine,  für  die  er  im  folgeiidi'u  Jahre  eine 
Fahne  malte,  1372  Gesandter  in  Pisa,  137b  Syn- 
dikus bei  der  Senatorenwahl,  1379  Volkshanpt- 
munn  r.iiiitrincn  de!  popolo'  und  sass  13S'i\vio 
der  unter  den  Prioren.  Um  diese  Zeit  soll  er 
eine  Altartefel  für  S.  Martine  gemalt  haben. 
Aneh  sind  aus  derselben  Zeit  Briefe  der  Katha- 
rina von  Siena  an  ihn  erlialtfii,  in  denen  si»'  ihm 
von  Rom  aus  Eruiahuungcn  iu  Beziehung  aut 
die  Handhabung  <li  s  licgiments  sendet.  Er  ge- 
hörte zu  (l<-n  fmiati.xchi'n  Aidiän^'crn  dieser  Hei- 
ligen, und  wie  sie  sich  persönlich  bemühte,  den 
Tipst  sor  Bllekkehr  von  Avignoo  nach  Rom  m 
bewQgtn,  so  nahm  Andrea  1973  an  einer  Oe- 


sandtschaft nach  Avignon  Theil,  die 
Zwock  verfolgte.  Auch  iu  Florenz  . 
demselben  Jahre  als  Ctosaadter  der  l£ep 

In  dieser  Zoitmuss  er  .luch  in  N'oapel  g«' 
sein ;  denn  er  malte  die  Marienkirche  im  K 
Casaluce  bei  Aversa  ans,  die  von  dem 
Cambulingo  Raiuiondo  del  Balzo  gestift«'t 
und  dio.scr  starb  nach  seiner  Grabsehrift 
Von  seinen  dortigen  Gemälden  wird  die 
des  Hauptaltars  mit  Maria  und  dem  Chris 
so  wie  eiTii'  ronanliufto  G«^3chichte  ans  d»-m 
ben  eines  ritterlichen  Heiligen  vom  Goschl 
der  Balso  hervorgehoben.  Andrea  beftnd 
dann  wieder  als  Gps.imlter  der  Republik  1 
beim  Papste  in  Neapel,  im  folgenden  Jahre 
^'ing  er  mit  diesem  nach  Nocera.  Später  ist  er 
wieder  in  Siena  als  Maler  beschäftigt;  am  30 
Aug.  1393  wurde  auf  öffentlichem  Platze  ein 
von  ihm  gemaltes  Wappen  des  Grafen  voa 
VIrtA  ausgestellt,  den  die  Sieneser  gedtmget 
hatten .  die  Florentiner  zn  bekriegen.  Pann 
malte  er  139b  eine  Altartafel  in  S.  Franeesco 
und  für  die  Ebeftan  des  Stifters  ein  MHsenes 
Kruzifix  das  er  auch  selbst  ge.schnitit  hatte, 
endlich  1400  eine  Altartafel  in  S.  Stefano  h 
den  Rechnungsböchem  Ist  er  zuletzt  1413  er- 
wtthnt ;  er  niuss  bald  darnach  auswärts  gestor- 
ben sein  da  er  in  seiner  Familiengnift  in  S.  Do- 
meuico  nicht  beigesetzt  ist. 

Üeber  seine  Gemälde  geben  zum  Theil  Ab(> 
Zeichnungen  des  Tizio  in  seinen  ungedm^tta 
Historiae  Senenses  Auskunft .  die  dieser  aus 
einem  Buche  von  Andrea  s  Hand  geschöpl^  hat 
imitgetheilt  in  den  Lettern  Senesi  ond  In  den 
Documenti  Seiie?i  Ausserdem  bericlit^-t  «dii 
Freund,  der  Notar  Ser  Cristofano  Guidini  (wie  er 
hn  Arehivlo  stotleo  IV.  I.  39.  41  beiaat)  oder  A 
Gano  (wie  die  Lettere  Senesi  II.  141  schroilnn 
dass  er  von  Andrea  im  Dom  in  der  Kapelle  de> 
Jacobus  intercisus  die  hl.  Katharina  von  Sieo* 
habe  malen  lassen.  Nach  Tizio  stand  dieses 
Bildniss  mit  verschiedenen  andern  DHrstellumrvn 
in  Verbindung,  worunter  ein  kreuztrageiMi« 
Christas  war,  Ton  dem  die  Sage  ging,  dass  der 
ewige  Jude,  als  er  durch  Siena  gekommen  lU  t!- 
selben  für  vollkommen  ähnlich  erklärt  habe 
Guidini  war  ebenfalls  ein  Anhänger  der  Katha- 
rina, und  Andrea  hob  13b0  seinen  Sohn  aus  der 
Taufe.  Dieser  soll  die  Id  Katharina  noch  öfter 
gemalt  haben.  Doch  ist  vou  alle  dein  nichts  er- 
beten, als  ein  sehr  Obermaltes  Bild  der  BsiS- 
ireu  mit  einer  Nuniie,  die  ihr  die  Hand  küsst,  in 
ihrer  Kapelle  iu  S.  Domenico  zu  Siena.  Na(^ 
einer  lUtem  Anmerknag  tn  Gtridini  sollen  neh 
noch  verdorbene  Gemälde  von  ihm  in  der  Ka- 
pelle S.  Corporate  im  Dom  zu  Orviet«,  ferner 
einige  Thetle  eines  Bildes,  da^  er  1391  für  da» 
Oratorium  dell'AIbevo  di  S.  Franoeseo  vor  der 
Porta  Ovile  ?.n  Siena  iremalt  hafte,  eben  dort 
befunden  haben.  Sein  Hauptwerk  ist  eine  Al- 
fartafei  mit  einer  Madonna  md  oMbrarea  Bsis- 
gen  in  der  Sakristei  von  S.  Stefano  (saSisis: 
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In  der  Sammlung  der  A  k  a  d  e  m  i  e  zu  Sieiui  wird 
UuQ  eine  Geburt  Christi  mit  vier  lleiii^^cn  zuge- 
8chn<»l>en,die  viol  Aehniicbkcit  mit  einem  Werke 
des  Bartolo  di  Fredi  babeu  soll;  eine  gleiche 
Verachmelzung  der  Stilarten  beider  Meister 
glaubton  Crowo  und  Cavalcnsrlle  an  einigen  Ge- 
mälden imKathspalastezu  iSieoa  wahrzuneh- 
men. In  Neapel  wird  nur  eine  Madonna  im 
küniKl.  Museuui  als  sein  Werk  angesehen.  Doch 
heiüst  es,  dass  ein  FlUgclaltar  der  Kapelle  Minu- 
toli  im  D  o  m  daselbst ,  auf  dem  man  den  Ge- 
kreuzigten und  Maria  Magdalena  sieht  (also  wol 
ein  Nüli  me  tniiirere  .  der  ein  Vermächtnias  des 
1412  gesturbeueu  Kardiualä  Jb^urico  Miuutoli  sei, 
und  eben  so  einige  Freeicen  in  einer  Kapelle  von 
S  r>omenico,  die  dem  Simon  von  Neapol  zu- 
geschrieben werden,  viel  von  der  Weise  des  An- 
dre« baben. 

Andrea  ist  nach  dem.  was  man  von  ihm  kennt, 
im  Ganzen  auf  dem  Standpunkte  eines  Genossen 
des  Bartolo  di  Fredi  stehen  gebliubeu.  Zwar, 
das»  er  sich  mit  handwerksmässigen  Botriebe 
wie  Malen  von  Fahnen  und  Bemalen  von  Bild- 
säulen, befasste,  würde  ibn  in  jener  Zeit  aller- 
dings nlebt  berabsetaen.  Allein  seine  Altartafel 
in  S.  Stefano  wird  nicht  günstig  beurtheilt,  und 
eben  so  ungUustig  ist  die  Besctueibung  eines  hl. 
Sebastian,  den  DelU  Valle  noeh  im  Kloster 
8.  Martiuo  zu  Siena  sah  ,  der  aber  wahrschein- 
lich nicht  mehr  erhnlten  ist.  Die  Unsiclierhcit 
in  Andrea  ö  Bildern  vct-ugt  von  einem  Künstler, 
der  sich  nicht  von  überlieferten  Kunstformen 
frei  machen  kann,  und  an  dem  Umschwünge, 
der  sich  in  seinen  Tagen  vorbereitet,  keinen 
Theil  nimmt 

Ueber  mehrere  andere  Meister  des  Namens 
Vanni ,  deren  es  Bowol  in  Siena  als  in  Pisa  gab 
und  die  wahrsdieinlieh  zum  Theil  mit  An^bea 
verwandt  waren,  s.  Vanni. 

a.  DelU  Valle,  Lottere  Senesi.  II.  140.  — 
MiUnesi,  Doeomentt  Senesl.  I.  31.  40.  49. 
204.  30".  345.  II.  •{»>.  —  Roaini.  Stori*  deUa 
Pitt.  IUI.  II.  IS.').  Da-elbst  auch  Abbildung 
der  hl.  Katharina  iiiS.  Dnnieiiico.  — Schn&ase  , 
Üescb.  der  bild.  Künste.  VU.  470.  —  ürowe 
und  Cavaleaselle,  Qe«di.  der  ital.  Malerei. 
L  m.  n.  322—325.  845. 

Ft.  W.  Vnyer. 

Aadrea*  Andrea  da  Bologna,  mittet- 

mäs.siger  Maler,  mit  dessen  Namen  eine  Maria 
mit  dem  Kinde  an  der  Brost  von  1372  in  der 
Kirche  del  Sacramento  zu  Pausola  unweit 
Macerata,  und  ein  grosses  Altarwerk  von  1 3t>9 
im  Ilospitiil  Fate  bene  Fratelli  zu  Fermo  be- 
zeichnet ist.  Beide  sind  in  der  miniaturartigen 
und  dabei  der  ambrisehen  Sehnte  ▼erwandten 
Weise  des  Vitale  von  Bologna  gehaltm 

s.  ächiiaa»e,   Gesch.   der  bild.  Künste.  HI. 

507.  —  Orowe  and  Cavaleaselle,  History 

of  l'aintlnR  in  Italy.  II  20*5 
Abbildung  einer  hl.  Katliariua  aus  dem  Gemälde 

in  Kermo  bei  RMlnf,  Stoiia daUa Pitt.  Ital.  Atlas. 
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Andrwu  Andrea  Manfredi  von  Fwsaa», 
der  13.  Geueral  des  Serviten-Ordens»  f  SU  Bo- 
logna 13»JM,  soll  sich  als  Baumeister  ausgezeich- 
net haben.  Dass  er  1375  die  Servitenkirche  Sta 
Annunziata  in  Florenz  gebaut  habe,  wie  Kicci 
mit  Bezugnahme  auf  Gianni  behauptet,  wird 
freilich  in  der  Quelle,  worauf  sich  dieser  beruft, 
nirgends  gesagt.  Jedenfidls  gehört  die  Jetzige 
Gestillt  von  Sta  Annunziata  >  iner  jünirereu  Zeit 
an.  Er  gründete  aber  äta  Maria  de  ÜGV/i  in 
Bologna  sowie  die  Servitenkirehen  in  Fa- 
enza,  seiner  Heimat ,  und  zuRimini.  Dasser 
dabei  auch  als  Baumeister  thätig  gewesen,  geht 
aus  den  betreffenden  Mittheilungeu  nicht  her- 
vor. Doch  gilt  er  dafttr  bei  derjenigen  zu  Bo- 
logna, die  begonnen  wurde.  Er  selbst  hat 
jedoch  ntur  den  Chor  und  1392  den  Portico  de 
Senri  vollendet;  auMerdem  sehreibt  man  ihm 
die  Zeichnungen  zu  den  Clior.^rühlen  zu.  Diesem 
Bau  scheint  Sta  Maria  de'  Servi  zu  Padua,  ge- 
stiftet um  1340,  zum  Vorbilde  gedient  zu  haben. 
Dass  Fra  Andrea  einen  Namen  als  Bainneister 
hatte,  erhellt  aus  der  Anweisung,  welche  Anto- 
nio Vincenzi  (s.  diesen]  erhielt,  lüä8  die  Risse  und 
1390  das  erste  Modell  zu  S.  Petronio  in  Bologna 
nach  Andrea  s  Anordming  und  unter  seiner  Lei- 
tung aussttfUbren.  Auch  wurde  er  1 390  von  der 
olxwsten  BehOrde  der  Stadt  ersneht,  den  Omnd- 
ötein  zu  dieser  Kirche  zu  legen.  Fra  Andrea  ist 
im  Chor  von  Sui  Maria  de'  Servi  begraben ,  und 
ein  Denkstein  mit  seinem  Bilde  wurde  1414  dort 
aufgestellt.  Derselbe  ist  1663  in  die  NSbe  des 
Hochaltars  vorsetzt  worden. 

8.  G  ia  n  i  u  .s ,  .\ntiales  ?'ratruni  bervornm  B.  M.  V. 
Ed.  2.  Lucae  1719.  I.  333.  —  Uicci ,  Storia 
dolla  .\r<  hit.  in  Italia.  II.  284.  297.  317.  352.  — 
11  Bolognese  istruito.  Bol.  l&äO.  p.  77.  — 
Sehnaase,  Geseh.  der  MId.  Kflnata.  vii.  202. 

Fr.  W.  Inger. 
Andrea.  Andrea  da  Gemuna  \unweit 
Udine),  Bildschnitzer  und  Maler  daselbst  in  der 
zweiten  Hälfte  des  11.  Jahrh.  Von  ihm  ist  ur- 
kundlich bekannt,  dass  er  1391  ein  Altarbild  für 
S.  Maria  della  Pl«ve  zn-Gemona  an  malen  nntei^ 
nahm.  Dasselbe,  von  geringem  Werth,  ist  noeh 
erhalten. 

s.  Crowe  und  Cavalcaselle,  History  of  Pain- 
ting  In  Nerth  Italy.  II.  175. 

« 

Andrea.  Andrea  dol  Castagno,  Maler, 
geb.  1390  xaA  so  genannt,  weil  er  auf  dem  Land- 
gütchen Castagno  im  Gebiet  Mugello  bei  Florenz 
geb.  oder  dort  doch  aufgewaobsen  war ;  von  äl- 
teren Antoron  noeh  Andrei  n o  genannt 

L  DiS  Is^^hafte  in  spis^m  L^'S*:?.  Stcllaag  in  dsr  gaast 

Beines  Zeitalters.  Chara!<t«riatik. 

Von  ihm  berichtet  Um  üeberlieferung,  dass  er 
die  neue  Malwetoe,  welche  Dosaenioo  Yenesiano 
aus  Venedig  gebracht  hatte ,  auf  s  H")cliste  be- 
wunderte und  Lichta  unversucht  licss,  um  da^ü 
Geb^mnias  demdbea  »i  «rlangeo.  Domenioo, 
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bo  wird  erzählt,  habe  von  Antoneiio  da  Messioa, 
den  er  penlkiiieh  fekannt,  dM  neae  Verfafaran 
gelernt,  'las  dann,  von  ihm  na«'li  ?'Ior<nz  pe- 
tnebt,  die  KUnsUer  lebhaft  beschäftigt  habe; 
sie  denraf  Andre«  «nd  Domenioo  «nf  BeiteHmip 
gemeinschaftlich  in  dem  Hospitnl  von  S.  Maria 
Nuovfi  arViPitoton,  da  habe  sich  Andrea  bei  die- 
Heai  eiuzuschnitichelu  gewunst,  ihm  so  das  Ge- 
IrahnniBH  der  Oeitnaierei  abgesehen  und  endlich, 
nni  dessen  Besitz  allein  zn  hab»ni,  di-ni  Hi  frihr- 
ten  an  einer  Strassenecke  aufgelauert  und  dort 
den  Todeeetoie  gegeben.  IHeie  Sage  —  dem 
sie  i  sf  nichts  weiter  — .  welche  dem  Casta^nio  mehr 
all»  vier  Jahrb.  Migehaftet,  hat  sich  schitesslich 
dnreb  dte  VerOffiratiiehting  von  zwei  elnCuben 
Urkunden  als  vollständig  grundlo.s  erwiesen. 
Diese  Urkunden  lehrfn  uns ,  dass  Andrea  den 
19.  Aug.  1457  aus  dem  Leben  schied,  Üomeuico 
aber  erst  zehn  Jaiire  später,  am  15.  Mai  1467, 
eines  natürlichen  Todes  starb 

Die  geschichtliche  Forschung,  welche  jene 
drsnatisehe  Endllilvng  anf  Kiebte  zmHelcfBlirt, 
hat  auch  untersucht,  welche  SteMf  A.  in  der  Ma- 
lerei seines  Zeitalters  einnimmt,  in  wie  weit  er 
dieselbe  förderte  und  welcher  Art  seine  Kennt- 
nisse und  Talente  waren.  Er  bc^'ann  in  Florenz 
seine  Tliätif,'keit  zu  einer  Z<  it,  da  Ai<-  Kunst  des 
Mittelalters  iu  eine  neue  Bahn  eintrat.  Bia  da- 
hin hatte  die  Knnet,  Tonriegend  unter  religiiteen 
F,iTifiii^>irn  f  iihvifkelt,  nach  einigen  Richtungen 
einen  hohen  Grad  von  Vollkommenheit  erreicht; 
allein  In  der  Wahrheit  der  Darstellnng  vennoehte 
sie  die  Probe  einer  genauen  Prüfung  nicht  zu 
bestehen.  Noch  hatte  man  die  Natur  nicht  bis 
ins  letzte  und  kleinste  Detail  studin,  noth 
kannte  man  nicht  die  wissenschaftlichen  Gesetze 
d«'r  Per«pektive.  und  man  begriff,  dans  ganz  be- 
stimmte und  tiefere  Kemituisae  fUr  einen  weite- 
ren Fortsehritt  der  Knnst  nniwlicslieli  seien. 
Daher  nun  eine  Anzahl  Künstler  auftraten,  welche 
neue  Probleme  sa  töse»  versuchten  (auch  iu  der 
Skulptur  und  AreMtektur),  in  der  Perspektive 
und  Anatomie,  oder  endlich  in  der  Haierei  durch 
neue  Bindemittel  Zu  diesen  Meistern,  welche 
die  hiklLstc  Stufe  der  Kunst  vorbereiteten,  ob 
wol  sie  selber  diese  nicht  erreichten,  gehörte 
auch  Andrea  ;  er  zählt  zn  der  Gruppe  der  Doua- 
telio,  Gbiberti,  Bruuelleschi,  Uocelli,  Peseilino. 
Baldovinetti  nnd  Domenieo  Veneslano,  deren 
Zeifgeno8.se  er  war.  Dies*  T-erzteren,  IV  sellino, 
Baldovinetti  und  Domenieo,  macUteu,  unabhän- 
gig von  Jan  Van  Eyck,  den  Flamlndem  und 
Antouello  «la  Messina,  ernste  Versuche  der  Ma- 
lerei mehr  (ilauz,  Tiefe  und  Sclunelz  zugeben, 
indem  sie  die  Farbeupigmente  mit  den  Firnissen 
mischten,  aie  vorher  nur  als  Deckmittel  fQrdie 
<  »berriiiclir  di  r  ft  rtiVeu  Temperamalereien  ge- 
dteut  hatten.  Au  diesen  Neuerungen  nahm  An- 
drea keinen  onbetrlelitliohen  Antbeil,  nnd  eo 
hat  er  zur  Entwickelnng  der  florentinisohen Ma- 
lerei nicht  imwesentlich  beigetragen. 

A.  wneha  in  niederen  und  ungünstigen  Ver- 


hältnissen auf.  Sein  Vater,  Bartolommeu  t^JB 
mone.  war  Landmann  In  der  VndAancMlI^P 

Florenz  und  Iif«s  den  Knab'^n  früh  als  Wjap 
zurück;  den  Namen  der  Mutter  muste  diagj 
später  nidit  einmal  antngeben.  Für  einen  IV 

wandten  hatte  er  dann  die  Heerde  zu  UttÜ, 

Dürfen  wir  Va->*;in  L'hrilx  n  so  zeigte  sich  zneivt 
sein  Talent ,  aib  er  eiinuui  einen  wanderndes 
Maler  bei  der  Arbeit  tieobaehtet  hatte  und  non 
an  Wänden  und  Steinen  menschlich*'  Figuren 
nachzuzeichnen  versuchte ;  gelegentlich  sei  Ber- 
tttrdetto  de'Medid  snf  Ihn  aoftnerksam  gvwor^ 
den.  habe  ihn  mit  ^ich  n.Hch  Florenz  genommen 
und  dort  in  der  Kunst  unterweisen  lassen.  Einige 
behaupten,  er  sei  Schüler  des  Masaccio  gewesen, 
allein  seine  spätere  Thätigkeit  weist  auf  einen 
solchen  Lehrer  nicht  zurück.  Vielmehr  müssen 
wir  annehmen,  dass  er  den  Einfluss  der  grossen 
Bildhauer  sdner  Zeit ,  insbeeondere  dee  Doaa» 
t-d!<>  i  rfahren  und  Untericht  in  der  Malerei  von 
Paulo  Uccelli  empfangen  hat>e.  Jenen  Einflan 
bezeugt  der  plastische  Charakter  seiner  Der- 
stellungsweise;  die  Gewalt  der  Bewegung  in 
seinen  Figuren  wesshalb  ihm  Vasari  gagliardi*- 
»imo  nelle  movenze  nennt  ,  die  heftige  Spanoun;; 
der  Muskeln,  endlich  die  wie  in  Stein  gehanene 
Gewandung  weisen  deutlich  :i',if  da-*  Vorbild  de.' 
Donatello.  Andrerseits  l>ewährt  er  sich  als  gros- 
sen Meister  In  der  PerapektiTe ;  sein  AbenAnall 
im  Refektorium  von  S  Maria  Nuov.n  wurde 
schon  von  Vasari  iim  Leben  Mautegna  s.  als  eis 
Melsterstflck  der  Linearperspektive  an|i|esekea. 
das  den  Werken  des  I'iero  della  Franeesca  an<l 
des  Mantegna  kaum  nachstände.  In  diesem 
•Streben  nach  Genauigkeit  der  Zeichnung  and 
der  Natumachahmung  w  ie  in  der  Nachbildung 
<ler  äusseren  Merkzeichen  heftiger  Empfindung: 
zeigte  A.  eine  entschieden  realiatische  Kraft, 
wenn  er  es  aneh  sn  iroilkiMittener  KomdcHMit 

in  der  Wiedergabc  dr  r  Natur  niemal»  brachte 
Auch  seine  plastische  Audamung  der  Form  hst 
diesen  realletisehen  Charakter.  Dabei  hatte  er 

nichts  Ideales  in  seinem  Wesen  noch  in  seinem 
Talente ,  es  fehlte  ihm  an  jeder  Erhebung  de« 
(ieistes,  und  eine  gewisse  bäurische  Robheit 
hing  ihm  zeitlebens  an.  Daher  auch  Vasari  den 
Miinjrel  an  Reiz  und  Aninnth  in  seinen  Oc-*tal- 
ten  hervorhebt.  Damit  stimmt  ganz  übereia, 
dass  er  im  Kolorit  den  Besseren  unter  weUmm 
Zeitgenossen  weit  naeh.'st  ht  Eine  trewisüe  Ge- 
walt der  Darstellung  aber  wird  man  ihm  immer 
znerkennen  mBssen. 

II.  8«iDe  W«rk«. 

Von  den  Anfängen  »einer  KUnstlerlaufbahn 
ist  niehts  bekannt.  Wir  wissen  nur  aus  selnesi 

eigenen  Zengniss,  dass  er  lange  und  schwer  !*ioh 
abarbeitete.  Armutb  und  Krankheit  uuszustehes 
hatte,  und  dass  er  IISO  in  eben  demselben  Hoe* 
pitalvon.S.  Maria  Nuova  dainiederlag.  d.n  lUe 

Sage  zum  Schauplätze  seiner  angfddichen  .Mi**?- 
that  macht.  Aber  allmälig  schwang  er  sich  zu 
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einer  gewissen  Unabhäugigkeit  auf,  verheiratete 
sieh  und  erwarb  das  Eigenllnini  eines  Hauses. 

Vennuthlich  sind  zwei  Bilder  der  Krcuzii^in^  i<i 
dem  Kloster  der  Aiifrt'li  zu  Florenz  die 
frühesten  von  seinen  ci  haltenen  Werken.  Bei<le 
in  Fresko  zeigfen  die  Jungfrau,  den  Evangelisten 
Johannes  und  eine  Anzahl  Heiliger  zu  den  Seiten 
des  Kreuzes  {a.  Wetz.  No.  1  u.  2).  Die  Färbung 
ist  matt  und  triibe,  aueb  in  den  liehten  Fleisch- 
töiion,  iiml  ohuo  harmonische  Ahstufunj;  in  den 
Gewändern ;  das  Nackte  ist  tüchtig  studirt,  von 
guten  Verhältnissen  und  natttrUeh  bewegt,  aber 
die  Zeichnung  ist  hart  und  eckig,  in  den  Extre- 
mitäten besonders  roh,  und  eine  gewtihnliche 
Kealität  tritt  sowol  im  Ausdruck  als  im  Typus 
der  KOpfe  zu  Tage,  wobei  es  selbst  an  Verzer- 
rnngen  nicht  fehlt.  —  Kin  besseres  Beispiel  von 
Andreas  Kunst  ist  die  Reihenfolge  der  Heroen 
und  Sibyllen,  die  sieh  urspriinglieh  in  der  Villa 
Pandolfini  zu  Legnaia  befand  (von  Vasari  irr- 
thiimlicb  doppelt  angeführt :  einmal  in  der  Villa 
Paudolfini,  dann  nocbnial»  in  der  Casa  Carducci 
anFloienz)  und  jetzt  im  HuseoNazionale  ist 
s.  Vcrz.  No.  'V .  Hier  richtete  der  Meister  sein 
Augenmerk  auf  eine  besondere  perspektivische 
Darstellung:  die F^ronn ^intno <l<uranf angelegt, 

von  unten  t^fsehm  '/.u  worden  ,  und  deui^a-uiiiss 
der  Gesichtspunkt  nieilrig  genommeu.  In  den 
Nischen  a&  ihrem  ursprünglichen  Platze  gesehen 
konnten  sie  aliein  die  richtige  Wirkung  machen. 
Die  Heroen  sind  aus  verschiedenen  Zeiten  ,  da- 
runter Dante,  Farinata  Degli  überti  und  Pippo 
Spano,  der  Sieger  über  die  Türken ;  unter  den 
Sibyllen  Esther,  Tomyris  und  diejenipe  von 
Cumä.  Alle  in  geeigneter  Stellung,  belebt  und 
Ictthn  in  der  Bewegung,  dabei  breit  und  krXftig 
roodellirt;  einige  darunter  mit  deutUclien  An- 
klängen an  antike  Vorbilder. 

Die  Freiheit  und  die  kecke  Behandlung,  welche 
in  diesen  Wandmalereien  zu  Ta^e  treten,  be- 
zeugen ein  besonderes  Geschick  des  Meisters 
zu  grossen  Wanddekoratioueu.  Daher  war  er 
ganz  Bu  einer  Aufgabe  geeignet,  wie  sie  ihm  im 
J.  n.T)  zufiel  nSiulioh  im  Palast  de.'«  Ixo- 
des tä  (Bargeil Ol  die  damaligen  Staatsver- 
rVther  in  voller  LebensgrVsse  su  malen.  Er 
sollte,  nachdem  die  Verschwörung  der  Albizzi 
und  Peruzzi  fehlgeschlagen  war,  die  Häupter 
derselben ,  zum  warnenden  Gedächtniss  an  die 
yenSAer,  iu)  Bilde  gleichsam  an  den  IVunger 
^<tf^l!f>Tl  eine  Arbeit,  die  ihm  —  da  es  sif>h  nur 
um  lebendige  Darstellung  realer  Persünliehkei- 
ten  bandelte  —  so  wol  gelang,  dass  er  seitdem 

den  Namen  Andreino  de^ü  Irapiccati  'Andreas 
der  Galgenstricke«!  erhielt  und  unter  den  Zeit 
genossen  auch  fortfOhrte  (nicht  erhalten).  —  Im 
J.  1444  wurde  er  in  die  CHIde  der  Chirurgen  und 
Spezereihäuillcr  iinfp:enommen,  die  znßleieh  die- 
jenige der  Maler  war.  144G  arbeitete  er  in  der 
Kathedrale  S.  Varia  del  Flore  an  den  Tafeln  der 

Orgel,  1451  malte  'T  d.uin  q;('nif'ins;uu  mit  D< 
meuico  Veniziauo  die  Freitkeu  im  Hospital  vou 


S.  Maria  Nuova  (sämmtlich  zu  Grunde  gegan- 
gen). Er  begann  diese  Arbeit,  welehe  er  lant 

Vertrap  uiu  100  Goldgulden  übernommen,  im 
Jan.  1451  und  verliess  sie  1453,  ohne  dass  sie 
jedoch  vollendet  gewesen. 

Dazu  gehörte  auch  das  schon  erwälinte  Abend- 
mahl im  Refektorium ,  «It^  durch    die  An- 
wendung eines  niedrigen  Gesichtspunktes  frühe 
die  Aufmerksamkeit  erregte ;  es  war  hierin  ohne 
Zweifel  ein  Soitcnsttick  zu  dem  Fresko  Manteg- 
na's  in  der  Kapelle  der  Eremitani  zu  Padua,  das 
den  Gang  des  hl.  Jakob  zum  Martyrium  dar- 
stellt. Was  der  Heister  hier  beabsichtigt  und 
geleistet  hatte,  vermögen  wir  aus  einer  anderen 
noch  erhaltenen  Wandmalerei  desselben  Vor- 
ganges in  dem  Refektorium  von  S.  Apollonia 
in  Florenz  zu  ersehen.  Die.s-  s  Werk,  lange  dem 
Uccelli  zugeschrieben ,  ist  iu  der  That  von  der 
Hand  Castagno  s,  und  sudem  die  bedeutendste 
Lei.stung,  die  sich  von  ihm  erlialten  hat,  sowol 
was  die  Komposition  als  die  künstlerische  Aus- 
führung und  den  Umfang  des  Bildes  anlangt. 
Der  Yerschwindungspunkt  der  Linien  ist  hier 
tief  j^ciionnnen,  aber  so  berechnet,  dass  er  p:e- 
nau  dem  Auge  des  Beschauers  sich  anpasst,  der 
ans  der  Mitte  des  Saales  das  Bild  betrachtet,  und 
d;H9  von  hier  aus  alle  Linien  des  Eiumis  in  jenem 
Punkte  zusammentreffen.   Die  Anordnung  ist 
dieselbe ,  welehe  sieh  spSter  aueh  bei  Ohirlaa- 
diyo  findet;  unter  den  Florentinern  hat  Castagno 
zuerst  in  der  Darsteliunii  die.-^es  Gegenstandes 
an  die  Stelle  der  herkuuiiulicluHi  Feierlichkeit 
Bew^Htheit  und  ManniKfultigkeit  gesetzt.  Der 
Heiland  sitzt  an  der  Mitte  des  Tisches,  welcher 
doppelte  Flügel  hat ,  und  gibt  dem  Jünger  Jo- 
hannes, dessen  Haupt  ihm  eatg^ifensinkt.  srinen 
Segen  ,  Judas,  von  entschieden  hässlieliem  Ty- 
pus, sitzt  allein  an  der  einen  Seite  zunächst  dem 
Beschauer.  Die  Apostel  dnd  in  Gruppen  ver- 
einigt oder  doch  in  Bewegung  und  Ausdruck 
einander  zugewendet ,  wie  wenn  ein  gemeinsa- 
mer Gedanke  sie  belebte,  gleich  den  Pcrisüuen 
eines  dramatischen  Vorgangs.  Ohne  dass  sich 
A.  hier  von  den  Fehlern  befreite,  welche  seine 
früheren  Werke  kennzeichnen,  weiss  er  doch 
seinen  Figuren  Mannigfaltigkeit  des  Charak- 
ters und  Individualität  zu  geben.   Einige  Köpfe 
sind  trotz   ihrer  Gewöhnlichkeit  von  mäch- 
tiger Er.sLhc'inung  und  die  Prototyi)en  gkiohsaa 
zu  dinen,  welche  am  Schlüsse  des  Jahrh.  der 
(J^niu.^  Ltonardo's  in  idealer  Vollendung  herzn- 
stellen  wusste.  Die  Zeichnung  ist  kühn,  freilich 
nicht  dnrohans  korrekt,  die  Färbung  swar  stnnpf 
und  fast  düster,  aber  ohne  verletzende  Misstöne. 
Es  ist  ein  Bild,  welches  einen  guten  Begriff  von 
der  Tltchtigkeit  des  Meisters  gibt  und  der  Flo- 
rentiner Schule  jener  Zeit  alle  Ehre  macht.  — 
Auch  sonst  noch  war  Andrea  in  dem  Kloster 
von  S.  Apollonia  beschäftigt ;  in  einem  nahen 
Kreusgange  ist  Uber  der  Thttre  ein  Fresko  von 
ihn),  das  Christus  imQrabo  zwischen  swpI  En- 
geln vorstellt. 


uiyiiizeo  Dy  Google 


696 


Andrea  del  Castagno. 


Aus  dem  Taffebuche  eines  dem  Andrea  be- 
freundeten Meisters,  de.s  Aleasu  Bnldovinetti, 
erführen  wir,  d&sa  er  iAndrea)  1454  im  Auftrage 
des  Lod.  CroozHga  von  Mantua  ein  Inferno  zu 
malfla  hatte,  danelbe  aber  nfeht  seltwt  aaiftlhru>, 
sondern  von  Baldoviuetti  ausfllliren  licfs  ,  walir- 
»cbuiulich  la^  er  wieder  an  Kränklichkeit  dar- 
nieder, und  swar  im  Hospitale  von  S.  Annnn> 
ziata  de'Servi,  wo  Baldovinctti  das  Bild  malte. 
Andrea  verkaufte  es  dann  doch  dem  Marchese 
Gonzaga,  wie  wenn  es  sein  eigenes  Werk  wäre. 

Im  J.  1455  erhielt  er  von  den  BaavorsU^lu  ni 
von  S.  Maria  del  Fiore  den  Auftrag,  da» 
Beiterbilduiss  des  Heerfilhrers  NiocolO  di  To- 
leotino  zu  malen,  als  pfawtieelie  Naehahmong, 
auf  einem  Sarkophage  [der  ebenfalls  fjenialt  ist, 
wie  wenn  er  auf  Konsolen  aus  der  Mauer  vor- 
apränge; ,  begleitet  TOn  swei  bewaflheten  Krie- 
gern. Es  sollte  das  Gegenstück  werden  zu  tlcni 
Denkmal,  das  frülier  von  Paolo  Uccelli  für  den 
Heerführer  John  Hawkwuod  in  derselben  Weise 
war  gemalt  worden  (s.  Verz.  No.  7:.  In  der  Aus- 
führung befolgte  Andn  u  (iieselben  besetze  fler 
perspektivischen  Ansicht,  wie  Uccelli  (er  mag  sie 
von  diesem  und  Donatelio  i^lemt  Itaben} ;  das 
Ganze  ist  ^^enau  so  Kcm^ilt ,  wie  wenn  es  von 
anten  und  an  dem  Orte  der  Aufstellung  gesehen 
wBre.  Doch  nicht  bloss  in  dieser  Hinsicht,  son- 
(U  rn  auch  als  Darstellung  des  Lebens  ist  das 
Bilduis8  wul  gelungen;  die  Zeichnung  ist  kühn 
und  breit,  >veuu  auch  die  Furmeu  etwas  schwer 
rind,  und  in  der  ganzen  BndieInttQg  swar  nicht 
gerade  Grosslieit ,  aber  eine  leidenschaftliche 
Kraft.  Nur  das  Boss  (ein  Passgünger)  ist  weni- 
ger gliicklieh  aU  dasjenige  des  Drakatals  üc- 
celli's ;  man  erkennt,  dass  Andrea  mit  der  Ana- 
tomie und  Bewegung  des  Pferdes  woniper  ver- 
traut war.  Das  Gemälde,  wovon  das  Pferd 
1524  durch  Lorenzo  di  Credi  restaurirt  wurde, 
jetzt  auf  Leinwand  ttbertiagen,  befindet  sich  noch 
im  Dom. 

Die  sonst  noeh  erhaltenen  Wake,  weldie  das 
Gepri^  Castagno's  tragen,  sind  durch  keine  Ur- 
kunden beglaubigt  und  tragen  weder  Namen 
noch  Datum.  Doch  ist  ihm  wol  mit  Grund  das 

Fresko  einer  Kreuzigung  zuzuschreiben,  das  sich 
in  der  Loggie  d<"H  Hospitals  der  Oblate  (bei 
S.  Maria  Nuova  betiudet.  Heine  realistische 
Weise  aeigen  dann  auch  entschieden  einige 
Fresken  in  S  Croce  (ebenfalls  zn  Florenz): 
die  Figuren  Jobannes  des  Täufers  und  des  Fran- 
slskns  In  Einer  Nisehe,  in  den  Formen  flber- 
scharf  charakterisirte  Akte  mit  starker  Aus- 
prägung des  Knochensystems ,  der  Muskeln 
und  Adern,  Johannes  zudem  alt  und  von  ganz 
gewöhnlicher  Ge8ichtsbildun^^ 

Fortwährend  mit  Wandmaleroiv  ii  b  srh-iftii^t, 
behielt  Andrea  wenig  Zeit  übrig  zur  Au^iuhrung 
von  Altartafeln.  Doch  ist  ein  Bildniss  von  ihm 
in  der  Galerit'  Pitti  zu  Florenz,  das  in  der 
Zeicliuuug  kühn  und  fest  und  mit  viel  Sorgfalt 
gemalt  ist;  es  beweist,  dass  der  Meister  -  was 


auch  schon  in  der  Richtung  seines  Talents  lag  — 
fUr  Bildnisse  Geschick  hatte.  Ueber  einige  Bil- 
der in  verschiedenen  Galerien,  welche  den  her- 
ben Charakter,  die  plastische  Schärfe  seines 
Stils  zeigen,  sowie  ttber  eb4ge  andere,  die  mit 
Unreoht  seinen  Namen  tragen,  s.  das  Vendsh- 
uiss. 

Andrea  f  im  J.  1457  wabndieialieb  aa  der 

Pest  und  wurde  im  Augostin  S.  Maria  de'Servi 
zu  Florenz  begraben. 

#  CVowetMcl  CavateatälU. 

Verzeichniss  seiner  Werlte. 
I.  Preakea.    Bammtlioh  n  Flonax. 

1)  Im  Kloster  degli  Ansjeli  Kreuzigung. 
Christus  am  Kreuze  zwischen  Maria  und 
Benedikt,  den  hh.  Johannes  und  Romoiddo; 
am  Fasse  des  Kreuzes  Maria  Magdalena, 
s.  Text. 

2)  Ebenda:  Kreozigung  mit  denselben  Fi- 
guren ,  aber  ohne  Magdalena,  a  Text  and 

Stiebe  No.  1. 

3)  Im  Museo  Nazionalo  (Bargel lo  :  Folge 
von  Heroen  und  Sibyllen :  jetzt  auf  Leinwand 
überfragen  Früher  in  der  Villa  Cardueci 
(Paudolrinij  zu  Legnaja  bei  Florenz,  s.  Text 
und  Stiche  No.  4. 

41  In  S.  A  poIl<jnia,  Refektorium:  Das  hl. 

Abendmahl.   iXiher  zumeist  dem  Uooelli 

zugesehrieben.  s.  Text. 
S)  Ebenda,  über  der  Thlire  des  ersten  Kreus- 

gungs    Christus  im  Grabe  awischen  swd 

Enireln.  s  Text. 
6}  Im  Dome     Denkmal  und  HeiterbildnisB 

des  Heerführers  Niccolö  di  Polentino  gem. 

1455).    Jetzt  auf  Leinwand  Übertragen. 

8.  Text  und  Stiebe  No.  8. 

In  der  Loir^ia  dos  Hospitsls  der  Oblate: 
Kreuzigung,  s.  Text 
8)  In  S.  Croee:  Johannes  der  TSufer  and 
der  hl.  Fianxiskas  in  Einer  Nische,  s.  Text 

n.  TtfolbUder. 

9]  Florena,  Gktlerie  IMtti :  Brustb.  eines 
bardesen  Mannes.  Auf  llulz.  s.  Text. 

10]  Florenz,  Akademie  .Vltartafel  Maria 
mit  dem  Kinde  zwischen  den  lih.  Cosmas, 
Damhu,  Taafer,  Magdalena.  Fiaatiskia 
und  Katharina.  Frtlhi;r  in  S  Ambruogio. 
Dort  dem  BotÜeeUi  angeschrieben,  dodi 
zeigen  mehrere  Figuren  die  Formgebung 
des  Castagno  sowie  die  stilisirte  Qewaa> 
dung,  durch  welche  sich  derselbe  öfters  ans» 
zeichnet.  Auch  hat  die  Maierei  deu  graiH 
grünen  Ton,  welcher  dem  Meister  eigmi  ist 

II;  Ebenda  III.  Hieronymus  vor  einem  Kru- 
ziiix,  mit  dem  Steine  die  Brust  schlagend. 
Von  Andrea  selbal  oder  aus  seiner  Sehnle. 
Die  Gewänder  sehr  soigllUtig  behandelt 
s.  Stiche  No.  2. 

t3)InM«seum  an  Berlin:  Maria  mit  deu 
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todten  Christus  auf  den  Knien  zwischen  den 
hfa.  Hieronymus  und  Augustin.  Auf  Holz. 

13)  Ebenda:  Hl.  Hieronymus  (mit  Episoden 
ans  der  Lcj^ende  anderer  Hoiüfjer, .  Pre- 
delle.  Von  ähnlichem  Cbaralcter  wie  das 
Torigtt,  doflih  Iii  dtr  Aiitfllliraii|r  ffrOber. 

14)  In  der  Galerie  zu  Prato  Krcnzif^nnp 
mit  Maria,  Johatmes,  Magdalena  und  zwei 
Hedfgen.  BSdim  Bfld.  Dort  ah  Scaola 
Fiorenttna  bez. 

Noch  werden  ihm  in  der  Akademie  zu  Florenz 
BUgeschrieben .  Hl.  Magdalena  and  Johannes 
der  Tlufer,  weiche  beide  an  die  geringeren  Bil- 
der von  Filippino  Lipp!  erinnern  ;  endlich  Mag- 
dalena am  Fasse  des  Kreuzes,  weiche  die  Ma- 
nier Lnca  Bignoralira  aeigt. 

Verschiedene  Werke  des  Meisters,  von  denen 
wir  Nachricht  haben,  sind  zu  Grunde  gegangen  : 
die  Fresken  im  Hospital  von  S.  Maria  Nuova 
(1461—1453  ;  s.  Text  ,  in  den  Kirchen  8.  Mi- 
niato  von  1456,  in  S.  Ginliano,  S.  Trinitä  und 
Servi  zu  Fiorenx ;  endlich  die  Malereien  an  den 
OrgeMBgete  In  d«r  Katiiednl«  ebenda. 

a,  A 1  b  e  r  1 1  n  1 .  Memori»le  dl  molte  Sutue  et  Pit- 
tnre  etc.  1510.  p.  13  f.  (wieder  abgedruclit  in 
Crowe  ondCsialcuelle,  Gesch.  der  ital.  Malerei, 
Uebersetxung  von  JordAB.  II.  433  f.) —  Va- 
8  a  r  l ,  ed .  Le  Monnler.  TV.  1 39—  1 5 1 .  V .  1 7 1 .  — 
Baldinu.ci.  Opero  V.  329  f.  —  Rieh*, 
Clüase  FiorentUie.  YUl.  174.  —  Osye,  Qu- 
tefgleete.  1.  563.  —  O.  Hllanest  Im  Olor- 
nalf  tirlco  degli  Arcbivl  Toscani.  VI  flS62) 
2  f.  —  €  e  o  n  i  storid  per  serrire  di  Guida  alla 
BasiUca  di  S.  Minlato  in  Monte.  Flrenze  1850. 
p.  161.  —  Crowe  und  Gavaleaselle,  Ge- 
sehiebte  der  itaL  Malerei  (Uebera.  von  Jordan). 
OL  8S— 46. 108. 

Blldiisee  des  Klbutlen : 

1)  Holzachn.  in  den  ▼erschiedenen  AnigslMn  des 

Tauii.  Ed.  L«  Monnler.  lY.  139. 
S)  Brastb.  In  Band.  Gest.  In;  L*Btniila  Pillries. 

I.  Bö.  32. 

Nach  ihm  gestochen : 

_1)  Christus  «m  Kreai  mit  Mari«,  Johannes  und 
twel  HeiUgsn.  Nach  den  CtomUde  im  Kloster 

degli  Anenli  7T1  Floren/.,  Olus.  Per»  dis.  Oio. 
BatU.  «.alli  ino.  qu.  Fol.  In:  LEtruria  Pitt- 

rir«. 

3)  ».  QiroUmo.  B.  Lapi  dla.  F.  Livy  inc.  Fol. 
In :  Galleria  deirAecademla  di  Firente. 

9)  I)*i*   Roitt^rbil.iiiLss  des   NirrolA  rli  Tolentino. 

Nach  dem  Oemalde  im  Dome  in  Florenz.  In 
Litta,  Fkmti^  eelebri  dltalls  (miter  Msimizi). 

4)  Bildnisg  des  Plppo  Spano  (Filippo  Scolari). 
An«  der  Folge  der  Heroen  und  Sibyllen  Qetzt 
im  Muüeo  Nazionale).  In:  Litte,  Ftotglie 
eelebri  d'Italls.  Kolorirt. 

i)  Clirlstas  Mtt  Rreaze  mit  Magdalena ,  Johannes 
nn>i  di  m  hl.  Julian.  Nach  dem  Fresko  in  einer 
LüiMtto  in  S.  OluUano  zu  Floreiu.  Gest.  in 
BoilBl,  StorU  delU  PHtar»  Itdlana,  Taf.  XLI, 
unter  dem  Namen  Oastagno'.x.  Allein  die  .Mu- 
lerei ist  nicht  von  diesem ,  sondern  zeigt  einen 
Mslsier  das  16.  Jsluii.  «n. 

Meyer,  Kbasilar-LcxikoB.  1. 
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Audr(^ft.  AiiilrüH  di  Gin  Rio,  Maler,  Ge- 
hülfe des  Miihacciü  bei  dessen  Malereien  in  der 
Kirehe  Del  Carmine  zu  Florenz.  Wir  wissen 
nur  von  ihm,  dass  er  bei  den  dürftigen  Vf'rhält- 
nissen  Masaccio's  eine  ziemlich  unreguluvissige, 
wol  aaeh  gerings  Betahhing  empfing,  1437  an 
seinen  Meister  n(>ch  ß  fl.  zn  fordcni  hatte  und 
143G  ein  Altarbild  in  8.  Lucia  zu  Florenz  bo11>- 
ständig  malte  (nicht  mehr  auffindbar).  Wahr- 
soheinlich  f  um  1457. 

Soin  Sohn,  Giusto  di  Andrea,  ebenfalls 
Maler,  arbeitete  mit  liunuzzoGozzoli.  s.  Giuato. 

8.  Gaye.  Carteggio  etc.  I.  211.  212.  f.  —  Va- 
sari.  ed.  Le  Monnier.  IV.  191.  No.  ,3  — 
Crowe  and  CavAlcaselle,  Geschichte  der 
Hd.  Ksisnl  («Mis.  vsa  l«tdin>  H.  106.  136. 

Andrea.  Andrea  di  Oherardo  von  Vi- 
cenza,  Maler  zu  Ferraraim  15.  Jahrb.,  von  dem 
sich  nur  einige  Naohriehten  erhalten  haben. 
14:^H  urkundlich  erwähnt  wegen  einer  Arbeit  flir 
die  Kathedrale  za  Ferrara,  lebte  er  noch  144^. 
EfaiGherardo  4t  Andres,  ebenfaUs  Meier 
und  Bürger  sa  Feirara,  war  wol  sein  Sohn. 

«.  ( '  i  1 1  a  d  e  1 1  a  ,  Catalogo  de'Pittori  etc.  Ferraresi. 
IV.  310.  —  Barn  ff aldi.PittorlFerraresi. Neue 
Ausg.  II.  584.  —  L.  N.  C  i  1 1  ad c  I la  .  Nolitto 
TsUtiTe  a  Femra.  I.  S2.  566.  568.  580. 

• 

Andre«,  Andrea  dnirAqnlU,  d.  h.  mii 

Aquila  in  den  Abruzzen,  wo  er  geboren  war, 
Bildhauer  und  Maler  um  die  Mitte  des  fünfzehn- 
ten Jahrhunderte.  Lant  einem  Briefe  des  Nie^ 

colö  Sovcrinn,  des  sicnesischeTi  Go.='.indton  zu 
Florenz  an  Crist.  Feiice,  den  Bauvorsteber  der 
Kathedrale  von  Siena,  vom  8.  Juni  1468  war 
Andrea  ein  Schiller  Donatello's  und  ein  bedeu- 
tender Meister;  der  Gesandte  berichtet,  dass 
seine  Skulpturen  am  Triumphbogen  des  Alfonso 
von  ÄMgonien  tn  OMIsInnoTO  (Neapel)  die 
Eifersucht  drr  Fach-renossen  erregt  haben,  und 
riUb  dem  Bauvorsteher  —  da  ee  sich  wahrschein- 
li(Ä  um  Bemfong  des  Andren  an  den  Don  von 
Siena  handelte  — ,  Uber  ihn  bei  Donatello  teiber 
weitere  Erkundigungen  einzuziehen. 

Indessen  ist  ausser  der  in  diesem  Briefe  ge- 
nannten Arbeit  tn  den  berllhniten  Triumphbo- 
gen des  Königs  Alfons  von  Vasari  dem  Bene- 
detto  da  M%jano  augeschrieben,  aXter  in  Wahr- 
heit das  Werk  einer  Ansald  too  Ifeiatem)  von 
bestimmten  Werken  des  Meisters  nichts  Näheres 
bekannt.  Doch  schreibt  ilim  Perkins  das  schöne 
Grabdenkmal  der  .Miiriü  Pereira,  Gräfiu  von 
Montorio  und  Wittwe  des  Grafen  Lalle  von 
Aquila,  zu,  das  sich  in  S.  Bernardino  daselbst 
noch  beutautage  befindet.  Seine  Form  ist,  in  der 
Welse  der  todandsohen  Monnmente  dee  Qnat» 
trocentn,  ein  mitCherubköpfon,  lilättergowinden 
und  Arabesken  gezierter  Sarkophag,  auf  dem 
ruhig  ausgestreckt  die  edle  Gestalt  der  Ver- 
storbenen ruht ;  nur  liegt  hier  noch  unter  dem 
SariEophag  Beatrice,  die  Tochter  der  Qtifin,  in 
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Andrea  diJl'  Aqnila 


SSoah  An4xe«» 


den  :^rtou  Formeu  uiuus  noch  kiDdlicben  Alters. 
Allein  ältere  Gewil^rsviliiuier  iin4  Lokalschrift- 
steller bereic  hnen  das  Monument  -.ih  vixx  Werk 
des  Salventro  dall'Aqaila,  und  es  ist  fcag- 
lieh,  ob  der  ▼<»  Ferkfau  aageflOiiie  Onmd  ~ 
das»  nämlich  das  Grabmal  eine  undore  dem  Sal- 
VQStro  sicher  auKchürende  Arbeit  in  Zeichnung 
«Dd  Aosflilirung  iibertreffe  —  ausreicht,  es  die- 
aon  Meistflir  tteuipneliML  anoh  &dT«itio 
dairAfniila. 

Ein  audurer  Aadrea  dall  Aquiia  wurde 
.in  der  sweiten  Wüft»  des  16.  Jthxh.  von  dem 

Bildhauer  Ale88.  Vittoria  zuVcufdiu  als  Schiller 
an^'('iii>ii)ni''ii.  war  dessen  Mitarbeiter  und  wurde 
durch  l  eüUment  Krbe  seiner  Koustsacheu. 

8.  lf1Unesl,I>eeaiBeiiti0aBeil.n.SM~-3O2.~ 

Perkins,  Italinii  Smlptors.  pp.  46.  47.  6S. — 
Y 1  r  oi  l  s  c.h  e  8  KüiisUerlexiJuia. 

• 

Andrea.  Andrea  di  NiccolO,  Haler  zu 
äiena  in  4er  zweiten  HüUte  des  15.  Jabrh.  Er 
febSrt  tu  den  sehwaoheo  Naohfolgera  der  giene- 
fltochen  Schule  des  vorangegangenen  Zeitraums, 

welche  neben  dieser  vorachiiHlenc  Einflüsse  der 
bedeutenden  Meister  Uuxt  Epoche  zeigen,  An- 
drea insbesondere  ött  iit  in  einem  Work  unterge- 
ordneter Art,  einer  Kreuzigung  in  der  Aka- 
demie zu  äioaa,  unter  der  Einwirkung  der 
nmlntoohen  Schule.  AreM'valfBebe  Nottien  Aber 
seine  Existenz  zwischen  1477  und  l'il2  hat  Mi- 
ianesi  verUffentlicht.  Daraus  erhalten  wirKenat- 
niss  von  verschiedenen  Werken,  die  nun  aänunt- 
Jieb  verschollen  scheinen;  darunter  die  Ana- 
malung  einer  Kapelle  des  Doms  zu  Massa  (Massa 
bei  Perugia?;  in  Gemeinschaft  mit  Paolo  di  Ur- 
iNiao  In  J.  1490—1600.  AwaerdMn  erfidueo  wir, 
dass  A.  zweimal  verheiratet  gewesen  und  in 
seiner  Venntfaroaaaogabe  mls  annou  Mann  sich 
darstellt,  der  Sehnldeii  iMdw  wd  wenig  gewinne. 

s.  Milanesi,  Doenmend SeoMl.  II.  425.  III.  5. 
10    290.  —  Crowe   und  CaTalc&sell  e, 

lliiitory  of  Paüitüig  in  Italy.  III.  376. 

• 

Andrea.  Androp  di  Vannnccio,  gen. 
Cinquino,  Baumeister  zu  äieua  in  der  zweiten 
Bttfle  des  15.  Jahili.  Von  ihm  nur  belauint, 
dass  ihm  durch  Vertrag?  vrim  15.  Juli  14ti0  die 
Wiederherstellung  der  Kirohe  8.  Pollegrino 
(auch  der  Fassade)  um  die  Summe  von  1 10  Du- 
katen ubergelMD  wurde.  Die  Kiiolie  wvnie 
1  s  1 5  abgetragen. 

8.  Milaneai,  Documeati  etc.  II.  311—314. 

« 

Andrea.  Andrea  daFusiuu  'auch  Andrea 
Fusina),  so  genannt  von  seinem  Geburtsorte 
im  Yeltlin,  Bildhauer,  insbesondere  zu  Mailand 
vor  und  um  1500  thütig  Er  war  Schüler  des 
Criatoforo  Solari,  gen.  il  Gobbo,  und  dann  auch 
seiu  GeuosBc ,  wie  aus  ihrer  gemeinsamen  Ein- 
•pcaelie  gegen  den  Kuppelbau  des  Aoadeo  du 
Milano  H  diesen  am  M.iiliinder  Dom  erhellt. 
Von  ihm  rührt  das  Grabmal  dos  Francesco  Bi- 


rago  in  der  Kirdie  della  i'atjHioue  zu  Mailand 
her,  bei  weicht  r  Arbeit  ihm  der  Hailiador  BiM- 

liaucr  Biii^^io  Vairone  behUlfli.  h  war;  das  Pla- 


stische daran  ist  plump  und  gewül^üich, 
auch  die  AusfHhmng  eine  gwdhicktB  Hand 

Daher  ist  nie  ht  wol  begreiflich ,  dass  Canova  - 
wie  erzählt  wird  —  von  diesem  Werke  gesJKt 
haben  soll :  stSnde  es  in  Bom ,  so  würde  es  öit 
nnnaren  Bildhauer  auf  einen  edleren  StU  hinge- 
wiesen hiiben.  Doch  mtissen  die  anderen  Arbei- 
teu  des  Meisters  (von  denen  keiu^  mehr  bekaantj 
bedeutender  gewesen  sein ,  da  Um  Lomaoo  an- 
te r  die  guten  Mdster  des  Cinquecentu  Kühlt. 
Auch  an  der  CertQaa;itt  P^a  v  i»  sowie  in  S i ena 
ist  A.  thitig  gewesen.  An  letetevem  Orte  hatte 
er  14S?i  die  Kapelle  mit  dem  Altar''  des  Kar- 
dimüs  Franc.  Piccolomini  im  Dom  iiir  i'ooo  Gold- 
gülden  vollendet.  Dass  der  K,Unstler  in  gute«] 
Rufe  stand,  geht  aus  einem  Wtmpfnhlnupiflhuii 
ben  des  Piatina  an  Lorenzo  de'  Medici  Mm 
J.  14bl  hervor;  er  wirtjl  üi  demselben  als  vor- 
treflUeher  Bildlwwr  beMtehnet. 

8.  Lomazro,  Tr»tt»to  dolla  Pittura  etr.  Roma 
1H44.  Hl.  181.  —  Fraiichetti,  Storia  del 
Diiomo  di  Milano.  p.  143.  —  Torre,  Khntto 
di  Milano.  p.  160.  —  Milanesi,  Dnmmenti 
Senesl.  II.  376.  — Pnngileoni,  Elogio  Sto- 
rico  di  Raffaeild  Santi.  59.  —  Perkins, 
ItallM  Sculptors.  pp.  137.  141. 

» 

Andrea.  Zoan  Andrea  wird  zuerst  roa 
Zani  ein  oberitalienischor  Kupferstecher  ^vnunnt, 
der  seine  Biättor  mit  den  AuCangsbuchsubea 
Z  und  ▲  «af  ISidgnnide  Alt  aa  r 


c^  A-  'ß'A 


'Z.-A 


Nach  Zani  s  M^nng  nämlich  i^t  dieser  Kupfer- 
steeher  eine  Person  sdt  dem  Fonuschneider. 
der  sich  auf  dem  zehnten  Bl.  des  151t>  bei  Ales- 
sandro  Paganiui  in  Venedig  verlegton  N  s -h- 
drucks  der  Dürer' sehen  liolzschnittapokalypse 

(Zonan  Andrea)  unterzeichnet.  Weil  im  vene- 
zianischen 'VollLsdialekt  der  Vorname  Giovanni 
oft  Zona  oder  Zovna  ansgesproehen  und  nneb 
geschrieben  wird,  so  hält  Zani  jenen  Kupferst«»- 
cher  für  einen  Venezianer ,  der  mit  seinem  Fa- 
miliennamen vermnthHch  Andrea  geheissen,  und 
behauptet  sogar,  dass  die  Menge  nfedUoherHoin- 
schnitte,  womit  die  berühmten  FoHo.Husgaben 
von  Ovid's  Metamorphosen  ^Parma  U05j  und  dee 
Livins  rtmiielie  Oeediiehten  (Venedig  I5M)  wie 
andere  um  dieselbe  Zeit  in  Oberitalii  u  veröffent- 
lichte Prachtwerke  geschmückt  sind  und  auf  wel* 


uiyiii^cd  by  Google 


Zoan  Andrea. 


m 


und 


TorkonuBeo,  dflnüdbea  Hei- 


stor  JUigebürcD.  Bartsch  verliess  aich  uut  die 
Siebti^flit  von  Zani*«  YtHiduntag  und  iwnnte 
unaern  KUostler  Zoan  Andrea.  Wir  glauben 
Mimm  JB^ispiele  fulgen  sumUMen,  weil  dieser 
Huw  ia  der  KnnstgescUelito  eingebtligert  nd 
jdenKvpferstiohUebhabom  geläufig  ist,  obgleich 
die  AnpalM»,  worauf  er  beruht,  völlig  ungegrUn- 
det  uud  bichurlich  ein  Irrtbum  ist,  in  Folge  des- 
sen drei,  vier,  vielleicht  noch  mehr  ganz  ver- 
schiedene KUnstkr  T«nradiiaU  mdin  aiiuuMler 
^wirrt  worden. 

Öchou  Ottley  (1816)  macht  gegen  Zani's  Bc- 
JiMqitung  die  aohlagendsten  Einwendungen :  man 
kJmne  nicht  wol  annehmen,  dasn  derselbe  Künst- 
ler bei  seinen  Hoiitiichnitten  oder,  wieZani  woUe, 
briniamZaWiBingw  »itf  Hdbitflafcwi  pMItBlich 
^  jpwrifliiii^^^|i»iL>«i^«iiyii^  triiMif  ff  upfimtliilio 


und  ZeUuiiiiig  den  {tnUeniidiMi  Chnraklar  und 

Geeohmack  noch  hindurchschimmern ;  aber  selbst 

ein  unerfnlirenes  Auge  erkennt,  dass  die  in  Zeich- 
nung uud  Aubfiihruug  gleich  vortrefflichen  Holz- 
schnitte, welche  die  am  Ende  des  15.  Jahrb.  und 
zu  Anfang  des  Iti.  erschienenen  oberit^ienischen 
UoUsohnittbUcher  verzieren  und  vielfiaoh  mit 

denZeiehn 

oder  gauiz  unbezeichnet  find,  onmttglich  von  der 
selnrarftlligen ,  ungel$n|(en  Hand,  welebe  die 

Holzschnitte  der  Arbeiten  des  Herkules  verfer- 
tigt»' ,  herrühren  können,  Passavant  wirft  je- 
doch alle  dieäe  Formsdiueider  in  einen  Topf, 
thut  dann  noch  den  bisher  Zoen  Andrea  genenn« 
ten  Kupferstecher  dazu,  und  lässt  aus  diesem 
Xiremeugsei  ein  mehrkOpfi^Kttnatlerungehener 
hwvorgehen,  welehem  er  rieben  verecdUedene 
Monogramme  und  don  Namen  Zoan  Andrea  Va- 
veesori  beilegt.  Naglur  bereichert  dieses  KUust- 
lerkonglomerat  noch  durch  die  Hineinmtiiehnng 
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■  Oder  .2;,y^. 


in 


lÄ 


abgeändert  habe. 


und  dass,  wenn  ihm  seine  Leichigkeit  im  Zeichnen 
and  Komponiren  ecmtigliqht  hätte,  Zeichnungen 
in  lo  groieer  AnsaJil  mt  Holseehnitte  m  liem. 

er  schwerlich  seine  Kupferstiche  nach  den  Zeich- 
nungen, ja  sogar  nach  den  Kupferstichen  ande- 
rer Meister  verfertigt  haben  vrUrde.  Nicht  bloss 
die  Monogramme,  auch  die  Buchstaben  haben 
auf  den  Holzschnitten  eine  andere  Form  als  auf 
den  Kupferstichen.  Ottley  ist  der  Ansicht,  dass 
jene  HonegnMUQe  keinen  Bewag  heben  anf  den 

Zeichner,  aondem  auf  den  Formschneider,  und 
d&as.  diuser  FonDflchneider  kein  anderer  sei,  als 
derjeuige,  wdeher  mehrere  Kilnehnitlfoligen, 
vie  auch  einzelne  grosse  Formschnitte  vom  An- 
lang des  16.  Jahrb.  mit  seinem  ganz  ausgeschrie- 
benen Nameu  be^eicbuet  habe  und  sich  darauf 
OiovanniAndreaValvassori  dettoGua- 
dagnino  oder  mit  einiger  Abänderung  Joann  e 
Andrea  di  Vavassari  ditto  Yadagnino 
nenne.  Die  Forauebidtle,  ^  nit  obigen  Mono- 
grammen bezeichnet  vorkommen,  sind  jedoch  zu 
verschieden  in  der  Behandlung,  aa  ungleich  an 
Werth,  als  dass  ne  demselben  FocniBcluieider 
angeeignet  werden  konnten.  Die  15  BU.  Kopien 
der  Diiror  sehen  HolzschnittJipokalypsc  ;ille  mit 
telfflässig,  theilweise  erbärmlicii  aubguiuhxt,  sind 
oSinibar  rm  <v«raebiedeiien  Formsobneidem  ge- 
arl^eitet,  und  was  die  13  Bll.  Holzschnitte  an- 
langt, welche  die  Folge  der  Arbeiten  des  üerka- 
lea  naraiacbett  and  denn  letatae  n.  Oiovannl 
Andrea  Valvassori's  Namen  trügt,  so  zeigen  die- 
selben das  armseligste  Machwerk  und  den  rohe- 
steu  Ausdruck.  M«^  sieht  durch  Kompositiou 


des  Monogrammisten 


weiches  Mono- 


gramm, seiner  Ansicht  nach,  Guadagnino  Scul- 
ture  oder  ätampatore  gelcseu  werdeu  müsse,  ob- 
wol  es  viel  wahrscheinlicher  auf  den  vicentini- 
sehen  Maler  uud  Formschneider  Giuseppe  Sco- 
lari an  deuten  ist.  Ein  solches  Durcheinander 
mnse  unvermeidUdi  entstehen,  wenn  man  ans 

Bilchf-rn  zusammouiirbeitet ,  indessen  .sehen  wir, 
dass  auch  ein  »gelehrter  Kenner«,  wie  Passavant, 
welcher  die  Originaldokumente  aus  eigenttf  An- 
kannte ,  eine  ebenso  beilloae  Verwir- 
rung anrichten  und  noch  dazu  sich  so  weit  ver- 
irren kann,  dass  er  Holzschnitte  für  Kupferstiche 
ansieht.  Freilich  nennt  PaMftvant  die  (dien  er- 
wähnteu  BUcherillustrirungen  und  Blätterfolgen 
nicht  Ku\pfer8tiche,  sondern  »Metallstiobe«,  und 
nntarscbeidet  Ketailsteeher  tob  Knpfersteehern, 
was  unwillkürlich  an  den  feinen  Unterschied, 
welchen  die  früheren  Theologen  zwischen  Deisten 
uud  Theisten  machten,  erinnert;  er  sagt  aber 
nicht,  was  er  unter  »MetaUstecher*  versteht,  und 
wir  halten  uns  daher  an  den  gewöhnlichen  Sprach- 
gebrauch, der  alles,  was  som  Behuf  des  Abdrucks 
anfKupfor,  Eiam,  gnn oder eoMilgen Metall 
gestochen  ist,  Rupferstiche  benennt.  Der  un- 
geübteste Neuling  erkennt  die  sogenannten  «Me- 
talistiche«  anf  den  ersten  BUok  für  Hotaaebnilte, 
und  ein  so  grober  Irrthum  wäre  von  Seiten  ranea 
»kompetenten  Kunstrichters«  w'w  Pa^^savantganz 
uuerlklärüch,  wenn  derselbe  nicht  au  sehr  vielen 
Stellen  a^nee  Peintve-OnaTear  den  Beweis  lie» 
ferte,  dass  ihm  entweder  die  niitlii^'c  Kritik  ab- 
solut nungelt  oder  die  reellen  Fakta  sich 
seinen  Anfen  Terdrdien  und  di«  Geetalt  anneh- 
men ,  deren  sie  bedUrfen,  wenn  sie  mit  seinen 
Voraussetiiiqgen  wd  VemwÜHingea  etimmen 
'  sollen. 
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•vfltiriie- 


Dischen  Kupferstichen  vom  Ende  de«  15.  and 
▼om  Anfiuig  des  10.  Jabih.  eigmitlfoh  bedfliitoii, 

ist  niK'h  nicht  mit  Sicherheit  ermittelt;  aber  so 
viel  darf  man  unbedenklich  behaupten,  dass  der 
Kupferstecher,  der  sie  für  die  Bezeichnung  aei- 
nar  BUttter  gebrauchte,  weder  mit  denKttntfe- 
l0re»  deren   HolssehiiiUe  die  MonogmniDe 

trafen ,  noch  mit  den  Formschnnirtorn  Zonan 
Andrea  und  Giovanni  Andrea  Valvassori,  deren 
Namen  aieli  aaf  efaselneii  Sttteken  gam  ausge 
schrieben  finden ,  irgend  ct^'as  zu  schaffen  hat 
und  also  ganz  davon  lu  trennen  iet.  Ich  will  da- 
nit  nieht  sagen ,  dasi  man  den  fttr  anteren  Hei- 
ster bisher  Üblichen  Namen  an^ben  solle.  Der 
Kunsthistoriker  darf  nur  mit  der  grüssten  Be- 
hutsamkeit von  der  einmal  angenommenen  Be- 
nennunp!»rt  iibf^ehen ,  und  es  gehört  die  rück- 
sichtslose Keckheit  der  Passavant' sehen  Kon- 
jekturenmacherei  dazu,  einen  irrig  benannten, 
aber  den  Laien  nnd  Oelebrien  in  loleber  Weite 
bekannten  Künstler  umzutHufen ,  ohne  »lass  or 
den  herkömmlichen  irrthum  durch  eine  kritisch 
und  ikktieeh  erwiesene  Richtigkeit  verbessert, 
sondern  indem  er  bloss  einen  neuen,  ▼ielUrgeren 
Irrthum  fLiOir  an  die  Stelle  setzt. 

Wie  man  sich  vorstellen  kann .  ist  nicht  das 
Geringste   von   den  Lebensumständen  eines 
KUustiers  bekannt,  dessen  P'TSönlichk(M"t  so  ver- 
worren, vielgestaltig,  beinahe  £abelhaft  erscheint. 
Bartaeb  nndZani  finden  In  seiner  Art  zu  stechen 
eine  solche  Aehnlirhkcit  mit  dorjeuifjen  des  Mun- 
tegna,  dass  sie  ihn  unbedenklich  flir  einen  Schll 
1er  dieaes  Ibiatoia  halten.  Diese  Meinung,  wo- 
mit sieb  Ottlsj  aimniich  und  Passavant  völlig 
einverstanden  erklärt,  ist  durchaus  unhaltbar 
und  beruht  lediglich  darauf,  das«  dem  Zoao  An- 
dres mit  Unrecht  mehrere  StHeke  lOfeaehrleben 
werden,  die  entweder  von  Mantcffna  selbst  oder 
von  anderer  geringerer,  aber  nicht  Ungeschick 
tar  Hand  naeb  seinen  YorUldem  nnd  in  seiner 
Art  gestochen  sind.   Passavant  lässt  den  Zoan 
Andrea  gegen  das  Ende  seines  Lebens  eine  zweite 
sehr  feine,  obschon  etwas  magere  Behandlungs- 
woise  annehmen,  die  von  sdner gewöhnlichen 
Art  dermaßen  abweiche,  dass  man  sich  beden- 
ken würde,  die  Blätter  dieser  zweiten  Manier 
ibm  anzuschreiben,  warn  sie  niebt  sein  Mono» 
gramm  führten.   Das  ist  eine  von  den  grundlo- 
sen Behauptungen,  in  welchen  sich  Passavant 
gefXllt.  nnd  die  gans  ans  derFbaotasie  gegriffen 
sind    Z(ni,n  Andrea  hatte  gar  keine  eigene 
Manier ;  er  ist  bloss  Kopist ,  Kopist  von  der  gc- 
wObnlldisten  Sorte  und  von  ähnlichem  Schlage 
wie  Israhcl  van  Meckonen ;  er  bemüht  sieb  den 
Originalen  in  der  Art  und  Weise  wie  sie  «ufi:«  - 
führt  siud  nachzukouimeu ,  zeigt  aber  im  Wie- 


dergeben des  Geistes  und  Machwerks  aeiuer  Vor- 
bilder keine  besondere  Blnsiebt  uid  Gesehidc« 
lichkeit,  nnd  bleibt  immer  ein  mittetmäaaignr 
Zeichner  und  Stecher,  ein  iiandwerksmüsaigv 
Albeiter.  Sdne  Kopien  von  einigen  Ktipfcr> 
Stichen  Albreeht  Dürers  sind  nicht  so  übt- 1  »b>  r 
troeken  und  kleinlich  im  Stich.  Passavani  zu- 
folge blühte  unser  Künstler  von  1497  bis  I52u 
allein  diese  Angabe  gründet  sich  lediglich  auf 
die  fislsobe  Voranssetanng:  der  KqtfieittsdMr 


sei  eine  Person  mit  dem 


sehen  Formschneider  und  Verleger  Giovanni  Aa* 
drea  Valvassori,  dessen  Verlagswerkc  bis  ^mt 
die  Mitte  des  16.  Jabrh.  reichen.  Der  MeiMer 


in'a».Jahifc.slib 


das  IK. :  das  jUngste  Datum,  das  auf  seinen  Bli. 
vorkommt,  ist  1505.  Bartsch,  in  der  Einleitof^ 
zu  seinem  Verseiehniss  der  Knpferstiche  des 
Zoan  Andrea,  sagt  zwar,  dass  anf  dem  nuch  W- 
rer  kopirten  »Meerwunder»  oder  Baub  der  Amv- 
mone  (B.  71)  die  Jahraabl  Iftl«  Tenelehnet  sei, 

irrt  sich  aber  hierin  gewaltig  :  jenes  Dürer  Jche 
Blatt  hat  gar  kein  Datum  und  die  AnsfiUmiog 
desselben  flüK  rastnltig  vor  1604.  Zoaa  Aa* 

drea  8  Nachstiche  nach  DOTer  sind  thatsieUkI 

lauter  Kopien  von  Kupferstichen  aus  DHrei'i 
erster  Zeit  nnd  berechtigen  zu  dem  Schloss, 
Zoan  Andrea  in  der  letzten  Hälfte  des  15.  Jshiii. 
steine  Blütezeit  hatte  und  nicht  lange  den  Auhu 
des  16.  Uberlebte.  I^assavant  läset  ihn  noch 
arbeiten,  blois  ans  dem  Gnrade,  wen  er  Uns  eh 
Porträt  zuschreibt ,  welches  Karl  V.  als  »römi- 
schen Kaiser«  vorstellt   Diesen  Titel  {Roanno- 
mm  Imperattir)  empfing  jener  Fürst  erst  asi 
22.  Okt.  1520  vom  Papste  aus  besonderer  Gonil; 
und  das  in  Rede  stehende  Pc^rträt  kann  sllw- 
dtngs  nicht  vor  diesem  Datum  ausgeführt  sein ; 
aU^n  Fhasayant  reehtfertigt  die  Braeannng  des 
Autors  nur  mit  der  einfachen  Behauptung,  das» 
der  Stich  voilicommen  mit  Zoan  Andrea  s  letiter 
Manier  ttberelnstfanme.  Diese  Manier  iit,  ^ 
schon  oben  bemerkt  wurde,  eine  Triiamerei  von 
Passavant,  dessen  Angal)e  im  vorliegenden  Fall« 
nicht  einmal  materielle  Richtigkeit  hat,  iasofon 
die  Art  und  Weise,  wie  jenes  Porträt  behsndaK 
ist.  sich  inderGrabstichelfUhmngsnwol  als  in  der 
Formengebung  von  der  angeblichen  zweiten  Ma- 
nier Zoan  Andrea's  metidldi  ontersebeidet  und 
einen  vorgeschritteneren,  intr  lli^^nnteren  Kupfer- 
stecher verräth.   iSiehe  im  Verz.  Zweiüeihafw 
BlitterNo.  8.)  AHer  WafaradMinllebksH  bmI 
war  unser  Künstler  1 520  schon  gestorben ; 
nigstens  verbürgt  kein  positives  Faktum ,  dss 
seine  Existenz  und  Wirltsamkeit  sich  so  spft 
in  s  16.  Jahrb.  binsln  eratreekten. 

Bartsch  beschreibt  .33  Stücke ,  angeblich  von 
Zoan  Andrea  gestochen.  Ottley  reduzirt  dit!^ 
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AiaaJil  Hut  19;  er  eDtfernt  Qüiueutlich  die  uDbe- 
aaidiiieten  Blätter,  die  er tiiellweise  mit  Beeht 
unter  die  Werke  Mantegna's  aufnimmt,  und 
bringt  drei  neue  von  BÜrtseb  nieht  gekannto 
Stülpe  btnsit.  FuflSTSBt  dsfegen  veniidirt  die 

von  Partscli  Ix'schriolu'ncn  M.'!  Stücke  mit  28, 
und  fügt ,  nach  seiner  gewohnten  alles  verwir- 
renden Weise,  zu  den  Kupferstichen  aucli  Holz- 
schnitte hinzu,  die  or  fUr  »Metallstiche«  ausgibt. 
Schon  aus  dem  bisher  Gesagten  Icann  man  leicht 
errathen,  dass  in  die  Werke  des  Heiaters,  der 
«Dt  beMUlllgt,  ebeuo  wie  in  eeiie  PeraSnlieh'- 

kcit,  viel  Fremdes  hineingemischt  worden  wns 
hauptsächlich  davon  herkommt,  dasa  Bartach 
bei  dleeem  Master  leider  eingeeehlftfiBn  Ist.  Wir 
haben  bereits  oben  eine  Probe  von  den  Irrthti 
raem  »einer  Kritik  erwähnt  und  werden  weiter 
uuteu  nocli  imihrerc  Beispiele  davon  antreffen. 
Mne  Nachfolger  folgten  ihm  blindlings  oder 
verirrten  sich  auf  andere  Abwegd.  Wir  hatten 
anfangs  die  Absicht,  in  dem  nachfolgenden  Ver- 
•eiebttlM  der  Zomi  Andten'Mheii  Knplimtidie 

die  zweifelhaften  oder  unzwpifclhiift  falschen 
Stücke  auszuscheiden,  hielten  jedoch  schliess- 
lich für  rattsam,  dieselben  darin  belsnbehalten, 
weil  sie  gleichsam  einen  integrirenden  Bestand- 
theil  der  Werke  dos  italienischen  Kupferstechers 
bilden,  der  seit  Zani  den  Liebhabern  und  Samm- 
lern unter  dem  Nameo  Zoan  Andrea  bekannt 
ist.  Das  schroffe  Abweichen  von  dem  seit  lan- 
ger Zeit  her  geltenden  Urtheil  Anderer  erregt 
Widenpneh  imd  Anstoee,  md  man  findet  de»- 
halb  hier ,  wie  bei  Bartsch  und  Passavant ,  vie- 
les aufgeführt,  was  entweder  gar  nicht  von  Zoan 
Andrea  herrührt  oder  ihm  nicht  ohne  starkes 
Bedenken  zuzueignen  ist ,  gewühnlich  aber  un- 
ter seinen  Werken  aufg^esucht  wird.  Wir  glaub- 
ten jedoch  bei  den  cinzelneu  SitUcken  unsere 
mOmmg  Iber  de«  Werth  und  über  die  OMgin»- 

litfit  oder  Niclitorifrinalitüt  dieser  Blätter  liinzu- 
fUgen  und  die  Auäneriuuuukeit  der  Dilettanten 
und  Kenner  auf  dlewm  Punkt  hinlenken  sa  mtls- 
aen.  Von  den  Stichen ,  die  bei  Passavant  als 
Originale  erwähnt ,  uns  aber  unbekannt  geblie- 
ben sind,  citiren  wir  nur  diejenigen,  bei  welchen 
medrttcklich  angemerkt  ist,  daaa  rie  das  Mono- 
gramm des  Künstlers  an  sich  trafren,  und  tlmn 
es  mit  allem  Vorbehalt,  denn  dieser  Autor  ist  in 
acliien  eigenen  Angaben  iowol  als  in  den  Wie- 
derhol ungen  der  Angaben  Anderer  so  ungenau 
und  leichtfertig,  daaa  man  sich  aehleohterdinge 
nidit  danaf  veriaaBen  kann.  Was  die  nabeseloli- 
neten  Blätter  anlangt,  so  benennt  Passavant  die- 
jenigen ,  welche  wir  kennen,  mit  einer  Willkür 
und  Kritiklosigkeit,  die  alle  Begriffe  übersteigen 
und  »eine  Zuschreibungen  der  Übrigen  Blätter, 
die  wir  nicht  kontrolirwi  konnten, eehr  verdäch- 
tig  machen. 

8.  Zaui,  Materiali.  p.  IIU.  —  Ottley,  Inquiry. 
n.  674  ff.  — Bartaek,  Peinti»-Qnvear.  XID. 
293 fr.  —  Paflsavant,  Felatie-Oiamr.  V. 

p.  79ff. 


A.  Aeoht«  Bltttt«r. 

1)  Judith,  stfibend,  steckt  den  abgehauenen  KopC 
des  Hotofemes  in  einen  Sick,  den  ihr  eine  slto 

Begleiterin  hinhält.  Im  IliiiterKrutulc  das  V-vil 
des  Ilulofcrnes  mit  einem  Umhange  \uii  (i^irdi- 
nen.  Ölten  auf  dam  AbseUnsa  des  Ketthimmels 
die  Iiuchrift:  dita  .  imrr.,  und  auf  dem  Knopf 
des  vorderen  Bettstanders  rechts  die  Initialen : 


A 


X  Fol.  B.  l. 


Gegenseitige  Kopie  nach  einem  nngeoannteii 
Meistor,  wahrscheinlich  OioTannl  Antonio 
daBrcseia.  Unbegreiflich,  wie  Bartsch  diese 
Kopie  für  das  Original  und  das  unzweifelhafte 
Oiiginsl  von  anonymer  Band  fBr  die  Kopie  hal- 
tfin  konnte.  Passavant  thailt  dies«  irrige  Mei- 
nung, nur  luit  dem  Unterschiede,  das«  er  die 
Kopie  dem  Giov.  Ant.  da  Brescia  zuschreibt. 
Zani  erkennt  in  dieser  Kopie  das  Original ,  und 
zwar  ein  Original  von  Mantegns.  In  letzterem 
Punkte  hat  er  Unrecht;  aber  ganz  gowis»  und 
anfonschoinlich  ist  das  von  Zoan  Andrea  geato- 
1.  die  Kopie  «faies  Utoien  Stlehoo.  Diese 
ift  tritt  handgreiflich  hervor  nicht  blos 
in  der  schwachen  Zeichnung  und  Ausführung, 
sondern  auch  in  dem  Umstände,  dass  die  Judith 
das  Sehwort  mit  dar  Linkon  and  den  abgehaue- 
nen Kopf  ndt der  Beehlea  bilt,  —  MlssgrifTe  und 
Unnatfijrlichkeiten,  welche  sich  die  ahm  Meister 
in  ihren  nach  eigener  Erflndong  gestochenen 
Weriwn  nie  an  Sebalden  hemmen  Hassen. 
2)  Maria ,  auf  einer  Ragenbank  sitzend,  stillt  das 
aal'  ihrem  8choo»se  sitzende  Cbristuskind  an  der 
rechten  Brust.  Oben  «n  einem  dürren  Baumast 
hingt  eine  Talil  mit  dem  Datum  1605.  Unten 
hu  der  MHte,  auf  oteeni  Burin,  das  SSeiebca: 


•  8.  PaM.  V.  No.  36. 


Oegenseiffge  Kopte  nseh  Allmeht  Dürer 

(B.  VII.  34).  Auf  dem  Original  steht  die  Jal.r- 
zahl  1503,  und  reicht  Maria  dem  Kinde  die  Unke 
Brust. 

3)  Maiia  mit  dem  Affen.  In  der  MiUe,  nalan,  die 
Inlttatai:  .  4.  Ems.  T.  Ne.S4. 


Gegenseitige  Kopie  nach  den  unter  oi 
Namen  bekannten  KopfoTttleh  A.  Dfirer*s 


(B.  VU.  421 
4)  Der  K 


bttiaende  kl.  Hleranymna.  Unton  In  der 

Mitte  die  BuchsUben :         -^^^-^  Fol.  B.  7. 


Gegenseitige  Kopie  nach  A.  Dürer  fB.  VII. 
No.  61).  Der  Kopist  bat  Einzelnes  abgeändert; 
so  z.  B.  ist  der  Stein,  welchen  im  Original  der 
Heilige  in  seiner  lechlea  Hand  hilt,  auf  der  Ko- 
pie weggelaiien. 
5)  Die  BvBse  des  kl.  Johannaa  ChiyMotenna.  In 


der  Mitte  unten  das  Zelehon 


S*  B«  S« 

OegensettlfB  Kepte  nadk  4.  Dfirer  (B.  TU. 

No.  63). 
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6)  Der  U.  SebMtUa,      eioea  Baum  gebunden, 
van  Tont  geadiM  und  mH  «Umid  L«nd«ntiidi 

um  die  TTüften.  Hintergrund,  Lindscbaft ;  rechts 
ein  Schlocs  auf  einem  Berge,  dessen  Fass  be- 
■pUt  wird  Ton  einem  Wmsser,  worauf  man  zwei 
SeUff«  Mki.  Zu  den  FQuen  d«  HdlifWi  iat 


8. 


So  beschrieben  bei  Passavant  V.  p.  S2.  No.  36. 
leb  kenne  dieses  Bl.  nicht  aus  eigener  Anschau- 
nng,  nnd  bürge  daher  niebt  für  die  Biditigkeit 
der  Beschreibong  und  Benomiif  . 

7)  DeeHeenrander  oder  der  BmA  der  Aaimme.  In 

der  Mitte  nnlea  «le  üfet:  "^J^^ 
Fol.  B.  10. 

OegenseMfe  Kflfle  Bichiu  Dtrer  (B.  VII. 

No.  71), 

8)  HflllRiiM  und  Deganira.  Herkules,  von  vom  ge- 
sehen und  mit  beiden  Uinden  »eine  Keote  hal- 
tend, steht  rechu;  neben  Ihm  Dcttmlie  ven 

.  la  der  intte  imteii  du  Zekhfln . 


Dleees  Bl.  Ist  mit  einfachen  Schrafflrungen  In 
der  Welae  des  Mantegna  gestochen ,  von  dem 
jrdoch  die  Zeichnung  ntrht  hertorübren  »cheint. 
9j  Drei  Auiorine.  Der  links  stehende  Amor,  vom 
Bocken  gesehen,  ein  Schild  am  linken  Arm  und 
Alna  jfackel  in  der  rechten  Heed,  scheint  nach 
•fner  Bale  es  UhikeD,  die  e«f  eliien  Banm- 
stamm  sitzt.  Die  beiden  anderen  Aniorine  hal- 
ten einen  todteo  Adler  bei  den  Beinen.  In  der 


qu.  Fol.B.  13. 

10)  Sieben  Amorine  mit  nrel  Widdern.  In  dtf  Mitte 
giosst  ein  Amor  Wasser  in  ein  an  der  Erde  >te- 
bendea  üefaas ,  aua  welchem  ein  anderer  Amor 
elneb  Widder  trlnkui  llail  Bin  dritter  Amor, 
von  links  herkommend  ,  führt  ebenfalls  einen 
Widder.  Vier  andere  Amorine  sind  um  sie  herum 
grnppirt.  Im  flintergunde  hügeliges  Land ,  von 
einem  Flusse  durcbströmt,  deiieii  Ulbr  mit  Ge- 
bäuden besetzt  sind.  Fol.  B.  14. 

Bartsch  sagt:   IMc-e?  Rl.  i-t  nicht  li>-/i  irhnet 
aber  oaatieitig  von  Zoan  Andrea.  Ich  kenne  es 
Hiebt 

11)  Menschliches  Todtengerippe,  von  vom  gesehen 
cnf  einem  Sockel,  an  welchem  sich  folgende  lu 
eebitllbeliidet: 

KTOAR  niMI  NON  FOBfO  OB»  hMM  AHKO 
CHB  TA  INAMZI  AI.  MORIB  NON  DOltA  POSn 

MA  prv  LA  TBUMA   HXI.  FTRKNO  DANNO. 

l'nter  dem  Sockel  das  Zeichen  des  Siechers 


DerHintefgrond  iit  eine  Tapete 


von  gewiaaertem  Zeng.  Fol.  Paäs.  Y.  No.  38. 
13)  Der  Unbeeeheidene.  Sin  Junger  Hann  schiebt 
Mm  und  bebttteem  die  Unke  Bend  in  daa  Mie- 


der eines  schlafenden  Mädchens,  das  er  »ei- 
nen Knien  hält.  Der  Hlntergmnd,  von  welchem 
diese  beiden  Ualbflgoren  «Ich  abheben,  ist  ahw 
Tapete  von  gewassertem  Zeug.  Anf  derKtfaf« 
der  Mütze,  welche  der  jonge  Mann  auf  dem  Kopfe 
hat,  am  ioaaera  Contoiu  Unke,  itehcn  die  Irü- 

:  .         "^A*  0**** 

«tePMWfant  niaohUeli  eofibt).  Fol.  PMa.  T. 
Vo.  48. 

13)  Der  Zndringlifhe.  Ein  sehr  häaslicher, 
köpflger  Mann  achllngt  seinen  lechtea  Ain  sa 
die  Taille  einer  Jnngen  Frau ,  welebe  de«  Ktpf 

riarli  rechts  wegwendet ,  als  ob  sie  f.lrh  rehrer. 
wolle.  Zwei  halbe  Figuren.  Fol.  Pas».  V.  Xo.44. 
UabeMldknetes  Bl.,  aber  ziemltdi  in  dtürtF 

ben  Weise  wie  das  vorhergehende  gest. 

14)  Frauenkopf,  ^  rechts,  mit  langem  aofgelöiMn 
Haar.  Die  Proportion  dee  Qesidrtt  ist  OBgefllt 

halbe  Lebensgrösse.  Fol  Pass.  V  No.  45. 

Der  Stich  iat  nicht  bez.,  aber  in  ähnlicba  Ms- 
fller  wie  dl«  beUm  vorieisaMhQ  StMetc* 

handelt,  mager  und  tTockeii. 

16)  L6«e  undDieohe,  nach  einer  AyiereUieiduiBns 
dee  Leonardo  de Tinel,  dleiiAgii««^ 

tig  in  Florenz  befindet  (s.  Ko.  58  in  Bjrdi, 
Sammlung  pbotographirter  nandzei'hnuogeo 
grosser  Meister  der  florentinischen  Galerie.  1!*»^) 
Kin  Löwe,  von  einem  Drachen  Qbtf&lka,  dtr 
ihm  eine  Tatze  anf  den  Rücken  settt  niilfl* 
Zähne  eines  fürchterlichen  Flai  beii^  icltit.  ^heiut 
vor  seinem  Oester  Angst  zu  haben  und  im 
Kampfe 
ietnit 


nnten  daa  Zeiohon: 


B  20 


qu.  Pol. 

16—27)  AiabeekenfüUungen  mit  Figuren,  anf  «^ 
fem  Chnmd.  Velg«  iron  11  ttl.  WtA. 

Die  königliche  KupferstlchsamTnlun^  z<i  K''- 
penhagen  besitct  die  Platten  dieser  Arabeüen- 
folge ,  Je  drei  nnd  diel  auf  einen  fneM  ftf« 
Papier  abgedmdit,  In  folgender  Ordnung: 
IQ  Unten  an  einem  Piedeet»!  etneeedncbso- 
eokirlnilger ,  gebBmter  und  birtiger  Tii' 
IPB,  eine  Laute  haltend,    deren  Sailen 
er  mit  der  Linken  anschlagt;  darübc: 
zmi  Setyrknaben,  jeder  mit  einer  Sprit» 
in  der  Hand,    fianz  oben  ein  Adler  mit 
ausgebreiteten  Schwingen  und  rwel  amXU 
Knaben ,  von  welchen  der  eine  die  Troii>- 
pete  bllit,  der  «ndere  eine  Trompetej" 
dar  Uflkm  Baad  bUt.  Qen« 


?•  A 


B.lt. 


DeetfulgnbeMldnwleBI.  I»< 

Folge. 

17)  Unten  an  einem  Piedeatal  eine  mt 
Unken  Hand  dl«  TleHne  elMieheii  ie  ^ 

rene  oder  vielmehr  Tritonin;  neben 
zwei   naikt«'  Knaben,   von   welchen  *» 
eine  die  Kohrflüte,  der  andere  <  i"" 
deie  Art  Flöte  bliat.  Oben  daräbtf 
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kniende  nackte  Knaben,  die  einen  beizfür- 
adgHi  Siddia  lOm  aBtt  d«f  bioktt: 

*  li^  AR  *  ChiuobMiiirai  Mähende  Arne- 

•  V. 

rinen,  jeder  die  Linke  auf  einen  Schild 
tzend  und  mit  der  Hechten  eine  St&iidarte 
haltend.  B.  22. 

18)  Unten  auf  dam  Banis  etaMr  Vm«  drei 
trempetende  nulte  KiMlwn;  iwet  dairon 
atehen,  der  dritte  sitzt,  Ktwüs  höher  zi*ei 
Schlangen,  rücklings  gegen  einander  ge- 
kehrt. Ganz  oben  ein  nackter  Knabe,  einen 
Nimbus  um  den  Kopf,  die  rechte  lland  er- 
hoben und  in  der  linken  Hand  die  Welt- 
kugel haltend.  B.  28. 

19}  Untenan  einem Piedeital eine aeadnchen 
■ehwinalge  Tritorin ,  die  Mcht«  Hand  auf 
eine  Scheibe  gelegt;  neben  ihr  iwei  jm  jn 
Tritoneu,  von  welchen  der  eine  aicb  an  die 
Schulter  Beiner  Matter  anklammert,  der  an- 
dere eine  Schlange  in  der  Hand  hat.  Oben 
swei  fechtende  Kinder,  mit  Stäben  und 
Schilden  berwafTnet.  B.  26. 

20}  Unten  an  einem  Piedestal  zwei  mit  dem 
RQrken  gegen  einander  gekehrte  8phinxe 
G?in/  oben  auf  d*'ni  Hund  einer  Va*e  stehen 

zvei  nackte  Knaben,  die  jeder  einen  Palm- 
in«!« MMb.  B.  31 

Sl)  Unt«n  an  einem  Piedestal  ein  Ungeheuer 
halb  Mensch,  halb  TietfQssiges,  Aschacbwin- 
ilgM  TM«r,  In  der  Linken  «tne  Hnscltel- 

trompete,  in  der  Rechten  tin«;  Schlange 
haltend ;  auf  seinem  KQcken  sitzt  ein  nack- 
ter Knabe  ,  der  mit  seinen  beiden  Binden 
eine  Fackel  hält.  In  der  Mitte  zwei  airenen- 
artige  Oesrböpfe ,  rücklings  an  eine  Vase 
gelehnt.  Oben  darüber  auf  einem  Blüitter- 
kelch  attKt  ein  Amor  mit  einem  Palmzweig 
In  der  Unken  und  mit  einer  Stretttenle  in 
der  Rechten.  B.  21. 

22}  UntMi  an  einem  Piedeatal  xtrei  rücklings 
gegen  einander  gekehrte  ChelllB.  Etwas 

höht  r  al.s  die  Mitte  zwei  nackte  Knaben, 
Jeder  eine  Hellebarde  mit  seinen  beiden 
Binden  haltend.  B.  25. 
23}  I'nten  vier  ppiclcndc  Knaben;  der  eine 
halt  eiuen  andern  äo,  dass  »eine  Beine  ihm 
auf  den  Schultern  liegen  und  der  Kopf  hin- 
nnterUngt.  Btvw  hfiher  eine  Kartasche 

mit  dar  InMluUl:  «".^A*^^  nnd 

drarhfiiartige  Ungeheuer  .  nirkHncs  gegen 
einander  gekehrt.  Oben  ein  Harniäib.  K.  27. 
S4)  Unten  zwei  behelmte  nackte  Knaben ;  der 
eine,  an  der  Erde  liegend,  hat  in  der  erho- 
benen Rechten  einen  Stock  und  stützt  »ich 
mit  dem  linken  Arm  auf  einen  Schild  ;  der 
andere  steht  und  hält  mit  beiden  Uändeu 
eine  Schlange.  Oans  oben  elnBnntiiamfadk. 
B.  2n 

25}  Unten  .sitzt  ein  Satyr  und  halt  in  der  fech- 
ten eine  Violine,  in  der  Linken  deuStreicb- 
Etms  Aber  die  Mitte  hinan«  zwei 


stehende  nackte  Knaben,  die  sieh  umarmen. 
Gant  oben  ein  Harnisch.  B.  30. 

26)  Unten  an  eirn  m  Pind^-ftal  zwei  rücklings 
gegen  einander  jjekehrte  Sphinxe,  wovon  j 
Jede  eine  Vorderpfote  auf  einen  Schild  ge- 
lagt hat.  Anf  der  Deckplatte  des  Piedaatels 
•itaen  nrei  nackte  Kndben  nnd  baltan  eine 
Kartiisi  ho    H.  ."il. 

27}  Unten,  auf  dem  Rande  einer  Vase,  pissen 
iwet  naefcte  Knaben  in  Oefisae,  welche  zwei 
tiefer  unten  stehende  Knaben  mit  ihren 
linken  ilauden  halten.  Der  eine  von  diesen 
latcteren  Knaben  läsät  nebenbei  einen  Hund 
•na  einem  Geschirr  trinken,  das  er  mit  der 
Rechten  bllt.  Etwas  hSher,  anf  dem  Rande 

einer  Schale,  sind  zwei  hockende  Hasen. 

Ganz  oben,  zu  beiden  Seiten  eines  Kande- 

labers,  twei  mit  den  SO  eben  an  einander 

ge«tellte  nackte  Knaben.  H.  29 
28)  ArabeskeafQliung  mit  Figuren ,  ant  weis.scm 
Grand.  Unten  an  einem  Pussgestell  ein  von  vom 
faadMDer  hirtiger  Kopf,  nnd  darüber  swei  nn- 
blrtige  Kdpfe  in  Preil  gesehen  nnd  Stirn  gegen 
Stirn  gekehrt  .  Htwaa  höher,  auf  dem  Ramie  einer 
Vase,  sechtt  Amorine,  und  noch  höher,  auf  ein» 
andariSg^nd,  iwet  rOekltngs  gagen  einander  ge- 
kehrte Delphine,  zwei  ebenfalls  mit  dem  Ttücken 
an  einander  gestellte  Sirenen,  und  dann  wieder 
swei  Delplitna,dla  einander  daaOaalaht  wkahnn. 


Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen 


Fol.  B.  33. 

29)  Arabeakenfüllang  mit  Figuren,  auf  einem  Grande 
mit  Kieniadmflikttngan.  Untan  vier  Hegende 

Prnchpn  am  Fn»«  eines  reichen  Kandelabers,  der 
zu  beiden  Seiten  mit  Arabesken  bekleidet  ist. 
(iegen  die  Mitte  bemerkt  man  zwei  Kanonen  anf 
ihren  Lalfettao.  An  dam  VnsageateU,  aof  ainar 
lUbl,  Uestmatt:  .mr.ftoB.  Dnlan  in  der  Mitte 


das  Zeichen: 


-f  FoLPass.V.  No.52. 


30}  ArabeskenfüUnng  mit  Figuren ,  anf  einem  mit 
Krenzschrafürungen  bedeckten  Grund.  Seiten- 
stück zum  Vorigen,  l  iiten  ein  vierräderiger  Holl- 
wagen and  aof  demselben  ein  Kandelaber ,  an 
dosten  SaMan  Blasinstramenta,  dMtaackfBtmige 
Standarton  ,  Str^•itiixte  n.  s.  w.  als  Verzierung 
augebracht  i^iml.  l  nten  au  dem  Wagen,  auf  einer 
Tafsl,  steht  geschrieben:  .orv.  fblix.  Links, 
etwas  höher  als  die  Mitte,  befindet  sich  eine 
mmite  Tafel  mit  der  Jahrzahl  1505.  5.  Unten  in 


der  Blitte  die  Initialen: 


Fol.  Pass.  V.  No.  51. 

31)  .^rabeskenffillung  mit  TodtenkÖpfen,  auf  einem 
mit  KreuzBchrafflrungen  zugedeckten  Grund. 
Unten  zwei  phantastische  Thierköpfe  mit  Fle- 
dermausflügeln an  einem  Kamin,  in  welchem 
anstatt  der  Holzscheite  Menschenknochcn  bren* 
neu.  In  der  Mitte  ein  TodtenBch^del  uii  i  l  iniber 
die  Inschrift:  mbmoba&b  notioshia  tta  in 
nnnnf  xow  noca.  (4  Zeilen.)  Oben  anf  einem  f 
Korbe  sind  drei  Todtenküpfe  gmppirt  und  da- 
rüber auf  einer  Tafel  steht  geschrieben:  ijt 
ciNBKB  RE\K.  Ausserdem  noch  verschiedene  Ta- 
lein mit  lateinlsohen  Insduiftatt.  Unten  in  dar 
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HfUa  dM  EaiflliM: 


Fol. 


I'ai.t..  V.  So.  54. 

32)  Anbetkenfanani:  mit  drei  WafTcritropbien,  aaf 
kreuz»chr«fflrt<»in  Grund,  t.'nten  sind  drei  Schilde ; 
der  r.nr  Linken  ist  Rant  weiss ;  der  mittl<'n>  litt 
Sfbmuckwf-rk  zur  Verzieruuc;  An  dritte,  zur 
Reebteo,  ftellt  einen  Kopf  vor  und  ist  nur  halb 
tfefctiMr.  qo.  Fol.  Br.  300  nUl.,  h.  161  Bfll. 

33)  Z»p|  !onisrlie  PiUst*  r  mit  welssr  ii  Aribf -^ken 
auf  »rliWftrzeni  (irniid  Auf  di-m  Pilüsior  zur  Lin- 
ken steht  m»0  OOten  eine  Tritonin  mit  ihren 
jMfea,  «bm  elDea  UwuiMh,  und  darijber  auf 


etaem  TUiUikm  öm  Zeiehan:  ^  JTY' 

lfm  POMtar  xor  Bachten  stellt  oaten  Akanthaa- 
Mütter  nnd  Rebeolaub ,  oban  ein  PuhwMatt  tot. 

Fol.  Pass.  V.  No.  49. 
34)  Zwei  ionisrbe  Pilaster  mit  Arabesken.  Aof  dem 
atmn  PUaster  befindet  sich  in  der  Mitta  die  la- 
•dirlft:  aa  «x^mpo,  and  oben  auf  efnam  TiM- 


chen  das  Zeichen 


•    Auf  dem  an- 


dern Pilaater  alod  die  Arabaakea  aas  Ls»b  ge- 
blUat  nad  eilstbt  kafna  tasdirift.  Pol.  So  be- 
schrieben bei  Pass.  V.  No.  47. 
35)  ArabeükeDfüUang.  Unten  ein  bärtiger  kleiner 
Kopf  mit  Laibaar  bakiiozt.  Auf  einer  Tafel  die 
Insebrtft:  tmynA»  troia*.  Untao  ia  der  Hltta 


KL 


bei  Fast.  V.  No.  53. 


B.  Zweifelhaft«  oad  falsch  ngeachriebene  BUtt«r. 

1)  Maria  reicht  dam  Chriatoakinde ,  das  sie  auf 
Ihiaa  Annan  bat,  die  Unka  Brost.  Halbe  Fi^r, 
«/«rechts  *<   B  0  ^ 

Unbezeicbuetcs  Kl.  Passavant  bat  verwun- 
dsriiebanreise  bei  diesem  .Stich  nicht  angemerkt, 
dass  er  luch  einer  Zeichnung  des  Leonardo  da 
Vinci  ausgeführt  ist,  die  mehrmals  in  Form 
von  liemäldeii  vorkommt ,  von  welchen  das  ehe- 
dem iu  der  tialarie  des  Qiaüsii  Litts  zn  Mailand 
beflndllehe  Bzenplar  für  das  Original  gOt.  Was 
den  Kupferstich  anbelangt,  so  ist  rlir  ATisfüh- 
rung  nicht  von  der  Art,  dass  sie  über  die  Kräfte 
das  Zoan  Andrea  hinanageht ;  aber  man  hat  des- 
halb kein  Recht,  sie  diesem  Künstlfr  tiei/nU>iren. 
Machwerk  und  Formenverständniss  «inii  bch wai  h ; 
sie  erinnern  sehr  an  das  Brustbild  des  unbürti- 
ge«  altao  Mannes,  «al«has  Bartsch  (Xlil.  Mo.  23) 
and  Psssarant  (T.  No.  23)  uH  vMan  ünieebt 
dem  Maiitc^'Tia  zuschreiben.  Stlihweise  und 
Zeichnung  haben  Nichts  von  diesem  grossen 
Meister,  und  der  Typus  der  Gesichtsbildung  ver- 
ritb  auf  den  ersten  Blick ,  dass  ein  Vorbild  von 
Leonardo  da  Vinci  zu  Urunde  liegt.  Dieses  Brust- 
bild und  die  in  Kede  htflhende  Madonna  sind  allem 
Anschein  nach  von  demselben  Kapfarstaehar, 
dar  seine  Bll.  nlcbt  bazelebnete ,  aber  eine  eba> 
raktcristisrh  rahme  Art  des  Vortrags  an  sich 
hatte:  das  Kupfer  igt  bei  ihm  nicht  scharf  ein- 
geschnitten ,  sondern  fl^hkhsam  nnr  angekratzt, 
wie  geschabt,  so  dass  man  von  seinen  Platten 
'mroer  aar  uaMa  Abdrficke  antrlflt. 


2)  OMsins  «M  vea  PUaloe  gmUkm 

Volke  gezeigt.  BaaqwaHleii  eoo  8  ~ 
Fol.  B.  2. 

I.  ABaa  tat  mit  etnlhdM 

macht. 

II.  Die  Umrisse  der  Figuren  sind  anff?«tocfaea, 
und  der  Hintergrund  bat  anstatt  i<  r  '  in- 
fschea  Sebrattmac  eia«  KsvuiscbnXftnuig. 

UabeseiaknelaaBI.,  aaltt' 
Lalt4?n  es  für  ein  Werk  Msnt<'j:i  »  :  andere 
gen,  e»  »ei  von  l'oUajuolo.  Zani  gibt 
Oiov.  Ant.  da  Breseia;  Bartach  und  Fa^^vMM 
erbli'-kert  darin  eine  Arbeit  des  Zoan  Andrea. 
Jrh  kann  keine  von  den  obigen  Benennungen  flr 
richtig  halten.  Freilich  weias  ich  zu  dem  fng- 
liehen  Bl.  keinen  NaaMO  aaiacebesi,  gbaba 
aber  den  anooTMO  Aater  fn  etaMrAaasU  Bddka 
laerkennr^n,  die  thcil?  dem  Zom  Andrea,  tbeil« 
dMB  Oiov.  Ant.  da  Breseia  zugeschrieben  wer- 
den,  in  ihrer  techniachen  Behandlang  JedsA 
eine  «oli-he  Gleiehmäaaigkeit  zeigen,  dass  man 
nicht  umliin  kann  sie  einer  nnd  derselben  Hand 
sozoeignen.  Wir  meinen,  ausser  dem  in  Rede 
atabeadan  Bl.  des  Christna  votPilataa, 
Heb  aoeh  vier  Stocke,  die  siBwIliek  aae 
uungen  oder  Kupferstichen  Mantegna^s  gearbti- 
tet  sind:  die  hl.  Familie  mit  der  hl.  Elisabeth 
nnd  dem  kleinen  Johannes,  welcher  dem  Christos- 
kinde  eine  Blume  überreicht  (\'m  Bartach,  XIII. 
No.  5,  und  von  Pa^bavaul  als  ein  Hauptwerk  des 
Giov.  Ant.  da  Breseia  betrachtet),  die  Grablefruif 
(weiter  unten  No.  3),  die  HerrsdiaAdeK  Dnaua- 
hett  fwelter  unten  No.  7)  und  die  wier  tsnxan» 
den  Frauen  (weiter  unten  No.  9).  Der  unV 
kannte  Meister  dieser  Stiebe  erscheint  nlrgead» 
ab  eriglaeller  KOnatler,  der  seine  eigesiea  lr> 
flndun^en  stach:  er  arbeitete  immer  nach  fresh 
den  Kompositionen ,  und  zwar  ausschliesslick 
nach  Mantegna'sZeichnnngen  und  Kupferstichen, 
TOB  welcbeo  er  die  getangsnaten  Kopien  lieferte. 
Offenbar  bUdele  er  sieh  nadi  Mantegna;  daae 
seine  Bll.  bieten  eine  der  Sfeihmanier  i3ie*e« 
Meisters  ähnliche ,  nur  etwas  breitere  und  offe- 
nere Bebandhmg.  Die  Sehrafflrungen  sind  asR 
einer  einzigen  Lage  von  schrieen  Parallel<itTicben 
gebildet,  aber  ohne  die  dazwischen  angebrachten 
feinen,  etwas  schiefen  Mittelstriche.  Eine  zweite 
kramende  Lage  yon  Strichen  findet  sich  ia  sei- 
nen BU.  ebenso  wentg  als  In  denjenigen  Man- 
tepna's,  und  ist  da,  wo  man  sie  antrifPt.  das 
Besultat  einer  späteren  Ueberarbeitong.  In  der 
VagrOndUdkkeH  der  Zeldnnng,  1a  der  Krsll  das 
Ausdrncks.  in  der  künstlerischen  Einsicht  dc< 
iStichs  bleibt  er  sehr  hinter  seinem  Vorbilde  zt- 
röck;  dies«  Mängel  theilt  er  mehr  oder  weniger 
mit  allen  glelohaeltigenKi^isten  Mantegna' s,  vor 
«alclben  er  aber  den  «MMUadanaa  Torsug  einer 
oigenthrini!i<  h  fotaa  uid  aaabcm  Otabetlebil 
arbeit  voraus  hat. 

3)  Die  Grablagnnf .  qn.  VU.  B.  3. 

Unbezeichnetes  Bl.,  ge/rcnseltigc  Kopie  von 
Mantegna's  berühmtem  Stich  diese»  Gegen- 
standes (B.  XIII.  No.  3).  Im  Original  steht  dST 
im  Schmerz  laut  sufiKhreiende  Jobaanea  reobts, 
In  der  Kopie  links.  Bartsch  macht  dam  die  Ba> 
merkung,  dass  diese  Kopi«  iL'nt  gearbeitet  »ei 
sie  verräth  in  der  That  eine  achtbare  Werkmel- 
aleihaad.  Selbst  etat  mlttetmlailggeOMerlMet- 
tant,  der  nnr  etwK  niifmerksain  diese*  W  m^i 
den  authentischen  Werken  des  Zoan  Andrea 
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vertilt'icht ,  niuss  dii*  lleherzeuRUiij;  gewinnen, 
das»  ein  so  geistloser  und  so  wenig  ausgebildeter 
Künstler  rar  Hervorbriogong  einer  lolidieo  Ar- 
Mt  gan>  imtaBilldi  enriidiit.  Bei  alleiB  Yer- 
dienst  ist  diese  Kopie  jedoch  unstrritip  vfel  ge- 
ringer als  das  Original.  Man  bemerkt  dabei  die 
UngrOndlicbkeit  der  Zeichnung  des  ungenannten 
Siechers,  welcher  das  Energische  und  manchmal 
Brutale  im  Ausdruck  der  Kupfe  und  (ieberden 
vertlacht  und  gleichsam  entseelt  bat.  Im  Oriiri- 
lul  ist  alles  mit  känstlehscbem  Geist  und  Ver- 
aiend  vorgetragen ;  hier  lel  nfdils  dmwm  wthtn- 
den,  und  das  dafür  an  die  Stelle  gt  set/to  -lubere 
und  gewissenhaft  fleissige  Machwt-rk  bezeichnet 
die  geringere  Tüchtigkeit  des  Arbeiters  und  hat 
den  Charakter  der  Kopie,  l  ebrigens.  obgleich 
der  ungenannte  Stecher  viel  von  seiner  Manier 
in  dies  es  Stück  hineingebracht,  ist  es  doch  dat>- 
Jenige,  welobes  er  mit  dem  glücklicbsten  Krfolgc 
RacbgeAhmt  bat.  Benerkemweith  «nd  der  ge- 
wöhnlich en  Kopistetiart  ganz  zuwider  ist  der 
Umstand,  dass  die  t<chuiückenden  Stickereien 
am  Aermelsaume  des  Kleides  der  Maria,  am 
Rande  des  Leichentuches  Christi  und  an  den 
Stiefeln  de«  Jüngers ,  welcher  das  Leichentuch 
hall,  wie  aii(  h  die  Worte  der  Inschrift  am  (irabe  : 
BVMAMi  oBMBaia  UDBiTToiu  (in  vier  Zeilen)  auf 
der  Kopie  and  anf  dem  Original  In  denelbra 
Richtung  hinlaufen. 
4)  DerScbtuerzensmann,  auf  seinem  Grabe  sitxend. 
Im  stark  schattirten  Hintergründe  zwei  Engel, 
die  Um  so  stützen  scheinen.  8.  B.  4. 

Vnbecelcbnet.  Gegenseitige  Kopie  nach  dem 
schönen  Stich  von  A.  Mantcgna  (B.  Xlll. 
No.  7),  mit  Äbindertingen,  die  baaptsidüicb 
darin  beetdien,  dast  Gbrlstos  Mer,  anstatt  des 
Nimbus,  einen  strickartigen  Wulst  um  den  Knpf 
hat,  ond  das»  der  Hintergrund,  anstatt  der  land- 
MteftUdien  Ferne ,  eine  schwarze  Felsenwand 
tdgtf  TOD  der  sich  zwei  Engelflgoren  In  sobwacben 
Umrissen  sbheben.  —  Ganz  unglaublleberweise 
wird  diese  Kopie  oder  vielmehr  freie  Nachah- 
mung dem  Zoen  Andrea  augescbrieben ,  und 
•bmeo  ««Bdenam  sagt  OtHey,  daw  sie  Uehst 
wahrscheinlich  in  Msnfegnn'f!  WerV«!tÄtt ,  viel- 
leicht sogar  von  dem  Meister  selbst  verfertigt 
worden.  Passavant  muss  das  Bl.  gar  nicht  ge- 
sehen haben:  er  findet  den  Stich  «steif  und 
schwerfilligti ,  während  gerade  das  Regenthpil 
mit  der  grössten  Kvidenz  hi  rvurlcnchti  t  .Ii  ite 
Kopie  istdurcbaos  nicht  von  einem  alten  Meister 
des  15.  JMh.,  eeadeni  -von  «Id«d  Jüngeren 
Kflnstler,  der  In  der  Art  der  Schüler  des  Marc- 
autou  stach.  Sie  ist  in's  Kreuz  sehrafflrt,  die 
Striche  sind  fein  und  dicht  zusammengehalten 
in  der  Manier  des  Agostino  Veneziano;  die 
Zeldmong  ist  ausgebildeter,  fliessender,  und  dsi^ 
Ganze  sogar  aul  KfTt  kt  anpelcct ,  wovon  ' die 
Quattrocentisteu  uoch  keine  Ahnung  hatten.  Ich 
begielfe  Didit,  «to  dfomndMftotleB  KemMrimd 
Kritiker  von  Fach  sich  SO  ausserordentlich  (bei- 
nahe um  ein  Jahrb.)  haben  verschen  können. 
8)  Amor  auf  einem  Ziegenbock.  Der  Bock  geht 
Bteb  der  rechten  Seite  bin.  Ein  Satyrweib,  in 
der  linken  Hand  eine  Peitsche  schwingend,  zupft 
mit  der  rechten  Hand  den  k  am  Hart ,  wÜi- 
rend  ein  flöteblasendei  Satyr  ihn  mit  der  Rech- 
ten an  Sehwant  gelbaet  htl.  Im  Hteleigniiid« 
Landschaft  mit  Gebinden.  8.  B.  XIII.  Mo.  11 ; 
Fass.  Y.  p.  81. 
Ve^er.  ÜialleNLeiikoB.  L 


l;nl>ezeichnote8  Blatt,  gegenseitige  Kopie, 
börhstwahrscheinlicb  nach  (liov.  Ant.  daBres- 
cia;  dass  sie  von  Zoan  Andrea  herrührt,  ist 
mSf  lieh,  aber  bloes  Brothmaaslleb.  Bartsch  und  , 
Pafsavuiif  M  rwcthseln  auch  hier  die  Kopie  mit 
dem  Original,  welches  letztere  jedoch  sehr  leicht 
daran  zu  erkeaoMI  ist,  dass  der  Boi  k  nach  link« 
hingeht,  dass  er  von  dem  peitscheschwingendeii 
Satyrweibe  mit  der  linken  Hand  am  lUrte  ge- 
zupft und  von  dem  flötespielenden  Satyr  eben- 
falls mit  der  Unken  Hand  am  Schwanz  gefiisst 
wfad.  In  der  Kopie  Ist  allee  da*  ungefeebrt. 

6)  Silen ,  neben  einem  Rcbstot  k  ant'  i'inem  Fass 
sitzend  uml  von  drei  Aniorinen  und  vier  Knaben 
umgeben.  Ein  kleiner  Amor,  eine  Traub<  in  der 
rechten  Hand  haltend,  stützt  sich  mit  dem  rech- 
ten Ellenbogen  auf  den  Schenkel  Silen's.  Ein 
anderer  Amor  rciiht  ihm  <  iiii  rrüuiie,  wonach 
er  mit  der  linken  Hand  gieiti,  und  der  dritte 
Amor  bekrinst  Ihn  mit  Itobenlaub  nnd  Tiaobe». 
Ein  Knabe  giesst  ihm  ans  einem  Schlauch  Wein 
in  eine  Schale,  die  er  mit  der  rechten  Hand  hin- 
hält; ein  anderer  Knabe  klammert  sich  au  seine 
Schulter.  Komposition  von  acht  nackten  Fignreo. 
qii.  Fol.  B.  Xm.  No.  17;  PSS«.  V.'No.  39. 

rnbezeichnetes  Stück ,  angcb1i(  h  nach  einer 
Zeichnung  dos  A.  Mantegna,  von  Bartsch  dem 
OfOT.  Ant.  da  BiMda,  iron  Ftawvant  dem  Zoan 
Andrea  zugeschrieben;  es  Ist  in  derselben  Art 
behandelt  wie  die  unter  No.  2 ,  7,9  und  1  i 
erwähnten  Bil. 

7J  Allegorie,  bestehend  ans  zwei  BU.,  die,  wenn 
sie  zusammengefügt  sind,  ein  grosse«  QuerstQck 
bilden.  PasssTarit  will  lUrln  das  Urthell  des  Mi- 
das  erkennen,  woran  gar  nicht  so  denken  ist: 
er  bat  das  tbroaende  Weib  ftr  einen  Mann  an- 
gesehen.  Die  schwer  verständliche  und  ver- 
wickelte Komposition  scheint  die  Herrschaft  der 
Dummheit  oder  die  dumme  Geldherrschaft  vor- 
stellen ra  sollen.  In  der  oberen  Abtbeilnng  aitit 
anf  der  von  Sphinxen  umgebenen  nnd  als  Thron- 
sessel (iiciicnden  Weltkugel  eine  hchr  dicke  und 
hässUche  nackte  Fiao ,  die ,  anscheinend  blind, 
dne  Krone  auf  den  Kopfe  triigt  «ad  Um  Bind 
auf  ein  antikes  Ruder  stützt.  Hinter  dtoWKke- 
lossal  plumpen  Herrscherin  stehen  zwei  Thron« 
trabantiiiiK-ii ;  die  eine  ruchtj ,  mit  aufgelöstem, 
struppigem  Haar  und  schlaff  berunterbingendeu 
Brüsten ,  hat  die  Angen  offen  und  sebeint  die 
Schelsucht  vorzustellen  :  die  andere  link-,  jung, 
mit  zierlichen  Formen ,  geringelten  Locken  und 
verbondenen  Augen,  bilt  In  der  Linken  iw«i  be- 
büschehe  Stäbe  oder  Wedel  und  legt  die  Beekle 
auf  die  Schulter  der  Kronträgerin;  vielleieht  ist 
die  blinde  Juf^'cnd  oder  Eitelkeit  daoJt  gemeint. 
Vor  der  Weltkugel,  an  der  Erde,  liegen  zwei  zo- 
gebundene  straffe  Geldbeutel,  und  im  Fnssboden 
sieht  man  die  OcfTnung  eines  Kellcrraums,  der 
bis  an  den  Band  mit  Goldstücken  vollgepfh)pft 
Ist.  Links  ein  dadelsadtaplelender  i^tzkopflger 
Satyr  mit  FledermausflQgeln  und  Rauhvogelbei- 
nen ;  ein  Mann ,  der  ein  Tuch  um  das  ganze  Ge- 
sicht gebunden  hat  und  einen  Hund  an  der  Leine 
führt ;  zuletzt  eine  Frau ,  die  mit  der  Rechten 
ihr  Kinn  stützt  und  mit  der  Linken  einen  esels- 
ohrigen Mann  ap  der  Hand  fasst.  Diese  vier  Fi- 
goren ,  simmtlicb  bÜJid ,  befinden  sich ,  scheint 
es,  am  Rande  einet  Abgrundes,  ans  weHebeni 
Merkur  hineingefallene  Verunglückte  heraus- 
zieht. In  der  rechten  Ecke  der  oberen  Abthel- 
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\u}iü  brennen  Lorbeerzweige,  und  anter  dem 
Feuer  itdien  die  Worte:  vibttb  cokbtsta. 
Links  anten  wird  Daphne  in  einen  Lorbeer  ver- 
wandelt, und  eine  auf  ihrer  Achsel  hängende  Ta- 
ft  l  oiithält  die  Inschrift :  vibttb  DRBTtKTA.  Ayf 
eiuem  «a  dendben  Seite  beflndUdien  Steine 
llwt  man:  .imrm .  a .  a  .  r .  In  der  Mtle  dei 
Hintergnindefi  ist  eine  vi  rripppltk;  FlGgelthOr, 
Tielleicht  der  Eingang  zur  oiiterirdiscben  Schatz- 
kammer der  Königin,  gr.  qo.  l^L  B.  16  und  17. 

l^nbezeichnetes  Bl.,  Ton  Welchem,  nach  Paa- 
savant's  Angabe ,  das  britische  Musenm  die  Ori- 
ginalzeirhnnng  besitzt.  Die  Komposition  ist  ge- 
wiMüich  von  A.  Mentegna;  der  in  den  Schraf- 
innuien  mIw  inAMre,  In  den  Vmilaeen  aber  eebr 
mingolhafte  Stich  jedoch  schwerliih  von  Zoan 
Andrea.  Es  gibt  davon  eine  gleichseitige  Jängere 
Kopie ,  wo  unten  linke  ein  eoi  den  Bnehsteken 
A  M.  gebildete»  Monogramm  angebracht  ist. 
hj  Kail  V.  als  »römischer  Kaiser«,  3/^  links,  halbe 
Vigur,  sehr  jung  und  noch  unbärtig,  mit  langem, 
XU  beiden  Seiten  des  Oetichta  glatt  anliegendem 
HiapAur.  Den  Kopf  bedeckt  ein  Birett ,  an 
dessen  KrSmpc  sirh  ein  Meilafll  ^n  hrflrulet,  wel- 
ches den  spanischen  Apostel  Jakobua  den  Aelte- 
na  venrtelH,  wie  die  daiMbeD  geeduriebeiMii 

Buchstaben    **A^ *     IA-'    anzeigeu.  Der 

KaiMT  triilft  eine  ichweie  goldene  Kette  über  einem 
PelzToek  imd  unter  dfetem  tin  Weaaie  von  Btttlcat ; 

er  hat  an  jedem  kleinen  Fklfer  elaen  Ring,  und 
hält  mit  der  rechten  Rand  den  Griff  seines 
Sebwertes.  Auf  dem  weissen  Hintergnnldet  Unke 

und  rechts  neben  dem  Kopf  des  Kaisers,  steht 
folgende  Inschrift  in  grossen  lateiniacben  Bacb- 
•leben: 

OAMcn  BOHunnnmKATOE 
■BMauaf  BBX  roBLiciBB  4- 

ATQ  CATROL 

H.  423  mill..  br.  175  mill.  Pass.  V.  No.  46. 

Ell»  unbereirhnetcs .  sehr  seltenes  Bl.  Passa- 
Tant  gibt  die  Dimensionen  verschieden  an: 
323  miU.  H.  bei  220  mill.  £r.  and  diese  AngiOw 
mag  richtig  sein ;  der  Abdrack,  «onseb  ieb  mes- 
sen k  iiLtr  ,  wAr  bfM linitton.  Der  Ilint('r<rnind 
des  Exemplars,  das  mir  zu  Gesicht  kam,  war 
««Im;  PaaaiTant  tagt,  es  sei  eine  Tapete  von 
gewässertem  Zeug,  und  die  lateinische  Inschrift 
befinde  sich  auf  einer  Tafel.  Ich  bezweifle  die 
Genauigkeit  dieser  zwei  Angaben ;  so  viel  ist  ge- 
wiss, dau  die  totsten  Weite  der  lateinischen  In- 
schrift Ten  flm  gens  mniebtlg  und  wiTentlnd- 
lich  «iedergcgeben  sind,  nänilich  bpk  civi'-'  ato^ 
ansUtt  foelicissimtts  atque.  Bbenso  irrig  be- 
bmptel  «T :  dee  Ftnrtitt  Ksdeer  KarFs  Y .  sei  ganz 
in  derselben  Art  gestochMti,  als  lUf  cbi'n  unter 
Wo.  12,  13  und  14  angt:liihrttii  1511.  Das  ist 
danhens  nicht  der  Fall.  Die  liehandlung  der 
StofliB,  die  ModeUimng  der  Geaiditaformen  aind 
ganz  rersrhleden  nnd  setgen  eine  mrUilniee- 
und  gesdimeldlgere  FUinng 

des  Urabstichels. 
0)'V1«r  tarnende  FmMn,  die  «leb  an  der  Hand 

halten:  zwei  unmittelbar  hinter  einander  zur 
Linken,  eine  dritte  zur  Rechten,  und  die  vierte, 
vom  Kücken  gesehen,  in  der  Mitte.  Komposition 
von  Andrea  Mantegna,  im  Oesobmack  antiker 


Fiachreliefi,  und  Studie  zu  dem  tanzenden  Me- 
sencbet  anf  seinem  Gemälde  dM  arMmaiaeai  Im 

LoQvre.  on.  Fol.  B.  18. 

UnbezMcbnete«  Stfick.  BTtt  ktfftlgvn,  korrek- 
ten Zöpen  umrissen  und  mit  cinf.irht  n  srhriren 
Scbrafflningen  gearbeitet ,  zeigt  dieses  vortrelT- 
llefte  Bl.  mhfhaft  anlikee  S«Mnbella«eAU.  IHi 
Pc^e^Tingen  sind  von  reizender  .Anmuth,  die 
Gewander  von  leichtem  Falten \^urt  ,  die  Hände 
und  Ffisse  von  seltener  Zierlichkeit;  karz  da» 
Ganze  ist  im  Ausdruck ,  in  der  Zeidtnnng  und 
Ausführung  so  einsichtsvoll,  so  kanstverstihdig. 
so  gediegen  ,  da.ss  schon  Ottli-y  >irh  nif  ht  1:«- 
dachte ,  dieses  Bl.  dem  Mantegna  zu  vindicirea 
und  anter  die  Werke  deeaelben  anfkoneihnien. 
Er  hatte  vnlikoinmen  Rprht ,  und  man  begreift 
nicht,  wie  Bartsch,  ja  so^ir  noch  Paasavant  die- 
sen meisterhaften  .Stirb  linem  ib  ordinäm 
Handwerker  wie  Zoan  Andrea  zatbeilen  konn- 
ten. Es  cxistirt  davon  eine  anonyme,  gegensei- 
tige Kopie,  welche  B.irtsrh  (\m.  y.  32'>.  N  -iOi 
dem  OiOT.  Ant.  da  Brescia  zuschreibt.  Die 
leehnlBdhe  Bebandhinf  deutet  jededi  «nf  daa 
unbekannten  Kupferstecher,  den  wir  (ur  den 
Urheber  der  unter  Mo.  2,  7  und  1 1  angeführten 
BD.  baitan. 

10)  Zwei  Kindi-r.  welche  das  Kreuz  Christi  ha'.ttn 
Sie  umanuen  sich;  zwischen  ihnen  iüt  eiu  obea 
mit  Zierratben  besetzter  Stab,  auf  welchem  üA 
ein  kleines  Kreuz  befindet  mit  den  ßnchstaben 
I.  N.  B.  I.    Der  Hintergrund  ist  mit  SchraiB- 
mngen  bedeckt.  Fol.  B.  5. 

Dnbezeicbnetea  Bl.,  sehr  xweifieUmft.  Passa- 
vant bemerkt  nlebta  dhni ,  bttt  ee  alao  aneh  flr 
ein  Werk  des  Zoan  Andrea.  Man  bat  davon  eise 
gerad^eitige ,  etwas  kleinere  Kopie.  Sie  unter- 
scheidet sich  von  dem  Original  dadurch,  da«sdit 
Kinder  keinen  .Stab  halten;  das  Kind  zur  Rech- 
ten häjt  eine  Gerte ,  und  der  Uiotergrund  zeigt 
eine  Tapete  van  gewässertem  Zeng. 

11)  Studie  eine«  nackten  Mannes,  der,  von  vom  ge- 
sehen und  ein  Knie  an  der  trde,  die  reoite 
Hand  in  die  Höhe  hebt  und  mit  der  linken  Band 
einen  Kranz  hält.  Unten  in  dar  Mitte  steht  ge- 
sehrieben: BL  MATD  (w»a  vMlaidtt  11  Mantnane 
hei««en  will).  Fol.  B.  19. 

Unbeaeichnete«  Bl. ,  in  Heatqgna'a  Art  ge- 
alaeban  nnd  Mekst  wabnekelnllch  neck  einar 
Zeichnung  diese«:  Meisters  von  dem  anpn>-n»en 
Künstler,  dem  wir  die  Kopie  der  »vier  tuiien- 
den  Fmnms  vnidankaB. 

12)  Ein  Springbrunnen.  Aus  dem  untersten  Was- 
serbecken erhebt  sich  eine  gr«>sse  Schale  nnd  aa» 
dieser  ein  Fussgestell  mit  einer  Vase ,  auf  wel- 
cher Neptun  aitat,  In  der  einen  Hand  den  Drei- 
zack, In  der  anderen  elnm  Delphin  battcnd. 
Fol.  B.  15. 

Uubezeichnet.  Ein  sehr  geadunackroU  kom- 
ponlrtaa  SMtak,  vlaltaMlit  neeh  «tainr  Zaichming 
Mantegna's,  »bar  gavlw  nkbt  rtm  Soea  Andiaa 

gestochen. 

PolgaaAebelTftaesvBntanfttntan  drei  BOtlar: 

eine  Kopie  nach  dem  Traum  Albtaeht  Dürer'» 
(No.  37),  die  Kopie  nach  Mantegna' s  Stitt! 
des  Bakchanala  mit  dem  Kübd  (No.  41)  nnd  dk 
Kopie  von  Mantegna's  Bakcb;\na1  mit  deoi 
Silen  (No.  42)  sind  mir  unbekaintt ,  aber  wbr 
verdH<  htig.  Nach  Mittheiliing  (von  Wf,<»«/j(j  be- 
finden aiob  diese  drei  Blitter  im  Berliner  Kif&r- 
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stichkablaet  Qiid  htbeii  mit  Zoau  AndiM  nichts 
gemein. 

B,  KoUoff. 

Andrea.  Andrea  diPloroFerrucci  (An- 
dreas Fetri  de  FürrDcois),  gewöhnlich  nur 
Andres Ferrvcei  f^onannt,  vonFleflole,  ein 
iMMmdera  technisch  tüchtiger  Bildhauer  zu  Au- 
fanL'  des  16.  Jahrh..  geb.  1465,  f  30.  Juni  1526. 
hl  arbeitete  anfangs  nur  Ornamente,  und  war 
dwin  ein  Schüler  des  Franoeeeo  dl  ftöaone  Fer- 
rucci  in  Fiesole,  von  dem  man  nur  weiss,  «Uss 
er  148U  in  Bologna  an  den  äuweren  Yerxieruu- 
gen  der  Fenster  von  8.  Fetronlo  geartieiCet  hnt. 
Yenmthlich  war  er  mit  diesem  verwandt,  wenn 
er  nicht  bloas,  der  gewtfhnliehen  Annahme  zu 
Folge,  den  Himen  eetnee  Lehmetetew  ange- 
nommen hat.  Indessen  verdankte  er  diesem 
nicht  einmal  seine  weitere  Ausbildnnp .  sondern 
schloss  sich  später  dem  Michele  Maiui  in  Fiesole 
an.  Seine  erste  selbständige  Arbeit  war  der  Bau 
einer  Kapelle  in  der  Kirche  degli  Innocenti  zu 
1  m  o  1  a.  im  J.  1491  nahm  er  in  Florens  an  der 
Bemthvng  Uber  die  mr  Anssolimllelrang  der 
Domfassado  eingegangenen  Zeichnunfron  und 
Modelle  Theil.  Dann  wurde  er  von  Antonio  di 
Giorgio ,  dem  obersten  Ingenieur  nnd  Brattei- 
Bter  Königs  Ferdinand  I.  von  Neapel  ,f  1494 
berufen  und  arbeitete  fUr  den  letzteren  im  Ka- 
stell S.  Martino  und  in  Neapel  selbst.  >iach 
dem  Tode  dee' Antonio  di  Giorgio  glaubte  er  aber 
nicht  ISnger  in  Neapel  an  seinem  Platze  zu  sein , 
ging  erst  nach  Rom  und  von  da  nach  einiger  Zeit 
nneb  Pfstoja.woer  sein  vorctlgHehsteB  Werk, 
die  marmorne  Taufnische  im  Dom  S.  Jacopo, 
»Tisfllhrtc  Hier  ist  im  Bogenfelde  die  Taufe 
Chriäü  in  fuui  lebensgrosson  Figuren  in  starkem 
Beiief,  umgeben  von  anbetenden  Engeln,  und  zu 
beiden  Seiten  in  vier  anderen  Reliefs  das  Leben 
Johannes  des  Täufers,  nämlich  seine  Geburt, 
seine  Fraffigt,  das  Osstmai  des  Herodes  nnd  die 
Enthauptung  des  Johannes,  dargestellt.  Ferrucci 
neigt  hier  eine  edle  und  innige  Empfindung  im 
Geiste  des  Pemgiuo,  verbunden  mit  einer  tfich- 
tigen  Technik ;  im  Ganzen  erinnert  seine  Kunst- 
weise an  Mino  da  Fiesole.  Doch  war  er  diesem 
keineswegs  Uberlegen,  wie  Vasari  behauptet,  der 
übrigens  andrerseits  selber  den  Mangel  einer 
guten  Grundlage  iu  seiner  Zeichnung  rU<rt.  Seine 
Figuren  sind  etwas  laug  und  steif  uud,  weuu 
nndi  Immer  tnspreebend,  wentgeharsktwistisch . 

Hierauf  arbeitete  Andrea  iniMesoIe,  seiner 
Vaterstadt;  zunächst  am  Hauptaltar  des  Doms 
die  Verkündigung  in  Relief  Uber  dem  Ciborium, 
n  brtden  S^ten  desselben  die  Slatnetten  der 
hh.  Matthias  und  Romulus  und  in  der  Staffel 
Szenen,  welche  sich  auf  das  Mysterium  des  hl. 
Abendmahls  beridien;  dann  ein  Altarwerk  für 
die  Kirche  S.  Girolamo,  das  sich  jetzt  im  South- 
Kensington  -  Museum  zu  London  befindet.  Seit 
150S  wurde  er  beim  Dom  in  Flurenz  beschäf- 
tig, anfangs  als  Baumeister  an  der  Galerie  un- 
ter der  K^ipel;  dann  uoh  als  Bildhaumr  (ilber- 


lebensgrosser  Apostel  Andreas  von  1512  im  lin- 
ken KreuzflUgel).  Im  J.  1512  ernannte  man  ihn 
zum  Obermetoter  beim  Dombau  und  in  dieser 
Eigenschaft  war  er  n<ich  1?>!S  dortthätig  Ein 
Auftrag  zu  einer  Statue  des  Fetrus,  den  er  1514 
erhielt,  wurde  dagegen,  wie  es  sohefnt,  lUrflok- 
genommen  ,  da  Bandinelli  1515  denselben  Auf- 
trag erhielt  und  auch  1517  ausgeführt  hat.  End- 
lich enthält  der  Dom  von  seiner  Hand  das  Grab- 
mal des  Marsilio  Ficino  von  1521,  eine  aus- 
drucksvolle Porträtbttste  des  Greises  mit  einer 
PergamonteoUe  in  den  Händen,  die  in  einer  cin- 
fiMben  Nis4^  angebraiAt  ist  Heben  den  Ar- 
beiten fiir  den  Dom  entstanden  noch  verschie- 
dene plastische  Werke.  Zwei  hölzerne  lebent- 
groese  Kmiifixe  von  Ibm  iieht  man  tn  8ta  FeH- 
cita  zu  Florenz  und  zu  Fiesole  in  Sta  Maria 
Primcrana.  Femer  übernahm  er  das  Grabmal 
des  Antonio  Strozzi  (gest.  1524]  in  Sta  Maria 
Novella  in  Flurenz ;  doch  Hess  er  die  beiden  En- 
gel von  Angelo  Maso  Boscoli  und  die  Madonna 
von  Silvio  Cosini  ausfuhren.  Sein  Werk  ist 
denmaeb  nur  die  mit  Ctosebmaek  angeordnete 
Architektur.  Die  Kathedrale  zu  Vol  terra  be- 
sitzt von  ihm  zwei  Engel  zu  den  Seiten  des  Sar- 
kophags mit  den  Gebeinen  des  hl.  Ottaviano. 
FUr  den  KBnlg  von  Ungarn  verfertigte  er  einen 
Bnmnen,  wozu  ihm  die  Baubehörde  1517  die 
Erlaubniss  ertheilte,  und  das  Grabmal  des  1521 
verstorbenen  Kardinal -Ertbisdhoft  von  Qnok, 
Thonnis  Bakorz.  —  Die  Auszahlung  seines  Ge- 
halts als  Dombaumeister  findet  sich  bis  zum 
letzten  Jmii  dieses  Jahres  veraeidraet  —  Sein 
Schüler  in  der  Architektur  und  Bildbauerkunst 
war  Giovanni  Mangone;  in  der  letzteren  ausser- 
dem Gio.  Ant.  Montorsoli,  der  den  Meister  weit 
übertrefTen  sollte. 

B.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  VIT.  247.  Mll.  137.  — 
Rirh*,  Notizie  I«toriche  etc.  III.  72.  IX.  321. 
—  (iaye,  Carteggio etc.  II.  491.  494.  — Serie 
degli  Uomini  Blattei  ete.  IU.  55 f.  —  Labke, 
Oesch.  der  Pltitlk.  1.  Aufl.  p.  503.  —  Bnrek- 
hsrdt,  Cirerone.  2.  Aufl.  p.  608.  — Perkins, 
Tu6C«o  Sculptois.  1.  234.  11.  231. 

Bildntfs  des  KQnstlers,  gsit.  von  J.  B. 
OesckL  In:  Seile  degli  Uemini  ote.  III. 

Abbildungen: 

Ii  Theile  deg  Altirwtnfef*«  in  S.  Girolamo  zii  Fi«- 
solc.  In  :  C  i  i-  0  g  n  a  r  a ,  Storia  della  Scultura  etc. 
II.  Tav.  32. 

2}  fifiste  de«  Man.  Ficino  im  Dom  lu  Floienz.  la: 
Ooztint  e  Lasinio,  Monumentt  Sepnknll. 

T»v.  21 

3)  Grabmal  des  Ant.  Strozzi  in  S.  Maria  Novella 
zn  lIoieBs.  Ebenda  Tav.  23. 

*  Fr   W.  rnyrr. 

Andrea.  Andrea  da  Murano,  Maler  zu 
Venedig  am  Ausgang  des  15.  Jahrh.  Irri3i11m1i<Ä 

wurde  er  früher  von  den  meisten  Geschichts- 
schreibern der  venezianischen  Malerei  (Ridolfi, 
!<Sanetti,  Boschini  in  den  spHteren  Ausgaben, 
Lanzi  und  Moedilni}  fUr  den  Grüuder  jener 
S<Aule  angesehen,  stns  weleber  die  Vlvarini  iMr- 
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vorgegan;;eti  Kiud.  Erst  Crico  (s.  Literaturj  be- 
sweifelte  diese  Angsb«,  da  ihm  ein  Vertrag  iilicr 
ein  Altarbild  zu  Gesicht  gekommen  war,  aus 
dem  hervorging,  dass  Andrea's  Thätigkeit  an 
den  SchluBS,  nicht  an  den  Anüang  des  15.  Jahrh. 
iel.  Jeltt  tot  es  tnagumtäit»  TluitaMhe ,  dass 
A.  der  SchfUer  md  ttfdkft  der  Lehrer  dflr  Viva- 
riui  geweaen. 

Das  früheste  beglftuUgte  Werfe  dee  Meistete 
bcfHiul  sich  ehedem  in  der  Sakristei  von  S.  Piotro 
Martire  zu  Murano ;  ein  grosses  Altarwerk,  das 
man  firliher  für  verloren  hielt,  von  dem  sich  aber 
einzelne  Theile  neuerdings  aufgefunden  haben. 
Der  roittlero,  der  die  hh.  Rochus  und  Vincenz 
nebst  den  Donatoren  darstellt,  ist  jetzt  in  dum 
Msfurin  der  Breija  zu  Mailand ;  die  Flilgelbil- 
der  mit  don  hh.  Sebastian  und  Petrus  Martyr 
(und  je  einem  verehrenden  Donator)  sind  in  der 
Akademie  an  Yenedig.  Die  Lunette  mit  der 
Jungfrau  scheint  verloren  zu  sein.  Jone  Theile 
zeigen  das  Gepräge  der  realisÜBchen  Schule 
Mantegna's;  die  Zeichnung  ist  soharf  und  hart, 
in  den  Gesichtern  eine  gewisse  Verzerrung ;  die 
Gewänder  wie  von  einem  feinen  Musselingewebp. 
wie  es  sich  gewöhnlich  bei  den  Nachahmern  des 
Mwutegna  findet,  aber  straff  und  eckig  in  der 
Manier  Bnrtolmnmeo's  Vivarini;  die  Bewegung 
gespreizt,  die  Linie  inkorrekt,  Hände  und  FUsse 
von  grobem  nnd  gemeinem  Typus.  Darnach 
kann  kein  Zweifel  sein,  daks  A.  seine  Kunst  von 
Bart  Vivarini  zu  der  Zeit  gelernt  hatte,  als  der- 
selbe unter  dem  Einfluss  der  Paduauer  Schule 
stand;  er  ahmte  dessen  Weise  nach ,  ohne  ein 
eigenes  tieferes  Studium  der  Natur  oder  der  An- 
tike zu  verrathen.  Seine  Temperamalerei  — 
A.  malte  nieht  fai  Osl  —  ist  von  einem  bilun- 
lichen  Gelb  und  in  den  Schatten  schraffirt  Das 
Bild  trägt  das  Zeichen  :  OpusAndreae  de  Murano. 

Andere  noch  erhaltene  Bilder  des  Meisters  ha- 
ben gleichen  Werth  und  neigen  denselben  Cha- 
rakter. Zunächst  ein  grosses  Altarwerk,  das  A. 
laut  Vertrag  (der  noch  vorbanden  ist)  von  14bl, 
doeh  erst  im  J.  IftOI  flir  die  Kbdio  sn  Tre- 
baseloghe  (im  GeM<  t  \  f>n'IVeviso  malte  und 
das  noch  an  seiner  alten  Stelle  steht.  Im  oberen 
Theil  Oott-Yater  segnend,  Jungfrau  und  hl.  Jo- 
hannes klagend  Uber  dem  knienden  Christus,  mit 
vier  Heiligen ,  in  dem  unteren  der  Heiland  in  der 
Glorie  zwischen  den  hh.  Sebastian  und  Bochus 
und  im  Beisein  von  vier  nndertn  Heiligen.  Hier 
tritt  neben  den  schon  erwähnten  Zilgen  eine  ge- 
wisse Kühnheit  und  £nergie  der  Darstellung  her- 
vor; aber  eine  solebe,  welehe  nur  von  dem  An- 
laufeiner gewissen  Selbstüberhebung  zeugt,  ohne 
auf  der  Kraft  eines  ursprünglichen  Talentes  zu 
beruhen.  Es  ist  nur  scheinbare ,  nicht  wirkliche 
Heistenehall.  welehe  stob  Uer  seigt.  Die  Be- 
wegungen Bind  gemacht  und  voll  Absicht,  die 
Formen  sehr  trucken,  die  Küpfe  haben  weder 
SdiOnbelt  noeb  Bnhe  ;  die  Färbung  ist  düster, 
ohne  wirksamen  Kontrast  und  doch  niclif  Jnimio- 1 
nisch.  —  Bin  drittes  BUd,  bes. :  Opus  AnOroaei 


de  Murano  ldü2,  eine  lebensgrosse  Mjuiunaa  oh 
Kind  zwisehen  vier  Heiligen  dsntellend ,  bdn- 

det  sich  in  der  Pfarrkirche  zu  Mnssoloneba 
Asolo.  Die  Stellungen  der  Heiligen  sind  f*ht 
anspruchsvoll  und  der  Ausdruck  in  den  KOpfet, 
welehe  einen  nnangonehmen  Orad  von  Hlsdkh- 
keit  erreichen,  übertrieben;  die  Zeichnung  dürf- 
tig und  ungeschUkcht,  die  Schatten^bung  schwer 
flUlig  dnreh  die  Bobheit  der  Sehnffinmg.  Die- 
ser Zeit  des  Meisters  lässt  sich  wol  auch  eise 
das  Kind  anbetende  Jungfrau  mit  den  hh.  Petno 
und  Paulus  zuschreiben ,  das  sich  nodi  io  der 
Sakristei  von  S.  NieeolAinTrev  iso  befindet 
Es  lässt  sich  voraussetzen,  dass  A.  vor  dioser 
Periode  seiner  selbständigen  Thätigkeit  Antkil 
nn  manehen  Sehnlbadem  bat,  welehe  den  8tt 
des  Bart.  Vivarini  zeigen ;  er  sowol  wie  Jacopo 
da  Valentia  mügen  GehUlfen  in  desaea  WerkstsU 
sn  Mnrano  geweien  eein.  Ist  dem  no.  m  ktasm 
wir  ihm  eine  Darstellung  des  Heilands  Kwiscben 
vier  Heiligen  mit  dem  Datum  Mti9  zm^chreiWi 
welche  in  der  Akademie  zu  Venedig  iituiui 
mehrere  der  Züge  aufweist ,  welobn  dem  HsIrtBr 
oigenthtiralich  sind.  Möglich,  dass  er  auch  ir 
unmittelbarer  Berührung  mit  der  Schule  des 
Squarelone,  In  Pn  dn  n  gwilMitet  hat ;  danakms 
von  ihm  ilüs  Fresko  der  Pietä  in  der  Kirche  df 
Servi  (zur  Rechten  des  Purtals  i  daselbst  geiotlt 
sein.  —  Von  der  Kreuzigung  des  Andrea,  die 
sich  einst  in  9.  Andrea  della  Certosa  zu  VeQe% 
befand ,  ist  f^gennürtig  keime  Spnr  mehr  w- 
banden. 

So  leigt  sieb  Andrea  dnvdiweg  alseinslslm- 

gebliebener  Nachfolger  der  Vivarini  uiittr  de« 
Einflüsse  der  Paduaner  Schale,  während  is 
gleidisdtigen  Hebtem  die  venesianische  Is- 
ierei  ihrer  höchsten  Blüte  entgegengieg. 

».  Ridolfi,  Le  Maraviplie  dell*  Xrte.  l  49  - 
Ztnettti,  Della  Pittura  Veneziana.  pp.  16— 
18.  —  Busuhiui,  Le  Rieche  Mlneie.  VfBltit 
173a.  p.  446.  —  Mosehinl,  Oaida di  VeoMis. 
n.  487.  —  Dert. ,  Onld*  dl  Murano.  pf».  IT- 
IS.  —  Crico,  Lettere  sulle  Belle  Arti  Trrv;- 
Kiaue.  pp.  251  f.  —  Lanzi,  Storia Pittork* etc. 
111.14.  —  Crowe  and  Cavalcatelle.Hlllnf 
of  Palntiag  in  North  Itely  i  77— ««2 

*  Orowc  und  <  nvnlca'tUe. 

Andrea»  Andrea  Romano,  einer  der  weni- 
gen rOmischenBBdhaneraus  der  ersten  HälfledM 
16.  Jahrh. ,  von  welchen  wir  Nachricht  habet. 
Doch  ist  von  Andrea  nur  (urkundlich;  bekannt, 
dass  er  neben  CKnHo  Boosano  nnd  Priasatieais 
von  dem  Herzoge  Alfcmso  I  in  den  Palästen  zu 
Mantna  besoh&ftigt  wurde.  Ob  von  ihm  vieUei^ 
eines  der  ans  dem  16.  Jahrii. 
mäler  in  der  Kirche  Ära  Oo^ 
lässt  sich  nicht  bestimmen. 

ft.  Carlo  d'Areo,  Delle  Arti  e  degli  Aiu&ai 
.Maiitova.  p.  86.  —  Pexkins,  IlsUaa  flislr- 
ton.  p.  92. 

Andrea.  Andrea  di  Aiessandro,  BiM* 
hauer  und  Bronaegiesser,  von  Breoeia  «ad  v■fc^ 
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scheinlich  Schüler  des  Aless.  Vittoria,  arbeitete 
ma  die  Mitte  des  m.  Jahrh.  Mit  seinem  Namen 
1)62.  And.  di  Aless.  Bres.  F.  ist  in  S.  Maria 
della  Salute  zu  Venedig  ein  schUner  6  Fuss  hoher 
Bronzekindeliiber  im  reiehen  GoMhiuadt  d«r 
Spätrenaissance  mit  Figuren  von  Sibyllen,  Pro- 
pheten und  £ngelni  doch  fehlt  es  auch  nicht  an 
Sphimtmi  md  Satyrn.  Die  Omamentation  ist 
fast  Uberreidi,  aber  trefflich  modellirt,  die  ganze 
Arbeit,  von  einem  go}i?inen  Fluss  der  Zeiehnunff, 
fein  ausgeführt.  Der  Kandelaber  befand  sich 
frtthor  in  8.  Spiilto.  AsdMe  Werke  dlesee  to- 
lentvollen  und  tüehtfgen  Heiaten  liiid  nicht 
nachweisbar. 

8.  Moschini,  Uuiü«  di  VenezU.  11.  Mb.  — 
.Motbes,  0«Mh.  der Bnik.  nnd  Bildh.  Vene- 
digs. II.  259. 

Andrea.  Andrea Vicentino,  waknohein- 

lich  SU  Vicenza  geh  inul  daher  so  genannt,  wiih- 
rendseinFamiiieaDameMichieli  oder M ich eli 
wsr  fwie  MoeoMnJ  ans  Urknnden  ersehen  liatle), 
Maler  der  venezianiaclicn  Schule,  ■}•  1614  im  Al- 
ter von  75  Jahren,  geb.  also  um  l'i.'iO.  Kr  wird 
Öfters  kurzwog  als  Vcneto  bezeichnet  uud  hat 
jede&fiüls  in  Venedig,  wenn  auch  zu  Vicenza 
geh  ,  seine  eigentliche  Heimat  gefunden.  Wie 
sich  öfters  angegeben  findet,  soll  er  Schüler  des 
jUngefea  Jacopo  Mma  gowoieu  eeln ;  altefn  die- 
8Cr,  1541  geb.,  seit  seinem  15.  Jahn»  liin^<^re 
Zeit  in  Bom,  dann  in  Uri^o  thätig,  nahm  erst 
wem  «einen  30.  Jahre  seinen  bleibenden  Wohn- 
sitz in  Venedig  t  und  so  ist  kaum  denkbar,  dass 
Andrea,  wenn  er  trlcieh  mh  dt'm9<'Iben  eine  ge- 
wisse Verwandtschaft  zeigt,  unter  ^dessen  Lei- 
tung seine  Studien  gemacht  habe.  Auch  neigt 
»eine  KtinFtwcisp  mehr  die  Einwirkung  Paul  Ve- 
ronese  8  und  andrerseits  Tizian  s ,  den  sich  An- 
dren Sfters.  wie  i.  B.  in  Chor  der  Kirdie  de* 
Frari,  ^jcrndezu  zum  Muster  nahm;  dagegen  zwi- 
schen ihm  und  dem  jUngoron  Palma,  da  ihnen 
beiden  grosse  und  gemeinsame  Arbeiten  in  Ve- 
lu^dig  zufielen»  vlelinehr  das  Verhiltniss  des 
Wetteifers  von  Zeitgenossen  bestand  —  Eine 
grosse  Befähigung  lässt  sich  dem  Audrca  nicht 
•bsprechen ,  doeh  neigt  eeiDe  Kirnst  die  Sparen 
des  Verfalls,  welcher  die  italienische  Malerei 
nach  der  Mitte  des  16.  Jahrh.  kennzeichnet, 
wenn  diese  auch  In  Venedig,  wo  sie  später  snr 
Blüte  kam,  noch  einen  frischeren  und  lebendigen 
Ztig  beibehnit  Der  koloristische,  flotte  und  de- 
korative Ciiarakter,  der  sich  hier  durch  Tizian, 
Pordenone,  Paolo  Vcroneso  und  Tintoretto  aus- 
gebildet, i?»t  auch  eine  Eigenschaft  dos  Vicen- 
tino: er  bewährt  für  die  Ausfüllung  grosser  Ta- 
feln nnd  Waadflichen  einen  nieourie  versiegen- 
den Reichthum  der  Fantasie,  dabei  eine  benier- 
kenswerthe  Gewandtheit  der  Hand  und  ein  kolo- 
ristisches Geschick,  das  die  gewollten  Wirkun- 
gen iiidier  an  erreiehen  weiss.  Daher  ihn  schon 
SeanneIH  »copioso«  und  »rissoluto«  nennt.  Mit 
suicliuu  Üabeu  uud  icrtigkuiten  war  A.  gauz 


der  Mann  jener  Massenproduktion ,  welche,  ein 
Merkmal  der  damaligen  Kunst  Uberhaupt,  ins- 
besondiTc  in  VcniMÜg,  das  alle  Kirchen  und  Pa- 
läste auf  das  Ueppigste  mit  Oelmalereien  aus- 
stattete, Ms  sttin  UebennnB  betrieben  wnrde. 
Allein  eine  solche  .Sclnu  Ilmalerei  wussto  wol 
noch  dekorative  Wirkungen  su  erreichen,  ver- 
nachlissigte  aber  die  ZMnmig,  die  Dnidibil- 
dung  der  Form  und  verfiel,  was  Anordnung  nnd 
Ausfühmnfj  anlangt ,  nur  zu  leicht  in  Fltlehtig- 
kcit  und  schablonuniuifte  Mauier.  Zudem  ver- 
schmähte es  Andrea  nicht,  einselne  Figuren  nnd 
Partien  aus  audi  icn  Bildern  geradezu  zu  ent- 
lehnen. Der  Vorwuri'  inkorrekter  Zeichnung  ist 
denn  nvdi  schon  fHihe  dem  Meister  gemadit 
worden  ^so  z.  R.  von  KidoMi,  dessen  Werk  Aber 
die  venetiHniscIiun  Mnli  r  tTSchien;. 

Von  seinen  Lebeuäiuii.-^uadou,  sowie  vou  dem 
Vetfaraf  seiner  Thitigkeit  ist  nichts  Niheree  be- 
kannt ;  nur  wenige  seiner  Bilder,  zudem  nur  solche 
aus  seiner  späteren  Zeit  sind  datirt.  Am  meisten 
besohJiftigt  war  er  in  Venedig;  dodi  finden 
sich  Werke  von  Ihm  auch  in  den  nahegelegenen 
Städten  Oberitaliens  in  seiner  Vaterstadt  Vi - 
ccnza,  in  Padua,  Treviso,  Rovigu  uud 
an  kleineren  Orten.  Manches  davon  ist  zu  Grunde 
gegangiMi.  do<^h  imnx'f  noch  eine  ziemliche  An- 
zahl seiner  Bilder  erhalten ,  von  denen  wir  die 
bedeutenderen  herausheben.  In  Venedig:  in 
S.  FninccsKi  ilclla  Vigna  Magdalena  zu  den  Füs- 
sen des  Uerm  im  Hause  des  Pharisäers ;  im  Mit- 
telschiffe von  S.  Caterina  Uber  dem  Qesimse  eine 
Reihe  von  Darstellungen  aus  dem  Leben  des 
Moses ;  in  8.  Maria  Gloriosa  de'  Frari  Christus 
am  Kreuz ,  Adam  und  £va  im  Paradies ,  eines 
seiner  beieenn  Bilder,  Jüngstes  Gerichtete.* 
ein  bez.  und  1602  datirtcs  Bild  in  S.  Tommaso, 
in  S.  Maria  del  Carmine  ein  Altarbild  mit  dem 
Datum  ffill  fvon  flemmdli  besonders  herroig»- 
hoben) ;  in  Ognisanti  Verkündigung,  Hochzeit 
zu  Cana  (Stiche  No  2  und  'i) ,  Einzug  Jesu  in 
Jerusalem;  ausserdem  Bilder  in  S.  Gio.  Evan- 
gelista,  S.  Sebastiano,  S  Niccolü  und  S.  QUk 
vanni  f  Paolo.  Insbesondere  aber  sind  die  gros- 
seu ,  auf  dekorativen  Pomp  augelegten  histori- 
sehen  CtemXIde  Im  Dogenpalnste,  frelHeh 
sehr  nachgedi;rkrlt  ^utv  Zciit^niBse  seiner  Bra- 
vour :  SO  der  Empfang  Heinrich  s  UI.  durch  den 
Dogen  Luigi  Moceuigo  am  Ltdofm  J.  1574,  wo- 
bei die  Bildnisse  einer  Anzahl  von  Zeitgenossen, 
in  der  Sala  delle  quattro  Porte  Stiebe  No,  7) ; 
Belagerung  Venedigs  durcii  Pipin  etc.  in  der 
Sala  dello  Scrutinio,  und  mehrere  Deekenbiider 
in  der  Bibliothek.  Zwei  Kirchengemälde  von 
ihm  bctinden  sich  endlich  in  der  Akademie  zu 
Venedig,  von  denen  das  eine,  Madonna  Inder 

fJl  Dric  mit  vier  Heiligen,  noch  Frische  der  Farbe 
und  leuchtenden  Ton  zeigt,  während  daA  andere, 
Kreuzabnahme,  besonders  in  den  Schatten  stark 
nachgedunlralt  ist. 

lu  Vicenza:  im  Oratorium  des  Doms  Jung- 
frau mit  dem  Christusknaben  im  Tempel  vor  der 
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Antfn»»  Vioontino. 


VerhMidliiBg  mit  den  Sohriftfelelirtaii ,  in  wirk- 

samt  r  architektonLicber  Umgebung  ;  grosses  Bild 
in  S.  Tommaao  aoa  der  Geschichte  der  hh.  Au- 
gustinus und  Ulwldiis.  In  Padnn:  Kfwiaab- 
nnhnw  in  Kapitelsaal  von  S.  Giustina.  Dhi  Sti  l- 
lungen aus  der  Legende  des  hl.  Lorenz  in  S. 
Pietro.  In  Bergamu;  Alurbild  in  8.  Mari» 
ddte  fifanurie,  Empfangniss  des  hl.  Geistes.  In 
Rovigo;  Altartafel  in  S.  Stefano,  Jungfrau  in 
der  Eogel^glorie,  unter  ihr  kniend  die  Grossen 
def  firde,  im  Hintergnmde  dna  F«g«feiier,  lies. : 
AMDBBA  ViKGENTiMi  p  In  Tfc viso :  in  S.  Nic- 
col<^  ein  figurenroiches  Bild  mit  Darstellungen 
aus  der  Lugunde  des  hl  Thomas,  nebit  nrvi  Ml- 
deren  umfuigreichen  Gemälden;  ein MldlHMiett- 
bUd  in  S.  Margarita.  Zu  Possapno  in  der  von 
Cnnova  neu  erbauten  Kirche :  Jungfrau  in  der 
Olorie  mit  vier  Heiligen  (frUiar  in  der  Kupuzi 
nerkirche  tu  Mont:i|:nana'.  Endlich  in  den  Uf 
f  i  z  i  e  n  zu  Florenz  Die  Salbung  des  Künigs  Sa- 
lomen,  das  ta  seinen  besseren  Bildem  gehttrt, 
und  Die  Hstaftuchung  (s.  Stiche  No.  1). 

Ein  f{ro880H  Altarhlatt   das  sich  im  Dome  zu 
Cherso  befand  und  nun  verschollen  ist,  soll  be- 
nioiliiet  gewesen  sein :  Andreas  de  Michelis  Vi 
centiuus  facicbat.  Diese  Bezeichnung  findet  sich 
sonst  nicht  wieder  i  immerhin  ist  sie  ebenfalls 
ein  Zengniss,  dass  der  FMttüiennune  de«  Mei 
■ten  Micheli  gewesen .    Auch  im  Archiv  der 
Kirche  S  Niccolö  in  Treviso  findet  sich  derMa 
1er  alä  Audrea  Michieli  angcAlhrt,  wobei  sugleich 
bemerkt  ist ,  dass  er  jene  TefSsl  des  bl.  Thomas 
(1590}  für  310  Lire  malte. 

Qegen  Ende  seines  Lebens  verüess  Andrea 
Venedig,  um  deh  nach  MUnchen  xn  begeben 
und  dort  eine  Reihe  von  DarsUillungen  in  dem 
prächtigen  Neubau  der  Residenz,  der  damals 
seiner  Vollendung  entgegenging,  auszuftlhren 
Bs  ist  walvwdieinlich ,  dass  der  Ruf  seiner  Fer- 
tigkeit, grosse  Wandflächen  mit  historischen  Bil 
,4em  SU  schmücken,  auch  jenseits  der  Alpen  sich 
▼ertntelteC  batte  und  dies  fie  Beraftmg  dM  Künst- 
lers nach  München  veranlasste.  Die  bedeutendste 
Aufgabe  fiel  ihm  zu:  die  Ausmalung  des  Kai- 
sersaales. Er  stellte  hier  auf  beiden  Selten  der 
Fenster,  immer  als  Gegenstücke,  deren  StoflFe 
sich  verwandt  sind,  7  bekannte  Vorgänge  aus 
.dem  Alten  Testament  und  ebenso  viele  aus  der 
grieobisdheD  und  riJmiaeben  GeseUebte  und  Sage 
dar,  Gemälde,  die  eii)3t  viel  gerühmt  wtinlcn. 
Auch  snnat  noch  war  Andrea  fUr  den  MUnchener 
üüi  beschäftigt;  er  hatte  ^ Belehnung  Maxi- 
milians I.  mit  der  Kaiserwürde  —  im  Beisein 
des  rümischen  und  deutschen  Kaisers ,  der 
nigo  von  Frankreich  und  Spanien,  des  Dogen 
■jfon  Venedig  ele.  darüber  alkeorisohe  Figuren 
/xr  für  den  Audienzsaal  darzustellen ;  das  ziem- 
Ikih  groaee  Gemälde  beendet  sich  jetat  in  der 
Hanohener  PiaakoÄek.   Auaseidem  liat  die 
Augsburg^r  Galerie  von  ihm  eine  Folge 
Von  7  Bildern ,  ail^orischo  Vorstellungen  der 
1  Phuaetcn,  die  Galerie  zu  Schieissheim  eine 


Oeeellschaft  bei  Muaik  und  Tana»  und  im  Lan- 
dauer BrUderhaus  zu  Ntlmberg  waren  'i  Bilder 
mit  aU^;oriBchen  Halbtiguren.  Unzwulfeihaft 
stammen  äB»  dieee  GenUde  ana  der  Zeit  vea 
Andrea  s  Aufenthalt  ZU  München. 

Sonst  besitzt  von  Galerien  nur  noch  du 
Lonvre  ein  BHd  Aaa  Hetetraa:  Empfang  Hefa* 
rieh's  m.  zn  Venedig ,  wahrscheinlich  Entwsf 
zu  dem  oben  erwähnten  Gemälde  unDogeape^ 
laste  (stark  nachgedunkelt). 

Andrea  hatte  einen  Sohn,  Marco  Vicen- 
tino,  der  gleichfalls  die  Malerei  übte.  Von  ihm 
LD  der  Kirche  S.  Barnaba  zu  Venedig  eine  hl. 
SatJtarina  mit  anderen  HeU^pen. 

S.  Rldolfi,  Lp  Nfaraviglie  etc.  II.  345—34*^.  D»- 
aelbst  die  Beschreibung  seiner  M&lereien  im  Do- 
genpalaite.  —  Seannelll,  O  HleiooMino  Mc 
p.  261.  —  Zanetti,  Deila  Pittura  Venfziwu- 
Kd.  sec.  436 — 442.  —  Federici.  Miiuorit 
TroviKiane.  II.  61.  —  Brandoleae,  Pittnxt 
di  PMiovt.  pp.  m.  167,  —  Mosehini,  0«i^ 
dl  Pavia.  p.  278.  —  Arnaldt,  Deserltkne  « 
Vicenra.  I.  96.  97.  124.  —Pasta,  l'itiure  Ji 
Bergapio.  p.  107.  —  Bartoli,  Pittare  di  Bo- 
vigo.  p.  152.  —  Moscbini,  Oaida  di  Teneda. 

I.  35.  413.  ir>7.  679.  II.  182f  11*}  264.  - 
Zanotto,  Pin*cotec*  della  Accademia  VeneU. 

II.  — Westehileder ,  Beschreibung  Ton  Mün- 
chen. Müodua  1783.  p.  54.  —  Miaslziat, 
Del  Tempio  exaMo  in  Possagno  da  Ant.  OuMtt. 
Veneria  1833.  p.  124. 

BildnUs  des  Kanstleia.  Bnstb.  Qei.  na 
A.  Bauo,  iast.  -von  F.  Zanotto.  laZaaolli^ 


Nach  ihm  gestochen : 

1 )  La.  VisUazIoiic.  lieimiiuchuiig.  Uest.  in  Louiss 
von  0.  B.  Nocchl.  In:  Gtlede  de 
Floienoe  1841  f. 

2)  Chilstat  auf  der  Hodizeit  In  Oans. 

\i)u  39  Yin,.  Nach  dem  Gemälde  in  Ognit- 
santi  zu  Venedlf*  Andrea  YioeotiBo  la- 
tenter. X.  V.  9.  15M.  In  1  BD.  p.  Baf- 
Pol. 

Heiiieken  bezieht  die  KurhsUben  m-  r. 
anf  Martin  Pleginck;  ob  oiit  Kerbt,  i;t 
-    UHtitilUiA.  8ieUioatanaaGhM,Pi«f* 
bedeatan,  da  dieser  einen  Mab  nach  Ab* 
drea  kopirt  hat. 

3)  DaM.  Gest.  von  fiic.  Cocbin.  In:  C.  C. 

Patina,  Tshellae  seleetie  oo  espUostae,  Fitettt 
1691 .  Amh  In  der  ItaltenisöiMn  Auf.,  Oolaab 
1691.  Pol. 

4)  La  Deposixione.  Kreuzabnahme.  Nach  tas 
Bilde  in  der  Akademie  zu  Venedig.  Ovst.  rt» 
A.  Viviani.  qu.  Fol.  In:  Zanotto,  Pintfo- 
teca  della  Accademia  Vencta. 

6)  Matter  des  hl.  Lorenz.  Rad.  Mit  dem  Zaieluo 
Aoa.  (unbekanntes  Monogr.).  gr.  Fol. 

6)  III.  Franz  Xaver,  die  Heiden  bekehrend.  Ohw 
Namen  des  Stechers.  In:  II  gran  Teatro  di  \> 
nezia,  ovvero  KaccolU  delle  prindpsl«  Vedi« 
e  Pitture  che  in  essa  si  ooateagono.  Yeatfia 
1720.  pr.  Fol. 

7)  Doge  von  Venedig,  vom  Papste  den  Ring  en- 
pfMgeod ,  indom  er  den  ceftncenen  Otto,  Soiia 
des  Kteli^  BoibofooM,  den  Plipita  AleundarlD. 
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vonttellt.  Ohne  Namen  desötechurs.  Ebenda.  II. 
Taf.  8.  gr.  qu.  Fol. 

Naglet  (XX.  20«)  macht  imliümUdi  aas  dl«- 
■sm  etnan  8doh  smtA  SHUhb,  vaA  fUnt  aimar- 

dem  in  demselben  Werke  einen  dritten  an  (Em- 
pfang Heinrich's  III.  n.  s.  f.),  der  Bich  daselbst 
nicht  findet.  —  Ebenso  erwähnt  er  Stiche  nach 
den  Gemälden  in  der  Residenz  zu  München, 
welche  in  :  Kalmbach  (nicht  Culmbarh,  wie  Nag- 
1er  ^1  lin  iht).  Triutnphirendes  Wandergebau  der 
ehurrüiBtUcben  tteiMeu,  1719,  enthalten  sein 
■ollen.  A«eh  das  lit  ein  iRAnni ;  ea  afod  In  dem 
Bnche  die  Bilder  In  (ier  Uesideiiz  mir  boschrie- 
ben, und  von  Stichen  Undet  sich  nur  ein  Fru- 
s|>ekt  des  Hchlosses  aus  der  Vogelperspektive. 

8}  Festlichkeit  am  Lido  bei  Venedig,  mit  einer 
grossen  Menge  bemannter  Schiffe.  Nach  dem 
Meister  G.  I).  M.  (nach  dessen  Zeichnung?)  von 
M.  Preya  geat.  gr.  qu.  Fol.  Zo  einer  Beadirei- 
hang  der  Feididikett  der  An««Mnheit  KSnig 
Hein  rieh's  IH.  in  Venedig  Im  J.  1574. 

9)  Dieselbe  Darstellung  kommt  ohne  Stecher- 
namen vor;  der  Stecher  dcndben  könnte  Natalie 
Boalfaalo  adn  (ffolia  von  Dmg^in).  ^ 

Andrea«  Andrea  da  Viadana  (DiöeeseCre- 

mons;,  Maler,  geb.  nach  der  Mitte  dfis  Jahrh. 
Wir  wissen  nur  vun  ihm,  uach  dum  Bericht  eines 
Zeitgen<M8eD ,  dasä  er  1 578  als  Schiller  in  die 
Werkstatt  Bornardino  Campi's  eiqbst  VUl  «dft- 
TOu  gtüsütiu  VortlieU  gewann«. 

•.Lamo,  Diaeorao  Intomo  alU  flcoltum  etc  Cre- 

nona  1584.  —  Baldinocci,  Opere.  VII.  575. 

—  0 r as s  e  1 1  i ,  Abecedario  Biografleo  etc. 

Andrea.  Andrea  Aretino,  d.  h.  von 
Aresao,  Maler,  wird  v6n  Baglione  all  8«hfller 

dea  Daniele  da  Volterra  und  des  Michelangelo 
erwähnt    Lanzi  flipt  hinzu  ,  dass  er  mindestens 
bia  1015  gelebt  hatte  (was  er  der  ütolle  bei  Uag 
Hone  etrtnelmien  konnte) ;  bettimmte  Werice  von 
ihm  werden  nicht  angeführt. 

a.  Bagliooe,  Le  Vite  de'  PlUoti  etc.  p.  206.  — 
Lansl,  8tovlantlQrifla«te.  I.  182. 

Andrea.  Alessandro  di  Andrea,  Maler 
Ion  Atettawn,  Sehttlar  von  Fr.  Solimena, 
dessen  Erfindang  or  verschiedene  Stücke 
SB  Minem  VeignUgen  radirte.  £r  starb  1771. 

YonllnBndlrt: 

Aoslcbt  der  Alterthümer  von  PounoU.  Naeh  der 
Zeichnung  des  Baumeisters  Job.  Bapt  Natale, 
qa.  Fol. 

a.  Qandellini  e  de  Angelia,  Notizie.  I.  391.  — 
Fllasll,  Kflasdeiiax.  I.  —  Hetneken,  DM. 

Weiidy. 

Andren.  J.  Andrea,  Maler,  nach  dem  l^tal. 
Faignon  geb.  im,  f  1780. 

Nadi  ihm  radirt : 

Joh.  Friedr.  Lampe,  Halbflg. ,  neben  einer  Orgel 
sitzend  und  Noten  schreibend.  QMChabt  von  J. 
MacArdell.  1766.  Fol. 

•.  Helneken,  Dlet.  —  Btfnard,  OaUnet  Palg- 
non-IHlonvaL  No.  104M. 

W.  Sctumdt. 


Andrea.  Andrea,  ituliuaischer  Kupftirste- 
obfpr  am  h^tme  dea  19.  Jahrb. 

Yen  ihm  gestochen : 
Hontto  tfawbase  Canova,  BOdn.  kL  Fiel. 


Andrea.  Eine  Anzahl  v  on  Meistern ,  welche 
öfteiä  unter  dicaeui  Namen,  zumeist  iu  Verbiu- 
dung  mit  dem  Orte  ihrer  Herkunft,  vorkommen, 
bringen  wir  .nntff  ihrem  fteiUien-  oder  Vakar> 

namcn : 

Andrea  Alov^ii;^  a.  AlaHgL 

Andrea  d'Aata  a.  Aitm 

Andrea  di  Bartolo  s.  Bartale  dl  Prodi. 

Andrea  del  Brescianino  s.  PIcclaellL 
Andre»  di  Cione  (Qrei^)  a.  Ciene* 
Andrea  diCoatmo  a.  MMiL 
Andrea  diOredl  :CniL 

Andrea  da  Cremona  oder  da  Frato 

8. 


Andrea  di  Drea  Cennini  s.  Cennlui. 
A.ndrea  da  Faeai^  a.  MaiftiNHi 

Andreada  Fi  renne,  de  Floren  tla 
8.  Aadreaa  nnd  CioeleB«* 

Andrea  del  Qobbo  oder  da  Milano 
s  SolAito» 


Andreada Jeai  a. 
Andrea  da  Milano  s.  Salaino. 
Andren  del  Mlnf  a  a.  Xbita* 
AndreadlMonte  Snn  Snvlno  a.Ct«tM(i. 

Andrea  da  Pisa,  oder  Piaano,  oder  da 

PoQtedera  s.  die  Pisanl« 

Andrea  dellaBobbia  a.  itobMa. 
Andrea  da  Salerno  a.  SabbatinL 
Andrea  del  Sarto  a.  Vannieehi« 
Fra  Andrea  da  Treviao  a. 


Andrea  Vorroccbio  8.  YerroocUo. 

Andrea  Vioentino  a.  FnJUdie. 

Kioeol6  di  Andrea  a.  MI kolana Aadreaa» 
a.  auch  Andreas. 
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Aadreae.  Nikolaus  Andreae  (oder  An- 

Fdroa) ,  von  Heioeken  Irr- 
tilttlldich  Niccolü  di  Andrea 
l^Pt       *ik^O?  Maler,  Zeichuer, 

JL^HL  Kupferstecher  und,  wie  er 
sieh  Mlbfltnemit,  auch  Dich- 
ter im  letzten  Drittel  des  16.  Jahrh..  aus  Flens- 
burg in  Schleswig-Holstein,  somit  Landsmaiu 
und  wol  auch  SchUler  MeleMor  Loffolk'a,  demer 
nidii  blOM  in  der  Kunstweise,  sondern  auch  in 
der  abenteuerlichen  Wanderlust  nachfolgte.  Auch 
bei  Philipp  Galle  in  Antwerpen  scheint  er  ge- 
lernt imd  gBMMtotrababen.  Wenigstens  trügt 
uin  Stich  des  Letzteren  nach  Melchior  Lorch: 
Fortuna  Uber  einer  Kugel  und  Muschel  auf  dem 
Meere  segelnd,  «ndi  des  Monogramm  Andreae'e 
neben  jenem  Lorch  s  und  Überdies  den  Namen 
dc'8  Letzteren  und  den  Philipp  Galle's  (s.  Verz. 
No.  Kij.  Sonst  finden  wir  ifaüa,  nach  seinen  Sti- 
ehee  m  MUteiaen,  1M3  in  Augsburg,  1578— 
1580  in  Konstantinopel ,  15''1  in  Wien,  1586  in 
Dansig,  159U  In  WUna,  und  erlischt  seine  Spur 
um  16013  in  Kopenliagen.  Ai^^uigs  Mb  nnd  m*- 
ger  und  überhaupt  sehr  verschieden,  wird  seine 
Stichel  ftihning  späterhin  immer  breiterund  kräf- 
tiger und  erhebt  sich  stellenweise  sn  nicht  ge- 
ringer Meietendiaft.  Dies  Lob  erstreckt  sich 
aber  nieht  auf  die  von  ihm  erfundenen  Zeichnun- 
gen, die  swar  eine  äusserst  lebhafte  Phautaine, 
aber  —  rmA  MwnertHi*  den  Figuren  —  wenig 
Oeschmaek  nnd  VentindniM  deeNaekten  ?er- 
rathen. 

Von  ibm  gestochen : 

1)  BUdniii  Christian  IV..  Königs  von  Dänemark. 
Bflsta  In  einem  Oval  mit  der  In&cbrift:  cuki- 
tnairas.  o.  o.  uakijk  mokvboi«  tandaloutm 
eaxRomvMavB  anx.  Bingsom  laicbis  Yerzierung 
foo  allegorischen  PlgiiT«B  und  InbleBien.  Unis 
unten  da«  Zeichen  iiiil  IGOü.  kl.  Fnl.  Pass.  7. 

DiaMT  Stich  bildet  das  zweite  Blatt  dex  sel- 
tenen Baches  von  Sllvstor  Pabria :  De  lo  Sehermo 
overo  Scienza  d*anne,  Copenhifwn.  Heiorico 
Waltkircb.  A.  D.  1606. 

2)  Bildnis«  des  Salvator  Fabris,  BQste  in  Oval  mit 
der  Umselttlft:  salta»»  rAwus  vvyaMtaB 
SQvss  osDona  simic  gobdiw  «tatis  wm  hei. 
Unten  links  1605,  rerhls  das  Zeichen.  H.  6" 
10"'.  Br.  5"  4"'.  Fehlt  B.  u,  Paw. 

Tltelkttpfer  des  twelten  Theiles  des  obgensnn- 
ten  Rurhes  Alle  anderen  Stiche  dieses  Werkes 
aber,  als  der  Titel,  das  grosse  dänische  Wappen 
and  die  zahlreidien  Fechterpaare  im  Text  gehö- 
ren nicht  N.  Andreae,  sondern  J.  Halbesck  nnd 
einem  dritten  Stecher  an. 

3)  BQrgermeister  Konstantin  Ferber  in  Danzif. 
1586.  Duohmesssr  5"  Fehlt  B.  n.  Pais. 
Mit  den  Zetehen. 

4)  MO.  DE  NOAILLES  ABB.  INSV.  ET  S. 
AMANOl  OHBIST« .  MV»  A  SE0BBTI0B1B<> . 
CONS.  ET  APTD  SBLIMTM  BT  AMVBATRM 
TVKC.  IMP««»  LKCATv  AN.  AETAT.  bA. 
NICX)LAVS  ANDUKA  FACIEIIAT  COMSTAN- 
TlNOPOLl  16T6.  Mtt  dem  Zetelien.  gr.  4.  Pm- 
•avant  6. 


Ein  anderAi  Bildniü»  de»6el)vea  Miiin^»  Bit 
einem  aus  (i,  A  und  C  gebildeten  MonoDaam  wt 
w«40r  TOD  iiBMreB  MeiaVer,  wi«  LaBtaae  aa> 
aebvM  Stahle,  aMhKovU  aaeh  <e— tW«,»i> 
Bnn<«(  OMe«.  4e«  ]lMi«(raaMa.  L  W».  IVa 
glaabt. 

5)  Joachim  von  SiuUendorf,  Rath  Kaiser  Ba- 
dolphs  II.  und  Gesandter  bei  der  Pforte.  Halh- 
llgur.  Loten  die  Inschrift:  joachjxt«  AsnmBS- 
DOBP  eis.  —  AjfHo  aavr.  eaa.  mulsxx. 

JKTA.  VXaO  8V>C  IIXT.  NIOOLAVS  AKDKKA  P.  COS- 

8TA»TiNOPOLi.  Oben  rechts  das  Zeichen,  kl.  Fol. 
B.  a. 

6)  Oeorg  HaK,  HaJbflg.,  zeichnend,  in  einet  rei- 
chen Architektur.   Unten  die  Schrift:  csoso 

HA8,  HO.   KAY.   MAV.   HOmBCHLRR  VM)  BVE&BB 

av  wnw.  1581.  Links  das  Zeidieo.  kL  Fei. 
B.  4. 

Der  Stich  findet  sich  auf  Bl.  2  de*  Buchen 
•Künstlicher  und  zierlicher  newer  vor  uie  gese- 
hener fnnffUig  perspectlllacber  Stück  oder  Bo- 
den« ,  d.  i.  gPtäMtpr  Decken  von  G.  Has .  be- 
schrieben bei  Audrei^en,  Deutscher  Peintre-Gra- 
veur.  III.  277.  Von  Andreae  stammt  vielleicht 
EinifM  ven  den  flguiaUsdiea  Kinlifsn  in  di»> 
•en  O.  R.  beiefchneten  Badirongen. 

7)  Siatii>lau8  Sabinos  von  Stracza,  Vogt  von  Wüm, 
Ualbüg.  in  reicher  Büatnng.  In  einem  OvdS 
naageben  von  reieben  äHegMfisAea  Tenlaraa- 
gen.   Umschrilt:  sosn-rTA»  .  i.AVi>AnrLis  .  nr 

QL'i«  .  VLBTVTIHLS  .  ORNATA  .  WXTTORI  .  RTASIS- 
LAO  .  BABIMO  .  BVEaKDI  .  IN  .  STRACtA  .  AUTO- 

CATo  .  nuiMun  «Cc  Mitte :  micolati  aimasa 
noTOK  av  wMta  vunnBvaaairan  vozaATTs  a» 

VrWM  DKUSRAhAT,   IKTMfTOl!   KT  IN  amkscM- 

pasAT  etc.  Unten  auf  dem  Kanonenrohre  1^ 
nad  das  Zaieben.  gr.  PoL  PWs. 

8)  Rebecca  nnd  Eüezar  am  Brunnen.  Links  ofxv 
sts  CAP.  24.  Mitte  unten  1585  und  das  Zeicber. 
Fol.  B.  1. 

Dia  Platte  wurde  oten  in  dar  IfltSe 
bohrt. 

9)  Waiipun  de»  Risrhofii  .Johann  Egolf  TOB 
bürg.  Unten :  ubi  oKATtA  joammm  . , , .  m 
sTAinis  MDUtxnt.  .  Uatsa  laeMs  daa  Zsfcksa. 
gr.  Fol.  Pass.  8. 

10)  Fortlina,  ein  Stich  von  Philipp  Galle,  nach  Mel- 
chior Lorch,  der  recht«  oben  auch  N.  Andrea«'« 
ZaiebsB  trägt,  sei  ea  nun,  daaa  diaaer  die  Zdcb- 
nnng  gemaiAt ,  oder  nntsr  ChOsTa  Lrft—f  aei 
Stiche  mitgearbeitet  hat.  Rechts  alen  neben 
d«i  Schrift :  1574,  doch  ist  im  iweilsa  Zaaiaad 
der  Platts  die  Bflie  danelbsa  saatart  den  3  kCtlBa 
ZilTem  abgeschnitten,  kl.  Fol.  B.  2. 

8.  Bartach,  Pelntre-Graireur  IX.  512.  — Naa- 
mana,  Archiv  etc.  I.  r^öu.  —  Nag  1er, 
giaaua.  IV.  No.  2313.  2423.  —  Paaea 
Peintrs-OraTenr.  IV.  190. 

M 

Andreae.  August  Heinrich  Andreae. 
yrjr       geb.  am  4.  Dez.  ISOl  zu  üoist, 
•^n^     A.  Ricklingen  (Hamiovar),  vs 
sein  Vater  Pmli'^cr  war,  wid- 
/J«U      mete  sieh  dem  ätudium  der  Ar* 
^  *  t  V   ehitektor  aanlcliBt  imterLeltMV 
des  Hofbauraths  Witting  in  Hannover,  besaeha 
1822  die  Universität  Güttingen,  wo  ihn  namettt- 
lich  Ottfried  HUller's  archMologischc  Vorle8un|;«es 
anzogen,  ging  1823  zu  Weinbrenner  in  iCariertk 
and  nach  deesen  Twle  au  HoUer  in 
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weleher  vl«l  sor  Fttrdenmg  seliier  Stodien  bei- 
trug. Nach  Zuriicklejfung  inohrercr  Reistm  am 
Bbeiu  wie  im  sUülicben  Dtiutachland,  kam  er 
tStt  naeh  Hmiiover,  zug  bald  die  Anfinerksam- 
koit  auf  sich  und  wuido  hier  am  1.  Mai  1829 
Stadtbaomeister. 

Hatte  Andreao  achou  als  junger  KUustler  der 
Erforschung  der  vaterlindiichen  Altnthttnier, 
besonders  in  Ilildesheim,  sich  zugewandt,  so 
traten  die  irüdite  diesea  2itudium8  doch  nicht 
gleich  bei  dem  Antritte  seinee  Denen  Wirkungs- 
kr<  isi  H  hervor.  Denn  seine  ersten  Schöpfungen, 
al»  üaa  städtiflohe  Krankenhaus  in  lAmWu  vor 
HaanoTer  (182»— 183t,  später  durch  Uta  Aul- 
bau eines  dritten  Geschosses  von  anderer  Hand 
erweitert  und  verändert)  so  wie  die  Raths-Apo- 
theke, zeichneu  sich  mit  ihren  geputzten  Fassaden 
TOT  dea  mrigea  damaUgea  Arohltektmi  Han- 
novers nicht  wesentlich  aus.  Bald  jedoch  und 
xuerat  iu  grösserem  Maßstabe  bei  dem  Gebäude 
für  dea  Stadttcommaadanten  (1832,  später  von  an- 
derer Hand  gänzlich  umgestaltet  nndn  einer  Ka- 
aeme  umgebaut;  zeugen  Andrcac'soritrinelleKom- 
poeitionen ,  hervorfje^'angen  aus  der  Aufnahme 
and  Durcharbeitung  dos  romaniacben  Stfls,  von 
einem  Mcht  künstlerischen  Streben.  Dabei  war  er 
der  -£r8te.  welcher  im  nordwestlichen  Deutsch- 
laad den  mittelalterliehen  ZIegelbaa,  tfaells 
franz  rein,  thcils  unter  Mitvorwendung  von 
«i^uadern,  in  sorgfiütigor  Ausfllhrung  wieder  zur 
Anwendung  brachte.  Die  (bei  Erweiterung  der 
Stadt  wieder  abgebrochenen)  Gebäude  auf  dem 
städtischen  Packhofe  (ISS'J  ,  besonders  aber  der 
Gefaugeuhausüügei  auf  dem  Kathhaushofe  { 1  b;ty j 
and  die  neue  Hanptwache  (1840^1842)  sind 
hiervon  «^ute  Bei.spii-Ie  Von  seinen  auswärtigen 
Hauten  ist  die  Wiederherstellung  der  ausge- 
brannten gothieehen  St  Marienkirche  zu  Ein- 
beck ;  1840  ff.)  hervorzuheboa. 

Bei  seinen  späteren  Reisen  erreichte  Andreae 
aach  Oberitalien  und  die  hier  durch  das  Studium 
der  mittelalterlichen  Gebinde  emp&ngenen  Ein- 
drücke spiegein  sich  in  seinem  Rathhaus-I'ro- 
jekte  wieder,  von  welchem  indess  —  im  An- 
aehlnn  an  das  oben  en^nte  OefSuigenhaus  — 
nur  ein  Flügel  an  der  Köbeliagantrasse  zur 
Ausführung  gelant^t  ist.  Dies  war  sein  letztes 
Werk.  In  Folge  eines  BrunUeideus  verschied  er 
am  6.  Jan.  1840,  nieht  lange  nach  «einer  Ver- 
heiratung. 

Andreae  war  nicht  allein  begabter  Architekt 
and  tOehttgerZeiebner,  aondem  aneh  1>ewandert 

in  rliT  Malerei  inul  im  Radiren.  Die  Arbeiten 
seiner  Hand,  worunter  zahlreiche  treffliche  Auf- 
nahmen nach  der  Natur,  tragen  das  vorstehende 
Mbnognumn. 

H.  W.  U.  Mitboff. 

Von  ihm  radirt ; 
1 — 3)3  Bll.  kkiiiü  LäudacbatUin.  Auf  eiaer  der- 

aelbon  link»  ein  Middian  Mit  einem  Kolk  «uf 

dem  Kopfe,  qu.  8. 
4—6)  2  BU.  Undw^uftea :  ▼«IdpwtieamttKfein. 
ll*y«r.KeMllti^LMikra.  t 


In  der  Mitte  der  einen  ein  Krlefar  ndt  Hell^ 

bar  Jg.  -i. 

ü)  WaldUuidschaft.  Kechts  ein  Kriegsmuin.  4. 

m 

Andreae.  Karl  Andreae,  Zeichner  und 
Maler  geb.  zu  MUhlheim  a/R.  den  3.  Febr.  1823. 
Sohn  eines bedentendeu  Sammt-  und  Seidenfabri- 
lianten,  sollte  er  zum  Kaufmann  erlogen  werden, 
zeigte  aber  sehr  frühe  ein  entschiedenes  Talent 
zum  Zeichneu  und  besonders  zum  Komponiren. 
Im  J.  1839  kam  er  auf  die  DBaeelderfer  Haler- 
akademie.  deren  Schnle  er  bis  zum  J.  1844  mit 
gutem  Erfolg  durchmachte.  In  üchadow'i  Mei- 
sterklasse malte  A.  sein  erstes  grilssctee  Bild:  . 
Predigt  des  P(>trus  am  Pfingittage,  welches  auf 
der  Berliner  Ausstellung  einen  Preis  er- 
hielt. Zu  derselben  Zeit  malte  A.  melirere  Por- 
träts, und  lieferte  zwei  Kadirungen  für  die  bei 
J.  BuddeuB  erscheinenden  Lieder  und  Bilder 
(8.  Verz.  a)  No.  3  und  4j. 

1845  machte  A.  seine  Brise  naeh  Italien,  ins- 
besondere nach  Rom  und  blieb  daselbst  bis 
1849.  Dort  malte  er  eine  grosse  Anzahl  Studien, 
entwarf  viele  Zeichnungen,  Landseliaiten,  mit- 
telalttrliehc  Monumente  und  vollendete  ein 
grösseres  lUld  :  Christus  und  die  bellten  Jünger 
von  Emaus.  Von  dort  ging  er  zu  längerem 
Aafimtbalt  nadi  Berlin,  wo  GoHmeHns  mit  den 
grossartigen  Arbeiten,  die  der  M<  iater  damals 
in  Aussicht  hatte,  ihn  bosonders  anzog-  Zu  die- 
ser Zeit  entstanden  wieder  rinige  Radimngen, 
nach  Zeichpangen,  die  in  Rom  nach  der  Natur 
aufgenommen  waren,  a)  No.  1  und 2,  von  denen 
insbesondere  das  letztere  Blatt  eine  feine  Nadel 
bekundet,  die  ins  Detail  einzugehen  weiss,  ohne 
die  Totnhvirktinf::  zu  beeinträchtigen.  In  Berlin 
malte  A.  vei-schiedene  Porträts ,  unter  andern 
das  von  Wilhelm  Grlnun,  einige  Bilder,  wie 
Almosen  des  Reichen  und  der  armen  Wittwe, 
und  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth  (letzteres 
Bild  von  dem  Bisehof  von  LUttich  auf  der  dorti- 
gen Ausstellnng  im  J.  1858  augekauft).  Auoh  • 
zeichnete  er  daselbst  eine  zicmlicli  hedeu- 
dente  Anzalil  Kompositionen  auf  Holz  [fUr  b) 
No.  InndS). 

Im  J.  1857  Hess  sich  A.  in  Dresden,  wo  er 
noch  lebt,  nieder.  Dort  enstanden  die  Zeich- 
nungen |in  der  Manier  Dürer's)  zu  den  drei 
grossen  Bll.  b)  No.  4— ß,  femer  zu  den  Illustra- 
tionen der  Werke  b)  No,  2  und  7,  zwei  Aquarell- 
seichnungen  für  das  Dante-Album  des  Königs 
von  Saehsen  (1850  und  1884) ,  eine  grosse  An- 
zahl Bildnisse,  so  wie  endlich  etwa  300  Kartons 
für  Glasmalereien,  die  meistens  in  der  Anstalt 
in  Laningen  an  der  Donan  aaegeftthrt  ehid. 

Andreae,  in  seinem  künstlerischen  Streben 
Hehr  vielseitig,  hat  in  den  letzten  Jahren  seine 
Thätigkeit  mit  Vorliebe  monumentalen  Arbeiten 
und  Undilidien  Zweoken  gewidmet.  18S9  grün- 
dete er  mit  gleichgesinnton  Freunden  der  christ- 
liohon  Kunst  einen  Verein,  der  sieh  das  Ziel 
•teilt,  die  UieU.  Knait  ia  Saehiea  in  fikdera, 
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«Bd  den  wit  1864  A.  ▼omteht.  Z«  dfaMr  Zelt 

malte  er  die  Clioniißche  der  Kin  In-  vdn  Ri'id- 
litz  im  Waldonburgischen ,  4  Bilder  fUr  eine 
Kirche  iu  N  ibm ,  4  Wandbilder  ftir  ein  Sohlon 
iMifiiitBig  a/A.,  ein  (^nisseres  Altiirbild,  Noll 
ine  tatij?ero,  im  Atiftrag  de«  säclis.  Ministeriums 
für  die  Kirche  von  Oberwiesenthal ,  Altnr- 
taÜBlB  für  MBlkwIU»  Cftlbiti  nnd  Kune- 
walde  in  Haelis«>n,  eine  Kreuiigun^  für  .He 
Kirehe  von  Fellin  In  Livland  n.  s.  f.  In  da« 
J.  1 810  fUlt  dann  ^  Aammlnn;  der  KIrvhe  von 
Capern  in  der  Provinx Hannover. 

Androae  H  Malen'ien  «piclnii'u  »ich  durch  eineu 
j^ewi»»en  .Schönbeiusiun,  k'"<''^''*<^  ö^w'andtheit  in 
der  Konpotition  und  Leichtigkeit  in  der  Pinsel- 
fiihrun«;  aus.  VielltMcht  hitttf  t»r,  wie  wenijfst^ns 
seine  ^tkimen  und  iitudieu  vermathen  iiessen,  in 
der  Darstelhmf  nytholofdiclier  Oegentttude 
noch  Besseres  erreicht  ,  <li<'  rrliL'iöse  Richtnug 
hielt  ihn  zu  sehr  an  gewissen  Meistern  älterer 
Zeiten  fest.  —  Uetnigeas  feC  es  wo!  Minen  man« 
nigfaltigen  Versuchen  in  allen  (Jattungen  der 
Kunst,  sowie  dem  seltenen  Erscheinen  seiner 
besseren  Arl>eiten  hu«  den  grösseren  Aussttd- 
lOBlfeB  muelireilMli ,  da^s  ihm  die  Uifentliche 
Ancrkeiimmfr  weniger  zu  Tlicil  geworden,  als 
manchen  Zeitgenossen  von  nicht  grösserem  Yer- 
dienst. 

W  M  ii  1  ler.  in  tier  Kölnlsohcn  Zeitung  1S4.'>. — 
Ürekdener  Journal  1857.  —  Journal  \ja 
Mettse,  Hai  1858  et  Join  1860.  —  Leipii- 
ger  Journal,  Dez.  1S69.  -  Christi.  Knnst- 
blatt  18U9.  pp.  I(i4.  165.  —  Hist.  polit.  Blat- 
tw  In  Mfinehen.  1869. 

aj  Von  ihm  nidirt : 

1)  Panorama  von  Rom,  1849  wltosBd  dar  fHwnz. 
Belagern iiß.  Voin  FalassoCsAtnllt  ans.  Files- 
föimij.  qn.  Imp.  Fol. 

2)  Das  Venim  RoDsmim.  Nach  der  Matnr.  18S0. 

pr.  qn.  Fol.  Text. 
3j  Die  Wallfahrt  nach  Kevlaar.  Fol.  Nach  Ueine's 
»editht.  In:  Lieder  vnd  Büdsr.  Bd.  II.  Dös- 
seldorf, Buddeus. 

I.  Aetzdmrk. 

II.  Vor  ilrii  V*'r>Mn. 

4J  Ritter  Harold.  Kach  UhUnd's  Gedicht,  kl.  Vol. 
Z«  dsaa«.  Weite.  Bd.  IT. 
T.  .\etzdnick. 
II.  Vor  den  Versen. 

fe|  Nach  leinen  Zeichnungen  auf  Holt 

geschnitten 

1)  Christenfreude  in  Lied  und  Biid.  (iei.stl  Lie- 
der. Mit  50  HoUsrhn.  Na<  h  Zt  irhniinxen  von 
Ludw.  Richter,  J.  Schnorr  v.  Carolsfeld,  und 
C.  Andreae,  von  Aug.  Oaber.  3  Bde.  Dresden 
1863.  gr.  H. 

2)  100  BU.  DaisteU.  ans  d«r  bibl.  Oeaclüdite  des 
Alten  und  Nenen  Tsst.  In  Bolz  fasahn.  von 
d  .>  m  s  Text  von  J.  J.  H.  Sdramscber.  Dresden 

4. 

Illnstrationen  für  die  vom  Kvangeltsehen  Verein 
in  Beriin  heraaigegebene  Bibel. 
4)  Die  Anhatung  der  Weisen.  Nach  Schongauer. 


Von  dem«,  gesrhnitteu.  Tou^aufc.  Imp.  Pol. 

Hamburg,  Verlag  des  Kauben  Hauses. 
5)  Die  Kreuzigung.  Uez.    uach  Schongauer 

Gescbn.  von  dems.  Tondruck.    Vnm  Ven-in 

cor  Verbreitung  relig.  Bilder.  Imp.  Fol.  Kbea4a. 
6j  Die  Anfentehong  des  Heim.   Ges.  nach 

A.  Dürtr.  (ic^chn.  von  dans.  TendncL 

Imp.  Pol.  fibeuda. 
7 )  »Ich  Mn  der  Welnttot* ,  ihr  seid  die  Beb*». 

(reschn.  ron  Professor  Brückner.    Für  dm 

Zwickauer  Volkwchriftcnvereiii  (lb65;. 
^)  miulntloiMii  rtr:  Die  «mgletelien  Khidw  KH 

Comedia  von  Hans  Sachs     Mit  r>  ll!Ti-.<r 

BUduisa  des  Dichter».    Leipug  nuU  Dre»ini 

(18B9>  8. 

0}  Nach  ihm  lithographirt : 
9— 12)  Vier  Bll.  ReHgttss  Bttder:  Die  Wein» 

aus  (k'iii  Morgenlande    Je<U'^  iti  Jlt'thainen 
•US  «egnet  die  Kinder.  Jesus  aul  dem  Wcfc 
nacli  Ool^llu.  OelfarbendrackvoaStoidiAKsi^ 
mer,  BeriUn.  kl.  qn.  FoL 

J,  hUbtg. 

AndNMb  Tobias  Andreae,  Landsrhafta- 

maler,  geb.  den  6.  März  1S2:5  zu  Fr.inkfurt  a/M.» 
erhielt  daselbst  seinen  ersten  Kunatuotenieht» 
vomelnnlfeft  Ton  3.  Beeker,  an  StUeFadben  In- 
stitut unter  der  Direktion  von  Veit.  Trotz  sei- 
ner entsohiecienen  Hefrabun^,'  für  die  Malerei 
fanderjeduch  dua  eij^eullichc  l'elU  aciues  ia- 
lentes  erst  nach  langen  Jahren  des  Verauchens; 
in  diese  gehört  die  in  Hamburg  l>efindliche  Hexe 
von  Endor,  welche  der  Künstler  selber  schen- 
weise  als  elnee  seiner  Hauptwerke  beaeieksst, 

sofern  sie  nämlicli  ein  Bei.Hpiel  des  Konflikts  ist. 
in  vrelchem  so  maucher  moderne  KüoBtler  seine 
schönsten  Jugendjahre  verloren  hat.  Die  Uet)er- 
siedclung  nach  München  [1848},  der  Verkehr  mit 
Kahl  uudGenelli,  ja  selbst  eine  italieniache  Reise 
(lb53— 54j  hatten  nur  verwirrend  und  veraö- 
gemdanfAiMlraaeliEntwlckliing  gewirkt.  Eist 
ala  nach  die  realistischen  und  kolorisli- 
schen  Richtungen  in  Deutschland  die  Oberliand 
gewannen,  find  A.  den  riehtlgen  Weg.  1660  ent- 
schied er  sich  für  die  Landschaftmalcrei  und 
schloss  sich  auf  diesem  fJebiete  mit  so  viel  Glück 
au  Eduard  »Schleich  an,  daas  »ich  für  eine  ge- 
nauere Charakteristik  seiner  Kunst  füglich  aaf 
den  Artikel  über  diesen  verweisen  ISsst  Unter 
diesem  bestimmenden  Einflnss  entwickelte  sich 
sein  Talent  redit  glkntiginid  frnehtbar.  Zo.  dea 

hessern  der  zahlreichen  Oeniiilde,  welche  seinen 
Namen  den  geachteten  der  späteren  MUncbener 
Schale  angereiht  haben,  zählen  die  beiden 
grossen,  womit  er  auf  der  Hünchenertntematio- 
nalen  Ausstellunff  M'»6n)  vertreten  war ;  — Ve- 
nedig —  und  Üspri  bei  Nacht.  —  Auch  selgt 
sieh  in  diesen  BUdem  der  Be^nn  etner  gewis- 
sen SelbstÄndigrkeit  <.'efrentihcr  dem  Vorbilde  de- 
Meisters;  ob  A.  in  dieser  noch  weiter  konunes 
wild,  alBlit  VOMMtdaUn.  luMriiin  hat  A.  die 
Ansohanang  des  erwihlten  Heisters  lebendig  ss 
erfassen  und  f»ieh  wirkltoh  anr.neignen  ver- 
mocht, so  dass  er  keincstalls  zu  den  gewübs- 
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liehea  Naehftltmern  u  dOrira  iit.  D«d«reh,  so- 
wie durch  den  koloristischen  Zug  seiner  Malei  *  i 
haben  soim-  Werke  nicht  hios.i  Rei?. ,  aondurn 
»uch  Anspruch  auf  bleibenden  Werth. 

Andreanl.  Andrea  Andreani,  italieni- 
scher Foruischneider,  vorzUgiich  in  Ausfiihniii;,' 
von  Holzschnitten  in  Helldunkel  oder,  wie  wir 
J0tzt  Siiifi'ti,  in  Tondruek.  aus  Mantua  gebQrti^. 
wo  ihn  t  inif^i-  Bi<»fcraphen  ir)40,  iindorc  IMt;  auf 
die  Welt  kuuinieD  lassen.  Obgleich  diese  Anga- 
ben niebt  mit  positiv  bekmntei  TbatMoken 
Htreiten,  kann  man  dtMinorli  HeinoQebart  Hi^- 
Ueh  20  oder  15  Jahre  später  aasetMii.  Unter 
den  etHehen  eeehsif  SCttcken,  die  entweder  von 
Ihm  ganz  allein  geschnitten  oder  von  ihm  bloss 
trmgearbeit(!t  und  verlpg't  wurden,  befinden  sich 
inehr  als  fUnfzig,  auf  welchen  der  Druckort  und 
das  Jahr  ihres  Erscheinens  angezeigt  sind.  Das 
früheste  Datum  darauf  iHt  1584,  und  wäre  der 
Künstler  1&40  oder  1&46  geb.,  so  lüsst  sich  nicht 
veehl  abMiMn,  w—lwlb  er  «(4b38.o4ot44.  Jabr 
»bftWMtet,   bis  .1  die  von  ihm  verfertigen 
Butler  mit  seinem  Namen  oder  Monogramm  be- 
seiclmete :  was  er  von  1584  tn  bis  1610  mit  eigen- 
thOinlleher  Sorgfalt  und  Beharrlichkeit  that,  so 
dass  wir  ihn  während  dieses  ZeitrauniB  in  seinen 
Arbeiten  verfolgeu  können,  lieber  seine  Le- 
beoMoiettadelbUtm Jede irfOiert Kunde;  wir 
wissen  nicht  einmal ,  wo  und  von  wem  er  den 
ersten  Unterricht  in  seiner  Kunst  empfing.  Ver- 
nnitUfefa  lernte  er  die  Anfimgsgrflnde  dee  Zeich- 
nens und  Formschneidens  in  seiner  Vaterstadt : 
ein  daselbst  herausgegebenes  Helldunkel,  die 
•hh.  LonginuB  und  Andreas«  vorstellend  ( No.  19i 
und  in  Zeichnung  wie  in  Schnitt  sehr  mittel- 
nnässijr,  gehört  allem  Anschein  njich  zu  seinen 
ersten  Arbeiten  und  verrätli  jedenfalls  noch 
nehr  den  Sobifler  als  den  flvi  entwickelten 
Künstler.  Malp6  behauptet,  Andreani  habe  sieh 
Bum  Bebof  seiner  weiteren  Ausbildung  von  Man- 
Um,  nach  Rom  i)egeben,  was  ebennlefatimmltg- 
lidi,  jn  sogar  wahrscheinlich ,  aber  krineswegs 
erwiesen  ist.  Seine  Thätiijrkelt  in  Rom  beurkun- 
det ein  in  eintacijeiii  FttniitK'hnitt  behandeltes 
Werk:  Der  Triumph  des  christlichen  Glaubens 
(No.  21).  Hier  ist  Andreani  schon  bedeutend 
weiter  gekommen  und  seigt  eine  beträchtliche 
OeffMielt  in  BtaMoAmug  des  flehnetdemeesers ; 
die  Schnittmanicr  ist  sehr  sauber,  gleichmässig, 
eoigflUt^  und  in  den  Scliatten  vielfacli  gekreuzt ; 
die  Striche  sind  rein  und  eebarf.  Diawn  Form- 
nehnitt  von  ansehnlichem  Umfing  widmete  A. 
seinem  Freunde,  dem  grossherzoplioh  toskani- 
achen  Hofiualer  Jacopo  Ligozzi ,  der  ihn  wahr- 
MhetaNtli  reraalasste,  von  Bom  naeb  Florenz 
zu  tllMJrsipdeln.  Mehrere  von  den  SfFffkt  n  ,  die 
er  wührend  seines  Aufenthalts  in  letzterer  Jätadt 
(I5S4_I585)  ansflibrte,  namentKeh  DerPIlatas 
ifM  Richthause  iNo.  Ii  i.  Der  Raub  der  Sah! ne- 
rinnen  iNo.  :U)  und  Die  von  den  Leidenschaften 
bewältigte  Tugend  (No.  25),  ilUen  in  dem  Yor- 


trefflMisten ,  was  er  bervorgebraobt.  Es  siebt 

:il>er  beinahe  aus,  als  hätten  seine  Arbeiten  we- 
der am  tfroHrtherzoplichen  Hofe  n(»ch  bei  den  Ho- 
rentinisüheu  (J  rossen  sich  besonderer  (lunst  und 
Förderanf  n  erfrenen  gebebt;  sehen  1M6  tref- 
fen wir  unsern  KUnstler  in  Si  etia  wo  er  länger 
als  sehn  Jahre  blieb  und  tüchtig  arbeitete,  ilier 
erschienen  von  ibm  die  beiden  Vorstellugen  ana 
dem  berühmten  Mosaikfu«8boden  des  Domes  zu 
Sieua,  die  Geschiobtea  des  Abraham  und  des 
Moses  iNo.  liu.  4)  und  die  grosse  PietÄ  (No.  15), 
drei  Helldunkel  der  miobtigsteu  Art  Das  zu- 
letzt genannte  »Stin-k.  159:4  HUSK<'fiihrt,  ist  dem 
Heraog  Vincenzio  (Gonzaga  von  Mautua  gewid- 
met, und  dieser  Umstand,  vielleiebt  aueb  der 
grosse  Huf.  den  sich  Andreani  durch  seine  siene- 
sischen  Arbeiten  erworben  luitte,  bewirkte,  dass 
jener  FBrat  Um  naeb  Mantna  berief  nd  be- 
auftragte, den  von  Andrea  Mante>cna  gemalten 
grossen  Fries  dos  Triumphes  Cäsar  s  durch  den 
Holzschnitt  mit  mehreren  Platten  zu  vervielfäl- 
tigen. I>er  Auftrag  wurde  160^1 59U  ausge- 
führt, und  das  Resultat  davon  war  ein  bewun- 
dernswürdiges Meisterstück.  &>eitdeu  lieferte 
Andreani,  meines  Wltsens,  nnr  neeh  tSm  elm^gaa 
Holzschnittwerk  .  das  ihm  ganz  angebOrt  und 
scheinbar  als  der  Abscbluss  seiner  KUnstler- 
laufbabn  an  belnuditen  ist,  nünUeb  Der ehriai> 
liebe  Giaubensheld  (No.  26).  naeb  Battilte 
Frauco,  mit  dem  Datum  Kilo. 

inzwisctien  war  er  keineswegs  untliätig,  son- 
dern viehnebr  s«jfar  eifHg  im  Betrieb  eines  von 

ihm  g-ejcrlindeten  VerlaKsgfeschäfte».  Seit  1602 
machte  A.  aus  seiner  liunst  eine  Gewerbe:  er 
suchte  allenthalben  nach  alten  Holzplatten ,  um 
die  als  Camaieux  behandeltsn  fUr  neue  Auflagen 
umzuarl>eiten,  wie  er  es  namentlich  mit  mehre- 
ren Platten  von  Ugo  da  Carpi,  Giuseppe  Niccül6 
Vioentini,  Antonio  da  TVento  that,  oder,  wenn 
er  sie  bloss  als  einfarhe  Formschnitte ,  als 
Strichplatten  vorfand,  neue  Platten  (Tonplatten) 
hinzuzufügen  und  HeHdnnkelaobnftte  darans  an 
machen.  Bei  solchen  Umarbeitungen  setzte  er  • 
sein  Zeichen  auf  mehrere  von  Andern  geschnit- 
tene Platten,  und  tilgte  sogar  häufig  die  darauf 
befindlichen  Namen  der  frllbeven  MeiUsr,  nm 
dafür  <len  seinigen  hinzusetzen,  womit  er  sich 
den  Schnitt  jener  Stücke  beiaulegen  und  anzu- 
eignen eeheittt,  obglekdi  sie  von  andern  Fomi- 
schneidern  herrühren,  ein  riickHichtsloscH  Ver- 
fahren, wie  es  Uamais  üblich  war  und  von  spi^ 
teren  Verlegern  bd  Andremi's  ^geaen  Werken 
in  Anwendung  gebracht  wurde.  Die  Anzahl  sol- 
cher von  Andreani  frisch  hergerichteten  oder 
von  neuem  abgedeckter  alter  Holzplatten  be- 
läuft sich  auf  etwa  dreissig;  sie  wurden  sämmt- 
lich  von  1602  bis  1610  in  Mantua  herausgegeben 
und  sind  durchweg  mit  Andreani's  Monogramm 
vmrseben,  das  in  aolcben  FWlen  Ihn  nnr  abi  Ver- 
leger und  Eigentlifimer  bezeichnet.  Einige 
Kunsthistoriker  Hessen  sich  durch  derartige 
Werke,  die  lediglich  Vetl^sartfkel  warsn, 

90» 


7t6 


täuschen  und  »ohrieben  ihiu  Bltitter  sn,  die  nicht 
von  ihm  InntUMMn  oder  Mow  von  ihm  über- 
arbeitet fdnd  und»  wenn  sie  sein  Zeichen  tragen, 
nur  In  mitt^lmSssig-on  oder  fjanz  schlechten  Ab- 
drücken vurkumuieu.  Diese  Verlegcrfabrikato, 
die  nan  von  seinen  eigentliehen  Kttnstlerarbei- 
ten  nicht  gehörig  trennte,  scheinen  «lic  ältere 
KritilL  mehr  als  billig  gegen  ihn  verstimmt  za 
haben.  Der  eo  gewtoenbafte  Bartoeh  nrtbellt 
offenliar  zu  strenge  und  zu  geringschätzig,  wenn 
er  Andrea  Audreani  gegen  seinen  Vor^nger 
ügo  da  Carpi  s.  d.)  weit  zurlicksetit.  Die  ma- 
lerische Wirkung  ist  freilich  in  Andreani's  Blät- 
tern nicht  .so  pikant  als  in  den  Werken  des  Ugo 
da  Uarpi,  der  eine  ganz  verschiedene  Richtung 
veifolf^  nnd  hn  UetMceiaanderdraeken  von 

mehreren  •Tonplatten ,   ohne  alle  Anwendung 
einer  Striehplatte ,  besondere  Stärke  bewies. 
Dor  Andnaid'adieii  B^ndhmg  des  Helldan- 
kela  Hegt  stets  eine  Strichplatte  zum  Grunde, 
der  zwei  <Mler  mehrere  Platten  in  dunkleren  o<ier 
helleren  Tünen  aufgedruckt  sind.  Andreani  war 
ein  teissiger  Kttnstler  und  legte  grossen  Werth 
auf  saubere,  korrekte  Technik    Seine  Werke, 
selbst  seine  besten,  haben  etwas  lYockenes,  und 
in  Vei|;leieh  mit  dem  keehen,  fllkdittgakfaniren' 
den  Verfahren  des  Ugo  da  Caq)i  erscheint  scint 
Manier  zahm  und  frostig;  aber  sie  ist  sorgsa- 
mer, gleichmässiger  und  zeigt  eine  Sicherheit 
und  Bestimmtheit ,  die  gegen  das  liei  Ugo  da 
(Jarpi  vielfach  vorkommende  Klecksige  und  Ver- 
schwommene vortheilhAft  alMtechen.  Erscheint 
in  Andnani'a  Formsohnitten  naeh  Tiiiaa  nnd 
Beccafmni  das  Mächtige  und  Gewaltii;e  der  Ori 
ginalu  meltr  aU  billig  geschwächt,  so  ist  dage- 
gen in  andern  Naehliildungen  der  Geilt  der  Vor 
bilder  vollkommen  erreicht.  In  Camaieux,  wo- 
von jedes  aus  mehreren  Blättern  und  jedes  Blatt 
auH  mehreren  Platten  besteht,  Gesauimthaltung 
hineinzubringen,  war  eine  ungemein  schwierige 
AutVaUe,  welche  Andreani  t,'liieklich  gelöst  hat: 
seine  obenerwähuten  grossen  iielldunkel,  die  er 
in  Florens,  in  Siena  nnd  Maatua  verfertigte,  ge- 
hören in  juder  Beziehung  zu  den  merkwürdig- 
sten und  meistorhaüte^ten  Formschnitteu  des  an 
derartigen  Kunsterzougnissen  so  erstaunlich 
raiehen  16.  Jahrh. 

Obgleich  von  unserem  Künstler  kein  Ulatt 
mit  einem  späteren  Datum  als^KMo  bekannt 
ist,  so  läset  ihn  dennoch  Baglione  ei-st  1623 
in  Bom  sterl>en.  Nach  anderen  wahrschein- 
licheren Angaben  starb  Andreani  in  Mantua 
Das  Monogramm,  dessen  er  sich  gewöhnlich 
bedienCe ,  hift  Aohnliehk^  mit  Altdoribr^i  Zel 
eben :  es  l)08teht  aus  einem  grossen  und  einem 
kleineren  guthischen  A.,  die  auf  folgende  Art 


ineinander  gestellt  sind : 
Platten  tragen  zugleich  «bis 


Künstlers  nnd  seinen  gana  ausgeschriebeoea 
Vamen:  Andrea  Andreani  oder  Andriaal. 

«.  Baglione,  Vite  .It'lMttoii  etc  N&poli1T33 
p.  276.  —  Bartsch,  Feiutre-Uraveui.  XU. — 
Malp<,  Notices  sur  les  gravens.  1.  IS.  - 
.Foubert,  Manuel  de  Taniateur  d'estampet 
I.  163.  —  Zanetti,  Catalogue  rai^onne  du  C» 
binet  du  eomte  de  Cicognar*.  pp.  41— Ä.- 
Passsvaat,  Peintie-Giaveor.  VI.  220. 

I,  Von  Andreani  t- i  g  <■  n  h  ündlg 

»i;  esc  h  n  i  1 1  <•  n  i;  I'.  latter. 

1  —  4)  Vier  Bruchsuk  ke  aus  dum  .MosaikfuMt-odea 
de«  Domes  in  Siena,  nach  Doui.  Hcc  rafoai. 
1 )  Eva,  nach  dem  Falle,  auf  den  Kniatii  m' 
VuAsc  eines  Baume«,  bedeckt  fkre  Blüm 
mit  Feigenblättern.  Unten  link«  in  einem 
ansge«paiten  Baum:  Mecarino  laveatn. 
And»  IntagUaf*.  Maof«».  alS.  OCUviaF«er- 
tiani  Canoniro  del  Duomo  di  Siena  iei\n- 
lannoMn.  i.xxxvm. (1587). UeUdunkid tub 
3  Platten.  Fol.  B.  XII.  No.  1,  woirrir«» 
Jahrzahl  1586  angeprebcn  iät. 
2j  Abel  kniet  vor  dorn  Altar,  auf  welchem  in 
Opferfeuer  brennt.  Helldunkel  von  3  PUt- 
l«a.  J>oL  B.  XU.  No.  2.  OtMchoa  fk* 
aaf  diesem  Blatte  weder  MonogiasuB  wtA 
Name  befindet ,  zweifle  ich  ni<  ht,  iIa.«»  k 
von  Audriaui  ausgeführt  ist.  Barttek  be- 
luwptet,  vnlen  links  stehe  «in Monognasi: 


^  ,  das  Ugo 


l'gu  da  C'arpl  bezogen  werden  könne;  ^ 
Blatt  sei  jedorh  mittflmä.ssig  u-schnitfi' 
und  gehöre  tu  seinen  (rübesten  Ariici*i- 
Der  gewShnllohslen  Annahme  soMgB  W 
gann  Becraifumi's  Antheil  bei  der  mu-iM- 
xrhen  Ausschmückung  des  Fuäi>tKMleO!>  i^' 
Dom  zu  .Sjena  erst  um  1 546  ;  Ugo  d»  t"*rp' 
kann  ilemnach  dieses  Blatt  nirbt  veifertift 
tiali<-a ,  aelb.st  wenn  seine  Thätigkeit  M* 
1536  d.  h.  bis  in  sein  achtzig.^tci»  Jakf  P' 
reicht  bitte,  und  an  eine  JugsodsA«)' 
dieses  Meisten  wlre  Totleada  nicht  ss  Im* 
ken.  Die  aeneni  AnalMav  «küitn 


Buebslaben        Oavaliera  Tsnnl, 


eher  die  Komporition  nrf  die  HolzpliMr 
gnzeirhnet  hätte.  Diese  K  niiektnr  is« 
ebenso  uuzidiMig,  überdies  g^iu  unnütkif 
Idi  hshe  mish  vergebens  uach  jenem  M»- 
n^wm  nwpsohsa.  Was  Bartsch  4i» 
hielt,  dss  ist  nlehts  sIs  etne  2nfilli|l<» 
des  TondmdtS  sn  einer  dunkeln  Strür  if> 
Terrains.  Man  muM  schon  8*'^" 
Wüten  mlthrlngen ,  wenn  man  in  ämi* 
Zulnllipkclt  Pin  grosses  latelnischr«  C  "* 
kennen  will,  und  es  erfoniert  wahtlirb  ^ 
ailergenUligste  AufS  von  der  Welt,  in  «l-^' 
Sishel  diese«  giessen  C  noch  ehi  kkio« 
V  an  entdecken.  Niehtsdestowenig« 
dieses  imaginäre  Monogramm  des  Vp>i^ 
Carpi  aus  demPeiutxe-Uraveur  vonBsru^ 
in  Brnlllet's  »Menegmnnienlsiliw»«  -* 
in  Niirler's  »Monognunmlsteoa  Sbar 
ganzen. 

»)  Abraham  «  Opfer  anf  Moriah.  (>b»  n  \ir<\.< 
Sarah  s  Abschied  vou  Isaak  {  unM« 
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derselben  Seite :  Diener  mit  iMak.  «^)b«n 
recht.« :  iler  Kogel  in  Abnham  redend;  ui 
dnwiibeabeiM unten:  CMiolcaAbnham's. 
In  d«r  lütte:  Alvralinn,  irie  er  im  Bei^rifT 

ist  «eioen  Sobn  z'i  upftni  If' lldtiiikel 
von  3  PUtteBi  10  .Stücke.  Auf  dem 
tweiteo  BUtt,  TOn  der  linken  Seite  her. 
folgende  Widmung-  AI  Serm»  S"  il  S' 
Franc"  M»  deUa  Rorere  Dnc«  d'ürb.  et 

n»  d»  noMÜM*  pittore  41  eblaro  scnro,  ch' 

»domano  il  marmoTeo  Pavim*".  del  Duomo 

di  Siena,  v  ha  quella  dtl  tit'llo  d'AbrÄ. 

offerto  in  sacriflcio:  inventn  n>    ii  Dmico 

BeccAfami  pittore  Senese:  la  q''.  Andrea 

* 

AndilMio  dA  liUiitov«  h»  lidoUo  in  q 
brere  ferau:   riponendo  fntorno  tdessa 

tutte  le  forze  del  iiii.'>-'Ei)ij  :  'i'-i  rüinc 
tutto  TaffeUo  del  ouore  la  dooa  i  dedica  al 
ehlttrtM*  Bfliae  dl  V.  A.  eke  fm  Fegregie 
sue  Tirtü  viverX  glorioso ,  mentre  'haurk 
%ita  il  mondo.  In  Siena  k  di  XU.  di  No- 
Tt-nibre.  mi>i,xxx\m.  fr.  qu.  Fol.  Br. 
1710  mill.  H.  755  mill.  —  B.  XII.  No.  4. 

AuDnehmend  schönes  Stück.  Zanetti 
erwähnt  einen  zweiten  Plattenziistand, 
wovon  ich  kein  ExempUr  gesehen  habe. 
Bier  ist  die  Ptetle  tob  dem  Verlefer  Yin- 
renzio  Seraflni  dem  Ces*re  Mencnni  m  ii 
Perugia  dedizirt,  15.  März  1634;  Anflreaiii 
wird  nicht  mehr  darauf  genannt ,  und  in 
der  neuen  Dedikatlon  heisut  es:  diese 
Darstellung  erschien  vor  40  Jahren  als 
herrliches  Werk  de»  Cavalitre  Francesco 
Yenui.  l>Ma  der  genennte  M*ier  nkht  der 
ITeifittifcr  dee  HoliaehnlMBS  lit,  venteht 
•Idl  von  selbst,  und  es  fragt  sich  sehr ,  nb 
•r  dazu  die  Aufzeichnung  machte;  denn 
«le  jimm  Qain>bi>cär  zum  ersten  Mal 
herentgegeben  wurde,  bette  Franc.  Vanni 
kaom  sein  zwanzigstes  Jahr  zurücJcgelegt. 

4) Hielotte  von  Moses.  Links,  oben:  Aaron 
spricht  zum  Vollte  Israel;  anf  derselben 
Seite,  nnten :  Aaron  wirft  die  Geschmeide 
und  Kleinodien,  welche  die  israelitii^chen 
fieaen  nun  Oase  dee  goldenen  i^albes 
WiMbiIngen,  Ins  Fewr.  Reehto,  oben: 
die  Kinder  Levi  tfidten  die  abtrünnireii 
Stamme;  an  derselben  Seite,  unten: 
die  Israeliten  tanzen  um  da«  goldene  Kalb. 
Zwischen  diesen  vier  flgmienreiehen  Dar- 
stellungen ,  in  der  Mitte,  oben:  Moses, 
wie  er  knieeixi  äui"  di-m  (itptVl  <lag  Sinai 
die  Qeeetiteielo  ao«  «ten  Uaaden  Jehova's 
enpfliigt;  te  dar  IBM»,  «Man:  Mosea, 
wie  er,  am  Ftism  des  Berges  stehend,  beim 
Anblick  des  Gräuel.-i  der  Abgötterei  die 
Oeeetatafeln  mit  beiden  ilajiden  in  die 
Höhe  hebt,  um  sie  durch  den  Warf  «n  den 
Boden  zu  zerschmettern.   Beehta  nnten, 

I  au!  filier  Tafi:l,  folKerifle  Inschrift:  All 
lUmo.  et  4»"«.  tag.  U  äig.  Card^.  ficipion 
flenaege.  9n  UivaiitloM  dl  Dwienico 
Beccafami  detto  Mecarino  Plttor  Senese 
'  Boo<»o.  ti  scorge  sul  pavimento  del  Duomo 


di  Siena  la  prcsente  hutona  di  Moise  in 
varij  marmi  intarsiata,  et  delineata  a  modo 
d'oB  gratioeo  et  admiimbila  dieefno  ia  4 
dhiaro  icnro ;  il  qnale  Andrea  Andiiani  da 

Mantova  tia  iiit.i:;!iat' > ,  staiupato  et  dl 
graade  in  questa  forma  ridotto,  et  &  V.  S.  I. 
et  dona  e  dedica.  AJUM  KSliXXZX 
in  Sien s  <  iegen  die  MUte,  lUca,  bat  den 
Füssen  des  Moses : 

ftanctsens  TaiOiliu 

Pictor  Senen: 
Delincavif . 

Grosse«  Helldonicel  von  3  Platten  und 
zw5If  zusammengehörigen  Stücken.  Br. 
1090  miU.i  H.  1020  «Ul.  —  B.  XU. 
p.  24.  • 

lUrtsch  kannte  von  diesem  Meisteratöck 
nur  den  einfachen  HoUaehnltl,  worauf 
rieb  nodt  katoe  Inielnlften  in  beiiiden 
seheinen ;  sie  sind  wenigstens  von  Um 
nicht  erwihnt.  auch  bei  andern  Kunst- 
geschichtsschreibern nicht  angegeben,  und 
desshaib  hier  vollständig  mitgetheilt.  Za- 
netti behauptet .  e«  ctebe  vier  Plattenza- 
Glinde,  die  u-)i  ni' lit  all^  ciszcficr  An- 
Mbaaong  kenne  und  daher  auch  nicht 

vOTNIIge* 

I.  Mit  der  Dedikation  aadOB  g*«!!«*! 

S<  ipione  Gonzaga, 
n.  Mit  dieser  Dedikation  und  mit  der  In- 
schrift: Franciseiia  Vaoaina  piotot 
senen.  delioeavit. 

m.  Mit  der  oben  zitirten  latelirlflf  aber 
ohne  die  Dedikation. 

ly.  HU  dar  Dadikatioa  an  Franeeaea  Ma- 
ria Spinola  von  dem  Siciu'ser  Mi- 
chelangelo Vauni,  Sohn  de»  Francesco 
Tannl,  16.  Dawinber  1644. 

Eine  andere  Abtheilnng  desMoMikf^ie» 
boden«  im  Dom  von  Siena,  atadleb  die 
Vorttellnnf  des  Mos«»  wie  er  Wasser  ans 
dem  FelMin  sehllgt,  nach  d«>r  Komposition 
d^-i  D.  Beccafnmi,  i-t  ton  "inim  Un- 
genannt«ii  in  Hol/  efüchuittrn  und  )"  ^t>')!t 
»U"«  vii»r  Stückeu,  aip,  w^nn  sie Tprt)aiid<'n 
tu«.imtiicii  >in<l,  einen  fünf  Fu'^s  lanpen 
Fries  bild'-'n.  Anf  oiu-'in  StQck  di.sgei 
Friese«  iif^t  man  das  fol^^t-nde  Mono- 
gramm, da»  ich  nirgends  verseichnet  tinde 
und  nicht  xn  denten  w«i»s  T.  C.  I.  C.  0. 
15M.  Die  Kuntaren  dieeee  mit  awei  Plat- 
ten ftdrarirteaOUrekaetr  äad  eohkebt 
MMfeknet,  «ad  die  SeheMea  daiaaf  aleht 
tie«s»r  iregeben. 

5)  Der  Untergang  Pharao  s  und  seines  Heeres  im 
■ttiban  Haar.  Naeb  Tislan.  Hau  Uatt  daianf 

folgende  Inschrift:  Titian  inventor.  ^^^^ 

intA^iliator  MantuBiio  AI  S.  Fabio  Rinsitmori. 
Gentilhuomo  sanese  dedica  Tauno  15bU.  äiena. 
HtiUlinkel  von  drei  Platten  und  vier  zusammen« 
gehörigen  .Stücken.  Verkleinerung  de«  1549  von 
Domeni'O  daile  Greche  verfertigten  groesan 
Holzschnittes  derselben  DaiiteUnng.  qn.  Fal. 
max.  B.  JUi.  No.  6. 
8abr  aaltanaa  Hanplblatt. 

6)  Der  junge  Tobias  und  der  Engel  Raphael  Nsrh 
.  RaffaelloMotta,genanntitaffacllinoda  Kug- 

gio.  Helldunkel  von  drei  Platten.  Fol.  B.  XII. 
27.  No.  9.  Das  Blatt  ist  biar  ainain  nnfopanno 
teu  Formsohnaidar  ingaaehilaban.  AfMtlno 
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Andrea  Andxeani. 


Omed  Hat  dtcselb«  Kompotltion  1B81  ia  Kupfer 

gestot  hen. 

7)  Anbetung  der  Kütii^se.  Nach  TomiUM  Laini, 
geomnm  U  CAravag gino.  Oben  in  der  Lofl, 

rerhtx,  fliegen  <lrei  Hng»?!.  In  der  .Mitte,  unten: 
LvviN.  i.Nv.  Hellcliiiikd  von  4  Platten,  qu.  Fol. 
B.  XII.  :<0   Nu.  J. 

ictt  bezweifle  niebt,  dM*  dieeei  CUitobscär 
von  A.  Andretnf  ansgefBhrt  lit,  obiehoa  er  ire- 
der  -einen ^Namen  noch  sein  Zeichen  darauf  ge- 
setzt bat;  wahrscheinlich  gehört  es  seiner  ersten 
Zeit  an. 

8)  Anbetung  der  Kunijrc.  Nach  Kaff.  Motta. 
Uiiteu,  rechts:  kaphabl.  bkg.  invk.nt.  Hell- 
dunkel von  4  Platten,  gr.  Fol.  B.  XII.  31  No.  5, 
«0  ea  einem  unbekannten  Foimacbneider  zuge- 
ichrfeBen  Ist. 

9)  Maria,  in  halber  Figur,  betet  i-^j  s.  hiaiende 
C'bristUükind  an.  Nach  Francesco  Vanni. 
Helldunkel  von  2  Platten.  Fol.  B.  XII.  5ft, 
No.  II.  Hier  wird  d.t.*  Rlatt  einem  Ungenannten 
beigelegt.  Man  Üudet  freilich  darauf  weder 
Namen  noch  Zeichen.  Doch  zweifle  ii  h  nicht, 
data  dieaea  Tortreinicbe  Clairobscür  von  A.  An- 
dreani  berrOhrt;  er  stand  in  Verbindung  mit 
Fr.  Vanni,  der  ihm  üe  ni.-tori''  )•  -  M  nach 
Keccafumi's  DaratelluiiK  im  .Mci!'ailviii-«ti(iiit;n  des 
Domes  zu  Siena,  auf  die  Holzplatt«  zeichnete. 
Wir  besitzen  Ton  Fr.  Vanni  eine  »ehr  stcböne 
kleine  Radirung .  die  nach  der  obenerwähnten 
.Madonna  au8f.'i  luhrt  i;ii  l  vua  1591  (vier  1.^94 
(die  letxte  Zalxl  bat  eine  »ehr  undeutliche  Form) 
datiTt  iat.  Der  ilter«  Cornelia  Gallo  hat  ebaafklla 
einen  /:t-rli«heii  Kupfetttldi  nach  diMer  KMn<- 

poititiun  verfettifit. 
10)  Maria  mit  dem  Christu^kinde  und  dem  kleinen 
Jobannea.  Naeh  Aleaaandfo  Casolani.  Unter 

dem  KinfMBangastricb  ^     AI  Big.  Panillo 


AntfMil  tut  taad  datavf  Rur  ah  Vnteger  oder 

al«  Wiederherfteller  gertifin;  lieirit. 
12j Die  Kreoztrafung.  Nach  A.  Casolani.  Unter 


Beringuccl  nobile  sene!<e.  Andrea  Andreani  In- 
tJiirliatore  in  ."*iena  1591.  Helldunkel  *on  3 
FLitten.  Fol.  B.  .\1I.  öl.  No.  13. 
il)  PUatna  wiacbt  sieb  die  Hände.  Nach  dem  Bas- 
relief des  Jean  Bonlogne  (ans  Doaal)  In  der 
Kaj  «  rie  del  Succorso,  hinter  dem  Chor  der  Kirche 
La  Nunziata  in  Florenz.  Links,  an  der  vorder- 
acea  Stufe  des  Prätorsitzes,  da«  Datum  1585, 
in  gothiacben  Ziffern  aeltaanmrFonn  avagndrückt : 

Recht«,  auf  dem  Schilde  eines  römischen  Solda- 
ten, liest  man:  Qianbologna  acolpi  —  Andrea 
Andriano  —  lo'ntagUaloi«  —  A.  Otovittbatiata. 
Detl  gontil'huomo  flerenttm.  gr.  qu«  Fol.  B.  XII. 
41,  No.  19. 

Dies  ist  eines  der  besten  Helldunkel,  die  von 

A.  Andreani  geschnitten  sind  .  doch  herrscht 
darin  eine  gewisse  Trockenheit,  wie  in  allen 
seinen  Werken.  Zanetti  versichert,  es  gebe  Ab- 
drucke, wo  an  der  Stelle  der  Dedibation  an  Deti 
daa  Datum  tom  3.  Sept.  1616.  und  anatatt  des 
Jahres  1585  an  d>  r  Stuf,-  .1.  ^  fVaf  .rMt/- -  di,- 
Inschrift:  antonivs  ckrmonb»:».  f.  stehe.  Die- 
ser .\ntonio  von  Cremona  ist  Antonio  Campi, 
von  welebem  sehr  schöne  riairob.«ciire  vorhanden 
■lad,  der  aber  an  obigem  Uelldunkel  schwerlich 


dem  Einfaasungaatricb 


fiuonsignori  NobUe  Senese  Andrea  Andreani 
Intagliatore  in  Siena  1591.  Helldunkel  f«n 
3  Platten.  Fol.  B.  XH.  42,  No.  21. 

13)  Die  Kreuztragung.  Nach  Francesco  Vanni 
KoBipoaition  von  swei  Figuren.  Bechta,  Mada  in 
Thflnen  md  die  Atme  anabraitnad,  begegnet 
dem  Heiland,  der  unter  der  Last  seines  Kr>^i:£e$ 
zusammensinkt.  Hintergrund,  l.Andschaft  mit 
BergM  lind  Gebiuden.  Im  Vordergmndc, 
gegen  rechts,  auf  dem  Terrain,  das  ZeicbCB 
A.  Andreani'ä,  in  ziemlich  kleinen  Buchstaben 

oad  anf  folgende  Art  amgediMt:  ^^Y^ 

Unten,  in  einem  Zwucbeoraiide  (Jui  non  acci- 
pit  crucem  soam  et  sequitur  me,  non  e<t  me 
dignoa  (in  grosaen  lateiniaeben  BncbatabcnJ. 
qu.  Fol.  Br.  300  mfll. ;  H.  150  mlU. 

Einfacher  Holzschnitt,  allem  Anseht  in  na-b 
das  Original  des  von  J  ustus  üadeler  nach  derseibea 
Kompoeitlon  anigelBbrten  Ktipfentiehea.  Der 
H<il75chnitt  ist  weit  mehr  im  (Jeist  und  'le- 
schuiaik  des  Autor:»,  man  tlikdet  darauf  nicht 
Vanni's  Namen,  wie  auf  S^adeler's  Kupfeiaticfc. 
der  nacb  der  andern  Seite  «la  der  Uolaacbnitt 
bingewendet  ist.  Die  InedirffI  Ist  gjeleblantced 
auf  beiden  Platten. 

14)  Cbriatua  «Ixd  ana  Kieua  gebettet.  Mach  ciMi 
nnbekannfen  ItaNenlaebea  Meister,  TieUeirbt 

II .1  ti  A  Casolain  Kompo.sition  vnti  Fiz';- 
ren.  .Maria,  auf  den  Knieen,  verehrt  mit  ge- 
falteten Hllldon  den  gSttlidten  Soktt;  bei  ihr 
ein  Henkersknecht,  welcher  den  Heiland  ans 
Kreuz  nagelt.  Im  liaude:  0  vos  omno^  etc. 
Fol.  H.  23U  mlU. ;  Br.  150  mill. 

So  beschrieben  bei  Zani  Encid.  II.  VUI.  0. 
No.  2.  Hier  wird  nicht  gesagt,  ob  daa  Blatt  ein- 
facher Holzschnitt  oder  Clairobscür  iat. 

lb)EinePiea.  Nacb  A.  Caaolani.  Cbrtstus,  voea 
Klent  herabgenommen  und  an  die  Brde  gelegt, 
wird  viid  .liiii.iiiiies  gehalten;  recht.«  eilen  iwei 
heilige  Frauen  der  ohnmächtig  zosammeu^o- 
kenden  Marl«  XU  BiUb;  eine  dritte  beilifo 
Fr  iu,  mit  pefaKeteri  Händen  ,  ?teht  im  Hinter- 
jiriiiide.  l  nten,  rechts,  auf  einem  Kartei  liest 
man:  Vincentio  Qonzagae  .Mantuae  et  Monte» 
femti  doei  aMeaiiaiBO  eto.  ab  Alexandfo  <V 
sulane  SeneHal  lineli  eotorflniaqQe  doetum  epoa 
donii  Drfavi  l'lciiatis  ('ammii  i  il'  Andrea  \ero 
Andriano  Mantuano  variis  novisque  Ligneis  fotmis 
liielflom  ae  Intime  eoidto  alfeetn  dlcatnm.  Senia 
M.D.xciii.  Grosses  Helldunkel  von  3  Platten  and 
auf  8  Blüttern.  U.  1750  miil. ;  Br.  1210  mill. 
Das  seltenste  nnd  giSaele  vatt  eilen  GUInbectieB 
dea  Meisters. 

16)  DieilTablegung.  Nacb  Baff.  Motta.  DerLdeb« 

iiirn  Christi  wird  von  Joseph  von  Ariniat^ia  ge- 
halten; vorne  Maria  ohnmicbtlg  bingeaunken, 
bei  ihr  zwei  helUge  Frauen.  Im  BIntergninda, 
Unk.«;,  der  traaernde  Johannes.  Unten  links: 
ilaff.  da  Keggio  lovent.  Andrea  Andriani  maot. 
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loU^atore  «11  III.  et  rec(»°.  ^igf.  Dotttiiov«nni 
Hedicf.  1585.  flsUaunkel .  Ton  4  Pittten.  gr. 

Fol.  B.  \ri.  44.  No.  24.  Ein  gutes  Rlatt.  aber 
nicht,  wie  Zannttl  meint,  das  schünsle,  du  je 
TOP  A.  AndrcAiii  verforti);t  worden. 

I.  Im  blossen  Umri&ä,  jodoch  mit  drrticlbcn 
Inschr.  Sehr  schön  und  selten.  Nolit  »-on 
/,.  (irtmer. 

17)  Die  OraUefuug.    Nach  üluieppe  Scolari. 
Onten  leehto :  Glwap«  Beolarl  VeiMitiiio  pittofe 


Boelente  invoni 


Mantov».  Bdl- 


dvttkflt  mn  4  Platten ,  aaf  iwd  Bllitern.  qn. 

Fol.  H.  XII.  45.  Xo.  25. 

Diircii  die  obige  Bozeiclinung  wird  ofTeiibar 
A.  Andreanl  ■!■  Tsifnligw  diMM  Helldunkels 
•ngngelwii»  «r  wU  abw,  wt§  nwiere  Kunatkri- 
ttker  venldieni,  blosa  zn  dan  drei  reataarfiten 
Platten  von  A.  Ghaiidini's  ClalroliM-ür  i  iiir  vierte 
hioeugeachnitteu  und  damit  einen  neuen  Ab- 
drndi  TnanitBlt«!  babMi.  In  diesem  Fall  mfi»- 
8cn  Abdnicke  vor  Andrcani's  Monogramm  cxisfi- 
ren.  Mariottc  und  Bartsch  Ikaniit«n  keinvit.  dtr- 
aitifBB  Abdruck ;  mir  lit  ebonfalL»  kein  solches 
BiiMiplir  wgikammtn,  nnd  ich  hftbo  damkalb 
J«n«m  Cuntf  «a  ««tue  Stelle  gelansn  nnler  dem 
von  A.  Andreaiii  cipcnliüiidiR  geschnittenen 
Stücken.  Exiatirt  dieses  Blatt  aber  wirklich  In 
AbdrOflken  mit  Ghaadiiirs  Kam«!  «md  ohiM  Aa- 
dreani's  Monogramm ,  so  wäre  es  In  die  uralte 
Klasse  der  Werke  unseres  Fornischueiden,  d.  h. 
unter  die  von  ihm  wiederheraiufagebMWil  Ar> 
beiten  frühcrpr  Meister  zu  setzen. 

I8J  Johannes  schreibt  die  OlTenbarung.  Nach 
A.  Dürer.  Fol.  —  Einlacher  Hol zsciulltt.  Oe- 
guiseitige  Kopie  mit  einigen  Abänderangen  nach 
A.  Dflrer.  Titelblatt  der  Holzschnlttapokalypse 
(B.  No.  60).  Zani,  II.  i.\  21)7  f Ann. )  sagt: 
dieser  Uolzsclmitt  sei  last  nicht  aufzufinden; 
M  Stab«  daniif  ein  latalnlwh««  Dittlcbon  an 

die  Virgo  Paren.s  etc. ,  und  einn  Dpdikation  an 
die  ehrwürdige  Nonne  Allerheiligen.  Schwester 
Nicola  Beringucci  ;  am  Ende  der  Dedikation 
folge  das  Zeichen  Aa.  Mir  ist  diese  Kopie  un- 
bekannt, und  ich  finde  sie  auch  nieht  angegeben 
bei  Heller.  Nu  l(i52.  —  Doch  ist  sie  aiigi'tührt  im 
V  Katalog  äaotareUi  No.  2164  (Leipzig  187  Ij.  wo- 
Mlbat  avdk  dar  Woftiant  der  DedUutlMi  (JVotfs 
Drugtdin). 


19) Der  hl.  Longinus  und  der  hl.  Andreas;  sie 
kalten  das  goldene  Tabernakel  mit  köstlichen 
Tropfen  vom  Rliite  Christi,  die  in  Mantua  auf- 
bewahrt sind.  Zwisehen  dem  ersten  und  zweiten 
Einfassungsstrich  liest  man  rings  herum  folgende 
erliotemde  Inschrift :  Furono  dal  glorlMo  Mar- 
tlre  Longfno  santo  portate  In  qnesta  eltta  di 
M^iitiiva  nlciine  grooclolc  del  pretloso  Sangne  di 
Giesu  Christo  sparso  su  la  croce ,  qnali  furono 
rivclate  dell'  aposiolo  Andrea  Santo  ad  un'  certo 
Adelberto  huomo  divotissimV,  e  poi  da  esso  alla 
Signora  Comtessa  Beatrice  moglie  di  Bonifacio 
signor  di  Mantova.  quali  groccioli  sotm  riserbate 
in  un'  TabernacolQ  d'on>.  E  nel  gioino  del  As- 
cemlone  dt  Noatie  Slfnom  vengono  noatnte  eon 
graii'lisjiiiia  sidcnnitÄ  e  pouipa  al  popolo  nel 
famosiasimo  Tempio  di  esso  Sant  Andrea,  et  anco 
nel  fkrno  del  Vcneidl  Santo  eirca  nn*  hora  di 
BOMB  d  ilfeiifam»  aopn  1' Altar  aac|tee  nobi- 


lissiniamcntc  iUumlnato,  che  per  lo  »patio  di 
cinque  hoie  vengono  dal  popolo  dlvottaatmamenta 

r  r  r  ti  bctiissimo  ordlne  adoratc.  Per  hunc 

sanguiuem  tuum  pretiosum  libera  aus  Domlne  e 
motte  peipetua  et  voa  Sanetl  otate  pie  me,  et 


eoanlbna  Christi  ideUbiM.  Amea. 


Hantou.  F.  Helldvnkel  von  9  Flallan.  H.  308 

mill. ;  Br.  248  mill.  B.  XU.  76.  No.  24.  Hier 
hcisseu  die  beiden  Ueiligeu  irrigerweise  »Philip- 
pus und  MatUaa«,  nnd  wird  das  Blatt  «ben  oo 
irrig  einem  ungf'i(nniit»-n  Kormschncidor  zuge- 
schrieben, weil  Bartsch  nur  Abdrücke  mit  der 
abgetichnittenen  Umschrift  gesehen  hatte.  Diese 
L  nischria  findet  sieh  auch  sonit  nirgends  mit- 
getheilt;  wir  hdwn  daher  fBr  die  flammler  von 
Clairobscürblätterii  ditvsclbc  hier  zum  ecalen  mal 
vollständig  und  genau  wiederholt. 
20)  l>er  kl.  Fhmtiskns  von  AmM.  Naeh  A.  Ca- 


•olaui.  In  der  Koke  unten,  rechts 


unter  dem  Einfassungsstrich : 


KT 


Alla  nobillssui».  Sig«.  SulplUa  Malavolti  doUi 
Berin'ghucci.  Andrea  Andreani  IntagKc.  In 
Siena.  1591.  Helldunkel  von  3  Platten.  Fol. 
B.  XII.  81.  No.  30. 
21)  Der  Triumph  deo  ehristlichen  Glaubens.  Nach 
Tizian,  und  zwar  wit  Bagliont;  au.-idriicklich 
versichert,  nach  einem  /.u  Padua  an  der  Wand 
eines  Säulenganges  in  Fresko  gemalton  Friese. 
Der  Zug  geht  von  rechts  nach  links  i  an  seiner 
ispitie  sebwebt  ein  Kngel,  das  Kreuz  fn  der 
Linken  haltend,  und  Nvcist  den  Weg.  Voran,  un- 
sere Stammeltern  Adam  und  Eva ,  Abel  nnd 
Noak  mit  der  Arche;  sodann  die  Patriarchen, 
Moses  mit  den  Gesetztafeln,  Aaron,  .losua,  Jo- 
nas, .\braham  und  der  kleine  Isaak,  David  mit 
der  Harfe ;  ferner  die  Sibyllen,  wehende  Fahneu 
tragend;  die  grossen  Propheten,  Jesaias  voran, 
posannanblamde  Bogel  nnd  ^  nnadinldtgen 
Kindlein  nebet  dem  reuigen  Schacher  mit  seinem 
Kreuz.  In  d»  Mitte  des  Zuges  erscheint  Chri- 
stus, auf  einer  Hinimelskogel  sitzend  und  auf 
einem  Triumphwagen  einherfahrend ,  welcher 
die  vier  evangelischen  Thiere  als  Vorspann  hat 
und  von  den  vier  Kirchenvätern  geschoben 
wird.  Hinter  dem  Wagen  Christi  folgen  Jo- 
hannea  der  Tlnftr,  die  Apostel,  die  bh.  IBrtyrer 
Stephanus,  Laurentius.  Longinus,  Rochus, 
Georg,  Christoph,  die  Beichtiger  und  die  bh. 
Frauen.  Formschnitt  von  einer  Holzplatte,  auf 
8  Blättern,  die  in  der  Ueihenfolge  von  Unka 
nach  rechts  mit  den  Buchstaben  A — bezeleh- 
net  sind,  um  anzuzeigen,  wie  sie  an  einander 
gereiht  werden  müssen.  Das  Ganze  ist  zusam- 
men 1950  min.  breit  nnd  390  mill.  hoeb.  B.  XII. 
91.  No.  '.).  Vgl.  Naumann,  Archiv  für  die  zeich- 
nenden Künste,  V.  225—226  und  XIII.  106. 
Der  Verfasser  der  hier  tuitgetheilton  Abhand- 
Innf,  Herr  H.  äofalken,  nnterscheidet  vier 
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PUtteozustaiidc,  von  welchen  ich  nur  den  enten 
and  leUteo  kenne. 

I.  I)a.s  erste  der  acht  Stürke  (Blatt  A)  hat 
linkt  unten  «of  einer  Tafel  die  Inschrift : 
TTTtAH.  DTTBi.  Alldleee  Andilenas  fecit 

i"t  .liiMvit  I).  Jacobo  LigotUe  pic.  M.  Pur. 
Ktruriae.  BOMiB.  Ohne  Detum.  Aeu»er»t 


Nach  dem  in  der  Wioner  llofhibliotbok 
beflsdlichen  Abdruck  dieser  Art  ist  di« 
Uihompbiito  Kopie  tm  Bebwt  Theer 
(183ii|M«g*AfcH. 

II.  Dt«  Tlfd  mit  der  Inschrift  ist  herausge- 
nommen und  an  ihrer  Stelle  elii  «elMer 
Beam  gelassen. 

III.  Der  leere  Rtum  der  weggenommeBea 

SchrifttaiVI  hat  die  Adresse :  ClUilO  F«r- 
rajitu  t'ormi.  liomae,  lOUS. 

IV.  MH  folgender  Inschrift:  II  triomfo  di 
Christo,  inventione  lii  Titiaiio.  AU'  illustro 
e  molto  excell.  Sig.  Guido  Reni  Sent« 
Pede  CHOTUinl  Orlendl  D.  1612.  Diewr 

Orlaii  Ii  w.nr  Ktipfcr-^tif  li!iäinlli>r  1»  Hnni. 
Guido  Keni  mit  dem  Ikiuamen  äauU  Fcde 
ist  etwas  SondeilMNi. 


 t  Konpocition  Tizian'» 

Wdjgait  Sia  llUm  H^ssckMtt,  der  aicht  hu 

bCMa,  keckeren  and  kräftigeren  Beliandlunc»- 
ireli«  mehr  von  dem  Ueiüt  and  Charakter  de« 
OrifinaU  an  «ich  hat.  Er  ist  daii  Wrrk  pini-s 
unbekannten  deutschen  Foraiehneider»  und 
viel  Rsltenpr  als  der  Andreani'cche.  Kr  fdhri 
uls  Tit«l  pinen  Tem  ans  der  ertten  Epistel 
Pauli  an  die  Korinther,  der  anf  den  frlthesten 
Al'ilnii  kpn  in  dent«cher,  anf  den  »pileron  in 
fninz.  -i-.'hpr  Sj>riwh<»  absefasst  ist.  Tb.  de 
Hry.  »I  i  I  m]  '  de  Ii,  Jahrb.,  stach  die  Vor- 
stallong  Tuiau's  lu  klpinoni  Format  and  in 
VinSttSIMUt.  wobai  Styl  und  Charaktpr  dieMs 
ÜMStsiB  TdUif  ablianden  gekommen  aind. 

2t)  Die  seehl  Heffigen.  Nach  der  antem  HUfte  des 

berShmten,  ursprünglich  für  die  Kirche  8.  Nie- 
col5  de'Frari  in  Venedig  genialtL  ii.  gegenwärtig 
in  der  Galerie  des  Vatikans  bcllndlirhen  Altar 
Uetts  von  Tlxisn,  dessen  oberer  Theil  die  auf 
Wolken  thronende  Marls  mit  dem  Christiiskinde 
darstellt,  iiarh  welchen  jem«  Hc  iüirLii  hccoist^rt 
eiuporschaucn.  Links  die  hl.  Kaiharins;  weiter 
naeh  rechts  der  hl.  Nftolain,  nsehofvon  Myra, 
der  hl.  Petnis,  ficr  hl.  .Antonius  von  l'adim,  der 
hl.  Franziskus  und  der  hl.  JSeba.stian.  Ufcht-' 
au  dem  untern  Ende  eines  an  der  Krdc  liegenden 
Süulenschafts,  liest  man  folgende  Inschrift: 


T1TI.\N  INVKll 


'KT 


ntTAOLIAT 


ArAUioHvuNb  j^Abkfiraung  von  Bnonaignori) 
Mom.  mran. 

rtegenscitige  Kopie  nach  RoldrinTs  llolz- 
scbuiu.  Der  Hintergrun.i  i.4t  im  Original  mit 
etnfadien  Sehnfhnngen  bedeckt,  in  der  Kopie 
dagegen  weiss.  Einlacher  Holzschnitt,  vorlrefT- 
I..  h  und  selten.  Bartsch  kannte  ihn  nicht,  qo. 
I  Ol.  Br.  m  min.,  e.  368  and  376  mill. 
'  na  betrachtet  das  auf  ihrem  SchooHsc  ruhende 
otuakuidi  vor  ihr  ein  snhelMder  heiliger 


Bischof  in  halber  Figar.  Nach  A.  Cesol ani. 
Unter  den 


Andrea  Mantuano  Intagliatore. 
AI.  Sig.  Mutio  Pecci  uobtie 
8enese.  In  Siena.  1591. 

Helldunkel  von  3  Platten.  Fol.  B.  Xll.  63. 
No.  22. 

24)  Maria,  halbe  Figur,  hält  in  ihren  .Vrmen  dai 
Stehende  Christuskind ,  welchem  der  kleine  J«- 
banneo  einen  Tegel  ttberreteht;  dabei  der  kl. 

nanzisku!>  und  die  M  Katharina  Ton  Sirna  odc 
die  hl.  Klara.  Nach  Jacopo  Ligo?.  zi  Obeo, 
Unks,  auf  Siner  Tafel :  Jacopo  Ligozia  Ver  •oese 
plttor  dd  sereniss.  Gran  Duca  <t  T  ana. 
Inven.  —  Andrea  Andriano  Mant.  Int  v^luto;«. 
All  III.  Signor.  Nicolo  Gaddi  in  Finrenza.  lö*»f> 
Helldonkel  von  4  Platten,  gr.  Fol.  B.  XU.  67. 
No.  27. 

gibt  Abdrücke  in  sehr  dunkeln  Farben,  die 
sehr  schön  sind.  Nach  Bartsch  eüstireii  drei 
Plattcnzustände,  wovon  ich  nur  den  ersten  l<w<t 
Nach  Mitthoilung  von  L.  Gruner  kommt  es  inch 
im  blossen  Uturiss  (d.  b.  schwarze  Platte)  vor, 
mit  der  Insclirift. 

1.  Mit  der  obigen  Inschrift, 
n.  Oben  reehts,  ttbsr  dam  FeBSter,  dto 

AdreHse:    HAmaiOK  WtätmMIt  BSC. 

NACHU. 

m.  Diese  Adresse  Ist  fnttfeiHiiiiBMB  nnd  ita» 

Stelle  leer  gelassen . 
2b)  Liebe,  Irrwahn,  Unwissenheit   und  Meui'.a; 
fesseln  die  Tugend;   allegorische  Vorstelliiw 
Nach  Jaoopo  Ligoszi.  UeUdaukel  von  4  Fist- 
•  tm.  gr.  Fei.  B.  XO.  130.  No.  9,  «o  dk  Ftü- 
tensutände  unrichtig  sogtisbeB  sind.  DIs 
ilehtlge  Folge  ist : 

I.  üntM  In  der  Beke  links,  auf  etnen  Wir- 
fei: FHANci'idt  MKKiri  scTeniss"  M»ri>o 
Ethruriae  Diici  Andreas  Andreanns  ioeisit 
ae  dicavit  (das  StOek  wttiie  abo  anfBe- 
stellung  des  Grossherzogs  ausgeführt).  Auf 
der  Schmalseite  desjwlben  WürfeU :  Jaco- 
bus  Ligotius  Vcniiiens  invenit  ac  pin^it. 
In  dw  leobtea  Boke,  auf  der  Schatalsaite 
efoee  andern  Wibrftis:  Flvsaie.  1585. 

n.  Die  Inschrift  in  <ler  rechten  Ecke  Ist 
weitert  und  lautet  folgendennassen:  In 
Flrenxe  1565.  —  Letten  voeale  igniila. 
A.  .Vmore.    R.    Erroro.    I.  ^noonsk 

O.  Opinio    V  Virto. 

Nach  Mittheilung  von  L.  ijtyiur  kommt 
dss  Bl.  im  blossen  Umrissvor.  DIelnsdtf. 

auf  dem  Würfel  (l'  ren/i  l.'*«:^")  i«t  »ik- 
rend  des  Druckens  /unt  di  «  kt  »iii<ien,  d>x% 
sieht  n»an  eine  Spur  des  F.  Die  Inschrift 
anf  der  linken  Seite  fehlt,  doch  (obgleick 
man  keine  8pnr  sieht)  ist  sie  «olsnä  Sk» 
gedeckt  worden.  Der  Wftlftl  SW  BoektSB 
bat  keine  Breitseite. 

26)  Der  «brlstltcke  CHaubenshold  oder  vielmehr  ebw 
Allegorie  auf  die  Erlösung  und  Belohnung  des 
Christen,  der,  wie  der  Apostel  Paulus  im  zwei- 
ten Briefe  an  den  Tteothens  sagt,  aelnen  gatan 
KsapTgsklmpa«  den  Lsnf  vaUmdat,  den  etat- 
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ben  itehalt«n  hat,  nnd  dafQr  ans  den  Händen 
des  gerechten  Richters  die  Krone  der  Gerech- 
tigkeit empfangt«.  Nach  Battista  Fran  co  ,  ge- 
nannt U  Seaolet.  Unten  linki  prsdigt  Pau- 
los ehm  vor  Um  m  dwBrAe  «fttenden  Gruppe 
von  Zuhörern  beider  Geschlechter,  welchen  das 
iiimmelretch  bereitet  ist.  Dahinter  enehei- 
nen  die  drei  gSttlleben  Tngenämt  Ohube, 
Liebe,  Hoffnung,  und  dicht  dabei,  ein  antik 
gewappneter  Streiter,  vom  heiliffen  Geist  fiber- 
schwebt und  mit  Schild  und  blankem  Schwert 
auf  eine  Rotte  TeufU  und  den  Tod  eindringend, 
von  veMien  dl«  Einen  mit  biennenden  Fkdteln, 
der  Andere  mit  der  Sense  hcranstnniK  n  K^•l  ^lt^ 
unten  öiTnet  sich  der  Höilentdüond,  wo  die 
tnm  ewigen  Fener  Verdeaunlm  von  grinsenden 
Teufeln  gepeinigt  werden.  Oben,  in  einer  Glorie 
von  Engeln,  welche  theil weise  die  Martor Werk- 
zeuge der  Passion  tragen,  erscheint  ChrigtUi.,  das 
SiegeskMnner  in  der  Linken  haltend  and  mit  der 
Bechten  dem  vor  ihm  koieenden  irtderen  und 
getrenen  Kämpfer  die  Krone  aufsetzend,  l'ntt  n 
bt  der  Ecke  links  auf  einer  Tafel:  öuperiorum 
panDienra;  weiter  naeh  dwifltleblnanrefnem 
T&felchon :  B.  F.  (Monogramm  des  Battista 
Franco).  In  dem  von  zwei  Einfa-ssangsstrichcn 
gebildeten  Aussemande  liest  man :  Bonum  ler- 
tarnen  oertavi,  eorsnni  eonemnavi»  fldem  scr- 
▼avl,  in  leiiquo  repoeÜ»  est  müii  eotona  Jastitia. 
Fanll  apo.  «d  Haut.  «.  Uli. 


FECIT  ANNO  D.  MDCX. 


lielidunkel  von  :)  Platten,  gr.  Fol.  K.  XII.  136. 
Ne.  14.  —  Ich  weiss  nicht,  warum  Bartsch 
sagt,  dieses  Stück  sei  vielleicht  auch  von  A.  An- 
dreani geschnitten,  da  er  doch  stilbst  die  In- 
schrift anführt,  wo  sich  dieser  Kflastler  aus- 
drücklich als  Autor  nennt. 

Rs  gibt  nach  M!tthellang  >on  L.  Ortmer  aneh 
Abiir  \>iii  zwei  Platten  ,  von  denen  die  eine  so 
schwach  ist ,  da«s  das  Ganse  wie  oiu  Umriss 
einer  Platte  erscheint. 

I.  Vor  der  Dedikation. 

II.  Mit  folgender  Dedikation  unter  dum  zwei- 
ten Einfassungsstrich :  All'  illustriss"  et 
Kfi.  Möns.  Ii  Sig.  Lodovioo  Gonuga  dig- 
oist.  Primieerio  Deila  Chieaa  di  8.  An- 
drea dl  Mantova  Patrone  min  osservaiidiss". 
Essendo  longo  tempo  «uto  comc  scpolto 
ncUe  mie  mani  qncsto  nobile  dlseegno  del 
Scmoleo,  et  pareudomi  di  far  torto  alla 
professione  donata  uii  da  Dio,  mi  son  flnal- 
meiite  ri.ssolto,  forlo  iiscire  in  Iure  in 
questo  intaglio,  et  in  quest«  nnova  forma 
di  stantpare  in  legno  sotto  11  ehlarissimo 
not^je  di  V.  S.  III""*,  accio  che  da  quella 
(mercc  dclla  .su<i  i^entilissima  natura)  habbi 

fclicc  patrocinio,  sotto  del  qle  vivedo  gli 
faeio  hnniUssiswmenta  liverenia.  DIVS 
Hin«. 

Derotlsa»  Serritore 
Andrea  Andriani  MantP.  « 

MC)  I  CX. 

rVci  M*!!VFpin;i  V-  ii-  p-  'iirti  i^t  hir  rvnii 

•Im  f Mtoobaii«  Kopie  von  II  •  y  •  r  erwah nt. 
97)  Der  Trfnnipli  des  Todee  oder  AUecoiie  evf  den 

Tod.  Nach  Oiov.  ForttUI*  FortSttto.  Bino 
M •yar.KttnMler-Loxikoo.  I. 


Art  Grsbmnntimptif  in  Form  eines  Portals,  att 
dessen  äeiteiiütaiKiern  Todttuigerippe  als  Karya- 
tiden angebracht  sind.  Die  Fiis8geHtel1e  dieser 
Stinder  xeigen  iwei  Sehilde  mit  Todtenköpfen 
nnd  tnediTmen:  Memento  morf.  —  Memorare 
noTi^sinla  I  nten  in  der  Mitte,  auf  der  letzten 
Stufe,  ist  ein  offener  Sarg  mit  einem  Leiehnam. 
An  der  Sargplatte  liest  man  nrttolMii  kvot 
Todtenschideln  dl«  Insoblifl: 

Triasnnt  vere 

Qnae  me  facfnmt  flere.  Diese  Inschrift  ist 

am  Sockel  folgeiidtTiiiassen  erliutert: 
Primom  qaldem  doium,  qaia  neacio  me  mo- 

rltunm 

Seenndum  veio  plangVi  qnto  morior  et  nescio 

qoando  — 

Tettinm  antem  Hebe,  qnl»  neaelo  aU  nonebo. 

üeber  dem  Grabe  liegen  xwal  weibliche  Figuren, 
ganz  oingehflUt,  das  Qeiwand  über  das  Geeicht 
herabgezogen  nnd  den  Kopf  TorBbergebengt; 

auf  dem  Utjckeii  lier  einen  sitzt  eine  grosse 
Uhreule;  auf  dem  Kückeu  der  andern  bemeritt 
msn  ein  SehiflbTordertheil  mit  einem  weiMidien 
Brtistbildc.  Pen  mittelsten  Theil  des  Monu- 
ment« füllt  ein  Zifferblatt  oder  Rad,  zwischen 
dessen  Speichen  Todtenköpfe  mit  der  päpstlichen 
Tia»,  mit  Bisoliofsmatzen ,  Ffiistenkronen 
n.  s.  w.  wnnderlleh  anf||epatvt  sind.  Die  Stelle 
der  Nabe  ist  weiss  gelsR.«en  für  das  .\iifiirlinii  n 
einer  kleinen  runden  Scheibe,  die  oben  rechts 
im  Rande  abgebildet  nnd  dasn  beetfanmtiet, 
herausgeschnitten  nnd  an  der  leerKcbliebcnen 
Stelle  in  der  Mitt«  des  Rades  8o  befestigt  zu 
werden ,  dass  sie  sich  herumdrehen  iässt.  Der 
darauf  in  halber  Figur  wgeateUte  Tod  hält  in 
der  Hand  ein  Tlfelebai  ndt  der  InielirUI :  wn. 
Diese  Sylbc  ergänzt  jedesmal,  weudte  Scheibe 
sich  um  ihre  Achse  dreht,  die  aebt  in  den 
Speichen  dos  Rades  beAndUehen  luaebiUlw: 

Unde  snperbi  — 
Qned  est  hoao  niai  Ii — 
De  Umo  pri  — 
Horte  vitare  nequi  — 
Qsm  nos  terra  si  — > 
Tma  eet  quail  fl  — 
Et  idco  Stüdes  — 
LH  Deo  pUr«a  — 

Anf  dem  Reifen  des  Ilaiies  steht  geschrieben  : 
Statutum  est  omnibus  hominibns  semel  mori, 
Post  hoc  autem  Judicium.  Heber  dem  Bade  sind 
die  Figoren  von  Adam  und  Eva.  Das  Balken- 
gesims  des  Portals  enthält  auf  zwei  Tafeln  fol- 
gende Worte:  MNHMONEVK  AnC'VYXKIN; 
und  auf  dem  Friese  liest  man;  itfr  ad  vitam. 
Zwei  an  den  Kapitalen  der  SeitenstStidcr  auf- 
gehängte Wappenscbildc  fuhren  die  Dcvi-ten  : 
Boitis  bona.  —  Malis  mala.  —  Der  obere  Theil 
des  Monuments  ist  eine  An  Felsengrotte,  an 
deren  SohweBe  die  drei  Planen  sMmu.  Auf  den 
Giebelfelde,  womit  die  Grotte  abschUesSt,  ist 
eine  Decke  ausgebreitet  al«  Unterlage  fBr  ein 
Wappenschild,  das  einen  Todtenkopf  zeigt  und 
zum  Helmschmuck  ein  Stundcn^Un  vnd  zwei 
knochendürre  Arme  hat,  welche  einen  Felsblock 
in  die  llölic  halten  nnd  den  Anfsats  auf  der 
Spitze  des  Giebelfeldes  bilden  —  ein  vom  letz- 
ten Blatt  de*  Be1bein*sc!lien  Tedtantansos  hei^ 
MeliT.     An  den 
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reo  dM  OiabeiteMes  ritiaa  (raoerode  Oeniaii. 
«ekhe  braniMMle  Paakala  Mulfimbta.  Weben 

der  <>rottc  und  dem  Giebelfclde  erheben  »^icli 
l^nuDiden,  die  an  der  Vordeneit«  mit  Uiero- 
glyphon  verxiert  und  «of  der  Spitce  mit  krenz' 
tragenden  To(jten»chadcln  besetzt  sind,  l'ntcn 
in  der  Ecke  link«:  III".  D.  Petro  t'abalJ.j  I.  C. 
l'ixitrcut'.  Kelig.  D.  Steph.  OrdlnU«^  milit. 
üet^K  M.  D.  Uetr.  Anditeri  Uifn.  Je^  Fertiioa 
FortiiiiiD«  lawu.  San.  MDUutXTiu.  Im  nn- 


Hplldunkcl  \uii  4  IMatien.  «r.  Fui.  B.  XII.  135. 
No.  13. 

Diese«  Stärk  ist  «elten  WBid  durch  di«  nuiBle- 
rlite  AnffitMUig  dee  OegmiifaDdes,  durch  die 

wunderliche  Vermischung  des  Cbristli'  hi  n  und 
Heidniacben  und  durch  die  aooderbare  Zusam- 
BienatelluBK  der  Medve,  Onumente  und  In- 
fcchriftOH  fi'ir  Sille  und  (ieist  der  danialicpii  Z«  it 
tn>  ( liaraktiTi.^tiscIi,  das«  uns  augemc$i>«:ii  Miehlen, 
ea  aujtfübriirh  7u  beschreiben,  um  »o  mehr,  aU 
hei  Bartsch  und  in  andero  Werkui  sieh  oichu 
timtvM  QBd  TenftadHclies  dsitlMr  Mal. 
I.  Ohne  4to  kMM  Sdiatte  all  4w  8rUe: 


U.  WtdiMwSdMlb«. 

■—30)  Ein  icrum  r  entführt  r-iiic  SHbini  riu.  die  er 
snfgehoben  in  aeineo  Armen  hat,  wihrend  sn 
•elaeR  F&smb  ela  SeUnar  mt  Bodea  Heft.  Drei 
verschiedene  Ansichten  der  berrrhmten  Manm»» 
gruppedes  ."^abinerraabea  vou  Jean  Bon lognCi 
•afder  Piazza  del PalMio  VBOsUi», inte  Leggla 
dei  Lanzi,  in  Florenz. 

28)  Der  Römer  ist  nach  link»  hiniecwendct  und 
im  Profil  leeaehcn.  Unten  in  der  Ecke 
links,  snf  einer  Tsfel,  folgende  Insehxift: 
Bifti  SaMni  i  Jos;  Boloff.  mim.  es- 
eslpti  Andreas  Andrcan*.  Maat  iöl*  «tq^ 
Kqniti  witx-.  Oaddio  dicavit.  mulxxxiiii. 
Flor.  Dclldunkol  von  4  Platten.  Fol. 
B.  XII.  p.  93.  No.  I . 

29)  Der  Römer  tat  fast  Ton  Unten  gesehen  und 
nach  recht'«  hingewendet.  Unten  in  der 
Krke  rorhts  .  auf  eini-r  Tatcl :  lUpta  Sa- 
binam  •  lo.  Belog,  marm.  excul.  Andreas 
Aadiaui".  Hit:  inelsit,  stq.  B«nwid 
VedUett  <lirft\it  sfio  M.  i>.  i  xxxim. 
Helldunkel  lou  4  i'Ultcn.  Fol.  11.  XII. 
93.  No.  2. 

Nach  W.  Z>ni|r«iW»'«l|itawUBng  kommt 
das  Rl.  noch  vor: 

I.  Mit  ikrnaid.  VweUnM.    Tna  vtor 
Platten. 

II.  Bonaidnm  VnccUattvm.  Von  drei 

Platten. 

M)  Die  Gni^  in  derselben  Ansieht  wie  auf 
tei  worhergebenden  Blatt.  Die  Platte  Ist 

etwiLs  grösser  als  die  beiden  andern  Plat- 
ten ,  lind  die  Schatten  sind  mit  kreuz- 
»chraillrnngen  ausicedrückt.  Unten  in  der 
lieke  reehts ,  auf  einer  Tafol .  llor  opus 
•seolpsft  lo.  Bologna.  Andrea»  Andn  an». 
incisit  atq  dicÄ\it  ad  illustriss.  et  Eccel. 
Jo«nnem  Medicem.   U.  460  miU.  Br. 

,  ^  202  «m.  B.  M,  94.  N«.  ». 

Oiooas  OlsiaoMr  fsl  Mhr  wbta  nad 


thümiisb}  «s  bMleht  suir  ans  vmi  Beliflatten. 
um  eine  mit  weiss  aafg^öhete  nad  In  den 

Sehatten  mit  der  IVdrr  whra flirte  Zciobncns 
Wf  farbigem  Papier  «iedcrsugebeit,  wug«iSttn  dt« 
beiden  andern  HelUhinkel  fetneekta  Zalchnnn- 
gen  nachbilden. 
Hl)  Der  iUub  der  Sabinerinnen  Nach  dem  bron- 
zenen Baürelief  des  Jean  Boulogn«,  naFtede» 
fital  Heiner  oben  beschriebenen  Mannofgrappe  fai 
Florenz.  Helldunkel  yon  4  Platten  auf  9  BUt* 
teni.  qu.  Fol.  max.  B.  Xll.  94.  No.  4. 

I.  Aaf  dem  mittlman  Bktto  ttee»  ma»  «ntmi 
rechts,  an  te  VusteneÜ»  einer  Stnlh; 

Hat>c  est  h>^^l^i3  raptar.  Sabinar    in  wrt 
ikulptar.  per  Doüm  lo.  Bolognam  seieeis». 
mafni  Btnn«*.  Dnels  swIplMmn  wletatr. ; 
nn'i  am  Bnden  links-   \ndreas  Andrean. 
Maiituan,  exiu   iniisit.    iniprcssit.  Annn 
domtni.  M.  1).  Lxxxv.  Florentiae. 
a.  Die  iDsehrift  des  entnn  Fittenwtsndes 
Ist  weffgenommen  und  diRlr  fblfende  an 
ilie  Ste'le  «[esetzt    111"="    Dorniii..  .1  ifiui 
Fuggero  ete.  äabiaarum  raptum  •*  Joanne 
Bononfa  aenlptos«  imriprf  in  aereM  lanri- 
nibos  celatum  ar  in  .Magni  l>n<  5*  Etruriae 
foro  situiJi.  Andreas  A-drianus  Manti.inn* 
ligneis  formis  incisit ;  et  majori  quam  ae- 
tea  studio  elabatatnm  darlaaimi  Jsannis 
Fufcgeri  nomine  Iteram  dfenvit.  Senb 
Anno  Iloniiiii  mdlxxxvu.   Junij.  Oben 
auf  dem  mittleren  Blatt «  über  der  Thöi 
elnaa  Haaaaa,  tat  daa  nigsN^aaba  Wapf« 
angebracht.  —  Wie  aus  ilie^er  Tti^-hrilt 
erhellt,  will  A.  Aiidreani  gliul>en  ui4<  hai 
dass  er  zu  der  zweiten  AufldKe  ganz  tenf 
Platten  »mit  grösserer  Sorgfalt  als  vgckc» 
geschnitten  habe.  Daa  tat  JnlodI  wOM 
der  Fall.  Ks  sind  dieselben  Platten,  eben 
so  gut  gedruckt,  aber  in  unToUkoaunneien 
Enstaada  und  mit  aadnrer  Inaakrffk. 
31)  Dar  Tritmiph^üg  des  Julius  Cäsar.    Ns'  h  dt-n 
Im  Auftrage  des  Markgrafen  Francesco  Uonu^ 
Ar  dan  &d  einaa  baim  Klostar  8.  Sebastiaas 
In  Mantua  gelegenen  Pala.^tf^  aunsteführten. 
gegenwärtig  im  Schloss  Hatnptoncourt  bei  Lon  - 
den  aafbcwahrtcn  Temperabildern  des  K.  M  a  n  - 
tagna.  Helldunkel  von  4  Platten  aof  naan 
namarirtan  Bit.,  wddia  dan  Priaa  mit  dem 
Triumph/iitT'' abbil  l.  n  ,  dazu  gehören  nocb  sin 
Titelblatt  und  zwi  i  ><  hlnssblätter,  so  das»  die 
ganxe  Folge  zwölf  Blätter  bagratft  Das  Titel- 
blatt, bloss  mit  drei  Platten  pedrurkt,  enthilt 
auf  einem  Untersatz  das  lorbeerhekraii/to  Rru«t- 
blld  des  Herzogs  Vincenzio  Gonzaga ,  nach  der 
Büste  dieses  Färstan  aof  seinem  Ozabasal  in 
Ifsntna,  and  darunter  fblgende  DadDiallan, 
von  Bartsrh  nur  die  drei  er^t^  n  und  die  iv: 
letzten  Zeilen  mittheilt,  die  uns  aber  fär  A.  An- 
dreani's  Erkenntlichkeit  gegen  seinen  Oteasr. 
wie  aueh  in  mderer  kmisthistorischer  Beziehung 
so  interessant  erscheint,  das«  wir  sie  hier  in 
ibmi 
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IM  MAJOKI  KITS  ATLA ,    AJt  ANURBA  MAHTIMMA 

MAWTTAMO 

M  Dfumnu  nor« ,  tt  iam  nn  an  kos  svrB^ 

CKicnrJ*, 

HÖH  flOLVJt  TBRTM  Hm  BX  VAHIIA 

oaaii  PASTWv«» 

AI>TBHABT1I  OCTMM  TkKWh  JUHASUiH  QVumiAM 

All 

■Vt  IMSraOfMUttM  ATTHAHAJir,  aVBMADMOOVll 

N(iN 

BOh\U  OPTB  IPHV  AUHVC  CNITHMItlT,  TBKV  RTIAM 
OROBOIl  TA8ARI  UtSTOBJCl  IN  VITIB  FICTUBVM 
TBniKONIO  COtarMBATTlt.  ANJtHHAB  AHJUUäHV« 
yABimWAimAHVS,  «TO  AHUHTmi  VQLVWTATt, 

MRLIOKI  QVA  rOSBHT  KATHtNF  1  ^TIHKACRKRT  ,  KT 

MV5IIIPI8   TAHTI    VlRl    FAMA    LATIVS  rKK  ORA 

VIRVH 

IT  OOMMOPIVS  VOLITABBT.  tOCHiOD  His  •  i  pia 
MOVA  «f  A^C  rOMIA^t  AIITIIIATIMI  Ul«»BIT,  TT^ 

«lumDum  iHTiom  homihi  omirai  mxvm 

AMATOBTM  AVOT8TO  >IBCy«NATI,  QVOD  II>8VM  A 
BBMAimi  BTiAM  U  CARA  «IBl  TRRB,  AJ>  rATBlA 


MmMAVSBIS»  ttVOD  «T  AI»  Ofn 


BT  AI> 


VICTVM  MBCBSaARlA,  BfOHTB,  AT»  ABVMUAMXl«- 

•im 

BVPPBDITAVBBIB  MAXIMA  HVMILtTATH  OtCATIT.  — 
\TINA  NOTT8  TIAC  ri  ATK  VIRtBVB  KT  ANIMO 
C<CSAR|  elCVTI  l-AK  KSr,  IMI'BRIU  MOVU,  NUVI»^ 

voTiABB  iKmmm. 

Darunter    der    Nauic    dt-s    M.ik-rs  Htiriiarilo 

Malpixzi,  «elcher  dio  Aiifxekbaung  «of  die 
BoteplstfeB  oufllrt»; 

Ti1{R>  An.  MALPITIVB  nOV.  MAVT.  9. 

MANTV/t:.  M.  nxcvim. 
Die  beiden  .SchluMbliUcr  enthalten  dM  eine 
scchfl,  da«  andere  drei  korinthiiehe  Pilaster,  zum 
Ifineetzen  zwischen  die  Abfheilnngßn  dea  Frie- 
Bes,  wetit\  die  Bla(ter  der  Liiti|:e  nach  an  einan- 
der gefQgt  werden.  Auf  dem  voflttxtMi  ScUaae« 
blitt  (dem  eHAsB  dar  Fols»),  Mdil  nriechm  den 


xwei  mstcn  PUastevn:  m  maktva. 


1598.  AB  dem  StAAfl  dee  ««elwten  Pllulen,  g»- 

§MI  unten  ist  Andreani''«  Monpgiamm  norh  «  in- 
D«l  wiedeihelt.  gr.  Ful.  max.  B.  XII.  1  Ol .  No.  H . 

Sehe  sdivtr  triiTt  man  simmtHeho  Blätter 
dieser  Folge  von  gleichem  FarbttOton  und  gleich- 
massig  gutem  Druck.  Man  hat  Abdrücke  in 
Sriuvar/.,  aber  da^  ist  iiirlit  die  ciiie  Farbe;  es 
gibt  grünliche,  die  bei  weitem  schöner,  aber 
Audi  ^el  aeltenet  sind.  —  Bei  ipitorMi  Ab> 
drücken  flndef  sirh  auf  der  Rückseite  de«  ellften 
Blattes  mit  Sectio  l'Ha^tern  eine  Aiisiclit  der 
Stadt  Mantua  (Clairobsdtr  von  3  Platten, 
qo.  Fol.J.  mit  Aodreani's  Zeichen  versehen  und 
1607  aus  Mantoa  datirt;  die  drei  Pilaster  des 
zwölften  Blatts  sind  diimben  iiorh  eiiiiii»!  (.••■- 
drackt.  Ich  könne  einen  Bolchen  Abdruck  nicht 
•M  dfenar  Amtokt,  Mnid«ai  wu  FiMATiDt, 
Matr»4»nw.  Tl.  M5.  H«.  lU. 


3d)  Die  besäte  römische  Buhlcriu.  Nach  B.  Mal- 
^ttti.  BMttehb«lltel«ill«MsBlal*:  »DeePeiMr 
unter  der  Fran«;  Andere  nennen  rs  »einp  Frau, 
die  sieh  am  Feuer  wärmt*.  I>er  llegenstand  der 
Darstdlung  M  MM  nlner  im  Vüttelalter  sehr  ge- 
Uuflgen  Sage  genommen,  die  Folgende«  erxahlt; 
Der  grosse  Dfrhter  nnd  »Zattberer«  Ylrgii  hatte 
Bich  lanee  um  die  (itirü^t  einer  romisi  hi'ii  Hub- 
leriu  beworben,  die  ihm  endlich  eine  äcbafer- 
■tand«  *iiM8to,  unter  der  Bedtagnnff,  den  er 
sich  um  Mittemacht  nnten  an  dem  Thürm,  den 
sie  bewohnte,  einstellen  und  In  einen  korb,  den 
sie  herunterlassen  werde,  einsteigen  solle.  Der 
verliebte  Poet  that  «ntonfoUenermaAen:  er 
wnrde  in  dem  Korbe  zwei  Storkwertce  hoeh 
hinaurge/ngeii.  blieb  aber  hier  Iiäii^'iii  und  bit 

in  den  hellen  Tag  hinein  dem  tiespött  des  römt-* 
•ehna  VolkM  «negeeelxi.  üm  «teil  für  den  Ihm 

*  angethanen  Schimpf  zu  rächen,  Hess  er  alles  in 
Korn  befindliche  Feuer  auslöechen,  ohne  dass  e« 
wieder  angezflndet  werden  konnte,  wenn  mall 
den  Brennstoff  nicht  von  den  äeluutttheUen  Jener 
schnöden  Spötterin  herholte,  und  noch  dazn  auf 
eine  Art.  das^.  da  er  eich  nicht  mittheilen  Hess, 
Jedermenn  xn  ihr  liin^ehen  moMte.  J>iee»  Be- 
straf  ong  der  rBmlscben  Bnhlerin  ist  hier  vorge- 
stellt. Sie  steht  mit  aufRelinberiem  Rock  und 
auseinander  gespreizten  iieiiitsu  aiii  zwei  Suckeln, 
zwischen  welchen  aaf  einer  Steinplatte  ein 
lodoiades  Feoer  brennt,  so  dass  Joder,  der  sein 
Lieht  daran  ansteckt,  beim  Bücken  die  ge- 
lii'ini.stcn  Theilt-  der  Dame  ^ehen  kann.  Am 
Rande  der  Steinplatte:  bsrnar.  MALriTivs 
vAMt*.  titti.  Aitf  der  Flntl«  Mlbst,  vor  dorn 


FmoTf  ttebt  Androinrs  Mooogfitnm 


UelidoBkel  voo  3  Piatten.  Fol.  B.XIl.  149. 
Nn.  15. 

34)  Bildniss  Albr-  cht  Dürer's  Kopie  des  Dfire  r"- 
ächen  ITolzschnittä,  dessen  Abdröcko  des  vierten 
Plattenzustandes  auf  den  geöffneten  ThQren  das 
Datum  1527  luben  fT^  No.  I.iC.).  Brustbild  fn 
Profllansicht,  mit  kurz  gc-juhnittouem  Uaar  und 
starkem  Bart,  eine  Krause  um  den  Ilals  uud  der 
Rock  vom  ein  wenig  ^Iteet.  Oben  ist  mit  be- 
woi^chen  gothtBcben  Lottern  gedruckt;  Al- 
brcchi  Dunr  Conlerfryt  in  1  ■  ni  Alter 
des  Lvi  Jarcs.  Oben  links  das  Wappenschild 
mit  dttt  swfli  geSfllnetMi  Tldtooii ;  iwbti  Auf 


flinom  swollMi  Wipp«tMliUd«: 

Unter  dem  Kinfasftungsstrich ;  Ai.  xio  c.  c.  oio ; 


Miinloanu  ha  intagliato  Tanne  m,  ulxxxtiii.  in 
Siena.  Einfacher  Hotnelinltl.  H.  335  mlU. ; 
Br.  265  mUl. 


35)  Klne  fromme  ehiMUdw  Fnii,  hol  ÜAchioit  in 

ihrem  Betztmmer  Uber  etaion  Todtentchidet 
nachsinnend  Halbr  Kip.  Nach  A.  f"  .  i  1  ui  1. 
Auf  dem  Tische,  bei  dem  Todtenkopi,  brennt 
dm  Laatpo.  In  HlaleipiiDdtt  raehlo  oinn 
•In  dOTOMigtkffolw  OM- 

91* 
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Andrea  Androani. 


•tu«.  Data  dem 


AUA  molto  Ulin*.  Sign,  Si«r».  ElMOOr»  MoD- 
talvl  detll  Aagaitinl.  Andm  AndrMni  Manto- 

IiiUßK«'.  in  Siena.  1591.  Helldajikal  «QU 
•6  Piatusa.  FoL  B.  XU.  14S.  No.  14. 
36)  Kill  TodtoDtepr,  S/4  raebta.  Oben  in  te  lütte, 
auf  einer  Tnfcl  filKcini)'  Inschrift:  Memorare 
iioviaaüu*  tua  et  in  aet^rumu  oon  p«ocabis. 
Eeele.  t^.  An  der  linken  Seite,  in  der  Mitte: 


HalMmfctI  w  S  Plattan.  qa.  Fei. 


B.  \1I.  15f..  No.  '2^ 
äl)  Kio  anderer  Xodteukopf,  twiiMhe  von  vorn  ge- 
aebeo,  mit  der  dabei  Hefeaden  UnteiUnnUde. 
IMberdietMi  KlnkdankiiodieB,  nn  de»  Seite 


leebte 


Helidwikel  ven  8  Plei- 


ten. Fr.  :t26  mlU.;  11.  255  miU. 

I.  Ohne  alle  Inschrift, 
n.  Oben  in  der  Mitte,  e«f  einer  TeM  die 

Insrhrift : 

liabbi  nellft  memori*  Mmpre  fltto 
L*Ultimo  peeee,  oueclisoun*  errlve 

(  'non  rcgncra  in  te  Jiamai  dclitte 
("Lalnis  tua  sari  morendo  viva. 

:»S)  1  hoatoniekoratiou,  welche  im  Hintergründe  den 
Platz  vor  dem  Dom  in  Slona  vorstellt ,  für  die 
Komödie  rOrtensio  vtm  A.  Pieeolomini,  die 
ISM  ymo  der  Akademie  deflt  Intronitl  w  dem 

ftro,«K)ii-r/N):  ("nsiino  I.  in  Siena  aiifRcfiihrt  •»■uriJ( 
Nach  der  Zeichnung  deei  sienusii»cbeu  Malers  und 
Banmelrten  Bariolommeo  Neroai,  genannt 
i  I  U  i  c  r !  0.  Helldunkel  von  3  Platten,  qn.  Fol. 
Ii.  .\ll.  p.  150.  No.  29. 

I«  h  h.itte  keine  Gelegenheit  ein  Kxk'ini'Iir  von 
diesem  Uelldunkel  so  aeben.  Bartacb  erwäbot 
swet  Plattenraitfnde. 

I.  .Man  liest  unten  linl^s  iiir '  ivs  .«fnrn. 
ufVB.  und  rechts:  mibe.  mm.  sBNBNais.  p. 
Von  dieeen  beiden  Ineohrlften  litdie  letote 
schwerlich  ^t  tian  anccKcbon;  denn  ein 
sleneslscher  Künstler  mit  dem  ganx  unita- 
lienischcn  Namen  Bols  findet  sich  nir- 
gends citirt.  Hätte  Hieronymus  Bols  die 
Platte  geschnitten,  so  trtre  dieses  Clalreb- 

sn'ir  in  ■!!<■  Klassp  dor  Anlririni'schen 
Verlagsartikel  zu  setzen.  Jedenfalls  ist 
bfer  ein  Irrtbnm  n  berichtigen. 

II.  Ohne  die  Kfln^tlrrnamen.  t'nten.  in  bo- 
weglichen  Letltjrn  gctlruckt,  eine  Dciika- 
tlooea  Olo.  •Scipione  Bargagli,  nobile  So- 
nese,  von  Andrea  Andriaoii  1589.  —  Die 
Pedikfttion  lantet  naeh  l.  Onmei'»  Mtt- 
tlicilunp:  WV  Tlonorato  Sin.  Scipione  lUr- 
gagli  Nobile  Seiicse.  Jo  mi  etc.  etc.  di 
Slena  11  dl  SS  d'Agosto  1589.  Sie  ist  auch 
in  (JandMUiii  und  de- AngcHs,  Notizieisto- 
rivhe  dcgli  inugliatori  (V.  173—174)  und 
In  ZmU'e  Badelopedte  (1.  iv.  SM)  mltge- 


tteUt,  aber  mit  dnm  rateeheB  Dntnm  IdiV. 
—  Ihrlette  erwlhnt  einen  Abdnidt,  wo 

sirh  im  oberen  Theil  foleende  Inschrift 
befindet:  Oeneroao  Intronato  XhusoMum 
prlnc^  Intnmater  Hllnrltna.  BbtioMtfr 
Abdnick  bf'flitdi-t  sich  In  der  Dresdener  Kn- 
pfersticlisaduiiltiii);  { Sotit  ron  Gruner).  — 
Die  Angaben  übi-r  das  in  Rede  stehende 
Helldunkel  lanten,  wie  man  siebt,  vcr- 
•ehledMi  nad  wldereproebend;  um  Oe* 
naiiigkeit  und  Pi  h'titnmthelt  hüieinzübrin- 
gen,  müsste  man  die  Origi naldok y mente 
cur  Yecfllgnag  hehen,  dte  mir,  irfe  gm^tf 
niebt  tu  Öeaifbt  gehoromen  eliid. 

II.  Werke  aus  Andreani's  Verlag. 

1)  Die  SQndflutb.  Angeblich  nach  Tizian,  oder 
nach  Poiitormn,  wi^  Mariette  vermnthct; 
denn  dieser  feine  Keuuer  bemerkt  riebtig ,  daas 
dieYerelncfllnnf  und  vnwültiame  ZaepUtteraag 
der  Gruppen  nu  hr  nn  die  florentinlscbe  als  an 
die  venuziauii^rhe  Koiuposltionswelse  erionert. 
OfOeses  Stück  in  4  Blattern ;  es  wird  von  Ba- 
*^gio  (No-  3)  dem  Nicol6  Boldrini  zngMchrie- 
ben,  ist  aber  mehr  In  der  derberen  und  eroberen 
Manirr  ili's  I)oni('iiirii  ilalle  '  irci  lif  -geführt. 
Ursprünglich  einfacher  Focmsdmitt,  zu  welchem 
Andmeai  iwet  Plattan  blntaflkgte,  an  «la  HeD- 
dunkel  von  3  Platten  daraus  an  mMhaB.  qu.  PoL 

I.  Ohne  Künstlemamen. 

n.  Mit  Aadmanl*«  Meaognaui  swUAm  dta 
Beinen  eines  Manaat  Im  WaiMV.  Bmc 
VI.  222.  No.  2. 

2)  Mosee  redet  mit  dem  Yollie  Israel.  Neck 

f  a  <•  I  Kint'S  von  den  iwölf  Sockelbüdern,  wfWkf 
1'  0  r  t  II  u  li  e  1  V  a  (j  a  nach  den  Kompositionen 
diesem  Meistere  in  den  Loggien  des  Vatikan  als 
Camaieux  auafiUurte.  Die  von  Bartsch,  naeb  dam 
Vorgange  aaf  der  Radirang  des  Pletro  Santl 
Bartoli ,  aii^'fUKjinrnene  Beneniiiiiic  ile<  Gegen- 
standes dieser  Darstellung :  »der  Apostel  Petrus 
predigt  des  SvaafrihHaa  Ist  JedeaMUa  iRli  «d 
hat  gar  keinf>n  Zusammenhang  mItdaaKsypti 
bildcrn  der  Loggie,  die  giunmtHeb  ans  dem 
zweiten  Bueh  lÄmb  genommen  sind.  Auch  im 
sieb  Bartsch,  wann  er  die  Erfindung  dieses  Blair 
tes  dem  Polidoro  da  Caravaggio  msebrelbt 
I)ieser  Künstlername  findet  sieh  rn  r  auf  i]>-u 
Abdrücken  des  zweiten  Plattenzu^tandos,  die 
von  Andreanl  verlegt  and  fani  eigenmlebtlgei^ 

wri-sc  von  (!<'m  Pnn  ker  s  <  bezeichnet  wurden. 
Helldunkel  von  :i  Platten,  qu.  Fol.  B.  XII.  77. 
No.  25. 

I.  Ohne  Nemen  und  Zetcben. 

II.  Unten  In  dar  Ecke  Unke:  T<n.nMtto  n* 


(MUUVaSIO  DtVBT. 


Manien 

1609. 


."i)  Die  Anbetunc  der  Könige.  Nach  l'armogis- 
nino.  Uelldunkel  von  i  Platten,  von  Ugo  d« 
Carpl.  A.  Meldona  liat  dieselbe  Keaapeiltim 

mdirt.  <iii.  Fol  R.  XII.  2y.  No.  2.  Hier  *M 
O.  N.  Vicentlni  alK  der  wahrschelnlic  e  Irbe- 
genannt. 

I.  Unt^n  ara  äitz  der  Mari«:  p.  v.  (Fnnri«- 
ros  Parmensis).  Der  Umriss  wird  von 
Sdiaftfln  aalbat  cebildet. 
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II.  Jone  beiden  AiitaiigübuchsUbeii  siltü  auü- 
gelÖB<*lit,  und  an  ihrer  Stelle  (tndet  man  An- 
dreani's  Moiiogramm  anddMl>*tiun  1605. 


Ausserdem  existiren  Schraf- 


MDC 

V. 

flrungcn ,  die  offenlMur  hlnnigM«hnitten 
sind,  um  dvr  abgeniiUteii  n«tto  mehr 

Kraft  zu  geb«u. 

4J  Die  Dftntellung  des  Christuskindea  im  Tempel. 
Nach  Farm« giani no.  Uewöhnlirh  wird  Giu- 
seppe  del  Salviatl  als  Krtlnder  dieser  Darstellung 
genannt;  aber  Bartsch  vermuthet,  iih  glaube 
mit  Becht,  das»  Andreani,  der  spütere  Besitzer 
dtMes  UolMtocka,  vielieidit  eine  Zeichnung  Fat- 
neg^inc^s  den  Salviatl  xiigeadiTle1>en  lialie.  Die 
Insi-hrlft  DKi  sAi.MATi  (es  ist  ni'ht  gesagt,  ob 
Francesco  oder  (iiuseppe  gemeint  .setj  lie:it  man 
DWaof  den  Abdrüt-ken  des  zweiten  Platten/u- 
fttandc!«  ans  dem  Virlage  Andreani's,  der  sit  li 
auch  damit,  da.ss  er  sein  Zeichen  auf  die  Platte 
•etzte,  den  Schnitt  derselben  beizulegen  scheint, 
obgleich  er  damals  nar  der  Drucker  var.  Eben 
Bo  eigeiiDiebtig  verfahr  Andreani  aveli  mit  an- 
ift  reu  Vlatten,  z.  B.  bei  der  obenerwähnten  An- 
rede des  Moses  an  das  Volk  Israel  (No.  2)  und 
bei  der  Madonna  in  der  Ulorie  mit  dein  heiligen 
Sebastian  (No.  II).  H'-IMunkel  von  4  Platten, 
von  Ugo  da  Carpi.  gr.  Fol.  B.  XII.  p.  31. 
No.  6. 

I.  Ohne  Manen  and  Zelelien. 


11.  UiiUm  linke  auf  einer  TaM: 


IMVBK. 


II.  Unten  rechts:  ukl  balviati. 


In  Mantera  1608. 

5)  Christus  heilt  die  zehn  ATissätztgen.  Nach  Par- 
megianino.  lielldunWel  von  3  Platten,  von 
G.  N.  Virontini.  qn.  VM.  B. XII. 39. No.  15. 
I.  Iterhu  unten  :  josuh.  micolavs.  Tioan- 
TiMi  (dahinter  ala  hcblnflacbnürkel  eine 
btettortife  Veraiorang). 


II.  Rechte  unten: 


In  Mantova 


C)  ChristuH  /u  Tische  bei  Simon  dum  I'harisiier. 
Nach  einer  Zeichnung  (tafaels,  wovon  man 
ein  ähnlichee  von  Marc  Anton  geatochenes 
Matt  antrifft.  Helldunkel  von  3  Platton,  von 
Ugo  da  Carpi.  qu.  Fol.  B.  XD.  40.  No.  17. 

I.  Ohne  Zeichen  und  Namen. 

II.  Unten  recht«,  auf  oinerTafel :  bahurl  vkb. 

IN'\1tN. 

/TA 

In  Mattton 

1G09, 

1)  Der  wunderbare  Fiarbzug.  Narb  Uafuel. 
Helldunkel  von  .1  Platten,  von  Ugo  da  Carp  i. 

qii.  Fol.  15  MI.  p.  ;;T.  N<.. 
1.  Ohne  Nauien  und  Zeichen. 


In  Mantoua 

1ÜU9. 

Petrus  und  Johannes.  Nach  Parmegianino. 
Helldunkol  von  3  Platten,  vermeintlich  von 
Ugo  da  Carpi.  8.  B.  XD.  p.  77.  No.  J6. 
I.  Ohne  Zeii  hen  und  Namen. 
II.  Links  oben  Andreani's  Monogramm. 
9)  Die  hl.  Familie.  Nach  Parmegianino.  Marla^ 
auf  einer  kleinen  Anhöhe  ?»it)rend,  iitnarmt  eine 
knieende  Heilige ,  wcieho  das  Christuskind  in 
ihren  Armen  hat.  Im  Hintergrunde  rechts ,  in 
halber  Figur,  Joseph  und  ein  hl.  Biaebof.  Ueil- 
dnnkei  von  twel  Pkttan,  von  Antonio  da 
Trento.  Fol.  B.  XII.  64.  No  *>1 

I.  Unbeteichnet.  Kommt  auch  nach  L.  QtU~ 
ner  in  Umriss  ohne  Zeichen  «or. 

II.  Unten  links  Andreani's  Monogramm. 

lU)  Maria  mit  dem  Christnskinde.  Angeblich  nach 
Parmegianino.  (Zufdlgeli. Omnernaeh CHio- 
lamo  da  Carpi).  Die  Madonna  sitzt  auf  einem 
Thron  und  ist  von  vier  Engeln  und  drei  Heili- 
gen umgeben;  ilabei  ein  knieunder  Mann,  der 
von  seinem  Schutzpatron  dem  Cbristuakinde 
vorgeatellt  nnd  von  dlOMm  geiegnoi  «lfd. 
Helldunkel  von  4  Platten,  von  A.  Ohandinl. 
Fol.  B.  XII.  G5.  No.  25. 

I.  An  einer  Stufe  dee  Thrones  folgende  In- 
•ehrifl:  TagUo  d'AloiroOhandinj. 


II.  Dteaelbe  IneehrUt  u.  darunter 


IM  MAHTOTA 
MDOI. 

II)  Maria  mit  dem  Christuskinde.  Nach  Parme- 
gianino. Die  Madonna  thront  auf  Wolken  und 
bt  von  Cherablm  nmgeben ;  reehta  der  bl.  8e- 
basti.in ,  mit  Pfeilen  durchbohrt  :  links  nnten 
ein  hl.  Bischof  in  halber  Figur,  Schutzpa- 
tron einer  Kirche,  deren  Modell  er  in  der  Hand 
hält.  Helldunkel  von  4  Platten,  von  Ugo  da 
Carpi.  gr.  Fol.  B.  XII.  6G.  No.  2Ü.  Hier  i.st 
die  hürhst  v^ahrscheinlieh  von  Parmegianino 
heratammende  Erfindung  de«  Blatte«  dem  Vede- 
rigo  BaraeeiA  tngeaehiMwn;  elMn  die  Budi- 
staben  f.  b.  v.,  die  augabUell Freilerirus  Baroc- 
cius  Urbinas  bedeuten  sollen,  bellnden  sich  uur 
auf  den  von  Andreani  verlegten  Abdrücken  dea 
zweiten  Plattenzuatandes  und  sind  vormiithlirh 
ein  willkürlicher  Zusats  diese»  Verleger»,  der 
Sil  Ii  mit  andern  Platten  dleoolbe  Freiheit  nahm 
(s.  No.  2  und  4j. 

I.  OhneZeldMn. 

II.  Unten  an  der  Console ,  worauf  sich  der 
heilige  Bischof  stützt,  folgende  Buchsta- 
ben: V.  n.     und  weiter  unten  linlw: 


IM  MAMTOVA.  lüOb. 


12)  Die  hl.  Cacilia.  Halbe  Fig.  Nach  Parmegi«. 
niuo.  Die  Heilige  singt  Loblieder  auf  (iott  und 
begleitet  sie  mil  dem  Spiel  «uf  einer  kleinen 
OrfT.  !.  \(>n  zwei  Engeln  gehalten  wird;  ein 
dritter  Engel  ist  im  Hintergründe  linke.  Oval. 
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Ueiiduakel  von  2  PUUeii ,  vou  Antonio  li« 
Trsiito.  Pol  B.  XO.  85.  No.  37. 

r.  Ohne  Zeichen.  Sehr  selten.  Barlldi  ImDDC 
keinen  Abdrnrk  diener  Art. 
II.  WC  Andreani's  Monogramni,  links  unten, 
aniMrUaU»  du  Ovila.  Uiew  Abdrücke 
aind  tod  aehlecbter  Qnalftit  und  hsben 
Kr<i  11 /.  »rh  raffl  ru  n|;c  n . 
13— 1 8 j  Die  chrfaUiciMMi  Togendeii.  Nacb  Pa  r  m  e  - 
giaiiino. 

\'.{)  Der  (ilAiib«^.  Kniücnde  weibliche  Ftf.,  in 
der  Linken  einen  Kelch  hAlieitd. 

14)  IMe  Liebe.  Wetbliebe  Fif.  rait3illBd«fn, 
nnter  einem  Banni  -iU/fnd. 

15)  Die  flofTnung.  Kniueude  weibliche  Fig., 
die  Uinde  gen  Uimmel  erhüben. 

I6j  Die  StiikA.  Silsende  weibliche  Fig.,  die 
einen  SinitfDMlttft  letteicht. 

17)  Die  MiMigkeit.  Sitzende  weiblii  lir  Fig.. 
die  WaMOt  «a»  einer  Kanne  tu  »in« 
Sdiiaaal  glaaet. 

19)  Di«  Klugheit.  Sii/.  ii<U'  weiblirhe  Fig., 
im  Prnfll,  die  aioii  herutodiebt  und  in  einen 
.Sptitgel  Mhut. 

Folpe  von  G  lUättern.  H.  Helldunkel  von 
3  Platten,  von  einem  Lingeiunnten,  viel- 
leldit  Tan  Ugo  Carpi.  Ich  wei«8 
nir  ht,  ob  die  *iebente  thrintliche  llaupt- 
tngend ,  die  Gerechtigkeit,  «usgeführt 
worden ;  i<  b  habe  Hie  noch  ni.  malb  ange- 
troffen ;  aber  allem  Anachein  nach  iat  aie 
geschnitten  «Orden.  B.  XII.  IM.  Ko.  I — 9. 

I.  Vor  Aiidreani's  Monogramm. 

II.  Mit  Andreaiii's  Monogramm,  an  dem 
8itw  der  lUasigkelt. 

19)  Saturn,  mit  einem  Kinde,  das  ihm  eine  W  »rc 
lialten   hilft.    Nach  Parmegianino.  Uell- 
dVBlMi  v«n  4  Platten,  von  UgO  d»  Carpi. 
qn.  Fol.  B.  XII.  125.  N«.  27. 
I.  Önbezeichnet. 


n.  Beehli  vam: 


In  Mantova 
I6M. 


20)  Herkules  erwOrgt  den  nemäinchen  Löwen.  Nach 
«taMT  JMehnnng  Rafael's.  Ea  »ehelnt  aber, 
daaa  onr  die  Fignnn  von  der  Erlndung  dieaea 
Meiatera  herrOhran,  der  landaditfMehe  Hinter 

gnind  ist  iiiihf  In  seiner  Art.  »nndern  nähert 
aieb  oiebr  deijenigen  eines  Malers  der  venezia 
niealMn  Briinl«.  Helldunkel  von  2  Platten,  von 

0.  N.  Vicf  ntinf   Fol   H.  XII.  p.  125.  No.  IT, 
*       I.  Liiteii  links,  an  einem  »Stein:  rafha, 

Vll.  —  JO».  NIC.  VICRN. 

U.  Unten  in  der  Kcke  links:   nAra.  vn, 


21)  Piyvsbe,  gvtUieh Terehzt.  NaohFranceacode 
Salviati.   Oktogen  In  einem  VtaNdc.  Hell 
dunkel  villi  3  Platte!),  von  einem  Ungenannten, 
in  der  Art  des  ligo  da  Carpi.  Fol.  R.  XII 
126.  Ko.  S6.  Hl«  tot  die  AmTührvng  mit  Un 
rfcht  dem  Antonio  da  Trento  und  die  Erfindung 
«benHO  unriÄUg  dem  jüngeren  ,'^alviati  (üiu- 
aeppe)  zugeschriebM.    Die  Platt«  wurde  ge- 
•diniMen  nadi  etetm  tn  aelncff  Zeit  aebr  be- 
ritetan  BlUe,  «dthna  nmeaeeo  Salviati  an 
dar  Oteka  aiaa»  Zinniara  im  Faiact  Otlmanl 


malte  ond  Va^n  iür  die  «cbünate  Maleiei  in 
Venedig  hielt, 
i.  Ohn«  ZeieiMM. 


II.  Unka 


^/ttX  **  In  MaJitovs 
•     J7\\  1Ü02 


22)  Radende Nyuipli' II  Nach  Parm  e  e  i  an  i  n  o  Hell- 
üiinkel  von  .i  i'tatteii,  von  eineui  L  iit;enaiiut«>n. 
Fol.  K.  XII.  122.  No.  2,  wo  die  Plattenzu^tinde 
verwecbaelt  sind.  Aueh  irrt  Baitacb,  waiia  er 
Mgt,  das«  jenes  Blatt  von  Andm  Andteanl  aas- 

get'iilirt  sei;  es  wurde  v<iii  .ür^eiu  Kitii^tler  ri' r 
ii«u  aol'gelegt,  und  Zanetti  neiuU  nicbt  akne 
Onmd  «an  Vgn  da  Carpi  ab  t*Me*.  IH»- 

Helbe  K( 
radirt. 


I.  Obne 


«od  Dnti 


11.  L  itten  links,  auf  einem  Stein : 


MDC 

V. 

Abdriteka  dieoer  Art  alod  *oa 

'   beMxxi.  rn  <iate;  dl»  Platten  atnd 
nutzt  und  kleliaan. 

2:<)  Ajax  gibt  oick  in  Oeganwart  deo  AgameinnMi 

und  der  andern  griechischen  Heerführer  de« 
Tod.  Nadi  Poiidore  da  Caraveggi». 
Heildonkal  ^  )  Flaltan,  «w  O.  N.  Tleea- 

tinl.  qu  Fol  H.  XII.  99.  No.  « 

I.  Unten  in  der  Ecke  rechts  :  PVLUKinu  c&a. 

lO.  JtIC.  XKtK. 

II.  An  der  Stelle  der  obigen  Inschrift  dk 
folgende  :  poliuoboua  ca&avaoiu  iMTsirr. 


M 


In  Hantove 
1608. 


24)  Circo  nldit  den  GefUirten  dm  Odyiaeu»  elan 

Zaubertrank.  Narli  Parmpglanlno.  Ovä\  in 
einem  Viereck.  Helldunkel  von  2  Platten ,  von 
Antonio  da  Tränte.       Fol.  B.  XII.  !!•. 

No.  6. 

1.  Ohne  Zeichen.  Die  Abdrficke  diese.-  Zo- 
standes  sind  klar  und  sauber,  die  Platte 
i«t  noch  nicht  woraisticbig  ond  der  äclyütt 
mit  melireren  Strtcblagen  achnIBrt. 


II.  Unten  in  der  Kcke  tedita 


•  1^ 


In  Mantova 

icot 

25)  Derselbe  OegensUnd,  anders  behandelt.  Cir« 
ist  hier  vorgestellt,  wie  sie  selbst  ihren  Zanbar- 
trank  probirt,  nm  durch  solche«  Vortrinken  die 
Gefährten  des  Odysticus  desto  sirlierer  tu 
tauschen.  Nach  Parmegianino.  Oval  fai 
einem  Viereck.  UeUdonkal  von  4  Platten,  «an 
einem  Ungenannten,  hMhat  «ahnAelnlldi  w 
ügo  da  Carpi.  Fol.  B.  XD.  III.  No.  7. 

I.  Ohne  Zeichen. 

IT.  mt  Andieinfa  Monogramm  unten  in  d<t 

Ecke  linkA. 

26)  Jaaon  kehrt  von  der  BrolMning  dea  goUieaaa 
Vlleiaea  iniilHc.  Nadi  Parmegianino.  Hei- 
dnnkal  von  3  Platten,  von  elnam  Üngeainntw 


Digitized  by  Google 


in  der  Art  lies  l'go  da  Carpl.  Fol.  B. 
120.  No.  19. 

1.  OhneZetoben.  SabrieltMi. 


II.  Unten  In  d«r  Bek«  Unkt: 


In  MMitova  100.  {ßlo  leUte  Zahl  l»t  nicht 
»ntKedrfickt.)  AMrficke  d1«ser  Art  sind 

kleksi^' 

27jMiitiiis  Siii^oU  verbrennt  sirh   die  Hand  in 
Gegenwart  Porseiinax.    Nai-Ii  BaldatiMre  Pe- 
ru zzi.    Helldunkel  von  3   Platten,  «eliheH 
Bartürh  fälsrhlirb  dem  A.  Andreani  zuschreibt. 
Mariette  vermuthet,  dass  es  von  Antonio  Canipi 
von  Creuona  «rfondvn  und  anag«ffilirt  wuHe; 
jedMiMls  tat  Andnanl  bloaa  Reataarator  nnd 
Verleger  dieses  HelldunkeU ,  denn  unter  den 
Abdnirken  mit  «einem  Monogramm  befinden 
alch  keine  guten  Exemplare. 
I.  Vor  Andreani'a  Zeichen. 
II.  Auf  dem  Helm  In  der  Mitte  der  Ära, 
auf  d«r  dm  Fenar  brennt ,  lleat  oMn : 

KT 

MD 

OY 

m. 

28)  rielia   entflieht    mit   ihren  Oefiiirtiiiiu'i!  an» 
dem  Lage^  de»  Fonenna.   Nach  Maturinu. 


727 


Helldunkel  von  3  Platten,  von  ti.  N.  Vlcen- 
tinl.  <|n.  Fat.  96.  No.  5. 

t.  Unten  in  der  Bdt«  Hnk* :  auTfUV. 

106.  MIO. 

vioBirr. 

11.  Diene  Namen  sint)  ^iii^^i  ir-i  ht  und  er^<etzt 
durrb  «ine  Talel  mit  (ulgender  Inschrift : 
MATVBIM 
mrSNIT 

In  Mantova. 

21^)  Stndientigur  eine«  Mannt*»,  der  beide  Hände 
;insbreiti-t.  wie  Jemand  ,  der  auf  »einem  Wege 
Ktwaa  antriift,  das  Ihn  fiberraacht.  Mach  Pa  r  - 
natriantno.  Uval  Im  Vlimek.  IMldunlwl  von 
:\  Platten,  von  Dgo  dl  Cnrpi.  Fol.  B.  Xn. 
I4Ö.  No.  lU. 

f.  Ohne  SSolchen.  Dmi  (Wal  fit  Unk«  mit 

•■irieni  wci^^en.  rr-rlit^  mit  cinom  dunkol- 
farbigen  Htrirh  angegeben. 

n.  Das  Oral  Ist  mnd  komm  mit  einem 

•i<liwar/»'n  Strirh  cingefa-N.st.  i'Utte 
ist  abgenutzt  und  die  Sehrafltrungen  üitid 
breiter  femadit.  Unten  link«,  aotsorhalb 
dot  Ovals,  Androanra Monogramm. 

K.  KoUoff. 


Ende  d««  ersten  Banden. 
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